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Nr. 1. Neudamm, den 2. Januar 1916. 31. Band. 


Wirtſchaftliche Kriegsmaßnahmen und Perſonalfürſorge 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. 


Mauuſkriple, 


Die von unſeren Feinden, und zwar nicht etwa 
von unberufener Seite, ſondern von maßgebenden 
Perſönlichkeiten in die Welt hinauspoſaunten 
Prophezeiungen über Deutſchlands Vernichtung 
ſind ſämtlich nicht in Erfüllung gegangen. 
Unſer Heer hat die eroberken belgiſchen und 
franzöſiſchen Landesteile, allen mit gewaltigen 
Menſchenopfern und koſtſpieliger Munitions⸗ 
verſchwendung angeſtrengten Durchbruchs⸗ 
verſuchen zum Trotz, in feſter Hand. Unſere und 
Oſterreich⸗Ungarns tapfere Krieger haben die 
ruſſiſche Dampfwalze, die über die deutſchen 
Fluren verwüſtend hinwegrollen ſollte, bis weit 
in ruſſiſches Gebiet zurückgedrängt. Daneben 
-haben fie vereint mit unſeren neuen Bundes⸗ 
genoſſen, den Bulgaren, noch Zeit und Kraft 
gefunden, Serbien, den Herd des frevelhaft 
entfachten Weltbrandes, auszulöſchen. Das 
Dardanellen⸗Bollwerk der Türken hat ſich un⸗ 
überwendlich gezeigt und Oſterreichs Mauer an 
der italieniſchen Grenze trotzt nach wie 
vor allen feindlichen Stürmen. Die Abſicht 
unſerer Feinde, das Deutſche Reich durch Mb- 
ſperrung auszuhungern und ſeine Induſtrie durch 
Fernhalten von Rohmaterialien zu vernichten, iſt 
ebenfalls mißlungen. Sie hat im Gegenteil 


Eigenſchaften in unſerem Volke ausgelöſt, die die 
Bewunderung des Auslandes erregen. An 
den Abwehrmaßnahmen ſind auch die Forſt⸗ 
verwaltungen der einzelnen Bundesſtaaten 
nicht unweſentlich beteiligt. Was wir ton 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung darüber 
und über ihre Perſonalfürſorge mitteilen wollen, 
dürfte im großen und ganzen auch auf die übrigen 
deutſchen Staatsforſtverwaltungen zutreffen. 
Die preußiſche Staatsforſtverwaltung hat daſür 
geſorgt, daß die vorwiegend aus dem Aus⸗ 
lande bezogenen Holzarten nunmehr in 
ihren Forſten in reichlicheren Mengen als 
bisher geſchlagen werden. Die Deckung des von 
den Eiſenbahnen benötigten Schwellenmaterials 
iſt gleichfalls ſichergeſtellt. Einer Bitte aus Holz⸗ 
händlerkreiſen, möglichſt viel Grubenholz ſchlagen 
zu laſſen, iſt umfaſſend entſprochen worden, 
ebenſo ſind die Provinzialforſtverwaltungen an⸗ 
gewieſen worden, einen erhöhten Einſchlag von 
Papierholz vorzunehmen, da die Einfuhr dieſes 
Sortiments aus Rußland und Oſterreich faſt ganz 
aufgehört hat und ſomit der Bedarf jetzt aus den 
eigenen Forſten gedeckt werden muß. Der Cn- 
ſchlag an Furniereichen iſt wegen des Stillſtandes 
der Möbeltiſchlerei, die noch größere Vorräte 
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Die Ausführung von Eichelſaaten iſt, ſoweit die 


der für die Kriegslieferungen benötigten Hölzer Bodenarbeiten nicht ſchon ausgeführt waren, 
deſto mehr Rechnung getragen worden, fo daß unterſagt, und die dadurch frei werdenden Eichel⸗ 


für die Bedürfniſſe der Holzinduſtrie vollauf 
geſorgt worden iſt, zumal der Einſchlag des 
Holzes trotz des Mangels an einheimiſchen 
Arbeitern durch Heranziehung von Kriegs⸗ 
gefangenen zu Waldarbeiten ſichergeſtellt werden 
konnte. 

Der ungenügenden Zufuhr überſeeiſcher Gerb⸗ 
ſtoffe ift durch eine erweiterte Gerbrinden- 
nutzung vorgebeugt worden. Ferner iſt der ſehr 
empfindliche Mangel an Rohharz, deſſen Ein⸗ 
fuhr jeit Ausbruch des Krieges ebenfalls eingeſtellt 
worden iſt und das für gewiſſe Induſtrien, ins⸗ 
beſondere für die Herſtellung von Schmierölen ſo⸗ 
wie von Schreibpapier, unentbehrlich bleibt, be⸗ 
ſeitigt worden. Durch Abſcharren des Harzes in 
den vom Rotwild beſchädigten Fichtenbeſtänden 
und neuerdings auch durch die Harznutzung in 
Kiefernalthölzern, die nach einem neuen Ver⸗ 
ſahren ſehr günſtige Ergebniſſe liefert, hat man 
willſame Abhilfe geſchafft. 

Weitere Anordnungen bezwecken eine Streckung 
der Futtervorräte und die Erleichterung der 
Viehhaltung. Um den Anwohnern des Wal⸗ 
des, einſchließlich der Forſtbeamten, die Erhaltung 
ihres Viehſtandes zu ermöglichen, ſind die König⸗ 
lichen Regierungen ermächtigt worden, während 
des Krieges in größtem Umfange, d. h. ſoweit 
den Beſtänden kein verhältnismäßig großer 
Schaden zugefügt wird, Waldſtreu und Torf- 
ſtreu aus den Staatsforſten abzugeben und den 
Eintrieb von Rindvieh, Schweinen, Schafen 
ſowie auch Ziegen gegen eine mäßige Taxe zu 
geſtatten. In den unmittelbar betroffenen Kriegs⸗ 
gebieten der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
darf diefe Nutzung und die Wald weide in aus⸗ 
gedehnteſtem Maße auch auf den abgeernteten 
oder den noch nicht verpachteten und von den 
Pächtern unter Rücktritt von der Pacht zur 
Verfügung geſtellten forſtfiskaliſchen 
Wieſen unentgeltlich erfolgen. 

Um die Viehweide auch den entfernt wohnen⸗ 
den Landwirten zugänglich zu machen und die 
Beſtrebungen des Land wirtſchaftsminiſters hin- 
ſichtlich der Waldweide zu fördern, hat der Reſſort⸗ 
miniſter einen Ausnahmetarif für die 
Beförderung von Schweinen in 
Waggonladungen nach und von der Waldweide 
eingeführt, der eine Ermäßigung der normalen 
Waggonladungsfracht von 70 / gewährt. 

Wo ſich die Waldweiden oder auch abgeſehen 
hiervon die Futtermittel der Viehhalter als un⸗ 
zureichend erwieſen haben, iſt auf Wunſch der 
Intereſſenten, ſoweit als möglich, Futterreiſig 
aus den Laubholzbeſtänden als Ergänzungsfutter 
abgegeben worden, und man hat größere Vorräte 
hiervon zur ſpäteren Verwendung eingemietet. 


mengen ſind als Viehfutter verkauft 
worden. Die Ernte der vielerorts reichlich vor- 
handenen Buchmaſt wurde entſprechend ge⸗ 
fördert; die Bucheln haben als Viehfutter und 
auch zur Bereitung von Olen und Futterkuch en 
ſowie im Haushalt Verwendung gefunden. 

Die unentgeltliche Abgabe forſtfiskaliſcher, 
noch nicht aufgeforſteter Schläge und ge- 
eigneter Blößen zur land wirtſchaftlichen 
Zwiſchennutzung auf die Dauer von ein bis 
drei Jahren — mit der Bedingung, daß die erſte 
Ernte bereits im Herbſt 1915 erfolgt — hat zur 
vermehrten Gewinnung landwirtſchaftlicher Er⸗ 
zeugniſſe, beſonders von Kartoffeln, erheblich 
beigetragen. 

Ebenſo konnte durch die unbeſchränkte Ausgabe 
von billigen Erlaubnisſcheinen zum Sammeln 
von Beeren und Pilzen weiteren Schichten 
der ärmeren Bevölkerung ein nicht unerheblicher 
Verdienſt ermöglicht werden. Erlaubnisſcheine 
zur Entnahme von Gras aus den Staats⸗ 
waldungen ſind zu ½ der bisherigen Taxpreiſe 
zur Ausgabe gelangt. 

Zur Linderung der beſtehenden Fleiſchnot ſind 
die Schußzeiten für weibliches Rehwild, 
Faſanenhennen und Haſen erheblich ver⸗ 
längert worden, wodurch gleichzeitig der be⸗ 
deutende Wildſchaden, über den vielfach geklagt 
wurde, vermindert werden konnte. Ferner iſt man 
gegen das Überhandnehmen der Kaninchen 
unter ſtärkerer Heranziehung der geſetzlichen 
Schutzmittel energiſch vorgegangen. 

Auch der Beamtenſchaft der preußiſchen 
Forſtverwaltung und ihrer Hinterbliebenen 


ſowie der Arbeiterſchaft iſt in weiteſtem 
Maße gedacht worden. Bei der Weiter⸗ 
zahlung der Beſoldung an die zum 


Kriegsdienſt eingezogenen Staatsforſt— 
beamten war die Staatsforſtverwaltung an 
die durch das Reichsmilitärgeſetz und Staats⸗ 
miniſterialbeſchlüſſe feſtgelegten Beſtimmungen 
gebunden. Hiernach mußte den Offizieren ein⸗ 
ſchließlich der Feldwebelleutnants das penſions⸗ 
fähige Dienſteinkommen gekürzt werden. Freie 
Hand behielt die Verwaltung nur inſofern, als 
ſie die Werte der Naturalbezüge in 
die Kürzung anfangs nicht einbezogen hat, 
was den Offizieren, die als Beamte im 
Genuſſe von Dienſtwohnung und Feuerung 
waren, zugute gekommen iſt. Da aber alle 
anderen Verwaltungen anders verfuhren, mußte 
fich auch die Forſtverwaltung am 1. Mai d. Is., 
alſo nach dreivierteljähriger anderer Praxis, zu 
einer Anrechnung dieſer Werte entſchließen. 
Das neue Verfahren, das viele Beamte zwang, 
für die ihren Familien verbliebenen Nutzungen 
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aus ihrem Militäreinkommen Beträge an die 
Staatskaſſe abzuführen, wurde aber gleichzeitig 
2. eine Beſtimmung gemildert, wonach dieſe 
Zahlung in beſonders gearteten Fällen auf 
Antrag erlaſſen werden konnte. 

Auch allen nicht etatmäßigen Be⸗ 
amten werden ihre Beſchäftigungsgelder 
weiter gewährt, ſofern ſie nach ihrem Dienſt⸗ 
alter mit einer dauernden Verwendung 
rechnen konnten, wobei es gleichgültig bleibt, 
ob dem Ausbruch des Krieges eine kürzere oder 
längere Beſchäftigung im Staatsdienſt voraus- 
gegangen iſt. Danach ſind mit verſchwindenden 
Ausnahmen auch allen Hilfsjägern ihre Bezüge 
verblieben. 

Da es zu Beginn des Krieges vielfach vor⸗ 
gekommen ift, daß in den Staatsdienſt berufene 
Forſtverſorgungsberechtigte dieſen Denft 
wegen ihrer Einberufung zur Fahne nicht antreten 
konnten und ſomit, weil ſie ihr früheres Arbeits⸗ 
verhältnis gelöſt hatten, nur auf das Militär⸗ 
einkommen angewieſen waren, iſt ſolchen Be⸗ 
amten, wenn ſie Familie hatten, das Zivildienſt⸗ 
einkommen bewilligt worden, wobei der Begriff 
„Familie“ eine ſehr weitgehende Auslegung 
erfuhr. 

Sogar den nicht vollamtlich be— 
ſchäftigten Forſtkaſſenrendanten und den 
Forſtuntererhebern iſt während der Dauer 
des Kriegsdienſtes ihr perſönliches Einkommen 
weitergewährt worden; Forſtſchutzmännern 
dagegen können nur Beihilfen gegeben werden. 
Ebenſo werden den Frauen und Kindern der 
einberufenen ſtändigen Waldarbeiter, unter Um⸗ 
ſtänden auch ihren Eltern, einmalige Unter⸗ 
ſtützungen aus forſtfiskaliſchen Mitteln gewährt. 
Auch darf zum eigenen Wirtſchaftsbedarf 
bedürftiger Arbeiterfamilien Reiſigholz, mit 
Ausnahme der I. Klaſſe, gegen Zahlung eines 
Viertels des Taxpreiſes abgegeben werden. 

Hierbei mag gleich erwähnt werden, daß die 
Regierungen ermächtigt worden ſind, jugend⸗ 
lichen fiskaliſchen Waldarbeitern für die 
Zeit, in der ſie durch ihre Teilnahme an den 
Uebungen zur militäriſchen Vorbereitung der 
Jugend die Arbeit verſäumen, den Lohn fort⸗ 
zugewähren. 

Für die Weiterzahlung der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung ſind vom Preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſterium keine allgemein 
gültigen Beſtimmungen getroffen worden. 
Hier blieb die Regelung vielmehr jeder 
einzelnen Verwaltung überlaſſen. Während nun 
in anderen Verwaltungen die Dienſtaufwands⸗ 
entf RE dem eingezogenen Stellen⸗ 
inhaber entzogen worden ſind, hat die Staats⸗ 
forſtverwaltung, um die eingezogenen Beamten 
nicht zu ſchädigen, dies nicht getan, ſondern nur 
den Stelleninhaber verpflichtet, dem Vertreter 
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die nachweisbaren Unkoſten zu erſetzen und das 
Dienſtfuhrwerk, wo ein ſolches vorgeſchrieben iſt, 
zur Verfügung zu ſtellen. Nur wenn letzteres 
abgeſchafft worden iſt, tritt eine Kürzung ein. 
Der Vertreter erhält dann in der Regel einen 
Teil des gekürzten Betrages. 

Den Hinterbliebenen der Forſtbeamten 
ind durch die längere Belaſſung in den 
Dienſtwohnungen große Wohltaten erwieſen 
worden. Sie können nämlich auf Wunſch auch 
über das Gnadenvierteljahr hinaus bis auf 
weiteres unentgeltlich in der Wohnung ver⸗ 
bleiben, ſolange die Stelle unbeſetzt bleibt, was 
in der Kriegszeit die Regel bildet. Zu dieſem 
Zweck wird ein Vertrag mit vierzehntägiger 
Kündigungsfriſt abgeſchloſſen, der den Hinter⸗ 
bliebenen die Verpflichtung auferlegt, für aus⸗ 
reichende Bewachung des Dienſtgehöftes — 
namentlich auch in Fällen vorübergehender 
Abweſenheit — zu ſorgen. Für diefe it 
behalten ſie auch das Dienſtland gegen 
Zahlung des Nutzungsgeldes. Eine etwa 
vorgeſehene Dienſtlandsregulierung 
darf bis zur Wiederbeſetzung hinausgeſchoben 
werden. Der Bezug des freien Brenn⸗ 
holzes oder der für die Stelle etwa aus⸗ 
geſetzten baren Brennholzentſchädigung fällt 
mit Ablauf des Gnadenvierteljahres weg. 
Der zu dieſer Zeit etwa noch vorhandene 
Vorrat an Freibrennholz kann jedoch den Hinter⸗ 
bliebenen gegen nachträgliche Zahlung der 
werbungskoſtenfreien Taxe käuflich überlaſſen 
werden. Auch die Überlaſſung weiteren Brenn⸗ 
holzes (mit Ausnahme von Scheitholz) zur 
Taxe iſt in den Grenzen des Bedarfs zuläſſig. 
Als Hinterbliebene in dieſem Sinne ſind alle 
Familienangehörigen anzuſehen, denen der Be⸗ 
amte im eigenen Hausſtande Wohnung und 
Unterhalt auf Grund einer geſetzlichen oder 
moraliſchen Unterſtützungsverbindlichkeit einge⸗ 
räumt hat. 

Um dem erheblichen Mangel an Be⸗ 
amten abzuhelfen, iſt eine größere Anzahl noch 
rüſtiger penſionierter Forſtbeamten auf ihren 
Stellen verblieben, oder, ſoweit ſie bereits ent⸗ 
laſſen waren, neu eingeſtellt worden. Dieſe 
erhalten neben ihren Penſionen die geſetzlichen 
Reiſekoſten und eine tägliche Vergütung ſowie die 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Den penſionierten 
Forſtbeamten, die ihre Dienſtſtelle noch nicht 
verlaſſen hatten und während der Dauer des 
Krieges noch auf ihren Stellen belaſſen 
werden, wird auch das Freibrennholz in bis⸗ 
heriger Weiſe, ſolange ſie die Nutzung der 
Dienſtwohnung haben, fortgewährt. 

Für den künftigen Erſatz der durch den 
Krieg verurſachten Verluſte iſt dadurch geſorgt, 
daß die Annahme von Forſtbefliſſenen 
und Forſtlehrlingen in größerem Umfange 
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als bisher ſtattgefunden hat. Die Forſt⸗ 
akademien haben aus Mangel an Studierenden 
geſch'oſſen werden müſſen. Da die met in 
Lazarette umgewandelten Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen ebenfalls geſchloſſen ſind, erfolgt die 
Ausbildung der Lehrlinge ausſchließlich im 
Walde. In der Übergangszeit nach Beendigung 
des Krieges ſollen Schulkurſe von kürzerer 
Dauer eingeführt werden. 

Aſſeſſor-, Referendar- und Jäger⸗ 
Prüfungen finden während des Krieges nicht 
ſtatt. Notierungen und Umnotierungen 
der Forſtverſorgungsberechtigten haben 
naturgemäß im zweiten Kriegsjahr ebenfalls 
unterbleiben müſſen. Den Forſtlehrlingen, die kurz 
vor Ausbruch des Krieges die ſchriftliche Jäger⸗ 
prüfung beſtanden haben, iſt die mündliche er⸗ 
laſſen worden. Den im Vorbereitungsdienſt 
befindlichen Beamten ſoll nach einem Staats⸗ 
miniſterialbeſchluſſe die Zeit des Kriegsdienſtes 
nach beſtandener Prüfung bei Feſtſtellung des 
Dienſtalters zugute gerechnet werden. Darüber, 
wie es mit der Zeit vor beſtandener Prüfung 
gehalten werden ſoll, liegen noch keine Be⸗ 
ſtimmungen vor; doch iſt nicht daran zu zweifeln, daß 
auch dieſe Anwärter vor Nachteil bewahrt bleiben. 

Wie ernſthaft die Forſtverwaltung nach dieſer 
Richtung hin bemüht iſt, geht auch daraus 
hervor, daß ſie alle Kriegsinvaliden, auch 
die noch in der Forſtlehre ſtehenden, ſoweit 
cs nur irgend angeht, behalten will. Ein 
Erlaß von Beſtimmungen, die die künftige Lauf⸗ 
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bahn der ſogenannten kriegsinvaliden gelernten 
Jäger regeln ſollen, iſt bereits angekündigt. 
So wird nach Möglichkeit dafür geſorgt, die 
leider viel zu vielen Forſtbeamten, die 
einen Teil ihrer Geſundheit dem Vaterlande 
hingegeben haben, in der ihnen lieb gewordenen 
beruflichen Tätigkeit zu laſſen, wobei der 
Verwaltung die in den letzten Jahren ge⸗ 
ſchaffenen Forſtſchreiberſtellen zuſtatten kommen, 
die auch eine Verwendung von ſolchen Beamten 
ermöglichen, die etwa einen Arm oder ein Bein 
verloren haben und für den Außendienſt nicht 
mehr tauglich ſind. 

Alle Härten des grauſamen Krieges laſſen 
ſich leider nicht beſeitigen. Die auf dem 
Schlachtfelde Gefallenen oder in den Lazaretten 
Geſtorbenen ſind unwiderbringlich dahin. Aber 
ſie ſind für eine gute Sache in den Tod ge⸗ 
gangen; und daß das Opfer nicht vergebens 
ſei, dafür wollen wir Überlebenden ſorgen. 
Einmal muß auch dieſer ſurchtbare Krieg 
zu Ende gehen. Dann ſoll das Deutſche Reich 
in Kraft und Herrlichkeit daſtehen. Wir 
Deutſchen haben gezeigt, daß wir das, was 
unſere Vorfahren vor hundert Jahren geleiſtet 
haben, und noch mehr, auch jetzt noch können. Dieſes 
ſtolze Bewußtſein erfüllt uns mit Zuverſicht und 
ſtärkt uns zu weiterem Ausharren bis zu dem 
hoffentlich nicht mehr fernen Tage im neuen 
Jahre, an dem die Glocken durch das weite 
Land bis tief in den deutſchen Wald hinein den 
Frieden einläuten. 


TE a 


Hiſtoriſche Entwicklung der Durchforftungen.” 


Von Adolf Buſold. 


Die Weistümer, die uns vor dem Jahre 1500 


den erſten Aufſchluß über Beſitz⸗ und Benutzungs⸗ 
recht der Wälder geben, enthalten noch keine 
Angaben über Durchforſtungen. Die erſten Mit⸗ 
teilungen hierüber finden ſich in den Wald- und 
Forſtordnungen zu Anfang des 16. Jahrhunderts, 
deren erſte aus dem Bistum Salzburg aus dem 
Jahre 1524 ſtemmt.“ ) Die Durchforſtungen dieſer 
Zeit beſchränkten fih aber nur auf den Aushieb 
von abgeſtorbenem und unterdrücktem Material, 
ſowie auf die Abgabe von Brennholz und ſolcher 
Sortimente, die im Wirtſchaftsleben gebraucht 
wurden, z. B. Zaunholz, Latten, Leiterbäume, 
Hopfenſtangen, geringes Baumholz. 

Die urſprünglichen Gründe für Durchforſtungen 
waren alſo Bedarf und Abſatzmöglichkeit. 


*) Auch dieſer Aufſatz iſt uns ſchon vor Beginn 
des großen Krieges zugegangen und kann aus Mangel 
an Raum erſt jetzt zum Abdruck kommen. 

*) Geſchichtliche Entwickelung des Durchforſtungs⸗ 
betriebes in Wiſſenſchaft und Praxis bis zur Gründung 
der deutſchen forſtlichen Verſuchsanſtalten. Von Carl 
Laſchke, Doktor der Staatswiſſenſchaften. Preis ge⸗ 
heftet 6 M. 


Es finden ſich zwar auch ſchon Verordnungen, 
die erkennen laſſen, daß man den günſtigen Einfluß 
der Durchforſtungen auf das ſtehenbleibende 
Material erkannt hatte, ſo heißt es in einer Forſt⸗ 
ordnung des Bistums Speyer 1530, „damit die 
übrigen Bäume deſto beſſer wüchſen“, doch ſind 
Verordnungen, die von dieſem Standpunkte aus⸗ 
gehen, ſehr in der Minderzahl. 

In verſchiedenen Ländern wurden auch die 
Durchforſtungen ganz verboten. Ein Hauptgrund 
hierfür war die Jagd, es ſollten Dickungen für das 
Wild erhalten bleiben. Ferner hatte man Angſt 
vor Verwüſtung und Zerſtörung der Wälder. 
Ein heftiger Gegner von Durchforſtungen war 
Friedrich der Große, da er eine „Devaſtation“ 
der Beſtände fürchtete, denn ſtatt durchforſtet und 
durchplentert zu werden, wurde der Wald damals 
roh und ohne Überlegung ausgenutzt und ſeiner 
beſten Stämme beraubt. Deshalb erlaubte er nur 
das Hauen und die Benutzung von abgeſtorbenem, 
trockenem Holz und von Windwürfen. 

Wie es ſich in dieſen Forſtordnungen immer 
nur um den Aushieb von unterdrücktem und ab⸗ 
geſtorbenem Material handelt, ſo ſtehen auch die 
erſten forſtlichen Schriftſteller, wie Döbel, Käppler, 
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von Moſer, auf demſelben Standpunkte. Dieſer 
findet ſich auch bei den Schriftſtellern in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. G. L. Hartig, 
der zuerſt den Ausdruck „Durchforſtung“ in die 

Literatur eingeführt hat, ſagt in ſeiner „Anweiſung 

zur Holzzucht für Förſter“, daß bei allen Durch⸗ 

forſtungen der Schluß gewahrt werden müſſe und 
nur das halb und ganz abgeſtorbene Material 
gehauen werden dürfe. 

Dieſelbe Anſicht vertrat von Witzleben. 

Spät will in dem Moment die Anzahl der 
Stämme vermindert haben, wo der Boden ſie 
nicht mehr gleichmäßig zu ernähren vermag. Er 
iſt alſo nicht ſo ſchroff wie Hartig. 

Cotta ſagt zwar von Hartigs Lehre, daß er 
häufig zu ſpät käme und Nachteile erſt verhüten 
wolle, wenn ſie ſchon da wären, verlangt aber 
trotzdem auch Erhaltung eines vollen Schluſſes 
und nur Herausnahme unterdrückten Holzes. 

In ſeiner „Holzzucht“ verbietet Pfeil jede 
Unterbrechung des oberen Schluſſes. 

Während in den deutſchen Ländern nach dieſen 
Anſichten noch bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts 
durchforſtet wurde, war man in Dänemark ſchon 
weiter in der Durchforſtungslehre fortgeſchritten. 
1780 hat man für Buchen und teilweiſe auch für 
Eichen eine frühe Durchforſtung mit häufiger 
Wiederkehr angeordnet, die ſich nicht nur auf das 
unterdrückte Holz beſchränkte, ſondern auch in den 
herrſchenden Beſtand mit Kronenfreihieben eingriff. 
Dieſer Gedanke ſtammte von v. Langen, der 
ſchon in ſeinem Heimatlande Braunſchweig Durch⸗ 
forſtungsverſuchsflächen angelegt hatte, dann aber 
nach Dänemark ging und hier ſeine Verſuche 
fortſetzte. 1756 erwähnt er in ſeinem Buche 
„Landwirtſchaft und Forſtweſen im Herzogtum 
Braunſchweig“ folgenden Durchforſtungsbetrieb: 

1. Zuerſt Reinigung des Jungbeſtandes durch 

Aushieb von Salweiden und Cſpen vom 10. 

bis 12. Jahre. 

2. Mit 15 bis 20 Jahren beginnt der Aushieb 
der ſchlechteſten und gedrückten Hölzer, die 
guten Stämme ſind aufzuaſten. 

Nach Langens frühem Tode wurde ſein Schüler 
Graf Reventlow der Förderer ſeiner Ideen. Er 
machte eine Studienreiſe nach Braunſchweig und 
dem Solling, um die Langenſchen Durchforſtungs⸗ 
flächen zu beſichtigen. Durch die Napoleoniſchen 
Kriege gerieten dieſe in Braunſchweig in Ver⸗ 
geſſenheit, während in Dänemark die Gedanken 
v. Langens weiter ausgebaut wurden. Metzger 
erzählt in den „Mündener Heften“, daß die Dänen 
ſchon in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
ſtammweiſe numerierte Probeflächen gehabt haben. 
Der däniſche Jägermeiſter von Berg ſagt 1822: 
„Durchforſtung — beſſer Durchlüftung — kann 

1. nicht früh genug ſein, doch ſind nicht nur die 
verbutteten Stämmchen wegzuhauen; 

2. iſt jedem Stamm ein angemeſſener Stand⸗ 
raum zu geben, deshalb muß auch mal ein 
ſchöner Stamm fallen.“ 

Die Technik der Durchforſtung in 

Dänemark. 

Es handelt ſich hauptſächlich um Buchen, die 
60 % des Waldes ausmachen, Eichen find nur 7 % 
vorhanden. Die Betriebsart iſt Hochwald mit 
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natürlicher Verjüngung unter künſtlicher Nachhilfe. 
Die Verjüngungstechnik iſt ſehr intenſiv mit Eggen, 

Pflügen, Walzen, deshalb auch ſehr koſtſpielig. 

Gründe hierfür ſind: 

1. Geringe Stammzahl im Altholz; 

2. kein Vorbereitungshieb, alſo unvorbereiteter 
Boden; 

3. Reine Buchenverjüngungen mit ſchnellem 
Nachlichten und Räumen, die wegen der 
häufigen Maſt infolge des feuchten Klimas 
möglich ſind. 

Der Beginn der Durchforſtung iſt häufig ſchon 
mit 20 Jahren, doch verſchiebt er ſich auch nach 
oben, wenn geringes Reiſig keinen Reingewinn gibt. 

Dr. Metzger ſchildert die Art der Durchforſtung 
in folgender Weiſe: 

1. Ein Stamm wird gefällt, wenn er einen oder 
mehrere, an Schaft und Krone beſſere, am aus⸗ 
zubildenden Teile der oberen Krone ſchädigt. 

2. Reinigung der unteren Kronenteile durch die 
beherrſchten Stämme, die bei Jugenddurch⸗ 
forſtungen erhalten bleiben. 

3. Später werden auch die beherrſchten Stämme 
herausgenommen. 

4. Die Durchforſtung wird ſo oft wiederholt, 
daß im 80- bis 100 jährigen Beſtande 2- bis 
300 Stämme pro Hektar ſtehen, zuerſt mit 
5 jährigen, dann mit 10 jährigen Intervallen. 
Die däniſche Durchforſtungstechnik will erreichen 
a) ſtärkere Stämme, | 
b) höhere Maſſenleiſtung, 

c) Begünſtigung des Stärkenzuwachſes durch 
Lichtſtellung der Kronen herrſchender Be⸗ 
ſtandesmitglieder. 

Nach ähnlichen Grundſätzen wie die Dänen 
und in Anlehnung an dieſelben entwickelt Forſt⸗ 
meiſter Michaelis⸗Hemeln feine 
Bramwalder Anleitung zur Ausforſtung 

im Herrſchenden. 

Er geht davon aus, daß in Deutſchland all⸗ 
jährlich 14 des notwendigen Nutzholzes eingeführt 
wird; Brennholz iſt in genügender Menge vor⸗ 
handen, es muß deshalb in tunlichſt kurzer Zeit 
möglichſt viel hochwertiges Starkholz erzogen 
werden. Die wertvollen Beſtandesmitglieder 
müſſen durch ſachgemäße Kronenumlichtung in 
ihrer Stärkeentwicklung fortgeſetzt gepflegt werden. 
Dieſes iſt aber nur möglich durch Eingriffe in den 
herrſchenden Beſtand. Die gleichmäßige Breite der 
Jahresringe 1975 einen großen Einfluß auf den 
Wert des Holzes, dieſe Gleichmäßigkeit wird am 
beſten erreicht durch eine allmähliche Kronen⸗ 
umlichtung. Über die Erhaltung des Unterſtandes 
ſagt Michaelis, daß fie nie ſchadet, dagegen nützlich 
iſt für Boden⸗ und Beſtandespflege, denn der 
Unterſtand erzeugt eine gleichmäßig warme Luft 
und befördert die Zerſetzung. Betreffs der Wieder⸗ 
kehr der Durchforſtungen rät er, ſie bis zum 
80. Jahre alle fünf Jahre zu wiederholen und 
jedesmal 10 bis 20 % der Maffe herauszunehmen. 
Er baut ſeine Durchforſtungslehre auf folgenden 
Grundſätzen auf: 

Immer dann iſt ein Stamm herauszu⸗ 
nehmen, wenn er einem oder mehreren hinſichtlich 
Aſtreinheit wertvolleren an ihrer Krone hand⸗ 
greiflich ſchadet. 
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II. Die vorhandenen Stämme ſind einzu⸗ 
teilen in: 

a) nützliche, 

b) ſchädliche, 

c) indifferente und abkömmliche. 

ad a. Nützliche: 

1. Die wertvolleren, aſtreinen, herrſchenden 
Stämme ſind weiter zu pflegen, bei Miſchwald 
die wertvolleren Arten. 

2. Der in den oberen Kronenteil nicht mehr 
hineinreichende, blattreiche Unterſtand iſt zu 
ſchonen. 
ad b. Schädliche Stämme ſind den oberen 

Kronenraum handgreiflich ſchädigende, minder⸗ 

wertige Bäume, wie Peitſcher, Zwieſel, Beſen uſw. 
ad c. Abkömmliche, d. h. alles übrige hoffnungs⸗ 

loje, vor Wiederkehr der nächſten Durchforſtung 
abſterbende Material. 

III. Nicht unten, ſondern oben iſt einzugreifen, 
denn der Kampf um die Herrſchaft ſpielt ſich im 
Kronenraum ab. 

IV. Der Hieb hat hauptſächlich die ſchädlichen 
und abkömmlichen Stämme zu treffen. 

V. Bei der Auszeichnung ſind nicht die minder⸗ 
wertigen, ſondern die wertvollen Stämme zu 
ſuchen und zu ſchützen. 

Kurz zuſammengefaßt, enthalten alſo die 
Michaelisſchen Regeln als wichtigſte Punkte: die 
Einteilung in nützliche, ſchädliche und abkömmliche 
Stämme, die Betonung des Wertes des Unter⸗ 
ſtandes, die Pflege einer möglichſt gleichmäßigen 
Jahrringsbildung und guter Stammformen. 

Plenterdurchforſtung. 

Da Borggreve ſeine Plenterdurchforſtung auch 
zunächſt aus ſeinen Beobachtungen in Buchen⸗ 
beſtänden hergeleitet hat, ſo möchte ich ſie hier im 


Anſchluß an die eben ausgeführten Buchendurch⸗ 
forſtungen bringen. 

Der Erfinder der Theorie war Waſſerburger, 
der ſie zur Erziehung frühzeitig wertvoller Fichten⸗ 
ſtangen anwandte. Borggreve durchforſtet zunächſt 
nach G. L. Hartig: Spät, ſelten, wenig, er ent⸗ 
nimmt nur die ſtärkſten und auf der anderen Seite 
die abgeſtorbenen und hoffnungsloſen Bäume mit 
7710 bis 2/10 der Maſſe. 

Hierdurch ſtrebt er an: 

1. Vermehrung der Maſſenproduktion durch ver⸗ 
mehrten Zuwachs am ſtehenbleibenden, er⸗ 
holungsfähigen Holze. 

2. Möglichſt baldige Nutzung des vorhandenen 
nutzholztüchtigen Holzes. 

Seine Gründe hierfür ſind: 

a) Das unterdrückte Holz ſei mehr, als bisher 

angenommen, erholungsfähig. 

b) Der Zuwachs höre auf in bisheriger Stärke, 

wenn der Baum zu fruktifizieren beginnt. 

Borggreves Überlegung ſtützt ſich auf Buchen⸗ 
verjüngungen, aus denen nach alter Weiſe die 
ſchlechten Vorwüchſe nicht rechtzeitig heraus⸗ 
genommen ſind. Er verallgemeinert dann ſeine 
Theorie auf alle Holzarten, doch entſtehen hier 
bei näherer Betrachtung manche Bedenken und 
Einwendungen, beſonders bei der Kiefer. Dieſe 
iſt nur in beſchränktem Maße erholungsfähig, 
ferner ſind Kiefernſtangen wenig wertvoll, deſto 
mehr Ertrag bringen aber die älteren, ſtärkeren 
Sortimente, deshalb iſt hier eine zu frühe Nutzung 
wenig einträglich. 

Die Borggreveſche Plenterdurchforſtung iſt 
mehr als Lichtungs⸗ oder beffer noch als Auszugs⸗ 
hieb zu bezeichnen. Er ſelbſt hat ſie auch in der 
Praxis nur auf ſogenannte „Protzen“ beſchränkt, 
und in dieſer Beziehung iſt ſie wertvoll. 

(Fortſetzung folgt.) 


— Kr — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Macht ein Gemeindeförſter außerhalb des Dienſtes 
von der Waffe Gebrauch, fo ift der ihm vor- 
geſetzte Oberförſter verpflichtet, feiner Dienft- 
behörde darüber Anzeige zu erſtatten. 

(Entſcheid. d. Oberverwaltungsger. v. 23. Januar 1912. J. A. 32/11.) 

Ein Gemeindeoberförſter iſt vom zuſtändigen 
Regierungspräſidenten mit einem Verweiſe be⸗ 
ſtraft worden, weil er es unterlaſſen hat, rechtzeitig 
zur Kenntnis der vorgeſetzten Behörde zu bringen, 
daß ein ihm untergebener Gemeindeförſter gegen 
Perſonen — mit denen er auf dem Heimwege von 
der Jagd in einen Wortwechſel geriet, der zu Be⸗ 
leidigungen und Bedrohung mit tätlichem Angriff 
gegen ihn ausartete — von der Schußwaffe 
Gebrauch gemacht und einen der Angreifer ſchwer 
verletzt hatte. Die gegen dieſen Verweis eingelegte 
Beſchwerde iſt durch Beſchluß des Oberpräſidenten 
zulrückgewieſen worden, und der Gemeindeober⸗ 
forſter hat dann gegen dieſen Beſchluß Klage 
erhoben. Er rechtfertigte ſich damit, daß es ſich 
um einen Waffengebrauch im Dienſte oder aus 
Veranlaſſung des Dienſtes nicht gehandelt habe 
und er infolgedeſſen nach den beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften der Gemeindeoberförſter zu einer Anzeige 


nicht verpflichtet geweſen war. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht erachtete die diſziplinare 
Ahndung für gerechtfertigt aus folgenden Gründen: 
Beim Waffengebrauch außerhalb des Dienſtes 
gelten diejenigen Grundſätze, welche in dem Ver⸗ 
hältnis des Untergebenen zum Vorgeſetzten über⸗ 
haupt Geltung haben. Nach dieſen iſt es aber für 
jeden Beamten eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, 
ſeine vorgeſetzte Dienſtbehörde von allen den⸗ 
jenigen Handlungen der ihm untergebenen Be⸗ 
amten, welche für jene, namentlich zwecks ihrer 
Entſchließung zu diſziplinarem Einſchreiten, von 
Intereſſe ſein können, unverzüglich zu unterrichten. 
Wenn daher ein Beamter außerdienſtlich in eine 
Streitigkeit verwickelt wird, in deren Verlauf er 
zur Abwehr von Angriffen von ſeiner Schußwaffe 
Gebrauch zu machen gezwungen geweſen iſt, ſo iſt 
das ein Vorgang, an dem die vorgeſetzte Dienſt⸗ 
behörde ein ſie unmittelbar berührendes Intereſſe 
hat, indem ſie vor die Prüfung der Frage geſtellt 
wird, ob der Beamte ſich etwa diſziplinariſch ver⸗ 
antwortlich gemacht hat, auch wenn ihm eine Ver⸗ 
letzung des Strafgeſetzes nicht zur Laſt fällt; dies 
um ſo mehr, als ein derartiger Vorfall in hohem 
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Maße geeignet iſt, öffentliches Aufſehen zu erregen 
und zu Erörterungen in der Offentlichkeit zu führen. 
Daß die Aufſichtsbehörde erwarten durfte, von den 
näheren Umſtänden des Vorfalles unverweilt 
unterrichtet zu werden, konnte und mußte ſich der 
Gemeindeoberförſter auch ohne ausdrückliche Dienſt⸗ 
vorſchrift ſelbſt ſagen. Als Vorgeſetzter des Förſters, 
wenn auch nur in techniſcher Beziehung, war er 
berufen, an der Aufrechterhaltung der Dienſtzucht 
wie des Anſehens des beteiligten Beamten mit⸗ 
zuwirken. Dieſer Aufgabe entſprang die Pflicht, 
den von ihm feſtgeſtellten Tatbeſtand der Aufſichts⸗ 
behörde alsbald anzuzeigen und dieſe in die Lage 
zu verſetzen, ihrerſeits zu dem Verhalten des 
Förſters Stellung zu nehmen. Dieſer Pflicht hat 
der Gemeindeoberförſter zuwidergehandelt, indem 
er es unterließ, die nach Lage der Sache unbedingt 
gebotene Anzeige zu erſtatten. (Schultz⸗Graſſo, 
Jahrbuch Bd. XI, S. 99/101.) J. in T. 


Æ 


Ablöſung einer Holzſervitut. 

Eine Servitut, Dienſtbarkeit oder Gerechtigkeit, 
iſt ein an fremder Sache beſtelltes dingliches Recht, 
vermöge deſſen einem Berechtigten beſtimmte 
Gebrauchs⸗ und Nutzungsrechte zuſtehen, deren 
Ausübung durch den Berechtigten der Eigentümer 
der Sache zu dulden verpflichtet iſt. Je nachdem 
die Gerechtigkeit einer Perſon oder einem Grund⸗ 
ſtück zuſteht, wird zwiſchen perſönlichen und Grund⸗ 
dienſtbarkeiten unterſchieden. Zu den weſentlichen 
Erforderniſſen einer Grundgerechtigkeit gehört ein 
dienendes und ein herrſchendes Grundſtück, dem 
das erſtere in gewiſſer Weiſe zu dienen beſtimmt ift, 
während es darüber hinaus ſeinem eigentlichen 
Herrn, dem Eigentümer, dient. Die Grunddienſt⸗ 
barkeiten beruhen zumeiſt auf gegenſeitigen Ver⸗ 
trägen, deren Aufhebung und damit die der Be⸗ 
rechtigung ſelbſt durch den einſeitigen Antrag auf 
Ablöſung der Berechtigung, den jeder der Vertrag⸗ 
ſchließenden ohne Zuſtimmung des anderen zu 
ſtellen das Recht hat, die Ablöſungsgeſetzgebung, 
insbeſondere die Gemeinheitsteilungsordnung vom 
7. Juni 1821, ermöglicht. In dem der Entſcheidung 
des Oberlandeskulturgerichts vom 12. April 1913 
J.⸗Nr. 155 zugrunde liegenden Falle handelt es ſich 
um das Recht einer Krugſtelle auf wöchentlichen 
Bezug je eines Fuder Lagerholz und Strauchs in 
der Zeit von Michaelis bis Oſtern und eines zwei⸗ 
ſpännigen Fuder Leſeholzes während der Sommer⸗ 
monate aus einer früher herrſchaftlichen, jetzt 
fiskaliſchen Forſt. Nach dem die Berechtigung 
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begründenden Vertrage vom 4. Juni 1790 ſoll das 
Holz aus den herrſchaftlichen Wäldern zur Deckung 
des Feuerungsbedarfes der Krugſtelle, nicht aber 
zur Abgabe an andere Perſonen gewährt werden, 
und tatſächlich iſt die Berechtigung auch ſo ausgeübt 
worden. Es liegt aljo eine Grunddienſtharkeit vor, 
und zwar iſt das herrſchende Grundſtück die Krug⸗ 
ſtelle, das dienende die früher herrſchaftliche, jetzt 
fiskaliſche Forſt. Die Holzberechtigung ſteht nur 
dem jeweiligen Eigentümer der berechtigten Krug⸗ 
ſtelle als ſolchem zu und laſtet auf dem ehemals 
herrſchaftlichen Walde jo, daß jeder Rechtsnach— 
folger im Eigentume dieſes Grundbeſitzes das Holz⸗ 
bezugsrecht gelten laſſen muß. Es beſteht daher 
kein Zweifel, daß die Berechtigung nach § 2 der 
Gemeinheitsteilungsordnung vom 7. Juni 1821 
ablösbar iſt; Streit herrſcht jedoch im Auseinander⸗ 
ſetzungsverfahren über die Berechnung des Wertes 
der Entſchädigung, und zwar führt das Oberlandes⸗ 
kulturgericht hierzu in der Hauptſache folgendes aus: 
Wenn die Berechtigte unter dem in den Winter⸗ 
monaten von Michaelis bis Oſtern zu liefernden 
„Fuder“ ein vierſpänniges verſtanden wiſſen will, 
ſo iſt dies verfehlt. Zutreffend weiſt das Königl. 
Staatsarchiv unter Bezugnahme auf Grimms 
Wörterbuch darauf hin, daß unter einem Fuder 
nur die Laſt eines zweiſpännigen Wagens zu ver⸗ 
ſtehen iſt. Wenn in dem für den Umfang der ab⸗ 
zulöſenden Berechtigung maßgebenden Vertrage 
vom 4. Juni 1790 für die Sommermonate aus⸗ 
drücklich ein zweiſpänniges Fuder vorgeſchrieben 
iſt, ſo kann das nur die Bedeutung haben, daß ſich 
der Berechtigte in den Wintermonaten bei ſchlechten 
Wegen einer ſtärkeren Anſpannung zur Be— 
wältigung der gleichen Laſt bedienen darf. Ter 
Michaelistag fällt auf den 29. September, Oſtern 
in die Zeit von Mitte März bis Mitte nr, durch 

ſchnittlich etwa auf den 1. April. In Uber- 
einſtimmung mit dem Staatsarchiv wird alſo die 
Zeit von Michaelis bis Oſtern zu 26 Wochen anzu⸗ 
nehmen fein. Im übrigen it für die Werts- 
berechnung kein Durchſchnittspreis, ſondern der 
unter Berückſichtigung aller maßgebenden Um⸗ 
ſtände zu ermittelnde, gemeine Preis zur Zeit der 
Auseinanderſetzung maßgebend. Eine Erhöhung des 
Jahreswertes nur deshalb, weil die Anfuhrkoſten 
in Zukunft größer ſein würden, iſt ausgeſchloſſen. 
Denn der die an Fiskus verkaufte, belaſtete Forſt 
verwaltende Sachverſtändige hat bekundet, daß 
auch in Zukunft Gelegenheit ſein würde, Brennholz 
in dem belaſteten Walde zu kaufen. (Schuly- 
Graſſo, Jahrb. Bd. XI, S. 45/47.) J. in T. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Vergrößerung der Bezirke der Jorſt- 
Seamten. Gelegentlich der Beratung des Vor- 
anſchlags der badiſchen Forſt⸗ und Domänen⸗ 
direktion in der Budgetkommiſſion der Zweiten 
Kammer iſt eine Frage angeſchnitten worden, 
die vermutlich nach dem Kriege allgemeinere 
Bedeutung gewinnen dürfte, nämlich die Ver⸗ 
größerung der Bezirke der Forſtbeamten. Bei ben erte 
wähnten Verhandlungen hat es ſich zunächſt um Er⸗ 


ſparung von akademiſch gebildeten Forſtbeamten 


| 
gehandelt, die durch Vergrößerung der Revier⸗ 


verwaltungen (Forſtämter), ferner durch Zuſammen⸗ 
legung oder durch Übertragung eines Teiles der 
Arbeit an Beamte ohne akademiſche Bildung 
erzielt werden ſollte. Da Baden ohnehin ſchon 
ſehr große Verwaltungsbezirke (durchſchnittlich 
3600 ha) bei teilweiſe ſehr gebirgigem Gelände 
(Schwarzwald) und ſehr intenſiver Wirtſchaft (vor⸗ 
wiegend Naturverjüngung) hat, ſo konnte der 
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Finanzminiſter eine Vergrößerung der Bezirke 


nicht in Ausſicht ſtellen, ſagte aber eine „Prüfung“ 


dieſer Frage zu. Nun liegen aber die Verhältniſſe 
in einem großen Teile Deutſchlands weſentlich 
anders. Die Größe der Verwaltungsbezirke beträgt 
vielfach nur 1500 bis 2000 ha und ſinkt in Thüringen 
ſelbſt noch unter dieſen Betrag. Der Vorwurf zu 
geringer Größe trifft aber auch in ähnlicher Weiſe 
die Bezirke der übrigen Dienſtgrade. Trotz aller 
berechtigten Erwartung auf einen ſiegreichen 
Ausgang des Weltkrieges dürfen wir uns doch nicht 
verhehlen, daß wir einer Periode entgegengehen, 
in welcher ſtrenge Sparſamkeit im Haushalte des 
Staats und der Gemeinden geboten ſein wird. 


Die Preiſe der Lebensmittel und ſonſtigen unent⸗ d 


behrlichen Gegenſtände des täglichen Gebrauches 
dürften kaum bald wieder auf den Standpunkt 
vor dem Kriege ſinken, während doch die Gehälter 
der Staatsbeamten und namentlich der Forſt⸗ 
beamten ſchon damals häufig als unzulänglich 
beklagt und teilweiſe auch anerkannt worden ſind. 
Ecſparungen am Gehalte der einzelnen Stellen 
werden daher kaum tunlich ſein, vielmehr werden 
ſich ſogar Gehaltserhöhungen als notwendig er- 
weiſen. Eine Verminderung der Ausgaben von 
größerer Bedeutung wird daher nur durch Ver⸗ 
größerung der Dienſtbezirke und durch den Erſatz 
höher bezahlter Arbeitskräfte durch billigere erfolgen 
können. Der Einwand, daß die intenſivere, d. h. 
koſtſpieligere Verwaltung ſich durch erhöhte 
Erträge und beſſere Forſtwirtſchaft mindeſtens 
bezahlt machen, trifft nur innerhalb gewiſſer Grenzen 
zu. Wenn wir offen ſein wollen, ſo müſſen wir 
geſtehen, daß die Verkleinerung der Dienſtbezirke 
und die Verwendung für ihre Aufgaben unver⸗ 
hältnismäßig hoch vorgebildeter und demgemäß 
auch zu teuren Beamten die wirtſchaftlich be⸗ 
rechtigten Grenzen nicht ſelten überſchreitet. Die 
in Karlsruhe angeregte Frage der Verbilligung 
der Forſtverwaltung wird unter dem Zwange der 


Verhältniſſe wahrſcheinlich in abſehbarer Zeit eine 
A. 


recht brennende werden! 


— 


ap 


— Zur Steuererklärung für 1916. Die Abgabe 
der Steuererklärungen für das Steuerjahr April 
1916/17 hat in der Zeit vom 4. bis 20. Januar 1916 
zu erfolgen. An den im Vorjahre maßgebend 
geweſenen Grundlagen für die Ausfüllung iſt 
auch jetzt feſtzuhalten. Insbeſondere gilt die Vor⸗ 
ſchrift, daß die Veranlagung für 1916 im all⸗ 
gemeinen in gleicher Weiſe ſtattfindet, als wenn 
überhaupt kein Krieg wäre und die Steuerfreiheit 
der militäriſchen Bezüge wird im weiteren behörd⸗ 
lichen Verfahren erzielt. Die als Kriegsteilnehmer 
einberufenen Zivilbeamten haben alſo ihr volles 
Zivileinkommen in die Steuererklärung einzu⸗ 
tragen, welches ſie in der von ihnen bekleideten 
Zivilſtellung bezogen haben würden, wenn nicht 
der Krieg beſtanden hätte. Hat der Beamte dieſe 
Dienſtſtelle erſt im Laufe des Jahres 1915 erhalten, 
oder iſt ihm in demſelben eine Zulage gewährt 
worden, ſo iſt das mutmaßliche Friedenseinkommen 
der betreffenden Stelle zugrunde zu legen. Zweck⸗ 
mäßig wird dann weiter im Formular angegeben, 
welche militäriſche Stellung und ſeit wann ein⸗ 
genommen wird. 
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— Abkürzung der Wartezeit bei der Angeftellten- 
verfiherung. Nach 8848, 396 des Verſicherungsgeſetzes 
für Angeſtellte beträgt die Wartezeit zum Bezuge 
der Verſicherungsleiſtungen bei männlichen Ver⸗ 
ſicherten 120 und bei der Hinterbliebenenrente 60 
oder 120 Beitragsmonate. Das Geſetz ($ 395) 
ſieht indes für eine Übergangszeit von 3 Jahren 
nach Inkrafttreten des Geſetzes, mithin bis zum 
Schluſſe des Jahres 1915 eine Abkürzung der 
Wartezeit vor. Danach kann die Reichsverſiche— 
rungsanſtalt während dieſer Übergangszeit eim- 
zelnen Angeſtellten nach ärztlicher Unterſuchung 
geſtatten, die Wartezeit durch Einzahlung der 
entſprechenden Prämienreſerve abzukürzen, ſo daß 
em Verſicherten eine Anzahl Beitragsmonate 
einer beſtimmten Gehaltsklaſſe, die der eim- 
gezahlten Prämienreſerve entſpricht, gutgeſchrieben 
werden. Für die Berechnung der Prämienreſerve 
hat der Bundesrat durch VO. v. 28. XII. 12 
(RGBl. 1913 S. 4) eine verſicherungstechniſche 
Formel vorgeſchrieben. Durch § 15 einer VO. des 
Bundesrats v. 26. VIII. 15 ift die im § 395 vor- 
geſehene Zjährige Friſt, innerhalb welcher eine 
Abkürzung der Wartezeit geſtattet werden kann, für 
Kriegsteilnehmer bis zum Schluſſe desjenigen 
Kalenderjahres verlängert, welches auf das Jahr 
folgt, in welchem der Krieg beendet iſt. In neuerer 
Zeit ſind nun aus den Kreiſen der Beteiligten 
vielfach Wünſche dahin geäußert worden, es 
möchte die den Kriegsteilnehmern gewährte Ver⸗ 
günſtigung auf alle Verſicherte ausgedehnt werden. 
Es wird geltend gemacht, daß zahlreiche An⸗ 
geſtellte, die nicht zu den Fahnen einberufen ſeien, 
gern einen Antrag auf Abkürzung der Wartezeit 
ſtellen möchten, aber infolge der ſchweren Opfer, 
die ihnen der Krieg auferlege, nicht imſtande ſeien, 
bis zum 31. XII. 15 die zur Abkürzung der Warte⸗ 
zeit erforderliche Prämienreſerve einzuzahlen. 
Der Bundesrat hat dieſe Wünſche durch eine VO. 
vom 9. XII. . 1915 (RGBl. S. 815) erfüllt, indem 
er beſtimmt hat: 

„Die im § 395 des Verſicherungsgeſetzes für 
Angeſtellte beſtimmte Friſt, innerhalb welcher eine 
Abkürzung der Wartezeit zum Bezuge der 
Leiſtungen dieſes Geſetzes geſtattet werden kann, 
wird für alle Perſonen, die vor dem 
1. Januar 1916 zu den Angeſtellten im 
Sinne des § 395 gehören, bis zum 
Schluſſe desjenigen Kalenderjahres ver⸗ 
längert, welches auf das Jahr folgt, in 
dem der Krieg beendet iſt.“ Hg. 


> 
Forſtwirtſchaft. 

— Verwertung von Birkenholz. Nächſt dem 
Nußbaum und der Eſche iſt vor allem die Birke 
jetzt im Kriege eine der geſuchteſten Holzarten. 
Heute macht der ſein Geſchäft, der ſie nicht rückſichts⸗ 
los und ſchablonenhaft überall vertilgt hat, ſondern 
ihr da im Walde einen Platz gönnte, wo ſie wert⸗ 
volleres nicht ſchädigte. Gerade in dieſer Zeit, wo 
wir keine ausländiſchen Hölzer bekommen können, 
zeigt uns der Krieg mit aller Deutlichkeit, wie viel 
wert auch unſere einheimiſchen, ſelteneren Hölzer 
ſind. Wieder werden wir darauf hingewieſen, 
ein wie großes Übergewicht der natürlich be⸗ 
gründete und erzogene gemiſchte Wald, in dem 


Nr. 1 Bd. 31 
auch den ſelteneren Hölzern ihr Plätzchen zu⸗ 
kommt, gegenüber gleichartigen Hochwaldbeſtänden 
auch in finanzieller Beziehung hat. Die ſtärkeren 
Birken finden beim Bau der Munitions⸗ und 
Proviantwagen lohnenden Abſatz und koſten im 
Walde von 25 cm Stärke aufwärts etwa 25 M 
je Feſtmeter. Schwächere Hölzer werden vor allem 
für die Anfertigung von Spulen, Holzſchuhen und 
Deichſeln gekauft. Für letztere wurden hier in der 
Rhön 16 bis 18 / je Feſtmeter bezahlt. Die Lage 
der Spuleninduſtrie war vor dem Kriege nicht 
glänzend, wenn ſie auch immerhin für leidlich 
aſtreine Birkenrollen von 7 bis 9 cm 3,50 , von 
9 bis 14 cm Stärke 6,50 M und für Rollen über 
14 cm etwa 7,50 A zahlte. Infolge Ausſchaltung 
des ausländiſchen Wettbewerbs und wegen des 
großen Bedarfs der Bekleidungsämter an Näh⸗ 
faden und damit an Zwirnrollen iſt die Nachfrage 
nach Spulenholz eine ſehr große geworden, und die 
betreffenden Fabriken haben ſchon Eingaben an 
die ſtaatlichen Stellen gerichtet, um den Bedarf 
daran ſicher zu ſtellen. Für Rollen von 12 bis 
18 cm werden heute 9 M für den Raummeter 
gezahlt, obgleich darauf 2 M Fuhrlohn und 2 M 
Fracht liegen. Rollen, die ſtärker ſind wie 18 em, 
verwertet man meiner Erfahrung nach beſſer an 
die Holzſchuhfabriken, die dafür 11 bis 12 M im 
Walde anlegen. Abgeſehen von dem großen Bedarf 
der Heeresverwaltung an Holzſchuhen für die 
Gefangenen und die Schützengräben, haben natur⸗ 
gemäß auch die hohen Lederpreiſe den Holzſchuh 
wieder zu Ehren gebracht. Die hieſige Haus⸗ 
induſtrie, die ſich mit Herſtellung dieſer Ware be⸗ 
ſchäftigt, iſt wieder zu neuer Blüte gelangt, da ſie 
jetzt für das Paar Holzſchuhe 1,20 bis 1,50 M 
erhält, während es vor dem Kriege 50 bis 70 Y, 
je nach Größe, koſtete. Die Holzſchuhe werden hier 
ſelten aus Rotbuche und Erle, ſondern meiſt aus 
Birke gemacht, und zwar benutzt die Hausinduſtrie 
meit Stämmchen von 12 bis 15 cm Mittendurch⸗ 
meſſer. Sie werden in etwa 30 cm lange Stücke 
zerſchnitten, von denen jeder einen Schuh liefert, 
ſo daß alſo aus dem laufenden Meter Stammlänge 
drei Holzſchuhe verfertigt werden. Die Blöcke 
werden zunächſt mit dem Beil roh behauen. Dann 
wird aus ihnen auf der Schnitzbank mit einem 
Löffelbohrer und einer Reihe zweckentſprechend 
gebogener Meſſer mit 34 m langem Stiel der 
Schuh aus freier Hand gearbeitet. Zuletzt wird 
ihm mit dem Schnitzmeſſer die nötige Glätte 
gegeben. Ein Arbeiter fertigt an einem Tage 
fünf bis ſechs Paar. Manche Holzſchuhmacher 
kaufen auch Birken von über 25 cm Stärke un 
machen dann aus jedem 30 om langen Blok, der 
kreuzweiſe geſpalten wird, vier Schuhe, die aber 
weniger gut und haltbar ſein ſollen als die anderen. 
Die Holzſchuhfabriken kaufen hier kein Holz unter 
18 cm Stärke mit Rinde gemeſſen. Für die Kaſſe 
des Waldbeſitzers iſt es beim Abſatz aller ſolcher 
Hölzer an die Hausinduſtrie, deren Unterſtützung 
natürlich ſehr in ſeinem Intereſſe liegt, von Vorteil, 
wenn man erlaubt, daß ſich die Leute ſelbſt in den 
ausgezeichneten Hieben die geeigneten Hölzer aus⸗ 
ſuchen dürfen und wenn man ihnen dieſe dann 
freihändig abgibt. Die geringe Mehrarbeit macht 
ſich ſehr bezahlt, und die Erfahrung lehrt, daß man 
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durch Entgegenkommen ſelbſt bei den kleinſten 
Mengen die Käufer von weither herbeizieht. H. 
— Ausfuhrverbot für Baumfrüchte. Der 
Bundesrat hat nun nicht nur die Ausfuhr der als 
Nahrungs⸗ und Futtermittel in Betracht kommen⸗ 
den Eicheln, Bucheln und wilden Kaſtanien, 
ſondern auch jene der Zapfen und Samen von 
Kiefern, Tannen und Fichten verboten. Der 
Grund für die Ausdehnung des Ausfuhrverbotes 
auf Nadelholzſämereien iſt nicht recht klar. Die 
Klengauſtalten, die nun durch ein reicheres Ernte⸗ 
jahr endlich wieder in die Lage verſetzt wären, 
den Schaden, den ſie jetzt durch eine unverhältnis⸗ 
mäßig lange Reihe von Mißernten erlitten haben, 
durch die Ausfuhr nach befreundeten oder neutralen 
Staaten wieder einigermaßen auszugleichen, er⸗ 
heben hierüber ſchwere Klagen. S. 


— 


Ki 

Marktberichte. 

Marktbericht. Berlin, den 
27. Dezember 1915. Rehböcke 0,70 bis 0,85 „, 
Rotwild 0,60 bis 0,80 „, Damwild 0,60 bis 
0,80 /, Schwarzwild 0,55 bis 0,70 „ das Pfund. 
Hafen 4,25 bis 4,50 M, Kaninchen 1,00 bis 1,20 4, 
Wildenten 2,50 M, Rebhühner 0,00 bis 0,00 %, 
Faſanenhähne 2,50 bis 3,00 M, Faſanenhennen 
1,75 bis 2,10 M das Stück. Obige Wildpreije 
beziehen ſich auf Verkäufe aus zweiter 
Hand. Für erſte Verkäufe ſind die geſetzlichen 
Höchſtpreiſe erzielt. 


Amtlicher 


* 


Brief- und Fragekaſten. 
Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle überuehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements. 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abouneut iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechunngen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 1. Eintritt eines Jori- 
lehrlings bei anderen Truppenteilen, als den 
Jägerbataillonen. Ich bitte mir mitzuteilen, 
ob ich als von der Königl. Regierung angenommener 
Forſtlehrling während der Dauer des Krieges als 
Kriegsfreiwilliger, „Flieger“, dienen kann und ob 
dieſe Dienſtzeit mir ſpäter angerechnet wird. 

N. N. 

Ste müſſen zuerſt bei einem 
eintreten und 
können dann als Soldat den Fliegern überwieſen 
werden (aber auch nur während des Krieges). 
Dann haben Sie in Ihrer Forſtlaufbahn keine 
Nachteile. Der Eintritt als Kriegsfreiwilliger bei 
jeder anderen Truppe iſt gegen die Beſtimmungen 
und liegt auch nicht im Intereſſe der Inſpektion 
der Jäger und Schützen (jetzt Inſpektion I der 
immobilen Garde-Infanterie). 

Anfrage Nr. 2. Mietsvertrag bei Per- 
ſetzungen. Auf meiner bisherigen Stelle war 
in dem Mietsvertrage die Beſtimmung vereinbart, 
daß in Fällen, wo dem Meter geſetzlich ein früheres 
Kündigungsrecht zuſteht, dies nur mit Wirkung 
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zum 31. März bzw. 30. September zuläſſig ſei. 
Bei meiner Verſetzung zum 15. Oktober wurde 
ich darauf aufmerkſam gemacht, daß ich die Miete 
nur bis zum 31. Dezember zu zahlen brauche, 
da mir nach $ 570 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
das Recht zuſtehe, den Vertrag auch zum Schluſſe 
des Kalendervierteljahres zu kündigen. Beim 
Vertragsabſchluß hatte ich von dieſer Beſtimmung 
keine Kenntnis. Iſt die Vertragsabmachung, 
da dieje nicht mit den Vorſchriften des § 570 B. 
G.-H. im Einklange Heft, für mich bindend, fo 
daß ich verpflichtet bin, die Miete bis zum 31. 
März n. Is. zu zahlen? 
Forſtkaſſenrendant R. in P. 

Antwort: Der hier zur Anwendung kommende 
570 B. G.⸗B. enthält keine zwingende Vor⸗ 
ſchrift. Es bleibt demzufolge für Sie bindend, 
wenn Sie im Mietvertrage für den Fall Ihrer 
Verſetzung die Bedingung eingingen, die Auf⸗ 
kündigung der Wohnung entweder zum 31. März 
oder zum 30. September bewirken zu wollen. 
Aus dieſem Grunde glauben wir, daß Sie die 
Miete bis zum 31. März 1916 bezahlen müſſen. 
In dieſem Sinne ergingen auch verſchiedene Er⸗ 
kenntniſſe. B. 

Anfrage Nr. 3. Ausübung der Kaninchen- 
jagd. Kann ich auf dem verpachteten Jagdbezirke 
meines Dienſtherrn, unter Benutzung des Gewehrs, 
deſſen Führung mir geſtattet iſt, die Jagd auf 
Kaninchen ausüben, indem ich mich an den 
Wechſeln aufſtelle oder Schonungen durchtreiben 
laſſe? Da der Jagdpächter nichts gegen die Nager 
tut, ſo treten dieſe ſchädlich auf. Sr 

Privatförſter P. in R. 

Antwort: Sie dürfen Ihre Schußwaffe 
nicht zu jagdmäßigem Gebrauche verwenden; 
auch Ihr Brodherr kann Ihnen, nachdem die 
Jagd verpachtet iſt, das Mitführen eines Gewehres 
nur zum Zwecke des Forſtſchutzes geſtatten. 


| Perſonalnachrichten und 
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Vielleicht erreichen Sie es auf eine Eingabe an 
den Landrat, daß Ihnen dieſer das Abſchießen der 
Kaninchen erlaubt; ſicher iſt dies jedoch nicht. B. 
Anfrage Nr. 4. Anrechnung von Anfalkrente 
auf Gehalt. Bei einer Treibjagd wurde ich infolge 
Fahrläſſigkeit eines Schützen angeſchoſſen und 
verlor auf einem Auge das Augenlicht. Seitens 
der land- und forſtwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft wurde mir daraufhin eine Rente von 
monatlich 55,55 A zugebilligt. Ich bin Privat- 
beamter und nach den für preußiſche Forſtver⸗ 
waltungsbeamte geltenden Grundſätzen angeſtellt. 
Die hieſige Verwaltung beabſichtigt nun, mir dieſe 
Rente vom Gehalt abzuziehen, mit der Begründung, 
daß auch kein Staatsbeamter Rentenempfänger 
ſein dürfe. Iſt dies zutreffend? 
. . . „ Oberförſter T. in Z. 
Antwort: Die Geſetze bieten ohne weiteres 
keine Handhabe zur Anrechnung von Unfall⸗ 
rente auf Gehalt. Eine ſolche Anrechnung 
kann nur unter beiderſeitiger Zuſtimmung durch 
Vertrag geregelt werden. Wenn nun durch 
Ihren Dienſtvertrag Ihre Anſtellung ausdrück⸗ 
lich nach den für die preußiſchen Staatsforſtbeamten 
geltenden Grundſätzen erfolgt iſt, ſo iſt die Ver⸗ 
waltung allerdings zur Anrechnung berechtigt, 
da die Staatsbeamten Unfallpenſion erſt beim 
Ausſcheiden aus dem Dienſte erhalten oder, wie 
es z. B. bei der Eiſenbahn gehandhabt wird, nur 
unter der Bedingung im Dienſte weiterverwendet 
werden, daß ſie ſich ihr Gehalt um den Betrag der 
Unfallpenſion kürzen laſſen. Hg. 


Bei jedem Schüſſeltreiben 


iſt es Pflicht und Freude des Jägers, durch eine 
Geldſammlung zu denken an den Kriegsfonds des 
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Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen it verboten.) 


Militäriſch beſetzte Gebiete. 
Klotz, Förſter in der Oberforſterei Bieſeuthal, ift zum Be⸗ 
amlen⸗Stellvertreter ernannt und ihm die Forſtkaſſe in 
der Forſtinſpektion Mitau übertragen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

von Manteuffel, Hilfsarbeiter im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forften, iſt zum Regterungs— 
rat ernannt. 

Jödecke, bisher Forſtaufſeher zu Obermeiſer, Oberfoͤrſterei 
Srebennen, Regbz. Caſſel, ut vom 1. Jannar 1916 
ab zum Förſter ernaunt. 

Mier, Otto, Förſter zu Zieſſau, Oberförſterei Luchow, 
Regbz. Luneburg, ut die Förſterſtelle Born, Ober- 
förſtereri Planken, vom 1. Januar 1916 ab übertragen. 

Standlie, prinzl. Förſter, iſt als Forſtſchreiber nach der 
Oberfoͤrſterer Zechlin, Regbz. Potsdam, perſetzt. 


Zu Leutnauts d. L. wurden eruannt: 

Benzing, Jorſtauſſeher, Regbz. Caſſel; Lingelbach, Förſter 
zu Lohlbach, Stiftsoberfoͤrſterei Haina-Weſt, Feldwebel⸗ 
Leutnant, beide im Kurheſſ. Jäger-Batl. Nr. 11. 


Zum Feldwebel⸗Leutnant wurde befördert: 

Kaltenßach, Förſter zu Schwarzkollm, Oberfoöͤrſterei Hoyers⸗ 
werda, Regbz. Liegurtz, Offizier⸗Stellvertreter, IL Erf.” 
Batl. Inf.-Regt. Nr. 19. 

Zum etatmäßigen Feldwebel wurde befördert: 

Lindner, Fritz, Vizeſeldwebel, 2. Komp. Gardejäger⸗Erſ.⸗ 
Bataillon. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Didio, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Litſchhof, Ober⸗ 
forfteret Lembach, t nach Forſthaus Brand, Ober⸗ 
förſterei Weiler, vom 1. Januar 1916 ab verſetzt. 

Finke, Friedrich, Förſter zu Forſthaus Brand, Oberförſterei 
Weiler, ıft nach Forſthaus Litſchhof, Oberförlerei Lem 
bach, vom 1. Januar 1916 ab verſetzt. 

Der Titel Kaiſerlicher Hegemeiſter iſt verliehen den Förſtern: 

Schneider zu Forſthaus Großgrunewald, Oberfoörſteret 
Lutzelſtein-Nord; Jérôme zu Forſthaus Sto llad, Ober: 
förſterer Hagenau-Weſt; Schmit zu Forſthaus Egelshardt, 
Oberforſteret Bitſch-Rord; Wagner zu Forſthaus Garſch, 
Oberfoͤrſterei Diedenhoſen; Clos zu Forſthaus Reyers⸗ 
weiler, Oberförnerer Lemberg; Suiſſe zu Forſthaus 
Lettenbach, Oberforſterei St. Quirin; Schoepfer zu 
Forſthaus Bühl, Oberförſterei Gebweiler; Muller zu 
Forſthaus Baumſchule, Oberförſterer Rappoltsweiler; 
v. Klug zu Forſthaus Hardt, Oberförſterei Weißenburg. 
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Das goldene Portepee der Kaiſerlichen Förſter als 
Ehrenportepee iſt verliehen: 

den Gemeindehegemeiſtern: Fügener zu Künheim, Kreis 

Colmar; Koch zu Volkensberg, Kreis Mülhauſen; 


Kauppert zu Rufach, Kreis Gebweiler; Ley zu Forſthaus 


Dambach, Kreis Schlettſtadt; Dietz zu Forſthaus Magel- 
rain, Kreis Molsheim, Tome dem Gemeindeförſter Adam 
zu Schemerich, Kreis Bolchen. 
Großherzogtum Heſſen. 
Hein, Oberforitrat, vortragender Rat bet der Abteilung für 
Forſt⸗ und Kameralverwaltung des Miniſteriums, 


wurde der Charakter als Geheimer Oberforſtrat verliehen. 
Der Charakter als Geheimer Forſtrat wurde verliehen: 

dem Oberförſter der Oberförſterei Ober -Cſchbach, Forſt⸗ 

meiſter Schwarz, 


dem Oberforſter der Oberforſterei 


orſt⸗ 
orſt⸗ 


Leng feld, Forſtmeiſter Preuſchen zu Lengfelder 
haus, dem Oberfoöͤrſter der Dberforfterei Langen, 
meiſter Klumpp. 
Der Charakter als Forſtmeiſter wurde verliehen: 
SC en Dr. Sheng zu Darmſtadt, zurzeit in 
Bruſſel. 


Der Charakter als Förſter wurde verliehen: 


den Kommunalforſtwarten: Bertf zu Groß⸗Gumpen, 
SCH zu Dorf Crbach, Kreis Erbach, Hirſch zu Nieder: 
lorſtadt, Jakob II zu Birkenau, Simon zu Bonsweiher; 


den Forſtwarten: Kank zu Kleinhauſen; Schickedanz zu 
Ober- Lais, Hörr zu Forſthaus bei Iſenburg, Stendal 
zu Otzberg. Schott zu Schotten. Köhres zu Forſthaus 
Apfelbachbrücke, Kolb zu Beſſunger Forſthaus. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


39 Veröffentlicht unter der Verantwortung 
W des Vorſtandes vertreten durch den Bor- 
off ſitzenden, Königl. Hegenteiſter Bernſtorff, 

OK Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung vom 1. Januar 1916 ab in den 
Verein aufgenommen: 

Mies; 


v. 
3991 a. Denecke, Förſter, Schwemin bei Luckenwalde, Bez. 


Potsdam. ` u 8 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Zur Kriegsſpende. 

Die Opfer, welche der unſerem Vaterlande auf⸗ 
gezwungene Kampf fordert, werden immer größer. 
Für alle, die hinter der undurchdringlichen Mauer 
unſerer tapferen Kämpfer ihrem Erwerbe oder 
ihren Amtspflichten wie in Friedenszeiten nach⸗ 
gehen können, iſt es daher eine unabweisbare 
Pflicht, hier unter Anſpannung aller Kräfte dazu 
beizutragen, die unzähligen Leiden, die der Krieg 
geſchaffen hat, zu mildern. 

Auch die Angehörigen des Förſterſtandes 
dürfen und werden ſich dieſer Verpflichtung nicht 
entziehen. Indem wir allen, die aus unſeren 
Kreiſen bereits zur Linderung der Kriegsnot bei⸗ 
getragen haben, herzlich danken, wiederholen wir 
nochmals die Bitte, in den Beweiſen opferwilliger 
Nächſtenliebe nicht nachzulaſſen. Es darf nicht mit 
einer vielleicht ſchon geleiſteten Spende die Be⸗ 
teiligung an der Sammlung als abgeſchloſſen be⸗ 
trachtet werden. Jeder muß vielmehr beſtrebt ſein, 
ebenſo wie unſere Tapferen draußen im Felde 
nicht zu ermatten und immer von neuem mitzu⸗ 
helfen, daß auch wir in der Lage ſind, den An⸗ 
gehörigen der auf dem Felde der Ehre Gefallenen 
den erlittenen Verluſt weniger fühlbar zu machen. 

Schon wiederholt haben wir an dieſer Stelle 
darauf hingewieſen, daß die Tage des Gehalts⸗ 
empfangs auch als Beitragsgelegenheit für unſere 
Kriegsſammlung benutzt werden möchten. Dieſe 
Übung ſollte zur Regel für einen jeden An⸗ 
gehörigen des Förſterſtandes werden, denn nur ſo 
iſt es möglich, daß unſere Sammlung mit einem 
Ergebniſſe abſchließt, das den Werken der Hilfe und 
der Nächſtenliebe keine zu engen Grenzen zieht. 


Im vergangenen Jahre um dieſe Zeit, als das 
Weihnachtsfeſt heranrückte, wandten wir uns mit 
der gleichen Bitte an die Mitglieder unſeres 
Vereins. Seitdem iſt ein ganzes Jahr dahin⸗ 
gegangen. Das, was von unſeren Helden in dieſem 
Zeitabſchnitte auf den Kampfplätzen geleiſtet 
worden iſt, muß uns allen ein Anſporn ſein, auch 
jetzt wieder mit verſtärkten Kräften die Sammel⸗ 
arbeit zu fördern. Hierbei mitzuhelfen, muß jedem 
um ſo leichter fallen, wenn er der Entbehrungen 
gedenkt, die unſere tapferen Kämpfer draußen 
im Felde zu ertragen gezwungen ſind. 

Wir werden wieder Sammelbogen durch die 
Gruppenvorſtände für die Oberförſtereien zur Ver⸗ 
ſendung bringen und bitten, diefe in der üblichen 
Weiſe zu benutzen. 

Der engere Vorſtand 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Bernſtorff. Hennig. Meiſter. 
Roggenbuck. Velte. Simon. 
Klockow Seefeldt 


wae 
an 


Aachrichten aus den Beichs: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Montag mittag 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſi⸗Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Augelegenheiten der Bezirks⸗ und Oriz: 

gruppen erfolgt nur eiumal. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, den 9. Januar 
1916, nachmittags 2% Uhr, findet in Brieg, 
Baumanns Hotel, eine Vereinsſitzung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung; 2. Wahl 
des Vorſtandes; 3. Einziehung der Vereins⸗ 
beiträge; 4. Verſchiedenes. Rege Beteiligung 
wird erbeten. Der Vorſtand. 

Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Am Mittwoch, dem 5. Januar 1916, nachmittags 
5 Uhr, Verſammlung im Benzeſchen Gaſthof 
zu Letzlingen. Tagesordnung: Jahresbericht; 
Kaſſenbericht; Entlaſtung des Schatzmeiſters; 
Einziehung des Jahresbeitrages 1916; Wahl 
eines Schriftführers; Kriegsſpende und Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Czerst (Regbz. Marienwerder). Die Beiträge für 
das Jahr 1916 bitte ich an den ſtellvertretenden 
Schatzmeiſter, Herrn Hegemeiſter Schimanski 
in Czersk, bis 10. Januar abtragsfrei einzu⸗ 
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fenden. Der Betrag von im ganzen 10,50 A 
für das ganze Jahr wird auf einmal erhoben. 
Der Vorſitzende. 
Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Freitag, 
dem 31. Dezember 1915, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung bei Möller. Tagesordnung: 
1. Kriegsſpende; 2. Einziehung der Vereins⸗ 
beiträge; 3. Verschiedenes. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
8. Januar 1916, nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Erkner, Gaſthaus „Zur Traube“. 


Tagesordnung: 1. Rechnungslegung; 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 


Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
Sonnabend, den 8. Januar 1916, nachmittags 
4 Uhr, im Kaiſer⸗Kaffee. 1. Erhebung der 
Beiträge für 1916. 2. Verſchiedenes. — Die⸗ 
jenigen Kollegen, welche an der Verſammlung 
nicht teilnehmen können, bitte ich, den Jahres⸗ 
beitrag von 6,50 Mk. und 1 Mk. Bezirksgruppen⸗ 
Beitrag, 2 Mk. für den Forftw iſen- Verein, 
ſowie evtl. 6 Mk. Krankenkoſten⸗Beihil ekaſſen⸗ 

sitrag bis ſpäteſtens 9. Januir an mich ein- 
zuſenden. Der Vorſitzende. 

Herzberg a. Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 9. Januar 1916, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal zu Herzberg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Einziehung des Vereinsbeitrages 
für 1916 (6,50 + 1,00 + 0,50 = 8,00 J), des 
Beitrages für die Krankenkoſten⸗-Beihilfekaſſe 
und des Forſtwaiſenbeitrages; 2. Kriegsſpende; 
3. Prüfung der Jahresrechnung; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Mitglieder, welche verhindert fi d, 
bitte ich, die Beiträge und Kriegsſpende beſtell⸗ 
geldfrei bis zum 15. Januar an Förſter Hirtzel, 
Herzberg, ſenden zu wollen. 

Der Vorſitzende. 

Neuhof (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
Donnerstag, dem 6. Januar 1916, nachmittags 
2 Uhr, im Gaſthof „Zum Stern“ zu Neuhof. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung von 1915; 
2. Wahl des Vorſtandes; 3. Erhebung der Bei⸗ 
träge für 1916; 4. Verſchiedenes (Jahrbuch⸗ 
beſtellung uſw.). Der Vorſtand. 

Oſterode a. Harz (Regbz. Hildesheim). Sonn⸗ 
abend, den 8. Januar 1916, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung der Ortsgruppe im Vereins⸗ 
lokal. Tagesordnung: 1. Abſtimmung über die 
Zugehörigkeit der Mitglieder der Ortsgruppe 
zum Forſtwaiſenverein; 2. Prüfung der Rechnung 
von 1914 und 1915; 3. Zahlung des Haupt⸗ 
vereind- und des Forſtwaiſenvereins⸗Beitrages, 
ebenſo der ſechſten Kriegsſpende; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Sonntag, 
den 9. Januar 1916, mittags 1 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Vollrath in Simmern. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht und Jahres⸗ 
rechnung; 2. Zahlung des Jahresbeitrages und 
des Beitrages zur Krankenkoſten-Beihilfekaſſe. 
Wer nicht zur Verſammlung erſcheint, möge den 
Betrag beſtellgeldfrei an den Ortsgruppen⸗ 
kaſſenführer bis zum 10. Januar 1916 einſenden; 
3. Verſchiedenes. Meiſter. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 1 Bd. 31 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Schleswig. Die am 12. d. Mts. in Neumünſter 
abgehaltene Verſammlung wurde vom Vor- 
ſitzenden mit einem Horrido auf den Mier- 
höchſten Jagdherrn eröffnet. Bei Erledigung 
der Tagesordnung wurde zuerſt der gefallenen 
Kollegen gedacht und darauf vom Vorſitzenden 
noch mal die Geflügelſendung nach Oſtpreußen 
in Erinnerung gebracht. Nach Aufforderung 
zum Beitritt zur Krankenkoſtenbeihilfekaſſe wurde 
die neue Form der Einziehung der Mitglieder- 
beiträge erörtert und eine Zuſchrift des Vor- 
ſtandes über die Lieferung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ an Mitglieder, die ihren Wohn⸗ 
ort wechſeln, verleſen. Zum Schluß forderte 
der Vorſitzende unter Hinweis auf die hervor- 
ragenden Waffenerfolge unſerer Truppen zur 
Kriegsſpende auf. Eine hierauf vorgenommene 
Sammlung ergab einen Betrag von 21,50 M 
Vor der Heimreiſe beſchäftigten ſich die Kollegen 
noch mit der Ausſprache über die Beſtimmungen, 
welche für die zur Waldarbeit herangezogenen 
ruſſiſchen Kriegsgefangenen erlaſſen ſind. 

Semler. 


Ortsgruppen: 
Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Bericht 
über die Verſammlung vom 19. Dezember 1915. 
1. Wahl des Vorſtandes. Es wurden gewählt: 
Hegemeiſter Bräuer zum Vorſitzenden, Hege⸗ 
meiſter Raſim zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Förſter Panitz zum Schrift⸗ und Kaſſenführer. 
2. Als einmaligen Beitrag für das Invalidenheim 
für Jäger und Schützen in Marburg wurde die 
Zahlung von je Mitglied 1 „ aus der Orts⸗ 
gruppenkaſſe beſchloſſen. Wegen der laufenden 
Beiträge ſoll der noch ausſtehende Beſchluß der 
Bezirksgruppe maßgebend ſein. Das Cin- 
ziehen der freiwilligen Beiträge zur Kriegsſpende 
erfolgt durch Umlauf der Sammelliſten innerhalb 
der Oberförſtereien. 4. Als Ortsgruppenbeitrag 
ſind vom 1. Januar 1916 ab nur noch 1 % je 
Mitglied zu zahlen. 
Der Schriftführer: Panitz. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbheil“, Neudamm 


Auszug 

aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 13. Dezember 1915, nachmittags 3½ Uhr, 
zu Neudamm. 

Anweſend waren die Herren: Bohl, Königl. 
Forſtmeiſter, Zicher; Buller, Privatförſter, Forſthaus 
Glückauf; Bodo Grundmann, Neudamm; Jacobi, 
Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hege⸗ 
meiſter, Zicher; Lange, Königl. Revierförſter, 
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Borne; Neumann, Geheimer Kommerzienrat, 
Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuch⸗ 
händler, Neudamm; Pahl, Königl. Hegemeiſter, 
Neudamm; Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Forſt⸗ 
haus Spiegel, und Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. November 
1915 19 116,69 M; davon entfielen auf: 
a) Unterſtützungsfonds 2160,32 M 
b) Erziehungsfonds 330,21 
c) Fonds zur Linderung von Kriegs- 


e è> >» e „ 


e e EE 6607,92 M 
d) Darlehensfon s 4110,36 M 
e) Stipendienfondd . ... 1558,20 M 
D Fonds für Begräbnisbeihilfen . 4271,68 M 


ſieben Mitglieder. 
wurde abgelehnt. 
An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 


waren 47 eingegangen. Aus dem Unterſtützungs⸗ 


fonds wurden bewilligt: Der älteren unbe⸗ 
mittelten Witwe eines Privatförſters, die durch 


die Einberufung ihrer Söhne zum Kriegsdienſt 


deren Unterſtützung verloren hat, 50 M. Der 
kränklichen, auf ihre beſcheidene Penſion an⸗ 
gewieſenen Witwe eines Königl. Förſters 20 M. 
Zwei betagten, auf Unterſtützung angewieſenen 
ledigen Schweſtern, Töchtern eines verſtorbenen 
Königl. Förſters, 60 M. Der hochbetagten, in 
ſehr dürftigen Verhältniſſen lebenden allein⸗ 
ſtehenden Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters 50 M. Der hochbetagten, unterſtützungs⸗ 
bedürftigen Witwe eines von Holzdieben er⸗ 
mordeten ſtädtiſchen Hilfsförſters 50 M. Drei 
nur auf geringe Penſionen angewieſenen älteren 
Witwen Königl. Förſter je 30 M. Der älteren, 
erwerbsunfähigen Witwe eines Königl. Forſt⸗ 
polizeiſergeanten, die, ohne Penſionsanſpruch, 
nur auf eine kleine laufende Unterſtützung ange⸗ 
wieſen ift, 50 M. Der hochbetagten Witwe eines 
Königl. Förſters, deren kleine Penſion zum not⸗ 
dürftigen Lebensunterhalt nicht reicht, 40 M. 
Der kränklichen, alleinſtehenden Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters, die außer einer kleinen 
Invalidenrente und einer kleinen laufenden Re⸗ 
gierungs⸗Unterſtützung nichts zum Leben hat, 
30 M. Der dauernd kranken, in ſehr dürftigen 
Verhältniſſen lebenden alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen Königl. Förſters 40 M. Der 
ebenfalls hilfsbedürftigen und nicht mehr erwerbs⸗ 
fähigen älteren, ledigen Tochter eines verſtorbenen 
Königl. Förſters 40 M. Zwei hochbetagten gu- 
ſammenlebenden Schweſtern, Töchter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters, die ihren Lebens⸗ 
unterhalt von den ihnen zufließenden Unter⸗ 
ſtützungen nur kümmerlich beſtreiten können, 
70 M. Der kränklichen, alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen Privatförſters, die ſich kümmer⸗ 
lich durchſchlagen muß, 25 M. Zwei zuſammen⸗ 
lebenden älteren, hilfsbedürftigen Schweſtern, 
Töchter eines verſtorbenen heſſiſchen Oberförſters, 
50 K. Der unterſtützungsbedürftigen, allein- 
ſtehenden Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters 30 M. Der kränklichen Witwe eines 
Privatförſters, die mit einer ledigen Tochter ſich 
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durch Näharbeiten zu ernähren ſucht, aber nur 
geringes Einkommen daraus hat, 40 M. Der älteren, 
auf Penſion keinen Anſpruch habenden, mittel⸗ 
loſen Witwe eines Stadtförſters 40 M. Der ſich 


durch Zimmervermieten nur kümmerlich er⸗ 
nährenden älteren, alleinſtehenden Tochter eines 
verſtorbenen Privatoberförſters 50 M. Der 


hilfsbedürftigen, älteren Witwe eines Privat⸗ 


forſtſekretärs 30 „. Einem infolge dauernden 
Siechtums vorzeitig penſionierten Königl. Förſter, 
der vieler Pflege bedarf, wozu nur die beſcheidene 
Penſion zur Verfügung ſteht, 50 %. Der auf die 
Unterſtützung ihrer in beſcheidenen Verhältniſſen 
lebenden Kinder angewieſenen Witwe eines 
Privatförſters 25 M. Der durch Handarbeiten 
ſich notdürftig ernährenden unbemittelten Witwe 
eines Privatförſters 40 M. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be⸗ 
willigt: Der unbemittelten Witwe eines Königl. 
Forſtaufſehers als Beihilfe zur Erziehung von 
zwei unverſorgten Kindern 30 M. Der in dürftigen 
Verhältniſſen lebenden Witwe eines Königl. 
Förſters zur Erziehung von drei unverſorgten 
Kindern 50 M. Der hilfsbedürftigen Witwe eines 
Privatförſters zur Erziehung von drei unver⸗ 
ſorgten Kindern 60 M. Der von einer beſcheidenen 
Penſion lebenden Witwe eines Privatförſters 
als Beihilfe zur Ausbildung eines Sohnes für 
den Lehrerberuf 40 „. Der unbemittelten Witwe 
eines Stadtförſters zur Erziehung von zwei un⸗ 
verſorgten Kindern 30 M. 

Aus dem Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot wurden bewilligt: Der Witwe eines 


gefallenen Königl. Förſters 80 . Vier kriegs⸗ 


geſchädigten und von den Franzoſen verſchleppten 
Elſaß⸗Lothringer Gemeindeforſtbeamten zuſammen 
200 M. Zwei durch den Einbruch der Ruffen 
geſchädigten Privatförſtern zuſammen 60 . 
Auf Grund des Vorſtandsbeſchluſſes vom 25. Ok⸗ 
tober 1915 als Zuſchuß zu den bewilligten Unter⸗ 
ſtützungen und Erziehungsbeihilfen an ſtändig 
Unterſtützte in 26 Fällen zuſammen 333 M. 

Aus dem Darlehensfonds wurden einem 
unbemittelten Stadtförſter zur wirtſchaftlichen 
Einrichtung auf einer neuen Stelle 300 M gegen 
Bürgſchaft bewilligt. 

Abgelehnt wurden ſieben Geſuche um Unter⸗ 
ſtützung. Hierunter waren, wie das leider 
faſt in jeder Sitzung vorkommt, wiederum 
Geſuche von zwei notleidenden Förſter⸗ 
witwen, deren vor nicht langer Zeit 
verſtorbene Männer, ein Königlicher und 
ein Privatförſter, nicht Mitglieder des 
Waldheil geweſen ſind und deshalb die 
Berückſichtigung der Bitten nach dem 
Schlußſatzdes der Satzung nicht möglich 
war. Dieſer Umſtand ſollte doch jeden 
Familienvater aus dem Stande der 
Forſt⸗ und Jagdbeamten, der dem „Wald⸗ 


heil“ noch fern ſteht, Veranlaſſung geben, 


dieſem Verein ſofort beizutreten. 

Drei Geſuche wurden ferner abgelehnt, weil eine 
Notlage nicht nachgewieſen war, und zwei Ge⸗ 
ſuche, weil „Waldheil“ den Bittſtellern erſt vor 
nicht langer Zeit Unterſtützungen bewilligt hat. 
Endlich konnte ein Darlehnsgeſuch keine Berück⸗ 


LA 


ſichtigung finden, weil der Fragebogen nicht 


zurückgeſandt worden iſt. 


Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
ſind jeit voriger Sitzung eine Beihilfe von 100 M 


und eine von 70 & gezahlt. 


Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
aus dem Unterſtützungsfonds 
970 , aus dem Erziehungsfonds 210 M, aus 
dem Fonds zur Linderung von Kriegsnot 6731, 
aus dem Darlehensfonds 300 M, aus dem Fonds 
für Begräbnisbeihilfen 170 M, zuſammen 2323 M. 

Der Termin für die nächſte Vorſtandsſitzung 
wurde auf Montag, den 24. Januar, und der für 
die darauffolgende Sitzung mit anſchließender 
Mitgliederverſammlung auf Montag, den 28. Fe⸗ 


Sitzung bewilligt: 


bruar 1916, feſtgeſetzt. 
Schluß der Sitzung 5½ Uhr. 
Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil“. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Zahlung der Beiträge für 1916. 

Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 
Kaſſenſtelle unſeres Vereins haben ſich erheblich 
vermehrt, ſo daß ſchon im Intereſſe der Spar⸗ 
ſamkeit auf die Verringerung der Arbeitslaſt 
möglichſt Bedacht genommen werden muß. Eine 
weſentliche Verminderung der Vereinsgeſchäfte 
wird aber durch rechtzeitigen, d. h. möglichſt 
frühzeitigen Eingang der fälligen 
Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres 
herbeigeführt. Wir richten deshalb an die Vereins⸗ 
mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 
gemäß zu Anfang des Jahres fälligen 
Jahresbeiträge, für 1916 ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Ver⸗ 
einsorgan für 1916 unverzüglich einſenden 
zu wollen. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 
bis 2000 % jährlich 4 M, bei einem ſolchen 
über 2000 M jährlich 8 M, 

2. Wald beſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Jeitrag von mindeſtens 200 M bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 M, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 /, falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 M bereits gezahlt 
wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, betragen im Vorzugspreiſe 
(tatt 8 M 50 9) für das Jahres- 
abonnement 5 A 20 O bei Lieferung 
frei ins Haus. j 
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Alle Zahlungen ſind nur zu richten au 
die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, keinesfalls aber an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Eberswalde, da dadurch der Gefchäf:s- 
ſtelle wie der Kaſſenſtelle doppelte Arbeit entſteht. 

Die Kaſſenſtelle. 
5 ` 
Aufnahme in die Jorſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands. 

Am 1. Juli 1916 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1916 dem Unterzeichneten einzureichen, 
welcher über die Koſten des Schulbeſuches und 
die ee eee ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters auf Anfrage 
nähere Auskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Bau, 
beamte, welche Mitglied des Vereins „Wal 
heil“ ſind, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An⸗ 
zahl Stipendien zu je 100 M zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche um ſolche ſind an den 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin (Uckermark), 

Dezember 1915. Ja cob, Direktor. 
EY 


Betrifft: Weiterlieſerung des Vereinsorgaus 
vom 1. Januar 1916 ab. 

Die hochverehrlichen Vereinsmitglieder, die 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zum Vorzugspreiſe 
von 5,20 A direkt bei unſerer Expedition beſtellt 
haben und durch Poſtüberweiſung erhalten, bitten 
wir, wenn vom 1. Januar 1916 ab irgend eine 
Anderung in der Zuſtellung erfolgen ſoll, namentlich 
wenn etwa die Überweiſung an eine neue Adreſſe 
zu geſchehen hat, um ſofortigen Beſcheid. Der 
Abonnementsbetrag von 5,20 M für 1916 muß 
nach den mit dem Vereinsvorſtand getroffenen 
Abmachungen in den erſten Tagen des Januar 
eingezahlt werden. Die Annahme der „Deutſchen 
Forſt Zeitung“ verpflichtet rechtlich auch zur 
Zahlung des Abonnements. 

Neudamm, 21. Dezember 1915. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


œ 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Forſtwaiſenverein. 
Regierungsbezirk Gumbinnen. Nachdem Frau 
Regierungs⸗ und Forſtrat Werkmeiſter nach Danzig 
verzogen, iſt durch den Hauptvorſtand Berlin 
Frau Regierungs⸗ und Forſtrat Wall⸗ 
mann, Gumbinnen, Kirchenſtraße 24/26, 
zur Vertrauensdame für den Regierungsbezirk 
Gumbinnen gewählt worden. Es wird gebeten, 
die rückſtändigen und laufenden Jahresbeiträge 
einzuſammeln und an Frau Wallmann alsbald 
einzuſenden. 
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Seekrieg. Von Beginn des Weltkrieges bis 
Ende November 1915 ſind nach Zeitungsmeldungen 
insgeſamt 734 feindliche Handelsdampfer 
mit einem Gehalt von 1447628 Tonnen per- 
ſenkt worden. Hiervon entfallen auf Verluſte 
durch Unterſeeboote 568 Fahrzeuge mit 
1079 402 Tonnen. Von den vernichteten Schiffen 
gehören 624 mit 1231 944 Tonnen Gehalt der 
engliſchen Handelsflotte an. Das bedeutet 
einen Ausfall von 5,9% der geſamten engliſchen 
Handelsſchiffstonnage. 


18. Dezember. 

Seekrieg. Durch ein öſterreichiſches 
Unterſeeboot wird einitalieniſcher Truppen- 
transportdampfer vernichtet. Ein deutſches 
Unterſeeboot verſenkt einen norwegiſchen 
Handelsdampfer. 


19. Dezember. 

Flandern. Ein deutſches Flugzeug- 
geſchwader greiſt das als feindlicher Stützpunkt 
wichtige Poperinghe an. 

Balkan. Die ſtark ausgebauten Stellungen 
des Feindes am Tara⸗Knie und bei Goduſe, 
nördlich Berane, werden geſtürmt. Bei den letzten 
Kämpfen nordöſtlich der Tara find 5 Geſchütze 
erbeutet worden. Bei Mojkovac werden mehrere 
Hundert Montenegriner gefangen genommen. 

Türkei. Die Türken greifen die feindlichen 
Stellungen bei Anaforta und Ari Burun an, 
bringen dem Feinde eine ſchwere Niederlage bei 
und ſäubern beide Orte gänzlich von engliſch⸗ 
franzöſiſchen Truppen. Feindliche Gegenangriffe 
ſcheitern vollkommen. Die Siegesbeute der Türken 
an Munition, Zelten und Kanonen iſt bedeutend. 


20. Dezember. 

Frankreich. Weſtlich von Hulluch erobern 
die Deutſchen eine engliſche Sappe und weiſen 
Gegenangriffe des Feindes blutig ab. 

Rußland. Im Nordoſten. Das Gehöft 
Dekſchi bei Widſy, das vorübergehend den 
Ruſſen überlaſſen werden mußte, wird von den 
deutſchen Truppen wiedergewonnen. 

Mitte und Süden. Ruſſiſche Vorſtoßver⸗ 
ſuche bei Kosciuchnowka und bei Rawalowka 
am Styr mißglücken. 

Italien. Angriffe der Italiener am Monte 
San Michele werden abgeſchlagen. 

Balkan. Die Verfolgungskämpfe gegen die 
Montenegriner werden fortgeſetzt. Bei Berane 
werden feindliche Stellungen erſtürmt. Zahl der 
Gefangenen aus den letzten Kämpfen: 600 Mann. 

Türkei. Nach türkiſchen Berichten betragen 
die bisherigen Verluſte der Engländer und 
Franzoſen in der Dardanellen⸗Expedition 
250 000 Mann. 

Seekrieg. Deutſche Unterſeeboote ver- 
ſenken zwei britiſche Handelsdampfer, deren 
einer die frühere deutſche „Ophelia“ iſt. 


Chronik des Weltkrieges 


Dreiundfiebzigfter Wochenbericht. 


21. Dezember. 
Der deutſche 
bewilligt mit allen Stimmen gegen 19 ſozial⸗ 
demokratiſche einen neuen Zehnmilliarden⸗ 
Kriegskredit. 
Vogeſen. 
greifenden Franzoſen gelingt es, ſich in den Beſitz 


Deutſchland. Reichstag 


Den mit ſtarken Kräften an⸗ 


der Kuppe des Hartmannsweiler Kopfes zu 
ſetzen; ebenſo nehmen ſie ein Grabenſtück am 
Hilſenfirſt. Ein feindlicher Angriff bei Metze ral 
bricht vor den deutſchen Stellungen zuſammen. 

Italien. Ein italieniſcher Angriff bei Dolje 
am Tolmeiner Brückenkopf bricht im Feuer 
der Oſterreicher zuſammen. 

Balkan. Bei Ipek werden weitere 69 Ge⸗ 
ſchütze, die die Serben vergraben hatten, erbeutet. 

Seekrieg. Ein großer japaniſcher Handels- 
dampfer wird im Mittelmeer von einem 
deutſchen Unterſeeboot verſenkt. Bei Kut⸗ 
el⸗Amara vernichten die Türken zwei feind- 
liche Monitore. 

22. Dezember. 

Deutſchland. General von Emmich, 
der Eroberer von Lüttich, ift in Hannover ger 
ſtorben. 

England. Das Unterhaus hat die Geſetzes- 
vorlage, die eine Vermehrung des Heeres 
um eine halbe Million vorſieht, einſtimmig 
angenommen. 

Vogeſen. Der Hartmannsweiler Kopf 
iſt nach ſchwerem Ringen zurückerobert; außer 
bedeutenden Verluſten an Toten und Ver⸗ 
wundeten büßt der Feind 23 Offiziere und 
1530 Mann an Gefangenen ein. 

Italien. Ein italieniſcher Angriff bei Pod⸗ 
gora wird abgeſchlagen. 

23. Dezember. 

Frankreich. Ein nächtlicher Handgranaten⸗ 
angriff der Franzoſen bei Souain wird abgewieſen. 

Vogeſen. Auch die Grabenſtücke am Nord⸗ 
abhange des Hartmannsweiler Kopfes ſind 
zurückerobert. 

Rußland. Im Süden. Ruſſiſche Angriffe 
an der beſſarabiſchen Front werden von den 
Oſterreichern abgeſchlagen. 

Balkan. Aus den letzten Kämpfen werden 
600 Gefangene eingebracht. 

24. Dezember. 

Frankreich. Feindliche gegen die deutſchen 
Stellungen vorgetriebene Minenanlagen weſtlich 
von La Baſſée werden durch die deutſchen 
Truppen geſprengt. 

25. Dezember. 

Rußland. Mitte und Süden. Ruſſiſche 
Erkundungs⸗ Abteilungen werden an mehreren 
Stellen im Sumpfgebiet der Poljeſje, bei 
Czartorysk und bei Bereſtiany abgewieſen. 

Italien. Italieniſche Vorſtoßverſuche am 
Plateau von Doberdo mißlingen. 
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Auszug aus der Ehren- und Verluſtliſte deutſcher Jäger⸗Bataillone vn 
und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Crklärung der Abkurzungen: Bati. = Bataillonsfuhrer b. d. Tr. = bei der Truppe. E.⸗Fr. = ECinjäh ig- 
Freiwilliger. Cif. Crſatz. Fahnj. Fahnenjunker. Fahnr.⸗ Fähnrich. Fr. = Freiwilliger. Fw. Feldwebel. 2 
Fwlt. = Feldwebelleutnant. gef. = gefallen. gefg. gefangen. Gefr. = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jager. dc 
S gelt, = geſtorben. Gren. = Grenadier. Hptm. = Hauptmann. Inf. = Infanterie. Komp. = Kompagnie. Of 

Kompchef. = Kompagniechef. Kompf. = Kompagnieführer. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. Landwehr. Lom.= V 
Landwehrmann. St. = Leutnant. low. = leicht verwundet. Oberj. = Oberiager. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
Off.⸗Dienſtt. = Offizierdienſttuer. O-Stv. = Offtzierſtellvertreter. R. = Neferve. R. d. E. K. Ritter des 
Elfernen Kreuzes. Ref. Reſerviſt. San.⸗Utff.⸗ Sanitats⸗Unteroffizier. ſchuw. = ſchwer verwundet. Serg. = 
Sergeant. Utff. = Unteroffizier. verl. = verletzt. Vfw. = Vizefeldwebel. vm. vermißt. vw. = verwundet. 

A. N. = militardienſtlich bisher nicht beſtaͤtigte Auslands-Nachricht. 


LU: Auszeichnungen: 


TU 
Das Eiſerne Kreuz 1 Kl. wurde verliehen an: Kampmann, Hptm. d. L. u. Kompf. (Kgl. preuß. Forſt⸗ 
meiſter, Oramenburg, Potsdam). — v. Linde⸗Suden, Ob.⸗Lt., Jag.⸗Bat. 11. — Meißner, Fr., Ob.⸗Lt., Jag.⸗Bat. 8 
(Herzogl. ſachſ.⸗Altenb. Oberforſter, Reinſtadt). — Wigand, Gerh., Lt., Inf.⸗Regt. 163 (Sohn des Stadtrats u. Kgl. 

| Forſtaſſeſſors a. D. Wigand, Stettin). K Das Eiſerne Lreuz IL Kl. wurde verliehen an: Bermann, Hptm. d. L. 
| (Hohenzollernſcher Oberforſter, Stecken). — Berg, Bruno, Lt. d. R., Gardeſch.⸗Bat. — Rannow, Veterinár, Art.⸗ 
| Regt.? (Sohn des Kal. Hegemeiſters Rannow, Gildon, Weftpr.).— Pilz, Fwlt., 3. Landſt.⸗Bat. Bonn. (Kgl. Förſter 
m. R., Rotſcheroth, Coln). — Oberhettinger, A., Fw., Inf.⸗Regt. 332 (Revierförſter). — Barge, Walt. (gel. Jä .), 
LLO Oberj., Jäg.⸗Bat. 2 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Varge, Nehmiſchbuſch b. Regenthin). — Griesbach, Ernſt, Obert. N 
6 R.⸗Idg.⸗Bat. 4. — Laad, Oberj., Jag.⸗Bat. 2. — Lange, Georg, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 17. — Lichte, Hub., Oberj., > 
R.-Jág.-Bat. 15. — Maaſt, Theod., Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 17. — Kolk, Willi, Gefr., Gardej.⸗Bat. — Regler, Hans eg 
(gel. Jäg.), Kr.⸗Fr., Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Regler, Fh. Streganz). — Schnabel, 
Soft, Gefr., Jäg.⸗Bat. 11. — Ahlbrand, Joh., Fág., Jag.⸗Bat. 7. — Kieſewetter, Georg, Ref., Art.⸗Regt. 56 (Gräfl. 
Schaffgothſcher Hilfsjäger). 2 Das Großh. Meckl. Verdienſtkreuz I. Kl. wurde verhehen an: v. Bernſtorff, 
Lt. d. R., Gardej.⸗Bat. K Das Braunſchweigiſche Verdienſtkreuz wurde verliehen an: Behtmann. Fritz, 
Oberj., R.⸗Jag.⸗Bat. 16. 4 Das Schaumburg ⸗Lipviſche Kreuz fur treue Dienſte 1914 wurde verliehen an: 
> Hevermann, Wilh., Ig. d. L., Jag.⸗Bat. 12. @ Die Furſtl. Reußiſche ſilberne Verdienſtmedaille mit 
Schwertern wurde verliehen an: Enderlein, Benno, Oberi., Jag.-Bat. 2. 


OK 


Verluſte: 

Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 407. 
Garde⸗Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon. v. Kronhelm, Lt., Brieg, geſt. inf. Krankh. A 
Jäger⸗Bataillon Nr. 2. Rekr.⸗Depot. Oſtwald, Paul, Oberj., Nordhauſen, tödl. verungluckt. 72 

Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 408. x 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr.8. 1. Komp.: Nadler, Paul, Gefr., Munzthal, Tom. K 2. Komp.: Stemmler, l 
Phil., Oberj., Niederhonnefeld, Tom. | 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 409. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 6. 1. Komp.: Blankenburg, Karl, Gefr., Unna, ſchvw. è 
Jäger⸗Vataillon Nr. 11. 1. Komp.: Blöcher, Erich, Oberj., Wickenrode, gef. — Deinzer, Mich., Gefr., 0 


N Nurnberg, (how. K 2. Komp.: Beier, Friedr., Oberj., Bergneuſtadt, vw. u. i. Gefgſch. — Storch, Leo, Gefr., 

o Daſſen, low. K 3. Komp.: Burchard, Karl, Lt., Steinſpring, how. — Möller, Bernh., Fw., Caſſel⸗Bettenhauſen, 
low. — Ranft, Aug., Oberj., Altenbrunslar, aberm. low. — Schatthauer, Alfr., Gefr., Eppendorf, Tom. 4. Komp.: 
Hartwig, Karl, Gefr., Erfurt, low. & Radf.⸗Komp.: Kothe, Crw., Fw., Ellergrund, form. — Peter, Aug. 
Gefr., Nothfelden, low. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 410. 


22 Garde⸗Jäger⸗Bataillon. 2. Komp.: Werner, Franz, Gefr., Charlottenburg, i. Gefgſch. A 3. Komp.: — 
Hanold, Karl, Gefr., Plothow, low. K Maſchg.⸗Komp.: Scholle, Otto, Oberj., Halle a. S., low., b. d. Tr. = 
Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon. 1. Komp.: Lemmerich, Alfr., Gefr., Zwickau, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) & 
2. Radf.⸗Komp.: Lange, Georg, Oberj., bish. fchum., i. Gefgſch. (A. N.) ) 
, Garde⸗Jäger⸗Bataillon. 3. Komp.: Endert, Walt., Oberj., Hohenſeeden, bish. vm., l. priv. Mittlg. 
i. Gefgſch. K 2. Radf.⸗Komp.: Roeder, Aug., Gefr., Carlsbrunn, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) 
Garde⸗Schützen⸗Bataillon. Maſchg.⸗Komp.: Frhr. v. Tettau, Mfr., Lt., bish. om., gef. 


Garde⸗Reſerve⸗Schützen⸗Bataillon. 1. Komp.: Schmid⸗Burgk, Lt. d. R., Weimar, bish. vm., in Ge- 
D fangenſchaft (A. N.) 
Jäger-Bataillon Nr. 1. 2. Komp.: Reinhardt, Ad., Oberi., Erfurt, Hat, ſchvw., geft. Laz. Lutherſtitt 
Frankfurt a. O. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 1. 3. Komp.: Dehn, Ed., Vfw., Schwägerau, bish. vw., geſt. i. Gefgſch. (A. N.). 
Jäger⸗Bataillon Nr. 3. 1. Radf.⸗Komp.: Staatz, Got, Fwlt., Lubbenau, bish. om., i. Gefgſch. — 
Kuntze (nicht Kunze), Theod., Oberj., vermutl. Serg., Schurgaſt, bish. vw. u. vm., i. Gefgſch. — Fielitz, Max, O 
Oberj., Guben, bish. fow. u. vm., vw. u. i. Gefgſch. — During, Aug., Gefr., Schmogrow, bish. vom., i. Gefgſch. — O 
Fiſcher, Franz, Gefr., Eutzſch, bish. Ing, u. om., i. Gefgſch. — Krieckel, Friedo (nicht Friedrich, Gefr., Berlin, C 
bish. om., i. Gefgſch. — Moſig, Karl, Gefr., Breslau, bish. om., i. Gefgſch. 
„Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3. 1. Komp.: Kretſchmar, Ernſt, Vfw., Freienwalde, bish. om., I. priv. 
Mittlg. i. Gefgſch. — Klein, Fritz, Gefr., Zurich, bish. vm., lt. priv. Mittlg. i. Gefgſch. — Look, Max, Gefr., Hau, 
bish. om., i. Gefgſch. — Allnoch, Afr., Gefr., Liegnitz, bish. vm., i. Gefgſch. 
8 Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 1. Komp.: Gärtner, Osk., Oberj., Reipiſch, bish. vw. u. om., i. Gefgſch. (A. N.) — // 
Zaun, Oberj., Horn., bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) 


N 
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CL VI 
ON ` Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 6. Komp.: Wenigerkind, Ernſt, Vfw., Eisleben, bish. vm., vw. u. i. Gefgſch © 
d Jäger-Bataillon Nr. 5. 1. Radf.-Romp.: Rothe, Otto, Oberj., Guteborn, bish. vm., i Gelgit. (AN) (Ù 


Jäger⸗Bataillon Nr. 8. 4. Komp: Grütters, Hans, Lt. d. R., Vierſen, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) — 
Knabe, Karl, Lt. d. R., Oberhauſen, bish. vm, i Gefgſch. (A. N.) — Vogel, Emil, Lt. d R., en 6 en 
i. Gefgſch. (A. N.) — Daniel, Mol., Oberj., Drove, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) — Hilgers, Jak., Ober., Offl ngen, 
bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) — Herbſt, Otto, Oberj., Pforzheim, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) —Ibald, Ant., Oberj., 
O Loef, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) — Klingenſchmidt, Rud., Oberj., Marienburg, bish. vm. , i Gefgſch. (A. N.) — 
e Sogt, Joh., Oberj., Honingen, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) — Daumen, Jof., Gefr., Heinsberg, bish. om., i. C efid 
& a P SE Iola n a, am, S un Ges 55 1010 Alfr., Gefr., Hattſtadt, bish. vm. ON 
Gefgſch. (A. N.) — Keßler, Karl, Gefr., Mulhauſen, bish. vm., i. Ge (A. N.) — Stepha : 
Habsheim, bish. vm., i. Gefgſch. (A.N.) ga F 
Jäger⸗Bataillon Nr. 8. 4. Komp.: Schütte, Art., Lt. d. R., Riga, bish. vni., i. Gefgſch. (A. N.) — Bart 
Joſ., O.⸗Stv., Named, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) — Schaub, Nikol., Vfw., Masburg, bish. Ge i Sehid. E 
— Schmoll, Karl, Oberj., Oppeln, bizh. om., i. Gefgſch. (. N.) — Bleed, Fritz, Oberj., Odenkirchen, bish. pm. 
1. Gefgſch. (A. N.) — Birkenmeier, Karl, Oberj., St. Johann, bish. vm., 1. Gefgſch. (A. N.) — Ropohl, Peter, Dber, I 
Rheydt, bish. vm., i. Gefgſch. (A.N.) — Ries, Jof., Oberj., Mulheim, bish. vm., i. Gefaſch. (A. N.) — Reibel, Mirt, TI 
Gefr., Oſthauſen, bish. vni., t. Gefgſch. (A. N.) — Guntermann, Heinr., Gefr., Murlenbach, bish. on., i. Gefgſch. | 


(A. N.) — Bieubeck, Wilh., Gefr., Huls, bizh. om., i. Gefgſch. (A. N.) — Blenner, Karl, Gefr., Altkirch i. E., bish. om., 
1. Gefgſch. (A. N.) — Schäfer, Wilh., Gefr., Ternell, bish. vom., i. Gefgſch. (A. N.) — Schumachers, Jof., Gefr., Nieukert, 
; bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) 
Jäger-Bataillon Nr. 9. 4. Komp.: Bian, Hans, Gefr., Hamburg, bish. om. i. Gefgſch. (A. N.) 49 5 
Komp.: Schultz, Otto, Oberj., bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) 8, bish Teich. ( E Eft 
Jäger⸗Bataillon Nr. 11. 3. Komp.: Klein I, Theod., Oberj., Muſen, bish. om., gef. — Wirths 
Oberj., Elſerfeld, bish. vm., gef. fen, bish gef. — Wirths, Karl, 
III f Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 4. Komp.: Lichtenberg, Rich., O.⸗Stv., Lucin, bih. om., vw. u. i. Gefgſch. — 
a h. (a. N. 1 119 215 Ni l, Buh, b e 9 Karl, Oberj., Gr.⸗Walmſtorf, bish. bm., 
i. Gefgſch. (A. N.) — Hurrle, Alb., Oberj., Buhl, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) — Jarms, Willi, Oberj., Neu- ; 
bish. bm., 1. Gefgſch. (A. N.) 3 erf. Neu⸗Nuſſau 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 17. 4. Komp.: Pascal (nicht Paskal), Wilh., Oberj., Berlin, bish. vw., gef. 
; Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 21. 2. Komp.: v. Lieres, Ernſt Osk., Gefr., Frankfurt a. O., bish. om. 
Q krank im Reſ.⸗Laz. Warmbrunn. 


Auszug aus der Sonder ⸗Verluſtliſte des Deutſchen Heeres (Unermittelte) Nr. 10. 


J 1. In Kriegsgefangenſchaft, im Lazarett oder auf dem Schlachtfelde verſtorbene Angehörige des Deutſchen 
Heeres mit unzuverläſſigen Perſonal⸗ und Truppenangaben. — Kriegergräber mit unvollſtändigen oder unzu⸗ 
verläſſigen Aufſchriften. 


Baumgertel (Baumgärſel), Karl, Utff., 9. Brig. Erſ.⸗Bat. oder 9. Jag.⸗Bat., geſt. höp. mil. Desgenettes Q 
Lyon 11. 12. 1914. — Beiſter, Schutze, Garde⸗Reſ.⸗Schutzen⸗Bat., Grabaufſchrift in Borkowo⸗Koszielne an dem 
Wege Sierpe⸗Drobin, 600 m bſtl. d. Fabrik Borkowo. — Böng, Jág., Jäg.⸗Bat. Nr. 8, geſt. Reſ.⸗Felolaz. 10 des 
I. Reſ.⸗Korps Lowicz 6. 2. 1915. — Boſaert, Karl, Jäg.⸗Bat. Nr. 5, geſt. Tré nont, Meuſe, 17. 9. 1914. — Broch, 
Jäg., Jäg.⸗Bat. b. Stabe d. 4. Kav.⸗Div., geſt. Vieille Chapelle 12. 10. 1914, auf d. Schlachtfelde von engl. Soldaten 
gefunden. — Farmbroe, J., Jag.⸗Bat. Nr. 10, auf d. Schlachtfelde von engl. Soldaten gefunden, geſt. Hoſp. Merville 
14. 3.1915. — Heinrich 11, Reſ.⸗Jag.⸗Bat. Nr. 3, III. A.⸗K., Grabaufſchrift Kath. Kirchhof zu Lenczyca. — Kaſſureck, 
Guft., Jäg., geft. Reſ.⸗Laz. d. XVII. A.⸗K. Dirſchau 16. 11. 1914. — Schliwa, Jag., „Jäger Nr. 1, Radf.⸗Komp.“, 
geſt. Etapp.⸗Laz. Neidenburg 28. 11. 1914, beerd. Evang. Friedhof daſelbſt. — Schmidt, S., Gardeſch.⸗Bat., 3. Komp., 
ceit. bei Juviſy im September 1914 infolge Gewehrſchuſſes in den Kopf, wahrſcheinlich in einem Lazarettzug. 
Seine Leiche wurde am 11. 9. 1914 der franz. Obrikgeit m Mainteraul ubergeben. (A. N.) — Travater, Joh., Gem., 
„1. Jäger⸗Inf.⸗Regt.“, geſt. Gen. Hoſp. K. Peter d. Großen Moskau 22. 9. 1914. (A. N.) — Wieland, Jag., 1/Jag.⸗ 
Bat. Nr. 6, beerd. 2. 1. 1915, Grabaufſchrift Kath. Friedhof Lowicz. 


f 


11. Weitere Ermittelungen zu den Sonder⸗Verluſtliſten Nr. 1, 2, 4 und 5. 
` Zu Sonderliſte Nr. 1. 
Schulz ift Jag. Heinrich Schulz, 3 /Reſ.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 11. N 
. Zu Sonderliſte Nr. 2. 
Bottinger ift Jag. Jofeph Bettinger, 3 / Reſ.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 11. — Farchow, Julius, iſt Crnſt Jarchow, | 
N 


/ Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Stenger ift Jag. Johann Stenger, 3 / Garde⸗Jäg.⸗Bat., ift am Leben u. befindet fith b. d. Tr. — 
Ulrichs ut Oberj. Gartſchok, Radf.⸗Komp., Jag.⸗Bat. Nr. 3. 
Zu Sonderliſte Nr. 4. 
Rehnke, Johann, it Johann Rehnte, 4 / Garde⸗Schützen-Bat. 


Zu Sonderliſte Nr. 5. 
Kurhmer ijt Jag. Max Kühner, 4/Reſ.⸗Jag.⸗Bat. Nr. 24. 


Nach Privat: und Zeitungsmeldungen. 
Vor dem Feinde find gefallen: Hilmers, Herm., Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 2 (Forſtbefliſſener). — 

Dr. Kübler, Wilh., Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant; R. d. E. K.). — Schedtler, Karl, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 11. — 

Bvebels, Georg, Utff., L.⸗Erſ.⸗Bat. 42 (Kgl. Hilfsjager, z. Zt. Forſtſekretar, Frankfurt a. M., Stadtforſt). — Gerke, 

VV Rgl Forſtaufſeher, Kolbitz, Bez. Magdeburg. — Behrendt, Otto, Forſtlehrling, Oberf. Drusken. Si 
Seinen im Felde erhaltenen Wunden ift erlegen: stud. forest. Daußes, Georg, Altdorf⸗Nurnberg. 
Infolge Abſturz mit einem Kampfflugzeug verſtorben: Fintelmann, Crnſt, Qt., Jag.⸗Bat. 5; 

R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Sohn des Kgl. preuß. Forſtmeiſters Fintelmann, Durowo-Wongrowitz). , 


In ruſſiſcher Gefangenſchaft verſtorben: Hirthe, Fwlt., L.⸗Inf.⸗Regt. 21: R. d. E. K. (forſt⸗ 
verſorgungsber. Anwarterx, Bez. Polen, z. Zt. Fh. Gutzmin b. Sydow). 

Verwundet würde: Jericho, Vfw., Jag.⸗Bat. 11 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Jericho, Nieder- 
beisheim, z. Zt. Fwlt. Landſt.⸗Bat. ). 
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Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Wirtſchaftliche Kriegs maßnahmen und Perſonalfürſorge der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. J. — Hiſtoriſche⸗ 
Cntwicklung der Durchforſtungen. 4. — Geſetze, Verordnungen und Erkenutniſſe. 6 — Vergrößerung der Bezirke der 
FJorſtbeamten. 7. — Zur Steuererklärung für 1916. 8. — Abkurzung der Warte eit bei der Angeſtelltenverſicherung. 8. — 
Verwertung von Birkenholz. 8. — Ausjuhrverbot für Baumfruchte. 9. — Marktberichte. 9. — riet: und Fragekaſten. 
9. — Perſonaluachrichten und Verwaltungsaͤnderungen. 10. — Nachrichten des Vereins Koͤniglich Preußiſcher Forſtocamten. 
11. — Nachrichten des „Waldheil“ E. V. 12. — Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands E. V. 14. — 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Korperſchaften 14. — Chronik des Weltkrieges. 15. — Ehren- und Verluſt⸗ 


liſte deutſcher Jäger-Bataillone und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 16. — JInſerate. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Naan. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 


—DdDieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Nendamm, 
betreffend Kalender für das Jahr 1916, ſowie forſtliche und jagdliche Werke, worauf wir hiermit beſonders aufs 


merkſam machen. 
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gamilien- Nachrichten ` 


d 


Mit Gott für Kaiser und Reich, für König und 
Vaterland starb den Heldentod im Alter von 23 Jahren 


O00000000000000000 


Meine Verlobung mit 
Fräulein Marie Altenburg 
aus Büokeburg, Tochter des 
Kaufmanns Herrn Herm. 
Altenburg und seiner Frau 
Gemahlin Lina, geb. Wessel, 
beehre ich mich hierdurch 
anzuze'gen. (60 


Walter Grothe, 


Kgl. Förster, 
zurzeit Leutnant d. R. im Feld- 
Jäger-Batl. Nr. 7. 


Weihnachten 1915, beurlaubt 
nach Alpen, Niederrhein. 


O000000000000000000 


O00000000000000000 
O0000000000000000 


Nur an dieſer Stelle werden Famile 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Verlobungen: 

Frl. Frida Stadelhoff in Adlershof 
mit dem Kgl. Polizeileutnant und Ober- 
leutnant der Reſ. des Jäger-Bataillons 
Surft Bismarck Fritz Roggenbuck. 
Frl. Margarete Langer in Forſthaus 
Oſterwald, Kr. Hameln, mit dem Lehrer 

Willi Grave in Oſterwald. 


Sterbefälle: 
Bleſer, Barbara, Hegemeiſtergattin in 
Forſthaus Hochpochten. 
Kummer, Liddy Kathinka, Förſterwitwe 
in Lohmen. 
Ohliger, Marie, Kgl. Forſtaſſiſtenten⸗ 
gattin in Neuſtadt a. A. 


Jagdverpachtungen u | 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche: 
Penſiang⸗Anzeigen 4 


Weidgerechte 
Nachbarſchaft! 


Wer weiſt (beliebig wo) ſtreng weidger. 
Jäger der beſſ. Kreiſe gute, vielſeit., 
mittelgr. Pachtjagd in landſch. ſchöner 
Gegend (mit Waſſer u Wald) nach? Bahn: 
ftat. erwunſcht, Stadtnahe nicht erforderl 
Eigene Blockhaus-Villa (uberall aufſtellbar) 
vorhanden. Weidmannsdanke u auf Wunſch 
Honorar. Stender, Rentier, 

Berlin Wilmersdorf, Ahrweilerſtr. 32. 


am 20. Dezember durch Absturz mit einem Kampf- 


flugzeug unser heber, 


und Schwager 


guter, jüngster Sohn, Bruder 


Ernst Fintelmann, 


Leutnant im Jäger-Bataillon von Neumann, kommandiert zur 
Feldflieger-Abteilung 68, 
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. und 1. Klasse, 


In Stolz und Schmerz, statt jeder besonderen Anzeige: 


Fintelmann, Königlicher Forstmeister, 
und Frau Gertrud, geb. Heidemann. 


Gustav Fintelmann, 


Leutnant, Reserve- 


Infanterie-Regiment 205. 


Arthur 
Bataillon 2 


Fintelmann, 


Hauptmann, Jäger- 


Walter Fintelmann, Hauptmann, Grenadier- 


Regiment 7. 


Hertha Rahn, geb. Fintelmann. 

Kurt Fintelmann, Leutnant und Adjutant, 
Reserve- Jäger 19. 

Hilda Fintelmann, geb. Boeck. 


Paul Rahn, 


Königlicher Oberförster, 


Ober- 


Leutnant der Landwehr, Jäger 1. 


Durowo/Wongrowitz, den 21. Dezember 1915. 


Holz und Güter 


Kaufe jeden Poſten 


( 
Faulbaumholz — SI Did 


auch Schießbeerholz genannt, bei 
Selbſtwerbung; zahle outen Preis. 
Paul Becker, Holzhandlung, 
Stendal⸗Röxe, Luderitzer Straße 30. 


eg - 2. i 


Kaufe Waldparzellen, 


auch Birken-, Erlen⸗, Eſpen⸗ und 
Linden-Langhölzer, von 2 Mte out: 
warts lang. Auf Wunſch übernehme 
Selbſteinſchlag. Gefl. Angebote an (683 
S. Dinn, Tapiau (Oſtpr.). 
Telephon 86. 
Vermittler erhalten Proviſton. 


Größere Waldfläche, 
beſtanden mit ſchlagb. Kiefernbeſtänden, zu 


kaufen geſucht. Off. unt. „Kiefernwald“ 69 
bef. d. Exp. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


(67 


Perſonalia 


Geſucht per ſofort oder 1. 1. 1916 
tüchtiger, gewandter (49 


Forſtſekretär 
bei gutem Einkommen. Kriegsinvaliden 
werden bevorzugt. Meldungen an die 
Grafl. von Finckensteln'ſche Oberförſterei 
Schönberg bei Sommerau, Weſtpr. 


Geſucht zum baldigen Antritt und 
vorlaufig zur Vertretung 


Hilfsarbeiter 
für die Forſtamtskanzlei. Bewerber, 
die Forſtleute und kriegsbeſchädigt ſind, 
werden bevorzugt, wenn fie mit ſchrift— 
lichen und rechneriſchen Arbeiten vertraut 
und gut empfohlen find. Nähere Perſonal⸗ 
angaben bei Bewerbung erbeten. (59 
Fürſtl. Hohenlohe'ſches Forſtamt 
Schloß Wiet O.⸗S. 


Ig. Mädchen, a. l. Förſtertochter, das 
den Haushalt erlernen oder ſich darin ver⸗ 
vollkommnen möchte. zum 1. Jan. ohne 
gegenſ. Verg bei e geſucht. 
Dienſtm. w. geh. Off. u. „Kgl. Fürsterei“ Gë 
bef. d. Exped. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Deutſche 


orſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Jes Förſters Feierabende. 
Fachblaltl für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗hereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Perein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗leiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmäuner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich enmmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streuband durch die Expedition, 

fur Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jager-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche SEN nut der Beilage Deutſche 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition fur Deulſchland und Sſterreich 6 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Cinzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. Manuffripte, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beitrage, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 2. Neudamm, den 9. Jannar 1916. 31. Band. 


An das deutſche Heer, die Marine und die Schutztruppen. 


Kameraden! Ein Jahr ſchweren Ringens ift abgelaufen. Wo immer die Ueberzahl 
der Feinde gegen unſere Linien anſtürmte, ift fie an Euerer Treue und Tapferkeit zerſchellt. 
Leberall, wo Ich Euch zum Schlagen anſetzte, habt Ihr den Sieg glorreich errungen. 

Dankbar erinnern wir uns heute vor allem der Brüder, die ihr Blut freudig dahin— 
gaben, um Sicherheit für unſere Lieben in der Heimat und unvergänglichen Ruhm für das 
Vaterland zu erſtreiten. 

Was ſie begonnen, werden wir mit Gottes gnädiger Hilfe vollenden. 

Noch ſtrecken die Feinde von Weſt und Oſt, von Nord und Süd in ohnmächtiger 
Wut ihre Hände nach allem aus, was uns das Leben lebenswert macht. Die Hoffnung, 
uns im ehrlichen Kampf überwinden zu können, haben ſie längſt begraben müſſen. Nur 
auf das Gewicht ihrer Maſſe, auf die Aushungerung unſeres ganzen Volkes und auf die 
Wirkungen ihres ebenſo frevelhaften wie heimtückiſchen Verleumdungsfeldzuges auf die Welt 
glauben ſie noch bauen zu dürfen. 

Ihre Pläne werden nicht gelingen. An dem Geiſt und dem Willen, der Heer und 
Heimat unerſchütterlich eint, werden ſie elend zuſchanden werden: dem Geiſt der Pflichterfüllung 
für das Vaterland bis zum letzten Atemzug und dem Willen zum Siege. 

So ſchreiten wir denn in das Neue Jahr. Vorwärts mit Gott zum Schutz der Heimat 
und für Deutſchlands Größe! 


Großes Hauptquartier, den 31. Dezember 1915. 
Wilhelm. 
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Holzbrand und Kohlefeuerung.) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 2 Bd. 31 


Von Oberförſter A. Miclenz, Freienwalde a. O. 
Die Ausnutzung des Holzes erfolgt im Forſt⸗ Fortſchaffung auf der Achſe hohe Koſten entſtehen, 


betriebe feit Jahrhunderten als Nutz- und Brenn⸗ 
holz. Durch dieſe Bezeichnung iſt die Art des 
Verbrauches und der Gebrauchswert des Holzes 
ohne weiteres gekennzeichnet. Im Laufe der 
Zeiten hat ſich die Ausnutzungsgrenze zwiſchen 
Nutz⸗ und Brennholz aber weſentlich zugunſten 
des erſteren verſchoben. Mit der Zunahme der 
Bevölkerung und dem Aufſteigen der Induſtrie 
hat, trotz Wettbewerb des Eiſens, der Nubholz- 
verbrauch ſtändig ganz erheblich zugenommen. 
Durch zahlenmäßige Erhebungen wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß er auf den Kopf der Bevölkerung 1853 
bereits auf 0,25 km, 1870 ſchon 0,33 km und 
1903 auf 0,50 fm angewachſen war und zurzeit 
etwa 0,8 fm beträgt. Rechnet man aber, was 
vom techniſchen Geſichtspunkt zweifellos richtig 
ift, alles Gruben- und Zelluloſe⸗ oder Papierholz 
auch zum Nutzholze, ſo dürfte uns die Statiſtik 
zurzeit über die Höhe des Nutzholzverbrauches 
ohne zuverläſſige Zahlen laſſen. In maßgebenden 
Kreijen des Grubenholz⸗ und Forſtfaches hatte 
man vor zehn Jahren noch keine Kenntnis von 
dem annähernden Verbrauch an Grubenholz 
in Deutſchland. Eine Landwirtſchaftskammer 
ſtellte vor zehn Jahren eine Umfrage bei den 
Kohlengruben und Bergwerken zum Zwecke der 
Ermittelung der verbrauchten Grubenholzmaſſen 
an, die jedoch ſo zuverläſſige Reſultate nicht er⸗ 
geben konnte, daß daraus für die Folge einiger⸗ 
maßen ſichere Schlüſſe auf den zunehmenden 
Bedarf an Grubenholz möglich ſind. Noch 
ſchwieriger aber dürfte die Ermittelung des Ver⸗ 
brauche? der Zelluloſe- und Schleifholzfabrikation 
ſein, da für dieſe, wie auch für die Bergwerke, 
ausländiſche Hölzer am Verbrauche teil⸗ 
nehmen. 

Mit Rückſicht auj die Rentabilität verwertet 
man zurzeit zu Brennholz nur ſolche Sortimente, 
die ſich als Nutzholz nicht zu angemeſſenen Preiſen 
abſetzen laſſen, das ſind hauptſächlich krumme, 
äſtige und ringſchälige Stammteile von Nadel⸗ 
und Laubhölzern, die dann Scheit⸗ und Rollholz 
ergeben. In Nadelholzrevieren werden vom 
Derbholz höchſtens 20 % ins Brennholz fallen, 
wenn nicht etwa feſtgeſetzte Verpflichtungen zur 
Anfertigung von Brennholz beſtehen. Für die 
Verwertung und den Abſatz der Nutz- wie Brenn⸗ 
holzſortimente bleibt freilich die Lage des Cr- 
zeugungs⸗ zu dem Verbrauchsorte oder zur Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Wegeverbindung allein maßgebend. 
Wo dieſe teilweiſe oder ganz fehlen und für die 
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*) Den Herren Waldbeſitzern und Guts⸗ 
verwaltern dringend gewidmet von dem Verfaſſer. 


iſt die Sortierung des Holzes von einem Rechen⸗ 
exempel abhängig, in dem die eigenen Koſten 
ausſchlaggebend ſein werden. Trotzdem nun 
heute fo große Holzmaſſen als Nutzhocz verbraucht 
werden, hat man doch nicht mit einem Brennho'z⸗ 
mangel im beſonderen oder einer Feuerungsnot 
im allgemeinen zu rechnen. Im achtzehnten und 
noch zu Anfang des neunzehnten Jahrhunderts 
war dies anders; eine drohende Holznot wurde 
als wirtſchaftlches Unglück überall befürchtet. 
In allen aus jener Zeit noch vorhandenen Be⸗ 
triebseinrichtungswerken begegnet man Vor⸗ 
ſchlägen und Maßregeln zur Abwendung der 
vermeintlichen Holznot der Zukunft, als Folge 
der Holzberechtigungen, der zunehmenden Bevölke⸗ 
rungsziffer, der mangelnden Verkehrsmittel für 
Holz auf weitere Entfernungen und der noch 
fehlenden Kohlengewinnung. 

Wo der Grubenholzhandel durch die Weg⸗ 
ſamkeit zur Eiſenbahnſtation heute möglich und 
unanfechtbar einträglich iſt, da iſt es für den 
Waldbeſitzer auch wirtſchaftlich verſtändig, Brenn⸗ 
erſatzmittel zur Feuerung für ſeinen eigenen Bedarf 
mit heranzuziehen. Das iſt für die Forſtwirt⸗ 
ſchaft als ſchaffendes Gewerbe gewiſſermaßen 
ein zeitgemäßer und geſunder Kreislauf im 
Güteraustauſch, auf den der Waldbeſitzer, der 
lich feiner Zeit nicht entgegenſtellt, aus wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen nicht wid verzichten können. 
Die Frage, ob Holzbrand oder Kohlefeuerung 
bevorzugt werden ſoll, iſt in den Betrieben, die 
ſelbſt Holz erzeugen, heute eine brennende ge⸗ 
worden. Wer ſich vor irrtümlichen und unwirt⸗ 
ſchaſtlichen Maßnahmen ſchützen will, wird aller- 
dings rechnen müſſen. Ohne fachmäßige Kennt⸗ 
niſſe des Grubenholzhandels wird es freilich auch 
nicht möglich ſein, zeitgemäße Grubenholzpreiſe 
zu erzielen. Von dieſen wie von den Kohlen- 
Delen wird es aber abhängig fein, wie weit es 
vorteilhaft iſt, ſolche Holzſortimente für den 
eigenen Bedarf zu verbrennen, die auch der 
Gruben- und Papierholzhandel aufnehmen kann. 
Wer die Gelderträge ſeines Beſitzes heben will, 
wird nicht Erwägungen folgen dürfen, die ein 
Wirtſchaftskonto zugunſten des anderen benach⸗ 
teiligen. Nur wenn alle Konten e 
das höchſte leiſten — verkaufen und einkaufen, 
wie es beſtens menſchenmöglich iſt —, ohne auf 
das andere Konto Rückſicht zu nehmen oder 
einen Zwangskurs zur Geltung zu bringen, dann 
wird auch der ganze Beſitz ein Maximum an 
Gelderträgen liefern. Mag dagegen auch manches 
eingewendet werden, die Richtigkeit ſteht deshalb 
doch unzweifelhaft feſt, denn ſie beruht auf 
mathematiſchen Grundlagen. 


Nr. 2 Bd. 31 


Abgeſehen nun von der Meinung des einzelnen 
Beurteilers, treten bei der örtlichen Entſcheidung, 
Holzbrand oder Kohlefeuerung, noch Geſichts⸗ 
punkte in die Erſcheinung, die leicht überſehen 
werden. Mit der Tatſache, daß mit dem Holz⸗ 
brand bei nicht ſorgſamer Behandlung des Holzes 
eine große Verſchwendung verbunden iſt, wird, 
als mit einem lahrhundertealten Erbübel, nicht 
ſachverſtändig gerechnet. Nur wer das Holz bald 
nach dem Einſchlage aus dem Walde abfährt, 
unter Dach luftig ſtapelt und zerkleinert, kann 
dicſen Brennſtoff vollſtändig ausnutzen. Wer 
dagegen ſein Holzlager im Walde unterhält und 
das Holz anfährt, kurz bevor es zum Brennen 
dringend gebraucht wird, fügt ſich erheblichen 
Schaden zu und verſchleudert Nationalvermögen. 
Der Heizeffekt des Holzes iſt infolge der Be⸗ 
ſchaffenheit und Behandlung ein ſehr ver⸗ 
ſchiedener und wechſelnder. Friſch gefälltes, 
geſundes Kiefernholz wiegt pro Feſtmeter etwa 
937 kg und hat etwa 50 % Waſſergehalt; es 
gibt nach dem Einſchichten in Raummeter davon 
ab und wird lufttrocken; im berindeten Zuſtande 
enthält es im Sommer nach dem Einſchlage bei 
trockener Zeit noch etwa bei durchſchnittlich 
etwa 700 kg Gewicht pro Feſtmeter 35 / Waſſer, 
die mit dem Auge nicht mehr als feucht feſt⸗ 
zuſtellen find. Geſchältes Kiefern⸗Grubenholz 
dagegen, wie es im Sommer im Freien auf den 
Bahnhöfen lagert, trocknet dann zuweilen bis 
auf 12 % Waſſergehalt aus und wiegt jo pro 
Feſtmeter etwa 551 kg. — Anders verhält ſich 
jedoch abgeſtorbenes oder ſtammtrocknes Holz; 
mit Rinde eingeſetzt, wird es nach kurzer Zeit 
einen höheren Waſſergehalt aufnehmen, als wie 
geſundes Holz bei der Fällung hat. Im Ye- 
ſtandesinnern, wo Sonne und Wind nicht ſo 
austrocknend wirken wie im Freien, wird ſelbſt 
die geſunde Holzfaſer durch den wechſelnden 
Waſſergehalt bald zermürbt ſein; das ab⸗ 
geſtorbene, hygroſkopiſche Holz wird aber nach 
kurzer Zeit mit Pilzen behaftet und vollſtändig 
zerſetzt ſein und dann in niederſchlagsreichen 
Zeiten 60 bis 70 % Waſſer führen; je größer 
aber der Waſſergehalt eines Brennmaterials iſt, 
um ſo mehr wird ſein Wärme⸗ oder Heizwert 
herabgeſetzt. Daraus ergibt ſich auch ſchon, daß 
die Holzanfuhr infolge der vielen Zentner Waſſer⸗ 
gehalt — 1 fm friſches, geſundes Kiefernholz 
9,37 Zentner Waſſer — in den bei weitem meiſten 
Fällen ſchwieriger iſt, als das Heranſchaffen von 
Kohle oder Briketts. 

Wiſſenſchaftlich iſt dieſe Frage durch die 
mmh Unterſuchungen längſt geklärt. 
Durch die Verbrennungsverſuche der verſchiedenen 
Brennſtoffe im Kalorimeter oder Wärmemeſſer 
iſt man bereits vor mehr als 25 Jahren zu dem 
Ergebnis gelangt, daß die Brennkraft oder der 
abſolute Heizeffekt den Wert der Brennſtoffe 
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beſtimmt. Die Wärmeentwicklung beruht auf 
der Verbindung der brennbaren Beſtandteile 
eines Brennſtoffes mit dem Sauerſtoff der Luft 
und auf ſeine Überführung durch die Verbrennung 
in Kohlendyoxyd und Waſſerſtoff. Enthält ein 
Brennmaterial aber ſelbſt Sauerſtoff, ſo hält 
dieſer eine beſtimmte Menge Waſſerſtoff, und zwar 
ſo viel, als zur Bildung von Waſſer nötig iſt, 1:2 
— ein Teil Sauerſtoff, zwei Teile Waſſerſtoff — 
gebunden. Dadurch wird bei der Verbrennung 
die Wärmeentwicklung jedoch vermindert. Hat 
der Brennſtoff nun auch außerdem noch atmo⸗ 
ſphäriſches Waſſer aus Niederſchlägen aufge⸗ 
nommen, das vor dem Verbrennen nicht aus⸗ 
getrocknet wird, ſo erfährt die Wärmeentwicklung 
dadurch eine weitere Herabſetzung, indem das 
Waſſer durch die Verbrennung verdampft werden 
muß und dadurch eine erhebliche Wärmemenge 
verbraucht wird. Die bei vollſtändiger Bcr- 
brennung eines Brennſtoffes entwickelte abſolute 
Wärme wird nach Quantität (Menge) und nach 
Intenſität (Temperatur) beſtimmt. Die Wärmc⸗ 
menge von 1 kg Brennſtoff ermittelt das Kalori⸗ 
meter als Wärmeeinheiten oder Kalorien (Kal.). 
Die Einheit iſt gleich einer Wärmemenge, wie ſie 
erforderlich ift, um 1 kg Waſſer von 0° auf 1°C 
zu erwärmen. Der Kalorimeter iſt im Laufe 
der Zeit vielfach verbeſſert worden. Der 
von Mechaniker Julius Peters, Berlin, an⸗ 
gefertigte Berthelot⸗Mahler⸗Kröckerſche Kalori- 
meter zur Ermittelung der Brennwerte feſter 
und flüſſiger Stoffe gilt heute als der voll- 
kommenſte. 

Die Wärmemenge kann aber auch noch ebenſo 
zuverläſſig durch die Elementar⸗ oder Ver⸗ 
brennungsanalyſe beſtimmt werden. Dieſe 
zerlegt die Brennſtoffe, die chemiſche Ver⸗ 
bindungen ſind, in die für die Verbrennung 
wichtigen drei Grundſtoffe, Kohlenſtoff, Waſſer⸗ 
ſtoff und Sauerſtoff, und berechnet deren Wärme⸗ 
effekte durch Formeln. Der Temperaturgrad 
der erzeugten Wärme wird mit dem Pyrometer, 
einem Inſtrument zur Meſſung von Hitzegraden, 
die über den Siedepunkt des Queckſilbers hinaus⸗ 
liegen, beſtimmt; auch durch die Elementar⸗ 
analyſe können die Temperaturgrade ermittelt 
werden. Für die nachfolgenden Feſtſtellungen 
kommt jedoch nur die Wärmemenge, der abſolute 
Wärmeeffekt, in Frage; bei ſeiner Beſtimmung 
liefern die Kalorimetrie wie Analyſe bei richtiger 
Handhabung übereinſtimmende Ergebniſſe. Die 
Elementaranalyſe ergab früher mit der Dulong⸗ 
chen Formel einen Unterſchied von 16%! Im 
Laufe der Zeit wurde die Formel jedoch be⸗ 
richtigt und durch andere Formeln geprüft, ſo 
daß ſich Analyſe und Kalorimetrie gegenſeitig 
ergänzen. Aus den Unterſuchungen der wichtigſten 
als find nachſtehende Zahlen ermittelt 
worden: 
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i Sie Se Sur S E g | ëeianert 
Brennſtoff Se s2 132] 5 8 Wärme E Bemerkungen 
E |R u Ö (Kal.) 
% % % % % % 

Sächſiſche Steinkohle .|63—65[3,5—5,5| 7—10l0,3—2,0] 5—15 | 2,8 6000-7000 
Nied.⸗ u. Oberſchl. Steink. 68—76]3,5—4,8| 8—10]0,5— 1,8] 2— 6 | 4—14|6300— 7300 
Saarfohle . . . . .]65—8014,0—5,2] 7—11)0,5—2,0| 1— 6 | 3— 716300 —7600 
Weſtphäliſche Steinkohle |73—83|3,5—5,0] 4-11|0,5— 1,5] 1— 4 2— 9172007900 
Engl. u. Schott. Steint. |6981|4,0—5,0| 5—11[0,5— 2,51 1—10 [2,5--10[6400— 7600 


Oberbayeriſche Kohle 
Böhmiſche Steinkohle 
Anthracit 
Steinkohlenbriketts. 
Koks (ufttroden).. . 
Braunkohle (deutſche) 

o (böhmiſche). 
Braunkohlenbritetts. 


. &5—5813,5—5,0110—17]1,0—5,5 
.155—7013,0—4,5| 8—13[0,7— 2,0 


8—14 112— 24] 4100— 5400 
2—14 | 6— 1655006800 


. 184-9213, 5—4,8] 2— 50,5 —1,50,8 3,5 3— 7175008000 
JC 8413, 5—4,5| 3— 70,7—1,51,0—4,50 5— 9174007800 
. 180--90[0,5—1,511,5— 50,5 —1,5 


1— 5] 5—12]6000— 7400 
28—3312,0—4,01 6—15[0,2—2,0 42—57 | 2— 1102100 — 2900 
46— 563,5 — 5,0 9— 160,2 — 3,0 18—32 | 2—10]4000— 5400 


49 — 56,0 — 4,8815 — 230,2 —4,0 5—18 [10— 1814500 —5100 


austrocknen laſſen 


4800 dſchl. 


Torf (gepreßt) 
Kiefernholz (feucht) 35 —45[3,0—5,0[34— 42 
eut) . . d ; ; 
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Petroleum 
Terpentinöl 
Methan. 


28. 493,0 — 4,519 — 280,2 — 1,0] 16—29 | 1 — 93000-4800 


10—35 0,3 — 330004100] 55470 ke 
35—45 2520 700— 825 „ 
45—55 2040 [ 825— 950 „ 
55—65 1560 950—1100 . 
l 11000 
10850 
13250 


Der Heizwert der Brennſtoffe ſteigt alfo mit | Tabellen; dabei wird aber nicht berüchichtigt, 
dem Gehalt an Kohlenſtoff und mit der Abnahme daß die Rentabilität mancher Betriebe, Ziegeleien 


des Sauerſtoffes, des Waſſers und des Waſſer⸗ 
ſtoffs. Aſche iſt kein Wärmefaktor, durch Fracht 


uſw. allein vom Geld- und Heizwert der Brenn- 
ſtoffe abhängig iſt. Zwar ſind die Wärmeein⸗ 


und Anfuhr verurſacht ſie mithin nur Koſten. heiten (Kal.) der einzelnen Herkünfte heute unter 


Auf die Kalorimetrie und Analyſe näher ein- 
zugehen, erſcheint nach dem Zwecke der Abhand⸗ 
lung überflüſſig; wer ſich darüber unterrichten 
will, dem iſt „Fuchs' Wärmetechnik“ zu emp⸗ 
fehlen. Für kalorimetriſche Unterſuchungen, 
die öffentliche Glaubwürdigkeit beanſpruchen, iſt 
die phyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt in Char⸗ 
lottenburg beſonders zu empfehlen; nicht nur 
das Vorhandenſein der Präziſionsinſtrumente, 
auch große Vertrautheit mit ihrer Handhabung 
bleibt Erfordernis. Differenzen werden indeſſen 
noch ſolange vorkommen, als der Heizwert der 
einzelnen Brennſtoffe nicht auf ihrem wechſelnden 
Waſſergehalt nach Prozenten feſtgeſtellt wird. 
Der Begriff „lufttrocken“ iſt namentlich für Holz 
ein weitliegender, je nachdem es geſchält oder 
berindet iſt und im Walde, im Freien oder unter 
Dach lagert; auch wird ein Brennſtoff auf dem 
Transport zur Unterſuchungsſtelle und während 
die Proben hergerichtet werden, an Waſſergehalt 
verlieren. Darum erſcheint es geboten, die ab⸗ 
ſolute Brennkraft der verſchiedenen Holzarten 
und Brennſtoffe nach künſtlich prozentual her⸗ 
gerichteten Waſſergehaltsproben feſtzuſtellen. — 
Gehaltsgarantie im Handel mit Brennſtoffen, 
wie bei Dünge⸗ und Futtermitteln, und all- 
gemeine Unterſuchung auf ihre Brennkraft iſt 
bis jetzt nicht eingeführt. Selbſt in Fabrikbetrieben 
behilft man ſich noch mit wärmetechniſchen 


günſtigen Verhältniſſen ermittelt, Miſchungen 
und größerer Waſſergehalt wird jedoch dieſen 
Gebrauchswert weſentlich verändern können. 
Abgeſehen von der Feuerungsanlage und 
Zugkonſtruktion ſteht trockene Braunkohle — 
Roh⸗ oder Förderkohle — dem Holz an Heizkraft 
annähernd Ge in Brikettform übertrifft fie 
das Holz jedoch erheblich. Trockenpreßſtein, 
Darrſtein oder Braunkohlenbriketts werden mit 
Waſſer ohne ein Bindemittel gepreßt; die ſtarke 
Preſſung gibt dem Kohlenklein den hohen 
Aggregatzuſtand, durch den ſein Heizwert um 
40 bis 60% erhöht wird. Briketts find heute 
im Land⸗ wie im Stadthaushalt der beliebteſte 
Brennſtoff; daß ſie einen kleinen Raum ein⸗ 
nehmen, reinlich, handlich und ſparſam ſind, 
erhöht ohne Frage ihren praktiſchen Wert gegen⸗ 
über dem voluminöſeren, waſſerhaltigen Holz, 
das auch noch zerkleinert werden muß. Das 
ſpricht ſich auch in der ſteigenden Brikettproduktion 
aus: Von den in Deutſchland 1901 — nach 
Glückauf 1911 S. 385 und 1912 S. 1852 — ge⸗ 
förderten 44480000 Tonnen Braunkohle wurden 
9251000 Tonnen brikettiert; von den 1905 
geförderten 52 512000 Tonnen Braunkohlen 
wurden 13 075000 Tonnen brikettiert; von den 
1910 geförderten 69 105000 Tonnen Braunkohle 
wurden 15126000 Tonnen brifettiert. — An 
Braun⸗ und Steinkohlenbriketts kamen auf den 
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Kopf der Bevölkerung 1901: 2,69 Tonnen, 
1905: 2,88 Tonnen, 1910: 3,43 Tonnen. 

Vergleiche zwiſchen dem Geld- und Heizwert 
von Briketts und Holz laſſen ſich nur an ſpeziellen 
Beiſpielen aus der Praxis ziehen. 

Geſundes 50- bis 70 jähriges] Kiefernholz, zu 
GE tauglich, geſchält, ſtark lufttrocken, 
mit 12 bis 13 % Waſſer, wiegt 551 kg pro Feſt⸗ 
meter und hat einen Heizwert von etwa 4000 
Wärmeeinheiten (Kal.) pro Kilogramm. Be⸗ 
rindetes Holz hat lufttrocken aber 35 „/ Waſſer, 
wiegt 700 kg und hat nur 3000 Wärmeeinheiten 
pro Kilogramm. 

Briketts halten 5 bis 18% Waſſer, durch⸗ 
ſchnittlich 12%, und haben in mittlerer Güte 
4800 Wärmeeinheiten pro Kilogramm. 

Beiſpiel: Der Grubenholz⸗Waldpreis des 
Forſtreviers Hirſchfelde⸗Werftphul bei 0,5 bis 
4 km Entfernung von der Eiſenbahnſtation 
Werftphul, Strecke Wriezen a. O.— Berlin, 
507 km bis Dortmund, betrug 1913/14 für un- 
geſchälte Kiefernſtempel — Schälen zu Käufers 
Laſten — pro Feſtmeter 
für 6—10 cm Zopf 7,95 M 


éi Zë s 7 A 


2 14—20 Ap 2 10,80 2 


— = 9,42% Durchſchn.⸗Preis 
ab Werbungskoſten 
ohne Schälen kv aa 1,20 D 2 2 


Netto⸗Waldpreis 8,22 4 p. Feſtmeter. 
Briketts koſteten das Rittergut Hirſchfelde 
frei Station Werftphul 1913/14 pro Zentner 
0,72 M oder für das Gewicht des Feſtmeters 
Grubenholz von 551 kg oder 11 Zentner 7,92 M. 
Die Anfuhrkoſten für Briketts auf 2,5 km 
Entfernung ſtellen ſich geringer als für Holz, 
doch ſind ſie annähernd gleich zu veranſchlagen 
und können daher, um die Rechnung zu verein⸗ 
fachen, ausgeſchaltet werden. 


Mithin: 551: 7,92 = X: 8,22 = 


= 571,9 kg. 

Das Rittergut H. kaufte alfo für 8,22 M, dem 
Nettogrubenholzpreis für 1 km 571,9 kg 
Briketts von gleichem Waſſergehalt. Der Heiz⸗ 
effekt ſtellt ſich daher für 571,9 kg Briketts auf 

71, 00 Kal. 2745120 Kal. 


000 „ 


551 . 8,22 
7,92 


— 
— 


für 551 kg oder 1 fm Grubenholz 
auf 551. 40oůõnũuun a. 2204 


541120 Kal. 
541120: X; 


daher: 1 rO 22 Es ura 
_ 8,22 .541120 ` 
= 9 745100 1,62.M Differenz. 
Ein derartiger Trockenzuſtand 
des Holzes wird aber nur aus⸗ 
nahmsweiſe und künſtlich durch 


2745 120 Kal. 
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Schälen erreicht. Berindetes luft⸗ 
trockenes Holz wird unter günſtigen 
Verhältniſſen 35 % Waſſer führen, 
700 kg wiegen und 3000 Kal. haben 
alfo 700. 3000 = 2100000 Kal. 


Differenz zugunſten der Briketts 645120 Kal. 
daher 2745120 E = GE SEN 
‚22.645120 _ 
Da P 

1,93 M ſtellt ſich aljo der Heizeffekt der 
Briketts höher. Nun müſſen für den wirtſchaft⸗ 
lichen Verbrauch des Holzes für Zerkleinern pro 
Feſtmeter noch 1,60 „ verausgabt werden. Der 
Deputatholz⸗Empfänger wird dieſe Arbeit ſelbſt 
leiſten müſſen und als ſelbſtverſtändlich hin⸗ 
nehmen, aus dieſem Grunde aber die wert⸗ 
volleren Briketts vorziehen. Für den großen 
Wirtſchaftsbetrieb werden aber 1,60 „ für das 
Zerkleinern eines Feſtmeters bezahlt werden 
müſſen; dafür könnten aber noch über 2 Zentner 
Briketts beſchafft werden. Holzbrand von 
Grubenholzgüte iſt demnach für Hirſchfelde für 
jeden verbrauchten Feſtmeter um 1,93 + 1,60 
= 353 M teurer als 571,9 kg Briketts zum 
Einkaufspreiſe von 8,22 M, das find 2,9%. 

Durch die Höhe der Eiſenbahnfracht werden 
die Preiſe des Grubenholzes wie die der Kohle 
beeinlußt. Bei ungünſtigen Frachtverhältniſſen 
wird das Grubenholz billiger ſein, Briketts ſich 
aber teurer ſtellen. Ein weiteres Beiſpiel zur 
Veranſchaulichung: 

Das Rittergut Büſſow im Kreiſe Friede⸗ 
berg Nm., 4,5 km von der Bahnſtation Breiten⸗ 
ſtein und mit der gleichen Entfernung zur Brenn⸗ 
holzanfuhr, verkaufte aus der Rittergutsforſt 
1913/14 und 1914/15 Kieferngrubenholz un⸗ 
geſchält — Schälen zu Käufers Laſten — bei 
einer Entfernung von 623 km von Station 
Gurkow bis Dortmund zu folgenden Preiſen: 


e % è èe â 8 ọọ o% 


für 6 bis 10 cm Zopf 7,36 M 
„14 „ 20 „ n 10.— 2 
Sa. Wi N gg 
ab Werbungskoſten ohne Schälen. . 110 A 
Reiner Waldpreis alſo 7,75 A 


Briketts ſtellten ſich pro Zentner 1913/14 
franko auf 0,773 A und 1914/15 franko auf 
0,823 M; 551 kg ſtellten fich 1913/14 auf 8,5 M 
und 1914/15 auf 9,05 A — 551 kg : 8,5 M 
= X : 7,75 = 502,4 kg; 551 kg : 9,05 = Xx : 7,75 
= 471,9 kg. 

Rittergut Büſſow kaufte alſo 1913/14 für 
7,75 M 502,4 kg Briketts und 1914/15 für 
7,75 M nur 471,9 kg Briketts von gleichem Waſſer⸗ 
gehalt wie Holz. 
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Der Heizeffekt ſtellt ſich demnach 1913/14 auf 
502,4 . 4800 Qal. 2411 520 Kal. 2411 520 Kal. 
1 fm Gru- 

benholz 551.4000 2204 000 „ 
Differenz zugunſt. 

der Briketts. .= 207520 Kal. 
Alſo: 2411 520: 7,75 207 520: x; 
x = 0,67 % bei 35% Waſſergehalt: 

700 . 3000 = 2100000 „ 
Differenz zugunſten der Briketts: 311520 Kal. 
Alſo: 2411520 : 7,75 = 311520 : x; x = 1,00 . 

Zerkleinerungskoſten pro Feſtmeter Holz = 
1,40 46; 1913/14 kaufte man für die Koſten des 
Zerkleinerns annähernd 2 Zentner Briketts. 
Jeder in der Wirtſchaft verbrannte Feſtmeter 
Grubenholz ſtellte ſich alſo 1913/14 um 1,00 
+ 14 = 24 A teurer als 502,4 kg Briketts 
zum Einkaufspreiſe von 7,75 ; das find 30,9 /. 
— Für 1914/15 ſtellt ſich der Verluſt beim Ver⸗ 
brennen eines Feſtmeters Grubenholz dagegen 
auf 0,56 ＋ 1,40 = 1,96 M das find 25,3 %. Es 
iſt alſo auch in Büſſow, trotzdem die Fracht⸗ 
verhältniſſe etwas ungünſtiger ſind als für Hirſch⸗ 
felde, vom wirtſchaftlichen Standpunkte nicht zu 
billigen, Holz zu verbrennen, das ſich zu Gruben⸗ 
holz eignet. 

Der Zweck der Abhandlung, auf den Geld⸗ 
und Heizwert der Brennſtoffe ſowie auf den 
Gang der Rechnung und der in Betracht kom⸗ 
menden Geſichtspunkte hinzuweiſen, iſt damit 
als erfüllt zu betrachten. Das Holz als Brenn⸗ 
material überhaupt auszuſcheiden, iſt nicht vor⸗ 
geſchlagen worden, nur das für Brennzwecke zu 
teure Holz ſoll gegen Erſatzmittel, die höher im 
Brennwert ſtehen und ſich billiger ſtellen, ein⸗ 
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getauſcht werden. Ausgeſprochene Brennhölzer 
wird man aber ohne Zweifel nur bei vorſichtiger 
Behandlung und gewiſſenhaftem Umgehen mit 
der Heizkraft*) zu den örtlichen Taxen ent- 
ſprechend verwerten können. Will man jedoch 
Holz von Grubenholzgüte nach altväterlicher 
Weiſe verbrennen, fo ſollte es auch zu den be⸗ 
willigten Handelspreiſen in Rechnung geſtellt 
werden, da ſonſt die Forſtrente zugunſten anderer 
Wirtſchaftskonten künſtlich heruntergedrückt wird. 
Anderſeits erwächſt aber daraus für den ganzen 
Beſitz kein Nutzen, denn aus dem Vorſtehenden 
ergibt ſich augenſcheinlich, daß die Verwendung 
zu teuren Brennmaterials eine unwirtſchaftliche 
Maßnahme iſt. 

Nicht ohne Intereſſe dürfte es ſein, den an⸗ 
nähernden Grubenholzverbrauch des Kohlenberg⸗ 
baues in Deutſchland und Europa überſchläglich 
zu ermitteln. In Deutſchland kommt auf eine 
Tonne geförderte Kohle etwa 1 M an Gruben- 
holzverbrauch. Nach der Fachzeitung „Braun⸗ 
kohle“ 1912 S. 125 wurde 1911 gefördert: 

in Deutſchland .. . 234,5 Mill. Tonnen 


„ England 276,2 „ a 
„ ſterreich⸗Ungarn. 49,1 „ 8 
„Frankreich. 39,3 „ 
V 2% y S 
„ Amerika 438,3 


In Deutſchland ſind 234,5 Millionen Tonnen 
Kohlen alfo ebenſoviel Mark für Grubenholz. 
Rechnet man den Durchſchnitts⸗Feſtmeterpreis 
an der Grube vorſichtig zu 21 „, fo ergeben fich 
jährlich 10,7 Millionen Feſtmeter Grubenholz⸗ 
verbrauch, und für die anderen europäiſchen 
Länder bei gleicher Veranſchlagung 18,5 Mil- 
lionen Feſtmeter. 


Hiſtoriſche Entwicklung der Durchforſtungen. 


Von Adolf Buſold. 


Lichtwuchsbetrieb. 

Für ein Freihauen der Kronen der Nutzſtämme 
trat auch Wagner in ſeinem Lichtwuchsbetriebe ein. 
Er ſpricht ſich über ſeine Methode zuerſt 1879 aus 
und entwickelt ſie dann näher 1886 in ſeinem 
„Waldbau“. 

Sein Prinzip iſt folgendes: 

Bis zum 25. Jahre ſind die durch weitſtändige 
Pflanzung entſtandenen Beſtände im Schluß 
geblieben. Mit 25 bis 35 Jahren werden die 
Zukunftsſtämme ausgeſucht und mit Doppelringen 
bezeichnet. Dieſe Stämme werden bei jeder Durch⸗ 
forſtung ſo geſtellt, daß ihre Kronen einen „Kronen⸗ 
lichtring“ von ½ bis 3⁄4 m haben, mit einem 
Stammabſtand von ungefähr 6 m, ſo daß pro 
Hektar etwa 290 Stämme ſtehen. Daneben 
werden noch Erſatzſtämme mit einfachen Ringen 
bezeichnet. 

Der Zwiſchenſtand wird bei Lichthölzern ent⸗ 
ſprechend durchforſtet und der Beſtand unterbaut, 


(Fortſetzung.) 
Nach zehn Jahren folgt eine abermalige Durch⸗ 
forſtung, die kräftig in den Nebenbeſtand eingreift, 
nebſt einem Unterbau auf der ganzen Fläche 
mit Buchen und Hainbuchen, auf Lücken mit 
Fichten und Lärchen, alſo nutzholztüchtigen Holz⸗ 
arten, aus denen dann der nächſte Beſtand hervor⸗ 
gehen ſoll. Es folgen dann weitere Aushiebe unter 
Ergänzung des Schutzholzes, bis die gepflegten 
Lichtwuchsſtämme einen Bruſthöhendurchmeſſer 
von 28 bis 32 om und ſomit die geſuchte Nutzholz⸗ 
ſtärke erreicht haben, was mit 60 bis 80 Jahren 
der Fall ſei. Aus dem etwa 40⸗ bis 50 jährigen 
Unterſtande ſoll ſich nun der neue Beſtand bilden, 
wenn man nicht die Lichtwuchsſtämme mit 24 bis 
25 em Bruſthöhendurchmeſſer in Schluß treten 
laſſen will, ſo daß die Schutzholzbeſtockung zugrunde 
geht und der Beſtand durch Pflanzung neu be⸗ 
gründet wird. 


*) Man ſtelle den Heizwert feuchten und naſſen 


bei Schattenhölzern wird er nur leicht durchforſtet.] Kiefernholzes in die Rechnung! — 
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Dagegen iſt zu ſagen: 
1. Daß der verſpätete Unterbau von Scatten- 
hölzern einen Bodenrückgang herbeiführt, ſie 
müßten vor Beginn des Hiebes eingebracht 
werden. 

Es tritt wohl eine quantitative Maſſenzunahme 
ein, doch werden die Beſtände äſtig und ab⸗ 
holzig, die Nadelhölzer bilden breite Jahrringe, 
weshalb ihr Wert gering iſt. Zweifelhaft iſt es, 
ob die im 25. Jahre als ſpätere Wertsſtämme 
geſchätzten Stämme wirklich in Zukunft die 
beſten ſein werden, da man mit Schneebruch, 
Windbruch, Inſekten, Schwamm und Kienzopf 
rechnen muß. 

Eclaircie par le haut. 
Beſondere Beſtimmungen über die Eichen- 
durchforſtungen haben die Franzoſen aufgeſtellt. 

Schon 1763 rät du Hamel du Monceau den Beginn 

der Durchforſtung in Eichen für das zehnte bis 

zwölfte Jahr mit 6- bis 10 jähriger Wiederkehr. 

Im Laufe des 19. Jahrhunderts hat ſich dann im 

Anklange an du Hamel die éclaircie par le haut 

für Eichen ausgebildet. Ihr Hauptförderer iſt 

Boppe geweſen. Näheres darüber gibt Brouillard 

in der „Revue des eaux et des forêts“ an. Man 

trennte Durchforſtungen für Jungbeſtände von 
ſolchen für ältere Beſtände mit Gruppenauflöſung 
unter beſonderer Berückſichtigung der Bodenpflege, 
damit die Wiederverjüngung ohne Unterbrechung 
durch Bodenaushagerung vor ſich geht. Aus dieſer 

Scheidung hat der Verein deutſcher forſtlicher 

Verſuchsanſtalten, deſſen Grundſätze ſpäter dar⸗ 

geſtellt werden, den D- und E-Grad der Durch⸗ 

forſtungen gebildet. 


Durchforſtungen in Kiefernbeſtänden. 

Die Kiefer hat die verſchiedenſten Durch⸗ 
forſtungsverſuche ertragen müſſen. Der Wagenerſche 
Lichtwuchsbetrieb, die Borggreveſche Plenter- 
durchforſtung, die éclaircie par le haut find mit 
mehr oder allerdings meiſt weniger gutem Erfolge 
auf ſie angewendet worden. Eine Zuſammen⸗ 
faſſung der Grundſätze, nach denen ſie bis jetzt 
mit dem beſten Erfolge durchforſtet iſt, gibt God⸗ 
berſen in ſeinem Buche „Die Kiefer, ihre Erziehung, 
Beſchützung und Verwertung“. Er führt folgendes 
aus: 


to 


zu entfernen, es fand nur der Aushieb unter- 
drückten Holzes ſtatt. Damals war der Grund 
hierfür ſchwierige Abſatzmöglichkeit und Rückſicht 
auf die Jagd. Es gibt keine Holzart, die mit ſo 
vielen Gefahren zu kämpfen hat, wie die Kiefer. 
Man denke an Inſekten, Schwamm, Schnee- und 
Windbruch. Jeder Beſtand hat ſeine Eigen⸗ 
tümlichkeit und iſt deshalb individuell zu behandeln. 
Trotzdem laſſen ſich nach Godberſen zum allge⸗ 
meinen Anhalt folgende Regeln aufſtellen: 

1. Nach Beendigung der Beſtandesbegründung 
und Ausfüllung der Lücken ſind die Vorwüchſe, 
meiſt Anflugkiefern, zu entfernen, desgleichen 
Pflanzen der erſten Kultur auf nachgebeſſerten 
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Stellen, falls ſich die nachgebeſſerten Pflanzen 
noch unter ſich ſchließen. 

2. Nach dieſer Läuterung tritt eine längere 
Pauſe ein, ausgefüllt mit der Abwehr von Jugend⸗ 
gefahren. Die eigentliche Durchforſtung tritt erſt 
ein, wenn Do der Beſtand in den unteren Ihren 
gereinigt hat, das iſt 25- bis 30 jährig. Beim 
gedrängten Stande der Saatkultur kommt dieſer 
Zeitpunkt früher als in Pflanzenbeſtänden; zumal 
bei einem von Jugend auf äſtigen Pflanzbeſtande 
iſt die Durchforſtung hinauszuſchieben. Die erſte 
Durchforſtung iſt beſonders in dichten Saatbeſtänden 
ſehr vorſichtig zu handhaben, um Schneebruch zu 
vermeiden. Ins Auge zu faſſen iſt die Wegnahme 
von Sperrwüchſen und ſchlecht geformten Stangen, 
um eine ſtufige Entwicklung der ſtehenbleibenden 
zu erreichen. Man kann daher die erſte Durch⸗ 
forſtung den „Kräftigungshieb“ nennen. Das 
ganz abgeſtorbene Material kann ſchon der Jagd 
wegen dem Beſtande belaſſen werden, doch muß 
der Hauptbeſtand genügend Raum zur Wurzel⸗ 
entwicklung und zum Wachstume haben. Dem 
erten Kräftigungshiebe muß unter denſelben 
Rückſichten nach zwei bis drei Jahren eine zweite 
Durchforſtung folgen. Jedenfalls muß durchforſtet 
werden, ſelbſt wenn das Material nicht abſetzbar iſt 
und die Koſten nicht gedeckt werden. Die beiden 
erſten Durchforſtungen ſind als Erziehungsmaß⸗ 
regeln zu betrachten zur Entwicklung der Stamm⸗ 
form und Beſeitigung der Sperrwüchſe. 

3. Bis zum 60. Jahre ſoll die Durchforſtung 
alle fünf Jahre wiederkehren, denn 

a) bei der häufigen Wiederkehr der Durch⸗ 
forſtungen werden Mißgriffe leicht vermieden, 

b) der Beamte behält die Entwicklung der Be⸗ 
ſtände leichter im Auge, 

c) er wird auch im Großbetriebe mit den Aus⸗ 
zeichnungen rechtzeitig fertig, wenn er früh⸗ 
zeitig, gleich nach der Kulturbeendigung, damit 
beginnt. 

Auch bei den weiteren Durchforſtungen bis zum 
60. Jahre iſt die Entwicklung der Stammform und 
die Nutzholzausbildung das Ziel der Erziehung. 

Es ſind zu entfernen: 


&) trockene, 

b) abſterbende, 

c) kranke, 

d) ſperrige Vorwüchſe, 

e) krumme und ſchlechtgeformte Exemplare, 


f) Stangen, die aneinander reiben oder die Krone 
eines beſſeren Stammes einſeitig bedrängen. 


Dies alles jedoch, ohne den Kronenſchluß 
weſentlich zu unterbrechen, denn bis zum 60. Jahre 
muß vor allen Dingen auf Höhenwuchs und 
Aſtreinheit hingewirkt werden, was nicht ohne 
Erhaltung des Schlufjes zu erreichen iſt. Denn bei 
Freiſtellung nimmt das Stärkewachstum nach unten 
zu, der Stamm ſetzt unten breitere Jahrringe an, 
es tritt alſo Abholzigkeit ein. Das unterdrückte Holz 
iſt zu erhalten. Nur auf ganz armem Boden iſt 
zeitweilig eine Verminderung der Stammzahl der 
Ernährung wegen notwendig, ebenſo müſſen 
Stangen, denen man ihr baldiges Ende anſieht, 
genutzt werden, ſolange ſie noch grün und ertrag⸗ 
bringend ſind. 
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4. Mit dem 60. Jahre iſt meiſt die Ausbildung 
der Stammform vollendet, es muß nun die Ver⸗ 
ſtärkung des Zuwachſes gefördert werden. Hier 
wirkt die Unterbrechung des Kronenſchluſſes vor⸗ 
teilhaft, denn einerſeits beſchleunigt ſie die Zer⸗ 
ſetzung des Rohhumus und gibt ſo dem Beſtande 
Nährſtoffe, andererſeits vermehrt ſie durch ſtärkere 
Kronenentwicklung das Stärkewachstum. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß auch hier der Aushieb allmählich 
erfolgen, doch genügt vom 60. Jahre an ein 
10 jähriger Durchforſtungsturnus. Bei normalem 
Schluß wird man 10 bis 12 % der vorhandenen 
Holzmaſſe allmählich entnehmen können. 

5. Bei der Durchforſtung von Miſchbeſtänden 
hat man es in der Hand, die eine oder andere 
Holzart mehr zu begünſtigen. Bei ſtärkerer Lichtung 
der Kiefer wird den unter- und zwiſchenſtändigen 
Eichen das Hineinwachſen in den Hauptbeſtand 
ermöglicht, das Buchenunterholz gekräftigt und 
hochgebracht. 

Im Wege der Durchforſtung läßt ſich auf 
Zweckmäßigkeit und Schönheit des Beſtandesbildes 
ſtark hinwirken. 

6. Mit der Beſtandespflege, Durchläuterung 
und Durchforſtung geht die Bodenpflege, das heißt 
Erhaltung der Bodenfriſche und Bodenkraft Hand 
in Hand. Man vermeide ein längeres Bloßliegen 
des Bodens und laſſe, um Aushagerung zu ver⸗ 
meiden, die Kultur möglichſt bald dem Abtriebe 
folgen. Die Humusſchicht nimmt ſonſt eine ſtaubige 
Beſchaffenheit an und verhindert das Eindringen 
der Niederſchläge, auf beſſeren Bodenklaſſen tritt 
eine Verwilderung des Bodens ein durch Un⸗ 
kräuter, die eine Wiederkultur erſchweren. 

Aufſtellung von Stammklaſſen. 

Die bis hierher angeführten Durchforſtungs⸗ 
arten ſind, ſoweit es möglich und eine Trennung 
durchzuführen war, für Buche, Eiche, Kiefer 
ſpezialiſiert worden. Es iſt bei ihnen ſtändig der 
Unterſchied gemacht worden zwiſchen ſtarken und 
ſchwachen Stämmen. Nun iſt es aber nicht möglich, 
eine einheitliche Scheidung zwiſchen ſtark und 
ſchwach zu führen, wenn keine Anhaltspunkte zum 
Vergleich gegeben ſind. Um dieſem Mangel 
abzuhelfen, ſind Tabellen aufgeſtellt worden, 
die die Begriffe ſtark, ſchwach, herrſchend und 
beherrſcht klarſtellen. Es iſt nicht möglich, ſie nach 
Holzarten getrennt anzuführen, da ſie ſämtlich 
unſere Hauptholzarten gemeinſam umfaſſen. 


Der erſte, der derartige Aufſtellungen als 


Maßſtab veröffentlichte, war Burckhardt in dem 
Forſtwiſſenſchaftlichen Zentralblatt 1845. Er macht 
folgende Unterſcheidungen: 


Klaſſe: Mitherrſchende, weniger hoch, mit 
proportionierten Kronen, die größte Anzahl 
der Stämme. 

. Klaſſe: Mäßig herrſchende, kürzere 
Stämme mit eingeengter Krone, der Aushieb 
verurſacht weſentliche Schlußunterbrechung. 

Klaſſe: Gering mitherrſchende, kürzeſter 
und ſchwächſter Hauptbeſtand mit kleinen, 
ſpitzen Kronen. 

„Klaſſe: Übergipfelte. Ihre Wegnahme 
verurſacht keine Schlußunterbrechung. 
Klaſſe: Unterdrückte und trockene Stämme. 
Ihre Wipfel im Mittel- und Jungholz. 

Die Klaſſen I bis IV bilden den Hauptbeſtand, 

V und VI den Nebenbeſtand. 

Burckhardt gibt drei verſchieden ſtarke Durch⸗ 
forſtungsgrade an: 

a) dunkle Durchforſtung: Klaſſe VI, 

b) mäßige Durchforſtung: Klaſſe V und VI, 

c) tarfe Durchforſtung: Klaſſe IV, V und VI. 
Bei ſtärkeren Eingriffen ſei Unterbau notwendig. 
Um die Fortführung der forſtlichen Verſuche, 

die ſich meiſt auf lange Zeit erſtrecken, zu ſichern, 

ſind 1872 die forſtlichen Verſuchsanſtalten 
gegründet worden. Die deutſchen forſtlich en 

Verſuchsanſtalten haben einen Verein gebildet, 

um die Gleichmäßigkeit der Methoden und die 

Ausdehnung über ein weites Gebiet zu erreichen. 

Sie ſchufen 1873 ein Schema, nach dem ſich in 

einem vollſtändig gereinigten Beſtande mit 20 bis 

30 Jahren folgende Beſtandesglieder finden: 

I. Dominierende Stämme, die mit voll 
entwickelten Kronen am oberen Beſtandes⸗ 
ſchirm teilnehmen. 

II. Zurückbleibende Stämme. Sie nehmen 
am Beſtandesſchluſſe Nutzteil, bilden quasi 
die zweite Etage. 

III. Unterdrückte Stämme, deren Spitzen ganz 
unter den Kronen der Dominierenden ſtehen. 

IV. Abſterbende und abgeſtorbene Stämme. 
Die forſtlichen Verſuchsanſtalten haben die 

verſchiedenen Durchforſtungsgrade mit Buchſtaben 

bezeichnet: 

ſchwache Durchforſtung (A-Grad) Klaſſe IV, 

mäßige Durchforſtung (B-Grad) Klaſſe III u. IV, 

ſtarke Durchforſtung (C-Grad) Klaſſe II. 

Die Durchforſtungen ſollen bei Eiche, Buche, 
Fichte, Tanne bis zum 50. Jahre, bei Kiefer bis 
zum 40. Jahre alle fünf Jahre, dann alle zehn Jahre 
wiederkehren. 

Burckhardt teilt ſeine Klaſſen ein nach Kronen⸗ 
form und Stammſtärke und ⸗länge, die forſtlichen 


II. 


VI. 


I. Klaſſe: Vorherrſchende, geringe Anzahl, Verſuchsanſtalten nur nach Form und Lage der 
nur die ſtärkſten, kronenreichen Stämme. Krone. (Schluß folgt.) 
. } —-—.e: 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Sandwirtfhaftlide Nutzung 
Flächen aus Anlaß des Krieges. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 92/1915. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 8750. 


Abſchrift. 


forftfiskalifcher | mächtigt, die in der allgemeinen Verfügung des 


Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 10. September 1914 — III 9463 — 
bezeichneten, zur vorübergehenden landwirtſchaft⸗ 
lichen Nutzung geeigneten forſtfiskaliſchen Schlag⸗ 
oder ſonſtigen, zur Aufforſtung beſtimmten und 


Berlin W 9, 11. Dezember 1915. zur Zeit ungenutzten Flächen zur unentgeltlichen 
Die Königlichen Regierungen werden er- landwirtſchaftlichen Nutzung auf die Dauer von 


Nr. 2 Bd. 31 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


27 


einem big at brei Jahren unter Der Bedingung 
auszugeben, daß die landwirtſchaftliche Beſtellung 
und die Entnahme der erſten Ernte noch im Jahre 
1916 erfolgt. 

Berlin, den 11. Dezember 1915. 

Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung Seiner 
Majeſtät des Königs. 
Das Staatsminiſterium. 
Freiherr von Schorlemer. 
x 


Die Königlichen Regierungen weiſe ich mit 
Bezug auf vorſtehende Ermächtigung des Staats⸗ 
miniſteriums an, auf jede mögliche Weiſe dahin 
zu wirken, daß die zuſtändigen Revierverwalter, 
deren Ermeſſen die Auswahl und das Ausgeben 
der in Rede ſtehenden Flächen, ſoweit es ſich nicht 
um den Nießbrauch von Forſtbeamten handelt, 
in der Regel zu überlaſſen ſein wird, von der 
erteilten, den Anwohnern des Waldes ihrer⸗ 


ſeits bekanntzugebenden Ermächtigung im Inter⸗ 


eſſe der Vermehrung der land wirtſchaftlichen 
Produktion, insbeſondere des Kartoffelanbaues, 
ohne Rückſicht auf forſtwirtſchaftliche Erwägungen 
einen tunlichſt ausgedehnten Gebrauch machen. 
Bei Zuteilung der Nutzungsflächen ſind zunächſt 
bedürftige Anwohner des Waldes, Waldarbeiter, 
Forſtbeamte und ſonſtige kleinere Wirte, hiernach 
auch größere Wirte und Unternehmer zu berück⸗ 
ſichtigen. Die Nutznießer der Flächen ſind ver⸗ 
traglich zu verpflichten, für den Fall, daß die 
Beſtellung des ihnen überlaſſenen Landes nicht 


rechtzeitig erfolgt, den doppelten Grundſteuer⸗ 


reinertrag als einmaligen Pachtzins zu entrichten 
und zugleich die Flächen der Forſtverwaltung 
zur anderweiten Verwendung zurückzugeben. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen). 
* 


Abſchrift erhalten Eure Hochgeboren / Hoch⸗ 
wohlgeboren mit dem Anheimgeben, den Inhalt 
der Verfügung zur Kenntnis der in Frage kommen⸗ 
den Gemeinden zu bringen. 

Freiherr von Schorlemer. 


An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten (mit Ausſchluß deſſen 
zu Sigmaringen). 
së 


Auslegung der Oberpräſtdialverordnung für 
die Provinz Brandenburg vom 4. Juni 1902 
hinſichtlich der amtlich mit der Vertilgung 

wilder Kaninchen beauftragten Verſonen. 
(Entſcheid. d. Kammergerichts v. 12. November 1914. 1 S. 768/14.) 

Der Angeklagte war wegen Übertretung der 
Polizeiverordnung des Oberpräſidenten in Potsdam 
vom 4. Juni 1902 zu Strafe verurteilt worden, 
weil er auf dem Grundſtücke ſeines Dienſtherrn, 
mit deſſen Genehmigung, aber ohne die nach $ 2 
Abſatz 1 dieſer Polizeiverordnung vorgeſchriebene 
ſchriftliche Erlaubnis des Jagdberechtigten bei ſich 
zu führen, wilden Kaninchen nachgeſtellt hatte. 
Er wandte ein, daß dieſe Vorſchrift nach Abſatz 2 
daſelbſt keine Anwendung finden ſolle auf die 
amtlich mit der Vertilgung von Kaninchen be⸗ 
auftragten Perſonen, und der Gemeindevorſteher 
in ſeiner Eigenſchaft als Jagdvorſteher ihm den 


*) Für die Dauer des Krieges aufgehoben. 


vom 23. Juli 1875 ablösbar. 


amtlichen Auftrag zur Vertilgung der Kaninchen 
erteilt habe. Dieſe Schutzbehauptung hat das 
Landgericht zwar als wahr unterſtellt, jedoch für 
unerheblich erachtet, weil ſeiner Anſicht nach nicht 
der Jagdvorſteher, ſondern die Jagdpolizeibehörde 
(Landrat) zur Erteilung des Auftrages zuſtändig 
geweſen ſei und der Angeklagte unentſchuldbar 
über die Bedeutung eines Strafgeſetzes geirrt 
habe, wenn er die Anordnung des Jagdvorſtehers 
für berechtigt gehalten habe. Das Reichsgericht 
hat das angefochtene Urteil W und den 
Angeklagten freigeſprochen aus folgenden Gründen: 
Da aus der Polizeiverordnung ſich nicht erkennen 
läßt, welche Perſonen als amtlich beauftragt 
gelten ſollen und unter welcher Vorausſetzung 
ſowie von welcher Behörde ein amtlicher Auftrag 
zu erteilen iſt, war es bei der Unklarheit des Aus⸗ 
druckes geboten, den Willen des Geſetzgebers aus 
den Materialien der Verordnung zu ergründen. 
Danach entſprach es allerdings nicht dem Sinne 
der Polizeiverordnung, wenn bei der Weigerung 
des Jagdberechtigten, die Kaninchen auszurotten, 
dem Angeklagten ein Auftrag zu deren Vertilgung 
erteilt wurde, es hätte vielmehr gemäß § 2 Abſatz 4 
der Polizeiverordnung die Erlaubnis des Jagd- 
berechtigten auf Antrag durch den Landrat ergänzt 
werden müſſen. Dem Angeklagten ſtand demnach 
ein rechtsgültig erteilter Auftrag nicht zur Seite. 
Andererſeits iſt aber aus der Polizeiverordnung 
nicht erſichtlich, für welche Fälle die Vorſchrift in 
Abſatz 2 gelten ſowie von welcher Behörde der dort 
zugelaſſene amtliche Auftrag ergehen ſoll, und auch 
aus den Materialien der Polizeiverordnung läßt 
ſich dies nicht erkennen. Ob bei der völligen 
Unklarheit der Vorſchrift und der Unz 
beſtimmtheit des Kreiſes der ſtrafbaren 
Perſonen nicht die ganze Polizeiver⸗ 
ordnung materiell ungültig iſt, kann im 
vorliegenden Falle unerörtert bleiben. 
Irrte der Angeklagte über die Recht- 
mäßigkeit des Auftrages, jo irrte er jeden- 
falls nicht über Begriffsmerkmale, die zum Straf⸗ 
geſetze gehören, ſondern über Grundſätze des 
Verwaltungsrechts. Ein ſolcher Irrtum 
ſteht aber demjenigen über Tatſachen gleich und 
ſchließt, wenn er ſelbſt nicht durch Fahr- 
läſſigkeit verſchuldet iſt, bei fahrläſſig 
begangenen Handlungen die Strafbarkeit 
aus. Für die Annahme, daß der Angeklagte den 
Irrtum durch Fahrläſſigkeit verſchuldet habe, lag 
insbeſondere im Hinblick auf die unklare Faſſung 
der Polizeiverordnung kein Anlaß vor. (Schultz⸗ 
Graſſo, Jahrb. Bd. XII, S. 67/68.) J. in T. 
aP 
Anabfösbarkeif der Loshofzderehtigungen im 
vormaligen Kurfürſtentum Heffen. 

(Entſcheid. d. Reichtsgerichts v. 17. November 1914. VII. 351/14.) 

Die ſogenannten Losholzberechtigungen der 
von altersher zum Bezug von Holz aus den Staats⸗ 
waldungen berechtigten Gemeinden haften nicht 
dinglich auf beſtimmten, örtlich abgegrenzten 
Waldungen, auch nicht etwa auf den geſamten 
Staatswaldungen des früheren Kurfürſtentums 
Heſſen, und ſind deshalb weder nach der Ver⸗ 
ordnung vom 13. Mai 1867, noch nach dem Geſetz 
Auch dadurch, daß 
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einzelne Gemeinden auf Herkommen beruhende 
Vergünſtigungen nach der einen oder anderen 
Richtung genießen, wird an der Unablösbarkeit 
dieſer durch die kurheſſiſche und preußiſche Geſetz⸗ 
gebung ausdrücklich geregelten Holzbezugsrechte 
ſolange nichts geändert, als nicht die Beſonder⸗ 
heiten den Schluß geſtatten, daß mit ihnen not⸗ 
wendig die dingliche Belaſtung eines beſtimmten 
Waldgrundſtückes verknüpft ſein muß. Aus dem 
anerkannten Recht einer Gemeinde, das ihr zu⸗ 
ſtehende Holz „an den ihr am nächſten und be⸗ 


quemſten gelegenen Orten vorzugsweiſe“ ange⸗ 


wieſen zu erhalten, iſt nichts für die dingliche Be⸗ 
laſtung irgend eines beſtimmten Grundſtückes 
herzuleiten, und auch der bloße Umſtand, daß der 
zur Holzlieferung verpflichtete Staat einer be⸗ 
rechtigten Gemeinde tatſächlich von alters her 
das Holz aus demſelben Reviere angewieſen hat, 
iſt für ſich allein nicht als geeignet anzuſehen, ein 
Recht der Gemeinde zum Holzbezuge gerade aus 
dieſem Teile des Staatswaldes zu begründen. 
(Schultz⸗Graſſo, Jahrb. Bd. XII, ©. 37/39.) 
J. in T. 
Se 
Streit einer Holzfirma mit dem Sorfifishus 
wegen der Holzabnahme. 
(Reichsgericht I. 249/15.) 

Der Geſchäftsführer einer großen Holzfirma 
hatte dem Forſtfiskus drei verſchiedene Angebote 
bezüglich des Ankaufs von Holz gemacht, und der 
Fiskus hatte dieſe angenommen. Die Firma nahm 
indeſſen das Holz nicht ab. Der Fiskus brachte es 
daher gemäß ſeinen allgemeinen Verkaufsbedin⸗ 
gungen auf Rechnung des Käufers zur Ver⸗ 
ſteigerung und verlangte von der Beklagten 
Zahlung des Unterſchiedes zwiſchen dem mit der 
Firma vereinbarten und dem bei der Verſteigerung 
erzielten Preiſe. 

Die beklagte Firma wandte ein, ihr Geſchäfts⸗ 
führer habe zu der Zeit, als er das fragliche Angebot 
abgab, gar nicht mehr Vollmacht für ſie beſeſſen 
und ſei ſonach unbefugt für die Beklagteaufgetreten. 

Tatſächlich war daraufhin auch das Oberlandes⸗ 
gerecht Roſtock zur Abweiſung der Klage des Forſt⸗ 
fiskus gelangt, indeſſen hat das Reichsgericht 
dieſes Urteil nicht beſtehen laſſen. Nicht der 
Umſtand ſei von ausſchlaggebender Bedeutung, ob 
dem erwähnten Geſchäftsführer zu der Zeit, als 
er die Angebote abgab, die Vollmacht von der 
Beklagten bereits entzogen war, ſondern allein 
darauf komme es an, wie zur Zeit des Ab⸗ 
ſchluſſes der ſtreitigen Geſchäfte die dem 
Geſchäftsführer eingeräumte Stellung in 
den beteiligten Verkehrskreiſen aufzu⸗ 
faſſen war. Dies läßt ſich, da der Widerruf 
nur dem Geſchäftsführer gegenüber erklärt worden 
iſt und deshalb auch nicht ohne weiteres nach 


als ihn der Unfall ereilte. 


TEE 


außen wirkte, für die hier in Rede ſtehende Zeit nur 
im Zuſammenhange mit dem Vorhergegangenen 
und aus der Lage heraus ermeſſen, die zur Zeit des 
Widerrufs beſtand. Nahm der Geſchäftsführer zu 
jener Zeit auf Grund ausdrücklicher oder ſtill⸗ 
ſchweigender Einräumung oder auch nur unter 
Duldung der Beklagten bei dieſer eine Stellung 
ein, die ihn als vertretungsbefugt für Geſchäfte der 
hier vorliegenden Art erſcheinen ließ, dann hätte 
eine nur dem Geſchäftsführer gegenüber erklärte 
Anderung dieſer Befugnis gutgläubigen Dritten 
gegenüber inſolange keine Wirkung, als die Stellung 
des Geſchäftsführers, welche die Befugnis ergab, 
nach außen fortdauerte. 

Von dieſem Standpunkt hat der Vorderrichter 
die Sache nicht geprüft, weshalb fie, unter Auf- 
hebung des angefochtenen Urteils, in die Bor- 
inſtanz zurückzuverweiſen war. K. 


— 


e 


Anfall eines Holzhauers auf dem Heimweg. 
(Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts vom 30. Oktober 1915 
— Ia 7155/14 
Der Holzhauer S. verunglückte auf dem Heim⸗ 
weg von der Arbeit auf einem 3 km von ſeiner 
Arbeitsſtätte entfernten, durch den Wald ſeines 
Arbeitgebers führenden Wege. Die Verufs⸗ 
genoſſenſchaft beſtritt das Vorliegen eines Pe- 
triebsunfalls, wurde aber zur Entſchädigungs⸗ 
leiſtung verurteilt. Die Berufsgenoſſenſchaft geht 
mit der Annahme fehl, daß S. ſich nicht mehr im 
Gefahrenbereiche des Betriebs befunden habe, 
Die Arbeitsſtelle 
„A.⸗Wald“ und die Unfallſtelle „F.berg“ lagen 
innerhalb der Grenzen desſelben forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebs und gehörten demſelben Wald⸗ 
eigentümer. Daß die Stelle, an der S. zu Falle 
kam, von dem Waldteile, in dem er arbeitete, 
3 km entfernt iſt, ändert an der rechtlichen Be⸗ 
urteilung des Falles nichts, da er auf dem ganzen 
Wege dorthin den fürſtlichen Fort nicht verließ. 
und ſomit beim Unfall aus der Betriebsſtätte, die 
naturgemäß für Forſtarbeiter weiter zu faſſen iſt 
als auf gewerblichem Gebiete, noch nicht heraus⸗ 
getreten war. Vergleiche Rekursentſcheidung 1438, 
Amtl. Nachr. des R.⸗V.⸗A. 1895 S. 234. 
Ebenfalls belanglos iſt, daß S. nicht im Walde 
ſelbſt, ſondern auf einem durch den Forſt ſich, 
hindurchziehenden Waldweg zu Boden ſtürzte. 
Denn wenn der Weg auch dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr diente, ſo blieb er doch im Eigentum des Forſt⸗ 
beſitzers und verlor auch nicht den Charakter eines 
einfachen Waldwegs, der durch ſeine Schlüpfrig⸗ 
keit und die gerade an der Unfallſtelle ſich be⸗ 
ſonders bemerkbar machende Abſchüſſigkeit für 
den Fußgänger beſondere Gefahren in ſich SR 
j g. 


Kleinere Mitteilungen. 


| Allgemeines. 
— 50 jähriges Dienſtjußilaum des Landes- 
forrats, Geh. 
Jaslem zu Hannover. 


Regierungsrats Georg Quaet- jubiläum begangen. 
Der in hervorragender 2. Januar 1866 als Königl. Hannoverſcher Forſt⸗ 


waltung ſtehende Geheime Regierungsrat Quaet⸗ 


Faslem hat am 2. Januar ſein 50jähriges Dienſt⸗ 
Nachdem der Jubilar am 


Sozllung in der hannoverſchen Provinzialver⸗ kandidat beeidigt worden war, wurde er 1868 
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Hilfsarbeiter des Forſtdirektors Burckhardt. Oktober 
1879 verließ er ſeine Stellung als Hilfsreferent 
bei der Königlichen Kloſterkammer und trat zur 
Provinzialverwaltung über. 1880 wurde er zum 
Provinzialforſtmeiſter ernannt und erhielt 1893 
den Titel Landesforſtrat. 1908 wurde ihm der 
Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen. 
Quaet⸗Faslem hat als Beamter ſeiner Heimat- 
provinz auf dem Gebiete der Aufforſtungen und 
der Landeskultur Vortreffliches geleiſtet. Die 
rund 20 000 Morgen umfaſſende Provinzialforſt 
Oerrel⸗Lintzel, ſowie das Provinzialmoor im Kreiſe 
Meppen iſt ſein verdienſtvolles Werk. Auch durch 
hingebende Mitarbeit bei gleichartigen Beſtre⸗ 
bungen ſeitens anderer Stellen der Provinz hat 
er ſich große Verdienſte erworben. Trotz der Fülle 
9 Arbeit hat der Jubilar noch Kraft und 
Zeit gefunden, ſich einer umfaſſenden außerdienſt⸗ 
lichen Tätigkeit zu widmen. Er iſt u. a. Mitglied 
der Zentral⸗Moorkommiſſion, des Deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrats, des Landeseiſenbahnrats, ſowie des 
Bezirkseiſenbahnrats Hannover⸗Münſter, auker- 
ordentliches Mitglied der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Hannover, Vorſtandsmitglied des 
Vereins für Moorkultur im Deutſchen Reiche und 
Vorſitzender des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins. 
* 


— Beſteuerung der Dienſtlandserträge der 
preußiſchen Staatsforſtbeamten. Nach der im 
Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuch für 1915 S. 165 
abgedruckten Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts vom 7 April 1915 werden neuerdings die 
Reinerträge aus den regulierten Dienſtländereien 
der preußiſchen Staatsforſtbeamten bei der Heran⸗ 
ziehung zur Staatseinkommenſteuer anders be⸗ 
handelt, als die Reinerträge aus den nicht regu⸗ 
lierten Dienſtländereien. Während die Nutznießer 
der nicht regulierten Dienſtländereien die Koſten 
des Die nſtfuhrwerks, ſoweit fie fie etwa aus der 
ſteuerfreien Dienſtaufwandsentſchädigung nicht zu 
beſtreiten vermochten, von dem Dienſtlands⸗ 
reinertrage abziehen können, iſt dies für die Nutz⸗ 
nießer regulierter Dienſtländereien nicht zuläſſig, 
da die bare Dienſtaufwandsentſchädigung der 
regulierten Stellen nach den Regulierungs⸗ 
grundſätzen alle Unkoſten des Dienſtes einſchließlich 
der der Haltung des Dienſtgeſpannes decken ſoll. 
Dieſe Verſchiedenheit in der Beſteuerung iſt im 
allgemeinen nur für Oberförſter von Bedeutung, 
da die Förſter mit wenigen Ausnahmen kein 
Dienſtfuhrwerk zu halten haben. 


— Gedenkblätter für gefallene Krieger. 
Wir wollen nicht unterlaſſen, erneut darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß den Angehörigen jedes gefallenen 
oder an Wunden uſw. verſtorbenen Kriegs⸗ 
teilnehmers dienſtlich ein Gedenkblatt aus⸗ 
gehändigt wird, daß demnach der Bezug eines 
ſolchen durch den Handel durchaus zwecklos iſt. 
Der Antrag um Überweiſung eines Gedenk⸗ 
blattes iſt an den zuſtändigen Erſatztruppenteil 
oder an das Bezirkskommando, nicht an das 
Kriegsminiſterium, zu richten. 


— Beſoldung der Leutnants in Führer⸗ 
fielen. Nach einer auf Seite 566 der Nummer 
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56 des Armee⸗Verordnungsblattes 1915 ver⸗ 
öffentlichten Verordnung beziehen Oberleutnants 
und Leutnants — auch Feldwebelleutnants — 
als Inhaber von Stellen, die in den Stärke⸗ 
nachweiſungen mit „Führer“ bezeichnet find, 
ohne weiteres die höhere Kriegsbeſoldung 
der Leutnants mit 370 M mobil oder 310 M 
immobil. Dies gilt mit rückwirkender Kraft von 
Beginn des Krieges ab. — Durch dieſe wichtige Ber- 
fügung findet die in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ 1915 auf den Seiten 579 (Beijpiele 
zur Kürzung des Zivildienſteinkommens) und 802 
(Anfrage Nr. 89: Feldbeſoldung eines Feldwebel⸗ 
leutnants und Kompagnieführers) vertretene An⸗ 
ſicht ihre Beſtätigung. 
» 

— Offizierftellvertreter, Die widerrufliche 
Beauftragung eines Unteroffiziers mit der Wahr⸗ 
nehmung einer Leutnantsſtelle iſt, wie eine in der 
Nummer 56 des Armee⸗Verordnungsblattes 1915 
— Seite 564 — enthaltene Verordnung beſagt, 
keine Beförderung oder Ernennung. Die Be⸗ 
zeichnung „Offizierſtellvertreter“ ſtellt daher keinen 
Dienſtgrad dar, ſondern bringt lediglich zum Aus⸗ 
druck, daß ein Unteroffizier in einer Offizierſtelle 
als Vertreter vorübergehend verwendet wird. 
Die Offizierſtellvertreter ſind demgemäß auch nicht 
mit „Offizierſtellvertreter“, ſondern mit ihrer 
Dienſtgradbezeichnung „Feldwebel (Wacht⸗ 
meiſter), Vizefeldwebel (Vize wachtmeiſter), Fähn⸗ 
rich“ — dienſtlich anzureden. 

. 7 


Forſtwirtſchaft. 

— Verwendung von Kriegsgefangenen im 
Holzhauereibetrieb. Der Mangel an männlichen 
Arbeitern, der bei der langen Dauer des Krieges 
einen hohen Grad erreicht hat, brachte die Not⸗ 
wendigkeit mit ſich, in vielen deutſchen Forſten, 
namentlich in Süddeutſchland, Kriegsgefangene 
zur regelmäßigen Holzhauerei zu verwenden, um 
den in Ausſicht genommenen Einſchlag erheben 
zu können. Es ſind meiſt kriegsgefangene Ruſſen, 
die aus den größeren Gefangenenlagern willig 
abgegeben werden. Nach den ſeitherigen Er⸗ 
fahrungen ſind zwar die Gefangenen im all⸗ 
gemeinen arbeitswillig, einzelne auch nicht unge⸗ 
ſchickt im Fällungsgeſchäft, allein ihre Leiſtungen 
der Maffe nach ſtehen häufig weit zurück gegen die- 
jenigen unſerer eingewohnten Arbeiter. Da auch die 
Verpflegungskoſten ſich hoch ſtellen und eine ganze 
Reihe von Nebenausgaben mit unterläuft für 
Bewachung, Anſchaffung von Arbeitsgeräten, ver⸗ 
mehrte Aufſicht uſw., kommt die Arbeit im ganzen 
erheblich höher zu ſtehen, als die durch einheimiſche 
Kräfte. Das Ganze bleibt ein Notbehelf, von dem 
nur zu wünſchen wäre, daß er möglichſt bald ſein 
Ende erreicht durch Eintritt des allerſeits erſehnten 
Friedens. J. 


— 


> 
— Brennholzpreiſe in Wien. Angeſichts 
der Klagen über Brennholznot in Deutſchland 
und namentlich im Hinblick auf den Antrag 
der nationalliberalen Partei wegen Ein⸗ 
führung von Höchſtpreiſen für Brennholz 
erſcheint ein Vergleich auf die in Wien ge⸗ 
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zahlten Preiſe nicht unintereſſant. Nach dem Aus⸗ 
weiſe des Wiener Marktamtes ſind während der 
Woche vom 5. bis 11. Dezember 1915 im Groß⸗ 
handel für hartes und weiches Holz gleichmäßig 
16 bis 22 Kronen, alſo 13,70 bis 18,70 M für ein 
Raummeter, gezahlt worden. Im Kleinverkauf 
haben fich die Preiſe auf 12 bis 16 Heller für 1 kg 
(zerkleinert) geſtellt. Wenn man nun das Gewicht 
eines Raummeters weichen Holzes mit 450 kg, 
jenes eines ſolchen harten Holzes mit 600 kg an- 
nimmt, ſo berechnet ſich bei einem Preiſe von 
12 Heller für weiches und 14 Heller für hartes 
Holz das Raummeter geſpaltenen weichen Holzes 
zu 45,90 , das Raummeter harten Holzes 
zu 71,40 „ A. 


e 

— Verkauf von Hölzern zur Gerbfloff- 
gewinnung. Die ſtarke Nachfrage nach Gerb⸗ 
ſtoffen während des Krieges hatte zur Folge, daß 
nicht nur Rinden von Eichen und Fichten ſehr 
geſucht und gut bezahlt ſind, ſondern daß auch 
geringwertige Brennhölzer von Eichen, Scheit⸗ 
und Knüppelhölzer der zahmen Kaſtanie zu 
Gerbereizwecken gekauft werden. Dieſe werden 
zerkleinert und auf Extrakt verarbeitet. Die 
Preiſe für ſolche Hölzer ſind erheblich höher als 
für die gleichen früher zum Verbrennen benutzten 
Sortimente, ſie ſchwanken in der Rheinpfalz, in 
Elſaß⸗Lothringen und in Baden für Kaſtanien⸗ 
Scheit⸗ und Knüppelhölzer bis beiläufig zu 8 cm 
am dünnen Ende zwiſchen 16 bis 22 M das Raum- 
meter, je nach Abſatzlage, gegen früher 7 bis 9 M. 
Geringere Eichen⸗Scheit⸗ und Knüppelhölzer bis 
zu 10 om Zopfſtärke werden das Raummeter mit 
9 bis 11 „ bewertet, gegen früher 4 bis 7 M. 

J. 


— 


* 
dä Marktberichte. 

Amtlicher Marſtbericht. Berlin, den 
3. Januar 1916. Rehböcke 0,78 bis 0,90 M, 
Rotwild 0,67 bis 0,85 A, Damwild 0,67 bis 
0,85 A. Schwarzwild 0,62 bis 0,80 A das Pfund. 
Hajen 4,25 bis 4,85 M, Kaninchen 1,20 bis 1,40 4, 
Wildenten 0,00 M, Rebhühner 0,00 bis 0,00 %, 
Faſanenhähne 2,50 bis 3,00 &, Faſanenhennen 
2,00 bis 2,25 % das Stück. Obige Wildpreije 
beziehen ſich auf Verkäufe aus zweiter 
Hand. Für erſte Verkäufe ſind die geſetzlichen 
Höchſtpreiſe erzielt. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſlelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage ſind Abonnements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſteu beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutochten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er— 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſteu beanſprucht. 


Anfrage Nr. 5. Zur Frage der Gemeinde- 
und Kreis ſteuerpflicht der Jorſtbeamten-Dienſt⸗- 
wohnungen und Dienſtländereien. Können bei 
der Veranlagung zur Kreisſteuer die Einnahmen 
aus dem Dienſtlande, wenn letzteres mit Ge⸗ 
nehmigung der Regierung gegen Naturalien in 
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einem beitimmten anrechnungsfähigen Werte ver- 
pachtet iſt, mit dieſem Barwerte als Privatein⸗ 
kommen beſteuert werden? Die Stelle iſt noch 
nicht reguliert. 2. Sind nach der Entſcheidung des 
O. V. G. v. 16. 9. 1896 und M. L. v. 31. 12. 1897, 
D. J. B. 30 S. 44 die Dienſtwohnungen als auch 
die Dienſtgrundſtücke der Königlichen Forſtbeamten 
von den Kreislaſten nicht befreit, und ſtellen Kreis⸗ 
ſteuern nicht Laſten des Kreiſes dar? 
f Kgl. Hegemeiſter L. in H. 

Antwort: Zu 1. Während das Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgericht früher entſchieden hatte, daß die 
Dienſtwohnungen und Ländereien der Gtauts- 
forſtbeamten zu den Gemeinde⸗ und Kreisabgaben 
nicht herangezogen werden könnten, hat der Ge⸗ 
richtshof durch Beſchluß der vereinigten Senate 
vom 20. 6. 1914 (ſiehe S. 1103 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ 1914 und Preußiſches Förſter⸗Jahr⸗ 
buch 1915 S. 165) ſich neuerdings auf den ent⸗ 
gegengeſetzten Standpunkt geſtellt. Die Verord⸗ 
nung vom 23. 9. 1867 ſpricht im § 2 allerdings 
nur von feſter Beſoldung, die nur zur Hälfte zu 
den Kommunallaſten herangezogen werden ſoll. 
Im $ 4 Abſ. 3 werden aber zufällige Emolumente, 
deren Höhe nötigenfalls in runder Summe durch 
die vorgeſetzte Dienſtbehörde feſtgeſtellt iſt, dem 
feſten Gehalte gleichgeſtellt. Hiernach iſt die An⸗ 
nahme nickt von der Hand zu weiſen, daß die⸗ 
jenigen feſtſtehenden Einkommenbeträge aus ver⸗ 
pachteten Dienſtländereien der Staatsforſtbeamten 
nur zur Hälfte jenen Steuern unterliegen. Eine 
Entſcheidung des höch ften Gerichtshofes ſcheint 
über dieſe Frage indeſſen noch nicht ergangen zu 
ſein. Daher iſt es gegebenenfalls angebracht, be⸗ 
züglich der Gemeindeſteuern beim Gemeinde⸗ 
vorſteher, und wegen der Kreisabgaben beim Kreis⸗ 
ausſchuß (innerhalb vier Wochen nach bekannt⸗ 
gegebener Veranlagung) Einſpruch zu erheben. 
Ob das Dienſtland einer preußiſchen Staatsförſter⸗ 
ſtelle reguliert oder nicht reguliert iſt, ſpielt bei 
der Beſteuernng im allgemeinen keine Rolle 
(ſiehe den Artikel auf S. 29 dieſer Nummer.) 
Zu 2. Die Anfrage erledigt ſich durch obigen Ein⸗ 
gang, wonach fortan alle Dienſtwohnungen und 
Dienſtgrundſtücke der kommunalen Beſteuerung 
unterliegen. 

Anfrage Nr. 6. Kriegsunterſtützung und 
Hinterbliebenenſürſorge. Die Tochter eines 
früheren Waldarbeiters von mir, deren Mann beim 
Beginn des Krieges als Reſerviſt eingezogen und 
im Januar d. Is. im Often den Heldentod ge- 
ſtorben iſt, bezieht noch heute eine Unterſtützung 
von nur 18 e monatlich für ſich und ihr ein Jahr 
altes Kindchen. Die Frau beſitzt ein kleines Eigen⸗ 
tum und hat außer für ſich und ihr Kind noch für 
ihre hochbetagten Eltern zu ſorgen. Auf eine 
Anfrage iſt ihr vom Gemeindevorſteher der Beſcheid 
geworden, daß ſie auf eine höhere Unterſtützung 
nicht rechnen könne, da ihr Vater eine Altersrente 
von 13% monatlich beziehe. Ich bitte im Intereſſe 
der Frau um Beantwortung folgender Fragen: 
1. Hat nicht die Frau ſeit dem Tode ihres Mannes 
ohne weiteres Anſpruch auf eine von der Militär⸗ 
verwaltung zu zahlende Witwenpenſion? 2. Wenn 
ja, in welcher Höhe? 3. Hatte die Frau nicht auch 
einen geſetzlichen Anſpruch auf eine Unterſtützung 
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von ſeiten der Dorfgemeinde oder des Kreiſes in 
gleicher Höhe wie die vom Staate gezahlte? 
4. Welches iſt die zuſtändige Behörde, an die ſich 
die Frau im Beſchwerdefalle zu wenden hat? 
Kgl. Hegemeiſter a. D. W. in O. 

Antwort: Zu J und 2. Die Witwe hat, da die 
Gnadenlöhnung niedriger ſein würde, von dem auf 
den Sterbetag des Mannes folgenden Monatsdrittel 
ab — ohne Rückſicht auf ihre Arbeitsfähigkeit — 
Anſpruch auf Militärwitwengeld im Betrage 
von 400 % jährlich bis zum Tode oder zur Wieder⸗ 
verheiratung; das Kind hat 168 „ jährliches 
Waiſengeld bis zum vollendeten 18. Lebens⸗ 
jahre zu beanſpruchen. Außerdem kann der 
Witwe eine einmalige Zuwendung in Höhe von 
mindeſtens 50 / bewilligt werden. (Vergl. 
Preuß. Förſter⸗Jabrbuch S. 194 u. 195). Die An⸗ 
träge ſind an die Ortspolizeibehörde des Wohnorts 
zu richten. Die Witwe hat außerdem Anſpruch auf 
Sterbegeldgewährung aus der Krankenkaſſe, 
der der Mann angehörte (§§ 201 ff. der Reihs- 
verſicherungsordnung). Ferner hat die Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt (Invalidenverſicherung) 
Waiſenrente ($ 1259 a. a. O.) und der Witwe, 
wenn ſie dereinſt invalide wird, Witwenrente 
(§ 1258) zu gewähren. Die Zahlung des Sterbe⸗ 
geldes iſt bei der Krankenkaſſe, die Gewährung der 
Waiſenrente aus der Invalidenverſicherung bei 
dem Königl. Verſicherungsamte des Wohnorts 
(Landratsamt) zu beantragen (§§ 1613 a. a. O.) 
Da die Witwe zurzeit keinen Anſpruch auf 


Witwenrente aus der Invalidenverſicherung Teil 


haben dürfte, weil ſie wohl noch nicht invalide iſt, 
ſo tut ſie gut, gleichzeitig die Erteilung eines 
ſogenannten Anwartſchaftsbeſcheids (§ 1743 a. a. O.). 
zu beantragen; ſie ſichert ſich hierdurch ihren An⸗ 
ſpruch für die Zukunft. — Zu 3 und 4. Die Ge⸗ 
meinden können aus ihren Mitteln Zuſchüſſe zu 
den Reichsunterſtützungen bis zu deren vollem 
Betrage gewähren, ſind aber an dieſen Betrag nicht 
gebunden. weder nach oben noch nach unten. 
Nach unſerer Anſicht haben indes die Vor⸗ 
ausſetzungen für die Gewährung von 100 Pro⸗ 
zent Zuſchuß vorgelegen, und nach unſeren Er⸗ 
fahrungen haben andere Gemeinden in Fällen 
wie dem vorliegenden anſtandslos dieſen Betrag 
gegeben. Jedenfalls aber iſt der Hinweis auf die 
Altersrente des Vaters der Frau ganz verfehlt; 
dieſe braucht der Vater doch für ſich, und er muß 
ſogar nach Ihrer Angabe noch von ſeiner Tochter 
unterſtützt werden. Die Frau ſoll ſich beſchwerde⸗ 
führend an den Landrat wenden. 

Anfrage Nr. 7. Jagdpachtvertragsabſchluß. 
In einem Jagdpachtvertrage ſind Vater und Sohn 
als Pächter aufgeführt, der Vertrag ſelbſt iſt aber 
nur von einem der Pächter unterſchrieben. Dieſer 
iſt kürzlich verſtorben. Iſt nun der Nichtunter⸗ 
zeichner an die Innehaltung des Vertrages ge⸗ 
bunden? Forſtverwalter S. in 9 

Antwort: Wenn der Jagdpachtvertrag zwar 
zwei Perſonen als Pächter aufführt, aber nur von 
einer Perſon unterſchricben iſt, dann gilt derſelbe 
höchſtenfalls nur mit dem unterſchriebenen Jagd⸗ 
pächter. Dieſer Grundſatz greift aber nur Platz, 
ſofern ſich der Pachtvertrag auf einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Jagdbezirk (Gemeindejagd) bezieht, 
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nicht aber auch auf ein Eigenrevier. Die unter⸗ 
ſchriftliche Vollziehung nur dürch einen von den 
zwei Mitpächtern hätte fogar zur Folge, daß 
daraufhin die Ungültigkeit des ganzen Tod", 
vertrages behauptet werden könnte. B. 

Anfrage Nr. 8. Steuerpflichtigkeit der 
Stellenzulagen und des Dienſtaufwandes. Sind 
Dienſtaufwand und Stellenzulage ſteuerpflichtig? 

Königl. Hegemeiſter N. in E. 

Antwort: Das Einkommen aus gewinn⸗ 
bringender Beſchäftigung umfaßt nach $ 14 
des Einkommenſteuer⸗Geſetzes die Beſoldung der 
Beamten jeder Art, ſowie Wartegelder und ſonſtige 
fortlaufende Einnahmen. Hiernach iſt es nicht 
zweifelhaft, daß auch Stellenzulagen ſteuerpflichtig 
ſind, ſofern ſie nicht Dienſtaufwand darſtellen. 
Bezüglich des letzteren beſtimmt Abſatz 3 a. a. O., 
daß bei Beamten der zur Beſtreitung des Dienſt⸗ 
aufwandes beſtimmte Teil des Dienſteinkommens 
außer Anſatz zu laſſen iſt. Über den Begriff 
„Dienſtaufwand“ beſagt eine Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts vom 8. Oktober 1910 
(Amtliche Entſcheidungen Band 15 Seite 174): 
„Die hier genannten Perſonen dürfen nicht alle 
mit dem Dienſte irgendwie zuſammenhängenden, 
aus dem Dienſteinkommen zu beſtreitenden Aus⸗ 
gaben bei der Ermittelung des ſteuerpflichtigen 
Betrages des letzteren in Abzug bringen, vielmehr 
nur den zur Beſtreitung des Dienſtaufwandes 
ziffermäßig beſtimmten Teil und mangels einer 
ziffermäßigen Feſtſetzung des dazu beſtimmten 
iles nur die Ausgaben, zu deren Beſtreitung 
das Dienſteinkommen, als die Entſchädigung für 
dieſen Aufwand mitenthaltend, ausdrücklich oder 
ſtillſchweigend mitbeſtimmt iſt. Fehlt dagegen eine 
Beſtimmung darüber, daß das Dienſteinkommen 
auch als Entſchädigung für die Beſtreitung eines 
Dienſtaufwandes gewährt wird, ſo dürfen dieſe 
Perſonen Ausgaben, die ihnen durch den Dienſt 
erwachſen, von ihrem Dienſteinkommen überhaupt 
nicht in Abzug bringen.“ 

Anfrage Nr. 9. Zuläſſigkeit von Bege- 
ßeſchränkungen. Hier wurde von einer Privat- 
herrſchaft der Austritt von Wild durch Aufſtellen 
eines Drahtzaunes am Walde entlang verhindert, 
dabei hat die Herrſchaft einen Kom.⸗Weg von etwa 
8 m Breite bis auf 3 m Breite eingeengt und edenio 
die zu beiden Seiten des Weges 1 Fuß⸗ 
ſteige verſperrt. Ferner hat dieſelbe Herrſchaft 
einen weit über zwanzig Jahre beſtehenden 
Kirchenfußweg durch Verſperren mit einem Draht⸗ 
zaun eingezogen. Ich frage nun: darf die Herrſchaft 
den Weg einengen bzw. die nebenan führenden 
Fußwege auf diefe Weiſe (um das Tor herum) 
einziehen? Darf hierzu irgend eine Behörde die 
Genehmigung erteilen, und welcher Paragraph 
verbietet derartige Verkehrsbeſchränkungen? Kann 
die Freigabe des Kirchenfußſteiges erzwungen 
werden, und welcher Weg iſt hierbei einzuſchlagen? 

Kgl. Hegemeiſter Sch. in J. 

Antwort: Nach der Anfrage iſt ohne polizei⸗ 
liche, insbeſondere a jagdpolizeiliche, Ge⸗ 
nehmigung des dafür allein zuſtändigen Landrates 
ein Kom.⸗Weg von etwa 8 m Breite auf 3 m Breite 
eingeengt und die beiderſeitigen Fußſteige ſind ab⸗ 
geſperrt und dieſe Erfolge ſind durch entſprechende 
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Aufſtellung von Drahtzäunen herbeigeführt. Ein 
Kirchenfußweg iſt in gleicher Weiſe in vollem 
Umfange geſperrt. Sie wollen wiſſen, welche 
Rechtsbehelfe dagegen gegeben ſind. Von dem 
Wege, der bisher etwa 8 m Breite hatte und auf 
beiden Seiten Fußgängerbanketts beſaß, iſt nicht 
angegeben, ob dieſer Weg ein öffentlicher geweſen 
iſt. In der Anfrage iſt der Weg als „Kom⸗Weg“ 
bezeichnet. Falls dies heißen ſoll, daß der Weg 
Kommunikationsweg war, ſo würde daraus die 
Offentlichkeit des Weges folgen. Geſetzt aber den 
Fall, daß der Weg kein öffentlicher iſt, ſo kann doch 
eingeſchritten werden, wenn es ſich um Maß⸗ 
nahmen handelt, die gegen die Sicherheit des 
Publikums ſich verhalten. Wenn ein Weg bisher 
in der Breite wie angegeben und in der Art wie 
angegeben vorhanden geweſen iſt, ſo bedeutet dies, 
daß dort ein Verkehr geweſen iſt, der zur ordnungs⸗ 
mäßigen Abwickelung eine ſolche Breite und der⸗ 
artige Einrichtungen verlangte. Wenn nun ein 
ſolcher Weg plötzlich in der angegebenen Weiſe 
verſchmälert wird und außerdem Drahtzäune 
errichtet werden, womöglich noch Stacheldraht- 
zäune, ſo iſt die Wegepolizeibehörde berechtigt und 
verpflichtet, eine ſogenannte ſicherheitspolizeiliche 
Verfügung auf Beſeitigung dieſer Anlagen der 
Herrſchaft zu erlaſſen. In einem ganz ähnlichen 
Felle hat das Oberverwaltungsgericht dieſes wie 
vorſtehend ausgeſprochen. (Urteil des O.⸗V.⸗G. 
vom 28. November 1912, abgedruckt „Preuß. 
Verwaltungsblatt“ 35 S. 418.) Falls dieſer Weg 
von 8 m Breite aber nachweislich ein wirklicher 
öffentlicher Weg geweſen iſt, ſo hat der Amts⸗ 
vorſteher als Wegepolizeibehörde das Recht und 
die Pflicht, die Beſeitigung der gerügten Be⸗ 


ci 


einträchtigungen im Wege der ſogenannten wege⸗ 
polizeilichen Verfügung gemäß § 55 ff. des Zu⸗ 
ſtändigkeitsgeſetzes zu verlangen, auch wenn eine 
Gefahr für das Publikum nicht vorhanden ſein 
ſollte. Was den ſogenannten Kirchenfußſteig 
anbetrifft, fo find Kirchenwege öffentliche Wege, 
wenn ſie zu dieſem beſtimmten Zwecke und dieſer 
beſtimmten Art des Gebrauches, nämlich zum 
Beſuch der Kirche und damit zuſammenhängender 
Einrichtungen, jedermann zugänglich geweſen ſind. 
(O.⸗V.⸗G. Bd. 12 S. 282.) Bei der Sperrung 
dieſes Kirchenweges iſt alſo der Amtsvorſteher als 
Wegepolizeibehörde berechtigt und verpflichtet, 
die Beſeitigung der Sperrung aufzugeben. Hier⸗ 
nach ift alfo zu empfehlen, daß Sie bzw. die Bc- 
teiligten ſich an den Amtsvorſteher wenden und 
von dieſem das Einſchreiten verlangen. Sollte 
der Amtsvorſteher dies ablehnen, ſo iſt dagegen. 
Beſchwerde an die nächſtvorgeſetzte Behörde, alſo 
an den Landrat, und falls dieſer ablehnt, weitere 
Beſchwerde an den Regierungspräſidenten oder 
Oberpräſidenten gegeben. Eine Zivilklage bzw. 
ein Antrag auf einſtweilige Verfügung beim 
Gericht iſt nicht zu empfehlen und nicht leicht durch⸗ 
zuführen, obgleich nach Gruchot Bd. 40 S. 388 
auch hier eine Beſitzſtörungsklage an ſich nicht voll- 
ſtändig ausſichtslos iſt. 


Jehlſchüſſe beſteuert jeder Jagdleiter | 


am beſten zugunſten des Kriegs fonds des - 
Vereins „Waldheil“, Nendanım, Bez. Ffo F 
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Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Srfehung gelangende Forftdienſtſtellen. 


Bönigreich nen 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl vom 17. November 1901.) 
Förſterſtelle Neuhaus, Oberförſterei Fiſchbach, Regbz. 
Trier, ift zum 1. April 1916 zu beſetzen. Selbſt⸗ 
bewirtſchaftung der Dienſtländereien ift Voraus- 
ſetzung. Meldungen find ſpäteſtens bis zum 
15. Januar 1916 einzureichen. 


Militäriſch beſetzte Gebiete. 
Schlumm, Landſt.⸗Unteroffizier (Forſtſchreiber in Buchberg 
b. Berent Weſtpr.), ift unter Ernennung zum Beamten⸗ 
ftellvertreter die Sekretärſtelle bei der Verwaltung Ob. 
Oft Forſtabteilung übertragen. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Pfannftiel, Forſtmeiſter zu Schwarza, Regbz. Erfurt, 
iſt anläßlich der Verſetzung in den Ruheſtand der Kgl. 
Kronenorden III. Klaſſe verliehen. 

Zum Oberförſter o. R. wurden ernannt: a 
die Forſtaſſeſſoren: Render, Eberts, Oelkers, Herron. 

2 rähmer, Otto, Forſtaufſeher der Oberförmerei Taberbrück, 
Regbz. Allenſtein, ift zum Förſter ernannt. 

Zulte, Hegemeiner zu Marienborn, Oberförſterei Biſchofs⸗ 
wald, Regbz. Magdeburg, iſt der Kgl. Kronenorden 
IV. Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen. 

Czech, Jornaufſeher zu Grudſchütz, ift nach Proskau, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Januar 1916 ab verſetzt. 

Danneberg, Fbrſter o. R. zu Veſſer, Oberförſterei Erlau, 
Regbz. Erfurt, tft die Verſetzung nach Schönau, Ober⸗ 
förfteret Hinternah, zuruckgezogen. 

Dorn, Forſtaufſeher zu Oberſörſterei Rupp, ift zum Förſter 
o. R. vom 1. Januar 1916 ab ernannt und nach Noglo, 
Oberförſterei Schelitz, Regbz. Oppeln, verſetzt. 


Ebers, Hegemeiſter zu Theerhütte, Oberförſterei Letzlingen, 
Regbz. Magdeburg, iſt anläßlich der Verſetzung in den 
Ruheſtand der Kgl. Kronenorden IV. Klaſſe verliehen. 

Kemnitz, Hegemeiſter zu Wolmiruedt, Oberförſterei Biederitz 
Regbz. Magdeburg, iſt der Kgl. Kronenorden IV. Klaſſe 
mit der Zahl 50 verliehen. 

saski, Adolf, Foruaufſeher zu Tiefenſee, Oberforſterer 
Eberswalde, Regbz. Potsdam, ift zum Förjter o R. 
vom 1. Januar 1916 ab ernannt. 

Neumann, Förſter o. R. zu Noglo, Oberfoͤrſterei Schelitz, iſt 
zum Förſter m. R. vom 1. Januar 1916 ab ernannt und 
Ta Ring witz, Oberförſterei Schelitz, Regbz. Oppeln, 
verſetzt. 

Yeger, Otto, Forſtaufſeher zu Bergluch, Oberförſterei Zehde— 
nick, Regbz. Potsdam, iſt zum Zorſter o. R. vom 
1. Januar 1916 ab ernannt. 

Tempelhoff, Hegemeiſter zu Hödingen, Oberförſterei Biſchofs— 
wald, Regbz. Magdeburg, iſt der Kgl. Kronenorden 
IV Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen. 

Zum Leutnant d. L. wurde befördert: 

Külzow, Königl. Hilfsjäger, Feldwebel, Erſatz⸗Radf.⸗Komp. 
Jäger⸗Batl. Nr. 8 (zurzeit verwundet in rujfifher Ge- 
fangenſchaft). 

Dem Belaufe Turoſcheln⸗Oſt, Oberförſterei Turoſcheln- 

Regha. Allenſtein, tit der Name Eppenforſt beigelegt- 


Königreich Bayern. 
Zum Leutnant d. R. wurde befördert: 
Schönborn, Max, Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent zu Schwaighauſen. 
Zum Leutnant d. L. wurde befördert: 
Schmidt, Emil, Kgl. bayr. Forſtrechnungskommiſſär zu 
Bayreuth. 
Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Das Kreuz für Auszeichnung im Kriege für Frauen 


wurde verliehen: 
Frau Forſtmeiſter von Stralendorff zu Mirow. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). 

Krankenkoften- Beihilfekaffe. 

Bis ſpäteſtens zum 1. Februar 1916 find 
die Jahresrechnungen für Forderungen an dieſe 
Kaſſe mit zugehörigen Belegen an die Herren 
Bezirksgruppen-Vorſitzenden einzureichen. Jeder 
der Herren Kollegen wird gebeten, fih vor Auf- 
ſtellung der Jahresrechnung die Satzungen 
genau durchzuſehen, damit Ruckfragen unnötig 
werden. Nach dem 1. Februar 1916 ein⸗ 
gehende Jahres rechnungen werden nicht 
berückſichtigt. Die Herren Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden bitte ich, die Rechnungen mir nach 
Prüfung ſtets ſofort zuzuſenden. 

Sacher, Vorſitzender des Ausſchuſſes IV. 
P 


Einziehung 
der Beiträge für das Geſchäftsjahr 1916. 
Für die Beitragszahlung tft der $ 6 der am 
30. Mai 1913 neu beſchloſſenen Satzungen maß⸗ 
gebend. Dieſer lautet: 
Der Beitrag beträgt jährlich 6,50 M und iſt 
im voraus bis ſpäteſtens zum 20. Januar 
jeben Jahres an den Schatzmeiſter der 


Orts⸗ bzw. Bezirksgruppe abgabefrei ein⸗ 
zuzahlen. 5 
Auf Antrag kann in Ausnahmefällen der 


Beitrag auch halbjährlich innerhalb der erſten 
drei Wochen jeden Halbjahres gezahlt werden. 
Bei Neuaufnahmen iſt der Beitrag ſtets 
für das laufende Halbjahr voll mit 3,25 M 
zu entrichten. 


Beitragsleiſtung den beteiligten Amtsinhabern 
ihre Aufgabe zu erleichtern. Ein jeder leiſtet ſo 
ſelbſt für die glatte Erledigung der Vereinsgeſchäfte 
die denkbar wirkſamſte Hilfe. 

Der engere Vorſtand. 


Bernſtorff. Hennig. Meiſter. Velte. 
Seefeldt. Simon. Klockow. Roggenbuck 


Agchrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
und direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
FJorſt- Zeitung m Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Augelegeuheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiu mal. 

Ortsgruppen: 

Hannover (Regbz. Hannover). Verſammlung 
am Sonnabend, dem 15. Januar 1916, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, imCaſino⸗Reſtaurant zu Hannover. 
Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge für 
1916 (6,50 + 1,50 + 1,00 = 9,00 M); 2. Bor- 
ſtandswahl; 3. Verſchiedenes. Diejenigen 
Kollegen, welche an der Verſammlung nicht 
teilnehmen können, wollen den Jahresbeitrag 
bis zum 15. Januar 1916 an den Schatzmeiſter 
der Ortsgruppe, Förſter Ernſt zu Misburg, 
beſtellgeldfrei einſenden. Der Vorſtand. 

Marburg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 16. Januar 

. X., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal zu Cölbe. Tagesordnung: 1. Ein⸗ 
ziehung der Jahresbeiträge, wobei bemerkt 
wird, daß die Einzahlung ganzjährig in einer 
Summe geſchehen ſoll; 2. Kriegsſpende; 3. In⸗ 
validenheim Marburg; 4. Verſchiedenes. Um 
vollzähliges, pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


Die Orts⸗ und Bezirksgruppen können zur Neuſtadt (Regbz. Danzig). Sonntag, den 16. Ja⸗ 


Beſtreitung ihrer Sonderkoſten entſprechende 
Gruppenbeiträge in ihren Satzungen feſtſetzen, 
die dann gleichzeitig mit dem Mitgliedsbeitrag 
fällig ſind. | 
Ferner find mit dieſen Beiträgen 
diejenigen für die Krankenkoſten⸗Bei⸗ 
hilfekaſſe und andere im Verein beſtehende 
Wohlfahrtseinrichtungen zu entrichten. 

Um im geſamten Verein in der Entrichtung der 
Beiträge ein einheitliches Verfahren herbeizuführen, 
haben wir beſchloſſen, daß für das Geſchäftsjahr 
1916 der Vereinsbeitrag, wie oben vorgeſchrieben, 
in einer Summe zu entrichten iſt. Die Ent⸗ 
ſcheidung über die etwa eingehenden, auf weitere 
halbjährliche Beitragszahlung zielenden Anträge 
($ 6 Abſatz 2) behalten wir uns in jedem einzelnen 
Falle vor. 

Die Herren Schatzmeiſter der Bezirksgruppen 
werden erſucht, Beiträge, die nicht bis zum 
20. Januar in ihrer Hand ſind, von den 
Säumigen ohne weitere Anmahnung durch 
Nachnahme einzuziehen. 

Wir erwarten, daß die Rückſichtnahme auf die 
durch die Kriegslage hervorgerufene vermehrte 
Anſpannung aller Beamten unſere Mitglieder 
veranlaffer. wird, durch pünktliche Entrichtung der 


nuar 1916, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Hotel „Königlicher Hof“ in 
Neuſtadt. Tagesordnung: 1. Prüfung der 
Jahresrechnung; 2. Einziehung der Beiträge; 
3. Verleſung des Jahresberichts; 4. Vortrag 
des Kollegen Simon über die letzte Vorſtands⸗ 
ſitzung; 5. Verſchiedenes. Nach der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein, wozu auch die 
werten Damen freundlichſt eingeladen werden. 
Der Vorſitzende: Haſſe. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Dienstag, 
dem 11. Januar 1916, nachmittags 3½ Uhr, 
Verſammlung im Deutſchen Hauſe zu Zellerfeld. 
Tagesordnung: 1. Rechnungsablage; 2. Bei⸗ 
tragszahlung; 3. Verſchiedenes. Zahlreiches 
Erſcheinen erbeten. Jahncke. 
Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Sonntag, 
den 16. Januar d. Dë, nachmittags 3 Uhr, 
Jahresverſammlung im Geſellſchaſtshauſe zu 
Oſterode. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung; 2. Einziehung der ganzen Jahres- 
beiträge, Sterbekaſſe uſw.; 3. Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Weis. 
Peitz N.⸗L. (Regbz. Frankfurt a. O.). Ver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, dem 15. Januar 1916, 
nachmittags 7 Uhr, im Vereinslokal „Stadt 
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Frankfurt“ zu Peitz. Tagesordnung: 1. Ein⸗ 
ziehung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ Beiträge; 
2. Kriegswohlfahrt; 3. Verſchiedenes. Mit⸗ 
glieder, welche am Erſcheinen behindert ſind, 
werden gebeten, die fälligen Beiträge, 4,50 M, 
an Förſter Michel, Peitz N.⸗L., porto⸗ und 
gebührenfrei bis zum Verſammlungstage ein⸗ 
zuſenden. 

Ruppin (Regbz. Potsdam). Gruppenverſammlung 
am Sonnabend, dem 8. Januar 1916, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in Goedeckes Gaſthaus in Alt⸗ 
ruppin. Tagesordnung: 1. Endgültige Auf⸗ 
ſtellung der Mitgliedsliſte; 2. Einziehung der 
Jahresbeiträge; 3. Beſtellung der Jahrbücher. 
Die der Gruppe noch nicht beigetretenen Kollegen 
ſind freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 

Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 
den 15. Januar 1916, nachmittags 6 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Regenthin. Tagesordnung: 
1. Zahlung aller Beiträge für 1916; 2. Vereins⸗ 
angelegenheiten; 3. Verſchiedenes. Kloſe. 


Gi: 
Nachrichten des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Capriviſtraße 5, pt. 
Zahlung der Beiträge für 1916. 

Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 
Kaſſenſtelle unſeres Vereins haben ſich erheblich 
vermehrt, ſo daß ſchon im Intereſſe der Spar⸗ 
ſamkeit auf die Verringerung der Arbeitslaſt 
möglichſt Bedacht genommen werden muß. Eine 
weſentliche Verminderung der Vereinsgeſchäfte 
wird aber durch rechtzeitigen, d. h. möglichſt 
frühzeitigen Eingang der fälligen 
Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres 
herbeigeführt. Wir richten deshalb an die Vereins⸗ 
mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 
gemäß zu Anfang des Jahres fälligen 
Jahresbeiträge für 1916 ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Verə- 
einsorgan für 1916 unverzüglich einſenden 
zu wollen. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 
bis 2000 % jährlich 4 M, bei einem ſolchen 
über 2000 M jährlich 8 M, 

Wald beſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 M bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 M, 
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24. Dezember. 
Im Mittelmeer wird ein franzöſiſcher 
Paketdampfer von einem deutſchen Unter⸗ 
ſeeboot torpediert. 


26. Dezember. 


Frankreich. Ein von den Franzoſen ge⸗ 
ſprengter Trichter nordöſtlich Neuville wird von 
deutſchen Truppen beſetzt. 
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3. außerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 M, falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 W bereits gezahlt 
wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, betragen im Vorzugspreiſe 
(ſtatt 8 M 50 ) für das Jahres- 
abonnement 5 M 20 9% bei 


frei ins Haus. 
Alle Zahlungen ſind nur zu richten an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Deutſchlands zu 


Lieferung 


Privatforſtbeamte 
Neudamm, keinesfalls aber an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Eberswalde, da dadurch der Geſchäfts⸗ 
ſtelle wie der Kaſſenſtelle doppelte Arbeit entſteht. 
Die Kaſſenſtelle. 
ES 
Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, dem 29. Januar d. Is., 
vormittags 10 Uhr: 
Sitzung des weiteren Vorſtandes 
im Sitzungsſaal der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Brandenburg, 
Berlin NW 40, Kronprinzenufer 5/6. 
Die Tagesordnung wird den zur Teilnahme 
befugten Herren direkt bekanntgegeben. 
Eberswalde, den 3. Januar 1916. 
J. V.: Dr. Schwappach. 


> 


Aufnahme in die Forſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Am 1. Juli 1916 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1916 dem Unterzeichneten einzureichen, 
welcher über die Koſten des Schulbeſuches und 
die N en ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters auf Anfrage 
nähere Auskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſt⸗ 
beamte, welche Mitglied des Vereins „Wald⸗ 
heil“ ſind, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An⸗ 
zahl Stipendien zu je 100 4 zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche um ſolche ſind an den 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin (Uckermark). 

Dezember 1915. Jacob, Direktor. 


ges 


Italien. Südlich Rovereto findet ein Gefecht 
ſtatt, in dem die Italiener bedeutende Verluſte 
erleiden. 

Türkei. Die Senuſſi greifen in Agypten 
mit Erfolg die Engländer an. Die Gegend von 
Siva iſt von engliſchen Truppen geſäubert. 

Seekrieg. Deutſche Unterſeeboote ver⸗ 
ſenken drei engliſche, einen belgiſchen und 
einen ſchwediſchen Handelsdampfer. 


+ 
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27. Dezember. 

Vogeſen. Ein franzöſiſcher Vorſtoß am Hirz⸗ 
ſtein bricht verluſtreich vor den deutſchen Stellungen 
zuſammen. 

Rußland. Mitte und Süden. Ruſſiſche 
Erkundungsabteilungen an der Bereſina, bei 
Czartorysk und bei Bereſtiany werden ab⸗ 
gewieſen. An der beſſarabiſchen Front und 
bei Zaleszezyki greifen die Ruſſen mit ſtarken 
Kräften erfolglos an. Nördlich Toporcutz ſchlagen 
die öſterreichiſchen Truppen fünf ruſſiſche Maſſen⸗ 
angriffe blutig ab. 

Balkan. Die Montenegriner ziehen ſich, von 
den Oſterreichern verfolgt, nach Bijoca zurück. 
Südlich Kovren werden dem Feinde drei 
moderne Geſchütze abgenommen. 

Seekrieg. Ein britiſcher Handelsdampfer 
wird von einem deutſchen Unterſeeboot 
verſenkt. Die türkiſche Küſtenartillerie vernichtet 
vor den Dardanellen zwei gepanzerte 
engliſche Boote. 


28. Dezember. 

Vogeſen. Die Franzoſen greifen die kürzlich 
von den Deutſchen eroberten Stellungen am 
Hartmannsweilerkopf an und dringen in die 
deutſchen Gräben ein. Aus den meiſten werden ſie 
ſofort wieder hinausgejagt, um einige wird noch 
gekämpft. 205 Mann fallen als Gefangene den 
Deutſchen in die Hände. 

Rußland. Im Nordoſten. 
der Ruſſen bei Raggaſem mißlingt. 

m Süden. In erfolgloſen Angriffen an 
der beſſarabiſchen Grenze erleiden die Ruſſen 
ſchwere Verluſte. 

Italien. Ein italieniſcher Angriff auf den 
Monte Carbonile im Sugana⸗Abſchnitt wird 
ebenſo wie Nachtangriffe am Col di Lana ab⸗ 
gewieſen. 

Seekrieg. Ein engliſcher Handelsdampfer 
wird durch ein deutſches Unterſeeboot ver⸗ 
nichtet. ; 


Ein Vorſtoß 


29. Dezember. 


Frankreich. Verſuche der Engländer, nachts 
überraſchend in die deutſchen Stellungen nord⸗ 
weſtlich Lille einzudringen, mißglücken. Bei 
Albert werden eine Anzahl Engländer gefangen 
genommen. 

Vogeſen. Alle Grabenſtücke am Hart⸗ 
mannsweilerkopf ſind von den Deutſchen 
zurückerobert. 

Rußland. Im Süden. Die Schlacht in 
Oſtgalizien dauert fort, beſonders heftige An⸗ 
griffe richten die Ruſſen gegen die öſterreichiſchen 
Stellungen an der Strypa. Namentlich am 
Brückenkopf von Burkanow werden die 
Ruſſen unter ſchwerſten Verluſten zurückgeſchlagen. 
Die Geſamtzahl der von den Bfterreichern ein- 
gebrachten Gefangenen überſteigt 1200 Mann. 
Mehrere ruſſiſche Vorſtöße am Korminbach und 
am Styr werden von den verbündeten Truppen 
abgewieſen. 
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Italien. Italieniſche Angriffe bei Torbole 
und am Monte Carbonile ſcheitern. 

Seekrieg. Eine öſterreichiſche Flotten- 
patrouille verſenkt das franzöſiſche Unter- 
ſeeboot „Wonge“; 2 Offiziere und 15 Mann 
der Beſatzung werden gefangen genommen. Die 
öſterreichiſchen Zerſtörer „Lika“ und „Trig⸗ 
law“ ftoßen vor Durazzo auf Minen und ſinken. 


30. Dezember. 

Frankreich. Nach erfolgreicher Sprengung 
wird den Engländern bei Hulluch ein Graben 
entriſſen. 

Belgien. Durch einen feindlichen Flieger⸗ 
angriff auf Oſtende wird erheblicher Sachſchaden, 
hingegen kein militäriſcher Schaden angerichtet. 

Rußland. Im Nordoſten. Ein Zeppelin⸗ 
luftſchiff bewirft die ruſſiſche Vorſtadt Rigas 
mit Bomben. 

Im Süden. Auf der Strypa-Front 
zwiſchen Buczacz und Wianowezyk ſetzen die 
Ruſſen ihre mit gewaltigen Truppenmaſſen ge⸗ 
führten Angriffe erfolglos fort. Vorſtöße der 
Ruſſen am Korminbach und am Styr werden 
von öſterreichiſchen Truppen abgeſchlagen. 

Italien. Zwei italieniſche Angriffe bei 
Torbole in Südtirol ſcheitern. 

Seekrieg. In Le Havre ſinkt infolge 
Exploſion der 13750 Tonnen große engliſche 
Panzerkreuzer „Natal“. Die kleinere Hälfte 
der 704 Mann betragenden Beſatzung kommt dabei 
um. Ein deutſches Unterſeeboot vernichtet 
in der Nähe der ägyptiſchen Küſte zwei 
britiſche Handelsdampfer. 


31. Dezember. 


Rußland. Im Nordoſten. Ein Angriff 
der Ruſſen bei Friedrichſtadt ſcheitert. 

Im Süden. Vorſtöße deutſch⸗öſterreichiſcher 
Erkundungsabteilungen nördlich Czartorysk ſind 
erfolgreich. Ruſſiſche Angriffe ſüdlich Burkanow 
werden abgewehrt. 


1. Januar. 


Frankreich. Verſuche der Engländer, bei 
Frelinghein, nordöſtlich von Armentières, in 
die deutſchen Stellungen einzudringen, mißlingen. 

Vogeſen. Südlich des Hartmannsweiler⸗ 
kopfes fallen bei Eroberung eines franzöſiſchen 
Schützengrabens über 200 Gefangene in die Hände 
der Deutſchen. 

Rußland. Im Süden. Die Schlacht an der 
Strypa dauert fort. Alle Sturmangriffe der 
ruſſiſchen Truppenmaſſen brechen unter ſchweren 
Verluſten vor den öſterreichiſchen Stellungen zu⸗ 
ſammen. Feindliche Vorſtöße bei Jaslowiec und 
bei Uscieczko ſcheitern. Ein ruſſiſcher Angriff 
bei Kolodia wird abgeſchlagen. Wiederholte 
äußerſt heftige Angriffe der Ruſſen an der 
beſſarabiſchen Front bei Toporcutz werden 
blutig abgeſchlagen. Die Zahl der in der letzten 
Woche in Oſtgalizien von den Öfterreichern ein- 
gebrachten Gefangenen reicht an 3000 heran. 

Balkan. Bei Ipek werden weitere vier von 
den Serben vergrabene Geſchütze erbeutet. 
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% Auszug aus der Chren- und Verluſtliſte deutſcher Jüger⸗ Bataillone op 
und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Auszeichnungen: 


N Das Eiſerne Kreuz J. Kl. wurde verliehen an: Bermann, Hptm. d. L. (Hohenzollernſcher Oberforſter, FR, 
S Stecken). — Eberts, Hptm., Garde-Piomer⸗Bat. (Sohn des Geh. Reg.⸗ u. Forſtrats Eberts, Caſſel). — Müller, 
Otto, Lt. d. R. u. Batf., R. Jag.⸗Bat. 20. 4 Das Ciſerne Kreuz I. Kl. wurde verliehen an: Scharfe, Fwlt. O 

L.⸗Inf.⸗Regt. 74 (Kgl. Forſter o. R., Oberf. Silium, Hildesheim). — Thieleker, Franz, Vfw., Gardej.⸗Bat. (Sohn 
des Kgl. Revierforſters a. D. Thielefer, Neukolln). — Beckmann, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. — Bock, Oberj., Maſchg.⸗ 
Komp., R.⸗Jag.⸗Bat. 9. — Gerhardus, San.⸗Utff., R.⸗Jag.⸗Bat. 9. — Hanſen I, Oberj., Maſchg.⸗Komp., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 9. — Jacobs, Oberj., R.⸗Jag.⸗Bat. 9. — Paetow, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. — Schleuß, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. 
— Suſemihl, San.⸗Utff., R.⸗Jag.⸗Bat. 9. — Tümmler, Paul, Oberj. d. L., Jäg.⸗Bat. 1 (Kgl. Forſtaufſeher, Bez. 
Allenſtein). — Krull, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. — Liepelt, Kurt, Kr.⸗Fr., Gefr., I. Radf.⸗Komp., Jag.⸗Bat. 5; Forſl⸗ 
lehrling (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Liepelt, Fh. Ziegelei b. Waitze). — Lontzek, Kr.⸗Fr., Gefr., Inf.⸗Regt. 77 
; (Sohn des Gol Hegemeiſters Lonket, Lachtehauſen). — Puls, Rich., Gefr., Jag.⸗Bat. 9. — Hogrefe, Jag., R.⸗Jäg.⸗ 

Bat. 9. — Moormann, Beuh., Jag, Jag.-Bat. 9. — Kittelmann, Nih., Gräfl. Schaffgotſchſcher Revierjager, 
N Schreiberhau. 4 Der Bayer. Militar-Verdienſtorden IV. Kl. mit Schwertern wurde verliehen an: 
| Neder, Sebaſtian, Hptm., bayer. Reſ.-Inf.-Regt. 20; R. d. E. K. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor). — Schönborn, 


Max, Lt. d. R., Bayer. R.⸗Inf.⸗Regt. 20 (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent). K Das Ritterkreuz des Sächſ. Militär⸗ 
St. Heinrichs-Ordens wurde verliehen an: Kuſter, Rud., Lt. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 12 (R. d. E. K. I. u. II. Kl.). A 
Die Sachſ. Friedrich-Auguſt-Medaille in Silber wurde verliehen an: Heſſe, Georg, Utff. (Kgl. ſächf. 
Oberforſter, Schirgiswalde). 4 Das Meckl. Milirat-Verdienſtkreuz wurde verliehen an: Biemann, C., Vfw., 
N.⸗Jäg.⸗Bat. 14; R. d. E. K., ferner: die Oſterr⸗Ungar. Tapferkeitsmedaille ((Großh. Revierjager). — Wulff, 
Helm., Gefr., Jäg.⸗Bat. 9. 4 Der Oſterreichiſche Verdienſtorden wurde verliehen an: Witzler, Hugo, Kr.⸗Fr., 
(Sohn des Forſtaufſehers K. Witzler, Ciſenach). 


Verluſte: 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 413. 
Jäger⸗Bataillon Nr 2. 1. Komp.: Rudnik, Paul, Gefr., Schlochau, Tom. & 2. Komp.: Puſch, Rih., 
Oberj., Schmerz, bish. ſchvw., geſt & 3. Komp.: Scholz, Ernſt, Gefr., Junkerhof, nicht gef., fond. vw. & 4. Komp.: 
Torkler, Guft., Obeu., Wiſchniewen, nicht gef., fond. how. u. i. Gefgſch. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 9. 3. Komp.: Oehlmann, Hans, Gefr., Elſtorf, ſchvw. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 414. 
Jäger-Bataillon Nr. 4. 1. Komp: Gutewort, Ernſt, Serg, Jeſſen, gef. — Hanſen, Peter, Oberj., 
Flensburg, gef. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 2. Komp.: Joſt, Paul, Oberj., Kl.⸗Lauchſtedt, how. 4. Komp.: 
Grahmann, Jul., Gefr., Langenroda, low. 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 416. i 
Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 2. Komp.: Helmke, Otto, Gefr., Jerxheim, low. 3. Komp.: Ebel, Friedr., 
Vfw., Robel, low. — Brüggert, Paul, Gefr., Treptow, low. 
Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3. 1. Komp.: Bagemühl, Willi, Ober, Berlin, bish. vm., lt. priv. Meld. 
1. Gefgſch. & 2. Komp.: Neumann, Willi, Gefr., Rathenow, bish. vm., lt. priv. Meld. i. Gefgſch. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 2. Komp.: Frhr. de Laſalle v. Luiſenthal (nicht Frhr. v. Loniſenthal), Kurt, 
Oberj., Zweibrücken, bish. on, gef. 


Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 240. 
1. Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 1. Kom p.: Schmalz, Willy, Oberj., Mittweida, d. Unf. leicht verl. A 2. Komp: 
Heinich, Georg, Lt. d. R., Dresden, low., dienſtf. $ 3. Komp.: Starck, Franz, Lt. d. R., low., b. d. Tr. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 1. Komp.: Hauswald, Erw., Gefr., Freiberg, gef. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 26. 4. Komp.: Sturm H, Kurt, Ober., Chemnitz, low., b. d. Tr. 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 
2. Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 4. Komp.: Jung, Alex., Gefr., Chemnitz, bish. gef., dann i. franz. Gefgid) 
Dinan berichtigt, vm. 


Liſte Nr. 5 der aus Frankreich zurückgelehrten Preußiſchen Austauſch⸗Verwundeten. 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon. 2. Komp.: Wilfrot (Wilforth), Fritz, Meuſchau, bish. low., war i. Gefgſch. 
Bordeaux u. St. Jean feit 7. 9. 1914, jetzt Reſ.⸗Laz. Neue Welt Berlin. 


GL 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 1. Komp.: Fiſcher, Franz, Gefr., Dinglingen, bish. als vw. u. gefg. 
N 
D 
Léi 
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gem., war 1. Gefgſch. ſeit 14. 9. 1914 Breſt, jetzt Hilfslaz. Nat. Feſtſale Magdeburg. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 7. 2. Komp.: Hespe, Hermann, Buckeburg, bish. ſchvw., war i. Gefgſch. Lyon 
ſeit 9. 9. 1914, jetzt Reſ.⸗Laz. Bückeburg. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 8. 3. Komp.: Gubernator, Matthias, Chicago, bish. how., war i. Gefgſch. Beſancon 
u. Lyon feit 2. 9. 1914, jetzt Feſt.⸗Laz. 1 Straßburg. 


Nach Privat: und Zeitungs meldungen. 

Vor dem Feinde find gefallen: Dr. jur. v. Eſchſtruth, Max, Hptm. (Fürſtl. ſchwarzburg. Ober: 
forſtmeiſter, Hünnefeld). — Gutmann, Ad., Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 2. — Lang, Rih., Lt. d. R. Gebot, Caſtellſcher 
Forſtaſſiſtent). — Reuß, Otto, Lt. u. Kompf., Jäg.⸗Bat. 14; R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Herzogl. braunſchw. Forſt⸗ 
referendar). — Riff, Alfr, Lt., Jag.⸗Bat. 14 (Sohn des Oberforſtmeiſters Riff, Colmar 1. Clſ.). — Schneider, 
Ludw., Lt., Jäg.⸗Bat. 8; R. d. E. K. (Sohn des Oberförſters Schneider, Saarbrucken). 

Ihren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: Jentzſch, Joh., Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat.? 
(Sohn des Kgl. Forſters F. Jentzſch, Rağnıg). — Dr. phil. Krämer, Theo, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 20. 

Im Lazarett verſtorben: Müller, Franz, Hptm. u. Komm., Inf.⸗Mun.⸗Kolonne 3 (Kgl. württ. 
Oberfoͤrſter, Adelberg) 
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Horli-Seilung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Sachblatt für Forſtbeamle und Walöbeliker. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Heiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck - Pyrmonter FPorſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. : 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Dentſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 
für Deutſchlaud und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt-Zeitung kann anch mit 
der Deutſchen Jager-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten e 
m die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutfhe Jager-Zeitung mit der Beilage Deutſche 
Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deulſchland und Oſterreich G Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mik. Cinzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Ber ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen m Anſpruch. Manuſkripte, 
Dr welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeuſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt, 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 3. Neudamm, den 16. Januar 1916. 31. Band. 


Der neue preußiſche Foritetat. 


Der preußiſche Staatshaushaltsetat für das 
Etatsjahr 1916 iſt uns im letzten Augenblick 
vor der Drucklegung dieſer Nummer zugegangen, 
ſo daß es uns nicht möglich iſt, den Forſtetat 
darin abzudrucken. Wir werden ihn in der 
nächſten Folge bringen. Der Staashaushalts⸗ 
etat erſcheint nun ſchon zum zweiten Male im 
Kriege. Da es unmöglich iſt, vorauszuſehen, 
wann der Krieg beendigt ſein wird, hat man 
ihn wie den von 1915 hauptſächlich nach den 
Durchſchnitten der Etatsjahre 1912 und 1913 
aufgebaut. 

Der Forſtetat ſchließt ab für die ordentlichen 
Einnahmen mit . . . 154513000 Mk. 
für die außerordentlichen mit 2000000 „ 

156 513 000 Mk. 
und für die dauernden Aus⸗ 
gaben mit 64791000 Mk. 
für d. außer⸗ 


ordentl. mit 2930000 „ 67 721000 „ 
mithin mit einem Geſamt⸗ 
überſchuß von 88 792 000 Mk. 


oder 1601000 Mk. mehr als im Vorjahre. Dieſer 
Mehrüberſchuß iſt dadurch erzielt worden, daß 
der Forſtkulturfonds um weitere 1,79 Mill. Mk. 
gekürzt worden iſt, weil aus dem Forſtwirtſchafts⸗ 
jahre 1915 bedeutende Reſtbeträge verblieben ſind. 


Die Einnahme für Holz iſt bei der Ungewiß⸗ 
heit der Verhältniſſe in der gleichen Höhe wie 
in den Etatsjahren 1914 und 1915 mit 
143 600 000 Mk. belaſſen. Wie aus der Über- 
ſicht von den Staats⸗Einnahmen und -Ausgaben 
für 1914 hervorgeht, iſt trotz des Krieges und 
des infolgedeſſen zugeſtandenen Abzuges des 
Lombardſatzes bei Barzahlungen vor der Fällig⸗ 
keit die geſchätzte Einnahme für Holz im Etats⸗ 
jahre 1914 erzielt worden. Die Iſteinnahme 
hat zwar nur 126,3 Mill. Mk. 
betragen. Es ſind aber 21,4 „ „ 


Reſte verblieben. Dies ergibt 147,7 Mill. Mk. 
und nach Abzug der Reſte 


aus dem Vorjahre mit 4,4 „ j 


143,3 Mill. Mk. 
Dieſes gute Ergebnis iſt darauf zurückzuführen, 
daß der geſamte Holzeinſchlag und der Verkauf 
des Holzes noch im Frieden erfolgt iſt. Das 
Forſtwirtſchaftsſahr 1915 wird vorausſichtlich 
nicht ſo günſtig abſchließen, weil der Holz⸗ 
einſchlag und der Verkauf ganz in die Kriegs- 
zeit fallen. 

Bei den Nebennutzungen erſcheint ein Mehr⸗ 
betrag von 164000 Mk. gegen das SC 
oder von 423 730 Mk. gegen den Durchſchnſkt 
der Ergebniſſe in den Etatsjahren 1912 und 
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1913, der durch die Regelung der Dienſt⸗ 
lündereien der Oberförſter und Förſter bedingt 
iſt. Wie aus den Erläuterungen bei Kapitel 2 
Titel 14 und 16 der dauernden Ausgaben her⸗ 
vorgeht, wird die damit zuſammenhängende 
Regelung der Dienſtaufwandsentſchädigung für 
die Oberförſter und Förſter nunmehr beendet, 
denn es werden die Gelder für die letzten 
31 Oberförſterſtellen und 954 Förſterſtellen 
bewilligt. Die Ungleichheiten der einzelnen 
Stellen ſind dadurch gemildert und vor allem, 
es kann von keiner Seite mehr darauf Hinge- 
wieſen werden, daß die Forſtbeamten bedeutende 
Nebeneinnahmen aus den Dienſtländereien haben, 
die auf die Beſoldung anzurechnen ſind. Die 
wirkliche Regelung wird ſich noch jahrelang 
hinziehen, da ſie, wenn nicht freiwillig, erſt 
Beim Stellenwechſel durchgeführt werden ſoll. 


Im übrigen ſind bei den ordentlichen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben nur ſolche Veränderungen 
vorgenommen worden, welche durch den Durch⸗ 
ſchnitt der Ergebniſſe in den Etatsjahren 1912 
und 1913 und durch das Dienſtalter be⸗ 
dingt ſind. 

Der Etat bringt keine neuen Stellen, eine 
Forſtkaſſenrendantenſtelle und eine Waldwärter⸗ 
ſtelle kommen vielmehr als entbehrlich in Fortfall. 

Die außerordentlichen Einnahmen aus Grund⸗ 
ſtücksverkäufen ſind in der gleichen Höhe von 
2 Mill. Mk. wie im Etatsjahre 1915 eingeſetzt. 
Bei den einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
gaben iſt der im Vorjahre fortgefallene Titel 
„Zuſchuß zu Beihilfen für Wegebauten“ mit 
300 000 Mk. wieder eingefügt und die anderen 
Titel find mit denſelben Beträgen wieder aus- 
geworfen worden. 


Sr 2 
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Hiſtoriſche Entwicklung der Durchforſtungen. 


Von Adolf Buſold. 


(Schluß.) 


Oberforſtmeiſter Kraft in Hannover hat ſich guten Zuwachs, eine zu große Krone erzeugt viel 


eingehend mit der Durchforſtungsfrage beſchäftigt Aſtholz. 


Kraft betont die Vorteile der Miſch⸗ 


und hat als Reſultat, Ende der achtziger e beſtände, beſonders des Buchenunterſtandes, und 


des vorigen Jahrhunderts, folgende Stammk 
aufgeſtellt: 

I. Vorherrſchende Stämme mit beſonders 
kräftig entwickelten Kronen. 

Herrſchende Stämme, der Hauptbeſtand 
mit vorherrſchend gut entwickelten Kronen. 
Mitherrſchende Stämme, die Kronen ſind 
noch ziemlich normal, aber ſchwach und ein⸗ 
geengt, bei Eichen knickiger Wuchs des Stammes 
und der Kronenzweige. 

Klaſſe I bis III = herrſchender Beſtand. 
Beherrſchte Stämme mit verkümmerten 
oder fahnenförmigen Kronen, bei Eichen 
Waſſerreiſer. 

a) Zwiſchenſtändige mit 
geklemmten Kronen; 

b) teilweiſe unterſtändige, der obere Kronen- 
teil iſt frei, der untere überſchirmt. 

Ganz unterſtändige Stämme 

a) mit lebensfähigen Kronen (Schattenhölzer), 

b) mit abſterbenden und abgeſtorbenen Kronen. 

IV und V = beherrſchter oder Nebenbeſtand. 

Bei Kraft iſt ein Fortſchritt gegen die Ein⸗ 

teilung der Verſuchsanſtalten inſofern zu ver⸗ 

zei hnen, als er Hauptbeſtand und Nebenbeſtand 

teilt und eine Brücke zum Eingreifen in den Haupt⸗ 

beſtand gibt. Es umfaßt ſeine 

a) mäßige Durchforſtung die Klaſſen Va und b, 

b) mittlere Durchforſtung die Klaſſen IVb und 

Va und b, 

c) ſtarke Durchforſtung die Klaſſen IV a und b 

und Va und b 

Frühe Durchforſtungen ſollen alle drei bis 
fünf Jahre wiederkehren, Va iſt als Bodenſchutz⸗ 
Dé zu erhalten. Krone und Wurzeln müſſen im 

erhältnis ſtehen, die Kronenform wirkt auf die 
Schaftform. Eine geſchloſſene Krone gibt einen 
guten Schaft, kräftige Kronen bewirken einen 


II. 
III. 


IV 


ſchirmfreien, ein- 


V 


aſſen rät ein allmähliches Vorſchreiten der Lichtungs⸗ 


hiebe an, denn ſo werden die ſchlafenden Knoſpen 
geweckt, während plötzliche Lichtung die Gleich⸗ 
mäßigkeit zwiſchen Wurzeln und Blättern durch zu 
ſtarke Blattentwickelung ſtört. Übercus wichtig 
iſt ein guter Bodenzuſtand, der ebenfalls durch 
allmähliche Lichtung erzeugt und erhalten wird. 

1897 trug der württembergiſche Oberförſter 
Heck cuf der Forſtverſammlung in Stuttgart 
zum erſten Male ſeine „freie Durchforſtung“ vor. 
Als Unterlagen bezeichnet er zunächſt ſeine eigenen 
Verſuche und Beobachtungen, dann auch die ſeit 
1867 von Forſtmeiſter Moosmeier ausgeführte 
Durchforſtung nach der Schaftform. Heck 
teilt die Kraftſchen Stammklaſſen nach der Qualität 
des Schaftes in 
a) gerade, ſchöne, langſchäftige Nutzſtämme, 

b) mittelmäßige oder kurzſchäftige Nutzſtämme, 
c) krumme, rauhe, aſtige Stämme, 

d) Zwieſel, 

e) tarf vergabelte Stämme, 

) Stodcusfchläge, 

g) kranke Stämme. 

(Seine ſämtlichen, ſehr zahlreichen Klaſſon 
anzuführen erübrigt ſich, da die genannten die 
Hauptvertreter ſind.) 

Sein Ziel iſt folgendes: Erziehung vereinbar 
größter und zugleich wertvoller Nutzmaſſen im 
Gewande einer mittelgroßen Zahl ziemlich gerad⸗ 
ſchäftiger, gleicher und aſtreiner Stämme mit 
verhältnismäßig beſtbezahltem za und 
mäßigem Beſtandesalter. Er flieht im Gegenſatz 
zum Plenterwalde und erſtrebt eine deuernde 
Förderung der ſchönſten, leiſtungsfähigen Stämme 
ohne Erhöhung der Umtriebszeit. Betreffs der 
Wiederholung der Durchforſtung ſagt er, daß die 
nach Holzart, Schaftform, vorhergegangenen 
Reinigungshieben, ſowie nach der Miſchung ver⸗ 
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ſchiedene Wirkung der Durchforſtung abzuwarten 

und dann das Weitere anzuordnen ift. Beſonders 

wird. von ihm die Reinigung der Jungwüchſe 
betont. Der Grund, daß die Lichtholzarten meiſt 
von der ſenkrechten Form abweichen, liegt nach 

Hecks Anſicht in mangelhafter Läuterung. Im 

ganzen Durchforſtungszeitraume ſind die beſten 

Stämme zu begünſtigen. Über Miſchbeſtand 

ſagt Heck nochmals, daß ſich hier die Auswahl 

der Stämme nicht nur nach Wuchskraft und 

Schaftform richtet, ſondern vor allen Dingen 

nach dem Wert der Holzart. 

Die Heckſchen Durchforſtungsregeln laſſen ſich 
nochmals in folgendem zuſammenfa ſſen: 

I. Eingriffe in alle Kraftſchen Stammklaſſen nach 
freier Würdigung des einzelnen Falles (Protzen⸗ 
aushieb). 

Stufenweiſe Begünſtigung der Schaftform⸗ 

klaſſen durch: 

1. Freihieb, beſonders im herrſchenden Be- 
ſtande, am meiſten der geringſten Stämme 
und Schaftformklaſſen 1— III a. 

2. Gute Verteilung der Hauptſtämme durch 
Gruppenauflöſung. 

3. Zuläſſige Beſeitigung bzw. Aufäſtung von 
Bäumen mit ſchlechter Schaftform und vor 
allem kranker. 

4. Tunliche Schonung der Kraftſchen Klaſſen 
Va, zum Teil auch IVb, des Neben⸗ 
beſtandes überhaupt. 

5. Bodenpflege und nur mäßige und vorüber⸗ 
gehende Schlußunterbrechung. 

6. Miſchwuchsbegünſtigung. 

7. Lichtwuchshiebe für die Klaſſen La, II a, 
III a nach vollendetem Höhentriebe. 

Das Hauptverdienſt Hecks liegt in der indi⸗ 

viduellen Behandlung der Beſtände und der 

hervorragenden Unterteilung der Kraftſchen Kronen⸗ 
klaſſen nach der Schaftform. 

In ſeiner „Forſtäſthetik“ führt von Saliſch 
auf Poſtel eine Durchforſtungsart aus, die ſich 
auf frühe Pflege des herrſchenden Beſtandes und 
Erhaltung des Nebenbeſtandes unter Vereinigung 
von waldbaulichen und Schönheitsrückſichten 
erſtreckt. Im großen Betriebe iſt ſie ſchwer durch⸗ 
zuführen, für den mittleren und kleinen Wald⸗ 
beſitzer aber ſehr wohl geeignet. v. Saliſch will 
ſämtliche Durchforſtungen eines Jahres möglichſt 
auf einen Ort konzentrieren, um im übrigen Revier 
die Schönheit und Ruhe des Beſtandes nicht zu 
ſtören. Als ſeine Methode führt er kurz folgende an: 

„Ich beginne mit der erſten Durchforſtung 
möglichſt früh, beſchränke mich aber darauf, den 
Kronen der herrſchenden Stämmchen (I. Klaſſe) 
durch Aushieb der Zurückbleibenden (II. Klaſſe) 
Luft zu ſchaffen, die unterdrückten (III. Klaſſe) 
bleiben ſtehen.“ 

Am 12. Dezember 1902 trat der Verein 
forſtlicher Verſuchsanſtalten zuſammen, um 
die Vorſchriften von 1873 nach den neueren Er⸗ 
fahrungen zu ändern. Die Anleitung von 1902 
bricht mit der bis dahin beſtehenden Einteilung der 
Stämme nur nach der Kronenform und über⸗ 
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I. Herrſchende Stämme. 
oberen Kronenſchirm. 
1. Stämme mit normaler Kronenentwicklung und 
guter Schaftform. 
2. Stämme mit abnormer Kronenentwicklung und 
ſchlechter Schaftform: 
a) eingeklemmte, 
b) ſchlecht geformte Vorwüchſe, 
c) fehlerhafte Stammausformung (Zwieſel), 
d) Peitſcher, 
c) kranke aller Art. 
II. Beherrſchte Stämme. Solche, die nicht 
am oberen Kronenſchirm teilnehmen: 
3. zurückbleibende, aber noch ſchirmfreie, 
4. unterdrückte, aber noch lebensfähige, 
5. abſterbende und abgeſtorbene, auch nieder⸗ 
gebogene. 
Durchforſtungsarten und -Grade der forit- 
lichen Verſuchsanſtalten. 
Nieder⸗ 


I. Gewöhnliche Durchforſtung 
I. „ Durchforſtung (A) entnimmt Klaſſe 5 
u cs 


Teilnahme am 


durchforſtung. 


n 7 
2. mäßige Durchforſtung (B) entnimmt Klaſſe 5, 
2 b und d; 

3. ſtarke Durchforſtung (C) entnimmt allmählich 
alle Stämme der Klaſſen 5, 4, 3, 2, einzelne 
von 1, Erhaltung von nur normaler Kronen⸗ 
entwicklung und guter Schaftform, doch keine 
dauernde Unterbrechung des Schluſſes. Fur 
den B- und C-Grad find aufgeſtellt als 

I. Grundſatz: In allen Fällen, wo dureh 
Herausnahme herrſchender Stämme Lücken 
entſtehen, können etwa vorhandene unter⸗ 
drückte oder zurückbleibende belaſſen werden. 

II. Grundſatz: Bei Entfernung geſunder 

Stämme der Klaſſe 2 iſt mit Beſchränkung 
zu verfahren mit Rückſicht auf Beſchaffen⸗ 
heit und Schluß des geſamten Beſtandes. 

Der Niederdurchforſtung gegenüber ſteht die 

Hochdurchforſtung, zum Teil hergeleitet aus der 

éclaircie par le haut. Die Hochdurchforſtung ift 
ein Eingriff in den herrſchenden Beſtand zwecks 
beſonderer Pflege der einzelnen Haubarkeits⸗ 
ſtämme unter grundſätzlicher Schonung eines Teiles 
der beherrſchenden Stämme. Sie zerfällt in: 

1. Die ſchwache Hochdurchforſtung. D⸗Grad. 

a) Aushieb der abgeſtorbenen und nieder⸗ 
gebogenen, Klaſſe 5. 

b) der ſchlechtgeformten und kranken Stämme, 
Zwieſel, Peitſcher, faſt ganze Klaſſe 2. 

c) derjenigen Stämme, die zur Auflöſung 
gleichartiger Stammgruppen entnommen 
werden müſſen. 

Iſt eine zu große Anzahl ſchlecht ge⸗ 
formter Vorwüchſe vorhanden, ſo kann 
deren Entfernung bei zu ſtarker Schluß⸗ 
unterbrechung auf mehrere Durchforſtungen 
verteilt werden. Der Verein deutſcher 
forſtlicher Verſuchsanſtalten betont, daß 
dieſe ſchwache Hochdurchforſtung beſonders 
für jüngere Beſtände geeignet iſt. 

2. Die ſtarke Hochdurchforſtung. E⸗Grad. 

Sie beginnt mit dem 60. Jahre und dient der 


nimmt von Heck die Würdigung der Schaftform. unmittelbaren Pflege einer verſchieden bemeſſenen 


Folgende Einteilung iſt feſtgeſetzt: 
D. F. 3, 81. 


Anzahl von Haubarkeitsſtämmen und entnimmt 
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alle Stämme, die eine gute Kronenentwicklung ihren erſten Anfängen an vorzuführen, die häufigen 


der Haubarkeitsſtämme behindern: 

1, Die ganze Klaſſe 5. 

2. Die meiſten Stämme der Klaſſe 2. 
3. Einzelne Stämme der Klaſſe 1. 

Beſtimmt iſt ſie für ältere Beſtände; der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem D- und E-Grad beſteht in 
dem bei weitem ſchärferen Eingriffe des E⸗Grades 
in den herrſchenden Beſtand. 

Der Zweck dieſer Abhandlung iſt, in kurzen 
Zügen die Entwicklung der Durchforſtungen von 


ZEIT 


Zuſammenhänge und aufeinander aufgebauten 
Grundſätze der einzelnen Durchforſtungsäarten bor, 
zulegen und zu zeigen, wie die Durchforſtungslehre 
beſonders in den letzten Jahrzehnten zwar große 
Fortſchritte gemacht hat, doch noch nicht ſo weit 
gediehen iſt, um als abgeſchloſſen betrachtet werden 
zu können. Einheitliche Regeln werden ſich wegen 
der Verſchiedenheit in Holzart, Miſchungs⸗ und 
F überhaupt nicht aufſtellen 
aſſen. 


Vom kanadiſchen Holz.“ 


Mit der Cröffnung des Panamakanals muß 
der Holzhandel und der Holzreichtum Kanadas 
ein bedeutungsvoller Faktor in wirtſchaftlicher 
Beziehung auf dem Weltmarkte werden, wird 
doch der Weg nach Europa um faſt achttauſend 
Seemeilen verkürzt. 

Um einen Überblick über den Holzreichtum 
Kanadas zu gewinnen, dürfte man ſich mit einer 
gewiſſen Sicherheit auf den letzten amtlichen 
Zenſusbericht ſtützen. ach demſelben gilt eine 
Flache von einer Geſamtgröße von rund 1 200 000 
Quadratmeilen oder rund 30 000 000 ha als be⸗ 
wildet. Unter Berückſichtigung der vorherrſchenden 
Holzarten ergeben ſich folgende Begrenzungen. 

Die Laubholzzone, faſt ganz in der Provinz 
Ontario gelegen, zwiſchen dem Huron-, Cries und 
Ontario-See, dann öſtlich fiğ hinziehend, den 
St. Lawrence abwärts, bis faſt zu dem Ottawa— 
Vue, ` Profeſſor Drummond in Toronto gibt die 
Zahl der in dieſer Zone vorkommenden Baum— 
arten auf 76 an. Die wichtigſten find: Schwarze 
Walnuß, Tulpenbaum, Magnolia, Kaſtanien, 
Kirſche; dieſe Arten ſind nur heimiſch im ſüdlichen 
Teile der Provinz, auf der kleinen Halbinſel 
z viſchen dem Ontario- und dem Erie-See. Ferner 
Linde, Ahorn, Buche, Eiche, Walnuß, Weiß- und 
Roteiche, Hickories. 

Die Weißkiefernzone erſtreckt fih von Nova⸗ 
Scotia und Neufundland einerſeits bis zum 
Fluſſe Winniveg und dem Lake of the Woods 
anderſeits. Die weitaus wichtigſten Bäume ſind 
hier Weiß- und Rotkiefer; viele Bäume der vorigen 
Gruppe kommen allerdings auch hier noch vor. 

Die Fichtenzone zieht ſich über das ganze 
große Gebiet von Salvador bis zur pacifiſchen Küſte 
oberhalb der Weißkiefernzone und dem Präriegebiet 
hin. An Ausdehnung iſt dieſe Zone bei weitem die 
größte, obwohl in ihr nur acht Baumarten hei— 
miſch ſind, nämlich: Schwarz- und Rotfichte, Bal— 
ſamtanne, Lärche, Bankſiana Kiefer, Birke, Aſpe 
und Pappel. 

Die Douglastann ‘ngone nimmt faſt das ganze 
ſüdliche und mittlere Kolumbia ein, und finden ſich 
in derſelben 45 Baumarten, unter denen als die 
wichtigſten zu bezeichnen ſind: die weſtliche Zeder, 
die Sitchafichte, Hemlock, gelbe Kiefer, Edeltanne. 


*) Auch dieſer Artikel iſt bereits vor dem Kriege 
geſchrieben, und manche der darin enthaltenen Aus- 
fuhrungen werden von dieſem Geſichtspunkte aus zu 
betrachten ſein. 


Obgleich Kanada die Hälfte des nordameri— 
kaniſchen Kontinents einnimmt und die bewaldete 
Fläche ungefähr ſo groß iſt wie die Vereinigten 
Staaten, finden ſich hier von den 340 Arten 
Waldbäumen, die nach Dr. Bell-Ottawa im ge- 
nannten Erdteil vorkommen, nur 123, was be⸗ 
weiſt, daß die Mannigfaltigkeit in bezug auf 
Waldbäume auch in Amerika im Norden nicht ſo 
groß iſt wie im Süden. Das Feuer hat rieſige 
Lücken in die Forſten geriſſen. Die Menge der 
Holzmaſſen, die durch Feuer vernichtet ſind, iſt 
kaum zu beſchreiben. Von Holzhändlern wird 
beſtätigt, daß die Zahl der durch Feuer ver— 
nichteten Weiß⸗ und Rotkiefern in den Tälern 
des Ottawa⸗, St. Maurice- und anderer Flüſſe diefer 
Gegend, ſowie im Bezirk der Georgian-Bay weit 
größer iſt als wie die Zahl der durch die Axt 
gefallenen Stämme. Alte Leute erzählen, daß 
jahraus, jahrein bis vor zwanzig Jahren in den 
trockenen Perioden dichte Rauchwolken über jenen 
Tälern gelagert haben. Millionen und aber 
Millionen Stämme ſind ſo zerſtört worden. 
Brände, welche Beſtände in der Größe preußiſcher 
Provinzen in der Fichtenzone vernichteten, fand 
man in den Zeitungen zu erwahnen nicht der 
Rede wert. Die Provinz New-Brunswick exportiert 
hohe ſtarke Hölzer aller Art Hauptkäufer iſt 
England, dann folgen die Vereinigten Staaten, 
Frankreich, Weſtindien und Sudamerika. Der 
Geſamtexport beläuft ſich jährlich auf zehn Millionen 
Dollar. In New-Brunswick ſelbſt beſchränkt 
ſich die Bearbeitung des Rohholzes im allgemeinen 
nur auf die Herſtellung von Brettern, Planken, 
Balken, überhaupt Nutzhölz ern aller Art. Auch 
für die Provinz Quebec ſind die Waldungen die 
beſte Einnahmequelle. Den Ottawafluß herab 
kommen jährlich durchſchnittlich vier Millionen 
Kiefernſtämme, und in Ottawa ſelbſt mit feinen 
Schneidewerken ſind ſtändig etwa hundertfünf— 
undzwanzig Millionen Meter Bretter gelagert. 
Für die Mühlen in Ottawa arbeiten ununter— 
brochen dreitauſend Holzfäller, um das Material 
zu ſchaffen. Auf der Halbinſel Gaſpé verarbeitet 
eine Garnrollenmühle jährlich dreitauſend cords 
(1 cord = 3,5 rm) Weißbirke, wobei nur Splint- 
holz verwendet wird; mindeſtens die Hälfte des 
Holzes geht in den Abfall. Der Sachverſtändige 
Langelier, chief ranger der Provinz Quebec, 
macht über den Holzvorrat der Provinz folgende 
Angaben: 
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Kielern . 37 900 000 000 f (£= 0,91 m) 
Ge . . . 87313 000 000 „ 
eder⸗ Schindeln 1 600 000 000 „ 


Zeder⸗Schwellen 120 000 000 „ 


Zeder⸗Pfoſten. 17 500 000 „ 
aubbi lz 356 000 000 „ 
Scheitholz. 176 783 900 cords. 


Nach dem jetzigen Verbrauch würde dieſer 
Vorrat ausreichen bei den Kiefern 82 Jahre, 
Fichten 137, Zedern-Schindeln 24, Zedern⸗ 
Schwellen 81, Zedern-Pfoſten 147, Laubholz 25, 
Scheitholz 334 Jahre. In der Provinz Ontario 
iſt nur der Export von bearbeitetem Holz geſtattet, 
der ſich von Jahr zu Jahr hebt, dagegen ſeit 
15 Jahren ſchon die Ausfuhr von Fichten» und 
Kiefernholz ſowie von Scheitholz verboten; die 
Holzer müſſen in Ontario ſelbſt verarbeitet werden, 
ferner iſt beſtimmt, daß die Rinde der Hemlock 
in Kanada zum Gebrauch kommen muß. Dieſe 
Maßregeln haben Ontario entſchieden Nuten ge⸗ 
bracht. Namentlich iſt die dortige Holzinduſtrie 
viel größer als die der anderen Provinzen. Nach 
der Statiſtik beſtehen dort 850 Sägewerke, 
350 Holzbearbeitungsunternehmen, 50 Faßfabriken, 
160 Wagenbauereien und 120 Möbelfabriken. 

Die Inſel Vancouver iſt ungefähr etwas 
größer als Braunſchweig. Das Klima iſt milde, 
die Vegetation daher eine üppige, faſt tropenhaſte. 
Der Wuchs der Bäume des Waldes, welcher fı ft 
die ganze Inſel bedeckt, iſt ein phänomenaler. 
Meiſt iſt es prachtvoller Beſtand, zu drei Vierteln 
Douglastannen, zu einem Viertel aus Zedern, 
Hemlockstannen und Fichten beſtehend. Viele 
Stämme haben einen Durchmeſſer von 2 bis 3 m. 
Die Höhen der Douglas ſiellen ſich im Durch— 
ſchnitt auf 80 m aſtrein und kerzengerade. Der 
Stand iſt ein ziemlich dichter, auf 1 acre, gleich 
0,405 ha, etwa 50 Stämme über 1,20 m Stärke 
und etwa 120 ſchwächere. Das Kronendach iſt dicht, 
die Kronen ſchieben ſich ordentlich ineinander und 
bilden ein Doppeldach Einzelnen prachtvollen 
alten Sitchafichren gelingt es, ihre Spitzen im 
K. onendach der Douglas zum Licht hinauf zu 
ſchieben. Alte gefallene Rieſen bedecken einen 
großen Teil des Bodens, der, wie ſie ſelbſt, mit 
Moos und Farnen überzogen iſt. Der Splint 
der Bäume hatte im Durchſchnitt eine Breite von 
15 cm, die Rinde eine ſolche von 21 bis 25 em. 
Die Farbe des Splintes war meiſt gelb, die des 
Holzes ſchön gelbrot bis rot. Intereſſant iſt die 
haufige Erſcheinung, Hemlockbäume, bis zu 40 cm 
ſtark, rittlings auf gefallenen Douglasſtämmen, 
die ſie mit ihren Wurzeln umſch ingen, wach en 
zu ſehen. Die Douglasſtamme müſſen bereits 
vor 80 oder 100 Jahren geſtürzt fein und trog- 
dem iſt ihr Kern noch hart und feſt. Anderswo 
ſieht man wieder armdicke Hemlocks und Zedern 
am ſtehenden grunen Baum in Rindenriſſen hoch 
über dem Boden muden, armdicke Wurzeln 
reichen in die Erde. Bei Elemainus befindet ſich 
ein großes Sägewerk, welches ſowohl Konſtruktions— 
holz wie Bretier ſchneidet. Die Abfälle, ebenſo 
wie das Sagemehl und Späne, werden durch 
Luſtzug oder Laufketten durch Röhren entweder 
in den Feuerungsraum oder nach außen etwa 
200 m von der Muhle an einen ſtändig brennenden 


Holzſtoß gebracht. Dieſe Mühle liefert neben den 
Balken uſw. durchſchnittlich 120000 m Bretter 
während eines Arbeitstages, von welchen faſt die 
Hälſte weiter behobelt und bearbeitet wird. Bei 
vollem Betrieb ſind 1200 Pferdekräfte vonnöten. 
Die Holzverſchwendung iſt noch immer eine große, 
jo werden z. B. Abſchnitte von 4 m Länge über- 
haupt nicht verwendet. Längere Abfälle werden 
zu Latten, 45 m lang und 0,25 Zoll dick und 
2,5 Zoll breit, ausgenutzt. Letztere werden in 
Bündeln zu 90 Stück verpackt und gehen meiſt 
nach Auſtralien. Die Bretter haben, wie fie aus 
der Säge kommen, alfo unfortert, einen Wert 
von 12 bis 14 Dollar für 1000 m. Die Längen 
derſelben find 16 bis 32 m mit Abſtufungen von 
2 m. Die Waldvert ältniffe an der Küſte des 
Feſtlandes von der Provinz Britiſh Columbia 
ſind den vorher geſchilderten ähnlich. Weiter 
nördlich tritt die Douglastanne mehr und mehr 
zurück und gelbe Zeder, Hemlock, Fichte und 
Kiefer bilden die wertvollſten Holzbeſtände. Bis 
nach Alaska iſt das Kuſtenge iet dicht bewaldet. 
In einem Walde bei Vancouver werden Röhren 
aus Douglasholz hergeſtellt. Die Dauben ſind 
2 bis 3 Zoll breit und 14 bis 22 m lang, ſie 
werden zu Röhren von 4 bis 8 Zoll lichter 
Weite zuſammengefügt, mit Draht dicht um⸗ 
wickelt, mit Teer beſtrichen und mit Sä eſpänen 
beſtreut. Ziele Röhren folen den e fernen dor» 
zuziehen ſein, da ſie billiger ſind, nicht roſten und 
jede Kälte aushalten. 

Profeſſor Macoun vom Geological Surwey 
in Ottawa ſagte in einem Vortrage: „Vergeſſen 
Sie nicht, daß die Wälder Britiſh Columbiens 
ſich nicht auf die Küſte beſchränken. Die Kuſte 
iſt nur ein Streifen, aber der mittlere Teil, in 
welchem die Berge und Täler mit Nadelholz 
bedeckt ſind, zieht ſich vom 49. Grad bis zum 
00. Grad, alfo 770 Meilen weit, und von den 
Kaskaden im Weſten des Felſengebirges 200 bis 
300 Meilen weit hin. Nach dem Peace River 
hin wird das Gebiet ſogar noch weiter. Wal⸗ 
dungen der Weiß- und Schwarzfichten finden ſich 
dert in ſolcher Aus dehnung, daß nur derjenige, 
der fie geſehen hat, fih eine richtige Bors 
ſtellung davon machen kann. Proſeſſor Macoun 
gilt als eine Autoritat. Die auf der Inſel Van⸗ 
couver und an der Küſte von Britiſh Columbien 
gelegenen Sägemühlen ſuchen naturgemäß einen 
Ab: g ihrer Produkte im Auslande. Der Handel 
mit Suͤdamerika, Auftralin und Oſtaſien iſt ſeit 
Jahren gepflegt. Die w ite Entfernung vom 
Markte. hohe Frachten und die Konkurrenz der 
Vereinigten Staaten machten aber das Geſchaäft 
nicht lohnend. Es iſt Tatſache, daß trotz der 
gewaltigen Vorräte an Rohprodukten die Gage 
müllen Britiſh Columbiens im allgemeinen keine 
Seide geſponnen haben. Neben den angeführten 
Gründen iſt auch der teure Betrieb hierfür ver— 
antwortlich. Die Ausſichten auf ein leb aſteres 
überſeei ches Exportgeſchaſt find mit der Eröffnung 
des Panamakanals namentlich zwiſchen Bittifh 
Columbien und Europa als berechtigt anzuſehen. 
Hierzu kommen neue Bahnbauten in Kanada, 
welche immer weitere reiche Holzge wennen aufs 
ſchließen. Für die Holzinduſtrie Britiſh Colum⸗ 
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biens wäre es beſſer geweſen, wenn die dortige 
Regierung nicht ſo viel Wert auf die ſchnelle 
Schaffung einer großen Induſtrie gelegt hätte. 
Große Waldungen ſind zur Unterſtutzung neuer 
Unternehmungen faſt gratis abgegeben worden 
und der Provinz verloren gegangen. Millionen 
von Stämmen ſind gefällt, ohne daß die Unter⸗ 
nehmer einen beſonderen Gewinn erzielt hätten. 
Eine natürliche Entwicklung, dem Gebote der 
Nachfrage entſprechend, wäre weit geſünder und 
beſſer geweſen. Auch ſpeziell Europa kann nur 
wünſchen, daß in Britiſh Columbien in Zukunft 
ſparſamer gewirtſchaftet wird und daß die mehrere 
hundert Jahre alten Waldrieſen nicht verſchwinden. 
Woher ſollen denn ſpäter notwendige Dimenſions⸗ 
hölzer genommen werden, wie ſie in Columbien 
ſtehen? Was davon in den Vereinigten Staaten 
noch übrig iſt, iſt in den Händen von Millionären 
und wird nicht zu bezahlen ſein. Nur auf Bri- 
tiſh Columbien iſt hier noch zu rechnen, obwohl 
ſolche Dimenſionshölzer auch von dort nicht billig 
ſein dürften. Unſeren heimiſchen Hölzern werden 
ſie aber kaum Konkurrenz machen. 
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Mit dem 1. März 1910 unterliegen kanadische 
Waren von 25 Zollſtellen den deutſchen vertrags⸗ 
maßigen Zollſätzen, wogegen Kanada die Zoll⸗ 

| zuſchlage auf deutſche Waren aufgehoben hat. In⸗ 
folgedeſſen iſt der deutſch-kanadiſche Handelsver⸗ 
kehr in einem unverkennbaren Aufſchwunge be— 


griffen. Im Jahre 1912 war der Warenaustauſch 
der ſtärkſte. Gegen das Vorjahr nahm die Ein— 


fuhr in Deutſchland im Spezialhandel um 
34,1 Millionen Mark, die Ausfuhr um 11,4 Mil⸗ 
lionen Mark zu. Nur die Vereinigten Staaten, 
Großbritannien und Weſtindien ſind im Waren— 
austauſch Kanadas jetzt nur noch Deutſchland 
überlegen. Kanada liefert hauptſächlich Natur- 
produkte und würde Deutſchland ſchon längſt mit 
reicheren Holzzufuhren haben bedenken können, 
nachdem der Zollkrieg beendet iſt, aber die hohen 
Seefrachten verhinderten dies bisher. Mit der 
Fertigſtellung des Panamakanals verſchwindet 
dieſes Hindernis und dürfte dieſer Umſtand auf 
dem Holzmarkte fich in abſehbarer Zeit bemerk⸗ 
bar machen. 
Badermann. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem Reichstage. 
Der Hauptausſchuß des Reichstages 
hat ſich im Dezember wiederholt mit Fragen 


beſchäftigt, die unſere Leſer intereſſieren 
werden. Wie üblich, beabſichtigen wir erſt 
ausführlich über dieſe Angelegenheiten zu 
berichten, wenn ſie in der Geſamtſitzung 


zur Beratung ſtehen. Zum beſſeren Ver⸗ 
ſtändnis der dann an dieſer Stelle zum Abdruck 
kommenden Auszüge aus den Sitzungsberichten 
laſſen wir hier nur einige Anträge folgen, die vom 
Hauptausſchuß angenommen worden ſind. Es 
jind das zunächſt zwei, die ſich mit der Ve- 
ſeitigung von Wildſchäden befaſſen, und 
zwar ein nationalliberaler und ein fortſchrittlicher. 
Der erſte lautet: Zur Förderung der Erzeugung 
von Nahrungsmitteln erneut Anordnungen zu 
treffen, daß die maßgebenden Behörden wirkungs⸗ 
volle Vorſchriften ſchaffen und durchführen, um 
die Wildſchäden (beſonders durch Rot⸗ und Schwarz⸗ 
wild) an den Feldfrüchten ſo weit als irgend möglich 
zu verhindern, und daß den betreffenden Klagen 
der Landwirte ſorgſam nachgegangen und energiſch 
Abhilfe geſchaffen wird. — Der zweite wünſcht: 
Zu veranlaſſen, daß in wirkſamerer Weiſe als bisher 
dem Wildſchaden, beſonders durch Not- und 
Schwarzwild, entgegengetreten wird, nötigenfalls 
durch zwangsweiſen Abſchuß der ſchädigenden 
Wildarten, und entſtandene Schäden möglichſt 
ſchnell und voll entſchädigt werden. — Bei der 
weiteren Ausgeſtaltung der wirtſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen regt ein nationalliberaler Antrag die 
Berückſichtigung folgender Geſichtspunkte an: In 
Anbetracht, daß in verſchiedenen Bezirken Deutſch⸗ 
lands eine Brennholznot ſich geltend macht, 
haben die zuſtändigen Behörden die wirkungsvolle 
Abſtellung der Übelſtände zu veranlaſſen durch 
Anordnung und nötigenfalls zwangsweiſe Durch⸗ 
führung ſofortigen genügenden Brennholz⸗ 
einſchlages in den fiskaliſchen und erforderlichen⸗ 


D 


falls auch in den Privatwaldungen, durch Gin- 
führung angemeſſener Höchſtpreiſe für Brennholz, 
die nicht höher als 20% über den letzten durch- 
ſchnittlichen Friedenspreiſen ſein dürfen. Die 
Nutzbarmachung privater Wälder für 
Zwecke der Land wirtſchaft hat da, wo ein 
wirtſchaftliches Bedürfnis vorliegt, falls es nicht 
freiwillig geſchieht, zwangsweiſe zu erfolgen. — 
Angenommen wurde ferner der konſervative 
Antrag: Maßnahmen zu treffen, durch die den 
Bewohnern der durch feindlichen Ein⸗ 
fall geſchädigten Gebiete die Beſchaffung 
des zum Aufbau zerſtörter Gebäude nötigen 
Holzes und des zum Wirtſchaftsbetriebe er⸗ 
forderlichen Angeſpanns erleichtert wird. — 
Über den in der Geſamtſitzung des Reichs⸗ 
tages am 21. Dezember bereits angenommenen 


Antrag, die Gewährung von Familien- 
unterſtützungen von einem nach den 
Ortstarifklaſſen abgeſtuften Höchſt⸗Einkommen 


abhängig zu machen, teilen wir in laufender 
Nummer auf Seite 45 näheres mit. — Angeregt 
ſoll außerdem werden, den Witwen, die Kriegs⸗ 
hinterbliebenenrente beziehen, bei etwaiger 
Wiederverheiratung eine einmalige Abfindung zu 
gewähren oder einen Teil der Rente zu belaſſen. — 
Ferner wurde die Vorlegung eines Geſetzentwurfs 
gefordert, der die Altersgrenze in der Reihs- 
verſicherungsordnung von 70 auf 65 Jahre 
herabſetzt. — Da nach § 1300 der Reihs- 
verſicherungsordnung der Anſpruch auf 
das Witwengeld verfällt, wenn er nicht inner⸗ 
halb eines Jahres nach dem Tode des Ehemannes 
geltend gemacht wird, wird beabſichtigt, dem 
Paragraphen folgenden Zuſatz zu geben: „Während 
der Dauer des Krieges und des erſten Jahres nach 
Friedensſchluß beginnt die Friſt, falls der Ehemann 
Kriegsteilnehmer geweſen iſt, mit dem Tage, an 
welchem der Witwe der Tod des Ehemannes auf 
dem Dienſtwege bekanntgegeben iſt. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verordnung, 
betreffend die Abänderung einiger geſetzlichen 
Aeſtimmungen über die Schonzeiten des Wildes 
und den Berkehr mit Wild aus eingefriedigten 
Wildgärten. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen uſw., i 
verordnen auf Grund des Artikels 63 der Ber- 
faffungsurkunde für den Preußiſchen Staat vom 
31. Januar 1850 (Geſetzſamml. S. 17) und auf 
den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums für den 
Umfang der Monarchie mit Ausſchluß der Hohen⸗ 
1 am Lande und der Inſel Helgoland, was 
folgt: 
folg 8 1. 

Die Oberpräſidenten werden ermächtigt, nach 
vorhergegangener Prüfung des Bedürfniſſes für 
den Umfang der Provinzen oder einzelne Teile 
derſelben im Jahre 1916 den Beginn der Schon⸗ 
zeit für Hafen (§ 39 Abſ. 1 Nr. 9 der Jagdordnung 
vom 15. Juli 1907, Geſetzſamml. S. 207; für 
die Provinz Hannover: § 2 Abſ. 1 Nr. 9 des Wild- 
ſchongeſetzes vom 14. Juli 1904, Geſetzſamml. 
S. 159) auf den 1. Februar und für Faſanen⸗ 
hennen (8 39 Abſ. 1 Nr. 13 beziehungsweiſe 8 2 
Abſ. 1 Nr. 13 a. a. O.) auf den 1. März feſtzu⸗ 
ſetzen. 

8 2 


§ 47 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
(Geſetzſamml. S. 207) wird für die Dauer des 
gegenwärtigen Krieges außer Kraft geſetzt. Für 
die gleiche Zeitdauer tritt in der Provinz Hannover 
§ 10 des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 
(Geſetzſamml. S. 159) außer Kraft. 

8 3. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten wird ermächtigt, den Zeitpunkt zu 
beſtimmen, zu welchem die im § 2 erwähnten 
geſetzlichen Beſtimmungen wieder in Kraft treten. 

8 4. 

Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Verkündung 
in Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Großes Hauptquartier, 

den 30. Dezember 1915. 

(L. S.) Wilhelm R. 

von Bethmann Hollweg. Delbrück. 
von Tirpitz. Beſeler. von Breitenbach. 

Sydow. von Trott zu Solz. 
Freiherr von Schorlemer. Lentze. 
von Loebell. von Jagow. 
Wild von Hohenborn. Helfferich. 
Bekanntmahnng 
über die Feſtſetzung der Preife für Wild. 
Bon 30. Dezember 1915. 

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats 
vom 28. Oktober 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 716) 
wird in Abänderung der Verordnung vom 
22. November 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 775) über 
die Regelung der Wildpreiſe folgendes beſtimmt: 


J. 

Der Preis für Wild darf beim erſten Ver⸗ 
kaufe für beſte Ware folgende Sätze nicht über⸗ 
ſchreiten: 
bei Rot- und Damwild für 0,5 kg mit 

Decke 
„ Rehwild für 0,5 kg mit Dede . . 0,70 
„ Wildſchweinen im Gewichte von 

mehr als 30 kg für 0,5 kg mit 

Schwarte 0,35 
„ Wildſchweinen im Gewichte bis zu 

30 kg einſchließlich (Friſchlinge) 

für 0,5 kg mit warte . 0, 
„ ajen für das Stück mit Balg. . 4,00 
„ Kaninchen für das Stück mit Balg 1,20 „ 
„ Faſanenhähnen für das Stück mit 

Federn 
„ Faſanenhennen für das Stück mit 

Fer Re E a ; 5 

Dieſe Preiſe ſchließen die Bahn⸗ und Waſſer⸗ 
frachtkoſten, die vor dem erſten Verkauf entſtehen, 
die Abrollkoſten am Ankunftsorte ſowie etwaige 
Vermittlungskoſten beim Verkauf nicht ein. Sie 
gelten nicht für den Verkauf an den Verbraucher, 
ſoweit er nicht Mengen von mehr als 10 kg zum 
Gegenſtande hat. 


>. è> oè a 8 Tr 82 „% oc 


II. 

Inſoweit für Wild gemäß § 4 der Verordnung 
des Bundesrats vom 28. Oktober 1915 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 716) Höchſtpreiſe für die Abgabe 
im Kleinhandel an den Verbraucher feſt⸗ 
geſetzt werden, dürfen ſie für beſte Ware folgende 
Sätze nicht überſchreiten: 
bei Rot- und Damwild für 0,5 kg. 
„ Rehwild für 0,5 kg 
„ Wildſchweinen im Gewichte von 

mehr als 30 kg für 0,5 kg.. 
„ Wildſchweinen im Gewichte bis zu 
30 kg (Friſchlinge) für 0,5 kg 
„ Halen ohne Balg, im ganzen, für 
das Stück 
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„ Haſen mit Balg, im ganzen, für das 
Git e s a aoee ao u a 
„ Kaninchen ohne Balg für das Stück 1,50 „ 
„ Kaninchen mit Balg für das Stück 
„ Faſanenhähnen für das Stück mit 
Federn 
Faſanenhennen für das Stück mit 
Federn 3,00 „ 


Bei abweichender Anordnung der Grund- 
preiſe gemäß § 3 der Verordnung des Bundesrats 
vom 28. Oktober 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 716) 
tritt eine entſprechende Anderung dieſer Sätze ein. 

III. 

Die Beſtimmung tritt am 1. Januar 1916 
in Kraft. 

Berlin, den 30. Dezember 1915. 

Der Reichskanzler. 
Im Auftrage: Freiherr von Stein. 
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Erfrieren eines Beines als Betrießsunfall. 


(Cutſcheidung des Reichsverſicherungsamts vom 7. Oktober 1915 
— Ia. 6192/1 


Der Waldarbeiter H. war am 17. Januar 
1912 in der Forſt mit Holzfällen beſchäftigt. 
Bei dieſer Arbeit kniete er bei heftigem Nord⸗ 
wind zwei Stunden im Schnee. Als ſich H. 
erheben und nach Hauſe gehen wollte, war das 
linke Bein wie abgeſtorben, er mußte nach Hauſe 
gebracht werden. — Die landwirtſchaftliche Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft, bei der Unfallanſprüche er⸗ 
hoben wurden, lehnte dieſe ab, weil die Lähmung 
bei der gewöhnlichen Beſchäftigung als Wald⸗ 
arbeiter eingetreten ſei. Eine plötzlich von außen 
auftretende Einwirkung oder eine außerordent⸗ 
liche Anſtrengung habe nicht vorgelegen, mithin 
liege kein Betriebsunfall vor. Dagegen gelangten 
das Oberverſicherungsamt und das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt zu einer Verurteilung der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft. In den Gründen heißt es: Es iſt 
allerdings zutreffend, daß ein Unfall nur anerkannt 
werden kann, wenn die Schädigung der körper- 
lichen Geſundheit auf ein plötzliches, das heißt, 
in einem verhältnismäßig kurzen Zeitraum ein⸗ 
geſchloſſenes Ereignis zurückzuführen iſt. Das 
Reichsverſicherungsamt hat aber ſtets auf dem 
Standpunkt geſtanden, daß der Begriff „plötzlich“ 
nicht einheitlich, ſondern nach der beſonderen 
Lage des Einzelfalles entſchieden werden muß, 
und daß ein Zeitraum ſelbſt von Stunden als ein 
dem Erforderniſſe der Plötzlichkeit noch genügender, 
verhältnismäßig kurzer Zeitraum aufgefaßt werden 
kann. So ſind, was gerade in vorliegendem Falle 
als gleichliegend herangezogen werden kann, vom 
Reichsverſicherungsamt Fälle, in denen Arbeiter 
durch die plötzliche Einwirkung von Kälte ver⸗ 
unglückten, als Betriebsunfall anerkannt worden, 
indem die Einwirkung des ſchädigenden Tem⸗ 
peraturverhältniſſes noch als ausreichend zeitlich 
begrenzbar angeſehen wurde. Die knieende Stellung 
des H. während der einhalbſtündigen Arbeit des 
Baumabfſägens, durch die und in der unbeſtritten 
die Lähmung entſtanden ift, muß aber als ge- 
nügend zeitlich begrenzter Unfallmoment ange⸗ 
ſehen werden. Es kann daher ganz dahingeſtellt 
bleiben, ob die Lähmung entſtanden iſt durch die 
Einwirkung der Kälte, durch einen Druck des 
Nervs beim Knieen oder durch ein Zuſammen⸗ 
wirken beider Möglichkeiten. g. 


> 


Haftbarkeit des Hampfpftugunternehmers für 
durch Funſenflug entſtandenen Prandſchaden. 

Im Frühjahr 1913 ließ der Hofbeſitzer K. ein 
Stück Heideland durch den Dampfpflugbeſitzer S. 
umlegen. Am 30. April 1913, einem ſehr heißen 
Tage, iſt nun in unmittelbarer Nähe der von dem 
Sohne des ©. geführten Lokomobile ein Heide- 
brand ausgebrochen, der einige Tauſend Morgen 
Heide und auch etwas Waldbeſtand vernichtete. 
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Die Geſchädigten erhoben gegen den 1 
beſitzer und deſſen Sohn Klage auf insgeſamt 
60 000 % Schadenerſatz mit der Behauptung, 
der Brand fei durch Verſchulden der beiden Be- 
klagten entſtanden. 

Während das Landgericht Hannover nur 
S. senior verurteilte, hat das Oberlandesgericht 
Celle beide Beklagte zum Schadenserſatz ver⸗ 
urteilt. In ſeinen Entſcheidungsgründen führt 
das Oberlandesgericht aus: Es gibt keine Funken⸗ 
fänger, die ein Entweichen von Funken abſolut 
unmöglich machen; eine mit Funkenfänger ver⸗ 
ſehene Lokomobile, die mit Kohlen geheizt wird, 
iſt ſehr wohl in der Lage, einen Heidebrand zu ver⸗ 
urſachen. Das Gericht iſt der Überzeugung, daß 
das Feuer durch Funken aus der Lokomobile ent⸗ 
ſtanden iſt. Für den entſtandenen Schaden iſt 
zunächſt S. sen. verantwortlich. Es war fap- 
läſſig von ihm, daß er an dem trockenen Tage in der 
Heide pflügen ließ, ohne Vorſichtsmaßregeln zu 
treffen, die einen etwaigen Brand ſofort zu unter⸗ 
drücken geeignet waren. Ihm als Dampfpflug⸗ 
beſitzer war bekannt oder mußte bekannt ſein, daß 
gerade mit Rückſicht auf die eigentümliche Vege⸗ 
tation des Heidekrautes dieſes an trockenen Tagen 
im Frühjahr leicht in Brand gerät. Er durfte des⸗ 
halb an einem Tage, wo die Heide trocken wie 
Zunder war, mit dem Dampfpflug überhaupt nicht 
arbeiten laſſen, jedenfalls nicht, ohne Brandwachen 
aufzuſtellen. Es war ſeine Sache, für die nötigen 
Vorſichtsmaßregeln zu ſorgen; denn er hatte, ob⸗ 
wohl er den im Augenblick der Entſtehung des 
Feuers gerade abweſenden Pflugmeiſter mit der 
Leitung der Arbeiten beauftragt hatte, doch die 
Oberleitung behalten und pflegte auch perſönlich 
von Zeit zu Zeit die Arbeiten zu kontrollieren. 
Derjenige, der durch ſeine unmittelbare Arbeit 
auf der Lokomobile den Brand verurſacht hat, iſt 
aber der Beklagte S. jun. Er hat, als er in der 
trockenen Heide den Pflug arbeiten ließ, die dadurch 
drohende Gefahr erkannt oder mußte ſie als 
Techniker erkennen. Er hätte deshalb das Pflügen 
einſtellen müſſen. Keinesfalls aber durfte er das 
Gebläſe in Bewegung ſetzen, zumal ihn der Pflug- 
meiſter bei ſeiner Entfernung noch darauf auf⸗ 
merkſam gemacht hatte, mit größter Vorſicht zu 
arbeiten. Der Beklagte S. jun. iſt deshalb ebenfalls 
für den entſtandenen Schaden haftbar. 

Das Reichsgericht hat am 4. November 1915 
dieſes Urteil hinſichtlich des Beklagten S. sen. 
beſtätigt und deſſen Reviſion zurückgewieſen, da⸗ 
gegen bezüglich des S. jun. das Urteil aufgehoben 
und die Sache inſoweit zur anderweiten Ver⸗ 
handlung und Entſcheidung an das Ober⸗ 
landesgericht zurückberwieſen. S. jun. hatte zur 
Begründung ſeiner Reviſion hauptſächlich geltend 
gemacht, daß er ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf 
die Bedienung ſeiner Maſchine zu richten gehabt 
habe und daß ihn deshalb eine Fahrläſſigkeit 
nicht treffe. J. in T. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— König-Cudwig-Kreuz. König Ludwig III. Namen Köni 


Geburtsfeſtes einen neuen Orden geſtiftet, der den 
⸗Ludwig⸗-Kreuz führen wird und 


von Bayern hat am 7. Januar anläßlich feines als Zeichen 11 und dankbarer Anerkennung 
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S Sg 
N ſolche Perſonen beſtimmt iſt, die ſich während 
es Krieges durch d oder freiwillige Tätig⸗ 
keit in der Heimat beſondere Verdienſte um das 
Heer oder um die allgemeine Wohlfahrt des Landes 
erworben haben. Perſonen, die bereits eine baye⸗ 
riſche Kriegsauszeichnung beſitzen, erhalten den 
Orden, der nur in einer Klaſſe verliehen wird, 
nicht. Beim Ableben des Inhabers verbleibt das 
Kreuz den Hinterbliebenen als Andenken. Wir 
veröffentlichen auf Seite 48 dieſer Nummer die 
Namen einer Anzahl im Forſtdienſte ſtehender 
Perſonen, die am Stiftungstage durch Verleihung 
des Ordens ausgezeichnet worden ſind. 


> 


— Gberforſtmeiſter Dr. jur. Max von Efd)- 
ſtruth, der Leiter des Forſtweſens in Schwarz⸗ 
burg⸗Sonderhauſen, iſt infolge eines im Waffen⸗ 
dienſt vor dem Feinde erlittenen Sturzes und 
eines Unfalles, den er im Herbſt 1914 erlitten 
hatte, am 27. Dezember 1915 im Schloſſe Hünfeld 
geſtorben. A. 


— 


Ke 


Stenerveranlagung inaktiver Staats- 
Beamten, die während des Krieges im Staats- 
dienſt wieder verwendet werden. Wie wir der 
„Reichs⸗ und Staatsbeamten⸗Zeitung“ entnehmen, 
hat der preußiſche Miniſter des Innern in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Finanzminiſter angeordnet, daß 
die den ehemaligen Beamten der allgemeinen und 
inneren Verwaltung für vorübergehende Tätig⸗ 
keit im Staatsdienſte während der Kriegszeit ge⸗ 
zihlten Entſchädigungen, wenn die bezeichnete 
Tätigkeit an einem ande ren Orte als dem Wohnorte 
der ehemaligen Beamten erfolgt, als Erſatz für den 
ihnen entſtandenen Dienſtaufwand anzuſehen ſeien. 
Dieſe Entſchädigungen ſind daher nach dem Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz und den dazu ergangenen Aus⸗ 
führungsanweiſungen bei der Berechnung des 
ſteuerpflichtigen Einkommens außer Anſatz zu 
laſſen. Bei ehemaligen Beamten, die an ihrem 
Wohnorte vorübergehend wieder im Staatsdienſt 
beſchäftigt werden, bleibt in jedem Einzelfalle zu 
prüfen, ob und inwieweit die Entſchädigung bei 
der Berechnung ſteuerpflichtigen Einkommens in 
Anſatz zu bringen iſt. Dasſelbe gilt hinſichtlich 
gleicher Entſchädigungen, die ehemaligen Ber 
amten der Verwaltung der direkten Steuern ge⸗ 
währt werden. Man kann wohl annehmen, daß 
dieſe Beſtimmung auch auf wiederverwendete 
inaktive Staatsforſtbeamte anzuwenden iſt. 


* 


— Kriegsfamilienunterſtützungen. Das Geſetz 
vom 30. September v. 33., betreffend Anderung 
des Geſetzes über die Unterſtützung von Familien 
in den Dienſt eingetretener Mannſchaften vom 
28. Februar 1888 / 4. Auguſt 1914 beſtimmt, daß 
die Familienunterſtützungen allgemein für drei 
Monate über den Zeitpunkt hinaus weiter zu ge⸗ 
währen ſind, von dem an den Hinterbliebenen die 
auf Grund des Geſetzes vom 17. Mai 1907 zu 
zahlenden Hinterbliebenenbezüge zuſtehen. Da 
dem Geſetze rückwirkende Kraft nicht beigelegt iſt, 
ſo ſcheiden alle die Fälle, in denen die Hinter⸗ 
bliebenenrenten bereits zur Zahlung angewieſen 
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ſind und an die Empfangsberechtigten ausgezahlt 
werden, bei Anwendung des Geſetzes aus. Im 
übrigen war es fraglich, ob das Geſetz auf alle bei 
feinem Inkrafttreten am 20. Oktober v. Js. noch nicht 
erledigten Fälle anzuwenden iſt, oder ob die 
Familienunterſtützungen für die Dauer von drei 
Monaten nur in den Fällen zu belaſſen ſind, in 
denen der Todestag der Mannſchaften in die Zeit 
nach dem Inkrafttreten des Geſetzes fällt. — Im 
Einvernehmen mit dem Reichskanzler iſt nun 
beſtimmt worden, daß das Geſetz auf alle noch der 
Entſcheidung unterliegenden Fälle anzuwenden 
iſt und ſomit die Familienunterſtützungen in allen 
dieſen Fällen für volle drei Monate neben der 
Hinterbliebenenrente zu belaſſen, die etwa darüber 
hinaus gezahlten Familienunterſtützungen aber 
von den Hinterbliebenenbezügen einzubehalten 
ſind. In gleicher Weiſe iſt auch hinſichtlich der 
Mindeſtſätze der Familienunterſtützungen gegen- 
über den Militärinvaliden zu verfahren. 


7 


— Neue Ausdehnung der FJamilienunter⸗ 
ſtützungen. Das Geſetz über die Unterſtützung von 
Familien in den Dienſt eingetretener Mann- 
ſchaften ſieht Unterſtützungen vor für die Familien 
der Mannſchaften der Reſerve, Landwehr, Erſatz⸗ 
reſerve, Seewehr und des Landſturms, ſobald dieſe 
Mannſchaften bei Mobilmachungen in den Dienſt 
eintreten. Vorausſetzung für die Gewährung der 
Unterſtützungen iſt die Bedürftigkeit. Die An⸗ 
gehörigen der aktiven Mannſchaften, alſo der Mann⸗ 
ſchaften, die während des Krieges ihrer aktiven 
Militärpflicht genügen, erhalten mithin keine 
Familienunterſtützungen. Hieraus ergeben ſich 
mancherlei Härten, deren Beſeitigung wünſchens⸗ 
wert erſcheint. Der Bundesrat wird daher dem⸗ 
nächſt eine Verordnung erlaſſen, nach der in 
Zukunft auch den Angehörigen der aktiven Mann⸗ 
ſchaften Anſpruch auf Familienunterſtützung ge- 
währt wird. Es werden dann den Angehörigen 
aller im Heere ſtehenden Mannſchaften die Rechte 
aus dem Geſetz vom 28. Februar 1888 (4. Auguſt 
1914) gleichmäßig zuſtehen. Der Reichstag hat in 
ſeiner ſoeben beendeten Tagung einen Beſchluß 
gefaßt, nach dem die Familienunterſtützungen ſtets 
gewährt werden ſollen, wenn nach der Steuer⸗ 
veranlagung das Einkommen in den Orten der 
Tarifklaſſe V weniger als 1000 M, in den Orten 
der Tarifklaſſen C und D weniger als 1200 / und 
in den Orten der Tarifklaſſen A und B weniger als 
1500 M beträgt. Dem Vernehmen nach wird die 
Reichsregierung dieſen Wünſchen des Reichstages 
für die Feſtſtellung der Bedürftigkeit Rechnung 
tragen. 8 


Forſtwirtſchaft. 

— Geringwertiges Eichenholz zur Gewinnung 
von Gerbſtoff- Auszügen. In der „Deutſchen 
i on iſt ſchon wiederholt darauf hingewieſen 
worden, daß der Mangel ausländiſcher Gerbſtoffe 
immer mehr dazu führt, neben der Rinde von 
Eiche und Fichte auch das Holz von Edelkaſtanien 
und Eiche zur Gewinnung von Gerbſtoff nutzbar 
zu machen. Die älteren Verfahren zur Herſtellung 
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folder Auszüge find erheblich verbeſſert worden, 
und neue Fabriken für dieſen Zweck entſtanden. 
Wie bedeutend der Bedarf von Eichenholz für 
dieſen Zweck iſt, gebt am beiten aus einer Mit⸗ 
teilung in Nr. 2 des „Holzmarktes“ . Wei nach 
welcher die Menge der bisher auf dieſe Weiſe ver⸗ 
arbeiteten Eichenhölzer auf mindeſtens 7500 
Waggonladungen, alfo etwa 80 000 rm geſchätzt 
wird. Da fuͤr dieſe Auszüge ganz geringwertiges 
Eichenholz von 12 em Durchmeſſer und Im Länge 
aufwärts verwendet werden kann und keinerlei 
Anſprüche an gute Beſchaffenheit des Holzes geſtellt 
werden, ſo eröffnet ſich für dieſes bisher meiſt 
kaum abſetzbare Material eine vortreffliche Ver⸗ 
wendungsmöglichkeit, die im vaterländiſchen 
Intereſſe möglichſt ausgenutzt werden ſollte. S. 
E 


— Göchſtpreiſe für Eichen- und Stichtenloß- 
rinden. Durch das Fehlen ausländiſcher Gerb⸗ 
ſtoffe iſt der Preis von Eichen⸗ und Fichtenlohrinde 
ſowie von Gerbſtoff-Auszügen aus Cien- und 
Kaſtanienholz gewaltig geſtiegen. Für den Zentner 
Eichenrinde werden bereits bis 17,50 Mk. gezahlt. 
Leider hat ſich die Spekulation auch bereits dieſes 
Artikels bemächtigt und werden nicht unerhebliche 
Mengen abſichtlich zurückgehalten. Mit Rüdficht 
hierauf finden gegenwärtig Verhandlungen über 
die Einführung von Geer für 1 
und Gerbſtoff⸗Auszüge ſtatt, welche bereits ſoweit 
gediehen ſein ſollen, daß eine entſprechende Ver⸗ 
fügung bald zu erwarten iſt. Aus dieſem Grunde 
iſt auch die Abhaltung bereits ausgeſchriebener 
Verſteigerungen von Eichenlohrinde vorläufig 
unterſagt worden. A. 


— 


Geſchäftliches. 

— Preuß iſches Jörſter-Zahrbuch 1915. Der 
neueſte Band des Preußiſchen i 
buches iſt wegen der darin enthaltenen Zu⸗ 
ſammentragung aller Beſtimmungen, die für 
den im Felde ſtehenden und für den 
kriegsinvaliden Staatsforſtbeamten, ſo⸗ 
wie für ſeine Familie von Bedeutung ſind, 
namentlich für die im Heere ſtehenden Angehörigen 
und Anwärter des preußiſchen Staatsforſtbeamten⸗ 
1 wichtig; das Jahrbuch ift demgemäß auch 
ehr viel vom Felde her verlangt worden. Leider 
ſtößt nun die Verſendung auf Schwierigkeiten. 
Der Band VI des Jahrbuches wiegt ohne Ver⸗ 
packung faſt 800 Gramm, kann alſo nicht mehr 
als Feldpoſtbrief, ſondern nur als Ae 
durch die in Betracht kommenden Paketdepots 
verſchickt werden. Ofteren Bitten, das Jahrbuch 
a in der Mitte durchzuſchneiden und es in 
zwei Teilen ins Feld zu 1 haben wir In 
ungern entſprochen, da das Buch dadurch vo 
ſtändig ſeinen Zuſammenhalt verliert, denn es iſt 
nicht, wie frühere Bände, die einen Perſonalteil 
et zur Teilung in zwei Hälften kartoniert 
worden. Um dem übelſtande abzuhelfen, haben 
wir für Beſteller im Felde das 20 0 0 
in zwei Teile feſt kartonieren laſſen, ſo da 
das Werk in zwei Hen für Buh zu verſenden 
geht. Dadurch entſtehen für Buchbinderarbeit und 
doppeltes Porto 40 Pfennige Mehrkoſten. Alle 
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im Felde befindlichen Herren, die Leſer unſeres 
Blattes find, müſſen bei Bedarf alfo 2,30 Mk. + 
40 Pfennige = 2,70 Mk. einſenden und erhalten 
dann ſofort den neueſten, ſechſten Band des 
Preußiſchen e in zwei Feldpoſt⸗ 
briefen. Die Geſchäftsſtelle 

der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


— 


> 
Marktberichte. 

Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
10. Januar 1916. Rehböcke 0,70 bis 0,85 M, 
Rotwild 0,60 bis 0,80 /, Damwild 0,60 bis 
0,80 /, Schwarzwild 0,55 bis 0,85 „ das Pfund. 
Hafen 4,00 bis 4,75 M, Kaninchen 1,20 bis 1,40 , 
Wildenten 0,00 M, Rebhühner 0,00 bis 0,00 %., 
Faſanenhähne 0,00 bis 0,00 A, Faſanenhennen 
0,00 bis 0,00 „ das Stück. Obige Wildpreiſe 
beziehen ſich auf Verkäufe aus zweiter 
Hand. Für erſte Verkäufe ſind die geſetzlichen 
Höchſtpreiſe erzielt. 


5 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskunfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften ſiuden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements. 
Quittung oder ein Ausweis, daß Irageſteller Abonuent ijt 
und 20 Pfennige Porto beizuſugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechuungen uſw. aufzuſtellen, für deren Gr: 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachfen, fo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beauſprucht. 

Anfrage Nr 10. Weidenkultur auf Kiefern- 
Boden, — Schädigungen der Weiden durch Enger- 
kinge, Kaniuchen und Rehe. Auf Nachbeſſerungs⸗ 
ſtellen mit wenig feuchtem Ki⸗Boden III. IV. Kl., 
die von den Larven des Melolontha vulgaris und 
des Polyphylla fullo bewohnt ſind, wird u. a. 
ein Verſuch mit Weidenſtecklingen beabſichtigt. 
Liegen vielleicht Erfahrungen über Nachbeſſerungen 
von Fehlſtellen oder Blößen mit Weidenſtecklingen 
vor? Könnte ich namentlich über folgende 
Punkte Auskunft erhalten: 1. Welche Weide 
könnte außer der kaſpiſchen für die erwähnten 
Verhältniſſe noch geeignet ſein? Wo und zu welchem 
Preiſe — je Tauſend — ſind 35 bis 40 om lange 
Stecklinge von kaſpiſcher Weide (und event. der 
nächſtgeeigneten Sorte) zu haben? 2. Werden 
Weiden von Engerlingen befreſſen? Wird ſpeziell 
die kaſpiſche Weide von Kaninchen und anderem 
Wilde (Haſen, Reh⸗ und Rotwild) geſchält und 
verbiſſen? Königl. Hegem. Sp. in Z. 

Antwort: Kiefernboden eignet ſich überhaupt 
nicht zur Weidenkultur, höchſtens zum Anpflanzen 
der kaſpiſchen Weide. Der geringe Wert dieſer 
Sorte iſt aber jetzt ſo bekannt, daß ſie nur ſehr 
ſelten anzutreffen iſt und daher die Beſchaffung 
von Stecklingen Schwierigkeiten bereiten würde. 
Nach der kaſpiſchen könnte nur noch die Hanfweide 
(salix viminalis) in Frage kommen. Stecklinge 
werden am beſten durch ein Inſerat in der Korb⸗ 
Induſtrie- und Weiden⸗Zeitung beſchafft. Der 
Preis für das Tauſend beträgt etwa 3 M, 30 cm 
lang; länger braucht kein Steckling zu ſein. 2. Ge⸗ 
wiß freſſen Engerlinge auch Weiden, und zwar 
die Triebe, ehe ſie noch aus der Erde kommen, 
ob aber die kaſpiſche Weide hier eine Ausnahme 
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macht, wiſſen wir nicht, bezweifeln es aber. 
Kaninchen freſſen alle Weiden; was ſie nicht 
freſſen, nagen ſie ab und laſſen es liegen. Au 
die Rehe werden vor den kaſpiſchen Weiden nicht 
Halt machen, trotzdem ſie einzelne Sorten (s. 
amygdalina) bevorzugen; ſie freſſen die Spitzen 
ab, um ſich in ihrem Unterſtande den Ausblick zu 
ſichern. W. H. 

Anfrage Nr. 11. Vorſchriſten für die 
Abergabe und Bewirtſchaftung regulierter 
Dienſtländereien. Sind die regulierten Ländereien 
der Förſter Dienſt⸗ oder Pachtland? Iſt beim 
Verkauf von Erträgen aus dieſen Ländereien 
die behördliche Genehmigung erforderlich und 
findet bei Stellenwechſel die Übergabe in ſeit⸗ 
heriger Weiſe ſtatt, oder kann der abziehende 
Beamte nach ſeinem eigenen Ermeſſen über den 
ganzen Jahresertrag verfügen? 

Königl. Förſter H. P. 

Antwort: Auch nach der Regulierung bleiben 
die den etatsmäßigen Forſtbeamten zur Nutzung 
überlaſſenen Flächen Dienſtland. Die für die 
Neuregelung maßgebenden Grundſätze vom 7. Fe- 
bruar 1913 (Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1913 
S. 39) ſprechen daher ausdrücklich von reguliertem 
Dienſt land. Für den Verkauf von Erträgen aus 
dieſem und für die wirtſchaftliche Auseinander⸗ 
ſetzung gelten dieſelben Beſtimmungen, wie bei 
nicht reguliertem Dienſtland. 


Anfrage Nr. 12. Portoablöſungsvermerk. 
Genügt zur dienſtlichen Beförderung mit der Poſt 
ein Stempelaufdruck mit meinem Namen auf 
Briefen und Poſtkarten? Kgl. Hegemeiſter Z. 

Antwort: Beſtimmungsgemäß ſollen die 
nicht im Beſitze eines amtlichen Stempels befind⸗ 
lichen Beamten den Portoablöſungsvermerk hand⸗ 
ſchriftlich herſtellen, wodurch jedenfalls ein bei 
Anwendung von Privatſtempeln leicht möglicher 
Mißbrauch erſchwert werden ſoll. Es iſt daher 
ſehr leicht möglich, daß die Poſt den Privatſtempel 
nicht anerkennt. 


Anfrage Nr. 13. Ausbildung zum Zort, 
vermeſſungsbeamten. Da ich bereits mehrfach 
bei Forſteinrichtungsarbeiten beſchäftigt geweſen 
bin und in der Handhabung der verſchiedenen 
Meßgeräte einige Übung beſitze, möchte ich mich 
zum Forſtvermeſſungsbeamten ausbilden. Welche 
Schritte ſind hierzu zu unternehmen? Welche 
Bücher können empfohlen werden, um die nötigen 
Kenntniſſe zu vervollſtändigen, und auf welche 
Fertigkeiten kommt es beſonders an? 

Reſ.⸗Oberjäger P. in D. 

Antwort: Forſtliche Vermeſſungsbeamte 
werden hauptſächlich im Königlichen Forſt⸗Ein⸗ 
richtungsbureau zu Berlin SW 11, Hafenplatz 10, 
ausgebikdet und danach den Königlichen Re⸗ 
gierungen zur Hilfeleiſtung bei den Betriebs⸗ 
regelungen überwieſen. Es empfiehlt ſich, ein 
Geſuch nebſt kurzem Lebenslauf an die genannte 
Behörde mit der Bitte um Aufnahme in das 
Bureau zu richten. 2. Es iſt wünſchenswert, daß 
Sie mit dem Theodolit, der Buſſole und dem 
Boſe vertraut ſind. Aus den Werken: Bauer, 
Niedere Geodäſie, und O. Kaiſer, Forſtliche Ein⸗ 
teilung und Wegenetzlegung, ſowie aus den neueren 
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Beſtimmungen über Betriebsregelung in den 
Preußiſchen Staatsforſten können Sie Ihre 
l l Eine Hauptvor⸗ 
bedingung iſt gutes Zeichnen, ſowie ſaubere Karten⸗ 
und Rundſchrift. Schm. 


Anfrage Nr. 14. Krankenhilfe und Anfall⸗ 
rente für die Tagelöhnerin eines Jörſters. Beim 
Graſen im Garten meines Dienſtlandes hat ſich 
eine Tagelöhnerin den Zeigefinger verletzt. Wer 
hat Krankenunterſtützung zu gewähren, und wo 
habe ich den Unfall anzumelden, bei der für den 
Forſtbetrieb zuſtändigen Königl. Regierung oder 
bei der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft? 

Königl. Förſter E. in F. 

Antwort: Für die erſten 13 Wochen nach dem 
Unfall hat entweder die Krankenkaſſe oder die 
Gemeinde des Beſchäftigungsortes (88 942, 943 
der Reichsverſicherungsordnung, und Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch 1912 S. 127, Nr. 65, Abſ. 2) Kranken⸗ 
hilfe (Krankenpflege und Krankengeld, vgl. Förſter⸗ 
Jahrbuch S. 120 Nr. 24) zu gewähren. Ob die 
Krankenkaſſe in Betracht kommt, können wir auf 
Grund Ihrer Angaben nicht beurteilen. Sie 
kommt nicht in Betracht, wenn die unfallbringende 
Tätigkeit eine vorübergehende und deshalb ver⸗ 
ſicherungsfreie Dienſtleiſtung im Sinne des § 168 
der Reichsverſicherungsordnung in Verbindung mit 
der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
17. November 1913 (R.⸗G.⸗Bl. S. 756 und „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Bd. 28 Nr. 50, S. 992) war. — 
Von der 14. Woche ab hat, wenn noch nötig, die 
land wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft Heilungs⸗ 
foften und Unfallrente zu gewähren, da die Bewirt⸗ 
ſchaftung von Dienſtland einen privaten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieb darſtellt (Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch S. 124 Nr. 56). Sie haben deshalb 
ſchriftlich (Formular!) Unfallanzeige bei der Orts- 
polizeibehörde und dem Sektionsvorſtande (Kreis⸗ 
ausſchuß) zu erſtatten (Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 
S. 130 Nr. 79). 


Anfrage Nr. 15. Abmeſſungen der Tele- 
graphenſtangen. In welchen Längen und Stärken 
werden Telegraphenſtangen ausgehalten? 

Kl. in Si. 

Antwort: Telegraphenſtangen werden 8 bis 
12 m lang und 15 cm Zopf (geſchält), Leitungs⸗ 
maſten dagegen 10 bis 11 m lang und 15 bis 19 cm 
Zopf geliefert. Hauptſächlich kommt neuerdings 
die Kiefer in Betracht, die Stämme müſſen möglichſt 
gerade ſein, eine geringe Biegung nach einer Seite 
iſt noch zuläſſig. Ebenſo iſt etwas äſtiges und 
blaues Holz für Telegraphenſtangen verwendbar. 
Inwieweit die Stangen mit Rinde geliefert werden 
müſſen, hängt von dem zur Anwendung ge 
langenden Tränkungsverfahren ab. Sch. 


Bei allen Treibjagden 


gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Fre. 


Für deffen Kriegsfonds eifrig zu ſammeln it Pflicht, 
Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 
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Perſonalnachrichten und 


Verwaltungsänderungen. 


Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Buael-Saslen, Landesforſtrat, Geheimer Regierungsrat zu 
Hannover, iſt der Königliche Kronenorden II. Klaſſe 

verliehen. 

Rengel, Förſter zu Witzenhauſen, Oberförſterei Wien: 
hauſen, iſt die Förſterſtelle Häuſerdick, Oberförſterei 
Salmünſter, vom 1. Februar d. Js. ab übertragen. 

Zum Leutnant d. L. wurde ernannt: 

Soberg, Aloys, Förſter, Forſthaus Hardt, Oberförſterei 
Königsforſt, Regbz. Cöln, Feldwebel-Leutnant, Ref. 
Inf.⸗Regt. Nr. 68. . 

Zu Feldwebel-Leutnants wurden befördert: ; 

Rennens, Hilarius, Forſtaufſeher, Mariawald, Oberförſterei 
Gemünd, Regbz. Aachen, Offiziex-Stellvertreter, Reſ.⸗ 
Säger:Batl. Nr. 8; Zobel, Hegemeiſter, Riebrau, Ober: 
förſterei Göhrde, Regbz. Lüneburg, Offizier: Stell» 
vertreter, Erſ.⸗Batl. Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 91. 


Zum Unterzahlmeiſter wurde ernannt: 
CLiſſack, Forſtſekretär, Landeck, Regbz. Marienwerder, 
vorm. Oberjäger, Erſ.-Batl. Jäger-Batl. Nr. 2. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Martyrer, Stadtförſter zu Seehauſen, Altm., Forſthaus 
Warthe, iſt der Titel „Städtiſcher Revierförſter“ verliehen. 


Königreich Bayern. 

Saefhke, Forſtſchutzdienſtaſpirant von Wunfiedel beim Forſt— 
amte Goßmannsdorf, ift zum Forſtaſſiſtenten vom 
1. Januar 1916 ab ernannt. 

Schmid, Forſtaſſiſtent von Petersgmünd in Obermäſſing, 
Forſtamt Heideck, ift auf fein Anſuchen zum Förſter 
ernannt. 

Seine Majeſtät der König von Bayern hat anläßlich 
feines Geburtsfeſtes das neugeſtiftete König-Ludwig⸗— 
Kreuz verliehen an: 

Reiſenegger, Miniſterialdirektor im Staatsminiſterium der 
Finanzen, Miniſteralforſtabteilung, — Weber, Miniſterial— 
rat im Staats miniſterium der Finanzen, Mininerial— 
forſtabteilung, — Mantel, Oberregterungsrat im Staats: 
miniſterium der Finauzen, Miniſterialforſtabteilung, — 
Grimm, Regierungsdirektor der Regierung von Unter: 
franken und Aſchaffenburg, Kammer der Forſteu, — 
Dr. Kaſt, Regierungsdirektor der Regierung von 
Schwaben und Neuburg, Kammer der Forſten, 
v. Kirſchbaum, Regierungsdirektor der Regierung von 
Niederbayern, Kammer der Forſten, — Freiherr Streß 
von Kreſſenſtein, Regierungsdirektor der Regierung von 
Mittelfrauken Kammer der Forſten, — Ceythäuſer, 
Regierungsdirektor der Regierung der Oberpfalz und 
von Regensburg, Kammer der Foren, — Roeblich, 
Regierungsdirektor der Regierung von Oberfranken, 
Kammer der Forſten, — Dr. Wappes, Regierungs— 
direktor der Regierung der Pfalz, Kammer der Forſten, — 
Edlen v. Hößle, Oberforſtrat der Regierung von Ober— 
bayern, — Berg, Fornrat, Kelheim, — Seßloch, Fort- 
rat, Bad Kiſſingen, — Reimer, Forſtrat a. D., Rieden⸗ 
burg, — Ruemmeſein, Forſtmeiſter, Dinkelsbuhl, — 
Schmidt, Forſtmeiſter, Moosburg, — Schneider, Forſt⸗ 
meiſter, Laudſtuhl, — Schötz, Forſtmeiſter, Kotzing, — 
Reißzinger, Fornamtsaſſeſſor, Tſchirn, — Gramm, Förſter 
der Juſtizverwaltung bei der Gefangenenanſtalt Laufen, — 
Aöckseiſen, För er, Zaudt, — Ffeufer, Forlaſſiſtent, 
Kindsbach, — Zucht, Luiſe, Forſtmeiſtergattin, Münchs⸗ 


— 


E — Maul, Roſa, Forſtmeiſtergattin, Grafen 
wöhr. 
Zum Förſter wurden befördert: A 
die Forſtaſſiſtenten: Kettering beim Forſtamt Frantenjein 
in Kapsweyer, Zoriiamt Schaidt; Kaifer beim Forſtamt 
Sonderheim in Leimen, Forſtamt Merzalben. 


Zu Waldwärtern wurden ernannt: 

die geprüften Waldwärteraſpiranten: Wich von Dürren⸗ 
wald in Räumlas, Forſtamt Geroldsgrün⸗Süd, für die 
Dauer eines halben Jahres auf Probe; Brunn von 
Geutenreuth in Haid, K. Forſtamt Wallenfels, vom 
1. Januar 1916 ab für die Dauer eines Jahres auf Probe. 
Auf ihr Anſuchen ſind verſetzt: 

die Förſter: Doßbmeyer von Kapsweyer nach Enters— 
weilerhof, Forſtamt Kaiſerslautern-Oſt; Zimmer von 
Leimen nach Langmühle, Forſtamt Hinterweidenthal⸗Weſt; 

die Forſtaſſiſtenten: Kober in Stauf, Forſtamt Heideck, au 
das Forſtamt Frankenſtein: Groß beim Forſtamt Wald- 
fiſchbach⸗Süd, an das Forſtamt Sondernheim. 


Auf ihr Anſuchen wurden verſetzt: 

der Förſter Büttner von Vorderreuth, Forſtamt Stadt- 
ſteinach, nach Röhreuhof, Forſtamt Goldkronach. 

die Forſtaſſiſtenten: Wahler beim Forſtamte Goßmanus— 
dorf an das Forſtamt Aſchaffenburg-Süd; Schwemmer 
beim Forſtamte Biſchbrunn an das Forſtamt Mündelheim. 

die Waldwärter: Böthel in Zell a. E. auf die Waldwärter. 
ſtelle Kreuzgrund, Forſtamt Hain i. Sp.; Schmidt in 
Räumlas, Forſtamt Geroldsgrün-Süd, auf die Wald⸗ 
wärterſtelle Torfmoorhölle, K. Forſtamt Weißenſtadt, 
beide vom 1. Januax 1916 ab. 


Vom 1. Dezember 1915 ab wurde die Forſtamtsaſſeſſoren⸗ 
ſtelle beim Forſtamt Mainburg und jene beim Forſt⸗ 
amt Aſchaffenburg⸗Süd in je eine Forſtaſſiſtenten⸗ 
ſtelle, ferner vom 1. Januar 1916 ab die Förſterſtellen 
in Haid, Forſtamt Wallenfels, und Torf moorhölle, 
Forſtamt Weißenſtadt, in etatsmäßige Waldwärter- 
Delen umgewandelt. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 

fd, Oberförſter zu Rudolſtadt (Fürſtentum Schwarzburg— 
Rudolſtadt), trat in den Ruheſtand unter Verleihung des 
Titels „Forſtmeiſter“. ; 


-Herzogtum Sachjen- Altenburg. 
Beyerlein, Dberföriter zu Altenburg, ift der Titel „Forſt⸗ 
meiſter“ verliehen. 
Clauder, Forſtgehilfe zu Altenburg, iſt zum Förſter ernannt. 
Ludwig, Forſtgehilfe zu Hummelshain, it zum Förſter 
ernannt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 

Köhler, Städt. Förſter auf der Unterſchweinſtiege bei Frant 
furt a. M., wurde aus Aulaß feiner 50jährigen Dienſt⸗ 
zeit das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Schade, Revierförſter zu Forſthaus Volkerdheim b. Bockenem, 
Regbz. Hildesheim, hat, erft im Tienie der Familie 
von Cramm und dann des Herzogl. Braunſchweigiſchen 
Kammerherrn von Gadenſtedt, am 1. Januar das 
Jubiläum der 50jährigen Verwaltung der zum Rittergut 
Volkersheim gehörenden Forſten begehen können. 

Weigel, Wilhelm, Förſter der kaufmänniſchen Plantage zu 
Scebad-Förſterei bei Memel, hat am 1. Januar auf 
eine 25jährige Tätigkeit im Dienſte der Memeler Kaufe 
manuſchaft zurückblicken können. 


— E — 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). 

Einziehung 
der Beiträge für das Geſchäftsjahr 1916. 

Für die Beitragszahlung ift der § 6 der am 
30. Mai 1913 neu beſchloſſenen Satzungen mah- 
gebend. Dieſer lautet: 


| 


Der Beitrag beträgt jährlich 6,50 „/ unb ift 
im voraus bis ſpäteſtens zum 20. Januar 


jeden. Jahres an den Schatzmeiſter der 
Orts⸗ bzw. Bezirksgruppe abgabefrei ein⸗ 
zuzahlen. 


Auf Antrag kann in Ausnahmefällen der 
Beitrag auch halbjährlich innerhalb der erſten 
drei Wochen jeden Halbjahres gezahlt werden. 
Bei Neuaufnahmen iſt der Beitrag ſtets 
für das laufende Halbjahr voll mit 325 M 
zu entrichten. 
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Die Orts⸗ und Bezirksgruppen können zur 
Beſtreitung ihrer Sonderkoſten entſprechende 
Gruppenbeiträge in ihren Satzungen feſtſetzen, 
die dann gleichzeitig mit dem Mitgliedsbeitrag 
fällig ſind. | 

Ferner find mit dieſen Beiträgen 
diejenigen für die Krankenkoſten⸗Bei⸗ 
hilfekaſſe und andere im Verein beſtehende 
Wohlfahrtseinrichtungen zu entrichten. 

Um im geſamten Verein in der Entrichtung der 
Beiträge ein einheitliches Verfahren herbeizuführen, 
haben wir beſchloſſen, daß für das Geſchäftsjahr 
1916 der Vereinsbeitrag, wie oben vorgeſchrieben, 
in einer Summe zu entrichten iſt. Die Ent⸗ 
ſcheidung über die etwa eingehenden, auf weitere 
halbjährliche Beitragszahlung zielenden Anträge 
(5 6 Abſatz 2) behalten wir uns in jedem einzelnen 
Falle vor. 

Die Herren Schatzmeiſter der Bezirksgruppen 
werden erſucht, Beiträge, die nicht bis zum 
20. Januar in ihrer Hand ſind, von den 
Säumigen ohne weitere Anmahnung durch 
Nachnahme einzuziehen. 

Wir erwarten, daß die Rückſichtnahme auf die 
durch die Kriegslage hervorgerufene vermehrte 
Anſpannung aller Beamten unſere Mitglieder 
veranlaſſen wird, durch pünktliche Entrichtung der 
Beitragsleiſtung den beteiligten Amtsinhabern 
ihre Aufgabe zu erleichtern. Ein jeder leiſtet ſo 
ſelbſt für die glatte Erledigung der Vereinsgeſchäfte 
die denkbar wirkſamſte Hilfe. 


Der engere Vorſtand. 


Bernſtorff. Hennig. Meiſter. Velte. 
Seefeldt. Simon. Klockow. Roggenbuck. 
S 


Srankenkoften- Beihilfekaffe. 


Bis ſpäteſtens zum 1. Februar 1916 find 
die Jahresrechnungen für Forderungen an dieſe 
Kaſſe mit zugehörigen Belegen an die Herren 
Bezirksgruppen-Vorſitzenden einzureichen. Jeder 
der Herren Kollegen wird gebeten, ſich vor Auf⸗ 
ſtellung der Jahresrechnung die Satzungen 
genau durchzuſehen, damit Rückfragen unnötig 
werden. Nach dem 1. Februar 1916 ein- 
gehende Jahresrechnungen werden nicht 
berückſichtigt. Die Herren Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden bitte ich, die Rechnungen mir nach 
Prüfung ſtets ſofort zuzuſenden. 


Sacher, Vorſitzender des Ausſchuſſes IV. 


E 


Wirtſchafts verträge. 


Offentliche Quittung über die von den 
Vertragsfirmen an den Verein gezahlten Umſatz⸗ 
vergütungen für Warenbezug im Jahre 1914. 

1. Eduard Sachs (Vertreter R. Bode in Caſſel, 

Reginaſtr.), Uniformen und Zivilkleidung, Berlin 

W, Taubenſtraße 7 

2. Paul Schaar, Uniformen und Zivilkleidung, Mili- 


298,15 K 
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täreffekten, Oels i. Schl. Marienſtraße 4. 10,00 „ 
3. F. Wichelhauſen Wwe., Uniformen u. Zivilkleidung 
Herſtelle a. d. Weſeoarrnrrr 175,00 „ 
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4. Gebrüder Waßmann, Schuhwaren, Eſchwege, Bez. 
e . ee —,.— A 
5. Eduard Kettner, Waffen u. Munition, Jagd⸗ und 
Fiſchereigeräte, Hundedreſſur⸗Apparate, Köln 
a. Rh., Hoheſtraße 6. 105,05 „ 
6. Johannes Specht, Büchſenmacher, Munition und 
Waffen, Bautzen i. S., Moltkeſtr. a 50,00 „ 


7. E. Grell u. Co., Raubtierfallen, Haynau i. Schl. 16,40 „ 
8. Wilhelm Göhlers Wwe. Albert Bernſtein), Forſt⸗ 
wirtſchaftliche Geräte, Freiberg i. Sa. 
9. Gebrüder Dittmar, Forſt⸗ u. Gartengeräte, feine 
Stahlwaren, Heilbronn a. Neckar 
Wilhelm Storck, Fahrräder, Nähmaſchinen und 
Zubehör, Lüneburg f 
. E. Jähne u. Sohn, G. m. b. H., Landwirtſchaftliche 
und Hausgeräte, Maſchinenfabrik, Keſſelſchmiede, 
Landsberg a. d. Warthe 
Ed. Schwarz u. Sohn, G. m. b. H., Pflugfabrik, 
Eiſengießerei, Forſtkulturgeräte, Pflugfabrik bei 
Berlinchen i. d. Neumark 
. H. P. Schulz u. Co., Inh. H. Puchert, Näh- 
maſchinen, Badewannen u. Wäſchegeräte, Berlin 
W 57, Potsdamer Straße 87 
Mechaniſche Weberei Th. Zimmermann, G. m. b. H., 
Konfektion, Ausſteuer, Wäſche, Gnadenfrei i. Schl. 
Anſchütz & Co., Mechaniſche Strickerei, Unter- 
kleidung, Strümpfe uſw., Eiſenach i. Thür. . . 
. A. & S. Friedrich, Verſandhaus, Leipzig, Schenken⸗ 
dorfſtraße 18 
„Erich Noack, Germania⸗Drogerie, Drogen, olo- 
nialwaren, Farben, Bromberg, Kornmarkt 3. —.— „ 
. Wilhelm Spangenberg, Pianofortefabrik, Berlin 
SW 68, Zimmerſtraße 10 
. Ernſt Vogdt, Juwelier, Uhrenhandlung, Breslau, 
Ohlauer Straße 60/29 . 2.2. 22220. — „ 
Karl Klippel, Papierwarenfabrik, Großhandlung, 
Buchdruckerei, Frankfurt a. M., Kaiſerſtraße 
Otto Fiecke, Tuchfabrik und Verſand, Neu⸗ 
damm Nm. 
Oskar Mainuſch, G. m. b. H., Zigarren, Breslau II, 
Tauentzienſtr. 55 
. Wüſtendörfer & Senftner, 
Berlin SW 68, Kochſtraße z g. 
Niederhäuſer Winzerverein, Weinkelterei und 
Handlung, Niederhauſen a. d. Nahe b. Coblenz —.— „ 
Havelwerke (Inh. Richter), Jacht⸗ und Boots⸗ 
werft, Fürſtenberg i. Mecklb sss. — y 
„W. Michovius, Uniformen und Zivilbekleidung, 

Kottbus 
Richard Teichmann, Trikotagenfabrik, Geſund⸗ 
heitshemden, Berlin N 20, Prinzen⸗Allee 84 
K. Puttendörfer, Zigarren, Berlin NW, 
Jagowſtraße !R111177 
„P. Schikora & Co. (Inh.: Eugen Minte), Waffen, 
Munition, Sportartikel, Poſen O 1, Viktoria⸗ 
ſtraße ivͤvͤöͤvssss — o 
Bergmann & Co., Schuhwaren und Gamaſchen, 
Ballau. 2». =: 0 22 Senn anne 
Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft. Sub⸗ 
direktion Berlin W 35, Potsdamer Straße 491 

Summe: 
Von dem Rabatt der Mannheimer werden den 
dort verſicherten Mitgliedern zurückvergütel . 42,45 „ 


Somit verbleibt der Vereinskaſſe: 1949,05 A 

Infolge des Krieges ſind die Beiträge gegen 
das Vorjahr zurückgegangen, nur die Firmen 
Eduard Sachs und Karl Puttendörfer -Berlin 
haben höhere Umſätze erzielt. 

Wir weiſen erneut darauf hin, daß dem 
Verein ſowohl als vor allem den kaufenden 
Mitgliedern erhebliche Vorteile bei Benutzung 
der Vertragsfirmen entſtehen. Die vorſtehende, 
lediglich den Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins 
zugute kommende Summe könnte noch bedeutend 
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Bigarrenfabrifen, 


16,65 „ 


84,90 „ 
1991,50 4 
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gefteigert werden, wenn die Mitglieder noch mehr 
als bisher ihre Aufträge den Vertragsfirmen 
zuwenden wollten. 


Marburg 
Dobrilugk⸗ Dezember 1915. 


Der Ausſchuß für wirtſchaftliche Angelegenheiten. 
E. Kaufmann. 
Der Schatzmeiſter. Velte. 


E? 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Alitteilungen. 
Anzeigen Tur die nächſtfällige Nummer müſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
hind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forf- Zeitung in Nendamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur einmal. 


Bezirksgruppen: 

Marienwerder. Am Sonntag, dem 23. Januar 
Dë, vormittags 11% Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im „Goldenen Löwen“ in Graudenz. 
Tagesordnung: 1. Rechnungs- und Geſchäfts⸗ 
bericht für 1914 und 1915; 2. Schülerheim; 
3. Kriegshilfenfonds; 4. Verſchiedenes. Ich 
bitte die Ortsgruppenvorſtände, dafür Sorge 
zu tragen, daß alle Gruppen vertreten ſind. 

Seefeldt. 
Stade. Die Schatzmeiſtergeſchäfte der Bezirks⸗ 
gruppe habe ich vom 1. Januar 1916 über⸗ 
nommen, und bitte ich alle Anfragen betreffend 

den Vereinsbeitrag uſw. an mich zu richten. 

Müller, Hegemeiſter in Zeven. 
Stralſund. Verſammlung am Sonntag, dem 
23. Januar d. Js., mittags 1 Uhr, im „Artushof“ 
zu Stralſund. Tagesordnung: 1. Prüfung der 
Rechnung 1914 und 1915; 2. Einziehung der 
Jahresbeiträge; 3. Beſprechung über das Ab⸗ 
führen der ſeit Kriegsbeginn vom Gehalt be⸗ 
willigten Spende von 2%; 4. Ausſprache über 
Kriegsgefangenenbeſchäftigung im Forſtbetriebe. 


Ortsgruppen: 

Alt⸗Damm (Regbz. Stettin). Sonnabend, den 
22. Januar d. %3., nachmittags 4 Uhr, Ber- 
ſammlung in Alt⸗Damm, „Hotel Burow“. 
Tagesordnung: Prüfung der Kaſſe; Wahl 
eines Schriftführers; Verſchiedenes. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſitzende. 

Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Wegen lang an⸗ 
dauernder Krankheit bin ich leider gezwungen, 
mein Amt als Vorſitzender der Ortsgruppe 
niederzulegen, und ich möchte dies hiermit den 
verehrlichen Mitgliedern zur Kenntnis 1 

inck. 

Hameln a. W. (Regbz. Hannover). Dienstag, den 

8. Januar 1916, nachmittags 31%, Uhr, Ver- 


ſammlung bei „Krondorf“ in Hameln. Tages⸗ 


ordnung: 1. Prüfung der Rechnung von 1913; 
2. Zahlung der Beiträge für 1916 und der 
Spenden zum Kriegsbeihilfenfonds für das erſte 
Vierteljahr 1916 und der noch rückſtändigen 
re hierzu; 3. Verſchiedenes. Nicht er- 
. Mitglieder werden gebeten, die 

lungen bis zum 17. d. Mts. an mich „poſt⸗ 
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frei“ einzuſenden, und zwar Mitgliedsbeiträge 
8,50 M, Spende pro Vierteljahr mindeſtens 5 A. 
Grießem, Poſt Reher. Einicke. 
Lauterberg, Harz (Regbz. Hildesheim). Am 
Sonntag, dem 16. Januar d. 33., nachmittags 
34, Uhr, Verſammlung im Gaſthof „Börſe“ in 
Lauterberg. Der Vorſtand. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
22. Januar d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung bei Frank in Ortelsburg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung für 1915 durch 
den Vorſitzenden; 2. Einziehen der Beiträge; 
3. Bekanntgabe und Beſprechung wichtiger 
Vereinsſachen (Kriegsſpende); 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Schloppe (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
16. Januar 1916, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal in Schloppe. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung für 1914 und 
1915; 2. Einziehung der Beiträge für 1916 
(11,50 M) und Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe (6 KK); 
3. Beſchlußfaſſung über Verwendung des Kaſſen⸗ 
beſtandes als Kriegsſpende; 4. Verſchiedenes. 
Nichterſcheinende Mitglieder werden gebeten, 
die Beträge bis zum 18. Januar an den Kaſſen⸗ 
führer, Förſter Kandt in Krumpohl bei Schloppe, 
gänzlich frei ſenden zu wollen. 
Der Vorſtand: 
Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Sonntag, 
den 16. Januar 1916, findet die erſte Orts⸗ 
„ ung während des Krieges in Heyde⸗ 
g, „Hotel Germania“, von 1 Uhr nachmittags 
an ſtatt, wozu alle Kollegen der Ortsgruppe 
freundlichſt eingeladen werden. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung von 1914 und 1915; 2. Ein⸗ 
ziehung der Jahresbeiträge — 10 M; 3. Kriegs⸗ 
ſpende; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Buchholz. 
Trier. Mittwoch, den 2. Februar 1916, nachmittags 
Uhr, Verſammlung im Reſtaurant „Zum 
Domſtein“ in Trier. Tagesordnung wird vor 
Beginn der Verſammlung bekanntgegeben. 
Der Vorſtand. 


Verichte. 
Alle Berichte müſſen erft dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Vernſtorff, Nienſtedt bei Suche, Harz, vorliegen. as 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonnabend 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 
Gumbinnen. Zu der auf den 18. Dezember 1915 in 
nd 24 Mi anberaumten Gruppenverſammlung 
nd 24 Mitglieder erſchienen. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende begrüßte die Anweſenden mit fol⸗ 
genom Worten: „Infolge der Kriegswirren hat 
ie Gruppe feit anderthalb Jahren keine Ber- 
. abhalten können. Abgeſehen davon, 
aß die beiden Ruſſeneinfälle von anfangs 
Auguſt bis 13. September 1914 und vom 
8. November 1914 bis 14. Februar 1915 das 
ée und Wirtſchaftsleben in dem größten 
eile des Regierungsbezirks lahmgelegt hatte, 
iſt das Feld zur Betätigung von Bereins⸗ 
intereſſen während des Krieges an und für ſich 
eng umgrenzt. Das deutſche Volk hat jetzt nur 
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Blick und Sinn für das Gemeinwohl ſeines 
Vaterlandes. Deutſchland, bedrängt von einer 
Welt von Feinden, kämpft um ſeine Exiſtenz. 
Berufsintereſſen treten in den Hintergrund. 
Mehr zur Erledigung, laufender Geſchäfte und 
zur Belebung des Intereſſes für die Kriegs⸗ 
wohlfahrtspflege E die heutige Gruppen⸗ 
ſitzung ftatt.” — Mit einem 1 Horrido auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer und König wird 
darauf die Sitzung eröffnet. Tagesordnung: 
1. Es wird feſtgeſtellt, daß die Beitragszahlung 
während des Krieges ſehr unregelmäßig erfolgt 
iſt. Die Mitglieder werden dringend gebeten, 
von jetzt ab den ganzen Jahresbeitrag mit 
8 Mark und den Krankenkaſſenbeitrag an den 
Ortsgruppenſchatzmeiſter oder in deſſen Ab⸗ 
weſenheit direkt an den ſtellvertretenden Be⸗ 
zirksgruppenſchatzmeiſter Förſter Bauszus in 
Werxnen, Poft Reckeitſchen, ſpäteſtens bis zum 
20. Januar abgabefrei einzuſenden. Die Kaſſe 
wird geprüft, der Schatzmeiſter wird entlaſtet. 
2. Dann berichtet der Vorſitzende über 
die Kriegswohlfahrtspflege und fordert die 
Kollegen des Bezirks zur Beteiligung an 
der Sammlung zum Kriegsſpendenfonds auf. 
Spenden nimmt der Se 
zu jeder Zeit entgegen. — Bezüglich der Hühner- 
{pende aus dem Kollegenkreiſe wird feſtgeſtellt, 
daß dieſe ek Ad fördernd und 5 
wirkt. Den freundlichen Gebern wird an Oe 
Stelle namens der Bezirksgruppe herzlicher 
Dank geſagt. 3. Nach den letzten Feſtſtellungen 
befinden fich zurzeit folgende Forſtbeamte des 
Bezirks als Zivilgefangene in Rußland: 1. Hege⸗ 
meiſter Michalik⸗Bagdohnen, 2. Hegemeiſter Lücke⸗ 
Sturmen, 3. Hegemeiſter i 
4. Hegemeiſter Rauſchies⸗Patilszen und Förſter 
Sevillus⸗Wiſchwill. Hegemeiſter Leben⸗Simoken 
iſt verſchollen. 4. Es wird vorgeſchlagen, Er⸗ 
lebniſſe oſtpreußiſcher Förſter vor, während und 
nach den Ruſſeneinfällen zu ſammeln und für 
unſere Nachkommen irgendwie feſtzulegen. Der 
Vorſchlag findet Beifall. 
Der ſtellv. Vorſitzende: Sieg. 


D 


Nachrichten des Waldheil?. 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm 


Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 


Balszuweit, Auguft, Militär⸗Jnvalide, Tilſit. 
Naß, Paul, Forſtaufſeher, Sachſenhof b. Lipnica, Kr. Samter. 
Pfeil, Joſef, Forſtſchüler, Münſtereifel. l 
Stammtiſch⸗Gemeinſchaft „Lüſſer Jäger“, Berlin W, Potsdamer 


Straße 124. 
(Dauernde Mitgliedſchaft.) 
* * 


x 
Sefondere Zuwendungen. 
nn auf der Treibiagd des Herrn Guſtav 
Krender in Langerwehe; eingeſandt von Herrn Paul 
Baldus in Frenz 
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Sühnegeld aus einer Strafſache; ein eſandt von Herrn 
Oberförſter Bellmann in Rothen⸗Clempenow 
Eingeſandt im Auftrage des Herrn Hegemeiſters Engel⸗ 
mann in Köder von (Name: unleſerlich) in Stepenitz 
Erlös aus geſammelten Zigarren⸗Abſchnitten; ein⸗ 
geſandt von Herrn Gabriel in Neiſe 
Strafgelder für Fehlſchüſſe am 27. Dezember 1915; 
eingeſandt von Herrn Dr Hönemann in Laasphe 
Vom Stammtiſch der „Lüſſer Jäger“ in Berlm W, 
Potsdamer Straße 124, Reſtaurant „Großer Kur⸗ 
fürſt“; eingeſandt von Herrn Franz Krupkat in 
Charlotten bung 
Eingeſandt von Herrn Forſtmeiſter Loerbroks in Büren, 
Weſt fallen 
Strafgelder für Fehlſchüſſe uſw., geſammelt auf der 
Treibjagd in Gohlitz; eingeſandt von Herrn Hermann 
Müller in Frankfurt, Oder 
Fur vom Brieftauben⸗Verband gezahlte Schußprämie 
für ſechs im Jahre 1915 abgeſchoſſene Sperber; über⸗ 
wieſen von Herrn Georg Waßmann, ehemaliger 
Garde⸗Schütze, in Berlin W 68 
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Zuſammen: 210,10 A 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


* 
a * 


Mitgliederbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Abeſſer, Lichtefleck, 10 4; Ackermann, Chransdorf (Skat⸗ 
gewinn nach einer Lappjagd) (K.“) 5 ; Bellermann, Zeven, 5 &; 
Borm, Arnimswalde, 2 &; Bachmann, Schwerin (K. 10 4); 
Baldeweg, im Felde, 2 &; Dr Bertog, z. Zt. Luckenwalde, 10 & 
Burger, Grabine, 2 M (K. 2 K); Eeſche, Jurzaltſchen (geſammelt 
auf einer Treibiagd und Skatgewinn) (K. 31,50 A); Engel, Stregow 
2 & Fahrenholtz, Pörſchken, 2 M (K. 8 &); Fretwell, Hamburg 
(im Auftrage des Jagdklubs „Hanſa“, Abt. Tontaubenſchießen. 
33,95 „ und zur Abrundung: 16,05 M) (K. 50 &): Grulke, Ams- 
berg, 2 A; Groger, Limmritz, 2 A; Grunow, Wonkopf, 3 M; 
Hagen, Kl.⸗Roſſeln, 2 A (K. 3 K); Hucker, Alt⸗Mooſchen, 2 A 
(K. 3 &); Heſſe, im Felde, 2 K; Hellmann, Neuhäuſel, 2 A; 
Herold, Weißdorf, 2 &; Hennig, Kiedrau, 2 M; Jagdklub, Bern- 
burg, 100 &; Kraus, Kammerforſt, 2 &; Kreiſel, Wadelsdorf, 
2,50 K; Kühne, Lüttkenhagen, 2 &; Laugiſch, im Felde, 2 K; 
Dr Laſpeyres, Zehlendorf, 10 A; Lüder, Sterkelshauſen, 2 K; 
Laskowski, Hahnebruch, 3 A ` Leiſter, Mannheim, 2 A; Mittel- 
ſtädt, Striegau, 2 K; Mommert, Boor, 3 M; Oehmke, Tereſpol, 
3 K; Gräfin Poninska, Coſeeger, 5 A: Putzke, Altfeld, 2 K; 
Rudetzki, Urbanowitz, 3 A ` Rager, Körtlinghauſen, 2 A (K. 1 K); 
Spellerberg, Clausthal, 2 &; Schulze, Bevern, 2 & (K. 3 K); 
Schmitt, im Felde, 2 4; Scherel, Straßberg, 2 A ` Schultz, Kroppen, 
2 K; Strahl, Lippoldsberg, 2 4; Timm, Rotenburg, 2 M (K. 3 4); 
Tegner, Hakeborn, 2 &; Thiele, Rackitt, 2 K „Ungenannt“ (K. 
10 &); Urner, Krempa, 4 A; Winkler, Helle, 2 K; Waidner, 
Schwarzlugk, 2 M; Wollenberg, Weißfenn, 2 A ; Waidner, Denzin, 
2 K; Zick, Gr.⸗Jannewitz, 3 &. 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 30. No⸗ 
vember d. Is. wurden eingezahlt . 0386,75 A 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung 29,50 „ 


Summa 10516,25 M 


Wer geleſen hat, wie deutſche Forſt⸗ 
beamte mit ihren Familien im Oſten 
und Weſten vom Feinde gelitten haben, 
wird ermeſſen können, wie nötig es iſt, daß auch 
„Waldheil“ die ſicher unſägliche Not lindern 
hilft. Wir bitten alſo jeden Angehörigen 
der grünen Farbe, jeden deutſchen Jäger 
und Freund des Waldes, ſein Scherflein 
auch hier zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 


2) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf: 
geführten Beträge ſind als Gaben zur Linderung von Krieas⸗ 
not eingeſandt. 
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Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 
Neudamm, den 31. Dezember 1915. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


Gi: 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Sekanntmachung. 

Am Sonnabend, dem 29. Januar d. %8., 

vormittags 10 Uhr: 
Sitzung des weiteren Vorſtandes 

im Sitzungsſaal der Landwirrſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Brandenburg, 
Berlin NW 40, Kronprinzenufer 5/6. 

Die Tagesordnung wird den zur Teilnahme 
befugten Herren direkt bekanntgegeben. 

Eberswalde, den 3. Januar 1916. 

J. V.: Dr. Schwappach. 


<> 


Zahlung der Beiträge für 1916. 

Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 
Kaſſenſtelle unſeres Vereins haben ſich erheblich 
vermehrt, ſo daß ſchon im Intereſſe der Spar⸗ 
ſamkeit auf die Verringerung der Arbeitslaſt 
möglichſt Bedacht genommen werden muß. Eine 
weſentliche Verminderung der Vereinsgeſchäfte 
wird aber durch rechtzeitigen, d. h. möglichſt 
frühzeitigen Eingang der fälligen 
Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres 
herbeigeführt. Wir richten deshalb an die Vereins⸗ 
mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 
gemäß zu Anfang des Jahres fälligen 
Jahresbeiträge für 1916 ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Ver⸗ 
einsorgan für 1916 unverzüglich einſenden 
zu wollen. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 
bis 2000 % jährlich 4 /, bei einem ſolchen 
über 2000 M jährlich 8 M, 

Wald beſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 M bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 A, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 , falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 M bereits gezahlt 
wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, betragen im Vorzugspreiſe 
(ſtatt 8 M 50 Q) für das Jahres⸗ 
abonnement 5 „ 20 9% bei Lieferung 
frei ins Haus. 

Alle Zahlungen ſind nur zu richten an 

Kaſſenſtelle des Vereins für 


to 
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Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, keinesfalls aber an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Eberswalde, da dadurch der Geſchäfts⸗ 
ſtelle wie der Kaſſenſtelle doppelte Arbeit entſteht. 
Die Kaſſenſtelle. 
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Quittung über 
Eingänge für den Kriegsunterſtützungs ſonds. 
33. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 8588,45 A 


Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 


Förſter Bentke, Wieſe, Kr. Trebnitz 5,80 2 
Förſter Bölter, Saengewim bei Swierzynko 3,740 „ 
Revierförſter Krämer, Boxberg, O.⸗Lͥ . . . . 5,.— „ 
Revierförſter Doenſt, Bergvorwerk bei Tſchepplau 5.80 „ 
Förſter Kalkkuhl, Fh. Scheuerheck bei Münſtereifel 2— 


34. Summe 8610,45 M 
— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Cinſender. 


Seyberthſche 
Auguſt⸗ und Minhen: Stiftung. 
Bekanntmachung. 

Die Seyberthſche Auguſt⸗ und Minchen⸗ 
Stiftung, zur Ausbildung von Kindern von Forſt⸗ 
ſchutzbeamten im Regierungsbezirk Wiesbaden, 
wird demnächſt über die in dieſem Jahre an die 
Waiſen und Kinder von Forſtſchutzbeamten zu 
bewilligenden Unterſtützungen Beſchluß faſſen. 

Diejenigen Vormünder, Forſtſchutzbeamten oder 
Witwen von Forſtſchutzbeamten, welche für ihre 
Mündel oder Kinder eine Unterſtützung zu erhalten 
wünſchen, werden daher aufgefordert, ihre Geſuche 
bis ſpäteſtens 1. Februar 1916 an den zunächſt 
wohnenden Herrn Forſtmeiſter oder Oberförſter 
zur Weitergabe an uns abzugeben. 

Die zu den Geſuchen vorgeſchriebenen Formulare 
können auf jeder Oberſörſterei in Empfang ge- 
nommen werden. 

Die Hauptverſammlung der Seyberthſchen 
Auguft- und Minchen⸗-Stiftung findet 
Samstag, den 26. Februar 1916, vormittags 
11 Uhr, im Reſtaurant „Wartburg“ in Wiesbaden. 
Schwalbacher Straße 51, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Rechenſchaftsberichtes über die 
Wirkſamkeit der Stiftung und des Vorſtandes 
im abgelaufenen Jahre; 

2. Vorlage der Rechnung für das Kalenderjahr 
1915 und des Berichtes des Rechnungsprüfungs⸗ 
ausſchuſſes darüber; 

3. Genehmigung der Unterſtützungen, welche von 
dem Vorſtand vorgeſchlagen werden; 

4. Neuwahl eines Beiſitzers; 

5. Wahl des Rechnungsprüfungsausſchuſſes für 
das Jahr 1916; 

6. etwaige Mitteilungen, Anträge und Wünſche 
des Vorſtandes, der Vertrauensmänner und 
der Mitglieder. 

Wiesbaden, den 23. Dezember 1915. 

Der Vorſtand 
der Seyberthſchen Auguft- u. Minchen⸗Stiftung. 
Danckelmann. 
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30. Dezember. 

Seekrieg. Der bewaffnete engliſche Poft- 
dampfer „Perſia“ iſt bei der Inſel Kreta, 
wie es heißt, von einem Unterſeeboot torpe- 
diert; 335 Perſonen ertrinken, 166 ſind gerettet. 


2. Januar. 

Frankreich. Nördlich der Straße La Baſſée⸗ 
Béthune nehmen die Deutſchen erfolgreiche 
Sprengungen vor, durch die ein feindlicher Graben 
verſchüttet wird. 

Rußland. Im Süden. Die Schlacht an der 
beſſarabiſchen Front wird mit Erbitterung 
fortgeſetzt. Wiederholte Verſuche, die öſter⸗ 
reichiſchen Stellungen bei Toporoutz zu durch⸗ 
brechen, koſten die Ruſſen außer ſchwerſten Ver⸗ 
luſten an Toten und Verwundeten 853 Gefangene. 
Vorſtöße des Feindes an der unteren Strypa, 
an der Serethmündung, am Korminbach 
und am Styr werden abgewieſen. 

Balkan. Ein deutſches Flugzeug bewirft 
ein franzöſiſches Truppenlager in Saloniki 
erfolgreich mit Bomben. 

Seekrieg. Deutſche Unterſeeboote torpe- 
dieren zwei engliſche und einen japaniſchen 
Handelsdampfer. 

3. Januar. 

Rußland. Im Süden. Bei der Fort⸗ 
jegung der erfolgloſen ruſſiſchen Durchbruchs⸗ 
verſuche bei Toporoutz kommt es an vielen 
Stellen zu Nahkämpfen. Beſonders erbittert 
wird öſtlich Rarancze gefochten. Angriffe der 
Ruſſen bei Okna und bei Uſcieczko ſcheitern. 
Auf einem 10 km breiten Abſchnitt in dem Kampf⸗ 
gelände bei Bu czacz läßt der Feind über 2300 Tote. 
Die Bfterreiher bringen aus dieſen Kämpfen 
800 Gefangene ein. 

Italien. Nördlich Dolje erobern die Oſter⸗ 
reicher einen ſeit langem heiß umſtrittenen Graben 
und ſchlagen drei italieniſche Gegenangriffe ab. 

Seekrieg. Im Mittelmeer vernichtet ein 
deutſches Unterſeeboot einen britiſchen 
Handelsdampfer. 

Kolonialkrieg. Jaunde, der Mittelpunkt 
der Verteidigung Kameruns, iſt am 1. Januar 
von britſſchen Truppen beſetzt worden. Die 
deutſchen Truppen ziehen ſich kämpfend zurück. 

4. Januar. 

Rußland. Im Süden. Die Ruſſen ſetzen 
ihre 5 Toporoutz und öſtlich Rarancze 
unter Einſetzung gewaltiger Truppenmaſſen fort; 
aber fie werden ebenſo wie bei Uſcieczko und bei 
Jaslowiee von den Öfterreichern zurückgeſchlagen. 

Italien. Ein italieniſcher Handgranaten⸗ 
angriff nördlich des Monte San Michele miß⸗ 
lingt. Oſterreichiſche Flieger bombardieren 
militäriſch wichtige Bauten in Ala und Strigno. 


5. Januar. 


Rußland. Im Nordoſten. Im Walde 
ſüdlich Jakobſtadt vorgehende deutſche Truppen 
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Weltkrieges 


müſſen ſich vor überlegenen Kräften des Feindes 
zurückziehen. 

Italien. Die Sſterreicher verteidigen den bei 
Dolje eroberten Graben gegen alle italieniſchen 
Zurückeroberungsverſuche. 

Balkan. Die Angriffe der Verbündeten gegen 
die Montenegriner ſchreiten nördlich Berane und 
weſtlich Rozaj günſtig fort. 

Seekrieg. In der Nordſee ſinkt das engliſche 
Unterſeeboot E 17; die Beſatzung iſt gerettet. 


6. Januar. 

Rußland. Im Süden. Eine ruſſiſche Ab⸗ 
teilung, die ſich in den Beſitz des Kirchhofes von 
Czartorysk geſetzt hatte, wird vertrieben. Bei 
Buczacz kommt es zu blutigen Zuſammenſtößen 
in den öſterreichiſchen Gräben, die bald wieder 
vom Feinde geſäubert ſind. Zahlreiche Gefangene 


ſund 3 Maſchinengewehre fallen in die Hände der 


öſterreichiſchen Truppen. — Nach öſterreichiſchen 
Schätzungen betragen die ruſſiſchen Verluſte 
in Oſtgalizien ſeit Neujahr mindeſtens 
50 000 Mann. 

Balkan. Die Montenegriner müſſen, von der 
Armee Köveß geſchlagen, ihre Stellungen ber 
Moijkovac, bei Goduſa, weſtlich Rozaj und 
zwiſchen Ipek und PIlav räumen. 

Seekrieg. Nach Meldungen aus Athen hat 
die feindliche Flotte vor den Dardanellen den 
Rückzug begonnen. 


7. Januar. 

Vogeſen. Die Deutſchen erobern einen feind⸗ 
lichen Graben ſüdlich des Hartmannsweiler⸗ 
kopfes und nehmen über 60 franzöſiſche Jäger 
gefangen. 

Rußland. Im Süden. Die Ruſſen greifen 
an der Strypa mit ſtarken Kräften an, werden 
aber von den Oſterreichern zurückgeſchlagen; be: 
ſonders erbitterte Kämpfe finden bei Toporoutz 
und bei Rarancze ſtatt. Die öſterreichiſchen 
Truppen machen faſt 1000 Gefangene. Ein Ver⸗ 
ſuch der Ruffen, den Kirchhof nördlich von Czarto- 
rysk zurückzugewinnen, wird vereitelt. 

8. Januar. 

Vogeſen. Bei der Rückeroberung des letzten 
der am 21. Dezember in die Hände der Franzoſen 
gefallenen Gräben am Hirzſtein nehmen die 
Deutſchen 1103 franzöſiſche Jäger, darunter 
20 Offiziere, gefangen und erbeuten außerdem 
15 Maſchinengewehre. 

Türkei. Die engliſchen Truppen haben nach 
ſchweren Kämpfen Sedd ul Bahr geräumt. 
Die Halbinſel Gallipoli iſt vom Feinde frei. 

9. Januar. 

Seekrieg. Das 17800 Tonnen faſſende 
engliſche Schlachtſchiff „Edward VII“ iſt auf 
eine Mine geſtoßen und geſunken; die Beſatzung 
iſt gerettet. 
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7 D 
% Auszug aus der Chren- und Verluſtliſte deutſcher Jüger⸗ Bataillone 


D 
EC bd po 
und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 
A. N. = militärdienftlich bisher nicht beſtätigte Auslands⸗Nachricht. 
Auszeichnungen: 
N Pr Das Eiſerne Kreuz l. Kl. wurde verliehen an: v. Graeffendorff, Hptm., Jäg.⸗Bat. 11. — Meinardus, e 2 
Lt. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 22. Das Eiſerne Kreuz I. Kl. wurde verliehen an: Humperdinck, Hptm., 1. Erſ.⸗Bat., EN 


Jag.⸗Bat. 14. — Kampmann, Hptm. d. L., Landſt.⸗Inf.⸗Erſ.⸗Bat. Luckau: Kgl. preuß. Forſtmeiſter, Oranienburg 
(nicht mit dem Eiſernen Kreuz I. Kl. ausgezeichnet, wie in Nr. 1 auf Seite 16 irrtümlich bemerkt). — Dr. Balzer, 
Wolfg., Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 25. — Gelbrich, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 12. — Ortlepp, Lt. d. R. u. Führer d. Maſchg.⸗ 
Zuges 206, Jäg.⸗Bat. 4; ferner: das Ritterkreuz II. Kl. des Erneſtiniſchen Hausordens mit Schwertern (Herzogl. 
Forſtreferendar, Coburg). — Starck, Lt. d. R., Jag.⸗Bat. 12. — Borges, Vfw., Jag.⸗Bat. 12. — Kogemann, Alfr., 8 
Vfw., Jag.⸗Bat. 9. — Schreiber, Vfw. d. L., Jag.⸗Bat. 12. — Siebert, G., Vfw. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Geipel, 
Oberj., Jäg.⸗Bat. 12. — Kluge, Oberj., Maſchg.⸗Komp., Jäg.⸗Bat. 12. — Köhler, Oberj. d. R., Jäg.⸗Bat. 12. — A 
Meyer, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. — pel, Georg, Utff., L.⸗Inf.⸗Regt. 379 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Pabel, 
Oelpoche, Oberf. Mauche). — stud. phil. Preuß, Herm., Oberj., R.⸗Jag.⸗Bat. 18. — Schleuß, Herm., Oberj. d. R., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — Ait, Friedr., Gefr., 1. Erſ.⸗Bat. Jäg.⸗Bat. 14. — Behrends, Ernſt, Gefr., Jäg.⸗Bat. 7; ferner: 

Da? Mecklenburg. Kreuz für Auszeichnung im Kriege) — Falkenburg, Gefr., Jäg.⸗Bat. 12. — Gaſtmeier, Joh., 
Gefr., 1. Erſ.⸗Bat., Jäg.⸗Bat. 14. — Zacharias, Gefr. d. R., Jag.⸗Bat. 12. — Zſchimmer, Gefr. d. L., Jäg.⸗Bat. 1% 

— Beigang, Jag. d. Landſt., Jäg.⸗Bat. 12. — Domſchke, Jag., Jág.-Bat. 12. — Kemmeſat, Aug., Kr.⸗Fr., Jg. 

Bat. 9. — Koch, Karl, Jäg., Jäg.⸗Bat. 9. — Köhler, Jäg., Jäg.⸗Bat. 12. — Lenbe, Jag., Jäg.⸗Bat. 12. — Lorenz, 
Kr.⸗Fr., Jäg., 2. Radf.⸗Komp., Jag.⸗Bat. 12. — Mögel, Jag. d. R., Jäg.⸗Bat. 12. — Müller, Paul, Jäg., R.⸗Jäg.⸗ 

Bat. 25. — Wiencke, Vollrath, Jag., Jäg.⸗Bat. 9; ferner: Mecklenburg. Militär⸗Verdienſtkreuz. — Winzig, Paul, N 
Landw.⸗Brigade⸗Erſ.⸗Bat. 9 (Grafl. Förſter, Plaue a. H.). A Die Silberne Militär⸗St. Heinrichs⸗Medaille 
wurde verliehen: dem Oberläger d. Erſ.⸗Reſ. Bilz, dem Gefreiten d. Erſ.⸗Reſ. Lehmann IV im Reſ.⸗Jäg.⸗Bat. 26.4 2 
Das Ritterkreuz II. Klaſſe des Albrechts-Ordens wurde verliehen: den Leutnants d. R. Heinich, Lindner, 
Roch, Teichmann im Jäg.⸗Bat. 12. Die Friedrich-Auguſt⸗Medaille in Silber am Bande für Kriegs⸗ 
dienſte wurde verliehen: dem Vizefeldwebel Auerswald, dem Sergenaten Auſtel, den Oberjägern Anders, 
Bahmatzn, Dreier, Heeg, Heffter, Ruß, Schönfelder, Schumann im Jäg.⸗Bat. 12. 4 Die Friedrich⸗Auguſt⸗ 
Medaille in Bronze am Bande für Kriegsdienſte wurde verliehen: den Gefreiten Küttner, Müller, 
Weiß, den Gefreiten d. R. Heidel, Wirth, Wirthgen, Witt, den Gefreiten 9. L. Binger, Kühn, den Jagern Bach⸗ 
mann, Bonofsky, Bräuer, Dahn, Dieſch, Domſchke, Fuchs, Haupt, Herklotz, Klötzſch, Penkalla, Schmidt I, den 
Reſerviſten Hänſel, Sprungk, Voigt, Winkler, den Landwehrmannern Goldmann, Klemm, Wolf IN, den Land- 
ſturmmannern Müller I, Richter VII, Teucher, ſamtlich im Jag.⸗Bat. 12. 4 Die Sachſen⸗Altenburgiſche 
Tapferkeits⸗Medaille wurde verliehen an: Acker, Gefr. d. L., Jäg.⸗Bat. 12. K Das Mecklenb. Militär- 
Verdienſtkreuz II. Kl. wurde verliehen an: Bierling, Fwlt., 1. Erſ.⸗Bat., Jäg.⸗Bat. 14. — Ribſtein, Fwlt., 
1. Erſ.⸗Bat., Jag.⸗Bat. 14 (am roten Bande). — Wickert, Fwlt., 1. Erſ.⸗Bat., Jäg.⸗Bat. 14. — Kremer, Herm., 
Gefr., 1. Erſ.⸗Bat., Jäg.⸗Bat. 14. — Hartmann, Walt., Jäg., Jäg.⸗Bat. 14. — Köhler 11, Willi, Jäg., 1. Erſ.⸗Bat., 
Jäg.⸗Bat. 14. & Die Heſſiſche Tapferkeitsmedaille wurde verliehen an: Heſſe, Wilh., Inf.⸗Regt. 52; 
gefallen (Furſtl. Forſtaufſeher, Kleinern). 4 Die Fürſtlich Waldeckiſche Silberne Verdienſtmedaille 
mit Schwertern wurde verliehen an: Dietz, Georg, Oberj. d. L., Jäg.⸗Bat. 7 (R. d. E. K.). 


Verluſte: 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 419. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 11. 1. Komp.: Tonndorf, Alfr., Gefr., Thierſchneck, low., b. d. Tr. A. 
3. Komp.: Stöhrer, Rud., Gefr., Hermannsfeld, aberm. u. zw. ſchvw. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 24. 3. Komp.: Ulrich, Karl, Gefr., Barchfeld, ſchvw. 9 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 422. 8 
Jäger⸗Regiment Nr. 3. Klugkiſt, Wilh., Lt. d. R., Poſen, low., gem. v. Kgl. Bayer. Jäg.⸗Regt. Nr. 1. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 3. Kom p. d. 2. Erſ.⸗Abt.: Krüger, Franz, Gefr., Noſſentiner Hutte, geft. a. f 
Verletzungen Reſ.⸗Laz. 10 Prinz Max, Heidelberg. 
e Berichtigungen früherer Verluſtliſten. TU 
ST Garde⸗Schützen⸗Bataillon. 3. Komp.: Gericke, Herm., Gefr., Hohengöhren, bish. Toto, u. om., ſchvw. 


u. i. Gefgſch 
Garde⸗Reſerve⸗Schüttzen⸗Bataillon. 1. Komp.: Sturm, Jul., Gefr., Münſter, bish. ſchvw., geſt. Reſ.⸗ 
Laz. 1 Hannover. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 2. 1. Komp.: Spenner, Paul, Gefr., Sagerke, bish. ſchvw., geſt. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3. 1. Komp.: Hennig, Max, Gefr., Batten, bish. om., It. priv. Mittlg. 
1. Gefgſch. K 2. Komp.: Leßlauer, Wilh., Gefr., Berlin, bish. om., it. priv. Mittlg. i. Gefgſch. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 8. 4. Komp.: Mertens, Hans Werner, Qt. (früh. Fähnr.), Berlin, bish. om., i. 
Gefgſch. (A. N.) — Lernhart, Joſ., O.⸗Stv., Sigmaringen, bish. vm., i. Gefgſch. — Lieſen, Ernſt, Oberj., Rheydt, AJ 
bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) — Mohrmann, Herm., Oberj., Heger, bish. vom., i. Gefgſch. — Harrach, Ludw., Gefr., N 
Bad Kreuznach, bish. vm., i. Gefgſch. — Lupus, Ad., Gefr., Elkerhauſen, bish. vm., i. Gefgſch. (A.N.) — Müller, 
Ont. Gefr., Oberhauſen, bish. vm., i. Gefgſch. — Pöhler, Heinr., Gefr., Neuwerk, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) 
Jäger⸗Bataillon Nr. 8. Radf.⸗Komp.: Dünwald, Karl, Oberj., Treis a. M., bish. on., 1. Gefgſch. (A. N.). 
Jäger⸗Bataillon Nr. 11. 1. Komp.: Schütz, Paul, Oberj., Waltershauſen, bish. 1. Gefgſch., vm. & 
Maſchg.⸗Komp.: Schütz, Paul, Deri., Langenſalza, bish. vm., i. Gefgſch. 
) Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 4. Komp.: Biermann, Hans, Lt., Tilſit, bish. vm., i. Gefgſch. (A.N.) el 


Nach Privat: und Zeitungsmeldungen. S 
Vor dem Feinde find gefallen: Haude, Herb., Li. d. R., Jäg.⸗Bat.? (R. d. E. K.). — Lorenz, 
Helm., Lt., Reit. Feldj.⸗Korps; R. d. C. K. (Sohn des Kgl. preuß. Forſtmeiſters Lorenz, Peetzig a. O.). — stud. phil. 
Offermann, Ferd., Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 14 (R. d. E. K.). — Stöckel, Ferd., Lt. d. L. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, 
Haſſenbach). — Schwarz, Alb. (gel. Jag.), O.⸗Stv., Gardej.⸗Bat. — Bielenberg, Hugo, Vfw., Jäg.⸗Bat. 14 (R. d. 
; E. K.). — cand. forest Römer, Wilh., Vfw. d. R. — Puſch, Rich., Oberj., Jag.⸗Bat. 2; R. d. E. K. (Privatforſter, N 
u Reimfeld). — Falke, Kgl. Forſtaufſeher, Dohrenbach bei Witzenhauſen Caſſel). S 
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Deulſche 


Norſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblall für Forſtbeamle und Walobeſiher. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Uereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Föniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forts und Jagdbeamten und 
zur Unterftüßung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forf» Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vrerteljährlich 2 Mk. bet allen Kaiferlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 

für Deutſchlaud und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger- Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspretsliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger ⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deu ſchland und Oſterreich-Ungarn 6 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Cinzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandteu Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
auderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 4. Neudamm, den 23. Januar 1916. 31. Band. 


Geburtstagserlaß des Kaiſers. 


Zum zweiten Male werde Ich Meinen Geburtstag im Waffenlärm des 
Krieges begehen. Trotz der heldenmütigen Taten und ruhmvollen Erfolge der 
Deutſchen und verbündeten Streitkräfte iſt der ſchwere Daſeinskampf noch nicht 
beendet, den Neid und Haß feindlicher Großmächte uns aufgezwungen haben. Noch 
müſſen Herz, Sinn und Kraft des deutſchen Volkes im Felde und daheim auf das 
eine große Ziel gerichtet ſein, den endgültigen Sieg und einen Frieden zu erringen, 
der das Vaterland gegen eine Wiederholung feindlicher Ueberfälle nach menſchlichem 
Ermeſſen dauernd zu ſichern verbürgt. Ich bitte daher auch in dieſem Jahre, an— 
läßlich Meines Geburtstages von den ſonſt zu Meiner Freude üblichen feſtlichen 
Veranſtaltungen und glückwünſchenden Kundgebungen abzuſehen und es bei ſtillem 
Gedenken und treuer Fürbitte bewenden zu laſſen. Wer ſeiner freundlichen Geſinnung 
an dieſem Tage noch einen beſonderen Ausdruck zu geben ſich gedrungen fühlt, möge 
es durch Gaben der Liebe zur Linderung der durch den Krieg geſchlagenen Wunden 
oder durch erhöhte Teilnahme an der Kriegsfürſorge tun. Meines wärmſten Dankes 
können Alle gewiß ſein. Gott der Herr aber ſei auch ferner mit uns und unſeren 
Waffen. Er weihe die ſchweren Opfer, die freudig auf dem Altare des Vaterlandes 
dargebracht wurden, zu einem weiteren Grundſtein für den feſten Bau des Reiches 
und die glückliche Zukunft des deutſchen Volkes. 

Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 

Großes Hauptquartier, den 12. Januar 1916. 

Wilhelm I. R. 


An den Reichskanzler. 
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Beilage B. Nachweiſung von den Einnahmen und Ausgaben derjenigen 
der alleinigen Verfügung des Staates unterliegenden beſonderen Fonds im Bereiche der Forſtverwaltung, 
die juriſtiſche Perſönlichkeit beſitzen und ganz oder zum Teil zu ſolchen Zwecken beſtimmt ſind, für 
die auch allgemeine Staatsmittel verwendet werden. 
(8 3 Abſatz 1 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11. Mai 1898 [G. ©. S. 77 ].) 


, Einnahme Ausgabe 
H Bezeichnung . d 
S der a Sonſtige Bemerkungen 
Ei Kapi⸗ Ein⸗ . Summe Betrag Bezeichnung 9 
C6222 ³5ĩ¹WA5 HMD Aae. ³ / ð SE 


Wilhelm⸗ und Kindern verſtorbener] betrug am 31. März 1915 
Haonprinzeſſin⸗ deutſcher Forſtbeamten] 218 675 K. 
Viktoria⸗Forſt⸗ des Staats-, Kommunal⸗ 


oder Privatdienſtes in 
waiſen⸗Stiftung. Waiſenhäuſern oder in 


geeigneten Familien. e 
61,45 
164,50 


Verwaltungskoſten. 


2. Stipendienſtiftungs⸗ 164,50 — 164,50 
fonds für Söhne 

von Forſtſchutz⸗ 

beamten in den 

vormals Fürſt⸗ 

lich Naſſau⸗Saar⸗ 

brückenſchen Lan⸗ 

desteilen des Ne- 

gierungsbezirks 

Trier. 


Zwei Stipendien zu gleichen | Das Stiftungsvermögen betragt 
Teilen für Söhne ſolcher 4700 46 in Wertpapieren. 
Forſtſchutzbeamten, die 
in den vormals Fürſtlich 
Naſſau⸗Saarbrückenſchen 
Landesteilen entweder 
noch dienen oder dort 
zuletzt angeſtellt waren. 


200, 85 Zu Unterſtützungen für un- | Die Stiftung beſaß am 31. März 
bemittelte kranke Höhere | 1915 12300 K in Wert: 


= papieren und 16,50 4 in 
Beamte der preußischen barem Gelbe. 


3.] Walter⸗Boas⸗Skif⸗ 216,20 — 216,20 
tung. . 


Staatsforſt⸗Verwaltung 
zu einer Bade⸗ oder Er⸗ 
S holungsreiſe. 


Regler-Stiftung. 137,10 — 137,10 70,00] Zu Unterſtutzungen fur | Die Stiftung beſaß am 31. März 
verwaiſte und unver⸗ 1915 3900. in Wertpapieren 
heiratete bedürſtige und 21,52 “ in barem Gelde. 
Töchter von Königlichen 
Oberförſtern bürgerlichen 
S Standes aus dent Re⸗ 
gierungsbezirke Poſen. 


5 | Flemming-Stiftung.] 508,27 — 4 608,271 608,27 | Zu unterſtützungen und Die Stiftung befaß am 31. März 
Belohnungen fur Forſt⸗] 1915 15000 ff in Wert- 
beamte und Waldarbeiter] papieren und em Sparkaſſen⸗ 
der Oberförſterei Schulen⸗ buch uber 100 A 
berg einſchließlich der 
Familienangehörigen und 
Hinterbliebenen. 


1.] Kronprinz⸗Friedrich⸗ elle 7498,67] 5578,45[13077,12]5 360, | Zur Unterbringung von] Das Vermögen der Stiftung 


E 


Beilage. Nachweiſung derjenigen der alleinigen Verfügung 
des Staates unterliegenden beſonderen Fonds im Bereiche der Forſtverwaltung, die juriſtiſche Perſönlichkeit 
beſitzen und zu ſolchen Sweden beſtimmt find, für die allgemeine Staatsmittel nicht verwendet werden. 

(§ 4 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11. Mai 1898 [G. S. S. 77]) 


Š Bezeichnung der Fonds eg Bemerkungen 
= A 

Her ⸗Borchert⸗Sti 7 Die Stiftung hat am 31. Dezember 1914 ein Vermögen von 
d Hermann Borchert Stiftung 1760,80 56 800 A ii EE un 148,7 9185 in barem Gelde beſeſſen. 

ini bon L er 86,25 Das Vermögen beſtand am 31. Marz 1915 aus 19380 A in Wert» 

2. Rech Ladeubergſche SES papieren und 696,97 A in barem Gelde. 
e Die Stiftung beſaß am 31. Marz 145 37550 A in Wertpapieren 
3. Stipendien⸗ Fonds der Königlichen 1273,60 E Ee 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Graf von Arnim-Voitzeuburg, Vorſtands⸗ 
mitglied des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands, iſt in der Sitzung vom 13. Januar 
einftimmig zum Präſidenten des preußiſchen 
Herrenhauſes gewählt worden. 


Ka 


— von Klitzing-Charkottenhof, Ritterguts⸗ 
befitzer, Mitglied des Herrenhauſes und ſtellver⸗ 
tretendem Vorſitzenden der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, iſt aus Anlaß der 
Feier des hundertjährigen Beſitzes von Charlotten- 
hof der Rote Adlerorden II. Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen worden. Der alſo Ausgezeichnete iſt 
ferner Mitglied des Landesökonomiekollegiums, 
des Provinzialausſchuſſes für die Provinz Branden⸗ 
burg, des Bezirkseiſenbahnrats in Berlin, des 
Oderſtromausſchuſſes und Waſſerſtraßenbeirat für 
die Waſſerſtraßen zwiſchen Oder und Weichſel. 
Er war früher langjähriger ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender des Märkiſchen Forſtvereins und beſitzt 
das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe von 1870/71. 


e 


— Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Paul Horauer 
ift am 11. Januar im 77. Lebensjahre in Berlin⸗ 
Schöneberg verſtorben. In Breslau geboren, hat 
er 1867 in Roſtock promoviert; 1872 wurde er 
Dirigent der pflanzen⸗phyſiologiſchen Verſuchs⸗ 
ſtätion am pomologiſchen Inſtitut in Proskau. 
Nach Begründung der 1 Biologiſchen 
Anſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft in Dahlem 
wurde Dr. Sorauer zu deren Mitglied berufen. 
Seit 1902 gehörte er auch dem Lehrkörper der 
Berliner Univerſität an. Geheimrat Sorauer 
widmete ſich ausſchließlich dem Studium der 
Pflanzenkrankheiten. 


— Zenderung der Militärbeamkenbeſoldung. 
Durch Kaiſerliche Kabinettsorder iſt das Gehalt 
der Milttärbeamten für die Zeit des Krieges 
einer durchgreifenden Neuregelung unterzogen 
worden. Die neuen Vorſchriften ſollen eine ge⸗ 
rechtere Abfindung der Beamten, Beamtenſtell⸗ 
vertreter uſw. herbeiführen und eine Reihe von 
Härten, die bisher in der Kriegsbeſoldung der 
Beamten beſtanden, ausgleichen. Im allgemeinen 
find die bisher feſten Kriegsbeſoldungen auf⸗ 
gehoben worden und an ihrer Stelle das Friedens⸗ 
gehalt der Kriegsſtelle getreten mit Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und einer für mobile und immobile 
Formationen verſchiedenen Zulage. Die neuen 
Beſtimmungen ſind am 1. Dezember v. Is. in 
ge getreten. 

ei der Kürzung des Zivildienſteinkommens 
der als obere Militärbeamte eingezogenen 
preußiſchen Zivilbeamten find Se Gehalt 
und Wohnungsgeldzuſchuß vorbehaltlich des 
unter 13 Abſ. 2 des Staatsminiſterialbeſchluſſes 
vom 1. Juni 1888 (Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 
1915 S. 68) feſtgeſetzten Mindeſteinkommens von 
3600 % voll anzurechnen, die Feldzulage ba- 
gegen nicht. 


Forſtwirtſchaft. 

— Beſchlagnahme von Nuß baumholz. Eine 
Bekanntmachung, deren Anordnungen mit dem 
15. Januar 1916 in Kraft treten, betrifft Beſchlag⸗ 
nahme und Beſtandserhebung von Nußbaumholz 
und ſtehenden Walnußbäumen. Durch dieſe Be⸗ 
kanntmachung werden Vorräte an Nußbaumholz 
mit einer Mindeſtſtärke von 6 om, einer Mindeſt⸗ 
länge von 100 cm und einer Mindeſtbreite von 
20 cm, ſowie alle ſtehenden Walnußbäume, deren 
Stämme bei einer Meſſung in Höhe von 100 em 
über dem Boden einen Umfang von mindeſtens 
100 cm aufweiſen, beſchlagnahmt. Trotz der 
Beſchlag nahme iſt die Verarbeitung zu Gegen⸗ 
ſtänden des Kriegsbedarfs und ihre unmittelbare 
Veräußerung an ſtaatliche Militärwerkſtätten ge⸗ 
ſtattet. Im übrigen darf ihre Verarbeitung oder 
Veräußerung nur zur Erfüllung eines militäriſchen 
Lieferungsauftrags erfolgen. Als Nachweis hier⸗ 
über gilt eine ſchriftliche Beſcheinigung des König⸗ 
lichen ſtellvertretenden Generalkommandos, in 
deſſen Bezirk der Verarbeiter oder Erwerber ſeinen 
Wohnſitz hat. Die Veräußerung und Verarbeitung 
von Hölzern, die zur Herſtellung von Gegenſtänden 
des-Kriegsbedarfs nicht geeignet find, ift allgemein 
geſtattet, falls der Verkaufspreis für das Kubik⸗ 
meter (Feſtmeter) der Ware 60 „/ nicht überſteigt. 
Die Bekanntmachung ordnet außer der Beſchlag⸗ 
nahme eine Meldepflicht für alle vorbezeichneten 
Vorräte an Nußbaumholz und ſtehenden Walnuß⸗ 
bäumen an. Die Meldung hat in einer in der 
Bekanntmachung näher bezeichneten Weiſe auf 
beſonderen Meldeſcheinen zu erfolgen, und zwar 
bis zum 25. Januar 1916. Die Meldeſcheine 
können bei dem zuſtändigen Landrat, in den Stadt⸗ 
kreiſen bei der Polizeiverwaltung angefordert 
werden. Der Wortlaut der Bekanntmachung, die 
u. a. auch eine Lagerbuchführung für diejenigen 
vorſchreibt, die Nußbaumholz des Erwerbs wegen 
in Gewahrſam haben, iſt bei den Polizeibehörden 
einzuſehen. 

5 


— Aus der Kaiſerlich deutſchen Korftinfpektion 
Comsha. Die neu gebildete Forſtinſpektion Lomsha 
umfaßt 29 537 ha Staatswald, 6000 beſchlag⸗ 
nahmte Donationswälder, die für die Familien 
von Zukowski, Fürſt Schachowski und von Lochtin 
verwältet werden, ſowie noch den Gemeindewald 
von Nowogrod mit 1150 ha. Dieſe Fläche iſt in 
vier Oberförſtereien geteilt: Sambrow 8206 ha 
meiſt ſchlechter Staatswald mit ausgedehnten 
Jungbeſtänden und 750 ha Donationswald; Nowo⸗ 
grod: 4579 ha Staatswald, 3855 Donationswald 
und 1150 ha Gemeindewald; Lipucki: 7267 ha 
guter Staatswald; Kolno: 9491 ha Staatswald 
(hiervon 2000 ha geringe Beſtände) und 1350 ha 
Donationswald. Immerhin darf aber auch an die 
als gut bezeichneten Waldteile nicht der Maßſtab 
der benachbarten Idhannisburger Heide angelegt 
werden, da man auf den Hektar nur einen Anfall 
von 100 fm rechnet. Namentlich die in der Nähe 
der flößbaren Piſſa und des Narew gelegenen 
Waldungen ſind ſtark ausgeholzt, während die 
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weiter abgelegenen Teile noch geſchloſſene Wald⸗ 
beſtände zeigen. Der Vorrat an über 80 jährigem 
Holz läßt ſich aber doch im Kreiſe Kolno immerhin 
noch auf 2 Millionen Feſtmeter ſchätzen. Leider 
ſind große Flächen hiervon durch die Kämpfe be⸗ 
ſchädigt, durch Grauaten zerſchoſſen, von Kavallerie⸗ 
Pferden entrindet, Quadratkilsmeter-ſind mit mehr 
oder minder hohen Stubben durchſtellt, zum Zeichen, 
daß hier gekämpft worden iſt und Truppen ge⸗ 
lagert haben. An den Beſtandesrändern finden 
ſich Schützengräben, Drahtverhaue und andere 
Annäherungshinderniſſe. Schließlich haben die 
Bauern zum Wiederaufbau ihrer abgebrannten 
Ortſchaften, die ausſchließlich aus Holzhäuſern be⸗ 
ſtehen, ohne Rückſicht und Schonung ausgedehnte 
Fällungen vorgenommen. Der in den Zeitungen viel 
Nb e große Holzverkauf in der Oberförſterei 
Kolno iſt für einen Waldteil abgeſchloſſen, der 
ſich von Dlottowen (Endpunkt der 21 km langen 
Bahn Johannisburg — Dlottowen an der bis⸗ 
herigen ruſſiſchen Grenze) unmittelbar längs der 
Grenze nach Weſten zu erſtreckt. Käufer ſind die 
Bauſtoffgeſellſchaft G. m. b. H. in Königsberg 
und die Sägewerksfirma Franz Haaſe in Dratzig. 
Das Holz iſt zum Wiederaufbau Oſtpreußens 
beſtimmt. Aus dem 6 Quadratkilometer umfaſſen⸗ 
den Komplex ſollen innerhalb dreier Jahre 
150 000 fm entnommen werden, der Kaufpreis 
beträgt 1,5 Millionen Mark. Anfang Januar 
waren bereits über 100 Arbeiter mit dem Einſchlag 
beſchäftigt, der vom Käufer beſorgt wird. Inner⸗ 
halb dieſes Waldgebietes ſind bereits zwei Säge⸗ 
werke errichtet, Waldbahnen ſtellen die Ver⸗ 
bindung mit der preußiſchen Staatsbahn bei 
Dlottowen her. Neben drei Förſtern ſorgt ein 
Wachtkommando von einem Unteroffizier und acht 
Mann Ulanen rebit zwölf Landſturmleuten für 
den Forſtſchutz und die Aufrechterhaltung der 
Ordnung. Die deutſche Verwaltung iſt aber be⸗ 
müht, auch in den übrigen Teilen der Inſpektion 
Ordnung zu ſchaffen und namentlich die Über⸗ 
griffe der Bauern fernzuhalten und die maßloſe 
Holzverſchwendung einzuſchränken. In der ganzen 
„polniſchen Pußta“ (öſtlich Kolno in den Kreis 
Oſtrolenka hinein) werden die Holzhäuſer aus 
bebeilten Halbbalken, 20: 40 om Mot, errichtet, 
wobei eine große Holzmenge in die Späne geht. 
Die Forſtbeamten halten daher förmliche „Vor⸗ 
tragsreiſen“, um die Bauern nach Bedarf unter 


Verabreichung eines Wacholderſchnapſes eines 
Beſſeren zu belehren. Schw. 


> 


— Schlechter Abſatz von Weihnachts bäumen 
in Berlin. Die Verſorgung der Berliner mit 
Weihnachtsbäumen war auch im Jahre 1915 
eine recht große und weit über den Bedarf hinaus⸗ 
gehende. Ganze Berge unverkaufter Weihnachts⸗ 
bäume lagerten nach dem Feſt namentlich auf dem 
Tempelhofer Felde, und die Händler, die infolge 
des geringen Abſatzes ein ſehr ſchlechtes Geſchäft 
gemacht hatten, waren froh, daß fie die Bäumchen 
zu Heizungszwecken unentgeltlich an die ſich jetzt 
darum reißende Berliner Jugend abgeben konnten, 
um auch nicht noch den teueren Abtransport tragen 
eu müſſen. A. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 7? 
Marktberichte. 
Amtlicher Marſitbericht. Berlin, den 


17. Januar 1916. Rehböcke 0,70 bis 0,85 M, 
Rotwild 0,60 bis 0,00 A, Damwild 0,60 bis 
0,00 , Schwarzwild 0,55 bis 0,00 A das Pfund. 
Hajen 4,00 bis 4,80 /, Kaninchen 1,20 bis 1,45 %, 
Wildenten 0,00 M, Rebhühner 0,00 bis 0,80 , 
Faſanenhähne 0,00 bis 0,00 , Faſanenhennen 
0,00 bis 0,00 / das Stück. Obige Wilopreiſe 
beziehen ſich auf Verkäufe aus zweiter 
Hand. Für erſte Verkäufe ſind die geſetzlichen 
Höchſtpreiſe erzielt. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskunfte 
leinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften ſinden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage Th Abonnements. 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonneut iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſteu beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechunugen uſw. aufzuſtellen, fur deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht 


Anfrage Nr. 16. Verpflichtung des Per- 
pächters zur Erſtattung der von dem Vächler 
irrtürmlich gezahlten Grundſtener. Vom 1. Ok⸗ 
tober 1905 bis dahin 1914 verpachtete ich an 
mehrere Pächter Land, und wurde im Kontrakt 
aufgenommen: „Die Grundſteuer trägt der 
Pächter“. Letztere ſind auch ihren Verpflichtungen 
nachgekommen bis zum 1. April 1909. Von dı oh 
hat ein neuer Einnehmer aus Unkenntnis die ganze 
Grundſteuer nur einem Pächter — einem Ber- 
wandten von mir — zugeſchrieben und von dieſem 
erhoben. Erſt im Monat März 1914 ift mein Brr- 
wandter dahintergekommen, daß er für die Zeit 
vom 1. April 1909 bis dahin 1914 auch für De 
übrigen Pächter die Steuern mitbezahlt hat und 
fordert dieſe jetzt zurück. Ein Pächter weigert ſich 
und ſagt, die Pachtzeit ſei vorüber und die Sache 
ſei verjährt. Ich bitte nun um Aufklärung: Von 
wann ab tritt Verjährung ein? Falls dieſe 
eingetreten: handelt es ſich hier um einen Aus⸗ 
nahmefall, da ich et im Monat März 1914 den 
Sachverhalt erfuhr? Der Verwandte erbittet 
nun die ausgelegten Steuern von mir. Darf im 
gegen den ſäumigen Pächter klagen und wie würde 
dies am einfach ften geſchehen können? 

M., Königl. Revierförſter in B. 

Antwort: Was Ihre erſte Frage betrifft, ſo 
muß angenommen werden, daß der Anſpruch be— 
gründet iſt. Der betreffende Verwandte, der die 
ganze Grundſteuer bezahlt het, hat damit eine 
öffentlich rechtliche Verbindlichkeit des Revier⸗ 
förſters befriedigt. Nach $ 679 des BürgerlichenGeſetz⸗ 
Buches kann er Erſt ittung der Beträge verlangen, 
die er auf dieſe öffentliche Schuld des Revier- 
förſters ohne Grund ſeinerſeits bezahlt hat. Be⸗ 
treffs der zweiten Frage liegt die Sache folgender- 
maßen: Das Verfahren des Steuexeinnehmers 
war ganz falſch. Der Steuereinnehmer hätte 
trotz jenes Vermerkes in den Pachtverträgen die 
ganze Grundſteuer nur dem Revierfoͤrſter in 
Rechnung ſtellen und von ihm die Grundſteuer 
einfordern müſſen. Dann war es Sache des 
Revierförſters, die Steuer auf die einzelnen 
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Pächter zu verteilen und die Steuer ebenſo wie ſtaatlichen) kann man Kiefernſamen dentſcher 
das Pachtgeld ſelbſt von den Pächtern einzuziehen. Herkunft direkt beziehen? 


Dies konnte der Revierförſter noch jetzt tun, wenn 


er die Grundſteuer an den Verwandten erſtattet, 


ſoweit die betreffenden Anſprüche noch nicht ver⸗ 
jahrt ſind. Man wird aber annehmen müſſen, daß 
gemäß § 197 des Bürgerlichen Geſetzbuches diefe An⸗ 
ſprüche verjährt ſind, ſoweit es ſich um Grund⸗ 
ſteuer für die Zeit vor dem 1. Januar 1911 handelt, 
obgleich dies nicht ganz ſicher und es möglich iſt, 
daß man annimmt, ſolche Steuer verjähre nicht 
in den vier Jahren, weil es ſich nicht dabei um 
rückſtändige Pachtzinſen handelt, ſondern um 
Schulden anderer Art. Zu empfehlen iſt jedenfalls, 
Dap zunächſt der Revierförſter bei einer Klage nur 
die Grundſteuerbeträge aus der Zeit ſeit 1. Januar 
1911 einkligt und dabei in der Klage einen Bor- 
behalt macht bezüglich der früher noch nachzu— 


fordernden Grundſteuer. $ 
; Anfrage Nr. 17. Nachbeſſerung eines unter 
Froſt leidenden Kahlſchlages. — Ankauf von 


Kieſernſamen deutſcher Herkunft, 1. Ein leider 
im Kahlhieb geſchlagener Miſchbeſtand von Kiefer 
und Fichte auf trockenem Moorboden mit etwa 
400 fm Maſſe pro Hektar wird ſeit Jahren verſucht, 
in Beſtand zu bringen. Von den gepflanzten 
Fichten iſt ein Teil gewachſen, aber zurückgefroren, 
die Kiefer iſt auch teilweiſe gewachſen, aber viel 
eingegangen, weil Wurzeln vom Froſt gezogen. 
Ich wollte Birken dazwiſchen pflanzen und unter 
deren Schutz die Fehlſtellen mit Nadelhölzern 
nachpflanzen. Iſt dieſes zu empfehlen? Wie 
bringe ich ſonſt dieſen Kahlſchlag am beſten in 
Beſtand? 2. Aus welcher Klenganſtalt (womöglich 


W., Oberförſter in D. 

Antwort: Zu 1. Da Sie den Boden als 
trockenen Moorboden bezeichnen, ſo dürfte eine 
ausreichende Entwäſſerung bereits erfolgt ſein. 
Es wird ſich daher empfehlen, die Fehlſtellen mit 
froſtharten Hölzern, Kiefern oder Weißerlenloden, 
auszupflanzen und dieje dann gegen das Auf- 
frieren zu ſchützen, indem Sie das obere Drittel 
der Pflanzlöcher mit Sand ausfüllen oder den 
Boden um die Pflanzen mit Laub, Nadeln, Moos, 
Reiſig reichlich bedecken. Sollten Sie zum Nach- 
beſſern nur Weißerlen nehmen, ſo können Sie, 
ſobald dieſe eine entſprechende Höhe erreicht haben, 
unter deren Schutz auch die empfindliche Fichte 
nachziehen. Auch zwiſchen die erfrorenen Fichten⸗ 
partien empfiehlt ſich ein Einſprengen von Weiß⸗ 
erlen oder Birken. Zu 2. Kiefernſamen deutſcher 
Herkunft können Sie unter Garantie der Nb- 
ſtammung von allen unter der Kontrolle des 
Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates ſtehenden Kleng⸗ 
anſtalten beziehen. Staatliche Darren geben in der 
Regel keinen Kiefernſamen an Private ab, es 
würde 'ſich aber empfehlen, hierüber Auskunft bei 
der Kiefernſamendarre in Eberswalde oder in 
Annaburg bei Halle a. S. einzuholen. 


Der Kriegsfonds des „Waldheil“ 


bedarf dringend der Stärkung. Bitten zu ſammeln und das 
Geld dem Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Fio., 
einzuſenden. Auch die kleinſte Gabe iſt herzlich willkommen. 
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Perſonalnachrichten und 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck ge angenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verbo en.) 


Königreich Preußen. 
i Staats-Forſtverwaltunz. 

Jacobi, Forſter zu Pyaſchen, Oberſorſterer Berrin, iſt nach 
Kl.⸗Tuchen, Oberforſterei Berrin, Regbz. Kos liu, vom 
1. Jebruar 1916 ab verſetzt. 

Natz, FJorſtaufſeher zu Radosk, Oberförſterer Ruda, Regbz. 
Marienwerder, iſt zum Förſter o. R. vom 1. De⸗ 
zember 1915 ab ernannt. , ` 

Sd lie, Alfred, Forſtaufſeher zu Wolmirſtedt, Oberfoöͤrſterei 
Biederitz, Regbz. Magdeburg, it zum Förſter o R. 
vom 1. Februar 1916 ab ernannt. S 

Zu Feldwebel-Leutnants wurden befördert: 

ZZerendes, Hans, Forſtaufſeher; Aetzdorff, Wilhelm, Forſt⸗ 
aufſeher, Hohenbrack, Pommern, Ofi ter: Stellvertreter 
3. Komp. Garde-Reſerve-Jager-Bataillon. 

Zum Oberjäger wurde befördert: 

Balzer, Rekruten-Depot Jager-Batl. Nr. 7, Rintelu. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Naroldt, Gemeindeoberforſter zu Trier, ift der Königliche 
tronenorden III. Klaſſe verliehen. 
Schwarzenberg, Gemeindeförſter zu Guſenburg, Kreis Trier, 
ft das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 


Fürſtentum Waldeck⸗ Pyrmont. - 
Der Titel „Förſter“ if verliehen: 
den penſionierten Forſtanfſehern: Georg Mergel zu Des: 
dorf; Friedrich Veuſter zu Waldeck; Jacob Finke zu 
Helſen; Johannes Heinemann zu Rhoden. 
a 


[Schäfer, Forſtaufſeher zu Stryk, Oberförſterei Willingen, 


ut auf feinen Antrag vom 1. Juli 1915 ab penfioniert. 


Zu Mitgliedern des Beirats der Karſerlichen Biologiſchen 
Anſtalt für Lande und Forſtwirtſchaft für die Zeit vom 
1. Januar 1916 bis zum Ablauf des Jahres 1120 find unter 
anderen folgende Herren berufen worden: 

Dr. Behrens, Profeſſor, Geheimer Regierungsrat, Direktor 
der Kaiſerlichen Bibologiſchen Anſtalt fur Land- und 
Forſtwirtſchaſt, zum Vorſitzender des Beirats. Dr. ed, 
ſtein, Königlich preußiſcher Profeſſor der Zoologie und 
Fiſchzucht an der Forſtakademie und Dirigent der 
Zoologiſchen Abteilung der Hauptſtation des forſtlichen 
Verſicherungsweſens zu Eberswalde; Dr. Möller, Kgl. 
preußiſcher Oberforſtmeiſter (mit dem Range der Ober- 
regierungsrate), Profeſſor der Botanik und Direktor der 
For akademie und der Hauptiſtation des for (Ugen Ber- 
ſuchsweſens zu Eberswalde; Dr. Freiherr von Tußenf, 
Königlich bayeriſcher ordentlicher Profeſſor der Anatomie, 
Phyſiologie und Pathologie der Pflanzen an der 
Univerſitat Munchen, Vorſtand der Botaniſchen Abteilung 
der Forſtlichen Verſuchsanſtalt zu Munchen; Dr. Dappes, 
Königlich bayeriſcher Regierungsdirektor der Regierung 
der Pfalz, Kammer der Forſten zu Speyer. 


Jubiläen, Gedenktage n. a. m. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 
Bufe, Hegemeiſter zu Marienborn, konnte am 1. Januar 
d. Is. auf eine 50zährige Dienſtzeit zurückb iten, 
Kühne, Revierförſter zu Rothehof, Gräflich von der Schulen» 
burg'ſche Oberfoͤrſterei Wolfsburg, Reibz. Merſeburg, 
hat vor kurzem das 50jährige Dienſtjubildum gefeiert. 
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des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


e N Berdffentlicht unter der Verantwortung 
Ki K des Vorſtandes, vertreten durch den Vor- 


ſitzenden, Konigl.Hegemeiſter Beruſtorff, 
Nieuſtedt, Poſt dorite (Harz). 


Zur Kriegsſpende. 

Die Opfer, welche der unſerem Vaterlande auf- 
gezwungene Kampf fordert, werden immer größer. 
Für alle, die hinter der undurchdringlichen Mauer 
unſerer tapferen Kämpfer ihrem Erwerbe oder 
ihren Am spflich'en wie in Friedenszeiten nach⸗ 
gehen können, iſt es daher eine unabweisbare 
Pflicht, hier unter A iſpannung aller Kräfte dazu 
beizutragen, die unzähligen Leiden, die der Krieg 
gel affen hat, zu mildern. 

Alch die Angehörigen des Förſterſtandes 
dürfen und werden ſich dieſer Verpflichtung nicht 
entziehen. Indem wir allen, die aus unſeren 
Kreiſen bereits zur Linderung der Kriegsnot bei⸗ 
getragen haben, herzlich danken, wiederholen wir 
nochmals die Bitte, in den Beweiſen opferwilliger 
Nächſtenliebe nicht nachzulaſſen. Es darf nicht mit 
einer vielleicht ſchon geleiſteten Spende die Be⸗ 
teiligung an der Sammlung als abgeſchloſſen be⸗ 
trachtet werden. Jeder muß vielmehr beſtrebt ſein, 
ebenſo wie unſere Tapferen draußen im Felde 
nicht zu ermatten und immer von neuem mitzu⸗ 
helfen, daß auch wir in der Lage find, den An- 
gehörigen der auf dem Felde der Ehre Gefallenen 
den erlittenen Verluſt weniger fühlbar zu machen. 

Schon wiederholt haben wir an dieſer Stelle 
darauf hingewieſen, daß die Tage des Gehalts- 
empfangs auch als Beitragsgelegenheit für unſere 
Kriegsſammlung benutzt werden möchten. Dieſe 
Übung ſollte zur Regel für einen jeden An⸗ 
gehörigen des Förſterſtandes werden, denn nur ſo 
iſt es möglich, daß unſere Sammlung mit einem 
Ergebniſſe abſchließt, das den Werken der Hilfe und 
der Nächſtenliebe keine zu engen Grenzen zieht. 

»Im vergangenen Jahre um diefe Beit, als das 
Weihnachtsfeſt heranrückte, wandten wir uns mit 
der gleichen Bitte an die Mitglieder unſeres 
Vereins. Seitdem iſt ein ganzes Jahr dahin⸗ 
gegangen. Das, was von unſeren Helden in dieſem 
Zeitabſchnitte auf den Kampfplätzen geleiſtet 
worden iſt, muß uns allen ein Anſporn ſein, auch 
jetzt wieder mit verſtärkten Kräften die Sammel⸗ 
arbeit zu fördern. Hierbei mitzuhelfen, muß jedem 
um ſo leichter fallen, wenn er der Entbehrungen 
gedenkt, die unſere tapferen Kämpfer draußen 
im Felde zu ertragen gezwungen ſind. 

Wir werden wieder Sammelbogen durch die 
Gruppenvorſtände für die Oberförſtereien zur Ver⸗ 
ſendung bringen und bitten, dieſe in der üblichen 
Weiſe zu benutzen. i 

Im Dezember 1915. 

Der engere Vorſtand 
nes Verein: Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Bernſtorff. Hennig. Meiſter. 
Roggenbuck. Velte. Simon. 
Klockow. Sceefeldt 


Anzeigen und Mlitteilungen. 
Bezirfsgruppen: 

Oppeln. Sonntag, den 30. Januar d. %8., vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Verſammlung in Oppeln — 
Hotel „Deutſches Haus“ —. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekannt gegeben. 
De Ortsgruppen⸗ Vertreter ſowie die Cingel- 
mitglieder werden erſucht, recht zahlreich zu 
erſcheinen. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 30. Januar d. Js., 
nachmittags 4 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
oberen Saale des „Schloß-Kaffees“ zu Allen⸗ 
ſtein. Tagesordnung: 1. Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung und Entlaſtung des Kaſſenführers; 
2. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden 
ſowie eines ſtellvertretenden Schrift- und Kaſſen⸗ 
führers; 3. Beſchlußfaſſung über ſeitens der 
Ortsgruppe zu zahlende Kriegsbeihilfen; 4. Ent⸗ 
gegennahme von Anträgen für die nächſte 
Bezirksgruppenverſammlung; 5. Verſchiedenes. 
Anſchließend gemütliches Zuſammenſein mit 
dem Verein ehemaliger Jäger und Schützen, 
Allenſtein. Die werten Damen ſowie die zur 
Fahne einberufenen Herren Kollegen ſind 
freundlichſt eingeladen, auch werden die jungen 
Damen gebeten, durch patriotiſche, zeitgemäße 
Vorträge zur Unterhaltung beizutragen. 

Der Vorſtand. 

Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg), 
Mittwoch, den 26. Januar 1916, Verſammlung 
in Letzlingen bei Benz, nachmittags 5 Uhr. 
Tagesordnung: Beſprechung über Dienſtlands⸗ 
regulierung und über Schulbildung der anzu⸗ 
nehmenden Lehrlinge. Der Vorſtand. 

Cüſtrin (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 
den 29. Januar d. X3., nachmittags 2½ Uhr, 
Ortsgruppenverſammlung in Conrads Hotel in 
Cüſtrin⸗Neuſtadt. Die Tagesordnung wird in 
der Verſammlung bekanntgegeben. 

Der Vorſitzende. 

Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 29. Januar d. Is., nachmittags 3% Uhr, 
Generalverſammlung im „Hubertus“ bei Rückers. 
Tagesordnung: 1. Letzte Sitzungsverhandlung; 
2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Jahres⸗ 
berichte und Rechnungen für 1914 und 1915; 
4. Kriegsſpende; 5. Verſchiedenes; 6. Vorſtands⸗ 
wahl. Sehr erwünſcht und erfreulich wäre eine 
rege Beteiligung. Nach Schluß der Sitzung 
gemütliches Zuſammenſein mit geehrten Damen. 

J. A.: Schrutek. 

Minden⸗Schaumburg (Regbz. Minden). Am 
Sonntag, dem 30. Januar 1916, nachmittags 
3% Uhr, Verſammlung im Ratskeller in Stadt⸗ 
hagen. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung; 
2. Stellungnahme zur jetzigen Zahlungsweiſe; 
3. Einziehung der Vereinsbeiträge für 1916; 
4. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 


dem 29. Januar d. Is., nachmittags 7 Uhr, 


Leutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 4 Bd. 31 


Verſammlung in Groß-Schönebeck bei Zeumer. 
Rechnungslegung; Einziehung der Beiträge; 
Verſchiedenes. Da jetzt ſo ſelten Zuſammen⸗ 
künfte, wird rege Beteiligung erbeten. Purbs. 


© 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 
Alitgliederverſammlung 1916. 
Die diesjährige ordentliche Mitglieder- 
ner fammlung 1 
28. Februar, nachmittags 6 Uhr, im Gaft- 
hanſe „Prinz von Preußen“ zu Neudamm. 
Die Bekanntgabe der Tagesordnung erfolgt recht- 
zei ig. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Jacobi, Neumann, 


Kgl Forſtmeiſter, Maſſin, Geh. Kommerzienrat. Neudamm, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer 


dé 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Bohn, Franz, Herzogl. Förſter z. D., Forſthaus Annaberg 
bei Owiusk, Poſen. 

Kaderſch, Karl, Königl. Förſler, Förſterei Klobenberg bei 
Fri drichsbrunn. 

Kreutzfeldt, Paul, Privatförſter, Forſthaus Auguſtenthal bei 


Lichtenau. 
© 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Cberswalde, Capriviſtraße 5, pt. 


Belannkmachung. 

Am Sonnabend, dem 29. Januar d. Is., 

vormittags 10 Uhr: 
Sitzurg des wei eren Vorſtandes 

im Sitzungsſaal der Landwirrſchafts— 
kammer für die Provinz Brandenburg, 
Berlin NW 40, Kronprinzenufer 5/6. 

Die Tagesordnung wird den zur Teilnahme 
befugten Herren direkt bekanntgegeben. 

Eberswalde, den 3. Januar 1916. 

J. V.: Dr. Schwappach. 


Chr 


7. Januar. | 
Balkan. Ein deutſches Flugzeug- 
geſchwader bombardiert die engliſchen und 
franzöſiſchen Truppenlager in Saloniki. Die 
griechiſche Hafenſtadt Kawalla iſt von engliſchen 
und franzöſiſchen Truppen beſetzt worden. 
Seekrieg. Ein italieniſcher Truppentransport⸗ 
dampfer iſt vor San Giovanni di Medua 
auf eine Mine geſtoßen und geſunken. 


8. Januar. 
Balkan. Die von den Montenegrinern be⸗ 
ſetzten Höhen weſtlich Berane werden von 
cöſterreichiſchen Truppen erftürmt. Bei Cattaro 


onik des Weltkrieges 


Sechsundſiebzigſter Wochenbericht. 


Aufnahme in die Jorſtlehrkingsſchule 
des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 
Am 1. Juli 1916 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 


ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1916 dem Unterzeichneten einzureichen, 
welcher: über die Koſten „des Schulbeſuches und 
die i e O a ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters auf Anfrage 
nähere Auskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf auſmerkſam gemacht, 


tatt am Montag, dem daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſt⸗ 


beamte, welche Mitglied des Vereins „Wald⸗ 
heil“ find, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An- 
zahl Stipendien zu je 100 „ zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche um ſolche ſind an den 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 
Forſtlehrlingsſchule Templin (Uckermark), 
Dezember 1915. Jacob, Direktor. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Cinſender. 


Märkiſcher Forſtverein. 

Der Schatzmeiſter des Vereins, Rechnungsrat 
G. Herrmann, Berlin W 30, Kuyffhäuferſtr. 14, 
erſucht die verehrten Vereinsmitglieder, den Bei⸗ 
trag für 1916 mit 6,05 „ und etwa rückſtändige 
Beiträge auf ſein Poſtſcheckkonto Nr. 13449 beim 
Poſtſcheckamt Berlin baldmöglichſt einzuzahlen. 
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Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 

1. Der Forſtaufſeher⸗Anwärter Bornemann 
zu Willingen ift feit 1. Januar 1915 als Mitglied 
aufgenommen. 

2. Von den Kollegen im Felde ſind mir, aus 
Anlaß unſerer Liebesgaben, viele herzliche Dankes⸗ 
worte und Grüße an die Mitglieder des Vereins 
übertragen, welches ich hierdurch mitte le. 

Die Liebesgaben find nur an De Front ab- 

eſchickt. 

Corbach, den 6. Januar 1916. 


Debes. 


befinden fih die Oſterreicher im Kampf gegen die 
montenegriniſchen Stellungen. 

Türkei. Bei Sedd ul Bahr erbeuten die 
Türken 9 feindliche Gefüge. Durch türkiſches 
Artilleriefeuer wird vor den Dardanellen ein 
mit Truppen beſetztes feindliches Transport- 
ſchiff verſenkt. . 

9. Januar. 

Flandern. Ein deutſches Flugzeug- 
geſchwader belegt militäriſch wichtige Punkte 
in Furnes erfolgreich mit Bomben. 

Frankreich. Nordweſtlich Maſſiges in der 
Champagne erobern die Deutſchen mehrere 
franzöſiſche Beobachtungsſtellen und Gräben; der 
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Feind verliert dabei 423 Gefangene, 5 Maſchinen⸗ 
gewehre und 2 Minenwerfer. 

Rußland. Im Süden. Ein ruſſiſcher Bor- 
ſtoß bei Bereſtiany ſcheitert. Sſterreichiſche 
Truppen ſchlagen Angriffe des Feindes bei 
Toporoutz ab. 

Balkan. Bioca iſt von den Sfterreichern 
beſetzt. Das öſtliche Lim⸗Ufer nördlich dieſes 
Ortes iſt vom Feinde geſäubert. 

Türkei. Kut⸗el⸗Amara an der Irak⸗ 
front, worin ſich ſchätzungsweiſe 10 000 engliſche 
Truppen befinden, iſt von den Türken eingeſchloſſen. 


10. Januar. 

Frankreich. Die Franzoſen verſuchen ver⸗ 
geblich, die bei Maſſiges verlorenen Gräben 
zurückzugewinnen; die Zahl der von den Deutſchen 
eingebrachten Gefangenen erhöht ſich auf 480. 

Rußland. Im Süden. Die Ruſſen wieder⸗ 
holen ihre erfolgloſen Angriffe auf der Linie 
Toporoutz⸗Rarancze. 

Balkan. Nach dreitägigen harten Kämpfen, 
in denen die Montenegriner erbitterten 
Widerſtand leiſteten, iſt der 1759 Meter hohe 
Lovcen erobert. 23 Geſchütze, 4 moderne Mörſer, 
Mengen von Munition, Gewehren und ſonſtigem 
Kriegsmaterial ſind die Siegesbeute. Berane 
und die öſtlich. davon gelegenen Höhen 
find von den Oſterreichern genommen. Bei Ipek 
werden weitere 13 von den Serben vergrabene 
Geſchütze aufgefunden. 


ö 11. Januar. 

Frankreich. Angriffe der Franzoſen in der 
Champagne bei Le Mesnil ſcheitern. Bei der 
Exploſion eines Munitionslagers in der Nähe von 
Lille, die auf einen engliſchen Anſchlag zurück⸗ 
geführt wird, verlieren über hundert Menſchen 


das Leben. 

Rußland. Im Nordoſten. Ein ruſſiſcher 
Angriff bei Tenenfeld, ſüdweſtlich Illuxt, 
bricht verluſtreich vor den deutſchen Stellungen 
zuſammen. ER 

Im Süden. Fünfmal ſtürmen die Ruſſen 
gegen die öſterreichiſchen Linien an der beſſara⸗ 
biſchen Front erfolglos an. 

Italien. Angriffe der Italieneram Tolmeiner 
Brückenkopf werden abgewieſen. 

Balkan. Der 1560 m hohe Babiak und die 
Höhen bei Budua werden erobert. Die Monte⸗ 
negriner gehen in der Richtung auf Njeguci 
zurück. Nach 70ſtündigen Kämpfen ergreifen die 
öſterreich ſchen Truppen Beſitz von den Felſen⸗ 
höhen bei Grahovo. Die Zahl der aus den 
Kämpfen in Südweſt⸗ Montenegro einge⸗ 
brachten Geſchütze iſt auf 42 geſtiegen. Auch die 
Höhen ſüdlich Berane ſind dem Feinde ent⸗ 
riſſen. Franzöſiſche Truppen haben die zu Griechen⸗ 
land gehörende Inſel Korfu und das auf ihr 
befindliche Achilleion, ein Beſitztum des deutſchen 
Kaiſers, beſetzt. 

Seekrieg. Ein öſterreichiſches Seeflug— 
zeuggeſchwader hat militäriſche Bauten von 
Rimini an der italieniſchen Oſtküſte mit beſtem 
Erfolg bombardiert. Ein deutſches Unterſeeboot 
verſenkt einen engliſchen Handelsdampfer. 


12. Januar. 

Frankreich. Ein ſtarker engliſcher Angriff 
bei Armentières wird abgeſchlagen. Vorſtoß⸗ 
verſuche der Franzoſen bei Le Mesnil und Ver⸗ 
ſuche, die in der Nähe des Gehöftes Maiſon de 
Champagne verlorenen Grabenſtücke zurück⸗ 
zuerobern, mißlingen. 

Balkan. Die Bfterreiher dringen in dem 
Talbecken bei Grahovo vor. Budua müſſen die 
Montenegriner räumen. Der im Süden die er Stadt 
gelegene Berg Maini wird von densſterreichern ge- 
nommen. Auch von den Höhenzügen ſüdlich 
Avtovac wird der Feind vertrieben. 


13. Januar. 

Rußland. Im Süden. Fünf ruſſiſche 
Durchbruchsverſuche bei Toporoutz und öſtlich 
Rarancze ſcheitern unter ſchwerſten Verluſten. 
Seit Beginn der Schlacht in Oſtgalizien und an 
der beſſarabiſchen Front haben die Öfterreicher 
über 5100 Ruſſen gefangen genommen. 

Balkan. Hfterreihiihe Truppen find, ohne 
Widerſtand zu finden, in Cetinje, der Hauptſtadt 
von Montenegro, eingezogen und dringen von da 
aus, den fliehenden Feind verfolgend, ins Innere 
des Landes vor. Bei Grahovo iſt außer 3 Ge⸗ 
ſchützen zahlreiches Kriegsgerät erbeutet worden. 


14. Januar. 

Rußland. Im Süden. Ern ruſſiſcher Angriff 
bei Czernysz ſcheitert. In Oſtgalizien und an 
der beſſarabiſchen Front dauert das blutige 
Ringen mit geſteigerter Erbitterung fort, ohne 
daß es den Ruſſen gelingt, die öſterreichiſche Front 
im Raume von Toporoutz und Rarancze zu 
durchbrechen. Die HOfterreicher behaupten, den 
ununterbrochenen Sturmangriffen trotzend, alle 
ihre Stellungen. Ein ruſſiſcher Vorſtoß am 

Korminbach wird abgeſchlagen. ` 

Italien. Den Italienern wird eine ausgebaute 
Stellung bei Oslavija am Görzer Brücken- 
kopf entriſſen. - 

Balkan. Die Beute in Cetinje beträgt 
154 Geſchütze, 10 Maſchinengewehre, 10 000 Ge- 
wehre und erhebliche Mengen an Kriegsmaterial. 
Die Zahl der bei den Kämpfen um den Loveen 
eroberten Geſchütze erhöht ſich auf 45. Eſter⸗ 
reichiſche Truppen beſetzen Spizza. De Höhe 
Gradina, ſüdlich Berane, wird im Sturm ge— 
nommen. Die Hfterreicher bringen 300 Ge- 
fangene ein. 


15. Januar. 

Frankreich. Die Engländer beſchießen das 
Junere der von den Deutſchen beſetzten Stadt 
Lille, ohne weſentlichen Schaden anzurichten. 

Italien. Bei der Eroberung des Kirchrückens 
bei Oslavija fallen 933 Gefangene, 3 Maſchinen⸗ 
gewehre und 3 Minenwerfer in die Hände der 
Oſterreicher. Am Tolmeiner Brückenkopf 
wird den Italienern ein Graben entriſſen. 

Balkan. Bei den Verfolgungskämpfen nördlich 
Grahovo werden 250 Montenegriner gefangen 
genommen. In den letzttägigen Kämpfen bei 
Berane hat der Feind über 500 Mann an Ge⸗ 
fangenen verloren. i - 


76 De utſche Forſt⸗Zeitung Nr. 4 Bd. 31 


40 2 . S Se 


) Auszug aus der Chren- und Verluſtliſte deutſcher Jäger⸗ Bataillone 
und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Erklärung der Abkürzungen: Bati. = Bataillonsfuhrer. b. d. Tr. = bei der Truppe. E.⸗Fr. = Ciniährig⸗ 
Freiwilliger. Erſ. = Erfah, Fahnj. Fahnenjunker. Fahne. Fähnrich. Fr. = Freiwilliger. Fw. = Feldwebel. 
N url, = Feldwebelleutnant. gef. = gefallen. gefg. gefangen. Gefr. = Gefreiter. gel. Jag. = 1 Jager. 


de 


OC O geſt. = geſtorben. Gren. = Grenadier. Hptm. = Hauptmann. Inf. = Infanterie. GNomp. Kompagnie. . 
Kompchef. = Kompaoniechefe Kompf. = Kompagniefuhrer. Kr.⸗Fr.⸗ Kriegsfreiwilliger. L. Landwehr. Lom. = CN 
Landwehrmann. Lt. = Leutnant. low. = leicht verwundet. Oberj. = Oberiager. Ob. Lt. = Oberleutnant. 
Off.⸗Dienſtt. = Offizierdienſttuer. O-Stv. = Offtzierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des 
Ciſernen Kreuzes. Nef. = Reſerviſt. San.⸗Utff. = Sanitats-Unteroffizier, fvw. = ſchwer verwundet. Serg. = 
Sergeant. Utff. = Unteroffizier. verl. = verletzt. Vfw. = Vizefeldwebel. vm. = üvermißt. vw. = verwundet. 
A. N. = militaͤrdienſtlich bisher nicht beſtaäͤtigte Auslands⸗Nachricht. 


O 
Auszeichnungen: I 


Das Eiſerne Kreuz J. Kl. wurde verliehen an: Helbig, Gefr., Sag.-Bat. 4 (3. Zt. verwundet). K Das 

oeiſerne Kreuz IL Kl. wurde verliehen an: Becker, Hptm. d. L L. (Herzogl. anh. Oberforſter, Guntersberga). — 

Bothe, Hpim. u. Kompf.; ferner: das Ritterkreuz des Albrechtsordens mit Schwertern (Kgl. ſachſ. Forſtmeiſter, 
Neudorf). — Ohneſorg, Walt., Ob.⸗Lt. (Sohn des Furſtl. Forſtmeiſters Ohneſorg, Ilſenburg). — Berlin, Lt. d. L. 

(Großh. meckl. Oberforſter, Wabel). — Israel, Fritz, Lt. (Sohn des Herzogl. Revierforſters Israel, Zwonowitz). — 

Momberger, Lt. d. R., Inf.⸗Regt. 224 (Sohn des Kgl. Forſters Momberger, Fh. Dietzholze, Wiesbaden). — Ohneſorg, 

Hemr., Lt. d. R. u. Kompf. (Sohn des Furſtl. Forſtmeiſters Ohneſorg, Ilſenburg). — Mengering, O.⸗Stv., R.⸗ 

Ars Gardeſch. Bat. (Herzogl. braunſchw. Forſtgehilfe, Bad Harzburg). — Grede, Vfw., Jäg.⸗Bat. 11. — Hungerland, 

Vfw., Jäg.⸗Bat. 11. — Schottländer, Vfw., Jag.⸗Bat. 11. — Schott, Oberj., Jag. Bat. 11. — Schwipp, Oberj., D 

D FJag.⸗Bat. 11. — Stollenwerk, Karl, Utff., Inf.⸗Regt. 332 (Kgl. Forſter m. R., Holzheim, Oberf. Bullingen, Aachen). 

— Wiedemann, Oberj., R.⸗Jag. Bat. 26. — Bode, Gefr., Radf.⸗Komp., Jag. Bat. 11. — Deißler, Gefr., Radf.⸗ 

Komp., Jäg.⸗Bat. 11. — Geis, Gefr., Maſchg. Komp., Jag. Bat. 11. — Grüder, Paul, Gefr., R.⸗Jäg. Bat. 14.— 
Hengſt, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 26. — Jahn, Gefr., Radf. Komp., Jäg.⸗Bat. 11. — Klaas, Gefr., Maſchg.⸗Komp., 

Con Dot, 11. — Körner, Gefr., Säg.-Bat. 11. — Neubecker, Reinh., Gefr., Jag.⸗Bat. 14; ferner: das Mecklenburg. 
Kreuz für Auszeichnung im Kriege. — Oehlmann, Gefr., Jäg.⸗Bat. 9. — Richter, Gefr., Jag.⸗Bat. 11. — Schall, 

U Gefr., Jäg.⸗Bat. 11. — Bauerſchmidt, Jäger, Sig. „Bat. 11. — Kahn, 200. Idig.⸗Bat. 11. Krämer, Iag., Maſchg.⸗ 

O Komp., Jag.⸗Bat. 11. — Müller IH, Jag., R.⸗Jag.⸗Bat. 26. Paegelow, Ernſt, Jig., R.⸗Jag. Bat. 14. — 
Ranſchnik, Friedr., Jag. d. L., R.⸗Jäg. Bat. 1. — Seifert, Iag., Berg⸗ Komp., Jag.⸗Bat. 11. — Weih, Jag., Jäg.⸗ 

Bat. 11. K Das Ritterkreuz des Militär-St. Heinrichs⸗ Ordens wurde verliehen: dem Hauptmann d. R. 
Gerich, Jag.⸗Bat. 12. K Die Militar⸗St. Heinrichs-Medaille in Silber wurde verliehen: den Oberjagern 
Heming, Lachmann, Richter, dem Gefreiten d. R. Hartwig im Jag.⸗Bat. 13. & Das Ritterkreuz II. Klaſſe 

des Verdienſt-Ordens mit Schwertern wurde verliehen: dem Oberleutnant d. R. Graf Vitzthum von 

Eckſtädt, R.⸗Jäg.⸗Bat. 13. Die Krone zum Ritterkreuz I. Klaſſe des Albrechts-Ordens mit Schwertern 

— wurde verliehen: dem Hauptmann d. R. Keil, R.⸗Jag.⸗Bat. 13. K Das Ritterkreuz I. e des Albrechts⸗ 
Ordens mit Krone und Schwertern wurde verliehen: dem Major von Einſiedel, R.⸗Jaäg.⸗Bat. 12. 4 Das 

Dy „ I. Klaſſe des Albrechts-Ordens mit Schwertern wurde verliehen: dem Hauptmann d. R. 

Lohmeyer, R.⸗Jäg.⸗Bat. 12, dem Major Krantz, dem Hauptmann d. R. Edler von Littrow, im R.⸗Jag.⸗Bat. 13. @ 

Das Ritterkreuz II. Klaſfe des Albrechts⸗ Ordens mit Schwertern wurde verliehen: den Leutnants d. R. 

Küſter, Merbach im R.⸗Jag.⸗Bat. 12, den Leutnants Freiherr vom Campe, Dietzmann, Ebelt, Hänig, Freiherr 

von S im R.⸗Jäg.⸗Bat. 13. A Das Ehrenkreuz mit Schwertern wurde verliehen: dem Feldunterarzt 
Galli, R.⸗Jäg.⸗Bat. 13. K Die Friedrich⸗-Auguſt⸗Medaille in Silber am Bande fur Kriegsdienſte 

wurde verliehen: dem Vizefeldwebel Roßberg, den Oberjagern Fiſcher, Grundmann, Heinhold, Löffler, Panzer, 

À Reuße, Schneider I im R.⸗Jäg.⸗Bat. 12; dem Vizefeldwebel Junge, den Oberjagern d. R. Bennemann, Döring, 

Hendel, Meier, den Oberjägern d. L. Leuſchel, Müller H, Plume, Taſche, Würzburg, dem San.⸗Unteroffizier 

Walther im R.⸗Jäg. Bat. 13. 4 Die Friedrich⸗Auguſt⸗ Medaille in Bronze am Bande für Kriegs⸗ 
dienſte wurde verliehen: den Gefreiten Unverdorben (Kr.⸗Fr.), Wolf (Einj.⸗Fr.), Zeibig, den Gefreiten d. R. 

Krönert, Neumann, Petermann, Wienhold, den Gefreiten d. L. Chares, Neſtler, Schönberg, Tannenberger, den 

Gefreiten d. Landſt. Lippoldt, Uhlig, den Jägern Loſſe, Menzel, Unger, den Reſerviſten Craſſelt, Strache, den 

Landwehrmännern Fiedler, Richter, dem Landſturmmann Schmidt N, dem Erſatz⸗Reſerviſt Sturm im R.⸗Jäg.⸗ A 

Bat. 12; den Gefreiten Heidrich, Lehmann, Sturm, den Gefreiten d. R. Huſter, Markert, Unger, Wollmer, den I) 


2 

V Gefreiten d. L. Lange, Mende, Mönch, Reißmann, Volkmer, den Jägern Creutziger, Dietrich, Fanelli, Fuchs, CSZ 
Fuhrmann, Glaß, Hauß, Kieſchnick, Scheffler, Witſchetzky, den Reſerviſten Gebler 1, Hofmann, Neef, Schwabe, 
D 


Meyer, Mohr, Mothes, Müller IH, Werner, dem Landſturmmann Metzner IN im R.⸗Jäg.⸗Bat. 13. + Das 
Mecklenburg. Militar-Verdienſtkreuz wurde verliehen an: Roß, Rih., Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. 4 Das 
Anhaltiſche Friedrich-Kreuz wurde verliehen an: Runge, Jäg., Jäg.⸗Bat. 11. 4 Das Hamburgile 
vun eaten⸗Kreuz wurde verliehen an: Reimann, Berth., Oberj. (Kirch⸗Steinbek). — Benthien, Karl, Gefr., 
R.⸗Jag.⸗Bat. 18. — Krohn, Aug., Gefr., Jäg.-Bat. 9. — Grieſe, Karl, Jag., Jäg.⸗Bat. I (R. d. E. K.). 


Verluſte: 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 423. 


Jäger⸗Bataillon Nr. A 1. Komp.: Bach, Aug., Gefr., Friesdorf, Tom. 4 4. Komp.: Kalle, Otto, 
Oberj., Blanlenheim, low. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 424. 
2 Jäger⸗Bataillon Nr. 5. 4. Komp.: Kühn, Alfr., Gefr., Wolfsdorf, aberm. Tom, 

Jüger⸗Bataillon Nr. 14. 1. Komp.: Caspers, Guſt., Ob.⸗Lt. d. R., Colmar, vm. — Schmöckel, Wald., O 

V FL t. d. R., Bromberg, vm. — Bielenberg, Hugo, Vfw., Kopenhagen, gef. — Düring, Konr., Oberj., Ndr.⸗Ka fungen, 
vm. — Saß, Arno, Oberj., Dargun, vm. — Frohlich, Max, Oberj., Alt⸗Chemnitz, vm. — Wulff, Franz, Ober}., 
Bernin, vm. — Kluth, Herm., Ober., Schwarzenhof, gef. — Schuldt, Aug., Oberj., Werle, vm. — Henſeler, Hans, 
Oberj., Kublank, vm. — Krickhahn, Friedr., Oberj., Roſtock, vm. — Kempke, Otto, Obert., Gr.⸗Rogahn, iow. — 
Vorländer, Herm., Oberj., Merenberg, vm. — Hilmer, Willi, Oberj., Dreilutzow, vm. — Dreefen, Matth., San. 

0 Oberj., Alfter, Tote. u. vm. — Geke, Willi, San.⸗Oberj., Altendettelsau, vm. — Bollow, Otto, Gefr., Neuwokern, 
d vm. — Benit, Otto, Gefr., Glaſin, vm. — Blohm, Herm., Gefr., Zapel, vm. — Buck, Joh., Gefr., Lübeck, vm. — 
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traube, Thonig, Zeuner, den Landwehrmäannern Herold, Hertel, Hübner, Kober, Lennartz, Meinel 11, Menzel, 
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Q Dewitz, Rud., Gefr., Sponholz, vm. — Plagemann, Wilh., Gefr., Dabel, om. — Roſenfeldt, Otto, Gefr., Fuͤrſten⸗ s 
hagen, vm. — Sutrafiwik, Georg, Gefr., Wollftein, gef. — Sternberg, Friedr., Gefr., Vogelſang, vm. — Stoetzel, 6 
Georg, Gefr., Huningen, vm. — Maier H, Karl, Gefr., Oſterburken, vm. — Kaſch, Hans, Gefr., Markew, vm. — 
Ziegenberg, Hans, Gefr., Domitz, vm. — Sieben, Franz, Gefr., Ratheim, vm. — Freudenreich, Karl, Gefr., Zechow, 
vm. — Burmeiſter, Wilh., Gefr., Gr.-Molzahn, gef. — Rolfs, Karl, Gefr., Seeth, vm. — Quaſtenberg, Heinr., 
Gefr., Nuſtrow, ſchvw. — Theſtorf, Wilh., Gefr., Wulfſahl, vm. 2. Komp.: Roſenow, Axel, Hptm., Sule, low. — 
N Riff, Alfr., Lt., Albersweiler, gef. — Bacmeiſter, Rud., Fähnr., Metz, vm. — Schröder, Aug., O.⸗Stv., Horft, om. — 
Ebert, Fritz, Vfw., Hagenow, gef. — Feldmann, Wilh., Oberj., Opperz, hiom. — Paetow, Otto, Oberi., Bülow, 
D ıberm. u. zw. (hom. — Henning, Alb., Oberj., Neuſtrelitz, vm. — Kracht, Karl, Oberj., Gr.⸗Lankow, vm. — Knebuſch, Q 
Joh., Oberj., Sponholz, vm. — Riemer, Alb., Oberj., Zettemin, vm. — Schultz, Otto, Ober., Malchin, vm. — 
Schneider, Emil, Ober., Lienheim, vm. — Burmeiſter, Karl, Gefr., Schonfeld, gef. — Wartenberg, Heinr., Gefr., 
Wittenburg, low. — Weſche, Karl, Gefr., Krauſendorf, aberm. low. — Ernſt, Henry, Gefr., Hamburg, vm. — 
Petſchow, Paul, Gefr., Woldegk, vm. — Podeyn, Otto, Gefr., Brenz, vm. — Pieper, Ad., Gefr., Detmold, vm. & 
3. Komp.: Frhr. v. Thüna, Friedr., Lt. d. R., v. Gardeſch.⸗Bat., Jena, aberm. low., b. d. Tr. — Haude, Herb., 
Lt. d. R., Habelſchwerdt, vm. — Otto, Heinr., O.⸗Stv., Furſtenhauſen, low. u. vm. — Roloff, Otto, Oberj., 
Dobbertin, (how. u. vm. — Rode, Heinr., Oberj., Oldenburg, gef. — Quint, Joh., Oberj., Heiligenwald, vm. — 
€ Klitſchke, Alb., Oberj., Alt⸗Borni, low. — Baum, Heinr., Oberj., Korſchenbroich, vm. — Weldner, Karl, Oberj., 
Wend. ⸗Priborn, gef. — Kremer, Franz, Oberj., Trimpelshutte, vm. — Murfeldt, Karl, Ober., Heiddprf, vm. — 
Jacobs, Otto, Oberi., Broock, vm. — Böttcher, Alfr., Gefr., Berlin, vm. — Dinſe, Benno, Gefr., Neue Muhle, 
aberm. low. — Giebels, Jac., Gefr., Vierſen, vm. — Gotzens, Joh., Gefr., M.-Gladbach, low. — Hüffer, Hinz, 
Gefr., Wettingen, vm. — Kronß, Joſ., Gefr., Waldhauſen, gef. — Neugebauer, Peter, Gefr., E vm. — 
Schlieſewitz, Heinr., Gefr., Engberg, vm. — Schlünz, Karl, Gefr., Neubukow, 1. Gefgſch. — Schomacker, Rud., 
Gefr., Luttersdorf, gef. — Strübing, Wilh., Gefr., Welzin, vm. — Scharlau, Rud., San.⸗Gefr., Carmzow, gef. — 
Erfert, Otto, Gefr., Neefe, vm. — Gieſe, Georg, Gefr., Vogelſang, gef. — Maurer, Xaver, San.⸗Gefr., Bisheim, 
Si. Gefgſch. — Noack, Paul, Gefr., Koſchen, vm. — Pongs, Aug., Gefr., Crefeld, vm. — Pietſch, Friedr., Gefr., 
Schwarſow, vm. 4 4. Komp.: Reber, Wilh., Lt. d. R., Munchen, vm. — Offermann, Ferd., Lt. d. R., Bonn, gef. — 
Rühlicke, Karl, Vfw., Malliß, vm. — Kohtz, Erwin, Vfw., Crefeld, vm. — Gierth, Aug., Oberi., Kaundorf, low. — 
Grothmann, Guft., San.⸗Oberj., Laage, vm. — Krebs, Otto, Oberj., Rixdorf, vm. — Hengſt, Max, Oberi., Seiten- 
hain, vn. — Römer, Art., Oberj., Gera, vm. — Eilmann, Franz, Oberj., Woldegk, vm. — Kay, Paul. Oberz ., 
Crivitz, vm. — Hackert, Heinr., Oberj., Lubeck, vm. — Muller, Karl, Oberj., Konſtanz, vm. — Röbke, Ernſt, Oberi., 
Greifswald, vm. — Winkelmann, Paul, Oberj., Wilſer Hutte, vm. — Bandelin, Friedr., Oberj., Sievertshagen, 
vm. — Hanen, Joh., Oberi., St. Tonni, gef. — Ihde, Rud., Gefr., Bleeſe, vm. — Auſt, Rob., Gefr., Wismar, 
vm. — Timm, Joh., Gefr., Wiebendorf, vm. — Münchow, Mar, Gefr., Hamburg, vm. — Balhorn, Friedr., Gefr., 
Wittenburg, vm. — Boldt, Harry, Gefr., Bernitt, vm. — Dunze, Herm., Gefr., Tuzen, vm. — Präffke, Heinr., 
Gefr., Hamburg, vm. — Schult 11, Heinr., Gefr., Langen⸗Jarchow, vm. — Bruhn, Ernſt, Gefr., Hof⸗Gramnitz, vm. — 
Grabow, Joh., Gefr., Repzin, vm. — Jape, Paul, Gefr., Zickerke, vm. — Timmermann, Otto, Gefr., Klutz, vm. — 
Hempel, Karl, Gefr., Leipzig, low. & 1. Radf.⸗Komp.: Reuß, Otto, Lt. d. R., Bad Harzburg, gef. — Rudorff, 
Alfr., Lt. d. R., Hirſchberg, vm. — Collmorgen, Crom., Oberj., Laage, vm. — Deicken, Paul, Oberj., Techentm, 
vm. — Jeng, Paul, Oberj., Ikendorf, vm. — Jonas, Bruno, Oberj., Neuſtrelitz, low. — Kuntz, Georg, Ober! ., 
Colmar, vm. — Lüdemann, Franz, Oberj., Waren, low. — Preljanski, Aug., Oberj., Jägerhof, vm. — Kraſe, 
O Wilh., Oberi., Ulrichshuſen, om. — Steurer, Wilh., Oberj., Heidelberg, vm. — Ahrens. Ad., Gefr., Witzin, ſchvw. — 
2 Möller, Otto, Gefr., Neugöhren, vm. — Wellner, Bruno, Gefr., Sunter, vm. — Buſch, Walt., Gefr., Grabow, vm. 
Brümmer, Karl, Gefr., Peterwitz, vm. — Dombrowskn, Mar, Gefr., Seehauſen, vm. — Ebner, Otto, Geir., 
Görwihl, vm. 4 2. Radf.⸗Komp.: Rodegra, Paul, Ob.⸗Lt. d. R., Furſtenwalde, ſchvw. u. vm. — Herrmann, 
Walt., Lt. d. R., Barge, vm. — Gutmann, Ad., Lt. d. R., Karksruhe, gef. — Haßelmann, Wern., Vfw., Queſtm, 
vm. — Honacker, Jul., Vfw., Weißenheim, vm. — Bauer, Alb., Oberj., Dargun, vm. — Decker, Karl, Ober., 
Gansbach, vm. — Schrooten, Joh., Oberj., Crefeld, gef. — Schoknecht, Karl, Sberj., Finkenthal, vm. — Basler, 
Pfiligert, Gefr., Tagsdorf, vm. — Hiller, Fr. Franz, Gefr., Schwerm, vm. — Kollhoff, Karl, Gefr., Fürſtenbera, 
vm. — Kiel, Karl, Gefr., Butzow, vm. — Kühnle, Jof., Gefr., Dundenheim, vm. — Limberger, Herm., Gefr., 
Villingen, vm. — Graf, Ferd., San.⸗Gefr., Neubreiſach, vm. K Maſchg.⸗Komp.: Hoffmann, Max, Hptm., 
Karlsberg, vm. — Heß, Adalb., Lt. d. R., Langenberg, low., b. d. Tr. — Rohn, Karl, Vfw., Offenburg, vm. — 
Mollenhauer, Heinr., Oberj., Krebsförden, vm. — Hückſtedt, Hans, Oberj., Altenkirchen, vm. — Helmholtz, Walt., 
Oberj., Magdeburg, gef. — Folkers, Joh., Oberj., Katteprell, vm. — Richter, Otto, Obert, Flensburg, vm. — 
Eickelberg, Willi, Oberj., Schwaan, ſchvw. — Ritzenthaler, Heinr., Gefr., Andolsheim, vm. — Fiſchbeck, Georg, 
Gefr., Stubben, vm. — Marx, Wilh., Gefr., Schinkel, gef. — Klein, Alb., Gefr., Ivensdorf, vm. — Kaßbohm, 
7 Karl, Gefr., Teſſenow, vm. — Kämmer, Willt, Gefr., Langenheſſen, vm. — Weißenrieder, Herm., Gefr., Gergen- 
bach, vm. — Wollmann, Karl, Gefr., Drengfurth, vm. S 
D Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 15. 1. Komp.: Herenz, Hugo, Gefr., Cottbus, geſt. inf. Krankh. Kriegslaz.58. A 
| Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 16. 1. Komp.: Mangels, Heinr., Oberj., Saſſenberg, Warendorf (nicht 
— 
Q 


OS 


Wadersloh), vm. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 425, 


Jäger⸗Bataillon Nr. 1. 2. Radf.⸗Komp.: Fritze, Aug., Fw., Linden, ſchvw. — Krebs, Paul, Obeu., 
Chriſtburg, low. — Wollheim, Fritz, Oberj., Ober⸗Goßtitz, Ton, — Ballhauſen, Bruno, Oberj., Berlin, vw. — 
Kühler, Alex, Oberj., Schkeuditz, "dm, 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 20. 1. Komp.: Leyſer, Hans, Lt. d. R., v. Jag.⸗Bat. 5, Crefeld, vm. — GH 
Dahlmühle, Ludgerus, Vfw., Borghorſt, vm. — Ziegler, Max, Oberj., Solingen, vm. — Krömer, Wilh., Oberj., 
Sülbeck, vm. — Stohn, Rich., Oberj., Lobau, vm. — Lübben, Karl, Oberj., Holzminden, vm. — Buter, Wilh., 
Oberj., Horſt⸗Emſcher, vm. — Bauwens, Bernh., Oberj., Münſter, gef. — Aperdanin, Bernh., Oberj., Hövel, 
gef. — Ternieden, Wilh., Oberj., Oberhauſen, aberm low. — Heunewig, Heinr., Oberj., Recklinghauſen, low. u. vm. 

— Böning, Ernſt, Oberj., Vehlen, low. — Streck, Otto, Gefr., Schmoldow, vm. — Berns, Wilh., Gefr., Caſtorp, 
vm. — Benjamin, Mfr., Gefr., Bochum, vm. — Theweſen, Joh., Gefr., Wachtendonk, vm. — Feyer, Alfr., Geſr., 

DO Zeipzig, vm. — Linnartz, Joh., Gefr., Kettwig, vm. — Dierkes, Ant., Gefr., Dortmund, gef. — Freiſendorf, Otto, Su 
LA Gefr., Altenmethler, gef. — Hock, Ernſt, Gefr., Bochum, gef. — Göthing, Wilh., Gefr., Weſel, vm. K 2. Komp.: N 
[7 Schliekum, Wilh., Fw., Fredelsbeck, aberm. low. — Saatweber, Rolf, Vfw., Barmen, low. — David, Herm., 

Vfw., Bildſtock, gef. — Schäfermeyer, Rob., Oberj., Lage, ſchvw. — Hoppe, Hern., Oberj., Hamm i. W., low. — 
Klaes, Karl, Oberj., Himmig hauſen, low. — Kramme, Erich, Oberi., Barmen, low. — Pielſticker, Paul, Ober., 
Jöllenbeck, low. — Hempelmann, Wilh., Oberj., Lemgo, gef. — Hagedorn, Wilh., Gefr., Geldern, gef. — Koenen, 
Rob., Gefr., Goch, om, — Reeſe, Ludw., Gefr., Unna, gef. — Roth, Konſt., Gefr., Frankfurt a. M., gef. — Rysh, 
ft Franz, Gefr., Neudorf, vm. A 3. Komp.: v. Wenden, Max, Hptm., v. Inf.⸗Regt. Nr. 153, Altendorf, low. — N). 
e ten Brink, Dagobert, Oberj., Dortmund, Iom. — Bodenſtab, Friedr., Oberj., Neuſtadt a. Rbg., aberm. low. — 2 
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Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 4. Komp.: Strobel, Walt., Vfw., Reichenbach, ſchvw., 15. 12. 15 in N 


[3% 
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I Weimar (nicht Gorlitz), bish. om., geft. i. Gefgſch. (K. N.) K 2. Radf.⸗Komp.: Andrae, Hans, Oberj., Haus Zeitz, 
(nicht Jag. Hans Andrae, Konigshain), bish. vw., gef. 


EN aL S de? 


Jürgas, Rich., Oberj., Wülfel, gef. — Backhaus, Herm., Gefr., Eſſen⸗Weſt, gef. — Klee, Jof., Gefr., Cadenbach, 0 
geſt. a. ſ. Wund. Reſ.⸗Laz. Munchen. K 4. Komp.: Horz, Karl, Oberj., Horſt⸗Emſcher, gef. — Riebeſel, Georg, Ù 
Oberj., Geſtenſeth, ſchow. — Schnitzler, Mar, Oberl., Dortmund, low. — Richter, Jak., Oberj., Gottfriedsruh, 

ſchvw. u. vm. — Spilker, Herm., Oberf., Lemgo, low. — Ludwig, Otto, Oberj., Lengefeld, vm. — Kluge, Ad., 

Obert., Altwaſſer, vm. — Bultmann, Heinr., Oberj., Wiedenbruck, vm. — Giljohann, Wilh., Gefr., Dortmund, gef. 

— Knippſcheer, Ernſt, Gefr., Mulheim⸗Speldorf, gef. — Keller, Rud., Gefr., Betzdorf, geſt. a. f. Wund. i. e. Krlegs⸗ 

laz. — Aden, eye, Gefr., Großefehn, ſchvw. — Jäger, Otto, Gefr., Bevenrode, Ton, — Sommerburg, Fritz, 
Gefr., Lutten (Lothe), low. — van de Loo, Iof., Gefr., Eſſen, low. — Stahl, Xaver, Gefr., Cſchenbach, vm. — 

II Irodmann, Herm., Gefr., Vehrte, vm. p 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 24. Maſchg.⸗Komp.: Suermann, Jof., Gefr., Wadersloh, gef. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 427. 
Jäger⸗Regiment Nr. 2. II. Bataillon (Reſerve⸗Jager⸗Bataillon Nr. 10). 1. Komp.: Mente, Otto, 
Oberj., Ebſtorf, d. Unf. leicht verl. — Deppmeyer, Ludw., Gefr., Wolfenbuttel, d. Unf. leicht verl. A 2. Komp.: 
Berner, Franz, O.⸗Stv., Neuſtadt, vw. SS? 
Jäger⸗Bataillon Nr. 7. 1. Komp.: Loy, Joh., Oberj., Crefeld, low., b. d. Tr. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 24. 2. Komp.: Reitz, Wilh., Oberj., Preungesheim, low. 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 428. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 1. 3. Komp.: Balzereit, Karl, Oberj., Jenten, i. Gefgſch. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 20. 3. Komp.: Jürgens, Karl, Oberj., Paderborn, vm. — Jüng, Joſ., 
Gefr., Wenden, vm. K 4. Komp.: Ruch, Ernſt, Fwlt., Mooſch, gef. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 22. 2. Komp.: Glockmann, Franz, Oberj., Mewiſchfelde, low., b. d. Tr. N 
3. Komp.: Rübe, Rich., Oberj., Furſtenau, low., b. d. Tr. K 4. Komp.: Meyer, Karl, Oberj., Peterswaldau, low. 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 3. 1. Radf.⸗Komp.: Weigt, Herm., Gefr., Gr.⸗Brunau, bish. om., t. Gefgſch. (A. N.) 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3. 2. Komp.: Bartſch, Art., Oberj., Berlin, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) & 
4. Komp.: Horbach, Jul., Oberj., Simmern, bish. ſchow., geſt. Reſ.⸗Laz. Halle a. S. — Pillau, Mfr., Gefr., 
Spandau, bish. om., It. priv. Mittlg. i. Gefgſch. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 1. Komp.: Dietrich, Guft., Utff., Oberreißſtedt, bish. om., t. Gefgſch. — Goſewitz, 
Stih, Sc Naumburg a. S., bish. vm., i. Gefgſch. K 2. Komp.: Andreas, Reinh., Oberj., Nieſing, bish. om., 
1. Gefgſch. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 4. Komp.: Fuchs, Oberj., bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) — Birnbaum, Willy, 
Gefr., Deſſau, bish. vm., war vw., z. Tr. zur. 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 1. Komp.: Bornemann, Wilh., Oberj., Halle a. S., bish. vw., geſt. 
i. Gefgſch. (A. N.) — Holm, Ernſt, Gefr., Gr.⸗Quern, bish. low., i. Gefgſch. (A. N.) 4 3. Komp.: Gerke, Friedr., 
Gefr., Fh. Fuchshütte, bish. vm., war vw., z. Tr. zur. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 5. 4. Komp.: Galewski, Gefr., bizh. vw., i. Gefgſch. (A. N.) 4 Maſchg.⸗ Komp.: 
Klein, Herb., Gefr., Berlm⸗Wilmersdorf, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) K 1. Radf.⸗Komp.: v. Voß, Helm., Lt., 


Jäger⸗Bataillon Nr. 6. 2. Komp.: Haniſch, Ludw., Oberj., Kattowitz, Dap. om., i. Gefgſch. 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 6. 4. Komp.: Wendſchuch (nicht Wendſchug), Otto, Gefr., Dresden⸗ 
Neuſtadt, bish. low., vm. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 11. 3. Komp.: Breme, Joh., Gefr., Beckerholz, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 11. 4. Komp.: Meyer, Friedr., Lt. d. R., Oberförſterei Stryck, bish. 
ſchvw., u. om., geſt. i. Gefgſch. (A. N.) 

Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 3. Komp.: Haude, Herb., Lt. d. R., Habelſchwerdt, bish. vm., gef. 9 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 20. 2. Komp.: Koenen, Rob., Gefr., Goch, bish. vw., ge t. — Rzyski, P 
Franz, Gefr., Neudorf, bish. om., gef. & 3. Komp.: Shang, Karl, Oberj., Dietz a. L., bish. om., i. Gefgſch. 


Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 244. 
1. Jäger-Bataillon Nr. 12. 1. Komp.: Modes, Arno, Ober., Ruderitz, gef. 


einem Reſ.⸗Feldlaz. geſt. — Kurſchner, Kurt, Gefr., Hellendorf, d. Unf. leicht verl. 


5 


G Bardej.⸗Bat. — Prügel, Jag., Garde⸗Reſ.⸗Jag.⸗Bat. — Radke, Jag., Gardej.⸗Bat. 
rý Unſere hochverehrten Lefer bitten wir um geneigte ſtändige Mitarbeiterſchaft an unſerer Ehren ⸗ und 


gi 


1. Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 2. Komp.: Martin, Rich., Gefr., Großwelka, bish. vw. u. i. Gefgſch., 27. 8. 14 
i. franz. Gefgſch. Reims geſt. , 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 1. Komp.: Albani, Mar, Gefr., Leipzig⸗Plagwitz, bish. vw., 19. 11. 14 
im Ver.⸗Laz. „Barmh. Bruder“ Trier geſt. & 4. Komp.: Helmer, Otto, Gefr., Lunzenau, bish. vw., inf. Krankh. 
Se T 14. en einem Laz. geſt. — Eiſold, Edw., Gefr., Arnsdorf i. Sa., bish. ow., 13.11.14 im Vereinslaz. Ld.⸗Krih. 

eißen geſt. 

2. Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 2. Komp.: Herrmann, Arn, Oberj., Oranienbaum, bish. vm., i. Gefgſch. 
— Ficker, Willy, Gefr., Wilkau, bish. vm., i. Gefgſch. 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 3. Komp.: Wendel, Art., Oberj., Auerbach, bish. vw., biv. u. vm. 


Nach Privat: und Zeitungs meldungen. 


Vor dem Feinde ſind gefallen: Illing, Kay, Vfw., Jäg.⸗Bat.? (R. d. E. K.). — Hawmann, Jag., 
o Bardel.⸗Bat. — Kulle, Jag., Garde⸗Reſ.⸗Jäg.⸗Bat. — Lehmann, Max, Jag., Gardej.⸗Bat. — Lindemann, Jag., 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 


Verluſtliſte, indem fie uns ſtändig alle befannt werdenden Nachrichten ſofort übermitteln, namentlich die Aus⸗ 
zeichnungen und Verluſte der Angehörigen des deutſchen Forſt⸗ und Jagdbeamtenſtandes. Hierbei ſind wir 
lediglich auf die Privatmitteilungen angewieſen, denn die amtlichen Verluſtliſten berichten naturgemäß über 
die Zivilverhältniſſe nichts. Einſendungen für die jeweils fälligen Liften müſſen wöchentlich bis Montag früh 
geſchehen. Beſten Dank für gütige Hilfe im voraus. Die Geſchäftsſtelle. 
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Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen; Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forfibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 

für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn E Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch nut 

der Deutſchen Jäger Zeitung zuſampten bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Jorſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 6 Mk., fur daz 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſtrip e, 
fir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 5. Neudamm, den 30. Januar 1916. 31. Band. 


Zum Geburtstage des Kaiſers. 


Jubelfanfaren und wehende Fahnen, feſtliche Feiern und frohgeſtimmte Menſchen 
gaben zu Zeiten des Friedens der herzlichen Anteilnahme, die das geſamte deutſche Volk 
am Geburtstage ſeines Kaiſers nahm, äüßeren Ausdruck. Wie ganz anders haben wir in 
dieſem Jahre den Tag, der nun ſchon zum zweiten Male in die Wirrniſſe des Krieges fällt, 
begangen! In feierlichen Gottesdienſten und eindrucksvollen Schulfeiern iſt unſeres Kaiſers 
gedacht worden, der in einer langen Reihe von Friedensjahren das deutſche Volk zu einer 
maßgebenden Weltmacht emporgehoben hat und der, das iſt unſere innerſte Aberzeugung, 
auch in dieſer ſchickſalsſchweren Zeit der rechte Führer ſeines Volkes iſt, in deſſen Händen 
die Geſchicke Deutſchlands wohlgeborgen ſind. Wir alle danken es unſerem Kaiſer, daß 
er, unterſtützt von weiſen Helfern, das Staatsſchiff den Ränken neidiſcher Nachbarn zum 
Trotz durch alle gefahrvollen Klippen glücklich hindurchgeſteuert hat. Denn allzugut wiſſen 
wir, daß es nur eines äußeren Anlaſſes, wie des Fürſtenmordes zu Sarajewo, bedurft hat, 
den ſeit langem glimmenden Weltbrand zum lodernden Feuer zu entflammen, und daß es 
lediglich der Friedensliebe unſeres Kaiſers zu danken war, daß Europa nicht ſchon früher 
von den Schreckniſſen des Krieges heimgeſucht worden iſt. Noch haftet friſch in unſerm 
Gedächtnis, daß es Deutſchlands Kaiſer geweſen iſt, der in den Julitagen 1914 ſeinen 
ganzen Einfluß zur Erhaltung des Friedens geltend machte, bis er einſehen mußte, daß Haß 
und Verblendung unſerer Feinde zu groß waren, um vernünftigen Erwägungen noch zu— 
gänglich zu ſein. l ; 

And nun ſteht unfer geliebter Kaifer feit vielen Monaten draußen in Feindesland, 
gleich ſeinen Truppen die Strapazen des Feldzuges auf ſich nehmend. Im Heimatlande 
aber ſind an ſeinem Geburtstage heiße Gebete zum Himmel emporgeſtiegen, und Millionen 
deutſcher Männer und Frauen haben zu Gott gefleht, daß er unſerem Herrſcher Kraft verleihen 
möge, auch in Zukunft die Geſchicke des deutſchen Volkes mit feſter Hand zu leiten. Noch 
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ſtehen unſere Truppen im Kampfe gegen mächtige Feinde, und noch iſt der Ausgang des 
Weltkrieges nicht abzuſehen, aber wir alle haben die feſte Zuverſicht, daß es unſerem Volke, 
das den feſten Willen in ſich trägt, auszuharren und durchzuhalten, in nicht zu ferner Zeit beſchieden 
ſein wird, wieder die Segnungen des Friedens zu genießen, nachdem es ſich in glorreichem 
Ringen den ihm gebührenden Platz unter den Großmächten behauptet haben wird. And 
obwohl wir nicht wiſſen, wann die Friedensglocken durch unfer Land klingen werden, des 
einen ſind wir doch gewiß: Daß Kaiſer Wilhelm, wenn unſere Feinde, angeſichts der 
militäriſchen und wirtſchaftlichen Anbeſiegbarkeit Deutſchlands den Kampf aufgeben 
bereit ſein wird zu einem für uns ehrenvollen Frieden, der unſer Volk für die Ströme des 
vergoſſenen Blutes entſchädigt und die für die künftige Sicherheit Deutſchlands er— 
forderlichen Bürgſchaften bietet. Dann wird das durch den Krieg geläuterte und unter 
feinen verbündeten Fürſten zu einer unlösbaren Einheit zuſammengeſchmiedete deutſche Volk 
in unabläſſiger Friedensarbeit bemüht ſein, die Wunden des Krieges zu heilen und Handel 
und Wandel wie auch Wiſſenſchaft und Kunſt zu neuer Blüte zu verhelfen. Daß wir aber 
des Glückes teilhaftig werden, in dieſer neuen herrlichen Zeit als Deutſchlands Herrſcher 
Kaiſer Wilhelm II. noch lange Jahre des Friedens verehren und lieben zu dürfen, das 
iſt unſer aller heißer Wunſch. 
Gott ſchütze und ſegne unſeren Kaiſer! 


SE nn 


Zum 27. Januar. 
Vom Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. 


Seit anderthalb Jahren durchtobt der ge⸗T Hohenzollern als Grafen auf ihrer ſchwäbiſchen 


waltigſte Krieg aller Zeiten ganz Europa und Stammburg. 


halb Aſien. Schwarz und ſchwer liegen ſeine 
Schatten auf fünf Erdteilen, und ſeine 
Wetter zucken und grollen rund um die Erde. 
Wir Deutſchen ſind in dieſes Völkerringen 
eingetreten mit reinem Ehrenſchild und ſcharfem 
Schwert und mit der Ruhe des ſtarken Mannes, 
der ſich urplötzlich einer Gefahr gegenüberſieht 
und weiß, daß es auf Leben und Tod geht. 
Wir haben an unſern Stern geglaubt, und 
unſer Glaube hat uns nicht betrogen. Das 
deutſche Volk hat in ſeinem Daſeinskampfe ſo 
viel Heldentum und Größe, Entſagung und 
Pflichterfüllung, Kraft und Einigkeit bekundet, 
wie kaum eine Nation je zuvor. 


Jetzt, wo wir zum zweiten Male während. 


des Völkerringens unſeres Kaiſers Geburtstag 
feiern, dürfen wir voll heißen Dankes auf den 
bisherigen Verlauf des Krieges zurückblicken 
und voller Zuverſicht vorwärts ſchauen. Denn 
feſter als je glauben wir heute an die Bu- 
kunft unſeres Volkes, an ſeine Kraft und 
Einigkeit. Glücklich, daß wir ſo Großes er⸗ 
leben dürfen! Nicht immer ſah es ſo aus in 
deutſchen Landen; Partei⸗ und Stammeshader 
fraßen wie Gift jahrhundertlang am Baume 
der deutſchen Einigkeit. 

Ju ſolcher Zeit ziemt es ſich wohl, am Ge⸗ 
burtstage unſeres Kaiſers der Verdienſte zu 
gedenken, welche gerade das Herrſchergeſchlecht der 
Hohenzollern ſich um unſer Volk, inſonderheit 
um den preußiſchen Staat, erworben hat. 

Im elften Jahrhundert finden wir die 


Die Macht der Burggrafen 
von Nürnberg war urſprünglich klein, und ihre 
Rechte gingen über die nächſte Umgebung nicht 
hinaus. Aber allmählich vergrößerten ſie ihren 
Beſitz durch Heirat, Kauf, Verpfändung und 
Verleihung durch den Kaifer. So nimmt fon 
Graf Friedrich III. eine ſehr geachtete Stellung 
im Reiche ein. In der Hohenſtaufenzeit ge⸗ 
langen die Burggrafen von Nürnberg in den 
Beſitz eines ſtattlichen Fürſtentums in Franken. 
Vor fünfhundert Jahren, am 15. April 1415, 
hat Kaiſer Sigismund den Grafen Friedrich VI. 
aus Dankbarkeit für ſeine Hilfe bei der 
Königswahl mit der Mark Brandenburg De- 
lehnt. Und als ſpäter die fränkiſchen Be⸗ 
ſitzungen und die Mark durch Erbgang aus- 
einandergehen, da erſt beginnen die Hohen⸗ 
zollern feſt in ihrer neuen Heimat zu wurzeln. 

Der Mark Brandenburg iſt die Herrſchaft des 
Hohenzollernhauſes zum Segen geworden. Schon 
von jeher waren Ernſt und Eifer in der Führung 
der Staatsgeſchäfte bei ihm überlieferung. 
Friedrich I. nennt fih „Gottes ſchlichten Amt- 
mann an dem Fürſtentum“ und bezeichnet ſich 
als „Spiegel der Rechtſchaffenheit und 
Sitte“. Das Gefühl der Verantwortung gegen- 
über dem Höchſten für alle ihre Handlungen 
und für das Wohl ihres Volkes gehört zu den 
grundlegenden Charakterzügen der Hohenzollern. 
Aber nie ſind ſie dabei unduldſam gegen 
Angehörige anderer Religionsgemeinſchaften ge⸗ 
weſen. Schreibt doch Friedrich der Große: 
„Alle Religionen ſind gleich und gut, wenn 
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nur die Leute ehrliche Leute ſind.“ Und weiter: 
„Immer König Ei und nie den Prieſter ſpielen 
wollen, iſt das ſicherſte Mittel gegen Religions⸗ 
ſtreitigkeiten!“ Selbſtzucht, Fleiß, hohes Pflicht⸗ 
und Verantwortlichkeitsgefühl haben in Gemein⸗ 
ſchaft mit religiöſer Duldſamkeit das Erſtarken 
und Wachſen des Hohenzollernhauſes und feiner 
Lande herbeigeführt. Hinzu kam die Wirkung 
des Geraer Hausgeſetzes von 1603, nach welchem. 
— abgeſehen von den fränkiſchen Landen — 
alle früheren und künftigen Erwerbungen dem 
Inhaber der Kurwürde verbleiben ſollten. Da⸗ 
durch war einer Zerſplitterung von Land und 
Leuten vorgebeugt, und die Herrſcherfähigkeiten 
der Hohenzollern konnten in dem alſo ge⸗ 
ſicherten Beſitze reiche Früchte tragen. 

Der Dreißigjährige Krieg warf ganz Deutſch⸗ 
land um Jahrhunderte zurück. Als rechter 
Mann zur rechten Zeit aber erſteht den branden⸗ 
burgiſchen Landen der Große Kurfürſt, der als 
der eigentliche Begründer des Brandenburgiſch⸗ 
Preußiſchen Staates anzuſehen iſt. Er erhält 
im Frieden zu Oliva nicht nur ſeine Lande, 
ſondern gewinnt von Schweden und Polen die 
Anerkennung der Souveränität Preußens. So 
nimmt er eine vom Reiche unabhängige Stellung 
ein, der ſein Sohn durch Annahme des Königs⸗ 
titels auch nach außen ſichtbaren Ausdruck ver⸗ 
leiht. Daß Friedrich Wilhelm ſchon zu Lebzeiten 
der „Große Kurfürſt“ genannt worden iſt, legt 
Zeugnis ab von ſeinen unſterblichen Verdienſten 
um den Staat. 

Sein großer Urenkel, den man wohl ſeinen 
Teſtamentsvollſtrecker nennen darf, durfte an 
ſeiner Gruft von ihm ſagen: „Meine Herren, 
der hat viel getan!“ Er aber, Friedrich II., hat 
das große Werk vollendet und in langjährigem, 
verzweifeltem Ringen Macht, Selbſtändigkeit 
und Anſehen des preußiſchen Staates gemehrt. 
Wie wir heute, ſo hat er damals einer Welt 
von Feinden, die zahlreicher und mächtiger als 
er waren, gegenüber geſtanden, und ſiegreich iſt 
er aus allen Kämpfen hervorgegangen. Was 
Friedrich der Große für den inneren Ausbau 
Preußens getan hat, grenzt ans Wunderbare. 
Er nennt ſich den erſten Diener ſeines Staates. 
Pflichtgefühl und Duldſamkeit gehören zu ſeinen 
hervorſtechendſten Charaktereigenſchaften. So 
ſagt er: „Es iſt nicht notwendig, daß 
ich lebe, wohl aber, daß ich meine 
Pflicht tue.“ Selbſt unermüdlich tätig, 
verlangte er ein hohes Maß von Leiſtungen 
auch von jedem anderen. Mit ſeltenem Scharf⸗ 
blick hatte er den Wert eines Menſchen ſehr 
bald erkannt, und er verſtand es, tüchtige 
Männer an die richtigen Stellen zu ſetzen. 
Friedrich der Große iſt zweifellos eine der 
größten und dabei anſprechendſten Erſcheinungen 
der ganzen Weltgeſchichte. 
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Er hinterließ ein Preußen, das zwanzig 
Jahre nach feinem Tode unter dem Uu- 
ſturm des Korſen wohl wanken, aber nicht 
untergehen konnte. Von nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Bedeutung war hierbei noch be— 
1 die literariſch⸗philoſophiſche Bewegung, 
ie unter Friedrich dem Großen eingeſetzt hatte 
und zu großer Blüte gelangt war. Sie gab 
ſpäter in den Jahren der Franzoſenherrſchaft 
die Kraft her zur Verherrlichung des nationalen 
Gedankens und zu jenem ſtolzen vaterländiſchen 
Geiſt, der die großen Männer in der Zeit der 
Freiheitskriege, namentlich einen Fichte, befähigte, 
das ganze Volk zu höchſter Begeiſterung und 
ſittlicher Kraftentfaltung anzufeuern. Es brach 
die Feſſeln der Fremdherrſchaft und der nationale 
Gedanke, einmal erwacht, verdichtete ſich zur 
Sehnſucht nach einem geeinten Deutſchen Reiche. 

„Das ganze Deutſchland ſoll es ſein!“ Wie 
aber ſollte ſein Verhältnis zu Oſterreich werden? 
Dieſe Frage trat mit gebieteriſcher Notwendigkeit 
an Friedrich Wilhelm IV. heran, denn auch 
Oſterreich war deutſch. Und eine zweite, nicht 
minder wichtige Angelegenheit harrte der Ent- 
ſcheidung: die Verfaſſungsfrage, die der 
König durch Verkündung der neuen Verfaſſungs⸗ 
urkunde am 31. Januar 1850 geregelt hat. 
Immer hat Friedrich Wilhelm IV. eine freie 
Vereinbarung der Fürſten und Völker angeſtrebt. 
„Freie Fürſten und freie Völker“. Daß er auf alte 
Rechte einſichtsvoll verzichtete um jenes höheren 
Zieles willen, darin liegt ſeine Bedeutung. 

Der ſpätere Kaiſer Wilhelm J. iſt den⸗ 
telben Weg gewandelt. Er gab dem geeinten 
deutſchen Volke eine moderne Verfaſſung, wußte 
aber dabei ſehr wohl die Selbſtändigkeit der 
Krone zu wahren. Auch die Neuorganiſation 
der Armee, die ſeither Deutſchland in den Stand 
geſetzt hat, ſich aller Feinde zu erwehren, iſt 
unter ihm zur Durchführung gelangt. Mit Hilfe 
von Bismarcks zielbewußtem Willen wuchs der 
innere Ausbau des Reiches unter der ſorgenden 
Liebe des Kaiſers, der bis ins höchſte Greiſen⸗ 
alter keine Zeit fand, „müde zu ſein“. 

Wilhelm II. hat das Erbe ſeines Großvaters 
angetreten. Wir alle kennen feine großen Verdienſte 
um unſer Vaterland, und wir fühlen, daß das 
Verhältnis der Treue zwiſchen den Hohenzollern 
und ihrem Volke heute inniger iſt denn je. 
Kaiſer Wilhelm II. hat es verſtanden, nicht nur 
innerhalb der preußiſchen Landesgrenzen, nein, 
in unſerm ganzen deutſchen Vaterlande die Liebe 
und das Vertrauen zu den Hohenzollern zu ſtärken 
und in Hoch und Gering das Gefühl der Bu- 
gehörigkeit zu einem großen Volke zu heben. 
Das ſchrankenloſe Vertrauen, das der Kaiſer 
in ſein Volk ſetzte, als er die denkwürdigen 
Worte ſprach: „Ich kenne keine Parteien mehr“, 
erwidert Alldeutſchland aus vollem Herzen. 
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Wir fühlen in Meier ernſten Zeit doppelt tief, nicht nur für heute und morgen, ſondern für 
wie innig wir durch die Liebe zu unſerem herrlichen alle Zeiten! 
Vaterland untereinander wie auch mit unſerem 


Kaiſer verwachſen ſind. Wie eine Mauer von 
Granit ſteht unſer ganzes Volk um Wilhelm II., 
den Friedenskaiſer, der dieſen furchtbaren Krieg 
nicht gewollt, dem Verrat und Tücke der Feinde 
das ſiegreiche Schwert in die Hand gedrückt 
Das Blut unſerer Brüder aber, das 


haben. 
für Kaiſer und Reich fließt, kittet uns zuſammen, 


WPA 


„Wir wollen fein ein einig Volk von Brüdern, 
in keiner Not uns trennen und Gefahr!“ 


Dieſes Gelöbnis wollen wir unſerem 
geliebten Kaiſer an ſeinem zweiten Kriegs⸗ 
geburtstag erneuern! Seine Majeſtät, unſer 
allergnädigſter Kaiſer, 


Hurra, Hurra, Hurra! 


- 


Vom Holzmarkt. 


Zu unſerm lebhaften Bedauern iſt es uns 
infolge durch den Krieg verurſachter Schwierig⸗ 
keiten nicht möglich geweſen, die Holzmarktberichte 
aus den verſchiedenen Teilen Deutſchlands zu 
gewohnter Zeit beiſammen zu haben. Beſonders 
mühevoll war es für uns, für einige unſerer bis⸗ 
herigen Herren Berichterſtatter, die wegen mili⸗ 
täriſcher Verpflichtungen an der Mitarbeit zurzeit 
verhindert ſind, Erſatz zu beſchaffen. Wir geben 
uns indes der Hoffnung hin, daß wir doch in 
der Lage ſein werden, die Berichte in demſelben 
Umfange wie bisher zu veröffentlichen. Die 
Geſamtlage des Holzmarktes werden wir nach 
Abdruck aller Berichte in einem Schlußwort zu⸗ 
ſammenfaſſen, da uns zurzeit der erforderliche 
Aberblick noch fehlt. 


Aus Oberſchleſien. Zeit von Ende September 
bis Ende Dezember 1915.) Nadelgrubenholz. 
Die Grubenholzfrage hat ſich ſeit Herbſt eher ver⸗ 
ſchärft als verbeſſert. Die Kohlenförderung iſt 
durch weitere Einſtellung von Kriegsgefangenen 
zurzeit weiter geſtiegen, ſo daß dieſelbe bei manchen 
Gruben nicht mehr weit hinter der Förderung zu 
Friedenszeiten zurückſteht, bei einzelnen Gruben jogar 
über letztere hinausgehen ſoll. Dementſprechend 
iſt auch der Bedarf an Grubenholz auf den Gruben 
faſt durchweg bedeutend in die Höhe gegangen. 

Die Anfuhrſchwierigkeiten haben ſich keines⸗ 
falls gebeſſert und die Löhne ſind ſeit Herbſt meiſt 
noch weſentlich geſtiegen. 

Ein Grubenholzmangel im eigentlichen Sinne 
des Wortes liegt nicht vor; viele Firmen haben 
erhebliche Vorräte im Walde liegen, können die⸗ 
ſelben aber nicht ſo ſchnell und in ſolchen Mengen 
zu den Bahnſtationen bringen, wie ſie es möchten 
und im Intereſſe des Geſchäftes müßten. 

Die Angſt, welche den Handel im Hinblick auf 
die Unmöglichkeit der Einfuhr aus dem Ausland 
befiel, war dazu Anlaß, daß große Mengen Holz 
in Gegenden geſucht und gekauft wurden, die 
früher für Oberſchleſien gar nicht in Betracht 
kamen. Hiermit trat eine rege Konkurrenz für den 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Grubenholzhandel ein, weil 
in Poſen, Brandenburg, Weſtpreußen und in der 
Lauſitz Käufer für Oberſchleſien ſolchen für Rhein⸗ 
land⸗Weſtfalen begegneten. 

Dieſes Zuſammentreffen führte zu einer regen 
Preistreiberei, welche wohl angenehm für den 
Waldbeſitzer, aber nicht undedenklich für den Ober⸗ 
ſchleſiſchen Handel iſt, welcher infolge der hohen 


Einkaufspreiſe und der hohen Fuhr- und Arbeits- 
löhne damit rechnen muß, daß ſich der Feſtmeter 
unausgeſchnittenen Materials franko Waggon ober⸗ 
ſchleſiſcher Empfangsſtation auf 23 „ und aus- 
geſchnitten noch weit höher ſtellt, während trotz 
einigen Entgegenkommens der Grubenverwaltungen 
die Preiſe auf den Gruben nicht hoch genug ſind, 
um einen irgend nennenswerten Verdienſt zu ge⸗ 
währen. Es liegen Lieferungsverträge vor, die 
zum Teil vor dem Kriege abgeſchloſſen wurden 
und nun erfüllt werden müſſen. Wenn auch zu- 
gegeben werden muß, daß die Fuhrleute heute 
infolge der ſchwierigen Beſchaffung der Futter- 
mittel mit großen Schwierigkeiten uſw. zu kämpfen 
haben, ſo ſind doch die oft enorm hohen Forde⸗ 
rungen vollſtändig ungerechtfertigt. Vielfach wird 
dieſes Unweſen durch die Händler ſelbſt noch 
dadurch gefördert, daß in dem Beſtreben, ſein Holz 
ſobald als möglich aus dem Walde herauszube⸗ 
kommen, dem Fuhrmann einer immer mehr bietet 
als der andere. Mit Fuhrlohn⸗Höchſtpreiſen 
läßt ſich wohl kaum etwas erreichen, weil die Ein⸗ 
führung derſelben leicht Anlaß dazu werden könnte, 
daß die Leute überhaupt nicht mehr fahren. Zu 
all den Schwierigkeiten geſellt ſich nun auch noch 
das ſchlechte Winterwetter, ohne Schnee und Froſt, 
bei welchem die Holzabfuhrwege grundlos ſind. 

Es kann ſehr leicht kommen, daß, wenn Froſt 
und Schnee ganz ausbleiben, trotz ziemlich großer 
Holzvorräte im Walde ernſter Mangel auf den 
Gruben eintritt. Sobald die Feldarbeit beginnt, 
wird die Holzausfuhr wohl faſt ganz aufhören. 

Im vergangenen Herbſt wurde für geſchältes 
Langholz und Stempel bis 18 M 50 A loto Wald 
bezahlt, und wenn in verſchiedenen Revieren 
ſeither weſentlich geringere Preiſe erzielt wurden, 
ſo lag dies einzig und allein an den hohen Anfuhr⸗ 
löhnen. Dieſe werden natürlich auch im Jahre 1916 
noch eine große Rolle bei der Preisfrage ſpielen 
müſſen. 

Da die Anfuhrverhältniſſe uſw. nicht überall 
gleich ungünſtig liegen, iſt das Preisbild gegenwärtig 
kein einheitliches. Das Jahr 1916 wird wegen des 
ſteigenden Grubenbedarfs, wegen Fortfalls der 
Einfuhr und des geringeren Einſchlags im Inlande 
vorausſichtlich noch eher eine Preisſteigerung als 
einen Rückgang bringen — ſelbſt auch in dem Falle, 
daß der ſo heiß erſehnte Frieden in nächſter Zeit 
noch nicht ſollte geſchloſſen werden können. 

Nadel⸗Bau⸗ und Schneideholz. Nach 
der Septembernotiz wurde für Nadelholz-Stark⸗ 
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holz aus Schlägen durchſchnittlich gezahlt für: 
Stücke über 1 fm 21 bis 22 
1 fm 17 bis 18,50 , Stücke bis 0,5 fm 15,50 M. 
Die bereits oben beſprochenen Anfuhrſchwierig⸗ 
keiten haben auch bei dieſen Hauptſortimenten 
die Kaufluſt in manchen Revieren vermindert und 
zu geringeren Preisgeboten geführt. 

Im großen und ganzen wird aber das Jahr 1916 
vorausſichtlich keinen weſentlichen Preisrückgang 
bringen, für Fichte vielleicht ſogar noch eine Preis⸗ 
ſteigerung. 

Da die Möbelfabrikation und Bautätigkeit 


A, Stücke von 0,5 bis h 


feines Rundholz ſich auf angemeſſener Höhe zu 
alten verſprechen. 

„Die Sägewerke haben ziemlich viel zur Be- 
friedigung des Kriegsbedarfs und des Bedarfs 
der Eiſenbahnverwaltungen zu tun. 

Minendielen, Waggonmaterial, Schalbretter 
ſtark nachgefragt, auch Kiſtenbretter, an welchen 
wenig Vorrat, geſucht. Bei Kanthölzern, Diel⸗ 
brettern ſtockt vielfach die Nachfrage. 

Zelluloſeholz. Die in der Septembernotiz 
geſchilderten ungünſtigen Verhältniſſe haben ſich 
noch nicht verändert. Die Preiſe werden voraus⸗ 


noch ſtill liegen, werden edle (aſtreine, feinringige ſichtlich noch ſteigen. 


uſw.) Hölzer vorläufig nicht entſprechend hoch 


bezahlt werden, während die Preiſe für weniger Preiſe ſteigen. 
2 


Vorrat und Angebot gering, 


Brennholz. 
(Fortſetzung folgt.) 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Landtag. 

Der durch die Allerhöchſte Verordnung vom 
15. Dezember 1915 einberufene Landtag wurde 
im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes zu 
Berlin am Donnerstag, den 13. Januar 1916, durch 
eine Thronrede, die der preußiſche Miniſter⸗ 
präſident, Reichskanzler Dr. von Bethmann 
Hollweg, verlas, eröffnet. Der Wortlaut der 
Thronrede iſt unſerem Leſerkreiſe durch die politiſche 
Preſſe Zog bekannt geworden, fo daß ſich ein 
Eingehen darauf erübrigt. 

In dem folgenden Auszug aus dem Bericht 
der 1. und 2. Sitzung haben wir die leren 
Leſerkreis beſonders intereſſierenden, namentlich 
die Beamtenſchaft betreffenden Stellen im Wort⸗ 
laut des Stenogramms wiedergegeben. 


Haus der Abgeordneten. 
1. Sitzung am Donnerstag, dem 13. Januar 1916. 

Der Präſident Graf von Schwerin-Löwitz 
gedenkt in ſeiner Eröffnungsrede der herrlichen 
Erfolge der Waffen der Verbündeten, des glän⸗ 
zenden Durchbruchs Mackenſens und der ſich daran 
anſchließenden Eroberungen, des Scheiterns der 
vierten großen Offenſive Frankreichs, die dem 
Feinde einen Verluſt von 200 000 Mann brachte, 
der Abweiſung aller italieniſchen Angriffe, der 
Unterwerfung Serbiens und Montenegros und 
ſchließlich des Scheiterns der Dardanellen⸗Ex⸗ 
pedition. Mit Stolz und mit tiefer, unbegrenzter 
Dankbarkeit wird auch unſerer herrlichen, un⸗ 
vergleichlichen eigenen Truppen und ihrer 
glänzenden Führer gedacht, die an Heldenmut 
und unerſchütterlicher Standhaftigkeit faſt Über- 
menſchliches geleiſtet haben. 

Der Präſident fährt fort: — — — Aber, meine 
Herren, nicht nur bewundern und danken wollen 
wir, ſondern ich denke, wir wollen alle auch weiter 
mithelfen zum Siege, jeder an ſeiner Stelle, 
wohin er auch geſtellt ſein mag — ob draußen 
an der Front oder hier daheim, ob Volksvertreter, 
Beamter, Gewerbetreibender, Landwirt oder Ar⸗ 
beiter, ja, ob Mann oder Frau — wir wollen alle, 
jeder an ſeiner Stelle, ſoweit wir können, mit⸗ 
helfen bis zu einem vollen, auch von unſeren 
Feinden nicht mehr abzuleugnenden oder 
zu verdunkelnden Siege. 


Dr. Lentze, Finanzminiſter: Meine Herren, 
mit Allerhöchſter Genehmigung Seiner Majeſtät 
des Königs habe ich die Ehre, Ihnen ſolgende 
Vorlagen zu unterbreiten: 

1. die allgemeinen Rechnungen über den Staats⸗ 

15 für die Etatsjahre 1910, 1911 und 


2. die Überſichten von den Staatseinnahmen 
und ausgaben für die Etatsjahre 1912, 
1913 und 1914, 

3. den Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung 
des Staatshaushaltsetats für das Etats⸗ 
jahr 1916, 

4. den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Erhöhung der Zuſchläge zur Einkommen⸗ 
ſteuer und zur Ergänzungsſteuer, und 

5. den Entwurf eines Geſetzes über weitere 
Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben der 
Gemeinden und Gemeindeverbände. — — — 
Der Haushaltsplan für das Jahr 1915 iſt 

ſchon während des Krieges aufgeſtellt. Aller⸗ 

dings iſt bei ihm davon ausgegangen, daß der 

Friede bis zum Inkrafttreten wieder einkehren 

würde, weil ſonſt gar keine Grundlagen vor⸗ 

handen geweſen wären. — — Gekürzt ſind die 

Zuſchuß⸗ und Dispoſitionsfonds, und bei der 

Einrichtung neuer Beamtenſtellen iſt die äußerſte 

Zurückhaltung geübt worden. — — — Die Yus- 

gaben ſind an verſchiedenen Stellen erheblich in 

die Höhe gegangen. So erwies es ſich wegen 
der hohen Preiſe für alle Lebensbedürfniſſe als 
notwendig, für die Beamten und Lehrer, welche 
ein Einkommen bis zu 2100 / haben, jedoch 
ausſchließlich des Wohnungsgeldes und der Miets⸗ 
entſchädigung, beſondere Beihilfen zu gewähren, 
die ſich nach der Anzahl der vorhandenen Kinder 
richten. Die Staatsregierung ging dabei von der 
Erwägung aus, daß unverheiratete Perſonen und 
kinderloſe Familien heute mit ihren Einnahmen 
zur Not noch auszukommen vermögen, daß aber 
bei allen Beamten in dieſen Gehaltsklaſſen mit 
der Zahl der Kinder auch der wirtſchaftliche Druck 
ſteigt. Infolgedeſſen werden Kinderzulagen 
gewährt, und zwar für Kinder unter fünfzehn 
Jahren bei ein und zwei Kindern monatlich je 
6 M und für jedes weitere Kind 3 M. Im übrigen 
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wird auf die Unterſtützungsfonds zurückgegriffen, 
und dieſe reichen, da ſehr viele Perſonen ſich im 
Kriege befinden, für die Zurückgebliebenen durch⸗ 
aus aus. — — — 

Der Haushaltsplan für das Jahr 1916, den 
wir jetzt beraten ſollen, iſt nach genau denſelben 
Grundſätzen aufgeſtellt wie der Haushaltsplan 
für 1915, nur ſind wir dabei womöglich noch 
ſparſamer geweſen als im vorigen Jahre. Dies 
gilt namentlich vom Extraordinarium und von 
den Staatsverwaltungsausgaben. Trotzdem iſt 
der Teuerung der Lebensmittel auch bei dieſem 
Etat Rechnung getragen, und es werden deshalb 
nicht nur die Kinderbeihilfen weiter gewährt, 
ſondern es ſind auch die Unterſtützungsfonds 
für die ausgeſchiedenen Beamten und ihre Hinter⸗ 
bliebenen durch Ausbringung eines beſonderen 
Fonds auf dem Etat des Finanzminiſters um 
1 Millionen Mark erhöht worden. Es ſteht zu 
hoffen, daß wir dadurch in die Lage gebracht 
find, der vorhandenen Not zu ſteuern. — — — 
Der Staatshaushaltsetat balanciert in ſich ohne 
Anleihe mit 4 810 431 641 M, alfo mit 5 932 288 M 
weniger als im vorigen Jahre. — — — Das 
Königliche Staatsminiſterium hat ſich daher ent⸗ 
ſchloſſen, ſchon während des Krieges zur Ab- 
bürdung des entſtehenden Defizits eine Erhöhung 
der Staatseinnahmen um 100 Millionen Mark 
durch eine ſtärkere Anſpannung der direkten 
Steuern im Wege einer Kriegsſteuer herbei⸗ 
zuführen. 

Der Tarif für die erhöhten Steuerzuſchläge 
iſt ſo aufgebaut, daß die bisherigen Zuſchläge 
bis zu einem Einkommen von 2400 M unver⸗ 
ändert bleiben, und daß ſie von da ab durch neue, 
progreſſiv ſteigende Zuſchläge erſetzt werden, welche 
bei phyſiſchen Perſonen bei 2400 % Einkommen 
8% und bei 100 000 M Einkommen und mehr 
100 % des urſprünglichen Steuerſatzes betragen. 
— — — Die Freilaſſung der Einkommen unter 
2400 „ von der Erhöhung der Zuſchläge recht⸗ 
fertigt ſich durch die augenblicklich vorhandene 
außerordentliche Teuerung. — — — Auch die 
Zuſchläge zu der Beſteuerung der Geſellſchaften 
mit beſchränkter Haftung und der Aktiengeſell⸗ 
ſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und 
Bergwerksgeſellſchaften find erhöht. — — — 

Die Zuſchläge zur Ergänzungs ſteuer find ver- 
Doppelt. — — — 

Der inneren Koloniſation wird ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Damit ſie auch weiter⸗ 
hin gefördert werden kann, iſt der auf den Etat 
des Herrn Landwirtſchaftsminiſters ausgebrachte 
Fonds zur Förderung der inneren Koloniſation 
trotz aller finanziellen Bedrängniſſe verdoppelt. — 

Die zur Urbarmachung von Moor⸗ und 
Heideflächen begonnene Tätigkeit iſt ſehr weſent⸗ 
lich vermehrt und gefördert worden. Namentlich 
hat ſich die eigens zu dieſem Zwecke erlaſſene 
Allerhöchſte Verordnung vom 7. November 1914 
als günſtig erwieſen. Da dieſe Verordnung die 
Bildung von Genoſſenſchaften ſehr weſentlich 
erleichtern wird und außerdem der Staat ſehr 
namhafte Beihilfen in Ausſicht ſtellt, ſind ſehr 
viele neue Genoſſenſchaften gebildet, und es 
haben ſich auch zahlreiche Perſonen entſchloſſen, 
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die ihnen vom Staate gebotenen Vergünſtigungen 
anzunehmen. Die Kultivierungsarbeiten ſind 
daher in einem ſehr lebhaften Fluß begriffen, 
und fie werden ſehr lebhaft fortgeſetzt. — — — 

Meine Herren, ich komme damit zum Schluß. 
Das Geſamtbild hat ergeben, daß der Krieg an 
dem Staatshaushalt und an den Staatsfinanzen 
nicht ſpurlos vorübergegangen iſt, ſondern ſie 
erheblich in Mitleidenſchaft gezogen hat. Wir 
ſind dadurch genötigt, erhöhte Steueranforderungen 
in Form einer Kriegsſteuer vom Lande zu ver⸗ 
langen und unſern Staatshaushalt auf einen 
beſcheideneren Fuß herabzuſetzen. Mit der Ge⸗ 
wöhnung des letzten Jahrzehnts, es mit den Aus⸗ 
gaben nicht allzu ängſtlich zu nehmen und den 
Staatshaushalt reichlich und behaglich auszu⸗ 
ſtatten, müſſen wir zukünftig brechen und zu der 
alten ſprichwörtlichen Sparſamkeit zurückkehren, 
bei der jeder Pfennig dreimal umgedreht werden 
muß, ehe wir ihn ausgeben. Dieſer Zukunft 
müſſen wir ins Auge ſehen, aber das ſoll uns 
nicht ſchrecken! Die Hauptſache iſt, daß unſere 
Staatsfinanzen geſund bleiben und daß wir den 
Sieg gewinnen, daß wir unſerer Feinde Herr 
werden. Dieſem großen Ziele gegenüber muß 
alles andere zurücktreten. — — — 


2. Sitzung am Montag, dem 17. Januar 1916. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: 
Erſte Beratung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats 
für das Etatsjahr 1916. 5 
Präſident Dr. Graf v. Schwerin-Löwitz: 


Ich eröffne die Sitzung. — — — Es ſind ver⸗ 
ſchiedene Vorlagen eingegangen. Unter 
anderem: 


von den Herren Miniſtern der Juſtiz, für Land⸗ 
wirtſchaft uſw. und des Innern: 
die auf Grund des Artikels 63 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde erlaſſene Verordnung über die Ab⸗ 
änderung des $ 14 des Geſetzes vom 11. März 
1859, die Jagdordnung für Hannover 
betreffend (Hannoverſche Geſetzſamml. I 
159), vom 6. November 1915 (Geſetzſamml. 


S. 153); 

Miniſter für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten: 

eineNachweiſung der Veränderungen des Grund- 

beſitzes der Staatsforſtverwaltung im 

Etatsjahr 1914 nebſt Denkſchrift über die⸗ 

jenigen Veräußerungen und Erwerbungen, 

deren Wert 100000 M im einzelnen Falle 
überfteigt. — — — 

Zum Präſidenten wird gewählt: Dr. Graf 
von Schwerin⸗Löwitz; Erſter Vizepräſident: Dr. 
Porſch; zweiter Vizepräſident: Dr. von Krauſe 
(Königsberg). 

Dr. v. Heydebrand und der Qafa: (konſ.) 
— — — Das erſte Wort foll unſerem tapferen 
Heere gelten. — — — Seine Taten haben — 
mag die Zukunft bringen, was ſie will — ſchon 
jetzt bewieſen, daß unfer Vaterland unbe ſieg⸗ 
bar iſt. — — — Es handelt ſich nicht 
darum, was wir wollen, ſondern es 
handelt ſich einfach darum, was wir 
müſſen. Das iſt die Situation. Das ſollte ſich 
jedermann im Volke klar machen, daß wir eben 
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in einer Situation ſind, in der wir durchhalten 
müſſen. Das iſt ja keine Frage, die im heutigen 
Kriege jedermann bis zur Erringung des end⸗ 
gültigen Sieges zu bringen entſchloſſen iſt, daß 
alle dieſe unendlich ſchweren Aufgaben, die unſerem 
Volkstum erwachſen, und die von unſerer Beamten⸗ 
ſchaft wahrgenommen werden müſſen, das, was 
wir in unſerem Lande haben, einzuteilen, nicht 
ohne große Mißgriffe abgehen können; das iſt 
ganz ſelbſtverſtändlich und das muß ganz offen 
ausgeſprochen werden; das iſt auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten der Fall. Aber wir 
wollen doch auch nicht vergeſſen, meine Herren: 
es iſt nicht ganz leicht, den ſozialiſtiſchen Staat 
von heute zu morgen einzuführen, es iſt nicht 
leicht, plötzlich wirtſchaftliche Maßregeln treffen zu 
ſollen durch eine Beamtenſchaft, die naturgemäß 
nicht überall mit dieſen Fragen ab ovo befaßt 
ſein kann. Das kann nicht ſein. Alſo ich möchte 
mich bei aller Kritik, die ich ſchon angedeutet habe, 
dahin ausſprechen, daß wir unſerer Beamtenſchaft, 
und zwar von oben bis unten, dankbar ſein müſſen 
für die Arbeit, die ſie leiſtet. Sie leiſtet, was ſie 
kann, und ich muß geſtehen, daß die ausführenden 
Organe vielfach da bis an die Grenze des Möglichen 
gelangt ſind. Es wäre ganz unrecht, wenn wir 
das nicht auch von dieſer Stelle, bei allem ſachlichen 
Vorbehalt, den wir machen wollen, anerkennen 
wollten, und diejenigen, die die Kritik ausüben, 
ſollten doch einmal herkommen und die Sache 
machen; dann würden ſie ſehen, daß die Dinge 
doch verflucht ſchwer ſind und nicht ſo einfach, 
wie ſich mancher von ſeinem einſeitigen kleinen 
Lokalſtandpunkt aus denken mag. 

Alſo ſo liegt die Sache: wir müſſen durchhalten, 
weil unſere Feinde es wollen, weil es die Situation 
ergibt. Wir können aber auch durchhalten, wenn 
ſich nur jeder für ſeinen Teil mit der Pflicht durch⸗ 
dringt, die ſich daraus ergibt, ſo zu leben, wie wir 
nach den Verhältniſſen eben leben können. Und, 
meine Herren, — und damit ſchließe ich — das 
wollen wir auch. Das wollen wir auch! Wir 
wollen an die Brüder denken, die da draußen für 
Uns ſich opfern, die gefallen ſind, die draußen liegen 
in Eis und Schnee, und die auf den Fluren des 
Weſtens gefallen ſind, die ſchwere Wunden für 
ihr Leben davongetragen haben. Und wenn 
unſere Truppen heimkehren, wollen wir ihnen 
mit offener Stirn und mit dem Wort entgegen⸗ 
treten: ihr Brüder habt getan, was für 
unſer Vaterland nur möglich war, ihr 
habt das Vaterland gerettet, aber gebt 
uns die Hand, auch wir haben hier im 
Frieden für unſer Vaterland getan, was 
wir konnten! — — — 

Dr. Pachnicke, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): 
— — — Wir wollen einen Frieden, der unſere 
nätionale Zukunft ſichert, einen Frieden, der 
uns militäriſch die Grenzen gibt, die wir zur 
Verteidigung brauchen, einen Frieden, der uns 
wirtſchaftlich in die Lage ſetzt, die Kraft zu 


entfalten, die deutſchem Weſen inne⸗ 
wohnt. Das ift unfer Friedensziel. — — — 
Herold, Abgeordneter (Zentr.): — — — An- 


geſichts der Kriegslage und der ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſe iſt der Etat mit Recht mit großer Sparſamkeit 
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aufgeſtellt worden. Wir begrüßen es aber, daß, 
obgleich dieſe Ermäßigungen erſolgt ſind, doch der 
Unterſtützungsfonds für ausgeſchiedene Beamte 
und ihre Hinterbliebenen um ½ Million erhöht 
worden ift. — — — 

— — — Die Fürſorge für die Frauen und 
Kinder der im Heeresdienſte Stehenden 
iſt eine der wichtigſten und ſchönſten Aufgaben, 
welche uns erblühen kann. — — — 

— — — Große Aufgaben ſtehen uns bevor in 
der Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten. 
Geiſtliche, Lehrer, Kommunen, Vereine, beſonders 
zu gründende Geſellſchaften, Behörden müſſen 
hier zuſammenarbeiten, um dieſe wichtige Aufgabe 
einer befriedigenden Löſung entgegenzuführen. 

Zahlreiche Angehörige der verſchiedenen Ve- 
rufsſtände ſind durch den Krieg in eine ſchwierige 
Lage gekommen. Bei den Arbeitern iſt ja in vielen 
Betriebszweigen durch erhöhte Löhne ein gewiſſer 
Ausgleich gegenüber der Teuerung herbeigeführt. 
In vielen Betrieben aber ſind die Löhne nicht ge⸗ 
ſtiegen, in anderen iſt in weiteſtem Umfange 
Arbeitsloſigkeit eingetreten. — — — 

— — — Auch die Feſtbeſoldeten find ganz 
gewiß in eine ſchwierige Lage gekommen, da jıe 
die Teuerungsverhältniſſe mit den feſten Gehältern 
ſchwer überwinden können. Daher ſind die Bei⸗ 
hilfen des Staates mit Genugtuung zu begrüßen, 
wonach bei Gehältern bis zu 2100 / Zuſchüſſe 
gewährt werden, anſteigend nach der Anzahl der 
Kinder, weil mit größerer Kinderzahl natürlich 
die Ernährungsſorgen wachſen. Nebenbei muß 
aber auch da, wo Not eintritt, in reichlichem Maße 
Unterſtützung gewährt werden. — — — 

— — — Die Ermäßigung der Steuer nach 
der Kinderzahl, das ſogenannte Kinderprivileg, 
haben meine politiſchen Freunde mit Nachdruck 
gefordert. Aber wir dürfen auf dem Wege nicht 
ſtehen bleiben, das Privileg muß noch weiter in 
unſerer Steuergeſetzgebung ausgeſtaltet werden. 
Auch bei dem vorliegenden Steuergeſetz zur Auf⸗ 
bringung von 100 Millionen iſt zu erſtreben, daß 
die Steuerzuſchläge je nach der Kinderzahl ver⸗ 
ſchieden bemeſſen werden, daß auch hierbei eine 
Erleichterung bei größerer Kinderzahl eintritt. 
Auch die Staatsverwaltung kann einen großen 
Einfluß ausüben, wenn ſie bemüht iſt, Beamte mit 
größerer Zahl von Kindern in beſſer beſoldete 
Stellungen, in höhere Stellungen hineinzubringen. 
Sie kann dazu beitragen, einen gewiſſen Umſchwung 
in der Anſchauung ſelbſt herbeizuführen. Jetzt hat 
es mitunter leider den Anſchein, als wenn man 
vielleicht gerade von dem entgegengeſetzten Geſichts⸗ 
punkt ausgehe. Es iſt aber eine wichtige Aufgabe 
der Verwaltung, bei der Beamtenbeſetzung neben 
der Tüchtigkeit, welche ja ganz gewiß maßgebend 
ſein ſoll, auch dieſen Geſichtspunkt beſonders mit 
ins Auge zu fallen. — — — 

— — — Großes hat auch unſere Staats⸗ 
verwaltung geleiſtet. Zahlreiche Beamte ſind 
zum Heeresdienſte einberufen, und trotz der ver⸗ 
mehrten Arbeit, welche der Krieg unſerer Ver⸗ 
waltung auferlegt, ſind alle Geſchäfte prompt 
erledigt worden. Aber noch viel mehr: unſere 
deutſche Verwaltung hat es fertig gebracht, die 
weiten von uns beſetzten Gebiete, das volkreiche 
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Belgien, 
kürzeſter Zeit in ihre volle Verwaltung mit zu 
übernehmen, eine Leiſtung, welche geradezu 
bewunderungswürdig daſteht. 

Auch unſere Eiſenbahnverwaltung hat Hervor⸗ 
ragendes geleiſtet. Nicht nur hat ſie die vermehrten 
Anſprüche im Inlande erfüllt, ſie hat auch noch im 
Oſten und Weſten in den beſetzten Landesteilen 
den geſamten Betrieb übernehmen müſſen.— — — 
Anerkennung nach jeder Richtung im vollſten 
Maße! — — — 

Dank aber auch den Witwen, die jetzt ſo zahl⸗ 
reich mit dem Trauerſchleier einhergehen, die das 
Beſte, das ſie auf der Welt beſaßen, in freudigem 
Opfermut für das Vaterland hingegeben haben. 
Sie haben ſich nicht geſcheut, den Mann hinziehen 
zu laſſen und jetzt ihr Leben lang dieſen Kummer 
zu ertragen. Ihnen iſt der Dank ebenſo ſicher 
wie den Truppen ſelbſt, die ihr Leben geopfert 
haben. — — — 

Hirſch (Berlin), Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): 
— — Auch meine Freunde wiſſen, welchen 
Dank wir allen denen ſchuldig ſind, die 
vor dem Feinde unter ungeheuren Stra⸗ 
pazen und Entbehrungen tagtäglich dem 
Tod ins Auge ſchauen; wir wiſſen auch, 
welchen Dank wir denen ſchuldig ſind, 
die daheim unter Hintanſetzung ihrer 
perſönlichen Intereſſen dazu beitragen, 
die Not des Volkes zu lindern und das 
Wirtſchaftsleben aufrecht zu erhalten. Auch 
wir gedenken dankerfüllt aller derer, die 
fern von ihrer Familie in fremder Erde 
ruhen oder ſiech oder verkrüppelt in die 
Heimat zurückgekehrt ſind. Auch nicht 
durch Worte, ſondern durch Taten wollen 
wir ihnen unſeren Dank abſtatten, durch 
Taten, indem wir in ausreichendem Maße 
für ſie und ihre Familien ſorgen, indem 
wir helfen, ihnen nach der Rückkehr aus 
dem Felde wieder eine Exiſtenz zu ſchaffen, 
und endlich, indem wir mitarbeiten an 
der Schaffung eines neuen Preußen, 
eines Preußen, in welchem das Wort 
von der Gleichheit aller Staatsbürger 
vor dem Geſetz endlich zur Wahrheit 
werde. — — — 

v. Loebell, Minister des Innern: — — — 
Deutſchland mußte ſeine Aufgabe im Kriege und 
durch den Krieg erkennen, eine Aufgabe, deren Er⸗ 
füllung auf die Schärfe ſeines Schwertes geſtellt war. 
Und dieſe Aufgabe iſt und muß ſein, in ſiegreichem, 
ruhmvollem Frieden die Sicherheiten zu erringen, 
die Deutſchland einen nach menſchlichem Ermeſſen 
langen Frieden gewährleiſten, die realen Sicher⸗ 
heiten, die es dem Feinde unmöglich machen, 
uns noch einmal überraſchend in konzentriſchem 
Angriff zu überfallen, die Sicherheiten, die Deutſch⸗ 
lands künftiger Entwicklung den Weg bereiten. 
Der Herr Reichskanzler hat das wiederholt 
Se Reichstage eindringlich und eingehend dar⸗ 
gelegt. — — — 

Es iſt von verſchiedenen der Herren Vorredner 
der Verwaltung und der Beamtenſchaft 
dankende Anerkennung ausgeſprochen. Auch 
mer ift es ein Bedürfnis, und es it mir Pflicht, 
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hier an dieſer Stelle und vor dem Lande dankbare 
Anerkennung zu ſagen den ſämtlichen Beamten 
der Staatsverwaltung und den Organen der 
Selbſtverwaltung, die in äußerſter Anſpannung 
von Willen und Kraft an der Bewältigung ihrer 
ſchweren Kriegsaufgaben gewirkt haben. Sie 
verdienen, in den Dank für die bisher erreichten 
Erfolge dieſes Krieges eingeſchloſſen zu ſein. 
Nahezu die Hälfte der Staatsbeamten, kaum eine 
minder große Anzahl von Kommunalbeamten 
ſteht im Felde, neue Aushebungen riſſen fort⸗ 
dauernd neue Lücken und gaben den Behörden 
auch fortwährend wechſelnde Zuſammenſetzungen, 
die neu in den Umkreis der Aufgaben eingearbeitet 
werden mußten. Die Aufgaben, die es zu erfüllen 
gab, haben die meiſten Beamten aus dem Bereich 
gewohnter und gelernter Arbeiten herausgeriſſen, 
ihnen Forderungen geſtellt, die erſt zu erkennen 
und zu erfaſſen waren, ehe ſie ausgeführt werden 
konnten. Hat doch dieſer Daſeinskampf des von 
Feinden rings umſchloſſenen, von allen gewohnten 
Verbindungen abgeſchnittenen Deutſchlands der 
Verwaltungstätigkeit in Staat und Gemeinden 
Aufgaben zugewieſen, auf die man gar nicht vor⸗ 
bereitet ſein konnte. Ich erinnere an den ungeheuren 
Umfang der Kriegswohlfahrtsarbeit. Ich gedenke 
vor allem an die Erfüllung der unendlich kom⸗ 
plizierten und ſtändig wechſelnden Dienſtpflichten, 
die im Zuge der Bewältigung der Ernährungs⸗ 
ſchwierigkeiten für die Beamten erwuchſen. Es 
iſt da häufig Kritik geübt worden. Ich verſtehe das 
wohl, denn es haben die Ernährungsfragen jeden 
einzelnen im Volk, Produzenten wie Konſumenten, 
fo unmittelbar, jo dauernd nachdrücklich und 
fühlbar getroffen, daß die ſonſt gern geübte Ob⸗ 
jektivität des Urteils eine Frage zweiter Ordnung 
wurde, ja vielleicht werden mußte. Hier darf ich 
aber für die Beamten in Staat und Gemeinden 
die Anerkennung in Anſpruch nehmen, daß fie 
ſich mit beiſpielloſem Fleiß, geſpannter Energie 
in die oft fernliegenden Fragen der Nahrungs⸗ 
wirtſchaft vertieft haben, der Fülle der Verord⸗ 
nungen mit peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit nach⸗ 
gegangen ſind und ſich keine Mühe haben ver⸗ 
drießen laſſen, aufklärend, belehrend, anleitend 
und befehlend das wirtſchaftliche Leben aus dem 
Friedenszuſtande überzuleiten in den des Krieges. 
Ich denke der Anregungen von bleibendem Werte 
von mitten in der Praxis ſtehenden Landräten. 
Städte haben Organiſationen geſchaffen, die die 
Kriegszeit überdauern werden. — — — 

Frhr. v. Zedlitz und Neukirch, Abgeordneter 
(freikonſ. — — — Der Herr Finanzminiſter hat 
in dieſem Etat, wie mir ſcheint, in einem Punkte, 
in bezug auf die Extraordinarien, die elaſtiſch ſind, 
nach den Regeln ſtrenger Sparſamkeit den Haus⸗ 
haltsplan aufgeſtellt. Auch in anderen Dingen hat 
er da, wo es ſich um entbehrliche dauernde Aus⸗ 
gaben handelt, die betreffenden Etatsmittel ge⸗ 
kürzt oder geſtrichen. Aber in einem Punkte, glaube 
ich, werden wir für die Folge doch noch ſparſamer 
ſein müſſen als bisher. Mir ſcheint, die Erfahrung 
des Krieges, die außerordentlichen Leiſtungen 
unſerer Beamten, in deren Lob ich mit dem Herrn 
Miniſter des Innern voll übereinſtimme, die außer⸗ 
ordentliche Betätigung unſerer Selbſtverwaltungs⸗ 
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organe, von den Provinzen herab bis auf die 
Kreiſe und die Städte, weiſen darauf hin, daß 
wir uns in der Folge in bezug auf die Beamten⸗ 
zahl erheblich einzuſchränken vermögen, ohne daß 
der Staatsdienſt darunter leidet. Ich glaube, 
die Aufgabe der Kommiſſion wird auch ſein, zu 
prüfen, ob man ſchon jetzt in der Kriegszeit die 
nötige Vorbereitung dazu treffen ſoll, daß unter 
Vornahme der entſprechenden Vereinfachung der 
Organiſation auf dem Gebiete des Beamtenweſens 
da geſpart wird, wo in Wirklichkeit geſpart werden 
kann, ohne daß der Staat darunter leidet. — — — 

Meine Herren, auch in anderen Punkten kann 
man wohl ſagen, daß der Herr Finanzminiſter trotz 
der finanziellen Bedrängnis da, wo es not tut, 
mit langer Hand zu arbeiten, auch eine freigebige 
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Hand bewieſen hat. Ich erinnere daran, daß den 
Unterbeamten, den minderbezahlten Beamten bis 
zu einem Gehalt von 2100 / Teuerungszulagen 
nach Zahl der Kinder, der Familienmitglieder 
gewährt werden, und daß außerdem im Etat des 
Finanzminiſteriums noch ein Fonds ausgebracht 
iſt, um da, wo dieſe Gelder nicht hinreichen, durch 
Unterſtützungen nachzuhelfen.— — — 

Meine Herren, wir haben da vielleicht den 
erſten Schritt auf einer Bahn zu einer beſſeren 
Ordnung unſerer Beamtenbeſoldung getan. Jeden⸗ 
falls wird aber zu prüfen ſein, ob die feſten Beiträge 
ausreichen, ob es ſich nicht vielleicht empfiehlt, 
den Despoſitionsfonds zu kürzen und die feſten 
Beiträge an der einen oder anderen Stelle zu 
erhöhen. 


VEO 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Staatsminiſter Exzellenz von Fodbielsktir. 
Am 21. Januar iſt Victor von Podbielski, preu⸗ 
ßiſcher Staatsminiſter und ehemaliger Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, in 
Berlin einem Herzſchlage erlegen. Mit ihm iſt ein 
ganzer Mann, allbeliebt, und ein durch ſeine ebenſo 
hervorragenden wie eigenartigen Charaktereigen⸗ 
ſchaften ausgezeichneter Offizier, Verwaltungs⸗ 
beamter und Landwirt aus dem Leben geſchieden. 
Die Verdienſte des Entſchlafenen um die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung haben wir im Dezember 
1906 gelegentlich ſeines Rücktritts von dem mit 
großer Liebe und beſtem Erfolge geführten Amte 
eines preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters ein⸗ 
gehend gewürdigt. Seit dieſem Rücktritt iſt 
Exzellenz von Podbielski in Staatsämtern nicht 
mehr hervorgetreten. Er blieb ein hervorragender 
Landwirt und machte ſeinen Beſitz Dallmin in 


waldes werden dem früheren Vorgeſetzten und 
bedeutendem Manne allezeit ein dankbares An⸗ 
denken bewahren. 


— 


Ke 

— Geheimrat Proſeſſor Dr. Richard Heß +- 
Am 18. Januar 1916 verſchied in Gießen an der 
Stätte ſeines langjährigen Wirkens im hohen Alter 
von 81 Jahren der ordentliche Profeſſor der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft an der Univerſität Gießen, Geheimrat 
Dr. Richard Heß. Heß entſtammte dem Gothaiſchen 
Forſtbeamtenſtande und hat ſein Leben lang treue 
Anhänglichkeit an ſeine Thüringer Heimat bewahrt. 
Unzweifelhaft verdankt er auch dem gothaiſchen 
Forſtweſen, das ſchon zu jener Zeit auf ſehr hoher 
Stufe ſtand und hervorragend tüchtige Forſt⸗ 
beamte aufwies, ſehr viel. Er lernte bei dem als 
Forſtentomologen bekannten Forſtrat Kellner in 
Georgenthal, ſtudierte in Göttingen und Aſchaffen⸗ 
burg und war längere Zeit im gothaiſchen Forſt⸗ 


der Priegnitz immer mehr zu einer Muſterwirt⸗ dienſt tätig, ehe er durch Guſtav Heyer nach Gießen 


ſchaft. Beſonders hat er ſich in den letzten Jahren 
ſeines Lebens die Förderung des Sports an⸗ 
gelegen ſein laſſen. So ſtand er ſchon Jahrzehnte 
dem Rennſport nahe und war feit 1909 Vor- 
ſitzender im Deutſchen Reichsausſchuß für- olym⸗ 
piſche Spiele. Wie ſehr der Entſchlafene geſchätzt 
worden iſt, geht am beſten aus einer Beileids⸗ 
kundgebung hervor, die Se. Majeſtät der Kaiſer 
an ſeine Witwe gerichtet hat. Sie lautet: 
„Schmerzlich betroffen durch den Heimgang 
Ihres von Mir hochgeſchätzten Gatten, ſpreche 
Ich Ihnen und den lieben Ihrigen zu dieſem 
ſchweren Verluſt Mein wärmſtes Beileid aus. 
Dankbar gedenke Ich der großen Verdienſte, 
die ſich der Entſchlafene um König und Vater⸗ 
land, Kaiſer und Reich als Offizier, als lang⸗ 
jähriger Leiter der Reichspoſt und als Staats- 
miniſter beſonders auf dem Gebiete der Qand- 
wirtſchaft und der ſportlichen Kräftigung der 
deutſchen Jugend erworben hat. Das Bild 
ſeiner ſympathiſchen Perſönlichkeit wird Mir 
und allen, die ihm näher traten, unvergeßlich 
ſein. Gott tröſte Sie in Ihrer tiefen Trauer.“ 
Wilhelm I. R 
Alle Angehörigen der grünen Farbe, beſonders 
die Pfleger und Heger des preußiſchen Staats⸗ 


als ordentlicher Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft 
berufen wurde. Hier wirkte er von 1869 an bis 
vor wenigen Jahren als akademiſcher Lehrer — 
Forſtſchutz, Waldbau, Forſtbenutzung waren ſeine 
Hauptfächer —, Direktor des Forſtinſtituts der 
Univerſität, Leiter der heſſiſchen forſtlichen Ver⸗ 
ſuchsanſtalt und als fruchtbarer forſtlicher Schrift- 
ſteller. Trotz mancher verlockenden Anerbieten 
blieb er Gießen treu und konnte ſeinen über alles 
geliebten Beruf bei ſeiner erſtaunlichen körper⸗ 
lichen und geiſtigen Rüſtigkeit, die ihn erſt in den 
letzten Jahren verließ, bis ins hohe Alter ausüben. 
Faſt ſämtliche heſſiſchen Forſtverwaltungsbeamten 
ſind ſeine Schüler, auch zahlreiche Angehörige 
anderer Bundesſtaaten, in den letzten Jahren ſeiner 
Amtstätigkeit namentlich Thüringer — ihm eine 
beſondere Freude und Genugtuung — hat er zu 
Hörern gehabt. Die umfaſſenden Dienſte, die Heß 
der deutſchen Forſtwirtſchaft und wiſſenſchaft 
geleiſtet hat, können hier nur angedeutet werden. 
Sein „Forſtſchutz“ iſt weltbekannt, darf man wohl 
fager eß war der Herausgeber des Karl Heyerſchen 
Walovuues, hat ein an Gründlichkeit und Voll⸗ 
ſtändigkeit kaum zu übertreffendes Buch über das 
forſtliche Verhalten der Holzarten geſchrieben und 
einen ſehr guten und reichhaltigen Grundriß der 
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Forſtbenutzung. Weniger bekannt iſt feine Enzy⸗ 
klopädie der Forſtwiſſenſchaft und die Lebens⸗ 
bilder deutſcher Forſtmänner. In ſeinen Werken 
tritt Heß weniger durch urſprüngliche eigne 
Forſchungen hervor; was ſie vor allem wertvoll 
macht, iſt die umfaſſende Kenntnis und gewiſſen⸗ 
hafte Heranziehung der forſtlichen Literatur, die 
Sichtung des Guten vom Schlechten, die Hervor⸗ 
hebung des Hauptſächlichen vor dem minder 
Wichtigen. Wirklich groß war Heß als Lehrer. Bei 
einer vorzüglichen Rednergabe und außerordent⸗ 
lich anſchaulichem, niemals langweiligem Vortrag 
verſtand er es in ſeltener Weiſe, ſeinen Schülern 
die Liebe zum Walde und die Freude am Beruf 
einzupflanzen. Er wollte keine Verwaltungs⸗ 
beamten erziehen, ſondern tatſächliche Forſtwirte, 
gerade in dieſer Richtung verdanken ihm ſeine 
Schüler außerordentlich viel. An Fleiß, Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Ordnungsliebe war er ihnen ein nie 
zu erreichendes Vorbild. Die muſterhaften Samm⸗ 
lungen des Gießener Forſtinſtituts und ſein ge⸗ 
liebter Forſtgarten legen gerade von dieſen Eigen⸗ 
ſchaften beredtes Zeugnis ab. An äußeren Ehrungen 
hat es Heß nicht gefehlt. Er war heſſiſcher Geheim- 
rat, beſaß eine Reihe hoher Orden, war Ehrenmitglied 
verſchiedener Geſellſchaften und Vereine; nament⸗ 
lich auch in Oſterreich, deffen Wälder er infolge 
ſeiner vielen Reiſen gut kannte, war er ſehr geſchätzt. 
So hat denn auch dieſes arbeits- und ſegensreiche 
Leben ſeinen Abſchluß gefunden, mit Dr. Heß' 
Schülern und Freunden ſteht die deutſche Forſt⸗ 
wirtſchaft trauernd an dem Grabe eines Mannes, 
deſſen Leben und Wirken vollſtändig aufging in der 
Arbeit zum beſten des deutſchen Waldes, und das 
darum ein köſtliches genannt werden muß. 
Härter. 
ə 


— Zur Sriegsfhaden- Megelungs-Frage. Die 
Einfälle der Ruſſen haben einen großen Schaden 
für Ditpreußen gebracht, Dellen Höhe gegen- 
wärtig noch gar nicht genau abzuſchätzen ift. 
Der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ hat am 1. Ja- 
nuar 1916 folgende Notiz gebracht: „Die Kriegs⸗ 
hilfskommiſſion für den Wiederaufbau Oft- 
preußens beendete einen bedeutſamen Abſchnitt 
ihrer Tätigkeit. Das Ergebnis ihrer Verhandlungen 
ſind die Vorſchläge, welche von der Kommiſſion 
der Staatsregierung für den Erlaß eines end⸗ 
gültigen Entſchädigungsgeſetzes gemacht 
werden. Das Material wird nunmehr vom Ober⸗ 
präſidenten den Miniſtern unterbreitet werden.“ 

Demnach ſtände alſo ein endgültiges Ent⸗ 
ſchädigungsgeſetz in hoffentlich nicht allzu großer 
Ferne in Ausſicht, und es würde manches Leid 
und manche Not dadurch ganz beſeitigt werden. 

Von dem Wohlwollen und der Fürſorge, die 
ſowohl ſeitens der Staatsregierung wie auch vom 
ganzen Volke den Heimgeſuchten Oſtpreußens 
entgegengebracht werden, darf man eine mög⸗ 
lichſt weitgehende Regelung der Schäden er⸗ 
warten; auf einige Punkte möchte ich aber doch 
noch aufmerkſam machen. 

Vorab muß meines Erachtens ins Auge ge⸗ 
faßt werden, daß Familien von Beamten, ſpeziell 
Forſtbeamten, bei Kriegsausbruch wegen der 
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nahen Landesgrenze ihren Wohnſitz verlaſſen 
und ſich, ſoweit ihnen keine Verwandten und 
Freunde zur Seite ſtanden, für teures Geld bei 
fremden Leuten unterbringen mußten. Je nach 
der Kriegslage und vor allem auch mit Rückſicht 
darauf, daß viele Forſtgehöfte ganz oder teilweiſe 
zerſtört oder ausgeplündert worden ſind, war 
und iſt dieſes Fernbleiben der Angehörigen von 
der Dienſtſtelle von verſchieden langer Dauer. 
Das iſt nun zweifellos ein mittelbarer Kriegs⸗ 
ſchaden, und wie weit das kommende Geſetz die 
Regelung dieſer Art von Schäden vorſieht, wird 
die Zukunft lehren. Daß aber in anderen Ver⸗ 
waltungen, z. B. in der Militär⸗Verwaltung, 
die Berechtigung einer Schadenerſatz-Gewährung 
für dieſen Fall vorgeſehen iſt, kann man daraus 
entnehmen, daß Offiziersfamilien, die bei Kriegs- 
ausbruch in Feſtungen wohnten, Reiſekoſten⸗ 
Entſchädigung (bzw. freie Reiſe) und Wohnungs⸗ 
geld⸗Entſchädigung für die Zeit erhielten, während 
der die Feſtungen als „gefährdet“ galten. 
Ein weiterer wichtiger Punkt iſt die Höhe des 
angegebenen Schadens. Wenn auch nicht an⸗ 
zunehmen iſt, daß nach dem Kriege die jetzige 
Teuerung nachhaltig anhält, ſo wird doch zweifellos 
der in Möbel» und Wäſche⸗Induſtrie noch eine Reihe 
von Jahren die Knappheit der Rohſtoffe und in Ver⸗ 
bindung damit die Teuerung anhalten, um ſo 
mehr, als das von den Ruſſen geſchädigte Gebiet 
in Oſtpreußen ein ſehr großes und daher wohl 
geeignet iſt, auf den ganzen Markt dauernd ein⸗ 
zuwirken; dazu kommen die geſchädigten Gebiete 
Polens und Belgiens, deren künftiges Schickſal 
zwar noch in Dunkel gehüllt iſt, die aber zweifel⸗ 
los auch auf den Geſamtmarkt einwirken werden. 
So hört man denn mit Recht von den Betroffenen 
die Klage, daß ſie nachträglich zur Erkenntnis 
gekommen ſind, daß ihre Entſchädigungsſumme 
zu niedrig bemeſſen iſt. 

Soviel mir bekannt, iſt weiterhin die Ge⸗ 
währung von Zinſen für die Reſtſumme der Ent⸗ 
ſchädigung in Ausſicht genommen, und das von 
Rechtswegen, denn während ſich z. B. die Fach⸗ 
genoſſen im Inlande vom flüſſigen Gelde Kriegs⸗ 
anleihe kaufen und damit noch eine vaterländiſche 
Pflicht erfüllen konnten, mußten die vom Kriege 
Betroffenen ihre greifbaren Geldmittel zur An⸗ 
ſchaffung der nötigſten Erſatzſtücke verwenden, 
ſoweit die Vorentſchädigung nicht reichte. War 
das Geld nicht zur Hand, dann mußte es ge⸗ 
liehen werden; dieſe Zinſen zählen dann noch 
als beſonderer Kriegsſchaden. 

Ein fernerer und vor allem verwaltungs⸗ 
techniſch ſehr wichtiger Punkt ift folgender:, Die 
Steigerung der Steuerlaſten in den betroffenen 
Gebieten muß eine ganz erhebliche werden, denn 
Schulen ſind verbrannt, Kirchen zerſtört, Brücken 
geſprengt, eine Menge Leute ſind in eine ganz 
unverſchuldete Notlage geraten und fallen der 
Armenfürſorge anheim. Soll nun der Beamte, 
der in dieſem Gebiete wohnt, und der manchmal 
weit und breit der einzige zahlungsfähige Steuer⸗ 
zahler iſt, auch noch dieſe erhöhten Laſten auf 
ſeine Schultern nehmen? Selbſt wenn auch die 
öffentlichen Bauten ganz aus allgemeinen Mitteln 
neu aufgebaut werden, ſo wird dennoch auf Jahre 
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hinaus mit einem erhöhten Haushaltungsplan 
dieſer Verbände zu rechnen ſein, und davon würde 
ebenfalls wieder der Beamte betroffen. L. 


E 
Forſtwirtſchaft. 

— Harznutzung. Zu dieſem in der „Deutſchen 
orſt⸗ Zeitung“ fon verſchiedentlich erwähnten 
ema möchte ich vom Thüringerwald nachſtehendes 
berichten: Größere Flächen unſerer ja meiſt vom 
Rotwild ſtark geſchälten Fichten⸗Stangen⸗ und 
ſchwachen Baumhölzer ſind im verfloſſenen Jahr 
auf Harz durch vorſichtiges Abkratzen der Schäl⸗ 
ſtellen genutzt worden. Der Ertrag an Rohharz 
auf die Flächeneinheit war zu verſchieden, als daß 
da Zahlen angeben ließen. Die Arbeit 
wurde von erwachſenen weiblichen Arbeitskräften, 
denen der Taglohnsverdienſt von 1,80 % ſehr 
willkommen war, unter einem Aufſeher für je 
zehn Arbeiterinnen bei 4, — M Taglohnsſatz aus⸗ 
geführt. Bei dieſem Arbeitsverdienſt, einer 
Arbeitszeit von zwölf Stunden einſchließlich 
zwei Stunden Pauſen und im Durchſchnitt einer 
Stunde Wegeverſäumnis, kamen die Gewinnungs⸗ 
koſten fur einen Zentner Harz an der Abnahme⸗ 
ſtelle, wohin von den Arbeiterinnen das Harz 
gebracht werden mußte, einſchließlich der Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge auf 3,50 A bis 4, — M. Die 
Koſten für die nötigen Werkzeuge ſind geringfügig. 
Da mit der Harzgewinnung in unſeren heimiſchen 
Wäldern nicht nur unſerer Induſtrie ein jetzt ſehr 
geſuchter Rohſtoff geliefert und ſomit eine patriotiſche 
Pflicht erfüllt wird, ſondern auch dem Waldbe⸗ 
ſitzer eine nicht, unerhebliche Einnahme geſchaffen 
wird, ſo iſt eine möglichſt große Ausdehnung der 
Harzgewinnung angebracht. Die Gefahr eines 
für ſpäter befürchteten frevelhaften Harzſcharrens 
erſcheint hinfällig, da in normalen Zeiten der 
Zentner reinen Harzes nicht mehr koſtet, als 
jetzt die Gewinnungskoſten des ſehr verunreinigten 

Rohharzes betragen. r. 


— Muffelwild in Vraunſchweig. Bekannt⸗ 
lich iſt das aus den Gebirgen Korſikas und Si⸗ 
ziliens ſtammende Mufflonſchaf (Muffelwild, Ovis 
musmon) am Harz zuerſt in den anhaltiſchen 
Staatsforſten eingeführt. Dort gut gedeihend, 
trat es dann auch in die benachbarten preußiſchen 
und braunſchweigiſchen Staatsforſten über, wo 
es infolge von Vereinbarungen mit den dortigen 
Staatsforſtverwaltungen den gleichen Schutz wie 
in Anhalt genoß. Neuerdings iſt Muffelwild auch 
im Solling, und zwar in der preußiſchen Ober⸗ 
förſterei Neuhaus, ausgeſetzt, wo es ſich ebenfalls 
ſehr wohl fühlt. In Preußen hatte man das Muffel⸗ 
wild ſchon vor einigen Jahren durch eine Ver- 
ordnung unter die Jagdordnung geſtellt und Schon⸗ 
zeiten dafür eingeführt. Nachdem es am Solling 
neuerdings auch auf die braunſchweigiſchen Feld⸗ 
marken auszuwechſeln angefangen hatte, ge⸗ 
nügten die Vereinbarungen der Staatsforſtver⸗ 
waltungen zu ſeinem Schutze nicht mehr. Man 
hat es deshalb jetzt auch in Braunſchweig für 
jagdbar erklärt und für dasſelbe folgende Ver⸗ 


ordnung erlaſſen: 
Von Gottes Gnaden, Wir Ernſt Auguſt, 
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verordnen auf Grund des § 86 der Jagdordnung 
vom 3. März 1911 Nr. 21, was folgt: 

$ 1. Das Muffelwild (Ovis musmon) wird 
als jagdbares Tier erklärt. 

§ 2. Mit der Jagd zu verſchonen iſt: 1. männ⸗ 
liches Muffelwild vom 1. Februar bis 31. Auguſt; 
2. weibliches Muffelwild vom 16. Dezember bis 
15. September. Die als Anfangs⸗ und Enb- 
punkte der Schonzeiten bezeichneten Tage ge⸗ 
hören zur Schonzeit. 

$ 3. Aus Rückſichten der Jagdpflege können 
die Schonzeiten des Muffelwildes durch das 
Herzogliche Staatsminiſterium verlängert oder 
auf das ganze Jahr ausgedehnt werden. 

§ 4. Im übrigen finden die Vorſchriften der 
Jagdordnung vom 3. März 1911 Nr. 21 im vollen 
Umfange Anwendung. Alle, die es angeht, 
haben ſich hiernach zu richten. 

Urkundlich Unſerer Unterſchrift und beige⸗ 
druckten Herzoglichen Geheimen Kanzlei⸗Siegels. 

Braunſchweig, den 4. Januar 1916. 

(L. L.) Ernſt Auguſt. 
C. Wolff. Radkau. Boden. 

Auf Grund des § 3 dieſer Verordnung hat 
dann das Herzogliche Staatsminiſterium die 
Schonzeiten für männliches und weibliches Muffel- 
wild bis auf weiteres auf das ganze Jahr aus⸗ 
gedehnt. 


e 
Marktberichte, 

Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
24. Januar 1916. Rotwild 0,60 bis 0,80 4, 
Damwild 0,00 bis 0,00 %, Schwarzwild 0,55 
bis 0,00 A das Pfund. Hafen 4,00 bis 4,80 46, 
Kaninchen 1,20 bis 1,45 4. Die Preiſe für erſte 
Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für Ver⸗ 
mittlungsproviſion und Speſen. 


5 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements - 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Cr 
laugung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 18. Veſchlagnahme und Preife 
von Wildſchweinſchwarten. Unterliegen Wild⸗ 
ſchweinſchwarten der Beſchlagnahme durch de 
Militärbehörde, und gegebenenfalls, welche Preiſe 
werden von der Kriegsrohſtoffabteilung für das 
Kilogramm Schwarte in grünem und wieviel 
wird in gegerbtem Zuſtande gezahlt? 

Königl. Forſtaſſeſſor O. 

Antwort: Die Schwarten von Wildſchweinen 
fallen nicht unter die Beſchlagnahme. Sie können 
dieſe alſo beſtmöglichſt verkaufen. Wir glauben 
auch nicht, daß die Kriegsleder⸗Akt.⸗Geſ., Berlin 
W, Behrenſtr. 46 (nicht die Kriegs rohſtoff⸗Ab⸗ 
teilung!) Schwarten von Wildſchweinen kauft. 
Verſuchen Sie, dieſelben an einen ernſthaften 
Häute⸗ und Fellhändler zu verkaufen. Die Preiſe 
dafür find ungefähr für große Schwarten f 1,50 
bis 2,—, für mittlere % 1, — bis 1,25, für kleinere 


Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg uſw., 0,50 bis 0,75 . B. 
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Anfrage Nr. 19. Kaninchenſang. Welche 
geſetzlichen Beſtimmungen ſind anzuwenden, um 
Perſonen auf fremdem Grund und Boden mit 
Erfolg vom Kaninchenfang fernzuhalten? 

Gutsförſter S. in G. 

Antwort: Durch die Freigabe des Kaninchen⸗ 
fanges während des Krieges bleiben die geſetzlichen 
Vorſchriften, nach denen das Betreten fremder 
Grundſtücke ohne die Erlaubnis des Nutzungs⸗ 
berechtigten und „das zur Jagd ausgerüſtet ſein“ 
auf fremdem Jagdgebiet unzuläſſig und ſtrafbar 
it, unberührt. Es kann aljo auf Grund der §§ 368 
Ziffer 9 und 10 des Strafgeſetzbuches und der 
Së 9, 10 und 36 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
eingeſchritten werden. Eine Beſtrafungsmöglich⸗ 
keit gegen den Kaninchenfänger, weil er nicht im 
Beſitze eines Erlaubnisſcheines des Grundeigen⸗ 
tümers ſich befindet, iſt zunächſt weggefallen, doch 
hätte der Grundeigentümer das Recht, einen 
ſolchen Fänger von ſeinem Grund und Boden 
fortzuweiſen. i B. 

Anfrage Nr. 20. Grubenholzſortimente. 
Welche Arten von Grubenhölzern (Klaſſen, Längen, 
Stärken) gibt es? Kl. in Bl. 

Antwort: Da jede Grube andere Sortimente 
braucht, ſo iſt es nicht möglich, Grubenholz in be⸗ 
ſtimmten Klaſſen ohne vorherige Beſtellung oder 
Vereinbarung mit dem betreffenden Abnehmer zu 
fertigen. Die Bildung der Klaſſen hat daher nach 
den Angaben des Käufers zu erfolgen. In Deutſch⸗ 
land geht man deshalb beim Verkauf ſtehender 
Hölzer ſo vor: Meiſt bildet man drei Klaſſen: 
5 bis 10 cm, 10,1 bis 14 cm und 14,1 bis 20 cm Zopf 
mit Rinde. Der Käufer bietet für jede Klaſſe je 
Feſtmeter und hat das Recht, innerhalb der Stärke⸗ 
grenzen der Klaſſen, für jede Klaſſe ein oder meiſt 
zwei Längen zur Aufarbeitung aufzugeben. Die 
Längen ſchwanken ebenfalls ſehr, ſo brauchen die 
ſchleſiſchen Gruben andere Längen und auch 
Stärken als der weſtfäliſche Bergbau. Manchmal 
fordert man auch einen Einheitspreis für alle 
Durchmeſſer von 5 bis 20 cm. Sind ſolche Verein⸗ 
barungen vor dem Einſchlag nicht möglich, ſo kann 
man nur ſogenannte Grubenholzſtangen liegen 
laſſen (ſchwaches Langholz, das bei 5 oder auch 


7 em abgelängt wird), der Käufer ſchneidet fich | E 
SEIT. 


Perſonalnachrichten und 
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dann ſeine Längen ſelbſt daraus. Im übrigen iſt 
in dieſem Jahre bei dem Mangel an Grubenholz, 
und der ſtarken Nachfrage deſſen Abſatz bei guten 
Preiſen ſichergeſtellt. Die hauptſächlichſten, für 
Grubenholz geeigneten Holzarten ſind Kiefer und 


Fichte, dieje können auch äſtig, nicht zu krumm, 


blau oder ſtammtrocken, müſſen jedoch vor allen 
Dingen aber geſund ſein. Der Verkauf des Gruben⸗ 
holzes erfolgt nach Feſtmetern, die Maſſenermitte⸗ 
lung nach der Lehnpfuhlſchen Tabelle, bei den 
Grubenholzſtangen dagegen nach Mittendurch⸗ 
meſſer und Länge wie beim Rundholz. Sch. 
Anfrage Nr. 21. Widerrechtliches Erſchießen 
eines Hundes. Als mein Mops eines Tages die 
Hündin meines Nachbars auf deſſen Hofe beſuchte, 
wurde er dort von dem Beſitzer des Gehöftes 
erſchoſſen. Dieſer entſchuldigte ſich damit, mein 
Hund hätte die Maul- und Klauenſeuche unter 
ſein Vieh einſchleppen können. Da der Nachbar 
außerdem einen eigenen Jagdbezirk hat, ſo ſind 
mir vor Stellung des Antrages auf Schadenerjaß - 
Bedenken gekommen, ob er nicht etwa zum Er⸗ 
ſchießen des Hundes berechtigt war. Ich frage 
daher an, ob eine Klage auf Schadenerſatz Ausſicht 
auf Erfolg hat? Direktor H. in G. 
Antwort: Das Erſchießen des Hundes war 
widerrechtlich, denn der Mops konnte auf dem 
Hofe dem Wildſtande des Täters überhaupt nicht 
gefährlich werden. Der Einwand, der Hund hätte 
die Maul- und Klauenſeuche einſchleppen können, 
iſt nicht ernſt zu nehmen. Der Täter muß Ihnen 
Schadenerſatz leiſten. Sie erſehen alles Nähere 
aus der Schrift „Das in Deutſchland geltende 
Recht, revierende Hunde und Katzen zu töten“, 
vierte Auflage, Neudamm, Verlag von J. Neumann. 
Außerdem hat ſich der Täter wegen Schießens an 
bewohnten bzw. von Menſchen beſuchten Orten 
ſtrafbar gemacht. B. 


Deutſche Jäger, 


ſammelt zur Vermehrung von Kriegsmetall alte Patronen 


ſowie jede Art Patronen und Hilfen mit Metallteilen. 

Sammelſtelle: Verein „Waldheil“, Neudamm, 

Bez. Ffo. Portofreie Zuſendung für den Kriegsfonds des 
„Waldheil“ wird erbeten. i 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottzen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Bönigreich Preußen, 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Förſterſtelle Frauenwerder, Oberförſterei Limmritz, 

Regbz. Frankfurt e O., ift zum 1. Juli 1916 
zu beſetzen. Dienſtländercien und Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung der Stelle werden anderweit og: 
regelt. Es bleiben 4 ha nutzbares Land, wofür 
jährlich 153 Mk. Nutzungsgeld zu zahlen ſind. 
Dienſtaufwandsentſchädigung 200 Mk. Jährlich, 
keine Stellenzulage. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Der Charakter als „Forſtmeiſter“ mit dem Range der 
Räte vierter Klaſſe iſt verliehen worden: 

den Oberförſtern: Kraft zu Schirmeck und Pohlack zu 

Saar⸗Buckenheim. 


Blanke, Förſter o. R. zu Langenholzen, Oberförſterei Alfeld, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum Forſtſchreiber vom 
1. Januar 1916 ab ernannt. 

Heiß, Förſter, bisher in der Oberförſterei Oſche, ift die 
durch die Verſetzung des Förſters Heldt erledigte 
Förſternelle zu Blümchen, Oberförſterei Hagen, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Dezember 1915 ab endgültig 
übertragen. a 3 

Hoffmann, Hegemeiſter zu Eichberg, Oberförſterei Croſſen, 
Regbz. Jvankfurt a. O., tritt vom 1. April 1916 ab 
in den Ruheſtand. 

Kühnaſt, Kurt, Forſtaufſeher, ift nach Letzlingen, Oberförſterei 
Letzlingen, Regbz. Magdeburg, in den Staatsforſt⸗ 
dienſt einberufen. S 

Märker, Förſter o. R. zu Ludertswalde, Oberförſterei Stein ⸗ 
buſch, it die Förſterſtelle Eichberg, Oberförſterei 
Croſſen a. O., Regbz. Frankfurta. O., vom 1. April 
1916 ab übertragen. 

Muſchwitz, Forſtauſſeher zu Falkenwalde, Oberförſterei 
Falkenwalde, Regbz. Stettin, iſt zum Förſter vom 
1. Februar 1916 ab ernannt. 


Nr. 5 Bd. 31 


1. Februar 1916 ab übertragen. 


Riepling, Jörſter o. R, iſt unter Ernennung zum etats- 
mäßigen Forſtſchreiber die bei der Königl. Oberförſterei 
Polle, Regbz. Hannover, eingerichtete etatsmäßige 
Forſiſchreiberſtelle vom 1. Januar 1916 ab verliehen. 

Schultze, Albert, Forſtaufſeher zu Treſeburg, Oberförſterei 
Thale, Negba. Magdeburg, it zum Förſter o. R. vom 
1. Februar 1916 ab ernannt. a 

Standke, Hilfsjäger zu Lindenhaus, Oberförſterei Zechlin, 
Regbz. Potsdam, iſt vom 17. Dezember 1915 ab 
einberufen. 


Zum Leutuant d. R. wurde befördert: , 
Grunow, Feldwebel. Leutnant, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 7. 
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Reimers, Förſter o. R. zu Bremervörde, ift das Reute güm Feldwebel⸗Leutnant wurden befördert: 
Falle, Oberförſterei Bederkeſa, Regbz. Stade, vom Schneider, Hegemeiſter, 


Pöhlde, Oberförſterei Herzberg, 
Harz, Offizier ⸗ Stellvertreter, I. Erf.: Bati. Inf.⸗Reg! 
Nr. 82, Göttingen; Hentze, Forſter, Marienwalde, Marien: 
ſtiftsforſt, Regbz. Stettin, I. Landſt.⸗Inf.⸗Batl. Nau 
gard (II./8). 


Zum Vizefeldwebel wurde befördert: 

Fiebig, Oberjäger, Reſerve⸗Jäger⸗Batl. Nr. 2 (wurde als 
Förſter zum General⸗ Kommando des 39. Ref.» Korps 
kommandiert). 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Vollmann, Poſtvorſteher zu Falkenwalde, find die Geſchäfte 
der Forſthilfskaſſe für die Oberfoͤrſterei Falkeuwalde, 
Regbz. Stettin, übertragen. 


D ise, 
Vereinszeitung. 

richten Cöln. Am Mittwoch, dem 9. Februar d. J2., nach⸗ 
des la See lich mittags 3 Uhr, Verſammlung in Bonn, „Krou⸗ 
e eren 9 prinzenhof“, gegenüber Rheinuferbahnhof. Um 
/ Preußiſcher Forit- zahlreiches Erſcheinen wird höflichſt gebeten. 
ek € 8 beamten. liche Wand iſt Gelegenheit zu einem gemüt⸗ 

V a l ichen Plauderſtündchen geboten. 

EST, s tlicht unter der Verantwortung ? 

to, RER D See e durch den Bos Der Vorſtand. J. A.: Erdmann. 


ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1916 ab in den 
Verein aufgenommen: 

e 
3996 o, Miiller, Förſter, Forſth. Ahrenfeld, Poſt Groß⸗Olden⸗ 
dorf, Bez. Hildesheim. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


* 


Krankenkoften- Beihilfekafe. 

Bis ſpäteſtens zum 1. Februar 1916 find 
die Jahresrechnungen für Forderungen an dieſe 
Kaſſe mit zugehörigen Belegen an die Herren 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden einzureichen. Jeder 
der Herren Kollegen wird gebeten, ſich vor Auf— 
ſtellung der Jahresrechnung die Satzungen 
genau durchzuſehen, damit Rückfragen unnötig 
werden. Nach dem 1. Februar 1916 ein⸗ 
gehende Jahresrechnungen werden nicht 
berückſichtigt. Die Herren Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden bitte ich, die Rechnungen mir nach 
Prüfung ſtets ſofort zuzuſenden. 

Sacher, Vorſitzender des Ausſchuſſes IV. 


d R * ef 
RI, Preuss, f 


— 


Nachrichten aug den Reichs: und Ortagruppen. 


Anzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen fur die nachſtfällige Nummer muſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jorſi⸗Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur eiumal. 

Vezirksgruppen: 

Breslau. Mittwoch, den 1. März d. 38., nach⸗ 
mittags 2% Uhr, findet in Breslau bei Paſchke, 
Taſchenſtraße, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung von 1914 
und 1915; 2. Erſatztwahl für den fein Amt nieder- 
legenden Vorſitzenden; 3. Verſchiedenes. 

Schmidtchen. 


en (Regbz. Stettin). 


Potsdam. Trotz wiederholter Bekanntmachungen 
der Vereinsleitung gehen vielfach noch Halb⸗ 
jahresbeiträge ein. Der Beitrag iſt bis 20. Ja⸗ 
nuar fürs ganze Jahr zu zahlen und beträgt 
6,50 + 0,50 M und 0,05 „ Beſtellgeld. Bei- 
träge für den Forſtwaiſenverein können mit 
eingeſandt werden. Purbs. 


Ortsgruppen: 

Eſchwege (Regbz. Caſſel). Zum Zwecke einer 
Ausſprache und der Kaſſenprüfung findet am 
Sonntag, dem 6. Februar d. Is., nachmittags 
3 Uhr, eine Mitgliederverſammlung in Niederhone 
im „Bergſchlößchen“ ſtatt. Die Herren Kollegen 
vom Erſatz⸗Bataillon Nr. 82 in Eſchwege, welche 
dem Verein angehören, werden hiermit freund⸗ 
lichſt eingeladen, an der Verſammlung teil⸗ 
zunehmen. Der Vorſitzende: Hartmann. 


Nienburg, Weſer (Regbz. Hannover). Sonnabend, 
den 5. Februar d. J3., nachmittags 3 Uhr, Ber- 
~ Sammlung im „Weſerſchlößchen“ in Nienburg. 
Tagesordnung: 1. Verleſen des Berichts der 
letzten Verſammlung; 2. Jahresbericht; 3. Rech⸗ 
nungslegung; 4. Beſprechung über die Förderung 
der neu eingerichteten Forſt⸗ und Jagdabteilung 
im Vaterländiſchen Muſeum zu Hannover; 
5. desgl. über die Kriegsſpende; 6. Zahlung der 
etwa noch nicht entrichteten Jahresbeiträge und 
der Kriegsſpende für das erſte Quartal des 
Jahres 1916; 7. Verſchiedenes. Vollzähliges 
Erſcheinen dringend erwünſcht. Wer verhindert 
iſt, zahlt Beiträge und Kriegsſpende (letztere 
pro Quartal nicht unter 5 M) an den Kaſſierer, 
Herrn Förſter Ulrich, Wölpe bei Nienburg, bis 
4. Februar d. Is ein. 
Der Vorſtand. J. A.: Wittig, Schriftführer. 
Am Sonnabend, 
em 5. Februar 1916, nachmittags 6 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Hotel Schalla zu 
Torgelow. Die Tagesordnung wird bei Beginn 
der Sitzung bekannt gegeben. Um zahlreiche 
Beteiligung bittet Der Vorſtand. 
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Berichte. 
Alle Berichte müſſeu eft dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
yeruftorff, Nienſtedt bei Forſte, Harz, vorliegen. Was 
fur die nachſtſällige Nummer beſtimmt ift, muß Sonnabend 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das gefanste Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Die am 9. Januar 1916 
in Brieg abgehaltene Verſammlung war recht 
gut beſucht. Der Herr Vorſitzende gedachte 
des Kollegen Schütze, ſowie derjenigen Söhne 
von Mitgliedern, welche den Heldentod ge- 
ſtorben ſind. Die Verſammlung erhob ſich zum 
ehrenden Andenken an die Gefallenen von den 
Plätzen. — Die Jahresrechnung von 1914 und 
1915 wurde geprüft, für richtig befunden und 
der Kaſſenführer entlaſtet. — Die Neuwahl 
des Vorſtandes fand, wie folgt, ſtatt: Als 
Vorſitzender Hegemeiſter Krauſe in Neuewelt, 
Poſt Mangſchütz, welcher die Wahl ſofort an⸗ 
nahm. Als Schrift⸗ und Kaſſenführer Förſter 
Eckert in Raſchwitz, welcher, da nicht anweſend, 
hiervon benachrichtigt worden war. Der Gewählte 
hat dieſes Ehrenamt nicht angenommen. In⸗ 
folgedeſſen übernahm Hegemeiſter Piſchler in 
Moſelache, Poſt Tſchöplowitz, dieſe Geſchäfte. 
— Als Vertrauensmänner wurden gewählt: 
für Oberförſterei Rogelwitz Hegemeiſter Puder 
in Bukowegrund; für Oberförſterei Stoberau 
Förſter Hertzog in Stoberau; für Oberförſterei 
Peiſterwitz und Ohlau Förſter Weiß in Peiſter⸗ 
witz. Dem bisherigen Vorſtande, den Herren 
Hegemeiſtern Gerſtberger und Benke, wird nod- 
mals der Dank der Ortsgruppe ausgeſprochen 
für die Führung bzw. Kaſſenverwaltung der 
Gruppe. Betreffend Kriegsſpende wurde 
vereinbart, daß Sammlungen innerhalb der 
Oberförſtereien veranſtaltet werden und die 
Gruppenkaſſe eventuell einen Zuſchuß bei⸗ 
ſteuern wird. — Als neues Mitglied wurde 
Herr Hegemeiſter Barſch in Thiergarten bei 
Ohlau aufgenommen. 

Der Vorſtand. Piſchler, Schriftführer. 


14. Januar. 

An der Kaukaſusfront werden 
ſüdlich des Aras 
bis zum Narman⸗Paß und auf dem Raum 
zwiſchen dieſem erſten Abſchnitt und dem Süd⸗ 
lauf des Aras bis zum Karadagh-Berg 
angehalten und unter Verluſten des Feindes 
erfolgreich zurückgeſchlagen. — Unter der bei 
Gedd-ul-Bahr gezählten Beute befinden ſich 
15 Kanonen, große Munitionsmengen, mehrere 
hundert Munitionswagen, 2000 gewöhnliche Wagen, 
50 000 wollene Decken, Millionen Kilo Gerſte 
und Hafer, Sanitätsmaterial, Konſerven u. a. m.; 
kurz, mindeſtens 2 Millionen Pfund Werte 
jind erbeutet. 


Türkei. 
neue Angriffe der Ruſſen 
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Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
Hund Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfret. Alle Zuſchriften 
jowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamnt. 


Mitgliederverſammlung 1916. 

Die diesjährige ordentliche Mitglieder- 
verſammlung findet ſtatt ann Montag, dem 
28. Februar, nachmittags 6 Uhr, im Gaſt⸗ 
haute „Prinz von Preußen“ zu Neudamm. 
Die Bekanntgabe der Tagesordnung erfolgt recht- 
zeitig. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Jacobi, Neumann, 
Kgl. Forſtmeiſter, Maſſin, Geh. Kommerzienrat, Neudamm, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer 


e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Cinſender. 


Viehverſicherungs⸗Verein der 
Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, dem 16. Februar 1916, mittags 
1 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Landwirt- 
ſchafrlichen Miniſteriums zu Berlin, Leipziger 
Platz Nr. 7, die diesjährige ordentliche Mitglieder- 
verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 
2. Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes und 
der Bilanz für das Jahr 1915. Entlaſtung 
des Vorſtandes. 
3. Verſchiedenes. 
Perleberg, den 24. Januar 1916. 


Der Vorſtand. Krauſe. 
Perſien. Der Generalgouverneur von 


Luriſtan übernimmt den Oberbefehl über die 
perſiſchen Streitkräfte und erklärt an Eng⸗ 
land ſowie Rußland den Krieg. 


16. Januar. 

Rußland. Im Süden. Die öſterreichiſchen 
Truppen vertreiben unter heftigen Kämpfen den 
Feind aus ſeiner Stellung bei Rarancze. 

Italien. Die Oſterreicher räumen den Kirchen⸗ 
rücken von Oslavija wegen des dorthin ver⸗ 
einigten feindlichen Artilleriefeuers. 

Balkan. Oſterreich entſpricht der am 
13. Januar von Montenegro ausgeſprochenen Bitte 
um Einſtellung der Feindſeligkeiten und Beginn 
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von Friedensverhandlungen unter der Kor | 20. Januar. 


derung bedingungsloſer Waffenſtreckung. 

Türkei. An der Kaukaſusfront werden 
die ruſſiſchen Angriffe beim Arasfluß fortge⸗ 
ſetzt. Die Türken ſind genötigt, einige Kilometer 
aus 
zugehen. In Nahkämpfen ſüdlich vom Aras 
erleiden die Ruffen große Verluſte. . 

Seekrieg. Ein engliſcher Handels- 
dampfer wird von einem deutſchen Unter⸗ 
ſeeboot verſenkt. 

17. Januar. 

Rußland. Im Süden. Die 24tägige 
Neujahrsſchlacht in Oſtgalizien und an der 
beſſarabiſchen Front darf als abgeſchloſſen 
betrachtet werden. Die öſterreichiſchen Truppen 
haben einen vollen Sieg davongetragen. Die 
ruſſiſche Heeresleitung, die mit der Offenſive des 
Südheeres große militäriſche und politiſche Zwecke 
verfolgte, hat ohne jeden Erfolg mindeſtens 
70 000 Tote und Verwundete geopfert und 
7000 Gefangene in den Händen der Dfterreicher 
gelaſſen. 


Italien. Italieniſche Angriffe am Nord⸗ 


60 des Monte San Michele werden ab— 
gewieſen. 
Balkan. Die Verhandlungen wegen der 


montenegriniſchen Waffenſtreckung beginnen. Die 
Oſterreicher, die noch Virpazar und Rijeka 
beſetzt haben, beendigen die Feindſeligkeiten. 

Türkei. An der Kaukaſusfront werden die 
Ruſſen gezwungen, ihre Angriffe einzuſtellen. 

Seekrieg. Ein öſterreichiſches See— 
flugzeuggeſchwader ſteckt Bahnhof, Elektri⸗ 
zitätswerk und eine Kaſerne in Ancona durch 
Bombenwürfe in Brand. Ein engliſcher 
Handelsdampfer wird von einem deutſchen 
Unterſeeboot verſenkt. 

18. Januar. 

Deutſchland. Feindliche 
Bomben auf Metz. 

Rußland. Im Süden. Sftlih von Czer- 
nowitz bei Toporoutz und Bojan entbrennt 
eine neue Schlacht; vier feindliche Angriffe werden 
blutig zurückgeſchlagen. Deutſche Flugzeug- 
geſchwader greifen feindliche Magazinorte und 
den Flughafen von Tarnopol an. 

Balkan. Der Deutſche Kaiſer und Zar 
Ferdinand von Bulgarien treffen in Niſch 
zujammen. In Virpazar werden 20 Gtahl- 
kanonen erbeutet. 

Seekrieg. Ein britiſcher Handelsdampfer 
und dreiFiſcherfahrzeuge werden von deutſchen 
Unterſeebooten verſenkt. 

19. Januar. 

Frankreich. Die bei Frélinghien angrei- 
fenden Engländer werden unter ſtarken Verluſten 
zurückgeſchlagen. Die militäriſchen Anlagen in 
Nancy werden von deutſchen Flugzeugen 


mit Bomben belegt. 
Rußland. Im Süden. Die Schlacht an 


Flieger werfen 


der beſſarabiſchen Grenze nimmt an Heftig⸗ 


keit zu. Bei Toporoutz und Bojan werden 
zähe Anſtürme überlegener ruſſiſcher Kräfte ab⸗ 
geſchlagen. 

Scekrieg. Ein engliſches Unterſeeboot 
iſt bei der Inſel Schiermannkoog geſtrandet. 


ihren vorgeſchobenen Stellungen zurück- 


Rußland. Im Süden. Auf der Front 
zwiſchen Pinsk und Czartoryſk werden Vor⸗ 
ſtöße ſchwerer ruſſiſcher Abteilungen leicht ab- 
gewieſen. 

Seekrieg. Nach einer Zuſammenſtellung 
der „Köln. Ztg.“ hat England im bisherigen 
Verlauf des Krieges 637 Schiffe mit 1 470 351 
Tonnen, Frankreich 55 Schiffe mit 148 989 
Tonnen und Rußland 30 Schiffe mit 38 023 
Tonnen Gehalt eingebüßt. Die weitaus meiſten 
dieſer Schiffe fielen deutſchen Unterſeebooten 
zum Opfer. 

21. Januar. 

Flandern. Bei Ypern zerſtört eine Mine 
die feindlichen Gräben in einer Breite von 70 
Metern. 

Rußland. Im Süden. Die Ruſſen be⸗ 
ginnen wieder Teile der öſterreichiſchen beſſ— 
arabiſchen Front anzugreifen und werden zurück⸗ 
geſchlagen. 

Balkan. 
negriniſchen 


Die Waffenſtreckung des monte- 
Heeres iſt im Gange. 

Seekrieg. Ein engliſcher Handels⸗ 
dampfer wird von einem deutſchen 
Unterſeeboot verſenkt. 


22. Januar. 

Frankreich. Bei Neuville (nördlich von 
Arras) erobern die deutſchen Truppen in 250 
Metern Breite die vorderſte feindliche Stellung 
und nehmen 71 Franzoſen gefangen. In den 
Argonnen wird ein franzöſiſches Grabenſtuck 
beſetzt. Deutſche Flugzeuge belegen mili- 
täriſche Anlagen bei Belfort mit Bomben. 

Rußland. Im Süden. Auf der Höhe 
Dolzok, nördlich von Bojan, am Pruth cr 
folgen heftige Angriffe auf die ruſſiſchen Stellungen. 
Der Feind wird aus einer einer Verſchanzungen 
vertrieben. Eine von den Sſterreichern nordiweit- 
lich von Uscieczko errichtete Brückenſchanze 
wird gegenüber zahlreichen ruſſiſchen Angriffen 
tapfer verteidigt und gehalten. Die ſüdlich von 
Dubno angreifenden Ruſſen werden mit ſchweren 
Verluſten zurückgeſchlagen. 

Italien. Bei Flitſch am Rombon⸗Hang 
wird ein italieniſcher Angriff abgewieſen. Ein 
öſterreichiſcher Flieger wirft auf die italieniſchen 
Magazine in der Borgo Bomben ab. 

Balkan. An der Nordoſtfront von Monte- 
negro ergeben ſich in den letzten Tagen über 
1500 Serben. Die Adria⸗Häfen Antivari und 
Duleigno werden von den Öjterreichern beſetzt. 


23. Januar. 

Deutſchland. Ein feindliches Flugzeug— 
geſchwader bewirft Metz mit Bomben, wodurch 
2 Perſonen getötet und 8 verletzt werden. 

England. Deutſche Waſſerflugzeuge 
belegen Bahnhof, Kaſerne, Dockanlage von Dover 
und die Luftſchiffhalle in Nougham (weſtlich 
Dover) erfolgreich mit Bomben. 

Frankreich. Deutſche Flugzeuge be 
werfen Bahnhöfe und militäriſche Anlagen hinter 
der Front. 

Balkan. Ein feindliches Flugzeug⸗ 
geſchwader belegt Bitolj mit Bomben. Mehrere 
Einwohner werden getötet oder verwundet. 
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, Auszug aus der Ehren: und Berluftfiite deutſcher Jüger⸗ Bataillone 8 
und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 
A. N. = militärdienſtlich bisher nicht beſtätigts Auslands⸗Nachricht. 
S 
| 
N 
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Auszeichnungen: 2 
Das Eiſerne Kreuz J. Kl. wurde verliehen an: Eberts, Hans, Ob.⸗Lt. u. Regts.⸗Adjut., R.⸗Inf.⸗Regt. 74 D 

(Kgl. preuß. Oberforſter). — Henn, Ernſt, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 14 (Sohn des Königl. Hegemeiſters Henn, 
Forſthaus Neuhaus). — v. Schönberg, Kgl. ſächſ. Oberförſter, Naundorf. — Niggl, Lt., R.⸗Jag.⸗Bat. 6 (Forſt⸗ 
befliſſener). K Das Eiſerne Kreuz IL, Kl. wurde verliehen an: Hofmann, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 19. — Kinke, 
Lt., R.⸗Jüg.⸗Bat. 6. — Klähr, Fwlt., R.⸗Inf.⸗Regt. 29 (Kgl. Förſter m. R., Rehhorſt, Oberf. Taubenwalde, Brom- 
berg). — Hentſchel, O.⸗Stv., R.⸗Jäg.⸗Bat. 6. — Clauſius, Eduard, Vfw., Armier.⸗Bat. 93 (Kgl. Förſter o. R., 
Rehgrund, Oberf. Krauſenhof, Marienwerder). — Starck, Otto, Viw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Bruggemann, Willi, U 
Oberf., Feldj.⸗Bat. 9. — Hoffmann, Jof., Utff. d. L. II, II. Erſ.⸗Bat., Inf.⸗Regt. 95 Coburg (Kgl. Förſter o. R. u. D 
Forſtſchreiber, Brühl, Ville, Con). — Niemann, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Roſchatt, Joh., Kr.⸗Fr., Utff., (Kgl. 2 
bayer. Forſtpraktikant). — Würſchig, Oberf., R.⸗Jäg.⸗Bat. 6. — Heuſer, Gefr., Jäg.⸗Bat. 8. — Schmid, Wilh. 
(gel. Jag.), Gefr., Garde⸗Reſ.⸗Schützen⸗Bat. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Schmid, Torgelow). — Stahr, Qand- 
ſturmmann, R.⸗Jäg.⸗Bat. 19. — Thomſen, Hans, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Clemens, Förſterkandidat, Markers⸗ 
bach, Sa. — Mechler, Kgl. ſächſ. Reviergehilfe, Brotenfeld. & Das Bayer. Militär⸗Verdienſtkreuz II. Kl. 

mit Schwertern wurde verliehen an: Büchner, Rich., Vfw.; R. d. E. K. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent). & Das 
Sächſiſche Kriegs⸗Verdienſtkreuz wurde verliehen: dem Hauptmann d. L. a. D. Teichmann, dem Ober⸗ 
Leutnant d. R. a. D. Prop, dem Vizefeldwebel Tautenhahn, im 1. Erſ.⸗Bat., Jäg.⸗Bat. 12; dem Hauptmann d. R. 
Schirmer, dem Hauptmann d. R. a. D. Ungleich, im 2. Erſ.⸗Bat., Jäg.⸗Bat. 12; dem Hauptmann d. L. a. D. Bär, 

em Feldwebel⸗Leutnant Simon, dem Feldwebel Paps dorf, den Vizefeldwebeln Heeger, Langer, im Erſ.⸗Bat., 
Jag.⸗Bat. 13; dem Hauptmann d. L. a. D. Pabſt, Erſ.⸗Abt., Jäg.⸗Bat. 13. 4 Das Ritterkreuz I. Kl. des 
Kgl. Sächſiſchen Albrechts⸗Ordens mit Schwertern wurde verliehen an: Leuthold, Kgl. ſächſ. Forſt⸗ 
meiſter, Moritzburg. K Das Sächſ. Ritterkreuz des Militär⸗St.⸗Heinrichsordens wurde verliehen an: 
Uhlig, Kgl. ſachſ. Oberförſter, Dresden. K Das Mecklenburg. Militär⸗Verdienſtkreuz für Auszeichnung 
im Kriege am blau⸗rot⸗gelben Bande wurde verliehen an: Blum, Wilh., Oberj., Jäg.⸗Bat. 14. K Das 
Hamburgiſche Hanſeaten⸗Kreuz wurde verliehen an: Titze, Hptm. d. L., Jäg.⸗Bat. 18 (Zurftl. Bismarckſcher 
Oberförſter). — Ritterbandt, Hans, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 9 (R. d. E. K.). —Tegetmeier, Walt. Jul., Lt. d. R., Radf.⸗ 
Komp., Jäg.⸗Bat. I (R. d. E. K.). — stud. jur. Ahrens, Otto, Kr.⸗Fr., Vfw., Jäg.⸗Bat. 9. — Bauer, Walt., Vfw., 
Jäg.⸗Bat. 9 (R. d. E. K.). —Heeſchen, Hans, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Jarchow, Ernſt, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — 
Lampke, Karl, Kr.⸗Fr., Oberj., Jäg.⸗Bat. 9. — Ruft, Paul, Oberj., Jcäg.⸗Bat. 9 (R. d. E. K.). — Weiß, Waldem., 
Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Eckmann, Walt., Gefr., Jag.⸗Bat. 9. — Endlich, Jul., Gefr., Jäg.⸗Bat. 9. — Jacob, 
Karl Rich., Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 17. — Koch, Karl, Kr.⸗Fr., Gefr., Jäg.⸗Bat. 9 (R. d. E. K.). — Lücking, Willy, 
Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Sorgenfrei, Hans, Gefr., R.⸗Jag.⸗Bat. 9 (R. d. E. K.). — Steinbacher, Georg, Gefr., 
Jäg.⸗Bat. 9. — Schmid, Hugo, Gefr., Jag.⸗Bat. 9. — Gerdes, Karl, Jag., R.⸗Jag.⸗Bat. 18. K Die Oſterreichiſche Q 
Tapferkeits⸗Medaille wurde verliehen an: Blättner, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 19. St 


Verluſte: V 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 432. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 1. 2. Radf.⸗Komp.: Philipp, Kurt, Vfw., Pr.⸗Holland, 1. Gefgſch. — Lüth, Otto, 
Gefr., Malliß, i. Gefgſch. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 2. 1. Komp.: Sellheim, Crich, Lt. d. R., v. Jäg.⸗Bat. Nr. 2, Kaiſermuhl, 4 
i. Gefgſch. — Runge, Rich., Ober., Tomaszow, i. Gefgſch. — Junge, Joh., Ober., Geversdorf, i. Gefgſch. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 433. 
O Garde⸗Reſerve⸗Schützen⸗Bataillon. 2. Komp.: Fald, Reinh., Gefr., Berlin, zum dritten Male u. zw.ſchvw. 


| Auszug aus der amtlichen Vertuftlifte Nr. 434. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 23. 3. Komp.: Maack, Rud., Oberj., Rammelsloh, abermals low. — 
Gerland, Heinr., Oberj., Rehren, lbw. K 4. Komp.: Behrends, Friedr., Lt. d. R., Harburg a. E., low. — Fiſcher H, 


D 


$ 


KI Wilh., Oberj., Gottingen, gef. 
Es Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 435, 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 21. Schreiter, 4. Komp.: Vikt., Gefr., Jena, lt. priv. Mittlg. i. Gefgſch. 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 
Garde⸗Schützen⸗Vataillon. 1. Komp.: Salomon, Crich, Train⸗Utff., Berlin, bish. vw., i. Gefgſch. (A. N.) 
Jüger⸗Bataillon Nr. 4. 4. Komp.: Henſchel, Karl, Gefr., Colleda, bish. ſchow., geſt. Kriegslaz. 128. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 4. Komp.: Müller, Paul, Fwlt., Zeſch, bish. ſchvw., i. Gefgſch. (A. N.) — 
Ferrari, Kurt, Gefr., Ludwigsburg, bish. vw., geft. i. Gefgſch. (A. N.) 
2 Jüger⸗Bataillon Nr. 7. 1. Komp.: Meyer, Karl, Gefr., Rinteln, bish. vw., geſt. i. e. Kriegslaz. & 
6 4. Komp.: v. der Decken, Lt. d. R., Itzehoe, bish. low., 1. Gefgſch. (A. N.) — Dotterweich, Kornelius, Gefr., Neden- 
neuſig, bish. om., 1. Gefgſch. (A. N.) 
Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 2. Radf.⸗Komp.: Decker, Karl, Oberj., Gamsbach, bish. vm., gef. — Basler, 
Philigert, Gefr., Tagsdorf, bish. vm., gef. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 23. 1. Komp.: Möllhoff, Herb., Gefr., Goslar a. H., bish. vm., i. Gefgſch. 


: dach Privat⸗ und Zeitungsmeldungen. e 
Vor dem Feinde ſind gefallen: Zunker, Wilh., Vfw., Inf.⸗Regt. 380; R. d. E. K. (Kgl. Förſter o. R., 
Fh. Ulrichswieſe, Oberf. Ibenhorſt, Gumbinnen). — Schneider, Kurt, Oberj., Gardej.⸗Bat. (Herzogl. Forſtſekretär, 


Zembowitz, O.⸗S.). — Behringer, Max, Kr.⸗Fr., Bayer. 21. R.⸗Inf.⸗Regt. (Sohn des Kgl. bayer. Forſtmeiſters a. D. 

M. Behringer, Paſing). — Halbauer, F. A., Forſterkandidat, Ottendorf. — Hartmann, G., Förſterkandidat, Reihen- 
ſtein, Sa. — Schwind, J., Hilfsexpedient bei der Oberforſtmeiſterei Schwarzenberg, Sa. 

Leicht verwundet wurden: Herfurth, Karl, Jäg., Jag.⸗Bat. 4 (Forſtaufſeher, Fürſtenau, Nm.). — 

GC 1195 955 Jag.⸗Bat. 4 (Forſtaufſeher, Oſterngersleben). — Vieweg, Rud., Jag., Jäg.⸗Bat. 4 (Forſtaufſeher, 

Veltheimsburg). 
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, ` nt den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Sorfibeamte und Waloͤbeſigher. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts, 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forft: Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Erpeiktion, 

für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jager- Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeikungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition fur Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſfkripte, 
ſür welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Neudamm, den 6. Februar 1916. 


Nr. 6. 


31. Band. 


Die Werkzeuge für die Harznutzung der Kiefer 
und ihre Anwendung. 
Vom Königl. Förſter Dudek⸗ Eberswalde. 


Wie bekannt, iſt die Einfuhr von Rohharz nach 
Deutſchland verboten, die deutſche Forſtwirtſchaft 
daher genötigt, den großen Bedarf der heimiſchen 
Induſtrie an Harz in den eigenen Forſten zu 


Fig. 1. 
Axt zum Bolen der 
Stämme. 


decken. In Nr. 52 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ iſt bereits ein 
Artikel, der die neue Art der 
Harznutzung eingehend be⸗ 
ſchreibt, erſchienen. Da die, 
die Nutzung vorbereitenden 
Arbeiten jetzt beginnen müſſen, 
ſo folgen in einem weiteren 
Artikel bildliche Darſtellungen 
der zur Arbeit erforderlichen 
Werkzeuge und der geharzten 
Stämme jelbft, die ich, mit 
Genehmigung des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Dr. Kienitz⸗Chorin und 
der liebenswürdigen Mit⸗ 
wirkung des Herrn Hege⸗ 
meiſters Stempel-Senftenthal, 
auf den Verſuchsflächen an 
Ort und Stelle aufnehmen 
durfte. Zum beſſeren Ver⸗ 


ſtändnis iſt es zweckmäßig, die einzelnen Arbeiten 
ihrer Reihenfolge nach nochmals aufzuzählen. 

Die Arbeit beginnt mit dem ſtreifenweiſen 
Röten der Stämme. Dieſes wird entweder mit 
dem üblichen Schnitzmeſſer oder, wie namentlich in 
Oſterreich beliebt, mit einer leichten Axt (Fig. 1) 


ausgeführt. In dieſe ge⸗ 
röteten Streifen wer⸗ 
den, dicht über dem Erd⸗ 
boden beginnend, die 
10 em breiten und 25 cm 
langen Lachten, die nach 
oben hin allmählich brei⸗ 
ter werden und die 
Rinde und das Kambium 
entfernen, alſo das Holz 
bloßlegen, mit dem Plätz⸗ 
dexel gehauen (Fig. 2), 
deſſen Handhabung auch 
aus Figur 8 zu erſehen iſt. 
Hierauf wird am unteren 
Ende der Lachte mittels des 


Grandeleiſens (Fig. 3) ein 


napfförmiges Loch, die 


Fig. 2. 
Der Flätzdexrel. 
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„Grandeln“ (Fig. 5b u. 6a) geſtemmt, in dem 
Dé ſpäter das herabtropfende Harz ſammelt. Die 
Grandeln haben eine Tiefe von 7 bis 8 em, 
vor ihnen wird noch zur Vergrößerung der Harz⸗ 
auffangfläche ein 15 em langer und 4 cm breiter 
Zinkblechſtreifen oder, was weſentlich billiger, ein 
verzinkter Eiſenblechſtreifen (Fig. 5e u. 6b) mit 
dem Vorſchläger (Fig. 4) eingeſchlagen. Zu dieſem 
Zwecke wird mit dem Vorſchläger (zunächſt ohne 
Blecheinſatz) vorgeſchlagen und alsdann in die 


auf dieſe Weiſe entſtandene Nute, wiederum mit 
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Fig. 4. 
er Vorſchläger. 


Fig. 3. 
Das Grandeleiſen. 


des Zinkſtreifens. 


dem Vorſchläger, der Zinkblechſtreifen, der in 
die hierzu auf dem Vorſchläger angebrachte 
Einrichtung (Fig. 4a) eingeklemmt wird, wie 
auch aus Fig. 5e u. 6b zu erſehen ift, eim- 
gebracht. Mit Beendigung dieſer Arbeit iſt die 
Lachte fertig (Fig. 6), die in Fig. 5 auch im 
Längsſchnitt dargeſtellt iſt. Bemerkt mag noch 
werden, daß zum Einſchlagen des Grandeleiſens 
wie auch des Vorſchlägers ein Vorſchlaghammer 
(Fig. 7) zu benutzen ift. 

Der Austritt des Harzes macht ſich auf den 
Lachten von Mitte April ab bemerkbar, indem 
dieſes in kleinen Tropfen 1 wird und all⸗ 
mählich in die Grandeln abfließt. Sobald dieſes 
der Fall iſt, werden die Lachten mit dem 
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Plätzdexel am oberen Rande, die letzten 2 bis 
3 Jahrringe, weil dieſe nur Harz führen, etwa 
3 bis 4 mm tief durchhauen „geplätzt“ und gleich⸗ 
zeitig auch nach oben etwas verlängert (Fig. 8). 
Dieſes Plätzen hat den Zweck, die Harzkanäle 
offen zu erhalten und wird alle drei bis vier Tage 
wiederholt. Bei der Wiederholung des Plätzens, 
wozu gutes Wetter erforderlich iſt, iſt jedoch 
darauf zu achten, daß die Verlängerung 
der Lachte nur 1 bis höchſtens 2 em beträgt, 
da ſonſt die Lachten bei längerer Nutzung eine 
außergewöhnliche Länge annehmen, die die Arbeit 
ſehr erſchwert, außerdem noch den Nachteil 
hat, daß das Harz auf dem langen Wege bis 
zur Grandel zum größten Teil auf der Lachte 
haften bleibt und dann vorwiegend Scharrharz 
und nur wenig Balſamharz gibt. 
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Fig. 5. 
Längsschnitt durch einen für die Harznutzung vorbereiteten 
iefernſtamm. 


a) Lachte, b) Grandel, c) Zinkblechſtreifen. 
1/10 natürl. Größe. 


Nach mehrmaligem Plätzen überzieht ſich die 
Lachte durch allmähliches Verdunſten des Terpen⸗ 
tins mit einer Harzkruſte, die von Zeit zu Zeit 
mit dem Scharreiſen (Fig. 9 und 10) in den 
Schürzenſack, welcher an beiden Enden mit 
1 an dem Baum befeſtigt iſt, abgekratzt 
wird. 

Das Ausfüllen des Harzes aus den Grandeln 
erfolgt in ein Holzgefäß unter Anwendung 
des in Figur 11 dargeſtellten eiſernen 
Löffels. ö 

In Figur 9 iſt außer der Anwendung des 
Schürzenſacks und des Scharreiſens eine bereits 
längere Zeit genutzte und nach oben hin ſchon 
bedeutend verlängerte Lachte zu ſehen. 
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ohne Nachteil von 
Frauen beſorgt 
werden können. 
Hierzu ſind drei 
Frauen erforder⸗ 
lich, von denen 
eine die Leerung 
der Grandeln, eine 
das Scharren des 
Harzes oder, wenn 
ein Scharren nicht 
für nötig erſcheint, 
mit der dritten 
das Plätzen be⸗ 
ſorgt. Letztere 
Arbeit muß zu⸗ 
letzt ausgeführt 
werden, damit 
durch die beim 
Plätzen entſtehen⸗ 
den Holz⸗ und 
Rindenſpäne das 
zu gewinnende 
Harz nicht verun⸗ 
reinigt wird. Dieſe 
drei Frauen ſind 

Fig. 6. in der Lage, täg⸗ 
Fertige Tachte bei Beginn der Nutzung. lich etwa 1 ha 

a) Grandel, b) Zinkblechſtreifen. 


Über den Koſtenpunkt der auszu⸗ 
führenden Arbeiten laſſen ſich feſte Satze 
noch nicht aufſtellen. Die bisherigen 
Verſuche haben aber nach den Mit⸗ 
teilungen des Hegemeiſters Stempel— 
Senftenthal, in deſſen Revier die Ver⸗ 
ſuche liegen, ergeben, daß ein qe- 
wandter Arbeiter in der Lage iſt, täglich 
100 Lachten anzufertigen. Wird dieſe 
Arbeit im Akkord vergeben, was ſtets 
zu empfehlen ift, jo würde ein Gtüd- 
lohn von 5 A für die Lachte immerhin 
einen Lohn von 5 % für den Tag er- 
geben, der bei größerer bung 
und zunehmender Gewandt⸗ 
heit ſich noch erheblich 
ſteigern ließe. In Gegenden 
mit niedrigen Tagelohn⸗ 
ſätzen wird man jedoch mit 
geringeren Stücklohnſätzen 
auskommen. 

Während man zum An- 
fertigen der Lachten nur 
Männer verwenden kann, 
wird das Sammeln des 
Harzes aus den Grandeln 
und das Abſcharren der 
i Stämme ſowie auch das 
Sig. Plätzen, wie die bisherigen 


NER Erfahrungen ergeben haben, Big. 8. Cachte. 
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mit rund 200 Stämmen 


u je drei Lachten dieſe Arbeit im Akkord, und zwar für je ein 


zu bearbeiten, jo daß es fih empfiehlt, auch | Hektar, zu vergeben. 


N 17 9 


Vom Holzmarkt. 


(Fortſetzung.) 


Aus Oſt⸗Weſtpreußen und Poſen. Bei den Holz⸗ 
verkäufen, welche bisher abgehalten wurden, 
war die Beteiligung meiſt eine große und die Kauf⸗ 
luſt rege. Trotzdem waren die Preiſe für Nadel⸗ 
bauholz bei den meiſten Holzverkäufen niedriger 
als im Vorjahre zu gleicher Zeit. Die Abſchläge 
betrugen bis zu 5 M für das Feſtmeter. Ein Teil 
der Verkäufe brachte dieſelben Preiſe wie im 


Fig. 9 


Das Scharren des Harzes auf einer bereits längere Zeil genutzten Tachte unter 
; Anwendung des Scharreiſens und des Schürjenfarkcs. 


Vorjahre, einige Verkäufe erzielten auch Auf- 
beſſerungen; im ganzen wird der Abſchlag durch⸗ 
ſchnittlich 1 bis 2% für das Feſtmeter betragen. | gegenüber dem 2. Vierteljahr etwas niedriger. 


Dieſer Preisrückgang ift überwiegend auf die 
Erſchwerung der Holzausfuhr zurückzuführen. 
Während die Fuhrlöhne vor einem Jahr etwa 
um 50% höher als im Frieden waren, find fie 
jetzt meiſt auf ungefähr das Doppelte geſtiegen. 
Wie weit die großen Einſchläge in den beſetzten 
Gebieten Polens preisdrückend wirken, iſt ſchwer 
zu ſagen, ohne Einfluß ſind ſie ſicher nicht. 
Grubenholz dagegen brachte trotz der ge— 
ſtiegenen Anfuhrkoſten faſt überall weſentlich 
höhere Preiſe. Ein beſonders bemerkenswerter 
Verkauf der Kgl. Regierung in Bromberg, bei 
dem rund 20 000 fm Grubenholz zum Ausgebot 
gelangte, erzielte trotz weſentlich höherer Fuhr⸗ 
löhne um 10 bis 40% höhere Preiſe als im Vorjahre. 
Grubenholz mit 5,5 —10 cm Zopf brachte 7,19 bis 9,19 K p. Feſtm. 
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Brennhölzer find überall im Preiſe ftarf 
geſtiegen. Mit 30 bis 50%, wird die Steigerung 
nicht zu hoch veranſchlagt ſein. Verkäufe von 
Papierholz ſind in den letzten Monaten nicht 
bekannt geworden. Die Erzeugung des Papierholzes 
iſt wegen der Brennholznot, die an vielen Orten 
herrſcht, ſicher zurückgegangen, die Preiſe werden 
vorausſichtlich in Oſt⸗Weſtpreußen ſehr ſtark fteigen- 


Fig. 11. 
Der Löffel 
zum Aus- 
füllen des 

Harzes. 


Aus Sachſen. Die Verſteigerungserlöſe für 
Stammholz ſtellten ſich im 3. Vierteljahr 1915 


Sie betrugen: e 
—/15 16/19 20/22 23/29 30/36 37/cm 
16,24 18,— 19,68 21,87 24,86 24.714 
1 S „ 16.58 18,17 19,87 22,63 25,01 26,89 „ 
ec . 1914 18,81 20,84 22,56 24,69 26,41 24,15, 
Bei größeren Freihandverkäufen wurden er⸗ 
zielt: 
im Auerbacher Forſtbezirk 17,— 19,— 20,50 22,.— M 
18,— 20,— 21, — 3,— 25,.— 25,—. 4 
„Eibenſtocker „ 18,50 21,— 22,50 24,50 27,— 27,— „ 

Die Ergebniſſe des 4. Vierteljahres liegen noch 
nicht vor. Vorausſichtlich werden ſie denen des 
3. Vierteljahres nicht nachſtehen. 

Die Klotzholzpreiſe erfuhren in den beiden 
erſten Klaſſen wieder eine kleine Aufbeſſerung. 
Die Klötze von 37 em und darüber wurden ſogar 
weſentlich höher bezahlt, wobei jedoch zu bemerken 
iſt, daß es ſich um verhältnismäßig geringfügige 


im 8. Vierteljahr 1915 


— 
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Maſſen handelte. Die Verſteigerungen ergaben 
für Klötze folgende Preiſe: 
7/12 13/15 16/22 23/29 80/36 37/ em 
m 3. Vierteljahr 1915 15,83 15,89 19,91 23,14 25,52 27,93 K 
„ 15/02 15,12 20,31 23,24 25,89 26,34, 
1914 13,52 15,04 21,30 25,28 27,83 27,92 „ 


HU 
KI n 


Die Preiſe für Derbſtangen betrugen: 
8/9 10/12 13/15 cm 
im 3. Vierteljahr 1915 15,62 16,53 17,92 A 
„„ i j 15,82 17,19 18,56 „ 
es. Su 1914 1122 16,22 17,75 „ 


Das Hundert Reisſtangen wurde verkauft mit: 
—3 46 7 em 

im 3. Vierteljahr 1915 3,08 6,54 9,35 # 

i S 3,22 5,98 11,92 „ 

„ 3. 1914 19 4,74 6,62 „ 


Ferner koſtete im 3. Vierteljahr 2. Vierteljahr 3. Vierteljahr 
1915 1915 191 


Aus Thüringen. Der am Schluß des vorigen 
Holzhandelsberichtes geäußerte Wunſch, bald etwas 
Günſtigeres vom Thüringer Holzhandel berichten 
zu können, hat ſich voll und ganz erfüllt. Bis Ende 
November hatten die Thüringer — meiſt Heinen — 
Sägewerke nur ſehr wenig zu tun, ſo daß Rohholz 
im Walde gar nicht von ihnen geſucht war. Die 
Preiſe waren ſo niedrig, daß öfters ſächſiſche und 
Harzer Werke im Thüringerwald kauften. Vor 
einigen Wochen kamen jedoch große Aufträge an 
Brettern und Bohlen für Heereszwecke von ſüd⸗ 
und weſtdeutſchen großen Holzhandelsfirmen, 
anfangs zu mäßigen, ſpäter jedoch zu guten 
Preiſen an thüringiſche Sägewerke. Das vor⸗ 
rätige Rohholz, beſonders in günſtiger Abfuhrlage, 
war plötzlich ſehr geſucht, und iſt auch bereits ein 
erheblicher Teil des neuen Einſchlages zu recht 


l 4 guten Preiſen verkauft worden. Die Preis- 
1 Nuglnupper SECH 985 910 # bewegung der hauptſächlichſten Holzſortimente ift an 
1 „KBrennſcheite 882 7.63 6,19 „ nachſtehender Preiszuſammenſtellung einer großen 
1 „ Brennknüppel 7,53 6,88 5,53 „ mittelthüringiſchen Forſtverwaltung zu erleben: 
E Verkäufe Be 
ortimente Frühj Er 2 , S 
jahr Herbſt Frühjahr Herbſt Winter 
1914 | 1914 | 1915 1915 1915 merkungen 
8 A M 
Langholz, , g e Ha 
gering, bis 14 cm Mittendurchmeſſer 23,05 2272 14.55 15,— 16,50 Eng: 
mittel, 15—24 „ 9 . 28,11 22,1 18,43 18,— 28, — TRE 
ſtark, über 4 „ 4 31,05 21,58 21,32 22,.— 28,.— 2 5 20 
san 
Rundholz, na: 
4m lang, 15—20 cm Zopfſtärfte . 22,94 22,58 16,02 16,— 19,50 S Eë 
Bloche, 2 3 
4 bis 4.5 m lang, 21—80 cm Bopfftärte I. Kl. 26,65 22,89 20,95 19.— 25,.— TSE 
n F % n „! u 1 en 4,60 19,14 16,49 18, — z1, — 3 2 
4 „ 4,5 % „ über 30 „ . Dt 31,61 27,18 24,88 22,.— 30,— S 8 8 
4 Ui n n n 30 " n II. n" 29,85 23,24 20,03 21, — 25, — PYS 
Auch die ſchwächeren Nutzhölzer, Grubenholz] Gerbrinde fein. Bereits jetzt liegen ſchon Nad- 


und Papierholz, find geſucht. Für 2 bis 3 m langes 
Fichten⸗Schleifholz, gerückt und bereppt, von 8 bis 
13 om Zopfſtärke werden je Feſtmeter 14,50 bis 
15,50 M erzielt. Kiefern⸗Grubenholz in ganzen 
Stangen, geſchält, von 8 bis 15 cm Mittendurch⸗ 
meſſer, wurde mit 9 bis 10 „ je/Feſtmeter gekauft; 
der⸗Fuhrlohn zur Bahn kommt dazu mit 2,50 bis 
3 M. Das Raummeter Fichten⸗Grubenholz von 
1,25 bis 2,20 m Länge und 5 bis 14 cm Zopfſtärke 
wurde unentrindet mit 4 bis 7 M abgegeben. — 
Von Laub⸗Nutzhölzern iſt vor allem Eſche ſehr 
geſucht. Für Wald⸗Eſchen von 30 bis 40 om Mitten⸗ 
durchmeſſer werden ohne Schwierigkeiten 90 bis 
100 M erzielt, für ſtärkere 100 bis 110 „. Für 
einen Poſten von 40 fm Eichen von ſehr guter 
Spaltigkeit und hervorragender Biegungsfähigkeit 
wurde in einer Submiſſion in Nordthüringen bei 
ſehr reger Beteiligung der Rekordpreis von 145 M 
je Feſtmeter bei 40 bis 60 em Mittenſtärke und 
aſtreinem Schaft von etwa 12 m geboten. Auch 
Lindenholz wird gern gekauft. Von Eichen und 
Buchen ſind die zu Eiſenbahnwagen gangbaren 
Sortimente ziemlich geſucht; für Stärken von 
40 bis 60 om wurden bei Eichen 55 bis 70 A 
geboten, bei Rotbuchen 20 bis 24 M. Schwellen⸗ 
hölzer ſind wegen Schwierigkeiten bei der Abfuhr 
und der Schwellenhauer⸗Beſchaffung nicht gefragt; 
ebenſowenig Furnier⸗Eichen wegen völliger Dar⸗ 
niederliegung der Klavier⸗ und Möbelinduſtrie. 
Sehr geſucht wird wieder Eichen⸗ und Fichten⸗ 


fragen danach vor, ja auch die beim Schälen des 
Winterholzes anfallende Rinde, ſogenannte Rinden⸗ 
ſchalen oder Reppelrinde, wird von der Leder⸗ 
induſtrie zu Gerbzwecken geſucht. Brennholz wird 
bei weitem nicht ſo ſehr verlangt, als man nach 
Zeitungsnachrichten anzunehmen geneigt iſt; auch 
die Preiſe zeigen — ſoweit es ſich auch um wirk⸗ 
liches Brennholz und nicht etwa Papier- uſw. Holz 
handelt —, eine merkliche Steigerung ſeither nicht, 
zumal der Winter im allgemeinen bis jetzt mild 
auftrat. Macht ſich nicht etwa noch Waldarbeiter⸗ 
mangel ſtörend bemerkbar, ſo können für 1916 
die Waldbeſitzer auf einen nicht ungünſtigen Stand 
der Einnahmen aus ihrem Walde rechnen. 


Aus Rheinland ⸗Weſtfalen. Das Wald- 
geſchäft hat ſich zwar den durch die Zeitläufte 
gegebenen Verhältniſſen ſehr weitgehend angepaßt 
und kann zurzeit als „feſt“ bezeichnet werden, es 
ſteht aber unter dem Zeichen der mangelnden 
Abfuhrverhältniſſe. Die Fuhrpreiſe find weiter 
geſtiegen, aber das Fuhrwerk iſt noch knapper 
geworden. Bau⸗ und Schneideholz iſt etwas 
mehr verlangt, entſprechend der neuerdings guten 
Verwertung von Balken und Bohlen für Heeres⸗ 
uſw. Zwecke; in günſtiger Abfuhrlage ift die Taxe 
um bis zu 10% überſchritten worden, wo die 
Abfuhrverhältniſſe aber nicht günſtige ſind, iſt der 
Handel ſehr vorſichtig. Hölzer kaufen kann er, 
Hauptſache bleibt aber das ſchnelle Anbringen 


100 


zur Mühle. Immerhin werden — außer für feine 
Möbel- und Furnier - Eichen, die felten abzuſetzen 
ſind — beſſere Preiſe bewilligt. Die nachteilige 
Beeinfluſſung durch die wiederholten Beute⸗ 
verkäufe in den Rheinhäfen iſt aber ſtändig fühlbar. 
Die Käufer der Beute⸗Eichen ſprechen ſich über 
deren Beſchaffenheit recht verſchieden aus, der 
erſte Lobgeſang tönt jedenfalls nicht mehr unein⸗ 
geſchränkt. — Schleifholz bringt in guter Abfuhr⸗ 
lage ſteigende Preiſe, die vorerſt noch langſam 
anziehen, jedenfalls aber nicht ſobald nachlaſſen 
dürften; die Preiſe ſind nicht einheitlich geſtiegen, 
ſtehen aber wohl durchweg über den vorjährigen. 
Nadelgrubenholz zieht noch langſam an. Die 
Zechenverwaltungen bewilligen zum größeren 
Teil jetzt beſſere Preiſe — einzelne beſtehen aller⸗ 
dings auf vertragsmäßiger Lieferung —, ſo da 
der Handel etwas mehr anlegen kann. Die Nach⸗ 
frage iſt ſtark, das Angebot von Hölzern in günſtiger 
Lage aber knapp. Für 14/21 0m-Hölzer find Preiſe 
von 15 K und mehr gezahlt worden. Auch Eichen⸗ 
grubenholz geht etwas beſſer ab; der Bergbau 
verwendet es auch jetzt nicht gern, aber zur Gerb⸗ 
ſtoffgewinnung werden vereinzelt größere Poſten 
gekauft. Schwellhölzer ſind gut nachgefragt 
und werden in guter Abfuhrlage gut bezahlt. Es 
dürfte allgemein mit weiterem Steigen der Preiſe, 
auch (oder erft recht!) bei baldigem Friedens- 
ſchluß zu rechnen fein, da umfangreiche Oberbau⸗ 
arbeiten nachzuholen ſein werden. Sehr groß iſt 
die Nachfrage nach Eichen; zwiſchen A- und B- 
Güte wird die Bewertungsgrenze wieder einmal 
mehr vermiſcht, zumal bei ſtärkeren Dimenſionen. 
Weichhölzer, Pappel, Linde uſw., ſind ſtark 
nachgefragt für Zündwaren⸗, Holzſchuh⸗ ulm. 
⸗Fabriken und ſchlank abzuſetzen. In guter Abfuhr⸗ 
lage iſt aber wenig Angebot vorhanden. Brenn⸗ 
holz in ſtärkeren Sortimenten (Scheit und 
Knüppel) geht flott ab; die Preiſe find durchaus 
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gute, wo die Abfuhr möglich iſt; von einem Steigen 
der Waldpreiſe, das Höchſtpreiſe erforderlich 
erſcheinen ließe, iſt aber jedenfalls nichts zu merken. 
Reiſer und ſchwächere Sortimente werden weniger 
genommen, da die Abfuhr beſchwerlicher und 
teurer und die Aufbewahrungsgelegenheiten in 
den Städten hierfür ungeeignet ſind. Eichen⸗ 
lohrinde iſt geſuchter als je, nachdem die Speku⸗ 
lation ſich dieſes „dankbaren Artikels“ bemächtigte. 
Bemerkenswert iſt hierzu, daß unterm 5. Januar 
1916 der Herr kommandierende General des 
VII. Armeekorps auf Grund des Geſetzes über 
den Belagerungszuſtand die Verſteigerung 
von Eichenrinde⸗ und Fichtenrinde⸗Gerb⸗ 
lohe verbietet, wie es in der Bekanntmachung 
Nr. Abt. 10 R Nr. T1 heißt, „bis zur Bekannt⸗ 


B | gabe demnächſt zu erwartender Höchſtpreiſe“. — 


Die durchſchnittlichen Preiſe ſtehen über 
11 %. Fichtenrinde und auch Kaſtanien und Loh⸗ 
knüppel werden ebenfalls flotter abgeſetzt. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß der Kleinwaldbeſitz, in⸗ 
ſonderheit ſoweit er bäuerlichen Beſitzungen zu⸗ 
gehört, ſich etwas reger am Rundholzgeſchäft 
beteiligt; vornehmlich bringt er Pappeln, Erlen 
und einzelne Nußbäume und Cſchen zum Verkauf. 
Es ſcheint auch, daß die Vorzüge einer geordneten 
Wirtſchaft auf ſelbſt kleinſten Flächen jetzt mehr 
zur Einſicht der kleinen Waldbeſitzer kommen und 
dort Freunde erwerben. Die nächſte Zukunft 
wird unter dem Einfluß der Abfuhrfrage ſtehen, 
wieder erneut den Einfluß der Beuteverkäufe zur 
Geltung bringen und ſchließlich für den einzelnen 
Wirtſchafter von ſeiner Anpaſſungsfähigkeit an 
die jeweiligen Verhältniſſe abhängen. Ein 
baldiger Friedensſchluß dürfte die derzeitige 
Lage nicht weſentlich beeinfluſſen — abgeſehen 
von dem Aufhören des Eſchenrummels —, aber 
weiterhin zu prophezeien, iſt nicht gut möglich. 
(Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verſicherung ſtaatlichen Eigentums gegen 
FJeuersgefahr. 
Allgemeine Verfuͤgung Nr. I 133/1915. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB IIb 6928. IA IV 4075. II 7249. III 9486. 


Berlin W 9, 28. Dezember 1915. 
Nachſtehende Abſchrift zur gefälligen Kennt⸗ 
nisnahme. Im Auftrage: Weſener. 
Au die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 

Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 
* 


Abſchrift. 


Der Finanzminiſter. 


S.-Nr. I 9877 II. Berlin C 2, 4. Dezember 1915.77 


Der Bundesrat hat in der Sitzung vom 
21. Oktober 1915 — $ 1157 der Protokolle — 
beſchloſſen, aus Billigkeitsgründen zu ge- 
nehmigen, daß bei der zu Laſten des Reichs 
oder eines Bundesſtaats erfolgenden Ver⸗ 
ſicherung ſtaatlichen Eigentums einſchließlich 
der dem Staate zur Verwaltung und Kub- 
nießung überlaſſenen Sachen gegen Feuers⸗ 
gefahr von der Erhebung des Verſicherungs⸗ 
ſtempels (Tarifnummer 12 A des Reichs⸗ 
ſtempelgeſetzes) abgeſehen werde. 

Im Auftrage: gez. Dulheuer. 


An den Herrn Miniſter für Land wirtſchaft Domänen und Forſten. 


Zulaſſung zur Jörſterkaufbahn. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 2/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 9338. 

Berlin W 9, den 5. Januar 1916. 
7. Verzeichnis der Knabenmittelſchulen, die als voll⸗ 


ausgeſtaltete im Sinne der Veſtimmungen vom 
3. Februar 1910 anerkannt ſind. 

g R 4 2 . L 

AI; . Genaue Bezeichnung je S 

g SCC SSES der Mittelſchule F 


ls 


desgl. 


desgl. 
Städtiſche Mittelſchule 
Städt. Knabenmittelſchule 


desgl. 
Städtiſche Mittelſchule - 
desgl 


1 Lüneburg . 
111 Osnabrück | Diffen 
12 Arnsberg. 
„Obiges Verzeichnis überſende ich der König⸗ 
lichen Regierung im Anſchluß an den Erlaß vom 
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27. März v. Js. — III 2167 — zur Kenntnis und | 


Bekanntgabe. Im Auftrage: von Freier. 
An die Königlichen Regierungen. 
> 


Storfifiskafifhe Freiſtellen in der Waiſenver⸗ 
ſorgungsanſtalt zu Kleinglienicke. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 3/1916. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 8813. 

Berlin W9, 12. Januar 1916. 

In der Waiſenverſorgungsanſtalt zu Klein⸗ 
glienide bei Potsdam find zu Oſtern d. Is. zwei 
forſtfiskaliſche Freiſtellen zu beſetzen, die feiner- 
zeit geſtiftet ſind, um unbemittelten Söhnen 
verſtorbener Forſtſchutzbeamten der Staatsforſt⸗ 
verwaltung eine dem Stande ihrer Väter an⸗ 
gemeſſene Erziehung zu geben und ſie für einen 
ihren Fähigkeiten und äußeren Verhältniſſen 
entſprechenden Lebensberuf vorzubereiten. 
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Es werden nur völlig geſunde Knaben evan- 
geliſcher Konfeſſion vom 8. Lebensjahre ab auf⸗ 
genommen, die des Erziehungszweckes wegen 
möglichſt nicht über 10 Jahre alt ſind. Sie ver⸗ 
bleiben in der Anſtalt bis zum vollendeten 15. 
Lebensjahre, doch kann der Aufenthalt verlängert 
werden, wenn ſie Förſter oder Lehrer werden 
wollen. Zur Deckung der Ausrüſtungs⸗ und Reiſe⸗ 
koſten gewähre ich eine Beihilfe. 

Wenn die Königliche Regierung geeignete 
Knaben namhaft machen kann, mit deren Auf⸗ 
nahme die Angehörigen einverſtanden find, fehe 
ich der Vorlage einer nach dem Muſter der all⸗ 
gemeinen Verfügung vom 23. April 1898 — 
III 1164 — aufzuſtellenden Nachweiſung ent⸗ 
gegen. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 

Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Berpfiöanugsgedüßrnife beurkaubter 
Anterofſtziere und Maunſchaflen mobiler und 
im mobiler Truppenteile. Infolge einer Wiler- 
höchſten Kabinettsorder hat das Kriegsminiſterium 
folgendes beſtimmt: 

1. Die unter Gewährung freier Fahrt beur- 
laubten Unteroffiziere und Mannſchaften erhalten 
für die Dauer des Urlaubs Verpflegungsgebühr⸗ 
niſſe. Dieſen Urlaubern ſtehen die beurlaubten 
Unteroffiziere und Mannſchaften gleich, die an ſich 
auf freie Fahrt Anſpruch hätten, zur Erreichung 
des Urlaubsorts von dieſer Vergünſtigung jedoch 
keinen Gebrauch machen. Somit ſind keine Ver⸗ 
pflegungsgebührniſſe zuſtändig: 

a) bei häufig wiederkehrenden Beurlaubungen, 
wie Sonntagsurlaub und dergleichen, 

b) bei Beurlaubungen zum Zweck der Beſchäftigung 
in gewerblichen Betrieben uſw., bei denen vom 
Arbeitgeber Entſchädigung gewährt wird. 

Ferner bleiben vom Bezuge der Verpflegungs⸗ 

gebührniſſe ausgeſchloſſen: K 
c) die Gehalt empfangenden Unteroffiziere bei 

Beurlaubungen. 

2. Durch dieſe Bewilligungen erfahren die 
grundlegenden Beſtimmungen der Kriegs⸗Ver⸗ 
pflegungsvorſchrift keine Anderung. 

3. An Verpflegungsgebührniſſen ſind für den 
Urlaubstag 1,50 „ zuſtändig (Ziffer 1 und 3 des 
Erlaſſes vom 11. Oktober 1915 — A.⸗V.⸗Bl. 
S. 476 —9. — ` 

4. Inſoweit Unteroffizieren und Mannſchaften 
bei Beurlaubungen Löhnung und Verpflegungs⸗ 
gebührniſſe zuſtehen, haben die Truppenteile und, 
wenn Beurlaubungen aus den Lazaretten erfolgen, 
dieſe den Beurlaubten ſowohl die Löhnung als 
auch die Verpflegungsgebührniſſe für die ganze 
Urlaubsdauer vor Antritt des Urlaubs zu zahlen. 

5. Vorſtehende Beſtimmungen gelten ſinn⸗ 
1 für das Perſonal der freiwilligen Kranken⸗ 
pflege. f 

6. Die Beſtimmungen treten mit dem 21. De⸗ 
zember 1915 in Kraft. 


— 


— Eine art, und Jagdabteilung ift dem 
vaterländiſchen Muſeum in Hannover 
(Prinzenſtr. 4) angegliedert worden. Die Ein⸗ 
richtung iſt beſtimmt, dem Beſucher die Ent⸗ 
wickelung des Forſt⸗ und Jagdweſens aus älterer 
hannoverſcher Zeit bis zur Gegenwart vorzuführen. 
Unter anderen hat auch die Regierung zu Hannover 
das Unternehmen durch reichere Zuwendungen 
gefördert. Forſt⸗ und Jagdbeamten, die Hannover 
berühren, wird hiermit Gelegenheit geboten, durch 
Beſuch des Muſeums auch auf fachlichem Gebiete 
den Gang der Entwickelung zu verfolgen. Es iſt 
mit Freuden zu begrüßen, daß nun auch das 
hannoverſche Muſeum eine ſolche wertvolle Be⸗ 
reicherung erfahren hat. Von der Errichtung eines 
Forſt⸗ und Jagdmuſeums in Celle wurde 
bereits in Nr. 49 des vorigen Jahrgangs des 
näheren berichtet. B. 


Forſtwirtſchaft. 

— Die Waldbeſtände in Volken. Die geſamte 
Fläche der Waldungen in Ruſſiſch⸗Polen, die der 
ruſſiſchen Schutzverordnung vom Jahre 1888 
unterſtellt find, umfaßte nach dem Bericht des 
ruſſiſchen Forſtdepartements, wie die „Stat. Korr.“ 
dem Jahrgang 1913 des „Statiſtiſchen Jahrbuchs 
des Rates der vereinigten ruſſiſchen Induſtriellen 
und Kaufleute“ entnimmt, im Jahre 1910: 1414 000 
Deßjatinen, d. f. 1 541 000 ha (1 Deßjatine = 
1,09 ha). Wie im ganzen ruſſiſchen Reiche, befindet 
ſich auch hier faſt die Hälfte der Waldbeſtände in 
der Hand des Fiskus. So betrug fein ODeſitzanteil 
an der Geſamtfläche im Jahre 1910 606 000 Deß⸗ 
jatinen, d. h. 42,8 %, und dieſer Anteil hat ſich 
gegen 1907 noch um 1,8 % vergrößert. Verhältnis- 
mäßig am ausgedehnteſten ſind die Waldgebiete 
in den Gouvernements Radom und Suwalki, und 
namentlich im letzteren gehört der überwiegende 
Teil, nämlich 81,2%, dem Fiskus. Wie groß die 
Waldbeſtände in den einzelnen Gouvernements 
ſind und wie ſie ſich dem Beſitze nach verteilen, 
erſieht man aus der folgenden Zuſammenſtellung. 
Es waren im Jahre 1910 vorhanden: 
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Waldbeſtände in 1000 Debjatinen (L Dehjatine'= 109 ha) 
à davon im Beſitze 

der Städte der onen aug 

u. Kirchen Bauern Ma]orate) 


Gouver⸗ 
nements 


des Fiskus 


Warſchau 49 (33,6%) — 97 
Kaliſch. 16 (19,0%) 3 54 
Kjelce 74 (53,6%) 4 48 
Lomza 93 (63,7%) 1 18 
Lublin 20 (13,0%) 6 124 
Petrokow 51 (39,5%) 7 57 
lock 20 (32,79 1 34 
Radom 100 (42,3%) 4 119 
Suwalki 164 (81,2 %) 4 83 
Sieblec 1181 19 (16,1%) 9 22 68 


Die Erträgniffe, die der ruſſiſche Fiskus aus feinem 
ausgedehnten Waldbeſitz durch Verkäufe und 
Holzungen erzielte, bildeten eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Einnahmequelle. Im Durchſchnitt des Jahr⸗ 
fünfts 1906 bis 1910 beliefen fie ſich auf 6,5 Millionen 
Rubel (11 Rubel vom Hektar) jährlich, die größten⸗ 
teils aus dem Beſitz in den Gouvernements 
Suwalki, Radom, Kjelee und Warſchau Hotten. 


Ke 
— Vorſicht beim Ankauf von Kiefernzapfen 
und Kieſernſamen. Von einem Revierverwalter 
erhielten wir die Nachricht, daß in ſeinem Revier 
ein Fellhändler dabei betroffen wurde, wie er 
Kiefernzapfen von 18- bis 20jährigen Ausländer⸗ 
Kiefern, die überreichlich Zapfen trugen, ſammelte, 


um dieſe auszuklengen und den gewonnenen h 


Samen, in der Hauptſache wohl an bäuerliche 
Beſitzer, zu verkaufen. Da man es leider weder 
den Zapfen noch dem Samen anſehen kann, von 
was für Kiefern ſie abſtammen, ſo iſt möglichſte 
Vorſicht beim Ankauf geboten. Auch eine ver⸗ 
ſchärfte Kontrolle des Zapfenpflückens ſeitens der 
Revierbeamten mit eingehender Belehrung und 
Aufklärung wäre ſehr vorteilhaft und daher zu 
empfehlen. D. 
> 
— Warnung vor einem unwürdigen Bettler. 
Ein gewiſſer Langer, der ſich Forſtbeamter a. D. 
nennt, ſchickt an Angehörige der grünen Farbe 
Bettelbriefe, in denen er ſeine bedrängte Lage 
ſchildert und um Unterſtützungen bittet, womit er 
anſcheinend auch öfter Erfolg hat. Ein ſchleſiſcher 
Förſter hat ſich nun an den Gemeindevorſtand in 
Ober⸗Salzbrunn i. Schl.um Auskunft über den Langer 
gewandt und darauf folgende Antwort erhalten: 
„Langer iſt ein gewerbsmäßiger Bettelbrief⸗ 
ſchreiber, der durch ſein verwerfliches Verfahren 
alle nur erdenklichen Forſtbehörden und ⸗beamten 
beläſtigt. Wir würden bitten, ihn abzuweiſen. 
Er ſoll ſich an uns wenden; die Armenpflege 
tritt hier ſofort ein, falls er ſich in wirklicher Not 
befindet. Seine Bettelbriefe bringen ihm aber 
mehr ein; es laſſen ſich ſeine Einnahmen hieraus 
ihm nicht nachweiſen, ſie müſſen aber ziemlich 
bedeutend ſein, da er hiervon faſt ausſchließlich 
lebt. Soweit hier bekannt geworden iſt, ſoll er 
überhaupt kein gelernter Förſter ſein. 
Ober⸗Salzbrunn, den 29. 12. 1915. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. J. A.: Pelkner.“ 
Nachwort. Auch uns iſt bekannt, daß p. Langer 
mit Erfolg gebettelt hat. Wir können nur gleichfalls 
bitten, dieſer Bekanntmachung Beachtung zu 
ſchenken. Die Schriftleitung. 
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Marktberichte. 

Amtlicher Marklberichkt. Berlin, den 
31. Januar 1916. Rotwild 0,60 bis 0,00 A. 
Damwild 0,00 bis 0,00 /, Schwarzwild 0,00 
bis 0,00 M das Pfund. Hafen 4,80 bis 0,00 M, 
Kaninchen 1,20 bis 1,45 A. Die Preiſe für erft 
Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für Va- 
mittlungsproviſion und Speſen. 


> 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle itbernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements- 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen ufu. aufzuſtellen, für deren Ev 
langung der Schriftleitung Souderhonorare erwachſen, fe 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 22. Kürzung des Zivilein⸗ 
kommens als Sieldwedel-Seninauf. Als Stadt- 
förſter ſtehe ich bei der Fahne und wurde zum 
Feldwebel⸗Leutnant befördert. Um welchen 
Betrag darf nun mein Zivileinkommen gekürzt 
werden? Erſtreckt ſich dieſe Kürzung auch auf 
die Nebenbezüge? Darf der meiner Frau zu 
viel gezahlte: Betrag von 120 „ auf einmal in 
Abzug gebracht werden, oder beſteht eine Vor⸗ 
ſchrift, nach welcher dies in Raten zu erfolgen 
at? Feldw.⸗Lt. M. 


Antwort: Ihr Zivileinkommen kann um 


Lu der Kriegsbeſoldung gekürzt werden, aber 


nur ſoweit Zivildienſteinkommen und 7/0 der 


Kriegsbeſoldung zuſammen den Jahresbetrag von 
3600 


überſteigen. Die Nebenbezüge für 
Wohnung und Holz zählen zum Dienſt⸗ 
einkommen. Sie haben folgende Zuſammer⸗ 
ſtellung zu machen: Gehalt, Wohnung, Holz, 
dazu 7/4 Kriegsbeſoldung, Summe: .... M. 
Hiervon müſſen Ihnen bleiben 3600 , und die 
Differenz iſt die Summe, welche die 
Stadt kürzen darf. Die Nebenbezüge dürfen 
Ihnen als ſolche nicht gekürzt werden, denn 
ſie bleiben Beſtandteil Ihres Dienſtein⸗ 
kommens. Was Sie zu viel erhalten haben, 
darf keineswegs nach Belieben gekürzt werden. 
Sie können ſich ſogar auf den Standpunkt ſtellen, 
daß Sie das zu viel gezahlte Gehalt überhaupt 
nicht mehr zurückzahlen können, weil es zur 
Beſtreitung des ſtandesmäßigen Unter⸗ 
haltes verbraucht ift. (§ 813 B. G.⸗B. und 
Urteil des Reichsgerichts vom 19. Januar 1911.) 
Anfrage Nr. 23. Militär-Dienſtauszeich⸗ 
uungen; vorſchriftsmäßiges Tragen. Kann das 
Band zu den nach neun⸗ und mehrjähriger aktiver 
Militärdienſtzeit verliehenen Dlenſtauszeichnungen 
zur Militäruniform auch im Knopfloch getragen 
werden? Königl. Förſter G., z. Zt. Feldw.⸗Lt. 
Antwort: Nach Allerhöchſter Beſtimmung 
vom 4. Juli 1913 (Arm.⸗Verord.⸗Bl. 1913 S. 
135) ſind die Dienſtauszeichnungen und die Land⸗ 
wehrdienſtauszeichnung am kornblauen Bande 
an der Ordensſchnalle zu tragen. Wäre das 
Tragen des Bandes im Knopfloch zuläſſig, hätten 
gewiß die Ausführungsbeſtimmungen des Kriegs⸗ 
miniſteriums darüber die näheren Feſtſetzungen 
getroffen. 
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Anfrage Nr. 24. 
Verluſt eines aktiven Oberzägers durch Ruffen- 
einſall. Mein Sohn, aktiver Oberjäger, hinter⸗ 
ließ in der Garniſon beim Ausmarſch ins Feld 
Wertgegenſtände, Gewehre und Beklleidungs⸗ 
gegenſtände, die gelegentlich des Ruſſeneinfalles 
in Verluſt geraten ſind. Kann Anſpruch auf Ent⸗ 
ſchädigung erhoben werden, gegebenenfalls, wann 
und wo iſt dieſe zu beantragen? 

Königl. Hegemeiſter B. in F. 

Antwort: Gewiß kann Entſchädigung be⸗ 
antragt werden, und zwar beim Kreislandrat 
ſobald als möglich. 

Anfrage Nr. 25. Zahlung von Kirhenban- 
Botten, Die Gemeinde, zu der ich gehöre, hat eine 
Kirche gebaut. Die Einwohner haben das Geld 
dazu vorher geſammelt, und zwar hat jeder monat⸗ 
lich einen Beitrag nach ſeinem Belieben und ſeinen 
Verhältniſſen gegeben. Das beim Bau erforderliche 
Fuhrwerk iſt ebenfalls unentgeltlich geſtellt worden. 
Ich habe mich weder an der Sammlung noch beim 
Fahren beteiligt, und erhalte nun einen Steuer⸗ 
zettel mit jährlich 31 M Kultusſteuer. Außer mir 
haben der Lehrer und die Dienſtboten des Ortes 
ſolche Zettel bekommen, die übrigen Einwohner 
nicht. Die Steuer beträgt bei mir 100% meiner 
Einkommenſteuer. Iſt der Kirchenvorſtand be⸗ 
rechtigt, mir die Steuer in dieſer Höhe aufzuerlegen, 
und muß ich dieſelbe bezahlen? Kann ich dagegen 
kein Rechtsmittel anwenden? 

Kgl. Hegemeiſter T. in B. 


Perſonalnachrichten und 
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Antwort: Für die Verteilung der Kirchenbau⸗ 
koſten gelten in erſter Linie Verträge, rechtskräftige 
Erkenntniſſe, ununterbrochene Gewohnheiten und 
andere Provinzialgeſetze. Inſoweit es an ſolchen 
fehlt, ſind die Koſten aus dem Kirchenvermögen 
zu entnehmen. Iſt dieſes nicht ausreichend, ſo 
tragen Patron und Eingepfarrte den Ausfall. Die 
Erhebung der Kirchenſteuern erfolgt für das Rhein⸗ 
land und Weſtfalen nach dem Staatsgeſetze vom 
14. 7. 1905 (Geſ.⸗S. S. 277). Dasſelbe iſt im 
weſentlichen dem Kirchenſteuergeſetz vom 26. 5. 1905 
nachgebildet. Doch unterliegen die Umlagebeſchlüſſe 
der Genehmigung des betreffenden Konſiſtoriums. 
Die Steuern ſind für das Rechnungsjahr umzu⸗ 
legen und dient als Maßſtab, ſofern nicht ältere, 
zu Recht beſtehende Ordnungen Platz greifen, die 
Staatseinkommenſteuer, wobei gleichmäßige Bu- 
ſchläge zur Erhebung kommen. Beamte genießen 
dabei keinen Vorzug vor den übrigen Einſaſſen. 
Gegen die Veranlagung ſteht innerhalb vier Wochen 
der Einſpruch bei dem Gemeindekirchenrate offen, 
gegen deſſen Entſcheidung dann die Beſchwerde 
an das Konſiſtorium gegeben iſt, welches die Sache 
an den Regierungspräſidenten weitergibt. 


Dede verſchoſſene Schrotpatronenhülſe, jede 


unbrauchbare Kugelpatrone iſt zur Verwertung als 


Kriegsmetall dem Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo., für ſeinen Kriegsfonds zu ſenden. 
9 


* 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in Dieter Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Bur Geſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Jörſterſtelle Friedenshain, Oberförſterei Schönthal, 
it vom 1. April 1916 ab neu zu beſetzen. Die 
Stelle liegt 6,5 km von dem Flecken Zippnow. 
Paritätiſche Schule in Jagdhaus, 4,5 km. vgl. 
und kath. Kirche in Jagdhaus. Dienſtland 11,3 ha 
Acker, 6,8 ha Wieſe. Nutzungsgeld 90 Mk. jähr⸗ 
lich. Dienſtaufwand 350 Mk. Meldefriſt 20. Fe⸗ 
bruar 1916. 

Förſterſtelle Nichnendorf, Oberförſterei Podanin, Regbz. 
Bromberg, iſt vom 1. Mai 1916 ab anderweit 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. März 
1916 einzureichen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Riós, Förſter zu Neunkirchen, Kr. Merzig, z. Zt. Offizier: 
Stellvertreter der 1. Komp. Landſt.⸗Juf.⸗Crſatz⸗Batl. 
Nr. 4, Saarlouis, iſt auf die Förſterſtelle Neuhaus, Ober⸗ 
förſterei Fiſchbach, Regbz. Trier, verſetzt. 

DTeſchſie, Forſtaufſeher zu Bolewitz, Oberförſterei Buchwerder, 
iſt nach Schwenken, Regbz. Poſen, vom 1. Februar 1916 
ab verſetzt. 

Schiſtora, Hilfsjäger zu Seehorſt, Oberförsterei Warthewald, 
iſt nach Theerofen, Oberförſterei Buchwerder, Regbz. 
Poſen, vom 1. Februar 1916 ab verſetzt. 


—— TREET 


Seifert, Förſter o. R. zu Trebow, Oberförfterei Zielenzig, 
iſt nach der Oberförſterei Chrijtianfiadt, Regbz. Frani- 
furt a. O, verſetzt. 

Wieſemann, Forſtaufſeher zu Mönkebude, Oberföritere: 
Jädkemühl, ift nach der Oberfoͤrnerei Hohenbrück, Regbz 
Stettin, vom 1. Februar 1916 ab verſetzt. 

Zum Offtzierſtellvertreter wurde ernannt: 

Heeſe, Jörſter m. R., Oberförſteret Lamſpringe, Regbz. 
Hannover, Vizefeldwebel, 1 Jäger⸗Erſ.⸗Batl. Nr. 10 
in Goslar. 

Zum Offizier: Stellvertreter und Lagerkommandanten 
wurde ernannt: 

Erk, Forrer, Vizefeldwebel, 1. Landſturm⸗Inf.⸗Batl. Nr. 9, 
Flensburg. 

Zu Vizefeldwebeln wurden befördert: 

Simon, Fornaufſeher, bert d. L, Erſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 11; 
men gel. Jäger, Offizrers⸗Aſpirant, Erſatz⸗Jäger⸗Batl. 

r. A í 


RNönigreich Bayern. 
Saderfang, Oberförſter des Fürſtl. Leiuingſchen Sor 
»Amorbach⸗Oſt, wurde der Titel eines „Fürſtl. Forſt⸗ 
meiſters“ verliehen. 


Königreich Sachſen. 
Allsricht, Forſtmeiſter zu Seidewitz, ift der Titel und Rang 
als „Oberforſtrat“ verliehen. 


Fürſtentum Waldeck⸗ Pyrmont. 
Der Titel „Forſtmeiſter“ ift verfichen: 
dem Oberförſter Heumann zu Rhoden; 
der Titel „Förſter“ den Forſtaufſehern: 
Heine zu Netze; Strüning zu Reinhardshauſen, Oberförſteret 
Hundsdorf; Heinemann zu Flechtdorf: Viering zu Landau; 
Flamme zu Hagen; Böhle zu Ober⸗Waroldern. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). 


Auſere Kriegsſpende. 

Nachſtehend geben wir die zweite General⸗ 
quittung über die bis zum Schluſſe des Jahres 1915 
eingegangenen Beiträge. Dabei iſt in beſonderer 
Spalte die Mitgliederzahl und daneben der Durch⸗ 
ſchnittsbetrag für jedes Mitglied in den einzelnen 
Bezirksgruppen angegeben. 


Mithin 
im 
Durch⸗ 
ſchnitt 
für ein 
Mitglied 


Betrag der Spende 


Bezirksgruppe 


ganzen 


Nr. 


PN | Bahl der Mitglieder 


A 

11 Aachen 92,05 3,54 
2 Allenſtein . 559,50 1,95 
3 Arnsberg. 414,80 6,48 
41 Breslan. 173 510,05 2,95 
51 Bromberg. . . 1150 861,50 5,74 
6 Caſſel (Of) .. 231 1863, — 5,90 
7 | Caſſel (Weit) . . 1283 113550] 401 
8} Coblenz . . . „1119 6, 4.92 
9 Cöln .. f 50 165,70 3,30 
10 SA . . 4189 385,50 2,04 
11 Düſſeldorf . . . 67 494,95 7,88 
12] Erfurt . 112 573,— 5,12 
13 Frankfurt a. O. 353 , 1555,80] 4,41 
14 | Gumbinnen. 240 — — — — 
15 | Hannover. . . 136 700,— | 918,45 1618,45] 11,81 
16 1 , 261 1451,50 ! 478,55 1930,05 7,39 
17 Königsberg 225 212,.— 24,— 236,.— 105 
181 Köslin. 144 431,65 33,10 464,75 3,23 
19| Liegnitz . . 75 125,45 41,— 166,15 2,22 
20 | Lüneburg. . 120 532,50 — 532,50 4,44 
21 | Magdeburg 154] 771,50 52,— 823,50 5,35 
22] Marienwerder 394 1183,75 152,.— 1335,75 3,39 
23 Merſeburg. . 129 451,10 — 451,10 3,50 
24 | Minden⸗Münſterf 951 919.25 97,— 1016,25 10,70 
25 Oppeln . . . 190] 639,— | 101,50 | 740,501 3,90 
28 Osnabr.⸗Aurich.] 391 328,— — 328.— 8,41 
27 Potsdam . 401 1991,80 350,— 2341,80 5,84 
28 Poſen 1771 183, — — 183,.— d 
29 Schleswig. 85 315,60 14,80 330,40] 3,89 
30 tade o a e 48 1i8,— Kaz 118,— 2,46 
31 Stettin e Q è > 217 682, — 9,— 691,— 3,18 
32 Stralſund . .| 58] 186,— — 186.— f 3,21 
HER . ꝗ ⁊: 186 580,95 411,25 | 992,20 5,83 
31 Wiesbaden. . . 163] 556,—| 10,— 566,.—] 3,47 

Außerdem 
find eingegangen 808,76 808,76 
von Herrn Königl. Leibjäger Meifter | 10,— 10,— 
1 „ Dr. Severing⸗Bremen 10, — 10,— 
„ „Z Förſter H. in ...| 2,— 25.— 
5 oa S MR ...| 835,— 35,— 
„ ben Herren Feldw.⸗Leutn. der 

Jäger⸗Erſatzabteilung in Hirſch⸗ 

„ EE 30,— 30,— 
„ der Univerſitäts⸗Forſtkaſſe in 

Greifswald 23.— 23.— 
„ Herrn Oberjäger d. Ref. Kurella 5.— 5.— 
Zinſen der Oſt bank 17,35 217,35 


Mithin im ganzen |24913,25 | 


Allen Gebern herzlichen Dank. Die Sammlung 
wird fortgeſetzt. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Velte, Schatzmeiſter. 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Allenſtein. Es gingen ferner ein von der 
Ortsgruppe Rudezanny mage nt 88 Mk. Der Schatzm. 
Voges, Lindendorf. 


Bezirksgruppe Breslau. Es gingen ferner ein: Fleiſcher 
2,20 Mk., Wodrich 3 Mk. Zuſammen 5,20 Mk. Der Schatzm. 
Gaffron, Peiſterwitz. 


Bezirksgruppe Caſſel⸗Oſt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
ruppe Fulda insgeſamt 100 Mk. Ortsgruppe Geln⸗ 
haufen 95 Mk. Ortsgruppe Seulingswald 37 ME, 
erner Aulich 2 Mk., Nix 5 Mk. Zuſammen 239 Mk. Der 
Schatzm. Schneider, Neuhof. 


Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt. Es gingen ferner ein: Hartmann; 
5 Mk. Ortsgruppe Neukirchen 15 Mk. Zuſammen 20 Mk. 
Der Schatzm. Hiege. Giele, 


Bezirksgruppe Erfurt. Es gingen ferner ein: Aus dent 
Beſtande der Bezirksgruppen⸗Kaſſe 100 Mr. II. Spende: Aſten 
5 Mk., Bode 3 Mk., Els 5 Mk., Funke 5 Mk., Gropp 3 Mk, 
Helle 5 Mk., Mülverſtedt 10 Mk., Meier 3 Mk., Stafenbiel 
5 Mk., Vollradt 5 Mk. Von den Beamten der Oberförfterer 
Königsthal insgeſamt 31 Mk. Zuſammen 180 Mk. Der Schatzm. 
Volker, Bernterode. 


Bezirksgruppe Frankfurt a. O. Es gingen ferner ein: 
Ortsgruppe Maſſin 94 Mk., geſammelt durch yeaancher 
Bergu 60 Mk., durch Förſter Münchow 10,95 Mk. Ober⸗ 
förſterei Drieſen: Buhle 3 Mk., Gläſer 5 Mk., v. Kurnatowski 
3 Mk., Lucas 5 Mk, Müller⸗Eichhorſt 5 Mk., Müller⸗Altbeelitz. 
5 Mk., Seele 5 Mk., Schulze 5 Mk. Zuſammen 200,95 Mk. 
Der Schatzm. Blaue, Kloſſow. 


Bezirksgruppe Liegnitz. Es gingen ferner ein: Atzler 5 Mk, 
Höfer 5 Mk, Hermann 5 Mk., Letz 3 Mk., Nähring 5 Mk, 
Roſemann 3 Mk., Scholz 5 Mk., Sindermann 5 Mk., Sagner 
5 Mk. Zuſammen 41 Mk. Der Schatzm. Winkler, Leippe. 


Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
Bon Lautenburg: Bahr 3 Mk, Blümner 10 Mk., 
lauſius 10 Mk., Ebert 10 Mk., Geſtrich 15 Mk., Hillendahl 
10 Mk., Herzberg 10 Mk., Hauck 10 Mk., Kühuemann 20 ME, 
Krauſe 19 Mk., Häufler 5 Mt., Lange⸗Tillitz 10 Mk., Lange- 
Königl. Brinsk 15 Mk., Liebert 15 Mk., Mahler 15 Mk, Neitzel 
15 Mk., Reiſch 10 Mk., Rockmann 15 Mk., Seefeldt 24 Mk, 
Schmidt 5 Mk., Sommer 14 Mk., Wicht 6 Mk. Ortsgruppe 
Prechlau: Bahr 10 Mk., Brunzel 5 Mk., Fredrich 5 Mk., 
Fietzner 5 Mk., Gollub 5 Mk., Haeger 5 Mk, Miedke 5 Mk., 
Neumann 5 Mk., v. Petersdorf 5 Mk., Saekel 5 Mk., v. Sarnowske 
5 Mk., Schauer⸗Pollnitz 5 Mk., Schünemann 5 Mk., Schauer⸗ 
Su 5 Mk., Schulz 5 Mk, Thurau 5 Mk., Thieme 5 Mk. 
uſammen 366 Mk. Der Schatzm. Häufler⸗Kielpin. 


Bezirksgruppe Merſeburg. Es gingen ferner ein von der 
Ortsgruppe Merſeburg insgeſamt 28 Mk. Der Schatzm. 
Schubert, Schöneiche. 

Bezirksgruppe Minden. Es gingen ferner ein: v. Bergen 
3 Mk., Berendes 2 Mk., Buſemeyer 2 Mk., Eſpert 3 Mk., Koch⸗ 
Rimbeck 5 Mk., Merkel 3 Mk., Thönies⸗Hardehauſen 5 Mk., 
Thönies⸗Kleinenberg 5 Mk., Volkmann⸗Aſſeln 3 Mk., Vogedes⸗ 
3 Mk., Willmes⸗Löwenberg 8 Mk., Wienand 3 Mk. Zuſammen 
45 Mk. Der Schatzm. Pohl, Bielefeld. 


Bezirksgruppe Potsdam. Es gingen ferner ein: Orts 
gruppe Schorfheide Hegemeiſter Linke 50 Mk. Die Förſter⸗ 
töchter in Döllnkrug: Strafgelder fur Anwendung von Fremd⸗ 
wörtern 8 Mk. Zuſammen 58 Mk. Der Schatzm. Purbs, 
Hirſchberg. 

Bezirksgruppe Schleswig. Es gingen ferner ein: Fries 
3 Mk., Grehtz 3 Mk., Jeß 4 Mk., Keſſner 2 Mk., Krützfeldt 
4 Mk., Rickert 1 Mk., Semler 3 Mk., Steyer 1 Mk., Wiefe 
1,50 Mk., Wulk 2 Mk. Zuſammen 24,50 Mk. Der Schatzm. 
Hosp, Braak. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt, 
hiermit im ganzen über 23 889,99 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 
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Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
. vom 1. Januar 1916 ab in den 
erein aufgenommen: 
u ee 


T. 
3997 a. Notter, Förſter in Neudorf, Poft Altenkeſſel, Bez. Trier. 
4000 a. Schilke, Förſter in Arnsberg, Poſt Schmiedeberg im 
Rieſengebirge, Bez. Liegnitz. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


ES 
Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 

Anzeigen fur die nächſtſallige Nummer müſſen Montag mittag 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt au die Geſchäfesſtelle der Deutſchen 

Jorſi- Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt. Sonntag, den 20. Februar, findet 
mittags 12 Uhr im Hotel Schlüter in Bebra die 
diesjährige Vertreter⸗ und Mitgliederverſamm⸗ 
fung der Bezirksgruppe Caſſel⸗Oſt ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Vorlage der Rechnung pro 1915; 
2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes, und 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Etwaige Anträge von Ortsgruppen 
bitte bis zum 12. Februar d. Js. an mich ein- 
zureichen. Nebſt den Ortsgruppen⸗Vertretern 
ſind die Mitglieder, beſonders aber die in der 
Nähe wohnenden, freundlichſt eingeladen. 

Wé Strott. 
Ortsgruppen: 

Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Sonnabend, 
den 19. Februar d. 93., nachmittags 5 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal in Hinterſee. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht, Kaſſenbericht 
und Entlaſtung des Kaſſenführers; 2. Beſprechung 
über die Verwendung des Kaſſenbeſtandes als 
Kriegsſpende; 3. Stellungnahme zur jetzigen 
JZahlungsweiſe; 4. Verſchiedenes. Da jetzt fo 
ſelten Zuſammenkünfte, wird rege Beteiligung 
erbeten. Der Vorſtand. 


Verichte. 

Alle Berichte mifen eft dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Yernftortf, Nieuſtedt bei Forſte, Harz, vorliegen. Was 

für die nädftfällige Nummer beſtimmt ft. muß Sonnabend 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weltere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Stralſund. Die Begrüßungsanſprache des Vor⸗ 
ſitzenden, auf den Ernſt der Gegenwart ab⸗ 
geſtimmt, endete mit einem Gelübde in dem 
Sinne, überall, wohin uns Kaiſer und Reich 
in dieſer ſchweren Zeit fordern, nach beiten 
Können unſere Pflicht zu tun bis zum letzten 
Atemzuge. Durch Erheben von den Sitzen be⸗ 
kundete die Verſammlung hierzu ihre Zu⸗ 
ſtimmung. Das Andenken des auf dem Felde 
der Ehre gefallenen Kollegen Wolf, ſowie des 
durch Tod geſchiedenen Kollegen Dinſe⸗Wieck 
wurde in üblicher Weiſe geehrt. Punkt 1 der 
Tagesordnung, Rechnungsprüfung, mußte aus⸗ 
ſallen, weil der Kaſſierer, Kollege Gerdes⸗ 
Elmenhorſt, am Erſcheinen verhindert war. Die 
Prüfung ſoll durch die Kollegen Grabs und 
Schönbeck nachgeholt werden. Punkt 2: Ein⸗ 
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ziehung der Beiträge, erledigte der Vorſitzende. 
Punkt 3: Kriegsſpende. Die ſeit Beginn des 
Krieges vom Gehalt bewilligten 2 % find fortab 
dem Kriegsſammelbetrag des Vereins, durch 
die Oſtbank für Handel und Gewerbe in Lands⸗ 
berg a. W., zuzuführen. Punkt 4: Ausſprache 
über Beſchäftigung von Kriegsgefangenen. Es 
kam, ſoweit Erfahrungen darüber vorlagen, 
zum Ausdruck, daß dieſelbe als unerfreulicher 
Notbehelf hingenommen werden müſſe, von der 
unverdroſſen Gebrauch zu machen ſei, weil die 
Nachfrage beſonders nach Brennholz ſehr groß 
wäre und wir die Pflicht hätten, dieſe zu befrie⸗ 
digen. Die beſten Arbeitsleiſtungen würden 
da erzielt, wo die Gefangenen den heimiſchen 
Arbeitern beigegeben wären und letztere unter 
ihnen Vorarbeiterſtellung einnehmen, während 
da, wo die Gefangenen unter ſich allein, unter 
Aufſicht des Wachtmannes arbeiteten, wenig 
befriedigende Ergebniſſe feſtzuſtellen ſeien, be⸗ 
ſonders dann, wenn der Wachtmann wenig 
energiſch ſei. 
Ortsgruppen: 

Hildesheim. In der am 3. Januar abgehaltenen 
Sitzung wurde beſchloſſen, eine weitere Kriegs- 
ſpende im Mindeſtbetrage von 3 M für jedes 
Mitglied zu zeichnen, wovon die im Heeresdienſte 
ſtehenden Mitglieder befreit ſind, ferner an die 
im Felde ſtehenden Gruppenmitglieder wieder 
eine Liebesgabenſpende zu ſenden. Die ge⸗ 
ſammelten Patronenhülſen ſind an die zuge⸗ 
hörige Oberförſterei abzuliefern, welche die 
Weiterſendung an die Zentralſtelle vermitteln 
wird. Es wurde angeregt und beſchloſſen, die 
Beiträge für den Forſtwaiſenverein von jetzt ab 
an die zugehörige Oberförſterei abzuführen, um 
gleichzeitig auch die Beiträge von den außerhalb 
der Ortsgruppe ſtehenden Beamten an die 
Vertrauensdame übermitteln zu können. Nach 
kurzem Kaſſenbericht wurde dem Kaſſenſührer 
Entlaſtung erteilt. Schließlich gedachte die 
Verſammlung ihrer mit dem Eiſernen Kreuze 
ausgezeichneten Mitglieder und überſandte 
ihnen herzliche Glückwünſche. 

Der Vorſitzende. 
— 


1 Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfret. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Mitgliederverſammlung 1916. 

Die diesjührige ordentliche Mitglieder- 
verſammlung findet Statt am Montag, dem 
28. Februar, nachmittags 6 Ahr, im Gap- 
hauſe „Prinz von Preußen“ zu Neudamm. 
Die Bekanntgabe der Tagesordnung erfolgt recht⸗ 
zeitig. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

Jacobi Neumann, 


U 
Kgl. Forſtmeiſter, Maſſin, Geh. Kommerzienrat, Neudamm, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des 
Vorſtandes am 24. Januar 1916. 


Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und 
begann um 3% Uhr nachmittags. Anweſend 
waren die Herren: Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Biher, 
Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf; Graf 
Finck von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; 
Bodo Grundmann, Neudamm; Jacobi, Königl. 
Forſtmeiſter, Maſſin; Lange, Königl. Revierförſter, 
Borne: Neumann, Geh. Kommerzienrat, Neu- 
damm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm; Pahl, Königl. Hegemeiſter, Neudamm; 
Perſicke, Stadtförſter, Berlinchen, und Zierau, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 31. Dezember 
1915: 18 375,52 /; davon entfielen auf: 


a) Unterſtützungs fonds. . . 1446,84 M 
b) Erziehungsfonde 245,71 „ 
c) Fonds zur Linderung von Kriegs⸗ 
VVG 002,22 „ 
d) Darlehensfond e 3993,73 „ 
e) Stipendien fond 1634,61 „ 
f) Fonds für Begräbnisbeihilfen . 4283,41 „ 
g) Sonder⸗Stiftunnnnng g 769,.— „ 


Seit voriger Sitzung hatten ſich acht neue 
Mitglieder angemeldet, von denen ſieben auf⸗ 
genommen wurden. Die Aufnahme eines Forſt⸗ 
ſchülers als Mitglied aus dem Stande der Forſt⸗ 
und Jagdbeamten wurde abgelehnt. Ihm wurde 
anheimgeſtellt, ſeinen Antrag zu erneuern, ſobald 
er Anſtellung im Forſt⸗ oder Jagddienſt ge- 
funden habe. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
waren 18 eingegangen. Aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds wurden bewilligt: Einem durch mehr⸗ 
jährige ſchwere Krankheit und koſtſpielige Opera⸗ 
tionen eines Kindes in Bedrängnis geratenen 
Privatförſter 75 f. Der kränklichen, nur auf 
geringe Penſion angewieſenen Witwe eines Königl. 
Förſters 50 M. Einem hochbetagten, durch wieder⸗ 
holte Krankheitsfälle in Not geratenen penſio⸗ 
nierten Gemeindeförſter 50 M. Der hilfsbedürf⸗ 
tigen, auf eine kleine Gnadenpenſion angewieſenen 
Witwe eines Privatförſters 30 A. Der in bitterſter 
Armut lebenden hochbetagten, alleinſtehenden 
Tochter eines verſtorbenen Königl. Förſters 100 M. 
Der unbemittelten Witwe eines Königl. Forſt⸗ 
aufſehers, die ſich vor dem Kriege durch das Halten 
von Penſionären ernährte, aber jetzt infolge 
Mangels an Penſionären in Not geraten iſt, 
60 A. Einem invaliden, nur auf eine kleine Rente 
angewieſenen ehemaligen Jagdaufſeher 30 . 
Der ſich kümmerlich durch Handarbeiten ernähren⸗ 
den Witwe eines Privatförſters 50 %. Der mit 
einer gänzlich hilfloſen erwachſenen Tochter zu⸗ 
ſammenlebenden kränklichen Witwe eines Königl. 
Forſtaufſehers, die häufig den Arzt in Anſpruch 
nehmen muß und nur auf ein geringes Ein⸗ 
kommen angewieſen ift, 75 A. Der alleinſtehenden, 
durch das Abvermieten von Zimmern ſich nur 
notdürftig ernährenden Tochter eines verſtorbenen 
Königl. Förſters 30 M. Einem hochbetagten 
Privatförſter außer Drenſt, der weiter kein Cin- 
kommen als die geſetzliche geringe Invalidenrente 
hat, 60 M. 


Aus dem Erziehungsfonds erhielt eine 
durch den Krieg ihrer Nebeneinnahme beraubte 
Witwe eines Königl. Förſters, die nur eine geringe 
Penſion bezieht, 60 A zur Erziehung von zwei 
minderjährigen Töchtern. 

Aus dem Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot wurden bewilligt: Der Witwe eines 
auf dem Felde der Ehre verſtorbenen Privat- 
förſters 40 M. Einem als Landſturmmann ein- 
gezogenen Privatförſter mit großer Familie, der 
durch Krankheit ſeiner Ehefrau und Kündigung 
feiner Stelle in Bedrängnis geraten ift, 100 . 
Auf Grund des Vorſtandsbeſchluſſes vom 25. Ok⸗ 
tober 1915 wurde als Zuſchuß zu den Zu⸗ 
wendungen an ſtändig Unterſtützte in vier Fällen 
gemeinſam 71 M be willigt. 

Ein Geſuch um Bewilligung eines Darlehens 
mußte vertagt werden, da der verlangte Bürg⸗ 
ſchaftsſchein noch nicht eingegangen war. 

Abgelehnt wurden drei Geſuche um Unter⸗ 
ſtützung, und zwar in einem Falle, weil der Frage⸗ 
bogen nicht zurückgeſandt iſt, und in den beiden 
anderen Fällen, weil eine Berückſichtigung nach 
der Satzung unzuläſſig war. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung zwei Beihilfen, eine von 
100 HN und die andere von 50 , gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungsfonds 
610 „%, aus dem Erziehungsfonds 60 M, aus dem 
Fonds zur Linderung von Kriegsnot 211 M und 
aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 150 M, 
zuſammen 1031 M. 

Die Abteilung für Stellenvermittlung 
hat ſeit voriger Sitzung zwei Stellen für Forſt⸗ 
und Jagdbeamte vermittelt. 

Sodann wurde beſchloſſen, in der diesjährigen 
Mitgliederverſammlung den Antrag zu ſtellen, 
daß der in der Mitgliederverſammlung von 26. Fe⸗ 
bruar 1914 mit Gültigkeit bis 1. März 1916 
probeweiſe beſchloſſene Zuſatz zum Schlußſatz des 
$ 1 der Satzung feine Gültigkeit bis auf 
Widerruf erhält. 

Dieſer Zuſatz lautet: 

„Im Schlußſatz des $ 1 hinter dem Wort 
„berückſichtigt“ iſt einzuſchalten: 

Ausnahmsweiſe können jedoch dem Verein 
„Waldheil“ nicht angehörende, ehemalige oder 
ſtellenloſe, dauernd erwerbsunfähige Forſt⸗ und 
Jagdbeamte, ſowie gänzlich verarmte Hinter⸗ 
bliebene ſolcher Forſt⸗ und Jagdbeamten, deren 
Ernährer nicht Mitglied des „Waldheil“ waren, 
unterſtützt werden. Solche Anträge müſſen vom 
Vorſitzenden und dem Schatzmeiſter oder von 
deren Stellvertretern befürwortet werden.“ 


Hierauf wurde die Tagesordnung für die am 
28. Februar d. Js. im Gaſthauſe „Prinz von 
Preußen“ zu Neudamm ſtattfindende Mitglieder⸗ 
verſammlung feſtgeſetzt, deren Veröffentlichung 
an dieſer Stelle rechtzeitig erfolgen wird. 

Nach Mitteilung der Geſchäftsſtelle ſind aus 
den Jahren 1914 und 1915 noch eine große Anzahl 
von Mitgliedern, die ſich meiſtens im Felde be⸗ 
finden, mit der Beitragszahlung im Rückſtande. 
Mit Rückſicht darauf, daß den im Felde befindlichen 
Mitgliedern weder eine Mahnung noch eine Nach⸗ 
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nahme zugeſtellt werden konnte, beſchließt der 
Vorſtand, dieſe Mitglieder bis nach Beendigung 
des Krieges in der Mitgliederliſte weiter zu führen. 
Den etwa ein Vierteljahr nach Friedensſchluß noch 
beitragsrückſtändigen Mitgliedern ſoll ein Schreiben 
geſandt werden, worin ſie aufzufordern ſind, bis 
zu einem beſtimmten Termin zu erklären, ob ſie 
Mitglied bleiben und bis zu welchem Termin ſie 
beſtimmt den rückſtändigen Beitrag zahlen wollen. 
Sollte die Erklärung bis zu dem beſtimmten Termin 
nicht eingegangen oder die Bezahlung zu dem 
verſprochenen Termin nicht erfolgt ſein, dann muß 
das betreffende Mitglied der Satzung gemäß 
geſtrichen werden. j 

Schließlich wurde noch über einige innere 
Vereins angelegenheiten beraten und Beſchlüſſe 
hierzu gefaßt. 

Ende der Sitzung 6 Uhr. 

Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil“. 


e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Zahlung der Beiträge für 1916. 

Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 
Kaſſenſtelle unſeres Vereins haben ſich erheblich 
vermehrt, ſo daß ſchon im Intereſſe der Spar⸗ 
ſamkeit auf die Verringerung der Arbeitslaſt 
möglichſt Bedacht genommen werden muß. Eine 
weſentliche Verminderung der Vereinsgeſchäfte 
wird aber durch rechtzeitigen, d. h. möglichſt 
frühzeitigen Eingang der fälligen 
Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres 
herbeigeführt. Wir richten deshalb an die Vereins⸗ 
mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 
gemäß zu Anfang des Jahres fälligen 
Jahresbeiträge für 1916 ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Ver⸗ 
einsorgan für 1916 unverzüglich einſenden 
zu wollen. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 
bis 2000 % jährlich 4 /, bei einem ſolchen 
über 2000 % jährlich 8 , 

2. Wald beſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 / bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 , 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 , falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 M bereits gezahlt 
wurde. 

Die Abonnementsgebühren 
Vereinsorgan, die „Deutſch 
Zeitung“, betragen im Vorzug 
(tatt 8 M 50 9) für das 
abonnement 5 M 20 Y bei 
frei ins Haus. , 


für 
e Forſt⸗ 
spreije 
ahres⸗ 
Lieferung 
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Alle Zahlungen find nur zu richten an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, keinesfalls aber an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Eberswalde, da dadurch der Geſchäfts⸗ 
ſtelle wie der Kaſſenſtelle doppelte Arbeit entſteht. 

Die Kaſſenſtelle. 
* 
Aufnahme in die Jorſtlehrlingsſchuke 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentfhlands. 

Am 1. Juli 1916 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1916 dem Unterzeichneten einzureichen, 
welcher über die Koſten des Schulbeſuches und 
die 5 en ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters auf Anfrage 
nähere Auskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſt⸗ 
beamte, welche Mitglied des Vereins „Wald⸗ 
heil“ ſind, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An⸗ 
zahl Stipendien zu je 100 % zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche um ſolche ſind an den 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin (Uckermark), 
Dezember 1915. Jacob, Direktor. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 

der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 

Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 

Von den Mitgliedern des Vereins alter Garde 
Jäger zu Berlin ſtarben bis Ende Dezember 1915 
den Heltentod: Major Graf zu Rantzau, 
Kommandeur des Grenadier-Regiments Nr. 2, 
Major Vogel von Falckenſtein, Kommandeur 
des Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillons Nr. 15, Haupt- 
mann d. R. von Breitenbuch, Kompagnieführer 
im Jäger⸗ Bataillon Nr. 2 (Hofkammer⸗ und Forſt⸗ 
rat, Charlottenburg), Hauptmann d. R. Graf 
von Schwerin, Kompagnieführer im Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Regiment Nr. 61 (Kgl. Oberförſter a. D. 
und Rittergutsbeſitzer, Heinrichsdorf), Ober⸗ 
leutnant d. R. Dr. Sonnenbrodt, Kompagnie⸗ 
führer im Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 21 (Rechts- 
anwalt, Berlin), Leutnant d. R. im Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon von Kroſigk (Rechtsanwalt, Halle a. S.), 
Ehlert, Offizier⸗Stellvertreter im Reſerve⸗Jäger⸗ 
Bataillon 19 (Fabrikbeſitzer, Kalk, S.⸗Anh.), 
Maul, Oberjäger im Garde⸗Jäger⸗ Bataillon 
(Kaufmann, Berlin), Gerloff, Unteroffizier im 
Infanterie⸗Regiment 141 (Kgl. Förſter, Templin), 
Hartig, Unteroffizier im Infanterie⸗Regiment 141 
(Gärtner, Berlin), Fiſcher, Gefreiter im Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Kegiment 59 (Kaufmann, Berlin), 
Hawmann (Kaufmann, Berlin), Lindemann 
(Kaufmann, Berlin), Radke (Zuſchneider, Penkun) 
und Max Lehmann (Kaufmann, Berlin), Jäger 
im Garde⸗Jäger⸗ Bataillon, Kulle (Kaufmann, 
Hannover) und Prügel (Hotelbeſitzer, Neuſtadt, 
Holftein), Jäger im Garde⸗Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon 
und Gruhl (Kaufmann, Berlin), Jäger im Re⸗ 
ſerve⸗Jäger⸗Bataillon 15. 


18. Januar. 


Seekrieg. Ein deutſches Unterſeeboot 
verſenkt einen engliſchen beſtückten Trans- 
portdampfer im Mittelmeer. 


21. Januar. l 
Kolonialkrieg. Die Engländer beſetzen 
Longido in Deutſch-Oſtafrika. 


23. Januar. 


Balkan. Die Sſterreicher beſetzen Skutari 
und rücken in te, Danilovgrad und Pod- 
goritza ein. 

Seekrieg. Ein deutſches Unterſeeboot 
verſenkt einen engliſchen Truppentrans⸗ 
portdampfer im Golf von Saloniki. 


24. Januar. 

Frankreich. Bei Neuville werden Teile 
der vorderſten franzöſiſchen Gräben angegriffen, 
drei Maſchinengewehre erbeutet und über 100 Ge⸗ 
fangene gemacht; feindliche Gegenangriffe ſcheitern. 
Deutſche Flugzeuggeſchwader greifen die 
militäriſchen Anlagen und den Flughafen von 
Nancy ſowie die Fabriken von Baccarat an. 

Italien. Bei Oslavija ſind wieder Kämpfe 
im Gange. 

Balkan. Ein franzöſiſchesLuftgeſchwader 
von 45 Flugzeugen beſchießt Monaſtir (Bitolia). 
Oſterreicher und Bulgaren nehmen Berat ein. 
Die Bulgaren marſchieren auf Valona, die 
Oſterreicher auf Durazzo los, wo Eſſad Paſcha 
Truppen zu ſammenzieht. In Skutari werden 
12 Geſchütze, 500 Gewehre und 2 Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. 

Türkei. In einer ſechsſtündigen Schlacht bei 
Menlahie, öſtlich Kut el Amara, auf beiden 
Ufern des Tigris werden engliſche Angriffe 
blutig zurückgewieſen. Die Engländer haben 
3000 Tote und werden nach Oſten zurückgetrieben. 


25. Januar. 

Frankreich. Deutſche Marineflugzeuge 
greifen militäriſche Anlagen der Franzoſen bei 
La Panne, Heeresflugzeuge die Bahnanlagen 
von Loo (ſüdweſtlich von Dixmuiden) und von 
Bethune an. 

Italien. Bei Oslavija nehmen die Offer 
reicher einen Teil der feindlichen Stellung, machen 
1242 Gefangene und erbeuten 2 Maſchinengewehre. 
Italieniſche Angriffe gegen Podgora, den Monte 
San Michele und bei Monfalcone werden 
abgewieſen. Oſterreichiſche Flieger belegen 
Unterkünfte und Magazine in Borgo und Ala 
mit Bomben. 

Balkan. Die Vereinbarungen über die mon⸗ 
tenegriniſche Waffenſtreckung werden 
unterzeichnet. Die Entwaffnung der montenegri⸗ 
niſchen Truppen verläuft ohne Schwierigkeiten. 
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26. Januar. 

Frankreich. Bei Vimy⸗Neuville ſtürmen 
deutſche Truppen die franzöſiſche Stellung und 
ſcheiter 53 Gefangene; Gegenangriffe des Feindes 

eitern. 


27. Januar. 

Frankreich. Bei Neuville werden fran- 
zöſiſche Handgranatenangriffe unter großen Ver⸗ 
luſten für den Feind abgeſchlagen. Bei Höhe 285, 
nordöſtlich von La Chalade, wird nach Kampf 
ein vom Feinde geſprengter Trichter beſetzt. Seit 
dem 1. Oktober 1915 ſind im Weſten insgeſamt 
16 deutſche Flugzeuge verloren gegangen, 
während die Gegner in der gleichen Zeit 63 Flug- 
zeuge eingebüßt haben. 

Rußland. Im Süden. Bei Toporoutz 
an der beſſarabiſchen Grenze wird von den 
Oſterreichern eine ruſſiſche Vorfeldſtellung erobert. 

Balkan. Die Gegend von Guſinje wird 
beſetzt. Die Entwaffnung des montenegri⸗ 
niſchen Heeres iſt dem Abſchluß nahe. 


28. Januar. 


Deutſchland. Bei einem Luftangriff auf 
Freiburg wird nur geringer Schaden verurſacht. 
Drei Perſonen ſind verletzt. 

Frankreich. Bei La Folie (nordöſtlich von 
Neuville) ſtürmen deutſche Truppen die fran⸗ 
zöſiſchen Gräben, machen 237 Gefangene und 
erbeuten 9 Maſchinengewehre. Südlich der 
Somme wird das Dorf Triſe und die an⸗ 
ſchließende Stellung in einer Ausdehnung von 3500 
Metern und einer Tiefe von 1000 Metern erobert. 
13 Maſchinengewehre und 
4 Minenwerfer fallen in deutſche Hände. Gegen⸗ 
angriffe werden abgewieſen. Ein Zeppelin wirft 
über Paris Bomben ab. Es werden eine Anzahl 
Perſonen getötet und vielfach Materialſchaden 
angerichtet. 

Rußland. Im Süden. Bei Bereftiany 
weiſen öſterreichiſch-ungariſche Vortruppen mehr- 
fache ruſſiſche Angriffe ab. Bei Uſcie ſzko am 
Dujeſtr werden heftige ruſſiſche Angriffe auf eine 
Brückenſchanze zurückgeſchlagen. 

Balkan. Die öſterreichiſchen Truppen beſetzen 
Aleſſio und den Adriahafen San Giovanni 
di Medua und erbeuten viele Vorräte. 


29. Januar. 


Balkan. Die in Albanien vordringenden 
bulgariſchen Truppen erreichen die Gegend von 
Elbaſſan und operieren auf dem Gebiet zwiſchen 
Strupa und Elbaſſan. 

Seekrieg. Nach Bekanntmachung des eng⸗ 
liſchen Handelsminiſteriums find vom 4. Auguft 1914 
bis 31. Oktober 1915 510 engliſche Schiffe 
verſenkt. 
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% Auszug aus der Chren- und Verluſtliſte deutſcher Jäger⸗Batalllone & 
und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Erklärung der Abkürzungen: Batf. = Bataillonsführer. b. d. Tr. = bei der Truppe. E.⸗Fr. = Einiährig⸗ 
N Freiwilliger. Erſ. = Erſatz. Fahnj. Fahnenjunker. Fähnr. Fähnrich. Fr. = Freiwilliger. Zw. = Feldwebel. 2 


Fwlt. = Feldwebelleutnant. gef. = gefallen. gefg. = gefangen. Gefr. = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jäger. 
W jeft. = geſtorben. Gren. = Grenadier. Hptm. = Hauptmann, Inf. = Infanterie. Komp. = Kompagnie. Of 
Kompchef. = Kompagniechef. Kompf. = Kompagniefuhrer. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. Landwehr. Qom. = 
Landwehrmann. Lt. = Leutnant. low. = leicht verwundet. Oper, = Oberinger, Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
Off.⸗Dienſtt. = Offizierdienſttuer. O⸗Sto. = Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des 
Ciſernen Kreuzes. Def, = Reſerviſt. San.⸗Utff. = Sanitäts⸗ Unteroffizier. ſchvw. = ſchwer verwundet. Gerg. = 
Sergeant. Utff. = Unteroffizier. verl. = verletzt. Vfw. = Vizefeldwebel. vm. = vermißt. vw. = verwundet. 
A. N. = militärdienſtlich bisher nicht beſtätigte Auslands⸗Nachricht. 


Auszeichnungen: 


I Das Eiſerne Kreuz ll. Kl. wurde verliehen an: Kurlbaum, Regierungs- u. Forſtrat, Geh. Regierungs- 
rat, Caſſel. — Rau, Otto, O.⸗Stv., L.⸗Inf.⸗Regt. 19; ferner: die Oſterreichiſche Tapferkeits⸗Medaille (Kgl. Forſter 

o. R., Buſchhäuſer, Oberfoörſterei Reichenau, Liegnitz). — Kunze, Oberj., Jag.⸗Bat. 7. — March (gel. Jäg.), Oberj., 
Maſchg.⸗Komp., Jäg.⸗Bat. 2, 3. Zt. in Gefangenſchaft (Sohn des Kgl. Hegemeiſters A. March, Fh. Kolk). — Motek, 
Oberj., R.⸗Jcig.⸗Bat. 5 (Grafl. Arnimſcher Hiffsfoͤrſter, Muskau). — Stanik, Erwin, Ebert. Jag.⸗Bat. 9; ferner: 

das Hamburgiſche Hanſeatenkreuz. — Stichtenoth, A., Oberj., Gardei.⸗Bat. — Strauß, Herm., Oberj., Gardeſch.⸗ 
Bat. — Teichert, Oberj., Jaͤg.⸗Bat. 14. — Clemens, Paul, Gefr., Jäg.⸗Bat. 2. — Henſel, Georg, Gefr., Maſchg.⸗ 
Komp., Jag.⸗Bat. 8. — Opitz, Paul, Gefr., Jäg.⸗Bat. 9. — Bruhn, O., Jäg., Jeldj Bat. 14. — Jäckel, Joh., 
Säg. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 11. — Opitz, Hugo, Jag., Jag.⸗Bat. 9. K Die Großh. Heſſiſche Tapferkeits⸗Medaille 
wurde verliehen an: Wannow, Kgl. preuß. Forſtmeiſter, Oberf. Liebenwalde, Potsdam (R. d. E. K. I. u. II Kl.). A 

Das Großh. Mecklenburgiſche Militär⸗Verdienſtkreuz I. Kl. wurde verliehen an: Viereck, Paul, Oberj., 

{l Gardeſch.⸗Bat. (R. d. E. K.). 4 Das Mecklenburgiſche Militar⸗Verdienſtkreuz wurde verliehen an: Danfelt, 

i Säg, R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Meyer, Jäg., Jäg.⸗Bat. 4. — Piedaſch, Jag., Jäg.⸗Bat. 7. — Troſt, Jäg., Jag.⸗Bat. 4. & 
Das Mecklenburgiſche Kreuz für Auszeichnung im Kriege wurde verliehen an: Menzel, Erich, (Gett. 

LU Jäg.⸗Bat. 14. 4 Das Schaumburg⸗Lippiſche Kreuz für treue Dienſte 1914 wurde verliehen an: Bethe, 
Af Hugo (gel. Jäg.), Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 7; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Bethe, Fh. Brüggefeld). — 
Barton, Paul, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 23. — Kohlmeier, Wilh., Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 20. 4 Das Hamburgiſche 
Hanſeatenkreuz wurde verliehen an: Rau, Emil, Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18: ferner: das Mecklenburgiſche Militar- 
un E Heinr., Gefr., Jäg.⸗Bat. 9. — Ritz, Georg, Gefr., Jag.⸗Bat. 9. — Röhl, Mar, Kr.⸗Fr., 

efr., Jäg.⸗Bat. 9. 


N Verluſte: 
8 Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 436. 
Ø Si Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 11. 2. Komp.: Geitner, Franz, Oberj., Ramſin, low., b. d. Tr. — Beck, 


Ant., Gefr., Cbelsbach, d. Unf. ſchwer beit. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 437. 
Jäger⸗Regiment Nr. 3. 1. Komp. des II. Batls.: Kalus, Paul, Gefr., Königshutte, vm. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 8. 3. Komp.: Dohmen, Peter, Gefr., Winden, d. Unf. ſchwer verl. & 4. Komp.: 
Schulz, Walt., Oberj., Fuckenwalde, bish. ſchvw., i. Gefgſch. (A. N.) — Braun, Jak., Gefr., Aachen, gef. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 21. 1. Komp.: Hilker, Erich, Gefr., Hagen, vm. 


(De 


Berichtigungen früherer Verluſtliſteu. 
Jäger⸗ Bataillon Nr. 4. 1. Komp.: Imming, Wilh., Oberj., Horn., Berlin, bish. vm., i. Gefgſch. & 
2. Komp.: Jäckel, Wilh., Gefr., bish. vm., i. Gefgſch. & 5. Komp.: Schiebel, Heinr., Gefr., Schkona, bish. ſchvw., 
geſt. Feſt.⸗Laz. Joſ.⸗Krankh. Breslau. 
Be Jäger⸗Bataillon Nr. 10. Radf.⸗Komp.: Weck, Aug., Oberj., Weiler, bish. low., i. Gefgſch. (A.N.) A 
Maſchg.⸗Komp.: Antoine, Heinr., Oberj., Bensdorf, bish. How., 1. Gefgſch. (A. N.) 


Liſte Nr. 3 der aus Rußland zurückgekehrten Preußiſchen Austauſch⸗Verwundeten. 


Garde⸗Reſerve⸗Schützen⸗Bataillon. 2. Komp.: v. Dincklage, Eberh., Lt., Charlottenburg, bish. vm., 
war i. Gefgſch. Petersburg, jetzt Reſ.⸗Laz. Derfflingerſtr. 21 Berlin. — Müller, Hans, Oberj., Reußendorf, bish. 
als gef. gem., war i. Gefgſch. Petersburg, jetzt Vereinslaz. St. Norbert⸗Krankh. Berlin⸗Schöneberg. — Meinhold, 
Willi, Arnſtadt, bish. vm., war i. Gefgſch. Petersburg, jetzt Reſ.⸗Laz. 1 Erfurt. & 3. Komp.: Gehrls, Otto, Waden- 
ſtädt, bish. als vw. u. gefg. gem., war i. Gefgſch. Niſchni⸗Nowgorod, jetzt Reſ.⸗Laz. Schwerin i. Meckl. 

zZ Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 1. 3. Komp.: Götzen, Heinr., Meiderich, bish. ſchöw., war i. Gefgſch. 
Rybinsk, jetzt Reſ.⸗Laz. Duisburg. — Kieſelbach, Otto, Pannaugen, bish. ſchvw., war i. Gefgſch. Moskau, jetzt entlaſſ. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 2. 4. Komp.: Torkler, Guft., Oberj., Wiſchniewen, bish. als gef. gem., war i. Gefgſch. 
Petersburg, jetzt Dr. Ungerſche Privatklinik Berlin. — Lottermoſer (Lottermoſch), Fritz, Kattenau, bish. ſchvw., 
war i. Gefgſch. Tula, jetzt Reſ.⸗Laz. Schwerin i. Meckl. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3. 1. Komp.: Marquardt, Alb., Friedrichshagen, bish. vm., war i. Gefgſch. 
Tambow, jetzt Reſ.⸗Laz. Schwerin i. Meckl. 
28 Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 21. Neun, Wilh., bish. nicht gem., war i. Gefgſch. Saratow, jetzt Reſ.⸗Laz. 2 S 
rj Oranienburg. Y 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 22. 1. Komp.: Haaſe, Karl, Allenſtein, bish. als vw. u. gefg. gem., war 
i. Gefgſch. Antipicha, jetzt Reſ.⸗Laz. 2 Allenſtein. 


Nach Privat: und Zeitungs meldungen. 


Vor dem Feinde ſind gefallen: Block, Erich, Lt. Inf.⸗Regt. 128 (Sohn des Oberforſtmeiſters Block, j 
Braunſchweig). — Bormuth, Großh. Forſtwart, Winterſtein. — Frank, Karl, Forſtwart, Heimertshauſen (R. d. E. K.). O 
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Die Werkzeuge fur die Harznutzung der Kiefer und ihre Anwendung. 95. — Vom Holzmarkt. 98. — Geſetze, 
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102. — Briefs und Frage- 


kaſten. 102. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 103. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
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Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Sonntag, den 23. Januar, 
verschied nach langem, 
schwerem Leiden mein ge- 
liebter, teurer Mann, unser 
guter Vater der 


Königliche Hegemeister 


Johannes Zingler 


(1. Komp. 2. Jäger-Bataillon, 
Jahrgang 1883) 
im 52. Lebensjahre. 


In größtem Schmerz 
Magdalene Zingler, geb, Heller, 
und Kinder. 


Forsthaus Dommatau, 
den 28 Januar 1916. 


Nur an dieſer Stelle werden Familien: 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Geburten: 
Dem Hauptmann im Reit. Feldjagerkorps 
Forſtaſſeſſor Walter von Dreßler in 
Filehne ein Sohn. 
Verlobungen: 
l. Eliſabeth Petri Detmold mit dem 
Regierungsaſſeſſor und Leutnant d. Reſ. 
un Weſtf. Sager-Bataillon Nr. 7, Dr. 
Richard Wiesmann. 
Sterbefälle: 
Beſſerer von Thalfingen, k. b. Forſt⸗ 
meiſter a. D. in München. 
Vay, Kgl. Forſtmeiſter in Regensburg. 
Tſchoepe, Grafl. Oberforſter in Bbbiella. 
Winkler, Prinzl. Förſter in Ruhland i. Schl. 
Butſcher, Furſtl. Förſter a. O. in Roith. 
Treu, Kloſterförſter a. D. in Doberan. 
Hilz, Auguſte, Forſtergattin in Schlott. 


Holz und Güter 


DE Kaufe -JDE 
Faulbaumholz. 
Zahle hohen Preis. 


Robert Becker, Cobbel, 
Kr. Wolmirſtedt. 


a 


Größerer 


Ze . | 


Am 23. Januar d. Js. 
langem, schwerem Leiden der 


Perstarb in Gr.-Dommatau nach 


Kgl. Hegemeister Johannes Zingler, 
Jäger-Bataillon 2, 1. Kompagnie, Jahrgang 88, 


im 52. Lebensjahre. 


(162 


Wir betrauern in dem Verstorbenen einen pflichttreuen 
und braven Kollegen von aufrechtem, biederem Charakter und 


treuen Freund. 


Sein stets treffender, 


unversiegbarer Humor 


machte ihn uns zum Schöpfer manch froher Stunde. 
Sein Andenken bleibt in Ehren! 


Ortsgruppe Darslub 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


| A orl n al i a 8 
Forſtgehilfe geſucht! 


zu ſofort oder 1. 2. 16 zur Kriegsvertretung 
des eingezogenen Stadtförſters fur Forſt⸗ 


revier Eichhäuſel b. Neuſtadt O.⸗Schl. 
Ebtl. Dauerſtellung. Vorlaufiges Cin- 
kommen 80 Mk. monatlich, freie Wohnung 
u. Feuerung im Forſthaus. Militärfreie, 
mit allen forſtl. Arbeiten vertraute Forſt⸗ 
beamte, evlt. Kriegsinvaliden, die auch 
9 5 und Jagdſchutz energiſch ausuben 
onnen, wollen ſich mit Zeugnisabſchriften 
wenden an die (110 
Städtiſche Oberförſterei Neuſtadt O.⸗Schl. 


Für große, oſtdeutſche Waldherrſchaft 
wird ein älterer, vollkommen militärfreier, 
ſehr erfahrener, 


hoherer Forstbeamter 


geſucht, der in einem deutſchen Bundes⸗ 
ſtaate die Forſtaſſeſſorprüfung beſtanden 
hat. Mit der Stellung iſt die Leitung der 
Generaldirektion der Herrſchaft verbunden. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis⸗ 
abſchriften, Konfeſſionsangabe, Gehaltsan⸗ 
ſprüchen, Photographie unter Nr. 130 
bef. die Exp. der Dſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Förſter geſucht! 3 


Suche für ſofort für ein Gut im Kreiſe 
Düren mit 1200 Morgen Wald einen 
Förſter von mindeſtens 24 Jahren. 
Bewerber kann event. auch ein im Gehen 
nicht behinderter Kriegsin valide fein. Freie 


Wohnung, angemeſſene Beſoldung und 
Schußgeld. Unter Umſtänden Lebeng- 
ſtellung. Bewerbungen mit Lebenslauf, 


(113 | Zeugnisabſchriften und Photographie an 


Kgl. Forſtmeiſter Hobbeling, 3. Zt. Haupt⸗ 
mann in Kkaiſerswerth b. Düſſeldorf, erbeten. 


Waldbeſitz 


mit Rotwild und möglichſt wneig Landwirtſchaft, öſtlich der Elbe, in ebener 


S Gegend, 


geſucht. 
wird kein Gewicht gelegt. 
Rudolf Mosse, Breslau. 


Lage an 


von ſehr potentem Reflektanten bei hoher Anzahlung zu kaufen 
größerem See wird bevorzugt. 
Gefl. Angebote unter B. 


Auf größeres Schloß 
S. 3089 an 
(159 


Suche zum 1. April für meinen land- 
lichen Haushalt 163 


Stütze oder Wirtſchaſterin, 


nicht unter 20 Jahren, welche die feine 
Kuche verſteht. Zeugnisabſchriften erbeten. 
Frau Forſtmeiſter Schultze, 
Rothemühl, Pommern. 


Für einen krankheitshalber frühzeitig 
penſionierten Militäranwärter, che- 
maliger Vizefeldwebel, im Alter von 
48 Jahren, der wieder völlig geſund iſt und 
ſich in freier Natur betätigen möchte, 
wird eine Stelle als 


Park- oder Waldwürter 
oder Jagdaufſeher 


nennt Gefl. Angebote unt. Nr. 147 bef 
ie Exped. d. Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Forſtverwalter 


einer 5000 Morgen großen Stadtforſt, 
Kriegsteilnehmer, militärfrei, 37 Jahre, 
verheiratet, 2 Kinder, Erfahrung im Kaſſen⸗ 
weſen, Guts⸗, Amtsvorſtehergeſchäften, 
Jagd u. Fiſcherei, ſucht größeres Revier als 
Revierverwalter auf Lebenszeit für 1. Juli 
d. Is. evtl. fruher. Offert. unt. M. 171 


beförd. d. Exped. d. D. F.-B., Neudamm. 
Ein langjähriger, 


++ 
praktiſcher E H vite Li 
42 J. alt, in ungek. Stellung, ſucht bis 
1. 4. 16 beſſer dot. Förſter⸗ od. Revierförſter⸗ 
ſtelle. Gute Zeugn. u. Refer. vorhanden. 
Offerten unter Nr. 156 beförd. d. Exped. 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 


Suche für meinen Sohn (153 


Lehrſtelle 


auf einer königl. oder privaten Oberförſterei. 

Wollanky, Forſtverwalter, im Felde. 

Werte Anfragen an Frau Forſtverwalter 
Wollanky, Fretzdorf, Oſtprignitz. 


Fräulein, 


in all. hausl. u. wirtſchaftl. Arbeiten erfahr. 
u. zuverlaſſig, gut kocht., mit gut. Zeugn., 
ſucht Stellung zum 1. März z. ſelbſt. Führ. 
d. Haushalts. Gefl. Offerten unt. Nr. 154 
beförd. d. Exped. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Deutſche 


€ + 
orſt⸗Seitung. 
% 
Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Höniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forts und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts, 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich mal Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerluchen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Cxpedition, 

für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiserlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspretsliſte fur 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Forſt-Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) dirett durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 6 Mk., fur das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Ber ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 
fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 7. Neudamm, den 13. Februar 1916. 31. Band. 


Eine für Beamtenkriegshinterbliebene wichtige 
ö Entſcheidung. 
Die Fürſorge für die Kriegshinterbliebenen be⸗ der als Folge einer Kriegsdienſtbeſchädigung 
ſteht bekanntlich aus derallgemeinen Berforgung anzuſehende Tod des Kriegers erft nach dem 
und der Kriegs verſorgung. Beide werden zwar Ausſcheiden aus dem Kriegsdienſt und einer 


nebeneinander gewährt; doch behält die Militär⸗ 
verwaltung die allgemeine Verſorgung für 
Beamtenhinterbliebene, denen neben der 
Militärverſorgung noch Zivilwitwen⸗ und 
⸗waiſengeld gezahlt wird, abgeſehen von per- 
ſchwindend wenigen Ausnahmefällen ein. Sie 
ſtützt ſich hierbei auf den § 311 des MHG'), 
wonach das Recht auf den Bezug der allge⸗ 
meinen Verſorgung neben einer Verſorgung, 
die den Hinterbliebenen aus einer Wieder⸗ 
anſtellung oder Beſchäftigung des Verſtorbenen 
in einer Zivildienſtſtelle zuſteht, ruht. (Von 
den wenigen Ausnahmefällen, in denen 
neben dem Zivilwitwen⸗ und -waiſengeld 
noch ein Teil der allgemeinen Verſorgung ge⸗ 
zahlt wird, wollen wir unter Hinweis auf S. 30 
des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuchs für 1915 
hier abſehen.) Gegen dieſe Auffaſſung der 
Militärverwaltung läßt ſich nichts ſagen, wenn 


*) Militärhinterbliebenengeſetz vom 17. Mai 
1907, abgedruckt im Preußiſchen Förſterjahrbuch 
für 1915 S. 120. 


darauf folgenden Anſtellung oder Beſchäftigung 
im Zivildienſt eintritt. Die Berechtigung der 
Militärbehörde muß aber beſtritten werden, 
wenn es ſich um einen bereits angeſtellten Zivil⸗ 
beamten handelt, deſſen Tod während des Kriegs⸗ 
dienſtes eingetreten iſt, da hier von einer Wieder⸗ 
anſtellung oder (wie man doch logiſcherweiſe 
ergänzen muß: Wieder-) Beſchäftigung nicht 
die Rede ſein kann. Es muß vielmehr angenommen 
werden, daß der Geſetzgeber mit dem §311 nur 
die Fälle treffen wollte, in denen es Kriegs⸗ 
dienſtbeſchädigten glückt, ihre Hinterbliebenen⸗ 
anſprüche durch eine nach der Entlaſſung aus 
dem Kriegsdienſt erfolgte Anſtellung oder Be⸗ 
ſchäftigung zu verbeſſern. 

Das preußiſche Kriegsminiſterium hat nun 
ſeiner entgegenſtehenden Auffaſſung dadurch 
Nachdruck verliehen, daß es in Ziffer 14 ſeiner 
Ausführungsbeſtimmungen vom 1. Juli 1907 
und 23. Mai 1912 angeordnet hat, unter all⸗ 
gemeiner Verſorgung ſeien nicht nur die Gebühr⸗ 
niſſe und Bewilligungen gemäß § 2 bis 18 des 
Militärhinterbliebenengeſetzes (d. h. die in dieſem 
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Geſetz unter dem Begriff „allgemeiner Ver⸗ 
fergung” zuſammengefaßten Bezüge), ſondern 
die den Hinterbliebenen des Verſtorbenen aus 
deſſen Anſtellung oder Beſchäftigung im Zivil⸗ 
dienſte erwachſenen Anſprüche auf Witwen- und 
Waiſengeld oder gleichſtehende Gebührniſſe zu 
verſtehen. Dieſe Beſtimmung bezweckt lediglich, 
den Zivilbeamtenkriegs⸗Witwen und Waiſen nur 
die niedrigeren Sätze der Kriegsverſorgung zu 
gewähren, da nach dem Geſetz die nn Sätze 
nur für diejenigen Hinterbliebenen beſtimmt ſind, 
denen die allgemeine Verſorgung nicht zuſteht. 
Nun kennt aber das Militärhinterbliebenengeſetz 
eine Gleichſtellung der allgemeinen Verſorgung 
mit der Zivilverſorgung nicht. Infolgedeſſen iſt 
auch dieſe Ausführungsbeſtimmung anfechtbar. 

Die Beamtenwitwen, deren Männer als 
Unteroffiziere oder Mannſchaften der Reſerve, 
der Landwehr oder des Landſturms gefallen 
oder ihren Verwundungen oder durch den Krieg 
veranlaßten Krankheiten erlegen ſind, erhalten 
nach den obigen Ausführungsbeſtimmungen für 
fich 300 „ und für jedes Kind 60 /, Vollwaiſen 
dagegen 100 / jährlich weniger, als bei anderer 
Auslegung des Geſetzes. Nach Lage der Sache 
iſt es nur möglich, die Praxis des Kriegs⸗ 
miniſteriums auf dem Rechtswege anzugreifen. 
Das iſt inzwiſchen in Württemberg geſchehen. 
Das Landgericht in Stuttgart hat durch Urteil 
vom 2. November 1915 in einem Einzelfalle zu 
ungunſten des beklagten Militärfiskus entſchieden 
und dem Urteil folgende Begründung gegeben: 


1. In drei für den vorliegenden Rechtsſtreit 
in Betracht kommenden Beſtimmungen des 
MHG., in § 20, § 21 und § 29 Abſ. 4, kommen 
die Worte „allgemeine Verſorgung“ in Ver⸗ 
bindung mit dem beſtimmten Artikel „die“, 
„der“ vor. In Ziffer 14 der vom preußiſchen 
Kriegsminiſter zum MHG. erlaſſenen Aus- 
führungsbeſtimmungen, die abgeſehen von kleinen 
Abweichungen auch in Württemberg angewandt 
werden, iſt geſagt: 

„Unter „allgemeiner Verſorgung“ ſind nicht 
nur die Gebührniſſe und Bewilligungen 
gemäß $ 2—18 des MHG., ſondern auch die 
den Hinterbliebenen des Verſtorbenen aus 
deſſen Anſtellung oder Beſchäftigung im Zivil⸗ 
dienſte (§ 24 Nr. 3 des Offizierspenſions⸗ 
geſetzes und $ 36 Nr. 4 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes erwachſenen Anſprüche auf 
Witwen⸗ und Waiſengeld oder gleichſtehende 
Gebührniſſe zu verſtehen.“ 

Dieſe Ausführungen ſind lebhaft angefochten 
worden [vgl. namentlich die Aufſätze von Reindl“) 
und Schulz**)], fie find auch nach der Über- 
zeugung des Gerichts nicht haltbar. Der 1. Ab⸗ 
ſchnitt des erſten Teils des MHG. ift über- 
ſchrieben „Allgemeine Verſorgung“. Wenn dann 


*) Annalen des Deutſchen Reichs Bd. 48 S. 32. 
*) Deutſche Beamten⸗Rundſchau 1915 S. 133. 
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in dem von der „Kriegsverſorgung“ handelnden 
2. Abſchnitt, unter den die Së 20 und 21 fallen, 
und im 3. Abſchnitt, der in den Së 28—37 
„ſonſtige Vorſchriften“ enthält, von der allge⸗ 
meinen Verſorgung die Rede iſt, ſo kann damit 
nur die im 1. Abſchnitt geregelte allgemeine 
Verſorgung gemeint ſein. Reindl hat außer dem 
§ 66 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874 / 
6. Mai 1880 auch de dem Entwurf des MHG. 
beigegebene Begründung herangezogen (über 
die §§ 20 und 21 vgl. Verhandlungen des Reichs⸗ 
tags XII. Legislaturperiode 1. Seſſion Bd. 241 
Aktenſtück Nr. 334 S. 1932 und 1933). Auch wenn 
man dem genannten $ 66 und dieſer Begründung 
kein ausſchlaggebendes Gewicht beilegt, ſo wird 
die oben vertretene Auffaſſung, worauf Reindl 
mit Recht hingewieſen hat, durch die Ent- 
ſtehungsgeſchichte des § 11 des MHG. beſtätigt. 
In § II ift beſtimmt, daß den Hinterbliebenen 
eines Offiziers des Beurlaubtenſtandes unter 
beitimmten »Vorausſetzungen Witwen- und 
Waiſengeld bis zu der in den $$ 2—7 onge: 
gebenen Höhe bewilligt werden kann. Bei der 
Beratung des Entwurfs des MHG. durch die 
8. Kommiſſion des Reichstags in erſter Leſung 
wurde auf die Bemerkung eines Kommiſſions⸗ 
mitgliedes, es erſcheine unbillig, ſolchen Hinter⸗ 
bliebenen keinen Rechtsanſpruch auf die Ver⸗ 
ſorgung zu gewähren, von einem Vertreter des 
Kriegsminiſters erwidert, ein Bedürfnis für die 
Gewährung von Hinterbliebenenbezügen brauche 
nicht immer vorzuliegen, die in Betracht kommen⸗ 
den Hinterbliebenen beziehen zuweilen ſchon 
Reliktengelder aus der früheren Zivilſtellung 
des Verſtorbenen (ſ. Verhandlungen des Reichs⸗ 
tags XII. Legislaturperiode 1. Seſſion Bd. 242 
Aktenſtück Nr. 442 S. 2372). Demnach wurde 
damals zwiſchen der allgemeinen Verſorgung 
des 1. Abſchnitts und den Reliktengeldern aus 
der früheren Zivilſtellung des Verſtorbenen aus⸗ 
drücklich unterſchieden. Der Beklagte hat denn 
auch in der mündlichen Verhandlung grund- 
ſätzlich zugeben laſſen, daß der Verſorgungs⸗ 
anſpruch den Hinterbliebenen eines gefallenen 
Beamten, der auf der Zivildienſtſtellung des 
Verſtorbenen beruhe, neben dem Anſpruch auf 
die im 1. Abſchnitt des MHG. geregelte all⸗ 
gemeine Verſorgung zuſtehe. 


II. Im Korreſpondenzblatt der General- 
kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands 
Jahrg. 25 Nr. 24 iſt von Müller die Anſicht aus⸗ 
geſprochen, die Hinterbliebenen eines im Felde 
Gefallenen haben nur Anſpruch auf die Kriegs⸗ 
verſorgung, auf ſie aber in voller Höhe, nicht auf 
die allgemeine Verſorgung. Mit dieſer Anſicht 
ſteht aber nicht nur die Begründung zu den $$ 20 
und 21 des MHG. (ſ. oben), ſondern auch der 
Abſatz 4 von § 29 in Widerſpruch, wonach die 
Gebührniſſe der allgemeinen Verſorgung und 
die der Kriegsverſorgung nebeneinander gewährt 
werden; jene Anſicht kann mithin nicht als 
richtig anerkannt werden. Die Kläger haben 
demnach Anſpruch ſowohl auf die im 1. Abſchnitt 
des MHG. geregelte allgemeine Verſorgung 
als auch auf die — niederen — Beträge der 
Kriegsverſorgung. 
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III. Nun läßt aber der Beklagte einwenden, 
das Recht auf die allgemeine Verſorgung ruhe 
gemäß § 31 Abſ. 2 des MHG. 

1. Der § 24 Nr. 3 des Offizierspenſionsgeſetzes 

und der § 36 Nr. 3 des Mannſchaftsverſorgungs⸗ 
geſetzes enthalten Vorſchriften über das Ruhen 
einer Offizierspenſion bzw. Militärrente für den 
Fall, daß der Bezugsberechtigte eine An⸗ 
ſtellung oder Beſchäftigung im Zivildienſte 
erlange. 
In § 26 des Offizierspenſionsgeſetzes und 
im $ 36 Nr. 4 des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes 
ſind Beſtimmungen über den Fall des Zuſammen⸗ 
treffens von Penſions⸗ bzw. Rentenbezügen aus 
der Militär- und aus der Zivilſtellung gegeben; 
hier iſt von einer durch einen penſionierten 
Offizier bzw. einen nach dem Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetz Rentenberechtigten im Zivil⸗ 
dienſt erd.enten Penſion die Rede. Durch die 
Vorſchreften über das Ruhen der Off ziers- 
penſion beziehungsweiſe Militärrente ſollte ver⸗ 
mieden werden, daß der Berechtigte ſowohl die 
volle Offizierspenſion beziehungsweiſe Militär⸗ 
rente als auch den vollen Gehalt oder dee volle 
Penſion aus der Zivilſtellung erhalte. Bei der 
Beratung der beiden Geſetze durch die Reichs⸗ 
tagskommiſſion kam mehrfach zum Ausdruck, 
daß einem penſionierten Offizier bzw. einem nach 
dem Mannſchaftsverſorgungsgeſetz Nenten- 
berechtigten eigentlich gar keine Penſion bzw. 
Rente gebühre, wenn er eine Anſtellung im 
Zivildienſt erlangt habe und ſeinen neuen Dienſt 
voll tun könne (ſ. Sammlung ſämtlicher Druck⸗ 
ſachen des Reichstags XI. Leg slaturperiode 
2. Seſſion 1905/06 8. Band Nr. 433 S. 60—67 
und S. 142—157, bei, S. 149). 

2. Der Grundſatz von der Vermeidung 
doppelter Zahlung ſollte durch $ 31 Abſ. 2 des 
MHG. auf die Hinterbliebenen von penſionierten 
Off z eren und von nach dem Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetz Rentenberechtigten, die eine 
Z vilſtellung erlangt und dadurch für ihre An⸗ 
gehörigen einen Anſpruch auf eine Ziv'lpenſion 
erworben Doten, ausgedehnt werden. Dies geht 
einmal aus dem ganzen Aufbau der Geſetzes⸗ 
beſtemmung hervor. Man kann im Bwe fel fein, 
ob das Wort „Wederanſtellung“ beſonders 
glücklich gewählt iſt und ob es nicht beſſer einfach 
„Anſtellung“ hieße. Denn gemeint iſt doch 
offenbar, wie im Offiz erspenſions⸗ und im 
Mannſchaftsverſorgungsgeſetz der Fall, daß ein 
penſionierter Off z er oder ein nach dem Mann- 
ſchaftsverſorgungsgeſetz Rentenberechtigter dann 
im Zivild enſt angeſtellt worden war; d efe An- 
ſtellung war für ihn — nach zuvorigem Militär⸗ 
dienſt — allerdings eine Wiederanſtellung, 
aber nicht eine Wied eranſtellung im Zivildienſt, 
in dem er ja noch nie angeſtellt geweſen war. 
Immerhin bringt das Wort „W ederanftellung“ 
recht klar zum Ausdruck, daß der § 31 Abſ. 2 
den Fall der Auſtellung eines penſionierten 
Offa ers bzw. eines nach dem Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetz Rentenberechtigten im giv t 
d'enſt betrefft (vgl. auch de Worte: „falls der 
Verſtorbene die im Zivildienſte verbrachte Zeit 
auch im Mllitärdienſte zurückgelegt hätte“, die 


a 
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gleichfalls auf den dem Militärdienſt nach⸗ 
gefolgten Zivildienſt hinweiſen). 

Daß durch § 31 Abf. 2 des MHG. lediglich 
der oben erwähnte Grundſatz ausgebaut werden 
ſollte, ergibt ſich aus der Begründung zu § 31 
Abſ. 2, die mit den Worten beginnt: 


„Im Geſetz vom 27. Juni 1887 iſt der Fall, 
daß ein penſionierter Offizier im Zivildienſte 
ſich eine Penſion erdient, nicht geregelt.“ 

Sowie aus den der Begründung des Ent⸗ 
wurfs als Anlage 2 und 3 angefügten Beiſpielen. 


Wenn der Beklagte mit Olshauſen S. 134 
und Schulz unter $ 31 Abſ. 2 auch den Fall unter⸗ 
bringen will, daß ein Zivilbeamter als Militär⸗ 
perſon ſtirbt, ſo tut er damit dem Geſetz Zwang 
an. Die Berufung auf das Wort „Beſchäftigung“ 
iſt nicht ſtichhaltig. Nach Anſicht des Gerichts iſt 
dieſes Wort in $ 31 Abi. 2 des MHG. wie auch 
in § 24 des Offizierspenſions⸗ und in § 36 des 
Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes angewandt zur 
Bezeichnung der Perſonen, die in der Eigenſchaft 
eines Beamten im Zivildienſt verwendet ſind 
oder waren, die alſo nicht als Beamte angeſtellt 
ſind oder waren. Es wurde ſchon ausgeführt 
daß es in $ 31 Abi. 2 ſtatt „Wiederanſtellung“ 
ebenſo gut oder noch beſſer „Anſtellung“ heißen 
könnte. Auch wenn es ſo hieße, würden die 
Worte „Anſtellung“ und „Beſchäftigung“ in 
§ 31 Abſ. 2 des MHG. dasſelbe bedeuten, wie in 
den eben erwähnten Beſtimmungen jener beiden 
Geſetze; dieſe und § 31 Abſ. 2 beziehen ſich 
lediglich auf die ſpäter im Zivildienſt angeſtellten 
oder beſchäftigten penſiomerten Offiziere und 
nach dem Mannſchaftsverſorgungsgeſetz Renten⸗ 
berechtigten, ſowie die Hinterbliebenen dieſer 
Perſonen. Der Beklagte hat ausführen laſſen, 
die engere Auslegung des § 31 Abſ. 2 würde 
zu einer unbegründeten Bevorzugung der Be⸗ 
amten gegenüber den Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften führen. Dagegen haben die Kläger 
eingewendet, die Auslegung, die der Beklagte 
für richtig halte, würde eine Benachteiligung der 
Beamten gegenüber anderen Bevölkerungs⸗ 
kreiſen zur Folge haben. Alle derartigen Er⸗ 
wägungen müſſen vor dem Wortlaut und Sinn 
des Geſetzes zurücktreten. Das Gericht durfte 
namentlich den Satz nicht unberückſichtigt laſſen, 
daß Ausnahmevorſchr ften einſchränkend aus⸗ 
zulegen ſind. Hätte der Geſetzgeber unter den 
§ 31 Abi. 2 auch den Fall begre fen wollen, daß 
ein Zivilbeamter als Miltärperjon ſtirbt, jo 
hätte er den § 31 Abſ. 2 ſicher anders gefaßt. 

IV. Nach dem Ausgeführten haben die 
Kläger auf Grund des MHG. folgende An- 
ſprüche: Es gebührt 
a) der Witwe die allgemeine Verſorgung ($ 13 

Abi. 1) und die Kriegsverſorgung ($ 20a 

Zeff. 5), 

b) dem Kind die allgemeine Verſorgung ($$ 14 
und 3 Abſ. 1 Bff. 1) und die Kriegs- 

verſorgung ($ 212 Ziff. 2 Abſ. 1). 


Vermutlich werden ſich noch das Ober⸗ 


landesgericht und das Reichsgericht mit der 
Angelegenheit zu beſchäftigen haben. Auf deren 
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Entſcheidung noch zu warten, iſt indeſſen nicht 


für jeden möglich, der ſeine Rechte wahren 
will. Nach $ 35 des MHG. geht nämlich das 
Klagerecht verloren, wenn die Klage nicht 
innerhalb von ſechs Monaten, nachdem die 
Entſcheidung der oberſten Militärverwaltungs⸗ 
behörde (Kriegsminiſterium) über die Ver⸗ 
ſorgungsanſprüche zugeſtellt iſt, beim Landgericht 
erhoben wird. Eine ſolche Entſcheidung muß 
jedenfalls der Klage vorhergehen. Hat eine 
andere Behörde dieſe Entſcheidung getroffen, 
ſo muß ſpäteſtens ſechs Monate vor Zuſtellung 
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dieſer zunächſt bei der oberſten Militärver⸗ 
waltungsbehörde Einſpruch dagegen eingelegt 
werden. Für ſolche, die die hohen Gerichts- 
und Anwaltskoſten zu tragen nicht imſtande 
find, empfiehlt es fich, vorher das Armenrecht 
nachzuſuchen, dieſes Recht kann nach $ 114 der 
Zivilprozeßordnung jeder beanſpruchen, der 
außerſtande iſt, ohne Beeinträchtigung des für 
ihn und ſeine Familie notwendigen Unter⸗ 
halts die Koſten des Prozeſſes zu beſtreiten, wenn 
die beabſichtigte Rechtsverfolgung nicht mut⸗ 
willig oder ausſichtslos erſcheint. 
Vd 


Vom Holzmarkt. 


(Fortſetzung.) 


Oberheſſen. Im vergangenen Herbſte zu der 
Zeit der Submiſſionen auf das zur Winterfällung 
vorgeſehene Nutzholz war die Nachfrage nicht ſo 
günſtig, wie erwartet worden war. Die Buchen⸗ 
ſchwellenhändler und Buchenſchnittholzkäufer 
zeigten keine rechte Kaufluſt und behaupteten 
ſogar, daß ſie nicht mehr den vorjährigen Preis 
zu bieten vermöchten. Es mag ja wohl die wirt⸗ 
ſchaftliche Unſicherheit der Gegenwart mit daran 
ſchuld ſein, dann aber auch iſt es vor allem die 
Unſicherheit der Abbringung des Holzes aus dem 
Walde zur Eiſenbahnſtation oder nur zu dem am 
Walde gelegenen Werke. Für die Schwellenhändler 
war auch beeinfluſſend das Fehlen der italieniſchen 
Schwellenhauer. Bei der Forſtverſammlung in 
Heidelberg ſagte Profeſſor Jentſch, wir müſſen 
unſere Ware, das iſt alſo das Holz, marktgängig 
machen, erläuternd fügte er hinzu, wir müſſen es 
auf Lagerplätze im oder am Walde zuſammen⸗ 
bringen oder beſſer noch nach der Eiſenbahnſtation. 
Die Wahrheit dieſes Mahnrufes von dem „prak⸗ 
tiſchen Gelehrten“ beſtätigt ſich jetzt ſo recht. 
Überall da, wo Anfuhr durch die Verwaltung zu⸗ 
geſichert wird, ſtiegen die Preiſe, da ſich dann 
ſofort Liebhaber fanden. Es zeigte ſich das nament⸗ 
lich in ſolchen Revieren, die ſich in dieſer Hinſicht 
ihon im vergangenen Jahre als zuverläſſig er- 
wieſen hatten. Die Holzhändler zeigten auch erſt 
dann richtige Kaufluſt, wenn ſie ſicher wußten, daß 
ſie das Holz ſofort wieder abſetzen konnten. Bei 
den Preiſen für manche Sortimente machte es ſich 
auch bemerkbar, daß das Ausland nicht lieferte. 
So wurden von einer Dresdener Firma für Erlen⸗ 
Rollen von 20 und mehr Zentimeter Stärke frei 
Waggon nächſter Bahnſtation 43 e für das Raum- 
meter bezahlt, und 45 „ für Weißbuchen von 
25 cm ftarf an für das Raummeter. Das ſind nie 
geahnte Preiſe. Das Fichtenſtammholz behielt 
ungefähr den Preis früherer Jahre, es wurde 
ſogar in der Vorausſicht genommen, daß die 
Fällung der Bäume zur Saftzeit erfolge, um die 
Rinde zu Gerbzwecken zu ſchälen. Für den Zentner 
ſolcher Rinde wurden frei Station 7 M geboten. 
Schälrinde von der Winterfällung fand für 2 M 
pro Zentner Liebhaber unter der Bedingung, ſelbſt 
ſammeln und ſelbſt abbringen. In einem Revier 
wurde im vergangenen Jahre bei gleicher Be— 


dingung die Erfahrung geſammelt, daß der Käufer 
einen Teil der Rinde ſammeln ließ, aber einen 
großen Teil unbeachtet liegen ließ. Alſo Vorſicht! 
Trotz der mehrgeſchilderten Knappheit an Gerb⸗ 
rinde war die Nachfrage bei einem Angebot von 
6000 Zentnern wohl lebhaft, die Gebote liefen aber 
ſpärlich ein. i 

Nach Brennholz wird jetzt mehrfach gefragt. 
Wegen der Unſicherheit der Anfuhr iſt es auch da 
geboten, an auswärtige Händler frei Station zu 
verkaufen. 

Zur Lieferung zur Station gehören natürlich 
Pferde. Laſtautos ſind an gut gebaute Straßen 
gebunden, auch vermögen die Dorfbrücken nicht 
überall die Belaſtungsprobe zu beſtehen, ſo daß 
die Kreisbehörden die Genehmigung in nur be⸗ 
ſchränkter Weiſe zu erteilen vermögen. Pferde 
koſten jetzt aber viel Geld und die Ernährung iſt 
auch nicht ſo einfach und für ſchwere Arbeit genügt 
die erlaubte Futtermenge nicht. Eine weitere 
Schwierigkeit bereitet die Knechte⸗Beſchaffung. 
Man kann ſich dadurch helfen, daß man einen 
Wachtmann oder einenHilfswachtmann über mehrere 
Geſpanne ſetzt und als Knechte gibt man ihm 
Kriegsgefangene bei. 

An einheimiſchen Holzhauern ſind nur etwa 
noch 25 Prozent zur Verfügung, ſelbſt nach Bei⸗ 
ziehung von Kleinbauern, die ſonſt nicht beim 
Holzhiebe beteiligt waren. Auch da müſſen eben 
Kriegsgefangene beſchafft werden. Im Durch⸗ 
ſchnitt leiſten ruſſiſche Kriegsgefangene 0,7 bis 
0,8 von dem, was unſere gelernten deutſchen Holz⸗ 
hauer zu leiſten vermögen. Die Franzoſen ſind als 
Waldarbeiter weniger brauchbar. Die Ruſſen ver⸗ 
langen aber frühmorgens eine dicke Suppe, und 
namentlich anfangs ſehr viel. Billig kommt die 
Arbeit durch Kriegsgefangene nicht, aber ſie iſt 
namentlich da nötig, wo Holz auf Berechtigung 
abgegeben werden muß und wo die Bevölkerung 
Brennholz braucht, weil Kohlen beſondere Ofen 
erfordern und nur zu hohen Koſten zu beſchaffen ſind. 
Den Beamten macht Verpflegung, Unterbringung 
und Aufſicht viele Mühe. Mehr Mühe aber wie 
der Kriegsgefangene ſelbſt macht fo mancher Wacht⸗ 
mann aus den Landſturmbataillonen. Die wollen 
ganz beſonders bewirtet ſein. Da kommt es vor, 
daß manch einer jetzt, wo es kaum zu beſchaffen iſt, 
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wo felbſt in den teuerſten Gaſthäuſern früh Butter | wertungsausſichten im Spätherbſt und Winter 


nicht gereicht werden darf, wöchentlich ein Pfund 1915/16 wahrſcheinlich günſtig geſtalten würden, 


Butter für ſich verlangt. 

Trotz der wirtſchaftlich ſchweren Zeit kann der 
Waldbeſitzer mit den ſeitherigen Ergebniſſen und 
mit den Ausſichten zufrieden ſein. Nur fehlt hie 
und da das Geld. Die kürzlich in einem Holz⸗ 
handelsblatt ausgeſprochene Hoffnung, daß dieſer 
Krieg den Weg zur Barzahlung anbahne, mag 
wohl nur vereinzelt ſich Bahn gebrochen haben. 
Angenehm würde es ſein, wenn es dazu käme. 
Die wenigen Forſtbeamten, die zurückgebl eben 
ſind, leiſten vorzügliches, und ihrer raſtloſen 
Tätigkelt allein ift der ungeſtörte Fortgang der 
Geſchäfte in nur wenig vermindertem Umfange 
gegen die Friedenszeit zu verdanken. Das muß 
voll anerkannt und lobend hervorgehoben werden. 


Aus Bayern. Unſere Annahme, daß ſich be- 
züglich der meiſten Hauptholzſortimente die Ver⸗ 


Zeit 


SE des Verkaufes 


Wolfſtein Novbr. 1914 | 2900 
(Niederbayern) 9. 11. 1915 1500 
Riedenburg Novbr. 1914] 3600 
(Oberpfalz z 10. 11. 1915 7420 
Waldmünchen Novbr. 1914| 7100 

(Oberpfalz) ` 15. 11. 1915 8540 
Hofitetten Januar 1915| 1140 
(Mittelfranken) "N 3. 11. 1915 5100 


. Kaffe | 


ift durch die während des vergangenen Viertel⸗ 
jahres erfolgten umfangreichen Verkäufe in 
erfreulicher Weiſe beſtätigt worden. 

In erſter Linie gilt dies für das Nadellang⸗ 
901%, welches nur in verſchwindend wenigen, 
urch örtliche oder zufällige Verhältniſſe be⸗ 
gründeten Fällen die vorjährigen Preiſe nicht be⸗ 
haupten konnte, in den meiſten Gegenden aber 
mehr oder weniger erhebliche Preisſteigerungen 
erfuhr. Wie ſchon in den vorausgegangenen Be⸗ 
richtszeiträumen, ſo traten auch diesmal wieder 
die Preiserhöhungen in erheblich höherem Grade 
in Südbayern ein als in den nördlichen Landes⸗ 
teilen. Zum Vergleiche ſtellen wir e 
die Ergebniſſe einiger Fichtenlangholz⸗Verkäufe 
aus den Verwertungsjahren 1915 und 1916 
gegenüber: i 


Erlöſe für das Feſtmeter 
2. Klaſſe | 3. Klaſſe * Klaſſe 5. Klaſſe 


AJ S A ft Al 


21,27 19,34 17,41 15,47 13,54 
30,00 27,28 24,54 21,81 19,09 
24,28 22,23 20,39 15,54 12,62 
27,83 24,62 21,41 18,20 14,99 
25,65 22,80 19,95 16,15 13,30 
27,45 24,40 21,35 17,28 14,23 
23,02 21,18 20,26 16,57 13,81 
26,81 24,66 23,59 19,30 16,08 


Etwas weniger lebhaft war die Nachfrage nach | unbeträchlich, z. B. in dem unterfränkiſchen Forſt⸗ 


Föhrenlangholz; immerhin erbrachte dasſelbe im 
Durchſchnitte die Taxen. 

Die Preiſe des Blochholzes von Fichte, 
Tanne und Föhre gingen kräftig in die Höhe. 
Von bemerkenswerten Verkaufsergebniſſen ſind 
zu verzeichnen: Reichenhall⸗Nord (Oberbayern) 
für 3100 km Fichte und Tanne 135%, Maut⸗ 


Weft (Niederbayern) für 2450 km Fichte 
und Tanne 136%, St. Oswald (Nieder- 
bayern) für 3500 fm Fichte und Tanne 


140% der Forſttaxen. Siegsdorf (Oberbayern) 
konnte für 6400 fm nur 100% erzielen. In den 
pfälziſchen Forſtämtern Hardenburg und Hohen: 
ecken erbrachten 2370 und bzw. 2400 fm Föhren⸗ 
blochholz 99 und bzw. 97% der allerdings ſehr 
hohen Forſttaxen. 

Föhren⸗Schwellenholz wurde recht verſchieden 
bewertet, immerhin wurden die Taxen zumeiſt 
erreicht oder überboten. Als ſehr gutes Ergebnis 
E ein Verkauf des niederbayeriſchen Forſtamtes 

Nainburg von 1140 fm um 115% zu verzeichnen, 
wobei für die 1. Klaſſe 26,45 m je Feſtmeter er: 
zielt wurden; das Forſtamt Schrobenhauſen 
(Oberbayern) erhielt für 2300 fm 103% (1. Klaſſe 
24,72 M); in den nördlichen Landesteilen De- 
wegten ſich die für 1. Klaſſe angelegten Preiſe 
im allgemeinen zwiſchen 19 und 21 M. 

Die Preiſe des Nadelgrubenholzes hielten ſich 
im großen Durchſchnitte auf der vorjährigen Höhe. 
In manchen Fällen überſchritten ſie dieſe nicht 


amte Partenſtein, wo fir 2000 fm 108% (12,52 % 
je Feſtmeter) erlöſt wurden; in mehreren pfälziſchen 
Forſtämtern konnten die außerordentlich hohen 
Taxen nicht voll erreicht werden, die gebotenen 
Preiſe bewegten ſich aber durchweg auf der an⸗ 
ſehnlichen Höhe von 15—17 . 

Auch das im Raummaße aufgearbeitete Gruben- 
kurzholz (Grubenſtempel) fand ſtets willige Ab⸗ 
nahme zu befriedigenden Preiſen. 

Weiterhin beſtand rege Nachfrage nach den zur 
Holzwollerzeugung geeigneten Stamm⸗ und 
Schichtnutzhölzern. 

Ganz außerordentliche Preisſteigerungen erfuhr 
das Fichten⸗ und Tannen⸗Schleifholz (Zelluloſe⸗ 
holz). So wurden in den mittelfränkiſchen Forſt⸗ 
ämtern Herrnhütte 800 rm zu 143%, Hofſtetten 
2000 rm zu 111%, Colmberg 1000 rm zu 
110% der Forſttaxe, in den oberpfälziſchen Forſt⸗ 
ämtern Mähring 2400 rm zu 109%, Riedenburg 
4500 rm zu 116%, in den ſchwäbiſchen Forſt⸗ 
ämtern Biburg 2600 rm zu 129%, Zusmars⸗ 
haufen 2700 rm zu 128% der Forſttaxe abgeſetzt. 
Die hierbei für je 1 rm Schleifholz 1. Klaſſe ge⸗ 
botenen Preiſe ſtellen ſich nach der voraufgeführten 
Reihenfolge der Forſtämter auf 12,92 — 10,55 
— 11,05 — 11,99 — 11,65 — 13,51 — 12,88 M. 

Wir glauben in der Annahme nicht fehlzu⸗ 
gehen, daß die günſtigen Verwertungsausſichten 
für ſämtliches Nadelnutzholz auch während der 
nächſten Monate anhalten werden. 
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Weniger günſtig als beim Nadelnutzholze 
lagen die Verwertungsverhältniſſe bei den Laub⸗ 
nutzhölzern. 

Zwar wurden die ausgebotenen, aber ziemlich 
geringfügigen Mengen von Eſchenſtammholz gut 
bezahlt (3. B. 58 km im Forſtamte Dillingen mit 
161%, 96 km im Forſtamte Fladungen mit 
127% der Forſttaxe). uch Schwarzerlen⸗ und 
Pappelſtammholz, Birkenſpulenholz und andere 
aus Anlaß von Kriegslieferungen benötigte 
Spezialſortimente erfuhren Preiserhöhungen. 

Dagegen hatten die beiden Haupt⸗Laubholz⸗ 

arten Buche und Eiche keine Beſſerung zu ver⸗ 
zeichnen. Wohl konnte nicht über mangelnde 
Nachfrage nach Buchenſtammholz geklagt werden, 
allein eine allgemeine Hebung der im 1 e 
um ungefähr 4 — 8% zurückgegangenen Preiſe 
konnte nicht durchgeſetzt werden. 

Nach Eichenſtammholz ſcheint ſich neuerdings 
etwas mehr Nachfrage geltend zu machen, doch 
ſind die Verhältniſſe noch nicht ſo weit geklärt, 
daß man den Einſchlag größerer Mengen, be⸗ 
ſonders von hochwertigen Starkhölzern, wagen 
könnte. Eichenwerkholz war nur in kleinen 
Mengen angeboten, welche zu guten Preiſen Ab⸗ 
nahme fanden. Die Gerbſtoffwerke benötigen 
gegenwärtig beträchtliche Mengen Eichenholz (ge⸗ 
ringes Stammholz, Röller, Prügel) zur Be⸗ 
reitung von Gerbſtoffauszügen. 

Brennholz iſt ſtark begehrt und wurde 
allenthalben zu ſteigenden Preiſen abgenommen. 

Der Abſatz von Gerbrinde ruhte natur⸗ 


gemäß während des Berichtszeitraumes; im Früh⸗ 2 
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Die entſprechenden Ergebniſſe aus den gleichen 
Monaten des Jahres 1915 ſind in Klammern 
beigeſetzt. 


Mehrerlos über 


Monat Verkaufsmaße Erlös den Anſchlag 
Nutzholz. 
m A 90 
Oktober 27 435 585 760 2,4 
November 42 07 946 560 6,6 (2,4) 
Dezember 23 346 532 860 10,5 (6,6) 
Brennholz. : 

Oktober 2880 25 310 20,8 
November 5 109 47 670 20,7 (20,8) 
Dezember 13174 142 465 23,9 (20,7) 


Die arithmetiſchen 
Verkäufen ſind für 
Eichenſtämme: Es kam nichts zum Verkauf. 
Buchenſtämme: Je Feſtmeter I. Kl., 
II. Kl. 23,9 M, III. Kl. 21,6 &, IV. Kl. 16,6 M. 
Eſchen: Je Feſtmeter I. Kl. 130 bis 150 M, 
II. Kl. 120 bis 140 , III. Kl. 100 bis 110 A 
IV. Kl. 75 bis 81 M, V. Kl. 45 bis 61 M, VI. Kl. 
25 bis 36 M. 
Birkenſtämme je Feſtmeter: II. Kl. 35 M, 
III. Kl. 30 M, IV. Kl. 25 bis 30 M. 
Ulmenſtämme je Feſtmeter: I. Kl. 65 bis 
70 M, II. Kl. 55 M, III. Kl. 45 M. 
Erlenſtämme je Feſtmeter: III. Kl. 45 M, 
IV. Kl. 35 bis 40 M, V. Kl. 28 M, VI. Kl. 20 M. 
Fichten⸗ und Weißtannenſtämme je Feſt⸗ 
meter: I. Kl. 26,2 M, II. Kl. 25,5 M, III. Kl. 
22,8 M, IV. Kl. 20,4 M, V. Kl. 18,2 M, VI. Kl. 
14,7 M. 
EE je Feſtmeter: 18 bis 


Mittelpreiſe aus dieſen 


jahre iſt aber wieder umfangreiche Nachfrage nach m SE Fi. und Ta. je Ster: entrindet 
0 


ſolchen zu erwarten. 


Aus Baden. Die Preiſe haben ſich ſeit Sep⸗ 
tember 1915 weſentlich gebeſſert. Mangel an 
Fuhrwerk und Holzhauern haben noch zugenommen, 
und die Löhne für beide ſind nochmals weſentlich 
geſtiegen. Zugleich hat der Bedarf der Militär⸗ 
verwaltung an Hölzern aller Art, insbeſondere 
auch an Schwerhölzern, zugenommen. Nadelholz 
für die Induſtrie und Bergwerke iſt ſehr geſucht. 
Die Läger haben ſehr abgenommen. Lediglich für 
Eichenſtammholz iſt faſt keine Nachfrage. Dagegen 
werden wieder alle Walderzeugniſſe, aus denen 
Gerbſtoffe gewonnen werden können, wie Eichen⸗ 
brennholz, Kaſtanien, Fichtenrinde, dieſe auch 
als Späne vom Räppeln herrührend, hoch 
bezahlt. Auch das Brennholz erzielt gute Preiſe. 
Im großen ganzen ſind die Preiſe des Jahres 1913 
wieder erreicht. Dabei bleiben aber die erhöhten 
Zurichtungslöhne zu Laſten des Walbdbeſitzers. 

Die Entwicklung der Preiſe ergibt ſich aus 
folgender Zuſammenſtellung der Verkaufsergeb⸗ 
niſſe aus den Waldungen, die regelmäßig amtlich 
veröffentlicht werden, das ſind die Domänen⸗ und 


einige ſtandesherrliche und ſtädtiſche Waldungen. geſchehen ſoll. 
2 


n 11,40 %, Prügel 10,10 M, unentrindet 
Rollen 9,8 M, Prügel 8,1 M. 

Nadelgrubenholz, je Feſtmeter: Stangen 
11,35 M; Stempel nach Zopf: über 14 cm 14,70 M, 
7 bis 14 cm 11,61 %, 4 bis 7 cm 9,14 M; je Ster: 
Rollen 10,90 M, Prügel 8,70 M, Reisprügel 
4,70 M. 

Fichtennutzrinde: je Zentner 5,50 M. 

Ein großer Teil des Holzes wurde auf dem Stock 
verkauft. 

Aus Brennholz wurde erzielt je Ster: 
Buchenſcheitholz von 14,74 M (Forſtamt Graben) 
bis herab auf 6,12 % (Kandern); Nadelſcheiter 
von 11,63 M (Villingen) bis herab auf 3,44 M 
(St. Blaſien); Reisholz je 100 Wellen: Laubholz 
(meit Buchen) von 23,75 M (Oberweiler) bis 
herab auf 10,59 % (Bruchſal); dieſes löfte für 
Kiefernwellen gar nur 7,06 M. 

Es iſt anzunehmen, daß ſämtliches Holz im 
Preiſe eher anziehen als zurückgehen wird. Die 
ausgeſchriebenen Verſteigerungen von Eichen⸗ 
gerbrinde (auf dem Stock) dürfen auf Befehl der 
Militärbehörde nicht ſtattfinden, bis Höchſtpreiſe 
für Gerbrinde feſtgeſetzt ſind, was in nächſter Zeit 
` (Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend Eichenrinden verlauf. 
Miniſterium fur Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Id 125. 
Berlin, 18. Januar 


auch in dieſem Frühjahr Eichenrinde aus Ge⸗ 
meinde⸗, Anſtalts⸗ i und Privat⸗ 
waldungen zu kaufen. Unter Bezugnahme auf 


BR 1916. | meinen Erlaß vom 25. März 1915 — IB Id 982 
Die Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft hier ift bereit, | — erſuche ich Eure . 


. . „dies den beteiligten 


t 
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Stellen bekannt zu geben und die Abgabe von 
Rinde an die Geſellſchaft zu unterſtützen. 
Freiherr von Schorlemer. 


An ſamtliche Regierungspräſidenten, mit Ausnahme der in Aurich, 
Münſter i. W., Sigmaringen, Königsberg i. Pr., Gumbinnen, 
Allenſtein und Coblenz. 


— 


> 


Stundung von Holzkaufgeldern. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/ 5 für 1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

i J.⸗Nr. III 275. 
Berlin W 9, 22. Januar 1916. 

Ich ermächtige die Königlichen Regierungen, 
die in meinen allgemeinen Verfügungen vom 
30. Januar 1915 (III 518), 3. März 1915 (III 1011) 
und 10. April 1915 (III 2463) bezüglich der 
Stundung von Holzkaufgeldern aus dem Wirt⸗ 
ſchaftsjahre 1914 gegebenen Beſtimmungen ent⸗ 
ſprechend auf die Holzkaufgelder aus dem 
Wirtſchaftsjahr 1915 anzuwenden. Doch ſind 
zahl, Fälligkeitstage ab 6% Verzugszinſen zu 
zahlen. 
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Die Stundung kann äußerſtenfalls bis zum 
3. März 1917 ausgedehnt werden, darf jedoch erſt 
nach Prüfung der Sachlage, insbeſondere der 
perſönlichen Verhältniſſe und finanziellen Lage 
des Antragſtellers, gewährt werden. 

. A.: v. Freier. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen ausſchließlich derer in 

Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Ki 
Stundung forffisßalifher Pacht- und Mietzinſen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 6/1916 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 219. 
Berlin W 9, 28. Januar 1916. 
Die nach den allgemeinen Verfügungen vom 
4. März und 13. September v. Is. — III. 1152 
und 6749 — den Königlichen Regierungen erteilte 
Ermächtigung zur widerruflichen zinsloſen Stundung 
forſtfiskaliſcher Pacht⸗ und M etzinjen wird hiermit 
bis einſchließlich 3. März 1917 ausgedehnt. 
rhr. v. Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Aurich Münſter und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Ausdehnung der Jamilienunterſtützungen. 
Die von uns in Nr. 3 auf ©. 45 bereits angekündigte 
Erweiterung des Kreiſes der zu Familienunter⸗ 
ſtützungen im Bedürftigkeitsfalle Berechtigten iſt 
nunmehr vom Bundesrat am 21. Januar d. Js. 
mit Wirkung vom 1. Januar d. Js. beſchloſſen. 
Danach erhalten dieſe Unterſtützungen auch die 
Familien der Mannſchaften, die ſich in Erfüllung 
ihrer geſetzlichen aktiven Dienſtpflicht befinden, 
die Familien der Freiwilligen auf Kriegsdauer 
und derjenigen Reichsangehörigen, die an der 
Rückkehr aus dem Auslande infolge feindlicher 
Maßnahmen verhindert oder vom Feinde verſchleppt 
worden ſind. Nunmehr ſind alſo die Angehörigen 
aller im Heere ſtehenden Mannſchaften im Genuſſe 
dieſer Rechte. Die Unterſtützungen werden jetzt 
auch für elternloſe Enkel, Stiefeltern, Stief⸗ 
geſchwiſter, Stiefkinder, für die ſchuldlos ge⸗ 
ſchredene Ehefrau, der nach § 1578 Bürgerlichen 
Geſetzbuchs der Ehemann den Unterhalt zu ge” 
währen verpflichtet iſt, ferner für uneheliche, mit 
in die Ehe gebrachte Kinder der Ehefrau (auch 
wenn der Ehemann nicht der Vater iſt), ſowie für 
Pflegeeltern und Pflegekinder gezählt; doch iſt, 
abgeſehen von elternloſen Kindern unter 15 Jahren, 
bei allen dieſen Vorausſetzung, daß ſie von dem 
eingezogenen Soldaten unterhalten wurden oder 
daß das Unterhaltungsbedürfnis nach dem Dienſt⸗ 
eintritt hervorgetreten iſt. Bei den Pflegeeltern 
und Pflegekindern muß ein unentgeltliches Pflege⸗ 
verhältnis bereits vor dem Kriege beſtanden haben. 
Bedürftigkeit iſt ſtets anzunehmen, wenn nach der 
letzten Steuerveranlagung das Einkommen des 
eingetretenen Soldaten in den Orten der Tarif» 
klaſſe E 1000 M, der Klaſſen C und D 1200 M, 
der Klaſſen A und B 1500 / nicht überſteigt; doch 
beſteht in der Regel kein Anſpruch, wenn die 
Familie am Einkommen keinen Ausfall erleidet 
oder ſonſtige Tatſachen die Annahme rechtfertigen, 


daß eine Unterſtützung nicht benötigt wird. Die 
Mindeſtſätze find für die Ehefrau auf 15 M, für 
die übrigen Berechtigten auf 7,50 % monatlich 
vom 1. November 1915 ab allgemein, alſo auch 
für die Sommermonate, für welche dieſe Sätze 
bisher nicht beſtanden, feſtgeſetzt worden. 


— Bayeriſche Beſtimmungen über Jorſt⸗ 
dienſttauglichkeit. Während in Preußen die 
Zulaſſung zum Forſtverwaltungsdienſt volle 
Brauchbarkeit für den Militärdienſt vorausſetzt, 
wird nach den ſoeben erſch enenen neuen bayeriſchen 
Beſtimmungen nur gefordert, daß der Anwärter 
alle jene körperlichen und geiſtigen Eigenſchaften 
beſitzt, die für den äußeren und inneren Staats⸗ 
forſtverwaltungsdlenſt nötig find. Ausſchl'eßungs⸗ 
gründe bilden: organiſches Nervenleiden, Fallſucht, 
Sprechſtörungen, ausgedehnter oder auf den 
Kehlkopf drückender Kropf, Unterleibsbruch oder 
ausgeſprochene Anlage hierzu, dem Dienſte hinder⸗ 
liche Schäden der Extremitäten, darunter Platt⸗ 
fuß und ausgeſprochene Krampfaderbildungen. 
— Studierende, die bei Kriegsausbruch bereits 
mindeſtens ein Semeſter auf das forſtliche Studium 
verwendet haben, während des Krieges Heeres⸗ 
dienſte leiſteten und ſich hierbei eine Verletzung 
oder Erkrankung zuzogen, können ſchon vor Wieder⸗ 
aufnahme ihrer Studien eine vorläufige Ent⸗ 
ſcheidung darüber herbeiführen, ob dieſe auf 
den Krieg zurückzuführende Körperſchäden ihre 
ſpätere Verwendung im Staatsforſtverwaltungs⸗ 
dienſte ausſchließen. S. 

> 


— Tagung des ungariſchen Landes forſtvereins. 
Nach zwe jähriger Pauſe hat der ungariſche 
Landesforſtverein am 12. Dezember v. Is. in 
Budapeſt wiederum eine Generalverſammlung 
abgehalten, die zahlreich beſucht war. Aus dem 
Bericht über die Tätigkeit des Vereins während 
der beiden Kriegsjahre, den der Sekretär des 
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Vereins erſtattete, entnehmen wir, daß der Holz- 


einſchlag zu Anfang des Krieges in den ungariſchen h 


Forſten zum größten Teil eingeſtellt wurde, was 
auch infolge der vorhandenen großen Holzvorräte 
unbedenklich geſchehen konnte. Obgleich ein 
großer Teil dieſer Vorräte bereits zur Verwendung 
gelangte, ſo lagern doch noch erhebliche Holz⸗ 
mengen im Walde, deren Abfuhr jedoch auf 
Schwierigkeiten ſtößt, ſo daß bei dem durch den 
Krieg geſteigerten Holzbedarf ein Mangel an Holz 
fich fühlbar macht. Der ungariſche Landesforſt⸗ 
verein ſucht dieſer Gefahr vorzubeugen, indem er 
im allgemeinen Intereſſe einen erhöhten Holz⸗ 
einſchlag fordert und zur Vermeidung der Abfuhr⸗ 
mißſtände Vorſchläge macht, um deren Dur- 
führung er die Regierung erſucht. D. 


> 


Forſtwirtſchaft. 

— Nachlaß bei Holzkänfen gegen Zahlung 
in Gold. Ein neues Mittel, der Reichs⸗ 
bank Gold zuzuführen, wendet die Grüflich 
Steinorter Forſtverwaltung an, indem ſie den 
in Gold zahlenden Holzkäufern 5% der Kauf- 
ſumme erläßt. Es ſind noch viele Millionen 
Gold im Lande, die Unverſtand und Mangel 
at Vaterlandsliebe zurückhalten. Dieſe neue 
Form verſpricht bei Verſuchen im Großen ſicher 
beſten Erfolg, denn das Bedürfnis nach Brenn⸗ 
holz und der winkende Vorteil wird dem Spar⸗ 
ſtrumpf vieler kleinen Leute auf dem Lande das 
für unſere Finanzkraft ſo wichtige Metall entlocken. 


— 


Gi 


— Steigende Preiſe bei Holzſchwellen. Bei 
den Verhandlungen über Lieferung von Holz⸗ 
ſchwellen für die ungariſchen Staatsbahnen 
haben die in Betracht gezogenen Handlungen 
einen um etwa 20 % höheren Preis als im Vor- 
jahre gefordert. Die Direktion der Staatsbahnen 
hat deshalb von einem Abſchluſſe abgeſehen. 
Es erſcheint nicht als ausgeſchloſſen, daß unter 
dieſen Umſtänden ſtatt der hölzernen Schwellen 
in Ungarn eiſerne Schwellen in größerem Umfange 
zur Verwendung gelangen. A. 


— 


— Wirfungen des Weltkrieges auf die Holz- 
induſtrie. Die großen Schwierigkeiten, mit 
denen die Beſchaffung von Holzſchliff und 
Zelluloſe für die Papierinduſtrie infolge der Er⸗ 
klärung dieſer Ware als „Bannware“ und der 
unterbrochenen Schiffahrt zu kämpfen hat, ver⸗ 
anlaßt, nach Erſatzſtoffen zu ſuchen. Als ſolche iſt 
nun Bambus vorgeſchlagen worden, der in 
Indien, Japan und überhaupt in Oſtaſien in 
ungeheuren Mengen vorkommt, wo er ja ſchon 
heute zur Gewinnung von Faſerſtoffen benutzt 
wird. Daneben finden ſich dort auch noch andere 
zur Herſtellung von Papier geeignete Holzarten. 
Unter dieſen Umſtänden liegt die Möglichkeit nahe, 
daß ſich unter Benutzung der dortigen billigen 
Arbeitskräfte im fernen Oſten eine große Papierſtoff⸗ 
induſtrie entwickelt. Die Abſperrung des ruſſiſchen 
Aſpenholzes hat heute bereits zur Folge, daß 
Japan den Markt der feindlichen und neutralen 
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Staaten mit ungeheuren Mengen von Streich- 

ölzern verſieht. Es ſind dieſes nur zwei Bei⸗ 

ſpiele von den gewaltigen Verſchiebungen auf 

den Gebieten der Induſtrie und des Handels, 

die als Folgen des Weltkrieges vermerkt werden 

müſſen. A. 
$ 


— Mißwirtſchaſt im ruſſiſchen Holzhandel 
und in der ruſſtſchen Jorſtwirtſchaft. Der „Holz⸗ 
markt“ bringt in Nr. 14 aus einem Artikel 
der „Nowoje Wremja“ folgende erbauliche Schil- 
derungen über die Zuſtände des ruſſiſchen Holz⸗ 
handels: Anfang Oktober 1915 wurde bei Forſt⸗ 
verkäufen der Archangelsker Domänenverwaltung 
100 % mehr als im vergangenen Jahre für Holz 
geboten. Die Verkaufspreiſe pro Kubikfaden 
wurden für das Publikum von den Brennholz⸗ 
händlern auf 36 bis 40 Rubel in die Höhe ge⸗ 
trieben, auch in den waldreichſten Gouvernements. 
Das für den Bau der Nordbahn, die während 
des Krieges hergeſtellt wurde, benötigte Holz⸗ 
material wurde von Holzhändlern für 40 Rubel 
pro Kubikfaden bezogen, dieſelben Holzhändler 
bezogen dasſelbe Holz auf „ruſſiſche Art“ für 
40 Kopeken pro Kubikfaden aus den Forſten direkt 
neben der Bahnlinie und verdienten Vom Millionen. 
In den Sommern 1914/15 wüteten in den Forſten 
von Wologda und Archangelsk unerhörte Wald⸗ 
brände, die ganz Nordrußland mit Rauch über⸗ 
zogen, ſo daß bis nach Sibirien die Rauchbe⸗ 
läſtigung unerträglich war. Das Holz aus dieſen 
Waldbränden wird viel zu ſpät ausgeboten, meiſt 
erſt, nachdem es völlig verdorben iſt. Als Käufer 
treten dann meiſt Bauern auf mit „Bürgſchaften“ 
der Dorfgemeinden; dieſe „Bürgſchaften“ ſind 
in den meiſten Fällen gefälſcht, ſo daß die Forſt⸗ 
verwaltungen hinterher überhaupt kein Geld 
bekommen, obwohl die einzelnen Bauern auf 
Grund der gefälſchten Bürgſchaft Holz für Hundert⸗ 
tauſende von Rubeln erhalten. Die Verkaufs⸗ 
gewohnheit it überhaupt eigenartig, es wird 
meiſt „unter Brüdern“ dort oben im Norden 
verkauft, der Käufer erſteht „Brandholz“, be⸗ 
kommt aber unverſehrtes Holz. In den rieſigen 
Forſtbezirken herrſcht beinahe keine ur 


* 


— Das Inhalts- Verzeichnis der „Forſtlichen 
Rundſchau“, von „Förſters Feierabende“ und das 
Bücherverzeichnis für 1915 liegen dieſer Nummer 
bei. Das Inhalts⸗Verzeichnis der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt wird der nächſten Nummer 
beigefügt werden. Die Geſchäftsſtelle 

der „Deutſchen Zorte Zeitung“. 


ES 


Marktberichte. 


Amtlicher Marktsericht. Berlin, den 
7. Februar 1916. Rotwild 0,80 bis 0,00 4, 
Damwild 0,60 bis 0,85 /, Schwarzwild 0,55 
bis 0,00 A das Pfund. Hajen 4,80 bis 0,00 M, 
Kaninchen 1,20 bis 1,40 „. Die Preiſe für erſte 
Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für Ver⸗ 
mittlungsproviſion und Speſen. S Sch 
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Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonuements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto . Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 26. Schußgeld für "Sort, 
ferlinge. Hat ein Forſtlehrling als Erleger von 
Schwarzwild Anſpruch auf Schußgeld, ganz gleich, 
ob bei dem Abſchuß der betreffende Schutzbezirks⸗ 
beamte zugegen war oder nicht? 

Königl. Hegemeiſter B. in F. 

Antwort: Nein, in keinem Falle, es ſei denn, 
daß dem Forſtlehrling eine ſolche Vergünſtigung 
von maßgebender höherer Stelle ausdrücklich 
zugeſtanden iſt. Nach § 71 der Förſterdienſt⸗ 
inſtruktion ſtehen die im § 65 ebenda erwähnten 
Befugniſſe bezüglich der Jagd nur den etat⸗ 
mäßig angeſtellten Förſtern und Förſter⸗ 
anwärtern zu. 

Anfrage Nr. 27. Krankenverſicherung einer 
als Schreibhilfe beſchäftigten Kriegerfrau. Seit 
Mai 1915 iſt meine Frau als Schreibhilfe in der 
Kgl. Oberförſterei O. beſchäftigt gegen ein Entgelt 
von 66 A monatlich. Anfangs hatte niemand 
daran gedacht, daß meine Frau auch verſicherungs⸗ 
pflichtig und bei der Landkrankenkaſſe anzumelden 
iſt. Jetzt ſoll dies geſchehen. Die Krankenkaſſe 
verlangt Nachzahlung der Beiträge, weigert ſich 
aber, die Koſten, bie meiner Frau in dieſer Zeit 
durch Krankheit erwachſen ſind, zu übernehmen. 

ſt meine Frau zur Nachzahlung verpflichtet und 
hat ſie keinen Anſpruch auf Erſtattung der ärztlichen 
Koſten, welche ihr infolge Krankheit entſtanden 
ſind? F., Kgl. Förſter, z. Zt. beim Militär. 

Antwort: Ihre Gattin iſt krankenverſicherungs⸗ 
pflichtig, ſofern nicht die Verſicherungsfreiheit, die 
den in Staatsbetrieben Beſchäftigten nach § 169 
der Reichsverſicherungsordnung ($ 3 Abſ. 2 der 
Kaſſenſatzung) gewährt iſt, auch auf Ihre Gattin 
zutrifft, was aber von hier aus nicht beurteilt 
werden kann. Gehört ſie nicht zu dieſen verſiche⸗ 
rungsfreien Perſonen, ſo ſind für ſie Kranken⸗ 
verſicherungsbeiträge nachzuentrichten. Ander⸗ 
ſeits hat ſelbſtverſtändlich die Krankenkaſſe die ihr 
obliegenden Leiſtungen zu erfüllen, und zwar auch 
für die Vergangenheit (§§ 206, 306 der R.⸗V.⸗O. 
und §§ 9, 38 Abſ. 2 der Satzung). Wenn ſich die 
Kaſſe weigert, können Sie die Entſcheidung des 
Königl. Verſicherungsamts (Landrat) anrufen. Hg. 


TREER 


Anfrage Nr. 28. Heiratserlanbnis für 
Reſervejäger der Klaſſe A. Ich bin als Reſervejäger 
(Hilfsjäger) in einem Bezirk vornotiert, aber in 
einem andern beſchäftigt, die Förſterprüfung habe 
ich noch nicht abgelegt, ſtehe ſeit Anfang des 
Krieges im Felde und bin jetzt Vizefeldwebel. 
Welche Beſtimmungen uſw. kommen für mich als 
Reſervejäger bei einer Kriegstrauung in Frage? 

S 


Antwort: § 12, 2 der Beſtimmungen über 
das Verhalten in der Reſerve für die Jäger der 
Klaſſe A vom 1. 4. 1906 lautet: „Zur Einholung 
einer Heiratserlaubnis find weder die im Staats- 
forſtdienſt, noch die anderweitig beſchäftigten 
Reſervejäger verpflichtet. Sie haben indeſſen 
ſowohl von der beabſichtigten wie von der erfolgten 
Verheiratung der Regierung, bei der ſie notiert 
ſind, ſofort Meldung zu erſtatten.“ Dieſe Be⸗ 
ſtimmung hat natürlich auch während der Kriegs⸗ 
zeit Gültigkeit. Da Sie ſich jedoch jedenfalls bis 
kurz vor der Verheiratung im Felde befinden 
werden, halten wir es für genügend, wenn Sie 
die erfolgte Verheiratung Ihrer Regierung, bei 
der Sie notiert, und der Regierung, bei der Sie 
beſchäftigt ſind, melden. N. 


Anfrage Nr. 29. Cöhnung eines Offizier ⸗ 
ſtellvertreters. 1. In welcher Höhe ſteht einem 
Königl. Forſtaufſeher Löhnung, pro Monat, vom 
1. 12. 15 als Offizierſtellvertreter zu? 2. Wie hoch 
iſt die Löhnung im Lazarett? 3. Vom 21. d. Mts. 
wird mir nur Vizefeldwebellöhnung im Lazarett 
gezahlt; beſteht dies zu Recht? 

G., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: 1. Beſoldete Staatsbeamte er⸗ 
halten als Offizierſtellvertreter monatlich a) bei 
mobilen Formationen: Feldbeſoldung von 
93 A: b) bei immobilen Formationen: 
Kriegsbeſoldung von 84 M (Armee⸗Verordnungs⸗ 
blatt 1915, Seite 512). Zu 2. Bei Aufnahme im 
Lazarett erhalten Offizierſtellvertreter allgemein 
die für das immobile Verhältnis vorgeſehene 
Kriegsbeſoldung (Armee⸗ Verordnungsblatt 1915 
Nr. 711, Seite 396). Zu 3. Unſeres Erachtens 


nicht, es ſei denn, Ihr Rücktritt in den Mann⸗ 
ſchaftsſtand wäre angeordnet. 


Bei Treibjagden find verſchoſſene Patronen- 
hülſen zu ſammeln und als Kriegsmetall dem 
Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., 
zu ſenden. Auch jede Geldſammlung iſt . 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 
$ Förſterſtelle Erlenhain bei Rogaſen, Oberförſterei 
Zur Seſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. Eckſtelle, Regbz. Poſen, iſt vorausſichtlich zum 


Königreich Preußen. 
(Verdfientlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Förſterſtelle Dommatau, Oberförſterei Gohra, Regbz. 
Danzig, iſt zum 1. Mai 1916 neu zu beſetzen. 
Anmeldungen find bis zum 16. März d. Js. der 
Königlichen Regierung in Danzig einzureichen. 


1. April 1916 zu beſetzen. Ausſtattung der Stekle 
nach der Regelung: etwa 6 ha nutzbares Dienſt⸗ 
land, 56 Mk. Nutzungsgeld, 100 Mk. Stellenzulage, 
180 Mk. Pferdehaltungszulage, 350 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Bewerbungsfriſt 26. Fe- 
bruar 1916. 
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Förſterſtelle Freudenberg, Oberförſterei Siegen, Regbz. 
Arnsberg, iſt zum 1. April 1916 zu beſetzen. 
Bewerbungen bis 20. Februar 1916. 


Königreich Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 

Keisterer, Forſtmeiſter zu Neuendorf, Regbz. Pots dam, ft 
unter Verleihung des Kgl. Kronenordens III. Klaſſe in 
den Ruheſtaud verſetzt. 

Rauer, Hegemeiſter zu Freudenberg, Oberförſterei Siegen, 
ift auf die Forſternelle Cwig, Oberfoͤrſterei Ewig, Regbz. 
Arnsberg, vom 1. April 1916 ab verſetzt. 

Hiſleßrand, Jörſter zu Großdöbern, Oberförſterei Peier- 
witz, ft nach Tampadel,-Oberforſterei Zobteu, Regbz. 
Breslau, vom 1. Mars 1910 ab verfetzt. 
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Maß Forſtaufſeher in der Oberförſterei Ruda, iſt unter 

elaſſung in feiner jetzigen Beſchäftigung zum „Förſter“ 
ernannt. 

Metzler, Hegemeiſter zu Ewig, Oberförſterei Ewig, Regbz. 
Arnsberg, iſt auf ſeinen Antrag in den Ruheſtand 
vom 1. April 1916 ab verſetzt. 

Zum Leutnant d. L. II wurde ernannt: 

Meißner, Königl. Förſter o. R., Wildau, Oberförſterei Pech⸗ 
teich, Feldwebel⸗Leutnant, Juf.⸗Regt. Nr. 375. 

Zum Offizier: Stellvertreter wurde ernannt: 

Kluge, Königl. Förſter, Oberförſterei Lonau, Regbz. Hildes. 
heim, etatsm. Feldwebel und Lagerkommandant des 
Zweiggefangenenlagers Bühnerbachgebiet. 


Großherzogtum Baden. 
Joſeph, Forſtaſſeſſor des Furſtl. Leiningſchen Forſtamtes 
Tauberbiſchofsheim, iſt der Titel „Oberförſter“ verliehen. 


Le 


x 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 
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8 SC SQ ër des Boritandes,vertreten durch ben Vor⸗ 
Ze = ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 


Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Als Mitglied wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
E vom 1. Januar 1916 ab in den 
erein aufgenommen: 
a 
b 
40022. Kühnaſt, Poft, Bez. 
Magdeburg. 
40058. Schweitzer, Förſter in Oberkaufungen, Poſt, Bez. 
Caſſel⸗Weſt. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Forſtaufſeher in Letzlingen, 


P R 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Allenſtein. Es gingen ferner ein: Orts’ 
gruppe Kaltenborn; Dünnbier 2 Mk., Felchner 5 Mk., 
Gieſe 3 Mk., Helbing 3 Mk, Kowalewski 3 Mk., Lübcke 3 Mk., 
Przetak 3 Mk, Schulz 3 Mr., Schmidt 3 Mk., Voullisme 3 Mk.: | 
Wriedt 2 Mk. Zuſammen 33 Mk. Der Schatzm. i. V. 
Kowalewski⸗Uszannek. 

Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
. Caſſel: Brandt 1 Mk., Broſius 1 Mk, Döring 1 Mk., 

rt 5 Mk., Fiebig 1 Mk, Gönner 5 Mk., Göſſel 2 Mk., 
i 3 Mk, Kilian 2 Mt., Kranz 2 Mk., Krüger 2 Mk., 

udovici 1 Mk., Pröſer 2 Mk, Schneider 10 Mk., Stein 1 Mk., 
Will 1 ME Ortsgruppe Eder: Brieg 5 Mk., Bohnert 
3 Mk., Dreuſicke 3 Mk., Drewes 5 Mk., Feldmeyer 3 Mk., 
Gute 7 Mk., Göbel 3 Mk., Happel 3 Mk., Jahn 5 Mk., Müller 
3 Mk., Metz 5 Mk., Ritzel 3 Mk, Ueckermann 3 Mk., Vetter 
5 Mk., Velte 3 Mk. Ortsgruppe Melſungen: Bohlender 
3 Mk., Breitenborn 3 Mk., Centner 3 Mk., Hahn 5,50 Mk., 
Hauſe 5 Mk., Jarren 3 Mk., Klippert 5 Mk., Pfeffer 3,50 Mk., 
Ritter 3 Mk, Schärfke 5,50 Mk, Scholz 5 Mk., Schmidt 3 Mk, 
Seibel 3 Mk., Waeſer 3 Mk., Wehrhahn 1 Mk., Wiſch 3 Mk. 
Ortsgruppe Söhre insgeſamt 28 Mk. Ortsgruppe 
Spangenberg: Günther 5 Mk, Knorz 5 Mk., Muth 3 Mk., 
Stein 5 Mk., Schneider II 3 Mk. Zuſammen 205,50 Mt. 
Der Schatzm. Hiege⸗Sielen. 

Bezirksgruppe Liegnitz. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Hoyerswerda: Arnold 5 Mk., Dommel 5 Mk., 
Grützner 3 Mk., Gooſe 5 Mk., Hoffmann 5 Mk., Irmler 5 Mk., 
Klammer 5 Mk., Prenzel 3 Mk., Schimmer 5 Mk., Trautwein 
5 Mk., Wetzel 5 Mk., Waidner 5 Mk., Winkler 5 Mk. Orts⸗ 
gruppe Schmiedeberg: Höfer 2 Mk., Herrmann 2 Mk., 
Letz 2 Mk., Quilitz 3 Mk., Roſemann 2 Mk., Racholl 3 Mk., 
Schilke 2 Mk. Ortsgruppe Tſchiefer: Atzler 3 Mk., Baſt 
3 Mk, Nähring 3 Mk., Scholz 3 Mk., Siedermann 3 Mk. 
Zufamnen 92 Mk. Der Schatzm. Winkler⸗Leippe. 

Bezirkͤgruppe Potsdam. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
eruppe Rheinsberg insgeſamt GL Mk. Ortsgruppe 


Schwedt insgeſamt 63 Mk., außerdem Clauſius 10 Mk., 
H.⸗Potsdam 5 Mk., Jaeckel 10 Mk., Regler 5 Mk., Weckwerth 
3 Mk., Wegener 3 Mk. Zuſammen 160 Mk. Der Schatzm. 
Purbs⸗-⸗Hirſchberg. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 24 380,49 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


Ke 


Nachrichten aus den Beichs: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fur die nächſtällige Rummer muſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
jmd direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Borg Beitung in Neundamm zu ſeuden. Aufnahme 
aner Angelegenheiten der VBezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt uur einmal. 
Ortsgruppen: 

Marburg (Regbz. Caſſel). In der Januar⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde beſchloſſen, daß zu der vom 
Hauptverein ausgeſchriebenen Kriegsſpende 
jedes Mitglied als Mindeſtbetrag 3 M zu zahlen 
hat, und zwar bis Mitte Februar an den Herrn 
Kaſſierer, Kollege Wehrhahn zu Marburg (Frank⸗ 
furter Straße). Ferner wird gebeten, die 
Zahlung der Beiträge (ganzjährig) an den ge⸗ 
nannten Herrn Kaſſierer der Ortsgruppe und 
nicht direkt an die Bezirksgruppe zu richten, 
damit unnötige Mahnungen und Einziehung 
der Ortsgruppen⸗-Beiträge erſpart werden. Der 
Jahresbeitrag alles in allem 9 M. 

Der Vorſtand. 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 20. Februar, nachmittags 5 Uhr, Ber- 
ſammlung bei Liſtewnik in Oſche. Tagesordnung: 
Bekanntgabe und Beſprechung wichtiger Ver⸗ 
einsſachen (Kriegsſpende); Bericht über Be⸗ 
zirksgruppenſitzung; Verſchiedenes. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. Wer 
dienſtlich verhindert ſein ſollte, bitte Kriegs⸗ 
ſpende vorher an Hegemeiſter Aliſch, Eich⸗ 
wald bei Oſche, einzuſenden. Anſchließend ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein mit den verehrten 
Damen; beſonders auch die der Kriegskeil⸗ 
nehmer, ſowie die der Ortsgruppe noch nicht 
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angehörenden Kollegen nebſt Damen ſind herz⸗ 
lich willkommen. Der Vertrauensmann. 
Rudſchanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 20. Februar d. Is., nachmittags 5 Uhr, 
Verſammlung im Kurhaus Soecknick zu Crut⸗ 
tinnen. Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung 
über Verwendung der Ortsgruppenbeiträge 
1916; 2. Beſprechung über Verwendung der 
Kriegsſpende; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Sonntag, den 
20. Februar 1916, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Alten Münchener Kindl“ zu 
Saarbrücken. Wegen Beſprechung wichtiger 
Vereinsangelegenheiten wird dringend um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen gebeten. Der Vorſtand. 


© 


ı Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudanim. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
fowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1916 
findet ſtatt am Montag, dem 28. Februar 
d. Js., nachmittags 6 Uhr, im Gaſthauſe 
„Prinz von Preußen“ zu Neudamm. 

Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe 
und Jahresrechnung, ſowie Entlaſtung des 
Schatzmeiſters. 

3. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen 
für die Zeit vom 1. März 1916 bis Ende 

ed 1917, gemäß § 15d der Satzung. 
enehmigung des Haushaltsplans für das 

Jahr 1916. 

5. Antrag des Vorſtandes auf Gültigkeit bis auf 
Widerruf eines in der Mitgliederverſammlung 
vom 26. Februar 1914 mit Gültigkeit bis 1. März 
1916 probeweife beſchloſſenen Zuſatzes zum 
Schlußſatz des § 1 der Satzung. 

6. Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 
3½ Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 
voraus. Nach der Mitgliederverſammlung zwang⸗ 
loſes, geſelliges Beiſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder 
wird gebeten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Jacobi, Neumann, 
Königl. Forſtmeiſter, Maſſin, Geh. Kommerzienrat, Neudamm, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Berlofung einer Prauntiger-Kurzhaarhündin 
an ein Mitglied des Vereins „Waldheil“'. 
Ein Oberjäger der Reſerve möchte ſeine 
18 Monate alte, noch nicht dreſſierte Brauntiger⸗ 
Kurzhaarhündin an einen durch den Krieg 
geſchädigten oſtpreußiſchen Forſtbeamten, 
der Mitglied des „Waldheil“ iſt, gegen Er⸗ 
ſtattung der Transportkoſten abgeben. 


Vereinsmitglieder aus Oſtpreußen, die dieſe 
Hündin zu erhalten wünſchen, werden erſucht, 
uns dies bis 18. d. Mts. bei genauer Angabe 
ihrer Poſt⸗ und . mitzuteilen. Bei 
mehreren Bewerbungen findet eine Verloſung 
durch drei Mitglieder des Vorſtandes ſtatt. 

Neudamm, den 6. Februar 1916. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 
Neumann. 


— 
= 


Die Aufnahme in den Verein Dot beantragt: 
Jaeger, Oskar, Freiherrl. Riedeſel'ſcher Forſtgehilfe, Lauter⸗ 
a 


Kreſinszky, Arthur, gelernter Jäger, Kleſſen b. Frieſack, Mark. 

Mahler, Königl. Revierförſter, Adlich⸗Brinsk bei Langen. 
dorf, Wpr. 

Neitzel, Königl. Förſter, Rehberg bei Lautenburg, Wpr. 

Reiſch, Königl. Förſter, Klonowo bei Radosk, Wpr. 

Seibel, Daniel, Königl. Förſter, Adelshauſen b. Melſungen 

Zapf, Erich, Forſtlehrling, Gottleuba. 


** * 


* 
Belondere Zuwendungen. 


Geſammelt bei einer Waldjagd im Revier Wilkau; ein⸗ 
geſandt von Herrn Revierförſter Brieger in Wilkau, 
Kr. Glogau 

Geſammelt gelegentlich einer Jagd bei der Feld⸗Flieger⸗ 
Abteilung 16; eingeſandt von Herrn Leutnant 
Wafrll!ll!l 8 

Spende des Herrn Dr. med. Feige aus Ilfeld, z. Zt. im 
Felde; eingeſandt von Herrn Königl. Revierförſter 
Feige in Ilfeld, Harz 

Spende von Herrn Franz Herrmann, Gefreiter der 
4. Komp. Garde⸗Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon 

Im Auftrage des Herrn Rittmeiſters von Borcke, Bonin 
N von Herrn Grogius in Janicow bei Dram⸗ 

urg 

Geſammelt gelegentlich einer Jagd in der Faſanerie am 
19. 1. 16 von den Beamten der Herrſchaft Deutſch⸗ 
Wartenberg; eingeſandt von Herrn Revierforſter 
Holtzheimer in Drentkau 

Geſammelt und eingeſandt von dem Jagdverein 
„Weidmannsheil“ in Lutzlow, Uckermark 

Spende von Herrn Bataillonsarzt Dr. Lubben, z. Zt. 
im Felde 

Spende von Herrn Generalmajor Mejer in Wiesbaden 

Für Fehlſchüſſe auf Fuchs; eingeſandt von Herrn Gräfl. 
Revierförſter Schönwald in Praſſen 

Spende von Herrn v. Scheel, z. Zt. im Felde 

Für Fehlſchüſſe, geſammelt bei der Treibjagd auf 
Mawaldauer Revier am 11. 12. 15; eingeſandt von 
Herrn Forſtverwalter Stricker in Forſtaus Mai⸗ 
waldau 

Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Direktors S., 
Dillingen⸗Saar, in Siersdorf 

Erlos durch Verſteigerung eines Eichelhähers nach 
einer von Herrn Hauptmann Scheder, Schweidnitz, 
veranſtalteten Jagd beim Kaffeetriebe in der Brauerei 
zu Ober⸗Weiſtritz durch Herrn Oberleutnant Oelsner; 
eingefandt von Herrn Revierförſter Weißhampel in 
Ober⸗Weiſtritz 

Spende von Herrn Stabs- und Regimentsarzt Dr. 
Willems, z. Zt. im Felde 

Eingeſandt von einem alten Mitgliede der grünen 
Farbe, das noch keinen Beitrag für „Waldheil“ ge⸗ 
ſtiftet hatte, unter dem Wahlſpruch: „Es muß dann 
einmal die gute Stunde kommen.“ 
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50, — 22 

Summa 259,55 M 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
N x 
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* 
Mitgliederbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 
Amthor, Stubben, 2 A. ` Aſchoff, Munſter, 5 4; Ahlgrimm, 
Kl.⸗ Heinersdorf, 2 A ` Baſt, Tſchiefer, 2 A; Bebenſee, Hellberg, 
2 dt; Becker, Reußendorf, 5 A ` Baerenklau, Thiergarten, 2 K; 
Buchholz, Buchte, 2 46 (K.“) 6 M); Borkenhagen, Goburg, 3 A. 


„) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. aufs 
geführten Betrage find als Gaben zur Linderung von Kriegs 
not eingeſandt. 
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Buhle, Bahn, 2 A: Backs, Kloſter Neuendorf, 2 & (K. 3 4); 
Brux, Ottmachau, 2 A; Brauer, Nechlau, 2 „; Beier, Neu- 
Reichenau, 2 A Bickel, Eichhorſt, 2 K; Bartſch, Stepenitz, 2 6; 
Butter, Voldagſen, 2 „: Baecker, Königsberg, 3 „; Buhler, 
Beutnitz, 2 M; 1 Speck, 2 K; Barginde, Kath.⸗Hammer, 
2 46; Beeſe, Peel, 2 Æ (Q. 3 4); Borſchel, Kerſtenhauſen, 2 46; 
Boſſe, Wohlau, 2 M; Bräuninger, Weißwaſſer, 2 M; Balszuweit, 
Tilſit, 5 Æ; Bohn, Annaberg, 2 „; Baroned, Gützkow, 3 A 
Brix, Marburg, 2; Karl Prinz zu Bentheim, Hohenlimburg, 5%; 
Beſſel, im Felde, 2 M; Beſſel, Neudorf, 2 ; Balke, Pyritz, 2 K; 
Bartelt, Rütznow, 2 46; Bohl, Biher, 5 /; Buller, Glückauf, 2 46; 
Conrady, Todenhauſen, 2 % (K. 3 &); Cibis, Zalenzerhalde, 2 46; 
Conrady, Mölln, 2 /; Daniel, Mühlmg, 2 4 ; Dittmann, Manow, 
2 K; Domſcheit, Gnadenfeld, 2 4; Dunk, Potsdam, 2 A Doenſt, 
Bergvorwerk, 2 A (K. 3 A): Damm, Schkeuditz, 2 A: Droth, 
Heuſcheuer⸗Carlsberg, 2 A (K. 1 ); Dunkelbeck, Stettin, 5 A 
(K. 15 &); Degner, Carlsluſt, 2 &; Döring, Oberaula, 2 ; 
Dunk, Landsberg, 3 „; Dreibrodt, Weißenbach, 2 „; Dahmen, 
Sonderhaus, 5 „; Engel, Camenz, 2 /; Erdmann, Beetz, 2 M; 
Eulefeld, Lauterbach, 546; (Ginen, Hemmerath, 2 M; Ewald I, 
Kl.⸗Kammin, 2 /; Ewald II, Kl.⸗Kammin, 2 M ; Fibiger, Bornim, 
2 A; Fehle, Burg, 2 „; Friſchkorn, Horlach, 2 , (K. 2 ); 
Fenner, Kuhſtedt, 2 A (K. 6 ); Forſter, Gotthardsberg, 2 K 
Flemming, Laube, 2 ; Finger, Minkowsky, 3 ; v. Fragſtein, 
3 3 , Freitag, Buchwald, 2 ; Foerſter, Gr.⸗Reichenau, 
2 K; Filuſch, Geyersdorf, 3 ; Foerſter, Heidevorwerk, 2 A; 
Frenzel, im Felde, 2 M; Fiſcher, Bellin, 2 ; Senger, Nenn- 
Haufen, 2 „; Set, Greiffenberg, 5 K; Göbel, Heinrichswalde, 
2 A; Gottwald, Arnsdorf, 2 &; Grafenreuth, Lauenau, 2 A: 
Gliech, Oſtrau (Spende der Beamten der Königl. Oberforſterei 
Friedrichsberg) (K. 50 M); von Gotz, im Felde, 15 A; Gruhn, 
Wuhrow, 2 A, (K. 3 A); Großkopf, Cunnersdorf, 2 /; Greiner, 
Breitelege, 2 ; Groth, Juchow, 2 ; Gaertner, Hammelſtall, 
2 &; Graf, Freckleben, 2 A (K. 2 /); Gieſe, Rothenbeck, 2 46; 
Gutzmann, Bug, 2 M; Grundmann, Neudamm, 5 /; Gonther, 
Wiera, 2 K; „Verein Hirſchmann“, Schuenhagen, 100 %; Heide⸗ 
mann, Kohlenbiſſen, 2 4 (K. 2 K); Hoefer, Wardboͤhmen, 2 M; 
Hinze, Droſſen, 2 A (K. 1 &); Hücker, Wilhelmsthal, 2 M; Hell- 
mann, Ponitz, 2 % (K. 1 A); Hawerſaat, Runowo, 2 4; Hucker, 
Potsdam, 2 %; Hoogeſtraat, Spandau, 5 /; Hoogeſtraat, Oels, 
5 K; Huwe, Klieken, 2 46; Heine, Haſelſtein, 2 A (K. 5 ); Hoff- 
mann, Döllnkrug, 3 A ; Hartmann, Baruther Berg, 3 ; Herzfeld, 
Hannover, 2 M (K. 3 A); Holzbach, Auf der Heide, 3 „; Hardt, 
Welßheide, 2 C; Hellmann, Czubeck, 2 &; Hellwig, Raboldshaus, 
2 A; Hoppe, Diſtelwitz, 2 &; Hillgenberg, Königsberg, 2 A 
(K. 2 K); Junack, Waldhauſen, 5 K; Jahrmärker, Selgenau, 2 %; 
Jagdſchutzverein, Ingolſtadt, 5 A: von Janſon, Schloß Gerdauen, 
20 K Jampert, Hohenfriedberg, 2 4; Irmer, Oels, 2 ; Jacobi, 
Maſſin, 5 ; Dr. Kahl, Montigny, 5 ; Kruger, Schköna, 2 M; 
Koltermann, Syke, 2 M (K. 1 %); Kuhn, Gebroth, 3 ; Kurbach, 
Weißwaſſer, 2 A ` Kintzel, Sagan, 2 K; Knieſchke, Hohenbucko, 
2 & (K. 3 A); Kaiſer, Krempine, 2 M; Kröter, Wahrenberg, 2 A: 
Kommert, Ebstorf, 2%; Kanzliwius, Johannisburg, 2% (K. 2 M); 
Kühnel, Langenöls, 2 ; Kaiſer, Blumenow, 2 M; Kosziol, 
Cſacza, 2 A; Kirſch, Schimmelwald, 2 M (K. 3 /); Kruger, 
Stabenow, 3 M; Kornführer, Aſperden, 2 A: v. Kuczkowski, 
Bolewitz, 2 M; Kirſtein, Marienfelde, 3 A (K. 2 ); Kwiotek, 
Qumäliſch, 2 K; v. Kurnatowsti, Radzichow, 2 K; Koch, Karls⸗ 
walde, 2 K (K. 3 A); v. Kurnatowski, Friedrichsdorf, 2 A: 
Kliemann, Dreieichen, 3 M; Kettner, Follmersdorf, 3 „; Kretſch⸗ 
mann, Wasczien, 2 A ` Klub „Kurzhaar“, Dresden, 20 %; Rra- 
jewsky, Schwirſen, 3 A ` Kaderſch, Klobenberg, 3 M (K. 2 ); 
Kresniszky, Kleſſen, 2 M; Knobel, Werbellinfee, 2 A (K. 3 ); 
Kolano, Zielonna, 2 A (K. 8 ); Rinne, Bofingfeld, 2 4; Kurzius, 
Holzerode, 2 A (K. 2 ); Korn, Neupfalz, 2 M (K. 2 K); König, 
Höxter (Strafe und Schadenerſatz für ein von dem Hunde eines 
Dee während der Schonzeit EE Reh), (K. 10 ); 

eben, Emmashof, 2 A: Königl. Oberförſterei Drygallen (K. 
7,55 K); Kneer, Eringerfeld, 5 A; Kuratis, Altenweg, 2 M; 
Lüdtke, Vettelhoven, 2 „; Lorenz, Wolferode, 2 &; Lenſer, 
Steegen, 2 K; Liedecke, Kuropke, 2 A (K. 3 „); Lachmann, 
Königshof, 2 K; Lent, Allenſtein, 5 „; Lehmann, Hülloch, 3 M; 
Sint, Bohsdorf, 2 A (K. 2 K); Lembſer, Eulenberg, 2 K; Leeſch, 
Kl.⸗Mützelburg, 2 A; Lücke, Ahaus, 2 A (K. 10 A); Lebus Í, 
Marwitz, 2 A ; Lebus II, im Felde, 2 4 ; Lebus III, im Felde, 2 K; 
Lettner, im Felde (K. 2,75 A); „Liteanus“, 5 M ; Lorenz, Zawada, 
2 4; Leiſter, Mannheim, 2 M: Lubig, Gr.⸗Otonin, 2 A ` Lüde⸗ 
mann, Appen, 2 M; Land, Blachow, 2 % (K. 3 M); Lampe, 
Marburg, 2 A (K. 1 ); Lange, Borne, 2 A: Labeſius, im Felde, 
2H; v. Minckwitz, Gr.⸗Schonebeck, 54; Müller, Treptow (K. 5 M); 
Maſtrop, Ahaus (K. 10 ); Müller, Emilienau, 2 A (K. 3 M); 
Mahnkopf, Dolzigerbrüd, 2 M; Münder, Sitzenroda, 2 4; Müller, 
Krotoſchin, 3 M; Meiſter, Wehrheim, 2 A; Maeder, Merzwieſe, 
2 M (K. 6 K); Mittnacht, Gittersdorf, 3 4; Mengering, Blanken⸗ 
burg, 2 A (K. 2 A); Maader, Grimmerfeld, 2 M; Münzer, Stein⸗ 
bach, 3 , (K. 8 A); Mendel, Ratiborhammer, 3 M; Müller, 
„ 2 M: Mellin, Putzighauland, 2 A; Mainz, Wiera, 
2 &; Michlick, Schloß Schönau, 2 M; Manthey, Eichenhorſt, 2 M: 
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Meißner, Suhl, 2 „; Möhler, Ganz, 2 %; Mayer, Thiergarten, 
2 M (K. 2 46); Merten, Nehesdorf, 2 % (K. 1 /); Müller⸗Graßhoff, 
Haus Eicherde,,2 ; Mohrmann, Dresden, 5 „; Melzer, Oſſagk, 
10 M; Nitzke, Birkholz, 2 6; Nöthe, Duisburg, 2%; Nickel, Mihl⸗ 
grund, 2 %; H. Neumann, Neudamm, 5 %; W. Neumann, Neu- 
damm, 5 ; K. Neumann, Neudamm, 5%; Noack, Steinort, 2 %; 
Nagel, im Felde, 2 : Nudel, Mörs, 2 A (K. 2 M); Neumann, 
Zoppot, 3 %; Opper, Rasdorf, 2 A: Oberjaͤgerkorps 1. Kompagnie 
Garde⸗Reſerve⸗Jager⸗ Bataillons, im Felde (K. 46,50 A); Pahl, 
Neudamm, 2 %; Paeſchke, Liepe, 2 ; Pohle, Byhleguhre, 2 A: 
Paulſen, Weferlingen, 5 /; Puſchmann, Zuckau, 3 ; Purbs, 
Hiſrchberg, 2 A; Padberg, Unterdickt, 2 A: Pernicé, Suhl, 5 K; 
v. Platen, Magdeburg, 5 ; Plazek, Friedrichshain, 3 L; Puſchel, 
Reinhardsdorf, 5 %; Plettrichs, Naumde, 2%; Paeplow, Nettelau, 
2 ; Pieper, Döbern, 2 ; Petermann, Kerkow, 3 A: Panig, 
Jedlitz, 2 , (K. 1 4); Beidel, z. Zt. Wernheim, 2 A (K. 1 46); 
Premper, Jagersfahrt, 2 /; Preußing, Waldhaus, 2 /; Pohler, 
Johnsbach, 3 ; Pallaſch, Trauſen, 2 /; Perſicke, Stadtheide 
Berlinchen, 2 % (K. 3 J); Ringhardt, Karkeln, 2 K; "tert, 
Cruſſow, 2 /; Rietz, Klemleine, 2 % (K. 1 /); Reimann, Schön⸗ 
feld, 2 A (K. 3 ); Rufert, Buchsmuhle, 2 ; Rabe, Goltewitz, 
2 ; Ritter, Oliva, 2 /; Richtſteig, Camenz, 6 „; Roloff, Sorga, 
2 6 Romanus, Wieſenburg, 2 % (K. 3 „); Rubach, Wildtranke, 
2 & (K. 1); Ruppelt, Borna, 2 46; Reich, Slupia, 2 ,; Ritter, 
Neuhammer, 2 A ` Röder, Eſchwege, 2 „; Rave, Cleve, 3 A: 
Roſellen, Lohauſen, 2 A ` Reuter, Heubuch, 2 /; Rockel, Memel, 
2 ; Reduth, Königsberg, (K. 1 4); Rerhaufen, Obernfeld, 2 %; 
Raduſch, Vietz, 2 „6; Sindermann, Tſchiefer, 2 K; Stoctid), 
Hornow, 2 ; Sachſe, Bornsdorf, 2 „; Saſchiwack, Braunau, 
2 L; Subke, Kerſchek, 3 ; Sabiers, Punitz, 2 %; Simon, Zoppot 
(K. 5 „); Scholz, Aufhalt, 2 A Schwerdtner, Metsdorf, 5 „: 
Schmidt, Hannover, 2 4; Schmücker, Gr.⸗Eichholz, 2 A: Schön⸗ 
wald, Praſſen, 3 M; Schaefer, Fuchswinkel, 2 A; Schulz, Retſchin, 
3 ; Schreiber, Rudezanny, 2 M (K. 3 M); Schenke, Nider- 
hauſen, 2 4; Schmidt, Heddersdorf, 2 A; Schoewe, Bromberg, 
2 ; Schmidt, Langewahl, 2 /; Schick, Gierichswalde, 3 A: 
Schmidt, Plottnitz, 2 A; Schlicht, Damerau, 5 A: Schmidt, 
Bärenbruch, 2 “; Schwarz, Spochthaus, 2 A: Schubert, Tſchirn⸗ 
dorf, 2 A; Share, Godelheim, 2 /; Schulz, Wilkendorf, 2 A: 
Schadow, Letzlingen, 2 ; Schulz, Freienwalde, 3 A; Schmidt, 
Gollawietz, 3 AK; Schultz, Tiefenfurt, 5 K; Schultz, Grammentin, 
2 A; Schubert, Wloclawek, 5 /; derſelbe (zur Unterſtutzung 
erblindeter Kriegsteilnehmer) (K. 50,50 A1: Schmidt, im Felde 
(Strafen eines Schießens; zur Unterſtützung von Hinterbliebenen 
Kgl. Preuß. Forſtbeamten), (K. 20 A); Schrage, Waldbreitbach, 
2 M; Schnell, Kreuzgrund, 2 % (K. 3 „); Schirdewan, Schön⸗ 
eiche, 5 Æ; Schneider, Mittelbuſch, 2 I; Schulz, Knochenmuhle, 
2 K; Stoth, Amelsburen, 2 % (K. 2 /); Staege, Schlachtenſee, 
2 M; Stuhr, Michaelshof, 3 ; Storck, Opel, 3 /; Storbeck, im 
Felde, 2 A: Stewmide, Straßberg, (Schußgeld für 2 Stück Rot- 
wild, die auf der angrenzenden Feldmark angeſchweißt wurden), 
(K. 8 A); Thomas, Thal der Liebe, 2 ; Timm, Rotenburg, 2% 
Tietz, Ketſchendorf, 2 ; Thomalla, Poremba, 2 /; Tepelmann, 
Braunſchweig, 5 % ` Taggeſelle, Mottgers, 2 %; Tſchirner, Tſchiefer, 
2 K; Thomas, Niederhof, 2%; Trommler, Mochau, 2 %; Tauſend⸗ 
freude, Brankower Theerofen, 2 „; Thiele, Stuckow, 2 M; Türk, 
e 2 ; Thürnagel, Heidau, 2 /; Troſt, Wambeck, 3 M 
(K. 7 ); Treskow, Hallenberg, 2 A: Treskow, Emanuelsſegen 
(aefammelt auf den Jagden der Oberforftereien Czulow und 
Emanuelsſegen, einſchl. einer Sammlung des Herrn Forſters 
Gasda in Bogutſchütz über 17 &), (K. 60,60 /); Ullmann, Weiße⸗ 
berg, 3 K; Ullrich, Kieslingswalde, 2 A; Ulrich, Lauban, 5 A: 
Vorwerk, Landsberg a. W., 2 A: Vieth, Papenhagen, 3 A (K. 
2 K): Vogt, Göhren, 3 /; Wegener, Saaten⸗Neuendorf, 3 M 
(K. 2 A); Wenzel, Scharſchow, 2 M; Wardin, Sawiſche, 2 K: 
Weidner, Grüneiche, 3 A; Wiesmann, Charlottenburg, 5 M: 
Winter, Altwarp, 2 M; Wenger, Sandkrug, 2 &; Witte, Schleife, 
2 M (K. 3); Willnow, Bellin, 2 K; Woite, Rädnitz, 2; Wöhlcke, 
porad, 2 %; Wegener, Eichhorſt, 2 A ` Wagner, Maifritzdorf, 
3 M; Wehner, Liegnitz, 2 ; v. Wangenheim, Altenburg, 5 A: 
Wilsmann, Allagen, 2-46; Wedlich, Klempitz, 2 M; Weiß, Schade⸗ 
witz, 2 A6 (K. 1 ); Wieje, Lanke, 2 A (K. 1 ); Willers, Wutike, 
2 %; Wahl, Wettelrode, 2 M; Willfurth, Lambach, 2 M; Winkler, 
Heinrichsdorf, 2%; Wartenberg, Berlin, 5 % (K. 3 46); Würſchmidt, 
Potsdam, 4 A; Werner, im Felde, 2 %; Wehle, Alt⸗Golm, 2 ; 
Zarnott, Dieckow, 2 : Zemke, Cuſtrinchen, 2 ; Ziegler, Dannen⸗ 
wald, 3 46; Zeller, Auhagen, 2.4; Zmarzly, Gutenbrunnen, 2 M: 
Zapf, Gottleuba, 2 /. 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, fich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 31. De⸗ 
zember v. Is. wurden eingezahlt . 10516,25 M 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 

Quittuunnnn gg 


7 2 


Summa 10960,15 % 
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Wer geleſen hat, wie deutſche Forſt⸗ 
beamte mit ihren Familien im Oſten 
und Weſten vom Feinde gelitten haben, 
wird ermeſſen können, wie nötig es iſt, daß auch 
„Waldheil“ die ſicher unſägliche Not lindern 
hilft. Wir bitten alſo jeden Angehörigen 
der grünen Farbe, jeden deutſchen Jäger 
und Freund des Waldes, ſein Scherflein 
auch hier zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermert: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 


Neudamm, den 31. Januar 1916. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


Nachrichten des Vereins 


für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


görſterprüfung 1916. 

Infolge mehrfacher Anfragen hat der weitere 
Vorſtand in ſeiner Sitzung am 20. Januar be⸗ 
ſchloſſen, daß im Laufe des Jahres 1916 eine 
lan abgehalten werden ſoll, falls 
1 ein Bedürfnis nachweisbar vorhanden iſt. 

Zu letzterem Zwecke erſuche ich alle Vereins⸗ 
mitglieder, welche die Abſicht haben, ſich einer 
Förſterprüfung zu unterziehen, dieſes bis ſpäteſtens 
zum 1. März 1916 unter Beifügung eines kurzen 
Lebenslaufes der Geſchäftsſtelle des Vereins in 
Eberswalde, Capriviſtraße 5, mitteilen zu wollen. 

Eberswalde, den 1. Februar 1916. 

J. A.: Dr. Schwappach. 


» 


Zahlung der Beiträge für 1916. 

Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 
Kaſſenſtelle unſeres Vereins haben ſich erheblich 
vermehrt, ſo daß ſchon im Intereſſe der Spar⸗ 
ſamteit 


auf die Verringerung der Arbeitslaſt 


Chr 


28. Jauuar. 
Frankreich. Bei La Folie erhöht ſich die 
Gefangenenzahl auf 318 Mann, die Beute auf 
11 Maſchinengewehre. 


29. Januar. 
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onif des Weltkrieges 


Neunundſiebzigſter Wochenbericht. 


123 


möglichſt Bedacht genommen werden muß. Eine 

weſentliche Verminderung der Vereinsgeſchäfte 

wird aber durch rechtzeitigen, d. h. möglichſt 
frühzeitigen Eingang der fälligen 

Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres 

herbeigeführt. Wir richten deshalb an die Vereins⸗ 

mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 
gemäß zu Anfang des Jahres fälligen 

Jahresbeiträge für 1916 ſowie die 

Abonnementsgebühren für das Ver- 

einsorgan für 1916 unverzüglich einſenden 

zu wollen. 
An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 
bis 2000 % jährlich 4 M, bei einem ſolchen 
über 2000 % jährlich 8 M, 

2. Wald beſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 „ bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 M, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 „, falls nicht ein lebenslänglicher 
Se von mindeſtens 75 / bereits gezahlt 
wurde. 


Die Abonnementsgebühren für das 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 


Zeitung“, betragen im Vorzugspreiſe 
(tatt 8 „ 50 9) für das Jahres- 
abonnement 5 M 20 9% bei Lieferung 
frei ins Haus. 

Alle Zahlungen ſind nur 
die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, keinesfalls aber an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Eberswalde, da dadurch der Geſchäfts⸗ 
ſtelle wie der Kaſſenſtelle doppelte Arbeit entſteht. 

Die Kaſſenſtelle. 


e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Ernſender. 


Märkiſcher Forſtverein. 

Der Schatzmeiſter des Vereins, Rechnungs⸗ 
rat G. Herrmann, Berlin W 30, Kyffhäuſer 
Straße 14, erſucht die verehrten Vereinsmit⸗ 
glieder, den Beitrag für 1916 mit 6,05 A und 
etwa rückſtändige Beiträge auf fein Poſtſcheck⸗ 
konto Nr. 13 449 beim Poſtſcheckamt Berlin, oder 
durch Poſtanweiſung an ſeine Adreſſe gefälligſt 
einzuzahlen. 


zu richten an 


die engliſchen Verluſte ſeit Kriegsbeginn auf 
ſämtlichen Kriegsſchauplätzen bis zum 9. Januar 
an Toten 128 038, an Verwundeten 353 283 und 
an Vermißten 68 046; insgeſamt 549 367 Mann. 

Frankreich. In den Kämpfen um die eroberte 
Stellung bei Vimy⸗ Neuville wird ein frane 


England. Nach engliſchen Angaben betragen zöſiſcher Angriff abgeſchlagen. 


H 


124 


Deutſche Forſt-Zeitung 


Nr. 7 Bd. 31 


Rußland. Im Süden. Neue Angriffe der 
Ruſſen gegen die Brückenſchanze bei Uscieszko 
ſind erfolglos. 

30. Januar. 


Rußland. Im Norden. Ruſſiſche Angriffe 
gegen den Kirchhof von Wisman ſcheitern. 


31. Januar. 


England. Ein deutſches Marineluft- 
ſchiffgeſchwader belegt Liverpool, Birken⸗ 
head, Mancheſter, Nottingham und Shef— 
field ſowie große Induſtrieanlagen am Humber 
und bei Great Yarmouth ausgiebig mit Spreng- 
und Brandbomben. Es werden ſtarke Wirkungen 
durch mächtige Exploſionen und heftige Bräude 
erzielt. 54 Perſonen ſind getötet, 67 verwundet. 
Der engliſche kleine Kreuzer „Caroline“ wird 
auf dem Humber durch eine Bombe getroffen 
und ſinkt mit großem Menſchenverluſt. Sämtliche 
Luftſchiffe kehren wohlbehalten zurück. 

Balkan. Ein deutſches Luftſchiff greift 
Schiffe und Depots der feindlichen Mächte im 
Hafen von Saloniki erfolgreich an. Deutſche 
Flieger beobachten große Brände. 

Seekrieg. Das deutſche Kriegsſchiff 
„Möwe“ hat am 15. Januar im Atlantiſchen 
Ozean nach Verſenkung von mehreren engliſchen 
Dampfern auch den vermißten britiſchen Dampfer 
„Appam“ bei den Kanariſchen Inſeln auf⸗ 
gebracht. Unter Führung einer deutſchen Priſen⸗ 
mannſchaft und unter deutſcher Kriegsflagge iſt 
der „Appam“ auf Old Point an der Küſte 
von Virginia angekommen. 


1. Februar. 


Frankreich. Ein franzöſiſches Großflug— 
zeug ſtürzt infolge des d utſchen Gewehrfeuers 
bei Chauny ab. Die Inſaſſen werden gefangen 
genommen. 

Rußland. Im Norden. Deutſche Streif⸗ 
kommandos greiſen eine ſtärkere ruſſiſche Ab⸗ 
teilung an der Wieſiolucha zwiſchen Nachod 
und Styr an und reiben ſie auf. 

Im Süden. Vor der Brückenſchanze bei 
Uscieszko zwingen öſterreichiſche Truppen die 
Ruſſen zur Aufgabe der vorderſten Gräben. 

Italien. Im Sugana-Tal bei Roncegno 
werden italieniſche Angriffe von den Oſterreichern 
abgewieſen. 

Balkan. In Albanien gewinnen die öſter⸗ 
reichiſchen Vortruppen das Südufer des Mati⸗ 
Fluſſes. 

Seekrieg. Ein deutſches Unterſeeboot 
verſenkt in der Themſemündung einen eng: 
liſchen armierten Bewachungsdampfer 
ſowie einen belgiſchen und drei engliſche 
Fiſchdampfer. 

2. Februar. 8 


Frankreich. Nordweſtlich von Hulluch 
werden zwei von den Engländern vor der deutſchen 
Front geſprengte Trichter beſetzt. 

Rußland. Im Süden. Ein nordweſtlich 
von Bojan gegen die öſterreichiſchen Vorſtellungen 
gerichteter Handſtreich ſcheitert. Ein ruſſiſche⸗ 


Flugzeuggeſchwader wirft ſechs Bomben auf 
Buczacz ab, tötet zwei und verletzt mehrere Cin- 
wohner Ein ruſſiſches Luftſchiff verwundet durch 
eine Bombe bei Luck drei ruſſiſche Kriegsgefangene. 
Die öſterreichiſchen Flugzeuggeſchwader be- 
legen die Gegenden weſtlich von Czertkow und 
nördlich von Zbaray erfolgreich mit Bomben. 


Balkan. Die in Albanien vordringenden 
öſterreichiſchsungariſchen Vortruppen nehmen die 
Gegend weſtlich von Kruja. Drei öſterreichiſche 
Seeflugzeuge bombardieren Valona erfolg⸗ 
reich; einige andere haben früher Durazzo mehr⸗ 
fach mit verheerender Wirkung bombardiert. 

Seekrieg. Der dem Norddeutſchen Lloyd 
gehörende, ſeinerzeit von den Engländern gekaperte 
und Italien überlaſſene deutſche Dampfer „König 
Albert“ wird von einem öſterreichiſchen Unter⸗ 
ſeeboot aufgebracht. Das Marineluftſchiff 
„L 19“ kehrt von einer Aufklärungsfahrt nicht 
zurück. 

3. Februar. 

Frankreich. Einer der bei Hulluch von 
deutſchen Kräften beſetzten Trichter wird durch 
eine neue engliſche Sprengung vernichtet. Bei 
Loos und Neuville finden heftige Handgranaten⸗ 
kämpfe ſtatt. Ein franzöſiſcher Kampf⸗ 
doppeldecker fällt bei Marle in deutſche Hände. 

Rußland. Im Süden. Ein öſterreichiſch— 
ungariſches Flugzeuggeſchwader bewirft den 
öſtlich von Kremieniec liegenden ruſſiſchen 
Etappenort Szumſk erfolgreich mit Bomben. 

Italien. Vor dem Tolmeiner Brücken⸗ 
kopf werden die Italiener infolge der öſter⸗ 
reichiſchen Unternehmung zum Rückzug auf die 
Hänge weſtlich der Straße Ciginj—Selo ge- 
zwungen. 

Balkan. In Nordalbanien haben die öſter⸗ 
reichiſch⸗-ungariſchen Truppen ruja bejebt., Die 
Spitzen erreichen den Iſchmifluß. 

Seekrieg. Ein engliſcher Kohlendampfer 
wird von einem Zeppelin verſenkt. — Eine öſter⸗ 
reichiſche Kreuzergruppe beſchädigt an der 
italieniſchen Oſtküſte die Orte Ortona und San 
Vito, zerſtört die bei Ortona über den Ariello 
führende Elſenbahnbrücke und kehrt unverſehrt 
zurück. 

4. Februar. 

Frankreich. Ein engliſcher Vorſtoß ſüdlich 
des Kanals von La Baſſée wird abgewieſen. 
Ein franzöſiſcher Handgranatenangriff ſüdlich der 
Somme bricht im deutſchen Artilleriefeuer zu⸗ 
jammen. Die deutſche Artillerie bejh ept auf der 
Vogeſenfront ſehr ſtark die feindlichen Stellungen 
zwiſchen Diedolshofen und Sulzern. 

Rußland. Im Norden. Ein deutſches 
Luftſchiff greift die Befeſtigungen von Düna⸗ 
burg an. 

5. Februar. 

Frankreich. Bei Bapaume wird ein eng⸗ 
liſcher Doppeldecker zur Landung gezwungen. 
Die Inſaſſen werden gefangen genommen. 

Seekrieg. Ein engliſcher Handels- 
dampfer wird von einem deutſchen Unter- 
ſeeboot verſenkt. 
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Auszug aus der Chren- und Verluſtliſte dentier Jüger⸗Bataillone 
und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


A. N. = militärdienſtlich bisher nicht beſtätigte Auslands⸗Nachricht. 


Auszeichnungen: 2 


Das Eiſerne Kreuz I. Kl. wurde verliehen an: Meyer, E., Hptm. u. Batterief., Feld⸗Art.⸗Regt. 46 
(Kgl. preuß. Oberförſter m. R., Oberf. Roſenthal, Caſſel). — Keßler, Ob.⸗Lt. u. Fuhr. d. Maſchg.⸗Komp., Jag.⸗ 
Bat. 7 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Bons, Emil, Lt. d. R. u. Kompf., Inf.⸗Regt. 29 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters 
Bous, Keuchingen b. Mettlach). — Fritſch, Walt., Lt. d. R., bayer. Inf.⸗Regt. 20; ſchvw. (Herzogi. coburg⸗gothaiſcher 
Forſtaſſeſſor). — Freiherr von Thüna, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 14. — Zieſing, Kurt (gel. Jag.), O.⸗Stv., R.⸗Gardeſch.⸗ 
Bat. & Das Eiſerne Kreuz II. Kl. wurde verliehen an: v. Bruchhauſen, Hptm. (Kgl. preuß. Forſtmeiſter, 
Rheinsberg, z. Zt. Deutſche Verwaltung Kurland in Mitau). — Loſensky, Walt. (gel. Jag.), Lt. d. R., Jag.⸗Bat. 8 
(Sohn des Kgl. Hegemeiſters A. Loſemsky, Forſterei Gohlen). — Spies, Ad., Lt. d. R. (Forſtbefliſſener). — Lüttich, 
Ernſt, Obermuſikmſtr., Gardej.⸗Bat. — Chrift, Jwlt., R.⸗Jag.⸗Bat. 20 (Förſter, Bad Neuenahr). — Müller, Otto, 
Wachtmeiſter, Feld⸗Art.⸗Regt. 2 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters E. Muller, Feldhauſen). — grote, Mfr., O.⸗Stv., 
Jag.⸗Bat. 24. — Ahne, Nih., Vfw., Gardej.⸗Bat. — Rhode, Karl, Vfw., Gardeſch.⸗Bat. — Kattein, Hans, Oberj., 
R.⸗Jdg.⸗Bat. 23. — Kuthe, Paul, Oberj., Gardej.⸗Bat. — Letzner, Fritz, Oberj., R.⸗Jag.⸗Bat. 16 (Herzogl. 
Ratiborſcher Hilfsjäger, Nieder⸗Kuznitzka). — Ludwig, Karl, Oberj., 1. Erſ.⸗Bat., Jag.⸗Bat. 14; ferner: das Meckl. 
Militär⸗Verdienſtkreuz II. Kl. und die Badiſche Verdienſtmedaille. — Müller, Afr. (gel. Jäg.), Oberj., R.⸗Jag.⸗ 
Bat. 6 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters E. Müller, Feldhauſen). — stud. theol. Schmidt, Ar., Oberj., Gardeſch.⸗Bat. — 
stud. phil. Sieg, Hugo, Kr.⸗Fr., Utff., R.⸗Feld⸗Art.⸗Regt. 52 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Sieg, Brachwalde bei 
Oſſiek). — van Koſten, Wilh., Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16. — Arnold, Otto, Kr.⸗Fr., Gardej.⸗Bat. (Kgl. Forſtlehrling, 
Müggelheim). — Schwartz, Erich, Jäg., 1. Erſ.⸗Bat., Jag.⸗Bat. 14. — Sievers, Heinr., Jäg., Jäg.⸗Bat. 9; ferner: 
Hamburgiſche Hanſeatenkreuz. K Die Sächſiſche Friedrich-Auguſt⸗Medaille in Bronze am Bande 
fur Kriegsdienſte wurde verliehen an: Koppe, Alfr., Gefr., R.⸗Jag.⸗Bat. 22 (Sohn des Forſters A. Koppe, 
Biberteich). 4 Das Württembergiſche Militär-Verdienſtkreuz mit Schwertern wurde verliehen an: 
Fuhrmann, Ernſt, Fwlt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 6 (Kgl. Forſtaufſeher, Bez. Breslau, 3. Zt. Forſter, Charlottenau in Würrtbg.). 
— Fuhrmann, Walt. (gel. Jäg.), Fwlt., dn Dot 6. 4 Das Mecklenburgiſche Militar⸗Verdienſtkreuz 
II. Kl. wurde verliehen an: Meyer, Heinr., Gefr., 1. Erſ.⸗Bat., Jäg.⸗Bat. 14. — Klinkwitz, Wilh., Jag., 1. Erſ.⸗Bat., 
Ja 3.⸗Bat. 14. — Rogge, Revierjager, Hausbruch (R. d. E. K. u. der Oſterreichiſchen Tapferkeitsmedaille). & Das 
Mecklenburg-Strelitzſche Verdienſtkreuz II. Kl. wurde verliehen an: Millhahn, Karl, Oberj., 1. Erſ.⸗Bat., 
Jag.-Bat. 14. Das Hamburgiſche Hanſeatenkreuz wurde verliehen an: Sawabe, Emil, Ober., Jag.-Bat. 9. 
— Tietjens, Edgar, Oberj., Jäg.⸗Bat. 9 (R. d. E. K.). 


Verluſte: 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 438. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 5. 3. Komp.: Olbrich, Paul, Gefr., Struwitz, aberm. low., b. d. Tr. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 439. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 17. 4. Komp.: Kottke, Herm., Oberj., Dyck, d. Unf. leicht verl. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 440. 
Garde⸗Schützen⸗Bataillon. 2. Radf.⸗Komp.: Frhr. v. Freyberg⸗Eiſenberg⸗Allmendingen, Ulrich, 
Lt., Allmendingen, gef. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 1. Komp.: Martinſohn, Georg, Gefr., Schladebach, gef. K 2. Komp.: Beyer, (1) 
Paul, San.⸗Gefr., Naumburg a. S., ſchvw. & 4. Komp.: Schwarz, Mart., Gefr., Schönebeck, low. 
Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 20. 1. Komp.: Krüger, Karl, Lt. d. R., v. Jäg.⸗Bat. 11, Ob.⸗Vorſchutz, vn. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 441. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 2. 2. Komp.: Scholz, God, Gefr., Gabersdorf, how. — Oeſtert, Wy., Gef, 
Elſter, lvw. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 11. 2. Kom p.: Hahn, Ernſt, Gefr., Goßfelden, gef. — Reeber, Wilh., Gefr., Specks⸗ I 
winkel, aberm. low. K 3. Komp.: Jericho, Hans, Vfw., Hauswurz, z. 3. Male low. — Klingelhöfer, Ernſt Ludw., 
Oberj., Marburg, lvw. 
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Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 442, 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 6. 3. Komp.: Schwigon, Karl, Gefr., Kreuzburg, vm. — Otto, Karl, 
Gefr., Breslau, vm. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 443. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 1. Komp.: Reimann, Paul, Gefr., Schweidnitz, low. K 4. Komp.: N 

Wöhlbier, Otto, Gefr., Brumby, Tom. b. d. Tr. N, 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 8. 1. Komp.: Eggers, Georg, Lt. d. R., Rufach, aberm. u. zw. ſchow. — 

Baldus, Ferd., Oberj., Willen, low. — Reitler, Heinr., Oberj., Volklingen a. Saar, low. — Eſchweiler, Ed., Gefu, 

Euskirchen, low. — Müller, Jof. Ben., Gefr., St. Georgen, low. — Braun, Wilh., Gefr., Huppenbroich, gef. & 

2. Komp.: Kallenbach, Hans, Lt., Saarunion, aberm. low. — Volk, Herm., Fahnj., Oberj., Kyllburg, Im, — 

Mangold, Heinr., Oberj., Köln, gef. — Kieffer, Mart., Gefr., Dornach, Show. — Gaſt, Wilh., Gefr., Bellinghauſer⸗ 

O john, low. — Mentzler, Mfr., Gefr., Roßfeld, vm. K 3. Komp.: Müller, Clem., Oberj., Dresden, vm. — Schnell- O 

samer, Joh., Oberj., Lützel⸗Wiebelsbach, gef. — Lüth, Heinr., Gefr., Kl.⸗Salitz, low. — Müller, Heinr., Gefr., N 

Mechernich, low. — Kuntz, Joh., Gefr., Scheidt, how. A 4. Komp.: Schneider, Ludw., Lt., Saarbrücken, gef. — 
Hügelmann, Ed., Oberj., Kitzen, gef. — Jordan, Emil, Oberj., Birkendorf, z. dritten Male low., b. d. Tr. — Lang: 

heintz, Wilh., Oberf., Harreshauſen, ſchuw. — Schwarz, Guft., Oberi., Lahr i. B., Show. — Goldnau, Paul, Oberj., 

Merſeburg, vm. — Wack, Jal., Oberj., Gersheim, low. — Jochum, Jat., Oberj., Hüttigweiler, low. — Hoffmann, 

Karl, Gefr., Hirſchland, low. 4 Maſchg.⸗Komp.: Plum, Wilh., Oberj., Dürwiß, geſt. a. |. Wund. Qaz. Tübingen. 

— Wittrin, Kurt, Oberj., Berlin, gef. — Schückes, Matth., Gefr., Dulken, gef. — Reichert, Wilh., Gefr., Pfalz⸗ D 

grafenweiler, Tom, 2 
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{ Auszug aus der amtlichen Verluftlifte Nr. 445. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 5. 4. Komp.: Cautzler, Aug., Gefr., Buxtehude, low. 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 446, 


Garde⸗Jäger⸗Bataillon. Stab: v. Fabeck, Hans, Major, Hannover, aberm. low. — Kloſtermann, Theod. 
S Dr., St.⸗Arzt d. L., Ob.⸗Urſel i. T., Iom. — v. Dewitz gen. v. Krebs, Karl, Ob.⸗Lt., Berlin, low. — v. Willich, 


fe 


Ernſt Ditmar, Lt., Metz, low. — Dittmar, Erich, U.⸗Zahlm., Harzgerode, gef. A1. Komp.: Schwarz, Alb., O.⸗Stv., 
en Habsheim, gef. — Bruhn, Bruno, O.⸗Stv., Nauſſeden, Tom, — Jacobi, Wilh., Oberj., Fh. Haferfeld, low., b. d. Tr. — 0 FI 
YO Sohlen, Joh., Ober , Norden, low. — Flinder, Rich., Oberj., Berlin, low., 3. Tr. zur. — Bade, Karl, Oberj., Wunftorf, Ch 
A gef. — Stichtenoth, Afr, Ober, Bordel, low. — Biermann, Wilh., Oberj., Ihrhove, low. — Jörſter, Heinr., 
0 Oberj., Potsdam, low. — Hanſen, Franz, Oberj., Birgelen, low., b. d. Tr. — Gieſe, Wilh., Gefr., Pammin, Tom, — 
Lange, Kurt, Gefr., Cisleben, Io, — Haſchke, Marim., Gefr., Kroſchnitz, Show. — Strempel, Paul, Gefr., 
Charlottenburg, low. — Weber, Ad., Gefr., Eisleben, low., b. d. Tr. — Becker, Joh., Gefr., Duſſeldorf, geſt. a. |. 
Wund. Reſ.⸗Laz. Colmar. — Weſtphal, Friedr., Gefr., Gielow, low., b. d. Tr. — Hofmann II, Hugo, Gefr., Drebach, ` 
gef. — Mientus, Franz, Gefr., Sakrau, low. — Haage, Wilh., Gefr., Erfurt, low. — Cipa, Iof., Gefr., Preiswitz, 
7 low. — Heinz, Ernſt, Gefr., Stipshauſen, low., b. d. Tr. — Wunderlich, Art., Gefr., Groß⸗Mecka, low. — Schröter, Ka 
7) Ernit, Gefr., Groß-Heidau, ſchuw. — Jäger, Stanisl., Gefr., Alt⸗Budkowitz, low. A 2. Komp.: Kliemann, Paul, 
Vfw., Wurtſch⸗Helle, Show. — Tſchuſchke, Afr., Oberj., Klein⸗Saul, low. — Brzoza, Mf., Oberj., Scharley, low. — 
> Schramm, Aug., Ober., Glatz, low., b. d. Tr. — Weinreich, Hemr., Oberj., Holzhauſen, low., b. d. Tr. — Lange, 
Willy, Obcy., Velten, low., b. d. Tr. — Koszarski, Hieronymus, Gefr., Pazarymieſchy, Ruſſ.⸗Polen, low. — 
Lübeck, Joh., Gefr., Berlin, low. — Müller, Otto, Gefr., Bernowe, low. — Schreiber, Com., Gefr., Nowawes, 
low. — Romberg, Max, Gefr., Iſerlohn, low. — Teller, Ernft, Gefr., Michelsdorf, low. — Strübing, Wilh., Gefr., 
Liebau, low. — Knanl, Otto, Gefr., Magdeburg, low. K 3. Komp.: Weßel, Alb., Vfw., Rey, low., b. d. Tr. — 
Klimkeit, Guft, San.⸗Vfw., Zehlendorf, low. — Menk, Wilh., Oberj., Sinſtorf, gef. — Schuppelius, Bruno, 
Oben., Blumberger Bruch, low., 3. Tr. zur. — Winkler, Paul, Oberj., Jeltſch, gef. — Reifegerite, Bruno, Oberf., 
Berlin, low., b. d. Tr. — Schneider, Kurt, Oberj., Breslau, gef. — Schlüter, Guft., Oberj., Stederdorf, low. — 
Hoffmann, Konr., Ober., Hochwald, low. — Breſe, Otto, Oberj., Laaſow, low. — Roſenfeld, Rud., Oberj., Gr.⸗ 
Allgawiſchken, low. — Eick, Theod., Oberj., Wietkow, low. — Plate, Hugo, Oberj., Glindenberg, low., b. d. Tr. — 
Langeloh, Paul, Oberj., Groß-Flottbek, low., b. d. Tr. — Mauer, Hellm., Gefr., Gumbinnen, gef. — Hinſch, Otto, 
Gefr., Neu⸗Rahlſtedt, gef. — Burger, Leo, Gefr., Sufflenheim, gef. — Krauſe, Ridh., Gefr., Schebitz, (dm, — 
Klamroth, Friedr., Gefr., Gernrode, low. — Götter, Willy, Gefr., Kroſigk, how. — Kaiſer, Friedr., Gefr., Langen⸗ 
graſſau, low. — Thielecke, Guft., Gefr., Nordgermersleben, low. — Gorzitzki, Walt., Gefr., Altdamm, low., b. d. Tr. 
— Böckmann, Karl, Gefr., Lubeck, low., b. d. Tr. — Peuſer, Wilh., Gefr., Heidau, Tom, — Kümritz, Joh., Gefr., 
Bohnsdorf, gef. — Tornow, Wilh., Gefr., Stargard i. P., gef. — Schlaf, Guft., Gefr., Golbitz, low. — Littkowskt, 
Alfr., Gefr., Danzig, low. — Säume, Ernſt, Gefr., Remberg, geſt. a. f. Wund. Odw.⸗Feldlaz. 14. — Schlüter, Joh., 
Gefr., Kölln⸗Reiſik, lvw., b. d. Tr. — Schneider, Paul, Gefr., Plotzenſee, low. — Kmietz, Marzel, Gefr., Chojno, 
gef. — Schmidt, Paul, Gefr., Biclendorf, low. — Berner, Rob., Gefr., Moltzow, low., b. d. Tr. K 4. Komp.: 
Schwertfeger, Walt., Lt. d. R., Cothen, low. — Franke, Karl, O.⸗Stv., Breitelege, low. — Koch, Karl, Obert, 
N Neuendorf, fdp, — Adam, Fritz, Oberj., Oſchersleben, Lët, — Oberlein, Mfr., Oberj., Ahrensdorf, gef. — 
>A Gerla, Rob., Oberj., St. Thomas, vm. — Lüderitz, Franz, Oberj., Teltow, low. — Ellerbrock, Paul, Oberi., 
IR Gluckſtadt, low., b. d. Tr. — Krummſchmidt, Afr., Ober., Leobſchütz, ſchvw. — Dieterich, Karl; Obeti., Marburg o. 
lw. — Heilig, Karl, Gefr., Heidersdorf, ſchuw. — Herrmann, Bruno, Gefr., Potsdam, "pm. — Ziepult, Hans, 
Gefr., Breslau, gef. — Rudius, Karl, Gefr., Marburg, low. — Werthmann, Theod., Gefr., Hirſchberg, gef. — 
Mohr, Mich., Gefr., Hilkerſcheid, Show. — Heim, Guft., Gefr., Poßnitz, gef. — Miatke, Willi, Gefr., Drachhauſen, 
ſchvw. — Bandt, Willy, Gefr., Potsdam, lom. — Sauer, Gregor, Gefr., Niedertalbach, low. — Pohl, Erich, Gefr., 
Katholiſch⸗ Hennersdorf, (how. & 1. Radf.⸗Komp.: v. Chappuis, Ludw., Lt., Breslau, ſchwer verl. — Fritze, 
Erich, Ober., Berlin, low. — Lenk, Herb., Gefr., Landskron, low. — Döring, Emil, Gefr., Jerichow, low., b. d. Tr. — 
Dietz, Wilh., Gefr., Duſſeldorf, gef. K 2. Radf.⸗Komp.: Reuter, Ferd., Oberj., Schonefeld, Im. — Tibus, 
Theod., Oberg., Emmerich, gef. — Meckenſtock, Ost., Gefr., Mulheim a. Ruhr, geſt. a. f. Wund. Laz. Rufach. A. 
Maſchg.-Komp.: v. Wedel, Mat., Lt. d. R., v. d. Garde-Maſchg.⸗Abt. Nr. 1, Kannenberg, dm. — Stapelfeldt, 
Paul, San.⸗Utff., Repente, low. — Kranz, Wilh., Gefr., Cſſen a. Ruhr, low. — Andree, Friedr., Gefr., Elberfeld, 
low. — Engler, Joh., Gefr., Bomſt, ſchvw. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 4. Komp.: Hertel, Fritz, Gefr., Zickeritz, gef. 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 
Be Züger-Bataillun Nr. 4. 1. Komp.: Ludwig, Art., Oberj., Ranis, bish. vm., i. Gefgſch. K 2. Komp.: 
Mainzer, Karl, Fw., Wiemerskamp, bish. om., 1. Gefgſch. — Langer, Karl, Gefr., Embeck, bish. vm., 1. Gefgſch. — A 
Menzer, Kurt, Gefr., Colmnitz, bish. vni., i. Gefgſch. K 4. Komp.: Lange, Wilh., Fw., Falkenberg, bish. om., 
i. Gefgſch. — Lambach, Heinr., Oberj., Bruckenberg, bish. om., i. Gefgſch. — Meyer, Friedr., Oberj., Borry, bish. 
ont., ti. Gefgſch. K Maſchg.⸗Komp.: Lins, Hub., Ober., Wendendhlitte, bish. vm., i. Gefgſch. — Naundorf, Kurt, 
Oberz., Sabiſſa, bish. ont., i. Gefgſch. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 4. Komp.: Henſchel, Karl, Gefr., Gatterſtedt (nicht Cölleda), geſt. a. f. Wund⸗ 
Reſerve⸗Jäger⸗Vataillon Nr. 4. 2. Komp.: Walther, Walt., Gefr., Halle a. S., bish. vm., 1. Gefgſch, 
(A. N.) — Schmidt 1, Otto, Gefr., Zorbig, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) 
LN Jäger-Bataillon Nr. 7. 1. Komp.: v. Blum, Ulrich, Vfw., Bernerode, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) — 
€ Hecken, Herm., Gefr, Elberfeld, bish. om., geſt. a. f. Wund. 
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l Jäger⸗Bataillon Nr. 8. 3. Komp.: Schweißfurt, Paul, Gefr., Siegen, bish. vw., geſt. Vereinslaz. 
Chirurg. Klinik Gießen. K 4. Komp.: Buchdrucker, Bruno, Dber., Bacharach, bish. how., geſt. Reſ.⸗Laz. Julius⸗ 
Spit. Wurzburg. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 9. 1. Radf.⸗Komp.: Steen, Henry, Oberj. (nicht Gefr. Georg Jul. Theod.), Lübeck, 
bish. (How. u. um., i. Gefgſch. (A. N.) 


DS Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 19. 2. Komp.: Kromphardt, Karl, Lt. d. R., Zeitz, bish. ſchvw., geft. 
2 Feldlaz. 11 des XVIII. A.-K. 
einach Privat- und Zeitungsmeldungen. - 


Vor dem Feinde ſind gefallen: Meyer, Friedr., Lt. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 11; gefallen im September 
1914 im Weſten (Fürſtl. Waldeck'ſcher Oberforſter). — Winkler, Paul, Oberj., Gardej.⸗Bat. (Herzogl. Hilfszjäger, 


Braudolka). 
Q Infolge von Auſtrengungen des Feldzuges geſtorben: Köllmer, Kurt, Schutze, Jag.-Regt. Nr. 3 0 
Si (Hıffaforiter). ` 2 
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Deutliche 


Porſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Kundſchau und Des Förkters Feierabende. 
Fachblatt für Forftbeamte und Walobeſiher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglic Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗einingiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten. 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 
für Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger: Zeitung mit der Beilage Deutſche 


Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) A Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deuiſchland und Oſterreich⸗Ungarn 6 Mf., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Ber ohne Vorbehalt eigeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manufſkripte⸗ 
tur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 8. Neudamm, den 20. Februar 1916. 31. Band. 


Rechtliche Stellung, ſtrafrechtlicher Schutz und Befugniſſe 
des Privat⸗Forſt⸗ und Jagd⸗Schutzperſonals in Preußen. 


Von Forſtſchuldirektor Jacob⸗Templin. 


Dritter Teil: B. Befugniſſe des beſtätigten Privatforſthüters. “) 


Der unter Mitwirkung des Landrates an⸗ 
geſtellte Privatforſthüter, welcher innerhalb ſeines 
Schutzbezirkes ohne weiteres auch als Feldhüter 
tätig ſein kann, hat die Rechte und Pflichten 
eines öffentlichen Beamten inſoweit, als es ſich 
um den ihm anvertrauten Forſt⸗ und Feldſchutz 


handelt und er durch die behördliche Bejtätigung ſch 


berufen iſt, neben ſeinen privatrechtlichen Dienſt⸗ 
leiſtungen forſt⸗ und feldpolizeiliche Yer- 
richtungen wahrzunehmen. Das Reichsgericht 
hat zwar in mehrfachen cheidungen dem 
Forſthüter auch jagdpol zeiliche Befugniſſe auf 
Grund der zur Ausführung des Jagdpolizei⸗ 
geſetzes vom 7. März 1850 erlaſſenen Anweiſung 
des Mnifters des Innern vom 14. März 1850 
zugeſprochen. Dieſer M uniſterialerlaß ift jedoch 
nach Abfag 3 der Ausführungsanweiſung des 
preußiſchen Staatsm niſteriums vom 29. Juli 
1907 zur preußiſchen Jagdordnung vom 15. Juli 
1907 aufgehoben und infolgedeſſen auch für den 


*) Die beiden erſten Teile dieſer Arbeit ſind 
im Jahre 1915 (Band 30) in den Nummern 25, 
27, 30, 35, 36, 45, 46 und 47 erſchienen. 


dem damaligen Umfange des Kön greichs Preußen 
entſprechenden Geltungsbereich des Jagdpolizei⸗ 
geſetzes nicht mehr maßgebend. Zwar weiſt das 
Reichsgericht in dem Erkenntnis vom 26. April 
1900 auf den engen Zuſammenhang zwiſchen 
Forſt⸗ und Jagdſchutz hu und führt in der Ent⸗ 
ſcheidung vom 1. Oktober 1880 aus, daß „das 
Recht des Forſtſchutzbeamten, in ſeinem Reviere 
jagdpolizeiliche Funktionen auszuüben, ſich von 
ſelbſt verſteht“. In beiden Fällen handelt es ſich 
aber um Ausübung der Jagdpolizei durch auf 
das preußiſche Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidete 
Privatforſtbeamte (vergl. unter ), und am 
20. Mai 1914 hat das Reichsgericht entſchieden, 
daß ein Forſtſchutzbeamter der Stadt Heidelberg, 
der nach badiſchem Forſtgeſetz verpflichtet iſt, 
jede vorgenommene Verletzung des Forſtſchutzes 
anzuzeigen, nur Forſt⸗, nicht auch Jagdſchutz⸗ 
beamter ſei. Ob der beſtätigte Forſthüter heute 
noch jagdpolizeiliche Befugniſſe beſitzt, iſt alſo 
mindeſtens zweifelhaft. 

Da durch die Übertragung forſt⸗ und feld- 
polizeilicher Verrichtunzen die Tätigkeit der 
ſonſtigen, mit allgemeinpolizeilichen Befugniſſen 
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ausgeſtatteten Polizei⸗ und Sicherheitsorgane 
T ausgeſchaltet, ſondern nur ergänzt werden 
ſoll, ſo ſtellt der beſtätigte Forſthüter ein polizei⸗ 
liches Hilfsorgan des Verwalters der örtlichen 
Forſt⸗ und Feldpolizei (Amtsvorſteher) dar, 
deſſen Anordnungen in Forſt⸗ und Feldpolizei⸗ 
angelegenheiten er Folge zu leiſten hat. 

Der Forſthüter wird im § 2 Ziffer 3 des Feld- 
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 als 
zuſtändiger Beamter bezeichnet, er kann 
nach $ 66 dieſes Geſetzes für ſämtliche in einer 
Gerichtsſitzung zu verhandelnden Feld⸗ und 
Forſtpolizeiſachen, in denen ſeine Vernehmung 
als Zeuge ſtattfinden ſoll, nach dem Ermeſſen des 
Schöffengerichts, durch einmalige Leiſtung 
des Zeugeneides im voraus beeidet — 
und gemäß $ 5 Ziffer 2 des Reichsvogelſchutz⸗ 
geſetzes vom Landrate mit dem Abſchuſſe von in 
Baumpflanzungen, Saatkämpen oder Schonungen 
Schaden anrichtenden Vögeln beauftragt werden. 
Nach § 78 der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗ 
ordnung vom 4. November 1904 iſt dem Forſt⸗ 
hüter das Betreten der Bahnanlagen, 
bei Vermeidung des Aufenthaltes innerhalb der 
Geleiſe, ohne Erlaubniskarte geſtattet, 
wenn es zur Ausübung ſeines Amtes notwendig 
iſt, — nicht aber ſchon bei jedem Dienſtgange, 
um Zeit und Umwege zu erſparen. Die Bahn⸗ 
polizeibeamten (Stationsvorſteher, Bahnmeiſter, 
Rottenführer, Block-, Bahn⸗, Schrankenwärter) 
ſind verbunden, dem Forſthüter bei der Aus⸗ 
übung ſeines Amtes innerhalb des Bahngebietes 
Beiſtand zu leiſten, ſoweit es ihre bahndienſtlichen 
Pflichten zulaſſen, und ebenſo iſt der Forſthüter 
verpflichtet, die Bahnpolizeibeamten auf Erſuchen 
bei Handhabung der Bahnpolizei zu unterſtützen 
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Um ſich als Forſthüter ausweiſen zu können, 
muß dieſer nach § 65 des Feld- und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes ein Dienſtabzeichen bei ſich führen 
und bei Ausübung ſeines Amtes auf Verlangen 
vorzeigen. Dieſes Dienſtabzeichen kann entweder 
eine Uniform od er ſonſt ein anderes, jedermann 
ſichtbares, amtliches Abzeichen, z. B. eine 
Dienſtmütze, ein Bruſtſchild mit Adler, ſein, aber 
auch in einer Ausweismarke beſtehen, die nicht 
offen getragen zu werden braucht und nur auf 
Verlangen vorgezeigt werden muß. Die Wahl der 
Uniform oder des ſonſtigen Dienſtabzeichens iſt dem 
Waldeigentümerüberlaſſen, bedarf jedoch, nament⸗ 
lich auch um einer Beſtrafung aus § 360 Ziffer 8 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs wegen unerlaubten 
Tragens einer Uniform oder eines Amtszeichens 
vorzubeugen, der Genehmigung des Landrats. 
Die Uniform kann in Stoff, Schnitt und Farbe 
der für die Staatsforſtbeamten vorgeſchriebenen 
Walduniform ähnlich ſein. Die Abzeichen der 
königlichen ſowie der Gemeindeforſtbeamten, ins⸗ 
beſondere deren Wappenknöpfe, desgleichen Nb- 
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zeichen an der Kopfbedeckung, dürfen jedoch nicht 
getragen werden, und auch das grüne Achſelſtück 
zu einer der a Der königlichen Forftbeamien 
gleichen oder ſehr ähnlichen Kleidung findet 
Beanſtandung. Auch das Tragen eines goldenen 
Portepees am Hirſchfänger iſt nicht — und 
dasjenige eines ſilbernen nur dann zuläſſig, wenn 
der Träger entweder Landwehroffizier iſt oder 
bei ſeiner Verabſchiedung als Offizier die Er⸗ 
laubnis zum Tragen der Regiments- oder Armec⸗ 
uniform erhalten hat. N 

Während der beſtellte Aufſeher zugunſten 
ſeiner Dienſtherrſchaft ſtrafbare Handlungen ver⸗ 
folgen und zur Anzeige bringen kann, iſt der 
Forſthüter als Forſt⸗ und Feldpolizeibeamter 
zum Forſt⸗ und Feldſchutze innerhalb des ſeinem 
Schutze anvertrauten Bezirks verpflichtet und 
macht ſich bei bewußter Unterlaſſung einer An⸗ 
zeige aus § 346 Reichsſtrafgeſetzbuchs ſtrafbar. 
Die Verpflichtung zum amtlichen Einſchreiten 
beſteht für ihn ſchon dann, wenn er beabſichtigte, 
ſtrafbare Zuwiderhandlungen gegen die zum 
Schutze der Felder und Forſten erlaſſenen 
Vorſchriften der Geſetze oder Verordnungen 
— z. B. das Abſägen eines Baumes oder An⸗ 
zünden eines Waldbrandes — noch verhindern 
kann, und andererſeits hat er bereits geſchehene 
nach § 161 der Reichsſtrafprozeßordnung zu er⸗ 
forſchen ſowie alle keinen Aufſchub a 
Anordnungen zu treffen, um die Verdunkelung 
der Forſt⸗ oder Feldſache zu verhüten. 

Außer den Befugniſſen der beſtellten 
Aufſeher ſtehen im übrigen dem beſtätigten 
Privatforſthüter in ſeiner Eigenſchaft als Forſt⸗ 
und Feldpolizeibeamter bei Ausübung des ihm 
anvertrauten Feld- und Forſtſchutzes, wozu auch 
der Schutz der Vögel gehört, erweiterte 
Rechte zu hinſichtlich der 

1. Feſtnahme. 

Während der beſtellte Aufſeher nur den auf 
friſcher Tat betroffenen oder auf friſcher Tat 
verfolgten Frevler und nur dann vorläufig feſt⸗ 
nehmen darf, wenn dieſer entweder E 
verdächtig erſcheint oder feine Perſönlichkeit 
nicht ſofort feſtgeſtellt werden kann, — iſt der 
Forſthüter nach § 127 Abſatz 2 der Reichsſtraf⸗ 
prozeßordnung auch in ſolchen Fällen, in denen 
die Tat noch nicht entdeckt iſt, ſondern nur die 
auf bloßer Wahrſcheinlichkeit beruhende Ver⸗ 
mutung beſteht, daß jemand Urheber oder Teil⸗ 
nehmer eines Forſt⸗ oder Feldfrevels fei, zur 
vorläufigen Feſtnahme befugt, wenn die Vor⸗ 
ausſetzungen eines Haftbefehles vor⸗ 
liegen und Gefahr im Verzuge iſt. Ein 
richterlicher Haftbefehl ift an die Voraussetzungen 
geknüpft, daß dringende Verdachtsgründe 
und außerdem entweder Fluchtverdacht oder 
Verdunkelungsgefahr vorhanden ſind. 


Ne. 8 Bd. 31 
Der Forſthüter hat daher, ehe er zur vorläufigen 
Feſtnahme des eines Forſt⸗ oder Feldfrevels 
Verdächtigen ſchreitet, in jedem einzelnen Falle 
ſorgfältig zu prüfen, ob dieſe Vorausſetzungen 
gegeben ſind und Gefahr im Verzuge iſt. Begegnet 
ihm z. B. eine Perſon mit Forſterzeugniſſen, ſo 
ift diefe der Entwendung dieſer Forſterzeugniſſe 
dringend verdächtig -wenn fie ſich über deren 
rechtmäßigen Erwerb glaubhaft nicht auszu⸗ 
weiſen vermag. Dringender Verdacht 
liegt ferner vor, wenn die unter verdächtigen 
Umſtänden betroffene Perſon anſcheinend Gegen⸗ 
ſtände, die ſie bei Verübung des vermuteten 
Frevels gebraucht oder durch dieſen erlangt hat, 
unter den Kleidern verſteckt, bei ſich oder Spuren 
der Verübung an ſich trägt. 

In ſolchem Falle beſtände auch gleichzeitig 
Verdunkelungsgefahr, da zu be⸗ 
fürchten wäre, daß der mutmaßliche Täter, falls 
er nicht ſofort vorläufig feſtgenommen würde, 
dieſe als Beweismittel für die Täterſchaft in 
Betracht kommenden Gegenſtände beiſeite ſchaffen 
oder ſeine Kleider reinigen, alſo Spuren der Tat 
vernichten und infolgedeſſen den Tatbeſtand 
verdunkeln werde. Ebenſo liegt Verdunkelungs⸗ 
gefahr in der Regel vor, wenn der dringend 
Verdächtige, der den näheren Umſtänden nach 
Gehilfen gehabt haben muß, den Frevel beſtreitet; 
weil dann anzunehmen iſt, daß er, falls nicht 
ſofortige Feſtnahme bzw. Verhaftung erfolgt, 
durch Beſprechung mit ſeinen Gehilfen die Be⸗ 
15 hintertreiben oder die Verdunkelung des 

albeſtandes herbeiführen wird. Verdunkelungs⸗ 
gefahr beſteht nach § 112 der Strafprozeßordnung 
immer dann, wenn Tatſachen vorliegen, aus 
denen zu ſchließen iſt, daß der dringend Ver⸗ 
dächtige Spuren der Tat, gleichviel welcher Art, 
vernichten oder daß er Zeugen oder Mitverdächtige 
zu einer falſchen Ausſage oder Zeugen dazu 
verleiten werde, ſich der Zeugnispflicht zur 
entziehen. 

Die Beurteilung des Fluchtverd achtes 
richtet ſich nach der Schwere der vermuteten 
Straftat und nach der Perſönlichkeit des Ver⸗ 
dächtigen. Nach § 112 der Strafprozeßordnung 
bedarf der Verdacht der Flucht keiner weiteren 
Begründung, wenn der dringend Verdächtige 
ein Heimatloſer oder Landſtreicher oder nicht 
imſtande iſt, ſich über ſeine Perſon auszuweiſen, 
oder wenn es ſich um ein mit ſchwerer Strafe 
bedrohtes Verbrechen, z. B. vorſätzliche Wald⸗ 
brandſtiftung, handelt. 

„Gefahr im Verzuge“ iſt regelmäßig 
zugleich mit dem Fluchtverdachte oder der 
Verdunkelungsgefahr gegeben, da für den Forſt⸗ 
hüter der Richter nicht ſofort zu erlangen iſt und 
die vorläufige Feſtnahme bis zur Einholung des 
richterlichen Haftbefehles nicht verzögert werden 
kann, weil ſonſt der Verdächtige ſich der Er⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


129 
greifung bzw. Ermittelung entziehen oder ver 
mutete Beweisſtücke beiſeite ſchaffen oder Spuren 
der Begehung vernichten würde. 

Verdunkelungsgefahr allein genügt 
zum Erlaſſe eines Haftbefehles nur 
dann, wenn eine mindeſtens mit Ge- 
fängnis bedrohte, ſtrafbare Handlung 
in Betracht kommt. Iſt die vermutete 
Straftat nur mit Haft oder Geldſtrafe bedroht, 
ſo iſt ein Haftbefehl unzuläſſig, falls nur Ver⸗ 
dunkelungsgefahr vorliegt, und Fluchtverdacht 
kann in ſolchen Fällen den Erlaß eines 
Haftbefehles nur dann rechtfertigen, 
wenn der dringend Verdächtige ein 
Unbekannter, Heimatloſer, Landſtreicher 
oder Ausländer ift oder unter Polizei- 
aufſicht ſteht. Handelt es ſich alſo um nur 
mit Geldſtrafe bedrohte Zuwiderhandlungen 
gegen das Forſwiebſtahlsgeſeh, das Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetz oder das Reichsvogelſchutzgeſetz, 
ſo iſt der Forſthüter in der Regel zur vorläufigen 
Feſtnahme dringend Verdächtiger nur befugt, 
wenn dieſe über ihre Perſon ſich nicht aus⸗ 
weiſen können oder heimatlos oder Landſtreicher 
ſind, weil dann der Fluchtverdacht keiner weiteren 
Begründung bedarf. Liegt dagegen einer 
der Fälle der § 6 und 8 des Forſtdiebſtahlgeſetzes 
oder 20 und 21 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
oder eine andere nach dem Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buche mit Gefängnis bedrohte Straftat vor, 
z. B. Grenzverrückung oder Diebſtahl an auf⸗ 
gearbeitetem Holze, ſo iſt der Forſthüter ſchon 
dann zur vorläufigen Feſtnahme des dringend 
Verdächtigen berechtigt, wenn entweder Flucht⸗ 
verdacht oder Verdunkelungsgefahr beſteht. 

Der vorläufig feſtgenommene Ver- 
dächtige iſt in der Regel nicht ſofort dem 
Amtsrichter, ſondern zunächſt der Polizei- 
behörde des Feſtnahmeortes (Amtsvor⸗ 
ſteher) vorzuführen, welche dann das weiter 
Erforderliche veranlaßt. 

Bei jeder in Ausübung ſeines Amtes vor⸗ 
zunehmenden Feſtnahme, auch wenn dieſe nur 
die Feſtſtellung der Perſönlichkeit bezweckt, iſt 
der Forſthüter befugt, die Verfolgung eines 
Fliehenden über fremde Grundſtücke, Wieſen 
und beſtellte Acker ſowie auch über die preußiſche 
Grenze auf das Gebiet eines anderen Bundes⸗ 
ſtaates fortzuſetzen und den Flüchtigen dort zu 
ergreifen. Nach § 168 des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes muß der Ergriffene aber unverzüglich 
an das nächſte Gericht oder die nächſte Polizei⸗ 
behörde des Bundesſtaates, in dem er ergriffen 
wurde, abgeführt werden. 

Abgeſehen von den vorgenannten Fällen, in 
denen die vorläufige Feſtnahme mit Rückſicht 
auf die etwa eintretende Strafverfolgung er⸗ 
forderlich wird, iſt der beſtätigte Forſthüter in 
Ausübung der vorbeugenden Polizeigewalt 
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zu ähnlichen Maßnahmen befugt. 
die unter III A 1 erwähnte Berechtigung des 
beſtellten Aufſehers zur gewaltſamen Ent⸗ 
fernung von Perſonen nur aus $ 227 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches und nur inſoweit her⸗ 
geleitet werden kann, als es ſich um Abwehr 
bürgerlichrechtlicher Verletzungen handelt, hat 
der beſtätigte Forſthüter in ſeiner Eigenſchaft als 
Feld⸗ und Forſtpolizeibeamter dieſe Befugnis 
auch auf Grund der Vorſchrift des § 10 
Titel 17 Teil II des Allgemeinen Land⸗ 
rechts — die nicht nur im Gebiete dieſes Rechts 
(vergl. unter III A 5), ſondern als preußiſches 
Staatsrecht in ganz Preußen gilt —, wenn ihm 
andere Mittel (vergl. unter III B 2) nicht zu 
Gebote ſtehen, um in Ausſicht ſtehende Feld⸗ 
oder Forſtfrevel oder die Fortſetzung bereits zur 
Gewißheit gewordener zu verhindern. In Aus⸗ 
übung der vorbeugenden Polizeigewalt ſteht dem 
beſtätigten Forſthüter weiterhin nach § 6 des 
preußiſchen Geſetzes zum Schutze der 
perſönlichen Freiheit vom 12. Februar 1850 
die Befugn's zu, ihm bekannte oder unbekannte 
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Verwahrung 
zu nehmen, wenn die he dieſe Maß der 
öffentlichen Sicherheit und Ruhe dieſe Maßregel 
dringend erfordert. Der beſtätigte Forſthüter 
kann alſo z. B. eine ihm bekannte Perſon, die 
auf ſeine Aufforderung hin das Grundſtück, auf 
dem ſie ohne Befugnis ſich befindet, nicht verläßt 
(Übertretung des § 9 Feld- und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes), nicht nur nach § 227 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches und § 10 Titel 17 Teil II des 
Allgemeinen Landrechts gewaltſam entfernen, 
ſondern auch in polizeiliche Verwahrung nehmen, 
falls ſie im Anſchluß an die durchgeführte 
Zwangsentfernung das betreffende Grundſtück 
wieder betritt. Sobald nach pflichtmäßigem 
Ermeſſen die weitere Feſthaltung einer in 
polizeiliche Verwahrung genommenen Perſon 
nicht mehr nötig erſcheint, hat deren Freilaſſung 
zu erfolgen, und dieſe muß ſpäteſtens im Laufe 
des folgenden Tages geſchehen, oder es muß, 
in dieſer Zeit das Erforderliche veranlaßt werden, 
um die Perſon der Ortspolizeibehörde zu 
überweiſen. (Fortſetzung folgt.) 


MPA 


Vom Holzmarkt. 


(Schluß.) 


Aus Brandenburg. Nadelholz. Die Preiſe 
für Nadelbauholz ſind ſehr ſchwankend. Wo die 
lokalen Abnehmer, Zimmermeiſter und Sägewerke, 
Lieferungen für den Heeresbedarf oder für öffent⸗ 
liche Bauten erhalten hatten, konnten ſie gute 
Preiſe anlegen. So z. B. wurde der geſamte 
Kiefernbauholz⸗Einſchlag einer Stadtforſt des 
Kreiſes Lebus bei allerdings nicht ungünſtigen 
Anfuhrverhältniſſen mit 18,50 M für durchſchnittlich 
III. Klaſſe aus Kahlſchlag und 15,30 „ für IV. Kl. 
aus Durchforſtungen verwertet. Da aber die 
private Bautätigkeit, zumal in Groß⸗Berlin, ſtockt, 
ſo haben viele Privatwaldbeſitzer Bauholz nicht 
eingeſchlagen, weil die mangelnde Nachfrage und 
die erſchwerten Arbeiter⸗ und Anfuhrverhältniſſe 
ihnen den Mut dazu nahmen. 

Von der guten Beſchäftigung der Sägewerke 
und dem flotten Geſchäft in gelegentlich von der 
Heeresverwaltung in Menge benötigten Sorti⸗ 
menten (Minenbohlen), von denen die Holz⸗ 
handelsblätter ſtändig berichteten, iſt nur an 
wenigen Stellen zu ſpüren, wo vorhandene Vor⸗ 
räte natürlich hohe Preiſe erzielen. 

Auch in den Staatsforſten der Provinz waren 
die Preiſe nicht einheitlich. Während von einer 
Anzahl von Oberförſtereien Verkäufe zur Taxe 
oder dieſe nur wenig überſteigenden Preiſen ge⸗ 
meldet wurden, erzielte ein Revier im Kreiſe 
Templin 40 bis 60%, im Durchſchnitt 45 % über 
die Taxe. 

Für Kiefernſchwellenholz ſind die er⸗ 
warteten guten Preiſe ausgeblieben, obſchon die 
Staatsforſtverwaltung dem Handel durch Zu⸗ 
ſammenlegung der Schläge mit leichter Abfuhr 


bzw. Bearbeitungsmöglichkeit entgegengekommen ] Oberförſtereien der 


iſt. Deshalb ſind in den Privatforſten der Provinz 
Schwellenholzverkäufe (zu Preiſen von 14 bis 17 4) 
nicht in erheblicher Zahl vorgenommen worden, 
zumal dem Großhandel Mengen von 3000 fm aus 
einem Revier nicht groß genug waren. Außer den 
Anfuhr⸗ und Arbeiterverhältniſſen hat den 
Schwellenholzverkauf wohl in einzelnen Fällen 
der Umſtand erſchwert, daß die fliegenden Säge⸗ 
werke, auf die zunächſt gerechnet wurde, nicht aus⸗ 
reichten, um ſo mehr, da ſie auch für die Heeres⸗ 
verwaltung in Anſpruch genommen wurden. 

Dagegen ſind die Preiſe für Grubenholz 
weiter geſtiegen. Die Waldbeſitzer, welche als 
vorſorgliche Wirtſchafter den Verkauf bereits im 
September — Oktober, wo ſich ſonſt die Gruben- 
holzverkäufe bereits vollziehen, abgeſchloſſen haben, 
ſehen, daß die Säumigen jetzt die beſſeren Preiſe 
erzielen. Vielfach laſſen ſich die Privatwaldbeſitzer 
durch die hohen Preiſe erſt jetzt bewegen, noch 
Grubenholz zu ſchlagen und die Schwierigkeit, 
Kriegsgefangene bei unzureichendem Auffichts⸗ 
perſonal zu verwenden, in den Kauf zu nehmen. 
Selbſt bei bis um 2 M teuerer Anfuhr find 2 M 
höhere Preiſe als im Vorjahre zu erzielen. 

Im Weiten der Provinz wurden zuletzt bei 
größeren Poſten geſchält frei Bahn, wie der 
Händler ja am liebſten kauft, da er den Schwierig⸗ 
keiten der Anfuhr entgeht, bezahlt: 6 bis 10 om 
Zopf 14 M, 10 bis 14 cm Zopf 16 M, 14 bis 22 cm 
Zopf 17 . Im Often der Provinz waren die 
Preiſe der erhöhten Bahnfracht nach Weſtfalen 
entſprechend geringer. Im Süden der Provinz 
haben vor allem die ſtärkeren Sortimente auch 
oberſchleſiſche Firmen gekauft, die ſogar bis in die 
nördlichen Neumark vor- 
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gedrungen und dort mit den weſtfäliſchen Firmen 
erfolgreich in Wettbewerb getreten ſind. 

Die Brennholzpreiſe ſind noch weiter ge⸗ 
ſtiegen und haben in manchen Gegenden eine Höhe 
erreicht, die in ſozialer Hinſicht zu Beſorgniſſen 
Anlaß geben könnte, wenn der bisher ſo milde 
Winter dieſe nicht zum großen Teil zerſtreut 
hätte. So wird aus dem Havellande gemeldet, 
daß im Januar Kiefernknüppel mit 10 M und 
mehr für ein Raummeter bezahlt worden ſind. 
Mehrerlöſe von 50% ſind an der Tagesordnung. 
Kloben bringen allgemein 10 A für 1 rm. 


Verſchiedene Urſachen haben bei dieſer Er⸗ 
ſcheinung wohl zuſammengewirkt. Der Holz⸗ 
einſchlag hat der fehlenden Forſtbeamten und der 
ungenügenden Vertretung wegen zumal in den 
Privatrevieren meiſt erſt erheblich ſpäter wie ſonſt 
und mit ungenügenden Arbeitskräften begonnen. 
Außerdem haben die guten Grubenholzpreiſe an 
vielen Orten eine ſcharfe Ausſonderung der letzteren 
veranlaßt und das Brennholzangebot weiter ver- 
mindert. 

Schließlich haben die Schwierigkeiten, recht⸗ 
zeitig Kohlen oder Briketts zu erhalten und deren 
geſtiegene Preiſe den Kreis der Brennholzver⸗ 
braucher vergrößert. 


Laubholz. Eſchen waren weiter ſehr begehrt. 
Auch die ſchwächeren Durchmeſſerſtufen der A⸗ 
Klaſſe waren, während die Anforderungen an dieſe 
Klaſſe nicht ſehr hohe waren, in einem Durch⸗ 
ſchnittspreis von 100 „e mit einbezogen. Selbſt 
ganz ſchwache, wenn auch glatte Stangen von 
durchſchnittlich 15 cm Durchmeſſer konnten mit 
30 % für 1 fm verwertet werden. Zopfſtücke 
davon bis 10 om Zopf brachten 12 M für 1 rm. 
Eichen in mittleren Stärken wurden für Faß⸗ 
fabrikationen gefragt. Da aber nur 45 bis 50 M 
geboten wurden, ſo ſind Verkäufe uns nicht bekannt 
geworden. 

Trotz des Daniederliegens des Tiſchlerei⸗ 
betriebes kam aber bei günſtiger Lage zur Fabrik 
ein größerer Kauf von Furnier⸗Eichen zuſtande, 
der wohl in der Hoffnung auf baldigen Eintritt 
normaler Zeiten abgeſchloſſen wurde. Es brachte 
die Klaſſe A bei nicht beſonders ſtrengen An⸗ 
forderungen an dieſe für die Durchmeſſerſtufen 
I: 80 #, II: 65 , III: 52 K. Erlen und ſtärkere 
aſtreine Birken und Pappeln wurden verſchiedent⸗ 
lich gefragt, waren aber in kleinen Mengen nicht 
immer leicht abzuſetzen. Nach ſtärkeren Akazien 
war geringe Nachfrage. Es wurden daher die 
früheren Preiſe nicht erreicht. Gelegentlich er⸗ 
zielten jedoch ſchwächere Stangen als Koppel⸗ 
pfoſten Preiſe bis 30 „ für 1 km. 


Buchen⸗Brennkloben brachten in Eberswalde 
9,50 „ für I rm. 


Aus dem Harze. Die Verhältniſſe des Holz⸗ 
marktes lagen noch im September 1915 im Harze 
außerordentlich ungünſtig, und es war unmöglich, 
die Fichtenlangnutzhölzer, die im Winter 1914/15 
gefällt, aber im Frühjahr 1915 noch nicht verkauft 
waren, zu leidlichen Preiſen abzuſetzen. Soweit 
im Sommer überhaupt verkauft wurde, konnten 
nur ſehr geringe Preiſe erzielt werden. — Ab⸗ 
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geſehen von der allgemeinen Marktlage, ſprach 
dabei namentlich die Schwierigkeit der Abfuhr 
von Langholz mit. Viele Käufer waren gar nicht 
in der Lage, ihr Holz aus dem Walde zu ſchaffen. 
Selbſt wenn ſie Heereslieferungen hatten, war es 
ihnen oft unmöglich, ihre im Walde lagernden 
Hölzer rechtzeitig abfahren zu laſſen. — Im Monat 
Oktober begann jedoch der Markt ſich trotz der 
Abfuhrſchwierigkeiten zu beleben. Es entſtand 
Nachfrage nach wertvollen Laubhölzern, z. B. nach 
Eſche, aber auch nach Buche. Es machte ſich dabei 
der vermehrte Bedarf der Heeresverwaltung 
bemerkbar. Während die Preiſe für Eſche ſehr hoch 
waren, blieben die Preiſe für Buche weit hinter 
den 1913 gezahlten Preiſen zurück. Trotz des 
ſtarken Bedarfs an Bahnſchwellen machte 
eine Firma Schwierigkeiten in der Abnahme von 
Bahnſchwellenhölzern, weil ihr Fuhrwerke und 
Arbeiter fehlten. Eine ſtarke Nachfrage entſtand 
nach Grubenhölzern, und im Dezember auch nach 
Papier⸗ und Zelluloſehölzern und ſpäter beſonders 
an Kiſten⸗ Hölzern. Obwohl zuerſt die Nachfrage 
nach Grubenhölzern viel ſtärker als die nach 
Papier- und Zelluloſehölzern war, jo hörte man 
doch nur ſelten von guten Grubenholzpreiſen, 
namentlich nicht für die ſtärkeren Grubenholz⸗ 
ſortimente, und es ſetzte nach und nach eine immer 
ſtärker werdende Nachfrage nach Papier- u. dgl. 
Hölzern ein und die Preiſe dafür ſtiegen merklich. 
Manche Kaufliebhaber von Grubenholz mögen 
durch die Konkurrenz der Papierholzkäufer ab⸗ 
geſchreckt ſein, zumal da ſie an manchen Orten 
zum erſtenmal als Kaufliebhaber auftraten und 
Schwierigkeiten in der Beſchaffung von Fuhrwerk 
fanden. Sie fanden wohl auch auf gegebener 
Fläche nicht genügend große Mengen von Gruben⸗ 
holz vor. — Fichten⸗Kiſtenholz wurde ebenſo wie 
Papierholz begehrt und zuerſt leidlich, ſpäter höher 
bezahlt. Stellenweiſe kann der Bedarf an Fichten⸗ 
Kiſtenholz nicht gedeckt werden. Die Preiſe 
für Fichten⸗Bauholz blieben, obwohl einige günſtige 
Freihandverkäufe abgeſchloſſen wurden, im all⸗ 
gemeinen zuerſt noch niedrig. Erſt Ende November 
begannen ſie zu ſteigen, und es gelang ſtellenweiſe, 
die aus 1914/15 ſtammenden Fichtenlanghölzer 
doch wenigſtens zur Taxe zu verkaufen. — Wie 
im ganzen Frühling und Sommer 1915 die Fichten⸗ 
preiſe im Weſtharz häufig niedriger waren als im 
Mittelharz (Gegend von Wernigerode, Elend, 
Tanne, Ilfeld), ſo machte ſich im Oktober und 
November der Beginn der Aufwärtsbewegung 
zuerſt in dieſen letztgenannten Gegenden, und 
zwar zuerſt bei einigen größeren Freihand⸗ 
verkäufen bemerkbar. 

Die Brennholzpreiſe waren vom Oktober ab faſt 
überall hoch. Der Brennholzbedarf bleibt auch 
im Kriege beſtehen, und die Abfuhr der Brennhölzer 
begegnet bei vermindertem Einſchlage meiſt nicht 
den Schwierigkeiten der Nutzholzabfuhr. Brenn⸗ 
holz kann mit ſchwachen Pferden, mit Kuhfuhrwerk, 
ja ſelbſt auf Handwagen abgefahren werden. — 
In einigen Gegenden zeigten Fabriken mit Re⸗ 
torten⸗Verkohlung den Wunſch zum Ankauf 
größerer Laubholzmengen. Auch neu geplante 
Unternehmungen richteten Anfragen wegen Be⸗ 
zuges von Brennholz an einige Verwaltungen. 
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Als intereſſant iſt ein im Harze angeſtellter, Faſt in allen Forſtverwaltungen werden infolge 
günſtig verlaufener Verſuch der Abfuhr von des Mangels an Arbeitskräften die Iſt⸗Einſchläge 
Fichtenlanghölzern mit Kraftfahrzeug zu er⸗ gegen die Einſchläge in früheren Jahren zurüd- 
wähnen. bleiben. 


Holzverkaufs- Nachrichten 
aus der Königl. Preußiſchen Staatsforſtverwaltung, der Herzoglich Braunſchweigiſchen und der 
Fürſtlich Stolberg-Wernigerödiſchen Verwaltung im Harze (vom 1. Oktober 1915 bis 15. Januar 1916) 
(Verkaufsarten: V= mündliche Verſteigerung nach dem Einſchlag, v = mündliche Verſteigerung vor dem Einſchlag, S = Submiſſion nach 
dem Einſchlag, s = Submiſſion vor dem Einſchlag, H = Freihandverkauf nach dem Einſchlag, h = Freihandverkauf vor dem Einſchlag 

L = Lieferungsvertrag.) 
Lang⸗Nutzholz, Stangen und Schichtnutzholz. 


Klaſſeninhalte: Nadelholz: Ia: über 3fm, Ib: 2,01—3,00 fm, II: 1,01 — 2,00 fm, III: 0,51—1,00 fm, IVa: 0,25—0,50 fm, IVb: bis 0,25 fm 
Laubholz: I: über 60 cm, II: 51—60 om, III: 41—50 cm, IV: 31—40 em, V: bis 30 cm. 


Revi = Nadelholzſtämme der Klaſſe Laubholzſtämme der Klaſſe pe: Se Derbſtangen 
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und Tag 3 € I II | III | SCH E | II III. | 1 | vis®| se (I u 111 
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Dieſe Nachweiſung enthält nicht die Preiſe 
derjenigen Hölzer, die ohne Trennung der 
Taxklaſſen kabelweiſe in Prozenten über oder 
unter der Taxe verkauft ſind. Da hier die Taxen 
in den verſchiedenen Staaten und Gegenden nicht 
bekannt ſind, ſo konnten aus den Angaben in Pro⸗ 
zenten über oder unter der Taxe die wirklichen 
Preiſe nicht berechnet werden. Das Herzoglich 
Braunſchweigiſche Forſtamt Tanne hatte im 
Oktober 1915 Fichtenlangholz freihändig zu 10 % 
über der Taxe verkauft. 


Aus Elſaß⸗ Lothringen. Seit vorigem Herbſt 
iſt trotz andauernder Kriegslage und dement⸗ 
ſprechender Verteuerung der Holzabfuhr eine 
ſichtliche Belebung der Holzpreiſe eingetreten; 
an dieſer Aufwärtsbewegung haben ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in erſter Linie diejenigen Sortimente 
teilgenommen, die beſonders für Heereszwecke 
geſucht waren. 

Nach Eichenſtammholz war allerdings die Nach⸗ 
frage noch immer eine mäßige, zumal auch weit 


über 50 000 fm franzöſiſches Eichenbeuteholz auf 
den ſüdweſtdeutſchen Markt gekommen iſt. 

In den letzten Monaten wurden immerhin die 
Taxen für Eichenabſchnitte III. — VI. Kl. annähernd, 
zum Teil vollkommen erreicht. Erzielte Preiſe 
IIIb 33 M, IVa 36 M, IVb 26 M, V. 14,50 bis 
22,20, VI. 10 bis 14,70 %, letztere beiden Klaſſen 
als Grubenſtammholz geſucht. Eichennutzrollen 
und desgl. Prügel gingen mit Preiſen von“ 9 bis 
10,60 % bzw. 5,50 bis 6,50 M je Raummeter 
gleichfalls als Grubenholz flott ab. Eichenbrenn⸗ 
ſcheit II. Kl. erzielte, meiſt als Gerbholz gekauft, 
Preiſe von 6,60 bis 12 M je Raummeter; nur 
ſchlechte Abſatzlagen blieben darunter. 

Auch für Buchenſtammholz haben ſich in aller⸗ 
letzter Zeit die Ausſichten gebeſſert, namentlich 
für glattes Werkholz der a⸗Unterklaſſen. Im 
Herbſt v. Is. mußte Buchenſchwellenholz mit bis 
27 cm zu 12,50 bis 14,15 M abgegeben werden. 
Rotherziges, ſog. Grubenholz, erlöſte als Stämme 
Ib bis Vb Preiſe von 18 % bis abwärts zu 10 . 
Für Buchenwerkholz wurden jüngft freihändig 
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ausbedungen Ia 25 M, IIa 22 A IIIa 18 J, 
IVa 14 bis 15 M, Va 13 M. 

Buchenbrennſcheit II. Kl. war in letzter Zeit 
geſucht und erzielte nur in abgelegenen Gebirgs- 
forſten niedrige Preiſe von 6 bis 7,35 P; in beſſeren 
Abſatzlagen wurden 8 bis 11,75 M gezahlt. 

Nach Hainbuchenabſchnitten war zwar Nach⸗ 
frage, doch wurden nur die ſtärkeren angemeſſen 
bewertet. Preiſe in Oberförſterei Rombach IIIa 
31 M, IIIb 25,75 M, IVa 23,50 M, IVb 19,50 , 
Va und b 20 M je Feſtmeter. Im Bitſcher Lande 
weſentlich billigere Preiſe. Hainbuchennutzrollen 
7,50 bis 10 M je Raummeter. Aſpennutzrollen 
als Papierholz mit 7,44 bis 8,85 M je Raummeter 
ungeſchält gut bezahlt. 

Preiſe für Tannen⸗ und Fichten⸗Stämme und 
Abſchnitte ſeit letztem Bericht angezogen; Lang⸗ 
holz I. Kl. 22 bis 31 M, II. 20 bis 28 A III. 18 bis 
23,50 M, IV. 15,50 bis 21,25 M, V. 12,50 bis 
17,70 J. Abſchnitte I. 20 bis 29 M, II. 17,50 bis 
25,50 M, III. 13,50 bis 21,20 M. 

Die Vermittler für Heereslieferungen ſtellten 
keine hohen Anforderungen an die Qualität, blieben 
aber bei unſicherer und teurer Abfuhr noch bis 
119% gegen die Taxen zurück, gegenüber Mehr⸗ 
erlöſen von bis 40 % über dieſelben in günſtigen 
Abſatzlagen. 

Preiſe für Hagenauer Altkiefern: Langholz 
I. 28,35 bis 31 M, II. 25,30 bis 26,60 A III. 
19 bis 20,50 , IV. 13,50 bis 14 M, V. 12,20 M. 
Abſchnitte I. 29 bis 32 M, II. 25 bis 26 M, III. 
16 bis 19 %. Kiefern in Bolchen und St. Avold 
billiger. 

Kieferngrubenſtammholz geſucht; ſtärkeres für 
Erzgruben 12 bis 16,32 %, ſchwächeres für Kohlen⸗ 
gruben 9,35 bis 13,60 „. Hiermit find die 1913er 
Preiſe wieder erreicht. 

Ungeſchälte Kiefernnutzrollen und Prügel als 
Grubenholz 9,25 bis 10,60 % bzw. 5,85 bis 7,30 M 


A "sch Lie", 


je Raummeter, alſo ebenfalls angemeſſen bewertet. 
Kiefernnutzreiſer, ſchwächſte Stempel, mit 4 bis 
4,35 M je Raummeter in jedem Quantum abſetzbar. 


Geſchältes Tannen⸗, Fichten⸗Papierholz je 
nach Abſatzlage das Raummeter Rollen 8,30 bis 
11,70 , desgl. Prügel 6,55 bis 9 , jomit 1913er 
Preiſe. Nach Nadelholzbrennholz und nach Kohl⸗ 
holz aller Holzarten wegen des Heeresbedarfs rege 
Nachfrage; Preiſe allerdings durch hohe Fuhr⸗ 
löhne ortweiſe gedrückt. 

Die Waldbeſitzer haben ſich zu weſentlichen 
Erhöhungen der Werbungskoſten verſtehen müſſen. 
Wegen großen Mangels an Holzhauern mußten in 
einzelnen Revieren ruſſiſche Kriegsgefangene ein⸗ 
geſtellt werden, was aber bei geringen Arbeits⸗ 
leiſtungen derſelben zu ſehr hohen Stücklöhnen 
geführt hat. 


* 
* 


Die Geſamtlage des Holzmarktes ſtellt 
ſich nach den abgedruckten Berichten wie folgt 
dar: Bei den Verkäufen von Nadellangholz 
fand überall ſeit Herbſt 1915 eine ſichtliche Be⸗ 
lebung des Marktes ſtatt, trotzdem die Ausfuhr⸗ 
ſchwierigkeiten überall ſteigen und die Be 
im ganzen als doppelt fo hoch wie im Frieden 
einzuſchätzen ſind. Im großen und ganzen ſind 
die Preiſe von 1913 wieder erreicht. 

Grubenholz hat darüber hinaus eine weitere 
Steigerung erfahren; der Preis in Oberſchleſien 
für Stempel beträgt 23 / loko Grubenſtation, 
weitere Preisſteigerung iſt zu erwarten. Zellu⸗ 
loſeholz wird noch 9215 begehrt als Gruben⸗ 
holz und dementſprechend bezahlt. Brennholz 
iſt überall begehrt und im Preiſe geſtiegen, die 
~o gegendweiſe verſchieden aber bis zu 
100 %. 


Eſche, Starkbirke, Linde, Erle, Aſpe ſind be⸗ 
ſonders begehrte hochbezahlte Laubhölzer. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 

Bei der Beratung der auf Grund des 
§ 63 der Verfaſſungs⸗Urkunde ſeitens des 
Staatsminiſteriums erlaſſenen Verordnungen hat 
in der 4. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 
Dienstag, dem 8. Februar, der Abgeordnete 
Dr. Pachnicke ſich angelegentlich danach erkundigt, 
ob behördlicherſeits alle Maßnahmen getroffen wer⸗ 
den, die für eine Steigerung der landwirtſchaftlichen 
Produktion durch Verminderung des Wildſtandes 
nötig ſind. Der Landwirtſchaftsminiſter 
erwiderte, daß alle Maßregeln getroffen werden, 
die nötig ſind, um einen die Intereſſen der Allge⸗ 
meinheit bedrohenden Wildſchaden zu verhüten. 

Unter anderem erhält auch die Verordnung, 
welche die Anderung des LA der Hannoverſchen 
Jagdordnung bezweckt, die verfaſſungsmäßige 
Genehmigung. Danach gilt jetzt für die Provinz 
Hannover, daß Jagdpächter außer den zu ihrer 
Familie gehörigen Hausgenoſſen und ihren be⸗ 
broteten Jägern auch dritten Perſonen geſtatten 
dürfen, in ihren Bezirken allein zu jagen. Dieſe 
Verordnung iſt erlaſſen, weil ſolche Pachtjagden, 
deren Pächter im Felde ſtehen oder ſonſt infolge 


des Krieges an der eignen Jagdausübung ver⸗ 
hindert ſind, beim Fehlen von Familienangehörigen 
oder angeſtellten Jägern zurzeit überhaupt nicht 
bejagt werden können. 

Nach dem Inhalte des $ 14 der Jagdordnung 
konnten bis jetzt nur die zur eigenen Jagdausübung 
berechtigten Grundeigentümer, wenn ſie die Jagd 
nicht verpachtet hatten, Dritten erlauben, allein 
in ihrer Jagd zu jagen, während den Jagdpächtern 
dieſe Möglichkeit fehlte. 

Seitens der Gemeindekommiſſion war die 
Forderung geſtellt worden, daß die vorerwähnte 
Verordnung nach dem Kriege wieder 
außer Kraft treten ſoll, worauf der 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten die Erklärung abgab, daß die Königl. 
Staatsregierung die Wiederaufhebung der auf 
Grund des Art. 63 der Verfaſſungsurkunde er, 
laſſenen Verordnung vom 6. November 1915 ſo 
rechtzeitig in die Wege leiten wird, daß der $ 14 
des Geſetzes vom 11. März 1859 noch vor Ablauf 
einer Friſt von ſechs Monaten nach Beendigung 
des Kriegszuſtandes in ſeiner urſprünglichen 
Faſſung wieder in Kraft tritt. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Anderung der Ortskkaſſen. Das Ortsklaſſen⸗ 
verzeichnis“k) hat einige Anderungen erfahren. Sie 
tragen verſchiedenen Eingemeindungen Rechnung. 
Am 1. April 1915 wurde die ehemalige Landgemeinde 
Haarzopf ſowie die Teile der früheren Land⸗ 
gemeinde Alteneſſen, Borbeck und Bredeney mit 
der Stadtgemeinde Eſſen vereinigt. Gleichzeitig 
kam die Landgemeinde Bredeney zu der Stadt⸗ 
gemeinde Werden. Es ſoll auch ein Teil der 
früheren Landgemeinde Borbeck mit der Land⸗ 
gemeinde Karnap vereinigt werden. Seit dem 
15. Februar 1915 ſind die Landgemeinden Mockau 
und Schönefeld mit der Stadt Leipzig vereinigt. 
Die eingemeindeten Bezirke kommen mit der Ein⸗ 
reihung in die Ortsklaſſen der Stadtgemeinden, 
in Eſſen B, in Werden und Karnap D, in Leipzig A. 
Die Landgemeinden Borbeck mit Alteneſſen ſind 
in dem Ortsklaſſenverzeichnis zu ſtreichen. 


> 


— Anrechnung von Cohubeihilfen auf das 
mililärifhe Witwen- und WVaiſengeld. Der 
Finanzminiſter hat die Zivilbehörden in Preußen 
angewieſen, die den Angehörigen der zum Kriegs⸗ 
dienſt einberufenen Lohnangeſtellten bewilligten 
Beihilfen nach dem Bekanntwerden des Todes 
oder des Vermißtſeins des Einberufenen als 
Vorſchuß auf die militäriſchen Hinterbliebenen⸗ 
bezüge bis zur endgültigen Anweiſung weiter⸗ 
zuzahlen. Die Zivilbehörden ſind beauftragt, 
Abſchrift der Anweiſung über die Vorſchußzahlung 
dem Bezirkskommando zuzuſtellen, in deſſen Be⸗ 
zirk die Hinterbliebenen oder die Angehörigen 
wohnen oder ſich vorübergehend aufhalten. 

> 


Forſtwirtſchaft. 

— OGdlandsaufforſtung in Schleswig. Im 
Jahre 1914 ſind von Privatbeſitzern im Regierungs⸗ 
bezirk Schleswig wiederum ausgedehnte Odlands⸗ 
aufforſtungen vorgenommen worden, und zwar: 


im Kreiſe Apenraũdee 18,00 ha 
5 „ Eckernförde 11,00 „ 
d „ Huſunnnn 29,50 „ 
„ i Piüneb eg 11,64 „ 
ez y EE A deg e 2,50 „ 
„ „ Rendsburg 1,00 „ 
„ „ Schleswig 1,12 „ 
Se „ Steinberg 1,45 „ 


Zuſammen: 76,21 ha. 

Von dieſer Geſamtfläche hat im Kreiſe Apen⸗ 
rade der Grundbeſitzer Andreas Raben in Seegard 
15 ha, im Kreiſe Huſum der Provinzialverband 
und zwar in den Gemeinden Lütjenholm, Nor⸗ 
ſtedt und Drelsdorf insgeſamt 24,75 ha aufge⸗ 
forſtet. Dank der Aufklärung einzelner Behörden 
und des Heidekultur⸗Vereins für Schleswig⸗ 
Holſtein, der auch Aufforſtungsbeihilfen und ſach⸗ 
verſtändigen Rat erteilt, iſt zu erwarten, daß die 


*) Das Ortsklaſſenberzeichnis ift, ſoweit es ſich auf 
preußiſche Ortſchaften erſtreckt, im Preußiſchen Förſter⸗ 
Jahrbuch 1915 S. 36 abgedruckt. 


Aufforſtung von Odländereien in Schleswig 
auch weiterhin an Umfang zunimmt. D, 


— 


e 


— Die Schaffung von Moorſchutzgebielen. 
Die Fortſchritte der Landeskultur engen die früher 
in Deutſchland ſehr umfangreichen Moorflächen 
immer mehr ein, jo daß auf manchen Seiten ſchon 
vor längerer Zeit die Befürchtung auftauchte, die 
Moore möchten ſchließlich aus dem Landſchafts⸗ 
bilde ganz verſchwinden. Dieſes wäre aber nicht 
nur aus Schönheitsrückſichten unerwünſcht, ſondern 
auch aus wiſſenſchaftlichen Gründen zu beklagen, 
weil die Moore, deren Entſtehung teilweiſe bis zur 
Eiszeit zurückreicht, eine eigenartige Pflanzen⸗ 
und Tierwelt beſitzen und an den verſchiedenen 
Stufen der Torfbildung den Schlüſſel zum Ver⸗ 
ſtändnis der Entſtehung der Braun- und Stein⸗ 
kohlenlager darbieten. Man hat deshalb ſchon an 
verſchiedenen Stellen ſeit längerer Zeit Maß⸗ 
nahmen zum Schutze wenigſtens einzelner charakte⸗ 
riſtiſcher Moore gefordert und auch ergriffen. In 
Dänemark wurde ſchon 1844 das dem Staate 
gehörige Sphagnummoor Gammelmoſe geſchützt. 
Das Naturſchutzgebiet des Plagefenns bei Chorin, 
des Zehlaubruchs in Oſtpreußen, ebenſo der Schutz 
verſchiedener Moore in Sachſen, Bayern und 
Württemberg ſind ebenfalls dieſer Bewegung zu 
danken. Seit dem Herbſt 1914 haben nun durch 
die Heranziehung von Kriegsgefangenen die 
Meliorierungsarbeiten an Nieder⸗ und Hochmooren 
einen gewaltigen Aufſchwung erfahren. Nach den 
Berichten der Meliorations⸗Bauämter waren im 
Juli 1915 in Preußen bereits 163 110 ha Melio⸗ 
rationsflächen vorhanden, auf denen 107 000 Kriegs⸗ 
gefangene arbeiteten. Da ſeitdem die Bildung von 
Genoſſenſchaften und die Heranziehung von Ge⸗ 
fangenen zugenommen hat, iſt auch die Zahl und 
der Umfang der Meliorationsflächen erheblich 
geſtiegen. So freudig dieſe großen Leiſtungen im 
Intereſſe der Landeskultur zu begrüßen ſind, ſo 
wächſt hierdurch doch auch die Gefahr, daß hierbei 
wertvolle Denkmäler der Natur- und Vorgeſchichte 
zerſtört werden. Auf Anregung des Leiters der 
Staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege, Ge⸗ 
heimen Regierungsrats Prof. Dr. Conwentz, iſt 
deshalb ſchon am 17. Mai 1915 ein Erlaß des 
Kultusminiſters an die Oberpräſidenten ergangen, 
nach welchem bei den Bodenarbeiten, ſoweit es 
mit den wirtſchaftlichen Zielen vereinbar ſei, auf 
die Ausſcheidung und ſonſtige Berückſichtigung 
bemerkenswerter Vorkommniſſe der Natur und 
Geſchichte Bedacht zu nehmen ſei. Bei den Ver⸗ 
handlungen über dieſe Ausſcheidungen hat ſich 
jedoch ergeben, daß es techniſch nicht durchführbar 
iſt, im Moor eine Oaſe von Naturdenkmälern 
dauernd zu erhalten, wenn ringsherum melioriert 
und das Waſſer abgegraben wird. Aus dieſem 
Grunde kann nur die Erhaltung ganzer Moore 
erſtrebt werden, die keineswegs groß zur fein 
brauchen, aber in ſich abgeſchloſſen ſein müſſen. 
Ferner iſt es erwünſcht, daß ſie nicht von Acker⸗ 
oder Wieſenflächen, ſondern möglichſt von Wald 
begrenzt ſind; um die Koſten eines Ankaufes zu 
vermeiden, kommen für dieſen Zweck in erſter 
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Linie fiskaliſche Moore in Betracht. In einer 
Eingabe vom 30. September hat die ſtaatliche 
Stelle den Kultusminiſter gebeten, dahin wirken 
zu wollen, daß in jeder Provinz wenigſtens 
ein bis zwei größere Moore von der 
Meliorierung ausgeſchloſſen und als 
Naturdenkmäler erhalten werden möchten. 
Dieſer Antrag iſt auch auf der VII. Jahreskonferenz 
für Naturdenkmalpflege am 3. und 4. Dezember 
1915 beſprochen worden, bei der mehr als 70 Teil⸗ 
nehmer aus allen deutſchen Bundesſtaaten und 
aus Oſterreich zugegen waren. Bei dieſen Ver- 
handlungen wurde allgemein anerkannt, daß dem 
großen nationalen Werke der Urbarmachung von 
Odländereien nicht hindernd in den Weg getreten 
werden ſolle. Ebenſo beſtimmt erhob ſich aber 
auch die Forderung, daß bei dieſen Arbeiten auch 
den idealen Bedürfniſſen des Volkes Rechnung 
getragen und eine mit ſo vielen Reizen für Geiſt 
und Gemüt ausgeſtattete Landſchaftsform, wie 
es die Moore ſind, in einer ausreichenden Anzahl 
von Beiſpielen der deutſchen Heimat erhalten N 


> 


— Waldbrände und Sorfifrevel in den 
Forſten des Regierungsbezirks Wies baden. Nach 
den von der Königlichen Regierung zu Wies⸗ 
baden herausgegebenen Reſultaten der Forſt⸗ 
verwaltung haben im Wirtſchaftsjahre 1913 in 
den Staats⸗ und Gemeindewaldungen insgeſamt 
20 Waldbrände ſtattgefunden. Hiervon ent⸗ 
fallen 9 Brände auf die Staats⸗ und 11 auf die 
Gemeindewaldungen. Der Schaden iſt geſchätzt 
auf 283 Mk. im Staatswalde und 648 Mk. im 
Gemeindewalde. Ferner ſind in demſelben Jahre 
von den Forſtverwaltungen zur Anzeige gebracht: 


{E1 Davon im 
gS 

Bezeichnung der Vergehen S Staats. Ge⸗ 

Ri De 3 ax Staat3: meinde⸗ 

e | malbe | malde 

a) Diebſtähle an aufgearbeitetem Holz 28 6 22 
p) Vergehen gegen das Forftdiebftahlgefeß | 892 172 720 
c) en n e ët Arie ie 1906] 387 1519 
d) Jagdvergehen und Übertretung. . 115) 23 92 
e) Fiſchereiverg een 611 47 14 
D Widerſetzlichkeit gegen Forſtbeamte 33 3 


EI 5005 635 2370 

Wegen Übertretung fiſchereipolizeilicher Vor⸗ 
ſchriften find im Bereich des ganzen Regierungs⸗ 
bezirks 156 Anzeigen erſtattet worden, wovon 
56 durch Forſtbeamte, 55 durch Gendarmen, 
der Reſt durch andere Perſonen. 

Für die Ermittelung von Wilderern ſind von 
dem Landesverein Naſſau des Allgemeinen Jagd⸗ 
ſchutzvereins an 22 Beamte Geldprämien von 
zuſammen 1130 Mk. gezahlt worden. D. 


— 


— Bezugsquelle für Harznutzungswerkzeuge. 
Die in Nr. 6 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ be⸗ 
ſchriebenen Harznutzungsgeräte ſind bei der Firma 
Gebrüder Dittmar in Heilbronn a. N. käuflich 
und werden bereits vorrätig gehalten. Nach den 
Mitteilungen dieſer Firma koſtet: 1 Plätzdexel 
mit Stiel 2,90 %, 1 Grandeleiſen 3,50 %, 1 Bor- 


ſchlageiſen 3,25 M, 1 Löffel 0,75 M, 1 Scharr⸗ 
eiſen mit Holzſtiel 0,90 . Die Preiſe für den 
Vorſchlaghammer mit Stiel, den Schürzenſack, die 
Zinkblechſtreifen und Harzeimer konnten wegen 
der ſchwankenden Marktlage nicht feſtgelegt werden, 
dieſe Gegenſtände ſind aber ebenfalls vorrätig 
und ſofort lieferbar. Dudek. 


— 
Ka 


Erſparnis an Vrenumateriakl. Der 
preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft hat auf 
die zum Preiſe von 50 HY vom Invalidendank in 
Magdeburg zu beziehende Schrift des Königlichen 
Baurats Pitſch in Wolmirſtedt, „Die Verſchwendung 
an Brennmaterial bei unſeren Haushaltungen mit 
Ofenfeuerung infolge falſcher Behandlung der 
Ofen und Erzielung ganz bedeutender Erſparniſſe 
durch Einführung einer rationellen Heizung“, 
aufmerkſam gemacht. In dem Buche wird die 
richtige Behandlung der Ofen und des Brenn⸗ 
materials in gemeinverſtändlicher Weiſe dargeſtellt. 
Die darin enthaltenen Anregungen verdienen bei 
der jetzt in beſonderem Maße zu übenden Sparſam⸗ 
keit beachtet zu werden. 


5 
Marktberichte. 
Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 


14, Februar 1916. Rotwild 0,00 bis 0,00 4, 
Damwild 0,00 bis 0,00 s, Schwarzwild 0,00 
bis 0,00 A das Pfund. Halen 0,00 bis 0,00 M, 
Kaninchen 1,20 bis 1,40 4. Die Preiſe für erſte 
Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für Ver⸗ 
mittlungsproviſion und Speſen. 

e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements» 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren (Gr, 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 30. Kapitulation eines Privat- 
forſtbeamten. Ich bin Unteroffizier d. Reſ., 
26 Jahre alt und im Zivilberuf Privatförſter. 
Habe aktiv gedient. Bei Kriegsbeginn wieder 
eingezogen, beabſichtige ich bei einem Jäger⸗ 
Bataillon zu kapitulieren. Iſt auf baldige Ver⸗ 
ſetzung zu rechnen? Welche Schritte muß man 
tun? Kann ich als Privatjäger auch den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein erwerben? Wie lange müßte 
ich noch dienen? 

Gräfl. Förſter T., zurzeit im Felde. 

Antwort: Sie können bei einem Jäger⸗ 
bataillon kapitulieren. Reichen Sie Ihrer Kom⸗ 
pagnie ein kurzes Geſuch ein, in dem Sie um Ver⸗ 
ſetzung zu einem Jägerbataillon zwecks Kapitulation 
bitten. Die Kompagnie gibt das Geſuch dann durch 
das Bataillon weiter. Den Forſtverſorgungsſchein 
können Sie als Privatforſtmann nicht erhalten. 
Die Kapitulationen werden in der Regel auf ein 
oder zwei Jahre geſchloſſen. Den Anſpruch auf 
den Zivilverſorgungsſchein erwerben Kapitu⸗ 
lanten nach 12jähriger Dienſtzeit. 
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Anfrage Nr. 31. Abmeſſungen des Schwellen- 
holzes. Welche Holzarten eignen ſich zu Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, und in welchen Dimenſionen müſſen 
dieſe geliefert werden? Werden an die Qualität 
des Holzes beſondere EE Se 

in Sl. 


Antwort: Zu Eiſenbahnſchwellen eignen ſich 
Eiche, Kiefer und Buche. Von der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Eiſenbahnverwaltung werden folgende 
Maße verlangt: Für Bahnſchwellen erſter 
Klaſſe (für Hauptbahnen): Länge: 2,7 m, Breite: 
mindeſtens 26 cm, Höhe: mindeſtens 16 cm. Es 
ſoll jedoch geſtattet ſein, ein Fünftel von der jedes⸗ 
maligen Teillieferung der Schwellen erſter Klaſſe 
in folgenden abweichenden Querſchnittsabmeſſungen 
zu liefern: Breite: mindeſtens 25 om und Höhe: 
mindeſtens 16,5 cm, oder Breite: mindeſtens 
27 cm und Höhe: mindeſtens 15,5 cm. II. Für 
Bahnſchwellen zweiter Klaſſe (für Nebengeleiſe 
und Nebenbahnen): Länge: 2,5 m, Breite: 
mindeſtens 24 cm, Höhe: mindeſtens 14 cm. Auch 
hierbei iſt es geſtattet, ein Fünftel der jedesmaligen 
Teillieferung der Schwellen mit gering ab⸗ 
weichenden Querſchnittsabmeſſungen zu liefern. 
III. Weichenſchwellen. Für dieſe Schwellen 
werden die Längenmaße, ſowie die vorſchrifts⸗ 
mäßigen Mindeſtbreiten und Mindeſthöhenmaße 
alljährlich bei der Lieferungsausſchreibung be⸗ 
ſonders angegeben. Sämtliche Schwellen müſſen 
an der Lagerfläche vollkantig ſein. An der oberen 
Fläche iſt auf jeder Seite eine Waldkante zuläſſig, 
deren Größe dadurch beſtimmt wird, daß die 
Schwelle in der Länge der Lagerſtellen für die 
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Unterlagsplatten, d. h. in der Entfernung von 
50 bis 70 cm von jedem Ende gemeſſen, eine Auf⸗ 
lagefläche von mindeſtens 16 cm Breite haben 
muß. Die Schwellen dürfen auch in der mehr⸗ 
fachen Länge der angegebenen Maße geliefert 
werden. Im übrigen müſſen die Schwellen aus 
geſundem, kernigem und feſtem Holz gefertigt ſein, 
welches weder Wurmfraß, Eisklüfte, faule Aſt⸗ 
löcher und Brüche aufweiſen, noch überſpänig oder 
wipfeldürr ſein darf, auch frei von Ausſpundungen 
oder eingeſetzten Aſten ſein muß. Schwellen aus 
blau gewordenem Holze ſind von der vertraglichen 
Lieferung im allgemeinen ausgeſchloſſen. Die 
Einbahnverwaltung behält fih jedoch vor, bis 
auf weiteres blau gewordene Schwellen, die im 
übrigen geſund ſein müſſen, in geringen Mengen 
unter Kürzung des Vertragspreiſes um 50 9 für 
jede Schwelle in Aurechnung auf die vertragliche 
Menge zu übernehmen. Buchenſchwellen mit 
geringen Mengen rotem (falſchen) Kern werden 
zur Abnahme zugelaſſen. Vorausſetzung hierbei 
iſt jedoch, daß der rote Kern völlig geſund iſt und 
keinerlei Zerſetzungserſcheinungen zeigt. Zur 
weiteren Information ſiehe auch „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Band 30 Seite 237 ff. 


Schrotpatronenhülſen, Kugelpatronen 


ſind überall als Kriegsmetall zu ſammeln und dem 


Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffv., 


fur ſeinen Kriegsfonds portofrei einzuſenden. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnokizen ijt verboten.) 


Aur Seſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Bönigreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Förſterſtelle Hagen, Oberförſterei Sprakenſehl, Regbz. 

Lüneburg, iſt zum 1. April 1916 anderweit zu 

beſetzen. Mit der Stelle ſind verbunden 100 Mk. 

Stellenzulage, 200 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung 

und 3 ha zu regulierendes Dienſtland, wofür jähr⸗ 

lich 93 Mk. Nutzungsgeld zu entrichten ſind. 
Förſterſtelle Sobbin, Oberförſterei Oſche, Regbz. 
Marienwerder, iſt neu zu beſetzen. Die Stelle 
liegt 5 km von der Kolonie Swatno. Paritätiſche 
Schule in Swatno, 5 km. Evangeliſche und 
katholiſche Kirche in Oſche, 9 km. Dienſtland 3 ha 
Acker, 8 ha Wieſe. Nutzungsgeld 52 Mk. jährlich. 
Dienftaufmand 400 Mk., Stellenzulage ſpäter 
100 Mk., vorläufig 50 Mk. Meldefriſt 15. März 1916. 


N 


Gemeindes und Privatdienſt. 
Hilfsförſterſtelle in der Stadt Rathenow iſt ſofort zu be⸗ 
ſetzen. In Betracht kommen auch Kriegsbeſchädigte, 
deren Beſchädigung eine ausreichende dienſtliche Ver⸗ 
wendung in den Forft-, Hauungs⸗ und Kulturarbeiten 
zuläßt; der Betreffende muß jedoch in der Ber- 
wendung der Füße nicht behindert ſein und längeres 
Stehen vertragen können. Handverletzungen, z. B. 
das Fehlen einiger Finger, Armverletzungen, wenn 
ſie nicht etwa zur Steifheit des ganzen rechten Armes 
führen und ähnliche Kriegsbeſchädigungen fallen 


nicht ins Gewicht. Auch Kriegsverwendungsun⸗ 
fähige oder Garniſondienſtfähige kommen in Frage, 
ſofern ihre Dienſttauglichkeit nicht zu ſehr herab⸗ 
gemindert ift. Die Annahme erfolgt auf Privat- 
dienſtvertrag, ohne Anſtellung als Beamter. 
Mindeſtgehalt 125 Mk. monatlich. Das Einkommen 
richtet fich je nach Alter, Vorbildung und Beng- 
niſſen des Betreffenden. Nähere Vereinbarung 
über die Gehaltsverhältniſſe iſt angängig. 


Königreich Preuſten. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Bachmann, Forſimeiſter zu Schwerin a. W., Regbz. Poſen, 

tt nach Lehnin, Regbz. Pots da m, verſetzt. 

Bosdorf, Paul, Revierförſter zu Glashütte bei Baruth, Kr. 
Jüterbog⸗Luckenwalde, iſt die Rote Kreuzmedaille dritter 
Klaſſe verliehen. 

Dittig, Forſtaufſeher zu Schwerzkow, Stifts-Oberförſterei 
Neuzelle, Regbz. Frankfurt a. O., ift zum Förſter 
o. R. vom 1. März 1916 ab ernannt. 

Gottſchling, Hegemeiſter zu Hagen, Oberförſterei Spraken⸗ 
ſehl, iſt auf die Förſterſtelle Munſter, Oberförſterei 
Munſter, Regbz. Luneburg, vom 1. April 1916 ab 
verſetzt. 

Reinecke. Förſter o. R. zu Harburg, Oberförſterei Harburg, 
it in gleicher Eigenſchaft in die Oberfoöͤrſterei Laugetoh, 
Regbz. Lüneburg, verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Mordhorſt, Gutsförſter zu Hagenerholz, Kreis Segeberg, 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
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Vereinszeitung. 
Nachrichten kaffee zu Göttingen. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 


des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 


Sa € HIRS des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 
e T N ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
4 Preuss TOS Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


„„Als Mitglied wurde feit der letzten Ber- 
anne vom 1. Januar 1916 ab in den 


erein aufgenommen: 
Ke eet 


Y. 
4006 a. Kohn, Förſter, Altwiedendorf b. Katzow, Bez. Stralſund. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
> 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Hildesheim. Es gingen ferner ein: II. Spende: 
Ortsgruppe Herzberg: Andre 5 Mk., Bührmann 6 ME; 
Hahn 3 Mk., Hirtzel 10 Mk., Randt 5 Mk., Kluge 10 Mk., Lindau 
5 Mk., Merkel 3 Mk., Peix 3 Mk., Preuß 3 Mt., Rademacher 
8 Mk., Schäfer 5 Mk., Schenke 3 Mk., Schneider 3 Mi, Schnell 
3 Ml., Scholz 3 Mk., Schramm 3 Mk., Waldmann 2 Mk. 
Ortsgruppe Lauterberg insgeſamt 30 Mk. Ortsgruppe 
Dherdass: Bahr 5 Mk., Eggeling 5 Mk, Herzberg 3 Mk., 
Hörchner 6 Mk., She 3 Mr., Kölling 3 Mk., Rath 5 Mk., Rojahn 
5 Mk., Schwarzer 5 Mk., Völker 5 Mk., Wicht 5 Mk., außerdem 
Kamenz 3 Mk., Löſekrug 5 Mk. II. und III. Spende: Orts⸗ 
gruppe Göttingen Kl 148 Mk. III. Spende: Orts⸗ 
gruppe Hildesheim: Bambey 3 Mk., Billeb 3 Mt, Holland 
3 Mk., Heimbs 3 M., Hoffmeiſter 3 Mk., Harder 3 Mk., Jahn 
3 Mk., Klocke 3 Mk., Kloſtermann 3 Mk., Leben 3 Mk., Müller⸗ 
Graßhof 3 Mk., Müller⸗Sorſum 3 Mk., Puppe 1 Mk., Rink 3 MNF., 
Sauer 3 Mk., . 3 Mk., Streve 3 Mk., Weiß 3 Mk., 
Werbtner 3 Mk, Wieſe 3 Mk. III. bis VI. Spende: Battenberg 
20 Mk., Eilers 10 Mk., Hartmann 9 Mk., Künſtel 10 Mk., 
Kniep 5 Mk., Kurzius 5 Mk., Lichtenberg 11 Mk., Mönkmeier 
5 Mk., Meerwald 20 Mk., Kurt Meier 1 Mk., Otte 11 Mk., 
Ohlmann 10 Mk., Reiter 5 Mk., Schmidt⸗Bennekirſtein 15 Mk., 
Vierling 15 Mk. V. Spende: Ortsgruppe Solling⸗ Uslar 
insgeſamt 50 Mk. VI. Spende: Ortsgruppe Oſterode: 
Beushaufen 5 Mk., Borſt 5 Mk., Bläſer 5 Mk., Bernſtorff 10 Mk., 
Dietz 5 Mk., Forſt 5 Mk, Hedewig 5 Mk., Keepel 5 Mk., Lüders 
2 Mk., Nöring 5 Mk., Polenz 5 Mk., Siebold 5 Mk., Striedt 
5 Mk., Viezens 5 Mk., Vieritz 5 Mk, geſammelt bei einer Jagd 
Oberj. Sanne 10,40 Mk. Zuſammen 661,40 Mk. Der Schatzm. 
Jäckel⸗Klausthal. 

Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Ober⸗ 
förſterei Gauleden: Bieder 3 Mk., Bauk 1 Mk., Chriſtoleit 3 Mk., 
Czeczatke 3 Mk., ER 2 M., Hippe 3 M., Freymann 3 Mk., 
a ehe 5 Mk. Zuſammen 23 Mk. Der Schatzm. Bieder⸗ 


bruch. 
Bezirksgruppe Oppeln. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
KE Karmunken insgeſamt 30 Mk., desgl. Ortsgruppe 
upp 18 Mk., desgl. Ortsgruppe Schelitz 48 Mk., außerdem: 
Biedermann 3 Mk., Hoppe 10 Mk., Kröll 3 Mk., Mäuſel 3 Mk., 
Rotter 3 Mk., Schickhelm 3 Mk., Welzel 3 Mk. Zuſammen 124 Mk. 
Der Schatzm. Bien⸗Murow. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 25 188,89 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 
7 
Nachrichten ans den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 
Hildesheim. Am Sonnabend, dem 11. März 1916, 
nachmittags 1 Uhr, Verſammlung im Kaiſer⸗ 


nungslegung; 2. Neuwahl des geſamten Vor⸗ 
ſtandes; 3. Verſchiedenes. Das vollzählige 
Erſcheinen aller Delegierten iſt unbedingt er⸗ 
forderlich. Auch werden die übrigen Orts- 
gruppen⸗Mitglieder hiermit eingeladen. Anträge 
werden umgehend erbeten. 

Der Vorſtand: Dretz. 


Trier. Am Sonntag, dem 5. März d. 32, nach⸗ 
mittags 21, Uhr, findet zu Trier im Reſtaurant 
„Zum Domſtein“ die diesjährige Vertreter⸗ 
und Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe 
mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. 
Jahresbericht und Rechnungslegung von 1914 
und 1915. 2. Beſprechung über die event. 
Verwendung des Kaſſenbeſtandes als Kriegs⸗ 
ſpende. 3. Zahlungsmodus der Jahresbeiträge. 
4. Verſchiedenes. Nebſt den Ortsgruppen⸗ 
Vorſitzenden bzw. deren Vertreter ſind alle 
Mitglieder der Bezirksgruppe beſtens ein⸗ 
geladen. Henn. 


— 


Verichte. 


Alle Berichte mſiſſen ert dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Lernſtorff, Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt ift, muß Sonnabend 
früh in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche fur 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder fur 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt emmal. 


Ortsgruppen: 

Allenſtein. In der am 30. Januar in Allenſtein 
abgehaltenen Verſammlung wurde die Jahres⸗ 
rechnung geprüft, für richtig befunden und 
dem Kaſſenführer Entlaſtung erteilt. Als ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender wurde Förſter Senff 
aus Schillings, als Beiſitzer, an Stelle des 
verſtorbenen Kollegen Hegemeiſters Kropp, 
Hegemeiſter Aminde aus Reuſſen gewählt. 
Auf der nächſten Bezirksgruppenverſammlung 
ſoll der Antrag geſtellt werden, dem $ 2 der 
Satzung der Sterbekaſſe der Bezirksgruppe 
Allenſtein folgende Faſſung zu geben: „An⸗ 
ſpruch auf Sterbegeld hat jedes Mitglied ohne 
Rückſicht auf den Tag des Eintritts und die 
Höhe des Lebensalters, wenn es die 
fälligen Beiträge entrichtet hat. 

Der Vorſtand. 


Torgelow (Regbz. Stettin.) In der am 5. D. 
Mts. abgehaltenen Sitzung wurde der Jahres⸗ 
und Kaſſenbericht der Jahre 1914 und 1915 
verleſen, die Rechnungen der beiden Jahre 
geprüft und für richtig befunden und dem 
Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. Einſtimmig 
wurde von der Verſammlung beſchloſſen, den 
Betrag von 100 % als Kriegsſpende an den 
Hauptverein abzuführen. Für die Oberförſteren 
Jädkemühl wurde Kollege Reimer als Ver⸗ 
trauensmann gewählt. Kollege Schmid junior⸗ 
Torgelow meldete ſeinen Beitritt zum Verein 
an und wurde als Mitglied der Ortsgruppe 


aufgenommen. Meyer, Schriftführer. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

i und Eed des „Waldheil“, ſowie Werbe: 
material an jedermann umſouſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
jowie Geldſendungen au Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Mitgliederverſuammlung für 1916 
findet ſtatt am Montag, dem 28. Februar 
d. Js., nachmittags 6 Uhr, im Gaſthauſe 
„Bring von Preußen“ zu Nendamm. 

Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe 
und Jahresrechnung, ſowie Entlaſtung des 
Schatzmeiſters. 

3. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen 
für die Zeit vom 1. März 1916 bis Ende 
Februar 1917, gemäß § 15d der Satzung. 

4. Genehmigung des Haushaltsplans für das 
Jahr 1916. 

5. Antrag des Vorſtandes auf Gültigkeit bis auf 
Widerruf eines in der Mitgliederverſammlung 
vom 26. Februar 1914 mit Gültigkeit bis 1. März 
1916 probeweiſe beſchloſſenen Zuſatzes zum 
Schlußſatz des § 1 der Satzung. 

6. Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 
3% Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 
voraus. Nach der Mitgliederverſammlung zwang⸗ 
loſes, geſelliges Beiſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder 
wird gebeten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Jacobi, Neumann, 
Königl. Forſtmeiſter, Maſſin, Geh. Kommerzienrat, Neudamm, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 


3 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Lörſterprüfung 1916, 

Infolge mehrfacher Anfragen hat der weitere 
Vorſtand in ſeiner Sitzung am 20. Januar be⸗ 
ſchloſſen, daß im Laufe des Jahres 1916 eine 
berg en Sedan abgehalten werden ſoll, falls 
ierzu ein Bedürfnis nachweisbar vorhanden ift. 

Zu letzterem Zwecke erſuche ich alle Vereins ⸗ 
mitglieder, welche die Abſicht haben, ſich einer 
Förſterprüfung zu unterziehen, dieſes bis ſpäteſtens 
zum 1. März 1916 unter Beifügung eines kurzen 
Lebenslaufes der Geſchäftsſtelle des Vereins in 
Eberswalde, Capriviſtraße 5, mitteilen zu wollen. 

Sberswalde, den 1. Februar 1916. 

J. A.: Dr. Schwappach. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Dittmer, Hermann, Privatförſter, Förſterei Schönhaide bei 
Tremren, Kr. Darkehmen, jetzt Unteroffizier bei der 
Reſerve⸗Bäckerei⸗Kolonne 3, I. Reſ.⸗Kor ps. 

Obſt, Bernhard, Förſter, Langhelwigsdorf, Schleſ. 


— 


Bericht 
über die Sitzung des weiteren Vorſtandes 
am 29. Januar 1916. 
Anweſend ſind die Herren: 
Kammerherr von Eichel⸗Streiber, 
Graf von Arnim⸗ Boitzenburg, 
Exzellenz Graf Finck von Finckenſtein⸗Schönberg, 
Graf Finck von Finckenſtein⸗Troſſin, S 
Kammerherr von Knebel⸗Doeberitz, 
Graf von der Schulenburg⸗Lieberoſe, 
Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach, 
Forſtmeiſter Schreiber, 
Oberförſter Jacob, 
Oberförſter Joly, 
Oberförſter Metzner, 
Oberförſter Schwabe, 
Oberförſter Troſt⸗Dambrau, 
Wildmeiſter Fiebig, 
Revierförſter Keeſe, S 
Revierförſter Wegener, 
Bodo Grundmann⸗Neudamm. 

Kammerherr von Eichel⸗Streiber eröffnete 
als ſtellvertretender Vorſitzender um 10 Uhr 
20 Minuten die Sitzung und gab zunächſt an Hand 
einer ſtatiſtiſchen Aufſtellung folgende Überſicht über 
den Stand des Vereins: 

Der Verein zählt am 31. Dezember 1915: 3075 


Mitglieder. Davon ſind: 
1. Privatforſtbeamte 2782 
2. Waldbeſitzetre 195 
3. außerordentliche Mitglieder. 98 


ſind wie oben 3075 
Im Felde ſtehen 677 Mitglieder 
Gefallen ſinddd 64 S 
Infolge Krankheit im Felde ge- 
ſtorben 
In Kriegsgefangenſchaft ſind . 19 
In Rußland zurückgehalten iſt 1 P 
Als vermißt genannt find .. 3 S 

Geheimer Regierungsrat Dr. Schwappach 
berichtet über die wichtigſten Vorkommniſſe 
während des abgelaufenen Jahres, ſowohl 
im Vereinsleben als auch im Stande der Beamten 
der Forſtlehrlingsſchule Templin. 

Aſſiſtent Beck iſt Ende September behufs Über⸗ 
nahme einer Stelle als Forſtverwalter ausge⸗ 
ſchieden, ſein Nachfolger mußte wegen Kränklich⸗ 
keit am 30. November bereits wieder abgehen. 
Wegen Fehlens von Bewerbern aus dem Kreiſe der 
Privatforſtbeamten iſt ſeit Anfang Januar ein 
kriegsbeſchädigter Anwärter der ſtaatlichen Förſter⸗ 
laufbahn als Aſſiſtent tätig. 

Unter den Vorkommniſſen aus dem Vereins⸗ 
leben iſt ein Antrag aus Mitgliederkreiſen beſonders 
zu erwähnen, der folgendermaßen lautet: „Der 
Vorſtand des Vereins wolle an zuſtändiger Stelle 
den zur Fahne einberufenen, akademiſch geprüften 
Forſtverwaltungsbeamten, auch wenn ſie nicht im 
Beſitze des Berechtigungsſcheines für den Ein⸗ 
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jährig⸗Freiwilligen⸗Militärdienſt ſind, die Möglich⸗ 
keit erwirken, zu Offiziers⸗Aſpiranten ernannt, um 
zu Reſerve⸗ bzw. Landwehr⸗Offizieren befördert 
zu werden.“ 

Dieſer Antrag hat Veranlaſſung gegeben, 
folgenden Antrag an den ſtellvertretenden Kriegs⸗ 
miniſter, nach eingehender Darſtellung der Ver⸗ 
hältniſſe, zu ſtellen: 

„Der unterzeichnete Vorſitzende des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands hält den 
eingangs vorgetragenen Wunſch jener Beamten, 
welche ſpäterhin als Forſtverwalter eine für 
Reſerve⸗Offiziere durchaus angemeſſene Zivil⸗ 
ſtellung einnehmen ſollen, für berechtigt und 
empfiehlt ihn wärmſtens zur geneigten Berück⸗ 
ſichtigung.“ 

Eine Antwort hierauf iſt zwar nicht eingegangen. 
Inzwifchen eingegangene Mitteilungen laſſen 
aber erkennen, daß der Antrag ſeinen Zweck er⸗ 
reicht hat. 

Nach der weiter mitgeteilten Statiſtik über die 
Erfolge des Stellennachweiſes geſtalten ſich dieſe 
folgendermaßen: 

I. Am 1. Januar 1915 waren im Stellen⸗ 


nachwe·isʒ»ggg. 147 
Bewerber vorhanden. 

Neu eingetragen wurden vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 31 


ſind 178 
Stellen ſind im Laufe des Jahres ver⸗ 


MEE ie SÉ a —„—Xe, d 
Ausgeſchieden ſi˖and 8 
Geſtrichen wurddee 1 
Im Felde gefallen ſinnnnd 2 15 

bleiben 163 
Davon ſtehen zurzeit im Heeresdienſte. 89 
74 

von dieſen ſind gegenwärtig unbekannten 

Aufenthaltes 18 
mithin bleiben norteere 56 

Bewerber als ſtellenſuchende Vereins⸗ 

mitglieder. Së 

II. Stellen wurden im Jahre 1915 angeboten 66 


davon wurden durch den Stellennachweis 
beſetzt 


e.e o oò% ē a a »» % 6 ò% ò% ò% ò% əə 


bleiben 62 

Stellenangebote, bei denen eine Vermittelung 

nicht erreicht wurde, weil zum größten Teil 
eine Kriegsvertretung angeboten wurde, andere 
fad. aber von Bewerbern abgelehnt worden 
ind. 

Oberförſter Jacob berichtet über den Stand 
der Forſtlehrlingsſchule Templin. Die Zahl 
der Schüler beträgt gegenwärtig nach Abgang 
von 5, infolge der nahe bevorſtehenden Einberufung 
zum Heeresdienſt, 38. Eine Erhöhung der Ver⸗ 
pflegungsgelder ſoll trotz der Teuerung, ſolange 
es geht, vermieden werden. 

Da eine größere Anzahl von Mttgliedern ſeit 
mehreren Jahren, trotz aller Mahnungen und ohne 
im Heeresdienſte zu ſtehen, mit den Mitglieder⸗ 
beiträgen im Rückſtande iſt, ſo beſchließt der 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


139 


Vorſtand ſatzungsgemäß ihre Streichung aus der 
Mitgliederliſte. 

Wildmeiſter Fiebig teilt an Hand des befonders 
veröffentlichten Berichtes über die Tätigkeit des 
Verſicherungsamtes die wichtigſten Ergebniſſe 
mit. Verſicherungen ſollen künftighin nur noch 
mit deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften ab⸗ 
geſchloſſen werden, deshalb iſt der Vertrag 
mit der Geſellſchaft „Zürich“ zu kündigen und 
entſprechender Erſatz innerhalb Deutſchlands zu 
ſchaffen. 

Geheimer Regierungsrat Dr. Schwappach er⸗ 
ſtattet den Kaſſenbericht. Die Jahresrechnung 
des Vereins ſchließt ab mit einem Überſchuß von 
1429,50 M auf neue Rechnung. Dieſes günſtige 
Ergebnis konnte trotz des Ausfalles von über 30004 
gegenüber dem Voranſchlage erzielt werden durch 
Erſparniſſe infolge des Ausfalles der Haupt⸗ 
verſammlung, ſowie Erledigung der Stelle des 
Generalſekretärs. 


Der Kriegsunterſtützungsfonds hat am 
Schluſſe des Jahres 1915 einen Beſtand von 
7465,19 M. 

Der Haushaltungsplan für 1916, der den 
Kriegsverhältniſſen entſprechend abgefaßt iſt, 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe ab mit 
15 700 M. Sg 

Bezüglich der Veranſtaltungen des 
Vereins wird folgendes beſchloſſen: 
Die Hauptverſammlung wird auch im Jahre 
1916 ausfallen. Dagegen werden die Bezirks⸗ 
gruppenvorſtände dringend erſucht, für Ver⸗ 
anſtaltungen innerhalb ihrer Kreiſe tätig zu ſein, 
da gerade während der Kriegszeit der 
Schwerpunkt des Vereins in den örtlichen 
Gruppen liegt. 

Anſcheinend beſteht ein Bedürfnis nach Förſter⸗ 
prüfungen, da eine ſolche anfangs Januar 1916 
auf Koſten des Antragſtellers mit kurzer Friſt 
abgehalten werden mußte und auch von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten Wünſche in dieſer Richtung 
geäußert wurden. Es ſoll daher zunächſt feſtgeſtellt 
werden, wie groß die Anzahl der Prüflinge ſein 
wird, hiernach iſt das weitere zu veranlaſſen. 

Kammerherr von Eichel berichtet über die Mög⸗ 
lichkeiten, die für den Verein hinſichtlich ſeiner Tätig⸗ 


4 keit auf dem Gebiete der Kriegsbeſchädigten⸗ 


Fürſorge beſtehen. Die ſich hieran anſchließende 
Beſprechung führt zu dem Ergebnis, daß ver⸗ 
mieden werden müſſe, Perſonen, die bisher dem 
forſtlichen Berufe noch nicht angehörten, dieſem 
zuzuführen, eine Ausnahme könnte höchſtens für 
Sekretärſtellen gemacht werden. Im übrigen ſolle 
man tunlichſt im Anſchluſſe an die Angeſtellten⸗ 
Verſicherung oder ſonſtigen großen Verbände 
vorgehen. 

Im Verbande der Güterbeamten⸗ 
Vereinigungen Deutſchlands iſt für die 
nächſte Verſammlung (20. Februar) ein Antrag 
auf Erhöhung der Mitgliederbeiträge auf 50 . 
für jedes Mitglied der angeſchloſſenen Vereine 
geſtellt worden. Der Vorſtand beſchließt, höchſtens 
einer Erhöhung des bisherigen Beitrages von 200.4 
ſeitens des Vereins auf 300 „ zuzuſtimmen. 


Dr. Schwappach. 


140 a 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Quittung über 
Eingänge für den Kriegsunterſtützungs fonds. 
34. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 8610,45 4 


Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 


Laudrat v. Keudell, Wolfsbruunen b. Schwebda 14,80 A 
Förſter Thiemann, Neudorf. s s. s r >. 2,— n 
Revierförſter Burger, Forſth. Grabine b. Zulz 3,.— „ 
Förſter Feller, Streidelsdorf I, Bez. Lieguitz 3,.— „ 

„ Beeſe, Forſth. Peel bei Rheindahlen 5.— „ 
Revierförſter Mittrach, Neſchwitz r. Sa. 2,.— „ 
Privatförſter Oſtrop, Neurode, Poſt Vorderheide, 

Bez. Senn NEE 2,80 „ 
Förſter Münzer, Forth. Steinbach bei Arloff 4,— „ 

„ Clauſtus, Forſth. Arendſee b. Weggun Um. 3,.— „ 


if d 


6. Februar. 
Frankreich. Auf der Höhe 285 bei Chalade 
in den Argonnen wird ein von den Franzoſen 
geſprengter und beſetzter Trichter von den deutſchen 
Truppen zurückerobert. 

Rußland. Im Norden. Bei Widſy fällt 
ein ruſſiſches Flugzeug in deutſche Hände. 

Türkei. Im Zentrum der Kaukaſusfront 
werden bei einem Angriff der Türken 300 Ruſſen 
getötet und 40 gefangen genommen. 

Kolonialkrieg. 900 Deutſche und 1400 
Eingeborene aus Kamerun treten nach Spaniſch⸗ 
Guinea über und werden interniert. 

o 7. Februar. 

Flandern. Ein deutſches Flugzeug⸗ 
geſchwader greift die Bahnanlagen von Po- 
peringhe ſowie engliſche Truppenlager in der 
r an und kehrt nach Luftkämpfen unverſehrt 
zurück. 

Frankreich. Südlich der Somme wird 
ein durch ſtarkes Feuer vorbereiteter franzöſiſcher 
Angriff auf die deutſchen Stellungen abgewieſen. 

Rußland. Im Süden. Ein ruſſiſcher An⸗ 
griff auf einen öſterreichiſchen Infanterieſtütz⸗ 
punkt bei Tarnopol wird nach vorübergehendem 
Erfolg abgewieſen. 

8. Februar. 

Frankreich. Weſtlich von Vimy ſtürmen 

die deutſchen Truppen die erſte franzöſiſche Linie 
in 800 Meter Ausdehnung, machen über 100 
Gefangene und erbeuten fünf Maſchinengewehre. 
Im Prieſterwald wird ein feindliches Flug⸗ 
zeug abgeſchoſſen. 
Rußland. Im Norden. Ruſſiſche An⸗ 
griffe bei Illuxt und gegen die Feldwachſtellung 
an der Bahn Barano witſchi—Ljachowitſchi 
ſcheitern. 

Balkan. Die öſterreichiſchen Truppen über⸗ 
ſchreiten in Albanien den Ismi⸗Fluß und 
beſetzen Preza. Der Feind weicht zurück. In 
Montenegro iſt die Entwaffnung abgeſchloſſen. 

Seekrieg. An der ſyriſchen Küſte, ſüdlich 
von Beirut, verſenkt ein deutſches Unterſee⸗ 
boot das franzöſiſche Linienſchiff „Suffren“. 

9. Februar. 

England. Deutſche Seeflugzeuge belegen 
Hafen⸗ und Fabrikanlagen ſowie die Kaſernen 
von Ramsgate ausgiebig mit Bomben. 


Revierförster Beyer, Gebhardsdorf bei Friede⸗ 
b a. Queis 


es Weltkrieges 


Achtzigſter Wochenbericht. 


erg d Annes when 3,— A 
Förſter Hannemann, Forſth. Sandkrug bei 
Zimmerhauſen, Kr. Regenwalde II 2,.— „ 
Forſtaufſeher Willy Bohs, Forſth. Eilering bei 
Schüttorf, Bez. Osnabrück. 2.— „ 
Förſter Otto Müller, N Ziegelei b. Erxleben 2,— „ 
„ Lebrecht, Forſth. Wieſau, Kr. Glogau 1.— „ 
„ Heinrich Link, Boßdorf, Poft Hornow. L— „ 
„ Gänſicke, Forth. Salein bei Fürſtenau, 
Kr. Arnswalde 8,80 „ 
Auguft Adler, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. 14, 4. Komp., 
Alpenkor dss: E Ree 1.80 „ 
Förſter Peſchel, Fürth bei Treglwang 1.— „, 
Tepper, Forſth. Schöningsluſt bei Bang 


Haufen, Thal, Bez. Frankfurt a. O. ee, 
35. Summe 8668,65 M 


Frankreich. Nordweſtlich von Vimy ent- 
reißen die deutſchen Truppen den Franzoſen 
ein größeres Grabenſtück und gewinnen bei Neu⸗ 
ville einen Trichter zurück. 52 Gefangene und 
zwei Maſchinengewehre fallen in ihre Hände. 
Südlich der Somme werden franzöſiſche Teil⸗ 
angriffe zurückgeſchlagen, während bei Becquin⸗ 
court die Franzoſen in einem Teil des deutſchen 
Grabens Fuß faſſen. 

Rußland. Im Süden. In Wolhynien 
und an der oſtgaliziſchen Front entwickeln 
ſich zwiſchen den öſterreichiſchen und ruſſiſchen 
Truppen heftige Kämpfe. An der beßarabiſchen 
Grenze wird ein ruſſiſches Bataillon von kroa⸗ 
tiſcher Landwehr zurückgeworfen. 


10. Februar. 

Frankreich. Vierfache Verſuche der Fran⸗ 
zoſen, die bei Vimy verlorenen Gräben wieder⸗ 
zugewinnen, mißglücken. 

Rußland. Im Norden. Beim Drys⸗ 
wjaty⸗See wird ein ruſſiſcher Angriff zurück⸗ 
gewieſen. 

Balkan. Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen 
in Albanien beſetzen Tirana und die Höhen 
zwiſchen Preza und Bazar Sjak. 

Seekrieg. Bei einem deutſchen Tor» 
pedobootsvorſtoß wird der neue engliſche 
Kreuzer Arabis verſenkt. Ein zweiter 
fink; einen Torpedotreffer beſchädigter Kreuzer 
inkt. 

11. Februar. 

Frankreich. In der Champagne dringen 
nach heftigſtem Feuer beim Gehöft Maiſon de 
Champagne in der Nähe von Maſſiges die 
Franzoſen in etwa 200 m Ausdehnung in die 
deutſche Stellung ein. Auf der Combres⸗ Höhe 
wird von den deutſchen Truppen der Rand eines 
Trichters beſetzt. 

Italien. Bei Flitſch erobern die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen eine italieniſche 
Stellung im Rombongebiet, erbeuten drei 
Maſchinengewehre und nehmen 73 Alpini ge⸗ 
fangen. 

Balkan. Verſuche italieniſcher Kräfte, ſich in 
Albanien der bei Tirana von den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen genommenen Höhenſtellungen 
zu bemächtigen, ſchlagen fehl. 
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Auszug aus der Chren- und Verluſtliſte deutſcher güger⸗ Bataillone G 
und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Erklärung der Abkürzungen: Batf. = Bataillonsführer. b. d. Tr. = bei der Truppe. E.⸗Fr. Einjährig⸗ 
Freiwilliger. Erf. = Erjab. Fahnj. = Fahnenjunker. Fähnr.⸗ Fahnrich. Fr. = Freiwilliger. Fw. = Feldwebel. 

Fwlt. = Feldwebelleutnant. gef. = gefallen. gefg. = gefangen. Gefr. = Gefreiter. gel. Jag. = gelernter Jäger. FR 
geſt. = geftorben. Gren. = Grenadier. Hptm. = Hauptmann. Inf. = Infanterie. Komp. = Kompagnie. 
Kompchef. = Kompagniechef. Kompf. ⸗Kompagnieführer. Kr.⸗Fr.⸗ Kriegsfreiwilliger. L. Landwehr. dm. 
Laudwehrmanu. Lt. = Leutnant. low. = leicht verwundet. Oper, = Oberiiger. Ob.⸗Lt. Oberleutnant. 
e = Offizierdienſttuer. O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. R. = Neſerve. N. d. E. K. = Ritter des 
Eiſernen Kreuzes. Nef. = Reſerviſt. San.⸗Utff. Sanitäts⸗Unteroffizier. ſchvw. = ſchwer verwundet. Ger, = 
Sergeant. Utff. = Unteroffizier. verl. = verletzt. Vfw. Vizefeldwebel. vm. vermißt. vw. = verwundet. 

A. N. = militärdienſtlich bisher nicht beſtatigte Auslands⸗Nachricht. 


Auszeichnungen: 
Das Eiſerne Kreuz J. Kl. wurde verliehen an: Pauckſtadt, Hptm. d. R. (Kgl. preuß. Oberförſter m. R., 
Ober. Kurwien, Allenſtein). — Schloſſer, Kurt, Ob.⸗Lt. u. Kompf. (Großh. meckl. Oberförſter). 4 Das Eiſerne 
Kreuz I. Kl. wurde verliehen an: Schuſter, Hptm. d. L. (Kgl. ſächſ. Oberförſter, Bad Elſter). — Gundlach, Lt., 
Jig.⸗Bat. 11. — Krohn, Walt., Lt. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 23. — Welly, Paul, Lt. d. R. (Sohn des Förſters Welly, 
. Priemern). — Nolte, Fwlt., L.⸗Inf.⸗Regt. 84 (Kgl. Förſter o. R., Haberkoppel, Oberf. Sonderburg, Schleswig). 
— Prott, Franz, Vfw., Gardej.⸗Bat., jetzt Jäg.⸗Bat. 15 (Sohn des Oberforſters Prott, Bachem, Kr. Cöln). — 
stud. chem. Wagner, Nih., Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Ambroſius, Franz, Oberj., Garde⸗Reſ.⸗Jäg.⸗Bat. — Beyer, 
Kurt, Oberj., Jäg.⸗Bat. 12. — Bruns, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 20; ferner: das Schaumburg⸗Lippiſche Kreuz für treue 
Dienſte 1914. — Ebert, Gotthold, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 17. — Foikenbroik, H., Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14; ferner: 
das Mecklenburgiſche Militar⸗Verdienſtkreuz. — Jens, J., Oberj., Radf.⸗Komp., Feldj.⸗Bat. 4. — Meyer, Guft., 
Oberf., Gardeſch.⸗Bat. — Müller, Friedr., Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 22. — Wilckens, Friedr., Oberj., Jäg.⸗Bat. 9; 
ferner: Hamburgiſche Hanſeatenkreuz. — Wolkewitz, Oberj., Gardej.⸗Bat. — Baum, Aug., Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 7. — 
Piepke, Paul, Gefr., Jäg.⸗Bat. 2. — Reichau, Emil, Gefr., Jäg.⸗Bat. 1. — Gewald, Karl, Jäg., Jäg.⸗Bat. 13. — 
Köhl, Heinr., Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat.?. — Nique, Ernſt, Jäg., Jäg.⸗Bat. 14; ferner: das Mecklenburgiſche Militär- 
Verdienſtkreuz. — Perlberg, K., Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 2. — Schätzke, Willy, Jäg., Gardej.⸗Erſ.⸗Bat. — Mande, 
Kgl. ſächſ. Oberförſter, Ullersdorf. 4 Der Bayeriſche Militär⸗Verdienſtorden IV. Kl. mit Schwertern 
wurde verliehen an: Wirth, Karl, Ob.⸗Lt. u. Kompf., Bayer. 14. R.⸗Inf.⸗Regt.; R. d. E. K. (Kgl. bayer. Forſt⸗ 
aſſeſſor, Kulmbach). & Das Sächſiſche Kriegs-Verdienſtkreuz wurde verliehen an: Körner, Hptm. d. L. 
(Kol. ſächſ. Oberförſter, Neuſtadt). 4 Das Sächſiſche Ritterkreuz II. Kl. des Albrechtsordens mit 
chwertern wurde verliehen an: v. Götz, Kgl. ſächſ. Oberförſter, Auersberg. & Die Sächſiſche Friedrich⸗ 
Auguſt⸗Medaille in Silber wurde verliehen an: Sinz, Werner, Vfw. u. Off.⸗Aſpir., R.⸗Pionier⸗Komp. 
(Sohn des Kgl. ſächſ. Forſtmeiſters Sinz, Naunhof). 4 Das Mecklenburgiſche Militär⸗Verdienſtkreuz 
wurde verliehen an: Lange, Albr., Oberi., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. K Das Meiningiſche Verdienſtkreuz für Ver- 
dienſte im Kriege wurde verliehen an: Zieſing, Georg, Fwlt., Erſ.⸗Bat. Inf.⸗Regt. 32 (Kgl. Förſter o. R., 
Oberf. Mackenzell, Caſſel). 4 Die Reußſche Tapferkeits⸗Medaille mit Schwertern wurde verliehen an: 
Reps, Herm., Jäg. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. 7. K Das Hamburgiſche Hanſeatenkreuz wurde verliehen an: Minners, 
Heinr., Oberj., Jäg.⸗Bat. 9. — Cordes, Willi, Gefr., Jag.⸗Bat. 9. — cand. jur. Thomſen, Hans, Jäg., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 18 (R. d. E. K.). & Das Lübeck ſche Hanſeatenkreuz wurde verliehen an: Krüger, Kurt, Oberj. d. R., 
e 9. — Hamann, Willi, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Hamann, Karl, Schütze, Gardeſch.⸗Bat. Die 
ſterreichiſche Tapferkeits⸗Medaille wurde verliehen an: Ueckermann, Herb., O.⸗Stv., R.⸗Gardej.⸗Bat. 
(R. d. E. K.). — Weckwerth, Otto, O.⸗Stv., R.⸗Gardej.⸗Bat.; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Weckwerth, 
Forſth. Kloſterheide). 
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Verluſte: 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 448. 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon. 2. Komp.: Henſche, Otto, Gefr., Melkow, gef. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 6. 1. Radf.⸗Komp.: Heiſig, Longin, Gefr., Komornik, geſt. inf. Krankh. Feldlaz. 53. 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 449. N 
Garde⸗Schützen⸗Bataillon. 1. Komp.: Dietrich, Max, Gefr., Mehringen, ſchvw. — Hein, Ernſt, Gefr., Z 
Kammerhof, aberm. u. zw. lvw. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 18. 1. Komp.: Jenſen, Wilh., Lt. d. R., Flensburg, aberm. low. — 
Benzin, Friedr., Fwlt., Goldenbaum, low. — Lau, Rob., Gefr., Kl.⸗Bützin, geſt. a. ſ. Wund. Reſ.⸗Feldlaz. 76. } 
3. Komp.: Bötel, Ernſt, Lt. d. R., Hohenweſtedt, gef. — Thieme, Art., Lt. d. R., Krümmel, ſchvw. — Lembrich, 
Hans, Fwlt., Leopoldshagen, aberm. low., b. d. Tr. — Illing, Kay, Vfw., Kiel, gef. — Seemann, Rich., Oberj., 
Kiel, aberm. u. zw. Show. — Schuhmacher, Wern., Oberj., Molln, aber vw. — Harms, Gerh., Get Blankeneſe, 
gef. — Dethlof, Wilh., Gefr., Roggow, aberm. low. 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 450. 


Gut Jäger⸗Regiment Nr. 3. 9. Komp., früher 4. Komp. Schneeſchuh⸗Bat. Nr. 2: Hermann, Max, Vfw., 
othen, vm. 


9 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 451. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 17. 1. Komp.: Hehemann, Jof., Gefr., Nahne, gef. 4 3. Komp.: v. Ilten, 
Otto, Oberj., Oſterode, aberm. u. zw. ſchvw. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 452. Si 
Garde-NReferve-Jiger-Hatailfon. 4. Komp.: Fiebitz, Pius, Gefr., Syrin, low. S 
Garde⸗Schützen⸗Bataillon. 1. Komp.: Steffens, Wilh., Gefr., Caſtrop, gef. N 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 453. 
Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 4. 4. Komp.: Beyer, Franz, Oberj., Reinsdorf, gef. 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. d) 
Garde⸗Jäger⸗Bataillun. 1. Komp.: Obenhaus, Herm., Oberj., Salzmünde, bish. vm., i. Gefgſch. (A.N.) Q 
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O äger⸗Regiment Nr. 2. III. Bataillon (Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 14): 1. Komp.: Dahl, Karl, 
ý San.⸗Oberj., Landſtuhl, bish. om., vw. u. i. Gefgſch. (A. N.) — Knüppel, Aug., Oberj., Wismar, bish. vom., vw. u. 
1. Gefgſch. (A. N.) — Bentzin, Nud., Gefr., Grauenhagen, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) — Hoth, Joh., Geft, 
Wilhelminenthal, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) — Römer, Aug., Gefr., Neuwied, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) — 
Schlichting, Paul, Gefr., Lübeck, bizh. vm., vw. u. i. Gefgſch. (A. N.) 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3. 1. Komp.: Bauer. Bernh., Obert, Amtitz, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) ¢ 
N Maſchg.⸗Komp.: Toſtmann, Wilh., Gefr., Heerte, bish. vn., i. Gefgſch. (A. N.) 
CN Xüger-Bataillon Nr. 4. 2. Komp.: Niemann, Ernſt, Oberj., Durchwehna, bish. vm., i. Gefgſch. 
AI Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 4 4. Komp.: Wolf, Karl, Gefr., Purzien, bish. vm., gef. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 1. Komp.: Käppler, Alfr., Gefr., Zeitz, bish. low., i. Gefgſch. (A. N.) — 
= eh Germ., Gefr., Neuenkamp, bish. low., i. Gefgſch. (A. N.) @ 4. Komp.: Giebel, Ernſt, Gefr., Burgdorf, 
ish. vw., geſt. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 5. 4. Komp.: Götzki, Mich., Oberj., Dortmund, bish. ſchvw. u. vni., i. Gefgſch. (A. N) 
Jäger⸗Bataillon Nr. 8. 4. Komp.: Fiſcher, Phil., Gefr., Schwetzingen, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) - - 
Verse, Ad., Gefr., Duisburg, bish. vm., i. Gefgſch. (A. J.) — Rieſe, Ant., Gefr., Eſſen, bish. om., i. Gefgſch. K 
1. Radf.⸗Komp.: Braun, Rich., Oberj., Unter⸗Jeckenbach, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) 
Saz Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 11. 4. Komp.: Engelhardt, Emil, Oberj., Hagen, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) 
D Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 11. 4. Komp.: Frhr. v. Wangenheim, ott, Ob.⸗Lt., v. Jag.⸗Bat. 11, 
Stade, bish. ſchvw., geſt. i. Gefgſch. (K. N.) — Frhr. Geyr v. Schweppenburg, Joh. (Hans), Lt. d. R.. v. Jaͤg.⸗Bat. 11,- 
Müddersheim, ſchow. — Gebhardt, Friedr., Lt. d. R., v. Jäg.⸗Bat. 11, Magdeburg, Tom, 
Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 1. Komp.: Caſpers, Guft., Ob.⸗Lt. d. R., Colmar ı. E., bish. vm., i. Gefgſch. — 
Schmöckel, Wald., Lt. d. R., Bromberg, bish. om., i. Gefgſch. — Schuldt, Aug., Oberj., Werle, bish. vm., i. Gefgſch. — 
2 Blohm, Herm., Gefr., Zapel, bish. om., i. Gefgſch. K 2. Komp.: Schröder, Aug., O.⸗Stv., Horft, bish. om., . 
O Gefgſch. — Barmeijter, Rud., Fähnr., Metz, bish. vm., i. Gefgſch. K 3. Komp.: Schieſewitz (nicht Schlieſewitz), 
(D Geint, Gefr., Engberg, bat, vm. i. Gefgſch. — Scharlau, Rud., San.⸗Gefr., Carmzow nicht gef., fond. i. Gefgſch. e 
4. Komp.: Reber, Wilh., Lt., München, bish. vm., i. Gefgſch. K 1. Radf.⸗Komp.: Jeng, Paul, Oberj., Ikendorf, 
bish. vm., i. Gefgſch. — Steurer, Wilh., Gefr. (nicht Oberj.), Heidelberg, vm. — Buſch, Walt., Gefr., Grabow, 
bish. vni., Show. K 2. Radf.⸗Komp.: Rodegra, Paul, Ob.⸗Lt. d. R., Fürſtenwalde, bish. ſchvw. u. vm., i. Gefgſch. 
— Herrmann, Walt., Lt. d. R., Barge, bish. vm., i. Gefgſch. K Maſchg.⸗Komp.: Hoffmann, Max, Hptm., Karls⸗ 
berg, bish. vm., i. Gefgſch. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 1. Komp.: Bollow, Otto, Gefr., Neu⸗Wokern, bish. vm., i. Gefgſch. — Benit, 
Otto, Gefr., Glaſin, bi sh. om., i. Gefgſch. — Sternberg, Friedr., Gefr., Vogelſang, bish. vm., i. Gefgſch. — Stoetzel, 
Georg, Gefr., Hüningen, bish. om., i. Gefgſch. — Maier II, Karl, Gefr., Oſterburken, bish. vm., i. Gefgſch. — 
Sieben, Franz, Gefr., Ratheim, bish. om., i. Gefgſch. — Rolfs, Karl, Gefr., Seeth, bish. om., i. Gefgſch. A 
2. Komp.: Henning, Alb., Oberj., Neuſtrelitz, bish. vm., i. Gefgſch. — Kracht, Karl, Oberj., Gr.⸗Lankow, bish. vm., 
1. Gefgſch. — Riemer, Alb., Oberj., Zettemin, bish. vm., i. Gefgſch. — Schultz, Otto, Ober., Malchin, bish. om., 
1. Gefgſch. — Schneider, Emil, Oberj., Lienheim, bish. om., i. Gefgſch. 3. Komp.: Otto, Heinr., O.⸗Stv., Fürſten⸗ 
haufen, bish. low. u. om., vw. u. i. Gefgſch. — Roloff, Otto, Oberj., Dobbertin, bish. ſchow. u. vm. i. Gefgſch. — 
N Quint, Joh., Oberj., Heiligenwald, bish. om., i. Gefgſch. — Baum, Heinr., Oberj., Korſchenbroich, bish. vm., 
. Gefgſch. — Böttcher, Mfr., Gefr., Berlin, bish. vm., i. Gefgſch. — Höffer, Hinz, Gefr., Wettingen, bish. om., 
Cé 1. Gefgſch. — Krons (Kronk), Jos., Gefr., Waldhauſen, nicht gef., ſond. i. Gefgſch. — Neugebauer, Peter, Gefr., 
Kotſchanowitz, bish. vm., i. Gefaſch. — Strübing, Wilh., Gefr., Welzin, bish. vm., i. Gefgſch. — Pongs, Aug., 
Gefr., Crefeld, bizh. om., i. Gefgſch. & 4. Komp.: Römer, Art., Oberj., Gera, bish. om., i. Gefgſch. & 1. Radf.⸗ 
Komp.: Collmorgen, Erdm., Oberj., Laage, bish. om., i. Gefgſch. — Deicken, Paul, Oberj., Techentin, bish. vm, 
t. Gefgſch. — Kuntz, Georg, San.⸗Oberj., Colmar, bish. vm., i. Gefgſch. — Preljanski, Aug., Oberj., Jägerhof, 
bish. um., i. Gefgſch. — Kraſe, Wilh., Oberj., Ulrichshuſen, bish. vm., i. Gefgſch. — Möller, Otto, Gefr., Neugöhren, 
bish. vm., i. Gefgſch. — Wellner, Bruno, Gefr., Gunter, bish. vm., i. Gefgſch. — Dombrowsky, Max, Gefr., Gee- 
hauſen, bish. vm., i. Gefgſch. — Ebner, Otto, Gefr., Görwihl, bish. vm., i. Gefgſch. — Steurer, Wilh., Gefr., 
Heidelberg, bizh. vm., i. Gefgſch. & 2. Radf.⸗Komp.: Haßelmann, Wern., Viw., Oueftin, bish. vm., i. Gefgſch.— 
Bauer, Alb., Oberj., Dargun, bish. vm., i. Gefgſch. — Schrooten, Joh., Oberj., Crefeld, nicht gef., ſond. i. Gefgſch.— 
Basler, Philigert, Gefr., Tagsdorf, nicht gef., jond. i. Gefgſch. — Hiller, Fr. Franz, Gefr., Schwerin, bish. bm., 
i. Gefgſch. — Kollhoff, Karl, Gefr., Fürſtenberg, bish. vm., i. Gefgſch. — Kiel, Karl, Gefr., Bützow, bish. vm., 
l 0 00 — eee Herm., Gefr., Villingen, bish. vm., i. Gefgſch. — Graf, Ferd., San.⸗Gefr., Neubreiſach, 
bish. om., i. Gefgſch. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 4. Komp.: Ahrendt I, Erich, Gefr., Dobbertin, bish. vm., gef. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 1. Radf.⸗Komp.: Ebeler, Jol., ber, Cöln, nicht gef., fond. 1. Gefgſch. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 15. 2. Komp.: Genſch, Walt., Gefr., Bramſche, bish. vm., lvw. 
19 1 8 Nr. 22. 3. Komp.: Morawietz, Franz, Gefr., Urbanowitz, bish. low., in 
efgſch. (A. N. 


Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 247. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 1. Komp.: Fuchs, Paul, Oberj., Radeberg, low., b. d. Tr. — 
Röſch, Paul, Gefr., Sayda, Tom. = 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 26. 1. Komp.: Scholze, Herm., Gefr., Löbau, gef. & 2. Komp.: Voigt, 
Walt., Gefr., Blaſewitz, erneut vw., ſchw. & 3. Komp.: Schönherr I, Fritz, Gefr., Lauterbach, gef. 
Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 249. 
1. Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 1. Komp.: Hartmann, Gg., Gefr., Hintergersdorf, gef. 
2. Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 1. Erſatz⸗Bataillon, 3. Wacht⸗Komp.: Einert, Otto, Gefr., Leubnitz, 
15. 10. 15 inf. Krankh. i. e. Kriegslaz. geſt. 
Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. WI. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 4. Komp.: Wolf, Alfr., Gefr., Zaſchwitz, leicht verl. 


Nach Privat⸗ und Zeitungs meldungen. 
Vor dem Feinde find gefallen: André, Konſtantin, gen. v. Arleben⸗Magnus, Lt. a. D. u. Offiz.⸗ 
Stellv., Garde⸗Ref.⸗Schützen⸗Bat. (R. d. E. K.). — Frielinghaus, Fritz, Oberj. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 7. — Knöbuſch, 
Hans, Oberi Jäg.⸗Bat. 14: R. d. E. K. (Sohn des Großh. Forſters E. Knebuſch, Krüſelin). 
Ihren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: v. Ilten, Otto, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 17; 
R. d. E. K. (Sohn des Kgl. preuß. Forſtmeiſters U. v. Ilten, Fh. Güntersberg, Oberf. Croſſen a. O.). — Jordan, 
Mar, Privatförſter, Surmin⸗Suſchenhammer. £ 
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Deulſche 


orſt⸗Seitung. 


Wht den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbefißer. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
' der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


-Die Deutſche Forf- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 


Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 


für Deutſchland und Oſterreich⸗-Ungarn E Mk. 50 Pf., 
der Deutſchen Jäger- Zeitung zuſammen bezogen werden. 


für das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Jorit-Zeitung kann auch mit 
Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 


in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 
Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 6 Mk., für das 


übrige Ausland 7 Mk. 


Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte“ 
für welche Honorar Ee wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 


anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 


Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 9. 


Neudamm, den 27. Februar 1916. 


31. Band. 


Rechtliche Stellung, ſtrafrechtlicher Schutz und Befugniſſe 
des Privat⸗Forſt⸗ und Jagd⸗Schutzperſonals in Preußen. 
Von Forſtſchuldirektor Jacob⸗Templin. 

Dritter Teil: B. Befugniſſe des beſtätigten Privatforſthüters. 


2. Wegnahme, Beſchlagnahme, 
Durchſuchung. 


gehung oder die Fortſetzung der ftraf- 
baren Handlung zu verhindern. Das Gleiche 


In ſeiner Eigenſchaft als Feld⸗ und Forſt⸗ gilt für Zuwiderhandlungen gegen das Reichs⸗ 


polizeibeamter iſt der Forſthüter gemäß § 10 
Titel 17 Teil II des Allgemeinen Landrechts 
berechtigt und verpflichtet, Maßnahmen zu 
treffen, um einerſeits Feld⸗ oder Forſtfrevel, 
welche mit Grund zu befürchten ſind, zu 
verhüten, andererſeits die Fortſetzung ſolcher, 
bereits zur Gewißheit gewordener Straftaten 
zu verhindern. Zu den zur Erreichung dieſer 
Zwecke nach pflichtmäßigem Ermeſſen zu 
treffenden polizeilichen Vorbeugungsmaßregeln 
gehört die Wegnahme von Gegenſtänden. 
Der beſtätigte Forſthüter iſt daher aus 
vorbeugend polizeilichem Grunde befugt, 
Gegenſtände, welche bei Begehung eines Feld⸗ 
oder Forſtfrevels gebraucht werden oder dazu 
beſtimmt ſind, namentlich bei Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die SS 18 bis 21, 23, 33, 36, 40 
oder 44 des Fed- und Forſtpolizeigeſetzes ge- 
brauchte oder dazu beſtimmte Waffen, Werk⸗ 
zeuge, Geräte, Zigarren oder Tabaks⸗ 
pfeifen, vorläufig wegzunehmen, um die Be⸗ 


vogelſchutzgeſetz hinſichtlich der Werkzeuge, welche 
zum Fangen oder Töten der Vögel, zum 
Zerſtören oder Ausheben der Neſter, Brutſtätten 
oder Eier beſtimmt ſind oder gebraucht werden 
($ 7). Soweit es ſich um nach dieſem Geſetz 
verbotswidrig in Beſitz genommene Vögel, 
Neſter oder Eier handelt, darf deren Weg⸗ 
nahme aus dem Geſichtspunkte der Vorbeugung 
erfolgen, um das in den § 1 und 3 unterſagte, 
im $ 6 mit Geldſtrafe bis 150 Mk. oder mit Haft 
bedrohte Feilbieten und Verkaufen zu verhüten. 
Anderenfalls iſt eine Wegnahme der erbeuteten, 
nichtjagdbaren, wilden Vögel nur dann recht⸗ 
mäßig, wenn ſie in Ausführung einer vorläufigen 
Feſtnahme geſchieht. Auf § 229 oder die & 858 
bis 860 des Bürgerlichen Geſetzbuches (vergl. 
unter III A 2) kann dieſe Wegnahme nicht 
geſtützt werden, weil ſolche Vögel an ſich eigen⸗ 
tums⸗ ſowie beſitzlos find und kein ausſchließliches 
Aneignungsrecht daran beſteht. Die vor⸗ 
läufig weggenommenen Sachen ſind an 
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die zuſtändige Ortspolizeibehörde ab— 
zuliefern, welche das Weitere veran!aßt und 
insbeſondere eine etwaige förmliche Beſchlag⸗ 
nahme herbeiführt, die nur nach den Vorſchriften 
der Reichsſtrafprozeßordnung erfolgen kann, weil 
ſowohl im Feld⸗ und Forſtpolizei⸗, als auch im 
Reichsvogelſchutzgeſetze keine dem § 16 des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes ähnliche Beſtimmung(vergl. 
unter III A 3) enthalten iſt. 

Inwieweit der Forſthüter zur Beſchlag⸗ 
nahme von Werkzeugen bei Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen das preußtiſche Forſtdiebſtahlsgeſetz 
befugt erſcheint, erg’bt fich aus § 16 dieſes Geſetzes. 
Danach iſt Vorausſetzung für die Beſchlagnahme 
der Frevelwerkzeuge das Betreffen bei Aus⸗ 
führung eines Forſtdiebſtahls oder gleich nach 
derſelben, namentlich auch bei an die Ausführung 
ſich unmittelbar anſchließender Verſchleppung der 
entwendeten Forſterzeugniſſe oder Flucht. Der 
Forſthüter braucht hierbei aber nicht ängſtlich 
zu Werke zu gehen, er darf ſelbſt außerhalb feines 
Schutzbezirkes die zur Begehung des Forſtdieb⸗ 
ſtahls geeigneten Werkzeuge in Beſchlag nehmen, 
wenn er der Überzeugung iſt, daß z. B. eine 
mit Holz betroffene Perſon dieſes in ſeinem 
Reviere entwendet hat (vgl. unter II). Dagegen 
iſt er nicht berechtigt, das von einem auf das 
Gebiet eines fremden Bundesſtaates verfolgten 
Forſtdiebe mitgeführte Frevelwerkzeug zu be⸗ 
ſchlagnahmen. Schon der Verſuch einer ſolchen 
Besch age wäre unrechtmäßig und infolge⸗ 
beffen nicht unter dem Schutze des § 117 des 
Strafgeſetzbuches ſtehend, während andererſeits 
eine vor äufige Wegnahme des Frevelwerkzeuges 
auf Grund reichsgeſetzlicher Befugn's ſehr wohl 
rechtmäß g fein kann (vergl. unter III A 2 erſter 
und III A 3 letzter Abfatz). 

Nach der in Gegenden mit größerem Wald⸗ 
beſtande der Provinzen Sachſen, Weſtfalen und 
der Rheinprovinz geltenden „Verordnung vom 
30. Juni 1839, betreffend die Kontrolle der 
Hölzer, welche unverarbeitet transportiert werden“, 
iſt der Forſthüter zur Beſchlagnahme von 
Brennholz und unverarbeitetem Bau⸗ 
oder Nutzholz, auch Bandſtöcken (Reifſtäben) 
jeder Ho zart, birkenen Reiſern, Korbruten, 
Faſchinen und jungen Nadelhölzern (Weihnachts⸗ 
bäumen) befugt, wenn er Leuten begegnet, die 
in feinem Reviere oder aus der Richtung desselben 
herkommend, ſolche Walderzeugniſſe fortſchaffen, 
und der Verdacht eines Forſtdiebſtahls durch 
ſofortigen Nachweis redlichen Erwerbes, ins⸗ 
beſondere Vorzeigen einer ſchriftlichen, glaub⸗ 
haften Beſcheinigung des Eigentümers oder 
Aufſehers desjenigen Waldes, aus welchem an⸗ 
geblich das Holz gebracht wird, oder bei Holzungs⸗ 
berechtigten einer Beſcheinigung über den 
Umfang ihres Holzungsrechtes, nicht wider⸗ 


legt wird. 
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Hinſichtlich der körperlichen Durchſuchung 
gilt zunächſt das unter III A 4 Angeführte. Ein 
Recht des beſtätigten Forſthüters zur Durch⸗ 
ſuchung der Perſon und deren Sachen 
kann ferner als das Mittel zur Wegnahme 
aus § 10 Titel 17 Teil II des Allgemeinen gand- 
rechts hergeleitet werden, wenn die Begehung 
oder die Fortſetzung eines Feld- oder Forſtfſrevels 
nur durch Wegnahme der dazu beſtimmten oder 
dabei gebrauchten Gegenſtände verhindert werden 
kann, und dieſe die Perſon bei Annäherung des 
Forſthüters an ihrem Körper oder in ihren 
Sachen verborgen hat. 

Die Durchſuchung lediglich Verdächtiger 
iſt auch gegen deren Willen zuläjfg, wenn fie 
zwecks vorläufiger Wegnahme in Aus- 
führung einer geſetzlich begründeten, 
vorläufigen Feſtnahme ſtattfindet oder im 
Falle der Unmöglichkeit der Feſtnahme als das 
mendere Recht geübt wird. Liegen die Voraus⸗ 
ſetzungen eines Haftbefehls nicht vor — handelt 
es ſich z. B. um Leute, die unter verdächtigen 
Umſtänden im Walde ſich aufhalten, über ihre 
Perſon ſich aber ausweiſen können, auch keine 
Ausländer, Heimatloſe oder Landſtreicher ſind 
und nicht unter Polizeiaufſicht ſtehen —, jo läßt 
ſich eine Befugnis zur Durchſuchung dieſer Leute 
nach anſcheinend verſteckt bei ſich getragenen 
Axten, Sägen oder Beilen aus dem Feſtnahme⸗ 
recht nicht ableiten, weil eine vorläufige Feſt⸗ 
nahme der Perſon und infolgedeſſen auch die 
Wegnahme der Sachen, welche ſie bei ſich führt, 
nicht gerechtfertigt wäre. Auch zwecks Auffindung 
von Beweismitteln zur Beſtätigung des Verdachts 
darf der beſtätigte Forſthüter als ſolcher eines 
Feld⸗ oder Forſtfrevels Verdächtige nicht durch⸗ 
ſuchen, da er nicht zu den Hilfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft gehört. Dagegen kann er 
aus vorbeugend polizeilichem Grunde 
gemäß $ 10 Titel 17 Teil II des Allgemeinen 
Landrechts zur körperlichen Durchſuchung 
Verdächtiger befugt ſein, wenn ein ver⸗ 
nünftiger Anlaß vorliegt, die mit Grund zu be⸗ 
fürchtende Begehung oder Fortſetzung eines Feld⸗ 
oder Forſtfrevels durch dieſe Maßregel zu ver⸗ 
hindern, z. B. damit die Erlangung des unter 
dem Kittel eines als Gewohnheitsfrevler bekannten 
Verdächtigen vermuteten Frevelwerkzeuges be⸗ 
zweckt wird und deſſen Belaſſung eine Fort⸗ 
ſetzung der aus § 36 Ziffer 1 des Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes ſtrafbaren Handlung darſtellen 
würde. Da eine Amtshandlung in Betracht 
kommt, die an ſich innerhalb der geſetzlichen Zu⸗ 
ſtändigkeit des beſtätigten Forſthüters liegt, deren 
Vornahme aber in ſein pflichtmäßiges Ermeſſen 
geſtellt ift, fo war die Durchſuchung auch E den 
Fall, daß fie den gehegten Verdacht als irrig 
erwies, rechtmäßig im Sinne des § 117 des 
Strafgeſetzbuches (vergl. unter ID, wenn der 
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Forſthüter zu deren Vornahme eine genügende 
tatſächliche Veran'aſſung bei pflichtmäßig vor- 
genommener Prüfung nach den Umſtänden des 
Falles annehmen konnte. . 

Zur Ausführung von Hausſuchungen iſt der 
Forſthüter in der Regel nur berechtigt auf 
Anordnung und unter Mitwirkung des 
darum erſuchten zuſtändigen Hilfs⸗ 
beamten der Staatsanwaltſchaft, der 
dann für den ganzen Verlauf dieſer Maßnahme 
die Verantwortung trägt. Es iſt jedoch zu be⸗ 
achten, daß nicht jedes vom Forſthüter unter⸗ 
nommene Betreten eines fremden Hauſes, um 
ſich darin nach einem dort befindlichen Übeltäter 
umzuſ hen, als eine Hausſuchung angeſehen 
werden kann. Dies gilt insbeſondere für das 
Betreten von Wohn⸗ und anderen um⸗ 
ſchloſſenen Räumen zum Zwecke der 
Feſtnahme. Dieſe darf beim Vorliegen der 
Vorausſetzungen des § 127 der Straſprozeß⸗ 
ordnung nicht nur zu jeder Zeit, ſondern auch 
an jedem Orte vorgenommen werden, und das 
Gleiche gilt, wenn ein polize liches Inverwahrung⸗ 
nehmen von Perſonen gemäß § 6 des Geſetzes 
vom 12. Februar 1850 (vergl. unter III B 1) 
in Frage ſteht. Auch nach § 7 dieſes Geſetzes 
Hecht dem beftätigten Forſthüter im Rahmen 
des § 10 Titel 17 Teil II Alg me nen Landrechts 
die amtliche Befugns zu, in e ne fremde Wohnung 
gegen den W. len des Inhabers einzudringen. 
Praktiſche Bedeutung dürfte jedoch für den Forſt⸗ 
hüter nur das Betreten von Wohn⸗ und anderen 
umſchloſſen n Räumen bei Verfolgung eines 
flüchtigen Feſtzunehmenden haben. Der Forſt⸗ 
Hüter ift in Io. dem Fa le befugt, zum Zwecke der 
Feſtnahme oder Se, Del ung der Pexſönlichkeit 
des Verfo'gten eine fremde Wohnung, auch zur 
Nachtzeit, zu betreten, — er darf aber e ne 
Durchſuchung der Wohnung nach dem 
darin ſich verſteckt haltenden Feſtzu⸗ 
nehmenden nur ausnahmsweiſe ohne An⸗ 
ordnung und Mitwirkung eines Hilfs- 
beamten der Staatsanwaltſchaft dann 
vornehmen, wenn der Wohnungsinhaber damit 
einverjtanden ift, oder es f h um de Wohnung 
einer unter Polizeiaufſicht ſtehenden Perſon oder 
um jedermann zugängliche Räume, z. B. Gaſt⸗ 
und Wirtshäuſer oder Reſtaurationslokale, handelt, 
ſolange diefe Räume fir das Publ kum tatfächlich 
offen ſtehen, nsbeſondere deren Schließung ein⸗ 
getretener Pol ze ſtunde wegen noch nicht ſtatt⸗ 
geſunden hat, und ſoweit | e jedermann zugänglich 
f nd, was bei der räumlich getrennten Wohnung 
des Gaſtwirts oder den an einzerne vermieteten 
Fremdenz mmern nicht zutrifft. 

Bei einer ſolchen Durchſuchung, die nicht 
zur Vorausſetzung hat, daß der ſie Anordnende 
Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft iſt oder 
„Gefahr im Verzuge“ vorliegt, und bei der 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


14⁵ 


auch eine Hinzuziehung von Zeugen nicht 
erforderlich iſt, trägt der Forſthüter allein die 
Verantwortung. Er muß dem von der Haus⸗ 
ſuchung Betroffenen, welcher derſelben bei⸗ 
wohnen darf, nach deren Beendigung auf 
Verlangen eine ſchriftliche Mitteilung über 
den Grund der Durchſuchung machen, ihm, 
falls der Geſuchte nicht gefunden wurde, auch 
hierüber eine Beſcheinigung geben, und das 
Ergebnis der Ortspolizeibehörde anzeigen. 


3. Waffengebrauch. 


Neben dem Rechte zur Anwendung von 
Waffengewalt auf Grund der reichsgeſ e tzlichen 
Beſtimmungen über Notwehr (vergl. unter III 
A 6) hat der Forſthüter a's Forſt⸗ und Fe dd⸗ 
polizeibeamter nach dem Allerhöchſten Er- 
laß über den Waffengebrauch der exeku— 
tiven Polizeibeamten vom 4. Februar 
1854 eine erweiterte Waffengebrauchs- 
befugnis gemäß $ 28 der Dienſtinſtruk⸗ 
tion für die preußiſche Gendarmerie vom 
30. Dezember 1820. Danach iſt der Forſthüter 
befugt, überall da, wo er ſich — abgeſehen vom 
Falle der Ergreifung eines Flüchtigen in einem 
anderen Bundesſtaate — in rechtmäßiger Aus⸗ 
übung ſeines Amtes befindet, den ſeiner Amts⸗ 
handlung mit Gewalt oder durch gefährliche 
Drohungen mit Gewalt entgegengeſetzten Wider⸗ 
ſtand mit Waffengewalt zu brechen, 
alls gel nde Mittel, nsbeſondere die eigene 
Körperkraft, ene Warnung fome ein Hinweis 
auf bevorſtehenden Wa fengebrauch nicht aus⸗ 
reichen, und nach pflichtmäßigem Ermeſſen der 
Widerſtand nicht anders a's mit bewaffneter 
Hand überwunden werden kann während er nach 
dem Notwehrrechte nur zweck Abwehr e nes gegen⸗ 
wärtigen, rechtswedr gen Angriffs nöt.gen alls 
Waffen gebrauchen darf. Hierbei ift zu beachten, 
daß ein „Widerſtand mit Gewalt oder 
durch gefährliche Drohungen mit Ge- 
walt“ noch nicht ont tegt und inſo'gedeſſen 
die Vorausſetzungen für die Anwendung von 
Waffengewalt nicht gegeben ſind, wenn z. B. 
die Herausgabe der zum Forſtdiebſtahl beſtimmten, 
in Beſchlag zu nehmenden Axt lediglich ver 
weigert wird, oder der feſtzunehmende Forſt⸗ 
oder Feldfrevler ſeine Abführung zur Polizei⸗ 
behörde nur dadurch zu vereueln ſucht, daß er 
ſich einfach hinſetzt und nicht mitgehen zu wollen 
erklärt, weil in der bloßen Weigerung, die Axt 
herauszugeben, oder in dieſem Verha'ten des 
Feſtgenommenen nur Ungehorſam, kein gewalt⸗ 
ſamer Widerſtand und auch keine Androhung 
eines ſolchen erblickt werden kann. Der Forſt⸗ 
Liter hat ferner zu beachten, daß fem Recht, 
Forſt⸗ oder Feldfrevler oder eines Forſt⸗ oder 
Feldfrevels Verdächtige, die ihren Namen 
anzugeben ſich weigern, zwecks Feſtſtellung der 
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Perſönlichkeit vorläufig feſtzunehmen und den 
einer ſolchen Feſtnahme mit Gewalt oder durch 
gefährliche Drohungen mit Gewalt geleiſteten 
Widerſtand nötigenfalls mit Waffengewalt zu 
brechen, nicht die Befugnis in ſich ſchließt, die 
Namensangabe durch Waffengebrauch oder An⸗ 
drohung eines ſolchen zu erzwingen. 

Da die Polizeibeamten allgemein nur mit 
Seitengewehren ausgerüſtet und bei Führung 
einer Schußwaffe ohne beſondere Genehmigung 
für deren Gebrauch nach den reichsgeſetzlichen 
Vorſchriften über Notwehr verantwortlich ſind, 
kommt für den Forſthüter hinſichtlich der 
erweiterten Waffengebrauchsbefugnis 
gemäß § 28 der preußiſchen Gen- 
darmerie⸗Inſtruktion als Waffe nur 
der Hirſchfänger in Betracht; ohne beſondere 
Genehmigung des Miniſters des Innern iſt er 
zum Gebrauche einer Schußwaffe nur im Falle 
der Notwehr berechtigt. 

Macht der Forſthüter bei Widerſetzlichkeiten 
von ſeinem Hirſchfänger Gebrauch, ſo iſt er 
verpflichtet, die Waffe mit möglichſter Schonung, 
beſonders des Lebens des Widerſtandleiſtenden, 
und nur ſoweit zu gebrauchen, als zur 
Durchführung der Amtshandlung er- 
forderlich iſt. Ein Weitergebrauch macht 
ſtrafbar, falls nicht zugleich eine ſtrafloſe Uber- 
ſchreitung der Notwehr vorliegt. 

Erfolgt eine Anklage wegen Waffenmiß⸗ 
brauchs bei Amtsausübung oder eine Entſchädi⸗ 
gungsklage und im weiteren Verlaufe die Ein⸗ 
leitung eines gerichtlichen Verfahrens im Wege 
des Straf- oder Zivilprozeſſes gegen den Forſt⸗ 
hüter, ſo genießt er die Wohltat des in ganz 
Preußen geltenden Geſetzes, betreffend die 
Konflikte bei gerichtlichen Verfolgungen wegen 
Amts⸗ und Dienſthandlungen vom 13. Februar 
1854. Es empfiehlt ſich, in ſolchem Falle eine 
Eingabe unter Darlegung des Sachverhaltes 
an das zuſtändige Landratsamt zu richten, 
das der Regierung Anzeige zu machen 
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e wenn es die Erhebung des Konflikts 
Widerſpruchs) für erforderlich hält, der ſowohl 
N die Gendarmerie⸗Inſtruktion bezw. den 
Allerhöchſten Erlaß vom 4. Februar 1854, als 
auch auf das Notwehrrecht geſtützt werden kann. 
Glaubt auch die Regierung, der Forſthüter ſei 
innerhalb der Grenzen ſeiner Waffengebrauchs⸗ 
befugniſſe geblieben, jo ſteht ihr nach $ 1 des 
Konfliktgeſetzes vom 13. Februar 1854 die 
Befugnis zu, 1 zu erheben und 
durch Antrag auf Vorentſcheidung des Oberver⸗ 
waltungsgerichts in Berlin den Gang des ordent⸗ 
lichen Gerichtsverfahrens zu hemmen. Entſcheidet 
das Oberverwaltungsgericht gemäß § 11 des 
Einführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungs⸗ 
dE vom 27. Januar 1877, daß der Forſthüter 
jich einer Überjchreitung feiner Amtsbefugniſſe 
nicht ſchuldig gemacht habe, alſo der Widerſpruch 
begründet ſei, ſo muß das ordentliche Gerichts⸗ 
verfahren eingeſtellt werden, und dem Forſthüter 
bleiben die Unannehmlichkeiten eines Straf⸗ 
oder Entſchädigungsprozeſſes erſpart; andern⸗ 
falls verwirft das Oberverwaltungsgericht den 
von der Regierung erhobenen Widerſpruch, und das 
gegen den Forſthüter eingeleitete Verfahren vor 
dem Zivil⸗ oder Strafrichter wird fortgeſetzt. 
Im letzteren Falle beſteht immer noch die Mög⸗ 
lichkeit einer Freiſprechung durch das Prozeß⸗ 
gericht, weil dieſes an die Vorentſcheidung nicht 
gebunden iſt, und der Forſthüter in ſeiner Ver⸗ 
teidigung vor dieſem Gerichte die Rechtsauf⸗ 
faſſung des Oberverwaltungsgerichtes anfechten 
kann. Schließlich ſei als Ergänzung noch an⸗ 
geführt, daß die Vorſchriften des Konfliktsgeſetzes 
auf den Forſthüter auch dann Anwendung 
finden, wenn gegen ihn wegen ſonſt einer in 
Ausübung oder in Veranlaſſung der Ausübung 
ſeines Amtes vorgenommenen Handlung oder 
wegen Unterlaſſung einer Amtshandlung eine 
gerichtliche Verfolgung im Wege des Zivil⸗ oder 
Strafprozeſſes eingeleitet worden iſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ausflug der Landwirtſchaftskammer Brandenburg 


zur Beſichtigung 

Am 17. Februar verſammelten ſich vormittags 

10 Uhr, der Einladung der Landwirtſchaftskammer 
entſprechend, auf dem Bahnhofe Chorin etwa 
50 Herren aus den Kreiſen des Privat⸗ und Ge⸗ 
meindewaldbeſitzes und deren Beamten. Auch 
Vertreter der harzverarbeitenden Induſtrien hatten 
ſich, teilweiſe aus weiter Ferne, eingefunden. 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz beſprach in einem am 
Bahnhofe Chorin gelegenen Altbeſtande zunächſt 
die Gründe, welche zur Aufnahme der Harznutzung 
bei der gemeinen Kiefer in Deutſchland geführt 
haben, hierauf erläuterte er die für letztere maß⸗ 
gebenden anatomiſchen und phyſiologiſchen Ver⸗ 
hältniſſe und ſchilderte ſodann die Methode der 


der Harznutzung. 

Harzgewinnung ſelbſt. Letztere wurde abſchnitt⸗ 
weiſe unter Leitung der Beamten der Oberförſterei 
Chorin praktiſch vorgeführt. Hieran ſchloß ſich 
eine Beſprechung der Koſten und Erträge der 
Harznutzung nach folgendem von Forſtmeiſter 
Dr. Kienitz aufgeſtellten Voranſchlage: 


I. Koſten - 
der Harznutzung in einem haubaren Kiefern⸗ 
beſtand von 10 ha Größe, und zwar Herſtellung 
der Lachten und fünfmonatliche Harzernte (Mai 
bis September). 
1. Der Beſtand hat etwa 2000 Stämme, 
an dem Stamm durchſchnittlich drei 
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Lachten, alfo 2000 . 3 = 6000 Lachten. 
Ein Mann fertigt in einem Tage 
100 Lachten im Stücklohn zu 0,05 M. 
Das find 60 Männertage zu 5 M 

2. Plätzen und Sammeln des Harzes alle 
drei bis vfer Tage in den Monaten 
Mai bis September, durchſchnittlich 
Smal monatlich, alfo 40mal. Eine 
Frau plätzt und harzt an einem Tage 
200 Stämme mit 600 Lachten. 6000 
Lachten erfordern zehn Arbeitstage. 
Dieſe Arbeit wiederholt ſich 40mal. 
400 Arbeitstage zu 2 M 

Es koſtet alſo die Bearbeitung einer 
dc Die fünf Monate hindurch 
131, 9. 

Zwei Frauen arbeiten mit dem 
Dexel, eine ſchöpft Harz aus. Trotzdem 
ſoll man ſoviele Löffel wie Dexel be⸗ 
ſchaffen, weil z. B. öfters Waſſer aus⸗ 
zuſchöpfen iſt. 

3. Am Ende eines jeden Monats iſt von 
ſämtlichen Lachten das Scharrharz zu 
gewinnen, jedesmal zehn Arbeitstage, 


300 M 


800 „ 
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1526 A 

Werden nur 25 dz gewonnen, ſo 

bleiben die Ausgabepoſten 1 bis 3 und 

6 bis 8 dieſelben, nur 4 und 5 ver⸗ 

ringern ſich 

anſtatt 180 

Die Geſamtkoſten betragen dann 
1526 A — 90 M 1436 4 
1 dz koſtet dann 1436 : 25 = 57,44 J. 
II. Erträge. 

Im Wiener Wald wird auf einen Extrag von 
3 kg für den Stamm der 80 jährigen Schwarz⸗ 
kiefer gerechnet. Dieſen Ertrag ergab hier auch 
eine gemeine 80 jährige Kiefer, obgleich fie erft in 
der zweiten Hälfte des Juni angelachtet wurde. 
In Ruſſiſch⸗Polen iſt bis zu 5 da auf dem Hektar 
erzielt worden (Kohlbach). Da bei einem Ertrag 
von 3 kg für den Stamm ein Beſtand von 200 
Stämmen auf dem Hektar 6 dz ergeben würde, 
jo ift anzunehmen, daß ein Ertrag von 5 dz ebenſo 
wie in Polen auch in der Mark möglich iſt. Von 
der Sorgfalt in der Ausführung hängt es ab, ob 
dieſer Ertrag ſchon im erſten Jahre erreicht werden 


90 


e. ọ Vb „% çë >ò o +% 


e > W òo a a è o 


alſo 5. 10 = 50 2 M ...... 100 „ wird. Jedenfalls iſt es beſſer, eine kleine Fläche 
Alſo für eine Lachte je 1% Y. ſorgfältig als eine große unzureichend zu be⸗ 
Das Scharren beſorgen die Frauen arbeiten. 
vor dem Plätzen, aber die Arbeitskräfte Hierzu iſt noch zu bemerken, daß das Kilo⸗ 
müſſen beſondere ſein, weil ſie mit der gramm Kiefernharz unter normalen Verhält⸗ 
gefüllten Schürze die anderen Arbeiten niſſen im Frieden 30 Q, heute aber etwa 
nicht machen können, und weil Fluß⸗ 3 M koſtet. 
harz und Scharrharz getrennt gehalten Den Schluß bildete ein Vortrag von 
werden muß. Profeſſor Dr. Schwalbe von der Forſtakademie 
4. Bei Gewinnung von 5 dz auf dem Eberswalde über die chemiſch⸗technologiſche Seite 
Hektar würden 10 ha = 50 dz bringen, der Harznutzung bei der ſtehenden Kiefer und über 
Anfuhr = drei Fuhren zu 10 æ . 30 „ die Möglichkeit der Gewinnung von Harz, Terpentin 
5. Erforderlich find 50 Kiſten zu je 1 dz, und Zellſtoff aus Kiefernſtubben. 
Stück 3 .. . Ai 150 „ | Möge dieſer Ausflug die Teilnehmer nicht nur 
6. Anſchaffung der Geräte.“) Zwei Sätze von der leichten Durchführbarkeit der Harznutzung 
Werkzeuge einſchl. Sammelgefäß je 10. im deutſchen Kiefernwalde überzeugt haben, 
„ (Art als vorhanden vorausgeſetzt) 20 „ ſondern ſie auch veranlaſſen, hiermit ſchleunig und 
7. Vergütung für Abnutzung der in großem Umfange vorzugehen. Hierdurch würde 
Schürzen, die beim Scharren gebraucht nicht nur das „Durchhalten“ während des Krieges 
werden 6 „ | erleichtert, ſondern Deutſchland auch nach Wieder- 
8. 6000 Bleche zu je 2 19. 120 herſtellung des Friedens bei der Beſchaffung eines 
Mfo koſten 50 ll 1526 % wichtigen Rohſtoffes der Induſtrie wenigſtens in 
1 dz = 30,52 M. erheblichem Maße vom Auslande unabhängig. 
BO — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, 
betreff. Vreunholzverkauf an Minderbemittelte. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 7/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
i J.⸗Nr. III 829. 

Berlin W 9, 3. Februar 1916. 
Wiederholt ſind bei mir Klagen darüber laut 
geworden, daß Brennholz nur zu unerträglich 
hohen Preiſen zu kaufen ſei. Wenn ich auch an⸗ 
nehme, daß infolge der durch meine allgemeinen 
Verfügungen vom 27. Oktober 1915 — III. 7751 
— und vom 30. November 1915 — III. 8737 — 


*) Die Geräte ſind, wie in Nr. 8 auf Seite 135 
mitgeteilt iſt, bei der Firma Gebrüder Dittmar in 
Heiſbronn a. N. käuflich. 


veranlaßten Verſtärkung des Brennholzeinſchlags 
ſowie infolge der Milde des Winters auf eine Er- 
mäßigung der Brennholzpreiſe zu rechnen iſt, will 
ich doch die Königlichen Oberförſter ermächtigen, 
ſoweit ein Bedürfnis vorliegt, an Gemeinden, 
die dem Walde benachbart ſind, freihändig Brenn⸗ 
holz möglichſt in günſtiger Abfuhrlage zu mäßigen 
Preiſen unter der Bedingung zu überlaſſen, daß 
die Gemeinden das Holz ohne Gewinn unbe⸗ 
mittelten Einwohnern zur Befriedigung des 
eigenen, dringendſten Bedarfs abtreten. 

Ich überlaſſe es den Königlichen Oberförſtern, 
den Preis von Fall zu Fall nach Lage der Ver⸗ 


bes Hl feſtzuſetzen, doch iſt mindeſtens die Taxe 


es Holzes zu fordern. 
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Auch durch die im § 32 der Geſchäftsanweiſung 
für die Oberförſter angeordnete Abhaltung von 
Verſteigerungen mit beſchränkter Konkurrenz, bei 
der Holzhändler, Perſonen, die Holz zum Gewerbe⸗ 
betriebe kaufen wollen, und notoriſch wohlhabende 
Perſonen vom Mitbieten ausgeſchloſſen werden, 
wird die Befriedigung des eigenen Bedarfs für 
die minderbemittelten Einwohner erleichtert werden 
können. Frhr. von Schorlemer. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 

Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


> 


Verfügung, 
betreffend den Verkauf von Jutterlaub evtl. 
auch als Wild ſutter. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 8/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 756/ A IIe 4508. 

Berlin W 9, 7. Februar 1916. 

Aus den infolge der Runderlaſſe vom 11. Juli 
1915 — III 4785/1 A III e 11706 —, 27. Juli 1915 
— III 5578 —, 3. Auguſt 1915 — III 5847 — 
und 29. September 1915 — III 7193 — über 
die Werbung, Aufbewahrung und Verwertung 
von Futterlaub mir erſtatteten Berichten habe ich 
erſehen, daß von den auf Koſten der Verwaltung 
geworbenen rund 90000 Zentnern dieſes Futters, 
deſſen Werbung durchſchnittlich etwa 2,20 M je 
Zentner gekoſtet hat, bisher nur rund 40000 Ztr. 
haben verwertet werden können. 

Die Schwierigkeiten der Verwertung ergaben 
ſich teils aus der Höhe der Werbungskoſten, die 
in einzelnen Fällen mehr als das Doppelte des 
vorangegebenen Durchſchnittsſatzes betragen haben, 
teils aus dem regneriſchen Wetter während der 
Werbung, das bei gleichzeitiger Steigerung der 
Koſten den Wert des Futters ſtark beeinträchtigte, 
teils aus der guten Grummeternte vieler Gegenden, 
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die den befürchteten Mangel an Rauhfutter nicht 
eintreten ließ, endlich und ſehr weſentlich auch aus 
dem Mißtrauen, das die Landbevölkerung dem bisher 
unbekannten Futter entgegenbrachte und weiter 
entgegenbringt. 

ermächtige die Königliche Regierung nun⸗ 
mehr, den dort etwa noch vorhandenen Beſtand an 
Futterlaub zu jedem erreichbaren Preiſe zu ver⸗ 
kaufen, und verweiſe darauf, daß ein ſehr bedeuten⸗ 
der Teil des bisher verkauften Futterlaubes an die 
Proviantämter hat abgeſetzt werden können, die 
ſich zum Teil ſehr anerkennend über den Wert 
hab die Bekömmlichkeit des Futters geäußert 

aben. 

Unter den obwaltenden Umſtänden ermächtige 
ich die Königliche Regierung auch zur Abgabe von 
Futterlaub an Forſtbeamte und will die Feſtſetzung 
des Preiſes auch in dieſen Fällen Ihrem Ermeſſen 
überlaſſen. 

Als Wildfutter fol das Futterlaub nur ver- 
wendet werden, nachdem jede andere Art der 
Verwertung ohne Erfolg verſucht worden iſt. 

Die für das Futterlaub aufgewendeten Wer⸗ 
bungskoſten ſind ohne Ausnahme bei Titel 20 zu 
verausgaben und die Erlöſe bei Titel 2 zu ver⸗ 
einnahmen. 

Wird Futterlaub an das Wild verfüttert, ſo 
hat der Jagdverwaltungsfonds (Titel 26) die 
Ankaufskoſten zu tragen. 

Sollte die Königliche Regierung Gelegenheit 
gehabt haben, beträchtlichere Mengen von Futter⸗ 
laub an Landwirte zu verkaufen, ſo ſind geeignete 
Perſönlichkeiten unter dieſen um Auskunft über 
die mit dem Futter gemachten Erfahrungen zu 
erſuchen und die erhaltenen Antworten mir bis 
zum 15. März d. Js. vorzulegen. 

Frhr. von Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
— Kedaktionsſchluß. Es ift in letzter Zeit 
1 8 vorgekommen, daß wichtige Sendungen 
nach Redaktionsſchluß eingelaufen ſind und daher 
nicht mehr rechtzeitig veröffentlicht werden konnten. 
Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß 
ſämtliche für die laufende Nummer in Betracht 
kommende Einſendungen ſpäteſtens Montag 
mittag in unſeren Händen ſein müſſen, um in 
der gleichen Woche noch in der Forſt⸗-Zeitung 
erſcheinen zu können. 

Die Geſchäftsſtelle 

der Deutſchen Forſt-Zeitung. 
* 


— Prüfung für den Revierverwaltungsdienſt 
der Privaten uſw. beim Oeutſchen Jorſtverein. 
Nachdem die im Dezember 1914 durch den 
Deutſchen Forſtverein ausgeſchriebene und für 
September 1915 angeſetzte Prüfung wegen 
unzureichender Anmeldungen ausfallen mußte, 
ſoll im September 1916 zu Eiſenach eine ſolche 
ſtattfinden, falls ſich mindeſtens vier Bewerber 
melden. Zu dieſer Prüfung werden ſolche An⸗ 
wärter zugelaſſen, die den Befähigungsnachweis 


zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt beſitzen, vier 
Semeſter mit Erfolg an einer deutſchen forſtlichen 
Hochſchule ſtudiert haben und eine mindeſtens 
zweijährige praktiſche Verwendung nachweiſen. 
Außerdem können ausnahmsweiſe auf Antrag 
eines, dem Deutſchen Forſtvereine angehörenden 
Waldbeſitzers bereits in deſſen Dienſt ſtehende 
Anwärter zugelaſſen werden, wenn ſie eine 
mindeſtens vierjährige praktiſche Verwendung 
und eine genügende allgemeine Bildung nach⸗ 
weiſen. Das Nähere iſt aus der Prüfungsordnung 
zu entnehmen, welche unentgeltlich vom Obmann 
des Prüfungsausſchuſſes bezogen werden kann. 
Die Anmeldungen zur Prüfung find unter Be 
fügung der in § 4 der Prüfungsordnung bezeichneten 
Schriftſtücke bis längſtens 5. Auguſt 1916 an den 
Obmann des Prüfungsausſchuſſes, den Fürſtl. 
Oberforſtrat Eigner in Regensburg, Fürſll. 
Domänenkammer, einzuſenden. 


* ° 
— Militäriſche und preußiſche 3ivil-Befofdung 
der im Kriege Gefangenen oder Vermißten. Nach 
der Beſtimmung vom 25. September 1915 (Armee⸗ 
Verordnungsblatt S. 397) wird die Zahlung des 
Gehalts für Offiziere, die kriegsgefangen ſind 


` 
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oder vermißt werden, Ende des Monats, in dem 


das Ereignis eingetreten iſt, eingeſtellt, während 
für Unteroffiziere und Mannſchaften die 
Einſtellung der Löhnung nach $ 231 der Kriegs⸗ 
beſoldungsvorſchrift mit Schluß des betreffenden 
Monatsdrittels erfolgt. Dieſe unterſchiedliche 
Behandlung erklärt Wei aus der verichiedenen 
Zahlungsweiſe beider Beſoldungsarten. Es iſt 
aber ſowohl für Offiziere wie für Unteroffiz ere 
und Mannſchaften eine Weiterzahlung zuläſſig, 
wenn der Unterhalt von Angehörigen daraus be⸗ 
ſtritten werden foll. Den Angehörigen von Offi- 
zieren kann dann nach $ 12 der Kr egsbeſoldungs⸗ 
vorſchrift bis zu To der Feldbeſoldung, den An- 
gehör goen von Unteroffizieren und Mannſchaften 
nach § 232 die ganze Löhnung oner ein Teil be- 
willigt werden. Als Angehörige ſind in erſter Linie 
Eyefrau, eheliche oder legitimierte Kinder anzu⸗ 
ſehen. Aber auch Eltern, Geſchwiſter, Geſchwiſter⸗ 
kinder und Pflegekinder gelten als ſolche, voraus⸗ 
geſetzt, daß der Kriegsgefangene oder Vermißte 
ganz oder überwiegend ihr Ernährer war. Aaträge 
find von den Aurgehörigen an dee im Felde ſtehenden 
Kommandobehörden, für Angehörige und Mann⸗ 
ſchaften in der Regel alſo an das Bataillon zu 
richten. Bewilligungen zugunſten der Kr e egs- 
gefangenen ſelbſt ſind nur in beſonders gearteten 
Ausnahmefällen ſtatthaft, da der feindliche Staat 
für deren Unterhalt zu ſorgen hat. 


Für die Weiterzahlung der Zivilbeſoldung an 
preuß ſche Staatsbeamte iſt der durch den Eclaß des 
Miniſters für Landwirtſchaft vom 20. Januar 1915 
mitgeteilte Staatsminiſter albeſchluß (Preuß ſches 
Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 78) maßgebend. Danach 
wird für Gefangene und Vermißte dle Beſoldung an 
die Angehörigen weitergezahlt, wobei die für Off.⸗ 
ziere gesetzlich vorgeſchr ebenen Kürzungen nur in der 
bisher gen Höhe vorgenommen werden, wenn de 
ga zen Tho der Feldbeſoldung zur Auszahlung 
kommen. Wird weniger als 7/10 gezahlt, jo wird 
auch nur deeſer tatſächlich gezahlte Betrag der 


Feldbeſoldung auf das Z vild.enfteinfommen an⸗ h 


gerechnet. Hat der Gefangene oder Verm Bie 
weder eine Frau, noch Nachkommen, die im Haus⸗ 
halt u iterhalten werden, jo zahlt de Kalle ohne 
Quittung des Beamten nur, wenn von d eſem ſelbſt 
oder von dem Truppenteil oder von einer amtl chen 
Auskunftsſtelle der Heeresverwaltung d e Nachricht 
vori egt, daß er im Monat vor dem Zahlungstermin 
noch am Leben geweſen iſt, und wenn der Empfangs⸗ 
berechligte verj.chert, daß er keine Mitreilung von 
dem Tode des Beamten erhalten hat. An die 
Ehefrau und die im Haushalt unterhaltenen Nach⸗ 
kommen wird zwar jhon auf Grund Deler Ber- 
ſicherung gezahlt; die Kaſſe hat aber, wenn außer⸗ 
dem der vorhin erwähnte Lebensnachweis nicht 
beigebracht werden kann, an die vorgeſetzte Be⸗ 
hörde zu berichten, die dann Erkund gungen 
einzteht und bei negativem Ergebnis die künftige 
Zahlungseinſtellung anordnet. Vorſchr ift iſt jeden⸗ 
falls, daß die Weiterzahlung der Z.velbeſoldung 
unterbleibt, ſobald de M llitärverwaltung de 
Zahlung der etwa weiter gewährten Feld⸗ 
beſoldungsteile einſtellt. Hört hernach de 8 vd 
beſoldung auf, jo kann nur noch, ſoweit Zövil⸗ 
Witwen⸗ und Waiſengelder für die Angehörigen 


in Frage kommen, ein Betrag bewilligt werden, 
der heien ungefähr gleichkommt und der als 
Vorſchuß auf alle etwa aus dem Beamten⸗ 
verhältnis gegen den Staat ſich ergebenden 
Forderungen bezeichnet wird. Kehrt der Beamte 
ſpäter zurück, ſo wird die Zivilbeſoldung abzüg⸗ 
lich des Vorſchuſſes nachträglich ausgezahlt; kehrt 
er nicht zurück, ſo wird der Vorſchuß auf das 
Witwen⸗ und Waiſengeld angerechnet. 
> 


— Der neue ſächſiſche Storfiefaf. Für den 
neuen Forſtetat hatte die Staatsforſtverwaltung 
eine bedeutende Ermäßegung nicht nur des Cin- 
ſchlages, ſondern auch des Durchſchnittserlöſes in 
Vorſchlag gebracht. Dieſe Maßnahme ſtieß in der 
Finanzdeputation auf ſcharfen Widerſpruch. Gegen 
die Stimmen der Konſervativen wurden die zu 
erwartenden Erträge der Forſtverwaltung unter 
Belaſſung des bisherigen Durchſchnittspreiſes um 
800 000 M erhöht. Bemerkenswert iſt, daß auch 
in Sachſen die forſtliche Kriegsfürſorge nicht die 
erhoffte Gegenliebe bei der Landweörtſchaft ge- 
funden hat, dieſes gilt namentlich für De Futter- 
mittel (das gleiche gilt für Preußen !). Die Gamm- 
ung von Brenneſſelkraut zur Herſtellung künſtlicher 
Baumwolle hat ſich als Humbug erwieſen. Nur 
die Verwertung von E Hen- und Fichtenrinde zu 
Gerbzwecken iſt mit Erfolg betrieben worden. 

Forſtwirtſchaft. 

— Beförderung von Cangholz mittels Motor- 
laſtwagens im Harz. (Vorlaurtge Mttellung.) 
Die Sym.ergfeuen, die die Pferdehaltung in 
neueſter Zeit bereitet und die dadurch verzögerte 
und verminderte Heranſchaffung des im Betr ebe 
zu verarbeitenden Bau- und Sägeholzes hatte eine 
Firma am Harz veranlaßt, mit einer Motorwagen⸗ 
fabrik wegen Verwendung eines Kraftwagens 
nebſt Anhänger zur Beförderung von Langhölzern 
in Verbindung zu treten. Die betreffende F rma 
at die Aufgabe in der Weiſe gelöſt, daß an einen 
Motorſchlepper ein aus zweneinachſ gen Anhängern 
beſtehender Langholzwagen angekuppelt wird. 
Der letztere beſteht ganz aus E:fen, und ſeine Räder 
verteilen infolge ihrer großen Breite (16 cm) den 
Druck der Ladung auf eine größere Fläche und 


ſchneiden daher ſelbſt in unbeſteinte Wege weit 


weniger tief ein, als die ſchmaleren Räder der von 
Pferden gezogenen gewöhnlichen Langholzwagen. 
Ausgezeichnet iſt der erbaute Langholzwagen 
ferner durch die gute Lenkbarkeit beider Teile, 
ſowie durch die am hinteren Anhänger angebrachte 
Bremſe. Die Lenkvorrichtung, die es ermöglccht, 
auch kleinere und weniger breit ausgebaute Wege⸗ 
krümmungen le.chter zu überwinden als gewöhnt che 
Langholzwagen, ſowie die Bremſe werden beide 
durch einen Mann bedient, für den auf dem 
hinteren einachf gen Anhänger ein abnehmbarer, 
erhöhter Stz angebracht iſt. Mit dem neuen Be⸗ 
förderungsmittel wurde am 5. Januar 1916 eine 
Probefahrt ausgeführt. Die abzufahrenden % dien: 
Langhölzer lagerten in einem Abtriebsſchlage 
oberhalb eines etwa 4 m breiten, gewöhnlichen 
Hangweges und wurden hier an Ort und Stelle 
verladen und ſodann auf der bald erreichten 
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chauſſierten Kreisſtraße nach dem etwa 19 km 
entfernten Sägewerke befördert. Der Boden 
war völlig ſchneefrei. Die Beförderung ging auf 
allen benutzten Wegen und Straßen, die meiſt 
ſehr ſchmal ſind und zeitweiſe ſtärkere Gefälle 
aufweiſen, ſehr glatt von ſtatten, und ſelbſt die 
ſchärferen Wegekrümmungen und die rechtwinkelig 
aufeinanderſtoßenden ſchmalen Ortsſtraßen wurden 
infolge der zweckmäßig angeordneten Lenkung des 
Langholz⸗Anhängers mit größter Leichtigkeit über⸗ 
wunden, und auf den ſteileren Strecken tat die 
Bremſe ihre volle Schuldigkeit. So entſprach denn 
die Probefahrt in techniſcher Beziehung allen an 
ſie geknüpften Erwartungen in vollem Maße, und 
wenn die ökonomiſche Seite der Frage in gleicher 
Weiſe befriedigen ſollte, woran nicht zu zweifeln 
iſt, ſo darf der Hoffnung Ausdruck gegeben werden, 
daß das neue Beförderungsmittel am Harze, der 
ſich durch ein weit verzweigtes Netz zweckmäßiger 
Forſtwege und guter Kreis⸗ und Staatsſtraßen 
auszeichnet, zur Heranſchaffung der Bauhölzer 
aus dem Walde nach dem Sägewerke und ſonſtigen 
Bearbeitungsſtätten der größeren Holzabnehmer 
ſich bald in größerem Umfange einführen wird. 
Weitere Mitteilungen in der Sache behalte ich 


mir vor. 
Braunſchweig. Dr. F. Grundner, 
Oberforſtmeiſter. 


— Eihenholzverkauf im Speſſart. Der erite 
Eichenholzverkauf im Forſtamt Atenbuch hat ganz 
günſtige Ergebniſſe geliefert. Die ſchwächeren 
Stücke ſind um die Taxe, die beſſeren erheblich 
höher bezahlt worden (I. Kl. mit 257 M für 1 fm 
= 132 % der Taxe). Man kann hiernach annehmen, 
daß ſich der Markt für hochwertiges Eichenholz 
wieder zu beleben beginnt. A. 

5 

— Aus Cothringen. In der jetzigen Kriegszeit, 
in der alle inländiſchen landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
wächſe von hohem Werte ſind, liegt es im all⸗ 
gemeinen Intereſſe, dem kulturſchädlichen Schwarz⸗ 
wilde nach Möglichkeit Abbruch zu tun. Leider 
hat es ſeit dem Frühjahre 1915 bis jetzt kaum 
Spurſchnee gegeben, ſo daß die ſonſt erfolgreichen 
Kreisgangjagden unausführbar blieben. Trotzdem 
iſt es auf den hauptſächlich auf Betreiben der Forſt⸗ 
beamten veranſtalteten Jagden gelungen, allein 
in den 75000 ha großen lothringiſchen Staats⸗ 
forſten in den neun Monaten April bis Dezember 
1915 228 Sauen zu erlegen. Dieſe entfallen 
größtenteils auf die Reviere längs der franzöſiſchen 
Landesgrenze, über die immer noch Schwarzwild 
aus den Ardennen, Argonnen und anderen Wald⸗ 
gebieten zu uns hereinwechſeln. Auch unſere 
Truppen veranſtalten zurzeit hinter der Weſtfront 
zum Schutze der Ackerbeſtellungen häufig Treib⸗ 
jagden auf Schwarzwild. 

E 


Erfolgreicher Wettbewerb polniſchen 
Holzes in Heutſchland. Die bedeutenden Cin- 
ſchläge an Bau⸗ und Nutzholz in den beſetzten 
ruſſiſchen Gebietsteilen fangen bereits an, ſich 
auf dem deutſchen Holzmarkt fühlbar zu machen. 
So hat die Kaiſerliche Forſtinſpektion Bialyſtock 


— 
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eine Lieferung von 12 000 fm Holz zu Ramm⸗ 
pfählen für den Induſtriehafen in Königsberg zu 
einem um 50 000 „e niedrigeren Preiſe Über- 
nommen, als das bisherige Mindeſtgebot (464 000.) 
war. Die Lieferung erfolgt frei Waggon Königs⸗ 
berg, alſo in einer für den Magiſtrat äußerſt 
günſtigen Form. Ferner hat die preußiſche Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung die Lieferung von 1 Million 
Stück Kiefernſchwellen aus Polen teils unmittelbar 
an kaiſerliche Forſtverwaltungen, teils an deutſche 
Holzgroßhandlungen vergeben. A. 
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— Holznot in Stalien. Italien hat vor Ausbruch 
des Krieges mit Oſterreich⸗Ungarn dort den größten 
Teil ſeines Holzbedarfs bezogen. Im Jahre 1913 
hat die Ausfuhr von Oſterreich⸗Ungarn nach Italien 
1 122 885 Tonnen betragen. Infolge des Weg- 
falles dieſer Einfuhr ſind die Holzpreiſe ganz außer⸗ 
ordentlich geſtiegen. Schon im September 1915 
hat in Genua das Kubikmeter Bretter zweiter Güte, 
die im Jahre 1913 49 Lire koſteten, einen Preis 
von 138 Lire erreicht. Seitdem hat der Mangel an 
Holz, namentlich auch infolge der Beſchlagnahme 
durch die Militärbehörden, noch gewaltig zu⸗ 
genommen. Italien ſucht jetzt ſeinen Holzbedarf 
aus dem Südweſten der Vereinigten Staaten zu 
decken und hat eigene Beamte zur Überwachung 
der Holzverladung dorthin geſchickt. Bei der 
enormen Höhe der Frachtſätze (bis zu 100 Lire 
für das Kubikmeter) wird dieſer Bezug ein ſehr 
koſtſpieliges Unternehmen darſtellen. A. 
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Marktberichte. 

Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
21. Februar 1916. Rehwild 0,70 bis 0,00 M, 
Rotwild 0,60 bis 0,00 4, Damwild 0,00 dis 
0,00 , Schwarzwild 0,55 bis 0,70 A das Pfund. 
Kaninchen 1,20 bis 1,40 %. Die Preiſe für erſte 
Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für Ver⸗ 
mittlungsproviſion und Speſen. 


sr 


> 


Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften füden 


niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 


Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 

und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 

die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 

durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 

Gutachten, Berechnungen vim, aufzuſtellen, für deren Gr 

langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, To 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beansprucht. 


Anfrage an den Leferkreis. 


Wie ſtellt man am beiten und billig ſten Löcher 
zum Setzen von Zaunpfählen her, mit dem 
Spaten, dem Erdbohrer oder den Loch 
ſchaufeln? Sind Lochſchaufeln dem Erdbohrer 
vorzuziehen? Welche Erdarten find für die Mn- 
wendung des einen oder des anderen Werkzeuges 
ausſchlaggebend? Empfiehlt es ſich, den Erdbohrer 
oder die „ in der Stärke der Pfähle 
zu wählen, oder iſt ein weiterer Durchmeſſer der 
Werkzeuge und ein E Feſtſtampfen vor⸗ 
teilhafter? Kgl. Forſtmeiſter X in Z. 
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Anfrage Nr. 32. Anmeldung der An- 
ſprüche eines Krieg⸗dienſtbeſchädigten. Am 
28. Dezember 1914 als Oberjäger verwundet, 
wurde ich im Oktober d. Js. bei Muſterung der 
Untauglichen vor dem zuſtändigen Bezirks⸗ 
kommando für „dauernd untauglich“ erklärt und 
einige Wochen ſpäter durch Wiederzuſtellung 
meines Militärpaſſes, welcher den Vermer 
„Scheidet aus“ enthielt, entlaſſen. Wohin habe 
ich mich zwecks Erlangung der Militärrente zu 
wenden? Muß ich noch erneut wieder zur Unter⸗ 
ſuchung wegen Feſtſetzung des Grades der Be⸗ 
ſchädigung? Muß ich die Anſprüche jetzt geltend 
machen oder kann ich das nach Kriegsende? Ver⸗ 
jähren die Anſprüche? Förſter Sch. in R. 

Antwort: Anſprüche auf Militärrente haben 
Sie bei dem für Sie zuſtändigen Bezirksfeldwebel 
anzubringen. Der Anſpruch auf Militärrente kann 
bei Kriegsverwundungen (d. h. bei jeder durch 
mittelbare oder unmittelbare Waffenwirkung im 
Kriege herbeigeführten Verletzung) ohne Zeit⸗ 
beſchränkung angemeldet werden. Die Anſprüche 
verjähren nicht (Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915 
S. 16 u. 106). 
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Anfrage Nr. 34. Schußgelder für den Ver⸗ 
treter eines Velaufsförſters. Ich bin dienſtlicher 
Vertreter eines zum Kriegsdienſt einberufenen 
Förſters. Habe ich nun für die Zeit der Ver⸗ 
tretung Anſpruch auf das halbe Schußgeld für das 
Wild, das von nicht etatmäßigen Beamten uſw. 
in dem mir übertragenen Schutzbezirk erlegt wird? 

Kgl. Hegemeiſter S. 

Antwort: Sie haben von allen dem Belaufs⸗ 
förſter zuſtehenden Schußgeldern nach dem Mini⸗ 
ſterialerlaſſe vom 22. Januar 1915 (Preußiſches 
Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 72) die Hälfte zu be⸗ 
anſpruchen. Soweit alfo nach $ 652 der Förſter⸗ 
dienſtinſtruktion dem Belaufsförſter das volle 
Schußgeld zuſteht, erhalten Sie und der Stellen- 
inhaber je das halbe, ſoweit er nur das halbe Schuß⸗ 
geld zu bekommen hat, je den vierten Teil. 

Anfrage Nr. 35. Gelbwerden zweijähriger 
Fichten. Die mitgeſandten Fichtenpflanzen ent⸗ 
ſtammen einem im Vorjahre auf Waldboden ar⸗ 
gelegten Saatkamp. Seit Mai d. Js. fingen Dic- 
ſelben an, gelb zu werden und ſind zum Teil ſchon 
eingegangen. Auf welche Urſachen iſt dies zurück⸗ 


Ob Sie zur Feſtſtellung des Grades zuführen? Von welcher Krankheit ſind die Pflanzen 


Ihrer Erwerbsunfähigkeit fih einer nochmaligen befallen? Kalk ift dem Boden bei der Anlage nicht 


ärztlichen Unterſuchung unterziehen müſſen, können 
wir nicht beurteilen. 

Anfrage Nr. 33. Militäriſche Hienſtprämie. 
Nach beinahe elfjähriger aktiver Dienſtzeit ſchied 
ich ſeinerzeit aus dem Heeresdienſt. Bei Ausbruch 
des Krieges meldete ich mich freiwillig, ſo daß ich 
demnöchſt insgeſamt zwölf Jahre gedient habe. 
Beſteht die Möglichkeit nach dem Feldzuge, daß 
mir dieſe Zeit zuſammengerechnet und die Prämie 
von 1000 reſp. 1500 % gezahlt werden muß? 

Hegemeiſter St., Vizefeldwebel. 

Antwort: Nach $ 752 der Kriegsbeſoldungs⸗ 
Vorſchrift empfangen diejenigen, bei Eintritt einer 
Mobilmachung dem aktiven Dienſtſtande 


angehörenden Unteroffiziere, die nach zwölf⸗ 


jähriger aktiver Dienſtzeit ausſcheiden, die Dienſt⸗ 


prämie (Kriegsjahre werden nicht doppelt ge⸗ 


rechnet). Die Einſtellung aus Anlaß der Mobil⸗ 
machung begründet alſo einen Anſpruch auf Er⸗ 
werbung der Dienſtprämie nicht. 


Perſonalnachrichten und 


LESS 


gegeben, auch andere Düngemittel bis jetzt noch 
nicht. K., Förſter in K. 
Antwort: Beſchädigungen durch Tiere oder 
durch Pilze ſind an den Pflanzen nicht wahr⸗ 
zunehmen. Das Gelbwerden iſt ſehr wahrſcheinlich 
auf Dürre zurückzuführen, deren ſchädliche Folgen 
durch den übermäßig dichten Stand der Pflanzen 
in den Saatrillen, wie aus der beigefügten Probe 
zu erſehen iſt, noch gefördert worden ſind. 


Da die eingeſandten Pflanzen als Zweijährige 

ſchwach entwickelt ſind, ſo iſt, nach den Wurzeln zu 

8 auch der Boden für Fichte zu feft und 
wer. 


Auf jede Patronenhülſe kommt es an! 

ſie iſt, ſofern ſie Metallteile enthält, zu ſammeln und dem 

Verein „Waldheil“ Neudamm, Bez. Ffo., zu ſenden, der 

fie als Kriegsmetall zugunſten ſeines Kriegsfonds verwertet. 
3) 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Sorfdienfifellen. 


Bönigreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Sörſterſtelle Chriſtianſtadt, Oberförſterei Chriſtianſtadt, 

Regbz. Frankfurt a. O., ift zum 1. Juni 1916 

zu beſetzen. Die Dienſtländereien werden ander⸗ 

weit geregelt. Der Stelle verbleiben nur 0,3 ha 

Garten, wofür 3 Mk. Nutzungsgeld zu zahlen ſind. 

Dienſtaufwandsentſchädigung jährlich 200 Mk.; 

keine Stellenzulage. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Auge, Forſtaufſeher zu Treſeburg, it zum Kgl. Förſter 
ernannt. 
en: orſtaufſeher zu Altenkirchen, Kr. Wetzlar, ift vom 
S KEN 1910 5 SH der Wahrnehmung des Forſt⸗ und 


Jagdſchutzes in der Oberförſterei Krofdorf mit dem 
Wohnſitz in Krofdorf beauftragt. 

Zum Leutnant d. L. wurde ernannt: 

König, Hermann, Königl. Forſtaufſeher, Anſtippen. Ober: 
förterei Padrojen, Feldwebel⸗Leutnant, Maſchinengew.⸗ 
Komp. Landw.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 24. 


Königreich Württemberg. 

Der Titel eines „Forſtmeiſters“ wurde verliehen. 

den Oberförſtern: Majer zu Alpirsbach: Diebold zu 
Crailsheim; Fiſcher zu Baindt; Pfeiffiker zu Walden- 
buch; Gottſchich zu Steinheim; Bühler zu Neuenſtadt: 
Binder zu Comburg; Scheurken zu Dörzbach. 
Uebertragen wurde: 

das Forſtamt Gſchwend dem Forſtamtmann Corey tu Sieben 
zell, das Forſtamt Adelberg dem Forſtamimann rarer 
in Schön mün zach, das Forſtamt Simmersfeld dem Forſt⸗ 
amtmann Müller in Kloſterreichenbach, das Forſtamt 
Hohenberg dem Forſtamtmann Tudwig in Oberthal. 
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Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Privat- und Zeitungs nachrichten.) 


Siehe. v. Zerg, Günther, Landforſtmeiſter a. D. zu Straß⸗ 
ſein 75. Lebensjahr 


burg 1. E., hat am 14. Februar 


„Alois, Forſtrat, feit 20 Jahren Vorſtand des K 
Forſtamts Oberammergau, feierte Mitte Februar ſeinen 
80. Geburtstag. ` 
Weiland, Albert, Revierförſter und Amtsvorſteher zu Forſt⸗ 
haus Seifersdorf b. Thiemendorf, Regbz. Oieg nutz, 
begeht am 1. April ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum bei 


Grõ 


vollendet. der Kammerherr v. Wietersheim'ſchen Verwaltung. 
l — 24 — 
L $ 
, Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

K des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poft Förſte (Harz). 


Als Mitglied wurden feit der letzten Ber- 
. vom 1. Januar 1916 ab in den 
erein aufgenommen: 


"Ter 


4010 a. Barſch, Hegemeiſter, Kl. Tiergarten bei Ohlau, Bez. 
Breslau. 


dë, TK Lë 
Zi Preuss. EAS 


4018 a. Schmid, Hilf⸗ jäger in Torgelow, Bez. Stettin. 
40 a. Berger, Forſtaufſeher in Buih, Bez. Trier. 
4027 a. Lucke, Hilfsjäger in Saarburg, Bez. Trier. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
ep 
Dnittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Arnsberg Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Arnsberger Wald insgeſamt 53,75 Mk. Orts⸗ 
gerne Siegen: 6 Mk. Zuſammen 59,75 Mk. Der Schatzm. 

chwabe⸗Neheim. 

Bezirksgruppe Frankfurt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
Ba Woldenberg insgeſamt 103 Mk. Der Schatzm. 

laue⸗Kloſſow. 

Bezirksgruppe Köln. Es gingen ferner ein: Erdmann 
3 Mk., Fiſchlorn 9,95 Mk., Hegemeiſter Grunow 3,45 Mk, 

örſter Grunow 3 Mk., Kraft 5 Mk., Rulandt 8,45 Mk., 

umacher 4,95 Mk., Schmidt 10 Mk., Schönewald 3,50 Mk., 

Oberförſterei Kottenforſt SC amt 11,50 Mk. Zuſammen 62,80 Mk. 
Der Schatzm. J. V. Stoffels⸗Ippendorf. 

Bezirksgruppe Stralfund. Es gingen ferner ein: Buntzel 
1150 Mk., Gruntzow 8 Mk., Holzhauer 12,50 Mk., Kleiſt 5 Mk., 
Kräft 5 Mk., Lahſe 15 Mk, Lenk 10,90 Mk., Leitow 9 Mk., 
Gardeſchütze Lahſe 3 Mk., Manke 5 Mk., Martins 5 Mk., Schulz 
1250 Mk., Tank 12,50 Mk., Vieth 10 Mk., Weſtphal 1,24 ME, 
Witte 12,50 Mk. Zuſammen 138,64 Mk. Der Schatzm. Gerdes⸗ 


Ehmsdorf. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 25 553,08 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


Nachrichten aus den Ste, und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Ulitteilungen. 
denzeigen {ur die ı Achft ällige Nummer munen Montag mittag 
eaugeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
md direkt au die Weſchäfts elle der 
Jorn- Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

eim. Die Beiträge zum Forſtwaiſenverein 

3 Jahr 1914 betragen: a) Ordentliche 


Deulſchen 


Hildes 
für 


Beiträge 587 M; b) dieſelben von Nichtforſt⸗ 
beamten 404,25 M; c) außerordentliche Bei⸗ 
träge 1800 M; insgeſamt 2791,75 M. Künftig 
ſind Feldſendungen an die jetzige Vertrauens⸗ 
dame, Frau Regierungs- und Forſtrat Förtſch 
in Hildesheim, Almſtr. 32 JI, zu richten. 

Bernſtorff. 


Ortsgruppen: 

Labiau, Regbz. Königsberg. Nach erfolgter 
Neuwahl hat der Förſter Rothe, Kl.⸗Gertlauken, 
den Vorſitz der Ortsgruppe übernommen; 
Stellvertreter ift Rev eerförſter He. ſterhagen⸗ 
Permauern. Schatzmeiſter und Schriftführer 
blieb der Förſter Engelbrecht⸗Schweiruth, Stell⸗ 
vertreter wurde der Hegemeiſter Roſener⸗ 
Steingrenz. Auch an dieſer Stelle ſei dem 
Rev erförſter Hermenau⸗Grünwalde, der den 
Vorſitz wegen Überbürdung mit Dienſtgeſchäften 
niederlegte, der Dank der Ortsgruppe, welcher 
er lange Jahre ein treuer Führer war! 

Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
vernftorff, Nieuſtedt bei Forſte. Harz, vorliegen. Was 
fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt ft. muß Sonnabend 
früg in denen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
wellere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Grafſchaſt Glatz (Regbz. Breslau). Die am 
29. Januar 1916 im „Hubertus“ bei Rückers 
abgehaltene Hauptverſammlung war gut be⸗ 
ſucht und wurde von dem ſtellvertretenden Vor⸗ 
| benden, Hegemeiſter Klinke, geleitet. Nach 
Verleſung der letzten Sitzungsverhandlung und 
Aufnahme eines Mitgliedes in die Ortsgruppe 
brachte der Schriftführer die Jahresberichte für 
1914 und 1915 zum Vortrage. Dieſer gab zum 
Schluſſe dem Wunſche Ausdruck, daß der 
Förſterſtand wie gegenwärtig, ſo auch nach 
Friedensſchluß durch treue Mitarbeit an 
allen ſchweren Aufgaben des Staatswohls 
ſich einen gebührenden Platz ſichern möge. 
Seit dem Jahre 1910 iſt ein ſteigender 
Beſtand der Kaſſe zu verzeichnen. Die Jahres⸗ 
rechnungen für 1914 und 1915 wurden geprüft, 
für richtig befunden und darauf Entlaſtung erteilt. 
Nach Bekanntgabe eines Rundſchreibens des 
Hauptvorſtandes über die bisherigen Ergebniſſe 
der Kriegsſpende wurde beſchloſſen, alsbald 
durch die Vertrauensmänner zunächſt unter den 
Mitgliedern in den Oberförſtereien Geld⸗ 
ſammlungen nach den ausgegebenen Liſten zu 
veranſtalten und an den Schatzmeiſter abzu⸗ 
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führen, und allerſeits zugeſtimmt, daß dann ein 
Zuſchuß aus der Ortsgruppenkaſſe zur Abrundung 
auf 100 „ bewilligt werde. Zur Unterſtützung 
eines durch langjährige Krankheit heimgeſuchten 
Kollegen wurden wieder Beträge bewilligt. 
Aus der Vorſtandswahl gingen hervor: als 
Vorſitzender Hegemeiſter Fabig in Neſſelgrund, 
als ſtellvertretender Vorſitzender Hegemeiſter 
Klinke, als Schriftführer Förſter Schrutek in 
Pohldorf, als Schatzmeiſter Förſter Tſchacher in 
Neubiebersdorf. Genannte nahmen die Wahl 
an. Als Vertrauensmänner ſind die Kollegen 
Fabig, Heyſe und Droth auf weitere fünf Jahre 
beſtätigt worden. Zur bevorſtehenden Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung wurde der Vertreter und 
Erſatzmann ernannt. In Ausſicht genommen iſt 
ein Antrag auf Ausarbeitung und Veröffent⸗ 
lichung einer Kriegs⸗Statiſtik. 
J. A.: Schrutek, Schriftführer. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

und Ziele des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 

Die Mitgliederverſammlung für 1916 
findet ſtatt am Montag, dem 28. Februar 
D. ds, nachmittags 6 Uhr, im Gaſthauſe 
„Prinz von Preußen“ zu Neudamm. 

Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaffe 
und Jahresrechnung, ſowie Entlaſtung des 
Schatzmeiſters: 

3. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen 

für die Zeit 
Februar 1917, gemäß § 15d der Satzung. 

4. Genehmigung des Haushaltsplans für das 
Jahr 1916. l 
5. Antrag des Vorſtandes auf Gültigkeit bis auf 

Widerruf eines in der Mitgliederverſammlung 
vom 26. Februar 1914 mit Gültigkeit bis 1. März 
1916 probeweiſe beſchloſſenen Zuſatzes zum 

Schlußſatz des § 1 der Satzung. 

6. Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 
3 Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 
voraus. Nach der Mitgliederverſammlung zwang⸗ 
loſes, geſelliges Beiſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder 
wird gebeten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

Neumann, 
Sch Kommerzienrat, Neudamm, 
S 
» 


Jacobi, , 
Königl. er Maſſin, 


orſitzender. atzmeiſter und Schriftführer. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Frömming, Bruno, Königl. Forſtaufſeher, Eggeſin bei Stettin. 


zurzeit Feldwebel⸗Leutnant im Land ſturm⸗Bataillon Anklam. 
Herzberg, Königl. Förſter, Forſthaus Eichhorſt bei Radost, Weſtpr. 
Rudnik, Otto, Forſtmann, Geeſthacht, Bez. Hamburg. 
Strey, Otto, Förſter, Bewersdorf bei Dammen, Kr. Stolp. 


vom 1. März 1916 bis Ende h 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Cap riviſtraße 5, pt. 


Betrifft Forſtzeitungsabonnement. 

Die hochverehrlichen Mitglieder, welche auf 
die Deutſche Forſt⸗Zeitung zum Vorzugs⸗ 
preiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr abonniert 
haben, erſuchen wir, den Abonnementsbetrag, 
ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, poſtwendend 
an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung (J. Neumann, Neudamm) ein⸗ 
zuſenden. Die Abonnementsbeträge werden bis 
zum 29. Februar erwartet und, wenn ſie bis 
dahin nicht eingeſandt ſind, zuzüglich 35 Pf. 
Portokoſten per Poſtnachnahme erhoben. 

Die Geſchäftsſtelle 

der Deutſchen Forit-Beitung, Neudamm. 


> 


Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 
Weiß, Carl, Forſtaufſeher, Oberſtradam bei Stradam, Kreis 
Großwartenberg. l 


> 


Das Verſtcherungs amt im Jahre 1915. 
I. Lebens verſicherung. 
Ende 1914 waren an Verſicherungen von 
unſeren Mitgliedern abgeſchloſſen: 


26 zu Tarif I mit 000 A 
F 313 000 „ 
102 Zuſammen alſo 413 000 K 


Ein Zugang hat im Kriegsjahre nicht ſtatt⸗ 
finden können, da Kriegsteilnehmer vom Tage 
der Mobilmachung an nicht mehr aufnahmefähig 
ſind. Welch gewaltige Anforderungen an die 
Lebens verſicherung aber herantreten, geht daraus 
ervor, daß bis 30. Auguft v. Js bereits 132 
Kriegsſterbefälle mit 526 000 / Verſicherungs⸗ 
ſumme angemeldet waren. Von der zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
angekündigten Kriegsverſicherung iſt leider ver⸗ 
ſchwindend wenig Gebrauch gemacht; wir ſtellen 
das mit Bedauern feſt. 


II. Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung. 
Ende 1914 waren abgeſchloſſen: 
a) 108 Unfallverſicherungen mit: 
523 000, — M auf den Todesfall, 
1 487 000, — M auf bleibende Inpalidität, 
348,50 K auf tägliche Entſchädigung. 
Es kamen hinzu im Jahre 1915: 
7 (31) * mit: 
23 000 „ auf den Todesfall (136 000), 
55 000 „e auf bleibende Invalidität 
(435 000), 
20 K auf tägliche Entſchädigung (132,50). 
Ende 1915 beſtehen alſo: 
115 Unfallverſicherungen mit 
546 000 „ Verſicherungsſumme auf den 
Todesfall 


*) Die in () ſtehenden Zahlen ſind der Zu⸗ 
gang 1914. 
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1 542 000 % Verſicherungsſumme auf 
bleibende Invalidität, 
368,50 „ Verſicherungsſumme auf täg⸗ 
liche Entſchädigung. 
b) 296 Haftpflichtverſicherungen mit einer Ver⸗ 
ſicherungsſumme von: , 
30 100 000 „% auf Schaden⸗Ereigniſſe, 
15 290 000 „ auf Perſonenſchäden, 
2 540 000 M auf Sachſchäden. 
Es kamen hinzu im Jahre 1915: 
15 (76) Verſicherungen über eine Haftpflicht von 
1 500 000 % für . 


00 000), 
750 000 M für e 


(6 050 000), 
120 000 „ für Sachſchäden (990 000). 
Ende 1915 beſtehen alſo 
306 Verſicherungen über eine Geſamthaft⸗ 
pflicht von l 
31 600 000 „ für Schaden⸗Creigniſſe, 
16 040 000 / für Perſonenſchäden, 
2 660 000 M für Sachſchäden. — Außer⸗ 
dem laufen noch zwei Verſicherungen mit unbe⸗ 
grenzter Höhe der Schadenſumme. 


Wie vorauszuſehen war, hat das Kriegs⸗ 
jahr mit ſeinen gewaltig einſchneidenden Ver⸗ 
änderungen auch das Verſicherungsgeſchäft in 
erheblicher Weiſe beeinflußt. 

Alles was für dieſen Zweig der Verſicherung 
bei dem vorjährigen Geſchäftsbericht geſagt 
wurde, hat auch voll und ganz noch in dieſem 
Jahre Wirkung. Nur eines müſſen wir noch be⸗ 
ſonders hervorheben, und das iſt das Mahnver⸗ 
fahren. Wie wir bereits im vorigen Jahresbericht 
bemerkten, und wie zu verſchiedenen Malen in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ aufs neue daran 
erinnert wurde, wird allen unſeren verſicherten 
Mitgliedern, die jetzt im Felde ſtehen in jeder 
nur möglichen Weiſe entgegengekommen. Wenn 
nun aber auch das Verſicherungsamt über mancher⸗ 
lei Sachen informiert iſt, ſo können wir leider 
von keinem unſerer Mitglieder wiſſen, ob ſie im 
Felde ſtehen oder zu Hauſe ſind, denn die er⸗ 
betenen Mitteilungen gehen ſeltſamerweiſe nur 
in Ausnahmefällen ein. Wir ſind nun durch das 
Reichsgeſetz über den Verſicherungsvertrag ge⸗ 
zwungen, mit eingeſchriebenem Brief jeden mit 
feiner Prämienzahlung im Rückſtand gebliebenen 
zu mahnen. Sogar der Wortlaut dieſes Schreibens 
iſt vorgeſchrieben. Nun wird in ſehr bedauerlicher 
Weiſe die Sachlichkeit dieſer Maßregel völlig ver- 
kannt, da leider die weitaus meiſten meinen, 
das fei perſönlich gegen den betreffenden nur 
gemünzt. Nichts liegt uns ferner als das; im 
Gegenteil werden wir Hilfe leiſten, wo immer 


es nur möglich ift und die einzelnen, denen das! 


bereits geſchehen, werden uns wohl zuſtimmen. 

Wir hoffen, durch dieſe nochmalige kurze, 
knappe Darlegung die Sache geklärt zu haben, 
und wir geben uns peiter der angenehmen 
Hoffnung hin, daß ſo manche Briefe unſerer 
braven Feldgrauen und auch teilweiſe von deren 
Gattinnen eine verſöhnlichere Stimmung tragen 
und dem Verſicherungsamt die in dieſer Zeit 
nicht allzu leichte Arbeit nicht unnötig verſauern 
werden. Es würde ſich alles ſo ſehr viel leichter 
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abwickeln und dem Verſicherungsamt würde 
eine erhebliche Menge Arbeit geſpart werden, 
wenn jeder, der im Felde ſteht, dies kurz auf 
einer Karte hierher mitteilt und gleichzeitig ſagt, 
ob ſeine Verſicherung weiter laufen ſoll, oder 
ob er ſie ſiſtiert haben will. Auf alle Fälle raten 
wir aber denen, die eine Familie zu Hauſe ge⸗ 
laſſen haben, die Haftpflichtverſicherung beſtehen 
zu laſſen. 

Alken unſeren Mitgliedern müßten wir aber 
wiederholt dringend raten, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ zu leſen, alles Wiſſenswerte wird dort 
bekannt gegeben, und eine Menge Rückfragen. 
werden dann überflüſſig werden. 


III. Vieh verſicherung. 


Ende 1914 waren durch 80 Mitglieder ver⸗ 
ſichert: 
82 Pferde im Werte von 57 690 M 
119 Rinder „ £ „ 41 160 „ 
56 Schweine n” n H 5 260 H 
Ziege „ „ 30 „ 


Buf.: 258 Stück im Werte von 104 140 A 
Ende 1915 ſind durch 70 Mitglieder verſichert: 


61 Pferde im Werte von 47 540 M 

112 Rinder „ S 2 39 890 „ 

34 Schweine „ „ „ 3200 „ 

l iege „po äp ě ,» 30 

Buf.: 208 Stück im Werte von 90 660 M 
An Prämien wurden 1914 gezahlt 2798,40 M 


An Entſchädigungen im gleichen Jahre 3740,.— „ 

1915 betrug die Höhe der Prämie 1854,.— 

Die Entſchädigungen im gleichen . 
1490 


DN 


2 Pferde mit 

2 Rinder H 50 „ 

2 Schweine „ 130 „ 
Buf. alfo 6 Stück mit einem 

Werte von. 2370 M 


Sollte noch etwas für die Notwendigkeit und 
außerordentliche Nützlichkeit dieſer Verſicherung 
ſprechen, fo find es dieſe Zahlen jerbe 

IV. Brand verſicherung. 

Ende 1914 war der Verſicherungsſtand: 

71 Feuerverſicherungen mit einem Werte von 


; 505,417 A 
9 Einbruchsdiebſtahlsverſicherungen 
im Werte von 66 510 M 
Dazu kamen 1915: 
15 Neuverſicherungen gegen Feuer 
mit einem Werte von . 102 639 M 
3 Neuverſicherungen gegen Einbruch 
mit einem Werte von . 15 150 A 
Der Verſicherungsbeſtand beträgt alſo: 
86 Feuerverſicherungen 608 056 M 
12 Einbruchsverſicherungen 81660 M 
Geſamtverſicherungsſumme: 689 716 M 


Auch im Jahre 1915 waren nur kleinere Brand⸗ 
ſchäden, die glatt erledigt wurden. 

Den Anſchluß an den Deutſchen Verſicherungs⸗ 
Schutzverband, ebenſo die itgliedſchaft zum 
Verband der Deutſchen gemeinnützigen und un⸗ 
parteiiſchen Rechtsauskunftsſtelle werden wir, da 
beide für den Verein ſtets e und wert⸗ 
volle Ratſchläge bringen, weiter beibehalten. 
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Tagebuchnummern waren im Jahre 1915 
nur 669, aber trotzdem war die Arbeit des Ver⸗ 
ſicherungsamtes eine größere, da das oben er⸗ 
wähnte Mahnverfahren eine ſehr umſtändliche 
und durch die geſchilderten Neben⸗Umſtände noch 
recht unangenehm gewürzte Arbeit war. Hoffent⸗ 
lich wird das neue Jahr in allem, ſo auch in dieſem 
beſſer. 

Die Einnahme des Verſicherungsamtes be⸗ 
!( nee e e 38, 

Die Ausgabe des Verſicherungs⸗ 
amtes betrug 1915 358,74 „ 
jo daß alfo in den Rücklagefonds fließen 379,98 M 

Der ganze Beſtand des Rücklagefonds beträgt 
Ende 1915 949,42 M. Davon find gezeichnet 
bei der 1. Kriegsanleihe 500 „ und bei der 3. 
Kriegsanleihe 200 M. Der Reit mit 249,42 & ift 
in einem Sparbuch angelegt. 

So ſchwer und hart die ganze Zeit auf dem 
einzelnen und auf den Familien laſtet, ſo wird 
die Saat, die jetzt da draußen in Blut und Eiſen 
geſät wird, doch ihre herrlichen Früchte bringen, 
unſerm Vaterlande den ehrenvollen Frieden, den 
wir haben müſſen, und den vielen einzelnen, die 
jetzt allein ſtanden, hoffentlich das Bewußtſein, 
daß nur feſtes und treues Zuſammenhalten 
den Erfolg ſichert. Deſen Erfolg wünſchen auch 
wir unſerem Vereinsleben zu Nutz und Frommen 
all unſerer Mitglieder und all derer, die mit uns 
vereint dem gemeinſamen Ziele zuarbeiten. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald-Poſen. 


2 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Atte Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Forſtwaiſenverein. 

Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet 
am Sonnabend, dem 4. März, mittags 
12 Uhr, im Sitzungsſaale des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums, Berlin W, Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Tagesordnung: 
I. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 


I >» „% a 6 „„ ò% »Þ} 


9. Februar. 
Frankreich. In den Kämpfen bei Vimy 
ſind im ganzen 691 Gefangene gemacht und 
35 Maſchinengewehre ſowie zwei Minenwerfer 
erbeutet worden. 

12. Februar. 

Flandern. Stärkere deutſche Abteilungen 
dringen in die feindlichen Stellungen, nehmen 
wirkungsvolle Sprengungen vor und ſetzen bei 
Boeſinghe 40 Engländer gefangen. Deutſche 
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völlig zerſtört. 
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Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 
Jahresrechnung. 
2. Sonſtige Angelegenheiten. 
Im Anſchluß hieran findet eine Sitzung des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt. 
Gleichzeitig werden die Mitglieder um baldige 
Einſendung ihrer nach den Satzungen bis 
zum 1. Februar zu entrichtenden Beiträge an 
die Vertrauensdamen und die letzteren um pünkt⸗ 


liche Überweiſung verziehender Mitglieder an 


die Vertrauensdame des neuen Wohnortes gebeten. 
Zurzeit ſtehen die nachbenannten Vertrauens⸗ 
damen den neben den Namen eingeklammerten 
Bezirken vor: 

Fräulein von Stünzner, Berlin W, Ansbacher Straße 44/45 
(Geſchäftsbereich der Hofkammer), Frau Landforſtm. Schede, 
Berlin, Tempelhofer Ufer 37 (für diejenigen Mitglieder, welche 
in Berlin und deſſen nachſter Umgebung, ſowie die, welche außer⸗ 
halb des preußischen Staatsgebietes wohnen), Frau Reg.⸗ und 
Forſtrat Wallmann (Gumbinnen), Frau Reg.⸗ und Forſtrat 
Böhm (Konigsberg), Frau Oberforſtm. Moderſohn (Allenſtein), 
Frau Oberforſtm. Mehrhardt (Danzig), Frau Oberforſtm. Kranold 
(Marienwerder), Frau Oberforſtm. a (Forſtakademie Ebers⸗ 
malde), Frau Oberforſtm. König (Potsdam), Fräulein von Krogh 
(Frankfurt a. O.), Frau Oberforſtm. Reiſch (Stettin), Frau Ober⸗ 
forſtm. Roth (Köslin), Frau Oberforſtm. Eberts (Stralſund), Frau 
Oberforſtm. Cordemann (Poſen), Frau Oberforſtm. Barth (Brom⸗ 
berg), Frau Oberforſtm. Roth (Breslau), Frau Oberforſtm. Krieger 
(Liegnitz), Frau Oberforſtm. Altmann (Oppeln), Frau Oberforſt⸗ 
meiſter von Heydebrand und der Lafa (Magdeburg), Frau Reg.⸗ 
und Forſtrat Fromm (Merſeburg), Frau Oberforſtm. Runnebaum 
(Erfurt), Frau Reg.⸗ und Forſtrat Janſen (Schleswig), Frau 
Oberforſtm. Ochwadt (Hannover und Kloſterkammer), Frau Reg.⸗ 
und Forſtrat Förtſch (Hildesheim), Frau Oberforſtm. Fricke (Forſt⸗ 
akademie Münden), Frau Reg.⸗ und Forſtrat Berthold (Lüneburg), 
Frau Oberforſtm. Rodegra (Stade), Frau Oberforſtm. von Schrade 
(Osnabrück und Aurich), Frau Oberforſtm. Gräfin von Rittberg 
(Münſter und Minden), Frau Oberforſtm. Illgen (Arnsberg), Frau 
Oberforſtm. Swart (Caſſel), Frau Oberforſtm. Danckelmann (Wies⸗ 
baden), Frau Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Schäfer (Coblenz), Frau 
Oberforſtm. Kordvahr (Düſſeldorf), Frau Oberforſtm. Ramsthal 
(Cöln), Frau Oberforſtm. Freytag (Trier), Frau Oberforſtm. 
Kaute (Aachen). 

Der Schriftführer. 
J. V.: Wery, Landforſtmeiſter. 


— 
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Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 

Mittwoch, den 1. März, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung in Harzgerode im Vereinslokale. 
Tagesordnung: 

1. Beitragserhebung. 

2. Verſchiedenes. 

Forſthaus Alexisbad, 17. Februar 1916. 
Der Vorſtand: Polz. 


g belegen La Panne und 
Poperinghe ausgiebig mit Bomben. 


Frankreich. Bei St. Marie⸗ à⸗Py in der 


Champagne ſtürmen die deutſchen Truppen die 
franzöſiſchen Stellungen in etwa 700 m Aus⸗ 
dehnung und machen 206 Gefangene. 
feindliche Angriffe bei Maſſig es ſcheitern. Zwiſchen 
Maas und Moſel werden die vorderen feindlichen 


Heftige 


Gräben in 30 bis 40 m Breite durch Sprengungen 
Bei Luffe (öſtlich von St. Dis) 
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dringt eine deutſche Abteilung in eine vorgeſchobene 
franzöſiſche Stellung ein und nimmt über 30 Jäger 


gefangen. 
Rußland. Im Süden. Bei Barano⸗ 
witſchi ſtürmen die öſterreichiſch⸗ungariſchen 


Truppen zwei ruſſiſche Vorwerke auf dem weſt⸗ 
lichen Schara⸗-Ufer. 

Italien. Ein öſterreichiſches Seeflugzeug⸗ 
eſchwader belegt Ravenna erfolgreich mit 
omben, ein anderes die Orte Codigoro und 

Ca vanello. 
13. Februar. 

Frankreich. Bei Tahure erobern die 
deutſchen Truppen im Sturm über 700 m der 
franzöſiſchen Stellung und machen über 300 Ge⸗ 
fangene ſowie eine Beute von drei Maſchinen⸗ 
gewehren und fünf Minenwerfern. Bei Luſſe 
wird ein Teil der feindlichen Stellung durch 
Sprengung zerſtört. Bei Oberſept (nordweſtlich 
von Pfirt) nahe der franzöſiſchen Grenze werden 
die franzöſiſchen Gräben in etwa 400 m Mus- 
dehnung genommen, nächtliche Gegenangriffe 
abgewieſen und dabei einige Dutzend Gefangene, 
zwei Maſchinengewehre und drei Minenwerfer 
erbeutet. 

Balkan. Die bulgariſchen Truppen beſetzen 
Elbaſſan. Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Vor⸗ 
truppen haben den unteren Arzon gewonnen. 


14. Februar. 

Flandern. Bei Ypern werden etwa 800 m 
der engliſchen Stellungen von den deutſchen 
Truppen genommen. 

Frankreich. An der Straße Lens⸗Béthune 
wird ein Trichterrand beſetzt. Ein Angriff auf 
die neue deutſche Stellung bei Tahure in der 
Champagne wird leicht abgewieſen. Auch ein 
franzöſiſcher Gegenangriff vor der Stellung bei 
Oberſept ſcheitert. 

Rußland. Im Süden. Bei Grobla 
(nordweſtlich von Tarnopol) wird ein ruſſiſches 
Flugzeug von einem deutſchen Kampf- 
Mieger abgeſchoſſen. 

Italien. Bei Flitſch im Rombongebiet, 
unternehmen die Italiener erfolgloſe und für fie 
febr verluſtreiche Angriffe gegen die neue öfter- 
reichiſch⸗ungariſche Stellung. Mailand wird von 
einem öſterreichiſch⸗-ungariſchen Flugzeuggeſchwader 
febr erfolgreich mit Bomben belegt. Mehrere 
andere Flugzeuge werfen auf Schio Bomben. 

Seekrieg. Ein engliſcher Dampfer wird 
von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt. 


l 15. Februar. 

Flandern. Bei dreimal'gen Angriffen auf 
die von den Deutſchen eroberte Stellung be 
Ypern verlieren die Engländer rund 100 Ge- 
fangene. 

Türkei. An der Irakfront wirft ein türki⸗ 
ſches Flugzeug über der feindl chen Stellung 
bei Kut el Amara mit wirkungsvollem Erfolg 
zwölf Bomben ab. An der Kaukaſusfront haben 
die Ruſſen in heftigen Stellungskämpfen 5000 Tote 
und 60 Gefangene verloren. Die Feſtung Erzerum 
wird von den Ruſſen genommen. 

Seekrieg. Ein engliſcher Dampfer wird 
von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt. 
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16. Februar. 
Rußland. Im Süden. Am Kormynbach 
bei Bereſtiany werden ruſſiſche Angriffe leicht 
abgewieſen. 


Italien. Bei Pola holen die Oſterreicher 
ein italieniſches Flugzeug herab. 
Seekrieg. 


Ein 1 e EEN 
Unterſeeboot torpediert einen franzöſiſchen 
Dampfer vor Durazzo. 


17. Februar. 

Flandern. Neue Verſu che der Engländer, 
ihre Stellungen bei Ppern zurückzugewinuen, 
werden blutig abgewieſen. 

Frankreich. Bei einer Unternehmung gegen 
die engliſche Stellung bei Fouquevillers 
(nördlich Albert) bringt eine deutſche Abteilung 
einige Gefangene und ein Maſchinengewehr ein. 
An der Somme bricht ein Angriff friſch an⸗ 
geſetzter franzöſiſcher Truppen im deutſchen Feuer 
zuſammen. 

Balkan. Eine unter öſterreichiſcher Fuͤhrung 
ſtehende und durch öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen 
verſtärkte Albanergruppe beſetzt Ka vaja. 

Türkei. Bei Felahi an der Irakfront 
müſſen feindliche auf dem rechten Tigris⸗Ufer 
vorſtoßende Kräfte nach dreiſtündigem un. 
vor den Türken weichen. In Berfien bei 
Hamadan werden die Kengaver angreifenden 
Ruſſen von Abteilungen perſiſcher Freiwilligen 
verjagt. 

18. Februar. 

Flandern. Der Flugplatz Abeele bei 
Poperinghe ſowie feindliche Bahnanlagen werden 
von deutſchen Fliegern erfolgreich angegriffen. 

Frankreich. Ein Teil der franzöſiſchen 
Stellung auf der Combreshöhe wird durch 
eine größere Sprengung zerſtört. Bei Largitzen 
ſüd weſtlach von Altkirch, nahe der franzöſiſchen 
Grenze, ſtoßen deutſche Abteilungen in die feind- 
lichen Stellungen vor. 

Itallen. Im Suganagebiet wird ein 
italleniſcher Angriff auf den Collo bei Borgo 
von den Oſterreichern abgewieſen. 

19. Februar. 

Flandern. Am Merkanal ſtürmen deutſche 
Truppen nördlich von Ypern die engliſche Stellung 
in etwa 500 m Frontbrette, bringen alle Verſuche 
des Feindes, kleinere Gräben zurückzugewinnen, 
zum Scheitern und machen 30 Gefangene. 

Frankreich. Bei einem erfolgreichen Nai- 
angriff bei Hebuterne (nördlich von Albert) 
werden einige Engländer gefangengenommen. 
Oſtlch von Peronne wird ein armeerter eng- 
liſcher Doppeldecker abgeſchoſſen. 

Rußland. Im Norden. Bei Sawitſche, 
öſtlich von Wiſchnow an der Bereſina, bricht 
ein ruſſiſcher Angriff in deutſchem Feuer zu⸗ 
ſammen. 

Balkan. Bei Bazar Sjak wird eine italieni] 
Vorſtellung genommen. De Dfterreicher find na 
an die feindlichen Linien füddftlch von Durazzo 
herangerückt. An öſterreichiſcher Seite kämpfende 
Albanergruppen beſetzen Berat, Liuana und 
Pekinj und nehmen über 200 Gendarmen Eſſad⸗ 
Paſchas gefangen. 
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Auszug aus der Chren- und Verluſtliſte deutſcher Jüger⸗ Bataillone o 
und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


A. N. = militärdienſtlich bisher nicht beſtätigte Auslands⸗Nachricht. j 


N Auszeichnungen: IA, 


-Das Eiſerne Kreuz 11. Kl. wurde verliehen an: Rödter, Ad., Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Wienert Q 
Serg., Königsjäg.⸗Regt. 1 (Revierförſter, Klenka). — Bäsler, Kurt, Oberj., Jag.⸗Bat. 5. — Erdrich, Ludw., Utff. Ad 
(Forſtwart, Oppenau). — Felske, Wald., Oberj., Jäg.⸗Erſ.⸗Bat. 2. — Kretſchmer, Fritz, Oberj., Jäg.⸗Bat. 5. — 
Riegel, Ad., Oberi., Jäg.⸗Bat. 16. — Gänkler, Otto, Gefr., Gardej.⸗Bat., jetzt R.⸗Jag.⸗Bat. 15. — Schultze, Otto, 
Gefr., Gardeſch.⸗Bat. — Semper, Karl, Gefr., Jag.⸗Bat. 14; ferner: das e Militär⸗Veroienſtkreuz.— 
Dettmann, Paul, Jäg., Feldj.⸗Bat. 14. — Kluge, Poul, Fág., Jag.⸗Bat. 5. — Kroſe, Wilh., Jäg., Jäg.⸗Bat. 2. — 
Löſche, Aug., Schütze, Gardeſch.⸗Bat. — Thümmel, Max, Jäg. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. — Trunpp, Fritz, Jag. d. L., 
Jäg.⸗Bat. 11. — stud. chem. Wagner, Rich., Kr.⸗Fr., Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Görges, Hilfsforſter, Anilam. — 
7 Lammers, Hans (Revierjäger). Die Sächſiſche Friedrich⸗Auguſt⸗Medaille wurde verliehen an: Schluttig, 
Beorg, Jäg., Jäg.⸗Bat. 25. Das Mecklenburgiſche Militar⸗Verdienſtkreuz wurde verliehen an: Gruder, 
Paul, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14 (R. d. E. K.). + Das Großh. Mecklenburg⸗Schwerinſche Militar-Verdienit- 
| kreuz wurde verliehen an: SO Rid., Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14 (Großh. Forſtaufſeher, Lüttenhagen). & Die 
EC 


Großh. Heſſiſche Tapferkeits⸗Medaille wurde verliefen an: Dinner, Heinr., Oberj., Radf.⸗Komp., Jäg.⸗ 
Bat. (R. d. E. K.). 4 Das Fürſtl. Waldeckiſche Verdienſtkreuz IV. Kl. mit Schwertern wurde verliehen 
an: Langenbeck, Qt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 23. $ Das Schaumburg⸗Lippiſche Verdienſtkreuz wurde verl ehen 
an: Gaſſert, Emil, Schütze, R. d. E. K. (Sohn des Förſters Gaſſert, Villip). 4 Das Oſterreichiſche Militär- 
Verdienſtkreuz wurde verliehen an: Kaute, Lt. im Reit. Feldj.⸗Korps, z. Zt. Adjut. im 1. Jäg.⸗Erſ.⸗Bat. 10; 
R. d. E. K.; ferner: die Türkiſche Lyakatmedaille u. den Türkiſchen Halbmond (Forſtbefliſſener). 


Verluſte: 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 484. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 6. 1. Komp.: Schaar I, Gottl., Gefr., Sußenrode, gef. — Gröhl, Franz, Gefr., 
Stephansdorf, gef. 4 2. Komp.: Martin, Otto, Oberj., Ober⸗Schmollen, gef. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 20. 1. Komp.: Kerſtan, Karl, Oberj., Groß⸗Schimanen, d. Unf. ſchwer verl., 
war vorher low. — Schütz, Nud., Oberj., Bochum, d. Unf. ſchwer verl., war vorher low. — Odendahl, Heinr., Gefr., 
lickendorf, tödl. verunglückt. 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 


Jäger-Bataillon Nr. 4. 1. Komp.: Staroſte, Ludw., Lt. d. R., Biſchofswerda, bish. bm., i. Gefgſch. — 
Schmidt, Max, Horn., Vfw., Merkendorf, bish. vm., i. Gefgſch. — Hennemann I (nicht Heinemann), Paul, Horn., 
Oberj., Kreisfeld, bish. om., i. Gefgſch. — Teichmann, Paul, Oberi., Herreden, bish. vn., i. Gefgſch. — Wichmann, 

Herm., Horn., Oberj., bish. om., i. Gefgſch. — Wieloch, Jos., Oberj., Kowalski, bish. vw. u. vm., 1. Gefgſch. (A. N.) C 

J Reinäcker (nicht Reimker), Karl, Gefr., Ballenſtedt, bish. vm., i. Gefgſch. — Richter, Ridh., Gefr., Kolja, bish. bm., if 
2 L Gefgſch. — Sperling, Rob., Gefr., Seehauſen, bish. vm., i. Gefgſch. — Wendenburg, Kurt, Gefr., Selegaſt, RN 
V bigh. vom., i. Gefgſch. — Zimmermann, Willi, Gefr., Halle a. S., bish. vm., i. Gefgſch. & 2. Komp.: Hillert, 
Wilh., Oberj., Gardelegen, bish. om., i. Gefgſch. — Wege, Otto, Oberj., Wehlitz, bish. vw., i. Gefgſch. — Roſe, 
Paul, Gefr., Eisleben, bish. vm., i. Gefgſch. — Roß, Heinr., Gefr., Vogelſang, bish. vw., i. Gefgſch. — Schilling, 
Alfr., Gefr., Schaala, bish. vm., i. Gefgſch. — Schleßinger, Emil, Gefr., Reichenbach, bish. vm., i. Gefgſch. 
4 3. Komp.: Schrader, Wilh., Gefr., Heßlingen, bish. bm., 1. Gefgſch. — Vierich, Theod., Gefr., Jeßnitz, 
bish. om., i. Gefgſch. K 4. Komp.: Vieth, Karl, Lt., Boffzen, bish. vm., i. Gefgſch. — Einer, Fritz, Oberj., 
Schiedel, bish. vm., i. Gefgſch. — Rieck (nicht Riels), Erich, hen. bish. vm., i. Gefgſch. — Sperling, Otto, Gefr., 
Timmenrode, bish. Iom., i. Gefgſch. — Thiemecke, Georg, Gefr., Arien, bish. vni., i. Gefgſch. — Wahl, Rich., 
O Gefr., Frankfurt a. O., bish. om., 3. Tr. zur. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 6. 1. Radf.⸗Komp.: Brveſicke, Hans, Vfw., Niefe, bish. ſchvw., vw. u. i. Gefgſch. (X. N.) 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 20. 1. Komp.: Aperdanier (nicht Aperdanin), Bernh., Oberj., Hövel, 
nicht gef., jond. i. Gefgſch. & 3. Komp.: Jürgens, Karl, Oberj., Paderborn, bish. vm., i. Gefgſch. K 4. Komp.: 
1 2 Oberj., Duisburg ⸗ Beeck, bish. om., i. Gefgſch. — Kuhlenkamp, Karl, Gefr., Verden, 
“ish. vm., i. Gefgſch. 


S 
VM Gite Nr. 1 der in Kriegsgefangenſchaft befindlichen und jest in der Schweiz unter- e 
gebrachten Preußiſchen Heeresangehörigen. 
S 
A 


KR 
| Die in dieſer Lifte Aufgeführten befinden fih fett dem 26. Januar 1916 in Davos⸗Dorf; ihre Unterkunft dortſelbſt ift 
in Klammer angegeben. Sie genießen für Briefe, Wertbriefe, Poſtanweiſungen u. Pakete bis zum Gewicht von 
5 kg Portofreiheit. 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 78. Behme, Kurt, Lt. d. R., v. Jäg.⸗Bat. Nr. 9, Wohnort Delmenhorſt, 
bish. nicht gemeldet, war i. Gefgſch. Baſtia. (Neues Sanatorium). 
2 Jäger⸗Bataillon Nr. 7. 1. Komp.: Heſemann, Ad., Gefr., Wohnort Düſſeldorf, bish. nicht gem., war 
A 1. Gefgſch. Dinan. (Penſion Germania.) A 2. Kömp.: Hülsmeier, Heinr., Munſter, bish. als gefangen gem., 
war i. Gefgſch. St. Martin de Ré u. La Pallice. (Hotel Continental.) 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 10. 3. Komp.: Vogelſang, Herm., Oberj., Badenſtedt, bish. als gefangen 
gem., war i. Gefgſch. Fortereſſe de Blaye. (Penſion Germania). 
Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 3. Komp.: Kieninger, Joh., Ladenburg, bish. om., war i. Gefgſch. Epinay. 
(Penſion Germania.) & 4. Komp.: Gayer, Franz, Igelsbach, bish. vm., war i. Gefgſch. Montlucon. (Hotel N 
28 Sontinental.) — Über, Reinh., Margareth, bish. om., war i. Gefgſch. Montlucon. (Hotel Continental.) j 


rý Nach Privat⸗ und ReitungdmeDungen. 
> Vor dem Feinde ſind gefallen: Frhr. Spiegel von und zu Peckelsheim, Lt., Jag.⸗Bat. 7. — Rabe, 
Fw., Jäg.⸗Bat. 7. — Frhr. Guntram⸗Schenk zu Schweins berg, Fahnj., Jág.-Bat. 11. — stud. agr. Moderſohn, 
Kurt, Gefr., Feld⸗Art.⸗Regt. 73 (Sohn des Kgl. preuß. Oberforſtmeiſters Moderſohn, Allenſtein). — Dr. phil. Janert, 
Heinr., E.⸗Fr., Jäg.⸗Bat. 7. n N 
Seinen im Felde erhaltenen Wunden iſt erlegen: Friebe, Paul, Fw., Landſt.⸗Bat. Brieg; d 


` R. d. E. K. (Kgl. Förſter o. R., Oberf. Rogelwitz, Breslau). 0 
X AC me — SAD l > = A 
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Inhalt: Rechtliche Stellung, ſtrafrechtlicher Schutz und Befugniſſe des Privat-Forft- und Jagd⸗Schutzperſonals in 
Preußen. 143. — Ausflug der Landwirtſchaftskammer Brandenburg zur Beſichtigung der Harzuutzung. 146. — Geſetze, 
Verordunngen und Erkenntniſſe. 147. — Redaktionsſchluß. 148. — Prüfung für den Revierverwaltungsdienſt der Privaten 
ujv. beim Deutſchen Forſtverein. 148. — Millitäriſche und preußiſche Zivil⸗Beſoldung der im Kriege Gefangenen oder 
Vermißten. 148. — Der neue ſächſiſche Forſtetat. 149. — Beförderung von Laugholz mittels Motorlauwagens im 
Harz. 149. — Eichenholzverkauf im Speſſart. 150. — Aus Lothringen. 150. — Erfolgreicher Wettbewerb poluiſchen 
Holzes in Deutſchland. 150. — Holznot in Italien. 150. — Markriberichte. 150. — Brief- und Fragekaſteu. 150. — 
Perfonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 151. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 152. 
— Nachrichten des „Waldheil“ CE. V. 153. — Nachrichten des Vereins fur Privatforllbeamte E. V. 153. — Nachrichten 
aus verschiedenen Vereinen und Körperſchaften. 155. — Chronik des Weltkrieges. 155. — Chren- und Verluſtliſte 
deutſcher Jäger⸗ Bataillone und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 157. — Infſerate. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfaͤlliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen folen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 
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Statt besonderer Anzeige. 


Am 9. d. Mts. entschlief 
nach langem Leiden kurz vor 
Vollendung scines 90. Lebens- 
jahres mein lieber Vater, der 


Kgl. Hegemeister a. D. 


Julius Wienecke. 


l Mit der Bitte um stille 
Teilnahme zeigt dieses im 
Namen der Hinterbliebenen an 


W. Wienecke, 
Königlicher Forstsekretär, 
Oberförsterei Liebenwalde, 
zurzeit Militär-Intendantur- 
Sekretär- Stellvertreter. GR 
Friedriohshagen, Scestraße 88, 

den 16. Februar 1916. SP 


Am 13. Februar 1916 verstarb in seiner Heimat 
Klein-Leubusch, Kreis Brieg, als Schwerverwundeter 
sich auf Genesungsurlaub befindend, der Königliche 
Förster und Feldwebel in einem Landsturm-Bataillon 


Paul Friebe 


(Jahrgang 1891, Jäger-Bataillon 8, 3. Kompagnie), 
Ritter des Eisernen Kreuzes II. KI., 
im 48. Lebensjahre. (230 
Wir betrauern in ihm ein langjähriges Vereinsmitglied 
und legten einen grünen Bruch auf sein Heldengrab. 
Ortsgruppe Brieg 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Am 14. Februar, vormittags 9 Uhr, entschlief nach langem, 
schwerem Leiden der 
Königl. Hegemeister Max Persicke, 
1- Kompagnie Jäger-Bataillon Nr. 5, Jahrgang 1875, 
im 59. Lebensjahre. (234 


Wir haben einen lieben, braven Kollegen, der deutsche 
Wald einen pflichtgetreuen Heger und Pfleger verloren. — 
In treuem Gedenken einen grünen Bruch auf sein frühes Grab. 

Die Forstbeamten der 
Kgl. Oberförsterei Christianstadt a. Bober. 


Nur an dieſer Stelle werden Familien 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Kgl. Forſtreferendar und Leutnant 
d. Ref. im Inf.⸗Regt. 82 Buſold in 
Cberswalde, zurzeit im Felde, ein Sohn. 

Sterbefälle: 

Schaaff, Kgl. Forſtrat a. D. in München. 

Balthaſar, Forſtmeiſter m Neu⸗ 
brandenburg. 

Redlich, Kgl. Forſtmeiſter in Korſchin. 

Seidel, Kgl. Förſter a. D. in Zirke. 

Stephan, Förſter a. D. in Bonn. 

Kinzer, Fürſtl. Wallenſteinſcher Park⸗ 
förſter a. D. in Dillingen. 

Stubig, Karl, Förſterſohn in Hön⸗ 
ningen (Ahr). 


Unterricht und Penſion. 


Nach langem, schwerem Leiden verschied am 14. Februar der . 


Königl. Hegemeister Max Persicke, 


1. Kompagnie Jäger-Bataillon Nr. 5, Jahrgang 1875, 
im Alter von 59 Jahren. (235 
Wir verlieren in dem so früh Entschlafenen einen pflicht- 


treuen, liebenswerten Kollegen und eifriges Vereinsmitglied, 
dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden. 


Die Ortsgruppe Sommerfeld (Bez. Frankfurt-Oder) 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


In Oberfürſterei Dos, Knabe 


e 
e zum 1. April d. 38. 


550 DIE. jährlich. Näheres: (222 
Frau von Wangelin, 
Drusken, Poft Gr.⸗Schirrau, Opr. 


Nachruf. í Penfion 8 


— eJ 
Am 23. Januar 1916 entschlief nach langem, schwerem findet Schüler oder Schulerin der höheren 


Leiden der Lehranſtalt. Gute Pflege zugeſichert. 
J Frau E. Beyer, Kgl. Förſter⸗Witwe, 


Kgl. Hegemeister Johannes Zingler. J Berlin⸗Lichtenberg, Normannenſtr. 3, I. 


Mit ihm ist ein tüchtiger Forstmann, ein Mensch mit 
offenem, geradem Charakter, ein lieber Freund und guter 
Kollege leider zu früh dahingegangen. 

Wir werden ihm immer ein ehrendes Andenken bewahren. 


I gel und Güter 
Die Beamten der Kgl. Oberförsterei Gohra. S Kiefern⸗ l. Taunn.⸗Grubenhölzer 


I. A.: Sinz. (216 kauft jederzeit zu höchſten Preiſen (138 
IL. Ruhenstroth, Gütersloh i. W. 
Für Nachweis au Wunſch Proviſion. 


Seuildie 


Forfi-Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Walöbelißer. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs⸗hereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamien, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Teutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wochentlich einmal. Bezugspreis: Brertelj ährliſch 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 

für Deutfchland und Oſterreich⸗-Ungarn 2 Mt. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger ⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 6 Mk., fur das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Ver ohne Vorbehalt eingeſandten Verträgen nımmıt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte 
fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeuſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Neudamm, den 5. März 1916. 


31. Band. 


Aber Entwendung „aus Not“ und „Mundraub“. 


Von Profeſſor Dr. Karl Dickel. 


Wie berichtet wurde, geben die Gerichte dem 
„Mundraub“ und der „Entwendung aus Not“ 
eine den Forſtſchutz in hohem Grade gefährdende 
Ausdehnung. Es ſoll ſogar ein Gericht die mit 
Hilfe eines Geſpanns ausgeführte Entwendung 
eines Raummeters Holz nach dem Geſetz über 
„Mundraub“ ganz milde beſtraft haben. 

L Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen 
muß zunächſt darauf hingewieſen werden, daß 
nach Bürgerliches Geſetzbuch und Strafgeſetzbuch 
die Fortnahme von Holz im Falle eines wirklichen 
Notſtandes rechtmäßig und deshalb nicht ſtrafbar 
ift. Dieſer „Notſtand“ wird aber ſehr eng begrenzt. 
§ 54 St.⸗G.⸗B. ſprach von gegenwärtiger Gefahr 
für Leib oder Leben. Nach $ 904 B. G. B. ift 
die Fortnahme fremden Holzes rechtmäßig und 
alfo nicht ſtrafbar, wenn ſie zur Abwendung einer 
gegenwärtigen Gefahr notwendig und der dem 
Forknehmenden ohne die Wegnahme drohende 
Schaden gegenüber dem dem Holzeigentümer 
entſſtehenden Schaden unverhältnismäßig 
groß iſt. Dies geht namentlich auf die Gefahr 
des Erfrierens, z. B. des im Walde im Winter 
Verirrten, des im Walde mit dem Geſpann durch 
Deichfel oder Achſenbruch verunglückten Wagen- 
lenkers. In ſolchen ſeltenen Fällen iſt der Täter 


nicht ſtrafbar. Er hat aber den Wert des Holzes 
zu bezahlen. f 

II. Der Diebſtahl wird nach dem Deutſchen 
Strafgeſetzbuch in der Regel mit Gefängnis 
(F 242), in ſchwereren Fällen mit Zuchthaus 
($ 243, 244) beſtraft. Hiervon gab es ſchon vor 
1912 folgende Ausnahmen: 

1. Regelung des Forſt⸗Diebſtahls und der 
Feldentwendung iſt dem Landesgeſetz über⸗ 
laſſen ($ 2 Einf.⸗Geſ. St.⸗G.⸗B.). Die Landes⸗ 
geſetze, und namentlich die preußiſchen, drohen 
in erſter Linie Geldſtrafe an. Nach dem preußi⸗ 
Iden F.⸗D.⸗G. ift die Strafe, von den ſchwereren 
Fällen der SS 6 und 8 abgeſehen, Geldſtrafe und 
zwar der fünffache, in einigen Fällen der zehn⸗ 
fache Betrag des Wertes des entwendeten 
Holzes. 

2. Bei der Entwendung geringwertiger 
Gegenſtände: 

a) $ 247 St.⸗G.⸗B. bei Sachen „von unbedeuten⸗ 
dem Werte“, wenn der Diebſtahl gegen An⸗ 
gehörige, Vormünder oder Erzieher, im Falle 
eines . oder vom Ge⸗ 
ſinde in häuslicher Gemeinſchaft verübt iſt. 

b) $ 370 Nr. 5 St.⸗G.⸗B. beim ſogenannten 
Mundraub: Nahrungs⸗ oder Genußmittel 


y 
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in geringer Menge oder bon un⸗ 
bedeutendem Werte zum alsbaldigen 
Verbrauche. 


III. Noch weiter ging die Novelle zum Straf⸗ 
geſetzbuch vom 19. Juni 1912. Obwohl ſeit 1906 
an der Neuregelung des ganzen deutſchen Straf⸗ 
rechts gearbeitet wird, ſo erachtete man doch ge⸗ 
wiſſe Mängel des geltenden Rechts für ſo ſchwer⸗ 
wiegend, daß 1909 dem Reichstage der Entwurf 
einer Novelle vorgelegt wurde. Nach dieſer ſind 
einige neue Vorſchriften zuſtande gebracht. 
Dabei handelt es ſich namentlich auch um „Mund⸗ 
raub“. In dieſer Hinſicht wurde geltend gemacht, 
daß nach altdeutſchem Rechte bei dem Diebſtahl 
immer ein entſcheidendes Gewicht auf wirkliche 
Bereicherungsabſicht gelegt worden ſei. Man 
erachtete den hierauf nicht genügendes Gewicht 
legenden Standpunkt des Strafgeſetzbuchs, wie 
er im Anſchluß an den code pénal eingenommen 
war, für verfehlt und glaubte, an das germaniſche 
Recht wieder anknüpfen zu ſollen: zu $ 370 Nr. 5 
verdiene gewiß der vorzugsweiſe in Betracht 
kommende Beweggrund von Hunger und Durſt 
oder das durch den Anblick ſolcher Gegenſtände 
hervorgerufene Gelüſt in beſonderem Maße 
Berückſichtigung; aber kaum in geringerem Grade 
dürfte dies der Fall ſein, wenn es ſich um andere 
Gegenſtände des gewöhnlichen Verbrauchs 
handele, falls der Wunſch alsbaldiger Be⸗ 
friedigung des Bedürfniſſes den Beweggrund 
bilde; der Volksanſchauung ſei es unverſtändlich, 
daß der Entwender einer kleinen Menge von 
Kartoffeln milde beſtraft würde, wenn dieſer 
Diebſtahl geſchehen ſei, um den Hunger des 
Täters oder feiner Familienangehörigen zu ſtillen 
und daß ein ſolcher Täter ſogar mangels Straf⸗ 
antrags ſtraſlos ausgehe, während jemand, der 
im Winter zum Schutze gegen die Kälte eine 
kleine Menge Holz oder Kohlen entwende, von 
harter, unter Umſtänden entehrender Strafe be⸗ 
troffen werde. Man dachte hierbei beſonders an 
einen damals kurz vorher vorgekommenen Fall. 
Es hatte einer der damals beſchäftigungsloſen 
Arzte in Charlottenburg, weil er im Winter mit 
ſeiner Familie zu ſehr zu frieren hatte, hier und 
da von einem Kohlenlager einige Stücke Kohlen 
entwendet. 

1. So entſtand die jetzige Nr. 5 des § 370: 

„Wer Nahrungs- oder Genußmittel oder 
andere Gegenſtände des hauswirtſchaft⸗ 
lichen Verbrauchs in geringen Mengen 
oder von unbedeutendem Werte zum als⸗ 
baldigen Verbrauche entwendet oder unter⸗ 
ichlägt.“ 

Angedroht ift Geldſtrafe von 1 bis 150 & oder 
Hajt von einem Tag bis ſechs Wochen. Die 
Verfolgung tritt ebenſo, wie ſchon vor 1912, 
nur auf Antrag ein. Der Antrag kann zurück⸗ 
genommen werden. Dieſer ſogenannte Mund⸗ 
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raub bleibt unter Ehegatten und, wenn der 

Täter Verwandter des Geſchädigten in aufſteigen⸗ 

der Linie war, ſtraflos. f g 
2. Dazu kam der neue $ 248 a: 

„Wer aus Not geringwertige Gegen⸗ 
ſtände entwendet oder unterſchlägt, wird mit 
Geld ſtrafe bis zu 300 „ oder mit Gefängnis 
bis zu drei Monaten beſtraft.“ 

Auch hier tritt die Verfolgung nur auf Antrag 
ein. Die Zurücknahme des Antrags iſt zuläſſig 
uſw. wie beim „Mundraub“. Mindeſtſtrafe ift 


3 M. 

3. Eine ähnliche Vorſchrift enthält bei Be- 
trug in Not § 264a. Auch hier handelt es Do 
um „geringwertige Gegenſtände“. 

Dieſe Fälle zu 1 bis 3 kommen bei dem mit 
Zuchthaus bedrohten Rückfall (§ 244 St.⸗G.⸗B.) 
nicht in Frage. Hier wird auch ausdrücklich auf 
SS 242, 243 St.⸗G.⸗B. zurückverwieſen. 

IV. Das Reichsgeſetz vom 19. Juni 1912 
paßt ſchlecht zu den Forſtdiebſtahlsgeſetzen. Ent⸗ 
wendet der Täter einen ſtehenden Stamm im 
Werte von 2 M, fo ift er nach dem Preußiſchen 
Forſtdiebſtahlsgeſetz (52) mit 10 &, in ſchwereren 
Fällen, z. B. im Falle der Verübung mittels be⸗ 
ſpannten Fuhrwerks, mit 20.M zu beſtrafen. Nimmt 
er aber aus Not bereits geſchlagenes Holz im 
Werte von 2 M, jo findet nicht das Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetz, ſondern das Strafgeſetzbuch An⸗ 
wendung, und zwar § 248a. Die Strafe kann 
auf 3 „ feſtgeſetzt werden. Allerdings kann ſie 
auch bis zu 300 4 hinaufgehen, und der Täter 
riskiert alſo eine höhere Geldſtrafe als 10 und 
20 A. auch eventuell Gefängnisſtraſe bis zu drei 
Monaten. Die Miſſetäter aber kennen vielfach 
die übergroße Milde unſerer Strafgerichte ganz 
genau und fürchten ſich nicht vor höheren EE 
In dem oben geſetzten Falle hat der Richter ſehr 
oft, wie berichtet wurde, auf die geringſte Straſe 
von 3 M erkannt. Dies macht Schule; — aber 
nicht für ſtaatliche Ordnung, ſondern zugunſten 
der Miſſetäter. Dieſe merkten nach 1912 ſehr bald, 
daß ſie beſſer geſchlagenes Holz als ſtehendes 
Holz entwenden. Im obigen Falle beträgt die 
Strafe, wenn geſchlagenes Holz „aus Not“ ent⸗ 
wendet wird, regelmäßig 3 M, beim ſtehenden 
Stamm mindeſtens 10 oder 20 %. Der Täter 
ſpart alſo 7 oder 17 M und freut ſich, daß er es 
nach dem neuen milden Reichsgeſetze ſo viel 
bequemer hat. Er braucht den ſtehenden Stamm 
nicht erſt zu fällen und zuzurichten. Er nimmt 
einfach das bereits zugerichtete Holz, und die 
Strafe iſt noch geringer als gegen den, der ſo 
töricht war, einen ſtehenden Stamm mühſam 
und mit größerer Gefahr des Ergriffenwerdens 
zu nehmen. Dies iſt kein Anſchluß an germaniſches 
Recht! Der Geſetze, die nach der Anwendung der 
Gerichte mehr dem Miſſetäter ein Fortkommen 
ermöglichen, als die ſtaatliche Ordnung ſichern, 
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gibt es mehrere; aber ſo kraß, wie im hier ge⸗ 
Í ae alle, ſonſt wohl kaum. Unter den 
obwaltenden Umſtänden wird ſich der Wald⸗ 
beſitzer die Anzeige einer Entwendung überlegen 
missen. Denn wenn erſt alle zu Miſſetaten 
neigenden Individuen den oben geſchilderten 
Unterſchied zwiſchen Forſtdiebſtahl und gemeinem 
Diebſtahl aus Not erkennen, ſo wird der Wald⸗ 
beſitzer die Gefahr anarchiſcher Zuſtände be⸗ 
ſürchten müſſen, nicht bloß in den Zeiten des 
Krieges. 

Der oben geſchilderte Unterſchied in der Geld⸗ 
ſerafe tritt noch ſtärker im Falle der Entwendung 
geringwertiger Mengen zum alsbaldigen Ver⸗ 
brauche hervor. Hier kann die Strafe, da es ſich 
um Übertretung handelt, auf Geldſtrafe bis 1 % 
herabgehen. Der Unterſchied der Mindeſt⸗ 
ſtrafe zwiſchen dem ſogenannten Mundraub und 
dem Forſtdiebſtahl würde im obigen Falle zu 
gunſten des Täters 9 bzw. 19 M ergeben. Alſo 
für Diebe beffer: geſchlagenes Holz entwenden. 
Man traut ſich kaum, darüber zu ſchreiben. 

Wenn man nun aber hört, daß § 248 a und 
$ 370 Nr. 5 auch bei Wertgegenſtänden von 10 A 
Anwendung finden ſollen, ſo betrüge der Unter⸗ 
ſchied noch viel mehr. Beim Forſtdiebſtahl hätte 
man 50 bzw. 100 % Strafe. Die Unterſchiede 
wären alfo 49 bzw. 99 M. Daß dies nicht richtig 
ſein kann, leuchtet ein. Der Richter könnte hier 
bei Holzentwendungen in folgender Art helfen: 
Er berückſichtigt im Falle des § 248 a und des 
§ 370, 5 St.⸗G.⸗B., wenn es ſich um geſchlagenes 
Holz handelt, auch das Landesforſtdiebſtahlsgeſetz 
und erkennt auf keine geringere Strafe als die 
nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz im Falle der Ent⸗ 
wendung ſtehenden Holzes angedrohte. Dagegen 
könnte man zwar geltend machen, daß das 
Reichsgeſetz von 1912 dem Richter völlig freien 
Spielraum laſſe und vom Landesgeſetz in keiner 
Weiſe abhängig ſei, da Reichsgeſetze ſtets dem 
Landesgeſetze vorgehen. Eine ſolche Aus⸗ 
legung wäre eine formaliſtiſche, nur ſcheinbar 
richtige. Denn die Ordnung des Forſtdiebſtahls 
entſpricht der reichsgeſetzlichen Ermächtigung. 
Leider lehnen die Gerichte eine ſolche Geſetzes⸗ 
auslegung für unſern Fall ab. 

V. Im Reichstage verkannte man bei den 
Beſtimmungen über Geringwertigkeit durch⸗ 
aus nicht, daß es ſich um einen etwas „vagen“ 
Begriff handele. Gleichwohl glaubte man von 
der Feſtſetzung eines beſtimmten Betrages ſowie 
einer ſonſtigen feſten Begrenzung abſehen zu 
ſollen. Daß es ſich lediglich um kleine Vergehen 
handelte, wurde zu § 247 beſonders betont. 
Überdies ſprach die Begründung zu der Novelle 
von 1909 in der Überſchrift von „geringfügigen 
Diebſtählen ... und rechtfertigte die Milderung 
des Strafgeſetzes damit, daß es ſich um Dieb⸗ 
ſtähle an Sachen von ganz geringem Werte 


an deren Verluſt auch der Verletzte 
aum irgendwelche Bedeutung beilege 
(S. 16). Auf dieſe Begründung der Novelle 
legt auch das Reichsgericht, 21. Januar 1913, 
Bd. 46, S. 411, entſcheidendes Gewicht und ſpricht 
aus, daß ein 20⸗Mark⸗Stück, um das es ſich 
damals handelte, unter keinen Umständen en 
geringwertiger Gegenſtand ſei. 

Aus der Rechtſprechung betreffend „Mund⸗ 
raub“ und „Diebſtahl aus Not“ ſei folgendes mit⸗ 
geteilt. Eine erſchöpfende Erörterung im Rahmen 
eines Aufſatzes iſt nicht möglich. 

1. Was zunächſt den Begriff der Gering⸗ 
wertigkeit anbetrifft, ſo iſt man darüber einig, 
daß die Entſcheidung im einzelnen Falle nach 
der beſonderen Sachlage zu treffen ſei. Man 
iſt aber nicht ganz einig über die rechtlichen 
Geſichtspunkte, nach denen der Richter bei der 
Feſtſtellung zu Werke zu gehen hat. Einige 
halten ſich einfach an die Vermögenslage des 
Täters, nicht an die Vermögenslage des Be⸗ 
ſchädigten. Einige dagegen wollen die ſoziale 
Sphäre der Beteiligten und alſo auch die Ver⸗ 
mögenslage des Verletzten mit in Betracht ge⸗ 
zogen wiſſen. So viel ſteht aber unter allen Um⸗ 
ſtänden feſt, daß der Wert der entwendeten 
Sache ſelbſt in Betracht kommt. So erachtete 
es auch das Reichsgericht 1888, Rechtſprechung 
in Strafſachen, Bd. 10, S. 649, für rechtsirrtüm⸗ 
lich, eine Sache als von unbedeutendem Werte 
deshalb anzunehmen, weil ſie lediglich einen 
kleinen Teil der ganzen Sache bilde; dies allein 
ſei nicht entſcheidend. Ebenſo ſelbſtverſtändlich 
wären z. B. 50 % nicht deshalb „geringwertig“, 
weil der Beſtohlene, z. B. der Fiskus, über 
Millionen verfügt. 

Bei der Frage der Geringwertigkeit kommt 
es nach feſter Rechtſprechung nicht darauf an, 
daß etwa dem Täter, der einen mehrwertigen 
Gegenſtand nahm, bei der Wegnahme ein 
anderer geringwertiger Gegenſtand nicht zur 
Verfügung ſtand. Entwendet jemand, der in 
dem fremden Beſitz einen Hundertmarkſchein 
und ein Zweimarkſtück findet, nur das Zweimark⸗ 
ſtück, oder findet er einen Haufen Holz, den er 
leicht mit einem Schlitten fortfahren könnte, und 
entwendet nur ein Stück Holz im Werte von 
30 A. jo handelt es fih dann ganz gewiß um 
einen geringwertigen Gegenſtand. Findet er 
aber nur einen Hundertmarkſchein und nimmt 
dieſen, während er, wenn ein Zweimarkſtück 
daneben gelegen hätte, nur dieſes genommen 
haben würde, ſo iſt doch deshalb der Hundert⸗ 
markſchein natürlich kein geringwertiger Gegen⸗ 
ſtand. Braucht jemand einiges Holz, um heute 
und morgen nicht zu frieren, und nimmt nur ſo 
viel, wie er für dieſen Zweck gebraucht, ſo handelt 
es ſich um einen geringwertigen Gegenſtand. 
Nimmt er aber ein ganzes Stück Nutzholz im 
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Werte von 100 /, weil ihm ein anderes gering- 
wertiges Stück Holz zur Entwendung nicht zur 
Verfügung ſtand, ſo iſt das Stück Nutzholz doch 
gewiß kein geringwertiger Gegenſtand. Deshalb 
findet weder $ 370 Nr. 5 noch § 248 a des Straf- 
geſetzbuchs Anwendung. So treffend Reichs⸗ 
gericht, 21. Januar 1913 (Entſch. Bd. 46, S. 408; 
Warneyer Jahrb. Bd. 8, S. 55). 

In dem Falle des Reichsgerichts, 1. Straf⸗ 
ſenats, 26. April 1888 (Bd. 17, S. 332 ff.) hatte es 
der höchſte Gerichtshof mit der Frage zu tun, ob 
$ 370 Nr. 5 auch dann zur Anwendung kommen 
könne, wenn der Täter von vornherein die Ab⸗ 
ſicht hegte, Sachen der im $ 370 Nr. 5 bezeichneten 
Art häufiger, vielleicht regelmäßig, wegzunehmen. 
Die Strafkammer hatte angenommen, daß als⸗ 
dann immer $ 242 zur Anwendung komme. Das 
Reichsgericht mißbilligte dieſen Standpunkt und 
verlangte die Anwendung des § 370 Nr. 5; es 
ſei nicht einzuſehen, warum nicht die entwendeten 
einzelnen Mengen zu einer Geſamtmenge ſollten 
zuſammengefaßt werden; wenn ſich aber 
bei der Zuſammenfaſſung eine Menge 
von nicht unbedeutendem Werte ergebe, 
ſo fei gemeiner Diebſtahl (8 242) gegeben. 
Faßt alſo jemand den Entſchluß, beim Nachhauſe⸗ 
gehen regelmäßig von den Holzſtößen ein Stück 
mitzunehmen und dies längere Zeit zu tun, bis 
es iind f 50 Stück Holz im Werte von etwa 
15 A find, jo würde hiernach, wenn der General- 
vorſatz der Entwendung nicht vorhanden geweſen 
wäre, immer im einzelnen Falle § 370 Nr. 5 
zutreffen. War aber der Vorſatz von vornherein 
auf ſolche fortgeſetzte Entwendung gerichtet, 
ſo handelt es ſich um einen gemeinen Diebſtahl. 
Iſt der Diebſtahl nun in Not verübt, ſo kommt 
auch der § 248a nicht in Betracht. Denn auch 
hier wird ein geringwertiger Gegenſtand voraus⸗ 

etzt. 
del Veiden Gerichten, an denen ich als Referendar 
und dann als Richter tätig war, wurde ſeinerzeit 
regelmäßig ein Gegenſtand im Werte von mehr 
als 3 M als nicht geringwertig angeſehen. 

2. In dem Urteil des 4. Senats des Reichs⸗ 
gerichts vom 9. Januar 1914 (Jur. Wochenſchrift, 
S. 380, 39) handelte es ſich um die Wegnahme 
von Kohlen zum Zwecke der Heizung in der 
Küche. Der Wert der Kohlen betrug 2 /. Die 
Strafkammer verneinte die Anwendung des 
$ 370 Nr. 5, weil die Kohlen nicht zum als⸗ 
baldigen Verbrauch entwendet geweſen ſeien. 
Der entwendete Kohlenvorrat habe für die Ye- 
dürfniſſe der Entwender auf ungefähr eine 
Woche gereicht; mit Recht habe die Straf⸗ 
kammer angenommen, daß dies nicht zum 
alsbaldigen Verbrauche fei; bei der Feſt⸗ 
ſtellung des Begriffs „alsbaldiger Verbrauch“ 
komme es darauf an, ob der Wille nur auf die 
Befriedigung eines augenblicklich vorhan— 
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denen Bedürfniſſes gerichtet ſei und ob der 
Täter ſo viel wegnähme, als zu ſolcher Be⸗ 
friedigung nötig ſei. Im vorliegenden Falle 
aber hatte er den überſteigenden Teil für 
ſpäteren Bedarf aufbewahren wollen. 

Durch die Feſtſtellung, daß die entwendeten 
Verbrauchsgegenſtände nach der Abſicht des 
Täters ganz oder zum Teile als Vorrat dienen 
ſollten, wird eine Übertretung des § 370 Nr. 5 
ausgeſchloſſen. So das Reichsmilitärgericht am 
9. Juni 1913, Bd. 18, S. 70 (Warneyer Jahrbuch 
Bd. 9, S. 73). Vgl. Olshauſen zu $ 370 Nr. 5 
S. 1525. Mundraub liegt nicht vor, wenn ein 
Kaninchen am Donnerstag genommen wird, um 
zum nächſten Sonntagsbraten verwendet zu 
werden (RG. in Goltdammer Arch. Bd. 50, 
S. 386; 48 S. 300). l 

Die Rechtſprechung nimmt an, daß bei dem 
alsbaldigen Verbrauch nicht bloß an den Täter, 
ſondern auch an deſſen Familienangehörige zu 
denken ſei. 

3. In dem Falle des Reichsgerichts, Straſſ. 
Bd. 10 S. 308 ff., handelte es ſich um die Ent⸗ 
wendung von 46 Heringen durch zwei Perſonen. 
Der Wert der Heringe wurde damals — längſt 
vor dem Kriege — auf 1,50 M angenommen. 
Da es ſich um zwei Perſonen handelte, hatte jeder 
23 Heringe zu einem Werte von 75 O. Dieſe 
Entſcheidung wird in den Büchern als eine etwas 
auffallende hervorgehoben. Was die Frage der 
Geringwertigkeit anbetrifft, ſo iſt dieſe doch ganz 
offenbar vorhanden. Das Reichsgericht hatte 
darin kein Bedenken. Eine andere Frage war 
aber die, ob man hier von einer Entwendung 
zum baldigen Verbrauche ſprechen könne. Die 
Strafkammer hatte es angenommen. Das 
Reichsgericht aber hat dies als nicht genügend 
begründet angeſehen und eine nochmalige Ver⸗ 
handlung verlangt, da doch gewiß die Heringe, 
ſelbſt wenn Familienangehörige dabei beteiligt 
waren, nicht in den beiden nächſten Tagen ver⸗ 
zehrt worden wären, ſondern wohl, wie die An⸗ 
geklagten ſelbſt erklärten, noch mehr Mahlzeiten 
dabei in Betracht gezogen waren. Wendet man 
dies auf die Entwendung von Holz an, ſo kann 
man doch gewiß nicht ſagen, daß das Holz zum 
alsbaldigen Verbrauch entwendet wird, wenn 
eine ganze Woche oder vierzehn Tage und noch 
länger davon gebrannt werden ſoll. Dies iſt 
nach der Reichsgerichtsentſcheidung, betreffend 
die Heringe, Bd. 10, S. 308, nicht zum als- 
baldigen Verbrauche. 

In einer älteren Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts iſt die Entwendung von 15 Flaſchen 
Wein unter $ 370 Nr. 5 geſtellt. Gewiß auf⸗ 
fallend. Aber es kam doch auch auf den Wert 
an. Dieſer wurde als unbedeutend feſtgeſtellt. 
Auch fragt es ſich, wie viel Täter in Betracht 
kommen. Dieſe Entſcheidung mag kein gutes 
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Vorbild ſein. Sie dürfte aber die einzige auf⸗ 
fallende Entſcheidung aus älterer Zeit ſein und 
kann ohne genaue Kenntnis des Sachverhalts 
gar nicht in Betracht kommen. 

Vor dem Schöffengericht zu N. ſtand einmal 
vor vielen Jahren ein Mann, der einen ganzen 
Schinken entwendet hatte. Die Anklage lautete 
natürlich auf gemeinen Diebſtahl. Der Ver⸗ 
teidiger aber ſprach für Mundraub. Er gab zu, 
daß ein ganzer SA, etwas reichlich viel jei. 
Aber er wies auf die große Körpergeſtalt des An⸗ 
aeklagten hin und trat für ungewöhnlich große 
Eßleiſtungsfähigkeit Beweis an. Schallendes 
Gelächter der Anweſenden vom Landgerichts⸗ 
direktor und Staatsanwalt bis zum Gerichts⸗ 
diener herab und den Zuhörern war die Antwort. 
Mit dem Gelächter ſollte offenbar geſagt werden, 
daß dieſe Verteidigungsrede, an deren Zutreffen 
der Verteidiger wohl ſelbſt nicht glaube, beſſer 
ins Vademecum für luſtige Juriſten als in den 
Gerichtsſaal gepaßt hätte. Der Angeklagte wurde 
wegen gemeinen Diebſtahls verurteilt. Wenn 
man nun aber heute von Anwendung des $ 370 
Nr. 5 in dem Falle der Fortnahme eines Raum⸗ 
meters Holz mit Geſpann hört, ſo muß dies den 
Freund des Forſtſchutzes zur Traurigkeit ſtimmen. 

VI. Obwohl nach dem Geſagten Schöffengericht 
und Strafkammer die Entſcheidung über die 
Geringwertigkeit zu treffen haben, ſo hat doch 
das Reviſionsgericht, alfo das Oberlandes⸗ 
gericht bzw. das Reichsgericht, nachzuprüfen. ob 
die Straſkammer bei der Entſcheidung von zu⸗ 
treffenden Geſichtspunkten ausgegangen iſt. 

Unter dieſen Umſtänden empfehle ich den 
Forſtverwaltungsbeamten, in jedem Falle 
einer ihnen unzutreffend erſcheinenden An⸗ 
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wendung der obigen Sondervorſchriften des 
Strafgeſetzbuches die ſchleunigſte Bitte an den 
Erſten Staatsanwalt des betreffenden Land⸗ 
gerichts um Einlegung des geſetzlichen Rechts⸗ 
mittels. In ſolchen Fällen aber iſt die größte 
Beſchleunigung geboten, da die Friſt zur Ein⸗ 
legung des Rechtsmittels nur eine Woche nach 
der Verkündung des Urteils beträgt. 

VII. Bei der Entwendung geſchlagenen 
Holzes laſſen ſich hauptſächlich folgende Fälle 
unterſcheiden: 

1. Der Täter entwendet in geringer Menge 
zum alsbaldigen Verbrauche. Alsdann § 370 Nr. 5. 

2. Er entwendet in geringer Menge, nicht 
zum alsbaldigen Verbrauche, aber in Not. Als⸗ 
dann § 248a. 

3. Er entwendet in geringer Menge, nicht 
zum alsbaldigen Verbrauch, auch nicht aus Not. 
Alsdann § 242. 

4. Er entwendet aus Not, aber nicht in ge⸗ 
ringer Menge, auch nicht von geringem Werte. 
Alsdann § 242. 

5. Er entwendet in geringer Menge, nicht zum 
Verbrauch, z. B. Holz zum Verbrennen, ſondern 
zum Gebrauch, z. B. um Gebrauchsgegenſtände 
davon herzuſtellen. Alsdann nicht § 370 Nr. 5. 
Denn hier iſt nur vom Verbrauch die Rede, 
nicht Gebrauch, alsdann 

a) im Falle der Not: $ 248 a; 
b) nicht in Not: § 242. 

Dieſen Fällen ſteht der Forſtdiebſtahl gegen⸗ 
über. Er wird nach den Forſtdiebſtahlsgeſetzen 
beſtraft. Hiernach iſt, namentlich in Preußen, 
die Geldſtrafe nach dem Werte des Entwendeten 
abſolut (fünffacher bzw. zehnfacher Betrag) be⸗ 
ſtimmt. Dem Richter iſt kein Spielraum gewährt. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verwertung von Eicheln und Bucheln. 
Allgemeine Verfügung Nr: III/ 10 für 1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 752. 

Berlin W9, 14. Februar 1916. 
Nachdem die Königliche Regierung mir in 
Gemäßheit der allgemeinen Verfügung vom 

14. September 1915 — III 63 für 1915 — über 
den Geſamteintrieb von Schweinen und Schafen 
in die Staatsforſten und über das Ergebnis des 
Sammelns von Eicheln, Bucheln, Roßkaſtanien, 
Linden⸗ und Ahornſamen berichtet hat, beſtimme 
ich folgendes: 

1. Die von einer Anzahl von Regierungen 
erbetene Genehmigung zur Verwendung ge⸗ 
ringer Mengen von Bucheln und Eicheln zu 
Forſtkulturen wird erteilt. 

Die noch ungeſammelten Bucheln werden 
von dem Kriegsausſchuß für pflanzliche und 
tieriſche Ole und Fette vorausſichtlich zur 
Olbereitung nicht mehr brauchbar ſein; ſie 
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eignen ſich aber noch zum Verfüttern. Ihr 
Einſammeln auf Koſten der Verwaltung iſt 
deshalb nur da noch angängig, wo durch den 
Verkauf an Viehhalter der Sammellohn gedeckt 
wird. Im übrigen werden dieſe Bucheln durch 
Ausgabe von Sammelſcheinen oder durch Ein⸗ 
nahme von Schweinen und Schafen, von denen 
die jetzt weicheren Früchte lieber als im Herbſt 
genommen werden, zu verwerten ſein. 

3. Die bereits geſammelten Bucheln werden, 
wie ich unter Bezugnahme auf den Rund⸗ 
erlaß vom 8. Oktober 1915 — III 71 — 
nochmals betone, auch in ganz geringen 
Mengen von dem Kriegsausſchuß für pflanz⸗ 
liche und tieriſche Ole und Fette übernommen 
und ſind demnach ohne Ausnahme bei dieſem 
zur weiteren Beſtimmung anzumelden. Die 
Abzüge für die höhere Fracht bei der Ver⸗ 
ſendung der Früchte als Stückgut ſind ver⸗ 
hältnismäßig ſo gering, daß ſie der Stückgut⸗ 
verſendung nicht im Wege ſtehen können. 
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4. Nachdem durch die Verordnung vom 8. No- 
vember 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 747) die 
Verordnung vom 28. Juni 1915 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 399) auf Eicheln und Roßkaſtanien 
ausgedehnt und durch Verordnung vom 
6. Januar 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 2) Höchſt⸗ 
preiſe für dieſe Früchte feſtgeſetzt worden 
ſind, ſind die Vorſchriften gedachter Ver⸗ 
ordnungen ſorgfältig zu beachten. Der durch 
meine allgemeine Verfügung vom 14. Sep⸗ 
tember 1915 — III 63 für 1915 — zugelaſſene 
freihändige Verkauf von Eicheln an vieh⸗ 
haltende Anwohner des Waldes iſt alſo, ſo⸗ 
weit es ſich um Vorräte von mehr als einem 
Doppelzentner handelt, erſt ſtatthaft, nach⸗ 
dem die Bezugs vereinigung Deutſcher Land- 
wirte die Übernahme der ihr in jedem Falle 
nach Vorſchrift der Verordnung anzumelden⸗ 
den Vorräte abgelehnt hat. Als Mengen, 
die zum Verbrauch im eigenen Betriebe 
der Eigentümer erforderlich ſind ($ 4 der 
Verordnung vom 28. Juni 1915), ſind auch 
die von den Staatsforſtbeamten in Anſpruch 
genommenen anzuſehen. Die nach dem 
Runderlaſſe vom 14. September 1915 ſtatt⸗ 
hafte Abgabe von Eicheln an dieſe iſt alſo 
auch weiterhin zuläſſig. 

Die Verwertung von Eicheln durch Ein- 
nehmen von Vieh oder durch Ausgabe von 
Sammelſcheinen iſt als ein „Abſetzen“ der 
Früchte im Sinne des § 2 der Verordnung 
vom 28. Juni 1915 nicht anzuſehen. 
Soweit die Bezugsvereinigung Deutſcher 
Landwirte auf die Abnahme der ihr ange⸗ 
meldeten Eicheln verzichtet, ſind die Vorräte 
nunmehr nach eigenem Ermeſſen der König⸗ 
lichen Regierung, tunlichſt aber zu den Höchſt⸗ 
preiſen zu verkaufen. 

J. A.: v. Freier. 
ſamtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 
Aurich, Munſter und Sigmaringen. 
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SHeldwebellentnanfts und Offizierfiellverfreter. 

Die in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 
2. Mai 1915 Nr. 18 auf den Seiten 420 und 421 
abgedruckten Beſtimmungen über Feldwebel⸗ 
leutnants und Offizierſtellvertreter haben neuer⸗ 
dings Anderungen erhalten, die wie folgt 
lauten: 

Auf den Mir gehaltenen Vortrag genehmige Ich 
die beiliegenden Anderungen der Beſtimmungen 
über die Dienſt⸗ und perſönlichen Verhältniſſe 
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Anderungen zu den Anlagen 2 und 3 der 
Kriegs⸗Beſoldungsvorſchrift 
— D. E. V. Nr. 101 und. Armee⸗Verordnungs⸗ 
blatt 1915 Seiten 157/160 —. 
I. Anlage 2. 
1. Ziffer 1, I. Abſatz 2 hat wie folgt zu lauten: 
Sie müſſen eine zwölfjährige aktive Dienſt⸗ 
zeit zurückgelegt und in der Front den Dienſt⸗ 
grad eines Feldwebels (Wachtmeiſters) oder 
Vizefeldwebels (Vizewachtmeiſters) erreicht 
haben ſowie ſich in geordneten Verhältniſſen 
und in einer entſprechenden bürgerlichen Lebens⸗ 
ſtellung befinden. Die etwa an der zwölf⸗ 
jährigen Dienſtzeit fehlende Zeit kann auch 
während des Krieges abgeleiſtet werden. 
2. Ziffer 1, I. Der Abſatz 3 iſt zu ſtreichen. 
3. Ziffer 1, IIe wird wie folgt abgeändert: 

c) nach erfolgtem Aufruf des Landſturms bei 
Landſturmformationen außerdem dienſt⸗ 
erfahrene ehemalige Unteroffiziere des 
Friedensſtandes, die mindeſtens acht Jahre 
aktiv gedient haben und ſich in geordneten 
Verhältniſſen und in einer entſprechenden 
Lebensſtellung befinden. 

4. Ziffer 1. Hinter Abſchnitt II iſt als neuer Ab⸗ 
lab, gültig für I und II, hinzuzuſetzen: 
Kriegsverwendungsfähige Unteroffiziere 
dürfen bei immobilen Formationen nicht 
vorgeſehen und als Feldwebelleutnants ver⸗ 
wendet werden. Bei immobil werdenden, 
vorher mobil geweſenen Formationen be⸗ 
findliche kriegsverwendungsfähige Feldwebel⸗ 
leutnants ſind ſobald als möglich zu mobilen 
Formationen zu verſetzen. 


II. Anlage 3. 
5. § 2, e hat zu lauten wie folgt: 

e) bei Reſerve⸗, Landwehr⸗ und Erſatztruppen, 
bei Etappenformationen ſowie nach erfolgtem 
Aufruf des Landſturms bei Landſturm⸗ 
formationen außerdem ehemalige Unter⸗ 
offiziere des Friedensſtandes und Unter⸗ 
offiziere des Beurlaubtenſtandes — auch ehe⸗ 
malige — mit hinreichender Dienſterfahrung, 
die ſich in geordneten Verhältniſſen und in 
einer entſprechenden Lebensſtellung befinden. 
Vorausſetzung für die Unteroffiziere des Be⸗ 
urlaubtenſtandes iſt, daß ſie mindeſtens ſechs 
Monate Unteroffiziere bei der fechtenden 
Truppe geweſen und dort mit der Waffe in 
der Hand in der Kampflinie verwendet 
worden ſind, ferner, daß ſie den Dienſtgrad 
eines Vizefeldwebels (Vizewachtmeiſters) er⸗ 
reicht haben. 


der Feldwebelleutnants — Anlage 2 Kriegs⸗ 6. Als neuer Abſatz iſt dem $ 2 hinzuzufügen: 


Beſoldungsvorſchrift — ſowie der Beſtimmungen 
über die Dienſtverhältniſſe der Mannſchaften in 
Offizierſtellen während des Krieges — Anlage 3 
Kriegs⸗Beſoldungsvorſchrift. 

Das Kriegsminiſterium hat das Weitere zu 
veranlaſſen. 

Großes Hauptquartier, den 8. Februar 1916. 

Wilhelm. 
An das Kriegsminiſterium. 
Wild v. Hohenborn. 


Kriegsverwendungsfähige Unteroffiziere 
dürfen bei immobilen Formationen nicht zu 
Offizierſtellvertretern beſtellt und als ſolche 
verwendet werden. Bei immobil werdenden, 
vorher mobil geweſenen Formationen be⸗ 
findliche kriegsverwendungsfähige Offizier⸗ 


ſtellvertreter ſind ſobald als möglich zu 
mobilen Formationen zu verſetzen. 
7. $ 4 hat zu lauten wie folgt: l 


Die aus diſziplinaren oder perſönlichen 
Gründen etwa erforderliche Enthebung eines 
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Offizierſtellvertreters von der Wahrnehmung 
der Offizierſtelle und ſeinen Rücktritt in den 
Mannſchaftsſtand ordnet auf Antrag des im 
§ 2 bezeichneten Vorgeſetzten deffen nächſter 
Vorgeſetzter an. “ 

Die bei der Demobilmachung vorhandenen 
und die während des Krieges zur Entlaſſung 
gelangenden Offizierſtellvertreter treten mit 
dem en der Demobilmachung oder des 
Ausſcheidens in den Mannſchaftsſtand zurück, 
ohne daß es einer Enthebung von der Stelle 
oder einer beſonderen Anordnung des Rück⸗ 
tritts bedarf. 

Jeder Rücktritt erfolgt unter Beibehalt 
des Offizierſeitengewehrs und zwar als Feld⸗ 
webel oder Fähnrich, wenn der Betreffende 
bereits früher hierzu ernannt worden war, 
ſonſt als Vizefeldwebel. 

Kriegsminiſterium. Großes Hauptquartier, 

Nr. 3092/12. 15. C1 den 8. Februar 1916. 

Vorſtehende Allerhöchſte Kabinetts⸗Ordre mit 
zugehörigen Anderungen wird unter Bezugnahme 
auf die Allerhöchſte Kabinetts⸗Ordre vom 8. April 

1915 (A. V. Bl. S. 157) mit folgendem zur 

Kenntnis der Armee gebracht: 

1. Die Reihenfolge, in der die Unteroffiziere im 
§ 2 der Anlage 3 der Kriegs⸗Beſoldungs⸗ 
vorſchrift (A. V. Bl. 1915 S. 159) aufgeführt 
find, ſchreibt nicht vor, daß fie — mit Aus- 
nahme der aktiven Fähnriche, die ſtets in erſter 
Linie vorzuſehen ſind, — nur in dieſer Reihen⸗ 
folge als Offizierſtellvertreter beſtellt werden 
dürfen; den Vorgeſetzten iſt vielmehr freie 
Wahl gelaſſen, in welcher Reihenfolge ſie die 
zu Offizierſtellvertretern geeigneten Unter- 
offiziere auswählen und hierzu beſtellen. 

2. Unter den im Satz 1 des Abſatzes 3 des $ 2 
a. a. O. erwähnten Stellen, in die Offizier⸗ 
ſtellvertreter einzureihen ſind, die infolge 
Beſetzung der bisher wahrgenommenen 
Stellen mit Offizieren überzählig werden, ſind 
lediglich Leutnantsſtellen zu verſtehen. Bis 
zur Einreihung in eine ſolche Stelle ſind dieſe 
Offizierſtellvertreter mit Gebührniſſen als 
ſolche überplanmäßig abzufinden. 

3. Zu § 4 a. a. O. wird darauf hingewieſen, daß 

auch die in den Mannſchaftsſtand zurück⸗ 

getretenen Fähnriche das Offizierſeitengewehr 
behalten. Bei ſolchen Fähnrichen iſt in den 

Entlaſſungspapieren zum Ausdruck zu bringen, 

daß ſie die Erlaubnis zum Tragen des Offizier⸗ 

ſeitengewehres haben. 

Ziffer 5 der Ausführungsbeſtimmungen vom 
8. April 1915 (A. V. Bl. S. 160) betrifft nicht 
überzählig werdende Offizierſtellvertreter — 
ſiehe vorſtehende Ziffer 2 —, ſondern nur 
ſolche Offizierſtellvertreter, deren Verwendung 
gemäß Abſatz 2 des § 5 der Anlage 3 der 
Kriegs⸗Beſoldungsvorſchrift (A. V. Bl. 1915 
S. 160) zur Zeit der Herausgabe des Erlaſſes 
nicht möglich war, beſonders alſo zu Unrecht 
beſtellte Offizierſtellvertreter — z. B. Schreiber 
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uſw. —, die nicht beſtimmungsgemäß — d. h. 
in einer Leutnantsſtelle des praktiſchen Dienſtes 
— verwendet werden konnten. 

5. Zu Unrecht beſtellte Offizierſtellvertreter und 
ſolche, deren beſtimmungsgemäße Verwendung 
nicht möglich ift, haben in den Mannſchafts⸗ 
ſtand zurückzutreten. In ſolchen Fällen bedarf 
es keiner Anordnung des im § 4 der Anlage 3 
der Kriegs⸗Beſoldungsvorſchrift erwähnten 
Vorgeſetzten; der Rücktritt wird vielmehr von 
dem mit der Didſziplinarſtrafgewalt eines 
Regimentskommandeurs des betreffenden 
Truppenteils ausgeſtatteten Vorgeſetzten ver⸗ 


gt. 

6. Offizierſtellvertreter mobiler Truppenteile, die 
wegen Verwundung oder Erkrankung im 
Etappengebiet zurückbleiben, und bei denen 
die ärztliche Unterſuchung nicht erkennen läßt, 
daß ſie bald wieder zur mobilen Truppe gehen 
können, ſind nicht in der Etappe zu verwenden, 
ſondern dem Erſatztruppenteil zuzuführen, bei 
dem ſie eher wieder in einer Offizierſtelle 
verwendet und in eine ſolche wieder eingereiht 
werden können. 

Ehemalige Einjährig⸗Freiwillige, die bei der 
Entlaſſung aus dem aktiven Dienſt nicht 
Offizieraſpiranten geworden ſind, weil He am 
Offizierunterricht entweder überhaupt nicht 
oder ohne Erfolg teilgenommen, oder die dieſe 
Eigenſchaft wieder verloren haben, können bei 
mobilen Truppenteilen in Anwendung der 
SS 45, Ia und 46, 6a (20, 7) der Heerordnung 
nach dargetaner Befähigung zu Offizier⸗ 
aſpiranten ernannt werden; die Kriegsdienſt⸗ 
zeit iſt hierbei einer freiwilligen Übung 
gleichzuachten. 

Anmerkung der Schriftleitung. 

Von den vorſtehenden abändernden Delt, 

mungen ſei folgendes hervorgehoben: 

Feldwebelleutnants müſſen vor ihrer Be⸗ 
förderung fortan regelmäßig eine zwölfjährige 
aktive Dienſtzeit zurückgelegt haben. Der etwa 
fehlende Teil kann auch während des Krieges ab⸗ 
geleiſtet werden. Im Bedarfsfalle können nach 
erfolgtem Aufruf des Landſturms bei Landſturm⸗ 
formationen außerdem dienſterfahrene ehemalige 
Unteroffiziere (Oberjäger) des Friedensſtandes, 
die mindeſtens acht Jahre aktiv gedient haben, zu 
Feldwebelleutnants vorgeſchlagen werden. 

Zum Offizierſtellvertreter dürfen jetzt bei 
Reſerve⸗,Landwehr⸗ undErſatztruppen, bei Etappen⸗ 
formationen ſowie nach erfolgtem Aufruf des 
Landſturms bei Landſturmformationen auch 
Unteroffiziere (Oberjäger) des Beur- 
laubtenſtandes — oder ehemalige — ernannt 
werden. Vorausſetzung für die Unteroffiziere 
(Oberjäger) des Beurlaubtenſtandes iſt jedoch, daß 
ſie mindeſtens ſechs Monate Unteroffizier (Ober⸗ 
jäger) bei der fechtenden Truppe geweſen und 
dort mit der Waffe in der Hand in der Kampf⸗ 
linie verwendet worden ſind, ferner, daß ſie den 
Dienſtgrad eines Vizefeldwebels erreicht haben. 


DN 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Aufforderung zur Sammlung von Erlebniſſen 
aus der Zeit des Ruſſeneinfalls in Oſtpreußen. 
Kollegen Oſtpreußens! 

Eine ſchwere und doch große Bek ift an 
unſerer Heimatprovinz vorübergerauſcht. Ein 
Jahr iſt faſt verfloſſen, ſeit die teure Heimaterde 
vom Feinde befreit wurde. In ruhigere Bahnen 
iſt das Leben der Bewohner Oſtpreußens ein⸗ 
gelenkt, dank dem Heldenmut unſerer Truppen, 
die die Kampffront weit in Feindesland hin⸗ 
eintrugen. 

Nun drängt ſich uns die Frage auf, ſoll das, 
was wir erlebten, was viele von uns in Oſt⸗ 
preußens ſchlimmen Tagen erlitten haben, in 
wenigen Jahren dem Vergeſſen anheimfallen? 
Sollte es nicht vielmehr wichtig genug ſein zum 
Gedenken auch für die, die nach uns kommen, 
aufgezeichnet zu werden und weitere Kreiſe unſeres 
Vaterlandes damit bekannt zu machen? 

Ich weiß es gewiß, daß das, was Angehörige 
der grünen Farbe erlebt haben, wert iſt, als 
ein Dokument dieſes Weltkrieges auf⸗ 
bewahrt zu werden für ſpätere Zeit. Und 
deshalb bitte ich Euch, liebe Kollegen, helft mir 
ein Werk ſchaffen, das dieſen Zweck er⸗ 
füllt und das, wie ich hoffe, unſerm Stande zur 
Ehre gereichen ſoll. Beſonders die Kollegen in 
den Grenzkreiſen bitte ich, laßt jene ſchweren 
Tage noch einmal an Eurem Geiſt vorüberziehen, 
zeichnet in erzählender Form auf, was Euch des 
Aufzeichnens wert erſcheint, und ſendet es mir 
zu. Und auch den Förſterfrauen gilt dieſe Bitte, 
deren Männer vielleicht ſchon zu den Fahnen 
geeilt waren und die, ganz auf ſich ſelbſt geſtellt, 
an deren Stelle treten mußten. 

Es kommt nicht darauf an, daß die Schilde⸗ 
rungen auch voll druckfertig ſind; nur darauf, 
daß ſie wahrheitsgetreu, ausführlich und treffend 
die Geſchehniſſe wiedergeben. Notwendig iſt auch 
keineswegs, daß jeder Erzählung große, vielleicht 
blutige Erlebniſſe zugrunde liegen. Auch das 
ſtille Erleben im einſamen Forſthauſe gibt ein 
treues Spiegelbild jener Zeit vor und während 
der erſten Mobilmachungstage, des erſten und 
zweiten Ruſſeneinfalls, der einſetzenden Flucht 
und Wiederkehr oder des Ausharrens auf der 
Scholle. Auch kleinere Geſchehniſſe und Zwiſchen⸗ 
fälle werden es vielfach wert ſein, erzählt zu 
werden. 

Es können heute naturgemäß noch keine An⸗ 
gaben über Auswahl der Einſendungen und den 
Umfang des daraus entſtehenden Werkes gemacht 
werden, das im Verlage und unter gütiger Mit⸗ 
wirkung der Verlagsbuchhandlung J. Neumann in 
Neudamm erſcheinen ſoll. Alles muß ſich nach 
Zahl und Ausführung der Schilderungen 


richten. Selbſtperſtändlich aber ift, daß die Bci- 
träge unter voller Namensnennung der Einſender 
gebracht werden, auch ſoll ein Teil des Ertrages 
dem Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
für feine Kriegswohlfahrtsbedürfniſſe überwieſen 
werden. 

Zu Rat und Auskunft ſind ſowohl die Ver⸗ 
lagsbuchhandlung J. Neumann wie auch ich 
jederzeit bereit. 

Und ſo bitte ich, ſich die mit der Niederſchrift 
verbundene Mühe nicht verdrießen zu laſſen und 
mich recht ausgiebig mit Beiträgen zu verſehen 
zum Andenken an die ſchwere Zeit, unſerm 
Stande zur Ehre. Es wäre erwünſcht, wenn ich 
alle Aufzeichnungen bis zum 1. Mai d. Is. er- 
halten könnte. 

Weidmannsheil! 
Roſſitten (Kuriſche Nehrung), im März 1916. 
Ludewig, Königlicher Förſter. 


Gerne haben wir dieſer Aufforderung Raum 
gegeben und uns zur Verlagsübernahme eines 
Buches der Erinnerungen des oſtpreußiſchen 
Staatsförſterſtandes aus der großen 
ſchweren Zeit des Herbſtes und Winters 
1914/15 bereit erklärt. Es wird uns eine Freude 
und Ehre fein, ein Buch erſcheinen zu laffen, das 
jedem Deutſchen bedeutungsvolle Ereigniſſe für 
ſpätere Geſchlechter feſtlegt. 

Neudamm, im März 1916. 

Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann. 
> 


— Sammlung von Kriegsſchickſalen der Mit- 
glieder des Deutſchen For ſtvereins. Der Deutſche 
Forſtverein beabſichtigt, Material über die Kriegs⸗ 
ſchickſale ſeiner Vereinsmitglieder zu ſammeln, ſo 
insbeſondere über die auf dem Felde der Ehre 
Gefallenen, über Kriegsauszeichnungen vim, Er 
hat zu dieſem Zweck ſeinen „Mitteilungen“ vom 
10. Februar 1916 einen Fragebogen beigefügt. 
Nach deſſen Ausfüllung ſoll zunächſt eine möglichſt 
lückenloſe Zuſammenſtellung aller Kriegsteilnehmer 
— einſchließlich der im Beſatzungsheer der Etappen 
und des Heimatgebietes verwendeten Mitglieder — 
erreicht werden, auf Grund deren die erwünſchten 
Ergänzungen ſpäter auch unter Mitwirkung der 
Landesobmänner eingeholt werden können. 


— 


— Ein Cebenszeichen von dem Königl. Hege- 
meiſter Puppel, Augſtutſchen, der, wie bekannt, 
ſeit Anfang des Jahres 1915 in ruſſiſcher Ge⸗ 
fangenſchaft weilt, i uns kürzlich mittels Poſt⸗ 


karte durch die „Hell ür kriegsgefangene Deutſche“. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Brandenburg, Berlin W 30, 
Den vielen 


absburger Straße 11, zugegangen. 
reunden des Verſchleppten wird ſeine Mitteilung 
intereſſieren; er ſchreibt: „Die Verſuche, mit Ihnen 
in Verbindung zu treten, gebe ich nicht auf. Bin 
geſund und guten Mutes, ebenſo meine beiden 
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9 Lücke und Raſchies; Michalik und Swillus 
oll es auch gut gehen. Zehn Tage nach Hubertus 
hatten wir den erſten Schnee in Simbirsk.“ 
Die Adreſſe Hegemeiſter Puppels lautet: Zivil⸗ 
gefangenen⸗ Sendung. An den deutſchen Zivil⸗ 
gefangenen Kgl. Hegemeiſter Puppel, Simbirsk 
(Rußland). 
> 

— Kriegsbeihilfen für preußiſche Staats- 
beamte, Altpenſtonäre und Beamten- Witwen 
und Waiſen. Dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe ſind von den Abgeordneten Aronſohn und 
Genoſſen zwei Anträge zugegangen. Nach dem 
einen ſoll die Regierung erſucht werden, die den 
Beamten bis zu einem Dienſteinkommen von 
2100 „ bisher für jedes Kind gewährten Kriegs⸗ 
beihilfen auf alle verheirateten Beamten und 
Lehrer innerhalb der Einkommensgrenze, alſo 
auch, auf kinderloſe, auszudehnen, daneben für 
jedes Kind bis zu deſſen 16. Lebensjahre eine 
beſondere Beihilfe zu gewähren und dieſe 
Zulagen auch den Hilfsbeamten und den 
im Vertragsverhältnis ſtehenden Per⸗ 
ſonen zuzubilligen. 

Durch den anderen Antrag wird er⸗ 
ſtrebt, aus den Beträgen, die für die Unter⸗ 
ſtützung der im Ruheſtande lebenden Beamten 
im Staatshaushalt für 1916 vorgeſehen find, 
allen Altpenſionären, die bis zu 1500 6 
Ruhegehalt beziehen, fortlaufende Zuſchüſſe zu 
verſchaffen und bei den übrigen bedürftigen Alt⸗ 
pensionären, insbeſondere auch den Witwen 
‚und Waiſen, die Unterſtützungen nach be- 
ſtimmten Grundſätzen zu verteilen, wobei die 
zur Feſtſtellung der Bedürftigkeit etwa not⸗ 
wendigen Ermittelungen mit Schonung vorge⸗ 
nommen werden ſollen. 


S 
Forſtwirtſchaft. 

— Die Kriegsſchäden an den Privatſorſten 
in Oſtpreußen. Die nunmehr abgeſchloſſene amt- 
liche Abſchätzung der Kriegsſchäden in den Privat⸗ 
ſorſten Oſtpreußens ergibt einen Geſamtſchaden 
von 1785 000 M. Weitaus am ſtärkſten betroffen 
iſt der Regierungsbezirk Gumbinnen mit 1 400 000 
Mark, worunter der Kreis Angerburg allein 
mit etwa einer halben Million Mark, 
dann folgt Allenſtein mit 300 000 M und 
Königsberg mit 85 000 K. Beſonders ſchwer 
litten unter den Verwüſtungen die kleinen Privat⸗ 
wälder, während die großen Forſten nur an den 
Rändern Schaden aufweiſen. Die Abſchätzung 
der Schäden in den Staatswaldungen iſt noch 
im Gange. Ss 

Ka 

— Der Einfluß des Krieges auf die ruffifde 
FJorſtwirtſchaft. Nach zuverläſſigen Nachrichten 
macht ſich der ungünſtige Einfluß des Krieges in 
Rußland insbeſondere auch in der Forſtwirtſchaft 
recht unangenehm bemerkbar, da namentlich in 
der Holzausfuhr eine große Stockung eingetreten 
iſt. Wie bekannt, hat bereits mit Kriegsbeginn die 
Ausfuhr von Holz über die ganze weſtliche Landes⸗ 
grenze ſowie über die Hafenplätze des Schwarzen 
und Baltiſchen Meeres aufgehört. Für die Holz⸗ 
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ausfuhr wie auch für jede andere Ausfuhr ſind nur 
die Häfen des Weißen Meeres und des fernen 
Oſtens frei geblieben. Die Holzausfuhr iſt im erſten 
Halbjahr 1914 vollkommen normal verlaufen, wäh⸗ 
rend ſie in der zweiten Jahreshälfte bedeutend abge⸗ 
nommen hat. Im erſten Halbjahr 1915 geſtalteten 
ſich die Verhältniſſe des auswärtigen Holzhandels 
aber noch weſentlich ſchlechter, denn nach den Fat- 
ſtellungen des ruſſiſchen Zolldepartements ſind in 
den erſten fünf Monaten 1915 ins Ausland rund 
27 000 fm Holz im Werte von 1 084 320 „ gegen 
2 450 000 fm im Jahre 1914 mit einem Werte von 
67 353 120 M ausgeführt worden. Die ſtarke 
Abnahme der Ausfuhr läßt ſich hauptſächlich durch 
die Schwierigkeiten erklären, die beim Verſand 
des Holzes nach den Märkten Großbritanniens 
entſtanden ſind, ferner aus dem Mangel an Fracht⸗ 
ſchiffen, was wiederum zu einer ſtarken Erhöhung 
der Frachten geführt hat, die ganz außerordentlich 
geftiegen find und im Frühjahr 1915 24 bis 32 M 
für den Feſtmeter Bretter betragen haben. Der 
Holzhandel im Innern Rußlands hat verhältnis⸗ 
mäßig wenig gelitten, doch ſind in einer ganzen 
Reihe von Gebieten, beſonders in den in der Nähe 
der Kriegsſchauplätze gelegenen, die Umſätze 
merklich zurückgegangen infolge der Verminderung 
der Bautätigkeit, des Mangels an Geld und Kredit 
im Lande, Verminderung der Arbeitskräfte und des 
Mangels an Transportmitteln auf den Eiſenbahnen. 
Dieſe und noch viele Gründe örtlicher Art haben 
eine ſchnelle Abnahme der Einnahmen aus den 
ſtaatlichen Forſten im zweiten Halbjahr 1914 
herbeigeführt, die im Vergleich zum Jahre 1913 
auf 29 Millionen Mark berechnet ift. Der Gefamt⸗ 
ausfall gegenüber der durch den Etat für das Jahr 
1914 feſtgeſetzten Jahreseinnahme beträgt dagegen 
52 Millionen Mark. Als Folge dieſer erheblichen 
Einnahme⸗Ausfälle ſah ſich die ruſſiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung genötigt, ſchon im Jahre 1914 an den 
bereits für die Ausführung von forſtlichen Arbeiten 
bewilligten Geldern Kürzungen vorzunehmen, 
die allein bei den für Forſtkulturen in Höhe von 
6 Millionen Mark bewilligten Mitteln 1,5 Millionen 
Mark betrugen. Die Gelder für Arbeiten zur Ver⸗ 
hütung der fortſchreitenden Verſandungen in 
Süden Rußlands find für 1915 auf 160 000 f 
feſtgeſetzt worden gegenüber der für 1914 bewilligten 
Summe von 240 000 M. Auch die Landſchafts⸗ 
ämter, die ſich gewöhnlich an dieſen Arbeiten in 
weiteſtgehender Weiſe beteiligten und hierfur 
jährlich etwa 1 700 000 „ zu bewilligen pflegten, 
haben ihre Beihilfen für 1914 um durchſchnittlich 
20 Prozent, im Jahre 1915 aber um 30 Prozent 
gekürzt. Nur die Ausgaben für Holzwerbung 
dürften ihre normale Höhe behaupten oder dieſe 
ſogar noch überſteigen, da der Einſchlag an Holz, 
insbeſondere an Brennholz, erheblich geſteigert 
werden mußte, um den enormen Kriegsbedarf zu 
befriedigen und den erhöhten Anſprüchen der 
Induſtrie und Bevölkerung, die infolge Kohlen⸗ 
mangels faſt nur auf Holzfeuerung angewieſen 
iſt, zu genügen. Intereſſant mag es noch ſein, daß 
die Ausgaben für die ruſſiſche Forſtwirtſchaft in den 
letzten Jahren im ſteten Steigen begriffen waren. 
Sie betrugen im Jahre 1908 nur 38 Millionen, 
im Jahre 1914 dagegen 80 Millionen Mark. 
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Hieraus erſieht man am beiten, daß auch in der 


ruſſiſchen Forſtverwaltung beſtehende Mängel 
abgeſchafft und Maßnahmen getroffen wurden, 
die zu einer beſſeren Bewirtſchaftung und all⸗ 
mählich auch zu geordneten Verhältniſſen geführt 
hätten. Die nunmehr erfolgte ſtarke Herabſetzung 
der Ausgaben dürfte dieſen Beſtrebungen ſehr 
hinderlich ſein und den Aufſchwung der ruſſiſchen 
Forſtwirtſchaft für längere Zeit ee 


> 
Marktberichte. 
Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
28. Februar 1916. Rotwild 0,60 bis 0,00 M, 


Schwarzwild 0,55 bis 0,70 4 das Pfund. 
Kaninchen 1,40 bis 0,00 , Wildenten 3,00 bis 
0,00 A das Stück. Die Preiſe für erſte 
Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für Ver⸗ 
mittlungsproviſion und Speſen. 


E 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriſtleitung und Geſchaͤftsſtelle ubernehmen fur Auskuufte 
temerlei Beranutwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage fund Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Jurallgemeinen werden 
dre Fragen ohne weitere Koſteu beautwortet; find jedoch 
durch Sachverſtaudige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 36. Außerterminliche Erteilung 
des Jorſtverſorgungsſcheins. Als Reſervejäger 
der Klaſſe A habe ich terminlich die Erteilung des 
Forſtverſorgungsſcheins nach Ablauf der Zwölf⸗ 
jährigen Geſamtdienſtzeit am 1. Oktober 1919 zu 
erwarten. Ich werde infolge meiner Verwundung 
im Felde wahrſcheinlich garniſondienſtunfähig, 
bleibe aber arbeitsverwendungsfähig, und werde 
infolgedeſſen vor Kriegsſchluß nicht vom Militär⸗ 
dienſt entlaſſen. Bis dahin werde ich wohl auch 
keine Rente beziehen, obwohl mein Renten⸗ 
anſpruch begründet iſt. Nach den Beſtimmungen 
kann mir der Forſtverſorgungsſchein außer⸗ 
terminlich „auf Antrag alsbald erteilt werden“, 
wenn ich feld⸗ und garniſondienſtunfähig und vom 
Militärdienſt mit Rente entlaſſen worden bin. 
Von dieſen Vorausſetzungen wird bis auf weiteres 
bei mir nur die erſte (feld⸗ und garniſondienſt⸗ 
unfähig) zutreffen. Werde ich nun den Schein 
auf Antrag alsbald erhalten? Wie wird ſich die 
Juſpektion der Jäger und Schützen (bzw. deren 
Stellvertretung) dazu ſtellen? Sind bisher während 
des Krieges bereits außerterminliche Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheine erteilt worden? Wie habe ich mich 
zu verhalten, und was habe ich meinem Antrage 
auf Erteilung des Scheines beizufügen? 

G., Oberjäger d. R. 

Antwort: ‚Soviel uns bekannt iſt, erteilt die 
Inſpektion der Jäger und Schützen (jetzt deren 
Stellvertretung) den im Militärdienſt feld⸗ und 
ga Kiſondienſtunfähig gewordenen und mit Rente 
entlaſſenen Jägern der Klaſſe A — ſoweit fie für 
den Forſtdienſt noch in Betracht kommen — den 
Forſtverſorgungsſchein zwar außerterminlich, aber 
erſt nach Ablauf einer neunjährigen Dienſtzeit. 
Es ſollen hierdurch ungerechte Bevorzugungen 
vermieden werden. Sie kämen daher früheſtens 
zum J. 10. 1916 zur Erteilung des Forſtverſorgungs⸗ 
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| ſcheines in Betracht. Solange Sie jedoch aus dem 
Militärdienſt nicht entlaſſen ſind, dürfte Ihnen der 
außerterminliche Forſtverſorgungsſchein nicht be- 
willigt werden. Damit die Inſpektion aber in der 
Lage iſt, Ihre Verhältniſſe zu prüfen, raten wir 
Ihnen, einige Wochen vor dem 1. Oktober 1916 
den Antrag auf Bewilligung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines bei Ihrem Truppenteil zu ſtellen; voraus⸗ 
geſetzt, daß Sie glauben, Anſpruch auf den außer⸗ 
terminlichen Forſtverſorgungsſchein zu haben. In 
dem Antrage iſt der Sachverhalt ausführlich an⸗ 
zugeben. Anderweitige Schriftſtücke brauchen Sie 
nicht beifügen. Im Herbſt 1915 ſind einige außer⸗ 
terminliche Forſtverſorgungsſcheine erteilt worden. 
Es handelt ſich jedoch auch nur um ſolche invalide 
Jäger derKlaſſe A, die mindeſtens neun Jahre dienten. 
Anfrage Nr. 37. Militäriſche und zivile 
Gnadenbezüge eines als Jeldwebelleutnant ge- 
falleuen Sörfters. 1. Wieviel Monate Gnaden- 
gehalt ſtehen der Witwe und den Waiſen eines im 
Kriege gefallenen Offiziers (Feldwebelleutnant) 
zu, von welchem Zeitpunkt an rechnet das Gnaden⸗ 
gehalt, und in welcher Höhe iſt dasſelbe zu zahlen? 
2. Iſt nicht auch die Zivilbehörde, in dieſem Falle 
Forſtbehörde, verpflichtet, ein Gnadenquartal an 
die Witwe des gefallenen Feldwebelleutnants, der 
Königl. Förſter war, zu zahlen? J. 
Antwort: 1. Hinterbliebene eines im Felde 
gefallenen Feldwebelleutnants erhalten von der 
Militärverwaltung für den auf den Sterbemonat 
folgenden Monat 7/,, der Feldbeſoldung, alfo 
wenn der Feldwebelleutnant die Beſoldung eines 
Kompagnieführers bekommen hat, 259 M, ſonſt 
217 M. Das dann einſetzende Kriegswitwen⸗ und 
Waiſengeld wird, wenn es niedriger iſt als die 
Gnadenbezüge, noch für weitere zwei Monate auf 
deren Betrag erhöht, ſo daß für die auf den Sterbe⸗ 
monat folgenden drei Monate mindeſtens Beträge 
in Höhe der Gnadenbezüge gewährt werden. 
(Vgl. Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 27.) 
2. Außerdem erhalten die Hinterbliebenen, da der 
Gefallene Königlich preußiſcher Förſter war, für 
die drei Monate, die auf den Sterbemonat 
folgen, die ungekürzte Beſoldung weiter, alſo 
Gehalt, freie Wohnung oder Mietsentſchädigung, 
freie Feuerung oder bare Brennholzvergütung 
und Stellenzulage, außerdem auch Dienſtland und 
faſt immer Dienſtaufwandsentſchädigung. (Vgl. 
Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 28.) Iſt der 
Todesfall im Laufe eines Vierteljahres eingetreten 
und war dem Förſter die infolge des Kriegsdienſtes 
gekürzte Beſoldung für einen Teil der drei Gnaden⸗ 
monate bereits gezahlt, ſo geht dieſer Teil von den 
Zivil⸗Gnadenbezügen der Hinterbliebenen natürlich 
ab. Es iſt alſo dann für die Gnadenmonate, die 
in das Kalendervierteljahr des Todestages fallen, 
nur der Unterſchied zwiſchen der vollen und der 
gekürzten Beſoldung und für die übrigen Gnaden⸗ 
monate die volle Veſoldung den Hinterbliebenen 
zu zahlen. (Vgl. Miniſterialerlaß vom 20. Januar 
1915. Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 114.) 
Anfrage Nr. 38. Frettieren durch Grund- 
beſttzer auf gepachtetem Jagdbezirk. Auf einem 
angepachteten Jagdbezirke von 300 ha Größe 
werden von den einzelnen Grundbeſitzern die 
Kaninchen frettiert. In Fällen, wo die Frettchen 
abgenommen wurden, mußten dieſe nach er⸗ 
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folgter Aufforderung durch einen Rechtsanwalt 
wieder zurückgegeben werden. Iſt der Jagd⸗ 


Sie dem Frettierer die Kaninchen abnehmen und 
für ſich behalten, ſo wären Sie zu deren Heraus⸗ 


pächter verpflichtet, den Grundbeſitzern die von gabe und im Unvermögensfalle zum Schaden⸗ 


ihnen gefangenen Kaninchen zu belaſſen und erſatz verpflichtet. 
etwa abgenommene Frettchen wieder heraus- gebene Auskunft it ſonach zutreffend. 


zugeben? Jagdaufſeher N. in L. 
Antwort: Da die Kaninchen nicht zu den 
jagdbaren Tieren gehören, ſo iſt der Jagd⸗ 
berechtigte und ſein Jagdaufſeher außerſtande, 
das Eigentumsrecht daran geltend zu machen. 
Ein frettiertes Kaninchen gehört vielmehr dem⸗ 
jenigen, der dasſelbe gefangen hat. Würden 


Perſonalnachrichten und 


. 


Die vom ee oa e 


Auf der Jagd nichts wegwerfen! 


Jede Metallpatrone und Patrone mit Metallteilen iſt als 


Kriegsmetall ſorglich zu ſammeln und dem Verein „Wald⸗ 
heil“, Neudamm, Bez. Ffo., für feinen Kriegsfonds zur 
Weitergabe an die Kriegsbehörden einzuſenden. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) e 


ke } + 
Zur Befehung gelangende ForMdienfiftellen. 
Bönigreich Preußen. 
(Berpffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

„Förſterſtelle Kallinenberg, Stiftsoberförſterei Sieh⸗ 
dichum, Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juli 
d. Is. zu beſetzen. Zur Stelle gehören 16,8 ha 
nutzbares Dienſtland. Das Nutzungsgeld beträgt 
159 Mk., Stellenzulage 250 Mk., Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 150 Mk. 

Förſterſtelle Neuhaus in der Oberförſterei Obereimer, 
Regbz. Arnsberg, iſt bis zum 12. März 1916 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 12. März an 
die Königliche Regierung in Arnsberg zu richten. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Hilfsförſterſtelle in der Stadt Perleberg iſt ſofort zu 
beſetzen. Geeignete Bewerber, auch Kriegs- 
beſchädigte, wollen ihr Bewerbungsgeſuch unter 
Beifügung von Lebenslauf und beglaubigten 
Zeugnisabſchriften möglichſt umgehend an den 
Magiſtrat zu Perleberg einreichen. Hilfsjäger der 
Klaſſe A erhalten bei entſprechender Befähigung 
den Vorzug. Die Beſchäftigung erfolgt gegen 
eine, beiden Teilen freiſtehende, 6 wöchige Kün⸗ 


digung. Das Einkommen der Stelle erfolgt nach 
Vereinbarung. 
Zwei Forſtgehilfenſtellen in der Stadtforſt Nen: 


ſtadt, O.⸗Schl., ſind ſofort zu beſetzen. 
jehe Inſeratenteil.) i 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Mühlhauſen, Oberförſter zu Haun.⸗Münden, ift die kommiſſar. 
Verwaltung der Oberförſterer Lahnſtein, Regbz. Wies⸗ 
baden, übertragen worden. 

Sartfaus, Forſtaſſeſſor zu Biedenkopf, ift die kommiſſariſche 
Verwaltung der Oberfoörſterſtelle Rod a. Weil vom 
1. Februar d. XS. ab bis auf weiteres übertragen. 

Danfe, Hegemeiſter zu Kallinenberg, Stiftsoberförſterei 
Siehdichum, ift nach Frauenwerder, Oberförſterer Limm⸗ 
rig, Regha. Fraukfurt a. O., vom 1. Juli 1916 ab verſetzt. 

Krüger, Hegemeiſter zu Fraueuwerder, tritt am 1. Juli 1916 
in den Ruheſtand. 

Malende, Hegemeiſter zu Birte, Oberförſterei Zirke, Regbz. 
Poſen, iſt anläßlich der Verſetzung in den Ruheſtand 
das Verdienstkreuz in Gold verliehen. 

Neitzel, bisher Förſter o. R. in der Oberförſterei Chogen: 
mühl, ift die neugegrundete Förſterſtelle zu Bergelau, 
Oberfoͤrſterei Chotzenmühl, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. März d. Is, ab endgultig ubertragen. g 

Noroff, Paul, Forſtaufſeher zu Kuhlenmorgen, Oberförſterei 
Renenkrug, Regbz. Stettin, iſt zum Förſter vom 
1. April d. Is. ab ernannt. 

Spalding. Stiftsförſter a. D. zu Deutſch⸗Eylau, it das 
Verdiennkreuz in Silber verliehen. 

Hilz II, Holzhauermſtr. zu Ruppertshain, Oberförſterei 

Obertauuuskreis, Regbz. Wiesbaden, iſt das Allgem. 

Ehrenzeichen in Silber verliehen. 

Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Baftein, Gutsforſtaufſeher in Kuhla, Kreis Stade, ift das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Schneider, Julius, Vuchbindermſtr. zu Wehen, ift die Bers 
waltung der Königlichen Uuterforſtkaſſe in Wehen vom 
15. Februar d. Js. ab übertragen. 


(Näheres 


o 


Königreich Bayern. 

Mantel, Oberregierungsrat im Staatsminiſterium der 
Finanzen, Miniſterialforſtabteilung, iſt vom 1. März 
d. JS. ab zum Miniſterialrat in dieſem Staatsminiſterium 

in etatsmäßiger Eigenſchaft befördert. 

Müller, Regierungs- und Forſtrat im Staatsminiſterium 
der Fmanzen, Miniſterialforſtabteilung, ift zum Ober- 
regierungsrat in dieſem Staatsminiſterium in etats⸗ 
mäßiger Eigenſchaft befördert. 

Auf ihr Anſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft in etats⸗ 
mäßiger Weiſe wurden verſetzt: 

Weingartner, Forſtmeiſter in Schernfeld, auf das Forſtamt 
München⸗Süd; Ferrich, Forſtmeiſter in Biberachzell, nach 
Bergheim. 


Zu Forſtmeiſtern in etatsmäßiger Weiſe ſind befördert: 

die Forſtamtsaſſeſſoren: Fledering von Raitenbuch nach 
Schernfeld; Sperr von Kranzberg auf fein Anſuchen nach 
Biſchofswieſen; Wolf von Kraftshof nach Feuchtwangen; 
Pfäfſtuger von Weihenzell nach Biberachzell. 

Sirnkäs, Forſtamtsaſſeſſor in Koppenwind, ift auf fein An- 
ſuchen nach Kranzberg, Forſtamt Freiſing, in gleicher 
Dienſteigenſchaft in etatsmäßiger Weiſe verſetzt. 


Es wurden berufen: 

Forſtamtsaſſeſſoren: Schaumberg beim Forſtamt Iſen 
nach Raitenbuch, Forſtamt Schernfeld; Beyſchlag beim 
Forſtamt Paſſau⸗Nord nach Koppenwind, Forſtamt 
Ebrach; Hagen beim Forſtamt Burghauſen nach Weihen⸗ 
zell, Forſtamt Flachslanden; Schott beim Forſtamt 
Mainſondheim auf die Stelle eines V 
bei der Regierungsforſtkammer der Pfalz; Sifer beim 
Forſtamte Winnweiler auf die Stelle eines Referats⸗ 
hilfsarbeiters bei der Regierungsforſtkammer von Mittel ⸗ 
franken; Koch beim Forſtamte Heigenbrücken auf die 
Stelle eines Referatshilfsarbeiters bei der Regierungs⸗ 
forſtkammer von Oberbayern. 


Zu Forſtamtsaſſeſſoren in etatsmäßiger Eigenſchaft 

wurden ernannt die geprüften Forſtpraktikanten: Geldmeyer 
von Wieſentheid beim Forſtamt Iſen; Dittmar von 
Ermershauſen beim Forſtamte Mainſondheim: Mayr 
von Paſſau beim Forſtamte Winnweiler; Klopper von 
Augsburg beim Forſtamte Heigenbrücken. 

Michel, Forſtamtsaſſeſſor, zurzeit im Ruheſtande, vormals 
un Bergzabern, ift wegen Fortdauer feiner durch Er⸗ 
krankung herbeigeführten Dienſtunfähigkeit auf die 
Dauer eines weiteren Jahres im Ruheſtande belaſſen 


Vom 1. März d. Is. an wurden auf ihr Anſuchen in 

gleicher Dienſteigenſchaft in etatsmäßiger Weiſe verſetzt: 
der Förſter Köpf in Wallgau, Forſtamt Krünn, nach 
Ismaning, Forſtamt München⸗Nord. 

die Forſtaſſiſtenten: Kade in Münchſteinach, Forſtamt Neu⸗ 
ſtadt a. A., an das Forſtamt Werßeuftadt; Diepolder 
beim Forſtamte Schwabach an das Forſtamt Peters- 
RE Lippert in Raitenbuch an das Forſtamt Nürn⸗ 
erg⸗Süd. 


Zu Forſtaſſiſtenten in etatsmäßiger Eigenſchaft wurden 
ernannt die Forſtſchutzdienſtaſpiranten: Gnggemos von 
Mühlthal beim Forſtamte Fall: Sedlmair von München 
zu Raitenbuch, Forſtamt Schernfeld; Sergert von Burg. 
ſinn beim SS Biſchbrunn; Gruber von Schierlin; 


die 


zu Stauf, Forſtamt Heideck. 
Vom 1. April Ifd. 38. an wurde der Forſtaſſiſtent Huber beim 
Forſtamt Immenſtadt in gleicher Dienſteigenſchaft in 
etats mäßiger Weiſe an das Forſtamt Fiſchb 


Königreich Württemberg. 
Freſcher, Oberförſter zu Altshauſen, ift der Titel eines 
„Forſtmeiſters“ verliehen. 


au berufen. 
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Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
Ra beamten. 
e  Berdffentliht unter der Verantwortung 


e E | 
Ki ER des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 
Gi ý e ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
ÉL Preuss EOS Nienſtedt, Poft Förſte (Harz). 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Danzig. Es gingen ferner ein: Adameit 2 Mk., 
Brauer 3 Mk. Barz 5 Mk, Brandt 3 Mk., Bartſch 5 Mk., Beinlich 
3 Mk., Conrad 4,95 Mk., Clemens 1 Mk., Enskat 5 Mk., Frieböſe 
5 Mk., Gehlmann 5 Mk., Grabs 3 Mk., Höfer 2,95 Mk., Hänſel 3 Mk., 
Janetzke 3 Mk., Karbe 2 Mk., Koſeck 2 Mk., Kolbitz 2,90 Mk., 
Knaak 3 Mk., Kamp 1,50 Mk., Kurella 2,50 Mk., Krug 1 Mk., 
Kluth 3 Mk., Krotki 3 Mk., Lubig 2 Mk., Lange 3,50 Mk., 
Leupoldt 3 Mk., Likowski 3 Mk., Maaß 3,50 Mk., Märker 2 Mk, 
Nebel 3 Mk., Neumann⸗Jägerhof 3 Mk., Neumann⸗Neuſaſſerei 
3 Mk., Nürnberg 1 Mk., Oldenburg 0,95 Mk., Offer 5 Mk., Oeſtereich 
1 Mk, Priem 5 Mk., Rehbinder 1,95 Mk., Rättke 3,50 Mk., 
Rohkohl 3 Mk., Schulz⸗Königswieſe 5 Mk., Steffen 1,50 Mk., 
Sliwitzki 2 Mk., Stein 2 Mk., Sinz 3 Mk., Schulz⸗Wierſchuzin 
295 Mk., Simon 10 Mk. Sachon 3 Mk., Schumann 6 Mk., 
Schulz⸗Kampinchen 5 Mk, Sadewaſſer 5 Mk., Toepper⸗Kamionken 
3 Mk., Tiſchendorf 2 Mk., Topp 5 Mk., Toepper⸗Neuſtadt 4 Mk., 
Tenzer 3,50 Mk., Ulrich 2 Mk., Ungenannt 5 Mk., Verſany 3 M., 
Weber 3 Mk, Weiner 3 Mk., v. Wyſiecki 3 Mk., Zars 3 Mk., 
Zuleger 2 Mk. Zuſammen 209,15 Mk. Der Schatzm. Barz⸗ 
Piekelken. 

Bezirksgruppe Köln. Es gingen ferner ein: Beitrag aus 
der Kaffe 50 Mk., außerdem Grunow 3 Mk., Hollenberg 3 Mk. 
Zuſammen 56 Mk. Der Schatzm. Stoffels⸗Ippendorf. 


Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
geuppe Labiau: Behring 1 Mk., Brauer 1 Mk., Brack 2 Mk., 

e 2 Mk., Engelbrecht 2 Mk., Engelbrecht 2 Mk., Falke 
8 Mk., v. Fritſchen 2 Mk., Hermenau 3 Mk., Hinterthan 2 Mk., 
Heiſterhagen 8 Mk., Herder 2 Mk., Hecht 2 Mk., Kretſchmann 
2 Mt, Kanitz 2 Mk., Lange 3 Mk., Lupke 3 Mk., Müller 3 Mk., 
Marienfeld 2 Mk., Mäffert 2 Mk., Nitſch 2 Mk., Podlasiy 2 Mk., 
gad 2 Mk., Quednau 2 Mk., Rothe 2 Mk., Roſener 1 Mk., 

warz 2 ML, Seydack 2 Mk., Shaul 2 Mk., Schön 2 Mk., 
Villain 1,50 Mk., Wasgien 2 Mk., Wyſomierski 2 Mk., 
Wyſomierski 2 Mk. Zuſammen 75,50 Mk. Der Schatzm. 
Binder⸗Kühnbruch. 

Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 

gear»: Bruß insgeſamt 20 Mk. Ortsgruppe Lauten⸗ 

rg: Bahr 4 Mk, Blumner 10 Mk., Clauſius 5 Mk., Hauck 
5 Mk., Häufler 5 Mk, Hillendahl 5 Mk., Herzberg 5 Mk., Krauſe 
5 Mi, Kühnemann 5 ME, Lange⸗Bruck 5 Ml., Lange“⸗Tillitz 
5 Mk., Liebert 10 Mk., Mahler 10 Mk., Neitzel 5 Mk., Rockmann 
10 Mk., Reiſch 5 Mk., Seefeldt 10 Mk., Sommer 10 Mk., 
Schmidt 10 Mk. Ortsgruppe Schloppe insgeſamt 60 Mk., 
außerdem Graßhof 5 Mk., Geib 2 Mk., Kaſitzky 5 Mk., Schnelle 
10 Mk., Wendt 5,50 Mk. Zuſammen 236,50 Mk. Der Schatzm. 
Häufler⸗Kielpin. 

Bezirksgruppe Minden. Es gingen ferner ein: Bolie 10 Mk., 
Gleisner 5 Mk., Gleim 3 Mk., Neubauer 10 Mk., Nitſche 3 Mk., 
Oertel 1 Mk., v. Trillner 3 Mk., Zeller 3 Mk. Zuſammen 38 Mk. 
Der Schatzm. Pohl⸗ Bielefeld. i 


20 Mk, Lukaszyk 10 Mk., Mende 10 M 
Marks 10 M., Müller 5 Mk., Nowackt 3 Mk., Polke 5 Mk, 
Pabel 10 Mk., Pohl 5 Mk., Remmy 5 Mk., Rubach 5 Mk., 
Rothe 5 Mk., Radecker 5 Mk., Specht 2 Mk., Schmidt 5 Mk., 
Schach 5 Mk., Schulz 5 Mk., Seifert 5 Mk., Siepelt 3 Mk., 
Stein 3 Mk., Speer 5 Mk., Seliger 5 Mk., Urban 20 Mk., 
Ungenannt, Hartigsheide 50 Mk., Wolle 10 Mk., Wildt 5 Mk., 
Wittſtock 10 Mk. Zuſammen 372 Mk. Der Schatzm. Fuhr⸗ 
mann⸗Maucherheide. 

Bezirksgruppe Wießdbaden. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Battenberg: Freiwillige Beiträge insgeſamt 38 Mk. 
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Aus der Gruppenkaſſe 40 Mk. Ortsgruppe Unter Taunus: 
Braß 5 Mk., Dormann 5 Mk., Freeſe 5 Mk., Gengnagel 5 Mk., 
Kaſten 5 Mk., Klinkert 3 Mk., Marx 5 Mk., Schnädter 5 Mk., 
Uſinger 5 Mk. Ortsgruppe Dillenburg: Beetz 5 Mk., 
Bargon 5 Mk., Dreibrodt 5 Mk., Groß 5 Mt., Jöſch 5 Mk, 
Jung 5 Mk., Lucas 5 Mk, Münch 5 Mk., Müller 5 Mk., 
Momberger 5 Mk., Schumacher 5 Mk., Schnädter 5 Mk., Weber 
5 Mk., Wagner 5 Mk. Ortsgruppe Feldberg: Bollmann 
4 Mk., Capito 5 Mk., Guericke 6 Mk., Hommes 10 Mk., Jung 
5 Mk., Kowald 5 Mk., Kummer 2 Mk, Kleuch 5 Mk., Mette 
6 Mk., Meißner 5 Mk., Uſinger 5 Mk., Wilhelm 5 Mk., Weber 
5 Mk., außerdem Füll 5 Mk., Valentin 6 Mk. Zuſammen 270 Mk. 
Der Schatzm. Uſinger⸗Eppenhain. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 26 810,23 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


* 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Bezirksgruppen: l 
Hildesheim. Die auf Sonnabend, den 11. März, 
anberaumte Bezirksgruppen⸗Sitzung wird be⸗ 
ſonderer Umſtände wegen auf Sonntag, 
den 19. März, mittags 1 Uhr. (Kaiſerkaffee zu 
Göttingen), verlegt. Dietz. 
Königsberg. Am 11. März d. 38., nachmittags 
4 Uhr, findet die von der Bezirksgruppe be⸗ 
ſchloſſene Nagelung eines Schildes am „Eiſernen 
Wehrmann“ in Königsberg ſtatt, wozu die Ver⸗ 
einsmitglieder herzlichſt eingeladen werden. Es 
wäre erwünſcht und iſt auch üblich, daß die Er⸗ 
ſchienenen außerdem noch Einzelnägel ſtiften, 
welche bei der Geſchäftsſtelle des Eiſernen Wehr⸗ 
manns — Paradeplatz 7 — von ihnen direkt zu 
beſtellen wären. Verſammlung der Mitglieder 
nachmittags 3 Uhr im Hotel Kreuz, Tragheiner 
Kirchenſtraße, von wo der geſchloſſene Abmarſch 
zum Wehrmann erfolgt. Anzug: Walduniform. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. J. A.: Kowalewski. 


Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Vereins⸗ 
verſammlung: Sonntag, den 12. März, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Gaſthauſe Hegener in Beſtwig. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung; 2. Vor⸗ 
ſtandswahl; 3. Verſchiedenes. 

K „ Der Vorſtand. 

Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Verſammlung am Sonnabend, dem 11. März. 
d. 38., nachmittags 6 Uhr, im Vereinslokal in 
Breitebruch. Tagesordnung: 1. Einziehung 
eines Beitrages zur Kriegsſpende; 2. Rechnungs⸗ 
legung pro 1915; 3. Verſchiedenes. Diejenigen 
Herren Kollegen, welche am perſönlichen Er⸗ 
ſcheinen verhindert ſein ſollten, werden gebeten, 
ihre Kriegsſpende an unſeren Schatzmeiſter, 
Herrn Kollegen Schuchardt, einzuſchicken. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſitzende: Horlitz. 


Nr. 10 Bd. 31 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen ert dem Vorſitzeunden, Hegemeiſter 
Bernſtorff, Nienftedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
fur die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonnabend 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 
Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Die Sitzung 
wurde am 19. Februar mit einem Horrido auf 
Se. Majeſtät unſern oberſten Kriegsherrn durch 
den Vorſitzenden eröffnet. Nach Erledigung des 
Jahresberichtes wurde die Jahresrechnung für 
1915 geprüft, für richtig befunden und dem 
Schatzmeiſter, Kollegen Tanne, Entlaſtung erteilt. 
Zu Punkt 2 der Tagesordnung wurde einſtimmig 
beſchloſſen, 100 „ als Kriegsſpende dem Haupt- 
verein zuzuführen. Weiter wurde angeregt 
und warm befürwortet, eine weitere Spende 
auf die nächſte Tagesordnung zu bringen. Nach⸗ 
dem noch Kartengrüße mit den im Felde ſtehen⸗ 
den Kollegen ausgetauſcht, wurde die Sitzung 
geſchloſſen. Der Vorſtand. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). In der Ver⸗ 
ſammlung am 19. Februar 1916 wurde mit 
rückwirkender Kraft vom 1. Januar beſchloſſen, 
daß während der Kriegsdauer eine Spende 
pro Mitglied und Jahresquartal von 3 M ge- 
leiſtet werden foll. Es empfiehlt ſich, dieſe Bei⸗ 
träge oberförſtereiweiſe zu ſammeln und dem 
Schatzmeiſter, Herrn Kollegen Guin de Bonte- 
mard, Prebelow bei Zechliner Hütte, bis zum 
10. jedes Quartalserſten einzuſenden. Es iſt ſehr 
bedauerlich, daß ſo viele der Herren Kollegen 
die Intereſſeloſigkeit durch Fernbleiben von 
den ſo ſelten ſtattfindenden Verſammlungen 
bekunden, Anftatt engeren Zuſammenſchluß in 
der jetzt ſo ſchweren Zeit zu ſuchen. 
Maſurath, Vorſitzender. 


19. Februar. 

Kolonialkrieg. Die deutſche Garniſon in 
Mora in Nordkamerun hat ſich wegen Mangels 
an Munition und Lebensmitteln dem Feinde 
ergeben müſſen. Damit iſt das letzte deutſche 
Bollwerk in Kamerun in Ehren gefallen, nachdem 
ſeine tapferen Verteidiger über eineinhalb Jahr 
dem Anſturm des übermächtigen Feindes ſtand⸗ 
gehalten haben. 


20. Februar. 

England. Deutſche Marineflugzeuge 
greifen die engliſche Küſte an und beſchießen 
u. a. Fabrikanlagen in Deal, Bahn⸗ und Hafen⸗ 
anlagen in Lowestoft mit Bomben. 

Flandern. Ein engliſcher Handgranaten⸗ 
angriff gegen die neu eroberten deutſchen Stellungen 
nördlich Ppern wird abgewieſen. Deutſche 
Flugzeuggeſchwader beſchießen mit gutem 


Chronik des Weltkrieges 


Zweiundachtzigſter Wochenbericht. 
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Nachrichten des Vereins 
onen für Privatforſtbeamte 
E oe, f Deutſchlands. E. V. 
; Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bezirksgruppe IVI, 
Provinz Sachſen, Rraunſchweig und Anhalt. 
Am Sonntag, dem 26. März d. J3., Vor- 
mittags 10 Uhr, findet in Magdeburg, Hotel 
„Continental“, eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
ſtatt, zu welcher der Unterzeichnete ergebenſt einladet. 
Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die Gewinnung und Ver⸗ 
wertung der Eichenlohe. 
2. Beſprechung über die Verwendung von Kriegs⸗ 
gefangenen in der Forſtwirtſchaft. 
3. Vereins = Angelegenheiten und ſonſtige beruf⸗ 
liche Tagesfragen. 
4. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
Gäſte ſind willkommen. 
Schlagenthin, den 20. Februar 1916. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe XVI. 
Wegener. 
> 
Als Mitglied wurde feit der letzten Ber- 
öffentuchung in den Verein aufgenommen: 
a 


E 
4462. Dittmer, Hermann, Privatförſter, Langhelwigsdorf, 
Kr. Bolkenhain, Schleſ. VIII, zurzeit im Felde bei der 
Reſerve⸗Bäckerei⸗Kolonne 3, I. Reſ.⸗Korps. . , 
4463. Obft, Bernhard, N örſter, Langhelwigsdorf, Kreis 
Bolkenhain, Schleſ. 


- 14464. Weiß, Carl, Forſtauſſeher, Oberſtradam bei Stradam, 


Kreis Großwartenberg. VII. 


Erfolge feindliche Anlagen in Furnes und 
Poperinghe. 

Frankreich. Deutſche Flieger greifen militä⸗ 
riſch wichtige Punkte in Amiens und Lunéville 
an. 

Rußland. Im Nordoſten. Ruſſiſche An⸗ 
griffe vor Dünaburg mißlingen. — Im Süden. 
Die Oſterreicher erobern eine feindliche Stellung 
bei Kozlow an der Strypa. 

Balkan. Albaniſche Truppen erreichen unter 
öſterreichiſchem Kommando weſtlich von Kavaja 
die Adriaküſte. 


21. Februar. 

Frankreich. Oſtlich Souchez erſtürmen die 
Deutſchen 800 m der franzöſiſchen Stellung und 
machen 326 Gefangene. Zwiſchen Somme und 
Oiſe, an der Aisne⸗Front und an mehreren 
Punkten in der Champagne finden erbitterte 
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Kämpfe ſtatt. Ein franzöſiſcher Handgranaten⸗ 
angriff bei Tahure ſcheitert. Bei Revigny fällt 
ein Zeppelinluftſchiff dem feindlichen Feuer 
zum Opfer. 

Italien. Oſterreichiſche Flieger bombar⸗ 
dieren Fabrikanlagen in der Lombardei, ſowie 
die italieniſche Flugzeugſtation und die Hafen- 
anlagen von Deſenzano am Gardaſee. 

Türkei. Die türkiſchen Truppen haben ſich 
ohne Verluſte in weſtlich von Erzerum gelegene 
Stellungen zurückgezogen. 50 alte Kanonen ſind, 
vorher unbrauchbar gemacht, in Feindeshand 
gefallen. 

22. Februar. 

Frankreich. Die Deutſchen beſchädigen durch 
Sprengungen die feindlichen Stellungen öſtlich 
von Souchez erheblich, machen weitere 34 Ge⸗ 
fangene und erbeuten 3 Maſchinengewehre. Die 
ſtark ausgebauten franzöſiſchen Stellungen bei den 
Dörfern Conſenvoye—Azannes werden von 
den Deutſchen erobert. Der Feind büßt dabei über 
3000 Mann an Gefangenen und noch unüberſeh⸗ 
bares Kriegsmaterial ein. 

Vogeſen. Die Stellungen weſtlich Heid⸗ 
weiler werden 700 m breit und 400 m tief dem 
Feinde entriſſen. 80 Gefangene fallen in deutſche 
Hände. 

Rußland. Im Süden. Ruſſiſche Vorſtöße 
bei Tarnopol ſcheitern. 

Balkan. Bei Durazzo wird der Feind aus 
einer Vorſtellung geworfen. Ein italieniſches 
Transportſchiff ſinkt vor Durazzo, von öfter- 
reichiſchen Fliegern in Brand geſchoſſen. 

Seekrieg. Deutſche Unterſeeboote ver- 
ſenken zwei engliſche Fiſchdampfer und 
einen Handelsdampfer. 


23. Februar. 

Frankreich. Die Orte Brabant, Haumont 
und Samogneux öſtlich der Maas werden von 
den Deutſchen erobert. Das geſamte Waldgebiet 
nördlich, nordöſtlich und nordweſtlich von Beau⸗ 
mont wie auch das Herbebois befinden ſich in 
deutſchen Händen. 

Lothringen. Ein vorgeſchobener, 50 Mann 
ſtarker franzöſiſcher Poſten ſüdlich von Metz wird 
gefangen genommen. ? 

Balkan. Die Italiener und ihr Bundes⸗ 
genoſſe Eſſad Paſcha erleiden vor Durazzo eine 
Niederlage. Die letzten feindlichen Vorſtellungen 
öſtlich von Bazar⸗Sjak find von den Offer, 
reichern genommen; auch die ſtark ausgebaute 
italieniſche Hauptſtellung öſtlich des genannten 
Ortes wird erobert. Die Verſchanzungen des 
Feindes ſüdöſtlich von Durazzo bei Saſſo-⸗Blanco 
werden im Sturm genommen; die öſterreichiſchen 
Truppen verfolgen den fliehenden Feind. 

Seekrieg. Der engliſche Torpedoboots⸗ 
zerſtörer „Hind“ it vor der Themſemündung 
auf eine Mine gelaufen und geſunken. Nach einer 
amtlichen ſpaniſchen Meldung hat der engliſche 
Dampfer „Weſtburn“ unter deutſcher 
Flagge Santa Cruz auf Teneriffa angelaufen. 
Die aus 7 Mann beſtehende Beſatzung, von denen 
einer die Aufſchrift „S. M. S. Möwe“ auf der 
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Mütze trägt, landete 206 Gefangene von 5 ver⸗ 
ſenkten engliſchen und einem belgiſchen 
Handelsdampfer. 


24. Februar. 

Frankreich. Die Deutſchen erobern die be⸗ 
feſtigten Dörfer und Höfe Cotelettes, Marmont, 
Beaumont, Chambrettes und Ornes. Alle 
feindlichen Stellungen bis an den Louvemont⸗ 
Rücken werden geſtürmt. Die Gefangenenzahl 
ift auf über 10 000 geſtiegen, die Materialbeute 
iſt noch nicht abzuſchätzen. 

Balkan. Die bei Durazzo geſchlagenen 
Italiener werden von öſterreichiſchen Truppen 
verfolgt; in den bisherigen Kämpfen ſind 711 
Italiener gefangen genommen und 5 Geſchütze 
erbeutet worden. 

Seekrieg. Das unter deutſcher Flagge auf 
Teneriffa gelandete engliſche Schiff „Weſt⸗ 
burn“ iſt von der deutſchen Priſenbeſatzung in 
See geführt und verſenkt worden. 


25. Februar. 

Frankreich. Ein nächtlicher engliſcher Vorſtoß 
bei Armentières wird abgewieſen. Bei St. 
Marie à Py gelingt es den Franzoſen, einen 
deutſchen Graben zu beſetzen. Die Deutſchen 
erobern das Dorf Louvemont öſtlich der Maas, 
die Höhe ſüdweſtlich davon und die öſtlich des 
Dorfes liegende Befeſtigungsgruppe. Die Banzer- 
feſte Douaumont, der nordöſtliche Ed- 
pfeiler der Hauptbefeſtigungslinie der 
Feſtung Verdun, wird erſtürmt und iſt feſt in 
deutſchen Händen. In der Woevre⸗Ebene 
treten die Franzoſen, von deutſchen Truppen ver⸗ 
folgt, auf der ganzen Front bis in die Gegend von 
Marcheville den Rückzug an. 


26. Februar. 

Deutſchland. Durch feindliche Flieger⸗ 
bomben werden in Metz 7 Soldaten und 8 Zivil⸗ 
perſonen getötet oder verletzt. 

Flandern. Ein engliſcher Angriff ſüdöſtlich 
Ypern wird abgeſchlagen. Deutſche Flug⸗ 
zeuggeſchwader greifen feindliche Truppenlager 
an. 


Frankreich. Fünfmal verſuchen die Franzoſen 
mit neu herangeführten Kräften die Panzerfeſte 
Douaumont zurückzuerobern; ſie werden blutig 
abgeſchlagen. Champneuville und die Cote de 
Talou, weſtlich der Seite gelegen, find erobert. 
Die Befeſtigungsanlage Hardaumont öſtlich der 
Feſte wird im Sturm genommen. In der Woevre⸗ 
Ebene ſind die Deutſchen in Kämpfen bis zum 
Fuße der Cotes Lorraines vorgedrungen; die 
Zahl der bis jetzt gefangenen Franzoſen beträgt 
faſt 15 000 Mann. 

Italien. Durch einen Ausfall bei Pevma 
überraſchen die Oſterreicher die Italiener, fie ver- 
ſchütten einen feindlichen Graben und nehmen 
46 Mann gefangen. Italieniſche Angriffe am 
Monte San Michele und öſtlich Azzo werden 
blutig abgewieſen; 127 Gefangene bleiben in den 


Händen der Oſterreicher. 
27. Februar. 
Balkan. Die Eſterreicher haben Durazzo 


beſetzt. 


aw / D 
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Auszug aus der Chren- und Verluſtliſte deutſcher Jüger⸗ Bataillone 
und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


A. N. = militärdienſtlich bisher nicht beſtätigte Auslands⸗Nachricht. 


Auszeichnungen: 
Das Eiſerne Kreuz I. Kl. wurde verliehen an: Dießlin, Ad., Hptm. d. L. (Großh. bad. Forſtmeiſter, 


Art., Vfw., Landſb.⸗Inf.⸗Regt. 74 (Kgl. Förſter o. R., Langenholzen, Oberf. Alfeld, Hildesheim). — stud. phil. 
Will, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 11. — Diedrichſen, Th., Gefr., Jäg.⸗Bat. 9; ferner: die Got, Verdienſtmedaille am 


Gefr., Jäg.⸗Bat. 11. — Wendelmuth, Gefr., Jäg.⸗Bat. 11. — Andres, Jag., R.⸗Jäg.⸗Bat. 11. — Gauditz, Georg, 
Gardeſchütze, Gardeſch.⸗Bat. — Irmer, Herm., Jäg., Jäg.⸗Bat. 23. — Siebert, Jag., R.⸗Jäg.⸗Bat. 11. — Timm, 
Erich, Jäg., Feldj.⸗Bat. 14. — v. Rauſchkolb, Kaiſerl. Forſtmeiſter, Bitſch. — Staehler, Kaiſerl. Forſtmeiſter, Bitſch. 
— Böttcher, Kaiſerl. Förſter, Jaegerhof. — Birker, Kaiſerl. Forſter, Hölsberg. — Cronmüller, Kaiſerl. Forſter, 
Meiſenthal. — Loiſean, Kaiſerl. Forſter, Dagsburg. — Manzke, Kaiſerl. Forſter, Beimbach. K Die Rote Kreuz⸗ 
Medaille III. Kl. wurde verliehen an: Dr. Kahl, Kaiſerl. Oberforſtmeiſter, Montigny⸗Metz. & Das Ritter- 
treuz II. Klaſſe des Sächſiſchen Verdienſt⸗Ordens mit Schwertern wurde verliehen: dem Ober- 
leutnant von Altrock, dem Leutnant d. R. Harz im Jäg.⸗Bat. 13. & Das Ritterkreuz I. Klaſſe des Albrechts⸗ 
Ordens mit Schwertern wurde verliehen: dem Hauptmann d. R. Weißker, Jag.⸗Bat. 13. K Das Ritter- 
kreuz II. Klaſſe des Albrechts⸗Ordens mit Schwertern wurde verliehen: den Oberleutnants von Römer, 
von Sandersleben, den Leutnants von Walter⸗Jeſchki, von Zedlitz (gefallen), den Leutnants d. R. Hamann, 
Harz, Heine, Hempel, von Weber, Zipper im Jäg.⸗Bat. 13. K Das Sächſiſche Albrechtskreuz mit. Schwertern 
wurde verliehen: dem Feldwebel⸗Leutnant Grünewald, Idg.-Bat. 13. 4 Die Friedrich⸗Auguſt⸗Medaille 
in Silber am Bande für Kriehsdienſte wurde verliehen: den Feldwebeln Albert, Winter, den Vizefeld⸗ 
webeln Burmeiſter, Quotſchalla, den Oberjägern Ficker, Jänichen, Reifenſtein, Rühlicke, den Oberjagern d. R. 
Baumann, Bergner, Frauendorf, Hauck, Rehm, Winkler im Jäg.⸗Bat. 13. Das Mecklenburgiſche Militar- 


Verdienſtkreuz wurde verliehen an: Schmidt, Mar, Jág., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Schwenſon, Rich., Jäg., Feldj.⸗ 


Bat. 14. K Die Heſſiſche Militär⸗Verdienſt⸗Medaille wurde verliehen an: Kallenbach, Regierungs- u. 
Forſtrat, Metz. K Die Meiningiſche Ehrenmedaille für Verdienſt im Kriege wurde verliehen an: Blech⸗ 
ſchmidt, Willi, Gefr., Jäg.⸗Bat. 9. — Heymann, Aug., Jäg., Jág.-Bat. 9. — Leipold, Fritz, Fág., Jag.⸗Bat. 9. A 
Die Sachſen⸗Coburg⸗Gothaiſche Verdienſtmedaille in Gold mit Schwertern wurde verliehen an: 
Scholz, Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 11. K Die Sachſen⸗Coburg⸗Gothaiſche Verdienſtmedaille in Silber mit 
Schwertern wurde verliehen ban: Rang, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 11. @ Die Furti Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſenſche Ehrenmedaille für Verdienſte im Kriege wurde verliehen an: Frankenberger, Jag., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 11. — Hefte, Jäg., R.⸗Jag.⸗Bat. 1. & Das Fürſtl. Reußſche Kriegsverdienſtkreuz wurde verliehen an. 
Hänicke, Ad. (gel. Jäg.), O.⸗Stv., R.⸗Jäg.⸗Bat. 4; R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Sohn des Kgl. Förſters Hänicke, Forſth. 
Cllenborn). 4 Das Hamburgiſche Hanſeatenkreuz wurde verliehen an: Bennewitz, Mrt., Oberj., R. Jag.⸗ 
Bat. 18. — Grunz, Fritz, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. 4 Das Oſterreichiſche Militär⸗Verdienſtkreuz III. Kl. 
mit Kriegsdekoration wurde verliehen an: Bauer, Kaiſerl. Oberforſter, Albesdorf. 


Verluſte: 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 455. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 6. 3. Komp.: Grögert, Reinh., Gefr., Joachimshammer, gef. 4 Radf.⸗Komp. 
Sieta, Joſ., Oberj., Janom, gef. 4 Maſchg.⸗Komp.: Maranke, Fritz, Oberj., Kgl. Neuendorf, gef. — Krex, 
Rich., Gefr., Briegiſchdorf, gef. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 1. Radf.⸗Komp.: Lüthke, Karl, Gefr., Breſegard, aberm. u. zw. ſchvw. 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 1. Komp.: Saß, Arno, Oberj., Dargun, bish. bm., 1. Gefgſch. K 2. Komp.: 
Knebuſch, Joh., Oberj., Sponholz, bish. om., gef. 3. Komp.: Kremer, Franz, Oberj., Trimpelshutte, bish. om., 
i. Gefgſch. — Muxfeldt, Karl, Oberj., Heiddorf, bish. om., i. Gefgſch. 1. Radf.⸗Komp.: Brümmer, Karl, Gefr., 
Peterwitz, bish. vm., i. Gefgſch. K Maſchg.⸗Komp.: Richter, Otto, Oberj., Flensburg, bish. vm., 1. Gefgſch. — 
Weißenrieder, Herm., Gefr., Gengenbach, bish. vm., i. Gefgſch. 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 1. Komp.: Egert, Simon, Oberj., Lübſeerhagen, bish. om., gef. & 
2. Komp.: Ebſen, Friedr., Oberj., Güldenſtein, bish. vm., i. Gefgſch. (K. N.) K 3. Komp.: Keller, Karl, Ober, 
Laſſan, bish. vm., gef. 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 20. 4. Komp.: Ludwig, Otto, Oberj., Lengefeld, bish. vm., gef. 


Liſte Nr. 7 der aus Frankreich zurückgekehrten Preußiſchen Austauſch⸗ Verwundeten. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 10. 3. Komp.: Schaper, Fritz, Einbeck, bish. vw., war 1. Gefgſch. Rochefort. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 4. Komp.: Freund, Paul, Friedland, bish. als gefangen gem., war i. Gefgſch. 
Romans und Lyon. 


Nach Privat⸗ und Zeitungsmeldungen. 


Vor dem Feinde ſind gefallen: Guy Bernhard le Tanneux v. Saint Paul, Lt., Gardeſch.-Bat. — 
d Neubaur, Harry, Lt. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 19; R. d. E. K. — Linde, Erich, Kr.⸗Fr., R.⸗Jag.⸗Bat. 3; Forſtlehrling 
(Kgl. Forſter Linde, Neu⸗Glienicke). — Linden, Eberh., Kr.⸗Fr., Jag.⸗Bat. 2 (Sohn des Kgl. preuß. Forſtmeiſters 
Linden, Johannisburg). — Schulz, Karl, Kr.⸗Fr., Feld⸗Art.⸗Regt. 79 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Rich. Schulz, 
Forſth. Jedwabno). 

Ihren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: Ehrenreich, Ferd., Ob.⸗Lt. d. R., 2. Bayer. 
Ulanen⸗Regt.; R. d. E. K. (Forſtaſſeſſor, Vaterſtetten). — Port, Kaſpar, Fwlt., Baner. L.⸗Inf.⸗Regt. 12 (Kgl. bayer. 
Forſtaſſiſtent, Sauerlach). 
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Schonau). — Folte, Jul., Hptm., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3. — Kuhne, Friedr., Hptm. d. L. II. u. Battf., Landſt.⸗Fuß⸗Art.⸗ 
Bat. 2 (Herzogl. braunſchw. Oberförſter, Forſtamt Borge). — Haacke, Friedr. Wilh., Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 23; 
ferner: Mecklenburgiſches Militar⸗Verdienſtkreuz. — Hagen, Hans, Kr.⸗Fr., Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 23. — Blancke, 
Wagener, Rih., Bfm., Jäg.⸗Bat. 8. — Zeis, Wilh., Vfw., Gardej.⸗Bat. — Schreiber, Oberj., R.⸗Jag.⸗Bat. 11. — 


U 
Kriegsbande. — Frentzel, Herm., Gefr., Garde⸗Reſ.⸗Jäg.⸗Bat. — Hämmerle, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 11. — Miſchlin, I 
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Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 

Ueber Eutwendung „aus Not“ und „Mundraub“. 159. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 163. — 
Aufforderung zur Sammlung von Erlebniſſen aus der Zeit des Ruſſeneinfalls in Oſtpreußen. 166. — Sammlung von 
Kriegsſchickſalen der Mitglieder des Deutſchen Forſtvereins. 166. — Ein Lebenszeichen von dem Königl. Hegemeiſter 
Puppel, Auaſtutſchen. 166. — Kriegsbeihilſen für preußiſche Staatsbeamte, Altpenſionäre und Beamten⸗Witwen und 
Waiſen 167. — Die Kriegsſchäden an den Privatforſten in Oſtpreußen. 167. — Der Einfluß des Krieges auf die 
Ke Forſtwirtſchaft. 167. — Marktberichte. 168. — Brief» und Fragekaſten. 168. — Perſonalnachrichten und Ber- 

tungsänderungen. 160. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 170. — Nachrichten des Ver: 
eins für Privatforſibeamte E. V. 171. — Chronik des Weltkrieges. 171. — Ehren» und Verluſtliſte deutſcher Jäger ⸗ 
Bataillone und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 173. — Inſerate. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 


DER Dreier Nummer liegt bei ein Preisverzeichnis der Firma J. Heins’ Söhne in Halſtenbek (Holſtein), 
betreffend Forftpflanzen, Forſtſamen, Obſtwildlinge, Rosa canina zc., worauf wir hiermit beſonders hinweiſen. 


Mitten in seinem arbeitsreichen Leben verschied am 
21. Februar nach kurzem Krankenlager im Alter von 38 Jahren 


~ der Gräflich Arnim-Boitzenburg’sche Oberförster 
Herr Siegfried Stüler. 


In ihm verlieren wir einen aufrichtigen, gerechten und 
wohlwollenden Kollegen und Vorgesetzten. Zu früh wurde er 
durch seinen plötzlichen Tod der Verwaltung entrissen, die er 
seit Beginn des Krieges allein mit größter Energie, Willenskraft, 
hervorragender Befähigung und aufopfernder Hingabe muster- 
haft bis zuletzt geleitet hat. Wir werden seiner stets gedenken. 


im Namen der 
Forstbeamten der Grafschaft Boitzenburg: 
Plützner, Oberförster. (255 


Familien⸗Nachrichten 


: 


Die Verlobung unserer 
Tochter Marta mit dem 
Herrn Karl Wieprecht, 
Obermaschinisten - Maat an 
Bord S. M. S. Rostock, beehren 
wir uns ergebenst anzuzeigen. 


Königlicher Hegemeister 
Zimmermann 
und Frau Wilhelmine, 
geb. Löffert. (247 


Bischofferode, 21. Febr. 1916. 


Marta Zimmermann 
Karl Wieprecht 


Verlobte. 5 
Bischofferode, 21 Febr. 1916. Nach längerem Leiden ist am 25. Februar d Js. mein lieber 
\ > Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater und Großvater, 


3000000000 6000008 Schwager und Onkel, der Königl. Hegemeister a. D. 
SE i Paul Haenicke, 


e Le mw Sp 


OO000O000009000000000 
00000000000000000009 


2 — 5 

8 Statt Karten. E Jahrgang 1866, 3. Komp. Brandenburg. Jäger-Batl. Nr. 8, 

E Ihre am 19. Februar voll- z im 69. Lebensjahre sanft entschlafen. 

a N 851 e Dies zeigen in tiefer Trauer an (268 

a G Mü IL. = Anna Haenicke, geb. Düring. - 

z corg 2 a SC Gertrud Kallenbach, geb. Haenicke. 
ize-Feldwebe 121 

e EEE um L D e een 
. Armeekorps, 

= BCE e a Bornim, den 26. Februar 1916. 

a Emmy Müller, Ð 

a i Be 5 a o Nur ou beier Stelle werden Familien 

Gi orsmaus nsone Dei Sukau. 5 N Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 

aojojojajojojojoajojojojojojojojojojo] starb den Heldentod 


Geburten: 


Dem Oberförſter Hermanns in Magde⸗ 
burg eine Tochter. 


Sterbefälle: 


in .... unser lieber, 
guter Sohn und 
Bruder, der 


- Königl. Forstlehrling 


Am 14. Februar d. 
JS. fand im 
den Heldentod fürs 


Vaterland infolge 
Herzschusses durch 
ein Granatsprengstück unser 
heißgeliebter, jüngster Sohn, 


der Präparand 


Karl Schulz, 


Kriegsfreiwflliger 
ım Feidartillerie-Regt. Nr. 79, 
im Alter von 17 Jahren, (4 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Eltern 


Richard Sohulz, Kgl. Hegemeister. 
Marie Sohulz, geb. Kraft. 


Forsth. Jedwabno, i. Februar 1916. 


Erich Linde, 


Kriegsfreiw. i. Res.-Jäg.-Batl. 3, 
im Alter von 18.Jahren. 
Voll Begeisterung ist er 


förſter a. D. in Mengersdorf (Ofr.) 
Türkenfeld. 


hin ausgezogen, um für König 
und Vaterland zu kämpfen, 
und Worten der Begeisterung 
galt sein letzter Atemzug. 
Einen Bruch auf Dein frühes 
Heldengrab! (256 


In tiefem Schmerz: 


Brandholz 


in Nurnberg. 


Hol: und Güter 


Linde, Kgl. Förster, u. Frau. 
Ewald 


Neu-Glienioke, 24. Febr. 1916. verkau 
| bei Nenftadt-Pinne (Poſen). 


Breyer, Freiherrl. v. Aufſeßſcher Ober: 
Müller. Kgl. bayer Förſter a. D. in 
Steger, Kgl. bayer. Förſter a. D. in 


Volkmar, Kgl. bayer. Waldwärter a. D. 


eee. en vas, emm guge meet 


die Majoratsherrſchaft Poſadowo 


u Deulſche 


orſt⸗Jeitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förkers Feierabende. 
aH latt für Forſtbeamle und Walobeſither. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Korſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Hachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


> HT ua 
We Teutfche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſialien (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1915 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 
CG Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deuiſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
ber Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutsche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deuiſche 
Forſt⸗ Zeitung Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition fur Deu ſchland und Oſterreich⸗Ungarn 6 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 
für weiche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 11. Neudamm, den 12. März 1916. 31. Band. 


Zeichnet die vierte Kriensanleihet 


Das deutſche Heer und das deutſche Volk haben eine Zeit gewaltiger 
Leiſtungen hinter ſich. Die Waffen aus Stahl und die ſilbernen Kugeln haben 
das ihre getan, dem Wahn der Feinde, daß Deutſchland vernichtet werden könne, 
ein Ende zu bereiten. Auch der engliſche Aushungerungsplan iſt geſcheitert. Im 
zwanzigſten Kriegsmonat ſehen die Gegner ihre Wünſche in nebelhafte Ferne 
entrückt. Ihre letzte Hoffnung iſt noch die Zeit; ſie glauben, daß die deutſchen 
Finanzen nicht ſo lange ſtandhalten werden wie die Vermögen Englands, Frank⸗ 
reichs und Rußlands. Das Ergebnis der vierten deutſchen Kriegsanleihe muß 
und wird ihnen die richtige Antwort geben. 

Jede der drei erſten Kriegsanleihen war ein Triumph des Deutſchen 
Reiches, eine ſchwere Enttäuſchung der Feinde. Jetzt gilt es aufs neue, gegen 
die Lüge von der Erſchöpfung und Kriegsmüdigkeit Deutſchlands mit wirkſamer 
Waffe anzugehen. So wie der Krieger im Felde ſein Leben an die Verteidigung 
des Vaterlandes ſetzt, ſo muß der Bürger zu Hauſe ſein Erſpartes dem Reich 
darbringen, um die Fortſetzung des Krieges bis zum ſiegreichen Ende zu ermög⸗ 
lichen. Die vierte deutſche Kriegsanleihe, die laut Bekanntmachung des Reichsbank⸗ 
Direktoriums ſoeben zur Zeichnung aufgelegt wird, muß , 


der große deutſche Frühjahrsſieg 
auf dem finanziellen Schlachtfelde 


werden. Bleibe Keiner zurück! Auch der kleinſte Betrag iſt nützlich! Das Geld 
iſt unbedingt ficher und hochverzinslich angelegt. 
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Anrechnung von Kriegsjahren. 


Durch Erlaß vom 24. Januar d. Js. hat der 
Kaiſer beſtimmt, daß die Order vom 7. September 
v. Is. (Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 1) 
über die Anrechnung von Kriegsjahren aus 
Anlaß des gegenwärtigen Krieges auch für das 
Kalenderjahr 1916 gilt. Danach wird den Kriegs⸗ 
teilnehmern, die bei den deutſchen Streitkräften 
oder denen eines verbündeten oder befreundeten 
Staates an einer Schlacht, einem Gefecht, einem 
Stell ingskampf oder einer Belagerung teil- 
genommen haben, jedes der Kalenderjahre 1914, 
1915 und 1916, in denen ſie dieſe Bedingungen 
erfüllt haben, als ein Kriegsjahr gerechnet. Die⸗ 
ſelbe Vergünſtigung wird denjenigen Kriegsteil⸗ 
nehmern eingeräumt, die, ohne vor den Feind 
gekommen zu ſein, ſich während des Krieges aus 
dienſtlichem Anlaß mindeſtens zwei Monate 
im Kriegsgebiet aufgehalten haben. Dieſe Zeit 
braucht indeſſen weder zuſammenzuhängen, 
Roch in ein und dasſelbe Kalenderjahr zu fallen. 
Wenigſtens enthalten die Erlaſſe des Kaiſers 
hierüber keine Vorichrit. Es muß alfo auch 
ein Kriegsjahr gerechnet werden, wenn ſich 
der zweimonatige Aufenthalt im Kriegsgebiet 
auf verſchiedene Ka enderjahre verteilt. 
Zur Anrechnung von mehreren 1 
it jedoch die Trennung nach Kalenderjahren 
Vorſchrift. Vier Monate Aufenthalt im Kriegs⸗ 
gebiet find afo nicht immer gleichbedeutend 
mit zwei Krieg jahren. Als Kriegsgebiet find 
anzuſehen das Gebiet der Staaten, mit denen 
das Deutſche Reich und die mit ihm ver⸗ 
bündeten oder befreundeten Staaten ſich im 
Kriege befinden, einſchließlich der Kolonien 
dieſer Staaten und Luxemburg, ſowie ſämtliche 
deutſchen Schutzgebiete, ferner, ſoweit und ſo⸗ 
lange in ihnen kriegeriſche Operationen ſtatt⸗ 
finden, die Gebietsteile des Deutſchen Reiches 
und der mit ihm verbündeten oder be⸗ 
freundeten Staaten und, ſoweit und ſolange es 
vom Feinde gefährdet iſt, das geſamte Meeres⸗ 
und Küſtengebiet. Ob die Vorausſetzungen hin⸗ 
ſichtlich der kriegeriſchen Operationen und der 
Gefährdung durch den Feind vorliegen, hat in 
zweifelhaften Fällen für das Meeres- und 
Küſtengebiet die oberſte Marineverwaltungs⸗ 
behörde, für die übrigen Gebiete die oberſte 
Verwaltungsbehörde des Heeres zu entſcheiden. 

Kriegsjahre ſind unmittelbar für die Berech⸗ 
nung de: Penſionen und mittelbar für die Be⸗ 
meſſung der Hinterbliebenengelder, ſoweit deren 
Höhe ſich nach der Penſion des Mannes oder 
Vaters richtet, von Bedeutung. Für die Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannſchaften ſowie für die 
Reichsbeamten und die preußiſchen Staats⸗ 


ſchränken wollen, kommen in dieſer Hinſicht an 
geſetzlichen Beſtimmungen die SS 16, 17 und 31 
des Offizierpenſionsgeſetzes (Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch 1915 ©. 99), die $$ 6 und 7 des Mann- 
ſchaftsverſorgungsgeſetzes (Preuß. Förſter⸗Jahr⸗ 
buch 1915 S. 106), der § 49 des Reichsbeamten⸗ 
geſetzes und der $ 17 des Preußiſchen Zivil⸗ 
penſionsgeſetzes (Preuß. Wiesen Bent 1915 
©. 94) in Frage. Allen dieſen Beſtimmungen 
iſt gemeinſam, daß jedes vom Kaiſer als ſolches 
bezeichnete Kriegsjahr der penſione fähigen Dienſt⸗ 
zeit des Berechtigten hinzuzurechnen iſt. Wo alſo 
die Höhe der Penſion von der Zahl der Dienſt⸗ 
jahre abhängig iſt, ſpielen die Kriegsjahre eine 
Rolle. Das iſt der Fall bei der Offizierpenſion 
(vgl. Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 10) ſowie 
bei der Penſion der Reichsbeamten und der 
preußiſchen Staatsbeamten (vgl. Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch 1915 S. 19). Für die on der 
Militärrente der Mannſchaften und Unterofftziere 
einſchließlich der Offizierſtellbertreter ſind aber 
Kriegsjahre im allgemeinen bedeutungslos, da 
die Höhe der Militärrente in der Mehrzahl der 
Fälle von der Dienſtzeit nicht beeinflußt wird. 
Nur bei der Vergünſtigung, die die Kapitulanten 
mit mindeſtens acht militäriſchen Dienſtjc hren 
dadurch genießen, daß ſie auch ohne Dienſt⸗ 
beſchädigung bei Minderung ihrer Erwerbs⸗ 
fähigkeit einen Anſpruch auf Rente haben, ſowie 
für die Kapitulanten mit 18 Dienſtjahren, denen 
eine gewiſſe Mindeſtrente gewährleiſtet mi .d, 
ſind die Kriegsjahre wichtig (Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch 1915 S. 12). So muß einem Ober⸗ 
jäger des Friedensſtandes, der 15 militäriſche 
Dienſtjahre, darunter drei Kriegsjahre aufzu⸗ 
weiſen hat, die Vergünſtigung der Kapitulanten 
mit 18 Dienſtjahren zugeſtanden werden. 
Dagegen findet eine Hinzurechnung von 
Kriegsjahren bei Berechnung der Dienſtzeit, die 
für die Anſprüche auf eine Zivil⸗ oder Forſt⸗ 
verſorgung maßgebend ſind, nicht ſtatt. Den 
Zivilverſorgungsſchein kann ein Kapitulant, der 
noch nicht zwölf Jahre aktiv dient, nur erhalten, 
wenn er wegen körperlicher Gebrechen für den 
aktiven Militärdienſt nicht mehr brauchbar iſt. 
Ebenſowenig hat die vorzeitige Erlangung des 
Forſtverſorgungsſcheins mit den Kriegsjahren 
irgend welchen Zuſammenhang.“ Daß die vom 
Miniſterium in Ausſicht geſtellten neuen Be⸗ 
ſtimmungen für die Verſorgung der kriegsdienſt⸗ 
beſchädigten gelernten Jäger hieran etwas ändern 
ſollten, iſt nicht anzunehmen. Auch für die mili⸗ 
täriſche Beſoldung und Beförderung ſind die 
Kriegsjahre bedeutungslos. Ebenſo wird durch 
fie die geſetzliche militäriſche Dienſtzeit nicht - 


Heamten, auf die wir unſere Betrachtungen be⸗ herabgeſetzt. 


— 
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Seit Kriegsbeginn wendet ſich die Reichs⸗ 
finanzverwaltung in regelmäßigen Zeitabſchnitten 
an das geſamte Volk, an die Großkapitaliſten und 
kleinen Sparer, an die Großinduſtrie und die 
Handwerker, an alle Erwerbs⸗ und Berufskreiſe, 
um ſich immer neue Mittel zur Wehrhaftmachung 
des Vaterlandes und zur Fortführung des Krieges 
bis zum ſiegreichen Ende zu holen. Das iſt eine 
Bekundung der allgemeinen Wehrhaftigkeit, deren 
Inanſpruchnahme ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt wie 
ihre Befolgung. Darüber herrſcht im Deutſchen 
Reich kein Zweifel. Niemand, der mit offenen 
Blicken die weltgeſchichtlichen Ereigniſſe an ſich 
vorüberziehen ſieht, iſt in Unkenntnis über die Be⸗ 
deutung des Geldes bei dieſen Geſchehniſſen. Er 
weiß, daß der Krieg nicht nur Geld koſtet, ſondern 
2 immer teurer wird. Heute muß Deutſchland 
täglich faſt das Doppelte der Summe aufwenden, 
die es in den Anfängen des gewaltigen Ringens 
um ſeine Exiſtenz ausgegeben hat. Und daß die 
Aufbringung dieſes notwendigen Aufwands nicht 
verſage, iſt eine der weſentlichen Vorbedin⸗ 
gungen des Sieges. Die Feinde verkünden 
den Zuſammenbruch der deutſchen Finanzen. Wir 
aber werden ihnen beweiſen, daß die Stützen 
ungebrochen ſind und daß die Kraft des Volkes 
unerſchöpfbar ift. 


Im Zeichen unbedingter Gewißheit des mili⸗ 
täriſchen Sieges der Zentralmächte erſcheint die 
vierte deutſche Kriegsanleihe. 


Das iſt die beſte Vorbedingung des Erfolges. 
Und die Ausſtattung der neuen Schuldverſchrei⸗ 
bungen iſt wieder ein Beweis dafür, daß das 
Deutſche Reich für das, was es fordert, die ent⸗ 
ſprechende Gegenleiſtung zu bieten gewillt iſt. Die 
vierte Kriegsanleihe ſtellt der deutſchen Finanz⸗ 
technik inſofern ein glänzendes Zeugnis aus, als 
fie die erſte Abweichung von dem fünf- 
prozentigen Kriegszinsfuß bringt. Es erſchien 
zweckmäßig, den Verſuch mit der Einführung eines 
neuen Anleihetyps zu machen, und fo ent- 
ſchloß ſich die Reichsfinanzverwaltung, neben der 
fünfprozentigen Reichsanleihe wieder 
Reichsſchatzanweiſungen zur Wahl zu ſtellen, 
diesmal äber viereinhalbprozentige. Damit 
iſt, was die Verzinſung betrifft, eine neue Art von 
Schuldverſchreibungen in die Reihe der deutſchen 
Reichs⸗ und Staatsanleihen eingeführt, während 
die Art ſelbſt bekannt und beliebt iſt. Die beiden 
erſten Kriegsanleihen hatten gleichfalls Schatz⸗ 
anweiſungen gebracht. Das erſte Mal im feſten 
Betrag von 1 Milliarde, auf die 1340 Millionen 
gezeichnet wurden; das zweite Mal, unbegrenzt, 
mit einem Zeichnungsergebnis von 775 Millionen. 
Bei der dritten Anleihe wurde das Doppelangebot 
unterbrochen, um jetzt wieder aufgenommen zu 
werden. Die Reichsſchatzanweiſung iſt ein all⸗ 
gemein beliebtes Papier, das immer wieder ſeine 
Abnehmer findet. Und der Ausgabekurs von 95 
Prozent bietet bei der Rückzahlung zu 100 Prozent 
einen ſicheren Kursgewinn von 5 Prozent. 
Das iſt ein Reiz, der nicht unterſchätzt werden wird. 
Die reine Verzinſung des 4½prozentigen Papiers 
beträgt 4,74 Prozent. Dazu iſt aber der Ver⸗ 


Die vierte Kriegsanleihe. 


loſungsgewinn zu rechnen, der zum erſtenmal am 
1. Juli 1923 fällig wird. An dieſem Tage beginnt 
die jährliche Rückzahlung der Schatzanweiſungen 
zum Nennwert, nachdem die Ausloſung jeweilig 
ein halbes Jahr vorher ſtattgefunden hat. Die 
Stücke, die zum erſten Rückzahlungstermin an die 
Reihe kommen, bringen alſo, nach rund 7 Jahren, 
einen Kursgewinn von 5 Prozent. Aufs Side 
berechnet: 0,71 Prozent, um die fich die jährliche 
Verzinſung von 4,74 auf 5,45 Prozent erhöht. Bei 
der Rückzahlung nach 8 Jahren (1. Juli 1924) ſind 
es 5,36 Prozent, nach 9 Jahren (1. Juli 1925) 
5,29, nach 10 Jahren (1. Juli 1926) 5,24 und ſelbſt 
nach 16 Jahren (1. Juli 1932), im letzten Jahre der 
Ausloſung, noch 5,05 Prozent. Die 4 ½prozentigen 
Reichs ſchatzanweiſungen gehen alfo während der 
ganzen Dauer ihrer Gültigkeit mit ihrem Zins⸗ 
ertrag nicht unter 5 Prozent. Die letzte Rückzahlung 
findet am 1. Juli 1932 ſtatt. Wichtig iſt, daß ein 
beſonderes Entgegenkommen für die vor⸗ 
zeitig ausgeloſten Stücke beſteht. Die Schatz⸗ 
anweiſungen, die vor dem 2. Januar 1932 ausgeloſt 
werden, können in eine viereinhalbprozentige 
Schuldverſchreibung umgetauſcht werden, die un⸗ 
kündbar iſt bis zum Endtermin der Verloſungs⸗ 
zeit, den 1. Juli 1932. Statt der Barzahlung kann 
ein ſolcher Umtauſch gewählt werden, der den 
großen Vorteil bietet, daß der Beſitzer des Papiers 
möglichſt lange im Genuß einer viereinhalb⸗ 
prozentigen Verzinſung bleibt, während es nicht 
ſicher iſt, ob nicht in der Zeit bis zum 1. Juli 1932 
der allgemeine Zinsfuß wieder auf 4 Prozent 
zurückgegangen iſt. 
Die fünſprozentige Reichsanleihe wird 
diesmal zu 98,50 Prozent angeboten. 

Die Ermäßigung des Preiſes um ein halbes 
Prozent gegenüber dem Ausgabekurs der dritten 
Anleihe iſt geſchehen, um den Zeichnern einen 
Ausgleich für die um ein halbes Jahr kürzere 
Geltungsdauer der neuen Reichsanleihe zu bieten. 
Während die dritte Anleihe noch auf 9 Jahre 
unkündbar war, iſt bei der vierten Ausgabe das 
Ziel des 1. Oktober 1924 nur noch 8 ½ Jahre 
entfernt. So wird den Zeichnern für den ver⸗ 
hältnismäßig geringen Zeitverluſt ein anſehn⸗ 
licher Vorteil in der Verbilligung des Erwerbs⸗ 
preiſes geboten. Dabei ſei wieder darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Termin des 1. Oktober 1924 nur 
die Unkündbarkeit der Schuldverſchreibungen 
durch das Reich feſtſetzt. Das Reich muß alſo bis 
dahin die fünf Prozent Zinſen zahlen und muß, 
wenn es ſie von dem genannten Tage an nicht 
weitergewähren will, die Anleihe — und zwar 
zum Nennwert — zurückzahlen. Natürlich bleibt 
es ihm aber unbenommen, ſie unter den alten Be⸗ 
dingungen über den 1. Oktober 1924 hinaus fort⸗ 
beſtehen zu laſſen. Auch iſt von neuem darauf zu 
achten, daß die Unkünd barkeit der Anleihe, die einzig 
und allein ein Vorteil für den Zeichner dar⸗ 
ſtellt, mit der Verwertbarkeit der Stücke nichts zu 
tun hat. Sie können jederzeit, wie jedes andere 
Wertpapier, durch Verkauf oder Verpfändung zu 
Geld gemacht werden. Die neue fünfprozentige 
Reichsanleihe bietet, bei dem Preis von 98,50 und 
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dem Tilgungsgewinn von 1,50 Prozent, eine Ver⸗ 
zinſung von 5,07 plus 0,17 gleich 5,24 Prozent. 
Ein ſolcher Ertrag von einem Anlagepapier erſten 
Ranges, deſſen Sicherheit durch die Macht und das 
Vermögen des Deutſchen Reiches garantiert wird, 
ſetzt bei dem Käufer keinerlei Opfer voraus. Nach 
19 Kriegsmonaten iſt das Reich imſtande, Schuld⸗ 
verſchreibungen anzubieten, die ebenſo würdige 
Zeugniſſe ſeines Kredits wie vorteilhafte Kapitals⸗ 
anlagen ſind. Von einer Begrenzung der Anleihe⸗ 
beträge wurde, nach den guten Erfolgen der drei 
erſten Anleihen, ſowohl für die Reichsanleihe wie 
für die Schatzanweiſungen wiederum abgeſehen. 
Immerhin könnte, bei ſehr großem Zeichnungs⸗ 
ergebnis, die Reichsfinanzverwaltung ſich möglicher⸗ 
weiſe genötigt ſehen, den Betrag der Schatz⸗ 
anweiſungen zu begrenzen. Allen denen, die mit 
ihrer ganzen Zeichnung an der Anleihe beteiligt 
werden wollen, ſei daher empfohlen, ſich bei der 
Zeichnung auf Reichsſchatzanweiſungen, wie dies 
auf dem grünen Zeichnungsſchein vorgeſehen iſt, 
damit einverſtanden zu erklären, daß ihnen eventuell 
auch Reichsanleihe zugeteilt wird. 
Die Bedingungen für den Zeichner ſind 

mit den bekannten VBequemlichkeiten ausgeſtattet. 


Die Dauer der Zeichnungen erſtreckt ſich wieder 
über einen Zeitraum von beinahe drei Wochen, 
und die Zahl der Zeichnungsſtellen iſt ſo groß, daß 
ſie alle Wünſche und Wege umfaßt. Auch die Poſt 
nimmt wieder Anmeldungen an allen Schaltern 
entgegen, doch iſt darauf zu achten, daß bei der Poſt 
Vollzahlung bis zum 18. April zu leiſten iſt, und 
daß nur Reichsanleihe, nicht auch Schatzanweiſungen 
bei der Poſt gezeichnet werden kann. Die Stücke⸗ 
lung der fünfprozentigen Reichsanleihe und der 
Reichsſchatzanweiſungen iſt wiederum auf die 
kleinſten Sparer zugeſchnitten, und die Ein⸗ 
zahlungen, auch für den kleinſten Betrag von 
100 Mark, ſind ſo verteilt, daß die ſofortige Bereit⸗ 
ſchaft baren Geldes nicht nötig iſt. Vom 31. März 
an können die zugeteilten Beträge voll bezahlt 
werden. Wer das nicht will, kann ſeine Ein⸗ 
zahlungen an vier Terminen, vom 18. April bis 
20. Juli, leiſten. Teilzahlungen werden nur in 
Beträgen für Nennwerte, die durch 100 teilbar 
ſind, angenommen. Wer 100 Mark zeichnet, braucht 
erſt am 20. Juli zu zahlen. Für die Zeit zwiſchen 
dem Zahlungstage und dem Beginn des Zinſen⸗ 
laufes (1. Juli 1916) werden dem Zeichner Stück⸗ 


D 


zinſen vergütet, und zwar auf die Reichsanleihe 
5, auf die Schatzanweiſungen 4½ Prozent. Wer 
Vollzahlung am 31. März leiſtet, bekommt die 
Stückzinſen auf 90 Tage, bei Zahlungen am 
18. April auf 72 Tage, am 24. Mai auf 36 Tage. 
Dieſe Zwiſchenzinſen haben die Bedeutung, daß 
der in neuer Kriegsanleihe angelegte Betrag von 
dem Augenblick an Zinſen trägt, in dem er ein⸗ 
gezahlt worden iſt. Sowohl auf die Reichsanleihe 
als auf die Reichsſchatzanweiſungen werden die 
am 1. Mai 1916 fälligen 80 Millionen Mark 
4prozentiger Schatzanweiſungen des Reiches in 
Zahlung genommen, und zwar ſo, daß dem Be⸗ 
ſitzer 4 Prozent Zinſen vom Verrechnungstage bis 
zum Fälligkeitstage in Abzug gebracht werden. Er 
tritt dafür ſchon vom Verrechnungstage, ſtatt vom 
1. Mai, an in den Genuß der 5 oder 4% prozentigen 
Verzinſung. Unter normalen Umſtänden bekäme 
er das Geld für die 4prozentigen Schatzanweiſungen 
erſt am 1. Mai, könnte alſo mit dem Gelde, das er 
für ſie erhält, erſt von dieſem Tage ab Kriegs⸗ 
anleihe bezahlen. Dieſer Schwierigkeit wird er 
durch den Umtauſch enthoben. Auch die im Laufe 
befindlichen unverzinslichen Schatzſcheine des Reichs 
werden in Zahlung genommen. 

Große Vorteile bietet die Eintragung der ge⸗ 
zeichneten Reichsanleihe⸗Beträge ins Reichs⸗ 
ſchuldbuch. (Die Schatzanweiſungen können 
nicht eingetragen werden.) Die Zeichnungen ſind 
um 20 Pfennige für je 100 Mark billiger als die 
gewöhnlichen Stücke. Zudem gewinnt der Beſitzer 
eines ſolchen Guthabens die Befreiung von jeglicher 
Sorge um die ſichere Verwahrung und Verwaltung 
ſeines in Kriegsanleihe angelegten Vermögens 
und um die Einkaſſierung der Zinſen. Den Zeichnern 
von Stücken der Anleihe und von Schatzanweiſungen 
bietet die Reichsbank den Vorteil koſtenfreier 
Aufbewahrung und Verwaltung bis zum 1. Ok⸗ 
tober 1917. Bis zum gleichen Termin iſt auch die 
koſtenfreie Aufbewahrung und Verwaltung der 
u der früheren Kriegsanleihen verlängert 
worden. 


Alles in allem genommen bietet die vierte 
Kriegsanleihe dem deutſchen Volke wieder ſo viele 
Vorteile, daß einem jeden, auch unter dem Geſichts⸗ 
punkte ſeines perſönlichen Intereſſes, zur Zeichnung 
nur zugeraten werden kann. Es iſt deshalb abermals 
ein großer Erfolg mit voller Beſtimmtheit zu 
erwarten. 


Ein Rohripaten 
zum ſchnellen und bequemen Einſtufen von Waldſämereien. 


— 


Der Gedanke, Säevorrichtungen mit hohlem 
Stiel zu bauen, iſt nicht neu; von den erdachten 
Geräten ſcheint aber keins über das Daſein eines 
Sammlungsgegenſtandes hinausgekommen zu ſein, 
und zwar aus dem Grunde, weil die Neuheiten 
dem alten Verfahren gegenüber mehr Nachteile 
als Vorteile boten. Der vorliegenden Bauart iſt 
Einſender noch nicht begegnet; er glaubt deshalb, 
daß ſie neu iſt, und von ihr nach ſorgfältiger Er⸗ 
probung ſagen zu können, daß ſie nicht nur für 


Von Forſtmeiſter Franz in Langenſchwalbach. 


Sammlungen, ſondern auch zum ſchnellen und 
bequemen Einſtufen von Waldſämereien aller Art bis 
Kaſtanien⸗ und Walnußgröße ſich eignet, womit aber 
dem Urteil anderer nicht vorgegriffen werden ſoll. 

Das Gerät beſteht aus einem kurzen, nach oben 
trichterförmig erweiterten und mit Stiel ver⸗ 
ſehenen Holzrohr, auf welches unten an der 
Vorderſeite eine ſpatenartige, über das Rohr 
hervorſtehende geſchärfte Stahlplatte aufgeſchraubt 
iſt (Abbild. 1). l 
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Bei größeren Sämereien (Laubholz) ſtößt man 
den Spaten unter einem Winkel von etwa 450 
mit dem Stahlfortſatz in die Erde (Abbild. 2) und 
drückt ihn dann nach vorn in 
die Senkrechte (Abbild. 3), 
wodurch unter der Rohr⸗ 
mündung in der Erde ein 
kleiner Spalt entſteht. Hierauf 
läßt man die nötige Samen⸗ 
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Abbild. 1. 


(Lan \$= 
ſchnitt) 


Abbild. 2. 


Bei kleinen Sämereien (Nadelholz) verwunde 
und verebne man den Boden nur etwas mit dem 
Stahlfortſatz des Spatens, bringe den Samen 
durch den Trichter auf die Saatſtelle und trete ihn 
mit dem Fuße leicht ein. Das Verwunden geſchieht 
je nach den Bodenverhältniſſen entweder durch 
mehrmaliges leichtes Einſtoßen des Spatens 
nebeneinander (am beſten über Kreuz) oder durch 
ſchräges Einſtoßen und Anheben desſelben oder 


Abbild. 3. 


menge durch das Rohr in den Spalt hinein⸗ durch ſenkrechtes Einſetzen des Gerätes und deſſen 


gleiten (Abbild. 3), zieht das Gerät heraus, 
wobei in der Regel der Spalt von ſelbſt zu⸗ 
fallen wird, und tritt die Saatſtelle leicht mit 
dem Fuße an. Je nach Größe des Samens 
116 man den Spaten flacher oder tiefer in 
die Erde. 


— Fer 


Drehung um ſich ſelbſt. 

Die Herſtellung und den Vertrieb des Rohr⸗ 
ſpatens haben die Gebrüder Dittmar, Hofliefe⸗ 
renten in Heilbronn a. N., übernommen. Das 
Gerät ſoll auch für die Landwirtſchaft verwendbar 
gemacht werden. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
‚12. Sitzung vom 21. Februar 1916. 


Beratung der auf den Krieg bezüglichen all⸗ 
gemeinen Fragen . und politiſcher 
0 atur. 


Der Abgeordnete Dr. Boe niſch (Zentr.) weiſt 
auf die Verteuerung hin, unter welcher auch 
das Handwerk zu leiden hat und zum Teil 
direkt durch den Mangel an Rohſtoffen. Er äußert 
darüber folgendes: „Dieſe Verteuerung und dieſer 
Mangel an Rohſtoffen hat im weſentlichen zwei 
Urſachen; einmal die Abſperrungen vom Auslande, 
aus dem wir gewiſſe Rohſtoffe in größerem und 
geringerem Umfange beziehen müſſen, und ſo⸗ 
dann die beſonderen Kriegsmaßnahmen, die wir 
auf dem inneren Markte einführen mußten. Für 
die Abſperrung vom Auslande kommen nament- 


lich gewiſſe Gerbſtoffe in Frage, ferner Häute, 
Felle, Pelzwerk, Borſten, Leder, Wolle, Flachs, Hanf, 
Fette und Ole ßowie einzelne Metalle. — — — 
Auch die gegenwärtigen Abſperrmaßregeln haben, 
wie ich ſchon vorhin ſagte, ähnliche Erſcheinungen 
gezeitigt. Schon bei der Aufſtellung des Zoll⸗ 
tarifs iſt von ſachverſtändiger Seite nachgewieſen 
worden, daß unſere Wälder genügend Gerbſtoffe 
bergen, um unſeren ganzen Bedarf für unſere 
Gerberei zu decken. Man hat damals das Ziel, 
das man in dieſer Hinſicht aufſtellte, nicht erreicht. 
Heute ſind die Regierung und die Privaten be⸗ 
ſtrebt, nach Möglichkeit alle dieſe Gerbſtoffquellen 
in deutſchen Wäldern wieder zu erſchließen: alle 
Gerbſtoffe, die ſich darin finden, werden ſorgſam 
gewonnen und gepflegt, und ſo iſt es gelungen, 
Ge: Der Abſperrung bisher den Bedarf zu 
ecken. — — — 
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16. Sitzung vom 25. Februar 1916. 


Beratung der allgemeinen Rechnung über den 
Staatshaushalt für das Etatsjahr 1910. 


Bei der Forſtverwaltung ſind Etatsüberſchrei⸗ 
tungen nicht vorgekommen, aber die folgenden 
außeretatsmäßigen Ausgaben nachträglich zu ge⸗ 
nehmigen, und zwar a) bei den dauernden Aus⸗ 
gaben 780,04 M, b) bei den einmaligen und auer- 
ordentlichen Ausgaben 189 517,10 %. — Das Mb- 
geordnetenhaus hat dem Antrag der Kommiſſion 
entſprechend beſchloſſen, die Königliche Staats⸗ 
regierung für die allgemeine Rechnung für 1910 
zu entlaſten. 


Fortſetzung der zweiten Veratung des Entwurfs 
des Staatshaushaltsetats für das Etatsjahr 1916. 

Bei der Erörterung des Geburtenrückganges 
und bei Beſprechung der die Beamten in 
beſonderem Maße intereſſierenden Fragen über 
Anſtellung, Beförderung, Wohnungsgeldzuſchuß 
ſind folgende Außerungen gefallen: 


Frhr. Schenk zu Schweinsberg, Abge⸗ 
ordneter (konſ. )) Ich glaube, wir 
werden uns auf dieſem Gebiete mit der 


Staatsregierung dahin verſtändigen müſſen, 
daß die erſten Anſätze, ſowohl auf dem Ge⸗ 
biete der Steuergeſetzgebung, wie auch auf dem 
Gebiete unſerer Beamtenbeſoldung nach dieſer 
Richtung hin einer Ausgeſtaltung fähig ſind, und 
daß dieſe Ausgeſtaltung wohl auch wird erfolgen 
können, wenn die vorhandenen Mittel mit preußi⸗ 
ſcher Sparſamkeit an der richtigen Stelle verwendet 
werden. Es ſcheint mir der Zeitpunkt, zu dem, 
um nur ein Beiſpiel anzuführen, der Beamte in 
den Beſitz des Höchſtgehaltes kommt, reichlich ſpät 
zu liegen. In dieſer Zeit, wo die Sorgen, die der 
Kinderſegen mit ſich bringt und die natürlich nicht 
von der Hand zu weiſen ſind, ſein Herz drücken, 
ſollte man ihn, namentlich in den Zeiten der 
Teuerungen, denen wir entgegengehen, zu ſchützen 
ſuchen. — — — 

Dr. Faßbender, Abgeordneter (Zentr.) ) 
Es handelt ſich bei dem Geburtenrückgang nicht 
um ein Problem, ſondern zweifellos um das 
Problem. ; 

Ich möchte an dieſer Stelle aber den Gedanken 
einſchalten, daß die Staatsregierung vielleicht 
gerade auf dem Gebiete des Be⸗ 
amtenweſens wichtige Reformen 
ein eten laſſen muß, wenn ein Erfolg ihrer 
Beſtrebungen eintreten ſoll. Daher geht der 
Wunſch meiner politiſchen Freunde dahin, daß 
die wägungen, die die Königliche Staats⸗ 
regierung über die Bevölkerungspolitik anſtellt, 
auch dahin führen möchten, daß bei der Beſetzung 
der leitenden und höheren Beamtenſtellen das 
Vermögen nicht allein ausſchlaggebend ſein ſoll. 

Natürlich muß die berufliche Tüchtigkeit in 
erſter Linie geprüft werden. Es ſind mir aber 
von ſehr ernſten Leuten, an deren Glaubwürdigkeit 
zu zweifeln ich keine Urſache habe, Fälle mitgeteilt 
worden, wo es vorgekommen iſt, daß bei der Be⸗ 
ſetzung einer höheren Beamtenſtelle zwei Leute 
von gleicher beruflicher Tüchtigkeit und mit 
dem gleichen Vermögen in Frage kamen. 
Beide waren in guten Vermögensverhältniſſen, 
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der eine hatte aber zwei Kinder, der andere vier. 
Die Stelle erhielt der Beamte mit den zwei 
Kindern, weil ja von dem immerhin ſehr beträcht- 
lichen Vermögen bei zwei Kindern ein viel größerer 
Betrag zu Repräſentationszwecken frei blieb als 
bei vier Kindern. Iſt dieſe Löſung der Beſetzungs⸗ 
frage . das Bevölkerungsproblem in Be⸗ 
amtenkreiſen löſen zu helfen? Ich möchte an die 
Königliche Staatsregierung die ernſte Bitte 
richten, nach dem Kriege mit dem unglücklichen 
Repräſentationszwang, wie er in den ver⸗ 
ſchiedenen Reſſorts und in den verſchiedenen Be⸗ 
amtenſtellungen in Reich, Staat und Gemeinde 
vorhanden iſt, einmal aufzuräumen. Rückkehr 
zur alten preußiſchen Einfachheit, das iſt 
das, was uns nach dem Kriege nottut! 
Das möge man ſich geſagt ſein laſſen! Deshalb 
habe ich in Verbindung mit meinem Fraktions⸗ 
genoſſen Herold und einer größeren Anzahl von 
Mitgliedern meiner Fraktion beſchloſſen, einen 
Antrag einzubringen — ich weiß nicht, ob er dem 
Hauſe ſchon in Vervielfältigung vorliegt —, der 
folgenden Wortlaut hat: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
dahin zu wirken, daß für eine Anſtellung 
oder Beförderung von Beamten bei 
der Auswahl unter den dafür geeigneten 
Perſonen ſolche mit einer größeren Kinder⸗ 
zahl in beſonderem Maße berückſichtigt 
werden. (Bravo! im Zentrum.) 

Es wäre in der Tat bedauerlich, wenn nach 
dieſer Richtung hin auch nach dem Kriege in der⸗ 
ſelben Weiſe fortgefahren werden ſollte, wie es 
bis jetzt der Fall geweſen iſt, dem Repräſentations⸗ 
fanatismus weitere Opfer zu bringen. Nur dann, 
wenn derjenige, der eine größere Anzahl von 
Kindern hat, deshalb nicht zurückgeſetzt wird, 
ſondern bei gleicher Berufstüchtigkeit eine Bevor⸗ 
zugung findet, iſt es möglich, auf die Kinderzahl 
in Beamtenkreiſen günſtig einzuwirken. Nur bei 
ſolcher Beſetzungspraxis hat man die Gewißheit, 
daß man den größeren Anſprüchen, die an jemanden 
wegen der Erziehung ſeiner Kinder geſtellt werden, 
genügen könne 
. . . . Mit dem, was ich vorhin über die Aus⸗ 
ſchaltung des Repräſentationszwanges bei 
den Beamten ſagte, hängt zuſammen die andere 
Frage, daß nach dem Kriege auch die Beamten⸗ 
beſoldung in der Weiſe eine Skalierung er⸗ 
fahren muß, daß die Beſoldung nach Maßgabe 
der Kinderzahl abgeſtuft wird. Wichtiger 
erſcheint allerdings, daß bei gleicher Befähigung 
der Anwärter mit größerer Kinderzahl den Vorzug 
erhält. Ebenſo wird auch jede Reform des 
Steuerweſens, ſoweit es ſich um direkte Steuern, 
handelt, darin gipfeln müſſen, daß der Kinder⸗ 
zahl entſprechend die Skalierung vorge⸗ 
nommen wird, wobei ich allerdings nicht ver⸗ 
hehlen will, daß ich mir nicht allzu viel davon ver⸗ 
ſprechen will. Erziehungsbeihilfen aus öffentlichen 
Mitteln rechtfertigen ſich ſehr wohl, wenn man ſich 
die warmherzigen Ausführungen des Herrn Re⸗ 
gierungsvertreters über das, was auf dieſem Ge⸗ 
biete im patriotiſchen Intereſſe zu erfolgen hat 
vor Augen führt 
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Dr. Lohmann, Abgeordneter (nat.⸗lib.): .... ſich in der Zeit von 1867 bis Ende März 1915 


Daß wir bei der Steuerpolitik, mit der wir uns ja 
im nächſten oder übernächſten Jahre, jedenfalls 
unmittelbar nach dem Kriege, erneut werden be⸗ 
faſſen müſſen, ganz andere Wege gehen müſſen 
als bisher, um kinderreiche Beamtenfamilien zu 
ſchützen und zu ermutigen, iſt ohne weiteres klar. 
Wir And bisher nur taſtend vorgegangen; wir haben 
eine gewiſſe Ermäßigung für die kleinen Steuer⸗ 
zahler für je ein bis zwei Kinder und bis zu einer 
gewiſſen Einkommengrenze. Wir müſſen da 
gründlicher vorgehen und werden erhebliche Steuer⸗ 
erleichterungen auch für Steuerzahler mit 
größerem Einkommen eintreten laſſen müſſen, 
um auch die mittleren und höheren Beamten zu 
ſchützen, wenn ſie gewillt ſind, unter eigenen Ent⸗ 
ſagungen und Opfern mehr Kinder für den Staat 
zu erziehen. 

Was den Wohnungsgeldzuſchuß angeht, 
ſo iſt mir nicht zweifelhaft, daß wir dahin werden 
kommen müſſen, zwiſchen dem Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß für unverheiratete Beamte und ſolchen 
Beamten, die eine Familie haben, zu unterſcheiden. 
. . . . Wir find entſchloſſen, dieſen Gedanken durch⸗ 
zufechten, ſelbſt wenn wir auf Widerſtand bei 
Becentenorganiſationen ſtoßen, von denen wir 
ja wiſſen, daß ſie ihm nicht geneigt ſind. 
Vizepräſident Dr. v. Krauſe (Königsberg): 
Ich bemerke, daß der Antrag der Abgeordneten 
Dr. Faßbender, Herold und Genoſſen auf Druck⸗ 
ſache Nr. 119, der wohl eben zur Verteilung ge⸗ 
langt ift, jetzt mit zur Beſprechung ſteht.—— — 

(Wortlaut des Antrags: 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
dahin zu wirken, daß für eine Anſtellung oder 

Beförderung von Beamten bei der Auswahl 

unter den dafür geeigneten Perſonen ſolche mit 
einer größeren Kinderzahl in beſonderem Maße 
berückſichtigt werden.) 


Der verſtärkte Ausſchuß des Abgeordneten- 
hauſes für den Staatshaushalt genehmigte am 
Freitag, den 3. März, den Etat der Forſtverwaltung 
in Einnahme und Ausgabe. 

Der Grundbeſitz der Staatsforſtverwaltung hat 


— 


3 Bekanntmadung 
betreffend Höchſlpreiſe für Eichenrinde, Fichten 
rinde und zur Gerßſtoffgewinnung geeignetes 
Ka ſtanien holz. 
' Vom 15. Februar 1916. 
(Im Auszuge.) 
§ 1. Von der Bekanntmachung betroffene 
Gegenſtände. 
Von dieſer Bekanntmachung betroffen werden 
1. Eichenrinde, 
2. Fichtenrinde, 
3. Holz der zahmen Kaſtanie (ſoweit es zur 
Gerbſtoffgewinnung dient), ganz oder zer⸗ 


kleinert. 
§ 2. Höchſtpreis. 
Der Verkaufspreis für den Zentner (50 kg) 
darf höchſtens betragen bei: 


i 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


um 467 224 Hektar vermehrt, um 20 973 Hektar 
a es bleibt alſo ein Mehr von 446 231 
ektar. 

Eine lebhafte Erörterung entſpann ſich über 
die Beibehaltung der Forſtakademie in 
Münden. Aus den Erklärungen des Miniſters ging 
hervor, daß das Fortbeſtehen der Akademie ernſtlich 
in Frage geſtellt iſt, und zwar weſentlich einerſeits 
aus Gründen der Sparſamkeit, andererſeits, weil 
ein Bedürfnis nicht anerkannt wird. Der Miniſter 
wies darauf hin, daß die Forſtakademie Münden 
kein altes Inſtitut, ſondern erſt 1868 nach der 
Einverleibung von Hannover von Preußen er⸗ 
richtet worden ſei. 

Aus dem Ausſchuß wurde mit Nachdruck hin⸗ 
gewieſen auf die Bedeutung der Schälwaldungen 
und der Eichenlohe für die Lederfabrikation, 
während dagegen von anderer Seite bemerkt 
wurde, daß angeſichts des neuen Gerbſtoff⸗ 
verfahrens die Bedeutung der Schälwaldungen 
doch nicht ſo erheblich ſei. 

Der Verkauf von Grubenholz ift im Etatsjahr 
1914/15 um 10 bis 20 Prozent geſtiegen und 
wird vorausſichtlich im abgeſchloſſenen Jahre 
gleichfalls ſteigen, mit Ausnahme eines Regie⸗ 
rungsbezirks. 

Auf Anfrage erwiderte der Miniſter, daß die 
preußiſche Forſtverwaltung mit der Forſtverwal⸗ 
tung in den okkupierten Gebieten nichts zu tun 
habe, ſie ſei daran nur durch Abgabe von Be⸗ 
amten beteiligt. 

Von der Regierung wurde darauf t ed 
daß der Nußbaum kein Waldbaum ſei, ſondern 
nur in Gärten und an Wegen gedeihe. Voraus⸗ 
ſichtlich werde die Inanſpruchnahme der Nuß⸗ 
bäume für Kriegszwecke nicht erfolgen. 

Von dem Betrage, den der Zweckverband für 
den Ankauf von Waldungen zu zahlen hat, geht 
die Hälfte an die allgemeine Staatskaſſe, die 
Hälfte zur Forſtverwaltung. Der Erlös des Ver⸗ 
kaufs der Wuhlheide geht ganz an die Forſtkaſſe. 
Der Miniſter wies darauf hin, daß für ein SE 
dieſes Erlöſes eine gleichwertige Fläche für die 
Forſtverwaltung erworben werden könne. 


1. Eichenrinde: Gebündelt 
a) Glanzrinde erſter Güte l 13, — M 
b) Rinde im Alter bis zu 25 Jahren 11,— „ 
c) Rinde im Alter von 25 bis zu 


45 Jahren „50 „ 
d) Rinde im Alter von mehr als 
45 Jahren en 
2. Fichtenrinde: Gebündelt 
a) Gebirgsrinde, höchſtens zu einem 
Drittel ſchuppᷣie g 9,50 K 
b) andere Rinde 7,50 „ 


Für die Zerkleinerung der Rinde 
zu Lohe darf nicht mehr als eine 
Mark für den Zentner (50 kg) be⸗ 
rechnet werden. Miſchen der Rinde 
oder der Lohe vor Ablieferung an 


a 
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die verarbeitende Gerberei iſt nicht 

geſtattet. j 
Wird die Rinde auf dem Stamm 

verkauft, fo darf der Preis bei Hingu- 

rechnung der notwendigen Koſten 
für das Schälen und Bündeln den 

Höchſtpreis nicht überſteigen. 
Anmerkung: Der Höchſtpreis 

verſteht ſich für trockene, geſunde, 

nicht durch Feuchtigkeit und ähnliche 

Einflüſſe beſchädigte Ware. Für 

Ware geringerer Güte muß der Preis 

entſprechend niedriger ſein bei Ver⸗ 

meidung der durch die Bekannt⸗ 
machung gegen übermäßige Preis⸗ 
treiberei vom 23. Juli 1915 (Reichs⸗ 

Geſetzbl. S. 467) in Verbindung 

mit der Bekanntmachung, betreffend 

Berichtigung und Ergänzung dieſer 

Bekanntmachung vom 22. Auguſt 

1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 514), an⸗ 

gedrohten Strafen. 

3. Holz der zahmen Kaſtanie 
§ 3. Zahlungsbedingungen. 
1. Die Höchſtpreiſe ſind frei Abfuhrplatz am 

Gewinnungsort und für Barzahlung bei 

Empfang berechnet. 

Neben den Höchſtpreiſen dürfen angerechnet 
werden: 

a) die Koſten der Verladung und Abfuhr, 
ſoweit ſie notwendig ſind und die orts⸗ 
üblichen Sätze nicht überſteigen; 

b) die reinen Frachtkoſten notwendiger Ver⸗ 
ſendung mit der Bahn oder auf dem 
Waſſer; 

e) Lagerkoſten infolge Verwahrung der ver- 
kauften Ware, ſoweit ſie vom erſten Tage 
des zweiten Monats nach Kaufabſchluß 
an nachweislich entſtanden ſind; 

d) Zinsverluſt bei Stundung des Kauf⸗ 
preiſes. Iſt der Kaufpreis geſtundet 
worden, ſo dürfen bis zu zwei vom Hundert 
Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hin⸗ 
zugeſchlagen werden. 

3. Andere, als die unter Ziffer 2 aufgeführten 
Koſten dürfen nur inſoweit angerechnet werden, 
als der Verkaufspreis bei ihrer Hinzurechnung 
den Höchſtpreis nicht überſchreitet. 

§ 4. Zurückhalten von Vorräten. 
Bei Zurückhaltung von Vorräten iſt ſofortige 
Enteignung zu gewärtigen, vorbehaltlich der 
dafür angedrohten Strafen. 


$ 5. Inkrafttreten. 


Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 1. März 
1916 in Kraft. 


1,50 M 


Hi 


Dienſtzeitverſorgung der im Kriege wieder ein- 
getretenen früheren Kapitulanten nach dem 
„Mannſchaſtsverſorgungsgeſetz 1906. 


Kri 8 * D t D S S 
Nr. ce R. Berlin, 17. Februar 1916. 


Zur Beſeitigung von Zweifeln wird darauf 
hingewieſen, daß Kapitulanten, die vor dem Krieg 
aus dem aktiven Militärdienſt ausgeſchieden ſind, 
ihr Kapitulantenverhältnis dadurch beendigt haben. 


Sie können daher bei einer Wiederheranziehung 
zum Heeresdienſt aus Anlaß des Krieges durch dieſe 
neue Dienſtleiſtung keine Rechte aus § 1 Abſatz 2 
und 3 und §§ 15, 16 des Mannſchaftsverſorgungs⸗ 
geſetzes 1906 erwerben. 

Ebenſowenig können ſie aus dieſer Wieder⸗ 
heranziehung zum Heeresdienſt einen Anſpruch 
auf die Gewährung der Dienſtprämie herleiten — 
vgl. auch Anmerkung zum Erlaß vom 19. Sep⸗ 
tember 1914 (A.⸗V.⸗Bl. S. 341) —. 

Sollte bisher anders verfahren ſein, ſo entſpricht 
dies nicht den beſtehenden Vorſchriften. Die 
vorſchriftswidrigen Maßnahmen würden rück⸗ 
gängig zu machen jein.*) 

J. A.: Frhr. v. Langermann. 


— 


P 
Anfall eines ſtädtiſchen Nachtwächters Bei Hilfe- 


leiſtung in der Jorſt. 
Entſch. des Reichsverſicherungsamts vom 10. November 1915 


— Ia 1883/13 —. 

Der Hausbeſitzer und Nachtwächter P. 
in S. erlitt im Februar 1913 im Walde 
der Stadt S. einen Unfall, als er dem Stadt⸗ 


kämmerer bei einem Holzverkauf durch Halten 
eines Zahlbretts behilflich war. Die landwirtſchaft⸗ 
liche Berufsgenoſſenſchaft lehnte die Gewährung 
einer Unfallrente ab, weil die unfallbringende 
Tätigkeit nicht dem forſtwirtſchaftlichen Betriebe 
zuzurechnen ſei. Das Reichsverſicherungsamt hat 
dieſe Auffaſſung gebilligt. Die forſtwirtſchaftliche 
Verſicherung umfaßt ebenſo wie die gewerbliche 
nicht das ganze Unternehmen, ſondern nur den 
techniſchen Betrieb; die kaufmänniſche Tätigkeit iſt 
nicht verſichert. Im vorliegenden Falle handelte 
es ſich um Handreichungen bei einer rein in das 
kauſmänniſche, nicht in das forſtwirtſchaft⸗techniſche 
Gebiet ſchlagenden Tätigkeit des ſtädtiſchen 
Kämmerers. Dadurch, daß dieſer und P. dabei 
den Wald zu betreten hatten, wurden weder die 
Tätigkeit des Kämmerers noch die Dienſtleiſtung 
des P. zu Verrichtungen, die innerhalb des eigent⸗ 
lichen Forſtbetriebs erfolgten. P. würde hiernach 
bei jener Dienſtleiſtung nur dann verſichert ge⸗ 
weſen ſein, wenn er ſonſt derzeit hauptſächlich im 
verſicherten Teile des Betriebs beſchäftigt geweſen 
wäre ($ 924 der Reichsverſicherungsordnung). 
Eine Beſchäftigung im eigentlichen Forſtbetriebe 
hatte P. aber zur Winterszeit überhaupt nicht; 
eine ſolche fand vielmehr nur im Sommer an 
beſtimmten Tagen ſtatt, indem er an denjenigen 
Sonn⸗ und Feiertagen, die wegen feuchter Witte⸗ 
rung nicht von ſelbſt ausſchieden, den ſtädtiſchen 
Wald auf Feuersgefahr hin zu bewachen hatte. 
Eine hauptſächliche Beſchäftigung im forſtwirt⸗ 


*) Es werden alfo den wiedereingetretenen ehe- 
maligen Kapitulanten nicht etwa durch Zuſammen⸗ 
rechnung ihrer früheren und jetzigen aktiven Militär⸗ 
dienſtzeit die beſonderen Rechte der Kapitulanten mit 
8⸗ und 18 iähriger Dienſtzeit in bezug auf Militärrente, 
Zivilverſorgung und Dienſtprämie eingeräumt. Einen 
Anſpruch auf Militärrente haben fie vielmehr nach $ 1 
Abſ. 1 des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes (Preußiſches 
Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 106) nur, ſolange ihre Erwerbs- 
fähigkeit infolge einer Dienſtbeſchädigung aufgehoben 
oder um wenigſtens 10 % gemindert ift. í 


* 
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ſchaftlichen Betriebe, wie ſie die Vorausſetzung Stadt tat, hat für die Beurteilung der zur Ent⸗ 
zur Anwendung der Vorſchrift des $ 924 fein würde, ſcheidung ſtehenden Frage gänzlich außer Betracht 
Hat demnach zur Zeit des Unfalls P. nicht gehabt. zu bleiben, da es ſich hierbei nicht um eine ver⸗ 


Daß er damals auch Nachtwächterdienſte für die ſicherte Tätigkeit handelte. 


Hg.: 


— ˙ %. ı 2 r~ mm 
per 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Kriegsanleihe und Bonifikationen. 
Die Frage, ob die Vermittlungsſtellen 
der Kriegsanleihen von der Vergütung, 
die ſie als Entgelt für ihre Dienſte bei 
der Anterbringung der Anleihen erhalten, 
einen Teil an ihre Zeichner weitergeben 
dürfen, hat bei der letzten Kriegsanleihe 
zu Meinungsverſchiedenheiten geführt und 
Verſtimmungen hervorgerufen. Es galt 
bisher allgemein als zuläſſig, daß nicht 
nur an Weitervermittler, ſondern auch 
an große Vermögensverwaltungen ein 
Teil der Vergütung weitergegeben werden 
dürfe. War dies bei den gewöhnlichen 
Friedensanleihen unbedenklich, ſo iſt an⸗ 
läßlich der Kriegsanleihen von verſchiedenen 
Seiten darauf hingewieſen worden, daß 
bei einer derartigen allgemeinen Volks⸗ 
anleihe eine verſchiedenartige Behandlung 
der Zeichner zu vermeiden ſei und es ſich 
nicht rechtfertigen laſſe, den großen Zeich⸗ 
nern günſtigere Bedingungen als den 
kleinen zu gewähren. Die zuſtändigen 
Behörden haben die Berechtigung dieſer 
Gründe anerkennen müſſen und beſchloſſen, 
bei der bevorſtehenden vierten Kriegs⸗ 
anleihe den Vermittlungsſtellen jede Weiter⸗ 
gabe der Vergütung außer an berufs⸗ 
mäßige Vermittler von Effektengeſchäften 
ſtrengſtens zu unterſagen. Es wird alſo 
kein Zeichner, auch nicht der größte, die 
vierte Kriegsanleihe unter dem amtlich 
feſtgeſetzten und öffentlich bekanntgemachten 
Kurſe erhalten, eine Anordnung, die ohne 
jeden Zweifel bei allen billig denkenden 
Zeichnern Verſtändnis und Zuſtimmung 
finden wird. 


— Verleihung des Eiſernen Kreuzes II. Kl. 
an vier Kaiſerliche FJorſtbeamte in Effaß- 
Cothringen. Am 22. Februar überreichte im 
Forſthaus Spitzberg (Oberförſterei Dagsburg, 
Bez. Lothringen) Oberforſtmeiſter Dr. Kahl aus 
Metz in Gegenwart mehrerer Forſtbeamten der 
Oberförſtereien Dagsburg und Walſcheid namens 
des Bezirkspräſidenten den vier Kaiſerlichen 
Förſtern Loiſeau⸗Dagsburg, Manzke⸗Beimbach, 
Böttcher⸗Jägerhof, Bircker⸗Hölsberg das Eiſerne 
Kreuz II. Sie. Wir haben darum ge- 
beten, die bei dieſer Gelegenheit vom Vor⸗ 
ſtande der lothringiſchen Bezirksforſtverwaltung 
gehaltene Anſprache nachſtehend veröffent⸗ 
lichen zu dürfen und laſſen deren Wort⸗ 
laut folgen: 


„Geehrte Anweſende! Es iſt ein feierlicher 
Anlaß, der uns heute in dem traulichen Forſt⸗ 
hauſe Spitzberg zuſammenführt. Seit mehr 
denn 30 Jahren iſt mir dieſes bekannt, und 
manch liebes Mal habe ich nach Dienſt und 
Jagd hier gern geweilt. Ich darf wohl noch 
andere Erinnerungen aus meiner Pfalzburger 
Oberförſterzeit hier wachrufen: Das Jahr 
1887, das Jahr des großen Dagsburger Brandes, 
aber auch der Zeitpunkt, zu dem der berüch⸗ 
tigte franzöſiſche General Boulanger jenſeits 
der Grenze mit uns anbinden wollte. Es kam 
damals nicht zum Kriege; der hochſelige 
Kaiſer Wilhelm I. dürſtete nicht nach neuen 
kriegeriſchen Lorbeeren um jeden Preis. Das 
Jahr 1888 war das ewig denkwürdige Drei⸗ 
Kaiſer⸗Jahr. Schon ſchickten wir uns in Pfalz⸗ 
burg an, die Feier des 91. Geburtstages Kaiſer 
Wilhelms I. vorzubereiten, da traf uns alle 
am 9. März 1888 die Trauerkunde, daß unſer 
Allerhöchſter Kriegs⸗ und Jagdherr ſanft ent⸗ 
ſchlafen ſei. Nach der kurzen Regierungszeit 
des großen Dulders Kaiſer Friedrich III. beſtieg 
unſer jetziger Allergnädigſter Kaiſer und Landes⸗ 
herr den Thron. Die Augen der ganzen Welt 
waren auf ihn gebannt. Unſere weſtlichen 
Nachbarn raunten ſich zu, er werde bald das 
Schwert zücken; aber es kam anders. Unſer 
Kaiſer erwies ſich als Friedensfürſt, der aller⸗ 
dings Heer und Marine in ſteter Bereitſchaft 
und Fortentwicklung hielt, dabei aber die wirt⸗ 
ſchaftliche Förderung Deutſchlands und alle 
ſonſtigen Werke des Friedens ſich angelegen 
ſein ließ. Oft hat Se. Majeſtät der Kaiſer, 
wenn es galt, die Wehrfähigkeit ſeiner Truppen 
an der Weſtfront zu prüfen, Elſaß⸗Lothringen 
beſucht, und einmal — es war im Frühjahre 
1890 — war auch dieſes beſcheidene Forſthaus 
bereit geweſen, ihn gelegentlich der Auerhahn⸗ 
balz gaſtlich aufzunehmen; leider trat damals 
eine Verhinderung ein. 
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Über 25 Jahre hatte Wilhelm II. als Friedens⸗ 
kaiſer über Deutſchland gewaltet, und oft hatte 
er gerade feinen weſtlichen Nachbarn zu Ver- 
ſtehen gegeben, daß er gern bereit ſei, ſich mit 
ihnen auf einen freundlicheren Fuß zu ſtellen. 
Es war alles umſonſt: in den letzten Jahren 
ballten ſich die politiſchen Wolken infolge der 
Ränkeſucht der Diplomaten derart zuſammen, 
daß die tödlichen Schüſſe auf den öſterreichiſchen 
Thronfolger und ſeine hohe Gattin gleichſam 
als Blitzſtrahlen den Auftakt zum großen Welt⸗ 

gewitter bedeuteten. 

Mit gutem und reinem Gewiſſen konnte 
unſer vielgeliebter Kaiſer damals ſagen: Ich 
habe es nicht gewollt. Und als er das ganze 
deutſche Volk ohne Unterſchied der Parteien 
aufforderte, zu Deutſchlands Ehr und Wehr 
zu den Waffen zu eilen, da wollte niemand, 
der gerufen wurde, zurückbleiben. 

Auch Deutſchlands Grünröcke kamen in 
hellen Scharen und ſtellten an den bedrohlichſten 
Stellen ihren Mann. Was insbeſondere in den 
furchtbaren Kriegsläuften die preußiſchen Jäger⸗ 
bataillone und deren Erſatzformationen ge⸗ 
leiſtet, und welche Opfer ſie gebracht haben, 
das wird unvergänglich in der Geſchichte dieſes 
größten aller Kriege niedergelegt werden. Das 
wird vor allem unſer Allerhöchſter Jagdherr 
ſeinen braven Jägern nie vergeſſen. Wir, die 
wir heute hier zuſammenſtehen, ſind nicht zum 
Frontdienſt berufen worden. Andere, eben⸗ 
falls wichtige Aufgaben harrten unſerer. Nament⸗ 
lich war es Ihnen Vieren vergönnt, in den 
ſchweren Tagen der Lothringer Schlacht den 
vorſtürmenden Truppen wertvolle Dienſte zu 
leiſten. Hierfür wird Ihnen heute ein hoher 
Lohn zuteil: das Eiſerne Kreuz, das nach den 
glorreichen Kämpfen von 1813/1815 und 


1870/71 von unſerem Allerhöchſten Kriegs⸗ 


herrn für den jetzigen großen Krieg um Deutſch⸗ 
lands Ehre und Beſtand von neuem geſtiftet 
worden iſt. Wir alle andern beglückwünſchen 
Sie aufrichtig zu dieſer Auszeichnung, und ich 
ſpreche als Ihr forſtlicher Chef die ſichere Er⸗ 
wartung aus, daß Sie ſich derſelben ſtets würdig 
erweiſen werden durch gewiſſenhafte Erfüllung 
Ihrer Dienſtpflichten und durch unverbrüchliche 
Treue gegenüber Se. Majeſtät dem Kaiſer, 
deſſen wir nunmehr erneut gedenken wollen. 
Ihm gilt in patriotiſcher Geſinnung unſer 
dreifaches: Hurra! Hurra! Hurra!“ 

An die Überreichung der Eiſernen Kreuze 
ſchloß ſich ein gemütliches Zuſammenſein, bei 
dem der gute kameradſchaftliche Geiſt, der in den 
Grenzoberförſtereien herrſcht, deutlich zum Aus⸗ 
druck kam. 


> 


— Drei Söhne eines Königl. Segemeifters 
mit dem Eifernen Kreuz ausgezeichnet. Schon 
wiederholt waren wir in der Lage, berichten zu 
können, daß mehrere Söhne einer Forſtbeamten⸗ 
familie mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet 
worden ſind. Nun iſt zu unſerer Kenntnis gelangt, 
daß ſich auch die drei Söhne des Königl. Hege⸗ 
meiſters Sieg zu Bruchwalde (Oberförſterei 
Wilhelmswalde, Regbz. Danzig) dieſe ehrenvolle 
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Kriegsauszeichnung erworben haben. Der älteſte 
der tapferen Vaterlandsverteidiger, Willibald 
Sieg, iſt Königl. Förſter zu Hagenort [Regts 
Danzig), er befleidet den Rang. eines Feldwebel⸗ 
leutnants im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 21, befindet 
ſich aber zurzeit beim Erſatz⸗Bataillon des Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 2 in Culm und wird, nachdem er 
von einer Erkrankung geneſen und wieder felddienſt⸗ 
fähig geworden ift, wahrſcheinlich dem Reſ.⸗Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 2 überwieſen werden. Der zweite 
der Brüder, Hans Sieg, Oberjäger im Reſ.⸗Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 2, gehört gegenwärtig ebenfalls 
dem Erſatz⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 2 in Culm an. 
Ende September 1915 wurde er vor Dünaburg 
verwundet und iſt jetzt nur garniſondienſtfähig, 
hofft jedoch im Frühjahre wieder ins Feld rücken. 
zu dürfen. Hans Sieg hat in Friedenszeiten den. 
Poſten als Königl. Forſtaufſeher und Schreib⸗ 
gehilfe bei der Oberförſterei Pelplin (Regbz. 
Danzig) inne. Der jüngſte der Brüder, Hugo 
Sieg, der bei Ausbruch des Weltkrieges Student 
der Philologie war, trat ſofort als Krtegsfrei⸗ 
williger ins Reſ.⸗Feldartillerie⸗Keg. Nr. 52 ein. 
und befindet ſich feit Oktober 1914 ununterbrochen. 
im Felde; er ſteht als Unteroffizier vor Ypern; 
ſeine Ernennung zum Vizewachtmeiſter ſteht in 
Kürze zu erwarten. Doch auch die Familie des 
Königl. Hegemeiſters Sieg iſt von den Schickſals⸗ 
ſchlägen des Krieges nicht verſchont geblieben 
und hat einen ihrer Söhne auf dem Altare des 
Vaterlandes geopfert. Oswald Sieg, Königl. 
Forſtaufſeher zu Alt⸗Staniſchau, Oberförſterei 
Mirchau, Regbz. Danzig, iſt als Angehöriger des 
Garde Schützenbataillons am 11. Oktober 1914 
im Walde bei Magdalenka vor Warſchau den 
Heldentod geſtorben. 
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— Namensänderung für Kriegerbraufe. In 
neuerer Zeit ſind wiederholt verlobte Mädchen, 
deren Bräutigam im Felde gefallen war, um Die 
Genehmigung eingekommen, den Namen des Ver⸗ 
lobten, mitunter auch die Bezeichnung „Frau“ zu 
führen, auch einem aus dem Verlöbnis hervor⸗ 
gegangenen Kinde den Namen des Vaters zu 
erteilen. Wenn an der Ehrlichkeit des Verlöbniſſes 
und der ernſten Abſicht einer Eheſchließung ſowie 
der Abſtammung des Kindes von dem Gefallenen 
Zweifel nicht beſtehen und deſſen nächſte Ver⸗ 
wandten einverſtanden find, foll nach einem Erlaſſe⸗ 
des Preußiſchen Miniſters des Innern vom 15. De⸗ 
zember 1915 dem Antrage auf Namensänderung 
ſtattgegeben, wegen der Bezeichnung als „Frau“ 
an den Miniſter berichtet werden. Die Mädchen. 
und die Brautkinder erlangen dadurch indeſſen 
nicht die rechtliche Stellung der Ehefrauen und ehe⸗ 
lichen Kinder der Gefallenen, auch keine Anſprüche 
auf Witwen⸗ und Waiſenverſorgung oder auf eine 
Erbſchaft nach dem Gefallenen oder ſeiner Familie. 
Vor Weitergabe der Anträge auf Namensänderung 
ſind die Antragſtellerinnen in allen Fällen hierauf 
aufmerkſam zu machen. 


* 
— Abiturientenkurſe für kriegs verletzte Offi- 


ziere. Vom 25. April ab werden in Berlin Vor⸗ 
bereitungskurſe auf die Reifeprüfung (Suma⸗ 
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niſtiſches Gymnaſium, Realgymnaſium und Ober⸗ 
realſchule) beginnen. Herren, die teilzunehmen 
wünſchen, werden gebeten, dem Deutſchen Hilfs⸗ 
bund für kriegsverletzte Offiziere E. V., Berlin 
W 56, Franzöſiſche Straße 29, ſchnellſtens fof 
gende Angaben zu machen: Name und Vor⸗ 
name, Stand, Alter, Militärverhältnis, Wohnung, 
Schulbildung (Schule und letzte mit Erfolg durch⸗ 
gemachte Klaſſe), Datum des Verlaſſens der 
Schule, gewünſchte Prüfung (ob Humaniſtiſches 
Gymnaſium, Realgymnaſium, Oberrealſchule), 
beabſichtigter Beruf. In Betracht kommen: 
Offiziere und Militärbeamte, Fähnriche, Fahnen⸗ 
junker und Reſerveoffizier⸗Aſpiranten, die in⸗ 
folge ihrer Kriegsverletzung gezwungen ſind, den 
militäriſchen oder ihren früheren bürgerlichen 
Beruf zu wechſeln, und Veranlaſſung zu haben 
glauben, daß die Ablegung der Reifeprüfung 
ihnen zur Erlangung dieſer erſtrebten Berufs⸗ 
ziele notwendig iſt. Die Teilnehmerkoſten werden 
ſich im Monat auf etwa 25 M belaufen. Die 
Ausbildungszeit wird die Hälfte der normalen 
betragen. Für den Unterricht ſind die Abend⸗ 
ſtunden von 6 bis 9 Uhr vorgeſehen. 


— 
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Borlefungen an der Techniſchen Hochſchule 
zu Karlsruhe. 
Abteilung für Forſtweſen. 
Sommerhalbjahr 1916. 

Grundlehren der höheren Mathematik, Füter. 
— Projektionslehre mit Übungen, N. N. — Plan⸗ 
und Terrainzeichnen, Bürgin. — Geodätiſches 
Praktikum, Haid. — Organiſche Chemie und 
Chemiſches Laboratorium, Engler. — Phyſik, 
Lehmann. Syſtematiſche Botanik, Forſt⸗ 
botanik, Übungen im Pflanzenbeſtimmen, Pilz⸗ 
krankheiten der Waldbäume, Mikroſkopiſches Prak⸗ 
tikum, Klein. — Forſtentomologie mit Übungen, 
N. N. — Zootomiſcher Kurs, May. — Geologie 
mit Praktikum, N. N. — Bodenkunde, Laboratorium, 
Helbig. — Forſttechnologie, Waldbau 2, Siefert. 
— Forſteinrichtung, Forſtſtatik, Übungen, Müller. 
Forſtſchutz, . Forſtgeſchichte, Waldwegebau⸗ 
Übungen, Hausrath. — Jagdkunde, Müller. — 
Landwirtſchaftslehre, N. N. — Finanzwiſſenſchaft, 
Berghütten⸗, Agrarpolitik, N. N. — Forſt⸗ und 
Jagdrecht, Konradi. 


— 


— 
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Forſtwirtſchaft. 

— Die Eſche — der Baum der Kriegs induſtrie. 
Nach keiner anderen Holzart des deutſchen Waldes 
iſt ſeit Ausbruch des Krieges ſolche Nachfrage, wie 
nach der Eſche. War der Preis des Eſchenholzes 
ſchon vor dem Kriege ein ſehr hoher zu nennen, 
ſo iſt er jetzt, im Laufe des zweiten Kriegsjahres, 

ut um das Doppelte geſtiegen. Nachſtehend das 

eſultat eines Eſchen⸗ und Linden⸗Nutzholzverkaufs 
der Stadtforſt Eldagſen, Provinz Hannover, vom 
19. Januar 1916. Zum Verkauf waren geſtellt: 
104,23 fm Eſchen und 53,56 fm Linden, in ſechs 
Eſchen⸗ und ſechs Linden⸗Loſen. Der Verkauf geſchah 
durch ſchriftliches Meiſtgebot. Die Höchſtgebote 
betrugen für Eichen, A- und B⸗Holz nicht getrennt: 
für I. Klaſſe pro Feſtmeter 165 M, II. Kl. 140 M, 
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III. Kl. 140 und 133 , für IV. Kl. 109 K und 
für V. Kl. 52 C. Für Linden, A und B nicht ge- 
trennt: I. bis II. Kl. 65 bis 71 M, III. Kl. 56 M, 
IV. Kl. 32 bis 40 M. An der Submiſſion waren 
16 Firmen beteiligt, acht davon aus anderen 
Provinzen oder Nachbarſtaaten. Bei der Zuſchlags⸗ 
erteilung konnten nur vier. Firmen Berückſichtigung 
finden, ſo daß alſo zwölf leer ausgehen mußten. 
Revierförſter C. Keeſe, Eldagſen. 
> 


— Kaninchenfang. Mit unſerer Auskunft in 
Frage und Antwort Nr. 19 auf Seite 90 dieſes 
Jahrgangs betreffend Kaninchenfang hat nicht 
ausgeſprochen werden ſollen, daß die zahlreichen 
in Preußen erlaſſenen Polizeiverordnungen, be⸗ 
treffend das Fangen wilder Kaninchen, überall 
aufgehoben ſeien. Das würde nicht zutreffen. 
Es handelt ſich in unſerer Antwort nm einen 
Fall in der Mark Brandenburg. ür diefe 
trifft unſere Auskunft nach der Oberpräſidial⸗ 
verfügung vom 27. März 1915 zu. In zahlreichen 
Gegenden Preußens ſind die den Kaninchenfang 
beſchränkenden Polizeiverordnungen jedoch nicht 
aufgehoben, z. B. in den Provinzen Poſen 
und Weſtfalen und in den Regierungsbezirken 
Wiesbaden, Arnsberg, Stralſund, Stettin, 
weil dortſelbſt das Bedürfnis für die Aufhebung 
nicht vorliegt. 


Marktberichte. 

Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
6. März 1916. Rotwild 0,60 bis 0,00 M, 
Schwarzwild 0,55 bis 0,70 A das Pfund. 
Kaninchen 0,00 bis 0,00 M, Wildenten 0,00 bis 
0,00 A das Stück. Die Preiſe für erſte 
Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für Ver⸗ 
mittlungsproviſion und Speſen. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften fiuden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage fmd Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonneut iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 39. Dienſt- und Pachtlands⸗ 
auseinanderſetzung. 1. Iſt das zu einer Forſt⸗ 
aufſeherſtelle gehörige Land nur Pachtland und 
kein Dienſtland? 2. Finden die Beſtimmungen 
bei der Übergabe in gleicher Weiſe Anwendung 
wie bei den Dienſtländereien? 3. Bin ich ver⸗ 
pflichtet, bei meinem Abzuge und bei Nichtwieder⸗ 
beſetzung der Stelle am 1. April d. Is. von den 
Ernteerträgen ein Viertel zurückzulaſſen? 4. Habe 
ich nur die diesjährigen Beſtellungskoſten zu be⸗ 
anſpruchen? 5. Auf einer am 1. April zu über⸗ 
nehmenden Förſterſtelle ſind die Wieſen verpachtet. 
Wie viel Pachtgeld habe ich am 1. April zu be⸗ 
anſpruchen? 6. Ferner iſt ein Teil des Ackerlandes 
verpachtet. Wie viel Teile des Pachtgeldes habe 
ich zu beanſpruchen? 7. Der Vorgänger hat das 
Land bis 1. Oktober d. Is. verpachtet. Kann der 
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Kontrakt ungültig gemacht werden und ich am 
1. April dem Pächter das Land abnehmen? 
M., Kgl. Förſter. 

Antwort: 1. Die Forſtaufſeher erhalten nur 
Pachtland. 2. Bei der Auseinanderſetzung iſt dieſes 
Pachtland genau ſo wie Dienſtland zu behandeln. 
Vergl. Miniſterialerlaß vom 8. März 1909 (Preuß. 
Förſter⸗Jahrbuch 1910 S. 172). 3. Bei Nichtwieder⸗ 
beſetzung der Stelle erfolgt die Auseinanderſetzung 
mit dem Fiskus. Entweder können Sie die Ernte 
behalten unter Weiterzahlung des Nutzungsgeldes 
bis zum 30. Juni d. 33., oder Sie müſſen ein Viertel 
Ernte zurücklaſſen und erhalten ein Viertel der 
vorjährigen Beſtellungs⸗ und Erntekoſten erſtattet. 
4. Die diesjährigen Beſtellungskoſten : können Sie 
voll beanſpruchen. 5. Von den zu übernehmenden 
Wieſen ſteht Ihnen das diesjährige Pachtgeld ganz 
und von dem vorjährigen ein Viertel zu. 6. Wieviel 
Ihnen von dem Ackerpachtgeld zukommt, hängt 
von dem Termin ab, zu dem das Pachtjahr beginnt. 
Da dies nach Nr. 7 der 1. Oktober iſt, ſo erhalten 
Sie das auf die Zeit vom 1. Juli 1915 entfallende 
Pachtgeld, alſo wie bei 5. das letztjährige Pachtgeld 
ganz und von dem aus dem Pachtjahre 1. Oktober 
1914/15 ein Viertel. 7. Sie ſind verpflichtet, in den 
Vertrag einzutreten, müſſen ihn aber zum 1. Ok⸗ 
tober d. Is. löſen, da nach der vorſchriftsmäßig 
eintretenden Regulierung nur Selbſtbewirt⸗ 
ſchaftung ſtatthaft iſt. In dem Vertrage muß das 
Kündigungsrecht ausgeſprochen ſein. 

Anfrage Nr. 40. Aufſforſtung von Wieſen 
zur Erziehung von Weihnachtsbäumen. Liegen 
Erfahrungen vor über die Rentabilität von Wieſen, 
welche zwecks Erz ehung von Weihnachtsbäumen 
mit Fichten angepflanzt worden ſind? Welcher 
Verband wird am zweckmäßigſten „ 


in O. 

Antwort: In der Nähe großer Städte, 
überhaupt bei guten Abſatzgebieten kann die Auf⸗ 
forſtung von Wieſen mit Fichten zur Erziehung 
von Weihnachtsbäumen recht erhebliche Rein⸗ 
erträge liefern. Im größten Umfang wird dieſe 
Art von Weihnachtsbaumzucht in Holſtein be⸗ 
trieben. Die Aufforſtung erfolgt am beſten mit 
3- bis 4jährig verſchulten Fichten in 1,0 m Dreiecks⸗ 
verband, die nach etwa 8 Jahren mittelſtarke 
Weihnachtsbäume geben, wenn man es nicht 
vorzieht, zunächſt nur die ſtärkeren Bäumchen zu 
nutzen, durch deren Entnahme den ſchwächeren 
ein größerer Wuchsraum geſchaffen wird, der es 
geſtattet, die verbleibenden Stämmchen zu ſtärkeren 
Exemplaren zu erziehen. Beim 1,0 m Dreiecks⸗ 
verband kommen 11 547 Fichten auf den Hektar, 
die als Weihnachtsbäume zu etwa 20 Q das Stück 
zum Verkauf gelangen und unter der Annahme, 
daß ſich nur 11 000 hierzu eignen, z. B. eine Ein⸗ 
nahme von 11 000 x 20 = 2200 / für ein Hektar 
geben. Hiervon ſind die Kultur⸗, Verwaltungs⸗ 
und ſonſtigen Unkoſten abzurechnen, immerhin 
dürfte aber, namentlich in der Nähe großer Städte 
und bei größerer Nachfrage, die Erziehung von 
Weihnachtsbäumen lohnend ſein und einen größeren 
Reinertrag abwerfen. 

Anfrage Nr. 42. Koſtenverg ütung bei 
Einquartierung in der Dienſtwohnung. Im 
Auguft und Oktober waren in meiner Dienſt⸗ 
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wohnung Truppen einquartiert, und zwar mit 
Verpflegung. Meine Auslagen betrogen etwa 
315 . Erſtattet find mir von der Gemeinde nur 
1,20 „ pro Mann und Tag. Sit Fiskus als Haus⸗ 
eigentümer nach § 8 der Dienſtwohnungsvorſchrift 
verpflichtet, mir die Mehrkoſten zu erftutten? 
Die Königliche Regierung lehnt es ab, dieſe Mehr⸗ 
koſten zu übernehmen. 
- Königl. Förſter W. in F. 
Antwort: Während nach § 4 Nr. 3 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 25. 6. 1868 betr. Quartierleiſtung für 
die bewaffnete Macht diejenigen Gebäude oder 
Gebäudeteile, welche zu einem öffentlichen Dienſte 
oder Gebrauche beſtimmt ſind, ohne Rückſicht auf 
deren Eigentumsverl,ältniſſe befreit find, find die 
zum Privatgebrauche beſtimmten Räume in Dienſt⸗ 
gebäuden (Dienſtwohnungen) einquartierungs⸗ 
flichtig. (Min.⸗Erl. v. 6. 8. 1875). Danach unter⸗ 
iegt es keinem Bedenken, daß Sie für Ihre Dienſt⸗ 
wohnung zur Übernahme der Einquartierungslaſt 
verpflichtet ſind. Im übrigen iſt für die Leiſtung an 
ſich die hierüber von der Gemeinde getroffene 
Feſtſetzung maßgebend. Als Vergütung tft nach 
dem § 9 des Gef. v. 9. 6. 1906 bei Naturalver⸗ 
pflegung ſowohl für Offiziere, Sanitätsoffiziere 
und obere Beamte, als auch für Mannſchaften und 
Unteroffiziere 1,20 % pro Mann und Tag fef- 
geſetzt. Eine Erhöhung dieſes Vergütungsgeſetzes iſt 
bis jetzt nicht erfolgt. Eine Verpflichtung der 
Regierung zur Erſtattung der Ihnen erwachſenen 
Mehrkoſten beſteht nicht. Gegebenenfalls könnte 
dieſe Mehrausgabe aber unter Darlegung der ob⸗ 
waltenden Umſtände zu einem Geſuche um Ge⸗ 
währung einer Beihilfe Anlaß geben. 


Anfrage Nr. 43 Anvalidenver ſicher ung 
zweier Holzhauer. 1. Ein Holzhauer war Kriegs⸗ 
teilnehmer, wurde durch Handſchuß verletzt und 
kam deshalb wegen Felddienſtunfähigkeit zur Ent⸗ 
laſſung. Nach Mitteilung durch das zuständige 
Bezirkskommando ift derſelbe zurzeit als 40 % 
erwerbsbeſchränkt anerkannt und bezieht eine 
monatliche Rente von 33 M. Steht dem Holzhauer 
nun außerdem auf Grund der Invalidenverſicherung 
noch eine Invalidenrente zu? „Es ſind bisher 
ungefähr 500 Marken von dem Verletzten geklebt 
worden. Welcher Weg müßte eingeſchlagen werden? 
2. Ein ehemaliger Holzhauer iſt wegen Arbeiter⸗ 
mangels wieder in die Arbeit eingetreten. Derſelbe 
hat früher acht Quittungskarten vollgeklebt und iſt 
ſeit etwa ſieben Jahren nicht wieder verſicherungs⸗ 
pflichtig beſchäftigt geweſen. Der Arbeiter iſt 
36 Jahre alt. Iſt der $ 1283 der Reichs verſi ngs⸗ 
ordnung anwendbar, daß die Anwartſchaft der 
früher Verſicherten bei Wiederaufnahme einer 
verſicherungspflichtigen Beſchäftigung ohne weiteres 
wieder auflebt, oder welche Schritte hätten Aus⸗ 
ſicht, dem Manne den Vorteil der bereits früher 
geklebten acht Karten wieder zu verſchaffen ? 

M. K. in V. 

Antwort: Zu 1. Dem Manne ſteht kein 
Anſpruch auf Invalidenrente aus der Reichs⸗ 
verſicherung zu, da hier nur als invalide gitt, wer 
nicht mehr imftande ift, ein Drittel des ſonſt 
üblichen Verdienſtes zu erwerben ($ 1255 der 
Reichsverſ.⸗Ordnung). Anträge auf Bewilligung 
der Rente aus der Reichsverſicherung ſind an das 
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Verſicherungsamt des Wohnorts zu richten. 
Zu 2. Nach § 1283 lebt eine erloſchene Anwart⸗ 
ſchaft wieder auf, die verfallenen Karten er⸗ 
langen alſo wieder Gültigkeit, wenn der Ver⸗ 
ſicherte wieder eine verſicherungspflichtige Be⸗ 
ſchäftigung aufnimmt oder durch freiwillige Bei⸗ 
tragsleiſtung das Verſicherungs verhältnis erneuert 
und danach eine Wartezeit von 200 Beitrags⸗ 
wochen zurücklegt. Nach §§ 1442, 1443 kann aber 
für die Vergangenheit etwas nachgeklebt werden, 
und zwar — vom Tage des Nachklebens ab ge⸗ 
rechnet — für zwei Jahre, ſofern und ſoweit inner⸗ 
halb derſelben verſicherungspflichtige Beſchäftigung 
ſtattgefunden hat, im übrigen aber — ſoweit nur 
ein Recht auf freiwillige Verſicherung (Weiter⸗ 
verſicherung) beſtanden hat, wie anſcheinend in 
Ihrem Falle — nur für ein Jahr. Da der Mann 
noch nicht 40 Jahre alt iſt, ſo kommen für ihn zwar 
die einſchränkenden wichtigen Vorſchriften in 
Abſatz 2 und 3 des § 1283 nicht in Betracht, ſie 
ſollen aber zur allgemeinen Belehrung erwähnt 
werden: Hat jemand ſchon das 60. Lebensjahr 
vollendet, ſo kann die Anwartſchaft nur dann 
wieder aufleben, wenn er vor dem Erlöſchen 
mindeſtens 1000 Beitragsmarken verwendet hatte. 
Die Entrichtung von freiwilligen Beiträgen zur 
Erneuerung der Anwartſchaft hat alſo für Sechzig⸗ 
jährige vielfach überhaupt keinen Zweck. Hat er 
das 40. Lebensjahr vollendet, ſo lebt die Anwart⸗ 
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ſchaft durch freiwillige Beitragsleiſtung nur auf, 
wenn er vor dem Erlöſchen mindeſtens 500 Bei⸗ 
tragsmarken verwendet hatte und danach eine 
Wartezeit von 500 Beitragswochen zurücklegt. 
Aber auch in dieſen beiden Fällen muß geklebt 
werden, ſobald jemand verſicherungs pflichtige 
Beſchäftigung ausübt, es beginnt eben dann eine 
neue Wartezeit zu laufen. — Ihr Holzhauer ſoll 
ſich die neue Quittungskarte auf ein oder zwei 
Jahre zurückdatieren laſſen, dann Marken nach⸗ 
kleben, ſo viel zuläſſig ſind oder er erſchwingen 
kann, und in Zukunft regelmäßig kleben laſſen 
oder, wenn er keine verſicherungspflichtige Be⸗ 
ſchäftigung hat, ſelbſt wenigſtens ſo viel kleben, 
wie zur Aufrechterhaltung der erneuerten Anwart⸗ 
ſchaft notwendig iſt (20 Wochen in zwei Jahren 
nach dem Ausſtellungstage der jeweiligen Quittungs⸗ 
karte, $ 1280). Man vergeſſe auch nicht, die nach⸗ 
geklebten Marken zu entwerten, und zwar mit dem 
ſoller des Schluſſes der Wochen, für die ſie gelten 
ollen. g. 


Deutſche Jäger, 
öffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädigten der 
grünen Farbe. Sammelt für den Kriegsfonds des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Sie, 
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Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck ge opge pen Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Aur Heſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
(Beröffentlicht gemäß Min.⸗Erl vom 17. November 1901.) 

Förſterſtelle Giesmecke, Oberförſterei Rumbeck, Regbz. 
Arnsberg, iſt zum 1. Juni 1916 zu beſetzen. 
Bewerbungen bis zum 28. März 1916. 

Förſterſtelle Guſchau (Schutzbezirk Rodſtock), Ober- 
förſterei Chriſtianſtadt, Regbz. Frankfurt a. O., 
iſt zum 1. Juli 1916 zu beſetzen. Zur Stelle ge⸗ 
hören 16 ha nutzbares Dienſtland. Nutzungsgeld 
239 Mk., Dienſtaufwandsentſchädigung 200 Mk. 

Förſterſtelle Neuhaus in der Oberförſterei Obereimer, 
Regbz. Arnsberg, iſt zum 1. April 1916 (nicht zum 
12. März, wie in Nr. 10 angegeben) zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis 12. März an die Königliche 
Regierung in Arnsberg zu richten. 

Förſterſtelle Suhl ift zum 1. Juni 1916 [zu beſetzen. 
Meldungen bis 15. April 1916. 

Förſterſtelle Zollbrück, Oberförſterei Schleuſingen, 
Regbz. Erfurt, ift zum 1. Juli 1916 anderweit 
zu beſetzen. Meldungen bis zum 15. April d. Js. 


Militäriſch beſetzte Gebiete. 
Zimmermann, Kgl. Förſter o. R. zu Komorow, Oberförſterei 
Wanda, Regbz. Poſen, iſt als Sekretär einer Forſt⸗ 
inſpektion im Oſten einberufen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Miehe, Förſter o. R. zu Bollenſen, Oberförſterei Uslar, ift 
nach Herzberg a. H., Oberförſterei Lonau, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Februar 1916 ab verſetzt. (M. 
wc A kommandiert und ift dann auf fein Anſuchen 
verſetzt. 

Seipofd, Förſter zu Tomaſchewo, Oberförſterei Wronke, 
iſt nb Erlenhain, Oberförſterei Eckſtelle, Regbz. Poſen, 
vom 1. April 1616 ab verſetzt. 


Struve, Hegemeiſter in Hahnheide, Regbz. Schleswig, iſt 
vom 1. April 1916 ab in den Ruheſtand verſetzt. 


Verſetzt ſind: 

Schwedt, Kgl. Hegemeiſter in Dravit, Oberförſterei Apen⸗ 
rade, deſſen Stelle in Dravit zunächſt unbejegt bleibt, 
nach Hahnheide, Dberröriterer Trittau, zum 1. April 1916; 
Hinrichſen, Kgl. Hilfsjäger in Itsehoe, Oberförſterei 
Drage, nach Barlohe, Oberförnerei Barlohe, zum 
1. April 1916. 

Tappenbeck, Förſter o. R. zu Sottorf, Oberförſterei Harburg, 
ut in gleicher Eigenſchaft nach Bleckede, Oberförnere: 
Bleckede, Regbz. Lüneburg, vom 1. April d. Is. ab 
verſetzt. 


Zur vorübergehenden Beſchäftigung ſind der Regierung 
Gumbinnen die nachgenannten, nicht kriegsverwendungs⸗ 
fähigen Jäger uüberwieſen: 

Feldwebel Mickley fur die Oberförſterei Schnerken: 

Vizefeldwebel Nagel für die Oberförſte ei Nominten; 

Oberjäger Wolframm für die Oberförjterei Trappönen; 

Offizier⸗Stellvertreter Moldenhauer für die Oberförſteret 

Skalliſchen. 


Vorübergehend verlegt wird das Geſchäftszimmer: 
a) der Oberförſterei Neumünſter, von Neumünſter nach 
Bönebüttel, Pot Bokhorſt, vom 1. März 116 ab; b) der 
Oberförnerei Drage in Itzehoe nach Barlohe, Poft Hohen- 

weſtedt (OberforſtererBarlohe), vom 1. April 1916. 


Zu Ehrenrittern des Johanniterordens wurden ernannt: 

Graf von Perponcher-Sedlnitziy, Oberjägermeiſter Sr. Kgl. 
Hoheit des Großherzogs von Sachſen auf Ornshagen; 
Freiherr von Stenglin, Großherzoglich N 
Oberforſtmeiſter und Kammerherr zu Schalmverder bei 
Schwerin in Mecklenburg: Freiherr von Viſchoffshauſen, 
Forſtmeiſter zu Roſengrund bei Crone an der Brahe; 
Freiherr Riedeſel zu Eiſenbach, Oberförſter, Hauptmann 
der Reſerve des Gardejägerbataillous zu Königsberg in 
Preußen; von Rappard, E Hofjagdjunker 
Seiner Königlichen Hoheit des Herzogs von Sachſen⸗ 
Coburg und Gotha zu Hannoverſch Munden; v. Voeltzig, 
Hauptmann und Kompagniechef im Lauenburgiſchen 
Jägerbataillon Nr. 9; von Goerne, Hauptmann im 
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2. Schleſiſchen Jägerbataillon Nr. 6; Graf von Alinkow- 
ſtroem, Hauptmann der Rieſerve des Gardejägerbataillons 
zu München; vou Schweinitz, Hauptmann im Branden⸗ 
burgiſchen Jägerbataillon Nr. 3. 


Königreich Sachſen. 

Die Carola⸗Medaille m Bronze mit der Spange wurde 
verliehen an die Forſtmeiſtersehefrau Tauſe, geb. 
Denſo in Hirſchberg; die Forſtmeiſtersehefrau Emma 
König in Loßnitz. 


Königreich Württemberg. ! 
Maiſch, Forſtaſſeſſor (3. Zt. im Felde), ift die erledigte Forſt⸗ 
amtmannsſtelle bei dem K. Hofkammerforſtamt Alts⸗ 
haufen mit dem Sitz in Wilhelmsdorf übertragen. 
Anrath, Forſtamtmann in Friedrichshafen, wurde der Titel 
und Rang eines Oberforſters verliehen. 
Ihren Auſuchen entſprechend wurden verſetzt: 
Nampacher, Boritmeifter in Langenau, auf das Forſtamt 
Ravensburg; Sigle, Forſimeiſter in Hohenberg auf das 
Forſtamt Lorch; Dinkelacter, Oberförſter in Gſchwend, 
auf das Forſtamt Ebingen; Wulz, Oberförſter in 


Simmersfeld, auf das Forſtamt Langenau; Dinkel 
acker, Forſtamtmann in Böblingen, auf die Forſtamt⸗ 
mannmelle b. d. Forſtdirektion (Kommando der Forſt⸗ 
wache). 


s 


Es wurde übertragen: 

Das Forſtamt Lienziengen dem Forſtamtmann Nümelin in 
Heubach; das Forſtamt Reichenberg dem Forſtamtmann. 
Hepp in Gomaringen; das JFornamt Möſſingen dem 
Foramtmann Dr. Dieterich bei der Forſidirektion; das 
Forſtamt Wehingen dem Forſtamtmann Bau in Klein⸗ 
engſtingen. j 
Der Titel Königl. Förſter a. D. wurde verliehen den 

Forſtwarten a. D. Bleſſing in Lautern und Sprang in 

Schlierbach, die ſich bei Ausbruch des Krieges wieder in den 

Dienſt der Königl. Forſtwache geſtellt haben. 


Fürſtentum Schaumburg⸗Lippe. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
den Furſtlichen Skier: „Sitzemann in Reinsdorf; Rart 
Ehrhardt in Hohenholz; Hugo in Meinferfempen. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 
Wallmann, Königl. Forſimeiſter a. D., h am 25. Februar 
in Kirchrode, Regbz. Hannover, ſeinen 90. Geburts- 
tag begangen. 
Melsheimer, Oberförſter, in Linz am Rhein lebend, ift 
90 Jahre alt geworden. 
Zehelein, Königl. bayriſcher Forſtmeiſter a. D., hat in Selb, 
Regbz. Oberfranken, den 85. Geburtstag gefeiert 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

K des Vorſtandes, vertreten durch den Bor- 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Danzig. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Neuſtadt: Frieböſe 10 Mk., Haſſe 10 Mk., Kanthak 
10 Mk., Müller⸗Gnewau 5 Mk., Scherf 7 Mk., Schütt 5 Mk., 
Sakchow 5 Mk., Schölzel 5 Mk. Zuſammen 57 Mk. Der 
Schatzm. Barz ⸗Piekelken. 

Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
D Inſterburg: Bauszus 10 Mk., Glashagen 6 Mk. 

rtsgruppe Rominter Heide: Büchler 5 Mk., Böttcher 
5 Mk., Franz 5 Mk., Goldberg 10 Mk, Günther 5 Mk., Hütter 
5 Mk, Hilgendorf 5 Mk., Heyn 10 Mk., Hanſen 5 Mk., Hermann 
5 Mk., Hellwig 5 Mk., Homuth 5 Mk., Käswurm 5 Mk., Kahnert 
5. Mk., EE 5 Mk., Lamprecht 10 Mk., Neureuter 5 Mk., 
Ogurkowski 5 Mk., Petznick 5 Mk., Roß 5 Mk., Schmidt 5 Mk., 
Senf 5 Mk., Simnowski 5 Mk., Schlu 5 Mk., Schulze 5 Mk., 
Sachs 10 Mk., Tabbert 5 Mk., Wagner 5 Mk., Wenskeit 15 Mk., 
Weſtphal 5 Mk, Winkelmann 5 Mk., Wichmann 5 Mk. Orts⸗ 
gruppe Skaliſchen: Frieſe 5 Mk., Golz 5 Mk., Lampe 5 Mk., 
Neurenter 3 Mk, Roſenthal 5 Mk., Rövert 5 Mk., Sieg 5 Mk., 
Thurau 4 Mk., Wottrich 2,50 Mk. Ortsgruppe Wiſchwill: 
Kutſchelis 10 Mk., geſammelt gelegentlich der Bezirksverſammlung 
o Mk. Zuſammen 269,50 Mk. Der Schatzm. Bauszus⸗ 

erxnen. ; 
Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Ober⸗ 
förſterei Tapiau: Bieder 3 Mk., Böhm 3 Mk., Kowalski 3 Mk., 
Kuhr 10 Mk., Lockwald 3 Mk., Schrage 5 Mk., Oberförſterei 
SE of: Hochfeld 5 Mk., Kret ëmer 5 Mk., Schönherr 
5 ME, ulz. Förſter 5 Mk., Schulz, Hegemeiſter 5 Mk, Scheer 
5 Mk., ferner Förſter Binder 10 Mk., Feldwebel⸗Leutnant 
u 3 Mk., Zuſammen 70 Mk. Der Scham. Binder: 


ruch. 

Bezirksgruppe Oppeln. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Malapane: Bräuner 5 Mk., Bannowski 2 M., Goebel 10 Mk., 
Graffe 3 Mk., Köhler 2 Mk., Leupoldt 5 Mk., Müller 5 Mk., 
Muth 5 Mk., Otto 2 Mk., Panitz 5 Mk., Ruttke 6 Mk., Raſim 
3 Mk., Stipa 3 Mk., Sonderhof 2 Mk., Schulz 2 Mk., außerdem 
Baucke 3 Mk., Bürgel 3 Mk., Beck 3 Mk., Bien 5 Mk., Conrad 
3 Mk., Fürſtenow 3 Mk., Fuhrmann 3 Mk., Hahnke 5 Mk., 
Kurſawe 3 Mk, Panitz 3 Mk., Rother 3 Mk., Reins 3 Mk., 
Ruſchig 2 Mk., Regmann 3 Mk. Zuſammen 105 Mk. Der 
Schatzm. Bien⸗Murow. 

ezirksgruppe Stade. Es gingen ferner ein: Albrecht 7,50 Mk., 
Amthor 3 Mk., Bertram 5 Mk., Berndt 4,50 Mk., Boll 5 Mk., 


GENEE 8 Mk., Fenner 10 Mk., Ge 6 Mk., Heidemann 
5 Mk., Hinke 3 Mk., Höhne 5 Mk., Hahne 10 Mk., Höper 2 Mk., 
Ibe 5 Mk., Kokat 5 Mk., Köhler 2 Mk., Köhn 15 Mk., Kolkmann 
5 Mk., Lohöfer 5 Mk., Lier 10 Mk., Mahnkopf 10 Mk., Müller 
10 Mk., Nüſſe 5 Mk., Peters 5 Mk., Riebe 3 Mk., Reichelt 1 Mk., 
Schloo 5 Mk., Simon 1 Mk., Schulze 10 Mk., Siebicke 5 Mk., 
Sonnenberg 10 Mk., Schwarzer 5 Mk., Stecher 5 Mk., Toben 
3,50 Mk., Valentin⸗Lindhoop 5 Mk., Valentin⸗Elm 2 Mk., 
Frau Bandre 5 Mk., Wilſer 3 Mk., Winter 5 Mk., Wegewitz, 
5 Mk., Frau Wietig 5 Mk. Zuſammen 229,50 Mk. Der Schatzm. 
Müller⸗Zewen. 

Bezirksgruppe Wiesbaden. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Zollhaus: Bremſer 5 Mk., Bräuche 5 Mk., Heß 
5 Mk., Krockow 5 Mk., Müller 3 Mk., Meiſter 10 Mk., Ruppert 
5 Mk., Sauerwein 10 Mk., Schneider 5 Mk., Stein 3 Mk. 
Zuſammen 56 Mk. Der Schatzm. Uſinger⸗Eppenhain. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 27 597,23 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 28. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


— 


P 
Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 

Anzeigen fur die nächſtſällige Nummer müſſen Moutag mittag 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

jmd direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 

FJorſi-Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirk s⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 26. März d. 35., vor- 
mittags 10 Uhr, Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung in Ortelsburg, Gaſthaus Kopkow. 
Tagesordnung: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht 
für 1914 und 1915 und Entlaſtung des Kaſſierers; 
2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes; 3. Anderung 
der Satzungen der Sterbekaſſe; 4. Kriegs ſpende; 
5. Verſchiedenes. Da der Verſammlungsort 
durch günſtige Bahnverbindung bequem zu er⸗ 
reichen iſt, ſo wird erwartet, daß ſich außer den 
Ortsgruppenvertretern noch recht viele Einzel⸗ 
mitglieder zur Verſammlung einfinden werden. 

Der Vorſitzende: Behnfeldt. 


Nr. 11 Bd. 31 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 
Caſſel⸗Oſt. Am 20. Februar fand in Bebra die 


diesjährige Vertreter⸗ und Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung 
unter Hinweis auf die gegenwärtige ernſte Zeit 
und der unſerem Verein bevorſtehenden Aufgaben 
mit einem Hoch rauf- unſeren Kaifer und König. 
Die Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte ergab, daß 
167 Mitglieder vertreten waren. Jahresbericht 
und Rechnung: Die Einnahmen betrugen in 
1915 2824,05 M, die Ausgaben 2786,59 M. Es 
verbleibt ein Kaſſenbeſtand von 37,46 M. Die 
Mitgliederzahl betrug am 1. Januar 1916 
228 Mitglieder. Die Sammlung Kriegsſpende 
beträgt bis 31. Dezember 1915 2002 M, mithin 
pro Mitglied 8,78 M. Der Vorſitzende wies 
hierbei darauf hin, daß einzelne Ortsgruppen 
weit hinter dem Durchſchnittsbetrag blieben, 
währenddeſſen andere denſelben überſchritten. 
Er regt hierbei eifrige Fortſetzung der Sammlung 
an. Hierauf wurde der Vorſtand entlaſtet und 
dem Schatzmeiſter, dem Kollegen Schneider, 
beſonderer Dank für ſeine Mühewaltung abge⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


189 


ſind. Ais vierte Rate zur Kriegsſpende wurde 
von den anweſenden zehn Kollegen der Betrag 
von 80 M eingezogen, ein Ergebnis, für welches 
den Spendern an dieſer Stelle noch beſonderer 
Dank ausgeſprochen wird. Möchten diejenigen 
Kollegen ſich ein Beiſpiel daran nehmen, SECH 
oft nur recht kleine Beträge, bis zu 1 & herunter, 
für die Kriegsſpende übrig haben. Leider muß 
aber auch die Tatſache feſtgeſtellt werden, daß 
man bei den Frauen der Kriegsteilnehmer, ſelbſt 
wenn ſie ſich in recht guter Lebenslage befinden, 
meiſt vergeblich anklopft. Einem Antrage aus 
der Verſammlung entſprechend wurde noch be⸗ 
ſchloſſen, von dem Kaſſenbeſtande aus 1915 den 
Betrag von 80 / der Kriegsſpende zu über- 
weiſen. Der Vorſitzende: Saekel. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. 


E. V. zu Neudamm. 

Veröffentlicht unter Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch 

Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 


ſtattet. Der Bezirksgruppenbeitrag bleibt für 
Ortsgruppenmitglieder auf 70 9 beitehen, wird 
dagegen für Einzelmitglieder pro Jahr auf 2 M 
feſtgeſetzt. Als Ort der nächſten Verſammlung 
wurde Fulda beſtimmt und beſchloſſen, dieſe erſt 


material an jedermann wm oft und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein ‚Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Groben, Johann, Förſter, Ottweiler. 


nach Beendigung des Krieges abzuhalten. Die 
Gründung des Erholungsheims in Marburg 
wurde eingehend beſprochen und zum Ausdruck 
gebracht, daß, wenn der Verein einen jährlichen 
Beitrag leiſten ſoll, die Bezirksgruppe hierfür 
ſtimmen will. Angeregt wurde ferner von der 
Ortsgruppe Fulda, ein Schülerheim zu gründen; 


Streche, Alfred, Forſtgehilfe, Ober⸗Altwilmsdorf. 
Woithe, Otto, Kaiſerl. Förſter, Skierniewice, Ruſſ.⸗Polen. 


* * 
* 


Zeſondere Zuwendungen. 


Eingeſammelt beim Schüſſeltreiben fur den F. 3. L. 
v. K.; eingeſandt von Herrn Feldwebel Frantz, 


. ; Jäger-Bataillon Nr. 11 im Felde 15,.— K 
ein Beſchluß konnte hierüber noch nicht gefaßt Sammlung anläßlich der Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier im 
werden, da es vor der Hand an den erforderlichen] Offizier⸗ und Oberjägerkorps der 1. Komp. Garde- 
Räumen fehlt. Im Falle eine Delegierten⸗ h e e e e 

r D D 17 D 
verſammlung innerhalb eines Jahres ſtattfindet, Oberjäger W. Lüttringhaus, z. Rt. im Felde . . 130,— 
wurden Hegemeiſter Müller, Lamboybrück, zum Spende des Herrn Leutnants und Kompagnieführers 
Delegierten und Revierförſter Strott, Flieden, Hornbostel im SE 11 5 SCH 10, — 
d deffen Stellvertreter gewählt. der Vor. EG Ih om defend Fe ben Ro 
ſitzende weiſt noch darauf hin, daß eine Erhöhung | eingeſandt von Forſtmeiſter Hausmann, Kaltenborn, 
der Beiträge unumgänglich ſei, damit der Verein A ET im Erſatz⸗Jäger⸗Batl. Nr. 1, 20 
nach dem Kriege den an ihn herantretend en Spende von Herrn W. Homberger in Frankfurt a. M. Ce ; 
ſtärkeren Anforderungen gerecht werden könne. Gern gezahltes Strafgeld für Fehlſchuſſe von Herrn 
Das Andenken der aus der Mitte unſerer He- e 1 ‚zum ee malen; 

e a on e n 
zirksgruppe auf dem Felde der Ehre gefallenen Cunnersdorf Se „ e ae, 
1 8 o 1 CR de un a von rom Fir ln Gehörne; 
geehrt. ie Neuwa e orſtandes wurde eingeſandt von Herrn Königl. Forſtmeiſter Medlen- 
bis nach dem Kriege vertagt. Als ſtellvertretender burg in Lautenburg . m: buten z. St. „ 

T de v ern Leutnant Marti 5. Ot. 
Schatzmeiſter wurde Kollege Andreas, Nieſig, 1 vi SE gi Get Ges EN 
gewählt. J. A.: Strott. . eingeſandt von Herrn Walter Möller in 

rofdoerr 2 a e ee eo oss ae eer S 3,.— „ 
° H Spende des Oberjäger⸗Korps 1. Komp. Garde⸗Reſ.⸗ 
Br echlau „ Zur Ver gefallener Fort a Beſten von Hinterbliebenen s 
S 4 . zl gefallener Forſtbeamte n — 
bunt am 13. Februar waren von den 18 & Schießen der Herten Offistere und Feldwebel Ser 
nicht ut Felde ſtehenden Mitgliedern zehn Ei: 1. und 2. Komp. Garde⸗Reſ.⸗Jäger⸗Bataillons auf 5 
ſchienen. Der Vorſitzende erſtattete den Ge⸗ ihren Schießſtänden im Walde in Ruſſ.⸗Litauen; 
ſchäfts⸗ und Kaſſenbericht für 1915. Der Kaſſen⸗ Ee von Herrn Offizier⸗Stellvertreter Willy Dë 
3 N e 3 TBIE. 2. 02. Braut EE? 52,50 „ 
beſtand beträgt ‚83,94 A. Ferner wurde der Spende von Herrn Leutnant Erwin Müller⸗Bralitz, 
Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 1. Garde⸗Fuß-⸗Art. Regt.; eingeſandt von der Ver- 
erſtattet. Es erregte lebhafte Befriedigung, daß Ele bes Sea SC en 8 1,30 „ 

N : : : STE . F. z. L. v. K.; ein⸗ 
die Ausſichten für das von der Bezirksgruppe in eſandt von Herrn Feldw.⸗Leutnant R. im Garde⸗ 
Graudenz errichtete Schülerheim durchaus gute Jager⸗Bataillon, Nowa wess 11 
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rn von Herrn Jagdpaächter Schröder⸗Schöna 
als Strafgeld von H. C. L. fur Abſchuß eines ge- 


tingen Hirſ ches 50,.— & 
Von „Ungenannt“ in Z. als Nettoerlös für ein bei 

einem Wilodieb beſchlagnahmtes Kitz (Für d. F 

%%% ⅛— ,.... ea ae 2,75 „ 
Strafgeld von einer Faſanenjagd; eingeſandt von 

Herrn Oberforſter v. Zoepffel in Bruſthoß 3,.— „ 
Spende von Herrn Leutnant der Reſ. Neumann, 

Gren.⸗Regt. 1 im Felde 4,.— u 


Summa 383,95 Á 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


* 
Mitgliederbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 

Anders, Krottoſchin, 2 A; Barſch, Danzig, 2 A: Backs, 
Gr.⸗Bartensleben, 2 &; Birke, Altwilmsdorf, 2 A: Brands, 
Grenzheide, 5 A: Bullinger, Schwaigern, 3 *; Bergerfurth, 
Emmerich, 3 4; Bauer, Heldrungen, 2 M; Blummer, Neuhof, 
2 A (K.“) 2 K); Bollack, Niederwitz, 2 A; Beſſel, Schedlitz, 
5 A (K. 20 ); Collatz, Kuhtz, 2 %; Chateau, Montjoie, 2 K 
(K. 3 Æ); Chriſtianſen, im Felde, 2.4 (K. 3 46); Clauſius, Lauten⸗ 
burg, 2 A (K. 2 A); derſelbe, Sammlung auf der Jagd am 
19. 10. 15 in Grüneiche 7 Æ und Spende vom Jagdgaſt Herrn 
Verwalter Lengnik, 5 % (K. 12 A); Burggraf zu Dohna, 
Kl.⸗Kotzenau, 6 &; Dierkmg, Bövry, 2 A (K. 2 A): Duste, 
Lomnitz, 2,50 „; Ebeling, Berſenbrück, 2 A: Forgler, Gr.⸗ 
Wulkow, 3 ; Falk, Salmünſter, 2 A: Frömming, im Felde, 
3 K (K. 5 ); Fechtner, Kadlub, 2 M (K. 3 A); Franzke, Drei- 
kutzow, 2 %; Feige, Ilfeld, 2 K: Gaßmann, Ilfeld, 3 &; Gädcke, 
Marienwerder, 5 /; Grauert, Johannishof, 2 „; Getto, Nei- 
dingen, 2 &; Graffe, Neu⸗Burau, 2 „; Gladigau, Coſſar, 2 M; 
Hohaus, Königswalde, 2 K; Heinicke, Gadow, 2 A ` Herrmann, 
Dierdorf, 2 A ` Hinz, Kratzig, 2 K; Herfurth, Naumburg, 2 M; 
Hennig, Eibau, 2 M (K. 2 A); Herzberg, Eichhorſt, 2 K (K. 4 AM); 
Hartmann, Luiſenau, 2 &; Hoffmann, Tiergarten, 2 A ` Jobſt, 
Brolsdorf, 2 /; Jänicke, Darrmietzel, 10 &; Koch, Biher, 4 A: 
Kobicke, Koritten, 2 „; Kunert, Liegnitz, 2 A: Kammer, Wd.⸗ 
Marchwitz, 3 A; v. Klitzing, Schloß Neudorf, 5 &; Kurlbaum, 
Caſſel, 5 &; Klöhn, Roßleben, 2 4; Kahlen, Materborn, 2 M 
(K. 1 &); Kruſe, Bobelwitz, 2 M; Konarske, Charlottenhof, 2 *: 
Laski, im Felde, 2 4; Müller, Schertendorf, 2 M; Moebes, 
Magdeburgerforth, 2 &; Marko, Erdmannsdorf, 2 /; Mundt, 
Jagolitz, 2 4; Menzel, Ilfeld, 2 „; Mahler, Brinsk, 2 M (K. 
2 K); Melchers, Hohenlimburg, 3 K; Mächler, Junkerfeld, 2 M 
(K. 3.6); Maus, Lüdinghauſen, 2 4 (K. 3 A); Mogwitz, Warden- 
gowo, 2 M; Müller, Lippen, 2 4; Müller, Saubucht, 3 A: 
Müller, Schmiedickendorf, 2 &; Neitzel, Rehberg, 2 A (K. 2 M); 
Nöding, Mengsberg, 2 A; Oppenberg, Wilhelminenort, 5 M 
(K. 5 ); Ogurek, Dziergowitz, 2 A: Orlob, Blankenau, 2 M; 
OH, Großcrien, 2 M, Pielmann, Grünau, 2.4 (8.3 M); Paetow, 
Born, 2 &; Peterek, Lampersdorf, 3 &; Quint, Poſen, 5 M; 
Köhler, Wittlage, 2 A; Rehnert, Ganjowitz, 2 K; Rouſavy, 
Thierbach, 3 M; Reinemann, Berka, 2 A5 (K. 3 ); Rechenbach, 
Doberſchütz, 5 „; Ringel, Gr.⸗Kölzig, 2 &; Richter, Schneide⸗ 
mühl, 2.4; Rack, Borkum, 2 A (K. 3 K); Rudolph, Kleinzyglin, 
2 K; Reiſch, Klonowo, 2 & (K. 2 A); Rademacher, Enſte, 2 A: 
Siemroth, Hera, 2 M; Sendel, Lubom, 2 Æ; Sauerwein, 
Hohenſtein, 2 A (K. 3 A); Seibel, Adelshauſen, 2 M; Schaifler, 
Bärsdorf, 2 K; Schulze, Gramzow, 2 A (K. 10 A); Schnaaſe, 
im Felde, 5 K; Schmitt, Hunaweier, 2 A: Schmidt, Bredeneck, 
2 K; Schmid, Caſſel, 5 &; Schladitz, Ilfeld, 5 &; Schulz, Pfalz- 
dorf, 2 % (K. 3 A); Schmidt, Grüneiche, 2 & (K. 2 A); Schwo⸗ 

ow, Gollmitz, 5 A: Schelosky, Königsbrück, 2 M; Strede, 

ber⸗Altwilmsdorf, 2 A ` Strey, Bewersdorf, 3 A ` Tzeutſchler, 
Raaben, 2 „; Tiſchler, Wendrin, 2 M; Tiedemann, Battaune, 
2 K; Theil, Witzmitz, 2 &; Thiele, Möllendorf, 2 &; Tillmann, 
Arzbach, 2 4; Trommler, Glaubitz, 3 &; Techen, Jaͤgersburg, 
2 K; Taub, Petersdorf, 2 M; Wehrmann, Lübbecke, 2 A: 
Wagner, Poniſchowitz, 2 &; Willenberg, Alt⸗Beckern, 2 M; 
Wollenzien, Tauer, 2 M; Wagner, Radenz, 2 A ` Winter, 


») Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf- 
geführten Beträge ſind als Gaben zur Linderung von Kriegs⸗ 
not eingeſandt. 


25. Februar. 


Seekrieg. Deutſche Unterſeeboote ver- 
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Shronif des Weltfrie 


Dreiundachtzigſter Wochenbericht. 


Nr. 11 Bd. 31 


Vitzenburg, 2.4 ; Wraziello, Karlshof, A *; Woithe, Skierniewice, 
2 A: Weiſe, Kl.⸗Schlatau, 2 A ` Weber, Haynau, 10 A; Wittke, 
Gr.⸗Wismar, 2 M; Zeglin, Horborn, 2 A. 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, né an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 31. Ja⸗ 
nuar d. Is. wurden eingezahlt .10960,15 A 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 
itt s e s = s a VS 


Summa 11283,9090 K 
Wer gelefen hat, wie deutſche Forſt⸗ 
beamte mit ihren Familien im Oſten 
und Weſten vom Feinde gelitten haben, 
wird ermeſſen können, wie nötig es iſt, daß auch 
„Waldheil“ die ſicher unſägliche Not lindern 
hilft. Wir bitten alſo jeden Angehörigen 
der grünen Farbe, jeden deutſchen Se 
und Freund des Waldes, fein Scherflein 
auch hier zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 
Neudamm, den 1. März 1916. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


Vë 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm. 


Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 
Boy, Georg, Revierförſter, Weißſtein, Kreis Waldenburg i. Schlef 
2 
Quittung über 
Eingänge für den Kriegs unterſtützungs ſonds. 

35. Summe It. Forſt⸗Zeitung 8668,65 4 


Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 


Revierförſter Dwick, Tiergarten b. Falkenberg 6,.— A 
Förſter Paulukat, Schloß Domnau » 230 „ 
Förſter Wottke Neu⸗Grünrade bei Neudamm 5.— u 
Gutsförſter Wilh. Holve, Jühnde bei Dransfeld 1.— „ 
Oberförſter Miechalowski, Kotzenau bei Liegnitz 4,.— „ 
Otto Graf Weſterholt, Sythen bei Haltern 5,— „ 
J. Förſter, Weiskol mg 2.— p 
Förſter Zeitz, Schnega, Bez. Lüneburg 4.20 „ 
Revierförſter Wachner, Hörſingen, Bez. Magdeburg Bern 

Oberjäger Kilian, zurzeit 5. Komp. G.⸗Jäg.⸗Erſ.⸗ 
ail., Pot3dam . s p a s e a’ a‘ ‘ť 0,80 „ 

A. Mau, Gräfl. Förſter, Forſthaus Bisdorf bei 
Groß⸗Mohrdorf, Bez. Stralſund .» 5.— „ 
C. Poche, Neuhammer⸗ w. 5.— „ 
Gladigau, Forſthaus Coſſar bei Croſſen a. O. 3.— „ 


36. Summe 8713,95 % 


26. Februar. 


Seekrieg. Der engliſche Poſtdampfer 


nichten vier engliſche und einen ſchwediſchen „Maloja“ und ein Handelsdampfer laufen 


Handelsdampfer. 


auf Minen und ſinken. 


Nr. 11 Bd. 31 


l 27. Februar. 

Frankreich. Die deutſchen- Truppen gehen 
auf der Linie Somme⸗Py— Souain zum erfolg- 
reichen Angriff vor und erobern das Navarin- 
Gehöft ſowie die beiderſeits gelegenen feindlichen 
Stellungen in einer Ausdehnung von über 1600 m; 
die Siegesbeute beſteht in 1035 Gefangenen und 
9 Maſchinengewehren. Vergeblich verſuchen die 
Franzoſen durch Maſſenangriffe die Feſte Douau⸗ 
mont und die Stellungen auf dem Hardaumont 
zurückzugewinnen. Die Deutſchen ſäubern die 
Maashalbinſel von Champneuville vom 
Feinde und rücken in Richtung auf Vacherauville 
und Bras vor. 

Balkan. Die Kriegsbeute der Oſterreicher in 
Durazzo beträgt 34 italieniſche Geſchütze, 11 400 
Gewehre, Mengen von Munition und Verpflegungs⸗ 
vorräten und 17 Segel⸗ und Dampfſchiffe. 

Seekrieg. Ein britiſcher Handelsdampfer 
fällt einem deutſchen Unterſeeboot zum Opfer. 


i 28. Februar. 


Frankreich. Nordweſtlich vom Dorfe Douau⸗ 
mont wird ein kleines franzöſiſches Panzerwerk 
geſtürmt. In der Woevre⸗Ebene dringen die 
Deutſchen über Dieppe, Abaucourt, Blanzée 
vor. Die Franzoſen werden aus dem Waldgebiet 
bei Watronville und Haudiomont vertrieben. 
Die deutſchen Truppen ſetzen ſich in den Beſitz 
von Manheulles und Champlon. An unver⸗ 
wundeten Gefangenen ſind bis jetzt 228 Offiziere, 
16 375 Mann eingebracht, außerdem 78 Geſchütze, 
86 Maſchinengewehre und gewaltige Mengen 
Material erbeutet. Ein Teil der bei der Förſterei 
Thiaville nordöſtlich Badonviller gelegenen fran⸗ 
zöſiſchen Stellung wird genommen. 

Seekrieg. Deutſche Unterſeeboote ver⸗ 
ſenken einen engliſchen, einen franzöſiſchen 
und einen ruſſiſchen Handelsdampfer. 


29. Februar. 


Seekrieg. Deutſche Unterſeeboote torpe⸗ 
dieren drei franzöſiſche Hilfskreuzer, zwei 
vor Le Havre, einen im Mittelmeer; der letzt⸗ 
genannte war mit 1800 für Saloniki beſtimmten 
Truppen beladen, von denen 700 gerettet ſein 
follen. Ein bewaffneter engliſcher Bewachungs⸗ 
dampfer wird an der Themſemündung von 
einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt. Das 
am 8. Februar an der ſyriſchen Küſte vernichtete 
feindliche Kriegsſchiff war nicht das franzöſiſche 
ON „Suffren“, ſondern, wie die 
Meldung des zurückgekehrten deutſchen Unterſee⸗ 
bootes ergeben hat, der Panzerkreuzer 
„Admiral Charner“. 


1. März. 

Frankreich. Erneute erfolgloſe Verſuche der 
Franzoſen, Douaumont zurückzuerobern, enden 
mit ſchweren Verluſten. Nach Privatmeldungen 
aus Paris werden die franzöſiſchen Verluſte bei 
Verdun auf 63 000 Mann geſchätzt. 

Rußland. Im Nordoſten. Deutſche 
Flieger bombardieren mit Erfolg die Bahn⸗ 
anlagen in Molodeczno. 
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Seekrieg. Ein deutſches Marineflug⸗ 
zeug bombardiert Teile der engliſchen Südoſt⸗ 
küſte. Deutſche Unterſeeboote torpedieren 
den franzöſiſchen Minenſucher „Au revoir“, 
einen ruſſiſchen Handelsdampfer und vier 
engliſche Fiſcherfahrzeuge. Im Mittelmeer 
wird der engliſche Minenſucher „Primula“ 
von einem deutſchen Unterſeeboot vernichtet. 


2. März. 


Flandern. Südöſtlich Ppern brechen die 
Engländer in die deutſche Stellung „Baſtion“ 
ein und ſtoßen bis in den früheren vorderſten 
deutſchen Graben vor, werden jedoch aus dieſem 
bald verjagt. Einige Teile der „Baſtion“ halten 
ſie noch beſetzt. 

Frankreich. Südlich des Kanals von La 
Baſſée entwickeln jiġ vor der deutſchen Front 
Nahkämpfe. Ein Angriff der Franzoſen im 
Bolante⸗Wald, nordöſtlich von La Chalade in 
den Argonnen, wird abgewieſen. Das Dorf 
Douaumont wird vom Feinde geſäubert, die 
Deutſchen ſchieben ihre Linien in günſtigere 
Stellungen vor, machen über 1000 Gefangene und 
erobern 6 Geſchütze. Deutſche Flieger bewerfen 
das Feſtungsbereich von Verdun erfolgreich mit 
Bomben. ; 

Türkei. Der Emir der Stämme der Küſten⸗ 
gegend von Aden bis Hadramaut hat ſich den 
Türken unterworfen. 


3. März. 

Flandern. Die Kämpfe bei Ypern ſind zum 
Stillſtand gekommen; die Stellung „Baſtion“ iſt 
noch in Feindeshand. 

Frankreich. Nach gewaltigen Artillerie- 
vorbereitungen greifen die Franzoſen beim Dorfe 
Douaumont an; ſie werden unter bedeutenden 
Verluſten zurückgeſchlagen und büßen über 1000 
Mann an Gefangenen ein. Die Beute aus den 
Kämpfen ſeit dem 22. Februar erhöht ſich auf 
115 Geſchütze und 161 Maſchinengewehre. 

Vogeſen. Die Franzoſen machen vergebliche 
Anſtrengungen, die ihnen am 13. Februar verloren 
gegangene Stellung bei Oberſept zurückzuerobern; 
unter Verluſt von vielen Toten und Verwundeten 
ſowie 80 Gefangenen müſſen ſie ſich zurückziehen. 

Rußland. Mitte. Die Ruſſen werden ge⸗ 
zwungen, ihre Stellungen bei Alßewitſchi auf 
zugeben. — Im Süden. Verſuche der Ruſſen, 
das linke Ikwa⸗Ufer bei Dubno zu gewinnen, 
werden von den Öfterreichern abgewieſen. 


4. März. 

Frankreich. Die Deutſchen räumen, um 
Verluſte zu vermeiden, den am 28. Februar er- 
oberten Graben bei der Oberförſterei Thiaville, 
wohin die Franzoſen ihr Maſſenfeuer richten. 

Rußland. Im Nordoſten. Ein ruſſiſcher 
Angriffsverſuch bei Illuxt wird vereitelt. 

Seekrieg. Von einem deutſchen Unter, 
ſeeboot wird ein engliſcher, von einem 
öſterreichiſchen ein italieniſcher Handels⸗ 
dampfer verſenkt. 
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Auszug aus der Ehren- und Verluſtliſte deutſcher Jäger⸗Batalllone ox 
und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Erklärung erf 1 ungen Batf. = Bataillonsführer. b. d. Tr. = bei ber Truppe. E.⸗Fr. = Einjährig⸗ 
ahnj. Fahnenjunker. Fähnr. = Fähnrich. Fr. = Freiwilliger. Fw. = Feldwebel. 2 
Fwlt. = eege, gef. = gefallen. gefg. = gefangen. Gefr. = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jäger. 


Freiwilliger. Erſ 


ejt. = geftorben. Gren. = Grenadier. Hptm. = 


Hauptmann. Inf. = Infanterie. Komp. = Kompagnie = 


Kompchef. = Rompagniedef. Kompf. = Rompagnieführer. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. Landwehr. Ldm.⸗ 


Off.Dienftt. = Offizierdienſttuer. O. ⸗Stv. Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. Ritter des 
Rei. = Reſerviſt. San. tff. Sanitäts⸗Unteroffizier. flow. = fHwer verwundet. Gerg. = 


Eiſernen Kreuzes. 


Sergeant. Utff. = . verl, = verlegt. Vfw. = 


Das Eiſerne Kreuz I. Kl. wurde verliehen an: 


Vizefeldwebel. vm. = vermißt. vw. = verwundet. 


N. = militärdienftlich bisher nicht beſtatigte Auslands⸗Nachricht. 


Auszeichnungen: 


Landwehrmann. Lt. = Leutnant. Tom. leicht verwundet. Oberj. = Oberjäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
U 
So 


meiſter, Winſen a. d. Luhe). K Das Eiſerne Kreuz IL Kl. wurde verliehen an: Gerlach Pem; (Kgl. preuß. 
Oberförſter, Dietzhauſen, Erfurt). — Engel, Vfw., Jäg.⸗Bat. 9. — Alphöus, Otto, E.⸗Kr.⸗Fr., Oberj., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 22.— Schröder, Gefr., Jäg.⸗Bat. 9. —Klaube, Herm., Kr. EEN Bat. 1. — Krenge, Führer eines Sanitäts⸗ 
hundes (Herzogl. braunſchw. Forſtgehilfe, Wieda). — van Laak, vis, R 
Bat. 18; ferner: das Lübeckſche Da rA Das Ritter reuz des Königl. Sächſ. Albrechtsordens 


mit Schwertern wurde verliehen an: Kluge, Ernſt, Lt. d. R. u. Adjut., Jäg.⸗Bat. 12 (anhalt. e 

Die Sächſ. Goldene Militär⸗St.⸗Heinrichs⸗Medaille wurde verliehen an: Rätze, Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. 

Die Sächſiſche Friedrich⸗-Auguſt⸗Medaille in Bronze am Bande für Kriegsdienſte wurde ver⸗ 
liehen: den Gefreiten Fauſt, Fiſcher, Heſſe, 5 Meuſelwitz, Müller 1, Neſtler, Otto 11, Reichelt, Reuther, 
den Gefreiten d. R. Adler, Bitter, Dämmrich, Hartmann, Mierſch, Oertel, Rabenſtein, Teichmann, Trebs, Valtin, 
den Gefreiten d. L. Künſtler, Probſt, den Jägern Bever, Donath, Ernit, Förſter, Groh, Hofmann (E.⸗Fr.), Irr rrgang 
(E.⸗Fr.), Jacob, Jahn, Jähne (E.⸗Fr.), Kießling, Kurth (E.⸗Fr.), Längert, Leßke Il, SN, Löbel, Mühle, 
Pürſchel, Raſch, Rehn, Simolka, Söhner, Weingart, den Reſerviſten Herrmann, Juſt, Kießling, Kunath, Müller, 
Otto, Strobel, dem Landwehrmann Büttner im Jäg.⸗Bat. Nr. 13. K Das Mecklenburgiſche poige Beroien- 


Jüger⸗Bataillon Nr. 6. 1. Komp.: Trzeba, 
Ottr, Gefr., Joſephsdorf, low., b. d. 


kreuz II. Kl. wurde verliehen an: Peters, Rud., Jag., Jäg.⸗Bat. 14. K Die Fürſtlich Lippiſche Verdien 
medaille wurde verliehen an: Silke, Karl, Gefr. 7 Jäg. Bat. 7. & 
treue Dienſte 1914 wurde verliehen an: Ehrhardt, H., Gren. (Sohn des Fürſtl. Hegemeiſters Ehrhardt, Rusbendz. 
+ an Hamburgiſche neuen wurde berliehen an: Ban Hptm., R. Jüg. Bat. 18 (R. d. G. K. 
I. u. II. Kl.). — Pein, Ernſt, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 9, z. Zt. L.⸗Inf.⸗Regt. 84 (R. d. E. K.). 


Verluſte: 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 457. 


Wilh., re Beuthen, aberm. low. — Nikeski, Sch, Woch IS 
Töpliwoda, low. — Koza, Paul, Gefr., Pluder, low. — Bold GEI Paul, Gefr., 8 Bu b. d. Tr. 

Tr. — Czech, Lorenz, Gefr., Luboſchütz, low., b. d — Bühler, Karl, Gafe. 
Bartning, aberm. low. — Menzel, Herm., Gefr., Frauenhain, zweimal lvw., b. d. Tr. Ge 2. Komp.: Liehr, ar 
Oberj., Lamsfeld, aberm. u. zw. ſchvw. — Döring, Fritz, Gefr., Breslau, ſchow. + 3. Komp.: Fleischer, Si 
Gefr., Wilxen, aberm. low., b. d. Tr. 4. Komp.: Remiſch, Map, Oberj., Lublinitz, low. — Neumann, J 


Gefr., Holzweißig, aberm. low. 


Gefr., Wetter, gef. E 2. Komp. 
Thom. — Wendelmuth, Won Get, Hetſchburg, 
Herzberg, Alb., Oberj., U 


Guben, lo 


Sa er⸗Bataillon Nr. 8. 1. Radf.⸗Komp.: Schütz, Cug., Oberj., Kappelbronn, geſt. a. |. Wund. Feldlaz. 8 
des XV. A.⸗K. (identiſch mit Oberj. Eug. Schitz, Dambach, in V. L. Nr. 84 als gefallen gem.). 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 463. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 6. 4. Komp.: 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 466. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 458. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3. 4. Komp.: Ebel, Paul, Oberj., Berlin, i. Gefgſch. — Kant, Ferd., 
Oberj., Stolzenfeld, i. Gefgſch. — Fuhr, Friedr., Gefr., Kraphauſen, i. Gefgſch. 
Jäger⸗ Bataillon Nr. 11. 1. Komp.: Wahlbrink, Clem., Gefr., Recke, how. — Bettelhäuſer, Ludw., 
: Hückel, Seorg, Gefr., Weitbruch, gef. — Miſchlin, Walt, Gefr., Raſtenburg, 
low. +3. Komp.: Weibezahn, Otto, Vfw., , Trenja, how. — 
low. — Ludew g. Wilh., Gefr., Wetzlar, aberm. u. zw. low. — Böhle I, Friedr., 
Gefr., Eimelrod, low. ra Komp.: Mudersbach, Daniel, Gefr., Ockershauſen, gef. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 18. 2. Komp.: 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 23. 2. Komp.: Haacke, Fried. Wilh., Ot. d. R., Doberan, Tom. 4. Komp.: 
Hempel, Emil, Oberi., Wieſa, Show. — Pohl, Karl, Gefr., Hannover, gef. 
Reſerve⸗Jüger⸗Bataillon Nr. 24. 2. Komp.: 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 460. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 2. 2. Komp.: 
Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 11. 2. Komp.: Riſtau, Hugo, Gefr., Großwenden, low., b. d. Tr. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 461. 
e e e, Nr. 231. 12. Komp.: Fuhrmann, Fritz, Lt. d. R., v. Jäg.⸗Bat. Nr. 5, 


Garde⸗Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon. 4. Komp.: Teker, Herm., 


Jäger⸗Bataillon Nr. 5. 1. Komp.: v. Wolff, Horft, Hptm., Roſenberg, low. — Grabowski, Otto, Ober. 
Stronn, geft. a. f. Wund. — Schmidt, Franz, Oberj., Klei 
— Pietſch, Otto, Gefr., Neudorf, low. K 2. Komp.: Püſchel, Benno, Oberj., Bodenteich, low. — Meißner, Paul, 


Das Schaumburg⸗Lippiſche Kreuz f 


Lewerenz Il, Joh., Oberj., Breſegard, gef. 


Schäfer, Rud., Gefr., Barmen, i. Gefgſch⸗ 


Hund, Erwin, Oberj., Kulm a. W., gef. 


⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Lützenkirchen, R.⸗Jäg.⸗ 


Scheidemantel, Hptm. d. L. (Königl. preuß. Forſt⸗ 


GL 


a 


A 
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W 
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D 

Rauh, Gerh., Gefr., Pawlowitzke, lvw. GN 
Gefr., Göttingen, low., b. d. Tr. 

einitz, low. — Colditz, Joh., Gefr., Hirſchberg, low., b. d. Tr. n 
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Oberj., Liebersdorf, low., b. d. Tr. — Lukaszezyk, Wilh., Gefr, Altendorf, low. — Klement, Walt., Gefr., Blauen, s 
(how. — Smilowski, Stefan, Gefr., "zenter, low. A 3. Komp.: Seifert, Alfr., Oberj., Wehrau, ſchvw. — Kriſch, ù 
rig, Oberj., Grünewieſe, vm. — Heininger, Walt., Gefr., OL, ſchvw. — Bäger, Walt., Gefr., Guhlau, fow. — 
cholz III, Art., Gefr., Liebau, Tom, A 4. Komp.: Marko, Guit., Oberj., Bergm.⸗Eiland, gef. — Schindler, Max, 
€ Gett, Lauban, low. 
Jüger⸗Bataillon Nr. 7. 1. Komp.: Ludyga, Paul, Gefr., Deutſch⸗Piekar, aberm. low. 


Auszug aus der amtlichen Verluſttiſte Nr. 467. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 4. Komp.: Grimm, Paul, Lt. d. R., Mauer, low. — Wießler, Willi, Geſr., AL 
Laucha, d. Unf. leicht verl. 


t 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 21. Stab des II. Bats.: Frhr. v. der Recke, Kurt, Hptm. d. R., 
v. Jüg.⸗Bat. Nr. 7, Minden i. W., bish. vw., vm. 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 21. 6. Komp.: Prühß (nicht Prip), Karl, Ob.⸗Lt. d. R., v. Jäg.⸗ IN 
Bat. Nr. 4, Forſth. Sauberg, vw. 7 
Infanterie⸗Regiment Nr. 41. 5. Komp.: Krauſe, Hellmut, Lt. d. R., v. Jäg.⸗Bat. Nr. 5, Glatz, low. 
Jäger⸗Regiment Nr. 2. II. Bataillon (Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 10). 4. Komp.: Nolda, Günt., 
Vfw., Münſter, bish. ſchvw., geſt. i. Gefgſch. 
Jäger⸗Regiment Nr. 2. IN. Bataillon (Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 14). 2. Komp.: Kohſten, Herm., 
Gefr., Waren, bish. vm., i. Le; 3. Komp.: Jacobſen, Jens, Gefr., Jarplundfeld (Jarplowsfelot), bish. 1 
i. Gefgſch., geſt. daf. 4. Komp.: Talg, Aug., Gefr., Alt Jabel, b 3h. i. Gefgſch., geſt. daf. 
Garde⸗Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon. 2. Komp.: Grindler, Friedr., Vfw., Freiſtett, geſt. a. ſ. Wund. Feld⸗ 
Lag. 128 d. XVII. A.⸗K. (war vorher low., b. d. Tr. gem.). È. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 2. 2. Komp. der Erſ.⸗Abt.: Borchardt, Alb., Vfw., bish. ſchvw., geſt. Garniſon⸗ 
Laz. Bromberg. = 
Süiger-Bataillon Nr. 4. 1. Komp.: Schmidt H, Paul, Horn., Oberj., bish. vm., 3. Tr. zur. K 4. Komp.: 
Heuſchel, Karl, Gefr., Colleda, Eckartsberga (nicht Gatterſtedt), geſt. a. ſ. Wund. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 5. 3. Komp.: Zühlsdorf, Otto, Oberj., Goral, bish. vw., vw. u. i. Gefgſch. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 7. 3. Komp.: Becker, Paul, Oberj., Duisburg, bish. ſchvw., geſt. Reſ.⸗Laz. Luiſen⸗ 
hoſpital Aachen. 4 4. Komp.: Bargheer, Nud., Oberj., Bückeburg, bish. om., war krank, z. Tr. zur. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 7. 1. Komp.: Froſt, Ad., Gefr., nicht gef., war ſchvw., jetzt entlaſſen. O 
Jäger⸗Bataillon Nr. 8. 4. Komp.: Deuſow, Paul, Jwlt., Großlittgen, bish. ſchow., geſt. Mar.⸗Laz. 


Hamburg. 
l Nr. 9. 4. Komp.: Sartoris, Arnold, Oberj., Basdorf, bish. i. Gefgſch. (A. N.), war 
vw., 3. Tr. zur. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 11. 4. Komp.: Funke, Franz, Gefr., Bleicherode, bish. ſchow., gejt. Vere inslaz. Crefeld. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 11. 4. Komp.: Birke, Paul, Gefr., Altwaſſer, bish. ſchvw., i. Gefgſch. G 2 
Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 1. Komp.: Döring, Konr., Oberj., Niederkaufungen, bish. vm., i. Gefgſch.— G 
Hillmer, Willi, Oberj., Dreilutzow, bish. vm., i. Gefgſch. — Krickhahn, Friedr., Oberj., Roſtock, bish. om., i. Gefgſch. = 
— Dreeſen, Matth., San.⸗Oberj., Alfter, bish. low. u. bm., i. Gefgſch. — Geke, Willi, San.⸗Oberj., Altendettelsau, 
bish. vm., i. Gefgſch. — Fröhlich, Max, Oberj., Alt⸗Chemnitz, bish. vm., i. Gefgſch. — Plagemann, Wilh., Gefr., 
Dabel, bish. vm., i. Gefgſch. — Freudenreich, Karl, Gefr., Zechow, bish. vm., i. Gefgſch. — Theſtorf, Wilh., Gefr., 
Wulfſahl, bish. vm., i. Gefgſch. K 3. Komp.: Jakobs (Jacobs), Otto, Oberj., Broock, bish. om., i. Gefgſch. A 
4. Komp.: Rühlicke, Karl, Vfw., Malliß, bish. vm., i. Gefgſch. — Kay, Paul, Oberj., Gievitz (nicht Crivitz), bish. 
uvm., i. Gefgſch. — Bandelin, Friedr., Oberj., Siewertshagen, bish. vom., i. Cefgſch. K Maſchg.⸗Komp.: Rohn, 
Karl, Vfw., Offenburg, bish. om., i. Gefgſch. — Folkers, Joh., Oberj., Kattrepel, bish. om., i. Gefgſch. — Rigin- 
thaler, Heinr., Gefr., Andolsheim, bish. vm., i. Gefgſch. — Kaßbohm, Karl, Gefr., Teſſenow, bish. vm., i. Gefgſch. 
Jüger⸗Bataillon Nr. 14. 4. Komp.: Pieper, Willi, Oberj., Roſſow, geſt. inf. Krankh. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 1. Komp.: Henſeler, Hans, Oberj., Kublank, bish. om., i. Gefgſch. —Ziegenberg, 
Hans, Gefr., Dömitz, bish. vm., i. Gefgſch. K 3. Komp.: Pietſch, Friedr., Gefr., Schmarſow, bish. vm., i. Gefgſch. 
4 4. Komp.: Eilmann, Franz, Oberj., Woldegk, bish. vm., i. Gefgſch. — Grabow, Joh., Gefr., Repzin, bish. on., 
1. Gefgſch. 4 Maſchg.⸗Komp.: Kämmer, Willi, Gefr., Langenheſſen, bish. bm., i. Gefgſch. A 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 17. 3. Komp.: Kröger, Joh., Oberj., Blankeneſe, bish. jchum., geſt. Reſ.⸗ 
Laz. 2 St. Georg, Hamburg. A 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 20. 1. Komp.: Götting (Göthing), Wilh., Gefr., Weſel, bish. vm. „i. Gefgſch. 
(A. N.) K 3. Komp.: Jung H (Jüng), Sof, Gefr., Wenden, bish. om., i. Gefgſch. 


A Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Vertufttifte Nr. 255 ) 
1. Jäger-Bataillon Nr. 12. 3. Komp.: Bagehorn, Kurt, Oberj., Scheubengrobsdorf, low. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 2. Komp.: Bäßler, Erich, Gefr., Leipzig, low., b. d. Tr. — Beyer, 

Fuh, Gefr., Freiberg, low., b. d. Tr. K 3. Komp.: Strempel, Ernſt, Oberj., Kamenz, 21. 9. 14 inf. Krankh. in 

2 einem Feldlaz. geſt. 4 Maſchg.⸗Komp.: Lange, Otto, Vfw., Neuſtadtel, low., dienſtfähig. 


\ | Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 


Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 13. 2. Komp.: Neſtler, Rich., Gefr., Chemnitz, bish. vw., vw. u. vm. 


Nach Privat⸗ und Zeitungs meldungen. 
Vor dem Feinde find gefallen: Kieke, Ludw., Maj. u. Führ. Landw.⸗Bat. ?: R. d. E. K. I. u. . Kl. m 
( Regierungs- u. Forſtrat, Geheimer Regierungsrat, Caſſel). — v. Czettritz u. Neuhaus, Sigism., Lt., R.⸗Jäg.⸗Bat. “ 
i (R. d. E. K.). — von Kroſigk, K., Lt., Jäg.⸗Bat. 3 (R. d. E. K.). — Freiherr v. Wilmowski, Karl, Lt., Jäg.⸗Bat. 3; 
R. d. E. K. (Forſthefliſſener). — Pyſall, Walt. (rel. Fäa.), Oberi., Jäg.⸗Bat. 3 (Sohn des verſtorb. Kgl. Hezemeiſters 
Pyſall, Eberswal e). — Zühls dorff, Georg, Einj. Kr⸗Fr., Gefr, R⸗Jäa.⸗Bat. 17, abkommand z. 246. Minen- 
werfer⸗Komp; R. d. E. K. (Sohn des Kal Hegemeiſters Zühlsdorff, Forſth. Buchberg). — Schultze, Walt., 
Lanoſturmmann (Großh. ſächſ. Forſtaſſeſſor, Ilmenau). — Pick, Bruno, gieſervejag. u. Schreibgehilfe in der 
Oberf. Tzullkinnen (Gumbinnen). 
Q Seinen im Felde erhaltenen Wunden ift erlegen: Götz v. Olenhauſen, Cuno, Ob.⸗Lt. u. Kompf., 
2. Jäg.⸗Bat. 13. 
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Inhalt: Zeichnet die vierte Kriegsanleihe. 175. — Anrechnung von Kriegsjahren. 176. — Die vierte Kriegsanleihe. og 
— Ein Rohrſpaten zum ſchnellen und bequemen Ein en von Wildſämereien. 178. — Parlaments. und Verein 
berichte. 179. — Gelege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 181. — Kriegsanleihe und Bonifikationen. 183. — Verleihung 
des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe an vier Kaiſerliche Forubeamte in Elfaß-Lorhringen. 183. — Drei Söhne eines König 
Hegemeiners mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. 184 — Namensänderung fur Kriegerbräute. 184. — Abuurienteh⸗ 
furie fur kriegsverletzte Offiziere. 181. — Vorleſungen an der Techniſchen Hochſchule in Karlsruhe. 185. — Die Eſche — 
der Baum der Kriegsinduſtrie. 185. — Kaninchenfang. 185. — Markrberichte. 185. — Brief und Fragekaſten. 185. — 
Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 187. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtobeamten. 188. 
— Nachrichten des „Waldheil“ E. V. 18. — Nachrichten des Vereins fur Privarfornbeamte E. V. 190. — Chronik de 
Weltkrieges. 190. — Chren- und Verluftliſte deutſcher Jäger⸗Bataillone und des deutschen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe 
furs Vaterland. 192. — Inſerate. : 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen follen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 


Au unſere ſehr verehrten Lefer! 


Mit Ende März ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung (Seite 95 der Poſtzeitungspreisliſte für 1916) — Abonnementspreis⸗ 
zwei Mark pro Quartal, beziehungs weiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Torſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1916, Seite 97) — Abonnementspreis 4 Mk. 40 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni 1916 ſofort 
aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitungen teine Unterbrechung eintritt. 

An die verehrlichen Leſer, die dieſe Zeitſchriften von uns direkt unter Streifband oder durch 
Poſtüberweiſung beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung nicht erfolgt ift, Weiterlief rung; wir erſuchen 
jedoch um Einfendnng von Abonnement und Poſtgeld. Die Annahme der fortlaufenden Nummern 
verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Abonnements. An die verehrlichen Lefer, die die Deutſche 
Forit » Zeitung durch Poſtüberweiſuug als Vereinsmitglieder ꝛc. beziehen, erfolgt Weiterlieferung, 
ſofern die für die Überweifung nötigen Bedingungen (Zahlung der Vereinsbeiträge ꝛc.) erfüllt find. 

Auch für die im Felde ſtehenden Forſtmänner iſt es möglich, beide Zeitungen poſtaliſch zu. 
beſtellen; das kann bei jeder Feldpoſtanſtalt oder durch die Angehörigen bei jedem Heimatspoſtamt 
unter Angabe genauer Feldadreſſe geſchehen. Außer den obengenannten Bezugspreiſen ift eine 
Umſchlagsgebühr von 30 Pf. für dis Vierteljahr zu entrichten, dagegen fällt das Beſtellgeld fort. 
Dieſe Umſchlagsgebühr haben auch alle Leſer im Felde zu zahlen, die die Deutſche Forſt⸗Zeitung 
durch Poſtuberweiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. erhalten, d'gegen entfällt die Überweiſungsgebühr. 


Neudamm, im März 1915. 


Der Verlag der Deutſchen FJorſt-Zeitung. 


Am 19. d. Mts. entschlief 
unerwartet mein lieber 


Mann, unser guter Vater, der 
Königl. Hegemeister 


Ernst Kempe. 
Um stilles Beileid bittet 

Gertrud Kempe, geb. Erbe. 
Suhl, im Februar 1916. 


Den Heldentod für 
sein geliebtes Vater- 
land starb in treuer 
Pflichterfüllung in 
der Nacht zum 26. Fe- 
bruar d. Js. infolge Brust- 
schusses im . . . . unser innigst- 
geliebter, einziger Sohn und 
Bruder, der Ein ährig- Kriegs- 
freiwillige, Gefreiter 


Georg Zühlsdorff, 


Ritter des Eis. Kreuzes II. Kl., 
1. Komp. Res.-Jäger-Batl. 17, 
ab kommandiert zur 
246. Minen werfer- Kompagnie, 


im 22. Lebensjahre. (289 
In tiefstem Schmerze: 
Gustav Zühlsdorlf und 

Frau Ida, geb. Zuühlsdorfi. 
Elfriede Zühlsdorft. 
Forsthaus Buchberg, 
Regenthin Nm. 


Post 


Nachruf, 


Am 27. 2. 1916 fiel 
beim Sturm auf 
an der Spitze seines 
Zuges, den er für den ver- 
wundeten Zugführer über- 
nommen hatte, mein herzens- 
guter Sohn, unser lieber 
Bruder, der Oberjäger 


Walter Pysall, 
4. Komp. Brdb. Jäg.-Batl. Nr. 3, 
im 27. Lebensjahre. (285 

Sein Drang zur Front, sein 
Wunsch nach Ruhm und 
Ehre ließ ihm keine Ruhe, 
ein zweites Mal für Kaiser 
und Reich sein Leben in die 
Schanze zu schlagen. 


In tiefer Trauer 


Frau Hegemeister Pysall, geb. Klose, 
nebst Kindern. 


Eberswalde, den 5. März 1916. 


Nur an diefer Stelle werden Familien: 
-Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Sheſchließungen: 

Der Leutnant im Reit. Feldjäger⸗Korps 
Herbert Knigge, zurzeit Adjutant 
in einem Kampfgeſchwader O. H. L., 
mit Frl. Margarete Ruederer in 


München. 
Sterbefälle: 
Stengel, Kaiſerl. Oberforſtmeiſter in 
Straßburg i. EI. 
Mehlburger, Kgl. 
Caſſel⸗K. 


Forſtmeiſter in 


Kadner, Forſtmeiſter in Regensburg. 
Zehelein, Kgl. Forſtmeiſter a. D. im 
Bamberg. 


Holz und Güter 


Ca. 100 fm Buchen⸗Langholz 


verkauft 
die Majoratsherrſchaft Poſadows⸗ 
bei Neuſtadt⸗Pinne (Poſen). 


Pperſonalia 


Forſtgeometer 


findet ſofort vorübergehende Beſchäftigung. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und Beng- 

niſſen ſind umgehend einzuſenden. 
Görlitz, den 2. März 1916. e 
Der Magiſtrat. D 


Militärfreier oder dauernd nur garniſon⸗ 
dienſtfähiger, akademiſch gebildeter 


Zorte 


zum baldigen Antritt geſucht. (288 

Bewerbungen mit Lebenslauf und be⸗ 
glaubigten Zeugnisabſchriften ſind um⸗ 
gehend an das Forſtamt der Land⸗ 
wirtſchafts kammer, Königsberg 
i. Pr., Beethovenſtraße 24 26, zu richten. 

Geſucht wird von ſofort ein militär⸗ 
freier, unverheirateter 277 


Forsimann 


zur Vertretung eines im Felde ſtehenden 

Förſters. Meldungen mit Gehaltsanſprüchen 

bei freier Station ſind zu richten an den 
Gräfl. Oberförſter Walter 

in Mittenort, Poſt Steinort, Oſtpr. 


Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Dreußifcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Jort- und Jagdbeamten und 
zur UAnterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck - Pyrmonter Forſtbeamten, 
l i der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 

Berausgegeben unter Mitwirkung bervorraaender Forſtmänner. 

Die Deutſche Horft- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährliſch 2 Mk. bei allen Katſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1915 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition. 
fur Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deuiſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutschen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deut ſche 


Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition fur Den ſchland und Oſterreich⸗-Ungarn G WME., ſur das 
übrige Ausland 7 Mik. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


— . — — —— ——̃,‚— m m ß 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 


ſur welche Honorar gefordert wird, wolle man mik dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 12. Neudamm, den 19. März 1916. 31. Band. 


Oberforſtmeiſter Carl Eduard Ney F. 


Mit Abbildung. 


In der Nacht zum 16. Dezember 1915 iſt in 
Freiburg i. Br. der Kaiſerliche Oberforſtmeiſter 
Carl Eduard Ney im Ruheſtande an einer 
krebsartigen Darmkrankheit verſtorben, die im 
Jahre 1911 bereits eine ſchwere Operation 
erforderlich gemacht hatte. Mit ihm iſt ein in 
vielfacher Hinſicht hervorragender Mann aus dem 
Leben geſchieden, dem wir gern ein ehrenvolles 
Gedenken widmen wollen. 

Zunächſt ſei Neys Werdegang kurz geſchildert. 
Er iſt geboren am 4. Juli 1841 in Kuſel (Rhein⸗ 
pfalz) als Sohn eines hochgeachteten Geiſtlichen, des 
ſpäteren Dekans und Kirchenrats Ney in Mutter⸗ 
ſtadt. Seiner erſten Lebensjahre in dem ſonnigen, 
kinderreichen Pfarrhauſe, umſorgt von treueſter 
Elternliebe, hat er ſtets mit innigſter Dankbarkeit 
gedacht. Die vorbereitenden Studien fanden 
ihren Abſchluß durch Abſolvierung des huma⸗ 
niſtiſchen Gymnaſiums in Speyer im Herbſte 1858. 
Schon während der Gymnaſialzeit beſchäftigte 
er ſich lebhaft mit Naturwiſſenſchaften, namentlich 
mit Botanik, wodurch die Berufswahl auf das 
Forſtfach Hingelenft wurde. Zum Zwecke des 
Fachſtudiums bezog er nach beſtandener halb⸗ 
jähriger Vorlehre Oſtern 1859 die Zentral⸗Forſt⸗ 
lehranſtalt Aſchaffenburg, trat infolge einge⸗ 
tretener Mißhelligkeiten im Sommer 1860 an 
d as Polytechnikum in Karlsruhe über und beſtand 


im Herbſte 1861 ſeine erſte Fachprüſung in 
Aſchaffenburg. Hieran reihte ſich der freiwillige 
Beſuch eines ſtaatswirtſchaftlichen Kurſes an der 
Univerſität München 1861/62. Die forſtlicke 
Staatsprüfung legte er im Herbſte 1863 mit ſehr 
gutem Erfolge ab. Seine erſte Verwendung im 
bayeriſchen Staatsforſtdienſte fand er von No⸗ 
vember 1862 ab in der Pfalz nach den damaligen 
Vorſchriften als Forſtgehilfe bei den Forf- 
revieren Elmſtein, Jägersburg, Bergzabern und 
Johanniskreuz. Dieſe amtliche Tätigkeit wurde 
1866 vorübergehend unterbrochen durch frei⸗ 
willige militäriſche Dienſtleiſtung als Leutnant 
auf Kriegsdauer. 

Der Ausbruch des Feldzuges 1870/71 traf 
ihn in Johanniskreuz, von wo aus er freiwillig 
in die bayeriſche Armee eintrat und die Be⸗ 
lagerungen von Bitſch und Paris als Leutnant 
mitmachte. Nach dem Friedensſchluſſe übernahm 
er im März 1871 zunächſt kommiſſariſch die Ver⸗ 
waltung der wichtigen Grenzoberförſterei 
Schirmeck (Unterelſaß), die ihm nach Austritt 
aus dem bayeriſchen Staatsforſtdienſte im Of- 
tober 1871 endgültig übertragen wurde. Er hat 
ſich ſehr raſch in die ſchwierigen Verhältniſſe 
eingelebt, hat es verſtanden, mit der anfangs 
mißtrauiſchen einheimiſchen Bevölkerung ſich gut 
ins Vertrauen. zu ſetzen und hat beſonders durch 
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großzügige Straßen- und Wegebauten, durch Kronenordens 2. Klaſſe und des Roten Adler⸗ 
kräftige Anbahnung der natürlichen Tannen⸗ ordens 2. Klaſſe mit Eichenlaub und Zahl 50, 
verjüngung eine ſehr erſprießliche Tätigkeit er war auch Inhaber der Bayeriſchen Luitpold⸗ 
entfaltet. | Medaille, des Kriegsdenkzeichens 1870/71 ſowie 
Das Jahr 1881 brachte feine Verſetzung nach der Zentenar-Medaille. 
der ausgedehnten Oberförſterei Hagenau⸗Weſt, Außerdem war Ney lange Jahre Mitglied der 
wo er ſehr wirkſam tätig war bis zu feiner 1890 | Kommiſſion für die beiden Staatsprüfungen und 
erfolgten Berufung in das Finanzminiſterium Beirat der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt für 
nach Straßburg als Vorſtand des wichtigen Forſt⸗[Land⸗ und Forſtwirtſchaft in Berlin. Nicht 
einrichtungsweſens. Gleichzeitig hielt er an der unerwähnt möchte bleiben, daß zweimal die 


Univerſität gernge⸗ Abſicht beſtand, ihn 
hörte Vorleſungen ins Lehrfach zu be⸗ 
über Waldbau und rufen; zuerſt ſollte 
Forſtpolitik. Im er nach Aſchaffen⸗ 
Jahre 1896 erfolgte burg an die Forſt⸗ 
ſeine Beförderung lehranſtalt ein- 
zum Oberforſt⸗ treten, und dann 
meiſter bei dem Be⸗ kam er ſtark in 
zirkspräſidium für Frage als Nach⸗ 
Lothringen in Metz, folger von Pro- 
welche Stellung er feſſor Gayer in 
bekleidete bis zu ſei⸗ München. Beide 
ner im Jahre 1912 Verhandlungenha⸗ 
nach über fünfzig⸗ ben nicht zum Ziele 


geführt, was viel⸗ 
leicht ſehr bedauert 
werden kann, denn 
zweifellos hätte er 
zutreffenden Falles 
bei ſeinem um⸗ 
faſſenden Wiſſen, 
ſeiner gediegenen 
waldbaulichen 
Praxis, ſeiner an⸗ 
regenden lebhaften 
Natur und ſeiner 
großen Beredſam⸗ 
keit dem Berufe 
eines Hochſchul⸗ 
lehrers für forſtliche 
Produktion alle 
Ehre gemacht. 


jähriger ehren⸗ 
voller Dienſtzeit 
erfolgten Ruhe- 
ſtandsverſetzung. 
In ſeiner lei⸗ 
tenden Stellung 
hat Ney ſtets durch 
eine großzügige, 
zielbewußte und 
energiſche Dienſt⸗ 
führung ſich aus⸗ 
gezeichnet. An 
ſeine Untergebenen 
ſtellte er hohe An⸗ 
forderungen, war 
ihnen jedoch ein ge⸗ 
rechter und wohl⸗ 
wollender Vor⸗ 


geſetzter. än Bejondere Her- 

Auf waldbau⸗ 3 vorhebung verdient 
lichem Gebiete hat | die ausgedehnte 
er beſonders durch Oberforſtmeiſter Carl Eduard Ney $. Tätigkeit, die Ney 
Begünſtigung der neben ſeinem amt⸗ 


natürlichen Verjüngung anregend gewirkt. Der lichen Wirken auf ſchriftſtelleriſchem Gebiete ent- 
Holzverwertung hat er ſtets eine beſondere erfolg⸗ faltet hat. Schon im Jahre 1869 hat er als Forſt⸗ 
reiche Sorgfalt zugewendet. Es darf ihm auch zum gehilfe in Johanniskreuz eine Druckſchrift ver⸗ 
Verdienſte her) angerechnet werden, daß er die | öffentlicht, „Die natürliche Beſtimmung des 
Förſter zur ſelbſttätigen Beihilfe bei den Reini- Waldes und die Streunutzung“, die wegen ihres 
gungs⸗ und Läuterungshieben veranlaßte und da- reichen Inhaltes ſehr viel Anerkennung gefunden 
durch deren Intereſſe und Verſtändnis für den hat. Während ſeines Aufenthaltes in Schirmeck 
Wald ganz weſentlich belebte. Auch das edle Weid⸗ erſchien eine kleinere Druckſchrift „Die Be⸗ 
werk hat er gern geübt und manchen guten Hirjch | deutung des Waldes im Haushalte der Natur“. 
in den Forſten Lothringens geſtreckt. Seine Ver⸗ Seine Amtsführung in Hagenau regte ihn an 
dienſte in der amtlichen Tätigkeit fanden äußere zu einer auf äußerſt ſorgfältiger Quellenforſchung 
Anerkennung durch Verleihung des preußiſchen beruhenden, hochintereſſanten Darſtellung der 
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„Geſchichte des heiligen Forſtes in Hagenau“, gemeiner Zuſtimmung in der denkwürdigen Ver⸗ 


2 Bände (1888 und 1890); ferner entſtammen 
aus dieſer Zeit ſeine in Fachkreiſen hoch ein⸗ 
geſchätzte „Lehre vom Waldbau“ (1885), eine 
forſtpolitiſche Schrift „Über den Widerſtreit von 
Einzel⸗ und Geſamt⸗Intereſſe in der Forſtwirt⸗ 
ſchaft“ (1883), eine kritiſche Studie „Schablonen⸗ 
wirtſchaft im Walde“ (1886). 

Später erſchienen die auf SE mathe⸗ 
matiſcher Grundlage aufgebaute, ſehr originelle 
Unterſuchung: „Die Geſetze der Waſſerbewegung 
im Gebirge“ (1911), dann nicht zu vergeſſen die 
„Jorſtlichen Dummheiten“ (1905), worin er die in 
ſeiner langen Dienſtzeit wahrgenommenen forſt⸗ 
lichen Sünden in ebenſo humorvoller als treffender 
Weiſe poetiſch geißelte. Neben dieſen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Werken lieferte er in die forſtlichen 
Zeitſchriften wiederholte Aufſätze über Aus⸗ 
nutzung der Eichel⸗ und Buchelmaſten, über 
Holzverwertung, Vereinheitlichung der Holztaxen 
im Sinne der Definierung der Einzelklaſſen nach 
Ausmaßen und dem entſprechenden Gebrauchs⸗ 
wert und noch manches andere. 

Sogar bis in die allerletzte Zeit brachte die 
Fachpreſſe noch wertvolle Beiträge aus ſeiner 
fleißigen Feder. Alle dieſe die verſchiedenſten 
Gebiete des Forſtfaches berührenden Veröffent⸗ 
lichungen zeichnen ſich durch große Sachkenntnis, 
ſcharfen, praktiſchen Blick und durch eine feſſelnde, 
gewandte Darſtellung vorteilhaft aus. 

Nicht minder mannigfaltig und verdienſtvoll 
war die Tätigkeit des Verlebten im forſtlichen 
Vereinsweſen. Er gehörte ſchon zu den regel⸗ 
mäßigen Beſuchern der früheren Wander⸗ 
verſammlung deutſcher Forſtmänner, hatte wieder⸗ 
holt als Berichterſtatter für verſchiedene wichtige 
Fragen und als gewandter Redner in die Ver⸗ 
handlungen förderlich eingegriffen. Dabei hat 
ſein ſcharfer Blick ſchon frühzeitig die Mängel 
der loſen Wanderverſammlung erkannt. Wieder⸗ 
holt hat er ſich entſchieden ausgeſprochen, daß 
nur ein feſtgegliederter Verein mit ſtändiger 
Vorſtandſchaft Erſprießliches, vornehmlich auf 
dem Gebiete der forſtlichen Intereſſenvertretung, 
leiſten könne. 

Bei ſeiner willensſtarken Natur ſuchte er nach 
Abhilfe durch die im Jahre 1897 bei einer Ver⸗ 
ſammlung in Stuttgart im Verein mit einigen 
Geſinnungsgenoſſen durchgeführte Gründung 
eines Deutſchen Reichsforſtvereins, deſſen Leitung 
er als Vorſitzender übernahm. Die bald danach 
einſetzenden Beſtrebungen, die ſeitherige Wander⸗ 
verſammlung deutſcher Forſtmänner unter Ver⸗ 
ſchmelzung mit dem Reichsforſtverein in einen 
Deutſchen Forſtverein umzuwandeln, unter⸗ 
ſtützte er neidlos in jeder Weiſe und wurde ſo 
einer der tatkräftigſten Mitarbeiter bei der Be⸗ 
gründung und dem weiteren Ausbau des ge⸗ 
nannten Vereins, der unter begeiſterter all⸗ 


ſammlung zu Schwerin 1899 zuſtande kam. Aus 
der erſten Vorſtandswahl ging Danckelmann 
als Vorſitzender und Ney als erſter Beiſitzer 
hervor. Nachdem Danckelmann im Frühjahre 
1901 geſtorben war, übernahm Ney ſatzungs⸗ 
gemäß an deſſen Stelle die Leitung des Deutſchen 
Forſtvereins und führte in den Sitzungen des 
Forſtwirtſchaftsrates ſowie in den Hauptverſamm⸗ 
lungen zu Regensburg 1901 und Leipzig 1902 
den Vorſitz in ſehr gewandter Weiſe. Dem Vor⸗ 
ſtande und dem Forſtwirtſchaftsrate gehörte Ney 
bis zu ſeinem freiwilligen Austritt aus letzterem 
im Jahre 1912 an. Seine Tätigkeit im Deutſchen 
Forſtverein als Vorſitzender, wiederholter Bericht⸗ 
erſtatter und gewandter Verhandlungsredner 
fand dadurch glänzende Anerkennung, daß er 
bei der XIV. Hauptverſammlung zu Trier 1912 
unter großem, allgemeinem Beifall einſtimmig 
zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt wurde. 
Allein neben ſeinen bedeutenden fachlichen 
Leiſtungen hat Ney bei den vielen von ihm 
beſuchten Tagungen durch den Vortrag ſelbſt⸗ 
verfaßter humorvoller Gedichte, inſonderheit in 
der von ihm vollſtändig beherrſchten Pfälzer 
Mundart, ſehr viel zur Hebung der Stimmung 
beigetragen. Er hat oft Stürme von Heiterkeit 
erregt und iſt dadurch zu einem der bekannteſten 
und allgemein beliebteſten Forſtbeamten Deutſch⸗ 
lands geworden in Nord und Süd. Auch die 
Verſammlungen des Elſaß⸗Lothringiſchen Forſt⸗ 
vereins beſuchte er mit reger Teilnahme, erſtattete 
wiederholt wichtige Referate und beteiligte ſich 
lebhaft an den Beſprechungen. Aus alter, treu 
bewährter Anhänglichkeit an die liebe Heimat 
gehörte er zu den regelmäßigen und ſtets gern 
geſehenen Teilnehmern des Pfälziſchen Forſt⸗ 
vereins. Die beiden genannten Ortsvereine 
haben ihm ebenfalls die Ehrenmitgliedſchaft 
verliehen. 

Sehr großes Verdienſt hat ſich Ney erworben 
der ſeine Mitwirkung bei dem Inslebentreten 
der jo ſegensreich wirkenden Lebens verſiche⸗ 
rungs⸗Genoſſenſchaft für deutſche 
Forſtbeamte und die ehrenamtliche langjährige 
Führung der Geſchäfte eines Landvertreters für 
Elſaß⸗Lothringen. 

Zur Vervollſtändigung des Lebensbildes darf 
gewiß die Erwähnung der Leiſtungen auf dem 
Gebiete der Dialektdichtung nicht fehlen. Es iſt 
von ihm zuerſt 1896 unter dem Titel: „Lieder und 
Reimereien des alten Grünrocks aus der Pfalz“ 
ein Bändchen Gedichte erſchienen, dem in Pauſen 
noch zwei weitere Bändchen gefolgt ſind 1898 
und 1903. Sie enthalten eine köſtliche Sammlung 
humorvoller, den pfälziſchen Volkston ſehr 
kreffend wiedergebender Gedichte in der Mundart, 
aber auch patriotiſche Lieder und ſonſtige wert⸗ 
volle Gaben. Ney iſt dadurch als Dialektdichter 
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ſehr bekannt und beliebt geworden und hat Apothekerstochter Fräulein Marie Kraft aus 


wiederholt in Dialektdichterabenden Proben ſeiner 
heiteren Muſe unter großem Beifall vorgetragen. 

Bei den geſchilderten Eigenſchaften erſcheint 
es ſelbſtverſtändlich, daß Ney ein in allen Kreiſen 
gern geſehener Geſellſchafter war, der bis in ſeine 
letzte Lebenszeit den Verkehr geſucht und nament⸗ 
2 auch durch eine köſtliche Erzählergabe von 
allerlei Schnurren ſtets viel zur Unterhaltung 
beigetragen hat. Als Zeichen ſeiner großen Be⸗ 
liebtheit ſei angeführt, daß im Juli 1911 ſein 
ſiebzigſter Geburtstag mit einem Feſtmahl in 
Metz unter ſehr großer Beteiligung gefeiert wurde. 
Hierbei iſt auch die Erinnerung an eine vom 
Jubilar gern erzählte Epiſode aufgefriſcht worden, 
nämlich, daß er im Jahre 1867 in prophetiſcher 
Weiſe als damaliger Forſtgehilſe von Bergzabern 
mit dem Maire von Weißenburg gewettet hat, 
er (Ney) werde einſt Forſtmeiſter in Metz werden. 

Von ſeinen Familienverhältniſſen ſei kurz 
erwähnt, daß er ſich im Auguſt 1871 mit der 


Bergzabern vermählt und mit ihr bis zu deren am 
28. März 1913 erfolgtem Tod in glücklichſter Ehe 
gelebt hat. Von den vier Kindern ſteht der 
einzige Sohn, Oberförſter in Weiler (Elſaß), als 
Hauptmann der Landwehr und Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes I. Klaſſe im Felde, die älteſte 
Tochter ift Witwe eines Har pimanns, die zweite 
bekleidet die Stelle einer Oberlehrerin in der 
Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in Potsdam, die 
dritte iſt an einen bayeriſchen Hauptmann ver⸗ 
heiratet. 

Der Geſamteindruck der vorſtehend gegebenen 
Schilderung darf wohl dahin zuſammengefaßt 
werden, daß mit Ney einer der tüchtigſten, be⸗ 
kannteſten und ee Fachgenoſſen aus der 
Reihe der Lebenden geſchieden iſt. Er war gewiß 
ein Original im beſten Sinne des Wortes, dem 
alle, die ihn kannten, ein warmes, ehrenvolles 
Gedenken für alle Zeit bewahren werden. 

Eßlinger, Oberforſtrat a. D. 


e Tä Lieft, — 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
21. Sitzung vom 6. März 1916. 
Fortſetzung der zweiten Beratung des Ent⸗ 
wuria des Staatshaushaltsetats für das Etats⸗ 
jahr 1916. 
In bezu 
Grubenholz fu 
(konſ.) folgendes aus: 
Schon bei Beratung allgemeiner 


auf zu befürchtenden Mangel 


— — m — 


nügender Zufuhr von Grubenholz werden, hoffe 
ich, binnen kurzem beſeitigt ſein. 3 hat eine 
Verſtändigung zwiſchen dem Herrn Kriegsminiſter 
und dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter ſtatt⸗ 
gefunden; es iſt zu hoffen, daß die Hemmniſſe, die 


an | lih der Abfuhr des Grubenholzes entgegengeſtellt 
hrt der Abgeordnete von Haſſell haben, werden beſeitigt werden. — — — 


22. Sitzung vom Dienstag, dem 7. März 1916. 
Präſident Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz 


Induſtriefragen in der Kommiſſion iſt von Ver⸗ eröffnet die Sitzung. 


tretern oberſchleſiſcher Wahlkreiſe eine gewiſſe 
Sorge zum Ausdruck gebracht worden, daß Gruben⸗ 
holz nicht in ausreichender Menge rechtzeitig für 
die Werke herangeſchafft werden würde, und in 
der Kommiſſion iſt jetzt die gleiche Frage auch für 
Weſtfalen berührt worden. Ich glaube, daß an 
und für ſich Grubenholz bzw. für dieſen Zweck 
geeignetes Holz in ausreichender Menge zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Die Schwieri keit liegt darin, das 
Grubenholz rechtzeitig heranzuſchaffen, und weiter 
darin, daß nicht genügend vorgebildete Kräfte 
zur Verfügung ſtehen, die das Grubenholz bereiten 
können. Ich weiß aus eigener Erfahrung, daß die 
Militärverwaltung bei der Zurückſtellung von 
Bergarbeitern ganz außerordentlich entgegen⸗ 
gekommen iſt, daß ſie zwar Hunderte von Berg⸗ 
arbeitern zurückgeſtellt oder aus der Front entlaſſen 
hat, daß es aber umgekehrt ganz außerordentlich 
ſchwierig iſt, für die Anfuhr von Grubenholz auch 
nur einen einzigen Mann freizubekommen, obwohl 
dieſe Anfuhr für den Betrieb der Bergwerke un⸗ 
bedingt notwendig iſt, und wir möchten an dieſer 
Stelle den Herrn Miniſter bitten, ſich mit dem 
Herrn Kriegsminiſter in Verbindung zu ſetzen, 
damit berechtigte Wünſche der Werksverwaltungen 
in dieſer Beziehung berückſichtigt werden. — — — 

Dr. Sydow, Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe: — — — Die Klagen wegen nicht ge⸗ 


Fortſetzung der zweiten Beratung des Entwurfs 
des Staatshaushaltsetats für das Etatsjahr 
1916, und zwar 

a) Land wirtſchaftliche Verwaltung, 

b) Landeswaſſeramt, 

c) Domänenverwaltung 

d) Forſtverwaltung. 

Die Kapitel und Titel dieſer vier Etats ſind zu 
einer Beſprechung verbunden. Hierzu gehören 
unter anderem die Anträge der verſtärkten Staats⸗ 
haushalts⸗Kommiſſion, 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen: 
Maßnahmen zu treffen, die dahin gehen, die 
Erzeugung von Torſſtreu weſentlich zu ver⸗ 
mehren, 
darauf Bedacht zu nehmen, daß bei den 
Titeln 2 und 3 der einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben (Förderung der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft in den weſtlichen und 
öſtlichen Provinzen) im Etat für 1917 die 
gleichen Summen vorgeſehen werden, wie fie 
in den Etats für 1914 und 1915 enthalten 
waren. — — — 


2. Rate 


Nr. 12 Bd. 31 
entſprechend, zu dieſem Zwecke die 3. Rate 
mit 30 000 „K in den Etat des Jahres 1917 
einzuftellen. — — — 
Berichterſtatter zu dem Etat der land wirt⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung ift der Herr Abgeordnete 
Dr. Hoeſch⸗Neukirchen.— — — 


Dr. Hoeſch-⸗ Neukirchen, Berichterſtatter 
(konſ.): — — — die Staatshaushalts⸗Kommiſſion 
hat darauf hingewieſen, daß die Erfahrungen des 
Krieges uns gelehrt hätten, daß wir wieder zu 
einem vermehrten Schutz unſerer Schäl⸗ 
waldungen zurückkehren müßten, die ſeit Jahr 
und Tag in einen gewiſſen Mißkredit gekommen 
waren, nachdem wir von außerhalb außerordentlich 
billige Gerbmittel hatten hereinbekommen können, 
und nachdem die Technik auf dieſem Gebiete ganz 
beſonders vorgeſchritten war. — — — 


— — — Bei den einmaligen Ausgaben liegt 
ein Antrag Keſternich vor, der die zur Förde⸗ 
rung der Land⸗ und Forſtwirtſchaft in den weſtlichen 
und öſtlichen Provinzen ausgeworfenen Fonds 
wieder auf die alte Höhe bringen will. Der Weſt⸗ 
fonds ift gegen 1914 um 100000 M, der Oſtfonds 
um rund 50000 % herabgeſetzt. Man hat ſich in 
der Kommiſſion dahin geeinigt, daß man beide 
Fonds bedenken und daher die Bitte an die König⸗ 
liche Staatsregierung richten wolle, fie möge in 
den Etat des Jahres 1917 wieder die alte Höhe 
der bisher gewählten Unterſtützungsfonds für den 
Oſten wie für den Weſten herſtellen. 


Ein weiterer Antrag bezog ſich auf die fernere 
Unterſtützung des Eichsfeldes. Das Eichsfeld, 
das allerdings unter ganz beſonderen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen leidet, das infolge ſeiner Fluraufſtellung 
in der Tat nicht zu einer geſunden und rationellen 
Wirtſchaftsorganiſation kommen kann, iſt ja vor 
einiger Zeit mit einem Geſamtfonds von 300000 M 
bedacht worden, der nun in Einzelraten von je 
30000 „ ſtets aufs neue bewilligt wird. Dieſe 
“Rate von 30000 M ift jetzt während der Kriegszeit 
nicht zur Auszahlung gekommen, und der Antrag 
geht dahin, 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem 
Tit. 31 des Etats für das Etatsjahr 1914, 
Förderung der Land⸗ und Forſtwirtſchaft im 
Eichsfelde, Regierungsbezirk Erfurt, 2. Rate 
30000 M 


entſprechend, zu dieſem Zwecke die 3. Rate 
mit 30000 # in den Etat des Jahres 1917 ein- 
zuſtellen. 
»Die Kommiſſion hat dieſen Antrag unterſtützt.— — 
Etats der Domänenverwaltung und der Forſt⸗ 
verwaltung. 
Graf v. der Groeben, Berichterſtatter (konſ.): 
— — — Im Domänenetat iſt feſtgeſtellt, daß der 
ꝓprozentuelle Mehrertrag der Pachten für 
1915 34,4 %, nämlich 268881 „ und für 1916 
25,8 %, nämlich 151853 „ ausmacht. — — — 
— — — Bezüglich des Forſtetats laffen Sie 
mich zunächſt voranſtellen, daß nach Mitteilung 
der Königlichen Staatsregierung im ganzen von 
der grünen Farbe gefallen ſind: 4 Regierungs⸗ 
zforſtbeamte, 39 Oberförſter mit Revier, 4 Ober- 
tförſter ohne Revier, 37 Forſtaſſeſſoren, 14 Forſt⸗ 
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referendare und 33 Forſtbefliſſene.“ Ich glaube, 
daß, ebenſo wie die Königliche Staatsregierung 
erklärt hat, daß die Forſtverwaltung ihren gefallenen 
Helden dauernd ein ehrendes Andenken bewahren 
werde, auch dieſes Hohe Haus ihnen ſtets ein 
ehrendes Andenken bewahren wird. (Bravo!) 

Der Etat der Forſtverwaltung enthält nur 
imaginäre Zahlen, und dies hat auch in der Kom⸗ 
miſſion die Billigung gefunden inſofern, als erklärt 
wurde, daß es augenblicklich unmöglich ſei, feſt⸗ 
zuſtellen, welche Erträge ſich in Zukunft aus den 
Forſten herauswirtſchaften laſſen werden, ſei es, 
daß wir noch Kriegszuſtand behalten, ſei es, daß 
wir zum Frieden übergehen würden. 

Die Forſtverwaltung hat ſich nach Mitteilung 
der Königlichen Staatsregierung, ungeachtet der 
Schwierigkeiten, die aus der Einziehung zahlreicher 
Beamten und Waldarbeiter, aus dem Hervor⸗ 
treten fo vieler Bedürfniſſe und nach dem Nach⸗ 
laſſen der Einfuhr ſich ergeben, bemüht, ihren An⸗ 
forderungen nach Möglichkeit gerecht zu werden 
und unter Hintanſetzung des fiskaliſchen Intereſſes 
der Allgemeinheit zu dienen. Die Holzpreiſe find 
in den einzelnen Bezirken und für die einzelnen 
Sortimente außerordentlich verſchieden. Im Jahre 
1915 iſt die Nachfrage nach Eichen⸗, Buchen⸗ und 
Nadelholz, und zwar Schneide⸗ und Bauholz, im 
allgemeinen geringer geweſen als ſonſt. Ungünſtig 
beeinflußt wurden die Preiſe durch ſchlechte Abfuhr- 
verhältniſſe und den Mangel an Arbeitern. 

Es iſt von verſchiedenen Seiten auf die große 
Bedeutung der Eichenſchälwaldungen hin⸗ 
gewieſen worden, und die Königliche Staats⸗ 
regierung hat erklärt, daß ſie dieſen Waldungen 
ihr lebhaftes Intereſſe zuwendet und durchaus 
geneigt ſei, ſie, ſoweit möglich, in Schutz zu nehmen. 

Die Königliche Staatsregierung hat weiter 
erklärt, daß die Preiſe für Brennholz allerdings 
hoch ſeien. Die Forſtverwaltung habe auch in 
dieſer Beziehung unter Hintanſetzung des Staats⸗ 
intereſſes eingegriffen und wiederholt Anweiſung 
gegeben, ſo viel Brennholz wie möglich zu ſchlagen 
und, wenn irgend angängig, auch an Gemeinden 
freihändig zu verkaufen, mit der Maßgabe, daß die 
Gemeindevorſtände dann ohne Preiserhöhung es 
an die minderbemittelten Einwohner abgeben. 

Es iſt ferner von der Königlichen Staats⸗ 
regierung erwähnt worden, daß es zweifelhaft ſei, 
ob in Zukunft, nachdem der Direktor der Forſt⸗ 
akademie in Münden auf dem Felde der Ehre 
gefallen ſei, die Forſtakademie in Münden 
noch weiter beſtehen könne. Für das Weiter⸗ 
beſtehen der Forſtakademie ſprächen die ſehr 
günſtige Lage, die herrliche Umgebung, die mannig⸗ 


*) Es tft nicht verſtändlich, warum nicht auch der 
gleichfalls zur „grünen Farbe“ Preußens gehörenden 
Angehörigen des Preußiſchen Forſtkaſſen⸗ 
rendanten⸗ und Förſterſtandes gedacht iſt. 
Unſere letzte, auf genaueſter Quellenangabe beruhende 
Zuſammenſtellung in Nr. 50 von 1915 führt außer 
133 Angehörigen der Forſtverwaltungslaufbahn auf: 
1 Forſtkaſſenrendant, 10 Förſter mit Revier, 40 Förſter 
ohne Revier, 85 forſtperſorgungsberechtigte, 43 Reſerve⸗ 
jäger, 162 aktive, noch nicht verſorgungsberechtigte 
Oberjäger und Jäger und 22 Forſtlehrlinge; das ſind 
362 Angehörige der preußiſchen Staatsförſterlaufbahn. 

Die Schriftleitung. 
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ache Ausbildungsgelegenheit und der Umſtand, daß außerdem jährlich Exkurſionen in andere 
daß der Wettbewerb zwiſchen zwei derartigen Staatsforſtreviere gemacht würden, fo daß die 
Anſtalten innerhalb eines Staates beide ans Forſtbefliſſenen Gelegenheit hätten, auch andere 


ſpornten, ihren Schülern das Beſte zu geben. Auf 
der anderen Seite aber ſei doch zu berückſichtigen, 
daß die Forſtakademie in Münden nicht ſehr lange 
beſtehe, und daß ſich jetzt gerade durch den Tod des 
Direktors und das hohe Alter zahlreicher Dozenten 
eine günſtige Gelegenheit bieten würde, ſie auf⸗ 
zuheben. Es komme hinzu, daß für die Forſt⸗ 
akademie in Eberswalde die Nähe Berlins mit 
ſeinen mannigfachen Lehranſtalten einen ganz 
gewaltigen Vorzug bedeute. Dieſer Umſtand habe 
dazu geführt, daß die meiſten Studierenden der 
Mündener Akademie ſich auf ein Jahr nach Ebers⸗ 
walde begeben hätten. Einſtweilen ſchwebten aber 
hierüber noch Verhandlungen. Da die Vorteile 
einer Aufhebung der Akademie nach Anſicht der 
Regierung die Nachteile überwiegen, werde es 
taum möglich fein, an der Frage vorüberzugehen, 
ob man nicht mit Rückſicht auf die durch den Krieg 
gebotene Sparſamkeit davon Abſtand nehmen 
müſſe, ſich den Luxus zweier Akademien zu leiſten. 
Unter dieſen Umſtänden wünſche die Regierung, 
dieſe Frage auch mit Herren aus der Provinz 
Hannover zu erörtern. Wenn auch große Wider⸗ 
ſprüche erhoben worden feien, jei doch zu berück⸗ 
ſchtigen, daß die Anſtalt erft im Jahre 1868 er- 
richtet worden ſei, daß alſo eine alte hannoverſche 
Einrichtung damit nicht beſeitigt werde. Aus der 
Kommiſſion ſind ſehr lebhafte Bedenken gegen die 
Aufhebung der Mündener Akademie geltend ge⸗ 
macht worden, wobei namentlich auch Hervor- 
gehoben wurde, daß gerade bei Münden viel 
Laubwaldbeſtände vorhanden ſeien, während in 
der Gegend von Eberswalde in erſter Linie Nadel⸗ 
wälder vorhanden ſeien. Demgegenüber hat die 
Staatsforſtverwaltung erklärt, daß auch bei Ebers⸗ 
walde größere Laubbeſtände vorhanden ſeien, und 


Reviere kennen zu lernen. 

Auf die Waldſtreu iſt ferner eingegangen und 
bemerkt worden, daß die Regierung nach Möglich⸗ 
keit bemüht ſei, dem Bedürfnis der Gemeinden nach 
Waldſtreu entgegenzukommen. Ebenſo iſt die 
Königliche Staatsforſt für das Eintreiben von Vieh 
im letzten Jahre freigegeben; aber die Gemeinden 
e nicht in dem Maße, wie man es erwarten 
onnte, Gebrauch hiervon gemacht. 

Es iſt ferner hervorgehoben, daß bezüglich des 
Grunewalds und der Wuhlheide zwiſchen 
dem Zweckverbande und der Staatsforſtverwaltung 
der Vertrag im vorigen Jahre abgeſchloſſen fei- 
Danach habe der Zweckverband 5 Millionen Mark 
bei der Auflaſſung oder, wenn der Übergang vor 
der Auflaſſung erfolge, bei der Übergabe zu zahlen. 
Die Übergabe habe ſtattgefunden, und der Zweck⸗ 
verband habe infolgedeſſen die Anzahlung von 
5 Millionen Mark zu leiſten. Im Hinblick auf die 
Kriegszeit habe die Forſtverwaltung aber die 
5 Millionen Mark nebſt Zinſen bis zum 1. April. 
dieſes Jahres geſtundet. Der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter und der Finanzminiſter hätten nach Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages darüber verhandelt, ob der 
volle Erlös der Forſtverwaltung zur Verfügung 
bleiben, oder ob etwa im Hinblick auf die außer⸗ 
ordentliche Höhe des Objekts ein Teil in die Kaſſe 
des Finanzminiſteriums fließen ſolle. Es ſei 
ſchließlich eine Vereinbarung zwiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium und Finanzminiſterium dahin. 
erfolgt, daß der Erlös zur Hälfte der Forſtverwaltung, 
zur Hälfte dem Finanzminiſterium zufließe. Es 
ſei beabſichtigt und im Finanzminiſterium bereits 
vorbereitet, dies im nächſten Etat in einem Vermerk 
zum Ausdruck zu bringen. 

(Schluß folgt.) 


HD ——— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Grubenholzeinſchlag. 

Allgemeine Verfugung Nr. III 11/1916. 
Miniſterium für Landdvirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 1034. 

Berlin W9, 25. Februar 1916. 

Bei einer im Handelsminiſterium erfolgten 
Beſprechung mit Beauftragten von Steinkohlen⸗ 
grubenbeſitzern und von Grubenholzhändlern 
Preußens wurde feſtgeſtellt, daß auf faſt allen 
Gruben trotz der Minderförderung die greifbaren 
Vorräte an Grubenholz hinter dem normalen 
Vorrat zurückbleiben, und daß ſchleunigſt Maß⸗ 
regeln zur Wiederauffüllung der Beſtände ge⸗ 
troffen werden müſſen. i , 

Der Holzmangel jei insbeſondere durch die 
Verminderung der Einfuhr aus dem Auslande 
und dadurch herbeigeführt worden, daß der, Ein⸗ 
ſchlag in den Staatsforſten und beſonders in den 
Privatwaldungen infolge des Fehlens von Beamten 
und Arbeitskräften hinter dem der Friedensjahre 
zurückgeblieben ſei. 

Dazu komme, daß viel Grubenhölzer, ſchätzungs⸗ 
meije eine Million km, zugerichtet im Walde lagern, 
aber bisher nicht abgefahren werden konnten, 
da Pferde und Fuhrleute nicht zu beſchaffen waren. 


* 


[Die Militärverwaltung ift erſucht worden, Hier 


Abhilfe zu ſchaffen, doch ift es fraglich, ob ihr 
dies möglich ſein wird. 

Jedenfalls hat die Staatsforſtverwaltung bie- 
Aufgabe, nach ihren Kräften dahin zu wirken, 
daß den Steinkohlengruben das zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Betriebes erforderliche Holz zur 
Verfügung geſtellt wird. 

Ich veranlaſſe daher die Königliche Regierung 
unter Bezugnahme auf meine allgemeinen Er⸗ 
laſſe vom 30. Juli 1915 — Nr. III. 50 — und 
7. September 1915 — Nr. III. 60 —, Anträgen. 
auf Abgabe von Grubenholz entgegenzukommen 
und dafür zu ſorgen, daß der Grubenholzhieb 
im Frühjahr und Sommer fortgeſetzt wird. Bei 
Auswahl der Schläge iſt beſonders Gewicht darauf 
zu legen, daß die Abfuhr zur Eiſenbahnverlade⸗ 
ſtelle möglichſt leicht, wenn tunlich durch eine 
Waldbahn, bewirkt werden kann. i 

Freihändige Verkäufe find nicht auszuſchließen. 
Ihnen ift ein angemeſſener, den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechender Preis zugrunde zu legen. 
Es empfiehlt ſich, größere Verkäufe für mehrere⸗ 
Oberförſtereien gleichzeitig abzuſchließen. 


- 
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Kriegsgefangene werden bei Mangel an Ar⸗ an einzelnen beſtimmten Sortimenten beſonderer 


beitskräften überwieſen werden können, da der 
Herr Kriegsminiſter im Erlaß vom 23. Dezember 
1915 — 230. 12. 15. U. K. — ausdrücklich die 
Grubenholzſchläge als zu berückſichtigende Ar⸗ 
beiten bezeichnet hat. Sollte dies trotzdem nicht 
geſchehen, ſo ſehe ich einem Bericht entgegen. 
In der Regel wird das Grubenholz lang aus⸗ 
zuhalten, die Trennung in Sortimente alſo dem 
Käufer zu überlaſſen ſein. Dieſe Maßregel iſt 
beſonders deshalb empfehlenswert, weil zurzeit 


= 


Mangel beſteht. 

Sehr erwünſcht iſt es, daß die Grubenholz⸗ 
käufer die Arbeiter ſelbſt ſtellen. Auch empfiehlt 
es ſich, Schläge nach genauer Abgrenzung und 
nach Aufnahme der Maſſe ſtehend im ganzen zu 
verkaufen, ſo daß der Käufer bezüglich der Auf⸗ 
arbeitung und Abfuhr freie Hand hat. 

von Freier. 


An ſamtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 
Muünſter, Aurich und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Regierungs- und Forſtrat, Geheimer 
Regierungsrat Kieſe 7. Karl Ludwig Kieke, 
geboren am 4. Juni 1856 zu Ober⸗Eulau (Kreis 
Sprottau) als Sohn des Gutsbeſitzers Kieke, 
hat die forſtlichen Prüfungen in den Jahren 1882 
und 1885 beſtanden. Bald darauf wurde er mit 
der interimiſtiſchen Verwaltung der Oberförſterei 
Jänſchwalde im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 
beauftragt und, war ſpäter bei den im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder ſtattgehabten Betriebs⸗ 
regulierungsarbeiten als Hilfsarbeiter tätig. Nach⸗ 
dem er in der Zeit vom 1. September 1887 bis 
zum 1. Oktober 1892 die Forſten der Stadt Breslau 
verwaltet hatte, wurde ihm von letzterem Tage 
ab unter Ernennung zum Oberförſter die Ober⸗ 
förſterſtelle Heydtwalde im Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen verliehen. Am 21. Februar 1900 fand 
feine Ernennung zum Regierungs⸗ und Forſtrat 
ſtatt und im Anſchluß daran die Übertragung der 
Forſtinſpektion Caſſel⸗Marburg mit Wirkung 
vom 1. April 1900. Seit dem 1. Oktober 1910 
verwaltete er die Forſtinſpektion Caſſel⸗Rein⸗ 
hardswald. Durch Allerhöchſten Erlaß vom 
4. März 1913 wurde ihm der Charakter als Ge⸗ 
heimer Regierungsrat verliehen. Am 22. Fe⸗ 
bruar 1916 hat er, der als Major und Bataillons⸗ 
führer im Felde ſtand, den Heldentod erlitten. 
Er war Ritter des Eiſernen Kreuzes II. und J. 
Klaſſe. Außerdem war er im Beſitze der Land⸗ 
wehrdienſtauszeichnung I. Klaſſe und des Roten 
Adlerordens IV. Klaſſe. S. 


7 


— Schülerheime für Jorſtbeamtenſöhne find, 
wie unſere Leſer aus vielfachen Erörterungen 
dieſes Themas in unſerem Blatte wiſſen, ein 
dringliches Erfordernis, wenn die Jünglinge 
ſpäter mit einer angemeſſenen Bildung in das 
Leben treten. ſollen; denn die einfache Dorfſchul⸗ 
bildung reicht zu keinem Berufe aus, den die 
Söhne höherer oder mittlerer Beamten in der Regel 
ergreifen wollen. Daß auf dieſem Gebiete Selbſt⸗ 
hilfe wie nichts anderes geeignet iſt, am ſchnellſten 
Gutes zu ſchaffen, ſehen wir aus der Gründung 


eines Schülerheims für Söhne Königlicher 
Förſter, das die EE Marien- 
werder des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten im Jahre 1914 in Graudenz ins Leben 
gerufen hat. Dieſe Gründung kann heute ſchon 
trotz der Kriegserſchwerniſſe als durchaus gelungen 


angeſehen werden. Nähere Mitteilungen darüber 
ſind enthalten in einem Verſammlungsbericht 
genannter Vereinigung, der unter den Vereins⸗ 
nachrichten auf Seite 206 Abdruck gefunden hat. 
Wir werden im übrigen nach wie vor allen ſolchen 
nützlichen Beſtrebungen unſere Aufmerkſamkeit 
ſchenken, darüber berichten und ſie auch nach 
Kräften durch ihre Bekanntgabe fördern. Eine 
gute Schulbildung und Erziehung iſt das beſte 
Rüſtzeug fürs Leben, das Eltern ihren Söhnen auf 
den Weg geben können; und nichts ſollte unverſucht 
bleiben, namentlich den Förſterſöhnen, die wieder 
Förſter werden ſollen, immer mehr Möglichkeiten 
zu verſchaffen, durch welche ihnen eine ausreichende 
Bildung zu erſchwinglichen Koſten zuteil werden 
kann. Die Schriftleitung. 


we 


e 


— Kriegsbeſchädigte und Privafforftwirt- 
ſchaſt. Es it eine der vornehmſten Aufgaben 
der heimiſchen Betriebe, für Unterkommen und 
Unterhalt der leider zahlreichen Kriegsbeſchädigten 
zu ſorgen. Vor allem tut dabei raſche Hilfe not, 
damit der aus dem Heere entlaſſene Kriegsbe⸗ 
ſchädigte gar nicht zu dem verbitternden und die 
Tatkraft hemmenden Gefühl kommt, nunmehr 
ein mehr oder weniger unnützes Glied der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft zu fein. Auch die Forſtwirt⸗ 
ſchaft muß hier mithelfen und iſt auch dazu in 
der Lage. Insbeſondere können hier die größeren 
Privatforſtwirtſchaften Gutes wirken, da ihr Be⸗ 
amtenkreis ſich nach Ausbildung, Tätigkeit, dienſt⸗ 
licher Stellung und Beſoldung in weniger engen 
und feſt umſchloſſenen Grenzen bewegt, als der 
ſtaatliche. Es iſt alſo hier viel leichter, Kriegs⸗ 
beſchädigte einzuſchieben. 

Die kriegsbeſchädigten Forſtbeamten, die für 
den Außendienſt nicht mehr zu brauchen ſind, 
werden auf den Schreibſtuben verhältnismäßig 
leicht einen Platz finden. Auch die früheren Ar- 
beiter, ſoweit ſie noch, wenn auch in etwas be⸗ 
ſchränktem Maße, forſtliche Handarbeiten ver⸗ 
richten können, wird man gern wieder einſtellen. 
Es wäre ganz außerordentlich kurzſichtig, ſich 
dieſe Kräfte, die ohne Frage, da nunmehr au 
den Wald angewieſen, eine Stütze eines ſtändigen 
Waldarbeiterſtammes werden können, entgehen 
zu laſſen. Man ſoll keine Mittel ſcheuen, der⸗ 
artige Invaleden, auch wenn fie früher andere 
Arbeiten verrichtet haben, in den Wald zu ziehen 
und ſeßhaft zu machen. Damit wird dem Wald 
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mindeſtens ebenſoviel geholfen, wie den Kriegs⸗ 
beſchädigten ſelbſt. Da die meiſten Privatforſt⸗ 
betriebe über Häuſer und land wirtſchaftliche 
Grundſtücke — einzelne Höfe, Vorwerke uſw. — 
verfügen, können ſie auch hier mit kleinen Mitteln 
vieles leiſten. 

Es bleibt aber nun noch der große Kreis von 
Kriegsbeſchädigten, die ſo ſchwer verletzt ſind, 
daß ſie zu forſtlichen Handarbeiten nicht mehr 
zu brauchen ſind oder ſie nur noch in ganz be⸗ 
ſchränktem Maße verrichten können. Jetzt im 
Kriege kann man die geeigneten unter ihnen 
ganz gut, wie ich aus eigener Erfahrung beſtätigen 
kann, zur Beaufſichtigung und Anweiſung von 
Gefangenen benutzen. Bei Friedensſchluß wird 
man für ſie Stellen als Forſtgehilfen, Wald⸗ 
aufſeher, Flurhüter, Teichwärter und ähnliches 
frei halten müſſen. Ich weiß ſehr wohl, daß 
nicht alle, namentlich, die nicht im Walde auf⸗ 
gewachſen, ideale Beamte geben werden. Aber 
der Krieg verlangt Opfer und erlegt Pflichten 
auf, welche die einzelne Verwaltung zum Wohle 
des Ganzen bringen muß, auch wenn der privat⸗ 
wirtſchaftliche Vorteil dagegen ſteht. Bei dem 
großen Mangel an Beamten und der Arbeits⸗ 
anhäufung, welche die Kriegswirtſchaft für die 
Daheimgebliebenen mit ſich bringt, iſt es nicht 
ganz leicht, derartigen Kriegsbeſchädigten die not⸗ 
wendigen forſtlichen Kenntniſſe zu vermitteln. 
Ich möchte daher an dieſer Stelle anregen, ob 
nicht für die Privatforſtverwaltungen der Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, ſei es an 
ſeiner Schule in Templin, ſei es an anderen ge⸗ 
eigneten Plätzen, Lehrgänge für ſolche Kriegs⸗ 
beſchädigte einrichten könnte. Ich glaube nicht, 
daß bei den großen Verluſten, welche der Forſt⸗ 
beamtenſtand durch den Krieg aufzuweiſen hat, 
dadurch ein Überangebot an Hilfskräften ge⸗ 
ſchaffen würde. Natürlich müßten dieſe Lehr⸗ 
gänge für die Beteiligten wit möglichſt wenig 
Koſten verbunden ſein. Der Verein müßte hier 
aus eigenen Mitteln zuſchießen und würde wohl 
auch eine Unterſtützung ſeitens der ſtaatlichen 
Kriegsfürſorge erlangen können. Ohne Zweifel 
wäre es eine des Privatforſtbeamtenvereins 
würdige Aufgabe, wenn er an ſeinem Teil mit⸗ 
hälfe, denen, die dem Vaterland Geſundheit und 
volle Arbeitsfähigkeit geopfert haben, ein er⸗ 
trägliches Unterkommen und einen neuen Lebens⸗ 
inhalt zu geben. Frhrl. Forſtmeiſter Härter. 
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— Militärdienſtzeiten als Beitragszeiten der 
In validen⸗ und Hinterbliebenenverſicherung. 
Nach § 1393 der Reichsverſicherungsordnung 
werden, ohne daß Beiträge entrichtet zu werden 
brauchen, als Beitragswochen der Lohnklaſſe II 
die vollen Wochen angerechnet, in denen der 
Pflichtverſicherte Militärdienſte leiſtet. Hierdurch 
wird die Anwartſchaft auf die Verſicherungs⸗ 
leiſtungen erhalten, und die Militärzeit wird auf 
die Wartezeit angerechnet und zur Erhöhung der 
Renten verwendet. Vorausſetzung war aber bisher, 
daß die militäriſche Dienſtleiſtung ſich unmittelbar 
an eine berufsmäßige, verſicherungspflichtige 
Beſchäftigung anſchloß, daß der Verſicherte aus 
dieſer herausgeriſſen wurde. Die Vorſchrift galt 


alſo nicht für ſolche Perſonen, die ſich im Anſchluß 
an eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung frei⸗ 
willig weiterverſichert hatten, wie z. 8. Forſt⸗ 
beamte, die eine Zeitlang im Privatdienſt ge⸗ 
ſtanden haben, und für ſolche, die freiwillig in die 
Selbſtverſicherung eingetreten waren. Dieſe 
mußten vielmehr, um nicht der Wohltaten der 
Verſicherung verluſtig zu gehen, auch während des 
Militärdienſtes Marken kleben. Zur Beſeitigung 
der hierin liegenden Härten hat unter dem 
23. Dezember 1915 (RGBl. S. 845, Reichs⸗ 
anzeiger Nr. 307 vom 30. Dezember 1915) der 
Bundesrat eine Verordnung über die 
Anrechnung von Militärdienſtzeiten und 
die Erhaltung von Anwartſchaften in der 
Invaliden⸗ und Hinterbliebenenverſiche⸗ 
rung erlaſſen, durch die während des gegen⸗ 
wärtigen Krieges allen Verſicherten (auch den 
unregelmäßigen Pflichtverſicherten, den Weiter⸗ 
und Selbſtverſicherten) die Militärdienſtzeiten als 
Zeiten freiwilliger Verſicherung der II. Lohnklaſſe 
angerechnet werden, ohne daß Beiträge entrichtet 
zu werden brauchen. Infolge dieſer Beſtimmung 
verliert alſo jetzt niemand mehr, der ins Heer 
eintritt, ſeine Anwartſchaft und iſt nicht gezwungen, 
zur Erhaltung ſeiner Rechte für die Zeit, wo er dem 
Vaterlaunde dient, freiwillige Beiträge zu ent- 
richten, er erhält fogar die bereits für Kriegs- 
zeiten entrichteten Beiträge auf Antrag 
zurück. Dieſer Antrag iſt an die auf der Quittungs⸗ 
karte vermerkte Landesverſicherungsanſtalt g'i 
richten, unter Beifügung der Quittungskarte und 
eines Nachweiſes über die Militärzeit. Sind etwa 
Beiträge für die Zeit vor Eintritt in den Heeres⸗ 
dienſt zur Aufrechterhaltung oder Erneuerung de: 
Anwartſchaft erforderlich, ſo können ſie (aber 
nur in I. oder II. Lohnklaſſe) bis zum Schluſſe 
desjenigen Kalenderjahres nachgebracht werden, 
das dem Jahre folgt, in dem der Krieg be- 


endet ift; ja ſogar nach Eintritt der Invalidität. 


können während des Krieges ſolche Beiträge noch 
nachentrichtet werden, was ſonſt nicht zuläſſig iſt. 
Dieſe Wohltat iſt auch den Verſicherten zu⸗ 
gewendet, deren Beitragsleiſtung infolge von 
Maßnahmen feindlicher Staaten gehindert iſt 
(Zivilgefangene, Abſchneidung des Verkehrs uſw.), 
vgl. $ 2 der Bundesratsverordnung. Hg. 


— 


— Ergebniſſe der Neuverpachtung der preußt- 
ſchen Domänen, die im Jahre 1915 pachtfrei ge- 
worden ſind und im Jahre 1916 pachtſrei werden 
Im ganzen ſind im Jahre 1915 45 Do nänen 
pachtfrei geworden, deren Flächeninhalt 21645 ha 
beträgt. Sie erbringen im ganzen einen Pachtzins 
von 1050668 „ und einen Durchſchnittsertrag 
von 48,5 M pro Hektar. Dieſer hat in der letzten 
Pachtperiode 35,2 M betragen, fo daß eine Steige⸗ 
rung des Pachtzinſes von durchſchnittlich 13,3 M 
pro Hektar ſtattgefunden hat. Frei werden im 
Jahre 1916 33 Domänen mit einem Flächeninhalt 
von 17193 ha. Für ſie beträgt der Pachtzins im 
ganzen 740330 M und der durchſchnittliche Ertrag 
für 1 ha 43,1 M. In der letzten Pachtperiode 
wurden gezahlt 34,1 „ für 1 ha, was einer Steige⸗ 
rung von 9 M je Hektar entſpricht. 


| 
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— Bezug von Kiefernſamen garantiert rein 
deutſcher Herkunft (Kontrollſaat). Infolge zu- 
friedenſtellenden Zapfenertrages der Kiefer ge⸗ 
ſtaltet ſich in dieſem Jahre der Bezug ein⸗ 
heimiſchen Kiefernſamens weſentlich günſtiger 
als in den letzten Jahren, dieſer erſcheint ſogar 
ſowohl hinſichtlich Güte (Kornſchwere) als auch 
der Preisfrage derartig vorteilhaft, daß es ſich 
wirklich empfiehlt, dieſe ſich ſelten bietende Ge⸗ 
legenheit zur Ausführung zurückgeſtellter und 
Ausdehnung beabſichtigter Kulturen nicht un⸗ 
benutzt vorübergehen zu laſſen. Obgleich ſich der 
Zapfeneinkauf anfänglich durch höhere Preis⸗ 
bewilligungen fiskaliſcher Darren ſehr ſchwierig 
geſtaltete, iſt es doch, namentlich den Kontroll⸗ 
klengen des deutſchen Forſtwirtſchaftsrates ge⸗ 
lungen, größere Mengen Kiefernzapfen, auch 
aus norddeutſchen Beſtänden, zu mäßigen Preiſen 
zu erwerben und ermöglicht eine vorſichtige Aus⸗ 
arbeitung ſpät gepflückter, vollſtändig ausgereifter 
Zapfen wüchſiger Beſtände die Lieferung eines 
vorzüglich keimenden, einheimiſchen Kiefernſaat⸗ 
gutes zu ſehr günſtigen Preiſen. Die Kontroll⸗ 
klengen des deutſchen Forſtwirtſchaftsrates werden 
in dieſem Jahre erſt recht bewahrheiten können, 
daß ſie bei ausreichendem Zapfenbehang und 
Einhaltung der Ernte entſprechenden Pflücker⸗ 
löhnen — ohne die unnötigen Preistreibereien — 
nicht allein als die geeignetſten Stellen zur Be⸗ 
ſchaffung einwandfreien einheimiſchen Kiefern⸗ 
ſamens vorzüglicher Qualität erſcheinen, ſondern 
auch in der Lage ſind, hinſichtlich der Preisfrage, 
ſogar vielleicht gegenüber der Selbſtgewinnung, 
Vorteile zu bieten, wobei die ſichere Gewähr für 
einen hohen Gebrauchswert nicht außer acht zu 
laſſen iſt. Hoffentlich nehmen in erſter Linie die 
Privatwaldbeſitzer die äußerſt günſtige Gelegen⸗ 
heit zum Ankauf einheimiſchen Kiefernſamens 
durch die Kontrollorganiſation des Deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrates wahr, um ſo die allgemeinen 
Beſtrebungen der deutſchen Forſtbewirtſchaftung, 
nur einheimiſchen Kiefernſamen zu verwenden, 
weiter zu fördern und auch die Kontrollklengen 
in dem Abſatz ihrer Produktion in dieſer ſchweren 
Zeit zu unterſtützen, was gewiß im beiderſeitigen 
Intereſſe liegt. 


— Spaten, Erdbohrer oder Cochſchaufeln? 
Auf Seite 150 in Nr. 9 des laufenden Jahrgangs 
haben wir an unſeren Leſerkreis eine Anfrage 
gerichtet: Wie ſtellt man am beſten und billigſten 
Löcher zum Setzen von Zaunpfählen her, mit 
dem Spaten, dem Erdbohrer oder den Loch— 
ſchaufeln? Auf dieſe Rundfrage iſt bis jetzt 
eine Antwort eingegangen, die wir nachſtehend 
veröffentlichen: Ich habe ſchon viele Zäune ge⸗ 
baut und des öfteren Gelegenheit gehabt, zu 
ſehen, wie bei Neubauten auf dem platten Lande 
die Aufſtellung der Zäune durch Bauhandwerker 
erfolgte. Auf Grund dieſer Erfahrungen kann 
ich nur empfehlen, die Löcher zu den Pfählen 
mit dem gewöhnlichen Spaten herſtellen zu laſſen, 
und zwar ſo breit, daß man zwiſchen dem ein⸗ 
geſtellten Pfahl und dem unberührt gebliebenen 
Erdboden in dem Loch noch genug Platz behält, 
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um mit einem 10 bis 12 cm ſtarken Baum den 
eingefüllten Boden (keine Steine uſw.) von 
der Sohle bis zur Oberkante des Loches andauernd 
feſtſtampfen zu können. Sind die Pfähle rund, 
ſo ſind runde Löcher zu fertigen, andernfalls 
viereckige. Die auf dieſe Weiſe eingeſetzten Pfähle 
ſtehen zweifellos am feſteſten, und die Herſtellung 
der Löcher iſt auch nicht teurer als bei Benutzung 
der Lochſchaufel. Die Anwendung des Erdbohrers 
iſt nach meinem Dafürhalten und beſonders bei 
ſtarken Pfählen gar nicht zu empfehlen, da man 
einen ſo großen Durchmeſſer nicht wählen kann, 
um die eingefüllte Erde gehörig feſtſtampfen 
zu können. Die Anfertigung von Löchern genau 
in der Pfahlſtärke iſt durchaus zu vermeiden, da 
das Feſtmachen der ſehr geringen, nachgefüllten 
Erde unmöglich ift. Dieſe Pfähle werden nie 
feſtſtehen. Zur längeren Erhaltung der in der 
Erde ſtehenden Pfahlenden empfiehlt ſich eine 
Einbettung in Lehm. Königl. Förſter P. R. in G. 

Wir bitten unſere verehrlichen Leſer, die in 
der Lage ſind, Auskünfte auf die obigen Fragen 
zu geben, um Einſendung weiterer Mitteilungen 
über die von ihnen geſammelten Erfahrungen. 

7 

— Cangholzbeſörderung mit Motor-Caſt⸗- 
wagen. Der Verſuch, die Pferde auch beim 
Holztransport auf der Landſtraße durch eine Kraft- 
maſchine zu erſetzen, iſt nicht neu. Unter anderen ſind 
bereits vor 15 Jahren in Schottland Dampf⸗ 
motoren auf dem Gute Novar des Mr. Munro 
Ferguſon verwendet worden. Der Mangel an 
Pferden veranlaßt nun eine weitere Ausbildung 
dieſer Methode auch in Deutſchland. Sowohl 
aus der Rheinpfalz wie vom Harz wird berichtet, 
daß Motorſchlepper (Benzolmotor) mit einem 
aus zwei einachſigen Anhängern beſtehenden 
Langholzwagen recht gute Dienſte geleiſtet haben. 
Letzterer iſt ganz aus Eiſen gebaut und hat 16 cm 
breite Räder, wodurch der Druck der Ladung 
auf eine größere Fläche verteilt wird, die Lenk⸗ 
barkeit wird ſehr gerühmt, ebenſo auch die Bremſe 
am hinteren Anhänger. Wenn auch dieſe Wagen 
auf gut ausgebauten Wegen die beſten Dienſte 
leiſten, ſo ſind ſie doch wegen ihrer breiten Räder 
ſicher auf unbeſteinten Wegen ebenfalls verwendbar. 
Bei einem Verſuche in der Oberförſterei Bieſen⸗ 
thal it ein Stamm von 2,5 km auf gewöhnlichen 
Sandwegen anſtandslos befördert worden, die 
Erprobung für größere Belaſtung iſt an dem 
Reißen der Pferdegeſchirre, die andere Stämme 
herbeiſchaffen ſollten, geſcheitert. Die anweſenden 
Herren waren der Überzeugung, daß auch 4 bis 
5 fm fortbewegt werden könnten. A. 


— Vom oſtpreußiſchen Holzmarkt. We, 
ſonders bemerkenswert iſt der Ausfall einer 
Auktion vom 3. März cr. in der Ober 
förſterei Waldhauſen (Kr. Inſterburg), bei der 
Eſchen⸗ und Birkenſtarkholz zum Ausgebot 
gelangte, das ſeitens der Forſtverwaltung auf 
eine Bahnablage angerückt war. Die Eſchen⸗ 
ſtammenden erzielten durchſchnittlich 137 M 
für das Feſtmeter; die beſten Stücke brachten bis 
222,50 M für das Feſtmeter. Das Birkenſtark⸗ 
holz brachte teils 48,50 A an der Bahnablage, 
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teils 49,50 „ frei Waggon. Es handelte ſich 
um 182 fm Eſche und 364 fm Birke. Die in 
gleichem Termine verkauften 1559 rm Fichten⸗ 
papierholz brachten 14,40 „ für das Raummeter 
im Walde. ; 
CH 

— Schutz der Eichenſaaten gegen Schwarzwild. 
Gegen die großen Schäden, die das Schwarz⸗ 
wild den Eichenſaaten zufügt, ſind bis jetzt die 
verſchiedenſten Mittel angewendet worden, zu⸗ 
meiſt aber ohne jeden dauernden Erfolg. Ver⸗ 
wittern, Einzäunen, verſtärkter Wildabſchuß er⸗ 
weiſen ſich vielfach als unzulänglich, Scheuchen 
im Herbſthilft gar nichts, und ſehr oft iftim Frühjahr 
von den geſäten Eicheln faſt nichts mehr vor⸗ 
handen. Auch ich habe ſeit Jahren alle angeprieſenen 
Mittel verſucht, wie ſchon gejagt, ohne nennens⸗ 
werten Erfolg, bis ich vor drei Jahren auf ein 
Getreide-Verwitterungsmittel aufmerkſam wurde, 
das ſich als wirkſam erwies und unter dem Namen 
Corbin in allen größeren Drogenhandlungen 
käuflich iſt. Der Erfolg, den ich mit dieſem Mittel 
erzielte, war überraſchend, ich kenne, ſeit ich 
Corbin bei meinen Eichenſaaten gebrauche, keinen 
Schwarzwildſchaden mehr, obwohl leidlich viel 
Wechſelwild meinen Schutzbezirk durchzieht. 
Die eingeſtuften Eicheln, wie auch eine Freiſaat 
(ohne Gatter) wurden nicht angenommen, ob⸗ 
wohl manche Rotte über die Kultur wechſelte. 
Am 11. September war auf einigen Stellen ge⸗ 
brochen, die Saateicheln aber geſchont und keine 
herausgeworfen. Ich kann daher jetzt zu Beginn 
der Kulturzeit allen Forſtwirten die Anwendung 
von Corbin als Schutz gegen Schwarzwild bei 
Ausführung ihrer Eichenſaaten aus eigener Er⸗ 
fahrung beſtens empfehlen und bin auch gern 
bereit, nähere Auskunft zu geben. 

Siedenbollentin, Pomm. 

Königl. Hegemeiſter Zech ow. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
leinerlei Verantwortlichkeit. Auouyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage fud Abonnements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren (Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 44. Kürzung des Zivildienft- 
einlommens eines Jörſters o. N., der Feld- 
webelleutnant und Kompagnieſührer if. In 
welcher Höhe iſt mein Gehalt anrechnungsfähig 
zur Kriegsbeſoldung? Ich bezog ein Bargehalt von 

1400 — ſeit dem 1. 1. 16 ſtehen mir 1600. zu 
ferner 320 „ Wohnungsentſchädigung, 

100 „ Feuerungsentſchädigung 


1820 K und feit dem 1. 1. 1916 2020 /. 
Welche Gehaltsbezüge ſtehen mir bis Ende März 
1916 oder für das Etatsjahr 1915 zu, da ich am 
1. November 1915 zum Feldwebelleutnant be⸗ 
fördert und am 7. Dezember 1915 zum Kompagnie⸗ 
führer ernannt wurde? 

Königl. Förſter Th., z. Zt. Feldwebelleutnant. 
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Antwort: In der Vorausſetzung, daß Sie 
verheiratet find und feit dem 1. Dezember 1915, 
die Kompagnieführerzulage beziehen, ſtellt ſich 
die Berechnung des Ihnen im Etatsjahre 1915. 
verbleibenden Zivildienſteinkommens, da Sie einem 
immobilen Truppenteile angehören, wie folgt: 


e und 
ivil⸗ 

gnie⸗ 

de und 


ipil» 
Beſoldung 


E 
Beſoldung 
3. Bei Kompagni 


Zivil⸗Beſoldung 
2020 M 


1820 A 


It. Bei Leutnants⸗ 
gehalt und 1820 M 
2. Bei Kompagnie⸗ 


führerzul 
führerzula 


M 


3600,00 | 3600,00 | 8600,00 
2352 00 | 2604,00 | 2604,00 


1248,00 | 996,00 | 996,00 
104,00 | 83,00 | 83,00 
151,66 | 151,66 


47,66 | 68,66 | 85,33 


Verheirateten find abzüglich 7/10 
Kriegsbeſoldung zu belaſſen . 

Da 7/10 Kriegsbeſoldung betragen . 
verbleiben jährlich 

oder monatlich 

Bei einer Monatsbeſoldung von. 


ſind monatlich zu kürzen 


Mithin find zu kurzen fur November 1915: 47,66 M 
„ Dezember 1915: 68,66 „ 

„ Januar 1916: 85,33 „ 

Mithin fur diefe 3 Monate: 201,65 A 


Andere Monate kommen aber im Etatsjahre 
1915 nicht in Frage, da nach Nr. 3 des Miniſterial⸗ 
erlaſſes vom 22. Auguſt 1914 (Preußiſches Förſter⸗ 
jahrbuch 1915 S. 69) bei jeder Vierteljahrszahlung 
nur für die zwei vergangenen und den neu be⸗ 
ginnenden Monat gekürzt werden ſoll. Die Kür⸗ 
zungen für Februar und März 1916 gehen daher 
erft von der am 1. April d. Is. fälligen Beſoldung 


ab und fallen in das Etatsjahr 1916. Demnach 
betragen Zivilgehalt, Miets⸗ und Brennholz⸗ 
entſchädigung im Etatsjahr 1915: -aao x Be 
ai — 201,65 M = 1668,35 M und künftig, 
ſolange Sie die Kompagnieführerzulage beziehen, 
vierteljährlich: 3 x 83 M = 249 M. Für Ihre 


Verhältniſſe maßgebend iſt das im Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuch 1915 auf S. 74 abgedruckte Bei⸗ 
ſpiel 20 zum Miniſterialerlaſſe vom 12. Juni 1915. 


Anfrage Nr. 45. Steuerpflicht der Offiziere 
im Kriege. Als Feldwebelleutnant brauche ich 
doch keine Staatsſteuern zu zahlen? Muß ich 
Steuern von meinem Zivileinkommen zahlen? 
Bin ich als Feldwebelleutnant gänzlich befreit 
von Staatsſteuern? Feldwebelleutnant K. 

»Antwort: Die als Offiziere, Arzte und Militär- 
beamte im Heeresdienſte tätigen Angehörigen des 
Beurlaubtenſtandes haben von ihrem Militär⸗ 
einkommen Staatsſteuern nicht zu entrichten. 
Ebenſowenig können ſie nach eingetretener 
Abgangsſtellung bei der Staatseinkommenſteuer 
zu den Kirchenſteuern herangezogen werden. 
Von ihrem Zivileinkommen haben ſie aber, wenn. 
ein Jahreseinkommen von über 900 W verbleibt, 
Steuern der vorbezeichneten Arten zu zahlen. 
Das Verfahren iſt derart, daß die betreffenden. 
Beamten voll nach ihrem Zivileinkommen ver⸗ 
anlagt werden und daß demnächſt von der Ver⸗ 
anlagungsbehörde im Verwaltungswege 7/10 
der Militärbeſoldung auf das Zivileinkommen 
angerechnet und der Steuerſatz für das verbleibende 
Zivileinkommen nach Befinden anderweit feſt⸗ 
geſetzt wird. Bei der Gemeindeeinkommenſteuer 
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findet eine Ermäßigung aber nicht ſtatt, vielmehr Geſetzbl. 654) beträgt die Erbſchaftsſteuer vier 
"It die Steuer nach dem veranlagten Einkommen vom Hundert für leibliche Eltern und für voll 
zu entrichten. (Siehe Preußiſches Förſter⸗Jahr⸗ und halbbürtige Geſchwiſter uſw. Bei einem Erb⸗ 
buch 1915 S. 5 und Dautſche Forſt⸗Zeitung 1915 | anfall von 3000 / würde ſonach eine Erbſchafts⸗ 


Seite 1028.) 
Anfrage Nr. 46. Erßſchaftsſteuer. Von 
meiner leiblichen Schweſter erbte ich a) Möbel 
uf. im Werte von 120 M; b) ſonſtigen Nachlaß 
im Werte von 2884,25 M. Ich mußte daraufhin 
115 M Erbſchaftsſteuer zahlen, ift dies richtig? 
Königl. Förſter Sch. in K. 
Antwort: Nach dem Reichsgeſetze, betr. 
die Erbſchaftsſteuer, vom 3. 6. 1906 (Reichs⸗ 


Perſonalnachrichten und 


ET 
` 


ſteuer von 115 & nicht zu hoch gegriffen ſein. 


Jede Gabe iſt willkommen 


dem Kriegsfonds des Vereind „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo. Sammlungen von Angehörigen der grünen 
Farbe, Freunden und Gönnern werden dringend erbeten. 

8 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Aur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Bönigreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Förſterſtelle Winzenburg, Oberförſterei Alfeld, Regbz. 
Hildesheim, iſt zum 1. Oktober 1916 zu beſetzen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Auel, Förſter zu Neuhaus, Oberförſterei Oberemer, ift auf 
die Hörfternelle Freudenberg, Oberfſorſterer Siegen, Regbz. 
Arnsberg, vom 1. April 1916 ab verſetzt. 

Simrodt, Reſerveoberjäger zu Dombrowka, it nach Mühl: 
chen, Oberforſterei Harugsheide, Regbz. Poſen, vom 
9. März 1916 ab einberufen. 


Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Zu Oberförſtern der Landwirtſchaftskammer fur die Provinz 
Oupreußen find ernannt die Forſtaſſeſſoren Moebes und 
Eifelen. 

Jacobi, Gemeindeförſter zu Biedenkopf, Oberförſterei Bieden⸗ 


Zu etatsmäßigen Waldwärtern wurden vom 1. April 1916 
ab ernannt die geprüften Waldwärteraſpiranten: Zber! 
von Günching in Ploßberg: Zintl von Münchenreutzh in 
Burglengenfe d. 

Härtel, Waldwärter zu Niederndobrach, ift auf fein An- 
ſuchen auf die Waldwarterpelle Vorderreuth, Forſtams 
Stadtſteimach, verſetzt. 


Königreich Württemberg. 

Es wurde übertragen: 
So dee a bei dem Forſtamt Lichtenſtern dem 

orſtaſſeſſor tit. Forſtamtmann Hiller zu Baiersbronn: 
bei dem Forſtamt Ebingen dem Forſtaſſeſſor tit. Forſt⸗ 
amtmann Thomas zu Wirnsheim; bei dem Forſtamt 
Crailsheim (Sitz in Schrozberg) dem Forſtaſſeſſor tit. 
Fornamtmann Hamm zu Entringen; bei dem Foruamt 
Pfalzgrafenweiler dem Foruaſſeſſor Clavel; bet dem 
Forſtamt Gmund (Sitz in Heubach) dem Forſtaſſeſſor 
Baumann; bei dem Forſtamt Lichtenſtein (Sitz in Klein: 
engſtingen) dem Forſtaſſeſſor Gußmann; bei dem Forſt⸗ 
amt Gomaringen dem Forſtaſſeſſor Maier zu Haller; 
bei der K. Forſtdirektion dem Forſtaſſeſſor Stockdorph. 


Herzogtum Braunſchweig. 


die 


kopf, ift einen Antrage entſprechend vom 1. April 1916 | Funke, Reviergehilfe, zurzeit Vizefeldwebel im Felde, ift 


ab unter Bewilligung der geſetzlichen Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt. 


Die Rettungsmedaille am Bande wurde verliehen: 
Efer, Leutnant d. R., II, Erſatz⸗Abteilung des Jäger⸗Batl. 

Nr. 14; Matthies, Oberjäger d. L., Jäger⸗Erſatz⸗ Bataillon 

Nr. 9; Conrad, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 3. 2 


Königreich Bayern. 
euter, Julius, K. Forſtrat zu Bamberg, ift die Note Kreuz⸗ 
Medaille verliehen. 


u 


vom 1. Marz 1916 ab zum Forugehilfen ernannt. 


Inbiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten.) 

von Ritter, Kgl. bayr. Oberforſtrat a. D., hat in Speyer 
den 80. Geburtstag begangen. 

Felſer, Kgl. bayr. Forſtrat, fruher Vorſtand des Forſtamtes 
Pegnitz, Regbz. Oberfrauken, it am 27. Februar 
80 Jahre alt geworden. 

Keßler, Kgl. Forſter a. D., hat am 2. März ſeinen 80. Ge⸗ 
burtstag gefeiert. 


Le 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 


£E 
% N K des Vorftandes, vertreten durch den Vor⸗ 
% e wf ſitzenden, Königl. Hegemeifter Bernſtorff, 
&4 Preuss EOS Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Auzeinen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 
Königsberg. Die Mitglieder der Ortsgruppe 
Guttſtadt werden erſucht, ihre Beiträge uſw. 


an den Kollegen Förſter Schulz in Weißkreuz 
zu ſenden, der als Vertrauensmann vorläufig 
die Geſchäfte der Ortsgruppe führt. 

Der Vorſtand. J. V.: Kowalewski. 


Ortsgruppen: 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonn⸗ 
abend, den 25. März d. Is., nachmittags 5 Uhr, 
Verſammlung im „Kaiſerhotel“ in Rominten. 
Tagesordnung wird vor Beginn der Sitzung 
bekanntgegeben. Der Vorſitzende: Roß. 

Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Freitag, den 
31. März 1916, nachmittags 1% Uhr, Ber- 
ſammlung im Vereinslokal, Leinhos. — Kriegs⸗ 
ſpende; Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
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Berichte. 
Alle Berichte mſſſen erk dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff, Nieuſtedt bei Foͤrſte, Harz, vorliegen. Was 
IS die nädftfällige Nummer beſtimmt ift. muß Sonnabend 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von JIntereſſe oder für 
Das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 
Marienwerder. Die zum 23. Januar nach 
Graudenz einberufene Verſammlung wurde 
vom Vorſitzenden um 11 ½ Uhr vormittags 
eröffnet. Einleitend wird der großen, ernſten 
Zeit gedacht, und die auf dem Felde der Ehre 
gebliebenen Grünröcke werden durch Erheben 
von den Plätzen geehrt. Zu Punkt 1: Der Vor⸗ 
ſitzende erſtattet den Geſchäfts⸗, der Schatzmeiſter 
den Kaſſenbericht für 1914 und 1915. Dem 
Schatzmeiſter wird Entlaſtung erteilt. Zu Punkt 2: 
Schülerheim. Die Eröffnung des Schülerheims 
in Graudenz fiel in das Kriegsjahr 1914, und 
mag die gefährdete Feſtung dazu beigetragen 
haben, daß das Heim im erſten Jahre ſo ſchlecht 


belegt war. Hauptſächlich war es aber das Miß⸗ 5 g 


trauen in die neue Sache, fonft hätten die An- 
meldungen vor Kriegsausbruch unbedingt zahl⸗ 
reicher ſein müſſen. Obwohl die Anſtalt für 
15 Schüler berechnet war, fanden nur fünf 
Schüler Aufnahme. Bei dem äußerſt gering 
bemeſſenen Penſionspreis von 350 M hatten 
wir natürlich mit Schwierigkeiten zu kämpfen, 
und ohne Zuſchuß ging die Sache nicht ab. 
Dankenswerter Weiſe hat der Herr Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter, auf Befürworten des Herrn 
Oberforſtmeiſters, eine entſprechende Beihilfe 
gewährt. Im Jahre 1915 hat ſich erfreulicher⸗ 
weiſe die Schülerzahl erheblich erhöht. Dieſelbe 
beträgt zurzeit 13 und liegen bereits weitere 
Anmeldungen vor, welche jedenfalls nicht alle 
Berückſichtigung finden können. Weitere Grün⸗ 


Seekrieg. Nach einer kürzlich erſchienenen 
Zuſammenſtellung betragen die Verluſte unſerer 
einde an Kriegsſchiffen ſeit Beginn des 
rieges bis zum 31. Januar 1916: England 
83 Schiffe mit 387 343 Tonnen, Frankreich 19 
Schiffe mit 31 720 Tonnen, Italien 14 Schiffe mit 
27 275 Tonnen, Japan 4 Schiffe mit 4610 Tonnen, 
Rußland 13 Schiffe mit 27 275 Tonnen, zu- 
ſammen 133 Schiffe mit 490850 Tonnen⸗ 
gehalt. 


4. März. 

Deutſchland. Die portugieſiſche Re- 
gierung lehnt den auf die Beſchlagnahme der 
in den portugieſiſchen Häfen feſtgelegten deutſchen 
Handelsſchiffe ergangenen Proteſt der deutſchen 
Regierung ab. 

Seekrieg. Die „Möwe“ läuft nach mehr⸗ 
monatiger Kreuzfahrt unter dem Kommando des 
Karvettenkapitäns Burggrafen und Grafen 
zu Dohna -⸗Schlodien in einen heimiſchen Hafen 
ein. Sie hat 200 Gefangene, darunter 103 Inder, 
und eine Million Mark in Goldbarren an Bord. 
Die „Möwe“ hat 15 feindliche Handels- 
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dungen können erſt nach dem Kriege erwogen 
werden. Das Unternehmen ſcheint nun auf dem 
beiten Wege zu fein, einer beſchränkten Zahl 
von Eltern die Sorge um den Schulbeſuch ihrer 
Kinder weſentlich zu erleichtern. Der Penſions 
preis ift trotz der teueren Zeit auf nur 400 M 
bemeſſen. Klagen ſind bisher nicht laut ge⸗ 
worden, im Gegenteil, ſcheinen Eltern und 
Kinder ſehr befriedigt. — 3. Kriegsſpende: 
Weitere rege Opferwilligkeit wird anempfohlen. 
In einigen Gruppen ſcheint noch das rechte 
Verſtändnis für einen edlen Opferſinn zu fehlen 
oder aber, es beſtehen mißverſtändliche Auf⸗ 
faſſungen über die Verwendung der Gelder. 
4. Geflügelſpende. Auch auf dieſem Gebiete 


kann mehr getan werden. Der Verſand ſoll im 
Frühjahr fortgeſetzt werden, nach neuer Weiſung 
des Vereins. D 


er Vorſtand. 
e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
; Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglied wurde feit der letzten Wer- 
öffentuchung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds- 
Nr. 

4465. Poy, Georg, Revierförſter (Fürſt von Pleß), Weißſtein, 
Kreis Waldenburg i. Schleſ. VII. 

*. 


* 
* D Ld 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Grohmann, Martin, Forſtaufſeher, Fh. Drehſa, bei Promnitz, 
Amtsh. Bautzen. 
Somberg, Wilhelm, Forſtaufſeher, Bentheim. 
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dampfer (13 engliſche, einen franzöſiſchen 
und einen belgiſchen) aufgebracht und zum 
größten Teile verſenkt, zum kleineren als Priſen 
nach neutralen Häfen geſandt. Den von ihr an 
der feindlichen Küſte ausgelegten Minen iſt u. a. 
am 9. Januar das engliſche Schlachtſchiff 
„Edward VIL“ zum Opfer gefallen. 
5. März. 

England. Deutſche Marineluftſchiffe 
belegen den engliſchen Marineſtützpunkt Hull 
am Humber und ſeine Dockanlagen mit Bomben. 

Frankreich. Die Deutſchen weiſen engliſche 
Angriffe bei Vermelles ab. In kleineren Gefechten 
auf dem öſtlichen Maasufer werden 948 Fran⸗ 
zoſen gefangen genommen. 

Seekrieg. Deutſche Unterſeeboote ver⸗ 
ſenken zwei engliſche Handelsdampfer. 


6. März. 

Frankreich. Die Engländer dringen bei 
Vermelles bis an die deutſchen Gräben vor, 
werden aber zurückgeſchlagen. Bei Zurück⸗ 
eroberung der am 11. Februar an die Franzoſen 
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verloren gegangenen Stellungen öſtlich der Mai⸗ 
ſons de Champagne machen die Deutſchen 
152 Gefangene. Nordöſtlich von La Chalade 
in den Argonnen ſchieben die Deutſchen ihre 
Linien vor. Im Sturmangriff wird das Dorf 
Fresnes in der Woevre⸗Ebene genommen, 
über 300 Gefangene fallen dabei in deutſche Hände. 
Ein deutſches Luftſchiff bombardiert die Bahn⸗ 
anlagen von Bar-le-Duc. 

Rußland. Im Süden. Bei Karpilowka 
und bei Tarnopol werden von den Dfterreichern 
ruſſiſche Gräben genommen. 

Seekrieg. Nach Meldungen aus Holland iſt 
vor der Humbermündung der britiſche Tor⸗ 
pedobootszerſtörer „Murray“ geſunken. Ein 
engliſcher Handelsdampfer wird durch ein 
deutſches Unterſeeboot vernichtet. 


7. März. 

Frankreich. Ein Gegenangriff der Franzoſen 
bei den Maiſons de Champagne wird ab⸗ 
geſchlagen. Die Deutſchen ſtürmen die feindlichen 
Stellungen längs des Forgesbaches unterhalb 
von Bethincourt, womit ſie eine weſentliche 
Verbeſſerung ihrer Stellungen auf dem linken 
Maasufer erzielen. Die Dörfer Regneville, 
Forges joirie die Höhen des Raben- und des 
Kleinen Cumisres⸗Waldes find von deutſchen 
Truppen beſetzt. Die Zahl der in den letzten 
Kämpfen Gefangenen beträgt 58 Offiziere und 
3277 Mann; dazu kommen 10 erbeutete Geſchütze. 
Bei der Erſtürmung des Dorfes Fresnes ſind 
711 Franzoſen gefangen genommen worden. 
Deutſche Flugzeuge bombardieren mit Truppen 
belegte Ortſchaften bei Verdun. 

Rußland. Mitte. Die Eiſenbahnſtrecke 
Ljachowitſchi-Luminiec wird von deutſchen 
Fliegern erfolgreich mit Bomben beworfen. 

Italien. ſterreichiſche Marineflieger 
bombardieren mit ſichtbar gutem Erfolg militäriſche 
Anlagen in Ancona. 

Seekrieg. Durch ein deutſches Unterſee⸗ 
boot wird ein engliſches Fiſcherfahrzeug 
vernichtet. 


8. März. 

Deutſchland. Durch einen feindlichen Flieger⸗ 
angriff auf Metz werden 2 Zivilperſonen getötet 
und mehrfach Gebäudeſchaden angerichtet. 

Frankreich. Die Franzoſen haben den weſt⸗ 
lichen Teil des Grabens bei den Maiſons de 
Champagne zurückgewonnen. Die öſtlich der 
Maas gelegene Panzerfeſte Vaux und das 
gleichnamige Dorf ſowie eine Anzahl anſchließender 
Befeſtigungsanlagen werden von den Deutſchen 
im Nachtangriff genommen. Feindliche Truppen⸗ 
ſammelorte bei Verdun werden von deutſchen 
Fliegern bombardiert. 

Türkei. Die Engländer greifen mit ihren 
Hauptkräften vom rechten Ufer des Tigris aus 
an und gelangen ſtellenweiſe bis in die türkiſchen 
Gräben, aus denen ſie unter Beifügung ſchwerſter 
Verluſte wieder vertrieben werden; allein an Toten 
laſſen ſie 2000 Mann zurück. 

Kolonialkrieg. Nach Reutermeldungen ſind 
in der Zeit vom 17. bis 31. Januar deutſche Angriffe 
bei Dwenkuba, Mwde, Mbyuni und Serer⸗ 
gati in Britiſch⸗Oſtafrika zurückgeſchlagen 
worden. S 
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9. März. 

Deutſchland. Deutſchland erklärt Porr 
tugal! den Krieg. Der deutſche Geſandte in- 
Liſſabon iſt abberufen worden, dem portugieſiſchen 
Geſandten in Berlin werden ſeine Päſſe zugeſtellt. 

Frankreich. Die Deutſchen vertreiben die 
Franzoſen aus dem auf dem weſtlichen Maasufer 
gelegenen Rabenwald und aus den Stellungen 
bei Bethincourt; dabei büßt der Feind 687 Ge⸗ 
fangene und 11 Geſchütze ein. Der Ablain⸗Wald 
und der Bergrücken weſtlich Douaumont werden 
dem Feinde nach heftigem Widerſtande entriſſen. 
Gewaltige Gegenſtöße ermöglichen es den Fran⸗ 
zoſen, ſich der Veſte Baur wieder zu bemächtigen. 
Die deutſchen Verluſte im Luftkampf betragen 
auf der Weſtfront im Februar 6, die feindlichen 
20 Flugzeuge. 

Seekrieg. Der engliſche Zerſtörer 
„Coquette“ und das Torpedoboot „11“ finfen- 
an der britiſchen Oſtküſte infolge Auflaufens 
auf Minen; die Hälfte der Beſatzung iſt gerettet. 
Ein engliſcher Handelsdampfer (ein ge⸗ 
kaperter ehemaliger deutſcher Poſtdampfer) wird 
von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt. 


10. März. 

Frankreich. Die ſtark ausgebauten Stellungen 
der Franzoſen in den Wäldern bei Ville aux 
Bois, nordweſtlich Reims, werden von ſächſiſchen 
Truppen geſtürmt; der Feind büßt 12 Offiziere 
725 Mann an Gefangenen, 5 Maſchinengewehre 
und 13 Minenwerfer ein. Im Raben⸗ und im 
Cumières⸗-⸗Walde werden auch die letzten bisher 
von den Franzoſen behaupteten Stellungen ge⸗ 
nommen; wiederholte ſtarke feindliche Gegen⸗ 
angriffe ſcheitern. Ein nächtlicher Infanterie⸗ 
angriff auf das Dorf Blanzée wird von den 
Deutſchen abgewieſen. 

Italien. An der Hochfläche von Doberdo⸗ 
kommt es zu Minenwerfer⸗ und Handgranaten⸗ 
kämpfen. 

Balkan. Die Reſte der italieniſchen Streit⸗ 
kräfte am Semeni treten, um einem Flanken⸗ 
angriff auszuweichen, den Rückzug an; nach 
kurzem Widerſtand räumen ſie auch die Höhen 
nördlich von Feras und ziehen ſich dann auf das 
ſüdliche Vojuſa⸗Ufer zurück. 

Seekrieg. Ein ruſſiſches Torpedoboot 
ſtößt im Schwarzen Meer auf eine Mine und 
ſinkt. Deutſche Unterſeeboote vernichten 
einen engliſchen Handelsdampfer, den 
franzöſiſchen Poſtdampfer „Louiſiane“ und 
eine norwegiſche Bark. 


11. März. 

Frankreich. Feindliche Trichter nordöſtlich 
Neuville werden geſprengt und beſetzt. Trotz 
größter Anſtrengungen gelingt es den Franzoſen 
nicht, die verlorenen Stellungen auf dem weſt⸗ 
lichen Maasufer zurückzuerobern; unter be⸗ 
deutenden Verluſten werden ſie zurückgeſchlagen. 
Die deutſche Siegesbeute ſeit Beginn der 
Kämpfe im Maasgebiet beträgt bis jetzt:“ 
450 Offiziere und 26 042 Mann an Gefangenen, 
189 Geſchütze, darunter 41 ſchwere, 252 Maſchinen⸗ 
gewehre. 

Vogeſen. Franzöſiſche Verſuche, die Stellungen 
bei Oberſept zurückzugewinnen, mißlingen. 


* 
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Merkblatt zur vierten Kriegsanleihe. 


4½ „% Deutſche Reichsſchatzauweiſungen. 
5% ͤ Deutſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924. 


Mehr als achtzehn Monate ſind verſtrichen ſeit Beginn des gewaltigen Krieges, der dem 
deutſchen Volke von feinen Feinden in unerhörtem Frevel aus Neid., Rach. und Eroberungsfucht 
aufgezwungen worden tft. Harte Kämpfe waren bei der Ueberzahl der Feinde zu beſtehen. So 
ſchwer und blutig auch das Ringen war, unſere Truppen haben das Höchſte geleiftet und fich 
mit unvergänglichem Ruhm bedeckt. Auf allen Kriegsfchaupläßen in Weft und Oft haben fie 
glänzende Waffenerfolge errungen, an ihrer todesmutigen Tapferkeit ſind die mit allen Mitteln 
ins Werk geſetzten Angriffe der Feinde zerſchellt. Die Feinde find jedoch noch nicht nieder. 
gerungen, ſchwere Kämpfe ſtehen uns noch bevor, aber wir ſehen dieſen mit zuverſichtlichem 
Vertrauen auf unſere Kraft und unſer reines Gewiſſen entgegen. Auch das hinter der Front 
kämpfende deutſche Volk hat fih allen durch den Krieg hervorgerufenen wirtſchaftlichen Er- 
ſchwerniſſen durch Fleiß und Sparſamkeit, durch Einteilung und Organifation gewachſen gezeigt; 
es wird auch fernerhin in Selbſtzucht und feſter Entfchloffenheit durchhalten bis zum ſiegreichen Ende. 

Der Krieg hat fortgeſetzt hohe Anforderungen an die Finanzen des Reiches geſtellt. Es 
liegt daher die Notwendigkeit vor, eine vierte Kriegsanleihe auszuſchreiben. S 

Ausgegeben werden 4½ prozentige auslosbare Reichsſchatzanweiſungen und 
5 prozentige Schuldverſchreibungen der Reichsanleihe. Die Schatzanweiſungen werden 
eingeteilt in 10 Serien, die von 1925 ab jährlich am 1. Juli fällig werden, nachdem die Aus- 
loſung der einzelnen Serie 6 Monate vorher ſtattgefunden hat. Der Seichnungspreis ift für die 
Schatzanweiſungen auf 95% feſtgeſetzt. Da die Schatzanweiſungen eine Laufzeit von durchſchnitt⸗ 
lich 11% Jahren beſitzen, fo ſtellt fich im Durchſchnitt die wirkliche Derzinfung etwas höher als 
auf 5%. Dabei beſteht die Ausſicht, im Wege einer früheren Ausloſung und Rückzahlung zum 
Nennwert noch einen beträchtlichen Kursgewinn, beſtehend in dem Unterfchied zwiſchen dem 
Nennwert und dem Ausgabekurs von 95%, zu erzielen. Dem Inhaber der ausgeloſten Schatz⸗ 
anweiſung ſoll aber auch das Recht zuſtehen, an Stelle der Einlöfung die Schatzanweiſung als 
4% prozentige Schuldverſchreibung zu behalten, und zwar ohne daß ſie ihm vor dem 1. Juli 1932 
gekündigt werden könnte. 

Der Seichnungspreis für die fünfprozentigen Schuldverſchreibungen der Reichsanleihe be, 
trägt 98,50 Mark, bei Schuldbucheintragungen 98,50 Mark für je 100 Mark Nennwert. Die Schuld⸗ 
verſchreibungen find wie bei den vorangegangenen Kriegsanleihen bis zum 1. Oktober 1924 unkünd⸗ 
bar, d. h. fie gewähren bis zu dieſem Zeitpunkt einen fünfprozentigen Zinsgenuß, ohne daß ein 
Bindernis beſtände, über fie auch ſchon vor dem 1. Oktober 1924 zu verfügen. Da die Ausgabe 1½ % 
unter dem Nennwert erfolgt und außerdem die Kückzahlung zum Nennwert nach einer Reihe 
von Jahren in Ausſicht ſteht, fo ift die wirkliche Verzinſung höher als 5%. 

Schatzanweiſungen und Schuldverſchreibungen find nach den angegebenen Bedingungen im 
ganzen betrachtet als gleichwertig anzuſehen. Beide Arten der neuen Kriegsanleihe können als 
eine hochverzinsliche und unbedingt ſichere Kapitalanlage allen Volkskreiſen aufs wärmſte 
empfohlen werden. ` 

Für die Zeichnungen ift in umfaſſendſter Weife Sorge getragen. Sie werden bei dem Kontor. 
der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen 
Sweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen 
können aber auch durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung (Preußiſche Reichsbank) und 
der Preußiſchen Sentral-⸗Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg 
und ihrer Zweiganſtalten ſowie ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers und GE Filialen, fämtlicher 
deutſchen öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände, bei jeder deutſchen Kebensverficherungs- 
geſellſchaft und jeder deutſchen Areditgenoſſenſchaft, endlich für die Schuldverſchreibungen der 
Reichsanleihe bei allen Poſtanſtanſtalten am Schalter erfolgen. Bei ſolcher Ausdehnung der Ver⸗ 
mittlungsſtellen iſt den weiteſten Volkskreiſen in allen Teilen des Reiches die bequemſte Gelegenheit 
zur Beteiligung geboten. 

Wer zeichnen will, hat fich zunächſt einen Zeichnungsfchein zu beſchaffen, der bei den vor- 
genannten Stellen, für die Zeichnungen bei der Poſt bei der betreffenden Poſtanſtalt, erhältlich if. 
und nur der Ausfüllung bedarf. Auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen ſind briefliche 
Zeichnungen ſtatthaft. Die Scheine für die Zeichnungen bei der Poft haben, da bei ihnen nur 
zwei Einzahlungstermine in Betracht kommen, eine vereinfachte Form. In den Landbeſtellbezirken 
und den kleineren Städten können dieſe Zeichnungsſcheine durch den Poſtboten bezogen werden. Die 
ausgefüllten Scheine ſind in einem Briefumſchlag mit der Adreſſe „an die Poſt“ entweder dem Poſt⸗ 
boten mitzugeben oder ohne Marke in den nächſten Poſtbriefkaſten zu ſtecken. f 

Das Geld braucht man zur Seit der Seichnung noch nicht ſogleich zu zahlen; die 
Einzahlungen verteilen ſich auf einen längeren Zeitraum. Die Zeichner können vom 31. März ab 
jederzeit voll bezahlen. Sie ſind verpflichtet: 
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295 des gezeichneten Betrages ſpäteſtens bis zum 18. April 1916, 


O „ P D pr = „ 24. Mai 1916, 
25% 2 1 2 ve 2 „ 23. Juni 1916, 
25% 20. Juli 1916 


zu bezahlen. gm übrigen find Teilzahlungen nach Bedürfnis zuläffig, jedoch nur in runden, durch 
100 teilbaren Beträgen. Auch die Beträge unter 1000 Mark find nicht fogleich in einer Summe 
fällig. Da die einzelne Zahlung nicht geringer als 100 Mark ſein darf, ſo iſt dem Zeichner 
kleinerer Beträge, namentlich von 100, 200, 300 und 400 Mark, eine weitgehende Entſchließung 
darüber eingeräumt, an welchen Terminen er die Teilzahlung leiſten will So ſteht es demjenigen, 
welcher 100 Mark gezeichnet hat, frei, dieſen Betrag erſt am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Der Zeichner 
von 200 Mark braucht die erſten 100 Mark erſt am 24. Mai 1916, die übrigen 100 Mark erſt am 
20. Juli 1916 zu bezahlen. Wer 300 Mark gezeichnet hat, hat gleichfalls bis zum 24. Mai 1916 nur 
100 Mark, die zweiten 100 Mark am 23. Juni, den Reſt am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Es findet immer 
eine Verſchiebung zum nächſten Zahlungstermin ſtatt, ſolange nicht mindeſtens 100 Mark zu bezahlen ſind. 
Wer bei der Poſt zeichnet, muß bis ſpäteſtens zum 18. April d. Is. Vollzahlung leiſten, 
ſoweit er nicht ſchon am 31. März einzahlen will. 
Der erſte Sinsfchein ijt am 2. Januar 1917 fällig. Der Zinſenlauf beginnt alfo am 
1. Juli 1916. Für die Zeit bis zum 1. Juli 1916, früheſtens jedoch vom 31. März ab, findet der 
Ausgleich zugunſten des Zeichners im Wege der Stückzinsberechnung ſtatt, d. h. es werden dem 
Einzahler bei der Anleihe 5% Stückzinſen, bei den Schatzanweiſungen 4½ % Stückzinſen von dem auf 
die Einzahlung folgenden Tage ab im Wege der Anrechnung auf den einzuzahlenden Betrag vergütet. 
So betragen die 5% Stückzinſen auf je 100 Mark Ge für die Einzahlungen am 31. März 1916 
1,25 Mark, für die Einzahlungen am 18. April 1916 1 Mark, für die Einzahlungen am 24. Mai 1916 
0,50 Mark. Die 4½ % Stückzinſen betragen für die Einzahlungen zu den gleichen Terminen auf 
je 100 Mark berechnet: 1,125 Mark, 0,90 Mark und 0,45 Mark. Auf Zahlungen nach dem 30. Juni 
hat der Einzahler die Stückzinſen vom 30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten. 
Bei den Poſtzeichnungen werden auf bis zum 31. Marz geleiſtete Vollzahlungen Zinſen für 
90 Tage, auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn ſie vor dieſem Tage ge⸗ 
leiſtet werden, Zinſen für 72 Tage vergütet. 
Für die Einzahlungen ift nicht erforderlich, daß der Zeichner das Geld bar bereitliegen hat. 
Wer über ein Guthaben bei einer Sparkaſſe oder einer Bank verfügt, kann dieſes für die Einzahlungen in 
Anſpruch nehmen. Sparkaſſen und Banken werden hinſichtlich der Abhebung namentlich dann das größte 
Entgegenkommen zeigen, wenn man bei ihnen die Zeichnung vornimmt. Beſitzt der Zeichner Wert⸗ 
papiere, ſo eröffnen ihm die Darlehnskaſſen des Reiches den Weg, durch Beleihung das erforderliche 
Darlehn zu erhalten. Für dieſe nn iſt der Zinsſatz um ein Viertelprozent ermäßigt, näm⸗ 
lich auf 5%, während ſonſt der Darlehnszinsſatz 5% % beträgt. Die Darlehnsnehmer werden 
hinſichtlich der Zeitdauer des Darlehns bei den Darlehnskaſſen das größte Entgegenkommen finden, 
gegebenenfalls im Wege der Verlängerung des gewährten Darlehns, ſo daß eine Kündigung zu 
ungelegener Zeit nicht zu beſorgen iſt. 
Die am 1. Mai d. Is. zur Rückzahlung fälligen 4prozentigen Deutſchen Keichsſchatz⸗ 
anweiſungen von 1912 Serie II werden — ohne ee — bei der Begleichung zugeteilter 
Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der Stückzinſen bis 30. April in Zahlen genommen. 
Der Einreicher erlangt damit zugleich einen Zinsvorteil, da die ihm zugute kommenden Stückzinſen 
der Kriegsanleihe 5% oder 4½ „% betragen, während die von dem Nennwert der Schatzanweiſungen 
abzuziehenden Stückzinſen nur 4% ausmachen. 
Wer für die naon Schuldbuchzeichnungen wählt, genießt neben einer Kursvérgünſtigung 
von 20 Pfennig für je 100 Mark alle Vorteile des Schuldbuchs, die hauptſächlich darin beſtehen, 
daß das Schuldbuch vor jedem Verluſt durch Diebſtahl, Feuer oder ſonſtiges Abhandenkommen der 
Schuldverſchreibungen Schütt, mithin die Sorge der Aufbewahrung befeitigt und außerdem alle 
ek en Koſten der Vermögensverwaltung erſpart, da die Eintragungen in das Schuldbuch ſowie 
er Bezug der Zinſen vollſtändig gebührenfrei erfolgen. Die Zinſen können insbeſondere auf An⸗ 
trag auch regelmäßig und koſtenlos einer beſtimmten Sparkaſſe oder Genoſſenſchaft uüberwieſen oder 
überfandt werden. Nur die ſpätere Ausreichung der Schuldverſchreibung, die jedoch nicht vor dem 
15. April 1917 zuläſſig ſein ſoll, unterliegt einer Ge Gebühr. Angeſichts der großen Vorzüge, 
welche das Schuldbuch gewährt, iſt eine möglichſt lange Beibehaltung der Eintragung dringend zu raten. 

Der dargelegte Anleiheplan läßt erkennen, daß ſowohl in den auslosbaren 4% prozentigen 
Schatzanweiſungen als auch in den 5 prozentigen Schuldverſchreibungen der Reichsanleike ſichere 
und gewinnbringende Dermögensanlagen dargeboten werden. Es iſt die Pflicht eines jeden Deutſchen, 
nach ſeinen Derhältniffen und Kräften durch möglichſt umfangreiche Zeichnung zu einem vollen 
Erfolg der Anleihe beizutragen, der demjenigen der früheren Anleihen nicht nachſteht. Das 
deutſche Volk hat bei dieſen Anleihen glänzende Beweiſe feiner Finanzkraft und des unbeug⸗ 
ſamen Willens zum Siege gegeben. Es darf daher beſtimmt erwartet werden, daß jeder für 
dieſe Kriegsanleihe auch die letzte freie Mark bereitſtellt. Im Wege der Sammelzeichnungen 
(Schulen, gewerbliche und ſonſtige Betriebe) können auch geringe Beträge des Einzelnen verfüg⸗ 
bar gemacht werden. Auch auf die kleinſte Zeichnung kommt es an. Gedenke jeder der Dankesſchuld 
gegenüber den draußen kämpfenden Getreuen, die für die Daheimgebliebenen täglich ihr Leben einſetzen. 
Jeder ſteuere bei, damit das große Siel eines ehrenvollen und dauernden Friedens bald erreicht 
werde. Zu folcher Krönung des Werkes beizutragen, iſt die dringende Forderung des Vaterlandes. 
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Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfaͤlliger Nummer zur Veröffentli hung gelangen Jolen, wie 
Perſonaluotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


Au unſere ſehr verehrten Lefer! 

Mit Ende März ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung (Seite 95 der Poſtzeitungspreisliſte für 1916) — Abonnementspreis 
zwei Mark pro Quartal, beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger -Zeitung mit der Deutſchen Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1916, Seite 97) — Abonnementspreis 4 Mk. 40 Pf. pro Quartal. ` 

Es empfiehlt fich, eine Beſtellung für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni 1916 fofort 
aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitungen keine Unterbrechung eintritt. 

An die verehrlichen Leſer, die dieſe Zeitſchriften von uns direkt unter Streifband oder durch 
Poſtüberweiſung beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung nicht erfolgt iſt, Weiterlieferung; wir erſuchen 
jedoch um Einſendung von Abonnement und Poſtgeld. Die Annahme der fortlaufenden Nummern 
verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Abonnements. An die verehrlichen Leſer, die die Deutſche 
"or, Zeitung durch Poſtüberweiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. beziehen, erfolgt Weiterlieferung, 
ſofern die für die Überweifung nötigen Bedingungen (Zahlung der Vereinsbeiträge ꝛc.) erfüllt find. 

Auch fuͤr die im Felde ſtehenden Forſtmänner iſt es möglich, beide Zeitungen poſtaliſch zu 
beſtellen; das kann bei jeder Feldpoſtanſtalt öder durch die Angehörigen bei jedem Heimatspoſtamt 
unter Angabe genauer Feldadreſſe geſchehen. Außer den obengenannten Bezugspreiſen iſt eine 
Umſchlagsgebühr von 30 Pf. für das Vierteljahr zu entrichten, dagegen fällt das Beſtellgeld fort. 
Dieſe Umſchlagsgebühr haben auch alle Lefer im Felde zu zahlen, die die Deutſche Forſt⸗Zeitung 
durch Poſtuberweiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. erhalten, digegen entfällt die Überweifungsgebühr. 


Neudamm, im Maͤrz 1915. Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 
mm 
Die Geburt eines kräftigen D Den Heldentod fürs Vaterland starb am 1. März 
oO e e Ge] unser lebensfroher, geliebter, Einziger Sohn und Bruder 
m _Aiegsjungen m Hans-Günther Junike 
H — Alexander August — D m 7 
= zeigen hocherfreut an (808 15 Leutnant im i es Bataillon Nr. 3, 
Kurt Beise, : er des Eisernen Kreuzes. 
E Ritt. d. Bis Kreuzes I. u. II. Kl., K In tiefstem Schmerz: 805 
D und Frau Hildegard, D Ne ee 1. 3 Hauptmann im Jäger- 
o geb. Neumann. E Ersatz-Bataillon Nr. 6. 
Q Lotte Junike 
= Podrusen i. Westpreussen. D Frida Junike, verw. Freifrau v. d. Becke, geb. Freiin v. d. Ledebur, 
ELLE IIse v. d. Becke. 
JJCCCCCCCCCCCCCCCcCcCC ` Bischdort V den 11. März 1916. 
7% S S zurzeit Oels (Schl.), Hannover u. Wiesbaden. 
Durch die Geburt einesgesunden / — —— m — ! 
ZE LE 
2 Mädchens gt 
ZE wurden hocherfreut (304 2 
= * 
Otto Kassner u. Frau. S | EINE ER 
8 ( Gei Infolge Herzschlages verschied am 2. März d. Js. der 
x Trappönen (Ostpreussen). 25 — i 
Sb Königliche Hegemeister Otto Drubba, 
SE ——— Garde-Jäger-Bataillon, 
1 
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Mit ihm ist ein tüchtiger Forstmann, ein Mensch mit 
offenem, geradem Charakter, ein lieber Freund und guter 
Kollege doch noch vor seinem 50 jährigen Dienst-Jubiläum, 
welches er noch zu erleben hoffte, dahingegangen. Wir werden 
ihm immer ein ehrendes Andenken bewahren. 


Die Beamten der Kgl. Oberförsterei Christianstadt a. B. 


Goldammer, Forstmeister. 


Für die Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Hin- 
scheiden meines lieben Mannes 
und guten Vaters sagen den 
innigsten Dank (294 


Frau Zodtner und Kinder. 


Forsth. Giesmeoke b. Freienohl, 
den 6 März 1916. 


Deutſche 


Forft-Seitung, 


Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Sachblaft für Forſtbeamle und Walobeſiher. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins. 
Jes Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Pereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einntal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition. 
für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch met 
der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
An die deutſche Poſtzeikungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 
Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 MF, 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deuiſchland und Oſterreich⸗Ungarn 6 WIE, für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen mmmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſfkripte, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 13. Neudamm, den 26. März 1916. 31. Band. 


Die Vorarbeiten zur Harzgewinnung. 


Die jetzt begonnenen Arbeiten zur Harzgewin⸗ 
nung veranlaſſen mich, nochmals über Anlage, 
Betrieb und Koſten einiges zu veröffentlichen. 

Die erſte Arbeit, das ſtreifenweiſe Röten 
der Stämme, welches hier in einem 125jährigen, 
mit ſtarkem Wacholder als Unterholz verſehenen 
Beſtande, im Tagelohn mit Mädchen begonnen 
wurde, ergab bei einem Tagelohnſatz von 1,50 M 
je Kopf = 125 bis 150 gerötete Streifen. Die 
ſpäter in Verding vergebene Arbeit erzielte bei 
einem Stücklohn von 0,90 A je 100 Streifen 
eine Arbeitsleiſtung von 180 bis 225 Streifen je 
Kopf und Tag, ſo daß der Verdienſt ſich auf 
1,62 bis 2,00 M belief. Durch Numerierung der 
einzelnen Stämme war eine genaue Kontrolle 
der Arbeit möglich, da jedes Mädchen die Nummern 
der von ihm bearbeiteten Bäume notieren mußte. 

Die weitere Bearbeitung der Streifen durch 
Fertigen der Lachten mit Einſchlagen der Grandeln 
gaben zu weiteren Verſuchen Veranlaſſung. Es 
ſtellte ſich heraus, daß das Einſchlagen der 
Grandeln gleich in die geröteten Streifen, alſo 
vor Anfertigung der Lachte, die Arbeit bedeutend 
erleichterte. Nach Fertigſtellung der Grandel 
fann mit einem 15 em langen Hölzchen, welches 
der Mann bei ſich trägt, die Höhe der Lachte, von 
der Sohle der Grandel gemeſſen, leicht bezeichnet 


die Sohlenbreite der Grandel genau begrenzt. 
Ein unnützes Plätzen an der Stelle, an welcher 
die Grandel angelegt werden ſoll, kommt in Fort⸗ 
fall, auch bearbeitet ſich die Lachte leichter mit 
dem Dechſel, da an der oberen Kante der Grandel 
die Jahresringe bereits durchſchlagen ſind, auch 
wird das Abfließen des Harzes ſeitlich der 
Grandeln hierdurch vermieden. Die Lachten 
erhalten durch dieſes Verfahren eine gleichmäßige 
Höhe und Breite, auch iſt es vorteilhaft, die 
Grandeln in gleicher Höhe rings um den Stamm 
herum einzuſchlagen. Die Arbeiten ſelbſt wurden 
von verſchiedenartigen Arbeitern ausgeführt, ſo 
fertigte ein jugendlicher Arbeiter von 17 Jahren 
120 bis 130 Grandeln mit Lachten je Tag, ein 
älterer, ſchwächlicher Arbeiter von 46 Jahren 
125 bis 145, und ein gewandter Holzhauer von 
32 Jahren 160 bis 180. Bei einem Stücklohn 
von 3,25 & für 100 fertige Yachten wurde daher 
ein Tagesverdienſt von 3,90 bis 5,85 A erzielt. 

Die Geſamtkoſten der bis jetzt bearbeiteten 
Lachten betragen für 100 Stück = 4,15 , die 
noch fehlende Arbeit, das Einſetzen der Blech⸗ 
ſtreifen, iſt für 0,85 M In 100 Stück gut aus⸗ 
zuführen, ſo daß 100 vollſtändig fertige Lachten 
5 „ koſten würden. 

Betreffs Sammlung des zu gewinnenden 


werden, auch die Breite der Lachte wird durch Harzes ift es nötig, fich zeitig genug Fäſſer oder 
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Kiſten zu beſchaffen; man kann für den Monat 
von 1 ha Nutzung mit einem Gefäß von 100 kg 
Inhalt rechnen. 
Neue a. ſind nicht erforderlich, nur 
müſſen die alten dicht und ſauber ſein. 
Stempel, Königl. Hegemeiſter, 
Senftenthal, Oberförſterei Chorin (Mark). 
x 2 * 


* 

Zu vorſtehenden Angaben des Herrn Hege⸗ 
meiſters Stempel erlaube ich mir einige Be⸗ 
merkungen zu machen, welche namentlich durch 
die zahlreichen Anfragen veranlaßt ſind, die in 
bezug auf die Ausführung der Harznutzung an 
mich ſowohl wie an den Herrn Hegemeiſter gerichtet 
wurden. Zunächſt bezeuge ich, daß die Angaben 
des letzteren auf Grund äußerſt ſorgfältiger Er⸗ 
hebungen gemacht ſind und daher als guter 
Anhalt auch für andere Gebiete dienen können. 

Die genannten Anfragen haben den Vorteil, 
daß ſie anregend wirken und zu mancher Ver⸗ 
beſſerung des Verfahrens geführt haben. Aber 
es kann des Guten auch zu viel geſchehen, und ich 
muß ganz beſcheiden die Bitte ausſprechen, daß 
die Herren Fachgenoſſen, bevor ſie fragen, doch 
ſich überlegen möchten, ob ſie die Antwort ſich 
nicht ſelbſt geben können. Das Verfahren iſt neu, 
die Einführung ſchwierig. Da iſt es beſonders 
wichtig, zu bedenken, daß Probieren über 
Studieren geht. Wir haben auch probieren 
müſſen und hatten nicht einmal eine brauchbare 
Anweiſung. Jetzt verläuft die Arbeit im Schutz⸗ 
bezirk Senftenthal ſo glatt, daß es eine Freude 
iſt, ſie zu beobachten, und in kurzer Zeit wird 
auch in den anderen Schutzbezirken die Lehrzeit 

überwunden ſein. 
Man darf von einer neuen Waldarbeit mit 
neuen Werkzeugen nicht erwarten, daß ſich 
alles gleich ohne Störung abwickelt. Wenn die 
gute Axt eines Holzhauers eine Scharte bekommt, 
wenn aus ſeiner Säge ein Zahn ausbricht und 
der Schrank verloren geht, ſo weiß man ſich zu 
helfen. Wenn aber aus dem Grandeleiſen, das 
ſelbſt bei geſchickter Handhabung außerordentlich 
viel auszuhalten hat, ein Stück der Schneide 
abſpringt — vielleicht infolge eines ungeſchickten 
Schlages des ungeübten Arbeiters oder wegen zu 
großer Härte des Stahls — oder wenn der Stahl 
des zu harten Stieles abſpringt oder ſich bei zu 
weichem Stiel breitſchlägt, ſo geht die Meldung 
dieſes Mißgeſchickes der Reihe nach an den Förſter, 
den Oberförſter und die betreffende Königliche 
Regierung, ſodann weiter an die Königliche Re⸗ 
gierung Potsdam und unter Umſtänden wieder 
abwärts an die Oberförſterei Chorin. Von 
dort wird dann auf dem umgekehrten Wege der 
Rat erteilt, mit dem Werkzeug zum 8 
Dorfſchmied zu gehen. Daß in ſolchem Fall der 


Schmied zuſtändig iſt und nicht ein Regierungs⸗ 
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rat, konnte der Frager ſich ſelbſt ſagen und 
viel Schreibwerk und Arbeitszeit erſparen. 
bemerken ift noch, daß die Werkzeuge ſo ſcharf 
wie möglich gehalten werden müſſen. 
Mehr Berechtigung haben die zahlreichen 
Fragen nach der cl der geeigneten 
Gefäße zum Sammeln und Aufbewahren des 
Harzes. Zum Sammeln find geeignet Holzeimer 
mit übergenageltem Bandeiſen, Eimer von ver⸗ 
zinktem Eiſenblech mit einem Draht von Oſe zu 
Oſe geſpannt. Museimer, wo ſie billig zu haben 
ſind, würden auch ausreichen. Zur Aufbewahrung 
dient ein eingegrabenes Faß oder eine dichte, 
einzugrabende Kiſte. Die Gefäße müſſen rein 
ſein und ſollen nicht mehr als 100 Liter faſſen. 
Das Rohharz hat dasſelbe SE wie Waller, 
100 Liter wiegen alſo 100 kg; ein ſolches Gewicht 
läßt ſich beim Aufladen noch bewältigen. Gelingt 
es, gebrauchte Schmalz⸗ oder Butterfäſſer, auch 
Heringstonnen billig zu bekommen mit heilen 
Bänden und guten Böden, ſauber gereinigt, ſo 
ſoll man ſie nehmen. Muß man Kiſten anfertigen 
laſſen, ſo empfehle ich folgendes Muſter: Licht⸗ 
maße 60x45x40 cm = 108 Liter. Brettſtärke 
13 mm, die Offnung umgeben von einem nach 
oben um 13 mm überftehenden Rahmen, in 
welchem der Deckel verſenkt und mit einigen Draht⸗ 
ſtiften nach der Füllung befeſtigt wird. Schreibt 
man das Frachtzeichen der Harzdeſtille auf die 
eine Seite des Deckels deutlich und haltbar, auf 
die andere aber das Frachtzeichen der Ober- 
förſterei, und richtet man den Deckel ſo ein, daß 
er beiderſeits benutzt werden kann, fo wird der 
Hin- und Rückverſand ſehr erleichtert. | 
Ich habe mit Kiſtenfabriken unterhandelt, 
aber ſchließlich alte Fäſſer zu angemeſſenen 
Preiſen beſtellt, fo daß ich einen Kiſtenlieferungs⸗ 
abſchluß nicht zu machen brauchte. Einige Fa⸗ 
briken kann ich angeben: Karl F. Opitz, Neukölln, 
Steinmetzſtr. 115/116, Berliner Kiſtenwerk, 
Berlin 8 59, Urbanſtr. 64, W. Pflugrath, Berlin 
SO 36, Elſenſtr. 52, H. Drechſel, Berlin NO 55, 
Heinersdorfer Straße 15. ö 
Sicher gibt es auch in den mitteldeutſchen 
Gebirgen leiſtungsfähige Fabriken genug. - 
Wieviel 1 5 oder Fäſſer P die Einheit 
der Fläche gebraucht werden, hängt von dem 
Harzertrag ab und davon, ob die Harzdeſtille die 
Fäſſer ſofort wieder zurückſchickt. Regel muß es 
ſein, das Rohharz ſo bald wie möglich in die 
Deſtille zu ſchicken, denn trotz des Eingrabens⸗ 
geht ein großer Teil des wertvollen Terpentin⸗ 
öles durch langes Lagern verloren. ö 
Wenn alles gut geht, muß ein Beſtand vor 
10 ha Größe im Laufe des Sommers, d. h. in 
fünf Monaten, 50 Doppelzentner Harz bringen, 
in einem Monat alfo 10 Doppelzentner, die in 
zehn Gefäßen zu 100 Liter untergebracht werden. 
Rach dem erſten Monat muß ein neuer Saß von 
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zehn Gefäßen eingeſtellt werden, die gefüllten 
werden ſofort abgeſchickt. Kommen ſie rechtzeitig 
zurück, ſo daß ſie nach der nötigen Inſtand⸗ 
tebung nach vier Wochen wieder benutzt werden 
können, ſo kommt man mit zwei mal zehn Ge⸗ 
fäßen im Laufe des Sommers aus. Ob die 
1 etzungen zutreffen oder nicht, muß örtlich 
ermittelt werden; obige Angaben ſollen nur als 
Anhalt dienen. 

Als Hämmer haben ſich Stahlhämmer von 
2 bis 2% kg. Gewicht mit gebrochenen Kanten 
bewährt. Die Pfriemen zur Befeſtigung der 
Schürze beim Scharren ſollen kurz und dick ſein 
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und werden an einem langen Holzheft und mit 
dieſem an den beiden unteren Schürzenzipfeln 
befeſtigt. Jede Eiſenhandlung kann ſie liefern, 
3. B. Krühtz Nachf., Eberswalde. 

Als Anhalt für die Arbeiten mag mein „Vor⸗ 
anſchlag über Koſten und Ertrag der Harz⸗ 
nutzung“ dienen, der bereits in Nr. 9 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auf Seite 146/147 in dem Bericht 
über den Ausflug der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Brandenburg vom 17. Februar 
Aufnahme gefunden hat. 

Königl. Forſtmeiſter Dr. Kienitz, 
Oberförſterei Chorin (Marh. 


Parlaments- und Vereins berichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordneten hauſe. 


22. Sitzung vom Dienstag, dem 7. März 1916. 
e (Schluß.) 

Graf von der Groeben, Berichterſtatter 
(konſ.) fortfahrend: Der Ertrag aus dem Ver⸗ 
kaufe der Wuhlheide fließe voll und ganz in 
die Kaſſe der Forſtverwaltung. Der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter habe geglaubt, auf dieſe Verein⸗ 
barung eingehen zu ſollen, da es ſich um einen 
außerordentlich hohen Erlös handle und die der 
Forſtverwaltung verbleibende Hälfte ausreichend 
ſei, um die Ankaufspolitik in dem bisherigen Um⸗ 
fange weiter betreiben zu können. Er hat aber 
ferner hervorgehoben, daß er ſich die allergrößte 
Mühe gegeben habe, um den Betrag voll und ganz 
der Forſtverwaltung zugute kommen zu laffen. — — 

Stull, Abgeordneter (Zentr.): Nach einigen 
Ausführungen zum Domänenetat geht der Ab⸗ 
geordnete zum Forſtetat über. — — — Hier wird 
es beſonders für Naturfreunde eine erfreuliche 
Mitteilung geweſen ſein, daß der deutſche Nuß⸗ 
baum nicht allgemein als ein Opfer des Krieges 
fallen muß, zumal ſich die Anpflanzung in forſt⸗ 
mäßiger, waldmäßiger Weiſe für den Nußbaum 
als nicht möglich herausgeſtellt hat. Wenn der 
Nußbaum, deſſen Holz ja für einen beſonderen 
Kriegszweck in beſonderer Weiſe gebraucht wird, 
Erſatz in der Birke und Buche gefunden hat, 
ſo dürfen wir uns der Hoffnung hingeben, daß auch 
für die Zukunft am deutſchen Weihnachtsbaum 
die Walnuß nicht fehlen wird. l 

Beſonders bedauerlich it ein Rückgang 
unſerer Schälwälder, der durch die Kon⸗ 
kurrenz der Induſtrie und durch den geringen Zoll 
herbeigeführt iſt, der auf ausländiſchen Gerb⸗ 
mitteln‘ liegt. Die chemiſche Schnellgerberei hat 
bedeutend zugenommen, und pflanzliche Gerb⸗ 
mittel ſind infolgedeſſen nicht mehr ſo erforderlich 
wie früher. Demgegenüber iſt aber zu berück⸗ 
ſichtigen, daß das Leder, das mit Eichenlohe gegerbt 
iſt, zweifellos das beſte iſt, und die Statiſtik der 
letzten Jahre beweiſt, daß auch bei chemiſcher 
Schnellgerberei große Mengen ausländiſcher Gerb- 
mittel eingeführt werden. Durch die fabrikmäßige 
Herſtellung des Leders ſind leider in der Eifel 
und dem Hunsrück wie auch in Weſtfalen und unten 


in Baden blühende Kleinbetriebe vernichtet worden. 
Das iſt im Intereſſe des Mittelſtandes zu bedauern. 
Die Gemeinden, deren Schälwald zurückgeht, ver⸗ 
lieren bedeutende Einnahmen, und private Beſitzer 
werden in ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz gefährdet. 
Das iſt um ſo mehr zu bedauern, als in früheren 
Zeiten die preußiſche Regierung geradezu dazu 
aufgefordert hat, daß Gemeinden und Private 
Schälwaldungen anlegten, und daraufhin Kapitalien 
inveſtiert worden ſind, deren Verzinſung heute 
außerordentlich unſicher geworden iſt. Aus dem 
Siegerlande ſind dieſe Klagen gegen die Abnutzung 
der Schälwälder beſonders lebhaft, weil dort der 
Schälwald einen doppelten Zweck hat. Nach 
ſeinem Abtriebe wird die Fläche des Schälwaldes 
dem Getreidebau zugeführt, alſo einem Zwecke, 
der in unſerer heutigen Zeit eine beſonders wichtige 
Rolle für unſere Volksernährung ſpielt. Je mehr 
Anbaufläche für Brotgetreide, deſto leichter die 
Verſorgung unſeres Volkes mit dem notwendigſten 
Nahrungsmittel. Es ſind im Siegerlande in den 
letzten Zeiten in den Wäldern auf Anregung von 
außen hin Weideplätze für das Vieh angelegt 
worden. Auch hier würde es zu bedauern ſein, 
wenn die Schälwaldungen noch weiter zurückgehen 
würden, als es jetzt ſchon der Fall iſt. Es wird im 
Gegenteil dort gewünſcht, daß man ſtaatliche Mittel 


zur Verfügung ſtelle, um den Schälwald in ſeiner 


jetzigen Bedeutung und Aufgabe zu erhalten. Es 
find von der Rheiniſchen Land wirtſchaftskammer, 
vom Trierer Bauernverein, vom Badiſchen Bauern⸗ 
verein und von der Verkaufsvereinigung badiſcher 
Schälwaldbeſitzer Denkſchriften an die Regierung 
eingereicht worden, die beſonders für den Schutz 
des Schälwaldes eintreten, und ich richte namens 
aller dieſer Petenten an die Königliche Staats- 
regierung die Aufforderung, den darin aus. 
geſprochenen Wünſchen nach Möglichkeit nachzu⸗ 
kommen. Wenn vielleicht von anderer Seite er⸗ 
widert wird, daß durch die Erhaltung der Schäl⸗ 
wälder eine beſondere Induſtrie und die Exiſtenz 
der in dieſem Induſtriezweige beſchäftigten Arbeiter 
gefährdet würde, ſo kann man darauf wohl ſagen, 
daß es immerhin leichter iſt, Arbeiter aus einem 
Induſtriezweige in einen anderen zu überführen 
und dadurch ihre Exiſtenz zu fichern, leichter, als 
daß eine große Anzahl von Mitgliedern des Mittel: 
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ſtandes in ihrer Exiſtenz gefährdet wird, die viel- 
leicht nicht die Gelegenheit finden, ihren bisherigen 
Anlagen und ihrem bisherigen Beruf entſprechende 
Neuanlagen für ihr noch vorhandenes Kapital zu 
finden. 

Der Herr Miniſter hat in dankenswerter Weiſe 
verfügt, daß mit Rückſicht auf die Futternot die 
Königlichen Waldreviere den Landwirten zu 
Weidezwecken freizugeben ſeien. Auf die Frage, 
wie weit von dieſer Erlaubnis Gebrauch gemacht 
worden ſei, wurde uns in der Kommiſſion vom 
Herrn Oberlandforſtmeiſter mitgeteilt, daß leider 
in einem ſehr geringen Umfange die Landwirte 
davon Gebrauch gemacht hätten. Wenn ich nun 
nach dem Grunde dieſer Erſcheinung frage und 
dabei die Mitteilungen berchte, die mir aus einzelnen 
Bezirken geworden ſind, ſo dürfte dieſe Erſcheinung 
darauf zurückzuführen ſein, daß die gute Abſicht, 
welche die Zentralbehörde gehabt hat, in den 
unteren Inſtanzen doch nicht in dem Maße ver⸗ 
ſtanden und ausgeführt worden iſt, wie es von oben 
herab gewünſcht iſt. Es ſind Klagen darüber laut 
geworden, daß von den unteren Inſtanzen 
Schwierigkeiten bei dem Verſuch der Ausführung 
dieſes miniſteriellen Erlaſſes gemacht worden ſeien. 
Ich darf daher an den Herrn Miniſter die Bitte 
richten, nach unten dafür ſorgen zu wollen, daß 
ſeiner guten Abſicht, die ich durchaus anerkenne, 
auch in vollem Umfange und in richtiger Weiſe 
entſprochen werde, damit beſonders mit Rückſicht 
auf die für das Frühjahr bevorſtehende Futter⸗ 
mittelnot von der miniſteriellen Erlaubnis zur 
Benutzung der Staatswälder von den Landwirten 
0 ausgiebigſter Weiſe Gebrauch gemacht werden 
ann. 

Meine Herren, ich komme nunmehr zu der 
Frage der Erhaltung oder Aufhebung der Akademie 
Hannöverſch⸗Münden. Der Herr Miniſter hat 
in der Kommiſſion uns allerdings auf eine Anfrage 
nur die Mitteilung gemacht, daß vielleicht die 
Abſicht beſtehe, die Akademie Hannöverſch⸗Münden 
aufzuheben, und zwar ganz beſonders aus Spar⸗ 
ſamkeitsrückſichten. Nun, meine Herren, Spar⸗ 
ſamkeitsrückſichten ſind ja in dieſer Zeit, wo das 
Geld für andere wichtige Zwecke ſehr notwendig 
gebraucht wird, ſehr zu billigen. Aber man muß 
ſich doch auch überall, wo man ſparen will, fragen, 
ob man auch an der richtigen Stelle ſpart, ob nicht 
Gründe für die Hergabe von Mitteln vorliegen, 
welche ſie als unbedingt notwendig erſcheinen 
laſſen. Es iſt angekündigt worden, daß die Re⸗ 
gierung beabſichtige, die Akademie Hannöverſch⸗ 
Münden eingehen zu laſſen, ſo daß nur Eberswalde 
beſtehen bleibe. Demgegenüber wird ganz be⸗ 
ſonders von den Herren aus dem Weſten hervorge⸗ 
hoben, daß dies nicht nur im Intereſſe des Weſtens, 
ſondern auch im Intereſſe der Forſtwirtſchaft 
zu bedauern wäre. Einmal ſei die Stadt Münden 
mit ihrer Umgebung, mit ihren prächtigen Buchen⸗ 
wäldern an der Weſer, ſehr geeignet, nicht bloß für 
die theoretiſche, ſondern auch für die praktiſche 
Arbeit, die zur Vorbildung unſerer Forſtmänner 
notwendig ſei. Die Verhältniſſe für die Studenten 
feien ungemein günſtig; es ſei ſehr wünſchenswert, 
daß der dortige Laubwald, Eichen⸗ und Buchen⸗ 
wald, erhalten bleibe, wozu nach einer Aufhebung 
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der Akademie in Münden wenig Hoffnung ſei. 
Jedenfalls fürchtet man, daß das Einſchlagen der 
dortigen Laubwälder in einem Tempo vor ſich 
gehen würde, das man nicht billigen könne. Es 
wird außerdem hervorgehoben, daß für die 
Studierenden die dortige Gegend auch inſofern 
von Vorteil ſei, weil ſie eine ſehr reichhaltige Flora 
biete, die ihnen die notwendigen Objekte für ihre 
naturwiſſenſchaftlichen Studien liefere. 

Jetzt hat Preußen zwei Forſtakademien, und 
ich glaube, nicht zum Nachteil der Forſtwirtſchaft 
und der Forſtverwaltung. Wie es beim Beſtehen 
von nur einer Akademie ſein würde, ob beſſer 
oder ſchlechter, will ich im Augenblick nicht ent⸗ 
ſcheiden. Aber ich meine, es iſt doch gut, wenn 
auch auf dieſem Gebiete eine gewiſſe Konkurrenz 
beſteht. Eberswalde würde, wenn es allein be⸗ 
ſtehen bliebe, ein Monopol für die forſtwirtſchaft⸗ 
liche Wiſſenſchaft und für die Ausbildung unſerer 
Forſtleute bekommen, während jetzt die beiden 
Anſtalten miteinander konkurrieren müſſen, um 
jede eine möglichſt große Zahl von Studierenden 
zu erhalten, infolgedeſſen auch die Herren Dozenten 
miteinander konkurrieren müſſen, um durch den 
Inhalt, die Reichhaltigkeit und die Gründlichkeit 
ihrer Vorträge die jungen Forſtakademiker an ihre 
eigene Akademie zu ziehen. Im Intereſſe der 
wiſſenſchaftlichen Konkurrenz würde ich es be⸗ 
dauern, wenn die Regierung ſich doch dazu ent⸗ 
ſchließen ſollte, Mü den aufzuheben, und ich bitte 
den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, noch 


einmal in feinem Reſſort gründlich die Für- und 


Gegengründe prüfen zu wollen. Jedenfalls muß 
ich ihm heute ſchon ſagen, daß in meiner Fraktion 
ſich der lebhafteſte Widerſtand gegen die Auf⸗ 
hebung von Münden geltend macht, und daß ein 
großer Teil meiner politiſchen Freunde beſtimmt 
gegen die Aufhebung von Münden ſtimmen wird. 
(Bravo! — Zurufe im Zentrum: Alle!) — — — 

Zum land wirtſchaftlichen Etat führt der Ab- 
geordnete neben anderem aus, daß das Hohe Haus 
die Anträge, die den Oſt⸗ und Weſtfonds im 
Etat für 1917 wieder in der alten Höhe von 1914 
einſtellen wollen, und ebenſo den Eichsfeldfonds, 
der in dieſem Etat ganz verſchwunden ift, aber, 
nach Verbrauch der noch vorhandenen Mittel 
ebenfalls wieder ſeinen Platz im Etat von 1917 
erhalten ſoll, annehmen möge. 


— — — Brütt (Rendsburg), Abgeordneter 
(freikonſ.): Um meinerſeits nicht auch eine Sache 
zu vergeſſen, die uns allen, oder wenigſtens ſehr 
vielen Mitgliedern dieſes Hauſes, am Herzen 
liegt, will ich gleich mit Münden anfangen. 
Der Heldentod des hochverdienten Direktors der 
Mündener Forſtakademie hat die Frage 
wieder akut werden laſſen, ob die Forſtakademie 
Münden aufgehoben werden ſoll. Der Herr Vor⸗ 
redner hat meines Erachtens die Gründe, welche 
für die Beibehaltung von Münden ſprechen, in 
ausgiebiger und überzeugender Weiſe dargelegt. 
Ich ſchließe mich ihm an. Ich möchte noch auf 
einen Punkt aufmerkſam machen, der in der 
Staatshaushalts⸗Kommiſſion zur Erörterung kam, 
in dem darauf hingewieſen wurde, daß die Forſt⸗ 
akademie in Münden erſt ſeit 1868 beſteht. Dem⸗ 
gegenüber bin ich von politiſchen Freunden darauf 
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aufmerkſam gemacht, daß man doch würde an- 
erkennen müſſen, daß der Forſtakademie Münden 
die Traditionen der ehemaligen Forſtalademie 
Melſungen gutzuſchreiben ſeien. Die Forſtakademie 
Melſungen iſt, wie ich höre, 1866 infolge unver⸗ 
ſtändlichen Widerſpruchs aufgehoben und dafür 
de Forſtakademie Münden errichtet worden. Ich 
möchte auf dieſen einen Punkt zur Ergänzung 
der Ausführungen des verehrten Herrn Vor⸗ 
redners hinweiſen. Im übrigen möchte ich aus⸗ 
ſprechen, daß meine politiſchen Freunde, ganz 
beſonders die Herren aus Hannover, das größte 
Intereſſe daran haben — und dieſes Intereſſe 
ee werden —, daß die Forſtakademie 
in Münden nicht aufgehoben wird. — — — — 

Dr. Freiherr v. Schorlemer, Minifter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten: 

— — — Meine Herren, ich komme nun zum 
Forſtetat und will gleich mit der Forſtakademie 
Münden beginnen. Ich möchte die Erörterung 
über die Akademie Münden in der Kommiſſion 
dieſes Hohen Hauſes als eine rein akademiſche 
betrachten. Als der Herr Abgeordnete Freiherr 
v. Wolff⸗Metternich die Frage an mich richtete, 
wie es mit der Zukunft der Akademie Münden 
beſtellt wäre, habe ich in der Antwort nur meine 
perſönliche Anſicht zum Ausdruck gebracht! Ich 
kann auch heute nur wiederholen, daß die Frage 
der Aufhebung dieſer Akademie zunächſt nur 
Gegenſtand einer auch nur vorläufigen Erörterung 
ſein kann, und daß endgültige Entſchlüſſe darüber 
noch durchaus nicht gefaßt worden ſind. Der 
einzige Schritt, den ich amtlich getan habe, iſt 
der geweſen, daß an verſchiedene Behörden eine 
Anfrage ergangen iſt, ob ſie bei eventueller Auf⸗ 
hebung der Akademie in der Lage ſein würden, 
die Gebäude anderweitig zu verwerten. 

Was nun die Frage ſelbſt angeht, meine 
Herren, ſo habe ich für die Beibehaltung der 
Akademie dieſelben Gründe angeführt wie der 
Herr Abgeordnete Stull. Ich habe aber anderer⸗ 
ſeits für die Aufhebung der Akademie nicht allein 
den Grund der Sparſamkeit, ſondern auch noch 
andere Gründe ins Feld geführt. Meine Herren, 
wir dürfen nicht vergeſſen, daß nach einer ſehr 
ſorgfältigen ſtatiſtiſchen * bei 
den Forſtakademien in Preußen auf einen Do- 
zenten ungefähr 5,5 Studierende entfallen, und 
daß der jährliche Zuſchuß, den der Staat für einen 
Studierenden leiſtet, bei den Forſtakademien 
ungefähr 2000 % im Durchſchnitt beträgt. Daß 
bei dieſen Koſten, die gegenüber anderen aka⸗ 
demiſchen Lehranſtalten erheblich höher ſind, die 
Erwägung nahe lag, ob man vom ſtaatlichen und 
finanziellen Standpunkte aus die weitere Aufrecht⸗ 
erhaltung der Akademie noch verantworten könne, 
iſt wohl ſelbſtverſtändlich! 

Es kommt nun auch etwas anderes noch hinzu, 
und das iſt in der Kommiſſion dieſes Hohen Hauſes 
kaum erwähnt worden. Es hält an ſich ſchon ſehr 
ſchwer, für Forſtakademien geeignete und tüchtige 
Dozenten zu gewinnen. Die Herren von der 
grünen Farbe, denen ich gewiß meine volle Hoch⸗ 
achtung entgegenbringe, ſind doch in der Regel 
praktiſche Leute, und wenn ſie die Akademie 
hinter ſich haben, theoretiſcher Beſchäftigung 
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weniger zugänglich. Die ſonſtigen akademiſch 
gebildeten Lehrkräfte betrachten die Forſtakademien 
immer als Lehrſtätten zweiter Ordnung; ſie ſtreben 
nach den Univerſitäten, und infolgedeſſen iſt es 
ſehr ſchwer, für die Forſtakademien tüchtige Lehr⸗ 
kräfte zu gewinnen, und noch ſchwerer, ſie dort 
dauernd zu halten. 

Wenn Sie dabei die Zahl der Forſtakademiker 
betrachten, die in Münden im Durchſchnitt der 
letzten Friedensjahre ungefähr 73 und in Ebers- 
walde 64 betragen hat, dann werden Sie mir Recht 
in der Frage geben müſſen, ob es notwendig iſt, 
für dieſe verhältnismäßig geringe Zahl von Stu⸗ 
dierenden ſo viele Lehrkräfte in Bewegung zu 
ſetzen, und ob nicht beiden Teilen damit gedient 
ſein könnte, wenn der Unterricht der Forſtaka⸗ 
demiker an einer Stelle mit weniger Lehrkräften 
und beſſerer ſonſtiger Ausſtattung ſtattfinden 
würde. 

Aber, meine Herren, ich gebe trotzdem zu, 
daß die Sache ihre zwei Seiten hat, und daß es 
nicht richtig gehandelt ſein würde, ſie ohne ein⸗ 
gehende Prüfung zur Entſcheidung zu bringen. 
Gerade deshalb iſt es mir erwünſcht, daß ſich die 
Offentlichkeit jetzt damit beſchäftigt, und daß auch 
die weſtlichen Provinzen der Monarchie die Mög⸗ 
lichkeit haben, ihre Wünſche bezüglich der Forſt⸗ 
akademie Münden geltend zu machen, Wünſche, 
denen ich volles Verſtändnis entgegenbringe. 

Meine Herren, Herr Abgeordneter Stull hat 
anerkannt, daß ſeitens der landwirtſchaftlichen 
Verwaltung alles geſchehen iſt, um den Inter⸗ 
eſſenten die Benutzung der Wald weide in Cr 
mangelung anderen Futters zugänglich zu machen. 
Er hat aber geglaubt, daß die nachgeordneten Be⸗ 
hörden nicht überall im Geiſte der Zentralbehörde 
gehandelt hätten. Ich will nicht leugnen, daß 
vielleicht der eine oder der andere Waldbeſitzer 
und auch Waldverwalter es nicht angenehm 
empfindet, daß die Ruhe des Waldes durch ein⸗ 
getriebene Viehherden geſtört wird. Aber ich möchte 
glauben, daß, ſoweit Beamte des preußiſchen 
Staates, alſo Forſtbeamte in Betracht kommen, 
keiner von ihnen ſich der Überzeugung entzogen 
hat, daß in gegenwärtiger Zeit vom Staate ſo⸗ 
wohl, wie von den Privatwaldbeſitzern alles ge⸗ 
ſchehen muß, um den Eintrieb von Vieh und da⸗ 
mit deſſen Ernährung ſicher zu ſtellen. Aber 
Sie dürfen nicht vergeſſen, daß auch die Wald⸗ 
weide nicht überall der Bevölkerung gelegen kommt, 
und daß es nicht ganz leicht iſt, die Waldweide 
in Gegenden einzuführen, wo ſie bisher auch in 
Friedenszeiten nicht betrieben worden iſt. Die 
Erfahrungen, die mit dem Erlaß des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums gemacht worden ſind, beſtätigen 
dieſe meine Auffaſſung; überall da, wo bereits 
in früheren Jahren Vieh in den Wald getrieben 
worden iſt, hat dies auch im verſtärkten Maße 
in der Kriegszeit ſtattgefunden. In anderen 
Gegenden hat die Aufforderung des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums, die von den Oberpräſidenten, 
Regierungspräſidenten und Land räten der Be- 
völkerung bekanntgegeben iſt, wenig oder gar nicht 
gefruchtet. Mir iſt geſagt worden, und das liegt 
auch nahe, daß das zum nicht geringſten Teile 
auf den Mangel an Hirten zurückzuführen iſt; 
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infolge der Einziehung der kriegsbrauchbaren 
Männer fehlte es häufig an geeigneten Per⸗ 
ſonen, die das Vieh treiben und beaufſichtigen 
konnten. 

Was den Eichenſchälwald betrifft, ſo habe 
ich in der Kommiſſion betont, daß gerade der 
gegenwärtige Krieg den Beweis erbracht hat, 
wie wichtig die pflanzlichen Gerbſtoffe im Inlande 
für unſere Volkswirtſchaft ſind, wie notwendig 
es deswegen auch ſein wird, den Eichenſchälwald 
dem deutſchen Volke für die Zukunft zu erhalten. 
Die dahingehenden Beſtrebungen werden von 
der landwirtſchaftlichen Verwaltung ſtets unter⸗ 
ſtützt werden. — — — 

Hoff, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): 

— — — Der Herr Miniſter hat auch über die 
Aufhebung der Forſtakademie Münden ge⸗ 
ſprochen. Ich kann von unſerm Standpunkt aus 
betonen, daß wir ſelbſtverſtändlich grundſätzlich 
jede Aufhebung einer ſolchen Bildungsſtätte be⸗ 
dauern. Ich begrüße daher die Erklärung des 
Herrn Miniſters, daß die bisherigen Verhand⸗ 
lungen nur einen mehr akademiſchen Charakter 
haben, und möchte bitten, das Für und Wider 
nach jeder Seite hin zu erwägen. Leugnen will 
ich nicht, daß die Gründe, die der Herr Miniſter 
für eine Aufhebung angeführt hat, Beachtung 
verdienen. Wenn eine beſſere Verſorgung der 
Siudenten des Forſtfaches durch beſſere Dozenten 
und beſſere Einrichtungen gewährleiſtet wird, 
ſo iſt das ein Punkt, der nicht außer acht gelaſſen 
werden darf. Auf der anderen Seite aber ſind 
doch auch die Gründe gegen die Aufhebung ſehr 
gewichtig. — — — — 

Hofer, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): 

Geſtatten Sie mir ein paar kurze 
Bemerkungen zum Forſtetat! Es wird draußen 
im Lande von den kleinen Beſitzern, von Hand⸗ 
werkern und Arbeitern über die hohen Holz- 
preiſe viel geklagt, und wir haben in der Tat 
geſehen, daß das Brennholz den doppelten und 
dreifachen Preis über den normalen Preis hinaus 
erlangt hatte. — — — Nun haben wir erfreulicher⸗ 
weiſe in der Kommiſſion auch gehört, daß der 
Herr Miniſter da Abhilfe geſchaffen hat, und 
daß wir draußen hoffentlich niedrigere Holz⸗ 
preiſe zu erwarten haben. — — — Wenn dem 
Forſtfiskus aus der billigeren Abgabe von Holz 
aber Ausfälle entſtehen ſollten, dann wäre jetzt 
gerade eine günſtige Gelegenheit, dieſe Ausfälle 
dadurch zu decken, daß er die Jagden in den 
Staatsforſten verpachtet; denn Oberförſter 
und Förſter, die darin ſonſt das Jagdrecht aus⸗ 
üben, ſind jetzt im Kriege. Durch die Verpachtung 
der Jagden in den fiskaliſchen Forſten würde 
zunächſt einmal im Intereſſe der Volksernährung 
erreicht werden, daß mehr Wild abgeſchoſſen 
würde, dann aber würden auch bedeutend höhere 
Geldſummen — und Geld können wir in dieſer 
Zeit immer gebrauchen — in den Staatsſäckel 
ließen. 

Nun haben wir zu unſerer Freude in der 
Kommiſſion gehört, daß die vor einiger Zeit in 
Deutſchland beſchlagnahmten Nußbäume ihr 
Leben nicht zu laſſen brauchen, ſondern erhalten 
werden können, weil die Gewehrſchäfte, für die 
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man Nußbaumholz bisher brauchte, jetzt aus an⸗ 
derem Material gefertigt werden, aus Birken⸗ 
und anderen Holzarten. Das iſt deshalb erfreulich, 
weil es ſehr lange dauern würde, bis die ſchönen 
Nußbaumbeſtände wieder herangewachſen wären, 
da bekanntlich der Nußbaum nur ſehr klangſam 
wählt. — — — 

— — — Wenn der Herr Miniſter in der 
Kommiſſion ſagte, daß wir auch ſehr viel Eichenholz 
aus Frankreich herausgebracht hätten, ſoviel Holz, 
daß ſchließlich hier im Lande der Markt damit 
überfüllt war und keine Preiſe mehr zu erzielen 
waren und deswegen der Einſchlag von Eichen 
in Frankreich eingeſtellt werden müßte, ſo iſt da 
des Guten entſchieden zu viel getan. Der Herr 
Miniſter erklärte weiter, daß eine beſonders 
ſchöne, Jahrhunderte alte Eiche, die hiſtoriſchen 
Wert hatte, ſchließlich in Frankreich nicht gefällt 
wurde, weil er, der Herr Miniſter, den Wunſch 
äußerte, ſie ſtehen zu laſſen, ſo ſind wir ja dem 
Herrn Miniſter ſehr dankbar, daß die Eiche ge⸗ 
rettet wurde. — — — 

— — — Dr. Roeſicke, Abgeordneter (konſ.): 

— — — Der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
hat ferner zugeſagt, daß er in Zukunft den Wein⸗ 
bau fördern wolle, ſobald wir neue Handelsver⸗ 
träge in Ausſicht haben, und er hat den Wert 
des i anerkannt. Trotz des 
Herrn Abgeordneten Hoff möchte ich doch auch 
dafür ein Wort von unſerer Seite ſprechen. Ich 
meine, es würde gut ſein, wenn man die heutigen 
Erfahrungen der Notwendigkeit, daß wir im In⸗ 
lande Gerbſtoffe haben, dazu verwendet, um in 
Zukunft dieſe Quelle des Gerbſtoffes nicht ver⸗ 
liegen zu laſſen.— — — 
ch gehe über zu den Forſten und 
darf da im Namen meiner politiſchen Freunde 
ausſprechen, daß wir uns nicht ohne weiteres 
damit einverſtanden erklären können, daß von den 
Erträgniſſen, die die Forſtverwaltung aus den 
Grunewaldländereien zieht, ein Teil an die 
allgemeine fiskaliſche Kaſſe abgegeben wird. Wir 
ſind der Meinung, daß der Domänenankaufs⸗ 
fonds auf alle die Erträge Anſpruch posen müßte, 
und wir behalten uns vor, ſpäter auf dieſe Frage 
noch einmal zurückzukommen, weil wir glauben, 
daß die heutige Regelung nicht den Verhältniſſen 
entſpricht, wie wir ſie bisher als zweckmäßig er⸗ 
achtet haben. 

Ich möchte nicht auf die Frage von Münden 
eingehen. Zu dieſer Frage haben meine poli⸗ 
tiſchen Freunde eine definitive Stellung nicht 
genommen. Ich möchte nur, von der Anſicht 
mir politiſch naheſtehender Freunde aus Hannover 
und meiner eigenen ausgehend, ſagen, daß ich 
allerdings bedauern würde, wenn die Forſt⸗ 
akademie Münden beſeitigt würde. 

Ich möchte dann weiter die Bitte ausſprechen, 
daß der Herr Landwirtſchaftsminiſter dafür ſorge, 
daß bei der Verpachtung von Streupar⸗ 
zellen die Klagen beſeitigt werden, die an mich 
herangetreten ſind, daß bei dieſer Verpachtung 
hier und da nicht direkt verpachtet würde, ſondern 
teilweiſe an Zwiſchenſtellen, z. B. an Kommunen, 
die es dann weitergeben. Soweit dieſe es ſelber 
brauchen, iſt dieſe Art der Verpachtung ja ſelbſt⸗ 
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verſtändlich. Soweit ſie es ſelber nicht brauchen, eine Dienſtaufwandsentſchädigung erhalten. 
würde ich bitten, daß die Verpachtung an die Nun, meine Herren, iſt in dem Titel der Erlös 


Intereſſenten ſelber erfolgt. m übrigen bin 
ich dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter ſehr dank⸗ 
bar, daß die Streuverpachtung in weiteſtem 
Maße erfolgt, damit dadurch der Mangel an 
Streu und Stroh möglichſt eingeſchränkt wird. — — 

Dr. Frhr. v. Schorlemer, Miniſter für Land⸗ 

wirtſchaft, Domänen und Forſten: 
Dagegen möchte ich noch hervor⸗ 
heben, daß bei der Verpachtung der Streu⸗ 
parzellen, die der Herr Abgeordnete Dr. Roe⸗ 
ſicke erwähnt hat, die Domänenverwaltung ſtets 
den Standpunkt vertreten hat, daß die Streu⸗ 
parzellen möglichſt den kleinen Beſitzern direkt 
zugeteilt werden und von einer Afterverpachtung 
durch die Kommunen abgeſehen wird. Dieſer 
Standpunkt wird auch in Zukunft beibehalten 
werden. — — — 

Krüger (Hoppenrade), Abgeordneter (nat.⸗ 
lib.): Meine Herren, wie es die meiſten meiner 
Herren Vorredner getan haben, möchte auch ich 
mich zunächſt dem Forſtetat zuwenden und an 
den Herrn Landwirtſchaftsminiſter die Bitte 
richten, daß er die Forſtakadem ie in Münden, 
dieſem wunderbar ſchön gelegenen Münden, 
doch erhalten möge. Ich will alle die Gründe, 
die dafür vorgebracht worden ſind, nicht noch 
einmal hervorheben, glaube aber doch ſagen zu 
ſollen, daß gerade die Forſtakademie in Münden 
für den Weſten von hoher Bedeutung iſt. 

Weiter möchte ich zu dem Forſtetat ſagen, daß 
unter dem Kap. 2 Tit. 2 eine Veränderung vor⸗ 
genommen worden iſt, welche gerade die könig⸗ 
lichen Förſter finanziell ſehr viel ſchlechter ſtellt, 
als ſie bisher geſtanden haben. Da heißt es, daß 
die Oberförſter oder Förſter, wenn ſie verſetzt 
werden, das Dienſtland, das ſie bis dahin ge⸗ 
habt haben, abgeben müſſen, und daß ſie dafür 
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aus der Verpachtung der bisher in den Händen 
der Förſter geweſenen Ländereien mit 413 000 M 
angegeben, während für dieſelben Förſter eine 
Dienſtaufwandsentſchädigung von nur 158 000 M 
vorgeſehen iſt und ſomit dem Forſtfiskus ein 
Reingewinn von 255 000 % verbleibt. *) Da möchte 
ich auch hier den Herrn Miniſter bitten, daß er 
dieſe Ungleichheit einigermaßen ausgleicht und 
den Förſtern — bei den Oberförſtern ſpricht das 
nicht ſo ſehr mit, da iſt im Gegenteil die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung erhöht —, daß er den 
Förſtern, die ohnehin nicht gut geſtellt ſind, eine 
Aufbeſſerung gewährt. — — — 
Ebenſo ſind wir damit einverſtanden, 
daß die Wiedereinſtellung des ſogenannten Weſt⸗ 
fonds für den Etat 1917 erfolgt. Wir ſind dafür, 
daß die Summen, die für die Hebung der Land⸗ 
wirtſchaft im Oſten und Weſten eingeſetzt ſind, 
im nächſten Jahre wieder gleichgeſtellt werden. ——— 
Nach Schluß der Beſprechung werden die 
ſämtlichen Titel und Kapitel des Etats der land⸗ 
wirtſchaftlichen Verwaltung, des Landeswaſſer⸗ 
amtes, der Domänen⸗ und Forſtverwaltung ge⸗ 
nehmigt. Ebenſo die Anträge der verſtärkten 
Haushalts⸗Kommiſſion: 
1. a) zur Förderung der Geflügelzucht, 

b) zur Vermehrung der Torfſtreu, 

c) Maßnahmen zur Förderung der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft in den weſtlichen und 
öſtlichen Provinzen. — Auch der Antrag 
unter 2, welcher die Förderung der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft im Eichsfelde bezweckt, 
wird angenommen. 
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*) Dieſe Berechnung des Abgeordneten Krüger iſt, 
wie aus dem auf Seite 218/19 abgedruckten Artikel Der, 
vorgeht, nicht zutreffend. Die Schriftleitung. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. e 


Kieſernſamengewinnung. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 12/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 1739. 

Berlin W 9, 4. März 1916. 

Die aus ungeeigneten, ausländiſchen, ins⸗ 
befondere nordiſchen, ungariſchen und franzöſiſchen 
Samen erzogenen Kiefernbeſtände geben viel⸗ 
fach die Möglichkeit, in ihnen Zapfen zu ſammeln. 
Damit liegt aber die Gefahr vor, daß bei Ver⸗ 
wendung des aus ſolchen Beſtänden wenn au 
im Inlande gewonnenen Samens Beſtände mit 
unerwünſchten Eigenſchaften erwachſen. 


ch zu ſammeln. 


Es iſt daher darauf zu achten, daß Kie ern, 
die augenſcheinlich aus ungeeignetem ausländiſchem 
Samen erzogen ſind, und ſolche, die ungünſtige 
Entwickelung zeigen, wie viele Kuſſelbeſtände, von 
der Freigabe zum Zapfenbrechen ausgeſchloſſen 
werden. Die Zapfen ſind, wie im Erlaß vom 
31. Auguſt 1910 — III 1771 — hervorgehoben, 
nur von gutwüchſigen, pfleglich durchforſteten 
und in der Vollkraft ihres Lebens ſtehenden 
Bäumen und möglichſt aus ſtaatlichen Revieren 
J. A.: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 

Münſter und Aurich. 
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Kleinere Mitteilungen. 


, Allgemeines. 1845 zu Biere, Bezirk Magdeburg. Seine Eltern 

— Königl. Forſtmeiſter Weſtermeier 7. Am waren der Superintendent Franz Aemil Weſter⸗ 

9. Januar 1916 ſtarb zu Halle a. S. der Königl. meier, zuletzt in Elbey bei Magdeburg, und Frau 
Preußiſche Forſtmeiſter a. D. Gotthold Bogis⸗ Louiſe, geb. Göſchen, aus Königsberg. Aus Weſter⸗ 
laus Weſtermeier, geboren am 22. Februar meiers erſter Ehe mit Frau Frida, geb. Thürk, 
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ſtammen vier Kinder, von denen zwei, Gebhart 
und Elfe, am Leben find; aus der zweiten Ehe 
mit Frau Emma, geb. Pahl, lebt ein Sohn Viktor. 
Den erſten Schulunterricht erhielt Weſtermeier 
im Hauſe des Vaters in Biere durch Hauslehrer. 
1856 wurde er in die Quarta des Gymnaſiums 
zu Stendal aufgenommen und beſuchte dann die 
Schulen in Gütersloh und in Hamm (Weitf.) 
bis 1865. Im Mai 1866 beſtand er in Schleuſingen 
die Kriegsreifeprüfung mit „Gut“. 

Nach der militäriſchen Dienſtzeit als Frei⸗ 
williger vom 1. Juni 1866 bis 1867 trat er in die 
Forſtlehre beim Forſtmeiſter Donner in Schleu⸗ 
ſingen und bei beffen Nachfolger, Forſtmeiſter 
Docker, bis 1. Juli 1868. Nach der darauf bei 
Magdeburg erfolgten Vorbereitung beſtand Weſter⸗ 
meier das Feldmeſſer⸗Examen im März 1869. 
Oſtern desſelben Jahres bezog er die Forſtakademie 
zu Münden. Die dortigen Studien wurden durch 
den Krieg 1870/71 unterbrochen. Das Tentamen 
beſtand er im Frühjahr 1872, das Staatsexamen 
1876. Bis zu ſeiner Anſtellung als Oberförſter 
im Jahre 1878 tat er in Berlin Dienſt als Feld⸗ 
jäger. 

Seine militäriſche Dienſtzeit von 1866—1867 
leiſtete Weſtermeier bei der Erſatzkompagnie des 
Magdeburgiſchen Jäger-Bataillon? Nr. 4 in Mag- 
deburg ab, danach trat er in das Reitende Feld⸗ 
jägerkorps ein, in dem er bis 13. November 1878 
verblieb. Im Kriege 1870/71 nahm er teil an den 
Schlachten von Gravelotte, St. Privat, Amiens, 
a. d. Hallue, Bapaume, St. Quentin und an der 
Belagerung von Metz. Bei Bapaume wurde er 
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Außer 
dieſem beſaß er an Ordensauszeichnungen die 
Kriegsdenkmünze von 1870/71, die Zentenar⸗ 
medaille, den Roten Adlerorden 4. Kl. und den 
Kronenorden 3. Kl. 

Weſtermeier iſt als Verwalter in drei Re⸗ 
vieren tätig geweſen: vom 16. September 1878 
bis 1. September 1892 in Falkenwalde, Bez. 
Stettin, bis 1. November 1895 in Köpenick und 
bis 1. November 1914 in Schkeuditz. 

An ſchriftſtelleriſchen Arbeiten hat er hervor⸗ 
gebracht: „Leitfaden für die Förſterprüfungen“, 
„Des deutſchen Forſtmanns Liederbuch“ und 
„Syſtematiſche forſtliche Beſtimmungstabellen der 
wichtigſten deutſchen Waldbäume und Sträucher“. 
Von dieſen Werken iſt das verbreitetſte und volks⸗ 
tümlichſte der „Leitfaden“. Die einfache und ver⸗ 
ſtändliche Form der forſtlichen Wiſſenſchafts⸗ und 
Wirtſchafts⸗Grundlagen hat dem „Kleinen Weſter⸗ 
meier“ gegenüber älteren und jüngeren Lehr⸗ 
büchern trotz mancher herben Kritik und trotz dem 
Erſcheinen des ausgezeichneten „Neudammer 
Förſter⸗Lehrbuches“ eine ſo allgemeine Aufnahme 
gesichert, daß der glückliche Verfaſſer die 11. Auf⸗ 
lage ſeines Leitfadens erlebte. 

Weſtermeier hat nicht nur Lehren geſchrieben, 
ſondern er war bemüht, ſein Wiſſen den Forſt⸗ 
lehrlingen mit allem Fleiß mitzuteilen. Aus⸗ 
flüge ins Revier veranſtaltet wohl jeder Lehrherr 
mit ſeinen Lehrlingen, aber nicht jeder unter⸗ 
richtet im Hauſe. Mit rührender Sorgfalt hielt 
Weſtermeier die feſtgeſetzten Lehrſtunden an zwei 
Tagen der Woche inne; mündliche Frage und Ant⸗ 
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wort, ſchriftliche Aufgaben und Aufſätze koſteten 
viel Zeit, aber der fleißige Mann blieb ſeiner 
ſelbſtgeſtellten Aufgabe treu und hat viele Förſter 
muſterhaft vorgebildet. 

Weſtermeier hatte die Jugend lieb und war 
beſonders jedem Fachgenoſſen ein treuer und 
unerſchrockener Berater. Mir iſt er in ſchwerer 
Zeit Freund geworden, der einzige ältere Freund, 
der dienſtliche Strammheit mit wahrer Menſchen⸗ 
freundlichkeit verband! Die kurze Zeit meiner 
taxatoriſchen Tätigkeit bei ihm in Falkenwalde 
und die ſpäteren Beſuche in Schkeuditz bleiben 
mir unvergeßlich. 

Treues Gedenken werden wir alle, die mit 
Weſtermeier in Berührung kamen und aus ſeiner 
Schule hervorgingen, dem Verewigten bewahren 
und ihn durch Nachfolge in fleißiger Pflichter⸗ 
füllung ehren! 

Kautz, Königlicher Forſtmeiſter. 


— Zahl der gefallenen preußiſchen Staats- 
ſorſtbeamten. Nach den in Nr. 12 auf Seite 198 
wiedergegebenen Verhandlungen bei der zweiten 
Beratung des Forſtetats im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe hat der Berichterſtatter Abgeordneter 
Graf von der Gröben bei Aufzählung der gefallenen 
Staatsforſtbeamten die Angehörigen des Förſter⸗ 
ſtandes unerwähnt gelaſſen. Da die angegebenen 
Zahlen einer Mitteilung des Regierungsvertreters 
in der Staatshaushaltskommiſſion entſtammen, 
könnte man folgern, daß auch von ſeiten der 
Verwaltung der Förſter nicht gedacht iſt. Dem 
iſt aber nicht ſo. Der Herr Oberlandforſtmeiſter 
v. Freier hat in der Kommiſſionsſitzung am 3. März 
d. 33., der die Zahlen des Berichterſtatters ent- 
nommen ſind, ausdrücklich hervorgehoben, daß der 
Prozentſatz der gefallenen Förſter und Förſter⸗ 
anwärter glücklicherweiſe nicht ſo groß ſei, wie der 
der Forſtverwaltungsbeamten, weil ſich unter den 
Förſtern ſehr viel ältere Beamte befänden, die 
nicht mehr ins Feld gegangen ſeien. Immerhin 
ſeien auch 10 Revierförſter und Förſter mit Revier, 
40 Forſtſchreiber und Förſter ohne Revier, 100 
Forſtverſorgungsberechtigte, 50 Reſervejäger, 170 
nicht verſorgungsberechtigte Oberjäger des Friedens⸗ 
ſtandes und gelernte Jäger ſowie 23 Forſtlehrlinge 
gefallen. Dieſe Zuſammenſtellung ſei jedoch un⸗ 
vollſtändig, da von einer ganzen Anzahl keine 
Nachrichten vorlägen. 

>» 


— Regulierung des Dienſtlandes und der 
Dienſtaufwandsentſchädigung der preußiſchen 
Revierförſter und Jörſter. In der Sitzung des Ab- 
geordnetenhauſes vom 7. März d. Is. folgert der Herr 
Abgeordnete Krüger daraus, daß bei Kapitel 2 
Titel 2 der Einnahme des Forſtetats für 1916 
413 100 % aus der Verpachtung einzuziehender 
Dienſtländereien mehr eingeſtellt worden ſind, 
während bei Kapitel 2 Titel 16 nur eine Erhöhung der 
Dienſtaufwandsentſchädigungen von 158 100 M 
vorgeſehen iſt, daß dem Forſtfiskus ein Rein⸗ 
gewinn von 255 000 „ verbleibt. Wie uns von 
ſachverſtändiger Seite mitgeteilt wird, iſt dieſe 
Folgerung nicht zutreffend. In Wirklichkeit ſind 
die zutretenden Einnahmen und Ausgaben gleich. 
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Der irreführende verſchiedene Zugang iſt durch 
den verſchiedenen Aufbau der beiden Titel bedingt. 
Was den Förſtern in der Geſamtheit durch die 
Einziehung von denjenigen Dienſtländereien, die 
im Intereſſe des Dienſtes oder für den Haushalt 
und die Familie entbehrlich ſind, genommen wird, 
wird ihnen auch wieder ganz durch Erhöhung 
der Dienſtaufwandsentſchädigungen zu⸗ 
gewendet. Bei Kapitel 2 Titel 16 treten für die 
im Etat für 1915 eingeſtellten, zum 1. Oktober 1915 
zu regulierenden 200 Stellen für ein halbes Jahr 
200 x 150%ũ/ß% oa.. 15 000 M 
und für die letzten am 1. April 1916 
zu regulierenden 954 Stellen 
954 K 10 =... 3.8 RN 143 100 „ 
zuſammen 158 100 M 
hinzu. Bei Kapitel 2 Titel 2 der Einnahme wird 
a. von dem Durchſchnitt der Einnahmen für 
die Etatsjahre 1912 und 1913 ausgegangen. Um 
alfo die wirklichen Einnahmen für das Etatsjahr 
1916 zu erhalten, müſſen für alle die Stellen, die 
nach den Etats für 1914, 1915 und 1916 reguliert 
ſind oder reguliert werden ſollen, die Mehr⸗ 
einnahmen zugeſetzt werden, das ſind 


1914 zum 1. April 22 220. 600 
EE, ne we 800 
1915 „ I. April. 200 
rel e EE. En Kr 200 
1916 „ 1 April oaaao 954 


zuſammen für 2754 
Stellen x 150 = 413 100 . 
S 


— Privatpaketverkehr nach dem eine, Der 
Poſtpaketverſand nimmt erfahrungsmäßig vor 
dem Oſterfeſte ſtets einen größeren Umfang an. 
Zur Aufrechterhaltung eines geordneten Verkehrs 
iſt es notwendig, die Annahme der Privatpakete 
nach dem Felde vorübergehend, und zwar in der 
Zeit vom 12. bis 23. April des Jahres, einzu⸗ 
ſtellen. Die Annahme und Beförderung der 
Feldpoſtpäckchen erleidet keine Beſchränkung. 


Ki 


— Kriegswochenhilſe. Nach einem Erlaß des 
preuß. Miniſters des Innern findet die Entſcheidung 
des Reichsverſicherungsamts vom 20. September 
1915, wonach das Kriegswochengeld auf Grund 
des $ 3 Nr. 2 der Bekanntmachung vom 3. De⸗ 
zember 1914 an Wöchnerinnen, deren Ehemann 
gegen Krankheit verſichert iſt oder die ſelbſt einer 
Krankenkaſſe angehören oder von der Kranken⸗ 
verſicherung nach Së 418, 435 der Reichsverſ.⸗O. 
befreit ſind, für 57 Tage zu gewähren iſt, auf die 
nach $ 4 der Bekanntmachung vom 23. April 
1915 den anderen Kriegerfrauen zu zahlende 
Wochenhilfe keine Anwendung. Die Lieferungs⸗ 
verbände haben daher dieſen letzteren Wöchnerinnen 
auch künftig das Wochengeld nur für 56 Tage 
und das Stillgeld nur für längſtens 84 Tage zu ge⸗ 
währen. Vergl. Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1915 


Seite 3 und 173. Hg. 
— 7 
Forſtwirtſchaft. 
— Zur Sarzunutzung. Durch Bundesrats⸗ 


beſchluß vom 9. März iſt dem Kriegsausſchuſſe 
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für pflanzliche und tieriſche Ole und 
Fette, Harz⸗Kommiſſion, das ausſchließliche 
Recht zum Ankauf des in Deutſchland gewonnenen 
Harzes übertragen worden. Alle Anträge auf 
Lieferung von Harz und ebenſo auch Ankauf von 
ſolchem find daher an dieſe Harz⸗Kommiſſion, 
Berlin W, Kanonierſtraße 29/30, zu richten. 
Als Ankaufspreis für 100 kg Harz, welches in 
Kiſten oder Fäſſern angeliefert werden muß, 
hat die Harzkommiſſion zurzeit den Preis von 
50 M für Scharrharz und 70 „ für Balſam (Fluß⸗ 
harz) feſtgeſetzt. Außerdem werden für Verpackung 
in Fäſſern 20%, in Kiſten 12 ½ vergütet, ebenſo 
auch die Eiſenbahnfrachtkoſten. S. 


* 


— Schälen von Eichen- und Fichtenrinde 
durch Anwendung von Dampf. Das von dem 
Ingenieur H. A. Gütſchow in Eberbach-Baden 
ſchon vor einiger Zeit erfundene Verfahren, 
Eichen⸗ und Fichtenrinde zu jeder Jahreszeit unter 
Anwendung von Waſſerdampf zu ſchälen, hat in 
neuerer Zeit bedeutende Verbeſſerungen in der 
praktiſchen Anwendung erfahren. Erwähnens⸗ 
wert iſt insbeſondere, daß Gütſchow einen Wagen 
hat bauen laſſen, der in verſchiedenen Zellen das 
Dämpfen der Hölzer und das vollſtändige Trocknen 
der Rinden ermöglicht. Nach beiläufig zwei⸗ 
ſtündiger Einwirkung von Waſſerdämpfen läßt 
ſich die Rinde von Eichen⸗ und Fichtenrundlingen 
durch einfaches Aufſchlitzen und Abtrennen mit 
dem Lohlöffel leicht und vollſtändig ſehr raſch 
abziehen. Durch Einſetzen in die mit Dampf 
geheizten Trockenkammern wird die Rinde in bei⸗ 
läufig drei bis vier Stunden lufttrocken und verſand⸗ 
fähig. Das Verfahren iſt bei einiger Übung der 
Arbeiter nicht teuer und verdient beſonders in 
der jetzigen Kriegszeit bei der Knappheit der ein⸗ 
heimiſchen und dem Mangel der ausländiſchen 
Gerbſtoffe alle Beachtung der beteiligten Kreiſe. 
Für die Waldbeſitzer iſt von beſonderer Wichtigkeit 
die Möglichkeit, ausgedehnte Schälſchläge beim 
Mangel an Arbeitern durchzuführen, dann die 
Gewinnung der Rinde in Durchforſtungen von 
Eichenjungwüchſen, ferner die Verwertung der 
jetzt vielfach unbenutzten Fichtenrinde in Gebieten 
mit Winterfällung. J. 


— 


Le 


— Streuabgabe in Bayern. In der Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten vom 2. März fand 
ein von allen Parteien unterſtützter Antrag ein⸗ 
ſtimmige Annahme, die Staatsregierung zu erſuchen, 
dahin zu wirken, daß Waldſtreu aus den Staats-, 
Gemeinde- und Stiftungswaldungen zu ermäßigten 
Preiſen und in ausgiebiger Menge, insbeſondere 
an landwirtſchaftliche Betriebe, deren Inhaber 
zum Heeresdienſt einberufen ſind, abgegeben 
werde. Bei der Begründung wurde hauptſächlich 
geltend gemacht, daß bei den hohen Preiſen und 
dem Mangel an Futtermitteln das Stroh nicht als 
Streu, ſondern zur Verfütterung verwendet 
werden muß, um den Viehſtand erhalten und über⸗ 
haupt wirtſchaftlich durchhalten zu können. Auch 
wurde die Staatsregierung aufgefordert, für die 
Beſchaffung billigen Brennholzes an die Minder⸗ 
bemittelten Vorſorge zu treffen. L. 
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— Die Zelluloſe und ihre Verwendung in der 
Tertilinduſtrie. Der Generaldirektor des Gräfl. 
Henckel von Donnersmarckſchen Papier⸗ und 
Zelluloſekonzerns, Herr Hartmann, hat kürzlich 
einen intereſſanten Vortrag über die Verwendung 
der aus Holz hergeſtellten Zelluloſe und des 
hieraus gefertigten Papiers in der Spinnerei und 
Weberei gehalten. Nach der „Voſſiſchen Zeitung“ 
hat er hier ausgeführt, daß es der deutſchen und 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Induſtrie gelungen ſei, 
für den wichtigſten pflanzlichen Textilrohſtoff, die 
Jute, einen vollwertigen Erſatzſtoff, das „Papier⸗ 
garn“, zu ſchaffen, das aus einheimiſchen Er⸗ 
zeugniſſen hergeſtellt werden könne. Dadurch iſt 
für jede Dauer des Krieges der Bedarf der Mittel⸗ 
mächte an dieſem wichtigen Rohſtoff ſichergeſtellt 
und gleichzeitig das Fundament für die neuen 
Induſtrien der Mittelmächte geſchaffen worden. 
Der Ausgangspunkt zur Herſtellung von Papier⸗ 
garn iſt Natronzelluloſe und das aus dieſer her⸗ 
geſtellte Spinnpapier. Die Japaner waren die 
erſten Erzeuger von Papiergarn. In neuerer Zeit 
kamen verſchiedene Patente auf, welche Papier⸗ 
garn nach dem ſogenannten Naßſpinnverfahren 
herſtellten. Dieſes Verfahren führte indes zu keinen 
Erfolgen. Erſt durch das ſogenannte Trockenſpinn⸗ 
verfahren von Emil Claviez in Adorf wurden durch⸗ 
greifende praktiſche Erfolge erzielt. Einen weiteren 
weſentlichen Fortſchritt bedeutet eine andere 
Erfindung von Claviez, die Textiloſe. Aber auch 
dieſes Verfahren konnte ſich zunächſt nicht durch⸗ 
ſetzen. Erſt der Eintritt des Kriegszuſtandes hat 
nach dieſer Richtung Wunder gewirkt. Durch den 
Krieg entſtand plötzlich mit der zunehmenden 
Knappheit an Jutematerial und dem aus Jute 
hergeſtellten Erzeugnis der Papiergarninduſtrie 
und den Verbrauchern ihrer Produkte ein glänzen⸗ 
der Lehrmeiſter. In dieſe Zeit fällt auch die hervor⸗ 
ragende Erfindung des öſterreichiſchen Rittmeiſters 
Steinbrecher, das ſogenannte Textilitverfahren, 
welches es ermöglicht, auf einer Spindel den 
geſchnittenen Papierſtreifen gemeinſam mit Hanf, 
Flachs, Juteabfall oder Werg zu verſpinnen. Das 
auf dieſe Weiſe hergeſtellte Textilitgarn gleicht 
völlig dem Jutegarn und beſitzt eine außer⸗ 
ordentliche Feſtigkeit. Die neue Papiergarn⸗ 
induſtrie iſt bereits in der Lage, in dieſem Jahre 
trotz des Krieges ein Drittel der bisher aus dem 
Auslande bezogenen Jute durch ihre Erzeugniſſe 
zu decken. Nach dem Kriege wird es möglich ſein, 
noch zu einem weit höheren Prozentſatze die Jute 
durch einheimiſche Erzeugniſſe zu erſetzen. Das 
Papiergarn wird bereits in großen Mengen von 
den Induſtrien, die ihre Erzeugniſſe bisher aus 
Jute hergeſtellt haben, mit Erfolg verarbeitet. 
Die Erfahrungen haben bewieſen, daß in Deutſch⸗ 
land mindeſtens 20 % des verarbeiteten Jute⸗ 
materials durch reines Papiergarn und die 
anderen 80 % durch Hanf, Textiloſe oder Textilit⸗ 
garn zu erſetzen ſind. So verwendet die Kabel⸗ 
induſtrie die Papiergarne in ſehr großem Umfange 
als Füllſtoffe und zur Iſolierung der Kabel. Die 
Teppichinduſtrie hat bereits im letzten Friedensjahre 
eine halbe Million Kilo verarbeitet und mit dem⸗ 
ſelben außerordentlich zufriedenſtellende Erfah⸗ 
rungen gemacht. Die Röhrenwalzwerke verwenden 
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Papierſtreifen, die auf maſchinellem Wege durch 
ein Teerbad gezogen werden, zur Iſolierung der 
Röhren. In der Linoleuminduſtrie dient das 
Papiergarngewebe als Rücken, Halt und Förderung 
für die Linoleummaſſe, bevor ſie getrocknet wird. 
Ein anderes großes Abſatzgebiet, das außerordentlich 
vielſeitig iſt und eine ganz neue Friedensinduſtrie 
der Mittelmächte darſtellt, iſt die Verwendung von 
Papiergarn und Papiergeweben in der asch 
induftrie. Vor kurzem wurde von den bedeutendſten 
Jute⸗Induſtriellen Deutſchlands die a 
Textilit⸗Geſellſchaft, Hamburg, gegründet, die das 
öſterreichiſche Patent des Textilitverfahrens er⸗ 
worben hat. Im Intereſſe unſerer Volkswirtſchaft 
und Induſtrie kann nur dringend gewünſcht werden, 
daß diejenigen Jute⸗Induſtriellen, die der Papier⸗ 
garninduſtrie bisher ablehnend gegenüberſtanden, 
alle Bedenken fallen laſſen und mitarbeiten helfen 
an dem großen Ziele, die deutſche Volkswirtſchaft 
unabhängig vom Auslande zu machen. A. 
* 

— SGollands Holzhandel mit Oeutſchland. 
Die Beziehungen des Holzhandels zwiſchen Holland 
und Deutſchland haben im Laufe der Zeit mannig⸗ 
fache Wandlungen durchgemacht. Bis etwa 1870 
ind gewaltige Holzmengen aus dem Schwarz 
wald, Frankenwald, Steigerwald und anderen 
großen Waldgebieten im Flußgebiete des Rheins 
und Mains und ihrer Nebenflüſſe, ſchließlich zu 
gewaltigen Flößen vereinigt nach Holland ge⸗ 
ſchwommen. Das Holländerholz und der Holländer 
Holzhändler mit ſeinen Aufkäufern, den Meiſter⸗ 
knechten, haben ſich lange Zeit eines hohen An⸗ 
ſehens bei Waldbeſitzern und auf dem Holzmarkte 
erfreut. Mit der Entwicklung der mächtigen 
Induſtrie am Niederrhein und in Weſtfalen einer⸗ 
ſeits und des überſeeiſchen Holzhandels anderſeits 
iſt in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahr⸗ 
hunderts ein vollſtändiger Umſchwung eingetreten. 
Das geſamte Holz, welches jetzt in Baden, Württem⸗ 
berg und Bayern nach dem Niederrhein geht, 
benutzt nun faſt ausſchließlich die Eiſenbahn und 
gelangt überhaupt nicht mehr über die holländiſche 
Grenze. Das rheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtriegebiet 
verbraucht nun dieſes ganze Holz, ja es bezieht 
ſogar noch ſeinerſeits aus Holland, wobei letzteres 
natürlich nur Durchfuhrland iſt. Holland deckt 
jetzt ſeinen ganzen Holzbedarf auf dem Waſſer⸗ 
wege von Nordrußland, Schweden, Nordamerika, 
Rumänien uſw., um erhebliche Teile hiervon an 
ſeine verhältnismäßig waldarmen Nachbargebiete 
mit hochentwickelter Induſtrie wieder abzugeben. 
Dieſes Verhältnis hat nun durch den Weltkrieg 
eine gewaltige Anderung erfahren, da der über⸗ 
ſeeiſche Holzbezug durch die Erklärung des Holzes 
als Bannware und die gewaltige Steigerung der 
Frachten ebenſo ſchwierig wie teuer geworden iſt. 
Holland kehrt daher zu ſeiner „alten Liebe“ zurück 
und ſucht wieder Holz in Deutſchland zu SC? 
Hierbei liegen die Verhältniſſe keineswegs einfach. 
Zunächſt beſteht ein Ausfuhrverbot für Holz, von 
dem allerdings Ausnahmen zuläſſig ſind. Bei 
Erteilung einer Ausfuhrerlaubnis taucht ſofort 
die Frage auf, ob das Holz wirklich in Holland 
verarbeitet werden oder nach England, welches 
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bekanntlich großen Holzmangel hat, weiterverkauft 
wird. Um hier Sicherheit zu ſchaffen, müſſen die 
holländiſchen Firmen in jedem Falle eine eides⸗ 
ſtattliche Verſicherung abgeben, daß das nach 
Holland ausgeführte Holz weder im rohen, noch 
im bearbeiteten Zuſtand an das uns feindliche 
Ausland weitergeſandt wird, die Vertrauens⸗ 
würdigkeit der ausführenden Firmen wird geprüft 
und ſeit einiger Zeit iſt auch ein deutſcher Ver⸗ 
trauensmann in Holland tätig, der den Verbleib 
der aus Deutſchland ausgeführten Hölzer über⸗ 
wacht. Die zweite Frage lautet: Sind wir über⸗ 
haupt in der Lage, größere Holzmengen an Holland 
abzugeben, da doch die ſonſt ſo große Holzeinfuhr, 
namentlich aus Rußland und Oſterreich, fehlt oder 
doch wenigſtens ſehr erſchwert iſt? Bei ver⸗ 
ſchiedenen Sortimenten, namentlich bei Papier⸗ 
und Grubenholz, macht ſich aus dieſem Grunde 
ſchon eine recht unangenehme Preisſteigerung 
fühlbar. Wenn z. B., wie berichtet wird, ein 
holländiſcher Händler in Thüringen 100 000 rm 
Papierholz verkauft hat, ſo erſcheint die Erteilung 
der Ausfuhrerlaubnis nicht unbedenklich. Ander⸗ 
ſeits muß aber berückſichtigt werden, daß im 
Intereſſe der Verbeſſerung unſerer Valuta die 
Ausfuhr deutſcher Waren, ſoweit dieſes mit 
ſonſtigen Rückſichten vereinbar iſt, gefördert werden 
muß. Aus letzterem Grunde wird man in manchen 
zweifelhaften Fällen doch die Ausfuhr von Holz 
geſtatten, namentlich in Erwägung der Tatſache, 
daß Deutſchland gegenwärtig in der Lage iſt, 
aus den beſetzten waldreichen Gebieten Rußlands 
erhebliche Holzmaſſen zu entnehmen und die ſonſt 
regelmäßige Holzzufuhr auf dieſe Weiſe zu erſetzen. 
Auch in DOfterreich hat Holland neuerdings große 
Holzkäufe gemacht, fo find im Februar 1916 allein 
30000 cbm ſiebenbürgiſchen Schnittmaterials dort⸗ 
hin verkauft worden. A. 


* 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleltung und Geſchäftsſtelle übernehmen fúr Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechuungen uſw. aufzuſtellen, für deren (Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 47. Verpflichtung zur Jäger- 
Strofe A während des Krieges. Ich bin als ge- 
lernter Jäger am 1. Oktober 1913 bei einem Jäger⸗ 
Bataillon eingetreten, habe den Feldzug bis Auguſt 
mitgemacht und mußte doch nun im dritten Dienſt⸗ 
jahre zur Jägerklaſſe A verpflichtet werden. Geht 
die Verpflichtung in der Kriegszeit genau ſo vor 
ſich, wie in Friedenszeiten? Q. 

Antwort: Die Verpflichtung zur Jäger⸗ 
klaſſe A erfolgt auch während des Krieges, und 
zwar ſo wie in Friedenszeiten, kurz vor Be⸗ 
endigung des dritten Militärdienſtjahres. 
Ihr Jahrgang — ausſchließlich der Einjährig⸗ 
Freiwilligen, die bereits verpflichtet find — wird 
daher vorausſichtlich im September d. Is. ver- 
pflichtet werden. 


Anfrage Nr 48. Steuerveranlagung und 
Rückſorderungsrecht. Ich bin während meiner 
Abweſenheit im Felde für das Steuerjahr 1915 
zu dem Einkommen⸗Steuerſatz von 31 „ ber- 
anlagt, trotzdem ich ſchriftlich richtige Angaben, 
die einen Steuerſatz von 16 & begründeten, 
gemacht hatte. Ich habe etwa im Mai 1915 
ſchriftlich gegen die Veranlagung reklamiert, 
aber bis heute darüber keinen Beſcheid erhalten. 
Nun bin ich am 30. 12. 1915 aus dem Heeres⸗ 
dienſt entlaſſen und in den Forſtdienſt zurück⸗ 
etreten; deswegen ſind jetzt folgende Punkte 
für mich von Wichtigkeit: 1. Bin ich überhaupt 
verpflichtet, während der Zeit meiner NAb- 
weſenheit (ich war vom 6. 8. 1914 bis 30. 12. 
1915 im Felde reſp. bei der Fahne) Einkommen⸗, 
Gemeinde- und Schulſteuern zu zahlen? 2. Sit 
meine Veranlagung zu den Gemeindeabgaben 
mit 66,2 % des Einkommenſteuerſatzes von 31 M 
= 20,50 M jährlich zu Recht erfolgt? Ich habe 
jetzt 18 Dienſtjahre und war vor dem 1. 4. 1909 
in einem Amtsverhältnis und war nach meiner 
Meinung nur mit der Hälfte des Dienſtein⸗ 
kommens zu den Gemeindeabgaben heranzu⸗ 
ziehen. 3. Meine Gattin hat bis einſchl. 1. Quartal 
1915 (Steuerjahr) ſämtliche geforderten Steuern 
bezahlt, dann auf meinen Rat nicht mehr. Kann 
eine Rückvergütung oder Anrechnung des etwa 
zuviel Gezahlten im Falle einer Nichtzahlungs⸗ 
pflicht ſtattfinden? 4. Was habe ich bei obigem 
Steuerſatz jährlich an Schulſteuern zu zahlen? 

Königl. Forſtaufſeher G. 

Antwort: 1. Während Ihrer Teilnahme 
am Kriege, das wäre alſo vom 1. 8. 1914 bis 
Ende 1915, ſind Sie von Zahlung der Staats⸗ 
einkommenſteuer befreit ($ 5 Nr. 3 des Eink.⸗ 
St.⸗Geſ., S. 5 Förſter⸗Jahrbuch 1915). Dagegen 
bleibt Ihre Verpflichtung zur Zahlung von Ge⸗ 
meinde⸗ und Schulſteuern beſtehen. 2. Ein Ein⸗ 
kommenſteuerſatz von 31 ſetzt ein ſteuerpflich⸗ 
tiges Jahreseinkommen von 1800 bis 2100 M 
voraus. Iſt dieſes lediglich Dienſteinkommen, 
ſo würden bei Anwendung der Vergünſtigung 
der Allerhöchſten Verordnung v. 23. 9. 1867 (% von 
2100 = 1050 M), und zwar bei einem Prinzipal⸗ 
Steuerſatz von 9 M und bei 662 % Zuſchlägen 
6 A Gemeindeeinkommenſteuer zu zahlen ge- 
weſen ſein. 3. Ein Rückforderungsrecht bezüg⸗ 
lich vermeintlich zuviel gezahlter Steuern beſteht 
nur in dem Falle der rechtzeitigen Einlegung 
der vorgeſchriebenen Rechtsmittel. Sind alſo 
ſolche Rechtsmittel nicht angebracht, ſo kann auch 
weder eine Rückzahlung noch Anrechnung auf 
fällige Zahlungen ſtattfinden. Bei Kriegsteil⸗ 
nehmern fragt es ſich allerdings, ob bei ver⸗ 
ſäumter Berufung oder Verſäumung des Einſpruchs 
nicht die ſogenannte unbefriſtete Beſchwerde nach⸗ 
träglich angebracht werden kann. Hiermit wäre 
nach Befinden ein Verſuch zu machen, und an den 
Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
kommiſſion und an den betreffenden Gemeinde⸗ 
vorſteher ein entſprechendes Geſuch zu richten. Über 
die verſpätete Antwort wird eine Nachfrage im 
Landratsamt am eheſten Aufſchluß bringen. 4. Für 
die Höhe der Schulſteuern kommt es auf die Art 
der örtlichen Erhebung und Gewohnheit an, 
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insbeſondere ob die Schulabgaben auf den Etat braucht, der Regierung zur Anerkennung vor⸗ 


oder nach altem Ortsrecht erhoben werden. 


Anfrage Nr. 49. Zeſteuerung der freien 
Dienſtwohnung und der freien Feuerung der 
preußiſchen Staatsforſtbeamten. Bei meiner 
Steuererklärung habe ich 1. als Wert der 
freien Dienſtwohnung den in der Grundſteuer⸗ 
Mutterrolle feſtgeſetzten Nutzungswert der Wohn⸗ 
räume aufgeführt; 2. den Wert des freien Brenn- 
holzes mit dem bei der Penſionierung maß⸗ 
gebenden Satz von 75 „ berechnet. Beides wird 
mir von der hieſigen Steuerbehörde beſtritten, 
indem dieſelbe behauptet, daß die Wohnung mit 
dem Werte in Anſatz zu bringen iſt, den dieſe 
Wohnung bei Vermietung erzielen dürfte, und 
daß das freie Brennholz mit ſeinem vollen Werte 
in Anſatz zu bringen iſt. Ich bitte um Aufklärung 
über dieſe beiden Punkte und um Mitteilung der 
in Frage kommenden Beſtimmungen und Gerichts⸗ 
entſcheidungen. Kgl. Hegemeiſter L. 

Antwort: 1. Nach § 14,2 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 19. 6. 1906 (G.⸗S. S. 260) iſt 
das Einkommen aus Dienſtwohnungen nach dem 
ortsüblichen Mietswerte, jedoch nicht höher als 
mit 15 % des baren Gehalts des Berechtigten, in 


der bürgerlichen Gemeinde übernommen ſind legen? 2. Kann mein Sohn ſich als vorge 


Anſatz zu bringen. Beſtimmte Vorſchriften darüber, | Kriegsteilneßmern des Kommunaldienſtes. 


ſeine Waffe wählen? 3. Behält er, vorſchrifts⸗ 
mäßig ausgehoben, feine Rechte auf das Gin- 
jährige mit bezug auf Dienſtzeit und Beförderung? 
Königl. Hegemeiſter B. 

Antwort: 1. Die Berechtigung zum ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Militärdienſt können Sie jetzt 
ſchon nachſuchen, und zwar bei derjenigen Prüfungs- 
kommiſſion für Einjährig⸗ Freiwillige, in deren 
Bezirk Ihr Sohn geſtellungspflichtig ſein würde, 
wenn er bereits das militärpflichtige Alter erreicht 
hätte (Deutſche Wehrordnung § 89, 2). 2. Ihr 
Sohn kann ſich als Kriegsfreiwilliger melden. 
Tut er dies ert nach feiner Ausmuſterung, jo 
braucht er hierzu das Einverſtändnis des für ihn 
zuſtändigen Bezirkskommandos. Einen Anſpruch 
darauf, ſich die Waffe (oder Truppe) zu wählen, 
bei der er dienen will, hat er jetzt im Kriege nicht. 
Bei vielen Truppenteilen, ſo z. B. bei denen. 
des Gardekorps, iſt die Einſtellung von Kriegs⸗ 
freiwilligen unter zwanzig Jahren ſeit längerer 
Zeit verboten. 3. Seine Ausſichten auf Be⸗ 
förderung behält er. Ein Recht bezüglich der 
Länge der Dienſtzeit gibt es im Kriege nicht. 


Anfrage Nr. 51. Zivildienſteinſtommen 1 
N. 


in welcher Höhe der Wert der Förſterdienſt⸗ 1. März 1914 übernahm ich eine Stadtförſterſtelle, 


wohnungen einzuſtellen iſt, beſtehen nicht, doch 
hat das Oberverwaltungsgericht in wiederholten 
Entſcheidungen bis in die neueſte Zeit darauf hin⸗ 
gewieſen, daß, wenn ſich jener Mietswert nicht 
etwa durch Vergleichung mit anderen Wohnhäuſern 
beſtimmen laſſe, der Gebäudeſteuernutzungswert 
einen Anhalt mit der Maßgabe darbiete, daß ein 
erhebliches Hinausgehen über denſelben näher zu 
begründen ſei. 2. Auch für die ſteuerliche Be⸗ 
rechnung des Wertes des Freibrennholzes ſind 
beſtimmte Geldſätze nicht gegeben, vielmehr iſt 
auch hier der in jedem Falle zu ermittelnde tat⸗ 
ſächliche Wert einzuſtellen. Während der VI. Senat 
des V in einem Urteile 
vom 8. Februar 1911 ſich dahin ausgeſprochen 
hatte, daß der Abzug für Werbungs⸗ und Anfuhr⸗ 
koſten bei dem Werte des freien Feuerungs⸗ 
materials in Betracht zu ziehen fei, hat der V. Senat 
in einer neueren Entſcheidung vom 7. April 1915 
(Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 165) ſich 
auf den Standpunkt geſtellt, daß ſolche Abzüge 
als Haushaltungskoſten nicht ſtatthaft ſind. 
Danach wird alſo mit der Einſtellung des vollen 
tatſächlichen Wertes gerechnet werden müſſen. 
Anfrage Nr. 50. Rechte eines Einjährig- 
Freiwilligen in der Kriegszeit. Mein Sohn 
hat das „Einjährige“, er iſt 17 Jahre alt. 1. Kann 
ich fein Einjährigenzeugnis ſchon jetzt, ohne daß 
er ſich freiwillig zum Heeresdienſte anzumelden 


Perſonalnachrichten und 


N 


zunächſt ein Jahr auf Probe. Gleich bei Eintritt 
der Mobilmachung wurde ich zur Fahne einberufen 
und erhielt bisher von der Stadtverwaltung meine 
Beſoldung ausgezahlt. Jetzt habe ich zum 1. April 
d. Is. meine Kündigung erhalten. Sit dies geſetzlich 
zuläſſig? Habe ich nicht vielmehr Anſpruch darauf, 
daß mir während der ganzen Kriegsdauer mein 
Zivildienſteinkommen von der Stadt unverkürzt 
weitergezahlt wird? Vizefeldw. S. in S. 

Antwort: Sie ſind nach Ihrer Angabe am. 
1. März 1914 als Stadtförſter auf Probe angeſtellt. 
Sie gehören zu den etatmäßigen Gemeinde⸗ 
beamten, denen während des Kriegsdienſtes 
auf Grund des $ 66 des Reichsmilitärgeſetzes nicht 
allein das perſönliche Dienſteinkommen zuſteht, 
ſondern auch die Stelle gewahrt werden muß. 
Schreiben Sie ſofort dem Magiſtrat, daß Sie die 
Kündigung nicht anerkennen und auf Fort⸗ 
zahlung des ganzen Dienſteinkommens und 
Offenhalten der Stelle beſtehen. Lehnt der 
Magiſtrat ab, dann teilen Sie uns das mit, damit 
wir Sie weiter beraten. 


Der Kriegsfonds des „Waldheil“ 


bedarf dringend der Stärkung. Bitten zu ſammeln und das 
Geld dem Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., 
einzuſenden. Auch die kleinſte Gabe iſt herzlich . 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Förſterſtelle Drewitz, Oberförſterei Klauſenau, Regbz. 
Marienwerder, iſt ſofort neu zu beſetzen. Die 


Stelle liegt 11 km von Bruß. Kathol. Schule in 
Schwornigatz 5,5 km, ev. Kirche in Friedrichs⸗ 
bruch 14 km, kathol. Kirche in Bruß. Dienſtland⸗ 
8 ha Acker, 9 ha Wieſe. Nutzungsgeld 126 Mk. 
jährlich, Dienftaufmand 400 Mk., Stellenzulage! 
150 Mk. Meldefriſt bis 5. April 1916. 
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Militäriſch beſetzte Gebiete. 
Marx, ſtädtiſcher Förſter zu Landeck, Schleſien, ift als Förſter 
einer Forſt inſpektion im Oſten einberufen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Scholz, Oberregierungsrat, ift die Leitung der Finanzabteilung 
in Angelegenheiten der Domänen⸗ und Forſtverwaltung 
bei der Regierung in Oppeln übertragen. ` 

Rock, Förſter zu Schönau, Oberförſterer Hinternah, ift die 
Förſteruelle zu Friedrichsrode, Oberförſterei Lohra, 
Regbz. Erfurt, vom 1. April 1916 ab übertragen. 

Pannederg, Förſter o. R. zu Veſſer, Oberförſterei Erlau, ift 
die Förſterſtelle m. R. zu Schönau, Oberförſterei Hinter⸗ 
nah, Regbz. Erfurt, vom 1. April 1916 ab übertragen. 

Gaertner, Foͤrſter o. R. zu Tannenrode, Oberförſterei Wanda, 
iſt nach Tomaſchewo. Oberförſterei Wronke, Regbz. 
Poſen, unter Uebertragung eines Revieres vom 
1. April 1916 ab verſetzt. 4 

Haſſe, Förſter zu Wenderhütte, Oberförſterei Königsthal, 
ift die Forſterſtelle zu Viernau, Oberförſterei Schwarza, 
Regbz. Erfurt, vom 1. April 1916 ab übertragen. 

Aei, bisher Förſter o. R. zu Steinbeck, Oberförſterei Munſter, 
wird als Förſter m. R. auf die Förſterſtelle Hagen, 
Dberförfterer Sprakenſehl, Regbz. Lüneburg, vom 
1. April 1916 ab verſetzt. f 

Kirchert, Ernſt, Förſter, iſt die Förſterſtelle Stag ik, Ober⸗ 
foͤrſterei Pudagla, Regbz. Stettin, vom 1. April 1916 
ab übertragen. BEN 

Lier, Förſter zu Friedrichsrode, Oberförſterei Lohra, iſt die 
Förſterſtelle zu Wenderhütte, Oberförſterei Königsthal, 
Regbz. Erfurt, vom 1. April 1916 ab übertragen. 

Bohloff, Paul, Förner, ift die Förſterſtelle Hornskrug, 


Oberſörſterei Pütt, Regbz. Stettin, vom 1. Juli 1916 
ab übertragen. 
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Zum Leutnant d. L. wurde befördert: , 

Hoff, Königl. Hegemeifter, Hoffnung, Oberförſterei Waitze, 
Regbz. Po ſen. 

Zum Leutnant d. R. wurde befördert: 

Hänicke, aktwer Jäger, Klaſſe A, Dffizierftellvertreter im 
Reſ.⸗Jäger⸗Batl. 4. 


Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Behfe, Privatrevierförſter zu Schloß Holte, Kreis Wieden⸗ 
brück, iſt das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 


Königreich Bayern. 

Bwißler, Regierungs⸗ und Forſtrat bei der Regierung der 
Pfalz, Kammer der Forſten, iſt auf ſein Anſuchen wegen 
nachgewieſener Dienſtunfähigkeit vom 1. April d. Js. ab 
in den dauernden Ruhenand verſetzt. 

Stamminger, Forſtmeiſter, Vorſtand des Forſtamtes Elm⸗ 
ſtein⸗Süd, iſt zum Regierungs⸗ und Forſtrat der Re⸗ 
gierung der Pfalz, Kammer der Forſten, in etatsmüßiger 
Weiſe befördert. 

Dr. Künkele, Forſtamtsaſſeſſor in Langenberg, iſt zum Forſt⸗ 
meiſter des Forſtamts Elmſtein⸗Süd befördert. 


In gleicher Dienſteigenſchaft wurden in etatsmüßiger 

Weiſe berufen die Fornamtsaſſeſſoren: 

Schneider in Trippftadt nach Langenberg, Forſtamts Schaidt, 
und Koch beim Forſtamt Würzburg nach Haſſenbach, 
Forſtamts Stangenroth. 

Maurer, geprüfter Forſtpraktikant in Saal a. D., iſt zum 
Forſtamtsaſſeſſor beim Forſtamte Würzburg in etats 
mäßiger Weiſe ernannt. 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Nach beſtandener zweiter forſtlicher Prüfung wurden zu 


Forſtaſſeſſoren ernannt die Forſtreferendare: Faulborn, 
Rudloff und Weißenborn. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorstandes, vertreten durch den Vor⸗ 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nieuſtedt, Poft Förſte (Harz). 


Geſchäftsbericht für das Geſchüſtsjahr 1915. 


Während das Geſchäftsjahr 1914 nur in ſeiner 
letzten Hälfte unter dem Zeichen des gewaltigen 
Krieges ſtand, unterlag das vergangene Jahr in 
ſeiner ganzen Zeitdauer deſſen Einflüſſen. Die 
Vereinsbewegung konnte daher naturgemäß keine 
Fortſchritte machen. Die Mitgliederzahl, die zu 
Anfang des Jahres 5806 betrug, iſt in deſſen 
Verlauf auf 5645 zurückgegangen. 

Auch haben wir aus unſerer Mitte eine ganze 
Reihe von Mitgliedern auf dem Felde der Ehre 
verloren. Da trotz wiederholten Erſuchens, ſo 
namentlich auch in dem vergangenen Jahres⸗ 
berichte, die Namen der Gefallenen von den 
Bezirksgruppen nicht lückenlos mitgeteilt worden 
ſind, ſo kann leider keine beſtimmte Zahl an⸗ 
gegeben werden. Da wir unſere Mitteilungen 
nur auf den uns von den Gruppenvorſtänden zu⸗ 
gehenden Nachrichten aufbauen können, ſo erſuchen 
wir auch hier wieder darum, unſerer Geſchäftsſtelle 
die nötigen Unterlagen von dort, wo es noch nicht 
geſchehen iſt, zu beſchaffen. 

Auch die Vereinsarbeit ſelber iſt durch die Ein⸗ 
wirkungen des Krieges ſtark beeinträchtigt worden. 
Dies trifft ganz beſonders auf die Gruppen⸗ 
verſammlungen und deren Beſuch zu. Im letzten 


halben Jahre machte ſich zwar in dieſer Beziehung 


eine erfreuliche Wendung zum Beſſeren bemerkbar. 
Soweit die vorliegenden Berichte dies erkennen 
laſſen, beſchäftigten ſich die Verſammkungen vor- 
wiegend mit den durch den Krieg geſchaffenen 
Verhältniſſen und zeigten das Beſtreben, daß auch 
der Förſterſtand fortgeſetzt daran mitarbeiten will, 
mit ernſtem Willen zu helfen, die wirtſchaftliche 
Lage beſonders derer zu mildern, die unter den 
Folgen des Krieges in erſter Linie leiden. 


Rechnungsabſchluß für das Geſchäftsjahr 1915. 


A. Einnahme: 
Vortrag aus dem Vorjahre 
Mitgliederbeiträge für 1914 


n Ki 1915 
Er 2 1916 
Zinnen 
Umſatzvergütungen der 
Vertragsfirmen 
B. Ausgabe. 
Bezugspreis für das Ver⸗ 
einsb late 26 55501 
Verwaltungs- und Porto- 
koſten .... 4 2826| 46 
Reiſekoſten. 869 20 
Druckkoſten 110) 28 
Kriegsſpende an den Jo⸗ 
hanniter⸗Orden 1500| — 
Zeichnung zur 5% 3. Kriegs⸗ 
anleihe im Nennwerte 
von 3000 Mk. , . 42895 — 
Beihilfen 2 565 — 
Sonſtiges - 159| 97 


Vortrag für das nächſte Jahr] 6918|32 |44 399 | 24 
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A. Aktiva: K KIA A 


10000 4 4% 
Preuß. Staats⸗ 
papiere m. einem 
Kurswert von 

4000 A 3% % 
Preuß. Staats⸗ 
papiere m. einem 
Kurswert von 

3000 % 5 / Deut- 
ſche Reichsanl. 
(I. Kriegsanl.) m. 
einem Anſchaf⸗ 
fungswert von 

3000 % 5% Deut- 
ſche Reichsanl. 
einem Anſchaf⸗ 
einem Anſchaf⸗ 
fungswert von 

Guthaben bei d. Oſt⸗ 
bank für Handel 
und Gewerbe, 
Zweigniederlaſſ. 
Landsberg a. W. 

Rückſtändige Mit⸗ 
gliederbeiträge . 


B. Paſſiva: 


9 860 — 


3472 .— 


2 93950 


2 895.— 


6918032 
1950— 28 03482 


Reſervefonds 9 515/29 
Zugang: 

20% der Rein⸗ 

einnahme 939034 10 45463 
Beihilfenfonds 13 01876 
Zugang: 

80% der Rein⸗ 

einnahme 375738 

Umſatz⸗ 

vergütungen der 

Vertragsfirmen | 141905 

18 195/19 


ab: im Jahre 1915 
bewilligte Bei⸗ 
hilfen. 2 565 — 15 630/19 

Rückſtändige Mit: 
gliederbeiträge . | 1 950.— 28 03482 
Dobrilugk, den 26. Februar 1916. 

Velte, Schatzmeiſter. 


Verhandelt 
Cüſtrin, den 26. Februar 1916. 

Die Rechnungsprüfungskommiſſion des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten trat heute 
gemä 5 der Satzungen zur Prüfung der 
Vereinsrechnung, der Bilanz und der Kaſſen⸗ 
bücher für das Geſchäftsjahr 1915 zuſammen. 

Erſchienen waren: 

1. Königl. Revierförſter Lange, 
2. Königl. Hegemeiſter Ulbrich, 
3. Königl. Hegemeiſter Lucas, 
4. Vereinsſchatzmeiſter, Kgl. Förſter Velte. 

Zum Vorſitzenden der Kommiſſion wurde 

„Revierförſter Lange neugewählt. 
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Darauf wurden von dem Schatzmeiſter die 
Kaſſenbücher nebſt ſämtlichen Belegen und den 
Kontoauszügen der Oſtbank für Handel und Ge⸗ 
werbe, und vom Revierförſter Lange die von den 
Bezirksgruppenſchatzmeiſtern an ihn eingereichten 
Einnahmebeſcheinigungen vorgelegt. 

Nach eingehender Prüfung wurden Rechnung 
und Bilanz für richtig befunden. 

Das Vereinsvermögen wird nachgewieſen durch 

1. den Depotſchein Nr. 1 637 579 über 10 000 M 

4% Preußiſche Staatspapiere, 

2. den Depotſchein Nr. 1 637 580 über 4000 M 
3% % Preußiſche Staatspapiere, 

den Depotſchein Nr. 1 844 777 über 3000 A 
5% Deutſche Reichsanleihe (1. Kriegsanleihe), 
4. eine Beſcheinigung der Oſtbank für Handel und 

Gewerbe über gezeichnete 3000 M 5 Deutſche 

Reichsanleihe (3. Kriegsanleihe), eingetragen 

in das Reichsſchuldbuch, 

5. ein Bankguthaben bei der Oſtbank für Handel 

und Gewerbe von 6918,32 M. 

Gegen die vorhandenen Belege und die Kaſſen⸗ 
führung hat ſich nichts zu erinnern gefunden. 

Nächſtdem wurde die Rechnung der Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe für das Geſchäftsjahr 1914 
geprüft und für richtig befunden. 

Das Vermögen wird hier nachgewieſen durch 
den Depotſchein Nr. 1 844 778 über 2000 M 
5% Deutſche Reichsanleihe (1. Kriegsanleihe) 
und ein Bankguthaben bei der Oſtbank von 
4648,18 M. Auch wurde bei dieſer Kaſſe die Ein⸗ 
nahme für 1915 feſtgeſtellt. Dieſe ſchließt mit einer 
Summe von 10 437,30 M ab. 

Die Kaſſenreviſionskommiſſion trägt hiernach 
gegen die Erteilung der Entlaſtungen keine Be⸗ 
denken. 

V. g. u. u. 


Lange. Ulbrich. Lucas. 
Der Vereinsſchatzmeiſter: Velte. 
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Wie aus dem vorliegenden Rechnungsabſchluſſe 
hervorgeht, iſt es im Laufe des Geſchäftsjahres 
gelungen, von den im vergangenen Jahre als rück⸗ 
ſtändig nachgewieſenen Mitgliederbeiträgen 3100 % 
einzuziehen. Immerhin hat ein Teil von dieſen 
nicht eingezogen werden können, und wird die 
zuſtändige Vertreterverſammlung ſeinerzeit darum 
erſucht werden müſſen, die endgültige Nieder⸗ 
ſchlagung auszuſprechen. Es dürfte nicht über- 
raſchen, daß die gewaltige Erregung, die der 
Kampf um unſer Daſein auslöſte, auch auf die 
Beitragseinziehung nicht ohne Einfluß blieb. Da 
ſich inzwiſchen jedoch das ganze Wirtſchaftsleben, 
dank unſerer Tapferen im Felde, wieder in ruhigeren 
Bahnen bewegt, ſo iſt zu erwarten, daß auch in 
dieſer Beziehung ein Wandel zum Beſſeren ein⸗ 
tritt. Eine größere Erleichterung aller Amts⸗ 
inhaber erwarten wir von dem Beſchluſſe des 
engeren Vorſtandes, daß, wie in den neuen 
Satzungen vorgeſchrieben, die Beitragsleiſtung auf 
19 1 erfolgt, und zwar zu Anfang des Geſchäfts⸗ 
jahres. 

Die Umſatzvergütungen der Vertragsfirmen 
ſind gegen die Erwartungen zurückgeblieben. Dies 
kann nicht ſonderlich überraſchen, denn jeder iſt 
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gezwungen, ſeine wirtſchaftlichen Bedürfniſſe nach 
den verſchiedenſten Richtungen hin einzuſchränken. 

Trotz dieſer Ausfälle kann der Rechnungs⸗ 
abſchluß aber doch als ziemlich günſtig bezeichnet 
werden. Es konnten die im vergangenen Jahre 
für das vierte Vierteljahr noch rückſtändigen 
Bezugsgebühren für das Vereinsblatt im Betrage 
von 5562,25 M und dis Bezugskoſten für 1915 
ganz aus den laufenden Einnahmen bezahlt werden. 
Es war auch möglich, wiederum 1500 M an den 
Johanniter⸗Orden als Kriegsſpende zu bewilligen 
und 3000 „/ zur dritten Kriegsanleihe zu zeichnen. 
Der Verein ift an dieſer bisher mit 6000 M beteiligt 
und hat zur Verwundetenpflege 4500 M bei- 
getragen. 

Als Beihilfen mett die Rechnung 2565 M nach. 
Dieſe verteilen ſich wie folgt: 


2 * 200 = 400 M 
4x100 = 400 „ 
9x 75 = 675 5„ 
3x 60 = 180 „ 
16x 50 = 800 „ 
2x 40 = 80 „ 
1x 30 = 30 „ 

2565 M 


a 37 
Der Verein hat ſomit feit feinem Beſtehen bis zum 
Schluſſe des Geſchäftsjahres an ſeine Mitglieder 
bzw. deren Hinterbliebenen im ganzen 58 156 M 
an Beihilfen zur Verteilung bringen können. 

Die von dem Verein eingeleitete „Kriegs⸗ 
ſpende“ hatte bis zum Schluſſe des Geſchäftsjahres 
die Höhe von 24 913,25 M erreicht. Als beſonders 
erfreulich wird hier die Tatſache hervorgehoben, 
daß mit Beginn des neuen Geſchäftsjahres die 
Beiträge ſo reichlich fließen, daß, wenn dieſe Opfer⸗ 
willigkeit weiter beſtehen bleibt, auch unſere Ver⸗ 
einigung mit Befriedigung auf das Ergebnis dieſer 
Sammlung zurückblicken kann. Immer wieder 
muß aber darum gebeten werden, keine Gelegenheit 
unbenutzt vorübergehen zu laſſen, um die Erträge 
dieſer Sammlung zu erhöhen. Einſtweilen ſind 
dieſe zinstragend angelegt. Über ihre Verwendung 
wird ſeinerzeit die zuſtändige Vertreterverſammlung 
Beſchluß zu faſſen haben. Es wird daher empfohlen, 
dieſem Gedanken ſchon jetzt in den Gruppen⸗ 
verſammlungen näherzutreten, um durch ſachliche 
Ausſprache eine Form zu finden, in welcher Weiſe 
die Mittel dieſer Sammlung ſpäter am zweck⸗ 
mäßigſten verwendet werden. In erſter Linie wird 
dabei ins Auge zu faſſen ſein, die Lebenslage der 
Witwen und Waiſen von den Standesangehörigen 
zu erleichtern, die in dem Kampfe für das Vater⸗ 
land ihr Leben geopfert haben. 

Eine zweite Wohlfahrtseinrichtung beſtand in 
der Sammlung und Verſendung von Geflügel 
an die durch den feindlichen Einfall arg geſchädigten 
oſtpreußiſchen Standesangehörigen. Soweit unſerer 
Geſchäftsſtelle über das Ergebnis dieſes Unter⸗ 
nehmens Nachrichten zugegangen ſind, wurden 
bisher 1510 Stück Geflügel, vorzugsweiſe Hühner, 
nach Oſtpreußen zur Verteilung überſandt. Davon 
entfallen auf den Regierungsbezirk Gumbinnen 933, 
auf den Regierungsbezirk Allenſtein 577 Stück. 
Mit Eintritt günſtigerer Witterungsverhältniſſe 
ſoll dieſe Sammlung und Verſendung wieder neu 
einſetzen. Dabei ſoll auch der Regierungsbezirk 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


225 


Königsberg Berückſichtigung finden. Wir werden 
ſeinerzeit im Vereinsblatte mit Plänen und neuen 
Anregungen nach dieſer Richtung hin hervor⸗ 
treten. Es muß für den Verein auch weiter als 
Ehrenpflicht betrachtet werden, mitzuhelfen, daß 
das Wirtſchaftsleben in dem heimgeſuchten Landes⸗ 
teile unſeres Vaterlandes wieder voll zur Eni- 
wicklung kommt. 


Haushaltungsplan für das Geſchäftsjahr 1916. 


A. Einnahme: E E 
Titel I. Mitglieder- 
beiträge . 32 000| — 
„ II. Zinſen aus botr- 
handenen Kapi⸗ 
talien . . . | 1200| — 
„ III. Umfat - Bergü- 
tungen bon den 
Vertragsfirmen 1000| — | 34 200| — 
B. Aus gabe: 
Titel J. Bezugskoſten 
für das Vereins⸗ 
blatt 22 500 — 
„ II. Verwaltungs⸗ 
und Portokoſten] 3 000 — 
„ III. Druckſachen . 700 — 
„ IV. Reiſekoſten. 1500) — 
„ V. Beihilfen 3 500 — 
„ VI. Kriegswohl⸗ — 
fahrtspflege. 2 000 — 
„ VII. Sonſtiges 500 — 
Vorausſichtlicher Uberſchuß 500) — | 34 200 — 


Der beigefügte Voranſchlag für das neue Ge⸗ 
ſchäftsjahr iſt in ſeinen Einnahmen den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen angepaßt und berückſichtigt 
dieſe auch in den Ausgaben. 

Die Vertreterverſammlung iſt, wie bekannt, in 
dem verfloſſenen Jahre ausgefallen. Der engere 
Vorſtand hat eine Zuſammenkunft abgehalten 
und in dieſer die Richtlinien für die künftige Vereins⸗ 
tätigkeit feſtgelegt. Beſonders iſt daraus hervor⸗ 
zuheben, daß während der Kriegszeit eine Ver⸗ 
treterverſammlung nicht abzuhalten und das 
Arbeitsfeld vorwiegend in die Verſammlungen 
der Bezirks⸗ und Ortsgruppen zu verlegen ſei. In 
dieſen müſſe beſonders unter eingehender Berück⸗ 
ſichtigung der örtlich vorliegenden Verhältniſſe 
angeſtrebt werden, dabei nach Kräften mitzuwirken, 
die Leiden der ſchweren Zeit zu mildern. Bei den 
vielſeitigen Berührungspunkten, die nun einmal 
zwiſchen dem Förſterſtande und der umwohnenden 
Bevölkerung vorhanden ſind, wird dies in gar 
vielen Fällen leicht möglich ſein. Dabei kommt es 
vorzugsweiſe darauf an, die Beratungsgegenſtände 
für die bezüglichen Verſammlungen ſo zu wählen, 
daß deren Beſprechung auf dem fraglichen Gebiete 
anregend und befruchtend wirkt, da dies gegen⸗ 
Se die wichtigſte Arbeit unſeres Vereinsleben 
bildet. 

Wir übergeben dieſen Bericht mit dem Wunſche, 
daß auch unſer Verein in allen ſeinen Gliedern 
nach beſten Kräften überall dabei mitwirken möge, 
den Kampf um das Daſein unſeres Vaterlandes 
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einem erfolgreichen Ende entgegenzuführen. Wir 
werden dies erreichen, wenn auch jeder Einzelne 
von uns, dem es nicht pergönnt iſt, mit der Waffe 
in der Hand dem Vaterland zu dienen, ſich an ſeiner 
Stelle mit dem gleichen Opfermute betätigt, wie 
wir ihn draußen von unſeren tapferen Kämpfern 
tägkich vor Augen haben. 
Der geſchäftsführende Vorſtand. 


Bernſtorff. Velte. Simon. 
* 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Köslin. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Aklt⸗Krakow: Düſterhöft 8 Mk., Dröſe 8 Mk., Höppner 8 Mk., 
Lamprecht 5 Mk, Quandt 8 Mk., Schulz 8 Mk., Scheel 8 Mk., 
Wendt 5 Mk. Ortsgruppe Bütomw: Affeldt 5 Mk., Ahlert 
10 Mk., Englicht 5 Mk., Giertz 5 Mk., Gruſewski 10 Mk., Haſſe 
10 Mk., Jakoby 5 Mk., Kühnemann 5 Mk., Krüger 5 Mk., Keil 
5 Mk., Leben 10 Mk., Lemke 5 Mk., Perl 20 Mk., Schulze 10 Mk., 
Schröder⸗Wobbrow 5 Mk., Säuberlich 5 Mk, Schröder⸗Zerriner⸗ 
heide 10 Mk., Toboll 10 Mk., Titel⸗Seehorſt 5 Mk., Titel⸗ 
Medderſin 5 Mk., Voß 5 Mk., Wieske 10 Mk., Wolffram 5 Mk., 
Zorn 5 Mk. Ortsgruppe Bublitz: Bolz 4 Mk., Conrad 
3 Mk., Daecke 1 Mk., Dreblow 5 Mk., Franz 5 Mk., Gärtner 
5 Mk., Heeſel 1 Mk., Matz 5 Mk., Pophal 1 Mk., Polikiy 1 Mk., 
Riewe 3 Mk., Schultz 3 Mk., Thaddey 5 Mk. Ortsgruppe 
Hintgen: Dinſe 2 Mk., Damaſchke 2 Mk., Januſch 2 Mk., 
Kramp 2 Mk., Klinger 2 Mk., Kühnaſt 3 Mk., Klatt 2 Mk., 
Lehmann 2 Mk., Lettſchwager 2 Mk., Müller 2 Mk., Mielke 
2 Mk., Quandt 2 Mk., Roſenfeld 2 Mk., Weſtphal 2 Mk. 
Ortsgruppe Treten: Gutzmann 8 Mk., Knoll 8 Mk., Manke 
6 Mk., Schröder 8 Mk., v. Zelewski 8 Mk., anßerdem: Bandow 
5 Mk, Baedke 5 Mk., Gieſe 5 Mk.. E 5 Mk., Marks 5 Mk., 

r3 5 Mk., chem 6 Mk., Zimmerling 5 Mk. Zuſammen 

Mk. Der Gagn. Kramp⸗Kienhof. 

Bezirksgruppe Breslau. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Brieg insgeſamt 120 Mk., desgl. Nimkau 48 Mk., 
desgl Schöneiche 5 Mk, außerdem Prügel 10 Mk. Zuſammen 
183 Mk. Der Schatzm. Gaffron⸗Peiſterwitz. 

Bezirksgruppe Bromberg. Es gingen ferner ein: Krämer 
5 Mk., Luck 5 Mk., Modrow 10 Mk., Schwonke 5 Mk, Seigold 
7,50 Mk., Sonneberg 5 Mk., Warmann 5 Mk., Wetzorke 5 Mt., 
Wothke 5 Mk. Zuſammen 52,50 Mk. Der Schatzm. Rauthe⸗ 
Brühlsdorf. 

Bezirksgruppe Düſſeldorf. Es gingen ferner ein: Bewersdorf 
2,45 Mk., Blankerts 3 Mk., Felder 5,50 Mk., Fromm 5 Mk, 
Gierlichs 5 Mk., Kaiſer 4,95 Mk., Kaluſchke 3 Mk., Keysler 5 Mk., 
Luban 5 Mk, Metzler 15 Mk., Neckel 5 Mk., Reuter 5 Mt., 
Schlickum 8 Mk., Schönwald 5 Mk., Schulz 5 Mk., Stobberg 
5 Mk, Voigt 5 Mk., Wiſtel 8 Mk. Zuſammen 99,90 Mk. Der 
Schatzm. Wiſtel⸗Marienbaum. 

Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 

ruppe Inſterburg: Hochfeld 15 Mk., Kirſchner 6 Mk., 
Kunz 6 Mk., Leſſat 5 Mk., Moſel 6 Mk., Noullième 15 Mk., 
Raſchies 10 Mk., Reimer 10 Mk., außerdem Hauptm. Habedank 
20 Mk., Oberförſter Stahl 20 Mk., Hegemeiſter Leppin 10 Mk., 
Grete Winkel 4 Mk. Zuſammen 127 Mk. Der Schatzm. 
Bauszus⸗Werxnen. 

Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Lauknen: Auguſtin 3 ME, Dittig 3 Mk., Hennig 
2 ME, v. Kantrowitz 3 Mk., Krummteich 3 Mk., Schwede 5 Mk., 
Wohlfromm 3 Mk., Woyke 3 Mk. Zuſammen 25 Mk. Der 
Schatzm. Binder⸗Kühnbruch. 

Bezirksgruppe Lüneburg. Es gingen ferner ein: Gottwald 
2 Mk., Klawiter 10 Mk., Lemm 3 Mk., Schrader⸗Garbſtorf 6 Mk. 
Schulz⸗Niederhaverbeck 5 Mk., Ungenannte 3 Mk. IV. Rate 
29 Mk. (alſo mit Einſchluß der I—III. Rate bisher im ganzen 
561,50 Mk.) Der Schatzm. Kommert⸗Ebſtorf. 

Bezirksgruppe Stettin. Es gingen ferner ein: Oberförſterei 
Grammentin insgeſamt 18,65 Mk. Ortsgruppe Hinterſee⸗ 
Carpin 100 Ml., Oberförſterei Jädkemühl 15 Mk., desgl. 
Misdroy 26 Mk. Ortsgruppe Torgelow 100 Mk., außer⸗ 
dem Hindenburg 5 Mk. Zuſammen 264,65 Mk. Der Schatzm. 
J. B.: Gertrud Bauer⸗Grammentin. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 28 760,28 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
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an die Oſtbank, einen Auszug der Liften an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 
CH 
Nachrichten aug den Beichs: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen fur die nächſtſallige Rummer muſſen Montag mittag 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäfesſtelle der Deutſchen. 

Forſi- Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Sonnabend, den 
1. April d. 33., nachmittags 1½ Uhr, Ver- 
ſammlung im Bahnhotel zu Altenkirchen. Tages⸗ 
ordnung: Jahresbericht, Kaſſenbericht und Ent⸗ 
laſtung, Kriegsſpende, Mitteilungen aus dem 
Walde, Verſchiedenes. Mit Rückſicht auf die 
gern teilnehmenden Kollegen bitte ich um 
möglichſt vollzähliges Erſcheinen, damit die 
Verſammlung nicht wieder wie am 31. 12. 
wegen zu geringer Beteiligung ausfallen muß. 

Der Vorſitzende. 

Bromberg. Sitzung am Sonnabend, dem 1. April 
1916, vormittags 11 Uhr, im Vereinslokal zu 
Bromberg, Friedrichſtraße 56. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Austauſch 
der bisherigen Erfahrungen bei den Vorarbeiten 
zur Harzgewinnung; 3. Einziehung der rück⸗ 
ſtändigen Beiträge; 4. Geſchäftliches. 

Der Vorſtand. gez. Heinſch. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 
den 1. April d. 33., nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung bei Möller in Drieſen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung; 2. Kriegsſpende. 

Der Vorſtand. 

Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, 
1. April, nachmittags 1 Uhr, Verſammlung in 
der „Krone“ zu Hann.⸗Münden. Bericht⸗ 
erſtattung über die Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung in Göttingen; Verſchiedenes. 

Lindner. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
31. März d. %3., 1 Uhr, im Vereinslokal. I. Ye- 
richt über die Bezirksgruppenverſammlung; 2. 
Rechnungslegung; 3. Zahlung der gezeichneten 
Kriegsbeiträge. Der Vorſtand. 

Hildesheim. Vierteljahrsverſammlung am Sonn⸗ 
abend, dem 1. April, nachmittags 2% Uhr, 
im Hotel „Europäiſcher Hof“ in Hildesheim. 
Bericht über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 

Der Vorſitzende. 

Neunkirchen⸗St. Wendel (Regbz. Trier). Sams⸗ 
tag, den 1. April, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel zur Poſt, Neunkirchen. 
Bericht über den Verlauf der Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Rybnik O.⸗S. (Regbz. Oppeln). Freitag, den 
31. März d. Is., mittags 1 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal. Berichterſtattung 
über die Bezirksgruppenverſammlung in 1 8 
Einziehung des Mitgliederbeitrages und der 
Kriegsſpende. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 


Nr. 13 Bd. 31 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


227 


Siegen (Regbz. Arnsberg). Verſammlung der 
Vereinsmitglieder am Samstag, dem 1. April 
1916, nachmittags 2½ Uhr, im Gaſthof Hut⸗ 
ſteiner, Siegen. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
über Arbeitsleiſtung von Kriegsgefangenen; 2. 
Gaben zur Kriegsbeihilfe des Vereins König⸗ 
lich Preußiſcher Forſtbeamten; 3. Vereins⸗ 
angelegenheiten. Der Vorſitzende. 

Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Am 
Sonntag, dem 2. April 1916, vormittags 11 Uhr, 
Verſammlung in der Schloßbrauerei in Tuchel. 
Tagesordnung: 1. Zahlung der eingeſammelten 
Beiträge zur dritten Kriegsſpende an den Herrn 
Schatzmeiſter. 2. Bericht über die in Graudenz 
abgehaltene Bezirksgruppenſitzung. 3. Mei⸗ 
nungsaustauſch über die Art der Verwendung 
der Kriegsſpende. Um 2 Uhr gemütlicher 
Familienkaffee, ebenfalls in der Schloßbrauerei, 
wozu die verehrten Damen — beſonders auch die 
der Kriegsteilnehmer — herzlichſt gebeten werden, 
vollſtändig zu erſcheinen. Vorherige Mitteilung 
an den Unterzeichneten über die Anzahl der 
Beteiligung iſt ſehr erwünſcht. Boettcher. 


Berichte. 

Alle Berichte muſſen ert dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Vernſtorff. Nieuſtedt bei Forſte, Harz, vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonnabend 

früh in dejen Beflg gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
anfjgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Die auf den 1. März nach Breslau an⸗ 
beraumte Sitzung wurde in der üblichen Weiſe 
eröffnet und war von 21 Mitgliedern beſucht. 
Zunächſt wurde der Kollegen Bendig und 
Schütze, welche auf dem Felde der Ehre ver⸗ 
ſtorben, ſowie des Kollegen Friebe, der, in die 
Heimat zurückbefördert, ſeiner vor dem Feinde 
erlittenen ſchweren Verwundung erlegen iſt, 
gedacht. Ebenſo wurde das Andenken der ver⸗ 
ſtorbenen Kollegen Kotzur, Aegerter und Menzel 
in der üblichen Weiſe geehrt. Darauf erfolgte 
die Rechnungslegung für die Jahre 1914 und 
1915. Nach erfolgter Prüfung wurde dem 
Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. Für den bis⸗ 
herigen Vorſitzenden, Hegemeiſter Schmidtchen⸗ 
Tarnowitz, welcher ſein Amt infolge Anſtellung 
als Forſtkaſſenrendant niederlegte, wurde Hege⸗ 
meiſter Piſchler⸗Moſelache für den Reſt der 
Amtsperiode bis 1918 gewählt. Das Amt des 
Schriftführers übernahm Förſter Hertzog⸗ 
Stoberau. Verſchiedenes: Von einer Orts⸗ 
gruppe gingen folgende Anträge ein: 1. Der 
Vorſtand des Vereins Kgl. Preuß. Forſtbeamten 
wolle ſobald als möglich eingehend feſtſtellen, 
inwieweit und auf welche Weiſe der in Nr. 30 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 25. 7. 1915 
veröffentlichte Erlaß, betr. Ernennung der Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen der Jäger der Klaſſe A zu 
Offiziersaſpiranten bzw. Vorſchläge derſelben 
zu Reſerveoffizieren, zur Ausführung gekommen 
iſt, insbeſondere, ob bei der Ernennung und 
den weiteren Vorſchlägen nicht etwa eine ge⸗ 
wiſſe Einſchränkung gegenüber den anderen 
Einjährig⸗Freiwilligen wahrzunehmen iſt. 2. 


Ferner wolle der Vorſtand alsbald in die Aus⸗ 
arbeitung einer eingehenden treffenden Statiſtik, 
die demnächſt zu veröffentlichen wäre, eintreten, 
durch welche eine klare einwandfreie Dar⸗ 
ſtellung über die Beteiligung unſeres Standes 
an dem brandenden Weltkriege mit Hervor⸗ 
hebung der Auszeichnungen und erlittenen 
Opfer geſchaffen werden ſoll. 

, Der Vorſtand. Piſchler. 


e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

N: E Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
: Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bezirksgruppe J Voſen. 

Am Sonntag, dem 26. März d. J., vormittags 
11½ Uhr, findet in den Patzenhofer Bierhallen 
zu Poſen, Berliner Str. 19, eine Verſammlung der 
Bezirksgruppe Poſen ſtatt, wozu alle Mitglieder 
und Freunde der grünen Farbe freundlichſt ein⸗ 
geladen werden. 


Tagesordnung: . 
1. Kurzer Bericht über den jetzigen Stand und 
Verſicherungsangelegenheiten des Vereins. 
Referent: Herr Wildmeiſter Fiebig⸗Krzysaki. 
2. Unſere Forſtwirtſchaft während des Krieges. 

Referent: Herr Oberförſter und Forſtbeirat 

Weſthus⸗Poſen. 

3. Die Harznutzung an der Kiefer. Referent: 

Herr Handelsrichter Goldſchmidt aus Breslau. 
4. Anträge. 

Ich bitte alle Mitglieder und ſonſtigen Freunde 
der grünen Farbe, eine Anmeldung zur Teilnahme 
an der Verſammlung und evtl. gemeinſamem 
Mittageſſen der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Poſen, Ritterſtraße 40, bis ſpäteſtens 
21. März zugehen zu laſſen. Ausweiſe zum Be⸗ 
ſuch der Stadt Poſen ſind nicht mehr notwendig. 

Mit Weidmannsheil 
Der ſtellvertretende Vorſitzende. 
Fiebig. 
Vë 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtande oder der Cmfender. 


Jahresbericht 
über die Tätigkeit des Jorſtwaiſen vereins 
im Jahre 1915. 

Im Berichtsjahre 1915 iſt die Mitgliederzahl 
nicht wie bisher geſtiegen, ſondern, offenbar in⸗ 
folge des Krieges, um 48 geſunken, und zwar 
von 5288 auf 5240; darunter ſind 4149 Angehörige 
des Förſterſtandes gegen 4122 im Vorjahre. 
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Die nachfolgende Zuſammenſtellung zeigt, 
wie ſich die Mitglieder auf die einzelnen Ver⸗ 
trauensdamenbez erke verteilen und was in dieſen 
an Beiträgen und ſonſtigen Zuwendungen ge⸗ 
ſammelt worden iſt. Die Zahl der etatsmäßigen 
Förſterſtellen gibt einen Maßſtab für die Größe 
des fiskaliſchen Beſitzes und bietet die Möglichkeit, 
ſich ein Bild davon zu machen, wo verhältnis⸗ 
mäßig die größte Opferfreudigkeit beſteht. 


In der Jahresrechnung erſcheinen auch dies⸗ 
mal mehrere Poſten, und zwar im Geſamtbetrage 
von 3184,55 , die erft nach dem 31. Dezember 
1915 bei der Vereinsbank eingegangen ſind. Dieſer 
Betrag kann deshalb erſt im Jahre 1916 in Ein⸗ 
nahme erſcheinen, weil, wie früher ſchon erwähnt, 
die Vereinsbank (die Kur⸗ und Neumärkiſche 
Ritterſchaftliche Darlehnskaſſe in Berlin W 8, 
Wilhelm⸗Platz 6) ihre Jahresrechnung mit dem 
31. Dezember abſchließt. Deshalb wird auch dies⸗ 
mal die wiederholte Bitte an die Vertrauens⸗ 
damen erneuert, die Beiträge gütigſt ſo recht⸗ 
zeitig abzuſenden oder im Girowege zu über⸗ 
weiſen, daß ſie noch vor dem 31. Dezember bei 
der Bank eingehen. Die im letzten Jahresberichte 
an die ſonſtigen Freunde und Gönner des Vereins 
gerichtete Bitte, ihre erwünſchten beſonderen 
Zuwendungen am beſten durch die Vertrauens⸗ 
damen ihres Bezirks oder direkt an die genannte 
Vereinsbank gelangen zu laſſen, hat freundliche 
Beachtung gefunden, was hierdurch mit beſonderem 
Danke und dem Bemerken beſtätigt wird, daß die 
Bank dem Vereinsvorſtande über die einzelnen 
Eingänge berichtet. 

Die Einnahmen des Vereins beſtehen aus: 
Den Zinſen des Vereinsvermögens 

(80000 M 3 ½% % Reichs⸗ 
anleihe, 3000 M 4% Poſener 
Pfandbriefe, 30 000 M 5% 
Deutſche Reichsanleihe (Kriegs⸗ 
anleihe). 3000 M 3½% % Preu⸗ 
ßiſcher Staatsanleihe ſind ent⸗ 
ſprechend dem letzten Wunſche 
des auf dem Felde der Ehre ge⸗ 
fallenen Forſtreferendars Herrn 

Werner Aue durch deſſen 

Schweſter, Frau Dora Rothe 

geb. Aue dem Verein durch 

Schreiben vom 23. 11. 1915 

überwieſen worden) von 
Den Kontokorrentzinſen von 
Direkten Sendungen an die Ver⸗ 


eins bank 1 544,20 „ 
Beträgen, die von den Vertrauens⸗ 

damen an die Bank abgeſandt, 

aber in den Jahresberichten der 

betr. Vertrauens damen nicht auf- 

geführt ſind 1622,75 „ 
Zu ſpät eingegangenen Beiträgen 

aus 1914, die 1915 in Einnahme 

erſcheinen 1255,40 „ 
Ordentlichen Beiträgen uſw. . 24 601,86 „ 
Verſchiedenen durchlaufenden Poſten 219,00 „ 
Dem Beſtande Ende 1914 35 791,00 „ 


69 116,16 A 
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69 116,16 M 
Hiervon ab: 

Die eingangs er⸗ 
wähnten, bei der 
Vereinsbank erſt 
nach dem 31. De⸗ 
zember 1915 ein- 
gegangenen Bei⸗ 
träge uſw. 

Die Geſamtausgabe 
laut Ausgabebuch 51 396,40 „= 54 580,95 „ 


Bleibt Beſtand 14 535,21 M 


Wenn auch der Wunſch beſtehen bleiben 
muß, daß der Verein einen feſten, ſeinen 
Fortbeſtand ſichernden Kapitalſtock anſammelt, 
um allmählich von den wenn auch ſtets 
wertvollen, ſo doch immerhin unſicheren und 
ſchwankenden Zuwendungen möglichſt unab⸗ 
hängig zu werden, ſo wird doch der oberſte 
Grundſatz des Vereins ſeine Geltung be⸗ 
halten: Die Forſtwaiſen zu ſelbſtändiger Erwerbs⸗ 
tätigkeit auszubilden und nach Möglichkeit die 
Not von ihnen fernzuhalten! 


Die Ausgaben des Vereins entfallen: Auf 
Beihilfen zur Ausbildung für eine ſelbſtändige 
Erwerbstätigkeit 15 566,55 „ (gegen 19 365 M 
bzw. 18 175 M in den Jahren 1914 und 1913), 
auf Unterſtützungen zur Linderung augenblick⸗ 
licher Not und zur Wiederherſtellung der Geſund⸗ 
heit 5780 „ (gegen 3130 M bzw. 3495 M in 
den Jahren 1914 und 1913), auf Unkoſten der 
Geſchäftsführung, für Inſerate, Druckſachen, Porti, 
Bankproviſion, Reinſchrift der Jahresrechnung 
u. a. im annähernd gleichen Betrage der Vorjahre 
512,75 A und auf den Ankauf von Wertpapieren 
30 000 M, Kriegsanleihe zu 5% für 29 311 M 
Depotgeld 26,10 M. 


Außer den Beihilfen für Schulkinder, die in 
der Regel 50 M bar für jüngere ſchulpflichtige 
Mädchen betrugen oder im vollen Erſatz des 
Schulgeldes beſtanden, wurden zur Ausbildung 
für einen Lebensberuf einmalig bzw. für 
einen Zeitraum bis zu 3 Jahren Unterſtützungen 
von jährlich 50 bis 500 % bewilligt bzw. weiter- 
gezahlt: in einem Falle zur Fortſetzung des 
Studiums der Philologie, einmal zum Studium 
der Naturwiſſenſchaften, einmal zur Ausbildung 
in der Zucker⸗Chemie, in 12 Fällen zur 
Ausbildung als wiſſenſchaftliche Lehrerin, vier⸗ 
mal zur Ausbildung als Gewerbeſchullehrerin, 
fünfmal zum Beſuch der Handelsſchule, 
dreimal zum Studium der Muſik, in einem 
Falle zum Beſuch einer Frauenſchule, dreimal 
zur Ausbildung als Kindergärtnerin, einmal 
zur Ausbildung für den Bureaudienſt, in 
zwei Fällen zur Ausbildung in e⸗ 
nographie, Buchführung, an der Schreib⸗ 
maſchine, einmal zur Ausbildung als Klavier- 
lehrerin, zweimal für den Beruf als Kranken⸗ 
ſchweſter, einmal zur Erlernung der Schneiderei, 
zweimal zur Teilnahme an einem Kochkurſus 
und in einem Falle zur Einrichtung eines 
Schülerinnen⸗Penſionats. 


3 184,55 A 
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Zuſammenſtellung 
Zahl 
Zahl T der Mitglieder Einnahmeſoll für 1912 
Vertrauens⸗ etat⸗ 5 Beſondere 
damen⸗ mäßigen 1 an laufenden Buwendungen Kriegs⸗ 
bezirk Förſter⸗ | aper- Sort ee Jahresbeiträgen e e im ganzen [ſammlung 
ſtellen Haupt | Reviers der Mitglieder [Jagdtrophäen u. 
üb erhaup t Be aus ſonſt. Anläſſ.) 
a Jaf a Tal eee 
Berlin — 36 Ss %% % eck e 
Hofkammer 82 114 90 326 — 175 — 549 — 48 — 
Königsberg, Pr. 144 155 133 368 — 112 — 480 — — — 
Gumbinnen 158 196 189 178 — 4 60 182 60 — — 
Allenſtein 205 215 173 242 — 117 — 359 — — — 
Danzig 147 120 99 355 — 430 70 785 70] 366 50 
Marienwerder 294 432 367 1069 — 110 — 1179 — — — 
ee, e e eee EA E 
alde — ut Er 309 sek 
Frankfurt a. O. 232 262 212 765 — 666 50| 1431 50 — e 
Stettin EN 136 249 149 999 — 1637 201 2636 20 — — 
SH ee e e EG EG ER 
alſun Se Sec 537 ne E 
ofen 119 148 120 498 80 50 — 548 801 200 1— 
Bromberg 141 179 148 386 — 134 — 520 | — i— 
1 1 . sc 5% KH > — 513 08 911 08] — !— 
iegn 4 = 10 12 je ze 
Oppeln 108 123 100 232 50 247 80 480 301 — — 
Magdeburg 99 143 116 413 — 177 — 590 — — Är 
ga 120 183 153 = — 183 — 682 — 18 — 
ur e a 80 115 96 33 50 120 — 452 50 — — 
Schleswig 60 10⁰ 75 352 10 251 —] 603 10 — — 
Hannover 99 130 100 485 — 99 — 584 — — — 
Ben deg? 183 SE 515 0 — 195 331 1171 33} 991 75 
ann.⸗Münden — — 10 — 197 . 
Lüneburg 106 139 115 491 — 91 — 582 — — — 
Stade 29 33 27 126 — 8 — 134 — — — 
Osnabrück⸗Aurich 25 44 35 117 — „ e e ` SE e 
Minden⸗Münſter 72 100 81 286 — 80 — 366 | — — 
Arnsberg 42 45 31 15—ſ4u4. — 369 — 523 — — — 
Caſſel 395 430 344 919 — 642 621 1561 62 — — 
Wiesbaden 106 160 103 725 — 255 10 980 10 — — 
Koblenz 79 101 84 332 — 180 — 52 — 96 — 
Düſſeldorf 40 62 52 205 — 82 — 287 — — — 
Cölnnn 26 35 28 96 — — — 96 — — — 
Trier 117 166 141 468 50 368 48 836 988 348 — 
Aachen 57 76 62 249 50 695 50 945 — | 695 150 


11. c . ee eg D 
Zufammen: | 4042 [5240 | 4149 14770 30 9878 56 24648 86 750 285915 


*) Davon 1516,40 Mark in der Hauptſumme enthalten. 
Allen hochherzigen Freunden und Gönnern in dieſer großen, ernſten Zeit beſonderer 
Weidmannsdank und die Bitte, des Forſtwaiſenvereins auch ferner zu gedenken. 
Berlin, im Februar 1916. Der ſtellvertretende Schriftführer: 
Wery, Landforſtmeiſter. 


onif des Weltfrieges 


FJünfundachtzigſter Wochenbericht. 


Frankreich. Nach Meldungen aus Holland franzöſiſchen Verluſte belaufen ſich darnach ins⸗ 
hat der franzöſiſche Kriegsminiſter Gallienigeſamt auf 2 500 000 Mann. 
vertraulich folgende Angaben über die fran⸗ i 11. März. 
zöſiſchen Verluſte gemacht: 800 000 Tote, Türkei. Im Abſchnitt von Felahie, an der 
1400 000 Verwundete, 300 000 Bermißte. Die Irakfront, erleiden die Engländer eine ſchwere 
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Niederlage. 60 Gefangene fallen in die Hände 
der Türken. Die engliſchen Verluſte werden auf 
5000 Mann geſchätzt. 

Seekrieg. Der engliſche Hilfskreuzer 
„Fauvette“ läuft an Englands Oſtküſte auf eine 
Mine und ſinkt. 


12. März. 

Frankreich. Deutſche Flieger greifen fran⸗ 
zöſiſche Bahnanlagen und Unterkunfts⸗ 
orte erfolgreich an; drei feindliche Flugzeuge 
werden vernichtet. 

Rußland. Im Süden. Die Öfterreicher 
weiſen ruſſiſche Vorſtöße an der beſſarabiſchen 
Front und am Dnjeſtr ab. 

Italien. Ein Angriff der Italiener bei 
Selz ſcheitert. 


13. März. 

Flandern. In einem Gefecht bei Wieltje, 
nordöſtlich von Ypern, werden die Engländer 
geſchlagen. 

Frankreich. Die Fliegerleutnants Bölke 
und Immelmann bringen je zwei feindliche 
Flugzeuge zum Abſturz; erſterer hat damit ſein 
elftes, der letztgenannte ſein zehntes feindliches 
Flugzeug außer Gefecht geſetzt. 

Oſterreich. Infolge Eintretens des Kriegs⸗ 
zuſtandes zwiſchen Deutſchland und Portugal 
bricht Oſterreich feine diplomatiſchen Be- 
ziehungen zu Portugal ab. 

Italien. Die Italiener gehen an der Iſonzo⸗ 
front aufs neue zur Offenſive vor. Bei San 
Martino ſchlagen die Hfterreicher ſieben, bei 
Podgora zwei, an der Brückenſchanze von 
Lucin ico einen italieniſchen Angriff ab. Mn- 
griffsverſuche des Feindes bei Plava und bei 
Doberdo ſcheitern. 

Seekrieg. Deutſche Unterſeeboote ver- 
ſenken einen engliſchen und einen franzöſiſchen 
Handelsdampfer. 

Kolonialkrieg. Nach Londoner Meldungen 
haben die Engländer Moſchi im Kilimand⸗ 
ſcharogebiet (das ſich zur Zeit wohl gänzlich 
in britiſcher Gewalt befindet) mit überlegenen 
Kräften beſetzt; die Deutſchen ziehen ſich ſüd⸗ 
wärts zurück. 


14. März. 

Frankreich. Eine engliſche Verteidigungs⸗ 
anlage bei Neuve Chapelle wird von den 
Deutſchen mitſamt der Beſatzung in die Luft 
geſprengt. Weſtlich der Maas beſetzen die 
deutſchen Truppen die Höhe „Toter Mann“ 
und nehmen über 1000 Franzoſen gefangen; 
vier Gegenangriffe des Feindes ſcheitern. Vier 
feindliche Flugzeuge werden im Luftkampf 
vernichtet. 

Rußland. Im Süden. Die HÖfterreicher 
wehren heftige ruſſiſche Angriffe an den Brücken⸗ 
köpfen nordöſtlich Uſcieczko ab. 

Italien. Auf der Podgorahöhe finden 
erbitterte Kämpfe ſtatt; die ſtellenweiſe in die 
öſterreichiſchen Gräben eingedrungenen Ftaliener 
werden im Handgemenge zurückgeworfen. Feind⸗ 
liche Nachtangriffe bei San Martino ſcheitern 
unter beträchtlichen Verluſten. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 18 Bd. 31 
= 15. März. 

Deutſchland. Großadmiral von Tirpitz 
hat nach 51jähriger Dienſtzeit und nach 19jähriger 
Dienſtzeit als Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamtes ſeinen Abſchied eingereicht. Zu 
ſeinem Nachfolger iſt Unterſtaatsſekretär von 
Capelle auserſehen. 

Frankreich. Der franzöſiſche Kriegs⸗ 
miniſter Gallieni iſt zurückgetreten; an ſeine 
Stelle tritt der General Roques. Die Fran⸗ 
zoſen greifen die deutſchen Stellungen bei 
St. Souplet und weſtlich der Straße Somme⸗ 
Py—Souain erfolglos an und büßen dabei 
152 Mann an Gefangenen ſowie 2 Maſchinen⸗ 
gewehre ein. Alle Verſuche des Feindes, ſich wieder 
in den Beſitz der Höhe „Toter Mann“ zu ſetzen, 
ſchlagen fehl. Feindliche Flieger greifen deutſche 
Lazarette in Labry, öſtlich von Conflans, an, 
ohne weſentlichen Schaden anzurichten. 

Vogeſen. Südlich Niederaſpach dringen 
die Deutſchen in die Gräben der Franzoſen ein. 

Rußland. Im Süden. Vorſtöße der Ruſſen 
bei Kozlow an der Strypa werden von den 
Oſterreichern abgewieſen. 

Italien. Zwei italieniſche Angriffe auf die 
Podgoraſtellung werden, ebenſo wie ein Vor⸗ 
ftoß am Monte San Michele, abgeſchlagen. 


16. März. 

Frankreich. Wiederholte Vorſtöße neu heran⸗ 
geführter franzöſiſcher Truppen gegen die deutſchen 
Stellungen auf der Höhe „Toter Mann“ miß⸗ 
lingen. 

Rußland. Im Süden. Die ſterreicher 
dringen bei Tarnopol in die ruſſiſchen Gräben 
ein und machen 70 Gefangene. 

Italien. Die Offenſive der Italiener iſt zum 
Stehen gekommen. Die Hſterreicher halten ihre 
bisherigen Stellungen im feſten Beſitz. 

Türkei. Im Abſchnitt von Felahie an der 
Irakfront werden die Engländer zum Rückzug 
gezwungen. Angriffe auf die Zemzer Höhe 
ſchlagen die Türken blutig ab; ſie machen 180 Ge⸗ 
fangene und nehmen dem Feinde große Mengen 
Waffen, Munition und Kriegsmaterial ab. 


17. März. 

Rußland. Im Nordoſten. Ein nächtlicher 
ruſſiſcher Vorſtoß nördlich des Miadziel⸗Sees 
wird abgewieſen. 

Italien. Die Öfterreicher greifen am Nordteil 
des Tolmeiner Brückenkopfes an, erobern 
eine italieniſche Stellung und bringen 449 Ge⸗ 
fangene ſowie 3 Maſchinengewehre als Sieges⸗ 
beute ein. 

Türkei. Die Ruſſen haben die Stadt Mama⸗ 
chatun weſtlich Erzerum beſetzt. 


18. März. 

Deutſchland. In Metz fallen 3 Zivilperſonen 
einer feindlichen Fliegerbombe zum Opfer. In 
Mühlhauſen werden durch den Angriff eines 
feindlichen Flugzeuggeſchwaders 7 Perſonen ge⸗ 
tötet und 13 verletzt, in Habshe im wird ein Soldat 
getötet. Vier von den feindlichen Flugzeugen 
werden heruntergeſchoſſen. 


i 
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Auszug aus der Ehren⸗ und Verluſtliſte deutſcher Jäger⸗ Bataillone 
und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Erklärung der Abkürzun en: Batf. = Bataillonsführer. b. d. Tr. = bei der Truppe. E.⸗Fr. = Einjahrig- 
Freiwilliger. Erf. = Erſatz. Fahnj. Fahnenjunker. Fähnr. Fähnrich. Fr. = Freiwilliger. Fw. = Feldwebel. 
Fwlt. = Feldwebelleutnant. gef. = gefallen. gefg. gefangen. Gett, = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jager. 

eji. = geſtorben. Gren. = Grenadier. Hptm. = Hauptmann. Inf. = Infanterie. Komp. = Kompagnie 
Kompchef. Kompagniechef. Kompf. = Kompagnieführer. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. Landwehr. Lom. = 
Landwehrmann. Lt. = Leutnant. low. = leicht verwundet. Oberj. = Oberjager. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 


Off.⸗Dienſtt. Offizierdienſttuer. O.⸗Stv. = Offtzierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des 


Eiſernen Kreuzes. Ref. = Reſerviſt. San.⸗Utff. = Sanitats⸗Unteroffizier. ſchow. = ſchwer verwundet. Serg. = 
Sergeant. Utff. = Unteroffizier. verl. = verletzt. Vfw. = Vizefeldwebel. vm. = vermißt. vw. = verwundet. 
A. N. = militärdienſtlich bisher nicht beſtatigte Auslands⸗Nachricht. 


Auszeichnungen: 


, Das Eiſerne Kreuz l. Kl. wurde verliehen an: Wenig, Karl, Maj. d. L. (Herzogl. ſachſ.⸗meining. Forſt⸗ 
meiſter, Oberf. Weißenburg). — Giß, Cug., Hptm. d. L. (Großh. bad. Oberförſter, Raſtatt). — Pook, Hptm. u. Batf. 
(Furti. Oberförfter, Landau). — Maſchke, Max, Lt., R.⸗Jäg. Bat. 5. — Hahn, Art., Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 5. — 
Schaarmann, Edy, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat.?; ferner: das Schaumburg⸗Lippiſche Verdienſttreuz. — Plate, Hugo, 
Oberj., R.⸗Itig.⸗Bat. 4. K Das Eiſerne Kreuz ll. Kl. wurde verliehen an: Hoff, Lt. d. L. (Kgl. Hegemeiſter, 
Hoffnung, Ebert, Waitze, Poſen). — Zeyber, Jal., Fwlt. (wurtt. Forſtwart, Dettenhauſen). — Joos, O.⸗Stv. 
(wurtt. Forſtwart, Kammerſtadt). — Schmid, Fw. (mutt. Forſtwact, Breitenholz). — Schmolz, Wachtm. (wurtt. 
Forſtwart, Hohenſtaufen). — Sieber, Fw. (wurtt. Forſtanwärter). — Kruttſchnitt, Vfw. (wurtt. Forſtanwarter). — 
Mayer, Vfw. (württ. Forſtwart, Kalmbach). — Niederberger, Vfw. (württ. Forſtwart, Sprrllenhaus). — Wettberg, 
Vfw. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 11. — Wirges, Bfm., R.⸗Jag.⸗Bat. 11. — Pfitzer, Franz, Vizewachtm. (wirkt. Forſt⸗ 
anwärter). — Zabel, Rich., Maſchiniſtenmaat, Unterſeeboot? (Sohn des Kgl. Hegemei ters Zabel, Baumhel er). — 
Schlecht, Serg.; ferner: die Silberne Militär⸗Verdienſtmedaille (württ. Forſtwart, Rehmühle). — Cberle, Gottl, 
Utff. (württ. Forſtwart, Rudersberg). — Miller, Eid) (gel. Zag.), Oberj., Maſchg.⸗Komp., R.⸗Jag.⸗Bat. 5 (Sohn 
des Städt. Hegemeiſters Müller, Forſth. Krotoſchin). — Riemke, Oberj., Jäg.⸗Bat. 4. — Ellermann, Heinr., Gefr., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 7. — Korbmacher, Karl, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 7. — Reichelt, Rich., Jag., Jag.⸗Bat. 12. — Schäfer, 
Heinr., Jg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 7. — Schmidt, Wilh., Jäg., Gardej.⸗Erſ.⸗Bat. — Bolik, Oberförſter, Falkenberg O.⸗S. — 
Strobel, württ. Forſtanwärter. K Das Bayeriſche Militar-Verdienſtkreuz III. Kl. mit Schwertern wurde 
verliehen an: Günther, Max, Gefr., Garde⸗Reſ.⸗Jäg.⸗Bat. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Günther, Obert, Braſch en). 
Das Ritterkreuz des Militär⸗St.⸗Heinrichs⸗Ordens wurde verliehen: dem Hauptmann d. R. Dreſchke, 
dem Leutnant Schroeder, den Leutnants d. R. Küſter, Merbach, "Roud im R.⸗Jäg.⸗Bat. 12. K Die Militar- 
St.⸗Heinrichsmedaille in Silber wurde verliehen: dem Offizier⸗Stellvertreter Sauerzapf, dem Vizefelowebel 
Lauckner, dem Vizefeldwebel d. L. Wolf, dem Oberjäaer (E.⸗Fr.) Fiſcher, den Oberjagern d. R. Gierth, Gretzſchel, 
den Gefreiten Knopf (E.⸗Fr.), Kreuziger, Martin H (E.⸗Fr.), Oeſterreich, Petzold (E.⸗Fr.), Röder, dem Ge- 
freiten d. R. Pietſch, den Gefreiten d. L. Keil, Spalteholz, den Jägern Franz, Müller, dem Reſerviſten Günther, 
den Landwehrmännern Eckert, Hempel im R.⸗Jag.⸗Bat. 12. K Das Ritterkreuz II. Kl. des Verdienſtordens 
mit Schwertern wurde verliehen: dem Oberleutnant von Mayer, R.⸗Jäg.⸗Bat. 12, den Leutnants Fritzſche, 
Sartorius Freiherr von Waltershauſen im R.⸗Jag.⸗Bat. 13. K Das Ritterkreuz I. Kl. des Albrechts-Ordens 
mit Schwertern wurde verliehen: dem Hauptmann d. L. Schuſter, R.⸗Jag.⸗Bat. 12. K Das Ritterkreuz II. Kl. 
des Albrechts-Ordens mit Schwertern wurde verliehen: den Leutnants Filzinger, Nieland, Schulze, 
Singer im R.⸗Jäg.⸗Bat. 12, dem Leutnant d. R. Berger, R.⸗Jäg.⸗Bat. 13. K Die Friedrich-Auguſt⸗Medaille 
in Silber am Bande für Kriegsdienſte wurde verliehen: dem Feldwebel Probſt, dem Oberjäner Schrei“, 
den Oberjägern d. R. Berger, Freyſe, Müller IV, Schramm, Tammenhain, Unger, Usbeck, den Oberjagern d. L. 
Bergmann, Schneider, Sparmann im R.⸗Jäg.⸗Bat. 12, dem Vizefeldwebel Stiebeler, den Oberjagern Pietſch, 
Voigt, dem Oberjäger d. R. Saling, den Oberjägern d. L. Ebert, Jubel, Müller, Schellberg, Schierz, Süß im R.⸗Jäg. 
Bat. 13. K Das Großh. Sächſ. Wilhelm⸗Ernſt⸗Kriegskreuz wurde verliehen an: Lehmann, Fritz, Lt. d. R. 
(Großh. fachi. Forſtaſſeſſor, Eiſenach). K Das Fürſtl. Reußſche Ehrenkreuz III. Kl. wurde verliehen an: Briefe, 
Erich, Lt. d. R., R.⸗Jaäg.⸗Bat. 4 (R. d. E. K. I. u. II. Kl.). K Das Hamburgiſche Hanſeatenkreuz wurde ver- 
liehen an: Moormann, Beath., Jäg., gg. pat 9 (R. d. E. K.). 


Verluſte: 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 470. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 19. 1. Komp.: Zacke, Rud., Vfw., Busdorf, d. Unf. leicht verr., b. d. Tr. 


(war vorher vw.). K 2. Komp.: Werner, Rich., Oberj., Wernsdorf, aberm. u. zw. ſchow. K 3. Komp.: Neubauer, 
Harry, Lt. d. R., St. Avold, geſt. a. |. Wund. Feldlaz. 81. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtt iſte Nr. 471. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 5. 2. Komp.: Schlenska, Joh., Oberj., Silberkopf, (How. — Klein, Hemr., Oberj., 
Braunau, Show. — Hantke, Alfr., Oberj., Ratibor, low. — Willner, Herm., Gefr., Striegau, gef. — Hopfe, Max, 
Gefr., Zaborze, low. — Tüpler, Bruno, Gefr., Johnsdorf, low. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 472. 


Garde⸗Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon. 1. Komp.: Bühſe, (Gout, Gefr., Tungendorf, i. Gefgſch. (X. N.). & 
2. Komp.: Weckwerth, Otto, O.⸗Sto., Oberſchöneweide, vm. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 475. 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon. 2. Komp.: Jackſch, Rich., Gefr., Berlin, low. — Jeſerich, Rich., Gefr., Dreetz, 
low. — Leſemann, Aug., Gefr., Selbeck, geſt. a. f. Wund. Ldw.⸗Feldlaz. 15. K 4. Komp.: Clempau, Ad., Ober., 
Kempfeld, low., b. d. Tr. — Pauls, Wilh., Gefr., Heinrichsberg, low., war vorher vm. gem. K Maſchg.⸗Komp.“ 
Krank, Franz, Vfw., Königſtein, low. a 
J Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 6. 1. Komp.: Nigal, Mmt., Lt. d. R., Breslau, low. — Suſchke, Max, 
Vfw., Tſchernitz, ſchuw. F 
Jäger⸗Bataillon Nr. 9. 1. Komp.: Halbert, Paul, Vfw., Brüſſow, Tom. 
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Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 477. s 


Jäger⸗Bataillon Nr. 5. 2. Komp.: Weife, Rob., Oberj., Dittersbach, aberm. fvw. — Franke, Walt., d 
Gefr., Hertwigswaldau, low. K 3. Komp.: Beyer, Georg, Gefr., Forſt i. L., low. & 4. Komp.: Heller, Alex., 
Viw, Suckau, ſchvw. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 478. 


Garde⸗Reſerve⸗Schützen⸗Bataillon. 2. Komp.: Niemeyer, Willy, Vfw., Siedendolsleben, aberm. 
u. zw. low., b. d. Tr. K Maſchg.⸗Komp.: Smolka, Willi, Gefr., Berlin, geſt. inf. Krankh. Feldlaz. 7 d. 41. Inf.⸗Div. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 2. Komp.: Böhme, Emil, Oberj., Petersberg, low., b. d. Tr. — Lentſch, Guſt., 
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Gefr., Wiehe, lvw. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 9. 2. Komp.: Lenke, Paul, Gefr., Weitenhagen, gef. 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 479. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 5. Rücker, Karl Friedr. Heinr., Gefr. (Rekr.⸗Dep. des 1. Erſ.⸗Bats.), Gotſchdorf, 
gefi. inf. Krankh. Reſ.⸗Laz. 3 Hirſchberg. 7 
Jäger⸗Bataillon Nr. 6. Conrad, Fritz, Fwlt., (3. Rekr.⸗Dep. des Erſ.⸗Bats.), Eckartswaldau, d. Unf. pel, sz 
(war vorher low.). i 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 480, 
Infanterie⸗Regiment Nr. 64. 1. Komp.: Lucius, Walt., Lt. d. R., vom Jäg.⸗Bat. Nr. 3, Alt⸗Rehſe, low. 
Reſerve⸗Jäger⸗Batgillon Nr. 5. Stab: v. Payr, Hans, Ob.⸗Lt. u. Adj., Forſt, low., b. d. Tr. — v. Czettritz ; 
u. Neuhaus, Sigism., Lt., Seitendorf, gef. 1. Komp.: Stiller, Paul, Serg., Bingerbruck, ſchvw. — Orzehfer, 6 
Joh., Oberj., Powalczin, gef. — Domke, Reinh., Oberj., Neupodleß, aberm. u. zw. ſchvw. — Schön, Ed., Oberj., , 
Brücken, jhom. — Schulz, Paul, Oberj., Stettin, low., b. d. Tr. — Fratte, Ernſt, Gefr., Schneidemühl, gef. — Ji 
Strzelczyk, Franz, Gefr., Kneja, low., b. d. Tr. — Belda, Mar, Gefr., Bechau, ſchvw. — Siebenhaar, Osw., Gefr., 
Tſchiſchdorf, (how. — Gerlach, Paul, Gefr., Schmottſeifen, Tom, — Englert, Joh., Gefr., Unterſachſenberg, om. — ON . 
Engel, Paul, Gefr., Gr.⸗Kotzenau, gef. 2 2. Komp.: Friedrich, Jof., O.⸗Stv., Mendzisko, lvw., b. d. Tr. — Weiß, Ni 
Karl, Oberj., Oſtrowo, low. — Böhle, Karl, Oberj., Minden, ſchvw. — Heinzemann, Alb., Oberj., Elberfeld, Ivw., } 
b. d. Tr. — Wittkamp, Guſt., Oberj., Loxten, low., b. d. Tr. — Gampert, Chrich, Gefr., Kampern, fhvw. — Mahle, 
Reinh., Gefr., Sawade, ſchvw. —Breidbach, Joh., Gefr., Langenberg, low. — Blankenhorn, Paul, Gefr., Köln a. R., 
low., b. d. Tr. — Menne, Alb., Gefr., Oſſendorf, gef. — Hohenberg, Rich., Gefr., Schweinitz, aberm. low., b. d. Tr. — 
Höher, Kurt, Gefr., Hirſchberg, low., b. d. Tr. — Heiduck, Hern., Gefr., Pluſchnitz, low., b. d. Tr. — Mölter, Guft., N 
Gefr., Oberhauſen, lom., b. d. Tr. — Heimann, Heinr., Gefr., Liegnitz, low., b. d. Tr. @ 3. Komp.: v. Schwerin, 
Lt., ſchvw. — Röhricht, Eberh., Lt. d. R., Hamburg⸗Horn, lvw., b. d. Tr. — Wunſch, Siegfr., Vfw., Rehden, low., D 
b. d. Tr. — Mandel, Fritz, Oberj., Hamburg, gef. — Nagel, Emil, Oberj., Arnsberg, Vë, — Träger, Karl, Oberj., 
Bochum, How. — Wunderlich, Art., Oberj., Pfaffendorf, ihom. — Böckelmann, Wilh., Gefr., Oſterbönen, gef. — l 
Kappert, Theod., Gefr., Byfang, gef. —Kaſtenbein, Aug., Gefr., Gelſenkirchen, gef. — Kötter, Art., Gefr., Weitmar, 
gef. — Schmidt, Mart., Gefr., Sayne, gef. — Kortmann, Otto, Gefr., Hamburg, ſchvw. — Löffler, Rich., Gefr., 
Bidra, ſchow. — Wagner, Fritz, Gefr., Breslau, ſchvw. — Reiſing, Karl, Gefr., Bremen, Tom, — Hiller, Max, 
Gefr., Gelſenkirchen, low., b. d. Tr. — Marten, Rud., Gefr., Weſel, low. — Thießbürger, Wilh., Gefr., Effen, vw. — 
Becker, Karl, Gefr., Gelſenkirchen, low. — Voß, Wilh., Gefr., Hilttop, low. — Kaſporick, Wilh., Gefr., Berg, vm.— 
Kröger, Wilh., Gefr., Hombruch, how. K 4. Komp.: Maſchke, Max, Lt. d. R., Breslau, Vum, — Meuſel, Max, 
Vfw., Penzig, ſchvw., Perſeke, Fritz, Vfw., Birkholz, gef. — Exner, Bruno, Oberj., Kieslingswalde, aberm.lom, — 
Stephan, Alb., Oberj., Grottkau, "dom, — Sydlik, Wilh., Oberj., Weißwaſſer, low. — Webrat, Wilh., Oberj., 
Hamburg, gef. — Püſchner, Paul, Oberj., Pogorzela, low. — Schmiedler, Karl, Oberj., Gutwohne, low. — Elsner, 
Rich., Gefr., Alt⸗Reichenau, low. — Schäfer, Art., Gefr., Altona, low. — Schulz, Rich., Gefr., Ziegelſcheune, ſchvw. 
| —Nitzke, Paul, Gefr., Groß⸗Tzſchacksdorf, low. — Elſing, Karl, Gefr., Südlingen, Tam, — Muth, Wilh., Gefr., 


* 


Glatz, low. — Wunderlich, Walt., Gefr., Neuſtädtel, low., b. d. Tr. — Daun, Paul, Gefr., Benſe, ihom. K 5. Komp.: 
Werner, Hans, Lt. d. R., Oppeln, low. — Gerlach, Arnold, Vfw., Orle, low., b. d. Tr. — Rilk, Franz, Oberi., 
Freiſenbruch, low. — Ernſt, Jof., Oberj., Beverungen, low. — v. d. Bäumen, Wilh., Oberj., Hamm, (om, — Schmidt, 
Guſt., Oberj., Dübau, low. — Kliem, Theod., Oberj., Bautke, low. — Rüter, Joh., Oberj., Lembeck, low., b. d. Tr. — 
Wolf, Aug., Gefr., Werne, low. — Berkenbuſch, Ivo, ae Erwitte, low. — Boloniak, Adalb., Gefr., Parcenzewo, 
low. — Papmann, Ew., Gefr., Dortmund, gef. — Weſterhaus, Heinr., Gefr., Damme, ſchvw. — Kruſe, Karl, 
Gefr., Hamburg, geſt. a. ſ. Wund. — Seifert, Ernſt, Gefr., Granſchütz, low. — Eeich, Guſt., Gefr., Gr.⸗Baitſchen, 
low. — Wünſch, Gerh., Gefr., Langenöls, low., b. d. Tr. — Lange, Heinr., Gefr., Rittermannshagen, low., b. d. Tr. 

A 46. un 1 Se SC R., pp de d RH Sugo, Lt. di R., 1 de, 81 — 

Hennig, Wladimir, Vfw., Siegersdorf, Vom. — Unger, Max, Vfw., Breslau, low. — Schwennſen, Friedr., Vfw., 

Altona, low. — Böhm, Fritz, Vfw., Freiburg, low. — Stamm, Herm., Oberj., Brügge, ſchvuw. — Pacholik, Joſ., 

Oberj., Sukolowo, low. — Appelbaum, Joh., Oberj., Huckarde, low., b. d. Tr. — Ismer, Alfr., Gefr., Jannow, 
mm, — Schmidt, Otto, Gefr., Lauban, gef. — Magnus, Aug., Gefr., Krampe, ſchvw. — Rießner, Karl, Gefr., 
Gießmannsdorf, low. — Piper, Helm., Gefr., Lychen, low., b. d. Tr. — Fabrik, Franz, Gefr., Rhein, low., b. d. Tr. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 24. 1. Komp.: Mülhauſe, Joh., Oberj., Frankfurt a. M., aberm. u. zw. 
ſchöw. X 2. Komp.: Tſcheslog, Rob., Oberj., Mühlatſchütz, aberm. u. zw. how. & 3. Komp.: Landmann, Paul, 
Gefr., Mühlhauſen, gef. — Hebel, Otto, Gefr., Salmünſter, gef. 2 
Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 

2 Garde⸗Jäger⸗Bataillon. 2. Komp.: Tſchuſchke, Afr., Oberj., Klein⸗Saul, bish. vw., gejt. Reſ.⸗Laz. Colmar. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 3. Komp.: Wolff (Wolf), Wilh., Vfw., Naumburg a. S., bish. ſchvw., ſchvw. uvm. $ 
Jäger-Bataillon Nr. 4. 3. Komp.: Müller, Wilh. (nicht Karl), Oberj., Halle a. S., bish. vm., i. Gefgſch. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 5. 2. Komp.: Maik, Joh., Gefr., Rataj, bih. vr., i. Gefgſch. — Scholz, Rid., 

Gefr., bish. vm, i. Gefgſch. (A. N.) K 3. Komp.: Wierzbicki, Wladisl., Gefr., Poſen, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) 
Jäger⸗Bataillon Nr. 5. 2. Komp.: Schlenska, Joh., Oberj., Silberkopf, bish. ſchvw., geſt. . 
LÉI Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 10. 4. Komp.: Stoſch, Heinr., Oberj., Helmſtedt, bizh. ſchvw., geſt. i.@efofd, G 

I Jäger-Bataillon Nr. 14. 1. Komp.: Buck, Joh., Gefr., Lübeck, bizh. om., i. Gefgſch. — Dewitz, Rud, N 

77 Gefr., Sponholz, bish. om., vw. u. i. Gefgſch. K Maſchg.⸗Komp.: Klein, Alb., Gefr., Svenborf, bish. vm., i. Gefgſch. N F 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 16. 4. Komp.: Beyſe, Otto, Oberj. (nicht Vfw.), Aderſtedt, bish. vm., gef. 

geg Referve-Jüger-Batailton Nr. 17. 3. Komp.: v. Ilten, Otto, Oberj., Ofterode, bish. ſchvw., geft. Reſ.⸗ CL 
eldlaz. 76. EC 
À ES nein Nr. 21. Maſchg.⸗Zug: Schellhaſe, Aug., Gefr., Magdeburg, bish. fdaw., N, 
»geft. Reſ.⸗Feldlaz. 85. Së , 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 22. 4. Komp.: Kleſſe, Heinr., Gefr., Breslau, bish. ſchvw., geſt. e 
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9 Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 25. (Nachtragliche Meldungen für die Zeit vom 30. 10. 14 bis 25. 11. 15.) 
1. Ro: p.: Menzel, Jul., Oberj., Benniſchwinkel, leicht verl. K 2. Komp.: Seidel 1, Afr., Gefr., Cre va, erneut Tom. 
43. Komp.: Wagner, Egbert, Oberj., Gößnitz, leicht verl. A 4. Komp.: Sonnenkalb, Wern., Hptm., Leisnig, 
Iom., 3. Tr. zur. — Clauß, Paul, Gefr., Dresden⸗A., d. Unf. verl. 


Y 
Q Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 256. i 
0 
IN Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 257. 2 
A Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 26. 3. Komp.: Philipp, Emil, Fw., Seeligſtadt, d. Unf. leicht verl., b. d. Tr. 
Nachträgliche Meldungen für die Zeit vom 19. 10. 14 bis 10. 10. 15. 1. Komp.: Schwirkus, Karl, Gefr., Freiberg, CN 
U 
II 
2 
g 


leicht verl. — Senf, Paul, Gefr., Geiſing, d. Unf. leicht verl. 


Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 258. 
e Nr. 12. 1. Komp.: Braun, Ernſt, Gefr., r d. Unf. leicht verl, 
L. 


b. d. Tr. erzählige Komp.: Dietzſch, Walt., Gefr., Borna, lvw., b. d. 


Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 259. e 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 1. Komp.: Schubert 11, Erich, Gefr., Freiberg⸗Freibergsdorf, ſchvw. 4 
3. Komp.: Lange, Max, Oberj., Kötzſchenbroda, low., dienſtf. K Nachträgliche Meldungen fur die Zeit vom 27 2. 
bis 29, 10. 15. 1. Komp.: Bramſch, Kurt, Hptm., Teplitz, d. Unf. verl. K 2. Komp.: Georgi, Paul, Lt. d. R, 
Schönheide, d. Unf. verl. & 3. Komp.: Schubert, Otto, Gefr., Glashütte, verl. & 4. Komp.: Schuhknecht, Kurt, 
O.⸗Stv., Hainichen, verl. K 
R Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 3. Komp.: Rautenftod, Max, Gefr., Grube Ilſe, ſchvw. — Hendel, 
Paul, Gefr., Plauen⸗Kleinfrieſen, d. Unf. verl. 
Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 260. 
2. Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 3. Komp.: Teichmann, Art., Gefr., Wurzen, 25. 9. 15 vw., 28. 1. 16 zum A 
Erſ. Bat. zurück. A 
Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 262, j 
1. Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 1. Komp.: Reif, Mar, Gefr., Spittel⸗Kamenz, lvw. & Nachträgliche Meldungen 
für die Zeit vom 14. 9. 14 bis 16. 10. 15. 1. Komp.: Herrig, Osw., Yw., Schönnewitz, verl., 7. 7. 15 z. Tr. zur. — 
Hübner, Mw., Gefr., Oelſa, verl., 16. 5. 15 3. Tr. zur. & 2. Komp.: Binger, Wilh., Gefr., Beert, vw. & Maf Hg.: 
Komp.: Zſchille, Erich, Oberj., Waffenmſtr., Dresden⸗Strieſen, low., z. Tr. zur. 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 
2. Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 3. Komp.: Feichmann, Art., Gefr., Wurzen, Tom. Dieſe Meldung iſt z. ſtreich. 
Reſerve⸗Jüger⸗Bataillon Nr. 13. 1. Komp.: Walther H, Alb., Gefr., Reichenbach, bih. vw. u. vm., gef. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 26. 2. Komp.: Voigt, Walt., Gefr., Blaſewitz, bish. ſchvw., 18. 1. 16 in 
einem Kriegslaz. geſt. N. 


D d 
— Liſte Nr. 4 der aus England zurückgekehrten Preußiſchen Austauſch⸗Verwundeten. 2 
7 ve Garde⸗Jüger⸗Bataillon. 1. Komp.: Hinz, Herm., Oberj., Crampas, bizh. als gefg. gem., war i. Gefgſch. D 
Stobs, jetzt Reſ.⸗Laz. Zahnärztl. Inſtitut der Univerſität Berlin. „ y i 
Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 4. Komp.: Schlüter, Hans, Lt. d. R., bish. als gefg. gem., war i. Gefgſch. Holyport 
+1. Komp.: Zaun, Daniel, (Sanit.) Oberj., bish. als gefg. gem., war 1. Gefgſch. Leigh feit 6. 11. 1914. 
Jüger⸗Bataillon Nr. 9. Heinemann, Wilh., Gefr., irrtumlich i. Austauſchliſte Nr. 2 als Gefr. Andr. Rom. 
Emil Heinemann gem. K 4. Komp.: Siemer, Chrift., San.⸗Gofr., bish. om., war i. Gefgſch. Dorcheſter feit 16. 9. 14. 


> Nach Privat: und Beitungdmeldungen. 
Vor dem Feinde find gefallen: Schott, Hptm. u. Kompf. (elſ.⸗lothr. Oberförſter, Bantan; R. d. E. K.) 
— Freiherr v. Zedlitz u. Neukirch, Wilh., Ob.⸗Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3. — v. Below, Heinr., Lt., Jäg.⸗Bat. 3 
(R. d. E. K.). — v. Brandenſtein, Eberh., Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 3 (R. d. E. K.). — Junike, Hans⸗Günther, St., Jag.⸗ 
Bat. 8; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. preuß. Forſtmeiſters Ludwig Junike, Biſchdorf O.⸗S.). — Löwenthal, Mfr., 
Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 17. — Schubert, Paul, Lt. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 11. — Wunderlich, Paul, Lt. d. R., Inf.⸗ 
Regt. 186; R. d. E. K. (Sohn des Förſters Wunderlich, Forſth. Pritzenhain). — Anton, Fritz, O.⸗Stv., Jäg.⸗Bat. 3. S CA 


Betz 


R. d. E. K. (Forſtverſorg.⸗Anwärter, Magdeburg). —Zenkel, Wilh., Fw. (gepr. bayer. Waldwärteraſpirant, Munch 

verg), — Arnold, Joh., Vfw., Erſ.⸗Inf.⸗Regt. 52 (württ. Forſtanwärter, Wippingen). — Hampel, Ludw., Vfw. u: Z 

Reſ.⸗Offs.⸗Aſpir., Jäg.⸗Bat. 5. — Heller, Alex., Vfw. d. L., Jäg.⸗Bat. 5. — Levy, Franz, Vfw., Jäg.⸗Bat. 3. — 

Stahmann, Paul, Vfw., Jäg.⸗Bat. 3 (R. d. E. K.). — Bethe, Otto, Utff. d. L., Inf.⸗Regt. 99; R. d. E. K. (Sohn 

des Kgl. Hegemeiſters Otto Bethe, Forſth. Brüggefeld). —Bleul, Crom., Oberj. d. R., Jag.⸗Bat. 5. — Grabowski, 

Otto, Oberj. d. R., Jäg.⸗Bat. 5 (R. d. E. K.). — Mandel, Fritz, Oberj. u. Off.⸗Aſpir., R.⸗Jäg.⸗Bat. 5. — Niemann, 

Alfr., Obeti, R.⸗Jäg.⸗Bat. 23. — Rathner, Ernſt, Oberj., Jäg.⸗Bat. 5 (R. d. E. K.). — Seydack, Phil. (gel. Jäg.), 

Obert, R.⸗Jäg.⸗Bat. 5; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Karl Seydack, Forſth. Großbaum). — Staender, 

Konr., Utff. u. Fahnj., Inf.⸗Regt. 48 (Sohn des Kgl. Revierförſters Staender, Forſth. Grünetiſch, Frankfurt a. O.) In 

— Stock, Paul, Oberj. d. R., Jäg.⸗Bat. 6 (R. d. E. K.). —Kieſel, Ulrich, Fähnr., Jäg.⸗Bat. 3. — Gumbert, Franz, Dr 

Gefr. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Betzenſtein). — Zeitler, Max, Gef, (bayer. Forſtſchutzdienſtaſpirant, Weckenreuth). 

— Dr. Maerz, Sebaſt., Aſſiſtent an der Forſtlichen Verſuchs⸗Anſtalt. — Färber, Max, Landſturmmann (Kgl. bayer. 

Waldwärter, Tapfheim). — Hühnlein, Konr., Inf. (bayer. Forſtſchutzdienſtaſpirant, Ebneth). — Wagner, Friedr., i 

Kr.⸗Fr., Jäg.⸗Bat. 3 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters A. Wagner, Forſth. Buchheide). — Witte, Walt., Kr.⸗Fr., 1. Leib- Í 

Huf.⸗Regt. 1 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Max Witte, Forſth. Klausheide). ; 
hren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: Weſte, Kurt, Kr.⸗Fr., Lt. d. R. u. Fuhr. 

eines Maſchg.⸗Zuges, R.⸗Jäg.⸗Bat. 11. — Marta, Guft., Oberj. d. R., Jäg.⸗Bat. 5 (R. d. E. K.). — Schlensk, Joh., e 

Ober]. d. L., Jäg.⸗Bat. 5 (R. d. E. K.). S En 


Unſere hochverehrten Lefer bitten wir um geneigte ſtändige Mitarbeiterſchaft an unſerer Ehren ⸗ und N 
Verluſtkiſte, indem fie uns ſtändig alle bekannt werdenden Nachrichten ſofort übermitteln, namentlich die Aus⸗ 
zeichnungen und Verluſte der Angehörigen des dentſchen Forſt⸗ und Jagdbeamtenſtandes. Hierbei find wir 
lediglich auf die Privatmitteilungen angewieſen, denn die amtlichen Vrrluſtliſten berichten naturgemäß über 
die Zivilverhältniſſe nichts. Einſendungen für die jeweils fälligen Liſten müſſen wöchentlich bis Montag früh 
geſchehen. Beſten Dank für gütige Hilfe im voraus. . Die Geſſhäftsſtelle. j; 
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Suhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Die Vorarbeiten zur Harzgewinnung. 211. — Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 213. — Geſetze, Verordnungen 
und Erkenntuiſſe. 217. — Königl. Forumeiſter Weſtermeier T. 217. — Zahl der gefallenen preußi deu Staatsfſorſt⸗ 
beamten. 218. — Regulierung des Dieuftlandes und der Dienſtaufwandsentſchädigung der preußiſchen Revierförter und 

örſter. 218. — Privatpaketverkehr nach dem Felde. 219. — Kriegswochenhilfe. 219. — Die Harzuutzung. 219. — 

chälen von Eichen⸗ und Fichteurinde durch Anwendung von Dampf. 2:9. — Strenabgabe in Bayeru. 219. — Die 
Zelluloſe und ihre Berwendung in der Textilinduſtrie. 220. — Hollands Holzhandel mit Deutſchland. 220. — Brief⸗ und 

ragekaſten. 221. — Perſonaluachrichten und Verwaltungsänderungen. 222. — Nachrichten des Vereins Kouiglich 

reußiſcher Forſtbeamten. 223. — Nachrichten des Vereins fur Prwatforubeamte E. V. 227. — Nachrichten aus verſchiedenen 
Bereinen und Körperſchaften. 227. — Chronik des Weltkrieges. 229. — Ehren» und Verluſtliue deutscher Jäger⸗Batailloue. 
und des deutschen Forſtbeamteuſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 231. — Juſerate. , 


` 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen foler, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 


> An unſere ſehr verehrten Lefer! 


Mit Ende März ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung (Seite 95 der Poſtzeitungspreisliſte für 1916) — Abonnementspreis 
zwei Mark pro Quartal, beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger -Zeitung mit der Deutſchen Torſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1916, Seite 97) — Abonnementspreis 4 Mk. 40 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtelluug für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni 1916 ſofort 
aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitungen teine Unterbrechung eintritt. 

An die verehrlichen Leſer, die dieſe Zeitſchriften von uns direkt unter Streifband oder durch 
Poſtüberweiſung beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung nicht erfolgt ift, Weiterlief-rung; wir erſuchen 
jedoch um Einſendung von Abonnement und Poſtgeld. Die Annahme der fortlaufenden Nuntmern 
verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Abonnements. An die verehrlichen Leſer, die die Deutſche 
Forit » Zeitung durch Poſtüberweiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. beziehen, erfolgt Weiterlieferüng, 
ſofern die für die Überweifung nötigen Bedingungen (Zahlung der Vereinsbeiträge ꝛc.) erfüllt ſind. 

Auch für die im Felde ſtehenden Forſtmänner iſt es möglich, beide Zeitungen poſtaliſch zu 
beſtellen; das kann bei jeder Feldpoſtanſtalt oder durch die Angehörigen bei jedem Heimatspoſtamt 
unter Angabe genauer Feldadreſſe geſchehen. Außer den obengenannten Bezugspreiſen iſt eine 
Umſchlagsgebühr von 30 Pf. ſür dis Vierteljahr zu entrichten, dagegen fällt das Beſtellgeld fort. 
Dieſe Umſchlagsgebühr haben auch alle Leſer im Felde zu zahlen, die die Deutſche Forſt⸗Zeitung 
durch Poſtuberweiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. erhalten, dagegen entfällt die überweiſungsgebühr. 


Neudamm, im März 1915. Der Verlag der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


Am 19. März 1916 ver- 
schied infolge Herzschlages 
der Königl. Hegemeister a. D. 


Carl Elsner, 


8. Komp. Garde-Jäger-Batl., Den Herdentod: fürs Vaterland starben: 
Jahrgang 1844, Am 17. 8. 1915 


im ehrenvollen Alter von ; ` 
% Jahren und 6 Monaten, Erdmann Bleul, Obj. d. Res., 4. Komp.; 


Reinerz, den 20. März 1916. 
e Wolfgang Franz, Obj.-Fahnenjunker, 1. Komp.; 


Im Namen 
der Hinterbliebenen: am 6. 10. 1915 
Hubert Elsner, Stadtförster, Ernst Rathner, Obj., 4. Komp., Ritter d. Eis. Kreuzes; 
Alois Klinke, Königl. Hege- am 3. 2. 191 


] 6 
ter. 341 H 
, meister ( Otto Grabowski, ou a. Res, 1. Komp, Ritter des 


Eisernen Kreuzes; 
am 6. 2. 1916 


Gustav Marko, ovj. d. Res, 4. Komp, Ritter des 

Den Heldentod fürs Eisernen Kreuzes; : 
Vaterland starb am am 22. 2. 1916 an den Folgen seiner am 20. 2. erlittenen 
10. d. Mts. auf dem schweren Verwundung 


Felde der Ehr ser 
- averse dlien e Sohn Johann Schlenska, ou a Law, 2 Komp., Ritter 
und Bruder, der Oberjäger im des Eisernen Kreuzes; 


Reserve-Jäger-Batl. Nr. 5 am 3. 3. 1916 an den Folgen seiner am 24. 2. erlittenen 
schweren Verwundung ` 


Philipp Seydack, Alexander Heller, Vzfw. d. Ldw., 4. Komp.; 


Ritter des Eis. Kreuzes II. KI. am 6. 3. 1916 
In tiefem Schmerz Ludwig Hampel, Vzfw. Res.-Offz.-Asp., 4. Komp. 


im Namen der trauernden 30 
Hinterbliebenen: Wir betrauern in ihnen liebe Kameraden und gute Freunde. 


Karl Seydack, Kol Hegemeister. Einen grünen Bruch auf ihr frühes Heldengrab. (529 


Grossb Ostpr.), Das Oberjäger-Korps T 
9 5 19. Male 4910 G des aktiven Jäger Battes, von Neumann (1. Schles.) Nr. 6. 


Heutfdie 


Porſt⸗Seitung. 


Hit den Beilagen: Forſtliche Rundſchan und Des Förſters Feierabende. 
Fachölall für Forſtbeamle und Waldbefiker. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Torſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutscher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Jorſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Hachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarke, des Vereins Waldek = Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Berausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1913 Seite 95); direft unter Streifband durch die Expedition, 
fur Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jüger⸗Heitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger: Zeitung mit der Beilage Deutſche 


Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deu ſchland und Oſterreich⸗Ungarn 6 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Rech! redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 


ſur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 14. Neudamm, den 2. April 1916. 31. Band. 


Die Forſtakademie zu Eiſenach. 


Am 10. und 11. November v. Js. hat ſich im 
Landtage zu Weimar ein Ereignis vollzogen, das 
zwar in vielen Tageszeitungen Deutſchlands er⸗ 
wähnt, in den forſtlichen Blättern hingegen unſeres 
Erachtens nicht genügend beachtet worden iſt. 

Handelte es ſich doch um die von der Regie⸗ 
rung beantragte und nach heftigen Kämpfen 
E Aufhebung einer der älteſten forſt⸗ 
lichen Bildungsſtätten Deutſchlands, der Forſt⸗ 
akademie zu Eiſenach, die ihre Anfänge auf das 
von Heinrich Cotta im Jahre 1795 in Zillbach 
gegründete Forſtinſtitut zurüchührte und demnach 
120 ST beſtanden hat. 

Es ſei uns geſtattet, den Werdegang des 
Inſtitutes, das im Laufe dieſer langen Zeit ſo 
viele Wandlungen durchzumachen hatte und ſo 
viele tüchtige Forſtbeamte für das In⸗ und 
Ausland heranbildete, kurz zu berühren. 

Der Vater Heinrich Cottas, der Wildmeiſter 
Cotta in Zillbach, war ein ſehr geſuchter Lehrherr 
im Forſt⸗ und Jagdweſen, und nachdem der 
auf der Univerſität Jena gut durchgebildete junge 
Cotta ſeit 1786 den theoretiſchen Unterricht bei 
ſeinem Vater leitete, nahm die Anzahl der Forſt⸗ 
lehrlinge ſo zu, daß ſich die Errichtung eines 
nen Inſtitutes notwendig machte. 

Dies gelang unter der Beihilſe des hoch⸗ 


Beſtrebungen volles Verſtändnis entgegenbrachte, 
indem er Cotta im Jahre 1795 die Wildmeiſter⸗ 
ſtelle ſeines Vaters übertrug und ſeinem Inſtitut 
neben einer Geldunterſtützung und mancherlei 
anderen Vergünſtigungen das Jagdſchloß in 
Zillbach zur Verfügung ſtellte. 

So konnte ſich bei dem Feuereifer Cottas, bei 
ſeiner großen Arbeitskraft und umfaſſenden 
Tätigkeit ſein Inſtitut günſtig entwickeln und 
ſeinen Namen bald über Deutſchlands Grenzen 
hinaustragen, ſelbſt Dänemark, Norwegen und 
Schweden ſchickten Zöglinge. 

Im Jahre 1811 erfolgte Cottas Berufung 
nach Sachſen und ſeine Überſiedlung nach 
Tharandt, wo er mit dem Stamme ſeiner Zill⸗ 
bacher Schüler eine neue Forſtſchule gründete. 

Für den Fortbeſtand des Cottaſchen Zillbacher 
Inſtitutes im Weimariſchen Lande war es von 
hoher Bedeutung, daß der nachmalige Oberforſt⸗ 
rat König bei Cottas Vater in Zillbach die Forſt⸗ 
lehre und 1795 die Gründung des Forſtinſtituts 
als einer der erſten Schüler mit durchmachte. 
Wohl nicht ohne Abſicht wurde König 1802 als 
Oberjäger nach Zillbach verſetzt, wo er den 
mathematiſchen Teil des Unterrichtes an der 
Anſtalt übernahm und bis 1805 leitete. Cotta 
mochte j denfalls Königs Fähigkeiten als Lehrer 


ſinnigen Herzogs Karl Auguſt, der den Cottaſchen | erkannt und feine Verſetzung nach Zillbach ver- 


D "eeng 
TT EE 


Die Forſtakademie Eiſenach. 


anlaßt haben, wie er ſich mit dieſem auch zeitig 


befreundet hatte und ſchließlich verſchwägert 
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wohnter Energie zu be⸗ 
gegnen und ſie zu be- 
ſiegen wußte, entwickelte 
ſich die mit 21 Beſuchern 
eröffnete Anſtalt, der 
ſpäter ein größeres 
Staatsgebäude zur Ver- 
fügung geſtellt wurde, zu 
immer größerer Blüte, ſo 
daß neben den meiſten 
Thüringer Staaten auch 
aandere Länder, jogar 
außerhalb Deutſchlands 
Grenzen, dieſelbe be- 
| Itten und fiè eben- 
blürtig an die Seite der 
anderen beſtehenden forſt⸗ 
lichen Bildungsanſtalten 
treten konnte 
Königs ungewöhnliche 
Begabung und große 
Arbeitskraft war den 
hohen Anforderungen, die 
an ihn als Direktor, 
Lehrer, Forſttaxations⸗ 
vorſtand und Leiter der 
Eiſenacher Forſtverwal⸗ 
tung herantraten, voll⸗ 
kommen gewachſen, 
namentlich nachdem er 
ſich in Schulrat Jobſt und 
Proſeſſor Senſt tüchtige 
| | Mitarbeiter herangezogen 
hatte. Dabei fand er noch Zeit, zahlreiche Gut⸗ 
achten auszuarbeiten, zeitweiſe die Leitung des 


wurde. So wurde König in das forſtliche Urter- | Oberforftamtes Eiſenach zu übernehmen und durch 


richtsweſen eingeweiht, und als er im Jahre 1805 
als Förſter nach Ruhla verſetzt worden war, 


nahm er dort mit großem Erfolge Forſtlehrlinge 
auf und wurde fo befähigt, die Anſtalt Cottas 
nach deſſen Überſiedelung nach Tharandt in 
ähnlicher Weiſe in Ruhla fortzuſetzen. 

Es gelang König, ſeiner Anſtalt in gleicher 
Ziele wie Cotta in Zillbach mancherlei ſtaatliche 
Unterſtützungen zuzuwenden, da er aber den 
geſamten Unterricht, der ſich neben den praktiſchen 
Anleitungen auf alle forſtlichen Disziplinen er⸗ 
ſtreckte, allein erteilte, ſo ſollte und konnte eine 
größere Anzahl Eleven nicht aufgenommen 
werden. a 

Im Jahre 1829 war König zum Mitglied 
des Oberforſtamts E ſenach ernannt worden, 
wo er 1830 auch feinen Wohnſitz nahm. Geeich⸗ 


zeitig wurde ſein Inſtitut unter Echebung zur 


Landesforſtſchule dorthin verlegt und mit reichen 


Hilfsmitteln und Lehrkräften ausgeſtattet, fiel 


blieb aber bs zu Kön gs Tod Privat⸗ 
anſtalt. Unter mancherlei Schwierigkeiten 
und Wandlungen, denen König jedoch mit ge⸗ 


Herausgabe nützlicher Lehrbücher auch ſchrift⸗ 
ſtelleriſch tätig zu feim. -Sein Hauptbeſtreben war 
immer, im Cottaſchen Geiſte ſeine Schüler neben 
einer ausreichenden wiſſenſchaſtlichen Bildung 
durch ſtete praktiſche Betätigung an allen forſt⸗ 
lichen Arbeiten im Walde zu brauchbaren und 
tüchtigen Revierverwaltern heranzuziehen, die 
bei beſonderer Begabung auch befähigt fein 
würden, leitende Stellungen mit Erfolg ein⸗ 
zunehmen. | 

Dieſes Ziel hatte er vollkommen erreicht, und 
als er nach zwanzigjährigem Beſtehen ſeiner 
Forſtlehranſtalt im Herbſt 1849 ſtarb, konnte 
dieſe unter der Leitung des von Greifswald 
berufenen Forſtrates Grebe, der ſchon einige 
Jahre vorher zur Unterſtützung Königs tele 
an der Anſtalt mitgewirkt hatte, fortbeſtehen und 
unter dem neuen Direktor di der Königſchen 
Grundlage ſich weiter entwickeln. 8 

Dieſe Entwicklung wurde weſentlich dadurch 
gefördert, daß Grebe durch ſeine glänzende 
Rednergabe, die Klarheit ſeiner Ausführungen, 


wie überhaupt durch ſeine gewinnende Perſön⸗ 
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Aichkeit feine Hörer in hohem Maße zu feſſeln 
verſtand. Hierzu kam, daß auf Grebes Vorſchlag 
die Anſtalt a und mit reicheren Lehr⸗ 
und Hilfsmitteln ausgeſtattet worden war. 

Durch den Beſuch der Staatsforſtanwärter 
der meiſten Thüringer Staaten, ſowie der Han⸗ 
novers, Oldenburgs, Anhalts und Mecklenburgs 
17 Eiſenach zu hoher Blüte und wurde 
o Se der ſechziger Jahre faſt nur von ſolchen 

eſucht. 

Da trat nach 1866 ein wichtiger Wendepunkt 
ein, indem Preußen mit der Gründung der 
Akademie Münden vorging, wodurch die Zahl 
der Beſucher bedeutend herabſank. Erwähnens⸗ 
wert iſt, daß Ende der ſechziger und Anfang der 
iebziger Jahre auf Veranlaſſung des General⸗ 
inſpektors der oſtindiſchen Forſten Dr. Brandis 
auch eine Anzahl Engländer die Forſtlehranſtalt 
in Eiſenach benutzten, um ſich für den oſtindiſchen 
Forſtdienſt vorzubereiten. 

Der nun einſetzende ſteigende Beſuch von 
Privatforſtdienſtanwärtern hob zwar die Anzahl 
der Hörer, konnte jedoch den allmählichen Rück⸗ 
gang der Anſtalt nicht mehr aufhalten, da auch 
einige Thüringer Staaten nach und nach ihre 
Anwärter ihr entzogen und die aus aller Herren 
Länder kommenden Privatdienſtanwärter den 
Mangel der beſſeren mit höherer Bildung aus⸗ 
geſtatteten Hörer nicht mehr auszugleichen ver⸗ 
mochten. Hierzu kam, daß man es verſäumte, 
den Unterrichtsplan zeitgemäß auszugeſtalten. 

Die anerkannte Vorzüglichkeit Grebes als 
Lehrer und die bewährten Grundſätze des Unter⸗ 
richts, bei dem ſtets die Verbindung der Wiſſen⸗ 
ſchaft mit der praktiſchen Anwendung der Lehren 
derſelben im Walde, die auch die Mitwirkung der 
Forſttaxationsbeamten ſehr gefördert hat, als 
Grundſatz beibehalten wurde, bewirkte immerhin, 
daß die Beſucher der Eiſenacher Forſtlehranſtalt 
trotz beſtehender einzelner Mängel doch zu 
tüchtigen, gern geſuchten Revierverwaltern aus⸗ 
gebildet wurden, von denen ſpäter nicht wenige 
in höhere, ſelbſt leitende Stellungen ein⸗ 
rückten. 

Kurz nach der am 1. April 1890 erfolgten 
Ge feines 50jährigen Dienſtjubiläums ftarb 

rebe, und der bisher im Sachſen⸗Meiningen⸗ 
ſchen Dienſte geweſene Forſtmeiſter Dr. Stötzer 
e die Leitung der Anſtalt unter Er⸗ 
nennung zum Oberforſtrat. Vielleicht wäre nach 
Grebes Ableben der richtigere Zeitpunkt geweſen, 
die Anſtalt aufzuheben, oder man hätte wenigſtens 
bei der Feier des 75jährigen Beſtehens, als 
man ſie zur Akademie erhob, dementſprechend 
auch eine den neueren Anforderungen ge⸗ 
nügende Umgeſtaltung des Unterrichts vornehmen 
müſſen. Leiſtete auch weiter unter Stötzers 
oeh dier Leitung, nach mancherlei von ihm 


5 


eingeſührten Anderungen und Erweiterung des 
Lehrplanes, ſowie durch Heranziehung tüchtiger 
Lehrkräfte die Akademie in der Ausbildung ihrer 
Beſucher, deren Zahl ſogar in der letzten Zeit 
nicht unbedeutend — bis auf über 80 — geſtiegen 
war, Anerkennenswertes, ſo erlitt ſie doch da⸗ 
durch eine große Einbuße in den Augen der 
Staatsforſtbeamten Deutſchlands, daß ſchließlich 
Anwärter für den Staatsforſtdienſt — ſelbſt 
Weimar machte den Beſuch einer auswärtigen 
Akademie oder Univerſität zur Bedingung — ſie 
gar nicht mehr beſuchten, und daß, um ſie zu 
erhalten, auch die frühere Strenge bei den Auf⸗ 
nahmebedingungen mehr und mehr gelockert 
wurde. 

So kam es, daß ſchon zu Stötzers Lebzeiten 
das Staatsminiſterium die Frage erwog, ob es 
unter dieſen Verhältniſſen nicht beſſer ſei, die 
Akademie aufzuheben, und ſchon im Jahre 1910 
nach Stötzers Abgang eine entſprechende Vorlage 
an den Landtag machte, die jedoch von dieſem 
abgelehnt wurde. 

Da man unter der Leitung ſeines Nachfolgers, 
des Oberforſtrats Matthes, an den beſtehenden 
Verhältniſſen nichts Weſentliches änderte, ſo 
blieb die Akademie eine ausſchließliche Bildungs⸗ 
ſtätte für Privatforſtbeamte, die vielfach auch aus 
außerdeutſchen Ländern, namentlich aus Ruß⸗ 
land und den Balkanſtaaten kamen, ſo daß ein 
Intereſſe des Staates an der Akademie kaum 
noch vorhanden war, während er einen weſent⸗ 
lichen Beitrag zu den Koſten der Erhaltung zu 
tragen hatte und das Anſehen der inländiſchen 
Beamten unter den beſtehenden Verhältniſſen 
leiden mußte. 

In Anbetracht dieſer Tatſachen und bei der 
reichlichen Gelegenheit zur Ausbildung von 
Privatforſtbeamten auch auf anderen Akademien 
kann man es verſtehen, daß die Vorlage zur Auf⸗ 
hebung der Akademie erneut beim Landtage ein⸗ 
gebracht und ſchließlich nach einigen Kämpfen 
auch angenommen wurde. 

So hat die Forſtakademie Eiſenach, an der 
neben den bereits genannten eine Anzahl tüchtiger 
Lehrer gewirkt haben, zum großen Bedauern 
der Stadt Eiſenach aufgehört, au beſtehen, und 
wenn, wie vielfach auch forſtlicherſeits betont 
wurde, hierdurch eine Lücke in der Ausbildung 
namentlich der Privatforſtbeamten entſtanden 
iſt, ſo wird ſich dieſe kaum auf längere Zeit 
fühlbar machen. 

Der Forſtakademie Eiſenach aber, die auf ein 
ſo langes Beſtehen zurückblicken konnte, darf der 
Ruhm nicht verſagt werden, ihre Hörer — über 
2000 — zu tüchtigen, praktiſchen Beamten aus- 
gebildet und auf die Forſten vieler Länder 
Deutſchlands wie auch des Auslandes ſegensreich 
und befruchtend gewirkt zu haben. P. 
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Invalidenverſicherung. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 17/1916. 

Miniſterium fur Sandwirtichaft, Domänen und Forſten. 

J Nr. IA Ia 967 IIIA IV 693 /I B Ib Spot 1051 “III 1529. 
Berlin W 9, 1. März 1916. 

Nach § 1234 der Reichs⸗Verſicherungsordnung 
ſind Staatsbeamte nur dann verſicherungsfrei, 
wenn ihnen Anwartſchaft auf Ruhegeld im Mindeſt⸗ 
betrage der Invalidenrente nach den Sätzen der 
erſten Lohnklaſſe und auf Witwenrente nach den 
Sätzen der gleichen Lohnklaſſe ſowie auf Waiſen⸗ 
rente gewährleiſtet iſt. Die wiederholt zutage 
getretene Auffaſſung, daß Beamte auch ohne eine 
ſolche Verſorgung der Invalidenverſicherung nicht 
unterliegen, gründet ſich anſcheinend noch auf die 
Vorſchrift des $ 4 Abſ. 1 des Reichsgeſetzes vom 
22. Juni 1889 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 97). Bereits 
$ 5 Abſ. 1 des Geſetzes vom 13. Juli 1899 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 463) hat aber die Verſicherungsfreiheit 
von der Gewährleiſtung der Verſorgungsanſprüche 
abhängig gemacht. 

Die Anwartſchaft auf Verſorgung iſt ein 
geringeres Erfordernis als die Berechtigung zu 
einer ſolchen. Sie iſt bereits dann gegeben, wenn 
jemandem, ſei es auch nur probeweiſe, eine Stellung 
übertragen wird, die nach den beſtehenden Ver⸗ 
waltungsgrundſätzen den allgemein üblichen Über⸗ 
gang zu einer Anſtellung mit ſpäterer Verſorgungs⸗ 
berechtigung bildet. Das Nähere ergibt Nr. 26 
der Anleitung des Reichsverſicherungsamts über 
den Kreis der nach der Reichsverſicherungsordnung 
gegen Invalidität und gegen Krankheit verſicherten 
Perſonen vom 26. April 1912. 

J. V.: Frhr. von Falkenhauſen. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 
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Anrechnung des Jahres 1916 als Kriegsjahr. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 21/1916. 
Miniſteri m für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB Ia 637. IA IV 700 I 1291. III 1838. 
Berlin W 9, 11. März 1916. 
Abſchrift des Allerhöchſten Erlaſſes an den 
Herrn Reichskanzler vom 24. Januar 1916 über 
die Anrechnung des Jahres 1916 als Kriegsjahr 
überſende ich unter Bezugnahme auf die allgemeine 
Verfügung Nr. I 105/1915 vom 29. Oktober 1915 
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— Nr. IB Ia 3885, IA IV 3371, II 6183, III 7946 — 
zur gefälligen Kenntnisnahme und Beachtung. 
J. V.: Frhr. von Falkenhauſen 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 
* 


Reichs⸗Geſetzblatt Jahrgang 1916, Nr. 23. 
(Nr. 5051). Allerhöchſter Erlaß, betreffend die 
Anrechnung des Jahres 1916 als Kriegsjahr. 

Vom 24. Januar 1916. 

Auf Ihren Bericht vom 14. Januar 1916 
beſtimme Ich: Meine Order vom 7. September 
1915 über die Anrechnung von Kriegsjahren aus 
Anlaß des gegenwärtigen Krieges gilt auch für das 
Kalenderjahr 1916. Denjenigen Kriegsteilnehmern, 
denen für 1914 oder 1915 oder für beide Jahre 
bereits Kriegsjahre anzurechnen ſind, iſt ein weiteres 
Kriegsjahr anzurechnen, wenn ſie die Bedingungen 
auch für das Kalenderjahr 1916 erfüllt haben. 

Großes Hauptquartier, den 24. Januar 1916. 

(L. S.) gez. Wilhelm. 

ggez. von Bethmann Hollweg. 
> 


Notierungen und Amnotierungen 
Forſtverſorgungsberechtigter im Jahre 1916 fo- 
wie Ausftellung der Belähigungsbeſcheinigung 
für die diesjährigen Forſtverſorgungsberechtigten. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 16/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 2260. 

Berlin W 9, 21. März 1916. 

Die Vorſchrift im § 294 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905, wonach die vorausſichtlich 
im Herbſt d. Is. den Forſtverſorgungsſchein er⸗ 
haltenden Förſteranwärter den Jägerbataillonen 
bis zum 15. April d. Is. ſämtliche Bezirke in der 
Reihenfolge ihrer Wahl anzugeben haben, wird 
auch für dieſes Jahr aufgehoben. Auch ſind et⸗ 
waige Umnotierungsgeſuche in dieſem Jahre 
bis auf weiteres nicht weiterzugeben. 

Wegen Ausſtellung der Befähigungsbeſcheini⸗ 
gung verweiſe ich auf die allgemeine Verfügung. 
vom 6. März v. Js. — III 1643 —, deren Vor⸗ 
ſchriften auch für das Jahr 1916 maßgebend ſind. 

J. A.: von Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Aus dem preußiſchen Absgeordnetenhauſe. 
In der 30. Sitzung vom 20. März iſt in dritter 
Leſung der Staatshaushaltsetat für das Etats⸗ 
jahr 1916 mit ſämtlichen Einzeletats nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der zweiten Leſung im einzelnen und 
darauf der Geſetzentwurf im ganzen ohne Einzel⸗ 
erörterungen angenommen worden. 


e 
— Treußiſcher Reamten-Verein zu Hannover. 


(Lebensverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit). 
Protektor: Seine Majeſtät der Kaiſer. Geſchäfts⸗ 


ausweis Ende Dezember 1915. Verſichertes Kapital: 
Lebensverſicherung 72 441 Verſicherungen über 
415 834 220 /, Kapitalverſicherung 6961 Verſiche⸗ 
rungen über 16 796 240 , Sterbegeldverſicherung 
15 382 Verſicherungen über 7 543 330 „; zu⸗ 
fammen 94 784 Verſicherungen über 440 173 790 l. 
Verſicherte Renten 3333 Verſicherungen über 
1279 943 / jährliche Rente. Kapitalvermögen 
Ende Dezember 1915 rund 183 000 000 A. Čin- 
nahme an Prämien und Zinſen im Jahre 1915 
rund 23 950 000 . Seit Beſtehen des Vereins 
geleiſtete Zahlungen aus Verſicherungsverträgen 
136 688 765 /. Seit Beſtehen des Vereins ſind 
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den Verſicherten aus den Geſchäftsüberſchüſſen 
rund 51 086 800 / an Jahresdividenden und 
Schlußdividenden überwieſen. 


Ei = 
Forſtwirtſchaft. 

— Schutz der Eichenſaaten gegen Schwarz⸗ 
wild. In Ergänzung der unter vorſtehender 
Ueberſchrift auf Seite 204 Nr. 12 unſerer Zeitung 
veröffentlichten Mitteilung bittet uns Herr König⸗ 
licher Hegemeiſter nn Siedenbollentin, 
bei dem zahlreiche Anfragen wegen Anwendung 
des Corbins eingelaufen ſind, die folgende Ge⸗ 
brauchsanweiſung bekanntzugeben. Mit 1 kg 
Corbin kann man 6 hl Eicheln verwittern. Die⸗ 
delben ` werden auf einen Haufen geſchüttet, 
am beſten auf eine Zementdiele, aber nicht 
im Hauſe, des üblen Geruchs wegen. Dann 
werden ſie mit lauwarmem Sale (5 lauf 100 kg) 
angefeuchtet und tüchtig umgeſchaufelt. Hernach 
gießt man Corbin darauf und ſchaufelt ſo lange 
um, bis alle Eicheln dunkelbraun ſind. Unter 
Umſchaufeln werden ſodann die Eicheln getrocknet. 
Ziele Arbeit geſchieht einen Tag vor der Aus- 
doot, Corbin ift erhältlich in der chemiſchen 
Fabrik von Ludwig Meyer in Mainz. 


— Mehreinſchlag von Vapierholz in Sachſen. 
Ini Jahre 1913 hat Deutſchland rund 2,5 Millionen 
Feſtmeter Papierholz aus dem Auslande eingeführt, 
hierunter 77% aus Rußland. Infolge des Krieges 
fehlt dieſe Einfuhr, außerdem wird aber die aus 
Nadelholz hergeſtellte Zelluloſe wegen des Mangels 
an Baumwolle, Jute, Hanf uſw. nicht nur in der 
Sprengſtoffinduſtrie maſſenhaft verwendet, ſondern 
dient auch in umfangreicher Weiſe zur Herſtellung 
von Spinnſtoffen aller Art (vgl. D. F.⸗Z. Nr. 13 
S. 220). Hierdurch wird eine gewaltige Zunahme 
der Nachfrage nach Papierholz und ein ent⸗ 
sprechendes Steigen der hierfür gezahlten Preiſe 
bedingt, die Knappheit an Papier macht ſich eben⸗ 
falls ſchon fühlbar. Die ſächſiſche Regierung hat 
deshalb für 1916 einen Mehreinſchlag von 50 000 fm 
Papierholz in den Staatsforſten vorgeſehen. Die 
erfolgreichſte Hilfe können die Waldungen der 
beſetzten ruſſiſchen Gebietsteile leiſten. A. 


Marktberichte. 
Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 


27. März 1916. Schwarzwild 0,55 bis 0,00 M 

das Pfund. Kaninchen 1,40 bis 0,00 KH, Wald- 

ſchnepfen 3,50 bis 3,90 % das Stück. Die 

Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne Zu⸗ 

ſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 
ky 


Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Ausküufte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anouyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Aufrage find Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beifügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uf, aufzuſtellen, für deren Cr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 52. 
eines Kriegsbeſchädigten. 


Invalidenverſicherung 


Ein verſicherungs⸗ 


pflichtiger Forſthüter hat vom Mai bis Auguſt 1912 
„geklebt“, iſt am 15. 10. 12 Soldat geworden und 
im Sommer 1915 als Kriegsinvalide (amputiertes 
Bein) entlaſſen. Kann er überhaupt Invaliden⸗ 
rente beanſpruchen, oder — wenn nicht — wie 
muß er es anfangen, um ſolche zu erlangen? Muß 
er noch ſo lange „kleben“, bis fünf Jahre Warte⸗ 
zeit erfüllt ſind? Revierförſter F. 

Antwort: Ob der Mann invalide im Sinne 
der Reichsverſicherungsordnung ($ 1255) und ob 
die Wartezeit (200 Wochen, SS 1278, 1279) erfüllt 
iſt, kann ohne nähere Unterlagen nicht mit Sicher⸗ 
heit beurteilt werden. Als invalide gilt, wer nicht 
mehr imſtande ift, durch eine Tätigkeit, die feinen, 
Kräften und Fähigkeiten entſpricht und ihm unter 
billiger Berückſichtigung ſeiner Ausbildung und 
ſeines bisherigen Berufs zugemutet werden kann, 
ein Drittel deſſen zu erwerben, was körperlich und 
geiſtig geſunde Perſonen derſelben Art mit ähn⸗ 
licher Ausbildung in derſelben Gegend mit Arbeit 
zu verdienen pflegen. Als Beitragszeit wird nach 
§ 1393 auch Militärdienſtzeit gerechnet, ohne daß 
Beiträge zu entrichten ſind, ſofern der Verſicherte 
durch Militärdienſt aus verſicherungspflichtiger 
Beſchäftigung herausgeriſſen worden iſt (vgl. die 
Mitteilung in Nr. 12 S. 202 der „Forſt⸗ Zeitung“). 
Hier ſcheint eine Lücke (Auguſt bis Oktober 1912) 
zu klaffen. Immerhin empfehlen wir, beim 
Königl. Verſicherungsamte (Landrat) den Antrag 
auf Invalidenrente zu ſtellen. Im Falle der Ab⸗ 
lehnung wird auch das Verſicherungsamt weitere 
Belehrung in der Richtung erteilen, ob die Fort⸗ 
ſetzung der Verſicherung ſich empfiehlt oder not⸗ 
wendig iſt. 


Anfrage Nr. 53. Erſchießen eines re- 
vierenden Hundes. Vom zuſtändigen Amts⸗ 
gerichte bin ich zur Leiſtung von Schadenerſatz 
verurteilt worden, weil ich einen fremden Hund 
erſchoß, der Rehe beunruhigte und mich, als ich 
dies zu verhindern ſuchte, annehmen wollte. 
Vor Gericht rechtfertigte ich meine Handlung 
hiermit. Dies begründete ſein Urteil aber damit, 
daß ich meine Behauptung nicht beweiſen könne. 

Königl. Förſter W. in L. 

Antwort: Wir würden Ihnen empfehlen, 
gegen das Urteil des Amtsgerichts Berufung 
einzulegen. Da Sie den Hund in Ihrem Schub- 
bezirk erſchoſſen haben, hat derſelbe unzweifel⸗ 
haft reviert, und das würde wegen der damit 
verbundenen Beunruhigung und Gefährdung 
des Wildſtandes Ihr Eingreifen nach $ 228 B. G. ⸗ 
B. rechtfertigen. Wir raten Ihnen, ſich das Buch, 
„Das in Deutſchland geltende Recht, revierende 
Hunde und Katzen zu töten“, 4. Auflage, Preis 
3,50 , Verlag von J. Neumann, Neudamm, 
zuzulegen. Sie können daraus viel Nützliches 
für Ihren Fall entnehmen. B. 


Anfrage Nr. 54. Fangen von Kaninchen 
im eingefriedigten Garten. Ein Grenzbeamter 
hat unmittelbar an ſeiner Dienſtwohnung einen 
Garten, der mit einer lebenden Hecke umgeben iſt. 
Um das Durchkriechen von Hühnern und Kaninchen 
zu verhüten, iſt außerdem ein etwa 40 cm hoher 
Maſchendraht am unteren Teil der Hecke angebracht. 
Als trotzdem wilde Kaninchen in den Garten ein- 
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rangen, hat der Beamte in feinem Garten eine Rechtfertigung feines Tuns auf das Geſetz tigen. 
Falke geſtellt, um die Tiere zu fangen. Vom Jagd- , $ 228 des Bürgerlichen Geſetzbuchs geſtattet unter 


hüter iſt die Falle fortgenommen und Anzeige 
wegen Jagdfrevels gegen den Beamten erfolgt. 
War der Beamte zum Fangen der Kaninchen in 
ſeinem Gemüſegarten berechtigt, und entſpricht 
das Vorgehen des Jagdhüters den geſetzl chen 
Vorſchriften? Königl. Förſter M. in M. 
Antwort: Der Grenzbeamte kann ſich zur 


Perſonalnachrichten und 
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den geſchilderten Verhältniſſen die Selbſthilfe 
gegen Sachen, wie auch das Reichsgericht und 
das Oberlandesgericht Dresden beſtätigt haben. 
Von einem Jagdvergehen oder einer ſonſtigen 
ſtrafbaren Handlung kann gar keine Rede fein. 
Die Kaninchenfalle muß dem Grenzbeamten. 
wiederum zurückgegeben werden. B. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck ge angenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Aur Heſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Bönigreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl vom 17. November 1001.) 

Förſterſtelle Teufelsvorwerk, Oberförſterei Lagow, 

Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juni 1916 

zu beſetzen. Zur Stelle gehören 19 ha nutzbares 

Dienſtland, 100 Mk. Stellenzulage, 200 Mk. Dienſt⸗ 

aufwandsentſchädigung. Das Nutzungsgeld be⸗ 

trägt 134 Mk. 


Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Stadtförſterſtelle in der Stadt Parchwitz iſt ſofort zu 
beſetzen. Die Anſtellung erfolgt nach 1 jähriger 
Probedienſtleiſtung. Anfangsgehalt 1160 Mk., 
Wohnungsentſchädigung 150 Mk., Alterszulagen 
von je 100 Mk. in Zwiſchenräumen von 3 Jahren. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber wollen ihre 
Meldungen bis 30. April 1916 beim Magiſtrat in 
Parchwitz einreichen. 

Förſterſtelle in der Gemeindeoberförſterei St. Vieth 
iſt zum 1. Juli 1916 zu beſetzen. (Näheres ſiehe 
Inſeratenteil). 


Königreich Preuſten. 


Staats-Forſtverwaltung. 7 


Angern, Forſtaufſeher zu Colbitz, Cherförferei Colbitz, ift 
zum Börner o. R. in Treſeburg, bert, rei Thale, 


Regbz. Magdeburg, vom 1. April 1916 ab ernannt. 

Dalchow, Förſter und Forſtſchreiber zu Forſth. Dachsberg, 
Oberförſterei Grunewald, it nach Gramzow i. d. Uckerm., 
Oberförnerei Gramzow, Regbz. Potsdam, vom 1. April 
1916 ab verjest. 
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Fritze, Max, Jorſtauſſeher zu Letzlingen, Oberſörſterei Letz⸗ 
lingen, it zum Föruer o. R in Letzlingen, Dberförjterei- 
Letzlingen, Regbz. Magdeburg, vom 1. April 1916 ab⸗ 
ernannt. 

Grothe, Forſtaufſeher zu Eberswalde, Hauptſtation des 
forſtl. Veriuchsweſens, ift zum Förſter o R. in Born, 
Oberförſteren Planken, Regoz. Magdeburg, vom 
1. April 1916 ab ernannt. 

Koch, Cruſt, Forſtaufſeher zu Forſth. Rehberge, Oberförſterei 
Tegel, Regbz. Potsdam, iſt zum Förſter o. R. vom 
1. Februar 1916 ab ernannt. ` , 

Sanger, Hegeme fter in Bad Rehburg, Kloſter⸗Oberförſterei 
Rehburg, Regbz. Hannover, tritt am 1. April 1916 
in den Ruhenand. 

Lichtenberg. Hlfsjäger zu Rieth, ift nach Ziegenort, Ober 
b e Biegenoer Regbz. Stettin, vom 1. April 1916 
ab verſetzt 

Pick, Hegemeiſter zu Teufelsvorwerk, Oberförſterei Lagow, 
iſt nach Chritiannadt, Oberförſterei Chriſtiantadt, Regha 
Frankfurt a. O., vom 1. Jun 1916 ab verſetzt. 

Steffens, Forſtaufſeher zu Magdeburgerforth, Oberförfteret. 
Magdeburgerforth. ift zum Förner o. R. in Magdeburger⸗ 
forth, Oberförſterei Magdeburgerforih, Regbz. Magde⸗ 
burg, vom 1. April 1916 ab ernannt. 

Kramarz, Ferdinand, bisher Offizier⸗Stellvertreter, iſt mit 
Wahrnehmung einer oberen Bearntennelle bei der RD 
ſpektion I der unmob Ln Garde⸗Infanterie (für die Jn» 
ſpektion der Jäger und Schützen), widerruflich beauftragt. 


Königreich Bayern. 

von Preis linger, Nörſter in Zell a. E., Forſtamt Eltmann, 
und Landthaler, Förſter zu Unternogg, Forſtamt Stein⸗ 
gaden, ſind vom 1. April d. Is. an auf ihr Anſuchen in. 
den dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Schwarzländer, Forſtſchutzdiennaſprrant von Wendelſtein, tft 
zum Forſtaſſiſtenten beim Forſtamt Mainburg in etats⸗ 
mäßiger Eigenſchaft ernannt. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
. des Vornandes, vertreten durch den Vor⸗ 

77 ie ſitzenden, Königt Hegemeifter Vernſtorff, 
Eh Preuss KOS Nienſtedt, Bolt Förſte (Harz). 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Allenſtein. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
aruppe Gelguhnen insgeſamt 8,88 Mk. Ortsgruppe 
„A Udezanny 41,25 Mk., Arnswald 5 Mk., Aminde 5 Mk., 
Aegat 10 Mk., Bartel 3 Mk., Bauszus 2 Mk., Bluhm 3 Mk., 
Behefeldt 5 Mk., Collaſius 10 Mk., Dalchow 15 Mk., Domſcheit 
5 Mk, Felchner 10 Mk, Glatz 6 Mk., Gabriel 6 Mk; Hoppe 
3 Mk., Jahn-Lipnick 5 Mk., Jahn⸗Breitenheide 5 Mk., Kaßner 
3 Mk., Kuntze 8 Mk., Kulka 9 Mk., Klingelſtein 3 Mk., Krauſe 
5 Mk, Kühl 3 Mt, Katz 5 Mk., Koch 6 Mt, Klatt 3 Mt, 
Langhans 3,50 Mk., Lüdemann 5 Mk., Lockwald 2 Mk., 
Laskowski 10 Mk., Löwke 5 Mk., Link 8 Mk., Mittelſtädt 8 Mk., 
Malchow 15 Mk., Nikolai 8 Mk., Ritter 5 Mk., Roeckner⸗ 
Koſſewen B Mk., Royeck 8 Mk., Roeckner⸗Lipiesken 3 Mk, 


Remanowski 5 Mk., Schlüter 3 Mk., Schmigielski 1 Ml., 
Selling 3 Mk., Schulz⸗Fuchswinkel 3 Mk., Subke 5 Mk., 
Schulz⸗Wolfsbruch 10 Mk., Schmidt 10 Mk., Stärker 5 ME, 
Senf 5 Mk., Schulz⸗Gradda 5 Mk., Schippau 3 Mk., Schröder 
4 Mk., Schulz⸗Uszen 5 Mk, Specht 10 Mk., Theulières 5 Mk., 
Trinns 3 Mk., Trutnau 5 Mk., Voges 3 Mk., Weigel 13 Mk., 
Woyth 10 Mk., Wolff 5 Mk, v. Zelewski 3 Mk., Zuſe 3 Mk., 
außerdem Czolbe⸗Allenſtein 5 Mk. Zuſammen 382,63 Mk. Der 
Schatzm. Voges ⸗Lindendorf. 
Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Orts ⸗ 
ponpe Borker Heide: Felchner 5 Mk., Kowalski 5 Mk., 
akomecki 3 Mk., Meng 5 Mk., Möckel 5 Mk., Meſchonat 
3 Mk., Wiſſelingt 3 Mk., Wilke 5 Mk, Zimare 3 Mk., Bimmer- 
mann 4 Mk., Zeidler 5 Mk. Ortsgruppe Inſterburg: 
gen 15 Mk., Hochfeld 15 Mk. Zusammen 76 Mk. Der 
chatzm. Baus zus ⸗Werxnen. 


Bezirksgruppe Llegnitz. Es gingen ferner ein: Jungnitſch 
5 Mk., Kretſchmer 5 Mk., Neggenfind 5 Mk., Opitz 8 Mk., 
Peetz 5 Mk., Plaſchke 5 Mk. Ee 30 Mk. Der Schatzm. 
Winkler“⸗Leippe. 


„Bezirksgruppe Magdeburg. Es gingen ferner ein: Backe 
10 Mk., Fiedler 10 Mt., Gebbers 5 Mk., Jentſch 4 Mk., Pohle: 
10 Mk., Tornow 6 Mk. Zuſammen 45 Ml. Der Schatzm. 
Zoberbier⸗Belsdorf. 
Bezirksgruppe Oppeln. Es gingen ferner ein: Nagel B Mk., 
a 5 Mk. Zuſammen 8 Mk. Der Schatzm. Bien 
nrow. 
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Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 29301,91 Mk. quittiert. 


— Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 


H 


Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liften an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


> 


Nachrichten aus den Berichss und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 

Anzeigen fur die nächſt ällige Nummer muſſen Montag mittag 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die wWejchärisitelle der Deurſchen 

Foru-Zeirung m Neudamm zu ferden. Anfunahme 

gier Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Bromberg. Sitzung am Sonntag, dem 16. April 
1916, nachmittags 4 Uhr, im Hotel Legning zu 
Bromberg, Friedrichſtraße 56. Die Tagesord⸗ 
nung wird in der Sitzung bekannt gegeben. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


O 

den 8. April, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 

der Mitglieder im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Zahlung der Beiträge für die Krankenkaſſe 
(6 M) und der ſiebenten Kriegsſpende; 2. Bericht 


über die Bezirksgruppenverſammlung; 3. Ver⸗ 


ſür die pl Die Mitglieder werden gebeten, 
für die pünktliche Zahlung der Beiträge ſorgen 
zu wollen. Der Vorſitzende. 


Treyſa (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 9. April 
d. Js., von nachmittags 3 Uhr ab, Verſammlung 
im Gaſthaus zur Burg in Treyſa. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekannt gegeben. 
Münſcher. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 

) Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
: material an jedermann umſonſt und pojtfre. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Auszug 
aus dem Bericht der Sitzung des Vorſtandes 
am 28. Februar 1916. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und be⸗ 
gann 31, Uhr nachmittags. Anweſend waren die 
Herren: Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; 
Buller, Privatförſter, Forſthaus Glückauf; Bodo 
Grundmann, Neudamm; Jacobi, Königl. Forſt⸗ 
»meiſter, Maſſin; Lange, Königl. Revierförſter, 
Forſth. Borne; Neumann, Geh. Kommerzienrat, 
„Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
»Neudamm; Pahl, Königl. Hegemeiſter, Neudamm; 
Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Spiegel; Zierau, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 


ſterode a. H. (Regbz. Hildesheim.) Sonnabend, 


Der Kaſſenbeſtand betrug am 31. Januar 1916: 
14 307,10 %%; davon entfielen auf: i 
a) Unterſtützungsfonds 1249,10 M (2249,10 M) 
b) Erziehungsfonds. . 323,13 
e) Fonds zur Linderung 

von Kriegsnoet . . 1232,17 


d) Darlehensfonds .. 4572,52 „ (3572,52 „) 


e) Stipendienfonds 1744,55 „ 

f) Fonds für Begräb⸗ 
nisbeihilfen . . . 4416,63 „ 

g) Sonderftiftung . - 769,— „ 


Der von der Geſchäftsſtelle aufgeitellte Haus⸗ 
haltsplan für das Jahr 1916 wurde für gut be⸗ 
funden und ſoll nun der Mitgliederverſammlung 
zur Genehmigung empfohlen werden. Nach ſeiner 
Annahme werden aus dem Darlehensfonds 
1000 % entnommen und dem Unterſtützungsfonds 
zugeſchrieben; dann werden dieſe Fonds die oben 
in Klammern aufgeführten Beträge aufweiſen. 

Die ſeit der vorigen Sitzung angemeldeten 
111 neuen Mitglieder wurden in den Verein auf- 
genommen. 

Unterſtützungs⸗ und Darlehensgeſuche waren 
19 eingegangen. Aus dem Unterſtützungs fonds 
wurden bewilligt: Einem unbemittelten Königl. 
Förſter o. R., der durch ſchwere Krankheit ſeiner 
Ehefrau in Not geraten ift, 50 %. Der ledigen, 
gänzlich erwerbsunfähigen, hilfsbedürftigen 
Tochter eines verſtorbenen Königl. Hegemeiſters 
40 %. Der ſiechen, gänzlich unbemittelten, allein- 
ſtehenden Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters 50 M. Der ſchon älteren, erwerbs⸗ 
unfähigen, ledigen Tochter eines verſtorbenen 
Königl. Förſters, die ſich mit zwei anderen ledigen 
Schweſtern zuſammen notdürftig durchſchlägt, 
40 I. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be⸗ 
willigt der eheverlaſſenen Frau eines Privat⸗ 
förſters zu Erziehung von zwei Knaben 30 M. 

A!“ dem Fonds zur Linderung von 
Kr snot wurden bewilligt: Der Witwe eines 
Künigl. Hegemeiſters, von deren zehn Kindern fih 
ſechs Söhne im Felde befinden, 60 %. Einem im 
Felde ſtehenden Privatforſtaufſeher, der durch 
Krankheit und Tod ſeiner Ehefrau in Bedrängnis 
geraten ift, 75 . Einem im Felde ſtehenden 
Gemeindeförſter als Beihilfe zum Unterhalt 
ſeiner von Krankheiten heimgeſuchten Familie 
60 . Der Ehefrau eines zum Heeresdienſt ein- 
berufenen Privatförſters, die lediglich auf die 
Reichs⸗Unterſtützung angewieſen ift, 30 M. Der 
Ehefrau eines Privatförſters in gleicher Lage 

30 Der kranken Ehefrau eines ſeit Kriegs⸗ 
beginn im Felde ſtehenden Privat⸗Revierförſters, 
die ebenfalls nur auf die Reichs⸗Unterſtützung an⸗ 
gewieſen ift, 50 M. 

Aus dem Darlehensfonds wurden be⸗ 
willigt: Einem mittelloſen Privatförſter zum 
Antritt einer neuen Stelle 100 %. Einem mittel- 
loſen Königl. Förſter o. R. zum Ankauf einer 
Kuh gegen Bürgſchaft 500 %. Einem mittel- 
loſen Königl. Förſter o. R. für die Wirtſchafts⸗ 
einrichtung auf einer neuen Stelle 300 % 

5 Geſuche um Unterſtützung mußten abgelehnt 
werden, da in 3 Fällen der Fragebogen nicht 
zurückgeſandt worden iſt, in einem Falle die Be⸗ 
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willigung nach der Satzung unzuläſſig war und 
in einem andern Falle der Vorſtand ſich von einer 
Notlage nicht überzeugen konnte. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
find feit voriger Sitzung 3 Beihilfen von je 100 M 
gezahlt worden. 

Im ganzen wurden in dieſer bezw. feit voriger 
Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungsfonds 
180 , aus dem Erziehungsfonds 30 M, aus dem 
Fonds zur Linderung von Kriegsnot 305 M, aus 
dem Darlehensfonds 900 M, aus dem Fonds für 
Begräbnisbeihilfen 300 M, zuſammen 1715 M 

Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat ſeit voriger Sitzung zwei Stellen für Forſt⸗ 
und Jagdbeamte vermittelt. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. 

Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil“. 


x 


Bericht der Mitglieder⸗Verſammlung 
am 28. Februar 1916 im Gaſthauſe „Prinz 
von Preußen“ zu Neudamm. 

Der Vorſitzende, Königl. Forſtmeiſter Jacobi, 
Maſſin, eröffnet um 6 Uhr nachmittags die Ver⸗ 
ſammlung und erteilt das Wort zu Punkt 1 der 
Tagesordnung dem ſtellvertretenden Schatzmeiſter 
und Schriftführer, Verlagsbuchhändler Hans Neu⸗ 
mann, der den Jahres⸗ und Kaſſenbericht für das 
abgelaufene Geſchäftsjahr erſtattet. Dieſer Bericht 
lautet: . 

Einundzwanzigſter Geſchäftsbericht 
für das Jahr 1915. 

Der im Zeichen des zweiten Kriegsjahres 
ſtehende Jahresabſchluß hat leider einen weiteren 
kleinen Rückgang der Mitgliederzahl ergeben, der 
hauptſächlich durch die große Zahl von Todes⸗ 
fällen verurſacht iſt. Die Zahl der Ausgeſchiedenen 
beträgt 91, von denen 51 den Heldentod fürs Vater⸗ 
land geſtorben find. Durch Abmeldung find 27 
und durch Streichung wegen ſeit ı' cv zwei Jahren 
rückſtändiger Beitragszahlung 32 Nlglieder aus- 
geſchieden. Der Abgang betrug mithin ins⸗ 
geſamt 150 Mitglieder, dem nur ein Zugang 
von 57 neuen Mitgliedern gegenüberſteht. Die 
Mitgliederzahl hat ſich alſo um 93 gemindert und 
beträgt jetzt 3517. Dieſe Zahl ſetzt ſich zuſammen 


aus: 
29 der höchſten Staatsforſtbeamten vom Re- 
gierungs⸗ und Forſtrat aufwärts; 

172 Forſtmeiſtern, Oberförſtern, Aſſeſſoren und 
Referendaren im Staatsdienſte; 

1025 mittleren und unteren Staatsforſtbeamten 
ſowie Anwärtern dieſer Beamtenklaſſen; 
9 Gemeinde⸗Oberförſtern; 
228 anderen Gemeindeforſtbeamten; 
69 Privatforſtverwaltungsbeamten; 
1726 anderen Privat⸗Forſt⸗ und Jagdbeamten; 
79 Großgrund⸗ und Waldbeſitzern; 

163 Angehörigen anderer Berufsklaſſen, wie 
Gewerbetreibende, Kaufleute, Gelehrte, Arzte, 
Offiziere uſw.; 

13 Vereinen; 
4 Stadtgemeinden; 


3517 wie oben. 


Von den 3517 Mitgliedern wurden an Jahres- 
beiträgen 9149 K gezahlt; davon entfallen auf 
den Stand der mittleren und unteren. Forſt⸗ und 
Jagdbeamten 5632 M. Von Mitgliedern, die 
5 M und höhere Jahresbeiträge zahlen, wurden 
3316 M entrichtet. Zur Erwerbung dauernder 
Mitgliedſchaft wurden von zwei Vereinigungen 
201 M gezahlt. — Hierzu fei bemerkt, daß von 
460 Mitgliedern der Beitrag für das Jahr 1915 
noch ausſteht; 230 von dieſen haben auch noch 
den Beitrag für 1914 zu zahlen. Da dieſelben 
zum Heeresdienſte einberufen ſind und ihnen 
deshalb keine Mahnung oder Nachnahme zugeſtellt 
werden kann, ſo hat der Vorſtand beſchloſſen, 
ſie bis nach Beendigung des Krieges in der 
Mitgliederliſte weiter zu führen. Allen Mit⸗ 
gliedern, die nach Friedensſchluß noch beitrags⸗ 
rückſtändig fnd, foll ſeinerzeit ein Schreiben 
geſandt werden mit dem Erſuchen, bis zu einem 
beitimmten Termine zu erklären, ob die Mitglied⸗ 
ſchaft beſtehen bleiben ſoll und bis wann be⸗ 
ſtimmt der rückſtändige Beitrag gezahlt wird. 
Iſt die Erklärung bis zu dem angegebenen 
Termine nicht eingegangen oder die Bezahlung 
zu dem verſprochenen Zeitpunkt nicht erfolgt, 
dann ſoll das ſäumige Mitglied den Satzungen 
gemäß geſtrichen werden. 


Durch beſondere Zuwendungen iſt dem Verein 
eine Einnahme von 1664,72 M erwachſen. In dieſer 
Summe ift ein Betrag von 769 M für einen Sonder- 
zweck enthalten, worauf ſpäter noch zurückzukommen 
iſt. Für den Fonds zur Linderung von Kriegs⸗ 
not wurden gezahlt 7168,80 M. An Rückzahlungen 
auf den Darlehnsfonds gingen einſchließlich Zinſen 
4481,47 M ein. Die Einnahme an Zinſen aus 
einer Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsſchuldbuch⸗ 
forderung ſowie aus den ſonſtigen Wertpapieren 
und Guthaben bei der hieſigen Sparkaſſe betrug 
1966,42 M. Der Verkauf von Wohlfahrtsmarken 
ergab einen Erlös von 122,05 M. Die Abteilung 
für Stellenvermittelung vereinnahmte 138,25 M. 
Für zweite Ausfertigungen von Mitgliedskarten 
wurden eingenommen 2 M. Die geſamte Cin- 
nahme im verfloſſenen Jahre hat mithin betragen 
24 692,71 M. Hierzu kam der Beſtand aus dem 
Vorjahre mit 12 893,55 „, fo daß dem „Waldheil“ 
im Jahre 1915 im ganzen 37 586,26 M zur 
Verfügung geſtanden haben. 


In der Mitgliederverſammlung vom 27. Fe⸗ 
bruar 1915 hat eine Neuwahl der ſatzungsgemäß 
ausgeſchiedenen Vorſtandsmitglieder ſtattgefunden. 
Es wurden wiedergewählt: Forſtrat Dr. Bertog, 
Halenſee; Königl. Forſtmeiſter Bohl, Zicher; 
Privatförſter Brämer, Rehnitz; Rittergutsbeſitzer 
Köppen, Ringenwalde; Königl. Hegemeiſter Koch, 
Zicher; Privat⸗Oberförſter Metzner, Madlitz; Geh. 
Kommerzienrat Neumann, Neudamm; Königl. 
Forſtmeiſter Graf zu Rantzau, Döllensradung, 
und Königl. Hegemeiſter Ulbrich, Spiegel. 


Die Ergänzungswahl zweier durch Tod und 
zweier wegen Krankheit ausgeſchiedenen Vorſtands⸗ 
mitglieder wurde zurückgeſtellt, da es während der 
Kriegszeit, wo ſich viele Vereinsmitglieder im Felde 
befinden, nicht zweckmäßig erſchien, neue Wahlen 
vorzunehmen. Außerdem genügt die jetzt vor⸗ 
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handene Zahl an Vorſtandsmitgliedern, um 
die Vereinsgeſchäfte zu erledigen. 

Der ſeitherige Vorſitzende, Königl. Forſt⸗ 


meiſter Graf zu Rantzau, Döllensradung, hat 
erſucht, ihn nicht wieder zum Vorſitzenden zu 
wählen, da er wegen der ſchlechten Eiſenbahn⸗ 
verbindung mit Neudamm ſehr oft behindert 
ſei, die Verſammlung zu beſuchen. Die Neuwahl 
ergab als Vereinsvorſitzenden das ſeitherige 
Vorſtandsmitglied Königl. Forſtmeiſter Jacobi, 
Maſſin. 

Der Vorſtand hielt im letzten Vereinsjahre 
ſechs Sitzungen ab, die ſämtlich in Neudamm 
ſtattfanden. In dieſen ſind die laufenden Vereins⸗ 
geſchäfte erledigt, msbeſondere die Geſuche um 
Unterſtützung und Darlehen genau geprüft und 
die nötigen Beſchlüſſe darüber gefaßt worden. 


An Geſuchen um Unterſtützung ſind im 
verfloſſenen Vereinsjahr 113 eingegangen. Von 
dieſen konnten 86 Geſuche durch Bewilligung 
von Unterſtützungen im Geſamtbetrage von 
3885 M berückſichtigt werden. Die reſtlichen 27 Ge⸗ 
ſuche mußten abgelehnt werden; in den meiſten 
Fällen gemäß der Satzung wegen Unzuläſſigkeit. 
Die in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffent⸗ 
lichten Protokolle der Vorſtandsſitzungen geben 
hierüber nähere Auskunft. — Es wurden bewilligt: 


4 Unterſtützungen von 100 M = 400 A 

4 p) 1 75 n 7 300 D 

3 D D 70 n — 210 7 

5 1 n 60 n 300 nm 
19 „ u 50 nu — 950 n 
1 „ „ 45 » 7 45 ” 
24 > „ 40 „= 960 „ 
47 Bi 5 30 „ 510 „ 
6 n „ 25 n 7 150 n 

3 20 = 60, 


Sa. 86 Unterſtützungen mit zuſammen 3885 M 


Hiervon empfingen: 


2 Staatsforſtbeamte zuſammen . 150 A 
1 Gemeindeforſtbeamterr 100 „ 
8 Privatforſtbeamte zuſammen . 435 „ 
43 Witwen und Waiſen von Staatsforſt⸗ 
beamten zuſammen l A 
4 Witwen und Waiſen von Gemeinde- 
forftbeamten . . n 190 „ 
28 Witwen und Waiſen von Privatforſt⸗ 
an!! 888 1105 „ 
86 Unterſtützungen in Höhe von. . . . 3885 M 


Am Jahresſchluß waren im Unterſtützungs⸗ 
fonds noch 1446,84 M vorhanden. 

Aus dem Fonds für Beihilfen zur Er⸗ 
ziehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ und 
Jagdbeamten wurden in 17 Fällen zuſammen 
910 & bewilligt, und zwar: 


2 Beihilfen von 100 M = 200 M 
1 n n 75 n 7 15 n 
3 ” n 60 n E 180 M 
6 » n 50 „n 7 300 „ 
T ” ” 40 nm = 40 nm 
3 17 n 30 „ = 90 „ 
1. D H 25 n = 25 77 
17 Beihilfen mit zuſammen 910 M 
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Hiervon erhielten: 


1 Gemeindeforſtbeamter 50 . 
2 Privatforſtbeamte zuſammen 85 „ 
4 Witwen von Staatsforſtbeamten zuſ. 300 „ 
2 Witwen von Gemeindeforſtbeamten 
zuſamm en e 
8_ Witwen von Privatforſtbeamten zuf. 415 „ 
17 Beihilfen im Geſamtbetrage von 910 A 


Am Schluß des Berichtsjahres betrug der 
Beſtand des Erziehungsfonds 245,71 M. 

Aus dem in der Mitgliederverſammlung vom 
27. Februar 1915 neu gegründeten Fonds 


zur Linderung von Kriegsnot wurden 
bewilligt: 
5 Beihilfen von 150, — M = 750,.— M 
16 n » 100,— „ 7 1600, — » 
1 n „ 80, — "n" = 80, — „ 
1 nu nu 70,— „ Y 10, = n 
5 nm D 60,— mn 7 300, — n 
2 n 15 50,.— nm 7 100, — „ 
1 np ” 40,58 „ 5 40,58 n 
4 D n 30, — n T 120, — n 
3 D D e mm. 7 60,— n 
1 n n 5,60 nm 5,60 ” 
Laut Vorſtandsbeſchluß vom 
25. Oktober 1915 als Zuſchuß 
zu den Zuwendungen an 
ſtändig Unterſtützte in 
38 Fällen mit zuſammen 504,— „ 
77 Beihilfen mit zuſammen 3630,18 M 
Hiervon erhielten: 
12 Staatsforſtbeamte zuſammen. 1330,.— A 
8 Gemeindeforſtbeamte zufammen . 420,58 „ 
8 Privatforſtbeamte zuſammen . 495,60 „ 


25 Hinterbliebene von Staatsforſtbe⸗ 


amten zuſammen 666,— „ 
5 Hinterbliebene von Gemeindeforſt⸗ 

beamten zuſammen 79,.— „ 
19 Hinterbliebene von Privatforſtbe⸗ 

amten zuſammen 639,— „ 


77 Beihilfen im Geſamtbetrage von 3630,18 M 


Beihilfen wurden gewährt: in erſter Linie 
an die durch den Einbruch der Feinde im Oſten 
und Weſten geſchädigten Forſtbeamten, ſodann an 
verheiratete Forſt⸗ oder Jagdbeamte, welche durch 
die Einberufung zum Heeresdienſt ihr Zivilein⸗ 
kommen verloren haben, zur Unterſtützung ihrer 
Familien. Ferner wurden berückſichtigt in dürf⸗ 
tigen Verhältniſſen lebende Witwen von Forſt⸗ 
und Jagdbeamten, die im gegenwärtigen Kriege 
gefallen ſind. Außerdem auf Grund des vor⸗ 
erwähnten Vorſtandsbeſchluſſes vom 25. Oktober 
1915, der folgendermaßen lautet: 

„In Anbetracht der durch die Kriegsver⸗ 
hältniſſe eingetretenen Teuerung iſt ſämt⸗ 
lichen Bittſtellern, die eine jährlich laufende Unter⸗ 
ſtützung erhalten oder ſonſt als ſtändig Unter⸗ 
ſtützte des „Waldheil“ anzuſehen ſind, während 
der Kriegsdauer ein Zuſchlag von einem 
Drittel zu dem Durchſchnittsſatz der bisher er⸗ 
haltenen Unterſtützungen zu gewähren. Dieſer 
Zuſchlag ſoll aus dem Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot beſtritten werden und ift in der Kaſſen⸗ 
führung beſonders zu verrechnen.“ 
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Im Fonds zur Linderung von Kriegsnot war 
am Jahresſchluß ein Barbeſtand von 1002,22 M 
vorhanden, außerdem eine Reichskriegsanleihe 
in drei Stücken zum Geſamt⸗Nennwerte von 
5000 % mit einem Zeichnungspreis von 4950 /. 
Dieſe Anleihe kann, wenn weitere Barmittel er⸗ 
forderlich werden, jederzeit zu barem Gelde 
gemacht werden. 

Da nun mit Sicherheit zu erwarten iſt, daß 
bei längerer Kriegsdauer beim „Waldheil“ die 
Bitten um Beihilfen zur Linderung der durch 
den Krieg entſtandenen Not immer zahlreicher 
eingehen werden, ſo iſt eine weitere Stärkung 
des Fonds dringend erforderlich. Wir richten 
deshalb auch an dieſer Stelle an unſere ſehr 
verehrten Mitglieder, Freunde und Gönner die 
herzliche Bitte, in der Gebefreudigkeit nicht zu 
erlahmen, ſondern uns durch weitere nennens⸗ 
werte Gaben für den Fonds zur Linderung 
von Kriegsnot zu erfreuen. 

An Geſuchen um Bewilligung von Darlehen 
waren 11 eingegangen. Hiervon konnten leider 
nur 3 mit einer Geſamtſumme von 850 M 
berückſichtigt werden. 8 Geſuche wurden ab⸗ 
gelehnt, da entweder eine Berückſichtigung 
nach der Satzung unzuläſſig war oder das ge⸗ 
wünſchte Darlehen mangels Sicherheit nicht 
gegeben werden konnte. 

Es empfingen: 

1 Königl. Forſtbeamter ein Darlehen von 400 M 
1 Stadtförſter ein Darlehen von . . . 300 „ 
1 Privatförſter ein Darlehen von 


3 Darlehen mit zuſammen 


Der Umſtand, daß im abgeſchloſſenen Geſchäfts⸗ 
lahre bedeutend weniger Geſuche um Darlehen 
eingingen als in früheren Jahren, iſt darauf 
zurückzuführen, daß ſolche Geſuche vorwiegend 
von jüngeren Beamten geſtellt werden. Dieſe be⸗ 
finden ſich aber zum größten Teil im Felde und 
kommen, ſolange ſie einberufen ſind, für Dar⸗ 
lehensbewilligungen nicht in Frage. 

Auf den Darlehensfonds ſind im abgelaufenen 
Jahre einſchließlich Zinſen zurückgezahlt 4481,47 M. 
Der Beſtand dieſes Fonds betrug am Schluſſe 
des Berichtsjahres 3993,73 M. An Außenſtänden 
waren am 31. Dezember 1915 7850 % vorhanden. 
Unter dieſen find, wie ſchon in den früheren 
Jahresberichten nachgewieſen, zehn ältere Schuld⸗ 
poſten mit einem Geſamtbetrage von 960 M 
enthalten, die vorläufig als uneinziehbar anzu⸗ 
ſehen ſind. 

An Geſuchen um Bewilligung von Gti- 
pendien zum Beſuch forſtlicher Lehranſtalten 
waren vier von Privatforſtbeamten und eins 
von einem Königl. Forſtbeamten eingegangen. 
Von allen beſucht je ein Sohn vom 1. Juli 1915 
ab die Privatforſtlehrlingsſchule in Templin. 
Sämtlichen fünf Antragſtellern wurde je ein 
Stipendium von 100 M, zahlbar in zwei Raten, 
bewilligt. 
Von den bewilligten Stipendien ſind im 
abgelaufenen Jahre nur die erſten Halbjahrs⸗ 
raten von zuſammen 250 % zur Auszahlung 
gekommen. Außerdem ſind von den im Jahre 
1914 bewilligten zwei Stipendien noch Die ref- 
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lichen zweiten Halbjahrsraten von zuſammen 
100 M ausgezahlt worden, jo daß die Geſamt⸗ 
ausgabe auf den Stipendienfonds 350 „ betragen 
hat. Der Beſtand dieſes Fonds belief ſich am. 
Schluß des Berichtsjahres auf 1634,61 M. 

Aus dem Fonds zur Gewährung von 
Begräbnisbeihilfen ſind im verfloſſenen Jahre 
auf Antrag an die Hinterbliebenen gezahlt: 


19 Beihilfen von 100 „ = 1900 %% 
4 p n 70 n 7 280 „5 
2 n n 60 75 7 120 ”, 
1 nm n 40 "n 40 „ 
2 I IL 30 LU = 60 "` 


28 Beihilfen mit zuſammen 2400 M 


Hiervon empfingen: 
13 Hinterbliebene von Staatsforſtbe⸗ 
amten zuſammen 
1 Hinterbliebene von Gemeindeforſt⸗ 
beamten 

14 Hinterbliebene von Privatforſtbe⸗ 

amten zuſamm en 1 r 
28 Beihilfen im Geſamtbetrage von. 2400 M 
Am Schluß des Jahres verblieb in dieſem. 

Fonds ein Beſtand von 4283,41 M. E 

Es find ferner gezahlt: 

An die Kaffe der „Wilhelmsſtiftung“ zu Groß⸗ 
Schönebeck laut Beſchluß der Mitgliederver⸗ 
ſammlung vom 26. Februar 1906 als jährliche 
Zuwendung 200 M. 

An die Spezialſtiftung für invalide Jäger 
und Schützen zu Berlin laut Beſchluß 
der Mitgliederverſammlung vom 26. Februar 
1900 als jährliche Zuwendung 200 . 

An den Forſtwaiſenverein zu Berlin laut 
Beſchluß der Mitgliederverſammlung vom 26. Fe⸗ 
bruar 1902 ein jährlicher Beitrag von 100 M. 


Laut Beſchluß der Mitgliederverſammlung vom. 
25. Februar 1907 follen alljährlich für die vier 
Königl. preußiſchen Forſtlehrlingsſchulen und Die 
Privatforſtlehrlingsſchule zu Templin zur Aus- 
zeichnung der beiten Schüler je ein Hirſchfänger 
und Weidmeſſer mit Widmung gegeben werden. 
Da die Königl. Forſtlehrlingsſchulen während der 
Dauer des Krieges geſchloſſen ſind, ſo ſind im Be⸗ 
richtsjahre Ausgaben für dieſe Schulen nicht er⸗ 
wachſen. Dagegen hat die Beſchaffung der Aus⸗ 
zeichnungsgegenſtände für die Forſtlehrlingsſchule 
in Templin eine Ausgabe von 56,30 % verurſacht. 

Es wurden ſomit aus den verſchiedenen Fonds. 
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bewilligt: 
a) Unterſtützungs fonds 3 885,— M 
b) Erziehungsfondd e 910,— „ 
e) Fonds zur Linderung von Kriegs⸗ 
fi “ 3 630,18 „ 
d) Darlehens fonds 850,— „ 
e) Stipendien fonds 500,— „ 
f) Fonds für Begräbnisbeihilfen . 2 400,.— „ 
g) Wilhelmsſtiftunnn g 200,.— „ 
h) Spezialſtiftung für invalide Jäger 
und Schützen 200,— „ 
i) Forſtwaiſen⸗Ver˙in 100,— „ 
k) Beſchaffung von Prämien für 
ForſtlehrlinFgnne 56,30 „ 


12 731,48 o 


Nr. 14 Bd. 31 


Hiervon entfielen an: 
a) Staatsforſtbeamte oder deren 


Hinterbliebenen 5 961, — M 
b) Gemeindeforſtbeamte oder deren 

Hinterbliebens 1 229,58 „ 
c) Privatforſtbeamte oder deren 

Hinterbliebee ess 4 984,60 „ 
d) Wilhelmsſtiftuunng 00,.— „ 
e) Spezialſt ftung für invalide Jäger 

und Schützen 200,— „ 
f) Forſtwaiſen⸗ Verein 100,— „ 
g) Beſchaffung von Prämien für 

Forſtlehrline 56,30 „ 


wie oben. . . 12 731,48 „ 


Schließlich ſollen mehrere Stiftungen, deren 
ſich der Verein im Laufe des Berichtsjahres zu 
erfreuen hatte, beſondere Erwähnung finden: 


1. Major Kurt Roeſchke, ein trefflicher Jäger 
und Freund der grünen Farbe, hat ſeinen ge⸗ 
ſamten jagdlichen Nachlaß, beſtehend aus Jagd⸗ 
gewehren, Jagdgerätſchaften und Trophäen, dem 
„Waldheil“ teſtamentariſch überwieſen. Er lebte 
bis Kriegsbeginn als Bezirksoffizier in Anger⸗ 
münde und hatte, obgleich herzleidend, den drin⸗ 
genden Wunſch geäußert, mit ins Feld ziehen 
zu dürfen. Leider aber erkrankte Major Roeſchke, 
nachdem er ſich kurz zuvor das Eiſerne Kreuz 
erworben hatte, infolge der Anſtrengungen und 
verſtarb bald darauf. Er hat beſtimmt, daß die 
oben genannten Gegenſtände zur Unterſtützung in 
der Wildpflege beſonders tüchtiger Beamten Ver⸗ 
wendung finden ſollen. Der Vorſtand hat des⸗ 
halb beſchloſſen, den geſamten Nachlaß zu den 
von Sachverſtändigen geſchätzten Werten zu ver⸗ 
kaufen und aus dem Erlöſe einen beſonderen 
Fonds zur Unterſtützung von Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten im Sinne des Erblaſſers zu bilden. Der 
inzwiſchen bis auf einen kleinen Reſt erfolgte 
Verkauf der Erbſchaft hat einen Erlös von 769 M 
ergeben. Dieſer Betrag iſt, wie am Anfang 
dieſes Berichts angeführt, in den beſonderen Zu⸗ 
wendungen enthalten, aber für einen Sonderzweck 
beſtimmt. 

2. Von der Mutter eines Königl. Forſtaſſeſſors, 
der im Kampfe für das Vaterland gefallen iſt, 
wurden dem Verein mehrere gut erhaltene, zum 
Teil neue Uniformen zur Verteilung an be⸗ 
dürftige Forſtbeamte geſandt. Die Sachen ſind 
je zur Hälfte an oſtpreußiſche Staats⸗ und Privat- 
forſtbeamte, die durch den Einbruch der Ruffen ihre 
Habe verloren haben, verteilt worden. 


3. Drei Gönner des „Waldheil“ haben dem 
Verein vier Jagdhunde für ſeine Mitglieder als 
Geſchenk überwieſen. Dieſe Hunde ſind nach 
erfolgter Ausſchreibung unter den Vereinsnach⸗ 
richten in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ an 
Mitglieder des „Waldheil“, die ſich darum be⸗ 
worben hatten, verloſt worden. 

4. Eine vom „Waldheil“ ſeit langen Jahren 
unterſtützte Witwe eines Königl. Forſtbeamten 
ohne Familienanhang hat in der Geſchäftsſtelle 
ein Teſtament hinterlegt, in dem ſie ihren einzigen 
geldlichen Rückhalt, Wertpapiere im Werte von 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


245 


500 M, nach ihrem Ableben dem „Waldheil“ 
zukommen laſſen will. 


Der Vorgang, daß der Verein „Waldheil“ 
mehrfach in letztwilligen Verfügungen bedacht 
wird, iſt ſehr ſchätzenswert und nachahmens⸗ 
würdig; hoffentlich findet er auch weiter Nach⸗ 
eiferung. 

Sodann iſt noch anzuführen, daß „Waldheil“ 
im Herbſt 1915 eine Sammelſtelle für unbrauch⸗ 
bare Meſſinghülſen, abgeſchoſſene Papphülſen 
mit Meſſingteilen, oder ſonſtige Metallteile ein- 
gerichtet hat. Das geſammelte Metall ſoll für 
Heereszwecke zugunſten des „Fonds zur Linderung 
von Kriegsnot“ veräußert werden. ai 


Wenn nun auch eine größere Anzahl Jäger 
und Forſtmänner, wie wir dankbar anerkennen 
müſſen, unſerem Aufruf Beachtung geſchenkt 
und uns mit Sendungen genannter Art er⸗ 
freut hat, ſo könnten dieſelben doch noch zahl⸗ 
reicher ſein. Wir richten deshalb erneut an unſere 
verehrlichen Mitglieder und Gönner die Bitte, 
ſich an der Sammlung von Kriegsmetall, die doch 
vor allem einen vaterländiſchen Zweck erfüllt, 
mehr als bisher zu beteiligen. 


Die Abteilung für Stellenvermittelung 
iſt im Berichtsjahre von ſtellenſuchenden Forſt⸗ 
und Jagdbeamten natürlich weniger in Anſpruch 
genommen worden, da ein großer Teil dieſer Be⸗ 
amten zum Heeresdienſt einberufen iſt und die 
wenigen Stellenſuchenden, namentlich wenn es 
ch um jüngere, ledige Beamte handelte, auch 
ohne Inanſpruchnahme einer Stellenvermittelung 
leicht eine Stelle fanden. Trotzdem konnten 
neun Stellen für Forſt⸗ und Jagdbeamte 
vermittelt werden. 


In dieſer Abteilung ſind verein⸗ 


— 
e Aa 


nabmt . E e E Eër dE 138,25 M 
Für Porto find ausgegeben 42,46 „ 
Druckſachen, Inſertionskoſten und 

ſonſtige Verwaltungskoſten ſind bei 

den allgemeinen Verwaltungskoſten 

einbegriffen, ſo daß hier ein Über⸗ 

ſchuß von e a a 95,79 A 

verblieb, der ſatzungsgemäß dem Re⸗ 

ſervefonds zugefloſſen iſt. Der Re⸗ 

ſervefonds betrug am Schluß des 

vorigen Vereinsjahres 33 134,94 M 
Im Jahre 1915 ſind neu hinzu⸗ 

gekommen: 

1. 1500 % 5 proz. Reichsſchuldbuch⸗ 

Forderung (2. Kriegsanleihe) zum 

Kurſe von 98,30% 1474,50 A 
2. 1000 „ 5 proz. Reichsſchuldbuch⸗ 

Forderung (3. Kriegsanleihe) zum 

Kurſe von 98,80% ·%6hů 988,.— „ 
3. Zugeſchriebene Zinſen vom Gut⸗ e 

haben bei der Sparkaſſe für die 

Jahre 1914/15 060 13,23 „ 

Sa. Beſtand am Schluß des Jahres 
EE get ee Ee 35 610,67 K 
Dieſer Beſtand ſetzt ſich zuſammen aus 27400 A 

3 ½ prozentiger preußiſcher Staatsſchuldbuch⸗ 

forderung mit 23 618,80 / Kurswert; 6200 A 
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4 prozentiger ee Staatsſchuldbuchforde⸗ Außerdem iſt im Reſervefonds aus den ver⸗ 
rung mit 6131,80 / Kurswert; 2500 M 5 pro- einnahmten Zinſen und dem Überſchuß aus der 
zentiger Reichs ſchuldbuchforderung mit 2462,50 M | Stellenvermittelung noch ein Barbeſtand von 
Kurswert; 1200 M 3½ prozentiger Badiſcher 475,37 M vorhanden. 

Eiſenbahn⸗Anleihe mit 1108,80 M Kurswert; Zum Schluſſe ſei noch erwähnt, daß die Ge 
1200 K 3% prozentiger oſtpreußiſcher Pfand⸗ ſchäftsſtelle auch im abgelaufenen Jahre wieder 
briefe mit einem Kurswert von 1018,80 /; vielfach um Auskünfte in den verſchiedenſten An⸗ 
1200 „ 3 prozentiger pommerſcher Pfand⸗ gelegenheiten erſucht worden iſt. Sie ließ es 
briefe mit einem Kurswert von 1056 A und ſich angelegen fein, allen Frageſtellern gerecht 
einem Guthaben bei der Sparkaſſe von 213,97 A. zu werden. 

Der Berechnung des Kurswertes der vor Über Vermögenslage uſw. geben nachfolgender 
Beginn des Krieges im Beſitz des Vereins ge⸗ Kaſſenbericht und die Vermögensberechnung Auf⸗ 
weſenen Wertpapiere ift, wie im Vorjahre, der ſchluß. Das Vereinsvermögen iſt im letzten Jahre 
amtliche Kurs vom 30. Juni 1914 zugrunde um 5495,52 M gewachſen; es betrug am 31. De⸗ 
gelegt. R zember 1914 58 585 A. 


Kaſſenbericht für das Vereinsjahr vom 1. Jannar bis 31. Dezember 1915. 


Einnahme. Ausgabe. 
Beſtand am 1. Januar 1915 . . . 12893,55 % Unterſtützungsfonds: * 
Ordentliche Beiträge . 9149,— „ Gewährte Unterſtützungen . 3885,— 8 
Außerordentliche Zuwendungen 1664,72 „ Erziehungsfonds: 
nt ER SC SS zur SE Gewaͤhrte Beihilfen . . . . 910,— „ 
inderung von Krlegsnot . . „80 Fonds ur Linderun von 
Erlös aus dem Verkauf von N 8 GE 
fahrtsmarken 122,05 „ 1. Gewährte Beihilfen 3630,18 
Darlehensfonds: 2. Zeichnungspreis für 5000 A 
Abzahlung auf Darlehen, ein⸗ 5% Steichsanleihe 6. Son: 
ſchließlich der Zinſen 4481,47 „ anleihe) 4950.— 
Zinſen von Wertpapieren und Darlehensfonds: Se 
Sparfaffen-Guthaben . . . 1966,42 „ Gewährte Darlehen ; 850, — 
Stellenvermittelung: i Win Sr "E 


Gebühren und Porto für Stipendienfonds: 


Stellenvermittelung .. 138,25 „ f A i 
i onds für Begräbnisbeihilfen: 
Gebühren für doppelte SEH 8 Gewührte Beihilfen f 222400, . 


von Mitgliedskarten . 2.— „ 198 


Gewährte Stipendien 350,.— 


Zuwendung für 1917 . 200,.— „ 
Forſtwaiſen⸗ Verein: 
Zuwendung für 1915. 100,— , 
Spezialſtiftung für invalide Jäger 
und Schützen: l 
Zuwendung für 1919. 200,— ,„ 
Forſtlehrlingsſchulen: 
Beſchaffung von SEH Ne 
Forſtlehrlinge 56,30 „ 
Reſervefonds: 
Beichnungspreis für 
2500 A 5 proz. 
Reichsſchuldbuch. 
forderung (2. u. 3. 
Kriegsanleihe) . 2462,50 4 
Zugeſchriebene Zin⸗ 
ſen vom Spar⸗ 
kaſſen⸗ Guthaben 13,23, 2475,73 „ 


Zurückerſtattete Beiträge 18,75 
Verwaltungskoſten: 
Gehalt für den Sekretär, Drud- 
und Fnſertionskoſten, Bureau⸗ 
bedürfniſſe, Porto uſw . 3666,95 „ 
Stellenvermittelung: 
Unkoſten für Porto e 42,46 „ 
Beſtand am 31. Dezember 1915 13 850,89 , 


37 586,26 4 


37 586,26 K 
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Vermögens berechnung am 31. Dezember 1915. 


Vermögen. 


Ordentliche Jahresbeiträge: 
Rückſtändige Beiträge . 
Mobilien: 
rt Schreibtiſch, 2 Aften- 
ſchränke, 1 Regal, 1 Tiſch, 
3 Stühle und 1 Schreib- 


1815, — 4 


pullllt „ „ 245,51 
ab 10% für Abnutzung . 24,55 
i 7 5 bleiben 220,96 „ 
Daͤrlehensfonds: 
Ausſtehende Darlehen (dabei 960 A 
vorläufig uneinziehb ar) . 7850,.— „ 


Neſerveſonds: 

6200 4 4% preuß. Staats⸗ 
fuld. uchforderung mit 
einem Kurswert von 

274004 3%% pr. Staats⸗ 
ful. buchforderung mit 
einem Kurswert von . 23 618,80 

2500 „ 5 % Reichs⸗ 
ſchuldbuchforderung mit 
einem Kurswert von . 

1200 K 3% badiſche 
Eiſenbahn⸗Anleihe mit 
einem Kurswert von . 

1200 4 3 ½ % oſtpreuß.. 
Pfandbriefe mit einem 
Kurswert von 

1200 4 3%, pommerſche 
Pfand niefe mit einem, 
Kurswert von . 1056,— 

Spartaſſen⸗ Guthaben — 213,97 


Fonds zur Linderung von 

Kriegsnot: 
5000 4 5% Reichsanleihe 
(3. Kriegsanleihe) mit 


6131.80 


2462,50 


1108,80 


1018,80 


35 610,67 „ 


einem Kurswert von. 4950, — „ 
Stellenvermittelung: 
Ruckſtändige Gebühren . 30,— „ 
Kaſſenbeſtand: l 
Unterſtützungsfonds 1446,84 
Erziehungs fonds . 245,71 
Fonds zur Linderung von 
Kriegs not.. . 1002,22 
Darleyensfonds . 3993,73 
Stipendienfonds . . 1634,61 
Fonds für Begräbnis⸗ 
beihrlfen 4283,41 
Reſervefonds 475,37 
Sonderſtiftung. 769,— 13 850,89 „ 
; l 64 327,52 4 
Alsdann werden die Namen der im Der: 


floſſenen Jahre verſtorbenen 91 Mitglieder verleſen. 
Darunter befinden ſich 51 Mitglieder, die den Helden⸗ 
tod vor dem Feinde erlitten haben oder im Kriegs⸗ 
dienſte für das Vaterland geſtorben ſind. Die Namen 
der letzteren ſind folgende: Beck, Hilfsjäger, 

ain; Bittner, Forſtſekrekär, Kleinitz; Blumenſtein, 


ſtädt. Forſtaufſeher, Gera; Freiherr Teuffel von H 


Birkenſee. Forſtaſſiſtent, Karlsruhe; Buhler, Königl. 


Schulden. 


Ordentliche Jahresbeiträge: 


Voraus zahlungen für 1916 . 247,.— 4 
Vereinsvermögen O0 A vor⸗ 
läufig unein dale Forderungen 


64 327,52 K 
Forſtaufſeher, Steinbach; Beſemann, Königl. Hilfs⸗ 
jäger, Mortung; Bot, Privatförſter, Neobſchütz; 
Carus, Privatförſter, Cöſternitz; Eppen, Königl. 
Oberförſter, Turoſcheln; Fiſcher, Förſter, Möckerin; 
Gall, Forſtaufſeher, Hombuſch; Gosda, Hilfsjäger, 
Neidenburg; Griesbach Förſter, Glienig; Groeger, 
Königl. Forſtaufſeher, Kroſſen; Hein, Forſtgehilfe, 
ochtretſcham; Hauck, Hilfsjäger, Oberhütte; Horſt, 


Forſtaufſeher, Jühn de; Joppich, Privatförſter, 
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Unterkoskau; Kunkel, Juſtizrat, Landsberg; Kampa, 
a Bad Flinsberg; Kuboſchek, Privatförſter, 
inde; Kridde, Förſter, Schermeiſel; Kuntze, 
Königl. Forſtaufſeher, Callinenberg; Lacher, Privat⸗ 
förſter, Marzahne; Lange, Forſtaufſeher, Quittai⸗ 
nen; Markefski, Hilfsjäger, Kaltwaſſer; Oehmke, 
Hilfsjäger, Arklitten; Puſch, Forſt⸗ und Jagdauf⸗ 
ſeher, Stangenteich; Prochnau, Jäger der Kl. A, 

irſchberg; Perſicke, Jäger der Kl. A, Neuendorf; 

ape, Feldwebel, Naumburg; Pormetter, Privat⸗ 
förſter, Haus Hombuſch; Rehefeldt, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Misdroy; Reiche, Gräfl. Leibjäger, Oſtro⸗ 
megfo; Graf zu Rantzau, Major, Potsdam; Röh⸗ 
richt, Privatförſter, Krampkewitz; Sauer, Privat⸗ 
förſter, Schliefenberg; Schwartzkopff, Königl. 

örſter, Bawien; Schünhoff, Hilfsjäger, Frank⸗ 
urt a. M.; Schellack, Revierförſter, Dölzig; 
Schmidt, Forſtaufſeher, Paganz; Schröder, Königl. 
Oberförſter, Ratzeburg, Oſtpreußen; Stange, Hilfs⸗ 
jäger, Güſten; Täger, Königl. Förſter, Salchau; 
Voigt, Königl. Forſtaufſeher, Stolzenberg; Weber, 
Königl. Förſter, Rittel; Woeckner, Königl. Förſter, 
Beushauſen; Wolff, Königl. Förſter, Bremer⸗ 
hagen; Wietig, Königl. Förſter, Rotenburg; Graf 
von Wintzingerode, Fideikommißbeſitzer, Boden⸗ 
ſtein, und Wilde, Königl. Förſter, Müllershof. 

Das Andenken der Verſtorbenen wird durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. 

Seitens der Verſammlung wird anerkannt, daß 
die Tätigkeit des Vereins im Berichtsjahre eine 
be ſonders vielſeitige und ſegensreiche geweſen iſt. 
Namentlich wird feſtgeſtellt, daß die „Grüne 
Farbe“ und deren Gönner an den Kampf⸗ 
fronten des „Waldheil“ viel gedacht und ihn 
in Form beſonderer Zuwendungen mit größeren 
Gaben erfreut haben. Der Verein dankt herz⸗ 
lich dafür und gibt ſich der frohen Hoffnung 
hin, daß alle Grünröcke und deren Gönner 
auch fernerhin nicht nur freudig für das Vaterland 
weiter kämpfen, ſondern auch eifrig für den „Wald⸗ 
heil“ weiter fechten werden, der in den zweiund⸗ 
zwanzig Jahren ſeines Beſtehens unvergeßliche 
Not gelindert hat. 

Zu Punkt 2 berichtet Königl. Revierförſter 
Hennig, Feldichen, namens des Rechnungsaus⸗ 
ſchuſſes, daß Bücher, Belege und Kaſſe von den 
drei Mitgliedern des Rechnungsausſchuſſes, Königl. 
Zollinſpektor Schinkel, Neudamm, Königl. Forſt⸗ 
aufſeher Lange, Zicher, und ihm geprüft und für 
richtig befunden ſeien. Die über die Prüfung auf⸗ 
genommene Verhandlung wird zu den Akten 
gegeben und dem Schatzmeiſter Entlaſtung er⸗ 
teilt, gleichzeitig dem Rechnungsausſchuß Dank 
für ſeine Mühewaltung ausgeſprochen. 

Punkt 3. Die Höhe der zu zahlenden Be⸗ 

räbnisbeihilfen für die Zeit vom 1. März 1916 
bis Ende Februar 1917 wird wie im Vorjahre 
feſtgeſetzt. Es werden alſo an die Hinterbliebenen 
der verſtorbenen Mitglieder aus dem Stande der 
Forſt⸗ und Jagdbeamten gezahlt, wenn das Mit⸗ 
glied im zweiten oder dritten Jahre der Mitglied⸗ 
ſchaft ſtirbt, 30 „, ferner für jedes weiter an- 
gefangene Mitgliedsjahr 10 & mehr, höchſtens 
aber insgeſamt 100 M. 

Punkt 4. Der Haushaltsplan für das Jahr 
1916, der in Einnahme und Ausgabe mit 40 600 M 
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abſchließt, wird genehmigt. Nach dieſem Plau 
werden 1000 „ vom Darlehensfonds ab⸗ und 
dem Reſervefonds zugeſchrieben. Aus letzterem 
Fonds werden 1000 „ dem Unterſtützungsfonds 
zur Stärkung der laufenden. Mittel überwieſen. 
Punkt 5. Der Antrag des Vorſtandes auf 
Verlängerung eines bis auf Widerruf in der Mit⸗ 
gliederverſammlung vom 26. Februar 1914 mit 
Gültigkeit bis 1. März 1916 probeweiſe beſchloſſenen 
Zuſatzes zum Schlußſatz des § 1 der Satzung wird 
angenommen. Dieſer Zuſatz lautet: 
Im Schlußſatz des $ 1 hinter dem Wort „berück⸗ 
ſichtigt“ iſt einzuſchalten: ée A 
Ausnahmsweiſe können jedoch dem Verein 
„Waldheil“ nicht angehörende, ehemalige oder 
ſtellenloſe, dauernd erwerbsunfähige Forſt⸗ und 
Jagdbeamte ſowie gänzlich verarmte Hinter⸗ 
bliebene ſolcher Forſt⸗ und Jagdbeamten, deren 
Ernährer nicht Mitglied des „Waldheil“ waren, 
unterſtützt werden. Solche Anträge müſſen vom 
Vorſitzenden und dem Schatzmeiſter oder von 
deren Stellvertretern befürwortet werden. 
Die Annahme erfolgt einſtimmig, da ſich in 
den zwei Jahren des Beſtehens dieſer Beſtimmung 
irgendwelche, die Rechte der Mitgl eder be- 
einträchtigende Umſtände nicht bemerkbar ge⸗ 
macht haben. 
Weitere Anträge werden nicht geſtellt. 
Schluß der Verſammlung 7 Uhr. S 
Der Vorſitzende: l 
Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin. 
Drei Mitglieder aus der Verſammlung: 
Braatz, Privatförſter, Berneuchen. 
Hennig, Königl. Revierförſter, Feldichen. 
Schinkel, Königl. Zollinſpektor, Neudamm. 


e 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
| Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds⸗ 


tr. 
4466. Grohmann, Martin, Forſtaufſeher (Fürſtin von Hanau,, 
Pommritz, Amtsh. Bautzen. XII. 


SCH 
N 


N 


Nr. 30, 66, 83 je 9,20 A. Nr. 86 13,20 M, Nr. 112, 140 
je 9,20 M, Nr. 141 8 M, Nr. 175 4 M, Nr. 196, 198 je 9,20 M, 
Nr. 264 4 K, Nr. 269, 292 je 9,20 M, Nr. 338 4 M, Nr. 349, 353, 
374 je 9,20 M, Nr. 563 13,20 M, Nr. 583, 584, 712, 787, 790, 
975 je 9,20 M, Nr. 1191 4 K, Nr. 1193 12 A, Nr. 1196 4 A, 
Nr. 1318 9,20, Nr. 1432, 1515 je 10 K, Nr. 1519, 1548 je 9,20 46, 
Nr. 1632, 1881 je 4 K, Nr. 1919 9,20 K, Nr. 1984 15 K, Nr. 1999 
9,20 K, Nr. 2126 13,20 K, Nr. 2138 8 K, Nr. 2195 4 A. N. 2200, 
2271 je 8 M, Nr. 2282, 2351, 2408, 2415, 2423 je 9,20 K, Nr. 2470 
4K, Nr. 2547 13,20 M, Nr. 2625 9,20. 4, Nr. 2667 4 M, Nr. 2915, 


— 
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2954, 3004, 3083, 3150 fe 9,20 K, Nr. 3160, 3222, 3236 je 13,20 , | 
Nr. 3265, 3312 je 4 M, Nr. 3335 9,20 M, Nr. 3373 13,20 A 

Nr. 3408 15,20 M, Nr. 3515 8 M, Nr. 3532 4 M, Nr. 3776 9,20 M, 
Nr. 3826 13,20 M, Nr. 3860 9,20 M, Nr. 3867, 3833 je 13,20 M, 
Nr. 3884, 3911 je 10 M, Nr. 3941 4 M, Nr. 3967 15,20 M, Nr. 3970 
9,20 M, Nr. 3975 4 M, Nr. 3995 9,20 K, NT, 4043 4 %, Nr. 4074 
10 M, Nr. 4081 4 M, Nr. 4113 8 , Nr. 4193 13,20 M, Nr. 4150 
10 K, Nr. 4177 9,20 K, Nr. 4196 4 „, Nr. 4218, 4267 je 9,20 M, 
Nr. 4302 8 K, Nr. 4383, 4391, 4457 je 4 , Nr. 4461, 4462 je 7 K. 


Die Geſchäftsſtelle. 


í 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtande oder der Einfender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die ſechsunddreißigſte ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung des Brandverſicherungsvereins Preu⸗ 


Chronik des 


18. März. 

Frankreich. Bei Vermelles nehmen die 
Deutſchen fünf erfolgreiche Sprengungen vor; 
die Mehrzahl der engliſchen Beſatzung kommt um, 
30 Überlebende werden von den Deutſchen ge⸗ 
fangen; Gegenangriffe des Feindes mißlingen. 
Franzöſiſche Angriffsverſuche am „Toten Mann“ 
werden zurückgewieſen. Südlich der Feſte Douau⸗ 
mont und weſtlich Vaux ſind Nahkämpfe im 
Gange. Bei der Rückeroberung der am 4. März 
den Franzoſen überlaſſenen Stellung bei der 


Förſterei Thiaville machen die Deutſchen 41 Ge⸗ b 


fangene. Deutſche Flieger greifen mit Erfolg 
franzöſiſche Bahnanlagen an. 

Rußland. Im Nordoſten. Starke Angriffe 
der Ruſſen auf der Linie Dryswiaty⸗See— 
Poſtawy wie auch beiderſeits des Narocz⸗Sees 
werden unter bedeutenden Verluſten des Feindes 
abgeſchlagen; allein vor den deutſchen Stellungen 
am Narocz⸗See hat man 9270 Ruſſenleichen 
genou, — Im Süden. Infolge feindlicher 

prengungen muß die Mitte der öſterreichiſchen 
Verteidigungslinie an der Brückenſchanze von 
Uſzieczko zurückgenommen werden; alle anderen 
Angriffe der Ruſſen werden abgeſchlagen. 

Italien. Die Öfterreicher ſetzen ihre erfolg- 
reichen Angriffe am Tolmeiner Brückenkopf 
fort. Sie dringen über die Straße Selo⸗Ciginj 
und bei Sv. Maria vor und ſchlagen italieniſche 
Gegenangriffe zurück. Eine befeſtigte Stellung 
am Mrzli Vrh müſſen die Italiener räumen. 
Die Oſterreicher bringen aus Dielen Kämpfen 
283 Gefangene ein. 

Seekrieg. Soweit ſich bis jetzt feſtſtellen läßt, 
ſind ſeit dem 1. März 19 feindliche Schiffe mit 
40 000 Tonnen Gehalt durch deutſche Unter⸗ 
ſeeboote vernichtet worden. Ein öſterreichiſches 
Torpedoboot verſenkt im Adriatiſchen Meere 
den franzöſiſchen Torpedobootszerſtörer 
„Renaudin“. In der Nähe von Sebenico wird 
ein öſterreichiſches Spitalſchiff ohne vorherige 
Warnung von einem feindlichen Unterſeeboot 
torpediert und ſchwer beſchädigt. 


N 
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ßiſcher Forſtbeamten findet am Sonnabend, dem 


3. Juni 1916, vormittags 11 Uhr, im Dienſt⸗ 


gebäude des landwirtſchaftlichen Miniſteriums 
hierſelbſt, Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teil- 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. , 

Die Teilnehmer haben nach $ 16 der Vereins⸗ 
ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Haupt⸗ 
vorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1915 
ſowie der Etat für 1916, können im landwirtſchaft⸗ 
lichen Miniſterium, Leipziger Platz 7, vom 29. Mai 
1916 ab in den Stunden von 11 bis 2 Uhr mittags 
eingeſehen werden. 


Berlin W 9, 2. Dezember 1915. 
v. Freier. Wery. 


Weittrieges TS] 


19. März. 

Frankreich. Ein franzöſiſcher Gegenangriff 
bei dem Dorfe Vaux, der dazu dienen ſollte, das 
weitere Vordringen der Deutſchen nordöſtlich 
Verdun zu verhindern, wird blutig abgeſchlagen. 
Im Luftkampf büßt der Feind fünf Flugzeuge 
ein. 

Rußland. Im Nordoſten. Bei Poſtawy 
und auf der Front zwiſchen Narocz- und Wis- 
niewſee wiederholen die Ruſſen ihre erfolgloſen 
Maſſenangriffe. Durch einen erfolgreichen Vorſtoß 
ei Widſy wird der Feind unter Verluſt von 
280 Gefangenen zurückgeworfen. — Im Süden. 
Nach ſechsmonatiger Verteidigung räumen die 
Oſterreicher, von achtfacher Übermacht angegriffen, 
nach tapferſter Gegenwehr die zerſchoſſene Brücken⸗ 
ſchanze nordweſtlich von Uſzieczko. 

Italien. Die Ofterreicher ſetzen die feindlichen 
Stellungen vor dem Südteile der Podgorahöhe 
in Brand. Bei Pevma werden die Italiener zur 
Räumung eines Grabens gezwungen. Die am 
Tolmeiner Brückenkopf eroberten Stellungen 
werden von den Oſterreichern in heißen Kämpfen 
behauptet; die Zahl der gefangenen Italiener ſteigt 
auf 925, die der erbeuteten Maſchinengewehre 
auf 7. Bei Eroberung einer feindlichen Stellung 
am Rombon fallen den Oſterreichern 145 Ge- 
fangene und 2 Maſchinengewehre in die Hände. 


Seekrieg. Ein engliſcher und ein norme- 
giſcher Handelsdampfer werden durch deutſche 
Unterſeeboote verſenkt. Im Mittelmeer fällt 
ein italieniſcher Handelsdampfer einem 
Unterſeeboot der Verbündeten zum Opfer. 


20. März. 


Frankreich. Die ſtark ausgebauten franzö⸗ 
ſiſchen Stellungen in und am Walde nordöſtlich von 
Avocourt, weſtlich der Maas, werden von den 
Deutſchen unter blutigen Verluſten des Feindes 
geſtürmt. 32 Offiziere und über 2500 Mann fallen 
als Gefangene den Siegern in die Hände. Feind⸗ 
liche Gegenſtöße mißlingen gänzlich. , 
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Rußland. Im Nordoſten. Ruſſiſche An⸗ 
griffe bei Riga werden ebenſo wie Erkundungs⸗ 
vorſtöße an der Düna und bei Jakobſtadt blutig 
abgewieſen. Außerſt heftige ruſſiſche Angriffe bei 
Poſtawy und auf der Front vom Narocz⸗ zum 
Wisniewſee ſcheitern. Südlich des erſtgenannten 
Sees wird ein vorſpringendes, dem feindlichen 
Feuer beſonders ausgeſetztes Stück der deutſchen 
Front zur Vermeidung unnötiger Verluſte auf 
die Höhen bei Blisniki zurückgenommen. 

Italien. Rückeroberungsverſuche der Italiener 
am Mrzli Vrh und am Rombon, wo ſie überdies 
81 Mann an Gefangenen einbüßen, bleiben 
erfolglos. 

Balkan. Oſterreichiſche Flieger beſchießen 
Hafen und Truppenlager in Valona erfolgreich 
mit Bomben. nii 

Seekrieg. Cin Geſchwader deutſcherMarine⸗ 
flugzeuge bombardiert wirkungsvoll militäriſche 
Anlagen in Dover, Deal und Ramsgate. An 
der Küſte Flanderns findet zwiſchen drei 
deutſchen Torpedobooten und fünf eng: 
liſchen Zerſtörern ein Gefecht ſtatt, das der 
Feind abbricht, nachdem ſeine Schiffe mehrere 
Volltreffer erhalten haben. 


21. März. 

Frankreich. Bei Avocourt werden weitere 
feindliche Gräben genommen, die Zahl der ge⸗ 
fangenen Franzoſen erhöht ſich auf 58 Offiziere, 
2914 Mann. Im Umkreis von Verdun werden 
drei feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. 

Vogeſen. Ein franzöſiſcher Angriff bei Ober⸗ 
ſept ſcheitert. 

Rußland. Im Nordoſten. Die ruſſiſche 
Offenſive gewinnt an Ausdehnung; der Feind 
unternimmt ununterbrochen Tag und Nacht Vor⸗ 
ſtöße, ſo bei Riga, bei Friedrichſtadt, ſüdlich 
Dünaburg, nördlich Widſy, zwiſchen Narocz⸗ 
und Wisniew⸗See, die ſämtlich unter großen 
Verluſten der Angreifer abgewieſen werden; im 
erfolgreichen Gegenangriff werden den Ruſſen 
über 600 Gefangene abgenommen. Ein mit ge⸗ 
waltigen Truppenmaſſen einſetzender ruſſiſcher 
Angriff bei Poſtawy ſcheitert unter erheblichen 
Verluſten; bei einem Gegenſtoß machen die 
Deutſchen 584 Gefangene. — Im Süden. 
Ruſſiſche Infanterieangriffe an der Strypa und 
am Kormyn bleiben erfolglos. Ein Vorſtoß der 
Ruſſen in Oſtgalizien ſcheitert unter Einbuße 
von 100 Mann an Gefangenen und zahlreichen 
Toten. 

22. März. 

Frankreich. Die Deutſchen beſetzen die 
franzöſiſchen Stützpunkte auf der Höhe ſüdweſtlich 
von Haucourt und machen dabei 450 Gefangene. 

Rußland. Im Nordoſten. Die Ruſſen 
wiederholen ihre Maſſenangriffe gegen die deutſchen 
Stellungen am Brückenkopf von Jakobſtadt 
und nördlich von Wid ſy, wo ſie viermal anſtürmen 
und mit erheblichen Verluſten abgeſchlagen werden. 
Die Zahl der aus den Kämpfen bei Poſtawy 
eingebrachten Gefangenen erhöht ſich auf 903. 
Ruſſiſche Sturmangriffe zwiſchen Narocz⸗ und 
Wisniew-⸗See ſcheitern. 

Seekrieg. Deutſche Unterſeeboote ver- 
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Nr. 14 Bd. 31 
Handelsdampfer ſowie eine franzöſiſche 
Bark. 


23. März. í 

Deutſchland. Die Zeichnungen auf die 
vierte Kriegsanleihe betragen 10600000000 
Mark. Die Feldzeichnungen und die Zeichnungen 
aus dem überſeeiſchen Auslande ſind in dieſer 
Summe nicht enthalten. 

Frankreich. Die Deutſchen beſetzen weſtlich 
Haucourt feindliche Gräben; die Zahl der aus 
den letzten Kämpfen eingebrachten gefangenen 
Franzoſen erhöht ſich auf 32 Offiziere, 879 Mann. 

Rußland. Im Nordoſten. Unter ſchweren 
Verluſten ſcheitern ruſſiſche Angriffe bei Jakob⸗ 
ſtadt, Dünaburg und nördlich Wid ſy. Wieder- 
holte Nachtangriffe nördlich der Bahn Mitau⸗ 
Jakobſtadt mißlingen gleichfalls. 

Italien. Die Italiener beſchießen Görz und 
Rovereto. 

Seekrieg. Bei einem Gefecht, das am 
29. Februar in der Nordſee ſtattfand, hat der 
deutſche Hilfskreuzer „Greif“ einen 15000 
Tonnen großen engliſchen Kreuzer durch 
Torpedoſchuß zum Sinken gebracht und ſich ſelbſt 
dann in die Luft geſprengt; etwa 150 Mann der 
Beſatzung des „Greif“ ſind in engliſche Gefangen⸗ 
ſchaft geraten. Zwei engliſche Handels⸗ 
dampfer fallen deutſchen Unterſeebooten 
zum Opfer. 


24. März. 

Frankreich. Zum erſten Male werden von 
den Deutſchen die Forts von Belfort unter 
Feuer genommen. Verdun wird durch deutſche 
Artillerie in Brand geſchoſſen. 

Rußland. Im Nordoſten. Die Ruſſen 
erneuern nach Einſatz friſcher Truppen ihre An⸗ 
griffe bei Jakobſtadt, die abermals verluſtreich 
zuſammenbrechen. Ruſſiſche Vorſtöße bei Düna⸗ 
burg ſowie Nachtangriffe nördlich Widſy werden 
abgeſchlagen. — Im Süden. Bei Burkanow 
an der Strypa dringen öſterreichiſche Truppen nach 
Abwehr eines Angriffes in die ruſſiſchen Gräben ein. 

Seekrieg. Der engliſche Poſtdampfer 
„Suſſex“ wird von einem deutſchen Unter⸗ 
ſeeboote torpediert, die Fahrgäſte find alle gerettet. 
Deutſche Unterſeeboote vernichten im Mittel⸗ 
meere einen japaniſchen Handelsdampfer 
und einen engliſchen Petroleumdampfer. 


25. März. 

Deutſchland. Von fünf engliſchen 
Waſſerflugzeugen, die einen Angriff auf die 
Luftſchiffanlagen in Nordſchleswig beab⸗ 
ſichtigten, werden drei zum Landen gezwungen; 
Schaden iſt durch He nicht veruxfacht. 

Frankreich. Durch Sprengungen bei Ver⸗ 
melles wird den Engländern erheblicher Schaden 
zugefügt. Im Caillette⸗Wald, ſüdöſtlich der 
Feſte Douaumont, finden für die Deutſchen erfolg⸗ 
reiche Nachtgefechte ſtatt. 

Rußland. Im Nordoſten. Mehrere Vor⸗ 
ſtöße bei Dünaburg brechen im Feuer der 
Deutſchen zuſammen. Kämpfe bei Poſtawy 
enden mit der Gefangennahme von 156 Ruſſen. 
Groß angelegte Angriffe des Feindes zwiſchen 
Narocz und Wis niew⸗See enden mit gänzlichem 


ſenken einen engliſchen und einen norwegiſchen! Mißerfolg. 


| Deulſche 


orſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Sachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Ankerſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Garhfen» Meiningifcher Forſtwarte, des Pereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentluh eiumal. Bezugspreis: Vierteljahrluch 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtallen (eingetragen in die deutſche Poſtzertungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Cxpedition, 
jur Deutſchland und Oſterreuch-Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das ubrige Ausland 3 ME, Die Deutſche Forſt-⸗Zeitung kaun auch mit 
der Deutſchen Jager-Jeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
m die deutſche Poſtzeikungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Zuger: Zeitung mit der Beilage Deutſche 
Jorſt-Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition fur Deutſchlaud und Oſterreunh-Ungarn 6 WIE, fur das 
übrige Ausland 7 Mk. Cinzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Ber ohne Vorbehalt eingeſandteu Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. Manufkripie, 
Ir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſeheu. Beitrage, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 15. Neudamm, deu 9. April 1916. 31. Band. 


Kriegsbeihilfen für preußiſche Staatsforſtbeamte und 
Lohnangeſtellte höherer Ordnung. 


Die Kriegsbeihilfen, die bisher für ein bis 
zwei Kinder 6 / und für jedes weitere Kind 
3 .% monatlich betrugen, find vom 1. April d. Is. 
ab auf Anregung des Abgeordnetenhauſes er⸗ 
höht worden, und zwar für zwei Kinder zuſammen 
auf 8 „ und für jedes weitere Kind auf weitere 
4 % monatlich. Die Sätze beim Vorhanden⸗ 
fein nur eines Kindes find mit 6 / monatlich 
unverändert geblieben. Die Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes, die fich mit der Frage be- 
ſchäftigt hat, wie den Beamten während des 
Krieges über die ſchwere Notlage hinwegge⸗ 
holfen werden könne, hat auch darüber beraten, 
ob die Sätze auf Beamte mit mehr als 2100 % 
Einkommen ausgedehnt oder beim Aufſteigen 
in ſolches Einkommen wenigſtens beibehalten 
werden ſollen. Nachdem die Staatsregierung 
aber erklärt hatte, daß ſie nicht weitergehen könne, 
hat die Kommiſſion anerkannt, daß in dieſer 
Zeit, wo andere Volksklaſſen, beſonders Mittel⸗ 
ſtandskreiſe, vielfach in außerordentlich ſchwieriger 
Lage ſich befänden, teilweiſe vielleicht dicht vor 
dem Ruin ſtänden, naturgemäß auch die Be⸗ 
amten Opfer bringen müßten. Sie hat daher 
die weitergehenden Wünſche abgelehnt. 


Da, wie wir aus Anfragen erſehen, vielfach 
Zweifel beſtehen, in welchen Fällen Kriegs⸗ 
beihilfen zu zahlen ſind, wollen wir die maß⸗ 
gebenden Grundſätze hier überſichtlich gu- 
ſammenſtellen: 

Die Beihilfen werden gezahlt für eheliche 
oder legitimierte, Adoptiv-, Stief- oder Pflege- 
kinder unter 15 Jahren an Beamte im Haupt⸗ 
amte, die weder im Heere noch in der Flotte 
Dienſt tun und weder bei der Militär⸗ oder 
Marineverwaltung noch bei den Verwaltungen 
der beſetzten feindlichen Gebietsteile beſchäftigt 
ſind und über ihre Friedensbezüge hinaus bereits 
Zulagen erhalten. Auch die im Sanitätsdienſt 
tätigen Beamten erhalten die Beihilfe nicht. 
Es kommen alſo von den fiskaliſchen nur die⸗ 
jenigen in Frage, die zurzeit im Staatsforſt⸗ 
betriebe arbeiten, aber nicht diejenigen, die zur 
Fahne einberufen oder in anderen Ver⸗ 
waltungen beſchäftigt ſind. Ausgeſchloſſen ſind 
ferner alle höheren Beamten. Dagegen wird 
ſie ſeit dem 1. Oktober v. Is. auch den Lohn⸗ 
angeſtellten höherer Ordnung gewährt. Voraus⸗ 
ſetzung für die Gewährung der Beihilfen iſt 
ferner, daß die Beamten, wie bereits erwähnt, 
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ein Einkommen von höchſtens 2100 „ und die 
Lohnangeſtellten höherer Ordnung eine Monats⸗ 
vergütung von nicht mehr als 200 „ beziehen. 
Von den letzteren ſind aber Hilfskräfte, denen 
aus Anlaß der Teuerung bereits eine Lohner⸗ 
höhung zuteil geworden ſein ſollte, von der 
Bewilligung auszuſchließen. Ob ein Beamter 
oder Lohnangeſtellter höherer Ordnung ber- 
heiratet, verwitwet oder geſchieden iſt, ſpielt 
keine Rolle. 

Bei Berechnung der 2100 Grenze, inner- 
halb deren die Beihilfen gewährt werden müſſen, 
ſind zu berückſichtigen: Gehälter, Revierförſter⸗ 
zulagen, Oſtmarkenzulagen, Stellenzulagen, Be⸗ 
ſchäftigungsgelder, Betriebsregelungszulagen, 
S hreibgehilfenzulagen, Zulagen der Forſthilfs⸗ 
aufſeher bei den Forſtakademien, bare Brenn⸗ 
holzentſchädigungen mit dem tatſächlichen Be⸗ 
trage, Militärpenſionen und Militärrenten und 
die aus Nebenämtern erzielten laufenden Ein⸗ 
nahmen, ſoweit ſie nicht als Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen anzuſehen ſind. Die Natural⸗ 
bezüge der freien Feuerung ſind bei den etat⸗ 
mäßigen Forſtbeamten mit dem penſionsfähigen 
Satze, bei den nicht etatmäßigen mit 75 M jähr- 
lich anzurechnen. Nicht zu berückſichtigen ſind: 
Zuſchußvergütungen und Auftragsgelder (Kom⸗ 
miſſionsdiäten) bei auswärtiger Beſchäftigung, 
Dienſtwohnungen, Wohnungsgeldzuſchüſſe, Miets⸗ 
entſchädigungen, Dienſtaufwandsentſchädigungen, 
Dienſtkleidungszuſchüſſe, Pferdehaltungszulagen, 
Kahnunterhaltungszulagen, Kriegs⸗ und Ver⸗ 
ſtümmelungszulagen, Nebeneinnahmen, die nicht 
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aus Nebenämtern erzielt werden, und ſolche 


Einnahmen aus Nebenämtern, die, wie die 
Einnahmen aus Amts⸗ oder Gutsvorſteher— 
geſchäften, als Dienſtaufwandsentſchädigungen 
anzuſehen ſind. 

Soweit das ſo zu berechnende Geſamtein⸗ 
kommen mit Hinzurechnung der Beihilfen 2100 A 
überſteigen würde, ſind dieſe entſprechend zu 
kürzen. 

Die Beihilfen ſind zugleich mit den Dienſt⸗ 
bezügen zu zahlen. Sie fallen mit Ende des 
Monats fort, in dem das Kind, für das ſie gezahlt 
werden, das 15. Lebensjahr vollendet. Im Falle 
des Todes des Beamten findet die Gewährung 
eines Gnadenvierteljahrs für die Bezüge nicht 
ſtatt. Tritt innerhalb des Zeitraums, für welchen 
die Beihilfe gezahlt iſt, eine Anderung in den für 
die Zahlung maßgebenden Vorausſetzungen ein, 
ſo bleibt dieſe Anderung inſoweit außer Betracht, 
als nicht zugleich eine Rückforderung der gezahlten 
Dienſtbezüge in Frage kommt. Stirbt alfo ein 
Beamter, der fein Gehalt vierteljährlich im voraus 
zu beanſpruchen hat, im Laufe eines Kalender⸗ 
viertelſahrs und ſind die Beihilfen für dieſes 
Vierteljahr ſchon gezahlt, ſo ſollen ſie nicht wieder 
zurückgefordert werden, auch wenn ſie in das 
Gnadenvierteljahr fallen. Bei Enklafſung eines 
Beamten aus dem Heeresdienſt beginnt die 
Zahlung der Beihilfe mit dem erſten Tage des 
Entlaſſungsmonats, wenn der Beamte die nili- 
täriſchen Gebührniſſe nicht für den ganzen Ent⸗ 
laſſungsmonat erhalten hat, ſonſt mit dem 
folgenden Monatserſten. 


Geſetze, Verordnungen und Erfenntniffe. 


Abänderung des S 17 
der allgemeinen Vertrags bedingungen fur die 
Ausführung von Staats bauten. 
Allgemeine Verfugung Nr. I 22/1916. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
J.⸗Rr. IB IIb 847/II 996/III 1353. 
Berlin W 9, 13. März 1916. 
Der Erlaß des Herrn Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten vom 15. Februar 1916 — Nr. V 54 
D 315. III A 17. 37 C — wird zur Kenntnis⸗ 
nahme und gleichmäßigen Beachtung im Bereiche 
meiner Verwaltung nachſtehend abſchriftlich mit- 
geteilt. J. A.: Weſener. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Minden. 
x 


Abſchrift. 
der öffentlichen Arbeiten. Berlin W 66, 
V. 54. D. 315. 15. Februar 1916. 
III A 17. 37 C. . 

Der auf Grund des Exlaſſes vom 25. November 
1911 V. D. 18955 
III 2346 C 
Vertragsbedingungen für die Ausführung von 
Staatsbauten 


Der Miniſter 


zur Durchſicht der allgemeinen 


jowie für die Ausführung von! 


| Leiftungen oder Lieferungen bei dem Königlichen 


Eiſenbahn⸗Zentralamt eingeſetzte Ausſchuß hat die 
Frage einer Neufaſſung des § 17 („Kranken⸗ 
verſicherung“) der allgemeinen Vertragsbedin⸗ 
gungen für die Ausführung von Staatsbauten 
(Eiſenbahn⸗Verordnungsblatt 1899, Seite 433; 
Zentralblatt der Bauverwaltung 1900, Seite 117) 
in meinem Auftrag einer beſonderen Prüfung 
unterzogen. Maßgebend war hierbei der Geſichts⸗ 
punkt, die Beſtimmungen mit den Vorſchriften 
der Reichsverſicherungsordnung in Einklang zu 
bringen und gleichzeitig den jetzigen $ 17 weſentlich 
zu vereinfachen, insbeſondere aus ihm alle nicht 
durchaus nötigen Sätze zu entfernen. Solche 
Vereinfachung erſchien insbeſondere auch aus dem 
Grunde geboten, weil der in dem § 17 mitbehandelte 
Fall der durch die Verwaltung ſelbſt für ihre 
eigenen Arbeiter und für die Arbeiter der Unter⸗ 
nehmer erfolgenden Einrichtung einer Baukranken⸗ 
kaſſe (nun beſondere Betriebskrankenkaſſe) nur 
noch febr felten vorkommt. Den § 17 ſtelle ich 
nunmehr in der aus der Anlage erſichtlichen 
Faſſung neu feſt. (Nachſtehend!) Es iſt dafür 
Sorge zu tragen, daß die neue Faſſung in die 
Vorratsſtücke der allgemeinen Vertragsbedingungen 


Bi 


Sir, 15 335D. 34 


— 


für die Ausführung von Staatsbauten eingebeſſert 
und bei Neudrucken berückſichtigt wird. Gleiche 
Anordnung gilt für die Staatseiſenbahnverwaltung 
bezüglich des mit dem 8 17 der genannten Vertrags⸗ 
bedingungen übereinſtimmenden § 17 der allge⸗ 
meinen Vertragsbedingungen für die Ausführung 
von Erd⸗, Fels⸗, Rodungs⸗- und Böſchungsarbeiten 
(Eiſenbahn⸗ Verordnungsblatt 1899, Seite 413). 
Zu den Arbeiten des genannten Ausſchuſſes 
wegen des übrigen Inhalts der allgemeinen 
Vertragsbedingungen behalte ich mir die Stellung⸗ 
nahme vor. gez. v. Breitenbach. 
An die Königlichen Eiſenbahndirektionen 2c. 
* 


3 $ 17. 
Errichtung von beſonderen Vetriebskrankenkaſſen 
für Bauausführungen. 

(1). Errichtet die Verwaltung gemäß § 249 
Ahſ. 1 RVO. für eine Bauausführung eine be- 
ſondere Betriebskrankenkaſſe, ſo hat der Unter⸗ 
nehmer zu den Verwaltungskoſten ($ 362 Abſ. 1 
RVO.) auf Verlangen der Verwaltung einen von 
ihr anteilig feſtzuſetzenden Beitrag zu leiſten. 

(2). Die Verwaltung iſt berechtigt, die Pflicht 
zur Errichtung einer ſolchen Betriebskrankenkaſſe 
gemäß $ 249 Abſ. 2 RVO. auf einen oder mehrere 
Unternehmer zu übertragen, die den Bau ganz 
oder teilweiſe für eigene Rechnung übernommen 
haben und keine eigene Krankenkaſſe beſitzen, ſowie 
von dem Unternehmer ausreichende Sicherheits⸗ 
leiſtung für die Erfüllung dieſer Pflicht zu fordern. 

(3). Wird einem Unternehmer von der Ver⸗ 
waltung die Verpflichtung auferlegt, die Kranken⸗ 
verſicherung für den Baubetrieb anderer Unter⸗ 
nehmer zu übernehmen, ſo erhebt die Verwaltung 
die anteiligen Verwaltungskoſten von letzteren, 
falls dieſe mit der Zahlung im Rückſtande bleiben. 


$ 


Anterſtützung der Sandwirffhaft durch die 
Staats forſtverwaltung. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 15/1916. 
Munfterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 2122 IA III e 11741. 

Berlin W 9, 20. März 1916. 

Das herannahende Frühjahr gibt mir Anlaß, 
Die Königlichen Regierungen erneut darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Staatsforſtverwaltung verpflichtet 
iſt, der Landwirtſchaft in ihrer gegenwärtigen 
ſchwierigen und täglich ſchwieriger ſich geſtaltenden 
Lage auf jede mögliche Weiſe und ohne ent⸗ 
ſcheidende Rückſichtnahme auf etwa entgegen⸗ 
ſtehende forſtwirtſchaftliche oder finanzielle Inter⸗ 
eſſen helfend beizuſtehen. 

Ich bringe der Königlichen Regierung die in 
dieſer Richtung ſeit Ausbruch des Krieges von mir 
bereits getroffenen Anordnungen über die Ein⸗ 
ſchränkung forſtlicher zugunſten landwirtſchaftlicher 
Arbeiten, über die Einnahme von Weidevieh und 
über die Abgabe von Waldſtreu erneut in Er- 
innerung. 

Was die Zurückſtellung der forſtlichen Arbeiten 
zugunſten der Landwirtſchaft betrifft, ſo iſt die 
allgemeine Verfügung vom 20. März v. Js. 
— III 1829 1, IA III e 5437 I. Ang. 
für 1915), die zunächſt nur die Sicherung der 
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Frühjahrsbeſtellung des Jahres 1915 bezweckte, 
als maßgebend gegenüber allen unaufſchiebbaren 
Arbeiten des landwirtſchaftlichen Betriebes während 
der ganzen Dauer des Krieges zu betrachten. 

Als forſtliche Arbeiten, die den landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiten an gemeinwirtſchaftlicher Be- 
deutung gleichſtehen und deshalb hinter dieſe 
nicht oder doch nur vorübergehend zurückgeſtellt 
werden dürfen, weil ſie unbedingt rechtzeitig aus⸗ 
geführt werden müſſen, erkenne ich im allgemeinen 
nur den Einſchlag der — namentlich für die Heeres⸗ 
verwaltung — unentbehrlichen Hölzer und Rinden, 
nicht aber Kultur⸗ und Wegebauarbeiten irgend 
welcher Art an. Auch die Harznutzung wird 
zugunſten der Beſtellungs⸗ und Erntearbeiten 
vorübergehend nach Möglichkeit eingeſchränkt, wenn 
auch nicht ganz eingeſtellt werden dürfen. 

In dieſem Zuſammenhang verweiſe ich auf 
die Beſtimmungen der Allgemeinen Verfügung 
vom 15. April 1915 — III 2331, I B Id 1515 — 
(III 27/1915) über den zeitweiſen oder voll- 
ſtändigen Ausſchluß beſtimmter Perſonen von 
dem Sammeln von Beeren und Pilzen, an dem 
im Intereſſe der Landwirtſchaft auch künftighin 
feſtzuhalten iſt. 

Der Eintrieb von Rindvieh, Schweinen, Schafen 
und Ziegen in den Wald iſt nach Maßgabe der 
allgemeinen Verfügungen vom 24. Auguſt 1914 
— III 9346 1 — (III 33/1914), 25. Auguſt 1914 
— III 9346 II. Ang. — (Nr. III 34/1914), 13. Fe⸗ 
bruar 1915 — IL 522/III 837 — und vom 20. März 
1915 — ITI 1829 II. Ang., IA III e 5437 II. Ang.— 
(III 19/1915), im weiteſten Umfang und ohne 
ängſtliche Rückſichtnahme auf das forſtwirtſchaftliche 
Intereſſe zuzulaſſen. Soweit Mangel an Gras⸗ 
wuchs in den Beſtänden zu fürchten iſt, ſind gras⸗ 
wüchſige Blößen, wie ſchon im Vorjahre, von der 
Aufforſtung zurückzuſtellen. Die Rückſicht auf die 
Jagd darf unter keinen Umſtänden zu einem 
Ausſchluß ſolcher Waldteile von dem Weidegang 
führen, die an ſich dieſem geöffnet werden könnten. 

Dasſelbe gilt von der Streunutzung, die in 
Anbetracht des beſtehenden großen Mangels an 
Stroh von hoher Bedeutung für die Landwirtſchaft 
iſt. Ich ermächtige die Königliche Regierung, 
in Fällen des Bedarfes Beſtände jeglicher Art 
zur Streunutzung heranzuziehen und unter Um⸗ 
ſtänden Streu auch an ſolche Landwirte abzugeben, 
die ihren das eigene Bedürfnis an ſich deckenden 
Strohvorrat zu Futterzwecken verkaufen wollen, 
da es unter den gegenwärtigen Umſtänden allein 
darauf ankommt, daß möglichſt viel Stroh 
für Futterzwecke frei gemacht wird. Hierbei 
iſt es von beſonderer Wichtigkeit, daß die Waldſtreu 
nach Möglichkeit aus Beſtänden abgegeben wird, 
die in der Nähe der bedürftigen Wirtſchaften liegen. 
Der Beſtand an Zugtieren bleibt zurzeit überall 
hinter dem Bedarf zurück und es entſpricht den 
Zeitumſtänden durchaus, die Streuabgabe mehr 
unter dem Geſichtspunkt der möglichſten Erſparung 
von Geſpannarbeit als unter dem der möglichſt 
geringen Beeinträchtigung des Holzwuchſes zu 
regeln. 

Endlich iſt auch von der Forderung, die ge⸗ 
wonnene Streu nach Raummetern aufzuſetzen, 
abzuſehen, vielmehr die Streu zur Erſparung 
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unnötiger Arbeit in der Regel flächenweiſe nach 
geſchätzten Maſſen abzugeben. 

Ich vertraue, daß die Königliche Regierung 
den in Rede ſtehenden wichtigen Aufgaben der 
Staatsforſtverwaltung unausgeſetzt ihre volle Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken und mit allem Nachdruck 
darauf halten wird, daß die ihr nachgeordneten 
Beamten den von mir gegebenen Weiſungen in 
jeder Beziehung entſprechen. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


* 


Abſchrift erhalten Eure Hochgeboren / Hoch⸗ 
wohlgeboren mit dem Erſuchen, auf waldbeſitzende 
Gemeinden und Private alsbald nachdrücklich dahin 
einzuwirken, daß ſie zu ähnlichen Maßnahmen ſich 
bereit finden. Freiherr von Schorlemer. 
An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 


> 


Abgabe von Sarnwurzelu als Schweinefutter. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 19/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 2038 IA III e 11603 IB Id 1023. 

Berlin W 9, 22. März 1916. 

Der Königlichen Regierung überſende ich die 
anliegende Mitteilung über den Wert der Wurzeln 
des Adlerfarns als Schweinefutter mit dem Auf⸗ 
trage, ſie allen Ihr unterſtellten Revierverwaltern 
und etatsmäßigen Forſtſchutzbeamten ſofort zuzu⸗ 
ſtellen. 

Die Revierverwalter ſind anzuweiſen, der 
Abgabe von Farnwurzeln in jeder tunlichen Weiſe 
„Vorſchub zu leiſten. Die Abgabe wird durch Aus- 
gabe von Erlaubnisſcheinen für das Sammeln in 
beſtimmten Revierteilen oder durch Überlaſſung 
kleinerer, abgegrenzter Flächen zur Ausnutzung 
erfolgen können. Die für dieſe Abgaben feſtzu⸗ 
ſetzenden Taxpreiſe ſind ſo niedrig zu halten, daß 
ſie mehr den Charakter einer Anerkennungsgebühr, 
als den einer Vergütung für den Futterwert der 
Wurzeln bekommen. Die Exlaubnisſcheine können 
ebenſo wie die für das Sammeln von Beeren und 
Pilzen auf ganze Familien für denſelben Preis 
ausgeſtellt werden, den einzelne Perſonen be⸗ 
zahlen müſſen. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme der in 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. (Unmittelbar.) 


% 

Abſchrift überſende ich mit dem Erſuchen, 
dafür Sorge zu tragen, daß vorſtehender Erlaß 
und die zugehörige Mitteilung ſchleunigſt zur 
Kenntnis aller Intereſſenten des Bezirks gebracht, 
auch durch die geleſenſten Zeitungen des Bezirks 
— koſtenlos — mitgeteilt werden. 

Auch auf die Verwaltungen der Gemeinde⸗ 
und Anſtaltsforſten, ſowie auf die Privatwald⸗ 
beſitzer erſuche ich dahin einzuwirken, daß ſie die 
Gewinnung des Adlerfarns nach Möglichkeit 
fördern. 

An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 


x 
Abſchrift überſende ich zur gefälligen Kenntnis 
unter Beifügung eines Abdrucks der zugehörigen 
Mitteilung. Freiherr von Schorlemer. 
An die fümtlichen Herren Oberpräſidenten. 
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Mitteilung des Landwirtſchaftsminiſteriums über 

die Wurzeln (Rhizome) des gemeinen Adlerfarns 

(Pteris aquilina) m ice Wert als Schweine⸗ 
utter. 


Der gemeine Adlerfarn iſt durch ganz Deutſch⸗ 
land verbreitet und tritt in unſeren Wäldern oft 
auf großen Flächen und in dichten Mengen auf. 
Er iſt der einzige größere Farn Deutſchlands, der 
ſeine Wedel (Blätter) nicht zu einer Roſette zu⸗ 
ſammengeſtellt hat, ſondern einzeln aus dem 
Boden hervortreiben läßt, und it ſchon hieran 
leicht erkennbar. Die Wedel erreichen eine Höhe 
von Um und mehr und ſind im Winter — im 
abgeſtorbenen Zuſtande — roſtrot⸗braun gefärbt. 

Die, wie bekannt, von den Wildſchweinen gern 
genommenen Wurzeln des Adlerfarns liegen. 
wagerecht im Boden, etwa 20 bis 25 om unter der 
Oberfläche, werden bis 4 m lang und etwa 1 cm 
ſtark, ſind ſchwärzlich gefärbt, wenig verzweigt, 
ziemlich ſaftig und von etwas bitterlichem Geſchmack. 
Sie durchziehen den Boden oft ſo maſſenhaft, 
daß ſie, aufgedeckt, das Anſehen eines loſen Ge⸗ 
flechts bieten. 

Durch die Unterſuchungen des Geheimen. 
Regierungsrats Dr. Hanſen, Direktors des land⸗ 
wirtſchaftlichen Inſtituts der Univerſität Königs⸗ 
berg, und des Profeſſors Dr. Mez, Direktors des 
botaniſchen Inſtituts derſelben Univerſität, iſt 
feſtgeſtellt worden, daß dieſe Wurzeln reich an 
Stärke ſind, auch nicht unerhebliche Mengen von. 
Eiweiß enthalten und als ein wertvolles Erſatz⸗ 
futter für Schweine zu betrachten ſind. 

Die in dem Königsberger Inſtitut mit den 
Wurzeln gefütterten Läuferſchweine nahmen die 
ihnen zunächſt in geringen und dann allmählich 
ſich verſtärkenden Gaben gereichten Wurzeln bei 
langſamer Gewöhnung gut an, erhielten zuletzt 
bei Entziehung aller Kartoffeln täglich 2% Pfund 
Wurzeln und haben ſich durchaus wohl dabei 
befunden. Für Läufer und Zuchtſchweine ſtellen 
die Farnwurzeln hiernach ein unbedingt brauch⸗ 
bares Futter dar; für Maſtſchweine können ſie 
mindeſtens einen Teil des Futterbedarfs decken. 

Als Futter für Rindvieh kommen die Wurzeln 
wegen ihres bitteren Geſchmacks nicht in Betracht. 

Die Gewinnung der ſich unſchwer vom Boden 
ablöſenden Wurzeln iſt leicht. Ein Arbeiter ſticht 
den Erdboden mit dem Wurzellager um, während 
ein zweiter Arbeiter — hierfür genügt ein Kind — 
die Wurzeln aus dem umgeſtochenen Boden 
herauslieſt. 

Die Wurzeln müſſen gewonnen 
werden, ehe die jungen Wedel im Früh- 
jahr austreiben. Sobald die Wedel treiben, 
verringert fich der Futterwert der Wurzeln erheblich. 

Vor dem Verfüttern find die Wurzeln durch 
Abſpülen von der anhaftenden Erde zu befreien. 
Einer weitgehenden Zerkleinerung oder ſonſtigen 
Zubereitung bedürfen ſie für die Verfütterung 
nicht. In luftigen Räumen, insbeſondere in 
Scheunen, laſſen ſie ſich gut aufbewahren. 

Den ſchweinehaltenden Wirten wird dringend 
empfohlen, ſich das Gewinnen von Farnwurzeln 
noch während des Monats April zur Streckung 
ihres Futtervorrats angelegen ſein zu laſſen. 
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Die preußiſche Staatsforſtverwaltung iſt bereit, 
das Graben der Wurzeln in weiteſtem Umfange 
zu geſtatten, auch ſteht zu hoffen, daß die übrigen 
Forſtverwaltungen das gleiche Entgegenkommen 
zeigen werden. 

* 
Gewährung 
von Teuerungszulagen an FJorſthilfsauſſeher. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 18/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 2001. 
Berlin W 9, 22. März 1916. 
In Anbetracht der durch den Krieg verurſachten 
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denjenigen Forſthilfsaufſehern, welche ſich in den 
unterſten drei Tagegelderſtufen von 2,50 „ und 
3 % tägli und 100 M monatlich befinden, im 
Falle der Bedürftigkeit und Würdigkeit außer⸗ 
ordentliche Unterſtützungen von monatlich 30 M, 
15 „ und 10 A aus Ihrem Fonds Kapitel 2 
Titel 10 zu gewähren. Falls dieſer nicht aus⸗ 
reichen ſollte, ſind Zuſchüſſe bei mir zu be⸗ 
Ca 


antragen. 
g J. A.: v. Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mi Ausnahme derer in 
Aurich, Munſter und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. ö 


Allgemeines. 

— Dem Andenken des Jorſtmeiſters Weſter- 
meier. Möge es mir geſtattet ſein, zu dem 
Nachrufe, den Herr Forſtmeiſter Kautz meinem 
hochverehrten Lehrherrn gewidmet hat, einige 
Worte hinzuzufügen. 

Ergänzend bemerke ich, daß der Unterricht 
im Hauſe, der nach einem feſtſtehenden Lehr⸗ 
plan erfolgte, nicht nur an zwei Tagen der 
Woche, ſondern während der Sommermonate 
täglich ſtattfand. Wenigſtens war es der Fall 
während Weſtermeiers Tätigkeit in Falken⸗ 
walde. Es mußten Tagebuch und Aufſatzheft 
geführt und forſtliche Sammlungen aller Art an⸗ 
gelegt werden, die der unermüdliche Lehrherr 
regelmäßig prüfte und verbeſſerte. Häufige ge⸗ 
meinſame Gänge ins Revier vervollſtändigten 
den Unterricht im Hauſe. Neben dieſer ſorgfältigen 
theoretiſchen Ausbildung wurde auch die werk⸗ 
tätige Arbeit im Walde nicht vernachläſſigt. In 
der Hauungs⸗ und Kulturzeit wurden die Lehr⸗ 
linge abwechſelnd den einzelnen Förſtern zur 
Beſchäftigung überwieſen und mußten im erſten 
Lehrjahre mit Axt und Säge, Hacke und Spaten 
in Reih und Glied mitarbeiten. Am Schluſſe 
eines jeden Lehrjahres wurde eine regelrechte 


entſproſſen. Seiner Verdienſte um die Erziehung 
des Förſternachwuchſes wurde ſchon von berufenerer 
Seite in Nr. 13 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
gedacht. Allen aber, denen es vergönnt geweſen 
iſt, ihm näher zu treten, iſt Weſtermeier durch ſeine 
Herzensgüte, ſeinen nimmermüden Fleiß, ſeine 
Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue ein leuchtendes 
Vorbild geworden. Sein Andenken wird in den 
Herzen ſeiner dankbaren Schüler allzeit fortleben. 
Schleswig, den 28. 3. 16. 
Königl. Förſter Hage meiſter. 


— Aus dem preußiſchen Herrenhauſe. In 
der 6. Sitzung vom 29. März ift der Staats- 
haushaltsetat für das Rechnungsjahr 1916 
einſtimmig in ſeiner Geſamtheit angenommen 
worden. 

* 

— Vergrößerung der Bezirke der Sort, 
beamten. Die Nr. 1 lf. Is. dieſes Blattes hat 
unter obiger Spitzmarke einige ſehr bemerkens⸗ 
werte Ausführungen gebracht, die zunächſt an 
die Beratung des Voranſchlages der badiſchen 
Forſt⸗ und Domänendirektion in der Budget⸗ 
kommiſſion der zweiten Kammer angeknüpft 
haben. Allein die Frage der Vergrößerung der 


Prüfung abgehalten und jedem Lehrling mit⸗ Verwaltungsbezirke wird jedenfalls in verſchiedenen 


geteilt, ob und wie er die Jägerprüfung beſtanden 
haben würde. Forſtmeiſter. Weſtermeier war 
uns nicht nur Vorgeſetzter, Lehrherr und Lehrer, 
nein, er war uns auch ein väterlicher Freund. 
Es war ihm Gewiſſens⸗ und Herzensſache, daß 
auch der ſchwache und minderbegabte Lehrling 
im Unterricht nicht zurückblieb. Und all dieſe 
Mühe und Arbeit mit den zahlreichen Lehrlingen 
neben den umfangreichen Amtsgeſchäften und einer 
regen ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit! Dieſer weit⸗ 
ſchauende Mann vertrat längſt den Grundſatz, 
daß die allerbeſte Ausbildung für den künftigen 
Förſter gerade gut genug und ein hohes Maß 
von Wiſſen auch für den Hüter und Pfleger des 
Waldes dringend notwendig ſei. Und hat nicht 
gerade die gegenwärtige Zeit die Richtigkeit dieſer 
Auffaſſung bewieſen, wo ein großer Teil der 
Förſter in den Schreibſtuben der Oberförſtereien 
und im Walde ohne die leitende Hand des Revier⸗ 
verwalters arbeiten und den Betrieb unter 
ſchwierigen Verhältniſſen aufrecht erhalten muß?! 
Aus Weſtermeiers Lebenswerk it viel Segen 


deutſchen Ländern, ſo in Bayern, Württemberg, 
Heſſen, Sachſen uſw., dringend werden, ſchon 
mit Rückſicht auf die durch den Krieg bedingte 
große Sparſamkeit im Haushalte der Staaten 
und Gemeinden ſofort und ſpäter. Dieſe kann 
wegen der wohl noch für längere Zeit beſtehenden 
Teuerung der Lebensbedürfniſſe nicht entfernt, 
durch etwaige Herabſetzung der Beſoldungen 
ſondern gewiß nur durch Stellenverminderung 
erreicht werden, und zwar bei den Verwaltungs- 
poſten, da die Bezirke der Förſter in allen Ver⸗ 
waltungen die durch die örtlichen Verhältniſſe 
gebotene Ausdehnung ohnehin ſchon enthalten. 
Es möchte nun zunächſt, ohne Zahlen zu nennen, 
betont werden, daß es zweifellos möglich wäre, 
noch in verſchiedenen deutſchen Ländern die Ober- 
förſtereien (Forſtämter) und Aſſeſſorenpoſten 
(Bayern) unter gewiſſen Vorausſetzungen zu 
vermindern, ohne daß die richtige Löſung der 
dienſtlichen Aufgabe gefährdet und ohne daß die 
bewährten Organiſationsgrundſätze geändert 
würden. Hierbei kämen namentlich auch ſolche 
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Bezirke in Betracht, die größere Flächen an Ge⸗ 
meinde⸗ und Stiftungswaldungen enthalten, be⸗ 
züglich derer die Verwaltungsaufgabe eine er⸗ 
heblich geringere iſt als bei den Staatsforſten. 
Allerdings ſind gewiſſe Vorausſetzungen zu er⸗ 
füllen. Eine der wichtigſten iſt die Gewährung 
einer ausgiebigen Schreibhilfe, die den Vorſtand 
von den mechaniſchen Schreibgeſchäften und 
Rechnungsarbeiten entlaſtet und ihm dadurch er⸗ 
möglicht, ſeine Haupttätigkeit dem Walde zu 
widmen. Die Gewinnung von geeigneten Hilfs⸗ 
kräften könnte in ſehr zweckmäßiger Weiſe ge⸗ 
ſchehen durch die Verwendung von kriegsbe⸗ 
ſchädigten Forſtbeamten, die infolge körperlicher 
Verletzungen für den äußeren Dienſt nicht mehr 
leiſtungsfähig find. Es wäre dies eine würdige 
und befriedigende Verſorgung vieler unſerer 
wackeren Invaliden. Als weitere Vorausſetzung 
möchte genannt werden die ausgiebige Benutzung 
des modernen Verkehrsmittels, des Autos, in⸗ 
ſofern die Gelände- und Wegeverhältniſſe dies 
geſtatten. Es iſt geradezu verblüffend, welche 
Fülle von Zeit und Arbeitskraft hierdurch erſpart 
werden könnte, ganz abgeſehen von der Schonung 
der Geſundheit der Beamten. Aber auch die 
möglichſt ausgedehnte Verwendung der Schreib⸗ 
maſchine und des Telephones könnten ganz 
weſentliche Erleichterungen bringen. Zu dem 
kommt noch ein trauriger Umſtand, der gerade die 
jetzige Zeit für eine Stellenverminderung be⸗ 
ſonders geeignet erſcheinen läßt, nämlich die Tat⸗ 
ſache, daß viele jüngere Beamte und Anwärter 
den Heldentod für das Vaterland gefunden haben, 
ſo daß das in verſchiedenen Ländern beſtandene 
Hauptbedenken gegen eine Stellenverminderung, 
nämlich die große Anzahl der unverſorgten Aſpi⸗ 
ranten, in Wegfall gekommen iſt. f 
Nachſchrift. Wir geben den vorſtehenden 
Ausführungen eines ſehr geſchätzten Mit⸗ 
arbeiters als Beitrag zu einer wichtigen Frage 
der Dienſteinrichtung gern Raum, geſtatten 
uns jedoch beizufügen, daß der betreffende 
Herr ſüddeutſche, und zwar vorwiegend 
bayeriſche, Verhältniſſe im Auge hat. Da 
die Verhältniſſe innerhalb jeder Verwaltung 
beſonders liegen, ſo wird die allgemeine 
Beſprechung ſehr ſchwierig. Wir bitten daher 
alle Herren, die zu dieſer Frage das Wort ergreifen 
wollen, dieſes nur unter beſonderer Bezugnahme 
auf ausdrücklich zu nennende Verwaltungen zu 
tun. Wir ſelbſt werden im übrigen auf die be⸗ 
ſonders auch für den Forſterſtand wichtige Frage in 
Kürze zurückkommen. Die Schriftleitung. 
= 


— Sparfamkeit im Vapierverbrauch wird 
jetzt in einem gemeinſamen Miniſterialerlaß den 
preußiſchen Behörden dringend ans Herz gelegt. 
Infolge des Krieges ſind die Beſtände verſchiedener 
Rohſtoffe, die bei der Herſtellung von Papier 
Verwendung finden, knapp geworden. Der 
Erlaß verpflichtet daher die Behörden, ſowohl im 
inneren amtlichen Schriftwechſel als bei Be⸗ 
kanntmachungen ſich der größten Kürze des Aus⸗ 
drucks zu befleißigen und alle überflüſſigen Worte 
zu vermeiden. Nichtsſagende Eingänge: „Es 
wird hiermit öffentlich bekanntgemacht“, ent- 
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behrliche Übergänge: „Im übrigen nehme ich 
Veranlaſſung“, überflüſſige Schlußbemerkungen: 
„Vorſtehendes wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht“, ſollen fortfallen. Auch die 
Amtsblätter der Regierung ſollen, ſoweit wie 
möglich, eine Beſchränkung ihres räumlichen 
Inhalts durch Ausſchaltung überflüſſigen Abdrucks 
von Verordnungen uſw. herbeiführen. Vor allem: 
der bekannte Amtsſtil, dem im Frieden keiner an 
den Kragen konnte, muß ſich während des Krieges 
im Intereſſe der Papiererſparnis eine ihm recht 
bekömmliche Maßregelung gefallen laſſen. 

Scherzhaft iſt übrigens, daß in dem Reichs⸗ 
anzeiger, der dieſen Erlaß abdruckt, die Namen 
der ſechs Herren, die ihn unterſchrieben haben, auf⸗ 
geführt werden, obwohl der Erlaß empfiehlt, 
bei Bekanntmachungen der Behörden in der 
Preſſe die Unterſchriften fortzulaſſen. 

Ki 


Forſtwirtſchaft. 

— Wurzel des Adlerſarn als Schweineſutter. 
Nach den Unterſuchungen des Geh. Regierungs⸗ 
Rats Dr. Hanſen und Profeſſors Dr. Mez, beide 
in Königsberg, enthalten die Wurzeln (richtiger 
„Rhizome“) des Adlerfarn (Pteris aquilina) viel 
Stärke und auch nicht unerhebliche Mengen Eiweiß, 
weshalb fie ein wertvolles Erſatzfutter für Schweine 
bilden. Eine Verfügung des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums, in der waldbeſitzende Gemeinden 
und Private aufgefordert werden, durch die Er⸗ 
teilung der Erlaubnis zum Sammeln von Wur⸗ 
zeln, nach dem Beiſpiel der preußiſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung, die Schweinehaltung zu fördern, 
iſt in dieſer Nummer auf Seite 254 abgedruckt. 


N 


— Förderung der Grubenholz - Anfuhr. 
Kürzlich iſt feſtgeſtellt worden, daß die Verſorgung 
der Kohlenzechen mit Grubenholz zurzeit Schwierig⸗ 
keiten bereitet, während noch aus dem Einſchlage 
1914/15 etwa 1 Million Feſtmeter Grubenholz im 
Walde lagert. Eine weitere Verſtärkung des Ein⸗ 
ſchlages kann daher nicht eher Abhilfe ſchaffen, 
bis es gelingt, die Schwierigkeiten der Anfuhr 
infolge Pferdemangels zu überwinden. In 
Oeſterreich⸗Ungarn ift deshalb unter ähnlichen 
Verhältniſſen die Heeresverwaltung ſchon ſeit 
mehreren Monaten erſucht worden, Pferde zur 
Holzanfuhr zur Verfügung zu ſtellen. In Deutſch⸗ 
land ſoll nunmehr ähnlich vorgegangen werden. 
Man hat in Effen eine unter militariſcher Leitung 
ſtehende Zentralſtelle eingerichtet, um die Anfuhr 
von Grubenholz in jeder Weiſe zu fördern. Ihr 
ſollen von der Heeresverwaltung 3000 Pferde zur 
Verfügung geſtellt werden, außerdem werden aber 
auch alle ſonſtigen Förderungsmöglichkeiten, 
namentlich Ochſen und Benzolmotore mit An⸗ 
hängewagen, nutzbar gemacht. S. 


> 
Marktberichte. , 
Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
3. April 1916. Schwarzwild 0,55 bis 0,00 A 
das Pfund. Kaninchen 1,40 bis 0,00 M, Wald- 
ſchnepfen 2,00 bis 4,00 M das Stück. Die 
Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne Zu⸗ 
ſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 
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Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Aufrage nd Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen wi, anfzuftellen, Tur deren Ev 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 55. Bare Breunholzentſchädi⸗ 
gung eines Jorſtſchreibers. Ich bin Förſter o. R., 
unverheiratet und etatmäßiger Forſtſchreiber. 
Die Königl. Regierung hat mir eine jährliche 
Brennmaterialienentſchädigung von 70 be⸗ 
willigt. Nach den neuen Vorſchriften über den 
Schreibdienſt bei den Königl. Oberförſtereien vom 
Februar 1913 ſind die Bezüge der etatmäßigen 
Forſtſchreiber denen der Förſter mit Revier in 
jeder Beziehung gleich; kann ich daher eine Ent⸗ 
ſchädigung von 120 bzw. 150 M beanſpruchen? 

Kgl. Förſter Z. 

Antwort: Sie ſind nicht Förſter o. R., 
ſondern Forſtſchreiber mit dem Titel Förſter. 
Da, wie Sie richtig ausführen, nach II 3 der Bor- 
ſchriften vom 26. Februar 1913 (Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch 1913 S. 119) die Dienſtbezüge des etat- 
mäßigen Forſtſchreibers in jeder Beziehung denen 
des Förſters mit Revier gleich ſein ſollen, ſteht 
Ihnen eine bare Brennholzentſchädigung nach 
den Sätzen für Förſter mit Revier zu. Sie können 
alſo nach dem Miniſterialerlaſſe vom 9. März 1912 
(Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1912 S. 151) ohne 
Verwendungsnachweis eine Entſchädigung von 
120 M und mit Verwendungsnachweis bis zu 
150 M erhalten. Während Ihres Kriegsdienſtes 
darf Ihnen nach dem Miniſterialerlaſſe vom 
25. Auguſt 1914 (Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915 
S. 71) aber nur der bisherige Betrag weiter 
gewährt werden. 

Anfrage Nr. 56. 
Rommen- und Gemeindeſteuer. 
einkommen beträgt: 


Veranlagung zur Ein- 
Mein Dienſt⸗ 


VVV 2000 M 
Feuerunnnnn g 150 „ 

Reinertrag aus der Dienſtlands⸗ 
nutznnnnnnnnngnngndgg 149 „ 
Buf.: 2299 M 

davon find abzugsfähig Lebens⸗ 
verſicherung ud. 320 „ 

mithin verbleibt ſteuerpflichtiges Ein⸗ 
kommen 1979 M 


Hiervon bin ich mit 36 M zur Einkommenſteuer 
veranlagt und werde mit 180 % zur Gemeinde⸗ 
ſteuer herangezogen. Mir erſcheint dies zu hoch, 
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Perſonalnachrichten und 
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da ich bereits vor dem 1. April 1909 angeſtellt 


muß? 


iſt noch der Wert der Dienſtwohnung 
mit etwa e 
hinzuzurechnen, ergibt 
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wurde und ſomit auf das alte Steuervorzugsrecht 
der Beamten Anſpruch habe. Meine Schwieger⸗ 
eltern leben in meinem Haushalte und beziehen 


jährlich 825 M Zinſen. Wie hoch dürfen dieſe bei 


180 % zur Gemeindeſteuer herangezogen werden? 

Kann ich nicht auf Steuerermäßigung Anſpruch 

erheben, da ich zur Unterhaltung mit beitragen 
Königl. Förſter H. 

Dem angegebenen Einkommen 
. . 1979 AR 


Antwort: 
von 


2179 A 

ſteuerpflichtiges Einkommen, welches auch dem 
veranlagten Steuerſatze von 36 e entſpricht. 
Da Sie bereits vor dem 1. April 1909 angeſtellt worden 
ſind, ſtehen Ihnen die Vergünſtigungen der Ver⸗ 
ordnung vom 23. September 1867 bezüglich der 
Gemeindebeſteuerung zur Seite, d. h. Ihr dienſt⸗ 
liches Einkommen wird nur zur Hälfte heran⸗ 
gezogen. Das ſteuerpflichtige Einkommen beſteht 
nur aus Dienſteinkommen, mithin ½ von 2179 J 
= 1089 JK = Satz 9 M. Von dieſem Satze find 
die Gemeindeſteuern mit 180 % 16,20 M 
jährlich zu entrichten. Ihre Schwiegereltern ſind 
bei einem Zinseinkommen von 825 M zu einer 
fingierten Einkommenſteuer von 4 e veranlagt 
und haben von dieſem Satze 180 % = 7,20 M 
jährlich Gemeindeſteuer zu zahlen. Sie ſind nicht 
berechtigt, von Ihrem Einkommen einen Betrag 
zur Unterſtützung der Eltern abzuſetzen. Derartige 
Abzüge ſind geſetzlich unzuläſſig. W. 


Anfrage Nr. 57. Juchsfang ohne Sagdfdein. 
Ein ſtädtiſcher Jagdaufſeher fängt Füchſe, ohne 
im Beſitze eines Jagdſcheins zu ſein. Da der Fuchs 
zu den jagdbaren Tieren gehört, ſo halte ich einen 
Jagdſchein, wie auch einen Jagderlaubnisſchein 
für erforderlich. — Auf einem Gute, deſſen Beſitzer 
im Felde ſteht, fängt ein Mann ebenfalls Raub⸗ 
zeug, ohne Jagd- und Erlaubnisſchein. Iſt dies 
zuläſſig? Königl. Förſter S. in R. 

Antwort: Der Jagdaufſeher, welcher in der 
Stadtjagd Füchſe fängt, bedarf unbedingt eines 
Jagdſcheines, weil der Fuchs zu den jagdbaren 
Tieren gehört. Ein Jagderlaubnisſchein iſt für ihn 
nicht erforderlich, wenn die Jagd nicht verpachtet 
iſt und der Jagdaufſeher im Auftrage ſeiner Dienſt⸗ 
herrin, nämlich der Stadtgemeinde, handelt. Wer 
im Auftrage eines im Felde befindlichen Guts⸗ 
beſitzers nichtjagdbares Raubzeug erlegt, hat 
weder einen Jagdſchein noch einen Erlaubnisſchein 
notwendig. Vielleicht käme aber das Erfordernis 
eines Waffenſcheines in Frage. B. 


— 
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Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdrutk gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Zur Befehung gelungende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
(Veröffenklicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Forſtaufſeherſtelle Helle, Oberförſterei Sorau, Regbz. 


Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juli 1916 zu beſetzen. 
Dienſtgehöft und etwas Land. l 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Stadtrevierförſterſtelle zu Springe a. D. iſt neu zu 
beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 
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Königreich Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 

Lach, Oberforſtmeiſter zu Schleswig, iſt das Ritterkreuz 
I. Kl. mit Schwertern des Wurttemb. Friedrichsordens 
verliehen. 

Sütow, Forſtmeiſter zu Himmelpfort, Regbz. Potsdam, 
iſt nach Hangelsberg, Regbz. Frankfurt a. O., verſetzt. 

Walke, Förſter o. R. zu Forſthaus Helle, Oberfoͤrſterei Sora, 
in nach Guſchau, Oberförſterei Chriſtianſtadt, Regbi. 
Frankfurt a. O., vom 1. Juli 1916 ab verſetzt und ihm 
die erſte Förſterſtelle ubertragen. 

Dickel, Philipp, Förſter o. R. zu Latrop, Oberförſterei 
Glindfeld, ift die Förſterſtelle Neuhaus, Oberfoͤrſterei 
Obereimer, Regbz. Arnsberg, vom 1. April 1916 ab 
übertragen. 

Hinze, Forſtaufſeher zu Oſterwitt, Oberförſterei Krauſen⸗ 
hof, Regbz. Marienwerder, ift zum Foörſter o R. 
vom 1. April 1916 ab ernannt. 

Hoffmann, Hegemeiſer zu Eichberg, Oberförſterei Kroſſen, 
Regbz. Frankfurt a. O., iſt auläßlich der Verſetzung 
in den Ruhenaud das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Klein, Stiftsförſter zu Forſthaus Theerlauch, Kreis Oft- 
ſternberg, iſt der Charakter als Stifts hegemeiſter verliehen. 


Meisner, Forſtaufſeher zu Zolondowo, Oberförſterei Strelitz, 
Regbz. Bromberg, ift zum Foͤrſter o. R. vom 1. April 
1916 ab ernannt. 

Schikora, Hilfsjäger zu Bolewitz, Oberförſterei Buchwerder, 
it ſofort nach Tannenrode, Oberförſterei Wanda, Regbz. 
Poſen, verſetzt. 

Schulz, Reſervejäger aus Meisdorf a. H., iſt nach Magde⸗ 
burgerforth, Oberförſterei Magdeburgerforth, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. April 1916 ab in den Staatsforſt⸗ 
dienſt einberufen. 

Stecher, Forſtaufſeher zu Aken, Oberförſterei Lödderitz, iſt 
nach Javenitz, Oberförſterei Jävenitz, Regbz. Magde- 

> burg, vom 22. März 1916 ub verfegt, 


tt 


Waack, Hilfsjäger in Ueckeritz, iſt nach Kehrberg, Ober⸗ 
förſterei Kehrberg, Regbz. Stettin, vom 1. April 1916 
ab verſetzt. 

Sperling, Kämmerer a. D. zu Storkow, iſt die Verwaltung 
der nicht vollamtlichen Forſtkaſſe für die Oberförſttrei 
Kolpin mit dem Wohnſitz Storkow, Regbz. Potsdam, 
übertragen. 

* 


Zum Hauptmann wurde befördert: 
zum Sande, Königlich preußiſcher Forſtaſſeſſor. 


Zum Leutnant d. L. wurde ernannt: 
Kunow, Königl. Förſter, Rieth, Regbz. Stettin, Feld⸗ 
webel⸗Leutnant und Adjutaut, Landſt.⸗Inf.⸗Batl. Anklam. 


Zum etatmäßigen Feldwebel wurde befördert: 
Czech, Kgl. Förſter, Oberförſterei Neuhollaud, Regbz. 
Potsdam, 2. Landſt.⸗Inf.⸗Batl. Frankfurt (III/2) 


Königreich Bayern. 


Strobel, Friedrich, Förſter in Dentlein am Forſt, BA 
Feuchtwangen, wurde das Luitpoldkreuz verliehen. 


Fürſtentum Schaumburg-Lippe. 

Frauke, Forſtmeiſter zu Siekholz, Oberförſterei Siekholz bei 
Schieder in Lippe, wird auf feinen Antrag zum 1. April 
d. Is. in den Ruheſtaud verſetzt und iſt ihm aus dieſem 
Anlaß das Offizier-Ehrenkreuz des Fürſtlich Schaum⸗ 
burg⸗Lippiſchen Hausordeus verliehen. 

Hantſche, Arthur, Fürſtlicher Forſtverwalter, tft die Ber: 
waltung des Reviers Siekholz vom 1. April d. Js. ab 
übertragen. 

Habe, Oberwildmeiſter zu Bückeburg, it der Zürſtlich 
Schaumburg-Lippiſche Hausorden IV. Klaſſe verliehen. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Einſendung 

von Einladungen zu Gruppenſttzungen. 

Wiederholt haben wir darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß Redaktionsſchluß der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ ſchon ſeit längerer Zeit infolge 
der Kriegserſchwerungen auf Montag mittags, 
feſtgeſetzt ift. Alle ſpäter einlaufenden Poſtſtuͤcke 
können in laufender Nummer keine Aufnahme 
mehr finden. Es empfiehlt ſich alſo, die in Be⸗ 
tracht kommenden Bekanntmachungen ſpäteſtens 
am Sonnabend nach Neudamm abzufertigen. 
Dann wird ferner höflichſt gebeten, dieſe Mit⸗ 
teilungen mit dem Namen des Abſenders zu 
verſehen. Sehr häufig tragen die Bekannt⸗ 
machungen nur die Unterſchrift „Der Vorſtand“, 
und aus dem Briefſtempel allein iſt der Abſender, 
deſſen Adreſſe öfters für Rückfragen nötig iſt, 
oft nicht zu ermitteln. 

Neudamm, Anfang April 1916. 


Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


Aachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, 
den 15. April, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im „Kaiſer⸗Café“ zu Göttingen. 1. Berit- 
erſtattung über die Bezirksgruppenverſammlung 
für diejenigen Mitglieder, welche bei der Ver⸗ 
ſammlung nicht zugegen waren. 2. Einziehung 
der 4. Kriegsſpende. 3. Verſchiedenes. Um 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſitzende. 

Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim. Sonntag, 
den 9. April 1916, nachmittags 4 Uhr, Ber- 
ſammlung im Vereinslokal zu Herzberg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Swinemünde (Regbz. Stettin). Am Sonntag, 
dem 9. April d. Dë, nachmittags 3 Uhr, Ber- 


ſammlung im Vereinslokal „Drei Kronen“ 
in Swinemünde. Tagesordnung: 1. Kaſſen⸗ 
bericht und Rechnungslegung; 2. Beſchluß⸗ 


faſſung über Verwendung des Kaſſenbeſtandes 
zur Kriegsſpende; 3. Verſchiedenes. Etwaige 
Anträge aus der Ortsgruppe über zur Be⸗ 
ſprechung gewünſchte Angelegenheiten erbitte 
ich bis 7. April. Durch dee Zeitverhältniſſe 
und den Ausfall der Januarverſammlung iſt 
eine recht rege Beteiligung erwünſcht. Die 
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rückſtändigen Ortsgruppenbeiträge (jährlich 2 K) 
bitte ich an dieſem Tage zu begleichen. 
Hindenburg. 


Berichte, 
Alle Berichte mifen eft dem Vorſttzenden, Hegemeiſter 
eruſtorff, Nieuſtedt bei Föͤrſte, Harz, vorliegen. Was 
fur die uächſtfällige Nummer beſtimmt ift, muß Sonnabend 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Vedeutung ſind, werden 
anfgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Königsberg. Am 11. März d. Js., nachmittags 
4 Uhr, fand die von der Bezirksgruppe be⸗ 
ſchloſſene Nagelung des goldenen Schildes am 
„Eiſernen Wehrmann“ in Königsberg ſtatt. 
Zu dieſer Nagelung hatten ſich über 40 Forſt⸗ 
beamte, auch mehrere Förſterfrauen einge⸗ 
funden. Unſer ſtellvertretender Vorſitzender, 
Herr Hegemeiſter Kowalewski⸗Eichenberg, wies 
in kernigen Worten auf den Zweck dieſer Nage⸗ 
lung hin, gedachte mit Dank unſerer ſiegreichen 
Truppen und deren Führer, insbeſondere aber 
der auf dem Felde der Ehre gebliebenen Kame⸗ 
raden, und ſchloß die Anſprache mit einem be⸗ 
geiſtert aufgenommenen Horrido auf unſern 
oberſten Kriegsherrn. Mit dem Wahlſpruch 
„Mit Gott für Kaiſer und Reich“ wurde der 
Schild von Herrn Kowalewski am Sockel des 
Eiſernen Wehrmanns genagelt. Im Anſchluß 
an dieſen Akt beteiligten ſich noch die einzelnen 
Ortsgruppen und deren Mitglieder durch Ein⸗ 


Nachrichten aus verſchiedenen 
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ſchlagen von Einzelnägeln, und war hiermit die 
überaus würdig verlaufene Feier beendet. 
Der Schriftführer. J. V.: Binder. 


Wiesbaden. Aus dem Geſchäftsbericht pro 1915. 
Wegen der Kriegszeit beſchränkte ſich die Ver⸗ 
einsarbeit mehr auf die Tätigkeit in den Gruppen. 
Hier wurde angeſtrebt, durch Raterteilung und 
Beiſpiel dabei mitzuhelfen, die Leiden der 
ſchweren Zeit zu mildern. An der eingeleiteten 
Kriegsſpende beteiligten ſich die Mitglieder 
der Bezirksgruppe bisher mit 566 M, welche 
an die Oſtbank eingezahlt wurden. Eine zweite 
auf Weihnachten 1915 veranſtaltete Sammlung 
iſt noch nicht vollſtändig beendigt. Einzelne 
Ortsgruppen ſandten außerdem Liebesgaben 
an ihre im Felde befindlichen Mitglieder. Auch 
an der Geflügelſammlung für. die kriegsbe⸗ 
ſchädigten Kollegen im Oſten hat ſich die Be⸗ 
zirksgruppe beteiligt. Eine Vertreterverſamm⸗ 
lung hat nicht ſtattgefunden, nur der engere 
Gruppenvorſtand tagte im März 1915 in Lim⸗ 
burg. Hier wurde die Rechnung von 1914 
geprüft, richtig befunden und dem Rechner 
Entlaſtung erteilt. Am 18. März 1916 war 
eine engere Vorſtandsſitzung in Niedernhauſen. 
Die Rechnung von 1915 wurde hier geprüft, 
für richtig befunden und der Rechner entlaſtet. 
Unter Berückſichtigung der Zu⸗ und Abgänge 
hat die Bezirksgruppe am 1. Januar 1916 
156 Mitglieder. 

Capito, ſtellvertr. Vorſitzender. 


= 
Vereinen und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Jahresbericht und Jahresrechnung 
für das Jahr 1915. 

1. Jahresbericht 
für die Zeit vom l. Januar 1915 bis 31. Dezember 1915. 

a) Dem Verein gehörten zu Be⸗ 
ginn des beben an 957 Mitglieder 
im Laufe desſelben 


b) Es waren im Laufe des Geſchäftsjahres verſichert: 
884 Pferde m. 633 175K Verſicherungsſumme 


1049 Rinder „ 373400, e 
308 Schweine, 27285, P 
28 Ziegen „ 820, de 


Sa 2269 Tiere m. 1034680 Verſicherungsſumme 


c) Gemäß der nachſtehenden Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 


rechnung betrugen 
die Einnahmen 33 561,66 M 


ieden l . 
aus. SCENE 0 . . 229 F die Ausgaben . 32969,36 „ 
dagegen traten neu hinzu. 47 e mithin ergab fih ein Über- 
ſo daß am Schluſſe des Ge⸗ ſchuß vtoerrn 592,30 M 
ſchäftsjahres dem Verein an⸗ der gemäß § 16 der Satzung dem Reſervefonds 
gehörten „ A, GC H zugeführt wird. 
2. Jahresrechnung. 
Einnahme. Gewinn⸗ und Verluſtrechnung. Ausgabe. 
A Tal A TA A Tal A Ià 
1. | Verſicherungsbeiträge: I. | Rückverſicherungsprämien 2286 97 
Vorprämien abzügl. Riſtorni 26 694 762. ee f 
2, | Nebenleiſtungen der Verſicherten: dee aufen en Jahre. 23 259 55 
a) Eintrittsgelder 875 32 3. | Schadenregulierungskoſten 32 | 40 
b) Urkundenkoſten 339 50 4. Zum Wale 876 32 
F 169 -| S3 f. LOA p 5 inſen des Reſervefonds .| 173 |83 
3.] Erlös aus verwertetem Vieh . 5 150 63 c) Überſcuhsd?2ʒs 592 EA 1341 45 
4.| Zinſen: 5. | Verwaltungskoſten 6631 39 
a) Kapitalzinſen 173 |83 6. Gebühren 9 90 
b) Bant: u. Stundungszinſen. 457 73 631 | 56 SE 
Summe 33 561 Summe 33 561 66 
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Bilanz für den Schluß des Geſchäftsjahres 1915. 
Aktiva. Paſſiva. 
A NI A JA “SI AE IA 
1. | Forderungen: 1.1 Schulden: 
a) Rüdftände der Verſicherten 76 17 Im, voraus vereinnahmte 
b) Guthaben bei Banken. 4022 39] 4098 56 Prämie 441 45 
2.] Kaſſenbeſta nd 2... 194 69 2.] Reſervefonds: 
8. Kap ita lanlag en: Beſtand am 1. Januar 1915. 4847 66 
a) Wertpapiere 1020 — Hierzu ſind getreten gemäß 
b) bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 816 der Satzunn- g 749 15 
kaſſe Perleberg 131731 2357 3113. Der Überſchunun ff 592 30 6189 11 
Summe 6630 | 56 Summe | | 6630 4 


Perleberg, den 20. Januar 1916. 
Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Der Vorſtand: Krauſe. 


Die Übereinſtimmung der vorſtehenden Bilanz mit den Büchern beſcheinigt 
Perleberg, den 29. Januar 1916. E. Ohme, 
beeidigter Bücherreviſor, Berlin. 


Die vorſtehende Jahresrechnung ift in der Mitgliederverſammlung vom 16. Februar d. Is. 
genehmigt und die beantragte Entlaſtung einſtimmig erteilt. 
Perleberg, den 17. Februar 1916. Der Vorſtand: Krauſe. 


— 


qe 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher Forſtbeamten. 
F Jahresbericht über das 36. Geſchäftsjahr 1915. 
Der Geſchäftsverlauf war wieder recht günſtig. 
Die Geſchäftsergebniſſe im Vergleich mit denen des Vorjahres waren folgende: 


Anzahl Geſamtverſicherungsſumme 

a) Verſicherungen: Ende 1915 105 034 900 % 
1914 

n 


1915 weniger 


b) Jahresbeiträge und Eintrittsgelder: für 1915 
191 


c) Schäden: 1915 


— 
— 
— 


m m 


10 643 über 


— 10829 „ 106 057 450 „ 
= 186 „ 1 022 550 M 


117 512,90 f 
118 846,10 „ 


1333,20 A 


d 4 = 


1915 weniger 


150 Brandfälle mit 54 973,20 M Entſchädigungen 


1914 = 198 „ g 88,90 „ à 
1915 weniger 48 „ mit mehr 4984,30 M de 


Von den bis jetzt angemeldeten 150 Brand- 
fällen des Jahres 1915 ſind 140 Schadenanſprüche 
durch Zahlung von 49 400 M 60 D abgegolten, 
während 10 Fälle mit einer Geſamtſchadenſumme 
von 5 572 M 60 D ert nach dem Rechnungsab⸗ 
ſchluſſe für 1915 erledigt werden konnten und 
deshalb in der Rechnung für 1916 nachgewieſen 
werden. Außer obigen Brandfällen ſind im Jahre 
1915 weitere 6 Schadenerſatzanſprüche geltend 
gemacht worden, die jedoch abgelehnt werden 
mußten, weil eine Entſchädigungspflicht des Ver⸗ 
eins nicht anerkannt werden konnte. 

Der Überſchuß des Geſchäfts⸗ : 
jahres 1915 beträgt 35 984 „ 22 3 
Die ſatzungsmäßige T ücklage 


betrug Ende 1914. 192 830 „ 75 „ 
Zugang an Eintrittsgeldern 

gemäß § 40 der Satzungen 383 „ 60 „ 
Dazu der Überſchuß des 

Jahres 1915 35 984 „ 22 „ 


mithin Ende 1915: 229 198 M 57 D 
Außerdem beſitzt der Verein eine beſondere 
Rücklage von 100 000 M. 
Das Vereinsvermögen war am Schluſſe des 
Jahres angelegt: 
1914: 2901 Tiere mit 
1915: 2269 „ 5„ 


aljo weniger 632 „ x 


a) in einer 3½prozentigen Staatsſchuldbuch⸗ 

forderung über 200 000 M. 

b) in einer Fprozentigen Reichsſchuldbuchfor⸗ 

derung über 60 000 M. 

c) in 3½prozentigen Preußiſchen Konſols im. 

Nennwerte von 200 000 M. 

Der Kurswert dieſer Buchforderungen und 
Wertpapiere iſt auf 401 980 zu ſchätzen. 

Die Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft in. 
Mannheim hat infolge des durch den Krieg ein⸗ 
getretenen Perſonalmangels die üblichen An⸗ 
gaben über die Ergebniſſe der Unfall⸗ und 
Haftpflichtverſicherung unſerer Mitglieder für 
das Jahr 1915 nicht machen können und ſich nur 
auf die Mitteilung beſchränkt, daß weſentliche 
Streitfälle ſich nicht ergeben haben. Die fehlenden 
Angaben für 1915 ſollen im nächſten Jahres⸗ 
bericht nachgeholt werden. 

Der Viehverſicherungsverein der Forſt⸗ 
beamten auf Gegenſeitigkeit in Perleberg hatte 
im Jahre 1915 folgende Geſchäftsergebniſſe: 

Ende 1914 957 Mitglieder 

„ IS 775 


mithin weniger . . . 182 Mitglieder 
Verſichert waren im Laufe des Geſchäftsjahres: 


1240460 A Verſicherungsſumme 
1034 680 „ 


205780 4 


„ 3 


UI 
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N DES 
Im Geſchäftsjahre 1915 betrugen im ganzen: zurückgegangen. Wir können unjeren Vereins- 


-bie Einnahmen 
. E ee dec E bee 
Dee , | N DI D iD 
mithin ergab ſich ein Überſchuß on e Schade größtmögliches 
% ur 592 M 30 ntgegenkommen beweiſt, zu 
SE dem Reſervefonds zugeführt wurde. 9 Verſicherungsbeiträge im EE EE 
etrug: 1 Verſicherungsgeſellſchaften nur 
Ende 19114 4847 A 66 Ql! 2 
„ I 6 189 11 ~ p Forſtbeamten⸗Hagelverſicherung b 
8 5 ei der 
mithin Zuwachs . . I 341 M 45 3 1 Hagelverſicherungsgeſellſchaft auf 
Die Mitgliederzahl ift leider wieder erheblich e 5 hat folgende Geſchäfts⸗ 
Teilne S i : ämie: 
10 75 SE SE Nettoprämie: Bruttoſchadenbetrag: 
1914: 769 1301 731 ` 123780 „ 5 
— Pin ES A H 77 194 
mithin mehr: — 78937 A 392,60 A — 
weniger: 17 z f eg 
ge Ze See 14 702,30 4 
a die Hagelgefahr im letzten Jahrzehnt W , 5 
gewaltig geſtiegen iſt, raten wir allen Vereins⸗ B. Au b een 
mitgliedern wiederholt, ſich gegen Hagelſchaden Ee 8 
durch Verſicherung bei der Forſtbeamten⸗Hagel⸗ aa A ees e 
verſicherung in möglichſt weitem Umfange zu 2. Zahlungen in Brandfalen 
ſchützen und die erforderlichen Anträge möglichſt 3 FFF e 
frühzeitig zu ſtellen. Eine ſolche Verſicherung iſt 4. B Véͤ E e 
gerade in der gegenwärtigen Kriegszeit um ſo „%%% ae "= "7 RG 
mehr zu empfehlen, als die Ernte jetzt beſonders Vßlß e 296 
en Vi an deshalb alle etwaigen Verluſte 1 Se fin die Un 0 15 61776 — — 
eſchädigten viel em Prämie für die Unfallver⸗ 
1 pfindlicher treffen jerung, a e 
e 
Die 36. ordentliche Mitgliederverſammlung ſellſchaft 8 29 896122 
unſeres Vereins findet am Sonnabend, dem 8. Reichsſte pelabgaben GEESS 
3. Juni d. 38., vormittags 11 Uhr, in Berlin mpelabgabn i E — £ 
statt. ' a Summe 210 185 Gb — — 
Mehrausgab — 
Berlin, den 23. März 1916. _ : eur 
, N . 
Lauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. „5 S A ja 
ge 1. Wertpapiere: 200 000 / 31% 9 
v. Freier. 
Freier. Wery. Hollmann. Preuß. Konſols (Kurswert 85,900 09% 171 800 — 
2. Staatsſchuldbuchforderung: 
S 200 000 I 3% Preuß. Konſols 
(Kurswert 85,90 0) 171 800 I— 
Sechsunddreißigſtes Geſchäftsjahr 1915. 3. Reichsſchuldbuchforderung: 
SC 60 000 % 5 Reichsanleihe (Kurs⸗ 
hnungsabſchluß. wert 97,30% ) 58 380 — 
4. Reicsſtenppel Vereinsbeiträge und | 
op eichsſtempen. 1541 25 
If Ret 5. Noch nicht fällige Zinſen von einer | 
| | a S 4 8 140 000 A betragenden 3% % | 
A. Einnahme. B e a einer | 
S 1 etragenden 5 % Reichs⸗ | 
S en aus dem Vorjahre — — — — ſchuldbuchforderung und von | 
. Eintrittsgelder für 1914 . 27970 — — 120 000 8 3 ½ 9 , 
S ` „ 1918 563 201 11055 rg f 3% % Preußiſche Konſols i 
4. n „ 1914 71240 3030 51. 9 1915 5 s0 
5. / 1915 116 3280400 800190 |6. Wert der Geräte (Eiſerner Geld: 9 .— 
2 Zinsen u en SÉ 116 32840] 800190 | 6. Wert der Geräte (Eiſerner Geld- 
mögen 17 000 e EC > SEN 
7. — 3 e) nach den Anſchaffungskoſten 
E aus . Wert⸗ D 2 a et GH jährlich 5% 160 — 
a N A — — — 7. Eiſerner Porto⸗Vorſchuß bei den 
= ee und ſonſtige Ein⸗ SE EE SE der Poſt⸗ 
l men — — abfertigungsſtelle des Hauptvor⸗ 
9. Reichsſtempelabgaben . . | 16 12545] 617185 ſtandes vi Gei 2020 — 


Summe |150 968l05|1541|25 Summe | 408 726 |25 


262 ! 
B. Schulden. % LN 

1. Satzungsmäßige 

Rücklage (Reſerve⸗ 

fond)? 192 830,75 A 

Zugang für 1915 36 367,82 „229 198 |57 
2. Spezial⸗Rücklaggee 100 000 — 
3. Betrag für die erſt nach dem Rech⸗ 

nungsabſchluſſe gezahlten bzw. zur 

Erledigung gelangten 10 Brandfälleſ 5 572 60 
4. Reichsſtempel rettete. 416 |85 
5. Mehrausgabtrre 59 217 |58 
6. Uberſchun .. 14 320 65 


Summe | 408 726 |25 
Berlin, den 23. März 1916. 


Hauptvorſtand des Brandverſicherungs vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Invalidenheim für Jäger und Schützen 
in Marburg (Lahn). 

Unſer Leſerkreis intereſſiert ſich für dieſe 
Stiftung, die beſtimmt iſt, den im großen 
Weltkrieg invalide und erwerbsunfähig ge⸗ 
wordenen Angehötigen der preußiſchen Jäger⸗ 
und Schützenbataillone eine dauernde Heimſtätte 
zu ſchaffen, ungemein. Heute ſind wir inſtand 
geſetzt, über den Stand der Dinge und den er⸗ 
freulichen Fortgang neues zu berichten. Man 
ſchreibt uns aus Marburg: In letzter Zeit ſind 
mehrfach Stimmen laut geworden, die aus prin⸗ 
zipiellen Gründen der Errichtung von Krieger- 
heimen widerſtreben. Die einen befürchten eine 
Zerſplitterung der Kräfte und verlangen deshalb 
die Zentraliſierung der geſamten Kriegswohlfahrt 
beim Staate, andere widerſprechen dem Syſtem der 
Heime an ſich, weil ſie meinen, in dem Zuſammen⸗ 
leben vieler Kriegsbeſchädigter eine Quelle der 
Unzufriedenheit erblicken zu müſſen. Die von vielen 
verlangte Rückkehr des Ganzinvaliden in ſeine 
Familie wäre ſelbſtverſtändlich die idealſte Ver⸗ 
ſorgung für einen Kriegsbeſchädigten, jedoch wie 
groß iſt die Zahl derer, die keine Familie und 
kein Heim haben, weil die Eltern tot ſind oder 
andere zwingende Verhältniſſe dem entgegenſtehen. 
Bei Erörterung der Punkte, die für die Gründung 
eines ſolchen Heims ſprechen, wurde ſeinerzeit 
beſonders auf die in einem großen Teile Deutſch⸗ 
lands auf dem Lande herrſchende Sitte hingewieſen, 
daß der älteſte Sohn das Anweſen der Eltern 
erbt, während die nachgeborenen Kinder ver⸗ 
hältnismäßig ungerecht abgefunden werden. So 
kommt es oft vor, daß der jüngere Bruder bei 
dem älteren gegen Lohn beſchäftigt iſt, wenn er 
es nicht vorgezogen hat, anderwärts Unterkommen 
zu finden. Dieſe Männer ſind übel daran, wenn 
ſie verſtümmelt aus dem Felde heimkehren; denn 
in vielen Fällen wird der Bruder den Kriegs- 
beſchädigten ohne Arbeitsleiſtung nicht dauernd 
aufnehmen wollen oder können, es ſei denn, daß er 
gegen Übertragung der ſtaatlichen Invalidenrente 
die Verpflegung des Bruders übernimmt. Eine 
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= ſolche Löſung kann aber keinesfalls wünſchenswert 


ſein. bgeſehen davon, daß unſere Kriegsbe— 
ſchädigten in den erſten Jahren nach ihrer Rückkehr 
aus dem Felde der ſorgſamſten Pflege und einer 
weitgehenden kliniſchen Behandlung bedürfen, 
die auf dem Lande wohl ſelten durchzuführen iſt, 
benötigen ſie doch außerdem geiſtige Anregung 
und Beſchäftigung. Man denkt auch zu wenig 
an das ſpätere Alter unſerer Invaliden, und an 
den Mangel an geeigneten Altersheimen, als 
welche man die vorhandenen Siechenhäuſer im 
Zuſammenhang mit unſeren Kriegern doch nicht 
anſprechen darf. Der Staat kommt für die Zen⸗ 
traliſierung der Kriegswohlfahrt als Unternehmer 
wohl kaum in Betracht, eine ſegensreiche Be⸗ 
tätigung der Privatinitiative unter der Ober⸗ 
Hoheit des Staates dürfte wohl eher erfolgver⸗ 
ſprechend ſein. Die Schützlinge ſollen das Geſühl 
in ſich tragen, daß ſie ein ſelbſtgewähltes Heim 
beſitzen, das den Stempel der eigenen Perjönlich- 
keit trägt. In dieſem Sinne iſt bei unſerer 
Marburger Gründung auch die Beſtimmung ge- 
troffen, daß jeder Inſaſſe einen Teil ſeiner 
Staatsinvalidenrente an das Heim abzuführen 
hat, eine Maßnahme, die übrigens in wirt⸗ 
ſchaftlicher und ſozialer Hinſicht als außer⸗ 
ordentlich wichtig gelten darf. Auf alle Fälle 
wird es jedem freiſtehen, jederzeit das Heim zu 
verlaſſen, und damit entfallen auch die Bedenken 
gegen ein Aufkommen der Unzufriedenheit oder 
Verdroſſenheit in irgend welcher Form. Daß das 
Zuſammenleben der Kriegsbeſchädigten aufein⸗ 
ander niederdrückend wirken ſollte, iſt durchaus 
nicht anzunehmen,] vielmehr darf von dieſem 
Gemeinſchaftsleben eine wechſelſeitig anregende 
Wirkung erwartet werden. Die Art des Baues, die 
Inneneinrichtung und die Leitung des ganzen Unter⸗ 
nehmens ſollen einzig dieſem Zwecke dienen, und 
deshalb ſind dem Plane die Erfahrungen me⸗ 
diziniſcher und architektoniſcher Autoritäten zu⸗ 
grunde gelegt. Schließlich mögen nachfolgend 
zuſammenfaſſend Zweck und Ziel des Unter⸗ 
nehmens noch einmal wiederholt werden, wobei 
ausdrücklich erwähnt ſei, daß weitere Anregungen 
außerordentlich dankbar begrüßt werden. 


1. Das Unternehmen dient in erſter Linie voll⸗ 
ſtändig erwerbsunfähig gewordenen Ange⸗ 
gehörigen der deutſchen Jäger⸗ und Schützen⸗ 
bataillone zur dauernden Verſorgung in 
körperlicher und geiſtiger Hinſicht, wogegen 
ſich der Aufzunehmende verpflichtet, einen 
zu vereinbarenden Teil ſeiner ſtaatlichen 
Invalidenrente an die Verwaltung des Heims 
abzutreten. 

2. Erwerbsunfähige, deren Zuſtand verfpricht, 
daß ſie noch zu nutzbringendem Erwerb 
herangebildet werden können, finden unter 
denſelben Bedingungen im Heim Unterkunft. 
Sie ſollen daſelbſt Gelegenheit finden, ſich 
ihrer Veranlagung entſprechend zu betätigen 
oder zu einem Berufe vorzubereiten. 

3. Soweit Platz vorhanden, ſoll auch Erholungs⸗ 
bedürftigen anderer Truppenteile gegen 
Zahlung einer zu vereinbarenden beſcheidenen 
Vergütung vorübergehend Unterkommen ge⸗ 
währt werden. 
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4. Angehörige der Jäger⸗ und Schützenba⸗ 
taillone, die das 65. Lebensjahr erreicht haben, 
finden in dem Heime Unterkomnien und Unter- 
halt bis an ihr Lebensende gegen eine zu 
vereinbarende jährliche Vergütung. 

5. Infolge der Größe des zur Verfügung ſtehenden 
Geländes iſt es möglich, dem Syſtem der 
Siedelung Rechnung zu tragen. Einem Einzel⸗ 
invaliden oder einem ſolchen mit Familie 
ſoll nach Vereinbarung ein Stück Land mit 
oder ohne Gebäulichkeiten zur pachtweiſen 
Benutzung zwecks Betätigung in landwirt⸗ 
ſchaftlicher, gärtneriſcher oder gewerblicher 
Hinſicht überlaſſen werden. Dies Grundſtück 
kann auch käuflich oder als Rentengut er⸗ 
worben werden. 

Inzwiſchen ift in Marburg ein 42 000 qm 
großes Gelände käuflich erworben, ein anſchließendes 
100 000 qm großes ſteht weiter zur Verfügung, 
und aus frei villigen Zuwendungen von Freunden, 
Gönnern, den Jäger ⸗Bataillonen und deren 
Angehörigen iſt bereits ein anſehnliches Ver⸗ 
mögen angewachſen. Die Veröffen lichung einer 
Liſte der Spender iſt in Ausſicht genommen. 
Die Zahl der Gönner und Freunde für das 
Marburger Heim wächſt ſtändig; beſonders hat 
Seine Exzellenz der Generalleutnant Sontag, 
Inſpekteur der Jäger und Schützen, den Plan 
der Gründung des Marburger Heims auf das 
kräftigſte gefördert und ihn bei den preußiſchen 
Jäger⸗ und Schützenbataillonen volkstümlich 
gemacht. 


Die Gebäulichkeiten werden unter Berück⸗ 
ſichtigung ihrer Zweckbeſtimmung, der idylliſchen 
Lage des Platzes, der Eigenart des geſamten 
Landſchaftsbildes und endlich auf den Rat ärzt⸗ 
licher Autoritäten in Form von Pavillons errichtet, 
die nicht an Krankenhäuſer erinnern. Der 
Arbeitsausſchuß hat ſich dieſerhalb mit einem 
unſerer namhafteſten deutſchen Baukünſtler, dem 
Wirkl. Geh. Oberhofbaurat von Ihne in Berlin, 
in Verbindung geſetzt, der beauftragt wurde, 
die Pläne und Entwürfe auszuführen, und dieſer 
hat, mit ſeiner reichen Erfahrung, ſeine Aufgabe 
nach Anſicht von Sachkundigen geradezu muſter⸗ 
gültig gelöſt und allem Rechnung getragen, was 
man von einer neuzeitlichen Einrichtung ver⸗ 
langen kann. 


Nachdem die Vorarbeiten nun ſoweit gediehen 
ſind, dürfte es an der Zeit ſein, kurz nach 
Pfingſten eine erſte Hauptverſammlung 
der Mitglieder und Freunde des Heims 
nach Marburg einzuberufen. Dieſe Ver⸗ 
ſammlung ſoll zur vollſtändigen Konſtituierung des 
Vereins dienen, Pläne und andere Erforderniſſe 
beſprechen, endlich die Grundſteinlegung des 
Heimes vornehmen und dazu beitragen, ein neues 
Band um die Angehörigen der grünen Farbe zu 
ſchlingen. Tagesordnung und Einladung an 
Vereine, Freunde und Gönner werden rechtzeitig 
ergehen. 

„Nun helfe jeder nach 


ſeiner Kraft 
zum Wohle und Segen 


der draußen 


kämpfenden tapferen Brüder!“ 


Chronik des Weltkrieges 


Siebenundachtzigſter Wochenbericht. 


24. März. 


Seekrieg. Das bei dem Seegefecht am 
29. Februar in der Nordſee vom „Greif“ ver⸗ 
nichtete engliſche Kriegsſchiff war der Hilfs- 
kreuzer „Alcantara“. Deutſche Unterſee⸗ 
boote verſenken einen engliſchen und einen 
norwegiſchen Handelsdampfer. 


25. März. 

England. Nach Mitteilungen im engliſchen 
Unterhaus befinden ſich zurzeit in England 26 292 
deutſche Zivilgefangene in Sicherheitshaft. 

Italien. Sſtlich des Ploeckenpaſſes dringen 
die Oſterreicher in die italieniſche Stellung ein. 
Ein italieniſcher Angriff bei Mauter im Sugana⸗ 
tal wird abgeſchlagen. 

Stekrieg. Deutſche Unterſeeboote ver- 
nichten fünf engliſche Handelsdampfer, 
darunter einen mit 13 500 Tonnen Gehalt. Nach 
Meldungen aus Griechenland iſt vor Saloniki 
ein franzöſiſcher Truppentransportdampfer 
auf eine Mine geſtoßen und geſunken. In der Nähe 
der Inſel Sylt werden zwei bewaffnete 
deutſche Fiſchdampfer von britiſchen Tor- 
pedobootszerſtörern vernichtet. 


26. März. 
Flandern. Durch umfangreiche Sprengungen 
beſchädigen die Engländer die deutſchen Stellungen 
bei St. Eloi ſüdlich Ypern erheblich. 


Rußland. Im Nordoſten. Die Ruſſen 
wiederholen ihre Maſſenangriffe bei Jakobſtadt, 
werden aber verluſtreich abgeſchlagen. Aus einem 
erfolgreichen Gefecht bei Welikoje⸗Selo, ſüdlich 
Widſy, bringen die Deutſchen 57 Gefangene und 
2 erbeutete Maſchinengewehre ein. Vorſtoß⸗ 
verſuche der Ruffen bei Poſtawy ſcheitern gänzlich. 
In ſiegreicher Schlacht bei Mokrzyce machen die 
deutſchen Truppen 2161 Gefangene. Deutſche 
Flugzeuge bombardieren die Bahnhöfe in Düna⸗ 
burg und Wilejky ſowie die Bahnſtrecke Bara⸗ 
nowitſchi— Minsk. 

Italien. Die Öfterreicher erobern die geſamte 
feindliche Stellung im Norden der Podgorahöhe 
und nehmen 525 Italiener gefangen. Die Kämpfe 
im Ploeckengebiet nehmen an Heftigkeit zu; 
die Italiener machen vergebliche Anſtrengungen, 
die verlorenen Gräben zurückzugewinnen. 

Seekrieg. Der engliſche Torpedoboots-⸗ 
zerſtörer „Meduſa“ iſt infolge ſtürmiſchen See⸗ 
ganges in der Nordſee geſunken. Ein engliſcher 
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Frankreich. Vier franzöſiſche Flugzeuge 
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und ein franzöſiſcher Handelsdampfer 31. März. 
werden Opfer deutſcher Unterſeeboote. Flandern. 
bei St. Eloi werden abgewieſen. 
27. März. 
Flandern. Bei St. Eloi finden zwiſchen 


Deutſchen und Engländern erbitterte Nahkämpfe 
ſtatt. 


Rußland. Im Nordoſten. Die deutſche 
Front trotzt allen Anſtürmen der ruſſiſchen Maſſen; 
feindliche Angriffe bei Poſtawy werden ebenſo 
wie Rückeroberungsverſuche der bei Mokreyze 
verlorenen Stellungen abgeſchlagen. Im 
Süden. Verſuche der Ruffen, in die öſterreichiſchen 
Stellungen bei Bojan einzudringen und Vorſtoß⸗ 
a nordöſtlich der Strypamündung werden 
vereitelt. 


— 


a an. 


Italien. Die Italiener greifen am Monte 
San Michele und bei San Martino erfolglos 
Balkan. Ein deutſches Luftgeſchwader 


bombardiert Hafen und Ententetruppenlager 
in Saloniki. 

Seekrieg. Zwei engliſche 
dampfer werden durch deutſche 
boote vernichtet. 


Handels- 
Unterſee⸗ 


e 
ke 


28. März. 


Flandern. Bei St. Eloi wird den Eng⸗ 
ländern ein Sprengtrichter entriſſen. 


Frankreich. Die franzöſiſchen Stellungen 
nördlich von Malancourt auf dem linken Waas- 
ufer werden im Sturm genommen; auch der 
Nordweſtteil des Dorfes iſt in deutſchem Beſitz. 
Der Feind büßt 500 Gefangene, 1 Geſchütz und 
4 Maſchinengewehre ein. 


Rußland. Im Nordoſten. Siebenmal 
ſtürmt der Feind gegen die deutſchen Stellungen 
ſüdlich des Narocz-Sees, und ſiebenmal wird er 
blutig abgeſchlagen. Deutſche Flugzeuge 
bombardieren den Bahnhof Molodezno. 


Italien. Die Italiener werden bei Selz 
aus mehreren öſterreichiſchen Gräben, in die ſie 
eingedrungen waren, hinausgeworfen. 


29. März. 


Frankreich. Von einem erfolgreichen Vorſtoß 
bei Lihons werden 58 Gefangene zurückgebracht. 
Verſuche der Franzoſen, die Waldſtellungen bei 
Avocourt wiederzugewinnen, mißlingen. 


Italien. Bei Görz wird erbittert weiter 
gekämpft; am Brückenkopf nehmen die Oſterreicher 
350 Italiener gefangen. Auch bei Selz wird 
das Ringen fortgeſetzt. 


30. März. 

Frankreich. Das Dorf Malancourt und 
die anſchließenden Verteidigungsſtellungen der 
Franzoſen werden erſtürmt; 328 Gefangene fallen 
dabei in deutſche Hände. Die Engländer büßen 
im Luftkampfe drei Flugzeuge ein. 


werden von deutſchen Kampffliegern herunterge⸗ 
ſchoſſen. , 

Rußland. Im Nordoſten. Mit welch un⸗ 
geheuren Truppenkörpern die Ruffen bei. ihrer 
letzten Offenſive vom 18. bis 28. März vorgegangen 
ſind, erhellt aus der Feſtſtellung, daß ihre Verluſte 
auf mindeſtens 140 000 Mann zu ſchätzen ſind. Die 
gegen die Armee Hindenburg eingeſetzten Truppen⸗ 
maſſen betragen 30 Diviſionen, alſo über 500 000 
Mann. Trotz der enormen Kraftanſtrengungen 
und trotz der bedeutenden Opfer an Menſchen iſt 
die Offenſive gänzlich zuſammengebrochen. Die 
deutſche Front ſteht unerſchüttert da. — Im 
Süden. Den Öfterreichern glückt es, bei Olyka 
eine ruſſiſche Vorſtellung zu nehmen und zu zer⸗ 
ſtören. Ein ruſſiſcher Vorſtoßverſuch bei Siemi⸗ 
owce wird durch Gegenangriff vereitelt. 

Italien. Angriffe der Italiener zwiſchen dem 
großen und dem kleinen Pal und bei Schluder- 
bach werden abgeſchlagen. 


1. April. 


England. Ein deutſches Marineluft- 
ſchiffgeſchwader belegt London (City, Docks, 
Truppenlager, Induſtrieanlagen und Sprengſtoff⸗ 
fabriken) ausgiebig mit Bomben. Außerdem 
werden über Stowmarket, Lowestoft und 
Cambridge wie auch über den Hafenanlagen und 
Befeſtigungen am Humber Bomben abgeworfen. 
Die Angriffe hatten, wie durch Beobachtung von 
Bränden und Einſtürzen feſtgeſtellt iſt, beſten Erfolg. 
Bis auf „L. 15“ ſind alle Luftſchiffe glücklich zurück⸗ 
gekehrt. „L 15“ iſt nach engliſcher Meldung be⸗ 
chädigt vor der Themſemündung nieder⸗ 
gegangen und geſunken; die Beſatzung iſt ge⸗ 
fangen genommen. 

Frankreich. Ein feindlicher Angriff bei Fay, 
ſüdlich der Somme, wird abgewieſen. Die Deutſchen 
ſetzen ſich in den Beſitz der nordöſtlich Haucourt 
gelegenen Gräben und ſäubern ſie vom Feinde. 
Die feindlichen Verteidigungsſtellungen nord⸗ 
weſtlich und weſtlich des Dorfes Vaux werden 
nach ſorgfältiger Vorbereitung genommen, ein 
franzöſiſcher Gegenangriff ſcheitert; 731 Ge⸗ 
fangene und 5 Maſchinengewehre bleiben in 
deutſcher Hand. 


— 


2. April. 


England. Deutſche Marineluftſchiffe 
greifen erfolgreich die engliſche Oſtküſte an: 
Hochöfen, Eiſenwerke und Induſtrieanlagen am 
Tyne⸗Fluß und die Hafenanlagen bei Middles⸗ 
borough und Sunderland werden ausgiebig 
bombardiert. Die Luftſchiffe ſind unverſehrt zu⸗ 
rückgekehrt. 

Seekrieg. Nach Mitteilungen aus Holland 
it Mitte Februar weſtlich der Orkney-⸗Inſeln 
ein engliſcher Panzerkreuzer der „Punty“⸗ 
Klaſſe auf eine Mine gelaufen und geſunken. 


AIi Eo —— 
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= N = CEN WII 


Auszug aus der Chren- und Verluſtliſte deutſcher Jäger: Bataillone 
und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Erklarung der Abkurzungen: Batf. = Bataillonsführer. b. d. Tr. = bei der Truppe. E.⸗Fr. = Eumjahrig⸗ 
Freiwilliger. (Gr, = Drop, Fahnj. = Fahnenzunker. Fahnr. = Fähnrich. Fr. = Freiwilliger. Jw. Feldwebel. 
gwit. = Feldwebelleutnant. gef. = gefallen. gefg. = gefangen. Gefr. = Gefreiter. gel. Jag. = gelernter Jager. 


jeſt. = geſtorben. Gren. = Grenadier. Hptm. = Hauptmann. Inf. = Infanterie. Komp. = Kompagnıe 20 


Kompchef.⸗Kompagniechef. Kompf. ⸗Kompagniefuhrer. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. A, = Landwehr. Ldm. 

Landwehrmann. Lt. = Leutnant. low. = leicht verwundet. Oberj. = Oberjager. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 

Off.⸗Dienſtt. = Offizierdienſttuer. O.⸗Stv. = Offtzierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des 

Ciſernen Kreuzes. Ne. = Reſerviſt. San.⸗Utff. = Sanitats⸗Unteroffizier. ſchow. = Ier verwundet. Serg. = 

Sergeant. Utff. = Unteroffizier. verl. = verletzt. Vfw. = Vizefeldwebel. vm. = vermißt. vw. = verwundet. 
A. N. = militardienſtlich bisher nicht beſtatigte Auslands⸗Nachricht. 


Auszeichnungen: 


Das Eiſerne Kreuz l. Kl. wurde verliehen an: Lach, Kgl. preuß. Oberforſtmeiſter, Schleswig; ferner: 
das Ritterkreuz I. Kl. mit Schwertern des Wurttembergiſchen Friedrichsordens. — Roſencrantz, Fliegerlt. (Kgl. 
preuß. Forſtreferendar). — Haſelmayr, Joh., O.⸗Stv.; ferner: das Bayer. Militar⸗Verdienſtkreuz II. Kl. mit 
Krone und Schwertern (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Mant). & Das Eiſerne Kreuz H. Kl. wurde verliehen an: 
Dürr, Mart., Hptm.; ferner: den Bayer. Militar⸗Verdienſtorden IV. Kl. mit Schwertern (Kgl. bayer. Forſtmeiſter, 
Nordhalben). — Fromm, Ludw., Hptm. d. L.; ferner: den bayer. Militär⸗Verdienſtorden IV. Kl. mit Schwertern 
(Kgl. bayer. Forſtmeiſter, Trippſtadt). — Goßner, Wilh., Hptm. u. Vol Aner: ferner: den Bayer. Militar⸗Verdienſt⸗ 
orden IV. Kl. mit Schwertern (Kgl. bayer. Forſtmeiſter, Mähring). — Mantel, Iof., Hptm. d. L.; ferner: den Bayer. 
Militär⸗Verdienſtorden IV. Kl. mit Schwertern (Kgl. bayer. Regierungs⸗ und Forſtrat). — Klotz, Will., Hptm. d. L 
(Kgl. bayer. Forſtmeiſter, Fichtelberg). — Parſt, Aug., Hptm. d. L. (Kgl. bayer. Forſtmeiſter, Breitenthal). — 
Scheuing, Herm., Hptm. d. L. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Auernheim). — Schröder, Karl, Hptm. d. L. (Kgl. 
bayer. Ferſtmeiſter, Hochſpeyer). — Bauer, Timoth., Ob.⸗Lt. d. L.; ferner: den Bayer. Militar⸗Verdienſtorden 
IV. Kl. mit Schwertern (Kgl. bayer. Forſtmeiſter, Bodenmais). — Burger, Theod., Ob.⸗Lt. u. Kompf. (Kgl. bayer. 
Forſtamtsaſſeſſor, Kiſſingen). — Jetzt, Herm., Ob.⸗Lt. d. L.; ferner: den Bayer. Militäar⸗Verdienſtorden IV. Kl. 
mit Schwertern (Kgl. baper. Forſtamtsaſſeſſor, Marquartſtein). — Kreß, Friedr., Ob.⸗Lt. d. R.; ferner: den Bayer. 
Militär⸗Verdienſtorden IV. Kl. mit Schwertern (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Wachenheim). — Mantel, Will., 
Ob.⸗Lt. d. R. u. Kompf. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Trauchgau). — Freiherr v. Reitzenſtein, Friedr., Ob.⸗Lt. 
u. Kompf. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Riglasreuth). — Dr. Vanſelow, Karl, Ob.⸗Lt. d. L. (Kgl. bayer. Forſt⸗ 
amtsaſſeſſor, Bug). — Büttner, Moritz, Lt. d. L. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Munchen). — Demling, Ludw., 
Lt. d. L. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, Würzburg). — Jäger, Qd., Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, Traunſtein). 
— Kohl, Friedr., Li. d. R.; ferner: den Bayer. Militär⸗Verdienſtorden IV. Kl. mit Schwertern (Kgl. bayer. Forſt⸗ 
praktikant, Lohr). — Rummel, Friedr., Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, Aſch). — Müller, Ludw., Fwlt., Inf.⸗ 
Regt. 30 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters B. Muller, Leubus a. O.). — Schott, Matth., Fwlt.; ferner: Bayer. Militär⸗ 
Verdienſtkreuz I. Kl. mit Schwertern (Kgl. bayer. Waldwärter, Keidenzell). — Vollmer, Hub., Fwlt.; ferner: die 
Oeſterreichiſche bronzene Tapferkeits⸗Medaille (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Erlenbrunn). — Wiebelt, Ad., Fwlt.; 
ferner: Bayer. Militär⸗Verdienſtkreuz I. Kl. mit Schwertern (Kgl. bayer. Waldwarter, Backenbach). — Schmidt, 
Konr., O.⸗Stv. (Kgl. bayer. Forſtmeiſter, Schönau). — Steinberger, Joſ., O.⸗Stv. (Kgl. bayer. Regierungsſekretar, 
Landshut). — Allmannsbeck, Mich., Vfw. (Kal. bayer. Waldwärter, Mutzenwinkel). — Bonfig, Karl, Vfw. (Kgl. 
bayer. Forſtaſſiſtent, Waldbrunn). — Dürr, Friedr., Vfw. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Ziemetshauſen). — Heil, 
Jul., Vfw. (Kgl. bayer. Förſter, Schönau). — Weigand, Karl, Vfw. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Ruppertshutten). — 
Köhler, Bert., Serg., L.⸗Inf.⸗Regt. 32 (Forſtgehilfe, Taimbach). — Büttner, Wilh., Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, 
Geſſertshauſen). — Dieterich, Otto, Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Bobenthal). — Henning, Otto, Oberj., R.⸗Jag.⸗ 
Bat. 25; z. Zt. Erſ.⸗Jag.⸗Bat. 13; ferner: die Sächſ. Friedrich⸗Auguſt⸗Medaille in Silber. — Herget, Herm., Utff. 
(Kgl. bayer. Forſtaſpiraut, Burgſinn). — Hertel, Andr, Utff. d. R.; ferner: Bayer. Silb. Militar⸗Verdienſtmedaille 
(Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Grimmſchwinden). — Kolbinger, Rob., Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Schleching). — 
Krauſe, Guft., Ober. (Revierforſter, Polkwitz). — Magel, Anſelm, Utff. (Anwarter fur den bayer. Waldwarter⸗ 
dienſt). — Miller, Herm., Utff. (Kgl. bayer. Forſter, Pettenhofen). — Moderegger, Joh., Utff. (Kgl. bayer. Forſt⸗ 
aſſiſtent, Weiſingen). — Neckermann, Adalb., Utff. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, Schneppenbach). — Putz, Ad., 
Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Vilgertshofen). — Reichel, Wilh., Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Gersfeld). — 
Röckseiſen, Ant., Oberj.; ferner: das Bayer. Militar⸗Verdienſtkreus III. Kl. mit Krone und Schwertern (Sol 
bayer. Forſtaſſiſtent, Eurasburg). — Scherm, Adam, Utff.; ferner: das Baper. Militär⸗Verdienſtkreuz III. Kl. mit 
Krone und Schwertern (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Blieskaſtel). — Schmeller, Cug., Ober. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, 
Hannesreuth). — Schwenke, Heinr., E.⸗Fr., Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 7 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Schwenke, Bretzen⸗ 
hof). — Strobl, Joſ., Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Landau). — Wahler, Joſ., Oberj. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, 
Goßmannsdorf). — Weis, Auguſtin, Oberj. (Kgl. bayer. Forſtazſiſtent, Fabrikſchleichach; gefallen). — Weiſenſee, 
Karl, Oberj. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Rothenbuch). — Baade, Hemr., Gefr., Jag.⸗Bat. 14. — Heinlein, Friedr., 
Gefr. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Krauſenbach). — Meſſer, Erich, Gefr., Jäg.⸗Bat. 3. — Rebholz, Ed., Kr.⸗Fr., 
(Kgl. bayer. Forſtpraktikant, Siebeldingen). & Der Bayer. Militär⸗Verdienſtorden IV. Kl. mit Schwertern 
wurde verliehen an: Schalk, Herm., Maj (Kgl. bayer. Forſtrat; R. d. E. K.). — Dauberſchmidt, Rich., Hptm. (Kgl. 
bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Konradshofen; R. d. E. K.). — Dr. Eſcherich, Georg, Hptm. (Kgl. bayer. Forſtrat, Iſen; 
R. d. E. K.). — Höggenſtaller, Karl, Hptm. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Thalerſchweiler). — Orth, Leonh., 
Hptm. d. L. (Kgl. bayer. Forſtrat, Würzburg; R. d. E. K.). — Roth, Jof., Hptm. d. L. (Kgl. bayer. Forſtmeiſter, 
Lellenfeld; R. d. R. K.). — Bailer, Ludw., Ob.⸗Lt. (Kgl. bayer. Regierungs⸗ und Forſtrat, Regensburg). — Frhr. 
v. Bibra, Theod., Ob.⸗Lt. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Speyer; R. d. E. K.). — Ritter und Edler v. Dall Armi, 
Aug., Ob.⸗Lt. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Trippſtadt; R. d. E. K.). — Erb, Otto, Ob.⸗Lt. d. R. (Kgl. bayer. 
Vorſtamtsaſſeſſor, Illereichen; R. d. E. K. I. u. II. Kl.). — Fritz, Friedr., Ob.⸗Lt. (Kgl. bayer. Forſtmeiſter, Cbern⸗ 
urg). — Hubrich, Max, Ob.⸗Lt. u. Kompf. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Landshut). — Münch, Alb., Ob.⸗Ot. d. L. 
(Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Lohr; R. d. E. K.). — Rodt, Guft., Ob.⸗Lt. d. L. (Kgl. bayer. Regierungs- und Forſtrat, 
Ansbach; R. d. E. K.). —Schepß, Aug., Ob.⸗Lt. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Wurzburg). — Schlee, Georg, Ob.⸗Lt. 


R. d. E. K.). — Sebaldt, Wilh., Ob.=Lt. u. Kompf. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Stauf; R. d. C. K.). — Wimmer, 
Leop., Ob.⸗Lt. d. N. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Neuwirtshaus; R. d. E. K.). — Wüſt, Friedr., Ob.⸗Lt. d. L. 
(Kgl. bayer. Forſtmeiſter, Hardenburg). — Brand, Klemens, Lt. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Kaufbeuren; 
R. d. E. K.). — Fuchs, Wolfg., Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Wolfratshauſen: R. d. C. K.). — Graf, 
Friedr., Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Speyer). — Grafer, Andr., Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, 


\ (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Lohr). — Schneider, Friedr., Ob.⸗Lt. d. L. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Trippſtadt; 
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Heroldsbach; R. d. E. K.). — Mändl, Rob., Lt. d. R. (Rel. bayer. Forſtpraktikant, Paſſau; R. d. E. K.). — Mantel, 
Cug., Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Munchen; R. d. E. K.). — Maurer, Cug., Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſt⸗ 
praktikant, Wurzburg; R. d. E. K. I. u. II. Kl.), — Miller, Jof., Lt. d. R. (Kgl. bayer. Förſtamtsäſſeſſor, Speyer; 
R. d. E. K.). — Obermaier, O., Lt. d. L. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, Juzell; R. d. E. K.). — Schnizlein, Wilh., 
Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Dahn; R. d. E. K.). — Sindersberger, Max, Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſt⸗ 
amtsaſſeſſor, Kelheim; R. d. E. K.). — Spieß, Karl, Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, Ammerfeld; R. d. E. K.). — 2 


N Wild, Bernh., Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, Egern; R. d. E. K.). — Würth, Karl, Lt. d. R. (Kgl. bayer. 
Forſtpraktikant, Wurzburg). 4 Das Bayer. Militär⸗Verdienſtkreuz I. Kl. mit Schwertern wurde ver- 
Wehen an: Heintz, Heinr., Fwlt. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Eußerthal). — Schleich, Joh., Fwlt. (Kgl. bayer. Forſt⸗ 20 
aſſiſtent, Kürnach; R. d. E. K.). K Das Bayer. Militär⸗Verdienſtkreuz II. Kl. mit Krone und Schwertern 
wurde verliehen an: Hertrich, Eberh., Lt. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant). — Elleurieder, Karl, O.⸗Stv. (Kgl. bayer. 
Forſtaſſiſtent, Altotting; R. d. E. K.). — Mader, Art., O.⸗Stv. (Kgl. bayer. Foͤrſter, Riedelsbach). — Wimmer, 
Joſ., O.⸗Stv. (Kgl. bayer. Waldwärter, Schenered). 4 Das Bayer. Militär⸗Verdienſtkreuz II. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen an: Koch, Friedr., Lt. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Würzburg; R. d. E. K.). — 
Herbig, Hans, Fw. (Kgl. bayer. Forſter, Schlachtenbach). — Hoffmann, Ferd., Fw. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſteut, LP 
Illerreichen). — Rebhan, Karl, Fw. d. L. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Erbendorf; R. d. E. K.). — Schäu, Otto, Fw. D 
(Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Seeſtetten)Q. — Bott, Aug., Vfw. (Kgl. bayer. Forſter, Petersbächel). — Paftor, Gg., 
Vfw. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Ensdorf; R. d. E. K.). 4 Das Bayer. Militär-Verdienſtkreuz II. Kl. 
mit der Krone für Kriegsverdienſt wurde verliehen an: Weber, Cug., Zahlm. (Kgl. bayer. Forſter, Hahn⸗ 
brunn). K Das Bayer. Militär⸗Verdienſtkreuz III. Kl. mit Krone und Schwertern wurde verliehen an: 
Dietrich, Karl, Vfw. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Ramslau). — Bernhard, Friedr., Utff. (Kgl. bayer. Waldwärter, 
Kirkel). — Brönner, Bruno, Utff. (Kgl. bayer. Förſter, Mitterfels), — Einſiedler, Franz, Utff. (Kgl. bayer. Forſt⸗ 
aſſiſtent, Murnau). — Gogg, Max, Utff. (Kgl. bayer. Forſter, Meiſerthal). — Kainz, Hans, Utff. (Kgl. bayer. Forſt⸗ 
aſſiſtent, Biſchofsreuth). — Rieger, Paul, Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Unterliezheim; R. d. E. K.). — Sailer, 
LN Iof., Oberj. (Kgl. bayer. Forſter, Fleck). — Staub, Ludw., Oberj. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Bildhauſen). — 
Steigner, Rud., Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Eslarn). 4 Das Bayer. Militar⸗Verdienſtkreuz III. Kl. DD 
mit Schwertern wurde verliehen an: Kropf, Hans, Gefr. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Breitenbrunn). — Vetters, N 
Leonh., Gefr. (Kartograph, Minifterialforftabterlung). K Das Ritterkreuz I. Kl. des Sächſ. Albrechts-Ordens 
mit Schwertern wurde verliehen an: Gärtner, Kgl. ſächſ. Forſtmeiſter, Wermsdorf. 


Das Eiſerne Kreuz 1. Kl. wurde verliehen an: Lehnert, Reinh., Oberi., Jag.⸗Bat. 3. K Das Eiſerne 
Kreuz II. Kl. wurde verliehen an: Helmecke, Hptm. d. L. u. Batf., L.⸗Inf.⸗Regt. 48 (Kgl. preuß. Forſtmeiſter, 
Oberf. Wolfsbruch, Allenſte in). — v. Loſſow, Ferd., Lt., "dg. Dot 5, z. Zt. Füſ.⸗Regt. 7. — Rapp, Erich, Lt. d. R. 
(Sohn des Kgl. wurtt. Forſtrats Rapp, Stuttgart). — Wurm, G., Lt. (Sohn des Kgl. württ. Forſtmeiſters Wurm, 
Stammheim). — Mittendorff I, H., Fwlt., Jäg.⸗Bat. 6 (Kgl. Forſtaufſeher, Großkreidel, Oberf. Schöneiche, 
Breslau). — Gilbert, Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 11. — Göthert, Crem., Oberj., Maſchg.⸗Komp., dg Dot, 3 (Sohn des 
Kgl. Hegemeiſters Gothert, Faſanerie). — Göthert, Fritz (gel. Jäg.), Oberj., Jäg.⸗Bat. 3 (Sohn des Kgl. Hege- 
meiſters Gothert, Faſanerie). — Klaſing, Ludw., Ober. d. R., Jäg.⸗Bat. 9; ferner: das Lippiſche Verdienſtkreuz. — 
Reuter, Osw. (gel. Jg.), Oberj., R.⸗Jag.⸗Bat. 7 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Reuter, Oberf. Hiesfeld). — Scholz, 
Alfr., Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 1. — Sickfeldt, Gefr., R.⸗Jag.⸗Bat. 10 (Furſtl. Stollberg⸗Wernigerodiſcher Hilfsjäger). — 
Zwick, Mfr., Jag., Jäg.⸗Bat. 8. K Das Ritterkreuz II. Kl. des Albrechts-Ordens mit Schwertern wurde 
verliehen: dem Hauptmann d. R. Gerth, den Oberleutnants von Boſſe, von Ehrenthal, den Leutnants d. R. 
Hofmann, Wolf im "og Dot, 13. K Das Albrechtskreuz mit Schwertern wurde verliehen: dem Feldwebel⸗ 
Leutnant Dörffel, R.⸗Jag.⸗Bat. 26. 4 Die Friedrich⸗Auguſt⸗Medaille in Silber am Bande für Kriegs⸗ 
dienſte wurde verliehen: dem Oberzäger d. R. Hunger, R.⸗Jäg.⸗Bat. 25, den Oberjägern Franke, Hartenſtein, 
Kaiſer, Jäg.⸗Bat. 13. 4 Die Friedrich-Auguſt⸗Medaille in Bronze am Bande für Kriegsdienſte 
wurde verliehen: den Gefreiten Barthel, Bauer, Beck, Haupt, Ponater, Röthig, Wagner, den Jägern Barth, 
Enger, Fiebig, Flemmiger, Guſe, Häußer, Heyſe, Hörnig, Klaus, Kretzſchmar, Kühne (Max), Kühne II (Oskar), 
Lagua, Menzer, Nierling, Reimann, Schimm, Singer, Steglich, Werner, Zeiſing, Ziller, Zwinkel im Jäg.⸗Bat. 13. 
Die Großh. Heſſiſche Tapferkeits⸗Medaille wurde verliehen an: Rübſamen, Karl, Jäg., R.⸗Jag.⸗Bat. 20 
(in ruff. Gefgſch.). E Das Schaumburg⸗Lippiſche Kreuz für treue Dienſte 1914 wurde verliehen an: 
Nerge, Idg., Jäg.⸗Bat. 7. — Niemeier, Heinr., Fág., Jäg.⸗Bat. 19. 4 Das Bremiſche Hanſeatenkreuz 
wurde verliehen an: Meyer, Reinh., Oberj., R.⸗Jag.⸗Bat. 18. 


Verluſte: 

Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 481. 
Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 7. 1. Komp.: Krieg, Ludw., Oberj., Stockheim, low. — Quade, Friedr., | 
= Oberj., Borken, gef. — Fournell, Emil, Gefr., Crefeld, gef. — Göbel, Osk., Geſr., Crefeld, gef. — Köſter, fe s 
Vë Gefr., Eſſen, low. — Gebhardt, Friedr., Gefr., Leimbach, ſchvw. — Weiler, Jof., Gefr., Losnich, low. — Pfeiffer, 
| Wilh., Gefr., Wanne, low. — Felder, Karl, Gefr., Dahlerau, Ilow. — Gorezynski, Berný., Gefr., Rosko, Tom. & 


2. Komp.: Haak, Herm., Oberj., Iſſum, gef. — Grümer, Karl, Oberj., Barmen, ſchvw. — Föcking, Heinr., Gefr., 
Hoxfeld, gef. — Ramforth, Etnſt, Gefr., Hannover, gef. — Weber, Heinr., Gefr., Almersbach, gef. — Hugo, Heinr., 
Kranktr., Gefr., Schrottinghauſen, gef. — Blaeſer, Otto, Gefr., Kirchwehren, ſchvw. — Hilbert, Arno, Gefr., 
Niederplanitz, low. — Hilker, Fritz, Gefr., Berlebeck, nm, K 3. Komp.: Otto, Heinr., Gefr., Duisburg, ſchow. — 
Dreyer, Wilh., Gefr., Nordſehl, gef. K 4. Komp.: Terrahe, Paul, Lt. d. R., Stadtlohn, low. — Holthuff, Job., 
Vfw., Hattingen, lom. —Tengeler, Otto, Oberj., Vlotho, fum, — Wiehe, Wilh., Gefr., Windheim, gef. — Dickmann, 
Wilh., Gefr., Bielefeld, low. — Korff, Heinr., Gefr., Veltheim, low. — Wiſchmeyer, Friedr., Gefr., Wehrendorf, 
N gef. — Mathies, Aua., Gefr., Schalbach, low. K 1. Radf.⸗Kom p.: Weymann, Walt., Gefr., Neuenkirchen, Hyw. | 

Feld⸗Maſchinengewehr⸗-Zug Nr. 114. Miſchke, Ernſt, Gefr., Duſſeldorf, Tom. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 11. 1. Komp.: Frhr. Schenk zu Schweins berg, Gunthram, Fahnj., Oberj., Caſſel, 
gelt, a. f. Wund. Reſ.⸗Fel. lag. 63 des VII. M.-R. — Voß, Heinr., Gefr., Brillkamp, gef. — Linden, Eberh., Gefr., 
Weidenau, gef. — Rink, Heinr., Gefr., Marburg a. L., geſt. a. f. Wund. Reſ.⸗Feldlaz. 68 des VII. A.⸗K. 2. Kom p.: 
Mink, Konr., Gefr., Molln, low. K 3. Komp.: Pape, Hemr., Ober., Einbeck, low. — Bonasky, Guft., Gefr., 

N rrrurt, low., b. d. Tr. — Kaul, Joh., Gefr., Wanowitz, geſt. a. ſ. Wund. Reſ.⸗Feldlaz. 63 des VII. A.⸗K. 4 4. Komp.: G 
S Klote, Clemens, Gefr., Kohlſcklade, low. A Radf.⸗Komp.: Bode, Aug., Gefr., Bonafort, aberm. Tom. Berg- 
77 dë mp. Gröticke, Friedr., Oberj., Schmillinghauſen, aberm. u. zw. dom. — Ohrendorf, Heinr., Gefr., Aſchenbach, 
aberm. lvw. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 483. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 6. 4. Komp.: Struzina, Dominik, Gefr., Hindenburg, Tom. K 1. Radf.⸗Kom p.: 
Kl SO, E Heinr. Jul. Gottl., Oberj., Schräbsdorf, Tdnm, & Maſchg.-Komp.: Mieruch, Franz, Gefr., N 
‚Sofel, gef. ) 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 20. Maſchg.⸗Komp.: Dreiſchmeier, Karl, Gefr., Vlotho, gef. 
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Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 484 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 9. 2. Komp.: Behrmann, Walt., Gefr., Hamburg, low., b. d. Tr. 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 485. 
Garde⸗Schützen⸗Bataillon. 4. Komp.: Fiehn II, Mfr, Oberj., Beggeden, low., b. d. Tr. 
o Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 6. 4. Komp.: Zienſch, Karl, Gefr., Petersdorf, ſchvw. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 9. 3. Komp.: Gellermann, Gottfr., Oberj., Bremerhaven, low. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 486. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 5. 1. Komp.: Weitz, Hans, Vfw., Aſchersleben, vw., b. d. Tr. — Schmidt, Gd, 
Vfw., Zaughals, vw., b. d. Tr. — Handke, Bruno, Obeu., Nieſchwitz, low., b. d. Tr. — Otto, Herm., Oberj., Urſchkau, 
low. — Schnabel, Rud., Gefr., Reichenbach, low. — Hey, Erich, Gefr., Berlin, (hom. K 3. Komp.: Ahrendt, 
Paul, Oberj., Charlottenburg, Tom. K 4. Komp.: Lehſten, Wilh., O.⸗Stv., Levezow, abernt. low. — Hampel, 
Ludw., Vfw., Haynau, gef. — König, Joh., Oberj., Dresden, Tom. — Neumann, Karl, Oberj., Alt⸗Boyen, ſchvw. — 
Spangenberg, Franz, Gefr., Sternberg, gef. — Kaßner, Paul, Gefr., Glogau, low. — Dittmann, Paul, Gefr., 
Quaritzer⸗Heidevorwerk, low. — Knickmeyer, Fritz, Gefr., Charlottenburg, ſchow. — Roſin, Ad., Gefr., Kielczyn⸗ 
Hauland, low., b. d. Tr. — Friedenberg, Mart., Gefr., Trifts, low., b. d. Tr. — Müller VII, Ernſt, Gefr., Schnell⸗ 
mannshauſen, low., b. d. Tr. ` 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 487. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 1. Komp.: Müller, Wilh., Vfw., Urdingen, d. Unf. leicht vel., b. d. Tr. 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 

Garde⸗Schützen⸗Bataillon. 3. Komp.: Fiſcher H, Heinr., Gefr., Marburg, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) 

Garde⸗Reſerve⸗Schützen⸗Bataillon. 4. Komp.: Jucknies, Ad., Gefr., Uszballen, bish. vm., i. Gefgſch. 
(A. N.) — Koch, Joh., Gefr., Berlin, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) 

Jäger⸗Bataillon Nr. 3. 1. Radf.⸗Komp.: Rehfeldt, Friedr., Gefr., Wegezin, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3. 1. Komp.: Grimm, Karl, Vfw., Czerwentzutz, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) 
42. Komp.: Ebel, Otto, Oberj., Kanitzkamp, bish. on., i. Gefgſch. (A. N.) K 3. Komp.; Weißenberg (Weiſenberg), 
Markus, Oberj., Alt⸗Repten, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) — Anderleit, Otto, Gefr., Küdow, bish. vn., 1. Gefgſch. 
(A. N.) — Leß, Herm., Gefr., Berlin, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) 

Jäger⸗Bataillon Nr. 5. 4. Komp.: Heller, Alex., Vfw., Sudau, bish. ſchvw., geſt. Feldlaz. 1 d. XVI. A.⸗K. 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 8. 3. Komp.: Müller, Clem., Oberj., Dresden, bish. vm., i. Gefgſch. & 
4. Komp.: Goldnau, Paul, Oberj., Merſeburg, bish. vm., i. Gefgſch. 

Jäger-Bataillon Nr. 14. 1. Komp.: Kaſch, Hans, Gefr., Markow, bizh. om., i. Gefgſch. K 3. Komp.: 
Giebels, Jak., Gefr., Vierſen, bish. bm., i. Gefgſch. — Erfert, Otto, Gefr., Neefe, bish. om., i. Gefgſch. & 4. Komp.: 
Hengſt, Max, Oberj., Seitenheim (Seitenhain), bish. vni., i. Gefgſch. (A. N.) — Röbke, Ernſt, Oberj., Greifswald, 
bish. vm., i. Gefgſch. — Auſt, Rob., Gefr., Wismar, bish. vm., i. Gefgſch. — Münchow, Max, Gefr., Hamburg, 
bish. bm., i. Gefgſch. — Balhorn, Friedr., Gefr., Wittenburg, bish. om., i. Gefgſch. K Maſchg.-Komp.: Hückſtedt, 
Hans, Oberj., Altenkirchen, bish. vm., i. Gefgſch. 

Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 19. 3. Komp.: Neubaur (nicht Neubaner), Harry, Lt. d. R., St. Avold, 
cet a. f. Wund. Reſ.⸗Feldlaz. 81. 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 20. 4. Komp.: Sänger, Wilh., Gefr., Wellinghofen, bish. ſchvw., gejt. 


Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 264, 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 2. Komp.: Beck, Karl, Lt. d. R., Leipzig⸗Reudnitz, low., b. d. Tr. & 
4. Komp.: Waloszezyk, Joh., Gefr., Tohazco, Tomm, 
2. Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 1. Komp.: Höhne, Otto, Gefr., Dresden⸗A., Top. & 2. Komp.: Heming, 
AL, Vfw., Coesfeld, low. — Weſer, Rich., Gefr., Poppitz, leicht verl., b. d. Tr. K 3. Komp.: Müller, Theod., 
Vfw., Landskron, erneut low., b. d. Tr. — Boden, Rud., Oberj., Dresden, low. — Kühne, Osk., Gefr., Grumbach, 
erneut low., b. d. Tr. — Riedel, Rih., Gefr., Steinwitz, low. — Reinhardt, Rich., Gefr., Leipzig⸗Thonberg, Tom. A, 
i. Radf.⸗Komp.: Götz v. Olenhuſen, Kuno, Ob.⸗Lt., Berlin, how. & 2. Radf.⸗Komp.: v. Sandersleben, 
Wern, Ob.⸗Lt., Alt⸗Hörnitz, erneut low., b. d. Tr. 


Nach Privat⸗ und Zeitungsmeldungen. 


Vor dem Feinde find gefallen: Kühn, Herm., Hptm. d. R., Jäg.⸗Bat. it; R. d. E. K. I. u. II. Kl. 
(Kgl. preuß. Oberförſter m. R., Obert, Reichenſachſen, Caſſel). — v. Stülpnagel, Wich., Hptm., R.⸗Jäg.⸗Bat. 5 
(R. d. E. K.). — v. Klitzing, Com., Ob.⸗Lt. im Reit. Feldj.⸗Korps; R. d. E. K. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Frhr. 
v. Lüttwitz, Walt., Ob.⸗Lt., Garde⸗R.⸗Jäg.⸗Bat. (R. d. E. K.). — Auguſtin, Ernſt Osk., Lt. d. L., Jäg.⸗Bat. 3. — 
Dittrich, Eitel⸗Friedr., Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 6 (R. d. E. K.). — Gohr, Adalb. Erich, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 3. — 
Freiherr v. Kettler, Goswin, Lt., Jäg.⸗Bat. 6 (R. d. E. K.). — Langer, Alex., Lt. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 6. — Müller, 
Erich, Fwlt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 6; R. d. E. K. (Kgl. Forſtaufſeher, Alt⸗Gruland, Coblenz). — Mehnext, Paul, Vfw. d. R. 
u. Off.⸗Aſp., R.⸗Jcig.⸗Bat. 5 (R. d. E. K.). — Richter, Fritz, Vfw. u. Off.⸗Aſp., R.⸗Jäg.⸗Bat. 6. — Blank, Paul, 
Oberj., Jäg.⸗Bat. 3 (R. d. E. K.). — Dannenberg, Max (gel. Jäg.), Oberj., Jäg.⸗Bat. 1; R. d. E. K. (Sohn des 
gl. Hegemeiſters Arthur Dannenberg, Muſchaken, Oſtpr.). — Orzehſeck, Joh., Oberj. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 5. — 
Di Pohl, Wilh., Oberj. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. 6 (E. R. d. K.). — Przybilla, Bitt., Oberj. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 5 (R. d. E. K.). 
— Schöps, Osk., Oberj., Jäg.⸗Bat. 3 (R. d. E. K.). — Starck, Qurin, Ober. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 5. — Steingräber, 
Ewald, Utff., Juß⸗Art.⸗Balt. 365 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Steingraber, Forth. Munſterwalde). — Valentin, 
Ernſt, bert: Jag.⸗Bat. 3 (R. d. E. K.). — Welrat, Wilh., Oberj. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 5. — Zänker, Ludw., Oberj., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 11 (R. d. E. K.). — Jopke, Wern., Fahnj., Jäg.⸗Bat. 11. — Schmidt, Mart., Gefr., R.⸗Jag.⸗Bat. 5 
(ſtädt. Hilfsjäger, Oberf. Habelſchwerdt). — Wiſſelinck, Paul, E.⸗Fr., Gefr., (Sohn des Kgl. Forſters W ſſelinck, 
Forſth. Rogonnen). — Swoboda, Friedr., Jäg., Jag.-Bat. ? (Grafl. v. Pücklerſcher Revierförſter). — Kremer, 
Peter, Förſter, Schyglowitz. — Zur, Otto, Gräfl. Förſter, Schuffaida. 

Ihren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: Mager, Siegfr., Hptm. u. Kompchef., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 11 (R. d. E. K.). — Perſecke, Fritz (gel. Jaͤg.), Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 5 (R. d. E. K.). — Jackiſch, Paul, 
Oberj. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 5 (R. d. E. K.). 

Infolge Herzſchwäche geſtorben: v. Tenspolde, Fritz, Hptm. d. L., Jäg.⸗Bat. 4; R. d. E. K. (Kgl. 
preuß. Oberforſter, Forſtinſpektion Suwalki). 

Verwundet wurden: Engelmann, Karl, Fwlt., Inf.-Regt. 187 (Kgl. Forſtaufſeher, Stapel, Oberf. 
Zeven, Bz. Stade). — Gedenf, Gut. Ed., Schütze, Maſchg.⸗Komp., L.⸗Inf.⸗Regt. 20. 
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Kriegsbethilſen fur preußiſche Staatsforſtbeamte und Lohnangeſtellte höherer Ordnung.“ 251. — Geſetze, Verord⸗ 
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Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 
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8 Statt besonderer Anzeige. 8 
Š I. d. Res, paul Brosinsky & 
S und 8 
x Frau Margarete, geb. Dalchow. Zs 
S , Kriegsgetraut. 8 
Revierförsterei Ossusnitza, X 
z den 28. März 1916. = 


AHA ET 


Nur an beier Stelle werden Familien- 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Oberförſter Kaul in Sangerhanſen, 
zurzeit Hauptmann und Batl.⸗Fuhrer 

im Helde, ein Sohn. 
Verlobungen: 


Frl. Milly Waldſchutz mit dem 
Forſtmeiſter Berthold Waren in 
Rheinsberg 


Eheſchließ ungen: 
Oberforſtrat Reuß in Deſſau mit Frl. 
Wilhelmine von Scheele in 
Göttingen. 
Kgl. Oberförſter Menno Lüpkes mit 
Frl. Irma Fernitz in Frankfurt a. O. 
Lehrer Carl Maſſow mit Frl. Dorette 
Lammers in Forſthaus Langenhoͤft, 
Oberforſterei Schleswig. 


Sterbefälle: 

Fiſcher, Großh. Oberförſter in Eiſenach. 
Berger, Freiherrlich von der Tannſcher 
Oberförſter in Tann (Rhöngebirge). 
Pflug, Großh. ſächſ. Wildmeiſter a. D. 
in Reinsdorf. 
Vonwiller, Forſtadjunkt in St. Gallen. 
Zinn ius, Förſter in Kiel. 


Jag dverpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Au chußgeſuche 
Denfins-Anzeigen ON 


Erholungsaufenthalt 


f. 2 kr. Schweſtern geſucht. Näheres erb. 
an die Schweſternſtation in Spremberg⸗ 
Slamen, Nied.⸗Lauſitz, Bergſtr. 8. (383 


holz und Güter 


Kaufe jeden Poſten 


Faulbaumholz — Eptockelholf, 


auch Schießbeerholz genannt, ber 
Selbſtwerbung; zahle guten Preis. 

Paul Becker, Holzhandlung, 

Stendal⸗Röxe, Luderitzer Straße 0 


[ey 
Kaufe Faulbaumholz. 
Zahle hohen Preis. (370 
Robert Becker, 
Cobbel, Kr. Wolmirſtedt. 
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Statt Karten. 
Am 19. März d. Js. 
fiel bei 
lieber, guter Junge, 
der Einjährig-Freiwillige 
Gefreiter 


Paul Wisselinck 


: im Alter von 18 Jahren, 
Unseren Stolz, unsere Hoff- 
nung haben wir damit zu 
Grabe getragen. (378 
In tiefer Trauer 
die schwergeprüften Eltern 
und Geschwister. 
Königl. Förster Wisselinck W 
und Frau, geb. Oppermann. 
i_ Forsth. Rogonnen b. Neuendorf, 
Kr. Oletzko, Ostpr., 27. 3. 16. 


Am 17. März d. JS. 
starb den Heldentod 
fürs Vaterland auf E 
einem Patrouillen- $$ 
gange mein innig- $ 
ge iebter, hoffnungsvoller 
Sohn, unser herzensguter 8 
Bruder, der Oberjäger 


Max Dannenberg, 


Jäger-Batl. Nr. 1, 4. Komp., 
Ritter des Eis. Kreuzes II. Kl., 
im Alter von 22 Jahren. l 


Saa së 


In tiefem Schmerz im Namen S 
der Hinterbliebenen: 388 


Arthur Dannenberg, 
Königl. Hegemeister. 


Muschaken, d 21. März 1916. 


den letzten 
387 


Den Heldentod fürs Vaterland starben bei 
Siegreichen Kämpfen: 
„ Am 24 2. 1916 
Fritz Persecke, Vizefeldwebel der 4. Komipagnie, 
Ritter des Eisernen Kreuzes; 


am 13. 3. 1916 an den Folgen seiner am 10. 3. 1916 er- 
littenen schweren Verwundung 


Paul Mehnert, Vizefeldwebel d. R. der 1. Kompagnie, 
Res.-Offizier-Asp., Ritter des Eisernen Kreuzes; 
am 20. 2. 1916 
dohann Orzehseck, Oberjäger d. R. der 1. Komp.; 
„„ am 24. 2. 1916 
Wilhelm Welrat, Oberjäger d. R. der A Komp.; 
„ am 24. 2. 1916 
Fritz Mandel, Oberjäger d. R. d. 3. Komp, Res.-Offiz.-Asp.; 
am 9. 3. 1916 
Quirin Starck, Oberjäger d. R. der 3. Kompagnie; 
"am 10. 3. 1916 
Philipp Seydack, Oberjager der 1. Kompagnie, 
Ritter des Eisernen Kreuzes; 
5 am ‚0 3. 1916 ` 
Viktor Przybilla, Oberjäger d. R. der 1. Kompagnie, 
Ritter des Eisernen Kreuzes; 


am 17. 3. 1916 ͤ an den Folgen seiner am 15. 3. 1916 er- 
- Jittenen schweren Verwundung 


paul dackisch, Oberjäger d. R. der 3. Kompagnie, 


Ritter des Eisernen Kreuzes. 


Wir betrauern in ihnen liebe Kameraden und gute Freunde. 
Einen grünen Bruch auf ihr frühes Heldengrab. 
ch 


Das Oberjäger-Korns des Reserve-Jäger-Bataillons Nr, 
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Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forfibeamien, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Hetzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
- d Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerluhen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expeditiou, 
fur Deutſchland und Sſterreich⸗-Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deutfche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jager-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager-Zeitung mit der Beilage Deutſche 


Jorſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk, 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deuiſchland und Oſterreich-Ungarn 6 Mk., fur das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Die Deutſche. Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beitruͤgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. Manuſkripte, 
ſur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften ubergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schlnſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 16. Neudamm, den 16. April 1916. 31. Band. 


— — 


Kürzung der Penſion bei Gemeindeforſtbeamten. 
Von Baltz⸗Han no ver. 
Die kriegeriſchen Verhältniſſe haben beſonders weiſen Beſchäftigung herangezogen. 


Für die 


im Forſtdienſte die Beamtenſchaft ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Sowohl im Gemeinde⸗ 
dienſt wie auch im Staatsdienſt ſind durch Ein⸗ 
berufung zahlreicher Forſtbeamten zum Kriegs⸗ 
dienſt Lücken entſtanden, die auszufüllen während 
der Kriegsdauer große Schwierigkeiten bereitet. 
Darum iſt es für die penſionierten Beamten 
vaterländiſche Pflicht, ſoweit es ihre Verhältniſſe 
geſtatten, mit in die Breſche zu ſpringen. Dieſer 
Selbſtverſtändlichkeit ſteht aber die andere gegen⸗ 
über, daß ihnen auch die Entlohnung zuteil wird, 
die ſie für ihre Tätigkeit füglich beanſpruchen 
können, daß namentlich ihnen während der 
Dauer der aushilfsweiſen Beſchäftigung ihre 
Penſion neben der zugebilligten Entſchädigung 
unverkürzt weitergezahlt werde. Leider iſt dies 
nicht durchweg der Fall, ſondern es werden infolge 
unzutreffender Auslegung der dee Be⸗ 
ſtimmungen ſeitens einzelner Gemeindebehörden 
Kürzungen der Penſionen vorgenommen, die 
unſtatthaft ſind und daher berechtigte Ent⸗ 
täuſchungen in den beteiligten Kreiſen hervor⸗ 
rufen. Abgeſehen von den ehemaligen Staats⸗ 
beamten, hat die Staatsforſtverwaltung auch 
penſionierte Gemeindeforſtbeamte zur aushilfs⸗ 


Beamten des Gemeindedienſtes ſchreibt nun der 
§ 13 des Geſetzes, betreffend die Anſtellung und 
Verſorgung der Kommunalbeamten vom 30. Ju li 
1899, vor, daß das Recht auf den Bezug der 
Penſion ruht, wenn und ſolange ein Penſionär 
im Staats⸗ oder Kommunaldienſt ein Tienſt⸗ 
einkommen ... bezieht, inſoweit, als der Betrag 
des neuen Einkommens unter Hinzurechnung der 
zuvor erdienten Penſion den Betrag des von dem 
Beamten vor der Penſionierung bezogenen 
Dienſteinkommens überſteigt. 

Der „Kommunaldienſt“ im Sinne des § 13 des 
Kommunalbeamtengeſetzes iſt wohl dahin aus⸗ 
zulegen, daß darunter nicht allein der Dienſt 
bei Städten und Landgemeinden, ſondern auch 
bei den Kommunalverbänden zu verſtehen iſt, 
welche durch Kreis⸗ und Provinzialverbände 
gebildet werden. Dieſer Unterſchied hat für dieſe 
Ausführungen keine weſentliche Bedeutung, aber 
es ſei nebenbei erwähnt, daß in dieſem Sinne 
zwiſchen Gemeinde⸗ und Kommunalbeamten 
unterſchieden werden kann, aljo ap (den den 
Beamten der eigentlichen Gemeinden und 
den Beamten der größeren kommunglen Ver- 
bände. 
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Um die Abhandlung in einem engeren Rahmen 
zu halten, ſoll hier nur die Rede ſein von den 
Stadt⸗ und Landgemeinden ſowie den Penſio⸗ 
nären, die in ihrem Dienſte geſtanden haben 
und heute im preußiſchen Staatsdienſt aushilfs⸗ 
weiſe Verwendung finden. Es handelt ſich 
danach nur um die Beantwortung der Frage, 
ob dieſe Gemeinden das Recht haben, den 
Penſionären unter den vorliegenden Umſtänden 
das Ruhegehalt zu kürzen. Das Für und Wider 
hängt davon ab, ob den zur Dienſtleiſtung heran⸗ 
gezogenen Penſionären in den ihnen über⸗ 
tragenen Dienſtſtellungen Beamteneigenſchaft bei⸗ 
wohnt oder nicht. Ein Urteil darüber werden die 
beſchäftigenden Behörden abzugeben haben; erſt 
auf Grund dieſes Urteils läßt ſich ein e zutreffende 
Entſcheidung fällen. Danach erſcheint es ratſam, 
daß jeder Penſionär ſich vorher ſchriftlich 
darüber Gewißheit verſchafft, ob mit der Über⸗ 
nahme einer Beſchäftigung Beamteneigenſchaft 
verbunden iſt oder nicht. Es iſt zu beachten, daß 
der Mangel einer etatmäßigen Stelle, der Vor⸗ 
behalt des Widerrufes oder der Kündigung, ſowie 
eine nicht volle oder nicht dauernde Beſchäftigung 
die Beilegung der Beamtenſchaft nicht aus⸗ 
ſchließen. l 

Entſcheidend für die Anwendung des $ 13 
des Kommunalbeamtengeſetzes iſt alſo die Frage, 
ob ein neues Beamtenverhältnis entſtanden iſt, 
ganz einerlei, unter welchen Bedingungen dieſe 
Anſtellung ſtattgefunden hat. Da die Penſionäre 
der Gemeinden im Staatsdienſte vorübergehend 
gegen Tagegelder beſchäftigt werden, ſollte durch⸗ 
weg das Dienſtverhältnis als auf Privatvertrag 
beruhend angeſehen werden, um billigerweiſe 
eine Kürzung der Penſion zu vermeiden, den 


ner 


opferbereiten Penſionären aber auch eine kleine 
Entſchädigung für ihreMühewaltung zuzugeſtehen. 

Wenn nun die Penſionäre ſich im Gemeinde⸗ 
dienſt weiter verwenden laſſen, ſo liegen die Ver⸗ 
hältniſſe nicht anders, aber es muß in dieſem 
Falle darauf aufmerkſam gemacht werden, daß eine 
Anſtellung im Gemeindedienſt im Sinne des 
§ 13 K. B. G. vorliegt, wenn die Aushändigung 
einer Anſtellungsurkunde ſtattgefunden hat. 
Was eine Anſtellungsurkunde iſt, darüber trifft 
das Kommunalbeamtengeſetz keine Beſtimmung. 
Die Ausführungsanweiſung zu dieſem Geſetz 
ſieht als weſentlichen Beſtandteil der Anſtellungs⸗ 
urkunde die Klarſtellung der Beamteneigenſchaft 
an, und zu ihrem Zuſtandekommen reicht es aus, 
wenn das Schriftſtück den Anſtellungswillen 
deutlich zu erkennen gibt. 

Liegt dieſe Vorausſetzung vor, ſo wird das 
Recht auf den Bezug der Penſion im Rahmen 
der Vorſchrift des § 13 des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes ruhen. In dieſem Falle kann der 
Penſionär einen Nachteil haben, an den er 
nicht gedacht hat. 

Kurz zuſammengefaßt ift feſtzuſtellen, daß 
eine Kürzung der Penſion im Staats⸗ oder 
Gemeindedienſt nur dann ſtattfinden darf, wenn 
mit der Anſtellung die Eigenſchaft eines öffent⸗ 
lichen Beamten verbunden iſt. Nur das öffentlich⸗ 
rechtliche Beamtenverhältnis im Staatsdienſte 
rechtfertigt die Kürzung der Penſion, und es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß für den Gemeindedienſt 
dasſelbe gilt. Daraus folgt, daß der Penſionär, 
der ſich im Kommunaldienſt weiter verwenden 
läßt, ſich keine Anſtellungsurkunde aushändigen 
laſſen darf, wenn er vor Nachteilen der ge⸗ 
dachten Art geſchützt ſein will. 


e 


Aber Torfſtreu und den Wert des Torfſtreudüngers. 
Infolge der durch den Krieg geſtörten Zufuhr] der Stickſtoff derjenige Pflanzennährſtoff, der in 


macht ſich auch der Mangel, namentlich an ſtickſtoff⸗ 
haltigen künſtlichen Düngemitteln, in der deutſchen 
Land wirtſchaft allenthalben bemerkbar, und es ift 
daher die Pflicht eines jeden Landwirts, durch die 
ausgiebige Verwendung geeigneter heimiſcher 
Produkte dieſem Mangel abzuhelfen, um die Er⸗ 
träge der Landwirtſchaft, von denen in erſter Linie 
das Durchhalten in dieſem uns aufgezwungenen 
Kriege abhängt, auf ihrer alten Höhe zu erhalten 
und womöglich noch zu ſteigern. Zu dieſen an 
erſter Stelle ſtehenden Stoffen, die uns einen 
Erſatz für den fehlenden Stickſtoffdünger bieten, 
gehört die Torfſtreu und der ſich hieraus ergebende 
Torfſtreudünger. Die Wichtigkeit dieſes Düngers 
für unſere Landwirtſchaft ſchildert ſehr treffend 
Herr Profeſſor Dr. Tacke in einem Artikel in den 
„Mitteilungen der Deutſchen Land wirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft“, dem wir folgendes entnehmen: 

In allen land wirtſchaftlichen Betrieben und 
auf allen Böden, mit Ausnahme der ſtickſtoff⸗ 
reichen Niederungsmoore, iſt faſt ausnahmslos 


ungenügender Menge vorhanden iſt, der daher 
die Höhe der Ernten in erſter Linie beeinflußt, 
ſoweit ſie von der verfügbaren Menge an Pflanzen⸗ 
nährſtoffen abhängen. Um den Bedarf unſerer 
Landwirtſchaft an Stickſtoff zu decken, müſſen all⸗ 
jährlich, abgeſehen von den im Inland ſelbſt 
erzeugten ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln, rund 
600 000 t Salpeter eingeführt werden. Infolge 
des Krieges ſtockt dieſe Einfuhr zunächſt vollſtändig. 
Eine ſchnelle Steigerung der inländiſchen Er⸗ 
zeugung zur Deckung des Ausfalls iſt nicht möglich. 

Der Stickſtoff iſt ein weſentlicher Beſtandteil 
des Eiweißes, des Trägers des tieriſchen und 
pflanzlichen Lebens, das in den lebenden Pflanzen⸗ 
zellen aus Stickſtoff aufgebaut wird. Fehlt es 
unſerer Landwirtſchaft an Stickſtoff, ſo wird da⸗ 
durch in erſter Linie die Erzeugung eiweißhaltiger 
Nährſtoffe betroffen, daneben natürlich auch die 
Erzeugung aller der Stoffe, die ihre Entſtehung 
dem belebten Eiweiß der Zelle verdanken. Da ſich 
das Eiweiß durch andere Nährſtoffe nicht erſetzen 
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läßt, ſo erhellt daraus, welche große Bedeutung 
ein ſorgfältiges Haushalten mit Stickſtoff für die 
Sicherung der Ernährung unſeres Volkes beſitzt. 

Einer der wertvollſten Beſtandteile des Stall⸗ 
düngers iſt der Stickſtoff. Zahlreiche Verſuche und 
Unterſuchungen haben ergeben, daß durch unzweck⸗ 
mäßige Lagerung und Behandlung des Stall⸗ 
düngers, insbeſondere der Jauche, über 30 % des 
in ihm in wertvoller Form vorhandenen Stickſtoffes 
in Verluſt geraten, und man hat für das ganze 
Reich dieſen Verluſt auf ein Mehrfaches deſſen 
berechnet, was für den eingeführten Chiliſalpeter 
aufgewendet werden muß. Es unterliegt aber 
keinem Zweifel, daß ſich weite Kreiſe der deutſchen 
Landwirte über die Bedeutung dieſer Tatſachen 
und Zahlen auch heute noch nicht entfernt ſo klar 
ſind, wie es der Fall ſein müßte. Es wäre ſonſt 
eine derartige Verſchwendung von Stickſtoff, wie 
ſie durch die leider noch weit verbreitete, in größten 
und kleinſten landwirtſchaftlichen Betrieben zu 
beobachtende Mißhandlung der tieriſchen Aus⸗ 
ſcheidungen, insbeſondere der Jauche, eintritt, 
undenkbar. Unter den gegenwärtigen Beit- 
läuften iſt es geradezu ein Gebot der 


Not und eine vaterländiſche Pflicht, 
damit ein Ende zu machen. 

Von allen Mitteln, die Gtidftoff- 
verluſte im tieriſchen Dünger auf ein 
geringes Maß herabzudrücken, hat ſich 
keines ſo praktiſch bewährt, wie die 


richtige Verwendung von Torfſtreu. Sie 
iſt vornehmlich wegen ihrer ſtarken waſſerauf⸗ 
ſaugenden Kraft dazu geeignet, die wertvollen 
flüſſigen Ausſcheidungen feſtzuhalten, und infolge 
ihres Gehaltes an Humusſäuren imſtande, die 
Stickſtoffverbindungen der Jauche zu binden. Auf 
Grund des vorliegenden Verſuchsmaterials hat 
man den Gewinn, der durch beſſere Konſervierung 
der ſtickſtoffhaltigen tieriſchen Ausſcheidungen bei 
Anwendung von Torfſtreu erzielt wird, auf 20 bis 
25 M für ein Stück Großvieh berechnet. Bringt 
man hiervon auch nur die Hälfte, 10 M, in Anſatz, 
ſo ergibt ſich für den geſamten Viehſtand Deutſch⸗ 
lands bei Berückſichtigung des verſchiedenen Alters 
und der verſchiedenen Gattungen allermindeſtens 
ein Betrag von 250 Millionen Mark, alſo mehr, 
als wir für den Zukauf von Chiliſalpeter ausgeben. 

Durch Torfſtreu wird aber nicht allein der Stall⸗ 
dünger vor ſtarken Verluſten an ſeinem wertvollſten 
Beſtandteil bewahrt, ſondern die Tiere befinden 
ſich auf einem Torfſtreulager viel wohler und nutzen 
das Futter viel beſſer aus, als auf jeder anderen 
Streu. Damit wird ein weiterer weſentlicher 
Gewinn durch Anwendung von Torfſtreu erzielt, 
der ſo groß ſein kann, daß die Koſten der Torfſtreu 
dadurch allein ſchon gedeckt werden. Außerdem 
bleibt die Stalluft bei Torfſtreu viel reiner und 
frei von Ammoniak. 

Alle Einwendungen gegen den Gebrauch von 
Torfſtreu als Einſtreumittel für Pferde, Rind⸗ 
vieh uſw. und die Behauptungen über angeblich 
damit verbundene Schäden ſind hinfällig, wenn 
Torfſtreu in richtiger Weiſe verwendet wird. 
Beſonders wichtig it es, die Fflüſſigen 
Ausſcheidungen der Tiere im Stalle 
ſelbſt möglichſt ſchnell durch Torfſtreu 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


271 


aufſaugen zu laſſen. Bei nicht ſehr waſſer⸗ 
reicher Fütterung genügt für ein Stück Großvieh 
eine Menge von 3 bis 4 kg guter Torfſtreu täglich. 
Durch Mitverwendung von Stroh in der Art, daß 
die Torfſtreu vornehmlich an die Stellen des 
Standes gebracht wird, wohin die flüſſigen Aus⸗ 
ſcheidungen gelangen, gelingt es, den Verbrauch 


an Torfſtreu ohne weſentliche Schmälerung des 


Erfolges noch erheblich zu ermäßigen. Der Torf⸗ 
ſtreudünger iſt nach allen vorliegenden Erfahrungen 
dem unter denſelben Bedingungen mit anderen 
Streumitteln gewonnenen Dünger in ſeinem 
Gehalt an wirkſamem Stickſtoff und auch in ſeiner 
Wirkung im Felde weit überlegen, und zwar nicht 
allein auf leichten und mittelſchweren Böden, 
ſondern auch auf den allerſchwerſten. Tonböden. 
Jahrelang durchgeführte Verſuche der Abteilung 
für Marſchkultur der Moor⸗Verſuchsſtation Bremen 
haben gezeigt, daß auch für dieſe Böden der mit 
Torfſtreu gewonnene Dünger unter vergleichbaren 
Verhältniſſen den mit Stroheinſtreu erzeugten 
oder dem getrennt als Jauche und Kot zur Ver⸗ 
wendung gelangenden Stalldünger durchaus über⸗ 
legen ift. Die Mehrleiſtungen des Torfſtreu⸗ 
düngers wiegen, abgeſehen von der Erſparnis an 
Strohſtreu, die Koſten der Torfſtreu überreichlich auf. 

Bei Ankauf der Torfſtreu iſt auf gute 
Beſchaffenheit der Ware beſonders zu achten. 
Leider beſtehen für den Handel mit Torfſtreu noch 
keine feſten Anhaltspunkte, und nur einzelne Fa⸗ 
briken leiſten bei Bezug genügende Garantien. 
Gute Torfſtreu ſoll locker, weich und elaſtiſch 
ſein. Sie ſoll weder größere, nicht genügend zer⸗ 
kleinerte, noch harte Stücke, insbeſondere Holz, 
noch ſo bedeutende Mengen feinpulveriger Teile 
enthalten, daß beim Ausſtreuen läſtiger Staub 
entſteht. Der Waſſergehalt von Handels- 
ware erſter Güte ſoll nicht 35 %, der 
zweiter Güte nicht 40% überſteigen. Torf- 
treu mit mehr als 45 % Waſſer iſt nicht 
lieferbar. Der Waſſergehalt der Torfſtreu und 
ihr Aufſaugungsvermögen wird im Deutſchen 
Reiche und in Hfterreich ermittelt nach der von 
Tacke und Minſſen abgeänderten, urſprünglich von 
Fleiſcher ausgearbeiteten Methode der Moor⸗ 
verſuchsſtation Bremen. Bei Bleichmoosſtreu 
(Sphagnumtorfſtreu) erſter Güte beträgt das 
nach dieſer Methode ermittelte Aufſaugungs⸗ 
vermögen, bezogen auf Torfſtreu mit 30 % Waſſer, 
mindeſtens das Elffache des Eigengewichtes. 

Der Gebrauchswert der gelieferten 
Torfſtreu wird beſtimmt durch ihr Auf⸗ 
ſaugungsvermögen im Zuſtand der Liefe⸗ 
rung. Die Vergütung für Ware geringeren Wertes 
ſoll entſprechend dem verminderten Aufſaugungs⸗ 
vermögen berechnet werden. Für Aufſaugungs⸗ 
vermögen und Feuchtigkeitsgehalt iſt Gewähr zu 
fordern. 

Torfſtreu, die vorſtehenden Anforderungen 
genügt, iſt geeignet, bei ſorgfältiger Verwendung 
die Stickſtoffverluſte im tieriſchen Dünger auf ein 
denkbar geringes Maß einzuſchränken. Bei ge⸗ 
ſteigerter Nachfrage wird die Torfſtreuinduſtrie 
vorausſichtlich in der Lage ſein, einen etwa vor⸗ 
handenen Mangel an Rohmaterial ziemlich bald 
zu beheben, da Torf zu Torfſtreu bei nicht zu 
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ſtarkem Froſt auch im Winter geſtochen werden 
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faſerigen Dünger durch Egge oder Krümmer 


kann, nach Durchfrieren leichter trocknet und lockerer genügend tief unterzubringen. 


wird und bei trockenem Wetter im Frühjahr ziemlich 
ſchnell den für die Verarbeitung wünſchenswerten 
Zuſtand der Trockenheit erreicht. Bemerkt ſei noch, 
daß Torfſtreudünger im Gegenſatz zu Strohdünger 
auch im Frühjahr noch zu Sommerfrüchten mit 
beſtem Erfolg verwendet werden kann, ohne daß 
erneut gepflügt wird, da es möglich iſt, den kurz⸗ 
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Torfſtreu und Torfſtreudünger it daher 
das befte Mittel, den Ausfall an künſt⸗ 
lichen Stickſtoffdüngemitteln für die 
deutſche Landwirtſchaft weniger fühlbar 
werden zu laſſen, und es liegt im eigenen, 
wie im vaterländiſchen Intereſſe, davon 
den ausgiebigſten Gebrauch zu machen. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 
XXII. Tagung des Heutſchen Forſtwirtſchaftsrates. Gerbſtoffen, in gewiſſem Maße auch die in Sommer⸗ 


Der Deutſche Forſtwirtſchaftsrat, der feit dem || 


m 


Sommer 1913 nicht mehr zuſammengetreten war — 
der Ausbruch des Krieges hatte die für Auguſt 1914 
bereits vorbereitete Dresdener Verſammlung ver⸗ 
eitelt —, hielt in der Zeit vom 27. bis 30. März 
in Berlin eine Kriegstagung ab. Die Staatsforſt⸗ 
verwaltungen von Preußen, Sachſen, Württem⸗ 
berg, Baden und mehreren anderen Bundesſtaaten 
hatten Vertreter entſandt. Von den Mitgliedern 
waren etwa 50 Herren erſchienen. Die Verhand⸗ 
lungen wurden von dem Vorſitzenden, Oberforſt⸗ 
meiſter Riebel (Filehne), geleitet und hatten neben 
verſchiedenen geſchäftlichen Vorlagen und Be⸗ 
richten über wichtigere Vorkommniſſe der Ge⸗ 
ſchäftsführung hauptſächlich Beſprechungen kriegs⸗ 
wirtſchaftlicher Fragen, die auf die Waldwirtſchaft 
Bezug haben, zum Gegenſtande. 

Der Vorſitzende faßte in einem Referat die 
Erfahrungen über Gewinnung von Nähr⸗ 
ſtoffen und techniſchen Hilfsſtoffen aus 
dem Walde zuſammen. Für die menſchliche 
Nahrung kommen als Nährſtoffe aus dem Walde 
faſt nur Pilze und Beeren in Betracht. Viel 


wichtiger dagegen ſind die Stoffe, die der tieriſchen 
Von großer Bedeutung ſind Betrieb während des Kriegszuſtandes. Er 


Ernährung dienen. 


chlägen gewonnene Fichtenrinde und Eichenholz 
ſelbſt, dem bei einem Zerkleinerungs verfahren die 
Gerbſtoffe entzogen werden. Sehr wichtig wäre 
es, das Verfahren der naſſen Deſtillation des 
Holzes zur direkten Spiritusgewinnung zu größerer 
Blüte zu bringen, da hierfür die Verwendung 
geringwertiger Holzabfälle möglich iſt und bei 
entſprechender Produktion große Mengen Kar⸗ 
toffeln, die jetzt zur Spirituserzeugung dienen, 
der Volksernährung zugeführt werden könnten. 
Auch Faſerſtoffe kann der Wald in größerem Um⸗ 
fange liefern. Es ſei hier nur an die Brenneſſel 
erinnert, die in Tauſenden von Hektaren den Wald⸗ 
boden bedeckt und nach dem neueren Richterſchen 
Verfahren ein ausgezeichnetes Gewebe liefert. 

Eine rege Ausſprache ergänzte die Aus⸗ 
führungen. Beſonders hingewieſen wurde noch 
auf die Verwendung von Farnkrautwurzeln als 
Schweinefutter, auf den Anbau der Sonnen⸗ 
blume in Kulturflächen zur Olgewinnung und 
auf die Fabrikation von Futtermehl aus Heide⸗ 
ſpitzen. 

Regierungsdirektor Dr. Wappes (Speyer) 
berichtete über das Thema: Der forſtliche 


Waldwieſen, Waldweiden, Futtergrasnutzung, land⸗ gab zunächſt einen Überblick über die durch den 


wirtſchaftliche Verwertung der Forſtunkräuter, 
Laubheu und Winterreiſig als Viehfutter. Die 
letztgenannten tieriſchen Nährſtoffe haben bei der 
Landwirtſchaft, wohl aus Abneigung gegen Neue⸗ 
rungen, bei weitem noch nicht die verdiente Be⸗ 
achtung gefunden. Auch landwirtſchaftliche Hilfs⸗ 
ſtoffe liefert der Wald in erheblichem Umfange, 
ſo insbeſondere Streu, Moorerde als Stickſtoff⸗ 
düngung, Lehm und Mergel zu Düngungszwecken. 
Von den techniſchen Hilfsſtoffen kommt in erſter 
Linie das Holz in ſeinen verſchiedenen Sortimenten 
in Betracht, die in ausgedehntem Maße für die 
Kriegsinduſtrie Verwendung finden. Die Neben⸗ 
produkte der Forſtwirtſchaft ſind während des 
Krieges ſehr in den Vordergrund getreten. Vor 
allem ſpielt die Harznutzung bei der mangelnden 
amerikaniſchen Einfuhr eine bedeutende Rolle. 
In den größeren Forſtverwaltungen iſt die Ge⸗ 
winnung von Kiefernharz bereits in großem 
Umfange in die Wege geleitet. Nach neueren Mit⸗ 
teilungen ermöglicht die Anwendung fahrbarer 
Deſtillationsöfen auch die Erzeugung von Terpentin 
und Holzkohle aus geringwertigem Reiſig und 
Stockholz am Gewinnungsorte. An Stelle der 
fehlenden Einfuhr ſüdamerikaniſcher Gerbſtoffe 
liefert der Eichenſchälwald erhebliche Mengen von 


Ausbruch des Krieges und ſeinen Verlauf ge⸗ 
ſchaffene Lage der Forſtwirtſchaft auf Grund einer 
Reihe von Erfahrungen. Dieſe Erfahrungen 
zeigten, daß auf vielen Gebieten zwar erhebliche 
Störungen eintraten, daß aber die Wirkungen 
auf Abſatz und Preisbildung im großen und ganzen 
günſtig waren. Die Würdigung, in welchem Um- 
fange und in welcher Art der Betrieb ſich den neu 
entſtandenen Verhältniſſen angepaßt habe, führte 
zu dem Urteil, daß der Wirtſchaftszweig ſich mit 
den Schwierigkeiten der Lage ſehr gut abgefunden 
hat. Im einzelnen beſprach Redner vornehmlich 
die Einſtellung von Kriegsgefangenen in die Wald⸗ 
arbeit und die Verwendung von Maſchinen zur 
Holzabfuhr. 

Über die wirtſchaftliche Lage der Forſt⸗ 
wirtſchaft und des Holzhandels im Kriegs- 
zuſtande berichtete Rittergutsbeſitzer Profeſſor 
Dr. von Mammen (Schloß Brandſtein), der 
Leiter der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrats 
für Holzhandels⸗, Verkehrs⸗ und Zollangelegen⸗ 
heiten. Er erörterte dabei u. a. die Maßnahmen 
der Reichsbehörden und der deutſchen Forſt⸗ 
verwaltungen, auch auf dem Gebiete des Holzes 
Produktion und Verbrauch in Einklang zu bringen 
(Brenn⸗ und Nutzholz, Ausfuhrverbot, Zoll⸗ 
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erleichterungen uſw.). Redner ſchloß mit einem 
Ausblick auf die vorausſichtliche wirtſchaftliche Lage 
der Forſtwirtſchaft, des Holzhandels und der Holz⸗ 
induſtrie nach dem Kriege und berührte dabei die 
Möglichkeiten, die vom forſtpolitiſchen Standpunkt 
aus für die Stellungnahme zu unſeren Feinden 
und Verbündeten in zollpolitiſcher Hinſicht in 
Frage kommen können. 

In einem Vortrag über die Beurteilung 
des Diebſtahls an aufgearbeitetem Holz 
als Mundraub wies Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Dickel (Berlin) auf die mißlichen Zuſtände hin, 
die ſich bei Der Rechtſprechung durch Anwendung 
des Mundraubparagraphen auf den Diebſtahl cn 
aufgearbeitetem Holz in Einzelfällen ergeben 
haben, und beſprach die Möglichkeiten, auf geſetz⸗ 
geberiſchem Wege Abhilfe zu ſchaffen. 

Der Tagung gingen Sitzungen der Holz- 
handelskommiſſion, der Prüfungskom⸗ 
mifſion, der Satzungskommiſſion und der 
Kommiſſion für Beſchaffung einwand— 
freien Kiefernſaatgutes voraus. Erwähnens⸗ 
wert iſt, daß der Forſtwirtſchaftsrat in dieſem Jahre 
trotz des Krieges eine Prüfung für Anwärter des 
Revierverwaltungsdienſtes der Privatwaldbeſitzer 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


IHN 


uſw. bei genügender Beteiligung abzuhalten 
gedenkt. Ferner beſchloß der Forſtwirtſchaftsrat 
nach dem Antrage der Prüfungskommiſſion, den 
Kriegsteilnehmern auf Anſuchen die im Felde 
zugebrachte Zeit bis zu zwölf Monaten auf die in 
§ 2 der Prüfungsordnung vorgeſchriebene Praxis⸗ 
zeit anzurechnen und öſterreichiſch-ungariſche 
Staatsangehörige, welche die Bedingungen der 
Prüfungsordnung erfüllt haben und bei einem 
deutſchen Dienſtherrn angeſtellt ſind, ausnahms⸗ 
weiſe zur Prüfung zuzulaſſen. — Die Kiefern⸗ 
ſamenkommiſſion brachte Anträge. verſchiedener 
Samenklenganſtalten und Forſtbaumſchulen, die 
ihre Betriebe der Kontrolle des Forſtwirtſchafts⸗ 
rats unterſtellen wollen. — Eingehende Erörterung 
fanden die von der Satzungskommiſſion auf- 
geſtellten Richtlinien, nach denen die Organiſation 
des Deutſchen Forſtvereins und des Deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrats künftig ausgeſtaltet und wirk⸗ 
ſam erweitert werden ſoll. Bei grundſätzlicher 
Billigung dieſer Anträge beſchloß der Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat, die Angelegenheit ſo zu fördern, daß 
bei Wiedereintritt geordneter Verhältniſſe eine 
großzügige Neuorganiſation baldigſt zur Durch⸗ 
führung kommen könne. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 17/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 2092. 

Berlin W 9, 21. März 1916. 

Nach einem mir zugegangenen Schreiben des 
Vereins deutſcher Holzhändler „Grubenholzbörſe“ 
Eſſen (Ruhr) iſt es für die in der Grubenholz⸗ 
verſorgung tätigen Firmen, beſonders in der 
Jetztzeit, außerordentlich erwünſcht, daß bei den 
Veröffentlichungen von Grubenholzverkäufen durch 
die ausſchreibende Behörde eine möglichſt lange 
Friſt — wenigſtens zwei Wochen — zwiſchen 
Bekanntmachung und Verkaufstermin vorgeſehen 
wird, da bei dem Mangel an Werkmeiſtern und 
Aufſehern es den Firmeninhabern ſonſt nicht 
immer möglich ſei, ſich über die für den Verkauf 
und die Abgabe des Gebots in Frage kommenden 
Verhältniſſe rechtzeitig und hinlänglich zu unter⸗ 
richten. 

Die Herren Oberförſter, für die Abdrucke hier 
beiliegen, wollen dieſer Anregung des genannten 
Vereins tunlichſt Rechnung tragen. 

J. A.: von Freier. 
An fänitliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 

Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


— 


Mmiſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.-Nr. III 2744. 
Berlin W 9, 4. April 1916. 
Die Herren Forſtbeftiſſenen, die die Forſt⸗ 
referendarprüfung, die an) im Monat 
Juli d. Is. abgehalten werden wird, abzulegen 
beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 20. Mai d. Is. ein- 
zureichen. 


Vorverlegung der Stunden während der Zeit 
vom 1. Mai bis 30. September 1916. 
Verordnung des Bundesrates vom 6. April 1916. 

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des 
Geſetzes über die Ermächtigung des Bundesrats 
zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 
1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 327) folgende Ver⸗ 
ordnung erlaſſen: 

Für die Zeit vom 1. Mai bis zum 30. Gep- 
tember 1916 iſt die geſetzliche Zeit in Deutſchland 
die mittlere Sonnenzeit des dreißigſten Längen⸗ 
grads öſtlich von Greenwich. 

Der 1. Mai 1916 beginnt am 30. April 1916, 
nachmittags 11 Uhr, nach der gegenwärtigen 
Zeitrechnung. ` 

Der 30. September 1916 endet eine Stunde 
nach Mitternacht im Sinne dieſer Verordnung. 

Berlin, den 6. April 1916. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Delbrück. 
P 


Vom Selbſthilferecht gegenüber frei umher- 

laufenden Hunden in der Provinz Hannover. 

(Urteil des Preußiſchen Oberverwaltungsgerichts. 1. Senat v. 
23. 3. 1914. Entſch. d. O.⸗V.⸗G. Bd. 67 S. 40.) 

Am 6. Auguſt 1911 entlief dem Vollmeiſter N. 
zu R. in Hannover ſein kurzhaariger, ſchwarz⸗ 
weißer Jagdhund im Werte von 200 bis 300 JE. 
Er jagte einem Haſen nach und verfolgte dieſen bis 
in den fiskaliſchen Forſtort M. Hier wurde er von 
dem Kgl. Förſter K. erſchoſſen. Auf Antrag des N. 
erhob die Staatsanwaltſchaft gegen den K. Klage 
wegen Sachbeſchädigung; der Förſter wurde vom 
Schöffengericht zu 10 % eventuell zwei Tagen 
Gefängnis verurteilt. Er legte Berufung ein, 
gleichzeitig erhob die Regierung den Konflekt, dem 
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das Preußiſche Oberverwaltungsgericht 
folgenden Gründen zuſtimmte: 

Durch den Hund des N., der ſich von der Leine 
losgeriſſen hatte und in die Kgl. Forſt hineingelaufen 
war, drohte dem Wildbeſtande daſelbſt eine un⸗ 
mittelbare Gefahr. Dieſe Gefahr beſchränkte ſich 
keineswegs, wie das Schöffengericht annimmt, 
auf den einen von dem Hunde gehetzten Haſen, 
ſondern dehnte ſich auf den geſamten in der Forſt 
gehegten Wildbeſtand aus. Da der Hund des N. 
nach deſſen eigenen Angaben die Folgſamkeit 
aufgegeben hatte und nach Entſchwinden aus dem 
Geſichtsfelde ſeines Herrn ſich ſelbſt überlaſſen 
war, ſo ſtand zu beſorgen, daß er, wenn er weiterhin 
ungehindert blieb, immer tiefer in die Forſt hinein⸗ 
laufen und das Wild — Rehe und Haſen — vor ſich 
her und aus der Forſt heraus in die benachbarten 
Gebiete hineintreiben würde. Eine ſolche Gefahr 
lag um ſo näher, als nach den von der Kgl. Re⸗ 
gierung beſtätigten Angaben des Angeklagten 
gerade das Wild in dem dieſem unterſtellten 
Gebiet in hohem Maße durch frei umherlaufende 
Hunde beunruhigt wird und es keine Seltenheit 
iſt, daß Rehe und Haſen von wildernden Hunden 
geriſſen werden. Da dem Angeklagten als Jagd⸗ 
aufſichtsbeamten die Hege und Pflege des Wildes 
obliegt, ſo war es ſeine Pflicht, die zur Abwendung 
der von ihm erkannten Gefahr erforderlichen Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen. Daß dazu gerade die Tötung 
des Hundes geboten war, wird von N. in Abrede 
geſtellt, muß jedoch nach Lage der Sache ange⸗ 
nommen werden. Wenn ſich nämlich auch der 
Hund, als ihn der Angeklagte ſah, noch unweit 
der Grenze befunden haben muß, ſo iſt doch nicht 
erſichtlich, wie es dem Angeklagten möglich ge⸗ 
weſen ſein ſollte, ihn auf irgend eine andere Weiſe 
aus der Forſt hinaus in das Jagdgebiet des N. 
zurückzubringen, da der Hund einem Haſen folgte, 
der in das Innere des Waldes flüchtete, und er ſich, 
wie nach allgemeiner Erfahrung anzunehmen iſt, 
davon durch mildere Mittel — wie Rufen oder Ab⸗ 
gabe eines Schreckſchuſſes — nicht würde haben 
abbringen laſſen. Endlich kann es nach dem auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage erſtatteten Gutachten 
der Kgl. Regierung, dem gegenüber die von N. 
beigebrachten ſchriftlichen Außerungen zweier orts⸗ 
kundiger Landwirte bedeutungslos ſind, keinem 
Zweifel unterliegen, daß der durch die Tötun 
des Hundes angerichtete Schaden nicht außer Ver⸗ 


aus 
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hältnis zu der Gefährdung des Wildes ſtand. Der 
Wert, den der getötete Hund hatte, wird von N. 
und feinen Jagdgenoſſen auf 200 bis 300 M 
geſchätzt. Demgegenüber beſtand die Gefahr, die 
der herrenlos im Walde laufende Hund bildete, 
nicht in der zu befürchtenden Vernichtung des 
einen von ihm gehetzten Haſen, ſondern in der 
Beunruhigung und Schädigung des Wildſtandes 
der Forſt M. überhaupt. Infolge der fortgeſetzten 
Beunruhigung, namentlich durch wildernde Hunde, 
an der der Hund des N. für ſeinen Teil mitgewirkt 
hat, iſt der dortige Wildſtand ſeiner Zahl und 
ſeinem Werte nach ſo herabgeſetzt, daß alljährlich 
ein Jagdertragsausfall von etwa 400 M entſteht, 
was bei Annahme eines Zinsſatzes von 4 v. H 
einer Wertsminderung der Jagd im Kapitalwerte 
von 10 000 „e entſpricht. Der Angeklagte handelte 
daher nicht widerrechtlich und überſchritt ſeine 
Amtsbefugniſſe nicht, als er den Hund des N. 
erſchoß. Dr. jur. C. K. 

Anmerkung der Schriftleitung. Das 
Urteil des Oberverwaltungsgerichtes erſcheint um 
deswillen ſehr bedeutſam, weil es dem Begriff 
der drohenden Gefahr (durch den frei umher⸗ 
laufenden Hund) eine Auslegung gibt, die man 
bisher lediglich bei. einigen Untergerichten anzu⸗ 
treffen pflegte. Desgleichen hat der höchſte Ver⸗ 
waltungsgerichtshof die Pflicht des Forſtbeamten 
zur Hege und Pflege des Wildes in einer Weiſe 
betont, daß ſich daraus die Stellungnahme des 
Beamten gegenüber einem ſolchen Hunde ohne 
weiteres ergibt. Vorbildlich für ähnliche Streit⸗ 
fälle erſcheint fernerhin die Schadensberechnung, 
da der Wert des Hundes zu dem durch ihn zu 
erwartenden Schaden bei Ausübung des Selbſt⸗ 
hilferechtes im Verhältnis ſtehen muß. Die 
Hannoverſche Jagdordnung geſtattet endlich das 
Töten von revierenden Jagdhunden nur während 
der „geſchloſſenen“ Zeit. Die ſtreitige Frage, ob 
außerhalb derſelben der Jagdberechtigte einen 
revierenden Hund bei Gefahr im Verzuge auf 
Grund des § 228 B. G.-H. (von der Selbſthilfe 
gegen Sachen handelnd) töten darf, wie Bauer in 
ſeiner Schrift „Das in Deutſchland geltende Recht, 
revierende Hunde und Katzen zu töten“, 4. Auflage, 
Seite 124, ausführt, ſcheint das Oberverwaltungs⸗ 
gericht ſomit bejaht zu haben. Zu vergleichen 
Deutſche Forſt⸗ Zeitung, Band 30 Nr. 46 
S. 939/40. 


— NPA 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Vroſeſſor Konſtantin Hoffmann, König⸗ 
licher Forſtmeiſter und Dozent an der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Akademie Poppelsdorf, iſt am 2. April 
im 69. Lebensjahre zu Bonn geſtorben. 

> 


— Kriegsbeihilfen für preußiſche Stantsforft- 
beamte und Cohnangeſtellte höherer Ordnung. 
Zu der in der vorigen Nummer auf S. 251 unter 
der gleichen Überſchrift veröffentlichten Abhand⸗ 
lung teilen wir mit, daß durch einen neuen Erlaß 


die Einkommensgrenze, bis zu der beim Vorliegen 
der ſonſtigen Vorausſetzungen Kriegsbeihilfen zu 
bewilligen ſind, für ſtändig gegen Entgelt be⸗ 
ſchäftigte außer etatmäßige Beamte auf 2400 M 
mit Wirkung vom 1. März d. Js. erhöht worden 
iſt, ſo daß ſie jetzt der für Lohnangeſtellte höherer 
Ordnung vorgeſchriebenen Bewilligungsgrenze ent⸗ 
ſpricht. Etatmäßige Beamte erhalten die Kriegs⸗ 
beihilfen indeſſen nach wie vor nur, wenn ihr 
Einkommen nicht mehr als 2100 „ beträgt. 
Der Unterſchied zwiſchen beiden Grenzen erklärt 
ſich daraus, daß der Wohnungsgeldzuſchuß, der 
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für die hierbei faſt ausſchließlich in Frage kommen⸗ 
den Unterbeamten im penſionsfähigen Durch⸗ 
ſchnittsſatze 300 „ beträgt, bei der Einkommens⸗ 
berechnung der etatmäßigen Beamten nicht mit⸗ 
berückſichtigt wird. 

> 


— SBerienaufenthalt auf dem Lande für 
unſere Stadtjugend. Eine zeitgemäße Aufgabe 
praktiſcher Jugendpflege hat ſich der Wohlfahrts- 
rat der Berliner Beamten⸗ Vereinigung (Ehren⸗ 
vorſitzender: Staatsminiſter z. D. Dr. v. Richter, 
Vorſitzender: Geheimer Ober-Regierungsrat 
Mente) in ſeinen Arbeitsplan aufgenommen. 
Alteren Kindern aus Beamtenkreiſen, namentlich 
Schülern höherer Lehranſtalten, ſoll Gelegenheit 
geboten werden, die Ferien auf dem Lande, im 
Gebirge und an der See (bei Landwirten, Geiſt⸗ 
lichen, Lehrern, Oberförſtern, Förſtern, 
Arzten uſw.) zu verbringen und ſich dabei, ſoweit 
es ihre Körperkräfte geſtatten, an ländlicher Arbeit 
zu beteiligen. Geſtärkt und gekräftigt durch das 
geſunde Landleben, wird unſere Großſtadtjugend 
von einem ſolchen Ferienaufenthalt etwas mit 
heimbringen, was für das ſpätere Leben von 
hoher Bedeutung iſt: Fühlung mit der Natur, 
Sinn für Natürlichkeit und Gründlichkeit, Ver⸗ 
tiefung der Heimatliebe und Bereicherung des 
Wiſſens durch Einblick in das Leben und Empfinden 
ländlicher Berufskreiſe. Die für die erwünſchte 
Annäherung zwiſchen Stadt und Land gerade 
jetzt ſo wertvollen Beſtrebungen werden ſicherlich 
auf tatkräftige Unterſtützung und Mitarbeit der 
beteiligten Kreiſe rechnen können. Der erſte 
Verſuch ſoll in dieſem Sommer gemacht werden. 
Nähere Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle der 
Berliner Beamten⸗Vereinigung, Berlin NW 6, 
Luiſenſtraße 33—34. 

7 
Forſtwirtſchaft. 

— Harzgewinnung in Oeutſchland. Der 
Kriegsausſchuß für Ole und Fette teilt uns mit: 
Durch die Unmöglichkeit weiterer Importe aus 
dem Auslande waren im Herbſt 1915 die harz⸗ 
verbrauchenden Induſtrien Deutſchlands, zu der 
die Munitions-, Papier-, Seifen⸗, Lack⸗ und 
Farben⸗, Dachpappen⸗, Schuhereme⸗, Harz⸗ 
leim- und Harzöl⸗ ſowie ſämtliche Harzprodukten⸗ 
fabriken gehörten, vor die üble Zwangslage ge⸗ 
ſtellt, ihre Betriebe ſchließen zu müſſen, falls es 
nicht gelingen würde, Harz auf andere Weiſe 
zu beſchaffen. Der Reichskanzler betraute daher 
durch Erlaß vom 29. Oktober 1915 den Kriegs⸗ 
ausſchuß für pflanzliche und tieriſche Ole und 
Fette damit, die Harzgewinnung in Deutſchland 
und den okkupierten Gebieten zu betreiben, um 
die dringendſten Bedürfniſſe der notleidenden 
Induſtrien befriedigen zu können. Die Heeres⸗ 
verwaltung ſtellte im Hinblick auf den hierdurch 
zu erwartenden Erfolg größere auf Stapel ge⸗ 
nommene Mengen Harz, das für ſpätere Zeiten 
vorbehalten war, der Induſtrie zur Verfügung, 
um ihr über die Zeit bis zum Sommer 1916 
hinweg zu helfen. Dem Kriegsausſchuß iſt es 
nach mehrmonatigen gründlichen Vorarbeiten 
und Verſuchen, ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen und 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


zuſtellen. 


275 


der Unterſuchung der öſtlichen Okkupationsgebiete 
gelungen, ſowohl die Bundesregierungen wie 
auch die Verwaltungen in den okkupierten Ge⸗ 
bieten zu veranlaſſen, große Beſtände über 80- 
jähriger, alſo in den nächſten Jahren ſchlagbarer 
Kiefernwaldungen für die Harzgewinnung frei⸗ 
Bei den Verſuchen waren ſowohl das 
franzöſiſche Becherverfahren wie das amerikaniſche 
und das von Bfterreih geübte Verfahren an- 
gewandt worden; die Verſuche erſtreckten ſich auf 
ein von GE Forſtmeiſter Dr. Buſſe angewandte! 
Bohrverfahren. Auf Grund der Erfahrungen kann 
nunmehr das ſogenannte Grandelverfahren ſowie 
insbeſondere für Privatforſtbeſitzer das Bohr⸗ 
verfahren empfohlen werden, da letzteres 
eine hohe Ausbeute bei möglichſt geringem Bedarf 
an Werkzeugen und wenigſt koſtſpieligen Vor⸗ 
arbeiten verſpricht. Der Kriegsausſchuß hat be⸗ 
züglich der Beſchaffung der Werkzeuge Abſchlüſſe 
mit leiſtungsfähigen Firmen vorgenommen, die 
ihn in die Lage verſetzen, die Inſtrumente zu 
billigſten Einſtandskoſten abzugeben. Ein von 
ihm verfaßtes Merkblatt über die Arten der Harz⸗ 
gewinnung, das jedem Intereſſenten koſtenfrei 
zur Verfügung geſtellt wird, hat in vielen tauſend 
Exemplaren bereits Verbreitung in Deutſchland 
gefunden. 


Nach Erledigung der Vorarbeiten, die bis 
Mitte April durch Männer erfolgt ſein müſſen, 
beſchränkt ſich die Arbeit der Harzgewinnung auf 
die Tätigkeit von Frauen und Kindern. Fort⸗ 
währendes Bearbeiten der Bäume, der friſchen 
Wunde nämlich, iſt die erſte Hauptbedingung für 
ein rationelles Arbeiten, da nur dann die deutſche 
Kiefer zur dauernden Harzabgabe angeregt wird, 
während andernfalls der Harzfluß baldigſt ver⸗ 
ſiegen würde und die aufgewandten Koſten in 
einem groben Mißverhältnis zu dem Erfolg ſtehen 
würden. Dieſes Nachplätzen der Wunden muß 
nach Möglichkeit alle drei bis vier Tage geſchehen. 
Wird unter Beobachtung dieſes Grundſatzes ge⸗ 
arbeitet, dann wird auch der Ertrag ein ſolcher 
ſein, daß die vom Kriegsausſchuß ausgelobten 
Preiſe von 75 M für Balſamharz und 50 M 
für Scharrharz den Waldeigentümern einen 
guten Gewinn verbürgen dürften. In der Preſſe 
veröffentlichte Mitteilungen über bei der Harzung 
entſtandene Koſten waren nicht ohne weiteres 
nachzuprüfen; ſie haben jedenfalls nur hiſtoriſchen 
Wert, da es ganz ſelbſtverſtändlich iſt, daß bei 
der Vornahme von Verſuchen im kleinen in anderer 
Weiſe gewirtſchaftet wird als bei einem als zu⸗ 
verläſſig erkannten und dann zielbewußt aus⸗ 
geführten Verfahren. Die Koſten der Verſuchs⸗ 
harzungen bei Chorin haben entgegen anderen 
Mitteilungen nach Angabe des preußiſchen Qand- 
wirtſchaftsminiſteriums für den Hektar 160 H 
bei einer Ausbeute von zwei Doppelzentnern be⸗ 
tragen. Dieſe Verſuchsarbeiten hatten aber ins⸗ 
beſondere darunter zu leiden, daß mit der Be⸗ 
arbeitung der Bäume nicht ſachverſtändig vor⸗ 
gegangen wurde, und daß infolgedeſſen der 
Ertrag an Balſam⸗ und Scharrharz wochenlang 
ein ganz geringer blieb, bis durch Hinzuziehung 
von Sachverſtändigen grundſätzliche Fehler bei 
der Bearbeitung erkannt wurden und von dieſem 
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Tage an die Erträge ſich um das Vielfache hoben, 
ſo daß ſelbſt unter dieſen ungünſtigſten Umſtänden 
bei einzelnen Bäumen noch eine Ernte von drei 
Kilogramm und mehr erzielt werden konnte. 


Die Beteiligung aller Privatforſtbeſitzer iſt 
notwendig und ſchleuniges Entſchließen and Be⸗ 
ginnen der Vorarbeiten erforderlich, um auch 
auf dieſem Gebiete einen wirtſchaftlichen Sieg 
zu erzielen, d. h. um der harzverbrauchenden In⸗ 
duſtrie Deutſchlands, die viele Hunderttauſende 
von Aubeitern beſchäftigt, den feſtgeſtellten Kriegs- 
bedarf von etwa 250 000 Doppelzentnern Kiefern- 
harz (Kolophonium) verſchaffen zu können. 


Der Kriegsausſchuß, Rohharzabteilung, iſt zu 
allen weiteren Auskünften gern bereit und bittet 
dringend, daß ebenſo wie die Regierungen und 
die Kommunen in großzügiger Weiſe ihre ſehr 
umfangreichen Veſtände zur Verfügung geſtellt 
haben, auch jeder Privatforſtbeſitzer in des Vater⸗ 
landes Intereſſe in ſeinen Beſtänden harzen läßt. 
Deutſchland wird dann wiederum auf einem 
wichtigen Gebiete völlig unabhängig von der 
Zufuhr vom Auslande werden, wie es ſich während 
des Krieges auch auf anderen Gebieten durch ſeine 
Wiſſenſchaft und Organiſationskraft auf eigene 
Füße geſtellt hat. 


+ 


— Spaten, Erdbohrer oder Lohfhanfeln? 
Auf die in Nr. 9 von uns veröffentlichte Rund⸗ 
frage, wie man am beſten und billigſten Löcher 
zum Setzen von Zaunpfählen herſtellt, ob mit 
Spaten, Erdbohrer oder Lochſchaufeln, 
iſt des weiteren die Antwort eines Königl. Förſters 
bei uns eingegangen, der folgendes mitteilt: 


Beim Setzen von Zaunpfählen kann mit 
großem Vorteil das bekannte Pflanzeninſtru⸗ 
ment, der Splettſtößerſche Erdbohrer, ver⸗ 
wendet werden. Vorbedingung iſt: 1. die 
Verwendung nicht zu ſtarker Pfähle (bis etwa 
14 cm O am unteren Ende); 2. leidlich ſtein⸗ 
und wurzelfreier Boden. Das Setzen der Pfähle 
geſchieht wie folgt: Durch eine ſtraff geſpannte 
Schnur oder durch eingerichtete und feſtgeſteckte 
Stäbe bezeichnet man den Verlauf des Zaunes. 
Dann legt man die Pfähle in gewünſchten Ab⸗ 
ſtänden an die abgeſteckte Linie. Jetzt bohrt ein 
Mann mit dem 15⸗Om-Bohrer neben jedem Pfahl 
ein Loch, und zwar bis zum Bohrergriff tief. Auf 
ein etwa krummes Stammende des Pfahles 
wird bei Richtung des Bohrloches gleich Rückſicht 
genommen, damit der Pfahl ſpäter gerade ſteht. 
Ein zweiter Mann nimmt jetzt den Pfahl und 
ſtößt ihn kräftig in das Bohrloch. Iſt der Pfahl 
reichlich ſtark oder gebogen, dann wird er ſo lange 
hochgezogen und niedergeſtoßen, bis er auf der 
Bohrlochſohle aufſtößt. In das Loch hinein⸗ 
geſchabte Erde wird nach vorübergehender Heraus⸗ 
nahme des Pfahles mit dem Bohrer herausgebohrt. 
Während nun ein Mann den Pfahl geradehält, 
ſtampft ein zweiter Mann mit einer eiſernen 
Stange, wie ſie die Maurer gebrauchen, den 
Pfahl feſt. Zu beachten iſt hierbei, daß der Fuß 
des Pfahles dicht über der Lochſohle gut feſt⸗ 
geſtampft wird. Bei ſtarken Pfählen und engem 
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Bohrloch verurſacht das etwas Mühe, iſt aber 
ſehr gut durchführbar. Sind einzelne Pfähle 
ſehr ſtark, ſo kann man das Bohrloch auch mit 
einem Spaten erweitern und die abgeſtoßene 
Erde mit dem Bohrer herausbohren. Nach kurzer 
Übung geht die Arbeit ſehr ſchnell vor ſich, vor 
allem ſtehen aber die Pfähle ſehr feſt, weil der 
feſtgelagerte Boden nicht unnötig angerührt 
wird. Die Koſtenſätze kann ich von hier aus leider 
nicht genau angeben, jedoch ſind ſie etwa nur 
56. bis 14 fo hoch wie beim Setzen der Pfähle 
mittels Spatens. Beim Setzen ganz ſtarker 
Pfähle iſt das Loch wohl am zweckmäßigſten mit 
dem Spaten herzuſtellen. 
Königl. Förſter Ms., z. Zt. im Felde. 


In Nr. 12 Seite 203 haben wir bereits eine 
Antwort auf unſere Rundfrage zum Abdruck ge⸗ 
bracht. Wir können demnächſt noch weitere Mit⸗ 
teilungen aus unſerem Leſerkreiſe veröffentlichen. 


— 


> 


Waldbrände. 
Nach Eigenberichten mitgeteilt. 


Stadtgemeinde München, den 18. März. 
Die Entſtehungsurſache eines in den ſpäten Nach⸗ 
mittagsſtunden ausgebrochenen Feuers iſt un⸗ 
bekannt, es iſt aber wahrſcheinlich, daß Spazier⸗ 
gänger durch Wegwerfen von brennenden Zünd⸗ 
hölzern oder H garrenreſten die Urheber des 
Brandes ſind. Die herbeigeeilte ſtädtiſche Feuer⸗ 
wehr vermochte, unterſtützt von Waldarbeitern, 
das Feuer mit Fichtenzweigen auszuſchlagen, ſo 
daß erheblicher Brandſchaden vermieden wurde. 
Vernichtet iſt nur eine 0,35 ha große Grasdecke 
mit einer zehnjährigen Fichtenkultur. Der geſamte 
Schaden beträgt etwa 200 M. 


Winzingen in Württemberg, Jagſtkreis, den 
19. März. Gegen Abend iſt in dem Gräflich 
v. Rechbergſchen Walddiſtrikt Falkenteich, 
mitten in dem großen Waldgebiet des Aalbuch, 
eine etwa 3 ha große 12— 15 jährige Fichtenkultur 
abgebrannt. Das Feuer wurde zufällig durch 
einen Landſturmmann entdeckt, der zum Löſchen 
die wenigen Bewohner des Forſthauſes und eines 
Bauernhofes herbeiholte. Der Brand dauerte bis 
tief in die Nacht hinein und war bei dem 
herrſchendem Sturm nur Ers zu bewältigen, 
konnte aber ſchließlich an Holzabfuhrwegen auf⸗ 
gehalten werden. Der Schaden beträgt etwa 
1500 M. Die Entſtehungsurſache ift noch une 
bekannt; zweifellos iſt ſie aber, wie leider ſo 
häufig, auf unvorſichtiges Wegwerfen einer noch 
brennenden Zigarre oder eines Zündhölzchens 
zurückzuführen. 


— 


® 


Marktberichte. 


Amtlicher Marktberidt. Berlin, den 
10. April 1916. Schwarzwild 0,55 bis 0,00 A 
das Pfund. Kaninchen 1,40 bis 0,00 M, Wald⸗ 
ſchnepfen 1,75 bis 3,25 A das Stück. Die 
Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne Zu⸗ 
ſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonume Suſchriften finden 
niemals Beruckſichtigenng. Jeder Zn’ age ſind Abounnements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beautwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren (Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 58. Wochenbruchteile bei der 
Kranken- und Invalidenverſicherung. Die 
Arbeiter meines Schutzbezirks gehören der Land⸗ 
krankenkaſſe an, bei welcher die Beiträge für 
Wochen berechnet werden. Ein Arbeiter erleidet 
am Montagvormittag einen Unfall und wird 
dadurch erwerbsunfähig. Für dieſe Woche, in der 
er bereits einige Stunden gearbeitet hat, muß er 
Krankenbeiträge entrichten und auch die Invaliden⸗ 
marke kleben. Der Mann wird am Dienstag 
einer ſpäteren Woche vom Arzt geſund gefchrieben, 
war alſo bis einſchließlich Dienstag krank. Am 
Mittwoch bleibt der Arbeiter zu Hauſe und tritt 
am Donnerstag wieder in ſein früheres Arbeits⸗ 
verhältnis ein. Muß der Arbeiter nun für die 
Woche, in der er bis einſchließlich Dienstag krank 
war und erſt am Donnerstag die Arbeit wieder 
aufnahm, Kranken⸗ und Invalidenbeiträge zahlen? 
In der Satzung der Krankenkaſſe ſteht: „Bei 
Arbeitsunfähigkeit ſind für die Dauer der Kranken⸗ 
hilfe keine Beiträge zu entrichten.“ 

Kgl. Förſter St. 

Antwort: Bei der Invalidenverſicherung 
ſind Beiträge zu entrichten, ſobald ein Verſicherter 
auch nur einen Tag in der Woche gearbeitet hat. 
Bei der Krankenverſicherung dagegen darf nur 
der auf den Wochenbruchteil entfallende Beitrag 
erhoben werden, ſofern nicht die betreffende 
Kaſſe nach § 397 Abſ. 4 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung eine Beſtimmung in ihre Satzung auf⸗ 
genommen hat, daß die Beiträge ſtets für volle 
Wochen erhoben werden. Trifft dies zu, ſo ſind 
die vollen Beiträge auch dann zu entrichten, wenn 
die Arbeit erſt im Laufe der Woche wieder auf⸗ 
genommen wird. Die meiſten Krankenkaſſen haben 
eine ſolche Beſtimmung getroffen, und ſo hat es 
auch anſcheinend Ihre Landkrankenkaſſe getan. Hg. 


Anfrage Nr. 59. Veranlagung zur Kom- 
munalſteuer. Mein Einkommen fegt ſich wie 
folgt zuſammen: Gehalt 2500 M, Stellenzulage 
150 M, bare Brennholzentſchädigung 120 M, 
Mietwert der Dienſtwohnung 150 M; zus 
jammen 2920 M. Der Reinertrag aus der 
Dienſtlandsnutzung ift mir mit 300 „ von der 
Steuerbehörde berechnet. Als laufenden jähr⸗ 
lichen Beitrag zur Lebensverſicherung zahle ich 
231 M. Zu unterhalten habe ich im Haushalte 
vier Kinder. Iſt hiernach die Kommunalſteuer zu 
110%, unter Berückſichtigung der Be⸗ 
amteneigenſchaft, mit 23,10 M richtig be⸗ 
rechnet? Welche Schritte ſind zu unternehmen, 
um gegen eine etwa zu hohe Veranlagung mit 
Erfolg Einſpruch zu erheben? 

Königl. Hegem. M. 

Antwort: Das ſteuerpflichtige Einkommen 
ſetzt ſich zuſammen aus: 
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Dienſtbezüge (wie oben) dndsns 2920 M 
hierzu: Ertrag des Dienſtlandes 300 „ 

3220 M 
ab: Lebensverſicherungspraͤmie 231 „ 


bleiben 2989 M 
$ 19: Herabſetzung um 2 Stufen = Satz 36 M. 
— Hierzu iſt zu bemerken, daß: 1. das Ein- 
kommen aus dem pachtweiſe überlaſſenen 
Lande als Nebeneinkommen voll der Rom- 
munalbeſteuerung unterliegt; 2. das Kinder⸗ 
privileg auch bei der Kommunalbeſteuerung 
zu bewilligen iſt; 3. gegen den zurückweiſenden 
Beſcheid der Gutsbehörde iſt die Klage im Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren beim Kreisausſchuß inner⸗ 
halb zwei Wochen einzulegen. Um das kommunal⸗ 
ſteuerpflichtige Einkommen berechnen zu können, 
iſt zunächſt die Verteilung der Abzüge (Lebens⸗ 
verſicherungsprämie) erforderlich nach folgender 


e 231 l ' 
Gleichung: ege = 209. Von den Dienſt⸗ 
bezügen mit 2920 M 

nd alfo abzuzieenn 209 „ 

l 2711 M 

davon ½ kommunalſteuerfri . . 1355 „ 
das ſtaatsſteuerpflichtige Einkommen 

Beg 5 2989 M 

ab als kommunalſteuerfri 1355 „ 
bleiben kommunalſteuerpflichtig 1634 M“ 


Satz 21 K. — Für das Kinderprivileg ift nur 
die halbe Kinderzahl zu berückſichtigen, mithin 
Herabſetzung um eine Stufe Satz 16 /. 
Hiervon betragen die Kreisſteuern mit 110% 
— 17,60 M. W. 


Anfrage Nr. 60. Erſchießen eines Hundes 
auf fremdem Jagdgebiet. Mein Nachbar, mit 
dem das beſte Einvernehmen beſteht, hatte vor 
einiger Zeit einen Jagdgaſt, der mit ihm zuſam⸗ 
men den Anſitz ausübte. An dem betreffenden 
Abende entzog ſich mein Foxterrier auf einige Zeit 
meiner Aufſicht, hat ſich dabei, wie ich ſpäter er⸗ 
fahren habe, auf das nachbarliche Jagdgebiet 
begeben und ift dort von dem Jagdgaſte erſchoſſen 
worden. Da der Hund neben anderen Eigenſchaften 
auch in jagdlicher Beziehung für mich ſehr wertvoll 
war, frage ich an, ob ich den Schützen mit Ausſicht 
auf Erfolg auf Schadenerſatz verklagen kann. 

Königl. Förſter St. in W. 

Antwort: Zur Anwendung kommt $ 30 
Ziffer 6 des Kurheſſiſchen Geſetzes vom 7. Gen: 
tember 1865. Darnach können Hunde, die herren⸗ 
los oder deren Eigentümer unbekannt ſind, wenn 
ſie in fremden Revieren betroffen werden, von dem 
Jagdberechtigten oder deſſen Jagdbedienten ge⸗ 
tötet werden. Der Jagdgaſt gehört zwar nicht zu 
den erwähnten Tötungsberechtigten, er kann ſich 
aber darauf berufen, daß er als Geſchäftsführer 
ohne Auftrag gehandelt hat, wenn die Ausübung 
des Jagdſchutzes durch ihn in der-Abſicht des Jagd- 
pächters lag. Eine Garantie, daß der Prozeß von 
Ihnen gewonnen wird, läßt ſich nicht übernehmen, 
da der Ausgang derartiger Hundeprozeſſe er- 
fahrungsgemäß die Erwartungen des Klägers 
nicht ſelten enttäuſcht. B. 
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Perſonalnachrichten und 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Elfte Zuſammenſtellung der gefallenen preußiſchen Staatsforſtbeamten, 
ſoweit ſie aus den amtlichen Verluſtliſten und ſonſtigen Mitteilungen feſtgeſtellt werden konnten. 


Regierungs⸗ und Forſträte. 
Kieke, Ludwig (22. 2. 16), Caſſel. 


Oberförſter m. R. 
Kühn (10. 3. 16), Reichenſachſen (Caſſel). 
. Tenspolde,) Fritz (20. 3. 16), Ludwigsberg (Poſen). 
Forſtaſſeſſoren. 
v. Klitzing, Edmund (15. 3. 16). 


Forſtbefliſſene. 
Hilmers, Hermann (—. 
Lorenz, Helmut (1. 1. 16). 
Michels, Joſef (26. 11. 15). 
Freiherr v. Wilmows ki, Karl (24. 2. 16). 


Förſter o. R. 
riebe, Paul (13. 2. 16), Oberf. Rogelwitz (Breslau). 
aupiſch, Walther (21. 9. 15), Bernſtadt (Breslau), 


Kgl. Hofkammer. 
Zunker, Wilhelm (29. 12. 15), Forſth. Alrichswieſe, 


Ibenhorſt (Gumbinnen). 


. Jorſtverſorgungsberechtigte. 
Anton, Fritz (10. 3. 16), Offiz.⸗Stellvertr., Jäg.⸗Batl. Nr. 3 
(Bez. Magdeburg nottert). 
ret Döhrenbach bei Witzenhauſen (Bez. Caſſel 


notiert). 
Gerke (—), Kolbitz, Oberf. Kolbitz (Magdeburg). 
Hirthe, Curt (21. 10. 15), Forſth. Gutzmin, Sydow (Bez. 
Poſen notiert). 
Müller, Erich (—, zurzeit Gemeindeförſter Alt-Gruland 
(Bez. Coblenz notiert). 
Reſervejäger. e 
Goebels, Georg (—), zurzeit Forſtſekretär, Stadtforſt 
vankfurt a. Main (Bez. Wiesbaden notiert). 
Pick, Bruno (30. 10. 14), Oberf. Tzullkinnen (Gumbinnen). 


Aktive, noch nicht verſorgungsberechtigte Oberjäger 
und Jäger. 

Dannenberg, Max (17. 3. 16), Oberjäger, Jäg.⸗Batl. Nr. 1. 

Fey, Eduard (19. 11. 15), Gefreiter, Reſ.⸗Jäg.⸗Batl. Nr. 4. 

Fuhrmann, Pau (19. 11. 15), Kriegsfr., Gefreiter, Reſ.⸗ 


D 


Jäg.⸗Batl. Nr. 6. 
Pero Fritz (24. 2. 16), Vizefeldwebel, Reſ.⸗Jäg.⸗ 
atl. Nr. 5 


„Nr. 5. 
Pyſall, Walter (27. 2. 16), Oberjäger, Jäg.⸗Batl. Nr. 3. 
ee ee (1. 1. 16), Offizier⸗Stellvertr., Garde- 


aäg.⸗Batl. 
Seydack, Philipp (10. 3. 16), Oberjäger, Ref.-Zäg.- 
Gott, Nr. 5. 


Forſtlehrlinge. 
Behrendt, Otto (—), Oberf. Drusken (Königsberg i. Pr.). 
VBochdam, Walter (24. 3. 16), Kriegsfr., Reſ.⸗Jäg.⸗ 
Batl. Nr. 5, Oberförſt. Zirke (Poſen). 
Jene Johannes (18. 12. 15), Kriegsfr., Reſ.⸗Jäg.⸗ 

atl. Nr. 3. e 

Linde, Erich (15. 2. 16), Kriegsfr., Reſ.⸗Jäg.⸗Batl. Nr. 3, 

Oberf. Neu⸗Glienicke (Potsdam). 


Mit dieſer Zuſammenſtellung erhöht ſich die 
Zahl der uns bekannt gewordenen, auf dem Felde 
der Ehre gebliebenen Angehörigen und Anwärter 
des Königlich preußiſchen Staats⸗ und Kronforſt⸗ 
beamtenſtandes auf 525. un find: 1 Oberforſt⸗ 
meiſter, 3 Regierungs⸗ und Forſträte, 13 Forſt⸗ 
meiſter, 26 Oberförſter mit Revier, 4 Oberförſter 
ohne Revier, 37 Forſtaſſeſſoren, 15 Forſtreferendare, 
42 Bee (= 141 Angehörige der Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn). 1 Forſtkaſſenrendant, 
10 Förſter mit Revier, 43 Förſter ohne Revier, 


*) An Herzlähmung geſtorben. 


90 Forſtverſorgungsberechtigte, 45 Reſervejäger, 
169 aktive, noch nicht verſorgungsberechtigte Ober⸗ 
jäger und Jäger und 26 Forſtlehrlinge (= 383 Mi- 
gehörige der Förſterlaufbahn). Die früheren Zu⸗ 
ſammenſtellungen befinden ſich im Jahrgang 1914 
auf Seite 812, 943, 1055 und im tee 1915 
auf Seite 33, 181, 363, 562, 697, 835, 1013. 


> 


Zur Beſetzung aelangende Forſtdienſtſtellen. 


Bönigreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 
Förſterſtellen Döbelwald, Oberförſterei Zirke, und 
Drieween, Oberförſterei Birnbaum, Regbz. Poſen, 
find zum 1. Juli d. Is. zu beſetzen. Bewerbungs⸗ 
friſt: 1. Mai 1916. Ausſtattung der Stelle nach 
der Regelung: 
Döbelwald: nutzbares Dienſtland etwa 9 ha, 
Nutzungsgeld etwa 136 Mk., Stellenzulage 
100 Mk., Dienſtaufwandsentſchädigung 250 Mk. 
Driewcen: nutzbares Dienſtland: rd. 7 ha Acker, 
3 ha Wieje, Nutzungsgeld 152 Mk., Stelen- 
N zulage 150 Mk., Dienſtaufwandsentſchädigung 
400 Mk. 
„Förſterſtelle Trechel, Oberförſterei Rothenfier i. Pomm., 
Regbz. Stettin, iſt zum 1. Juli d. Js. neu zu 
beſetzen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Städtiſche Forſtgehilfenſtelle in der Stadt Cottbus 
iſt ſofort zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preuſten. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Der Charakter als' Geheimer Regierungsrat iſt verliehen 
den Regierungs- und Forſträten: Gädeke zu Marieuwerder; 
Irhr. v. Hammerſtein zu Wiesbaden; Herrmann zu 
Danzig; Kauſch zu Poſen. 

v. Hertell, Forſtmeiſter zu Schänwalde, Regbz. Potsdam, 
iſt anläßlich der Verſetzung in den Ruheſtaud der Kgl. 
Krouenordeu III. Klaſſe verliehen. 

Yampel, Forſtmeiſter zu Wiſchwill, Regbz. Gumbinnen, 
it zum Regierungs- und Forſtrat (unter Uebertragung 
einer Forſtinſpektion ou der Regierung in Gumbmnen) 
ernannt. 

Winkler, Oberförſter, bisher in Menz, Regbz. Potsdam, 
iſt vom 1. Februar 1916 ab mit der kommiſſariſchen Ver⸗ 
waltung der Oberfoͤrſterſtelle Obernkirchen, Regbz. 
Minden, beauftragt. 


König, bisher Forſtkaſſen⸗Rendant aus Labiau, iſt zum Rent⸗ 
meiſter bei der Kgl. Kreiskaſſe in Putzig, Regbz. Danzig, 
ernannt worden. 

Kranz, Förſter, iſt zum Forſtkaſſen⸗Kendanten erunaunt und 
nach Lichtenau, Regbz. Minden, verſetzt. 

Otte, Förſter, iſt zum Forſtkaſſen⸗Rendanten ernaunt und 
nach Juſterburg, Regbz. Gumbinnen, verſetzt. 

Rudolph, Förſter, Ur zum Forſikaſſen⸗Rendauten ernannt und 
nach Prechlau, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Schmidtchen, bisher Hegemeiſter zu Tarnowitz, Oberförſterei 
Stoberau, iit die Forſtkaſſenrendantenſtelle zu Rogelwitz 
vom 1. April 1916 ab endgültig verliehen. 


Dorn, Förſter o. R. zu Noglo, Oberföcfterei Scheltg, ift nach 
Schodnia, Oberförſterei Kraſcheow, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Mai 1916 ab verſetzt. 

Gnerlich, Jorſtanfſeher zu Reilswerk, Oberföriterei Kreuz⸗ 
burgerhütte, ift nach Kotſchanowitz. Oberförſterei Kreuz⸗ 
burg, Regbz. Oppeln, vom 1. Mar 1916 ab verſetzt. 
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Hartmann, Förſter o. N. zu Kotſchanowitz, Oberförſterei 
Kreuzburg, it zum Förſter m. R. vom 1. Mai 1916 ab 
ernannt und nach Tempelhof, Oberförſterei Zbitzko, 
Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Himmi, Förſter o. R. zu Schoduia, Oberförſterer Kraſcheow, 
iſt zum Förſter m. R. vom „1. Mar 1916 ab ernannt und 
nach Heidchen, Oberförſterei Poppelau, Regbz. Oppeln, 
verſetzt. 

Klimm, bisher Königl. Forſtaufſeher, iſt als Förſter o. R. 
in der Oberföruereti Peiſterwitz, Regbz. Breslau, vom 
1. Oktober 1916 ab angeſtellt. 

Knaack, Förſter zu Rudnick, Oberförſterei Jammi, Regbz. 
Martenwerder, tritt am 1. Juli 1916 in den Ruhenand. 

Krämer, Förſter o. R. zu Rautenkranz, Stifts⸗Oberförſterei 
Siehdichum, ift vom 1. Juli 1916 ab die erſte Forner- 
ſtelle m. R. in Kallinenberg, Stifts⸗Oberfoͤrſterei Sieh- 
dichum, Regbz. Frankfurt a. O., übertragen. 

Tanger, Hegemeiſter in Rehburg, Kloſter⸗Oberförſterei Reh— 
burg, Foruverw.⸗Bez. Hannover, wurde auläßlich der 
Verſetzun! in den Ruheſtand der Kgl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

CLindecke, Hegembiſter in Saldan, Förſtergehöft Thomas- 
grund, Oberfoͤrnerei Letzlingen, in vom 1. Juli 1916 ab 
der Schutzbezirk Salchau in der Oberforſterei Letzlingen, 
Regbz. Magdeburg, übertragen. 

Müßlbach, Förſter o. R. zu Aichenhof, Oberförſterei Pietz⸗ 
anjen, it nach Heidersbach, Oberförſterer Suhl, Negbz. 
Erfurt, verſetzt. 

„Beige, Förſter o. R. zu Robottuo, Oberförſterei Wilhelms⸗ 

erg, it vom 1. Mai 1916 ab als Foörſter mit Revier 
uach Sobbin, Oberfoͤrſterei Oſche, Regbz. Marien⸗ 
werder, verſetzt. 

Stipa, Forſtauſſeher zu Kl⸗Kotlorz, Oberfoͤrſterei Zbitzko, 
iſt nach Kupp, Oberförſterei Kupp, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Mai 1916 ab verſetzt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen 
den Waldarbeitern: Brandis in Mahdel, Dberfornerer 
Thiergarten, Regbz. Merſeburg, und Steinmann I, in 


b 


Schönhagen, Oberförſterei Nienover, Regbz. Hildesheim 
ſowie dem Holzhauermeiſter Ringler V in Bromskirchen, 
Oberförſterei Elbrighauſen, Regbz. Wiesbaden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen 
dem SE E Wolski in Ruden, Regbz. Marien: 
werder. 


Königreich Bayern. 
von Preislinger, Forſter in Zell a. E., Forſtamt Cltmann, 
wurde anläßlich femer Versetzung in den dauernden 
Ruheſtand unter Anerkennung fenier Dieuſtleimüng das 
A e, des Ordens vom Heiligen Michael ver- 
rehen, 


Königreich Sachſen. 

Baron von Cöwenſtern, Foriimeifter a. D. in Dresden, 
wurde das Sid ijide Kriegsverdienſtkreuz verliehen. 
Schieferdecker, Oberſörſters⸗Ehefrau in Tannenbergethal, 
- wurde die Karola-Medaille in Bronze mit Spange 

verliehen. 


Königreich Württemberg. 
Brik, Forſtgehilfe in Langenburg, tit die Rote Strenz» 
Medaille III. Klaſſe verliehen. 


Großherzogtum Meckleuburg⸗Schwerin. 

Zu Unterforſtern ſind zum 1. April d. J. ernaunt die 
Stationsjäaer Dahlenberg zu Kolbow, Oberförſterei Wabel, 
und Soſtmann zu Altkrenzlin, Oberförſterei Ludwigsluſt, 
und zwar ersterer mit Wirkung vom 1. Oktober 1915 ab. 


Jubiläen, Gedenktage n. a. m. 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten.) 
Wilke, Förſter im Schutzbezirk Rauſcha der Oberförſterei 
Rauſcha, hat am 1. April fein 25 jähriges Amtsjubiläum 
im Dienſte der Stadt Görlitz begangen. 


s 
— . — 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Vorſandes, vertreten durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nieuſtedt, Poft Forſte (Harz). 
) 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Breslau. Es gingen ferner ein: Ortz- 
ruppe Grafſchaft Glatz insgeſamt 119 Mk. Der Schatzm. 
affron⸗Peiſterwitz. 

Bezirksgruppe Coblenz. Es gingen ferner ein: Orts- 
gruppe Adenau: Berendes 5 Mk., Billesfeld 5 Mk., Cullmann 
3 Mk., Gurt 3 Mk., Groll 3 Mk., Keil 3 Mk., Pralle 5 Mk., 
Rothenbecher 5 Mk., Rauſch 5 Mk., Saleck 2 Mk., Staab 15. Mk., 
Tillmann 5 Mk., Wölke 10 Mk. Ortsgruppe Coblenz: 
Leif 5 Mk., Pauly 18 Mk. Ortsgruppe Simmern: Böder 
3 Mk, Buß 1 Mk., Dehrendorf 4 Mk., Fron 5 Mk., Faber 
3 Mk., Fabry II 1 Mk., Gregorius 2 Mk., Gilbert 3 Mk., Huhn 
10 Mk., Jakoby 2 Mk., Kochanowski 5 Mk., Kohl 5 Mk., Kuhn 
3 Mk., Meiſter 10 Mk., Meyer 3 Mk., Pages 10 Mk, Reichardt 
3 Mk., Roßlack 5 Mk., Reimann 3 Mk., Storck⸗Opel 8 Mk., 
Storck Buch 8 Mk., Staab 5 Mk., Surges 2 Mk., Schwenke 
3 Mk., Tillmann 5 Mk., Zimmer 3 Mk. Zuſammen 207 Mk. 
Nachrichtlich wird bemerkt, daß zur IV. Spende von 25 Mk., 
über welche im ganzen quitttert wurde, beigetragen haben. 
Ortsgruppe Adenau: Nach 5 Mk., Tillmann 5 Mk. 
Ortsgruppe Cobleunz: Pauly 7 Mk. Ortsgruppe 
Wetzlar: Echternacht 2 Mk., Praß 3 Mk., Schulz 3 Mk. Der 
Schatzm. Leif⸗Boos. 

Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Borker Heide: Günther 6 Mk., Kulow 6 MT, 


Kopitz 5 Mk., Kowalewski 5 Mk., Lewrenz 5 Mk., Memminger 
6 Mk., Todtenhaupt 6 Mk. Zuſammen 39 Mk. Der Schatzm. 
Bauszus⸗Werxnen. 

Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Gerswalde insgeſamt 63 Mk., außerdem Bölke 5 Mt, 
Broſcheit 2 Mk, Klein⸗Schetricken 3 Mk., Klein II 3 Mk. 
Zuſammen 76 Mk. Der Schatzm. Binder⸗Kühnbruch. 


Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Oſche: Aliſch 5 Mk., Hoffmann 5 Mk., Hanke 5 Mk., 
Heddesheimer 5 Mk., König 5 Mk., Kuhr 5 Mk., Kummer 5 Mk., 
Krauel 5 Mk., Rofe 5 Mk., Scharnweber 5 Mk., außerdem 
Bahr 4 Mk. Ortsgruppe Prechlau: Bauer 3 Mk., Bahr 
10 Mk., SS 10 Mk., Buntzel 10 Mk., Dalchow 10 Mk., 
Friedrich 5 Mk., Fitzner 8,50 Mk, Gollub 10 Mk., Haeger 8 Mk., 
Moldenhauer 3 Mk., Mohr 10 Mk., Neitzel 5 Mk, Neumann 
10 Mk., v. Petersdorf 10 Mk., Riedel 5 Mk., Ruppel 5 Mk, 
Röer 10 Mk., Schünemann 10 Mk., v. Sarnowski 5 Mk., Saeckel 
10 Mk., Schulz 10 Mk., Schauer 5 Mk., Schauer 5 Mk., Thurau 
10 Mk., Thieme 5 ME, Wieſe 5 Mk, Ziegenhagen 15 Mk., 
außerdem Venske 10 Mk, die Ortsgruppe agent 80 Mt. 
Zuſammen 356,50 Mk. Der Schatzm. Häufler⸗Kelpin. 


Bezirksgruppe Minden. Es gingen ferner ein: Borchardt 
5 Mk., Dreſcher 3 Mk., Hamblock 3 Mk, Peters⸗Uchtdorf 5 Mk, 
Schnelle 5 Mk., Simon 6 Mk., Specht 6 Mk, Steig 6 Mk., 
Strauß 6 Mk. Zuſammen 45 Mk. Der Schatzm. Pohl⸗ 
Bielefeld. 

Bezirksgruppe Oppeln. Es gingen ferner ein: Nagel 3 Mk., 
Reinkober 5 Mk Ortsgruppe Rybnik insgeſamt 30 Mk., 
außerdem Damratſch 3 Mk. Zuſammen 41 Mk. Der Schatzm. 
Bien⸗Murow. 

Bezirksgruppe Poſen. Es gingen ferner ein: Forſtm. Brand 
10 Mk., Dziarnowski 3 Mk., Gärnter 5 Mk., Fuhrmann 5 Mk. 
Fränzel 3 Mk., Gnäſching 5 Mk., Henſel 3 Mk., Herodes 3 Mk. 
Häusler 5 Mk., Herzog 5 Mk., Hülſenbeck 8 Mk., Janetzty 10 Mt. 
Jedicke 5 Mk., Fr. Obf. Kräft 10 Mk., Kolbe 5 Mk., Krug 
5 Mk., Kieslich 5 Mk., Klar 5 Mk., v. Kuczkowskt 2,50 Mk, 
Klinkert 5 Mk., Lehmann 5 Mk., Quer 3 Mk., Nixdorf 3 Mk., 
Peetſch 5 Mk., Paul 5 Mk., Piskorsz 5 Mk., Rüdiger 5 Mk., 
Sommer 10 Mk., Schwingel 5 Mk, Slominski 5 Mk., Schmidt 
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8 Mk., Szubezynskt 3 Mk, Wolter 5 Mk. Zimmermann 5 Mk. 
Zuſammen 174,50 Mk Der Schatzm. Fuhrmann Maucherheide. 

Bezirksgruppe Potsdam. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Rheinsberg insgeſamt 9 Mk. Ortsgruppe 
Steinberge insgeſamt 29,50 Mk. Ortsgruppe Schorf⸗ 
heide: Buchmuller 50 Mk., Scholz 50 Mk. Zuſammen 
138,50 Mk. Der Schatzm. Purbs⸗Hirſchberg. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 30 498,41 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 

© 


ai Nachrichten des „Waldheil“. 
Ji E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

: und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe: 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
jome Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Neuhaus, Richard, Forſtkandidat, Munſter, z. Zt. Sanitatshund— 
fuhrer im Felde. 

Teuwſen, Norbert, Jagdverwalter, Liebſchutz, Kreis Ziegenrück. 

Wienert, Franz, Revierforſter in Forſterei Joſefowo bei Hions, 
z. Zt. Sergeant im Konigs⸗Regiment I zu Pferde im Felde 


* k 
* 


Beſondere Zuwendungen. 


Bußgelder; eingeſandt durch den Grafl. von Hohenthal⸗ 
Püchauſchen Forſtbeamten Herrn Emil Hecker in 
Puc hen 8 

Strafgelder fur Fehlſchuſſe; eingeſandt von der Furſtl. 
Oberforſterei Baulınzelle (Thur77777)jꝛ 

Gejammelt und eingeſandt von Herrn Revierjäger 
Kaspar Schwarz in Brenken 1. Weftfalen . . 

Beſondere Zuwendung des Vereins fur Zuchtung und 
Prüfung reiner Jagdhundraſſen zu Caſſel zur Unter⸗ 
ſtutzung oſtpreußiſcher Forſtbeamten; eingefandt von 
dem Schriftfuhrer des Vereins Herrn C. Bange inCaſſel 50,— „ 


Sa. 100,50 A 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


40,— M 
3,— H 
7,50 n 


* 

Mitgliederbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 

Bruhne, Eichſtedt, 2 A; Barnick, Schwenow, 3 A; Bor: 
kowski, Gr.⸗Jauer, 2 K; Boehm, Juliusburg, 2 /; Borkowski, 
Jorkowen, 2%; Bergemann, Glashutte, 5 % (K.“) 50 A); Brandt, 
Schlieffenberg, 2 A. ` Beck, Lindich, 2 A ; Buchta, Selbelang, 2 M 
(K. 6 K); Clauſius, Arendſee, 2 ,; v. During, Kremmen, 5 A: 
Dröſemeyer, Eſchweiler, 2 K; Euler, Güls, 2 A; Fränkel, Lauban, 
5 ; Forſter, Breslau, 2 M; Fritze, Guſen, 2 A; Findeiſen, 
Meſſelhauſen (K 5 /); Forſter, Gotthardsberg, 4 A; Freiſchmidt, 
Eſchershauſen, 2 A. ; Zrodrich, Jaeſchkowitz, 2 A6 (K. 1 /); Glemich, 
Schlichtingsheim, 24; Grimke, Mochau, 5 ; Grote, Langheiners 
dorf, 2 K (K. 3 M); Gruhn, Glamslack, 2 A; Grunow, Stockerhof, 
2 A (K. 3 MA); Gebel, Gr.⸗Klingbeck, 2 A (K. 3 ); Galeckı, 
Orjanki, 2 A (K. 3 M); Geide, Tannengrund, 3 %; Groben, 
Ottweiler, 2 M; Gennburg, Lanzkron, 2 A ` Hundertmark, Fohrde, 
2 , Hoffmann, Merzwieſe, 2 M; Huhn, Kreuznach, 2 % (K. 3 4); 
Harzklub, Nordhauſen, 50 4; Heinrich, Kuhſen, 5 /; Hecker, 
Pichau, 2 4; Jedicke, Eichquaſt, 2 A; Krauſe, Hohenkarzig, 3 , 
Kittkewitz, Mehlſack, 2,50 „; Kahlke, Gradtken, 3 A; Kloke, 
Walbeck, 2 % (K. 3 K); Knetſch, Arendſee, 2 &: Krähenberg, 
Klockſin, 2 &; Kurnoth, Kath.⸗Hammer, 2 % (K. 2 A); Krebs, 
Almerswind, 2 ; Kaul, Berbit, 2 %; Luck, Dumroje, 2 %; Lang: 
behn, Boitzenburg, 2 K; Loren, Roßdorf, 5 ; Mayer, Thier: 


*) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf- 
gefuhrten Betrage find als Gaben zur Linderung von Kriegs- 
not eingeſandt. 


garten, 3 %; Müller, Sorſum, 2 AC: Möller, Schwebda, 2 A: 
Milewſchek, z. Zt. im Felde, 2 A: Neugebauer, Bunzlau, 2 M 
(K. 3 A); Neuhaus, im Felde, 2 A; Oſcheka, Ammerland, 2 A: 
Perſicke, Carlshof (K. 2 A; Prophet, Hermannswaldau, 2 M 
(K. 3 46); Peſchek, Rogaſen, 2 46; Guidon, Kolkwitz, 2 , Peterek, 
Stovern, 2 M; Prott, Bachem, 5 A: Paetow, Bretwiſch, 2 A: 
Peters, Grünewalde, 2 A; Rehefeld, Pfeil, 5 A; Rienhardt, 
Hallſchied, 2 M; Nandert, Flemsdorf, 2 A; Roͤhrig, Caels, 2 A 
(K. 3 ); Roſig, Niederſchona, 2,50 46; Sonnenberg, Fiſchhauſen, 
2 I; Sembach, Retzlow, 2 M; Siemers, Deutſch-Wartenberg, 2 M; 
Sonntag, Js debno, 2 M; Schulz, Kl.⸗Bargen, 2 ; Schulz, 
Schlettſtadt, 2 A; Schmidt, Nienberg, 2 A; Schumacher, Mar- 
zahne, 2 %; Struwe, Gau-Odernheim, 2 ; Strege, Neumühl, 
2 M (K. 2 4); Taggeſell, Berggreßhubel, 2 A ` Teuwſen, Liebſchütz, 
3 A: Ulſch, Brankow, 2 M; Vogt, Reichenbach, 2 ; Wagner, 
Frauenhain, 3 ; Wagner, Holzhauſen, 2 /; Weſenberg, Holl- 
SE 2 A6 (K. 2 ); Werner, Altes Lager, 3%; Zieckert, Beesgen, 
2 M. 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, né an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 1. März 
d. Is. wurden eingezahlt . . 11283, 90 A 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung . 1412 ; 
Summa 11430,90 M 

Wer gelefen hat, wie deutſche Forſt— 
beamte mit ihren Familien im Oſten 


und Weſten vom Feinde gelitten haben, 
wird ermeſſen können, wie nötig es iſt, daß auch 
„Waldheil“ die ſicher unſägliche Not lindern 
hilft Wir bitten alſo jeden Angehörigen 
der grünen Farbe, jeden deutſchen Jäger 
und Freund des Waldes, ſein Scherflein 
auch hier zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mut: dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 

Neudamm, den 1. April 1916. s 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

J. A: Neumann. Schatzmeiſter. 


e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſeuſtelle zu Neudamm. 


Bezirksgruppe VII, Schleſien B. 

Am Sonntag, dem 30. April 1916, nach⸗ 
mittags 3 Uhr beginnend, fol in Brestau im 
„ Schweidnitzer Straße, eine 

itzung ſtattfinden, wozu die verehrlichen Herren 
Mitglieder ergebenſt eingeladen werden. Güfte 
ſind willkommen. 

Tagesordnung: 

1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. 
2. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages- 

fragen (Rinden⸗ und Harzgewinnung). 
3. Verſicherungsangelegenheiten. 
4. Verſchiedenes. 

Kammendorf b. Canth, den 3. April 1916. 

' Der Vorſitzende. Oberſtein. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
E 


*. 
4468. Raf, Eugen, Hilfsforſter (Herzog zu Sagan), Jamnitz b. 
Priebus, Kr. Sagan. VIII. 
vi Ei 


E 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 6 9,20 „, Nr. 12 8 M, Nr. 28, 29, 32, 39, 48, 52 je 
9,20 K, Nr. 88 4 M, Nr. 93 13,20 , Nr. 104 9,20 &, Nr. 107 
5 K, Nr. 115, 118 je 9,20 M, Nr. 122 13,20 , Nr. 125, 129, 
133, 142, 167, 195 je 9,20 , Nr. 199 13,20 ,, Nr. 220, 227, 
228, 239, 252, 261, 263, 264 je 9 , Nr. 277 13,20 , Nr. 297, 
308 je 9,20 , Nr. 336 4 M, Nr. 344 13,20 , Nr. 345 9,20 M, 
Nr. 357 8 , Nr. 360 13,20 M, Nr. 363, 372 je 9,20 %, Nr. 368, 
393 je 13,20 /, Nr. 408, 413 je 9,20 A. Nr. 416 13,20 „, Nr. 
417, 418, 426, 441, 442 je 9,20 M, Nr. 468 5 /, Nr. 477, 493, 
497, 508, 517, 532 je 9,20 „, Nr. 553, 666 je 13,20 , Nr. 671, 
697 je 9,20 %, Nr. 698 4 , Nr. 727, 741, 753, 769, 770 je 9,20 M, 
Nr. 775 13,20 A. Nr. 797, 808, 811, 815, 821, 835 je 9,20 M, 
Nr. 848 13,20 , Nr. 856, 858, 869, 881, 886, 899, 900 je 9,20 , 
Nr. 905, 912 je 4 M, Nr. 914 9,20 M, Nr. 927 4 M, Nr. 956, 964, 
979, 988, 999 je 9,20 /, Nr. 1033 4 A. Nr. 1052 9,20 M, Nr. 
1056 4 %, Nr. 1060 9,20 M, Nr. 1099 8 „, Nr. 1114 9,20 %, 
Nr. 1159 4 , Nr. 1170 9,20 M, Nr. 1192 4 %, Nr. 1197, 1211, 
1216, 1218 je 9,20 %, Nr. 1248 4 , Nr. 1253 9,20 M, Nr. 1269, 
1272 je 9,20 K, Nr. 1346 4 M, Nr. 1405 20 M, Nr. 1504 9,20 A. 
Nr. 1509 13,20 , Nr. 1517, 1538 je 9,20 , Nr. 1541 13,20 K, 
Nr. 1544, 1587, 1591, 1608, 1609 je 9,20 %, Nr. 1610, 1637, 
1639 je 4 , Nr. 1646 9,20 „, Nr. 1691 8 M, Nr. 1700 9,20 2. 
Nr. 1702 4 A. Nr. 1722, 1724 je 13,20 %, Nr. 1761 10 M, Nr. 
1762 13,20 K, Nr. 1770 8 , Nr. 1865 9,20 %, Nr. 1872 8 J, 
Nr. 1884 4 A. Nr. 1887, 1889 je 9,20 HM, Nr. 1921 13,20 M, 
Nr. 1942, 1948, 1950, 1956, 1965 je 9,20 A. Nr. 1977 13,20 M, 
Nr. 2020 4 ,, Nr. 2066 9,20 „, Nr. 2071 13,20 %, Nr. 2094, 
2096 je 9,20 , Nr. 2115 13,20 M, Nr. 2134 4%, Nr. 2149 
15,20 , Nr. 2155, 2162, 2178 je 9,20 „, Nr. 2181 8 M, Nr. 
2227 9,20 , Nr. 2239, 2241 je 4 , Nr. 2251, 2255, 2278, 2280, 
2308 je 9,20 %, Nr. 2323 13,20 M, Nr. 2328 9,20 M, Nr. 2334 
4 K, Nr. 2335 9,20 , Nr. 2341 13,20 A. Nr. 2369, 2392 ie 
9,20 A, Nr. 2395, 2414, 2427 je 9,20 M, Nr. 2439 13,20 M, 
Nr. 2449, 2453, 2481 je 9,20 M, Nr. 2536 8 /, Nr. 2556 13,20 , 
Nr. 2558, 2559 je 9,20 A. Nr. 2565 13,20 „, Nr. 2573, 2576 
je 9,20 %, Nr. 2584 5 M, Nr. 2606 9,20 M, Nr. 2617 13,20 M, 
Nr. 2642 9,20 A, Nr. 2662 4 „l, Nr. 2672 8 , Nr. 2673 M 4, 
Nr. 2689 9,20 K, Nr. 2762 13,62 M, Nr. 2766 9,20 M, Nr. 2815, 
2816 je 4 K, Nr. 2838, 2862 je 9,20 M, Nr. 2877 8 K, Nr. 2886, 
2940 je 9,20 %, 2969 — 2971 je 4 A. Nr. 3013, 3018, 3024, 3026, 
3058 je 9,20 K, Nr. 3066, 3073 je 13,20 , Nr. 3075, 3080 ie 
9,20 „, Nr. 3087 4 M, Nr. 3094, 3108, 3152, 3154, 3157, 3158, 
3164, 3205, 3208 je 9,20 M, Nr. 3230 13,20 /, Nr. 3247, 3257, 
3269 je 9,20 A. Nr. 3274 8 M, Nr. 3299 8,20 M, Nr. 3315, 3330 
je 9,20 %, Nr. 3337 13,20 M, Nr. 3344 9,20 M, Nr. 3348 4 /, 
Nr. 3353 9,20 K, Nr. 3399 8 &, Nr. 3416 4 M, Nr. 3446 9,20 , 
Nr. 3453, 3471 je 4 K, Nr. 3476, 3517 je 9,20 , Nr. 3528 13,20, 
Nr. 3545, 3547, 3623, 3629, 3686 je 9,20 %, Nr. 3699 4 K, Nr. 


30. März. 


Seekrieg. 
verſenkt nordöſtlich von Batum ein mit Truppen 


onik des Weltkrieges 


Achtundachtzigſter Wochenbericht. 


3725 9,20 /, Nr. 3730 8 M, Nr. 3745, 3751, 3765, 3775, 3802 
je 9,20 K, Nr. 3815 8 J, Nr. 3834, 3853 je 4 , Nr. 3861 50 A, 
Nr. 3862, 3866, 3942, 3954 je 9,20 „, Nr. 3957 4 &, Nr. 3960, 
3968 je 9,20 M, Nr. 3985 4 ,, Nr. 3984 9,20 M, Nr. 4009 4 , 
Nr. 4026 8 A. Nr. 4037, 4052, 4056 je 9,20 , Nr. 4068 4 M, 
Nr. 4072 8 „, Nr. 4107 4 K, Nr. 4121 9,20 M, Nr. 4137 13,20 K, 
Nr. 4142, 4214, 4220, 4221 je 9,20 , Nr. 4226 4 A. Nr. 4227 
9,20 , Nr. 4324 4 , Nr. 4337, 4368, 4401, 4446 je 9,20 , 


Nr. 4449 4 St, Nr. 4455 8 M. 
Die Geſchäftsſtelle. 


> 
Quittung über j 
Eingänge für den Kriegsunterſtützungsſonds. 
36. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 8713,95 46 


Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 


Förſter Klingmüller, Sellendorf bei Golßen 3.— A 
Hilfsjäger Otto Schröder im Felde 2,80 „ 
Forſtkandidat Riedel, zurzeit Berlin⸗Tegel 4, — A 
Förſter G. Pietz, Neuwirths haus 0,80 „ 

Förſter Frädrich, Jäſchkowitz, Poſt Tſchirne, Kreis 
Bie. EEN 0,80 „ 
Oberf. Findeiſen⸗Nobitz, Meſſelhauſen 5,.— „ 

Revierförſter Prophet, Hermannswaldau bei 
Schönau a. Katzbac g. e A 5.— „ 
37. Summe 8735,35 K 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 


Diejenigen Mitglieder unſeres Vereins, die 
auf das Fahr 1916 Abonnenten der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung ſind, werden erſucht, die Abonne⸗ 
mentsgebühren — 5,52 % (= 1,38 M viertel⸗ 
jährlich) — einſchließlich Beſtellgeld in 
ihrer Geſamtheit ſpäteſtens bis 1. Mai 
d. J. an mich einzuſenden. 

Die rückſtändigen Abonnementsgebühren aus 
1914 und 1915, ſowie die rückſtändigen Vereins⸗ 
beiträge werden zu einem ſpäteren Zeitpunkt er⸗ 
hoben, und erfolgt dieſerhalb noch Bekanntmachung 

Reuter⸗Heubach. 


nommen. Bei der Feſte Douaumont wird um 


Ein türkiſches Unterſeeboot franzöſiſche Gräben und Stützpunkte gekämpft. 


Rußland. Mitte. Deutſche Flieger 


und Kriegsmaterial beladenes ruſſiſches Trans⸗ bombardieren die Bahnhöfe Pogorjelzy und 


portſchiff. 
1. April. 


Italien. Durch Bombenwürfe zweier 
italieniſcher Flieger auf Adelsberg werden 
zwei Zivilperſonen getötet und mehrere verletzt. 

Seekrieg. Ein engliſcher und ein nor- 
wegiſcher Handelsdampfer werden durch 
deutſche Unterſeeboote vernichtet. 


2. April. 
Frankreich. Alle feindlichen Stellungen 
nördlich des Forges⸗Baches zwiſchen Haucourt 
und Béthincourt ſind von den Deutſchen ge- 


Horodzie ja ſowie Truppenlager bei Oſtrowki; 
ein deutſches Luftſchiff wirft Bomben auf 
die Bahnanlagen von Minsk. 
Seekrieg. Ein engliſcher Handels- 
dampfer wird durch ein deutſches Unterſee⸗ 
boot torpediert. 


. 


ds 3. April. 

England. Deutſche Marineluftſchiffe 
haben in der vergangenen Nacht die engliſche 
Nordoſtküſte angegriffen. Mit beſtem Erfolg 
ſind die Dockanlagen von Edinburgh und Leith, 
New Caſtle und die Werftanlagen, Hochöfen 
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und Fabriken am Tynefluß mit Brand- und 
Sprengbomben belegt worden. Die Luftſchiffe 
ſind alle unbeſchädigt zurückgekehrt. Auch Dün⸗ 
kirchen wird durch ein deutſches Luftſchiff 
beſchoſſen. . 

Slandern. Die Engländer erobern den ihnen 
am 28. März entriſſenen Sprengtrichter bei 
St. Eloi zurück. 

Frankreich. Nahe der Feſte Douaumont 
und im Caillette⸗Walde werden nach erbittertem 
Kampfe ſtarke franzöſiſche Verteidigungsanlagen 
genommen; wiederholte Gegenangriffe des Feindes 
ſcheitern verluſtreich. Bis jetzt ſind von den ſieg⸗ 
reichen Deutſchen 764 Gefangene und 8 Ma⸗ 
ſchinengewehre eingebracht. 

Italien. Die Dfterreicher beſetzen den Greng- 
kamm zwiſchen Lobbia-Alta und Monte Fumo 
im Adamello-Gebiet. 

Seekrieg. Deutſche Unterſeeboote ver- 
nichten drei engliſche und einen franzöſiſchen 
Handelsdampfer ſowie eine engliſche Bark. 
Zehn öſterreichiſche Marineflugzeuge bom⸗ 
bardieren mit verheerendem Erfolg Bahnhof, 
Werften und Kaſernenviertel von Ancona. 


4. April. 

Belgien. Nach Meldungen aus Holland 
betragen die Reſte der geſamten belgiſchen 
Armee 50000 Mann. 

Frankreich. Die Deutſchen haben im März 
auf der Weſtfront 14 Flugzeuge eingebüßt; 
dem gegenüber ſteht ein feindlicher Verluſt von 
44 Flugzeugen, von denen 25 in deutſche 
Hände gefallen ſind, während von 19 der Abſturz 
einwandfrei beobachtet iſt. Die Franzoſen wieder⸗ 
holen ihre Gegenangriffe bei der Feſte Douau⸗ 
mont, die wiederum unter ſchweren Verluſten 
zuſammenbrechen. 

Italien. Der italieniſche Kriegsminiſter 
Zupelli iſt zurückgetreten, ſein Nachfolger wird 
General Morone. 

Seekrieg. Deutſche Unterſeeboote tor⸗ 
pedieren drei engliſche, einen ſpaniſchen und 
einen norwegiſchen Handelsdampfer. Teile 
der türkiſchen Flotte vernichten ein ruſſiſches 
Munitionsſchiff und einen großen Segler. 


5. April. 

Frankreich. Haucourt und ein ſtark aus⸗ 
gebauter Stützpunkt öſtlich davon wird von den 
Deutſchen geſtürmt. 542 Franzoſen fallen als 
Gefangene in die Hände des Siegers. Ein fran⸗ 
zöſiſcher Angriff auf die von den Deutſchen er⸗ 
oberten Stellungen im Caillette-Walde miß⸗ 
lingt gänzlich. 

Italien. Die öſterreichiſchen Gräben bei 
Selz werden vollſtändig vom Feinde geſäubert; 
italieniſche Gegenangriffe ſcheitern. 

Seekrieg. Deutſche Unterſeeboote ver- 
ſenken zwei engliſche und einen däniſchen 
Handelsdampfer. 


, 6. April. 
England. Deutſche Marineluftſchiffe 
haben in der vergangenen Nacht ein großes Eiſen⸗ 
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werk bei Widby zerſtört und die Fabrikanlagen 
von Leeds und Umgebung ſowie einige Bahn⸗ 
höfe des engliſchen Induſtriegebiets erfolg⸗ 
reich bombardiert. 

Flandern. Nach erbitterten Kämpfen ſetzen 
ſich die Deutſchen wieder in den Beſitz der Trichter⸗ 
ſtellung bei St. Eloi. 

Frankreich. Ein franzöſiſcher Vorſtoß nörd⸗ 
lich Four de Paris in den Argonnen wird 
abgewieſen. Ebenſo ſcheitern Angriffsverſuche 
gegen die Waldſtellungen der Deutſchen bei 
Avocourt; auch die Linien im Caillette⸗ 
Walde halten allen franzöſiſchen Anſtürmen ſtand. 

Rußland. Im Nordoſten. Heftige ruſſiſche 
Angriffe ſüdlich des Naroez-Sees werden zum 
Scheitern gebracht. 

Italien. Die Stadt Görz wird von den 
Italienern wieder aus ſchweren Geſchützen be⸗ 
ſchoſſen. Bei der Säuberung einer von den 
Italienern vorübergehend beſetzten Stellung am 
Rauchkobel-Rücken machen die Pſterreicher 
153 Gefangene. Starke feindliche Angriffe bei 
St. Oswald, nördlich des Suganatales, und 
im Ledrotalabſchnitt werden abgeſchlagen. 


Balkan. Nach bulgariſchen Meldungen ſind 
bei dem letzten Fliegerangriff auf die Truppen⸗ 
lager der Verbündeten bei Saloniki über 200 
Franzoſen getötet worden. 


7. April. 

Deutſchland. Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg begeht das 50jährige Militär- 
dienſtjubiläum. 

Frankreich. Im Sturmangriff werden von 
ſchleſiſchen und bayeriſchen Truppen zwei ſtarke 
franzöſiſche Stützpunkte ſüdlich von Haucourt 
und die feindlichen Stellungen auf dem Termiten⸗ 
Hügel in einer Ausdehnung von über 2 km er 
obert; 714 Gefangene bleiben in deutſchen Händen. 

Vogeſen. Bei einem Vorſtoß am Hilſenfirſt 
ſprengen die Deutſchen die feindlichen Gräben und 
machen 21 Gefangene. 

Rußland. Im Nordoſten. Ruſſiſche An⸗ 
griffe am Narocz-See werden abgewieſen. 

Italien. Die Bfterreicher nehmen vorge⸗ 
ſchobene feindliche Sappen auf der Hochfläche 
von Doberdo und eine Stellung ſüdlich des 
Mrzli Vrh, wobei ſie 43 Gefangene machen. 
Oſterreichiſche Flugzeuggeſchwader bom⸗ 
bardieren die Bahnhöfe von Caſarſa und San 
Giorgio di Nogaro. Drei von den Fliegern 
ſind nicht zurückgekehrt. 

Seekrieg. Deutſche Unterſeeboote torpe» 
dieren zwei britiſche Handelsdampfer und 
ein Segelſchiff. 


8. April. 

Seekrieg. Deutſche Marineflugzeuge 
belegen die ruſſiſche Flugſtation Papensholm 
auf der Inſel Oeſel mit Bomben. Die Flug⸗ 
zeuge kehren heil zurück, nachdem ſie zwei von 
den zur Abwehr aufgeſtiegenen feindlichen Fliegern 
zur Landung gezwungen haben. S 
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Auszug aus der Chren- und Verluſtliſte deutscher Füger- Bulge í 
und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


j 
Erklärung der Abkürzungen: Batf. = Bataillonsfuhrer. b. d. Tr. = bei der Truppe. E.⸗Fr. = Cinjahrig⸗ 
Freiwilliger. Erf. = Erfah. Fahnj. Fahnenjunker. Fahnr. = Fähnrich. Fr. = Freiwilliger. Fw. = Feldwebel. 
Fwlt. = Feldwebelleutnant. gef. = gefallen. gefg. = gefangen. Gefr. = Gefre ter. gel. Jag. gelernter Jager. Le 
jeft. = geftorben. Gren. = Grenader. Hptm. = Hauptmann. Inf. = Infanterie. Komp. = Kompare / 
Kompchef.⸗Kompagmechef. Kompf. = Kompagnieführer. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. 2.= Landwehr. Ldm = 
Landwehrmann. Qt. = Leutnant. Iom. = leicht verwundet. Oberj. = Oberiärer. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 0 
Off.⸗Dienſtt. = Offizierdienſttuer. O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des 
Eiſernen Kreuzes. Nef. = Reſerviſt. San.⸗Utff. = Sanitats⸗Unteroffizier. jchuw. = ſchwer verwundet. Serg. = 
Sergeant. Utff. = Unteroffizier. veri. = verlegt. Vfw. = Vizefeldwebel. vm. = vermißt. vw. = verwundet. 

A. N. = militardienſtlich bisher nicht beſtatigte Auslands-Nachricht. 


N 
Auszeichnungen: A 
Das Eiſerne Kreuz J. Kl. wurde verliehen an: Volz, Hptm. d. L. u. Kompf. (württemb. Oberförſter, 
Herrenberg). Das Eiſerne Kreuz 11. Kl. wurde verliehen an: Starke, Lt., Jäg.⸗Bat. 3. — Bantzhaff, N. (gel. 
Jüg.), Fm., Jag.⸗Bat. 4. — Saguer, Vfw., Jäg.⸗Bat. 11. — Beukmann, Heinr., Oberj., Jag.⸗Bat. 2. — Mengel, 
Ludw., Oberj., Gardeſch.⸗Bat. — Naegele, Oberj., R.⸗Jag.⸗Bat. 9. — Rocholl, Walt., Kr.⸗Fr., Utff., 6. Huſ.⸗Regt. 
(Forſtbefliſſener). — Schulz, Jul., Oberj., Maſchg.⸗Komp., R.⸗Jag.⸗Bat. 11 (Sohn des Forſters Schulz, Riede, 
Kr. Wolfhagen). — Thiele, Fritz (gel. Jag. ), Oberj., Jag.⸗Bat. 3 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Thiele, Jagerbrück).— 
Wolff, Art., Oberj., Jäg.⸗Bat. 14. — Grunert, Max, Gefr., Maſchg.⸗Komp., Jäg.⸗Bat. 3. — Lange, Fritz, Gefr., 
R. ⸗Jäg.⸗Bat. 9. — Receber, Gefr., Jäg.⸗Bat. 11. — Schmidt VI, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. — Seifhart, Georg, Gefr., 
XR. Jäg.⸗Bat. 11 (Forſtaufſeher, Neu⸗Bringhauſen). — Matſchky, Theod., Kr.⸗Fr., Jäg., I. Erſ.⸗Bat. Jag.⸗Bat. 5. — N 
Reiß, Jäg., Jäg.⸗Bat. 11. — Staack, Paul, Jag., Jag.⸗Bat. 9. — Heger, Kgl. fach). Forſtmeiſter, Reichenſtein 7 
ferner: das Ritterkreuz I. Kl. des Albrechts⸗Ordens mit Krone und Schwertern. — Ulbricht, Kgl. ſächſ. Oberforſter, 2 
Dresden; ferner: das Ritterkreuz I. Kl. des Albrechts⸗Ordens mit Krone und Schwertern. — Krapf, Hans, Kgl. 


bayer. Forſtaſſiſtent, Burghauſen. — Stöckmann, Kgl. Förſter m. R., Oberförſterei- Königswieſe (Danzig). & Die 

Sächſiſche Silberne Militär⸗St.⸗Heinrichs-Medaille wurde verliehen an: Hennig, Kal. ſächſ. Forſter⸗ 

kandidat, Carlsfeld (R. d. E. K.). K Das Sächſiſche Ritterkreuz I. Kl. des Albrechts-Ordens mit 
dee? 


AN 


Schwertern wurde verliehen an: Zürner, Kgl. ſächſ. Oberforfter, Kriegwald (R. d. E. K.). — Scheibe, Kgl. ſächſ. 
Forſtmeiſter, Neuſtadt (R. d. E. K.). — Grafer, Kal. ſächſ. Oberforfter, Crandorf (R. d. E. K.). — Bernhard, Kgl. 
ſachſ. Forſtmeiſter, Hundshübel (R. d. E. K.). — Panje, Qal. ſächſ. Forſtmeiſter, Hirſchberg (R. d. E. K.). Das 
Sachſiſche Ritterkreuz II. Kl. des Albrechts-Ordens mit Schwertern wurde verliehen an: Uhlig, Kgl. 
ſächſ. Oberförſter, Dresden. — Täger, Kgl. ſachſ. Oberförſter, Dresden. — Dr. Schröter, Kal. ſächſ. Forſtaſſeſſor, 
Eibenſtock (R. d. E. K.). — Krutzſch, Kgl. ſächſ. Forſtreferendar, Plaue (R. d. E. K.). — Kirchner, Kgl. ſächſ. Ober⸗ 
förſter, Auguſtusburg (R. d. E. K.). — Dr. Jentſch, Kgl. fachi. Forſtaſſeſſor, Dresden (R. d. E. K.). — Heinich, Kgl. 
fächſ. Forſtaſſeſſor, Dresden (R. d. E. K.). — Flachs, Kgl. ſachſ. Forſtaſſeſſor (Schandau. & Die Friedrich-Auguſt⸗ 
Medaille in Bronze am Bande für Kriegsdienſte wurde verliehen an: Schneider, Kal. fä Hf. Förſter⸗ 
kandidat, Rückerswalde. — Rudolph, Kal. ſächſ. Förſterkandidat, Naunhof. — Heber, Kgl. ſächſ. Waldwärter, Gerin 3- 
malde. & Das Mecklenburgiſche Militär-Verdienſtkreuz II. Kl. wurde verliehen an: Alban, Hans, Jäg., 
Jag.⸗Bat. 14 (Sohn des Förſters Alban, Korleput). — Ritter, Heinr., Jag., Jag.⸗Bat. 14 (wurde verw.). & Das 
Schaumburg-Lippiſche Verdienſtkreuz wurde verliehen an: Mörs, Fritz, Jäg., Jäg.⸗Bat. 7. & Die Furſtl. 
Reuß'ſche Silberne Verdienſtmedaille mit Schwertern wurde verliehen an: Thog, Gefr. d: L., Jäg.⸗Bat. 11. 


l Verluſte: 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 488. 
` Garde⸗Schützen⸗Bataillon. 2. Komp.: Kumpmann, Art., Oberj., Munſcheid, dm. 

FJäger⸗Bataillon Nr. 9. 1. Komp.: Lenzikow, Friedr., Oberj., Hamburg, low. — Zürgenfen, Wilh., 
Oberj., Kiel, low. — Meyer VIII, Ernſt, Gefr., Suhl, low. K 2. Komp.: Wulff, Helm., Gefr., Marienhof, Low. — 
Münchenberg, Alfr., Gefr., Schonborn, low. — Dahme, Heinr., Gefr., Kirchweihe, aberm. low. — Möller 1, Willy, 
Gefr., Rüſt, lvw. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 10. 3. Radf.⸗Komp.: Hartewieg, Otto, Gefr., Harlingerode, low. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 490. 


Garde⸗Jäger⸗Bataillon. 1. Komp.: Weſer, Wilh., Gefr., Wapeldorf, Tom. — Haack, Paul, Gefr., Bern- 
ſtein, low. — Schulte, Franz, Gefr., Endorf, aberm. u. zw. ſchvw. K 2. Komp.: Jacooy, Nikol., O.⸗Stv., Fw., 
Lauterbach, low. — Böttger, Paul, Gefr., Metz, low., b. d. Tr. & 4. Komp.: Kluge, Mart, Ober., Nieder⸗ 
ſchreibersdorf, gef. K 2. Radf.⸗Komp.: Krutt, Joſ., Oberj., Rott, how. K Maſchg.⸗Komp.: Egerland, Kurt, 
Gefr., Berlin, low. 

Garde⸗Schützen⸗Bataillon. 3. Komp.: Buſſe, Heinr., Gefr., Göttingen, gef. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 3. 1. Komp.: Frhr. v. Wilmowski, Karl, Lt., Caſſel, gef. — Gohr, Erich, Lt., 
Prenzlau, gef. — Willich, Harry, Lt. d. R., Schonberg, low. — Lehmann, Georg, Vfw., Potsdam, Thom. — 
Walsmann, Max, Vfw., Nietleben, ſchuw. — Boening, Rich., Oberj., Potsdam, gef. — Herrberg, Bruno, Oberj., 
Wierſchy, low. — Herdel, Otto, Oberj., Berlin, leicht verl. — Lehmann, Fritz, Oberj., Berlin, low. — Weidner, 
Paul, Oberj., Wienslawitz, low. — Lietweg, Gottl., Oberj., Obermehnen, vom. —GGramowsky, Alf., Oberj., Ludwigs⸗ 
hoh, low. — Ziegler, Georg, Oberj., Berlin, ſchvw. — Friſch, Paul, Oberj., Gotha, Show. — Brühling, Otto, 
Oberj., Meetſchow, low. — Barth, Willy, Oberj., Wandlitz, gef. — Kruger, Ad., Oberj., Steinkirchen, low. — 
Schulze, Guft, Gefr., Pechhutte, gef. — Steinigk, Ewald, Gefr., Riedebeck, low. — Richter, Alb., Gefr., Lubolz, 
zeit. a. ſ. Wund. Reſ.⸗Laz. 1 Landau. — Woltersdorf, Otto, Gefr., Falkenhagen, ſchvw. — Kuntzke, Willy, Get. e 
Frankfurt a. O., Show. — Muchan, Karl, Gefr., Treppendorf, low. — Ratow, Fritz, Gefr., Hardenbeck, gef. — O 
Engels, Erich, Gefr., Neukölln, vw. — Kühn, Max, Gefr., Neuendorf, low. — Grant, Wenzel, Gefr., Ludwigshöhe, 
low. — Ruſch, Wilh., Gefr., Niederhagen, ſchvw. — Zeisler, Karl, Gefr., Hohenhauſen, vw. — Wentzky, Erich, 
Gefr., Patſchtau, vw. — Rubel, Ewald, Gefr., Friedersdorf, vw. — Böhlke, Alb., Gefr., Saalow, vm. — Zud- 
mantel, Paul, Gefr., Fellhammer, aberm. u. zw. low. — Fleer, Franz, Gefr., Berlin, Tom. — Jungfer, Erich, Gefr., 
Lübben, geſt. a. f. Wund. Reſ.⸗Feldlaz. 28 des V. Reſ.⸗K. & 2. Komp.: Frhr. v. Zedlitz u. Neukirch, Wilh., Ob.⸗ 
Lt. d. R., Herrmannswaldau, gef. — Garve, Waldem., Lt., Hannover, low. — Frhr. u. Ledebur, Karl, Lt., Berlin, 
ſchvw. — Levy, Franz, Vfw., Neunkirchen, gef. — Starcke, Erh., Vfw., Neukölln, low. — von Rieſen, Hans, Vfw., 
Moskau, low. — Schumacher, Art., Vfw., Croſſen, vm. — Brämer, Willi, Oberj., Görlitz, low. — Borſe, Gerh., 
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Oberj., Falkenberg, low, — Rudolph, Max, Oberj., Lubben, gef. — Merres, Paul, Oberj., Schwedt, gef. — ° 
Schöps, Osk., Oberj., Krentſch, gef. — Belger, Willy, Oberj., Königswuſterhauſen, gef. — Feuerſtack, Com., Oberj., D 
Ogroſen, gef. — Gieſeke, Otto, Oberj., Kockte, low. — Daecke, Max, Oberj., Cieszyn, low. — Meermann, Kurt, 

Oberj., Cabau⸗Altnau, vm. — Flader, Arno, Gefr., Föhſtadt, low. — Winter, Ewald, Gefr., Kulmſee, gef. — 
= Heßler, Georg, Gefr., Breslau, gef. — Hille I, Guft., Gefr., Berlin, gef. — Beyer 11, Bruno, Gefr., Memel, low. — 
Schmidt I, Wilh., Gefr., Bralitz, low. — Käding, Walt., Gefr., Landsberg a. W., low. — Schwetaſch, Art., Gefr., 

Suben, low. — Röhl, Otto, Gefr., Gralow, low. — Schwarz I, Georg, Gefr., Gr.⸗Mutz, low. — Bandlow, Karl, 2 
Gefr., Berneuchen, geſt. a. ſ. Wund. Feldlaz. 9 des III. A.⸗K. — Raat, Gotth., Gefr., Hörlitzerflur, low. — N viet, en 
Paul, Gefr., Dirſchau, low. — Hobus, Georg, Gefr., Johannisberg, low. — Demmin, Walt., Gefr., Forſthaus Q 
Dachsbau, low. — Zühlsdorf, Franz, Gefr., Ziptow, vm. — Kliemann, Ad., Gefr., Berlin⸗Lichterfelde, vm. — 
Lange, Rich., Gefr., Landsberg a. W., vm. — Schenker II, Hellm., Gefr., Frankfurt a. O., vm. K 3. Komp.: 
Großer, Fritz, Hptm. d. R., Spremberg, low. — Wagner, Rud., Vfw., Olzſchau, low. — Kauſch, Walt., Fähnr., 

Thorn, vm. — Neitzel, Emil, Oberj., Schonow, low. — Wolff, Max, Oberj., Reichenſtein, low. — Buchholz, Paul, 
S Oberj., Berlin, aberm. low. — Roempler, Hans, Oberj., Sdroje, aberm. low. — Blanke, Ernſt, Oberj., Frauenwald, 
low. — Buchholz, Wilh., Oberj., Freienwalde a. O., low. — Wikel, Helm., Oberj., Berlin⸗Weißenſee, vm. — GA 
Lewandowsky, Bruno, Gefr., Berlu, low. — Schmidt, Herm., Gefr., Berlin, vw. — Köhler, Walt, Gefr., Storkow, D 
( vw. — Schreiber, Otto, Gefr., Kallinchen, gef. — Hönicke, Rih., Gefr., Landsberg a. W., low. — Hülſebeck, Otto, 7, 
Gefr., Krewelin, gef. — Weitekamp, Friedr., Gefr., Bad Saſſendorf, low. — Scheuner, Herm., Gefr., Manſchnow, 
low. — Gumlick, Emil, Gefr., Cottbus, Tom. — Voß, Paul, Gefr., Berlin, low. — Kantel, Franz, Geſr., Berlin, 
ſchow. — Gath, Karl, Gefr., Eisleben, low. — Stryczek, Joh. Ludw., Gefr., Lonkau, low. — Kraatz, Max, Gefr., 
Woltersdorf, low. — Tugend, Ad., Gefr., Berlin⸗Reinickendorf, leicht veri. — Krüger, Otto, Gefr., Diedersdorf, 
low. — Jahnke, Erich, Gefr., Berlin, vm. & 4. Komp.: v. Kroſigk, Krafft, Lt., Hohenerxleben, gef. — Auguſtin, 
Ernſt, Lt. d. L., Dresden, gef. — Stahmann, Paul, Vfw., Streſow, gef. — Stier, Arno, Vfw., Forſt i. L., gef. — 
Kreich, Guft., Fähnr., Halle a. S., low. — Pyſall, Walt., Serg., Forſth. Lottſche, gef. — Pawelitz, Leo, Oberj., 
2 Ponſchau, Show. — Brüne, Rob., Oberj., Walburg, low. — Seemann, Karl, Oberj., Roſtock, Vom. — Höhnke, 
W Walt., Oberj., Torgelow, low. — Göthert, Friedr., Oberj., Amilkarowo, low. — Seeger, Wilh., Oberj., Berlin, low. AS 
! — Bollmann, Bruno, Oberj., Berlin, lvw. — Rückert, Alex., Oberj., Thorn⸗Mocker, Io. — Reddemann, Otto, 
Oberi., Frieſack, low. — Wiesner, Erwin, Gefr., Potsdam, low. — Meyfarth, Osk., Gefr., Emleben, lvw., b. d. Tr. 
— Zimmermann, Karl, Gefr., Köpenick, gef. — Bernau, Alb., Gefr., Ragöſen, aberm. low. — Dobbertin, Gottfr., 
Gefr., Rogel, low. — Hartung, Karl, Gefr., Brandenburg a. H., low. — Ewert, Rich., Gefr., Schwanebeck, low. — 
Ebert, Rih., Gefr., Niederklobikau, (Hum. — Forgbert, Paul, Gefr., Sagan, low. — Weber, Georg, Gefr., Gr 
Ziethen, vm. — Bucholz, Paul, Gefr., Friedrichshof, vm. — Mohnwitz, Walt., Gefr., Gunthen, low. — Zimmermann, 
Felix, Gefr., Dittersbach, low. — Bartſch, Willi, Gefr., Berlin-Steglis, low. — Asmus, Alb., Gefr., Sandhof, low. 
— Kahlert, Franz, Gefr., Berlin, om. K Maſchg.⸗Komp.: Junike, Hans Günth., Lt., Forſth. Waſſerburg, gef. — 
Demmert, Willi, Oberj., Karſtedt, ſchvw. — Grunert, Max, Gefr., Teuplitz, low. — Gutte, Rich., Gefr., Schneeberg, 
low. — Zaſtrow, Guft., Gefr., Schönhagen, low. — Schober, Osk., Gefr., Grunow, low. — Strich, Walt., Gefr., 
Steinfurth, low. — Paul, Herm., Gefr., Schkölen, lvw. ` 
Jäger⸗Bataillon Nr. 9. 2. Komp.: Blechſchmidt, Willi, Gefr., Schalkau, aberm._u. zw. ſchyw. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 22. 1. Komp.: Eherding, Knut, Lt., Reppline, low. 28. 12. 15, b. d. Tr. & 
3. Komp.: Hauſchild, Ant., Oberi., Prockendorf, gef. 
7 Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 491. 
; Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 1. 2. Komp.: Schulz, Rud., Gefr., Hamburg, d. Unf. leicht verl. & 
3. Komp.: Weber, Guſt., Gefr., Wittenberg, gef. 
5 ið Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3. Maſchg.⸗Komp.: Schatzſchneider, Rud., Lt. d. R., Berlm⸗Schöne⸗ 
erg, ſchvw. 
Jüger⸗Bataillon Nr. 4. 4. Komp.: Weißwange, Franz, Oberj., Muldenſtein, aberm. u. zw. fchomw. 


90 Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 493. 


` Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 7. 1. Komp.: Bocbuer, Hans, Oberj., Prenzlau, low. — Reitz, Karl, 
Gefr., Barmen, low. K 2. Komp.: Ahnefeld, Ernſt, Ober., Niederwöhren, low. — Schuſter, Emil, Oberj., Metz, 
i] Ihbmw. — Stein I, Will, Gefr., Staßfurt, low. — Hinsen, Joh., Gefr., Korſchenbroich, low. 3. Komp.: v. Pidoll, 
Sof., Lt. d. R., Schloß Wartenſtem, Ion. — Schüler, Emil, Oberj., Ohligs, geſt. a. |. Wund. — Lohmann, Guſt., 
Oberj., Langenpolzhauſen, low. — Frande, Franz, Oberj., Rodinghauſen, low. K 4. Komp.: Gronheid, Heinr., 
Lt. d. R., Borghorſt, ſchvw. 
Feld⸗Maſchg.⸗Zug Nr. 114. Hellweg, Paul, Lt., Celle, fvw. 


2 
YY - Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 494. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 1. Komp.: Henſel, Gerh., Lt. d. R., Radewell, gef. 
Jäger-Bataillon Nr. 5. 2. Komp.: Sachße, Georg, Oberj., Lowenberg, ſchöw. & 4. Komp.: Pelz, 
Theod., Gefr., Berlin, low. 
„Reſerve⸗Jüger⸗Bataillon Nr. 6. Maſchg.⸗Komp.: Heiden, Wilh., Vfw., Porz, low. — Benna, Alex., 
Oberj., Klein⸗Hoſchutz, low. — Kuhlmann, Wilh., Gefr., Heiſingen, gef. — Weber I, Alb., Gefr., Güſten, Iom., 
b. d. Tr. — Jäniſch, Rud., Gefr., Groß⸗Mochbern, low. — Hanbücken, Jof., Gefr., Nieder⸗Forſtbach, d. Unf. leicht 
2 verl. — Müller I, Paul, Gefr., Breslau, Tom. — van der Sanden, Alb., Gefr., Vorſt, low. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 9. 3. Komp.: Buchfink, Theod., Oberj., Saarlouis, low. — Eggers, Otto, Gefr., 
6 Hamburg, low. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 23. 1. Komp.: Wieker, Emil, Oberj., Sandfeld, geſt. a. f. Wund. Nef- 
1 4 2. Komp.: Niemann, Afr., Oberj., Bielefeld, gef. & 4. Komp.: Nane l, Friedr., Oberj., Wiſpen⸗ 
item, ſchvw. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 24. 3. Komp.: Wienand, Wilh., Oberj., Dellingen, lvw. 


IR Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 495. Ren 
DA Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 5. 1. Komp.: Mehnert, Paul, Vfw., Dresden, fhvw. — Koch, Heinr., . 
Oberj., Brake, low. — Przibilla, Vikt., Oberj., Gr.⸗Breſa, gef. — Seydak, Phil., Oberj., Ittowken, gef. — Prüfke, 


Alfr., Oberj., Radſchütz, low. — Exner, Gerh., Oberj., Geibsdorf, low. — Nößler, Paul, Oberj., Grafenort, tow., 
b. d. Tr. K 3. Komp.: v. Stülpnagel, Hptm., gef. — Röhricht, Eberh., Lt. d. R., Hamburg⸗Horn, aberm. u. zw. 
mm, — Hoppe, Mfr., Oberj., Dortmund, ſchvw. — Stark, Quirin, Oberf., Daun, gef. — Jackiſch, Paul, Oberj., 
Bochum, Som. — Schönwälder, Mw., Oberj., Schmölln, fow. — Holzmann, Fritz, Oberj., Natrup⸗Hilter, (how. A 
— Badoreck, Fritz, Oberj., Gelſenkirchen, ſchuw. — Höfer, Otto, Oberj., Biſchdorf, low., b. d. Tr. — Nicolay, Jof., 
Oberj., Bochum, Vë. — Kuhmann, Alb., Gefr., Nordkirchen, geſt. a. |. Wund. Reſ.⸗Feldlaz. 25. — Günther, 
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Herm., Gefr., Fürſtenberg, geſt. a. f. Wund. Tei pel og. 25. — Becker, Heinr., Gefr., Waldſtein, gef. — Homeyer, 
Ewald, Gefr., Werwe, ſchvw. — Haydut, Walt., Gefr., Großſtrehlitz, ſchow. — Grzanna, Herm., Gefr., Brodienen, 
ſchvw. — Berger, Wilh., Gefr. Sandberg, leicht verl. 4. Komp.: Zabel, Erwin, Vfw., Altona, (how. — Baeskow, 
Max, Gefr., Rackow, Tom. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 9. Stab: Wacker, Guſt., U.⸗Zahlm., Wakendorf, geſt. a. f. Wund. Tdw.⸗Feldlaz. 16 
der 13. Ldw.⸗Div. 


A Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 496. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 17. 4. Komp.: Lupte, Ad., Obey., Falkeuberg, low. — Borowski, Rich ‚Of 


Oberj., Alt⸗Kloſter, ſchvw. — Schulz I, Hans⸗Heinrich, Oberj., Gr.⸗Upahl, ſchvw. — Ludekus, Afr., Gefr., Berlin, gef. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 497. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 48. 2. Komp.: Bruns, Heinr., Lt. d. R., v. Reſ.⸗Jag.⸗Bat. Nr. 11, Bockum, vm. 
K 4. Komp.: Heſſe, Karl, Lt. d. R., v. Reſ.⸗Jag.⸗Bat. Nr. 11, Wiesbaden, vm. 
Jäger⸗Vataillon Nr. 3. 3. Komp.: Häniſch, Paul, Gefr., Diben, vw. & 4. Komp.: Duck, Joh., Gefr., 
Klettendorf, vw. 
eg Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 498. 
Garde⸗Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon. 1. Komp.: Drangmeiſter, Wern., Oberj., Bcedenboftel, low. — Roſſau, 
Otto, Oberj., Salzwedel, low., b. d. Tr. — Arudt H, Otto, Gefr., Hamburg, low., b. d. Tr. — Wolter, Rud., Gefr., 
Doſſow, low., b. d. Tr. — Comdühr, Ernſt, Gefr., Oldesloe, low. K 2. Komp.: Luther, Albr., Lt., Klooſchen, 
aberm. low. — Pohlſchmidt, Franz, Gefr., Ottbergen, gef. — Steller, Joh., Gefr., Alt⸗Madlitz, aberm. ſchvw. + 
Maſchg.⸗Komp.: Frhr. v. Lüttwitz, Walt., Ob.⸗Lt., v. Garde⸗Schutzen⸗Bat., Danzig, gef. — Kracht, Wilh., 
Oderi., Groß⸗ Stockheim, ſchvw. — Klückmann, Walt., Oberj., Berlin, vw. u. 1. Gefgſch. — Sander, Hemr', Gefr., 
—Miunſter 1. W., low. — Richter, Otto, Gefr., Bitterfeld, low. 
KX Garde⸗Schützen⸗Bataillon. 3. Komp.: Arndt, Karl, Oberj., Humpfershauſen, low. 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 21. Stab des III. Bats.: Ahders, Hemr., Lt. d. R. u. Adj., vom Reſ.⸗Jag.⸗ 
Bat. Nr. 9, Stade, Iom. 
Jäger⸗Regiment Nr. 2. III. Bataillon (Reſerve⸗Jager⸗Bataillon Nr. 14). 1. Komp.: Zanzig, Karl, 
Gefr., Moltenow, bish. vm., geſt. i. Gefgſch. (K. N.) 
Jäger-Bataillon Nr. 1. 4. Komp.: Glaß, Franz, Gefr., Mehlſack, bish. Tom. u. om., vw. u. 1. Gefgſch. (A. N.) 
Jäger⸗Bataillon Nr. 2. 4. Komp.: Paul, Willy, Ober., Magdeburg, bish. how. u. i. Gefgſch., geft. daf. 
x Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3. 1. Komp.: Sakalowski, Alb., Gefr., Starkow, bish. vm., i. Gefgſch. 
Jüger⸗Bataillon Nr. 5. 1. Komp.: Witte, Ernſt, Oberj., Bleſewitz, bish. vw., i. Gefgſch. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 5. 4. Komp.: Nitzke, Paul, Gefr., Groß⸗Tzſchacksdorf, bish. viv., gef. 
TT Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 5. 5. Komp.: Weſterhaus, Heinr., Gefr., Damme, bish. Tom, gejt. 
Reſ.⸗Laz. 25. 
D 0 „Jäger-Bataillon Nr. 9. 1. Komp.: Cordes, Art., Gefr., Ebſtorf, bish. vw. u. vm., geſt. i. Gefgſch. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 10. 2. Komp.: Mathies, Rob., Oberj., Eſſinghauſen, bish. ſchvw., in 
Gefgſch. (A. N.) z 
Säger-Batailion Nr. 11. 3. Komp.: Schneidewin, Herm., Lt. d. R., Stettin, bish. Im. i. Gefgſch. (A.N.) 
K 4. Komp.: Schmitt, Wilh., Oberj., Homberg a. E., bish. ſchvw., i. Gefgſch. (A. N.) 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 11. 3. Komp.: Röder, Ed., Gefr., Gerolzhofen, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) 
4. Komp.: Voigt, Crich, Gefr., Saalfeld, bish. vw., i. Gefgſch. (A. N.) — Vöbel, Karl, Gefr., Eifa, bish. vw., 
i. Gefgſch. (A. N.) — Zang, Otto, Gefr., Reurieth, bish. vw., i. Gefgſch. (A. N.) 


Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 265. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 1. Komp.: Unger, Otto, Gefr., Niederplanitz, low. K 2. Komp.: 
Gocht, Friedr., Ober., Seifhennersdorf, low. K 3. Komp.: Straußinſky, Gerh., Oder, Dresden-N., low. & 
d. Komp.: Kniſpel, Rud., Gefr., Dresden, veal. 
Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 266. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 2. Komp.: Freiherr v. Berlepſch, Otto, O.⸗Stv., Freiberg, low. 
Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 267. 
1. Jäger-Bataillon Nr. 12. 4. Komp.: Griesbach, Friedr., Oberj., Stollberg, gef. — Schubert J, Nud., 
Gefr., Halsbrucke, ſchyw. 
Auszug aus der Königlich ſachſiſchen Verluſtliſte Nr. 269. 
Reſerve⸗Jüger⸗Bataillun Nr. 12. 1. Komp.: Altenburger, Rich., Gefr., Leipzig, gef. 4 3. Komp.: 


Boberach, Nih., Gefr., Canitz, gef. — Kohl, Kurt, Gefr., Radeberg, low., b. d. Tr. K 4. Komp.: Heilmann, Joh., 
Gefr., Kirchberg, low., b. d. Tr. 


W N 


Nach Privat: und Zeitungsmeldungen. 

Vor dem Feinde ſind gefallen: v. Guſtedt, Arnold, Lt. u. Fuhrer, Jäg.⸗Bat. 2. — Schmidt, Joh., 
Fliegerlt. (Sohn des Forſtrats Schmidt, Ratiborhammer). — Reichel, Rud., O.⸗Stv. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, 
. R. d. E. K.). — Heinicke, Paul, Vfw. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 12. — Barth, Max, Ober, Jag.⸗Bat. 4 
(N. d. E. K.). 

8 Infolge von Anftrengungen des Feldzuges geſtorben: Bochdam, Walt., Kr.⸗Fr., Jag., R. Jag.“ 
JO Bat. 5; R. d. E. K. (Kgl. Forſtlehrling, Oberf. Bute, Poſen). 


Unſere hoͤchverehrten Leſer bitten wir um geneigte ſtändige Mitarbeiterſchaft an unſerer Ehren- und 
Verluſtliſte, indem fie uns ſtändig alle bekannt werdenden Nachrichten ſofort übermitteln, namentlich die Ans- 
zeichnungen und Verluſte der Angehörigen des deutſchen Forſt⸗ und Jagdbeamtenſtandes. Hierbei find wir 
lediglich auf die Privatmitteilungen angewieſen, denn die amtlichen Verluſtliſten berichten naturgemäß über 
die Zivilverhältniſſe nichts. Einſendungen für die jeweils fälligen liften müſſen wöchentlich bis Montag früh 
geſchehen. Beſten Dank für gütige Hilfe im voraus. Die Geſchäftsſtelle. 


2 


INN 


286 Deutſche Forſt-Zeitung Nr. 16 Bd. 33. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Kurzung der Benfion bei Gemeindeforſtbeamten. 269. — Ueber Torfſtreu und den Wert des Torfſtrendungers. 270. 

— Parlaments- und Vereinsberichte. 272. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 273. — Profeſſor Konſtantin⸗ 
Hoffmann . 274. — Kriegsbeihilfen fur preußiſche Staatsſorſtbeamte und Lohnangenellte höherer Ordnung. 274. — 
erienaufenthalt auf dem Lande für unſere Stadtjngend. 275. — Harzgewinnung in Deutſchlaund. 275. — Spaten, Erd⸗ 

ohrer oder Lochſchaufeln. 276. — Waldbrände. 276. — Marktberichte. 276. — Brief- und Fragekaſten. 277. — Perſonal⸗ 

nachrichten und Verwaltungsänderungen. 278. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 279. — 
Nachrichten des „Waldheil“ E. V. 280. — Nachrichten des Vereins fur Privatforubeamte Deutſchlands E. V. 280 — 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 281. — Chronik des Weltkrieges. 281. — Ehren: und Ber- 


fun ue deutſcher Jäger-⸗ Bataillone und des deutſchen Jorſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 283. — Inſerate. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfaͤlliger Nummer zur Veroffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalunotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


ISIN 


Am Sonntag, dem 2. April d. Js., starb sanft nach etwa vier- 
wöchiger Krankheit im Marienhospital auf dem Venusberg bei 
Bonn unser hochverehrter Chef, (402 


der Königliche Forstmeister 


Herr Professor Hoffmann, 


im Alter von 68 Jahren. 

Mit ihm ist ein mit vorzüglichen Geistesgaben ausgestatteter 
Forstmann, der nur seinen Pflichten lebte, dahingeschieden. Im 
Dienst der erste und der letzte, war er seinen Untergebenen ein 
leuchtendes Vorbild treuer Pflichterfüllung. 

Wir betrauern in dem Heimgegangenen nicht nur einen 
gerechten, wohlwollenden Vorgesetzten, sondern auch einen treu- 
meinenden, helfenden Berater in jeder Angelegenheit. 

Sein Andenken wird von uns stets treu und ehrlich be- 
wahrt werden, 


Die Beamten der Königlichen Oberförsterei 
Kottenforst, Bez. Cöln. $ 
I. A.: Lödort. 


— ————— .R—U—v— — ͤ w EÜ — ͤ unu—— ea 


Nachruf. 


Am 7. April 1916 starb nach arbeitsreicher Tätigkeit unser 
langjähriger Vorgesetzter, 


Herr Königlicher Forstmeister Krueger, 


(409 


Dem 
Staate ein diensteifriger, unermüdlicher Beamter, uns ein gütiger, 


im 67. Lebensjahre. 
Fast 20 Jahre wirkte er in hiesiger Oberförsterei. 


humaner Vorgesetzter. Durch seine edle, vornehme Gesinnung 


wird er uns unvergeßlich bleiben. 
Ein grüner Bruch auf sein Grab. 


Die Beamten der Oberförstsrei Zobten a. Berge. 


Am 2. April d. Js. 
starb den Heldentod 
bei einem Sturm- 
angriff unser innig- 
geliebter, hoffnungs- 
voller Sohn und Bruder 


Josef Weyer, 


Leutnant d. R. im Märkischen 
Infanterie-Regiment Nr. 48, 
Ritter des Eisernen Kreuzes, 


im Alter von 22 Jahren. 


In tiefem Schmerz: 


Fritz Weyer, Kgl. Revierförst. 
Frau Kath. Weyer, 
geb. Müller. 
Wilh. Weyer, Feldwebel 
Res.- J Ag.-Batl. Nr. 11, im Felde. 
Auguste Weyer. 
Fritz Weyer. (407 


Familien-⸗Aachrichten 


Nur an dieſer Stelle werden Familien- 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Geburten: 


Dem Hauptmann beim Stabe des 1. Jäger⸗ 
Bataillons Fritz Webel in Görlitz, 
zurzeit im Felde, ein Sohn. 

Dem Oberförſter Raſſow 
eine Tochter. 

Dem Forſtaſſeſſor Zimmermann in 
Heidelberg, zurzeit Oberleutnant im 
Jäger-Bataillon Nr. 14, eine Tochter. 


Sterbefälle: 


Pfeifer, Forſtaſſeſſor in Braunſchweig. 

Neumann, Kgl. Hegemeiſter a. D. in 
Neuhaus. 

Bärenfänger, Kgl. bayer. Forſtwart 
a. D. in Forſtenried. 

Franke, Fürſtl. Forſtaufſeher in Forſt⸗ 
haus Borſtlerbrimk. 


in Tarnow 


—— ————————— —— 


Oberforſterwitwe in 
Stuttgart. 

Thon, Oberförſtergattin 
(Ober⸗Schleſien). 

Ganna, Tochter des Königl. Förſters 
P. Mahnkopf in Guſen, Berk 
Magdeburg. 


in Schierokau. 


Jagdverpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Penſtang⸗Anzeigen | 


Erholungsaufenthalt 


f. 2 kr. Schweſtern geſucht. Naheres erb. 
an die Schweſternſtation in Spremberg⸗ 
Slamen, Nied.⸗Lauſitz, Bergſtr. 8. (383 


ferienuufenthalt 


geſucht in Familien auf dem Lande, im 
Gebirge und an der See (bei Landwirten, 
Geiſtlichen, Lehrern, Oberforſtern, Förſtern, 
Arzten uſw.) für ältere Schüler höherer 
Lehranſtalten zur Erholung und korperlichen 
Betatigung in den Sommerferien. Er- 
wunſcht iſt die Unterbringung mehrerer 
Schuler in einer Familie (Nachhilfe⸗ 
unterricht wird durch die Pfleglinge auf 
Wunſch erteilt). Angebote mit Preisangabe 
erbittet Berliner Beamten⸗Vereinigung. 
Berlin NW 6, Luiſenſtr. 33—34. (403 


Ein im Felde ſtehender Forſtmann ſucht 
für feine Frau einen netten 


Aufenthaltsort 


in einem ſchönen Forſthauſe gegen Ent⸗ 
ſchädigung unter Familienanſchluß. Offert- 
unter „Trautes Heim“ 392 beford. d. Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Holz und Güter 


Kaufe jeden Poſten 


(803 
CN 
Faulbaumholz — Sprockelholz, 
auch Schießbeerholz genannt, ei 
Selbſtwerbung; zahle guten Preis. 
Paul Becker, Holzhandlung, 
Stendal⸗Röxe., Lüderitzer Straße 30. 


Kaufe Faulbaumholz. 


Zahle hohen Preis. (370 
Robert Becker, 
Cobbel, Kr. Wolmirftedt. 


Kaufen Ds Poſten (399 


Eichen⸗ und Fichtenlohe, 


alte und neue Ernte, auch 


alte eich. Stämme od. jge. Bäume 


zur Gerbſtoffgewinmung⸗ Offerten erbittet 
Lederfabrik Barth i. P. 


Deutliche 


Forli-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Fürfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſißher. 


amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗hereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forfibeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchenlliih einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 

fur Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

i die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mf. LO Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreuh-Ungarn 6 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mik. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffeipte, 
fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Veiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften ubergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt 


Nr. 17. 


Neudamm, den 23. April 1916. 


31. Band. 


Zur Revierförſterfrage. 


Infolge der durch den Weltkrieg geſchaffenen 
Verhältniſſe wird man zweifellos vielfach in 
Deutſchland nach Friedensſchluß zu einer Anderung 
der Forſtorganiſation kommen müſſen. In dem 
Zeitabſchnitt unmittelbar vor dem Kriege hat man 
zwar mehrfach die Arbeitsgebiete der einzelnen 
Beamtenklaſſen etwas abgegrenzt, eine grund⸗ 
ſätzliche Löſung der in vielen Bundesſtaaten 
und von verſchiedenen Seiten angeregten Fragen 
iſt jedoch nicht erfolgt. Wenn auch Verhand⸗ 
lungen und Erörterungen hierüber bei ver⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten ſtattgefunden haben, 
ſo ſtand doch die unverhältnismäßig große 
Zahl der Forſtbeamten und vor allem namentlich 
der Anwärter der Durchführung einer grund- 
ſätzlichen Anderung im Wege. Dieſes Hindernis 
haben nun die leider beträchtlichen Feldzugs⸗ 
verfufte ſowohl bei den Angehörigen und Ar- 
wärtern der Oberförſterlaufbahn, wie auch bei 
denen des Förſterberufes beſeitigt. Hinzu 
kommt, daß bei der für Deutſchland er⸗ 
freulicherweiſe fortgeſetzt günſtigen Kriegslage 
mit dem Erwerb neuen ſtaatlichen Waldbeſitzes 
gerechnet werden muß, wofür dann wiederum 
neue Beamte gebraucht werden. 

Einer unſerer Mitarbeiter hat ſchon in Nr. 1 
des laufenden Jahrganges, Seite 7, auf die Not⸗ 


wendigkeit einer Organiſationsänderung hin⸗ 
gewieſen, und in Nr. 145 auf Seite 255 iſt die⸗ 
ſelbe Frage abermals behandelt. 

Unſerer Auffaſſung nach dürfte man ſich auch 
in Preußen längſt vor dem Kriege mit dem 
Gedanken einer Organiſationsänderung vertraut 
gemacht haben. Die allerdings ſehr ſpät er⸗ 
folgte Beförderung des preußiſchen Staats⸗ 
förſterſtandes in die Klaſſe der mittleren Be⸗ 
amten, die Einrichtung der preußiſchen Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen und die Schaffung der Forſt⸗ 
ſchreiberſtellen mit Ausſtattung des Kalkulatur⸗ 
atteſtes laſſen wenigſtens darauf ſchließen, daß 
man längſt daran gedacht hat, den immer noch ſo 
bezeichneten „Forſtſchutzdienſt“ des Förſterſtandes 
mehr und mehr in einen ſolchen der Führung 
der Betriebsgeſchäfte umzuwandeln. Die ſeit 
einer Reihe von Jahren erfolgte ſtarke Ein⸗ 
ſchränkung der Zahl der Anwärter für den 
preußiſchen Staatsförſterberuf weiſt ebenfalls 
darauf hin, daß man ſicher beabſichtigt hat, 
die Zahl der Förſterſtellen zu verringern, d. h. 
den Pflichtenkreis des Einzelnen zu vergrößern. 

Auch rein geldliche Geſichtspunkte müſſen 
zu einer ſolchen Organiſationsänderung drängen. 
Mit der Aufbeſſerung aller Beamten ſind auch 
die Gehälter der Oberförſter ſehr erheblich ge- 
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ſtiegen. Hingegen iſt leider die Gehaltsauf⸗ Meine Vorſchläge zur Entlaſtung des Ober⸗ 


beſſerung der Angehörigen des Förſterſtandes 
immer wieder verſchoben worden, bis endlich kurz 
vor Beginn des Krieges Ausſicht vorhanden zu ſein 
ſchien, auch hier bisher Verſäumtes nachzuholen. 
So wird denn nach glücklicher Beendigung 
des Krieges in Preußen eine der erſten und 
wichtigſten Beamtenfragen die einer ausrei⸗ 
chenden Beſoldung des Staatsförſterſtandes ſein 
müſſen. Nach endlicher und gerechter Regelung 
der Beſoldungsfrage wird der preußiſche Staats⸗ 
förſter für den gewöhnlichen Forſtſchutzbeamten 
zu teuer, und naturgemäß wird man dazu 
kommen müſſen, dieſe längſt beſſer vorgebildeten 
und endlich auch beſſer bezahlten Kräfte durch 
Vergrößerung ihres Wirkungskreiſes und durch 
Übertragung wichtigerer Arbeiten zweckmäßiger 
auszunutzen als bisher. Daß beides durchführbar 
iſt, haben die Verhältniſſe während der Kriegs⸗ 
zeit genugſam bewieſen. In ſehr vielen Fällen 
haben ältere Förſter während der Abweſenheit 
der Oberförſter die Revierverwaltung über⸗ 
nommen und zufriedenſtellend durchgeführt; 
unſeres Wiſſens haben ſich Schwierigkeiten in⸗ 
folge dieſer Vertretungen nicht ergeben. Der 
Beweis dafür, daß der preußiſche Staats⸗ 
förſterſtand größeren Aufgaben, wie er ſie bis 
jetzt zu erfüllen hatte, durchaus gewachſen iſt, 
erſcheint uns ſomit erbracht. 

Auch in den Kreiſen der preußiſchen Ver⸗ 
waltungsbeamten beginnt man ſich jetzt mit der 
Frage einer Organiſationsänderung zu beſchäf⸗ 
tigen, und man hört von dieſer Seite Stimmen, 
die ſich für die Schaffung eines Revierförſter⸗ 
ſyſtems ausſprechen. So iſt ein bemerkens⸗ 
werter Beitrag zu dieſer Frage unlängſt in der 
forſtlichen Wochenſchrift „Silva“ unter dem 
Titel „Ein neues Revierförſterſyſtem“ von 
Regierungs⸗ und Forſtrat Trebeljahr erſchienen. 

Der Verfaſſer beginnt ſeine Ausführungen 
mit der alten Klage, daß in Preußen der 
Oberförſter zu ſehr mit Schreibwerk be⸗ 
laſtet ſei und dadurch zu wenig in den Wald 
komme, deshalb habe man Abhilfe durch 
Schaffung der verantwortlichen Forſtſchreiber⸗ 
ſtellen geſucht. Leider aber ſei eine weſentliche 
Entlaſtung der Oberförſter auch durch dieſe 
Einrichtung bisher nicht erwirkt worden. 
Im weſentlichen liege das daran, daß die Forſt⸗ 
ſchreiberſtellen immer nur übergangsweiſe be⸗ 
ſetzt wären; die Poſten müßten alſo be- 
gehrenswerter gemacht werden, denn blieben 
dieſe Hilfskräfte länger auf ihrer Stelle, ſo 
könnte eine ganze Anzahl von Betriebsgeſchäften, 
deren Ausführung jetzt den Oberförſtern ob⸗ 
liegt, ſehr wohl geeigneten Angehörigen des 
Förſterſtandes übertragen werden. Verfaſſer 
äußert ſich in dem erwähnten Aufſatz weiter 
folgendermaßen: 


förſters von Bureauarbeit und mechaniſchen 
Betriebsgeſchäften, ſowie zur Erſparung von 
geſchulten Beamten ſind nun folgende: 


Der Umfang der Oberförſtereien wird etwas 
vergrößert. Dem Bureau des Oberförſters 
ſteht ein im Bureaudienſt geübter Revierförſter 
vor, dem weitere Hilfskräfte nach Bedarf bei⸗ 
gegeben werden. Der Revierförſter führt das 
Bureau mit weitgehender Verantwortlichkeit 
ähnlich, wie der Kreisſekretär das Landrats⸗ 
bureau. Er kann auch mit Schlagabzählungen, 
mit Abhaltung kleinerer oder unwichtiger Holz⸗ 
verkäufe beauftragt werden. Der Oberförſter 
iſt für den Wirtſchaftsbetrieb im Walde in weit⸗ 
gehendem Maße verantwortlich. 

Ich will das noch etwas weiter ausführen. 
Der Revierförſter führt das Tagebuch, ordnet 
die Akten, prüft und beſcheinigt die Belege, 
wie es heute für den verantwortlichen Forſt⸗ 
ſchreiber vorgeſchrieben iſt, fertigt Tabellen, 
Holzverkaufsverhandlungen und dergleichen, 
bearbeitet die Statiſtik, führt das Kontrollbuch 
und den tabellariſchen Teil des Hauptmerkbuchs, 
alles mit voller Verantwortlichkeit. Daneben 
nimmt er nach Anweiſung des Oberförſters 
Verhandlungen auf, entwirft Verfügungen, 
Berichte, Verpachtungsverhandlungen und 
anderes mehr. Mit einem Worte, er ſteht dem 
Oberförſter zur Seite, wie der Gerichtsſekretär 
dem Amtsrichter, der Kreisſekretär dem Landrat, 
der Regierungsſekretär dem Forſtrat. 

Um dieſe Arbeiten bewältigen zu können, 
erhält der Revierförſter eine oder mehrere Hilfs⸗ 
kräfte, nötigenfalls auch einen Beamten mit 
Kalkulaturatteſt. 

Bezüglich der Beteiligung der Revierförſter 
an äußeren Betriebsgeſchäften iſt von vornherein 
eine genaue ⸗Inſtruktion und Abgrenzung er- 
forderlich, ſonſt könnte die Einrichtung darauf 
hinauslaufen, daß der Oberförſter alles auf den 
Revierförſter abwälzt und ſelbſt nur den Jagd⸗ 
betrieb erledigt. Bezüglich der Schlagabnahme 
iſt meines Erachtens dem Revierförſter nur die 
Abzählung der einzelnen Holznummern zu 
übertragen, alſo die Feſtſtellung, ob das Schlag⸗ 
ergebnis nach Nummer, Sortiment, Holzart uſw. 
den Eintragungen in der Tabelle entſpricht. 
Der Oberförſter hat dagegen den Schlag auf 
richtige Aushaltung, Sortierung, auf richtige 
Maße, auf gehöriges Aufhauen verdächtiger 
Aſte uſw. zu prüfen. Der Revierförſter ſchreibt 
unter die Tabelle: „Abgezählt, am ...., der 
Oberförſter: „abgenommen, den .. Ich hätte 
auch kein Bedenken dagegen, daß der Oberförſter 
hin und wieder ſtatt den Revierförſter einen 
geeigneten Hilfsbeamten mit der Abzählung 
des Schlages beauftragt, die Abnahme im 
obigen Sinne muß er aber unter allen Umſtänden 
ſelbſt beforgen. Ferner würde dem Oberförſter 
vorzuſchreiben ſein. daß er einige Schläge, und 
zwar beſonders Totalitätshiebe, nicht nur ab⸗ 
nimmt, ſondern auch abzählt. Bei den Totalitäts⸗ 
hieben iſt das Abzählen das wenigſte, die Wege 
ſind das meiſte. Dieſe Wege bedeuten aber 
keine Zeitverſchwendung, ſie führen den Ober⸗ 
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förſter in erwünſchter Weiſe im Revier herum. 
Es kommt hinzu, daß Unregelmäßigkeiten, wenn 
überhaupt, in erſter Linie bei Totalitätshieben 
zu befürchten ſind. Ein Vermerk im Hauungs⸗ 
plan würde zu beſagen haben, in welchem 
Umfange der Oberförſter die Abzählung ſelbſt 
vorzunehmen hat. Dabei dürfen aber nicht etwa 

einzelne Nummern des Hauungsplanes von 
vornherein bezeichnet werden, denn in dieſem 
Falle könnte ſich der Belaufsbeamte darauf 
einrichten. Der Vermerk könnte z. B. etwa 
lauten: der Oberförſter hat ſelbſt abzuzählen: 
3 Schläge, 10 Durchforſtungen, 70 Prozent des 
Totalitätsanfalles. 

Außerdem könnte der Revierförſter mit der 
Abhaltung von kleineren Brennholzverſteige⸗ 
rungen, von Grasverkaufsterminen und der⸗ 
gleichen beauftragt werden. Viel weiter würde 
ich darin aus dem ſchon angedeuteten Grunde 
aber nicht gehen. Unbedingt verboten werden 
muß es, daß ſich der Oberförſter durch den 
Revierförſter beim eigentlichen Forſtwirtſchafts⸗ 
betriebe — Hauungen, Schlagauszeichnungen, 
Durchforſtungen, Kulturen, Meliorationen uſw. 
— irgendwie vertreten laßt. Hier hat er neben 
dem Belaufsförſter al ein zu wirken, und zwar 
mit voller Verantwortuchkeit. Nach Entlaftung 
in der dargelegten Weiſe hat er hierzu Zeit; 
er kann nun für alle Verſäumniſſe zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden. — — — 

Auch wir würden ſelbſtverſtändlich eine neue 
Organiſation wünſchen, die den Förſterſtand mehr 
befriedigt als die jetzige; aber keine ſolche, die 
nur eine Anzahl Angehöriger des in ſeiner 
Ausbildung vollſtändig gleichwertigen 
preußiſchen Staatsförſterſtandes aus ihrem 
jetzigen Pflichtenkreis heraushebt, ſondern in 
der der ganze Stand als ſolcher wirklich 
mit Arbeiten beſchäftigt wird, die er 
ſeiner Vorbildung nach durchweg zu 
leiſten befähigt iſt, und das auf die Gefahr 
hin, daß wirklich durch Vergrößerung der 
Förſtereibezirke eine Einſchränkung der Zahl 
der etatmäßigen Stellen erfolgt, was ja durch 
die bedauerlichen Kriegsabgänge, durch den Er⸗ 
werb neuen forſtlichen Beſitzes und vor allem 
auch durch die längſt durchgeführte, ſehr be⸗ 
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deutende Einſchränkung in der Zahl der An⸗ 
wärter ermöglicht werden kann. Es würde 
damit auch dem berechtigten Streben der Förſter 
nach einer Erweiterung ihrer Stellung Genüge 
getan; denn es iſt kein Geheimnis, das wir 
mit der Behauptung ausſprechen, daß ſich der 
preußiſche Förſterſtand längſt über den Pflichten⸗ 
kreis, der ihm mit der Dienſtinſtruktion von 
1868 gezogen wurde, hinausgewachſen fühlt, und 
gewiß nicht zum Schaden des Waldes. Hand 
in Hand mit einer derartigen Neugeſtaltung 
müßte natürlich eine angemeſſene Erhöhung 
der Beſoldung und wohl auch eine endgültige 
Regelung des Militärverhältniſſes gehen, das 
gleichfalls für alle Angehörigen der preußiſchen 
Förſterlaufbahn gleichmäßig ſein müßte und vor 
allem den gelernten Forſtmann auf nicht zu 
lange Zeit ſeinem eigentlichen Berufentziehen ſollte. 

Es kommen neue Zeiten, und ſie werden 
ſelbſt nach einem glorreichen Siege Deutſchland 
nicht leicht werden. Infolge Teuerung der 
Lebensverhältniſſe wird überall ſparſam ge⸗ 
wirtſchaftet werden müſſen. Von Erſparungen 
an der Beſoldung kann im preußiſchen Staats⸗ 
walde nirgends die Rede ſein, im Gegenteil. 
Das einzige Mittel zu Abſtrichen iſt und bleibt 
eine Verringerung der Zahl der Beamten, und 
das kann auch errreicht werden durch eine voll- 
ſtändigere Ausnutzung der Leiſtungsfähigkeit 
aller, namentlich jener der längſt mit guter 
Fachbildung ausgeſtatteten mittleren Be⸗ 
amten. Das ſind die Grundſätze, die unſerer 
Auffaſſung nach auch für die preußiſche Staats- 
forſtverwaltung beſtimmend werden müſſen. 
Vorſchläge, wie das Ziel am beſten zu erreichen 
ift, werden nicht nur unſern Leſerkreis inter- 
eſſieren, ſondern auch der Allgemeinheit Nutzen 
bringen. Wir regen daher einen Meinungs— 
austauſch über dieſes Thema an und haben 
mit vorſtehendem unter Mitteilung der AMn- 
ſichten des Forſtrats Trebeljahr die Auseinander⸗ 
ſetzung in die Wege geleitet. 

Die Schriftleitung. 


Ki Ki 


Die Veränderungen des Grundbeſitzes der preußiſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung im Etatsjahre 1914. 


Das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten hat dem Abgeordnetenhauſe die Nach⸗ 
weiſung der Veränderungen des Grundbeſitzes der 
Stagtsſorſtberddaltung im Etatsjahre 1914 zugehen 
laſſen, nebſt einer Denkſchrift über die Grundſtücks⸗ 
erwerbungen und Veräußerungen, deren Wert 
im einzelnen Falle 100000 M überſtiegen hat. 

Durch Kauf ſind erworben worden 9163 ha. 
Der Koſtenaufwand hierfür beträgt 3922372 M, 
durchſchnittlich 428 A für 1 ba. . 

Die größte Fläche entfällt auf den Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder mit 4227 ha. Auch Köslin 


hat einen ſtattlichen Zuwachs zu verzeichnen, denn 
er beläuft ſich auf 2605 ha. Der höchſte durch⸗ 
ſchnittliche Einheitspreis iſt im Regierungsbezirk 
Minden erreicht worden, denn er hat (allerdings 
nur für die kleine Fläche von 0,180 ha) die Höhe 
von 13926 M erreicht. Keinerlei Veränderungen 
haben ſich in den Regierungsbezirken Königsberg 
und Sigmaringen vollzogen, auch nicht im Wege 
des Tauſches oder der Zuſammenlegung oder aus 
anderweitigen Gründen. Der niedrigſte Durch⸗ 
ſchnittspreis iſt im Regierungsbezirk Marienwerder 
gezahlt worden, nämlich 187 M für 1 ha. 
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Der Abgang durch Verkauf beläuft ſich auf 
1034 ha mit einem Durchſchnittserlös für 1 ha 
von 4195 . und einer Geſamteinnahme von 
4337474 NM. 

Hinſichtlich des höchſten Durchſchnittspreiſes 
it Potsdam anzuführen, wo 69 ha 2471055 M, 
durchſchnittlich für 1 ha 35659 / erbracht haben. 
In einem Einzelfall haben hier 2,64 ha den Erlös 
von 449055 % ergeben*), was einem Durchſchnitts⸗ 
preiſe von 170097 M für 1 ha entſpricht. In zweiter 
Linie kommt der Regierungsbezirk Düſſeldorf, 
wo der Durchſchnittspreis für 1 ha 17265 M er- 
reicht hat, in einem Einzelfalle bei einer 7 ha 
großen Fläche 4 % je Quadratmeter oder 40000 M 
für 1 ha. 

Größere Flächen ſind verkauft worden in den 
Regierungsbezirken Caſſel und Poſen, wo 349 bzw. 
323 ha abgeſtoßen wurden. 

Aus der Gegenüberſtellung der 9163 ha großen 
Ankaufs⸗ und der 1034 ha großen Verkaufs⸗ 
fläche ergibt ſich ein durch Kauf herbeigeführter 
Zuwachs von 8129 ha. 

Eigentumsverſchiebungen haben durch Tauſch 
die Flächengröße ſteigernd gewirkt, denn einem 
Abgang von 135 ha ſteht ein Zugang von 239 ha 
gegenüber, was ein Mehr von 104 ha ergibt. 

Ebenfalls haben Zuſammenlegung und Aus⸗ 
einanderſetzung einen Flächenzuwachs gebracht, 
denn dem Zugang von 705 ha ſteht nur ein Abgang 
von 248 ha gegenüber. 

Die Geſamtfläche des Grundbeſitzes der Staats⸗ 
forſtverwaltung hat Ende März 1915: 3051 679 ha 
betragen und zeigt in der Zeit vom Jahre 1867 
bis Ende März 1915 eine Vermehrung von 
446251 ha als reiner Zugang. 

Wie bereits angegeben iſt, hat die der Nach⸗ 
weiſung angelegte Denkſchrift nur die Grundſtücks⸗ 
erwerbungen für das Jahr 1914 erwähnt, deren 
Wert im einzelnen Falle 100000 % überſtiegen hat. 

A. Erwerbungen. 
Regierungsbezirk Marienwerder. 

1. Die zum Rittergute Sypniewo im Kreiſe 
Flatow gehörigen, 144,3323 ha großen , Wald- 
flächen von Jasdrowo und Cziskowo find mit den 
Holzbeſtänden und Gebäuden wegen ihrer günſtigen 
Lage zur Oberförſterei Lutau und wegen ihres 
guten Waldzuſtandes zu dem als angemeſſen zu 
erachtenden Preiſe von 185 000 % für die Staats⸗ 
forſtverwaltung angekauft. Der größte Teil der 
Fläche iſt dem Holzboden der Oberförſterei Lutau 
zugelegt; die Gebäude und ein Teil der Nicht⸗ 
holzbodenflächen ſind an einen Waldarbeiter ver⸗ 
pachtet, während die übrigen Nichtholzboden⸗ 
flächen durch Verkauf des Graſes und Torfes 
genutzt werden. 

Regierungsbezirk Potsdam. 

2. Das 0,2072 ha große Grundſtück Berlin⸗ 
Grunewald, Hagenſtraße 35, iſt zum angemeſſenen 
Preiſe von 110 000 % angekauft. 

3. Der von der Oberförſterei Alt⸗Placht völlig 
umſchloſſene, zum Gute Annenwalde gehörige 
Wald, der ſogenannte „Brand“, von 134, 8971 ha 
Größe iſt mit den Holzbeſtänden für den ſeinem 
Werte entſprechenden Preis von 220 000 % an- 


*) Siehe unter Potsdam. 
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gekauft und dem Holzboden der Oberförſterei 
Alt⸗Placht zugelegt worden. 
Regierungsbezirk Frankfurt. 

4. Die Landgeſellſchaft „Eigene Scholle“ in 
Frankfurt hat den zum früheren Rittergute Hohen⸗ 
Carzig gehörigen Waldteil, der mit der Oberförſterei 
Steinſpring zuſammenhängt, und einige kleine 
in dieſen Wald einſchneidende Ackerparzellen dem 
Forſtfiskus zum Kaufe angeboten. Dem Antrage 
wurde im allgemeinen Landeskulturintereſſe zur 
Verhinderung der Waldverwüſtung entſprochen. 
Der Kaufpreis von 124 925,78 M ift den Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend. Die 234,0077 ha große 
Ankaufsfläche iſt der Oberförſterei Steinſpring 
zugelegt. Sie beſteht zum größten Teil aus Holz⸗ 
boden, im übrigen aus Wegeflächen. 

Regierungsbezirk Köslin. 

5. Ein 249,8556 ha großer Teil des zum Ritter- 
gute Wulflatzte im Kreiſe Neuſtettin gehörigen 
Waldes iſt für den Forſtfiskus angekauft und dem 
Holzboden der Oberförſterei Groß⸗Born zugelegt. 
Der Kaufpreis von 186 586 M ift angemeſſen. 

6. In den Gemarkungen Balsdrey und Stolzen⸗ 
berg im Kreiſe Schivelbein ſind Odlandflächen in 
einer Geſamtgröße von 416, 2207 ha zum ange- 
meſſenen Preiſe von 249 140 M angekauft. Die 
Ankaufsfläche iſt — abgeſehen von einer kleinen 
Nichtholzbodenfläche — dem Holzboden der Ober⸗ 
förſterei Karnkewitz zugelegt. Die Fiſcherei auf 
einer kleinen Waſſerfläche iſt an den Förſter in 
Balsdrey verpachtet; die Jagd iſt zum Teil ver⸗ 
pachtet, zum Teil wird ſie verwaltet. Die Wieſe 
iſt zur einjährigen Grasnutzung verpachtet. 

7. Ein Teil des Rittergutes Altſtüdnitz und 
einige damit im Zuſammenhang liegende andere 
Grundſtücke in einer Geſamtgröße von 1 146,4674 ha 
ſind mit den Gebäuden und Holzbeſtänden für die 
Staatsforſtverwaltung für den angemeſſenen Preis 
von 741 500 M erworben, um die drohende Wald⸗ 
verwüſtung zu verhindern. Die angekaufte Fläche 
iſt der Oberförſterei Neuhof zugelegt. Der größte 
Teil der Fläche iſt Holzboden, der — ſoweit er nicht 
ſchon beſtanden iſt — aufgeforſtet werden wird. 
Ein Teil der Gebäude und der Nichtholzbodenflächen 
it für eine ſpäter in Jacobsdorf zu errichtende 
Förſterſtelle auserſehen, bis dahin aber verpachtet. 
Ein anderer Teil der Gebäude und der Nichtholz⸗ 
bodenflächen iſt zur Errichtung einer Waldarbeiter⸗ 
ſtelle beſtimmt, während der Reſt der Nichtholz⸗ 
bodenflächen zur land wirtſchaftlichen Nutzung ver- 
pachtet iſt. Die Fiſcherei in den miterworbenen 
Waſſerſtücken iſt verpachtet. Die Jagdnutzung iſt 
auf einem großen Teile der Fläche auf den Forſt⸗ 
fiskus übergegangen und in Verwaltungsbeſchuß 
genommen. Auf dem Reſt der Fläche iſt die Jagd 
zurzeit mit dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk 
Jacobsdorf verpachtet; ſie wird ſpäter teilweiſe 
mit dem forſtfiskaliſchen Eigenjagdbezirk ver- 
bunden, teilweiſe aber auch in der bisherigen Weiſe 
verpachtet werden. 

Regierungsbezirk Breslau. 

8. Von der Landbank in Berlin ſind die an der 
Weſtgrenze der Schutzbezirke Grochowe und 
Polniſch⸗Mühle der Oberförſterei Kuhbrück liegen- 
den Waldparzellen des Ritterguts Groß⸗Zauche 
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(einſchließlich einer kleinen Wieſe) von 185,577 ha 
Größe zu dem ihrem Werte entſprechenden Preiſe 
von 260 000 M angekauft und dem Holzboden der 
Oberförſterei Kuhbrück zugelegt. 
B. Veräußerungen. 
Regierungsbezirk Potsdam. 

9. An den Kommerzienrat Marlier in Berlin⸗ 
Lichterfelde wurde auf ſeinen Wunſch aus den 
Jagen 92 und 102 der Oberförſterei Potsdam ein 
am Wannſee gelegenes Grundſtück von 2,6415 ha 
Größe zum angemeſſenen Preiſe von 449 055 M 
verkauft, da der Veräußerung Bedenken nicht 
entgegenſtanden. 

Regierungsbezirk Caſſel. 

10. Die Diſtrikte 198 bis 201 der Oberförſterei 

Burgjoß von zuſammen 87,9871 ha Größe und die 


Das Teſtament des 


EDIT 


Diſtrikte 46 bis 56 (einſchl. eines Weges am Rande 
des Diſtrikts 57) derſelben Oberförſterei von zu⸗ 
jammen 180,9338 ha Größe find an den Reichs⸗ 
(Militär⸗) Fiskus zur Anlegung eines Truppen⸗ 
übungsplatzes bei Bad Orb für das 18. Armeekorps 
verkauft worden. Die Kaufgelder von 288 878 AJ 
bzw. 417 859 M find angemeſſen. 
Regierungsbezirk Düſſeldorf. 

11. Das Wilhelm⸗Heinrichswerk zu Düſſeldorf 
hat gebeten, ihm zur Sicherung ſeines Eiſenbahn⸗ 
anſchluſſes das 7,0626 ha große Jagen 127 der 
Oberförſterei Benrath zu verkaufen. Da der 
gebotene Preis von 4 „ je Quadratmeter ange- 
meſſen war und der Verkauf des Jagens infolge 
ſeiner abgelegenen Lage für die Forſtverwaltung 
wünſchenswert war, iſt dem Antrage entſprochen. 


Kriegsteilnehmers. 


Von Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth. 


Nach der Vorſchrift des § 2231 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches kann ein Teſtament in „ordent⸗ 
licher Form“ errichtet werden 1. vor einem 
Richter oder Notar, 2. „durch eine von dem Erb⸗ 
laſſer unter Angabe des Ortes und Tages eigen⸗ 
händig geſchriebene und unterſchriebene Erklärung.“ 
Die Form unter Nr. 2 nennt man das „eigen- 
händige Teſtament.“ Dieſe Form des eigen⸗ 
händigen Teſtaments ſteht natürlich dem Kriegs⸗ 
teilnehmer wie jedem anderen Deutſchen offen. 
Dabei iſt beſonders wichtig, daß nach der Recht⸗ 
ſprechung ein eigenhändiges Teſtament auch in 
Briefform errichtet werden kann. Denn gerade 
für den in Feindesland befindlichen Kriegsteil⸗ 
nehmer wird es vielfach das Natürliche ſein, daß 
er ſeinen letzten Willen in einem an ſeine An⸗ 
gehörigen gerichteten Briefe kundtut. Hier iſt 
nun die praktiſch wichtige Frage aufgetaucht, 
ob die vom Geſetz geforderte Unterſchrift den 
Familiennamen enthalten muß oder ob der 
Vorname genügt. Dieſe Frage kam zur gericht⸗ 
lichen Entſcheidung, als Briefe eines gefallenen 
Vizefeldwebels vorgelegt wurden, in denen letzt⸗ 
willige Anordnungen getroffen waren und die 
die Unterſchrift trugen: „Euer Sohn und Schwager 
Fritz“ und „Dein treuer Fritz“. Das Amtsgericht 
und auch das Kammergericht wollte dieſe Briefe 
nicht als. Teſtament anerkennen. Das Reichs⸗ 
gericht hat aber in der Entſcheidung vom 5. Juli 
1915 dieſe Anſicht für unrichtig und die Briefe 
als gültiges Teſtament erklärt, und zwar mit 
folgender Begründung: In den Briefen hat der 
Gefallene, und zwar in den vor der Unterſchrift 
ſtehenden Teilen, ſeine genaue Feldadreſſe mit⸗ 
geteilt und in dieſer auch ſeinen Familiennamen 
angegeben. Man kann daher aus den Briefen 
ohne weiteres entnehmen, daß der Vizefeldwebel 
Fritz M. der Schreiber iſt. Da das Geſetz be⸗ 
ſondere Vorſchriften über die Form der Unter⸗ 
ſchrift nicht aufſtellt und es üblich iſt, Briefe an- 
nahe Angehörige — die Briefe waren an die 
Eltern und die Braut gerichtet — nur mit dem 
Vornamen zu unterzeichnen, ſo iſt hier das Er⸗ 
Unterſchrift für gewahrt zu 


fordernis der 


erachten. 


In einem ſpäter entſchiedenen Falle hat das 
Kammergericht ſich der vom Reichsgericht aus⸗ 
geſprochenen Anſicht nicht nur angeſchloſſen, 
ſondern es iſt noch weiter gegangen. Es handelte 
ſich um einen Brief, der nur die Unterſchrift „Hein⸗ 
rich“ (als Vorname) enthielt, ohne daß der Fa⸗ 
milienname aus dem Briefe erſichtlich war. Der 
Brief war an eine „Anna“ gerichtet und enthielt 
die Erbeinſetzung der Tochter der Anna, namens 
Erna, auf die Hälfte des Nachlaſſes. In dieſem 
Falle hat ſich das Kammergericht in dem Be⸗ 
ſchluſſe vom 23. September 1915 dahin aus- 
geſprochen: Es iſt nicht von ausſchlaggebender 
Bedeutung, ob der Brief den vollen Familien⸗ 
namen des Schreibers überhaupt enthält. Die 
Unterſchrift mit dem Vornamen genügt, wenn 
man nur durch Beweiserhebung feſtſtellen kann, 
wer der Briefſchreiber iſt. Auch iſt nicht erforder⸗ 
lich, daß der Brief an nahe Angehörige gerichtet iſt. 

Dieſe Entſcheidungen ſind geeignet, den von 
Kriegsteilnehmern letztwillig ausgeſprochenen An⸗ 
ordnungen in weitem Maße Wirkſamkeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Anderſeits beſtehen aber gegen dieſe 
Rechtſprechung auch gewiſſe Bedenken, auf die 
Profeſſor Endemann in der Deutſchen Juriſten⸗ 
zeitung von 1916 S. 32 ff. hinweiſt. Vor allem 
beſteht die Gefahr, daß Briefe, die der Erblaſſer 
vielleicht mehr „ſo hingeſchrieben“ und nicht ernſt⸗ 
haft als Teſtament gemeint hat, demnächſt doch 
von den Behörden als Teſtament aufgefaßt und 
behandelt werden. Ferner müſſen auch die Emp⸗ 
fänger ſolcher Briefe recht vorſichtig ſein. Sind 
es Teſtamente, ſo müſſen ſie nach beſonderer 
geſetzlicher Vorſchrift (Bürgerl. Geſetzb. § 2259) 
nach dem Tode des Erblaſſers durch den Beſitzer 
an das Nachlaßgericht abgeliefert werden. Eine 
Vernichtung des Briefes könnte als Urkunden⸗ 
Unterdrückung beſtraft werden. 

Außer der Form des eigenhändigen Teſtaments 
ſtehen den Kriegsteilnehmern noch andere Formen 
der Teſtamentserrichtung offen. „Im Felde“ 
find für die Aufnahme des Teſtaments die Kriegs⸗ 
gerichtsräte und Oberkriegsgerichtsräte zuſtändig 
(Geſetz vom 28. Mai 1901). Im weſentlichen 
gelten für ſolche Teſtamente dieſelben Vorſchriften, 
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wie für die vor dem Amtsrichter errichteten. 
Doch beſteht ein erheblicher Unterſchied: Der 
Amtsrichter muß zur Teſtamentserrichtung ent⸗ 
weder einen Gerichtsſchreiber oder zwei Zeugen 
zuziehen. Zieht er Zeugen zu, ſo ſollen dieſe voll⸗ 
jährig ſein. Bei den vor dem Kriegsgerichtsrat (Ober⸗ 
kriegsgerichtsrat) errichteten Teſtamenten dürfen 
dagegen Minderjährige als Zeugen zugezogen 
werden. Dies iſt wichtig, da viele Soldaten noch 
minderjährig ſind. Auch dieſe können alſo Zeugen 
ſein. — Der Ausdruck „im Felde“ bedeutet nicht, 
daß die Truppen in Feindesland ſtehen müſſen. 
Die Vorſchriften des Geſetzes vom 28. Mai 1901 
gelten vielmehr: 1. für die Dauer des mobilen 
Zuſtandes des Heeres oder einzelner Teile des 
Heeres; 2. für die Beſatzung eines feſten Platzes, 
ſolange er vom Feinde bedroht iſt. 

Weiter beſtimmt § 44 des Reichsmilitärgeſetzes 
vom 2. Mai 1874, daß in Kriegszeiten oder während 
des Belagerungszuſtandes alle dem aktiven Heer 
angehörigen Perſonen „privilegierte militäriſche“ 
Teſtamente errichten können. Zum aktiven Heer 
gehören außer den eigentlichen Soldaten auch 
die Militärärzte, Militärbeamten, Zivilbeamten 
der Militärverwaltung. Auch Landwehr⸗ und 
Landſturmleute gehören zum aktiven Heer, ebenſo 
Kriegsfreiwillige. 

Die Vorſchriften des Geſetzes vom 2. Mai 1874 
in $ 44 find: 1. Die Befugnis zur Errichtung 
privilegierter militäriſcher Teſtamente beginnt 
für die betreffenden Perſonen von der Zeit, wo 
ſie ihre Standquartiere oder, falls ihnen ſolche 
nicht angewieſen ſind, ihre bisherigen Wohnorte 
im Dienſte verlaſſen haben oder in ihnen an⸗ 
gegriffen oder belagert werden. 

Kriegsgefangene und Geiſeln haben dieſe 
Befugnis, ſolange ſie ſich in der Gewalt des 
Feindes befinden. 

2. Privilegierte militäriſche Teſtamente ſind 
in gültiger Form errichtet: a) wenn ſie von dem 
Erblaſſer eigenhändig geſchrieben und unter⸗ 
ſchrieben ſind; b) wenn ſie von dem Erblaſſer 
zwar nicht ſelbſt geſchrieben, aber eigenhändig 
unterſchrieben und von zwei Zeugen oder einem 
Kriegsgerichtsrat oder Offizier mitunterzeichnet 
ſind; o) wenn von einem Kriegsgerichtsrat oder 
Offizier, unter Zuziehung zweier Zeugen oder 
noch eines Kriegsgerichtsrats oder Offiziers, über 
die mündliche Erklärung des Erblaſſers eine ſchrift⸗ 
liche Verhandlung aufgenommen und dieſe dem 
Erblaſſer vorgeleſen, ſowie von dem Kriegsgerichts⸗ 
rat oder Offizier und den Zeugen, beziehentlich 
von den Kriegsgerichtsräten oder Offizieren unter⸗ 
ſchrieben iſt. 

Bei verwundeten oder kranken Militärper⸗ 
ſonen können die Kriegsgerichtsräte oder Offiziere 
durch Militärärzte oder höhere Lazarettbeamte 
oder Militärgeiſtliche vertreten werden. — Es iſt 
wohl zu beachten, daß die Form unter 2a (eigen- 
händig geſchriebenes und unterſchriebenes Teſta⸗ 
ment) keineswegs dem eigenhändigen Teſtament 
des Bürgerlichen Geſetzbuches, das oben beſprochen 
worden iſt, entſpricht. Denn das eigenhändige 
Teſtament des Bürgerlichen Geſetzbuches erfordert 
die Angabe des Ortes und der Zeit der Errichtung. 
Bei dem privilegierten militäriſchen Teſtament 
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iſt beides nicht erforderlich. Ein eigenhändig ge⸗ 
ſchriebener und unterſchriebener Zettel ohne 
Ort- und Zeitangabe entſpricht den Erforder- 
niſſen des militäriſchen privilegierten Teſtaments. 
Ferner beſteht noch ein anderer wichtiger Unter- 
ſchied: Nach beſonderer Vorſchrift des Bürger- 
lichen Geſetzbuches ($ 2247) können Minderjährige 
ein eigenhändiges Teſtament nicht errichten. 
Für das privilegierte militäriſche Teſtament gilt 
dieſe Vorſchrift nicht; ein ſolches Teſtament kann 
auch von minderjährigen Perſonen errichtet 
werden. 

Auch bei der Form b iſt die Angabe von Zeit 
und Ort nicht erforderlich. Iſt aber bei einer der 
beiden Formen (a und b) die Zeit der Errichtung 
angegeben — was natürlich ſtatthaft und zived- 
mäßig iſt —, ſo gilt, bis zum Beweiſe des Gegen⸗ 
teils, die geſetzliche Vermutung der Richtigkeit 
dieſer Angabe. 

Bei der Form 26 ift beſonders zu beachten, 
daß nur die Vorleſung, nicht aber die Unterſchrift 
des Erblaſſers vorgeſchrieben ift. Dies unterz, 
ſcheidet das in der Form 20 errichtete Teſtament 
von dem Teſtament, das nach dem Bürgerlichen 
Geſetzbuch vor dem Amtsrichter oder nach dem 
Geſetz vom 28. Mai 1901 vor dem Kriegsgerichts⸗ 
rat (Oberkriegsgerichtsrat) errichtet worden iſt. 

Die eigenhändigen Teſtamente des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches, desgleichen die in den Formen 
2 a und 2 b errichteten Teſtamente find Teſtamente 
in „privater Form“. Dagegen ſind die nach der 
Form 2 errichteten Teſtamente — und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die vor dem Amtsrichter oder dem Kriegs⸗ 
gerichtsrat (Oberkriegsgerichtsrat) nach dem Geſetz 
vom 28. Mai 1901 errichteten — „öffentliche 
Urkunden“. Dies hat eine beſondere Bedeutung 
für das Grundbuchrecht. Soll eine grundbuch⸗ 
liche Umſchreibung auf den Erben erfolgen, ſo 
genügt dazu regelmäßig die Vorlage eines in 
öffentlicher Form errichteten Teſtaments (nebſt 
der Eröffnungsverhandlung). Ein in privater 
Form errichtetes Teſtament genügt dagegen nicht; 
vielmehr muß dann ein „Erbſchein“ beigebracht 
werden. 

Für die nach den Vorſchriften des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches errichteten — öffentlichen 
wie eigenhändigen — Teſtamente und für die 
nach dem Geſetz vom 28. Mai 1901 errichteten 
Teſtamente beſteht eine Zeitgrenze der Gültigkeit 
nicht. Wohl aber iſt für die privilegierten mili⸗ 
täriſchen Teſtamente (oben Formen 2 a bis o) 
beſtimmt, daß ſie hinfällig werden, wenn nach 
einem Jahre der Erblaſſer noch lebt. Das Jahr 
rechnet aber nicht von der Errichtung, ſondern 
von dem Tage an, an dem der Truppenteil, zu 
dem der Erblaſſer, gehörte, demobil gemächt ift 
oder der Erblaſſer aufgehört hat, zu dem mobilen 
Truppenteil zu gehören oder als Kriegsgefangener 
oder als Geiſel aus der Gewalt des Feindes 
entlaſſen iſt. Stirbt der Erblaſſer innerhalb des 
Jahres, ſo iſt das Teſtament wirkſam und bleibt 
wirkſam. Stirbt er innerhalb des Jahres nicht, 
ſo fällt das Teſtament von ſelbſt fort, auch ohne 
daß der Erblaſſer es zu widerrufen braucht 
was ihm jedoch natürlich freiſteht. Der Lauf der 
Jahresfriſt wird gehemmt durch anhaltende Un⸗ 
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fähigkeit des Erblaſſers zur Errichtung einer Sterbeurkunde erlangt werden. 
B. Kriegsteilnehmern werden naturgemäß vielfach 


anderweitigen letztwilligen Verfügung (3. 
durch ſchwere Krankheit). 

Eine gewiſſe Schwierigkeit kann bei der Er⸗ 
öffnung der Teſtamente von Kriegsteilnehmern 
entſtehen. Das Nachlaßgericht hat nach den 
geſetzlichen Vorſchriften (Bürgerl. Geſetzb. § 2360) 
die Eröffnung vorzunehmen, „ſobald es von dem 
Tode des Erblaſſers Kenntnis erlangt.“ Dieſe 
Kenntnis wird in gewöhnlichen Zeiten regel⸗ 
mäßig durch Beibringung einer ſtandesamtlichen 
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Bei gefallenen 


amtliche Sterbeurkunden nicht beizubringen ſein. 
Es müſſen dann andere Nachweiſe für genügend 
erachtet werden, um das Nachlaßgericht zur Er⸗ 
öffnung des Teſtaments zu berechtigen und zu 
verpflichten. Zum Beiſpiel werden Nachrichten 
des Feldwebels oder des Führers der betreffenden 
Kompagnie an Angehörige über den Tod des Kriegs⸗ 
teilnehmers genügen, um dem Nachlaßgericht die 
„Kenntnis“ des Todes des Erblaſſers zu vermitteln. 


VENC 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, 
betreffend Anbau des Walnußbaumes. 
Allgemeine Verfugung Nr. I 19 für 1916. 
Mimſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.Nr. IA IIe 5438 — III 8430. 
Berlin, 7. März 1916. 

Durch den infolge des Krieges ſtark erhöhten 
Bedarf an Nußbaumſchafthölzern und die dadurch 
herbeigeführte Steigerung der Nußbaumholz⸗ 
preiſe ſind viele Nußbaumbeſitzer veranlaßt worden, 
ihre Nußbäume, die zu anderer Zeit noch nicht 
gefällt worden wären, zu fällen. Hierdurch ſind 
die Nußbaumbeſtände Deutſchlands, namentlich 
im Weſten und Süden, ſtark gelichtet worden. Zur 
Erhaltung der Nußbaumbeſtände, die gleicher⸗ 
maßen für die Herſtellung von Gewehrſchäften und 
die Möbelfabrikation notwendig wie ihrer Schön⸗ 
heit und ihres Nutzens halber wertvoll ſind, erſuche 
ich deshalb, die Bevölkerung durch die nachgeord⸗ 
neten Behörden und durch die Tages- und Fach⸗ 
preſſe auf die Notwendigkeit hinzuweiſen, un⸗ 
verzüglich junge Nußbäume in größtmöglichem 
Umfange anzupflanzen. Ich bin bereit, ſolche 
Anpflanzungenonach Maßgabe der Grundſätze für 
die Gewährung von Beihilfen zur Anpflanzung 
von Obſtbäumen vom 29. Dezember 1906 — 
I B c 8690 — durch die höchſtzuläſſigen Bu- 
wendungen aus Staatsmitteln zu unterſtützen. 
Auch hierauf wird in allen beteiligten Kreiſen, 
namentlich auch bei den Baumſchulbeſitzern, in 
geeigneter Weiſe aufmerkſam zu machen ſein. 
Ich habe die Landwirtſchaftskammern erſucht, 
ebenfalls für die baldmöglichſte Anpflanzung von 
Walnußbäumen in größerem Umfange einzutreten, 
und ſtelle ergebenſt anheim, ſich gegebenenfalls 
mit ihnen zwecks Verbreitung aufklärender Notizen 
für die Tages⸗ und Fachpreſſe in Verbindung zu 
ſetzen. Sollten die Anträge auf Gewährung von 
Staatsbeihilfen für Walnußbaumpflanzungen nicht 
mehr in die diesjährigen wahrſcheinlich mit einiger 
Verſpätung eingehenden Sammelanträge auf⸗ 
genommen werden können, ſo erſuche ich, die An⸗ 
träge nachzureichen. 
An die Herren Regierungspräſidenten. 

de 


Abſchrift überſende ich mit dem Erſuchen, die 
Anpflanzung von Walnußbäumen ebenfalls in 
finngemäßer Weile zu fördern. 

Freiherr von Schorlemer. 
An die Herren Generalkommiſſionspräſidenten. 


Verfügung vom 14. März 1916, betr. Verrechnung 
der Reiſekoſlen der in die Ausſchüſſe zur Aus- 
wahl der Schöffen und Geſchworenen ſeiten⸗ 
der Candesregierung abzuordnenden Staats- 
verwaltungsbeamten. 


Soweit die nach § 40 des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes in die Ausſchüſſe zur Auswahl der Schöffen 
und Geſchworenen ſeitens der Landesregierung 
abzuordnenden Staatsverwaltungsbeamten über⸗ 
haupt Anſpruch auf Reiſekoſten aus der Staats⸗ 
kaſſe haben, ſind letztere bei dem Etat derjenigen 
Verwaltung zu verrechnen, aus dem die Beſoldung 
der betreffenden Beamten gezahlt wird. 

Die den Vertrauensmännern, die aus den 
Einwohnern des Amtsgerichtsbezirks gewählt 
werden, nach $ 55 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
zu zahlenden Reiſekoſten fallen dem Fonds der 
Juſtizverwaltung zur Laſt. 

Mein, des Miniſters des Innern, Erlaß vom 
3. September 1879 — veröffentlicht im Min.⸗Bl. 
f. d. i. V. von 1880 S. 27 — wird aufgehoben. 

Berlin, den 14. März 1916. 

Der Finanzminiſter. J. A.: Löhlein. 
Der Miniſter des Innern. J. A.: v. Jarotzky. 
An den Herrn Regierungspräſidenten in Arnsberg. 


— 


Verpachtuug domänen- und forſtſiskaliſcher 
Fiſchereinutzungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. II 2/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. II 1204 — III 1647. 
Berlin W 9, 18. März 1916. 

Es liegt ſowohl im fiskaliſchen wie im all⸗ 
gemeinen volkswirtſchaftlichen Intereſſe, daß die 
Termine zur Verpachtung von Fiſchereinutzungen, 
die dem Domänen⸗ und dem Forſtfiskus zuſtehen, 
in Intereſſentenkreiſen, vor allem in den Kreiſen 
wirklicher Berufsfiſcher, hinlänglich und rechtzeit g 
bekannt gegeben werden. Mit Rückſicht hierauf 
erſcheint es mir zweckmäßig, mit der Bekanntgabe 
der Verpachtungstermine den Deutſchen Fiſcherei⸗ 
Verein zu betrauen. Dieſer hat ſich bereit erklärt, 
in den für die betreffende Gegend in Betracht 
kommenden Fachblättern eine Verpachtungs⸗ 
Bekanntmachung zu veröffentlichen, und ferner den 
in Frage kommenden, ihm angeſchloſſenen Fiſcherei⸗ 
Vereinen und durch dieſe ihren Untervereinen 
Mitteilung von der bevorſtehenden Verpachtung 
zu machen. 
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Der von dem Deutſchen Fiſcherei-Verein ge⸗ 
ſtellten Bedingung gemäß ſind ihm die Koſten für 
die Anzeigen in den erwähnten Fachblättern zu 
erſtatten. 

Die Königliche Regierung wolle hiernach der 
Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſcherei⸗Vereins, 
Berlin W 10, Königin⸗Auguſta⸗Straße 21, in 
geeigneten Fällen die erforderlichen Mitteilungen 
für den bezeichneten Zweck machen, und zwar 
ſo zeitig, daß Nachteile, die aus einer zu ſpäten 
Bekanntmachung des Termines entſtehen können, 
unter allen Umſtänden vermieden werden. Der 
Königlichen Regierung bleibt unbenommen, der 
Geſchäftsſtelle beſtimmte Fachblätter, die zur 
Aufnahme der Bekanntmachung nach Anſicht der 
Königlichen Regierung im Einzelfalle geeignet 
ſind, zur Mitberückſichtigung zu empfehlen. 

Bei Fiſchereinutzungen von untergeordneter 
Bedeutung kann jedoch von einer Mitwirkung des 
Vereins abgeſehen werden. Die Beurteilung und 
Entſcheidung in diefer Hinſicht muß der Königlichen 
Regierung überlaſſen bleiben. 

Freiherr von Schorlemer. 
An alle Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Sigmaringen 


* 


Titelveränderungen im Etat der Forſtverwaltung. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 20/1916 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geh Nr. III 1696. 

Berlin W 9, 28. März 1916. 


In den Staatshaushaltsetat der Forſtver⸗ 
waltung für das Etatsjahr 1916 ſind bei den 
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
Kapitel 2 als „Außerordentlicher Zuſchuß zu 
Kapitel 2 Titel 23 der dauernden Ausgaben zu 
Beihilfen für Wegebauten uſw.“ unter Titel 5 
wieder Mittel eingeſtellt worden. Der Titel 
„Herſtellung von Fernſprechanlagen“ hat die 
Nr. 6 erhalten. J. A.: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


> 


Abernahme der Abfuhr von Walderzeugniſſen 
durch Königliche Jorſtbeamte. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 21/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch⸗Nr. III 2552. 


Berlin W 9, 5. April 1916. 
Die Königliche Regierung ermächtige ich, den 
Königlichen Forſtbeamten die Übernahme der 
Abfuhr von Holz- und ſonſtigen Walderzeugniſſen 
für andere oder die Teilnahme daran, insbeſondere 
auch das Verleihen oder Vermieten des eigenen 
Geſpannes zu ſolchem Behufe gegen Entgelt 
ausnahmsweiſe für die Dauer des Krieges zu 
geſtatten. 
An die Königliche Regierung in Oppeln. 
* 
Abſchrift zur Beachtung. 
Frhr. v. Schorlemer. 


An die übrigen Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
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Erlaubniserteilung 
an die FJorſtbefliſſenen zum Befund der deutſchen 
Aniverſitäten zwecks weiterer Ausbildung. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/23 für 1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 2204. , 
Berlin W 9, 7. April 1916. 
Solange infolge des Kriegszuſtandes Vor- 
leſungen an den Preußiſchen Forſtakademien nicht 
gehalten werden, will ich geſtatten, daß in lib- 
änderung der $$ 9 und 21 der Beſtimmungen 
über die Vorbereitung für den Königlichen Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt vom 19. Februar 1908 

a) zur weiteren Ausbildung der Forſtbefliſſenen 
in den Hilfswiſſenſchaften wie in der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft und Rechtskunde auch eine deutſche 
Univerſität, an der forſtliche Vorleſungen ge- 
halten werden, beſucht werden darf, jedoch 
längſtens 2 Semeſter, 

b) zu dem im § 21 vorgeſchriebenen Studium des 
Staatsrechtes, der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
lehre, Wirtſchaftspolitik und Finanzwiſſenſchaft 
der Beſuch einer deutſchen Univerſität auch 
ſchon vor dem Beſtehen der zweiten Prüfung 
— früheſtens aber nach Beendigung der prak⸗ 
tiſchen Vorbereitungszeit — erfolgen kann. 
Die Königliche Regierung wolle Forſtbefliſſenen, 

die ſich etwa im dortigen Bezirke aufhalten, 

Kenntnis von vorſtehendem Erlaſſe geben. 

Frhr. v. Schorlemer. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mi Ausnahme derer in 
Aurich und Munſter. 


> 


Zivildienſteinkommen preußiſcher Kommunal- 
beamten, die freiwillig Kriegsdienſte leiſten. 
Erkenntnis des Oberverwaltungsgerichts vom 13. Januar 1916. 
(Miniſterialblatt für die preußiſche innere Verwaltung S. 50) 

Ein auf Lebenszeit angeſtellter Polizeikommiſſar 
und früherer Vizefeldwebel, der bei Ausbruch 
des Krieges das 45. Lebensjahr bereits vollendet 
hatte, wurde, da er ſich im Frühjahr 1914 mit 
Genehmigung des Amtsvorſtehers der 
Militärbehörde für den Fall eines Krieges zur 
Verfügung geſtellt hatte, nach ausgeſprochener 
Mobilmachung einem Rekrutendepot überwieſen 
und am 22. Dezember 1914 zum Offizierſtell⸗ 
vertreter befördert. An dieſem Tage beſchloß 
der Amtsausſchuß, /) feines Militärdienſtein⸗ 
kommens vom 1. Januar 1915 auf ſein Zivildienſt⸗ 
einkommen zu verrechnen. Dieſen Beſchluß be⸗ 
anſtandete der Amtsvorſteher als ungeſetzlich, 
wogegen der Amtsausſchuß Klage erhob. Der 
Kreisausſchuß wies die Klage zurück, und der 
Bezirksausſchuß beſtätigte auf die Berufung des 
Amtsausſchuſſes den Beſcheid des Kreisausſchuſſes 
mit der Maßgabe, daß die Beanſtandung des 
Amtsvorſtehers am 31. März 1915 ihre Wirkſamkeit 
verliere, da der Polizeikommiſſar vom 1. April 
1915 ab zum Feldwebelleutnant befördert ſei 
und ſich deshalb von dieſem Tage ab die An⸗ 
rechnung gefallen laſſen müſſe. Die hiergegen 
eingelegte Reviſion des Amtsausſchuſſes hat das 
Oberverwaltungsgericht zurückgewieſen. Sie führte 
dabei aus: 

Der Vorderrichter iſt bei ſeiner Entſcheidung 
davon ausgegangen, daß der Polizeikommiſſar 
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als „zum Militärdienſt einberufen“ im Sinne 
des § 66 Abſatz 1 des Reichsmilitärgeſetzes an- 
zuſehen ſei. Falls dieſe Annahme richtig wäre, 
würde ihm darin beizuſtimmen ſein, daß die Ein⸗ 
ſchränkung, wonach denjenigen Kommunalbeamten, 
die Offiziersbeſoldung erhalten, der reine Betrag 
derſelben — als welcher 7/10 der Kriegsbeſoldung 
angeſehen wird — auf die Zivilbeſoldung an⸗ 
gerechnet werden kann, für die Zeit bis zum 
1. April 1915 keine Anwendung findet, denn 
der Polizeikommiſſar war bis dahin Offizierſtell⸗ 
vertreter und bezog als ſolcher nicht Offiziers⸗ 
beſoldung, ſondern erhielt nur Löhnung. 

Der Vorderrichter irrt jedoch, wenn er die 
Beſtimmung im § 66 Abſatz 1 für anwendbar 
erachtet. Der Polizeikommiſſar war im Jahre 
1914 nicht mehr wehrpflichtig. Er iſt auch nicht 
nach dem 23. November 1913 infolge freiwilliger 
Meldung in die Liſte des Landſturms eingetragen 
worden. Sein Eintritt in das Heer nach aus⸗ 
geſprochener Mobilmachung erfolgte daher nicht 
und konnte nicht erfolgen auf Grund einer ihm 
obliegenden Dienſtpflicht, da eine ſolche für ihn 
nicht beſtand. Vielmehr iſt er in das Heer frei⸗ 
willig eingetreten, indem er ſich im Frühjahr 1914 
der Militärbehörde für den Kriegsfall zur Ver⸗ 
fügung ſtellte. Dabei iſt es unweſentlich, daß 
er dieſe Erklärung vor Ausbruch des Krieges ab⸗ 
gegeben hat und nach ausgeſprochener Mobil⸗ 
machung zum Militärdienſt einberufen worden 
iſt. Denn dieſe Einberufung konnte nur erfolgen 
auf der Grundlage ſeiner früher abgegebenen 
Erklärung, daß er freiwillig bereit ſei, für den 
Fall der Mobilmachung im Heere Dienſt zu tun. 
Daß 8 66 Abſatz 1 auf die nicht mehr wehrpflichtigen, 
aber freiwillig in das Heer eintretenden Kommunal⸗ 
beamten nicht Anwendung finden ſoll, ergibt 
deutlich die Entſtehungsgeſchichte des Abſatzes 4 
des genannten Paragraphen. 

Findet ſomit zwar § 66 Abſatz 1 nicht An⸗ 
wendung, ſo folgt doch daraus noch keineswegs, 
daß der Polizeikommiſſar infolge ſeines frei⸗ 
willigen Eintritts in das Heer nach ausgeſprochener 
Mobilmachung den Anſpruch auf Fortzahlung 
ſeines Zivildienſteinkommens ganz oder teilweiſe 
verloren habe. Dies folgt auch nicht etwa aus 
der Entſtehungsgeſchichte des Abſatzes 4. Daraus, 
daß die Vergünſtigung in § 66 Abſatz 4 nur den 
Reichs⸗ und Staatsbeamten, nicht auch den 
Kommunalbeamten im Geſetz ausdrücklich gewähr⸗ 
leiſtet iſt, iſt nicht zu entnehmen, daß denKommunal⸗ 
beamten der Anſpruch auf gänzliche Fortzahlung 
des Zivildienſteinkommens hat abgeſprochen werden 
ſollen, falls und ſoweit er ihnen auf Grund ander⸗ 
weiter geſetzlicher Beſtimmungen zuſtand. Aus 
der Entſtehungsgeſchichte des $ 66 Abſatz 4 ift 
nur ſo viel zu entnehmen, daß die nicht mehr wehr⸗ 
pflichtigen, abkömmlichen Kommunalbeamten, 
welche nach ausgeſprochener Mobilmachung frei⸗ 
willig in das Heer eintreten, ihren Anſpruch auf 
Fortzahlung des Dienſteinkommens nicht auf 
§ 66 ſtützen können; beruht er dagegen auf einer 
ſonſtigen geſetzlichen Grundlage, ſo iſt er durch 
S 66 nicht aufgehoben, ſondern unberührt geblieben. 
Daß in dem Erlaſſe des Miniſters des Innern 
vom 9. September 1914, V 3508 (abgedruckt in 
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der Kommunalen Rundſchau, Band VII, Seite 
729), auf den ſich der Kläger bezieht, eine ab⸗ 
weichende Anſicht enthalten wäre, iſt aus ſeinem 
Wortlaute nicht zu entnehmen. Somit fragt es 
ſich, ob im vorliegenden Falle eine geſetzliche 
Grundlage vorhanden iſt, die die Fortzahlung des 
vollen Zivildienſteinkommens an den Polizeikom⸗ 
miſſar rechtfertigt. 

Wie von dem Kläger nicht in Abrede geſtellt 
wird, iſt dem Polizeikommiſſar von dem Amts⸗ 
vorſteher die Genehmigung erteilt, ſich entſprechend 
der Aufforderung des Bezirkskommandos für den 
Fall der Mobilmachung der Militärbehörde zur Ver 
fügung zu ſtellen. In dieſer Genehmigung liegt die 
Erklärung, daß der Polizeikommiſſar im Kriegsfalle in 
ſeiner Zivildienſtellung abkömmlich ſei, und daß ihm 
deshalb für den Fall ſeiner Einziehung zum Heere 
das Fernbleiben von feinem Amte und Amtsſitze 
geſtattet werde. Somit kann ſein freiwilliger Ein⸗ 
tritt in das Heer auch nicht als unerlaubte Ent⸗ 
fernung aus ſeinem Amte im Sinne der §§ 8 ff. 
Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852, die den 
Verluſt des Dienſteinkommens zur Folge haben 
würde, angeſehen werden. Nach ſeiner Einſtellung 
in das Heer ſtand aber der Polizeikommiſſar unter 
der Militärgewalt, ſo daß die Rückkehr in das 
Amt von ſeiner Entſchließung unabhängig war. 
Das entſchuldigte Fernbleiben vom Amte beraubt 
aber den Beamten nicht ſeines Anſpruchs auf 
Fortzahlung des Gehalts. Dies ergibt ſich auch 
ohne beſondere Rechtsvorſchrift aus der Rechts⸗ 
natur des Beamtenverhältniſſes als eines auf 
öffentlich⸗rechtlichem Anſtellungsakte beruhenden. 
deſſen Wirkungen nur durch Endigung der Beamten- 
eigenſchaft aufgehoben werden können, und aus 
der rechtlichen Natur des Gehalts als einer zum 
ſtandesgemäßen Lebensunterhalt dienenden Rente. 
Dem entſpricht es, daß dem erkrankten und des⸗ 
halb dienſtunfähigen Beamten während der Zeit 
ſeiner Krankheit, dem beurlaubten Beamten 
während ſeines Urlaubs und dem in Ausübung 
ſeiner ſtaatsbürgerlichen Rechte und Pflichten 
(als Schöffe, Geſchworener, Landtags- oder Reihs- 
tagsabgeordneter u. dgl.) vom Amte fernbleibenden 
Beamten das Gehalt fortgezahlt wird. Die Aus⸗ 
übung eines ſtaatsbürgerlichen Rechtes liegt aber 
auch dann vor, wenn ein Beamter ſich für den 
Fall der Mobilmachung der Militärbehörde zur 
Verteidigung des Vaterlandes und zur Einſtellung 
in das Heer zur Verfügung ſtellt. Wenn und 
foweit dadurch eine Kolliſion ſtaatlicher oder ger 
meindlicher Intereſſen eintritt, iſt es Aufgabe der 
verſchiedenen Behörden, für deren Ausgleichung 
zu ſorgen. Daher hat insbeſondere die dem Be⸗ 
amten vorgeſetzte Behörde das Recht und die 
Pflicht, der Militärbehörde gegenüber geltend zu 
machen, daß der betreffende Beamte bei ſeiner 
Behörde ohne Gefährdung der auch für den Mobil⸗ 
machungsfall unbedingt ſicherzuſtellenden ordnungs- 
mäßigen Weiterführung ſeines Amtes nicht ent⸗ 
behrt werden könne; ſie hat daher dafür zu ſorgen, 
daß der Beamte für unabkömmllich erklärt werde. 
und hat ihn nötigenfalls zu reklamieren (vgl 
Deutſche Wehrordnung § 125). Der freiwillige 
Eintritt in das Heer darf nach § 125 Nr. 7 der 
Wehrordnung bei den für unabkömmllich erklärten 
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Beamten nur mit Genehmigung des Chefs ihrer 
vorgeſetzten Dienſtbehörde ſtattfinden. Iſt dagegen 
ein ſich freiwillig meldender Beamter von der 
Militärbehörde in das Heer eingeſtellt, ſo iſt er, 
ſolange dieſe Einſtellung dauert, durch militäriſchen 
Zwang behindert, ſeine Dienſtgeſchäfte wahrzu⸗ 
nehmen. Es muß dann der Behörde, in deren Dienſt 
er angeſtellt iſt, überlaſſen bleiben, ſeine Rückkehr 
in das Amt bei der Militärbehörde zu erwirken. 

Nach alledem fehlt es an einer geſetzlichen 
Grundlage, nach der der Amtsausſchuß zur Ein⸗ 
behaltung eines Teiles des dem Polizeikommiſſar 
auf Grund ſeiner Anſtellung und gemäß dem 
Verbandsſtatut zuſtehenden Dienſteinkommens be⸗ 
rechtigt geweſen wäre. Dies gilt auch in⸗ 
ſoweit, als er nach dem 1. April 1915 
Offiziersbeſoldung bezieht. Denn die 
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Anrechnung derſelben auf das Zivildienſteinkommen 
iſt zwar in den Fällen der Einberufung eines 
Kommunalbeamten zum Militärdienſt im Sinne 
des 8 66 Abſatz 1 R. M. G. und ferner gemäß der 
88 29 und 30 des Reichsgeſetzes, betreffend Anderung 
der Wehrpflicht vom 11. Februar 1888 (Reichs⸗ 
geſetzblatt Seite II), dann zuläſſig, wenn es ſich 
um Kommunalbeamte handelt, welche infolge frei⸗ 
williger Meldung in die Liften des Landſturms. 
eingetragen ſind. Beide Fälle treffen hier aber 
nicht zu. Trotzdem mußte es bei der Zurückweiſung 
der Reviſion bewenden, weil der Amtsvorſteher 
ſeinerſeits Reviſion nicht eingelegt hat. Dem Polizei⸗ 
kommiſſar ſteht es jedoch frei, gemäß § 7 des Rom- 
munalbeamtengeſetzes vom 30. Juli 1899 die Ent⸗ 
ſcheidung des Kreisausſchuſſes über ſeinen Gehalts⸗ 
anſpruch im übrigen herbeizuführen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Forſtaſſeſſor- und Jorſtreſerendarprüfung 
in Preußen. Der Miniſter für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten hat am 4. April d. Is. — 
Geſchäfts⸗Nr. III 2743 — eine Bekanntmachung 
erlaſſen, nach welcher die Forſtreferendare, die 
die vorausſichtlich im Juli ſtattfindende Staats⸗ 
prüfung abzulegen beabſichtigen, die vorſchrifts⸗ 
mäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 20. Mai d. Js. 
einzureichen haben. Die Anmeldung der Forit- 
befliſſenen, die die Forſtreferendarprüfung ab⸗ 
zulegen gedenken, hat, wie wir auf Seite 273 
der vorigen Nummer mitgeteilt haben, ebenfalls 
ſpäteſtens bis zum 20. Mai zu erfolgen. 
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— sSannoverfher Provinziallandtag. Bei 
der dritten, am 2. März abgehaltenen Sitzung wird 
mitgeteilt, daß von dem Provinzialausſchuß mit 
Rückſicht auf die im Laufe des Krieges eingetretene 
Teuerung den mittleren Beamten eine Kriegs⸗ 
zulage in der Höhe eines Monatsgehaltes bewilligt 
worden iſt. Die Unterbeamten erhalten vom 
1. Oktober 1915 ab eine abgeſtufte monatliche 
Zulage von 8 bis 20 M, je nach dem allgemeinen 
Familienſtande und der Kinderzahl. Es wurde 
ebenfalls hervorgehoben, daß die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über die Weiterzahlung des Gehaltes, 
welche auf die zur Fahne einberufenen Beamten 
Anwendung finden, in weitgehendem Entgegen⸗ 
kommen auch auf die nicht beamteten Angeſtellten 
ausgedehnt werden. Für den forſtlichen Leſer⸗ 
kreis hat dieſe Maßnahme deshalb Intereſſe, weil 
die Provinz auch Forſtbeamte im Dienſte hat. 
Nach den Mitteilungen des Leiters der Provinzial⸗ 
forſtverwaltung, Geheimrat von Quaget⸗Faslem, 
ſind während der Kriegszeit Odlandskulturen von 
bedeutendem Umfange ausgeführt worden, wozu 
Kriegsgefangene benutzt wurden. Wenn die 
Provinz 150 000 M zu gleichem Zwecke zur Ver- 
fügung ſtelle, ſo ſei zu erwarten, daß ſtaatliche 
Mittel in gleicher Höhe für 1916 bewilligt werden 
würden. Es wurde beſchloſſen, 150 000 % für 
Odlandskulturen in den Haushaltungsplan der 
Provinz für 1916 einzuſtellen, falls die Staats⸗ 
regierung denſelben Betrag zur Verfügung halte. 


Forſtwirtſchaft. 

— Waldweide der Schweine. Über die Er⸗ 
fahrungen, welche im Jahre 1915 mit dem Ein⸗ 
triebe von Schweinen in die Waldungen in 
Hannover gemacht worden ſind, berichtet in Stück 14 
der „Mitteilungen der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft“ Okonomierat Zollikofer. Hiernach iſt 
durch den Eintrieb da, wo Laubholz⸗ oder gemiſchte 
Waldungen benützt werden könnten, eine erhebliche 
Futtererſparnis erzielt und die Erhaltung einer 
großen Anzahl von Schweinen ermöglicht worden, 
die ſonſt vorzeitig hätten abgeſchlachtet werden 
müſſen. Selbſt da, wo nur reiner Nadelholzwald 
(Fichte) zur Verfügung ſtand, war eine bei der 
herrſchenden Futterknappheit immerhin wertvolle 
Erſparnis möglich. Wenn die Waldweide in manchen 
Fällen den Erwartungen nicht entſprochen hat, ſo lag 
die Schuld meiſt entweder an ungeeignetem Wald⸗ 
gelände oder an den zurückzulegenden weiten 
Märſchen. In vereinzelten Fällen ſind Erkrankungen 
durch unvorſichtiges Weiden oder durch Tränken in 
erhitztem Zuſtande veranlaßt worden. Wo ein 
gemeinſamer Austrieb ſtattfindet, ſollen zur Ver⸗ 
minderung der Unkoſten keine zu kleine Herden 
gebildet werden. 100 bis 150 Tiere bilden den 
Durchſchnitt, es ſind jedoch auch Herden bis zu 
200 Stück zuſammengekommen. Als Weidegeld 
wurde im Mittel monatlich 1,00 bis 1,20 M für 
ein in der Herde gehendes Schwein erhoben, der 
Mindeſtbetrag war 0,80 M, der Höchſtbetrag 1,50 M. 
Wenn auch bei froſtfreiem Wetter im Winter ge⸗ 
weidet werden kann, ſo beginnt im allgemeinen 
doch die Weide etwa Mitte April und findet im 
Oktober ihren Abſchluß. Durchweg blieben in der 
Provinz Hannover bei herdenmäßigem Austrieb 
die Schweine während des Mittags im Walde, 
gewöhnlich wurde zwiſchen 8 und 10 Uhr vormittags 
ausgetrieben und zwiſchen 4 bis 6 Uhr zurück⸗ 
gekehrt. Wenn der Wald vom Orte weit entfernt 
liegt, ſo kann es ſich empfehlen, die Herde auch 
nachts im Walde zu belaſſen; in dieſem Falle 
genügt ein in einfachſter Weiſe auszuführender 
Unterſtand. Für die Teilnahme an der Waldweide 
kommen die jungen Schweine von der zehnten bis 
zwölften Lebenswoche an in Betracht. Die Wald⸗ 
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weide bildet nach den gemachten Erfahrungen eine 
vorzügliche Vorbereitung für die Maſt. Trächtige 
Sauen können bis kurz vor dem Werfen zur Wald- 
weide gehen; nach dem Ferkeln bleiben die Sauen 
zu Hauſe, bis die jungen Tiere ein Alter von fünf 
bis ſechs Wochen erreicht haben, dann kommen ſie 
wieder zur Weide, während ſich die jungen 
Ferkel im Laufhof beim Stalle tummeln. Bei der 
Waldweide iſt, namentlich bei trockener Witterung, 
für genügendes Tränken zu ſorgen. Findet ſich 
auf dem Weidegelände hierzu keine Gelegenheit, 
ſo muß man den Schweinen zu Hauſe Waſſer 
reichen, jedoch ſollen Schweine, die von längerem 
Marſche erhitzt ſind, nicht ſofort getränkt werden. 
Nur geſunde Tiere dürfen zur Herde gegeben 
werden, bei Seuchenverdacht iſt ſofort ein Tierarzt 
zu Rate zu ziehen. Genaue Anhaltspunkte über die 
Höhe der durch die Waldweide zu erzielenden 
Futtererſparnis ſind ſchwer zu beſchaffen. In 
einzelnen Fällen iſt feſtgeſtellt worden, daß, ab⸗ 
geſehen von der Zeit des Eichelfalles, etwa die 
Hälfte bis drei Viertel des ſonſt gegebenen Futters 
geſpart werden konnte. Auf der Domäne Lauen⸗ 
förde im Solling erhielten die Schweine während 
der Zeit des ſtärkſten Eichelfalles zu Hauſe vier 
Wochen lang überhaupt kein Zufutter, wurden 
aber täglich kurze Zeit noch auf die abgeernteten 
Rübenfelder zur Blattaufnahme getrieben. Sehr 
zu beachten iſt auch die Kräftigung der Geſundheit 
der Schweine und ihre Widerſtandsfähigkeit gegen 
Krankheiten, welche durch die Waldweide erzielt 
wird. Sauen, die Weidegang haben, nehmen leichter 
auf, liefern ſtärkere Würfe und bringen geſundere 
Ferkel als Sauen, die keinen Auslauf haben. A. 


5 
— Cangholzbeſörderung. Bei dem großen 
Mangel an Geſpannen wie Arbeitskräften 


empfiehlt es ſich, bei größeren Schlägen und 
ſumpfigem Gelände Langholz wie Klötzer ver⸗ 
mittelſt der Lokomobile eines Dampfpfluges auf 
einen Lagerplatz heranzuſchleifen. Das Drahtſeil 
iſt meiſtens 400 bis 500 m lang und ſelbſt noch 
länger; hiermit können die ſtärkſten Stämme 
herangeſchleift werden. Zweckmäßig wird ein 
Federhaken benutzt, damit beim Anhalten der 
Stämme durch Stöcke das Seil nicht leidet. Wo 
ſolche Hinderniſſe vorhanden ſind, muß die 
Maſchine langſam arbeiten. S 


wo 


— Die Gewinnung von Gerbrinde im Re- 
gierungsbezirk Wiesbaden im Jahre 1913. In 
den Staats⸗ ſowie den zum Verwaltungs⸗ und 
Schutzverbande gehörenden Gemeinde- und An- 
ſtaltswaldungen hatten im Wirtſchaftsjahr 1913 
die Eichenſchälwaldabtriebsflächen eine Größe von 
im ganzen 420,6 ha mit einem Ertrage an Loh⸗ 
rinde von 24 474 Zentnern. Auf den Hektar 
kommen demnach 58 Zentner. Der Gelderlös, 
abzüglich Schälerlohn, betrug für den Geſamt⸗ 
anfall der Lohrinde 40 185 % = 95,54 M für 
ein Hektar oder 1,65 „ für den Zentner Lohrinde. 
Bei einem durchſchnittlichen Schälerlohn von 
2,05 A für den Beutner hat die Werbung der 
Lohrinde im ganzen 50 195 M gekoſtet = 119,35 A 
für ein Hektar Abtriebsſchlag. 


Aus obigen Angaben kann man nun erſehen, 
daß die Verkaufspreiſe für Eichenrinde, die ſeit 
einer Reihe von Jahren ſtetig ſanken, im Jahre 
1913 im Durchſchnitt nur noch 1,65 M + 2,05 A 
= 3,70 / für einen Zentner Rinde betrugen. 
Bei dieſem äußerſt niedrigen Preiſe — in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden wurden fogar nur 3 M 
für den Zentner Rinde gezahlt — iſt ein Nutzen 
aus den Eichenſchälwaldbetrieben nicht mehr zu 
erwarten, und es iſt daher zu verſtehen, daß nament⸗ 
lich Gemeinden beſtrebt ſind, ihre Eichenſchäl⸗ 
wälder in Nadelholzhochwald überzuführen. Der 
Ausbruch des Krieges hatte allerdings einen Mangel 
an Gerbſtoffen zur Folge, der auch ein Anziehen 
der Rindenpreiſe mit ſich brachte, ſo daß bereits 
im vorigen Jahre bis 10 „ für einen Zentner 
Eichenrinde gezahlt wurden. Auch im Jahre 1916 
darf mit günſtigen Gerbrindenpreiſen gerechnet 
werden. Um Wucherpreiſe im Handel zu ver⸗ 
hüten, ſind bereits Höchſtpreiſe für Rinde uſw. 
feſtgeſetzt. D. 


® 
Marktberichte. 

Amtlicher Marktberidl. Berlin, den 
17. April 1916. Schwarzwild 0,55 bis 0,00 A 
das Pfund. Kaninchen 1,40 bis 0,00 H, Wald- 
ſchnepfen 1,75 bis 3,25 M das Stück. Die 
Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne Zu⸗ 
ſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 

>» 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Ausküufte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonneut iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Ers 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergutung der Selbſtkoſteu beauſprucht. 
Anfrage an den Leferkreis. 

Neuerdings wird, wie man uns mitteilt, als 
Erſatz für das beſchlagnahmte Kupfervitriol ein 
Präparat unter dem Namen „Perocid“ zur Be⸗ 
kämpfung der Schütte empfohlen. Über Zu⸗ 
ſammenſetzung, Anwendung und Erfolg dieſes 
Mittels iſt noch nichts bekannt geworden. Bei 
der- hohen Bedeutung eines derartigen Erſatz⸗ 
mittels bitten wir unſere verehrlichen Leſer, die 
mit „Peroeid“ bereits Erfahrungen geſammelt 
haben, dringend um Auskunft hierüber. 

Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 61. Ernennung eines Feld- 
webelleutnants zum Ceutnaut der Reſerve oder 
Landwehr. Unter welchen Bedingungen kann 
ein Feldwebelleutnant zum Leutnant der Reſerve 
oder Landwehr ernannt werden? 

Forſtaufſeher K. 

Antwort: Vorſchläge zu Ernennungen von 
Feldwebelleutnants zu Leutnants der Reſerve 
oder Landwehr dürfen nur auf Grund beſonderer 
Auszeichnung vor dem Feinde unterbreitet werden. 
Ausnahmen werden nur bei denjenigen Feld⸗ 
webelleutnants gemacht, welche die wiſſenſchaft⸗ 
liche Befähigung für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Dienſt beſitzen. Für dieſe iſt beſondere Aus⸗ 
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zeichnung nicht erforderlich. Bevor ein Feld- 
webelleutnant zur Ernennung zum Leutnant der 
Reſerve oder Landwehr vorgeſchlagen werden 
darf, muß er vom Offizierkorps des Truppenteils 
gewählt ſein. 

Anfrage Nr. 62. Geteilte Verpachtung eine⸗ 
Eigenjagdbezirks. Ein Eigenjagdbezirk, der in drei 
Gemeinden liegt, iſt in drei Teilen an die Pächter 
der bezüglichen Gemeindejagden verpachtet worden, 
und zwar mit der ausdrücklichen Abmachung, daß 
keins der fraglichen Bezirke ohne vorherige Ge⸗ 
nehmigung weiterverpachtet werden dürfe. Dieſer 
Vereinbarung hat ein Pächter zuwidergehandelt. 
Der Afterpächter iſt vermögenslos. Ich forderte 
daher den urſprünglichen Pächter zur Zahlung der 
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Pacht auf. Dieſer erklärt nun, ich ſei nicht befugt 
geweſen, einen abgezweigten Teil meines Jagd⸗ 
bezirkes, der nur 36 ha groß ſei, zu verpachten, und 
verweigert die Zahlung. Hat eine etwaige Klage 
Ausſicht auf Erfolg? Forſtverwalter B. in W. 
Antwort: Die Vorſchrift, betreffend die Teilung 
von Gemeinſchaftsrevieren, iſt zwar nicht auf Eigen⸗ 
jagdbezirke anwendbar. Es fragt ſich aber, ob es 
nicht gegen den Geiſt der Jagdordnung verſtößt, 
wenn jemand ſein Revier von 300 Morgen in drei 
kleine Bezrike teilt und dieſe einzeln an die an⸗ 
grenzenden Gemeindejagdpächter verpachtet. Der 
Fall läßt ſich nicht kurzerhand erledigen. Ebenſo⸗ 
wenig iſt über den Ausgang eines Rechtsſtreites 
hierüber etwas Beſtimmtes vorher zu ſagen. B. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in Dieter Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Aur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 

Förſterſtelle Fröhlicher Mann, Oberförſterei Suhl, 
Regbz. Erfurt, ift zum 1. Juni d. Is. anderweit 
zu beſetzen. Meldungen müſſen bis zum 15. Mai 
d. Js. eingehen. 

Förſterſtelle zu Suiten, Oberförſterei Naſſawen, Regbz. 
Gumbinnen, kommt zum 1. Juli d. 8. zur 
Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland rd. 12 ha 
Acker, 6,28 ha Wieſen. Die Schule iſt in Kuiken. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis 
zum 15. Mai d. Js. einzureichen. 

Förſterſtelle zu Lubönen, Oberförſterei Neu⸗Lubönen, 
Regbz. Gumbinnen, ift zum 1. Juli d. J3. neu 
zu beſetzen. Zu der erledigten Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland rund 11 ha 
Acker, 3,8 ha Wieſen. Die Schule iſt in Alt⸗Lu⸗ 
bönen, etwa 1,5 km entfernt. Die Bahnſtation 
Lasdehnen der Kleinbahn Lasdehnen— Pillkallen 
iſt 11 km und die Bahnſtation Wiſchwill der Klein⸗ 
bahn Pogegen—Schmalleningken 10 km entfernt. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis 
zum 5. Mai d. Js. einzureichen. 

Jörſterſtelle Mod derwieſe, Oberförſterei Hammerheide, 
Regbz. Frankfurt a. O., ift zum 1. Juli d. Js. 
zu beſetzen. Die Dienſtländereien vermindern ſich 
um die im Jagen 218a der Oberförſterei Lubiath⸗ 
fließ belegene Wieſe von 1,2 ha Größe. Es ver⸗ 
bleiben an nutzbarem Dienſtland rd. 8 ha mit 
einem Nutzungsgeld von 72 Mk., Stellenzulage 
200 Mk., Dienſtaufwand 100 Mk. 

Förſterſtelle Thomasgrund, Oberförſterei Letzlingen, 
Regbz. Magdeburg, iſt zum 1. Juli d. Js. ander- 
weit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind uns bis 
zum 15. Mai 1916 einzureichen. Zur Förſterſtelle 
Thomasgrund gehört künftig das Förſtergehöft 
Salchau. Dienſtland 2 ha, Dienſtaufwand 350 Mk. 


Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Stadiförſterſtelle in der Stadtforſt Strausberg ift 
bald zu beſetzen. Forſtverſorgungsberechtigte Per⸗ 
jonen wollen ihre Bewerbung bis 20. Mai d. Js. 
einreichen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
eine 6monatige Probezeit. Das Anfangsgehalt 
beträgt 1800 Mk.; außerdem werden 15 vom 
Hundert des jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß gewährt, ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
um 150 Mk. bis zum Höchbetrage von 2700 Mk. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Hildebrandt, Oberförſter o. R. 
bisher kommiſſariſch verwaltete Oberförſterſtelle 
Wildungen, Regbz. Danzig, endgültig übertragen. 

Ah, Oberförſter o. R. zu Osburg, Regbz. Trier, iſt die 
Oberförſterſtelle Niederbeisheim, Regbz. Caſſel, uber 
tragen worden. 

Bauer, Forſtaufſeher zu Heſſiſch-Lichtenau, Oberfoörſterei 
Lichtenau, Regbz. Caſſel, ift vom 1. April 1916 ab 
zum Förſter ernannt. 

Böttcher, Förſter zu Darslub, Oberförſterei Darslub, ift 
vom 1. Mar 1916 ab auf die Förſterſtelle Dommatau, 
Oberförſterei Gohra, Regbz. Danzig, verſetzt. 

Georges, Richard, Forſtaufſeher und Forſtſchreibgehilfe zu 
Borgsdorf, Oberförſterei Oranienburg, Regbz. Potsdam, 
ift vom 1. April 1916 ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Jacobi, Förſter zu Wildburg, Oberſörſterei Entenpfuhl, 
ift vom 1. Juli 1916 ab nach Becherbach, Oberförſterei 
Meiſenheim, Regbz. Coblenz, verſetzt. 

Löffler, Otto, Forſtaufſeher und Forſtſchreibgehilſe zu Forſt⸗ 
haus Doſſow, Oberförſterei Neuendorf, Regbz Potsdam, 
ift vom 1. April 1916 ab zum Förſter o. R. ernaunt. 

Schulze, Forſtaufſeher und Forſtſchreibgehilfe zu Forſthaus 
Colpin, Oberförſterei Colpin, Regbz. Potsdam, iſt 
vom 1. April 1916 ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Storck, Förſter zu Oberjeckenbach, Oberförſterei Meiſenheim, 
tft vom 1. Juli 1916 ab nach Obererbach, Oberforſterei 
Altenkirchen, Regbz. Coblenz, verſetzt. 

Thiſſon, Förſter o. R. zu Altenkirchen, iſt vom 1. Juli 1916 
ab die Förſterſtelle Oberjeckenbach, Oberförſterei Meiſen⸗ 
heim, Regbz. Coblenz, übertragen. 


zu Wildungen, iſt die 


Königreich Bayern. 
Peter, Foͤrſter zu Schleißheim, ift der Ludwigsorden 
verliehen 


Königreich Württemberg. 
Uebertragen wurde je eine Forſtamtmannſtelle bei den 
Forſtämtern: Obertal dem Forſtaſſeſſor Merz; Kloſter⸗ 
reichenbach dem Forſtaſſeſſor Ludwig; Schönmünzach dem 
Forſtaſſeſſor Pichler und Liebenzell dem Forſtaſſeſſor von 
Muſchgay. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 


von Hertel, Forſtmeiſter a. D. zu Doberan, ift der Königl. 
Kronenorden III. Klaſſe verliehen. 


Herzogtum Auhalt. 
Preifigke, Fußiäger aus Deſſau, it in den einſtweiligen 
Ruheſtand verſetzt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten.) 
Landgraf, Königl. Forſtrat a. D., hat in Landshut feinen 
LO. Geburtstag begangen. 


UI 


— 
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Vereinszeitung. 
Nachrichten zuſammen. In derſelben wurde beſchloſſen, daß, 


des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


2 S E b „ t unter orr Teran iao NG 
27 K des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 
hoy Th Sa ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Beruſtorff, 
di Preuss. TOS Nienftedt, Poft Förſte (Harz). 


Als Mitglied wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1916 ab in den 
Verein aufgenommen: 

itglieds⸗ 


1. 
4034 a. Klenſch, Forſtaufſeher in Malino, Poft Groſchowitz, 
Bez. Oppeln. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
> 
Quittung über weitere Eingänge für die 


Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 


gruppe Gahrenberg: Heinemann 5 Mk., Homburg 10 Mk., 


Kaul 5 Mk., Rreg 5 Mk., Kleyenſteuber 5 Mk., Paul 5 Mk., 
Reinhardt 5 Mk., Schawer 3 Mk., Wagner 5 Mk., Wie 5 Mk. 
Ortsgruppe Marburg: Apel 3 Mk., Bomke 3 Mk., Berg 
5 Mk., Beitzmann 3 Mk., Bornemann 3 Mk., Coburg 3 Mk., 
Dreyding 3 Mk., Ernſt 3 Mk., Eyle 3 Mk., Grein 5 Mk., Henne 
3 Mk., Kranz 3 Mk., Kaufmann 3 Mk., Lampe 3 Mk, Nödel 8 Mk., 
Quehl 3 Mk., Roeder 3 Mk, Rappfſilber 3 Mk., Schenk 3 Mk., 
Wehrhahn 3 Mk., Wollenhaupt 3 Mk. Ortsgruppe Rothen⸗ 
berg: Becker 3 Mk., Braſſin 3 Mk., Butte 8 Mt., Centner 3 Mk., 
Gies 3 Mk., Hecker 3 Mk.. Jericho 3 Mk., Jakob 3 Mk, Klös 
3 Mk., Lüder 3 Mk., Pfeiffer 3 Mk., Poſtel 3 Mk., Schmidt 3 Mk. 
Stähling 3 Mk., Stehling 3 Mk., Timm 3 Mk., Wagner 3 Mk., 
Wenzel 3 Mk., Zimmer 3 Mk. Ortsgruppe Treyſa: Bruch 
5 Mk, Boeis 3 Mk., Conradi 5 Mk., Gute 5 Mk, Großewitz 


8 Mk., Hoffmann 6 Mk., Jehnigen 5 Mk., Kieber 2 Mk., Link 


5 Mk., Münſcher 5 Mk, Michel 3 Mk., Nödel 3 Mk., Otto 2 Mk., 
Schliephacke 5 Mk., Weſtphal 3 Mk., Wellhauſen 5 Mk. Orts⸗ 
gruppe Veckerhagen: Düderich 10 Mk., Dülfer 10 Mk., 
Hölzerkopf 10 Mk, Reinknecht 10 Mk., Sticher 10 Mk., Seitz 5 Mk., 
Schenk 10 Mt., Schneider 10 Mk., außerdem Froſt 10 Mk. Zu⸗ 
famnen 327 Mk. Der Schatzm. Hiege⸗Sielen. 

Bezirksgruppe Danzig.. Es gingen ferner ein: Oberförſterei 
Carthaus: Jeske 5 Mk., Jahnke 3 Mk., Krebs 3 Mk., Kempe 3 Mk., 
Lubitz 3 Mk, Lippkau 3 Mk., Schulz 3 Mk, Schnaſe 3 Mk. Zu⸗ 
ſammen 26 Mk. Der Schatzm. Bar z⸗Piekelken. 

Bezirksgruppe Wiesbaden. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
SE pe Weilburg: insgeſamt 55 Mk. Der Scham. Uſieger⸗ 

ppenhain. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 30 906,41 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


e 


Nachrichten aus den Bezichse und Ortsgruppen. 
Berichte. 
Alle Berichte muſſen eft dem Vorſitzenden, Heqemeiſter 
Vernſtorff, Nieuſtedt bei Forſte, Harz, vorliegen. Was 
fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt ift. muß Sonnabend 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
anfgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 
Caſſel⸗Weſt. Am 1. April d. Is. trat der engere 
Vorſtand der Bezirksgruppe zu einer Sitzung 


— 


ſolange der Krieg dauert, eine Mitglieder⸗ 
verſammlung nicht einberufen werden ſoll. Von 
dem Schatzmeiſter wurde die Rechnung für 1915, 
welche von den Kaſſenprüfern geprüft und für 
richtig befunden worden war, vorgelegt; dieſelbe 
ſchließt ab mit einer Einnahme von 2513,61 M 
und einer Ausgabe von 2334,44 M, ſodaß ein 
Kaſſenbeſtand von 179,17 % verblieb, welcher 
verzinslich angelegt werden ſoll. Die Erteilung 
der Entlaſtung des Schatzmeiſters hat durch die 
nächſte Mitgliederverſammlung zu erfolgen. Die 
Sammlung zur Kriegsſpende ſoll fortgeſetzt 
werden. Der Vorſitzende erſtattet Bericht über 
die Angelegenheit „Jäger⸗Invalidenheim Mar⸗ 
burg“. Der Vorſtand. 


Hildesheim. Zu der Verſammlung waren die 
Vertreter von ſämtlichen zehn Ortsgruppen 
mit zuſammen 237 Stimmen erſchienen; ſie 
wurde in üblicher Weiſe eröffnet und das An⸗ 
denken der Gefallenen geehrt. Nach den Berichten 
des Schatzmeiſters ergibt ſich für die Jahre 
1914 und 1915 folgendes: Mitgliederzahl 
Ende des Jahres 1913 = 269. Abgang: a) durch 
Austritt 8, b) auf dem Felde der Ehre gefallen 
(John, Dienemann, Krauſe, Wöckener) 4, c) 
verſtorben 2; Summa Abgang 14; Zugang 3. 
Mithin Beſtand am Ende des Jahres 1915 
= 258. Der Kaſſenbeſtand beträgt 377,74 M. 
Da die Rechnung von den Reviſoren bereits 
geprüft und für richtig befunden worden iſt, 
wurde dem Schatzmeiſter, unter Hervorhebung 
ſeiner beſonderen Mühewaltung, Entlaſtung 
erteilt. Es wird beſchloſſen, von dem Kaſſen⸗ 
beſtand 400 M in Kriegsanleihe anzulegen. 
Hierauf wurde auf Vorſchlag des anweſenden 

— Vorſitzenden des Hauptvereins, Hegemeiſter 
Bernſtorff, der bisherige Vorſtand mit der 
Führung der Vereinsgeſchäfte auf ein ferneres 
Jahr beauftragt. Da der bisherige Schrift⸗ 
führer, Hegemeiſter Battenberg, eine Wieder⸗ 
wahl ablehnt, übernimmt der ſtellvertretende 
Schriftführer die Vertretung bis zur Neuwahl 
des Vorſtandes. Hegemeiſter Bernſtorff er⸗ 
kennt die Tätigkeit des bisherigen Schriftführers 
beſonders an und bedauert ſeinen Rücktritt. 
Es wird hierauf in einen regen Austauſch der 
Meinungen über die Kriegsſpende eingetreten. 
Es werden die durchſchnittlichen Beiträge der 
Mitglieder der Ortsgruppen bekanntgegeben, 
wobei ſich Unterſchiede unter den Gruppen 
von 5 bis 23 M pro Mitglied ergeben. Ferner 
werden mißverſtändliche Auffaſſungen über Ver⸗ 
wendung der Gelder aufgeklärt, weitere rege 
Opferwilligkeit durch den Vorſitzenden des 
Hauptvereins empfohlen und die Herren 
Gruppenvorſitzenden gebeten, bei den Ver⸗ 
ſammlungen das rechte Verſtändnis für einen 
edlen Opferſinn zu wecken. Betreffs Einziehung 
der Beiträge zum Forſtwaiſenverein wird alle 
gemein gewünſcht, daß es bei der bisherigen 
Weiſe verbleiben möge, d. h. daß die Orts⸗ 
gruppen die Beiträge einziehen und dieſe durch 
den Bezirksgruppen⸗Schatzmeiſter geſammelt an 
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die Vertrauensdame abgeführt werden. Aus 
der Mitte der Verſammlung wird der Wunſch 
geäußert, daß die Schriftleitung der Vereins⸗ 
Zeitung etwas beſtimmter für die Intereſſen 
des Vereins eintreten möge.“) Es werden Fälle 


*) Hierzu geſtattet ſich unterzeichnete Schrift⸗ 
leitung folgendes zu bemerken: Uns iſt eine Ver⸗ 
ſaͤumnis hinſichtlich der Vertretung der Förſter— 
intereſſen bzw. der Ziele des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten nicht bewußt. Wir wiſſen 
ſehr wohl, daß den preußiſchen Förſterſtand zur 
Zeit ſehr wichtige Dinge bewegen, die militäriſcher 
Natur ſind: ſo die wenigſtens im Prinzip zu⸗ 
gunſten des Standes gelöſte Reſerveoffizier-Frage 
und die bedauerlicherweiſe den Förſterſtand ſehr 
benachteiligende neue Regelung der Ernennungen 
zum Feldwebelleutnant. Leider iſt es der Preſſe 
nicht möglich, ſich jetzt in dieſer Kriegszeit kritiſch 
oder auch nur erörternd zu dieſen beiden rein 
militäriſchen Angelegenheiten zu äußern. Sämtliche 
Zeitungen Deutſchlands unterſtehen der Militär⸗ 
zenſur, und dieſe läßt Auseinanderſetzungen über 
militäriſche Maßnahmen in keiner Form zu. Be⸗ 
ſtänden dieſe Hemmungen nicht, hätten wir 
längſt zu dieſen auch uns auf das lebhafteſte 
beſchäftigenden Fragen das Wort ergriffen; indes 
muß dies Friedensaufgabe bleiben. Weiter 
beginnt ſich ein allgemeines Intereſſe für die Fragen 
einer Organiſationsänderung zu regen, zu der es 
infolge der ſtarken Kriegsverluſte im Forſtbeamten— 
ſtande Preußens notwendigerweiſe kommen muß. 
Dieſe Angelegenheit iſt bereits durch kleinere Ab— 
handlungen in Nr. 1 auf Seite 7 und in Nr. 15 
unſeres Blattes auf Seite 255 eingeleitet; der 
Hauptartikel der laufenden Nummer beſchäftigt 
ſich damit, und auch ſonſt wird die Sache im 
Fluß bleiben. 


Seekrieg. Schiffsverluſte der Feinde 
Deutſchlands ſeit Kriegsbeginn bis Ende März 
nach einer in der engliſchen Zeitung „Times“ 
veröffentlichten Aufſtellung. Verſenkt worden ſind 
danach: 379 engliſche, 41 franzöſiſche, 27 ruſſiſche, 
21 italieniſche, 10 belgiſche, 3 japaniſche Handels⸗ 
dampfer. Ferner wurden an Segelſchiffen ver⸗ 
ſenkt: 31 engliſche, 12 franzöſiſche, 8 ruſſiſche und 
6 italieniſche. Hierzu kommen noch 237 engliſche, 
70 franzöſiſche, 2 belgiſche Fiſchdampfer. Die 
neutrale Schiffahrt verlor an Dampfern: Nieder⸗ 
lande 59, Dänemark 18, Schweden 33, Holland 22, 
Amerika 6, Griechenland 11, Spanien 4, Perſien 1, 
Portugal (früher neutral) 1. An Segelſchiffen 
verloren die Neutralen: Norwegen 32, Dänemark 10, 
Schweden 7, Holland 2, Rumänien 1, Amerika 1. 
Außerdem verloren Dänemark 1 und Holland 
7 Fiſchdampfer. 

6. April. 

Deutſche Unterſeeboote ver- 


E 
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aus jüngſter Zeit angeführt, wo dies hätte ge⸗ 
ſchehen können, und wird dieſer Wunſch all⸗ 
ſeitig unterſtützt. Der Vorſtand. Dietz. 


Ganz beſonders müſſen wir hervorheben, daß 
uns ſelbſt Mitteilungen aus dem Leſerkreiſe in 
bezug auf Bemängelungen des Inhaltes unſeres 
Blattes bisher nicht zugegangen ſind. Erſt vor 
ganz kurzer Zeit iſt uns vom Vereinsvorſtand 
mitgeteilt worden, daß tatſächlich eine Beunruhigung 
in dieſer Beziehung vorhanden ſei; wir ſprechen 
die Bitte aus, uns, wie es früher immer 
geſchah, direkt mitzuteilen, über welche Dinge 
Erörterung gewünſcht wird, wir werden allen 
erfüllbaren Anregungen auf dieſem Gebiete 
nach wie vor Folge leiſten. Schließlich aber 
bitten wir um regere Mitarbeiterſchaft, die ſeit 
Kriegsbeginn ſeitens der Angehörigen des preußi⸗ 
ſchen Förſterſtandes leider ſehr zu wünſchen übrig 
läßt. Nur wenn die Beamten, deren Intereſſen wir 
vertreten, zu den fie bewegenden Fragen in Artikel⸗ 
form ſelbſt das Wort nehmen, wird es möglich 
ſein, den Inhalt unſeres Blattes ſo zu geſtalten, 
daß er in jeder Hinſicht intereſſant und befriedend 
wirkt. Wir wiſſen aus eigener Erfahrung, daß der 
Krieg an die Arbeitskraft des Einzelnen hohe An⸗ 
forderungen ſtellt und demzufolge wenig Muße 
zur Mitarbeit am Vereinsorgan bleibt. Dennoch 
wird ſich bei gutem Willen, dem Stande zu nützen, 
öfters ein Stündchen gewinnen laſſen, das die 
Erfüllung unſeres Wunſches möglich macht. 

Wird die Erörterung noch anderer ſchwebender, 
hier nicht genannter Fragen aus dem Leſerkreiſe 
gewünſcht, ſo bitten wir jetzt und ſpäter um Mit⸗ 
teilung. Mit ergebenſtem Oſtergruß 


Die Schriftleitung 
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ſenken einen engliſchen Handelsdampfer und 
ein franzöſiſches Segelſchiff. 


8. April. 

Türkei. Ein engliſcher Vorſtoß gegen die 
türkiſchen Hauptſtellungen bei Felahie an der 
Irakfront ſcheitert unter bedeutenden Verluſten. 

Seekrieg. Deutſche Unterſeeboote tor- 
pedieren drei engliſche Handelsdampfer 
und einen franzöſiſchen Fiſchdampfer. 


9. April. 

Flandern. Ein engliſcher Handgranaten⸗ 
angriff bei St. Eloi wird abgewieſen. 

Frankreich. Béthincourt und die Sort 
ausgebauten franzöſiſchen Stützpunkte „Alſace“ 
und „Lorraine“ werden genommen. Der 
fliehende Feind büßt 714 Gefangene, 2 Geſchütze 
und 13 Maſchinengewehre ein. Aus erfolgreichen 
Unternehmungen bei Avocourt und ſüdlich des 
Rabenwaldes werden 280 franzöſiſche Ge⸗ 
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fangene eingebracht. Am Pfefferrücken wird 
eine Schlucht vom Feinde geſäubert und dabei 
188 Gefangene gemacht. Im Luftkampfe büßt der 
Feind vier Flugzeuge ein. 

Italien. Die Italiener ſchießen Caldonazzo 
in Brand. Riva wird von italieniſchen Flie- 
gern bombardiert. Südlich Sperone an der 
Ponaleſtraße ſetzt ſich der Feind in öſterreichiſchen 
Gräben feſt. 

Seekrieg. Durch deutſche Unterſeeboote 
werden drei britiſche, ein norwegiſcher und 
ein ſpaniſcher Dampfer verſenkt. Im Mittel- 
meer fällt ein däniſcher Handelsdampfer 
GC öſterreichiſchen Unterſeeboot zum 
Opfer. 


10. April. 

Flandern. Ein ſtarker engliſcher Hand⸗ 
granatenangriff bei St. Eloi ſcheitert. 

Frankreich. Vergebens ſuchen die Franzoſen, 
die ihnen entriſſenen Stellungen zwiſchen Hau⸗ 
court und Béthincourt zurückzugewinnen. Die 
Zahl der franzöſiſchen Gefangenen erhöht ſich auf 
36 Offiziere, 1231 Mann, die Materialbeute auf 
22 Maſchinengewehre. Bei der Wegnahme feind⸗ 
licher Blockhäuſer im Rabenwald bringen die 
Deutſchen 222 Gefangene ein. Erfolglos verſucht 
der Feind das am Pfefferrücken verlorene 
Gelände zurückzuerobern. Bei Eroberung mehrerer 
ſüdweſtlich der Feſte Douaumont gelegener Ver⸗ 
teidigungswerke werden den Franzoſen drei 
Maſchinengewehre abgenommen. 

Italien. Die Italiener beſchießen planmäßig 
im Görziſchen, in Kärnten und in Tirol hinter 
der Front liegende Ortſchaften. 

Seekrieg. Ein engliſcher Handels- 
dampfer wird durch ein deutſches Unterſee⸗ 
boot vernichtet. 


11. April. 

Frankreich. Nordöſtlich Avocourt greifen 
die Franzoſen erfolglos an. Drei feindliche Gegen⸗ 
angriffe am Pfefferrücken ſcheitern unter be⸗ 
deutenden Verluſten. Im Caillettewald ge- 
winnen die deutſchen Truppen Boden. 

Italien. Der Feind wird aus vorübergehend 
beſetzten Gräben bei Riva von den Dfterreichern 
vertrieben. 

Seekrieg. Zwei engliſche und ein italie⸗ 
niſcher Handelsdampfer werden torpediert. 
Im März ſind 80 feindliche Handels⸗ 
dampfer mit rund 207000 Tonnen durch deutſche 
Unterſeeboote verſenkt worden oder durch 
Minen verloren gegangen. 


12. April. 
Frankreich. Ein franzöſiſcher Gasangriff bei 
Puiſaleine nordöſtlich Compiègne mißlingt. 
Rußland. Mitte. Ein Vorſtoß der Ruſſen 
öſtlich Baranowitſchi wird zurückgewieſen. 
Italien. An der Ponaleſtraße ſind neue 
Kämpfe im Gange. 
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Seekrieg. Deutſche Unterſeeboote tor- 
pedieren einen ſchwediſchen Handelsdampfer 
und einen engliſchen Segler. Im Mittel- 
meer wird eine ruſſiſche Bark durch ein öſter⸗ 
reichiſches Unterſeeboot vernichtet. In den 
verfloſſenen zwanzig Monaten des Weltkrieges 
find insgeſamt 103 Gefechtseinheiten der 
britiſchen Kriegsflotte vernichtet worden, und 
zwar 9 Linienſchiffe, 9 Panzerkreuzer, 9 kleine 
Kreuzer, 16 Kanonenboote, Minenſuchfahrzeuge 
und Monitore, 30 Zerſtörer und Torpedo- 
boote, 17 Unterſeeboote und 13 Hilfskreuzer. 


13. April. 
Frankreich. Feindliche Angriffsverſuche auf 
dem linken Maasufer brechen im deutſchen 
Feuer zuſammen. 


Rußland. Im Nordoſten. Die Deutſchen 
weiſen ruſſiſche Vorſtöße bei Grabunowka, nord- 
öſtlich Dünaburg, und ſüdlich des Naroez-Sees 
blutig ab. — Mitte. Angriffe der Ruſſen auf die 
deutſchen Stellungen am Serwetſch, nördlich 
von Zirin, bleiben erfolglos. — Im Süden. An 
der unteren Strypa und bei Buczacz kommt 
es zwiſchen Sſterreichern und Ruſſen zu Zu⸗ 
ſammenſtößen, die noch nicht abgeſchloſſen ſind. 
Bei Jaslowice ſäubern die Sſterreicher vom 
Feinde vorübergehend beſetzte Gräben, wobei ſie 
104 Gefangene machen. 

Italien. Die Hfterreicher erobern eine 
italieniſche Vorſtellung am Mrzli Vrh; wieder⸗ 
holte feindliche Gegenangriffe werden abgeſchlagen. 
Die Verteidigungsmauer ſüdlich Sperone wird 
von den Öfterreichern geräumt. Alpini beſetzen 
den Grenzrücken des Doſſon di Genova im 
Adamellogebiet. Ein italieniſcher Angriff auf 
den Monte Scorluzzo ſcheitert. 


Seekrieg. Zwei engliſche und ein fran- 
zöſiſcher Handelsdampfer werden durch 
deutſche Unterſeeboote verſenkt. 


14. April. 

Flandern. Ein ſtarker Vorſtoß der Engländer 
bei St. Eloi wird zurückgewieſen. 

Frankreich. Franzöſiſche Angriffe gegen die 
deutſchen Stellungen auf der Höhe „Toter Mann“ 
wie auch ſüdlich des Raben- und Cumières⸗ 
Waldes brechen im deutſchen Feuer unter 
ſchwerſten Verluſten zuſammen. 

Rußland. Feindliche Angriffe bei Dünaburg 
und am Serwetſch, ſüdöſtlich Korelitſchi, werden 
von den Deutſchen zum Scheitern gebracht. 

Italien. Italieniſche Angriffe am Mrzli Vrh 
werden abgeſchlagen. 


15. April. 

Frankreich. Die engliſche Stellung bei Ver⸗ 
melles wird durch deutſche Sprengungen ver⸗ 
ſchüttet. Zwiſchen der Feſte Douaumont und der 
Schlucht von Vaux kommt es zu neuen ſchweren 
Kämpfen, die den Feind außer bedeutenden Ver⸗ 
luſten 200 Mann an Gefangenen koſten. 
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Auszug aus der Chren- und Verluſtliſte deutscher zäger⸗ Bataillone G 
und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Erklärung der Abkürzungen: Batf. = Bataillonsfuhrer. b. d. Tr. = bei der Truppe. E.⸗Fr. = Einjährig⸗ 
Freiwilliger. Erf. = Erſatz. Fahnj. Fahnenzunker. Fahnr. = Fahnrich. Fr. = Freiwilliger. Fw. = Feldwebel. 2 
Fwlt. = Feldwebelleutnant. gef. = gefallen. gefg. = gefangen. Gefr. = Gefreiter. gel. Jag. = gelernter Jäger e 

geſt. = geſtorben. Gren. = Grenadier. Hptm. = Hauptmann. Juf. = Infanterie. Komp. = Kompagnie & 
Kompchef.⸗ Kompagniechef. Kompf. = Kompagniefuhrer. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. Landwehr. Lom. = 
Landwehrmann. Et. = Leutnant. low. = leicht verwundet. Ober, = Oberjäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
Off.⸗Dienſtt. = Offizierdienſttuer. O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. - Ritter des 
Eiſernen Kreuzes. Reſ. = Refervift. San.⸗Utff. = Sanitäts⸗Unteroffizier, ſchvow. = ſchwer verwundet. Serg. = 
Sergeant. Utff. = Unteroffizier. verl. = verletzt. Vfw. = Vizefeldwebel. vm. = vermißt. vw. = verwundet. 

A. N. = militardienſtlich bisher nicht beſtatigte Auslands-Nachricht. 


Das Eiſerne Kreuz J. Kl. wurde verliehen an: Jacoby (gel. Jag) O.⸗Stv., Gardej.⸗Bat. (Sohn des 
verſtorb. Kgl. Hegemeiſters Jacoby, Fh. Weiherdamm, Bez. Trier). & Das l ije ne Kreuz 11. Kl. wurde ver- 
liehen an: Bühmann, Guft., Lt., L.⸗Inf.⸗Regt. 118 (Sohn des Kgl. Revierforftei» Juhmann, Eichen, Bez. Caſſel). — 
Ebbecke, Mart., Lt. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 15. — Hauff, Karl, Lt., R.⸗Jag.⸗Bat. 22. — Lüdemann, Lt. d. R., Jag. ⸗ 
Bat. 9, Maſchg.⸗Komp.; ferner: das Hanſeatenkreuz (Sohn des Forſtbaumſchulenbeſitzers Guſt. Ludemann, Halſten⸗ 
bel). — stud. iur. Schmidt, Heinr., Lt. d. R., Inf.⸗Regt. 375 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Schmidt, Fh. Grüneiche). 

— Geimecke, Walt., Vfw., R.⸗Jag.⸗Bat. 22. — Rau, Emil, Bim., R.⸗Jag.⸗Bat. 18. — Ruſch, Serg. (Förſter, Rüben- 

hagen). — Dietrich, Karl, Oberj., Gardej.⸗Bat. — Schumacher, Wern., Ober., R.⸗Jag.⸗Bat. 18. — Strauch, Alb., 
Oberj., Jäg.⸗Bat.? (Forſtmann). — Ahrend, Fritz, Gefr., Jäg.⸗Bat. 14. — Both, Herm., Gefr., Gardej.⸗Bat. — 
Geißler, Herm., Gefr., Jäg.⸗Bat. 14. — Ladwig, Ernſt, Gefr, Jag.⸗Bat. 18. — Siegert, Osw., Gefr., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 5. — Tiede, Herm., Gefr., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Dalendorf, Hugo, Kr.⸗Fr., R.⸗Jcig.⸗Bat. 11. — Döhring, Jäg., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 11. — Konrad, Erich, Jäg., Jag.⸗Bat. 6. — Kubitz, Fag., Jag.⸗Bat. 2. K Das Ritterkreuz II. Kl. 
des Sächſiſchen Verdienſt-Ordens mit Schwertern wurde verliehen an: v. Erdmannsdorff, Wern., 
Lt., Jag.⸗Bat. 13. Das Hamburgiſche Hanſeatenkreuz wurde verliehen an: Dölle, Emil, Oberj., Gardeſch.⸗ 
Bat. & Das Oſterreichiſche Verdienſtkreuz III. Kl. mit Kriegsdekoration wurde verliehen an: Limpert, 
Et. u. Adj., R.⸗Jag.⸗Bat. 15; R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters H. Limpert, Freidorf). 


Auszeichnungen: 


Verluſte: 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 499. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 3. 1. Komp.: v. Below, Heinr., Lt., Klotzow, gef. — Rohrmoſer, Vfw., O.⸗Stv., € 
Peterkehmen, (hom. — Seeger, Mich., Vfw., Lützel⸗Wiebelsbach, low. — Cunow, Franz, Vfw., Berlm, low. — 
Kieſel, Ulrich, Fahnr., Striegau, gef. — Blank, Paul, Oberj., Waldow, gef. — Hintze, Rob., Obery., Königsberg i. Pr., 
low. — Fellmer, Max, Oberj., Landsberg a. W., low. — Knäbel, Otto, Oberj., Kotſchdorf, low. — Gloerfeld, 
Erich, Oberj., Ludenſcheid, low. — Knütter, Wilh., Oberj., Vehlefanz, low. — Rodrian, Ernſt, Oberj., Berlin, vm. — 
Voigt, Bernh., Gefr., Kerzlin, low. — Funke, Walt., Gefr., Kl.⸗Machnow, low. — Burmeſter, Herm., Gefr., Eimke, 
low. — Meiſter, Franz, Gefr., Nauendorf, low. — Schulz, Afr., Gefr., Linderode, low. — Wähnelt, Max, Gefr., 
Tſchirnau, low. — Met, Rob., Gefr., Bellin, low. — Gerath, Otto, Gefr., Dechſel, low. — Dreier, Friedr., Gefr., 
Kuſtrin, low. — Gärtner, Walt., Gefr., Frankfurt a. O., low. — Hoppenz, Nih., Gefr., Eulo, low. — Meſſer, Erich, 
Gefr., Landsberg a. W., low., b. d. Tr. — Stendell, Willi, Gefr., Straupitz, low. — Bußmann, Gerh., Gefr., Detern, D 
vm. — Kracht, Fritz, Gefr., Berlin⸗Reinickendorf, low. A 2. Komp.: v. Müller, Dietr., Lt., Malchow, ſchuw. — YO 
Moſich, Ernſt, Vfw., Berlin, ëmm, — Vogelſang, Rob., Vfw., Werder a. d. Ruhr, ſchow. — v. Kameke, Kartz, 
Fähnr., Paſewalk, low. —Stoeckel, Alex., Oberj., Bieſenthal, low. — Vorſchulze, Wilh., Oberj., Bergkamen, Tom, — 
Valentin, Ernſt, Oberj., Potsdam, vm. — Weckwerth, Herm., Oberj., Bernſee, vm. — Mikat, Guſt., Oberj., Inſter⸗ 
burg, low. — Fiedler, Wilh., Oberj., Neiße, low. — Wernicke, Walt., Gefr., Ribbeck, low. — Krienitz, Alb., Gett. 
Klein⸗Lubolz, gef. — Stein, Paul, Gefr., Bobersberg, low. — v. der Kammer, Rih., Gefr., Berlin⸗Britz, vm. — CA 
Franke, Paul, Gefr., Leipzig, vm. — Krozyk, Guft., Gefr., Gelſenkirchen, vw. — Mieth, Gottl., Gefr., Nientſch, vm S 
23. Komp.: Heyer, Guſt.⸗Rich., Lt. d. R., Kreuznach a. N., low. — v. Brandenſtein, Eberh., Lt., Lübben, gef. — 
Anton, Friedr., O.⸗Stv., Vfw., Forth. Bauerhaus, gef. — Spangenberg, Mfr, Vfw., Breslau, low. — Przybylski, 
Loth., Vfw., Berlin, low. — Gr. v. Schlieben, Ulrich, Fahnj., Colmar, vm. — Kieſeler, Ernſt, Oberj., Ließen, low. — 
Frunzke, Nemh., Oberj., Berlin, low. — Matthes, Erich, Oberj., Berlin, Tom. — Veldhoen, Heinr., Oberj, Holt⸗ 
haufen, vw. — Richter, Bruno, Oberj., Bronkow, vm. — Umlauf, Hans, Gefr., Paſewalk, gef. — Jodernis, Karl, 
Gefr., Rothof, low. — Neumann, Ernſt, Gefr., Mlitſch, gef. — Rant, Paul, Gefr., Schiedlow, How. — Lindner, 

Otto, Gefr., Wunſchendorf, vw. — Müller III, Otto, Gefr., Kunow, vw. — Deus, Paul, Gefr., Gottesberg, vw. — 
Freiwald, Art., Gefr., Werchow, (how. — Marx, Rud., Gefr., Berlin⸗Weißenſee, vm. — Stache, Ernſt, Gefr., 
A 


Be 


8 
7 
| D 
Stolz, om. — Schulz 1, Afr., Gefr., Stulpe, low. K 4. Komp.: Juſt v. Lattorff, Claus, Lt., Brandenburg a. H., 
low., b. d. Tr. — Ackermann, Hans, Lt. d. R., Berlin, low., b. d. Tr. — Krotki, Franz, Lt. d. R., Berlin, low. — N 
6 Wolf, Hans, Vfw., Forſth. Neuland, low. — Stribiny, Gerh., Vfw., Borkowitz, gef. — Oppenheim, Joh., Oberj., 
Frankfurt a. M., gef. —Spieweg, Paul, Oberj., Komorowo, gef. — Schneider, Georg, Oberj., Alt⸗Friedland, gef. — 
Stork, Joh., Oberj., Schwarzenholz, gef. — Wulkow, Erich, Oberj., Bredow, gef. — Mayer, Osk., Gefr., Nurnberg, 
gef. — Lewin, Georg, Gefr., Berlin, vm. — Kuhnke, Karl, Gefr., Copenick, low. — Techow, Herm., Gefr., Berlin, 
vm. — Fehler, Alb., Gefr., Stadtilm, vm. — Drowin, Walt., Gefr., Karzig, ſchvw. — Royek, Ad., Gefr., Graudenz, 
D neft. a. f. Wund. Feldlaz. 3 des XV. A.⸗K. — Buchan, Aug., Gefr., Burg-Kolonie, low. — Puhlmann, Rich., Gefr., Su 
S Malterhauſen, gef. — Mayfarth, OSÉ., Gefr., Emleben, low. — Petraſchk, Afr., Gefr., Ranzow, Tom. 4 Maſchg. 
7 Komp.: Jentzfch, Walt.-Joach., Lt. d. R., Paderborn, aberm. u. zw. Tom, N 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 500. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3. 2. Komp.: Winther, Ernſt, Oberj., Berlin, low., b. d. Tr. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 5. (2. Erſ.⸗Bat.). Löwenthal, Mfr., Lt. d. R., Stargard, oct. inf. Krankh. Reſ.⸗ 
Laz. 1 Kirſchberg i. 


Schl | 
S = z 22 
CCC 


> 
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Klee . I S Y — 2 15 , 2 2 


7 Reſerve⸗Jüger⸗Bataillon Nr. 7. 1. Komp.: Barth, Karl, Oberj., Berlin, low. — Nie, Georg, Oberj., (AQ 
MI) Oranienburger Mühle, aberm. u. zw. (ëng, — Schmidt, Alb., Geft., Brunsbuttel⸗Coog, ëng. & 2. Komp.: (Kl) 
Bir, Otto, Gefr., Dortmund; low. K 3. Komp.: Kleeb, Paul, Oberj., Barmen, Im, — Spörkel, Guft., Oberj., 

Ratingen, pow. + 4. Kom p.: Stanz, Paul, Gefr., Rorchen, low. 


e 


2 
Ñ 


N Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 501. 2 
h A Reſerve⸗Jäger⸗ Batckillon Nr. 3. 1. Komp.: Anders, Herm., Oberj., Berlin, low. — Richter, Paul, 
I gef, Schneidemüͤhl, Vum, — Pein, Max, Gefr., Cuſtrin, abermals Thom. 20 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 504. 
Garde⸗Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon. Maſchg.⸗Komp.: van Baal, Gerh., Gefr., Gelſenkirchen, low. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 2. 1. Komp.: Radomski, Emil, Oberj., Skorpien, Tom, — Lemke, 

Ernſt, Gefr., Gaidellen, aberm. low. — Febra, Leo, Gefr., Danzig, gef. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 4. 2. Komp.: Barth, Max, Oberj., Ranis, geſt. a. Í. Wund. Reſ.⸗Feldlaz. 103. & 
1. Radf.⸗Komp.: Spreng, Aug., Oberj., Unterſchonmattenweg, low. 


Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 505. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 7. 3. Komp.: Strell, Otto, Gefr., Eſſen a. Ruhr, vw. K 1. Radf.⸗Komp.: Pape, 
Herm., Oberj., Elbringren, aberm. u. zw. Tom. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 9. 3. Komp.: Schröder, Friedr. Andr., Lt., Teſſin, aberm. low. — Friedrich, Com., 
Oberj., Hamburg, low., b. d. Tr. 


Jäger⸗ Bataillon Nr. 14, Maſchg.⸗Komp.: Schöning, Germ., Oberj., Putlos, todl. verungluckt. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 18. 2. Komp.: Schramm, Heinr., Gefr., Kiel, vm. 20. 11. 14. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 21. 1. Komp.: Klee, Ernſt, Gefr., Spiekaer Neufeld, lvw. 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 


Jüger⸗Bataillon Nr. 2. 1. Komp.: Janiak, Thaddäus, Gefr., Zbyki, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) — 
Rutz, Art., Gefr., Wahlendorf, bish. vm, i. Gefgſch. (A. N.) — Wilhelmi, Alb., Gefr., Schönwarling, Dän, vm., 
i. Gefgſch. (A. N.) & 4. Komp.: Baumann, Max, Oberj., Baldenburg, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) 
geit, ee Nr. 6. 2. Komp.: Michna (nicht Michner), Hub., Gefr., Walzen, bish. vw., vw. u. in 

efg 

Jäger⸗Bataillon Nr. 8. 4. Komp.: Maier, AT., Oberj., Betra, bish. bm., i. Gefgſch. — Günther, Mart., 
Oberj., Heilbrunn, bish. vm., 1. Gefgſch. — Pietz, Hyginius (nicht Gyginius), Gefr., Petersdorf, bish. vm., i. Gefgſch. 
— Antzenberger, Alb., Gefr., Molsheim, bish. vm., i. Gefgſch. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 1. Komp.: Wulff, Franz, Se Bernin, bish. vm., i. Gefgſch. (A Ni & 
2. Komp.: Ernſt, Henry, Gefr., Hamburg, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N 43. Komp.: Noack „Paul, Gefr., Koſchen, 
bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) K 4. Komp.: Grothmann, Guſt., San. -Oberi. „Laage, bish. vm. i. Gefgſch. (A. N.) — 
Krebs, Otto, Oberj., Ribdorf (Rixdorf), bish. vm., i. 69780 (A. N.) — Hackert, Heinr., Oberi., Lübeck, bish. vm., 
i. Gefgſch. (A. N.) — Müller I, Karl, Oberj., Konſtanz, bish. vm., i. Gefgſch. (AN) — Binfehmann, Paul, Ober., 
Wilſer Hütte, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) — Fape, Paul, Gefr., Biderde, bish. om., i. Gefgſch. (A. N.) — Ihde, 
Rud., Gefr., Bleeſe, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) — Timm, Joh., Gefr., Wiebendorf, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) — 
Boldt, Harry, Gefr., Bernitt, bish. om., i. Gefgſch. (A. N. ) — Dune, Herm., Gefr., Tuzen, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N.) 
— Präffke, Heinr., Gefr., Hamburg, bish. vm., i. Gefgſch. (A. N. ) — Bruhn, Ernſt, Gefr., Hof⸗Gramnitz, bish. vm., 
i. Gefgſch. (AN.) — Timmermann, Otto, Gefr., Klütz, bish. vm., i. Deia (A. N 54 Maſchg. Komp.: Mollen⸗ 
hauer, Heinr., Oberj., Krebsforden, bish. vm. „ i. Gefgſch. (AN.) 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 20. 4. Komp.. Schnitzler, Max, Oberj., Dortmund, Dän, vw., geſt. 


I Auszug aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 271. 

D Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 3. Komp.: Tuchſcherer, Hugo, Oberj., Lauter, d. Unf. leicht verl., 
15 icht ve + 4. Komp.: Görnitz, Gerh., Oberj., Lauſick, d. Unf. leicht verl. — Macht, Friedr., Gefr., Auma, d. Unf. 
eicht ver 

ö Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 25. 2. Komp.: Grabs, Rud., Gefr., Nickern, Tom, 


Nach Privat: und Zeitungs meldungen. 


Vor dem Feinde find gefallen: Freiherr v. Müllenheim⸗Rechberg, Walt., Maj. u. Komm., Jäg.⸗ 
Bat.? (R. d. E. K. I. u. II. Kl.). — 8 0 Hans, Lt. d. R. (Sohn des Kgl. preuß. Forſtmeiſters Gudewill, 
Oberf. Schwarzwald). — Weyer, Joſ., Lt. d. R., Inf.⸗Regt. 48; R. d. E. K. (Sohn des des Revierforſters Grib 
TaT el SS Ernſt, = ⸗Stv., . d. C. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters a. D. R. Otto). — Czapla 
Paul, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 6; R. d. E. K. (Prinzl. Faſanenjäger). — Noe, Friedr., Kaiſerl. Forſthilfsaufſeher, 
Langenberg. 

Seinen im Felde erhaltenen Wunden ift erlegen: Horft v. Seydewitz, Ob.⸗Lt. d. R. u. Kompf., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 12 (R. d. E. K.). 


W 


N 


Unſere hochverehrten Lefer bitten wir um geneigte ſtändige Mitarbeiterſchaft an unſerer Ehren» und 

Verluſtliſte, indem ſie uns ſtändig alle bekannt werdenden Nachrichten ſofort übermitteln, namentlich die Aus⸗ 

zeichnungen und Verluſte der Angehörigen des deutſchen Forſt⸗ und Jagdbeamtenſtandes. Hierbei ſind wir 

lediglich auf die Privatmitteilungen angewieſen, denn die amtlichen Verluſtliſten berichten naturgemäß über 

! die Zivilverhältniſſe nichts. Einſendungen für die jeweils fälligen Liften müſſen wöchentlich bis Montag frih 
geſchehen. Beſten Dank für gütige Hilfe im voraus. Die Geſchäftsſtelle. 


! EEN 
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Jnhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Zur Revierſörſterfrage. 287. — Die Veränderungen des Grundbeſitzes der preußiſchen Staatsſorſtverwaltung im 
Ctatsjahre 1914. 289. — Das Teſtament des Kriegsteilnehmers. 291. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 293. 
— Forſtaſſeſſor⸗ und Forſtreferendarprüfung in Preußen. 296. — Hannoverſcher Provinziallandtag. 296. — Waldweide 
der Schweine. 296. — Langholzbeförderung. 297. — Die Gewinnung von Gerbrinde im Regierungsbezirk Wiesbaden 


im Jahre 1913. 297. — Marktberichte. ; 
298. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


anderungen. 5 
ſcher Jäger» Bataillone und des deutſchen Forſtbeamteuſtandes im Kampfe fürs Bater- 


— Ehren: und Verluſtliſte deut 
land. 302. — Inſerate. 


297. — Brief und Fragekaſten. 


297. — Perſonalnachrichten und Verwaltungs 


299. — Chronik des Weltkrieges. 300. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 


EE 


Pie Geburt eines kräftigen 8 Familien⸗Nachrichten H Aeren a lia 

9 Kriegsjungen | um n an en em ee ` 
— Kurt — igen hoch- ur an dieſer Stelle werden Familien- 

8 ee a au 8 Anzeigen koſtenlos aufgenommen. Bekanntmachung. 

he Koch, Königl. Hegemeister, > Geburten: Die ze ſtädtiſchen 

8 zurzeit Feldwebelleutnant, 6 Dem Forſtaſſeſſor Müller, zurzeit Forſtgehilfen 

und Frau Ida, geb. Krüger. o) Berlin, ein Sohn. iſt ſofort zu beſetzen. 

försterei Hagen, Bgbz. Stralsund. Q Dem Kgl. Förſter Fritz Krüger in Das Gehalt beträgt neben freier Woh⸗ 

65 g Ehringen, zurzeit Vizefeldwebel in der | nung pro Jahr 1500 Mt. 

2 3 1. Erſ.⸗M.⸗G.⸗K. XI. A.⸗K, Caſſel, Bewerber, die mit dem Forſtſchutzdienſt 


S. Forsth, Mellin, d. 13. April 1916. 


lieber 
beiden kleinen Kinder, Sohn, 


SOS DDD o D D DDD 


Heute abend entschlief 
nach langerem Leiden mein 
guter Mann, unser innig- 
geliebter Vater, der (424 

Kgl. Hegemeister 


Paul Schellack 


im Alter von 54 Jahren. 


Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 


Helene Schellack. 


Nachruf! 
Am 15. d. Mts. wurde mein 
Vater 


Mann, seiner 


Bruder, Schwager, Onkel, der 


pens. Kgl. Förster o. R 


Carl Geguns 


im 47. Lebensjahre von seinem 


langen Leiden durch den 


Frau, 


Tod erlöst. (423 


Ilm Namen der trauernden 


Hinterbliebenen: 
Therese Geguns, geb. Graudenz. 


4 Hedwig und Horst Geguns. 


Osterode, im April 1916. 


Gott dem Allmächtigen hat 
es gefallen, meine heiß geliebte 


unsere gute Mutter, 
Tochter und Schwester, 


Frau Johanna Garthaus, | 


rufen. 


geb. Merkel, 


nach kurzem schweren Leiden 
zu sich in die Ewigkeit abzu- 
| (414 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Franz Garthaus, 
Kgl. Forstassessor. 
Rod a. d. Weil, den 5. April 1916. 


ein Sohn. 
Verlobungen: 


Frl. Helene Luges, Tochter des Kgl. 
Kaſtellans a. D. Luges in Goslar (Harz), 
mit dem Offizier: Stellvertreter im 
2. Jäger⸗Erſatz⸗Bataillon 10 Hubert 
Roeder. 

Sterbefälle: 


Ackermann, Herzogl. Forſtmeiſter in 
Frauenbreitungen (S.⸗M.). 

Schramm, Forſtmeiſter a. D. in Dresden. 

Wantiek, Städt. Förſter a D. in Beuthen. 

Edner, Fürſtl Revierförſter in Zaizkofen. 

Gröger, Furſtl. Hohenloheſcher Revier⸗ 
förſter a. D. in Ratibor. 

Dabrunz, Förſter in Starnitz. 


Jag duerpachtungen 


| Jagd papt und Abſchußgeſuche : 
E Penſiaus⸗Anzeigen S 


Sommerfriſche. 


„Suche 2 Stuben und Küche in 
Förſterei oder angrenzend, mit 
guter Anugelgelegenheit. (412 

Zeschel, Berlin, Graäfeſtraße 18. 


Kaufe jeden Poſten 


Faulbaumholz — Sprockelholz, 


(303 


auch Schieß beerholz genannt, bei 
Selbſtwerbung; zahle guten Preis. 
Paul Becker, Holzhandlung, 


Stendal⸗Röxe, Lüderitzer Straße 30. 


Kaufe Faulbaumholz. 
Zahle hohen Preis. (370 
Robert Becker, 
Cobbel, Kr. Wolmirſtedt. 


Kaufen jeden Poſten (399 


Eichen⸗ und Fichtenlohe, 


alte und neue Ernte, auch 


alte eich. Stämme od. jge. Bäume 


zur Gerbſtoffgewinnung. Offerten erbittet 
Lederfabrik Barth i. P. 


vertraut ſind, wollen ihre Geſuche unter 
Beifugung des Lebenslaufes und der 
Nachweiſe über die Befähigung an uns 
umgehend einreichen. 397. 
Cottbus, den 4. April 1916. 
Der Magiſtrat. 


Verheirateter Förſter 


(Dauerſtellung) zum 1. 5. oder fpater fur 
kleineres, intereſſantes Revier geſucht. 
Beglaubigte Zeugnisabſchriften u. Empfehl. 
an die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Berlin NW 40, Kronprinzen⸗ 
ufer 4/6. (418 


Förſter geſucht 


von großer Holzfirma für dauernde 
Stellung, welcher befähiat iſt, größeren 
Nadelholzeinſchlag zu leiten. Gefuchter 
muß mit Aufarbeitung für Baus, Gruben, 
Papierholz ꝛc., Lohn⸗ und Krankenkaſſen⸗ 
verrechnung ganz bewandert fein. Sicheres 
gewandtes und energiſches Auftreten Be- 
dingung. Angebote mit Zeugnizsabſchriften, 
Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen erbeten 
unter L. J. 968 an Rudolf Mosse, 
Leipzig. (389 


Auf unſerm Gut in Weſtpr. ſuchen wir 
zum 1. Mai emen jüngeren, ev., unverheir. 


Förſter und Gärtner, 


evtl. auch Kriegsinvaliden. Gefl. Angebote 
mit Zeugnisabſchriften ſowie Gehaltsan⸗ 
ſprüchen zu richten an (401 
Gebr. Meyer, Wuſterhauſen a. Doffe. 


Zum 1. Juli oder Schluß der Gommers 
ferien ſtaatl. gepr., moal. muſik. 


Hauslehrerin 
zu 3 Kindern im Alter von 7 bis 11 Jahren 
geſucht. Angebote mit Gehaltsangabe wie 
Zeugniſſen an (419 
Revierförſter Rohrig, 
Warmbüttel b. Rötgesbüttel, Hann. 


m 

Junger Forſtmann, 
21 J. alt, Militärhalbinvalide, geſund, mit 
guten Vorkenntn. u. gewandter Schrift, hat 
jeme emijahr. Lehre in Kgl. Oberförſterei 
am 1. Juli beendigt u wünſcht von dieſer 
Zeit an Beſchaftig. als Schreib⸗, Forſt⸗ 
u. Jagdgehilfe in größerer Verwaltung. 
Geht. Zuſchriften unter Nr. 416 beförd. 
d. Exped d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Deutliche 


orſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Sachblaft für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forfibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts, 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährliſch 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fir 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Cxpedition, 
fur Dentſchland und Oſterreich-Ungarn 2 ME 50 Pf., für das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutfchen Fager- Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die dentſche Poſtzeitungspretsliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Dentice 
Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition fur Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6 Mk., fur das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 
Ss SE 
Ber ohne Vorbehalt emgeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 
ſur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beitrage, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt, 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt 


Nr. 18. Neudamm, den 30. April 1916. 31. Band. 


Hilfeleiſtung bei Waldbränden. 


Von Valtz⸗ Hannover. 

Eine unerfreuliche Begleiterſcheinung der beſteht, weil von ihrer ſofortigen Gewährung 
ſchönen trockenen Frühlingstage ſind die Wald⸗ außerordentlich viel abhängen kann. Über dieſe 
brände, die mit dem Anwachſen der Zahl der Verpflichtung zur Hilfeleiſtung ſpricht ſich der 
Waldbeſucher eine nicht unerhebliche Zunahme 44 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 
erfahren haben, denn trotz aller Rauchverbote 1. April 1880 aus, denn er beſtimmt, daß mit 
und öffentlichen Ermahnungen, wie die Gefahren Geldſtrafe bis zu fünfzig Mark oder mit Haft bis 
der Brände vom Walde ferngehalten werden zu vierzehn Tagen beſtraft wird: 
können, iſt das unvorſichtige Umgehen mit Streich⸗ „Wer, abgeſehen von den Fällen des § 360 
hölzern, deren Verbrauch beſonders durch das Nr. 10 des Strafgeſetzbuchs, bei Waldbränden 
Zigarettenrauchen geſtiegen iſt, an der Tages⸗ von der Polizeibehörde, dem Ortsvorſteher oder 
ordnung. deren Stellvertreter oder dem Forſtbeſitzer oder 

Die beliebteſten Ausflugstage ſind natur⸗ Forſtbeamten zur Hilfe aufgefordert, keine Folge 
gemäß die Sonntage. Wenn an ihnen ein Feuer leiſtet, obgleich er der Aufforderung ohne erheb⸗ 
zum Ausbruch kommt, ſo wird es in vielen Fällen liche eigene Nachteile genügen konnte.“ 
nicht an Kräften fehlen, um den entſtandenen Der $ 360 Nr. 10 des Reichsſtrafgeſetzbuchs 
Waldbrand, wenn nicht im Keime zu erſticken, will denjenigen beſtraft wiſſen, der bei Unglücks⸗ 
ſo doch auf ſeinen Herd zu beſchränken. fällen oder gemeiner Gefahr oder Not von 

Es kann zugegeben werden, daß das den der Polizeibehörde oder deren Stellver- 
Wald beſuchende Publikum meiſtens große Be⸗ tretern zur Hilfe aufgefordert, keine Folge 
reitwikligkeit zeigt, fih bei der Löſchung des leiſtet, obgleich er der Aufforderung ohne 
Feuers zu beteiligen, aber es fehlt auch nicht an erhebliche eigene Gefahr genügen konnte. 
Waldbeſuchern, welche bei derartigen Gelegen⸗ In dieſem Falle wird die Hilfeleiſtung ge⸗ 
heiten am liebſten die Rolle des Zuſchauers über⸗ fordert, wenn ein plötzlich eingetretenes Er⸗ 
nehmen. Deshalb ift es wichtig für das Forft- eignis zu der Verletzung irgend eines Rechtsgutes 
perſonal, zu wiſſen, inwieweit eine Ver⸗ geführt hat und weitere Verletzungen befürchten 
pflichtung zur Hilfeleiſtung bei Waldbränden läßt oder wenn die Gefahr beſteht, daß dieſe Ver⸗ 
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letzung eintreten kann. Die geforderte Hilfe muß ſchutz auszuüben und auf Grund des § 16 des 


geleiſtet werden, wenn ſie von der zuſtändigen 
Stelle gefordert und der Aufgeforderte ohne 
erhebliche eigene Gefahr der Aufforderung 
Folge leiſten kann. Unter „erheblicher eigener 
Gefahr“ kann die mit Wahrſcheinlichkeit zu er⸗ 
wartende Verletzung irgend eines Gutes von 
einer beſonderen Schwere verſtanden werden. 

Von dieſer Beſtimmung iſt die erwähnte Vor⸗ 
ſchrift des § 44 Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
weſentlich verſchieden, denn es kommt bei einem 
Waldbrande nicht darauf an, ob er als eine 
gemeine Gefahr anzuſehen iſt oder nicht, ſondern. 
die geforderte Hilfe muß bei allen Waldbränden 
ohne Rückſicht auf ihre Bedeutung geleiſtet 
werden. 

Soweit § 360 Nr. 10 des Reichsſtrafgeſetzbuchs 
in Frage kommt, iſt nur die Polizeibehörde 
oder deren Stellvertreter aufforderungs⸗ 
berechtigt, während dieſer Perſonenkreis bei 
Waldbränden eine Erweiterung erfahren hat. 
Zu den Aufforderungsberechtigten gehört in 
dieſem Falle nicht allein die Polizeibehörde und 
ihr Stellvertreter, ſondern auch der Orts- 
vorſteher und ſein Stellvertreter und im 
übrigen der Forſtbeſitzer und die Forſt⸗ 
beamten. Dadurch, daß die Hilfe geleiſtet 
werden muß, wenn es ohne erhebliche eigene 
Nachteile geſchehen kann, iſt die Pflicht hierzu 
in ziemlich weiten Grenzen beſtimmt. 

Wenn im § 44 des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes ganz allgemein von Forſtbeamten ge⸗ 
ſprochen wird, ſo ſind natürlich Staats⸗, Kom⸗ 
munal- und Privatforſtbeamte in gleicher Weiſe 
berechtigt, die Hilfeleiſtung zu fordern. Soweit 
die Staatsforſtbeamten in Frage kommen, beſteht 
kein Zweifel, wer unter dieſen Begriff fällt, und 
ebenſowenig bei den Kommunalforſtbeamten. 
Zweifel können allerdings bei den Privatforſt⸗ 
beamten auftauchen, weil im Privatdienſte ein 
ziemlich großer, unter ſich verſchiedener Perſonen⸗ 
kreis vom Waldeigentümer mit der Ausübung 
des Forſtſchutzes betraut iſt, der zum Teil nicht 
unter den Begriff der Forſtbeamten fällt, wie 
er in § 44 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
aufgeſtellt worden iſt. 

Zunächſt verſteht es ſich von ſelbſt, daß die 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten Privat⸗ 
forſtbeamten zu den aufforderungsberechtigten 
Perſonen gehören. Auch kann es nicht zweifelhaft 
ſein, daß die von einem Grundbeſitzer für den 
Forſtſchutz Angeſtellten, wenn ſie auf Grund des 
§ 62 Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes nach den für 
Polizeibeamte gegebenen Vorſchriften oder, ſo⸗ 
weit ſolche nicht beſtehen, durch den Landrat 
beſtätigt ſind, dieſelben Befugniſſe haben. Anders 
Legt es mit dem vom Waldeigentümer beſtellten 
Aufſeher, welcher behördlich nicht beſtätigt iſt. 
Er hat das Recht, den ihm übertragenen Forſt⸗ 


Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 ſogar 
auch die Befugnis, die Beſchlagnahme der zur 
Begehung der Forſtdiebſtähle geeigneten Werk⸗ 
zeuge vorzunehmen. Wenn ihm hierbei Wider⸗ 
ſtand entgegengeſetzt wird, ſo genießt er den 
Schutz des § 117 des Reichsſtrafgeſetzbuchs. 
Trotzdem gehört er aber nicht zu den Aufforde⸗ 
rungsberechtigten im Sinne des $ 44 des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes, weil er nicht als Forſt⸗ 
beamter anzuſehen iſt. Der Aufſeher hat die 
Intereſſen des Waldeigentümers zu ſchützen, 
aber es fehlt ihm die dahingehende Anerkennung 
der zuſtändigen Stelle, daß er die Befugnis er⸗ 
halten hat, öffentlich rechtliche Funktionen 
auszuüben, wie ſie den Forſtbeamten kenn⸗ 
zeichnen müſſen, um als Forſtbeamter im Sinne 
der erwähnten Geſetzesſtelle zu gelten. 

Durch das Geſetz vom 21. Dezember 1904 
iſt den Polizeibehörden die Befugnis zum Erlaſſe 
von Polizeiverordnungen über die Verpflichtung 
zur Hilfeleiſtung bei Bränden übertragen worden. 

Eine ſolche Polizeiverordnung über Hilfe⸗ 
leiſtung bei Waldbränden kann natürlich die 
Vorſchrift des § 44 des Feld- und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes nicht abändern, insbeſondere auch nicht 
dahin, daß den aufgeſtellten Forderungen un⸗ 
bedingt nachgekommen werden muß, weil die 
Verpflichtung zur Hilfeleiſtung geſetzlich dadurch 
begrenzt iſt, daß ſie nur auf Aufforderung zu 
geſchehen hat, wenn dieſes ohne erhebliche 
eigene Nachteile geſchehen kann. 

Das „ohne erhebliche eigene Nachteile“ iſt 
allerdings ein wenig ſcharf umſchriebener Begriff. 
Keineswegs iſt es erforderlich, daß der drohende 
mögliche Nachteil ſich gegen Leib oder Leben des 
Aufgeforderten richtet, ſondern er kann auch das 
Vermögen betreffen. Man wird aber annehmen 
müſſen, daß die Aufforderung ſich nicht gegen 
denjenigen richten darf, dem nach allgemeiner 
Auffaſſung nicht zugemutet werden kann, daß 
er in dieſem Augenblick der an ihn gerichteten 
Aufforderung entſpricht. Dem Spaziergänger, 
welcher Kinder zu beaufſichtigen hat, wie dem 
einen Klaſſenausflug leitenden Lehrer, wird man 
D ohne weiteres zumuten dürfen, ſich beim 
Löſchen eines Waldbrandes zu beteiligen und die 
ſeinem Schutze anvertrauten Kinder ſich ſelbſt 
zu überlaſſen. Ebenſowenig wird der Paſſant, 
welcher auf dem Wege iſt, um zu einem plötzlich 
Erkrankten den Arzt zu rufen, einer derartigen 
Aufforderung zu entſprechen haben, und noch 
weniger der Arzt, welcher auf dem Wege zu einem 
Patienten iſt. 5 

Auch der Arbeiter, welcher ſich aus ſeinen 
Erſparniſſen einen neuen Abendmahlsanzug ge⸗ 
kauft hat und in demſelben einen Spaziergang 
unternimmt, wird nicht zum Löſchen angehalten 
werden dürfen, weil die Beſchädigung feine SAn⸗ 
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zuges für ihn „einen erheblichen Nachteil“ be⸗ rechtigten Forſtbeamten mit dem nötigen Takt 
deuten würde. Die uneingeſchränkte Gehorſams⸗ vorzugehen, denn es iſt nicht angängig, die Ent⸗ 
pflicht würde um ſo weniger gerechtfertigt ſein, ſcheidung aus dem Geſichtspunkte: „Was dem 
weil die Hilfeleiſtung bei den Waldbränden eine einen recht iſt, iſt dem andern billig“ zu treffen, 
unentgeltliche iſt. Daran ändert auch nichts ſondern in Anſehung der Perſon der An⸗ 


die Tatſache, daß den zur Löſchhilfe heran⸗ 
gezogenen Perſonen für die an der Kleidung 
erlittenen Beſchädigungen angemeſſener Erſatz 
gewährt werden kann. (Min.⸗Erl. vom 8. Mai 
1893, Min.⸗Bl. S. 138.) Ein Anſpruch auf eine 
derartige Vergütung beſteht nicht. 

Im übrigen iſt grundſätzlich jeder Einzelne 
verpflichtet, der an ihn gerichteten Aufforderung 
zur Feuerlöſchhilfe zu entſprechen, weil nirgends 
vorgeſehen iſt, daß gewiſſe Perſonen hiervon 
eine Ausnahme machen, denn der Geſetzgeber 
ſteht auf dem Standpunkte, daß bei entſprechender 
Aufforderung ohne Rückſicht auf Rang und Stand 
die Löſchhilfe geleiſtet werden muß. 

Jedenfalls haben die zur Aufforderung be⸗ 


ke EKD Le 
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weſenden wird immerhin die Aufforderung 
nach verſchiedenen Geſichtspunkten zu ge⸗ 
ſchehen haben. 

Scheinbar ſteht dieſes mit der geſetzlichen 
Beſtimmung in Widerſpruch, aber die etwaige 
richterliche Entſcheidung wird derartige Momente 
nicht überſehen dürfen. Zum Schluß ſei noch 
darauf hingewieſen, daß der Aufgeforderte nicht 
über die Notwendigkeit der Hilfeleiſtung zu ent⸗ 
ſcheiden hat, ſondern dieſe Entſcheidung bleibt 
allein dem Ermeſſen des Auffordernden über⸗ 
laſſen. Wer der an ihn ergehenden Aufforderung 
nicht entſpricht, macht ſich auch dann ſtrafbar, 
wenn die Hilfeleiſtung nicht notwendig war oder 
hätte entbehrt werden können. 


Die Aufbewahrung des Kiefernſamens. 


Von Königl. Förſter Dudek. 


Seit langer Zeit haben wir in dieſem Jahre 
eine ausgiebige Ernte an Kiefernzapfen, die in 
Anerkennung der Bedeutung des heimiſchen Kiefern⸗ 
ſamens für die Aufzucht unſerer Kiefernbeſtände 
auch in weiteſtem Maße genutzt worden iſt. Da 
wir vorausſichtlich im nächſten Jahre eine geringere 
Ernte in Kiefernzapfen zu erwarten haben, ſo 
dürfte es ſich empfehlen, den diesjährigen Über⸗ 
ſchuß an Kiefernſamen recht ſorgſam für die nächſten 
Jahre aufzuheben, was ohne Verluſt an Keim⸗ 
kraft bei richtiger Behandlung des Samens wohl 
möglich iſt. Um dieſes zu erreichen, iſt es aber 
erforderlich, von dem noch heute vielfach ange⸗ 
troffenen Verfahren, den Kiefernſamen in luftigen 
hölzernen Behältern aufzubewahren, abzugehen 
und dafür die von Oberförſter Haack erprobte und 
ſehr bewährte Methode anzuwenden. Dieſe beſteht 
darin, daß man den Kiefernſamen in Glasflaſchen 
(gebrauchte Säureballons, die vorher gut gereinigt 
und getrocknet werden müſſen) oder in verzinkte 
Blechgefäße füllt, alsdann mit einem Kork gut 
ſchließt und dieſen wenn möglich mit Flaſchenlack 
noch. luftdicht abdichtet. Hierauf werden die 
Gefäße in einen möglichſt gleichmäßig kühlen, 
dunklen Keller geſtellt. Sollte ein Eiskeller zur 
Verfügung ſein, ſo iſt dieſer der beſte Lagerraum 
für Kiefernſamen, da jih auf Eis deffen Keimkraft 
jahrelang faſt unverändert hält, aber auch in den 
zuerſt genannten tiefen und gleichmäßig kühlen 
Kellern, die wohl faſt ausſchließlich in Betracht 
kommen werden, bleibt die Keimkraft des Samens 
etwa drei Jahre lang auf ihrer urſprünglichen 
Höhe, um dann allmählich zu ſinken. Vor der Ein⸗ 
füllung des Samens in die genannten Gefäße — 
auch Sektflaſchen eignen ſich, namentlich bei 
kleineren Samenmengen, ganz vorzüglich als 
Aufbewahrungsbehälter — iſt darauf zu achten, 
daß der Samen möglichſt trocken iſt. Kann man 
daher nicht alsbald nach dem Darren den trocken 
entflügelten Samen in die Lagerungsbehälter 


bringen, ſo iſt es nötig, den längere Zeit der Luft 
ausgeſetzten Samen bei einer Temperatur von 
30 bis 40 Grad wieder austrocknen zu laſſen, wo⸗ 
durch er etwa 1 bis 2% feines Gewichts ver- 
liert, und ihn alsdann erſt in die Gefäße 
zu füllen. 

Während der weiteren Aufbewahrungszeit 
kommt es noch darauf an, den Samen möglichſt 
ungeſtört, gewiſſermaßen in einem feſten Schlaf⸗ 
zuſtande, ruhen zu laſſen, in dem, wie bei dem 
tieriſchen Winterſchlaf, die Lebenstätigkeit und 
Atmung auf ein Minimum herabgedrückt wird, 
da ſonſt jede während des Lagerns durch äußere 
Anläſſe hervorgerufene Reizung die Lebens⸗ 
regung, alſo die Keimung, erweckt und je nach der 
Stärke und Dauer des Reizes nachteilig auf die 
ſpätere Keimkraft wirkt. ` 

Bemerken möchte ich noch, daß bei der Prüfung 
der aus ſtaatlichen Darren kommenden, auf obige 
Weiſe aufbewahrten Kiefernſamen einwandsfrei 
deren vorzügliche Keimkraft und Keimenergie 
feſtgeſtellt werden konnte. So hat eine ſtaatliche 
Darrverwaltung in dieſem Herbſt der Samenprü⸗ 
fungsanſtalt Eberswalde 15 Proben von zwei Jahre 
altem Kiefernſamen eingeſandt, die nach 20 Tagen 
ein Keimergebnis von 95,3 bis 99,0 Prozent hatten. 
Bei der erfreulicherweiſe immer mehr zunehmenden 
Neigung, den Bedarf an Kiefernſamen durch 
Selbſtwerbung aus den eigenen, über 70 Jahre 
alten gutwüchſigen Beſtänden zu decken, iſt es 
daher ſehr erwünſcht, in den immerhin ſeltenen 
guten Kiefernſamenjahren eine möglichſt große 
Menge von Zapfen zu ernten und einen größeren 
Vorrat für die folgenden Jahre aufzubewahren, 
da man ſich dadurch ſeinen Bedarf, der auch in 
geringeren Jahren durch das Ernten auch nur 
weniger Zapfen zu ergänzen iſt, ſichert und ſich 
von dem Ausfall der Kiefernzapfenernte unab⸗ 
hängig macht. Das Pflücken der Zapfen iſt aber, 
wenn irgend tunlich, erſt nach Weihnachten, 
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jedenfalls nicht vor Anfang Dezember, vor⸗ 


zunehmen, da dann die Zapfen erſt richtig aus⸗ 
gereift ſind und einen weſentlich hochwertigeren 
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Samen liefern, als die zu frühzeitig — etwa 
ſchon im Oktober und November geſammelten 
Zapfen. 


Exotiſche Nutzhölzer mit Berückſichtigung ihrer Verwendung. 


Von Dr. E. O. Raſſer. 


Die gegenwärtige Lage des Holzmarktes kann 
— wenn man von den für die feindlichen Länder 
beſtimmten Holzgattungen abſieht — durchaus 
nicht als ungünſtig bezeichnet werden. Wenn auch 
die Bautätigkeit in den Städten faſt gänzlich ſtockt, 
ſo iſt doch der ungewöhnlich ſtarke Bedarf an 
Bauholz und Brettern für die Baracken⸗ 
bauten, dann an ſonſtigen weichen Holzſorten 
für den Heeresbedarf ein ganz bedeutender. 
Die Preiſe für das Weichholz haben dement⸗ 
ſprechend auch angezogen. 

An Harthölzern iſt noch immer die Eſche an 
erſter Stelle zu nennen; aber auch für Nuß⸗ und 
Ruſtenholz, für Eichenholz (Waggonbau) und 
für das längere Zeit vernachläſſigt geweſene 
Binderholz herrſcht eine ſtarke Nachfrage. 

Durch das Ausbleiben ruſſiſcher, böhmiſcher 
und japaniſcher Hölzer (japaniſche und ruſſiſche 
Eiche), von denen die beiden erſtgenannten in 
Friedenszeiten jährlich im Werte vieler Millionen 
Mark nach Deutſchland eingeführt wurden, iſt eine 
bedingungsweiſe Knappheit an Holz eingetreten, 
die auch andauern dürfte trotz der Tatſache, daß 
wir in Deutſchland auf 14 Millionen Hektar Wald⸗ 
fläche oder 26 Prozent der Geſamtfläche deutſchen 
Landes mit einer eigenen Produktion im Werte 
von etwa 270 Millionen Mark rechnen dürfen. 

Daß die Preiſe auch für die landesüblichen 
Harthölzer, insbeſondere für Waggonbauhölzer, 
ſtark angezogen haben, iſt danach nicht verwunder⸗ 
lich, und es iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß 
nach Friedensſchluß auch die für ausländiſche 
Zwecke beſtimmten Sorten eine Preiserhöhung 
finden werden, von denen heute noch größere 
Vorräte bei uns zu finden ſind. Hierher gehören 
die ſogenannten „vorbereiteten Hölzer“. 

Jedenfalls werden aber verſchiedene aus⸗ 
ländiſche Hölzer bei uns ſobald nicht wieder auf den 
Markt kommen, und es muß äußerſte Sparſamkeit 
mit den vorhandenen Vorräten allen Verbrauchern 
aufs dringendſte nahegelegt werden, ſowohl Fabri⸗ 
kanten und Handwerkern bezüglich des Nutzholzes, 
als auch namentlich den Haushaltungen bezüglich 
des Brennholzes und Anfeuerungsmaterials. 

In erſter Linie kommt es darauf an, jetzt 
und vor allem auch nach dem Kriege die not⸗ 
wendigſten Bedürfniſſe der Bau⸗ und Möbel⸗ 
induſtrie und der Erzeuger wichtiger Bedarfs- 
artikel zu befriedigen. — — — 

Im folgenden ſollen nun einzelne ausländiſche 
Nutzhölzer, von denen einige mehr, andere 
weniger von uns bevorzugt werden, die uns aber 
immerhin zeitweiſe fehlen dürften, einer Be⸗ 
ſprechung unterzogen werden, wobei auch auf die 
Verwendbarkeit uſw. dieſer Medien Bezug ge- 
nommen werden wird. 

Wir beginnen mit der Neuen Welt. Argen⸗ 
tinien hat für uns außer durch die Landwirtſchaft 


auch durch ſeine Forſtartikel größere Bedeutung 
erlangt, und das Quebracho-Holz ſpielt hierbei 
eine weſentliche Rolle. Früher kam es beſonders 
in Extraktform als Gerbmaterial in Betracht, 
dann als Material für Straßenpflaſterung, 
in letzter Zeit aber vor allem zum Eiſenbahnbau 
als Erſatz für die Stahlſchwellen. 

Den Höhepunkt erreichte diefe Induſtrie dort- 
zulande im Jahre 1910, wo etwa 30 Geſellſchaften 
mit 100 Millionen Peſos Kapital und einem 
Waldbeſitz von 3%, Millionen Hektar vorhanden 
waren. Dabei gab es Unternehmen, die jährlich 
bis 170 000 Tonnen Quebrachoholz auf den Markt 
brachten. 

Welche Bedeutung dieſe Induſtrie allein im 
Export erreichte, zeigen ein paar Ziffern. In dem 
Jahrfünft 1902/06 — hierbei beziehe ich mich auf 
eine mir zur Verfügung ſtehende amtliche Statiſtik; 
die Zahlen haben in der Folgezeit natürlich noch 
zugenommen — betrug der Wert des exportierten 
Extraktes 8 715 804 Peſos Cold (1 Peſo Gold = 
1 Dollar), derjenige der Stämme 24 933 210 Peſos 
Gold; das ſind insgeſamt 130 Millionen Mark 
oder 26 Millionen jährlich. 

Allerdings hat ein ſo raſches Wachstum in 
wirtſchaftlichen Zweigen ſtets ſeine Schattenſeiten. 
Hier lagen dieſe in der Gefahr, daß durch den 
Raubbau die Waldungen ſchnell verſchwanden. 
Denn Erſatz für den Schlag konnte da nur ſchwer 
geſchafft werden, da der auf Samen gezogene 
Baum außerordentlich langſam wächſt. 

Dadurch trat in den letzten Jahren eine empfind⸗ 
liche Stockung ein, und der argentiniſche Koloniſt 
ſah ſich in ſeiner Exiſtenz bedroht. Da kam ihm 
ein anderer Baum als Nutzholz zu Hilfe: die 
argentiniſche Pappel. Sie ſpielt ſchon deshalb 
wirtſchaftlich eine große Rolle, weil ſie bei einiger⸗ 
maßen günſtigem Boden ein ſehr raſches Wachstum 
zeigt; andererſeits läßt ſich ihr Holz für Kiſten⸗ 
fabrikation und billige Möbelarbeit ſehr leicht ver⸗ 
wenden. So iſt man nun darauf gekommen, 
eigentliche Pappelpflanzungen anzulegen, die 
am vorzüglichſten in dem Inſelgebiete von Entre 
Rios (Provinz von Argentinien) ſich entwickeln. — 

Von großer Bedeutung — hauptſächlich für den 
Straßenoberbau — ſind in den letzten Jahren die 
auſtraliſchen Harthölzer geworden: Tallo- 
wood. Eucalyptus microcoris und Bla o k but 
Eucalyptus pilularis, ſowie auch Carry und 
Yarra, die durch eine Hamburger Exportfirma 
in den Handel gebracht werden. 

Bezüglich der Unterſcheidungsmerkmale von 
Tallowood und Blackbut muß gefagt werden, daß 
nur Kenner beider Holzarten auf Grund jahre⸗ 
langer Erfahrungen in der Lage ſind, darin be⸗ 
ſtimmt zu urteilen, und Irrtümer ſind auch dabei 
nicht ausgeſchloſſen. Dis -Unterſchiede können teils 
in der Struktur durch Zerreißproben, teils nach dem 
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Verbrennen in der Farbe der Rückſtände feſt⸗ 
geſtellt werden. 

Dieſe beiden Hölzer wachſen in der auſtraliſchen 
Kolonie Neuſüdwales in gemiſchten Beſtänden, 
und es iſt einfach unmöglich, wie oft, auch von 
Sachverſtändigen, fälſchlicherweiſe angenommen 
wird, Tallowood allein zu ſchlagen. Ich weiß 
aus eigener Erfahrung und Anſchauung — und 
Kenner auſtraliſcher Verhältniſſe werden mir recht 
geben —, daß beide Holzarten zuſammen ge⸗ 
ſchlagen werden müſſen, und daß ſie auch 
vollſtändig gemiſcht in den Handel 
kommen und ſo ausgeführt werden. 

An Ort und Stelle wird das zu Bauholz be⸗ 
ſtimmte Material vierkantig in Bohlen geſchnitten 
und teils zu Waſſer, teils zu Lande auf der Achſe 
nach Sydney verfrachtet, wo es dann nach Deutſch⸗ 
land und anderwärts ausgeführt wird. 

Die Ausfuhr erfolgte — vor dem Kriege — durch 
einzelne größere engliſche Holzfirmen, von denen 
nur zwei die Verlegung (bei Straßenbauten uſw.) 
ſelbſt ausführten. Dieſe Monopoliſierung war 
freilich ſehr bedauerlich, da im Intereſſe der Sache 
ſelbſt ein größerer Wettbewerb ſehr am Platze 
geweſen wäre. 

Von vielen Stadtverwaltungen und Behörden 
wird in den techniſchen Bedingungen die Ver⸗ 
wendung von Tallo wood vorgeſchrieben und ver- 
langt, eine Maßnahme, die nach den weiter oben 
gemachten Ausführungen vollſtändig irrig, be⸗ 
ziehungsweiſe überflüſſig iſt, da Blackbut dem 
Tallowood vollſtändig gleichwertig iſt, 
ſo daß eine Feſtſtellung, ob Tallowood oder Blackbut 
zu liefern ſei, gar nicht nötig iſt. Es iſt auch mit 
Sicherheit anzunehmen, daß beiſpielsweiſe bei den 
meiſten bis heute ausgeführten Straßen beide 
Holzarten gemiſcht verlegt worden ſind. 

Die auſtraliſchen Harthölzer ſind im Vergleiche 
zu der ſchwediſchen, bosniſchen, nordfranzöſiſchen 
und der ſteiriſchen Lärche“) (von der deutſchen 
Kiefer gar nicht zu reden), die ſämtlich als Weichholz 
zu Straßenpflaſter verwendet werden, ungemein 
widerſtandsfähig, „treiben“ ſehr wenig und können 
12 bis 15 Jahre als Straßenpflaſter liegen bleiben, 
ohne daß merkliche Abnutzungen erfolgen. Wenn 
auch im Laufe der Zeit — wie eigentlich ſelbſt⸗ 
verſtändlich —, der eine oder andere Klotz aus⸗ 
gewechſelt werden muß, ſo ſind doch die Unter⸗ 
haltungskoſten geringe. So liegen beiſpielsweiſe 
in Berlin und Frankfurt (Main) Hartholzſtraßen 
etwa 10 Jahre, ohne daß Wiederherſtellungen 
nötig geweſen wären. 

Die Preiſe des fertig verlegten Holzpflaſters 
waren in den letzten Jahren billiger geworden, eine 
Erſcheinung, die mit dazu beitrug, daß man heute 
auch ſchon in kleineren Städten Weich⸗ und Hart⸗ 
holzpflaſter als Straßenpflaſter vorfindet. 

Von den auſtraliſchen Hölzern möchte ich noch 
den Kauribaum anführen, der infolge rückſichts⸗ 


) Ein Rieſenlärchenbaum befindet fih im Walde 
bei Chandolin im Einfiſchtal im Kanton Wallis. Der⸗ 
ſelbe mißt nicht weniger als 7,80 m Umfang, hat 
aber nur geringe Höhe, während die Aſte kolvſſale 
Dimenſionen beſitzen. Dieſer Rieſe, wohl der König 
unter ſeinesgleichen, befindet ſich in einer Lage von 
iiber 2000 m Höhe. 
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loſen Raubbaues mit baldigem Untergang bedroht 


iſt. In den letzten Jahren hat ſich die Nachfrage 
nach dieſem Holze, das beſonders in Frankreich 
ſehr begehrt iſt, beſtändig vergrößert, und es iſt zu 
befürchten, daß es in ganz Neu⸗Seeland in zehn 
Jahren keinen ausgereiften Kauribaum mehr geben 
wird, und dann wird es bei der Vernachläſſigung 
der Aufforſtung Hunderte von Jahren dauern, ehe 
der Nachwuchs herangereift iſt. 

Der Kauri (Agathis Australis) iſt eines der wert⸗ 
vollſten Nadelhölzer und einer derͤKönige des Waldes. 
Ich habe im Mangatu⸗Kauri⸗Park (Nord⸗Weiroa) 
Bäume von 80 bis 100 Fuß Höhe und einen 
Stammumfang von 3 bis 8 Fuß — einen ſogar 
von 48 Fuß Umfang — bewundern können, deſſen 
Alter auf 2000 Jahre geſchätzt wurde. 

Die Maori beten die Bäume als Söhne Tam⸗ 
mahutas, des Vaters der Wälder, an. 

Das Holz beſitzt vorzügliche Eigenſchaften. 
Man verwendet es in der Kunſttiſchlerei, zum 
Schiffs⸗ und Brückenbau, ſowie zu Balken. Es 
läßt ſich trotz ſeiner großen Härte ebenſo leicht 
bearbeiten wie die gelbe Kiefer Quebeks. — 

Von den Nutzhölzern der Alten Welt will ich, 
ehe ich mich etwas ausführlicher mit der Holz⸗ 
induſtrie Japans beſchäftige, eines merkwürdigen 
afrikaniſchen Baumes Erwähnung tun, der wohl 
das leichteſte Holz der Welt liefert. Er wächſt 
an den ſandigen, binſenreichen Ufern des öſtlichen 
Teiles des Tſadſees; unter den Eingeborenen 
hat, der ſtrauchartige Baum verſchiedene Namen 
und ſpielt im Leben der Bevölkerung eine große 
Rolle. Die Kuris nennen ihn Marea, die Budumas 
Fogu, die Araber Ambach; in der Botanik heißt er 
Herminiera elaphroxylon. Seine Höhe 
beträgt 4 bis 5 m; der Stamm hat einen Durch⸗ 
meſſer von 20 bis 30 cm an der Wurzel, der ſich 
dann nach oben verjüngt. Das Laub zeigt Mimoſen⸗ 
charakter; die Blätter ſind gelb und von zierlicher 
Größe. 

Die Eingeborenen bedienen ſich des Holzes, 
das in bezug auf Gewicht und Dichtigkeit ſogar 
noch hinter dem Kork zurückſteht, um den Verkehr 
zwiſchen den zahlloſen Inſeln in jenem Teil des 
Tſadſees zu erleichtern. Die Art, wie ſie hierbei 
das Holz ausnutzen, iſt ein intereſſanter Beitrag 
zur Geſchichte der Schwimmkunſt und der Navi- 
gation der primitiven Völker. Die Kuris kon⸗ 
ſtruieren eine Art „Schwimmer“, der aus einer 
langen Stange dieſes Holzes beſteht; der Durch⸗ 
meſſer dieſes ſeltſamen Schwimmgerätes beträgt 
nur 12 bis 15 em bei einer Geſamtlänge des 
Stammes von etwa 2,20 m. Das Holz wird dann 
bogenartig gekrümmt; gegen das Vorderteil zu 
verjüngt ſich die Form. Auf dieſem Schwimm⸗ 
gerät reitet der Kuri im Waſſer wie auf einem 
Pferde; zum Schwimmen benutzt er die Hände 
oder die Füße. Die Spitze des Schwimmholzes 
ragt 30 bis 40 cm über den Waſſerſpiegel und vermag 
leicht noch ein kleines Kind zu tragen. Auf dieſen 
Schwimmhölzern überqueren die Kuris ohne An⸗ 
ſtrengung Waſſerarme von 1200 bis 1500 m Breite; 
während der Fahrt trägt der Krieger ſeine Waffen 
und Kleidungsſtücke auf dem Kopfe. Am Lande 
wird das Schwimmgerät auf der Schulter getragen; 
Reiter ſchnallen es am Sattel feft; das geringe 
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Gewicht des Holzes erleichtert den Transport. 
Wenn Reiter Waſſerflächen zu überqueren haben, 
ſo reiten ſie auf ihrem Schwimmholz und führen 
das Pferd am Zügel oder am Schwanze neben ſich. 

Auch zur Herſtellung von Kriegsſchildern wird 
das Holz verwendet, deſſen Faſerung dem Ein⸗ 
dringen von Lanzenſpitzen und Schwertklingen 
einen überraſchend großen Widerſtand entgegenſetzt. 

Das eigentliche „Holzland“ und infolgedeſſen 
auch das „Land der beſten Holzpflege“ iſt Japan. 
Dieſes Inſelland hat infolge ſeiner großen Längs⸗ 
ausdehnung von Nord nach Süd ein für die 
geſamte Pflanzenwelt bevorzugtes Klima, in⸗ 
ſonderheit umfaßt der Wald des japaniſchen 
Reiches alle Klimazonen zwiſchen den Tropen 
und den Polarländern, ſo daß feuchtwarme Süd⸗ 
winde im Sommer und durch warme Meeres⸗ 
ſtrömungen gemilderte Winter einen Pflanzen⸗ 
wuchs ſchaffen, wie er unter gleichen Breiten⸗ 
graden auf der Erde ſonſt nirgends angetroffen 
wird. 

Japan eignet ſich deshalb beſonders zu forſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Studienreiſen, wobei die japaniſche 
Regierung — natürlich vor dem Kriege — dem 
deutſchen Forſcher die größtmögliche Unter⸗ 
ſtützung zu teil werden ließ. Dieſe Erfahrung hat 
Dr. Kleinſtück im Jahre 1913 gemacht gelegentlich 
einer Studienreiſe durch Japan; ich ſelbſt habe in 
früheren Jahren ebenfalls vorzügliche Aufnahme 
dort gefunden, was zu beſtätigen ich an dieſer 
Stelle für meine Pflicht halte. 

Die Wirkung des japaniſchen Klimas — ein 
feuchtes Treibhausklima, das die Wachstums⸗ 
leiſtung auf Koſten der Fruchtergiebigkeit fördert — 
zeigt ſich wohl am beſten beim Bambus (Bambusa), 
der in einer Minute ein Wachstum von I mm zeigt. 
über die Verwendbarkeit des Bambus, der große 
Wälder bildet und zu den Gräſern gehört, brauche 
ich mich an dieſer Stelle wohl nicht zu äußern. Es 
mag genügen, wenn geſagt werden muß, daß ſeine 
„Halme“ zu Schiffsmaſten uſw. verarbeitet werden. 

Von den Bäumen, deren Holz beſonders wert⸗ 
voll iſt, kommen in Betracht: 1. der ſogenannte 
Kiri; 2. der Umoregi; 3. der Sugi (Jindaiſugi, 
das heißt Holz aus der Götterzeit); 4. der japa⸗ 
niſche Zwergbaum (Koniferen). 

1. Der ſogenannte Kiri (nicht zu verwechſeln 
mit dem afrikaniſchen Kauribaum) wächſt wohl 
von allen Bäumen am ſchnellſten. Das Holz 
zeichnet ſich wie bei Herminiera elaphroxylon 
durch große Leichtigkeit aus; das ſpezifiſche Gewicht 
beträgt 0,2. Infolge des ſchnellen Wachstums 
bildet es breite Jahresringe von 20 mm, für die 
der Wee wie überhaupt für alles Abnorme 
am Baume, vgl. ſpäter, eine große Vorliebe hat. 

2. Das faſt ebenholzſchwarze Umoregi⸗Holz 
bildet infolge ſeiner Schwere — es iſt das ſchwerſte 
aller japaniſchen Hölzer mit einem ſpezifiſchen 
Gewicht von 1,3 — das Gegenſtück von dem vorher 
genannten. Aber weniger hierdurch als vielmehr 
durch ſeine Lebensgeſchichte wird uns das Holz 
ganz beſonders intereſſant, um nicht zu ſagen 
rätſelhaft. Es gehört der Tertiärzeit an und wird 
aus der Erde gegraben oder richtiger, wie 
die Kohle „abgebaut“. Deshalb iſt es auch 
ſelten und infolgedeſſen um ſo wertvoller. Die 


Lagervorkommen beſchränken ſich auf die Um⸗ 
gebung der Stadt Sendai im nördlichen Japan. 

Wenn dieſes wertvolle Holz aus ſeinen feuchten 
Lagerſtätten das Licht der Welt erblickt, befindet 
es ſich gleichſam in einem Zwiſchenſtadium von 
gewöhnlichem Holz und Braunkohle, wenn auch 
ſeine tiefbraune Farbe mehr der letzteren zuneigt. 
Nun muß es drei Jahre bis zu ſeiner Verarbeitung 


lagern. 

Die wiſſenſchaftlich bedeutſamſte Frage iſt nun 
die: Wie ift die Entſtehung dieſes Holzes zu. 
denken? Dr. Kleinſtück hat Unterſuchungen mit 
dieſem Holze angeſtellt, und er iſt zu dem Ergebnis 
gekommen, daß Umoregi durch Einwirkung vulka⸗ 
niſcher Salzſäure auf friſches Holz entſtanden iſt; 
denn die Aſcherückſtände ergeben viel Chlor, und 
aus Verſuchen, unſere Obſtbaumhölzer durch Salz⸗ 
ſäuredämpfe dunkel zu färben, läßt ſich die Annahme 
wohl rechtfertigen. 

3a. Das vulkaniſche Sugi-Holz (Sugi = 
japaniſch Zeder, Cryptomeria japonica), von 
den Japanern Jindaifugi genannt, iſt ein nicht 
minder bemerkenswertes Holz, das in der Haupt⸗ 
ſache in der vulkaniſchen Umgebung des Fudjigama 
im ſogenannten Hakonegebirge gefunden wird. 
Seine Farbe iſt ſilbergrau bis graubraun, und 
es gehört geologiſch einer viel jüngeren Periode 
an als das ſchwarzbraune Umoregi. 

In Wirklichkeit hat man es mit zwei Sugi⸗ 
Holzarten zu tun, der älteren (Jindaiſugi) mit der 
ſilbergrau bis graubraunen Färbung und der 
jüngeren (Sugi) mit der rotbraunen Färbung. 
Letztere iſt alſo das friſche Holz, erſteres das vulka⸗ 
niſche; denn die Bäume ſind ſicherlich ſeinerzeit 
verſchüttet worden. 

Das vulkaniſche Sugiholz gehört zu den be⸗ 
liebteſten japaniſchen Hölzern; das Alter der 
Stämme wird auf 1200 bis 2000 Jahre angegeben. 

3b. Das friſche Sugiholz iſt ziemlich gerb⸗ 
ſtoſfreich, verliert ſchon an der Luft ſehr bald die 
urſprünglich rote Farbe und gibt mit Eiſen⸗ 
löſungen eine wundervolle ſilbergraue Färbung. 
Dieſe Farbe erzielen die Japaner auch dadurch, 
daß ſie friſches Holz in Schlammerde ſtecken und 
längere Zeit darin liegen laſſen. Auf Grund dieſer 
Tatſache ſtellte H. Wislicenus Verſuche an, 
um eine neue Methode der künſtlichen Holz⸗ 
verbräunung zu finden. Nach vielen Bemühungen 
glückte es ihm, ein Verfahren ausfindig zu machen, 
durch welches das angeſtrebte Ziel in vollem Maße 
erreicht wurde. 

Das weſentlich neue Prinzip iſt die 
Wirkung von Bodengaſen, deren Beſchaffen⸗ 
heit teils durch Benutzung rein natürlicher Ein⸗ 
flüſſe, teils durch künſtliche Gaszuſätze und gewiſſe 
regulierende Umſtände zur Wirkſamkeit gebracht 
wird. Das Verfahren iſt patentiert und wird von 
den deutſchen Werkſtätten für Handwerkerkunſt in 
Hellerau bei Dresden ausgeübt und weiter aus⸗ 
gebaut.“) 

4. Die japaniſchen Zwerghölzer: das find 
künſtlich niedrig gehaltene Bäume für Obſtkultur, 
auch Gehölze, die durch eigenartige Kultur bei 


*) Vgl. Dr. 1911. 


gl. Neger, „Aus der Natur“, 
Heft 16, pag. 489. 
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langer Lebensdauer ſehr ſchwach wachſen. Hier 
entwickelt der Japaner, beſonders bei den Roni- 
feren, eine merkwürdige Geſchmacksrichtung, die 
für uns teilweiſe geradezu unverſtändlich iſt. Man 
kann in Japan überhaupt die Beobachtung machen, 
daß mancher Baum für wertvoller angeſehen wird, 
daß insbeſondere fein Holz als Schmuck⸗ und 
Luxusholz einen hohen Wert erhält, ſobald an 
ihm irgendeine Abweichung vom normalen Wuchſe 
und von der gewöhnlichen Farbe auftritt. Das 
Entzücken des Japaners und Gegenſtand liebe⸗ 
voller Behandlung bilden kropfförmige Auswüchſe, 
verdrehte Stämme, durch Pilze infiziertes (fleckig 
gewordenes) Holz — allerdings auch auf der 
anderen Seite — ſchön gefaſertes Holz. 

In Japan ſteht die Kunſt der Holz- 
bearbeitung auf hoher Stufe, und ganz Hervor⸗ 
ragendes leiſtet der Japaner in der Vorbereitung 
dazu, in der Holzkonſervierung, die zum 
größten Teile nur aus der Holztrocknung beſteht, 
das heißt in einem Verfahren, bei dem das Holz 
vorher längere Zeit in eine geeignete Miſchung 
von Süß⸗ und Meerwaſſer eingelegt, wodurch die 
kolloiden Beſtandteile des Holzes ausgefüllt werden, 
und dann getrocknet wird. Das Holz wird auf dieſe 
Weiſe ausgelaugt, was allerdings auch durch 
Flößen, Kochen, Dämpfen uſw. erreicht wird. 

Jedenfalls hat das japaniſche Verfahren den 
Vorzug der Gründlichkeit und — Billigkeit! Es 
wird auch ſozufagen gleich im Großen angewendet, 
wozu die ſogenannten kaiſerlichen Holzgärten — 
300 m lange, 30 m breite, an den Seiten mit Holz⸗ 
wänden verkleidete Teiche, die durch einen ſchmalen 
Kanal mit dem Meere in Verbindung ſtehen — 
benutzt werden. In dieſe Teiche werden die ent⸗ 
rindeten Stämme gebracht, wo ſie entweder von 
Steinen beſchwert im Waſſer verſenkt werden 
oder ſchwimmend an der Oberfläche bleiben, wobei 
der aus dem Waſſer ragende Teil des Holzes mit 
Strohmatten gegen die Sonnen⸗Beſtrahlung ab- 
gedeckt wird. 

Im allgemeinen gilt die Regel, daß die Stämme 
drei Jahre im Waſſer liegen bleiben. Dr. Kleinſtück 
weiß ſogar von fünfzig Jahren zu berichten, nach 
welchem Zeitraum das Holz noch völlig geſund 
geweſen ſei. Sicher iſt aber jedenfalls, daß in 
neuerer Zeit bei Lieferungen für Waggonfabriken, 
für die Marineverwaltung uſw. die Bedingung 
geſtellt ift, daß die zu liefernden Hölzer mindeſtens 
ein Jahr im Waſſer gelegen haben müſſen. 

Nach dieſer „Waſſerbehandlung“ trocknen die 
Stämme an der Luft ſo raſch und gründlich, daß 
ſie weder „werfen“, „verziehen“, noch „ſchwinden“, 
alſo nicht „arbeiten“, wie der Fachmann ſagt. 

Auf hoher Stufe ſteht in Japan auch das 
Kunſtgewerbe, wie uns unſere Ausſtellungen 
in Deutſchland, vor allem die große Dresdener 
Hygiene⸗Ausſtellung im Jahre 1911, zur Genüge 
gezeigt haben. Alle Zweige des Kunſtgewerbes, 
obenan die Holzbearbeitung mit ihren Neben⸗ 
arbeiten (Lackinduſtrie) zeigen deutlich den aus⸗ 
erleſenen Geſchmack, den Kunſtſinn und die Kunſt⸗ 
fertigkeit des japaniſchen Volkes. Selbſt der 
einfache Mann in der ärmlich anmutenden Werk⸗ 
ſtätte entwickelt eine erſtaunliche Geſchicklichkeit 
und Fertigkeit, ſicherlich eine Folge davon, daß 
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nach altem Brauche der Sohn das Handwerk des 
Vaters ergreift, alſo gleichſam für das Handwerk 
geboren wird. In allen Zweigen der Induſtrie 
iſt dieſe Familientradition zu bemerken und erklärt 
wohl in erſter Linie die faſt unerreichbare Über- 
legenheit des japaniſchen Handwerkers über ſeine 
europäiſchen Genoſſen. Bis zu einem gewiſſen 
Grade ſind dieſe Fähigkeiten aber auch anerzogen; 
denn ſchon von Kindheit an werden das Auge und 
die Hand geübt. 

Uns geht hier hauptſächlich die „Lackinduſtrie“ 
an; in der Kunſt des Lackierens ſtehen die Japaner 
noch heute an der Spitze aller Völker. Das liegt 
außer an den bereits erwähnten Eigentümlichkeiten 
des Individuums auch am Lack, am Stoff ſelbſt, 
der im großen und ganzen in Japan ein bereits 
fertiges Naturerzeugnis iſt, keineswegs eine Auf⸗ 
löſung von Harzen in beſtimmten Löſungs⸗ 
mitteln. 

Der Werdegang einer japaniſchen Lackarbeit 
iſt ein äußerſt vielfältiger Vorgang; denn hierzu 
gehören etwa 25 regelrechte, zeitlich und techniſch 
ſtreng von einander getrennte Einzelarbeiten. Zur 
Gewinnung des Rohlackes werden die Stämme 
des Lackbaumes am beſten während des Sommers 
an etwa ſechs bis zehn Stellen geritzt, und zwar 
in horizontaler Richtung, ſo daß eine zähe, dicke 
Flüſſigkeit ausfließt (Rohlack), die in kleinen Holz⸗ 
eimern geſammelt, ſorgfältig vor Staub und Licht 
geſchützt und vor der eigentlichen Verwendung 
mehrfach gereinigt und filtriert wird. 

Die Vorzüge dieſes japaniſchen Lackes ſind 
hauptſächlich ſeine große Härte und ſeine außer⸗ 
ordentliche Widerſtandsfähigkeit gegenüber 
phyſikaliſchen und chemiſchen Einflüſſen: Weder 
heißes Waſſer, noch Laugen und Säuren greifen 
ihn an; ja ſogar heißer Spiritus läßt ihn voll⸗ 
kommen unverändert. Den japaniſchen Lack bei 
uns einzuführen — woran man bereits ſchon lange 
vor dem Kriege gedacht hat — erſcheint mir ſowohl 
vom künſtleriſchen, wie vom praktiſchen Stand⸗ 
punkte ausgeſchloſſen. Viel nötiger ſcheint mir, um 
wenigſtens einen Erſatz für den japaniſchen Lack 
zu ſchaffen, die Förderung der Chemie des japa⸗ 
niſchen Lackes und unſerer Harze zu ſein, wozu 
Anfänge bereits vorhanden ſind. 

Das Zentrum der japaniſchen Holzinduſtrie 
iſt das öſtliche Hakonegebirge, eine Tagesreiſe 
weſtlich von Yokohama. 

Für jeden Beſucher Japans iſt es aber geradezu 
ein äſthetiſches Vergnügen, in den Hauptſtädten 
des Landes, in Tokio und Kigto, die beinahe ärm- 
lichen Werkſtätten der Lackarbeiter und Holz⸗ 
induſtriearbeiter zu beſuchen, jene einfachen Hütten, 
wo die unvergleichlichen Meiſterwerke der japa⸗ 
niſchen Lackinduſtrie entſtehen: Moſaikarbeiten, 
Tabakspfeifen, Eßſtäbchen und ſogar 
Schlipſe uſw. — — — ` 

Habe ich fo wenigſtens eine kleine Überſicht 
über manche exotiſche Holzart und ihre Ver⸗ 
wendungsmöglichkeit gegeben, fo will ich ſchließend, 
entſprechend der Einleitung, noch eine Überſicht 
über, die Waldſchätze Europas, unſern Erdteil, 
folgen laſſen. 

Europa iſt ſelbſtverſtändlich nicht der wald⸗ 
reichſte Erdteil und würde vielleicht der waldärmſte 
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fein, wenn nicht jeit Jahrzehnten in den Haupt⸗ dem von einigen anderen kleinen Gebieten, wie 


ſtaaten eine vernünftige Forſtwirtſchaft begründet Bosnien und der 


und eingehalten worden wäre. Dennoch iſt es die 
Frage, ob im Verhältnis zur Größe ein anderer 
Kontinent außer Amerika gegen Europa an Wald- 
reichtum merklich überlegen iſt. Nach einer Über⸗ 
ſicht, die vor kurzem ein Franzoſe, Dr. Clerget, in 
der Zeitſchrift der Pariſer Geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft veröffentlicht hat, beſitzt Europa eine Wald⸗ 
fläche von rund 303 ½ Millionen Hektar, während 
Kanada allein über mehr als 323 Millionen Hektar 
Wald zu verfügen hat. Der überhaupt waldreichſte 
Teil von Europa iſt Finnland, das zu mehr als der 
Hälfte von Wald eingenommen wird, was außer⸗ 


— et NI 


Herzegowina, gilt. 

Rußland hat noch faſt 210 Millionen Hektar 
Wald, Skandinavien etwas über 20 Millionen, 
und dann folgt an dritter Stelle Deutſchland mit 
14 170 000 Hektar. Gegen dieſe Ziffern bleiben 
alle anderen Länder Europas mehr oder weniger 
weit zurück. Nur wenn Eſterreich und Ungarn 
zuſammengerechnet werden, laufen ſie mit rund 
16 Mill. Hektar dem Deutſchen Reiche noch den Vor⸗ 
rang ab. Frankreich verfügt nux über etwa 9,75 Mill. 
Hektar Wald. Mio, Deutſchland und Eſterrelch⸗ 
Ungarn zuſammengenommen ſtehen auch in Deler 
Beziehung noch lange nicht auf dem Ausſterbeetat! 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus der bareriſchen Abgeordneten kammer. 

In der Sitzung vom 1. April d. Is. erhob in 
einer Interpellation der Abgeordnete Eiſen⸗ 
berger (Bayer. Bauernbund) ſchwere Anklagen 
wegen Überhandnahme des Wildes, namentlich 
des Rotwildes im bayeriſchen Hochgebirge, dann 
wegen⸗der Aufforſtung land wirtſchaftlicher Grund- 
ſtücke. Beſonders betont wurde hierbei, daß in 
einzelnen Jagdbezirken 6000 Stück abſchußfähige 
Hirſche ſein ſollen und daß auf Anordnung der 
Militärbehörde 6000 Zentner Heu zur Wildfütte⸗ 
rung nach Hinterriß auf öſterreichiſches Gebiet 
verbracht worden ſeien. Der Staatsminiſter des 
Innern Freiherr von Soden-Fraunhofen 
beſtritt auf Grund amtlicher Berichte der Re⸗ 
gierungen, der Verwaltungs⸗ und Forſtbehörden 
ſowie einer Außerung des Bayeriſchen Jagdſchutz⸗ 
vereins entſchieden das Vorhandenſein eines über⸗ 
mäßigen Wildſtandes im allgemeinen, und drückte 
die Bereitwilligkeit der Staatsregierung aus, 
einzelnen Mißſtänden abzuhelfen. Hinſichtlich der 
Aufforſtung bisher landwirtſchaftlich benutzter 
Grundſtücke hob der Miniſter hervor, daß eine 
Anzeigepflicht nicht beſtehe, infolgedeſſen die 
Staatsregierung ohne Kenntnis ſei, daß jedoch 
nach dem Kriege ein Geſetzentwurf zur Verhütung 
der Aufforſtung von zu einer landwirtſchaftlichen 
Benutzung fähigen Grundſtücken vorgelegt werden 
ſolle. Die Angaben des Interpellanten Eiſenberger 
wurden noch von weiteren Abgeordneten der 
Zentrums⸗, liberalen und ſozialdemokratiſchen 
Partei kräftig unterſtützt unter Anführung von 
Beiſpielen der Überhege, dann unter Hervor⸗ 


n 


hebung der Bedeutung des Wildbrets für die Volks⸗ 
ernährung, wobei namentlich bemängelt wurde, 
daß dem Gutachten des Jagdſchutzvereins große 
Bedeutung beigemeſſen werde, da dieſer gewiß 
nicht eine Abminderung des Wildes unterſtützen 
wolle. Ein Vertreter der Staatsforſtverwaltung 
war nicht anweſend, auch iſt in der Preſſe keine 
amtliche Mitteilung erſchienen zwecks Richtig⸗ 
ſtellung der übertriebenen Behauptungen. Da⸗ 
gegen enthält Nr. 188 der „München⸗Augsburger 
Abendzeitung“ einen Dr. F. (wohl Dr. von Fürſt) 
gezeichneten Artikel, in dem zahlenmäßig nach⸗ 
gewieſen iſt, daß die Behauptungen Eiſenbergers 
und anderer bezüglich der überſtarken Rotwild⸗ 
ſtände im bayeriſchen Gebirge der tatſächlichen 
Begründung entbehren, ferner richtig geſtellt 
wurde, daß es ſich bei dem auf öſterreichiſches 
Gebiet verbrachten 6000 Zentner Heu um einen auf 
öſterreichiſchem Gebiete gelegenen Jagdbezirk des 
Herzogs von Koburg und um im freien Verkehr 
erworbenes Heu handele. Der Klage der Ab⸗ 
geordneten, daß die bayeriſchen Forſtämter als 
Pächter der Staatsjagden das Wild überhegen, iſt 
mit Recht entgegengehalten, daß gerade die 
Privatjagdgeſellſchaften und wohlhabenden Privat⸗ 
jagdpächter die Neigung haben, ſtarke Wildſtände 
heranzuziehen, während in den ſtaatlich verwalteten 
und an Forſtbeamte verpachteten Staatsjagden 
ſtreng darauf geachtet würde, daß der Wildſtand 
keine ſchädliche Höhe erreicht. Nach dieſen Proben 
iſt bei der demnächſt ſtattfindenden Beratung des 
Forſtetats jedenfalls ein ſtarker Vorſtoß der 
Bauernbündler zu erwarten. J. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


` Förderung der Kaninchenzucht. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 26/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 2774. 
Berlin W 9, 12. April 1916. 
Mit Rückſicht auf die Knappheit an Fleiſch, die 
ſich während des Krieges weiter ſteigern und auch 
nach dem Kriege noch längere Zeit andauern dürfte, 
erſcheint es geboten, den Zweig der Kleintierzucht, 
für den die Futterfrage verhältnismäßig am 


günſtigſten liegt, die Kaninchenzucht, nach Kräften 
zu fördern. Sie ermöglicht es, gerade den Kreiſen 
der Bevölkerung, die unter hohen Fleiſchpreiſen 
mit am meiſten leiden, den Arbeitern und einem 
Teil der Beamten, ſich durch Verwertung ihrer 
Haus⸗ und Wirtſchaftsabfälle einen großen Teil 
ihres Fléiſchbedarfes billig ſelbſt zu erzeugen, 
unter Umſtänden auch einen Teil der aufgezogenen 
Tiere, nach denen unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen ohne Zweifel gute Nachfrage ſein 
wird, mit Vorteil zu verkaufen. 
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Die gegenwärtig dringendſte und guten Gewinn 
in Ausſicht ſtellende Aufgabe iſt die Förderung der 
Zucht durch größtmögliche Vermehrung der Zucht⸗ 
tiere. Ich hoffe zwar aus den beſetzten Gebieten 
von Belgien und Frankreich eine größere Anzahl 
von Zuchttieren einführen zu können, doch wird 
auf dieſem Wege nur ein kleiner Teil des Bedarfes 
zu decken möglich ſein. 

Ich habe deshalb die Land wirtſchaftskammern 
erſucht, die Kaninchenzucht unter Heranziehung 
und Mitwirkung von land wirtſchaftlichen Vereinen, 
Landpfarrern, Lehrern, Gemeindevorſtehern und 
ſonſtigen Freunden der Sache durch Einrichtung 
von Zuchtſtationen und Unterbringung von Zucht⸗ 
häſinnen auf den Dörfern, durch die Beſorgung 
guter Zuchttiere für Private und Gewährung von 
Beihilfen für die Anſchaffung der Tiere, durch 
Ausſetzen von Geldpreiſen für gute Zuchtergebniſſe 
und dergleichen mehr nach Möglichkeit einzutreten. 

Neben der Vermehrung guter Zuchttiere und 
der Fleiſcherzeugung iſt auch die Gewinnung von 
Fellen und Leder mit Rückſicht auf unſere Ab⸗ 
ſperrung vom Auslande von Bedeutung. Bislang 
iſt gerade die Sammlung, Behandlung und Ver⸗ 
wertung der Kaninchenfelle bei uns eine ganz 
ungenügende geweſen. Zur Beſſerung der Ver⸗ 
hältniſſe auf dieſem Gebiete iſt von dem Reichs⸗ 
verbande deutſcher Kaninchenzüchter die „Fell⸗ 
nutzungsgeſellſchaft m. b. H.“, Berlin O 25, 
Dirckſenſtraße, gegründet worden. 

Endlich iſt die Verbreitung von Flugblättern 
und anderen Schriften über die Bedeutung der 
Kaninchenzucht, von welchen letzteren ich der 
Königlichen Regierung das „Schlachtkaninchen“ 
von A. Beeck, Verlag von Paul Parey in Berlin, 
Hedemannſtraße 10/11, Preis 1,60 W, als beachtens⸗ 
wert empfehle, ins Auge gefaßt. 

Indem ich der Königlichen Regierung von dieſen 
Beſtrebungen Kenntnis gebe, mache ich darauf 
aufmerkſam, daß die örtlichen Forſtbeamten und 
die Waldarbeiter in der Regel unter Verhältniſſen 
leben, die vorzugsweiſe ihnen die Zucht oder Maſt 
von Kaninchen ermöglichen. 

Ich erſuche die Königliche Regierung, dieſe 
Beamten und Arbeiter hierauf hinzuweiſen, ihr 
Intereſſe für die wichtige Frage der Kaninchenzucht 
nach Möglichkeit zu wecken und wo ſolches Intereſſe 
lebendig wird, es in jeder tunlichen Weiſe, ins⸗ 
beſondere durch Fürſorge für die Beſchaffung guter 
Zuchttiere, unter Mitwirkung der Landwirtſchafts⸗ 
kammern uſw. lebendig zu erhalten und zu fördern. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſamtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 
* 


Dekanntmahnng über Streu-, Heide- und 
Weidenutzung auf nicht landwirtſchaſtlich ge- 
uutzten Grundſtücken. 

Vom 13. April 1916. 

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des 
Geſetzes über die Ermächtigung des Bundesrats 
zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 
1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 327) folgende Ver⸗ 
ordnung erlaſſen: 


Die Beſitzer von Forſten und anderen nicht 
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landwirtſchaftlich genutzten Grundſtücken ſind auf 

Anordnung der höheren Verwaltungsbehörde ver⸗ 
pflichtet, den von dieſer benannten Perſonen, Ge⸗ 
meinden oder Kommunalverbänden zu geſtatten, 
daß ſie 

1. aus den Grundſtücken Streumaterial jeder 

Art ſowie Heideaufwuchs zu Futterzwecken 

oder ſonſtige Futtermittel gewinnen, 

. auf den Grundſtücken Schweine und Rindvieh 
weiden laſſen und die zu dieſem Zwecke er⸗ 
forderlichen Hürden und Unterkunftsräume 
anlegen. 

Die höhere Verwaltungsbehörde beſtimmt 
den Umfang und die Bedingungen dieſer Nutzung 
und ſetzt insbeſondere die zu zahlende Entſchädigung 
endgültig feſt. e 

$ 


Die Landeszentralbehörden beſtimmen, wer 
als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne dieſer 
Verordnung anzuſehen iſt. i 

§ 3. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der 
Verkündung in Kraft. 

Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt 
des Außerkrafttretens. 


Berlin, den 13. April 1916. 
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Delbrück. 


— 


Begriff der Arbeits unfähigkeit im Sinne der 
Krankenverſicherung. 
(Entſch. d. Reichsverſicherungsamts v. 1. März 1915. IIa K. 132/14.) 


Bekanntlich unterliegen ſeit dem 1. Januar 
1914 alle Forſtbeamten im Privatdienſte bis zu 
einem Jahreseinkommen von 2500 M der reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenverſicherung. Es waren nun 
Zweifel darüber entſtanden, wie der Begriff der 
Arbeitsunfähigkeit auszulegen ſei. Das Reichs⸗ 
verſicherungsamt in Berlin hat in einer grund⸗ 
ſätzlichen Entſcheidung dieſe Frage dahin beant⸗ 
wortet, daß für den Begriff der Arbeitsunfähigkeit 
im Sinne der Krankenverſicherung die Berufs in⸗ 
validität beſtimmend ſei. Danach hat jemand 
Anſpruch auf Krankengeld, wenn er infolge Krank⸗ 
heit ſeine Berufsarbeit zu verrichten außer⸗ 
ſtande iſt. Die Frage, ob der Erkrankte trotz der 
Krankheit noch andere, ſeinem Berufe fern liegende 
Arbeiten verrichten kann, ſcheidet bei der Kranken⸗ 
verſicherung aus, im Gegenſatze zu dem Begriff 
der Erwerbsunfähigkeit im Sinne der Invaliden⸗ 
verſicherung, wonach es nicht allein auf den bis⸗ 
herigen Beruf, ſondern auch darauf ankommt, 
was dem Verſicherten an Lohnarbeit auf dem 
geſamten ihm zugänglichen Erwerbsgebiete noch 
zugemutet werden kann. Des weiteren hat ſich 
das Reichsverſicherungsamt in Übereinſtimmung 
mit der gleichmäßigen Rechtſprechung des Königl. 
Preußiſchen Oberverwaltungsgerichtes dahin aus⸗ 
geſprochen, daß Erwerbsunfähigkeit im Sinne der 
Krankenverſicherung auch ſchon dann vorliegt, 
wenn der Erkrankte ohne Gefahr der Ver⸗ 
ſchlimmerung der Krankheit ſeiner Tätigkeit in 
ſeinem bisherigen Berufe nicht mehr nachgehen 
könne. W. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Der Sarz-Solling-FJorſtverein macht im 
Inſeratenteil der laufenden Nummer bekannt, 
daß nach Vorſtandsbeſchluß auch im Jahre 1916 
weder eine Tagung ſtattfindet, noch Beiträge 
erhoben werden. 


Forſtwirtſchaft. 

— Kriegsmaßnahmen der badiſchen Jorſt⸗ 
verwaltung. Unter dieſem Titel hat der Groß⸗ 
herzogliche Oberforſtrat Gretſch in Karlsruhe 
eine den im Waffendienſt ſtehenden badiſchen 
Forſtbeamten gewidmete Druckſchrift herausge⸗ 
geben, aus der einige Angaben allgemeines Inter⸗ 
ejje finden dürften. Schon bald nach Kriegsaus⸗ 
bruch ſtanden 50% der höheren Forſtbeamten 
unter den Waffen, und haben ſchon in den erſten 
Wochen des Bewegungskrieges 11 Beamte den 
Heldentod gefunden. Während im allgemeinen 
durch die zahlreichen Einberufungen Mangel an 
Waldarbeitern herrſchte, mußten für beiläufig 
400 Goldarbeiter aus der Pforzheimer Gold⸗ 
induſtrie ſowie für eine kleine Anzahl von Ar⸗ 
beitern der Textil⸗ und Uhreninduſtrie des Ober⸗ 
landes Notſtandsarbeiten in den Waldungen des 
Staates, der Gemeinden und Stiftungen aus⸗ 
geführt werden. Im übrigen wurden die Wald⸗ 
geſchäfte zur rechtzeitigen und ausreichenden 
Feldbeſtellung erheblich eingeſchränkt. Die badiſche 
Forſtverwaltung machte es ſich beſonders zur 


Pflicht, Fürſorge zu treffen für eine zureichende 


Ernährung von Menſchen und Tieren durch aus- 
gedehnte Abgabe von Waldſtreu und Waldgras. 
Dieſe Abgaben erreichten für die Zeit vom 1. 
Oktober 1914 bis dahin 1915 gegenüber dem 
Durchſchnitt 1911/13 in den Staatswaldungen 
ein Mehr an Rechſtreu von 40%, an Unkrautſtreu 
von 8%, an Dürr⸗ und Futtergras von 137%, 
die entſprechenden Zahlen für die Gemeinde⸗ 
und Körperſchaftswaldungen find 27%, 84% und 
37%. Von der Geſtattung, Futterlaub und Laub⸗ 
heu zu nutzen, wurde nur ein kaum nennenswerter 
Gebrauch gemacht, ebenſo von der Waldweide 
mit Ausnahme des Austriebes von Zuchtſchweinen. 
Dagegen iſt durch die überaus reiche Eichelmaſt 
die Stallfütterung der Schweine ausgiebig er⸗ 
gänzt worden. Das Ergebnis der möglichſt frei⸗ 
gebig, meiſt unentgeltlich geſtatteten Sammlung 
von Eicheln wird auf 200 000 Zentner veranſchlagt. 
Trotzdem ſprießten im Frühjahr 1915 von dem 
maſſenhaften Samenabfall faſt überall die Eichen⸗ 
aufſchläge überaus zahlreich hervor. Die Zentral⸗ 
behörde hat eingehende Vorſchriften erlaſſen 
über die weitere Pflege der Aufſchläge, wobei 
die geringe Nachfrage nach Eichenholz hindernd 
im Wege ſtand. Die Lichtungen ſollen zunächſt 
nur in den Abteilungen vorgenommen werden, 
die bereits in Verjüngung liegen, in zweiter Linie 
erſt in ſolchen Beſtänden, die nach Ablauf der 
Einrichtungsperiode vorausſichtlich zur Ver⸗ 
jüngung gelangen unter beſonderer Bedacht⸗ 
nahme auf Eichenorte der 1. und 2. Standorts⸗ 
klaſſe. Bei den Nachlichtungen ſollen in Miſch⸗ 
beſtänden tunlichſt den Nutzholzeichen benachbarte 


Sehr geſucht waren Eſchenhölzer, Erlen⸗, Pappel- 
und Weidenhölzer mit bedeutendem Preisauf⸗ 
ſchlag. Die größte Einwirkung auf die Wald⸗ 
erträge ergab die Preisſteigerung der Eichenloh⸗ 
rinde von ſeither 2,50 bis 2,80 M für 1 Zentner 
auf 9,— bis 10,.— M. Nach den angeſtellten Cr- 
hebungen wurden im Lande 118 000 Zentner 
(im Privatwald beiläufig 55 000 Zentner) verkauft 
mit einem Reinerlös von etwa 900 000 M. Auch 
Fichtenrinde kam erhöht zur Nutzung mit etwa 
35 000 Zentner und einem Geſamterlös von 
etwa 200 000 M. Die verminderte Nachfrage 
nach Nadellangholz zu Bauzwecken wurde aus⸗ 
geglichen durch den ſtarken Bedarf an Nadelnutz⸗ 
hölzern, namentlich auch an Starkholz für den 
Stellungskrieg. Papierholz iſt ſehr begehrt, auch 
Grubenholz, und beſonders geſucht und gut bezahlt 
jind die Brennhölzer. Sehr hinderlich hat ſich⸗ 
vielfach der Mangel an Arbeitern und Zugtieren 
erwieſen. Es mußten ſchon bei dem Rindenſchälen im 
Frühjahr 1915 Kriegsgefangene verwendet werden, 
und ſtanden im Winter 1914/15 in 13 Forſtbe⸗ 
zirken (von 78) 260 Ruſſen in Arbeit. Die An⸗ 
gehörigen der zum Kriegsdienſt eingezogenen 
verheirateten ſtändigen Arbeiter (mindeſtens 
120 Beſchäftigungstage) erhalten neben der 
etwaigen Unterſtützung aus Reichsmitteln Bei⸗ 
hilfen, und zwar die Ehefrau 25%, jedes Kind 
bis zum zurückgelegten 15. 5 15%, 
jedes Kind eines verwitweten oder geſchiedenen 
Arbeiters 7½ % des wirklichen Verdienſtes mit 
einer Obergrenze von 50% insgeſamt. Auch die 
verheirateten Beamten, Bedienſteten und ſtändigen 
Arbeiter mit Kindern mit einem monatlichen 
Dienſteinkommen von weniger als 130 M, ſpäter 
170 M, empfangen Teuerungszulagen je nach der 
Kinderzahl und der Dienſt⸗ und Beſchäftigungsart 
in den monatlichen Grenzen zwiſchen 3 und 12 M 
für die Familie. Schließlich ſei noch erwähnt, daß 
die Schußzeit für Rehwild und Haſen, die vor 
Kriegsausbruch gekürzt worden war, zur Ber» 
hütung von Wildſchäden wieder verlängert wurde. 
J 
$ 

— Anterſuchungen der Deutſchen Berfuds- 
anſtalt für Lederindufrie in Ireiberg, Sachſen. 
Aus dem Berichte über die Tätigkeit der genannten 
Verſuchsanſtalt für das Kriegsjahr 1915 dürften 
einige Angaben allgemeines Intereſſe bieten. 
Infolge der behinderten Einfuhrmöglichkeit treten. 
die ausländiſchen Gerbſtoffe auffallend zurück, 
indem für 1915 nur 58 Muſter zur Unterfuchung 
eingeliefert wurden gegen etwa 400 im Jahre 
1912; hierunter find vertreten 1915 nur 4 verſchiedene 
Arten gegen 11 im Jahre 1912. Die unterſuchten 
Rinden zeigten einen durchſchnittlichen Gerbſtoff⸗ 
gehalt, auf lufttrockenes Gewicht bezogen, je v. H. 
Eichen = 11,1; Fichten = 11,8; Weiden = 8,3; 
Birken = 5,5; Nußbaum = 8,5. Beſondere Be⸗ 
achtung verdient die bei der Korbflechterei in 
großer Menge anfallende Weidenrinde. Während 
des Krieges finden auch Scheit⸗ und Knüppel⸗ 
hölzer von Eichen und Kaſtanien durch Herſtellung 
von Auszügen Verwendung in der Gerberei trotz 


Stämme anderer Holzarten weggenommen werden. des verhältnismäßig geringen Gerbſtoffgehaltes 
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— 


von durchſchnittlich 4 v. H. bei Eichen und 8 v. H. 
bei Kaſtanien. Bemerkenswert iſt, daß bei Eichen 
das junge Holz, namentlich auch das bei Schäl⸗ 
waldbetrieb anfallende Brennholz, wegen ſeines 
geringen Gehaltes an Gerbſäure von 0,5 bis 
1,5 v. H. zu Gerbereizwecken nicht dienen kann. 
Erſt mit einem Alter von mindeſtens 40 Jahren 
iſt der Gerbſtoffgehalt genügend, er nimmt ſpäter 
noch zu, und findet ſich der meiſte Gerbſtoff im 
Kernholz ſowie in den Wurzelſtöcken. Auch beim 
Kaſtanienholz ſteigt der Gehalt an Gerbſäure mit 
zunehmendem Alter, doch iſt im Gegenſatze zu 
Eiche auch das jüngere Holz von 12 bis 18 Jahren 
ſchon genügend gerbſtoffhaltig, um zu Gerberei- 
zwecken zu dienen. Dabei iſt der Gehalt im Kern⸗ 
und Splintholz annähernd gleich, auch iſt die 
Rinde gerbſtoffreich, durchſchnittlich 11 v. H. 
Das leider nur in beſchränkter Menge in der 
Vorderpfalz, im badiſchen Odenwald und in Elſaß⸗ 
Lothringen vorkommende Kaſtanienholz hat wegen 
ſeines hohen Gerbſtoffgehaltes bei ſehr lebhafter 
Nachfrage einen Preis erreicht, der den früheren 
um das Dreifache überſteigt. Die bei der Her⸗ 
ſtellung von Auszügen verbleibenden Rückſtände 
an Holzſpänen werden unmittelbar nach ober⸗ 
flächlicher Entwäſſerung zur Keſſelfeuerung ver- 
wendet. J. 
v 


— Einzug der Viſamratte in Heutſchland. Die 
in Nordamerika heimiſche Biſamratte (Piber 
zibethicus) wird wegen ihres oben ſchwarzen, 
unten ſilbergrauen Pelzes in ihrer Heimat ſehr 
geſchätzt und eifrig gejagt. Wie ſchon öfters hat 
ein unvorſichtiger Verſuch der Einbürgerung 
fremder Tiergattungen erheblichen Schaden ge- 
ſtiftet. Als man die Biſamratte in Europa, und 
zwar zunächſt in Böhmen, ausſetzte,“) zeigte ſich 
bald, daß man einen für die Fiſcherei äußerſt 
gefährlichen Feind ins Land gebracht hatte. Trotz 
aller Bemühungen iſt es bis jetzt noch nicht ge⸗ 
lungen, die Viſamratte wieder auszurotten, im 
Gegenteil zeigen die neueſten Nachrichten, daß ſie 
von Böhmen aus auch nach Deutſchland weiter⸗ 
gewandert iſt und die bayeriſche Grenze an drei 
Stellen überſchritten hat. Der Bayeriſche Landes⸗ 
fiſcherei⸗Verein hat allein 1000 Mk. für Fang⸗ 
prämien (10 „ für jede Ratte) ausgeſetzt. Die 
biologiſche Verſuchsſtation zahlt 20 % für jede 
lebendig gefangene Ratte, um Verſuche über 
künſtliche Verbreitung von Seuchen anſtellen zu 


*) Vergl. Förſters Feierabend 1911, S. 127 und ebenda 
1914, S. 55. Wir beabſichtigen demnächſt einen zuſammen⸗ 
faſſenden Artikel über dieſen neuen Schädling zu bringen. 
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können. Da leider befürchtet werden muß, daß 
dieſer Schädling ſich in Deutſchland noch weiter 
ausbreitet, ſo wird die Aufmerkſamkeit aller Forſt⸗ 
beamten und Waldbeſitzer hierauf gelenkt. A. 


Waldbrände. 

Nach Eigenberichten mitgeteilt. 

Brunkenſen, Bez. Hildesheim, den 26. März 
In der Forſt des Gutsbeſitzers Freiherrn von 
Löhneyſen entſtand durch mutwilliges Anzünden 
des trockenen, vorjährigen Graſes zwiſchen den 
SC ein Waldbrand, als deſſen Urheber drei 
albwüchſige Burſchen in Betracht kommen, die 
bisher leider nicht gefaßt werden konnten. Nur 
dem ſchnellen Eingreifen des Verwalters mit 
15 Gefangenen iſt es zu danken, daß der Brand 
nicht auf einen 4 ha großen, älteren Fichten⸗ 
beſtand übergriff. Das Feuer konnte in einem 
Augenblick der Windſtille von den Gefangenen 
mit abgehauenen, etwa 1½ Meter hohen Fichten 
1885000 en werden. Die Geſamtfläche des 
durch den Brand gänzlich vernichteten, zehnjährigen 
Fichtenbeſtandes umfaßt 37 Ar. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. 

P 


Diet, und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 63. Entflügefung von Kiefern- 
ſamen und ſeine Aufbewahrung. Wie kann man 
am leichteſten die Flügel von Kiefernſamen ent⸗ 
fernen, wenn hierzu keine Maſchine zur Verfügung 
ſteht? Wie wird Kiefernſamen längere Zeit auf⸗ 

bewahrt, ohne daß er an Keimkraft verliert? 
J. in W. 
Antwort: Kiefernſamen kann man einfach 
und gut entflügeln, wenn man den geflügelten 
Samen in einen Sack ſchüttet, dieſen aber nur zu 
einem Drittel füllt und dann mit einem ungefähr 
7 em ſtarken glatten Knüppel etwa eine halbe Stunde 
lang auf den Sack ſchlägt, den Kiefernſamen 
gewiſſermaßen alſo driſcht. Die weitere Reinigung 
des Samens erfolgt alsdann durch Sieben oder 
bei größeren Mengen unter Benutzung einer 
Getreide-Reinigungsmaſchine. Die Aufbewahrung 
des Kiefernſamens geſchieht am beſten in Flaſchen 
oder in Glasballons, die mit einem Kork luftdicht 
verſchloſſen und alsdann in einen gleichmäßig 
kühlen, tiefen, dunklen Keller geſtellt werden; 
falls ein Eiskeller zur Verfügung ſteht, ſo iſt dieſes 
der befte Aufben ahrungsort für Kiefernſamen. 
Der auf dieſe Weiſe aufbewahrte Samen behält 
ſeine urſprüngliche Keimkraft längere Zeit und 

kann noch nach Jahren verwendet werden. D. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck ge ongen ben Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Militäriſch beſetzte Gebiete. 
Kambſock, Königlicher Hegemeiſter zu Rohden, Regbz. 
Minden, Offizier⸗ Stellvertreter, z. Zt. Kreisförſter in 
Kroki (Litauen, find feit dem 15. April die Amtmann: 
Geſchäfte für die Bezirke Kroki und Grynkiszki uber: 
tragen. 


Königreich Preußen. 
Siant5=» Forjtverwaltuig. 
Otte, Förſter, it zum Forſtkaſſen⸗Reudanten ernannt und 


vom 1. April 1916 ab die Forſtkaſſen⸗Rendautenſtelle 1 
zu Inſterburg endgültig ubertragen. 


Fügener, Hegemeiſter zu Fröhlicher⸗Mann, Oberförſterei 


Suhl, ift die Förſterſtelle zu Suhl, Oberförſterei Suhl, 
Reghz. Erfurt, vom 1. Juni 1916 ab uͤbertragen. 


Jürges; Forſtſchreiber zu Schulenberg, Oberförſterer Schulen⸗ 


berg, ift vom 1. April 1916 ab zum Foörſter m. R. ers 
nannt und nach Feſtenburg, Oberſörſterei Bellerjeld, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt. 


Tanger, Hegemeiſter a. D. zu Gollnow, Kreis Naugard, 


iſt der Königl. Kronenorden IV. Klaſſe verliehen. 
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Hertel, Förſter o. R. zu Dieuſthop, Oberfſörſterei Syke, Regbz. 
Hannover, ift unter Uebertragung dieſer Jörſterſtelle 
vom 1. April 1916 zum Foͤrſter m. R. ernannt. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Gothaiſche Staatsforſtverwaltung. 


Serling, Horner zu Feſtenburg, Oberforſterer Zellerfeld, ift | von Brüder, Oberſorſtmeiſter in Gotha, Hauptmann d. L. 


vom 1 April 1916 ab nach Gr.⸗Ilde, Dberfürfterer Sillium, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt und die Förſterſtelle Hary 
zu Gr.⸗Ilde verliehen. 


a 
—ä— a "Ss bier, 


a. D. und Kommandeur des Landſturm-Infauterie-Ba⸗ 
tatlong Neuſtrelitz I in Brußel, erhielt‘ den Charakter 
als Major. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
S beamten. 
i SAKNA: Veröffentlicht unter der Verautwortung 
SS f SE & E den Vor⸗ 


FIT ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Wr pa Lu Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. i 

Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Koch 
15 Mk, Motzkus 10 Mk. Zuſammen 25 Mk. Der Schatzm. 
Bauszus⸗Werxnen. 

Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Freudenfier: Bodesheim 10 Mk., Frieböſe 5 Mk., 
Herzberg 5 Mk., Jennrich 2 Mk., Jakoby 5 Mk., Jakob 5 ME, 
Kühn 5 ME, SC 2 Mk., Pachler 5 Mk, Stemig 5 Mk., 
Schröder 2 Mk., Stoldt 2 Mk., v Unruh 3 Mk. Ortsgruppe 
Loekorſch: Brendel 5 Mk., Rubner 10 Mk., Müller 10 Mk, 
Reiche 5 Mk., Schalz 5 Mk., Zühlsdorf 10 Mk. Zuſammen 101 Mk. 
Der Schatzm. Häufler⸗Kelpin. 

Bezirksgruppe Wiesbaden. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
um Rüdesheim: Dorn 3 Mk., Fiſcher 10 Mk., Kraus 10 Mk., 

ot 5 Mk. Zuſammen 28 Mk. Der Schatzm. Uſinger⸗ 
Eppenhain. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 31060,41 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten on die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


— 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortagruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtſällige Nummer muſſen Montag mittag 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

Rnd direkt an die Geſchäfisſtelle der Deurſchen 

Jorſt- Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Ortsgruppen: 

Hameln (Regbz. Hanne ver). Im laufenden 
Vierteljahre findet keine Mitglieder⸗Verſammlung 
ſtatt. Daher bitte ich die Spenden zu dem 
Kriegsbeihilfen⸗Fonds bis zum 10. Mai d. Js. 
an mich zur Weitergabe „poſtfrei“ einzuſenden. 
Grießem, Kreis Hameln. Einicke. 

Lauterberg. Vierteljahrsverſammlung am 7. Mai, 
nachmittags 31, Uhr, im Gaſthaus „Börſe“ in 


Lauterberg. Der Vorſtand. 
Berichte, 
Bezirfsgruppen: 
Killenftein. Die am 26. März 1916 in Ortels⸗ 


burg abgehaltene diesjährige Vertreter⸗ und 
Mitgliederverſammlung wurde in üblicher Weiſe 


durch den Vorſitzenden eröffnet. Vertreten 
waren 181 Mitglieder. Nachdem der Gefallenen 
ehrend gedacht war, kamen die Rechnungen 
für 1914 und 1915 zum Vortrage. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 5796,01 M, die Ausgaben 
5146,45 M, mithin ift ein Kaſſenbeſtand für 1916 
von 649,56 „. Im Jahre 1916 beginnt die Be- 
zirksgruppe mit 271 Mitgliedern. Die Kriegs⸗ 
ſpenden⸗Sammlung beträgt zurzeit 815,18 M. 
Der Vorſitzende gab bekannt, daß die Kollegen 
zweier Oberförſtereien reichlich ſpendeten, trotz⸗ 
dem ſie ernſtlich unter dem Ruſſeneinfall ge⸗ 
litten haben, während andere Kollegen in dieſer 
Hinſicht noch weit zurückſtehen. Es iſt zu hoffen, 
daß im Jahre 1916 das Verſäumte nachgeholt 
wird, und daß auch die Ortsgruppen⸗Verſamm⸗ 
lungen regeren Zuſpruch finden. Der Vor⸗ 
ſitzende empfahl dringend den Beitritt zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. Nach Vorleſung 
des Kaſſenprüfungsprotokolls wurde dem Vor- 
ſtande Entlaſtung erteilt. Die Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes hatte folgendes Ergebnis: 
Es wurden einſtimmig gewählt: Hegemeiſter 
Behnfeldt zum Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Hennig zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Forſt⸗ 
aufſeher Voges, Lindendorf, zum Schriftführer 
und Schatzmeiſter, Förſter o. R. Prieur, See⸗ 
danzig, zu deſſen Stellvertreter. Die Së 1 und 2 
der Satzungen über die Sterbekaſſe erhielten 
folgende Faſſung: 
§ 1. Die Bezirksgruppe Allenſtein des V. 

K. Pr. F. gewährt ihren Mitgliedern ein 

Sterbegeld, deſſen Höhe ſo viel Mark beträgt, 

als die Sterbekaſſe Mitglieder zählt. 

§ 2. Anſpruch auf das Sterbegeld hat 

jedes Mitglied ohne Rückſicht auf den Tag 

des Eintritts und die Höhe des Lebensalters, 

wenn es die Beiträge von Anbeginn ſeiner 

Mitgliedſchaft bezahlt hat. 
Der Antrag der Ortsgruppe Rudczanny, be⸗ 
treffend Beſchlußfaſſung über Verwendung der 
vom Verein geſammelten Kriegsſpenden, wird 
den Ortsgruppen zur Beſprechung überwieſen. 
Von einer Neuaufſtellung der während des 
Ruſſeneinfalles verloren gegangenen Unter⸗ 
lagen zum Stellennachweis wird vorläufig 
Abſtand genommen. 

Im Auftrage: Voges. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 

Boeck, Richard, Königl. Förſter, Purden zurzeit Feldwebel⸗ 
Leutnant im Erſ.⸗Batl. Pionier⸗Regt. Nr. 36. 

Baſau, Forſtgehilfe, Poſadowo, zurzeit Grenadier im Landwehr⸗ 
Inf.⸗Regt Nr. 36 im Felde. 

Schulze, Heinrich, Jagdaufſeher, Freienwalde, Oder. 
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12. April. 


Seekrieg. Opfer deutſcher Unterſeeboote: 
2 franzöſiſche Segelſchiffe und 1 däniſcher 
Schoner. 
13. April. 
Seekrieg. Vernichtung von 3 engliſchen 


Handelsdampfern durch deutſche Unterſeeboote. 


15. April. 
Seekrieg. Torpedierung eines engliſchen 
und eines norwegiſchen Handelsdampfers. 


16. April. 
Rußland. Im Süden. Ruſſiſche Vorſtöße 
am Sereth abgeſchlagen. 


Türkei. Die Ruſſen haben Trapezunt am 
Schwarzen Meer eingenommen. 


Seekrieg. Deutſche Unterſeebootbeute: 2 eng- 
liſche Handelsdampfer und 1 franzöſiſches 
Fiſcherfahrzeug. i 

17. April. 

Flandern. Lebhafte Handgranatenkämpfe 
am Kanal von La Baſſèe und bei Loos. 

Frankreich. Erſtürmung der feindlichen 
Stellungen ſüdlich des Gehöftes Haudromont 
und a dem Höhenrücken nordweſtlich des Ge⸗ 
höftes Thiaumont auf dem rechten Maasufer; 
42 franzöſiſche Offiziere, 1646 Mann gefangen 
genommen. Geſamtzahl der Gefangenen ſeit 
Beginn der Kämpfe im Maasgebiet (21. Februar): 
711 Offiziere und 38155 Mann. Franzöſiſche 
Angriffsverſuche im Caillettewalde vereitelt. 


Rußland. Im Nordoſten. Scheitern 
ruſſiſcher Angriffe ſüdlich Garbunowka. 

Italien. Ein italieniſcher Angriff bei Zagora 
abgeſchlagen. Schwere nächtliche Kämpfe am 
Col di Lana; Sprengung der Bergkuppe durch 
die Italiener, die in die zerſtörten Gräben der 
Oſterreicher eindringen. Vertreibung der Italiener 
aus ihren vorgeſchobenen Stellungen im Sugana⸗ 
tale; 611 Gefangene, 4 Maſchinengewehre er⸗ 
beutet. 

Türkei. Heftige türkiſche Angriffe am ſüd⸗ 
lichen Tigrisufer in Meſopotamien, Zurück⸗ 
drängung der engliſchen Linien. 

e Seekrieg. Torpedierung einer ruſſiſchen 
Bark und eines norwegiſchen Handels- 
dampfers. j 
18. April. 

Frankreich. Eroberung des Steinbruches am 
Gehöft Haudromont; über 100 Gefangene, 
mehrere Maſchinengewehre eingebracht. Mißlungener 
franzöſiſcher Gegenangriff auf die deutſchen 
Stellungen am Gehöft Thiaumont. Eindringen 
einer deutſchen Patrouille in die feindlichen Linien 
auf der Combreshöhe, 76 Gefangene. 

Rußland. Im Süden. Beſetzung eines 
feindlichen Trichterrandes bei Tarnopol durch 
die Öfterreicher. 


Ei 


Deutſche Forſt⸗Zettung 


Shronif des 


Neunzigſter Wochenbericht. 
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Weltkriege 


Seekrieg. Vernichtung zweier engliſcher 
Handelsdampfer durch deutſche Unterjeeboote. 


19. April. 

Flandern. Eroberung engliſcher Gräben an 
der Straße Langemarck- Ypern. Zahl der 
hierbei ſowie bei Wieltje und Ypern einge⸗ 
brachten Gefangenen 109. 

Frankreich. Heftige Angriffe im Caillette⸗ 
walde. Der Feind gelangt an einer Stelle in den 
deutſchen Graben, im übrigen wird er unter 
ſchwerſten Verluſten abgeſchlagen. ` 

Italien. Der Gipfel des Col di Lana iſt 
in Feindeshand. Vergebliche Angriffe der Italiener 
auf die neuen öſterreichiſchen Stellungen im 
Sugana-Abſchnitt. 


20. April. 

Deutſchland. Generalfeldmarſchall Freiherr 
v. d. Goltzſtirbt nach kurzem Krankenlager im Haupt- 
quartier ſeiner türkiſchen Armee an Flecktyphus. 

Frankreich. Angriffe ſtarker franzöſiſcher 
Kräfte am „Toter Mann“ und öſtlich davon 
abgeſchlagen. Um ein kleines Grabenſtück 
am Wald Les Caurettes, in das der Feind ein⸗ 
gedrungen ift, wird noch gekämpft. Bemühungen 
der Franzoſen um Rückeroberung des Steinbruches 
beim Gehöft Haudromont. Nahkämpfe ſüdlich 
der Fete Douaumont. Zuſammenbruch eines 
franzöſiſchen Angriffs im Caillettewald infolge 
des deutſchen Artilleriefeuers. 

Rußland. Im Nordoſten. Verluſtreiches 
Scheitern eines ruſſiſchen Angriffs bei Garbu⸗ 
nowka. — Im Süden. Bombardierung der 
Bahnanlagen von Tarnopol durch deutſche 
Flugzeuge. 

Italien. Italieniſcher Fliegerangriff auf 
Trieſt; 9 Zivilperſonen getötet, 5 verwundet. 
Lebhafte Beſchießung von Görz. Angriffe im 
Col di Lana-⸗Gebiet unter ſchwerſten Verluſten 
der Italiener abgeſchlagen; ebenſo ſind feindliche An⸗ 
griffe im Suganatal und weſtlich Sperone 
abgewieſen. 

Balkan. Angriffe deutſcher Flieger auf fran⸗ 
zöſiſche Truppenlager im Wardartale. ; 


21. April. 

Flandern. Erfolgreiche Angriffe der Eng- 
länder an der Straße Langemarck—- Ypern; 
Rückeroberung mehrerer Gräben. 

Frankreich. Zerſtörung franzöſiſcher Stel⸗ 
lungen auf der Höhe La Fille Morte. Drei 
erfolgloſe feindliche Angriffe gegen „Toter Mann“. 
Erbitterte Kämpfe um das Caurettes⸗Wäldchen. 


Rußland. Im Nordoſten. Scheitern 
ruſſiſcher Angriffe bei Garbunowka. — Im 
Süden. Vorſtoßverſuche der Ruſſen bei Dubno 

| abgemiejen. 

Italien. Erfolgloſe italieniſche Angriffe 
öſtlich Monfalcone und im Col di Qana- 
Gebiet. 
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Auszug aus der Chren- und Verluſtliſte deutſcher Jüger⸗Bataillone 
und des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Erklärung der Abkurzungen: Batf. = Bataillonsfuͤhrer. b. d. Tr. = bei der Truppe. E.⸗Fr. = Einjährig⸗ 
Freiwilliger. Erſ. = Erſatz. Fahnj. Fahnenjunker. Fahnr. = Fahnrich. Fr. = Freiwilliger. Fw. = Feldwebel. 
Fwlt. = Feldwebelleutnant. gef. = gefallen. gefg. = gefangen. Gefr. = Gefreiter. gel. Jag. = gelernter Jäger. 
geſt. = geſtorben. Gren. = Grenadier. Hptm. = Hauptmann. Inf. Infanterie. Komp. = Kompagnie 
Kompchef. = Kompagniechef. Kompf. = Kompagniefuhrer. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. Ldn. = 
Landwehrmann. Lt. = Leutnant. low. = leicht verwundet. Obert, = Oberjäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
Off.⸗Dienſtt. Offizierdienſttuer. O.⸗Stv. = Offtzierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des 
(lernen Kreuzes. Reſ. = Reſerviſt. San.⸗Utff. = Santitats⸗Unteroffizier. ſchuw. = ſchwer verwundet. Serg. = 
Sergeant. Utff. = Unteroffizier. verl. = verletzt. Vf. = Vizefeldwebel. vm. = wvermißt. vw. = verwundet. 
A. N. = militärdienſtlich bisher nicht beſtatigte Auslands-Nachricht. 


Das Eiſerne Kreuz l. Kl. wurde verliehen an: Reichle, bad. Oberförſter, Bachzimmern. Das Erſerne 
Kreuz 11. Kl. wurde verliehen an: Heym, Vfw., Landſt.⸗Bat. Konigsberg I (Kgl. Förſter m. R., Hirſchau, Oberf. 
Warnicken, Konigsberg i. Pr.). — Nieke, Erich, Vfw. d. R., Jäg.⸗Bat. 4 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Nieke, Deters⸗ 
hagen). — Schildhauer, Fritz, Oberj., Jäg.⸗Bat. 4 (Herzogl. Revierjäger, Deſſau). — Blaeſer, Otto, Kr.⸗Fr., Gefr., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 7; Kgl. Forſtlehrling, Oberf. Saupark⸗Springe, Hannover (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Blaeſer, 
Forſth. Mandelbeck). — Marquardt, Alb., Jäg., Jäg.⸗Bat. 3. — Nickelſen, Rich., Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — 
Raupach, Heinr., Kr.⸗Fr., Jäg.⸗Bat. 5 (wurde verw.). — Rindfleiſch, Helm., Sag., R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. K Das Nitter- 
kreuz des Fürſtl. Hohenzollernſchen Hausordens mit Eichenlaub und Schwertern wurde verliehen 
an: Leiſterer, Ob.⸗Lt. u. Kompf. (Sohn des Kgl. preuß. Forſtmeiſters Leiſterer, Forſth. Neuendorf). 4 Das 
Mecklenburgiſche Militär⸗Verdienſtkreuz II. Kl. wurde verliehen an: Bielefeldt, Hans, Jäg., Jäg.⸗Bat. 14. 
— Evers, Kr.⸗Fr., Jäg., Jäg.⸗Bat. 14 (Sohn des Forſters Evers, Kittendorf). — Kubbernuß, Herm., Jäg., Jäg.⸗ 
Bat. 14. Das Hamburgiſche Hanſeaten⸗Kreuz wurde verliehen an: Goldſtein, Kurt, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. 
— Hennings, John, Jäg., R.⸗Jag.⸗Bat. 8. 4 Die Oſterreichiſche bronzene Tapferkeitsmedaille wurde 
verliehen an: Nolte, Fwlt. (Kgl. Forſter, Haberkoppel, Schleswig). 


Auszeichnungen: | 


Verluſte: 
Auszug aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 507, 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 6. 1. Komp.: v. Prittwitz u. Gaffron, Friedr., Ob.⸗Lt., Kaſimir, low. — 
Speer, Erw., Lt. d. R., Wertheim, low. — Langer, Alex., Lt. d. R., Kraſchen, gef. — Müller, Erich, Fwlt., Hahnen⸗ 
knoop, gef. — Kindler, Paul, Vfw., Pfaffendorf, aberm. low. — Suhrke, Wilh., Oberj., Hamburg, gef. — Dzierzon, 
AN Aloiſius, Oberj., Lowkowitz, low. — Hornig, Kurt, Oberj., Freiburg, gef. — Moritz, Heinr., Oberj., Berdzansk, lvw. 
A 


— Pauli, Jof., Oberj., Schwelm, gef. — Müller, Alfr., Oberj., Hahnenknoop, low. — Sommer, Walt., Gefr., Ols, 
lom. — Meierjürgen, Ad., Gefr., Lothe, low., b. d. Tr. — Hübner, Georg, Gefr., Leutmannsdorf, Ion. — Komander, 
Friedr., Gefr., Slawentzitz, gef. — Rueder, Wilh., Gefr., Boſperde, gef. — Czapla, Paul, Gefr., Trebitſchin, gef. — 
Kohl, Ernſt, Gefr., Schlabitz, gef. — Habicht, Germ., Gefr., Nieder⸗Mahliau, gef. — Schwarz, Ludw., Gefr., Wallau, 
Im, — Steik, Chrift., Gefr., Sandmuhle, ſchvw. K 2. Komp.: v. Hautcharmoy, Hugo, Hptm. d. R., Klieſchau, 
gef. — Dittrich, Eitel⸗Friedr., Lt. d. R., Friedland, gef. — Scholz, Ernſt, Lt. d. L., Poppelwitz, (How. — Gutzmann, 
f Crich, Vfw., Forſth. Miſſenhof, low. — Huchel, Kurt, Vfw., Kokottek, geſt. a. f. Wund. Feldlaz. 21. — Wosnitzko, 
Kurt, Vfw., Ujeſt, luw., b. d. Tr. — Oertel, Friedr., Oberj., Loſſow, low. — Söcknik, Walt., Oberj., Rieſenkirch, 
ſchvw. — Urbannek, Paul, Oberj., Biskupitz, Ton, — Schwab, Friedr., Oberj., Bürklingen, low. — Schweſinger, 
Bernh., Oberj., Almerswind, gef. — Kaeſebier, Emil, Oberj., Buckau, low. — Wohlrab, Fritz, Oberj., Großenhain, 
low. — Conrad, Paul, Gefr., Gr.⸗Kmellen, low. — Wroblik, Theod., Gefr., Paulsdorf, low. — Schwarzer, Fritz, 
Gefr., Schriegwitz, ſchow. — Schlüter, Konr., Gefr., Wildeshauſen, how. — Ronczka, Anton, Gefr., Silberkopf, 
Show. — Otte, Franz, Gefr., Roſenthal, ſchvw. — Seidel, Paul, Gefr., Beckern, gef. — Masny, Stanisl., Gefr., 
Lonkau, Show. X 3. Komp.: Raſchdorf, Hans, Vfw., Sandraſchütz, low. — Dorn, Friedr., Oberj., Storchneſt, 
gef. — Forner, Joh., Oberj., Kleinſtrehlitz, low. — Seifert, Johs., Oberj., Matzdorf, ſchvw. — Walter, Ad., Oberj., 
Leipe, (How. — Straube, Bernh., Oberj., Wendrin, low. — Popialkewicz, Franz, Oberj., Dolzig, Im. — Schober, 
O Mar, Oberj., Ober⸗Kunzendorf, low., b. d. Tr. — Neſtripke, Fritz, Gefr., Freyhan⸗Schloß, low. — Seidel, Aug., 
A Geft., Zedlitz, low. — Kriſch, Afr., Gefr., Schwientochlowitz, low. — Schnettler, Alb., Gefr., Boele, gef. — Wabnitz, 
Herb., Gefr., Ols, geſt. a. f. Wund. Kriegslaz. 2. — Koſchel, Fritz, Gefr., Ols, low. — Otto, Ernſt, Gefr., Hünern, 
gef. — Kremer, Peter, Gefr., Oberluckerath, gef. — Karlitzek, Friedr., Gefr., Norok, gef. — Jank, Aug., Gefr., 
Poln.⸗Würbitz, fo. — Opiela, Franz, Gefr., Skrzidlowitz, Wim, — Kozik, Karl, Gefr., Margsdorf, Tom. — 
N Plener, Ernſt, Gefr., Liptin, gef. — Wiesner, Otto, Gefr., Lomnitz, vm. — Schüller, Ludw., Gefr., Neu⸗Odernitz, 
low. K 4. Komp.: Frhr. v. Kettler, Goswin, Lt., Poſen, gef. — Mally, Eberh., O.⸗Stv., Vfw., Dittersdorf, lvw. 
— Richter, Friedr., Vfw., Breslau, gef. — Neugebauer, Ernſt, Vfw., Bevilsthal, ſchuw. — Hartmann, Reinh., 
Dheri., Ne ffe, low. — Hellmann, Gottfr., Oberj., Steubendorf, low. — Gospodorz, Karl, Oberj., Lonkau, low. — A 


U 


NE 


Pohl, Wilh., Oberj., Hochbeltſch, gef. — Mainuſch, Max, Gefr., Ortowitz, gef. — Maiwald, Kurt, Gefr., Seidorl, AS 

gef. — Kamski, Theod., Gefr., Biſchdorf, gef. — Rygulla, Franz, Gefr., Kattowitz, vm. — Zeitz, Ant., Gefr., Adl.⸗ 
Plowenz, vm. — Beier, Herm., Gefr., Tſchöplowitz, (How. — Berner, Paul, Gefr., Herrndorf, low. — Halfar H, J 
Emmerich, Gefr., Swoboda, ſchvw. — Kiewitz, Georg, Gefr., Endersdorf, low. — Much, Joſ., Gefr., Ratibor, Tom, — 
Matro, Maximil., Gefr., Ober⸗Lazisk, geſt. a. |. Wund. Feldlaz. 32. — Rother, Max, Gefr., Gr.⸗Wilkawe, low. — 
Mandel, Jul., Gefr., Liegnitz, low. — Kittlaus, Kurt, Gefr., Campen, lvw. — Bilke, Fritz, Gefr., Zedlitz, low. — 
Steinert, Ridh., Gefr., Gnichwitz, vw. — Malis, Fritz, Gefr., Ols, low. — Okrent, Wilh., Gefr., Ratibor, ſchow. — 


Dworatzek, Ed., Gefr., Hohenlinde, how. — Sczublewski, Ludw., Gefr., Pſarskie, low. — Zaremba, Emil, Gefr. on 
Pilgramsdorf, Dm. O 
Nach Privat⸗ und Zeitungsmeldungen. S 


Vor dem Feinde ſind gefallen: Bramitedt, Willn, Lt. d. N., N.-Jág.-Bat. 16. — Marx, Paul, 
Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 6 (R. d. E. K.). — Herrgoß, Otto, Gol Forſtkaſſenrendant, Hammerſtein (Marienwerder) 
— Donauer, Kurt, Gräfl. Arnimſcher Hilfsjager, Muskau. — Wild, Kurt Willy, Soldat (Forſtgehilfe, Kurbitz). 
Seinen im Felde erhaltenen Wunden iſt erlegen: v. Radziewski, Paul, Utff. d. R. (Sohn N 
des Grafl. Förſters v. Radziewski, Bankau O.-S.). 7 
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Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forfibenmten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Nerein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Nereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forft> Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 


ö ug e 1 Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 
Tur Deutſchlaud und Offerreich- Ungarn 3 ME, 5 f., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 
Sorfi: Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6 Mk., fur das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bel ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſfkripte, 


Ir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt 
Nr. 19. Neudamm, den 7. Mai 1916. 31. Band. 


Gewinnen, Aufbewahren 
und Verwerten von Futterreiſig (Laubheu).“ 


Veröffentlichung des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums. 


— 


Die vorjährige geringe Ernte an Rauhfutter Aufbewahren und Verwerten in nachſtehendem 
und die dauernde Knappheit auch aller übrigen eine kurze, naturgemäß in vieler 1 für 


Futtermittel machen es zur unabweisbaren Not⸗ das grün zu verfütternde Reiſig gültige 


nleitung 


wendigkeit, rechtzeitig für die Beſchaffung von gegeben werden ſoll. 


Erſatzfutter zu ſorgen. 

Zu den wichtigſten Erſatzfutterſtoffen gehört 
das Futterreiſig, das, grün verwendet oder 
rechtzeitig und ſachgemäß getrocknet, anderem 
guten Grünfutter oder Wieſenheu von mittlerer 
Güte nicht nachſteht und in geradezu unbe⸗ 
grenzten Mengen gewonnen werden kann. 

Die ausgedehnte Nutzbarmachung des Futter⸗ 
reiſigs wird deshalb der allgemeinen Beachtung 
auf das wärmſte empfohlen. 

Das Schneiden und Verfüttern grünen 
Futterreiſigs, das gehäckſelt und unter Um- 
ſtänden auch gequetſcht in nicht zu großen Mengen 
und mit anderem Futter vermiſcht allen Tieren 
bekömmlich iſt, bietet nach keiner Richtung be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten. Anders verhält es ſich 
mit dem Futterreiſig⸗Heu, für deſſen Gewinnen, 


*) Siehe Allgemeine Minifterial- Verfügung 
vom 11. April 1916 (Nr. III 25/1916), die auf S. 325 
dieſer Nummer abgedruckt iſt. 


1. In Betracht kommende Holzarten. 

Das Laub und die Zweigſpitzen faſt aller 
Holzarten ſind als Viehfutter verwendbar. Aus⸗ 
nahmen ſind Traubenkirſche, Faulbaum und 
Goldregen, vor denen gewarnt wird. 


2. Zeit des Gewinnens. 

Seinen höchſten Nährwert hat das Jutter⸗ 
reiſig, ſobald die jungen Blätter ſich voll entwickelt 
haben, alſo etwa Mitte Mai bis Anfang Juni. 
Nach dieſer Zeit nimmt der Nährwert allmählich 
ab. Da auch das Vieh die noch zarten Frühjahrs⸗ 
blätter und triebe lieber nimmt als die hart und 
holzig gewordenen der ſpäteren Jahreszeit, da 
das frühzeitig gewonnene Heu weniger brüchig 
iſt und die Blätter feſter hält, und da endlich auch 
die anderen landwirtſchaftlichen Arbeiten zwiſchen 
Beſtellzeit und Heuernte noch minder drängen, 
ſo empfiehlt es ſich, das Gewinnen des Futter⸗ 
reiſigs tunlichſt ſchon in der zweiten Hälfte des 
Mai in Angriff zu nehmen und dann fo raſch wie 
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möglich zu Ende zu bringen. Bemerkt wird noch, 
daß das Futterreiſig infolge der Sonnenwirkung 
an den Abenden heller, warmer Tage beſonders 
nährſtoffreich iſt und deshalb zweckmäßig an 
ſolchen Abenden geſchnitten wird. 


3. Art des Gewinnens. 

Am leichteſten und wohlfeilſten kann das 
Futterreiſig in Eichenſchäl⸗ und ſonſtigen Nieder⸗ 
waldſchlägen, bei Gelegenheit von Weich 
forſtungen, beim Aushieb verdämmender Weich⸗ 
hölzer aus älteren Forſtkulturen und bei ſonſtigen 
Läuterungshieben, ferner durch das Schneiden 
junger Stockausſchläge im Mittel- und im Nieder⸗ 
walde gewonnen werden. Daneben kommt das 
Schneiden älterer Bäume in Wäldern, Gärten, 
Parks und Anlagen, an Wegen, Rainen, Bächen 
und Gräben, von Waldſträuchern und von Hecken 
in Betracht. 

Zum Abhauen und Schneiden der Zweige 
bedient man ſich der Senſe, der Sichel, der Hecken⸗ 
der Garten- und der Stangenſchere, heppen⸗ 
artiger ſchwerer Meſſer und kleiner Axte. 

Das Futterreiſig darf ältere als die vor⸗ 
jährigen Triebe nicht umfaſſen und am Abſchnitt 
höchſtens % em Hof fein. Stärkere Zweige 
ſind zu hart und nährſtoffarm, trocknen nur lang⸗ 
ſam aus und verurſachen deshalb leicht Schimmel⸗ 
bildung im eingelagerten Reiſig, werden vom 
Vieh auch ungern oder gar nicht genommen. 

Das Abhauen und Schneiden des Reiſigs 
wird von ſtärkeren Arbeitern, das Ausſondern 
der brauchbaren Teile von ſchwächeren Perſonen 
und das nachfolgende Bündeln mit Wieden von 
Kindern auszuführen ſein. 

Das abgehauene und ausgeſonderte Reiſig 
wird zunächſt zum Vertrocknen, wozu bei gutem 
Wetter ein Tag genügt, auf dem Boden aus⸗ 
gebreitet und hiernach gebündelt. Die Bündel 
ſollen locker und 30 bis 40 em ſtark ſein. Je feiner 
das Reiſig geſchnitten worden iſt, um ſo mehr iſt 
es der Gefahr des Verſtockens bei zu feſter Bünde⸗ 
lung ausgeſetzt. Die Reiſer werden mit dem 
Abſchnitt nach einer und derſelben Seite in die 
Bündel eingelegt und dieſe tunlichſt im Halb⸗ 
ſchatten um ſtärkere Bäume herum oder nach Art 
von Kornmandeln mit den Abſchnitten auf den 
Boden geſtellt oder aufgehängt. Sie müſſen in 
allen Teilen gut austrocknen, zu dem Zwecke nach 
Bedarf umgeſetzt, nach ſtarken Regenfällen unter 
Umſtänden auch wieder aufgebündelt werden 
und können bei günſtigem Wetter nach ſechs bis 
acht Tagen eingelagert werden. 

Wird das Reiſig in ſcharfer Sonne getrocknet, 
ſo verliert es den würzigen Geruch, wird brüchig, 
läßt die Blätter leichter fallen und wird vom 
Vieh weniger gern genommen. 

Viel Regen ſetzt den Futterwert des Reiſigs 
ſtark herab. Hat der Regen Schimmelbildung 
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veranlaßt, ſo wird das Reiſig vom Vieh nur noch 
ungern oder gar nicht mehr genommen. 

Am empfindlichſten gegen das Verregnen iſt 
Erlenreiſig. 

Das trockene Jutterreiſig wird am beiten 
locker geſchichtet in Scheunen aufbewahrt. Fehlt 
es an Scheunenraum, ſo ſetzt man es an zur Ab⸗ 
fuhr bequem gelegenen Stellen, tunlichſt im 
Wetterſchutz eines höheren Beſtandes, aber nicht 
unter deſſen Traufe, in Mieten ein. Dabei ſind 
die im Außenrand der Miete liegenden Bunde 
mit den Abſchnitten nach außen ſo zu ſchichten, 
daß die Reiſigſpitzen höher liegen als die Schnitt⸗ 
enden, das Regenwaſſer alſo nach außen ab⸗ 
laufen kann. Das Dach der Miete muß möglichſt 
ſteil angelegt und durch eine recht dichte Decke 
von dachſteinartig übereinandergelegten Plaggen, 
Schilf oder Nadelholz (am beiten Fichten⸗) 
Reiſig abgeſchloſſen ſein. 

4. Nährwert des Futterreiſigs. 

Zur richtigen Zeit gewonnenes und gut ein⸗ 
gebrachtes Futterreiſig hat im allgemeinen den 
Wert von mittlerem Heu. Im einzelnen beſtehen 
in dieſer Beziehung unter den Holzarten aller⸗ 
dings nicht unbeträchtliche Wertunterſchiede. 

Die nachſtehende Reihe ordnet die wichtigſten. 
Laubholzarten nach ihrem Futterwert ſo, daß ſie 
mit den wertvollſten beginnt und mit den minder 
wertvolleren ſchließt: 

Schwarzer Hollunder, roter Hollunder, Berg⸗ 
ahorn, Feldrüſter, Sommerlinde, Spitzahorn, 
Alpe, Schwarzerle, Bruchweide, Winterlinde, 
Salweide, Eiche, Eſpe, Weißbuche, Roßkaſtanie, 
Weißerle, Ebereſche, Birke, Haſelnuß, Rotbuche. 

Die Reihe iſt auf Grund des an der Forſt⸗ 
akademie Tharandt ermittelten Rohproteingehalts 
des Reiſigs der verſchiedenen Holzarten, der ſich 
beim ſchwarzen Hollunder auf 27,07 v. H. und 
bei 5 Rotbuche auf 12,67 v. H. beläuft, auf⸗ 
geſtellt. 

Beiläufig ſei bemerkt, daß auch der Weinſtock 
und die Himbeere ein ganz vorzügliches Futter 
liefern. 

5. Form der Verwendung. 

An Pferde und Rind vieh wird das Futter- 
reiſig am beſten nur gehäckſelt und, ſoweit es ſein 
kann, auch gequetſcht oder eingeweicht und an⸗ 
geſäuert als Beifutter und in Untermiſchung mit 
Heu, Strohhäckſel, Kaff, Melaſſe uſw. gegeben, 
zunächſt in kleinen, dann in allmählich ſteigenden 
Mengen bis zum Erſatz von etwa der Hälfte des 
geſamten Rauhfutters. 

Je feiner das Reiſig gehäckſelt und je gründ⸗ 
licher es gequetſcht wird, deſto beſſer wird es vom 
Vieh ausgenutzt. 

Das Einweichen des gehäckſelten Reiſigs er⸗ 
leichtert dem Vieh die Kauarbeit und verbeſſert 
den Geruch und den Geſchmack des Futters. Es 
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empfiehlt ſich, das Reiſig — namentlich im An⸗ 
fang — nicht als letztes, ſondern als erſtes Tages⸗ 
futter zu geben. 

An Schafe und Ziegen kann das Futter⸗ 
reiſig wie es in den Bündeln liegt, alſo ungehäckſelt 
und auch ohne ſonſtige Zubereitung in Mengen 
von bis zu zwei Dritteln des geſamten Trocken⸗ 
futters gegeben werden. Bei im übrigen be⸗ 
ſonders naſſer Fütterung wird die Verab⸗ 
reichung von Eichen⸗, Erlen⸗ und Haſelreiſig 
empfohlen. 

Schweine erhalten Futterreiſig, ſoweit es 
nicht in grünem Zuſtande gehäckſelt gegeben 
werden kann, nur in aufgekochtem Zuſtand. 


6. Annahme des Futterreiſigs 
durch das Vieh. 

Pferde nehmen das Futterreiſig, wenn es 
gut eingebracht wurde, abgeſehen von den etwa 
zu dicken Zweigen, im allgemeinen, wenn auch 
nicht gierig, ſo doch gut und willig an. 

Als Ausnahme hiervon findet ſich aber 
nach den bisherigen Erfahrungen in jedem 
größeren Stall auffallenderweiſe eine, wenn auch 
geringe Zahl ſowohl ſolcher Pferde, die ſelbſt bei 
anhaltender Entziehung jedes anderen Futters 
das Reiſig unangerührt laſſen, als auch ſolche, die 
das Reilig mit beſonderer Gier und unter Hint- 
anſetzung jedes anderen Futters, ſogar des 
Hafers, freſſen. 

Rind vieh zeigt in der Regel weder beſonderen 
Widerwillen, noch beſondere Vorliebe für Futter⸗ 
reiſig, nimmt es aber im allgemeinen willig an, 
ſoweit das Futter nicht verdorben. In einem 
Falle wurden dem Milchvieh bis zu 40 v. H. des 
Geſamtfutters in Form von Reiſig gegeben, ohne 
daß ein Rückgang in der Menge oder im Geſchmack 
der Milch eintrat. 

Schafe und Ziegen freſſen das Futter⸗ 
reiſig mit beſonderer Vorliebe. 

Auch Schweine nehmen es, entſprechend 
zubereitet, gern. 


7. Zu beobachtende Vorſichtsmaßregeln. 

Verſchimmeltes und dumpf gewordenes Reiſig 
iſt unbekömmlich und ſollte überhaupt nicht ver⸗ 
füttert werden. 

Buchen⸗, Schwarzerlen⸗ und Eichenreiſig darf 
nicht in großen Mengen verabreicht werden, 
weil andernfalls leicht Verdauungsſtörungen 
infolge von Verſtopfung eintreten.“ 

Langes ausſchließliches Füttern mit Eichen— 
reiſig ſoll unter Umſtänden bei tragenden Kühen 
ein Verwerfen und zu ſtarkes Füttern mit Schwarz⸗ 
erlenreiſig mit Blutabgang im Urin verbundene 
Nierenentzündungen nach ſich ziehen und iſt 
deshalb zu vermeiden. 
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8. Die Koſten der Futterreiſig— 
gewinnung 

haben im vergangenen Jahre in den preußiſchen 
Staatsforſten trotz des anhaltend ſchlechten 
Wetters während der Werbungszeit, und obwohl 
Beamten und Arbeitern jede Erfahrung und 
Übung in dieſer Arbeit fehlte, nicht mehr als 
2,20 M je Zentner oder 2,40 „ je Raummeter 
des trockenen Reiſigs betragen, ein Betrag, der 
ſich in der Folge und namentlich bei günſtigerer 
Witterung erheblich verringern wird. Eine wegen 
des beſtehenden Mangels an land wirtſchaftlichen 
Arbeitskräften ſehr erwünſchte Beteiligung der 
Schuljugend und der Jugendwehren ander Futter⸗ 
reiſigwerbung unter Führung ihrer Lehrer und 
Leiter würde nicht nur die Gewinnungskoſten 
weiter ermäßigen, ſondern auch die Möglichkeit 
zur Aufbereitung entſprechend größerer Maſſen 
von Futterreiſig gewähren. 


9. Verſendungs möglichkeit. 

Ein weites, mit Bahnverladung verbundenes 
Verſenden des Jutterreiſigs wird dadurch er⸗ 
ſchwert, daß die beſonders wertvollen Blätter 
ſich leicht von den Zweigen löſen und deshalb 
beim Auf⸗ und Abladen größtenteils verloren 
gehen. Das früh im Jahre geworbene Reiſig 
eignet ſich für ſolches Verſenden noch am beſten, 
weil es weniger brüchig iſt und die Blätter feſter 
hält als das ſpät geworbene. Im übrigen dürfte 
ſich das vorherige Häckſeln des zu verbringenden 
Reiſigs und die Verpackung des Häckſels in Säcken, 
wenn ſolche zur Verfügung ſtehen, empfehlen. 

Die preußiſche Staatsforſtverwaltung iſt bereit, 
Futterreiſig in weiteſtem Umfange und gegen 
ganz geringes Entgelt zur Selbſtwerbung oder 
auf Koſten der Verwaltung geworbenes Reiſig 
gegen Erſtattung der Werbungskoſten zuzüglich 
eines geringen Aufſchlags zu dieſen abzugeben. 

Es ſteht zu erwarten, daß auch andere Forſt⸗ 
verwaltungen den Bezug von Futterreiſig in 
jeder möglichen Weiſe erleichtern werden. 

Auch die Heeresverwaltung beabſichtigt, nach 
den im vergangenen Jahre mit der Verfütterung 
von Reiſig gemachten günſtigen Erfahrungen 
im kommenden Sommer Reiſig als Erſatzfutter 
für Heu ſowohl als Grün- wie als Trockenfutter 
in ausgedehntem Maße zu verwenden. 

Den viehhaltenden Landwirten wird emp⸗ 
fohlen, dieſem Beiſpiele zu folgen und dadurch 
entweder die eigenen unzureichenden Rauhfutter⸗ 
vorräte in der erforderlichen Weiſe zu ergänzen 
oder die Abgabe eines Teiles der an ſich zu⸗ 
reichenden eigenen Rauhfutterernte an die Heeres⸗ 
verwaltung und an notleidende Gegenden zu 
ermöglichen. 

Berlin, den 11. April 1916. 

Freiherr von Schorlemer. 
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Mailäfer. 


Von Prof. Dr. K. Eckſtein, Eberswalde. 


In einem der Neudammer forſtlichen Be⸗ 
lehrungshefte“) habe ich die Naturgeſchichte, Be- 
kämpfung und Verwertung der Maikäfer aus⸗ 
führlich geſchildert. Wieder kommt die Maienzeit 
und mit ihr cuch die bekannten Käfer. In Friedens⸗ 
zeiten führen wir diefim genannten Heft ausführlich 
beſchriebenen Vertilgungsmaßregeln aus, denn kaum 
ein Tier ift in Qand- und Forſtwirtſchaft ſchädlicher 
als der Maikäfer. In dieſem Kriegsjahr ſoll er uns 
willkommen ſein als wertvolles, nährſtoffreiches 
Futter für Hühner, Enten, Schweine und Karpfen. 
Es ift daher dringend notwendig, die Maifäfer, 
nicht nur wo ſie in großen Mengen auftreten, 
ſondern überall, auch wo ſie weniger zahlreich 
oder gar nur vereinzelt auftreten, zu ſammeln 
und zu verwerten. Man könnte ſie dem genannten 
Geflügel und den Schweinen lebend vorwerfen. 
Da aber viele der durch den Transport ſehr lebhaft 
gewordenen Käfer ſich in die Luft erheben werden, 
empfiehlt es ſich, ſie vor dem Verfüttern zu töten. 

Das Sammeln muß vom erſten Beginn der 
Flugzeit an geſchehen. Kinderarbeit hat ſich beim 
Maſſenſammeln von Maikäfern ſehr bewährt. 
Der geſchmeidige junge Körper iſt in hohem Maße 
befähigt, die herabgeſchüttelten Käfer ſchnell und 
rein aufzuleſen. Erwachſenen Perſonen, nament⸗ 
lich Männern, wird eine ſolche Arbeit auf die 
Dauer recht läſtig. Die Sammler gliedern ſich 
am zweckmäßigſten in Geſellſchaften von 1—2 er⸗ 
wachſenen Perſonen und 2—4 Kindern. Je nach 
der Ortlichkeit — wenn z. B. in niedrigem Holz, 
etwa Eichenſchälwald, geſammelt werden ſoll — 
können auch 4 Frauen mit 8 bis 10 Kindern zu⸗ 
ſammenarbeiten; denn nur in ſolcher Gemein⸗ 
ſchaft iſt Kinderarbeit ſehr wertvoll, während 
letztere, ſich ſelbſt überlaſſen, ebenſo verſagen, 
wie wenn ſie unter Aufſicht eines Beamten 
oder eines Lehrers ſammeln ſollen. In der Letz⸗ 
linger Heide, wo die hundertjährigen alten Eichen 
abgeſucht werden mußten, ſammelten 1914 die 
Arbeiter in Gruppen von 3 oder 4 Perſonen. 
Ein Arbeiter ſchüttelte die Aſte der Eichen, zwei 
hielten ein großes, 4 m breites, 6 bis 8 m langes, 
aus alten Säcken zuſammengenähtes Fangtuch, 
das an zwei leichten Stangen befeſtigt war, an 
dieſen unter den zu ſchüttelnden Aſt und ſammelten 
von dieſem Tuch die Käfer. Solche kleine Geſell⸗ 
ſchaften werden den Wald, ebenſo Obſtgärten 
und Baumgruppen, durchſtreifen, die Bäume 
ſchütteln, anprällen und, um ſolches auszuführen, 
ſich unter Umſtänden langer Stangen, die zweck⸗ 
mäßig durch angebundene Bambusſtäbe ver⸗ 
längert werden (1 Bambus koſtet 2 M), und 
Haken (aber nicht eines Werkzeuges zum Schlagen, 
etwa einer Axt) bedienen. 

Man ſammelt täglich, morgens früh von 
Sonnenaufgang bis gegen 9 Uhr. Um dieſe Zeit 
fangen die Käfer an zu ſchwärmen. Nachmittags 
kann von 3 Uhr an wieder bis 7 Uhr geſammelt 
werden. 


*) Eckſtein, Die Maikäfer, ihre Bekämpfung und 
Verwertung. J. Neumann, Neudamm. Preis 20 Pf. 


Die Käfer werden in Blechbüchſen oder 
Eimern geſammelt, die in Säcke entleert werden. 
In dieſen werden die Käfer in kochendem 
Waſſer verbrüht. Zu dieſem Zweck werden die 
Säcke mit den Käfern in einem großen Keſſel 
mit kochendem Waſſer einige Minuten — bis 
Luftblaſen nicht mehr aufſteigen — untergetaucht. 
Dann werden ſie mit einem Haken hochgehoben, 
man läßt das Waſſer ablaufen und ſchüttet die 
Käfer zum Trocknen auf dem Boden der Scheune 
oder an ſonniger Stelle aus. Kleinere Mengen 
werden einfach in einen Topf mit kochendem 
Waſſer geſchüttet oder in einem Eimer mit letzterem 
überbrüht. Es muß hier ausdrücklich auf die 
Zuträglichkeit der Maikäfer als Futter für Hühner, 
Enten und Schweine hingewieſen werden. Die 
Bedenken, es könnte übermäßiger Genuß von 
Maikäfern den genannten Haustieren ſchaden, 
Krankheiten hervorrufen, die Legetätigkeit herab⸗ 
ſetzen u. a., ſind völlig unbegründet. Da man 
bei ſehr ſtarkem Maikäferflug unter Umſtänden 
nicht alle gefangenen Käfer ſofort verwerten kann, 
und da die verbrühten Käfer, wenn ſie auf Haufen 
liegen, bald verweſen, ſo muß man ſie konſervieren, 
um ſie noch nach der Flugzeit verfüttern zu können. 
Die Konſervierung geſchieht durch Trocknen. 

Das Trocknen der Käfer geſchieht in einer 
Kiefernſamendarre oder in einem Backofen. Die 
Käfer werden etwa 10 om hoch in dem Backofen 
aufgeſchichtet und während des Trocknens ein 
oder das andere Mal gewendet. Ein gut, aber 
nicht zu ſtark geheizter Backofen kann etwa 1 hl 
Käfer aufnehmen, nach 12 Stunden ſind ſie trocken 
und haben dabei etwa % ihres Gewichts ver- 
loren. Sie werden nach dem Verkühlen in Säcken 
bis zu ihrer Verwendung aufbewahrt. Wie in 
Backöfen, ſo können die Maikäfer auch in Kadaver⸗ 
vernichtungsanſtalten und Fleiſchmehlfabriken (z. 
B. in jener von Ulrich, Eberswalde) getrocknet 
werden; der Forſtmann wird ſie am einfachſten 
und bequemſten an die nächſte Darre liefern. 
Auch die Firma Schott in Knüttelsheim läßt 
Maikäfer darren. 

In vielen Gegenden Weſtdeutſchlands hat 
man kleine aus Holz gebaute Darren zum Trocknen 
der Apfel und Pflaumen, welche mit Holzkohlen 
geheizt werden; auch gibt es jetzt eiſerne Obſt⸗ 
darren. Beide ſind zum Trocknen der Käfer ge⸗ 
eignet. Es ſei beſonders hervorgehoben, daß weder 
Darre noch Backofen bei Trocknen der Käfer 
irgendwie beſchmutzt werden können oder die 
folgende Benutzung irgendwie beeinträchtigt wird. 

Die Maikäfer dürfen beim Trocknen nicht 
verbrannt werden, da hierbei die chemiſchen Be⸗ 
ſtandteile derſelben ſich zerſetzen und der Futter⸗ 
wert herabgeſetzt wird. Beim Trocknen behalten 
die Käfer ihre Geſtalt bei, ſie werden in der Farbe 
nur ein wenig dunkler. 

Hühnern wirft man die Maikäfer in ganzen 
Stücken vor. Schweinen gibt man ſie mit anderem 
Futter gemengt. Auch als Karpfenfutter bewahrt 
man ſie am beſten unzerkleinert auf und läßt ſie 
erſt kurz vor dem Verfüttern durch zwei Walzen 
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gehen oder führt einmal ein Rollholz über 
die Käfer, welche ſofort in ein feines Mehl 
zerfallen. 

Das am zweckmäßigſten mit Roggenkleie ge⸗ 
miſchte Maikäfermehl wird in Karpfenteichen ge⸗ 
füttert, indem es, angefeuchtet und zu Klößen 
geballt, auf Futtertiſchen in das Waſſer gegeben 
wird. Da Roggenkleie z. Z. nicht zur Verfügung 
ſteht, wird das Maikäfermehl mit fein geſchlämmtem 
Lehm in möglichſt geringen Mengen gemiſcht. 
Der Lehm ſoll nur als Bindemittel dienen. 

Wenn man Maikäfer im Intereſſe der forſt⸗ 
lichen und landwirtſchaftlichen Kulturen ſammelt, 
ſpielen die Koſten eine große Rolle. In dieſem 
Jahre ſind ſie nebenſächlich, wollen wir doch ein 
wertvolles Futtermittel gewinnen. Um aber 
einen Anhaltspunkt für den Wert der getrockneten 
Maikäfer zu haben, muß man auf Grund der 
chemiſchen Analyſe ihren Futterwert be⸗ 
rechnen. 2 

Die chemiſche Analyſe hat ergeben, daß die 
getrockneten Maikäfer nicht nur reich ſind an ver⸗ 
daulichen Nährſtoffen (Eiweiß, Fett, Kohlehydraten), 
ſondern auch an mineraliſchen Beſtandteilen, die 
bei der heutigen intenſiven Vieh⸗ und Fiſcherei⸗ 
wirtſchaft eine nicht unbedeutende Rolle ſpielen, 
während das Chitin im Maikäfermehl die Rolle 
der Rohfaſern in anderen Futtermitteln über⸗ 
nimmt. Danach iſt das Maikäfermehl ein im 
weſentlichen eiweißhaltiges Futter für 
Schweine und Hühner, das ſich durch ſeinen relativ 
hohen Gehalt an Kali und Phosphorſäure an⸗ 
genehm hervorhebt. 


Verwertung der 


Alljährlich, nachdem die Fangzeit 
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Die chemiſche Analyſe hat weiter ergeben, 
daß der Nährwert einer Miſchung von Roggen⸗ 
kleie und Maikäfermehl jenem der beſten Futter⸗ 
mittel für Karpfen, der gelben Lupine oder des 
Maiſes, gleich iſt, und daß das Miſchungsverhält⸗ 
nis von Maikäfermehl und Roggenkleie im Ver⸗ 
hältnis von 1:2 am vorteilhafteſten iſt. 

Der Preis, der von den Konſumenten für ge⸗ 
trocknete Maikäfer gezahlt werden kann, wird in 
Friedenszeiten jenem von Mais und Lupine 
gleich ſein. 

Viele Tauſend Liter Maikäfer werden bald 
hier, bald da in den Flugjahren geſammelt. Im 
Jahre 1914 wurden 104 777 Liter, d. h. 11% 
Millionen Roßkaſtanienmaikäfer in der Letzlinger 
Heide geſammelt. Ich habe mir damals alle er⸗ 
denkliche Mühe gegeben, die Verwertung dieſer 
Käfer, deren Vernichtung über 27 000 M koſtete, 
in die Wege zu leiten. Die Fiſchfutterfabriken 
ſcheuten die Transportkoſten. Was würden ſie 
heute geben, wenn ſie dieſe Käfer zur Verfügung 
hätten! Wer holt ſich jetzt die mit Kalk in großen 
Gruben lagernden Käfer, die einen wertvollen 
Dünger darſtellen? — Viele Orte werden 1916 
Flugjahr haben. Ganz abgeſehen von dem großen 
Engerlingſchaden, der entſtehen muß, wenn man 
die Käfer nicht ſammelt, darf unter keinen Um⸗ 
ſtänden verſäumt werden, ſie als wertvolles 
Futtermittel zu gewinnen: eine Arbeit, der ſich 
die Kriegerfrauen und Kinder gegen guten Lohn 
gerne unterziehen werden. Der Sammellohn 
für ein Liter Käfer ſchwankte ſeither zwiſchen 
5 und 25 O. 


Raubzeugbälge. 


des] Arbeit des Abbalgens kaum bezahlt wird. Zu Nutz 


Raubzeuges vorüber iſt und es an die Ver⸗ und Frommen der Raubzeugfänger erlaube ich 


wertung der Beute geht, 


erhalten wir aus mir Selbſterlebtes mitzuteilen und gleichzeitg die 


dem Leſerkreiſe Zuſchriften über Erſchwerniſſe, Frage anzuſchneiden: wie verwerte ich meine 
die fih den Fängern beim Verkauf der Bälge Bälge, um den reellen Wert zu bekommen? 


entgegenſtellen. Über die jeweiligen Marktpreise 
iſt unſer Leſerkreis durch die Preisberichte unter⸗ 
richtet, ebenſo finden ſich in dem Inſeratenteil 
genug Angebote von Aufkäufern. Immer wieder 
aber ſtellen ſich nachher im Verkauf Hemmungen 
ein, durch die der erwartete Nutzen herabgemindert 
wird; darüber haben wir auch in dieſem Jahre 
wieder mehrere Zuſchriften erhalten, von denen 
wir nachſtehend einige zum Abdruck bringen. 

Der Königl. Hegemeiſter Kornführer, 
Aſperden (Bez. Düſſeldorf) ſchreibt: 

Ausgangs Winters tritt an den Raub⸗ 
zeugfänger die Frage heran: „Wohin ver⸗ 
taufe ich meine Bälge?“ So mancher Leſer 
wird ſich ſagen, das iſt doch ſehr einfach, 
es ſtehen ſo viele Anzeigen in der Zeitung, daß 
man ſie leicht los werden kann; das letztere wird 
allerdings niemand beſtreiten können. Sehen wir 
uns die Anzeigen einmal etwas näher an; einige 
zeigen an „zu den höchſten Tagespreiſen kauft 
ſtets“, andere wieder: „Zahle bis — M“, das ſind 
nach meinem Dafürhalten nur Lockſpeiſen, ſelten 
werden Mindeſtpreiſe angegeben, ſind dieſe einmal 
angegeben, dann ſind ſie aber ſo niedrig, daß die 


Man iſt gewiſſermaßen gezwungen, die Ware aus 
der Hand zu geben, ohne beſtimmte Garantien 
dafür zu haben. Vor einigen Jahren ſchickte ich 
einige Winterbälge an eine Firma, die nach der 
Anzeige ſtets die höchſten Tagespreiſe zahlte. Ich 
hatte mäßige Preiſe gefordert. Nach einigen Tagen 
bekam ich die Nachricht, daß die Ware angekommen 
ſei, aber einzelne Preiſe wären zu hoch, und es 
könnte nur ſo und ſo viel gezahlt werden. Der 
Unterſchied war nicht erheblich und wir einigten uns 
über die Preiſe. Es verging eine Woche nach der 
andern, aber ich erhielt kein Geld; nachdem ich über 
einen Monat gewartet hatte, erſuchte ich um Be⸗ 
gleichung der Rechnung, ich bekam weder Geld 
noch Antwort. Ich wartete wieder etwa fünf bis 
ſechs Wochen und forderte den verabredeten Betrag 
bis zu einem beſtimmten Tage durch einen ein⸗ 
geſchriebenen Brief; auch dieſe Friſt war abgelaufen, 
ohne das Geld oder eine Nachricht zu erhalten. 
Mir blieb nichts anderes übrig, ich mußte die Sache 
einem Rechtsanwalt übergeben. Daraufhin bekam 
ich erſt mein Geld. Gelegentlich einer Zuſammenkunft 
mit Kollegen erzählte ich den Fall, worauf mir ein 
Lehrling, der inzwiſchen leider als Kriegsfreiwilliger 
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den Heldentod geſtorben ift, erzählte, feinem Vater 
wäre es vor einigen Jahren mit derſelben Firma 
ebenſo ergangen, und nach langem Hin- und Her- 
ſchreiben hätte er den Betrag nach etwa eineinhalb 
Jahren erhalten. i 

In dieſem Jahre ſchickte ich die Bälge an eine 
Firma, die hohe Höchſtpreiſe angezeigt hatte; ſo 
waren Iltiſſe beiſpielsweiſe bis 9 M angezeigt. 
Ich hatte unter anderm drei Iltiſſe geſchickt, davon 
waren zwei ſchwächere, anſcheinend Brüder, im 
November gefangen und ein ſtarker, alter Iltis 
im März, der ſehr ſchön im Haar war; für den letzteren 
wurden mir 3,50% geboten, für den einen ſchwachen 
1,50 „ und für den andern fage und ſchreibe 1 M; 
das ſollte ein Sommerbalg ſein. Ich möchte gern 
einmal den Iltis ſehen, für den dieje Firma 9 M 
bezahlt. Vor einigen Jahren ſchickte ich an 
letztere Firma unter anderm einen anfangs Fe⸗ 
bruar gefangenen Otter, der ſchön im Haar war. 
Dieſer Otter ſollte im Haarwechſel ſein, und 
wurde mir bedeutend weniger geboten, als ich 
gefordert hatte. Die Rauhwarenhändler wiſſen 
anſcheinend ganz gut, daß, wenn ſie die Bälge erſt 
in ihren Händen haben, der Fänger ſie ſo leicht 
nicht zurückſchicken läßt, ſondern vielmehr eine 
Einigung herbeizuführen ſucht, wobei er nur zu 
häufig der Benachteiligte iſt. 

In unſerem Zeitalter ſchließt ſich alles zu⸗ 
ſammen unter der Deviſe „Einigkeit macht ſtark.“ 
Warum können wir Forſtbeamte uns in dieſer 
Beziehung nicht zuſammenfinden und gemein⸗ 
ſchaftlich den Verkauf der Raubzeugbälge betreiben? 
Wie mir bekannt, haben ſich ſtellenweiſe bereits 
Kollegen einer oder mehrerer Oberförſtereien zu⸗ 
ſammengeſchloſſen und verkaufen ihre Bälge 
gemeinſam. Ich denke mir das Verhältnis ſo, daß 
wir uns, ſagen wir einmal, zu einer Genoſſenſchaft 
für Verwertung von Rauhwaren zuſammen⸗ 
ſchließen, die Bälge werden der Genoſſenſchaft zu 
einem beſtimmten Termine, unter Angabe des 
reellen Wertes, angemeldet. Es würde ſich wohl 
jemand finden, der die Sache in die Hand nehmen 
könnte, vielleicht ein Penſionär, der feſtzuſetzende 
Prozente bekommen würde, damit er gut für 
ſeine Bemühungen entſchädigt würde. Ich bin 
der Meinung, es ließe ſich in dieſer Beziehung 
etwas machen und würde mich freuen, wenn 
andere mit beſſeren Vorſchlägen an die Offentlich⸗ 
keit treten wollten. 

Sodann äußert ſich der Königl. Förſter S. 
aus dem Bezirk Caſſel folgendermaßen: 

Wie wenig empfehlenswert es iſt, auf hohe 
Angebote einzugehen, hatte ich dieſer Tage Ge⸗ 
legenheit zu erfahren. Ich bot einer Firma, die 
ſchon ſeit einiger Zeit hohe Preiſe in dieſem 
Blatt offerierte, einige Füchſe zum Verkauf an. 
Zunächſt mußte ich erfahren, daß die Füchſe 2 M 
niedriger im Preiſe ſeien. Als ich dann für dies 
neue Angebot die Füchſe, die übrigens tadellos 
waren, einſandte, wurde mir der Beſcheid, daß 
man den beſagten Preis nicht anlegen wolle. 
Die Füchſe wanderten alſo wieder zu mir zurück. 
Ich war nun zwar um etwa 1,50 % Porto ärmer, 
aber um eine gute Erfahrung reicher. Was haben 
derartige Inſerate für Zweck? Gewiß, man 
kann, wenn man ſich aufs Feilſchen einläßt, auch 
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ſchließlich auf dieſem Wege ſeine Ware los werden, 
insbeſondere wenn man zuletzt zu jedem Preiſe 
ja jagt, um Schluß zu machen. Aber das Reſultat 
iſt himmelweit entfernt von der Rechnung, die 
man ſich beim Leſen von ſo ſchönen Offerten 
macht. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich wieder- 
holt mit dieſer heiklen Frage beſchäftigt, in aus⸗ 
giebigſter Weiſe in Band 27 auf Seite 815. Dort iſt 
der Vorſchlag gemacht worden, daß die Forſtbeamten 
ihre Zuſammenkünfte und Vereinstagungen auch 
gleichzeitig zur Verwertung ihrer Raubzeugbälge 
benutzen und die Händlerkreiſe auf diefe guͤnſtige 
Gelegenheit zum Kauf aufmerkſam machen 
folen. Dort ift auch ausgeführt, daß beim Ral- 
warenhandel die Gleichheit einer Anzahl Bälge 
in Farbe, Größe und Behaarung außerordentlich 
wichtig iſt. Wäre alſo eine größere Anzahl gleich⸗ 
artiger Bälge zur Stelle, die ſich zur Herſtellung 
ganzer Beſätze eigneten, ſo könne für alles ein 
5 Preis angelegt werden, als wenn ſeitens 

es Händlers einzelne Stücke mühſam zuſammen⸗ 
gekauft werden müſſen. Verſuche, die auf unſere 
derzeitige Anregung mehrfach gemacht worden 
ſind, haben — nach eingegangenen Berichten — ge⸗ 
zeigt, daß die Verkäufer von einem derartigen Zus 
ſammenſchluß durchaus befriedigt geweſen ſind. 
Nur gemeinſame Selbſthilfe bietet in ſolchen 
Fällen die Möglichkeit, Übelſtänden, die der ein- 
zelne ſchwer abſtellen kann, wirkſam zu begegnen. 
Die größte Schwierigkeit liegt jedenfalls in der gelt- 
ſetzung des tatfächlich reellen Wertes der einzelnen 
Bälge; nicht immer wird der Fänger, ſelbſt auch 
bei guter Fachkenntnis, richtig ſchätzen können. 
Der Marktpreis wechſelt oft plötzlich, die Mode 
läßt zeitweiſe große Verſchiebungen der Werte 
eintreten, daher können auch bei beſter Verwertung 
Enttäuſchungen für den einzelnen Fänger nie 
ausbleiben. Die Preiſe für Rauhwaren werden 
zudem nicht immer ſo d bleiben wie in den 
letzten Jahren. Am eheſten müſſen alle dieſe 
Schattenſeiten bei der Verwertung, wie Herr 
Kornführer ganz richtig meint, durch Zuſammen⸗ 
ſchlüſſe aller Raubzeugfänger einer Gegend, 
wie ſie ſchon früher empfohlen worden ſind, ver⸗ 
ſchwinden; man wähle jedoch nicht zu große 
Verwertungsverbände, ſonſt werden die a 
unkoſten zu groß. Sind im Frühjahr alle Rauhwaren 
zuſammen, müſſen die Beſtände von der Leitung 
des Verwertungsperbandes mehreren kaufenden 
Firmen angeboten werden, die bei genügenden 
Quanten ſicher Aufkäufer ſenden. Je größer das 
Angebot, deſto beſſere Preiſe ſollen, wie man 
uns mitgeteilt hat, überhaupt gezahlt werden 
können. Durch die Gruppenorganiſationen des 
„Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
ſowie des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ erſcheint ſolche gemeinſame Verwer⸗ 
tung keinenfalls ſchwierig. Was nun die ſchlechte 
Zahlungsweiſe oder ſonſtige Winkelzüge mancher 
Rauhwerk kaufenden Firmen angeht, ſo ſoll man 
denen gegenüber keine Rückſicht walten laſſen. 
Wir ſelbſt haben ſchon mehrfach helfend und ber- 
mittelnd eingegriffen und die ſäumigen Zahler ſehr 
bald zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten gebracht; 
das tun wir auch weiter jederzeit gern. Sowie die 
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Drückeberger im Übrigen Ernſt ſahen, zahlten ſchwinden. 
ſie, da ſie Furcht hatten, öffentlich an den Pranger gegen dieſe und alle 
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Ein feſter Zuſammenſchluß iſt ſogar 
ſonſt denkbaren Über- 


geſtellt zu werden. Einer EE Organiſation | borteilungen der befte Schub. 
ch 


gegenuber müſſen auch dieſe Mißſtände ver⸗ 


Die Schriftleitung. 


BCC —— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Gewinnen, Aufbewahren und Verwerken von früheren Beſtimmungen für die Dauer des Krieges 


FJutterreiſtig (Caubheu). 
Allgemeine Verfügung Nr. III 25/1916 
Minifterrum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
%-Nr. III 2475 — IA III e 11934. 
Berlin W9, 11. April 1916. 

Das Gewinnen und Verfüttern von Laub⸗ 
holzreiſig als Erſatz für Heu und ſonſtiges Rauh⸗ 
futter hat im vergangenen Jahre in einem ver- 
hältnismäßig nur geringen Umfange ſtattge⸗ 
funden und da, wo man damit einen Verſuch 
gemacht hat, in ſeinen Ergebniſſen nicht immer 
befriedigt. Dieſer teilweiſe Mißerfolg iſt nicht 
in der Unbrauchbarkeit des Reiſigs für Fütterungs⸗ 
zwecke, ſondern in anderen Umſtänden, ins⸗ 
beſondere in dem Mißtrauen der Bevölkerung 
gegen das ihr unbekannte Futtermittel, in der 
mangelnden Kenntnis von der beſten Art der 
Aufarbeitung und Verabreichung des Reiſigs 
an das Vieh und in der vielfachen Ungunſt der 
Witterung während der Aufbereitungszeit, endlich 
auch in dem Mangel an Arbeitskräften vom Beginn 
der Heuernte ab begründet. 

Gut und rechtzeitig geſchnittenes und unver⸗ 
dorben eingebrachtes Reiſig hat ſich, wenn es in 
richtig bemeſſenen Gaben und zweckmäßig zu⸗ 
bereitet dem Vieh verabreicht worden iſt, aus⸗ 
nahmslos als ein durchaus ſchätzbarer Erſatz für 
anderes Rauhfutter erwieſen. 

Die vorjährige Ernte an Rauhfutter war 
eine ſehr geringe, der Bedarf war und iſt dagegen 
infolge des beſtehenden Mangels an Kraftfutter 
ein geſteigerter. 

Es entſpricht ſomit einem dringenden vater⸗ 
ländiſchen Intereſſe, die Gewinnung möglichſt 
großer Mengen von Futterreiſig auch für das 
laufende Jahr ins Auge zu faſſen und dadurch die 
unbedingt notwendige Deckung des Futterbedarfs 
auch für den Fall einer abermaligen ſchlechten 
Ernte an Heu und Klee mit ſicherzuſtellen. 

Zur Aufklärung der Behörden wie der länd⸗ 
lichen Bevölkerung habe ich die anliegende Ver⸗ 
dffentlichung*) über das Gewinnen, Aufbewahren 
und Verwerten des Futterreiſigs unter Benutzung 
der mit dem Reiſig bisher und namentlich im letzten 
Jahre von der Heeresverwaltung, von Qand- 
wirten und von Forſtbeamten angeſtellten Ver⸗ 
ſuche und gemachten Erfahrungen zuſammen⸗ 
ſtellen laſſen. 

Ich beauftrage die Königliche Regierung, 
jedem Oberförſter und jedem an der Futterreiſig⸗ 
gewinnung beteiligten Forſtſchutzbeamten Ihres 
Bezirks ein Stück dieſer Verfügung nebſt Anlage 
zu überweiſen und beſtimme über die Gewinnung 
und Abgabe von Futterreiſig aus den Staats⸗ 
forſten unter Aufhebung der hiervon abweichenden 


) Iſt als Leitartikel in laufender Nummer abgedrockt. 


folgendes: 
1. Die Abgabe von Jutterreiſig zur Selbſt⸗ 


werbung iſt nach Möglichkeit zu fördern und 
zu erleichtern. Sie kann, wo Schaden nicht 
zu befürchten oder durch Aufſicht und Be⸗ 
lehrung zu verhüten iſt, auf Grund von Er⸗ 
laubnisſcheinen, die auf ganze Familien aus⸗ 
geſtellt werden dürfen und für die hiermit 
ein Preis von 50 9 feſtgeſetzt wird, geſtattet 
werden. Hierfür kommen insbeſondere Eichen⸗ 
ſchäl⸗ und Durchforſtungsſchläge, die den 
Sammlern, damit das Reiſig rechtzeitig ver⸗ 
füttert oder getrocknet werden kann, ſchon 
vor ihrer Fertigſtellung zu öffnen ſind, in 
Betracht. Auch bleibt die Königliche Re⸗ 
gierung ermächtigt, im Notfalle die ein⸗ bis 
dreijährigen Ausſchläge von Nieder⸗ und 
Mittelwaldbeſtänden als Futterreiſig ab- 
zugeben. + 

Ich mache bei dieſer Gelegenheit darauf 
aufmerkſam, daß das Schälen der Eichenrinde 
unbedenklich durch die Monate Juni und 
Juli hindurch fortgeſetzt werden kann, einer 
ausgiebigen Gewinnung von Futterreiſig in 
Schälſchlägen alſo keinerlei Hinderniſſe ent⸗ 
gegenſtehen. 


Liegt die Entnahme von Futterreifig — wie 


bei Ausführung von Läuterungen, Wege⸗ 
und Grenzaufhieben und ähnlichen Maß⸗ 
nahmen, die ſonſt mit Koſten für die Staats⸗ 
kaſſe verbunden ſind, — im unmittelbaren 
wirtſchaftlichen Intereſſe des Forſtfiskus, ſo 
können unentgeltliche Erlaubnisſcheine ver⸗ 
abfolgt werden. 


Die Abgabe zur Selbſtwerbung kann auch 


nach Raummetern unter Verzicht auf das 
ſonſt vorgeſchriebene förmliche Aufſetzen des 
Materials auf Grund von Schätzung geſchehen. 

Die werbungskoſtenfreie Taxe eines Raum⸗ 
meters Futterreiſig wird hierdurch auf 10 9 
feſtgeſetzt. 


In allen Fällen der Abgabe von Futterreiſig 


zur Selbſtwerbung iſt den Käufern das Trocknen 
und Einlegen in Mieten an geeigneten Stellen 
des Waldes unentgeltlich zu geſtatten. 


. Neben der Abgabe zur Selbſtwerbung iſt, 


wie im vergangenen ſo auch in dieſem Jahre, 
die Aufbereitung von Futterreiſig auf Koſten 
der Verwaltung in möglichſt weitem Umfange 
durchzuführen. 


. Die Oberförſter find ermächtigt, das auf 


Koſten der Verwaltung geworbene Futter⸗ 
reiſig nach eigenem Ermeſſen entweder frei⸗ 
händig gegen die Werbungskoſten zuzüglich 
eines feſten Betrages von 10 Q je Raummeter 
oder öffentlich meiſtbietend zu verkaufen. 
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Sie haben in jedem Falle dafür zu ſorgen, 
daß die Abſicht der Verwaltung, Futterreiſig 
zur Selbſtwerbung abzugeben, oder die Ge⸗ 
legenheit, das von der Verwaltung geworbene 
Futterreiſig freihändig anzukaufen, rechtzeitig 
und ausreichend bekanntgegeben wird. 

Nachdem das Königliche Kriegsminiſterium 
durch Runderlaß vom 16. März 1916 — Nr. 
279/3. 16. B. 2 — alle ſtellvertretenden In⸗ 
tendanturen angewieſen hat, der reichlichen 
Beſchaffung von Futterreiſig für Heereszwecke 
ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
mache ich es den Oberförſtern, für deren 
Reviere die Abgabe beträchtlicherer Futter⸗ 
reiſigmengen zur Selbſtwerbung oder die 
Werbung durch die Verwaltung beabſichtigt 
iſt, zur Pflicht, den als Abnehmer in Frage 
kommenden Proviantämtern und Truppen⸗ 
teilen rechtzeitig beſondere Mitteilungen 
hierüber zu machen. 

7. Den Königlichen Forſtbeamten wird die 
Entnahme von Futterreiſig für den eigenen 
wirtſchaftlichen Bedarf zu denſelben Be⸗ 
dingungen wie der übrigen Bevölkerung 
und gleichzeitig der Verkauf des auf den 
Dienſtländereien geernteten Rauhfutters all- 
gemein geſtattet. 

8. Das auf Koſten der Verwaltung geworbene 
und einſtweilen noch unverkauft gebliebene 
Futterreiſig iſt zum erſten Male bis zum 
15. Juni und zum zweiten Male bis zum 
15. Auguſt der Königlichen Regierung unter 
Angabe der Mengen, der Preiſe, der Be⸗ 
ſchaffenheit und der in Betracht kommenden 
Bahnſtationen anzuzeigen. 

Die Königliche Regierung ſtellt dieſe An⸗ 
zeigen mit tunlichſter Beſchleunigung zu einer 
oberförſtereiweiſe geordneten Nachweiſung, aus 
der auch die Adreſſen der betreffenden Ober⸗ 
förſter zu erſehen ſein müſſen, zuſammen, 
und überſendet dieſe der Bezugsvereinigung 
der deutſchen Landwirte hier W 35, Pots⸗ 
damer Str. 30, die es übernommen hat, die 
ihr gemachten Mitteilungen an ihre An⸗ und 
Verkaufsvermittler weiterzugeben. 

9. Bis zum 1. November d. 38. find mir an- 
zuzeigen 
a) die Zahl der im dortigen Bezirke aus⸗ 

gegebenen entgeltlichen und unentgelt⸗ 

lichen Erlaubnisſcheine zur Entnahme von 

Futterreiſig, 

b) die Menge des raummeterweiſe zur Selbſt⸗ 
werbung abgegebenen Futterreiſigs, 

c) die Menge und die Werbungskoſten des 
auf Koſten der Verwaltung geworbenen 
Futterreiſigs im ganzen und je Raum- 
meter, 

d) die Menge und die Werbungskoſten des 
noch unverkauft gebliebenen Futterreiſigs 
im ganzen und je Raummeter. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 

* 


Abſchrift vorſtehender Verfügung und der 
zugehörigen Anlage erhalten Eure Hochgeboren / 
Hochwohlgeboren mit dem Erſuchen, auf wald⸗ 
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beſitzende Gemeinden und Private alsbald nach- 
drücklich dahin einzuwirken, daß ſie zu ähnlichen 
Maßnahmen ſich bereitfinden. Zugleich wolle⸗ 
Sie Sorge tragen, daß der Erlaß nebſt Anlage 
in den geleſenſten Zeitungen des Bezirks, in den 
Kreisblättern uſw. koſtenlos — wenigſtens aus⸗ 
zugsweiſe — zur Kenntnis der Bevölkerung ge- 
bracht wird. Freiherr von Schorlemer. 
An die ſämtlichen Herren Regierungspräſidenten. 
7 
Gewinnung von Eichen- und Jichtenrinde. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 22/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journ.⸗Nr. III 2585. 
Berlin W9, 11. April 1916. 

Die Königliche Regierung erhält in der Anlage 
eine Abſchrift des mit der Kriegsleder⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft in Berlin W 8, Behrenitraße 46, ab- 
geſchloſſenen Vertrages über den Verkauf von 
Eichen⸗ und Fichtenrinde und je eine Abſchrift 
der beiden Nachweiſungen, die der K. A. G. nach 
§ 5 des Vertrags zugeſtellt ſind. 

Die genannte Geſellſchaft hat mir mitgeteilt, 
daß ihr mit der Rinde von 35- bis 60jährigen 
Eichenbeſtänden befonders gedient fei. Sollte 
dem entſprechend in den in der Nachweiſung auf⸗ 
geführten Revieren mehr derartige Rinde, als 
in der Nachweiſung aufgenommen wurde, ge- 
wonnen werden können, jo it dem $ 6 des Ber- 
trags entſprechend zu verfahren. 

Die Geſellſchaft iſt bereit, Fichtenrinde auch 
dann zu übernehmen, wenn ſie in kleineren Mengen 
zerſtreut liegt, nur ſoll die auf einer Eiſenbahn⸗ 
verſandſtation zu verfrachtende Menge mindeſtens 
20 Zentner betragen. 

Es iſt erwünſcht, daß auch in anderen als den 
in die Nachweiſungen aufgenommenen Revieren 
Eichen⸗ oder Fichtenrinde gewonnen wird. In 
dem Falle kommt die Beſtimmung des 2. Abſatzes 
von § 5 zur Anwendung. 

Wenn die Verladung der Rinde waggon⸗ 
weiſe erfolgt, iſt es erwünſcht, daß die Waggons 
neu tariert werden. ö 

Manche Bezirke haben im vorigen Jahre 
ſchon Ende Mai oder Anfang Juni mit dem Schälen 
der Eichenrinde aufgehört. In den meiſten Ober⸗ 
förſtereien iſt dieſe Arbeit bis tief in den Juli 
hinein, in den Bezirken Arnsberg und Trier ſogar 
bis Anfang Auguſt fortgeſetzt worden. Da es 
darauf ankoment, möglichſt viel Rinde zu be- 
ſchaffen, und da an freien Arbeitern wie an Kriegs⸗ 
gefangenen Mangel herrſcht, letztere ſich in 
geringerer Zahl auch leichter unterbringen, ver⸗ 
pflegen und beaufſichtigen laſſen, ſo iſt die Loh⸗ 
gewinnung ſolange wie möglich zu betreiben. 

Bis zum 15. Oktober d. Is. ift über die Er⸗ 
gebniſſe der Eichen⸗ und Fichtenrindengewinnung 
nach Maßgabe des allgemeinen Erlaſſes vom 
26. Auguſt 1915 — III 6388 — unter Vorlage 
der in ihm vorgeſchriebenen Nachweiſungen zu 
berichten. Formulare zu den Nachweiſungen 
werden für Konzept und Reinſchrift demnächſt 
von der Geheimen Kanzlei meines Miniſteriums 
überſandt werden. 

Im Auftrage: von Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mi Ausnahme derer in 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Nr. 19 Bd. 31 


Zu III 2585. Stempelfrei nach Uhr, Nr. 32 Ziffer 3 der Er- 
mäßigungen und Befreiungen des Stempelſteuertarifs. 


Vertrag. 


Zwiſchen dem Königlichen Forſtfiskus, vertreten 
durch das Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten 
und 
der Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft zu Berlin W 8, 
Vehrenſtraße 48, 
wird folgende Verabredung getroffen: 
$ 1. 

„Die Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft erhält alle 
Fichten⸗ und Eichenrinde, die in den fiskaliſchen 
Forſten im Wirtſchaftsjahre 1916 gewonnen wird, 
ſoweit ſie nicht bereits verkauft ſein ſollte oder 
ſoweit nicht aus ſonſtigen Gründen vom Forſt⸗ 
jisfus Ausnahmen gemacht werden. Wenn jedoch 
die auf einer Eiſenbahnverſandſtation zu ver⸗ 
frachtende Fichtenrinde weniger als 20 Zentner 
betragen würde, iſt von Gewinnung der Rinde 
für die Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft abzuſehen. 


9 2. 
Der Verkaufspreis für den Zentner (50 kg) 
Rinde beträgt: 


l 1. Eichenrinde. gebündelt 
a) Glanzrinde erſter Güte 13, — M 
b) Rinde im Alter bis zu 25 Jahren 11, — „ 
c) Rinde im Alter von 25 bis 45 
Jahre nn 9,50 „ 
d) Rinde im Alter von mehr als 45 
Jahren bis zu 60 Jahren 7,50 „ 
Altere Rinde wird an die Geſellſchaft nicht 
abgegeben. 


2. Fichtenrinde. 
a) Gebirgsrinde, höchſtens bis zu 1/, 

IDUDDIS- = 2. was Rn 9,50 M 
b) andere Rinde 7,50 „ 

Wird Rinde, ehe ſie zur Abfuhr fertiggeſtellt 
iſt, durch Feuchtigkeit oder ähnliche Einflüſſe be⸗ 
ſchädigt, ſo hat der Revierverwalter den Preis 
der Wertverminderung entſprechend herabzuſetzen 
und die Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft hiervon zu 
benachrichtigen. Iſt dieſe mit dem feſtgeſetzten 
Preiſe nicht einverſtanden und kommt eine Einigung 
nicht zuſtande, ſo ſetzt der zuſtändige Forſtin⸗ 
ſpektionsbeamte den Preis feſt. 

$ 3. 

Als Gebirgsrinde gilt die in einer Höhenlage 
von über 600 m über N. N. erwachſene. Wenn 
jedoch die Bekanntmachung, betreffend Höchſt⸗ 
preiſe für Eichenrinde uſw. vom 15. Februar 1916, 
durch eine andere Beſtimmung ergänzt wird, 
gilt dieſe Beſtimmung. , 

Die Altersfeſtſetzung und Klaſſeneinteilung 
erfolgt durch die Forſtverwaltung. Eine Anfechtung 
der Klaſſenzuteilung durch die Kriegsleder⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft iſt ausgeſchloſſen. 

§ 4. 

Das Schälen oder Schnitzen und das Trocknen 
ſowie Aufbinden der Rinde übernimmt die Forſt⸗ 
verwaltung auf ihre Koſten durch von ihr 
angenommene Arbeiter oder Kriegsgefangene. 
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$ 5. 

„Das Miniſterium wird der Kriegsleder⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft angeben, welche Oberfoͤrſtereien vor- 
ausſichtlich Rinde gewinnen werden und wie 
groß die abzugebende Menge etwa ſein wird, 
worauf die Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft den be⸗ 
teiligten Oberförſtereien ſchleunigſt mitteilen wird, 
an wen die Rinde zu verabfolgen iſt. 

Sollte fich ſpäter ergeben, daß noch in anderen 
Revieren Rinde für die Kriegsleder⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zu werben iſt, ſo benachrichtigt der Ober⸗ 
förſter die Geſellſchaft davon, wieviel Rinde etwa 
gewonnen werden kann, und die Geſellſchaft be⸗ 
zeichnet dem Oberförſter ſofort die Perſonen, an 
welche die Rinde geliefert werden ſoll. 


- $ 6. 

Eine Gewähr dafür, daß die geſchätzte Rinden⸗ 
menge zur Abgabe gelangt, wird vom Forſt⸗ 
fiskus nicht geleiſtet. Der Käufer iſt bereit, einen 
Mehrertrag von 50 v. H. Fichten⸗ oder Eichen⸗ 
rinde je Oberförſterei ohne weiteres zu über⸗ 
nehmen. Iſt der Mehrertrag größer, hat der 
Oberförſter ſich mit der Geſellſchaft deshalb in 
Verbindung zu ſetzen. 


$ 7. 
Sobald Rinde zur Abfuhr fertiggeſtellt iſt, 
macht der Oberförſter hiervon der Kriegsleder⸗ 
Aktiengeſellſchaft durch eingeſchriebenen Brief 
Mitteilung. 


$ 8. 

Die Koſten und Gefahren der Abfuhr und die 
Koſten des Verwiegens trägt allein der Käufer, 
doch werden die Oberförſter ſich bemühen, die 
Abfuhr zu vermitteln und bezüglich der Abfuhr 
beſtens Beiſtand zu leiſten. 


$ 9. 

Der Preisberechnung wird das Gewicht zu 
Grunde gelegt, welches die bahnamtliche Ver⸗ 
wiegung oder für nicht mit der Bahn abzuführende 
Rinde die Verwiegung auf einer öffentlichen 
Wage ergibt. Stößt dieſe Verwiegung nach dem 
Ermeſſen der Forſtverwaltung auf Schwierig⸗ 
keiten, ſo iſt die Rinde im Walde von den Forſt⸗ 
beamten zu verwiegen, ohne daß es einer Teil⸗ 
nahme des Käufers bedarf. Eine Vergütung 
wegen der etwa mitgewogenen Wieden oder der 
— dem Käufer zu liefernden — Stricke findet 
nicht ſtatt. 

$ 10. 

Iſt die Rinde nicht binnen 8 Wochen, nach» 
dem die Mitteilung über ihre Fertigſtellung an 
die Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft abgeſchickt iſt 
($ 7), zur Abfuhr und Verwiegung gelangt, fo 
wird von den Forſtbeamten das Gewicht feſt⸗ 
geſtellt und der Preis der Rinde ermittelt. 


§ 11. 

Die Bezahlung der Rinde durch die Kriegs⸗ 
leder⸗Aktiengeſellſchaft geſchieht derart, daß 50 v. H. 
vom Wert der in jedem Regierungsbezirke vor⸗ 
ausſichtlich zu gewinnenden Rindenmenge am 
15. April d. Js. in bar an die entſprechende Re- 
gierungshauptkaſſe gezahlt werden. Es ſoll aber 
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der Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft freiſtehen, dieſen 
Betrag erſt am 1. Auguft zu bezahlen, in welchem 
Falle eine Sicherung dadurch gegeben wird, daß 
entweder ein Dreimonatswechſe auf die Kommerz⸗ 
und Diskontobank in Berlin oder die entſprechende 
Anzahl deutſcher Kriegsanleihen bei der betreffenden 
Regierungshauptkaſſe hinterlegt wird. Der Reſt 
des Kaufbetrags für alle innerhalb eines Re⸗ 
gierungsbezirkes gelieferte Rinde iſt binnen 14 
Tagen nach Empfang der Nachricht über die Höhe 
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Nr. 19 Bd. 31 
des Geſamtkaufbetrags an die betreffende Re⸗ 
gierungshauptkaſſe zu zahlen. 
Berlin, den 11. April 1916. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
(L. S.) Im Auftrage: von Freier. 
Berlin, den 7. April 1916. 
Kriegsleder⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
(Unterſchriften.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Au unſeren Leferkreis. 
Nicht leicht wird es Deutſchland gemacht, 
wirtſchaftlich im Weltkriege durchzuhalten. Da⸗ 


durch, daß wir vom Meere vollſtändig abgeſchloſſen 


ſind, beginnen allmählich für unſer Wirtſchafts⸗ 
leben wichtige Rohſtoffe zu fehlen, und wenn wir 
auch ohne dieſe hauszuhalten vermögen, ſo ſind 
doch mit ihrem Mangel erhebliche Unbequemlich⸗ 
keiten und Entſagungen verknüpft. Wie 
unſern Leſern aus politiſchen Zeitungen hin⸗ 
reichend bekannt ſein wird, leidet gerade das 
Zeitungsgewerbe unter den Kriegserſ Geer 
ganz ungemein. Die für den Buchdruck erforder- 
lichen Farbſtoffe ſind kaum mehr herbeizuſchaffen, 
und neuerdings tritt zu alledem eine Papier⸗ 
knappheit, die neben einem fi ſtändig ver⸗ 
größernden Mangel auch die Preiſe des Dru- 
papiers um das doppelte und mehr hat in die 
Höhe ſchnellen laſſen. Deshalb ſowie infolge 
Not an techniſchen Arbeitskräften, und durch 
andere Kriegserſchwerniſſe gezwungen, haben 
bereits mehr als 3000 Zeitungen ihr Erſcheinen 
eingeſtellt, und die noch beſtehenden müſſen ſi 
angeſichts der erwähnten Verhältniſſe weſentli 
einſchränken, um überhaupt weiter erſcheinen zu 
können, und ſo ſind denn auch wir leider zu einer 
Textkürzung genötigt. Da wir die eigentlichen 
Aufgaben der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt, 
alſo die allezeit notwendige Standesvertretung 
der uns zugetanen Forſtbeamtenklaſſen, ſowie die 
gründliche 1 Unterweiſung, endlich auch die 
Mitteilung aller durch die Kriegslage geſchaffenen 
wichtigen Verwaltungs⸗ und Wirtſchaftsänderungen 
keinesfalls vernachläſſigen dürfen, ſo müſſen wir da⸗ 
durch eine Einſparung an Papier zu erzielen ſuchen, 
daß wir „Des Förſters Feierabende“ und 
die „Jorſtliche Rundſchau“ für die Folge 
nur achtſeitig erſcheinen a Um dann ſonſt 
allen an uns gerichteten Anforderungen entſprechen 
zu können, werden wir die Verluſtliſte des 
deutſchen Forſtbeamtenſtandes künftig noch weiter 
einſchränken und Nachrichten aus den amtlichen 
Verluſtliſten nicht mehr bringen; hingegen finden 
nach wie vor alle uns direkt zugehenden Mit⸗ 
teilungen in der Ehren- und Verluſtliſte ungekürzt 
Aufnahme. Auch unſere Kriegschronik wird, 
ohne an Vollſtändigkeit einzubüßen, in Zukunft 
in engerem Rahmen gehalten werden. 

Wir glauben, daß die zum Zwecke des Durch⸗ 
haltens für uns leider unumgänglich nötigen 


Maßnahmen ſeitens des uns wohlgeſinnten 
Leſerkreiſes als erträglich angeſehen werden können 
und ſchließen dieſe Mitteilung mit dem SE 
daß uns ein ehrenvoller Friede bald dazu führen 
möge, das, was wir in ſchweren Kriegszeiten an 
Leſeſtoff notgedrungen haben einſchränken müſſen, 
unſeren verehrten Leſern ſpäter um ſo reichhaltiger 
zu bieten. Die Schriftleitung. 


ZE 


— Regierungs- u. Jorſtrat Baehr 7. Friedrich 
Wilhelm Baehr, geboren am 17. Oktober 1863 
zu Abrahamsheide (Kreis Mohrungen) als dritter 
Sohn des Gräflich zu Dohnaſchen Oberförſters 
F. A. Baehr, hat die Forſtreferendarprüfung im 
Jahre 1885 abgelegt. Nach beſtandener Staats⸗ 
prüfung im Jahre 1889 übernahm er Betriebs⸗ 
regulierungsarbeiten in Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
waldungen von Elſaß⸗Lothringen. In den Jahren 
1891 bis 1899 hat er die Forſten der Stadt Thorn 
verwaltet. Nachdem er dann zum Oberförſter 
ernannt worden war, wurde ihm am 1. Juli 1899 
die Oberförſterſtelle Roſengrund im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg übertragen. Durch Allerhöchſte 
Beſtallung vom 28. September 1906 zum Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat ernannt, wurde ihm vom 
1. Dezember 1906 ab die Forſtinſpektion Marien⸗ 
werder⸗Konitz, die er ſeit dem 1. Auguſt 1906 
bereits kommiſſariſch verwaltet hatte, übertragen. 
Am 19. April 1916 iſt er in Pr.⸗Stargard am Herz⸗ 
ſchlage geſtorben. Er war im Beſitze der Landwehr⸗ 
dienſtauszeichnung I. Klaſſe. 


æ 


— Generalleutnant von Schweinichen, zu- 
letzt Inſpekteur der Jäger und Schützen, konnte 
am 3. Mai den Tag begehen, an dem er vor 
60 Jahren aus dem Kadettenkorps in das Heer 
eintrat. Am 13. Mai kann er in geiſtiger und 
körperlicher Friſche das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit feiern. Seine Exzellenz lebt in Perleberg. 


o 


— Beſtellung einer Prüfungskommiffion für 
den FHorftverwaltungsdienft in Elſaß-Cothringen. 
Auf Grund des § 4 der Beſtimmungen über Aus⸗ 
bildung und Prüfung für den Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt vom 19. Oktober 1888 ſind zu Mitgliedern 
der Kommiſſion für die erſte forſtliche 
Prüfung, in welcher der Landforſtmeiſter Pilz 
in Straßburg den Vorſitz führt, für die Jahre 
1916 und 1917 ernannt worden: 


Nr. 19 Bd. 31 


1. Regierungs⸗ und Forſtrat, Geheimer Re⸗ 
gierungsrat Glasmacher in Straßburg, 

Regierungs⸗ und Forſtrat Hardt in Straßburg, 

Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Rofe in Straßburg, 

Profeſſor Dr. Lindſtedt in Straßburg, 

Profeſſor Freuling in Straßburg, 

Miniſterialrat Grünewald in Straßburg. 

Miniſterium für Elſaß-Lothringen. 
> 


Forſtwirtſchaft. 

— Ausfihfen für die künftige Geſtaltung 
des Holzmarktes. Der „Holzmarkt“ bringt in 
Nr. 46 und 49 zwei Mitteilungen, die wichtige 
Fingerzeige für die künftige Entwickelung des 
Holzhandels enthalten. Im erſtgenannten Artikel 
wird die bereits im Vorjahre begonnene Statiſtik 
des Holzeinſchlages bis zur Gegenwart fortgeführt. 
Hierbei ergeben ſich folgende Zahlen für die drei 


S w do 


Wirtſchaftsjahre: 1914, 1915 und 1916 (jeweils 
1. Auguſt bis 31. März). 
eiche] Buche] Kiefer] Fichte | PAE im Ganzen 
fm fm Im fm m 


1913/14 540 4944559 69650556 2692109 84 [17682 294 10'448 526 
1914/15186 905358 1592979 448] 852 895/1311081 5768 488 
9171061291107] 5150 506 
128 541 67733 904 419 


Der letzte Winter hat alſo ebenſo wie der vor⸗ 
ausgegangene nur etwa die Hälfte des Einſchlages 
des letzten Friedensjahres 1913/14 geliefert, die 
ruſſiſche Einfuhr war nur etwa ein Drittel ſo hoch 
wie in Friedenszeiten auf der Weichſel und Memel. 
Die frühere große Einfuhr auf der Eiſenbahn und 
dem Seewege fehlt vollſtändig, Oſterreich⸗Ungarn 
hat ſehr wenig Holz geſchickt, die Einfuhr von 
Schweden iſt gleichfalls ſehr gering, von Amerika 
kommt überhaupt nichts mehr heran. Nicht berück⸗ 
ſichtigt ſind in obiger Zuſammenſtellung die ver⸗ 
hältnismäßig recht erheblichen Mengen Eichen⸗ 
holzes, die aus den beſetzten Teilen Belgiens 
und Nordfrankreichs nach Deutſchland gebracht 
werden, größtenteils aber gar nicht auf den Markt 
gebracht werden. Sieht man vom Brennholz 
ab, ſo macht ſich Holzknappheit hauptſächlich beim 
Grubenholz und bei der Fichte bemerkbar. Die 
Kohlenförderung hat jetzt nahezu wieder ihre 
normale Höhe erreicht, während der Grubenholz⸗ 
einſchlag etwa um 20% gegen die Zeit vor dem 
Krieg zurückbleibt. Allerdings darf nicht über⸗ 
ſehen werden, daß die Unzulänglichkeit der Gruben⸗ 
holzlieferung nicht ſo ſehr auf den geringen Ein⸗ 
chlag als auf die Schwierigkeiten der Anfuhr 
zurückzuführen ift. Gendue Kenner der ein- 
ſchlägigen Verhältniſſe verſichern auch, daß die 
Anfuhr des aus dem vorjährigen Einſchlage 
ſtammenden Grubenholzes aus Spekulations⸗ 
gründen nicht immer mit dem nötigen Nachdrucke 
betrieben werde, ſondern daß man lieber neues 
Grubenholz aus bequem gelegenem Schlage fördere. 

Der Mangel an Fichtenholz iſt teils auf die 
Verwendung zu Grubenholz, teils auf den ſteigenden 
Verbrauch von Zelluloſe zu den verſchiedenſten 
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Zwecken zurückzuführen. Während des Krieges 
wird ſich die Leerung der Holzläger infolge des 
Darniederliegens der Bautätigkeit und eines 
großen Teiles der holzverarbeitenden Induſtrien 
wenig fühlbar machen, dagegen iſt mit Beſtimmt⸗ 
heit nach dem Friedensſchluſſe ein gewaltiges 
Anſteigen der Nachfrage nach Holz und eine ent⸗ 
ſprechende Erhöhung der Preiſe zu erwarten. 
Hierfür kommt namentlich der Umſtand in Be⸗ 
tracht, daß Deutſchland zur Befriedigung ſeines 
Holzbedarfs in hohem Maße auf die Einfuhr von 
außen angewieſen iſt und auf dem Weltmarkt 
mit der Nachfrage anderer Länder in Wettbewerb 
treten muß. Die Kriegsſchäden, die wir glüd- 
licherweiſe nur in einem kleinen Teile Deutſch⸗ 
lands zu beklagen haben, ſind auf dem Schauplatz 
der Kämpfe in Frankreich, Belgien und Polen 
noch weit erheblicher. Oſterreich, das uns einen 
erheblichen Teil (etwa 28 %) der Einfuhr lieferte, 
braucht in den nächſten Jahren den größten Teil 
ſeines Holzeinſchlages für den Wiederaufbau 
von Galizien. In Nordfrankreich und in Belgien 
ſollen die Wohnſtätten für 14 Millionen Menſchen 
zerſtört ſein, deren Erneuerung ebenfalls ge⸗ 
waltige Holzmengen beanſpruchen wird. 

Unter dieſen Umſtänden glaubt man, daß die 
europäiſchen Waldungen, mit Ausnahme von 
Rußland, nicht hinreichen werden, den gewaltigen 
Holzbedarf nach dem Friedensſchluſſe zu decken. 
Neben dem nördlichen Rußland wird namentlich 
Finnland berufen ſein, die Führung auf dem 
Holzmarkt zu übernehmen. Innerhalb Europas 
verfügt Rußland nicht nur über die reichſten Holz⸗ 
vorräte, ſondern hat aus Rückſicht auf ſeine Finanz⸗ 
verhältniſſe alle Veranlaſſung, dieſe ſofort zu er⸗ 
ſchließende Quelle von reichen Erträgen möglichſt 
auszunutzen. 

In der Entente⸗Preſſe taucht die Forderung 
auf, daß man ſchon jetzt dem künftigen Rieſen⸗ 
bedarf Rechnung tragen ſolle und daß die Regierung 
zur ſyſtematiſchen Deckung des Bedarfs ſowie 
zur Vermeidung von Preistreibereien den Ankauf 
von Holz ſelbſt übernehmen ſollte. A. 


. 


— Gewinnung von Sieſernharz. Das Bor- 
gehen Deutſchlands und Eſterreichs, die heimiſchen 
Waldungen zur Gewinnung von Harz nutzbar zu 
machen, findet raſch Nachahmung. So iſt kürzlich 
in Ungarn eine „Ungariſche Harzproduktions⸗ und 
Beſchaffungs⸗Aktiengeſellſchaft“ mit einem Kapital 
von 250000 % begründet worden. In Schweden 
wird die Harznutzung ebenfalls in großem Um⸗ 
fange aufgenommen werden. S. 

E 


— Die Harzgewinnung. Der Kriegsausſchuß 
für pflanzliche und tieriſche Ole und Fette, Berlin 
NW 7, Unter den Linden 68a, teilt uns mit: 
Durch die warmen Frühjahrstage hat der Fluß 
des Balſamharzes erfreulicherweiſe bereits ein⸗ 
geſetzt, und ſo wird im vaterländiſchen Intereſſe 
der baldige Abſchluß des Harzungsvertrages von 
ſeiten der Waldeigentümer, die geeignete über 
80 jährige Kiefernbeſtände beſitzen, mit dem Kriegs- 
ausſchuß dringend erwünſcht. Während die 
Bundesſtaaten, viele Gemeinden und Privatforſt⸗ 
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beſitzer in richtiger Erkenntnis der Dringlichkeit, das 
Deutſche Reich mit Harz zu verſorgen, ſich bereits 
vertragsgemäß an der Harzſache beteiligt haben, 
ſcheint man noch in verſchiedenen Kreiſen ſäumig 
in dieſer Hinſicht zu fein; ihnen wird hiermit der 
baldige Abſchluß eines Harzvertrages mit dem 
Kriegsausſchuß im patriotiſchen Sinne ans Herz 
gelegt. Bezüglich der Verpackungsart des Harzes 
ſei betont, daß das Balſamharz in dichten, gut 
gereinigten Öl- oder Petroleumfäſſern zu ſammeln 
iſt, während für das Scharrharz feſte Kiſten zu 
dienen haben. Der Kriegsausſchuß iſt gern bereit, 
das Verpackungsmaterial zum Selbſtkoſtenpreiſe 
zu liefern. Ferner ſei darauf hingewieſen, da 
jegliche Verunreinigung des Harzes nach Möglich- 
keit vermieden werden muß, deshalb iſt beſonders 
vor dem Nachplätzen darauf zu achten, daß die 
Grandel bzw. die Bohrlöcher entleert werden. 
Aus demſelben Grunde ſind ferner nur Fäſſer zu 
verwenden, die vorher weder dunkles Ol noch 
dunkles Maſchinenfett enthalten haben, da dadurch 
das wertvolle Terpentinöl dunkel gefärbt würde. 
Am beſten eignen ſich gereinigte Fäſſer, die vorher 
mit hellem Ol oder Petroleum gefüllt waren. 
Vor allem muß die Faßbeſchaffenheit derart ſein, 
daß kein Verdunſten oder Durchſickern des Ter⸗ 
pentins möglich iſt. 
CH 
Waldbrände. 
Nach Eigenberichten mitgeteilt. 
Gemeinde Gamburg in Baden, 4. April. 


Der Brand brach mittags 11 ½ Uhr, kurz nachdem | f 


ein Güterzug die Strecke paſſiert hatte, gleichzeitig 
an zwei Stellen aus, die etwa 300 m voneinander 
liegen, und zwar in unmittelbarer Nähe des Bahn⸗ 
dammes. An der einen Stelle verbrannte die 
Bodendecke des Schlages I, 10 des Gemeinde⸗ 
waldes von Gamburg auf 2 ha. Der Schlag wurde 
vor drei Jahren gehauen. Da vom Hieb her noch 
ſchwaches, unverwertbares Reisholz im Schlag 
lag, nahm das Feuer größere Ausdehnung an und 
konnte von den herbeigeeilten Einwohnern erſt 
nach drei Stunden gelöſcht werden. Es ſind die 
dreijährigen Stockloden verbrannt und die Stöcke 
jowie die ſchwächeren Überhälter (20- bis 30jährig) 
ſtark angebrannt. Da es ſich in der Hauptſache um 
Eichen handelt, kann jetzt noch nicht über die Größe 
des Schadens geurteilt werden, da erſt abgewartet 
werden muß, ob die angebrannten Stöcke und 
Überhälter dürr werden, oder ob fie wieder aus⸗ 
ſchlagen. Im Privatwald brannte der Boden⸗ 
überzug auf 1 ha Eichenniederwald. Es wurden 
ebenfalls die etwa zehnjährigen Stockloden an⸗ 
gebrannt. Entſtanden iſt der Brand ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich durch Funkenflug aus der Lokomotive. 


P 


Gal 


Brief- und Fragekaſten. 

Anfeage Nr. 64. Miß verhältnis zwiſchen 
dem Reichsgeſez vom 19. Juni 1912 und den 
Tandesgeſetzen, betreffend den Forſtdiebſtahl. 
Am 12. September wurde von einem Förſter 
einer Herzogl. Forſtverwaltung Schleſiens nachts 
um 4% Uhr, alſo in der Nacht vom Sonnabend 
zu Sonntag, ein wohlhabender Ackerbürger dabei 
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getroffen, wie er 2 rm anderweitig verkauftes 
Brennholz im Werte von 7 Mark mit einem 
Pferdegeſpann aus dem eingegatterten Wild- 
park entwendete. Das Holz wurde zunächſt zur 
Oberförſterei gefahren, dann dem Bürger aber 
überlaſſen, unter dem Hinweis, daß dieſer Dieb⸗ 
ſtahl unnachſichtlich geahndet werden würde. 
Der Bürger wurde wegen gemeinen Diebſtahls 
verklagt, von dem Schöffengericht aber nur wegen 
Mundraubes zu einer Mark Geldſtrafe verurteilt. 
Wir fragen ergebenſt an, wie es möglich iſt, eine 
einigermaßen gerechte Beſtrafung herbeizuführen. 
Das Urteil hat in der hieſigen Bevölkerung große 


5 | Erregung verurſacht, beſonders bei denen, die 


wegen gewöhnlicher Forſtdiebſtähle zu unver⸗ 
hältnismäßig viel höheren Strafen verurteilt 
wurden. Auch wirkt dieſes Urteil nur ermutigend 
zur Nachahmung ähnlicher Diebſtähle. B. in P. 


Antwort: Die Anwendung des ſog. Mund⸗ 
raub⸗ bzw. Naſchparagraphens in der Faſſung 
des Geſetzes vom 19. 6. 12 hat außer den Merk⸗ 
malen des gemeinen Diebſtahls oder der Unter⸗ 
ſchlagung zur Vorausſetzung, daß die entwendeten 
oder unterſchlagenen Gegenſtände von unbe⸗ 
deutendem Werte oder von geringer Menge ſind 
und zum alsbaldigen hauswirtſchaftlichen Ver⸗ 
brauche beſtimmt waren. Ob dieſe Voraus⸗ 
ſetzungen, namentlich hinſichtlich des Wertes oder 
der Menge, vorliegen, iſt im weſentlichen Tat⸗ 
frage. Bisher hat man in der Rechtſprechung 
faſt immer angenommen, daß von einem gering⸗ 
wertigen Gegenſtand nicht mehr die Rede ſein 
ann, wenn er einen Wert von mehr als drei 
Mark beſitzt. Im Fragefalle hat das Schöffen⸗ 
gericht offenbar als feſtgeſtellt erachtet, daß die 
Tatbeſtandsmerkmale des § 370 Ziff. 5 Str.⸗ 
G.⸗B. gegeben feien und insbeſondere angenommen, 
es handele ſich um eine Entwendung gering⸗ 
wertigen oder einer kleinen Menge aufgearbeiteten 
Holzes in der auf alsbaldigen hauswirtſchaftlichen 
Verbrauch gerichteten Abſicht. Eine ſolche Aus⸗ 
legung des § 370 Ziff. 5 Str.⸗G.⸗B. entſpricht, 
wenn es ſich tatſächlich um Entwendung von 
2 rm aufgearbeiteten Brennholzes im Werte 
von 7 Mark durch einen wohlhabenden Acker⸗ 
bürger handelt, nicht dem Willen des Geſetz⸗ 
gebers, der, wie aus dem Entwurfe von 1909 
hervorgeht, mit der Erweiterung des ſog. Mund⸗ 
raub- bzw. Naſchparagraphens der Volksanſchauung 
gerecht werden und verhüten wollte, daß arme 
Leute, die im Winter zum Schutze gegen Kälte 
eine geringe Menge Holz entwenden, von harter, 
unter Umſtänden entehrender Strafe betroffen 
werden. Da der Verurteilte keine Urſache hatte, 
das Urteil anzufechten, ſo iſt, wenn auch der Amts⸗ 
anwalt keine Berufung einlegte, das Schöffen⸗ 
gerichtsurteil rechtskräftig geworden und damit 
die Strafſache endgültig entſchieden. Wäre Be⸗ 
rufung eingelegt worden, jo würde der Ange- 
klagte ſicher zu einer höheren Strafe verurteilt 
worden ſein. Für künftighin iſt daher in der⸗ 
artigen Fällen dringend zu empfehlen, ſofort 
nach Verkündigung des ſchöffengerichtlichen 
Spruchs den Staatsanwalt um Einlegung der 
Berufung, die innerhalb einer Woche geſchehen 
muß, zu bitten. Dies geſchieht durch eine Bitte 
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an den Amtsanwalt oder an den erſten Saats⸗ 
anwalt des Landgerichts, am beſten an beide. 

Profeſſor Dickel hat an mehreren Stellen 
darauf aufmerkſam gemacht, daß das Reichsgeſetz 
vom 19. Juni 1912 zu den Landesgeſetzen, be⸗ 
treffend den Forſtdiebſtahl, in ein erhebliches 
Mißverhältnis tritt und der Richter richtiger 
handeln würde, wenn er im Falle der Anwendung 
dieſes Reichsgeſetzes auf mindeſtens ſo hohe Strafe 
erkenne, als im Falle des Forſtdiebſtahls — im 
Fragefalle nach $ 3 Nr. 1 des preußiſchen Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes 70 Mark notwendig wäre. 
Beſſer dürfte der gemeine Dieb nicht ſtehen. In 
jedem Falle ſollte aber der Waldbeſitzer die Heraus⸗ 
gabe des Holzes oder Zahlung des Wertes ver⸗ 
langen. J. in T. 

Anfrage Nr. 65. Anwendung des König⸗ 
lichen Erlaſſes vom 27. Jauuar 1916 auf Ber- 
gehen. Im Oktober v. 38. habe ich zwei Perſonen 
dabei abgefaßt, wie dieſe einen verendeten Hirſch 
aus der Königlichen Forſt herausſchafften, den ſie 
auf der Nachbarjagd krank geſchoſſen haben wollten. 
Dabei beſchlagnahmte ich zwei Doppelflinten und 
zwei Birſchgläſer, ſowie den verendeten Hirſch. 
Da bisher noch keine Verhandlung ſtattgefunden 
hat, frage ich an, ob nach dem Erlaſſe des Königs 
vom 27. Januar 1916 die Niederſchlagung der 
Strafverfolgung für dies Jagdvergehen een 
kann und in dieſem Falle die beſchlagnahmten 
Gegenſtände zurückzugeben ſind? 

Königl. Hegem. S. in D. 

Antwort: Der Erlaß des Königs vom 
27. Januar 1916 behandelt u. a. die Nieder⸗ 
ſchlagung von Strafverfahren wegen vor der Ein⸗ 
berufung zu den Fahnen begangener ſtrafbarer 
Handlungen. Der Begnadigung können aber nur 
Kriegsteilnehmer teilhaftig werden. In Ihrer 
Anfrage haben Sie darüber nichts geſagt, ob die 
Täter unterdes zum Kriegsdienſt herangezogen 
worden ſind oder nicht. Nur, wenn die Nieder⸗ 


Perſonalnachrichten und 


ſchlagung ſtattfindet, weil die Täter jetzt Kriegs⸗ 
teilnehmer ſind, müßten auch die beſchlagnahmten 
Gegenſtände mit Ausnahme des gewilderten 
Hirſches herausgegeben werden. B. 


Anfrage Nr. 66. Erfahrungen mit dem 
Anbau der Bankskiefer. Welche Erfahrungen find 
mit dem Anbau der Bankskiefer gemacht? Es 
handelt ſich um die Aufforſtung von Od⸗ und 
Ackerland bei achtzigjährigem Umtrieb in einer 
Gegend mit vorwiegend Brennholzabſatz. 

Str. in Tſch. 

Antwort: Die Bankskiefer wird ihon feit 
längerer Zeit wegen ihrer Anſpruchsloſigkeit an den 
Boden angebaut. Sie wächſt noch auf dem ärmſten 
Sandboden, wobei ſie ſich dort, naturgemäß dem 
Standort entſprechend, auch nur zu einem kümmer⸗ 
lichen Bäumchen entwickeln kann. Sie kann daher auf 
dem allerärmſten Boden lediglich nur dazu dienen, 
dieſen zu binden und vielleicht ſpäterhin eine 
Miſchkultur mit Kiefern zu ermöglichen, denn ſie 
vermag ſich weder auf Flugſand zu einem 30 m 
hohen, hochwertigen Nutzholzſtamm zu entwickeln, 
noch auf mittleren und beſſeren Böden mit unſerer 
Kiefer zu wetteifern. Wenn es daher der Boden 
irgendwie geſtattet, iſt die Kiefer der Bankskiefer 
vorzuziehen. Im übrigen iſt die Bankskiefer froſt⸗ 
hart und in früher Jugend auch raſchwüchſig, ſie 
leidet aber ſehr ſtark unter Wildſchaden, weshalb 
ſie in Revieren mit auch nur geringem Wildſtand 
nur nach erfolgter Eingatterung der Kulturfläche 
anzubauen iſt. D. 


Deutſche Jäger, 


ſammelt zur Vermehrung von Kriegsmetall alte Patronen 


ſowie jede Art Patronen und Hülſen mit Metallteilen. 
Sammelſtelle: Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo. Portofreie Zuſendung für den Kriegsfonds des 

„Waldheil“ wird erbeten. i 


— 
WPA 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Aur Seſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Förſterſtelle Rädnitz (Schutzbezirk Kähmen), Ober⸗ 
förſterei Croſſen, Regbz. Frankfurt a. O., iſt 
zum 1. Juni 1916 zu beſetzen. 100 Mk. Stellen⸗ 
zulage, 200 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung, 
0,25 ha Dienſtland, 3 Mk. Nutzungsgeld. 


Königreich Preußen. 
Staats-Foͤrſtverwaltung. 

Auguſtin, Forſtmeiſter zu Heydtwalde, Oberförſterei Heydt⸗ 
walde, Regbz. Gumbiunen, iſt vom 1. Mai 1916 ab 
zum kommiſſariſchen Verwalter der Oberförſtereien Ja⸗ 
min und Marienwerder ernannt. 

Linnenbrink, Oberförler in Xanten, it die Oberförſter⸗ 
ſtelle Dalheim, Regbz. Minden, übertragen. 

Wiechert, Forſtkaſſenrendant, Rechnungsrat in Lychen, Regbz. 
Potsdam, iſt in den Ruheſtand getreten. i 

Bergmann, Forſtaufſeher zu Crewelin, Oberförſterei Zehde⸗ 
nick, Regbz. Potsdam, iſt vom 1. Mai 1916 ab daſelbſt 
zum Förſter o. R. ernannt, , ` 

Gerhardt, Jorſtaufſeher zu Gr.⸗Lenkeuingken, Oberförſterei 
Neu⸗Lubönen, iſt vom 1. Mai 1916 ab nach Dinglauken, 
Oberförſterei Dingken, Regbz. Gumbinnen, verſetzt. 


Moſchell, Förſter zu Rädnitz, Oberförſterei Croſſen, it vom 
1. Sum 1916 ab nach Teufelsvorwerk, Oberförſterei 
Lagow, Regbz. Frankfurt a. O., verſetzt. 

Mundt, Förſter o. R. zu Jagolitz, Oberförſterei Rohrwieſe, 
Regbz. Marienwerder, iſt vom 1. Juli 1916 ab zum 
Förner m. R. ernaunt und auf die neugegründete 

Förſterſtelle daſelbſt verſetzt. 


Königreich Bayern. 

Das König⸗Judwig⸗Kreuz wurde verliehen an: 
Heinz, Oberforſtrat der Regierung von Mittelfranken, 
Kammer der Forſten; Meißner, Oberforſtrat der 
Regterung von Oberfranken, Kammer der Forſten; 
SE Forſtrat und Vorſtand des Forſtamts 
egensburg; Scharff, Magdalena, Forſtratsgattin, 
frankenſtein; Cleſſin, Forſtmeiſter, Dienhauſen; Engel - 
ardt, Forſtmeiſter, Biſchofsgrün; Gitſchger, Forſtmeiſter, 
Mitterteich; Henninger, Forſtmeiſter, Mainſondheim; 
Kleber, Forſtmeiſter, Altötting; Nüchterlein, Forſtmeiſter, 
Rabenſtein; Popp, Forſtmeiſter, Neumarkt i. Obpf.; 
Suter, Forſtmeiſter, Kandel; Schleicher. Forſtmeiſter, 
Marktbibart; Swaab, Forſtmeiſter, Vilsbiburg; Stein- 
kirchner, Forſtmeiſter, Spiegelau; Aſſelmann, Forſt⸗ 
meiſter, Simbach a. J.; Vill, Forſtmeiſter, Sondernheim; 
Wallenreuter, Forſtmeiſter, Feucht: Fromm, Emilie, 
ſorſtmeiſtersgattin, Trippſtadt; Bertholdt, Oberförſter, 
itterswind: von Hößlin, Forſtamtsaſſeſſor, Schlichten⸗ 
berg; Kößerkin, Forſtamtsaſſeſſor, Kirchenlamitz; Redele, 
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a 15 der 1 00 Pfalz, u: Zum Leutnant d. R. wurde befordert: 

der Forſten: Koſenberger, Forſtamtsaſſeſſor, Mittenwald; go enner, Königlich bayr. Forſtamtsaſſiſlent, 
nd, Forſter, Altſchonau: Kefer. Hörfter, Obezwellitz⸗ j mu, SE Nr. C. 
leithen; Rentſch, Förſter, Silberbach; Schirmer, Foörſter, 
Sylvan; Heppel, Foruaſſiſtent, Krünn; Rasp, Wald: 
warter, Waldhaus Steinwald. 


Schmidt, K. Waldwärter zu Illereichen, Forſtamt Illereichen, 
iſt auf ſein Anſuchen vom 1. Mai 1916 ab auf die Wald⸗ 
wärterſtelle Sauſchütte, Forſtamt Auzing, verſetzt. 


Fink, Bote der Regierungsforſtkammer von Mittelfranken 
in Ansbach, iſt die Ehrenmünze des K. Ludwigsordens 


Wunſiedel, 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Privat⸗ und Zeitungsnachrichten.) 
Die goldene Hochzeit haben gefeiert: am 20. Aprik 
der von 1865—1906 in Grabow bei Schwerin tätig geweſene 


Förſter a. D. Roſchſaub; am 23. April der frühere Stadt- 
förſter zu Liebenthal (Bez. Liegnitz) Lippitſch; am 24. April 


verliehen. der Revierförſter a. D. Geilke in Liegnitz. 
A Dei Lie", = 
Vereinszeitung. 
Ortsgruppe Neunkirchen insgeſamt 47,05 Mk. Orts» 
Nachrichten PERSCH Saarbrücken: i Bedeſſen 3 Mk., Bruch 2 Mk., 


des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor— 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poft Forſte (Harz). 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Hildesheim. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
1 e Hildesheim: Revierverwalter und Förſter der Ober⸗ 
örſterei Wendhauſen Jagdverwaltungskoſten und Schutzgelder 
60 Mk. Ortsgruppe Oſterode VII. Spende; Beushauſen 
5 Mk., Börſt 5 Mk., Bläſer 7 Mk., Bernſtorff 5 Mk., Brümmer 
3 Mk., Dietz 5 Mk., Forſt 5 Mk. Hedewig 5 Mk., Kleinacke 3 Mk., 
Knepel 5 Mk., Lüders 5 Mk., Nöring 5 Mk., Polenz 5 Mk., 
Sieboldt 5 Mk., Striedt 5 Mk., Vieritz 5 Mk., Viecenz 5 Mk. 
Zuſammen 143 Mk. Der Schatzm. Jaeckel⸗Klausthal. 


Bezirksgruppe Osnabrück⸗Aurich. Es gingen ferner ein: 
Ortsgruppe Osnabrück insgeſamt 83,50 Mk. Ortsgruppe 
Oſtfriesland insgeſamt 39 Mk. Zuſammen 122,50 Mt. 
Der Schatzm. v. Damnitz⸗Meerhuſen. 


Bezirksgruppe Schleswig. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Holſtein: Behling 3 Mk., Bodenſtein 2 Mk., Blohm 
8 Mk, Brinckmann 3 Mk., Geerdts 3 Mk., Hintz 5 Mk., Hoſp 
2 Mk, Huckfeld 5 Mk., Jäger 8 Mk., Koch 10 Mk., Krützfeld 
1 Mk., Lawrenz 3 Mk., Lüthje 2 Mk., Marx 3 Mk., Niſſen 8 Mk., 
Schütze 2 Mk., Siemſen 3 Mk., Steyer 0,50 Mk., Stock 3 Mk., 
Struve 3 Mk., Wagnitz 10 Mk. Ortsgruppe Schleswig: 
Baaſch 4 Mk., Klörs 5 Mk., Deichgräber 5 Mk., Exner 3 Mk., 
Franzen 5 Mk, Hagemeiſter 3 Mk., Hahn 2 Mt., Herwig 10 MÉ, 

einemann 8 Mk., Hinſch 3 Mk, Hintz 3 Mk., Junghaus 5 Mk., 

ammers 5 Mk., Lücke 5 Mk., Lüth 3 Mk., Münchmeyer 3 Mk., 
Peters 5 Mk., Rieck 2 Mk., Rickert 2 Mk., Semler 3 Mk., Schulze 
5 Mk., Schützendorf 3 Mk., Schneeberg 3 Mk., Schwarzkopf 2 Mk., 
Wieſe 5 Mk., Witt 5 Mk., Wehding 2 Mk; außerdem: Born 
3 Mk., Duwe 3 Mk., Hanſen 3 Mk., Paulſen 3 Mk., Rudebeck 
2 Mk., Richtow 3 Mk., Schalge 3 Mk., Werner 2 Mk, Forſt⸗ 
büro der Regierung Schleswig 4 Mk. Zuſammen 217,50 Mk. 
Der Schatzm. Hoſp⸗Braak. 


Bezirksgruppe Stettin. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Alt⸗Damm: Burkhardt 5 Mk., Doherr 10 Mk., 
Greve 5 Mk., Krüger 5 Mk., Kühl 5 Mk., Lange 6 Mk., Mundt 
5 Mk., March 5 Mk., Stoltenberg 5 Mk., Schmidt 5 Mk., Schulz 
5 Mk., Thym 10 Mk., Wegener 10 Mk. Ortsgruppe 
Hammer: Dallmann 10 Mk., H. Dinſe 10 Mk., E. Dinſe 
3 Mk., Henning 5 Mk., Marohn 5 Mk., Schacht 3 Mk., Sembach 
5 Mk. Zuſammen 121 Mk. Der Schatzm. J. V. Gertrud 
Bauer⸗Grambin. 


Bezirksgruppe Trier. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Gerolſtein: Alten 1 Mk., Bomer 4,50 Mk., Bohn 3 Mk., 
10 h 5 Mk., Dehn 6 Mk., Friſchkorn 0,50 Mk., Herlach 
10 Mk., Jakobs 5 Mk., Kuntz 5 Mk., Kleiner 5 Mk., e 
5 Mk, Müller 5 Mk., Nehl 4,50 Mk., Nenning 3 Mk., Reiber 
3 Mk., Röſch 5 Mk., Schäfer 5 Mt, Schöffer 1 Mk., Simon 
8 Mk., Weyer 6 Mk., Wieck 6 Mk., Weirich 10 Mk., Zens 5 Mk. 


Chriſtmann 1 Mk., Desquiotz 2 Mk., Dürrfeld 5 Mk., Groß 
2 Mk, Heiſel 4 Mk., Hemmerling 3 Mk., Henn 10 Mk., Heller 
1 Mk., Jerichow 3 Mk., Klein 2 Mk., Laux 3 Mk., Lang 2 Mk., 
Müller 3 Mk., Maroldt 1 Mk., Notter 1 Mk., Nadermann 
5 Mk., Reiß 3 Mk., Siebbemeyer 3 Mk., Woll 6 Mk., Zenner 
3 Mk. Ortsgruppe Trier: Andres 5 Mk., Bauer 3 Mk., 
Beer 2,50 Mk., Brand 2 Mk., Buſch 5 Mk., Hees 2 Mk., Klein 
5 Mk., Kremp 5 Mk., Lichtenberger 5 Mk., Lücke 1,50 Mk., 
Salize 0,75 Mk., Schönberg 3 Mk., Schuler 2 Mk.; außerdem: 
Alten 2 Mk., Henn 2,51 Mk., Kappes 5 Mk. Zuſammen 
272,81 Mk. Der Schatzm. Klein-Mülchen. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 31 937,22 Mk. quittiert. 


Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 


Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


Nachrichten aus den Bezirls⸗ und Ortagruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fur die nächſtſällige Nummer muſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
md direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
FJorſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ferden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Ort: 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Ortsgruppen: 


Hochwald (Regbz. Trier). Sonntag, den 14. Mai 
1916, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Hotel Hochwald zu Allenbach. Tagesordnung: 
1. Kaſſenbericht; 2. Verſchiedenes. Um voll- 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


Bad Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Die Viertel⸗ 
jahrsverſammlung findet nicht am 7., ſondern 
am 14. Mai d. IJs., nachmittags 4 Uhr, im Hotel 
Bergmann zu St. Andreasberg ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
14. Mai d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Frank in Ortelsburg. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
richt über die letzte Bezirksgruppenverſammlung; 
2. Kriegsſpende; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand: Hennig. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 
i E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein ‚„Waldbeil“, Neudanım, 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Belit, Erich, Hilfsjäger, Forſthaus Elsbruch bei Neumühl; zurzeit 
Leib⸗Grenadier, Beeskow. 
Run nn Gutsförſter, Fronhauſen bei Berlebeck, Lippe⸗ 
etmold. 


* * 
1 


geſondere Zuwendungen. 


Sammlung der Herren Offiziere des Reſerve⸗Jager⸗ 
Batls. 6 und des Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 23 vor Verdun für 
Hinterbliebene gefallener Forſtbeamten; eingeſandt 
von Herrn Konigl. Forſtmeiſter v. Bismarck in Nimkau 

Spende des Herrn Hauptmanns und Kommandeurs 
des II. Erſatz⸗Bataillons Jäger 8 de Greiff in Schlett⸗ 
ſtadt 

Bußgelder, eingeſandt von Herrn Graflich von Hohenthal⸗ 
en Forſtbeamten Emil Hecker in Puchau, 

achſe nn a ade ee 

Von Herrn Redakteur A. Kirchhoff in Braunſchweig 
dem „Waldheil“ uberwieſenes HonoraT tr 

Eine von Herrn Juſtizrat Dr. Lehfeld in Berlin W 62 
zugunſten des „Waldheil“ erwirkte Buße in einer 
Privatklageſache 

Geſammelt von Herrn A. Willi bei Gelegenheit ſeiner 
Vorleſungen aus den Werken von Hermann Löns, 
ſeligen Gedenkens, zur Unterſtüͤtzung von Hinter⸗ 
bliebenen gefallener Männer der grünen Gilde; 
eingeſandt von Jul. Oſthus in Coln⸗ Klettenberg 

Eingeſandt von Herrn Feldwebel⸗Leutnant Richter vom 
Arm.⸗Batl. 46, Stab, im Felde, zum Beſten der 
Kriegswaiſen 


10,.— "n 
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l Zuſammen 176,20 M 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


* 
Mitgliederbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: i 


Arndt, Prieſterbäk, 2 A: Adam, Brzenskowitz, 2 A: Boed, 
Purden, 3 A; Baſau, im Felde, 2 M; Backs, Kloſter Neuendorf 
(K.“) 3 M); Boed, Wehlau, 2 „; Beyer, Gebhardsdorf, 2 M 
(K. 3 &); Berthold, Lüneburg, 5 A, Burchardi, Cottbus, 2 M, 
Bruhn, Dobrygoſe, 3 &; Bleß, Tyrusm ou, 2 &; Breitſchwerdt, 
Antweiler, 2 M; Bode, Kirchrode, 2 M; Bertram, Biſchofsburg, 
2 A: Bergmann, Großwandriß, 2 K; Bratte, Thiergarten, 2 A: 
Boas, Schermeiſel, 34; Böhl, Neu⸗Zitzm in, 2.4 ; Belitz, Beeskow, 
2 K Böger, Gunzenau, 2 K; Bok, Rixfeld, 2 A: Benſel, Maar, 
2 M ; Brunel, Reuters, 2.4 ; Badenhauſen, Niederthalhauſen, 2 M; 
Dreuſicke, Ravensbrück, 2 A: Daecke, Schirpitz, 2 A: Daume, 
Oberzell, 2 4 (K. 2 K); Denſch, Annahof, 2 K; Damm, Döllens⸗ 
radung, 2 M; Daubert, Ruden, 2 M; Dießner, Freiberg, 2 A: 
Dorrn, Steinaugrund, 2 A; Dittig, Schwerzko, 2 M; Druch, 
Nitſche, 2 4; Duchow, Rietſchütz, 2 A; Engel, Murawken, 2 M; 

geling, Tönning, 2 „; Eckardt, Knobben, 2 &; Ernſt, Münſter⸗ 
eifel, 5 A; Emde, Goſen, 2 &; Eichenauer, Gunzenau, 2 A: 
Fielitz, Theerofen, 2 M; Fröſe, Breitenſtein, 3 &; Fröhlich, Lauten⸗ 
hauſen, 2 &; Frömming, Pontkowitz, 2 ; Fiebing, im Felde, 
2 &; Freinick, Dembowo, 2 K; Finne, Görlitz, 2 A: Franck, 
Zülichswerder, 2 ; Freitag, im Felde, 2 K; Faber, Battenberg, 
3 M: Jüg, Ersrode, 2 A: Grothe, Spangenberg, 5 ; Gaertner, 
Rehberg, 2 ; Goltz, Lauterberg, 2 A, ` Graber, Witkowski, 2 M: 
Großmann, Neudeckmühle, 2 %; Goihl, Brunkau, 3 &; Gute, 
Altenlotheim, 2 &; Gotthardt, Kleiſthof, 2 M; Grunow, Gierath, 
2 K; Gum, Geislingen, 2 A (K. 2 ); Grandke, Fronhauſen, 
2 A; Günther, Metzlos, 2 A: Ganß, Friſchborn, 2 A: Göhlers 
Witwe, Freiberg, Sa., 10 ; Hufſchmidt, Friedewald, 2 &; 
Horn, Babben, 2 ; Henning, Frankenberg, 2 A (K. 3 &); 
Heymann, Warſtein, 5 „; Hickethier, Dzietzkowitz, 2 K; Heine, 
Margonin, 2 A (K. 3 A); Herting, Anröchle, 2 *; Haun, Ilſen⸗ 
burg, 2 A; Hahn, Densberg, 2 A; Hothmeier, Aperbeck, 2 A: 
Hagelſtein, Burgjoß, 2 A; Hilſenitz, Wulkow Muhle, 2 A: Hees, 


*) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf⸗ 
geführten Beträge find als Gaben zur Linderung von Kriegs⸗ 
not eingelandt. 


Battenfeld, 2 ; Hein, im Felde, 2 K; Henſer, Engelrod, 2 M: 
Hempel, Ersrode, 2 ; Hanſult, Ersrode, 2 K; Ihlenfeld, Fried- 
land, 2 A: Jon da, Belk, 2 46; Jäger, Eiſenbach, 2 A: Jäger, 
Lauterbach, 2 ; Rafer, 47 Kühn. 2 4 Kräu, Eſchenwalde, 
2 „; Kahle, Kuhagen, 2 /,; Kähny, Zierow, 2 ; v. Klitzing, 
Charlottenhof, 5 ; Köhler, Kaſſel, 2 /; Klippel, Wildenburg, 
2 ; Kohler, Schudges, 2 4; Lange, Lehmkuhlen, 2 A (K. 2 A); 
Lorenz, Peterslahr, 2 /; Lehmann, Stolpe, 2 A; Lockowandt, 
Starriſchken, 2 ; Langlotz, Horsmar, 3 ; Lucas, im Felde, 2 K; 
Manß, Haina, 2; Mierswa, Hainrode, 24; Magnus, Stralſund, 
2 ; Meſſerſchmidt, Lubben, 2; Mengering, Quandtheide, 2 ; 
Marquardt, Labiau, 2 „; Muller, Entenpfuhl, 2 A: Malkewitz, 
im Felde, 2; Meyer, Winkel, 2; Marx, Barfelde, 2 A Muller, 
Sandow, 2 A; Mayer, Kopanina, 3 ; Nowack, Kleinſilſterwitz, 
3 (K. 2 ); Nebelſiek, Sylbach, 3 H: Natzke, Dreißighufen, 2 4 ; 
Niedrig, Kleine Heide, 2 A: Neeb, Engelrod, 2 A; Otto, Vier⸗ 
kotter, 2 A: Pechlow, Dolt, 2 „; Pohl, Stettin, 2 A: Paeh, 
Jablonowo, 2 4; Prokſch, im Felde, 3 % (K. 1 c); Peters, 
Sprakenſehl, 2 4 (K. 1,50 %); Paul, im Felde, 2 M; Petznik, 
Schackummen, 2 A: Petzold, Eiſenhammer, 3 /; Quehl, Hof 
Merzhauſen, 2 „“; Reibſch, Pankow, 2 „; Rietz, Spengawsken, 
2 M; Roſenkranz, Oberbuſchhaus, 2 %; Refin, Schonfließ, 5 , 
Ronde, Laufeld, 2 K; Rodemer, Angerbach, 2 ; Frhr. v. Riedeſel, 
Königsberg i. Pr., 5 K: Rumler, Neu⸗Iſenburg, 2 1; Radszuweit, 
Kropſtädt, 6 %; Siebold, Willershauſen, 2 A: Senk, Racionz, 
6 ; Simon, Avenſen, 2 /; Simon, Zoppot (K. 5 K); Shu- 
macher, Merchweiler, 2 A (K. 1 ); Schutz, Gottingen, 2 M 
(K. 3 A); Schumacher, Gnuſchin, 2 A: Schade, Liebenberg, 2 K; 
Schmitz, Oſterſpai, 2,50 /; Schwarz, Wahlhaus, 2 A: Schulze, 
Schönebeck, 2 ; Schliep, Lauban, 2 ; Schroder, Wollin, 2 M; 
Scheer, Waldhaus, 2 ; Schnell, Stockhauſen, 2 Æ; Schmidt, 
Landenhauſen, 2 „; Schnell, Almenrod, 2 „; Steltz, Trebnitz, 
2 J; Stielow, Gorlsdorf, 2 A: Stoll, Roth, 2 A; Steffen, 
Marienwalde, 24 (K. 24); Stöppler, Oberohmen, 2 46 ; Tauſend⸗ 
freude, Loppow, 2 K; Titze, Giersdorf, 24; Trautmann, Lublinttz, 
2 ; Urban, Eiſenhammer, 2 A: Ueckert, Stettin, 2 4; Volmar, 
Heyerode, 2 K; Witte, Wiemerskamp, 2 /; Wieker, Nienhagen, 
2 : Wetzel, Eichhäuſel, 2 A (K. 2 K); Wieritz, Vaelſerquartier, 
3 M; Wanot, Reußendorf, 2 A (K. 2 A); Weigang, Sophien⸗ 
berg, 2 M: Weiß, Rotheſütte, 2 A: Woite, Königs⸗Wuſterhauſen, 
2 ; Wilhelm, Köppern, 2 M; Wagner, Mottgers, 2 M (K. 3 A); 
Werner, Kolmar, 2 %; Wege, Demmin, 2,50 %; Winkler, Laippe, 
2 L: Wabnik, Altcöln, 2 ,; Wieskow, Petershagen, 2 A: Weid- 
mann, Angersbach, 2 ; Wenderoth, Lauterbach, 2 Æ; Bude, 
Nozigawe, 3 % (K. 5 &); Zühlsdorf, Zaroste, 2 M. 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 1. April 


d. Is. wurden eingezahlt 11430,90 4 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 
SAURA e a a man, A 150,50 , 


Summa 11581,40 4 

Wer gelefen hat, wie deutſche Forſt⸗ 
beamte mit ihren Familien im Oſten 
und Weſten vom Feinde gelitten haben, 
wird ermeſſen können, wie nötig es iſt, daß auch 


„Waldheil“ die ſicher unſägliche Not lindern 
hilft. Wir bitten alſo jeden Angehörigen 


der grünen Farbe, jeden deutſchen Jäger 
und Freund des Waldes, ſein Scherflein 
auch hier zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldfendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 
Neudamm, den 30. April 1916. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
*r 


Unter Hinweis auf § 3 Abſatz 2 unſerer Saune 
mahe ich die verehrlichen Vereins mitglieder daran 
aufmerkſam, daß am 15. April d. Js. der Fälligkeits⸗ 
termin zur Einzahlung des Jahresbeitrages für das 
laufende Jahr abgelaufen war. Diejenigen Mit⸗ 
glieder: welche mit der Zahlung des Beitrages für 

as laufende Jahr noch im Rückſtande ſind, werden 
gebeten, dieſen baldgefälligſt an mich ein zuſenden. 
„Neumaun, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nr. 19 Bd. 31 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ verſammlung des Brandverſicherungsvereins Preu- 


forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Capriviſtraße 5, pt. 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver” 
offentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds- 


Nr. 
4469. Plaettner, Erich, Privatförſter (Rittmeiſter d. R. Paſchke), 
Ih. Pretſchen bei Pretſchen, Kr. Lübben. IX. 
4470. Sältzer, Karl, Kaufmann und Walbdbeſitzer, Hanno ver, 
Finkenſtraße 5. X. 
e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
| und Körperſchaften. 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 
Die ſechsunddreißigſte ordentliche Mitglieder- 


ßiſcher Forſtbeamten findet am Sonnabend, dem 
3. Juni 1916, vormittags 11 Uhr, im Dienſt⸗ 
gebäude des landwirtſchaftlichen Miniſteriums 
hierſelbſt, Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teil⸗ 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereins- 
ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Haupt- 
vorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden acht üs als 
Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1915 
ſowie der Etat für 1916, können im landwirtſchaft⸗ 
lichen Miniſterium, Leipziger Platz 7, vom 29. Mai 
1916 ab in den Stunden von 11 bis 2 Uhr mittags 
eingeſehen werden. 


Berlin W 9, 2. Dezember 1915. 
v. Freier. Wery. 


Kriegschronik. Einundneunzigſter Wochenbericht. 


21. April. 

Türkei. Verluſtreicher Rückzug der Ruſſen 
auf Bitlis im Kaukaſus. Türkiſcher Sieg am 
Berge Kozma. Ruſſiſche Angriffe am Berge 
Kop und bei Aſchkale zum Stehen gebracht. 

Seekrieg. Beſchießung militäriſcher An⸗ 
lagen bei Great Yarmouth und Lowestoft 
an der engliſchen Oſtküſte durch deutſche 
Hochſeeſtreitkräfte. Verſenkung zweier engliſcher 
Vorpoſtenſchiffe und eines Torpedoboots⸗ 
zerſtörers. Seegefecht an der flandriſchen 
Küſte; Vernichtung eines engliſchen Hilf- 
kreuzers. 

22. April. 

Flandern. Räumung der den Engländern 
abgenommenen Gräben an der Straße Lange⸗ 
marck— Ypern wegen hohen Grundwaſſers. 
Engliſcher Angriff bei St. Eloi abgewieſen. 

Frankreich. Bei Haucourt und weſtlich 
„Toter Mann“ ſind feindliche Gräben genommen. 

Rußland. Im Nordoſten. Ein Angriff 
der Ruſſen ſüdlich des Narocz⸗Sees verluſtreich 
geſcheitert. Erfolgreicher deutſcher Fluggeſchwader⸗ 
angriff auf die ruſſiſche Flugſtation Popelholm 
auf der Inſel Oeſel. 

Italien. Neue italieniſche Angriffe gegen 
die Hochfläche von Doberdo. Ein Stützpunkt 
am Col di Lana von den Öfterreichern zurüd- 
erobert und gegen feindliche Angriffe behauptet. 


Türkei. Siegreicher türkiſcher Gegenangriff 
bei Felahie; Verluſte der Engländer etwa 
3000 Mann. 


23. April. 
Frankreich. Franzöſiſche Angriffe bei Avo⸗ 
court und Vorſtöße öſtlich von „Toter Mann“ 


mißlingen. Ein ſtarker feindlicher Angriff bei 
Thiaucourt bricht völlig zuſammen. 

Italien. Kämpfe bei Doberdo. Fünf 
italieniſche Angriffe am Col di Lana ab⸗ 
geſchlagen. 

Türkei. Sieg der Türken bei Katia, öſtlich 
vom Suezkanal, 303 Engländer gefangen ge⸗ 
nommen. 

Seekrieg. Torpedierung einer franzöſi⸗ 
ſchen Bark und eines italieniſchen Handels⸗ 
dampfers. 


24. April. 


Frankreich. Handgranatenkämpfe bei Avo⸗ 
court. Scheitern franzöſiſcher Angriffe öſtlich 
der Höhe „Toter Mann“. Bombardierung 
feindlicher Unterkunfts⸗ und Etappenorte durch 
Flieger. 

Rußland. Im Nordoſten. 
ruſſiſcher Angriff bei Garbunowka. 


Seekrieg. An der flandriſchen Küſte 
auftretende engliſche Seeſtreitkräfte von 
deutſchen Torpedobooten vertrieben. Ber- 
ſenkung eines holländiſchen Dampfers durch 
ein deutſches Unterſeeboot. 


25. April. 
Marineluftſchiffangriff auf In⸗ 
duſtrie⸗ und Bahnanlagen von Cambridge, 
Norwich, Lincoln, auf feindliche Batterien 
bei Winterton, Ipswich, Harwich. 

Frankreich. Erfolgreicher Fluggeſchwader⸗ 
angriff auf Dünkirchen. Starke Angriffe der 
Engländer ſüdlichs de Kanals von La Baſſée 
abgeſchlagen. Deutſche Fortſchritte bei Givenchy⸗ 


Mißlungener 


England. 
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en- Gohelle. Sieg bei Ville⸗aux⸗ Bois; 
ſechzig Franzoſen gefangen. Vereitelung fran⸗ 
zbſiſcher Angriffe gegen die Stellungen zwiſchen 
„Toter Mann“ und Caurettes⸗ Wäldchen. 
Vogeſen. Eroberung franzöſiſcher Linien auf 
und vor der Höhe 542 nordöſtlich von Celles. 
England. Nächtlicher Luftſchiffangriff auf 
die Befeſtigungs⸗ und Hafenanlagen von London, 
FTolcheſter und Ramsgate. ` 
Italien. Heiße Kämpfe bei Doberdo und 
bei Selz, wo die Oſterreicher vorübergehend 
werlorene Gräben zurückerobern und 130 Italiener 
gefangen nehmen. Der Feind räumt ſeine 
Stellungen zwiſchen Votto und Roncegno und 
zieht ſich nach Ronceg no zurück. 
Seekrieg. Verſenkung des engliſchen 
Unterſeebootes „E 22“ in der Nordſee. 


Seekrieg. Untergang des 14 220 Tonnen 
faſſenden engliſchen Flaggſchiffes „Ruſſel“ 
im Mittelmeer durch eine Mine. Vernichtung 
eines engliſchen Bewachungsfahrzeuges auf 
der Doggerbank. 


28. April. 

Frankreich. Zwei ſtarke engliſche Angriffe 
bei Givenchy⸗en⸗Gohelle abgeſchlagen. Miß⸗ 
Ee franzöſiſcher Gegenſtöße an der Höhe „Toter 

ann“. 


Rußland. Im Nordoſten. Großer Sieg 
ſüdlich des Naroczſees; Eroberung der ruſſiſchen 
Stellungen zwiſchen Stanarocze und Gut 
Stachowee. Siegesbeute 5656 Gefangene, 
1 Geſchütz, 28 Maſchinengewehre, 10 Minen⸗ 
werfer. — Im Süden. Erfolgreiches Vor- 


dringen der Öfterreiher nördlich von Mlynow 


26. April. 
England. Luftſchiffangriff gegen die Hafen⸗ 
und Bahnanlagen von Margate an der eng⸗ 
liſchen Oſtküſte. 


Flandern. Mißerfolge der Engländer bei 
St. Cloi. 
Frankreich. Beſetzung eines feindlichen 


Grabens bei Givenchy. Franzöſiſche Angriffe 
am Maasgebiet zurückgeſchlagen. 

Italien. Ein italieniſcher Angriff bei Selz 
abgewieſen. Beſetzung eines feindlichen Stütz⸗ 
Punktes bei Flitſch im Rombongebiet. 


27. April. 
Frankreich. Siegreiches Gefecht bei Ver⸗ 
melles; 46 Engländer gefangen, 2 Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. Bombardement des Bahn⸗ 


an der Ikwa; 181 Ruſſen gefangen. 
Italien. Abwehr italieniſcher Angriffe am 
Col di Lana. 


29. April. 

Frankreich. Erfolgloſe engliſche Gegen⸗ 
angriffe bei Givenchy⸗en⸗Gohelle. Heiße 
Kämpfe am Toten Mann und auf den Linien 
bis nördlich des Caurettes⸗Wäldchens. 

Rußland. Im Nordoſten. Weitere Kriegs⸗ 
beute aus den Kämpfen am Narocz⸗See 4 Ge⸗ 
ſchütze, 83 Gefangene. 

Türkei. Die 13300 Mann ſtarke engliſche 
Truppenmacht in Kut⸗el⸗Amara hat ſich 
den Türken bedingungslos ergeben. 

Seekrieg. Das deutſche Unterſeeboot 


hofs und der Kaſerne von St. Menehould durch „U. C. 5“ iſt nach engliſcher Meldung vernichtet, 


ein Luftgeſchwader. 


die Beſatzung iſt gefangen. 
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Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkürzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jager. Hptm. = 


Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. 
O 


Lt. = Leutnant. 


Oberj. = Oberjäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 


„Stv. = Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. R. = Ritter des Eifernen Kreuzes. Utff. = Unteroffizier. Vfw. = Vizefeldwebel. 


Auszeichnungen: 


Das Eiſerne Kreuz l. Klaſſe wurde verliehen an: Kohlbach, Lt. u. Kompagnieführer, Inf.⸗Regt. 345 (Sohn des Kgl. 
Preuß. Forſtmeiſters nn Oberf. Warthewald, Poſen). — Miebes, Kurt, Lt. d. R., 5. Reſ.⸗Fuß⸗Art.⸗Regt. (Sohn des Oberförſters 


Miebes, Laſuwko). K Das 
Sohn des Kgl. 


ferne Kreuz H. Klaſſe wurde verliehen an: Lauer, Wern., Lt. u. Maſchg.⸗Führer, L.⸗Inf.⸗Regt. 47 
egemeiſters Lauer, Oberf. Klötze). — Synder, Lt. d. R. (Sohn des Herzogl. and. Förſters A. Synder, Vor der Heide 


bei Raguhn). — Kranz, Fwlt., Odſt.⸗Inf.⸗Bat. Marburg (Kgl. Förſter m. R., Oberf. Wetter, Caſſel). — Hornberg, Wilh., Oberi., Garde- 


Reſ.⸗Jäg.⸗Bat. (Sohn des Förſters Herm. 


Ludwig, Aachen). — Nix, Karl (gel. Jäg.), Oberj., Gardeſch.⸗Bat. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters a. 
Gefr., Jäg.⸗Bat.? (Sohn des Herrſchaft. Förſters Rauchfuß, Dieskau). Dé 


Hornberg, Uerentrup). — Ludwig, Joſ., Kr.⸗Fr., Utff. (Sohn des Gemeinde⸗Oberförſters 


D. Nix, Fulda). — Rauchfuß, Fritz, 


Verluſte: i 
Vor dem Feinde find gefallen: Ewald, Hubert, Hptm., T E r, 21 (Sohn des Forſtmeiſters Ewald, Görlitz). — 
$ u . 


— 


Eberts, Hans, Ob.⸗Lt. d. R. u. Regts.⸗Adjutant, R.⸗Inf.⸗Regt. 74 (R. d. E. K. I. u. 


Kl. — Kgl. preuß. Oberförſter, Haun.⸗Münden). 


— Bethe, Hugo (gel. Jag.), Vfw., R.⸗Jag.⸗Bat. 7; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Otto Bethe, Forſth. Brüggefeld). — Kelz, 


Hilfsförſter, Eichvorwerk. 


Seinen im Felde erhaltenen Wunden iſt erlegen: 


Beck bei Lembeck). 


Infolge Herzſchlag geſtorben: Baehr, Friedr. Wilh., 


Rüter, Johann, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 5 (Gräfl. Forſtaufſeher, 
Major d. L. (Kgl. preuß. Regierungs- u. Forſtrat, Marienwerder). 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 


A 
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Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Gewinnen, Aufbewahren und Verwerten von Futterreiſig (Lanbheu). 319. — Maikäfer. 322. — Verwertung der 
Raubzeugbälge. 323. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntuiſſe. 325. — An unſeren Leſerkreis. 328. — Regierungs» 
und Forſtrat Baehr +. 328. — Beſtellung einer Prüfungskommiſſion für den Forſtverwaltungsdienſt in Elſaß-Loth⸗ 
ringen. 328. — Aus ſichten für die künftige Geſtaltung des Holzmarktes. 329. — Gewinnung von Kiefernharz. 329. — 
Die Harzgewinnung. 829. — Waldbrände. 330. — Brief: und Fragekaſten. 330. — Perſonalnachrichten und Verwaltungs 
aͤnderungen. 331. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 332. — Nachrichten des „Waldheil“ 

„V. 333. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands C. V. 334. — Nachrichten aus verſchiedenen 
Vereinen und Korperſchaften. 334. — Mitteilungen vom Weltkriege. 334. — Ehren⸗ und Verluſtliſte des deutſchen 


Forſtbeamtenſtandes. 385. — Inſerate. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachruf. 


Familien⸗Aachrichten | 


Am 20. April 1916 
fiel in den schweren 
Kämpfen auch unser 
jüngster, herzens= 
guter Sohn 


Hugo Bethe, 


Vizefeldwebel im Reserve- 
Jäger-Bataillon Nr. 7, 
Inhaber des Eis. Kreuzes 2. Kl. 
und des Schaumb. Kriegs- 

Verdienst-Kreuzes, S 


im 24. Lebensjahre, in der 
Nähe der Stelle, wo 2 Monate 
zuvor unser ältester Sohn den 
Heldentod fürs Vaterland erlitt. 


In tiefstem Schmerze: 
Otto Bethe, Kgl. Hegemeister, 
und Familie. (444 
Forsth. Brüggefeld b. Lauenförde. 


— — ͤ ñ-I§æ2—ĩ2—ĩrêéĩ7v'Gĩ k.s( bö —(küßü„ę„⸗v— 


Am 3. d. Mts. entschlief 
sanft nach langem, schwerem, 
mit Geduld ertragenem Leiden 
in einem Sanatorium zu Berlin 
meine inniggeliebte Frau, 
unsere herzensgute Mutter, 
Tochter und Schwester, 


Frau Elsa Russius, 


geb. Glass, 


im 25. Lebensjahre. 


Im Namen der tieftrauernden 
Hinterbliebenen: 


(442 


Willy Russius, Forstaufseher, 

zurzeit Feldw.-Leutnant bei 

der Forstinspektion Goldingen 
(Kurland). 


Schäferei Ernstwalde, 
im April 1916. 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Verlobungen: 


Frl. Wilma Schulze, Tochter des 
Gerichtsſekretärs Schulze, mit dem 
CA orftauffeher Hinze in Nienburg 
a 


. Weler. 

Frl. Margarete Flügel in Forſthaus 
Schielo (Oſtharz) mit dem Kgl. Forſt⸗ 
aufſeher Johannes Hoffmann, zur⸗ 
zeit im Felde. 

Sterbefälle: 

Reinel, Kgl. Forſtmeiſter in Groß⸗ 
rückerswalde. 

Straßenmeier, Forſtaufſeher in Franken⸗ 
heim (Hzgt. Gotha). 

Schaller, Jagdhuter in Hugsweier bei 
Lahr (Baden). 

Denicke, Helene, 


Oberförſtergattin in 
Hagenow. 


=| penj. Forſtbeamter KSC 
) 


Am 25. April 1916 entschlief nach kurzem Krankenlager der 
Königliche Hegemeister 
Friedrich Burmeister, 
Jahrgang 1871, 4 Komp. Jäger-Batl. Nr. 2. 


Ein lieber, guter Mensch, ein besonders tüchtiger Forst- 
mann und weidgerechter Jäger ist mit ihm dahingeschieden, 
und verlieren wir einen braven, lieben Kollegen. 446 

Wir werden seiner stets in Ehre und Liebe gedenken. 


Die Kollegen der Königlichen Oberförsterei Neustettin. 


Nachruf. 


Am Ostermontage starb in einem Kriegslazarett 
den Opfertod fürs Vaterland der 


Gräfl. von Merveldt'sche Forstaufseher 


LC 
Johann Rüter, 
Oberjäger im Reserve-Jäger-Bataillon 5, 
im 29. Lebensjahre an den Folgen einer schweren Verwundung, 
die er am 11. April in heißen Kämpfen erlitten. 
Allzu früh verliert in ihm die Gräfliche Verwaltung einen 
braven, tüchtigen Forstbeamten, seine Kollegen einen lieben, 


guten Freund und Mitarbeiter, der Verein für 


rivatforstbeamte 


Deutschlands ein treues Mitglied. 
In Wehmut legen wir einen grünen Bruch auf das ferne 


Heldengrab. 


(448 


Forsthaus Natteflorth, den 28. April 1916. 


Fagdverpahtungen 


Jagd pacht- und Abſchußgeſuche 
Penſians⸗Anm eigen 


Sommerwohnung, 
möbl., 2 Zimmer, Küche, Wald od. Waſſer 
gelegen, v. 15. 6. bis 15. 8., ſucht (441 

Brauerei⸗Direktor Schön, 
Berlin N 20, Hochſtraße 2—4. 


| herſonalia 


Holzbeamter 8 


für Abnahme, Vergebung u. Ueberwachung 
der umfangreichen Holz: Manipulationen 
zu ſofort nach Weſtfalen geſucht. Rüſt., 
Ausfuhr- 
liche Bewerbungen, mögli mit Bild. 
Verein für chemiſche Induſtrie, 


Frankfurt a. M., Abtlg. Holzkontor. 
——— ——̃ —— — 

f it langj. is und 
Wberförſter, beten Umpfehtungen, 


ſucht Jorſteinrichtungsarbeit oder 
Vertretung. Gefl. Zuſchriften u. Nr. 398 
bef. d. Cxp. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Joly, Oberförster. 


Brauchbares Forh- u. 
Jagdperſonal, 
Verwaltungs, Betriebs- 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ u. Jagdbeſitzern 


„Waldheil“, 


eingelragener Verein, 
Medanm. 


Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: SE ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchußz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Waldbeſitzer, 
Weidmann und Gönner der grünen Gilde 
melde ſich als Mitglied. — Mitgliederzahl. 
ca. 3700. Endlich ſind zu beziehen 
Wohlfahrtsmarken zum Preiſe von 1 Mk. 
fur den Bogen, à 50 Stück. (9: 


Waldwärter, 


kriegsbeſchädigt, 38 Jahre alt, kath., mit 
ſämtl. Forſt⸗ und Kulturarbeiten vertraut, 
durchaus nüchtern und zuverläſſig, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, vom 1. Juni, 
eventl. ſofort Stellung. Gefl. Anfr. mit 
Gehaltsangaben unter Nr. 439 bef. die 
Exped. der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


— 


tung. 
Wit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 


Fachblatt für Sorſtbeamle und Walobeſitzer. 


D * LU D LL DI + + 
Amtliczes Organ des Brandverfiherungs-Yereins Prexhifher Forſtbeauten, des Vereins Königlih Preußziſcher 
Forfiksamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Zechſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 

„ der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalts. 

Herausgegeben unter Mütwirkung bervorragender Forſtmänner. 
ͥͤ ⁵¹w1⁊ã a2 ⁵6•:..... .. a ———— 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich emma Bezugspreis: Viertelfahrlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deuſche Poſtzaltungsprasliſte für 1916 Seite 95) direkt unter Streifband durch die Expedition 
fur Deutſchlaud und Oſterreich⸗Ungarn E Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 8 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung Tam auch mit 
der Peutſchen Fäger⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
w die deutſche Boftzeitungspreislhte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger: Zeitung mit der Verlage Deutiche 
„Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk, 40 Pf., b) direſt durch die Exveditlon fur Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 6 ME, fur das 

übrige Ausland 7 Mk. Cinzelne Numntern werden für 25 Pf. abgegeben. 
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Mer ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen ummt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 
jur welche Honorar gefordert wird, wolle mag mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 


andren Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt 
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Nr. 20, Neudamm, den 14. Mai 1916. 31. Band. 


— 


Zur Vergrößerung 


der Bezirke der Forſtbeamten in Preußen.“ 
Von Königl. Förſter Klamp. 


Schon vor dem Kriege war die preußiſche 
Forſtverwaltung, wenigſtens in einigen Re⸗ 
gierungsbezirken, beſtrebt, die Dienſtbezirke ihrer 
Beamten zu vergrößern. Iſt doch in den letzten 
Jahren eine allerdings nicht erhebliche Anzahl 
Forſtbeamtenſtellen eingegangen. 

Es kann nicht geleugnet werden, daß im 
Intereſſe der Staatskaſſe dieſe Maßnahmen be⸗ 
rechtigt waren, und es darf wohl angenommen 
werden, daß unſere Zentralverwaltung in ihrem 
Beſtreben, die Dienſtbezirke zu vergrößern, noch 
bedeutend weiter gegangen wäre, wenn ſie nicht 
befürchtet hätte, die große Zahl der Anwärter, 
die ja bei keiner anderen Verwaltung Preußens 
in einem ſo hohen Prozentſatz zur verfügbaren 
Stellenzahl vorhanden geweſen ſind, wie bei der 
Forſtverwaltung, allzu ſehr zu ſchädigen. 

Wenn bisher in Förſterkreiſen verſchiedentlich 
gegen die Vergrößerung der Förſterſtellen 


*) Der Verfaſſer erbittet uns mitzuteilen, daß 
ſein Artikel eher geſchrieben iſt, als unſere Aus⸗ 
führungen in Nr. 17 erſchienen waren, auch war 
ihm bei Niederſchrift der Artikel von Forſtrat 
Trebeljahr unbekannt. Die Schriftleitung. 


Stimmen laut geworden ſind, ſo geſchah dies 
allein aus Mitgefühl für die zahlreichen Anwärter. 

Wohl jeder wird nachfühlen können, welch 
ſchwerer Schlag es für manchen älteren An⸗ 
wärter bedeutete, wenn ſeinem Sehnen und 
Wünſchen dadurch ein Ziel geſetzt wurde, daß 
eine frei gewordene Förſterſtelle gar nicht mehr 
beſetzt oder einem Förſter übertragen wurde, 
deſſen eigene Stelle einging. 

Wer hätte in unſeren ſtillen friedlichen 
Wäldern jemals geahnt, daß ſo bald eine Zeit 
hereinbrechen würde, die dieſe uns damals ſo 
groß, jetzt aber im Verhältnis zu den ſchweren 
Wunden, die der Krieg ſo mancher Forſtbeamten⸗ 
familie geſchlagen hat, ſo unendlich klein er⸗ 
ſcheinenden Sorgen beſeitigen würde! 

Eine erhebliche Anzahl Stellen ſind frei ge⸗ 
worden dadurch, daß ihre Inhaber den Heldentod 
erlitten haben. Ein großer Teil der Anwärter 
ruht, auf den Schlachtfeldern gebettet, und kehrt 
nie wieder, und viele werden leider noch dazu⸗ 
kommen. Eine Menge Beamte ſind ſchon jetzt 
in den von uns beſetzten Gebieten tätig, und aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird auch nach dem 
Kriege ein Abgang in dieſe Gebiete ſtattfinden. 
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Hatte unſere Verwaltung ehedem ſchon das Dadurch würde der 


Bedürfnis, die Förſterſtellen zu verringern, ſo 
wird ſie nach dem Kriege erſt recht darin fort⸗ 
fahren; darüber dürfen wir uns keinem Zweifel 
hingeben. Verringert und ſomit vergrößert ſind 
die Bezirke doch nur deshalb worden, um zu 
ſparen, und es iſt ohne weiteres klar, daß nach 
dem Kriege hierzu ein noch ſtärkeres Bedürfnis 
vorliegen wird. Rückſicht auf die Anwärter braucht 
die Verwaltung aus den oben angeführten Gründen 
nun auch nicht mehr zu nehmen. Zweifellos 
können bedeutende Erſparniſſe gemacht werden, 
ohne daß der Betrieb, wie er heute gehandhabt 
wird, die geringſten Störungen erleiden oder gar 
der Wald geſchädigt würde. 

Ich ſehe in meinen weiteren Ausführungen 
vollſtändig davon ab, Vorſchläge zur Verein⸗ 
fachung des Geſchäftsbetriebes zu machen, ſondern 
will nur verſuchen, klarzulegen, wie unter Bei⸗ 
behaltung der heutigen Geſchäftsordnung die 
Beamten, ohne daß ſie überlaſtet werden, einen 
bedeutend größeren Dienſtbezirk verſehen könnten, 
wenn man ihnen die Arbeiten abnehmen 
würde, die niedrig bezahlte Hilſskräfte wie beffer 
vorgebitdete Arbeiter mit Leichtigkeit ebenſo gut 
verrichten könnten. Man vergrößere z. B. jede 
Oberförſterei fo, wie es nach den örtlichen 
Verhältniſſen überhaupt möglich ift. Meines 
Erachtens könnte dies überall ohne Schaden ge⸗ 
ſchehen, wenn dem Oberförſter die Arbeit abge⸗ 
nommen würde, die ein weniger koſtſpieliger Be⸗ 
amter ebenſogut verrichten kann. Dies würde nicht 
ſchwer fallen. Da iſt z. B. das Abrufen der Holz⸗ 
ſchläge. Ich ſage abſichtlich „Abrufen“ und nicht 


— 


„Abnehmen“ und verſtehe unter Abrufen die rein | f 


rechneriſche Nachprüfung der auf dem Kopfe der 
Stämme bzw. der Holzſtöße ſtehenden Zahlen 
mit dem Nummerbuch. Das iſt eine Arbeit 
für einen Rechnungsbeamten, zu der nicht das 
geringſte höhere Studium nötig iſt, und es iſt 
zweifellos eine Kraftverſchwendung, wenn ein 
akademiſch gebildeter Beamter ſich mit dieſer 
ſchließlich geiſttötenden Beſchäftigung abgeben 
muß. Ich kenne die Gepflogenheiten anderer 
Verwaltungen nicht, glaube aber auf keinen Fall, 
daß dort höhere Beamte wochenlang ähnliche 
Arbeiten verrichten müſſen. 

Dieſes Abrufen des Holzes könnte einem 
Forſtſchreiber oder benachbarten Förſter über⸗ 
tragen werden. Mit dem Vermerk „gefi 
geſtellt“ würde dann der betreffende Beamte 
beſcheinigen, daß die Zahlen auf den Stämmen 
und Holzſtößen mit dem Nummerbuch überein⸗ 
ſtimmen und die Berechnung im Nummerbuch 
richtig iſt. Mit der Schlagabnahme 
hätte dies nichts zu tun. Dieſe hätte 
ſich dann nur auf die bisher üblichen 
Stichproben bezüglich des richtigen Aufmaßes 
und richtiger Aushaltung zu beſchränken. 
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Oberförſter in hohem 
Grade entlaſtet. Es gibt doch viele Ober⸗ 
förſtereien, in denen jährlich über 40000 Nummern 
abzurufen find, und jedem Forſtbeamten ift be- 
kannt, wie viel Zeit für dieſe Arbeit erforderlich 
iſt. Ebenſo könnte in bezug auf das Auszeichnen 
der Schläge ſowie auf den Betrieb der Kulturen 
eine Menge Verantwortung vom Oberförſter auf 
den Förſter abgewälzt werden. Es iſt durchaus 
nicht nötig, daß einem Förſter jede Arbeit an 
Ort und Stelle mehrere Male vom Oberförſter 
aufgetragen wird. Nein, der Förſter muß in der 
Lage ſein und iſt es auch, die Arbeiten ausführen 
zu laſſen, wenn ihm beim Aufſtellen bzw. Feſt⸗ 
ſtellen der Wirtſchaftspläne vom Oberförſter die 
nötige Anweiſung erteilt worden iſt. Es werden 
ihm ja überdies auch die Auszüge aus den 
Plänen vor Beginn der Arbeit zugeſtellt, nach 
denen der Förſter ſchon jetzt in den meiſten 
Fällen arbeitet. 

Auch im inneren Dienſt kann noch für viele 
rein rechneriſche Arbeiten dem Forſtſchreiber 
die Verantwortung übertragen werden. Dieſer 
wird nun überall do, wo eine erhebliche Ver- 
größerung der Oberförſterei vorgenommen und 
ihm außerdem noch bedeutende Mehrarbeit zuge⸗ 
wieſen wurde, nicht in der Lage ſein, alle Arbeiten 
allein zu bewältigen. Solche vorgrößerte Ober⸗ 
förſterei müßte daher außer dem Forſtſchreiber 
noch einen Schreibgehilfen haben. Dazu würde 
ein Hilfsjäger oder Forſtaufſeher zu berufen ſein, 
der ſpäter, wenn er ſeinem Dienſtalter nach 
an der Reihe iſt und ſeine Befähigung nach⸗ 
gewieſen hat, Anwartſchaft auf eine Forſtſchreiber⸗ 
telle hätte. Es wäre an ſich von großem 
Vorteil für die Förſteranwärter, wenn jeder nach 
abgelegter Militärzeit ein Jahr auf ein Ober⸗ 
förſterbureau kommandiert würde. Hier könnte 
er ſich am beſten und am ſchnellſten in den ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten Kenntniſſe aneignen, deren er 
als Förſter bedarf, ſein Blick würde ſich weiten 
und er würde lernen, daß jede Ge der 
Schreibarbeit des Förſters erlaſſene Vorſchrift 
ihren beſonderen Grund hat, ſowie daß auf den 
Schriftſtücken nichts fehlen darf, weil es ſonſt 
der Oberförſterei nicht möglich iſt, ihre Bücher 
zu vervollſtändigen. 

Sind die Oberförſtereien vergrößert, ſo wird 
fih auch die Anſchaffung der modernen Hilfs- 
mittel, wie Schreibmaſchine, Umdruckapparat 
uſw. lohnen und mit deren Mitwirkung eine be⸗ 
deutende Arbeitsverminderung auch für die 
Förſter erzielen laſſen. Außerdem würde der 
Anſchluß aller Oberförſtereien und Förftereien- 
an das Fernſprechnetz erhebliche Vorteile 
bringen. So würde ſich der Dienſt ei den 
Oberförſtereien ohne Stockung erledigen laſſen, 
trotzdem die Zahl der Revierverwalter durchweg 
verringert worden iſt. 
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Ahnlich ließe ſich auch eine weſentliche Ver⸗ 
ringerung der Förſterſtellen bewerkſtelligen; hier 
wäre es ſogar möglich, in vielen Fällen zwei 
Stellen zu einer zu verein gen. Dieſe Maßnahme 
wäre mit Leichtigkeit durchzuführen, wenn man den 
Förſter von ſolchen Arbeiten entbinden würde, die 
ebenſo gut eine Hilfskraft, etwa ein tüchtiger Vor⸗ 
arbeiter oder Holzhauermeiſter erledigen könnte. 

Es iſt gewiß erforderlich, daß der Förſter zu 
jeder einzelnen Arbeit die Arbeiter anſtellt, auch 
ſich täglich jo lange auf der Arbeitsſtelle auf- 
hält, bis er die Überzeugung gewonnen hat, daß 
die Arbeit ordnungsmäßig ausgeführt wird, 
d. h. ſo, wie ſie ihm bei Auf⸗ bzw. Feſtſtellung 
der Wirtſchaftspläne übertragen worden iſt. 

Aber durchaus unnötig iſt es meines Er⸗ 
achtens, daß der Förſter wochenlang täglich 
von morgens bis abends auf der Arbeitsſtelle 
ſteht und zuſieht, wie z. B. die Pflanzplatten 
gehackt und jede einzelne Fichte eingepflanzt wird, 
während in dieſer Zeit ſein ganzer Schutzbezirk 
ohne jegliche Aufſicht bleibt. Die Beaufſichtigung 
der Arbeiter kann ebenſogut ein Vorarbeiter 
übernehmen, ſelbſtredend bleibt es Pflicht des 
Förſters, durch häufige Reviſionen dem Vor⸗ 
arbeiter gehörig auf die Finger zu ſehen. 

Genau ſo verhält es ſich beim Holzhauerei⸗ 
betrieb. Das Ablängen der Stämme — man 
denke nur an die großen Nadelholzſchläge, die 
meiſtens Grubenholz ergeben — müßte Sache 
des Holzhauermeiſters ſein, ſoweit es ſich nicht 
um wertvolle Laubhölzer handelt, wo der Förſter 
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bei jedem einzelnen Stamm zu beſtimmen hätte, 
wie lang er auszuhalten iſt. Auch das Kluppen 
des Durchmeſſers könnte der Holzhauermeiſter 
im Beiſein und unter Aufſicht des Förſters 
beſorgen, dieſer hätte nur die Eintragung in 
ſein Nummerbuch zu beſorgen. Natürlich bliebe 
ihm die Verantwortung für die Richtigkeit der 
Maße, und es wäre ſeine Sache, durch Stichproben 
die nötige Ordnung in den Betrieb zu bringen. 

Für jeden vergrößerten Förſterbezirk wäre 
dann als Hilfskraft mindeſtens ein Holzhauer⸗ 
meiſter anzuſtellen, der gleichzeitig Vorarbeiter 
und Aufſcher bei den Kultur- uſw. Arbeiten 
wäre. Alſo ein beſſerer Waldarbeiter, der gleich⸗ 
zeitig über ſeine Arbeitsgenoſſen die Aufſicht zu 
führen hätte, wie es ja heute auch ſchon vielfach 
im Walde und überal' in der Landwirtſchaft 
üblich iſt. Die Arbeit hört im Walde das ganze 
Jahr über nicht auf, der Vorarbeiter hätte alſo 
auch in ſtillen Zeiten Beſchäftigung, eine Menge 
kleinerer Ausbeſſerungen an Wegen uſw. würden 
ſo auf dem ſchnellſten Wege erledigt werden 
können. Auf keinen Fall wäre dieſe Einrichtung 
ein Schaden für den Wald. 

So ließe ſich eine Organiſation ſchaffen, die 
eine ganz weſentliche Einſchränkung der Ober- 
förſter⸗, wie auch Förſterſtellen ermöglichte und 
durch die die Staatskaſſe große Erſparniſſe er⸗ 
zielen könnte. Die Förſter aber würden für 
ſolch eine Hebung ihrer Stellung dankbar ſein 
und das Mehr an Arbeit und Verantwortung 
mit Freuden übernehmen. 


INN — 


Vom Holzmarkt. 


Auch diesmal müſſen wir mit der Veröffent⸗ 
lichung der Holzmarktberichte beginnen, ohne daß 
bisher die ſämtlichen Berichte aus den verſchiedenen 
Teilen Deutſchlands bei uns eingegangen ſind. 
Doch dürfen wir hoffen, daß es uns trotz der 
ganz erheblichen Schwierigkeiten, die der Krieg 
der Berichterſtattung entgegenſtellt, ermöglicht 
wird, die Berichte in dem üblichen Umfange 
zu bringen. Da ſich bis jest ein zuſammen⸗ 
faſſender Ueberblick nicht bilden läßt, werden wir 
die Geſamtlage des Holzmarktes in einem Schluß— 
wort darſtellen. 


Aus Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen. Die 
Kaufluſt war im Winter 1915/16 bei den Nadel⸗ 
bauholzverkäufen eine recht verſchiedenartige. 
Während beſonders in Weſtpreußen viele Revier⸗ 
verwalter über geringe oder ſehr ſchwache Be- 
teiligung klagen, war die Nachfrage in Oſtpreußen 
reger. Die Preiſe haben ſich im allgemeinen weiter 
etwas gehoben, trotzdem faſt überall die Fuhrlöhne 
ganz oder nahezu auf das Doppelte geſtiegen ſind. 
Die beſten Ergebniſſe lieferten + 20 % gegen 
das Vorjahr, die geringſten — 20%. Im ganzen 
wird man ſagen können, daß die Preiſe um etwa 
3% gegen 1915 geſtiegen ſind. Vielfach iſt der 


Preisniedergang von 1914/15 gegen 1913/14 in 
dieſem Winter ausgeglichen. 

Beſonders begehrt waren Eſchen⸗, Birken⸗ und 
Erlenlanghölzer. A-Eſchen brachten in Drusken 
58 bis 113 % lofo Wald, d. h. 10 % mehr als im 
Vorjahre, und in Waldhauſen 137 M pro Feſt⸗ 
meter loko Station, d. h. 33 % mehr als im Vor⸗ 


jahre. Birken wurden mit 38 M Toto Wald 
(Drusken), 48 M loko Station (Waldhauſen) 
bezahlt. Erlenlangholz brachte 21,70 % (Reuß⸗ 


GE und 25,70 M (Drusken), d. h. 45 bis 100% 
mehr. 

Beim Fichtenpapierholz iſt nur ein Verkauf 
bekannt geworden, der 14,40 % pro Raummeter 
loko Wald mit Rinde brachte (Waldhauſen). 

Brennholz war überall teuer (+25 bis 50 und 
bis 100 ). 


Aus Oberſchleſien. (Zeit von Anfang Januar 
bis Anfang April 1916.) Nadelgrubenholz. 
Die Kohlenförderung iſt durch Einſtellung von 
Gefangenen erhöht worden und erreicht beinahe 
ſchon die Höhe wie vor Kriegsausbruch. Die 
Heeresverwaltung wirkt wegen des großen Bedarfs 
an Kohle auf tunlichſte Steigerung der Förderung 
hin. 


eine F 
Grubenhölzern auf feſten Wegen und bei 12 km 
Entfernung einen Preis von 6 A pro Feſtmeter. 
Die Fuhrleute, die ſonſt für Abfuhr aus denſelben 
Jagen 3 M erhielten, verweigern die Abfuhr und 
laſſen verlauten, daß man wohl 10 % werde 
zahlen müſſen. 

Die hohen Fuhrlöhne werden natürlich ihre 
Wirkung auf die Holzpreiſe und Kaufluſt nicht 
verfehlen, und es liegt im eigenſten Intereſſe der 
Forſtverwaltungen, wenn ſie ſich der Sache an⸗ 
nehmen. Dieſelben ſind häufig wohl in der Lage, 
ſo weit einen Druck auf die Fuhrleute auszuüben, 
daß die Löhne in angemeſſenen Grenzen bleiben. 
Ebenſo kann nicht warm genug empfohlen werden, 
den Einſchlag von Grubenholz tunlichſt in der Nähe 
von Kleinbahnſtrecken, Chauſſeen oder anderen 
guten Wegen und insbeſondere von Bahnhöfen 
zu bewirken, damit die Anfuhr erleichtert und ver⸗ 
billigt wird. Einheitliche Preiſe für Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft ſo anzugeben, wie ſie den 
praktiſchen Forſtwirt am meiſten intereſſieren: 
fertig geſchlagen und geſchält im Revier, iſt jetzt 
viel ſchwieriger als in normalen Zeiten, da die ſo 
maßgebenden Anfuhrlöhne zu verſchieden find. 

Im Jahre 1914/15 wurden lofo Revier für 
Langholz und Stempel 15 bis 16 M, zuletzt 17 A 
pro Feſtmeter erreicht, im Jahre 1915/16 16,50 
bis 18,50 „L. Es erſcheint nach gegenwärtiger 
Lage der Verhältniſſe zweifelhaft, ob das Gruben⸗ 
holz noch eine weitere Preisſteigerung erfahren 
wird, und es ſprechen ſogar manche Anzeichen für 
einen kleinen Rückgang, namentlich da, wo ſich 
die Anfuhrſchwierigkeiten nicht beſeitigen oder 
beſſern laſſen. Natürlich wird man bei beſonders 
günſtiger Lage der Hiebsorte und ſonſtigen günſtigen 
Verhältniſſen immer noch hohe Preiſe erzielen 
können. Die Befürchtung vor einem kleinen 
Preisrückgang ſollte aber den Waldbeſitzer keines⸗ 
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falls davon alchalten, dem Grubanholzeinſchlag 
deine Aufmerkamkeit beſonders zuzuwenden, bu’ 


auch bei weſentlicher Mehrzahlung wohl immer 
noch auf ihre Rechming und erleichtern durch 
erſtere das jetzt vielfach ſchwers Los des doch fo. 
äußerſt wichtigen Standes der Zwiſchenhändler. 

Zelluloſeholz, ſowohl Kiefer als auch Fichte, 
hat eite bedeutende Preisſteigerung erfahren, da: 
eine große Nachfrage beſteht und im letzten Jahre. 
viele ſchwächere Hölzer zu Grubenholz gearbeitet. 
wurden. Einige Fabriken waren ſogar gezwungen, 
wegen Holzmangels den Betrieb ſtark einzu⸗ 
ſchränken, und es wurden mitunter Preiſe bezahlt, 
die man früher nicht für möglich gehalten hätte. 

Für Kiefernzelluloſeholz wurde in letzter Zeit 
ein größerer Abſchluß mit 11 A pro Raummeter 
ab ſchleſiſcher Fabrik bekannt. Andere Jabriken 
zahlten für ſofort greifbare Quantitäten bedeutend 
hohere Preiſe. Für Fichtenholz werden etwa 20 M, 
pro Raummeter angelegt, allerdings handelt es 
ich auch da um ſofort greifbare Mengen und um. 
nicht bedeutende Quantitäten. Ein Händler bietet 
gegenwärtig loko Revier für ungeſchältes 
Material: Fichte von 12 om aufwärts pro Raum⸗ 
meter 13 M. À 

Eine weitere Preisſteigerung ift gar nicht aus- 
geſchloſſen, da es fraglich iſt, ob der volle Bedarf 
der Werke trotz äußerſter Anſtrengungen eingedeckt 
werden kann und da erhebliche Beſtände wohl 
nur bei den Fabriken vorhanden ſind, die unter 
unmittelbarer Einwirkung der Kriegsereigniſſe 
oder infolge Arbeitermangels längere Zeit ge⸗ 
ſtanden haben. 

Entſprechend der Verſchärfung des durch den 
Krieg hervorgerufenen Geſpann⸗ und Arbeiter⸗ 
mangels find die Zufuhren aus Oſterreich⸗Ungarn 
weiterhin zurückgeblieben. Die Einfuhr hat 
wiederhokt auch unter Ausfuhrerſchwerungen von 
öſterreichiſcher Seite zu leiden gehabt. Wenn ſchon 
mit einem direkten öſterreichiſchen Ausfuhrverbot 
zurzeit wohl nicht mehr gerechnet wird, werden 
doch in neuerer Zeit wiederholt Sendungen zurück⸗ 
gehalten, weil das Holz für öſterreichiſche Kriegs⸗ 
materialinduſtrien gebraucht wird. Aus dem 
ruſſiſch⸗polniſchen Okkupationsgebiet iſt bisher. 
unſeres Wiſſens nicht allzuviel Holz nach Deutſch⸗ 
land gekommen. Wie man hört, iſt eine große 
Organiſation im Gange, um zur Deckung des 
heimiſchen Bedarfs große Einſchläge und die 
Herüberholung derſelben durchzuführen. Hoffentlich 
hat dieſe Organiſation guten Erfolg! Es dürfte 
den meiſten Fabriken gelungen ſein, für ihre 
Erzeugniſſe diejenigen Preisaufbeſſerungen zu er⸗ 
zielen, die infolge der enormen Verteuerung der 
Selbſtkoſten unvermeidlich find; denn nicht nur 
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für Holz haben die Preiſe angezogen, ſondern 
auch für alle anderen Rohmaterialien, ſogar faſt 
ausnahmslos noch in ſehr viel höherem Maße. 

Am ſchwierigſten iſt die Erzielung auskömm⸗ 
licher Preiſe nach wie vor in der Druckpapier⸗ 
anduſtrie. Die in neuerer Zeit wegen einer weſent⸗ 
lichen höheren Zulage aufgenommenen Verhand⸗ 
lungen ſcheinen einige Ausſicht auf Erfolg zu 
verſprechen. Wenn auch die Einbringung von 
Zelluloſeholz aus Ruſſiſch⸗Polen eine lebhafte 
werden ſollte, iſt es bei der großen Wichtigkeit der 
Zellſtoffinduſtrie in hohem Grade erwünſcht, daß 
auch im Inlande tunlichſt viel Holz geſchlagen wird. 
Die kriegswirtſchaftliche Bedeutung der Zellſtoff⸗ 
induſtrie hat an Umfang im Laufe des Krieges 
erheblich zugenommen. Sie verſieht nicht nur die 
deutſchen Pulverfabriken mit einem brauchbaren 
Erſatz fürn Baumwolle, auch das Anwendungs⸗ 
gebiet der als Juteerſatz verwendeten Papier⸗ 

eſpinſte (z. B. Sandſäcke für Schützengräben, 
Transportſäcke für Lebensmittel aller Art, Zement 
und ſonſtigen Heeresbedarf) iſt ein immer größeres 
geworden. Wichtige politiſche Intereſſen ſprechen 
ferner dafür, daß auch weiterhin die deutſchen 
Zeitungen ungeſtört erſcheinen können. Nicht 
unerwähnt ſei ſchließlich auch die große hygieniſche 
Bedeutung der Zellſtoff- und Papiererzeugniſſe. 

Rundholz und Brettmühlenbetrieb. 
Obgleich die Bautätigkeit noch ſehr ſtill liegt, 
fanden die Nadelrundhölzer bei nicht ungünſtigen 
Preiſen trotz der Anfuhrſchwierigkeiten meiſt ihre 
Abnehmer, weil das Schnittmaterial ſehr geſucht 
war. 

Der Bedarf an Schnittmaterial auf den Hütten 
und Gruben ſtieg bedeutend und mußte auf den 
inländiſchen Sägewerken hergeſtellt werden, da 
aus dem Ausland nichts hereinkam. Die Nach⸗ 
frage nach Minendielen war ſehr groß und war 
Anlaß dazu, daß ſehr viele Werke ſich auf die 
Herſtellung dieſes recht gut bezahlten Sortiments 
einrichten konnten. Die Möbelfabrikation lag in 
letzter Zeit nicht mehr ſo ſtill wie früher und würde 
noch regere Tätigkeit entfaltet haben, wenn es 
nicht vielfach an den geübten Arbeitern gefehlt 
hätte. Kiefern- und Fichtentiſchlerbretter wurden 
nicht allein in Oberſchleſien nachgefragt, ſondern 
gingen auch nach Sachſen. Beſäumte Schalbretter 
fanden vielfach Abſatz nach Oſtpreußen und zur 
Deckung des Heeresbedarfs im Weſten. 

In letzter Zeit ging beſäumte Fichtendielung 
nach Hamburg, Bremen uſw. als Erſatz für die 
enorm teure ſchwediſche Dielung. 

Kiſtenbretter waren ſehr geſucht. Die Nach⸗ 
frage wird noch ſteigen, da großer Bedarf vorliegt 
und man dieſes Material meiſt nur aus den Splint⸗ 
(Seiten⸗)teilen der Schneidehölzer zu ſchneiden 
pflegt und die guten Kernpartien mehr zu den 
beſſer bezahlten Schnittmaterialien ausnutzt. 

Waggonbohlen fanden Abſatz. 

Für Rotbuchenbretter und ⸗Bohlen war Ber- 
kaufsgelegenheit für Heeresbedarf und Möbel⸗ 
fabrikation, ebenſo für Birkenmaterial. Eichen⸗ 
ſchnittmaterial war hauptſächlich in ſtärkeren 
Dimenfionen begehrt. Einzelne Werke haben 
wegen Arbeitermangels, Anfuhrſchwierigkeiten uſw. 
den Betrieb eingeſtellt oder eingeſchränkt, wodurch 
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manche andere Werke mehr zu tun bekamen. Die 
Befürchtung, daß mit der Deckung des Haupt- 
bedarfs an Minendielen und mit dem Sinken 
der Preiſe hierfür eine ſchwere Zeit für die unter 
den Anfuhrſchwierigkeiten und den hohen Arbeits⸗ 
löhnen, ſowie den hohen Koſten für Leder, Fette 
uſw. leidenden Sägewerke eintreten könne, haben 
ſich als unbegründet erwieſen, denn, als in letzter 
Zeit die Preiſe für Minendielen um etwa 5 M 
fielen, wendete man ſich mit Erfolg der Herſtellung 
der zahlreichen anderen obengenannten Materialien 
zu. Wenngleich einzelne Sortimente um ! bis 2 % 
im Preis gefallen ſind, kommen die Werke immer 
wohl noch auf ihre Rechnung und es beſteht Grund 
zu der Hoffnung, daß, wenn der Krieg bis Herbſt 
auch noch nicht beendigt ſein ſollte, die Sägewerke 
doch ſo genügend Arbeit haben werden, daß ſie 
angemeſſene Preiſe für Rundhölzer anlegen können. 
Schon jetzt regt ſich der Wunſch, daß im Herbſt und 
Winter auch ein Teil des Einſchlags in Qualitäts- 
hölzern bewirkt werden möchte. 

Es iſt zu erwarten, daß im kommenden Herbſt 
die Rundholzpreiſe trotz der Anfuhrſchwierigkeiten 
nicht unter die im Winter 1915/16 erzielten ſinken 
werden: 

für Stücke über 1 fm 21/00 —22,00 A 

„ „ von 0,5 —1 fm 17,00 —18,50 „ 

„ „ bis 0,5 fm. 15,50 „ 
und mehr, wobei Kiefer von Fichte nicht getrennt 
wurde; vorausſichtlich werden edle Qualitäts- 
hölzer, mit deren Einſchlag man ſeither zurück⸗ 
gehalten hat, noch weſentlich höhere, ange⸗ 
meſſene Preiſe bringen. 

Für Eſchenrundholz beſteht immer noch Nach⸗ 
frage. Bei einem aus dem Winter uns bekannt 
gewordenen Verkauf von Chauſſee⸗Eſchen in Ober⸗ 
ſchleſien wurde für Stücke von 2m Länge und 
30 cm Stärke aufwärts pro Feſtmeter 90 M 
erzielt, wobei Käufer noch die Werbungskoſten 
zu tragen hatte. Ein Fallen der Eſchenpreiſe 
wird vorläufig wohl kaum eintreten. 

Brennholz. Bei der intenſiven Ausnutzung 
auf Gruben⸗ und Papierholz iſt das Angebot 
ſtändig geſunken und der Preis ſtändig geſtiegen. 
Kiefernſcheitholz brachte vor einigen Wochen bei 
einem Termin pro Raummeter 10,17 M. Nadel- 
Knüppelholz I. Kl. 7,86 M, II. Kl. 6,19 , III. Kl. 
4,25 M. Ein Holzhändler bietet zurzeit für Nadel- 
ſcheitholz 11,00 A für Knüppel I. Kl. 8,50 M, 
II. Kl. 7,00 M und III. Kl. 4,80 M. 

Die Preiſe werden in nächſter Zeit wohl kaum 
zurückgehen. 

Brennholzabfälle (Abſchnitte und Schwarten) 
bringen auf der Brettmühle pro Raummeter 5 A 
und Sägeſpäne pro Kubikmeter 2 bis 3 M. 


Aus Thüringen. Seit dem letzten Holzhandels⸗ 
bericht haben ſich die dort näher bezeichneten guten 
Holzpreiſe nicht nur auf der Höhe gehalten, ſondern 
fie find noch um 1 bis 2 M je Feſtmeter geſtiegen. 
Für ſtarkes Langholz werden 30 bis 31 „/ gezahlt; 
es werden alſo in faſt allen Sortimenten die hohen 
Preiſe des Winters 1913/14 erreicht, zum Teil 
ſogar überſchritten. Dabei iſt die Nachfrage nach 
Holz ſehr groß; auch die Bezahlung der Hölzer 
erfolgt prompt, wohl veranlaßt durch hohe Zins⸗ 
vergütung bei Barzahlungen. Auch die geringeren 
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Sortimente, z. B. Hopfen⸗ und Bohnenſtangen, 
ſind jetzt im Gegenſatz zu früher recht gangbar. 
Nach Fichtenrinden herrſcht lebhafteſte Nachfrage; 
die Höchſtpreiſe werden faſt ſtets bewilligt. Be⸗ 
trugen die Preiſe für Fichten⸗Gerbrinden im Vor⸗ 
jahre das dreifache der Friedenspreiſe, ſo ſind in 
dieſem Jahre die doppelten Einheitspreiſe wie im 
Vorjahre ſicher zu erwarten. Schwierigkeiten gibt 
es nur bei der Sortierung nach den Beſtimmungen 
über Höchſtpreiſe für Gerbrinden, nicht nur betr. 
Gewicht, ſondern auch über die Beſtimmung 
„trocken“, „ſchuppig“ uſw. Außerordentlich ſind 
in jüngſter Zeit die Preiſe für Brennholz ge⸗ 
ſtiegen, während bisher die Steigerung nur gering⸗ 


fügig war. So wurde auf Auktionen der letzten 
Zeit erzielt: 
Fichten⸗Scheitholzz. . . 11,.— M gegen früher: 6,80 A 


H 


nv P n 9 ` u D n 5,50 „ 
Es zeigt ſich jetzt, daß der normale Einſchlag 
mit den verbliebenen Arbeitskräften meiſt nicht 
durchgeführt werden kann. Es ſind deshalb in 
den meiſten Forſtverwaltungen auch Kriegs⸗ 
gefangene beſchäftigt, vor allem in den jetzt be⸗ 
ginnenden Sommerſchlägen. — Für die nächſten 
Monate iſt mit einem Sinken der Holzpreiſe wohl 
ſicher nicht zu rechnen. r. 


Aus dem Harze. Für Fichtenlangholz hat 
ſich der Markt während der letzten Monate mehr 
und mehr belebt, die Preiſe zogen ſtark an, wozu 
zunächſt die Kriegslieferungen den Anlaß gaben. 
Die noch vorhandenen Vorräte aus dem Wirt- 
ſchaftsjahre 1914/15 konnten zu weit beſſeren 
Preiſen als in den früheren Monaten abgeſetzt 
werden. Da die Zahl der Waldarbeiter ſehr be⸗ 
ſchränkt war, ſo erbot ſich eine Leipziger Firma, 
nachdem ſie ſich größere Kriegslieferungen ge⸗ 
ſichert hatte, im Forſtamtsbezirke Rübeland, 
unweit Elbingerode, einen 10 000 fm umfaſſenden 
Schlag, der unmittelbar an eine normalſpurige 
Bahnlinie ſtieß, mit 40 % über Taxe zur Selbſt⸗ 
aufarbeitung zu kaufen. Einen gleich großen 
Schlag mit viel Windwurf im Forſtamtsbezirk 
Wenzen, für den ſie zum Bahnhof ein Feldbahn⸗ 
gleis zu legen beabſichtigt, erſtand dieſelbe Firma 
ebenfalls zur Selbſtdarſtellung mit 30% über 
Taxe. Durch die maßloſen Forderungen der 
Fuhrleute ließen ſich auswärtige Papierfabriken 
nicht abhalten, mit den eingeſeſſenen Käufern 
ſcharf in Wettbewerb zu treten und zur Belebung 


t ⸗Prugelholz. gutes: 12,50 17 D D 
er.: 10,— 
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der Preiſe beizutragen; ſo erhielt die Papier⸗ 
fabrik Muldenſtein für einen Abtrieb mit ſchwächeren 
Hölzern den Zuſchlag mit 50% über Taxe, ſo 
daß II. Kl. mit 33 M, III. Kl. mit 27 /, IV. Kl. 
mit 22,50 M und V. Kl. mit 19,50 % bezahlt 
wurde. Im übrigen ſtehen bei dem langſamen. 
Fortſchreiten der Hauungen, zu deren Fertig⸗ 
ſtellung vor kurzem auch Kriegsgefangene ein⸗ 
geſtellt wurden, die Hauptverkäufe noch aus. 
Bei den Abtrieben während der nächſten Monate 
wird in den Schlägen übrigens auch auf die Ge- 
winnung von Fichtengerbrinde in größerem. 
Umfange Bedacht genommen werden. 

Auch die Preiſe für Fichten⸗Nutzrollen. 
und Nutzknüppel, die gleichzeitig von den 
Papierfabriken und den Kiſtenfabriken geſucht 
werden, ſind im Steigen begriffen; für Nutz⸗ 
rollen wurden 13 bis 16,30 „, für Nutzknüppel bis 
zu 13 /e für das Raummeter geboten. 

Nicht ganz ſo günſtig waren die Preiſe für 
Buchenſtämme, immerhin wurden für I. Kl. 28,50 
bis 30 M, für II. Kl. 23,80 bis 25 M, für III. Kl. 
19 bis 22,80 M, für IV. Kl. 17 bis 18,20 M und 
für V. Kl. 13,70 bis 14,70 „ angelegt, während 
für Nutzrollen ſehr verſchiedene Preiſe, und zwar 
I. Kl. 8,90 bis 10,30 M und II. Kl. 5,70 bis 11,30 M 
für das Raummeter bezahlt wurden. 

Hochwertige Buchen⸗Nutzſcheite von alten 
Stämmen, die zu Schaufeln uſw. verarbeitet 
werden, ſind das Raummeter in Stiege zu 13,60 M 
verwertet. 

Eichen⸗Nutzrollen haben dadurch einen 
guten Preis erzielt, daß ſie teilweiſe zur Gewinnung 
von Gerbſtoff verwandt, teilweiſe bei dem Mangel 
von Brennholz verfeuert werden mußten. 

Eſchenſtämme ſind fortdauernd ſehr geſucht 
und hoch verwertet, in Lutter a. Bbge. wurden 
gezahlt für a⸗Stämme I. Kl. 150, II. Kl. 134, 
III. Kl. 121, IV. Kl. 103 und V. Kl. 70 M, für 
b⸗Stämme III. Kl. 80, IV. Kl. 67 und V. Kl. 
41 M. Nutzrollen brachten das Raummeter 16 M. 

Auch für Erlenſtämme ſind, da die ruſſiſche 
Einfuhr fehlt, Preiſe weit über Taxe angelegt. Für 
gutes Holz wurden im ſchriftlichen Gebotsver⸗ 
fahren erzielt für III. Kl. 32,50 M, für IV. Kl. 
30,50 und für V. Kl. 23,50 % je Feſtmeter. 

Das Brennholz hält ſich faſt überall hoch 
im Preiſe, am Südharze wurden größere Mengen 
zur Retortenverkohlung bei guten Preiſen ab⸗ 
gegeben. (Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkennttniſſe. 


Zahlung der Dienſtauſwandsentſchädigungen an 
die Regierungsforſtbeamten. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 28/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 3055. 

Berlin W9, 15. April 1916. 
Durch die allgemeine Verfügung vom 21. Fe⸗ 
bruar 1874 — II b 3370 — iſt beſtimmt worden, 
daß die Dienſtaufwandsentſchädigungen der Re⸗ 
gierungsforſtbeamten dieſen nur nach und nach 
inſoweit gezahlt werden dürfen, als ſie durch den 
zu führenden Verwendungsnachweis als ver⸗ 


wendet nachgewieſen, zugleich aber auch nach 
Verhältnis der Zeit bereits zahlbar ſind, ohne 
den erſt auf einen folgenden Monat treffenden 
Anteil des Jahresbetrages anzugreifen. 

Dieſe Beſtimmung iſt hin und wieder dahin 
ausgelegt worden, daß die Regierungsforſt⸗ 
beamten unter keinen Umſtänden einen größeren 
Teil der für ihre Dienſtſtelle ausgeworfenen 
Dienſtaufwandsentſchädigung beziehen dürfen, als 
der Länge der Zeit, während der ſie im Laufe 
eines Jahres Inhaber der Stelle geweſen ſind. 
entſpricht. 
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Die Auffaſſung iſt unzutreffend. 

Jene Beſtimmung ſoll nur auf eine möglichſt 
gleichmäßige Verteilung der Dienſtreiſen auf 
das ganze Jahr hinwirken und insbeſondere für 
den Fall eines Stellenwechſels den Verbleib eines 
dem Zeitablauf entſprechenden Teiles der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung ſicherſtellen. 

Hiernach hat ein Regierungsforſtbeamter, der 
im Laufe des Etatsjahres ſeine Stelle übernimmt, 
zwar nur den Anſpruch auf den der Länge ſeiner 
Inhaberzeit entſprechenden Teil der Jahres⸗ 
dienſtaufwandsentſchädigung, aber doch auch die 
Berechtigung, einen infolge Minderverbrauches 
durch ſeinen Dienſtvorgänger im ſelben Etats⸗ 
jahre etwa verfügbaren größeren Teil der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung im Intereſſe des Dienſtes 
voll zu verwenden. Hat dagegen der bisherige 
Stelleninhaber einen größeren Teil der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung, als ihm nach obigem 
gezahlt werden durfte, als verwendet nachge⸗ 
wieſen, und wird in der Folge der für den Reſt 
des Jahres einbehaltene normale Teil der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung von dem Vertreter oder 
Dienſtnachfolger nicht voll verwendet, ſo darf 
der verbliebene Reſt zur Deckung des bis dahin 
noch, ungedeckt gebliebenen Teiles des von dem 
früheren Stelleninhaber als verwendet nach⸗ 
gewieſenen Betrages verausgabt werden. 

Ich erſuche, in Zukunft hiernach zu verfahren. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Herren Regierungspraſidenten mit Ausſchluß derer in 

Aurich, Munſter und Sigmaringen. 

5 


Saatſrähen für die Volksernährung. 
Miniſterium fuͤr Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
S.-Nr. IB Ib 1504 — III 2747. 

Berlin W 9, 19. April 1916. 

Bei der gegenwärtigen Lage des Fleiſchmarktes 
iſt es geboten, ihm auch ſonſt weniger beachtete 
Nahrungsmittel zuzuführen. Zu dieſen gehören 
die durchaus wohlſchmeckenden jungen Saat⸗ 
krähen. Wenn auch die Saatkrähe vorwiegend 
nützlich iſt, ſo iſt ſie doch in vielen Gegenden ſo 
zahlreich vertreten, daß ſie zuweilen auch erheb⸗ 
lichen Schaden anrichtet und die Verminderung 
ihres Beſtandes in einem Jahre keinen Bedenken 
unterliegt. L 

Nach § 8 des Vogelſchutzgeſetzes vom 30. Mai 
1908 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 317) ſind die raben⸗ 
artigen Vögel (Rabenkrähen, Nebelkrähen, Saat⸗ 
krähen, Elſtern, Eichelhäher) Gegenſtand des 
freien Tierfanges. Es empfiehlt ſich aber, die 
Saatkrähen in dieſem Jahre darüber hinaus plan⸗ 
mäßig der Volksernährung nutzbar zu machen. 
Die Eigentümer von Gehölzen, in denen ſich 
ſogen. Krähenkolonien befinden, ſind daher zu 
veranlaſſen, den Abſchuß entweder ſelbſt für eigene 
Rechnung ausüben zu laſſen oder zuverläſſigen 
1 zu geſtatten. Wenn es an Schützen 
fehlt, oder die hohen Preiſe der Jagdmunition 
dem Abſchuß entgegenſtehen, bleibt nur das Er⸗ 
klettern der Bäume, auf denen die Krähenneſter 
ſind, — am beſten wohl mit Steigeiſen — und 
das Herabſcheuchen der noch nicht flügge ge⸗ 
wordenen jungen Krähen übrig. Dabei iſt auf 
die Verhütung von Unfällen ſorgfältig zu achten. 
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Das Ausnehmen von Eiern hat für den Ge⸗ 
winn an Nahrungsmitteln um ſo weniger Be⸗ 
deutung, als die Eier vielfach bebrütet ſein werden. 
Dazu iſt es gefährlicher, als das Hinunterjagen 
der jungen Krähen, das auch in einiger Entfernung 
von den Neſtern durch Stecken erfolgen kann. 

Wenn ſich unter den Bruten der geſellig 
niltesden Saatkrähe (corvus frugilegus) aus⸗ 
nahmsweiſe auch ſolche der Nebelkrähe (corvus 
cornix) oder der Rabenkrähe (corvus corone) bes 
finden, ſind dieſe in gleicher Weiſe zu behandeln. 
Doch iſt vorzuſorgen, daß die Maßnahmen be⸗ 
züglich der Krähen nicht zu einer Lockerung des 
durch Geſetz oder Verordnung geregelten Schutzes 
der Vögel und ihrer Bruten führen. Die Auf⸗ 
rechterhaltung dieſes Schutzes ift heute beſonders 
notwendig, da es ſich in der Hauptſache um Vögel 
handelt, die der Landwirtſchaft nützlich ſind. 

Die Landräte und die Polizeiverwaltungen 
in den Städten werden die Wildbrethändler auf 
die Möglichkeit des Bezuges von Saatkrähen hin⸗ 
zuweiſen und ihnen anheimzugeben haben, Kauf⸗ 
angebote in den Zeitungen zu veröffentlichen. 

Damit die erbeuteten Krähen bei Verſendung 
nicht verderben, müſſen ſie zuvor gehörig ab⸗ 
gekühlt ſein. 

Der von verſchiedenen Seiten gegebenen 
Anregung, auch die Stare in größerem Umfange 
für die Volksernährung nutzbar zu machen, ver⸗ 
mag ich keine Folge zu geben, da der Gewinn an 
Fleiſch nicht im angemeſſenen Verhältniſſe zu 
dem bedeutenden Werte ſteht, den dieſe Vögel 
für die Landwirtſchaft haben. Doch bin ich damit 
einverſtanden, daß Anträge auf Geſtattung des 
Abſchuſſes nach § 5 Abſ. 2 des Vogelſchutzgeſetzes 
in dieſem Jahre beſonders entgegenkommend 
geprüft werden. Dabei bemerke ich, daß Stare 
wie auch Sperlinge eine vorzügliche Brühe geben, 
und daß deshalb Fett zu ihrer Zubereitung nicht 
gebraucht wird. 

Die für die Landräte und Oberbürgermeiſter 
der Stadtkreiſe des Bezirks notwendige Anzahl 
von Druckſtücken dieſes Erlaſſes ift beigefügt. 
Die Königlichen Regierungen haben eine et, 
ſprechende Anweiſung bezüglich der Staatsforſten 
erhalten. 

Da die jungen Krähen zum Teil bereits Ende 
April flügge werden, iſt ein tunlich ſchleuniges 
Vorgehen erforderlich. 

An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten und den Herrn 

Polizeipräſidenten hier. 

* 

Abſchrift überſende ich mit dem Erſuchen, 
die beigefügten Druckſtücke den Revierverwaltern 
zur entſprechenden Beachtung zugehen zu laſſen. 

Freiherr von Schorlemer. 
An die Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 

Aurich, Munſter und Sigmaringen. (Unmittelbar.) 

z 


Abfindung ſtriegsgefaugener Offiziere und oberer 
Beamten in feindlichen Ländern. 


Nr. 2289/3. 16. B4 Berlin, 21. April 1916. 
I. Unter Zuſicherung der Gegenſeitigkeit iſt 

mit den feindlichen Regierungen folgendes ver- 

einbart worden: , 
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Die kriegsgefangenen deutſchen Offiziere 
erhalten: 
1. In Frankreich monatlich an Gehalt: 


Diviſionskommandeur 832,50 Frank 


Brigadekommandeur . 600,.— „ 
Ser ae ei 495,— „ 
Oberſtleutnant 375,.— 5„ 
Major (Bataillonskomman⸗ 

deur): 


nach 4 Jahren im Grade 
oder 32 Dienſtjahren . 
vor 4 Jahren im Grade. 300,.— „ 
Hauptmann: 
nach 12 Jahren im Grade 
oder nach 8 Jahren im 
Grade und 30 Dienſtjahren 
nach 8 Jahren im Grade 
oder nach 4 Jahren im 


Grade u. 25 Dienſtjahren 255,— „ 

nach 4 Jahren im Grade 

oder nach 20 Dienſtjahren 232,50 „ 

vor 4 Jahren im Grade. 210,— „ 
Oberleutnant: 

nach 8 Jahren im Grade 

und 20 Dienſtjahren . 203,25 „ 


nach 8 Jahren im Grade 
oder nach 4 Jahren im 
Grade u. 15 Dienſtjahren 
nach 4 Jahren im Grade 


180,75 „ 


oder nach 10 Dienſtjahren 165,75 „ 

vor 4 Jahren im Grade = 4150,75 „ 
Leutnant: 

nach 6 Dienſtjahren . 135,— „ 

vor 6 Dienſtjahren 120,.— „ 


Die Abzüge für Unterhalt dürfen nie mehr 
als die Hälfte des Gehalts betragen. 

Die erhöhten Sätze treten rückwirkend vom 
1. Dezember 1915 ab in Kraft. 

Als Umrechnungskurs find für 1 Frank = 
80 O zu rechnen. ` 
2. In Rußland jährlich an Gehalt: 

Generale 1 500 Rubel 


I %ũ ò> s; è „ „ 


Allgemeines. 

— Gberförſter Haß aus Tſtugtau 7. Der 
frühere Oberförſter in Tſingtau, Kaiſerl. Re⸗ 
gierungsrat und Hauptmann Malte Haß iſt am 
22. April in Zittau, wo er Erholung nach ſchwerer 
Krankheit ſuchte, geſtorben. Seine Beiſetzung 
fand mit großen militäriſchen Ehren in Hildesheim 
ſtatt. Haß gehörte als Hauptmann d. R. dem 
Pommerſchen Jägerbataillon Nr. 2 Fürſt Bis⸗ 
marck an und war während des Krieges dem 
Erſatz⸗Bataillon des Landwehr⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giments Nr. 74 zugeteilt. In Hildesheim unter⸗ 
ſtand ihm das Garniſonkommando. Malte Haß 
hat ſich durch die Bewaldung des Tſingtau⸗ 
Gebietes einen Namen gemacht. Bei der Beſitz⸗ 
ergreifung im Jahre 1897 war unſer oſtaſiatiſches 
Schutzgebiet, abgeſehen von unbedeutenden, 
kümmerlichen Kiefernbeſtänden, völlig entwaldet, 
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Offiziere bis zum Haupt⸗ 
mann einſchließlich 
Offiziere vom Hauptmann 
ausſchließlich abwärts 600 „ 

Der Umrechnungskurs für Rubel beträgt 
0,44 Rubel für 1 M. 

Dieſe Sätze treten rückwirkend vom 1. Ok⸗ 
tober 1915 ab in Kraft. 

Ein Abzug für Wohnung findet nicht ſtatt; 
für gewährten Unterhalt iſt die Hälfte des Gehalts 
in Anſatz zu bringen. 

3. In England täglich an Gehalt: 
Hauptleute und höhere 
Ränge 4 Schilling 6 Pence 
die niederen Dienſtgrade 4 „ 

Hieraus ſind die Koſten für Verpflegung und 
Kleidung zu beſtreiten. Für Unterkunft wird ein 
Abzug nicht gemacht. 


900 Rubel 


Die Abzüge für gewährten Unterhalt ſind mit 


der Hälfte des Gehalts zu berechnen. 

Als Umrechnungskurs ſind für 1 Schilling = 
1 W, für 1 Pence = 8,5 Q anzuſehen. 

II. Für die in Kriegsgefangenſchaft geratenen 
Beamten in Offizierrang gelten die entſprechenden 
Gehaltsſätze der Offiziere; dabei ſind für die Ein⸗ 
reihung die Dienſtgradabzeichen maßgebend; ge⸗ 
gebenenfalls iſt das Dienſtalter in dieſem Grad⸗ 
abzeichen in Betracht zu ziehen, ſiehe unter I, 1. 

III. Bei den kriegsgefangenen deutſchen 
Offizieren und oberen Beamten dürfen grund⸗ 


ſätzlich die Familienzahlung ſowie die Zuwendung 


nach § 12,2 der Kriegs⸗Beſoldungsvorſchrift und 
die Hälfte der Sätze zu I, 1 bis 3 zuſammen die 
Feldbeſoldung oder das Dienſteinkommen gemäß 
Allerhöchſter Kabinetts⸗Order vom 1. November 
1915 (A. V. Bl. S. 511) nicht überſteigen. Iſt 
dies bei einzelnen Dienſtgraden der Fall, ſo muß 
eine entſprechende Kürzung der Familienzahlung 
oder der Zuwendung nach § 12, 2 der Kriegs⸗ 
Beſoldungsvorſchrift ſogleich vorgenommen werden. 

Für die Vergangenheit kann von einem Aus⸗ 
gleich abgeſehen werden. 

J. V.: v. Wandel. 


í 


was auf den großen Bedarf der chineſiſchen Be- 
völkerung an Brennmaterial zurückzuführen iſt. 
Der Mangel an Waldbeſtand trägt die Haupt⸗ 
ſchuld an der Verſandung der Bucht von Kiaut⸗ 
ſchou, die früher bis an die Tore der gleichnamigen 
Stadt heranreichte, jetzt aber viele Kilometer 
weit durch die Sandmengen ausgefüllt iſt, die in 
der Regenzeit von den Granitbergen herunter⸗ 
geſpült wurden, die ſehr raſch bis zu drei 
Zentimeter tief in einem Jahre verwittern. 


Durch die ausgedehnten Waldanpflanzungen 
unter der Leitung von Oberförſter Haß 
ſowie durch Anlage zahlreicher Talſperren 


wurde das Übel beſeitigt. Die Waldanlagen 
bei Tſingtau ſind vorbildlich und wurden 
von den Fachmännern zahlreicher oſtaſiatiſcher 
Staaten und Kommunalverbände beſichtigt. In⸗ 
folge der wiederholten Bewaldung iſt das ge⸗ 
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birgige, vom Meer umſpülte Schutzgebiet eine 
landſchaftliche Perle des fernen Oſtens und ein 
vielbeſuchtes Seebad geworden. Haß war kurz 
vor Ausbruch des Krieges im Sommer 1914 auf 
Urlaub nach Deutſch'and zurückgekehrt. Sein 
Werk iſt infolge des Krieges mit den Japanern 
faſt völlig vernichtet, was er nicht überwinden 
konnte. Das Andenken des Verſtorbenen wird 
in den deutſchen Kolonialkreiſen unauslöſchlich 
ſein. 


Æ 


Derwaltungsänderungen in Sadfen- 
Weimar⸗Eiſenach. Dem am 1. Mai wieder gu- 
ſammentretenden Landtag des Großherzogtums 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach iſt eine Regierungs⸗ 
vorlage, deren Annahme ſicher iſt, zugegangen, 
nach der in der Forſtverwaltung wieder wichtige 
Veränderungen vorgenommen werden ſollen. Die 
ſeitherigen Oberförſtereien Lauchröden und Ger⸗ 
ſtungen ſollen zur Oberförſterei Gerſtungen mit 
etwa 2250 ha Holzboden zuſammengezogen werden. 
Die Oberförſterei Tannroda (1500 ha) ſoll auf⸗ 
geteilt werden zwiſchen die Oberförſtereien Bad 
Berka (Ilm), Buchfart und Troiſtedt, ſo daß 
jede von ihnen etwa 1850 ha in Zukunft haben 
wird. Von den Oberförſtereien Jena (950 ha), 
Waldeck (800 ha) und Tautenburg (1350 ha) 
ſoll die letzte aufgelöſt und den beiden erſten 
zugeſchlagen werden. Außerdem ſollen von 
elf etatsmäßigen Forſtaſſeſſoren⸗Stellen drei auf- 
gehoben werden. Durch dieſe Maßnahmen wird 
eine jährliche Erſparnis von etwa 000 4 
erreicht werden. Mit Ausführung dieſer Vorſchläge 
wird die ſeinerzeit noch vom verſtorbenen Ober⸗ 
landforſtmeiſter Dr. Stötzer ausgearbeitete Neu⸗ 
geſtaltung des weimariſchen Forſtweſens 
wiederum einen großen Schritt vorwärts getan 
haben. r. 


— 


e 


Aber Aufwandsentfhädigungen für 
foldatenreiche Familien ift im Einverſtändnis 
mit der Reichsverwaltung ein bemerkenswerter 
Beſcheid an die preußiſchen Regierungspräſidenten 
ergangen. Wenn Militärpflichtige und alle übrigen 
Wehrpflichtigen vor Erreichung des militär⸗ 
pflichtigen Alters während des Krieges in das 
Reichsheer eingeſtellt worden oder eingetreten 
find und nicht ſchon vorher ihrer Dienſtpflicht 
genügt hatten, ſo ſind ſie bei der Gewährung von 
Aufwandsentſchädigungen zu betrachten, als ob 
ſie ihre geſetzliche zwei⸗ oder dreijährige Dienſt⸗ 
pflicht erfüllen würden. Ihr Kriegsdienſt wird 
deshalb inſoweit als aktive Dienſtzeit voll in An⸗ 
rechnung gebracht. Ob ſie vor oder nach Erreichung 
des wehrpflichtigen Alters liegt, iſt ohne Belang. 
Waren dagegen Wehrpflichtige ſchon im Frieden 
beim Obererſatzgeſchäft der Erſatzreſerve oder 
dem Landſturm überwieſen, ausgeſchloſſen oder 
ausgemuftert und während des Krieges zum 
Heeresdienſt herangezogen oder freiwillig ein⸗ 
getreten, ſo befinden ſie ſich nicht in der Ab⸗ 
leiſtung der geſetzlichen zwei⸗ oder dreijährigen 
Dienſtpflicht. Ihre Kriegsdienſtzeit kann deshalb 
bei Aufwandsentſchädigungen nicht mitangerechnet 
werden. In dieſem Sinne ſollen bisher abgelehnte 
Anträge behandelt werden. 
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— Die Ausführung der Harzgewinnungs- 
arbeiten. Die in hieſigem Schutzbezirk Senften⸗ 
thal auszuführenden Vorarbeiten zur Harzge⸗ 
winnung auf einer Fläche von 46 ha ſind nun 
beendet. Die geſammelten Erfahrungen über 
Ausführung und Koſten dieſer Arbeiten ſollen 
hier nochmals veröffentlicht werden. 

Am 28. Februar d. Is. begann die erſte Vor⸗ 
arbeit, das Röten der Stämme, eine Arbeit, die 
durch Mädchen ausgeführt wurde. 13 Mädchen 
fertigten zuſammen in 111 Tagen 280,00 Hdt. 
Streifen, wobei verſchiedene Bäume 5, auch 6, 
die meiſten jedoch 4 Streifen erhielten. Die Arbeiten 
wurden zuerſt im Tagelohn, wo in 30 Tagen 
37,00 Hdt. Streifen gefertigt wurden, ausgeführt. 
Bei einem ſpäter angeſetzten Verdingungslohnſatz 
von 0,90 % für 100 Streifen wurden in einem 
Tage 180 bis 220 Streifen pro Mädchen bearbeitet. 

Mit Beginn des Rötens begann auch ein Mann 
mit der Arbeit des Einſchlagens der Grandeln 
nebſt Fertigen der Lachte. Wenn nun dieſe Arbeit, 
welche zuerſt durch Einſchlagen der Eiſen mit 
einer Hand ausgeführt wurde, zu Anfang 115 
bis 130 fertige Grandeln ergab, ſo wurde ſpäter 
durch Handhabung beim Einſchlagen der Eiſen 
mit beiden Händen ein Erfolg von 200 bis 230 
fertiger Grandeln erzielt. Natürlich war es nötig, 
die Eiſen ſo lange feſtzuhalten, bis dieſelben feſt 
im Holze ſaßen. Der Verdingungslohnſatz war 
auf 3,25 „ für 100 Stück feſtgeſetzt, jo daß ein 


“ Verdienſt von 6,50 M bis 7,48 M erreicht wurde. 


Im ganzen gehörten 155 Arbeitstage, ausgeführt 
von 7 Männern, dazu, um die Anzahl der vor⸗ 
ſtehenden Streifen mit Grandeln zu verſehen. 
Schon während des Einſchlagens der Grandeln 
wurde mit Einſetzen der Bleche begonnen. Da 
nun bereits in verſchiedenen Bäumen die Grandeln 
mit Harz gefüllt waren, auch das ſpätere Einſetzen 
der Bleche durch die bereits erfolgte Beharzung 
der Grandelſohle und Lachte ein Verharzen der 
Nute am Vorſchlageiſen, auch die untere Seite 
dieſes Eiſens, vollſtändig mit Harz bezogen war, 
ſo wurde die Arbeit durch Einſetzen der Bleche 
gleich nach Fertigſtellung der Lachte mit Grandel 
bedeutend erleichtert. 

Bei dem Einſetzen der Bleche in ſchon 
länger gefertigte Grandeln, das teils durch 
jugendliche, teils durch ältere Arbeiter ausgeführt 
wurde, wurde gleichzeitig das bereits in den 
Grandeln befindliche Harz geſammelt. Für Ein⸗ 
ſchlagen der Blechſtreifen war ein Verdingungs⸗ 
lohnſatz von 0,85 M für 100 Stück vereinbart. 
Jugendliche Arbeiter ſchlugen neben Sammeln 
von Harz 400 Stück, wohingegen Männer bis 
800 Stück Bleche eingeſchlagen haben. Der Ver⸗ 
dienst belief ſich demnach auf 3,40 M bis 6,80 M 
pro Tag. An Bäumen, wo das Plätzen bereits 
durch Mädchen ausgeführt worden iſt, iſt be⸗ 
obachtet worden, daß das Einlegen des ge- 
wonnenen Splintkeils in die Grandel zur Ver⸗ 
hütung des Hereinfallens der Späne ſehr vor⸗ 
teilhaft iſt. Die Bäume beginnen bereits zu 
harzen und kann nunmehr bei Eintritt guten 
Wetters überall mit dem Plätzen begonnen werden. 
2 bis 3 Splintkeile, welche die Mädchen bei ſich 
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führen, genügen, um die Grandeln vor dem Plätzen 
zu verdecken. Das bereits in den Grandeln be⸗ 
findliche Harz iſt ſorgfältig auszukratzen, von 
Schmutz zu befreien und zu ſammeln, damit bei 
Beginn des wirklichen Harzens der Bäume die 
Grandeln ſauber ſind und nunmehr das Harz in 
reinem Zuſtande eingebracht werden kann. Um 
das Intereſſe für das Sammeln von möglichſt viel 
Harz zu erwecken, kann man beſtimmt abgegrenzte 
Flächen durch ein und dieſelben Arbeiter bearbeiten 
laſſen, hier auf dieſer Fläche beſtimmte Fäſſer ein⸗ 
graben und nach Füllung derſelben einen gewiſſen 
Lohnſatz bewilligen. 

Die Geſamtkoſten der bisher ausgeführten 
Arbeiten ſtellen ſich wie folgt zuſammen: 
Fertigen von 100 Streifen (Nöten) . = 0,90 M 
„ 100 Grandeln mit 


I è% òo % „„ òè ò „„ „ „„ — R 


Im ganzen. . = 5,— M 
Stempel, Kgl. Hegemeiſter. 
S 


— Zur Sarzgewinnung. Um zu verhüten, 
daß fich die Arbeiter beim Aushauen der Grandeln 
mit dem Hammer auf die Hand ſchlagen, empfehle 
ich das hier von mir bildlich dargeſtellte einfache 
Werkzeug zum Feſthalten des Grandeleiſens 
anwenden zu laſſen. Dieſes beſteht aus zwei 
Holzſchenkeln (Figur La), welche am dicken, alfo 
breiten Ende mit einem Bandeiſen, noch beſſer 
mit einem Eiſenſcharnier (Figur 1d) verbunden 
ſind, ſo daß eine Art Zange entſteht. Damit ſich 
die Schenkel beim Zudrücken nicht verſchieben, iſt 
ein ſtärkerer Drahtſtift durch beide gezogen 


Figur 2. 


Figur 1. 


(Figur 1 b), welcher an beiden Enden etwas um⸗ 
gebogen iſt, damit ſich die Schenkel nicht unnötig 
weit öffnen. Nach der Stärke und Form des 
Griffs vom Grandeleiſen ſchneidet man an der 
inneren Seite der beiden Schenkel einen Kerb 
(Figur 1c), worin der Griff des Grandeleiſens 
gehalten wird. Der Kerb darf nicht zu tief 
gemacht werden, damit beim Zudrücken die 
Schenkel nicht ganz dicht ſchließen (der Griff des 
Grandeleiſens muß alſo aus dem Kerb über die 


Hälfte hervorragen); es wird dadurch ermöglicht, 
daß der Griff des Grandeleiſens beim Zuſammen⸗ 
drücken der Schenkel feſter gehalten werden kann. 

Dieſes einfache Werkzeug kann ſich jeder 
Arbeiter ſelbſt herſtellen, geeignet dazu iſt aber nur 
ſchlechtſpaltiges Holz. enn Bedenken entſtehen 
ſollten, daß das Holz leicht zerſchlagen werden 
kann, kann das Werkzeug auch aus Eiſen an⸗ 
gefertigt werden. 

Mit dieſer Klammer umfaßt, ſitzt das Grandel- 
eiſen wie in einem Schraubſtock feſt, auch kann man 
dasſelbe beim Einſchlagen nach jeder Richtung 
biegen, alſo lenken. Es wird anfangs oft vor⸗ 
kommen, daß die Arbeiter beim Einhauen des 
Grandeleiſens mit dem Vorſchlaghammer daneben 
ſchlagen oder der Hammer rutſcht ab, wodurch ganz. 
erhebliche Handverletzungen vorkommen würden, 
wenn die Arbeiter das Grandeleiſen mit der Hand 
feſthalten. Hier beim Vorführen dieſer Arbeit 
paſſierte es doch ſelbſt dem vorführenden Beamten, 
der doch gewiß mit dieſer Arbeit vertraut war, daß. 
er ſich beim Zuſchlagen mit dem ſchweren Vor⸗ 
ſchlaghammer die Hand erheblich verletzte. Durch. 
dieſe Verletzung wurde ich veranlaßt, das hier 
beſchriebene Werkzeug anfertigen zu laſſen. 

Thieme, Königl. Förſter. 


> 


— Künſtliche Harze. Nach einer Mitteilung 
der „Frankfurter Zeitung“ werden ſeit einiger Zeit 
Kunſtharze hergeſtellt, die als Erſatz für Celluloid 
und Hartgummi dienen können. Sie ſind bei allen 
Temperaturen unſchmelzbar; werden ſie an der 
Luft über 260 Grad erhitzt, ſo verkohlen ſie oder 
verbrennen langſam ohne helle Flamme; in allen 
gewöhnlichen Löſungsmitteln ſind ſie unlöslich. 
Als Rohmaterialien für die Herſtellung dieſer 
Harze dienen Karbolſäure und Formaldehyd. 
Neuerdings iſt an der Univerſität Lawrence in 
Kanſas ein neues Verfahren zur Herſtellung ſolcher 
Harze auf trockenem Wege ausgebildet worden, bei 
welchem Forman und Phenol in trockenem Zu- 
ſtande zuſammengeſchmolzen werden. Das fo 
entſtandene Harz bildet anfangs eine ſchöne, gold⸗ 
gelbe Flüſſigkeit und wird bei geeigneter Behand⸗ 
lung zu einer feſten, echtem Bernſtein ſehr ähnlichen 
Maſſe. In ihrem Anfangszuſtande ſind dieſe 
Harze in Alkohol, Azeton und Bananenöl löslich 
und liefern dann gutes Anſtrichmaterial, Lacke 
und Firniſſe. Nach dem Erkalten ſind dieſe Schichten 
faſt unangreifbar für Dämpfe, Säuren und Salze. 
Die erhärteten Harze können wie Bernſtein oder 
Hartgummi verwendet werden; ſie laſſen ſich auch 
färben. S. 

$ 


— Merkwärdige und ſeltene Baume. In 
meinem Revier ſteht ein Faulbaum, Rhamnus 
frangula, den man ſonſt doch nur als Strauch im 
Unterſtande kennt, in Baumſtärke. Er hat eine 
Scheitelhöhe von 12 m und einen Bruſthöhen⸗ 
durchmeſſer von 17 cm. Ich habe ihn bei einer 
Durchforſtung vorſichtig freiſtellen laſſen, ſo daß 
er ſich weiter entwickeln kann, was er nach ſeinem 
ganzen kräftigen Ausſehen zu tun verſpricht. 

Oberförſter Schneider in Saarbrücken. 
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Marktberichte. 
Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
8. Mai 1916. Rehwild 0,70 bis 0,00 % das 
Pfund. Kaninchen 1,40 bis 0,00 „ das Stück. Die 
Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne Zu⸗ 
ſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 


I 


Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 67. Bemeſſung des Nutzungs- 
geldes für Förſlerdienſtland. Nach welchen 
Grundſätzen wird im allgemeinen bei Überlaſſung 
von Dienſtland an eine Förſterſtelle die Höhe des 
Nutzungsgeldes feſtgeſetzt? Königl. Förſter G. 

Antwort: Das Nutzungsgeld für neu zu 
- gewährendes Förſter⸗Dienſtland it im Anhalt 
an das Pachtaufkommen von gleichartigen land⸗ 
wirtſchaftlich nutzbaren fiskaliſchen oder privaten 
Ländereien der Gegend feſtzuſetzen und ſoll (aus⸗ 
ſchließlich der vom Stelleninhaber etwa noch zu 
entrichtenden beſonderen Meliorationszinſen) in 
der Regel nicht weniger als 150% des Grund⸗ 
ſteuerreinertrages ausmachen. Hierbei iſt zu 
berückſichtigen, daß die Stelleninhaber wegen nicht 
ausreichender landwirtſchaftlicher Vorkenntniſſe und 
Erfahrung oder wegen mangelnder Betriebs⸗ 
mittel oder wegen der Ungewißheit über die 
Dauer ihres Verbleibs auf der Stelle oder über 
die Belaſſung des Dienſtlandes bei ihr oder wegen 
der Anforderungen des ohne Rückſicht auf das 
perſönliche Intereſſe des Beamten wahrzunehmen⸗ 
den Dienſtes die Landwirtſchaft in der Regel 
nicht mit dem gleichen Erfolge betreiben können, 
wie der Berufslandwirt. Anderſeits ſoll das 
Nutzungsgeld ſo bemeſſen werden, daß dem 
Stelleninhaber von durchſchnittlichem Können 
und Wollen kein über den gemeingewöhnlichen 
Unternehmergewinn hinausgehender Reinertrag 
aus der Landwirtſchaft verbleibt. (Vergl. I 4 der 
Grundſätze vom 7. Februar 1913. Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch 1913 S. 39). 

Anfrage Nr. 68. Kalſiſtickſtoff als Kopfdünger. 
Kann in Pflanzgärten verſchulten Fichtenpflanzen 
Kalkſtickſtoff als Kopfdünger gegeben werden? Zu 
welcher Jahreszeit und wieviel iſt pro Ar zu ſtreuen? 

Forſtamt zu K. 

Antwort: Erfahrungen über die Verwendung 
von Kalkſtickſtoff als Kopfdünger für verſchulte 
Fichtenpflanzen liegen noch nicht vor. Ein Verſuch, 
ſchlechtwüchſige Kiefernkulturen hiermit zu be⸗ 
handeln, iſt fehlgeſchlagen und war für die ſo be⸗ 
handelten Pflanzen nachteilig. Nach den bisherigen 
Mitteilungen über die Wirkungen von Kalkſtickſtoff 
ſcheint mindeſtens Vorſicht geboten. Jedenfalls 
ſind Verſuche erwünſcht, und wir würden Auße⸗ 
rungen über dabei geſammelte Erfahrungen mit 
Dank entgegennehmen. 

Anfrage Nr. 69. Konflikt, Fünf Frauen 
werden von mir beim Forſtdiebſtahl betroffen. 
Sie ergreifen trotz mehrmaligen Anrufens die 
Flucht. Beim Nachlaufen komme ich zu Fall. 
Dabei geht mir die Flinte los und durch den Schuß 
wird eine der Frauen verletzt. Die Verletzte ſtellt 
Strafantrag gegen mich wegen Körperverletzung 
und ſtellt Schadenerſatzanſprüche; vor dem Schöffen⸗ 


gericht werde ich freigeſprochen. Der Staatsanwalt 
legt Berufung ein; die Verletzte wird als Neben⸗ 
klägerin zugelaſſen. Nun ſteht die Sache vor der 
Strafkammer. Sind Ihnen gerichtliche Urteile 
in ähnlichen Angelegenheiten bekannt und wie 
lauten dieſe? Könnten Sie mir Rat erteilen? 
Großherzogl. Förſter G. in W., 

Antwort: Ohne Verſchulden können nieman⸗ 
dem die Folgen eines unglücklichen Zufalles bei⸗ 
gemeſſen werden. Ob im Fragefalle ein Ver⸗ 
ſchulden Ihrerſeits vorliegt, wird insbeſondere von 
der unter Berückſichtigung der beſonderen Umſtände 
des Falles zu treffenden Feſtſtellung abhängen, 
ob in der Verfolgung der Frevlerinnen mit ſchuß⸗ 
fertigem Gewehr eine Fahrläſſigkeit bzw. Un⸗ 
vorſichtigkeit zu erblicken iſt. „Urteile in ähnlichen 
Angelegenheiten“ ſind uns nicht zur Hand. Wir 
machen jedoch darauf aufmerkſam, daß der Forſt⸗ 
beamte die Wohltat des in ganz Preußen geltenden 
Geſetzes, betreffend die Konflikte bei gerichtlichen 
Verfolgungen wegen Amts⸗ und Dienſthandlungen 
vom 13. Februar 1854 genießt und die Vor⸗ 
ſchriften dieſes Geſetzes auch dann Anwendung 
finden, wenn gegen einen Forſtbeamten wegen 
einer in Ausübung oder in Veranlaſſung der 
Ausübung ſeines Amtes vorgenommenen Handlung 
eine gerichtliche Verfolgung im Wege des Zivil⸗ 
oder Strafprozeſſes eingeleitet worden iſt. Unter 
der Vorausſetzung, daß Sie entweder als Forſt⸗ 
hüter gemäß § 62 des preußiſchen Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes beſtätigt oder auf das preußiſche 
Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidet ſind und ſomit in Aus⸗ 
übung des Forſtſchutzes die rechtliche Stellung 
eines öffentlichen Beamten erlangt haben, raten 
wir Ihnen, eine Eingabe unter Darlegung des 
Sachverhaltes an das zuſtändige Landratsamt 
zu richten, das der Regierung Anzeige zu machen 
hat, wenn es die Erhebung des Konflikts für 
erforderlich hält. Iſt auch die Regierung dieſer 
Anſicht, fo ſteht ihr nach $ 1 des Konfliktgeſetzes 
die Befugnis zu, den Konflikt zu erheben und durch 
Antrag auf Vorentſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts in Berlin den Gang des ordentlichen 
Gerichtsverfahrens zu hemmen. Entſcheidet das 
Oberverwaltungsgericht gemäß § 11 des Ein⸗ 
führungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze vom 
27. Januar 1877, daß der Konflikt begründet ſei, 
ſo muß das ordentliche Gerichtsverfahren eingeſtellt 
werden; andernfalls verwirft das Oberverwaltungs⸗ 
gericht den von der Regierung erhobenen Konflikt, 
und das gegen Sie eingeleitete Verfahren von der 
Strafkammer wird fortgeſetzt. Im letzteren Falle 
beſteht immer noch die Möglichkeit einer Frei⸗ 
ſprechung durch die Strafkammer, weil dieſe an 
die Vorentſcheidung nicht gebunden it und Sie 
in Ihrer Verteidigung vor dieſem Gerichte die 
Rechtsauffaſſung des Oberverwaltungsgerichts an⸗ 


fechten können. in T. 


Deutſche Jäger, 
öffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädigten der 
grünen Farbe. Sammelt für den Kriegsfonds des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
i 
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Perſonalnachrichten und 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 190l.) 

Jörſterſtelle Antonswald, Oberförſterei Wronke, Regbz. 
Poſen, iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 1916 zu 
beſetzen. Ausſtattung der geregelten Stelle: 
0,660 ha Garten, 2,162 ha Acker, 5,448 ha Wieſe, 
98 Mk. Nutzungsgeld einſchl. 4 Mk. Verbeſſerungs— 
zinſen, 50 Mk Stellenzulage, 400 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. 

Bewerbungsfriſt: 25. Mai 1916. 

Förſterſtelle Galow in der Oberförſterei Neuſtettin, 
Regbz. Köslin, iſt zum 1. Juli 1916 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. Mai d. Js. 
eingehen. 

Förſterſtelle Möllenbeck, Oberförſterei Rumbeck, Regbz. 
Minden, kommt am 1. Juli 1916 zur Neubeſetzung. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Waldwärterſtelle in der Stadt Spremberg (Lauſitz) 
iſt alsbald zu beſetzen. Bewerbungen mit Lebens— 
lauf, Militärpapieren ujm. find ſofort an den 
Magiſtrat in Spremberg (Lauſitz) einzureichen. 
Anſtellung nach 6 monatiger Probe mit 6 monatiger. 
Kündigung. Anfangsgehalt 1000 Mk., Kleidergeld 
75 Mk., 5 Alterszulagen von je 3 zu 3 Jahren 
von je 100 Mk., beginnend nach Ablauf der Probe— 
dienſtzeit. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Alex, Förſter zu Neuhof, it zum Forſtkaſſenrendanten auf 
Probe in Labiau, Regbz. Konigsberg, ernauut. 
Güldenpfennig, Jagdauſſeher in Born, ift vom 1. April 
d. Is. ab zum Oberjagdaufſeher ernannt und nach Dolle, 
Oberförſterei Letzlingen, Regbz. Magdeburg (Königl. 

Hofjadgehege der Colbitz⸗Letzlinger Heide) verſetzt. 

Hempel, Forſtauffeher zu Caſeburg, Oberförſterei Friedrichs— 
thal, Regbz. Stettin, iſt vom 1. April 1916 ab zum 
Förſter ernannt. 

Zanetzkle, Fritz, Förſter o. R. zu Odry, Oberförſterer Königs- 
wieſe, ift vom 1. Mai 1916 ab nach Gnewau, Ober⸗ 
förſterei Gnewau, Regbz. Danzig, verſetzt. 

Mickley, Hegemeiſter zu Antonswald, Oberförfterei Wronke, 
iſt vom 1. Juli 1916 ab nach Döbelwald, Oberförſterei 
Zirke, Regbz. Poſen, verſetzt. 

Reinhardt, Hegemeiſter, ift zum Forſtkaſſenrendanten in 
Lonkorß, Regbz. Marienwerder, ernannt. 


Slominski, Förſter o. R. zu Zoppot, Oberförſterei Oliva, 
it vom 1. Mai 1916 ab nach Darslub, Dberförjteret 
Darslub, Regbz. Danzig, verſetzt. SA 

Schmoock, Reſervejäger, ift einberufen und der Oberförſterei 
Neuenkrug, Regbz. Stettin, überwieſeu. 

Weimer, Forſtaufſeher zu Neuweilnau, Oberfoͤrſterei Nen- 
weilnau, Regbz. Wiesbaden, iſt vom 1. Mar 1916 
ab zum Forner o. R. ernaunt. 


Zum Feldwebel wurde befordert: 

Lindner, Königl. Forſtaufſeher, Oberforſterei Havelberg, 
Negba. Potsdam, z. Zt. Forſtkaſſenverwalter Fori 
Inſpektion Goldingen. 


Königreich Bayern. 
Das König⸗-Ludwig⸗Kreuz wurde verliehen an: 
~ Euſtachius Hraswann, Regierungs- und Forſtrat in 
Muͤnchen; Schneeberger, Forſtmeiſter, Ottobeuren; 
Schuſter, Forſtmeiſter, Ziemetshauſen; Döring, Forſt⸗ 
amtsaſſeſſor, Deggendorf; Safrath, Förſter, Hunds⸗ 
haupten; Coy, Forſtaſſiſtent, Altdorf; Martin, Forſt⸗ 
aſſiſteut, Edenbergen; Abele. Roſa, Oberforſtratsgattin, 
Laudshut; Schrag, Aques, Regierungs- und Forſtrats⸗ 
gattin, Speyer; Häfner, Marie, Forſtratsgattin, 
Marktheidenfeld; Bauer, Regiua, Forſtmeiſtersgattin, 
Mainburg; Graf, Katharina, Formmeiſtersgattin, Ram⸗ 
feu; Hundt, Ida, Forſtmeiſtersgattin, Heilsbronn; 
Klein, Maria, Forſtmeiſtersgattin, Heidenheim a. H.; 
Mörſchel, Eliſe, Forſtmeiſtersgattin, Dahn; Nüßlein, 
Luitgard, Forſtmeiſtersgattin, Nittenau; Bauer, Julie, 
Forſtamtsaſſeſſorsgattin, München. 

Reißermayer, Forſtamtsaſſeſſor, bisher beim Forſtamt Kel- 
heim⸗Nord, it nach Kraftshof, Forſtamt Herrnhütte, 
berufen. 

Die Förſterſtelle zu Waldershof, Forſtamt Riglasreuth, 
ft vom 1. Mat 1916 ab in eine etatsmäßige Waldwäͤrter⸗ 
ſtelle umgewandelt. 


Königreich Sachſen. 
Das Sächſ. Kriegsverdienſtkreuz wurde verliehen an! 
CLommatzſch, Geh. Forſtrat, Oberforſtmeiſter, Eibenſtock; 
Mühlmann, Geh. Forſtrat, Oberforſtmeiſter, Marien⸗ 
berg; Hübner, Forſtmeiſter, Hinterhermsdorf; Meißner; 
Forſtmeiſter, Mittelndorſ; Ahlmann, Oberförſter, Roſen⸗ 
thal; Lindner, Forſter, Ottendorf. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten.) 

Bittermann, Revierförſter in Weißenburg in Bayern, beging 

fem 25 jähriges Jubiläum im Dienſte der Stadt. 
Köhn, Privatförſter in Vinzelberg bei Magdeburg, hat am 

2. Mai fein 70 jähriges Dienſtjubiläum gefeiert. 
Schuhmacher. Königl. Förſter a. D, hat in Stolp i. $È 

die goldene Hochzeit gefeiert. 


— R. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

K des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Beruftorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Ouittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
en Melſungen: Behlender 3 Mk., Breitenborn 3 Mk., 
ahn 5 Mk., Hauſe 5 Mk., Klippert 4 Mk., Pfeffer 3 Mk., 
Ritter 3 Mt, GE 4 Mk., Schmidt 4 Mk., Scholz 5 Mk., 
Seibel 3 Mk., Wiſch 3 Mk.; außerdem Hoffmann 10 Mk. Bus 
fammen 55 Mk. Der Schatzm. Hiege⸗Sielen. 


Bezirksgruppe Frankfurt a. O. Es gingen ferner ein: Ort ss 
gruppe Cuſtrin: Altenberg 2 Mk, Arndt 2 Mk., Becker 
3 Mk., Beeniſch 3 Mk., Burkhardt 2 Mk, Blaue 1 Mk., Hennig 
3 Mk., Hurche 3 Mk., Lehmpfuhl 3 Mk., Petzold 3 Mk., Nijet 
2 Mk., Schweitzer 3 Mk., Schulze 3 Mk., Schweder 3 Mk., 
Spitzenberg 3 Mk., Tſchentſcher 2 Mk. Die Beamten der Ober⸗ 
förſterei Steinſpring 15 Mk.; außerdem Weiſe 3 Mk, Wahnert 
5 Mk. Zuſammen 61 Mk. Der Schatzm. Blaue⸗Neubiſchofſee 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liften ift 
hiermit im ganzen über 32056,22 Mk. quittiert. 


Die Ortsgruppen fenden Sammelliften- und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 


Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


Nr. 20 Bd. 31 


Uachrichten aus den Bezirks- und Ortagruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 


Anzeigen Tur die nachſtſällige Nummer muſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
fud direkt au die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeilung in Neudamm zu fenden. Aufuahnte 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Ortsgruppen: 

Prechlau (Regbz. Marienwerder). Die Sammlung 
zur vierten Kriegsnotſpende der Ortsgruppe 
ergab 302,50 % leinſchließlich der aus der 
Ortsgruppenkaſſe überwieſenen 80 /). Das 
erfreuliche Ergebnis iſt darauf zurückzuführen, 
daß ſich diesmal der größere Teil der Frauen 
von Kriegsteilnehmern in dankenswerter Weiſe 
beteiligte. Von unſerer 32 Mitglieder 
zählenden Gruppe ſind nunmehr im ganzen 
652,50 % abgeführt, alfo je Mitglied über 20 M. 

Der Vorſitzende. Saekel. 


Solling Nord (Regbz. Hildesheim). Mitglieder⸗ 
Verſammlung am Sonntag, dem 21. Mai 
d. Js., nachmittags 4 Uhr, in der Böning'ſchen 
Gaſtwirtſchaft zu Hilwartshauſen. Rege Be⸗ 
teiligung erwünſcht. Der Vorſtand. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


GK 


e 


WEE 

Satzungen und Mitteilungen uber Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins au jeden Intereſſenten koſtenfrer. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neundamm. 


Dezirksgruppe XII, Königreich Sachſen. 
Am 20. März d. Is. hielt die Bezirks⸗ 
gruppe XII ihre zweite Reviergehilfenprüfung ab. 
Als Ort war die Stadt Biſchofswerda ge⸗ 
wählt, welche auch ihr Revier zu Prüfungszwecken 
bereitwilligſt zur Verfügung ſtellte. 
Geprüft wurde in den durch die Prüfungs- 
ordnung beſtimmten Fächern, und zwar von 
8 bis 11 Uhr ſchriftlich, 
11% bis 120 Uhr mündlich, und 
230 bis 4 Uhr im Walde. 
Zur Prüfung gemeldet hatten ſich 3 Lehrlinge; 
allen konnte die Note „Gut“ gegeben werden. 
Forſthaus Hainewalde i. Sa. 
A. Reußner, Vorſitzender. 


Kriegschronik. Zweiundneunzigſter Wochenbericht. 


29. April. 

Rußland. Im Süden. Zurückweichen der 
Oſterreicher bei Mlynow vor überlegenen ruſſiſchen 
Kräften. 

Italien. Italieniſche Angriffe auf dem 
Topetepaß im Adamellogebiet abgewieſen. 

Seekrieg. Verſenkung eines engliſchen 
Handelsdampfers. 


30. April. 
Frankreich. Heftige Kämpfe am Toten 
Mann. 

Italien. Italieniſche Angriffe gegen den 
Fargoridapaß abgeſchlagen. 

Seekrieg. Torpedierung eines engliſchen 
Minenlegers, einer bewaffneten Jacht, eines 
Fiſcherfahrzeuges und zweier Handels- 
dampfer. 

1. Mai. 

Flandern. Deutſche Erfolge ſüdlich von Loos. 

Frankreich. Heftige franzöſiſche Angriffe 
ſüdlich der Feſte Ddouaumont und im Caillette⸗ 
walde abgeſchlagen. 

Italien. Italieniſche Angriffe auf der Croda 
del Ancona und am Rufreddo in den Dolo- 
miten abgeſchlagen. 


Balkan. Beſetzung von Doiran durch 
Deutſche und Bulgaren. 
Seekrieg. Erfolgreicher Marineluftſchiff⸗ 


angriff auf militäriſche Anlagen am Moonſund 


Corno 


und bei Bernau. Bombardierung der ruſſiſchen 
Flugſtation von Papenholm auf Oeſel. Ein 
franzöſiſcher Minenleger durch Mine ver⸗ 
nichtet. Verſenkung eines engliſchen und eines 
braſilianiſchen Handelsdampfers. 


2. Mai. 
Flandern. Eindringen der Deutſchen in die 
belgiſche Linie nördlich von Dixmuiden. 
Frankreich. Vernichtung von fünf feind⸗ 
lichen Flugzeugen. 
Italien. Scheitern eines italieniſchen Angriffs 
auf die Rotwandſpitze. 


j 3. Mai. 

Deutſchland. Erfolgloſer feindlicher Luft⸗ 
angriff auf die Küſtenſtation Piſſen. 

England. Marineluftſchiffangriff auf die 
engliſche Oſtküſte. Verluſt von Zeppelin 
„L. 20“, Beſatzung gerettet. 

Frankreich. Mißlungener engliſcher Vorſtoß 
bei Lens. Abſchlagen eines heftigen feindlichen 
Angriffs am Toten Mann. 

Rußland. Mitte. Bombardierung der 
Bahnanlagen an der Strecke Molodeczno⸗ 
Minsk und des Kreuzungspunktes Luniniec. — 
Im Süden. Erfolge der Oſterreicher bei Tar- 


nopol, 100 Ruſſen gefangen. 


Kämpfe zwiſchen Stablel und 


Italien. 
Cavento im Adamellogebiet. 


di 
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Abſchießen eines italieniſchen Luftſchiffes 5. Mai. 

bei Görz. Frankreich. Erfolgreiche Unternehmungen 
Scekrieg. Vernichtung des Luftſchiffes bei Armentières. Engliſcher Angriff bei Gi- 


„L. 7“ durch engliſche Seeſtreitkräfte in der Nordſee. 


venchy-en⸗Gohelle abgeſchlagen. Kämpfe bei 


Seeflugzeugangriff auf Ravenna. Torpedierung Haucourt. 
eines feindlichen Truppentransport⸗ Rußland. Im Süden. Vertreibung der 
dampfers im Mittelmeer. Ruſſen aus Waldſtellungen bei Olyka. 
4. Mai. Italien. Gegenangriffe der Italiener auf die 
Frankreich. Deutſche Fortſchritte ſüdlich der alten Weiden ae der Hochfl Dee 


Somme; Abſchlagen feindlicher Gegenſtöße, 46 Ge- 
fangene. Eindringen in die franzöſiſchen Stellungen 
bei Avocourt. Eroberung feindlicher Gräben bei 
Haucourt. Mißlingen franzöſiſcher Angriffe am 
Toten Mann. Feindliche Verluſte im 
Luftkriege auf der Weſtfront im April 36, 
deutſche 22 Flugzeuge. 

Italien. Sieg der Oſterreicher am Rombon; 
über 100 Gefangene, 2 Maſchinengewehre. | 

Seekrieg. Bombardierung von Valona 
und Brindiſi durch öſterreichiſche Seeflugzeuge. 


Lafraun. 

Balkan. Vernichtung eines deutſchen Luft⸗ 
ſchiffes bei Saloniki. 

Seekrieg. Engliſches Unterſeeboot E 31 
durch Artilleriefeuer deutſcher Schiffe verſenkt. 
Sinken eines ruſſiſchen Truppentransport⸗ 
dampfers im Mittelmeer infolge Mine. 


6. Mai. 
Frankreich. Scheitern eines feindlichen An⸗ 
griffs bei Thiaumont. 


23 


Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkurzungen: fiw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jäger. Hptm. = 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberjäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant, 
O.⸗Stv. Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. Ritter des Ciſernen Kreuzes. Utff. = Unteroffizier. Bfm. Vizefeldwebel. 


` Auszeichnungen: 


Das Ciſerne Kreuz J. Kl. wurde verliehen an: Heinicke, Walt., Lt. (Kgl. ſächſ. Forſtreferendar, Seidewitz). K Das Eiſerne 
Kreuz 11. Kl. wurde verliehen an: Crp, Major u. Kommandeur der mobil. Bahnhofskommandantur 2. V. (Kgl. preuß. Forſtmeiſter, 
Obert, Panten, Liegnitz). — Merz, Hptm. (Kgl. ſächſ. Forſtmeiſter, Wendiſchcarsdorf). — Matthaei, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 11; 3. Bt. 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 15, Maſchg.⸗Komp. (Forſtbefliſſener). — Willimek, Viktor, Lt. d. R. (Herzogl. Arenbergiſcher Oberförſter, Nordkirchen). — 
Schulz, Reinhold, Fwlt., Landſt.⸗Inf.⸗Regt. 17 (Kgl. Forſter o. R., Wierſchutzin, Oberf. Gohra, Danzig). — Stümke, Artur, Fwlt., Jäg.⸗ 
Bat. 2 (Kgl. Forſtaufſeher, Adl.⸗Saleſche, Oberf. Charlottenthal, Marienwerder). — Dalchow, Hubertus, Kr.⸗Fr., Oberj., Erſ.⸗Abt. 
Jag.⸗Bat. 2 (Sohn des Kgl. Revierförſters Dalchow, Forſth. Oſſusnitza). — Weißflog, Kgl. ſächſ. Reviergehilfe, Kottenheide. K Das 
Sächſ. Ritterkreuz des Militär-St.⸗Heinrichs⸗Ordens wurde verliehen an: Lüfer, Walter, Kgl. ſächſ. Forſtreferendar; R. d. E. K. 
4 Das Ritterkreuz I. Kl. des Kgl. Sadi. Albrechtsordens mit Schwertern wurde verliehen an: Schuſter, Hptm. (Kgl. ſächſ. 
Oberförſter, Bad Elſter; R. d. E. K.). — Winkler, Hans, Ob.⸗Lt. (Kgl. ſächſ. Oberförſter, Dresden; R. d. E. K.). K Die Sächſiſche 
Friedrich-Auguſt-Medaille in Bronze am Bande fur Kriegsdienſte wurde verliehen an: Wieſenhütter, Kgl. ſächſ. Förſter, 


Fiſchbach. 
Verluſte: 
Vor dem Feinde fmd gefallen: stud. forest. Goebel, Herm., Lt. d. R.; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. bayer. Forſtrats 
Goebel, Munchen⸗Forſtenried). — Kärger, Paul, Gefr., R.⸗Jag.⸗Bat. 6; R. d. E. K. (Grafl. Nevierföriter, Forſth. Schwarzwald O.⸗S.). 
— Schmidtchen, Forſtlehrling, Dresden. 
Infolge Typhus geſtorben: Kolbitz, Rudolf, O.⸗Stv., R.⸗Inf.⸗Regt. 48 (Kgl. Förſter o. R. und Forſtſchreiber, Oberf. 
Neu⸗Glienicke, Potsdam). 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Vergrößerung der Bezirke der Forſtbeamten in Preußen. 337. — Vom Holzmarkt. 339. — Geſetze, Ver- 
orduungen und Erkeuntniſſe. 342. — Oberförſter Haß aus Tfingtau F. 344. — Verwaltungsveränderungen in Asien: 
Weimai⸗Ciſenach. 345. — Ueber Aufwandsentſchädigungen für ſoldatenreiche Familien. 345. — Die Ausführung der Harz: 
gewinnungsarbeiten. 345. — Zur Harzgewinnüng. 346. — Künſtliche Harze. 346. — Merkwürdige und feltene Bäume. 346. — 
Marktberichte. 347. — Brief⸗ und Fragekaſten. 347. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 348. — Nachrichten 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 348. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
E. V. 349. — Mitteilungen vom Weltkriege. 349. — Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 350.— Inſerate 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 
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Preis des ungemein launigen Werkes bunt kartoniert 2 Mk. 


1 Das überall mit Beifall aufgenommene Buch ist zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nach- 
$ nahme mit Portozuschlag durch alle Buchhandlungen wie die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 
— 
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Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walöbelißer, 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗hereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich FJachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck» Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 

fur Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jager-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspretsliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Jorſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk, 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreuh-Ungarn G Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Veri ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte. 


Ir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt 
Nr. 21. Nendamm, den 21. Mai 1916. 31. Bund. 


Belaſſung der kriegsbeſchädigten Förſteranwärter in der 
preußiſchen Staatsforſtverwaltung. 


Überall in deutſchen Landen regt man ſich, 
für die Kriegsbeſchädigten Einrichtungen zu 
treffen, die ihre wirtſchaftliche Lage erleichtern. 
Vornehmlich iſt man bemüht, ihnen die not⸗ 
wendigen Kenntniſſe und Handfertigkeiten zu 
verſchaffen, die ſie in den Stand ſetzen, einen 
Berufswechſel vorzunehmen, wenn ſie durch die 
Art ihrer Verwundungen und Erkrankungen 
hierzu genötigt werden. Bei dem heutigen 
Stande unſerer mediziniſchen und techniſchen 
Wiſſenſchaften werden nur wenige ſchwer Ver⸗ 
wundete die Hände in den Schoß legen müſſen. 
Alle anderen werden Gelegenheit finden, ſich 
nützlich zu machen und dadurch wieder zu einer 
heiteren Lebensauffaſſung gelangen, wenn ſie 
ihnen etwa verloren gegangen ſein ſollte. Wenn 
irgend möglich, muß aber dafür geſorgt werden, 
die Kriegsbeſchädigten in dem von ihnen gewählten 
Beruf zu belaſſen. Hier müſſen die Arbeitgeber 
eintreten. Beſonders hat der Staat die vornehme 
Pflicht, in dieſem Sinne in ſeinen Betrieben 
vorzugehen. Da bereitet es uns eine große Freude, 
heute an anderer Stelle einen Erlaß zu ver⸗ 
öffentlichen,“) den der preußiſche Miniſter für 


*) Min.⸗Erl. v. 1. Mai 1916 f. S. 262 dieſer Nr. 


Landwirtſchaft und der Kriegsminiſter zugunſten 
derjenigen kriegsbeſchädigten Anwärter der Staats⸗ 
förſterlaufbahn herausgegeben haben, die noch 
nicht den Forſtverſorgungsſchein beſitzen. 

Dieſe Laufbahn ſteht in innigem Zuſammen⸗ 
hang mit dem Militärdienſt. Wer nicht militär⸗ 
tüchtig iſt, kann nicht zugelaſſen werden, und wer 
ſpäter nicht Soldat wird und als ſolcher nicht im 
letzten Militärjahre zur Jägerklaſſe A gelangt, 
muß wieder ausſcheiden. Aber auch der Jäger 
der Klaſſe A kann noch Schiffbruch leiden, wenn 
er die Verwendbarkeit für den forſtlichen Außen⸗ 
dienſt verliert. So lauten die bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen. Es iſt klar, daß bei deren Aufrecht⸗ 
erhaltung viele der Kriegsbeſchädigten auf die 
Förſterlaufbahn verzichten müſſen. Der neue 
Erlaß hebt nun für die Kriegsbeſchädigten die 
Forderung zur Fortſetzung des Militärdienſtes 
auf. Er verlangt auch nicht, daß ſie noch zum 
forſtlichen Außendienſt fähig ſind. Zum Ver⸗ 
bleiben in der Laufbahn genügt vielmehr ſchon 
die Brauchbarkeit zum Forſtſchreibdienſt, der 
erheblich geringere Anforderungen an die Körper⸗ 
beſchaffenheit ee 

3 Kriegsbeſchädigte, für welche die neuen 
Beſtimmungen ausſchließlich in Frage kommen, 
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gelten nur diejenigen, die eine militäriſche Kriegs⸗ 
zulage erhalten. Anſpruch auf eine ſolche haben 
nach & 12, 31 und 34 des Offizierpenſions⸗ 
geſetzes“) und nach § 14 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes“) alle im Kriegsdienſt be⸗ 
ſchädigten“ “) Offiziere, Unteroffiziere und Mann- 
ſchaften neben einer Militärpenſion oder Militär⸗ 
rente. Der kriegsbeſchädigte, aber noch nicht 
forſtverſorgungsberechtigte Anwärter, gleichviel 
ob er Jäger der Klaſſe A, gelernter Jäger, Forſt⸗ 
lehrling oder nur zur Laufbahn zugelaſſen iſt 
und die Forſtlehre noch nicht angetreten hat, 
muß ſich daher bei ſeiner militäriſchen Ent⸗ 
laſſung von dem Militärarzt auf ſeine Brauch⸗ 
barkeit für den Forſtaußendienſt oder für den 
Forſtſchreibdienſt unterſuchen laſſen. Iſt er zurzeit 
bereits aus dem Militärdienſt ausgeſchieden, ſo 
empfiehlt es ſich, die Unterſuchung ſchleunigſt 
herbeizuführen. 

Der Militärarzt iſt bei Abgabe ſeines Gut⸗ 
achtens gehalten, die zuläſſig geringſten An⸗ 
forderungen zugrunde zu legen. Für die 
Beurteilung der Brauchbarkeit zum forſtlichen 
Außendienſt ſind ihm einige Anhaltspunkte 


egeben. Im allgemeinen erſcheint danach 
hierfür geeignet, wer — abgeſehen von 


geringeren, die Dienſtfähigkeit mit der Waffe 
ausſchließenden Fehlern — frei von ſolchen 
Geſundheitsſtörungen (auch nicht erſt vor kurzem 
daran gelitten hat), die bei geringfügiger Ver⸗ 
anlaſſung leicht wiederkehren oder ſich erfahrungs⸗ 
mäßig allmählich verſchlimmern. Außerdem ſind 
die beſonderen Anforderungen in Betracht zu 
ziehen, die der Außendienſt erheiſcht. Beſonders 
iſt darauf Rückſicht zu nehmen, daß dieſe Beamten 
ſich viel im Freien aufhalten müſſen und den 
wechſelnden Witterungseinflüſſen ſowie durch 
Gänge im Revier oft erheblichen An⸗ 
ſtrengungen ausgeſetzt ſind. Es wird alſo eine 
entſprechende körperliche Rüſtigkeit und geiſtige 
Widerſtandsfähigkeit ſowie das Freiſein von 
etwaigen, die Amtstätigkeit behindernden körper⸗ 
lichen Gebrechen gefordert. Krankheiten der 
Atmungs⸗ und Verdauungsorgane, Neigung zu 
rheumatiſchen Erkrankungen, ſtarke Blutadern am 
After, die Beſchwerden machen, ſtarke Krampf⸗ 
adern ſowie überſtandene, zu Rückfällen neigende 
ernſtere Nervenleiden und überſtandene Geiſtes⸗ 
krankheiten, ſtärkere Behinderung in der Fort⸗ 
bewegung im Gelände, im Gebrauch der Waffen, 
auffallende Schwerhörigkeit auf beiden Ohren, 
hochgradige Kurz- und Schwachſichtigkeit auf 
beiden Augen ſchließen in der Regel die Fähigkeit 
für den Forſtaußendienſt aus, nicht dagegen der 


*) Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 99. 

**) Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 106. 

***) Der Begriff der Kriegsdienſtbeſchädigung 
iſt im Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 6 erläutert. 
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Verluſt eines Auges bei guter Gebrauchs⸗ 
fähigkeit des anderen Auges. Wenn die Art 
des Leidens beſondere Rückſichten auf klimatiſche 
Verhältniſſe, Geländebeſchaffenheit und der⸗ 
gleichen erfordert, iſt dies im ärztlichen Zeugnis 
anzugeben. 

Das ärztliche Gutachten gibt aber nicht den 
Ausſchlag für die Zulaſſung zum Außen⸗ oder 
zum Schreibdienſt und für die Nichtfortſetzung 
des Staatsforſtdienſtes überhaupt. Die Ent- 
ſcheidung ſelbſt liegt vielmehr bei der Regierung, 
die allerdings, wenn ihre Entſcheidung von dem 
ärztlichen Gutachten abweicht, der Zuſtimmung 
der beiden Miniſter bedarf. So iſt dafür geſorgt, 
daß auch bei ungünſtigem Ausfall der ärztlichen 
Unterſuchung die Fortſetzung der Laufbahn nicht 
ausgeſchloſſen iſt, wenn ſich bei einer einzu⸗ 
legenden einjährigen Probezeit die Möglichkeit 
forſtlicher Verwendung ergibt. 

Nach der ärztlichen Unterſuchung muß fich 
der Anwärter bei einer Regierung melden, 
und zwar der Forſtlehrling oder der zur 
Laufbahn nur Zugelaſſene bei der Regierung, 
die ihn ſeinerzeit angenommen hat, und der 
Reſervejäger bei der Regierung, die ihn notiert 
hat. Dem gelernten Jäger und dem noch nicht 
notierten Jäger der Klaſſe A bleibt die Lauft des 
Notierungsbezirks überlaſſen. Der zur Laufbahn 
Zugelaſſene tritt alsdann die Forſtlehre an, der 
Lehrling ſetzt ſie fort. Die übrigen werden nach 
Möglichkeit dauernd beſchäftigt; es kann ihnen 
aber auch eine berufsmäßige Beſchäftigung außer⸗ 
halb des Staatsdienſtes geſtattet werden. Iſt 
er zu einer berufsmäßigen Beſchäftigung noch nicht 
fähig, ſo kann zwei Jahre lang von einer ſolchen 
abgeſehen werden. Erſt nach Ablauf dieſer Friſt 
muß er, wenn er dann noch nicht verwendungs⸗ 
fähig iſt, die Laufbahn verlaſſen. 

Wenn nun auch die Kriegsbeſchädigten aus 
dem aktiven Militärverhältnis ausgeſchieden ſind, 
werden ſie doch in den Liſten der Inſpektion der 
Jäger und Schützen weitergeführt, und zwar die 
Jäger der Klaſſe A bei den Reſervejägern, die 
anderen in einer beſonderen Liſte der kriegs⸗ 
beſchädigten gelernten Jäger. Im übrigen gelten 
für die erſteren die Beſtimmungen vom 1. Ok⸗ 
tober 1905, nach deren § 26% ſie den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein neun Jahre nach dem Eintritt 
in das Jägerbataillon erhalten. Die nach dieſem 
Paragraph mögliche ſofortige Verleihung iſt 
ſchon in Friedenszeiten abgeſchafft. Die Ver⸗ 
leihung nach neun Jahren entſpricht den ſchon 
längſt üblichen Grundſätzen. Die nicht der 
Klaſſe A angehörenden Anwärter, die man alſo 
nunmehr unter dem Begriff „kriegsbeſchädigte 
gelernte Jäger“ zuſammenfaßt, werden bis zur 
Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins nach neuen 
Grundſätzen behandelt. Ihre Verpflichtung zur. 
Klaſſe A findet nicht ſtatt. Sie erhalten den 
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Eintritt in das Militär, wenn fie bereits vor ſo, wie die der übrigen Forſtbeamten. Natürlich 
dieſem Eintritt die Jägerprüfung erfolgreich werden die für den Außendienſt ungeeigneten 
abgelegt haben, andernfalls elf Jahre nach dem Beamten, da für dieſe die Jäger⸗ und Förſter⸗ 


Eintritt in die Laufbahn. Sie haben dann noch 
den ganz erheblichen Vorteil, daß ſie in der Forſt⸗ 
verſorgungsliſte vor den Oberjägern des Friedens⸗ 
ſtandes eingereiht werden. Ihr Notierungsgeſuch 
haben ſie ſeinerzeit, wie die übrigen zur Forſt⸗ 
verſorgung heranſtehenden Anwärter einzureichen, 
jedoch nicht bei den Jägerbataillonen, ſondern 
bei den Regierungen, in deren Liſten ſie geführt 


pr 


prüfung anders geſtaltet werden foll, im Forſt⸗ 
ſchreibdienſt bleiben müſſen. Die Bezüge ſind 
für diejenigen, welche die Jägerprüfung beſtanden 
e oder doch ihrem Dienſtalter nach hätten 
eſtehen können, die gleichen, wie die der Forſt⸗ 
hilfsaufſeher. Dasſelbe gilt von der Uniform. 
Auch können dieſe Beamten auf das Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetz vereidigt werden. 


Kriegsfürſorge für Angehörige von Kriegsteilnehmern. 


Zu der Fürſorge für die Angehörigen der 
Kriegsteilnehmer gehören die Unterſtützungen, 
die ihnen im Falle ihrer Bedürftigkeit 
vom Reiche und den Gemeinden zu ge⸗ 
währen ſind. Maßgebend hierfür ſind — ab⸗ 
geſehen von den bundesſtaatlichen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen — insbeſondere das Reichsgeſetz, 
betr. die Unterſtützung von Familien in den Dienſt 
eingetretener Mannſchaften, vom 28. Februar 
1888 (R. G. Bl. S. 59) in der Faſſung der Er⸗ 
gänzungsgeſetze vom 4. Auguſt 1914 (R. G. Bl. 
S. 332) und 30. September 1915 (R. G. Bl. 
S. 629) und die Verordnung des Bundesrats 
vom 21. Januar 1916 (R. G. Bl. S. 55). 

Hiernach erhalten zurzeit Unterſtützungen 
die bedürftigen Familien 
a) der Mannſchaften, die ſich in Erfüllung ihrer 

geſetzlichen aktiven Dienſtpflicht befinden, 
b) der Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 

(Reſerve, Landwehr, Erſatzreſerve, Seewehr, 

Landſturm, ſogen. Königsurlauber), 

c) der Kriegsfreiwilligen, 
d) des Unterperſonals der 

Krankenpflege, 

e) der Reichsangehörigen, die an der Rückkehr 
aus dem Ausland infolge feindlicher 
Maßnahmen verhindert oder vom Feinde 
verſchleppt worden ſind. 

Anſpruch auf Unterſtützung haben: 

die Ehefrau des Eingetretenen (Geſchiedene, 

d. h. durch rechtskräftiges Urteil Geſchiedene, 

haben nur dann einen Anſpruch, wenn ſie 

ſchuldlos geſchieden ſind); ' 

ſeine ehelichen Kinder unter 15 Jahren; 

die ihnen geſetzlich gleichſtehenden Kinder 
unter 15 Jahren (d. ſ. uneheliche Kinder, die 
durch nachfolgende Ehe legitimiert oder durch 
eine Verfügung der Staatsgewalt für ehelich 
erklärt ſind, ferner an Kindesſtatt ange⸗ 
nommene Kinder); 

uneheliche Kinder des Eingetretenen (auch 
die erſt nach ſeinem Tode geborenen), wenn 
ſeine Verpflichtung als Vater zur Gewährung 
des Unterhalts (durch rechtskräftiges Urteil, 
Anerkennung der Vaterſchaft in öffentlicher 
Urkunde“, vormundſchaftsgerichtlich ge⸗ 


freiwilligen 


kel 
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*) Als „öffentliche Urkunde“ gilt auch bie Ay- 
erkennung vor Militärbehörden (Kriegsgericht ui), 


nehmigten Vergleich) feſtgeſtellt iſt, des⸗ 
gleichen uneheliche Kinder der Ehefrau, 
die in den Haushalt des Mannes mit auf⸗ 
genommen ſind, ſelbſt wenn dieſer nicht der 
Vater iſt. Auch uneheliche Kinder, die eine 
fremde Staatsangehörigkeit beſitzen, ſind unter⸗ 
ſtützungsberechtigt, ſofern ſie ſich im Inland 
befinden und ihre unehelichen Väter in den 
deutſchen Heeresdienſt eingetreten ſind. In 
gleicher Weiſe ſind den unehelichen Kindern 
deutſcher Mütter, deren Väter öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Staatsangehörige und in das 
öſterreichiſch-ungariſche Heer eingeſtellt ſind, 
Familienunterſtützungen zu gewähren; 

5. Kinder über 15 Jahre, wenn ſie vom 
Vater unterhalten wurden oder wenn das 
Unterhaltsbedürfnis erſt nach erfolgtem 
Dienſteintritte hervorgetreten iſt, wenn z. B. 
Kinder in einer Lehre ohne Beköſtigung ſind 
oder noch die Schule beſuchen; 

. elternloje Enkel; 

. Stief- und Pflegekinder; 

Verwandte in aufſteigender Linie 
(Eltern, Großeltern, auch Stief- und Pflege⸗ 
eltern) und Geſchwiſter (auch Stiefge— 
ſchwiſter); noch entferntere Verwandte haben 
keinen Unterſtützungsanſpruch; dagegen kann 
den Eltern und Großeltern der Ehefrau eines 
Kriegsteilnehmers und ihren Kindern aus 
einer früheren Ehe Unterſtützung gewährt 
werden (ein Anſpruch darauf beſteht in⸗ 
deſſen nicht). 

Verwandte der aufſteigenden Linie, 

Stief⸗ und Pflegeeltern, Geſchwiſter und 

Stiefgeſchwiſter, Stief- und Pflegekinder, 

mit in die Ehe gebrachte uneheliche Kinder 

der Ehefrau und elternloſe Enkel über 15 

Jahre ſind indeſſen — gleich den ehelichen Kindern 

über 15 Jahre — nur dann anſpruchsberechtigt, 

wenn ſie von dem Eingetretenen unterhalten 
wurden oder das Unterhaltungsbedürfnis erſt 
nach erfolgtem Dienſteintritte hervorgetreten iſt. 

Die Gewährung der Unterſtützung an Pflege⸗ 

eltern und Pflegekinder iſt noch an die weiteren 

Vorausſetzungen geknüpft, daß das Pflegever⸗ 

hältnis bereits vor Beginn des gegenwärtigen 

Krieges beſtanden hat und kein Entgelt bezahlt wird. 

Hat ein Unterſtützungsberechtigter auf Grund 
mehrerer verwandtſchaftlicher Verhält- 
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niſſe Anſprüche, ſo erhält er doch die Unterſtützung 


nur einmal; die anderen Anſprüche ruhen. 
Bedürftigkeit eines Unterſtützungsberech⸗ 
tigten iſt anzunehmen und wenigſtens der dem 
Reiche zur Laſt fallende Mindeſtſatz zu zahlen, 
wenn nach der letzten Steuerveranlagung das 
Einkommen des in den Dienſt Eingetretenen und 
ſeiner Familie 
in den Orten der Tarifklaſſe E . . 1000 JL oder weniger 
C u. D 1200 % „ o 
1 5 10 e e A u. B 1500 6 „ ji 
beträgt. Sind die tatſächlichen Einnahmen der 
Unterſtützungsberechtigten gegenüber der Steuer⸗ 
veranlagung weſentlich niedriger oder höher oder 
beſteht keine Steuerveranlagung, ſo hat der 
Lieferungsverband (ſ. weiter unten) das Jahres⸗ 
einkommen ſelbſtändig feſtzuſtellen. Ein Unter⸗ 
ſtützungsanſpruch beſteht in der Regel nicht, wenn 
der in den Dienſt Eingetretene mit ſeiner Familie 
am Einkommen keinen Ausfall erleidet oder wenn 
ſonſtige Tatſachen die Annahme rechtfertigen, 
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daß eine Unterſtützung nicht benötigt wird. — d 


Hiernach werden die Familien von Beamten, 
die ihr Einkommen ganz oder zum größeren Teile 
weiterbeziehen, regelmäßig nicht als unter⸗ 
ſtützungsbedürftig anzuſehen ſein. (In Groß⸗ 
Berlin werden die Familien von Privatangeſtellten, 
die nur die Hälfte ihres Gehalts weiterbeziehen, 
als unterſtützungsbedürftig betrachtet.) 

Die Höhe der Unterſtützungen beträgt 
mindeſtens: 

a) für die Ehefrau monatlich 15 % (ohne Rückſicht 
auf die Jahreszeit), 
b) für die ſonſtigen Berechtigten 7,50 . 

Dieſe Mindeſtſätze werden vom Reiche den 
Lieferungsverbänden erſtattet. Dieſe Verbände 
können aber über dieſes Maß hinaus allgemeine 
Zuſchüſſe beſchließen, und zwar ohne Abſtufung 
in jedem Unterſtützungsfalle oder unter Berück⸗ 
ſichtigung des Maßes der Bedürftigkeit im Einzel⸗ 
falle. Wohl faſt alle Verbände haben ſolche Zu⸗ 
ſchüſſe eingeführt; ſo gewähren z. B. die Ge⸗ 
meinden von Groß-Berlin zu der Reichsunter⸗ 
ſtützung einen freiwilligen Zuſchuß im gleichen 
Betrage, bezw. bis zum gleichen Betrage wie die 
Reichsunterſtützung, der im Falle beſonderer Be⸗ 
dürftigkeit noch erhöht werden kann (durch Miets⸗ 
zahlung uſw.). 

Unterſtützungen von privater Seite, 
die der bloßen Wohltätigkeit entſpringen, dürfen 
auf die Reichsunterſtützung nicht angerechnet 
werden. Aber auch bei anderen Zuwendungen 
ſoll hinſichtlich der Bedürfnisfrage nicht engherzig 
verfahren werden. 

Die Zahlung der Kriegsunterſtützung erfolgt 
halbmonatlich im voraus. Die Unterſtützungen 
können auch in Naturalleiſtungen (Mehl, Kar⸗ 
toffeln, Brennmaterial u. dgl.) gewährt werden, 
auch kann anſtatt der über die Mindeſtſätze hinaus⸗ 
gehenden Barunterſtützung Zahlung der Miete an 
den Hauswirt für Rechnung des Unterſtützungs⸗ 
berechtigten erfolgen. 

Die Unterſtützungen ſind durch die in den 
einzelnen Bundesſtaaten nach $ 17 des Geſetzes 
vom 13. Juni 1873 über die Kriegsleiſtungen 
gebildeten Lieferungsverbände, d. ſ. meiſtens 
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die Kreiſe, kreisfreien Städte uſw., auszuzahlen. 
Zuſtändig iſt der Lieferungsverband, in deſſen 
Bezirk der Unterſtützungsbedürftige zur Zeit des 
Beginnes des Unterſtützungsanſpruchs ſeinen ge⸗ 
wöhnlichen Aufenthalt hat. 

Die Unterſtützung iſt, wenn die Bedürftigkeit 
bereits beim Eintritt des Ernährers in den Militär⸗ 
dienſt beſteht, von dieſem Zeitpunkt ab zu ge⸗ 
währen, ſonſt mit dem Tage des Hervortretens 
der Bedürftigkeit. Die erſte Rate läuft von dieſen 
Zeitpunkten bis zum Halbmonatsende. Kehrt 
der Ernährer vor Ablauf des Halbmonats zurück, 
ſo hat eine Rückzahlung der Unterſtützung nicht 
zu erfolgen. Die Unterſtützung wird auch nicht 
dadurch unterbrochen, daß der Ernährer als krank 
oder verwundet zeitweilig in die Heimat beur⸗ 
laubt wird. , 

Stirbt der, Ernährer vor feiner Rück⸗ 
kehr oder wird er vermißt oder ſcheidet 
er als Invalide aus, ſo werden die Unter⸗ 
ſtützungen ſo lange gewährt, bis die Formation, 
er er angehörte, auf den Friedensfuß zurück⸗ 
geführt oder aufgelöſt wird, oder bis die Inva⸗ 
lidiſierung ausgeſprochen wird. Werden aber 
militäriſcherſeits Renten gewährt, jo werden 
die ſtaatlichen Mindeſtſätze der Familienunter⸗ 
ſtützung auf die militäriſchen Hinterbliebenen⸗ 
oder Invalidenbezüge angerechnet, ſoweit ſie 
für einen drei Monate überſchreitenden Zeitraum 
ausgezahlt worden ſind. Die dreimonatige Friſt 
beginnt mit dem Tage, an dem die Vorausſetzungen 
für die Bewilligung der Militärrente (Tod oder 
Invalidiſierung des Ernährers) gegeben ſind. 
Dagegen ſteht es den Lieferungsverbänden 
frei, ihre Zuſchußunterſtützungen ohne zeitliche 
Beſchränkung auf die Renten anzurechnen. Drei 
Monate lang werden alſo die auf Rechnung des 
Reichs gezahlten Unterſtützungen und die Renten 
nebeneinander gewährt. 

Infolge Verſchuldens des Einberufenen 
können die Unterſtützungen entzogen werden, 
wenn er ſich der Fahnenflucht ſchuldig macht 
oder zu Gefängnisſtrafe von mehr als 6 Monaten 
verurteilt wird. Die Unterſtützungen leben aber 
wieder auf, ſobald er wieder in den Dienſt ein⸗ 
geſtellt wird. Bis dahin hat nötigenfalls die 
Armenverwaltung mit eigenen Mitteln einzu⸗ 
treten. Die Unterſtützung wird natürlich auch 
eingeſtellt, wenn die Bedürftigkeit des Unter⸗ 
ſtützten wegfällt. 

Als Belege find den Unterſtützungsanträgen 
beizufügen: eine Beſcheinigung des Truppenteils, 
in den der Einberufene eingeſtellt worden iſt, 
oder des Bezirkskommandos, in deſſen Kontrolle 
er geſtanden hat, ferner die ſtandesamtlichen 
Urkunden, die das Verwandtſchaftsverhältnis der 
zu Unterſtützenden mit dem Einberufenen be⸗ 
weiſen (Heiratsurkunden, Geburtsſcheine der 
Kinder). Entferntere Verwandte (Eltern, Ge⸗ 
ſchwiſter uſw.) müſſen außerdem noch eine amt⸗ 
liche Beſcheinigung darüber vorlegen oder ſonſt 
glaubhaft machen, daß ſie von dem Eingezogenen 
unterftüßt worden find. Alle diefe Urkunden 
werden unentgeltlich ausgeſtellt. 

Strafbar macht ſich, wer eine Kriegsunter⸗ 
ſtützung durch unrichtige oder unvollſtändige An⸗ 
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gaben über feinen Perſonenſtand, fein Vermögen 


und Einkommen oder andere für die Pe- 
willigung der Unterſtützung erhebliche Tatſachen 
erſchleicht. 

Die Unterſtützungsanſprüche find unpfänd⸗ 
bar, unterliegen nur der Aufrechnung, ſoweit 
oben angegeben, und können nicht an andere 
abgetreten werden. 

Beſchwerden über die Lieferungsverbände 
ſind an deren Aufſichtsbehörden (Regierungs⸗ 
präſident uſw.) zu richten. 

Wegen der Kriegswochenhilfe und wegen 
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des Verhältniſſes zwiſchen Krieg und Kranken-, 


Unfall⸗, Invaliden⸗ und Angeſtellten⸗ 
Verſicherung ſiehe Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 
1915 S. 3ff. — Wegen der Militärpen- 


ſions-, Militärrenten⸗ ſowie Zivil⸗ und 
Forſtverſorgungs⸗-Anſprüche der im Kriegsdienſt 
beſchädigten Offiziere und Mannſchaften ſiehe 
ebenda S. 8 ff. 

Mannſchaften, Offiziere und Militärbeamte 
können zum Unterhalt der Familie ſich einen 
Teil ihrer Löhnung uſw. abziehen und an 
ihre Familien auszahlen laſſen. Hg. 


— ENT —' 


Vom Holzmarkt. 


(Fortſetzung.) 


Aus Sachſen. Seit dem letzten Bericht, der 
mit dem 3. Vierteljahr 1915 abſchloß, iſt auch auf 
dem ſächſiſchen Holzmarkte ein förmlicher Um⸗ 
ſturz eingetreten, der zu einer, man möchte ſagen 
bedauerlichen Preistreiberei geführt und nament⸗ 
lich im 1. Vierteljahr d. Is. Preiſe gebracht hat, 
die jegliche Vergleichsfähigkeit verloren haben 
und die recht guten Preiſe der Jahre 1913 und 
1914 weit überbieten. 

Im 4. Vierteljahr 1915 ſetzte bereits eine 
weſentliche Preisſteigerung beim Stammholz von 
16 em an aufwärts, beim Klotzholz in ſämtlichen 
Stärkeklaſſen ſowie bei den Stangen ein. Auch 
das Brennholz wurde, wenn auch die Durchſchnitts⸗ 
preiſe für das ganze Land von denen des 3. Viertel⸗ 
jahrs wenig abwichen, in einzelnen Bezirken, 
die unter erſchwerter Kohlenverſorgung zu leiden 
hatten, höher bezahlt. 

Die Stammholzpreiſe betrugen: 

— 15 16/19 20/22 23/29 30'386 37 cm 


im 4. Viertelj. 1915: 15,81 18,92 21,49 24,71 27,31 26,944 
„3. „ 1915: 16,24 18,00 19,63 21,87 2486 24,71 
„4. „ 1914: 15,56 18,31 20,49 24,20 27,50 35,43), 
Die Klotzholzpreiſe ſtellten ſich auf: 
7/12 13/15 16/22 23/29 30/86 37 — m 
un 4. Viertelj. 1915: 16,18 16,86 22,86 25,44 26,51 28,714 
„3. „ 1915: 15,33 15,89 19,91 23,14 25,52 27,93 „ 
„4. „ 1914: 12,97 14,80 18,64 22,65 25,97 26,40 „ 
Die Derbſtangenpreiſe betrugen für 1 fm: 
89 cm 10/12 cm 13/15 cm 
im 4. Vierteljahr 1915: 16,15 18,80 19,00 K 
„ 3. „ 1915: 15,62 16,53 17,92 „ 
W "ë 1914. 18,61 16,55 18,54 „ 
Die Reisſtangenpreiſe betrugen für 1 Hdt.: 
— 13 cm 4/6 cm 7 cm 
im 4. Vierteljahr 1915: 3,43 6,91 13,36 A 
„ 1915: 3,08 6,54 9,5 „ 
ne y 1914: 2,72 5,62 7.63 „ 


Es koſtete im 4. Vierteljahr 3. Vierteljahr 4. Vierteljahr 
1915 1915 1914 


1 rm Nutzſcheite 10,90 10,42 8,92 A 
1 „ Nutzknüppel 10,32 9,31 8,13 „ 
1 „ Brennſcheite 8,75 8,82 5,96 „ 
1 „ Brennknüppel 7,36 7,53 4,84 „ 


Infolge des ſtarken Heeresbedarfs an Minen⸗ 
und Kiſtenhölzern, des gleichzeitig immer fühl⸗ 
barer werdenden Mangels an Arbeitskräften, 
Zugtieren und Bahnwagen, der hierdurch ver⸗ 
anlaßten Schwierigkeit oder Unmöglichkeit, in 
Oſterreich gekaufte Hölzer hereinzubekommen, 
ſowie infolge der drohenden Papierholznot und 
des neuerdings wieder zunehmenden Grubenholz⸗ 


bedarfs traten weitere ganz bedeutende Preis- 
ſteigerungen ein. 

In Dresden wurden bei einer Maſſenver⸗ 
ſteigerung von etwa 10 000 km Stammholz am 
6. März d. Is. für fichtene Stämme 
— 15 cm 16/19 m 20,22 em 23/9 m 30/36 cm 37 — cm 

22,00 25,16 27,62 29,99 32,76 37,09 
bezahlt, und bei einer Verſteigerung auf Colditzer 
Revier (Forſtbezirk Grimma) am 23. März d. Is. 
erreichten die Stammholzpreiſe eine Höhe von 
15 m 16/19 m 20/22cm 23/289 m 30/86 cm 37 — cm 

28,95 31,57 34,15 36,45 36,97 39,01 A 

Im Durchſchnitt für das geſamte Staatsforſt⸗ 
gebiet geſtalteten ſich die Preiſe folgendermaßen: 

a) für Stammholz: 


—/15 16/19 20/22 23:29 30/36 37/— cm 
im 1. Viertelj. 1916 22,11 24,21 25,84 28,69 33,13 30,59 8 
ds ii 1915 15,18 17,83 19,83 22,19 25,01 24,37 „ 
P i 1914 18,07 20,61 22,90 25,34 26,92 27,10 „ 
* e i 1913 18,47 21,41 22,54 26,07 28,61 27,66 „ 

Sie betrugen 
m Forſtbezirk 
Schwarzenberg 27,10 28,04 26,67 27,99 28,88 — „ 
Grimma 23,10 29,06 28,80 32,49 35,88 35,40 „ 
b) für Klotzholz: 

7/12 13/15 16/22 23/29 30/36 37 — cm 
im 1. Viertelj. 1916 28,05 24,57 27,17 29,67 32,09 32.45 M 
„ 1. „ 1915 13,86 16,61 20,87 2410 26,71 27,74 „ 
sc ZE „ 1914 15,31 19,63 23,65 27,27 30,20 31,14 „ 
„ 1. „ 1918 17,58 18,79 23,81 27,15 29,61 30,81 „ 


Weit über dem Durchſchnitt ſtanden die Preiſe 
im Forſtbezirk 
Schwarzenberg mit 24,89 26,47 — — — M 
Marienberg „ 27,09 29,14 29,83 32,27 34,97 34,94 „ 
c) für Derbſtangen: 
89cm 10/12cm 13/15 m 


im 1. Vierteljahr 1916 22,64 22,63 23,44 Æ 
„ 1915 15,55 17,23 18,25 „ 
erg 1 1914 16,91 19,52 20,63 „ 
le S 1913 15,76 19,78 21,10 „ 

Die höchſten Preiſe erzielte 
Der Forſtbezirk Floha mit 24,19 24,22 26,13 „ 
i i Grimma „ 27,59 28,26 31,46 „ 


d) für Reisſtangen (1 Hdt.): 


— 3 em 4/6 Cm 7cm 

im 1. Vierteljahr 1916 4,12 8,63 16,92 M 

e Ze i 1915 8,38 5,67 10,64 „ 

ge, de e 1914 3,07 6,83 12,07 „ 

1 15 i 1913 3,09 6,82 12,08 „ 

Die höchſten Preiſe wurden bezahlt 

im Forſtbezirk Dresden mit 4.26 9,73 17,18 „ 
o P Baͤrenfels „ 4,90 11,07 21,97 „ 
i 10 Grimma „ 4,71 13,21 41,72 „ 
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e) Hierüber koſtete im 


1. Viertelj. 1. Viertelj. 1. Viertel. 1. Vierteli. 
1916 1915 1914 1913 
Irm Nuß fcheite 14,48 8,82 10,32 10,59 A 
1 „ Nutzknuppel 13,87 8,26 10,02 9,83 „ 
L „ Brennſcheite 11,51 7,22 7,17 7,64 „ 
L „ Brennknüppel 9,64 6,08 6,36 6,09 „ 


Schließlich iſt noch eines Sortiments, der 
Nutzrinde, Erwähnung zu tun, deſſen Aufbereitung 
vor Beginn des Krieges infolge der leicht zu be⸗ 
ſchaffenden, billigen Gerbſtoffe ſehr zurückge⸗ 
treten war. 

Die oft recht unerquicklichen Begleiterſchei⸗ 
nungen des Rindenverkaufs, die ſich beſonders 
bei der Abnahme der Rinde durch den Käufer 
bemerkbar machten, und die wenig befriedigenden, 
kaum die Aufbereitungskoſten deckenden Preiſe, 
die namentlich von den Händlern angelegt wurden, 
hatten zur Folge, daß manche Revierverwaltungen 
auf ein ſolches Geſchäft lieber verzichteten, Zeit 
und Mühe ſparten und die Rindengewinnung 
den Nutzholzkäufern überl ießen. 

Auch hierin hat der Krieg einen gründlichen 
Wandel geſchaffen, und zurzeit iſt jede Forſt⸗ 
verwaltung verpflichtet, den veränderten Ver⸗ 
hältniſſen Rechnung zu tragen und, ſoweit nur 
irgend möglich, ſämtliche ausfallende Rinde auf⸗ 
zubereiten. 

Wo es an Arbeitskräften fehlt, müſſen 
ſchlimmſtenfalls andere Arbeiten zurücktreten. Zur 
Entrindung ſchwacher Hölzer werden auch meib- 
liche Arbeitskräfte, nach Befinden auch größere 
Schuljungen herangezogen werden können, wo⸗ 
durch der Bevölkerung ein recht lohnender Ver⸗ 
dienſt verſchafft wird. 

Die größte Schwierigkeit lag in einer gerechten 
Verteilung der Rinden an die Verbraucher, da 
nach Einführung von Höchſtpreiſen auf den ver⸗ 
ſteigerungsweiſen Verkauf verzichtet werden mußte. 
Dieſe Schwierigkeit wurde für die ſächſiſchen 
Staatsforſten durch Abſchluß eines Vertrags mit 
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dem Verbande ſächſiſcher Lederproduzenten be⸗ 


hoben. 
Der Kgl. Sächſ. Staatsfiskus überläßt dieſem 
Verbande ſämtliche Fichtennutzrinde, die im 


Jahre 1916 in den ſächſiſchen Staatswaldungen 
aufbereitet wird, mit Ausnahme der Schnitzrinde, 
zur Verteilung an ſeine Mitglieder. 

Die Entſcheidung darüber, in welchem Um⸗ 
fange die Aufbereitung zu erfolgen hat, bleibt 
der Forſtverwaltung allein überlaſſen. 

Die Verteilung erfolgt nach Maßgabe der 
für jedes einzelne Mitglied des Verbandes von 
der Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft, Abteilung für 
Gerbſtoffe, in Berlin feſtgeſetzten Produktionsquote. 


Aus Bayern. Die in unſerem letzten Berichte 
feſtgeſtellte Beſſerung der Abſatzverhältniſſe nahezu 
aller Holzſortimente hielt während der erſten 
Monate des Jahres 1916 nicht nur an, ſondern 
nahm neuerlich einen beträchtlichen Aufſchwung. 

Geradezu fabelhafte Preiſe wurden — vom 
allgemein volkswirtſchaftlichen Standpunkte leider 
keine erfreuliche Tatſache — für Zelluloſeholz 
(Papier-, Schleifholz) angelegt; Erlöſe von 
130 bis 170% der Taxen waren an der Tages⸗ 
ordnung, in einzelnen Fällen wurden bis über 
200% erzielt. Das Forſtamt Geſſertshauſen 
(Schwaben) erhielt bei einem Verkaufe von 
2000 rm für die I. Kl. 19,23 M und für die II. Kl. 
15,38 M je Raummeter (Taxen 10 bzw. 8 JJ), 
Memmingen (Schwaben) 19,25 bzw. 17,50 M. 
Weitere bemerkenswerte Verkäufe: Neureichenau 
(Niederbayern) 2400 rm 19,06 bzw. 17,24 J; 
Wolfſtein (Niederbayern) 4600 rm 19,30 bzw. 
18,35 M. 

Nach Nadelſtammholz herrſchte rege Nach- 
frage, insbeſondere erfuhr Fichten⸗ und Tannen⸗ 
Langholz faſt allenthalben neuerliche namhafte 
Preisſteigerung. Nachſtehende Ergebniſſe einiger 
Verkäufe aus den Verwertungsjahren 1915 und 
1916 mögen dies veranſchaulichen: 


Zeit „ \ ür das Feſtmeter 
Forſtamt des Menge b) Erlöſe J f se 
Verkaufes 
fm 1. Klaſſe | 2. Klaſſe | 3. Klaſſe | 4. Klaſſe | 5. Klaſſe 
a) 24 23 20 17 14 
Munchen-Sub.... |15. II. 1915 1900 b) 23,74| 22,75 19,71 16,81 13,85 
a 14. II. 1916 2710 b) 29,60 | 27,00 25,30 20,90 16,90 
a) 26 24 22 19 16 
Selheim-Sid .. 13. III. 1915| 7370 b) 25,40] 23,10 21,30 18,40 15,50 
1 12. I. 1916] 1620 |») 30,68] 28,32 25,98 22,42 18,88 
2 a) 24 22 21 19 15 
Welden anna. 25. III. 1915 230 | b) 23,87 21,90 20,29 19,00 15,00 
(Schwaben) 3. III. 1916 | 2550 | b) 28,67 | 26,44 25,41 23,01 17,88 
Ahnlich liegen die Verhältniſſe bei Fichten⸗ und | in gleicher Höhe feſtgeſetzten Taxen. Weitere 


Tannen⸗Blochholz 


.So erzielte das Forſtamt 
Bodenmais (Niederbayern) Ende 1914 für 4270 fm 
95%, dagegen Ende 1915 für 2170 fm 134%; 
ferner Kürnach (Schwaben) zu Anfang 1915 für 
1630 fm 103%, dagegen zu Anfang 1916 für 
2950 fm 122 % der für beide Verwertungsjahre 


bemerkenswerte Verkäufe: Berchtesgaden (Ober⸗ 
bayern) 1570 fm 117%, Klingenbrunn (Nieder⸗ 
bayern) 6300 fm 149%, Rabenſtein (Nieder⸗ 
bayern) 3000 fm 133 9%. 

Föhren⸗Lang⸗ und Blochholz, welches 
im Frühwinter durchſchnittlich die Taxe erbracht 
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hatte, wurde im allgemeinen zwar ebenfalls beſſer 
bewertet und ergab in einzelnen Fällen ſogar 
namhafte Mehrerlöſe — ſo in Ergoldsbach (Nieder⸗ 
bayern (950 fm 119 %, in Altötting (Oberbayern) 
800 fm 130%, in Bamberg⸗Oſt (Oberfranken) 
330 fm 131% —, doch hielt ſich die durchſchnittliche 
Steigerung in weit engeren Grenzen als beim 
Fichtenſtammholze. Als außerordentlich hoch 
verdienen die Erlöſe für Föhrenſtammholz im 
Forſtamte Bamberg⸗Oſt angeführt zu werden, 
nämlich für Langholz I. und II. Kl. 52,87 bzw. 
39,50 M — für Blochholz L. und II. Kl. 50,04 
bzw. 36,02 M — für Ausſchußblöcher I. und II. Kl. 
37,84 bzw. 28,74 M. Föhren⸗Schwellenholz 
erbrachte im Berichtszeitraume wie in den voraus⸗ 
gegangenen Monaten durchſchnittlich mäßige Mehr⸗ 
erlöſe gegenüber den Taxen. 

Von Nadelgrubenholz wurden in den 
letzten Monaten nur beſchränkte Mengen aus⸗ 
geboten und zu guten Preiſen abgeſetzt, ſo im 
Forſtamte St. Ingbert (Pfalz) 650 fm zu 20,50 M 
(Taxe 19,00 K), in Münchsmünſter (Niederbayern) 
700 fm zu 12,51 % (Taxe 10,00 M), in Heigen⸗ 
brücken (Unterfranken) 950 km zu 15,15 M (Taxe 
11,00 6). — Auch Grubenkurzholz, ferner Holz- 
wolle⸗ und Kiſtenholz waren ſtets begehrt. 

Bezüglich der Laubnutzhölzer ſind nur un⸗ 
weſentliche Anderungen zu verzeichnen. Gut 
bewertet wurden wiederum die leider nur in 
geringen Mengen zur Verfügung ſtehenden Eichen-, 
Schwarzerlen⸗ und Lindenſtammhölzer, während 
Ahorn und Weißbuche, beſonders geringe Ab⸗ 
meſſungen, weniger Beachtung fanden. 

Rotbuche wurde etwas beſſer bewertet als 
im Vorjahre, erbrachte aber doch im Durchſchnitte 
kaum die auf die Ergebniſſe des letzten Friedens⸗ 
jahres gegründeten Taxen. Einzelnen Fällen 
von beträchtlichen Mehrerlöſen, z. B. 1369 
für 350 fm im Forſtamte Schlierſee, kommt keine 
beſondere Bedeutung zu, weil die Taxen dort 
ungewöhnlich niedrige waren. 

Mit dem Einſchlage von Eichenſtammholz, 
insbeſondere von wertvollem Starkholz, wurde 
auch weiterhin zurückgehalten, weil der Markt 
noch nicht genügend aufnahmefähig erſcheint 
und durch die Einſchläge in den beſetzten feindlichen 
Gebieten nahezu befriedigt wird. Soweit Verkäufe 
ſtattfanden, wurden Preiſe erzielt, welche ſich 
annähernd auf der Höhe der vor Kriegsausbruch 
erzielten Ergebniſſe bewegten. Eichenſchichtholz 
zu Gerbzwecken und Daubholz waren gut gefragt. 

Die Brennholzpreiſe ſtiegen weiter bis zu 
einer mancherorts geradezu unerwünſchten Höhe 
(im Durchſchnitte der Monate Januar und Februar 
122 % der Taxen). Erſt in letzter Zeit macht ſich 
ein gewiſſer Rückgang bemerkbar, nachdem die 
landwirtſchaftliche Bevölkerung ihren Hauptbedarf 
gedeckt hat und ſich auch wegen Inanſpruchnahme 
durch die Feldbeſtellungsarbeiten mehr von den 
Verſteigerungen fernhält. 

Eine läſtige Beeinträchtigung erfuhr die Holz⸗ 
verwertung manchenorts durch den fortdauernden 
Mangel an Geſpannen und menſchlichen Hilfs⸗ 
kräften für die Abfuhr des Holzes. Zum Zwecke 
des teilweiſen Erſatzes derſelben und zur Be⸗ 
kämpfung der vielfach geradezu wucheriſchen 


Lohnforderungen der Fuhrleute iſt für die Forſt⸗ 
verwaltungen Veranlaſſung gegeben, der Ein⸗ 
führung von Laſtkraftwagen und Motorlaſtzügen 
im forſtlichen Betriebe näher zu treten; Verſuche 
find bereits im Gange. 


Aus Baden. Die drei erſten Monate des 
Jahres 1916 haben ſehr hohe Holzpreiſe gebracht 
mit Ausnahme des Eichennutzholzes, das nahezu 
völlig vernachläſſigt wurde und noch wird. 

Wer Arbeiter und Fuhrwerk zur Verfügung 
hat, hatte die günſtigſten Verwertungsmöglich⸗ 
keiten. Von Nadelſtämmen und Stangen fordert 
die Militärverwaltung große Maſſen. Der Bedarf 
an Papier⸗ und Grubenholz kann kaum gedeckt 
werden. Die Holzwollinduſtrie hat einen un⸗ 
geheuren Aufſchwung genommen, da die Holz⸗ 
wolle das Stroh als Füllmaterial erſetzen muß. 
Auch die Gerbſtoffinduſtrie nimmt alles auf, was 
ihr geboten werden kann, Eichen⸗ und Fichten⸗ 
rinde, Eichen⸗ und Kaſtanienbrennholz. Die 
Preiſe haben durchweg ſehr angezogen. 

Auch der Brennholzmarkt zeigte eine ganz 
außerordentliche Preisſteigerung in allen Sor⸗ 
timenten. 

Die meiſten Nutzholzkäufe fanden auf dem 
Stock ſtatt und immer unter dem Vorbehalt der 
Nichtlieferung bei Verhinderung durch die Kriegs- 
verhältniſſe. 

Wo Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, wie bei den 
Rinden und Kaſtanien, wurden bei Ausſchreiben 
eine große Anzahl von Geboten eingereicht, mit⸗ 
unter dabei ſogar die Grenze der Höchſtpreiſe zu 
überſchreiten geſucht. 

Die Geſamtergebniſſe der Verkäufe aus den 
Domänen⸗ und einigen größeren ſonſtigen Wal⸗ 
dungen, die regelmäßig von der Forſt⸗ und Do⸗ 
mänendirektion veröffentlicht werden, ſind folgende; 


o wobei die Ergebniſſe des letzten Vierteljahrs 1915 


in () beigeſetzt ſind: 


Nutzholz 
Monat Verk. Maſſe Anſchlag Erlös Mehrerlos 
fm AL M in % 

Januar 9027 237 440 259 964 9,5 (10,5) 
Februar 25087 498 797 594034 19,1 

März 23084 576101 624414 8,0 
Zuſammen 57198 1312 338 1478412 12.6 

Brennholz 
Ster. 

Januar 31 516 318916 429 285 36,4 (23,9) 
Februar 46220 460 156 660460 43,5 

März 50 491 509 288 655182 28.6 
Zuſammen 128227 1288360 1744927 85,4 


Die arithmetiſchen Mittelpreiſe der einzelnen 
Sorten waren je Feſtmeter (die Preiſe aus der 
gleichen Zeit 1915 ſind in () beigeſetzt) 

Eichenſtämme: Ia 75,— M (85,56 /) 
Ib 44,10 M (63,72 M), IIb 44,10 (55,64 46), 
IIIb 37,80 & (38,81 4), IV 28,20 „ (29,40 M). 

Buchenſtämme: I 37,.— # (36,45 A), 
II 25,80 „ (25,90 M), III 24,20 % (22,50 ), 
IV 18,— M (19,30 ), Schwellen I 15,10 A, 
II 13,10 M. 

Eſchenſtämme: 1 155 M (138 ), II 135 A 
(117,30 M), III 111 & (102 M), IV 99,20 A 
(73,30 M), V 69,20 M (50,50 4), VI 28,40 M. 

Erlenſtämme (in Bruchſal): II 65 A. 
III 50 M, IV 44 M, V 31 M. 
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Fichten⸗ und Weißtannenſtämme: 
28,80 M (25,40 M), II 26,20 M (24,70 M), III 
23,80 / (21,90 ), IV 21,80 A (20,38 ), 
V 19,60 % (18,05 M). 

Kiefernſtämme: I 34,70 M, II 30,60 M, 
III 24,10 K. 

Kiefernabſchnitte (in Langenſteinbach): 
Ia 50 M, Ib 38 M, ILa 40 M, IIb 30 M. 

Kiefernſchwellen (in Schwetzingen): 22,40. L. 

Grubenſtangen: 12,50 bis 13,40 M. 

Grubenſpitzen: 1 Ster 4,50 M. 

Kiſten⸗ und Holzwollröller: 1 Ster 
11,10 M. 

Papierholz je Ster: entrindet, Rollen 
11,50 bis 21 4, im Mittel 14,60 M (10,80 ), 
Prügel 10,30 bis 18 M, im Mittel 12,10 (9,23 M); 
mit der Rinde, Rollen 11,90 % (8,30 M). Die 
eingetretene außerordentliche Steigerung der 
Preiſe wurde durch Vereinbarung der Käufer 
zurückgedrückt. 

Gerbſtoffhölzer je Ster: Kaſtanien in 
Heidelberg, Stadt, Rollen 23 M, Reisprügel 
ne Eichen Rollen, von 8 om Zopf ab 11 A 
(9 M). 

Eichen- und Fichtenrinde zum Höchſtpreis. 

Aus Brennholz wurden erzielt je Ster: 
Scheiter, Buchen I von 20,02 M (Rotenfels) 
bis 10 „ (Todtmoos), (15,02 bis 7 M); II 17,92 M 
(14,48 M) in Philippsburg bis 8,46 M (8,18 M) 
in Schönau i. N.; III 17,20 M (11,23 M) in 
Rotenfels bis 5,67 M (6,08 M) in Konſtanz (alle 
Klaſſen im Durchſchnitt 1915 12,52 % bis 6,08 M). 
Kiefer 115,51 K in Bruchſal bis 12,20 M (10,38 M) 
ebenda, II 16,30 M in Philippsburg (11,72 bis 
10,50 M) bis 6,45 M (5,66 M) in Huchenfeld; 
III 12,95 % (10,57 ) in Philippsburg bis 5,44 M 
(5,53 M) in Huchenfeld. 

Nachdem der örtliche Bedarf an Brennholz 
in der Hauptſache gedeckt war, gingen die Preiſe 
etwas zurück. 


Aus Elſaß⸗ Lothringen. Im vergangenen 
Vierteljahre hat die im letzten Bericht gemeldete 
Belebung der Holzpreiſe trotz Kriegslage und 
Abfuhrverteuerung angehalten. Der Holzmarkt 
zeigte allerdings kein einheitliches Bild; die Preis⸗ 
ſteigerung betraf ſowohl das Nutzholz, welches 
vorwiegend nur zu unmittelbaren und mittel⸗ 
baren Zwecken der Heeresverwaltung bald mehr, 
bald weniger geſucht war, als namentlich die zahl⸗ 
reichen Brennholzſortimente. 

Nach Eichenſtammholz war die Nachfrage 
immer noch eine mäßige; iſt doch der Bedarf an 
mittelſtarker und ſtärkerer Ware namentlich an 
Qualitätshölzern immer noch unerheblich; es bleibt 
dabei zu berückſichtigen, daß uns aus den beſetzten 
Gebieten in Oſt und Weſt immer noch Kriegs⸗ 
beutehölzer an Eiche zugehen. Immerhin wurden 
einige freihändige Abgaben zur Taxe getätigt 
und einige Poſten verſteigert. Preiſe für Stämme 
IIIa 40 bis 60 %, IIIb 27 bis 42 A IVa 21 bis 
40 M, IVb 17 bis 27 M, V 12,2 bis 15 #, IV 
10,60 M. Somit bei III und IV große Preis- 
unterſchiede nach Abſatzlage und Qualität. Eichen⸗ 
klafternutzſcheit mäßig begehrt: Kl. II 15,50 bis 
19 M, Kl. III 10,2 bis 19 A Eichennutzrollen 
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1 als Grubenholz febr geſucht mit Preiſen von bis 


12 A das Raummeter. 

Auf dem Gebiete des Buchenſtammholzes 
war das Geſchäft ebenfalls ziemlich ſtill, nachdem. 
dieſes faſt ausſchließlich im Herbſt 1915 zu mittel⸗ 
mäßigen Preiſen vorverkauft worden war. Immer⸗ 
hin iſt in letzter Zeit eine Belebung des Bedarfs 
und der Preiſe eingetreten. Ende Februar erzielte 
ein kleines Quantum in der Oberförſterei Weiler 
für IIIa 20,04 M, IIIb auch IVa 17,19 M, IVb 
14,73 M, Va 16 WM, Vb 13,50 A Ein Vorverkauf 
in der Oberförſterei Zabern Ende März brachte 
jogar bei guter Abfuhr für Ia 34,50 M, Ib 26,20 , 
IIa 33,60 , IIb 23,60 , IIIa 27,50 , IIIb 21 M. 
Oberförſterei Haslach erlöſte für Ia 28,10 A. 
IIa 24,39 M, IIIa 20 , IVa 21 %; Oberförſterei 
Rombach bei teuerer Anfuhr und geringen Mı- 
forderungen an Aſtreinheit Ia 25 M, IIa 22 A 
IIIa 18 %, IVa 15 . 

Nach Hainbuchen-Abſchnitten bei Mehrerlöſen. 
von 10% über die Taxe einige Nachfrage. 

Einige Feſtmeter Eſchen⸗Abſchnitte wurden mit 
120 (I. Kl.) bis 32 M (V. Kl.) wie feit Monaten. 
gut bezahlt. 

Die Preiſe für Tannen- und Fichtenſtämme 
und ⸗abſchnitte haben ſich im letzten Vierteljahre 
im allgemeinen auf der ſeitherigen Höhe gehalten, 
ortweiſe ſogar wenn auch wegen der ſchwankenden 
Beſtellungen für die Heeresverwaltung (Schützen⸗ 
graben⸗ und Unterſtandsbedarf) zeitweiſe Preis⸗ 
rückgänge eintraten. Preiſe für Stämme J. 22 
bis 33 M, II. 22 bis 30 , III. 21 bis 26,50 J, 
IV. 17 bis 23 %, V. 13 bis 17 M, VI. 10 bis 13 J. 
Abſchnitte I. 23 bis 32 M, II. 19 bis 28 M, III. 16 
bis 20 . Mehrerlöſe gegen die Vorjahre etwa. 
10 bis 15%. 

Für Hagenauer und Bannſteiner Altkiefern, 
Erſatz für Pitch pine, ergab ſich als Waggonhölzer 
lebhafte Nachfrage. Preiſe für Stämme I. 28 bis 
40 , II. 22 bis 35 , III. 18 bis 25 %, IV. und 
V. 20 M; Abſchnitte I. 22 bis 39 M, II. 20 bis 35 A 
III. 16 bis 22,50 M; alſo große Unterſchiede nach. 
Qualität, insbeſondere Kernholzbildung. Ein 
größerer freihändiger Abſchluß brachte kürzlich, 
für Stämme II. 37 — 32 — 27 M, für Ab- 
ſchnitte I—III. 37 — 32 — 21 %; überhaupt 
wurde in letzter Zeit Anziehen der Kiefernſtamm⸗ 
holzpreiſe beobachtet. 

Kieferngrubenſtammholz, wie überhaupt alle 
übrigen Grubenholzſortimente, auch Eiche, ſehr 
begehrt, ſo daß die Nachfrage wegen Holzhauer⸗ 
mangels nicht gedeckt werden konnte. Bei kleineren 
freihändigen Abſchlüſſen wurden die im Herbſt 1915 
bei Vorverkäufen erzielten Preiſe um bis 2,50 M 
je Feſtmeter und bis 1,50 M je Raummeter Schicht- 
holz überſchritten. Dasſelbe gilt vom Papierholz, 
das ſehr geſucht iſt. 

Der Brennholzmarkt ift, in Elſaß⸗Lothringen 
von Monat zu Monat lebhafter geworden; es ſind 
Preiſe erzielt worden, wie noch nie. Bei den. 
Brennholzverſteigerungen, die Mehrerlöſe von bis 
dem Doppelten der Holztaxen einbrachten, zeigte 
es ſich deutlich, daß der Bauer infolge der abnorm 
hohen Preiſe für Getreide, Vieh, Milch, Butter, 
Käſe, Eier trotz der Kriegszeit ſehr kaufkräftig iſt, 
ebenſo daß großer Brennholzbedarf vorliegt. Wenn 


— 
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auch im Rahmen dieſes Berichts örtlich erzielte 
Einzelpreiſe von keiner großen Bedeutung ſein 
mögen, ſo ſollen doch einige Preiſe angegeben 
werden. 

Auf Eichenbrennſcheit II. Kl., ein vor dem 
Kriege vernachläſſigtes Sortiment, ſtürzten ſich 
förmlich außer den Brennholzkäufern die Gerb⸗ 
ſtoffextraktfabrikanten und die Kohlengrubenholz⸗ 
händler, ſo daß nur ganz ausnahmsweiſe unter 
7 M je Raummeter geboten wurde, meit 8 bis 
10 M, fogar über 10 bis 14 M. Selbſt für 
knorriges Eichenbrennſcheit III. Kl. wurden 6 bis 
10 M angelegt. Im ganzen beträgt der Mehr⸗ 
erlös für älteres Eichenbrennholz gegenüber 1914 
40 bis 50%. 

Rot⸗ und Hainbuchenbrennholz ebenfalls im 
Preiſe um etwa 20% und mehr gegenüber 1914 
angezogen. Buchenſcheitholz II. Kl. ſelten unter 
8 M, Preiſe von 10 bis 14 M häufig, Höchſtpreis in 
Albesdorf 20 M. Sogar Buchenſcheitholz III. Kl. 
6 bis 12,50 A Hainbuchenſcheitholz II. 9 bis 
16,50 „, Albesdorf 21,50 M. Birkenſcheitholz II. 
6,50 bis 13 M. Aſpenſcheitholz II. 6 bis 10,30 M. 
Kiefernſcheitholz II. 6 bis 11 M. Tannenſcheit⸗ 
holz II. 6 bis 8 M. Prügel und Reisholz bement- 
ſprechend teuer. Leider hindert in vielen Revieren 
Holzhauermangel, mehr Brennholz einzuſchlagen. 


Große Nachfrage nach Stockholz und Raff- und 


Leſeholz ſeitens der ärmeren Bevölkerung. 


Ans Oberheſſen. Die Zahlen, welche der 
Holzhandel ſeit Beginn des Jahres 1916 gezeitigt 
hat, ſind für den Waldbeſitzer bezüglich der meiſten 
Holzſortimente äußerſt erfreulich. Die Holzpreiſe 
ſind in einer ſolchen Weiſe geſtiegen, daß man 
eigentlich auch wieder die Sorge haben muß, 
daß ein Rückſchlag kommen wird. Fichten⸗ ſowie 
Kiefernſtammholz braucht der Holzhändler haupt⸗ 
ſächlich für Heereslieferung. Und jeder Wald⸗ 
beſitzer, welcher in der Lage iſt, das Holz frei 
Eiſenbahn wagen feiner Verladeſtelle liefern zu 
können, kann auf Preiſe rechnen, wie er ſie ſonſt 
nicht gekannt hat. Fichtenſtammholz I. Kl. der 
Elſäſſer Sortierung, aber mit der Rinde gemeſſen, 
welches ſonſt frei Eiſenbahnwagen auf höchſtens 
28 „/ zu ſtehen kam, koſtet jetzt 38 bis 40 M, 
II. Kl. = 34 N, III. Kl. = 30 M, IV. Kl. = 
26 M, V. und VI. Kl. = 22 M. Kieferngruben⸗ 
holz wird immer mehr geſucht, und es werden 
Preiſe bis zu 22 M frei Eiſenbahnwagen geboten, 
ſtatt 14 bis 15 % früher. Die Lieferung von 
Kieferngrubenholz iſt von beſonderer Wichtigkeit, 
denn die Kohlenzechen können nur dann Stein⸗ 
kohlen fördern, wenn ihnen das zum Ausbau 
der Strecken erforderliche Holz gegeben wird. 
Das Kriegsminiſterium hat in Anbetracht des 
Umſtandes, daß die Holzfuhrleute zum Heeres⸗ 
dienſt einberufen ſind und daß auch nicht genügend 
Pferde zum Abbringen des Holzes infolge der 
Aushebung für die Militärverwaltung in den 
Dörfern vorhanden. find, hilfreich die Hand ge- 
boten. Es wurden zwei Grubenholzzentralen 
errichtet, die eine im Oſten und die andere im 
Weſten Deutſchlands. An die Spitze dieſer ſind 
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zwei Forſtleute geſtellt, welche die Aufgabe haben, 
die Anfuhr des aus den Jahren 1914 und 1915 
noch im Walde liegenden Grubenholzes — etwa 
1 Million Feſtmeter — zu organiſieren. — Nicht 
nur zur Papierfabrikation, ſondern auch zu anderen 
dem Heere dienenden Zwecken wird Fichten⸗ 
zelluloſeholz zu höchſten Preiſen gefordert. Preiſe 
bis zu 23 M für den Raummeter im Safte ge- 
ſchälten Holzes ſind bekannt geworden. Es wird 
dazu alles dürre, aber noch geſunde Holz mit⸗ 
genommen. Die Preistreiberei iſt eigentlich un⸗ 
heimlich, aber immer in ſolchen Revieren, bei 
welchen die Lieferung frei Eiſenbahnwagen ge⸗ 
währt wird und von denen große Mengen an⸗ 
geboten werden können. In den beſetzten Teilen 
der Oſtſeeprovinzen Rußlands find Zellulofe⸗ 
hölzer deutſcher Firmen vorhanden. Aber unſere 
Militärverwaltung hat ſie in Beſitz genommen 
und die vormals rechtmäßigen Eigentümer müſſen 
nun mit der Heeresverwaltung ein Übereinkommen 
treffen, damit ſie ihre Hölzer abbringen dürfen. 
Dieſes Holz geht zumeiſt auf dem Waſſerweg. 
Über die Zelluloſeholzvorräte deutſcher Firmen 
in dem Teile Rußlands, der nicht deutſcherſeits 
beſetzt iſt, ſind Nachrichten nicht bekannt. Dieſe 
Umſtände veranlaſſen die übermäßige Preis⸗ 
ſteigerung für das Papierholz. Unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden iſt es gar nicht möglich, 
daß die Betriebspläne ſeitens der Forſtverwaltung 
eingehalten werden können. Es iſt das auch bei der 
letzten Sitzung des Forſtwirtſchaftsrats vom 28. 
bis 30. März d. Is. zum Ausdrucke gebracht 
worden. Auch hier müſſen die Worte gelten: 
„Es muß ausgehalten werden.“ — Dadurch, 
daß bei vielen Forſtverwaltungen und namentlich 
auch in den ſtaatlichen Waldungen die Arbeits- 
kräfte fehlten, mußte der Hiebsſatz herabgeſetzt 
werden. Infolgedeſſen und wegen des Um— 
ſtandes, daß jedes Stückchen Holz, welches irgend⸗ 
wie beſonderen Nutzzwecken dienen konnte, in 
weitgehendſter Weiſe hierzu ausgehalten wurde, 
kam wenig Brennholz auf den Markt. Wenn 
auch der Winter nicht ſtreng war, ſo war aber 
doch Holz zu Brennzwecken nötig, namentlich in 
ſolchen Gegenden, welche weit von den Stein⸗ 
kohlenzechen entfernt liegen. Die Preiſe fiir das 
Buchenbrennholz ſtiegen in ſchwindelhafte Höhe, 
wie ſie anfangs der 1870er Jahre geweſen ſind. 
Bei einer Verſteigerung in Oberheſſen kam der 
Durchſchnitt für den Raummeter Buchenbrenn⸗ 
holzſcheiter auf 21 M. Der Höchſtpreis für einen 
Raummeter war 25 M. Preiſe von 14 bis 15 M 
waren ſelbſt in Lagen, wo ſonſt 4 bis 5 A bezahlt 
worden ſind, nicht ſelten. — Das Suchen nach 
Fichtengerbrinde wächſt und gibt die Veranlaſſung 
zu Vorkommniſſen, die ſonſt als unmöglich ge⸗ 
halten worden wären. So iſt uns ein Fall bekannt 
geworden, daß ein Händler, welcher vor Erlaß 
der Höchſtpreiſe einen Vertrag auf Fichtengerb⸗ 
rinde abgeſchloſſen hatte, aus freien Stücken 
1 A für den Zentner mehr geboten hat in der 
Hoffnung, daß ihm die geſamte, in Ausſicht ge- 
nommene Menge zugewieſen werden wird. 


(Schluß folgt.) 


360 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 21 Bd. 31 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Nutzbarmachung der Wienenzucht bei der An- 
fiedfung von Kriegs invaliden. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IA IIe 18 153. M. f. L. — K. J. 54. M. d. J. 

Berlin, 21. Februar 1916. 

Anliegende Abſchrift eines Schreibens der 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände über⸗ 
ſenden wir zur gefälligen Kenntnisnahme und 
fügen die Rheiniſche Bienenzeitung vom Auguſt 
1915 bei, in welcher auf Seite 155/160 die Frage 
der Nutzbarmachung der Bienenzucht bei der 
Anſiedlung von Kriegsinvaliden eingehend er⸗ 
örtert iſt. 

Wenn darin auch der Nutzen, der den An⸗ 
ſiedlern aus der Bienenhaltung erwachſen könnte, 
etwas überſchätzt wird, ſo dürfte die Bienenzucht 
für viele Kriegsbeſchädigte, die in mehr ländliche 
Verhältniſſe zurückkehren, doch einen beachtens⸗ 
werten Nebenerwerb abgeben können. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die große Einfuhr an Erzeugniſſen der 
Bienenzucht iſt eine Vermehrung der Bienenzucht 
auch vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus 
zu begrüßen. Da die mit ihr verbundenen Ar⸗ 
beiten bei einer nicht zu großen Anzahl von 


Stöcken im weſentlichen nebenbei erledigt werden 


können, ſo iſt der Betriebsinhaber in der Lage, 
ſeine Arbeitskraft faſt ungeſchmälert anderen 
Haupterwerbszweigen zuzuwenden. 

Für die Invalidenanſiedler würde es von 
beſonderem Werte ſein, in ihrem Beſtande nicht 
zu einſeitig auf einen Erwerbszweig angewieſen 
zu ſein, ſondern einen gewiſſen Ausgleich in ver⸗ 
ſchiedenen Erwerbsgelegenheiten zu haben, wofür 
ja, von Handwerkern abgeſehen, in erſter Linie 
Landwirtſchaft, Gärtnerei und Kleintierzucht in 
Betracht kommen werden. Mit dieſen allen läßt 
dich die Bienenzucht ſehr wohl verbinden. 

Bei dieſer Sachlage erſcheint es erwünſcht, den 
Gedanken der Ausbildung von Kriegsbeſchädigten 
in der Bienenzucht möglichſt weitgehend zu ver⸗ 
wirklichen. 
bar ſein, wenn den Teilnehmern an den unent⸗ 
geltlichen Kurſen, ſoweit ſie deſſen bedürftig ſind, 
Verpflegungsbeihilfen gewährt werden. 

Es kann wohl nicht in Frage kommen, allen 
Invalidenanſiedlern dieſe Unterſtützung zuteil 
werden zu laſſen, da dann die Anforderungen 
zu große werden dürften. Vielmehr wird es 
genügen müſſen, wenn in jeder Kolonie oder 
kleineren Gemarkung etwa je ein beſonders ge⸗ 
eigneter und empfohlener Anſiedler die Kurſe 
mitmachte und die Unterſtützungen gegen die 
Verpflichtung erhielte, ſeine Siedlungsgenoſſen 
dann zu Hauſe zu beraten und zu belehren. 

Wie große Mittel zur Durchführung dieſer 
Aufgabe erforderlich ſein werden, läßt ſich zwar 
jetzt noch nicht richtig beurteilen, es erſcheint aber 
doch erwünſcht, daß die Fürſorgeorganiſation bei 
der Dispoſition über ihre Mittel ſchon jetzt auf 
dieſen nicht unwichtigen Verwendungszweck Rück⸗ 
ſicht nehmen. 

Außer den Imkerverbänden werden ſicherlich 
auch die Landwirtſchaftskammern ihre Imkerei⸗ 
einrichtungen für die genannten Zwecke gern zur 


Dies wird weſentlich leichter erreich⸗ b 


Verfügung ſtellen, ſo daß ſich ſolche Kurſe zur 
Vermeidung von großen Reiſe⸗Unkoſten wohl in 
jeder Provinz werden einrichten laſſen. 

Wir empfehlen dem Ausſchuſſe die Förderung 
dieſer Angelegenheit und bemerken ausdrücklich, 
daß die überwieſenen Reichsmittel hierfür mit⸗ 
verwendet werden dürfen. Wir überlaſſen es 
Ihrer Entſcheidung, ob es nach Lage der Ver⸗ 
hältniſſe Ihrer Provinz und des Standes der zur 
Verfügung ſtehenden Mittel angezeigt erſcheint, 
abgeſehen von der Unterſtützung einer guten 
Fachausbildung, die Bienenzucht auch noch da⸗ 
durch zu fördern, daß Prämien für die Beſchaffung 
vielleicht der erſten beiden Stöcke gezahlt werden. 

Abſchrift hiervon haben wir den Landwirt⸗ 
ſchaftskammern und der Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände, z. Händen des Vorſitzenden, 
Profeſſor Frey in Poſen, mit dem Erſuchen zur 
Kenntnisnahme zugehen laſſen, ſich, falls ſie die 
in Rede ſtehenden Beſtrebungen für zweckmäßig 
halten und ſie ihrerſeits fördern wollen, ſich mit⸗ 
einander wegen der Zeit uſw. der Kurſe zu ver⸗ 
ſtändigen und ſodann mit dem Ausſchuß ins Be⸗ 
nehmen zu ſetzen. 

Sollten die Beſtrebungen zu einem Ergebnis 
führen, ſo erſuche ich, der mitunterzeichnete Mi⸗ 
niſter der Innern, mir darüber bis zum 1. Juli 
1916 zu berichten. 

An den Ausſchuß für Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge der Provinz 

Oſtpreußen ꝛc. ꝛc. 

* 

Anliegende Abſchriften ſowie zwei Stück der 
Rheiniſchen Bienenzeitung vom Auguſt 1915 
erhält die Landwirtſchaftskammer / Zentralſtelle zur 
Kenntnisnahme mit dem Erſuchen, die in Rede 
ſtehenden Beſtrebungen nach Möglichkeit zu fördern, 
falls die beſonderen Verhältniſſe der Provinz 
dies angezeigt erſcheinen laſſen und zutreffenden⸗ 
falls mit den hierfür noch in Betracht kommenden 
beiden Organiſationen das Weitere zu verein⸗ 
aren. 

Über das Veranlaßte erſuche ich, der mitunter⸗ 
zeichnete Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, mir bis zum 1. Juli 1916 zu be⸗ 
richten. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
Freiherr von Schorlemer. 


Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: Freund. 
An ſamtliche Landwirtſchaftskammern c. 
* 


A bſchrift. l S 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Journ.⸗Nr. 409. Poſen, 11. Auguſt 1915. 

Zur überſandten Eingabe des Landesverbands 
für Bienenzucht für Schleswig⸗Holſtein erlauben 
wir uns folgendes in Kürze zu bemerken: 

1. Die Ausbildung Kriegsbeſchädigter oder 
deren Frauen bzw. Witwen zu Imkern bietet 
zweifellos einen trefflichen Weg, den Bedrängten 
eine ſorgenfreiere Zukunft zu verichaffen. 
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2. Zuerſt müßte die Bienenzucht nur als 
Nebenerwerbsquelle angeſehen werden. Mit dem 
ſteigenden Verſtändnis des Imkers und einer 
naturgemäßen Vergrößerung des Standes kann 
die Bienepzucht Hauptberuf werden. 

3. Ein Ausbildungslehrgang in 3 Abteilungen, 
Frühjahr, Sommer und Herbſt je eine Woche und 
etwa 1—2 Wochen Ausbildung zur Herſtellung 
von Bienenwohnungen würde für den Anfänger 
genügen. Später einſetzende Kurſe für Fort⸗ 
geſchrittene würden die Kenntnis vertiefen. 

4. Wir können heute ſchon ſicher in Ausſicht 
ſtellen, daß wir im Jahre 1916 in allen Provinzen 
und Teilen des ganzen Reichs ſolche Kurſe ein⸗ 
richten werden, und zwar koſtenlos für die Teil⸗ 
nehmer, denen wir eine finanzielle Unterſtützung 
zur Beſtreitung ihres Lebensunterhalts in Aus⸗ 
ſicht zu ſtellen bitten. 

5. 250—300 % Anlagekapital genügt für den 
Anfänger. Seitens des Staates könnte dazu ein 
Zuſchuß gewährt werden. Es iſt aber zu empfehlen, 
dieſen Zuſchuß von dem Beſuche eines Kurſus 
abhängig zu machen dend durch unſere Organiſation 
zur Verteilung und richtigen Verwendung gez 
langen zu laffen. 

6. Wenn man den Durchſchnittswert eines 
Volkes in Stabil- oder Mobilbau mit 25 M an- 
nimmt, ſo kann man, abzüglich aller Unkoſten, 
eine jährliche Rente von 10 M ſicher erwarten, 
da in honigarmen Jahren die Vermehrung der 
Völker und ein Verkauf der Schwärme dieſe Ein⸗ 
nahme ſichert. Hundert Völker mit einem Durch⸗ 
ſchnittswert von 2500 M würden danach eine 
jährliche Mindeſtrente von 1000 / abwerfen, 
die ſich bei günſtigen Trachtverhältniſſen auf 
3000 % und mehr erhöhen kann. Dieſe Anzahl 
Völker kann aber bei täglicher Arbeitsleiſtung 
von 2—3 Stunden ſehr gut bewirtſchaftet 
werden. 

7. Die Verwertung des Honigs und Wachſes 
macht keine Schwierigkeiten. Zurzeit bedarf 
Deutſchland noch für mehrere Millionen Aus⸗ 
landshonig. Eine weiſe Geſetzgebung kann durch 
Zölle unſer einheimiſches Erzeugnis ſchützen. 
Ein Honigſchutzgeſetz nach dem Vorbild des Mar⸗ 
garinegeſetzes würde dem unlauteren Wettbewerb 
ein Ende machen, den echten Honig ſchützen, den 
Wert desſelben erhöhen und das kaufende Publikum 
gegen Betrügereien ſichern. 

8. Zur weiteren Orientierung erlauben wir 
uns, auf den Artikel „Zur Berufsberatung unſerer 
Kriegsbeſchädigten“ in angeſchloſſener Rhein. 
Bienenzeitung 1915 Nr. 8 S. 155 hinzuweiſen. 

Wir erklären uns zum Schluſſe bereit, unſer 
ganzes Wiſſen und unſere Erfahrung, unſere 
ganze einheitliche, das ganze Reich umfaſſende 
Organiſation in den Dienſt der guten Sache zu 
ſtellen. ` 

Der Vorſtand der 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
gez. Profeſſor Auguſt Frey, 
1. Präſident. 
An das Königliche Miiſterium fur Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 


Fiamilienunterſtützungen für Angehörige der in 
den Dienſt eingetretenen Mannſchaſten. 
Aus Anlaß eines Spezialfalles wird darauf 
hingewieſen, daß die Familienunterſtützungen den 
Angehörigen der in den Dienſt eingetretenen Mann⸗ 
ſchaften nicht nur für die Dauer einer zeitweiligen 
Beurlaubung derſelben in die Heimat infolge Er⸗ 
krankung oder Verwundung, ſondern auch für die 
Zeit einer kürzeren Beurlaubung derſelben zur 
Erholung, zur Beſorgung häuslicher oder wirt- 
GEES Geſchäfte, unverkürzt weiter zu zahlen 
ind. 
Berlin, den 10. April 1916. 
Der Miniſter des Innern. 
Ji. A.: v. Jarotzky. 
An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 
e 


Hieferharzgewinnung. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.-Nr. III 3271. 
Berlin W9, 28. April 1916. 
Nachſtehende Abſchrift erhält die Königliche 
Regierung zur Kenntnis und Beachtung. 
Im Auftrage: Schede. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 


Stade, Osnabrück, Aurich, Münſter, Duſſeldorf, Cöln und 
Sigmaringen. 


x 
Abſchrift. 
Berlin W 8, 19. April 1916. 
Kanonierſtraße 29/30. 
Ariensausfhuß für pflanzliche 
und e GN und Fette. 
/ St. 


Betrifft Kleferharzgewinnung. 

Das Miniſterium für Landwirtſchaft, Do- 
mänen und Forſten zu Berlin bittet der unter⸗ 
zeichnete Kriegsausſchuß, die Aufmerkſamkeit da⸗ 
rauf lenken zu wollen, daß im Falle der Selbſt⸗ 
anſchaffung von Harzverpackungsmaterial durch 
die einzelnen Oberförſtereien für Balſamharz nur 
waſſer⸗ und dunſtdichte Olfäſſer aus Buchen⸗ 
oder Eichenholz von etwa 180 Liter Inhalt an⸗ 
geſchafft werden. 

Da der Kriegsausſchuß nämlich keine Gewähr 
übernehmen kann, daß den einzelnen Harzge⸗ 
winnungsſtätten durch die Verarbeitungsfabriken 
die Originalfäſſer zum weiteren Auffüllen mit 
Harz wieder zugeſtellt werden, ein ſolches Ver⸗ 
fahren auch bedingen würde, daß ſtets bis zur 
Entleerung der Fäſſer vor deren Wiederzuſtellung 
viel Zeit verſtreichen würde, ſo geht die Or⸗ 
ganiſation des Kriegsausſchuſſes dahin, Einheits⸗ 
fäſſer anzuſtreben, ſo daß deren Rückſendung ein⸗ 
fach aus dem Beſtand der ſchon leer gewordenen 
Fäſſer ſofort erfolgen kann. Hierdurch wird auch 
der Geſamtbedarf an Harzverpackungsmaterial 
weſentlich herabgeſetzt. 

Ferner erlaubt ſich der Kriegsausſchuß den 
Hinweis, daß ein vorheriger dunkler Inhalt, wie 
dunkles Ol oder Maſchinenfett, Teer und der⸗ 
gleichen die Fäſſer für die Aufnahme von Balſam⸗ 
harz unbrauchbar macht, da ſonſt das koſtbare 
Terpentinöl durch dunkle Färbung eine weſent⸗ 
liche Wertverminderung erleiden würde. Am 
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beiten eignen ſich Buchen- oder Eichenholzfäſſer, 
die Petroleum oder helle Ole enthalten haben 
und gut zu reinigen ſind. 


Das Scharrharz iſt in Kiſten von etwa 10012. 


Liter Inhalt zu verſenden. 

Der Kriegsausſchuß iſt gern bereit, das nötige 
Faß⸗ und Kiſtenmaterial zu liefern, und erlaubt 
ſich die ergebene Bitte um Bekanntgabe obiger 
Ausführungen an die in Betracht kommenden 
Unterſtellen. 


Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche 


Ole und Fette. 


Unterſchriften. 
An das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
in Berlin. . 
CH 


Belaſſung kriegsbeſchädigter Jäger der Klaſſe A 
und ſriegsbeſchädigter gelernter Jäger in der 
Jörſterlaufbahn. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 29/1916. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journ.⸗Nr. III 306411 M. f. L. — 4680/3. 16. C. 3. K. M. 

Berlin WO 1. Mai 1916. 

Um allen Anwärtern der fiskaliſchen Förſter⸗ 
laufbahn, die in dieſem Kriege dauernd feld- und 
dauernd garniſondienſtunfähig geworden ſind oder 
noch werden, die Fortſetzung der Laufbahn, fo- 
weit dies irgendwie angängig iſt, zu ermöglichen, 
wird bezüglich derjenigen, die noch nicht im Beſitze 
des Forſtverſorgungsſcheins find, folgendes bpe- 
ſtimmt: 

1. Die militärärztliche Unterſuchung, die vor der 
Entlaſſung aus dem Militärdienſt vorzunehmen 
iſt, hat feſtzuſtellen, ob der betreffende An⸗ 
wärter in gewiſſem Umfange, d. h. unter Zu⸗ 
grundelegung der zuläſſig geringſten An⸗ 
forderungen, forſtdienſtfähig („bedingt forſt⸗ 
dienſtfähig“) iſt; hierbei iſt nicht nur der Forſt⸗ 
außendienſt, ſondern auch der Forſtſchreibdienſt 
für ſich zu berückſichtigen. Für die Beurteilung 
der Fähigkeit Kriegsbeſchädigter für den Forſt⸗ 
außendienſt können die in den Ziffern 251 bis 
256 der Dienſtanweiſung zur Beurteilung der 
Militärdienſtfähigkeit (D. A. Mdf.) gegebenen 
Geſichtspunkte als allgemeiner Anhalt dienen. 
Stärkere Behinderung in der Fortbewegung 
im Gelände, im Gebrauch der Waffen, auf⸗ 
fallende Schwerhörigkeit auf beiden Ohren, 
hochgradige Kurz- und Schwachſichtigkeit auf 
beiden Augen (Anlage I. U. 31 und 25 der 
D. A. Mdf., früher Anl. I. E. 31 und 25 vergl. 
Deckblatt 5) ſchließen in der Regel die Fähigkeit 
für den Forſtaußendienſt aus; nicht dagegen 
ohne weiteres der Verluſt eines Auges bei 
guter Gebrauchsfähigkeit des anderen Auges. 
Zutreffendenfalls iſt im ärztlichen Zeugnis an⸗ 
zugeben, ob die Art des Leidens beſondere 
Rückſichten auf klimatiſche Verhältniſſe, Gelände- 
beſchaffenheit und dergleichen erfordert. Will die 
Regierung abweichend vom militärärztlichen 
Gutachten den kriegsbeſchädigten Jäger an⸗ 
nehmen oder abweiſen, ſo bedarf dies der 
Zuſtimmung der unterzeichneten Miniſter, die 
im Falle der dem ärztlichen Gutachten wider⸗ 
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ſprechenden Annahme erſt nach einjähriger 
zufriedenſtellender Probezeit von der Regierung 
nachzuſuchen iſt. l 
Vorausſetzung zur Fortſetzung der Laufbahn. 
iſt, daß dem Anwärter ein Anſpruch auf Kriegs⸗ 
zulage zugebilligt iſt. Der Anwärter hat ſich, 
wenn er als Jäger der Klaſſe A bei einer Re- 
gierung bereits notiert war, bei dieſer, anderen- 
falls zur Notierung bei irgend einer Regierung 
zu melden. Dieſe Regierung kann ihn alsdann 
auf ſeinen Antrag, wenn ſie nach dem Ausfall 
der militärärztlichen Unterſuchung keine Bedenken. 
dagegen hat, je nach ſeiner Vorbildung und der 
Eigenart feines Verſorgungsleidens zur Pe- 
ſchäftigung im Forſtſchutz⸗ oder Forſtſchreib⸗ 
dienſt zulaſſen. Liegen keine Bedenken vor, 
jo muß fie ihn auch bei fehlender Beſchäftigungs⸗ 
möglichkeit notieren, wenn er etwa noch nicht 
notiert iſt. 

Forſtlehrlinge, deren Verwendungsfähigkeit 
nach obigen Beſtimmungen unbedenklich iſt, 
müſſen zur Beendigung der Lehre zugelaffen- 
werden. 

Solange der Anwärter die Jägerprüfung 
noch nicht beſtanden hat, kommt für die Meldung, 
Notierung und Beſchäftigung nur die Regierung 
des Lehrbezirks in Frage Als Anwärter in 


- diefem Sinne gilt auch derjenige, der zwar 


zur Forſtlehre zugelaſſen war, diefe aber vor 
ſeinem freiwilligen Eintritt in das Heer noch 
nicht hat beginnen können. 

Die kriegsbeſchädigten Anwärter ſind tun⸗ 
lichſt dauernd zu beſchäftigen. 


„Iſt der feld⸗ und garniſondienſtunfähige An- 


wärter bei ſeiner Meldung, die er auf jeden. 
Fall unmittelbar nach ſeiner Entlaſſung aus 
dem Militärdienſt erſtatten muß, noch nicht 
forſt⸗ oder ſchreibdienſtfähig, ſo kann von dem 
Verlangen einer berufsmäßigen Beſchäftigung 
äußerſten Falles noch zwei Jahre abgeſehen 
werden. Nach Ablauf dieſer Zeit iſt ſeine Ver⸗ 
wendung im Staatsdienſt nicht mehr zuläſſig. 
Sein Name iſt vielmehr alsdann in den An⸗ 
wärterliſten ohne weiteres zu ſtreichen. 


Im übrigen gelten für die Anwärter, die Jäger 


der Klaſſe A ſind, die Beſtimmungen vom 

1. Oktober 1905, die für die noch nicht zur 

Jägerklaſſe A verpflichteten Anwärter, wie 

folgt, abgeändert werden: 

a) Eine Verpflichtung der zuletzt genannten. 
Anwärter zur Klaſſe A findet nicht ſtatt. 
Sie kommen daher ſpäter weder in die 
Klaſſe der Oberjäger des Friedensſtandes, 
noch in die der Reſervejäger, ſondern ſind 
von der Meldung ab bis zur Erteilung des 
Forſtverſorgungsſcheins in militäriſcher Hin⸗ 
ſicht als kriegsbeſchädigte gelernte Jäger und 
im Staatsforſtdienſt bis zur Ablegung Der 
Jägerprüfung als Forſtlehrlinge und ſpäter 
als Forſthilfsaufſeher (Hilfsjäger oder Forſt⸗ 
aufſeher) zu bezeichnen. 

b) Die kriegsbeſchädigten gelernten Jäger ſtehen 
in der ſtändigen Kontrolle der Regierung, 
bei der ſie notiert ſind. Zu dieſem Zwecke 
hat die Regierung eine Liſte nach dem an⸗ 
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liegenden Muſter“) zu Führen und alljähr⸗ 
lich zum 1. Januar (zum erſtenmal zum 
1. Januar 1917) gleichzeitig mit den Nach⸗ 
weiſungen H und M der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905 eine Nachweiſung 
des Abganges und des Beſtandes der 
kriegsbeſchädigten gelernten Jäger dem 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten ſowie der Inſpektion der Jäger und 
Schützen einzureichen oder eine Fehlanzeige 
zu erſtatten. 


c) Einer Einberufung muß der kriegsbe⸗ 


e 


— 


— 


ſchädigte gelernte Jäger (abge ſehen von 
dem in Nr. 3 erwähnten Falle) Folge leiſten, 
widrigenfalls ſeine Streichung in der An⸗ 
wärterliſte nach Nr. 4g in die Wege geleitet 
werden kann. Es bleibt der Regierung 
jedoch freigeſtellt, den Anwärtern, die die 
Jägerprüfung beſtanden haben, eine ander⸗ 
weite berufsmäßige Beſchäftigung zu ge⸗ 
ſtatten. In ſolchem Falle iſt ihnen aber zu 
eröffnen, daß die Zeit außerhalb des Staats⸗ 
dienſtes nach den zurzeit geltenden penſions⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen bei einer ſpäteren 
Penſionierung nicht angerechnet werden kann. 
Beſchäftigungsgelder erhält der im Staats⸗ 
forſtdienſt beſchäftigte kriegsbeſchädigte ge⸗ 
lernte Jäger, der die Jägerprüfung be⸗ 
ſtanden hat oder aber doch ſeiner Aus⸗ 
bildungszeit nach hätte beſtehen können und 
nur durch den Krieg an der Ablegung der 
Prüfung verhindert worden iſt, in Höhe 
von 2,50 „e täglich. Unter welchen Vor- 
ausſetzungen eine Erhöhung angängig iſt, 
wird nach Friedensſchluß erwogen werden. 
Neben den Beſchäftigungsgeldern werden 
Dienſtkleidungszuſchüſſe ſowie freie Feue⸗ 
rung oder eine bare Brennholzentſchädigung 
und, wo eine ſolche vorhanden iſt, freie 
Dienſtwohnung gewährt. Auch ſtehen 
ihnen, wenn ſie die Art der Beſchäftigung 
dazu berechtigt, die Betriebsregelungs⸗ 
zulagen, die Schreibgehilfenzulagen und 
die Zulagen der Forſthilfsaufſeher bei den 
Forſtakademien zu. 

Die übrigen kriegsbeſchädigten gelernten 
Jäger können nur während des Krieges 
Tagegelder in Höhe der den Forſtlehrlingen 
zugeſtandenen Sätze erhalten, wenn die 
für die Bewilligung an Lehrlinge gefor⸗ 
derten Vorausſetzungen gegeben ſind (All⸗ 
gemeine Verfügung vom 30. Juni 1915 
III 4763 —). 


f) Die kriegsbeſchädigten gelernten Jäger, 


welche Beſchäftigungsgelder nach Nr. 4 d 
beziehen, haben im Dienſt die Uniform 
der Forſthilfsaufſeher zu tragen. Sie 
ſind als königliche Beamte im Sinne des 

231 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 
15. April 1878 anzuſehen. 
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Falle) nur mit Genehmigung des Minifters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
und des Kriegsminiſters aus der Anwärter⸗ 
liſte geſtrichen werden. Die Genehmigung 
wird auf Vorſchlag der Regierung von der 
Inſpektion der Jäger und Schützen nachgeſucht. 
Wegen Abnahme der Jäger⸗ und der 
Förſterprüfung ergehen ſpäter beſondere 
Beſtimmungen, die ſich darauf erſtrecken 
ſollen, inwieweit für diejenigen Anwärter, 
deren Verſorgungsleiden eine Verwendung 
im Außendienſt dauernd ausſchließt, die 
Prüfungen zu vereinfachen ſind. 
Den Forſtverſorgungsſchein erhalten die 
kriegsbeſchädigten gelernten Jäger neun 
Jahre nach dem Eintritt in das Militär, 
wenn ſie bereits vor dieſem Eintritt die 
Jägerprüfung erfolgreich abgelegt haben, 
andernfalls elf Jahre nach dem Eintritt in 
die Laufbahn, wobei die Anrechnung einer 
Vorlehre ausgeſchloſſen iſt. 
Hinſichtlich der Verteilung auf die Bezirke 
bei Ausſtellung des Forſtverſorgungsſcheins 
ſind die kriegsbeſchädigten gelernten Jäger, 
die zu dieſer Zeit mindeſtens zwei Jahre 
im Staatsforſtdienſt desſelben Bezirks be⸗ 
ſchäftigt geweſen ſind, als vorzugsberech⸗ 
tigte Anwärter dieſes Bezirks im Sinne 
des § 292 der Beſtimmungen vom 1. DE 
tober 1905 anzuſehen. 
Bis zum 15. April haben die kriegsbe⸗ 
ſchädigten gelernten Säger, die voraus⸗ 
ſichtlich im Herbſt desſelben Jahres den 
Forſtverſorgungsſchein empfangen werden, 
nach Muſter K der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1905 der Regierung, bei der 
ſie notiert ſind, ſämtliche Bezirke in der 
Reihenfolge ihrer Wahl anzugeben. 

Wünſchen Anwärter, die nach Nr. 4k 
für einen Bezirk vorzugsberechtigt ſind, 
für dieſen notiert zu werden, ſo iſt nur 
dieſer eine Bezirk anzugeben. 
Die Regierung teilt unter Beifügung der 
geſammelten Notierungsgeſuche zum 15. 
Mai der Inſpektion der Jäger und Schützen 
mit, welche kriegsbeſchädigten gelernten 
Jäger im Herbſt desſelben Jahres 
zur Erteilung des Forſtverſorgungsſcheins 
herankommen. Die Mitteilung erfolgt 
durch eine nach dem anliegenden Muſter“) 
aufzuſtellende Liſte. 
Die terminlich als forſtverſorgungsberechtigt 
Anzuerkennenden ſind in die Forſtver⸗ 
ſorgungsliſte vor die Oberjäger des Friedens⸗ 
ſtandes einzureihen. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, 

Domänen und Forſten. 

Freiherr von Schorlemer. 

Der ſtellvertretende Kriegsminiſter. 
von Wandel. 


g) Der kriegsbeſchädigte gelernte Jäger kann An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 


*) Hier nicht mit abgedruckt. 


(abgeſehen von dem in Nr. 3 vorgeſehenen 
Dieſe Muſter werden 


*) Hier nicht mit abgedruckt. 


Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


Dieſe Muſter werden 


aber in unſerer Druckerei ſchleunigſt hergeſtellt und aber in unſerer Druckerei ſchleunigſt hergeſtellt und 


dann von der 


Verlagsbuchhandlung J. 


käuflich angeboten 


Neumann dann 
käuflich angeboten. 


von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der 
Kronprinz des Seutſchen Reiches und von 
Preußen iſt durch Allerhöchſte Kabinetts⸗Order 
vom 6. Mai 1916 zum Chef des 2. Schleſiſchen 
Jäger⸗ Bataillons Nr. 6 ernannt worden. 


> 


— Eiſerne- Kreuz- Auszeichnungen. Dem 
aktiven Garde⸗Jäger⸗Bataillon ſind ſeit Beginn 
des Feldzuges bereits 21 Eiſerne Kreuze I. und 
etwa 700 Eiſerne Kreuze II. Klaſſe verliehen 
worden. 


—. 


ep 


— Der preußiſche Land ſorſtmeiſter a. D. Saas 
iſt am 5. Mai d. Js. hochbetagt in ſeiner Wohnung 
zu Charlottenburg, Landgrafenſtraße 5, geſtorben 
Er iſt geboren am 30. Dezember 1822. Das Ober⸗ 
förſter⸗Examen hat er im Jahre 1847 abgelegt. 
Nachdem er ſich als Oberförſter, 5 
und Oberforſtbeamter gut bewährt hatte, wurde 
er am 15. Auguſt 1866 zum Finanz⸗Miniſterium 
5 für Staatsforſten) einberufen, wo er 

ald darauf zum Landforſtmeiſter ernannt wurde. 
Am 1. Oktober 1883 trat er in den Ruheſtand. 
* 

— FJorſtrat Dr. Caſchſie, der forſttechniſche 
Dezernent beim Verbande Groß-Berlin, verläßt 
am 1. Juni ſeine Tätigkeit beim Zweckverband. 
Dr. Laſchke hat ſich am 1. Mai zu ſeinem bis⸗ 
herigen Beſitztum Altläſſig in Schleſien noch das 
Rittergut Reddahn in der Oſtpriegnitz hinzu⸗ 
gekauft und will ſich fortan ganz der Bewirt⸗ 
ſchaftung ſeiner Güter widmen. 


— 


Ke 


— Wienenzuchtlehrgang in der Königlichen 
Jörſterei Finkenkrug (Kreis Oſthavelland). Mit 
Unterſtützung des Königlichen Miniſteriums für 
Land wirtſchaft, Domänen und Forſten findet unter 
Aufſicht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg auch in dieſem Jahre ein Bienen⸗ 
zuchtlehrgang vom 29. Mai bis 3. Juni ſtatt. Die 
ſeit dem Jahre 1900 eingerichteten und auch vielfach 
von Frauen beſuchten Lehrgänge erfreuen ſich eines 
ſtetig wachſenden Intereſſes in Imkerkreiſen, 
zumal da ſie nicht nur den Anfängern die not⸗ 
wendigen theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſſe 
darbieten, ſondern auch dem fortgeſchrittenen 
Bienenzüchter Gelegenheit zur Weiterbildung ge⸗ 
währen. Beſonders erwähnt ſei, daß in 
dieſem Jahre auch Kriegsbeſchädigten, 
welche Bienenzucht betreiben wollen, Gelegenheit 
gegeben wird, dieſe zu erlernen. Der Unterricht 
iſt koſtenlos, beginnt morgens um 8 Uhr und 
ſchließt — bei einer zweiſtündigen Mittagspauſe — 
um 6 Uhr nachmittags. Die Förſterei liegt etwa 
2 km von der Station Finkenkrug der Berlin — 
Nauener Vorortbahn entfernt. Die Eiſenbahn⸗ 
ſtation ſelbſt iſt in etwa 30 Minuten vom Lehrter 
Hauptbahnhof in Berlin zu erreichen. Da nur 
15 Teilnehmer zugelaſſen werden, wolle man 
Anmeldungen an den Lehrgangsleiter, Herrn 


Königl. Hegemeiſter Bohm in Forſthaus Finken⸗ 
krug bei Neu⸗Finkenkrug (Oſthavelland) richten. 
Ein Lehrgang iſt bereits in den Tagen vom 15. bis 
20. Mai abgehalten worden, den wir leider nicht 
ankündigen konnten, da uns nicht rechtzeitig davon 
Mitteilung gemacht worden iſt. 


s 


* 


— Gerzliche Bitte um Garteuſpiele für 
Feldgraue! Die Angehörigen eines Krieger⸗ 
heims bitten uns, ihnen doch Gartenſpiele, Regel, 
Ringſpiel, Krocket uſw. koſtenlos zu vermitteln. 
Wir richten die Bitte an unſeren Leſerkreis, uns 
überflüſſige derartige Gegenſtände freundlichſt 
für dieſen Zweck ohne Koſten zur Verfügung zu 
ſtellen; namentlich ein Kegelſpiel würde große 
Freude machen. Die Fracht für Überſendung 
tragen wir gerne, bitten uns aber vor Abſendung 
gütigſt mitzuteilen, was etwa geſpendet werden ſoll. 

Mit vielem Dank 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forit-Zeitung. 


— 


Ka 


Forſtwirtſchaft. 

— Aus Oberheſſeu. Der Schrei nach Wald- 
ſtreu wird immer lauter. Die Proviantämter 
halten jetzt Umfrage nach Futterlaub und bitten 
um Angabe, wieviel jede Verwaltung ihres Be⸗ 
zirks zu liefern imſtande iſt. Sie wollen Kriegs⸗ 
gefangene ſtellen und alle Unkoſten erſetzen neben 
einer Vergütung für das Futter. Auch Farnkraut 
wird geſucht. Der Harznutzung im Kiefernwalde 
wird auch in Oberheſſen Aufmerkſamkeit gewidmet. 
Aber es iſt das, was ſeitens der Abteilung für 
Rohſtoffgewinnung zu Berlin geboten wird, ein 
zu geringer Preis, mit dem ein Unternehmer nicht 
auskommen kann, denn die Einnahme deckt unge⸗ 
fähr die Koſten. Alles das, was geſagt iſt, iſt an 
die Bedingung geknüpft, daß Arbeitskräfte zur 
Verfügung ſtehen und obgleich dank der vorzüg⸗ 
lichen Leitung unſerer Truppen und vermöge ihrer 
Tapferkeit uns eine Menge Kriegsgefangene zu⸗ 
gegangen] find, jo reichen dieſe doch nicht aus, 
neben der Induſtrie und der Landwirtſchaft auch 
der Waldwirtſchaft genügend viele Hilfskräfte zu 
zuführen. Nur jene Forſtverwaltungen, welche ſchon 
vom Herbſte v. Is. ab Kriegsgefangene einge⸗ 
ſtellt haben, haben den Vorzug, ſie jetzt 
noch zu beſitzen, inſoweit ſie nachweiſen können, 
daß ihre Arbeiten der Allgemeinheit dienen, 
wie das der Fall iſt bei Fertigung von Gruben⸗ 
hölzern, bei der Gewinnung von Gerbrinde und 
von Zelluloſeholz. 

Die gegenwärtigen Anforderungen, die an 
den Wald geſtellt werden, geben die Veran⸗ 
laſſung zu beſonderem Nachdenken und fordern 
die Waldbeſitzer, mögen ſie Staat, Gemeinde 
oder Private heißen, auf zu reger Arbeit und zu 
dem Streben, ſo zu wirtſchaften, daß dem Walde 
die größten Erträge an beſtem Holz abgerungen 
werden können. Wie das geſchieht, das iſt die 
Kunſt des Praktikers, welcher ſich aber in ge⸗ 
ſchickter Weiſe an die Wiſſenſchaft anlehnen muß. 
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— FJoorſtſchädliche Inſekten und der Krieg. 
In den letzten Tagen ſind mir mehrfach Käfer 
und Raupen eingeſandt worden mit der Mit⸗ 
teilung, daß die Schädlinge in größerer oder 
kleinerer Menge auftreten. Daran wurde die 
Frage geknüpft, wie der Schädling benannt ſei, 
und was man dagegen zu tun habe. 

Wie ein Schädling heißt, iſt heutzutage ganz 
gleichgültig. Was man dagegen zu tun hat? Man 
ſammelt ihn — wenn irgend möglich mit Hilfe 
von Schulkindern — und füttert Hühner, Schweine, 
Enten damit. Eile tut jedesmal not, die Schäd⸗ 
linge warten nicht untätig auf meine Antwort, 
ſondern freſſen. Je raſcher ſie vernichtet werden, 
um ſo beſſer für den Wald und unſere Haustiere. 
Selbſtverſtändlich ſoll daneben die Einſendung 
der fraglichen Tiere nicht unterbleiben. Ich be⸗ 
antworte die Anfrage gerne; aber bis meine Ant⸗ 
wort eintrifft, kann dem Schaden bei Befolgung 
vorſtehenden Rates ſchon abgeholfen ſein! 

Prof. Dr. Eckſtein, Hauptmann. 


— Über die Schreibweiſe von „Cache“ und 
„Dächſel! “. Die Harznutzung nimmt jetzt das 
erhöhte Intereſſe der forſtlichen Welt in Anſpruch; 
auch unſere Zeitung hat ſich wiederholt mit der 
Harzgewinnung und mit der Anwendung der dazu 
erforderlichen Werkzeuge beſchäftigt. Im An⸗ 
ſchluß an die von uns veröffentlichten Artikel 
wollen wir im folgenden einer Zuſchrift Raum 
geben, in der des näheren die Rechtſchreibung der 
beiden gelegentlich der Harznutzung häufig ge⸗ 
brauchten Bezeichnungen „Lache“ und „Dächſel“ 
erörtert wird. In einer Zuſchrift an uns heißt es: 

In den Artikeln über Harznutzung fällt mir die 
Schreibweiſe zweier Worte auf. Die eingehauenen 
Längswannen heißen nicht Lachten, ſondern Lachen.“) 
Der Baum wird nicht gelachtet, ſondern gelacht. 
So in Thüringen die Fichte und im Oſten die 
Kiefer. In Bayern ſprach man auch von Läken. 
Die Lache iſt eine Vertiefung, in der ſich eine 
Flüſſigkeit, Waſſer oder Harz, ſammelt, ſei es im 
Erdreich oder im Holz. Dieſe Beziehung findet 
man in vielen Sprachen. — Verwandt iſt das in 
der forſtlichen Welt ſo bekannte Wort Laſche für 
Schalen und das oſtdeutſche Luſche für Tümpel. 
Hat vielleicht das Wort Lachter⸗Klafter zu der 
Schreibweiſe verführt? Die Lache alſo wird nicht 
mit dem Dechſel, ſondern mit dem Krümmbeil oder 
Dächſel ausgegraben. Der Dächſel war früher 
ein ſehr allgemein gebräuchliches Werkzeug. Man 
dächſelte Holzſchuhe, Tröge aller Art bis zum 
Einbaum. Sollte die Einführung der gewählten, 
unbegründeten Schreibweiſe Dechſel nicht un⸗ 
erwünſcht erſcheinen? — In meiner Jugend habe 
ich nicht nur maſſenhaft geharzte Fichten, ſondern 
auch genug gelachte Kiefern im Oſten, aber auch 
in den Eberswalder Forſten gefunden. In den 
polniſchen Landesteilen hat ſich die Harznutzung 
der Kiefer am längſten erhalten, wie ſie ja im 
fernen Oſten Euraſiens noch viel geübt wird. — 


*) Das „Lachen“ richtig iſt, darauf haben wir 
bereits in dem Artikel „Die Harzuutzung der gemeinen 
Kiefer“ (Jahrg. 1915, Nr. 52, S. 1041) verwieſen. Das 
Wort ift auf das althochdeutſche lah“ = Einſchnitt 
zurückzuführen. 
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Vielleicht intereſſie rt es zu erfahren, daß wir jetzt 
im beſetzten ruſſiſchen Gebiet in großem Maßſtabe 
die Harzung und die Herſtellung aller damit zu⸗ 
ammenhängenden, uns nötigen Fabrikate auf⸗ 
genommen haben. H. Loew, Kgl. Forſtmeiſter. 


Waldbrände. 
Nach Eigenberichten mitgeteilt. 

Königl. Oberförſterei Axſtedt, Regbz⸗ 
Stade, den 2. Mai 1916. Gegen 3 Uhr nach⸗ 
mittags entſtand im Forſtort Langeholz anſcheinend 
durch Wegwerfen eines Zigarettenſtummels auf 
freier Heidefläche ein Waldbrand, durch den 1 ha 
17jährige Kiefernſchonung und 150 ha Moor⸗ 
und Heidefläche vernichtet wurden. Durch Militär⸗ 
und Kriegsgefangene aus dem Lager Hulſeberg 
wurde der Brand gegen 9 Uhr abends gelöſcht. 


Ka 
Geſchäftliches. 

— Zur Kaninchenplage. Das ma ſſenhafte 
Auftreten wilder Kaninchen bildet für Landwirte 
und Gartenbeſitzer eine ernſte Plage. Gute Ab⸗ 
wehr dieſer Schädlinge beſteht im Fangen in 
Tellereiſen. Bei richtigem Aufſtellen der Fallen 
in Zaunlücken, Zwangspäſſen, auf Loſungsplätzen 
bleibt der Erfolg nicht aus. In dem von der Raub⸗ 
tierfallenfabrik E. Grell & Co., Haynau i. Schleſ., 
bezogenen kleinen Tellereiſen Nr. lle zu 2,70 M fing 
ich nicht nur eine Menge Kaninchen, ſondern auch 
viele Ratten, Wieſel, Iltiſſe und einen prächtigen 
Steinmarder. Nur verſäume man nicht, die Falle 
anzuketten, da ſie ſonſt leicht verſchleppt wird. Auch 
öftere Reviſion iſt erforderlich, denn häufig werden 
zumal Kaninchen von Raubzeug angeſchnitten. 
Bei der heutigen Fleiſchnot wird das Fangen der 
läſtigen Nager ſchon ihres Wildbrets wegen zur 
gebieteriſchen Notwendigkeit. Wiemann. 


» 
Marktberichte. 

Amtlicher Marſtbericht. Berlin, den 
15. Mai 1916. Rehwild 0,70 bis 1,20 % Schwarz- 
wild 0,55 bis 0,70 „ das Pfund. Kaninchen 
0,00 bis 0,00 A das Stück. Die Preiſe für erſte 
Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für Ver⸗ 
mittlungsproviſion und Speſen. 


— 


2 
Brief⸗ und Fragefaften. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchrifteu finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufngen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Cr- 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage an den Leserkreis. 

Infolge Beſchlagnahme ſämtlicher kupfer⸗ 
haltiger Präparate durch die Heeresverwaltung 
iſt die Bekämpfung der Schütte mittels 
Kupfervitriol zurzeit unmöglich. Ein Erſatzmittel 
iſt uns bisher nicht bekannt geworden. Iſt jemand 
aus unſerm Leſerkreiſe in der Lage, Auskunft 
über ein derartiges Mittel zu geben, ſo bitten 
wir dringend darum. Die Schriftleitung. 
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Anfrage Nr. 70. Witwenrente der Invaliden- 
verſicherung. Der Witwe eines im Kriege Ge⸗ 
fallenen iſt für ihr Kind eine monatliche Waiſen⸗ 
rente von 3,15 % von der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt zugeſprochen und ihr gleichzeitig unter 
Überjendung eines Anwartſchaftbeſcheids auf 
Witwenrente für ihre Perſon geraten worden, 
Verſicherungsmarken zu kleben, ſofern ſie Lohn⸗ 
arbeit verrichtet oder verſicherungsberechtigt ſein 
ſollte. Lohnarbeit verrichtet ſie zwar nicht, ver⸗ 
ſicherungsberechtigt dürfte ſie aber meines Er⸗ 
achtens ſein. Empfiehlt ſich in letzterem Falle 
Selbſtverſicherung, und welcher Vorteil wäre damit 
für die Frau verbunden? Behält ſie ihren An⸗ 
ſpruch auf Witwenrente auch ohne Klebemarken? 

Königl. Hegemeiſter W. 

Antwort: Die durch den Anwartſchafts⸗ 
beſcheid feſtgeſetzte Witwenrente wird gewährt, 
ſobald die Witwe invalide wird, d. h. nicht mehr 
fähig iſt, ein Drittel deſſen zu erwerben, was 
geſunde Frauen derſelben Art zu verdienen 
pflegen. Der weiteren Beitragsentrichtung bedarf 
es zu dieſem Zwecke nicht, wohl aber dann, wenn 
die Witwe die Anwartſchaft auf eigene Inva⸗ 
lidenrente, die weſentlich höher iſt als die Witwen⸗ 
rente, erwerben will. Dies kann ſie indes nur dann, 
wenn ſie berechtigt iſt, ſich auf Grund früherer 
verſicherungspflichtiger Beſchäftigung weiter zu 
verſichern ($ 1244 der Reichs verſicherungsordnung) 
oder freiwillig in die Selbſtverſicherung einzutreten 
($ 1243). Ob die Vorausſetzungen für dieſe beiden 
Arten der Verſicherungsberechtigung gegeben ſind, 
können wir ohne nähere Unterlagen nicht be⸗ 
urteilen. Leſen Sie das Preußiſche Förſter⸗ 
Jahrbuch 1912 Seite 133 Nr. 85, Seite 134 Nr. 90, 
Seite 136 Nr. 95 und Seite 137 Nr. 97 nach. 


g. 
Anfrage Nr. 71. Aushalten von Vapierholz. 
In welchen Längen und bis zu welchem Zopf wird 
Papierholz ausgehalten? Welche Holzarten ſind 
hierzu geeignet und was für Anforderungen 
werden an die techniſchen Eigenſchaften dieſer 
Hölzer geſtellt? 
Kl., Feldwebelleutnant beim Kreisamt S. 
Antwort: Papierholz wird in Deutſchland 
vorwiegend in Rollen ausgehalten, und zwar 
ſowohl als Nutzſcheit wie auch als Nutzknüppel. 
Der Durchmeſſer der Nutzſcheitrollen, am dünnen 
Ende gemeſſen, ift über 14 cm aufwärts, jener der 
Knüppel von 7 bis einſchl. 14 cm. Als Holzarten 
kommen nur Fichte und Kiefer in Betracht, die 
keinesfalls aber in den Stößen durcheinander⸗ 
gemiſcht werden dürfen; jede Holzart und Sorti⸗ 
ment muß für ſich geſondert aufgeſetzt werden. 
Das Holz muß geſund (nicht anbrüchig) und mög⸗ 


Perſonalnachrichten und 


UZANTE 


lichſt aſtrein ſein. Die Länge der Rollen beträgt 
bei Kiefer ſtets, bei Fichte zumeiſt 1 m. Bei 
letzterer Holzart ſchwankt jedoch die Länge nach 
den Angaben der Zelluloſefabriken oft ganz 
erheblich, da hier Längen bis zu 2,5 m verlangt 
werden und es auch vorkommt, daß Fichten- 
Schleifholz in ganzen Stammlängen geliefert 
werden kann. Erwähnt mag noch werden, daß das 
beſetzte Gebiet zollpolitiſch als Ausland rechnet, 
es empfiehlt ſich daher, Papierholz nicht über 
1,20 m lang auszuhalten, dieſes Sortiment iſt bis 
zu 24 cm Zopf zollfrei. Größere Längen und 
Stärken bezahlen Rundholzzoll. Bis zu 2,5 m 
Länge gilt für die Beförderung mit der Eiſenbahn 
der billige Spezialtarif II, darüber hinaus der 
teuere Spezialtarif III. Sch. 
Anfrage Nr. 72. Sieb der Niederwald⸗ 
erlen. Schlagen Niederwalderlen, wenn dieſe 
mit der Säge abgeſchnitten werden, ebenſo gut 
aus, als wenn der Hieb mit der Axt erfolgt wäre? 
Ich beſchäftige 20 Ruſſen beim Holzeinſchlag, 
und da dieſe das Abhauen nicht gut ausführen, 
ſo würde ich, falls kein Nachteil damit verbunden 
iſt, die Erlen abſägen laſſen. 
Förſter D. in B. 
Antwort: Die Entſcheidung, ob Axt oder 
Säge zum Abtrieb der Erlen benutzt werden ſoll, 
hängt in erſter Linie von deren Stärke ab. Haben 
die Erlen eine Stärke von etwa 20 cm und darüber, 
ſo muß die Säge benutzt werden, in ſchwächerem 
Holze iſt dagegen die Axt anzuwenden. Damit 
dieſe jüngeren Erlen nun wieder gut ausſchlagen, 
ift der Hieb mit der Axt möglichſt tief (die Hiebs⸗ 
fläche muß aber ſtets noch über Waſſer liegen) 
auszuführen und dabei darauf zu achten, daß die 
Hiebsfläche ſchräg und tunlichſt glatt gemacht 
wird, damit das Niederſchlagswaſſer von den 
Stöcken gut ablaufen kann, wodurch deren Faulen 
vermieden wird. Der Schnitt mit der Säge iſt 
weniger vorteilhaft, weil er durch die rauhe 
Schnittfläche das Eindringen des Waſſers be⸗ 
günſtigt, die Stöcke demnach viel eher in Fäulnis 
übergehen und die bereits erfolgten Ausſchläge 
dadurch in ihrem Wachstum ſehr beeinträchtigt 
werden. Auch ſonſt dürfte die Arbeit mit der 
Säge und ungeübten Waldarbeitern, namentlich 
bei dichtem, engſtehendem Stockausſchlag, der ein 
Beikommen und tiefes Abſchneiden erſchwert, 
techniſche Schwierigkeiten bereiten. D. 


Dede verſchoſſene Schrotpatronenhülſe, jede 


unbrauchbare Kugelpatrone ift zur Verwertung als 


Kriegsmetall dem Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo., für ſeinen Kriegsfonds zu ſenden. 


2 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 
‚ 7 Förſterſtelle Brandis, Oberförſterei Thiergarten, Regbz. 
Zur Stſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen. 5 rerſevurg eer d. Js. In ee 


Königreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Bieber, Oberförſterei Vieber, Regbz. 
Caſſel, ift zum 1. Juli d. Is. zu beſetzen. 


Die Übergabe beier Stelle an den Nachfalßer 
wird jedoch vorausſichtlich ſchon zum 1. Juli d. Js. 
erfolgen. Bewerbungen müſſen bis zum 27. Mai 
d. Js. eingehen. Bei der Stelle verbleiben nach 
der Regulierung rd. 13 ha Dienſtland. 
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Förſterſtelle Zollbrück, Oberförſteret Schleuſingen, 
Regbz. Erfurt, iſt zum 1. Auguſt d. Js. wieder 
zu beſetzen. Meldefriſt wird bis zum 1. Juli 
d. Js. verlängert. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Hoffmann, Forſtaufſeher in Hohenzell, Oberforſterei 
Steinau, Regbz. Caſſel, iſt vom 1. Juni d. Js. ab 
zum Förſter ernaunt. A 

Mielert, Förſter in Schulenberg, Oberförſteret Schulenberg, 
ift vom 1. Juni d. Js. ab nach Förſterſtelle Jagdkopf, 
Oberfoͤrſterei Lauterberg, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Preuß, Förſter o. R. in Waldhaus, Oberförſterei Maſſin, 
Ur vom 1. Juli d. Is. ab die Foͤrſterſtelle Modderwieſe, 
Oberforſterei Hammerheide, Regbz. Frankfurt, über: 


tragen. 
Rathke, Forſtaufſeher zu Hansfelde, Oberförſterei Neuhof, 
egbz. Köslin, iſt vom 1. Mai d. 38. ab zum Förſter 
o. R. ernannt. . , 
Woelecke, Förſter o. R, Altenau, Oberforſterei Altenau, ift 
vom 1. Juni d. Js. ab die Forſterſtelle Dietrichs berg, 


3 


Oberförſterei Schulenberg, Regbz. Hildesheim, 

übertragen. 

Stein, Förſter in Spangenberg, Oberförſterei Spangenberg. 
it vom 1. Mai d. Is. ab die neugebildete Forſtſchreiber⸗ 
ſtelle in Spangenberg, Regbz. Caſſel, übertragen. 

Witte, Förſter, iſt vom 1. Juli d. Is, ab die Förſterſtelle 
Trechel, Oberförſterei Rothenfier, Regbz. Stettin, 
übertragen. 

Zimmermann. Förſter o. R, Komorow, Oberförſterei Wanda, 
ift vom 1. Juli. d. Is. ab unter Uebertragung eines 
Reviers nach Drieween, Oberförfterei Birubaum, Regbz. 


Poſen, verſetzt. 


Königreich Bayern. 

Das König⸗Ludwig⸗Kreuz wurde verliehen an: 
Dr. von Fürſt, Hermann, Forſtdirektor a. D., Aſchaffenburg, 

Gümbel, Forſtmeiſter, Schaidt; Heindl, Furſtl. Ober- 

förſter, Emmerſacker; Reuſchel, Luiſe, Forſtmeiſters⸗ 

gattin, Otterberg. 

Das Luitpoldkreuz wurde verliehen an: 
Sauer. Wilhelm, Forſtmeiſter, Gunzenhauſen; 

Paul, Forſtmeiſter, Deggendorf. 


Stilkrich, 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

K des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nieuſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Als Mitglied wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Jamar 1916 ab in den 


Verein aufgenommen: 
Metz lieds⸗ S 


iv, z 

4039 a. Preſcher, Hegem., Kamminke bei Swinemünde, 
Bez. Stettin. 

4042 4a. Scholz, Hegem., Forſth. Karlsruhe bei Swine- 
münde, Bez. Stettin. 

4043 a. Bach, Hegem., Rittel, Poft Marienwerder. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
> 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
ann e Bruß: Clawiter 1 Mk., Dreier 1 Mk., Janetzki 3 Mk., 
Rannow 6 Mk., Scholz 2 Mk., Steuck 5 Mr. Ortsgruppe 
Tucheler Heide: Brade 10 Mk, Block 5 Mk., Böttcher 10 Mk., 
Berndt 5 Mk., Deutſchmann 5 Mk., Genee 3 Mk., Geldermann 
5 Mk., Gruber 3 Mk., Graßhof 5 Mk., Hennig 1 Mk., Kohlborn 
5 Mk., Kniep 10 Mk., Küßner 3 Mk., Klemp 6 Mk., Klix 5 Mk., 
Matz 10 Mk., Manke 2 Mk, Ruſchenbuſch 20 Mk., Raſchke 5 Mk, 
Roempler 10 Mk., Rux 10 Mk., Schulz⸗Summin 5 Mk., Schäfer 
5 Mk., Schulz⸗Rehhof 10 Mk., Süßmann 3 Mk., Stephan 5 Mk., 
Stelke 3 Mk. Wepner 10 Mk.; außerdem Forſtm. Schorß 10 Mk., 
Oberf. Weißenborn 10 Mk., VBöſang 5 Mk., Donuer 2 Mk., Groß: 
hof 5 Mk., Jaeckel 5 Mk., Kohnſee 2 Mk., Lehr 3 Mk, Krauſe 
A 1 Vogt 2 Mk. Zuſammen 246 Mk. Der Schatzm. Häufler⸗ 

elpin. 

Bezirksgruppe Stettin. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Swinemünde insgeſamt 60 Mr. Der Schatzm. Bauer- 
Grambin. ` 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liften ift 
hiermit im ganzen über 32362,22 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Siman, Schriftführer. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Cinſender. 


Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 

Der „Verein alter Garde⸗-Jäger zu Berlin“ 
hat in ſeiner Sitzung vom 11. Mai 1916 be⸗ 
ſchloſſen, zur „von Kroſigk-Stiftung des 
Garde-Jäger- Bataillons“ einen einmaligen 
Beitrag von eintauſend Mark aus Vereinsmitteln 
zu ſpenden, obgleich der Verein während des 
Krieges bereits rund 6000 % zu Unterſtützungen 
und Liebesgaben für die im Kriegsdienſt ſtehenden 
Mitglieder und die drei Bataillone: Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon, Garde-Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon und 
Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 15 ausgegeben und 
rund 4000 KH Weniger⸗Einnahme hat, da die 
eingezogenen Mitglieder Beiträge nicht zu zahlen 
haben. 

+ 


Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 
Die Herren Vereinsmitglieder, welche eine 
Beſprechung der durch den Krieg veranlaßten 
Tagesfragen, wie Holzverkauf, Holzabfuhr, Rinden⸗ 
nutzung, Laubheugewinnung u. a. wünſchen, werden 
gebeten, an der 
am Sonnabend, den 20. Mai, 
vormittags 10 Uhr 
in Münſter im Hotel Continental 
(gegenüber dem Hauptbahnhof) 
ſtattfindenden Verſammlung des „Verbandes der 
Renteibeamten Weſtfalens und der Nachbar⸗ 
provinzen“ teilzunehmen. 
Auf Wunſch kann auch eine Sonderſitzung 
unſeres Forſtvereins ſtattfinden. 
Forſth. Natteforth bei Wulſen i. W., 
den 11. Mai 1916. 
Der Vorſitzende: 
Joly, Oberförſter. 
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7. Mai. 

Frankreich. 
Gräben am Nordhang der Höhe 304 auf dem 
linken Maasufer. Vorſchieben der deutſchen 
Linien bis ebendahin; der Feind erleidet ſchwerſte 
Verluſte, 40 Offiziere, 1280 Mann gefangen. 
Mißlingen franzöſiſcher Vorſtöße gegen den Toten 
Mann. Erbitterte Gefechte bei Thiaumont, 
300 Neger gefangen. — Italien. Einnahme eines 
feindlichen Stüßpunftes am Monte San Michele 
durch die Oſterreicher. — Seekrieg. Kriegs- 
ſchiffverluſte der Feinde Deutſchlands: 
England 105, Frankreich 26, Rußland 14, Italien 
15, Japan 6, insgeſamt 166 Gefechtseinheiten. 
Die engliſchen Verluſte verteilen ſich auf: 10 Linien⸗ 
ſchiffe, 9 Panzerkreuzer, 9 geſchützte Kreuzer, 
30 Torpedoboote, 17 Kanonenboote, 17 Unterſee⸗ 
boote, 1 Schulſchiff, 12 Hilfskreuzer. 

8. Mai. 

Frankreich. Franzöſiſche Gräben am Ter⸗ 
mitenhügel ſüdlich von Haucourt erſtürmt; 
Rückeroberungsverſuche ſtarker feindlicher Kräfte 
auf der Höhe 304 ſcheitern. Erfolgloſe franzöſiſche 
Angriffe am Thiaumont⸗Gehöft; 78 Gefangene, 
9 Maſchinengewehre. — Türkei. Materialbeute 
aus Kut el Amara: 40 Geſchütze, 20 Maſchinen⸗ 
gewehre, bedeutende Mengen von Munition und 
Kriegsgerät. Türkiſcher Sieg am Kopeberg im 
Kaukaſus; über 300 Ruſſen gefangen, 4 Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. Erzwungener Rückzug der Ruſſen 
bei Baſchkjoi. 


9. Mai. 

Frankreich. Feindliche Vorſtoßverſuche in 
den Argonnen zurückgeſchlägen. — Rußland. 
Im Nordoſten. Scheitern eines ruſſiſchen An⸗ 
griffs ſüdlich Garbunowka. — Italien. Mehrere 
italieniſche Vorſtöße gegen San Martino blutig 
abgeſchlagen. — Balkan. Heftige Kämpfe zwiſchen 


Ehren- und Verluſtliſte des 


| Mitteilungen vom Weltkriege . 


Kriegschronif. Dreiundneunzigſter Wochenbericht. 


VENC 


deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Oſterreichern und Italienern auf der Straße 


10. Mai. 

Frankreich. Zuſammenbrechen franzöſiſcher 
Angriffe am Toten Mann und an der Höhe 304. 
Erfolgreicher deutſcher Vorſtoß im Camardwald. 
Ununterbrochene Handgranatenkämpfe im Cail- 
lettewald. — Rußland. Im Nordoſten. Cr- 
ſtürmung eines Teils der feindlichen Stellung 
nördlich Selburg, 300 Ruſſen gefangen. — 
Italien. Feindlicher Fliegerangriff auf Görz: 
2 Tote, 33 Verwundete. $ 

11. Mai. 

Frankreich. Sturm auf die engliſchen 
Stellungen ſüdöſtlich des Hohenzollernwerkes 
bei Hulluch; bisher ſind 127 Gefangene und 
mehrere Maſchinengewehre eingebracht; erfolgloje 
feindliche Gegenangriffe. Scheitern eines franzö⸗ 
ſiſchen Angriffes gegen die Fille Morte in den 
Argonnen. — Italien. Zwei italieniſche An⸗ 
griffe auf den Mrzli Vrh abgewieſen. 

12. Mai. j 

Frankreich. Feindliche Vorſtoßverſuche bei 
Avocourt und Malancourt vereitelt. u- 
ſammenbrechen eines franzöſ ſchen Nachtangriffs 
am Toten Mann. Mißglückter Angriff des 
Feindes weſtlich des Ablain⸗Waldes. — Rup- 
land. Im Nordoſten. Ein ruſſiſcher Angriff 
bei Selburg abgeſchlagen, über 100 Gefangene. — 
Italien. Die Italiener am Monte Michele 


zurückgeſchlagen. 
5. bis 14. Mai. 


Deutſche Unterſeeboots erfolge. Tor- 
pediert: ein norwegiſcher Handelsdampfer, 
ein ſchwediſcher Schoner, ein franzöſiſcher 
Segler, zwei engliſche Fiſchdampfer und der 
13 100 Tonnen große engliſche Dampfer 
„Cymric. 


Eroberung der franzöſiſchen Fieri—Balona. 


Abkürzungen: Fw. = Feldwebel. Jwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jag. = gelernter Jäger. Hptm. = 


Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. 


Lt. = Leutnant. 


Oberj. = Oberjäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 


O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. R. = Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff.= Unteroffizier. Bf. = Vizefeldwebel. 


Auszeichnungen: 
Das Eiſerne Kreuz J. Kl. wurde verliehen an: Brewer, Hptm., Landw.⸗Inf.⸗Regt. 35 (Regierungs- und Forſtrat, Potsdam) 


— Hahn, Hptm. (Kgl. Oberförſter, Oberf. Dingken, Gumbinnen). — v. Lattorff, Lt., Jag.⸗Bat. 3. — 


Rohrmoſer, Franz, O.⸗Stv., 


Jäg.⸗Bat. 3 (Jager der Klaſſe A, 3. Zt. ſchwer verwundet, Heilanſtalt, Milbis). — Nauk, Oberj., Jag.⸗Bat. 3. 4 Das Eiſerne Kreuz. 
IL Kl. wurde verliehen an: Kahl, Sergeant (Kgl. Förſter, Neuhaus, Oberf. Charlottenthal, Marienwerder). 
Verluſte: 
Vor dem Feinde ſind gefallen: Weiß, Heinr., Ob.⸗Lt. d. R. era E Forſtaſſeſſor; R. d. E. K.). — David, Lt. d. R. 


(elſ.⸗lothr. Forſtreferendar; R. d. E. 


K.). — Gute, J., Lt. d. R., Inf.⸗Regt. 171; R. d. 


K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Gute, Marbach. 


bei Fulda). — Liske, W., Kr.⸗Fr., R.⸗Inf.⸗Regt. 204 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters W. Liske, Forſth. Zedlitz). 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Belaſſung der kriegsbeſchädigten Förſteranwärter in der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. 
Vom Holzmarkt. 


furſorge für Angehörige von Kriegsteilnehmern. 353. — 


851. — Kriegs- 
355. — Geſetze, Verordnungen und (Gr, 


keuntniſſe. 360. — Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz zum Chef des 2. Schleſiſchen Jäger: Bataillons 


Nr. 6 ernannt. 364. — Eiſerne Kreuz Auszeichnungen. 


364. — Landforſtmetiſter a. D. Haas 


. 364. — Forſtrat Dr. Laſche 


ſcheidet am 1. Juni aus. 364. — Btenenzuchtlehrgang in der Königlichen Forſterer Finkenkrug. 364. — Herzliche Bitte 
um Gartenſpiele für Feldgraue. 864. — Aus Oberheſſen. 364. — Forſtſchädliche Inſekten und der Krieg. 365. — Ueber 


die Schreibweiſe von „Lache“ und „Dächſel“. 


365. — Waldbrände. 


365. — Zur Kanincheuplage. 365. — Markt- 


bericht. 365. — Brief⸗ und Fragekaſten. 365. — Perſonal⸗ und Verwaltungsänderungen. 366. — Nachrichten des Ber 


Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


367. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


367. wen 


Mitteilungen vom Weltkriege. 368. — Ehren: und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 368. — Juſerate. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Deulſche 


Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchan und Des Förfters Jeierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Jorke und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereine, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗einingiſcher Forſtwarte, des Vereins Walde» Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forfibeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Zoch, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteljährlich 2 Mk. bet allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 

fur Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger» Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Denthe 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich⸗ Ungarn 6 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſfkripte, 


ſür welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt, 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 22. Neudamm, den 28. Mai 1916. 31. Band. 


Die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten im Jahre 1915. 


Der Vorſitzende des Ausſchuſſes für die 
Krankenkoſten⸗ Beihilfekaſſe (K. B. K.) unſeres 
Vereins hat folgenden ſehr günſtigen Jahres⸗ 
bericht für das Jahr 1915 erſtattet: 

Der Mitgliederbeſtand für das Rechnungs⸗ 
jahr 1915 betrug 1560, alſo 27 weniger als für 
1914. Außer dem durch den Tod im Jahre 1914 
veranlaßten Abgang von 10 Mitgliedern ſind 
17 ausgeſchieden. Der geringe Abgang iſt eine 
Folge des Krieges. 

Immer erregt es noch bei einzelnen An⸗ 
gehörigen der Kaſſe Verwunderung, daß die 
Prüfung und Abrechnung der bis 1. Februar 


jeden Jahres an die Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden 


einzureichenden und dann erſt im Laufe jenes 
Monats an den Vorſitzenden des Ausſchuſſes 
gelangenden Jahresrechnungen nicht ſchneller 
geſchieht. Dieſe Jahresrechnungen gehen aber, um 
eine durchaus ſatzungsgemäße Verteilung zu ver⸗ 
bürgen, durch ſechs Hände, und jeder kann ver⸗ 
ſichert fein, daß diefe ſechs Herren fo ſchnell arbeiten, 
als ihre dienſtlichen Verhältniſſe es geſtatten. 

Einige der zum Heeresdienſte einge- 
zogenen Mitglieder waren im Zweifel, ob ſie 
Beiträge zahlen ſollten oder nicht, nur einige 
wenige; die Mehrzahl hat ohne weiteres gezahlt. 


Da die bei der Fahne befindlichen Mitglieder 
ihr Gehalt als Forſtbeamte weiter beziehen, fo 
entſteht eine Beſchwerung aus der Zahlung für 
He nicht. Dagegen hilft jeder mit den 6% Jahres- 
beitrag die Rücklagen ſtärken, den kranken Kollegen 
in der Heimat, die für ihre Angehörigen im 
Felde ſowie durch Gaben für die Allgemeinheit 
und auch dienſtlich alles nur Mögliche leiſten, 
die aus der Kaſſe fließende Zuwendung erhöhen, 
und da hoffentlich nach Friedensſchluß recht 
viele Kaſſenmitglieder wieder in den grünem 
Wald zurückkehren, ſo hilft eben auch ein jeder 
fich ſelbſt für ſpätere Zeiten durch augenblickliche 
Stärkung der Kaffe. Die wenigen noch rück⸗ 
ſtändigen Kollegen werden deshalb gebeten, 
den Jahresbeitrag für 1915 und für 1916 recht 
bald einzuzahlen, die Schatzmeiſter aber werden 
gebeten, von einer Streichung aus der Liſte aus 
dieſem Grunde vorläufig abzuſehen, vielmehr 
in der Erhebungsliſte einen entſprechenden 
Vermerk aufzunehmen. 

Eine große, ganz außerordentliche 
Überraſchung aber hat die K. B. K. uns im 
verfloſſenen Geſchäftsjahre gebracht. Es konnten 
die ſatzungsgemäß anrechnungsfähigen 
Krankenkoſten mit 100 Prozent, alfe 


870 


anz, erſtattet und trotzdem noch ein 
Betrag von rund 2240 A der Rücklage 
zugeführt werden. 

Eingegangen waren 57 Jahresrechnungen 
fer 1915 und 6 Nachforderungen aus den Grenz⸗ 
bezirken für 1914. 

Die Koſtenrechnungen für 1915 betrugen zu⸗ 
fähig 13 125 /, davon waren anrechnungs⸗ 
fähig 7824 „; als Beihilfe wurden gezahlt: 
6532 M, und zwar: 


über 350 „ = 2 
„ 300 „ = 2 
„ 250 „ = 1 
n 200 "n 4 
n 150 n 5 
„ 100 „ = LU 
P 50 „= 20 

unter 50 „ = 13 


Hiervon entfielen auf: 


, auf den 

Bezirk Kopf 
Allenſtein — 30 
Breslau. . 1 |40 
Bromberg 2 10 
Goen . . » 3 — 
Caſſel⸗Weſt. 9 Ze 5 60 
Coblenz . . eg 5 10 
Cöln 8 40 
Danzig 6 60 
Sege a D.. 3 |45 
üffeldorf . . 3 |10 
Erfurt 9 10 
Gumbinnen 3 95 
annober . . 7 50 
Hildesheim.. 2 40 
Königsberg. — 85 
Köslin 7 10 
Liegnitz. 7 — 
Lüneburg 1185 
Magdeburg . 35 45 
Marienwerder. 9 — 
Oppeln 5 — 
Osnabrück. 2 25 
Poſen 7 — 
Schleswig 3 65 
Stade 4 75 
Stralſund . 11 50 
Trier. 3 40 


Als Krankheiten erſcheinen: Lungenkrankheit 9, 
Gicht und Rheuma 8, Herzkrankheit 10, Magen⸗ 
und Darm eiden 7, Blaſen⸗ und Nierenleiden 5, 
Nervenkrankheit 5, Influenza 3, Iſchias 3, 
Krebs 3, Zuckerkrankheit 2, Venenentzündung 2, 
Mittelohrentzündung 2, Verſchiedene 10. 
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Die Einnahme betrug: 


1. Mitgliederbeiträge . . 9500,65 A 
% nf 406,65 „ 
3. Anteilige Umſatz⸗Vergütung 530,.— v 

10 437,30 A 


Der Rücklage wurden ſatzungsgemäß 1565,30 
zugeführt, ſo daß zur Verteilung nach Abzug 
der Ausgaben 8792 M zur Verfügung ſtanden. 
Die ſatzungsgemäß anzufordernden Beihilfen 
für 1915 betrugen aber nur 6532 M, mithin 
können in dieſem Jahre der Rücklage noch 
weitere 2240 / zugeführt werden. Dieſer 
außergewöhnlich große Zufluß wird der 
Kaſſe bei den vorausſichtlich in ſpäteren 
Jahren als Folgen des Krieges er⸗ 
un Anforderungen ſehr zuſtatten 


ommen. 
Die Rücklage betrug Ende 1914. 6607,78 M 
Davon ab Nachforderungen für 
D areni ee A 403.— 
5 1 6 204,78 M 
1915 kommen hinzu: ſatzungs⸗ 
FFF 1 565,30 „ 
außerordentlich. .22240— 2 


ſo daß wir jetzt nach erſt ſechs⸗ 
jähriger Wirkſamkeit auf dem 

beachtenswerten Stand von 10 010,08 M 
Rücklagen angelangt ſind. Von dieſem Betrage 
jind 6000 / (Nennwert) in Kriegsanleihe 
angelegt. 

Neben allen treuen Mitgliedern der Kaſſe 
werden ſich mit mir ganz beſonders die uner⸗ 
müdlichen Vorkämpfer unſeres Zuſammenſchluſſes 
freuen. Wir alle wollen hieraus den Mut zu 
weiterem Kampf wider die leider noch immer 
beſtehende Abneigung gegen dieſe wahrhaft 
wohltätige Einrichtung und einen kräftigen Au⸗ 
ſporn für unſere Werbetätigkeit, beſonders im 
Sinne der MË e“ für alle Mitglieder 


des Vereins, ſchöpfen! Zahlen allein be⸗ 
weiſen! 
Im April 1916. Ei 


Sacher, z. Zt.: Hirschberg, Schleſ. 

Vorſitzender des Ausſchuſſes für die K. B. K. 
3 

Die Veröffentlichung dieſes Berichts ift für 
alle Vereinsmitglieder eine Herzensfreude in 
ſchwerer Zeit. Im Anſchluß daran bitte auch ich 
den verehrten Kollegenkreis, ſich mehr und D 
mit der Schaffung einer Pflichtkrankenkaſſe 
zu befreunden. 

l Der Vorſitzende 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. 


— — 
BER: nein 
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Zur Fichtenrindennutzung.“) 
Seit Ausbruch des Krieges ift die deutſche | find (z. B. an Süd- und Südweſthängen), um fo 


Lederinduſtrie mit ihrem großen Bedarf an 
ausländiſchen Gerbmitteln infolge der engliſchen 
Blockade lediglich auf das Inland angewieſen. 
Angeſichts dieſer Tatſache dürfte es nicht über⸗ 
flüſſig erſcheinen, an die Notwendigkeit zu 
erinnern, dieſen Ausfall an Gerbſtoffen, der ſich 
unter Berückſichtigung aller ſonſtigen Verhältniſſe 
nach Profeſſor Dr. Paeßler, Freiberg (Sa.) für 
Deutſchland auf jährlich 180 000 dz beläuft, 
ſoweit nur irgend möglich durch die einheimiſchen 
Gerbmittel zu decken. Als ſolche kommen in 
der Hauptſache Eichen⸗ und Fichtenrinde in 
Betracht. - 

In den ſächſiſchen Staatsforſten wird Eichen- 
rinde nur noch auf einem einzigen Revier 
in ganz geringfügiger Menge gewonnen. Wie 
entwickelungsfähig aber die Nutzung der Fichten⸗ 
rinde iſt, die nach den ſächſiſchen Beſtimmungen 
beim Meſſen der Hölzer unberückſichtigt bleibt 
und nicht mit verkauft wird, erhellt ſchon daraus, 
daß dieſe Nutzung von 10 000 km im Jahre 1914 
auf 25 000 km im Jahre 1915 geſtiegen ift. 
Vorausſichtlich wird im laufenden Jahre eine 
weitere Steigerung eintreten, zumal gegenüber 
1915 auf einen weſentlich höheren Derbholz⸗ 
verſchlag gerechnet werden kann. 

Vorausſetzung für eine Mehrgewinnung an 
Rinde iſt allerdings, daß die Nutzung rechtzeitig 
und mit allen verfügbaren Kräften einſetzt, um 
namentlich auch die Winterſchläge, ſoweit ſie noch 
nicht abgefahren worden ſind, voll auszunutzen. 
Holz, das nach Weihnachten gefällt wird, läßt ſich, 
günſtige Witterungsverhältniſſe vorausgeſetzt, 
gegen das Frühjahr hin meiſt ſchälen. 

Mit Eintritt der Saftzeit, die im Gebirge in 
den Juni, im Mittel- und Niederlande in den 
Mai fällt, muß mit dem Schälen des Holzes 
begonnen werden. Wie lange die Schälzeit für 
das Winterholz andauert, hängt ganz von der 
Witterung und der Lage der Schläge ab. Je 
trockener und heißer das Wetter iſt, und je mehr 
die Schläge der Sonnenbeſtrahlung ausgeſetzt 


) Auf Wunſch aus dem Leſerkreiſe haben 
wir einen unſerer Mitarbeiter aus dem Königreich 
Sachſen, woſelbſt die Fichtenrindennutzung im 
größeren Maßſtabe betrieben wird, gebeten, über 
dieſe jetzt im wirtſchaftlichen oo nötige 
und auch rentable Nebennutzung eine belehrende 
Mitteilung zu machen; ſo iſt beigehender Artikel 
entſtanden. Wir haben dann aber noch einige 
andere praktiſche Forſtmänner gebeten, ſich über 
ihre Erfahrungen in bezug auf die Technik des 
Entrindens ſelbſt zu äußern und beſonders ihre ei- 
genen Erfahrungen mitzuteilen. Hoffentlich ſind 
wir bald in der Lage, noch dem ausübenden Forſt⸗ 
wirt Nützliches veröffentlichen zu können. 


D. F 22, 31. 


mehr muß das Schälgeſchäft beſchleunigt werden, 
da die Rinde unter ſolchen Verhältniſſen ſehr 
ſchnell antrocknet. Sie kann dann nur noch 
mühſam mit Beil und Schnitzmeſſer als minder⸗ 
wertige Schnitzrinde gewonnen werden. 

Dieſe wurde bisher nur zu Brennzwecken 
verwendet. Aber auch hierin hat die Kriegsnot 
Wandel geſchaffen und Wege gefunden, auch 
den geringen Gerbſtoffgehalt der Schnitzrinden 
nutzbar zu machen. So hat z. B. die Firma 
F. G. Sohre in Dresden Anlagen geſchaffen, 
die es ihr ermöglichen, große Mengen von 
Schnitzrinden zu verarbeiten und für ſolche einen 
Preis zu zahlen, der in früheren Jahren für 
Schälrinde angelegt wurde. 

Neben dem Schälen des Winterholzes muß 
jetzt auch ſchleunigſt mit den Sommerſchlägen 
begonnen werden, falls dies noch nicht geſchehen 
iſt. Je ſchneller dieſer Einſchlag durchgeführt 
und das Holz entrindet wird, um ſo größer wird 
der Ertrag an Schälrinde ſein. Ende Juli, 
ſpäteſtens Anfang Auguſt, beginnt der Saft in 
den Bäumen wieder zurückzutreten, ſo daß von 
dieſem Zeitpunkte an der Schälbetrieb nicht mehr 
ausgeführt werden kann. 

Welch außerordentlicher Gewinn aber aus 
einer intenſiven Rindennutzung für die Forſt⸗ 
kaſſen entſpringt, ergibt folgende einfache Rech⸗ 
nung. Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe betragen für 
50 kg Fichtenrinde 9,5 A und 7,5 M. Wird 
angenommen, daß der geſamte Rindenausfall 
zur Hälfte aus Gebirgsrinde, zur Hälfte aus 
anderer Rinde beſteht, und wird die Rinde in 
Raummeter aufbereitet und der Raummeter zu 
125 kg angeſetzt, jo berechnet fih hiernach ein 


Durchſchnittspreis von SE 2,5 = 2125 M 


für 1 rm Rinde. Dies ift mindeſtens das Dreifache 
des früher gezahlten Preiſes. 

Die Rückſicht auf den Papierholz⸗ und Gruben- 
holzbedarf erfordert es, in dieſem Jahre vor allem 
in jüngeren Beſtänden zu ſchlagen. Dieſe liefern 
aber nicht nur beſſere und gerbſtoffreichere Rinde 
als die älteren Hölzer, ſie ſind auch weit leichter 
zu ſchälen. Infolgedeſſen kann der Mangel an 
geübten Waldarbeitern durch Einſtellung arbeits⸗ 
lojer Induſtriearbeiter, z. B. Textilarbeiter, 
behoben werden. Nach Befinden wird es auch 
möglich ſein, Frauen und kräftigere Schuljungen 
zu beſchäftigen und ſomit weiteren Kreiſen der 
Bevölkerung einen lohnenden Verdienſt zu ver⸗ 
ſchaffen. In letzteren Fällen wird es ſich aber 
empfehlen, einigen Frauen oder Kindern je einen 
Arbeiter als Rottenführer beizugeben, der ſie 
bei der Schälarbeit unterweiſen und beim Wenden 
der Stämme unterſtützen kann. 
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Die zum Schälen erforderlichen wenigen Für das Ausrücken der Rinden wird noch eine 


Werkzeuge werden, ſoweit ſie nicht von den 
Arbeitern mitgebracht werden können, ohne große 
Schwierigkeit durch die Forſtverwaltungen zu 
beſchaffen ſein. An Werkzeugen wird nur ein 
Beil und ein kurzes Schäleiſen mit meißelartiger, 
etwa 4 em breiter Schneide gebraucht. Zum 
Drehen ſtärkerer Stämme und Klötze pflegen ſich 
die Waldarbeiter des ſogenannten Wendehakens 
zu bedienen. 

Daß die Rinden in 1 m langen Stücken und 
möglichſt mit der ganzen Baſtſchicht vom Holze 
abzulöſen ſind, darf als bekannt vorausgeſetzt 
werden. 

Die wichtigſte und unter Umſtänden auch 
ſchwierigſte Arbeit bei der Rindengewinnung iſt 
das Trocknen der geſchälten Rinden, deren 
Gerbſtoffgehalt durch die Dauer des Trocknens 
außerordentlich beeinflußt wird. Auch hierbei 
gilt: Je ſchneller, je beſſer; und je weniger die 
Rinde beregnet wird, um ſo weniger Gerbſtoff 
geht verloren. 

Das einfachſte und wohl auch gebräuchlichſte 
Verfahren iſt, die Rindenſtücken, die ſofort 
möglichſt dicht gerollt werden müſſen, auf das 
geſchälte Holz zu legen, zumal hierdurch mühelos 
der Einfluß der Bodenfeuchtigkeit ausgeſchaltet 
wird. 

Sobald die Rinden lufttrocken ſind, d. h. ſich 
leicht brechen laſſen, werden ſie in Raummeter 
gut eingeſetzt. Dabei iſt beſonders zu beachten, 
daß die unterſte Schicht nicht etwa unmittelbar 
auf den Erdboden, ſondern auf eine Unterlage 
gelegt, daß ein genügendes Übermaß gegeben 
und die ere Schicht gut abgedeckt wird, was 
mit ungerollten Rindenſtücken und mit Reiſig 
geſchehen kann. Schließlich wird der Raummeter 
zum Schutze gegen den Wind noch mit einer 
Stange oder mit Steinen abgedeckt. 

Sehr zu empfehlen iſt, mit der Anweiſung 
und Übergabe der aufbereiteten Rinde nicht un⸗ 
nötig zu zögern. Auch trägt es zur Erleichterung 
und Beſchleunigung der Abfuhr weſentlich bei, 
wenn die Rinden aus den Schlägen, Durch⸗ 
forſtungen und Einzelhölzern ausgerückt und längs 
der Wege aufbereitet werden. 

Die Aufbereitungskoſten werden ſich natur⸗ 
gemäß je nach der Höhe der ortsüblichen Löhne 
verſchieden geſtalten. Wird der für 1 rm zu ge⸗ 
währende Stücklohn zu niedrig bemeſſen, ſo 
liegt die Gefahr nahe, daß die Arbeiter ſich darauf 
beſchränken, nur die Rinden zu gewinnen, die 
ſich am leichteſten ſchälen laſſen, und daß größere 
Rindenmengen ungenutzt bleiben. 

In den ſächſiſchen Staatsforſten bewegten ſich 
bisher die Aufbereitungskoſten für 1 rm Nutzrinde 
zwiſchen. 1,8 und 2,5 A Das Finanzminiſterium 
hat jedoch angeordnet, daß dieſe Sätze unter 
Umſtänden bis auf 4,00 / erhöht werden können. 


beſondere Vergütung gewährt, deren Höhe nach 
der Entfernung der Wege und den Schwierigkeiten 
des Geländes zu bemeſſen iſt. 

Schließlich noch ein Wort über die Verkaufs⸗ 
weiſe. Der Umſtand, daß die Höchſtpreiſe für 
einen Zentner feſtgeſetzt worden ſind, legt den 
Gedanken nahe, die Rinden nach Gewicht zu 
verkaufen. 

Wenn jedoch die ſächſiſche Staatsforſtverwal⸗ 
tung geglaubt hat, an dem ſchon zeither 1 7 
Verkauf nach dem Raummeter feſthalten zu ſollen, 
ſo iſt dies aus praktiſchen und aus Billigkeits⸗ 
gründen geſchehen. Alle Rinden, die nicht ver⸗ 
frachtet und deren Gewichte infolgedeſſen nicht 
bahnamtlich ermittelt werden, müßten zur Ge⸗ 
wichtsfeſtſtellung entweder über eine öffentliche 
Wage abgefahren oder vor der Abfuhr im Walde 
verwogen werden. Eins würde ſo umſtändlich 
ſein wie das andere. Bei dem außerordentlichen 
Mangel an Geſpannen würde der unter Um⸗ 
ſtänden beträchtliche Umweg über eine Wage 
ſehr übel empfunden werden, und das Abwiegen 
im Walde würde bei dem Mangel an Beamten 
und Arbeitskräften ſehr viel Zeit in Anfpruch 
nehmen, die zu anderen Arbeiten dringend nötig 
gebraucht wird. 

Weiter ſpricht aber gegen den Verkauf nach 
Gewicht der Umſtand, daß der weitaus größere 
Teil der gewonnenen Rinde auf die Gebirgs⸗ 
reviere entfällt, deren vielfach wechſelnde Witte⸗ 
rungsverhältniſſe große Schwankungen im Feuch⸗ 
tigkeitsgehalt der Luft mit fih bringen. Von 
dieſem iſt aber der Grad der Trockenheit der 
Rinde in hohem Maße abhängig. 

Da nach Feſtſetzung der Höchſtpreiſe ein 
verſteigerungsweiſer Verkauf nicht mehr ſtatt⸗ 
finden kann, hat die ſächſiſche Staatsforſtverwal⸗ 
tung ſämtliche Fichtennutzrinde, die im Jahre 1916 
in den Staatswaldungen durch die Forſtver⸗ 
waltung aufbereitet wird, an den Verband der 
ſächſiſchen Lederproduzenten verkauft. 

Die Verteilung der Rinde erfolgt nach Maß⸗ 
gabe der für jedes einzelne Mitglied des Ver⸗ 
bandes von der Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft, 
Abteilung für Gerbſtoffe, in Berlin feſtgeſetzten 
Produktionsquote, doch können auf Antrag auch 
dem Verbande nicht angehörende Firmen ihrer 
Produktion entſprechende Rindenmengen zu⸗ 
geteilt erhalten, wenn ſich ihre Gerbereibetriebe 
in Sachſen befinden. 

Sobald ein größerer Poſten Rinde zur Abfuhr 
bereit geſtellt iſt, teilt die betreffende Revier⸗ 
verwaltung dies dem Verbande mit. Dieſer 
ſteht dafür ein, daß die Rinde innerhalb von 
zwei Wochen nach Empfang der Mitteilung 
übernommen wird. 

Läßt ſich die Firma, der die Rinde zugeteilt 
worden iſt, dieſe zu der für die Anweiſung be⸗ 
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ſtimmten Zeit nicht ſelbſt oder durch einen hierzu Rinde, mithin mit der Anweiſung oder, wenn 
mit einem Ausweis verſehenen Stellvertreter eine ſolche nicht ſtattfindet, mit Schluß des Tages, 
anweiſen, ſo iſt die Übergabe mit Schluß des an dem ſie erfolgen ſollte, geht die Gefahr des 
Tages, an dem die Überweiſung ſtattfinden ſollte, zufälligen Unterganges oder einer zufälligen 
als erfolgt anzuſehen. Mit der Übergabe der! Verſchlechterung auf den Käufer über. l 

SAT 


Vom Holzmarkt. 


(Schluß.) 


E 


Rheinland⸗Weſtfalen. Allgemein ift die Lage 
im Waldgeſchäft, wie ſich trotz der infolge weiterer 
Einberufungen von Revierverwaltern zum Heeres⸗ 
dienſte etwas knapp eingegangenen Mitteilungen 
über tatſächliche Ergebniſſe der Verkäufe leicht 
überſehen läßt, ganz außerordentlich feſt, die Nach⸗ 
frage ſehr rege und der Bedarf ein ſehr ſtarker 
geweſen. Ganz beſonders gilt das für Gruben⸗ 
hölzer, Schleifholz jeder Art, Schwellen und alle 
zur Gerbſtoffgewinnung irgend geeigneten Hölzer. 
Am Verkauf der letzteren beteiligte ſich auch eine 
ganze Reihe von Kleinwaldbeſitzern, die die gegen⸗ 
wärtige Handelslage (Konjunktur) als zur vorteil⸗ 
haften Ausbeutung ihrer an ſich häufig ziemlich 
minderwertigen Beſtände („Bauernbüſche“) äußerſt 
geeignet ſicher erkannten und zum Teil größere 
Mengen Eichenhölzer aller Art abtrieben und — 
meit zu den bekannten Gewichtspreiſen (10,20 M) 
— direkt an die Fabriken und die Kriegsleder⸗A.⸗G. 
abſetzten. Die Höchſtpreiſe für Gerbſtoffe haben 
allgemein befriedigt, und auch in der erhofften 
Weite — Veranlaſſung der Waldbeſitzer zu ſtärkerem 
Angebot — gut gewirkt. Der Handel ſieht ſich 
allerdings ziemlich behindert, denn außer an 
Beſtänden, die er auf dem Stock kaufen und aus⸗ 
nutzen kann — was wegen des Leutemangels und 
der geſtiegenen Löhne auch nicht allzu oft glückt —, 
kann er jetzt nicht mehr die ſchönen Geſchäfte der 
erſten Kriegsmonate machen; immerhin dürfte 
er durchaus nicht benachteiligt ſein, da er ſeine 
teuer erſtandenen Maſſen rechtzeitig abſtoßen 
konnte und in der erſten Kriegszeit jedenfalls 
außergewöhnlich gut an allen Gerbhölzern uſw. 
verdiente. — Grubenholz iſt genau ſo geſucht, 
wie vor einem Vierteljahr, und mit noch anziehen⸗ 
den Preiſen bezahlt, die in der Berichtszeit all⸗ 
gemein etwa 10 bis 20% über Vorjahrspreiſen 
ſtehen; ganz erhebliche weitere Steigerungen bis 
zu 50% find mehrfach vorgekommen, aber nicht 
allgemein. In ſchwierigeren Abfuhrlagen ſind die 
Preiſe ſogar zum Teil die gleichen wie im Vor⸗ 
jahre geblieben oder noch um ein geringes ge⸗ 
ſunken. Für Nadelholz⸗Grubenholz beträgt der 
Durchſchnitt der tatſächlich erzielten Preiſe nach 
den Meldungen pro Feſtmeter 12,50 bis 15 M, 
für Eichengrubenholz 14 bis 18 M und für gute 
Hölzer über 30 cm S 20 bis 24 M. Wo Abfuhr 
einigermaßen günſtig iſt, iſt jedes Quantum 
Grubenholz glatt abzuſetzen, aber die Abfuhr⸗ 
ſchwierigkeiten haben ſich leider vermehrt, inſonder⸗ 
heit iſt der Geſpannmangel merkbarer geworden. 
— Für Schleifholz, das knapp angeboten war, 
wurde durchſchnittlich 12 M pro Raummeter 
gezahlt. Schwellen waren knapp angeboten und 
zu ſteigenden Preiſen glatt abzuſetzen; Preiſe 
können mangels genügender Mitteilungen nicht 


für Durchſchnitt mit Anſpruch auf Zuverläſſigkeit 
angegeben werden. — Bauholz wurde weniger 
gut bezahlt. Gemeldet ſind als durchſchnittlich 
erzielt für: Fichten I. Kl. 25 bis 26 M, II. Kl. 
23 bis 25 M, III. Kl. 20 bis 22 M, IV. Kl. 15 bis 
19 M; für Kiefer: II. Kl. 20 M, III. Kl. 18 M, 
IV. Kl. 15 bis 16 /; Lärche: II. Kl. rund 32 M, 
III. Kl. rund 22 M, IV. Kl. rund 18 / pro Feſt⸗ 
meter; für Fichte und Kiefer bedeutete das ein 
minimales Anziehen oder ein Beharren auf 1915er 
Preiſen. — Fichtenſtangen wurden ganz ver⸗ 
ſchieden bewertet, je nach Abfuhrlage; die Preiſe 
ſchwankten für I. Kl. von 1,40 % bis 2,60 M, 
II. Kl. 0,70 bis 1,40 „, III. Kl. 0,30 bis 0,90 M. 
Die ganz ſchwachen Stängelchen der IV. bis 
VII. Kl. erzielten pro Hundert durchſchnittlich 
12 M für IV. Kl, 8 bis 9 M für V. Kl., 5,50 M für 
VI. Kl. und 3,50 M für VII. Kl. — Laubhölzer 
ſind ſtark begehrt, nur für Buche iſt das Intereſſe 
nicht ſo lebhaft. Ganz beſonders wird Eſche 
verlangt, wennſchon der wilde „Eſchenrummel“ in 
ruhigerer Weiſe ausgetobt hat. Auch Pappeln 
Vielen gute, teils ſelten dageweſene Preiſe. Die 

- und B- Hölzer werden aber in der Bewertung doch 
wieder mehr getrennt. An Preiſen ſind (durch⸗ 
ſchnittlich) gemeldet: Für Eiche: 1. Kl. B 
53 M, II. Kl. B 40 , III. Kl. B 35 bis 45 M, 
IV. Kl. B 21 bis 32 M, V. Kl. B rund 16 Æ je 
Feſtmeter. Für Buche: I. Kl. A 38 M, B 33 M, 
II. Kl. A 37 M, B 30 bis 32 , III. Kl. A 30 f, 
B 25 M je Feſtmeter. Für Eſche: I. Kl. A 100 M 
und mehr, B 50 bis 70 M, II. Kl. A 90 bis 100 4, 
B 80 , III. Kl. A 89 /, B 65 St, IV. Kl. A 60 bis 
65 M, B 50 , V. Kl. A 36 bis 40 , B ebenſo. 
Für Pappeln: I. Kl. A 56 , B 52 M, II. Kl. A 
54 bis 56 M, B 50 M, III. Kl. 45 M für A und B. 
Schwache Stämme der IV. / V. Klaſſe in A und B 
18 bis 20 M. — Brennhälzer find reißend ab- 
genommen worden; die Preiſe ſtanden bis in den 
März hinein großenteils 20% über Vorjahrs⸗ 
preiſen, für Buchenſcheite zumal teils bis 100% 
und mehr über Taxe. Abzuſetzen iſt heute noch 
nahezu alles, ſelbſt das ſchwächſte Reiſig zu durch⸗ 
aus guten Preiſen. Die Abfuhrverhältniſſe ſind 
recht ungünſtig, die Fuhrlöhne teils weiter geſtiegen, 
häufig genug iſt aber fürs ſchwerſte Geld kein 
Fuhrwerk aufzutreiben. Die Preiſe haben darunter 
zum Teil gelitten. Es mag auch hierauf zurück⸗ 
zuführen ſein, daß die Meldungen über die Er⸗ 
gebniſſe in letzter Zeit größere Verſchiedenheiten 
zeigen, als je im Kriege, ſo daß die allgemeine 
Überſicht ziemlich erſchwert wird. Der Kleinwald⸗ 
beſitz, namentlich ſoweit in bäuerlichen Händen, hat 
ſelten ſo gut verdient, wie jetzt, ſowohl am Holz, 
als auch beſonders an Geſpannleiſtungen; er⸗ 
freulich iſt, daß das großenteils anerkannt wird, 
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und daß dadurch mancher Morgen Bauernwald 
einer geordneten Forſtwirtſchaft zugeführt wird, 
von der man nun doch merkt, daß ſie mehr ein⸗ 
bringt, als der wüſte Buſch. — Was nun werden 
wird? Das läßt ſich nicht ſagen. Vorläufig dürfte 
die gute Geſchäftslage vorhalten, bis unſere 
wackeren Feldgrauen die engliſche Schnauze voll⸗ 
EE eingeſchlagen haben; hoffentlich iſt's bald 
o weit. 


Aus Brandenburg Die Entwicklung des 
Holzmarktes im abgelaufenen Viecteljahr ſtand 
unter dem Einfluß des infolge des Krieges ge- 
änderten wirtſchaftlichen Lebens. 

Im weſentlichen wurden die Holzverkäufe aus 
dem Einſchlage 1915/16 erledigt. Es bleibt noch 
ein Teil des Nadelbauholzes zu verkaufen, was 
auf zu ſtarken Einſchlag ſeitens einiger Verwal⸗ 
tungen ohne vorherige Sicherung von Käufern 
zurückzuführen ſein dürfte. Eine Hebung des 
Holzmarktes brachten hauptſächlich die Lieferungen 
für die Heeres verwaltung. 

Vom Kieferngrubenholzmarkt. 

Nicht in Mitleidenſchaft gezogen wurde der 
Kieferngrubenholzmarkt. Die Grubenholzpreiſe 
ſteigen ſtändig. Die hohen Anfuhrlöhne wirken 
niederdrückend auf die Käufer, die zur Bahn und 
feſten Wegen ungünſtig liegendes bereits auf⸗ 
gearbeitetes Holz verſchiedentlich nicht abführen, 
ſondern günſtiger gelegene neue Schläge be⸗ 
vorzugten. 

Die Preisbewegung für Grubenholz uſw. geht 
aus dem Vergleich der Durchſchnittspreiſe je 
Feſtmeter mit Rinde und jo gemeſſen im W 
für Holzverkäufe in den Jahren 1913/14, 1914/15 
und 1915/16 om Schluß des Berichts hervor. 

Vom Kiefernbauholzmarkt. 

Da das Baugewerbe ſo gut wie ganz ruht, 
waren auch die Preiſe hinkend. Nur infolge 
der fehlenden Holzeinfuhr konnten ſich für den 
geringen Einſchlag an Bauholzſtämmen die Preiſe 
im allgemeinen auf der vorjährigen Höhe halten, 
zum Teil eine kleine Steigerung erfahren. 

Die Preiſe zeigen ein ſprungweiſes Steigen 
und Fallen, jedoch kann man bei Zuſammen⸗ 
faſſung der Ergebniſſe (ſiehe am Schluß) ein 
langſames, wenn auch vorerſt ſchwaches Anſteigen 
feſtſtellen. 

Verkäufe zur Verarbeitung von Hölzern zu 
verſchiedenen Sortimenten, die von der Heeres⸗ 
verwaltung geſucht werden, ſind nur an ver⸗ 
einzelten Stellen wahrzunehmen. 

Für Kiefernzelluloſeholz ſind die Preiſe günſtig 
und ſcheinen zum mindeſten anzuhalten, da wenig 
Ausſichten auf ein ſofortiges Fallen ſelbſt nach 
dem Friedensſchluß vorhanden ſind, zumal Rußland 
als unſer größter Papierholzlieferant unter Brenn⸗ 
holznot leidet und infolge der mangelnden Kohlen 
noch dazu zur Holzfeuerung auf den ruſſiſchen 
Staatsbahnen übergegangen iſt. 

Vom Laubholzmarkt. 

Bedarf an Laubholz iſt vorhanden. Eſchen 
reichen nicht aus, und die Preiſe werden auch 
fernerhin zufriedenſtellend ſein. 

Fourniereichen werden vom Tiſchler nicht 
begehrt. Dagegen ſcheint durch den Verbrauch 


— 


der Waggonfabriken und Werkſtättenämter der 
geringe Einſchlag in Rundeiche in den zwei letzten 
Wintern Abſatz gefunden zu haben. So kam vor 
kurzem im Südoſten der Provinz Eichenſchneide⸗ 
holz unter allerdings günſtigen Bedingungen zum 
Verkauf mit einem Mehrertrag von durchſchnittlich 
85% gegen das Vorjahr, das um den gleichen 
Prozentſatz gegen 1913/14 zurückblieb. Auch 
nach B-⸗Eichen war Nachfrage, die einzelnen 
Preiſe hierfür weichen nicht weſentlich nach unten 
oder oben von den vorjährigen ab. 

Buchenverkäufe im Stammholz find im 
großen nicht bekannt geworden, dagegen blieb ein 
noch zuletzt bekannt gewordener kleiner Poſten 
der B⸗Klaſſe gegen das Jahr 1913/14 zurück. 

Erlen und Birken ſind geſucht. Birken zu 
Deichſelſtangen erzielten bis 3,50 % bei 10—14 cm 
Zopfſtärke und einer Länge von 4 und 5 m frei 
Station. Akazien⸗ und Lindenholz war gut abzuſetzen, 
jedoch ſind nennenswerte Verkäufe nicht bekannt. 

Vom Schichtnutzholzmarkt. 

Die gleichen Momente, die die Marktlage des 
Langnutzholzes beeinfluſſen, finden ſich beim 
Schichtnutzholz wieder: der lokale Bedarf mindert 
die Bedeutung der Geſamtlage. Wettbewerb 
mit der größeren Holzinduſtrie hat jedoch Preis- 
ſchwankungen zur Folge. Dies tritt beſonders bei 
dem Erlenſchichtnutzholz in Erſcheinung, das von 
der Möbel⸗ und Galanteriefabrikation oder dem 
Holzhandel aufgenommen wird. 


Vom Brennholzmarkt. 

Die enormen Preiſe für Brennholz haben nicht 
nachgelaſſen. Jafolge der anhaltenden Schwierig⸗ 
keit der Kohlenförderung und Steigerung der 
Kohlenpreiſe ſowie der ſtrengen Aushaltung des 
Grubenholzes infolge ſeines guten Preiſes findet 
jeder Poſten Brennholz Abnehmer. Erlöſe um 
das Doppelte gegen die Taxe und darüber 
hinaus wurden bekannt. Ein anfangs Mai ab- 
gehaltener Termin im Kreiſe Zauch-Belzig ergab 
für Kiefernkloben 11,69 M. 

Wenn nicht alle Anzeichen täuſchen, dürfte 
auch in Zukunft für Brennholz guter Abſatz ſein. 
Ein Angebot auf Kiefernreiſer und Knüppelhölzer 
zur Verkohlung blieb hinter den Marktpreiſen 
zurück. Es iſt aber anzunehmen, daß ſich auch 
hierfür die Preiſe beſſern. 


Kieferngrubenholz. 
Preiſe je Feſtmeter. 
Stangen: 
8 Z Preisunterſchied 
Mittendurchmeſſer 1913/14 1914/15 1915/16 gegen 1914/15 
unter 14 cm 86846 9674 10,20 %% -+ 0,53 A 
14 cm u. mehr 10,25 „ 10,87 „ 11,34, J 0,47 „ 
Stempel: l l 
Zopfdurchmeſſer 1913/14 1914/15 1915/16 e 
7—10 cm 7,96 1 7,92 4 7,84 % — 0,08 4 
10—14 „ 9,57 „ 9,62 „ 1062, + 1,00 „ 
14—18 n 10,59 n 10,72 u 11,75 u + 1,03 m 
18 em und mehr 12,37 „ 12,19, 12,77 „ 7 0,58 „ 
Kiefernbauholz. 
Preiſe je Feſtmeter. 8 
; 8 Preisunterſchied 
Bien 1913/14 10118 1915/16 gegen 1914/15 
bis 0,50 fm 11,86, 11,96 4 13,00 A + 1,044 
0,51—1,00 „ 16,60 „ 16,40, 17,30 „ + 0,90 „ 
1,01—2,00 „ 22,23 „ 2160 „ 2100 „ — 0,60 „ 
über 200 „ 26,18 „ 2460, 2340 „ — 1,20 „ 
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Kiefernſchneideholz. Schichtnutzholz. 
) ö 
Preiſe je Feſtmeter. Se i Preiſe je Raummeter. 8 
. S Preisunterſchied Holzart am ſchwach. Ende 1913/14 1914/15 1915 16 fched 10 nn 
Klaſſen 1913/14 1914/16 1915/16 gegen 1914/15 | Kiefer unter 14 m GM — M — (l 19 ses 
gr Dr gu Bi Lë | > a 
01— F, ' ' e 1 r ’ H U C — — y — „ == 
über 200 „ 35,64, 34,7, 3718, 248, Eiche 1424 m — . 1160 =! L, 
i pii 25 SE Kë mehr 30 „ 14,40 „ 17,27 „ +2,87 „ 
; irke unter 14 cm 7,50% ðũÜ(GͥR! , — „ en 
Eichenſtammholz. „ „ 14—24 KEE 836 „ 1090, +254” 
iſe j 5 em und mehr — „ 17,50% — , — „ 
Preiſe je Feſtmeter. Erle unter 14 cm 5,59 „ 7,10 „ 6,63 „ —0,47 , 
A-⸗Klaſſe: S 14-2 „ 6,96 „ 10,03 „ 981 „ —0,22, 
Mittendurchmeſſer 1918/14 1914/15 1915/16 d 25 cm und 3 u Se Hu T o} 
PE n 45.58 1 5100 1 = Preiſe je Raummeter. ke 
50—59 í 76,01 $ ; i = Holzart ſchwach. Ende 1913/14 1914/15 1915/16 8 1 ia 
„ Knüppel 3.33 „ 4,35, 7,35 „ +3,00. 
B⸗Klaſſe: Eis 9 4,71 „ 6,34 „ 9,20 „ ET 3,86 „ 
Mittendurchmeſſer 1913/14 1914/15 1915/16 e se Knüppel 364, pen" 78 „ "eech 
29 cm und weniger 12,87 M 20,88 A 15,15 4 — 5,7 A o ER Reifer 1 5,23 n 6,70 17 11,75 D + 5,05 u 
30—39 cm 21,98 27,80 ` 23,75 M —4,05 i 1 et] r n © n — un eg 
40—49 „ 35,73 „ 34.70 „ 29,75, —4,95 „ „ Knüppel 283 — „ TO, — 
50—59 n 46,12 77 36,70 II 38,25 n ＋ 1,55 77 M Kloben 5,42 n 6,85 n 9,25 H -+ 2,90 s 
60 cm und mehr 65,39 „ 39,60 „ 40,00 „ +0,40 „ Birke Reiſer 1 SE a S S SS 
i Knuppel 3,33 „ 4.90 „, 9,00 „ ＋ 4,10 „ 
o , e 8 4,69 „ 6,2 „ 10,25 „ 7373 „ 
uchenſtam $ rle eiſer — — „ 1.25, Se 
EE 5 „ Knüppel 3,52 „ 450, 815, + 3,65 „ 
Preiſe je Feſtmeter. „ Kloben 4,10 „ 6,30 „ 9,50 „ 4 3,20 „ 
A. Klaſſe: e Knüppel — „ 180, 320 J 1,90, 
Mittendurchmeſſer 1913/14 1914/15 1915/1 1 Aſpe | Kloben — „ 220, 7,00 +48, 
30-39 em 17,52 4 20,944 20,50 4 —0,44 4 Die Geſamtlage des Holzmarktes ſtellt ſich 
40—49 „ 280 „ 23,39 „ 210 v +0,61 „ nach den abgedruckten Berichten folgendermaßen: 
Dee 3190 PIu 20% "08, Die Nachfrage nach Grubenholz und Papier- 
ks olz iſt in ganz Deutſchland ſtark geſtiegen. 
B⸗Klaſſe: s 1 5 Ek fo SE DaB 009% SE 
l SD Preisunterſchied gegen da 1 is zu 100% betrug. eim 
Mittendurchmeſſer 1918714 1914/16 1915116 gegen 1914/15 Grubenholz ift die Preisſteigerung auf durch⸗ 
29 un mager 4&4 — 1325 A 0 ſchnittlich 10 bis 20% einzuſchätzen. Nadel⸗ 
40—49 „ 1786,  — 186.40 „ 1.46 „ bauholz iſt im ganzen auch wieder mehr be⸗ 
50—59 „ 20,79 , — 18,39 —2,½0 „ gehrt. Trotz der überall herrſchenden Abfuhr⸗ 
60 cm und mehr 23,13, — 21,77 — 2,36 „ kalamität ziehen die Preiſe an. Durchſchnittlich 
, kann die Steigerung gegen das Vorjahr auf etwa 
Bir kenſtammholz. 6% eingeſchätzt werden. Brennholz iſt noch 
Preiſe je Feſtmeter. überall ſtark begehrt. Die Preiſe werden mehrfach 
Mittendurchmeſſer 1915/16 als enorm hoch bezeichnet, Steigerung bis 100°, 
29 cm 11. weniger 16,17 4 gegen 1915 iſt keine Seltenheit. Durchſchnittlich 
8 cm 2197 1 wird die Steigerung etwa 50% betragen. Die 
50—59 „ 2787 „ Fuhrlöhne haben faſt überall das Doppelte gegen 
60 cm und mehr — Friedenszeit erreicht, zum Teil auch überſchritten 
— TS. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Siorftefat in dem Finanzausſchuß der bayeriſchen 580 000 fm hauptſächlich in Unterfranken und 


Abgeordneten kammer. 

In Bayern liegt der Schwerpunkt der par- 
lamentariſchen Behandlung der einzelnen Etats 
in dem Finanzausſchuß. Es ſeien deshalb hier 
aus den jüngſten Verhandlungen des Forſtetats 
für ein Jahr der Finanzperiode 1916/17 einige be⸗ 
merkenswerte Mitteilungen gemacht. Zunächſt ge⸗ 
dachte der Berichterſtatter, Abgeordneter Gerſten⸗ 
ecker (Nichtfachmann), ehrend der im Felde 
ſtehenden und der gefallenen Forſtbeamten. Bei 
der Beſprechung der Fällungen für 1916/17 ſoll 
nach dem Vorſchlag der Regierung von dem 
etatsmäßig zuläſſigen Einſchlage ein Ausfall von 

E 


| in der Pfalz verbleiben wegen Mangels an Abſatz 


und an Arbeitskräften. Der Ausſchuß beantragt 
die Nutzung dieſes beabſichtigten Minderergeb⸗ 
niſſes, d. h. die Erhebung der vollen Etatsgröße. 
Nach ziemlich umfänglicher Erörterung der Be⸗ 
ſchäftigung von Kriegsgefangenen, eingehender 
Beſprechung verſchiedener Fragen der Holzver⸗ 
wertung von mehr örtlicher Bedeutung, Betonung 
der Wichtigkeit der Abgabe von Papierholz, folgte 
unter lebhaftem Wetteifer der Parteien die von 
jeher übliche Hinaufſetzung des Einnahmeſoll⸗ 
betrages aus der Holznutzung von 67 auf 77 
Millionen Mark. Wenn nur dieſe hinaufgeſchraubte 
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Summe auch wirklich anfällt! Bei den Forft- 
nebennutzungen wurde eine möglichſt ausgiebige 
Unterſtützung der Landwirtſchaft durch Abgabe 
von Waldſtreu, Gras, Laubheu, Geſtattung der 
Viehweide uſw. vielſeitig begehrt und vom Re⸗ 
gierungstiſche bereitwillig zugeſagt, auch teilte 
der Finanzminiſter mit, daß die Bildung einer 
Geſellſchaft bevorſtehe zwecks Verarbeitung des 
in Bayern gewonnenen Harzes. Ein in Bayern 
ſehr beliebtes Thema durfte auch nicht fehlen, 
nämlich die Beſprechung der Wünſche der leider 
noch immer ſehr zahlreichen Forſtberechtigten. 
Es wurde zu wiederholten Malen die Regierung 
angegangen, die Eintragung der Forſtrechte in 
das Grundbuch unter tunlichſter Berückſichtigung 
der Anſprüche der Rechtler durchzuführen und 
ſchwebende Prozeſſe durch Vergleiche natürlich 
zu deren Gunſten zu erledigen. Der Miniſter 
verhielt ſich bei allem Wohlwollen für die Forſt⸗ 
berechtigten ziemlich zurückhaltend. Bei den Ein⸗ 
nahmen aus Jagden erfolgten die gewohnten 
Klagen über Wildſchäden durch übermäßige Hege 
in den Staats⸗ und Hofjagden. Die Regierung 
beſtritt das Vorhandenſein eines übermäßigen 
Wildſtandes und ſagte Abhilfe für Einzelfälle 
wohlwollend zu. 

Eine ziemlich eingehende Beſprechung ergab 
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des Geſuches ſeitens einiger Abgeordneten ſagt 
der Miniſter die Schaffung ſelbſtändiger Sekretär⸗ 
ſtellen zu und ſtellt weiter die Beförderung von 
Forſtaſſiſtenten zu Förſtern auf ihren dermaligen 
Poſten in Ausſicht unter Vorbehalt der ſpäteren 
Berufung auf einen Förſterſitz, nachdem die 
Forſtaſſiſtenten infolge organiſatoriſcher Auf- 
hebung von Förſterpoſten und der früher ent- 
ſtandenen Überzahl des Nachwuchſes zu leiden 
hätten. Dieſes in Bayern bis jetzt in der Beamten⸗ 
welt nicht beſtehende Verhältnis wurde mehr⸗ 
fach gebilligt und darf als ein wohlwollendes 
Zugeſtändnis betrachtet werden. Weiter erklärte 
der Miniſter, daß die oberſte Forſtverwaltung 
gegen die Beförderung der Forſtaſſiſtenten zu 
Reſerveoffizieren kein Bedenken habe, daß ihr 
jedoch ein Einfluß auf die Entſcheidung nicht 
zuſtehe. Zu einer Eingabe der Forſtarbeiter 
wegen Gewährung von Teuerungsbeihilfen, 
Kinderzulagen und Zuſchüſſen zu den Reichs⸗ 
familienunterſtützungen konnte ein Regierungs⸗ 
vertreter erklären, daß die meiſten Punkte fon 
zugeſtanden ſeien. Schließlich wurde die Ausgabe⸗ 
ſumme für Förderung der weiteren Ausbildung 
der Beamten und Anwärter des Forſtverwaltungs⸗ 
dienſtes auf Antrag des Berichterſtatters um 
10 000 % herabgeſetzt. Auch haben Abgeordnete 


ſich hinſichtlich der Eingabe des bayeriſchen Förſter⸗ die Aufhebung der Waldbauſchulen in Wunfiedel 


vereins mit nachſtehenden Anregungen: Schaffung 
von Sekretärſtellen für Förſter bei den Forſt⸗ 
ämtern, Beſſerſtellung der Forſtaſſiſtenten (Förſter⸗ 
anwärter), Verleihung der Einjährigenberechtigung 
an die Abſolventen der Waldbauſchule. Es wurde 
auch die Nichtbeförderung von Forſtaſſiſtenten zu 
Reſerveoffizieren berührt und einem vermeintlichen 
Einfluß des Vereins der Forſtverwaltungsbeamten 
zugeſchrieben. Nach wohlwollender Empfehlung 


und in der Pfalz (Trippſtadt) lebhaft beklagt. 
Die offenſichtlich unter der Kriegsſtimmung 
abgehaltenen Verhandlungen haben nicht ganz 
drei Sitzungen gefüllt und ſind im ganzen recht 
friedlich verlaufen. Wichtige Prinzipienfragen 
wurden nicht aufgeworfen. Es war wie ſchon 
bei früheren Verhandlungen das Fehlen eines 
gediegen ſachkundigen Berichterſtatters nicht zu 
verkennen. L. 


HIST 


Gelege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verwertung der Waſſerpeſt. 

Allgemeine Verfugung Nr. III 33/1916. 
Minifterrum fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journ ltr III 3453. 

Berlin W 9, 9. Mai 1916. 

Ich mache darauf aufmerkſam, daß die foge- 
nannte „Waſſerpeſt“ — elodea canadensis —, die 
in Seen und Waſſerläufen oft in ſolchen Mengen 
auftritt, daß die Gewäſſer vollſtändig zuwachſen 
und die Fiſcherei außerordentlich erſchwert wird, 
ſowohl in grünem wie auch in getrocknetem Zu⸗ 
ſtande ein vorzügliches Futter für das Vieh, 
namentlich für Schweine iſt. 

Nach der Analyſe von W. Hoffmeiſter (Zeit⸗ 
ſchrift der land wirtſchaftlichen Zentralverſuchs⸗ 
ſtation der Provinz Sachſen von 1879, S. 40) 
enthält die Waſſerpeſt 


Rohprotein 18,3% 
Roh feet 2,5 „ 
Kohlehydrate .. 42,5 „ 
Holzfaſen 16,7 „ 
Metallſalze . 20,0 „ 


Auch die Gründüngung mit Waſſerpeſt, die in 
manchen Gegenden mit gutem Erfolge geübt wird, 
iſt beachtenswert. 


Ich erſuche, den intereſſierten Kreiſen der Be⸗ 
völkerung von Vorſtehendem Kenntnis zu geben 
und dafür eintreten zu wollen, daß die Waſſerpeſt 
überall da, wo ſie in entſprechenden Mengen vor⸗ 
kommt, für die landwirtſchaftliche Produktion mig- 
bar gemacht wird. 

Die Königlichen Oberförſtereien habe ich zur 
unentgeltlichen Abgabe der Waſſerpeſt aus den 
forſtfiskaliſchen Gewäſſern, ſoweit nicht Rechte 
Dritter entgegenſtehen, ermächtigt. 


An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 


7. 


Abſchrift überſende ich mit dem Erſuchen, die⸗ 
jenigen Oberförſtereien, in deren Gewäſſern die 
Waſſerpeſt in verwertbaren Mengen auftritt, dahin 
mit Anweiſung zu verſehen, daß ſie der Nutzbar⸗ 
machung der Pflanze jeden möglichen Vorſchub 
leiſten und zuverläſſigen Perſonen, ſofern nicht 
Rechte Dritter entgegenſtehen, die Entnahme der 
Waſſerpeſt unentgeltlich geſtatten. l 


Freiherr von Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derieniaen 
in Aurich Münſter und Sigmaringen. 
K 
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Verwertung der Vilze. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. Nr. IA IIe 4392. 
Berlin, 26. März 1916. 

Obwohl durch die Runderlaſſe des un erzeich⸗ 
neten Miniſters vom 10. Seprember 1914 — III 
9802 — und des Herrn Miniſters der geiſtlichen 
und Unterrichtsangelegenheiten vom 3. Oktober 
desſ. Is. — U III a Nr. 1701 U IL pp. — an 
die Königlichen Regierungen auf das Einſammeln 
der Früchte des Waldes durch die ärmeren Teile 
der Bevölkerung hingewirkt worden iſt, gehen in 
unſeren Wäldern immer noch jährlich Tauſende 
von Zentnern dieſer Nahrungsmittel verloren, die 
ohne Ausſaat und Pflege von ſelbſt wachſen. Das 
gilt namentlich von den eßbaren Pilzen, deren das 
Volk ſo wenige Sorten kennt, daß nur ein geringer 
Bruchteil der zur Verfügung ſtehenden Mengen 
geſammelt und genoſſen werden. Um dieſes 
ſchmackhafte und wertvolle Hilfsnahrungsmittel 
beſſer als bisher nutzbar zu machen, werden deshalb 
andere Wege eingeſchlagen werden müſſen. Er⸗ 
fahrungsgemäß beſteht für den Genuß von Pilzen 
eine große Vorliebe, die aber durch die Furcht be⸗ 
einträchtigt wird, daß unter den geſammelten 
Pilzen giftige ſein könnten. Die Pilzkunde muß 
alſo beſſer gepflegt werden, als das bisher durch 
die Verteilung von Tafeln mit Darſtellungen der 
eßbaren und giftigen Pilze geſchehen konnte. Hand 
in Hand damit müßten Unterweiſungen über das 
Pflücken der Pilze gehen, damit die Pilze nicht 
durch unſachgemäßes Vorgehen ausgerottet werden, 
ſowie über die Zubereitung der einzelnen Pilz⸗ 
ſorten. Das ließe ſich dadurch erreichen, daß in 
den waldreichen Gegenden Pilzkundige mit den 
daheim gebliebenen Frauen und Kindern, ſoweit 
ſie nicht durch notwendige landwirtſchaftliche 
Arbeiten in Anſpruch genommen ſind, gemeinſame 
Pilzwanderungen veranſtalten, um die Teilnehmer 
an der Hand des gefundenen Materials über die 
in der Gegend vorkommenden eßbaren Pilze, ihre 
Ernte, ihre augenblickliche Verwertung im Haus⸗ 
halte und die Aufbewahrung von Vorräten durch 
Einkochen oder durch Eintrocknen zu unterrichten. 

Ich erſuche die Landwirtſchaftskammer, Zentral⸗ 
ſtelle, jetzt ſchon geeignete Maßnahmen zu treffen, 
damit in der kommenden Pilzzeit — den Monaten 
Juli, Auguſt und September — Lehrer, Geiſtliche 
und andere Pilzkundige eine ſolche Unterweiſung 
der pilzſuchenden Bevölkerung und der Pilzlieb⸗ 
haber, denen zur Erleichterung billige, aber gute 
Pilztafeln während des Ausfluges in die Hand 
gegeben werden könnten, für das gemeinnützige 
Werk zur Verfügung ſtehen und die Pilzkenntnis 
und die Beachtung und Verwendung dieſes 
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billigen Nahrungsmittels pflegen. Sollte es an 
Pilzkundigen mangeln, ſo ſtelle ich anheim, kurz⸗ 
friſtige Unterrichtskurſe durch die land wirtſchaft⸗ 
lichen Wanderlehrer oder an den Gärtnerlehr⸗ 
anſtalten, möglichſt in Verbindung mit Pilz⸗ 
ausſtellungen, für freiwillige Teilnehmer ins Leben 
zu rufen. Soweit erforderlich, könnten auch die 
höheren Gärtnerlehranſtalten in den Dienſt der 
Sache geſtellt werden. Es bleibt den Landwirt- 
ſchaftskammern überlaſſen, ſich dieſerhalb mit den 
Herren Direktoren der Lehranſtalten für Wein-, 
Obſt⸗ und Gartenbau in Geiſenheim a. Rh. und 
für Obſt⸗ und Gartenbau in Proskau O.⸗S. ſowie 
der Gärtnerlehranſtalt in Berlin⸗Dahlem in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. 
Freiherr von Schorlemer. 

An ſämtliche Landwirtſchaftskammern und die Zentralſtelle des 


Vereins für Landwirtſchaft und Gewerbe in Hohenzollern zu 
Sigmaringen. 
> 


Zur Frage 
der Hundeſteuer der Kriegsteilnehmer. 

Das Oberverwaltunsgericht hat in einer Ent⸗ 
ſcheidung vom 29. 10. 1915, II. C. 97, ausge⸗ 
ſprochen, daß diejenigen Perſonen, die von Kriegs⸗ 
teilnehmern gehaltene Hunde während des Krieges 
in Pflege nehmen, damit noch nicht ſteuerpflichtig 
würden. In dem betr. Falle hatte ein in der 
Provinz angeſtellter Gärtner und Jäger, der als 
Kriegsteilnehmer freiwillig ins Heer getreten war, 
den für ſeinen Beruf benötigten Hund ſeinem 
in Berlin lebenden Vater überbracht, um ihn 
während des Krieges zu verpflegen und nach dem 
Friedensſchluß zurückzugeben. Der Vater war da⸗ 
raufhin von Berlin zur Steuer herangezogen und 
hatte dagegen Klage eingelegt. Der Bezirksausſchuß 
ſtellte den Kläger frei und das Oberverwaltungs⸗ 
gericht beſtätigte dieſe Entſcheidung auf die von 
Berlin noch eingelegte Reviſion, da ſie der mehr⸗ 
fach zum Ausdruck gebrachten Rechtsanſchauung 
über den Begriff der Hundehaltung entſpreche. 

Dieſe Anſchauung gibt beſonders ein Urteil 
im Band 59 der amtlichen Sammlung wieder, 
wonach derjenige einen Hund hält, welcher ihn 
in ſeinem Haushalts⸗ oder Wirtſchaftsbetriebe (im 
weiteſten Sinne) eingeſtellt hat, um ihn auf dieſe 
Weiſe ſeinen Zwecken oder denen ſeiner Haus⸗ 
haltungsangehörigen oder Wirtſchaftsgehilfen 
während eines Zeitraumes von einer gewiſſen 
Dauer dienſtbar zu machen. Die Einſtellung muß 
im Intereſſe des Einſtellers oder ſeiner Haus⸗ 
haltungsangehörigen oder Wirtſchaftsgehilfen er⸗ 
folgen, wobei es unerheblich iſt, ob es ſich um geld⸗ 
werte Intereſſen oder um Zwecke des Vergnügens 
u. dergl. handelt. E. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Von der Kraukenkoſten-Beih ilfeſaſſe des 
Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 
Der Jahresbericht für 1915 dieſer ſegensreichen 
Einrichtung iſt in der laufenden Nummer als 
Leitartikel veröffentlicht. Man ſieht aus dieſem 
Bericht ſo recht, welchen Nutzen zweckmäßige 


Selbſthilfe ſchaffen kann. Trotzdem die Kaſſe erſt 
ſeit ſechs Jahren beſteht, beträgt ihr Rücklage⸗ 
fonds bereits 10000 Mark. Im Jahre 1915 
konnten für die angeforderten Krankenkoſten Bei⸗ 
hilfen von mehr als 6500 Mark gewährt werden; 
das iſt der volle Betrag, der überhaupt ſatzungs⸗ 
gemäß zur Auszahlung gelangen dürfte; mit anderen 
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Worten, die Beihilfekaſſe hat den an ſie geſtellten 
Forderungen mit 100 Prozent entſprechen können. 
Außerdem aber ſind noch außerordentlich 2240 Mk. 
dem Rücklagefonds zugefloſſen. Durch ſolchen Er⸗ 
folg hat die Krankenkoſten-Beihilfekaſſe nicht nur 
ihre Lebensfähigkeit, ſondern auch ihre Nützlichkeit 
im vollſten Maße bewieſen, und es iſt durchaus 
verſtändlich, ſowie mit Freuden zu begrüßen, daß 
die Vereinsleitung wünſcht, die Wohlfahrtsein⸗ 
richtung in eine Pflichtkaſſe umzuwandeln. 


ky 


— Reichs buchwoche. Vom 28. Mai bis 3. Juni. 
Buh-Wohe! — Reichs⸗Buchwoche! — Eine 
Woche alſo, die dem ganzen deutſchen Volke Ge⸗ 
legenheit geben und ihm die Pflicht ans Herz 
legen ſoll, dasjenige Erzeugnis deutſchen Geiſtes, 
deutſcher Kultur, deutſchen Fleißes, dem wir zu 
einem nicht kleinen Teile die Erfolge unſerer 
Waffen verdanken, das deutſche Buch, den tapferen 
deutſchen Jungen an der Front, in den Lazaretten 
und in den Soldatenheimen in reicher Fülle zur 
Verfügung zu ſtellen. Dieſe „Reichsbuchwoche“ 
ſoll dazu beitragen, die Mannſchaften die Mühen 
und Gefahren der ſchweren Kämpfe, der harten 
Arbeit in den kurzen Erholungspauſen vergeſſen 
zu machen. Sie ſoll ähnliches leiſten wie die 
Kriegsanleihen, nämlich die Mittel liefern zum 
Durchhalten, zur Kräftigung der Nerven unſerer 
oft übermenſchlich angeſtrengten Feldgrauen, was 
ebenſo wichtig iſt, wie die Sorge um das materielle 
Wohl, um Ernährung, Kleidung und Munition. 
Zur Erreichung dieſes Zieles ſind vom Buchhandel 
alle Vorbereitungen getroffen, auch in der kleinſten 
Buchhandlung wird man eine gerade für das 
Feld geeignete Auswahl von Büchern aller Art 
finden. Es iſt alſo eines Jeden Pflicht, die nächſt⸗ 
gelegene Buchhandlung aufzuſuchen und, ſei es 
für Freunde und Angehörige im Felde, ſei es 
für die Sammelſtellen, eine Anzahl von Büchern 
einzukaufen. Die Verteilung wird von dem „Ge⸗ 
ſamtausſchuß zur Verteilung von Leſeſtoff im 
Felde und in den Lazaretten“ in einer Weiſe 
erfolgen können, daß überall bei allen Regimentern 
und Gruppen in kurzer Zeit Bibliotheken vor⸗ 
handen ſein werden. Eine Anzahl beſter Bücher 
aus dem Verlage von J. Neumann in Neu⸗ 
damm, die ſich beſonders für den beregten 
Zweck eignen, find in dem Inſeratenteil dieſer 
Nummer angezeigt. Möge alſo der Reichsbuch⸗ 
woche ein voller Erfolg beſchieden ſein, und möge 
jeder dazu beitragen, daß dieſer Wunſch in Er⸗ 
füllung gehe. 


—. 


Forſtwirtſchaft. 

— Hohe Preife für Papierholz. Aus Süd⸗ 
deutſchland wird ein gewaltiges Steigen der 
Preiſe für Papierholz gemeldet. So hat man in 
Heſſen bei einer Verdingung der Oberförſterei 
Grebenhain für Papierhölzer von 8 cm aufwärts 
17,15 M für I rm erzielt. Bei einem Verkaufe 
in Württemberg erlöſte das Forſtamt Winzinger 
18 bis 20 „ für das Raummeter, in Baden hat 
das Forſtamt Tengen Papierholzrollen I. Kl. 
zu 17,40 M, geringere Ware zu 16,40 „ ver- 
kauft. Im bayeriſchen Forſtamt Mindelheim 
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wurde das Raummeter Papierholz I. Kl. zu 17,70, 
II. Kl. zu 16,10 „ verkauft, das Forſtamt Mem- 
mingen erzielte für 1000 rm 19,25 % für I. und 
17,50 M für II. Klaſſe, ganz ähnliche Preiſe 
wurden für 3000 rm im Forſtamt Illertiſſen 
bezahlt. Ebenſo hoch ſtellen ſich die Preiſe für 
Papierholz in Oberfranken. Hinzu kommen noch 
die Fuhrlöhne, welche etwa doppelt ſo hoch 
find wie in Friedenszeiten. A. 
5 


— Zu Verwertung der Naubzengbälge. Zu 
dem Artikel in Nr. 19 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
über Verkauf der Raubzeugbälge möchte ich den 
Vorſchlag machen, alljährlich in den Bezirken oder 
Vereinen einen Termin in Form einer Auktion 
anzuſetzen und die Bälge an den Beſtbietenden zu 
verkaufen. Ort und Tag müßte in den Vereinstagen. 
feſtgeſetzt und dann in den Fachblättern bekannt⸗ 
gegeben werden. Der Ort, ob Dorf oder Stadt, 
muß ſelbſtredend gute Bahnverbindung haben. 
Mit einem Schlage würde dadurch der Preis- 
drückerei ein Ende bereitet werden und mancher 
mühſame Raubzeugfänger würde ſeines Kummers, 
wie er ſeine Bälge am beſten bezahlt erhält, ent⸗ 
hoben ſein. Möchten dieſe Zeilen zum weiteren 
Ausbau dieſes Vorſchlages beitragen. 

Richard Hübner, Revierförſter. 

Nachſchrift. Wir haben gegen diejen an fi 
guten Vorſchlag Bedenken. Die Auktion wird nicht 
viel helfen, denn wir glauben nicht, daß ſich die 
Händler öffentlich gegenſeitig hochtreiben werden; 
um ſo weniger, als ihnen erfahrungsmäßig daran. 
liegt, möglichſt viel paſſende Stücke einer Art Rauh⸗ 
werk in den Beſitz zu bekommen. Zuſammen⸗ 
bringen möglichſt vieler Rauhwaren und dann 
freihändiges Angebot an mehrere als zuverläſſig 
bekannte Aufkäufer wird vermutlich noch den beſten 
Durchſchnittserlös bringen. Wir bitten, weitere 
Erfahrungen zu äußern. Jedenfalls werden wir 
Anfang 1917 zu gemeinſamen Verkäufen anregen. 

Die Schriftleitung. 
* 


Waldbrände. 
Nach Eigenberichten mitgeteilt. 

Fürſtlich zu Solms⸗Baruthſche Ober⸗ 
förſterei Klitſchdorf (Schleſien), den 2. Mai 
1916. Gegen 4 Uhr nachmittags entſtand durch 
Fahrläſſigkeit eines Paſſanten ein Waldbrand, der 
jich auf etwa 25 Morgen 80jähriger Kiefernbeſtände 
erſtreckte. Löſchhilfe ſtellte bereitwilligſt der be⸗ 
nachbarte Truppenübungsplatz Neuhammer. Ein 
großer Teil der Kiefern wird vorausſichtlich 
eingehen. 

Kgl. Oberförſterei Hundeshagen (Regbz. 
Poſen), den 14. Mai. Gegen 12 Uhr mittags 
entſtand — vermutlich durch Unvorſichtigkeit — 
in der Gräflich von Kwileckiſchen Forſt Samita. 
ein Waldbrand. Er überſchritt in etwa 28jährigen 
ungereinigten Stangenorten als Wipfelfeuer die 
etwa 500 m entfernte fiskaliſche Grenze, pflanzte 
jiġ bei ſtarkem SO-Wind in gleichaltrigen Be⸗ 
ſtänden ſchnell fort und konnte ert durch Anlage 
von Gegenfeuer eingeſchränkt und gegen Abend 
gelöſcht werden. Es wurden in der Forſt Samita 
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etwa 70 ha, in der Königl. Oberförſterei Hundes⸗ 
hagen etwa 180 ha etwa 23⸗ bis 65jährige Kiefern⸗ 
ſtangenorte vernichtet oder beſchädigt. 


Marktberichte. 

Amtlicher Marſilbericht. Berlin, den 
22. Mai 1916. Rehwild 0,70 bis 1,20 M. Schwarz— 
wild 0,55 bis 0,00 A das Pfund. Kaninchen 
0,00 bis 0,00 4 das Stück. Die Preiſe für erſte 
Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für Ver⸗ 
mittlungsproviſion und Speſen. 

* 


Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchaftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anouyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beautwortet, ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 73. Einſpruch gegen Jef- 
ſetzung einer Militärrente. Mein Bruder, der 
am 3. Auguſt 1914 als ſelddienſtfähig ins Heer 
getreten iſt, war nach ſeiner Ausbildung teils im 
Felde, teils in der Garniſon. Wegen eines in dieſer 
Zeit aufgetretenen Leidens wurde er jetzt bis 1917 
20% erwerbsunfähig geſchrieben und bezieht eine 
Militärrente von 9 M monatlich. In feiner Dienſt⸗ 
beſchädigungsaufnahme heißt es: „Infolge einer 
ſtarken Erkältung, die er ſich während einer Be⸗ 
ſchäftigung im Innendienſte zugezogen hatte.“ 
Er glaubt aber, daß ſein Körper nur durch die An⸗ 
ſtrengungen und ungünſtigen Geſundheitsverhält⸗ 
niſſe im Felde derart wenig Widerſtandsfähigkeit 
beſaß, daß eine einfache Erkältung eine ſo ſchwere 
und langwierige Krankheit herbeiführte, daß ſeine 
Geſundheit und ein großer Teil ſeiner Erwerbs⸗ 
fähigkeit für immer weg iſt. Was kann er tun, um 
ſeine Beſchädigung als Kriegsdienſtbeſchädigung 
anerkannt zu ſehen? Kgl. Forſtaufſeher E. 

Antwort: Nachdem das Rentenverfahren 
in erſter Inſtanz abgeſchloſſen iſt, bietet lediglich 
das Einſpruchsverfahren nach § 29 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes die Möglichkeit, eine Aner⸗ 
kennung von nicht befriedigten Anſprüchen zu 
erzielen. Der Einſpruch muß bis zum Ablauf von 
drei Monaten nach Zuſtellung der Vorentſcheidung 
beim Bezirks kommando ſchriftlich oder beim Bezirks⸗ 
feldwebel mündlich erhoben ſein, ſonſt iſt die Ent⸗ 
ſcheidung rechtsgültig und damit unanfechtbar ge⸗ 
worden. Es genügt, in dem Einſpruchsverfahren 
die abweichende Anſicht des Rentenberechtigten 
kurz zu begründen. 

Anfrage Nr. 74. Steuerpflicht eines Kriegs- 
teilnehmers. — Ceiſtungen der Krankenkaſſe bei 
Kriegsdienſtbeſchädigung. Ich bin ſeit Novem⸗ 
ber 1915 beurlaubt, mußte aber alle 14 Tage zum 
Truppenteil zurück; habe während der Urlaubszeit in 
meiner Stellung Dienſt getan und erhielt dafür 
Gehalt. Am 31. März d. Is. wurde ich als Militär⸗ 
Invalide entlaſſen. 1. Muß ich für die Zeit vom No⸗ 
vember 1915 bis 31. März d. Is. Steuer zahlen, oder 
bin ich, ſolange ich Soldat war, ſteuerfrei? Laut 
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einem mir zugegangenen Steuerzettel über Ein⸗ 
kommenſteuer muß ich vom 1. Januar an Steuern 
zahlen, trotzdem ich bis 31. März Soldat war. 
Brauche ich die Steuern erſt vom 1. April an zu 
zahlen? 2. Kann ich mir vom Einkommen die 
Kranken⸗, Invaliden⸗- und Angeſtelltenverſicherung 
abziehen? 3. Ich beziehe monatlich 24 / Militär- 
rente. Muß ich dieſe auch verſteuern, oder ſind 
Renten ſteuerfrei? 4. Ich bin Mitglied einer 
Krankenkaſſe, zahle meine Beiträge wie früher, habe 
ich auch Anſprüche an die Kaſſe wie früher, oder 
muß ich mich wegen meines Leidens vom Militär 
aus an den Staat wenden? 
E. H., Gräfl. Hilfsförſter. 

Antwort: Zu 1: Nach $ 70 des Preußiſchen 
Einkommenſteuergeſetzes in der Faſſung vom 
19. 6. 1906 ift die veranlagte Steuer nicht zu 
erheben von Unteroffizieren und Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes mit einem Einkommen 
von nicht mehr als 3000 % für diejenigen Monate, 
in denen ſie ſich im aktiven Dienſte befinden. Be⸗ 
urlaubungen pflegen dabei unberückſichtigt zu 
bleiben. Gegen eine Heranziehung vor dem 
1. 4. 1916 würde ſich daher Einſpruch empfehlen. 
Zu 2: § 8 II Nr. 3 und 4 daſelbſt beſtimmen, daß 
vom Einkommen abzuſetzen find die vom Steuer- 
pflichtigen zu entrichtenden Beiträge zur Kranken-, 
Unfalls, Alters⸗ und Invalidenverſicherung, zu 
Witwen⸗, Waiſen⸗ und Penſionskaſſen, ſowie Ver⸗ 
ſicherungsprämien, welche für Verſicherung des 
Steuerpflichtigen oder eines nicht ſelbſtändig zu 
veranlagenden Haushaltungsangehörigen auf den 
Todes- oder Lebensfall gezahlt werden. Zu 3: 
Militärrenten ſind nach § 5 Nr. 5 a. a. O. nur dann 
von der Beſteuerung frei, wenn ſie ſich als Penſions⸗ 
erhöhungen und Verſtümmelungszulagen ſowie 
durch Reichsgeſetze der Beſteuerung entzogene 
Gebührniſſe darſtellen. In Ihrem Falle würde die 
Rente wohl ſteuerpflichtig ſein. Zu 4: Unbeſchadet 
der gegen die Militärverwaltung wegen der 
während des Militärdienſtes erlittenen Körper⸗ 
beſchädigungen zu erhebenden Anſprüche auf Heil⸗ 
faktoren treten auch die betreffenden Krankenkaſſen 
auf Grund geleiſteter Beiträge in Krankheits- 
fällen ein. i 


Anfrage Nr. 75. Gemeinde-Einkommen⸗ 
ſteuer eines Kriegsteilnehmers. Infolge Auf⸗ 
forderung der Behörde hatte ich mich im Sommer 
1912 für den Fall eines Krieges für den Heeres⸗ 
dienſt freiwillig zur Verfügung geſtellt. Bei 
Kriegsausbruch meldete ich mich und bin vom 
September 1914 bis Auguſt 1915 im Heeresdienſt 
als Offizier⸗ Stellvertreter verwendet worden. 
Unter Vorbehalt entlaſſen, trat ich im Auguſt 1915 
wieder in den Forſtdienſt zurück. Während dieſer 
von mir geleiſteten Militärdienſtzeit habe ich keine 
Steuern zu zahlen brauchen. Jetzt erhalte ich einen 
Steuerzettel mit Zahlungsaufforderung für eine 
Zeit, wo ich noch Soldat war. Bin ich verpflichtet, 
dieſer Aufforderung nachzukommen, oder welche 
Schritte habe ich zu tun, damit mir mein Recht 
wird? G., Kgl. Förſter. 

Antwort: Wie auf Seite 5 des Förſter⸗ 
Jahrbuches für 1915 ausgeführt iſt (ſiehe auch 
Seite 1028 dieſer Zeitung in Nr. 51), hat der Fort⸗ 
fall der Staatseinkommenſteuer bei den zum 
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Heeresdienſte eingetretenen Zivilbeamten nicht 
auch den Fortfall der Gemeindeeinkommenſteuer 
zur Folge, da die Vorſchrift des § 5 Ziffer 3 des 
Einkommenſteuergeſetzes in der Faſſung vom 
19. 6. 1906 auf dem Gebiete der Gemeinde⸗ 
beſteuerung nicht zur Anwendung kommt. Sie ſind 
alſo in der Vorausſetzung, daß Sie das Zivil⸗ 
einkommen auch während der Kriegszeit fort⸗ 
bezogen haben, mit Recht zur Gemeindeeinkommen⸗ 
ſteuer herangezogen. 
Anfrage Nr. 76. Schaffung von Borffuf. 
Anhaltende Niederſchläge haben einen in der Nähe 
meiner Dienſtwieſe liegenden See angeſtaut, ſo 
daß dieſe vollſtändig unter Waſſer geſetzt iſt. Da 
kein Abfluß vorhanden iſt, ſo kann dies nicht ab⸗ 
geleitet werden und muß hier verdunſten oder 
verſickern, wodurch die Grasnarbe zerſtört wird. 
Die angrenzenden Wieſen der Nachbargemeinde 
leiden unter dem gleichen Übelſtande. Deren 
Beſitzer haben daher die Abſicht, durch die um⸗ 
liegende Geländeerhöhung einen 200 m langen 
Graben anzulegen, um das Waſſer in einen weiter 
tiefer bereits vorhandenen Abzugsgraben zu leiten. 
Hierbei entſtehen folgende Fragen: 1. Darf der 
Graben gezogen werden? 2. Müſſen die Beſitzer 
des niedriger liegenden Geländes das Waſſer auf- 
nehmen? 3. Sind dieſe verpflichtet, den beſtehenden 
Abzugsgraben zu räumen bzw. ſo herzuſtellen, daß 
er den neuen Zufluß mit ableiten kann? 4. Muß 
die Nachbargemeinde auch das von der König⸗ 
lichen Forſt zufließende Waſſer weiter ableiten? 
Königl. Förſter B. in F. 
Antwort: Über Ihre Frage iſt jetzt maß⸗ 
gebend das neue Waſſergeſetz, und zwar die 
SS 331, 333, 336 und 339 W.⸗G. vom 7. April 1913. 
Damit Ihre benachbarten Wieſenbeſitzer das 
fragliche Unternehmen ausführen und dabei den 
Abzugsgraben anlegen können, haben dieſe ſich 
an den Kreisausſchuß zu wenden und einen ſchrift⸗ 
lichen Antrag zu ſtellen. Dieſem Antrage ſind die 
erforderlichen Zeichnungen und Erläuterungen 
beizufügen. Am beſten ſind alſo derartige Anträge 
nebſt deren Anlagen durch einen Meliorationsbau⸗ 
beamten aufzuſtellen. Wenn die Verhältniſſe ſo 
liegen, wie Sie dieſe ſchildern, wird unzweifelhaft 
der Kreisausſchuß dem Antrage entſprechen. Denn 
der $ 331 W.⸗G. beſtimmt: „Zugunſten eines 
Unternehmens, das die Entwäſſerung von Grund⸗ 
ſtücken uſw. bezweckt, kann der Unternehmer von 
den Eigentümern eines Waſſerlaufes ſowie von 
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den Eigentümern der zur Durchführung des Unter⸗ 
nehmens erforderlichen Grundſtücke verlangen, 
daß ſie die zur Herbeiführung eines beſſeren Waſſer⸗ 
abfluſſes dienenden Veränderungen uſw. dulden, 
wenn das Unternehmen anders nicht zweckmäßig 
oder nur mit erheblichen Mehrkoſten durchgeführt 
werden kann und der davon zu erwartende Nutzen 
den Schaden des Betroffenen erheblich überſteigt.“ 
Bei dieſem Verfahren vor dem Kreisausſchuß iſt 
zunächſt zu ermitteln, wie es mit den Punkten 1 
bis 3 der Anfrage zu halten iſt. Dabei wird natürlich 
feſtgeſtellt werden, ob der Graben gezogen werden 
kann, daß dieſer durch die Niederung durchgeführt 
wird, und daß dann der in der Niederung ſchon 
vorhandene Waſſerlauf geeignet gemacht wird, 
um dieſes Stauwaſſer aus den Wieſen aufzunehmen 
und weiterzuführen. Geht dieſes Unternehmen 
durch, ſo entſteht die weitere Frage, ob nunmehr 
bezüglich der Förſterdienſtwieſe ebenfalls die Ab⸗ 
leitung des dieſe Wieſe verſumpfenden Waſſers 
verlangt werden kann. Dies kann entweder 
dadurch geſchehen, daß Sie oder der Forſtfiskus 
ſich gleich von vornherein als Mitantragſteller des 
Unternehmens beteiligen und alſo die Förſterdienſt⸗ 
wieſe gleich mit in das Entwäſſerungsprojekt auf⸗ 
genommen wird. Iſt dies nicht tunlich, ſo können 
Sie fih auf $ 339 W.⸗G. berufen. Dieſer beſtimmt: 
„Die Unternehmer von Anlagen zur Entwäſſerung 
von Grundſtücken ſind verpflichtet, deren Mit⸗ 
benutzung einem Andern zu geſtatten, wenn dieſer 
die Entwäſſerung anders nicht zweckmäßig oder nur 
mit erheblichen Mehrkoſten durchführen kann uf.“ 
Dieſe Beſtimmung würde ganz offenſichtlich im 
vorliegenden Falle zu Ihren Gunſten zur An⸗ 
wendung zu bringen ſein. Auch hier würden Sie 
ſich an den Kreisausſchuß wenden müſſen, auch 
hier einen ſchriftlichen Antrag mit Zeichnung und 
Erläuterung einzureichen haben. Dabei müßte 
auf das Projekt der Nachbarbeſitzer Bezug ge⸗ 
nommen und in Ihrem Antrage bzw. deſſen 
Anlagen nachgewieſen werden, in welcher Weiſe 
Sie die Dienſtwieſe nach der Anlage des Grabens 
mit dieſem in Verbindung ſetzen wollen. G. 


Jede Gabe iſt willkommen 


dem Kriegsfonds des Vereins „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Fio. Sammlungen von Angehörigen der grünen 
Farbe, Freunden und Gbnnern werden dringend erbeten. 
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Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck ge'angenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. (ite p. J on besehen. Vemwesdungen zum 


Königreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min. Erl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Freienhagen, Oberf. Neuholland (B o tl- 
dam), ift zum 1. Juli d. Js. neu zu beſetzen. 
Meldungen bis zum 10. Juni d. Js. 


Zörſterſtelle Lehmkuhl, Oberf. Buchwerder (Poſen), 
vorausſichtlich zum 1. Juli d. Js. zu beſetzen. 
Ausſtattung der geregelten Stelle: 0,135 ha 
Garten, 5,235 ha Acker, 7,011 ha Wieſe, 197 Mk. 
Nutzungsgeld, einſchl. 27 Mk. Verbeſſerungszinſen, 
100 Mk. Stellenzulage, 300 Mk. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Vewerbungsfriſt: 10. Juni 1916. 


bis zum 15. Juni d. Is. eingehen. 
Förſterſtelle Steegen, Oberf. Steegen (D e zum 
1. September d. Js. neu zu beſetzen. Anmeldungen 
ſind bis zum 25. Juni d. Js. bei der Königlichen 

Regierung in Danzig einzureichen. 

Förſterſtelle Wolfsgrund, Oberf. Wiſchwill, kommt 
zum 1. Juli d. Is. zur Neubeſetzung. Zu der 
erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; 
b) an Dienſtland ca. 7 ha Acker, ca. 5 ha Wieſen. 
Die Schule iſt in Pagulbinnen. Vor der Förſterei 
Wolfsgrund befindet ſich die Halteſtelle der Klein⸗ 
bahnſtrecke Mikieten—Schmalleningken. Geſuche 
um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 
10. Juni d. Js. uns einzureichen. 
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Königreich Preußen. 
d Staats-Forſtverwaltung. 
Beger, Forſtaufſ. Suhl, Oberf. Suhl, am 1. Juni d. Js. 
nach Dietzhauſen, Oberf. Dietzhauſen (Erfurt), verſetzt. 
Elß, Förſter u Forſtſchreiber, Ershauſen, Oberf. Ershauſen, 
am 1. Juni d. Js. die Förſterſtelle m. R. in Frohlicher⸗ 
Mann, Oberf. Suhl (Erfurt), übertragen. 
Fuhrmann, Hegemeiſter, Lehmkuhl, Oberf. Buchwerder, zum 
Kgl. Revierforſter ernannt und am 1. Juli d. Js. uach 
Eichquaſt, Oberf. Obornik (Poſen), verſetzt. 
Holſtein, Revierförster, Venzkow, am 1. Juli auf die Revier⸗ 
förſterſtelle Greven, Oberf. Schildfeld, verſetzt. 
Nenke, Forſtaufſeher, Karthaus, Oberf. Schönberg (Danzig), 
am 1. Juni d. Q3. zum Königlichen Förſter ernanut. 
Socgter, Hegemeiſter, Wolfsgrund, Oberf. Wiſchwill am 
1. Juli d. Is. auf die Foörſterſtelle Kurken, Oberf. 
Naſſawen (Gumbinnen), verjegt. 

Schulz, Forſtaufſ., Allzunah, Oberf Schmiedefeld, am 20. Mai 
Ge SE SES Schleuſingen, Oberf. Schleuſingen (Erfurt), 
erſetzt. 

Sempach, Forſtauſſ, Stadtforſt Uſedom, am 11. April d. Js. 
nach Althammer, Obert Stolp (Kos lin), einberufen. 

Thomas, Förnero R, Holzhauſen, Oberf. Siegen, am 1. Jun: 
d. Is. die Forſterſtelle Giesmecke, Oberf. Rumbeck 
(Arnsberg), übertragen. 


A Di — 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hinze, Gutsförſter, Glieuing, Kreis Lebus, das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


Königreich Bayern. 

Reinhart, Forſtmeiſter in Ludwigs ſtadt, am 1. Mai in den 
Ruheſtaud verſetzt und ihm der Verdienſtorden vom hl. 
Michael 4. Klaſſe verliehen. 

Zu Forſtaſſiſtenten ſind am 1. Mai ernannt die Forſt⸗ 
ſchutzdienſtaſprranten: Wagner von Heiligkreuz zu Ober⸗ 
ſchwappach, Forſtamts Eltmann; Staab von Unterweſtern 
beim Forſtamt Lellenfeld; Kuhr von Plockendorf zu 
Weiltingen, Forſtamts Dinkelsbühl. 

Zu Förſtern find am 3. Mai ernannt die Forſtaſſiſtenten: 
11 beim Forſtamt Neuburg a. D.⸗Oſt zu Zwieſelmühee, 
Forſtamts Biſchbruun; Demharter beim Jorſtamt Furſten⸗ 
feldbruck zu Neuſchönau, Forſtamts St. Oswald. 

Verſetzt find am 1. Mai die Forſtaſſiſtenten: Schneider 
von Lellenfeld nach Munchſteinach, Forſtamts Neuſtadt a. A.; 
Habecker von Oberſchwappach an das Forſtamt Wald- 
fiſchbach Süd. 

Verſetzt find am 1. Mai die Förſter: Sailer von Neu- 
ſchönau nach Ismaning, Forſtamks München⸗Nord; Erras 
von Waldershof uach Zell a. E., Forſtamts Eltmann. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 


NA go AA e 
CH DIS beamten. 
e GE Veröffentlicht unter der Verantwortung 
Ki K des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 
7 ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
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olg, Preuss, Laf? Qucuftedt, Poſt Förſte (Harz). 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Caſſel⸗Oſt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Fulda insgeſamt 70 Mk, Ortsgruppe Hünfeld 
28 Mk, Ortsgruppe Neuhof insgeſamt 48 Mk, Orts⸗ 
Serbe Seulingswald insgeſamt 12 Mk., Ortsgruppe 

terbfritz insgeſamt 28 Mk., außerdem Heine 5 Mk. Zu⸗ 
ſammen 191 Mk. Der Schatzm. Schneider⸗Opperz. 

Bezirksgruppe Köslin. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Altkrakow: Dröſe 3 Mk, Düſterhöft 3 Mk., Hoeppner 3 Mk., 
Quandt 3 Mk., Schultz 3 Mk., Scheel 3 Mk. Zuſammen 18 Mk. 
Der Schatzm. Kramp⸗Kniehof. 

Bezirksgruppe Düſſeldorf. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Cleve: Bergerfurth 5 Mk., Brüggemann 5 Mk., 
Göpfert 5 Mk., Hochheiſer 3 Mk., Knoops 10 Mk., Kahlen 5 ME, 
Kornführer 5 Mk., Lietz 5 Mk., Matſchewski 5 Mk., Nielen 3 Mk., 
Rupp 5 Mk, Reinecke 3 Mk., Schulz 5 Mk., Steinborn 5 Mk, 
Weck 5 Mk. Zuſammen 74 Mk. Der Schatzm. Wiſtel⸗ 
Marienbaum. i 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liften ift 
hiermit im ganzen über 32645,22 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


KH 
Nachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 
Binzeigen Tur die nächſtlallige Nummer muſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt ou die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Doch, Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt uur eiumal. 
Ortsgruppen: 
(Regbz. Köslin). Sonntag, den 4. Juni 


Großborn b 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im 


d. Is., 


Ninowſchen Gaſthauſe. Tagesordnung: 1. 
Legung der Jahresrechnung pro 1915; 2. Feſt⸗ 
ſetzung der Beiträge für die Kriegsſpende; 
3. Einziehung der gezeichneten Beiträge; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Köhler, Vorſitzender, 
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A Nachrichten des „Waldheil“. 
f E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 


des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Gläſer, Hermann, Privatförſter, Forſthaus Kleppm ber Neudamm. 
Winkler, Paul, Hilfsjäger, Forſthaus Gellenau bei Saliſch. 
Wippold, Wilhelm, Forſtſekretär, Gumbinnen. 


- = 
Auszug 
aus dem Bericht der Sitzung des Vorſtandes 
am 15. Mai 1916. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
4 Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Biher; Buller, Privat- 
förſter, Forſthaus Glückauf; Graf Finck von Fincken⸗ 
ſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Bodo Grundmann, 
Neudamm; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; 
Koch, Königl. Hegemeiſter, Zicher; Lange, Königl. 
Revierförſter, Borne; Hans Neumann, Verlags- 
buchhändler, Neudamm; Pahl, Königl. Hege⸗ 
meiſter, Neudamm; Perſicke, Stadtförſter, Stadt⸗ 
heide Berlinchen; Zierau, Vereinsſekretär, Neu- 
damm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. 
13 862,08 „; davon entfielen auf: 
a) Unterſtützungsfondee 
b) Erziehungsfonds 9 
o) Fonds zur Linderung von Kriegs- 

not ae GE 
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2327,47 M 
379,25 „ 


1294,17 „ 
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d) Darlehensfonds 
e) Stipendienfonds 
f) Begräbnisbeihilfen fonds. 
el Sonderſtiftunn g 819,30 „ 

Seit voriger Sitzung waren 14 Neuanmeldungen 
von Mitgliedern eingegangen. Von dieſen wurden 
13 aufgenommen. 

An Geſuchen um Unterſtützung lagen 31 vor. 
Aus dem Unterſtützungsfonds wurden be⸗ 
willigt: Der auf Armenunterſtützung angewieſenen 
älteren Witwe eines Herrſchaftl. Forſtverwalters 
40 L. Der hochbetagten Witwe eines Gräflichen 
Förſters, die außer einer kleinen Gnadenpenſion 
keine weiteren Einkünfte hat, 40 M. Einem 
penſionierten Prinzlichen Forſtaufſeher, der durch 
ſchwere Krankheit und den Tod ſeiner Ehefrau in 
B drängnis geraten ift, 60 M. Der auf eine De 
ſcheidene Penſion angewieſenen Witwe eines 
Königl. Förſters 30 M. Der kranken, hilfsbedürftigen 
Witwe eines Herrſchaftl. Revierjägers 40 M. 
Einem hochbetagten Förſter a. D., der mangels 
jeglichen Einkommens auf fremde Hilfe angewieſen 
ift, 40 M. Der hochbetagten, auf Unterſtützung an- 
gewieſenen alleinſtehenden Tochter eines ver- 
ſtorbenen Königl. Revierförſters 40 /. Drei 
zuſammenlebenden ledigen Schweſtern, Töchtern 
eines verſtorbenen Königl. Hegemeiſters, die ſich 
ihren Lebensunterhalt infolge dauernder Krankheit 
von zweien dieſer Schweſtern nicht verdienen können, 
70 M. Der ſich durch Abvermieten von Zimmern 
kümmerlich nährenden Witwe eines Gemeinde— 
förſters ohne Penſionsanſpruch 30 M. Zwei 
alteren, ledigen Schweſtern, Töchtern eines Königl. 
Förſters, die nur wenig zu ihrem Lebensunterhalt 
beitragen können, 40 M. Der in dürftigen Ver- 
hältniſſen lebenden Witwe eines Gemeindeforit- 
aufſehers 25 M. Der erwerbsunfähigen, auf eine 
kleine laufende Unterſtützung angewieſenen allein⸗ 
chenden Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters 60 M. Der hochbetagten, auf fremde 
Uuterſtützung angewieſenen ledigen Tochter eines 
verſtorbenen Königl. Förſters 60 M. Der hilfsbe⸗ 
durftigen, durch ſchwere Schickſalsſchläge gänzlich 
gelähmten Witwe eines von einem Wilddieb er⸗ 
ſchoſſenen Königl. Forſtaufſehers 80 M. Einem 
hochbetagten, nur auf die geſetzliche Altersrente an- 
gewieſenen Privatförſter a. D. 40 M. Der hod- 
betagten, hilfsbedürftigen, alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen Königl. Förſters 40 M. Der mit 
zwei unverſorgten Kindern durch Abvermieten von 
Zimmern ſich äußerſt dürftig durchſchlagenden 
Ehefrau eines im Irrenhauſe ſich befindenden 
Privatförſters 60 M. Der durch öftere Krankheit in 
Not geratenen Witwe eines Königl. Förſters 40 M. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be⸗ 
willigt: Der infolge frühzeitigen Todes des 
Ernährers in ſchlechten Geldverhältniſſen lebenden 
Witwe eines Königl. Forſtmeiſters zur Ausbildung 
emer Tochter für den Lehrerinberuf 60 „. Der 
hilfsbedürftigen Witwe eines Privatförſters zur 
Erziehung von fünf unverſorgten Kindern 60 M. 
Der mittelloſen Witwe eines Königl. Forſtaufſehers 
für die Erziehung von zwei unverſorgten Töchtern 
60 M. Einem unbemittelten Privatförſter als 
Beihilfe für den Unterhalt einer zehnköpfigen 
Familie 50 M. 


e è> %ũ F„«„c „ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 22 Bd. 31 

Aus dem Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot wurden bewilligt: Der unbemittelten 
Witwe eines im jetzigen Kriege gefallenen Privat- 
förſters 100 „. Der hilfsbedürftigen Witwe eines 
ebenfalls gefallenen Jagdaufſehers 70 %. Der 
Ehefrau eines ſeit Kriegsbeginn im Felde ſtehenden 
Privatförſters, die mit vier kleinen Kindern 
lediglich auf die Reichsunterſtützung angewieſen 
iſt, 100 %. Der in gleicher Lage fich befindenden 
Ehefrau eines Privatförſters mit zwei Kindern 
50 M. Der Ehefrau eines im Felde ftehenden 
unbemittelten Königl. Forſtaufſehers als Beihilfe 
zur Bezahlung einer Arztrechnung 40 M. Sodann 
wurden aus dieſem Fonds auf Grund des Vor- 
ſtandsbeſchluſſes vom 25. Oktober 1915 als Zuſchuß. 
zu den Zuwendungen an ſtändig Unterſtützte in 
12 Fällen 159 M bewilligt. 

Vier Unterſtützungsgeſuche wurden abgelehnt. 
In zwei Fällen war eine Berückſichtigung nach der 
Satzung unzuläſſig, in einem Falle war erſt kürzlich 
eine Beihilfe vom „Waldheil“ gegeben worden 
und im letzten Falle hat ſich die betreffende Bitt⸗ 
ſtellerin geweigert ausführliche Angaben über 
ihre Geldverhältniſſe zu machen. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung vier Beihilfen von je 
100 M, zuſammen 400 M, gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer, beziehungsweiſe 
ſeit voriger Sitzung bewilligt: aus dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds 835 , aus dem Erziehungsfonds 
230 M, aus dem Fonds zur Linderung von Kriegs⸗ 
not 519 M, aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
400 M, zuſammen 1984 M. 

Die Abteilung für Stellen vermittlung 
hat ſeit voriger Sitzung zwei Stellen für Forſt⸗ 
und Jagdbeamte vermittelt. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“.“ 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlaunds. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 
Radszuweit, Rudolf, Hilfsjäger, Kropftadt, jetzt Gefreiter im. 
Garde⸗Schützen⸗Erſatz⸗Batl., Berlin⸗Lichterfelde. 
® 
Waldſpaziergänge 
in der Bezirksgruppe VI, Schleſten A 
(Regierungsbezirſ Oppeln). 

Infolge des Fortfalls der diesjährigen Fort⸗ 
bildungsgelegenheiten im Verein ſind im Bereich 
der Bezirksgruppe Schleſien A (Oppeln) in 
Ausführung des Beſchluſſes des weiteren Vor⸗ 
ſtandes in der Wintertagung Waldſpaziergänge 
zwecks örtlicher Beſprechung aller forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Fragen in Ausſicht genommen. Um allen 
Herren Mitgliedern in der Nähe ihrer Wohnorte 
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Gelegenheit zur Beteiligung an ſolchen zu bieten, 


ſind mehrere Reviere hierzu in Ausſicht genommen. 

Für Verpflegung iſt ſelbſt Sorge zu tragen. Solche 

Waldſpaziergänge finden ſtatt: 

1. Oberförſterei Dambrau O.⸗S.: Donners- 
tag, den 1. Juni 1916. Zuſammenkunft nach⸗ 
mittags 2 Uhr im Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“ 
in Dambrau. 

2. Oberförſterei Turawa, O.⸗S.: Donners⸗ 
tag, den 6. Juli 1916. Zuſammenkunft vor⸗ 
mittags 10% Bahnhof Kl.⸗Kottorz, Abfahrt 
nachmittags 8%. 

3. Oberförſterei Kadlub, O.⸗S.: Donners- 
tag, den 3. Auguſt 1916. Zuſammenkunft vor⸗ 
mittags 9%, Bahnhof Kraſcheow, Abfahrt 
nachmittags 722. 

4. Oberförſterei Koppitz, O.⸗S.: Donners⸗ 
tag, den 7. September 1916. Zuſammenkunft 
vormittags 10%, Bahnhof Grottkau, Abfahrt 
nachmittags 85%. 

5. Oberförſterei Falkenberg, O.⸗S.: Donners- 
tag, den Oktober 1916, nachmittags 
3% Uhr in der Reſtauration „Zum Tier⸗ 
garten“ bei Falkenberg, O.⸗S. 


Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe „l. 
6. Im „Zentralhotel“ zu Oppeln: Donnerstag, 
den 2. November 1916, nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Mitteilungen über einzelne 
Kriegsteilnehmer unſerer Gruppe, von denen 
ein Lebenszeichen bis dahin an den Unter⸗ 
zeichneten gelangt iſt, bzw. erbeten wird. 2. Be⸗ 
ſprechungen über den Einfluß des Krieges 
auf den forſtwirtſchaftlichen Betrieb. 3. An⸗ 
träge aus der Verſammlung. 

Eine direkte Einladung ergeht nur einmal im 
Monat Mai. Es wird gebeten, dieſe Einladungs⸗ 
karte aufzubewahren und für alle Zuſammenkünfte 
gelten zu laſſen. i 

Dambrau, den 24. Mai 1916. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI 
Troſt, Oberförſter. 
» 


Wezirksgruppe VII, Schleſten B. 
Bericht über die am 30. April 1916 in Breslau 
ſtattgehabte Sitzung. 

Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit 
einer kurzen Anſprache, brachte ein Hoch auf 
unſeren oberſten Kriegsherrn aus und gedachte 
ſodann der ſeit der letzten Sitzung verſtorbenen 
Bezirksgruppen⸗Mitglieder, beſonders der auf dem 
Felde der Ehre Gefallenen, zu deren Andenken 
ſich die Anweſenden von den Plätzen erhoben. — 
Sodann wurde in die Tagesordnung eingetreten. 

Zu Punkt 1: „Allgemeine Vereinsangelegen⸗ 
heiten“ empfahl der Vorſitzende, wie bereits bei 
vielen derartigen Gelegenheiten, die Bildung 
von Ortsgruppen. In der darauffolgenden Be⸗ 
ſprechung wurde auf die Schwierigkeiten hinge⸗ 
wieſen, die der Errichtung ſolcher Ortsgruppen 
teils durch die leider noch immer in weiten 
Kreiſen der Waldbeſitzer beſtehende Abneigung 
gegen die Beſtrebungen unſeres Vereins und 
ſomit auch gegen die Mitgliedſchaft ihrer Beamten, 
zum Teil aber auch durch die weiten Entfernungen 
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der einzelnen Beamten voneinander entgegen⸗ 


ſtehen. Hierbei wurde hervorgehoben, daß der 
Verein es ſich doch hauptſächlich zur Aufgabe 
geſtellt hat, mit Hilfe ſeiner Forſtſchule und der 
beſtehenden Prüfungseinrichtungen ein gutes, 
brauchbares Material von Forſtbeamten heran⸗ 
zubilden, alſo ſeine Beſtrebungen ſeitens der 
Waldbeſitzer beſonders zu begrüßen ſeien. Es 
wurde ferner der Vorſchlag gemacht, in denjenigen 
Gegenden oder in der Nähe der Reviere von 
Gegnern unſeres Vereins Ausflüge oder Verſamm⸗ 
lungen abzuhalten. 

Zu Punkt 2: „Beſprechung forſtlicher Tages- 
fragen“. Der Vorſitzende ſpricht über Gewinnung 
von Eichen- und Fichtenrinde und über die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen der Höchſtpreiſe uſw. und 
ſtellt die Gewinnung von Gerbſtoffen als einen 
Teil vaterländiſcher Pflicht hin, ſoweit es an dem 
guten Willen der Forſtbeamten liegt. In dem⸗ 
ſelben Sinne wurde die Gewinnung von Harz 
eingehend zur Sprache gebracht. 

Zu Punkt 3: „Verſicherungsangelegenheiten“ 
erſtatteten die Herren Wildmeiſter Fiebig und 
Güterdirektor Götſchmann, Geſchäftsführer des 
Hauptverbandes der Güterbeamten Deutſchlands, 
in allen einſchlägigen Fragen Bericht und erteilten 
die gewünſchten Ratſchläge. 

Zu 4: „Verſchiedenes“. Beſondere Anträge 
werden nicht geſtellt. Wenn ſich in der Zwiſchenzeit 
kein zu einer forſtlichen Exkurſion geeignetes Revier 
ermitteln läßt, ſoll die nächſte Bezirksgruppen⸗ 
Sitzung wiederum in Breslau ſtattfinden. An 
der Verſammlung nahmen teil: 21 Mitglieder 
und 10 Gäſte. Die Sitzung wird mit Dank für 
die Teilnehmer, insbeſondere an die von weit her⸗ 
gekommenen Gäſte, um 6 Uhr geſchloſſen. 


Kammendorf, den 9. Mai 1916. 
Der Vorſitzende. Oberſtein. 


2 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Cinſender. 
Seyberthſche 
Auguſt⸗ und Minchen- Stiftung. 
Sechsunddreißigſter Jahresbericht. 

Die Stiftung iſt geſchaffen zur Ausbildung 
von Kindern von Forſtſchutzbeamten im Re- 
gierungsbezirk Wiesbaden. Für 1915 wurden 
verteilt: 

1. An Unterſtützungen 
ſind nach den Beſchlüſſen der Hauptverſammlung 
am 20. Februar 1915 zur Verteilung gebracht 
an 18 Kinder 1900 &. 


2. Mitglieder der Stiftung. 
a) die Zahl der ordentlichen 
Mitglieder betrug Ende 
r t a ai 400 Perſonen 
Zugang 1915 — Perſonen 
Abgang 1915 10 Perſonen — 10 P 


Mithin Stand Ende 1915 = 390 Perſonen 
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b) Ehrenmitglieder: Hiervon kommen als Unter⸗ 
Oberforſtmeiſter, Regie⸗ ſtützungen für 1916 zur Ver⸗ 
rungs- und Forſträte, Forſt⸗ teilung 1725 ,, der Reſt wird 
meiſter und Oberförſter .. 64 Perſonen ſatzungs⸗ und beſtimmungs⸗ 
Andere 2 o gemäß zur Vermehrung des 
Zuſammen 66 Perfonen 66 Perfonen Stiftungskapitals verwendet. 
3. Die Jahresrechnung weiſt nach: 4. Das Stiftungs vermögen 
A. Einnahmen: beſteht am Ende des Jahres 1915 aus: 
a) Zinſen der Kapitalanlage . . 1966,15 M 54500, — M im Preußiſchen Staatsſchuldbuch 
b) Jahresbeiträge von den ordent- eingetragener 3½prozentiger und 


. . 45850 „ 1 000. — „ im Reichsſchuldbuch eingetra⸗ 
(einſchl. 4% Reſte a. d. Vorjahre) gener 5prozentiger Forderung. 
c) D bon dèn Ehren- auf. 55500, — A. 
mitgliedern 5. An Unterſtütz 
, ; 2 zungen 

n ſind ſeit dem Beſtehen der Stiftung in den 
Elze, hier j M 20, — Jahren 1881 bis 1915 im ganzen in 754 Fällen 
2. von den übrigen ` 57315,.— M an Kinder von Forſtſchutzbeamten 
Ehrenmitgliedern. 45.50 65,50 im Regierungsbezirk Wiesbaden als Beihilfen zu 
—. eden Koſten ihrer Ausbildung für einen Lebens⸗ 


lichen Mitgliedern . 


d) Schenkungen, wie ſolche in der i o 
Nachweiſung einzeln aufgeführt een 
find 455,25 6. Verſchiedene Mitteilungen. 
Zuſammen 2945,40 Si Am 29. November 1915 iſt die letztüberlebende 
B. Ausgaben: 5 i Aan SE Schapper 
i N KIR hier im Alter von 83 Jahren geſtorben. ine 
a) under Ziffer de Jahres Abordnung der Ehrenmitglieder und Mitglieder 
berichtes einzeln aufgeführt find 1900, — M der Stiftung hat ihr das letzte Geleit gegeben 
b) Zur Vermehrung des Stiftungs⸗ und aus Dankbarkeit einen Kranz am Grabe 
kapitals find aus den laufenden niedergelegt. Das Andenken an die nun ſämtlich 


in die Ewigkeit heimgegangenen hochherzigen Stif⸗ 

terinnen wird in der Stiftung dauernd fortleben, 

972.45 beſonders aber in den dankbaren Herzen aller, 

die an den ſegensreichen Wohltaten der Stiftung 
teilgenommen haben. 


Einnahmen ſatzungs⸗ und be⸗ 
ſtimmungsgemäß verwendet 
orden 
Hierfür ſind 5 1 


neue deutſche Reichsanleihe , 

(II. Kriegsanleihe von 1915 Den Heldentod fürs Vaterland ftarben die 

im Nennwerte von 1000 M Ehrenmitglieder Oberförſter Engelhardt in Hatz⸗ 

angekauft und in das Reichs⸗ feld und Oberförſter von Jongquieres in Runkel, 

ſchuldbuch eingetragen worden. ſowie die Mitglieder Königlicher Förſter Beyers⸗ 

c) Reiſekoſten an die Vorſtandsmit⸗ dörfer in Obershauſen und Forſtaufſeher Wagner 

glieder und Vertrauensmänner 66,85 „ in Rod a. d. Weil. Ehre den tapferen Helden. 

d) Sonſtige Ausgaben. 169,20 Der wegen Ablauf der Amtsdauer Ge 

S Zuſammen 3 108,50 A dende Beiſitzer, Herr Förſter Mehl in Forſthaus 
C. Abſchluß: s Rheinblick, wurde wiedergewählt. 

Die Einnahmen im Jahre 1915 Wir ſchließen unſeren Bericht mit der Bitte 

haben betragen . . . 2945,40 % an alle Gönner und Mitglieder der Stiſtung, 

Dazu der aus dem Jahre 1914 weiterhin tatkräftig für die Stiftung zu werben 


übernommene Beſtand von . . 2622,15 „ und ihr reichliche Geldmittel zuzuführen. 
Die Geſamteinnahme beträgt 5567,55 M Wiesbaden, den 26. Februar 1916. 


Die Geſamtausgabe beträgt 3108,50 „ and: 
Bleibt ein für 1916 verwendbarer C „ e Gabler 
Beſtand von 2459,05 M ſtellvertr. Vorſitzender. Schriftführer. 


Kriegschronifk. Vierundneunzigſter Wochenbericht. 


13. Mai. 
Flandern. Deutſche Erfolge im Ploeg— 
ſteertwald nördlich Armentières. — Frant- 


reich. Erfolgreiche Kämpfe bei Givenchy en 
Gohelle. Franzöſiſcher Handgranatenangriff 
gegen Höhe 304. — Italien. Feindliche Angriffe 
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bei San Martino abgewieſen. — Türkei. 
Siegreiche Kämpfe der Türken gegen die Ruſſen 
am Berge Kope und am Berge Bahtli im 
Kaukaſus, über 100 Gefangene. — Seekrieg. 
Engliſcher Monitor M. 30 im Mittelmeer 
durch deutſches Artilleriefeuer vernichtet. 

14. Mai. 

Frankreich. Engliſche Rückeroberungsverſuche 
bei Hulluch abgeſchlagen. Mißlingen franzöſiſcher 
Angriffe am Toten Mann und beim Caillette⸗ 
Wald. Ein franzöſiſches Lenkluftſchiff ſtürzt 
an der Küſte von Sardinien ins Meer. 
Italien. Vertreibung der Italiener aus den 
Gräben weſtlich San Martino. Ein feindlicher 
Vorſtoß am Monte San Michele bricht zu⸗ 
jammen. Vordringen der Hfterreicher in die 
italieniſchen Stellungen nördlich des Tolmeiner 
Brückenkopfes. 


15. Mai. 

Frankreich. Feindliche Angriffe gegen Höhe 
304 abgeſchlagen. Scheitern eines franzöſiſchen 
Angriffes bei Baur les Palameix. — Italien. 
Eroberung italieniſcher Gräben bei Doberdo: 
155 Gefangene. Abwehr feindlicher Rückeroberungs⸗ 
verſuche bei San Martino; 140 Gefangene, 
Mengen von Kriegsmaterial. Oſterreichiſche 
Erfolge bei Plava und bei Tolmein; 117 Ge⸗ 
fangene. Abſchlagen feindlicher Angriffe im 
Col di Qana- und im Treſaſſi⸗Gebiet. Großer 
SH in Südtirol: Eroberung der feindlichen 
Stellungen auf dem Armenterra⸗Rücken, 
auf der Hochfläche von Vielgereuth, nördlich 
des Terragnolo⸗ Tales und bei Rove⸗ 
reto; 65 Offiziere, 2500 Mann gefangen, 7 Ge⸗ 
ſchütze und 11 Maſchinengewehre erbeutet. 


16. Mai. 

Frankreich. Handgranatenkämpfe bei Lens. 
Zuſammenbruch eines franzöſiſchen Angriffes gegen 
Höhe 304. — Italien. Hſterreichiſche Erfolge 
bei San Martino und in den Dolomiten. 
Vordringen in Südtirol; Erſtürmung der Zugna 
Torta; die Gefangenenzahl ſteigt auf 141 Offiziere, 
6200 Mann, die Materialbeute auf 17 Maſchinen⸗ 
gewehre, 13 Geſchütze. Bombardierung militäriſcher 
Anlagen von Venedig, Maſtro, Cormorna, 
Cividale, Udine, Per la Carnia und Treviſo. 

17. Mai. 

Frankreich. Drei feindliche Angriffe auf die 
Höhe 304 mißlingen. Schwere Verluſte des 
Feindes beim Rückzug über Esnes. — Vogeſen. 
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Scheitern eines feindlichen Vorſtoßes am Reichs⸗ 
ackerkopf. — Italien. Vergebliche italieniſche 
Angriffe im Col di Lana-Gebiet. Hſterreichiſche 
Truppen nehmen den Grenzrücken des Maggio 
und die Cofta Bella in Beſitz; ſüdlich von 
Moſcheri auf der Zugna Torta ſchlagen ſie 
feindliche Gegenangriffe ab. Kriegsbeute: über 
900 Gefangene, 18 Geſchütze, 18 Maſchinen⸗ 
gewehre. 
18. Mai. 

Frankreich. Eroberung der franzöſiſchen 
Gräben an der Straße Haucourt⸗Esnes bis 
an die Südſpitze des Camardwaldes; 129 
Gefangene. Italien. Sechs italieniſche 
Angriffe auf dem Armenterra⸗Rücken ab⸗ 
gewieſen. Eroberung der italieniſchen Panzer⸗ 
werke Clampomolon und Toraro. Vordringen 
der Oſterreicher zwiſchen Lain⸗ und Brandtal. 
Die Italiener gezwungen, Marco und Mori im 
Etſchtale zu räumen. — Balkan. Fluggeſchwader⸗ 
angriffe auf feindliche Truppenlager. 


19. Mai. 

Frankreich. Fortſchritte in den Argonnen. 
Franzöſiſche Angriffe an der Straße Haucourt⸗ 
Esnes abgewieſen. Fünf feindliche Flug- 
zeuge abgeſchoſſen. — Italien. Eindringen der 
Oſterreicher in Roncegno. Beſetzung des Saffo 
Alto, der Tonezza-Spitzen, des Paſſo della 
Vena und des Monte. Melignone. Vertreibung 
des Feindes vom Col Santo. Siegesbeute ſeit 
dem 15. Mai: 257 Offiziere, 12 900 Mann gefangen, 
107 Geſchütze, 68 Maſchinengewehse erobert. 
Bombardierung italieniſcher Bahnhöfe und 
Seeflugzeugſtationen durch öſterreichiſche 
Flieger. 


— 


20. Mai. 

England. Deutſcher Flugzeugangriff auf die 
engliſche Oſtküſte. — Frankreich. Siegreiches 
Vordringen am Toten Mann; 31 Offiziere, 
1115 Franzoſen gefangen, 16 Maſchinengewehre, 
8 Geſchütze erbeutet. Fünf feindliche Flugzeuge 
vernichtet. Flugzeugangriff auf Dünkirchen. 

13. bis 19. Mai. 

Deutſche Unterſeebvootserfolge: Tor- 
pediert: Ein franzöſiſcher Handelsdampfer, 
ein Segelſchiff, ein Handelsdampfer und zwei 
Fiſcherboote engliſcher Nationalität. 
Feindliche Unterſeebootserfolge: Ein 
deutſcher Handelsdampfer und 3 Kohlen⸗ 
dampfer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten im Jahre 1915. 369. — Zur 
Fichtenrindennutzung. 371. — Vom Holzmarkt. 373. — Parlaments und Vereinsberichte. 375. — Geſetze, Verordnungen 
und Erkenntniſſe. 376. — Von der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 377. — 
Reichsbuchwoche. 378. — Hohe Preiſe für Papierholz. 878. — Zu Verwertung der Raubzengbälge. 378. — Waldbrande. 378.— 
Marktbericht. 379. — Brief- und Fragekaſten. 379. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 380. — 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 381. — Nachrichten des „Waldheil“ E. V. 381. — 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands E. V. 382. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und 
Körperſchaften. 383. — Mitteilungen vom Weltkriege. 384. — Inſerate. 
d 

Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen follen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen feit. 
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Jamilien-⸗Aachrichten | 


Am 19. Mai starb zu Forsthaus Ihlow bei Aurich der 
Königliche Förster Brems 


im Alter von 50 Jahren. 


Eine heimtückische Krankheit hat den guten, treuen Vater 
seiner Familie allzu früh entrissen. Er hatte das Glück, dass 
ihm eine der schönsten Förstereien seiner ostfriesischen Heimat 
übertragen wurde, deren Hege und Pflege er sich in höchster 
Pflichterfüllung hingab, was ihm leider nur wenige Jahre ver- 
gönnt war. 

Wir betrauern einen lieben, braven, stets hilfsbereiten 
Kollegen, dem wir ein dauerndes Andenken bewahren werden. 

Schmerzerfüllt legen wir einen grünen Bruch auf sein Grab 
und rufen ihm als Scheidegruss ein letztes Weidmannsheil zu. 


Im Namen der Bezirksgruppe Aurich- Osnabrück 
des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 
Röhrig, Hegemeister. (504 


—ĩ 
O 

Else Postel 3 
Heinrich Rasch 8 
| 


Oberjäger Jäger 11 
Verlobte. 


O 

O 

O 

O 

Forsth. Kottenbaoh Frankenau, Q 
b. Rotenburg a. Fulda, Bez. Cassel, Q 
Mai 1916. 2 

O 

O 


O0000000000000000 


O0000000000000 


Statt Karten. 
Den Heldentod fürs 
Vaterland fand am 


a 7. dieses Mts. in der 
Schlacht bei 


unser 


a Sg ep „„ 


einziger, lieber, guter Junge, Am 14. Mai entschlief im Nach langer, banger 
der Einjährig - Freiwillige 75. Lebensjahre unser lieber Ungewissheit er- 
. Vater, Schwieger- und Groß- hielten wir heute die 

Gefreiter vater, der (500 traurige Nachricht, 


dass am 26. Septem- 
ber v. Js. unser ältester, innig- 
geliebter, hoffnungsvoller 
Sohn und Bruder, stud. phil. 


Hans Jericho, 
Einj.-Freiwilliger, 
Unteroffizier im Res.- Feld- 
-artillerie-Regt. Nr. 60, 4. Batt., 
Inhaber d. Eis. Kreuzes I. KI., 


im blühenden Alter von 21 
Jahren den Heldentod für 
sein geliebtes Vaterland ge- 
storben ist. (511 

Er- folgte seinem jüngeren 
Bruder Walter, der als Kriegs- 
freiwilliger im Infanterie-Regt. 
Nr. 70, 9. Kompagnie, am 
18. Dezember 1914 beim Sturm 
auf. . . . den Heldentod fand. 


In tiefem Schmerz: 
Königl. Hegemeister Jericho. 


Königl. Hegemeister a. D. 


Albert Hinske, 


Mitkämpfer von 1866/70, 
Jahrgang 1861, 1. Jäger 4, 
Inhaber des Kronenordens IV. Kl. 

Dies zeigt tiefbetrübt an für 
die trauernden Hinterbliebenen 


G. Hinske, Kgl. Förster. 


Heiligenstadt, Königshof i. H., Rott- 
hausen, Beuren, Landeok und 
Wildungen i. Westf. $ 


Walter Meyer 


im Alter von beinahe 22 Jahren. 


Unseren Stolz und unsere 
Hoffnung haben wir damit zu 
(501 


Grabe getragen. 
In tiefer Trauer 
die schwergeprüften Eltern 


Königl. Hegemeister Meyer 
und Frau, geb. Albrecht. 
Forsth. Ahlbeck, Kreis Uecker- 
münde, den 19. Mai 1916. 


` 


Am 8. Mai 1916 starb den Heldentod auf dem Felde der 
Ehre unser bisheriger hochverehrter 


Herr Hauptmann und Kompagnie-Chef 


Wolfgang du Moulin gen. von Mühlen, 


Ritter des Eisernen Kreuzes I. Klasse 
und des Johanniter-Ordens, 


als Führer eines Infanterie-Bataillons. (495 


Wir alle verlieren in dem teuren Gefallenen zu viel, als dass 
wir unserm Schmerz in Worten Ausdruck verleihen könnten. 
Als Kompagnie-Chef führte er uns seit dem 27. Januar 1914. In 
gewohntem Friedendienst entfachte und förderte er als alter 
Jäger-Offizier den frischen, frohen Jägergeist in unser aller 
Herzen. Seine Jäger — so nannte uns stets unser von uns allen 
geliebter und hochverehrter Herr Hauptmann — führte er am 
2. August 1914 aus der uns lieb gewordenen Garnison Lübben 
begeistert und voller froher Zuversicht zu heissem Kampf für 
Thron und Vaterland. Allen voran, ein glänzendes Vorbild 
seiner Kompagnie, zeigte er dem Erbfeinde, wie preussische 
Jäger kämpfen. Schweren Herzens schied er am 5. Mai 1916 von 
seinen Jägern, um eine höhere Führerstelle zu übernehmen, in 


Frau Hedwig, geb. Dürrfeid. 
Kurt Jericho, Unterprimaner. 
Karl Jericho. 

Helmut Jericho. 


Camphausen, Saar, 19. Mai 1916. 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Brerlodungen: 
Frl. Toni Bartelt in Straſen⸗Ausbau 
mit dem Großherzogl. Jäger Walter 
Beſter, zurzeit Oberjäger im Garde⸗ 
Schützen⸗ Bataillon in Berlin ⸗Groß⸗ 
Lichterfelde. S 
Eherdließungen: 


Der Oberleutnant im Reitenden Feldjäger⸗ 


korps Werner Demuth, zurzeit in 
der Feldfliegertruppe, mit Frl. Mar- 
garete Schmid in Berlin. 


Sterbefälle: 


Crewell, Kgl. Hegemeiſter in Brandis, 
Oberf. 9 EN, Regbz. Merſeburg. 
Fath, Kgl. bayer. Förſter in Bienwald⸗ 

mühle bei Kapsweyer (Pfalz). 
Scheer, Kgl. bayer. Förſter in Franken⸗ 
hofen bei Kaufbeuren. 
Sollacher, Kgl. bayer. Förſter a. D. in 
Hinterfee, 
Peuſter, Fürſtl. Förſter in Waldeck. 
Gleinich, Förſter in Schlichtingsheim. 
Keim, Forſtwart in Wermutshauſen, 
Sci "egen, Schaſſgotſch ch 
ier, Reichsgräfli affgotſch'ſcher 
Waldwärter in ele Jen bei Bad 
Flinsberg. 


welcher er schon am 8. Mai den Heldentod fand. Unser Schmerz 
ist namenlos gross, weil wir in ihm nicht nur unsern hervor- 
ragenden, pflichtgetreuen, opferfreudigen und todesmutigen 
Führer, sondern auch unsern treusorgenden Vater verloren 
haben. In Dankbarkeit bewahren wir unserm hochgeschätzten 
Herrn Hauptmann ein treues Gedenken. In seinem uns an- 
erzogenen Geiste geloben wir, weiter getreu bis zum Siege unsere 
Pflicht zu erfüllen. 


Einen grünen Bruch legen wir auf sein frisches Heldengrab! 


Oberjäger und Jäger der 4. Kompagnie 
Brandenburgischen Jäger-Bataillons Nr. 3. 
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Bodenforſchung und Forſtwirtſchaft. 


Nach einem am 2. September 1915 im Geobotaniſchen Inſtitut für rationelle Bodenkultur zu 
Duisburg von Ingenieur für Land- und Forſtwirtſchaft Clemens Schneider gehaltenen Vortrag. 


Die Bodenforſchung, deren neueſte Re⸗ 
ſultate wir in den folgenden Ausführungen 
kennen lernen wollen, iſt eine Wiſſenſchaft, die 
nach dem Kriege eine große Rolle ſpielen wird; 
iſt ſie es doch, an die in dieſer Zeit der Not in 
erſter Linie der Ruf ergeht, die Fluren zu höherer 
Ertragsfähigkeit zu bringen. 

Zahlreiche Gebiete der Naturwiſſenſchaften 
ſind es, die an der Klarſtellung der Standorts⸗ 
verhältniſſe beteiligt find, und dementſprechend 
gibt es eine ganze Reihe von Methoden, mit deren 
Hilfe man die Wachstumsfaktoren im einzelnen 
unterſuchen oder analyſieren kann. Wir haben 
neuerdings folgende 

analytiſche Methoden der Boden— 

unterſuchung: 
. die geologiſche Analyſe, 
„die phyſikaliſche Analyſe, 
die chemiſche Analyſe, 
die biologiſche Analyſe, 
die klimatiſche Analyſe, 
die ökologiſche Analyſe. 

Dieſe Unterſuchungsmethoden ſollen nun⸗ 
mehr nacheinander unter Hervorhebung der 
neueſten Forſchungsreſultate kurz beſprochen 
werden. 


S CV U bi bh 


1. Geologische Bodenanalyſe. 

Um die geologiſche Beſchaffenheit unſerer 
Erdrinde verſtehen zu können, müſſen wir ein⸗ 
mal mit Rieſenſchritten durch die Jahrtauſerde 
eilen und die einzelnen Phaſen der Entwicklung 
unſeres Planeten raſch vor unſeren Augen vor⸗ 
überziehen laſſen. 

Nach der Kant⸗Laplace'ſchen Theorie ift 
unſer Planet ein Weltkörper, der von der Sonne 
abgeſchleudert wurde und nach den Geſetzen der 
Maſſenanziehung und der Zentrifugalkräfte ſeine 
beſtimmte Bahn um den Zentralkörper zieht. 

Es mag enorme Zeiträume gedauert haben, 
bis ſich die Erde ſo weit abgekühlt hatte, daß eine 
feſte Kruſte entſtand. Aber auch dann konnte 
die geſamte Waſſermaſſe noch nicht kondenſieren, 
ſondern umſchloß in Form hochgeſpannter, mit 


Metall- und Säuredämpfen untermiſchter Dämpfe 


in einer Hülle die Erdkruſte. Unter dem Druck 
dieſer hochgeſpannten Dämpfe und bei höheren 
Temperaturen entſtanden zunächſt die Grund⸗ 
gebirge der azoiſchen Periode, d. h. des Zeit⸗ 
abſchnitts, in dem noch abſolut kein organiſches 
Leben feſtzuſtellen iſt. Altere, durch Hervor⸗ 
quellen aus dem Erdinnern entſtandene 
Eruptivgeſteine ſind die Granite, Syenite, 
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Diorite, Diabaſe und Melaphyre; kriſtalliniſche, 
unter dem Einfluß hochgeſpannter Dämpfe ent⸗ 
ſtandene Schiefergeſteine ſind Gneiſe, Glimmer⸗ 
ſchiefer und Phyllite oder Urtone. Der Geologe 
nennt letzteren Vorgang Diageneſe. 

Erſt ganz allmählich kühlte ſich die Ober- 
fläche der Erde ſo weit ab, daß eine Kondenſation 
der Erdmeere eintreten konnte, ſtarke Laugen, 
in denen gewaltige, ſtürmiſche Reaktionen ſtatt⸗ 
fanden. 

Jahrtauſende gingen vielleicht darüber hin, 
b 3 ſchließlich diefe Meere, die übrigens eine 
ganz andere Lage wie die heutigen Ozeane 
hatten, eine Zuſammenſetzung und Temperatur 
aufwieſen, welche die Schaffung von Lebeweſen 
zuließen. Nachweisbar ſind als älteſte Meeres⸗ 
bewohner Korallen, Seelilien, Tintenfiſche uſw. 
Beſonderes Intereſſe erwecken die krebsartigen 
Trilobiten, von denen Sie hier einen Vertreter 
aus dem Cambrium ſehen. Die Hauptent⸗ 
wicklung dieſer Trilobiten fällt in das Unter⸗ 
ſilur, aber auch im Devon kommen ſie noch 
vor. Aus der Tatſache, daß die cambriſchen 
Trilobiten blind waren, während die des Silurs und 
Devons Fazettenaugen hatten, darf man wohl 
den Schluß ziehen, da ja in der Schöpfung alles 
nach Geſetzen der Zweckmäßigkeit geht, daß die 
Erdatmoſphäre zur Zeit des Cambriums noch 
kaum einen Schimmer von Licht durchließ, 
während ſich im Silur und in ſpäteren Forma⸗ 
tionen das Dunkel mehr und mehr lichtete. 

Die auf diefe Formation folgende Carbon- 
oder Steinkohlenzeit hat für unſer Kohlenrevier 
eine ganz beſondere Bedeutung. Daß in dieſem 
Zeitabſchnitt des Devons und Carbons zum erſten 
Male ſtärkere Kalkablagerungen, ſogenannte 
ſchwarze Kalke und Kohlenkalke, nachweisbar 
nmn. die älteren Formationen ſeltener ange- 
hören, iſt zunächſt ein Beweis dafür, daß die 
Kohlenfäure, die als die ſchwächſte Säure zuletzt 
in Aktion treten mußte, noch reichlich in der Luft 
vorhanden war, und dieſe jetzt ſtärkere Aus⸗ 
fällungen im Meer verurſacht. Solche Aus⸗ 
fällungen haben wir z. B. in der unteren Kohle 
oder im Kulm. 

Bemerkenswert iſt für uns noch die Flora 
der Steinkohlenzeit. Rieſige Schachtelhalme 
oder Calamiten, von 12 m Höhe und 1 m Dicke, 
im übrigen von ganz ähnlichem Bau und Aus⸗ 
ſehen wie die heutigen Schachtelhalme, Sigil⸗ 
arien und Lepidodendren, beides Bärlappge⸗ 
wächſe von etwa 30 m Höhe, koloſſale Farne uſw. 
gehören einer Vegetation von ganz außer⸗ 
ordentlicher Üppigkeit an. Hier ſehen Sie einen 
Carboniſchen Lepidodendron, der Bärlapptyp 
iſt ganz gut erkennbar. 

Während der Carbonzeit tritt zum erſten 
Male eine ſchärfere Trennung von Meeres- 
und terreſtriſchen Ablagerungen hervor. 
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Im Perm, das viele Ahnlichkeit mit dem 
Carbon hat, ſind die erſten echten Koniferen oder 
Nadelhölzer feſtſtellbar. 

Für die meſozoiſche Zeitperiode, in welche 
die paläozoiſche Formationsgruppe allmählich 
übergeht, iſt eine höher entwickelte Tier⸗ und 
Pflanzenwelt typiſch. Die Trilobiten werden 
durch Krebſe abgelöſt, ferner begegnen wir in 
dieſer Periode den Seeigeln, den bekannten 
Ammonshörnern und den Belemniten uſw. 
Beſonders charakteriſtiſch ſind auch jene rieſigen 
Reptilien, die Saurier, der Ichthyoſaurus, der 
Pleſioſaurus und die Dinoſaurier, von denen 
ein amerikaniſcher Vertreter eine Länge von 
24 m vom Kopf bis zur Schwanzſpitze mißt. 

In der Pflanzenwelt überwiegen die echten 
Nadelhölzer, es treten einige Arten Laubhölzer auf. 

Das älteſte Glied der meſozoiſchen Gruppe, 
die Trias formation, ift bei uns in Deutſchland 
die verbreitetſte Formation. Buntſandſtein 
findet ſich z. B. in der Heidelberger Gegend, wo 
viele Häuſer aus dieſem Sandſtein erbaut ſind; 
auch das Heidelberger Schloß beſteht aus röt- 
lichem Buntſandſtein. Über dem Buntſandſtein 
lagert der maritime Muſchelkalk, darüber der 
terreſtriſche Keuper, beſtehend aus ver⸗ 
ſchwemmtem Sandſtein, aus Dolomit und Mergel, 
Sedimentärgeſteinen, die ſich infolge von Boden⸗ 
hebungen bei Zurückgehen des Meeres in Binn⸗ 
landſeen ablagerten. 

Die Juraformation deutet auf erneutes 
Vordringen des Meeres hin. Dieſe Formation 
findet ſich, wie ſchon der Name ſagt, vorzugs⸗ 
weiſe im Juragebirge. Der Lias oder ſchwarze 
Jura beſteht hauptſächlich aus ſchwärzlich ge- 
färbten Kalken und Tonen. Dogger oder brauner 
Jura hat durch Eiſen braun gefärbte Tone, 
Kalke und Sandſteine. Dieſe Kalkſteine haben 
ein eigentümlich körniges oder ſchaliges Gefüge. 
Der Geologe nennt ſie Oolithe oder Rogenſteine. 
Malm oder weißer Jura beſteht dagegen aus 
reinen, hellen, tonigen Kalken und Dolomiten. 

Die nun folgende Kreideformation ift wieder- 
um eine vorwiegend maritime Ablagerung, in 
der keineswegs nur Kreide, ſondern auch Tone, 
Mergel und verſchieden gefärbte Kreidekalke uſw. 
vorkommen. 

Für das känozoiſche Zeitalter ſind charak⸗ 
teriſtiſch die allmählich ſchärfer hervortretenden 
klimatiſchen Unterſchiede, die bis dahin infolge 
höherer Bodentemperaturen und vielleicht auch 
durch den Einfluß der dunſtigen Atmoſphäre 
mehr verwiſcht waren und die ſich nun in der 
Tier⸗ und Pflanzenwelt bemerkbar machen. 

Im Tierreich treten die Säugetiere in den 
Vordergrund. Die früheſten Spuren menſch⸗ 
lichen Lebens finden wir im Nlubium. In der 
Pflanzenwelt entwickeln ſich die zweikeim⸗ 
blättrigen Laubhölzer in zahlreichen Arten. 
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Eingeleitet wird das känozoiſche Beit- 
alter durch das Tertiär. Die Erdrinde bildet 
mächtige Gebirgszüge aus in den Alpen, Pyre⸗ 
näen und den Karpathen. Im Tertiär fanden 
zahlreiche erneute vulkaniſche Ausbrüche ſtatt, 
die zur Bildung von Baſalten und Phonolithen 
z. B. in der Eifel, und von Trachyt z. B. im 
Siebengebirge führten. 

Auf die Tertiärzeit folgte das Diluvium. 
In dieſer Zeit traten wiederholt Temperatur⸗ 
rückſchläge ein, die zur Vereiſung und Ver⸗ 
gletſcherung großer Flächen der gemäßigten 
Zone führten und Gletſchereis von Skandinavien 
her über die ganze norddeutſche Tiefebene bis 
in unſere Gegend brachten. Dieſe Gletſcher 
verfrachteten in ihren Moränen rieſige Geröll⸗ 
und Schuttmaſſen, die ſie bei uns abſetzten und 
durch die ſich die Diluvialgebiete genau feſtſtellen 
laſſen, da die Gerölle, erratiſche Blöcke oder 
Findlinge genannt, aus nordiſchem Granit be⸗ 
ſtehen. Hier iſt eine ſolche Probe aus dem Duis⸗ 
burger Walde. 

Die Grenze des norddeutſchen Diluvial⸗ 
gebietes geht hier ganz in der Nähe durch Lintorf 
und Ratingen hindurch und zieht ſich weiter zum 
Harz hin. In Süddeutſchland erfolgte die Ver⸗ 
gletſcherung von anderer Seite her. 

Wodurch dieſe Eiszeit eigentlich veranlaßt 
wurde, iſt bisher ſeitens der Geologie noch nicht 
aufgeklärt. Man hat unter anderm auch aſtro⸗ 
nomiſche Gründe dafür ins Feld geführt. Viel⸗ 
leicht iſt die Urſache der Vereiſung nicht ſoweit 
abliegend. Wir kommen eben aus dem Tertiär, 
meine Herren, und ſahen, daß in dieſer Zeit 
zahlreiche Eruptionen ſtattfanden, die eine ſtarke 
Anreicherung der Luft mit Kohlenſäure ver⸗ 
anlaßten. Das mag erneute kräftige Kohlen⸗ 
ſäurereaktionen an der Meeresoberfläche, nament⸗ 
lich zur Zeit großer Stürme, zur Folge gehabt 
haben, wodurch zu gewiſſen Zeiten eine Unter⸗ 
kühlung des Waſſers und eine Vereiſung ver⸗ 


urſacht wurde. Auch heute noch übt ja das Meer h 


einen weſentlich regulierenden Einfluß auf die 
Zuſammenſetzung der Luft aus. 

Während der Interglacialzeiten ging 
das Eis wieder zurück, und es herrſchte auf dem 
Feſtlande ein Steppenklima. Dieſes begünſtigte 
die Bildung fruchtbarer Lößablagerungen, z. B. 
die der berühmten Magdeburger Börde. 

Schließlich trat ein Gleichgewichtszuſtand im 
Klima ein und die Erde nahm allmählich in den 
alluvialen Bildungen ihre heutige Beſchaffen⸗ 
heit an, die ſie zur Kultivierung und Bebauung 
durch den Menſchen geeignet machte. 

Was nun die geologiſchen Verhältniſſe unſeres 
Duisburger Waldes anbetrifft, ſo iſt leider bisher 
noch keine geologiſche Karte unſeres Gebietes 
herausgegeben. Augenblicklich ſind jedoch zwei 
Landesgeologen von der Königlich Preußiſchen 
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Geologiſchen Landesanſtalt in Berlin mit der Auf⸗ 
nahme beſchäftigt, und wir werden hoffentlich 
noch vor Ablauf eines Jahres eine Karte im 
Maßſtab 1:25 000 beſitzen. Zum Glück exiſtiert 
ein ſehr empfehlenswertes „geologiſches Wander- 
buch für den niederrheiniſch⸗weſtfäliſchen In⸗ 
duſtriebezirk“ von Bärtling, das einige Notizen 
über den Kaiſerberg und das übrige Waldgebiet 
enthält. Danach iſt unſer Kaiſerberg ein Reſt 
der mittleren Rheinterraſſe, der auf einem Sockel 
von Tertiärſchichten ruht. Dieſe tertiären Tone 
hier vom Kaiſerberg ſind Septarientone oder 
Rupeltone, für welche die häufig vorkommenden 
Gipskriſtalle charakteriſtiſch ſind. Der Septarien⸗ 
ton gehört der Oligocänſtufe an. Dieſer graue 
Ton aus einer alten Ziegelgrube an der Spel⸗ 
dorfer Bahn iſt ebenfalls Septarienton. 

An der Monning ſoll fich unter den Tertiär⸗ 
ſchichten noch eine Cenomanſchicht der Kreidezeit 
befinden, die gelegentlich einer Kanaliſation vor⸗ 
übergehend freigelegt wurde. Über den Sep⸗ 
tarienton lagern ſich zunächſt ältere, gelbliche 
Sande, dann folgen oben Sande des Diluviums, 
die verſchiedentlich in geringer Tiefe den ſo⸗ 
genannten Geſchiebemergel bedecken, klaiartige, 
höherwertige Tonſchichten, mit denen wir uns 
noch eingehender beſchäftigen werden. | 

Für die geologiſche Analyſe haben wir 
nun in den ſchon genannten geologiſchen Karten, 
die von den Landesanſtalten der einzelnen 
Bundesſtaaten herausgegeben werden, ein wert⸗ 
volles Hilfsmittel, das bisher noch viel zu wenig 
benutzt wird. Der Preis einer ſolchen Karte, 
von denen die preußiſchen im Maßſtabe 1: 25 000 
hergeſtellt werden, beträgt einſchließlich eines 
Erläuterungsheftes 2 bis 3 M. Durch dieje 
Karte iſt man in die Lage verſetzt, über die 
geologiſchen Verhältniſſe einer Gegend genauere 
Studien machen zu können. 

Auf der geologifchen Karte von Eberswalde, 
die ja für den Forſtmann beſonderes Intereſſe 
at, ſehen Sie zunächſt die Fläche in verſchiedenen 
Farben angelegt. Dieſe Farben geben die 
geognoſtiſche Beſchaffenheit der Unterlage an. 
Das Grün bedeutet alſo nicht etwa Waldungen, 
ſondern diluvialen Talſand: die braunen Flächen 
ſtellen diluvialen Geſchiebemergel oder Lehm⸗ 
Sande dar uſw. Durch beſtimmte Zeichen, 
Schraffuren, Punkte und kleine Kreiſe wird auch 
angegeben, ob der Boden moorig, tonig, ſandig 
oder grandig iſt. Was mir nun beſonders wert⸗ 
voll für die Forſtwirtſchaft zu ſein ſcheint, das 
ſind die rot eingeſchriebenen Inſchriften, welche 
die Lagerung der verſchiedenen Schichten über⸗ 
einander, ihre Mächtigkeit und Beſchaffenheit 
angeben. Hier iſt z. B. eine ſolche Inſchrift: 
LS 5—10,/SL 6—10,/SM. Dieſe Inſchrift will 
beſagen: in dem betreffenden Gebiete wurden 
eine Anzahl Bohrungen gemacht, durch die ſich im 
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Mittel folgendes Bodenprofil ergab: An der Ober⸗ 
fläche lehmiger Sand, von 5—10 Dezimetern 
Stärke, darunter ſandiger Lehm von 6—10 
Dezimetern Stärke, darunter ſandiger Mergel. 
Aus dem Profil erſieht man ſofort, daß die wert⸗ 
volleren Schichten unter der Deckſchicht liegen 
und die Forſtwirtſchaft in dieſem Falle durch 
Tiefwurzler die Bodenwerte beſſer ausnutzt als 
die Landwirtſchaft. 

Die geologiſchen Karten erleichtern die Boden⸗ 
unterſuchung ſehr und kürzen unter Umſtänden 
dieſelbe weſentlich ab, namentlich, wo es ſich 
um größere Gebiete von gleichartiger Beſchaffen⸗ 
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heit handelt. Auch wird man durch fie auf fafi- 
und mergelhaltige Schichten, auf Sand-, Kies⸗ 
und Tongruben aufmerkſam, was für die 
Meliorierung und techniſche Nutzung von hohem 
Werte ſein kann. Die Erläuterungshefte ent⸗ 
halten meift auch chemiſch⸗phyſikaliſche Boden- 
analyſen. 

In unſerm Inſtitut machen wir geologiſche 
Analyſen, ſoweit Karten oder ſonſtiges Hilfe- 
material von der betreffenden Gegend erhält⸗ 
lich iſt. In ſchwierigen Fällen ziehen wir einen 
Geologen zu. 

(Fortſetzung folgt.) 


Das Mietkündigungsrecht der Kriegshinterbliebenen. 


[Von Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth. 


Der Krieg ändert grundſätzlich die beſtehenden 
Vertragsverhältniſſe nicht. So ſind auch die lang⸗ 
jährigen, vor dem Kriege geſchloſſenen Wohnungs⸗ 
Mietverträge in Kraft geblieben. Dies gilt auch 
dann, wenn der Mieter zur bewaffneten Macht 
einberufen worden iſt. 

§ 569 des Bürgerlichen Geſetzbuchs (B. G.-B.) 
beſtimmt: „Stirbt der Mieter, ſo iſt ſowohl der 
Erbe als der Vermieter berechtigt, das Miet⸗ 
verhältnis unter Einhaltung der geſetzlichen Friſt 
zu kündigen. Die Kündigung kann nur für den 
erſten Termin erfolgen, für den ſie zuläſſig iſt.“ 
Dieſe Vorſchrift beruht auf der Erwägung, daß 
der Tod des Familienvaters, der regelmäßig den 
Mietvertrag abgeſchloſſen haben wird, alſo der 
„Mieter“ im Sinne des Geſetzes iſt, die ganze wirt⸗ 
ſchaftliche Lage der Familie oft völlig umgeſtaltet. 
Daher iſt den Erben — dies werden gewöhnlich 
Frau und Kinder ſein —, ebenſo aber auch dem 
Vermieter, das Recht gegeben, im Falle des Todes 
des Mieters vorzeitig zu kündigen. Die Vorſchrift 
des § 569 gilt zwar nicht nur für die Wohnungs⸗ 
miete, ſondern für Mietverhältniſſe aller Art, alſo 
auch für die Miete beweglicher Sachen. Natur⸗ 
gemäß wird aber die Vorſchrift ihre Hauptbedeutung 
in der Wohnungsmiete entfalten. Die Vorſchrift 
wird ihren Hauptwert für die hinterbliebene Frau 
des Mieters haben. Sie gilt aber ſchlechthin für 
„die Erben“. Auch dann alfo ift das Recht aus § 569 
gegeben, wenn der Mieter unverheiratet war und 
als Erben vielleicht ganz entfernte Verwandte 
oder auch gar nicht mit ihm verwandte, durch 
Teſtament eingeſetzte Erben hinterläßt. 

Die Kündigung hat „unter Einhaltung der 
geſetzlichen Friſt“ zu erfolgen, und iſt nur für den 
erſtzuläſſigen Termin ſtatthaft. Zuele Vorſchrift 
hat folgende Bedeutung: Bei Wohnungs⸗Miete 
iſt geſetzlich die Kündigung nur für den Schluß 
eines Kalendervierteljahres zuläſſig, d. h. alſo für 
den 31. März, 30. Juni, 30. September, 31. De⸗ 
zember — wenn auch der „Ziehtag“ vielfach etwas 
ſpäter fällt, z. B. auf den 1. oder 2. April. Die 
Kündigung erfolgt durch mündliche oder ſchriftliche 
Erklärung gegenüber dem Vermieter, und zwar 
muß ſie ſpäteſtens am dritten Werktage des be⸗ 
treffenden Vierteljahres erfolgen. Nun gelten 
aber dieſe Vorſchriften dann nicht, wenn vertraglich 


eine beſtimmte längere Mietzeit vereinbart worden 
oder wenn die Kündigungsfriſt anders verabredet 
worden iſt. Iſt z. B. die Wohnung auf die Zeit 
vom 1. April 1912 bis dahin 1915 vermietet worden, 
ſo iſt von einer „Kündigung mit geſetzlicher Friſt“ 
überhaupt nicht die Rede. In ſolchem Falle endet 
vielmehr der Mietvertrag von ſelbſt (ohne Kündi⸗ 
gung) am 1. April (genau geſagt am 31. März) 1915. 
Kündigung — etwa auf den 31. März 1914 — iſt 
in ſolchem Falle ausgeſchloſſen. Ferner: Ange⸗ 
nommen, daß die Wohnung vermietet iſt auf immer 
je ein Jahr ab 1. April 1911, mit der vertraglichen 
Abrede, daß immer ein halbes Jahr im voraus, 
und zwar nur auf den 31. März (1. April) ge⸗ 
kündigt werden darf. Dann iſt natürlich nicht 
davon die Rede, daß der Mieter trotzdem etwa am 
1. Juli mit der geſetzlichen Friſt, d. h. auf den 
30. September, oder daß er am 1. Oktober auf den 
31. Dezember kündigen dürfte, u. dgl. In allen 
ſolchen Fällen greift nun § 569 B. G.⸗B. ein und 
beſtimmt, daß im Falle des Todes des Mieters, 
ungeachtet der vertraglich feſtgelegten längeren 
Mietzeit oder längeren Kündigungsfriſt die Kündi⸗ 
gung erfolgen kann. Wenn in dem oben gewählten 
Beiſpiel (Mietvertrag vom 1. April 1912 bis dahin 
1915) der Mieter am 12. Mai 1912 ſtirbt, ſo können 
die Erben des Mieters auf den 30. September 1912 
kündigen, und müſſen die Kündigung ſpäteſtens am 
3. Juli 1912 — oder wenn der 1., 2. oder 3. Juli 
ein Sonntag iſt, am 4. Juli 1912 — ausſprechen. 

Auf verſchiedene wichtige Punkte iſt beſonders 
hinzuweiſen: 

1. Sind mehrere Erben vorhanden, ſo muß 
das Kündigungsrecht von allen und gegen alle 
ausgeübt werden. Sind z. B. außer der Witwe 
noch Verwandte des Mannes Erben und will die 
Witwe kündigen, ſo muß ſie dafür Sorge tragen. 
daß die Verwandten des Mannes mit ihr zuſammen 
kündigen. Eine Kündigung allein durch die Witwe 
wäre wirkungslos. 

2. Haben mehrere zuſammen gemietet und 
ſtirbt nur einer von ihnen, ſo trifft § 569 nicht zu, 
die Kündigung kann alſo nicht erfolgen. Erſt dann 
trifft $ 569 zu, wenn von mehreren Mietern alle 
geſtorben ſind. Dieſe Grundſätze gelten auch für 
die Fälle, in denen Ehegatten gemeinſam gemietet 
haben. Stirbt z. B. in einem folchen Falle der 
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Mann, ſo bleibt das Mietverhältnis weiter beſtehen. 
Weder die überlebende Frau noch die Erben des 
Mannes können kündigen. Natürlich gilt dies aber 
nur, wenn die Frau Mitmieterin, d. h. neben dem 
Manne ebenfalls Vertragspartei iſt. Iſt nur der 
Mann Mieter (Vertragspartei), ſo hat ſelbſt⸗ 
. die Frau als Erbin das Kündigungs⸗ 
recht. 

Über die beſondere Regelung nach Kriegsrecht 
vergleiche unten. 

3. Nur für den erſtmöglichen Termin iſt die 
Kündigung ſtatthaft. Iſt z. B. der Mieter am 
10. Mai geſtorben, ſo muß durchaus zum 30. Sep⸗ 
tember gekündigt werden (vgl. oben). Geſchieht 
dies nicht oder nicht rechtzeitig — z. B. erſt am 
6. Juli, alſo verſpätet —, ſo bleibt nunmehr der 
Mietvertrag ſo lange beſtehen, wie vertraglich ver⸗ 
einbart worden war, alſo in dem obigen Beiſpiel 
bis 1. April (31. März) 1915. 

Hierbei hat jedoch die Rechtſprechung folgenden 
Geſichtspunkt entwickelt: Welches der erft- 
mögliche“ Kündigungstermin iſt, hängt von den 
Umſtänden ab. In einem Falle war die Mieterin 
am 1. Oktober 1908 geſtorben. Erſt nach dem 
12. Oktober wurde das Teſtament eröffnet. Als 
dann nach der Teſtaments⸗Eröffnung am 3. De⸗ 
zember auf den 31. März 1909 gekündigt wurde, 
wies der Vermieter dieſe Kündigung als verſpätet 
zurück und meinte, es hätte ſchon am 3. Oktober 
zum 31. Dezember 1908 gekündigt werden können. 
Das Reichsgericht hat jedoch nach Lage der Sache 
die Kündigung auf den 31. März 1909 als zuläſſig 
und rechtzeitig angeſehen. 

4. Hat der Mieter einen Teſtamentsvollſtrecker 
eingeſetzt, ſo hat nach der Rechtſprechung des Reichs⸗ 
gerichts nur der Teſtamentsvollſtrecker — nicht die 
Erben des Mieters ſelbſt — das Kündigungsrecht 
aus $ 569 auszuüben. 

Die Vorſchrift des $ 569 B. G.⸗B. ift nicht 
zwingenden Rechts, kann daher durch Vertrag 
ausgeſchloſſen werden, und wird tatſächlich öfters 
durch Vertrag — meiſtens zu Ungunſten des 
Mieters — ausgeſchloſſen. Die betreffende Ver⸗ 
tragsabrede wird dann z. B. lauten: „Das nach 
§ 569 B. G.⸗B. beim Tode des Mieters geſetzlich 
vorgeſehene Kündigungsrecht der Erben des 
Mieters wird ausgeſchloſſen.“ Hier ſetzt jedoch für 
die Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern 
die Bekanntmachung des Bundesrats vom 7. Ok⸗ 
tober 1915, in Kraft ſeit dem 9. Oktober 1915, ein 
(Reichsgeſetzblatt 1915 S. 642). Dort iſt in § 1 
beſtimmt: „Auf eine Vereinbarung, durch die für 
den Fall, daß der Mieter ſtirbt, das Kündigungs⸗ 
recht des Erben abweichend von den Vorſchriften 
in § 569 des Bürgerlichen Geſetzbuches geregelt iſt, 
kann ſich der Vermieter nicht berufen, wenn der 
Mieter infolge ſeiner Teilnahme am Kriege ge⸗ 
ſtorben iſt.“ Die Erben des gefallenen Kriegsteil⸗ 
nehmers können alſo gemäß § 569 B. G.⸗B. ſelbſt 
dann kündigen, wenn dieſes Kündigungsrecht 
durch den Mietvertrag ausgeſchloſſen iſt. Im 
übrigen gelten natürlich alle die oben beſprochenen 
Punkte. Namentlich muß alſo die Kündigung zum 
„erſtmöglichen“ Termine erfolgen. Dieſes „erſt⸗ 
möglich“ muß aber gerade hier beſonders weit⸗ 
Herzig ausgelegt werden. Es dauert oft mochen-, 
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ja monatelang, ſelbſt länger als ein Jahr, bis die 
ſichere Kunde des Todes des Kriegsteilnehmers 
kommt. Erſt von dem Augenblick an, wo die ſichere 
Kunde des Todes die Erben des Mieters erreicht, 
kann die Frage der Kündigung auftreten. Der 
„erſtmögliche“ Termin iſt daher lediglich nach dieſem 
Zeitpunkt zu bemeſſen. Nicht erforderlich iſt, daß 
der Kriegsteilnehmer gefallen iſt. Auch dann 
greift die Bekanntmachung Platz, wenn er unver⸗ 
wundet an einer Krankheit oder einem Unfall 
zugrunde gegangen iſt. 

Die Bekanntmachung ſoll lediglich die Hinter⸗ 
bliebenen der Kriegsteilnehmer, nicht den Ver⸗ 
mieter begünſtigen. War daher z. B. vertraglich 
das Kündigungsrecht des § 569 nicht für die Erben 
des Mieters, ſondern auch für den Vermieter aus⸗ 
geſchloſſen, ſo bleibt dieſer vertragliche Ausſchluß 
des Kündigungsrechts des Vermieters beſtehen. 
Es können dann alfo im Falle des Todes des Kriegs- 
teilnehmers nur ſeine Erben, nicht auch der Ver⸗ 
mieter, kündigen. 

Zweifelhaft iſt, wie weit ſich der Kreis der von 
der Bekanntmachung Betroffenen erſtreckt. Die 
Überſchrift der Bekanntmachung lautet über das 
Kündigungsrecht der Hinterbliebenen „von Kriegs⸗ 
teilnehmern“. In der Bekanntmachung ſelbſt kommt 
das Wort „Kriegsteilnehmer“ nicht vor. Dort iſt 
nur die Rede von dem Mieter, der „infolge ſeiner 
Teilnahme am Kriege“ geſtorben iſt. Zweifellos 
fallen unter dieſen Begriff alle diejenigen, die 
mobilen Formationen angehören. Es brauchen 
nicht Soldaten zu ſein, ſondern es können auch 
Beamte ſein. Immerhin wird eine gewiſſe Zu⸗ 
gehörigkeit zur bewaffneten Macht nötig ſein. 
Perſonen, die nur in einem Vertragsverhältnis 
zur Truppe ſtehen, ferner Marketender und der⸗ 
gleichen werden nicht zu den in der Bekanntmachung 
gemeinten Perſonen gehören, ebenſo nicht Zivil⸗ 
perſonen, die etwa bei der Beſchießung einer Stadt 
durch feindliche Truppen von Geſchoſſen getötet 
werden. Man kann da nicht von einer „Teilnahme“ 
am Kriege ſprechen. 

In § 2 der Bekanntmachung iſt Kay 
beſtimmt: Haben Eheleute gemeinſchaftlich ge⸗ 
mietet, und ſtirbt der Ehemann infolge ſeiner Teil⸗ 
nahme am Kriege, ſo iſt die Ehefrau berechtigt, 
das Mietvochältnis unter Einhaltung der geſetz⸗ 
lichen Friſt für den erſten zuläſſigen Termin zu 
kündigen. Dies iſt eine Abweichung von der Regel, 
vergleiche oben Punkt 2. — Auf eine abweichende 
Vereinbarung kann ſich der Vermieter nicht be⸗ 
rufen. Daß die Ehefrau Erbin des verſtorbenen 
Mieters geworden iſt, iſt für ihre Berechtigung 
nicht Vorausſetzung. Sie kann das erwähnte Recht 
auch z. B. dann ausüben, wenn der Mann teſtamen⸗ 
tariſch andere Perſonen zu Erben einſetzt und die 
Frau auf den Pflichtteil geſetzt hat. Doch wird 
anzunehmen ſein, daß auch in ſolchen Fällen das 
Kündigungsrecht von mehreren Berechtigten nur 
gemeinſam ausgeübt werden kann, alſo in dem 
angenommenen Falle von der Frau und den 
Teſtamentserben nur zuſammen, nicht von der 
Frau allein. 

Erfolgt eine Kündigung auf Grund der er⸗ 
wähnten Vorſchriften, ſo iſt damit die Angelegen⸗ 
heit noch nicht endgültig erledigt. Vielmehr kann 
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der Vermieter binnen einer, Woche feit Empfang 
der Kündigungserklärung bei dem Amtsgericht, 
in deffen Bezirk das Miethaus liegt, Widerſpruch 
erheben. Das Gericht hat Abſchrift des Wider⸗ 


ſpruchs dem Gegner — bei mehreren jedem der⸗ 


ſelben — zur Erklärung mitzuteilen. Es kann dann 
ein weiterer Schriftwechſel erfolgen. Die Schrift⸗ 
ſtücke ſind ſtets an das Amtsgericht zu richten. 
Gleichzeitig wird dem Gegner eine Abſchrift mit⸗ 
zuteilen ſein. Jede Partei kann ſich eines Anwalts 
bedienen. Doch iſt dies kein Zwang; die Partei 
kann ihre Schriftſtücke auch ſelbſt verfaſſen oder 
von andern Perſonen verfaſſen laſſen oder auch 
ihre Erklärungen zu Protokoll des Gerichts- 
ſchreibers des Amtsgerichts abgeben. Die tat⸗ 
ſächlichen Behauptungen, die eine Partei aufſtellt, 
ſind „glaubhaft zu machen“, z. B. durch Urkunden 
oder eigene eidesſtattliche Verſicherungen oder 
durch eidesſtattliche Verſicherungen dritter Perſonen. 
Das Amtsgericht entſcheidet dann darüber, ob trotz 
des Widerſpruchs die Kündigung wirkſam iſt. Die 
Kündigung iſt für unwirkſam zu erklären, wenn 
nicht die Fortſetzung des Mietverhältniſſes zu 
einem unverhältnismäßigen Nachteil für den Erben 
oder die Ehefrau führen würde. Bei dieſer Ent⸗ 
ſcheidung ſind die beiderſeits geltend gemachten 
Umſtände in billiger Weiſe gegeneinander abzu⸗ 
wägen. Zu beachten iſt, daß nicht der Vermieter 
darzulegen braucht, daß die Kündigung unange⸗ 
bracht ſei. Vielmehr haben die Erben (die Frau) 
des Mieters darzulegen, daß die Fortſetzung des 
Mietverhältniſſes für ſie zu einem unverhältnis⸗ 
mäßigen Nachteile führen würde. Hat z. B. der 
Mieter ein erhebliches Vermögen hinterlaſſen, aus 
deſſen Zinſen die Wohnungsmiete bezahlt werden 
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kann, ſo wird regelmäßig die Kündigung für un⸗ 
wirkſam zu erklären ſein, desgleichen, wenn z. B. 
ein bisher von dem Mieter betriebenes Erwerbs⸗ 
geſchäft von dem Erben unverändert fortgeführt 
wird. Dagegen wird z. B. beim Tode eines gut- 
beſoldeten, aber unvermögenden Beamten die 
Beibehaltung der teuren Wohnung der Witwe, die 
auf die kleine Witwenpenſion (wenn auch zuzüglich 
des Kriegswitwengeldes) angewieſen iſt, nicht gu- 
zumuten jein. 

Die Entſcheidung des Amtsgerichts erfolgt 
durch Beſchluß (nicht durch Urteil), mündliche Ver⸗ 
handlung ift nicht erforderlich. Gegen den Beſchluß, 
findet ſofortige Beſchwerde ſtatt. Die Friſt beträgt 
zwei Wochen ſeit Zuſtellung. 

Die Gerichts⸗ und Anwaltskoſten betragen nur 
210 der gewöhnlichen Koſten. 

Hatte der Vermieter die zur Erhebung des 
Widerſpruchs gegebene Friſt von einer Woche ver- 
ſtreichen laſſen, ohne Widerſpruch zu erheben, ſo 
it damit die Kündigung endgültig wirkſam ge- 
worden. Der Vermieter iſt dann ſpäter nicht mehr 
in der Lage, etwa im Prozeß geltend zu machen, 
daß die Kündigung unberechtigt und unwirkſam 
geweſen ſei. Umgekehrt: Hat nach erhobenem 
Widerſpruch des Vermieters der Erbe oder die 
Frau des Mieters ſich nicht weiter gemeldet und 
iſt infolgedeſſen durch das Amtsgericht die Kündi⸗ 
gung für unwirkſam erklärt worden, ſo iſt dieſe 
Entſcheidung nach eingetretener Rechtskraft des 
Beſchluſſes endgültig. Es kann dann z. B. auf die 
vom Vermieter erhobene Klage auf Weiterzahlung 
des Mietzinſes nicht eingewandt werden, daß nach 
Lage der Verhältniſſe die Kündigung doch gerett- 
fertigt und wirkſam ſei. ‚ 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


FJorſletat im Plenum 
der bayeriſchen Abgeordneten kammer. 

Den bereits beſprochenen Verhandlungen des 
Forſtetats für die Finanzperiode 1916/17 in dem 
Finanzausſchuß der bayeriſchen Abgeordneten⸗ 
kammer iſt die Behandlung im Plenum raſch 
nachgefolgt und in drei Sitzungen am 18., 
und 20. Mai erledigt worden. Die Verhandlung 
ſtand unter dem Einfluß des Krieges, ſie war 
weſentlich kürzer als in früheren Tagungen; 
es ſind nur wenig Redner aufgetreten und ſind 
namentlich die früher üblichen Reden wegen 
Waldſtreu weggefallen. Aus den im ganzen ruhig 
verlaufenen Beſprechungen ſeien nachſtehend einige 
Punkte herausgegriffen. 

Ein Zentrumsabgeordneter klagte über Wild⸗ 
ſchaden und die wenig freundliche Haltung des 
Finanzminiſters in der Frage der Forſtberech⸗ 
tigungen, bei der er zu wenig Entgegenkommen 
zeige. Ein liberaler Redner unterſtützte ihn dabei 
lebhaft und klagte über die Aufforſtung von zur 
Landwirtſchaft geeignetem Kulturland, welche 
Maßnahme im Intereſſe der Volksernährung zu 
vermeiden wäre. Bemerkenswert iſt, daß ein 
Sozialdemokrat, wie ſchon früher ſeitens der 
Partei geſchehen, eine Lanze einlegte für die 
konſervative Behandlung des Waldes. Finanz⸗ 


miniſter von Breunig und Miniſterial⸗ 
direktor Reiſenegger erwidern ausführlich 
und ſuchen die Beſchwerden wegen der Forſt⸗ 
rechte und wegen der überhegten Wildſtände, 
ſoweit Staatswaldungen in Betracht kommen, 
zu entkräften bzw. ſagen Abhilfe zu. Außerdem 


19. äußern die Regierungsvertreter Bedenken gegen die 


im Finanzausſchuſſe beſchloſſene Hinaufſetzung 
der Holznutzung von der etatsmäßigen Fällungs⸗ 
befugnis zu 4,4 Millionen auf 5,5 Millionen 
Feſtmeter unter Einbezug einer vorliegenden 
Minderfällung für 1916 und einer zu erhebenden 
außerordentlichen Mehrnutzung mit zuſammen 
über 1 Million Feſtmetern bzw. wegen Erhöhung 
der Einnahmeziffer auf 77 Millionen Mark 
gegenüber 67 Millionen des Voranſchlages. Dieſe 
Frage wird wohl noch die Reichsratskammer 
eingehend beſchäftigen. Es liegt hier offenbar 
das Beſtreben zugrunde, die Einnahmen im Vor⸗ 
anſchlag in die Höhe zu ſchrauben, um die gefürchtete 
Steuererhöhung nach Möglichkeit hintanzuhalten. 
Der Finanzminiſter erwähnte bei Beſprechung 
der Fortführung der Organiſation, daß die an⸗ 
geregte Einziehung von Stellen nur vorſichtig 
bei Erledigungen geſchehen könne zur Vermeidung 
der Belaſtung des Penſionsfonds. Dabei machte 
er die beſonders wichtige Mitteilung, daß die 
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neuen Geſchäftsanweiſungen für die Miniſterial⸗ 
forſtabteilung, die Regierungs⸗Forſtkammern und 
die Forſtämter im Miniſterium bereits fertig 
geſtellt ſeien, und vor Abſchluß noch den Regierungs⸗ 
Forſtklammern und äußeren Behörden Gelegen- 
heit zur Außerung geboten werden ſolle. Mit 
der Herausgabe dieſer neuen Dienſtesvorſchriften 
würde einem längſtgefühlten Mißſtande endlich 
abgeholfen, denn die dermalige Dienſtesorganiſation 
beſteht ſeit 1. Januar 1909, und heute, nach 7% 
Jahren, fehlen noch immer die den neuen Ver⸗ 
hältniſſen angepaßten Inſtruktionen, die hoffent⸗ 
lich manche Vereinfachung bringen werden. Der 
Miniſter kam dann auf die Eingabe des Förſter⸗ 
vereins zurück und wiederholte ſeine im Finanz⸗ 
ausſchuß gemachten Zuſicherungen, den mißlichen 
Beförderungsverhältniſſen der Forſtaſſiſtenten 
(Förſteranwärter) durch Schaffung von Sekretär⸗ 
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ſtellen und durch Beförderung der Aſſiſtenten 
auf ihren dermaligen Poſten Abhilfe ſchaffen zu 
wollen. Dabei verſicherte der Miniſter wiederholt, 
daß der Beförderungsfähigkeit der mittleren Forſt⸗ 
beamten zu Reſerveoffizieren unter den ver- 
änderten Zeitverhältniſſen ſeitens der Forſtver⸗ 
waltung nicht das geringſte Hindernis im Wege 
ſtehe, doch richte ſich die Sache nach den mili— 
täriſchen Vorſchriften ohne Einflußnahme der 
Forſtverwaltung. Er hoffe, daß Schwierigkeiten, 
die im Stande der Betreffenden ihren Grund 
haben, nicht gemacht werden und wünſche dringend, 
daß dieſen Herren die Offizierslaufbahn nicht 
verſchloſſen bleibe. Im gleichen Sinne haben ſich 
der Berichterſtatter (Zentrum) und ein liberaler 
Abgeordneter ausgeſprochen. Eine nennenswerte 
Anderung der Etatsziffern gegenüber den Beſchlüſſen 
des Finanzausſchuſſes iſt im Plenum nicht erfolgt. L. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Der Redaktionsſchluß der Nr. 25 unſeres 
Blattes muß wegen der kriegeriſchen Erſchwer⸗ 
niſſe und infolge des Pfingſtmontages ſchon 
auf Sonnabend, den 10. Juni, morgens, 
ski werden. Wir bitten, alle Mitteilungen, 

ie in der Nummer Aufnahme finden ſollen, bis 
dahin einzuſenden. Die Geſchäftsſtelle. 
2 


— Zur Bekämpfung des Wildſchadens werden 
neuerdings gelernte Jäger und Privatjäger aus 
den Jäger⸗Erſatztruppenteilen beurlaubt. Etwaige 
Anträge um Beurlaubung von Jägern ſind an die 
Inſpektion I der immobilen Garde⸗Infanterie 
(ſtellvertretende Inſpektion der Jäger und Schützen) 
in Berlin N 24, Am Kupfergraben 41, zu richten. 
Die Anträge müſſen durch die Ortspolizeibehörde 
beglaubigt ſein. E 

— Herf, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Re⸗ 
gierungsrat in Straßburg i. E., ift zum Kaiſer⸗ 
lichen Oberforſtmeiſter in der Verwaltung 
von Elſaß⸗Lothringen ernannt; demſelben iſt die 
Oberforſtmeiſterſtelle beim Bezirkspräſidium in 
Straßburg übertragen worden. 


em 


— Großfeuer in der Königlichen Förſterei 
Ninneberg. In der Nacht vom 18. zum 19. Mai 
brach in dem Stallgebäude der Königl. Förſterei 
Rinneberg, Oberförſterei Neſſelgrund, Regbz. 
Breslau, Feuer aus. Durch den Nordoſtwind be⸗ 
günſtigt, griff das Feuer ſchnell weiter, ſo daß bald 
Kuhſtall mit Scheune und Wohnhaus, alles aus 
Holz gebaut, in hellen Flammen ſtanden. Förſter 
Heidrich konnte nur ſich und ſeine Familie retten, 
ebenſo mit knapper Not das Rindvieh; Federvieh 
und vier junge Dachshunde verbrannten. Die 
Familie erleidet einen herben Verluſt dadurch, 
daß Geweihe und Waffen, die zum größten Teile 
Erbſtücke vom Vater und Großvater waren, ebenſo 
Möbel aus Hirſchſtangen und anderer wertvoller 
Beſitz verbrannten. Wie das Feuer entſtanden, 
konnte noch nicht ermittelt werden. Die benach⸗ 


barten Kollegen ſowie gute lie be Freunde haben ſofor 
hilfreich eingegriffen, um die erſte Not zu lindern, 
denn wenn auch Förſter Heidrich ſelbſtverſtändlich 
verſichert ift, jo kann Geld doch nicht all das Ber- 
lorene erſetzen. 


— 


— Cebensverſtcherung für deutſche Horft- 
Beamte. Aus dem kürzlich veröffentlichten Jahres⸗ 
bericht der Lebensverſicherung für deutſche Forſt⸗ 
beamte laſſen wir nachſtehend einige Mitteilungen 
über die Entwicklung des Unternehmens im ab⸗ 
gelaufenen Jahre folgen: 

Der Abſchluß für das Jahr 1915 wurde gleich 
dem des Vorjahres durch den noch immer tobenden 
Weltkrieg in ungünſtiger Weiſe beeinflußt. Eine 
ungewöhnlich hohe Sterblichkeit infolge der Kriegs⸗ 
verluſte und mangelnder Zugang, da Wehrpflichtige 
während des Krieges nach den Satzungen nicht auf- 
genommen werden können, gaben dem Geſchäfts⸗ 
ergebnis ihr Gepräge. Es ſtarben im ganzen 
während des Berichtsjahres 174 Verſicherte mit 
547 000 % Verſicherungsſumme; davon 85 mit 
298 000 % Verſicherungsſumme als Opfer des 
Krieges. An Erlebensfallverſicherungen wurden 
3 fällig mit 12 000 M Verſicherungsſumme, im 
ganzen waren alfo 559 000 „ in 177 Fällen zu 
zahlen. Davon wurden 261 000 % in 92 Fallen 
ſofort nach Einſendung der erforderlichen Ur— 
kunden zur Auszahlung gebracht, während der 
Reſtbetrag einſtweilen in Reſerve geſtellt wurde. 
Letztere Maßnahme beruht auf der Satzungs⸗ 
beſtimmung, daß die Kriegsſterbefälle ihre Regelung 
erſt drei Monate nach erfolgtem Friedensſchluß 
finden. Erſcheint dieſe Beſtimmung vielleicht als 
eine gewiſſe Härte, ſo iſt doch anderſeits zu berück⸗ 
ſichtigen, daß die Lebensverſicherung für deutſche 
Forſtbeamte das volle Kriegsriſiko ohne jede 
beſondere Gegenleiſtung der Verſicherten trägt. — 
In entgegenkommender Weiſe wurden übrigens 
den Hinterbliebenen Abſchlagszahlungen gewährt. 
Auch wurde ihnen die Möglichkeit geboten, die 
demnächſt zur Auszahlung gelangenden Ver- 
ſicherungsſummen ſchon jetzt in Kriegsanleihe 
anzulegen. Es wurden auf dieſe Weiſe für die 


394 


Hinterbliebenen der Gefallenen 422 700 / auf 
Kriegsanleihe gezeichnet. Im ganzen betrugen die 
Zeichnungen der forſtlichen Lebensverſicherung bei 
den bislang zur Ausgabe gelangten vier Kriegs⸗ 
anleihen 1722 700 J. — Die Deckung der im 
Berichtsjahre fällig gewordenen Verſicherungs⸗ 
ſummen von 559 000 M erfolgte mit 478 463,20 M 
aus den laufenden Einnahmen, während 80 536,804 
den Reſerven entnommen werden mußten. — Für 
die im weiteren Verlauf des Krieges eintretenden 
Verluſte ſteht der Genoſſenſchaft neben den 
laufenden Einnahmen faſt der ganze Sicherheits- 
fonds noch zur Verfügung. — Der Geſamtbetrag 
der ſeit Kriegsbeginn bislang gemeldeten Kriegs⸗ 
ſterbefälle, deren Deckung der Lebensverſicherung 
für deutſche Forſtbeamte obliegt, beziffert ſich 
zurzeit auf 684 000 %. — Mit Genugtuung dürfen 
die Mitglieder der auf dem ſtrengſten Prinzip der 
Gegenſeitigkeit aufgebauten forſtlichen Lebens⸗ 
verſicherung es ſich anrechnen, daß ſie ihr Teil dazu 
beitragen, die Not der vielen Forſtwitwen und 
"waren zu mildern, die dieſer grauſame Krieg 
ſchafft. — Der Prämienreſerve wurde der geſetz— 
mäßig vorgeſchriebene Betrag von 289 577 M 
überwieſen, womit diefe auf 4 832 222 M an- 
gewachſen iſt. — Die eingezahlten Prämien be⸗ 
liefen ſich auf 569 676,34 M, an Zinſen uſw. gingen 
229 092,23 % ein, fo daß die geſamten Einnahmen 
fich auf 798 768,57 A beliefen. — Hiergegen 
betrug der Verwaltungskoſtenaufwand im ganzen 
nur 24 857,97 Me. — Die Entwicklung unſerer forſt⸗ 
lichen Lebensverſicherung kann ſomit auch im 
Jahre 1915 als eine durchaus befriedigende be⸗ 
zeichnet werden. Wir wünſchen ihr weiter gutes 
Gedeihen. B. 


>» 
Forſtwirtſchaft. 

— Zur Jichtenrindennutzung. Die hinſicht⸗ 
lich der Gewinnung der Fichtenlohrinden in den 
ſächſiſchen Forſten gemachten Ausführungen in 
Nr. 22 entſprechen im weſentlichen der Nutzungsweiſe 
in der thüringer Gebirgswirtſchaft. Stellenweiſe 
wird indeſſen folgendes Verfahren beobachtet: 
Die 1 m langen Rollen werden an Trockenböcken 
wechſelweiſe aufgeſtellt und mit Breitrinden zu⸗ 
gedeckt und bleiben fo gelagert bis nach der Über- 
weiſung. Bei dieſer wird auf Verlangen der 
Intereſſenten eine Partie Rollen in das Maß 
gelegt zur Feſtſtellung der Stückzahl, die 1 rm 
faßt. Nach dieſem Ergebnis wird ſodann die 
Geſamtmenge der Rinden nach Raummeter 
bemeſſen, wobei die Deckrinden 

au 2 3 4 5 Stück 


bei 60 90 120 150 cm Breite 
gerechnet werden. Wird auf eine probeweiſe 
Einlegung zur Feſtſtellung der in 1 rm gehenden 
Stückzahl verzichtet, ſo werden nach Maßgabe 
der gewonnenen Erfahrungsfätze 100 Stück Rinden 
= 1 rm gerechnet. Die Gewinnung von Pi, 
Streifen- oder Schnitzrinde hat früher zum Zwecke 
des Vertriebs an Gerbereien nicht ſtattgefunden. 
Forſtmeiſter Schröder. 


Ke 


— Aus Thüringen. Im Thüringer Flachland, 
um Hügelland und auf den Bergen bis zu etwa 500 m 
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Meereshöhe ſind die Nadeln der Lärchenbäume 
faſt alle braun und vertrocknet. Der Laie bedauert, 
daß das friſche Grün der Lärchen durch Froſt oder 
Dürre ſo geſchädigt worden iſt. In Wirklichkeit 
rührt das Übel von der Lärchenminiermotte her 
(Tinea laricinella), deren Larve die zarten Nadeln 
aushöhlt, ſo daß ſie verdorren. Ihr Auftreten iſt 
in dieſem Jahre ein außergewöhnlich ſtarkes. Be⸗ 
kämpfungsmaßregeln im großen gibt es nicht; 
geſunden Lärchenſtämmen ſchadet dieſer Inſekten⸗ 
fraß ja nicht beſonders viel, aber kränkelnde Bäume 
können doch darunter ſchwer leiden, ja auch ab⸗ 
ſterben. Auch Maikäfer treten in recht erheblichem 
Maße auf. Erfreulich iſt, daß die Fichten (Picea 
excelsa) in tiefen und mittleren Höhenlagen ſehr 
reichlich geblüht hat, ſo daß hier auf eine ſo reich⸗ 
liche Fichtenzapfenernte gerechnet werden kann, 
wie wir ſie hier ſeit Jahren nicht gehabt haben, 
vorausgeſetzt, daß die Witterung einer weiteren Ent⸗ 
wickelung der Zäpfchen günſtig bleibt. Buchen 
haben leider nur in mäßigem Maße geblüht. —r. 


— 


= 


— Spaten, Erdbohrer oder Cochſchaufeln? 
Nachdem wir bereits in den Nummern 12 und 
16 unſerer Zeitung Äußerungen zu dieſer Frage 
aus unſerm Leſerkreiſe mitgeteilt haben, ſind wir 
heute in der Lage, zwei weitere Einſendungen 
zu veröffentlichen. 

III. 

Förſter H. ſchreibt: Unter Bezugnahme auf 
den Artikel des Herrn Kollegen P. R. in G. über 
Setzen von Zaunpfählen bin ich der Meinung, daß 
die Löcher am zweckmäßigſten mit dem Spaten ge⸗ 
graben werden. Bohrer wie Lochſchaufel ſind 
weniger praktiſch. Um aber die Löcher rundlich 
graben zu können, iſt es angebracht, wenn die Spaten 
etwas geſchweift ſind, die Schweifung kann jeder 
geſchickte Schmied 
ausführen. Die 

Löcher müſſen 
weit genug ge- 
graben werden, 
um zwiſchen Pfahl 
und der feſten Erd⸗ 
wand die einge⸗ 
ſchaufelte Erde 

mit einem 
Stampfer feſt⸗ 
ſtampfen zu kön⸗ 
nen. Füllung und 
Feſtſtampfen ge⸗ 
ſchieht ſchicht⸗ 
weiſe. Zu vermei⸗ 
den iſt die Be⸗ 
nutzung von Ra⸗ 
ſenplaggen, da 
dieſe die Fäulnis 
des Pfahles be⸗ 
fördern. Um die 
Pfähle feſter ein⸗ 
zuſetzen, verwen⸗ 
det man zweck⸗ 
mäßig Lehm, 
leider aber kommt 
dies meiſtenteils 


Abbild. 2. 
Eckpfahl mit zwei Streben. 
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zu teuer. Die Eckpfähle werden auf lockerem Boden 
(Sand, Moor) mit Streben (ſiehe Abbildung 1 
und 2) zu verſehen ſein. Um dem Zaun innerhalb 
der Länge einen guten Halt zu geben, empfiehlt 
es ſich, je nach der Länge ein oder mehrere Pfähle 
mit Streben zu verſehen. Dieſe Verſtärkung iſt 
bei dem Anbringen und Spannen des Drahtzaunes 
ſehr vorteilhaft. Die Zaunbauten ſind im Oktober 
auszuführen. 


IV. 

Die andere Außerung des Förſters E., z. Zt. 
Vizefeldwebel, lautet: Ich habe vor etwa drei 
Jahren ein Werkzeug kennen ge⸗ 
lernt (ſiehe Abbildung 3), das ich 
mehrfach zum Setzen von Zaun⸗ 
pfählen benutzt habe und mit dem 
ich ſehr zufrieden geweſen bin. 
Der Herſteller, ein Maſchinenbauer, 
nennt es Schnellochbohrer, der 
Name iſt wohl nicht ganz richtig 
und könnte eher Schnellocher oder 
Lochſtoßer lauten. Ich will ihn 
Schnellocher nennen. Wenn i 
mich recht erinnere, beträgt ſeine 
Weite etwa 10 bis 12 cm im 
Durchmeſſer. Er beſteht aus dem 
Stiel, ſiehe Abbildung a, daran 
befeſtigt iſt das Locheiſen b, ferner 
gehört dazu der Schieber c zum 
Ausſtoßen der Erde. Mit dieſem 
Schnellocher kann man Löcher von 
10 bis 12 em Durchmeſſer an in 
allen Größen und bis zu einem 
Meter Tiefe ſchnell herſtellen. 
Beim Löchermachen wird mit dem 
Schnellocher ſo lange auf die 
Stelle, wo das Loch hinkommen 
ſoll, geſtoßen, bis dasſelbe tief 
und groß genug iſt. Die Erde ſammelt ſich hierbei 
im Schnellocher und wird mit dem Schieber oder 
Ausſtoßer c daraus auf einen Haufen entleert. 
Am beſten macht man die Löcher ſo weit, daß nach 
dem Einſetzen der Pfähle die Erde rings um 
den Pfahl feſtgeſtampft werden kann. Ein Loch 
von 10 bis 12 cm Durchmeſſer bis einen Meter 
Tiefe herzuſtellen dauert etwa zwei Minuten, 
es darf aber kein ſteiniger Boden ſein, in den 
ein Loch nur mit Hacke und Schaufel gemacht 
werden kann. Der Preis von 6 „ mit Gebrauchs⸗ 
anweiſung iſt für den Schnellocher als billig zu 
bezeichnen. Zu näherer Auskunft bin ich gern 
bereit, auch können Schnellocher geliefert werden. 

* * 
E? 

Da wir wohl annehmen dürfen, daß das 
Thema nun hinreichend beſprochen iſt, ſchließen 
wir den Meinungsaustauſch hiermit ab, indem 
wir allen, die ſich durch Mitteilung ihrer Er⸗ 
fahrungen an den angeregten Erörterungen be⸗ 
teiligten, unſern Dank ausſprechen. 

Die Schriftleitung. 


Waldbrände. 
Nach Eigenberichten mitgeteilt. 
Stadtforſt Nürnberg, den 4. Mai 1916. 
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Abbild. 3. 
Schnelllocher. 
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Gegen 3 Uhr mittags entſtand, vermutlich durch 
ſpielende Kinder verurſacht, auf dem Zeppelinfeld, 
Abteilung Langwaſſer, ein Waldbrand, der ſich 
infolge der längeren Trockenheit bei ſehr 
heftigem Südoſtwind außerordentlich ſchnell 
ausbreitete. Trotzdem alsbald 25 Gartenarbeiter 
und kurze Zeit ſpäter auch die Berufs-Feuer⸗ 
wachen und Freiwillige am Brandplatze er⸗ 
ſchienen, konnte das Feuer in der Windrichtung 
nicht aufgehalten werden, dagegen war die ſeitliche 
Abgrenzung erfolgreich. An den Löſcharbeiten, 
die bis in die Abendſtunden währten, beteiligten 
ſich einige Hundert Schulkinder und Spaziergänger. 
In der auf moorigem Boden ſtehenden Fichten⸗ 
ſchonung waren die Pflanzen ausgelichtet und 
frei geſtellt. Sie bildeten, weil Ballen haltend, 
ein ſicher anwachſendes Material zur Bepflanzung 
der Anlagen; deshalb wird der Schaden auf 
10 000 % geſchätzt. Vernichtet find 1⁄4 ha 20jährige 
Kiefernſchonung, % ha 60jähriger Kiefernbeſtand, 
1 ha 15jährige Fichtenſchonung und ½ ha Moor⸗ 
und Heidefläche, insgeſamt alſo 2½ ha. Die 


ch Brandſtätte, das Zeppelinfeld, ift etwa 90 ha groß 


und für öffentliche Anlagen und Spielplätze 
beſtimmt; etwa 40 ha der Geſamtfläche beſtehen 
aus Wald. Seine Bewirtſchaftung erfolgt nicht 
vom forſtmänniſchen, ſondern vom gartenbau⸗ 
lichen Standpunkte aus. 
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Marktberichte. 

Amflicher Marktbericht. Berlin, den 
29. Mai 1916. Rehwild 0,70 bis 0,00 %, Schwarz⸗ 
wild 0,55 bis 0,70 „ das Pfund. Kaninchen 
1,40 bis 2,00 M das Stück. Die Preiſe für erſte 
Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für Ver⸗ 
mittlungsproviſion und Speſen. 

D 


Brief: und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Aufrage find Abonnements. 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abounent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren (Gr, 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 77. Veranlagung zur Gemeinde- 
ſteuer. In welcher Höhe darf die Stadtgemeinde, 
in der ich meinen Wohnſitz habe, ihre Gemeinde⸗ 
ſteuern von mir erheben? Die Zuſchläge betragen 
270% von der Einkommen⸗ und 235% von der 
Gebäudeſteuer. Ich bin ſeit 1905 etatsmäßiger 
Königlicher Beamter und beziehe ein Dienſt⸗ 
einkommen von jährlich 2500 % Gehalt, 330 M 
Wohnungsgeldzuſchuß und aus Privateinkommen 
225 „b. Zur Staatseinkommenſteuer bin ich mit 
60 % veranlagt und wegen Steuereinſpruchs, 
wegen Unterhalt einer Tochter auf einer beſſeren 
Schule, auf 52 M ermäßigt worden. Ich beſitze 
im Stadtbezirk ein eigenes Hausgrundſtück, das 
mit 20,70 / zur Gebäudeſteuer veranlagt ift. 
Die Stadt berechnet 56,70 „ Zuſchlag zur Cin- 
kommen⸗ und 48,64 J zur Gebäudeſteuer. Iſt 
das richtig? A. Z. 
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Antwort: Ihre Veranlagung ift unter Pe- 
achtung der geſetzlichen Vorſchriften erfolgt. Die 
Hälfte Ihres Dienſteinkommens beträgt 1415 M, 
dazu das Privateinkommen ganz mit 225 M, 
ergeben 1640 M = Staatsſteuerſatz: 21 HM und 
Gemeindeſteuer bei 270% = 56,70 M. Damit 
wird auch der Sonderbeſtimmung des $ 5 der Ver⸗ 
ordnung vom 23. 9. 1867 entſprochen, wonach bei 
Beſoldungen von mehr als 1500 M an kommunalen 
Auflagen nicht mehr als 2% des geſamten Dienſt⸗ 
einkommens gefordert werden darf. Die daneben 
auf das Grundſtück entfallende Gemeindeſteuer 
ift bei 20,70 % Gebäudeſteuer und 235% Bu- 
ſchlägen mit 48,64 M ebenfalls zutreffend berechnet. 
Die bei der ſtaatlichen Einſchätzung gewährte Ver⸗ 
günſtigung der Ermäßigung um eine Steuerſtufe 
auf Grund des § 20 des Einkommenſteuergeſetzes 
iſt für die Gemeindebeſteuerung ohne Einfluß. E. 

Anfrage Nr. 78. Taæſtaſſen bildung bei 
Rundhölzern. Wir möchten zuverläſſige Unter- 
lagen haben für die heute geltenden „Taxklaſſen“ 
von Rundhölzern, insbeſondere von Laubhölzern. 
Wir beſitzen hierüber nur eine ältere Zuſammen⸗ 
ſtellung, die anſcheinend nicht mehr zutrifft, und 
bitten daher um Angabe der jetzt gültigen Sorti⸗ 
mentsklaſſen. K. u. H. in Gr.⸗N. 

Antwort: In Preußen ſind vor einigen 
Jahren die Beſtimmungen über die Sortierung 
des Holzes, die bis dahin für Laub- und Nadelholz⸗ 
Rundholz nur nach dem Feſtgehalt erfolgte, ge⸗ 
ändert worden. Grundſätzlich laſſen ſich heute 
beim Stammholz drei verſchiedene Formen der 
Sortierung unterſcheiden mit kleineren Abwei⸗ 
chungen im einzelnen: a) nach dem Feſtgehalt, 
der nach Mittenſtärke und Länge berechnet wird 
(für Nadelholz in Norddeutſchland und in den 
preußiſchen Staatsforſten üblich), 1. Klaſſe über 
2 fm, 2. Klaſſe 1,01 bis 2,00 fm, 3. Klaſſe 0,51 bis 
1,00 fm, 4. Klaſſe bis einſchließlich 0,50 fm; b) nach 
der Mittenſtärke (für Laubholz faſt überall in An⸗ 
wendung): 1. Klaſſe über 60 cm, 2. Klaſſe 50 bis 
59 cm, 3. Klaſſe 40 bis 49 cm, 4. Klaſſe 30 bis 
39 cm, 5. Klaſſe unter 30 em mit Unterſcheidung 
von A und B, erſtere umfaßt geradſchäftige, aſtreine, 
überhaupt fehlerfreie Stämme, letztere Stämme 


Perſonalnachrichten und 
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geringerer Güte; c) nach Länge und Zopfſtärke; 
im ſüddeutſch⸗rheiniſchen Handel und in den 
bayeriſchen Staatsforſten als ſogenannte Heil» 
bronner Sortierung für das Nadellangholz, 
üblich, wobei für die einzelnen Klaſſen folgende 
Mindeſtmaße gelten: 

1. Klaſſe 18 m lang und 30 em Zopf 
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2. „ 13m „ „ 22 N "2, 
3. „ 16 m „ „ 17 em „ 
4. „ Mm 5„ „ 14 cem 5 
5. „ 10 m „ „ 12cm , 
6. „ beliebig „ 7 cm 


Die Sortierung der Sägeblöcke umfaßt in Bayern 
vier Klaſſen, und zwar: 

I. Klaſſe 35 cm und mehr Mittendurchmeſſer, 
II. „ 26—34 cm 
III. „ 20—25 cm x 
IV. „ unter 20 cm A 

in Preußen dagegen zumeiſt nur drei Klaſſen, von 
denen zur I. Klaſſe Sägeblöcke mit über 2 km, zur 
II. mit 1,00 bis 2 fm, und zur III. jene mit unter 
1 fm Inhalt gehören. Die Meſſung der Hölzer 
erfolgt teils mit, teils ohne Rinde; im allgemeinen 
wird in Norddeutſchland im berindeten, in Süd⸗ 
und Mitteldeutſchland im unberindeten Zuſtande 
gemeſſen. Im allgemeinen mag noch bemerkt 
werden, daß die Taxklaſſen ſich bald auf mehr, bald 
auf weniger Sortimente erſtrecken und ſich nach 
dem lokalen Bedarf richten, zumal jetzt in Preußen 
die einzelnen Regierungen zur ſelbſtändigen Feſt⸗ 
ſtellung der Holztaxen befugt ſind. In Bayern 
ſchwankt die Sortierung innerhalb der einzelnen 
Regierungsbezirke oft recht erheblich, Sie finden 
hierüber nähere Angaben in den Mitteilungen aus 
der Staatsforſtverwaltung Bayerns, 15. Heft, 


HI 


Seite 62 und 63; im übrigen überſendet Ihnen 
auf Anſuchen jede Regierung die für Ihren Bezirk 
gültige Holztaxe, aus der auch die Klaſſenbildung 
zu erſehen iſt. S 


Sch. 


Bei Treibjagden ſind verſchoſſene. Patrouen⸗ 
hülſen zu ſammeln und als Kriegsmetall dem 
Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., 
zu jenden. Auch jede Geldſammlung iſt hocherwünſcht. 
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Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


dur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 
Förſterſtelle Freienhagen, Oberf. Neuholland (Pots⸗ 
dam), ift zum 1. Juli d. Js. neu zu beſetzen. 
Meldungen bis zum 10. Juni d. Js. 
Förſterſtelle Neckelnberg, Oberf. Lautenthal (Hildes⸗ 
heim), zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. 
Förſterſtelle Thurow, Oberf. Neuſtettin (Köslin), 
zum 1. Juli d. Is. zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. Juni d. Is. eingehen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Hilfsförſterſtelle in der Stadt Görlitz ſofort zu beſetzen. 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 
Waldwärterſtelle in Stadt Spremberg iſt alsbald zu 
beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 
Königreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
Hertting, Förſter o. R., Grunwalde, Oberf. Grünwalde, am 


1. Juli d. Is. die Förſterſtelle m. R. Thomasgrund, 
Oberf. Letzlingen (Magdeburg), übertragen. 

Hoffmann, Förſter o. R., Schönfließ, Obert, Siehdichum, am 
1. a d. Js. nach Helle, Oberf. Sorau (Frankfurt a. O.), 
verſetzt. 

Frehn, Forſtaufſeher, Kroſſen, bert Schulitz, am 11. Mai 
d. Js. nach Bromberg, Oberf. Jagdſchutz (Bromberg), 
verſetzt. 

Staab, Hilfsjäger, Bremm, Gemeinde⸗Oberf. Cochem, am 
25. E d. Is. uach Dörrebach, Oberf. Neupfalz (Coblen;). 
verſetzt. 

Wasmund, Forſtaufſeher, Amelitte, Oberf. Nienover (Hildes— 
heim), am 1. Juni d. Is. zum Foörfter o. R ernannt 


Königreich Sachſen. 


Wapler, Oberförſter und Techniſcher Hilfsarbeiter im 
Finanzmimniſterium in Dresden, ift der Titel Forſtrat 
verliehen. 

Freiherr v. Reitzenſtein, Crbendorf, wurde zum Forſtmeiſter 


in Ludwigsſtadt befördert. 

Köberlin, Forſtamtsaſſeſſor, Pegnitz, nach Erbendorf: 
Ortegel, Forſtamtsaſſeſſor, Schwarzenbach am Wald,. 
nach Langenbach (Forſtamt Steben), berufen. 
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Gedické, Oberforſter, Sofa, Titel und Raug als Sorftmeijter | 


verliehen. 

den Forſtmeiſteru Jordan, Marbach; Schmidt, Kreyern, den 
Titel und Raug als Oberforſtrat. 

den Oberförſtern Feldmann, Forſthaus Heinzebank; Grobe, 
Markersbach; Setzer, Erlbach i. V.; Joſt, Kottenheide; 
Schmidt, Untecwieſenthal; Seibt, Poſtelwitz; Voigt, 
Marienberg; Zürner, Kriegswald, deu Titel und Rang 
als Forſtmeiſter verliehen. 

CLöſer, Forſtreutamtmann, Auerbach, den Titel und Rang 
als Rechnungsrat verliehen. 


Das Ritterkreuz I. Klaſſe des Verdienſtordens 
verliehen an: 
Korſelt, Oberforſtmeiſter (im Dienſte der Stadt Zittau) 
Dr. Martin, Geheimer Forſtrat, Profeſſor und Rektor 
der Forſlakademie Tharandt. 


Das Verdienſtkreuz verliehen an: 
Winter, prinzl. Revierfoörſter. 


Das Ritterkreuz I. Klaſſe des Albrechtsordens 
verliehen an: 

Krauſe, Forſtmeiſter, Brotenfeld; Kühne, Forſtmeiſter, 
Frauenſtein; Ortloff, Forſtmeiſter, Brunudöbra; Peter- 
mann, Jorſtmeiſter, Altgenriugswalde; Roſenbaum. Fori- 
meiſter, Georgengrun; Spindler, Forſtmeiſter, Carlsfeld. 
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Das Ritterkreuz II. Klaſſe des Albrechts⸗ 
ordens verliehen an: 

Schreiber, Oberforſter, Brauna; 
amtmann, Auguſtusburg. 

Das Albrechtskreuz verliehen an: 

Großmann, Hegemeiſter, Moritzburg; Jüſchel, Förſter, 
Oberfrauendorf; Herrmann, Förſter, Auquſtusburg; Kubitz, 
Forſter, Rodau; Mauersberger, Förſter, Rauſchenbach: 
Fatſch, Förſter, Crandorf; Täger, Förſter, Obermittweida; 


Werner, Forſtrent⸗ 


Weber, Forſter, Langburkersdorf; Wildenhain, Forſter, 
Kleintrebnitz; Zſchoppe, Forter, Börnichen; 


Das Ehrenkreuz mit der Krone verliehen an: 
Gerber, Ratsförſter, Mylau. 

Das Ehrenkreuz verliehen an die Waldwärter: 

Buf, Zeughaus; Eichhorn, Mittelhohe; Siſcher. 
Gundorf; Friedrich, Großbothen; Fuhrmann, Dorſhain; 
Helbig, Oberhäslich; Hille, Hinterhermsdorf, Schneider, 
Eich; Anterdörfer. Langenau. 

Die Friedrich-Auguſt⸗Medaille in Silber yer- 
liehen an die Waldwarter: 

Berger, Dorfchemnitz; Müller, Neudörfel; Wolf, Ober⸗ 
neuſchönberg. 

Die Friedrich⸗Auguſt⸗ Medaille 
verliehen an: 
Eichhorn, Waldwärter, Wohlhauſen. 


in Bronze 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 
beamten 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

K des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

ſitzenden, Koͤnigl.Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Foͤrſte (Harz). 


Als Mitglied wurden, feit der letzten Ver— 
öffentlichung vom 1. Januar 1916 ab in den 


Verein aufgenommen: 

a 
Nr. 

40474. Schmook, Forſtaufſeher in Neuenkrug bei Paſewalk, 
Bez. Stettin. 

en K ange, Forſtaufſeher in Wedelsdorf bei Köntopf, Bez. 

ettin. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
5 


Quittung über weitere Eingänge für die 


Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Hannover. Es gingen ferner ein als 3. Spende: 
Ortsgruppe Baſum: Buchholz 2,40 MI, Eichholz 2,40 Mk, 
Hoyer 15 Mk., Höhne 3 Mk., Hinze 5 Mk., Jakobs 3 Mk., Kol⸗ 
termaun 11 Mk., Lettmanu 3 Mk., Luder 5 Mk, Marquardt 
10 Mk., Mary 2,40 Mk., d'Ottilie 2,40 Mk, Richter⸗Helldick 5 Mk., 
Richter⸗Sudwalde 10 Mk., Schneider 5,40 Mk., Schröder 11 Mk. 
Titel 10 Mk. Ortsgruppe Hameln: Bergé 5 Mk., Braſen 
5 Mk., Böſenroth 10 Mk., Dierking 10 Mk., Dröſemeyer 10 Mk., 
Emide 10 Mk., Gottwald 10 Mk., Kötz 10 Mk., Langer 5 Mk, 
Meyer 10 Mk., Scholz 10 Mk., Strüver 10 Mk., Söſemann 10 Mk., 
Scheuermann 10 Mk., Uhruer 10 Mk. Ortsgruppe Han⸗ 
nover: Bewersdorf 8 MÉ, Budewig 15 Mk., Chwalzeyk 15 Mk. 
Deuſow 15 Mk., Dorrie 15 Mk., Ernſt 15 Mk., Haaſe 15 Mk., 
Jünemann 15 Mk. Flecke 15 Mk., Fechtner 15 Mk., Knake 15 Mk., 
Lücke 15 Mk., Müller⸗Springe 15 Mk., Martens 15 Mk. Mar- 
fuih 5 Mk., Piezakopsky 15 Mk., Sauerwald 10 Mk., Schnobbel 
15 Mk, Stüve 15 Mk., Waldmann 15 Mk., Wehmeyer 15 Mk., 
Zlotowitz 15 Mk, Ortsgruppe Nienburg: Buſſe 5 Mk., Ben- 
melburg 10 Mk., Bathe 5 Mk, Dall 5 Mk., Dieterich 15 Mk., Ewert 
10 Mk., v. Goddenthow 10 Mk., Herbſt 3 Mk., Heynemeyer 15 Mk., 
Heimburg 5 Mk., Hinze 10 Mk., Lucht 40 Mk., Meyer 5 Mk., 
Müller⸗Langendamm 15 Mk, Ohneſorge 15 Mk., Rink 15 Mk., 
Rammiſch 10 Mk., Richter 5 Mk, Ulrich 10 Mk, Wittig 15 Mk.; 
außerdem: Brenner 5 Mk., Boſſe 2 Mk., Beyer 5 Mk., Benning 
5 Mk, Butter 5 Mk., Gode 7 ME, Hufe 5 Mk., Höhne III 5 Mk., 
Hellmann 5,50 Mk., Hinze⸗Lamſpringe 5 Mk., Köhler 5 Mk., 
Mühle 5 Mk, Oertel 5 Mk., Putzke 6 Mk., Riegling 5 Mk., 
Rummel 12 Mk., Voigt 5 Mk., [Weber 5 Mk., Winkelmann 5 Mk., 
11 5 Mk. Zuſammen 879,50 Pfg. Der Schatzm. Ulrich⸗ 

ienburg. 


Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Geſam⸗ 
melte Strafgelder in der Oberförſterei Fritzen 15 Mk. Der 
Schatzm. Binder⸗Kühnbruch. 

Bezirksgruppe Poſen. Es gingen ferner ein: Groger 3 Mk, 
Haß 1 Mk, Korbſch 5 Mk., Klawiter 3 Mk., Land 3 Mt, 
Lembſer 3 Mk., Nöring 1 Mk, Reinwald 1 Mk., Sikora 2 Mk, 
Ginte 3 Mk., Schneeweiß 3 Mk. Zuſammen 28 Mk. Der Schatz⸗ 
meiſter Fuhrmann⸗Maucherheidel. 

Bezirksgruppe Stettin. Es gingen ferner ein: Stiftung aus der 
Bezirtsgruppen⸗Kaſſe 200 Mk. Der Schatzm. Bauer⸗Grambin. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 33 767,72 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


— 
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— Der Redaktionsſchluß der Nr. 25 unſeres 
Blattes muß wegen der kriegeriſchen Erſchwer⸗ 
niſſe und infolge des Pfingſtmontages ſchon 
auf Sonnabend, den 10. Juni, morgens, 
feſtgeſetzt werden. Wir bitten, alle Vereins⸗ 
ankundigungen, die in der Nummer Aufnahme 
finden ſollen, bis dahin einzuſenden. 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen „Forſt-Zeitung“ 
e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden VBorftände oder der Cinſender. 


Invaliden⸗Heim für Jäger und Schützen 
in Marburg (Lahn). 

Nachdem uns durch Erlaß des Herrn Staats⸗ 
kommiſſars für die Regelung der Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Preußen die Genehmigung zur öffent⸗ 
lichen Sammlung erteilt worden iſt, ſind wir auf 
dem Wege zur Erreichung unſeres Zieles ſo weit 
vorwärts gekommen, daß wir uns entſchließen 
konnten, für den 12., 13. und 14. Juni nach 
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Marburg eine erſte Hauptverſammlung | Beiſammenſein auf den Terraſſen der Reitgaſſe 


unſerer Mitglieder und Freunde einzuberufen. 
Dieſe Verſammlung ſoll zur endgültigen Bildung 
unſeres Vereins dienen. 

Sie belieben aus nachfolgender Tagesordnung, 
die damit durchaus nicht erſchöpft ſein ſoll, die 
Punkte zu entnehmen, die in dieſer Verſammlung 
beſprochen und beraten werden ſollen. 

Aus Anlaß dieſer Tagung ſoll am 13. Juni die 
feierliche Grundſteinlegung unſeres Invalidenheims 
im Beiſein hoher Militär- und Zivilbehörden ſtatt⸗ 
finden und ſchließt ſich hieran eine der ernſten Zeit 
Vürdige offizielle Feier. 


Tagesordnung: 
Montag, 12. Juni 1916: 
von abends 8 Uhr an in den Stadtſälen: Be⸗ 
grüßungs-Abend. 
Dienstag, 13. Juni 1916: 
Vormittags 11 Uhr in den Stadtſälen: Haupt- 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht⸗ 
erſtattung über die ſeitherige Tätigkeit durch den 
Vorſitzenden. 2. Bericht des Schatzmeiſters und 
deſſen Entlaſtung. 3. Erweiterung des Vor⸗ 
ſtandes durch auswärtige Mitglieder. 4. Organi⸗ 
ſation für Preußen. 5. Nächſte Aufgaben des 
erweiterten Vorſtandes. 6. Anträge und An⸗ 
regungen aus der Verſammlung. 
Mittags 1 Uhr in den Stadtſälen: Gemeinſames 
Mittageſſen (ohne Weinzwang). Anſchließend 


20. Mai. 

Italien. Erfolge der Sſterreicher auf der 
Hochfläche von Lafraun. Eroberung der 
Cima dei Laghi und der Cima di Meſole. 
Verjagung des Feindes vom Borcola-Paß; 
Vordringen gegen den Paſubio. Langeben 
im Brandtale von den Dfterreichern beſetzt, über 
3000 Gefangene, 25 Geſchütze, 8 Maſchinengewehre. 


21. Mai. 
Flandern. Erfolgreicher Vorſtoß bei Nieu⸗ 
port. — Frankreich. Eroberung feindlicher 


Stellungen bei Givenchy en Gohelle, 228 Eng⸗ 
länder gefangen. Sturm auf die öſtlichen Ausläufer 
der Höhe 304; wiederholte Angriffe des Feindes 
ſcheitern; 527 Gefangene eingebracht. Die Sieges⸗ 
beute am Toten Mann erhöht ſich auf 13 Ge⸗ 
ſchütze, 21 Maſchinengewehre. 5 feindliche Flug⸗ 
zeuge vernichtet. — Italien. Die Ofterreicher 
ſind im Beſitze der ganzen Hochfläche von 
Lafraun, des Cima Mandriola und der 
Höhen weſtlich davon bis zum Aſtachtale. Be⸗ 
ſetzung der Linie Monte Tormeno— Monte 


Majo. 
22. Mai. 
Frankreich. Lebhafte Gefechtstätigkeit im 
Maasgebiet. Heiße Kämpfe öſtlich der Höhe 304 


am Toten Mann, bei Vaux les Palameix 


A Mitteilungen vom Wellkriege 


Kriegschronif. Fünfundneunzigſter Wochenbericht. 


und Beſichtigung der Stadt. 

Nachmittags 4% Uhr: Abmarſch vom Marktplatz 
zu der am Ortenberg 5½ Uhr ſtattfindenden. 
feierlichen Grundſteinlegung des Inva— 
lidenheims für Jäger und Schützen. 

Abends 8 Uhr in den Stadtſälen: „Feldgrüner 
Abend“, veranſtaltet von Angehörigen des 
Jäger⸗ Bataillons Nr. 11 und Mitgliedern des. 
Vereins ehemaliger Jäger und Schützen im 
Marburg. 

Mittwoch, 14. Juni 1916: 

Vormittags 10 Uhr im Europäiſchen Hof (früher 
Hotel Pfeiffer): Sitzung des Geſamt⸗ 
vorſtandes. 

Nachmittags: Ausflug in die Umgebung. 


* 

Zu dieſer Tagung beehren wir uns, unſere Mit⸗ 
glieder, wie alle Freunde und Gönner unſerer Sache 
von ganzem Herzen einzuladen. In Anbetracht 
der großen Bedeutung dieſer Zuſammenkunft für 
die grüne Farbe, erwarten wir eine rege Beteiligung, 
ſowohl der Vereinigungen ehemaliger Jäger und 
Schützen, als auch deren Einzelmitglieder. Alle 
dürfen der freudigſten Aufnahme bei uns ſicher 
ſein. Es wäre uns angenehm, wenn die Abſicht 
der Teilnahme uns möglichſt vorher mitgeteilt 
würde. Mit kameradſchaftlichem Gruß! 

Invalidenheim für Jäger und Schützen 
in Marburg (Lahn). 


und bei Senzey. — Italien. Vorrücken der 
Oſterreicher im Suganatal. Der Feind räumt 
fluchtartig Burg eſn und läßt reiche Beute zurück. 
Panzerwerk Monte Verena von den Offer: 
reichern genommen. Angriff auf die italienischen. 
Stellungen bei Chieſa. 


23. Mai. 

Frankreich. Starke engliſche Angriffe bei 
Givenchy abgewieſen. Das Dorf Cumieres 
an der Maas im Sturm genommen, über 800: 
Franzoſen gefangen. Wütende Angriffe des 
Feindes bei Douaumont, 559 Gefangene ein⸗ 
gebracht. Rußland. Im Nordoſten. 
Deutſche Erfolge bei Riga. — Italien. Beſitz⸗ 
ergreifung des Höhenrückens von Salubio bis 
Burgen. Verjagung des Feindes vom Kempel⸗ 
berge. Eroberung des Panzerwerkes Cam- 
polongo. Geſamtkriegsbeute der Oſterreicher 
ſeit dem 15. Mai 24 400 Gefangene, darunter 
524 Offiziere, 251 Geſchütze, 101 Maſchinen⸗ 
gewehre, 16 Minenwerfer. Vorrücken der 
Oſterreicher nach dem Val d' Aſſa und nod, 
dem Poſinatal. 5 

24. Mai. 


Frankreich. Drei erfolgloſe e An⸗ 
griffe auf das Dorf Cumières. Eroberung Wind- 
licher Gräben bei Douaumont. Zurückeroberung. 


— 


ia 
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des Steinbruches ſüdlich Haudromont. Ver⸗ 
gebliche Vorſtöße des Feindes im Caillette⸗ 
walde; blutige Verluſte, Einbuße des Feindes 
an Gefangenen über 850 Mann, an Maſchinen⸗ 
ewehren 44. — Italien. Beſetzung der Cima 
Eiſta nördlich des Suganatales; Einrücken in 
Eroberung des Corno di Campo 
Verde; italieniſche Gegenangriffe zurückge⸗ 
ſchlagen. Chieſa beſetzt. Weitere 10 Geſchütze 
erbeutet. — Seekrieg. Bombardierung von 
Bari durch öſterreichiſche Seeflugzeuge. 
25. Mai. 

Frankreich. Erweiterung der deutſchen 
Stellungen öſtlich der Maas. Überſchreiten der 
Thiaumont⸗Schlucht. Weitere Zurückdrängung 
des Feindes ſüdlich der Feſte Douaumont; 
600 Gefangene, 12 Maſchinengewehre. — Italien. 
Eroberung des Civaron öſtlich Burgen. Er- 
klimmung der Elferſpitze. Der ganze Höhen⸗ 
rücken von Corno di Campo Verde bis Meata 
ift in öſterreichiſchem Beſitz. Über 2500 Italiener 
gefangen, 4 Geſchütze, 4 Maſchinengewehre er⸗ 
beutet. Vertreibung des Feindes aus den Stellungen 
bei Baccarola und aus dem Walde nördlich des 
Monte Cimone, deſſen Gipfel beſetzt wird. 
Einnahme von Bettale im Poſina⸗Tale. 


Striegen. 
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26. Mai. 

Frankreich. Heftige Kämpfe um das Dorf 
Cumières. Deutſcher Vorſtoß bis zu den Höhen 
am Thiaumont⸗Wald. Scheitern feindlicher 
Angriffe bei Douaumont; Zahl der eingebrachten 
Gefangenen ſeit 22. Mai: 48 Offiziere, 1943 Mann. 
— Italien. Eroberung des Panzerwerkes 
Ca ſa Ratti. Beſetzung des Monte Mofchiece. 
Vordringen bis auf die Alma Maora ſüdlich des 


Suganatales. Geſamtzahl der erbeuteten Ge⸗ 
ſchütze 284. 
27. Mai. 
Frankreich. Angriffe am Toten Mann 


und bei Cumiéères unter großen Verluſten des 
Feindes abgeſchlagen. — Italien. Eroberung 
des italieniſchen Panzerwerkes Cornolo und der 
Talſperre Val d'Aſſa. 


18.—26. Mai. 

Deutſche und öſterreichiſche Unterſee⸗ 
bootserfolge. Torpediert: 6 italieniſche, 
2 franzöſiſche, 4 engliſche, 2 griechiſche 
Handels⸗(Fracht⸗, Kohlen⸗) Dampfer; 6 
italieniſche, 1 ruſſiſcher und 1 fran- 
zöſiſcher Segler. 


und Verwaltungsanderungen. 


— . — 


Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkürzungen: Fw. Feldwebel. Fwͤlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jag. = gelernter Jager. Hptm. = 

Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegs freiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberjaͤger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 

O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff. = Unteroffizier. Vfw. Vizefeldwebel. 
E 


Auszeichnungen? 

Das Eiſerne Kreuz J. Kl. wurde verliehen an: Dr. Leiſterer, Ob.⸗Lt. u. Kompagnieführer (Sohn des Kgl. preuß. Forſt⸗ 
meiſters Leiſterer, Forſth. Neuendorf). — Marburger, Lt. u. Bataillonsadjutant (Geh. expedierender Sekretär und Kalkulator im 
preußiſchen Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu Berlin). — Alexander, Fwlt. u. Kompagniefuhrer, Inf.⸗Regt. 330 
(Kgl. Förſter o. R., Oberf. Rogelwitz, Bez. Breslau). A Das Eiferne Kreuz IL Kl. wurde verliehen an: Huth, Albrecht, Lt. d. R. 
(Sohn des Herzogl. anh. Forſtmeiſters Huth, Coswig). — Eggebrecht, M., Jwlt., Landſt.⸗Inf.⸗Bat. Anklam (Kgl. Förſter m. R., bert, 
Golden, Stettin). — Diemer, Vfw. (wurtt. Forſtwart, Heißen). — Jähnle, Vizewachtm. (württ. Jorſtwart, Truchtelfingen) — Klotz, 
Vfw. (württ. Forſtanwärter, Tübingen). — Kuhnle, Vizewachtm. (württ. Forſtwart, Schönegründ). — Renz, Vfw. (württ. Forſtanwärter, 
Oehringen). — Förch, Serg. (württ. Forſtanwarter). — Müller, Serg. (württ. Forſtwart, e — Alender, Utff. (wurtt. Forſt⸗ 
anwärter). — Mödinger, Utff. (württ. Forſtwart, Schlattſtall). — Wittenberg, Gefr., Inf.⸗Regt. 49 (Kgl. Forſtaufſeher, Oberf. Rothen- 
fler, Bez. Stettin). — Ferner wurde das Eiſerne Kreuz II. Kl. verliehen: dem Oberjäger Balzer, den Gefreiten Behrmann, Fabricius, 
Heymann, Wedekind, Winter, den Jaͤgern Blunk, Bukowski, Greßmann, Kriencke, Nährlich, Niemeyer, Reimers, Scheuermann, 
Stoltenberg, Wolf, dem Schützen Detje, ſämtlich im Reſ.⸗Jäg.⸗Bat. 9. 4 Das Bayeriſche Militar⸗Verdienſtkreuz II. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen an: Binder, Max, Vfw. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Auzing). 


Verluſte: 
Vor dem Feinde ſind gefallen: Glaſer, Rudolf, Lt. d. R. (Großh. heff. Forſtaſſeſſor). — v. Trotha, Wolf-Dietrich, Lt., 
Reit. Feldjäg.⸗Korps; komm. z. Jäg.⸗Bat. 3; R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Forſtbefliſſener). — Hohenberger, Serg. (wurtt. Forſtanwarter, 
Leonberg). — stud. phil. Jericho, Hans, E.⸗Fr., Utff., Reſ.⸗Feld⸗Art.⸗Regt. 60; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Jericho, Camp 
Haufen, Saar). — Meyer, Walter, Gett, (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Mener, Forſth. Ahlbeck, Kr. Ueckermünde). 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Bodenforſchung und Forſtwirtſchaft. 387. — Das Mietkündigungsrecht der Kriegshinterblebenen. 390. — 
Parkaments⸗ und Vereinsberichte. 392. — Redaktionsſchluß der Nr. 25. 393. — Bekämpfung des Wildſchadens. 393. — 
Gert, Kaiſerlicher Oberforſtmeiſter. 393. — Großfeuer in der Königlichen Förſterei Rinneberg. 393. — Lebeusverſicherung 
für dentſche Forſibeamte. 393. — Zur Fichtenrindeunutzung. 394. — Aus Thuringen. 394. — Spaten, Erdbohrer oder 
Lochſchaufeln. 394. — Waldbrände. 395. — Marktbericht. 395. — Brief⸗ und Fragekaſteu. 395. — Perſoualnachrichten. 
396. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 397. — Nachrichten 
aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 397. — Mitteilungen vom Weltkriege. 398. — Ehren- und Verluſtliſte 
des deutſchen Forſtbeamteuſtandes. 399. — Inſerate. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Des Pfingſtfeſtes wegen bitten wir, alle für Nr. 25 der 
Deutſchen Forft- Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Inſerate uſw. ſpäteſtens bis Sonnabend, den 10. Juni, morgens 
an uns gelangen zu laſſen. 


Neudamm, 30. Mai 1916. Die Geſchäftsſtelle. 
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„57. EE EE E Bekanntmachung. 


Junger Forſtmann, Kriegsbeſchadigter 


` S WW bevorzugt, mit guter Handſchrift, in Steno⸗ 

Statt jeder besonderen Anzeige. ee 

: ewandert, ſofort geſucht. Bei zufrieden⸗ 

N Am 27. Mai entschlief in Glogau nach schwerer, ſtellender Leiſtung wird dauernde Anſtellung 
in Gedu'd getragener Krankheit mein inniggeliebter im Ausſicht genommen. Angebote mit 


Am 27. Mai verschied nach zweitägiger Krankheit unser 
hoch verehrter Chef, der 


Königliche Forstmeister Menzel 
im 56. Lebensjahre. (530 


Seit zwei Jahren mit der Verwaltung hiesiger Oberförsterei 
betraut, war der Heimgegangene uns ein wohlwollender, ge- 
rechter Vorgesetzter. 

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren und 
legen einen frischen Bruch auf sein zu frühes Grab. 


Die Beamten der Kgl. Oberförsterei Potsdam. 


Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater und ber Landwirtſchafts kammer für die Rhein- 
Grossvater, (525 provinz in Bonn a. Rh., Weberſtr. 61, erbet. 
e Waldwärters 
WI ut zunachſt auf ſechsmonatliche Probe, dann 
auf ſechsmonatliche Kundigung alsbald zu 
beſetzen. Anfangsgehalt 1000 Mk. 5 Alters⸗ 
im Alter von 71 Jahren. beginnend nach Ablauf der Probedienſtzeit, 
Kleidergeld 75 Mk. Bewerbungen mit 
Glogau, den 27. Mai 1916. Forſtverſorgungsberechtigte werden bevor⸗ 
N zugt, auch Kriegsbeſchädigte, jofern fie den 
J eiten gewachſen find. 
Ida Reichardt, geb. Butschkow. i ne 25. Mai 1916. 

2 Der Magiſtrat. 
wird für unſere Verwaltung geſucht. 
Meldungen mit Lebenslauf ſind REN 

Magiſtrat Görlitz. 
Die Stelle eines 
des ritterſchaftlichen Kloſters in 
Neuenwalde (Regbz. Stade, Kreis Lehe) 
Forſtweſen erfahrenen Verwalter beſetzt 
werden. (471 
allgemeinen in der Verwaltung der etwa 
1200 Morgen großen Forſt nach den An⸗ 
Aufſicht über Baulichkeiten und Grund⸗ 
ſtücke, Verpachtungen, Hebung der Pacht- 
f ee A E Berlodungen: und Deputate der Kloſterdamen. Jähr⸗ 
Jamilien⸗ Nachrichten Hori Margarete Wagner mit dem liche Rechnungslegung. 

i i i > Zeidler in Eiſenach. Garten und Wieſe. Freien Torfſtich für 
den eigenen Bedarf. Acker und Weide 


Lebenslauf und Zeugniſſen an die Forſtſtelle 
der Oberförster a. D, und Oberleutnant d. L. a. D, Die Stelle emes 623 
zulagen von 3 zu 3 Jahren von je 100 Mt., 
Lebenslauf, Militarpapieren uſw. ſofort. 
Im Namen der Hinterbliebenen: mit der Stellung verbundenen Oblisgen⸗ 
Hilfsförſter 
uns einzureichen. 1 
Amtmanns 
ſoll zum 1. Januar 1917 mit einem im 
Die Dienſtobliegenheiten beſtehen im 
weiſungen eines höheren Forſtbeamten, 
preiſe und Gefalle, Zahlung der Revenuen 
Forſtaſſiſtent Leutnant d. Reſ. Hans Gehalt: 1900 Mk., freie Wohnung nebſt 
Nur an dieſer Stelle werden anulen Sterbefälle: 


A gegen billige Pacht. 
Anzeigen 8 ee Hiller, Forſtmeiſter in Herrenalb. Kautionsleiſtung erforderlich. Als Probe: 
Geburten: Grob, Herzogl. S.⸗M. Oberförſter a. D. | zeit ift eine Beſchaftigung auf dem ritter- 
Dem Kgl. Oberforfter a. D. Dr. Männel in in Milbitz bei Rottenbach (Thür.). ſchaftlichen Bureau in Stade exwünſcht. 


Schloß Triebſch bei Leitmeritz ein Sohn. Jurgens, Revierförſter a. D. in Roſtock. Bewerbungen unter Anſchluß eines 
Dem Kgl. Förſter Wittenberg in Altenau | Voigt, Eliſe, Kgl. Forſtmeiſtergattin in Lebenslaufs und von Zengniſſen find zu 
im Harz, zurzeit im Felde, ein Sohn. Berlin. richten an 
Ritterſchaftspräſident von der Decken 
in Deckenhauſen bei Krummendeich, 
Regbz. Stade. 


Polz und Güter er! nalin Schreibhilfe 


H 


Set D wird geſucht von der (527 
Holzverkauf. 85 2 Heger Königlichen Taten Oberems 


Auf dem Gute Vrüninghauſen bei bei guten Bezügen ſofort panat, Jagd⸗ 
Lüdenſcheid ſtehen ca. 15 ha 50—65 jähr. lich hervorragend. Auch Kriegsbeſchädigte . r r 
Fichten zum Verkauf. Offert. find an den werden angenommen. (507 Waldeinſames Forſth. m. Gartenland ſucht 
Verwalter Bankbage zu Brüning: | Freij. von Rothschlild'ſches Forſtamt Wirtin 3. ſelbſt. Führung des Haush. z. 
Haufen bei Lüdenſcheid zu richten. Schillersdorf O.⸗Schl. Bed 7 i gehalt A Ba | 

edienungsfr. w. evtl. gehalten. iegsw. 
| bev. Bed.: beſcheiden, häuslich. Off. unt. 

SSC „Grafschaft Giatz“ 513 an die Exped. 
der Deutſchen Forſt-Zeitung., Neudamm, 


Suche Wald⸗ und Wieſengut B 8 


mit vorzuglichem, wüchſigem Boden und Waſſer, das ſich zur Anlage Da ich allein bin, ſuche ich bald ein 
von Seen zur Fiſchzucht in großem Maßſtabe eignet. Zahlungs⸗ beſcheidenes Mädchen 
fähiger Selbſtkäufer beruckſichtigt nur reelle Angebote von rentablen, ; 55 

preiswerten Objekten, womöglich aus erſter Hand, die von ſachverſtändiger | (Förſtertochter), Mitte 20, mit Familien» 

Seite an Ort und Stelle eingehend nachgeprüft werden. Entſprechende EEE anſchluß, ohne gegenſeitige Vergütung. Reiſe 

. nach Kaufabſchluß unter Diskretion zugeſichert. Offerten unter ee ner TT 

1833 K. an Haasenstein & Vogler, Berlin W 35. Kriegswilwe Else Rulitz, 
E | 55 | 1 Forſthaus Goſtin b. Mittel⸗Lazisk, 
Kreis Pleß O.⸗Schl. (515 


H H ` 
Schi, ët 


Deutliche 


Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs⸗Yereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Zagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins gerzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forfiwarte, des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 

für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeikungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Jorſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition Dir Deutſchland und Oſterreich⸗-Ungarn 6 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 


ſur welche Honorar Dee wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften ubergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 24. Neudamm, den 11. Juni 1916. 31. Band. 


Ein Beitrag, wie die Forſtbeamten dazu helfen können, 
über die ſchwere Kriegszeit hinwegzukommen. 


Von Königl. Hegemeiſter Simon, Zoppot. 


Gelegentlich der Berichterſtattung über die 
von dem Verein Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten geſtellte Verbandsaufgabe in der Ver⸗ 
treterverſammlung vom 6. Juni 1914, ſchloß ich 
den Abſchnitt, der den Einfluß des Förſterſtandes 
auf eine vorteilhaftere e erte der 
umgebenden Bevölkerung behandelte, mit den 
Worten: „Vor allem wird hierdurch aber 
dazu beigetragen, unſer Vaterland in 
der Ernährung vom Auslande unab— 
hängiger zu machen.“ Damals konnte ich 
nicht ahnen, daß kaum acht Wochen ſpäter uns 
ein Kampf aufgezwungen wurde, in dem wir 
hinſichtlich der Ernährung vollſtändig auf unſere 
eigenen Erzeugniſſe angewieſen ſein würden. 
Heute wiſſen wir, daß unſere Feinde alle erdenk⸗ 
lichen Mittel anwenden, uns durch Hunger zu 
bezwingen, nachdem ſie einſehen mußten, daß 
dies mit Waffengewalt nicht möglich iſt. Wenn 
indeſſen bei uns im Lande, unſeren Tapferen 
draußen im Felde gleich, jeder ſeine ganze Kraft 
einſetzt, dann wird auch dieſer teufliſche Plan 
unſerer Feinde, wie ſo mancher andere, mißlingen. 

Es wäre eben ſo lächerlich, zu leugnen, daß 
wir eine ſchwere Zeit durchzukämpfen haben, 


als wenn z. B. unſere Feinde die Raumung von 
Gallipoli zu einem großen Waffenerfolge zu 
ſtempeln verſuchten. Von maßgebenden Stellen 
wird uns verſichert, daß die angeſtellten Er⸗ 
hebungen ergeben haben: unſere Ernähru 
ift geſichert, wenn überall wirklich haushälteriſ 
gewirtſchaftet wird. Hierbei mitzuhelfen, iſt 
eine ſehr wichtige Aufgabe jedes Staatsbürgers. 
Es ſoll daher nachſtehend verſuchsweiſe angeregt 
werden, wie auch die Forſtbeamten tatkräftige 
Hilfe zu leiſten vermögen. 

Bekannt iſt, daß von der oberſten Forſtbehörde 
in den verſchiedenſten Verfügungen darauf hin⸗ 
gewieſen worden ift, die Erzeugniſſe der Forſten 
der umgebenden Bevölkerung zugänglich zu 
machen. Dies gilt namentlich von der Waldweide, 
der Streu und den anderen Nebennutzungen. 
Beſonders bei Zuweiſung der Weidebezirke darf 
nicht engherzig verfahren werden. Als ſolche 
ſollten alle Beſtandesflächen geöffnet ſein, wo 
das Vieh an dem Jungwuchſe durch Zertreten 
oder Verbeißen der Höhentriebe keinen Schaden 
mehr verurſachen kann. Die bisher obwaltende 
Sorge, daß jeder Beſtand mindeſtens bis zum 
zwanzigjährigen Alter vor jedem „Bereiſungs⸗ 
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fladen“ ängſtlich zu bewahren ſei, kann gegen⸗ 
wärtig ruhig außer acht gelaſſen werden. Gerade 
an ſolchen Orten pflegt ſehr oft ein üppiger 
Graswuchs vorhanden zu ſein, und dieſer muß 
jet zur Umwandlung in Milch und Butter 
nutzbar gemacht werden. Da die Strohvorräte 
Henin für andere Zwecke als zur Einſtreu 
enötigt werden, kann die im Walde aufge⸗ 
ſpeicherte Streu in ganz erheblichem Umfange 
abgegeben werden; auch hier wäre Engherzigkeit 
ein großer Fehler. . 

Ebenſo wie es möglich iſt, durch die Wald⸗ 
weide das Durchhalten der Rindvieh⸗ und 
Schweinebeſtände zu erleichtern, ſo kann die 
Forſt auch bei Beſchaffung von Futtermitteln 
1 die Pferde mithelfen. Wie dies durchführbar 
iſt, geht aus dem Ergebniſſe eines Verſuches 
hervor, der von der Militärbehörde unternommen 
worden iſt. Das darüber erſtattete Gutachten 
lautet in den weſentlichſten Punkten wie folgt: 

Ein Verfüttern von grünem Laub war nicht 
möglich, weil dasſelbe auf dem Transporte vom 
Walde hierher ſtets warm wurde und infolge- 
deſſen in befallenem Zuſtande als nicht un⸗ 
schädlich erachtet werden durfte. 

Was die Gewinnung des Laubheus anbe⸗ 
trifft, jo wurden junge, bis bleiſtiftſtarke 
Aſtchen mit den Blättern von Pappeln, 
Eſchen, Erlen, Linden und Weiden meiſt 
von jungen Sträuchern im Walde geſchnitten 
und nach erfolgtem Abwelken in loſe Bündel von 
etwa 1 kg Schwere gebunden. Es wurden in 
geringer Menge etwas Buchen, Birken und Hafel 
hinzugemiſcht. Dieſe Bündel trockneten am Wald⸗ 
rande, im Schatten der Waldbäume zu Stiegen 
aufgeſtellt. Traten ſtärkere Niederſchläge ein, 
ſo wurden nach ihrem Aufhören die einzelnen 
Bündel eine Zeitlang auf den Boden gelegt und 
häufiger gewendet, damit der Wind beſſer hin⸗ 
durchſtreichen konnte. Später, nach der erſten 
Abtrocknung, ſtellte man ſie wieder in Stiegen 
auf. So gelang es am eheſten, ein aromatiſches, 
trocknes Laubheu zu gewinnen, das ſich beim 
ſpäteren Lagern nicht mehr erhitzte, von Schimmel⸗ 
pilzen nicht mehr befallen wurde und infolge⸗ 
deſſen ſtets einen friſchen, würzigen Laubgeruch 
behielt. 

Wurde das friſche Laub am Waldrande oder 
auf ſonnigen Wegen ſchnell getrocknet, ſo färbte 
es ſich meiſt braun und verlor faſt ganz ſeinen 
würzigen Geruch. Die Pferde fraßen es dann 
nicht mehr mit rechtem Appetit. Außerdem 
gingen viele Blätter auf dem Transporte ver⸗ 
loren. 

Für den Verſuch ſtanden zunächſt ſechs 
Pferde zur Verfügung, die täglich, mit Aus⸗ 
nahme der Sonntage, mittelſchwere Zugarbeit 
verrichteten und auch hin und wieder Trab zu 
gehen hatten. Zwei von ihnen waren keine guten 
Freſſer, ſie zeigten von vornherein Widerwillen 
gegen das Laubheu und mußten wegen Er⸗ 
krankung als unbrauchbare Verſuchsobjekte aus⸗ 
ſcheiden, ſtatt ihrer wurden zwei andere Pferde 
hinzugezogen. Im übrigen waren ſämtliche Pferde 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 24 Bd. 31 


bei Beginn der Laubfütterung geſund und zeigten 

keinerlei krankhafte n de mit Ausnahme 

der beiden genannten Pferde, die von vornherein 
das Laubheu ablehnten und, da ſie anderes 

Futter nicht bekamen, bei mangelhafter Er⸗ 

nährung arbeiten mußten. Bei den übrigen 

Pferden traten während des Verſuches keine 

üblen Folgen auf. Sämtlichen Verſuchspferden 

wurde zunächſt das Rauhfutter und Häckſel, 
ebenſo 2 kg Zucker, die jedes Pferd täglich zu 
erhalten pflegte, entzogen. Dafür wurde ihnen 
zu ihren 312 kg Hafer Laubheu in Häckſelform 
zugemiſcht, und zwar in der Menge, wie ihnen 
früher Strohhäckſel gegeben worden war. Außer⸗ 
dem bekamen die Tiere während der ganzen 

Verſuchszeit fo viel Laubheu⸗Häckſel, wie fie 

freſſen wollten. 

Im Laufe des Verſuches wurde die anfangs 

31% kg betragende tägliche Haferration nach und 

nach verringert, ſo daß am Schluſſe der vierten 

Woche neben reichlichem Laubheu nur noch 1 kg 

je Tag und Pferd verabfolgt wurde. Während- 

deſſen taten die Pferde andauernd ihre Arbeit. 
Aus, vorſtehendem Verſuche geht hervor, daß 
das Laubheu 

1. nicht allein unſchädlich ift, ſondern auch ein 
im Nährwerte hoch einzuſchätzendes Pferde⸗ 
futter darſtellt, ſofern es nicht zu ſehr aus⸗ 
gedörrt iſt; 

2. daß es geeignet iſt, bei geringem Zuſatz von 
Kraftfutter (1 kg Hafer) die ganze Nahrung 
eines mittelſchwer arbeitenden Pferdes zu 
erſetzen; 

3. daß es nicht für ſolche Pferde geeignet iſt, die 
einen gewiſſen Widerwillen gegen die Auf⸗ 
nahme des Laubheus haben. Dieſer Wiber- 
wille iſt durch Zwangsmaßregeln nicht zu 
beſeitigen. 

4. Das Laubheu darf bei der Gewinnung nicht 
zu ſehr ausgetrocknet ſein. 

Richtig iſt nun, daß die Koſten für die Ge⸗ 
winnung eines ſolchen Laubheus, wie es bei 
dieſem Verſuche verwendet worden iſt, höhere 
ſein werden als für das im vergangenen Sommer 
auf verſchiedenen Stellen geworbene. Bei 
günſtiger Witterung, ausreichendem Vorkommen 
von geeigneten Holzarten und nicht übermäßigen 
Löhnen wird ein Koſtenſatz von 6 bis 7 M je 
Zentner trockenes Laubheu anzunehmen ſein. 
Wenn dieſes Heu jedoch, wie unter Nr. 2 an⸗ 
gegeben, geeignet iſt, bei täglich 1 kg Hafer die 
ganze Nahrung eines arbeitenden 
erſetzen, ſo ſtehen die Gewinnungskoſten zum 
Verwendungswerte ohne Frage in richtigem 
Verhältnis. Den Pferdehaltern kann alſo mit 
derartigem Laubheu ein vollwertiger Futter⸗ 
erſatz zur Verfügung geſtellt werden, und die 
Erſparnis, die hierdurch an Hafer oder anderer 
Körnerfrucht erzielt wird, kommt unſerer Er⸗ 
nährung zugute. Es ſollte daher jede Gelegenheit 
benutzt werden, die Laubheugewinnung für dieſen 
Zweck in der umgebenden Bevölkerung anzu⸗ 
regen und zu fördern. Zu beachten iſt, daß bei 


ferdes zur 
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dieſem Verſuche Eichen gar nicht, Buchen nur 
in geringem Zuſatze verwendet wurden. Wird 
nun mehr Eichen⸗ und Buchenreiſig zur Laubheu⸗ 
gewinnung herangezogen, ſo würden die Wer⸗ 
bungskoſten natürlich bedeutend geringere ſein 
und 3 M für den Zentner kaum überſteigen. Auch 
hierdurch wird ohne Zweifel ein Erſatzfutter ge⸗ 
ſchaffen, das als „Streckungsmittel“ gute Dienſte 
zu leiſten vermag. 

Darauf, daß uns in den Wurzeln des Moler- 
farns ein geeignetes Erſatzfutter für die Schweine 
zur Verfügung ſteht, iſt erſt kürzlich durch die 
bekannte Verfügung des Miniſteriums vom 
22. März d. Js. aufmerkſam gemacht worden. 
Zu deſſen Gewinnung iſt jetzt gerade — wie in 
der Anlage zu der angezogenen Verfügung an⸗ 
gegeben iſt — der geeignetſte Zeitpunkt. 

Nun beſteht meiſt in den Kreiſen der ländlichen 
Bevölkerung der Grundſatz: „Wat dei Bur nich 
fennt, dat ett hei nich!“ Nach dieſem wird 
auch meiſt bei der Viehfütterung gehandelt. Solchen 
Leuten wird, wie in vielen anderen Fällen, mit 
gutem Beiſpiel vorangegangen werden müſſen. 

Oft wird man auch auf gut gemeinte An⸗ 
regungen und Vorhaltungen die Entgegnung 
hören: „Ich habe ja!“ „Ich reiche und komme 
gut aus mit meinen Vorräten!“ Als Antwort 
auf ſolche Reden iſt darauf hinzuweiſen, daß es 
jetzt darauf ankommt, für das Ganze zu wirken, 
und daß jeder einzelne die Pflicht hat, ſelber durch 
Heranziehung geeigneter Erſatzmittel zu ſparen 
— auf daß übrig bleibe zu geben dem Bedürftigen. 

Gegenwärtig handelt es ſich freilich nicht 
allein darum, dafür zu ſorgen, daß die vor⸗ 
handenen Erzeugniſſe „geſtreckt“ werden, ſondern 
es muß angeſtrebt werden, für die Zukunft 
möglichſt viele Nahrungsmittel zu erzeugen und 
dieſe rechtzeitig zu bergen. Dieſes Streben ſoll 
bekanntlich die Freigabe von Schlagflächen an 
Anwohner zur landwirtſchaftlichen Benutzung 
fördern. Durch das Vertrautmachen der Nutz⸗ 
nießer mit den eigenen landwirtſchaftlichen Er⸗ 
fahrungen läßt ſich manch wertvoller Fingerzeig 
geben und namentlich verhüten, daß die All⸗ 
gemeinheit durch Verſchwendung von Saatgut 
geſchädigt wird. Daß während der Erntezeit die 
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mögen, ſo dürfen arbeitsfähige Per— 
ſonen, die bei Bergung der Ernte mit— 
ee können, durch Erteilung von Er- 
aubnisſcheinen nicht dazu verleitet 
werden, ihre Arbeitskraft der Ernte— 
arbeit zu entziehen. Hoffentlich haben die 
im Laufe des vergangenen Jahres gemachten 
Erfahrungen bewirkt, daß die Erkenntnis dieſer 
Tatſache in der Bevölkerung mehr Gemeingut 
geworden iſt, als dies früher leider der Fall war. 

Der Vermehrung der Erzeugniſſe dient vor 
allem eine zweckmäßige Beſtellung und beſonders 
eine gute Düngung der zukünftigen Saaten. 
Auch in dieſer Beziehung wird ſich an vielen 
Orten darauf hinwirken laſſen, daß die erforder⸗ 
lichen künſtlichen Düngemittel rechtzeitig zur 
Verfügung ſtehen. Dieſe ſind zweckmäßig ſchon 
jetzt für den Herbſt zu beſtellen; denn wird damit 
gewartet bis nach der Ernte, wenn die Bahnen 
wieder mehr belaſtet ſind, ſo iſt es leicht möglich, 
daß die Lieferung nicht mehr rechtzeitig erfolgt. 

Schon aus dieſen wenigen Beiſpielen geht 
hervor, daß ſich den Forſtbeamten manche 
Gelegenheit bietet, über die ſchwere Zeit hinweg 
zuhelfen. Vielerlei wird ſich den örtlichen 
Verhältniſſen entſprechend ergänzen und ver⸗ 
mehren laſſen. Die wei'en Berührungspunkte, 
die die Forſtbeamten mit der ländlichen Be⸗ 
völkerung verbinden, werden dieſe vielfach in 
die Lage verſetzen, auch ihrerſeits dazu beizutragen, 
daß der ſchändliche Aushungerungsplan unſerer 
Feinde zuſchanden wird. 

Schließlich ſoll noch ein Punkt berührt werden, 
der zwar nicht die Ernährung unmittelbar betrifft, 
der indeſſen nicht minder wichtig erſcheint as 
die anderen. Es muß nach Möglichkeit dafür 
geſorgt werden, daß den Angehörigen von Kriegs⸗ 
teilnehmern in der Heimat keine Veranlaſſung 
gegeben wird, Klagebriefe an die Front zu 
ſchreiben. Hierzu kann u. a. leicht der Mangel an 
Brennbedarf Veranlaſſung geben. Um deſſen 
Bezug zu erleichtern, hat die Zentralforſt⸗ 
verwaltung wiederholt beſtimmt, daß den Ange⸗ 
hörigen von Kriegsteilnehmern Vergünſtigungen 
gewährt werden können. So iſt namentlich auch 
der Wunſch ausgeſprochen worden, bei der Ver⸗ 


forſtlichen Arbeiten ſo einzurichten ſind, daß ſorgung mit Brennbedarf an die Kriegerfrauen 


ihretwegen keine Kräfte dem rechtzeitigen Ein⸗ 
bringen der Ernte entzogen werden, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Hierauf wird auch bei der Erteilung 
von Erlaubnisſcheinen zum Sammeln von Beeren 
und Pilzen hinzuwirken ſein. Gerade dazu hat im 
vergangenen Jahre auf Seite 504 die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Anregungen gegeben, die von 
einem großen Teile der Tagespreſſe über⸗ 
nommen wurden und in ihr ungeteilte Zuſtim⸗ 
mung gefunden haben. Ausgeſprochen wurde 
dort als Grundſatz: So wertvoll die Beeren 
und Pilze auch für die Ernährung ſein 
e 
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die Gemeindevorſteher zur Unterſtützung heran⸗ 
ER Zieler gewiß gute Gedanke wird ſich 
indeſſen nicht in allen Gegenden durchführen 
laſſen. Ich machte die Erfahrung, daß nach dieſer 
Richtung hin unternommene Verſuche daran 
ſcheiterten, daß einzelne Gemeindevorſteher in 
erſter Linie ihre guten Freunde mit dem wohl⸗ 
feiler überlaſſenen Holze bedachten und be⸗ 
dürftigere Kriegerfrauen auf ſpäter vertröſteten. 
Ja, ein Gemeindevorſteher hielt es für voll⸗ 
ſtändig gerechtfertigt, daß die Pferde haltenden 
Beſitzer für die Holzanfuhr den armen Krieger⸗ 
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frauen Preiſe abforderten, die höher waren, als Mühe unterziehen, durch perſönliche Einwirkung 
ſie die Händler zahlten. In ſolchen Gegenden dafür zu ſorgen, daß der Brennbedarf ſo verteilt 
bleibt nur übrig, daß ſich die Forſtbeamten der wird, daß berechtigte Klagen unterbleiben. 


N 


Bodenforſchung und Forſtwirtſchaft. 
Nach einem am 2. September 1915 im Geobotaniſchen Inſtitut für rationelle Bodenkultur zu 
Duisburg von Ingenieur für Land- und Forſtwirtſchaft Clemens Schneider gehaltenen Vortrag. 
(Fortſetzung.) 


2. Phyſikaliſche Bodenanalyſe. 

Die Grundſtoffe, aus denen ſich die Böden 
faſt durchweg aufbauen, ſind: Sand, Lehm, 
Ton, Humus, Kalk und Mergel. Durch Kom⸗ 
bination dieſer Grundſtoffe ſind die verſchieden⸗ 
ſten Böden denkbar. Der Sand entſteht haupt⸗ 
ſächlich aus verwitterten Sandſteinen, die Quarz⸗ 
ſand liefern, und aus Kalkgeſteinen, die Kalk⸗ 
ſand bilden. Geſteinstrümmer von Augit, Baſalt, 
Hornblende uſw. geben dem Sandboden einige 
Mineralkraft. Ton entſteht durch Verwitterung 
von Silikatgeſteinen. Die Feldſpäte, Oligoklas⸗ 
und glimmerreichen Geſteine, alſo z. B. Granit, 
Gneis und Syenit, auch Tonſchiefer, ergeben 
beim Zerfall der Felsarten Ton. Lehm ſteht 
in ſeinen Eigenſchaften zwiſchen Sand und Ton. 
Humus bildet ſich durch Verweſung organiſcher 
Tier⸗ und Pflanzenreſte. Kalk iſt Kalcium⸗ 
karbonat oder kohlenſaurer Kalk. Mergel iſt 
kalkhaltiger Ton, Lehm uſw. 

Was nun die phyſſkaliſchen Eigenſchaften 
der aus dicſen Grundſtoffen zuſammengeſetzten 
Böden anbelangt, ſo iſt zunächſt bezüglich der 
Durchlüftung der Sandboden ſehr luftdurch⸗ 
läſſig und, wie Grebe ſich ausdrückt, das Prinzip 
der Lockerheit. Tonböden dagegen ſind mehr 
oder weniger ſtark bindig und erſchweren den 
Luftzutritt, Lehmböden halten zwiſchen beiden 
die Mitte. Die reichliche Luftzufuhr auf den 
Sandböden beſchleunigt die Zerſetzung, ſie 
macht den Boden tätig, weshalb das Wachs⸗ 
tum hier frühzeitig einſetzt, zumal ſich dieſe 
Böden leicht erwärmen. Das hat jedoch den 
Nachteil, daß eintretende Spätfröſte der Vege⸗ 
tation oft Schaden zufügen, namentlich den 
jüngeren Kulturen, ſofern das Klima rauher iſt. 
Beſſer iſt es, wenn der Boden eine gewiſſe 
Bindigkeit hat. Schwere, feuchte Böden ſind 
untätig, die Zerſetzung findet nur langſam 
ſtatt, ja Pflanzenreſte im Boden können ſogar 
vertorfen. Die Erwärmung erfolgt ſchwierig, 
weshalb man ſolche Bodenarten auch kalte 
Böden nennt. Lehmboden vermittelt wieder 
in günſtigem Sinne zwiſchen den Eigenſchaften 
von Gand- und Tonboden. 

Die waſſerfaſſende Kraft iſt beim humus⸗ 
armen Sandboden ſehr gering, ebenſo iſt deſſen 
Vermögen, das Waſſer aus größeren Tiefen 
durch ſogenannte kapilläre Wirkung zu heben, 


nur mäßig. Wo daher die Grundwaſſerſtands⸗ 
verhältn'ſſe ungünſtig find, ift namentlich für 
jüngere Kulturen die Gefahr des Austrocknens 
groß. Der heiße Sommer 1911 hat in den Sand⸗ 
gegenden auch in älteren Kiefernbeſtänden 
manchen Schaden angerichtet, wenigſtens habe 
ich ſolche Schäden in der Senne ſelbſt geſehen. 
Auf bindigen Bodenarten find die Gefahren 
trockner Perioden nicht ſo groß für die Forſt⸗ 
gewächſe. 

Wenn nun ſchon aus den bisherigen Er⸗ 
örterungen hervorgeht, wie erſtrebenswert eine 
gewiſſe Bindigkeit des Bodens iſt, ſo wird uns 
der Wert bindiger Böden noch viel größer er⸗ 
ſcheinen, wenn wir die hervorragende Eigenſchaft 
desſelben in Betracht ziehen, Nährſtoffe durch 
Abſorption feſtzuhalten. Wie z. B. durch 
Gerlach nachgewieſen wurde, wird auf gedüngten 
leichten Sandböden ſiebenmal ſoviel Kali in 
einem Jahre ausgewaſchen als auf ſchwerem, 
gedüngten Boden. Da unſere Böden in den 
niederſchlagsreichen Gebieten der gemäßigten 
Zone ohnehin Hot einer Auswaſchung ihrer 
Nährſtoffe unterliegen, ſo muß namentlich die 
Landwirtſchaft auf Vermehrung der bindigen 
Beſtandteile bedacht ſein. Vor kurzem wurde 
ich nun durch ein bereits vor zehn Jahren heraus⸗ 
gegebenes gärtneriſches Werk auf ein Mittel 
aufmerkſam zur Verbeſſerung leichter Böden 
von dieſem Geſichtspunkt aus. Die Schwierig⸗ 
keit, Sandböden mit tonigen Beſtandteilen an⸗ 
zureichern, beſteht hauptſächlich darin, daß Ton⸗ 
und Sandboden ſich nur ſchwer vermengen läßt. 
Der Verfaſſer des genannten Werkes, Greſſent, gab 
nun an, er habe lufttrockene Tonſchollen zerkleinert 
und das Pulver mit der Krume ſeines Gartens 
vermiſcht. Der Erfolg der Melioration war 
derart, daß die Erträge verdoppelt und der 
Kunſtdünger⸗ und Waſſerverbrauch auf die 
Hälfte herabgeſetzt wurden. u 

Ich habe in einem Aufſatz') über: „Die Er⸗ 
höhung des ökologiſchen Wertes leichter Böden 
durch Betonung“ dieſes Meliorierungsverfahren 
genauer unterſucht und komme zu ſehr günſtigen 
Ergebniſſen, auf Grund deren ich augenblicklich 
die Toninduſtriellen für die maſchinelle Her⸗ 


*) Siehe Fühlings landwirtſch. Zeitung, 
64. Jahrg. 1915. Heft 13/14. 
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ſtellung von Tonmehl zu intereſſieren ſuche. 
Wenn auch die Forſtwirtſchaft weniger Nutzen 
aus dieſem Verfahren ziehen kann, ſo iſt die 
Bedeutung für die Landwirtſchaft ganz unab⸗ 
ſehbar, da wir dadurch in die Lage verſetzt ſind, 
in geeigneten Fällen aus Roggenböden Gerſten⸗ 
Rüben⸗ und Weizenböden zu machen. Ich mache 
ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß nicht jeder 
beliebige Ton zur Meliorierung geeignet iſt, 
wie ich auch in meinem Aufſatz näher erörtert 
habe. Es werden daher die Tone zunächſt von 
mir mit Hilfe der ökologiſchen Analyſe auf ihre 
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arten des Granits, Gneiß und Porphyr. 
Als „mager“ endlich die Heideſand⸗ und 
Flugſandböden und ſteinige Kalk⸗ und ©.- 
röllböden. 

Forſtgewächſe, die einen mineral- 
kräftigen Boden verlangen, ſind die Tanne, 
auch die Lärche "elt höhere Anſprüche. Ferner 
unter den Laubhölzern die Rotbuche, die beſſeren 
Ulmen⸗ und Ahornarten, die Eſche und die 
Linde. Die Anſprüche der Eiche ſcheinen nicht 
ſo ſehr an die Mineralkraft als an die Bindig⸗ 
keit und die Bodenfriſche geſtellt zu werden. 


Brauchbarkeit hin unterſucht, ehe ich die Her⸗ Fichte und Hainbuche verlangen ebenfalls beſſere 


ſtellung von Tonmehl empfehle. 

Die wiſſenſchaftliche phyſikaliſche Ana— 
lyſe beſchäftigt ſich nun noch mit einer ganzen 
Reihe von Prüfungen, auf die wir hier nicht 
näher eingehen wollen, da ſie praktiſch nicht den 
Wert haben, als wenn man an Ort und Stelle 
Probegruben aushebt und dabei vor allem auf 
die Widerſtände achtet, die der Spaten in den 
verſchiedenen Schichten findet. Dieſe Boden⸗ 
widerſtände ſind in der Landwirtſchaft wichtig 
für die Schätzung des Arbeitsbedarfs bei der 
Bodenbearbeitung, in der Forſtwirtſchaft ſind 
ſie von Bedeutung für die Feſtſtellung der Durch⸗ 
dringbarkeit des Bodens für die Pflanzenwurzel 
und der Tiefgründigkeit. 


3. Chemiſche Bodenanalyſe. 

Die chemiſche Analyſe bezweckt in erſter 
Linie eine Unterſuchung des Nährſtoffvorrats 
im Boden. Pflanzennährſtoffe ſind namentlich 
Kali, Phosphorſäure, Stickſtoff, Kalk und die 
Kohlenſäure der Luft. Der natürliche Nährſtoff⸗ 
vorrat des Bodens hängt vor allem von der 
geologiſchen Unterlage ab. Die geologiſche Ana⸗ 
lyſe gibt daher bereits wertvolle Anhaltspunkte 
hinſichtlich dieſes Vorrats an Pflanzennähr⸗ 


ſtoffen. Von ihm hängt die Mineralkraft und 


ſein Wert ab. Vorzügliche mineralkräftige 
Böden entſtehen bei der Verwitterung von 
Diabas⸗, Baſalt⸗ und Melaphyrgeſteinen, auch 
von manchen Tonſchiefern. Von alluvialen 
Bildungen ſind bekanntlich die fruchtbarſten die 
Marſch⸗ und Aueböden. i 

Noch recht kräftige Verwitterungsprodulkte 
leiten ſich ab vom Granit, Gneiß und Syenit, 
von mergelhaltigen Lias⸗ und Keuperſandſteinen 
uſw. Hierhin gehören auch Lehmböden, und 
gute ſandige Lehmböden. Geringer iſt der Wert 
ſolcher Granit- und Gneißböden, die reichliche 
Quarzbeimengungen enthalten, und Grau⸗ 
wacken, die arm an Bindemitteln ſind. Mäßig 
kräftig ſind ferner die lehmigen Sand⸗ 
böden und die meiſten beſſeren Sandſtein⸗ 
verwitterungsböden. Als „ſchwach“ bezeichnet 
man z. B. die diluvialen Sandablagerungen 
und quarzreiche, ſchwer verwitterbare Fels- 


Unterlage, erſtere womöglich Gebirgsböden. Da⸗ 
gegen ſind Kiefer, Birke und Akazie ſehr an⸗ 
ſpruchslos. 

In der Land wirtſchaft erſetzt man, ab- 
geſehen vom Stall- und Gründung, durch Kunſt⸗ 
düngemittel dem Boden das, was ihm an Nähr⸗ 
ſtoffen fehlt oder entzogen iſt. Sie ſehen hier 
eine ganze Reihe von Kunſtdüngerproben. Kalı 
wird als 40% Kalidüngeſalz gegeben, oder auch 
als Kainit, Phosphorsäure als Thomasmehl oder 
Superphosphat, Stickſtoff als Chiliſalpeter oder 
als ſchwefelſaures Ammoniak, auch als Guano, 
Kalk als Atzkalk, Kalkaſche oder Mergel. Außer⸗ 
dem gibt es noch eine ganze Reihe mehr unter- 
geordneter Düngeſtoffe, die zum Teil in den 
Proben hier ausgeſtellt ſind. In der Forſt⸗ 
wirtſchaft muß man auf dieſe Art des Nähr⸗ 
ſtofferſatzes verzichten, höchſtens geſtatten die 
Saatkämpen und Pflanzſchulen eine beſchränkte 
Anwendung von Gründüngung, Kompoſt, Raſen⸗ 
aſche, Kainit, Kalk und Thomasmehl. 

Was nun die Kohlenſäure der Luft an⸗ 
betrifft, ſo darf dieſe als Nährſtoff nicht über⸗ 
ſehen werden, baut ſich doch die ganze Pflanze 
hauptſächlich aus dem Kohlenſtoff der Luft 
durch ſogenannte Aſſimilationsvorgänge auf. 
Ein klaſſiſches Beiſpiel für den Einfluß der 
atmoſphäriſchen Kohlenſäure bietet das üppige 
Wachstum der Steinkohlenflora, von dem wir 
ſchon ſprachen. Unſere heutigen Pflanzen könnten, 
wie Verſuche erwieſen haben, das Behn- bis 
Hundertfache der in der Luft vorhandenen 
Kohlenſäuremenge, von der augenblicklich nur 
1/0% zur Verfügung ſteht, verarbeiten. Leider 
ſind wir aber nicht in der Lage, den Kohlen⸗ 
ſäuregehalt der Luft zu vermehren. In den 
Induſtriegebieten geſchieht das ja zwar unbeab⸗ 
ſichtigterweiſe bis zu einem gewiſſen Grade 
durch die Rauchentwickelung, es werden hier 
jedoch durch ſchweflige Säuredämpfe die Vor⸗ 
teile einer Kohlenſäure⸗Anreicherung wieder auf- 
gehoben und dadurch mehr Rauchſchaden als 
Rauchnutzen angerichtet. 

Dagegen ſind die Verhältniſſe in der Carbon⸗ 
zeit offenbar günſtiger geweſen, ſo daß in erſter 
Linie das üppige Gedeihen der Steinkohlen⸗ 
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flora auf den großen Gehalt der Luft an Kohlen⸗ 
ſäure zurückgeführt werden muß. 

Was nun die Ausführung chemiſcher Analyſen 
betrifft, wie ſie von den agrikulturchemiſchen 
Inſtituten gehandhabt wird, ſo können wir un⸗ 
möglich in dieſer kurzen Zeit die Unterſuchungs⸗ 
methoden der Chemie durchſprechen. 

Wir machen in unſerm Inſtitut keine Ana⸗ 
lyſen dieſer Art, ſondern beſchränken uns auf 
Kalkprüfungen u. dgl., übertragen aber in ge⸗ 
eigneten Fällen die chemiſche Unterſuchung 
einem agrikulturchemiſchen Inſtitut und laſſen 
dann vor allem den Boden auch auf Vorhanden⸗ 
ſein pflanzenſchädlicher Stoffe, z. B. Schwefel- 
eiſen, unterſuchen. 


Sehr intereſſant iſt in dieſem Zuſammen⸗ b 


hange noch die charakteriſtiſche Auffaſſung vom 
Boden und ſeiner Wirkung, wie ſie mir im 
vorigen Jahre ein Profeſſor der Agrikulturchemie 
auseinanderſetzte. Er betrachtete den Boden 
als eine Art von Maſchine, die unter möglichſt 
hohem Druck oder Intenſität die Kunſtdünger⸗ 
werte, welche alſo die Rolle des Feuerungs⸗ 
materials ſpielen, in Pflanzenwerte umzuſetzen 
habe. Die natürlichen Standortsverhältniſſe 
und Bodenwerte ſeien nur inſofern von Be⸗ 
deutung, als von ihnen der Grad der Inten⸗ 
ſität oder die Höhe des Druckes dieſer chemiſchen 
Umſetzung abhinge. Die Bodenmaſchinentheorie 
zeigt, wohin man bei einſeitig chemiſcher Stellung⸗ 
nahme zum Pflanzenbau gelangen kann. Die 
biologiſche Analyje, mit der wir uns nunmehr 
kurz beſchäftigen wollen, beweiſt, daß dieſer 
Standpunkt unhaltbar iſt. Ich wundere mich 
um ſo 9 28 über die mechaniſch⸗chemiſche Auf- 
faſſung dieſes Profeſſors, da er nicht nur Chemiker, 
ſondern auch Bakteriologe iſt. 


4. Biologiſche Bodenanalhyſe. 


In der Landwirtſchaft war es eine längſt 
bekannte Tatſache, wenn ſie auch noch unauf⸗ 
geklärt blieb, daß die Ackerkrume im Zuſtande 
der ſogenannten „Gare“ am leiſtungsfähigſten 
iſt. Erſt der neueren Bodenbakteriologie blieb 
es jedoch vorbehalten, dieſen etwas dunklen 
Begriff der Ackergare aufzuklären und die hervor⸗ 
ragende Beteiligung der Erdorganismen an der 
Schaffung dieſes Zuſtandes feſtzuſtellen. 

Der Direktor des biologiſchen Inſtituts in 
München, Francé, faßt die dauernd im Boden 
lebenden Tiere und Pflanzen als eine Art 
Lebensgemeinſchaft auf und bezeichnet ſie als 
„Edaphon“. Welche gewichtige Rolle dieſes 
Edaphon ſpielt, hat der Bakteriologe Löhnis 
durch eine kleine Berechnung feſtgeſtellt. Auf 
1 ha Ackerland, deffen Futtererträge für zwei 
Stück Großvieh von zuſammen 20 Zentnern 
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der Ackerkrume die gleiche Gewichtsmenge 
an Bodenorganismen ernährt. 

Zu dieſen Organismen gehören nun auch 
die Bakterien, die an der chemiſchen Umſetzung 
der Bodennährſtoffe ſo großen Anteil haben. 
Francé hat den Satz ausgeſprochen, da er⸗ 
fahrungsgemäß der Grad des edaphiſchen Lebens 
mit dem Bodenwerte Hand in Hand geht, daß 
das Edaphon einen direkten Maßſtab oder 
Indikator für die Bodenfruchtbarkeit dar- 
ſtelle. Allerdings gilt dieſer Satz wohl mehr für 
die landwirtſchaftlichen Kulturböden, als für 
die Waldböden, zumal bei tiefwurzelnden Forſt⸗ 
gewächſen die Pflanzenwurzeln in Tiefen hinab⸗ 
reichen, wo kaum noch bakterielles Leben vor⸗ 
anden iſt. 

Die Tätigkeit der Bodenorganismen äußert 
ſich nun in mannigfacher Weiſe. Zunächſt ift 
ſie eine rein mechaniſche. Die kieſelgepanzerten 
Lebeweſen dringen in die feinſten Riſſe und 
Spalten der Geſteine ein und wirken an dem 
Zerfall und der Verwitterung, die alſo keines⸗ 
wegs nur das Werk meteorologiſcher Einflüſſe 
iſt, ihrerſeits mit. 

Sodann iſt die Tätigkeit eine chemiſche, 
wie wir ſchon ſahen, durch Umſatz der Boden⸗ 
nährſtoffe. Die Stoffwechſelprodukte dieſer 
Organismen ſind es, die von der Pflanze leicht 
aufgenommen werden. 

Von Intereſſe iſt, daß die ſogenannten 
Knöllchenbakterien der Schmetterlingsblüter, die 
den Stickſtoff der Luft EE auch in der 
Forſtwirtſchaft eine Parallele haben in den bei 
der Erle vorkommenden ſtickſtoffſammelnden 
Bakterien der Wurzelknollen. Namentlich iſt 
die Grünerle als ſolche, den Boden anreichernde 
und verbeſſernde Pflanze bekannt. 

Außer dieſen nützlichen Organismen gibt es 
aber auch ſchädliche. Beide Parteien leben im 
Kampf miteinander. Protozoen und Schimmel⸗ 
pilze drängen in den ſauren Humusböden, z. B. 
im Rohhumusboden, die nützlichen Bakterien 
zurück. 

Immerhin verhalten ſich die Forſtpflanzen 
gegen dieſe Bodenpilze anders als die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kulturpflanzen. 7 für letztere 
der pilzdurchſetzte Waldhumus ohne Steriliſation 
durch Kalkdüngung direkt ſchädlich iſt, ſind die 
Waldbäume zum Teil auf die Pilze in gemein⸗ 
ſamen Lebensfunktionen angewieſen. Die baum⸗ 
artigen Nadelhölzer oder Koniferen, alſo Lärche, 
Tanne, Fichte und Kiefer, und die Kupuliferen 
oder Becherträger, nämlich Hain⸗ und Rotbuche, 
Eiche, Haſelnuß und Birke, haben an ihren Saug⸗ 
wurzeln einen Pilzmantel, der aus vielen, mit 
der Wurzeloberhaut verwachſenen Pilzfäden be⸗ 
ſteht. Dieſe Art der Lebensgemeinſchaft nennt 
man Symbioſe, die Pilzwurzel heißt Myko⸗ 


Gewicht genügen, wird bis zu 25 em Tiefe in|rhiza. Die Pilze ziehen ihre Nahrung aus dem 
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Humus und ſtehen mit den übrigen, den Humus 
durchziehenden Waldpilzen in Verbindung. Die 
Waldbäume ſind jedenfalls von der Exiſtenz und 
Mitarbeit dieſer Pilze abhängig, weshalb der 
Waldhumus ſowohl für jüngere Kulturen wie 
für ältere Beſtände gleich großen Wert hat. 
Aus dieſem Grunde muß man mit der Streu⸗ 
entnahme ſehr vorſichtig ſein. 

Wie ſehr auch im Waldboden das biologiſche 
Moment eine Rolle ſpielt, geht aus einer Be⸗ 
obachtung des Herrn Oberförſters Joly hervor, 
die er mir vor kurzem mitteilte. Danach iſt bei 
Waldbränden ein deutlicher Einfluß auf das 
Pflanzenwachstum von Neukulturen zu be⸗ 
merken, indem bei oberflächlichem Lauffeuer 
das Leben im Boden nicht geſtört wird und die 
Anpflanzungen leicht aufgehen, während bei 
tieferem Einbrennen des Bodenfeuers die 
Pflanzen zunächſt nur ſchwer vorwärts kommen. 

Ein gewiſſer Humusgehalt ift auf Mineral⸗ 
böden eine Vorbedingung für die Bodenorga⸗ 
nismen und damit auch für die Pflanzen. Auf 
ſehr humusarmen Böden wendet man zwecks 
Impſung am beiten die Ballenpflanzung an, 
damit die Kulturen ſicherer angehen. 

Störungen im Bodenleben, die wiederum 
ein Kränkeln der Pflanzen im Gefolge haben, 
machen ſich in der Landwirtſchaft in der ſo⸗ 
genannten „Bodenmüdigkeit“ geltend. Die 
Rübenmüdigkeit z. B. wird vermittelt durch 
das Überhandnehmen ſchädlicher Nematoden, 

Angeſichts der großen Bedeutung, welche 
die Bodenorganismen für das Pflanzenleben 
haben, und angeſichts der Tatſache, daß man 
dieſe Kräfte im Boden nicht beliebig in Anſpruch 
nehmen darf, um ſie nicht zu überanſtrengen, 
kann von einer Bodenmaſchine keine Rede 
fein. Die Leiſtungsfähigkeit des Bodens hängt 
vielmehr in hohem Maße von der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der darin enthaltenen Bodenorganismen 
ab. Die Bodenbiologie darf daher keineswegs 
überſehen werden und wird vorausſichtlich noch 
eine große Zukunft haben. 

Was die biologiſche Analhſe anbetrifft, To 
müſſen die Unterſuchungen, die ſich auf Art 
und Zahl der in der Krume enthaltenen Lebe⸗ 
weſen beziehen, zum Teil unter Zuhilfenahme des 
Mikroſkops erſolgen. Wir ſtehen für den Fall, 
daß ſolche Prüfungen gewünſcht werden, mit 
dem biologiſchen Inſtitut in München in Ver⸗ 
bindung. 


5. Klimatiſche Bodenanalyſe. 

Die bisher beſprochenen Faktoren allein 
ſind für die Charakteriſierung des Standortes 
noch nicht ausreichend. Es fehlt noch eine wichtige 
Gruppe, die ſich auf das Klima bezieht. Wir 
beſprechen daher jetzt der Reihe nach in Kürze 
folgende klimatiſche Faktoren: 
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1. Lufttemperatur. 

Belichtung und Bewölkung. 
Bodentemperatur. 
Atmoſphäriſche Niederſchläge. 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft. 
Luftbewegungen. 
Orographiſche Faktoren. 


Für die Unterſuchung der Lufttemperatur, 
die wir mit dem Thermometer meſſen, legen 
wir Mittel- oder Durchſchnittswerte zugrunde. 
Wenn wir die mittleren Monatstemperaturen 
in dieſem Diagramm von Aachen nach irgend 
einem beſtimmten Maßſtabe in die Ordinaten, 
d. h. die ſenkrechten Linien eintragen von der 
unteren Achſe nach oben hin, und verbinden die 
Punkte untereinander, ſo erhalten wir eine 
ſtetige Kurve, auf der Tafel die rote Kurve, 
die ihren höchſten und tiefſten Punkt hat. Die 
niedrigſte Temperatur iſt die des Januar mit 
20, die höchſte im Juli mit beinahe 18° C an- 
gegeben. | 


JOINED 


Die mittlere Jahrestemperatur, alſo 
der Durchſchnitt der Temperatur für das ganze 
Jahr, beträgt für Aachen 9,90 C. Zum Vei- 
gleich führe ich an, daß das Jahresmittel für das 
Seenplateau Oſtpreußens 6°, für das alpine 
Gebiet 7,6 , für das Nordſeegebiet 8,6“, für 
das mittlere Rheintal 10% C beträgt. Wie ſich 
hieraus ergibt, haben wir auch in unjerem 
Vaterlande bereits recht erhebliche klimatiſche 
Unterſchiede. Wir beſitzen ein ausgeſprochencs 
mildes Rebenklima in der oberrheiniſchen Tief⸗ 
ebene, Gebirgsklima z. B. im alpinen Gebiet, 
Küſtenklima mit mehr ausgeglichenen Tem⸗ 
peraturen in den Nordſeegebieten, kontinentales 
Klima mit ſchärferen Gegenſätzen im Winter 
und Sommer in vielen Gebieten Mitteldeutſch⸗ 
lands uſw. 

Wenn auch der Einfluß des Klimas auf 
engerem Raum auf die Forſtpflanzen nicht ſo 
groß iſt wie auf die landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
wächſe, ſo haben Sie doch z. B. in den milden 
Gebieten Süddeutſchlands Waldbäume, die Sie 
in Gebieten mit geringerer Wärme und kleinerem 
Jahresmittel der Temperatur nicht forſtlich an⸗ 
bauen können. 

Größere Wärmcanſprüche macht die Edel⸗ 
tanne, der Bergahorn, Edelkaſtanie, Walnuß, 
weichhaarige Eiche, Elsbeere uſw. Auch die Feld⸗ 
ulme macht höhere Anſprüche. Dieſe Bäume 
finden ſich daher vorzugsweiſe in ſüdlichen 
Lagen. 

Für landwirtſchaftliche Zwecke wäre nun 
eine genaue Analyſe der Temperatur in den 
einzelnen Monaten nötig, die wir jedoch hier 
übergehen können. Dagegen wollen wir hier 
noch kurz die Wirkungen des Froſtes erwähnen, 
der in kälteren Lagen den Niederwaldbetrieb 
und namentlich den Eichenſchälwald nicht zu- 
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Das Weſtkontinental⸗Gebiet. \ 
Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Novbr. Dezbr. Jan. Jahr 
| 
| 
| 
1 
Feuchtigkeit ++ Eig En eo EHe 
++ a 
Niederſchläge —— —— — 
1 
Temperatur — í k 
| M. 1:2. 
Rot 
blau -- ~--~- = 
grün k+ tt ttt Aachen. 
Temperatur 2,0 341 5,1 93 13,2 16,7 17,9 175 14,7 10,5 5,8 31 2,0 9,99 
Niederſchläge 655 65 66 45 67 66 83 88 71 67 74 83 65 840 mm 
Feuchtigkeit 9 78 73 68 69 70 70 72 A 78 80 82 79 74% 
Meteor. Werte nach Thiele: Deutſchlands Landwirtſchaftliche Klimatographie. 1895. 


läßt. B.ſonders froſtempfindlich find die auf- 
gezählten ſüdlichen Bäume, aber auch Eiche, 
Buche, Akazie und Fichte ſind ziemlich empfindlich. 

Die Bewölkung, die einen Einfluß auf 
Belichtung und Intenſität der Sonnenſtrahlen 
hat, ſpielt ebenfalls in der Forſtwirtſchaft nicht 
die Rolle wie im Landbau. So iſt es im Zucker⸗ 
rübenbau ſehr weſentlich mit Rüchkſcht auf die 
Zuckerbildung, ob die Herbſtmonate mehr oder 
weniger ſonnige, durch Bewölkung nicht getrübte 
Tage aufweiſen. Für die Stärkebildung gilt 
ein gleiches. 

Die Bodentemperatur ſteht mit der Luft⸗ 
temperatur in Zuſammenhang. Es iſt klar, daß 
ſich der Boden unter einer ſchützenden Vege⸗ 
tationsdecke, namentlich unter dem beſchirmenden 
Dach der Laubhölzer, anders verhalten muß, 
als wenn die Sonnenſtrahlen den Boden direkt 
treffen. Das hat einen ſtarken Einfluß auf die 


Beſchaffenheit des Bodens. Noch auffälliger 
werden die Veränderungen, die der Boden 
nicht nur durch die Beſtrahlung, ſondern auch 
unter dem Einfluß der übrigen klimatiſchen 
Faktoren erleidet, wenn man die verſchiedenen 
Zonen der Erde in Vergleich ſtellt. 

Zu den atmoſphäriſchen Niederſchlägen 
gehören Hagel, Schnee und vor allem Regen. 
Die Niederſchläge mißt man mit dem Ombro⸗ 
meter, einem mit Einteilung verſehenen Glas⸗ 
gefäß, das den Regen und die anderen Konden⸗ 
jate durch einen Trichter auffängt. Die Nieder- 
ſchlagsmengen werden in der Weiſe umgerechnet, 
daß man ſich die geſamte, auf einer beſtimmten 
Fläche fallende Waſſermaſſe auf derſelben 
ſtehend denkt, ohne daß ſie in den Boden ein⸗ 
ſickert. Die Höhe wird in Millimetern gemeſſen. 
Wenn alſo Aachen eine jährliche durchſchnittliche 
Regenhöhe von 840 mm hat, ſo bedeutet das: 
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würde die geſamte, im Aachener Gebiet im Ver⸗ 
laufe eines Jahres in Form von Schnee, Hagel 
oder Regen niedergehende Waſſermaſſe nicht 
in den Boden einſickern, ſondern an der Ober⸗ 
fläche ſtehen bleiben, ſo würde die Waſſermenge 
den Boden 840 mm hoch bedecken. In Krefeld 
haben wir nur 700 mm Höhe, Aachen hat alſo 
veichlichere Niederſchläge, weil es nämlich am 
Fuße eines Gebirges, und zwar an deſſen Regen⸗ 
ſchlagſeite oder Lupſeite liegt. In den mittel- 
deutſchen Gebirgen kommt das noch mehr zum 
Ausdruck. Hier beträgt die jährliche Regen⸗ 
menge an der Quofeite manchmal 1000 mm 
und darüber. Im alpinen Gebiet hat der Ort 
Reichenhall eine Niederſchlagshöhe von 1303 mm, 
während ſie im Oſten der Elbe nur 400 bis 
500 mm beträgt. 

Die Verteilung der Niederſchläge auf die 
einzelnen Monate, die, wie Sie auf dem Dia⸗ 
gramm an der blauen Kurve ſehen, ſehr un⸗ 
gleichmäßig iſt, bedarf in der Landwirtſchaft 
einer genauen Einzelunterſuchung. In der 
EE ift fie nicht fo weſentlich, da der 
Waldboden ein großes Reſervoir bildet und die 
Tiefwurzler das Waſſer auch aus erheblichen 
Tiefen anſaugen. Immerhin iſt namentlich 
auf trockneren Kiefernböden die Verteilung der 
Niederſchläge durchaus nicht gleichgültig. Wichtig 
für das Dickenwachstum ſind beſonders die Vege- 
tationgmonate Mai— Juli mit ihren Regen- 
fällen. Ein rechtzeitiger Gewitterregen übt 
zweifellos und augenſcheinlich auch auf die 
Waldbäume ſeine wohltuende und wachstum⸗ 
fördernde Wirkung aus. 

In den heißen Zonen macht ſich die Ab⸗ 
hängigkeit der viel Feuchtigkeit beanſpruchenden 
Forſtgewächſe ſtark geltend. Ausgedehnte Wald⸗ 
gebiete finden ſich hier nur in regenreichen 
Ländern. 

Der relative Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
wird in Prozenten ausgedrückt. Aachen hat im 
Jahresmittel eine relative Feuchtigkeit von 
74%. Bei 100 % würde die Luft mit Waſſer⸗ 
dampf geſättigt ſein. Die relative Feuchtigkeit 
gibt alſo das Verhältnis des in der Luft vor⸗ 
handenen Waſſerdampfes zu dem Gehalt an, 
der bei der betreffenden Temperatur überhaupt 
möglich iſt, und zwar in Prozenten. 

Am feuchteſten iſt die Luft in den Küſten⸗ 
ſtrichen. An der Nordſee beträgt ſie z. B. im 
Jahresmittel 86%. In trocknen Monaten und 
in Gebirgsgegenden, wo heiße Föhnwinde wehen, 
kann der Feuchtigkeitsgehalt der Luft ganz er⸗ 
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( , Wie aus der grünen, Die 
relative Feuchtigkeit darſtellende Kurve zu erſehen, 


iſt der Verlauf wenigſtens in unſerem vorliegenden 
Falle ziemlich ſtetig. In den trockneren Sommer⸗ 
1 ſinkt die Kurve, in den feuchten ſteigt 
ie an. 


Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft iſt in 


der Forſtwirtſchaft nicht ohne Bedeutung, da 

manche Pflanzen luftfeuchte Lage bevorzugen, 

A B. Fichte, Tanne, Weymouthskiefer und 
pe. 


Luftbewegungen kommen im Wind und 


Sturm zum Ausdruck. Mäßige Luftbewegung 
fördert die Verdunſtung und das Wachstum, 
ſie iſt von Bedeutung bei der Windbeſtäubung 
und beim Transport von Samen und Früchten. 
Dort, wo die Luftzirkulation ſtark gehemmt 
iſt, beiſpielsweiſe in engen, tiefen Tälern, ent⸗ 
ſtehen ſogenannte Froſtlöcher. 


Die vorherr⸗ 
ſchende Windrichtung hat Einfluß auf die Regen⸗ 
verteilung bei Gebirgen, wie wir ſchon bei 
Aachen ſahen. Die Wirkung ſtärkerer oder an⸗ 


haltender Winde kennt der Forſtmann im Säbel⸗ 
und Krüpp 


elwuchs, im Windwurf und Wind⸗ 
bruch. Daß die Forſtwirtſchaft im Windſchutz 


ihrer Waldungen oftmals als Beſchützerin der 


Landwirtſchaft auftritt, daran mag hier kurz 
erinnert werden. 

Die orographiſchen Faktoren umfaſſen 
alle die beſonderen Faktoren, die ſich aus einer 
bergigen Lage und Geſtaltung des Geländes 
ergeben. Eine Analyſe eines ſolchen Gebirgs⸗ 
klimas geſtaltet ſich unter Umſtänden recht 
kompliziert. 

Wir machen in unſerem Inſtitut klimatiſche 
Analyſen namentlich mit Rückſicht auf die Land⸗ 
wirtſchaft und beſitzen die Werte von über 200 
deutſchen und einigen holländiſchen und belgiſchen 
Stationen. In beſonderen Fällen laſſen wir 
uns die Aufzeichnungen von den meteorologiſchen 
Inſtituten geben. 

In der Landwirtſchaft hat die leider auch 
noch ietzt vielfach übliche Vernachläſſigung der 
klimatiſchen Unterſchiede ſowohl im Pflanzen⸗ 
bau wie in der Tierzucht viele unnötige Koſten 
verurſacht. Selbſt in den Lehrbüchern finden 
Sie über die klimatiſchen Faktoren meiſt herzlich 
wenig. Trotzdem liegen exakte Unterſuchungen 
ſehr wohl im Intereſſe des geſamten praktiſchen 
Pflanzenbaues, wie wohl aus den kurzen Er⸗ 
örterungen über die klimatiſche Analyſe her⸗ 
vorgeht. 

(Schluß folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verpflegung der bei Jorſtarbeiten beſchäftigten 
SHriegsgefangenen. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 34/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journ.⸗Nr. III 3645. 

Berlin W 9, 10. Mai 1916. 
Nachſtehende Abſchrift überſende ich zur Kennt⸗ 
nis und Beachtung. J. A.: v. Freier. 


An ſaͤmtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


de 

Kriegsminiſterium. 
Unterkunfts⸗Departement. 
Nr. 409/4. 16. U 8 G E. 

Von feiten der Forſtverwaltung wird mit- 
geteilt, daß die Verpflegung der bei Forſtarbeiten 
beſchäftigten Kriegsgefangenen an vielen Orten 
auf Schwierigkeiten ſtößt. Nach den ſonſt bewährten 
Grundſätzen der Gefangenenverpflegung wird 
auch bei Forſtkommandos am beſten die Eigen⸗ 
wirtſchaft durchgeführt werden. Es wird ergebenſt 
erſucht, der Forſtverwaltung hierbei mit Rat und 
Tat beizuſtehen und eventuell durch beiderſeits 
entſandte Kommiſſare an Ort und Stelle gemein⸗ 
ſam bei neueingerichteten Kommandos oder auch 
bei dem Übergang der Verpflegung in Eigen⸗ 
wirtſchaft die nötigen Maßnahmen zu treffen. 
Sobald und wo Eigenwirtſchaft bei den Forſt⸗ 
kommandos eingerichtet iſt, ſteht der Lieferung 
von Nahrungsſtoffen durch die Stammlager auf 
Rechnung der Forſtverwaltung nichts im Wege. 

Das gilt auch dann, wenn ein bisheriger Unter⸗ 
nehmer oder eine ſonſt geeignete Perſönlichkeit 
mit der Forſtverwaltung in ein ſolches Verhältnis 
tritt, daß er mit feſten Sätzen für Hergabe von 
Küche, Gerät und für ſeine Arbeitskraft uſw. 
vergütet wird und alſo nicht mehr wie bisher an 
einer billigen Ernährung der Kriegsgefangenen 
intereſſiert iſt. Es iſt dieſe Einrichtung nicht mehr 
als Unternehmer⸗ Verpflegung anzuſehen. 

Da, wo die Einrichtung der Selbſtverwaltung 
nicht möglich iſt und es bei Verpflegungsunter⸗ 
nehmern bleiben muß, iſt darauf hinzuwirken, daß 
die Unternehmer durch die Kommunalverwaltungen 
mit Kartoffeln, Fleiſch, Brot und Zucker nach den 
neueren geſetzlichen Regelungen verſorgt werden. 
Sollte es den Unternehmern nicht möglich ſein, 
die übrigen benötigten Nahrungsſtoffe käuflich 
zu erhalten, ſo iſt ihnen mit Nachweiſung von 
Bezugsquellen an die Hand zu gehen. Es kann 
jedoch eine Lieferung an ſolche Unternehmer von 
ſeiten der Heeresverwaltung nicht in Ausſicht 
geſtellt werden. J. A.: Hopf. 
An die Königlichen ſtellvertretenden Generalkommandos und die 


Königlichen Inſpektionen der e ee des Garde 
korps, I. XI., XV. XVIII, und XXI. Armeekorps 


Militärrenten und Invalidenrente der Reids- 
verſtcherung. 


(Reviſionsentſcheidung des Reichsverſicherungsamts vom 3. Fe⸗ 
bruar 1916 — IIa 1062/15 —.) 


Nach § 1522 der Reichsverſicherungsordnung 
kann der Antrag, eine Invaliden- oder Hinter- 
bliebenenrente feſtzuſtellen, nicht deshalb ab⸗ 
gelehnt werden, weil Invalidität oder Tod Folge 


Berlin W 66, 3. 5. 1916. 


eines entſchädigungspflichtigen Unfalls iſt. Die 
Rente iſt voll zu zahlen, bis die Unfallrente gewährt 
wird. Wird dieje gewährt, fo ift nur der fie uber- 
ſteigende Betrag der Invaliden- oder Hinter- 
bliebenenrente zu zahlen. Die auf Grund 
des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes vom 
31. Mai 1906 (R.⸗G.⸗Bl. S. 593) gewährten. 
Verſorgungsgebührniſſe gelten aber nicht 
als Unfallrenten im Sinne des $ 1522 a. a. O., 
fie find alfo neben den Verſicherungs- 
renten zu zahlen. Hg. 
> 


Verſicherung ruſſiſch-polniſcher Arbeiter. 

Die während des gegenwärtigen Krieges im 
beſetzten Gebiet angeworbenen ruſſiſch-polniſchen 
Arbeiter, die freiwillig und mit Genehmigung der 
zuſtändigen Behörden nach Deutſchland gekommen 
ſind, um hier zu arbeiten, ſind als freie Arbeiter 
anzuſehen und unterliegen der Unfallverſicherungs⸗ 
pflicht. — (Rekursentſche dung des Reichsver⸗ 
ſicherungsamts v. 3 Mai 1916 — Ia 867/16—.) 
Dagegen unterliegen die in landwirtſchaftlichen 
Betrieben beſchäftigten ruſſiſch = polniſchen 
Saiſonarbeiter (Sachſengänger), die bei Ausbruch 
des Krieges zurückbehalten worden ſind, während 
des Krieges nicht der Invaliden verſicherungs⸗ 
pflicht. Auch die in § 1233 Abſ. 2 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung vorgeſehenen Zahlungen der 
Arbeitgeber fallen fort. (Entſch. des Reichs⸗ 
verſicherungsamts vom 19. Febr. 1916 — II. 2830.) 

Hg. 
& 

Anterſtehen penſionierte, aber noch dem Erwerb 
nachgehende Veamte der Angeſtelltenverſicherung? 

Der Königliche Forſtbuchhaltungsoffiziant a. D. 
R. iſt ein penſionierter Beamter der Bayeriſchen 
Staatsforſtverwaltung und bezieht als ſolcher 
ein Ruhegehalt von 2084 M. Nach feiner Ver- 
ſetzung in den Ruheſtand hat er gegen ein Jahres⸗ 
gehalt von 840 M bei dem Königlichen Forſtamt 
in N. gewiſſe Bureauarbeiten übernommen. In 
grundſätzlicher Entſcheidung hat das Oberſchieds⸗ 
gericht für Angeſtelltenverſicherung durch Beſchluß 
vom 27. Oktober 1915 dahin erkannt, daß R. nicht 
verſicherungspflichtig iſt, da ſeine Beſchäftigung 
nicht als ſein Hauptberuf zu gelten hat. Der Be⸗ 
ſchluß ſagt u. a.: Die Anleitung des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes vom 26. April 1912 ſtellt den 
Grundſatz auf: „Wenn neben einer hierher ge» 
hörigen Tätigkeit — d. h. emer Beſchäftigung als 
Betriebsbeamter, Werkmeiſter uſw. — keine andere 
Erwerbstätigkeit ausgeübt, vielmehr der Lebens⸗ 
unterhalt im übrigen aus dem Vermögen beſtritten 
wird, ſo bildet die „Tätigkeit“ darum nicht not⸗ 
wendig den Hauptberuf.“ Betrachtet man von 
dieſen Grundlagen aus den vorliegenden Fall, ſo 
ergibt ſich, daß die Lebenshaltung des R. bereits 
durch ſein Ruhegehalt von mehr als 2000 % hin⸗ 
reichend ſichergeſtellt iſt. Dieſem gegenüber tritt 
ſein Einkommen aus der Beſchäftigung bei dem 
Königlichen Forſtamt N. in den Hintergrund. 
Hiernach iſt der Hauptberuf des R. ſeine Stellung 
als penſionierter Beamter. (Aktenz.: P. 94/15) K. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Kürzung des Zivildienſteinkommens der 
Offiziere, die vor ihrer Einziehung zum Kriegs- 
dienſt eine Ofſizierpenſion oder MWilitärrente 
Bezogen. Wird der Empfänger einer Offizier⸗ 
penſion oder einer Militärrente zum Kriegsdienſt 
herangezogen, ſo ruhen nach § 242 des Offizier⸗ 
penſionsgeſetzes und $ 362 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes die Offizierpenſion und die 
Militärrente bis zur Höhe der Kriegsbeſoldung. 
Iſt nun ein ſolcher Penſions⸗ oder Renten⸗ 
empfänger in ſeinem Zivilleben Beamter und 
wirkt er jetzt während des Krieges als Offizier 
oder oberer Militärbeamter, ſo muß eine Kürzung 
ſeines Zivildienſteinkommens eintreten. Dieſe 
Kürzung beträgt im allgemeinen 7/10 der Kriegs- 
beſoldung mit der Einſchränkung, daß den von 
ihrem Wohnorte abweſenden Beamten an Zivil⸗ 
dienſteinkommen + io der Kriegsbeſoldung 
mindeſtens 3600 M an Geld- und Naturalbezügen 
belaſſen werden müſſen, wenn ſie im eigenen 
Haushalt Familienangehörige haben oder Dienſt⸗ 
land bewirtſchaften. Es iſt nun neuerdings, und 
zwar mit rückwirkender Kraft beſtimmt worden, 
daß die Offizierpenſion oder Militärrente, die der 
Beamte vor ſeiner Einziehung zum Kriegsdienſte 
tatſächlich bezogen hat, von dem Kürungs⸗ 
betrage abzuhalten iſt. Er erhält alſo den Betrag, 
der ihm von der Militärverwaltung nicht mehr 
gezahlt werden kann, mittelbar von der Zivil⸗ 
verwaltung. — Ein Beiſpiel mag dies erläutern: 
Ein Förſter, dem bei ſeiner Entlaſſung vom Militär 
als Feldwebel 30% Erwerbsunfähigkeit und eine 
Militärrente von 270 M jährlich zuerkannt find 
hat, da ihm als Beamten nach § 363 des Mann⸗, 
ſchaftsverſorgungsgeſetzes 20% der Vollrente. ge- 
kürzt werden mußten, vor ſeiner Einberufung zum 
Kriegsdienſt 90 M Militärrente bezogen. An- 
genommen: Sein anrechnungsfähiges Zivildienſt⸗ 
einkommen beträgt 2280 M und Tho ſeiner Kriegs- 
beſoldung (als Feldwebelleutnant beim immobilen 
Truppenteil) 2352 M. Dann behielt er nach den 
bisherigen Grundſätzen von dem Zivileinkommen 
enichl. des Wertes der Naturalbezüge 1248 M 
falls er verheiratet iſt oder Dienſtland bewirt⸗ 
ſchaftet, im anderen Falle nichts. Nach den neuen 
Grundſätzen erhält er in erſterem Falle 90 „ mehr, 
im zweiten Falle aber 2280 minus (2352 — 
90) = 18 M. Die Mehrbeträge find von dem gese 
ab, feit dem er Offizierbeſoldung erhält, von der 
Staatskaſſe nachzuzahlen. Derartige Fälle dürften 
bei den Forſtbeamten nicht ſelten ſein. Deshalb 
ſei hier beſonders darauf hingewieſen. 


— 


* 


Tagungen 

ſorſtlicher Vereine im Kriegsjahre 1916. 

Auch in dieſem Jahre haben wir an die einzelnen 
forſtlichen Vereine die Anfrage gerichtet, ob 
Tagungen abgehalten werden oder nicht. Darauf 
ſind bis jetzt folgende Antworten bei uns ein⸗ 
gelaufen: 

Der Preußiſche Forſtverein hält vor 
Friedensſchluß keine Tagung ab. 


Der Märkiſche Forſtverein hält keine 
Hauptverſammlung ab, da der Vorſtand und ein 
großer Teil der Mitglieder zum Kriegsdienſt ein⸗ 
gezogen ſind. 

Der Pommerſche Forſtverein läßt feine 
Tagung ausfallen. 

Der Nordweſtdeutſche Forſtverein wird 
die Verſammlung vorausſichtlich ausfallen laſſen. 

Der Forſtverein für Weſtfalen und 
Niederrhein wird von Verſammlungen mit 
größeren Vorträgen und Ausflügen Abſtand 
nehmen; dagegen finden je nach Bedürfnis Zu⸗ 
ſammenkünfte zwecks Beſprechung vorliegender 
Tagesfragen ſtatt. Eine ſolche Sitzung hat am 
20. Mai in Münſter ſtattgefunden. 

Der Sächſiſche Forſtverein hält keine 
Verſammlung ab. 

„Der Heſſiſche Forſtverein wird ebenfalls 
die Tagung ausfallen laſſen. Da aber die Vereins⸗ 
beiträge weiter erhoben ſind, befindet ſich der 
Verein infolge des Ausfalls zweier Verſammlungen 
in einer ſehr guten Vermögenslage; dieſem Um⸗ 
ſtande hat der Vorſtand durch den Beſchluß, aus dem 
Vereinsvermögen 200 % für milde Zwecke zu 
ſtiften, Rechnung getragen. Es wurden über⸗ 
wieſen 100 / dem Forſtwaiſenverein, 50 % der 
Kriegsblindenfürſorge und 50 % den notleidenden 
Oſtpreußen im Kreiſe Pillkallen, dem kurheſſiſchen 
Patenkreis. 


Der Pfälziſche Forſtverein hält keine 
Tagung ab. 
Der Badiſche Forſtverein hält keine 


Tagung ab. 

Der Elſaß-Lothringiſche Forſtverein hält 
keine Verſammlung ab; möglich aber iſt, daß gegen 
Ende des Jahres eine außerordentliche Zuſammen⸗ 
kunft ſtattfindet, falls es die Verhältniſſe erlauben. 

Der Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands hat auch in dieſem Jahre die 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden erſucht, um den 
Zuſammenhang im Verein aufrecht zu erhalten, 
Gruppenſitzungen und Waldſpaziergänge ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. 

= 
Verſammlung von Jorſtverwaltungs- 
Beamten in Oberfranken. Zufolge einer Pit- 
teilung in der „Bayeriſchen Staatszeitung“ 
hat kürzlich in Bayreuth unter dem Vorſitz 
Sr. Exzellenz des Kgl. Regierungs-Präſidenten 
von Brenner und unter Leitung des Kgl. 
Regierungsdirektors Neblich (Regierungs⸗Forſt⸗ 
kammer) eine Zuſammenkunft der Forſtverwal⸗ 
tungsbeamten des Regierungsbezirks Ober⸗ 
franken ſtattgefunden, die von 60 Forſtbeamten 
und Gäſten beſucht war. Es wurden von dem 
genannten Regierungsdirektor und einigen Forſt⸗ 
beamten Berichte erſtattet über wichtige Tages⸗ 
fragen: Forſtwirtſchaftliche Maßnahmen während 
des Krieges, Holzverwertung, Harznutzung, Gerb- 
rindengewinnung und über Sturmwindbeſchä⸗ 
digungen in dem bei Bayreuth gelegenen Forſt⸗ 
amt Glashütten. An die Vorträge der Bericht⸗ 
erſtatter reihten fih jeweils eingehende Be- 
ſprechungen. Am zweiten Tage führte ein Wald- 


— 


begang, dem auch der Regierungspräſident bei- 
wohnte, die Teilnehmer an der Zuſammenkunft 
in das Windbruchgebiet des Forſtamts Glashütten, 
woſelbſt die Verheerungen der Windhoſe vom 
3. Januar ſowie die dadurch veranlaßten forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Maßnahmen an Ort und Stelle näher 
erörtert wurden. Dieſe amtliche Zuſammenkunft 
der Forſtverwaltungsbeamten eines ganzen Re⸗ 
gierungsbezirkes in Bayern iſt eine neue Errungen⸗ 
ſchaft. Sie findet ihre Erklärung wohl mit darin, 
daß das forſtliche Vereinsweſen in Bayern, mit 
Ausnahme der Pfalz, noch ſehr wenig entwickelt iſt, 
denn ſolche anregende und fruchtbringende Be- 
ſprechungen von Tagesfragen eignen ſich ſehr wohl 
auch zur Verhandlung in den örtlichen Sr 


7 


vereinen. 


DP 
— Vergleich. Wir erhalten folgenden Schriftſatz 
zur Veröffentlichung: 

„Vergleich in Sachen Firma L. C. Nungeſſer, forſt⸗ 
und landwirtſchaftliche Samenhandlung in Gries⸗ 
heim bei Darmſtadt, Klägerin, gegen die Firma 
Pet. Schott, Klenganſtalt und Samenhandlung in 
Knittelsheim, Beklagte, wegen Unterlaſſung und 
Schadenerſatzes, abgeſchloſſen vor dem K. Landgericht 
Landau am 20. Mai 1916: Die Beklagte gibt 
gegen Zurücknahme der Klage folgende Erklärung 
ab: Wenn in unſerem Preiszirkular vom Frühjahr 
1914 behauptet iſt, daß Belgien und Holland nach 
Deutſchland franzöſiſchen und ruſſiſchen Kiefern⸗ 
ſamen liefern, ſo lag es uns ferne, damit behaupten 
zu wollen, daß Klägerin, die in Belgien eine Kleng⸗ 
anſtalt beſitzt, auf dem Umwege über Belgien 
an Stelle belgiſchen Samens und unter Ver⸗ 
ſchweigung der Provenienz franzöſiſchen und 
ruſſiſchen Kiefernſamen in Deutſchland einführe. 
Die Koſten des Rechtsſtreites werden gegen⸗ 
einander aufgehoben mit der Maßgabe, daß die 
Gerichtskoſten halbiert werden.“ 

ës 


— Die Grundſteinlegung des Invalidenheims 
für Jäger und Schützen in Marburg (Cahn) findet 
am Dienstag, dem 
13. Juni, nach⸗ 
mittags dortſelbſt 
ſtatt. Gleichzeitig 
wird die erſte Haupt- 
verſammlung der 
Vereinigung, die das 
Heim ins Leben ge- 
rufen hat, abgehalten. 
Wir weiſen auf dieſe 
Veranſtaltungen, die 
ſich vom Montag, 
den 12. Juni abends bis zum Mittwoch, den 14. Juni 
abends hinziehen, noch einmal beſonders hin. Eine 
genaue Bekanntmachung haben wir bereits in 
Nr. 23 auf Seite 397 gebracht. Da dem Marburger 
Heim unlängſt für Preußen die Genehmigung zu 
einer öffentlichen Sammlung erteilt worden iſt, 
läßt ſich annehmen, daß der glückliche Gedanke, der 
in der Gründung eines ſolchen Invalidenheims 
liegt, ſich nun auch in Kürze verwirklicht. Wer Inter⸗ 
eſſe an der Sache nimmt, ſollte den Beſuch der 
Marburger Tagungen nicht verſäumen, beſonders 
wird ſich ein Ausflug für Forſtbeamte und Freunde 


Figur 2. Schäler. 
a) ſeitlich, 
b) von oben. 
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der grünen Farbe des Weſtens, die Marburg 

unſchwer erreichen können, lohnen. Der Vorſtand 

der Vereinigung hat alle Freunde und Gönner, 

ebenſo wie die Mitglieder, freundlichſt eingeladen. 
S 


— Gerzliche Witte um Gartenfpiele für 
Feldgraue! Die Angehörigen eines Krieger⸗ 
heims bitten uns, ihnen doch Gartenſpiele, Kegel⸗, 
Ringſpiel, Krocket uſw. koſtenlos zu vermitteln. 
Wir richten nochmals die Bitte an unſeren Leſer⸗ 
kreis, uns überflüſſige derartige Gegenſtände freund- 
lichſt für dieſen Zweck ohne Koſten zur Verfügung 
zu ſtellen; namentlich ein Kegelſpiel würde große 
Freude machen. Die Fracht für Überſendung 
tragen wir gerne, bitten uns aber vor Abſendung 
gütigſt mitzuteilen, was etwa geſpendet werden ſoll. 

Mit vielem Dank 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Forſtwirtſchaft. 

— Zur FJichtenrindennutzung. Das Entrinden 
geſchieht in den mir unterſtellten Revieren ſofort 
nach der Fällung und wird jetzt wegen Mangels 
an männlichen Arbeitskräften meiſt durch Frauen 
ausgeführt. Als Werkzeuge kommen in Anwendung 
der Reißhaken und der Schäler, der Wendehaken 
zum Drehen der Hölzer und nebenbei das Beil. 
Der Reißhaken (Figur 1) iſt ein an ſeiner ſpitzen 


Figur 1. 


Reiß haken. 


Seite gebogener Eiſenhaken mit Holzgriff und 
dient dazu, bei je 1 m Länge die Rinde rings um 
den Stamm herum aufzureißen und dieſes ab⸗ 
gegrenzte Rindenſtück dann der Länge nach auf⸗ 
zuſchlitzen. Nun tritt der Schäler (Figur 2) in 


Arbeit; er ift ebenfalls aus Eiſen mit Holzgriff, 


a 


H 


ſeine breite Seite a iſt 4 bis 5 cm breit und 
ziemlich ſcharf, etwas gebogen, um der Rundung 
des Stammes beſſer folgen zu können. Mit dieſem 
Schäler wird die Rinde inkluſive Baſtſchicht vom 
Holze getrennt. Ich laſſe dieſe Schäler in ihrer 
ganzen Länge 0,50 m halten, fie dienen dann durch 
zweimaliges Auflegen gleich als Maß zur Ab⸗ 
meſſung der Rindenlänge. Nach den Bildern wird 
ſich jeder Forſtmann bei einem geſchickten Dorf⸗ 
ſchmied die beiden Werkzeuge herſtellen laſſen 
können. Ich habe für jedes bei meinem Schmied 
2 M bezahlt. Die Firma Wilhelm Göhlers Witive, 


AAA 
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anders geformte Rindenſchäler (Figur 3 und 4), 
die ich zum Schälen von Nutzrinde nicht für praktiſch 
halte. Der kleine breite Stoß— 
ſchäler (Figur 3) ift zum Rund- 
ſchälen von „Nutzrinde“ nicht 
verwendbar, er dient mehr 
zum ſogenannten Abſchippen 
der Rinde (ſtückweiſen Los- 
ſtoßen), alfo zur Gewinnung 


von Brennrinde, oder zum 
Schälen, wenn die Rinde 
überhaupt nicht verwendet 


wird und die Entrindung nur 
wegen Käfergefahr oder 
Schadhaftwerden der Hölzer, 
Blauwerden der Kiefer uſw. 
erfolgt. Der Schäler (Figur 4) 


Figur 3. 
Kleiner, breiter Stoßſchäler 
von Wilhelm Göhlers Witwe, Freiberg i. Sachſen. 


Figur 4. Schäler in 
gerader Form. 


ſcheint mir zum Rundſchälen mit 11 bis Lt cm 
Breite zu breit und in ſeiner Form zu gerade. 
Sofort, nachdem die Fichtenrinde vom Holze gelöſt 
iſt, muß ſie möglichſt dicht zuſammengerollt werden. 
Dieſe Rollen legt man dann auf zwei nebenein- 
ander liegende Stämme zum Trocknen und bedeckt 
ſie zum Schutz gegen Regen mit ungerollten 
Rinden. Iſt die Rinde trocken, ſo wird ſie in 
Raummeter aufgeſetzt; hierzu müſſen Unterlagen 
(Wipfelenden) gelegt werden, damit die Rinde 
nicht direkt mit der Erde in Berührung kommt 
und ſo die Bodenfeuchtigkeit anzieht. Obenauf 
werden, vorn und hinten etwas überſtehend, 
wieder ungerollte ſogenannte Deckrinden gelegt 
zum Schutz gegen Näſſe; dieſe müſſen, um vom 
Winde nicht abgedeckt zu werden, beſchwert 
werden. Die Übergabe an den Käufer muß mög⸗ 
lichſt Wald nach der Aufbereitung erfolgen, weil 
die Rinden durch Witterungseinflüſſe leicht minder- 
wertig werden. Im ganzen decken ſich meine 
Erfahrungen mit den in dem Artikel in Nr. 22 auf 
Seite 371 bekanntgegebenen. Als Verkaufsgewicht 
gilt hier das Ladegewicht an der Bahn. Für einen 
Zentner Gebirgsrinde werden 9,50 e gezahlt. 
Revierförſter A. Reußner, Hainewalde. 


Nachſchrift: Wir bitten unſeren verehr— 
lichen Leſerkreis, ſich weiter über die Praxis der 


Freiberg i. Sachi., führt in ihrem Verzeichnis zwei 


FFichtenrindennutzung zu äußern und namentlich 
auch erprobte Werkzeuge für dieſe Arbeit zur 
allgemeinen Kenntnis zu bringen, da, wie uns 
von ſachverſtändiger Seite mitgeteilt wird, die 
Anſichten über Methode und anzuwendende 
Inſtrumente noch recht weit auseinandergehen. 


Die Schriftleitung. 
zZ 


— Verwerlung der Raubzeugbälge. Angeregt 
durch den Artikel über Verkauf von Raubzeug⸗ 
bälgen, möchte auch ich einiges zu dieſem Thema 
äußern: Nach meiner Anſicht haben viele Kollegen 
den großen Fehler gemacht, daß ſie die Bälge 
ohne vorherige genaue Preisfeſtſetzung oder ohne 
Nachnahme verſandt haben. Wenn man dem 
Käufer unter Garantie verſichert, daß es ſich um 
gute und gut präparierte Winterware handelt, 
ſo kann er ſehr wohl einen beſtimmten Preis an⸗ 
geben, ohne die Bälge geſehen zu haben. Man 
braucht ſie alſo nicht erſt zur Anſicht zu ſenden. 
Wie gute, fehlerfreie Winterbälge ausſehen, weiß 
jeder Fachmann. Man kann die Forderung des 
Anſichtsverſandes in den meiſten Fällen einfach 
einen Trick nennen, um die Bälge erſt mal un⸗ 
bezahlt in die Hand zu bekommen. 

Mein Fangergebnis in dieſer Saiſon von 
Dezember bis März waren 2 Baummarder, 
8 Füchſe, 3 Iltiſſe, wovon ich 2 Füchſe und 3 Iltiſſe 
teils habe ſelbſt verarbeiten laſſen, teils guten 
Bekannten überlaſſen habe. Für die übrigen 
6 Füchſe und 2 Marder bot mir der hier die Gegend 
alljährlich im Frühjahr bereiſende Fellhändler 
als äußerſtes Angebot 15 M pro Fuchs und 30 A6 
pro Marder. Aber angeſichts der andauernd 
ſteigenden Preisnotizen in der Deutſchen Forit- 
zeitung behielt ich vorläufig mein Raubzeug. Auf 
die Anzeigen in unſern Fachzeitungen aber ver⸗ 
ſpürte ich wenig Luſt, die Bälge in die Welt zu 
ſchicken, denn ehe ich das Geld dafür hatte, 
konnte mich der Käufer lange auf Zahlung warten 
laſſen. Ich ſagte mir alſo: nicht anders als 
gegen Nachnahme. Vom Auslande kommen 
keine Pelzwaren herein, ſo war mir klar, daß auch 
in Privatkreiſen eine ſtändige Nachfrage vor- 
handen ſein mußte. Ein kleines Inſerat in der 
Neudammer ſchaffte dann auch gleich einige De- 
peſchen und Briefe herbei. Eine der erſteren 


lautete: „Vorausſetzung gute Winterbälge 
2 Baummarder 41 M und 6 Füchſe 19 AM 
Abſendung prompt ab Nachnahme; 
drahtet ob geordnet.“ Wenn ich gleich 


zuſagend geantwortet hätte, ſo wäre das ein 
großer Reinfall geworden. Demnach pro Marder 
21 I und pro Fuchs 3,16 M. 
gefiel mir aber, daß er in Leipzig wohnte. Nach 
Leipzig auf den Brühl gehören die Bälge 
hin, ſie vertrugen aber noch eine Preisſteigerung. 
Ich antwortete: „2 Baummarder koſten 100, 
6 Füchſe 120 A Alles befte Winterware. Darauf 
erhielt ich zuſagende Antwort mit dem Ein⸗ 
verſtänduis, durch Nachnahme abzuſenden, was 
ſofort geſchah. Die Poft brachte prompt 223 M 
inkl. Porto und Verpackung, wie ich in Rechnung 
geſtellt hatte. Dieſe Preiſe überſtie gen ſchon die- 
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jenigen der inſerierenden Firmen in der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung. Daß ſehr wohl höhere Preiſe 
für den Fänger möglich ſind, beweiſt auch folgende 
Tatſache: Ich ließ dieſen Winter einen Fuchs⸗ 
balg zu einem Damenumhang (Boa möchte ich 
nicht jagen) verarbeiten. Koſtenpunkt 18 M. 
Fertige Umhänge waren im Laden mit 70 M 
ausgezeichnet und gingen ſchlank weg. Der 
Kürſchner zahlte für Fuchs 15 M, der Umhan. 
koſtete ihn alfo 33 M; Verdienſt 37 Mk. Aber 
Rotfuchs iſt jetzt modern, er wird gekauft, es koſte 
was es wolle. Mit Marder iſt es genau ſo. 

Der Fänger iſt le der mit dem geringſten Ver⸗ 
dienſt an den Bälgen beteiligt, er iſt zu karg 
entlohnt für alle Laufereien, die oft vergebens 
gemacht werden müſſen, ſei es, daß die Eiſen 
angefroren oder verſchneit waren; revidiert 
mußte doch an jedem Morgen werden. Ofter ver⸗ 
ſchwinden auch Fuchs ſamt Eiſen. 

Ich will mit meiner Ausführung nur zeigen, 
daß weit höhere, vielleicht doppelt ſo hohe 


Preiſe erzielt werden könnten, wenn wir 
es fertig bringen, den Zdwiſchenhandel fo 
viel wie möglich auszuſchalten. Gemein⸗ 


ſamer Verkauf oder Schaffung einer Zentrale in 
Leipzig ift dringendes Bedürfnis. In der Qep- 
linger Heide haben viele Jahre gemeinſame Ver⸗ 
käufe ſtattgefunden. Es wäre ſehr dankenswert, 
wenn einer der dortigen Kollegen über 
den erzielten Nutzen Hals geben würde. Unſere 
heimiſchen Raubzeugbälge ſind mindeſtens ebenſo 
ſchön, wie die ausländiſchen. Sie werden jetzt 
in ſehr geſchmackvollen Formen verarbeitet. Da 
man ſie genau kennt, kann man ſich vor Nach⸗ 
ahmungen ſchützen, man weiß, daß ſie echt ſind. 
Dagegen gibt es jetzt ſchon viele Nachahmungen, 
z. B. von Tibet und Skunks, die, aus Ziegen⸗ 
fellen hergeſtellt, von den echten ſelbſt von 
Fachleuten ſchwer zu unterſcheiden ſind, und für 
die ſchweres Geld gezahlt werden muß. In 
Jägerkreiſen kann doch eigentlich nur heimiſches, 
womöglich ſelbſterlegtes Raubzeug in Frage 
kommen. Eine rechte Weidmannsfrau oder 
Tochter wird auch nur deutſches Rauhwerk mit 


Stolz tragen. Vielen Hubertusjüngern wird aber |, 


Marder und Iltis als Beute nicht oft beſchert, 
ſchon eher ein Fuchs. Sein Balg iſt jetzt 
modern, jüngere Damen kleidet der Rotfuchs 
ſogar ſehr ſchön. Wie ſchnell ſich doch das Auge 
daran gewöhnt hat, iſt wunderbar, vor ein paar 
Jahren hielt man es nicht für möglich. Für ältere 
Damen empfiehlt es ſich, Fuchsbälge dunkel 
färben zu laſſen, die teuren dunklen Alaskafüchſe 
im Handel ſind ja meiſt auch nur gefärbte heimiſche. 
; Sonnberg, Förſterei Bodendorf, 
Kr. Neuhaldensleben. 


— Deckung des Holzbedarfs der Heeres- 
verwaltung. Nachdem in Süddeutſchland (Bayern, 
Württemberg, Baden, Pfalz, Elſaß) beſondere 
Holzlieferer⸗ Vereinigungen für Heereszwecke ge- 
bildet worden waren, hat nun das preußiſche 
Kriegsminiſterium eine Holzzentrale für die 
Beſchaffung des Heeresbedarfs bei der Bauabteilung 
in Berlin, Zimmerſtr. 87, eingerichtet, die An⸗ 
gebote von Holzhandlungen, Holzbearbeitungs⸗ 
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fabriken und Sägereien für Hölzer aller Arten 
entgegennimmt. Die Vergebung der Lieferungen 
erfolgt durch die ſtellvertretenden Korpsinten⸗ 
danturen, welche ausſchließlich mit den in ihren 
Bezirken anſäſſigen Unternehmern in Verbindung 
treten. Dieſe Einrichtung ſoll namentlich auch 
bewirken, daß fortan in ganz Deutſchland unter 
Berückſichtigung der Frachtkoſten annähernd die 
gleichen Holzpreiſe gelten. Als Grundlage für 
die Preisbemeſſung ſind ohne Rückſicht auf ört⸗ 
liche Lage und Handelsgebräuche gleichmäßig 
die Rheinſtationen gewählt worden. Hierdurch 
fühlen ſich naturgemäß die nordoſtdeutſchen Holz⸗ 
handlungen beſchwert, die ein eigenes Markt- 
gebiet bilden und verſorgen. Sie behaupten, daß 
ſie die Frachtkoſten bis zum Rhein ohne jede Ent⸗ 
ſchädigung aus der eigenen Taſche beſtreiten müßten. 
Der „Verein Oſtdeutſcher Holzhändler und Holz⸗ 
induſtrieller“ hat ſich daher beſchwerdeführend 
an das Kriegsminiſterium gewandt. Bemerkens⸗ 
wert iſt aber, daß ſelbſt die Holzintereſſenten in 
Rheinland und Weſtfalen, die anſcheinend be⸗ 
vorzugt ſind, ſich mit den geplanten Maßregeln 
nicht einverſtanden erklärt haben. Der „Verein 
der Holzinduſtriellen für Rheinland und Weſt⸗ 
falen“ erklärt, daß die ſeitens der Militärbehörden 
neuerdings gebotenen Preiſe viel zu niedrig ſind 
und in faſt allen Fällen unter den Erzeugungs⸗ 
und Einkaufspreiſen ſtehen. Auch die Handels⸗ 
kammern von Berlin und Potsdam haben eine 
Abänderung dieſer Beſtimmungen beantragt. Bei 
Fortdauer des Krieges werden die ſeitens des 
Kriegsminiſteriums getroffenen Maßnahmen für 
die Geſtaltung der Nutzholzpreiſe im kommenden 
Winter von ſchwerwiegender Bedeutung ſein. A. 


— Zeſchlagnahme ſämtlicher Waldungen in 
England. Die engliſche Heeresverwaltung hat 
das Recht erhalten, jedes Gelände zu betreten, 
um Bäume zu fällen, das Holz zu verarbeiten 
und wegzuſchaffen. S. 
2 


Waldbrände. 
Nach Eigenberichten mitgeteilt. 

Forſtrevier Wechſelburg, Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Rochlitz, Sachſen, den 21. Mai. 2 ¼ Uhr 
nachmittags entſtand in den Waldungen des 
Grafen und Herrn von Schönburg-Glauchau in 
der Nähe einer Ruhebank ein Waldbrand, der durch 
lebhaften Wind begünſtigt raſch um ſich griff. 
Vernichtet ſind durch das Feuer 0,13 ha 
18jährige und 0,60 ha 12jährige Fichten. Der 
Koſtenwert des vernichteten Beſtandes beziffert 
jiġ auf rund 600 M. Verurſacht ift das Feuer 
durch Fahrläſſigkeit eines Seminariſten, der angibt, 
eine Zigarette weggeworfen zu haben, wahr⸗ 
ſcheinlich aber ein brennendes Streichholz achtlos 
weggeworfen hat. 


rad 
Marktberichte. 

Amtlicher Marſtbericht. Berlin, den 
5. Juni 1916. Rehwild 0,70 bis 0,00 %, Schwarz⸗ 
wild 0,55 bis 0,70 M das Pfund. Kaninchen 
2,00 bis 0,00 % das Stück. Die Preiſe für erſte 
Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für Ver⸗ 
mittlungsproviſion und Speſen. 


Nr. 24 Bd. 31 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage find Abonements» 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechuungen ufu. aufzuſtellen, fir deren Er: 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beauſprucht. 


Anfragen aus dem Ceſerkreiſe. 

Zur Harzuutzung. In meinem Revier habe 
ich im April-Mai mit der Harznutzung begonnen; 
leider habe ich keinen Erfolg damit, da das Harz 
nicht fließt, e nach dem Plätzen ſofort wieder 
trocken wird. Ich möchte gern wiſſen, ob an 
anderen Stellen dieſelben Mißerfolge zu verzeichnen 
ſind. Ich bin der Meinung, daß hier der Boden 
zu kalt iſt; es iſt viel mooriger Sandboden, teil⸗ 
weiſe auch Lehm⸗Sandboden. 

D., z. Zt. in K. (im Oſten). 

Wir bitten um möglichſt baldige Mitteilungen 
aus unſerm Leſerkreiſe, ob anderswo ähnliche 
Beobachtungen gemacht worden ſind. 

Die Schriftleitung. 


Anfrage über Froſtſchäden an Eichen ulturen. 
In der Nacht vom 13. zum 14. Mai ſind im 
hieſigen Revier die jungen Triebe der Eichen⸗ 
kulturen (2= bis 6jährige Streifenſaaten) erfroren. 
Jedenfalls werden die Pflanzen hieran ſehr 
kränkeln und de im Laufe des Sommers und 
Gelee kaum erholen können. Wie müſſen folche 
Kulturen behandelt werden? Würde im nächſten 
Winter ein Stummeln (abſchneiden bis auf den 
Stock) zu empfehlen s um neue Triebe zu 
erzeugen? Amtsförſter Schw. in M. 


Anfrage Nr. 79. Staatsſtener bei ge- 
Rürztem Zivileinkommen. Seit dem 1. Juli v. Is. 
beziehe ich als Feldwebelleutnant Offiziersgehalt. 
Meine Oberförſterei hat mich mit dem Steuerſatze 
von 26,00 % + 1,20 „ Zuſchlag = 27,20 M ver- 
anlagt. Die Königl. Regierung hat mit dem 
l. Juli v. Js. mein Zivildienſteinkommen auf 
1173 6 jährlich feſtgeſetzt. Bin ich verpflichtet, 
die Steuer in Höhe von 27,20 % für das Steuer⸗ 
jahr 1915 zu zahlen oder darf nur das gekürzte 
Zivildienſteinkommen in Anrechnung gebracht 
werden? Feldw.⸗Leutn. O. P. 

Antwort: Mit Ihrer Beförderung zum Feld⸗ 
webelleutnant und der Anrechnung von 7/0 des 
Militäreinkommens auf das Zivilgehalt war vom 
1. Juli 1915 ab eine anderweite Regelung Ihrer 
Veranlagung zur Staatseinkommenſteuer geboten. 
Da das Militäreinkommen nach $ 5 Nr. 3 des 
Einkommenſteuergeſetzes für die Kriegszeit frei⸗ 
zulaſſen iſt, ſo konnten Sie nur mit dem über⸗ 
ſchießenden Zivildienſteinkommen (bei 1173 M 
9 M, ohne Zuſchläge) herangezogen werden. 
Da 26 A Staatsſteuer ein Jahreseinkommen von 
1650 bis 1800 „e vorausſetzt, jo würde eine Rück⸗ 
frage beim Vorſitzenden der Veranlagungs⸗ 
kommiſſion über die Beſteuerungsmerkmale und 
eventuell der Einſpruch ſich empfehlen. 


Anfrage Nr. 80. Kiefernnadeln⸗laſenroſt. 
Die Kiefernkulturen des hieſigen Reviers find febr 
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ſtark von dem auf beifolgenden Nadeln befindlichen 
Pilze befallen. Iſt dieſer ſtark ſchädigend, bzw. 
welche Mittel ſind zu ſeiner Bekämpfung anzu⸗ 
wenden? Revierförſter K. in H. 
Antwort: Die eingeſandten Kiefernnadeln 
ind vom Kiefernnadeln-Blaſenroſt, Coleo- 
sporium Senecionis, befallen. Die roſtroten 
Bläschen ſind die Acidien. Die Nadelzellen ſterben 
nur in der nächſten Umgebung dieſer Sporenlager 
ab. Eine Bekämpfung iſt daher unnötig; ſie wäre 
möglich durch Ausrottung des Kreuzkrautes — der 
Senecio-Arten —, des bekannten Schlagunkrautes, 
auf deſſen Blättern ſich die Sommer- und Winter- 
ſporen des Pilzes entwickeln. — Die früher hier 
und da zur Ausrottung des Kreuzkrautes erlaſſenen 
Polizeiverordnungen beruhten auf der irrigen 
Vorausſetzung, daß Coleosporium Senecionis auch 
den Rindenblaſenroſt der Kiefer, den „Kienzopf“, 
erzeuge. H. 


Anfrage Nr. 81. Miets Kündigungsrecht 
verſetzter Beamten. Ich bin zum 1. Juni verſetzt. 
Kann ich meine Wohnung zum 1. September 
kündigen oder iſt dies erſt zum 1. Oktober zuläſſig? 
Ein Mietsvertrag iſt nicht abgeſchloſſen, eine 
Kündigungsfriſt nicht vereinbart, die Miete habe 
ich vierteljährlich bezahlt. — Ich bin auf meinen 
Antrag verſetzt worden; kann ich da auf Er⸗ 
ſtattung der nach dem 1. Juni bis zum Kündigungs⸗ 
termin noch zu zahlenden Wohnungsmiete ſeitens 
der Königl. Regierung rechnen oder geſchieht dies 
nur bei Verſetzungen im Intereſſe des Dienſtes? 

Kgl. Förſter E. 

Antwort: Nach Së 570 und 565 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches können Sie erſt zum 1. Oktober 
d. Is. kündigen; die Kündigung muß aber ſpäteſtens 
am dritten Werktage des Juli erfolgen. — Den Erſatz 
der Miete können Sie für die Zeit vom 1. Juni 
bis Ende September nach § 42 des Umzugskoſten⸗ 
geſetzes nach dem 1. Oktober von der Regierung 
beanſpruchen, wenn die Wohnung ſich nachweisbar 
nicht früher hat vermieten laſſen, ihr Leerſtehen 
von der Ortsbehörde beſcheinigt und die Miets⸗ 
quittung vorgelegt wird. Ob Sie auf Ihren 
Antrag oder im Intereſſe des Dienſtes verjegt 
ſind, iſt hierbei gleichgültig. (Vgl. Preußiſches 
Förſter⸗Jahrbuch 1913, S. 10 und 8.) 


Anfrage Nr. 82. Jorſtſchutzeid. Wie lange 
muß ein Privatförſter, der auf drei Jahre an⸗ 
geſtellt werden ſoll, in einer Stellung ſein, um 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt werden 
zu können? v. H. ſche Forſtverwaltung. 

Antwort: Der in Frage ſtehende Privat⸗ 
förſter muß eine vom Landrat beſcheinigte drei⸗ 
jährige tadelloſe Forſtdienſtzeit nachweiſen können, 
die aber nicht bei einer Verwaltung zurückgelegt 
zu ſein braucht. Kommen mehrere Kreiſe in Frage, 
ſo ſind auch mehrere Beſcheinigungen der zu⸗ 
ſtändigen Landräte erforderlich. Im übrigen ver⸗ 
weiſen wir auf „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Band 30 
Nummer 25. J. in T. 

Anfrage Nr. 83. Reinigungspflicht der 
Grenze. Der hieſige Rittergutswald grenzt ver⸗ 
ſchiedentlich an bäuerliche Grundſtücke. Seit acht 
Jahren werde ich ſtändig aufgefordert, 2 m breit 
von der Grenze reinigen zu laſſen. Wie breit habe 
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ich Die Grenze zu veinigen, wenn der Wald 1. an 
eine bäuerliche Feldparzelle, 2. an eine bäuerliche 
Waldparzelle grenzt? P. in K. 
Antwort: Die Grenze wird im Rechtsſinne 
durch eine gedachte Linie gebildet. Diesſeits der 
Grenze liegt das Eigentum Ihres Dienſtherrn, 
jenſeits das Eigentum des benachbarten Bauern. 
Grundſätzlich kann nach den Vorſchriften des 
Bürgerlichen Geſetzbuches jeder mit ſeinem Eigen⸗ 
tum machen, was er will (§ 903). Wir verſtehen 
den von Ihnen mitgeteilten Sachverhalt ſo, daß 
Sie auf dem Ihrer Dienſtherrſchaft gehörigen 
Waldgrundſtück in einer Breite von 2 m diesſeits 
der Grenze reinigen ſollen. Wer dies von Ihnen 
verlangt, geben Sie nicht an. Der Nachbar hat 
jedenfalls einen privatrechtlichen, im Wege der 
Klage bei dem Gericht (Amtsgericht) verfolgbaren 
Anſpruch gegen Ihre Dienſtherrſchaft auf Reinigung 
des der Dienſtherrſchaft gehörigen Waldes nicht. 
Dies ſchließt aber nicht aus, daß vom öffentlich⸗ 
rechtlichen Standpunkt aus die Polizeiverwaltung 
die Reinigung verlangen kann. Um ſolche Auf⸗ 
forderungen der Polizeiverwaltung handelt es ſich 
wohl? Reichsrechtliche Vorſchriften des Privat- 
reichts über ſolche Reinigungspflichten beſtehen, 
wie erwähnt, nicht. Ob es für Ihren Bezirk 
vielleicht polizeiliche Vorſchriften dieſer Art gibt, 
iſt uns nicht bekannt. Sie können es zweifellos 
leicht bei der ortszuſtändigen Polizeibehörde 
erfahren. F. 
Anfrage Nr. 84. Erlöſchen von Veſtrafungen. 
Einer von meinen früheren Arbeitern iſt vor etwa 
15 Jahren wegen Veruntreuung mit drei Monaten 
Gefängnis beſtraft worden. Er iſt Kriegsteilnehmer 
und augenblicklich noch Soldat. Wird die Strafe 
auf Grund des bekannten Gnadenerlaſſes ge⸗ 
ſtrichen, und welche Anträge ſind zu ſtellen? 
Forſtaufſeher S. in D. 
Antwort: Die vor 15 Jahren wegen Ver⸗ 
untreuung erlittene Gefängnisſtrafe wird infolge 
des bekannten Erlaſſes ohne weiteres gelöſcht. 
Der Beſtrafte (jetzt Kriegsteilnehmer) braucht 
keinerlei Antrag zu ſtellen; er gilt von jetzt an als 
„unbeſtraft“. Die erlittene Strafe wird auch in 
keinem Führungszeugnis mehr erwähnt. B. 
Anfrage Nr. 85. Wildernde Hunde. Bei 
verhängter Hundeſperre wurde ein Hund erſchoſſen, 
der ein Reh jagte. Habe ich auf Antrag hierfür 


3 Schußgeld vom Hundebeſitzer zu beanſpruchen? | 
ILS 


Perſonalnachrichten und 
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Iſt ein 17jähriger Junge ſtrafbar wegen Befreiung 
einer Katze aus einer von mir in der Schonung 
aufgeſtellten Kaſtenfalle? 
Prinzl. Revierf. W. in N. 
Antwort: Wenn es ſich um ein privates Jagd⸗ 
gebiet handelt, auf dem der wildernde Hund er- 
ſchoſſen wurde, dann vermöchte ein angemeſſenes 
Schußgeld gefordert zu werden. Ob dieſes bei 
Ihnen 3 M beträgt, ift zweifelhaft. Das Geſetz 
beſtimmt hierüber nichts. — Der 17jährige Junge, 
der eine gefangene Katze aus der Kaſtenfalle be⸗ 
freite, hat ſich nicht ſtrafbar gemacht. B. 
Anfrage Nr. 86. Nechtswidriges Er- 
ſchießen eines Hundes. Mein Hühnerhund ent⸗ 
lief eines Tages in das Dorf zu einer heißen Hündin 
und wurde dort von dem 17 Jahre alten Sohne 
eines Bauern, 100 m von deffen Gehöft entfernt, 
erſchoſſen. Da der Hund von eingetragenen 
Eltern abſtammte und deshalb auch ſelber ſehr 
wertvoll war, beanſpruchte ich Schadenerſatz von 
dem Vater des Täters. Dieſer behauptet, der 
Hund ſei tollwutverdächtig geweſen und daher 
von dem Sohne mit Recht erſchoſſen. Eine Hunde⸗ 
ſperre beſteht indeſſen nicht, auch iſt der erhobene 
Einwand ſonſt grundlos. Sind meine Erſatz⸗ 
anſprüche berechtigt? Wann verjähren dieſe? 
Kann ein Siebzehnjähriger ſchon einen Jagdſchein 
erhalten? Königl. Förſter W. in W 
Antwort: Das Schießen in einer Entfernung 
von 100 m vom Gehöft ift verboten. Das Geſetz 
beſtraft das Schießen an von Menſchen beſuchten 
Orten. Aus dieſem Grunde erweiſt ſich das Er⸗ 
ſchießen des Hundes als rechtswidrig und ver⸗ 
pflichtet den Täter zum Schadenerſatz. Die bloße 
Behauptung, der Hund wäre tollwutverdächtig 
geweſen, beſeitigt die Erſatzpflicht in keiner Weiſe. 
Im Klagefalle raten wir Ihnen, den Wert des 
Hundes nicht zu hoch anzunehmen. Eine Ver⸗ 
jährung des Anſpruches haben Sie nicht ſo bald 
zu befürchten. Ein Siebzehnjähriger kann ſchon 
rechtmäßigerweiſe in den Beſitz eines Jagdſcheines 
gelangt ſein. B. 


Schrotpatronenhülſen, Kugelpatronen 


ſind überall als Kriegsmetall zu ſammeln und dem 


Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Fio., 


für ſeinen Kriegsfonds portofrei einzuſenden. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen. 


Bönigreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Förſterſtelle Gemkenthal, Oberf. Altenau (Hildes⸗ 
heim), ift zum 1. Juli d. Js. zu beſetzen. 


Königreich Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 


Haffke, Forſtkaſſenverwalter, zum Forſtkaſſenrendanten auf 


Probe in Lychen (Potsdam) ernannt. 

Srundmann, Förſter o. R., Schönborn, Oberf. Dobrilugk R.-L., 
am 1. 
Siehdichum (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Fetersdorff 
am 1. 


— 


Juli d. 88. nach Rautenkranz, Stifts ⸗Oberf. 


Förſter o. R., Grabau, Oberf. Schulzenwalde, 
uli d. Is. zum Förſter m. R. ernannt und nach 


SECH Oberf. Chogenmühl (Marienwerder) 

erſetzt. 

Xofe, Forſter o. R., Neuguth, Oberf. Hammerſtein, am 
1. Juni d. Js. zum Förſter m. R. ernaunt und nach 
E Oberf. Schönthal (Marienwerder), 
verſetzt. 

Heydenreich, Kaſſierer des Spar- und Vorſchußvereins, find 
die Forſtkaſſengeſchäfte in Lichtenau (Caſſel) übertragen. 

Der Sitz der Verwaltung der Oberförſterei Biſchofswald⸗ 
(Magdeburg) iſt bis auf weiteres nach Walbeck verlegt. 


Königreich Bayern. 
Freiherr v. Reitzenſtein, Erbendorf, wurde zum Forſtmeiſter 
in Ludwigsſtadt befördert. 
Köberlin, Forſtamtsaſſeſſor, Pegnitz, nach Erbendorf; 
Ortegel, Forſtamtsaſſeſſor, Schwarzenbach am Wald 
nach Langenbach (Forſtamt Steben), berufen. 


Nr. 24 Bd. 31 


Königreich Sachſen. 
Kiſcher, Königl. Waldwärter, it das Ehrenkreuz verliehen. 
Gärtner, Jäger, wurde mit der Reußiſchen Verdienſt⸗ 
medaille ausgezeichnet. 


Großherzogtum Baden. 
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Eliah Lothringen. 


Zum Kaiſerl. Oberforſtmeiſter ernannt der Reg.» und Forſt⸗ 
rat Herf, Straßburg. Cs wurde ihm die Ober⸗ 
forſtmeiſterſtelle beim Bezirkspräſidium zu Straßburg 
übertragen. 


Von S. D. dem Fürften zu Fürſtenberg zu Oberförſtern In E an getreten: Gui e, Oberförſter, Stieringen⸗ 
el. 


ernannt: die Forſtamtsaſſeſſoren Seitz und Müller. 


— 4 daf 


end 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Forſte (Harz). 


An die Gruppenvorſtände. 

Durch Rundſchreiben haben wir die Herren 
Vorſitzenden der Bezirksgruppen erſucht, in dieſen 
eine Beſprechung und Stellungnahme zu fol⸗ 
genden Angelegenheiten herbeizuführen: 

1. zu den in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Nr. 17 und 20 enthaltenen Anregungen, be⸗ 
treffend Umgeſtaltungen in der preußiſchen 
Forſtverwaltung; 

2. die Einführung der Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe als Pflicht für alle Mitglieder, bezw. 
Einrichtung einer Sterbekaſſe und Ver⸗ 
ſchmelzung beider Wohlfahrtseinrichtungen; 

3. die zweckmäßigſte Verwendungsform der 
„Kriegsſpende“ zur Erleichterung der Er⸗ 
ziehung der Waiſen gefallener Standes⸗ 
angehöriger. 

Demzufolge werden die Mitglieder der Gruppen 
zu Verſammlungen eingeladen werden. Um in 
den Einladungen Raum zu erſparen und oftmalige 
Wiederholungen zu vermeiden, erſuchen wir in 
den zum Abdruck gelangenden Tagesordnungen 
kurz anzugeben: „Beſprechung der vom 
Hauptvorſtande auf Seite 417 des Vereins⸗ 
organs mitgeteilten Gegenſtände “. 

Die näheren Erläuterungen zu dieſen ſind in 
den oben erwähnten Rundſchreiben enthalten und 
werden in den Verſammlungen mitgeteilt mit der 
Bitte, hiernach zu verfahren. 

Der geſchäftsführende Vorſtand. 

Bernſtorff. Simon. Velte. 

> 


Uachrichten aus den Bezichs: und Ortagruppen. 


Anzeigen und Atlitteilungen. 
Anzeigen fur die nächſtſäällige Nummer muſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung m Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiumal. 

Bezirksgruppen: 

Erfurt. Erne Mitgliederverſammlung findet auch 
in dieſem Jahre nicht ſtatt. Dagegen iſt eine 
Geſamtvorſtandsſitzung für Sonntag, den 2. Juli, 
in Leinefelde von nachmittags 2 Uhr ab bei 
Fuhlrott anberaumt, behufs Prüfung der Jahres⸗ 


rechnungen 1914 und 1915, Beſprechung einiger 

Vereinsangelegenheiten und Beſchlußfaſſung über 

einen weiteren Beitrag aus der Bezirkskaſſe für 

die Kriegsſpende. Die Ortsgruppen werden ge⸗ 

beten, Vertreter zu ſenden, Mitglieder haben 

Zutritt. Spieweck, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Rudcezanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 18. Juni d. 33., nachmittags 5 Uhr, Ver- 
ſammlung im Gaſthaus Soecknick zu Kruttinnen. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die geweſene 
Bezirksgruppenſitzung; 2. Rechnungslegung für 
1914/15; 3. Verwendung der Ortsgruppen⸗ 
beiträge; 4. Verſchiedenes. Zur Kahnfahrt auf 
der Kruttinna am Verſammlungstage können 
Kähne nach vorheriger Anmeldung beim Förſter 
Zuſe⸗Kruttinnen beſorgt werden. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


Vë 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


die Zwecke 


Satzungen, Mitteilungen über 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfret. Alle Zuſchriften 
fome Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm 


Leſondere Zuwendungen. 


Von einem Auerhahnſchutzen, geſpendet für den Fonds 
zur Linderung von Kriegsnot; eingeſandt von der 
Forſtkaſſe Haſenpot in Kurland 

Für Beantwortung waffentechniſcher Fragen ſeitens 
der Verſuchsanſtalt Neumannswalde; eingeſandt von 
Herrn Eiſenbahn⸗Aſſiſtent Jungelaus, Militar⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamt Ottigniies 5,.— „ 

Für den Fonds zur Linderung von Kriegsnot auf die 
Namen der erſten drei Löſer der myſtiſchen Rechnen⸗ 

Aufgabe in Nr. 19 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, und 
zwar je 3 % auf die Namen: Oberforſterei Kempfeld 
(Daniels), Gefreiter Scheukien, Reſ.⸗Laz. Nürtingen, 
und „Ungenannt“; eingeſandt von Herrn Konigl. 
Forſtmeiſter Loew in Liegnitz 

Suhnegeld in einer Klageſache St. gegen B. zum 
Beſten Hinterbliebener gefallener Forſtbeamten: 
eingeſandt von Herrn Amtsſchulzen Paul Seitz 
in Gera 

Im Auftrage des Herrn Konigl. Forſters Pfeiffer in 
Vaterherſt uberwiefene Schreibgebühren; eingeſandt 
von der Firma Kern & Otto in Sagorſc h 

Sammlung anläßlich einer Hochzeit und ſonſtige 
Spenden zugunſten bedürftiger Familien ge⸗ 
fallener Forſtbeamten; eingeſandt von Herrn 
Offizier⸗Stellvertreter Stoll, I. Crſ.⸗Batl. Jäger 8, 
Gen.⸗Komp., Bitſch, Lager 

Spende für Hinterbliebene gefallener Forſtbeamten 
von Herrn Fritz Wartenberg, Berlm, z. Zt. im Felde 

Erlös fur eingeſandtes Staniol⸗Papier fir den Fonds 
zur Linderung von Kriegsnot 


e e „% „ „„ 


>. >e òo è ò ù o ò> ù „ > è è » è V 9% 


10, — 
5 5,85 „ 

Sa.: 77,12 A 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
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Mitgliederbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Amme, Grimſchleben, 2 ; Brandenburg, Latrop, 2 ; 
Bode, Burg Schlitz, 2 /; Burgdorf, Hirſchberg, 2 ; Bee, Riken- 
tal, 3 It (K. 0,50 %): Bismark, Pechule, 2 %; Buchmann, Worbis, 
2 v; Baudemer, z. Zt. Potsdam, 2 %; Bethe, Brüggefeld, 3 , 
Berndt, Rogau, 3 t; Belitz, Beeskow (K. 2 ), Claus, Königs⸗ 
berg, 2 Jt: Dallibor, Garben, 2.1 (K. 5 ); Diekmann, Calvörde, 
2 6; Cberhardt, Markoldendorf, 2 „; Cichhoff, Alberſchweiler, 
2K; Frank, Grünthal, 2, Finck, Roga, 2%; Fiedler, Bute, 5 % 
Gropp, Großvartloff, 2 /; Geisler, Cunersdorf, 2 A; Geſchlecht, 
Graaſe, 2 /; Goebel, Cammer, 2 A: Glaſer, Kleppin, 2 M; 
Haeufler, Bersdorf, 2 „; Hoflich, Rahmen, 2 A; Hooft, Wald- 
ſchänke, 2 ; Herzog, Sophienreuth, 2 %; Haas, im Felde, 3 ; 
Hendrichs, Werl, 2 M; Heyne, Bentheim, 2 A ` Hahnel, Seifers⸗ 
dorf, 2 „; Juttner, Liegnitz, 2 %; Jahnke, Kl.⸗Steinersdorf, 3 ; 
Irmler, Wilhelmsthal, 2 AJ: Junger, Ortelsburg, 2 Ab; Kunſtel, 
Schluft, 2 A ` Kruger, Lubberitz, 2 „; Kahler, Reibitz, 3 46; 
Kandziora, Gonne, 2 ; v. Krogh, Frankfurt a. O., 10 „; Klein⸗ 
dienſt, Kromlau, 3 „; Knop, Oppalin, 2 ; Kohler, Rehwinkel, 
2 4 (K. 1 %); Lippkau, Karwen, 2 4; Landskron, Witoslow, 2 6 ; 
Linſert, Juhnsdorf, 2% Ladewig, Berlin, 10 ; Munch, im Felde, 
2 ; Maczkowiak, z. Zt. Lublinitz, 3 /; Mengering, im Felde, 
2 4 (K. 3 J); Mayer, Himmelthal, 2 K; Marohn, Neuwald, 2 46; 
Neipert, Thorn, 2 % (K. 2 Ei: Neumann, Zoppot, 2 ; Preuß, 
Kirchwalſede, 2 /; Papke, Schweinert, 3 „; Peglow, Steglitz, 
2 6: Refom, Baerenwalde, 2 A: v. Reichenau, Naumburg, 3 M 
(K. 3 ); Ruppert, Frankendorf, 2 ,; Rober, Auerswalde, 2 %; 
Reimann, Forſth. Hahneret, 2 ; Suſchke, Tormersdorf, 2 A: 
Siebicke, Drangſtedt, 2 M: Skibba, Tarnow, 2 A: Springer, 
Pechern, 2 ; Saemann, Guttſtadt, 2 /; Schindzielarz, Kalino, 
2 A; Schmidt, Windeberg, 2 /; Schmidt, Braunſchweig, 5 A; 
Schulze, Freienwalde, 2 A; Stadthauptkaſſe Bunzlau 10 ; 
Strelow, Ziegelei, 2 ; Thomas, Paſtitz, 3 „ (K. 2 ); Thom, 
Röhrenfurt, 2 /; Treuſein, Neukölln, 2 ; Teupel, Ranglacken, 
3 K; Tſchorn, Tränke, 3 ; Urban, Stettin, 2 ; Boke, Wolfen- 
buttel, 2 %; Volker, Melſchede, 2 A; Wolter, Lippuſch, 2 ; 
Werner, Labuhn, 2 /; Wilding, Stockheim, 2 /; Walloſchek, 
Kaulwitz, 2%; Wippold, Gumbinnen, 246 ; Winkler, Gellenau, 2. 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, Wi an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 30. April 
d. Is. wurden eingezahlt 1158140 A 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung 88,62 „ 


Summa 11670,02 / 


Wer geleſen hat, wie deutſche Forſt⸗ 
beamte mit ihren Familien im Oſten 
und Weſten vom Feinde gelitten haben, 
wird ermeſſen können, wie nötig es iſt, daß auch 
„Waldheil“ die ſicher unſägliche Not lindern 
hilft. Wir bitten alſo jeden Angehörigen 
der grünen Farbe, jeden deutſchen Jäger 
und Freund des Waldes, ſein Scherflein 
auch hier zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
find mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frantfurt a. O., zu richten. 


Neudamm, den 31. Mai 1916. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
Ka 


Unter Sun auf $ 3 Abſatz 2 unſerer Sagun 
mache ich die verehrlichen Vereinsmitglieder darau 
aufmerkſam, daß am 15. April d. Js. der Fälligkeits⸗ 
termin zur Einzahlung des Jahresbeitrages für das 
laufende Jahr abgelaufen war. Diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche mit der Zahlung des Beitrages für 


) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf 
geführten Betrage find als Gaben zur Linderung von Kriegs⸗ 
not eingeſandt. 
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das laufende Jahr noch im Rückſtande ſind, werden 
gebeten, dieſen baldgefälligſt an mich einzuſenden. 
Neum aun, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


œ 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglied wurde feit der letzten Wer» 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
ee 

Nr. 


4471. Radszuweit, Rudolf, Hilfsjager, Kropſtädt, Bez. Halle, 
z. Zt. Gefreiter im Garde-Schutzen-Erſatz-Batl., Berlin⸗ 
Lichterfelde. 


Ki 
K * 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Baron, Victor, Hilfsjager, Zembowitz, Kr. Roſenberg O.⸗S. 
Bendig, Erich, Hilfsjager, Oſtrosnitza b. Neudeck O.⸗S. 

Berge, Hans, Hilfsjager, Templin U.⸗M. 

Bergemann, Martin, Forſtgehilfe, Berka a. Hannichen b. Eiſenach. 
Bindewald, Karl, Hilfsjager, Weißenbach 1. Unterfr. 

Boggaſch, Alfred, Hilfsjager, Muskau O.-L. 

Borkenhagen, Emil, Forſtaufſeher, Templin U.⸗M. 

Bräuer, Otto, Jäger, Jager⸗Batl. 3, Lubben. 

Broll, Richard, Jäger, Jager⸗Batl. 3, Lubben. 

Falk, Heinrich, Hilfsjager, Templin U.⸗M. 

Helms, Georg, Hilfsjager, Neuhaus b. Greiffenberg U.⸗M. 
Kantowski, Fritz, Jäger, Jager⸗Batl. 3, Lubben. 

Kaul, Erich, Hilfsjäger, Meisdorf a. Harz. 

Keinert, Ernſt, Jager, Jager⸗Batl. 3, Lubben. 

Kreiſel, Alfred, Hilfsjager, Muskau O.⸗L. 

Kruſe, Berthold, Hilfsjager, Poſen O 1, Ritterſtr. 40. 

Kuhnert, Martin, Hilfsjäger, Muskau DL. 

Land, Alfred, Hilfsiager, Guttentag O.⸗S. A 
Laugiſch, Georg, Hilfsjäger, Waldhof b. Wiſchowa O.⸗S. i 
Lehfeld, Otto, Hilfsjäger, Schlodien, Oſtpr. d 
Mede, Willy, Hilfsjäger, Madlitz b. Briefen (Mark). 

Melms, Wilhelm, Hilfsjäger, Putbus. ! 
Müller, Woldemar, Hilfsjäger, Lauterbach, Helfen. 

Nay, Hans, Jäger, Jäger⸗Batl. 3, Luͤbben. 

Rabes, Hugo, Jäger, Jäger⸗Batl. 3, Lubben. 

Peters, Alfred, Hilfsjäger, Lauterbach i. Heſſen. 

Pfeil, Jof., Forſtgehilfe, Birresborn (Eifel). 

Pohl, Got, Hilfsjager, Bankau. 

Reichelt, Kurt, Hilfsjäger, Seitenberg, Glatz. 

Ritter, Heinrich, Hilfsjäger, Templin U.⸗M. 

Röſch, Rudolf, Forſtgehilfe, Hartmannsdorf b. Kirchberg. 
Schönowsky, Victor, Hilfsjäger, Ratiborhammer O.⸗S. 
Schramm, Bruno, Hilfszäger, Gbrlitz. 

Stabenow, Wilhelm, Hilfsjäger, Gorlitz. 

Trommler, Oskar, Hilfsjäger, Mochau b. Pombſen. 
Wack, Edgar, Hilfsjager, Neuhaus b. Greiffenberg U.⸗M. 
Welz, Paul, Hilfsjäger, Muskau O.⸗ L. 

Werner, Arthur, Hilfsjäger, Berlin⸗Friedrichsfelde. 
Wieſe, Valentin, Hilfsjäger, Gerswalde U.⸗M. 


* 


Quittung über 
Eingänge für den Kriegsunterſtützungs ſonds. 
37. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 8735,35 A 


Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 
Leutnant Gerhard Miebes, i. Feldeeee 
Geſammelt bei der Sitzung der Bezirks⸗Gruppe VII 

„ DEENEN SE BO „ 
H. Wiesmann, Fh. Windfoch b. Ratingen 12 , 


38. Summe 8823,85 A 


20.— A 
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27. Mai. 

Balkan. Vordringen bulgariſcher und deutſcher 
Truppen im Strumatale; die Höhen am 
Strumafluß und der Südausgang des Rupel- 
Engpaſſes beſetzt. 

28. Mai. 

Rußland. Im Süden. Ruſſiſche Vorſtoß⸗ 
verſuche an der beſſarabiſchen Front werden 
vereitelt. — Italien. Die Bfterreicher über⸗ 
ſchreiten bei Roana das Aſſatal und werfen den 
Feind auf Canova zurück. Einnahme der Höhen 
nördlich Aſiago. Beſetzung des Monte Zebio, 
Monte Zingarella und Corno di Campo 
Verde. Vordringen der Sſterreicher bei Bettale. 


29. Mai. 

Frankreich. Eroberung der feindlichen 
Stellungen zwiſchen Südkuppe des Toten 
Mannes und Cum iè res; 35 Offiziere, 1313 Mann 
gefangen. Deutſche Erfolge im Thiaumont⸗ 
Wald und im Caillettewald, wo 18 Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet werden. — Rußland. Mitte. 
Vordringen deutſcher Abteilungen über die 
Schtſchara bei Lipsk. — Italien. Fall des 
italieniſchen Panzerwerkes Punta Corbin. Über⸗ 
gang über den Poſinabach bei Arſiero er- 
zwungen; Beſetzung der ſüdlichen Uferhöhen. Vier 
italieniſche Angriffe bei Bettale abgeſchlagen. 


30. Mai. 

Frankreich. Erfolgreiche deutſche Unter⸗ 
nehmungen bei Neuve Chapelle, 38 Engländer 
gefangen. Vertreibung des Feindes aus Stellungen 
bei Cumières; 91 Gefangene. — Italien. 
Aſiago und Arſiero von den Eſterreichern ge- 
nommen. Erſtürmung der Höhenſtellungen bei 
Gallio. Beſetzung des Monte Baldo, Monte 
Fiara und Monte Priafora. Vergebliche Rück⸗ 
eroberungsverſuche der Italiener ſüdlich Bettale. 
Siegesbeute der Oſterreicher feit 15. Mai: 694 
Offiziere, 30 388 Mann gefangen, 299 Geſchütze 
erbeutet. 

31. Mai. 

Frankreich. Franzöſiſche Teilerfolge am 
Südabhang des Toten Mannes. — Vogeſen. 
Erfolgreicher deutſcher Erkundungsvorſtoß bei 
Oberſept. — Italien. Eroberung des Monte 
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Kriegschronik. Sechsundneunzigſter Wochenbericht. 
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Tresche; 900 Italiener gefangen. Bei Arſiero 
ſtehen die Oſterreicher auf dem ſüdlichen Poſina⸗ 
Ufer. Scheitern feindlicher Angriffe bei Chieſa 
im Brandtale und öſtlich des Paſſo Buole. 
Geſamtzahl der erbeuteten Geſchütze 313. — 
Seekrieg. Siegreiche Seeſchlacht zwiſchen der 
deutſchen Hochſeeflotte und dem weit über⸗ 
legenen Hauptteil der engliſchen Flotte zwiſchen 
Skagerrak und Hornsriff. Vernichtet auf feind⸗ 
licher Seite, ſoweit bis jetzt bekannt: das Groß⸗ 
kampfſchiff Warſpite, die Panzerkreuzer Queen 
Mary, Indefatigable, Invincible, Defence, 
Black Prince und Warrior; 11 oder mehr 
Torpedobootszerſtörer, darunter 3 Führer- 
ſchiffe, 1 Unterſeeboot. Deutſche Verluſte: 
Linienſchiff Pommern, die kleinen Kreuzer 
Wiesbaden, Elbing und Frauenlob. Außer⸗ 
dem 5 Torpedoboote. Eine Anzahl feindlicher 
Schiffe werden noch vermißt. 


1. Juni. 
Frankreich. Mißlingen ſtarker SE 
Angriffe bei Givenchy. Erſtürmung des Caillette⸗ 


waldes und der anſchließenden Gräben; 76 Offi⸗ 


ziere, über 2000 Mann gefangen, 3 Geſchütze, 
23 Maſchinengewehre erobert. — Italien. Er⸗ 
oberung des Monte Barco durch die Oſter⸗ 
reicher. Überſchreiten der Poſina ſüdlich Fuſine 
und Poſina. 

2. Juni. 

Flandern. Erſtürmung des Höhenrückens 
bei Zillebeke, ſüdöſtlich Ypern; 537 gefangene 
Engländer eingebracht. — Frankreich. Erfolg⸗ 
reiche Erkundungsvorſtöße bei Ripont in der 
Champagne. Mißlingen feindlicher Angriffe im 
Caillettewalde und ſüdweſtlich Vaux. Sturm 
auf das ſtark ausgebaute Dorf Damloup am Oſt⸗ 
hange der Maashöhen; die Franzoſen verlieren 
520 Mann an Gefangenen. — Rußland. Im 
Süden. Erfolgloſe ruſſiſche Infanterievorſtöße 
an der beſſarabiſchen Front. — Italien. 
Feindliche Angriffe gegen den Monte Barco 
und am Grenzeck ſcheitern. 


27. Mai — 2. Juni. 


Deutſche Unterſeebootserfolge. Torpe⸗ 
diert: Ein italieniſcher und 7 engliſche 


Cengo ſowie der Höhen ſüdlich von Cava und Handelsdampfer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Ein Beitrag, wie die Forſibeamten dazu helfen können, über die ſchwere Kriegszeit hinwegzukommen. 401. — 


Bodenforſchung und Forſtwirtſchaft. 404. — 
elnkommens der Offiziere. 
in Oberfranken. 


Geſetze, Verorduungen und Erkeuntniſſe. 
411. — Tagungen forſtlicher Vereme. g 
411. — Vergleich. 412. — Grundneinlegung des Juvalidenheims für Jckger und Schutzen. 412. — 


410. — Kürzung des Hinter: 
411. — Verſammlung von Forſtverwaltungsbeamten 


Bitte um Gartenſpiele für Feldgraue. 412. — Zur Fichtenrindennutzung. 412 — Verwertung der Raubzeugbälge. 413. — 


Deck 
Waldbrände. 414. — Marktbericht. 
änderungen. 
„Waldheil“ E. V. 
eltkriege. 419. — Juſerate. 


vom 


ung des Holzbedarfs der Heeresverwaltung. 414. — Beſchlagnahme ſämtlicher Waldungen in Englaud. 
414. — Brief und Fragekaſten. 
416. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
417. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands E. V. 418. — Mitteilungen 


414. — 
415. — Perſonalnachrichten und Verwaltungs⸗ 
417. — Nachrichten des Vereins 


Fur die Redaftion: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nr. 24 Bd. 31 


Tief erschüttert und 

ganz unerwartet er- 
hielten wir die 
traurige Nachricht, 
dass unser so guter, 
lieber Sohn und Bruder 


Ernst Petry, 


Res.-Inf.-Regt. 203, 9. Komp., 
am 24 Mai, nachmittags 2 Uhr, 
im blühenden Alter von nicht 
ganz 21 Jahren den Heldentod 


für sein geliebtes Vaterland 
erlitten hat. (542 


In tiefer Trauer: 
Ernst Petry, Kgl. Hegemeister, 
und Frau Katharine, geb. Steller. 
Forsthaus Carlshafen a. Weser. 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Sterbefälle: 

Megger, Kgl. Forſtmeiſter in Göppingen. 
Ruchel, Herzogl. Revierförſter in Forſt⸗ 

haus Neſigode bei Radziunz. 


Zagdverpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Penſiang⸗Anzeigen 


Weidgerechter Serrenjüger 


ſucht Abſchuß einiger Böcke und 
Hirſche. Auf Wunſch gern Auſgabe von 
Referenzen oder Kaution. Vertraul. Be⸗ 
handlung. Freundl. Mitteilungen der Be⸗ 
dingungen u. ff. erbeten unter B. B. 427 
an Haasenstein & Vogler A.-G., 


Chemnitz. (538 
Geſucht 


(531 
baldigſt ruhige, freundliche 


Pension in Försterei 


im Gebirge oder auf dem Lande 
auf ca. 3 Monate für Dame mit einem kl., 
2 jähr. Kinde. Offerten mit Preisangabe 
an Dr. Baur, Berlin W, Kantſtr. 162. 


In Förſterei oder beim Hege⸗ 
eiter ſuche fur meine Tochter, 14 Jahre 
alt, zum 1. 10. 16 eine (583 


Aufnahme 


zur „ Entwicfkmg und 
ur Erlernun der häuslichen 
irtſchaft. a Angebote erwünſcht. 
H. Vop 1 Schlächtermeiſter, 
Berlin-Neukölln, Berlüter u 1. 


Derfonalin 


Bekanntmachung. 


Junger Forſtmann, Kriegsbeſchadigter 
bevorzugt, mit guter Handſchrift, in Steno⸗ 
graphie und Schreibmaſchinenarbeit gut 
bewandert, ſofort geſucht. Bei zufrieden⸗ 
ſtellender Leiſtung wird dauernde Anſtellung 
in Ausſicht genommen. Angebote mit 
Lebenslauf und Zeugniſſen an die Forſtſtelle 
der Landwirtſchaftskammer für die Rhein- 
provinz in Bonn a. Rh., Weberſtr. 61, erbet. 


Zur Vertretung 


des Ratsrevierförſters wird auf die 
Dauer desKrieges eine geeigneteKraft geſucht. 
Kriegsbeſchädigte bevorzugt. Meldungen 
ſofort, ſpaͤteſtens aber bis 15. Juni erbeten. 
Schöneck (Vogtland), den 5. Juni 1916. 
Der Stadtrat. (543 


Die Stelle eines (523 


Waldwärters 


iſt zunächſt auf ſechsmonatliche Probe, dann 
auf ſechsmonatliche Kuͤndigung alsbald zu 
beſetzen. Anfangsgehalt 1000 Mk. 5 Alters⸗ 
zulagen von 3 zu 3 Jahren von je 100 Mk., 

beginnend nach Ablauf der Probedienſtzeit, 
Kleidergeld 75 Mk. Bewerbungen mit 
Lebenslauf, Militärpapieren uſw. ſofort. 
Forſtverſorgungsberechtigte werden bevor⸗ 
zugt, auch Kriegsbeſchädigte, ſofern ſie den 
mit der Stellung verbundenen Obliegen⸗ 
heiten gewachſen ſind. 

Spremberg, den 25. Mai 1916. 
Der Magiſtrat. 


Hilfsförſter 
wird für unſere Verwaltung geſucht. 
Meldungen mit Lebenslauf ſind ſofort an 
uns einzureichen. (514 
Magiſtrat Görlitz. 


Forſtinſpektion in Oberſchleſ. ſucht akad. geb. 
Forſtaſſiſtenten 

zur Unterſtützung des Forſtinſpektions⸗ 

beamten in umfangreichen Burcauarbeiten ꝛc. 


Offert. mit Zeuanisabſchr. u. Lebenslf. u. 
F. E. 535 bef. d. Exp. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Da ich allein bin, ſuche ich bald ein 


beſcheidenes Müdchen 


(Förſtertochter), Mitle 20, mit Familien⸗ 
anſchluß, ohne gegenſeitige Vergutung. Reiſe 
erſtattet. Kleine Landwirtſchaft. Mädchen 
vorhanden. Photographie erwünſcht. 
Kriegswitwe Else Rulitz, 
Forſthaus Goſtin b. Mittel⸗Lazisk, 
Kreis Piek O.⸗Schl. (515 


Geprüfter Nevierfüriter, 


Förſterexamen beft, 30 J., evgl., verh., 
kriegsbeſch., Oberjäger im Garde⸗ Jäger: 
Batl, mit Amts-, Guts⸗,Standesamtsſachen, 
Buchführung vertraut, qut. Jäger u. Schütze, 
kautionsfäh., ſehr gute Zeugn. u. Empfehl., f. 


Dauerſtellung 


n. d. Kriege od. früher als Forſtverw. od. 
Revierförſter. Gefl. Off unter Z. K. 532 
bef. d. Exp. d. Dtſch. Forft-Zig., Neudamm. 


Forſtmann, 


26 Jahre alt, w. Unf. b. Militär v. 
demſelben befr., ſeit d. 1. Februar 15 als 
Forſter im Gemeinde- u. Staatsd., ſucht 
Stellung m. feſter Anſtellung in g. Verw., w. 
Verh. geſtattet. Offerten unter Nr. 541 
bef. d. Exp. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Suche für 15 jähr. jungen Mann zu ſofort 
Lehrſtelle 

im Jorſt⸗ und Jagdfach, evtl. nur 

auf 1 Jahr, als Vorbildung für Templin. 

Gefl. Anerbieten mit Beding. erbeten 
Paetow, Förſter, (537 

Forſth. Karlshof b. Semlow i. Pomm. 


kath., 


Förſterfrau, 
evgl., mit 3jähr. Madchen. ſehr arbeitſam, 
Mann im Felde, ſucht, da Haushalt mit 
Landwirtſchaft e entſprechende Bes 
tätigung in ll Haufe. Off. u. Nr. 540 
bef. d. Exped. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


, Kriegerfenu mit Kind, 


3 Jahre, firm im Haushalt u. l boirt 
ſchaft, E de 0 Taſchengeld, evtl. ohne 
E Stell g unt. „ estfalia 534 

bef. d. Exp. d Esch Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Vermiſchte Anzeigen 
Gewei 


Gehörne, Geweihgegenstände etc, 


„Schilder, Schädel aus Aluminium, Werkzeuge, 
eiserne Hirschköpfe und Deche, Antilopen- 


Saubere u. geschmackvolle Aus- 


Tierausstonferei. führung. Viele Anerkennungen. 
Jagdartikel, yie 137e Wilder, eg 


Hundedressurartikel ett, (188 
Illustr. Preisliste m. 400 Abb. gratis. 


Gebr. dattermann, Dassel d. solling. 
Geweiharbeiten, wehr 


ſchränke u. Ständer, Rahmen, Rauchzeuge, 
Uhren, Broſchen uſw. von Hirſchhorn. 
Weise & Bitterlioh, Ebersbach, Sachsen. 
Geweihe v. Rot⸗, Damhirſch, Reh, Elch, 
Renntier und allen ausländ. Arten. Paß⸗ 
ſtangen, Schädel, Schilder, Aufſetzen und 
Geweih- Reparaturen. Grandl, Krallen. 


Eiserne 38—18- ender 


von 20 Mk. an, auch Hirſchköpfe. 


gilt Yngeba! 


Ai 
Bildermappe „Lache Diana“, 
enthaltend 10 Photogravuren, Format 
383 ½ & 44, ſtatt 20 Mk. für Mk. 
iranto liefert Verlag Yorkſtraße 76, 


Berlin, ſolange der Vorrat reicht. 


le 


Erſtkl. Selbſtſp.⸗Drillg.,16/,3, raundi, 


neu, 200 Mk., ff. Hahndrilling, 16%, 3, 
rauchl., neu, 175 mu Off. unt. Nr. 539 
bef. d. Exped. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Tapeten! 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pfg. an, 

Gold⸗Tapeten 

in den ſchönſten und ueneſten Muſtern 

Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr. 30. 
Gebrüder Ziegler. Lüneburg. 


. — ae Da — 
Verlag von J. Neumann, Neudamm. 
Als epochemachend gilt das Werk: 


die Waſſerwirtſchaft 


als Vorausſetzung und Bedingung 
für Kultur und Friede 


von 
H. von Samson - Himmeistjerna. 


Preis fein geheftet 15 Mk., 
hochfein in Halbleder gebunden 20 Mk. 


Der Verfaſſer D den Nachweis, daß 
bei einer verſtändigen Waſſerwirt⸗ 
ſchaft faſt alle Länder Europas, beſonders 
aber Deutſchland, das Brotgetreide, 
welches ſie brauchen, ſelbſt zu produzieren 
imſtande ſind, ja, daß Deutſchland ſogar zum 
Getreideexportlande werden könne. 
Das Buch iſt daher namentlich infolge der 
jetzt fin en dergrund des Intereſſes ſtehenden 
Kriegswirtſchaftsfragen von größter 
Bedeutung für jeden Volkswirt, ſür 
die Verwaltungsbehörden, ſowie au 
für jeden gebildeten Landwirt, un 
ſei zur Anſchaffung beſtens empfohlen. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
aur an durch jede Buchhandlung 
oder von J. Neumann, Nendamm. 


Deuljche 


Forfi-Seitung, 


Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbeliker. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Ferzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Merens Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich emmal. Bezugspreis: Vierteljährluch 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 
fur Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das ubrige Ausland 3 Mik. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeikungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger- Zeitung mit der Berlage Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition fur Deut] chland und Oſterreich-Ungarn G Mk., fur das 


ubrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


— — . fJjll————̃ 2. ̃⅛7Üom' . 7—ß%½—ßꝙ,ũ ę ß ] ] 7ßÜ ..,, , ——— 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripie, 


fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk 
f Die 


anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 


„gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 25. 


Neudamm, den 18. Juni 1916. 


31. Band. 


Bodenforſchung und Forſtwirtſchaft. 


Nach einem am 2. September 1915 im Geobotaniſchen Inſtitut für rationelle Bodenkultur zu 


Duisburg von Ingenieur für Land- 


und Forſtwirtſchaft Clemens Schneider gehaltenen Vortrag. 


(Schluß.) 


6. Okologiſche Bodenaualyſe. 

Wir kommen nun zur letzten analytiſchen 
Unterſuchung, der wir hier in unſerm Inſtitut 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken. Die 
ökologiſche Methode iſt eine vorzugsweiſe 
botaniſche Unterſuchungsmethode des Bodens 
oder allgemeiner des Standortes. Da wir bei 
unſeren geſamten Arbeiten, bei der Feſtſtellung 
der Bodenwerte und der Standortsverhältniſſe 
bei der Auswahl der Kulturpflanzen, der Aus⸗ 
führung von Meliorationen und techniſchen 
Güterorganiſationen, ja auch der Maſchinen⸗ 
auswahl und den Bauprojekten, ſtets von dieſer 
botaniſchen Unterſuchung des Bodens ausgehen 
und eine rationelle Verwertung der Boden⸗ 
werte oder Bodenſchätze durch geeignete Kultur⸗ 
maßnahmen anſtreben, fo habe ich mit Rückſicht 


hierauf unfer Inſtitut: „Geobotaniſches 
Inſtitut für rationelle Bodenkultur“ 
genannt. 


Als ich vor einigen Jahren nach mehrjähriger 
landwirtſchaftlicher bzw. kulturtechniſcher Praxis 
auf dem Gebiete der Hochmoor⸗ und Hcide⸗ 
kultur Gelegenheit hatte, etwa ſechs Monate 
praktiſch den Forſtdienſt durchzumachen, da zog 


mich auch das Forſtfach mächtig an, und ich ergab 
mich nach dieſer praktiſchen Tätigkeit zunächſt 
ausſchließlich den theoretiſchen Studien dieſces 
Faches. Mein Vater, der as der Sohn eincs 
thüringiſchen Forſtmeiſters ein eifriger Jäger 
und Waldläufer war, hatte mich übrigens ſchon 
frühzeitig in manche Geheimniſſe des Forſt⸗ 
faches eingeweiht, und fo ſtand ich dicſem G biete 
nicht ſo ganz fern. 

Bei dieſen Studien nun ergab fih ganz von 
ſelbſt die Gelegenheit, zwiſchen Land wirtſchaft 
und Forſtwirtſchaft Parallelen zu ziehen und die 
Anſprüche der beiderſeitigen Kulturgewächſe zu 
vergleichen. Dieſe vergleichenden Studien führten 
mich zu einem Reſultat, das ſowohl für den 
praktiſchen Pflanzenbau wie für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Botanik von Bedeutung ſein dürfte, 
wiewohl es ſich hierbei nicht eigentlich um ab⸗ 
ſolut Neues handelt; denn wenn ich erſt nach 
jahrelangen Beobachtungen und Studien da⸗ 
hinter kam, daß die Pflanzenwerte von den 
Bodenwerten vollkommen abhängig ſind, ſo 
wird manch anderer, namentlich wer im Pflanzen⸗ 
bau groß geworden iſt, dieſe Tatſache als etwas 
ganz Selbſtverſtändliches und längſt Bekanntes 
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hinnehmen. Und doch ſieht man an den vielen 
Fehlern, die im Pflanzenbau gemacht werden 
und die unter dem Namen „landwirtſchaftliche 
Sünden“ und „forſtliche Dummheiten“ bekannt 
ſind: mancher Pflanzenbauer hat das Natur⸗ 
geſetz von der Abhängigkeit der Pflanzenwerte 
von den Bodenwerten durchaus noch nicht mit 
Schärfe erkannt. 

Wenn die Eiche in ihrem Werte weit über 
der Birke, die Lärche weit über der Kiefer, der 
Weizen weit über dem Roggen ſteht, ſo ſind 
auch die Standortsanſprüche dieſer höherwertigen 
Pflanzen entſprechend höhere. Faſſen wir 
einmal an einer beſtimmten Stelle die ſämt⸗ 
lichen Standortsgrößen oder Wachstumsfaktoren 
einſchließlich der klimatiſchen Faktoren, die 
wir bisher durch fünf verſchiedene analytiſche 
Methoden genauer feſtſtellen können, zu⸗ 
ſammen, ſo haben wir in dieſer Summe 
den ökologiſchen Bodenwert oder die Stand⸗ 
ortsgüte des Bodens. Die Pflanzen aber, 
die hier gedeihen, entſprechen in ihrem Werte 
genau den Standortswerten, und zwar iſt es 
dabei gleichgültig, ob wir landwirtſchaftliche, 
gärtneriſche oder forſtliche Kulturpflanzen vor 
uns haben oder ob es ſich um wildwachſende 
Pflanzen handelt. Stets gilt das gleiche, funda⸗ 
mentale Naturgeſetz: „Die Pflanzenqualität 
iſt eine abhängige Größe von der Boden— 
qualität.“ 

Von dieſem wichtigen Satze gehen wir bei 
unſeren weiteren Unterſuchungen ſtets aus und 
ſchließen nun weiter: wenn uns die Standorts⸗ 
anſprüche irgend einer beliebigen Pflanze 
bekannt ſind und dieſe Pflanze gedeiht an irgend 
einer zu unterſuchenden Stelle vorzüglich, dann hat 
ſie einen zuſagenden Standort gefunden, ihre 
Anſprüche werden ereſtlos erfüllt und man kann 
jetzt umgekehrt ſeine Schlüſſe aus der Pflanze 
auf die vorhandenen Standortsverhältniſſe ziehen. 

Wie mannigfaltig diefe Rückſchlüſſe find, 
welche die vorhandene Vegetation zuläßt, werden 
wir im folgenden genauer ſehen. Alle Finger⸗ 
zeige oder Hinweiſe, die unſere Pflanzen be⸗ 
züglich der Standortsverhältniſſe geben, nennen 
wir Indikationen. Sie finden die Indikationen 
zuſammengeſtellt in meiner in einem hicſigen 
Verlage“) erſchienenen Schrift: „Pflanzenindi— 
kation und Pflanzenbau“. i 

Wenn der erfahrene Bodendiagnoſtiker 
oder Bodenſeher, wie der deutſche Ausdruck 
für einen praktiſchen Okologen oder Geo⸗ 
botaniker lauten würde, eine Unterſuchung mit 
Hilfe der ökologiſchen Analyſe macht, ſo achtet 


*) Verlag der Niederrheiniſchen Druckerei und 
Berlagsanftait zu Duisburg Rh., Kaſinoſtraße 14. 
Im gleichen Verlag erſchien meine Schrift: 
Rationelle Bodenkultur. i 
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er zunächſt auf den Geſamthabitus oder das 
charakteriſtiſche botaniſche Geſamtbild der be⸗ 
treffenden Gegend. Im Geiſte vergleicht er 
ſofort das Vegetationsbild der Gegend mit 
den anderwärts geſehenen Bildern und findet 
bald verwandte oder gänzlich abweichende Züge 
heraus. Er ſtellt zunächſt feſt, ob die Pflanzen 
vereinsweiſe auftreten, d. h. in gleichwertigen, 
ähnliche Anſprüche machenden Pflanzengruppen, 
oder ob verſchiedenartige Pflanzen von ab⸗ 
weichenden Standortsanſprüchen beiſammen⸗ 
ſtehen. Er achtet ferner auf die Entwickelung 
der einzelnen Gewächſe und prüft, ob gleich- 
altrige Kulturen ein gleichmäßiges Wachstum 
zeigen oder ob gewiſſe Partien beſſer entwickelt 
ſind. Nach dem allgemeinen Überblick, der auch 
der geologiſchen Beſchaffenheit und den Waſſer⸗ 
verhältniſſen einer Gegend gilt, geht er zu den 
einzelnen Indikationen über. Meiſt beginnt er 
mit den Bodenindikatoren, den bekannten 
Kenn⸗ oder Leitpflanzen der Böden von ver⸗ 
ſchiedener phyſikaliſcher Beſchaffenheit, wie fie 
ſchon ſeit langem bei der Bonitierung bekannt ſind. 

Bodenindikatoren ſind beiſpielsweiſe Huf⸗ 
lattig für den zähen, bindigen Tonboden, Acker⸗ 
gänſediſtel und Ackerkratzdiſtel E Den bindigen 
Lehmboden, Kronwicke, Waldplatterbſe und 
andere Schmetterlingsblüter, ſowie Schwalben⸗ 
wurz und Zwenke für den Kalkboden, Borſten⸗ 
gräſer für den Sandboden, Heidekräuter, Binſe, 
Wollgras und Sphagnummoos für das Hoch⸗ 
moor, Glanzgräſer, Waſſerſchwaden und Rohr⸗ 
ſchilf für das Niederungsmoor. Um nun nicht zu 
Fehlſchlüſſen zu gelangen, muß man die Pflanzen 
vor allem nach ihrem verſchiedenen Wurzel⸗ 
vermögen trennen und betrachtet zunächſt die 
Deckenindikation, d. die Gräſer und 
ſonſtigen Flachwurzler, die faſt nur die oberſte 
Schicht in Anſpruch nehmen. 

Für die Beſtimmung des Bodenwertes der 
oberſten Schicht iſt ein eingehendes Studium 
der Wieſengräſer unerläßlich. In meiner Pflanzen⸗ 
indikation habe ich annähernd 40 verſchiedene 
Gräſer nach ihrem Pflanzenwerte klaſſifiziert. 
Iſt die Deckenindikation der Gräſer und anderen 
Pflanzen hochwertig, dann iſt auch die oberſte 
Schicht hochwertig. 

Hat man dagegen Heidekräuter, Molinie 
und Borſtengräſer vor ſich, ſo beſitzt die oberſte 
Schicht keinen hohen Wert. Nun aber kann ſehr 
wohl die darunterliegende Schicht ökologiſch 
wertvoll ſein. Wenn wir mit Hilfe der 
Schichtenindikation feſtſtellen wollen, ob das 
der Fall iſt, dann müſſen wir die Tiefwurzler, 
vor allem die Bäume oder Forſtindikatoren, 
zu Rate ziehen. 

Verſetzen wir uns zunächſt in eine typiſche 
Heidelandſchaft mit einer durchaus gleichwertigen 
Vegetation. Birke, Kiefer, Wacholder, Heide⸗ 
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kraut und die Borſtengräſer am Wege bilden 
hier den charakteriſtiſchen Pflanzenverein. Doch 
mitten in dieſer Heidelandſchaft entdecken wir 
vielleicht ein Phänomen. Einige kräftige Eich⸗ 
bäume und Stechpalmen, auf engerem Raum 
zuſammenſtehend, können unmöglich auf dem 
Heideſand entſtanden ſein. Durch dieſe tief⸗ 
wurzelnden Forſtindikatoren werden wir darauf 
aufmerkſam gemacht, daß unter der Sandſchicht 
in erreichbarer Tiefe eine Ader von Geſchiebe⸗ 
lehm, -Mergel oder Ton anſteht. Wie tief 
diefe Schicht liegt und wie groß ihre Aus- 
dehnung iſt, müſſen wir zunächſt mit Hilfe des 
Bohrſtocks, des Spatens oder eines längeren 
Erdbohrers feſtſtellen. Vielleicht können wir 
an dieſer Stelle eine kleine Fabrik für Tonmehl 
errichten und weite Strecken landwirtſchaftlichen 
Gebietes mit Hilfe der Feldbahn meliorieren, wenn 
die übrigen Verhältniſſe ebenfalls günſtig ſind. 

Denken wir uns, um ein anderes Beiſpiel 
für die Schichtenindikation zu haben, eine Allee 
von Pyramidenpappeln und greifen wir aus 
der Baumreihe ſechs Bäume heraus. Die drei 
rechtsſtehenden Bäume ſind ganz gleichmäßig 
und gleichgut aufgewachſen, nach links hin 
nimmt aber das Dicken⸗ und Höhenwachstum 
bei den drei andern Bäumen zuſehends ab. 
Das hat ſeinen Grund darin, daß die ſtark 
lehm⸗ oder tonhaltige Sandſchicht rechts all⸗ 
mählich in die reine Sandſchicht links übergeht. 
Hier wird alſo ein Bodenwechſel indiziert. 

In dem zwiſchen Duisburg und Düfjel- 
dorf befindlichen Forſtrevier von Angermund 
laſſen die ſtark tonigen Sande des Untergrundes 
eine gute Entwicklung von Pflanzen höherer 
Qualität zu. Hier habe ich zunächſt an der 
nach Lintorf führenden Chauſſee die allerdings 
weniger anſpruchsvolle Schwarzpappel gemeſſen. 
Ein Prachtexemplar hatte bei einem Durchmeſſer 
von 0,78 m (in Bruſthöhe) und einem Umfang 
von 2,45 m eine Höhe von 36 m, ein anderer 
Baum hatte eine Höhe von 30 m bei einem 
Durchmeſſer von 0,93 m und einem Umfang 
von 2,93 m. Die in ihren Anſprüchen zwiſchen 
der Roteiche und der Traubeneiche ſtehende 
amerikaniſche Sumpfeiche maß im Umfang 
1,80 m, im Durchmeſſer 0,57 m und in der 
Höhe 22 m. Dieſelbe Höhe von 22 m wies 
in der Nähe der Oberförſterei eine wertvolle 
Sommereiche auf bei einem Durchmeſſer von 
0,92 m und einem Umfang von 2,90 m. 

Auch einen prächtigen Beſtand von Weymouths⸗ 
kiefern kann man in der Nähe der Lintorfer 
Chauſſee ſehen, der zweifellos auf ähnliche 
günftige Standortsverhältniſſe zurückzuführen iſt. 
Alle von mir entnommenen Tonproben zeigten 
bei der Säureprobe nicht die geringſte Neigung 
zum Aufbrauſen, waren alſo offenbar ſehr 
kalkarm. 
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Derartige augenfällige Indikationen der 
Pflanzenwelt laſſen, ſofern man die z. T. recht 
kümmerliche Flora des Sandbodens damit ver- 
gleicht, die zu erwartende Erhöhung des Boden— 
wertes und hervorragende Ertragsſteigerung 
landwirtſchaftlicher Böden durch das Betonungs⸗ 
verfahren bereits ahnen. Wo die Forſtwirt⸗ 
ſchaft über geeignete Tonlager verfügt, wird ſie 
ſich an der Herſtellung und Lieferung von 
Meliorierungstonmehlen beteiligen können.“) 

Hier im Duisburger Wald haben wir ein 
vorzügliches Beiſpiel und ſehr lehrreiches Ge- 
lände für die Schichtenindikation. Die Decken⸗ 
flora entſpricht zwar in ihren Borſtengräſern 
vorzugsweiſe der geſchlängelten Schmeele, ferner 
der Molinie, an einzelnen Stellen auch dem 
Heidekraut durchaus der diluvialen Sandflora. 
Dagegen deuten die ſtellenweiſe gut entwickelten 
Eichen, Buchen und die gleichwertige Stech- 
palme oder Ilex auf die in etwa ½ bis 1 m 
befindliche untere Schicht von Geſchiebemergel 
hin, der bei uns allerdings nur aus kalkfreiem 
Ton beſteht (Bodenprobe). In Hiesfeld, das 
einige Stationen hinter Oberhauſen liegt, fand 
ich in einer Tongrube unter genau derſelben 
Tonſchicht ſtark kalkhaltigen Tonmergel (Boden⸗ 
probe). 

Wenn in unſeren Forſten die Deckſchicht auch 
aus tonigen Sanden oder aus ſandigem Tone 
beſtände, ſo müßte die Deckenvegetation aus 
hochwertigen Gräſern, z. B. Hainriſpengras, 
Flattergras, Knaulgras, Rieſenſchwingel, Fuchs⸗ 
ſchwanz, ferner aus beſſeren Waldpflanzen, wie 
Buſchwindröschen, Sauerklee, Lungenkraut, Aron⸗ 
ſtab uſw. beſtehen, wie das für das nach Kalkum 
zu liegende Angermunder Revier tatſächlich zu⸗ 
trifft. Hier finden Sie auch, der Eichen⸗ und 
Buchenflora entſprechend, ein ſtandortsähnliches 
Unterholz, wie Weißdorn, Holunder, Haſelnuß 
u. a. Nach Großenbaum zu wird die Vege⸗ 
tation beim Überwiegen des diluvialen Sandes 
zuſehends geringer. 

Weitere Rückſchlüſſe können wir mit Hilfe 
der Indikationen z. B. auf das Klima machen. 
Kommt irgendwo eine gut entwickelte, frucht- 
tragende Edelkaſtanie oder Walnuß vor, ſo kann 
das Klima nicht rauh ſein, ſondern der Ort 
muß mindeſtens eine geſchützte Lage haben. 


*) Es haben ſich bereits mehrere große 
Maſchinenfabriken bereit erklärt, ſich der Herſtellung 
und Lieferung von Maſchinen für die Tonmcehl⸗ 
fabrikation zuzuwenden. Die Barbaroſſawerke 
der Gebr. Pfeiffer in Kaiſerslautern machten mir 
nach vorgenommener Probemahlung genauere 
Angaben über ihre „Hammermühle“. Einige 
Herren ſehen mit Intereſſe der Herſtellung von 
Tonmehl entgegen, da fie fich an der Verſuchs⸗ 
anſtellung auf ihren Ländereien beteiligen möchten. 
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Beſſere Gräſer und Pflanzen, anſpruds- 


vollere Forſtgewächſe indizieren Bodenfriſche, 
Sumpfflora dagegen naſſe, verſauerte Stellen, 
ſüße Waſſergräſer wiederum durch fließendes 
Waſſer feucht gehaltene Standorte, für die ſich 
etwa Erlenkulturen eignen würden. 

Auch für dieſe Waſſerflora habe ich genauere 
Pflanzenſkalen angegeben. 

Forſtlich von Intereſſe ift noch die Gründig⸗ 
keitsindikation, für die ich ein Beiſpiel 
anführe. In Gebirgsgegenden ſehen Sie häufig, 
wo Eiche und Buche im Miſchbeſtande vorkommt, 
daß die Eichenſtämme im Dickenwachstum un⸗ 
verhältnismäßig gegen die Buchen zurückbleiben 
dort, wo der Fels mehr an die Oberfläche kommt 
und die tiefwurzelnde Eiche gehemmt wird, 
während die flachſtreichenden Buchenwurzeln 
günſtiger geſtellt ſind.“ 


*) Ich mache hier noch auf ein ſehr wertvolles 
Hilfsmittel für die Bodenforſchung, ſpeziell die 
geologiſche Analyſe, aufmerkſam. Das Rheiniſche 
Mineralien⸗Kontor von Dr. F. Krantz in Bonn a. Rh. 
liefert ganz ausgezeichnete, nach Angaben von 
Prof. Dr. F. Wohltmann i. Halle a. S. ſorg⸗ 
fältig zuſammengeſtellte Bodenſammlungen, ferner 
ſehr inſtruktive Verwitterungsfolgen ꝛc. Dieſen 
Sammlungen kann man nur eine recht weite 
Verbreitung wünſchen. 
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Auf die übrigen, mehr für die Landwirtſchaft 
wichtigen Indikationen will ich nicht näher ein⸗ 
gehen. Im übrigen darf nicht außer acht ge⸗ 
laſſen werden, daß für die Anlage von Kulturen 
und für die Pflanzenauswahl nicht einzig und 
allein die Wachstumsfaktoren, ſondern auch 
E Faktoren uſw. mit entſcheidend 
ind. 

Überſchauen wir nun noch einmal zurück⸗ 
blickend das gewaltige Gebiet der Bodenforſchung, 
von dem wir nur einige Stichproben bringen 
konnten, und vergegenwärtigen wir uns, welche 
großen Aufgaben gerade dem Pflanzenbau 
und mit ihm der Bodenkultur nach dem Kriege 
zufallen, um unſer Vaterland in der Pflanzen⸗ 
produktion möglichſt unabhängig vom Auslande 
zu machen, dann glaube ich, gewinnt das Wort 
unſeres deutſchen Kaiſers, das er vor faſt 
genau zehn Jahren ausſprach, am heutigen 
denkwürdigen Tage von Sedan eine beſondere 
Bedeutung. 

Dieſes Wort lautet: „Wenn das deutſche 
Volk in ſich gefeſtet und Gott vertrauend in die 
Welt hinaustritt, dann wird es auch befähigt 
fein, die großen Kulturaufgaben zu löſen, 
die ihm die Vorſehung in der Welt be⸗ 
ſtimmt hat, nach innen⸗geſchloſſen, nach außen 
entſchloſſen! 


Der Schutz 
der Kriegsteilnehmer in bürgerlichen Nechtsſtreitigkeiten. 


Von Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth. 


Um die Kriegsteilnehmer von den Sorgen 
des häuslichen Friedenslebens nach Möglichkeit 
zu entlaſten, iſt unter dem 4. Auguſt 1914 das 
Geſetz „betreffend den Schutz der infolge des 
Krieges an Wahrnehmung ihrer Rechte behinderten 
Perſonen“ (Reichsgeſetzblatt 1914 S. 328) er⸗ 
laſſen worden. Dort iſt „für den gegenwärtigen 
Kriegszuſtand“ eine Reihe von Schutzmaßregeln 
angeordnet worden. 


Die Kriegsteilnehmer. 
Die Unterbrechung des Verfahrens. 
Nach § 2 des Geſetzes wird in bürgerlichen 

Rechtsſtreitigkeiten, welche bei den ordentlichen 

Gerichten anhängig ſind oder anhängig werden, 

das Verfahren unterbrochen: 

1. wenn eine Partei vermöge ihres Dienſt⸗ 
verhältniſſes, Amtes oder Berufes zu den 
mobilen oder gegen den Feind verwendeten 
Teilen der Qand- oder Seemacht oder zu der 
Beſatzung einer armierten oder in der Ar⸗ 
mierung begriffenen Feſtung gehört; 

2. wenn eine Partei dienſtlich aus Anlaß der 
Kriegsführung des Reichs ſich im Ausland 
aufhält; 

3. wenn] eine Partei als Kriegsgefangener 
oder Geiſel ſich in der Gewalt des Feindes 
befindet. 


Die ordentlichen Gerichte ſind die Amts⸗ 
gerichte, Landgerichte, Oberlandesgerichte, das 
Reichsgericht. Nach ausdrücklicher geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmung wird ferner das Verfahren vor den 
Gewerbe- und Kaufmannsgerichten auch von 
dem Geſetze getroffen. 

Die in Ziffer 1 bis 3 aufgeführten Perſonen 
ſind im Sinne des Geſetzes „Kriegsteilnehmer“. 
Unter Ziffer 1 fallen außer den eigentlichen 
Soldaten namentlich alle bei den mobilen Truppen⸗ 
teilen verwendeten Arzte und Militärbeamten. 
„Gegen den Feind verwendet“ können auch 
immobile Truppen werden, z. B. zu Befeſtigungs⸗ 
arbeiten in einem zum Angriff oder zur Ver⸗ 
teidigung vorzubereitenden Gelände. Auch ſie 
unterſtehen dann der Ziffer 1%. Dagegen find 
die zur Bewachung der Gefangenen im Inlande 
verwandten Truppen nach richtiger Anſicht nicht 
„gegen den Feind verwendet.“ Unter Ziffer 2 
fallen z. B. die deutſchen Zivilbeamten, die in 
den beſetzten Gebieten (Belgien, Polen ufiv.) 
dienſtlich tätig ſind. 

Die bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, 
denen § 2 ſpricht, ſind alle Zivilprozeſſe. 
Eheſcheidungsprozeſſe fallen darunter. 


von 
Auch 


. Wegen der immobilen Truppen vgl. im übrigen 
die Darſtellung unten. — 
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Alle im Auguſt 1914 ſchwebenden bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten, bei denen Kriegsteilnehmer 
beteiligt ſind — ſei es als Beklagter, ſei es als 
Kläger — ſind unterbrochen worden. Die Unter⸗ 
brechung bewirkt ein völliges Stillſtehen des 
Prozeſſes; es finden keine Verhandlungen mehr 
ſtatt, keine Beweisaufnahmen, kein Urteil wird 
erlaſſen uſw. Der Prozeß bleibt aber anhängig. 
Er iſt gewiſſermaßen eingefroren, bereit, wieder 
aufzutauen wie Münchhauſens Horn, wenn das 
Hemmnis wegfällt. Das Hemmnis fällt nach $ 4 
des Geſetzes mit Kriegsende von ſelbſt fort. Außer⸗ 
dem fällt es fort, wenn der Kriegsteilnehmer 
das Verfahren aufnimmt — was ihm jederzeit 
freiſteht. Er iſt dazu verpflichtet, wenn für ihn 
das Kriegsteilnehmerverhältnis aufhört, ſo z. B. 
aus dem Heeresdienſt entlaſſen wird. Nimmt er 
dann das Verfahren nicht freiwillig auf, ſo kann 
der Gegner ihn zur Aufnahme und zur Verhandlung 
über die Hauptſache laden. 

Gegen einen Kriegsteilnehmer während des 
Krieges eine neue Klage anzuſtrengen iſt ſehr 
ſchwierig, namentlich iſt die Zuſtellung der Klage 
ſehr erſchwert. Iſt aber die Zuſtellung gelungen, 
ſo tritt nunmehr ſofort von ſelbſt die Unter⸗ 
brechung ein. Es darf alſo keine Verhandlung 
gegen den Kriegsteilnehmer ſtattfinden, kein Ver⸗ 
ſäumnisurteil gegen ihn ergehen uſw. 

Nach § 3 des Geſetzes tritt eine Unterbrechung 
allerdings dann nicht ein, wenn die Partei durch 
einen Prozeßbevollmächtigten vertreten iſt oder 
einen anderen zur Wahrnehmung ihrer Rechte 
berufenen Vertreter hat, doch hat das Gericht 
auf Antrag des Vertreters die Ausſetzung des 
Verfahrens anzuordnen. Zum Beiſpiel: A. ver⸗ 
klagt den B. auf Bezahlung einer Warenſchuld. 
Beide Parteien ſind durch Rechtsanwälte ver⸗ 
treten. Während des Prozeſſes wird B. einberufen 
und einer gegen den Feind verwendeten Truppe 
zugeteilt. Eine Unterbrechung des Verfahrens 
tritt zwar, weil B. einen Prozeßbevollmächtigten 
hat, nicht ein, aber auf Verlangen des Rechts- 
anwalts des B. hat das Prozeßgericht das Ver⸗ 
ſahren auszuſetzen. Iſt die Ausſetzung angeordnet, 
ſo iſt die Rechtslage dieſelbe wie bei der Unter⸗ 
brechung: Das Verfahren ſteht ſtill. 

Die Einſchränkung des Schutzes der 
Kriegsteilnehmer. 

Als das Geſetz vom 4. Auguſt 1914 eine Zeit⸗ 
lang in Geltung war, zeigten ſich Mißſtände. 
Nach amtlicher Mitteilung ſind die geſetzlichen 
Vorſchriften „in einer Reihe von Fällen aus 
Böswilligkeit dazu mißbraucht worden, um die 
Erfüllung beſtehender Zahlungspflichten ohne 
Grund zu verweigern. Unter Berufung auf 
das Geſetz haben Kriegsteilnehmer, die in günſtigen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen leben, die Zahlung 
unbeſtrittener laufender Verbindlichkeiten, ins⸗ 
beſondere der Mietſchulden, mit Erfolg abgelehnt. 
Ehefrauen, die das Geſchäft ihres zur Fahne ein⸗ 
berufenen Mannes in dem bisherigen Umfange 
mit gutem Erfolge weiterführen oder das Ein⸗ 
kommen des Mannes unverkürzt fortbeziehen, 
ſind namens ihres Mannes gegen deſſen Schuldner 
gerichtlich vorgegangen, haben ſich aber, wenn 
fie ihrerſeits von Vermietern oder Geſchäfts⸗ 


gläubigern gerichtlich in Anſpruch genommen 
wurden, der Zahlung der Schulden entzogen. 
Beſonders ſchwer ſind die Mißſtände empfunden 
worden, wenn der Kriegsteilnehmer, wie es mehr⸗ 
fach vorgekommen iſt, in ſeinem Heimatsorte 
verwendet wurde, oder wenn der benachteiligte 
Gläubiger ſelbſt zu den Kriegsteilnehmern gehörte. 
In der Offentlichkeit ſind hierüber in ſteigendem 
Maße lebhafte Klagen geführt, auch aus den 
Kreiſen des Reichstags iſt allgemein eine Ein⸗ 
ſchränkung des Geſetzes vom 4. Auguſt 1914 als 
notwendig bezeichnet worden.“ 

Diefe Einſchränkung ift durch die Bundesrats⸗ 
Verordnung vom 14. Januar 1915 erfolgt. Danach 
iſt jetzt für Ausnahmefälle eine Rechtsverfolgung 
gegen die Kriegsteilnehmer zuläſſig. Der leitende 
Geſichtspunkt, von dem aus die Verordnung die 
Frage löſt, iſt die „Beſtellung eines Vertreters“ 
für die Kriegsteilnehmer durch den Vorſitzenden 
des Prozeßgerichts. Es beſtimmt § 1 Satz 1 der 
Verordnung: „Einem Kriegsteilnehmer, der 
ohne Vertreter iſt, kann der Vorſitzende des Prozeß⸗ 
gerichts auf Antrag des Gegners einen geeigneten 
Vertreter beſtellen, der die Rechte und Ver⸗ 
pflichtungen des Kriegsteilnehmers im Rechts⸗ 
ſtreit wahrzunehmen hat.“ Die Beſtellung iſt 
nur zuläſſig, wenn ſie „zur Verhütung offenbarer 
Unbilligkeit“ erforderlich erſcheint. Vor der Be⸗ 
ſtellung ſoll der Vorſitzende Ermittelungen an⸗ 
ſtellen. Von der erfolgten Beſtellung ſoll der 
Kriegsteilnehmer benachrichtiat werden. Er 
kann dem Vertreter die Vertretungsbefugnis 
entziehen, aber nur, ſoweit er einen andern Ver⸗ 
treter beſtellt. 

Der Gläubiger muß ſich jedoch die Frage, 
ob er den Antrag auf Beſtellung eines Vertreters 
ſtellen foll, wohl überlegen. Denn in § 3 De, 
Bundesratsverordnung iſt beſtimmt, daß der 
Gegner des Kriegsteilnehmers die durch die Be⸗ 
ſtellung des Vertreters entſtandenen „beſonderen 
Koſten“ auch dann tragen muß, wenn er in der 
Sache ſiegreich bleibt. Beſondere Koſten werden 
durch die Beſtellung des Vertreters regelmäßig 
entſtehen. Denn ein geſetzlicher Zwang zur Über⸗ 
nahme des Amtes als Vertreter beſteht nicht. Das 
Gericht zahlt dem Vertreter auch keine Gebühren. 
Es wird ſich daher regelmäßig jemand wohl nur 
dann bereit erklären, die Beſtellung als Vertreter 
des Kriegsteilnehmers anzunehmen, wenn der 
Gegner ihm beſtimmte Gebührniſſe zuſichert 
und ſie ihm vielleicht auch vorauszahlt oder 
wenigſtens ſicherſtellt. 

Die immobilen Truppenteile. 

Während das Geſetz vom 4. Auguſt 1914 im 
allgemeinen nur die Angehörigen der mobilen 
Truppenteile ſchützt, iſt der Schutz durch die Be⸗ 
kanntmachung vom 20. Januar 1916 auch auf 
die Angehörigen der immobilen Truppenteile 
ausgedehnt worden. Eine Unterbrechung des 
Verfahrens findet zwar nicht ſtatt, wohl aber iſt 
auf Antrag das Verfahren auszuſetzen, wenn 
nach der Sachlage die Partei „infolge ihrer Zu⸗ 
gehörigkeit zur bewaffneten Macht an Wahr⸗ 
nehmung ihrer Rechte gehindert iſt.“ Dies wird 
regelmäßig der Fall ſein, da die militäriſche Tätig⸗ 
keit, auch die bei immobilen Truppenteilen, den 
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Einberufenen regelmäßig jo völlig in Anſpruch 
nimmt, daß er für die Erledigung ſeiner bürger- 
lichen Angelegenheiten weder Zeit noch innere 
Sammlung hat. Der Ausſetzungsantrag iſt jedoch 
dann abzulehnen, wenn die Ausſetzung „nach den 
Umſtänden des Falles offenbar unbillig iſt.“ Auf 
Antrag des Gegners hat das Gericht die Aus⸗ 
ſetzung wieder aufzuheben, wenn die Voraus⸗ 
ſetzungen für ihre Anordnung weggefallen ſind 
„oder die weitere Ausſetzung offenbar un⸗ 
billig iſt.“ 

Die Einſchränkung der Zwangsvollſtreckung. 

Die Zwangsvollſtreckung gegen die Kriegs⸗ 
teilnehmer iſt nicht unzuläſſig, aber beſchränkt. 
Man hat namentlich an Fälle zu denken, in denen 
ſchon vor dem Kriegsbeginn ein vollſtreckbares 
Urteil gegen jemanden erlaſſen worden iſt, der 
dann Kriegsteilnehmer geworden iſt, oder auch 
an Fälle, in denen das Prozeß⸗Verfahren gegen 
einen Kriegsteilnehmer während des Krieges 
weitergeführt und zum Urteil gelangt iſt, weil 
die Unterbrechung offenbar unbillig geweſen wäre 
(vgl. oben). Die Grundzüge der Regelung ($ 5 
des Geſetzes vom 4. Auguſt 1914) ſind: Die 
Pfändung bei beweglichen Sachen, die Zwangs⸗ 
verwaltung und die Eintragung einer Zwangs⸗ 
hypothek bei Grundſtücken iſt zuläſſig. Auch die 
Einleitung der Zwangsverſteigerung (Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks, Beſchlag⸗ 
nahme uſw.) iſt zuläſſig. Unzuläſſig iſt aber die 
Durchführung der Zwangsvollſtreckung, die 
„Verſteigerung und die anderweite Verwertung“, 
wie das Geſetz ſagt. Der leitende Geſichtspunkt 
iſt alſo der: Hat der Gläubiger ein vollſtreckbares 
Urteil gegen den Kriegsteilnehmer erwirkt, ſo 
jollen dem Gläubiger die vorbereitenden Boll- 
ſtreckungsmaßregeln geſtattet ſein und ihm ſo eine 
dingliche Sicherung geboten werden. Um den 
Kriegsteilnehmer aber zu ſchützen, ſoll die völlige 
Durchführung der Vollſtreckung, die zu dem 
Verluſte der betreffenden Vermögensſtücke führen 
würde, nicht ſtatthaft ſein. Schlechthin zuläſſig 
iſt jedoch die Ablieferung von gepfändetem Geld 
an den Gläubiger. Ferner iſt eine Anordnung 
der Vollſtreckungsbehörde dahin zuläſſig, daß eine 
verbrauchbare Sache oder eine Sache, die der 
Gefahr einer beträchtlichen Wertverringerung 
ausgeſetzt iſt oder deren Aufbewahrung unver⸗ 
hältnismäßige Koſten verurſachen würde, ver⸗ 
ſteigert und der Erlös hinterlegt oder auch zur 
Befriedigung des Gläubigers an dieſen abgeführt 
werde; man denke z. B. an die Pfändung von 
Kartoffeln, von Schweinen, von Pferden u. dgl. 

Beſonders zu beachten ift, daß auch „öffentlich⸗ 
rechtliche Geldforderungen“ den erwähnten Boll- 
ſtreckungs⸗Beſchränkungen unterliegen. Auch wegen 
der Steuern und ſonſtiger Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
abgaben darf alſo gegen Kriegsteilnehmer die 
Vollſtreckung nur in dem geſchilderten, einge⸗ 
ſchränkten Maßſtabe erfolgen. 

Auch das Vermögen der Frau und der Kinder 
des Kriegsteilnehmers unterliegt denſelben Voll⸗ 
ſtreckungs⸗Beſchränkungen, wie das Vermögen des 
Kriegsteilnehmers ſelbſt — jedoch nur, ſoweit 
dem Kriegsteilnehmer an dieſem Vermögen 
Rechte als Ehemann kraft ehelichen Güterrechts 
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oder als Vater kraft elterlicher Gewalt zuſtehen. 
Schlechthin zuläſſig iſt danach die Zwangsvoll— 
ſtreckung in das „Vorbehaltsgut“ der Frau und 
das ſogenannte „freie“ (von der elterlichen Nutz⸗ 
nießung ausgeſchloſſene) Kindesvermögen. Das 
gegen iſt das ſonſtige Kindesvermögen und das 
„eingebrachte Gut“ der Frau der Beſchränkung 
unterworfen. 


Weitere Vergünſtigungen. 
Durch verſchiedene Verordnungen, die dann. 
ihre Zuſammenfaſſung in der Verordnung vom 

Mai 1915 gefunden haben, ſind für alle 
Schuldner — nicht nur für Kriegsteilnehmer — 
verſchiedene Vergünſtigungen eingeführt worden. 
Davon kann natürlich auch der Kriegsteilnehmer 
Nutzen ziehen, z. B. wenn der Prozeß gegen ihn 
Fortgang nimmt, weil ſonſt „offenbare Unbillig⸗ 
keit“ vorliegen würde. 

1. In allen Prozeſſen kann das Prozeßgericht 
auf Antrag des Beklagten eine mit der Verkündung 
des Urteils beginnende Zahlungsfriſt bis zu 3 Mo- 
naten beſtimmen, wenn die Lage des Beklagten 
dies rechtfertigt und dem Kläger nicht ein unver⸗ 
hältnismäßiger Nachteil erwächſt. 

Für das Kapital (nicht die Zinſen) von Hypo- 
theken und Grundſchulden kann die Zahlungs- 
friſt bis auf 6 Monate bewilligt werden. 

Die Zinſen laufen in allen Fällen der Friſt⸗ 
gewährung weiter. 

2. Das Vollſtreckungsgericht kann die Voll- 
ſtreckung in das Vermögen des Schuldners auf 
deſſen Antrag für längſtens 3 Monate einſtellen. 
War jedoch ſchon im Urteil eine Zahlungsfriſt 
bewilligt, jo ut die E'nſtellung durch das Boll» 
ſtreckungsgericht unſtatthaft. 

Bei dem Kapital von Hypotheken und Grund- 
ſchulden kann die Erſtreckung der Friſt bis zu. 
6 Monaten erfolgen. Auch darf die Friſt mehrfach 
bewilligt werden, und zwar ſelbſt dann, wenn 
ſchon im Urteil eine Zahlungsfriſt gegeben war. 

3. Unbeſchadet der Befugnis, eine Zahlungs⸗ 
friſt zu bewilligen, kann das Prozeßgericht auf 
Antrag des Schuldners im Urteil anordnen, daß 
die beſonderen Rechtsfolgen, die wegen der Nicht- 
zahlung oder der nicht rechtzeitigen Zahlung einer 
vor dem 31. Juli 1914 entſtandenen Geldforderung 
nach Geſetz oder Vertrag eingetreten ſind oder 
eintreten (Verpflichtung zur Räumung wegen 
Nichtzahlung der Zinſen uſw.), „als nicht ein⸗ 
getreten gelten.“ Das Gericht kann auch an⸗ 
ordnen, daß die Folgen nur unter einer Be⸗ 
dingung, insbeſondere ert nach fruchtloſem Mb- 
laufe einer Friſt bis zu 3 Monaten, eintreten. 

Wenn z. B. der Mieter mit dem Mietzins im 
Rückſtande iſt und der Vermieter auf Grund der 
geſetzlichen oder vertraglichen Beſtimmungen auf 
den Mietzins und auf Räumung klagt, ſo kann 
das Gericht etwa anordnen, daß die Räumungs⸗ 
pflicht als nicht eingetreten gilt, dann darf alſo 
der Mieter zunächſt wohnen bleiben. Wiederholt 
ſich der Nichtzahlungsfall, ſo kann natürlich der 
Vermieter von neuem auf Zahlung und Räumung 
klagen, und das Gericht wird das zweitemal ſchon 
ſchwerer ſich zu einer weiteren Nachſicht gegen⸗ 
über dem Schuldner entſchließen. 
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Reſetzung von Förſterſtellen während des Krieges. 
Allgemeine Verfugung Nr. III 35/1916 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 2902. 

Berlin W 9, 22. Mai 1916. 

Bei der langen Dauer des Krieges läßt ſich die 
Beſtimmung unter Nr. 2 der allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 22. Februar v. Js. — III. 12 425 —, 
wonach für jeden Kriegsdienſte leiſtenden Förſter 
o. R., der zur Verleihung einer Stelle mit Revier 
an der Reihe iſt, eine ſolche freigehalten werden 
ſoll, nicht mehr aufrecht erhalten, da andernfalls 
das Aufrücken der Forſtverſorgungsberechtigten 
in Förſterſtellen o. R. völlig ins Stocken gerät. 
Ich habe mich daher ſchon veranlaßt geſehen, in 
einzelnen Fällen Abweichungen zu genehmigen 
und beſtimme nunmehr allgemein, daß bis auf 
weiteres nur für je zwei zur Fahne einberufene 
Förſter o. R. eine Stelle mit Revier freizuhalten 
iſt, wobei Forſtſchreiber außer Betracht bleiben. 
Das hierdurch in erweitertem Maße vorgeſchriebene 
Vorgreifen auf jüngere Beamte bei der erſt⸗ 
maligen Verleihung einer Stelle mit Revier hat 
ſich aber nur auf Förſter o. R. und nicht auf Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte zu erſtrecken. Bevor hier⸗ 
nach Förſter o. R. übergangen werden, iſt ſorg⸗ 
fältig zu prüfen, ob nicht von der Militärver⸗ 
waltung ihre Beurlaubung zwecks Übernahme 
einer Stelle erzielt werden kann, was von vorn⸗ 


herein nur für die in der Front ſtehenden aus⸗ 


geſchloſſen erſcheint. Daß die übergangenen 
Förſter o. R. im übrigen keinerlei Nachteile er⸗ 
leiden, iſt ſelbſtverſtändlich und in dem oben an⸗ 
gezogenen Erlaſſe bereits betont. 

Auch ſonſt werden ſich notwendige Perſonal⸗ 
verſchiebungen vielfach in der Zeit militäriſcher 
Beurlaubungen ermöglichen laſſen. Dies iſt be⸗ 
ſonders für die vor Kriegsbeginn bereits ver⸗ 
fügten, bisher aber noch nicht ausgeführten Per⸗ 
ſonalverſchiebungen anzuſtreben. 

Um überſehen zu können, ob nicht für einzelne 
Bezirke noch weitere Anordnungen nötig ſind, 
damit nicht übermäßig viele Stellen freigehalten 
werden, beauftrage ich die Königliche Regierung, 
bis zum 15. Auguſt d. Is. die in zwei Stück hier 
beigefügte Überſicht“) ausgefüllt mir vorzulegen. 
Nötigenfalls iſt eine Fehlanzeige zu erſtatten. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 

Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


— 


Kä 
Allgemeine Verfügung Nr. IIL 37 für 1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. Nr. III 4017. 
Berlin W 9, 26. Mai 1916. 
Die Königlichen Regierungen werden im An⸗ 
ſchluß an meinen Erlaß Nr. III. 21 für 1916 vom 
5. April 1916 — III 2552 — ermächtigt, den König⸗ 
lichen Forſtbeamten die Hergabe ihres Geſpannes 
gegen Entgelt für Fuhren aller Art, die im forſt⸗ 
fiskaliſchen Betriebe zu leiſten ſind, ausnahmsweiſe 
fur die Dauer des Krieges zu geſtatten, da letzt 


*) Hier nicht abgedruckt. 
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fremdes Fuhrwerk dazu oft gar nicht oder doch nur 

zu einem übermäßig hohen Preiſe gedungen 

werden kann. J. A.: v. Freier. 

An ſamtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


— 


> 
Storffurfaub während des Krieges für Oberjäger 
des Friedensſtandes der Klaſſe A und allgemeine 
militäriſche Beurlaubung zeitweiſe Rriegsver- 
wendungsunſähiger Jörſter und Jörſteranwärter. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 39/1916. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 

J.⸗Nr. III 4048. 

Berlin W 9, 29. Mai 1916. 

Die Inſpektion I der immobilen Garde- 
Infanterie beabſichtigt, auch während des Krieges 
Beurlaubungen von Oberjägern des Friedens⸗ 
ſtandes der Klaſſe A auf Grund des $ 19,1 der Be- 
ſtimmungen über Vorbereitung uſw. vom 1. Ok⸗ 
tober 1905 eintreten zu laſſen, wenn es ſich um im 
Militärdienſt abkömmliche, nur garniſon⸗ oder 
arbeitsverwendungsfähige Perſonen handelt, die 
vor ſechs Monaten nicht wieder kriegsverwendungs⸗ 
fähig werden, und wenn der Staatsforſtverwaltung 
durch dieſen Urlaub ein beſonderer Vorteil erwächſt. 

Vorſchläge können der Inſpektion von den 
Jäger⸗ (Schützen⸗) Erſatzbataillonen jederzeit 
unter Beifügung von Kriegsſtammrollen⸗Auszügen 
und kurzen militäriſchen Außerungen eingereicht 
werden. Aus der militäriſchen Außerung muß zu 
erſehen ſein, welches Leiden der Oberjäger hat, 
daß das beſtehende Leiden durch den Forſturlaub 
vorausſichtlich nicht verſchlimmert wird, und wann 
die Wiederherſtellung der Kriegsverwendungs⸗ 
fähigkeit zu erwarten ſteht. 

Nach Eingang der Entſcheidungen auf ein- 
gereichte Vorſchläge haben die Bataillone die 
Ziffern 6 bis 11 der Nr. 9 (Seite 6) der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen der Inſpektion der Jäger 
und Schützen vom 1. April 1906 zu beachten. 

Wie aus $ 19,1 der Beſtimmungen über Vor- 
bereitung uſw. vom 1. Oktober 1905 erſichtlich iſt, 
erfolgt der ſechsmonatige Forſturlaub unter Be⸗ 
laſſung der Militärgebührniſſe. Die zum Offizier 
beförderten Angehörigen der Klaſſe A kommen 
für Forſturlaub nicht in Frage. Handelt es ſich 
um Offizierſtellvertreter, ſo haben dieſe für die 
Dauer des Forſturlaubs in den Mannſchaftsſtand 
zurückzutreten. Alle vorzuſchlagenden Oberjäger 
müſſen dem Friedensſtande angehören, mindeſtens 
ſieben Jahre aktiv dienen und Forſturlaub noch 
nicht gehabt haben. 

Die Inſpektion teilt mir die Namen der Forſt⸗ 
urlauber mit. Ich werde dann die Überweiſung 
an diejenigen Regierungen veranlaſſen, von denen 
ich weiß, daß ſie Bedarf an Forſtſchutzkräften haben. 
Auf eine große Zahl von Forſturlaubern kann 
indeſſen nach eingezogenen Erkundigungen nicht 
gerechnet werden. 

Zur Beſeitigung von Zweifeln wird ausdrückli h 
hervorgehoben, daß die Forſturlauber, deren 
Bezüge im übrigen geregelt ſind, auch Dienſt⸗ 
kleidungszuſchüſſe erhalten, wenn ſie die Wald⸗ 
uniform tragen. Nach Beendigung des Forſt⸗ 
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urlaubs ſind ihre Zivilbezüge aber nicht weiter 


zu entrichten. 

Zum Schluß weiſe ich darauf hin, daß der Forſt⸗ 
urlaub mit der allgemeinen militäriſchen Be⸗ 
urlaubung zeitweiſe kriegsverwendungsunfähiger 
Förſter und Förſteranwärter nichts zu tun hat. 
Fur die Beſoldung der letzteren ſind nach wie vor 
die allgemeinen Verfügungen vom 17. September 
und 13. November 1915 — III. 6683 und 7775 — 
maßgebend. Soweit dieſe Beamten während des 
Heeresdienſtes Anſpruch auf Fortzahlung des 
Zivildienſteinkommens haben, müſſen ihnen dieſe 
Bezüge ausnahmslos auch während der militä⸗ 
riſchen Beurlaubung gezahlt werden. Beiſpiels⸗ 
weiſe müſſen ſie Betriebsregelungszulagen, die 
ihnen während ihrer Anweſenheit beim Truppen⸗ 
teil gezahlt ſind, auch dann weiter erhalten, wenn 
ſie während des militäriſchen Urlaubs nicht mit 
Betriebsregelungsarbeiten beſchäftigt werden. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 

Münſter, Aurich und Sigmaringen). 

& 


Belaffung kriegsbeſchädigter Jäger der Klaſſe A 
und ſtriegsbeſchädigter gelernter Jäger in der 
Jörſterlaufbahn. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 38/1916. 
Mimiſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journ.⸗Nr. III 4108. 

Berlin W9, 27. Mai 1916. 

Zu der allgemeinen Verfügung vom 1. Mai 
d. Is. — III. 3064 11 M. f. L., 4680 II/3. 16. 
C. 3. K. M. — hat die Inſpektion I der immobilen 
Garde⸗Infanterie an die Jäger⸗(Schützen⸗) Erſatz⸗ 
bataillone folgende Ausführungsbeſtimmungen er⸗ 
laſſen, die ich der Königlichen Regierung zur 
Kenntnis zugehen laſſe. 
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Zu 1. Die militärärztliche Unterſuchung hat 
der Truppenteil anzuordnen, von dem der An⸗ 
wärter entlaſſen wird. Sie hat erſt ſtattzufinden, 
nachdem über die Verſorgungsanſprüche ent⸗ 
ſchieden iſt. Bei bereits entlaſſenen Anwärtern iſt 
das militärärztliche Urteil nachträglich abzugeben. 
Erforderlichenfalls hat eine neue Unterſuchung 
durch den Bataillonsarzt oder durch Vermittlung 
des Bezirkskommandos ſtattzufinden. In jedem 
militärärztlichen Zeugniſſe iſt ein klares Schluß⸗ 
urteil über den Befund abzugeben. 

Das militärärztliche Zeugnis, unter Beifügung 
einer Abſchrift der Rentenliſte, ift vom Truppen- 
teil in doppelter Ausfertigung mit kurzem 
Anſchreiben der Inſpektion vorzulegen. Aus 
dem Anſchreiben muß hervorgehen, bei welcher 
Regierung ſich der Anwärter zur Notierung 
melden wird. Die Inſpektion wird alsdann eine 
Ausfertigung des militärärztlichen Zeugniſſes und 
der Rentenliſte der Regierung weitergeben, bei 
der ſich der Anwärter notieren läßt. Die zweiten 
Ausfertigungen der Schriftſtücke verbleiben bei 
der Inſpektion. 

Wird der Anwärter von einem andern Truppen⸗ 
teil entlaſſen als dem, dem er von der Inſpektion 
als vorſchriftsmäßig gelernter Jäger überwieſen 
wurde, dann benachrichtigt die Inſpektion den 
zuſtändigen Truppenteil zwecks Aufnahme eines 
Vermerks im Stammbuch. 

Zu 2, 3 und 4. Die zur Entlaſſung kommenden 
Anwärter ſind bei ihrem Ausſcheiden durch den 
Truppenteil zu belehren. 

Zu 4b. Mit der Entlaſſung ſcheiden die kriegs⸗ 
beſchädigten gelernten Jäger aus der Kontrolle 
der Jägerkompagnie aus. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſamtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 

Aurich, Munſter und Sigmaringen). 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Hundertzähriges Beflehen der Forft- 
akademie Tharandt. Die älteſte der deutſchen 
Forſtakademien, Tharandt, kann am Sonnabend, 
dem 17. Juni, auf ein hundertjähriges Beſtehen 
zurückblicken. Für dieſen Gedenktag waren bereits 
vor mehreren Jahren größere Veranſtaltungen 
geplant, die durch die kriegeriſchen Ereigniſſe nun 
verſchoben ſind. Hoffentlich ermöglicht ein ſiegreich 
beendeter Krieg bald eine nachträgliche würdige 
und freudige Feier. Wir hatten die Abſicht, zu 
dem Gedenktag einen Begrüßungsartikel zu ver⸗ 
öffentlichen, deſſen Erſcheinen aber leider auch durch 
die kriegeriſchen Erſchwerniſſe nicht möglich geworden 
iſt. Hoffentlich iſt es uns aber doch vergönnt, das 
ſegensreiche Wirken bedeutender Männer an der 
altberühmten forſtlichen Bildungsſtätte in abſehbarer 
Zeit zu ſchildern. Unſer ergebenſter und herzlichſter 
Glückwunſch zu dem ſeltenen Jubiläumstage, be⸗ 
gleitet von der Hoffnung für weiter gedeihliches 
Wirken zu Nutz und Frommen des deutſchen 
Waldes, ergeht ſchon heute nach Tharandt. 

$ 


Teuerungszulage fär die preußiſchen 


Arbeiter. Der Staatshaushaltsausſchuß des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes beſchäftigte ſich 
mit einem Antrag aller Parteien auf Herauf⸗ 
ſetzung der für die Bewilligung von Kriegs⸗ 
beihilfen für Kinder von Beamten feſtgeſetzten 
Gehaltsgrenze von 2100 M auf 3000 %, auf 
entſprechende Erhöhung der Unterſtützungsgrenze 
für Angeſtellte und Arbeiter, ſowie auf Ge⸗ 
währung von Kriegszulagen für Beamte 
mit Gehalt bis 2400 M und für An- 
geſtellte und Arbeiter bis 2700 M, endlich 
auf eine entſprechende Fürſorge für die Volks⸗ 
ſchullehrer. Die Staatsregierung erklärte ihre 
Zuſtimmung. Die Durchführung des Antrags 
würde nach ihrem Voranſchlage etwa 45 Millionen 
koſten. Unterſtaatsſekretär Michaelis erklärte ſich 
gegen die Gewährung von Kriegsbeihilfen für 
unverheiratete Beamte und für Beamte mit 
einem Gehalt von mehr als 2400 M. Die Neu⸗ 
regelung ſolle am 1. Juli in Kraft treten. Ver⸗ 
handlungen über ein gleichmäßiges Vorgehen 
im Reiche ſtehen vor dem Abſchluß. 
e 


— Kückerſtattung von Beiträgen der Ans 


Staatsßeamten für fiskalifhe Angeſtellte und geſtelltenverſicherung. Nach einer Verordnung 
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des Bundesrats vom 26. Mai 1916 (R.⸗G.⸗Bl. 
S. 425) wird jetzt den Angehörigen der An⸗ 
geſtelltenverſicherung, die im gegenwärtigen Kriege 
durch Kriegs-, Sanitäts- oder ähnliche Dienſte 
dauernd berufsunfähig geworden ſind oder 
werden, auf ihren Antrag die Hälfte der für ſie an 
die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte ent⸗ 
richteten Pflichtbeiträge zurückerſtattet. Bei frei⸗ 
williger Verſicherung werden unter den gleichen 
Vorausſetzungen drei Viertel der eingezahlten Bei⸗ 
träge erſtattet. Der Anſpruch verfällt, wenn er 
nicht binnen Jahresfriſt nach Eintritt der Berufs⸗ 
unfähigkeit geltend gemacht wird; dieſe Friſt 
beginnt jedoch nicht vor Schluß des Kalender⸗ 
jahrs, in dem der Krieg beendet wird. Die Ent⸗ 
ſcheidungen der oberſten Militärbehörde darüber, 
ob eine Geſundheitsſtörung als Dienſtbeſchädigung 
und die Dienſtbeſchädigung als durch den Krieg 
herbeigeführt zu betrachten iſt, ſind für die In⸗ 
ſtanzen der Angeſtelltenverſicherung bindend. Die 
Verordnung hat von Beginn des Krieges ab rück⸗ 
wirkende Kraft. — Die Rückerſtattung liegt im 
Intereſſe der Verſicherten, wenn mit dauernder 
Berufsunfähigkeit zu rechnen iſt. Die Stellung 
des Antrags empfiehlt ſich dagegen nicht, wenn 
der ſpätere Wiedereintritt der Berufsfähigkeit 
und der Verſicherungspflicht wahrſcheinlich iſt, 
denn mit der Rückerſtattung erliſcht natürlich die 
bisher erworbene Anwartſchaft. Hg. 
eP 


— Ausbildung und Verwendung der König- 
tid Preußiſchen Storfthilfsanffeher (Sorftanf- 
feher und Hilfsjäger) zu Hilfsarbeitern bei den 
Setriebsregelungsarbeiten.“) In letzter Zeit ſind 
mehrfach Anfragen an uns gerichtet worden, welche 
Schritte zu unternehmen ſind, um ſich im Forſtver⸗ 
meſſungsdienſt ausbilden zu laſſen, in welcher Weiſe 
die Ausbildung ſelbſt erfolgt, welche Bücher empfeh⸗ 
lenswert ſind und wie die Anſtellungs⸗ und Gehalts⸗ 
verhältniſſe liegen. Um unſeren Leſern weitere 
Anfragen zu erſparen, wollen wir im folgenden 
Auskunft über dieſen Gegenſtand erteilen, ſoweit 
wir darüber unterrichtet ſind. 

Gemäß Schlußſatz des § 17 der Vorſchriften 
für die Jägerprüfung vom 19. Mai 1906 wird 
von dem Prüfungsausſchuß in dem Prüfungs⸗ 
verzeichniſſe jeder Forſtlehrlingsſchule nach An⸗ 
hören des Schulleiters bei denjenigen Prüflingen, 
welche für die Forſtvermeſſung und Forſtein⸗ 
richtung beſondere Fähigkeiten und Neigung 
bekunden, ein entſprechender Vermerk gemacht. 

Hiernach ſind alſo die jüngeren Forſthilfs⸗ 
aufſeher, welche gegebenenfalls zur Verwendung 
als Hilfsarbeiter bei den Betriebsregelungs⸗ 
arbeiten in Frage kommen würden, bei den be⸗ 
treffenden Königlichen Regierungen bekannt, die 
ihrerſeits nach freiem Ermeſſen über dieſe Beamten 
verfügen. — Von den älteren Forſthilfsaufſehern, 
die alſo eine Forſtlehrlingsſchule früher nicht 
beſucht haben, werden die in gleicher Weiſe Be⸗ 
anlagten ebenfalls von den Königlichen Regie⸗ 
rungen durch Vermittelung der Revierverwalter 
feſtgeſtellt und gegebenenfalls verwendet. 


*) Veranlaßt durch dauernde Anfragen aus dem 
Leſerkreiſe. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


429 


Die Betriebsregelungsarbeiten werden von dem 
Revierverwalter perſönlich geleitet, welcher auch die 
Arbeiten des Forſthilfsaufſehers überwacht und ihn 
nötigenfalls unterweiſt. — Zur Ausführung dieſer 
Arbeiten iſt es erforderlich, daß der Hilfsarbeiter 
Geſchick und Übung bei den Holzmaſſen⸗Aufnahmen 
und⸗ Berechnungen, beim Abſtecken von Einteilungs⸗, 
Abteilungs⸗ und Wegelinien, bei einfacheren 
Vermeſſungen, Kartierungen und Flächenberech⸗ 
nungen, Schreib⸗ und Rechenarbeiten, im Auf⸗ 
ſtellen von Nachweiſungen für das Betriebs- 
werk und im Kartenzeichnen hat, und daß er daher 
mit dem Gebrauch des Theodoliten, der Buſſole, 
des Boſe'ſchen Gefällmeſſers, des Winkelſpiegels 
oder prismas, des Stahlmeßbandes, des Po- 
larplanimeters und der gebräuchlichſten Zeichen⸗ 
geräte (Zirkel, Maßſtab, Ziehfeder und Kopier⸗ 
nadel) vertraut fein muß. Auf gute Karten- und 
Rundſchrift wird Wert gelegt, gründliches 
Studium der Betriebsregelungs⸗Anweiſung vom 
17. März 1912 iſt erforderlich. Empfehlenswerte 
Bücher ſind: „Vermeſſungskunde“ von Profeſſor 
Baule und „Wegebaukunde“ von Dr. H. Stötzer 
oder „Niedere Geodäſie“ von Baur und „Forſtliche 
Einteilung und Wegenetzlegung“ von O. Kaiſer. 

Die Hilfsarbeiter bei den Betriebsregelungen 
erhalten neben den ihnen zuſtehenden Tage⸗ 
geldern bzw. monatlichen Vergütungen, eine monat⸗ 
liche Zulage von 30 M., ſoweit der Geſamtbetrag 
nicht 1550 M. jährlich überſteigt. — Einige Forſt⸗ 
hilfsaufſeher werden auch als Hilfsarbeiter im 
Königl. Forſteinrichtungsbureau vorübergehend be⸗ 
ſchäftigt. Dieſelben können bei Bedarf den König⸗ 
lichen Regierungen überwieſen werden. Dieſe 
Hilfsarbeiter erhalten im Forſteinrichtungsbureau 
3,50 A Tagegelder, anſteigend nach Jahresfriſt 
um 0,50 % bis zum Höchſtſatze von 6 M. 


— 


2» 


Forſtwirtſchaft. 

— Zuchmaſt 1915. Die Zentralſtelle für An- 
ſammlung von Bucheln wird enttäuſcht geweſen 
ſein, daß trotz der Berichte über eine gute Spreng⸗ 
maſt ſo wenig Früchte zur Olpreſſung eingegangen 
ſind. Der Hauptgrund hierfür lag zunächſt darin, 
daß beſtimmt war, alle geſammelten Bucheckern 
abzuliefern. Wenn auch ein guter Verdinglohn 
in Ausſicht geſtellt war, ſo ſtieß ſich doch die für 
das Sammeln in Frage kommende Bevölkerung 
an dieſer Beſtimmung, weil ſie annahm, daß ihr 
dadurch die Möglichkeit entzogen ſei, in den Beſitz 
von Buchöl zu gelangen. Trotzdem hätte ſich die 
Bevölkerung nach beendeter Kartoffelernte doch 
noch mit der Sammlung befaßt, wenn ſich die 
Herbſternte wegen Mangels an Hilfskräften nicht 
zu lange hinausgezogen hätte. Noch während 
dieſer Arbeit trat plötzlich Schneefall ein, dadurch 
war die Buchelnernte zur Unmöglichkeit geworden; 
wohl hatten Schulkinder aus einigen Ortſchaften 
in tieferen Gebirgslagen eine Kleinigkeit geſammelt, 
aber die fortwährenden Niederſchläge ließen eine 
ausgiebige Nutzung nicht zu. Vielfach war die 
Anſicht vertreten, daß die in Ausſicht ſtehende 
Buchmaſt doch nicht den erwünſchten Erfolg 
zeitigen würde; gewiß, nicht jeder Stamm trug 
Früchte, bei günſtiger Witterung aber wäre die 
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Ernte doch eine zufriedenſtellende geweſen. 
nicht zum Wohle des Vaterlandes ausgenutzte 
Buchmaſt kam nun der Tierwelt zugute, auch 
der älteſte Forſtmann weiß ſich nicht zu entſinnen, 
jemals in jenem Leben Schwärme von Tauſenden 
Ringeltauben und Bergfinken in ſeinen Buchen⸗ 
beſtänden geſehen zu haben. Eine von mir ge⸗ 
ſchoſſene Ringeltaube hatte 21 Bucheckern im 
Kropfe, hieraus läßt ſich ermeſſen, welche Mengen 
aufgenommen wurden. Ohne den verehrten 
Leſern den Mund wäſſerig zu machen, will ich 
nur erwähnen, in welch ausgezeichneter Ver⸗ 
faſſung die Wildſchweine waren. Wer in dieſer 
fleiſcharmen Zeit das Vergnügen hatte, einen 
Wildſchweinbraten auf ſeinem Tiſche zu haben, 
muß zugeben, daß er nichts Beſſeres je genoſſen 
hat. So iſt alſo die Buchmaſt nicht ohne Bedeutung 
für die Volksernährung geblieben, und wer die 
Buchenaltbeſtände jetzt durchwandert, wird ſich 
bei dem Anblick der aufgehenden Bucheln, deren 
mitunter 50 bis 60 auf 1 qm ſtehen, ſagen müſſen, 
daß die Maſt doch beſſer war, als man urſprünglich 
annahm. Der Forſtmann aber freut ſich, daß in 
ſeinen Samen⸗ und Lichtſchlägen die vorhandenen 
Lücken ausgefüllt werden. So können wir alſo 
im großen ganzen mit der Maſt zufrieden ſein, 
allem Anſchein nach ſehen wir in dieſem Jahre 
einer ähnlichen guten Ernte entgegen. Hoffent⸗ 
lich find die Witterungsverhältniſſe günſtiger, 
um die Maſt für die Volksernährung ausnutzen 
zu können. 

Vaake, den 20. Mai 1916. 

Königl. Hegemeiſter Stecher. 
* 

— Hieb der Niederwalderlen. In Ergänzung 
der von uns unter vorſtehender Überſchrift in Nr. 21 
auf Seite 366 erteilten Auskunft teilt uns 
Revierförſter Holtz, Halberſtadt, folgendes 
mit: Die Anfrage des Förſters D. in B. lautet, 
ob Erlen nach dem Sägeſchnitt ebenſo gut aus⸗ 
ſchlagen, wie nach dem Axthieb. Nach meinen 
Erfahrungen ift die Ausſchlagsfähigkeit dieſelbe. 
Wenn der Axthieb den Stockausſchlag beförderte, 
ſo müßten doch beſonders die ſtärkeren Bäume 
gehauen und nicht geſägt werden, da im zu⸗ 
nehmenden Alter die Ausſchlagsfähigkeit der Wald⸗ 
bäume nachläßt. Die wiſſenſchaftliche Erklärung 
der Ausſchläge am Stamm, Abhieb und Wurzelſtock 
werden dem Frageſteller als Forſtmann ebenſo 
bekannt ſein, wie die Vorausſetzung, daß die Hiebs⸗ 
oder Sägefläche möglichſt tief, bei der Erle jedoch 
ſtets über dem Waſſerſpiegel liegen muß. Das iſt 
aus jedem Lehrbuch zu erſehen. Ich war zehn Jahre 
lang als Stadtförſter in einem Bruchrevier am 
Stettiner Haff beſchäftigt und hatte mit ähnlichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, wie der Frageſteller. 
Trotz größter Sorgfalt und guter Aufſicht erreichten 
dortige Holzhauer, da zu wenig geübt und 
ſchlechte Handwerkszeuge im Gebrauch waren, 
keinen glatten Hieb. Darauf ließ ich den ganzen 
Erlenſchlag mittels der Säge fällen. Uppiger 
Stockausſchlag folgte ebenſo gut wie bei den 
früher gehauenen Stämmen. Mit den vor⸗ 
züglichen ſcharfen Sägen mit dünnem Blatt, die 
heute überall erhältlich ſind, iſt eine ſehr glatte 
Schnittfläche zu erzielen, ſo daß ſich auf den Stöcken 
ebenſo wenig Waſſer ſammeln kann, wie auf mit 
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Die | der Axt gehauenen Stämmen. In vielen Gegenden 


wird man vergeblich nach Holzhauern ſuchen, die 
einen vorſchriftsmäßig glatten Hieb, d. h. links und 
rechts hauen können. In einem mir bekannten, 
ſehr wertvollen Eſchen⸗ und Erlenrevier (Nieder⸗ 
wald) werden ſeit langen Jahren ſämtliche Schläge 
faſt nur mittels Säge gefällt, weil nur ungeübte 
Gelegenheitsarbeiter bei den Holzfällungen ver⸗ 
wendet werden können. Der ſchöne Nachwuchs 
zeigt, daß die Ausſchlagsfähigkeit durch den Säge⸗ 
ſchnitt nicht leidet und keinerlei Nachteile für die 
Stöcke damit verbunden ſind. 


— 


— Zur Harzuutzung. (Zugleich Antwort 
auf unſere Anfrage an den Leſerkreis in Nr. 24 
S. 415.) Aus mehrfachen Anfragen ſowie nach 
eigener Wahrnehmung iſt zu ſchließen, daß die in 
ziemlich großem Umfange eingeleitete Harznutzung, 
namentlich bei ſpäter Ausführung der Vorarbeiten 
(Ende April), bis jetzt noch nicht den erwarteten 
Erfolg liefert. Forſtmeiſter Dr. Kienitz⸗Chorin 
führt dieſe Erſcheinung teils auf den ſpäten Beginn 
der Vorarbeiten zurück, teils auch auf das wenig 
günſtige Wetter des Mai, welcher mit Ausnahme 
der erſten Tage in Norddeutſchland vorwiegend 
kühl und naß war. In Chorin, wo bereits im 
Februar und März mit den Arbeiten begonnen 
wurde, ſind bereits leidlich befriedigende Erträge 
erzielt worden. Forſtmeiſter Dr. Kienitz empfiehlt, 
mit dem vorſchriftsmäßigen Plätzen fortzufahren, 
worauf dann der Erfolg nicht ausbleiben wird. 
Nach den Unterſuchungen des Forſtmeiſters Stöger 
gewinnt man wenigſtens bei der Schwarzkiefer 
das meiſte Harz in den Monaten Juni und Juli. 
Die Prozentſätze für die einzelnen Monate ſind 
nach Stoger m erſten Jahre = Harzung im 

4% 


a % 
Juni 27% 
Juli 21% 
Auguſt 19% 
September. 10% 


Außerdem ſpielt auch die Witterung noch eine 
weſentliche Rolle für dieſe Verteilung. 
> 


— Regelung der Verſorgung mit Gruben- 
und Zellukoſe- Holz. Die fortwährend ſteigende 
Nachfrage nach dieſen Sortimenten hat das Be⸗ 
dürfnis einer geordneten Bewirtſchaftung und 
gleichmäßigen Verteilung der zur Verfügung 
ſtehenden Holzmengen hervortreten laſſen. Für 
Grubenholz find bereits im Anſchluß an die vor⸗ 
handenen beiden großen Kohlenreviere zwei 
Holzbeſchaffungsſtellen eingerichtet worden. Jene 
für Oberſchleſien wird ſich beim oberſchleſiſchen 
Berg- und Hüttenmänniſchen Verein in Katto- 
witz, die Holzbeſchaffungsſtelle Weſt, die rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Kohlenreviere umfaſſend, wird ſich 
beim gleichen Vereine in Eſſen befinden. Seitens 
des Oberkommandos Oft und des Generalgou⸗ 
vernements Warſchau werden dieſen beiden Or⸗ 
ganen je nach der geographiſchen Lage der Ver⸗ 
teilungsſtellen die vorhandenen Hölzer zugeführt 
werden. Die Beſprechungen wegen des Ver⸗ 
triebes der zur Verfügung ſtehenden Zelluloſe⸗ 
hölzer werden in nächſter Zeit ebenfalls zu eine 
günſtigen Abſchluß kommen. S. 
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Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskunfte 
keinerlei Verantwortlichleit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements. 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonneut iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne wertere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Ev 
laungung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 87. Verleihung militäriſcher 
Dienſtauszeichnungen während des Krieges. Kann 
das nach der Order vom 16. Auguſt 1914 auch 
von Mannſchaften zu beanſpruchende Offizier⸗ 
Verdienſttreußz von den Beamten, welche eine 
25jährige Dienſtzeit hinter ſich haben, getragen 
werden, oder muß es erſt verliehen ſein? 

W., Vizefeldwebel. 

Antwort: Die Dienſtauszeichnungskreuze 
dürfen erſt getragen werden, wenn ſie verliehen 
ſind. Während des Krieges findet aber keine Ver⸗ 
leihung ſtatt. Vergleiche Erlaß des Kriegsmini⸗ 
ſteriums vom 1. Auguſt 1915 (Jahrgang 1915 Nr. 36 
S. 768 unſerer Zeitung). 

Anfrage Nr. 88. Vefugniſſe einer ſlädtiſchen 
Forſtdeputation. Einige Mitglieder der hieſigen 
Forſtdeputation glauben ſich berechtigt, im tech⸗ 
niſchen Betriebe Anordnungen zu treffen, auch 
beſtimmen zu können, welche Bäume geſchlagen 
werden müſſen und mit welchen Pflanzen eine 
Kulturfläche angepflanzt werden muß. Ein Mit⸗ 
glied hat auf eigene Hand eine Bodenunterſuchung 
vorgenommen und begutachtet, daß dort nicht 
„Fichten“ (wie geſchehen), ſondern „Birken“ ge⸗ 
pflanzt werden müßten. Ich bemerke, daß die 
Hauungs⸗ und Kulturpläne zur Prüfung an die 
Regierung eingereicht werden und der zuſtändige 
Forſtrat alljährlich zur Bereiſung hierher kommt. 
Wie weit gehen nun die Befugniſſe der Forſt⸗ 
deputation? Stadtförſter J. in B. 

Antwort: Nach $ 59 der Städteordnung für 
die öſtlichen Provinzen können zur dauernden Ver⸗ 
waltung oder Beaufſichtigung einzelner Geſchäfts⸗ 
zweige beſondere Deputationen beſtellt werden. 
Hierher gehören auch die ſogenannten Forſt⸗ 
deputationen. Ihre Tätigkeit wird begrenzt durch 
die Beſtimmungen des Geſetzes vom 14. Auguſt 
1876, welches die den Gemeindeforſten gegenüber 
beſtehende Staatsaufſicht regelt. Der Bewirt⸗ 
ſchaftung des Waldes hat der Betriebsplan zu 
dienen. Sind jährliche Hauungs⸗ und Kulturpläne 
aufgeſtellt und genehmigt, ſo ſind dieſe Pläne durch⸗ 
zuführen. Die Forſtdeputation hat keinerlei Ande⸗ 
rungen vorzunehmen, und wenn ſolche beabſichtigt 


find, fo hat der für den Betrieb verantwortliche]! 
Nd I Rs 


Forſtbeamte dem Regierungspräſidenten zu be» 
richten, um deſſen Entſcheidung einzuholen. Die 
Deputation hat zwar beratende, aber keine ent⸗ 
ſcheidende Stimme. 


Anfrage Nr. 89. Anſpruch auf Ceutnants⸗ 
gehalt und Mobilmachungsgeld. Welches Gehalt 
ſteht mir zu, der ich am 2. September 1915 im 
Felde zum Feldwebelleutnant befördert, aber auch 
am ſelben Tage verwundet wurde? Am 4. Sep⸗ 
tanber kam ich in Lazarettbehandlung auf ruſſiſchem, 
am 5. September auf deutſchem Boden. Habe ich 
Anſpruch auf mobiles Gehalt für September, 
wenn ja, dann auch wohl Anſpruch auf mobiles 
Einkleidungsgeld? 

S., Kgl. Forſtaufſeher u. Feldw.⸗Leutnant. 

Antwort: Aus Anlaß der Beförderung vom 
2. 9. war das mobile Leutnantsgehalt (310 &) für 
den ganzen Monat September fällig. Daran 
änderte auch die Verwundung und die Lazarett- 
behandlung nichts. Vom 1. Oktober 1915 ab er⸗ 
halten Sie nur die für immobile Formationen 
vorgeſehene Kriegsbeſoldung und zwar monatlich 
280 / (Armee⸗ Verordnungsblatt 1915 Seite 397 
und 1916 Nr. 8 Seite 6). Das Mobilmachungs⸗ 
geld ſteht Ihnen infolge der Beförderung zu. 


Anfrage Nr. 90. Haftung für geſtohlene 
fremde Gelder. Bei einem kürzlich in meiner 
Wohnung erfolgten nächtlichen Einbruche wurden 
neben anderen Gegenſtänden auch der Beſtand 
der Kriegervereinskaſſe, deren Kaſſierer ich bin, 
und Jagdgelder meines Vorgeſetzten geſtohlen. 
Bin ich verpflichtet, die mir geſtohlenen fremden 
Gelder zu erſetzen? Forſtwart K. in 

Antwort: Da Sie an dem Abhandenkommen 
der anvertrauten Gelder wohl kaum ein Ver⸗ 
ſchulden trifft, ſo brauchen Sie die geſtohlenen 
Beträge auch nicht zu erſetzen. Die diebesſichere 
Verwahrung der Gelder kann man Ihnen nicht 
zumuten. Sie brauchen in dieſem Punkte nicht 
über diejenige Sorgfalt hinausgehen, die Sie in 
eigenen Angelegenheiten anzuwenden pflegen. Es 
genügt, wenn Sie das Geld ſo aufbewahrt haben, 
wie es bei einem Manne in Ihren Verhältniſſen 
üblich iſt. B. 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Für deſſen Kriegsfonds eifrig zu ſammeln iſt Pflicht, 
Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preuſen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Erdmannen, Oberf. Kurwien (Allen⸗ 
ſtein), gelangt am 1. Juli d. Js. zur Neubeſetzung. 


Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland: 7,919 ha Acker, 8,353 ha 
Wieſen und Weiden, c) 150 Mk. Stellenzulage, 
d) 300 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. Die 
Schule iſt in Erdmannen (1,6 km), nächſte Bahn⸗ 
ſtation Kurwien (11 Km). Bewerbungsfriſt bis 
20. Juni d. 98. 
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Förſterſtelle Weißenborn, Oberf. Königsthal (Erfurt), 
kommt zum 1. Auguft d. Is. zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: 0,0310 ba 
Garten, 0,4300 ha Acker, 0,9320 ha Wieſe, 100 Mk. 
Stellenzulage, 350 Mk. Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung. Bewerbungsfriſt: 10. Juli d. Js. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Dorn, Hegemeiſter, Lorch, Oberf. Rüdesheim, am 1. Juli 
d. Is. nach Forſthaus Kammerforſt, Oberf. Rüdesheim 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Klaembt, Forſtaufſeher, Burgſtall, Oberf. Burgſtall (Mag d ce- 
burg), am 1. Juli d. Is. zum Förſter o. R. ernannt. 

Kulow, Hegemeiſter, Olſchöwen, Oberf. Heydtwalde, am 


1. Juli d. Is. auf die Förſterſtelle Lubönen, Oberf. 


Neu⸗Lubönen (Gumbinnen), verſetzt. 

Florin, Hegemeiſter, Lubönen, Oberf. Neu⸗Lubönen, am 
1. Juli d. Js. auf die Förſterſtelle Olſchöwen, Oberf. 
Heydtwalde (Gumbinnen), verſetzt. 


Au bach, Förſter, Wildtränke, Oberf. Schwerin a. W., am 
1. Juli 16 nach Antonswald, Oberf. Wronke (Bofen), 
verſetzt. 

Zum Leutnant wurde befördert: 

Oswald, Theo, Kgl. preuß. Forſtanwärter, Vizefeldwebel, 
Feld⸗Jäger⸗Batl. Nr. 4. 

Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Brizius, Gemeindeförſter, Dieblich (Coblenz), Feldwebel⸗ 
Leutnant, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 8, iſt zum Leutnant 
befördert. 

Königreich Vayern. 
Das König⸗Lndwig⸗Kreuz wurde verliehen: 

Waldenmaier, Forter, Langweil; Senbert, Forſtaſſiſtent, 


Eltmann. 
Königreich Sachſen. R 
CLommatzſch, Geh. Forſtrat, Cibenſtock, ift in den Ruheſtand 
verſetzt. ` 


Elſaßt⸗Lothringen. S 

Abel, Kaiſerlicher Revierförſter, Habshbeim im Oberelſgß, 

iſt aus Anlaß ſemes 50 jährigen Dienſtjubiläums der 
Rote Adlerorden 4. Kl. mit der Zahl 50 verliehen. 


Vereinszeitung. 

Nachrichten 5 0 ul der Jahres⸗Rech⸗ 
` ; ONE nung; 2. Beſprechung betr. Anträge zu den 
des Vereins Königlich! Artikeln in Nr. 17 und 20 der „Deutſchen Forf- 
ý Preußiſcher Forſt⸗ Zeitung“, betr. evtl. Neugeſtaltung der Förſter⸗ 
5 beamten. i an, Verſchi eines Delegierten; 
x ! b , Krankenkaſſe; 5. Verſchiedenes. Wegen der 

ET e d ; i Ä ? Fe i 
255 SE, 9 EE Wichtigkeit der Tagesordnung und weil Ver⸗ 
"e "Es Jus ſitzenden, Königh Hegemeifter Bernſtorf ſammlungen der Bezirksgruppen und des Haupt- 
Ki Preuss H & Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). vereins demnächſt in Ausſicht ſtehen, wird all⸗ 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortagruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Liegnitz. Sonntag, den 16. Juli d. Gë. nach⸗ 
mittags 1 Uhr, Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 

Verſammlung in Liegnitz, Hotel National. 
Außer Legung der Jahresrechnung kommen 
wichtige Fragen zur Beratung. 
Winkler, Schriftführer. 


Ortsgruppen: 
Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 25. Juni d. Is., nachmittags 7 Uhr, Ber- 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
Organiſationsfragen. Zahlreiches Erſcheinen er⸗ 
wünſcht. J. A.: Panitz, Schriftführer. 
Eder (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 1. Juli d. Is., 
mittags 12 Uhr, Sitzung in der Gaſtwirtſchaft 
Schäfer in Frankenau. Tagesordnung: Kriegs⸗ 
ſpende, Verſchiedenes. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen bittet der Vorſitzende. 
F ilda (Regbz. Caſſel). Zuſammenkunft am 
Sonnabend, dem 1. Juli, mittags 12 %½% Uhr, 
in der Haupt⸗Wache. Beſprechung der Bezirks⸗ 
gruppen ⸗Verſammlung, -Rechnungs - Prüfung 
1915, Einzahlung von Beiträgen uſw., Ver⸗ 
ſchiedenes. Beſprechung betr. Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe. Andreas. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag, 
den 9. Juli, 2 Uhr, im Vereinslokal in Cölbe. 


ſeitiges Erſcheinen beſtimmt vorausgeſetzt. Die 
in Marburg weilenden Kollegen ſind hiermit 
eingeladen. Der Vorſtand. 
Seulingswald⸗VBebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 25. Juni, Nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
bei Tuſti in Hönebach. Schroener. 


Trier. Am Freitag, dem 30. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung im „Domſtein“ zu Trier. 
Es ſtehen wichtige Angelegenheiten zur Be⸗ 
ſprechung. 
gebeten. 


Um zahlreiches Erſcheinen wird 
er Der Vorſtand. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Törſterprüfungen. 

Mehrfachen Anträgen aus Mitgliederkreifen 
entſprechend, hat der Verein in dieſem Jahre zwei 
Förſterprüfungen veranſtaltet, eine im Oſten, 
die andere im Weſten. Die Prüfung im Weſten 
hat in den Tagen vom 5. bis 7. d. Mts. unter 
Leitung des Forſtmeiſters Schreiber in Gersfeld 
(Rhön) ſtattgefunden. Dieſer Prüfung haben 
ſich fünf Prüflinge unterzogen, von denen drei 
die Prüfung beſtanden haben. 

An der Prüfung nahmen als Vertreter der 
Landwirtſchaftskammer teil für die Provinz. 


Nr. 25 Bd. 31 


Weſtfalen Oberförſter Joly⸗Natteforth, für die 
Rheinprovinz Oberförſter Ludwig⸗Bonn. 

Die Prüfung im Often wird unter Leitung 
des Oberförſters Metzner⸗Madlitz in den Tagen 
vom 19. bis 22. Juni d. Is. in Templin Um. 
ſtattfinden. 


Eberswalde, den 8. Juni 1916. 
Der Vorſitzende. 
J. A.: Dr. Schwappach. 


> 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffenklichung in den Verein aufgenommen: 
Kl Deet 


4472, Baron, Viktor, 7 8 Hilfsjäger, Zembowitz, 
Kr. Roſenberg (O.⸗S. 
4473. SE Erich Silgiäger. Oſtrosnitza b. Neudeck (O.⸗S.) 


4474. Ge Hans, Hilfsjäger, Angern, Bez. Magdeburg. XVI. 
4475. Bergemann, Martin, Forſtgehilfe, p. Adr. Förſter Reine⸗ 
mann, Berka a. Hainichen b. Eiſenach. XIII. 
4476. Bindewald, Karl, Hilfsjäger, Weißenbach b Rupboden in 
Unterfranken. XIII. 
4477. 5. 11. Alfred, Hilfsjäger, Standesherrſchaft Muskau 
(O. -L 
4478. * Emil, 
IX. 


Forſtaufſeher, (Forſtlehrlingsſchule) 
Templin (Unt.). 


4479. Falk, Heinrich, Hilfsjäger, Trebus b. Hähnichen (O.⸗L.). VIII. 
4480. Helms, Georg Hilfsjäger, Neuhaus b. Greiffenberg (Um.). 


IX. 
4481. Kaul, Erich, Hilfsjäger, Meisdorf a. Harz. 
4482. Kreiſel, SE Hilfsjäger, Stande slierrſchafl Muskau 


O.⸗L.). 
we, SE Berthold, Hilfsjäger, Polen O1, Ritterſtraße 40. V. 


4484. Simor N Hilfsjäger, Standesherrſchaft Muskau 
O. ⸗L.). 
4485 Land, Alfred, Hilfsjäger, Forſtamt Guttentag (O.⸗S.). VI. 


N 
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4486. Laugiſch, Georg, Sitizjäger, Dberförfterer Waldhof bei 
Wieſchowa (O. ⸗ 

4487. Lehfeld, Otto, SM Oberförſterei Schlodier (Oftpr ). I. 

4488. Mede, N Hilfsjager, Oberförſterei Madlitz b. Briefen 


(Mark). 
4489. Melms, Suen Hilfsjäger, 
Putbus a. R. 
4490. Müller, 9 8 Hilfsjäger, E v. Riedeſelſche Rent⸗ 
kammer, Lauterbach (Heffen). XIII 
4491. Peters, Alfred, E Frhrl. v. Riedeſelſche Rentkammer 
Lauterbach (Heſſen). EE 
4492. Pohl, Ernſt, Hilfsjäger, Bantan, Kr. Kreuzburg (O.⸗S.). VI. 
4493. Reichelt, Kurt, Hilfsjager, Seitenberg a. Biele, Oberförſt 
Weſt, Grafſchaft latz. VII. 
4494. Ritter, Heinrich, Hilfsjäger, Penzlin 1 III 
4495. a E Forſtgehilfe, Hartmannsdorf b. Kirchberg 
i. Sa 
44%. Schönowsky, Viktor, Hilfsjäger, Ratiborhammer (O.⸗S). VI 
EES Bruno, Hilfsjäger, Stadtforſtverwaltung Görlitz 
4498 Stabenow, Wilhelm, Hilfsjäger, 
Görlitz, Oberförſterei Kohlfurt. VIII 
4499. Trommler, Oskar, Hilfsjager, Mochau b. Pombſen, Kr 


Jauer 
4500. ne Edgar, Hilfsjäger, Fh. Neuhaus b. Grerffenberg 


(Um 
ur Berner, è Arthur, Hilfsjäger, Berlin⸗Friedrichsfelde, Schloß. 


B Tiete, Valentin, Hilfsjäger, Gerswalde (Um.). IX. 
4503, aer Paul, Hilfszager, Standesherrſchaft Muskau (D -Q 


Fürſtl. Forſtverwaltung 


Stadtforſtverwaltung 


4504. Bräuer, SH Hilfsjäger, jetzt Jäger im Jägerbatl. 3, 


Lübben. 
a gäe Hilfsjäger, jetzt Jäger im Jägerbatl. 3, 
ıtbben. 
4506. eee Fritz, Hilfsjäger, jetzt Jäger im Jägerbatl. 3, 
4501, Reinert, 1 Hilfsjäger, jetzt Jäger im Jägerbatl. 3, 
ben. 
4508. Ray, SE Hilfsjäger, jetzt Jäger im Jaägerbatl. 8, 
Lubben. 


e So Hilfsjäger, jetzt Jäger im Jägerbatl. 3, 
en 
4510. Pfeil, Joſ., Forſtgehilfe, Birresborn, Kr. Prüm. XI. 


Kriegschronit. Siebenundneunzigſter Wochenbericht. 


31. Mai. 

Seekrieg. Großer engliſcher Zerſtörer 
vor dem Humber durch deutſches Unterſee⸗ 
boot vernichtet. Auch der engliſche Panzer⸗ 
kreuzer „Euryalus“ (12 200 Tonnen) ift in 
der Seeſchlacht vor dem Skagerrak in Brand 
geſchoſſen worden. Die engliſchen Verluſte an 
Menſchenleben werden auf über 7000 geſchätzt. 

3. Juni. 

Flandern. Engliſche Angriffe bei Ypern 
abgeſchlagen. — Frankreich. Erfolgreiche ſchwere 
Kämpfe zwiſchen Caillettewald und Damloup; 
über 500 Franzoſen gefangen. — Rußland. 
Im Süden. Beginn neuer Kämpfe am Dnjeftr 
und an der Strypa. — Italien. Schlacht auf 
den Höhen ſüdlich des Poſinatales und im Raume 
Monte Zengio⸗ Aſiago. Vorrücken der Oſter⸗ 
reicher. Siegesbeute aus dieſen Kämpfen: 5600 
Gefangene, 3 Geſchütze, 11 Maſchinengewehre. 

4. Juni. 

Flandern. Vergebliche engliſche Rück⸗ 
eroberungsverſuche bei Ypern. — Fraykreich. 
Vordringen der Franzoſen weſtlich der Straße 
Haucourt⸗Esnes wird vereitelt. Erbittertes 
Ringen zwiſchen Caillettewald und Damloup. 


rs Angriffe im Chaprite⸗Walde und 
auf dem Fumin⸗ Rücken, nahe dem Dorf Vaux, 
abgeſchlagen. Luftkrieg im Monat Mai: Feind- 
liche Verluſte 47, deutſche Verluſte 16 Flug⸗ 
zeuge. — Rußland. Im Süden. An der 
ganzen Front zwiſchen Pruth und Styr⸗Knie 
bei Kolki ſchwere Kämpfe. Heißes Ringen um 
die öſterreichiſchen Stellungen bei Okna. Scheitern 
ruſſiſcher Angriffe bei Kozlow, bei Novo Alet- 
finiec und bei Dubno. — Italien. Eroberung 
eines ſtarken feindlichen Stützpunktes ſüdlich 


Poſina. Erſtürmung des Monte Pannoccio. 
Mißlingen italieniſcher Angriffe ſüdlich des 
Grenzeck. 

5. Juni. 


England. Der engliſche Kriegsminiſter Lord 
Kitchener it mit dem Panzerſchiff „Hampſhire“, 
das weſtlich der Orkney-Inſeln durch Mine 
oder Torpedo vernichtet worden iſt, umgekommen. 
— Frankreich. Viermaliges e feind⸗ 
licher Angriffe auf be Fumin⸗Rücken 
Rußland. Im Süden. Zurücknahme der 
öſterreichiſchen Truppen bei Okna. Mißlingen 
ſtarker ruſſiſcher Angriffe bei Jaslowice und bei 
Trembowla. Erbitterte Kämpfe bei Tarnopol, 
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Siegesbeute der Oſterreicher feit Anfang Juni: am Styr. Starke ruſſiſche Angriffe an der unteren 


9700 Gefangene, 
5 Geſchütze. 


13 Maſchinengewehre 


6. Juni. 


und Strypa. — Italien. Erfolgreiche öſterreichiſche 


Angriffe ſüdöſtlich Ceſana⸗Gallio. Bosniſch⸗ 
herzegowiniſche Infanterieregimenter ſtürmen den 


Flandern. Das Dorf Hooge und das geſamte Monte Meletta. — Balkan. Feindliche Flieger 
Hohengelände ſüdöſtlich und öſtlich von Ypern belegen Ortſchaften am Doiran⸗See ergebnislos 


it in deutſchem Beſitz. — Frankreich. Drei⸗ mit Bomben. — Seekrieg. 


Der Verluſt der 


malige feindliche Angriffe gegen die Caurettes⸗ deutſchen Hochſeeſtreitkräfte bei der großen Gee- 


Höhe 


werden abgeſchlaͤgen. 


Harte Kämpfe ſchlacht am 31. 


Mai und 1. Juni beträgt: 


zwiſchen dem Caillette-Walde und Damloup | Schlachtkreuzer, 1 älteres Linienſchiff, 4 kleine 


bringen weitere Erfolge. 
iſt feſt in deutſchen Händen. 
Gefangene werden eingebracht und eine große 


Die Panzerfeſte Vaux Kreuzer und 5 Torpedoboote. 
700 unverwundete meldet der Schlachtkreuzer „Lützow“ und der 


Da von neu ge” 


kleine Kreuzer „Roſtock“. Auf engliſcher Seite 


Anzahl Geſchütze, Maſchinengewehre und Minen⸗ müſſen meiter als verloren gelten, das Groß⸗ 


werfer erbeutet. — Rußland. 


Im Süden. kampfſchiff „Prinzeß Royal“ und der kleine 


Die in Wolhynien und an der oberen Puti- Kreuzer „Birmingham“. 


lowka kämpfenden öſterreichiſchen Streitkräfte 
werden in den Raum von Luck zurückgenommen. 


8. Juni. 
Frankreich. Feindliche Angriffe rechts der 


Ruſſiſche Angriffe nordweſtlich Rofalowka am Maas bred SC 
| a hen verluſtreich zuſammen. Ergebnis⸗ 
unteren Styr, bei Bereſtiany am Korminb ach, loſe franzöſiſche Gegenangriffe am Gehöft Thiau⸗ 


bei Sapanow an der oberen Strypa, bei 
Jaslowice, am Dujeſtr und an der beßarabi- 
ſchen Grenze werden abgewieſen, ebenſo nord— 
weſtlich Tarnopol. Im Raume von Okna und 
Dobronoucz erleiden ruſſiſche Sturmkolonnen 
ſchwere Verluſte. Italien. Südweſtlich 
Aſiago ſetzen die Oſterreicher ihre Angriffe bei 
Ceſuna fort und nehmen den Buſibollo. 


mont und zwiſchen Chapitre-Wald und der 
gete Baur In den Vogeſen erfolgreiche 
Minenſprengungen. — Rußland. Im Süden. 
Luck von den Ruſſen beſetzt. 
3. Juni — 8. Juni. 
Deutſche Unterſeebootserfolge. Eine 
größere Anzahl engliſcher Handelsdampfer und 


j Segelſchiffe wird verſenkt; ebenſo ein italienischer 

7. Juni. Handelsdampfer. Ein ſchwediſcher Dampfer wird 

Rußland. Im Nordoſten. Ruſſiſche Kampf⸗ in einen deutſchen Hafen aufgebracht. — Der 

anlagen bei Kunawa zerſtört. 40 Gefangene, franzöſiſche Torpedobootszerſtörer „Fantaſſin“ ift 
ein Maſchinengewehr erbeutet. — Im Süden. geſunken. 

— fie: 


Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtibeamtenſtandes. 


Abkurzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jág. = gelernter Jäger. Hptm. = 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberjager. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff. = Unteroffizier. Vfw. Vizefeldwebel. 
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Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährliſch 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanftalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 
flir Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche i für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger- Zeitung mit der Beilage Deutſche 


Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 6 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen mmmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 
fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Ve faſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 26. Neudamm, den 25. Juni 1916. 31. Band. 


Beſetzung der preußiſchen Förſterſtellen mit Revier und 
ohne Revier während des Krieges. 


Einzelne Nummern werden fir 25 Pf. abgegeben. 


Zu Beginn des Krieges wurden in der 
preußiſchen Staatsforſtverwaltung alle Ber- 
ſetzungen etatsmäßiger Beamten eingeſtellt. Es 
konnten alſo auch nur diejenigen Förſter o. R. 
eine Stelle mit Revier erhalten, die aus dieſem 
Anlaß ihren bisherigen Amtsſitz nicht zu ver⸗ 
laſſen brauchten. Da ſolch ein Fall nur äußerſt 
ſelten iſt, war zu befürchten, daß bei längerem 
Aufrechterhalten dieſer Vorſchrift die Ernennung 
der Forſtverſorgungsberechtigten zu Förſtern 
o. R. ſehr ins Stocken geraten würde; denn 
nunmehr konnten Förſterſtellen o. R. nur durch 
Tod frei werden, und die Verluſte, die der Krieg 
brachte, waren glücklicherweiſe nicht ſo ſtark, 
daß eine Beförderung aller dem Dienſtalter 
nach anſtellungsreifen Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten möglich war. Wie aus dem Förſter⸗Jahr⸗ 
buch für 1915 hervorgeht, war die Zahl der un⸗ 
beſetzten Stellen mit Revier am en e des 
erſten Kriegsjahres bereits auf 66 angelaufen. 
Der Miniſter ſah ſich daher ſchon im Februar 
1915 veranlaßt, Verſetzungen ſowohl wie erſt⸗ 
malige Übertragungen von Stellen mit Revier 
zuzulaſſen, ſoweit nicht anzunehmen war, daß 
ſich dienſtältere, bei der Fahne ſtehende Förſter 
vewerben würden, wenn ſie Kenntnis von der 


Stellenerledigung hätten. Förſter o. R., deren 
Vorderleute Kriegsdienſte leiſten, durften aber 
nur dann eine Stelle mit Revier erhalten, wenn 
für jeden Vordermann eine freigehalten werden 
konnte. Trotz dieſer Maßnahme konnten 160 
Forſtverſorgungsberechtigte des Jahrgangs 1909, 
die ſchon im Herbſt v. Is. ein anſtellungsfähiges 
Dienſtalter hatten, noch nicht befördert werden, 
wie man aus dem Vergleich der veröffentlichten 
Ernennungen mit der im Förſter⸗Jahrbuch 1915 
abgedruckten Anwärterliſte erſehen kann. Um 
die Anſtellungen zu beſchleunigen, hat der Miniſter 
nunmehr in einem in der vorigen Nummer 
wiedergegebenen Erlaſſe“) beſtimmt, daß künftig 
nur für je zwei zur Fahne einberufene Förſter 
o. R. eine Stelle mit Revier frei zu halten iſt, 
und daß ſich dieſes Freihalten nicht auch auf 
die beſſer dotierten Forſtſchreiber erſtreckt, die 
noch in der Liſte der Förſter o. R. ſtehen. Außer⸗ 
dem ſollen Verleihungen von Stellen mit Revier 
auch dann möglich ſein, wenn die in Frage 
kommenden Förſter o. R. von der Militärver⸗ 
waltung zu dieſem Zwecke beurlaubt werden. 
Sollte hierdurch ein genügendes Aufrücken der 


*) Erlaß vom 22. Mai 1916, ſ. S. 427. 
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Forſtverſorgungsberechtigten noch nicht zu er⸗ Staatskaſſe Beſoldung erhalten, nicht aber die- 
ielen ſein, beabſichtigt der Miniſter noch weitere jenigen, die aus dem Staatsforſtdienſt beurlaubt 
reen zu treffen. Daß von den zum und vor Ausbruch des Krieges nicht zurückberufen 
Kriegsdienſt einberufenen Forſtverſorgungs⸗ ſind, iſt ja bekannt. Im übrigen erleiden die 
berechtigten nur diejenigen zum Förſter o. R. Beamten dadurch, daß ſie aus Anlaß des Krieges 
ernannt werden können, die zurzeit aus der übergangen werden müſſen, keinerlei Nachteile. 
N 


Aber die Nutzung des Wildharzes. 


Von Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf. \ 


In den Fachzeitſchriften wurde zwar fchon 
e viel über das Harzen an Kiefern gejchrieben, 
agegen iſt über die Ergebniſſe des Harzſam⸗ 
melns an den vom Rotwilde geſchälten Fichten⸗ 
beſtänden bisher nur wenig veröffentlicht worden. 
Nachſtehende Zeilen mögen daher dazu beitragen, 
auch dieſer Art der Harzgewinnung weiteres 
Intereſſe entgegenzubringen, zumal ſie außer 
dem Hauptzwecke, dem Vaterlande ein dringend 
notwendiges Rohmaterial zu beſchaffen, die An⸗ 
nehmlichkeit mit ſich bringt, dem Waldbeſitzer 
einen nicht unerheblichen Reingewinn und den 
Arbeitern einen hohen Verdienſt zu ſichern. 

Während das friſche Kiefernharz, welches 
nach Anlachen der Stämme gewonnen wird, 
ein ſehr hochwertiges Erzeugnis darſtellt, iſt aller⸗ 
dings das aus den alten Rotwild ⸗Schälſtellen 
der Fichten geerntete, ſogenannte Sharr- oder 
Wildharz geringwertiger, da es im Laufe der 
Zeit durch Verflüchtigung ſeine beſten Beſtand⸗ 
teile verloren hat; immerhin beſitzt es noch eine 
e vielſeitige Verwendungsfähigkeit, jo daß der 

afür angelegte Preis ein ſehr befriedigender 
genannt werden muß. 

Da das Sammeln des Wildharzes eine im 
Tagelohn ſchwer zu beauffichtigende Arbeit iſt, 
wird ſie beſſer im Stücklohn vergeben. Um 
feſtzuſtellen, welchen Preis ich den Sammlern 
für das Kilo Harz zahlen könnte, und ferner 
um mich zu vergewiſſern, ob dieſes den Anfor⸗ 
derungen der Abnahmeſtelle entſpräche, habe ich 
zunächſt eine Probe hiervon dem Kriegsaus⸗ 
Ge für pflanzliche und tieriſche Fette und 

ele in Berlin NW 7 eingeſandt, mit der 
Bitte um Begutachtung und Angabe des dafür 
anzulegenden Preiſes, worauf mir das Angebot 
von 46 Mk. für den Doppelzentner frei 
Wagen auf der mir nächſten Bahnſtation zu⸗ 
ging. Nun wurde mit dem Harzen begonnen. 
Um die Leute für die ihnen unbekannte und 
daher zunächſt mit Mißtrauen aufgenommene 
Arbeit von vornherein zu intereſſieren, wurde 
ihnen für ein Kilogramm Harz, abzuliefern 
auf der zuſtändigen Förſterei, der verhältnis⸗ 
mäßig ſehr hohe Preis von 20 Pfg. gezahlt. 
Schon nach dem Erfolge der erſten Tage meldeten 
ſich zahlreiche Arbeiter zu dieſer lohnbringenden 
Beſchäftigung, es wurden jedoch nur die ſtän⸗ 


digen Kulturarbeiterinnen und Angehörige der 
Holzſchläger zugelaſſen, welchen in der jetzigen, 
teueren Zeit der erzielte hohe Verdienſt gern 
gegönnt wird und nicht durch den Mitbewerb 
fremder Leute geſchmälert werden ſollte. Da 
die Arbeit des Harzſcharrens leicht von Frauen, 
gegebenen Falles unter Mithilfe von Kindern 
auszuführen iſt, ſo wurden männliche Arbeiter 
ganz ausgeſchaltet, indem ihre Arbeitskraft jetzt 
dringend an anderen Orten gebraucht wird. 

Geharzt wurde bisher in 3 Schutzbezirken von 
600, 550 und 400 ha Größe, und lieferten dieſe53, 
32 und 15, im ganzen 100 Doppelzentner Wild⸗ 
harz, wofür 2000 Mk. Geſamtſammellöhne 
ausgezahlt wurden. Der durchſchnittliche Tages⸗ 
arbeitsverdienſt der Sammlerinnen betrug in den 
einzelnen Bezirken 7,75, 6,00 und 4,50 Mk., 
ein gewiß ganz außerordentlich hoher Tages⸗ 
verdienſt für weibliche Arbeiterinnen. Die Un⸗ 
gleichheit der Höhe liegt einmal in der Leiſtung 
der Sammlerinnen begründet, zum anderen in 
dem ſehr verſchiedenen Grade des Geſchältſeins 
der Beſtände der einzelnen Schutzbezirke. Da 
die zur Verpackung erforderlichen Säcke auf 
Anſuchen unentgeltlich, leihweiſe von vorge⸗ 
nanntem Kriegsausſchuß zur Verfügung geſtellt 
wurden, ſo entſtanden an Unkoſten bis zur 
Verladung auf nächſter Bahnſtation nur noch 
etwa 1 Mk. je Doppelzentner; mithin verbleiben 
als völlig reiner Einnahmeüberſchuß der Forſt⸗ 
verwaltung im ganzen 2500 Mk. In einigen 
anderen Schutzbezirken der hieſigen Verwaltung, 
welche gleichfalls lohnende Mengen von Wild⸗ 
harz aufweiſen, ſoll jetzt erſt mit dem Sammeln 
desſelben begonnen werden, da dort wegen ihrer 
Höhenlage die Kulturarbeiten unſere Arbeite⸗ 
rinnen bis jetzt beſchäftigt haben. 

Um die Arbeit des Harzſammelns möglichſt 
zu fördern und gewinnbringend für die Sammler 
zu geſtalten, iſt die Verwendung geeigneter Ge⸗ 
räte ſehr zu empfehlen. Die erſten Muſter 
hierzu wurden mir in dankenswerter Weiſe von 
einem benachbarten Kollegen zur Verfügung 
geſtellt, welcher bereits früher mit dem Harzen 
begonnen hatte. Dieſe haben ſich als überaus 
brauchbar erwieſen und haben außerdem den 
ſehr großen Vorzug, daß ſie ſich jeder Arbeiter 
für wenige Pfennige vom nächſten Schmied, 


o 
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bzw. ſelbſt koſtenlos herſtellen kann. Das Ge⸗ 
rät zum Scharren des Harzes beſteht in einem 
hakenförmig gebogenen Kratzer, deſſen unteres 
Ende in eine Tülle zur Aufnahme eines etwa 
50 cm langen hölzernen Stieles ausläuft, 
während das andere Ende in eine 4—5 cm 
breite Schneide übergeht, welche ſenkrecht zur 
Ebene der Krümmung ſteht. Mit dieſem Werk⸗ 
zeug kann man leicht auch das in den Ecken 
der Schälſtellen ſitzende Harz gewinnen, welches 
ſich mit einem Schnittmeſſer, wie ſie zur Probe 
auch verwendet wurden, nicht erreichen läßt. 
Indem das im Laufe der Zeit verhärtete und 
daher ſpröde Harz beim Kratzen nach allen 
Seiten abſpringt, ſo müßte es ohne geeignetes 
Auffanggerät auf dem Boden erſt mühſam auf⸗ 
geleſen werden, wobei Verunreinigungen durch 
Boden, Streu oder dergl. unvermeidlich wären. 
Dem beugt das ſehr einfache Auffanggerät vor. 
Dieſes beſteht aus einem gewöhnlichen halb⸗ 
kreisförmigen, hölzernen Sägebügel, deſſen 
Sehne ein 60—70 em langer Strick bildet, 
und an welchem ringsum ein flacher Sack be 
feſtigt iſt; mittels einer Schnur an den beiden 
Enden wird das Gerät um den Hals gehängt 
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und mit einer ſolchen in der Mitte des Bügels 
um die Hüften befeſtigt. Beim Harzen drücken 
nun die Sammler das Gerät mit der Strick⸗ 
ſeite gegen den Stamm, und da der Bügel 
nachgibt, ſo ſchmiegt es ſich rechts und links 
an dieſen an und fängt das abſpringende Harz 
auf. Nach Bedarf wird es in einen mitzu⸗ 
nehmenden Sack oder Tragekorb entleert. Die 
Abnahme des Harzes erfolgt am beſten all⸗ 
abendlich unter gleichzeitigem Abwiegen der von 
den einzelnen Sammlern abgelieferten Meuge. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß mit dem 
Harzſcharren keinerlei Schädigung der Beſtände 
verbunden iſt, ſofern es ſachgemäß ausgeführt 
wird. Selbſt dort, wo dabei die erforderliche 
Sorgfalt fehlt und eine Verletzung der Rinde 
beim Kratzen verurſacht wird, iſt ein Nachteil 
für den Stamm nicht vorhanden, da dieſer ja 
leider an der Schälſtelle ohnehin rotfaul iſt. 
Deswegen möge jeder Waldbeſitzer und Forſt⸗ 
beamte, deſſen Revier Beſtände mit Wildharz 
enthält, die Nutzung desſelben ſich möglichſt an⸗ 
gelegen ſein laſſen, denn, abgeſehen von ſeinem 
eigenen Vorteil, leiſtet er damit dem Vaterlande 
einen wertvollen Dienſt. 


Zur Harznutzung. 


Allenthalben gibt ſich für die Harznutzung das 
lebhafteſte Intereſſe kund; wir haben daher ſeit 
Beginn der Gewinnungsverſuche Wert darauf 
gelegt, über die dabei angewandten Methoden 


wie auch über die erforderlichen Werkzeuge ein⸗ 


gehend zu berichten. Wie groß die der Harz⸗ 
nutzung auch jetzt noch zugewandte Aufmerkſamkeit 
iſt, beweiſen die zahlreichen Zuſchriften, die als 
Antworten auf unſere Anfrage an den Leſerkreis 
in Nr. 24, S. 415 bei uns eingegangen ſind. 
Nachdem wir bereits in Nr. 25 auf S. 431 eine 
Mitteilung veröffentlicht haben, laſſen wir heute 
fünf weitere Zuſchriften folgen. 


1 


Zwar habe ich noch zu wenig Erfahrung in 
dem Verhalten der Beſtände zur Harznutzung, 
um eine ſtichhaltige Erklärung geben zu können, 
doch ſcheint es mir, als ob der Einſender der 
Anfrage den Harzfluß zu frühzeitig erwartet hat, 
da er anſcheinend bereits im April mit dem 
Sammeln begonnen hat. — Wahrſcheinlich hat 
der Beſtand jetzt ſein Verhalten bereits geändert. 
Ich habe allerdings ſelbſt zwei Beſtände, die mich 
vorläufig vollkommen enttäuſchen, und zwar find 
es gerade die, auf welche ich die größte Hoffnung 
geſetzt hatte. Eine Erklärung hierfür finde ich 
zunächſt nicht. — Der eine Beſtand von etwa 150- 
jährigen Kiefern III. / II. Bonität ſtockt auf feuchtem, 
anmoorigem Sand-, der andere Beſtand von 
etwa 120 jährigen Kiefern II. Bonität auf friſchem, 
mineraliſch kräftigem, z. T. anlehmigem Sandboden. 
Die Standortsgüte beider Orte wird durch reih- 


D. F 26, 31. 


liches Vorkommen gutwüchſiger Fichten und 
Lärchen, zum Teil auch Buchen und Eichen dar⸗ 
getan. Am beſten harzen bis jetzt die etwa 100jährigen 
Beſtände. Ich habe mit der Nutzung erſt im Mai 
begonnen und auch da wegen ungünſtiger Witterung 
— anhaltende Trockenheit mit heftigem Wind — 
zeitweiſe ausgeſetzt. Immerhin iſt auch jetzt nach 
eingetretener günſtigerer Witterung die Aus⸗ 
beute noch ſo gering, daß bei einem Verharren 
in dieſem Zuſtande eine große Pleite unaus⸗ 
bleiblich wäre. Es ſind mir auch von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten der engeren Nachbarſchaft, 
auch aus Polen, Klagen über ungenügendes 
Harzen der Kiefern zugegangen. — Wenn meine 
Kiefern die von Herrn Königl. Forſtmeiſter Dr. 
Kienitz⸗Chorin als erreichbar geſchilderte Menge 
liefern ſollen, ſo müſſen ſie ihre Anſtrengungen 
mehr wie verdoppeln. Es iſt ja nun allerdings 
anzunehmen, daß durch die fortgeſetzte Reizung 
der Harzſtrom in erhöhtem Maße zu den Lachen 
geleitet wird und dadusch eine größere Ergiebig⸗ 
keit eintritt, ebenſo, daß die mit der Verwundung 
und dem Sammeln betrauten Arbeiterinnen ſich 
mit der Zeit eine immer größere Handfertigkeit 
aneignen und endlich, daß durch die vermehrte 
Arbeitsleiſtung die Geſtehungskoſten ſich weſent⸗ 
lich verringern. Bisher deckten ſich knapp die 
Koſten für Verwunden und Sammeln, wobei ich 
bemerke, daß die Ausführung des Verwundens 
ſorgfältig überwacht und nachgeprüft wird, auch 
ein Bummeln der Leute durch geeignete Aufſicht 
nahezu unmöglich gemacht wird. Ich unterlaſſe 
es, jetzt Zahlen zu nennen, werde dies aber nach 
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vier Wochen tun. — Auch bei Einzelſtämmen 
eines ſonſt gut harzenden Beſtandes kann man 
häufig die Beobachtung machen, daß einige Kiefern 
recht gut harzen, dagegen eine mitten unter 
dieſen ſtehende gar nicht, trotz voller, geſunder 
Krone. In der Regel ſind auch nicht alle Grandeln 
einer Kiefer mit Harz beſetzt, eine Grandel iſt 
meiſt vollkommen trocken. Mitunter bemerkt 
man auf der Seite einer ſolchen gelten Grandel 
einen Schwamm, aber nicht immer. — Nach einer 
mir gewordenen — allerdings unverbürgten — 
Mitteilung hat die Rohharz⸗Abteilung mit dem 
Königlichen Forſtfiskus den Vertrag dergeſtalt 
geſchloſſen, daß der Fiskus alle Arbeiten für 
Rechnung der Rohharz⸗Abteilung ausführt und 
auf einen etwaigen Gewinn verzichtet. Sollte 
dies der Fall ſein, und die Harzausbeute ſich nicht 
im Laufe der Wochen weſentlich ergiebiger ge⸗ 
ſtalten, ſo wäre dieſe Vorſicht ja nur weiſe zu 
nennen. Weniger verſtändlich wäre dann aller⸗ 
dings, wenn man zu dieſer Erwägung infolge der 
im Vorjahr bereits gemachten Erfahrungen ge⸗ 
kommen wäre und die Privat⸗Waldbeſitzer un- 
gewarnt einen Vertrag abſchließen ließ, der unter 
Umſtänden ein nicht unerhebliches Opfer zur 
Folge haben kann. — Ich vermag dies nicht ohne 
weiteres zu glauben und hoffe noch auf eine 
größere Ausbeute und damit eine Erſtattung 
der aufgewandten Unkoſten, denn mehr wollen 
wir ja nicht. Daß ein nennenswerter Vorteil 
dabei nicht herausſpringen würde, war uns wohl 
allen klar. Herrſchaftl. Oberförſter Wackwitz, 
Oberförſterei Laskowitz (Bez. Breslau). 


II. 


Der Einſender der Anfrage in Nr. 24 hat 
mit der Harznutzung zu früh begonnen. Stärkerer 
Harzfluß tritt nicht vor dem 10. bis 15. Mai, im 
Often vielleicht noch ſpäter ein. Auf moorigem 
Boden iſt der Ertrag am beſten. Tief dächſeln, 
mindeſtens 4 bis 5 Jahresringe, bei feinringigem 
Holz noch mehr. Jeden dritten Tag das Dächſeln 
wiederholen, da die Wundſtellen nur 24 bis 36 
Stunden laufen. Die Harzfüller folgen im Ab⸗ 
ſtand von 24 bis 36 Stunden, ſonſt wird das 
Harz hart, wertloſer und das Füllen zeitraubender. 
5 Füller genügen für 20 Dächſler. Mit 20 Dächſlern 
können an zwei Arbeitstagen 25 bis 30 ha be⸗ 
arbeitet werden. Ich liefere mit 40 Arbeiterinnen 
von 45 ha täglich 1% bis 2% Zentner Harz (je 
nach Witterung); man darf nicht die Luſt ver⸗ 
lieren, aſſe vielmehr die Arbeit gut machen, 
ſie bezahlt ſich reichlich. 

Königl. Förſter Peters, 
Forſth. Rauen, Oberf. Kolpin (Bez. Potsdam). 


III. 


Auch hier verſagt der Harzfluß faſt ganz! Wenn 
es ſo weiter geht, gibt es faſt gar kein Fluß⸗ und 
wenig Scharrharz. Die Sache wird furchtbar teuer. 
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Ich glaube, daß hier das große Alter der Kiefern 
(130= bis 145jährig) ſchuld an dem Verſagen iſt. 
Königl. Forſtmeiſter Voigt, 
Oberförſterei Lago, Kr. Oſtſternberg. 
IV 


Auch aus hieſigem Revier muß ich melden, 
daß der Erfolg der Harzgewinnung ſehr gering 
iſt. Es iſt ein Beſtand von etwa 1½ ha (an 1000 
Stämme) im April zur Harzgewinnung bearbeitet 
worden, wovon bis Mitte Mai faſt gar kein Harz⸗ 
fluß erfolgte, von da an in der Woche 5 bis 6 Pſund, 
welches Harz ſich auch meiſt an der Plätzfläche 
feſtlegte und nur als Scharrharz benutzt werden 
konnte. Da die Ausgaben für Plätzen und Harzen 
pro Woche 14 bis 16 M ausmachten, habe ich die 
Harznutzung aufgegeben. — Der Boden iſt hier 
ein ferchter, rut Kies gemiſchter Sandboden. 
Das H , ſteht im Alter von 70 bis 80 Jahren und 
iſt zur. Teil vom Wurzelſchwamm befallen, doch 
iſt der ſonſtige Wuchs ein friſcher. Es wäre auch 
mir wiſſenswert, was der Grund des Mißerfolges iſt. 

Gräfl. Revierförſter Mittrach, 
Neſchwitz, Amts hauptmannſchaft Bautzen. 
V 


Ich habe mit der Harznutzung Anfang Mai 
begonnen, und zwar in drei Jagen, überall 100⸗ 
bis 120jähriger Beſtand. Boden: Lehmiger 
Sand, ſtellenweiſe Lehm. Kiefern in den erſten 
beiden Jagen ſehr gutes, geſundes Ausſehen, 
mit guter Krone und Benadelung. Im dritten 
Jagen (Südoſthang) weniger gute Benadelung 
und Krone. In ſämtlichen Jagen iſt dichtes, bis 
zu 12 m hohes Weißbuchen⸗ und Haſelnußunter⸗ 
holz. In den erſten beiden Jagen habe ich flüſſiges 
Balſamharz überhaupt noch nicht gewinnen können, 
da nach Verlängern der Lachte der Harzfluß ſo 
gering iſt, daß er gar nicht bis zur Grandel gelangt, 
auf der Lachte antrocknet und nur als Scharr⸗ 
reſp. Kratzharz gewonnen werden konnte. Im 
letzteren Jagen ſind nur vereinzelte Stämme, 
aus denen das Harz ſtärker läuft, bis in die Grandeln 
gelangt und als flüſſiges Harz gewonnen werden 
konnte. — Auch ich möchte gerne in Erfahrung 
bringen, womit dieſes Nichtfließen des Harzes 
zuſammenhängt. Die Witterung war zeitweiſe 
ſehr gut; augenblicklich iſt allerdings kühles Regen⸗ 
wetter. Sollte vielleicht das Unterholz ſchuld ſein, 
weil die Beſtände unten ſtändig Schatten haben? 
Im dritten von den genannten Jagen iſt aller⸗ 
dings 1 ha der Harzfläche unterholzfrei. Hier iſt 
jedoch der Harzfluß auch nicht beſſer. 

Königl. Förſter Anders, 
Krotoſchin, Regbz. Marienwerder. 

Wir bitten um weitere Meinungsäußerungen 
über den Grund etwaigen Mißerfolges und gleidh- 
zeitig um Mitteilungen etwa ſonſt bemerkenswerter 
Vorgänge, aber auch um Bekanntgabe neuer, in 
unſerm Blatte noch nicht geſchilderter, erfolgreicher 
Methoden. Die Schriftleitung. 


Todeserklärung verſchollener Kriegsteilnehmer. 


Abweichend von den Vorſchriften des Bürger⸗ und von den Vorſchriften der Zivilprozeßordnung 
lichen Geſetzbuchs ber die Todeserklärung von (§ 946 ff.) über das ſogenannte Aufgebotsverfahren 
verſchollenen oder vermißten Kriegsteilnehmern hierüber hat nach einer Bekanntmachung des 
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Reichskanzlers vom 18. 4. 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 296) 
der Bundesrat die Todeserklärung der Kriegs⸗ 
teilnehmer und anderer durch den jetzigen Welt⸗ 
krieg in Mitleidenſchaft gezogener Perſonen ge⸗ 
regelt. Die neuen Vorſchriften beziehen ſich auf 
Angehörige der bewaffneten Macht (Heer, Marine, 
Landſturm) des Deutſchen Reichs oder eines 
mit ihm befreundeten oder verbündeten Staates, 
die am gegenwärtigen Weltkrieg teilgenommen 
haben, auf Perſonen, die ſich bei der bewaffneten 
Macht in einem Amts⸗ oder Dienſtverhältnis 
oder zum Zwecke freiwilliger Hilfeleiſtung be⸗ 
finden, auf Perſonen, die nicht zur bewaffneten 
Macht gehören, aber ſich bei ihr aufhalten oder 
ihr gefolgt ſind, und auf Perſonen, die als Zivil⸗ 
gefangene oder als Geiſeln in die Gewalt des 
Feindes geraten ſind. Während für die zuletzt 
bezeichneten, in die Gewalt des Feindes geratenen 
Perſonen beſondere Vorſchriften im Bürgerlichen 
Geſetzbuch fehlen, iſt für die übrigen Perſonen 
nach § 15 B. G.⸗B. die Todeserklärung erft zu⸗ 
läſſig, wenn ſeit dem Friedensſchluſſe drei Jahre 
verſtrichen ſind. Nach der angegebenen Be⸗ 
kanntmachung des Reichskanzlers können nun die 
betreffenden Perſonen im Wege des Aufgebots⸗ 
verfahrens für tot erklärt werden, wenn von ihrem 
Leben ein Jahr lang keine Nachricht eingegangen 
iſt. Hinſichtlich des Tages, der als Zeitpunkt des 
Todes in dem die Todeserklärung ausſprechenden 
Urteil feſtzuſtellen ift, ſchreibt $ 18 Abſ. 2 B. G. B. 
bei Kriegsteilnehmern vor, daß als ſolcher der 
Zeitpunkt des Friedensſchluſſes oder der Schluß 
des Jahres, in welchem der Krieg beendigt worden 
iſt, anzunehmen ſei. Nach der neuen Regelung 
iſt dagegen als Zeitpunkt des Todes, ſofern nicht 
die Ermittelungen ein anderes ergeben, der Zeit⸗ 
punkt anzunehmen, in dem der Antrag auf Todes⸗ 
erklärung zuläſſig geworden iſt. Wird der Ver⸗ 
ſchollene ſeit einem beſonderen Kriegsereignis 
(einem Gefecht, einer Sprengung, einem Schiffs⸗ 
unfall oder dergleichen), an dem er beteiligt war, 
vermißt, ſo iſt der Zeitpunkt des Ereigniſſes als 
Zeitpunkt des Todes anzunehmen, es ſei denn, 
daß die Ermittlungen die Annahme rechtfertigen, 
der Verſchollene habe das Ereignis überlebt. 


Die Todeserklärung iſt beim Amtsgericht zu be⸗ 


antragen, das das Aufgebotsverfahren einleitet. 
Es kann dieſes Verfahren auf ein Jahr ausſetzen, 
wenn nach Lage der Umſtände noch eine Nachricht 
des Vermißten erwartet werden kann. — Zum Nach⸗ 
weis von Tatſachen, die bei dem Truppenteil des 
Verſchollenen bekannt ſind, genügt nach § 17 der 
Verordnung vom 18. 4. 1916 eine mit dem Dienſt⸗ 
ſiegel verſehene ſchriftliche Erklärung des militä⸗ 
riſchen Diſz plinarvorgeſetzten. Hierzu bemerkt 
eine Verfügung des Kriegsminiſteriums: 

„Nach dieſer Beſtimmung iſt zu erwarten, daß 
von jetzt ab des öfteren an die Truppen von den 
Gerichten das Erſuchen gerichtet werden wird, eine 
Erklärung der in der Beſtimmung bezeichneten Art 
abzugeben. Die Erklärung iſt abzugeben von dem 
nächſten Diſziplinarvorgeſetzten des Verſchollenen. 
Iſt ihm die Tatſache, über die die Erklärung ab⸗ 
gegeben werden ſoll, aus eigener Wahrnehmung 
bekannt, ſo hat er die Erklärung ohne weitere Er⸗ 
mittelungen abzugeben. Iſt das nicht der Fall, ſo 
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hat er diejenigen Militärperſonen feines Befehls⸗ 
bereichs, die von der Tatſache wiſſen, anzuhören. 
Auf Grund ihrer Angaben prüft er die Sachlage 
und gibt nach ſeiner Überzeugung eine den Um⸗ 
ſtänden entſprechende Erklärung, mit Datum, 
Unterſchrift und Dienſtgrad verſehen, ab. Führt 
der Diſziplinarvorgeſetzte ſelbſt ein Dienſtſiegel, ſo 
fügt er einen Abdruck davon ſeiner Erklärung bei 
und ſendet die Erklärung nebſt dem ſie ver⸗ 
anlaſſenden Erſuchen dem Gericht zu. Führt er 
kein Dienſtſiegel, ſo überſendet er das Erſuchen 
und ſeine Erklärung dem nächſten Dienſtvorgeſetzten, 
der ein Dienſtſiegel führt. Dieſer fügt Abdruck 
ſeines Dienſtſiegels bei und überſendet die Er⸗ 
klärung nebſt dem Erſuchen dem Gericht. Die 
Erledigung der Erſuchen hat mit tunlichſter Be⸗ 
ſchleunigung zu geſchehen.“ 

Überlebt der Vermißte die Todeserklärung, ſo 
kann er dieſe anfechten. 

Soweit zwiſchen den Kriegsteilnehmern Be⸗ 
ziehungen zur Sozialverſicherung beſtehen, 
find die neuen Vorſchriften auch für die Geltend⸗ 
machung von Anſprüchen in Sterbefällen von Be⸗ 
deutung. Insbeſondere gilt dies für das Sterbe⸗ 
geld aus der Krankenverſicherung ($ 200 
der Reichsverſicherungsordnung). Da dieſer Anſpruch 
nach § 223 in zwei Jahren nach dem Todestage 
verjährt, ſo würde bei weiterer Geltung der 
Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuchs über 
Todeserklärung in dem Augenblicke der Todes⸗ 
erklärung, die erſt drei Jahre nach dem Friedens⸗ 
ſchluß unter Bezeichnung des Zeitpunkts des 
Friedensſchluſſes als Todestag erfolgen könnte, 
die Verjährung immer eingetreten ſein. Jetzt 
iſt den Hinterbliebenen die Verfolgung des An⸗ 
ſpruchs auf Sterbegeld geſichert. 

Da im übrigen der Anſpruch auf Leiſtungen 
aus der Arbeiterverſicherung nach $ 29 Abi. 3 
R.⸗V.⸗O. in vier Jahren verjährt, fo haben die 
Hinterbliebenen für die Geltendmachung der An⸗ 
ſprüche aus der Hinterbliebenenverſicherung 
reichlich Zeit, wobei allerdings zu beachten iſt, 
daß für Zeiten, die länger als ein Jahr, vom 
Eingang des Antrags gerechnet, zurückliegen, 
keine Rente gezahlt wird. Nur der Anſpruch auf 
Witwengeld muß innerhalb eines Jahres nach 
dem Tode des Ehemanns geltend gemacht werden 
($ 1300 R.⸗V.⸗O.). Wird der Ehemann im Falle 
der Kriegsverſchollenheit für tot erklärt, ſo kann 
es vorkommen, daß die Friſt zur Geltendmachung 
des Anſpruchs auf Witwengeld bereits abgelaufen 
iſt, weil nach den angeſtellten Ermittelungen 
der Todestag länger als ein Jahr zurückliegt. 
Zur Vermeidung dieſer Unzuträglichkeiten hat 
der Bundesrat nach der Bekanntmachung des 
Reichskanzlers über Antragsrechte in der In⸗ 
validen⸗ und Hinterbliebenenverſicherung vom 
12. 5. 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 371) beſtimmt, daß die 
Friſt erſt mit dem Tage zu laufen beginnt, an 
dem das die Todeserklärung ausſprechende Urteil 
ergeht. Iſt eine Witwe infolge von Kriegsver⸗ 
hältniſſen verhindert geweſen, den Anſpruch auf 
Witwengeld rechtzeitig geltend zu machen, ſo 
gilt der Anſpruch als rechtzeitig erhoben, wenn 
er vor dem Ablauf von drei Monaten nach dem 
Wegfall des Hinderniſſes geltend gemacht worden 
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ift. Weiter ermöglicht die Verordnung vom ſtattung der Hälfte der für den Verſtorbenen ein- 
12. 5. 1916 den Übergang eines Rentenanſpruchs gezahlten Beiträge zu. Der Anſpruch verfällt, 
auf die nächſten Angehörigen eines verſtorbenen wenn er nicht innerhalb eines Jahres nach dem 
Berechtigten ($ 1303 R.⸗V.⸗O.) auch für den Tode des Verſicherten geltend gemacht wird. 
Fall, daß er ſelbſt den Anſpruch infolge eines Sofern der Todestag des als Kriegsteilnehmer 
Schwebezuſtandes der bereits dargelegten Art vermißten Verſicherten im Wege der Todes- 
oder wegen anderer Kriegshinderniſſe nicht bei erklärung feſtgeſtellt wird, iſt im Zeitpunkt der 
Lebzeiten angemeldet hatte (der Übergang erfolgt Todeserklärung die Friſt zur Geltendmachung 
ſonſt nur, wenn der Rentenanſpruch bereits bei des Erſtattungsanſpruchs bereits verſtrichen. Auch 
Lebzeiten des Verſicherten angemeldet war), hier iſt zur Abwendung der für die Hinterbliebenen 
und ſoweit die Witwe durch ihre Perſon betreffende eines Kriegsteilnehmers daraus entſtehenden Nach⸗ 
Kriegshinderniſſe (Auslandsaufenthalt, Inter⸗ teile wie beim Witwengeld der Invalidenverſiche⸗ 
nierung u. dgl.) von der Wahrnehmung ihres rung eine beſondere Regelung wegen Berechnung 
Rechtes abgehalten worden war. der Friſt vom Bundesrat herbeigeführt. Wird nach⸗ 
Bei der Angeſtelltenverſicherung kommen gewieſen, daß ein Verſicherter, der als verſchollen 
Anſprüche der Hinterbliebenen auf Rente noch galt, noch lebt, jo braucht die Reichsverſicherungs⸗ 
nicht zur Entſtehung, weil die dafür vorgeſehene anſtalt die zu Unrecht erſkatteten Beiträge nicht 
Wartezeit noch nicht abgelaufen iſt. Tritt innerhalb zurückzufordern. Vgl. Bekanntmachung des Reichs⸗ 
der erſten 15 Jahre nach Inkrafttreten des Ver⸗ kanzlers, betr. die Beitragserſtattung nach § 398 
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte der Verſicherungs⸗ des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte vom 
fall ein, ohne daß ein Anſpruch auf Rente geltend 11. 5. 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 370). 
gemacht werden kann, ſo ſteht nach § 398 der Die Bundesratsverordnungen vom 11. und 
hinterlaſſenen Witwe oder den hinterlaſſenen 12. 5. 1916 haben rückwirkende Kraft bis zum 
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Kindern unter 18 Jahren ein Anſpruch auf Er⸗1. Auguft 1914. Hg. 
DN Er 
Parlaments- und Vereinsberichte. 

Aus dem preutziſchen Abgeordnetenhauſe. 2. für die zu 1 aufgeführten verheirateten Be⸗ 
36. Sitzung lamten, Angeſtellten und Arbeiter Kriegs⸗ 
vom Freitag, den 9. Juni 1916. zulagen einzuführen mit der Maßgabe, daß 
Beratung des Antrages der Abgeordneten Ahrens dabei Beamte mit einer Einkommensgrenze 
(Klein⸗Flöthe) und Genoſſen, betreffend Kinder- bis zu 2400 „ (ohne Wohnungsgeldzuſchuß), 
beihilfen und Kriegszulagen für Beamte, Staats⸗ ſowie Angeſtellte und Arbeiter mit einer 
arbeiter und Lehrer. ſolchen bis zu 2700 e zu berückſichtigen find, 
— — — Bruſt, Berichterſtatter (Zentr.): 3. eine den Beſtimmungen zu 1 und 2 ent⸗ 
Anregung zu dem Antrage 253 hat ein Antrag der ſprechende Fürſorge auch den Volksſchul⸗ 

Herren Freiſinnigen Nr. 62 gegeben. Er lautet: lehrern zuteil werden zu laffen. — — — 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: — — — Die Kinderzulagen ſind im Marz 


die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, die gegenüber den Kriegszulagen, welche die König⸗ 
bisher den Beamten bis zu einem Dienſt⸗ liche Staatsregierung im Oktober 1915 bewilligt 
einkommen von 2100 % gewährten Kriegs⸗ hat, etwas erhöht worden, und es wurde da bei 


zulagen derart zu geſtalten, daß den Verhandlungen die Frage aufgeworfen: 
1. allen verheirateten Beamten und Lehrern 1. Sind die einzuführenden Sätze zu zahlen 
bis zu der Einkommensgrenze von 2100 A a) an kinderloſe Beamte und Lehrer, 


ulagen bewilligt werden; : ; 
2, für jedes Kind bis zu deſſen 16. Lebensjahre Bon en i dE GT 
eine beſondere Beihilfe gewährt wird; c) nach ſtufungen SE S ER 
3. dieſe Zulagen auch den Hilfsbeamten und den d) bis zum 16. Lebensjahre! , 
im Vertragsverhältnis ſtehenden Perſonen 2. Sind die eingeführten Sätze auf Beamte mit 


zugebilligt werden. mehr als 2100 /e Einkommen auszudehnen? 
Meine Herren, dieſer Antrag ging den übrigen 3. Sind die Beihilfen beizubehalten, wenn der 
Parteien im allgemeinen nicht weit genug. Daher Beamte auf mehr als 2100 M Einkommen 
kam es zu einem gemeinſamen Antrage der meiſten ſteigt? 
Parteien mit Ausnahme der Sozialdemokraten, — — — Wenn damals ein dringendes Bedürfnis 
die wohl von dieſen Dingen keine Kenntnis hatten. nach einer Erhöhung der Kinderbeihilfen nicht vor⸗ 
Der Antrag lautete folgendermaßen: handen geweſen iſt, ſo lag das zum großen Teil 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: daran, daß die. Unterſtützungsfonds zu einem 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, ſtärkeren Teil als bisher für die Bedürfniſſe der in 


1. die für die Bewilligung von Kriegsbeihilfen der Heimat befindlichen Beamten verwendet 
für Kinder feſtgeſetzte Einkommensgrenze von wurden. Aus dieſem Grunde glaubte die Staats⸗ 
2100 M (ohne Wohnungsgeldzuſchuß) für Be⸗ haushalts⸗Kommiſſion, davon Abſtand nehmen zu 
amte auf 3000 „ (ohne Wohnungsgeldzuſchuß ſollen, die aufgeworfenen Fragen, die ich hier 
und die Unterſtützungsgrenze für nicht im Be⸗ ſoeben mir vorzutragen erlaubte, zu bejahen. Es 
amtenverhältnis ſtehende Angeſtellte, ſowie blieb daher bei den erhöhten Kinderzulagen, wie 

i für Arbeiter entſprechend zu erhöhen, fie von der Kommiſſion vorgeſchlagen worden find. 
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Inzwiſchen ſind aber die Teuerungsverhältniſſe 
nicht unweſentlich ſchlechter geworden. Darauf 
wurde auch in der Staatshaushalts⸗Kommiſſion 
hingewieſen und eine Notlage, namentlich auch für 
die mittleren Beamten, anerkannt. 

Ferner wurde darauf hingewieſen, daß ſchon 
viele Kommunen Zulagen für Kinder und auch 
perſönliche Zulagen für Beamte mit einem Gehalt 
von über 2100 % Dienſteinkommen bewilligt 
hätten. — — — 

— — — Der Herr Vertreter des Finanz⸗ 
miniſteriums erklärte in der Kommiſſion er⸗ 
freulicherweiſe ſich mit dem Antrage Nr. 253 ein⸗ 
verſtanden. — — Man gedenke vom 1. Juli dieſes 
Jahres ab die neuen Kriegsteuerungszulagen 
einzuführen. Der Herr Vertreter des Finanz⸗ 
miniſteriums wies darauf hin, daß überſchläglich für 
den preußiſchen Staat dieſe erhöhten Zulagen den 
Geſamtbetrag von 45 Millionen ausmachen würden. 

Die Vertreter ſämtlicher Parteien erklärten 
ſich damit im allgemeinen befriedigt. Es wurden 
noch hin und wieder weitergehende Wünſche der 
Beamten vorgetragen, doch hielt man fih grund- 
ſätzlich von Anträgen fern. Hingewieſen wurde z. B: 
darauf, daß bei der Gehaltsgrenze, wenn dieſe 
überſchritten würde und die Teuerungszulagen 
fortfallen, doch Unſtimmigkeiten und Härten ent⸗ 
ſtehen könnten. Der Herr Vertreter der Königlichen 
Staatsregierung erwiderte darauf, daß es doch 
hierbei eine Grenze geben müßte, und daß durch die 
Durchührung des Antrages die Unterſtützungs⸗ 
fonds entlaſtet werden und man daher Mittel der 
Unterſtützungsfonds verwenden könne, um Härten 
und Unſtimmigkeiten zu beſeitigen. 

Zweitens wurde in der Kommiſſion darauf 
hingewieſen, es erſcheine zweckmäßig, die Kriegs⸗ 
kinderzulagen bis zum 16. Lebensjahre der Kinder 
zu bewilligen. Der Herr Vertreter des Finanz⸗ 
miniſteriums erklärte aber darauf, daß man 
konform mit dem Reiche und vor allem mit den 
einzehen Bundesſtaaten gehen müſſe; dieſe hätten 
eine Altersgrenze für Kinder von 15 Lebensjahren 
angeſetzt. 

Es wurde drittens auf die Altpenſionäre 
hingewieſen und hervorgehoben, daß auch dieſen 
das Durchkommen jetzt bei der großen Teuerung 
außerordentlich erſchwert ſei. Es wurde aber auch 
vom Vertreter des Herrn Finanzminiſters erklärt, 
daß der Unterſtützungsfonds für Altpenſionäre 
reichlich bemeſſen ſei, und daß man, namentlich 
jetzt während des Krieges, Unterſtützungsanträge 
mit dem größten Wohlwollen prüfen werde und 
nicht in die einzelnen Familienverhältniſſe der 
Antragſteller eindringen wolle. 

Es wurde aber in der Kommiſſion, namentlich 
aber auch von dem Vertreter des Herrn Finanz⸗ 
miniſters, noch hervorgehoben, man könne weiter⸗ 
gehenden Wünſchen der Beamten ſchon aus dem 
Grunde nicht entſprechen, weil durch den Krieg 
weite Kreiſe des Mittelſtandes in Mitleidenſchaft 
gezogen würden, vielfach ſogar Exiſtenzen zugrunde 
gingen, denen mit Staatsmitteln zu helfen man 
leider nicht in der Lage ſei. 

Mit dieſen Darlegungen erklärten ſich die Ver⸗ 
treter aller Parteien einverſtanden, und der Antrag 
Nr. 253 wurde einſtimmig angenommen. Ich kann 
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das Hohe Haus nur bitten, ſich dem Antrage der 
Staatshaushalts⸗Kommiſſion anzuſchließen und den 
Antrag einſtimmig anzunehmen. \ 

Meine Herren, es iſt nun noch eine Reihe von 
Petitionen eingegangen, die ich beantrage, der 
Königlichen Staatsregierung als Material úber- 
weiſen zu wollen. — — — 

v. der Oſten⸗Warnitz, Abgeordneter (konſ.): 
Meine Herren, nach dem eingehenden Vortrage 
des Herrn Berichterſtatters kann ich es mir er- 
ſparen, auf den materiellen Inhalt des Antrages 
näher einzugehen. Ich möchte nur mit wenigen 
kurzen Worten meiner lebhaften Genugtuung 
darüber Ausdruck geben, daß die Königlich 
Preußiſche Staatsregierung in Übereinſtimmung 
mit dem Hauſe in weitherzigſter und weitſichtigſter 
Weiſe einem unzweifelhaft vorhandenen großen 
Bedürfnis unſerer Beamtenſchaft entgegen⸗ 
gekommen iſt, und zwar in einer Weiſe, daß es ihr 
in dieſem Falle auf viele Millionen nicht ange⸗ 
kommen iſt. 

Meine Herren, wer wollte es verkennen, daß 
unſer ganzes großes preußiſches und deutſches 
Vaterland wirtſchaftlich ſchwer unter dieſem in die 
Länge gezogenen Kriege zu leiden hat! Aber ganz 
beſonders ſchwer hat, glaube ich, die untere und 
mittlere Beamtenſchaft daran zu tragen. Es iſt ja 
kein Zweifel, daß eine Reihe anderer Erwerbs- 
ſtände und Erwerbsgruppen unſeres Vaterlandes 
gewiſſe Abhilfsmittel gegen die überhand nehmende 
Teuerung ergreifen können, ſei es durch Steigerung 
der Preiſe ihrer Produkte, ſei es durch Lohn- 
ſteigerungen. Unſere Beamtenſchaft iſt dagegen 
auf ein Fixum angewieſen, und gerade unſere 
niederen und mittleren Beamten müſſen heute mit 
einem Fixum auskommen, das keineswegs mehr 
im Einklang mit den außerordentlichen Teuerungs⸗ 
verhältniſſen ſteht, die der Krieg gebracht hat. 
Gerade wenn man, wie wir alle, überzeugt iſt und 
weiß, wie unſere Beamten auch in dieſer Zeit wieder 
ihre Schuldigkeit bis ins einzelne hinein getan haben, 
wie die Erfolge, die unſere Truppen draußen im 
Felde ſo großartig errungen haben, doch zu einem 
gewiſſen Teil auch der ſtillen organiſatoriſchen 
Tätigkeit, dem Pflichtgefühle unſerer preußiſchen 
Beamten zu verdanken ſind, dann wird man es 
mit beſonderer Freude begrüßen, wenn auch hier 
wieder die Staatsregierung auf Anregung des 
Hauſes eine Maßregel für die Beamten ergreift, 
die ihnen das ſchwere Durchhalten in dieſem großen 
Kriege ermöglicht. Wir haben uns in den letzten 
Tagen viel mit der Kritik beſchäftigt; ich darf wohl 
dieſen Augenblick auch einmal benutzen, um unſere 
Anerkennung auszuſprechen für all die ſtille, all die 
ernſte und, ſo Gott will, auch erfolgreiche Arbeit, 
die in unſerer preußiſchen Beamtenſchaft für eine 
ſiegreiche Beendigung des Krieges getan ift. — — 

Dr. v. Savigny, Abgeordneter (Zentr.): 
Meine Herren, auf dem Gebiete, auf dem ſich dieſer 
Antrag bewegt, haben wir ſchon in früheren Jahren 
verſchiedentlich verhandelt und Beſchlüſſe gefaßt, 
die ſich in demſelben Sinne bewegten. Es iſt alſo 
nur eine Konſequenz dieſer ſtets von uns einge- 
nommenen Haltung, wenn wir in allererſter Linie 
bei der Unterſtützung der Beamten, der Ange- 
ſtellten und Arbeiter diejenigen Familien berück⸗ 
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ſichtigt ſehen wollten, welche durch die Kinder, für 
die ſie zu ſorgen haben, mit ganz beſonderen Er⸗ 
nährungsſchwierigkeiten in dieſer Zeit belaſtet find. 
Das beſte Mittel jedoch, den Beamten zu helfen, 
iſt, wenn wir es erreichen — die Teuerungszulagen 
werden ſich immerhin in gewiſſen Grenzen halten 
müſſen —, daß die Lebensmittelpreiſe einiger⸗ 
maßen auf ein erträgliches Maß reduziert 
werden. — — — Die Differenz zwiſchen 
dem Preiſe, der der Produktion gewährt 
werden muß, damit ſie uns mit den ausreichenden 
Mengen von Nahrungsmitteln verſorgt, und dem 
Preiſe, der, auch trotz Teuerungszulagen, ſowohl 
für die Beamtenſchaft, die Angeſtellten und Ar⸗ 
beiter, wie auch für die übrige erwerbende Be⸗ 
völkerung noch erſchwinglich bleibt, iſt vom Reich 
und vom Staat, wenigſtens teilweiſe, vielleicht 
unter Heranziehung auch der kleineren Korpora⸗ 
tionen, der Gemeinden, für diejenigen 
Klaſſen zu tragen, die außer Stande 
ſind, aus Reſerven, aus Erſparniſſen und aus 
anderen Mitteln dieſe Preisdifferenz zu 
tragen. Es wird das eine Kriegsausgabe ſein, 
die mindeſtens ebenſo berechtigt iſt, wie jede andere, 
und zu den Notwendigkeiten gehört, die ebenſo 
beſtritten und beſchafft werden müſſen, wie es 
ſchon viele Hunderte von Millionen anderer Aus⸗ 
gaben find. Die Ausgabe wird, wenn eine ange- 
meſſene Begrenzung der Preiſe erfolgt, indem ein 
richtiger Gebrauch von der Befugnis, Höchſtpreiſe 


feſtzuſetzen, gemacht wird, nicht allzu groß 
werden. — — — 
Dr. Gottſchalk (Solingen), Abgeordneter 


(nat.⸗lib.): Meine Herren, wenngleich die Steige⸗ 
rung der Lebensmittelpreiſe ſo groß iſt, daß auch 
eine ſehr erhebliche Erhöhung der Beihilfen für 
die Beamten die Mehrkoſten der Lebenshaltung 
nicht ausgleichen würde, ſo zweifeln wir doch alle 
nicht, daß die Beamten und die Angeſtellten bei 
dem großen Entgegenkommen der Königlichen 
Staatsregierung gegenüber dem Antrag, den wir 
hier beſprechen, ein freudiges Gefühl ergreifen 
wird; denn tatſächlich ſollen ganz erhebliche Mittel 
zur Steuerung der Not der Angeſtellten verwendet 
werden. Infolgedeſſen können wir wohl ſagen, 
daß ſich inmitten der Not, in welche ſie durch die 
hohen Preiſe geraten ſind, für die Verhältniſſe 
der Angeſtellten ſich ein Lichtblick eröffnet. Aber 
es iſt doch gleichzeitig der Schatten nicht zu ver⸗ 
kennen, der ſich dieſem Lichtbild gegenüber zeigt. 

Zunächſt werden ſich auf Grund der Faſſung 
des Antrages ſelbſt erhebliche Mißſtände dadurch 
ergeben, daß diejenigen Angeſtellten, die die für 
die Beihilfen maßgebenden Einkommensgrenzen 
um ein Geringes überſchreiten, von den Wohltaten 
der Entſchließung der Königlichen Staatsregierung 
an und für ſich ausgeſchloſſen ſind. Indeſſen, eine 
Grenze muß gezogen werden; aber wir hoffen, 
daß diejenigen, die durch die Höhe des Einkommens, 
das ſie beziehen, von den Wohltaten ausgeſchloſſen 
ſind, doch aus anderen Fonds eine Unterſtützung 
erhalten, die ihre Notlage zu beſeitigen geeignet iſt. 
Das iſt, wie der Herr Referent bereits mitgeteilt 
hat, auch in der verſtärkten Staatshaushalts⸗ 
Kommiſſion von der Königlichen Staatsregierung 
in Ausſicht geſtellt. Wir dürfen alſo hoffen, daß 


entſprechend dieſer Erklärung auch die Not dieſer 
Leute gemildert werden wird. 

Meine Herren, der Antrag läßt unberührt die 
ſchon ſo oft beſprochenen Verhältniſſe der Alt⸗ 
penſionäre, die unter dieſer Teuerung ganz 
beſonders zu leiden haben. Auch hier hoffen wir 
auf ein weitreichendes Entgegenkommen der 
Königlichen Staatsregierung, das auch in der 
Sitzung der verſtärkten Staatshaushalts-Kom⸗ 
miſſion bereits in Ausſicht geſtellt it. — — — 

Delius, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): Meine 
Herren, es gereicht mir zur beſonderen Genug- 
tuung, hier feſtſtellen zu können, daß der Antrag, 
der von ſämtlichen bürgerlichen Parteien des 
Hauſes eingebracht iſt, in der Beamtenſchaft hohe 
Befriedigung erregt hat, und daß ihm die Königliche 
Staatsregierung im großen und ganzen entiprechen 
will. Dieſes Entgegenkommen der Königlichen. 
Staatsregierung wird in der Beamtenſchaft 
natürlich mit Freude begrüßt werden, und man 
wird dort anerkennen, daß dieſes Haus wie die 
Königliche Staatsregierung das nötige Verſtändnis. 
für die ſchweren Nöte der Beamtenſchaft zeigt. 

Schon die Herren Vorredner haben darauf 
hingewieſen, wie ſchwer die Beamtenſchaft in 
dieſem Kriege mehr wie manche anderen Volks- 
kreiſe unter der ungeheuren Teuerung zu leiden 
hat. Das Einkommen reicht längſt nicht mehr aus. 
Es muß aber gerade deshalb anerkannt werden, 
daß die Beamtenſchaft ſich während dieſer ganzen 
Zeit würdig der übrigen Teile des Volkes gezeigt 
hat, daß ſie — man kann das hier ruhig aus⸗ 
ſprechen — ſich in großer Beſcheidenheit zurüd- 
gehalten hat, Forderungen zu ſtellen, die der 
Staat vielleicht nicht erfüllen könnte, die aber 
immerhin zum Ausgleich der großen Teuerung 
erforderlich geweſen wären. Wenn das nicht 
geſchehen iſt, ſo haben wir das in erſter Linie den 
muſterhaften, ſo viel befehdeten Organiſationen 
der Beamtenſchaft zu danken, welche im Kriege 
jo Außerordentliches auf dem Gebiete der Kriegs⸗ 
wohlfahrtspflege geleiſtet haben, die ihre Mit⸗ 
glieder von vornherein dahin geſchult haben, 
daß es jetzt in dieſer großen Zeit gilt, 
zuſammenzuſtehen und nur ſolche Forde⸗ 
rungen zu erheben, die gerecht ſind und 
ſich auch im Rahmen des Volksganzen 
durchführen laſſen. 

Dieſe von den Beamtenverbänden, insbeſondere 
von der Sozialen Arbeitsgemeinſchaft erhobenen 
Forderungen ſind gewiß nicht als übertrieben, 
ſondern als beſcheiden zu bezeichnen. Es iſt von 
keiner Seite verlangt worden, daß etwa nun ein 
Ausgleich dieſer übergroßen Teuerung geſchaffen 
werden ſolle; denn alle ſind darüber klar, daß, 
wenn die übrige Bevölkerung Opfer bringt, auch 
die Beamtenſchaft in ihrer Opferwilligkeit nicht 
zurückſtehen kann; aber die Beamtenſchaft kann 
natürlich erwarten, daß der Arbeitgeber Staat 
ihrer bedrängten Lage Verſtändnis entgegenbringt. 
Sie hat ja jetzt die Hoffnung, daß wenigſtens 
inſofern ihren Wünſchen entgegengekommen wird, 
um ſie noch ein einigermaßen erträgliches Daſein 
führen zu laſſen. 

Wir freuen uns des Entgegenkommens, wenn 
wir auch jagen müſſen, daß manche Wünſche, die 
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in der Kommiſſion von uns vorgebracht ſind, leider 
nicht erfüllt werden. Aber das ſoll uns die Freude 
nicht truben, daß man doch im großen und ganzen 
den Beamten mehr entgegengekommen iſt, als es 
bisher der Fall war. Mit Rückſicht auf die Geſchäfts⸗ 
lage ſehe ich von der Wiederholung der Einzel- 
wünſche ab, erhebe aber die Forderung, daß die 
Königliche Staatsregierung gleichmäßig bei ihren 
Anordnungen vorgehen möge, damit nicht wieder 
5 bei den einzelnen Reſſorts ſich er⸗ 
geben. — — — 

Ferner möchte ich erwähnen, daß es auch 
zweckmäßig ſein wird, in ausgedehntem Maße 
beſonders den Altpenſionären, die ganz be⸗ 
ſonders ſchwer infolge der unzureichenden Bezüge 
unter dem gegenwärtigen Kriege zu leiden haben, 
zu helfen. Wenn das nicht durch regelmäßig 
laufende Zuwendungen geſchehen kann, wie wir 
wünſchen — und dies als die einzig richtige Löſung 
betrachten —, ſo hoffe ich, daß die reichlich 
vorhandenen Mittel ſo angewandt werden, 
daß möglichſt allen Altpenſionären auf⸗ 
geholfen wird. — — 

Dr. Michaelis, Wirkl. Geh. Rat, Unterſtaats⸗ 
ſekretär: Meine Herren, es iſt ſehr erfreulich, daß 
in dieſer wichtigen Frage das Haus in ſeiner 
Geſamtheit mit den Beſtrebungen der Königlichen 
Staatsregierung übereinſtimmt. Die Staats⸗ 
regierung, insbeſondere auch der Finanzminiſter, 
hat die Not und die wirtſchaftliche Lage, in die 
unſere unteren Beamten geraten ſind, ſtets mit 
Aufmerkſamkeit verfolgt. — — — 

Witwer mit Kindern werden wie verheiratete 
Beamte mit Kindern behandelt; dagegen müſſen 
die Witwer ohne Kinder wieder in die Klaſſe der 
Junggeſellen zurückverſetzt werden. Sollte im 
einzelnen Falle es nötig erſcheinen, weil etwa 
der Mann ſeine Mutter bei ſich hat, zu helfen, 
dann muß mit Unterſtützungen geholfen werden, 
hier kann nicht generaliſiert werden. 

Die Verbeſſerung beſteht ferner darin, daß die 
Staatsregierung bereit iſt, die Einkommensgrenze 
zu erhöhen, bis zu der die Kriegsbeihilfen gezahlt 
werden, und zwar bis zur Grenze von 3000 4 
und für die ohne Wohnungsgeldzuſchuß bis zu 
3300 M. Hier wird aber nun der Charakter der 
Kinderbeihilfen feſtgehalten. Kinderloſe Beamte 
bekommen keine Beihilfen und die Steigerung 
iſt eine geringere. 

Ich kann heute die Zahlen nennen, nachdem 
inzwiſchen die Verhandlungen mit den übrigen 
Reſſorts zum Abſchluß gelangt find. In den 
unterſten Stufen bis 2400 bzw. 2700 % wird an 
Beamte mit einem Kinde eine Beihilfe gegeben in 
den teuerſten Orten von monatlich 12 M, in den 
billigſten von 8 M. Bei kinderloſen Beamten find 
die Zahlen 8 bis 5 M. Beamte z. B. mit drei 
Kindern erhalten 18 M in den teuerſten Orten, 
14 „ in den billigſten Orten, jo daß alfo die 
Geſamtbeihilfe für kinderreichere Ehepaare mit 
drei Kindern im Jahre 216 M in der teuerſten 
Klaſſe ausmachen würde, die dann heruntergehen 
würde bis 168 A Bei denjenigen Beamten, die 
3000 bzw. 3300 % Gehalt haben, bekommen die 
kinderloſen nichts, die Beamten mit einem Kinde 
8 bis 5 M, mit drei Kindern 13 bis 10 /. "ele 


Beihilfen werden die Hoffnungen erfüllen, die 
die Beamten haben. — — — 

Meine Herren, es iſt eine anerkannte Tatſache 
und braucht nicht wiederholt zu werden, daß unſer 
Krieg als ein Wirtſchaftskrieg auch im Inlande 
geführt wird, daß die Ernährungsfrage der Zivil— 
bevölkerung ebenſo wichtig iſt wie die Ernährung 
unſeres Heeres, und es kommt darum für das 
Gewinnen dieſes großen Ringens darauf an, ob 
unſer Wirtſchafts⸗ und Staatsleben im Innern in 
ruhigen und geordneten Bahnen bleibt, und hieran 
wirken mit auch unſere gering beſoldeten Beamten 
bis zum letzten Boten. Ich kann Ihnen ſagen, 
daß viele von dieſen, namentlich die, die alte 
Soldaten ſind und die nicht mit hinaus können, 
ein wirkliches arbeitsvolles Leben der Entſagung 
führen, weil ſie nicht mit hinausgehen. Sie 
ſind auch vielfach denjenigen Beamten gegenüber; 
die in immobilen Stellen ſind, denen ſie die Arbeit 
abnehmen müſſen, weil ſie ſie vertreten, pekuniär 
ſchlechter geſtellt. Darum iſt es uns ein ganz 
beſonderes Anliegen geweſen, daß wir gerade dieſen 
Beamten gegenüber die Pflicht erfüllen müſſen, 
ihnen hierbei einen gewiſſen Ausgleich zu geben, 
und ihnen zu helfen, die ſchwere Not zu tragen, 
in der ſie und ihre Familien ſtehen. Ich konſtatiere 
das freudige Einverſtändnis in dieſem Falle 
zwiſchen dem Hohen Hauſe und der Staats⸗ 
regierung. — — — 

Präſident Dr. Graf v. Schwerin⸗-Löwitz: 
Die Beſprechung iſt geſchloſſen, da ſich niemand 
weiter zum Wort gemeldet hat. 

Der Herr Berichterſtatter hat namens der 
Kommiſſion beantragt, den Antrag Druckſache 
Nr. 253 anzunehmen. Ich bitte, daß diejenigen 
Herren, welche ſo beſchließen wollen, ſich von 
ihren Plätzen erheben. (Geſchieht.) Das iſt, 
ſoweit ich ſehe, Einſtimmigkeit; der Antrag iſt 
einſtimmig angenommen. 

Der Herr Berichterſtatter hat weiter beantragt, 
die ſämtlichen Petitionen als Material zu 
überweiſen. Ich werde, wenn ein Widerſpruch 
nicht erfolgt, annehmen, daß das Haus dem- 


(ſentſprechend beſchließt. — Das ift der Fall. 


Der Gegenſtand iſt damit erledigt. 

Es ſtehen uns zum beſonderen Zwecke, die 
Notlage der Beamten zu lindern, große Unter⸗ 
ſtütungsfonds zur Verfügung. Wir ſind keine 
Freunde der Unterſtützungsfonds. Ich hoffe 
aber, daß dieſe Unterſtützungsfonds jetzt 
nicht ziel- und planlos verwendet werden, 
wie dies noch häufig geſchieht, ſondern 
in erſter Linie den kinderreichen Beamten⸗ 
familien zur Verfügung geſtellt werden, 
namentlich auch denjenigen Familien, 
die durch die neuen Zulagen nicht berid- 
ſichtigt werden, alſo allen den Familien, 
die über 3000 % Einkommen beziehen. 
Für Mehrleiſtungen der Beamten ſollten ſie nicht 
benutzt werden. Alle Bevölkerungskreiſe leiſten 
mehr, auch die Beamten tun dies als ſclbſtver⸗ 
ſtändliche Pflicht ohne beſondere Vergütung. Ich 
hoffe, daß die König liche Regierung bei der Cin- 
teilung der teuren und nicht teuren Orte mit 
großem Wohlwollen vorgehen wird, damit man 
nicht Orte, die jetzt durchgängig teure Lebens⸗ 
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verhältniſſe haben, den billigen Orten zuteilt. 
Man wird zu den teuren Orten nicht nur die 
Großſtädte zählen dürfen. 

Im großen und ganzen kann ich aber 
ſagen, daß die Regelung, wie ſie von 
der Königlichen Staatsregierung erſtrebt 
wird, Befriedigung auslöſen wird. Die 
Beamtenſchaft wird Genugtuung empfinden, ihre 
Leiſtungen und ihr ſelbſtverſtänd liches Verhalten 
anerkannt zu ſehen. Es darf wohl auch der Hoffnung 
Ausdruck verliehen werden, daß die Staatsregierung 
weiter die wirtſchaftliche Lage der Beamten fort⸗ 
geſetzt im Auge behalten, und wenn es notwendig 
iſt, mit weiteren Mitteln nicht zurückhalten wird. 

Auch die Lohnverhältniſſe der ſtaatlichen Ar⸗ 
beiter werden einer Nachprüfung bedürfen. 

Der Krieg hat gezeigt, daß die preußiſche und 
deutſche Beamtenſchaft den großen Traditionen der 
altpreußiſchen Beamtenſchaft in hohem Maße gerecht 
geworden iſt. Die neuen Zulagen, die bewilligt 
werden, dienen dafür als Dank und werden an⸗ 
ſpornen, noch mehr als bisher die Kräfte in den Dienſt 
des Staates zu ſtellen und das Volk im Durchhalten 
in dieſem großen Kriege zu unterſtützen. — — — 

Leinert, Abgeordneter (Soz.-Dem.): 
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worden, daß der Antrag, der uns heute beſchäftigt, 


nur von ſämtlichen bürgerlichen Parteien unter⸗ 
ſchrieben worden iſt. Ich ſtelle deshalb hier feſt, 
daß wir dieſen Antrag ſelbſtverſtändlich auch unter⸗ 
ſchrieben hätten, wenn er uns überhaupt vor⸗ 
gelegt worden wäre. Wir ſind mit dem Antrage 
einverſtanden, haben ihm auch in der Kommiſſion 
nicht widerſprochen und werden auch hier für den 
Kommiſſionsbeſchluß ſtimmen. — — — 

Dr. Rewoldt, Abgeordneter (freikonſ.): Meine 
Herren, die Beamtenſchaft wird aus den Verhand⸗ 
lungen mit Genugtuung entnehmen, daß alle 
Parteien dieſes Hauſes und die Staatsregierung 
das gleiche Intereſſe an dem Wohlergehen der 
Beamtenſchaft haben, und dieſes Bewußtſein wird 
der Beamtenſchaft in dieſer ſchweren Zeit eine 
gewiſſe Beruhigung gewähren. Daß es erwünſcht 
wäre, jetzt weiter zu gehen, als es erreichbar war, 
iſt nicht zu bezweifeln. Aber man muß ſich mit 
dem Erreichbaren abfinden. Wenn ich die Staats⸗ 
regierung recht verſtanden habe, ſo verurſacht 
die Durchführung dieſes Antrages eine Ausgabe 
von 45 Millionen Mark. Man erſieht daraus, 
daß ein erhebliches Opfer gebracht wird, 


Meine um den wirtſchaftlichen Schwierigkeiten ent⸗ 


Herren, in der bürgerlichen Preſſe ift mitgeteilt | gegenzutreten. — — — 


— Nenn — Ab 
MPRA 


Geſetze, Verordnungen und Erfenntniffe. 


Ausſührungsauweiſung zur Verordnung über 
Streu-, Heide- und Weidenutzung auf nicht 
landwirtſchaftlich genutzten Grundſtücken vom 

13. April 1916 *) (RNeichs-Geſetzbl. S. 275). 

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des 
§ 1 Abſ. 2 der Verordnung ift der Regierungs- 
präſident, für Berlin der Oberpräſident. 

Bei der Ausübung der dieſen Behörden durch 
die Bundesratsverordnung übertragenen Befugniſſe 
wird dem Grundgedanken, dem die Verordnung 
dient, in erſter Linie Rechnung zu tragen ſein. 
Infolge der Anforderungen des Krieges und der 
ſchlechten Ergebniſſe des Erntejahres 1915 nament⸗ 
lich hinſichtlich des Rauhfutters iſt es zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Geſamtwirtſchaft notwendig, die 
in der Verordnung erwähnten Nutzungen in höherem 


die Nachfrage nach ihnen ſich ſteigern. Die dadurch 
bedingten höheren Preiſe würden weder in höheren 
Aufwendungen noch darin ihre Begründung finden, 
daß die Ausübung der Nutzung der ſonſtigen Zweck- 
beſtimmung der Grundſtücke etwa größere Nach⸗ 
teile bringt als zu Friedenszeiten. Wird aber der 
für die Nutzung zu zahlende Preis zu hoch, dann 
findet keine hinreichende Inanſpruchnahme der⸗ 
ſelben ſtatt. Dieſe Geſichtspunkte ſind bei der 
Preisfeſtſetzung zu beachten. Unterlagen für ſie 
würden ſich ſowohl für die Waldſtreu als auch für 
die Waldweide unſchwer aus Ablöſungen u. ä. 
ermitteln laſſen. Bezüglich der Heidenutzung wird 
aber die Preisfeſtſetzung vielfach auf Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen. Bei der Heranziehung der Heide⸗ 
flächen für die Rauhfutter⸗ und Streuverſorgung 


Maße in Anſpruch zu nehmen, als in Friedens⸗ ſowohl als auch für die Herſtellung von Heidemehl 


zeiten. Der allgemeine Futtermangel hat die 
ſtärkere Heranziehung des Strohes zu Futter⸗ 
zwecken zur Folge gehabt und im Verein mit den 
Anforderungen der Heeres verwaltung an die Stroh- 
vorräte zu einer außerordentlichen Knappheit an 
Rauhfutter und Streu geführt. Durch die Aus- 
nutzung der Waldweide, des Futterreiſigs, der 
Heide uſw. findet eine unmittelbare Vermehrung 
der Futterbeſtände ſtatt, während die Verwendung 
von Waldſtreu mittelbar zu demſelben Ziele führt, 
indem dadurch eine entſprechende Menge von 
Futterſtroh freigemacht wird. Das Intereſſe der 
Allgemeinheit daran, daß ihr dieſe Rohſtoffe zu⸗ 
geführt werden, ift daher fo groß, daß die Privat- 
intereſſen zurücktreten müſſen. Infolge des be- 
ſtehenden Mangels an dieſen Stoffen aber wird 


durch den Kriegsausſchuß für Erſatzfutter ging man 
davon aus, daß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
der Beſitzer in keiner Weiſe geſtört werden ſollen, 
wenn es ſich um die regelmäßige Nutzung der in der 
Nähe des eigenen Wirtſchaftsbetriebes gelegenen 
Heideflächen handelt. Dieſe Rückſichtnahme iſt aber 
bei entlegeneren Heideflächen, die bisher überhaupt 
nie zur regelmäßigen Nutzung gekommen ſind, 
nicht angezeigt. Derartige Flächen ſind in viel 
größerem Umfange vorhanden, als ſie für die 
Futterverſorgung und die Futterfabrikation während 
der Kriegszeit irgend Verwendung finden können. 
Zu Beginn der Tätigkeit des Kriegsausſchuſſes iſt 


| es gelungen, den Heideaufwuchs umfangreicher 


Flächen zum Preiſe von 2 bis 8 M je Hektar zu 
erwerben. In dein Maße, in dem die Fabrikation 
in den Kreiſen der Heidebeſitzer bekannt wurde, 


*) S. Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 18, S. 313. | find aber die Preiſe in ganz ungerechtfertigter 
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Weiſe geſtiegen, ſo daß ſchließlich für den Aufwuchs 
eines Hektars 60 bis 80 % gefordert wurden. Bei 
ſolchen Preiſen wird die Herſtellung von Heide- 
futter unmöglich. Die Erfahrung dieſer Fabrikation 
hat gezeigt, daß ſie ſich nur dann durchführen läßt, 
wenn der Doppelzentner Heide frei Waggon auf 
der Abſendeſtation nicht mehr als 2 „ koſtet. Dieſe 
Preisſtellung war nur durch Benutzung der vom 
Herrn Kriegsminiſter in entgegenkommender Weiſe 
zur Verfügung geſtellten Kriegsgefangenen bei 
der Heidewerbung und bei den oben erwähnten 
Grundpreiſen für die Heide möglich. Werden die 
Preiſe für den Heideaufwuchs unter den obigen 
Vorausſetzungen höher als auf 2 bis 8 M je Hektar 
feſtgeſetzt, ſo würde die Fabrikation von Heidemehl, 
die ſich in jeder Beziehung bewährt hat und weſent⸗ 
lich zur Linderung der Futternot beiträgt, lahm- 
gelegt werden. 

Berlin, den 25. April 1916. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Im Auftrage: Luſensky. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
Im Auftrage: Graf von Keyſerlingk. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: von Jarotzky. 


> 
Verhältnis des Überfhufes der Einnahmen 
über die Ausgaben aus den Domänen und 
Forſtgrundſtücken zum Grundſtenerreinertrage 
nach den Etats für 1916. 
Allgemeine Verfugung Nr. II 6/1916. 
Minifternim für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journ-Nr. II 2902. 
S Berlin W 9, 26. Mai 1916. 

Gemäß der Vorſchrift in $ 44 des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 (Geſetzſamml. 
S. 152) habe ich in Nr. 114 des Deutſchen Reichs⸗ 
anzeigers und Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
anzeigers das Verhältnis bekannt gemacht, in dem 
der in den einzelnen Provinzen aus den Domänen- 
und Forſtgrundſtücken nach den Etats für 1916 
erzielte Überſchuß der Einnahmen über die Aus- 
gaben — unter Berückſichtigung der auf dieſen 
Grundſtücken ruhenden Verbindlichkeiten und Ver⸗ 
waltungskoſten — zum Grundſteuerreinertrage ſteht. 

Im Auftrage: Brümmer. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 

Sıgmatingen). 2 

Bekanntmachung. 

Gemäß der Vorſchrift im $ 44 des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 (Geſetzſamml. 
S. 152) mache ich hierdurch bekannt, daß der bei 
der Veranlagung der Gemeindeeinkommenſtcuer 
von fiskaliſchen Domänen- und Forit- 
grundſtücken für das laufende Steuerjahr der 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


ENT 


445 


Gemeinden zugrunde zu legende, aus dieſen 
Grundſtücken erzielte etatsmäßige Überſchuß 
der Einnahmen über die Ausgaben — 
unter Berückſichtigung der auf ihnen ruhenden 
Verbindlichkeiten und Verwaltungskoſten — nach 
den Etats für das Rechnungsjahr 1916: 


1. in der Provinz Oſtpreußen .. 676,1 v. H. 
2 AR m Weſtpreußen . 704,0 „ „ 
3. „ „ Stadt Berlin O, „ „ 
4. vw Provinz Brandenburg . 494,3 „ „ 
Des Dn a Pommern.. 3171, „ 
6. n n H Poſen „ Sue 561,3 n n 
7. n n LU Schleſien S 479,1 D UI 
8. „ „ n Sachſen n 5 266,0 ID n 
N N Schleswig⸗ S 

Holſtein . 101,2 „ „ 
10. „ „ S Hannover. 181,9 „ „ 
I wë -a „ Weſtfalen 377,5 „ö „ 
12. „ „ n Heſſen⸗Naſſau 226,5 I HI 
13 Rheinprovinz. 251,4 „ „ 


5 DI n UI 
des Grundſteuerreinertrages beträgt. 
Berlin, den 11. Mai 1916. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
Im Auftrage. (gez.) Brümmer. 
> 
Zulaſſung zur Sörfterlanfbahn. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 40/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 4195. 
Berlin W 9, den 31. Mai 1916. 
8. Verzeichnis der Knabenmittelſchulen, die als voll⸗ 
ausgeſtaltete im Sinne der Beſtimmungen vom 
3. Februar 1910 anerkannt ſind. 


s Ne: i GE 
enaue Bezeichnun 
gierungs⸗ Schulort S b Se e S H 9 IE ZS 
a bezirk er Mittel] Jule SE: 
ıl 2 | 3 4 15 


Städtiſche Sackheimer 
Knabenmittelſchule 


IIgongsberg Königsberg i. Pr 


a Danzig .. [Elbing Städtiſche Altſtädtiſche 
Knabenmittelſchule 
Potsdam .] Wittenberge Städt. Knabenmittelſchule 
4J Frankfurt [Furſtenwalde 
a. O.] (Spree) desgl. 
5 Poſen ... Polen Städt. Mittelſchule III 


o Städt. Mittelſchule IV 
Kronshagen, Krs 
Bordesholm 


Offentliche Mittelſchule 
Weſterland auf 


Sylt Städtiſche Mittelſchule 

9| Hildesheim Goslar Stadt. Knabenmittelſchule 
104 Aurich . .. Borkum S Offeutliche Mittelſchule 
111 Wiesbaden [Herborn Stadtiſche Mittelſchule 
12] Düſſeldorf J Alt⸗Duisburg Stadt. Krabenmittelſchule 

Obiges Verzeichnis überſende ich der König⸗ 
lichen Regierung im Anſchluß an den Erlaß vom 
5. Januar d. Is. — III 9328 — zur Kenntnis und 
Bekauntgabe. Im Auftrage: von Freier. 
An die Kbniglichen Regierungen (ohne Ausnahme). 


S Schleswig 
8 u 


Juuvusb (139%) a01pouailamnit puppan J10 


eipfpe tiv ui oeuipafiag Lagu v au ng 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Kürzung des Zivildienſteinkommens eines 
verheirateten Offiziers. Beſtimmungsgemäß 
wird dem verheirateten Offizier, der ſeinen Zivil⸗ 
wohnort verlaſſen muß, das perſönliche Zivil⸗ 


dienſteinkommen nicht über den Betrag hinaus- 
gekürzt, der jiġ ergibt, wenn man 7/0 der Feld- 
oder Kriegsbeſoldung von 3600 Ab abzieht. Es 
müſſen alſo in ſolchem Falle dem Leutnant und 
Feldwebelleutnant, ſoweit ſie nicht Kompagnie⸗ 
führer ſind, im mobilen Verhältnis mindeſtens 
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996 , im immobilen Verhältnis mindeſtens 
1248 / verbleiben. Dieſe Beſtimmung iſt nun 
neuerdings dahin ausgelegt worden, daß zu dieſer 
Kürzungsbeſchränkung die Eheſchließung allein 
nicht genügt. Es muß vielmehr ein eigener Haus⸗ 
ſtand errichtet fein. Der Beamte muß Räumlich⸗ 
keiten für den eigenen Bedarf beſitzen, in denen 
er ſeinen Familienangehörigen Wohnung und 
Unterhalt gewährt. 
trauung die junge Frau zu den Eltern zurück, ſo 
wird das Zivildienſteinkommen des Ehemanns, 
wie bei einem Unverheirateten, um die vollen 
1/10 der Kriegsbeſoldung gekürzt. — Eine weitere 
Vorausſetzung der Kürzungseinſchränkung iſt, daß 
der Offizier ſeinen Zivilwohnort zu verlaſſen 
genötigt iſt. Es genügt nicht, daß er den Militär⸗ 
dienſt außerhalb der Grenze des Gemeindebezirks 
verſieht, auch nicht, daß ihn Dienſtreiſen zur vor⸗ 
übergehenden Abweſenheit vom Wohnorte zwingen. 
Iſt er dagegen militäriſcherſeits veranlaßt worden, 
außerhalb ſeines Wohnorts Wohnung zu nehmen 
oder iſt ihm ein Naturalquartier überwieſen, ſo 
iſt in der Regel ein doppelter Haushalt anzu⸗ 
nehmen und die Kürzungseinſchränkung tritt 
in Kraft. 2 


— 


Koſtenloſe Abgabe von Bienenſtöcken an die 
oſtpreußiſchen Jorſtbeamten. 

Ein Königlicher Hegemeiſter aus dem Bezirk 
Breslau regt an, den oſtpreußiſchen Forſtbeamten, 
deren Bienenſtände von den Ruſſen zerſtört ſind, 
Schwärme gegen Erſtattung des Portos und Rück⸗ 
ſendung der Verpackung koſtenlos zu überlaſſen. 

Uns erſcheint dieſer Vorſchlag, der übrigens 
auch bereits vom Deutſchen Imkerbund in die 
Tat umgeſetzt iſt, ſehr dankenswert, denn wir 
glauben, daß ſehr viele Forſtbeamte Oſtpreußens 
gern ihre zerſtörten Bienenſtände auf dieſe Art 
koſtenlos erneuern möchten. Ebenſo meinen wir, 
daß viele Bienenväter im grünen Rock geneigt 
ſein werden, den ſchwer geprüften Kollegen 
Oſtpreußens Schwarmableger oder Naturſchwärme 
gegen Erſtattung der nackten Unkoſten bei Rück⸗ 
ſendung der Verpackung abzugeben. Wir wollen 
uns gern der Mühe unterziehen, alles zu 
vermitteln. Die ganze Angelegenheit eilt aber, 
da in Oſtpreußen Schwärme nach dem 15. Juli 
nicht mehr winterſtark werden. 

Zunächſt bitten wir die Herren Imker der 
grünen Farbe, die beabſichtigen, an dieſem Liebes⸗ 
werk mitzuhelfen, uns ſchleunigſt ihre Adreſſen auf⸗ 
zugeben und mitzuteilen, wieviel Bienenſtöcke ſie im 
Laufe des Sommers für oſtpreußiſche Kollegen 
ohne Koſten zur Verfügung glauben ſtellen 
zu können. Wir werden dann berichten 
und gleichzeitig bitten, anzugeben, wer koſten⸗ 
los Bienenſchwärme haben will. Die Über- 
weiſung der einzelnen Spenden werden wir in 
aller Unparteilichkeit vornehmen und nötigenfalls, 
wenn, was wohl anzunehmen iſt, die Nachfrage 
das Angebot überſteigt, durch das Los entſcheiden 
laſſen. Freuen ſoll es uns, wenn die Anregungen 
Nutzen ſchaffen und der ſchwergeprüften grünen 
Farbe Oſtpreußens Hilfe bringen. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


Kehrt alſo nach der Kriegs⸗ 


— Tagungen ſorſtlicher Vereine im Kriegs- 
jahre 1916. Der Deutſche Forſtverein 
wird laut Beſchluß des Forſtwirtſchaftsrates im 
Jahre 1916 keine Hauptoerſammlung abhalten. 

Der Schleſiſche Forſtverein hält mit 
Rückſicht auf die kriegeriſchen Verhältniſſe keine 
Tagung ab. 


— 


> 
Forſtwirtſchaft. 

— Kupſervitriol zur Schüttebekämpſung. 
Infolge Knappheit an Kupfervitriol war es im 
Jahre 1915 nicht möglich, das Spritzen der Kulturen 
mit Bordelaiſer Brühe in dem erwünſchten 
Umfange durchzuführen. Aber ſelbſt da, wo geſpritzt 
werden konnte, hat die regneriſche Witterung den 
Erfolg dieſer Maßregel erheblich gemindert. Aus 
dieſem Grunde und im Zuſammenhange mit 
ſonſtigen der Entwickelung des Schüttepilzes 
günſtigen Umſtänden iſt im Frühjahr 1916 die 
Schütte (und außerdem auch der Kiefernnadelroſt) 
in größerem Umfange aufgetreten. Um den Schäden, 
die durch abermalige Unterlaſſung des Spritzens 
entſtehen könnten, vorzubeugen, ſoll in dieſem Jahre 
zufolge eines Erlaſſes des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums Kupfervitriol in möglichſt reichem 
Maße zur Verfügung geſtellt werden. Die Beſitzer 
von Privat⸗ und Gemeindewaldungen werden 
aufgefordert, ihren unbedingt erforderlichen Bedarf 
hieran durch Vermittelung der Landwirt- 
ſchaftskammern ſchleunigſt anzumelden. S. 

58 

— Harz aus den Gallen der Evetriaresinella L. 
Die bekannten Harzgallen des bei uns ge⸗ 
meinen Wicklers Evetria resinella L., gegen den 
zuweilen Gegenmaßregeln ergriffen werden müſſen, 
enthalten eine beträchtliche Menge Harz. Da 
die Gallen an manchen Ortlichkeiten ſcheffelweiſe 
von den Kiefern zu ſammeln ſein ſollen, wäre 
es vielleicht möglich, ſie in dieſen Zeiten bei der 
Harzgewinnung heranzuziehen. Früher — Ratze⸗ 
burg 1840 — hat man ſie zur Gewinnung von 
Kienruß benutzt. Nach meinen Wägungen 
wiegt eine Galle mit allen Verunreinigungen 
im Durchſchnitt 1g. Von 20 Gallen, in Chloro- 
form gelöſt, erhielt ich einen (leidlich reinen) 
Harzrückſtand von 18,25 g; bei einem andern 
Verſuch — ebenſo 20 Gallen in Eſſigäther gelöſt 
— betrug der Harzrückſtand 17,00 g.. Nimmt 
man für eine Galle 0,8 g Harz an, ſo würden 
1250 Gallen 1 kg Harz ergeben. In den von dem 
Schmetterling ſtark befallenen Gegenden würde 
durch das Sammeln der Gallen — falls vor Mai 
geſchehen — auch dieſer Schädling zugleich dezimiert. 
Vielleicht würde ſich das Sammeln der Harz⸗ 
gallen ganz gut lohnen. 

Dr. Krauße, Eberswalde. 


> 
Marktberichte. 

Amtlicher Marſtlbericht. Berlin, den 
19. Juni 1916. Rehwild 0,70 bis 1,00 , Schwarz⸗ 
wild 0,55 bis 0,00 M das Pfund. Kaninchen 
2,00 bis 0,00 % das Stück. Die Preiſe für erſte 
Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für Ver 
mittlungsproviſion und Speſen. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 91. Verſorgung der Hinter- 
Bliebenen eines ehemaligen Kgl. Jorſtaufſehers, 
der als Privatſorſtbeamter nach den Grundſätzen 
für Staatsforſtbeamte angeſtellt war. Mit der 
Bitte um Beantwortung iſt folgende Anfrage an 
uns gerichtet worden: Der Forſtaufſeher Sch. 
hat mit ſeinem Dienſtherrn, dem Grafen X., ver⸗ 
traglich vereinbart, daß ihm die gleiche Verſorgung 
zuſtehe, wie ſie der preußiſche Staat ſeinen Be⸗ 
amten und ihren Hinterbliebenen gewährt. Sch. 
war zu Beginn des Krieges 44 Jahre 11 Monate 
alt und hatte eine Dienſtzeit von 25 Jahren hinter 
ſich. Seine Dienſtjahre waren ihm voll angerechnet 
worden. Als Vizefeldwebel dem Landſturm⸗ 
bataillon zugeteilt, wurde er auf einem 
militäriſchen Dienſtgange von der Eiſenbahn gefaßt 
und getötet. Er hat drei Kinder im Alter von 
6 bis 13 Jahren. Die Militärhinterbliebenen⸗ 
fürſorge ſprach der Familie des Sch. die niedere 
und ſpäter die erhöhte Kriegspenſion von, wie ich 
glaube, 93 M monatlich zu. Der Graf von K. 
kürzte die Penſion der Familie um den Betrag, 
den die Militärverwaltung zahlt. Iſt dies be⸗ 
rechtigt? 

Gemeindeförſter R. in B., z. Zt. Feldwebel. 

Antwort: Angenommen, der Verſtorbene 
wäre tatſächlich Staatsbeamter geweſen, ſo würde 
die Rechtslage nach dem Militärhinterbliebenen⸗ 
geſetz vom 17. Mai 1907 folgende fein: Nach $ 12 
dort erhalten die Witwe und die Kinder von 
Militärperſonen der Unterklaſſen — dazu gehört 
der Vizefeldwebel — Witwen⸗ und Waiſengeld, 
wenn der Tod „während der Zugehörigkeit zum 
aktiven Heere infolge einer Dienſtbeſchädigung“ 
erfolgt iſt. Im Kriege ſind auch die Landſtürmer 
(zu denen Sch. gehörte) bei Einberufung zum 
Heeresdienſte Angehörige des aktiven Heeres 
(Reichsmilitärgeſetz vom 2. Mai 1874 § 38 B 
Nr. Lund 2). Da zweifellos eine Dienſtbeſchädigung 
die Todesurſache geweſen iſt, ſo iſt alſo für die 
Hinterbliebenen der Anſpruch auf Witwen⸗ und 
Waiſengeld gegeben. Neben dieſes „allgemeine“ 
Witwen⸗ und Waiſengeld tritt das „Kriegs⸗ 
Witwen- und Waiſengeld“ — aber nur dann, wenn 
der Soldat dem „Feldheer“ angehört hat und in⸗ 
folge einer Kriegsverwundung oder einer ſonſtigen 
Kriegsdienſtbeſchädigung geſtorben iſt (Militär⸗ 
Hinterbliebenen⸗Geſetz $§ 19 bis 21). Während 
nun auf das Kriegs⸗Witwen⸗ und Waiſengeld der 
geſetzliche Anſpruch ohne jede Einſchränkung beſteht, 
gilt hinſichtlich des „allgemeinen“ Witwen⸗ und 
Waiſengeldes für die Hinterbliebenen der Staats⸗ 
beamten eine wichtige Einſchränkung: Sie ſollen 
nicht doppelte Gebührniſſe beziehen, und daher 
iſt vorgeſchrieben (Militär⸗Hinterbliebenen⸗Geſetz 
K 31), daß das Recht auf das „allgemeine“ Witwen⸗ 
und Waiſengeld inſoweit „ruht“, als es unter 
Hinzurechnung der Hinterbliebenen⸗Zivil⸗Verſor⸗ 
gung den Betrag überſchreitet, den der Hinter- 
bliebene nach den Vorſchriften des Militärhinter⸗ 
bliebenengeſetzes zu beziehen hätte. Dabei wird 
es (bei den Hinterbliebenen der Nicht⸗Offiziere) 
ſo angeſehen, als hätte der Verſtorbene auch die 
Zivildienſtzeit im Militärdienſt zugebracht. Zum 


Beiſpiel: Einer Beamtenwitwe mag ein Zibil- 
hinterbliebenengeld von 300 A jährlich zuſtehen. 
Nach den Beſtimmungen des Militärhinter⸗ 
bliebenengeſetzes mag das „allgemeine“ Witwen⸗ 
geld 390 „ betragen. Dann würde fie die 300 M 
Zivilpenſion unverkürzt bekommen, dagegen von 
dem militäriſchen Witwengeld jährlich nur 90 Mb; 
in Höhe von 300 % würde ihr Anſpruch auf das 
militäriſche Witwengeld „ruhen“. Das Ent⸗ 
ſprechende gilt für das militäriſche „allgemeine“ 
Waiſengeld. 

Es iſt zu prüfen, wie ſich die Sachlage für die 
Hinterbliebenen des Sch., der tatſöchlich nicht 
Staatsbeamter war, ſondern nur kraft des privaten, 
mit dem Grafen von K. geſchloſſenen Dienſt⸗ 
vertrages dieſelbe Rechtsſtellung wie ein Staats⸗ 
beamter haben ſollte, geſtaltet. Zunächſt iſt eines 
klar: Für die Militärverwaltung ſind die privaten 
Abmachungen, die zwiſchen Sch. und ſeinem 
Dienſtherrn beſtanden, unerheblich. Für die 
Militärverwaltung war Sch. nicht Beamter. 
Daher it von einem Ruhen der Militär⸗-Witwen⸗ 
und Waiſenrente nicht die Rede. Die Hinter⸗ 
bliebenen des Sch. erhalten vielmehr von der 
Militärverwaltung das volle, nach dem Militär⸗ 
hinterbliebenen⸗Geſetz ihnen gebührende Witwen⸗ 
und Waiſengeld. Nach den angegebenen Höhen 
der Bezüge ſieht es ſo aus, als ob die Militär⸗ 
verwaltung angenommen hat, es liege Kriegs⸗ 
d ienſtbeſchädigung vor und als ob fie daher neben 
dem „allgemeinen“ Witwen- und Waiſengelde noch 
Kriegs⸗Witwen⸗ und Waiſengeld zugebilligt hätte. 
Jedenfalls dürften die richtigen Grundſätze für 
die Feſtſetzung der von dem Grafen von K. zu 
zahlenden Hinterbliebenengelder folgende ſein: 
Die Hinterbliebenen haben dem Grafen von K. 
gegenüber Anſpruch darauf, daß ſie im Geſamt⸗ 
ergebnis jo geſtellt werden, als fei Sch. Staats- 
beamter geweſen. Auf mehr haben ſie keinen 
Anſpruch. Daher ergibt ſich, an einem Beiſpiel 
durchgeführt, folgendes: Unter der Annahme des 
Staatsbeamtenverhältniſſes ſei das der Witwe 
gebührende Zivilhinterbliebenengeld 800 M. Das 
„allgemeine“ militäriſche Witwengeld betrage 
480 M. Daneben fei ihr ein Kriegswitwengeld 
von 300 f zu gewähren. Sie erhielte dann die 
300 % Kriegswitwengeld unverkürzt von der 
Militärverwaltung und die 800 % unverkürzt von 
der Zivilverwaltung. Dagegen würde der Anſpruch 
auf die 480 „ allgemeinen Witwengeldes ruhen. 
Sie bekäme alfo im ganzen 800 + 300 = 1100 . 
Hinterbliebenenrente. Auf mehr hat ſie auch jetzt 
nicht Anſpruch. Sie bekommt aber, da Sch. tat⸗ 
ſächlich nicht Beamter war, von der Militärverwal⸗ 
tung auch die ganzen 480 M „allgemeinen“ Witwen- 
geldes, alſo von der Militärverwaltung im ganzen 
480 + 300 = 780 . Sonach muß ihr der Graf 
von X. noch 1100 — 780 = 320 SL jährlich ge- 
währen. Damit erreicht fie dann 1100 SC jährlich. 
So ſteht ſie dann ebenſo, als wenn Sch. Beamter 
geweſen wäre. Unrichtig wäre es, wenn der 
Graf von X. die 780 „ von den 800 % Zivilhinter⸗ 
bliebenengeld abziehen, ihr alfo nur 20 ' jährlich 
zahlen wollte; denn fie muß auf 1100 A jährlich 
kommen, nicht bloß auf 800 K. Ebenſo unrichtig 
wäre es andererſeits, wenn ſie ſich gar keine 
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Kürzung gefallen laſſen wollte; denn dann würde 
fie auf 780 + 800 = 1580 % (ftatt auf 1100 A 
kommen. Für die Anſprüche der Kinder gilt das 
„ Da in der Anfrage die in Betracht 
kommenden Einzelbeträge nicht angegeben ſind, 
konnte hier die Sachlage nur an einem ange⸗ 
nommenen Beiſpiel entwickelt werden. A. W. Fr. 


Fehlſchüſſe beſteuert jeder Jagdleiter 


am beften zugunſten des Kriegs fonds des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ifo, 


8 — i. 


Perſonalnachrichten und 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Chauſſeehaus, Oberf. Chauſſeehaus 
(Wiesbaden), zum 1. Auguft d. Js. ander- 


weit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
10. Juli d. Js. an die Königliche Regierung zu 
Wiesbaden einzureichen. 

Förſterſtelle Möttau, Oberf. Weilmünſter (Wies⸗ 
baden), ift zum 1. Auguſt 1916 anderweit zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. Juli d. 
33. an die Königliche Regierung zu Wiesbaden 
einzureichen. f 

Förſterſtelle Nenſorgefeld, Ebert. Hohenbucko, (Meri e- 
burg), ift zum 1. Oktober d. Is. zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis 18. Juli d. Is. eingehen. Bei 
der Stelle verbleiben nach der Regulierung ca. 
16 ha Dienſtland. 

Jörſterſtelle Tarxdorf, Oberf. Schöneiche (Breslau), 
zum 1. Auguft d. Is. zu beſetzen. Bewerbungen 
find bis zum 26. Juni d. Is. einzureichen. 

Jorſtkaſſen⸗Rendantenſtelle für die Oberf. Podanin, 
Selgenau und Grabau mit den Amtsſitz in 
Schneidemühl, zum 1. Oktober d. Is. zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 31. Juli d. Js. 
eingehen. 


Königreich Preuſten. 
Staats -Forſtverwaltung. 

Oppenhoff, Forſtmeiſter, Königswuſterhauſen, iſt das Ritter⸗ 
kreuz des Königlichen Hausordens von Hohenzollern 
verliehen. 

Drutkowski, Forſtaufſeher, Döbelwald, Ebert" Zirke, am 
1. Juli d. Is. nach Zirke (Berg⸗Oſt), Ebert, Birte 
(Poſen), verſetzt. 

Fiſcher, Förſter, Obernkirchen, Oberf. Obernkirchen, am 
1. Juli d. 38. die Förſterſtelle m. R. Möllenbeck, Oberf. 
Rumbeck (Minden), übertragen. 

Haſſelbuſch, Forſtaufſeher, Friedrichsgabe, Oberf. Rantzau 
(Schleswig), am 1. Juli d. Is. zum Förſter o. R. ernaunt. 

Hauptſteiſch, Hegemeiſter, Weißenborn, Oberf. Königs- 
thal, am 1. Auguft d. Is. die Foörſterſtelle Zollbruͤck, 
Oberf. Schleuſingen (Erfurt), übertragen. 

Hierſekorn, Förſter o. R., Johannishof, Oberf. Roſenthal, 
am 1. Juli d. Js. nach Reiherhorſt, Obert Zirke 
(Poſen), verſetzt. 

Goos, Hegemeiſter, Mollenbeck, Oberf. Rumbeck (Minden), 
am 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand verſetzt. 

Klima, Förſter m. R., Kopaline, Oberf. Schelitz, am 1. Oktober 
d. Vë nach Nakel, Oberf. Grudſchutz (Oppeln), 
verſetzt. 


NE Lie" 


Krähahn, Förſter o. R., Forth. Papenberge, Oberf. Fallens 
hagen, am 1. Juli d. Js. zum Förſter m. R. ernannt und 
nach Döberitz, Oberf. Grünaue (Potsdam), verſetzt. 

Lampe, Forſter, Janellen, Oberf. Skalliſchen, am 1. Juli d. Is. 
mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Förſterſtelle 
SE Obert, Wiſchwill (Gumbinnen), Be 
auftragt. 

Cevien, Forſter, Rheinsberg⸗Glienicke, bert Neu⸗Glienicke, 
am 1. Juli d. Is. nach Freienhagen, Oberf. Neuholland 
(Potsdam), verſetzt. 

Nagel, Jorſter o. R., Wielowies, Oberf. Grenzheide, am 
1. Juli d. Js. nach Johannishof, Oberf. Roſenthal 
(Poſer), verſetzt. 

Nauwerk, Forſtaufſeher, Sandkrug, bert, Chorin (Pots⸗ 
dam), am 1. Juli d. Js. zum Forſter o. R. ernannt. 
Tuff, Förſter o. R., Alt⸗Coln, Oberf. Poppelau, am 1. Juli 
d. Is. zum Förſter m. R. ernannt und uach Schalkowitz, 

Oberf. Poppelau (Oppeln,, verſetzt. 

Rohowski, Forſter, Bankwitz, Oberf. Zobten, am 1. Juli 
d. Is. kommiſſariſch nach Tarzdorf, Obert Schöneiche 
(Breslau), verſetzt. S 

Schnabel, Förſter o. R., Surowine, Oberf. Kupp, am 1. Oktober 
d 33. zum Förſter m. R. ernannt und nach Buürgsdorf, 
Oberf. Kreuzburg (Oppeln), verſetzt. 

Schumann, Forfſtaufſeher, Modderwieſe, Obert, Gammer: 
heide, am 1. Juli d. Is. nach Waldhaus, Oberf. Maſſin 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Scheffmann, Konuiglicher Jorſtaufſeher, Obert, Nimkau, am 
1. Juli d. Is. zum Förſter o. R. ernannt. 

Staffel, Hegemeiſter, Oberf. Schoueiche, am 1. Juli d. Is. 
in den Ruheſtand verſetzt. 

Steffens, Hegemeiſter, Döberitz, Oberf. Grünaue, am 1. Juli 
d. Is. zum Revierförſter ernannt und nach Neuendorf, 
Oberf. Cummersdorf (Pots da m), verſetzt. 

Slominski, Hegemeiſter, Reiherhorſt, Obert Zirke, am 
1. Juli d. Is. nach Lehmkuhl, Oberf. Buchwerder 
(Poſen), verſetzt. 

Thomas, Forſtaufſeher, Schildberg, Oberf. Wanda, am 
d 595 d. Js. nach Komorow, Oberf. Wanda (Poſe u), 
verſetzt. 

Zielezinski, Förſter o. R., Rakownia, Oberf. Grüuheide, 
am 1. Juli d. 38. unter Übertragung eines Reviers uach 
Wildtränke, Oberf. Schwerin a. W. (Poſen), verſetzt. 


Königreich Vayern. 
Fang, Waldwärter, am 1. Juli d. Is. wegen Dienſtunfähig⸗ 
keit in den dauernden Ruheſtand verſfetzt. 


Königreich Sachſen. 
Conrad, Hilfservedient, als Expedient beim Forſtrentamt 
Dresden angeſtellt. A 
Heeger, Expedient, Forſtrentamt Dresden, zur Forſt⸗ 
einrichtungsauſtalt als Ausführungsbehorde verſetzt. 


Elia’ Lothringen. 
Abel. Kaiſerlicher Revierförſter, Habsheim im Oberelſaß, ift 
aus Anlaß ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums der Rote 
Adlerorden 4. Kl. mit der Zahl 50 verliehen. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Forſtheamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). i 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Bromberg. Cs gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Bromberg insgeſamt 100 Ml., außerdem Arndt 3 Mk., 


Abendroth 5 Mk., Buſſe 3 Mk., Collier 5 Mk., Callies 6 Mk., 
Dorn 3 Mk, Engler 3 Mk., Fürſtenau 5 Mt., Grützmacher 2 Mk., 
Guſtrich 5 Mk., Grunwald 10 Mk., Gawe 5 Mk, Jaſchte 2 Mk., 
Kreutzer 10 Mk., Kottte 10 Mk, Kandſora 5 Mk., Krakowski 2 Mk., 
Koste 3 Mk, Klenetzki 10 Mk., Luck 5 Mk., Martin 3 Mk., 
Mecklenburg 5 Mk., Nickel 5 Mr, v. Paczenski 3 Mk, Pieſinski 
10 Mk., Röder 2 Mk., Rauthe 5 Mk., Seckt 3 Mk, Scherbarth 
5 Mk., Schwerin 5 Mk., Studt (für Oberförſterei Bahle) 28 Mk., 
Trzemcalski 2 Mk.. Wiedt 5 Mk., Wolke 10 Mk., Wolfram 10 Mt, 
Zuſammen 303 Mk. Der Schatzm. Rauthe⸗Brühsdorf. 
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Bezirksgruppe Wiesbaden. Es gingen ferner ein: Balentin 
10 Mk. Der Schatzm. Uſinger⸗Cppenhain. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 3+4080,72 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorftand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


e 
Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeinen und Mitteilungen. 
Anzeigen fur die nachſtiallige Nummer muſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Bori- Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiumal. 

Bezirksgruppen: 

Cöln. Am 20. Juli d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
Vorſtandsverſammlung im „Kronprinzenhof“ zu 
Bonn. Tagesordnung ſiehe „Deutſche Forſt⸗Ztg.“ 
Nr. 24 Seite 417. Mitglieder, welche Intereſſe 
an den Beratungen haben, ſind willkommen. 
Einladungen erfolgen nicht. 

Der Vorſtand. J. A.: Erdmann. 

Gumbinnen. Am Sonntag, dem 9. Juli d. 38., 
nachmittags 2 Uhr, findet in Inſterburg, im 
Hotel „Tivoli“, eine Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung ſtatt. Tagesordnung: 1. Behandlung von 
Organiſationsfragen; 2. zur Errichtung einer 
Pflichtkrankenkaſſe und Sterbekaſſe; 3. zur 
Kriegsſpende; 4. Kaſſenprüfung; 5. Wahl eines 
Vertreters und Stellvertreters für 1916; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung werden die Kollegen Mitglieder um 
zahlreiches Erſcheinen gebeten. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende: Sieg. 


Ortsgruppen: 


Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Sonnabend, den 
1. Juli, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
Bahnhotel zu Altenkirchen. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der vom Hauptvorſtande auf 
Seite 417 des Vereinsorgans mitgeteilten 
Gegenſtände; 2. Mitteilungen aus dem Walde, 
u. a. Lohrindennutzung, Beerenzettel; 3. Ver⸗ 


ſchiedenes. Von 4% Uhr an Abſchiedsfeier des 
aus der Oberförſterei ſcheidenden Kollegen 
Thiſſon. Der Vorſitzende. 


Berent (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
2. Juli d. Is., nachmittags 5% Uhr, Verſamm⸗ 
lung im. Vereinslokal Gaſtwirt Schnick in Lippuſch. 
Tagesordnung: 1. Fragen und Beſprechung 
über die vorausſichtlich ſtattfindende Umgeſtal⸗ 
tung der Dienſtbefugniſſe des preußiſchen Staats⸗ 
förſterſtandes; 2. über Wohlfahrtseinrichtungen; 
3. über zweckmäßigſte Verwendung der Kriegs⸗ 
ſpende des Vereins. Um zahlreiches Erſcheinen 
der Mitglieder wird gebeten. i 

= Der Vorſitzende. 

Bromberg. Sitzung am Sonnabend, dem 1. Juli 
d. Is., vormittags 11 Uhr, im Vereinslokal zu 
Bromberg (Hotel Lengning). Tagesordnung: 
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1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Beſprechung 
über Teuerungszulagen: 3. Einziehung der 
Beiträge; 4. Geſchäftliches. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Heinſch. 
Bütow (Regbz. Köslin). Am Sonnabend, dem 
1. Juli d. 38., nachmittags von 3 Uhr ab, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Lenz. Tagesordnung: 
Beſprechung ganz wichtiger Angelegenheiten. 
Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder, welche 
nicht im Kriege ſind, erwünſcht. 
Der ſtellvertr. Vorſitzende. 
Caſſel. Sonnabend, den 1. Juli 1916, mittags 
1 Uhr, Verſammlung im „Wittelsbacher Hof“ 
zu Caſſel. Tagesordnung: Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
1. Juli d. Is., nachmittags 6 Uhr, Verſammlung 
im Reſtaurant Engelbrecht in Czersk. Kriegs⸗ 
ſpende; Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Sonn⸗ 
abend, dem 1. Juli d. %3., nachmittags 2 ½ Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der vom Hauptvorſtande auf 
Seite 417 des Vereinsorgans mitgeteilten 
Gegenſtände; 2. »Kriegsſpende; 3. Verſchiedenes. 
Seele, Vorſitzender. 
Eſchwege (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 25. Juni, 
nachmittags von 3 Uhr ab, Verſammlung in 
Niederhone im „Bergſchlößchen“ behufs Be- 
ſprechung der vom Hauptvorſtande in Nr. 24 
auf Seite 417 des Vereinsorgans mitgeteilten 
Gegenſtände. Hartmann. 
Gelnhauſen (Regbz. Caſſel⸗Oſt). Sonntag, den 
2. Juli 1916, findet von nachmittags 3 Uhr ab 
in der Gaſtwirtſchaft von Röder zu Wirtheim die 
Hauptverſammlung der Ortsgruppe ſtatt. Der 
ſehr wichtigen und reichhaltigen Tagesordnung 
wegen bittet um zahlreiches Erſcheinen 
Der Vorſtand. 
Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonntag, den 
2. Juli d. Is., nachmittags 3% Uhr pünktlich, 
Mitgliederverſammlung im „Hubertus“ bei 
Rückers. Tagesordnung: 1. Sitzungsverhand⸗ 
lungen vom 29. 1. und 15. 3. 1916; 2. Einziehung 
der Beiträge; 3. Bericht des Vertreters der 
Gruppe über die Bezirksgruppenſitzung vom 
1. 3. 1916; 4. Beſprechung der vom Haupt- 
vorſtand auf Seite 417 des Vereinsorgans mit⸗ 
geteilten Gegenſtände; 5. Verſchiedenes. Die 
Nichtteilnahme entſchuldigen nur abſolut triftige 
Gründe. Der Vorſtand. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
Freitag, dem 30. Juni, um 1 Uhr nachmittags, 
im Vereinslokal. Da wichtige Tagesordnung, 
wird um recht zahlreiche Beteiligung gebeten. 
> Der Vorſtand. 


Hildesheim. Vierteljahresverſammlung am Mon⸗ 


tag, dem 3. Juli, nachmittags 2% Uhr, im Hotel 
„Europäiſcher Hof“ in Hildesheim. Beſprechung 
der Artikel in Nr. 17 und 20 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ und über weitere Kriegsſpende. 
Der Vorſtand. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
25. Juni d. 38., nachmittags 3% Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Trendelburg bei Gaſtwirt Bau⸗ 
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mann zur Beſprechung der vom Hauptvorſtande Neuſtettin (Regbz. 


auf Seite 417 des Vereinsorgans mitgeteilten 
Gegenſtände und anderer Vereinsangelegen⸗ 
heiten (Bezirksgruppenverſammlung uſw.). 
Idoux. 
Hoyerswerda (Regbz. Liegniß). Sonnabend, den 
1. Juli 1916, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Hotel zum goldenen Stern zu Hoyerswerda. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über wichtige 
Vereinsangelegenheiten; 2. Einziehung noch 
reſtierender Beiträge; 3. Verſchiedenes. Recht 
rege Beteiligung erwünſcht. 
Der Vorſtand. J. A.: Schimmer. 
Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonnabend, 
den 1. Juli d. 32., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden; 
2. Beſprechung der vom Hauptvorſtande auf 
Seite 417 des Vereinsorgans mitgeteilten 
Gegenſtände. Um recht zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
Dabiau (Regbz. Königsberg). Am Sonntag, dem 
9. Juli, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus Niemann, Laukiſchken. Tagesord⸗ 
nung: 1. Beſprechung der vom Hauptvorſtand 
auf Seite 417 des Vereinsorgans mitgeteilten 
Gegenſtände; 2. Verſchiedenes. Ich wählte 
diesmal als Verſammlungstag den Sonntag, 
weil wir an ihm wirtſchaftlich freier ſind und 
weil eine gewiſſe Dringlichkeit der Beſprechungen 
vorliegt. Ich bitte bei der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung um vollzähliges Erſcheinen. 
W. Rothe, Vorſitzender. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am 1. Juli 
d. Gë. nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal in Lautenburg. Beſprechung 
wichtiger Vereinsangelegenheiten. 
Der Vorſtand 
Neukirchen, Kreis Ziegenhain (Regbz. Caffe). 
Sonnabend, den 1. Juli d. Is., mittags 1 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslökal. Tagesordnung: 
1. Beitrag zur Kriegsſpende; 2. Vorbeſprechung 
verſchiedener Vereinsangelegenheiten; 3. Wahl 
eines Delegierten; 4. Verſchiedenes. Um voll⸗ 
zähliges, pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Neunkirchen — St. Wendel (Regbz. Trier). Am 
Freitag, dem 30. Juni d. Is, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Braunſchen Gaſthauſe in Ott⸗ 
weiler. In Anbetracht der zur Beratung ſtehen⸗ 
den, ſehr wichtigen Tagesordnung — u. a. Be⸗ 
ſprechung der vom Hauptvorſtande auf Seite 417 
des Vereinsorgans mitgeteilten Gegenſtände — 
wird um vollzähliges Erſcheinen dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 


dem 2. Juli d. Is., nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 


gliederverſammlung im Hotel Claaßen zu 
Sagorſch. Die Tagesordnung wird bei Beginn 
der Sitzung bekannt gegeben. Wegen der 
großen Wichtigkeit derſelben bitte um recht 
zahlreiches Erſcheinen. Nach der Sitzung gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein, wozu auch die werten 
Damen freundlichſt eingeladen werden. 
Der Vorſitzende: Haße. 
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Köslin). Am Sonnabend, 
dem 1. Juli d. 38., nachmittags 2 Uhr, Ver- 
ſammlung in Keuns Hotel zu Neuſtettin. Um 
vollzähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Borchardt. 

Nimkan (Regbz. Breslau). Am Donnerstag, dem 
29. Juni d. Is., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Gaſthauſe „Zur Provinz“ in 
Maltſch a. Oder. Tagesordnung: 1. Be- 
ſprechung der vom Hauptvorſtande auf Seite 417 
des Vereinsorgans mitgeteilten Punkte; 2. Re⸗ 
viſion der Rechnungen für 1914 und 1915; 
3. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſitzende: Domke. 

Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am 8. Juli d. Is., 
nachmittags 3% Uhr, Verſammlung im Deutſchen 
Hauſe zu Zellerfeld. Die Tagesordnung iſt 
in meinem Rundſchreiben vom 1. Juni 1916 
enthalten. Es wird über die darin enthaltenen 
Punkte abgeſtimmt, und bitte ich daher um 
zahlreiches Erſcheinen. Jahncke, Vorſitzender. 

Oſche⸗Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am 
Sonntag, dem 25. Juni d. 38., nachmittags 
5 Uhr, Verſammlung in Oſche bei Liſtewnik. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung der vom Haupt⸗ 
vorſtande auf Seite 417 des Vereinsblattes 
mitgeteilten Gegenſtände; 2. Austauſch von 
Erfahrungen beim Harzen ſowie bei Beſchäf⸗ 
tigung von Kriegsgefangenen; 3. Kriegsſpende. 
Vollzähliges Erſcheinen der wenigen Mit⸗ 
glieder beſtimmt erforderlich. Die geehrten 
Damen werden zum Plauderſtündchen ergebenſt 
mit eingeladen. Der Vorſtand. 

Oſterode (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, 
dem 1. Juli d. Gë. nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung der Ortsgruppe im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 1. Einziehung der Beiträge; 
2. Beſprechung der vom Hauptvorſtande auf 
Seite 417 des Vereinsorgans mitgeteilten 
Gegenſtände; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Peitz (Regbz. Frankfurt). Verſammlung am 
Sonntag, dem 9. Juli d. Is., nachmittags 
6 Uhr, im Hotel Illing⸗Peitz. Tagesordnung: 
1. Vereinsangelegenheiten zu Nr. 17, 20 und 
24 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 2. Cin- 

ziehung der Reſtbeiträge 2. Halbjahr 1916. 
3. Kriegsſpende 1916. 4. Rechnungslegung 
für 1915. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Am Freitag, 
dem 30. Juni d. J3., nachmittags 2 Uhr, Ver- 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung 
wie Seite 417 Nr. 24 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ vorſchreibt. Der Vorſitzende. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonn⸗ 
tag, dem 25. Juni d. 33., nachmittags 5 Uhr, 
Ortsgruppenſitzung im Kaiſerhotel Rominten. 
Tagesordnung wird vor der Sitzung bekannt 
gegeben. Der Vorſitzende. 

Rybnik O.⸗Schl. (Regbz. Oppeln). Am 30. Juni 
d. Is., mittags 1 Uhr, Verſammlung im Ber- 
einslokal zur Beſprechung der vom Haupt⸗ 
vorſtand auf Seite 417 des Vereinsorgans 
mitgeteilten Gegenſtände. Um vollzähliges 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
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Schleswig. Sonntag, den 2. Juli d. 38., nad- 
mittags 3 Uhr, Verſammlung in Flensburg 
im Theater- Cafe. Tagesordnung: 1. e 
ſprechung der vom Hauptvorſtande auf Seite 
417 des Vereinsorgans mitgeteilten Gegen⸗ 
ſtände; 2. Rechnungslegung für 1915; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung wird um recht zahlreiches Erſcheinen 


gebeten. Der Vorſtand. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Verſammlung der 
Mitglieder Samstag, 1. Juli, nachmittags 


2 % Uhr, im Gaſthof Hutſteiner zu Siegen. Zur 
Beſprechung gelangen die vom Hauptvorſtande 
in Nr. 24 der „Forſt⸗Zeitung“ angegebenen 
Punkte ſowie fernere Vereinsangelegenheiten. 

Der Vorſitzende. 

Spangenberg (Regbz. Caſſel.) Verſammlung am 
1. Sul, mittags 1 Uhr, bei Heintz. Beſprechung 
der Bezirksgruppen-Verſammlung, Wahl eines 
Vertreters und Verſchiedenes. Günther. 

Speſſart (Regbz. Caffe). Am Sonntag, dem 
2. Juli d. Ja., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
der Ortsgruppe in der Hohmannſchen Wirt⸗ 
ſchaft in Oberndorf mit folgender Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung der vom Haupt⸗ 
vorſtande auf Seite 417 des Vereinsorgans 
mitgeteilten Gegenſtände; 2. Krankengeld⸗ 
erhebung; 3. Verſchiedenes. Die nicht ein⸗ 
gezogenen Herren Mitglieder werden in An⸗ 
betracht der ſehr wichtigen Tagesordnung um 
vollzähliges Erſcheinen dringend gebeten. 

Der Vorſitzende. Hagelſtein. 

Sterbfritz (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, dem 
2. Juli d. Is., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 

im Gaſthaus Böhm zu Sterbfritz. Tagesord⸗ 
nung: Beſprechung der vom Hauptvorſtande 
auf Seite 417 des Vereinsorgans mitgeteilten 
Gegenſtände. Der Vorſtand. 

Treyſa (Regbz. Calle). Am Sonntag, dem 
9. Juli d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthaus „Zur Burg“ in Treyſa. 

Münſcher, Vorſitzender. 

Unter⸗Taunns (Regbz. Wiesbaden). Verſammlung 
am 1. Juli d. Is., mittags 1 Uhr, in der „Wart⸗ 
burg“ zu Wiesbaden. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungslegung für 1915; 2. Beſprechung über die 
Einführung der Krankenkoſten-Beihilfekaſſe als 
Pflicht für alle Mitglieder im Hauptverein; 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Unterſeebootkrieg. 

Im Mai wurden durch deutſche und öſter— 
reichiſch-ungariſche Unterſeeboote und durch 
Minen 56 feindliche Schiffe mit 118 500 Re⸗ 
giſtertonnen verſenkt. 
l 7. Juni. 

Deutſchland. Annahme neuer Kriegs- 
kredite in Höhe von 12 Milliarden Mark im 
Deutſchen Reichstage. 
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Kriegschronik. | Achtundneunzigſter Wochenbericht. 
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Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Capriviſtraße 5, pt. 


Abgangsprüſung 

an der Jorſtlehrlingsſchule zu Templin. 

Von den 42 Schülern, die am 1. Juli 1915 
aufgenommen worden waren, hatten 4 Weihnachten 
wegen alsbald zu erwartender Einberufung zum 
Heeresdienſt die Schule verlaſſen. Sechs weitere 
waren Ende März freiwillig beim 3. Jäger⸗ 
Bataillon in Lübben eingetreten. Auf Antrag 
wurde dieſen letzteren geſtattet, unter Voraus⸗ 
ſetzung weiteren Selbſtſtudiums, ſich an der 
Abgangsprüfung zu beteiligen, um ſich ein Zeugnis 
über ihre Ausbildung an der Forſtlehrlingsſchule 
zu erwerben. Den normalen Lehrgang haben 
demnach 32 Schüler durchgemacht. 

Die ſchriftliche Prüfung, von welcher die ſechs 
zum Heeresdienſt eingetretenen Schüler entbunden 
worden waren, iſt am 8. Mai abgehalten worden. 

Die mündliche Prüfung im Zimmer und 
Walde hat während der Tage vom 5. bis 9. Juni 
ſtattgefunden. 

Der Prüfungsausſchuß war aus folgenden 
Herren zuſammengeſetzt: 1. Geheimrat Prof. 
Dr. Schwappach- Eberswalde, 2. Oberförſter 
Schwabe⸗Forſthaus Jagdſchloß, 3. Schuldirektor 
Jacob⸗Templin und 4. Aſſiſtent Warzecha⸗Templin. 

Die Prüfung beſtanden alle Schüler, und zwar 
12 Schüler mit „ſehr gut“, 10 mit „gut“, 11 mit 
„ziemlich gut“ und 5 mit „genügend“. 

Der Verein „Waldheil“ hatte auch in dieſem 
Jahre wieder für die beiden beſten Schüler einen 
Hirſchfänger und ein Weidmeſſer mit Widmung 
geſtiftet. Den Hirſchfänger erhielt als beſter 
Schüler Emil Borkenhagen aus Sonnenberg, Kreis 
Wiesbaden, das Weidmeſſer der zweitbeſte Schüler 
Woldemar Müller aus Weißen, Kreis Saalfeld. 
Die Ehrengabe von Herrn Geh. Kommerzienrat 
Neumann in Neudamm, das Buch „G. L. Hartigs 
Lehrbuch für Jäger“, wurde als dem drittbeſten 
Prüfling dem Schüler Alfred Land aus Ellguth, 
Kreis Lublinitz, zuerkannt. 

Den Stiftern der Preiſe ſei auch an dieſer 
Stelle herzlichſter Dank geſagt. 

Templin, am 9. Juni 1915. 

Der Schulpfleger. 


In, 
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8. Juni. 

Rußland. Im Süden. Scheitern feindlicher 
Angriffe bei Kolki, Nowo Alexiniec, Tarnopol und 
am Dujeſtr. — Italien. Eroberung des Monte 
Siſemol und des Monte Caſtelgomberto 
durch die Oſterreicher; die Gefangenenzahl erhöht 
ſich um 578. 

9. Juni. 

Frankreich. Eroberung feindlicher Stellungen 

im Chapitre-Wald und auf dem Fumin- 


452 


Rücken. Erſtürmung eines feindlichen Feldwerkes 
weſtlich der Feſte Vaur; 500 Franzoſen gefangen, 
22 Maſchinengewehre erobert. — Rußland. Im 
Süden. Zwiſchen Ofna und Dobronoutz 
werden 13 ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen. Zurück⸗ 
drängung der öſterreichiſchen Truppen auf das 
weſtliche Ufer der unteren Strypa. — Italien. 
Italieniſche Vorſtöße zwiſchen Etſch und Brenta 
mißlingen. Weitere 1600 Gefangene von den 
Oſterreichern eingebracht. Erfolgreicher Vorſtoß 
der Oſterreicher am Tolmeiner Brückenkopf. 
10. Juni. 


Rußland. Im Süden. Schwere Kämpfe 
um das linke Styrufer öſtlich von Kolki; über 
1500 Ruſſen gefangen, 13 Maſchinengewehre 
erbeutet. Rückeroberung einer wichtigen Höhe 
nordweſtlich von Tarnopol. Erbitterte Kämpfe 
im Nordteile der Bukowina; Zurücknahme der 
öſterreichiſchen Truppen vor überlegenen feind- 
lichen Kräften. — Italien. Eroberung des 
Monte Lemerle; 500 Italiener gefangen. 


„ 11. Juni. 

Frankreich. Siegreicher Vorſtoß bei Perthes 
in der Champagne. — Rußland. Im Süden. 
Zurückwerfen der Ruſſen bei Buczacz an der 
Strypa durch verbündete Truppen; Aber 1300 
Gefangene eingebracht. Heiße Kämpfe bei 
Tarnopol, bei Wiszniowezyk und bei Kolki. 

12. Juni. 

Flandern. Neue Kämpfe auf den Höhen 
ſüdöſtlich Hpern. — Frankreich. Vorſchieben 
der deutſchen Linien auf dem rechten Maasufer. 
— Rußland. Im Süden. Feindliche Angriffe 
durch die Verbündeten unter General Graf 
Bothmer weſtlich von Przewloka an der Strypa 
abgeſchlagen. Einrücken feindlicher Kavallerie 
in Zadagora, Snyatin und Horodenka. 
Scheitern ruſſiſcher Vorſtöße bei Burkanow. 
In Wolhynien hat der Feind das Gebiet von 
Torczyn erreicht. Ruſſiſche Vorſtoßverſuche bei 
Sokul am Styr und bei Kolki ſcheitern; die Zahl 
der eingebrachten Gefangenen ſteigt auf 2000. 


13. Juni. 

Flandern. Verluſt mehrerer neuer Stellungen 
auf den Höhen bei Zillebeke. — Frankreich. 
Eroberung franzöſiſcher Stellungen an der Thiau⸗ 
mont⸗Ferme; 793 Franzoſen gefangen, 15 Ma⸗ 
ſchinengewehre erbeutet. — Rußland. Mitte. 
Sieben ruſſiſche Maſſenanſtürme nördlich von 
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Baranowitſchi abgeſchlagen. — Seekrieg. 
Das deutſche Hilfsſchiff „Herrmann“ an der 
ſchwediſchen Oſtküſte von vier ruſſiſchen Zerſtörern 
in Brand geſchoſſen. 

14. Juni. 


Rußland. Im Süden. Feindliche Vorſtöße 
nördlich von Czernowitz abgewieſen. Übergangs⸗ 
verſuche des Gegners über den Pruth vereitelt. 
Erbitterte Kämpfe bei Wisniowezyk. Vergeb- 
liche Verſuche der Ruſſen, den Übergang über den 
Stochod-Styr-Abſchnitt zu erzwingen. 
Italien. Neue Kämpfe am Südteil der Hoch⸗ 
fläche von Doberdo. 


15. Juni. 

Frankreich. Franzöſiſche Angriffe mit ſtarken 
Kräften am Toten Mann mißglücken. — Ruß⸗ 
land. Im Süden. Entwicklung neuer Kämpfe 
an der ganzen Front in Wolhynien. Ruſſiſche 
Angriffe bei Przewloka und Übergangsverſuche 
am Stochod-Styr-Abſchnitt abgeſchlagen. — 
Italien. Vorſtöße der Italiener bei Doberdo 
und gegen Teile der Dolomitenſtellungen ab⸗ 
gewieſen. Beſitzergreifung der Tukett⸗ und der 
hinteren Madratſchſpitze im Ortlergebiet 
durch die Sſterreicher. 

16. Juni. 

Vogeſen. Deutſche Erfolge bei Celles und 
bei Seunheim. — Rußland. Im Süden. 
Fortdauer der erbitterten Kämpfe am Dnmjeſtr, 
bei Wisniowezyk und in Wolhynien. 
Italien. Erfolgloſe italieniſche Angriffsverſuche 
auf die öſterreichiſchen Dolomitenſtellungen 
und an der Iſonzofront. Zuſammenbruch feind⸗ 
licher Angriffe bei Rufreddo, bei Croda d' 
Ancona, beim Grenzeck und am Meletta. 
Oſterreichiſche Fortſchritte ſüdlich Aſiago; 370 
Italiener gefangen. 

18. Juni. 

Deutſchland. Generaloberſt von Moltke, 
Chef des ſtellvertretenden Generalſtabes der 
Armee, iſt in Berlin, 68 Jahre alt, einem 
Herzſchlag erlegen. 

8. bis 16. Juni. 

Deutſche, öſterreichiſche und türkiſche 
Unterſeebootserfolge. Torpediert: Ein 
italieniſcher Truppentransportdampfer, 
ein engliſcher Handelsdampfer, ein italie⸗ 
niſcher Segler und fünf ruſſiſche Trans- 
portſchiffe. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Beſetzung der preußiſchen Förſterſtellen mit Revier und ohne Revier während des Krieges. 435. — Über die 


Nutzung des Wildharzes. 436. — Zur Harzuutzung. 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


437. — Todeserklärung verſchollener Kriegs teilnehmer. 
440. — Geſetze, Verordnungen und Erkeunntniſſe. 


438. — 


444. — Kürzung des Zivildienſt⸗ 


einkommens eines verheirateten Offiziers. 445. — Koſtenloſe Abgabe von Bienenſtöcken an die oſtpreußiſchen Forſt⸗ 


Beamten. 446. — Tagungen forſtlicher Vereine im 


Kriegsjahr 1916. 446. — Kupfervitriol zur Schüttebekämpfung. 446. — 


Harz aus den Gallen der Evetria resinella L. 446. — Marktbericht. 446. — Brief⸗ und Fragekaſten. 447. — Perſonal - 
nachrichten und Verwaltungsänderungen. 448 — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 448. — 
Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 449. — Mitteilungen vom Weltkriege. 451. — Inſerate. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
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Hundert Jahre Tharandt. 


Während die Herzen und Gedanken aller 
Vaterlandsfreunde auf den Kampf, den Deutſch⸗ 
land um die Erhaltung ſeiner Kraft und ſeiner 
Macht führt, gerichtet ſind, vollzieht ſich in der 
Stille, fern von den Kampfſtätten, ein Ereignis, 
das, wenn wir im Frieden lebten, viele Jünger 
der grünen Farbe zu einer gemeinſamen Feier 
vereinigen würde: Heute, den 17. Juni 1916, 
ſind 100 Jahre ſeit der Gründung der Forſt⸗ 
akademie Tharandt als Staatsanſtalt verfloſſen. 
Infolge ſeines Übertritts in den fächſiſchen Staats⸗ 
forſtdienſt verlegte H. Cotta die von ihm 1795 
in Zillbach begründete Forſtſchule nach Tharandt. 
Funf Jahre ſpäter wurde die neue Pflanzſtätte 
der Forſtwiſſenſchaft zufolge Verordnung vom 
12. März 1816 zur Staatsanſtalt erhoben und als 
ſolche am 17. Juni eröffnet. Trotz der kriege⸗ 


riſchen Verhaltniſſe der Gegenwart, die für eine J 


ruhige Betrachtung von Werken des Friedens 
wenig geeignet ſind, wird ein kurzer Rückblick 
auf die Geſchichte der Akademie in den ver⸗ 
floſſenen 100 Jahren den Leſern dieſer Zeitſchrift 
nicht unwillkommen fein. 

Über 30 Jahre, bis zu ſeinem 1844 erfolgten 
Tode, hat H. Cotta in Tharandt gewirkt. Seine 
leibliche Hülle iſt dann im Walde bei Tharandt 
beigeſetzt, inmitten der 80 Eichen, die ſeine 
Schüler, ihm zu Ehren, an ſeinem 80. Geburtstage 


gepflanzt hatten. Als Leiter der Forſtakademie 
folgte auf H. Cotta der Hannoveraner von Berg, 
der bis dahin in Lauterberg am Harz als Forſt⸗ 
inſpektionsbeamter gewirkt hatte. Charakteriſtiſch 
für die Periode ſeiner Wirkſamkeit in Tharandt 
war der Umſtand, daß damals der Forſtlehranſtalt 
eine landwirtſchaftliche Abteilung angefügt war. 
Dieſe Verbindung der beiden Hauptzweige der 
Bodenkultur, die durch die Gemeinſamkeit der 
naturwiſſenſchaftlichen und ökonomiſchen Grund⸗ 
lagen und Ziele und durch zahlreiche praktiſche 
Berührungspunkte ſehr wohl begründet war und 
noch iſt, wurde leider im Jahre 1870 aufgehoben; 
die landwirtſchaftliche Abteilung wurde damals 
der Landesuniverſität Leipzig angegliedert. Als 
ſich von Berg im Jahre 1866 aus Geſundheits⸗ 
rückſichten in den Ruheſtand zurückzog, trat 
‚stiedrich Judeich, bis dahin Direktor der 
Forſtſchule in Weißwaſſer, an ſeine Stelle. Nach 
28jähriger fruchtbarer Wirkſamkeit wurde er, 
noch in völliger geiſtiger Friſche und Schaffens⸗ 
kraft ſtehend, ziemlich plötzlich dahingerafft, zum 
Schmerze ſeiner Kollegen und zahlreichen Freunde. 
Der letzte ſtändige Leiter der Akademie war 
Max Neumeiſter. Unter ſeiner Direktion 
wurden die ſchwierigen Beratungen eingeleitet 
und zum Abſchluß gebracht, welche 1904 die Ein⸗ 
führung des Wahlrektorats zur Folge hatten. 
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Entſprechend der Verfaſſung anderer Hod- 
ſchulen wird der Rektor alljährlich vom Profeſſoren⸗ 
Kollegium aus der Reihe der ordentlichen Pro⸗ 
feſſoren gewählt und vom König berufen. 

Eine eingehende Darſtellung alles deſſen, was 
von der Akademie Tharandt während ihres 
100jährigen Beſtehens geleiſtet iſt, kann hier nicht 
gegeben werden. Nur auf einige Seiten ihrer 
Wirkſamkeit, die auf die forſtliche Praxis von 
beſonderem Einfluß geweſen ſind, ſei nachſtehend 
kurz hingewieſen. Von H. Cotta gilt in vollem 
Maße, was auf der Tafel, die ſeine Grabſtätte 
ziert, geſagt wird, daß ſeine Lehre ſich glänzend 
bewährt hat. Um dies Urteil zu begründen, 
mögen nur zwei Gebiete ſeiner Tätigkeit, die 
Durchforſtung und die Forſteinrichtung, 
hervorgehoben werden. Daß rechtzeitig begonnene 
und kräftig geführte Durchforſtungen ein ſehr 
wichtiges Mittel ſind, um die Erträge des Waldes, 
abſolut und relativ, zu erhöhen, iſt jetzt allgemein 
anerkannt. Die Statiſtik aller Kulturländer 
ergibt Beweiſe der Richtigkeit dieſer Annahme. 
Forſcht man aber nach den erſten Quellen, die 
diefe von der früheren Praxis abweichende Uber- 
zeugung bewirkt haben, ſo findet man die kräftigſte 
in Cottas Waldbau, worin die Nachteile der früher 
üblichen, ſpät begonnenen und auf unterdrücktes 
Material beſchränkten Durchforſtung auf Grund 
treffender Beobachtungen dargelegt werden. Was 
ſodann die Forſteinrichtung betrifft, ſo vertrat 
Cotta die Lehre, daß bei ihrer Durchführung die 
raumliche Ordnung wichtiger fei als die Künſte⸗ 
leien und umſtändlichen Rechnungen, welche nach 
den Fachwerks⸗ und Formelmethoden auf die 
Ermittelung des Abnutzungsſatzes gerichtet wurden. 
Auf der andern Seite hat Cotta ſtets die Not⸗ 
wendigkeit einer allmählichen, ſtetigen Durch⸗ 
führung aller Veränderungen, die die Einrichtung 
nach ſich zieht, betont. Beide Richtungen haben 
in der Folgezeit beim praktiſchen Vollzug des Forſt⸗ 
einrichtungsweſens volle Beſtätigung gefunden. 

Von den wiſſenſchaftlichen Richtungen, die 
von den Nachfolgern H. Cottas vertreten wurden, 
hat keine weitergehenden Einfluß ausgeübt als 
die Reinertragslehre. Sie wurde von der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts ab von Preßler 
und Judeich in gemeinſamer Arbeit vertreten. 
Jener fußte bei ihrer Begründung auf den 
mathematiſchen und volkswirtſchaftlichen Grund⸗ 
lagen der Forſtwirtſchaft, Judeich ſetzte ſie in 
Beziehung zur Praxis. Keine andere forſtliche 
Richtung iſt ſeit jener Zeit ſo ſehr angefeindet, 
keine iſt ſo häufig Mißverſtändniſſen ausgeſetzt 
geweſen als die Reinertragslehre. Einer ober⸗ 
flächlichen Betrachtung ſchien ſie lediglich die 
Folge zu haben, daß die Wälder möglichſt früh⸗ 
zeitig, ehe ſie gehörige Gebrauchswerte erreichen, 
abgetrieben werden. Jede tiefer gehende Forſchung 
führt jedoch, wie Preßler ſehr wohl erkannte und 
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aussprach, zu der Einſicht, daß ein nachhaltig 
richtiges Verhältnis von Ertrag und Produktions⸗ 
koſten, deſſen Regelung die Reinertragslehre zur 
Aufgabe hat, durch die Erhaltung der Bodenkraft 
als der Quelle jeder Art des Ertrages, durch 
die Ausnutzung der koſtenlos dargebotenen Natur⸗ 
kräfte, durch die Förderung des Zuwachſes und 
die richtige Handhabung des Durchforſtungs⸗ und 
Lichtungsbetriebes erreicht werden müſſe. Trotz 
mancher Hemmungen und Gegenſtrömungen 
bewegen ſich die meiſten geordneten forſtlichen 
Betriebe in dieſer Richtung. 

In enger Verbindung mit der Akademie hat 
ſeit langer Zeit das forſtliche Verſuchsweſen 
geſtanden. Schon ehe die Organiſation desſelben 
im Anſchluß an die Verſammlung Deutſcher 
Forſtmänner zu Braunſchweig (1872) ins Leben 
trat, hatte die ſächſiſche Staatsforſtverwaltung 
umfaſſende Verſuche über die Wahl der Holzart, 
die Art des Anbaues und die Grade der Beſtandes⸗ 
dichte angeordnet. Ihre Ergebniſſe ſind durch 
die gründlichen Arbeiten des langjährigen Ver⸗ 
ſuchsleiters, Geh. Hofrat Kunze, ſo eingehend 
nachgewieſen, wie es wohl ſonſt nirgends hat 
geſchehen können. Von günſtigem Einfluß auf 
die Erfolge des Verſuchsweſens war die in Sachſen 
beſtehende Einrichtung desſelben. Obmann der 
Verſuchsanſtalt iſt der jeweilige Rektor; Mit⸗ 
glieder ſind alle Profeſſoren. Dieſe Einrichtung 
bedeutet eine glückliche Verbindung der Freiheit 
des Einzelnen mit der Nötigung, ſich dem Rahmen 
der Ordnung und den Regeln der Arbeitsteilung 
anzupaſſen. Sie hat bis zur neueſten Zeit gute 
Früchte getragen. 

Neben den ſpezifiſch forſtlichen Arbeiten haben 
auch die Natur wiſſenſchaften jederzeit an der 
Akademie Tharandt eine ihrer Bedeutung für die 
Forſtwiſſenſchaft entſprechende Vertretung ge⸗ 
funden. Es ſei nur auf die bekannten Namen der 
Botaniker Roßmäßler, Willkomm und Nobbe 
— der Chemiker Stöckhardt und von Schröder 
— des Zoologen Nitſche hingewieſen! Dieſe 
und andere Männer haben auf den ihnen eigen⸗ 
tümlichen Gebieten (insbeſondere der beſchrei⸗ 
benden Botanik, der Samenprüfung, der Gerberei- 
chemie, der Rauchſchäden uſw.) bahnbrechend 
und produktiv gewirkt, ſo daß ihre Nachfolger, 
die jetzigen Profeſſoren, in ihrem Geiſte weiter 
arbeiten können. 

Eine öffentliche Feier des 100jährigen Be⸗ 
ſtehens der Akademie kann unter den gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Verhältniſſen nicht ſtatt⸗ 
finden. Wir hoffen aber, daß ſie nach Abſchluß 
des Krieges zuſtande kommen wird. Wie in 
Eberswalde und Münden, ſo ſind auch in Tharandt 
die Pforten der Akademie geſchloſſen. Die 
Studenten weilen im Felde; von den Profeſſoren 
ſtehen die meiſten, unmittelbar oder mittelbar, im 
Dienſte der Heeresverwaltung. Nur in der Stille 
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werden in dieſen Tagen die Erinnerungen vieler 
Fachgenoſſen an ihre Alma mater wachgerufen; 
daheim und im Felde wird ihrer mit guten 
Wünſchen gedacht werden. Man darf erwarten, 
daß die gewaltigen Ereigniſſe der Gegenwart 
auf die Verhältniſſe des forſtlichen Unterrichts 
nicht ohne Einfluß bleiben werden. Die An⸗ 
gehörigen feindlicher Staaten, die ſeither, mehr 
als erwünſcht war, Tharandt aufſuchten, werden 
in Zukunft fernbleiben. Auf der andern Seite 
werden der Akademie, infolge der Erſtarkung 
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liegt auch durchaus nicht außerhalb des Bereichs 
der Wahrſchenlchtel, daß infolge der großen 
Veränderungen in der äußeren Geſtaltung des 
Deutſchen Reiches manche unerledigte Fragen 
auf dem Gebiete des forſtlichen Unterrichts eine 
ſchnellere Entwickelung finden werden, als es 
vor dem Kriege der Fall war. Wie ſich die Ver⸗ 
hoffen e aber auch geſtalten mögen — wir dürfen 
offen, daß die geiſtigen Kräfte, welche im ab⸗ 
gelaufenen Jahrhundert in Tharandt zur Ent⸗ 
faltung gekommen ſind, auch in Zukunft wirkſam 


und Ausdehnung des Deutſchen Reiches und der ſein werden, zum Segen des deutſchen Waldes. 


Beziehungen zu unſeren Bundesgenoſſen, vor⸗ 
ausſichtlich neue Jünger zugeführt werden. Es 


Tharandt, den 17. Juni 1916. 
Martin, Geh. Forſtrat. 


TRPI o —— 


| Zur einheimiſchen Balſamharzgewinnung 
und ihrer techniſchen und wirtſchaftlichen Verbeſſerung. 


Von Prof. Dr. H. Wislicenus, Tharandt. 


(Vorläufige Mitteilung aus dem Chemiſchen Inſtitut der Königl. Forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt Tharandt.) 
(Mit drei Abbildungen.) 


Die bisherige Gewinnungsweiſe des Balſam⸗ ſtoff“ und „Olſoff“, Packpapier und mehrere 


harzes in unſeren Kiefernwaldungen muß als 
ein techniſch und wirtſchaftlich [ehr unvollkommenes 
Produktionsverfahren bezeichnet werden. Denn 
nach Tſchirch und Kubelfa*) führt die Kiefer 
im Holze Balſam mit etwa 35 % Terpentinöl, wo- 
von gewöhnlich nicht viel mehr als der dritte Teil 
gewonnen wird. Ich konnte neuerdings 36 bis Über 
38 % Terpentinöl im urſprünglichen Balſamöl der 
Kiefer feſtſtellen, während in dem friſchgefloſſenen 
Harze nach einer Stunde bzw. einem Tage 
nur noch etwas über 26 % Ol zu finden war, 
nach mehreren Tagen aus offenen Grandeln 
gewonnenes Harz aber nur noch 14 bis 15% 
Terpentinöl (wiederholt auch weniger) ent⸗ 
hielt. Altes Scharrharz gab bei der Waſſer⸗ 
dampfdeſtillation noch 3% Terpentinöl. Alſo 
die Verdunſtung des Terpentinöls, das wie 
andere ätheriſche Ole bei hohem Siedepunkt 
(155 bis 165°) eine ſehr hohe Dampfſpannung 
hat und mit Waſſerdampf ganz außerordentlich 
leicht verdampft, iſt der größte Mangel der 
üblichen Harznutzungsverfahren. Überdies ſind 
die Harzmaſſen, die man aus offenen Lachten 
und Grandeln gewinnt, ſtets ſo ſtark verun⸗ 
reinigt durch Borkenſplitter, Nadeln, Boden⸗ 
ſchmutz, Inſekten uſw., daß das Material eine 
läſtige und verteuernde Trennung von dieſen 
zu 2% und darüber gefundenen übel aus⸗ 
ſehenden Fremdſtoffen erfordert. ` 

29 habe zwar feſtſtellen können, daß die 
Abdeckung der offenen Lachten und Grandeln 
mit Papieren verſchiedenſter Sorte, „Aſphalt⸗ 


*) Mitt. aus d. Forſtl. Verſuchsweſen Sſter⸗ 
reichs XXXVIII 1914, 41 


Lagen Zeitungspapier, die in ſtärkſtem Regen 
und ſelbſt ſchwerem Hagelſchlag unerwartet gut 
aushielten, die Verunreinigung faſt vermieden 
und der Terpentinverluſt um mehrere Prozente 
(— nach zehntägigem Stehen in der abgedeckten 
Grandel 17 bzw. 21,8%, nach dreiwöchigem 
Stehen aber auch nur noch 14,3 % Terpentin⸗ 
ölgehalt —) verbeſſert werden kann. Allein es 
fehlen da immer noch wenigſtens 15 bis 20 % 
des wertvollen Terpentinöls, das die Kiefer 
überhaupt produziert. ` 
Inzwiſchen find im Jahre 1915 in Oſterreich, 
nach dem praktiſch noch nicht geeigneten ameri⸗ 
kaniſchen Vorbild der Gilmer'ſchen Einrichtung 
von Kubelka“) und Schmoll zwar fachlich 
ſehr weſentliche Verbeſſerungen erdacht und 
rein praktiſch erprobt worden, aber die Be⸗ 
ſchaffung dieſer Geräte ſchließt die allgemeine 
Verbreitung und die Wirtſchaftlichkeit des Ver⸗ 
fahrens faſt gänzlich aus. Dieſe Verfahren 
gehen von dem theoretiſch naheliegenden Grund⸗ 
ſatz aus, das flüſſige Balſamharz vor dem Aus⸗ 
tritt an die freie Luft zu ſchützen und in luft⸗ 
dicht angeſetzten beſonders konſtruierten Appa⸗ 
raten aufzufangen, wodurch honiggelbes flüſſiges 
und terpentinreiches Balſamharz gewonnen wird. 
Unterſuchungsergebniſſe mit Zahlenangaben über 
den Terpentingehalt ſind in jenen Veröffent⸗ 
lichungen aus der forſtlichen Praxis für die 
Tatſache, daß eine ſo raſche Terpentinölver⸗ 
dunſtung beim Austritt aus dem Baume an 
die Luft und beim Stehen in den Grandeln 
ſtattfindet, nicht gegeben. Solche Unterſuchungen, 


*) Pſterreich. Forſt⸗ und Jagdzeitung 1915. 
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für die oben vorläufig einige Zahlen mitgeteilt 
ſind, habe ich angeſtellt und werde ſie an 
anderer Stelle“) genauer mitteilen. 

Hier ſoll nur eine rein praktiſche Verein⸗ 
fachung des Kubelka'ſchen Verfahrens ſchon 
jetzt angegeben werden, damit man von der 
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nach Kubelka — von dieſem Loch aus mit dem 
Schneckenbohrer “) die beiden Harzkanäle (Hk), 
das erſte Mal nur wenig geneigt, faſt wagerecht, 
das zweite Mal von der gleichen Haupt⸗ 
bohrung aus mehr nach oben. Nach meinen 
Verſuchen kann man auch die Harzkanäle 


Lachtenmethode abgehen und Deutſchland das doch von außen tangential durch den Splint 


Abbild. 1 Abbild. 2 


Horizontalſchnitt Vertiſtalſchnitt 
der Flaſchenabzapfvorrichtung. 
Der Wulſt des Flaſchenhalſes ift in die Borkenſchicht der 
Bohrung B nur ſoweit eingedreht, daß die Wundharzkanäle HK 
noch offen bleiben. 


dringend benötigte Terpentinöl ausgiebiger ver⸗ 
ſchaffen möge! 

Es kommt bei dieſen forſtchemiſchen Nutzungs⸗ 
verfahren, wie bei der forſtlichen Urproduktion 
überhaupt, ſo ſehr auf die äußerſte Einſchränkung 
der Gewinnungskoſten an, daß beſondere Ar⸗ 
beitsgeräte, wie ſie jetzt zur Kriegsrohſtoff⸗ 
produktion empfohlen werden, und beſondere 
nicht ganz einfache Sammelgeräte, ſo viel 
als möglich entbehrlich werden ſollen. 

Ich glaube, daß mir das in den neuerdings 
angeſtellten Verſuchen durchaus ſoweit gelungen 
iſt, daß ich mit dem Vorſchlag hervortreten zu 
müſſen meine, überhaupt nicht mehr mit offenen 
Baumverwundungen zu arbeiten, ſondern in 
einfachſter Weiſe, wie folgt. 

Wie bei dem von Kubelka empfohlenen 
Verfahren bohrt man mittelſt eines abgepaßten 
Zentrumbohrers “*) oder eines größeren Schnecken⸗ 
bohrers**) ohne Glättung („Nöten“) der Borke 
durch eine ſtarke Borkenſtelle ein etwa 2,5 bis 
3 em weites Loch (Abbildung 1B) durch den 
Splint bis in die erſten Kernſchichten, und — 
*) Tharandter Forſtliches Jahrbuch 1916. 

**) Vom Geh. Oberforſtrat Dr. Neumeiſter, 
Dresden, wurde mir vorgeſchlagen, nur die ge⸗ 
wöhnlichen Hohlbohrer zu verwenden, die in 


auf das erſte Bohrloch 
hin bohren, was 
wenigſtens bei den 
tief am Stamme an⸗ 
gelegten erſten Boh⸗ 
rungen leichter iſt und 
den Vorteil bietet, die 
Wundkanäle von außen 
nachzufriſchen und 
ſpiralförmig über den 
Stammumfang fort- 
zuſetzen. Man ber- 
ſchließt letztere Kanal⸗ 
bohrungen mit guten 
und gut ſitzenden ge⸗ 
weichten Korken (St) 
und führt direkt in die 
erſte Bohrung (B) 
einfach den wulſtigen 
Hals einer Rotwein⸗ 
bzw. Bier⸗ oder 
Mineralwaſſer⸗Flaſche 
(möglichſt nicht über 
die übliche Größe 


VAN, = 
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Weithalſtge Glasbüchſe 
mittels eines Knieſtückes 
von Gasleitungsrohren 
(mit Gewinde) befeſtigt 
und mitRegenwaſſerkühler 
verſehen. 


hinausgehend, beſſer nur kleinere Flaſchen) hinein. 
Will man die Flaſche ſichern, ſo bindet man ſie 


am Hals oder am Körper mit weichem Eiſen⸗ 
draht am Stamm feft, am beſten nicht mit voler 
Umſchlingung des Stammes, ſondern an zwei 
oben ſeitlich eingetriebenen Nägeln mit einfacher 
Drahtwindung, die leicht wieder lösbar iſt. 
Dieſe Drahtbindung (D) ift lediglich zur Sicherung, 
aber nicht notwendig. 

Die Flaſchen ſitzen — obwohl in ſchräg 
hängender Stellung (Abbildung 1 und 2) — 
ſofort genügend feſt, werden aber nach einem 
Tag unerwartet ſtark weiter von ſelbſt durch die 
Wucherung der verletzten Rinden und Holz⸗ 
teile gefeſtigt und durch Spuren von austretendem 
und verkruſtendem Harz luftdicht abgedichtet. 
Das von Kubelka empfohlene Ventil iſt nicht 
erforderlich, wenn man die erſte Bohrung bis 
in den Kern gebohrt hat, da im Kernholz die 
Luft einigermaßen freie Wege findet und der 
Gasdruck verdampfenden Terpentins mm mit 
Vorteil größtenteils nach dem Innern der 
Kanäle entweicht und dort teilweiſe wieder ver⸗ 
flüſſigend auf die Harzabſcheidungen wirken kann. 
der Tat nicht nur die Späne ſelbſttätig aus⸗ 
räumen und glatte Bohrwände herſtellen, ſondern 
auch die Bohrarbeit ſehr weſentlich erleichtern. 

Wislicenus. 
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Von ganz entſcheidender Wichtigkeit iſt es 
aber nicht nur, daß die Luft und Verunreinigungen 
ferngehalten werden, ſondern ganz beſonders 
auch der Abſchluß gegen das Regenwaſſer, denn 
das Waſſer beſchleunigt die Trennung des 
ſpezifiſch leichten Oles von den ſchweren Hart⸗ 
harzbeſtandteilen, und die Verdunſtung des 
Waſſers entführt das Ol raſcher, als es ſonſt 
abdunſten würde. Man kann natürlich auch eine 
vertikale Stellung der Flaſchen dadurch erzielen, 
daß man Gasleitungs⸗Knierohrſtücke mit kleinen 
Anſatzrohrſtücken, die mit rohem Gewinde ver⸗ 
ſehen ſind, in die Rindenöffnung dicht einſchraubt 
und das Sammelgefäß mit Sort, oder Papier- 
wulſt anſetzt (Abbildung 3). Dann können 
kleine Waſſerbehälter aus alten Konſervenbüchſen 
mit Draht zum Kühlen der Flaſchen (durch Regen⸗ 
waſſer) von unten angebracht werden. Dieſe 
Vorrichtung verteuert indes das Verfahren. 

In den Flaſchen ſammelt ſich raſch reiner, 
leichtflüſſiger, blaßgelber, öliger Balſam mit 
wie geſagt 36 bis 38% Terpentinöl, 
manchmal mit ein wenig wäſſerigem Saft an. 
Dieſer Harzhonig ſcheidet nach Tagen allerdings 
ſelbſt in gut zugekorkten Flaſchen — äußerlich 
ähnlich der Traubenzuckerabſcheidung aus Bienen⸗ 
honig — einen weißen Gries feſten Harzes aus, 
ohne daß dabei der Terpentinölgehalt ſehr 
merkbar zurückgeht. 

Die Einfachheit des Verfahrens, die denkbar 
geringſten Koſten und der Erfolg dieſer Arbeits⸗ 
weiſe empfiehlt dieſe Balſamgewinnung mit 
dicht angeſetzten Flaſchen ohne weiteres, be⸗ 
ſonders in der jetzigen Kriegszeit dringend, und 
ermöglicht ganz allgemeine Anwendung im Groß⸗ 
und Kleinbetrieb ohne Aufwand für beſondere 
Geräte. 

Ganz unumgänglich für die Maſſengewinnung, 
wenn ſie auch an ſich im Verhältnis zum Lachten⸗ 
Verfahren beträchtlicher iſt, iſt auch bei der ge⸗ 
ſchloſſenen Abzapfung unermüdliches Nach⸗ 
friſchen der Bohrwunden oder beſſer Neu⸗ 
bohrungen etwa zweimal in der Woche. Denn 
auch bei der geſchloſſenen Abzapfung läßt der 
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Harzfluß Schon am zweiten Tage meiſtens nach 
und hört nach drei bis vier Tagen (mit nur kleinen 
Einzelausbeuten) faſt auf. Alſo auch hier ohne 
ſtete Arbeit (wenn auch verhältnismäßig geringe!) 
kein Lohn. 

Die drei kleinen Abbildungen mögen das 
geſchilderte Verfahren noch verdeutlichen. 

Über die Maſſenausbeute wird ſich erſt nach 
dem Ablauf des Vegetationsſommers 1916 ein 
ſicherer Anhalt gewinnen laſſen. Doch kann im 
Voranſchlag ohne weiteres vorausgeſetzt werden, 
daß man bei wenigſtens gleicher Ausbeute an 
Hartharz etwa 2,5 mal mehr Terpentinöl und im 
ganzen 20 bis 25 % mehr Geſamtausbringen 
haben wird. Wenn man mit Kienitz, Kubelka, 
Schwappach') etwa durchſchnittlich bisher 2 kg 
Rohharz für 1 Kiefernſtamm und 300 harzbare 
Stämme auf 1 ha anſetzt, ſo würde künftig 1 ha 
ſtatt 600 kg unreinen Rohbalſamharzes etwa 
750 kg reinen Balſams und darin etwa 250 kg 
= 2,5 dz Terpentinöl liefern. Bei 120jährigem 
Umtrieb der gemeinen Kiefer würde für die 
vorgeſchlagene 5jährige Harzung vor dem Abtrieb 
etwa 4% der Kiefernbeſtandsfläche nutzbar ſein. 
Das Deutſche Reich hat etwa 5,6 Millionen ha 
Kiefernwaldungen. Bei voller Ausnutzung 


sd ER 
würden demnach etwa ze £ Millionen 
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10⁰ 
= rund 1 Million dz Hartharz (Kolophonium) 
zur Verfügung ſtehen. Der Verbrauch im Reiche 
wurde auf 800 000 dz Hartharz (Kolophonium) 
und 300 000 dz Terpentinöl geſchätzt. Er wird 
alſo gut eingedeckt werden können, wenn die 
Arbeitskräfte und das Flaſchenmaterial zur 
Verfügung ſtehen. Es ſind aber zur Harzerei 
nur von Zeit zu Zeit ganz wenige Arbeiter 
(Kriegsgefangene!) nötig, und von Flaſchen⸗ 
material kann jeder einigermaßen geeignete 
Abfall, beſonders kleinere Fläſchchen, verwendet 
werden. 


*) Deutſche Forſt⸗Zeitung 1915, S. 1040. 
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Zur Frage des Forſtverbeſſerungsfonds. 


(Bericht über die Verhandlungen des braunſchweigiſchen Landtages). 


Innerhalb der Wirtſchaftsjahre 1909 bis 1913 
waren in den ſtaatlichen Kammer⸗ und Kloſter⸗ 
forſten des Herzogtums Braunſchweig infolge von 
Schneebrüchen in den Gebirgsforſten, von Nonnen⸗ 
fraß in den Forſtamtsbezirken Helmſtedt, Mariental 
und Danndorf, ſowie von außergewöhnlicher 
Trocknis aus dem Sommer 1911 in den ver⸗ 
ſchiedenſten Revieren, namentlich in den Bezirken 
Blankenburg und Heimburg, ſehr erhebliche Holz⸗ 
maſſen über den plamnäßigen Hiebsſatz hinaus 
zur Abnutzung gekommen. 


richtungswerke am Schluſſe des Jahres 1909/10 
für das Hektar der Holzbodenfläche einen Einſchlag 
an Derbholz und Reiſig von 3,5 km für Ver⸗ 
jüngungshiebe und von 1,5 fm für die Durch⸗ 
forſtungen, im ganzen alfo von 5,0 fm vorſahen, 
kamen in Wirklichkeit während der vier Wirtſchafts⸗ 
jahre 1909/10 bis 1912/13 je 3,7 2,6 = 6,3 fm 
zum Einſchlage, was bei einer Holzbodenfläche 
von 80 993 ha ein Mehr von 1,3. 4. 80 993 

421 163 fm, alfo reichlich einen Jahresſolleinſchlag 


— 


Während die Ein⸗ ausmacht. 
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Herzogl. Landesregierung nahm bei der großen 
Bedeutung der Forſterträge für den Staatshaus⸗ 
haltsctat Veranlaſſung, die Landesverſammlung 
mittels Schreibens vom 3. Februar 1914 auf dieſe 
Ubernutzungen aufmerkſam zu machen und zu⸗ 
gleich darauf hinzuweiſen, daß ſie als ein — aller⸗ 
dings nicht gewollter — Eingriff in das Beſtands⸗ 
kapital des Waldes angeſehen werden müßten, 
der — namentlich bei weiterer Fortſetzung — früher 
oder ſpäter Ertragsausfälle zur Folge haben werde, 
falls nicht die geſchehene Über nutzung durch zeit- 
weiſe Unternutzung und Reſervebildung aus⸗ 
geglichen oder die Kapital⸗Einnahme zu werbenden 
Zwecken der Forſtverwaltung verwandt werde. 
Weiter wird in dem Schreiben zutreffend dar⸗ 
gelegt, daß die Mehrnutzungen die Frage nahe 
legten, ob es zweckmäßig ſei, die unvorhergeſehenen 
Mehreinnahmen aus der Holzernte zu den 
laufenden Einnahmen zu ziehen, oder ob ſie nicht 
vielmehr, da die geſteigerten Nutzungen als ein 
nicht unbedenklicher Eingriff in das Beſtands⸗ 
kapital angeſehen werden müßten, zur Bildung 
eines Reſervefonds zu verwenden ſeien. 

Die Landesregierung geht dann in ihrem 
Schreiben auf die Frage der Reſervefondsbildung 
näher ein und beſpricht zunächſt: 

1. den Betriebsfonds, der es der Verwaltung 
ermöglichen ſolle, in Jahren mit geringeren Ein⸗ 
nahmen, ohne wirtſchaftlich ſparen zu müſſen, die 
notwendigen, insbeſondere unvorhergeſehenen Aus⸗ 
gaben aus ſeinen Mitteln zu beſtreiten. Ein der⸗ 
artiger Fonds fei für die Forſtverwaltung ent- 
behrlich. Weiter wird 

2. der Etat⸗Ausgleichsfonds erwähnt, der 
größere Etatsſchwankungen beſeitigen ſolle. Er 
beſtehe bereits bei der Berg- und Hüttenverwaltung 
und bei der Saline Schöningen. Auch bei der 
Forſtverwaltung könnten die Einnahmen ſo erheb⸗ 
lichen Schwankungen unterliegen, daß ein ſolcher 
Fonds auch bei ihr unzweifelhaft am Platze wäre.“) 
Hinzugefügt wird dann freilich, daß nach den 
Erörterungen auf dem letzten Landtage über die 
Einrichtung eines ſolchen Fonds für die Forſt⸗ 
verwaltung anzunehmen ſei, daß die Landes⸗ 
verſammlung der Gründung eines derartigen Fonds 
nicht ſympathiſch gegenüberſtehe. Endlich wird 

3. der Verbeſſerungsfonds beſprochen, der 
dazu diene, größere einmalige Ausgaben zum Bau 
von Forſtwohnungen, zur Aufforſtung verwüſteter 
Bezirke, zum Ausbau des Wegenetzes, zur Ab⸗ 
löſung von Holzlaſten, zum Erwerb von Wieſen 
und Waldſtreifen uſw. zu beſtreiten. 

Das Staatsminiſterium hält es für dringend 
notwendig, die aus den unfreiwilligen Holz⸗ 
nutzungen über den Etatanſatz der Finanzperiode 
1912/14 Sich ergebenden Überſchüſſe zu einem 
Verbeſſerungsfonds abzuführen, um aus ihm das 


*) Ein weiterer Grund, der den Ausgleichsfonds 
insbeſondere für die Forſtverwaltung empfehlenswert 
erſcheinen läßt, iſt bekanntlich der, daß er es ermöglicht, 
ſich den jeweiligen Marktverhältniſſen in der Weiſe 
anzupaſſen, daß der Einſchlag bei hohen Holzpreiſen 
über das Jahresſoll hinaus verſtärkt, dagegen bei 
niedrigen Preiſen entſprechend ermäßigt wird. Ins⸗ 
beſondere durch Erfüllung dieſer Aufgabe erhält der 
Ausgleichsfonds eine erhöhte finanzielle Bedeutung. 
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angegriffene Betriebskapital der Forſtwirtſchaft 
wieder zu ergänzen, und zwar werden als De: 
fondere Verwendungszwecke dieſes Fonds be- 
zeichnet: 
1. die Wiederaufforſtung der infolge von Nonnen⸗ 
fraß und Trocknis abgetriebenen Flächen, 
2. der beſchleunigte Ausbau des Forſtwegenetzes, 
3. die Rückzahlung der aus dem Kammerkapital⸗ 
fonds früher für Forſtbauten entnommenen 
Mittel, und 
4. die Ablöſung von Holzberechtigungen. 

Zunächſt wird um grundſätzliche Zuſtimmung 
der Landesverſammlung zu dieſem Plane erſucht. 

Zu dieſem Antrage der Landesregierung 
äußerte ſich die Finanzkommiſſion des Landtages 
in einem Berichte vom 13. März 1914, in dem ſie 
empfahl, den angeſtrebten Zweck in anderer Weiſe 
und auf breiterer Grundlage zu erreichen. Die 
Schaffung eines einmaligen, alsbald aufzubrau⸗ 
chenden Forſtverbeſſerungsfonds erſchien der Kom⸗ 
miſſion nicht genügend; ſie erachtete vielmehr die 
Schaffung eines allgemeinen Ausgleichs⸗ 
fonds für den Staatshaushalt für zweck⸗ 
mäßiger, in den alle Überſchüſſe (auch die bereits 
angeſammelten) fließen ſollten; dieſer Fonds ſollte 
„eine Sparbüchſe im beſten Sinne des Wortes 
bilden, in die nicht bei jeder Gelegenheit gegriffen, 
die vielmehr nur nach reiflicher Überlegung gemein⸗ 
ſchaftlich von Regierung und Landtag geöffnet 
werden ſollte“. 

Dieſem Vorſchlage der Finanzkommiſſion trat 
wiederum die Regierung in ihrem Schreiben vom 
21. März 1914 entgegen. Sie erklärte, zwar gegen 
einen derartigen allgemeinen Ausgleichsfonds dann 
keine Bedenken zu haben, wenn es gelänge, den 
Fonds zu ſo organiſieren, daß ſeine dauernde 
Leiſtungsfähigkeit geſichert ſei, und ihm eine Höhe 
zu geben, die ihn befähigte, wirklich ausgleichend 
zu wirken. Dazu genügten aber die zur Verfügung 
ſtehenden Beträge nicht, denn ein daraus gebildeter 
Fonds würde bald erſchöpft ſein, und ſeine Ein⸗ 
richtung würde im Grunde nichts anderes be- 
deuten, als die Überſchüſſe und Gewinnreſerven 
mobil zu machen, um für einmalige, bislang aus 
dem Budget ſelbſt beſtrittene Ausgaben oder an 
Stelle von Einnahmeausfällen, z. B. bei den 
Forſten, verbraucht zu werden, und hierauf ſei 
nicht einzugehen. Die Überſchüſſe rührten keines⸗ 
wegs, wie ihre Bezeichnung anzudeuten ſcheine, 
aus Mehreinnahmen früherer Finanzperioden 
gegenüber den Ausgaben her, ſie ſtänden vielmehr 
im engſten Zuſammenhange mit der Subſtanz des 
Staatsvermögens ſelbſt, denn ihnen ſtänden un⸗ 
getilgte Schulden in gleicher Höhe entgegen. Sie 
rührten daher, daß Ausgaben, wie z. B. auf Baulich⸗ 
keiten, auf Kleinpflaſter uſw., die nach dem Etat⸗ 
voranſchlage aus den laufenden Einnahmen nicht 
gedeckt erſchienen, anſchlagsmäßig auf den Weg 
der Anleihe verwieſen ſeien, beim Etatvollzuge 
aber aus den laufenden Einnahmen hätten gedeckt 
werden können. Die Überjchüffe würden daher 
nicht entſtanden ſein, wenn die entbehrlicherweiſe 
aufgenommenen Anleihen am Schluſſe der Periode 
wieder zurückgezahlt wären. Es wäre daher das 
Nächſtliegende, die Überſchüſſe zu einer auper- 
ordentlichen Tilgung auf die Staats- 
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ſchulden zu verwenden oder aber ſie für Ausgaben 
zurückzulegen, die andernfalls im Wege der Anleihe 
gedeckt werden müſſen. Bei einer geſunden Finanz⸗ 
politik ließen ſich angeſichts der ſich ſtändig ſteigern⸗ 
den Anforderungen an die Staatsſchulden nur 
ſolche Ausgaben rechtfertigen, die die Einnahme 
der Zukunft entſprechend zu ſteigern ver- 
ſprächen. In dieſer Beziehung wind an die Tal- 
ſperrenprojekte am Harze und an den weiteren 
Ausbau des Mittellandkanals erinnert. 

Wenn man das Staatsbudget weiter ſtabili⸗ 
ſieren wolle, ſo empfehle ſich nach ſeiner Eigenart 
in erſter Linie eine weitere Ausgeſtaltung der 
Gewinnreſervefonds für die einzelnen 
Verwaltungszweige, insbeſondere die Ein⸗ 
richtung eines ſolchen für die Forſten. 

Wenn aber im Landtage in Verbindung mit 
dem Ausgleichsfonds der von der Landes⸗ 
regierung vorgeſchlagene Verbeſſerungs fonds 
für die Forſten genannt werde, und die Anſicht ver⸗ 
treten ſei, daß er durch den Ausgleichsfonds über⸗ 
flüſſig werde, ſo müſſe dem entgegengetreten 
werden. Der Verbeſſerungsfonds ſei überhaupt 
nicht als eine dauernde Einrichtung gedacht, es 
ſolle ihm nur dasjenige zugeführt werden, was 
aus dem Vermögen des Waldes ſelbſt wider Willen 
geerntet, was alſo dem Kapitalwerte des Waldes 
entnommen ſei. Es handle ſich bei der Verwendung 
des Verbeſſerungsfonds um eine Wiederanſamm⸗ 
lung von Vermögen, nur in einer der Waldwirtſchaft 
angepaßten Form. 

Zu einer Beratung der Angelegenheit im Plenum 
der Landesverſammlung kam es derzeit nicht, und 
ſo verliefen denn die Verhandlungen über Aus⸗ 
gleichs⸗ und Verbeſſerungsfonds während der 
Tagung des 32. ordentlichen Landtages völlig 
ergebnislos. 

Nach Einberufung des 33. Landtages kam die 
Regierung in einem Schreiben vom 8. Januar 
1916 ſofort auf die Angelegenheit zurück. Sie 
ſtellte feſt, daß es einer ordnungsmäßigen Forſt⸗ 
wirtſchaft entſpräche, die auf den Notholzungen 
beruhenden Mehrerträge nicht für gewöhnliche 
Ausgaben zu verwenden, ſondern dieſes dem 
Kapitalwerte des Waldes durch die große Dürre 
im Jahre 1911, die umfangreichen Schneebrüche 
und den Nonnenfraß entzogene Vermögen der 
Waldwirtſchaft in anderer Form für werbende 
Zwecke wieder zuzuführen. Lediglich die Auf⸗ 
faſſung, daß die Zuführung dieſer Mehrerträge 
an einen Fonds zur Beſtreitung außerordentlicher 
Ausgaben für Forſtzwecke durch die Schaffung 
eines allgemeinen Ausgleichsfonds bei dem Staats⸗ 
haushaltsetat entbehrlich werde, dürfte die Finanz⸗ 
kommiſſion veranlaßt haben, die Anregung der 
Landesregierung nicht weiter zu verfolgen und 
ſtatt deſſen für Bildung eines ſtaatlichen Aus⸗ 
gleichsfonds aus den von den Notholzungen her⸗ 
rührenden Überſchüſſen, dem angeſammelten Ge⸗ 
winn der Bergwerke uſw. einzutreten. Bereits in 
ihrem Schreiben vom 21. März 1914 habe die 
Landesregierung dargelegt, daß ſie einer ſolchen 
Anſicht nicht beitreten könne. Sie wiederhole 
nochmals, daß ein Etatausgleichsfonds nicht im⸗ 
ſtande ſei, den Forſtverbeſſerungsfonds zu erſetzen, 
weil es ſich bei dieſem nicht um eine dauernde Cin- 
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richtung zur Beſeitigung von Etatſchwankungen 
handele, ſondern um die Durchführung einer ganz 
anderen Aufgabe, die erfüllt ſei, ſobald das an⸗ 
gegriffene Betriebskapital des Waldes durch die 
Verwendung der dem Forſtverbeſſerungsfonds zu⸗ 
geführten Mittel für forſtliche Zwecke wieder 
erſetzt ſei. 

Von den früher angegebenen vier Ver⸗ 
wendungszwecken des Forſtverbeſſerungsfonds 
wolle die Regierung jetzt die Ablöſung der Holz⸗ 
berechtigungen ausſcheiden. Dieſe — die bisher 
auf dem Kammer⸗ und dem Kloſterkapitalfonds 
laſteten — würden jetzt auf den laufenden Forſt⸗ 
etat übernommen.“) 

Dagegen halte es die Regierung in hohem Maße 
für wünſchenswert, daß die für früher ausgeführte 
Forſtbauten dem Kammer⸗ und dem Kloſter⸗ 
Kapitalfonds entnommenen Kapitalien (216 810 ), 
deren Rückzahlung den laufenden Etat andernfalls 
noch lange belaſten würden, aus den Mitteln des 
zu bildenden Forſtverbeſſerungsfonds ſogleich zurück⸗ 
gezahlt würden, wodurch das Etatbild erheblich 
vereinfacht und auch die alljährlich vorzunehmen⸗ 
den umſtändlichen Tilgungsberechnungen und die 
ſich daraus ergebenden Zahlungs- und Einnahme- 
verfügungen entbehrlich würden. 

Hinſichtlich der beiden anderen Verwendungs⸗ 
zwecke (Wiederaufforſtung der Blößen und Ausbau 
des Forſtwegenetzes) ſei die Regierung infolge der 
durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe augen⸗ 
blicklich nicht in der Lage, einwandfreie Vorſchläge 
zu unterbreiten. 

An wiederaufzuforſtenden Waldflächen kämen 
mehrere 100 ha in Betracht. Einigermaßen zu⸗ 
treffend ließen ſich dieſe Koſten zurzeit nicht ver⸗ 
anſchlagen, denn die Nachwirkungen des Nonnen⸗ 
fraßes, der Trocknis des Jahres 1911 und der 
ſpäteren Schneebrüche dauerten noch fort und 
ließen ſich jetzt auch noch nicht völlig überſehen. 

Auf dieſe Verwendungszwecke könne die Re⸗ 
gierung daher erſt ſpäter zurückkommen, für jetzt 
beſchränke ſich der Antrag der Regierung darauf: 

den Betrag von 800 000 % aus den Forſt⸗ 
aufkünften der Finanzperiode 1912/14 zur 

Schaffung eines Forſtverbeſſerungsfonds zur 

Verfügung zu ſtellen und aus dieſem Fonds 

zunächſt die dem Kammer- und dem lofter- 
Kapitalfonds entnommenen Vorſchüſſe zu 
216 810 M zurückzuzahlen. 

Der von der Finanzkommiſſion des Landtages 
über dieſe Vorlage der Landesregierung erſtattete 
Bericht ſuchte darzulegen, daß als Grund⸗ 
vermögen wie bei der Landwirtſchaft, ſo auch bei 
der Forſtwirtſchaft nur der Grund und Boden 
angeſehen werden könne, der zur Fruchterziehung 
benutzt werde, der Holzbeſtand ſei dagegen 
die Frucht, die in ſtetem Wechſel gezogen und 
geerntet werde. Nur in den Holzbeſtand aber ſei 
durch Naturereigniſſe eingegriffen. Ob dadurch 
überhaupt dem Waldeigentümer ein Schaden 
erwachſen ſei, hänge davon ab, welcher Erlös aus 
den ſchon jetzt vorzeitig geernteten Holzmaſſen 


*) Nach Ablehnung der Regierungsvorlage iſt dieſe 
Abſicht nicht verwirklicht, vielmehr beſtimmt worden, 
daß die Ablöſungskapitale auch fernerhin dem Kammer-, 
und dem Kloſter⸗Kapitalfonds zu entnehmen find. 
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erlöſt wäre, wenn der normale Umtrieb inne⸗ 
gehalten werden könnte. 

Wenn die Kommiſſion aus dieſen Darlegungen 
alle zuläſſigen Folgerungen gezogen hätte, 
die unzweifelhaft ſo weit gehen, daß mit demſelben 
Rechte wie ein Eingriff in das Beſtandskapital, 
ſo auch deſſen gänzliche Abnutzung ſtatthaft 
ſein müßte, ſo würde ſie die Haltloſigkeit ihres 
Standpunktes unſchwer haben erkennen müſſen. 
Demgegenüber braucht kaum daran erinnert zu 
werden, daß als ökonomiſche Vorausſetzung jedes 
forſtlichen Fruchtgenuſſes nicht allein der 
Grund und Boden anzuſehen iſt, ſondern daß 
ſich ihm auch der Holzvorrat zugeſellen 
muß. Ein Fruchtgenuß beginnt beim nachhaltigen 
forſtlichen Betriebe erſt, nachdem der Holzvorrat 
— der in bezeichnender Weiſe auch „Beſtands⸗ 
oder „Materialkapital“ genannt zu werden 

pflegt — in normaler, d. h. der gewählten Um⸗ 

triebszeit entſprechender Höhe angeſammelt iſt, 
und zwar erfolgt der Fruchtgenuß theoretiſch be⸗ 
trachtet in der Weiſe, daß alljährlich die älteſte 
Altersſtufe der Beſtände genutzt wird. Die Maſſe 
dieſer Altersſtufen wird dann durch die Summe 
der jährlichen Zuwachſe der übrigen Altersſtufen 
wieder ergänzt, und ſo findet zwar ein ſteter Wechſel 
hinſichtlich der Beſtände, die das Beſtandskapital 
zuſammenſetzen, ſtatt, aber ungeachtet ſolchen 
ſtändigen Wechſels muß dieſes ſelbſt in der 
normalen Höhe ſtets unverändert erhalten 
werden, wenn nicht der Zuwachs und 
damit auch der jährliche Ertrag, alſo der 
forſtliche e beeinträchtigt 
werden ſoll. 

Im übrigen Ges die Kommiſſion aus⸗ 
drücklich als gerechtfertigt und ratſam an, dem 
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Umſtande, daß den durch Notholzungen gegen⸗ 
wärtig erzielten Mehreinnahmen in ſpäterer 
Zeit möglicherweiſe Einnahmeausfälle entſprechen 
würden, durch die Art der Verwendung der vor— 
zeitig gewonnenen Mittel Rechnung zu tragen. 
Die Kommiſſion will deshalb die Mittel zur 
Wiederaufforſtung der durch Nonnenfraß und 
Schneebrüche entſtandenen Blößen und zur be— 
ſchleunigten Vervollkommnung des Wegenetzes 
der Regierung zwar nicht vorenthalten, ſie aber 
aus dem laufenden Budget zur Verfügung 
ſtellen. 

Dagegen wird die ſofortige Abſtoßung der 
Forſtbauſchulden zu 216 810 „ und deren Zurück⸗ 
eritattung an den Rammer- und den Kloſter⸗ 
Kapitalfonds ebenſo wenig wie die Feſtlegung der 
für die Fondsbildung angeforderten Mittel zurzeit 
für ratſam gehalten. 

Der Hauptgrund für die Stellungnahme der 
Kommiſſion gegenüber der Vorlage der Regierung 
liegt offenbar, wie auch der Bericht eingeſteht, 
außerhalb der Sache ſelbſt, er iſt in der durch den 
Krieg herbeigeführten vorübergehend nicht günſtigen 
finanziellen Lage des Herzogtums zu ſuchen. Die 
Finanzkommiſſion wollte die von der Regierung 
gleichzeitig beantragte Erhöhung der os 
Steuern, wenn ſie ſich nicht ganz umgehen ließ, ſo 
doch auf ein weſentlich geringeres Maß 1 
drücken, und um dies zu erreichen, konnte ſie ſich 
nicht dazu entſchließen, die beantragten 800 000 A 
in einem Forſtverbeſſerungsfonds feſtzulegen. 

Die Landesverſammlung ſchloß ſich bei der Be⸗ 
ratung der Angelegenheit im Plenum dem Antrage 
ihrer Kommiſſion an, und ſo wurde denn der Antrag 
der Landesregierung auf Bildung eines Forſt⸗ 
verbeſſerungsfonds abgelehnt. 


Gelege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Abfahren von Vauholz aus der Forf durch 
den Holzkäufer EE Abernfungs- 
arbeif? 


(Entſcheid. des Reichsverſicherungsamts vom 7. Dezember 1915 
— Ia 2562/14 —.) 

Der Landwirt A. hatte für den Bau eines 
Wohnhauſes aus einem Staatswalde Holz ge⸗ 
kauft und fuhr einen Teil dieſes Holzes am 9. Juli 
1913 mit ſeinem eigenen landwirtſchaftlichen 
Geſpanne heran. Hierbei erlitt ein von ihm zur 
Hilfeleiſtung angenommener Arbeiter K. einen 
Unfall, über Dellen Entſchädigung ſich die land⸗ 
wirtſchaftliche wund die Baugewerks⸗ Berufsge⸗ 
noſſenſchaft ſtritten. Die erſtere meinte, daß 
der beabſichtigte Bau wegen ſeines Umfanges 
keine landwirtſchaftlich! verſicherte Eigenbau⸗ 
arbeit geweſen ſein würde, während die Bau⸗ 
gewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft ihre Ablehnung da- 
mit begründete, daß die Holzanfuhr überhaupt 
keine Bauarbeit geweſen fei, da der Bau noch 
in weiter Ferne gelegen habe. Das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt hat die landwirtſchaftliche Berufs⸗ 
genoſſenſchaft zur Entſchädigungsleiſtung ver⸗ 
urteilt. Es hat ebenfalls angenommen, daß die 
Holzanfuhr keine Bauarbeit geweſen ſei, ſie aber 
dem Landwirtſchaftsbetriebe zugerechnet, weil 


fie einen Ausfluß desſelben gebildet habe ($ 921 
der Reichsverſicherungsordnung). Fraglich könnte 
nur ſein, ob etwa das Aufladen des Holzes und 
das Abfahren bis zur Forſtgrenze oder doch bis 
an einen öffentlichen Fahrweg oder einen für 
Laſtfuhrwerk geeigneten Privatweg dem ſtaat⸗ 
lichen Forſtbetriebe zuzurechnen iſt. Unter der 
Herrſchaft der älteſten Unfallverſicherungsgeſetze 
wurden grundſätzlich innerhalb dieſer örtlichen 
Grenzen die forſtwirtſchaftlichen Aberntungsar- 
beiten des Holzkäufers dem forſtwirtſchaftlichen 
Betriebe des Grundbeſitzers zugerechnet. Dieſe 
verſicherungsrechtliche Behandlung der bezeichneten 
Arbeiten ift aber ſchon durch die ſpäteren Unfall- 
verſicherungsgeſetze von 1900 durchbrochen worden. 

urch das Gewerbe⸗-Unfallverſicherungsgeſetz von 
1900 ſind Holzfällungsbetriebe als ſolche unter 
gewiſſen Vorausſetzungen der gewerblichen Un- 
fallverſicherung unterſtellt worden. Aus den 
übrigen Vorſchriften ergibt ſich, daß, ſofern der 
Käufer des Holzes einer Berufsgenoſſenſchaft 
angehört, dieſe die Unfälle zu entſchädigen hat, 
welche ſeinen Leuten in dem Forſtbetriebe zuſtoßen, 
vorausgeſetzt, daß er zu der unfallbringenden 
Tätigkeit den Auftrag gegeben und für ſie die 
Löhne zu zahlen hat. e Ab⸗ 
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erntungsarbeiten des Holzkäufers waren danach Tätigkeiten find vielmehr, auch wenn fie auf 
dem forſtwirtſchaftlichen Betriebe nicht mehr zu⸗ eine 


zurechnen, wenn ſie ſchon von einem anderen 
Geſichtspunkte aus unter die Verſicherung fielen. 
Das Gleiche muß nach dem Inkrafttreten der 
Reichsverſicherungsordnung in Anſehung ſolcher 
Betriebe und Tätigkeiten gelten, welche dieſe 
der Verſicherung neu unterſtellt hat. Hierher 
gehören namentlich die Tätigkeiten beim nicht 
gewerbsmäßigen Halten von Fahrzeugen. So⸗ 
weit es ſich um ſolche Tätigkeiten handelt, hat 
daher die frühere verſicherungsrechtliche Behand- 
lung der Aberntungsarbeiten ebenfalls keine 
Geltung mehr zu beanſpruchen. Die bezeichneten 
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forſtwirtſchaftliche Aberntung ab— 
zielen, bei der Verſicherungsgenoſſen⸗ 
ſchaft der Privatfahrzeug⸗ und Reittierbeſitzer 
oder unter den Vorausſetzungen des § 921 der 
Reichsverſicherungsordnung bei der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft verſichert. 
Dieſe Vorausſetzungen ſind im vorliegenden 
Falle gegeben. Die Beiladung der zuita digen 
Königlichen Forſtdirektion als der Ausführungs⸗ 
behörde für die Verſicherung der ſtaatlichen Forſt⸗ 
betriebe kam danach nicht in Frage. Die land⸗ 
wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft war piel- 
mehr zur Entſchädigung zu verurteilen. Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Kriegsbeihilfen für preußiſche Staats- 
forſtbeamte und Cohnangeſtellte höherer Orduung. 
Die Kriegsbeihilfen, die bisher nur an Beamte 
und Lohnangeſtellte gezahlt wurden, die Kinder 
unter 15 Jahren beſitzen, werden vom 1. Juli 
d. Is. bis zu einer gewiſſen Einkommensgrenze 
auch ſolchen verheirateten Beamten und Lohn⸗ 
angeſtellten gewährt, die keine Kinder haben; da⸗ 
gegen gehen kinderloſe Witwer und Junggeſellen 
auch weiterhin leer aus. Die Beihilfen ſind jetzt 
nach Ortsklaſſen abgeſtuft und die Einkommens⸗ 
grenze, innerhalb deren die Bewilligung erfolgt, 
iſt weiter hinaufgerückt. Es erhalten künftig: 
l. etatmäßige Beamte mit einem Dienſtein⸗ 

kommen von weniger als 2400 % ſowie außer⸗ 

etatmäßige Beamte und Lohnangeſtellte mit 
einem Dienſteinkommen von weniger als 

2700 M 


in den Orten der Klaſſe 
monatlich 


A u. B | C u. D | E 
A A A 
a) Verheiratete 
ohne Kinder unter 15 Jahren 8 6 5 
b) Beamte mit 
einem Kinde l 12 10 8 
c) mit zwei Kindern „ „ „ 14 12 10 
d) mit drei Kindern „ „ „ 18 16 14 
für jed weitere Kind „ „ „ 
A „ mehr 
2. etatmäßige Beamte mit einem Dienſtein⸗ 


kommen von mindeſtens 2400 M, aber weniger 
als 3000 M, ſowie außeretatmäßige Beamte 
und Lohnangeſtellte mit einem Dienſtein⸗ 
kommen von mindeſtens 2700 M, aber weniger 
als 3300 : 


in den Orten der Klaſſe 
monatlich 


A u. B | OC u. D | E 

4 44 A 

a) ohne Kinder unter 15 Jahren 0 | 0 0 
b) miteinem Kinde „ „ „ 8 6 5 
c) mit zwei Kindern „ „ „ 10 8 7 
d) mit drei Kindern „ „ u 13 11 10 


fur jeb. weitere Kind „ u „ 
3 „ mehr | 


Rückt ein Beamter der Gruppe V in ein Dienſt⸗ 
einkommen auf, wie es der Gruppe 2 entſpricht, 
und bleibt fein neues Geſamteinktommen beim 
Anſatze der niedrigeren Beihilfen zu 2 unter dem 
bisherigen Betrage, ſo ſind die höheren Sätze 
unter 1 inſoweit weiter zu gewähren, daß das 
bisherige Geſamteinkommen wieder erreicht wird. 
Ein Fall, der übrigens ſelten vorkommen wird. 

Im übrigen ſind die bisherigen Beſtimmungen, 
wie wir ſie in unſerem Leitartikel in Nr. 15 auf 
S. 251 zuſammengefaßt haben, unverändert 
geblieben. Die Beihilfen werden alſo nach wie 
vor den zur Fahne einberufenen Beamten nicht 
gewährt. 

2 

— Das Steuerprivileg der Beamten in 
Preußen. Die Beamten, die Geiſtlichen und die 
Lehrer genießen in Preußen beſondere Steuer- 
vorrechte. Der Reichsverband der deutſchen Städte 
erklärt es nun für dringend notwendig, den Ge⸗ 
meinden, die durch den Krieg in finanzielle Nöte 
geraten ſind, eine neue Einnahmequelle zu er⸗ 
öffnen, und hat beſchloſſen, die preußiſche Re- 
gierung zu erſuchen, das Steuerprivileg der Be⸗ 
amten, Geiſtlichen und Lehrer aufzuheben. 


— 


Dann und wie erfolgt die Verſorgung der 
Mikitärperſonen vom Feldwebel abwärts?) 
Unter den vielen Schriften über das Militär⸗ 
verſorgungsrecht, die der Krieg hervorgerufen 
hat, fällt ein unter obigem Titel kürzlich heraus⸗ 
gegebenes Heftchen angenehm auf. Auch wer 
auf der erſten Seite nicht geleſen hat, daß der 
Verfaſſer als Geh. expedierender Sekretär in 
der Rentenabteilung des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums beſchäftigt iſt, merkt an der knappen, 
alles Überflüſſige vermeidenden Form, der Über- 
ſichtlichen und leicht faßlichen Darſtellung und 


*) Wann und wie erfolgt die Verſorgung der 
Militärperſonen (vom Feldwebel abwarts) bei der 
Armee, Marine und den Schutztruppen ſowie des im 
gleichen Range ſtehenden, auf dem Kriegsſchauplatze 
verwendeten Perſonals der freiwilligen Krankenpflege? 
Von W. Isberner, Geh. erped. Sekretär vom 
Penſions⸗ und Verſorgungsreferat des Kaiſerlichen 
Kommandos der Schutztruppen, beſchäſtigt in der 
Rentenabteilung des Kgl. preuß. Kriegsmintſteriums. 
Verlag „Kameradſchaft“ Berlin W 35. Preis 45 Pf. 
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den anſcheinend dem Leben entnommenen Bei⸗ 
ſpielen, daß nur ein Praktiker dies geſchrieben 
haben kann. Muſter zu verſchiedenartigen, vor 
und nach der Entlaſſung zu ſtellenden Anträgen 
zeigen, welche Angaben dieſe zweckmäßig zu ent⸗ 
halten haben, und welche Unterlagen ihnen bei⸗ 
zufügen find. Die für Laien oft ſchwer verſtänd⸗ 
lichen Geſetzestexte ſind abſichtlich EEN 


> 

— Beitragspflicht der Kriegsteilnehmer zur 
Angeſtelltenverſicherung. Bekanntlich ſind nach 
$ 390 des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes Ans 
geſtellte, die bei einer privaten Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft verſichert ſind, unter gewiſſen 
Vorausſetzungen von der eigenen Beitragspflicht 
zur Angeſtelltenverſicherung befreit. Die Arbeit⸗ 
geber müſſen auch in dieſen Fällen ihre Beitrags⸗ 
hälfte entrichten, können aber von den ihrerſeits 
etwa gezahlten Zuſchüſſen zur privaten Verſiche⸗ 
rung des Angeſtellten die an die Reichsverſiche⸗ 
rungsanſtalt zu entrichtenden Beiträge kürzen. 
Die an dem Zuſchuß gekürzten Beiträge zahlt die 
Reichsverſicherungsanſtalt auf Antrag des Ver⸗ 
ſicherten aus den Arbeitgeberbeiträgen an die 
private Verſicherungsgeſellſchaft weiter, wenn ihr 
vom Verſicherten ein entſprechender Teil ſeiner 
Forderung aus der privaten Verſicherung ab- 
getreten wird ($ 392 Abſ. 3). Der Verſicherte 
hat dann ſeine geſetzlichen Anſprüche auf die 
halben Leiſtungen der Angeſtelltenverſicherung 
(aus den Arbeitgeberbeiträgen) und ſeinen Anſpruch 
auf den nicht abgetretenen Teil der Forderung 
aus der privaten Verſicherung; die Reichsverſiche- 
rungsanſtalt vi für ihre Weiterzahlungen durch den 
abgetretenen Teil der privaten Verſicherungs⸗ 
forderung gedeckt. Unerwünſchte Folgen können 
ſich nun ergeben, wenn der Verſicherte dauernd 
berufsunfaͤhig wird. Dann erliſcht nämlich ſowohl 
die Pflicht wie das Recht zur freiwilligen Weiter⸗ 
verſicherung nach dem Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
geſetz. Beiträge können für den Verſicherten nicht 
mehr geleiſtet werden, mithin auch keine Zahlungen 
der Reichsverſicherungsanſtalt an die private 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft. Der abgetretene 
Teil der Verſicherung würde in der Regel ver⸗ 
fallen, d. h. die Reichsverſicherungsanſtalt erhielte 
nur ſeinen Rückkaufswert. Um dieſes Ergebnis 
wenigſtens für die berufsunfähigen Kriegsteil⸗ 
nehmer zu verhüten, beſtimmt eine Bekannt⸗ 
machung des Bundesrats vom 14. Juni 1916 
(R. G. Bl. S. 517), daß der abgetretene Teil der 
Forderung aus der privaten Lebensverſicherung 
auf den Verſicherten rückübertragbar wird, wenn 
dieſer Kriegsteilnehmer war, infolge des Krieges 
berufsunfähig geworden iſt oder noch wird, und 
wenn er der Reichsverſicherungsanſtalt die von 
ihr weitergezahlten Beiträge zuzüglich 3% v. 9. 
Zinſen und Zinſeszinſen erſtattet hat. Der Ver⸗ 
ſicherte iſt dann in der Lage, ſeinen privaten Ver⸗ 
ſicherungsanſpruch ſelbſt in vollem Umfange weiter 
aufrecht zu erhalten. 


— 


= 
— Eine Bertretung der deutſchen Jorſtwirt⸗ 
ſchaft im Kriegsernährungsamt. Auf Antrag 
des Kriegsausſchuſſes des Deutſchen Forit- 
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vereins iſt in die Stelle eines Referenten für 
Forſtwirtſchaft in dem kürzlich neu begründeten 
„Kriegsernährungsamt“ zu Berlin vom 14. Juni 
d. Is. ab der Profeſſor Dr. Borgmann aus 
Tharandt berufen worden. Wir hoffen in der 
Lage zu fein, über die Vorgänge, die zu der ge- 
nannten Berufung geführt haben, demnächſt noch 
näher zu berichten. Die Einrichtung einer, die 
geſamte deutſche Forſtwirtſchaft vertretenden Stelle 
im Kriegsernährungsamt darf im Hinblick auf die 
mannigfachen und bedeutſamen Aufgaben, die 
auch dem Walde in der Organiſation der Volks⸗ 
ernährung während des Krieges zufallen, mit 
beſonderer Genugtuung begrüßt werden. 
g 

Ein Stipendium für Tharandt. Der Forſt⸗ 
akademie Tharandt hat der vor kurzem verſtorbene 
Forſtmeiſter Schramm (Roſenthal) 30000 Mark 
vermacht. Die Spende foll zur Unterſtützung be- 
dürftiger und würdiger Studenten verwendet werden. 

Ki 


Forſtwirtſchaft. 

— Die Ernteausſichlen für Fichtenſamen und 
für Bucheckern find in der Rhön hervorragend 
gut; beide Bäume haben hier derartig ſtark geblüht, 
daß allgemein das Märchen vom Schwefelregen 
wieder umlief. Bei der Buche iſt aller Vorausſicht 
nach mit einer vollen Maſt zu rechnen, zumal auch 
das feuchte Wetter im Mai und Anfang Juni der 
Entwickelung der Früchte ſehr günſtig iſt. Auch 
1915 brachte die Buche hier etwas Samen, der 
aber ſämtlich taub ſchien. Mir gelang es zum 
Beiſpiel nicht, eine volle Buchecker zu finden. 
Trotzdem ſieht man jetzt ziemlich reichlich Buchen⸗ 
keimlinge. Schon das außergewöhnlich ſtarke 
Brechen der Sauen während des verfloſſenen 
Winters in den Buchenbeſtänden ließ darauf 
ſchließen, daß doch nicht ſämtliche Bucheckern hohl 
ſein konnten. Bei der Fichte hatten wir den letzten 
größeren Zapfenanhang im Jahre 1914, der 
heurige Samenertrag verſpricht aber erheblich 
reicher zu werden. Auch die Kiefer trägt wieder 
etwas Zapfen, wenn auch nicht in dem Maße wie 
1915; über die diesjährige Blüte läßt ſich noch 
nichts ſagen. Eicheln — hier kommt faſt aus⸗ 
ſchließlich die Traubeneiche vor — wird es aber 
nicht geben. Die Blüte war ſehr gering und dürfte 
ſich auf wenige Randbäume erſtreckt haben. Es 
iſt aber bei der Eiche ſehr ſchwer, ſchon jetzt etwas 
Genaueres zu ſagen, da ſich an den dichtbelaubten 
hohen Kronen der alten Stämme zuverläſſige 
Beobachtungen nicht leicht machen laſſen. Der 
Ertrag an Grasſamen im Walde iſt ein ſehr guter, 
dagegen wird es leider ſehr wenig Heidelbeeren 
geben. Dieſen hat offenbar ein Spätfroſt recht 
geſchadet. Härter. 

> 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Anfrage an den Ceſerkreis. 

— Gewebe aus Veſenpfriemſaſern. Nach 
mehrfachen älteren Zeugniſſen ſind früher die 
Faſern der jungen Ruten des Beſenpfriem (Haſen⸗ 
brahm, Spartium scoparium) wie Hanf geſponnen 
und zu Geweben für Säcke uſw. verarbeitet. Der 
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gerſtorbene Oberforſtinſpektor Garthe in Rövers⸗ 
hagen ſagt in einem Vortrag über Haſenbrahm, 
behalten in der Verſammlung des Vereins Mecklen⸗ 
burgiſcher Forſtwirte am 5. Juli 1877: „Die Baſt⸗ 
haut der ſchwachen Ruten iſt äußerſt zähe und kann, 
im Waſſer gerötet, wie Hanf zu Säcken uſw. ver⸗ 
ſponnen werden.“ Das Verfahren der Gewinnung 
der Faſern ſcheint der jetzigen Generation völlig 
verloren gegangen zu ſein. Verſuche, die angeſtellt 
wurden, haben ficht zum Ziele geführt. Vielleicht 
kann einer der Leſer dieſer Zeitſchrift hierüber 
Näheres angeben und dadurch der Allgemeinheit 
nützen. Zu welcher Jahreszeit müſſen die Ruten 
geſchnitten werden, und was heißt „im Waſſer 
gerötet“? v. M., S. 


Anfrage Nr. 92. Kürzung des Sivildienſt- 
einkommens eines unverheirateten Jorſtauf⸗ 
ſehers und Feldwebelleutnants. Steht mir als 
unverheirateter Forſtaufſeher ohne Dienſtländereien 
uſw. in meiner Charge als Feldwebelleutnant ein 
Teil meines Zivile inkommens zu? Dasſelbe 
beträgt monatlich 110 „, mein Gehalt als Feld- 
webelleutnant augenblicklich 280 % monatlich. 

S., Feldwebelleutnant. 

Antwort: Ihr perſönliches Dienſteinkommen 
ift um 7/10 der Kriegsbeſoldung = 196 / monatlich 
zu kürzen. Demnach ſteht Ihnen kein Zivildienſt⸗ 
einkommen zu. 


Anfrage Nr. 93. Schädlinge an Birken- 
pflanzungen. An einer größeren achtjährigen 
Birkenpflanzung zeigt ſich alljährlich im Mai ein 
kleiner ſilbergrauer Käfer und frißt einen Teil 
der Schonung kahl. Er ſitzt ſo loſe, daß beim Vor⸗ 
übergehen große Mengen zur Erde fallen. Könnten 
Sie mir den Käfer nennen? Förſter W. K. in K. 

Antwort: Die beſchriebenen Käfer ſind 
Rüſſelkäfer (Phyllobius). Gegenmittel: Sammeln 
der Käfer. Die zweckmäßigſte Methode {auf 
einem mit Raupenleim beſtrichenen Brett, auf 
untergehaltenem Schirm uſw.) iſt auszuprobieren. 
Es empfiehlt ſich, die Hühner der Förſterei 
in primitivem, trausportablem Stall dorthin 
zu bringen und die Birken zu ſchütteln. Näheres 
finden Sie in Eckſteins Technik des Forſtſchutzes 
unter „Hühnereintrieb.“ E. 


Anfrage Nr. 94. Schadenerſatzauſpruch für 
einen durch Kuüppelfalle getöteten Teckel. Eines 
Tages begleitete mich mein Teckel und verſchwand 
ſpäter. Als ich ihn bei der Heimkehr nicht vorfand, 
ließ ich dem Jagdaufſeher des Pächters der Nachbar⸗ 
jagd ſagen, er möge ſeine etwa an der Grenze 
gelegten Eiſen nachſehen, um den Hund zu retten, 
falls er in eins geraten ſei. Dieſem Erſuchen wurde 
nicht nachgekommen. Ich war vielmehr gezwungen, 
ſelber Nachſuche halten zu laſſen. Dabei wurde 
der Teckel bereits verendet in einer Knüppelfalle 
gefunden, die der Jagdaufſeher zehn Schritt von 
meiner Grenze und 45 Schritt vom öffentlichen 
Wege errichtet und mit Kaninchenköpfen geködert 
hatte, ohne mir davon Kenntnis zu geben. Liegt 
eine ſtrafbare Sachbeſchädigung vor? Kann ich 
den Jagdpächter oder den Jagdaufſeher mit Aus⸗ 


ſicht auf Erfolg wegen Schadenerſatz verklagen? 


Königl. Hegem. K. in K. 
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Antwort: Eine ſtrafbare Sachbeſchädigung 
liegt nicht vor, weil die Abſicht des Täters nicht 
darauf ausging, Ihren Teckel durch die Knüppel⸗ 
falle zu töten oder zu verletzen. Wohl aber könnten 
Sie den Jagdaufſeher auf Schadenerſatz belangen, 
weil derſelbe die Knüppelfalle nur zehn Schritt 
von der Grenze und 45 Schritt von einem öffent⸗ 
lichen Wege errichtete und fängiſch ſtellte. Ein ſo 
gefährliches Jagd verfahren darf nur an abgelegenen 
Orten angewendet werden, damit nicht der Jagd⸗ 
nachbar oder dritte Perſonen an ihrem Eigentum 
Schaden nehmen. Der Jagdpächter könnte nur 
unter der Vorausſetzung belangt werden, daß er 
ſeinen Jagdaufſeher veranlaßt hat, an dieſer Stelle 
die Knüppelfalle zu bauen, oder daß er wenigſtens 
davon gewußt hat, ohne gegen den Bau ein⸗ 
zuſchreiten. B. 


Anfrage Nr. 95. Gewährung von Suf- 
geldbeihilfen an Soldaten. Steht mir die Rück⸗ 
zahlung oder 23 des Betrages des eingezahlten 
Schulgeldes für meinen Sohn zu? Es heißt, 
jedem, vom Feldwebel abwärts, ſteht die Rück⸗ 
zahlung des Schulgeldes zu, der ſchon zum Heeres- 
dienſte eingezogen iſt. Ich bin vom Januar 1915 
bis jetzt in Frankreich geweſen, auf meinen Antrag 
hin wird mir aber von feiten des Gemeinde- 
vorſtehers geſagt, daß nur die Unbemittelten 
Anſpruch erheben könnten, ich erhielte nach wie 
vor mein Gehalt und wäre daher davon aus⸗ 
geſchloſſen, während mir von M. aus, wo mein 
Sohn die Schule beſucht, mitgeteilt iſt, daß jeder, 
wie oben angeführt, einen Anſpruch hätte 

S., Königl. Förſter. 

Antwort: Nur Mannſchaften des Friedens- 
ſtandes haben Anſpruch auf Schulgeldbei⸗ 
hilfen nach der Vorſchrift vom 16. 1. 06. ($ 2 — 
Druckvorſchrift Nr. 20). Allen andern Mannſchaften 
können Schulgeldbeihilfen im Falle der Be⸗ 
dürftigkeit gewährt werden. 


Anfrage Nr. 96. Witterung für Rüfel- 
Räfer. Die ausgelegten Fangkloben trocknen bald 
aus und verlieren den Harzgeruch, ſo daß nach 
einiger Zeit die Rüſſelkäfer nicht mehr in lohnender 
Menge gefangen werden. Gibt es nicht ein Mittel 
zum Beſtreichen der Kloben, welches als ſogenannte 
Witterung die Rüſſelkäfer auf die Fangplätze 
zieht? Förſter B. in P. 

Antwort: Als Rüſſelkäferwitterung wird 
Terpentinöl benutzt, mit dem Fangkloben und 
Fangrinden beſtrichen werden. Terpentinöl iſt 
aber beſchlagnahmt, alſo z. Z. nicht zu benutzen. 
Das beſte Mittel iſt Auslegen von alle vier Wochen 
erneuerten, alle acht Tage etwas weiter entrindeten 
Fangkloben oder von Fangrinden (Kloben von 
Kiefer, Rinde von Fichte), die täglich abgeſucht 
werden. E. 


— 


Auf jede Patronenhülſe kommt es an!! 
Sie iſt, ſofern fie Metallteile enthalt, zu fammen und dem 
Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., zu ſenden, der! 
ſie als Kriegsmetall zugunſten ſeines Kriegsfonds verwertet. 
5 J 
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Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Heſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Bönigreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Förſterſtelle Helldiek, Oberf. Diepholz (Hannover), 
zum 1. Oktober d. Is. neu zu beſetzen. Bewerbungen 
um dieſe Stelle ſind bis zum 14. Juli d. Js. hier 
einzureichen. 

Förſterſtelle Mulartshütte, Oberf. Bötgen (Aachen), 
zum 1. Oktober d. Js. neu zu beſetzen. Geſuche 
um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 
1. Auguft d. Js. einzureichen. 

Forſtaufſeherſtelle bei der Landwirtſchaftskammer 
Hannover iſt zum 1. Auguſt d. Is. zu beſetzen 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil). 

Forſtſekretärſtelle und Hilfsförſterſtelle in der 
Stadt Bunzlau ſind zu beſetzen (Näheres ſiehe 
In ſeratenteil). 

Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltunz. 

Andrée, Förſter, Eventin, Oberf. Karnkewitz, am 1. Juli 
d. 38. nach Maſſowitz, Oberf. Treten (Koslin), verlegt. 

Borchardt, Forſtaufſeher, Linichen, Oberf Luiden, am 1. Juli 
d. Js. nach Eventin, Oberf. Karnkewitz (Köslin), verſetzt. 

Frohwein, Forſter o. R, Jagdhaus, Oberf. Schönthal, am 
1. Juli d. Is. zum Förſter m. R. ernannt und nach Rudnick, 
Oberf. Jamm (Marienwerder), verſetzt. 

Groger, For ftauffeher, Sandkrug, Oberf. Chorin (Potsdam), 
am 1. Juli d. Js. zum Forſter o. R. ernannt. 

Kergel, Jorſter, Neuhammer, Oberf. Stolp, am 1. Juli 
d Is. nach Thurow, Oberf. Neuſtettin (Köslin), verſetzt. 

Mambour., Förſter o. R., Kehrberg, am 1. Juli d. Js. nach 
der Oberf. Torgelow (Stettin) verſetzt. 


— EZ, 


Faffoth, Hegemeiſter, Thurow, Oberf. Neuſtettin, am 1. Juli 
d. Js. nach Galow, Oberf. Neuſtettin (Kos len), verfetzt. 

Hoefer, Förſter o. R., Furſtenfelde, Oberf. Neumuhl, am 
1. Juli d. Js. nach Lindenberg, bert, Drieſen (Frank 
furt a. O.), verſetzt. 

Schmidt, Forſtaufſeher, Zwölfhufen, Oberf. Karnkewitz, am 
1. Juli d. Is. zum Förſter o. R. ernaunt und nach 
Linichen, Oberf. Linichen (Köslin), verſetzt. 

Schroeder, Hegemeiſter, Birkhof, Oberf. Gr.-Born, am. 
1. Auguſt d. J. nach Mellin, Oberf. Stolv(Koslun), verſetzt. 

Siebert, Förſter o. R., Lindenberg, Obert Drieſen, am 
1. Juli d. Is. unter Übertragung der Förſterſtelle m. R. 
Rädnitz, Oberf. Croſſen (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Titel, Forſtaufſeher, Vangerow, Oberf. Karnkewitz, am 
1. Juli d. Is. nach Zwölfhufen, Oberf. Karnewitz. 

(Köslin), verſetzt. - 

Wriedt, Förſter, Wolfsgarten, Oberf. Cummuſin, am 1. Juli 
d. Js. auf die Förſterſtelle Erdmannen, Oberf. Kurwien 
(Allenſtein), verſetzt. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 

Köhler, Gemeindeförſter, Forſthaus Grendelbruch, Oberf. 
Oberehnheim, am 1. Juli d. Is. die Gemeindeforſterſtelle 
Niederbetſchdorf, Oberf. Selz (Straßburg), übertragen. 

Schorn, Königlicher Forſtaufſeher, am 1. Juli d. Is. als. 
Gemeindeförſter in Aegidienberg (Cöln) beſtatigt. 

Königreich Sachſen. 

luhm, ſtädtiſcher Forſtmeiſter, Wuiſchke bei Pommritz, ift 
das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen. 

Das Sächſiſche Kriegs verdienſtkreuz wurde verliehen an: 

Krutzſch, Oberforſtmeiſter, Auerbach; Väßler, Forftmeiſter, 

oſſau; Petermann, Forſtmeiſter, Geringswalde. 
Elſaßt⸗ Lothringen. 

Schmitt, bisheriger Gemeindehegemeiſter, Forſtverſorgungs- 
berechtigter, Hunaweier, ut zum Kalſerlichen Förſter 
ernannt und ihm die Föͤrſterſtelle Kukuk, Obert, Schirmeck 
(Straßburg), am 1. Juli d. Is. übertragen. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Koritbenmten, 


Veroffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Arnsberg. Es gingen ferner ein: Orts- 
gruppe Siegen insgeſamt 58 Mk. Der Schatzm. Schwabe— 


Moosfeld. 
Bezirks gruppe Caſſel⸗Weſt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
ruppe Marburg insgeſamt 51,75 Mk. Der Schatzm. 


zie ge⸗Sielen. 

Bezirksgruppe Merſeburg. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
ruppe Rothaus insgeſamt 31 Mk. Der Schatzm Lehmann: 
nnaburg. 

Bezirksgruppe Stettin. Es gingen feruer ein: Ortsgruppe 
Swinemünde Erdmann 10 Mk., Kayſerling 5 Mk, Lohf 10 Mk., 
„ 10 Mk. Zuſammen 35 Mk. Der Schatzm. Bauer⸗ 

rambin. < 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 34 256,47 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 
e 
Harridten ang den Birke und Ortsgruppen. 
Anzeigen und AMlitteilungen. 
Bezirksgruppen: 


Breslau. 
mittags 2½ Uhr, Verſammlung in Breslau 


bei Paſchke, Taſchenſtraße. Tagesordnung: 
1. Organiſationsfragen; 2. Bildung einer Pflicht⸗ 
krankenkaſſe ſowie Sterbekaſſe; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. Piſchler. 
Caſſel⸗Oſt. Am Sonntag, dem 9. Juli d. "e, 
nachmittags 2¼ Uhr, im Evangeliſchen Vereins- 
hauſe in Fulda, Sitzung des Geſamtvorſtandes 
der Bezirksgruppe Caſſel⸗Oſt. Tagesordnung: 
Beſprechung der vom Vorſtand des Vereins 
auf Seite 417 des Vereinsorgans mitgeteilten 
Gegenſtände. Es wird beſtimmt erwartet, daß 
ſämtliche Ortsgruppen⸗Vorſitzenden oder deren 
Stellvertreter anweſend ſind. Mitglieder können 
teilnehmen. J. A.: Stroff. 
Oppeln. Am Sonntag, dem 9. Juli d. Dë, vor- 
mittags 11 Uhr, Vertreter- und Mitglieder- 
verſammlung in Oppeln, Hotel Deutſches 
Haus. Sehr wichtige Tagesordnung, wird 
vor Beginn der Sitzung bekannt gegeben. 
Pelz, Vorſitzender. 
Potsdam. Sonnabend, den 15. Juli, 11 Uhr 
vormittags, Mitglieder- und Vertreter⸗Ver⸗ 
ſammlung in Berlin, Friedrichſtraße, Reſtaurant 
„Spaten“. Tagesordnung: Beſprechung der 
vom Hauptvorſtande in Nr. 24 S. 417 des 
Vereinsorgans mitgeteilten Gegenſtände. Rech⸗ 
nungslegung. Zahlreiche Beteiligung erbeten. 
Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 


Mittwoch, den 19. Juli d. Is., nach⸗ Erkner (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, dem 


1. Juli d. 38., nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
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im Gaſthof „Zur Traube“, Erkner. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung der vom Hauptvor⸗ 
ſtande auf Seite 417 des Vereinsblattes mit⸗ 
geteilten Gegenſtände; 2. Verſchiedenes. Bei 
'der reichhaltigen und wichtigen Tagesordnung 
bitte ich die Herren Mitglieder um vollzähliges 
und rechtzeitiges Erſcheinen. 
Regling, Vorſitzender. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
der Ortsgruppe am Sonnabend, dem 8. Juli, 
nachmittags 4 Uhr, im Kaiſer⸗Café zu Göttingen. 
Tagesordnung wird bei Eröffnung der Ber- 
ſammlung bekannt gegeben. Wichtiger Be⸗ 
ſprechungen wegen wird vollzähliges Erſcheinen 
dringend gewünſcht. Der Vorſitzende: Müller. 

Hammer (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dem 
8. Juli, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in 
Hammer. Dinſe, Vorſitzender. 

Hanau (Regbz. Caſſel). Am Mittwoch, dem 
5. Juli d. J2., nachmittags 21% Uhr, Verſamm⸗ 
lung in der Wirtſchaft zum Forſthaus, Station 
Pulverfabrik. Tagesordnung ſehr wichtig. 
Beſprechung über Vereinsangelegenheiten, auch 
der Kriegsſpende uſw. Um vollzähliges Er- 
ſcheinen bittet Der Vorſitzende. 

Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
dem 9. Juli d. Së. nachmittags 4 Uhr, Ber- 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
Beſprechung der vom Hauptvorſtande auf 
Seite 417 des Vereinsorgans mitgeteiten Gegen⸗ 
ſtände. — Die werten Damen ſind freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 

Holſtein (Regbz. Schleswig). Am Sonntag, dem 
9. Juli d. 38., nachmittags 2 Uhr, im Hotel 
Viktoria in Neumünſter, Verſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung der vom Haupt⸗ 
vorſtande auf Seite 417 des Vereins organs 
mitgeteilten Gegenſtände; 2. Prüfung der 
Jahresrechnung; 3. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Lagow⸗Zielenzig (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonn⸗ 
abend, den 8. Juli d. IJs., nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Deckerſchen Hotel in Zielenzig. 
Nachher Geſelligkeit mit Damen. 

Lauterberg, Harz (Regbz. Hildesheim). Am 
Sonntag, dem 2. Juli d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung in- Lauterberg, Gaſtwirtſchaft 
„Börſe“. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder 
dringend erforderlich, da wichtige Beratungen 
vorliegen. Der Vorſtand. 

Montabaur (Regbz. Wiesbaden). Am Sonntag, 
dem 9. Juli d. 33., nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung im „Naſſauer Hof“. Tagesordnung: 
1. Kaſſenbericht und Rechnungslegung; 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Rege Beteiligung erwünſcht. 

Der Vorſtand. 

Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 9. Juli d. Is., nachmittags 3 Uhr, findet 
im: Geſellſchaftshauſe zu Oſterode eine Ver- 
ſammlung ſtatt, wozu alle Mitglieder mit dem 
Hinweiſe eingeladen werden, daß Vorbe⸗ 
ſprechungen für die demnächſtige außerordent⸗ 
liche Bezirksgruppenſitzung die Tagesordnung 
bilden. Der Vorſtand. 
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Rudezanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 9. Juli d. Is., nachmittags 4 Uhr, Orts- 
gruppenſitzung im Hotel Warda zu Nikolaiken. 
Tagesordnung: Beſprechung der vom Haupt⸗ 
vorſtande auf Seite 417 des Vereinsorgans 
mitgeteilten Gegenſtände. 

Der Vorſtand. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
9. Juli d. Gë. nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im „Alten Münchener Kindl“ zu Saarbrücken. 
Te ge zordnung: 1. Jahresabrechnung; 2. Or- 
ganiſationsfragen; 3. Krankenkaſſe; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung wird um zahlreiches Erſcheinen ge⸗ 
beten. Der Vorſtand. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
1. Juli d. IJs., abends 8 Uhr, findet bei Beumer 
in Groß⸗Schönebeck eine Beſprechung der für 
die Bezirksgruppenverſammlung in Ausſicht 
genommenen Punkte ſtatt. Nur ganz dringliche 
Abhaltung darf am Erſcheinen hindern. 

Purbs. 

Simmern, Hunsrück (Regbz. Coblenz). Sonntag, 
den 9. Juli d. J3., 1 Uhr nachmittags, Verſamm⸗ 
lung in Simmern bei Volrath. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Anträge zu den Artikeln in 
Nr. 17 und 20 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“: 
Neugeſtaltung der Förſterdienſtverhältniſſe; 2. 
Wahl eines Abgeordneten zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 3. Krankenkaſſe uſw.; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung, beſonders Punkt 1, wird zahlreiches 
Erſcheinen beſtimmt erwartet. 

Der Vorſtand. J. A.: Meiſter. 

Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 15. Juli 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
„König von Preußen“ zu Helſa. Der ſehr 
wichtigen Tagesordnung wegen bittet um recht 
zahlreiches Erſcheinen Der Vorſitzende. 

Swinemünde (Regbz. Stettin). Sonntag, den 
9. Juli d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal „Drei Kronen“ in Swinemünde. 
Tagesordnung: 1. Rechnungsabnahme; 2. Be⸗ 
ſprechung der vom Hauptvorſtande in Nr. 24 
Seite 417 der „Forſt⸗Zeitung“ mitgeteilten 
Gegenſtände; 3. Verſchiedenes. In Anbetracht 
der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um De: 
ſonders rege Beteiligung gebeten. 

Der Vorſitzende: Hindenburg. 

Uslar, Solling (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 9. Juli d. 32., nachmittags 3% Uhr, Ber- 
ſammlung im Vereinslokal in Uslar. Beratung 
mehrerer wichtiger Punkte in Vereinsangelegen⸗ 
heiten. Der Vorſtand. 

Wiartel (Regbz. Allenſtein). Am 8. Juli d. Js., 
abends 6 Uhr, in Johannisburg, Hotel „König⸗ 
licher Hof“, Verſammlung. Tagesordnung wird 
auf der Verſammlung bekannt gegeben. Um 
vollzähliges Erſcheinen bittet 

Der Vorſtand. 

Woldenberg (Regb. Frankfurt a. O.). Am 8. Juli 
1916, nachmittags 6 Uhr, Verſammlung in 
Regenthin. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung; 2. Beſprechung der vom Hauptvorſtande 
auf Seite 417 des Vereinsorgans mitgeteilten 
Gegenſtände; 3. Verſchiedenes. Kloſe. 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 


* und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 

material an jedermann umſonſt und poſtfret. Alle Zuſchriften 

ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 
Abgabe von Jorſtuniformen. 

Von der Witwe eines Königlichen Forſtmeiſters 
ſind dem „Waldheil“ zwecks Abgabe an bedürftige 
Forſtbeamte, die Mitglieder unſeres Vereins ſind, 
folgende Forſtuniformen zur Verfügung geſtellt 
worden: 1 forſtgrüner Winterpaletot, 1 desgl. 
Sommerpaletot, 1 Walduniform (Rock, Hoſe und 
Weſte), 1 Walduniform (Rock und Hoſe), 1 Wald⸗ 
uniform (Litewka und Hoſe), 1 Interimsuniform 
(grüner Rock, ſchwarze Hoſe und Mütze, Kopfweite 
58 cm) und 1 weißleinener Staubmantel. Maß 
für Rock: 104 cm Oberweite, 42 cm Kragenweite, 
82 cm Ärmellänge. Hofe: 104 cm Bundweite, 
81 cm Schrittlänge, 107 cm ganze Länge. Die 
Kleidungsſtücke ſind teils neu, teils getragen, aber 
gut erhalten. 

Es wird beabſichtigt, dieſe Sachen an mehrere 
bedürftige Mitglieder unſeres Vereins, die ſich 
darum bewerben, zu vergeben. Geſuche ſind unter 
Darlegung der Verhältniſſe bis 15. Juli d. Is. 
an die unterzeichnete Geſchäftsſtelle einzureichen. 

Neudamm, den 25. Juni 1916. 

Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“. 
Neumann. 


17. Juni. ` 


Frankreich. Schwere nächtliche Kämpfe 
am Toten Mann. Scheitern eines feindlichen 
Angriffes im Thiaumont⸗Wald. — Rußland. 
Im Süden. Ruſſiſche Maſſenangriffe bei Kolki 
abgeſchlagen. Erfolge der verbündeten Truppen 
auf der Front Kowel—Luck und dem Turya⸗ 
Abſchnitt; 3460 Ruſſen gefangen, 10 Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. Verluſtreiches Zuſammen⸗ 
brechen ruſſiſcher Angriffe bei Przewloka. Der 
Feind erzwingt den Übergang über den Pruth 
und dringt in Czernowitz ein. Italien. 
Mißlingen italieniſcher Vorſtöße aus der Richtung 
von Primolano und ſüdweſtlich Aſiago. 


18. Juni. 


Frankreich. Heftige Kämpfe am Toten 
Mann und auf der Front zwiſchen Thiaumont⸗ 
Wald und der Feſte Vaux. — Rußland. 
Im Süden. Zurückwerfen der Ruſſen weſtlich 
Kolki und am Stochod an der Bahn Kowel — 
Rowno. Erfolgreiches Ringen bei Luck. Ruſſiſche 
Angriffe in Richtung Gorochow und Loka czy 
blutig abgeſchlagen. Niederlage des Feindes 
bei Lopuszno. — Italien. Schwere Kämpfe 
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forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Capriviſtraße 5, pt. 
FJörſterprüfung. 

Gemäß der Bekanntmachung in Nr. 25 der 
Forſtzeitung l. Is. hat in den Tagen vom 19. bis 
22. d. Mts. unter Leitung des Herrn Oberförſters 
Metzner⸗Madlitz für den Oſten des Reiches 
eine Förſterprüfung für Privatforſtbeamte in 
Templin Um. ſtattgefunden. Der Prüfung unter- 
zogen ſich 5 Prüflinge, von denen 2 die Prüfung 
beſtanden haben. 

Der Privatwaldbeſitz war bei dieſer Prüfung 
durch Herrn Grafen Finck von Finckenſtein⸗Troſſin, 
die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Schleſien durch Herrn Oberförſter Hertz vertreten. 

Eberswalde, den 23. Juni 1916. 

Der Vorſitzende. 
J. A.: Dr. Schwappach. 


Gi: 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 

Verein Waldeck Vyrmonter Jorſtbeamten. 
Ortsgruppe Arolſen. Die Mitglieder 
werden freundlich gebeten, den Beitrag für die 
Forſtzeitung pro III. Quartal (1,50 Mk.) bis 
ſpäteſtens 10. Juli an mich einſenden zu wollen. 

Der Vorſitzende: Lütteke. 


Kriegschrontf. Neunundneunzigſter Wochenbericht. 


am Monte dei ſei Buſi, bei Selz, bei 
Rufreddo. Italieniſche Angriffe auf der Front 
zwiſchen Brenta und Aſtico abgewieſen. Oſter⸗ 


reichiſche Fortſchritte ſüdlich des Buſibollo. 
Siegesbeute der HBjterreicher: über 700 Ge- 
fangene. 
19. Juni. 
Rußland. Im Süden. Schwere ruſſiſche 


Mißerfolge bei Logiſchin. Vordringen der ver⸗ 
bündeten Truppen zwiſchen der Straße Kowel — 
Luck und der Turya nach Überwindung heftigen 
Widerſtandes. Aufhalten des feindlichen Vor⸗ 
dringens auf Gorochow. Siegreiche Kämpfe bei 
Lokaczy, 1300 Ruſſen gefangen. Der Feind 
überſchreitet den Sereth. rbittertes Ringen 
bei Gruziatyn. 
20. Juni. 

Deutſchland. Tödlicher Abſturz des Flieger⸗ 
oberleutnants Immelmann. Rußland. 
Im Nordoſten. Erfolgreiche Vorſtöße unter 
Hindenburg bei Dünaburg, Dubatowka und 
Krewo. — Im Süden. Nuſſiſche Maſſenan⸗ 
griffe bei Gruziatyn abgewieſen; über 1000 
Ruſſen gefangen. — Italien. Feindliche Angriffe 
bei Rufreddo ſcheitern. — Balkan. Die Italiener. 


— 
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zur Räumung des Brückenkopfes von Ferras 
an der unteren Vojuſa gezwungen. 
21. Juni. 

Frankreich. Fortſchritte weſtlich der Feſte 
Vaux. — Rußland. Im Süden. Feindliche 
Vorſtöße bei Logiſchin und bei Kolki ſcheitern. 
Eroberung ruſſiſcher Stellungen zwiſchen Sokul 
und Liniewka; feindliche Gegenangriffe miß⸗ 
glücken. Weitere Zurückdrängung der Ruſſen 
beiderſeits der Turya und ſüdlich über die Linie 
Swiniuchy—Gorochow. Ruſſiſche Angriffe 
bei Gurahumora, weſtlich Wisniowezyk und 
bei Burkanow blutig abgeſchlagen. 

22. Juni. 

Frankreich. Drei franzöſiſche Angriffe weſt⸗ 
lich der Feſte Vaux abgeſchlagen. 5 feindliche 
Flugzeuge vernichtet. — Deutſchland. Angriffe 
feindlicher Flieger auf Trier, Karlsruhe und 
Müllhe im a. Rh.; mehrere Zivilperſonen getötet; 
4 Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rußland. Mitte. 
Erfolgreicher Vorſtoß bei Bereſina. — Im 
Süden. Fortſchreiten der deutſchen Angriffe 
bei Luck. Vordringen der Ruſſen im Czeremosz⸗ 
tale auf Kuty. Zahlreiche erfolgloſe Angriffe 
der Ruſſen bei Radziwillow. Zurückdrängung 
des Feindes bei Gorochow und bei Lokaczy, 
über 400 Ruſſen gefangen. Scheitern feindlicher 
Gegenangriffe im Stochod-Styr-Abſchnitt. 
— Italien. Italieniſche Angriffe am Mrzli 
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Vrh und auf der Croda d' Ancona abgeſchlagen. 
Mehrere Gipfel im Ortler⸗Gebiet von den 
Oſterreichern beſetzt. 

23. Juni. 

Frankreich. Erſtürmung des Panzer⸗ 
werkes Thiaumont, Eroberung des Dorfes 
Fleury, Vordringen ſüdlich der Feſte Baur; 
2673 Franzoſen gefangen. — Rußland. Im 
Süden. Erfolgreiche Angriffe der Armee Lin⸗ 
fingen über die Front Zubilno-Watyn — 
Zwiniocze hinaus. Heftige Kämpfe bei Kim⸗ 
polung und bei Radziwillow. — Italien. An⸗ 
griffe des Feindes im Plöcken-Abſchnitt ab- 
geſchlagen. 

24. Juni. 


Frankreich. Heiße Kämpfe in den neuer⸗ 
oberten Stellungen öſtlich der Maas; alle fran⸗ 
zöſiſchen Rückeroberungsverſuche ſcheitern; 200 
Gefangene eingebracht. — Rußland. Im Süden. 
Erfolgloſe ruſſiſche Gegenſtöße bei Zaturce. 
Reſtloſe Abweiſung feindlicher Angriffe ſüdlich 
des Plaszewka⸗Abſchnittes. 

16. bis 23. Juni. 

Deutſche und öſterreichiſche Unterſee⸗ 
bootserfolge. Torpediert: 1 ital. Hilfskreuzer 
und 1 franz. Zerſtörer, 5 engl., 2 franz., 6 ital. 
Handelsdampfer; 8 ital. und 1 franz. Segelſchiff. — 
Feindliche Unterſeebootserfolge. Torpediert: 
Ein deutſcher Handelsdampfer. 


€ 
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Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkürzungen: Fw. = Feldwebel. FJwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jag. = gelernter Jäger. Hptm. = 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberjager. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
O.⸗Stv. = Offizieritellvertreter. R. Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff.= Unteroffizier. Vfw. Vzefeldwebel. 


Auszeichnungen: i 

Das Eiferne Kreuz J. Klaſſe wurde verliehen an: v. Reichenau, Hptm., Reit. Feldjager⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — 
Schlipf, Hptm. d. R. u. Batterieführer, Fuß⸗Art.⸗Regt. 13 (württ. Oberförſter, Nellingen). — Breuſtedt, Ob.⸗Lt. u. Bataillonsführer, 
(Gemeindeoberförſter, Merzig). — Krauſe, Walter, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 1 (Sohn des Kgl. preuß. Oberforſters Krauſe, Oberf. Sadlowo). & 
Das Eiferne Kreuz I. Klaſſe wurde verliehen an: Marſchner, Lt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 21 (Sohn des Rechnungsrats Marſchner, Breslau). — 
Gutmann, Kr.⸗Fr., Vizewachtm. (Kgl. bayer. Forſtaſſeſſor). — Dallwitz, Walter (gel. Jag.), Oberj., Jag.⸗Bat. 10 (Sohn des ſtädt. Förſters 
Dallwitz, Goslar). — Groß, Kgl. ſächſ. Forſtreferendar, Dresden. — Teubner, Kgl. fahi. Hilfswaldwärker, Hartmannsdorf. & Das 
Ritterkreuz II. Klaſſe des Sächſiſchen Albrechtsordens mit Schwertern wurde verliehen an: Melzer, Kgl. ſächſ. Ober⸗ 
forſter, Glaſten (R. d. E. K.). 4 Das Hamburgiſche Hanſeatenkreuz wurde verliehen an: Leopoldt, Hptm. d. R. (Hamburg. 
Oberförſter, Volksdorf; R. d. E. K.). 

Verluſte: 


Vor dem Feinde find gefallen: Schneller, Rudolf, Ob.⸗Lt., Jäg.⸗Bat. ?, Stadtforſtrat, Bunzlau (R. d. E. K. I. u. II. Kl.). 
— Haak, Hugo (gel. Jäg.), O.⸗Stv., R.⸗Jag.⸗Bat. 4 (R. d. E. K.). — Lenz, Ferdinand (gel. Jag.), O.⸗Stv., R.⸗Jag,⸗Bat. 4 (R. d. E. K.). 
— Rohde, Emil, Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 11 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Rohde, Wildemann i. H.). — Schmidt, Willy, Utff. (ſachſ.⸗meining. 
Forſtbefliſſener, Merbelsrod). — Junge, Walther, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. ? (Forſtlehrlmg, Oberf. Rothenckempenow). 

Ihren im Felde erhaltenen Wunden ſind erlegen: Rittweger, Lt. d. R. (ſachſ.⸗meining. Forſtbefliſſener, Salzungen; 
R. d. E. K.). — Köring, Walter, Gefr. d. R., Fuß⸗Art.⸗Regt. 5; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters A. Köring, Forſth. Grabczok). — 
Lö dorf, Joſef (gel. Jag.), Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 7 (R. d. E. K.). — Siegener, Walter, Gefr., Gren.⸗Regt. 12 (Sohn des Foͤrſters Otto 
Siegener, Raßmannsdorf). 


EE 
Inhalts- Berzeichnis dieſer Rummer: 


Hundert Jahre Tharandt. 453. — Zur einheimiſchen Balſamharzgewinnung und ihrer techniſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Verbeſſerung. 455. — Zur Frage des Forſtverbeſſerungsfonds. 457. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
460 — Kriegsbeihilfen für preußiſche Staatsforſtbeamte und Lohnangeſtellte höherer Ordnung. 461. — Das Steuer 
privileg der Beamten in Preußen. 461. — Wann und wie erfolgt die Verſorgung der Militärperſonen vom Feldwebel 
abwärts? 461. — Beitragspflicht der Kriegsteilnehmer zur Angeſtelltenverſicherung. 462. — Eine Vertretung der deutſchen 
Forſtwirtſchaft im Kriegsernährungsamt. 462. — Ein Stipendium für Tharandt. 462. — Die Ernteausſichten für 
Fichtenſamen und für Bucheckern. 462. — Briefs und Fragekaſten. 462. — Perſonalnachrichten und Verwaltungs⸗ 
änderungen. 464. — Nachrichten des Vereins e Preußiſcher Forſtbeamten. 464. — Nachrichten aus den Bezirks- 
und Ortsgruppen 464. — Nachrichten des „Waldheil“ E. V. 466. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands E. V. 466. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 466. — Mitteilungen vom 
Weltkriege. 466. — Chren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 467. — Inſerate. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 
EE 
Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen folen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein, 
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8 Familien- Nachrichten | 


Forstassessor Walther Titze, 


Oberleutnant d R. und 
Kompagnieführer, 
zurzeit auf Urlaub, 


Marie Titze, gen. Menzel, 


Kriegsgetraut. 


Potsdam, Alte Königstraße 16 
den 26. Juni 1916. 
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Br Am 9 d. Mts, vorm. 8% Uhr, F 
a entschlief im Krankenhause ? 
zu Bukow nach langen, 
schweren Leiden meine liebe I 
Frau, unsere herzensgute I 
Mutter, Schwieger- und F 
gd Gıoßmutter (588 


Fran Anna Thieleker, 


geb. Braesicke. l 
Dies zeigt im Namen der $ 
trauernden Hinterbliebenen an 
ge Thieleker, Br 
Königl. Revierförster a. P. 8 
Neukölln, Rosegger Str. 36, B 

den 20. Juni 1916. = 


Nur an dieſer Stelle werden Familien 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Geburten: 

Dem Kgl. Forſtaufſeher Zimmermann 
in Boguſchin bei Murkwitz in Poſen 
ein Sohn. 

Dem Forſtaufſeher Niemann in Buchen- 
horſt eine Tochter. 

Sterbefälle: 

Schaeffer, Kgl. Forſtrat in Stuttgart. 

Kadner, Kal. Forſtmeiſter in Stalldorf 
(Unterfranken). 

Kraus, Gemeidewaldhuter in Altdorf, 
Forſtamt Cttenheim. 
Schaller, Jagdhüter 

bei Lahr. 


in Hugsweier 


Achtung! 
Penſionierter Förſter ſucht freundliches, 
maſſives Haus, 3—5 Zimmer, mit Bu- 


behbr und Garten, Nähe Bahn und 
größerem Ort, zu mieten oder zu kaufen 
in Pommern, Neum Mark Branden⸗ 


1 


burg und deren Nähe, möglichſt wo Angel- 
elegenheit iſt. 


Offerten unter Nr, 582 


h 


 Aentotg-Aueiuen ` 
Ferienaufenthalt 

für meine Söhne, Sekundaner u. Tertianer, 
bei Förſter oder auf einem Gute für Juli 
geſucht. Gute Verpflegung und liebevolle 
Beaufſichtigung erforderlich. Gelegenheit 
z. kathol. Sonntagsgottesdienſt erwünſcht. 
Referenzen erbeten Offert. unt Nx. 575 
Loi d. Exp d. Dtſch Forſt-Ztg., Neudamm. 


SO ο | 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


[bei guter Verpflegung. 
die Geſchäftsſtelle v 


n mit 9 jähr. Tochter ſucht Juli 
2—3 Wochen Penſion beim Förſter. 
Preisoff. an Konrad, Berlin, Planufer 84. 


Perlonalin 


Inverheirateter, militärfreier 
Forſtaufſeher 
zur Beaufſichtigung umfangreicher Auf 
forſtungsarbeiten zum 1. 

geſucht. Zeuquisabſchriften au die 
Forſtſtelle der Candwirtſchafts kammer 
Hannover, Leopoldſtraße 11. 


gutung und andere Begünſtigungen. 


große Holzhauergeſellſchaft. 


In unſerer Forſtverwaltung ſind 


» ene Fbrſtſekretürſtelle, 
v eme Hilfsförſterſtelle 


zu beſetzen. Mit der Forſtſekretärſtelle ift 
ein Gehalt von 1500 Mk., ſteigend von 3 
zu 3 Jahren 4 mal um 150 Mk. und 
3 mal um 100 Mk. bis 2400 Mk. und 
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 200 Mk. 
verbunden. 

Die Hilfsförſter werden als Beamte 
gegen Kundigung mit 1200 Mk. Gehalt, 
ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk. 
bis 1500 Mk, und freier Wohnung an⸗ 
geſtellt, erhalten aber, wenn ſie den 
Forſtverſorgungsſchem beſitzen oder das 
Förſterexamen gemacht haben, ſofort das 
Höchſtgehalt. (581 

Bewerber wollen Lebenslauf, den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein oder den Mllitärpaß 
und die ſeitdem erlangten Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe einreichen. 

Bunzlau, den 17. Juni 1916. 

Der Magiſtrat. 


Verheirateter, tuchtiger und verlaßlicher 


Forſtverwalter 


für 2000 Morgen großes Waldrevier 
(Rieſengebirge) zum möglichſt en 
Antritt geſucht. Derſelbe muß befähigt 
ſein, ſelbſtandig dem rationellen Forſt⸗ 
betrieb (SO jahriger Umtrieb) ſachgemäß por, 
zuſtehen und die Forſtbücher zu führen. 
Tuchtiger Jager und Raubzeugvertilger 
Bedingung. Offerten mit Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen bei freier Wohnung 
uſw. unter Nr. 593 befördert die Cxped. 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 


Fleißiger, nüchterner 
aldwärter, 


paſſiomerter Jäger und Wildpfleger, mit 
energiſchem Auftreten, für größeres Wald⸗ 
revier im ſchleſiſchen Gebirge geſucht. 
Muß mit Kubizieren und Holzübernehmen 
bewandert ſein. Geſuche mit Zeugnisab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen bei freier 
Wohnung, Beheizung und Deputatgeld zum 
EN emer Kuh unter Nr. 594 bef, die 

xped. d. Dtſch. Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Lei 


7. Ein Herr nebſt 14 jähriger Tochter u. 13 jährigem Sohne ſucht 
für 4 Wochen auf dem Lande oder in einem Forſthauſe Unterkommen 
Ausführliche Angebote unter H. 
on Haas enstein & Vogler, Berlin W 35, erbeten, 


| 


mit guter Handſchrift, von fo 


| 


! 
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1958 U. an 


Zum ſofortigen Eintritt für eine zirka 
1100 ha große Privatforſt im Regierungs- 
bezirk Gumbinnen geſucht ein wohlerfahr., 
tuchtiger und zuverläſſiger (589 


Revierförſter. 
Bargehalt pro Jahr mit 1500 Mk. beginnend, 
bis 2500 Mk. ſteigend, ferner Dienſtaufwand, 
Naturalien und Schußgeld in ungefahrem 
Wert von 1500 bis 2000 Mk. pro Jahr. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und be⸗ 
glaubigten Zeugnisabſchriften ſind um⸗ 


Auguſt 1916 gehend an das Forſtamt der Landwirt- 


ſchaftskammer für die Provinz Dit- 
preußen, Königsberg, Beethovenſtr. 24/26, 


SU zu richten. 


Alkordant für ca. 5000 ztr. Fichtenlohrinden⸗ 


gewinnung im Rheiland ſofort geſucht. Hoher Verdienſt zugeſichert. Fahrtver⸗ 
i Holzhauer erhalten dauernde Arbeit bei höchſter 
Bezahlung Samtliches Holz liegt in einem Schlag. 
Sof. Angebote an 


Franz Lensler, Schanren-Kempfeld, Bezirk Bernkaſtel. 


Sehr günſtige Gelegenheit fur 
(586 


Forſtſekretär. 


Jüngerer Jorſtmann, im Gehen 
behinderter Kriegsbeſchädigter bevorzugt, 
fort geſucht. 
tellung dauernd. (599 
Burggräflich zu Dohna'ſche 
Oberförſterei Findenftein, 
Kreis Nofenberg (Weſtpreußen). 


Unverh. Gutsjäger, 
der auch Gärtnerei Guse (kein Gewächs⸗ 
haus), direkt unter Gutsherrſchaft ſtehend, 
wird zu ſofort geſucht. Auch Kriegs⸗ 
beſchädigter. Zeugnisabſchriften u. Gehalts⸗ 
ford. erbittet Juſtizrat Kortum, 

598) in Waren (Müritz) in Meckl. 


Junges Mädchen als Schreibhilfe 


Ain Vergütung nach Vereinbarung. 
(mt Schweslin bei Großwboſchpol, 
Kreis Lauenburg i. Pomm. 8 


Brauchbares Fork- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs-, Betriebs- 

und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Sort, u. Jagdbeſitzern 


„Waldheil“, 


eingetragener Verein, 
Neudamm. 


Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Fe ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Walbbeſitzer, 
Weidmann und Gönner der D eier Gilde 
melde ſich als Mitglied. — Mitgliederzahl 
ca. 3700. Endlich ſind zu beziehen 
Wohlfahrtsmarken zum Preiſe von 1 Mk. 
für den Bogen, à 50 Stück. (9 


Deutſche 


Horſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Fürfters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamkle und Walöbelißer, 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ereins preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
FJorſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zerf, und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährliſcch 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 

fur Deutſchland und Oſterreich⸗-Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jager⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 6 Mk., fur das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 
ſur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beitrage, welche die Ber faſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 28. 


Neudamm, den 9. Juli 1916. 


31. Band. 


Aber Fichtenrindengewinnung. 


Auf unſere Anregung, ſich zur Methode der 
Fichtenrindennutzung zu äußern und mitzuteilen, 
welche Werkzeuge bei dieſer Arbeit am beſten 
in Anwendung kommen, haben wir einige Ein⸗ 
ſendungen erhalten, die nachſtehend zum Abdruck 
gelangen: 

I 


Wie faſt alle Nebennutzungen im Walde durch 
den Krieg nnd den Abſchluß vom Auslande zu 
neuer Blüte erwacht ſind, ſo hat auch die Nutzung 
der Fichtenrinde zwecks Gewinnung von Gerbſtoff 
einen ungeahnten Aufſchwung im Kriege ge⸗ 
nommen. Die Fichtenrinde wird zu Gerbzwecken 
in zwei verſchiedenen Arten gewonnen, entweder 
als ſogenannte Reppel- oder Schnitzrinde oder als 
Lohrinde in Rollen. Die Rinde in Rollen iſt, da 
lie frei von Holz- und Schmutzbeſtandteilen iſt und 
da bei dieſer Nutzung der Geſamtrindenanfall 
reſtlos gewonnen werden kann, natürlich um vieles 
wertvoller als die Reppelrinde, ſie wird daher 
auch etwa doppelt bis dreifach fo hoch für den 
Zentner bezahlt. Die Reppelrinde ſtellt nur einen 
Notbehelf dar, da ſich von den im Winter ge- 
fällten Stämmen Lohrinde nicht gewinnen läßt, 
weil mangels des Saftes ſich die Rinde vom Holz 
nicht ablöſt. Es iſt nun auch in amtlichen Aus⸗ 
ſchreiben behauptet worden, man könne von 
Stämmen, welche im Januar, Februar und März 
befällt ſeien, doch noch Lohrinde gewinnen, da 
uch in die gefällten Stämme etwa im Mai der 


Saft träte und ſich die Rinde in Rollen ablöſen 
ließe. Wenn dem ſo wäre, würde hiermit ſehr viel 
gewonnen ſein, da man dann auch die im Winter 
gefällten Stämme in vorteilhafteſter Weiſe auf 
Rinde nutzen könnte und die Fichtenhiebe nicht 
auf die erſten Sommermonate aufzuſparen 
brauchte. In vielen Forſten iſt letzteres aus 
Arbeitermangel nicht möglich, und damit auch die 
Gewinnung von Lohrinde gegenſtandslos. Ich 
habe daher ſchon ſeit einer längeren Reihe von 
Jahren dieſer Frage meine Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt und auch Verſuche angeſtellt, da auch hier 
die Fällung der Fichten im Sommer ſehr erheb⸗ 
liche Schwierigkeiten verurſacht. Es iſt richtig, 
daß im Spätwinter gehauene Stämme ſich im 
Mai leidlich gut ſchälen laſſen, aber je nach der 
Witterung dauert dieſer Zeitraum des günſtigen 
Ablöſens der Rinde nur acht bis vierzehn Tage. 
Bei den Arbeiterverhältniſſen im Walde iſt es aber 
bei nur einigermaßen größeren Fichteneinſchlägen 
unmöglich, in dieſer kurzen Zeit die Rindennutzung 
zu bewältigen. Hier kommt noch hinzu, daß auch 
dann die Rinde ſich ſchwer loslöſt und man erheb⸗ 
liche Schälerlöhne zahlen muß. Papierholz, alſo 
2 m lange Fichtenrollen, ſelbſt wenn ſie im März 
oder Anfang April gefällt ſind, laſſen ſich nicht 
mehr lohſchälen, da bei ihnen die Austrocknung 
eine zu große iſt, auch wenn ſie im Schatten ſitzen. 

Über die Gewinnung der Reppelrinde, die mit 
dem Schnitzmeſſer oder dem Stoßeiſen geſchieht, 
iſt nichts beſonderes zu ſagen, dagegen bereitet 
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ihre Trocknung und die Art der Fortſchaffung aus 
dem Walde ſehr erhebliche Schwierigkeiten. Als 
es noch Säcke gab, war die Sache verhältnismäßig 
einfach, wenn auch eine ungeheure Anzahl von 
Säcken gebraucht wurde, da 
fich vollſtändig trockene Reppel⸗ 
rinde nur ſehr loſe einfüllen 
läßt. Hat man einigermaßen 
ſtärkeres Holz, das noch Saft 
enthält, dann iſt es leicht 
möglich, mit dem Stoßeiſen 
etwa meterlange und ungefähr 
handbreite Rindenſtreifen abzuſchälen 
und dieſe dann mit Draht zu bündeln. 
Wenn man die breiteren Streifen 
auf die Außenſeite des Bündels 
bringt, ſo halten die Bündel auch 
bei weiterer Austrocknung der Rinde 
leidlich zuſammen. Aber etwas Voll⸗ 
kommenes iſt dieſe Art auch nicht. 
Auch hierbei wird die große Schwierig⸗ 
keit, die auf der Erde lagernde 
Rinde ſchnell und gut trocken zu 
bekommen, nicht überwunden. Nach 
langem Suchen habe ich einen Käufer 
gefunden, welcher die Reppelrinde 
in naſſem Zuſtande kauft und keinen 
Wert darauf legt, daß fie bruchtrocken 
iſt. Man hat dann keine Arbeit mit 
dem Trocknen, lädt die Rinde auf 
wie Heu, und ein gewöhnlicher 
Eiſenbahnwagen von 10 Tonnen 
wird damit voll ausgeladen. 

Zum Ablöſen der Rinde in Rollen verwenden 
wir hier die Werkzeuge, wie ſie im Thüringer Walde 
im Gebrauch ſind. Es iſt das zunächſt ein reißhaken⸗ 
ähnliches Werkzeug, der ſogenannte „Lohreißer“, 
mit dem die Stämme in 1 m langem Abſtand 
geringelt werden. Dieſen Lohreißer richtet man 
am beiten fo ein, daß das Werkzeug 1% m lang ift. 
Der Arbeiter hat dann, wenn er 
es auf dem Stamm aneinander 
legt, immer das Maß für die 
Länge der Rollen. Zum Auf⸗ 
ſchlitzen der Rinde in der Längs⸗ 
richtung des Stammes dienen die 


Die Maus. 


ſogenannten „Mäuſe“, die ſowohl von Holz wie 
von Eiſen hergeſtellt werden. Mit den eiſernen 
geht aber die Arbeit ſchneller und beſſer vonſtatten. 
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der Rundung des Stammes anſchmiegen. Sehr 
gutes Ausputzen der Stämme iſt die Haupt⸗ 
bedingung für flottes Schälen. Sobald der Stamm 
Saft genug hat, kann man auf dieſe Weiſe auch 
ſchwaches Holz bis zu etwa 7 cm Durchmeſſer ohne 
Mühe ſchälen. Die ſchwächeren Stämme legt man 
vorteilhaft auf zwei Böcke, wenn man es nicht 
vorzieht, ſie erſt in Rollen (Papierholz) zu zer⸗ 
ſchneiden. Ich halte aber ein Entrinden in langen 
Stämmen für vorteilhafter, zumal auch dann das 
Holz nicht ſo ſchnell austrocknet wie kurz ge⸗ 
ſchnittenes und ſich noch ein oder zwei Tage nach 
der Fällung gut ſchälen läßt. 

Auch bei der lohgeſchälten Rinde iſt die Trock⸗ 
nung eine große Hauptſache. Sobald die Rollen 
abgelöſt ſind, läßt man ſie am beſten erſt einige 
Stunden ruhig liegen, damit ſie eine gewiſſe 
Steifheit erlangen, und ſtellt ſie dann an Holz⸗ 
geſtellen aus dürren Stangen dachförmig auf, 
wobei man die obere offene Seite der Rollen durch 
Deckrinden gegen das Beregnen ſchützt. Das 
Aufſtapeln an Bäumen oder das dachförmige 
Aufſtellen der Rinden gegeneinander ohne eine 
Zwiſchenſtange, wie auch das hier und da em⸗ 
pfohlene Aufſtapeln in Kreuzſtößen, hat ſich 
meiner Anſicht nach nicht bewährt. Sobald die 
Rinde trocken iſt, ſoll man ſie abfahren, um nicht 
wieder durch einen Regen uſw. überraſcht zu 
werden. Auch hierbei, wie überall im Forſtbetrieb, 
zumal in dieſer Kriegszeit, macht es ſich außerordent⸗ 
lich bezahlt, wenn die Forſtverwaltung eigenes 
Fuhrwerk hat. 

Verkauft wird hier die Rinde nach dem bahn⸗ 
amtlich feſtgeſtellten Gewicht, und auch die Anfuhr 
wird zentnerweiſe entlohnt. Man ſpart dadurch 
das immerhin umſtändliche Aufſetzen in Raum⸗ 
metern und vermeidet die doch auch immer un⸗ 
ſichere Umrechnung der nach Gewicht feſtgeſtellten 
Rindenhöchſtpreiſe. Die Entlohnung des Schälens 
geſchieht hier nach Feſtmetern bzw. Raummetern, 

und zwar werden für den Feſtmeter 

1,50 bis 3 M bezahlt. Ich laffe dieſes 

Jahr die Arbeit durch gefangene Ruſſen 

ausführen und komme mit einem Lohnſatz 

von 1,50 M für den Feſtmeter bei 

ſchwachem Holz (Papierholz und Fichten 
V. und VI. Klaſſe) gut aus. 

Hoffentlich geſtalten ſich die Verhältniſſe nach 
dem Kriege ſo, daß die Fichtenrindennutzung, 
wenn auch nicht ganz ſo lohnend wie jetzt, ſo doch 
immer noch gewinnbringend bleibt. 

Forſthaus Weißenbach (Rhön). 

Frhl. Forſtmeiſter Härter. 
II. 


Zum Schälen der Fichtenrinde in Rollen wurde 
hier zunächſt ein 8 om breites, leicht gebogenes Eiſen 
verwendet, deſſen Schneide gerade und ziemlich 
ſcharf war und ſcharfkantige Ecken beſaß. Dieſes 
Eiſen hat ſich beim Schälen ſchwächerer Stämme 
nicht bewährt, da es infolge ſeiner Schärfe zu leicht 
durch die Rinde hindurchdrang. Die Schälarbeit ging 
beſſer vonſtatten, nachdem ein Eiſen mit ſtumpfer, 
11, mm dicker Schneide ſowie mit abgerundeten 
Ecken verwendet wurde. Um das Aufreißen der 


Zum Ablöſen der Rinde benutzt man etwa meter- Rinde mit demſelben Werkzeug ausführen zu 


lange Stücke von Fichtenäſten, die meißelartig 
zugeſpitzt und ſo gebogen ſind, daß ſie ſich 


können, wurde an der einen Seite des aus Schmiede⸗ 
eiſen beſtehenden Schäleiſens eine ſtählerne Naſe 
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Schäleiſen mit ſtählerner Naſe. 


mit ſcharfer, rückwärts gekehrter Schneide an⸗ 
gebracht, wie aus der Abbildung zu erſehen iſt. 
Der ½ m lange hölzerne Stiel dient zugleich zum 
Abmeſſen der in 1 m Länge darzuſtellenden 
Rindenrollen. Das Eiſen liefert der hieſige 
Schmiedemeiſter Räger zum Preiſe von 1,25 M. 
Die hier mit dem Rindenſchälen beſchäftigten 
Schulkinder benutzen dieſes Eiſen gern. Einige 
ältere Knaben führen außerdem ein leichtes Beil 
mit, das hin und wieder zum Aufreißen ver⸗ 
härteter Rindenteile dienen muß. Die Schäl⸗ 
arbeit wird erleichtert, wenn das untere Stamm⸗ 
ende auf einem Schälbock (einem geſtielten Holz⸗ 
kreuz) ruht. 
Oberförſter Dörr, Grünenplan b. Alfeld, Leine. 
III. 

Seit längerer Zeit wurde zur Gewinnung der 

Fichtenlohrinde in meinem Revier ein Schäler 


benutzt, der die in Nr. 24 Bd. 31 beſchriebenen⸗ 


Werkzeuge in ſehr praktiſcher Weiſe in einem Stück 
(ſiehe Abbildung) vereinigt. Der Reißerſporn 
erſetzt den Reißhaken. Der überſtehende Schäler 
iſt verbreitert und dem Stamm entſprechend etwas 
gebogen. Beim Reißen wird der Schäler hochkant 
mit der einen Hand am Griff, mit der anderen 
am überſtehenden Schäler erfaßt. Auch ſtarke, 
ſchuppige Lohe läßt ſich dadurch mit Leichtigkeit 
anreißen. Beim Abſchälen der Rinde unterſtützt 
der Reißerſporn die Breitenwirkung des Schälers 
ganz erheblich und verhindert das bei Benutzung 
des einfachen Schälers zeitweiſe vorkommende 
Durchſtoßen der Rinde. 


e 
bei aufliegenden Stämmen des Schälers wegen 
beim Reißen nicht weit genug um den Stamm 
herumlangen könnte, wird „ 

haltlos, da ja doch die 
meiſten Stämme gewendet 
werden müſſen. Neben 
Erſparung eines Wert- 
zeuges fällt auch die Geld⸗ 
erſparnis ins Gewicht. 
Faſt jeder Dorfſchmied 
fertigt nach beigefügtem 
Bilde einen ſolchen Schäler 
zum Preiſe von 2,50 bis 
3 M. 

Herzogl. ſachſ.-meining. 
Forſtwart Sterzing, 
3. Zt. im Felde. 
Auch weitere Mit⸗ 
feilungen, Die die Arbeit vu 
der Fichtenrindennutzung iE 
zu erleichtern und fördern 
imſtande ſind, werden 
wir ſehr gern veröffent⸗ 
lichen. Von allen zur 
Verwendung kommenden 
Werkzeugen erbitten wir 
recht klar gezeichnete Skizzen, damit die nach 
ihnen hergeſtellten Abbildungen zu wirklich 
brauchbaren Vorlagen für Handwerker dienen 
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Schäler mit Seifert 


orn. 


Ein Einwand, daß man können. 
c 


Die Biſamratte (Fiber zibethicus). 


Von E. E. 
Der „Catalogus Mammalium' von L 


Troueſſart unterſcheidet zwei Formen der Biſam⸗ 
ratte: F. zibethicus in den ſüdlichen Vereinigten 
Staaten von Nordamerika bis zum arktiſchen 
Gebiet und F. obscurus in Neufundland. Die 
erſtgenannte Art, in ihrer Heimat Ondatra be⸗ 
nannt, iſt die leider in Europa eingeführte. 

Das den Wühlmäuſen zugezählte Tier hat 
eine plumpe Geſtalt; der Körper wird gegen 30, 
der Schwanz etwa 28 cm lang. Der Kopf iſt kurz 
und dick mit ziemlich langen Schnurrhaaren, 
kleinen Augen und Ohren; die kurzen Vorder⸗ 
füße beſitzen vier Zehen und eine Daumenſchwiele, 
während ſich an den Hinterfüßen fünf Zehen vor⸗ 


Leonhardt. 


finden. Der lange Schwanz Mt ſeitlich ſtark zu⸗ 
ſammengedrückt, nur gegen das Ende zu wird 
er rund. Bei den neu geworfenen Jungen zeigt 
ſich dieſe Abflachung des Schwanzes noch nicht, 
ſie tritt erſt allmählich auf. In der Nähe der 
äußeren Geſchlechtsteile befindet ſich zwiſchen 
Haut und Bauchmuskulatur eine Drüſe, die eine 
Wort nach Biſam riechende, ſchmierige Maffe ab- 
ſondert. Der durchdringende Biſamgeruch teilt 
ſich, beſonders ſtark zur Fortpflanzungszeit, auch 
dem Kern der Ratte mit, den in der amerikaniſchen 
Heimat nur die Indianer eſſen ſollen: neuere 
Nachrichten aus Amerika dagegen verſichern den 
guten Geſchmack des ſofort nach Erlegen ge— 
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ftreiften und von Der Biſamdrüſe befreiten Wildbrets. 


Der in Amerika geſchätzte Balg iſt auf dem Rücken 
ſiegellackbraun mit helleren und dunkleren, manch⸗ 
mal faſt ſchwarzen Abweichungen, am Bauche grau 
mit rötlichem Anfluge; ſtets mit ſeidigem Glanze. 
Die langen Grannenhaare ſtehen dicht, die Unter⸗ 
wolle iſt fein und ſehr dicht; Schwanz ſchwarz, 
Schwimmhaare an den Zehen weiß. 

Die Biſamratte iſt ein Waſſertier, das ſtehende 
Gewäſſer den fließenden als Aufenthaltsort vor⸗ 
zieht; ob dieſe ſalzig oder ſüß ſind, iſt der Ratte 
gleich. In kalten Gegenden errichtet das Tier als 
Winteraufenthalt kuppelförmige, über die Hoch⸗ 
waſſermarke wenig hinausragende Wohnbauten 
aus Binſen und Rohr; in unſeren Breiten ſcheint 
es von dieſer Gewohnheit abzugehen und ſich 
ſtändig mit den leichteren Sommerwohnungen 
zu begnügen. Die oberirdiſche Einfahrt derſelben 
iſt ſchwer zu finden, ſie befindet ſich gewöhnlich 
in den Wurzeln eines Baumes oder im Graſe, 
auf einer Schlammbank uſw. und führt durch einen 
ſenkrechten Schacht auf den Waſſergrund. Von 
hier geleitet ein anderer Gang nach dem Ufer 
oder auf eine Inſel bis dicht unter die Erdober⸗ 
fläche, wo er ſich zu dem Wohnkeſſel erweitert, 
der weich ausgepolſtert und meiſt mit einem Luft⸗ 
loch verſehen iſt. Eine Menge weiterer Gänge 
dient der Verbindung mit den verſchiedenſten 
Stellen im Waſſer. Im trockenen Boden befinden 
ſich diefe Gänge gewöhnlich dicht unter der Crd- 
oberfläche, im Sumpf werden ſie als oben offene 
Kanäle angelegt; in letzterem Falle dienen ſie 
dem bequemen Transport der Nahrungsmittel 
ulm. Da die Gänge etwa 20 cm Durchmeſſer 
haben, bilden ſie in feſtem Boden eine Gefahr 
E Baulichkeiten aller Art, ſowie für Menſch und 

ier. 

Die Biſamratte ſchwimmt ausgezeichnet, wobei 
ſie nur den halben Kopf über die Waſſerober⸗ 
fläche erhebt; hinter ihr bildet das Waſſer eine 
ſcharfe, auseinanderlaufende Kiellinie. Erregt 
etwas den Verdacht des Tieres, ſo hört es plötzlich 
auf zu ſchwimmen und bleibt beobachtend ruhig 
liegen; bei Gefahr taucht es unter und kommt 
weit entfernt wieder an die Waſſeroberfläche. 
Die Ratte vermag recht lange Zeit zu tauchen, 
auch läuft ſie wie unſere Waſſerratte ſehr ge⸗ 
wandt auf dem Grunde. Beim haſtigen Einfallen 
ins Waſſer ſoll die Ratte mit dem Schwanze 
hörbar ſchlagen, was als Warnungszeichen für 
die Artgenoſſen gilt, die hierauf unhörbar ver⸗ 
ſchwinden. Charakteriſtiſch iſt die auf weichem 
Boden gut ſichtbare Spur, fie beſteht aus den ver⸗ 
ſchieden großen Tritten und einer ſich dazwiſchen 
ſchlängelnden Linie, die durch den ſchleifenden 
Schwanz hervorgerufen wird. Im allgemeinen 
iſt die Biſamratte ein Nachttier, das bei Dunkel⸗ 
heit das Waſſer verläßt, um Getreidefelder u. dgl. 
heimzuſuchen. Obwohl auf feſtem Boden nicht 
ſo gewandt wie im Waſſer, weiß die Ratte ſich 
doch durch raſche Sprünge und kräftige Biſſe 
ſehr wohl zu helfen; in die Enge getrieben, nimmt 
ſie auch unbedenklich den Menſchen an. 

Die Hauptnahrung der Biſamratten iſt, wie 
bei allen Nagetieren, pflanzlicher Natur; durch 
Fütterungsverſuche wurde feſtgeſtellt, daß ſie 
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Kalmus, Schilf, Mannagras, grünen Roggen, 
Klee, Kartoffeln, Möhren, Futterrüben, Salat, 
Spinat, die See⸗ und Teichroſengewächſe gern. 
freſſen; von Körnern bevorzugen ſie trockene, 
harte Bohnen, Roggen, Mais, Lupinen und Wicke. 
Ein beſonderer Leckerbiſſen für die Ratte ſoll die 
Paſtinakenwurzel fein, was fih vielleicht bei 
Beköderung der Fallen verwerten ließe. Neben 
der pflanzlichen ſcheint das Tier auch tieriſcher 
Nahrung zu bedürfen; in den ausgedehnten 
Sümpfen Nordamerikas find es vornehmlich 
Muſcheltiere, die ihm zum Opfer fallen, gegen 
Winters Ausgang wird Kannibalismus, alfo das 
Verzehren ſchwächerer Artgenoſſen, häufig be⸗ 
obachtet. Auch Fröſche und Kleingeflügel werden 
von der Ratte angenommen. Es liegt in der 
Natur der Sache, daß ferner Fiſche und Krebſe 
von der Biſamratte gefreſſen werden, ſofern ihr 
dieſe zur Verfügung ſtehen; dahingehende Be⸗ 
obachtungen ſind auch in Europa bereits mehrfach 
gemacht worden. 

In unſeren Breiten wirft die Biſamratte der 
Regel nach dreimal je 3 bis 6 Junge, in Böhmen 
ſollen Würfe von 9 bis 10 Jungen feſtgeſtellt 
worden ſein. 

Als Feinde der Ondatra werden Fiſchotter, 
Fuchs, größere Eulen und Habichte genannt, 
auch der Hund foll dem Nagetiere nachſtellen. 

Aus dieſen kurzen naturgeſchichtlichen Daten 
ergibt ſich folgendes Bild der Schädlichkeit der 
Biſamratte. Sie wird 
1. den Waſſergewächſen und vielen Kultur⸗ 

pflanzen unſerer Acker und Gärten verderblich; 

2. ſie vertilgt die ſtändigen und gelegentlichen 
tieriſchen Bewohner des Waſſers; 

3. ſie ſchädigt Pflanzenkulturen und Baum⸗ 
beſtände durch ihre Wühlarbeit; 

4. ſie vermindert die Feſtigkeit der im oder am 
Waſſer liegenden baulichen Anlagen und 
Verkehrswege. 

In Europa hat ſich die Biſamratte endlich zum 
Jagdſchädling ſchlimmer Art entwickelt, da ſie 
beim Zerſtören von Faſanengelegen beobachtet 
und erlegt wurde. 

Als Nutzen käme allenfalls in Betracht, daß 
der Balg in Amerika als wertvolles Rauhwerk 
gilt; die nach Europa eingeführten Biſamratten 
ſcheinen aber nach verſchiedenen Urteilen auch 
dieſes kleinen Nutzens verluſtig zu gehen. Das 
Haar ſteht bei dieſen Tieren weniger dicht, es 
wird heller und gröber, ſo daß der Kürſchner 
nichts Rechtes damit anzufangen weiß. Auch bleibt 
hiernach fraglich, ob ſich die Wolle zur Filz⸗ 
erzeugung eignen wird. 

Dieſes Tier, das ſchon in ſeiner Heimat als 
Schädling gilt, iſt nun im Jahre 1905 unverant⸗ 
wortlicherweiſe in zehn Pärchen auf der Domäne 
Dobriſch, etwa 20 km ſüdweſtlich von Prag, aus- 
geſetzt worden und hat ſich, wie kaum anders zu 
erwarten, ja wohl beabſichtigt war, außerordent⸗ 
lich ſtark vermehrt. Bereits 1909 hatte die natur⸗ 
gemäß ſich an Teichanlagen und Fließe haltende 
Ratte nördlich Prag erreicht, ähnlich ſo weit ging ihre 
ſüdliche Verbreitung. 911 trat ſie aus dem 
Moldaugebiet in das der Elbe über; 1912 war 
ſie nahe Leitmeritz gekommen, 1913 wurde eine 
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Biſamratte bei Sebaſtiansberg (850 m über N. N.) 
beobachtet. Nach Norden hat ſich die Ratte ſeit⸗ 
dem bei Niedergrund (ſächſ.-böhmiſche Grenze) 
gezeigt, fie foll fogar ſchon bei Gottleuba (Kgr. 
Sachſen) beobachtet worden ſein. Ihr ſtärkſter 
Zug ſcheint aber nach Südweſten zu gehen, an 
drei verſchiedenen Stellen (Eſchlkam, Freyung 
und Zwieſel) überſchritt ſie die bayeriſche Grenze 
in ſo beſorgniserregender Anzahl, daß ſich die 
Regierung veranlaßt fah, einen Preis von 10 M 
für das tote, von 20 /e für das lebende Stück 
auszuloben. Von allen dieſen Orten werden 
Schädigungen der Feld⸗ und Gartengewächſe 
berichte; in der Gemeinde Tymakow (Bez. 
Piſek, Böhmen) ſoll nach Zeitungsmeldungen 
ſogar die Regulierung der Wattawa durch die 
Wühlarbeit der Biſamratte in Frage geſtellt 
worden fein. 


Auch wenn man die alarmierende Nachricht 
habe man in Weiſe wirklich durchgreifende 
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40 Millionen geſchätzt, für ſehr, ſehr übertrieben 
halten muß, it doch eine Abwehr dieſer Qand- 
plage ernſtlich ins Auge zu faſſen. Die verhältnis⸗ 
mäßige Kleinheit der Biſamratte und ihr nächt⸗ 
liches Treiben erſchweren noch die uns erwachſende 
Aufgabe. Gute Erfolge ſoll der Fang in einer 
mit lebendem Fiſch beköderten Reuſe gezeitigt 
haben, doch dürfte dieſe Fangart bei der ſtarken 
Vermehrung des Tieres kaum genügen. Am 
beſten wäre es ſchon, wenn es gelänge, einen 
Protozoen zu entdecken, der, wie der Mäuſe⸗ 
typhusbazillus, tödlich verlaufende Seuchen unter 
den Ratten erzeugt; leider ſind die bisher in dieſer 
Richtung angeſtellten Verſuche nicht allzu er⸗ 
mutigend geweſen. Es bleibt alſo vorerſt nichts 
weiter übrig, als die Anwendung aller erlaubten 
Mittel zur Bekämpfung des Schädlings, nebenher 
muß aber aufmerkſamſte Beobachtung der Lebens⸗ 
gewohnheiten des Tieres gehen, da nur auf dieſe 
Schutzmaßregeln 


Böhmen die Zahl dieſer Schädlinge bereits auf erſonnen und erprobt werden können. 


t 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Grundſätze über Anrechnung des Kriegsdienſte⸗ 
auf das Dienſtalter der Staatsbeamten. 
Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung Seiner 

Majeſtät des Kaiſers und Königs hat das Staats⸗ 

miniſterium den nachſtehenden Beſchluß gefaßt: 

8 

1. Höheren Beamten, bei denen die Fähigkeit 
zur Bekleidung ihres Amtes von dem Beſtehen 
einer Prüfung abhängt, wird bei Beſtimmung 
des Dienſtalters, ſofern dieſelbe gemäß dem Zeit⸗ 
punkte des Beſtehens der Prüfung zu erfolgen 
hat, die Zeit ihres Kriegsdienſtes inſoweit an⸗ 
gerechnet, als infolge des Kriegsdienſtes die Ab⸗ 
legung der bezeichneten Prüfung nachweislich 
ſpäter ſtattgefunden hat. 

Mittleren und Kanzleibeamten wird bei 
Feſtſtellung des Dienſtalters, welches für ihre 
Berufung zur erſten etatsmäßigen Anſtellung in 
Betracht kommt, die Zeit ihres Kriegsdienſtes 
inſoweit angerechnet, als ſie infolge des Kriegs⸗ 
dienſtes die Befähigung zur Bekleidung des be⸗ 
treffenden Amtes nachweislich ſpäter erlangt haben. 

Auf Militäranwärter findet auch $ 15 der 
Anſtellungsgrundſätze mit ſeinen Ergänzungen 
(Beſchluß des Bundesrats vom 10. Dezember 1914 
— Zentralblatt für das Deutſche Reich 1914 
S. 624 —) Anwendung. 

3. Wo auch für Unterbeamte die erſte etats⸗ 
mäßige Anſtellung von dem Beſtehen einer Prüfung 
abhängt oder wo für die Beförderung in eine 
höhere Stelle das Beſtehen einer Prüfung er⸗ 
forderlich iſt, wird den Beamten die Zeit ihres 
Kriegsdienſtes auf das für die Anſtellung oder 
Beförderung maßgebende Dienſtalter inſoweit 
angerechnet, als infolge des Kriegsdienſtes die 
Prüfung nachweislich ſpäter abgelegt worden iſt. 

4. Bei allen Beamten iſt auf das Diätariats⸗ 
dienſtalter die Kriegsdienſtzeit inſoweit anzu⸗ 
rechnen, als durch ſie der Beginn der diätariſchen 
Beſchäftigung nachweislich verzögert iſt. 


5. Anwärtern, welche nach Ableiſtung des 
Probez oder Vorbereitungsdienſtes ohne weiteren 
Nachweis ihrer Befähigung zur erſten etats⸗ 
mäßigen Anſtellung gelangen, wird bei dieſer 
Anſtellung diejenige Zeit des Kriegsdienſtes auf 
das Beſoldungsdienſtalter angerechnet, um die 
ihre Anſtellung nachweislich ſpäter erfolgt iſt. 

Wenn die Anſtellung oder Beförderung 
nach der Reihenfolge der Anwartſchaft erfolgt 
und die Anſtellung oder Beförderung nach 
der Anwartſchaft, wie fie fi nach den vor- 
ſtehenden Beſtimmungen ergibt, zu einem früheren 
Zeitpunkt erfolgt wäre, als ſie tatſächlich ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſo wird das Beſoldungsdienſtalter 
ſo feſtgeſetzt, wie es im Falle der Anſtellung oder 
Beförderung zu dem früheren Zeitpunkt beſtimmt 
worden wäre. 

7. Über etwaige Anrechnungen auf das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter, die durch die vorſtehenden 
Beſtimmungen nicht getroffen ſind, entſcheidet 
der Verwaltungschef im Einvernehmen mit dem 
Finanzminiſter. e 

II. 


Kriegsdienſt im Sinne vorſtehender Ve- 
ſtimmungen iſt der Dienſt bei dem Heere, der 
Marine, den Schutztruppen vom Tage der Mobil- 
machung bis zur Demobilmachung, oder der Dienſt 
bei der Krankenpflege, ſofern er auf Grund einer 
auch für den Etappendienſt übernommenen Ver- 
pflichtung erfolgt, ſowie der Dienſt der für die 
Verwaltung der beſetzten fremden Landesteile 
zur Verfügung geſtellten Beamten. Dem Kriegs- 
dienſt iſt auch die Zeit gleich zu rechnen, während 
welcher ein Kriegsteilnehmer der vorbezeichneten 
Art infolge ſeiner Geſundheitsſchädigung oder 
aus ſonſtigen Gründen über die Demobilmachung 
hinaus beim Heere uſw. zurückgehalten werden 
ſollte. 

Ob und inwieweit ſonſtige Dienſtverrichtungen, 
welche für unmittelbare Zwecke des Heeres, der 
Marine oder der Schutztruppen auf Anforderung 
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geleiſtet ſind, ſowie die Zeit eines unfreiwilligen 
Aufenthalts im Auslande oder in einem Schutz 
gebiete dem Kriegsdienſte gleich gerechnet werden 
können, beſtimmt der Verwaltungschef im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Finanzminiſter. 

III. 

Dem Kriegsdienſte kann bis zum Höchſtmaße 
von 9 Monaten hinzugerechnet werden die Ver⸗ 
zögerung, die eintritt: 

1. infolge einer im Kriegsdienſt erlittenen und 
über die Zeit nach der Beendigung des 
Kriegsdienſtes hinaus wirkenden, mit Ar⸗ 
beitsunfähigkeit verbundenen Geſundheits⸗ 
ſchädigung, 

2. bei denjenigen Kriegsteilnehmern, welche 
ohne Ausbruch des Krieges innerhalb eines 
Jahres ſeit ihrer Einberufung zum Kriegs⸗ 
dienſte zu einer vorgeſchriebenen Prüfung 
hätten zugelaſſen werden können, infolge 
der durch den Kriegsdienſt verurſachten 
Einbuße in der Beherrſchung des zu dieſer 
Prüfung erforderlichen Lernſtoffs. 

Im Falle zu 2 darf die Anrechnung die Dauer 

der Kriegsdienſtzeit nicht überſchreiten. 

Die Anrechnung erfolgt durch Beſtimmung 
des Verwaltungschefs oder der durch ihn bezeich— 
neten Dienſtſtelle. 


Die Anrechnung findet nur ſtatt, ſofern der 
Beamte unmittelbar nach Beendigung des Kriegs- 
dienſtes im Sinne der Nr. II und III Abſ. 1 Ziffer 1 
oder der Schulzeit ſich dem demnächſt ergriffenen 
Berufe im Staatsdienſt oder der Vorbereitung 
dafür zugewendet hat. 

Wie weit im Falle eines ſpäteren Berufs⸗ 
wechſels eine Anrechnung ſtattfinden kann, ent⸗ 
ſcheidet der Verwaltungschef im Einvernehmen 
mit dem Finanzminiſter. 

Eine Anrechnung von Kriegsdienſtzeit im Sinne 
von Nr. I—II findet auch zugunſten von höheren 
und mittleren Staatsbeamten ſtatt, die als ehe⸗ 
malige aktive Offiziere des Heeres, der Marine 
und der Schutztruppen ſowie als ehemalige aktive 
Deckoffiziere der Marine ſich unmittelbar nach 
Beendigung des Krieges oder ihrem früheren 
Ausſcheiden aus dem Militär, Marine⸗ oder 
Schutztruppendienſte oder der nachfolgenden Schul⸗ 
zeit der höheren oder mittleren Beamtenlaufbahn 
oder der Vorbereitung dafür zugewendet haben. 

V 


Die Anrechnung des Kriegsdienſtes auf Grund 
der vorſtehenden Beſtimmungen unterbleibt, ſo⸗ 
weit für dieſe Zeit die Beſtimmungen über die 
Anrechnung der Militärdienſtzeit auf das Dienſt⸗ 
alter der Beamten vom 14. Dezember 1891 und 
deren Ergänzungen Platz greifen. 

Berlin, den 17. Juni 1916. 

$ Das Staatsminiſterium. 
š i 
Allgemeine Verfügung Nr. III 43/1916. 
Miniſtertum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 4530. 
Berlin, 21. Juni 1916. 

Der Königlichen Regierung überſende ich 

anbei einen Abdruck des Erlaſſes des Kriegs⸗ 
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17. Mai d. Is. — Ch. II. 300/5. 16. K. R. A. — 
zur Kenntnis. 
J. A.: von Freier. 
Berlin SW 48, 17. Mai 1916. 
Kriegsminiſterium. 

Kriegs⸗Rohſtoff- Abteilung. 

Nr. Ch. II. 300/5. 16 K. R. A. 

Auskünfte der Kriegs-Nohſtoff-Abteikung auf 
die häuſigſten Anfragen wegen der Höchſtpreiſe 
für Eichenrinde, Fichtenrinde und Kaſtanienholz. 
(Bekanntmachung Nr. Ch. II. 1/1. 16 K. R. A.) 


1. Die in der Bekanntmachung Nr. Ch. II. 
1/1. 16. K. R. A. feſtgeſetzten Höchſtpreiſe gelten 
für alle inländiſchen Verkäufe, einerlei, ob die 
von der Bekanntmachung betroffenen Gegen- 
ſtände vor oder nach dem Inkrafttreten der Ye- 
kanntmachung gekauft waren. 

Die Weiterveräußerung der etwa zu höheren 
Preiſen gekauften (3. B. aus dem Auslande be- 
zogenen), von der Bekanntmachung betroffenen 
Gegenſtände iſt ſeit deren Inkrafttreten nur noch 
zu höchſtens den Höchſtpreiſen ſtatthaft. 

2. Ob die der Preisberechnung zugrunde zu 
legende i unmittelbar in den in 
$ 2 angegebenen Einheiten (Zentner = 50 Kilo⸗ 
gramm) feſtgeſtellt, oder ob die Menge nach einer 
anderen Einheit ermittelt und dann auf die vor⸗ 
geſchriebene umgerechnet wird, iſt gleichgültig, 
ſofern ſich das Ergebnis einer etwaigen Nach⸗ 
prüfung mit der auf Umrechnung beruhenden 
Angabe deckt. Jedoch hat auch der Käufer die 
Pflicht, ſich beim Einkauf nach anderen als den 
in der Bekanntmachung feſtgeſetzten Einheiten 
darüber zu vergewiſſern, daß die Höchſtpreiſe 
nicht überſchritten werden. 

3. Vergütungen für Vermittelungen von 
Verkäufen dürfen gemäß $ 3, Ziffer 3 der Gegen⸗ 
partei nur inſoweit angerechnet werden, als der 
Preis bei ihrer Hinzurechnung den Höchſtpreis 
nicht überſchreitet. 

Der Verkäufer darf alſo Nebenkoſten in be⸗ 
liebiger Höhe aufwenden, ſofern dieſe den Käufer 
nicht über die nach $ 2 und 3 zuläſſigen Preiſe 
hinaus unmittelbar oder mittelbar belaſten; der 
Käufer darf ebenſo, z. B. für die Ankaufsver⸗ 
mittlung, beliebig hohe Nebenkoſten aufwenden, 
wenn der Verkäufer dadurch weder unmittelbar 
noch mittelbar mehr als die im § 2 und 3 feft- 
geſetzten Preiſe erhält. 

4. Unter „Abfuhrplatz am Gewinnungsort“ 
iſt eine Lagerſtelle zu verſtehen, an welcher Fuhr⸗ 
werk ohne weiteres beladen werden kann, und 
die ſo nahe an dem Fahrweg liegt, daß dieſer 
mit dem beladenen Fuhrwerk ohne weiteres — 
alſo z. B. ohne beſonders zu bezahlenden Vorſpann 
— erreichbar iſt. 

5. Eine Anrechnung der Koſten, die für das 
Hinſchaffen der Rinden oder des Holzes nach dem 
Abfuhrplatze am Gewinnungsort etwa entſtehen, 
neben dem Höchſtpreiſe, iſt nicht zuläſſig. 

6. Unter „Gebirgsrinde“ im Sinne der Ve- 
kanntmachung ſoll Rinde verſtanden ſein, die im 
Gebirge gewonnen iſt. Welche Höhenlage als 
Gebirge anzuſehen iſt, geht aus der Bekannt⸗ 
machung nicht hervor. Nach Kenntnis der Kriegs- 
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Rohſtoff⸗Abteilung iſt es im allgemeinen üblich, 
für Rindenverkäufe Höhenlagen von mindeſtens 
600 m über Normal⸗Null als Gebirge zu be- 
trachten. 

7. Über das in Streitfällen bei der Feſtſtellung, 
ob eine Rinde höchſtens zu einem Drittel ſchuppig 
iſt, einzuſchlagende Verfahren ſchreibt die Be⸗ 
kanntmachung nichts vor. Die Kriegs⸗Rohſtoff⸗ 
Abteilung gibt anheim, das Urteil des für den 
Gewinnungsort zuſtändigen Forſtbeamten als 
maßgebend anzuſehen. 

A. m. W. b. Koeth. 


An ſamtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 


— 


Verurteilung wegen gewerbsmäßigen Wilderns 
und Widerſtandes gegen FJorſtbeamte. 

Am 14. November 1915, am Buß⸗ und Bettag, 

fanden der Förſter R. und der Forſtaufſeher E. 


bei Ausübung des Forſt- und Jagdſchutzes Spuren, € 


die von einem Manne herrühren mußten, der ſich 
unbefugterweiſe im Walde befand. Bald hörten 
ſie einen Schuß fallen. Sie gingen den Spuren 
nach und ſahen auf einer Lichtung einen Mann, 
der mit einem Gewehr hantierte. Dem Anruf E.'s: 


Se an Ae 


„Hände hoch, Gewehr weg!“ leiſtete der Mann 
ſcheinbar Folge, indem er die linke Hand hob und 
das Gewehr mit der rechten Hand in ſchußbereite 
Lage brachte. Ehe er aber mit dieſer Handlung 
fertig wurde, ſprang R. auf ihn zu und ſchlug 
ihm das Gewehr aus der Hand. Die beiden 
Forſtbeamten feſſelten den Mann und riſſen ihm 
außerdem einen falſchen Bart herunter. Sie 
erkannten in ihm den Arbeiter O. Schmahl. Das 
Landgericht Elberfeld verurteilte dieſen am 
24. März 1916 wegen gewerbsmäßigen Wilderns 
und Widerſtandes gegen Forſtbeamte zu zwei 
Jahren ſechs Monaten Gefängnis; das beſchlag⸗ 
nahmte Gewehr und der falſche Bart wurden 
eingezogen. Die Strafkammer ſieht in dem plan⸗ 
mäßigen Handeln des Angeklagten und darin, 
daß er an einem Feiertag bei ſchlechtem Wetter 
wilderte, eine gewerbsmäßige Wilderei. Wegen 
der feſtgeſtellten Gemeingefährlichkeit erkannte das 
Gericht auf Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Seinem 
inwand, daß er im Anſchlag geſtanden und vor 
Schreck das Gewehr nicht ſenkte, glaubte das 
Gericht auf Grund der Zeugenausſagen nicht. 
Die Reviſion des Angeklagten wurde vom Reichs- 
gericht als unbegründet und unzuläſſig verworfen. 
(Aktenzeichen 5 D. 210/16). K. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— 50 jähriges Beſtehen des Cauenburgiſchen 
Jägerbataillons Nr. 9. Ein halbes Jahrhundert 
iſt ſeit der Gründung des in Ratzeburg beheimateten 
Lauenburgiſchen Jägerbataillons verfloſſen; am 
21. Juni 1866 durch Allerhöchſte Kabinettsorder 
errichtet und in Berlin als Jägerbataillon Nr. 9 
formiert, erhielt es ſeine jetzige Benennung durch 
A. K. O. vom 7. November 1867 und bekam 1866 
Ratzeburg, 1876 Hagenau im Elſaß und 1882 
wieder Ratzeburg als Garniſon. Wie wir aus 
einem Bericht in den Itzehöer Nachrichten erleben, 
iſt aus Anlaß des 50 jährigen Beſtehens vom 
Bataillon eine ſchlichte, dem Ernſte der Zeit ent⸗ 
ſprechende Jubiläumsfeier veranſtaltet worden. 
Gegen 10 Uhr morgens, ſo heißt es in der 
genannten Zeitung, rückten aus den einzelnen 
Depots die Kompagnien an, um ſich auf dem 
Marktplatz zu verſammeln. Auch die Möllner 
Garniſon des Jägerbataillons war erſchienen. 
Kompagnieweiſe wurde in die nahe St. Petri- 
kirche marſchiert. Neben den Offizieren nahmen 
auch die Spitzen der Behörden, die militäriſchen 
Vereine und Teile der Zivilbevölkerung an dem 
Gottesdienſte teil. Die Mannſchaften füllten das 
Schiff und die beiden Galerien der Kirche. Macht⸗ 
voll klang das Lutherlied „Ein feſte Burg“ durch 
den Raum, Orgel und Poſaunen erhöhten noch 
den Eindruck. Die Feſtpredigt wurde vom Gar⸗ 
niſonpfarrer Löwe gehalten, dem es bereits ver- 
gönnt geweſen war, an derſelben Stelle vor 
fünfundzwanzig Jahren die Rede zum Gilber- 
jubiläum des Jägerbataillons zu halten. Er hatte 
ſeiner Predigt die Worte der Schrift „Kämpfe 
den guten Kampf des Glaubens“ zugrunde gelegt. 
Gebet, Geſang, Orgel- und Poſaunenklang bes 
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ſchloß die erhebende Feier. Nach dem Gottesdienſt 
nahmen die Kompagnien im Viereck auf dem 
Marktplatze Aufſtellung. Vor dem Denkmal 
Wilhelms I. ſtanden die Spitzen der Behörden 
und die militäriſchen Vereine. Der Kommandeur 
des Jägerbataillons, Oberſtleutnant Graf Bredow, 
trat in die Mitte des Platzes und hielt eine kernige 
Anſprache, die in ein Hoch auf das Lauenburgiſche 
Jägerbataillon ausklang. Der Kommandeur 
verlas alsdann ein Schreiben des Kommandeurs 
des Jägerbataillons im Felde, der mit Grüßen 
aller Offiziere und Kameraden und nicht zu ver⸗ 
geſſen der ſchönen Garniſonſtadt Ratzeburg an dem 
Jubeltage gedenkt. Darauf brachte Graf Bredow 
das Kaiſerhoch aus. Unter den Klängen des 
Präſentiermarſches ſchritt der Kommandeur mit 
den Offizieren und den Spitzen der Behörden 
die Front der Kompagnien ab. Es folgte ein 
Parademarſch der ganzen Garniſon, und damit 
hatte die Feier ihr Ende erreicht. Mit wie 
großer Treue und Anhänglichkeit die ehemaligen 
Angehörigen an ihr Bataillon zurückdenken, be⸗ 
weiſen die zahlreich eingelaufenen Glückwünſche 
vieler früherer Offiziere, Oberjäger und Jäger, 
ſelbſt ſolcher, die ſich in engliſcher und japaniſcher 
Kriegsgefangenſchaft befinden. Die Bürgerſchaft 
Ratzeburgs hat aus Anlaß des Tages eine nam⸗ 
hafte Stiftung für die Invaliden des Jäger⸗ 
bataillons errichtet. 
$ 


— Bienenſchwärme für oſtpreußiſche Forft- 
Beamte. In Nr. 26 auf Seite 446 regten wir auf 
Wunſch eines Königl. Hegemeiſters an, den durch 
den Ruſſeneinfall geſchädigten Forſtbeamten in 
Oſtpreußen Bienenſchwarmableger oder Natur- 
ſchwärme lediglich gegen Fracht und Verpackungs— 
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koſten zur Verfügung zu Stellen. Daraufhin find 
uns eine Anzahl Bitten um Überlaffung von 
Schwärmen zugegangen, jedoch leider keine Auße⸗ 
rungen, daß Schwarmableger koſtenlos über⸗ 
laſſen werden könnten. Wir führen dieſes 
Schweigen auf den zu ſpäten Termin zurück und 
werden im nächſten Jahre die Anregung noch⸗ 
mals und zwar ſchon im zeitigen Frühjahr geben. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Ka 

— Der Königl. Forſtmeiſter von Nathuſius, 
der früher bei der Hofkammer der Königlichen 
Familiengüter tätig war und zuletzt vertretungs⸗ 
weiſe bei der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Sachſen in Halle wirkte, hat nach Zeitungs⸗ 
meldung die Stellung eines Forſtmeiſters und die 
Forſtverwaltung des Zweckverbandes Groß-Berlin 
übernommen. o 

— Beförderungen von Mannſchaften. Das 
Armee⸗Verördnungsblatt vom 24. Juni 1916 
Nr. 30 enthält folgende Hinweiſe: Zur Behebung 
von Zweifeln hinſichtlich der Beförderung von 
Mannſchaften (Unteroffizieren und Gemeinen) 
wird auf folgendes hingewieſen: Begriff „aktive 
Dienſtzeit“. Im Sinne der Ziffer 3 der Vor⸗ 
bemerkungen der Anlage 6 zur Kriegsbeſoldungs⸗ 
vorſchrift rechnet als aktive Dienſtzeit a) die tat⸗ 
ſächlich zurückgelegte und nach dem Tage des 
Dienſteintritts berechnete aktive Friedensdienſtzeit. 
Die abgeleiſtete Dienſtpflichtzeit wird alſo nicht 
voll berechnet, ſondern nach ihrer tatſächlichen 
Dauer vom Dienſteintritt (z. B. 15. Oktober) bis 
zum Entlaſſungstage (3. B. 30. September) oder — 
bei anſchließender Kapitulation — bis zum Beginn 
derſelben; b) die Zeit der Friedensübungen und 
c) die Kriegsdienſtzeit, einfach gerechnet. Be- 
förderung zum überzähligen Unter⸗ 
offizier nach neunmonatiger Dienſtzeit. 
Gefreite mit der Berechtigung oder wiſſenſchaft⸗ 
lichen Befähigung (Erlaß vom 6. September 1915 
Bl. Seite 382 — zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt haben keinen Anſpruch darauf, 
nach neunmonatiger Dienſtzeit zum überzähligen 
Unteroffizier befördert zu werden. Vorausſetzung 
für ihre überzählige Beförderung ohne Rückſicht 
auf freie Stellen iſt vielmehr, daß ſie eine neun⸗ 
monatige Dienſtzeit mit der Waffe — alſo in der 
Front — zurückgelegt, ſich beſonders durch Eifer 
und Kenntniſſe ausgezeichnet und an der Aus⸗ 
bildung zu Offizieren teilgenommen haben (Heer⸗ 
ordnung $ 20, 4). Dieſer Ausbildung kann, nach 
näherer Beſtimmung der mobilen Regiments⸗ uſw. 
Kommandeure, eine entſprechende Tätigkeit und 
Verwendung im Felde gleichgeachtet werden. Bei 
im Felde geweſenen Gefreiten des Beſatzungs⸗ 
heeres mit der Berechtigung uſw. zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt, die nicht an der Ausbildung 
zum Offizier teilnehmen können oder konnten, 
kommt die Beförderung zum überzähligen Unter⸗ 
offizier nach neunmonatiger Dienſtzeit nur in 
Frage, wenn eine Beſcheinigung des mobilen 
Regiments- uſw. Kommandeurs vorliegt, daß die 
frühere Tätigkeit und Verwendung des Betreffen⸗ 
den im Felde der Ausbildung zum Offizier gleich⸗ 
zuachten it. Einreihung der zu Vizefeld⸗ 
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webeln beförderten Offizieraſpirantendes 
Beurlaubtenſtandes. Offizieraſpiranten des 
Beurlaubtenſtandes können nach $ 16, 4 der Kriegs⸗ 
beſoldungsvorſchrift ohne Rückſicht darauf, ob plan⸗ 
mäßige Unteroffizierſtellen frei ſind oder nicht, zu 
Vizefeldwebeln mit entſprechenden Gebührniſſen 
befördert werden. Sie müſſen aber beim Freiſein. 
der nach dem Erlaß vom 15. April 1916 in Betracht 
kommenden Stellen in dieſe eingereiht werden. 
Beförderung von Unteroffizieren, die ſich 
in Kriegsgefangenſchaft uſw. befinden. 
In Kriegsgefangenſchaft befindliche, bei neutralen 
Staaten internierte und vermißte Unteroffiziere 
dürfen nicht befördert werden. Wegen ihrer Be⸗ 
förderung nach Entlaſſung aus der Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft uſw. bleiben weitere Beſtimmungen vor⸗ 
behalten. Beförderungen wegen Auszeich- 
nung vor dem Feind. überzählige Beförde⸗ 
rungen und ſolche zu Sergeanten wegen Aus⸗ 
zeichnung vor dem Feind ſind nicht zuläſſig. In 
Frage kommen vielmehr nur Gefreitenernennungen 
und Beförderungen von Gemeinen (Gefreiten) 
zu Unteroffizieren und von Unteroffizieren und 
Sergeanten zu Vizefeldwebeln mit den ent⸗ 
ſprechenden Gebührniſſen. Dieſe Beförderungen 
können erforderlichenfalls über die planmäßige 
Stärke der Formation hinaus erfolgen, d. h. auch 
dann, wenn Stellen nicht frei ſind. Derart Be⸗ 
förderte ſind in frei werdende Stellen einzureihen. 


P 
— Die Erhöhung der Voſt- und Telegraphen- 
gebühren. Das Geſetz, betreffend eine mit den 
Poſt⸗ und Telegraphengebühren zu erhebende 
außerordentliche Reichsabgabe, wird am 1. Auguſt 
in Kraft treten. Wir geben im folgenden eine 
Zuſammenſtellung der Zuſchläge, die zu den bis⸗ 
herigen Poft- und Telegraphengebühren von jeder 
Sendung erhoben werden. 
Briefe: 
a) im Orts- und Nachbarortsverkehr 2% 9, 
b) im ſonſtigen Verkehr 5 Y. 
Poſtkarten 2% X. 
Pakete: 
I. bis zum Gewichte von 5 kg 
a) auf Entfernung bis 75 km einſchließlich 5 H, 
b) auf alle weiteren Entfernungen 10 Y; 
II. beim Gewicht über 5 kg 
a) auf Entfernungen bis 75 km einſchließlich 


b) auf alle weiteren Entfernungen 20 9. 

Briefe mit Wertangabe: 

a) auf Entfernungen bis 75 km einſchließlich 5 3. 
b) auf alle weiteren Entfernungen 10 Q. 

Poſtauftragsbriefe 5 Y. 

Telegramme 2 9% von jedem Worte, mindeſtens 
10 9% von jedem Telegramm. 

Anſchlüſſe an ein Orts⸗, Vororts⸗ oder 
Bezirksfernſprechnetz 10 v. H. von jeder 
Pauſch⸗ oder Grundgebühr. 

Ortsgeſpräche von Teilnehmeranſchlüſſen. 
gegen Grundgebühr, Geſpräche im Vor- 
ortsverkehr, im Bezirksverkehr und im 
Fernverkehr 10 v. H. von der Gebühr für 
jedes Geſpräch. 

Fernſprech⸗Nebenanſchlüſſe 10 v. H. von der 
Gebühr für jeden Nebenanſchluß. 


Nr. 28 Bd. 31 


Von der Reichsabgabe frei ſind Sendungen, die 
an Angehörige des Heeres und der Marine ge⸗ 
richtet ſind oder von ihnen herrühren, wenn ſie 
Porto- oder Gebührenvergünſtigungen genießen. 
Bei Briefen, die nach den bisherigen Vorſchriften 
freigemacht ſind, wird in den erſten beiden Monaten 
nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes nur die Reichs⸗ 
abgabe, nicht das geſetzliche Zuſchlagporto von 
10 9 nacherhoben. Schließlich wollen wir noch 
bemerken, daß jeder an das Fernſprechnetz Ange⸗ 
ſchloſſene in den erſten beiden Monaten nach 
Inkrafttreten des Geſetzes berechtigt iſt, ſeinen 
Anſchluß mit einmonatiger Friſt zu kündigen. 

> 
Tagungen forfiliher Vereine im 
Kriegsjahre 1916. 

In Ergänzung der von uns in den Nummern 
24 und 26 gebrachten Mitteilungen find] wir 
heute in der Lage, noch folgendes nachzutragen: 

Der Verein Mecklenburgiſcher Forſt⸗ 
wirte hält wegen des Krieges keine Tagung ab. 

Die Verſammlungen des Forſtvereins für 
das Großherzogtum Heſſen werden für die 
Zeit der Kriegsdauer ausfallen. 

Der Württembergiſche Forſtverein ſieht 
mit Rückſicht auf den Krieg von der Abhaltung 
einer Verſammlung ab. 

2 
Forſtwirtſchaft. 

— Die Nuß barmachung aller Gras flächen in 
den Sorten für die Viehhaltung wird jetzt mehr- 
fach in der politiſchen Preſſe warm befürwortet. 
Dabei iſt darauf hingewieſen, daß in den Wäldern 
häufig größere Flächen angetroffen würden, die 
mit gutem Graſe beſtanden ſeien. Jeder ein⸗ 
ſichtige Forſtbeamte wird in der gegenwärtigen Zeit 
beſtrebt ſein, alle Nutzungen, die ſich für die Durch⸗ 
haltung des Viehs eignen, dieſem Zwecke zugänglich 
zu machen, ſei es durch Einweiden, Ausgabe von 
Grasrupfzetteln oder Abgabe an Anwohner zur 
Heubereitung. Alle Mittel, auch die unſchein⸗ 
barſten, ſind, wenn ſie überall Anwendung finden, 
geeignet, die Viehernährung zu erleichtern und 
dazu beizutragen, daß an Erzeugniſſen — nament⸗ 
lich Kartoffeln — geſpart wird, die der menſchlichen 
Ernährung dienen. Mittelbar wird aber dadurch 
auch der Milch⸗, Butter- und Fleiſchertrag erhöht. 
Für die Handhabung der Nutzung kommen 
ſelbſtverſtändlich die örtlich vorliegenden Ver⸗ 
hältniſſe in Frage. Die bequemſte wird für die 
Empfänger natürlich der Weidegang ſein, weil 
dabei gleichzeitig auch die Jungviehzucht gefördert 
wird. Hierbei bedarf aber das Vieh einer ordent⸗ 
lichen Aufſicht, wenn dabei auf jungen Anlagen 
nicht Schaden entſtehen ſoll. Aber auch die Abgabe 
zur Heubereitung kann ſehr weſentlich zur Er⸗ 
gänzung der ſonſtigen Vorräte dienen. Bei dem 
beſtehenden Wangol an erwachſenen Arbeitern 
wird ſich das Werben ſehr gut durch Schulkinder 
bewirken laſſen. Dieſen iſt es ſehr nützlich, wenn 
ſie in dieſer Weiſe zur „Kriegshilfe“ herangezogen 
werden. Die bevorſtehenden Ferien bieten dazu 
gute Gelegenheit. Vielleicht laſſen ſich auch die 
jugendlichen Inſaſſen ſogenannter Ferienkolonien 
dazu heranziehen. Viele von dieſen würden dabei 
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für ihr ſpäteres Leben einen Ueberblick darüber 
gewinnen, welche Mühe der Landbewohner hat, 
um die Stadtbevölkerung mit den unentbehrlichſten 
Lebensmitteln zu verſorgen. . ©. 
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— Ein Erlaß des Candwirtſchaſtsminiſter⸗ 
Ader das Einſammeln von Brenneſſeln. Der 
preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft hat an 
ſämtliche Landräte einen Erlaß gerichtet, in dem 
eine ſofortige Organiſation zwecks Sammeln von 
Brenneſſeln angeordnet wird. Der Krieg hat die 
Einfuhr von Hanf und Baumwolle faſt vollſtändig 
unterbunden, es müſſen daher zur Vermehrung 
des heimiſchen Spinnfaſervorrats alle im In⸗ 
lande vorhandenen verſpinnbaren Pflanzen ge⸗ 
nutzt werden. Dazu gehört auch die Brenneſſel, 
deren Faſer nach einem neuen, von einer deutſchen 
Firma gefundenen Verfahren verarbeitet werden 
kann. Da die Faſerausbeute etwa 8 v. H. der 
trockenen Neſſelſtengel beträgt, könnten bei einer 
Ernte von 1000 ha Brenneſſeln 1,2 Millionen kg 
Faſer gewonnen werden, eine Menge, die für 
unſere Verſorgung mit Webſtoffen immerhin ins 
Gewicht fällt. Die Bildung einer Kriegsgeſell⸗ 
ſchaft zur Sammlung und Verwertung der 
Brenneſſel iſt im Gange, eine namhafte Summe 
zur Einſammlung der wildwachſenden Brenneſſel 
iſt bereits zur Verfügung geſtellt. Der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter ſpricht in ſeinem Erlaß die Über⸗ 
zeugung aus, daß es den Landräten gelingen 
werde, das Einſammeln der Brenneſſeln zu 
regeln und eine ins Gewicht fallende Menge davon 
für die Vermehrung des heimiſchen Vorrats an 
ſpinnbaren Faſern und an Geweben nutzbar zu 
machen. Auf Grund der bei der Einſammlung 
des erſten Brenneſſelſchnittes gemachten Er⸗ 
fahrungen wird ſpäter die Aberntung des zweiten 
Schnittes geregelt werden. Die in dem miniſteriellen 
Erlaß gegebenen Anweiſungen für das Ei- 
ſammeln lauten: 

1. Zu ſammeln iſt nur die brennende, lang⸗ 
ſtielige Brenneſſel (urtica dioica). Die traut- 
artige, veräſtelte, niedrige Brenneſſel iſt nicht zu 
ſammeln. 

2. Der günſtigſte Zeitpunkt zum Ernten der 
Brenneſſeln iſt die Zeit nach vollendeter Blüte, 
d. h. beginnend Ende Juni. Auch ſpäter geſammelte 
Brenneſſeln ſind noch brauchbar. 

Die geernteten Stengel der Brenneſſel 
müſſen eine Länge von mindeſtens 50 cm auf- 
weiſen. Kürzere Stengel ſind nicht zu ſammeln, 
da ſie für die Faſergewinnung wertlos ſind. 

4. Die Stengel ſind unmittelbar über dem 
Erdboden abzuſchneiden, ſie dürfen nicht aus⸗ 
geriſſen werden. Das Abſchneiden erfolgt am 
beſten mit einem Meſſer oder einer Sichel, bei 
großen Beſtänden mit einer Senſe. 

5. Zum Schutz gegen das Brennen wird die 
Verwendung von Handſchuhen aus irgendwelchen 
Stoffen empfohlen. Kurze Zeit nach der Ernte 
brennen die Pflanzen nicht mehr. 

6. Ein Zerreißen oder Zerbrechen der Stengel 
iſt unter allen Umſtänden zu vermeiden, beſonders 
iſt dies auch bei dem Packen in Bündel oder Garben 
au beachten. 
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7. Die abgeſchnittenen Brenneſſeln find, wenn 
ſie nicht am Gewinnungsorte liegen bleiben 
können, in Bündel zu packen und an geeigneten 
Stelben zum Trocknen dünn auszubreiten. 

Die Stengel müſſen gut getrocknet werden, 
weil ſie ſonſt in kurzer Zeit unter Wärmeent⸗ 
wickelung zu faulen beginnen. Faule Stengel 
ſind aber für die Faſergewinnung unbrauchbar. 
Die genügende Trocknung iſt erreicht, wenn die 
Blätter ſich leicht abſtreifen laſſen. 

8. Nach dem Trocknen ſind die Blätter, etwaige 
Seitenäſte und die Köpfe zu entfernen. Hierzu 
wird je eine Handvoll Stengel durch eine Art 
Kamm hindurchgezogen. Der Kamm wird zweck— 
mäßig dadurch hergeſtellt, daß in eine etwa 1,5 m 
lange Latte kräftige Nägel in einem Abſtand von 
je 1,5 em eingeſchlagen werden. Die Latte iſt 
danach zur Vereinfachung der Entlaubungs⸗ 
arbeit vor dem Gebrauch an einem Baum oder 
Balken zu befeſtigen. 

9. Die entblätterten Stengel ſind ſorgfältig 
geordnet in Bündel oder Garben zu binden. 

10. Die Abnahme erfolgt an der, dem Ge⸗ 
winnungsorte nächſtbelegenen Eiſenbahn⸗ oder 
Schiffsverladeſtelle durch einen Beauftragten des 
Herrn Landrats zu den von ihm bekanntgegebenen 
Zeiten. 

11. Für entblätterte und ſorgfältig gebündelte 
Brenneſſelſtengel werden 10 % für 100 kg bezahlt. 
Ort und Art der Zahlung beſtimmt der Herr 
Landrat. 

12. Die verbleibenden Blätter und Köpfe 
ſind wertvolles Viehfutter und haben den gleichen 
Wert wie gutes Heu. 


* 

Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskunfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage find Abonements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufugen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, Tur deren Ev 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beauſprucht. 


Anfrage Nr. 97. Zurückzahlung über- 
hobener Zirildienſtbezüge. Mein Mann, Königl. 
Förſter o. R., ſteht im Felde und iſt am 1. 4. 1915 
zum Feldwebel⸗Leutnant befördert worden. Bis⸗ 
her erhielt ich ſein volles Zivildienſteinkommen 
ausgezahlt (Gehalt 1600 M, Mietsentſchädigung 
360 %, Brennholz-Vergütung 100 % = 2060 M 
jährlich). Jetzt bin ich aufgefordert worden, von 
dieſem Gehalt 1065,67 M zurückzuzahlen. Da ich 
im Laufe des Jahres mein Einkommen für meine 
Kinder und mich, für Kleidung, Lebensunterhalt, 
Miete, Arztehonorar (585,50 M) uſw. aufgebraucht 
habe, ſind weder mein Mann noch ich zur Rück⸗ 
zahlung in der Lage. Nun hält der Fiskus das 
Geld vom Gehalt ab. Ich bitte um Austunft, 
wie ich mich zu verhalten habe. 

Frau Förſter X. 


Das der Anfrage beigefügte Schreiben der 
Königl. Regierung vom 23. 4. 1916 iſt an den 
Förſter X. gerichtet und lautet: Die Forſtkaſſe B. 
fat Ihre Ehefrau zur Rückzahlung Ihrer im 
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Etatsjahr 1915 überhobenen Zivildienſtbezüge im 
Betrage von 1065,67 M aufgefordert, aber ohne 
Erfolg. Nach den miniſteriellen Beſtimmungen 
vom 21. 3. 1916 iſt das infolge verſpäteter Mit⸗ 
teilung der Militärbehörde über die Kriegsbe⸗ 
ſoldung eines Beamten zu viel bezahlte Dienſt⸗ 
einkommen, auch wenn ein bereits abgeſchloſſenes 
Etatsjahr in Frage kommt, einzubehalten. Die 
Kaſſenkommiſſion Ihres Bataillons hat die Er⸗ 
ſtattung Ihrer im Etatsjahre 1915 überhobenen 
Zivildienſtbezüge abgelehnt. Wir haben daher 
die Forſtkaſſe B. heute angewieſen, den Betrag 
von 1065,67 „ vom 1. 4. 1916 ab von dem Ihnen 
noch zuſtehenden Zivildienſteinkommen abzuhalten. 
Antwort: 1. Im Reichsmilitärgeſetz vom 2. 5. 
1874 ift in $ 66 beſtimmt, daß Reichs-, Staats⸗ 
und Kommunalbeamte durch die Einberufung 
zum Militärdienſt keinen Nachteil erleiden, nament⸗ 
lich ihr Gehalt weitergezahlt erhalten ſollen. Es 
heißt dann jedoch in § 66: „Erhalten dieſelben 
Offiziersbeſoldung, ſo kann ihnen der reine Betrag 
derſelben auf die Zivilbeſoldung angerechnet 
werden; denjenigen, die einen eigenen Hausſtand 
mit Frau oder Kind haben, beim Verlaſſen ihres 
Wohnorts jedoch nur, wenn und ſoweit das reine 
Zivileinkommen und Militärgehalt zuſammen den 
Betrag von 3600 M jährlich überſteigen.“ 

Ihr Mann gehört ſeit 1. 4. 1915 als Feldwebel⸗ 
Leutnant zu den Offizieren und bezieht als Offizier⸗ 
gehalt monatlich 280 M, falls er bei einer immo- 
bilen, oder 310 , falls er bei einer mobilen Truppe 
ſteht. Zivil⸗ und Militärgehalt zuſammen be⸗ 
tragen unfraglich jährlich mehr als 3600 M. Es 
hätte alſo ſeit 1. 4. 1915 Ihrem Manne von dem 
Zivilgehalt ein gewiſſer Betrag — die Regierung 
hat ihn auf 1065,67 M für das Etatsjahr 1915 
berechnet — abgehalten werden dürfen. Dies 
iſt nicht geſchehen. Dadurch iſt Ihr Mann un⸗ 
gerechtfertigt bereichert. Er iſt daher an ſich nach 
§ 812 Bürgerl. Geſetzbuches (B. G. B.) zur Rück⸗ 
zahlung an den Fiskus verpflichtet. 

2. Demgegenüber will Ihr Mann — nur 
er ift der rechtlich Verpflichtete, nicht Sie, 
wenn Sie auch das Geld tatſächlich erhalten 
haben — einwenden, daß er das Geld (für 
Sie und die Kinder) verbraucht habe, alſo 
nicht mehr bereichert ſei. Dieſen Einwand 
geſteht das Geſetz dem Verpflichteten in der 
Tat zu: B. G. B. § 818 Abſ. 3. Auch hat das 
Reichsgericht mehrfach entſchieden, daß dieſer 
Einwand gerade dem Beamten oft zur Seite 
ſteht, der die zu viel erhaltenen Beträge regel⸗ 
mäßig verbraucht, nicht etwa „auf die hohe Kante 
legt“ (vgl. die Urteile des Reichsgerichts vom 19. 
1. 1911 in Jur. Wochenſchrift 1911 S. 323 Nr. 15 
und vom 3. 10. 1913 in der amtlichen Sammlung 
der Zivilurteile des Reichsgerichts Bd. 83 S. 161, 
ferner die Abhandlungen in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 28 (1913) S. 1031 und Bd. 30 
(1915) S. 975). 

3. Man hätte erwarten ſollen, daß der Staat 
(Fiskus) Ihren Mann auf Zahlung der zu viel 
erhaltenen 1065,67 M bei Gericht verklagte. Dann 
hätte Ihr Mann den Einwand erheben können, 
daß er das zu viel gezahlte Geld verbraucht habe. 
Wenn er das Geld gutgläubig empfangen hatte 
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und ſeine Behauptungen beweiſen konnte, wäre die liegt, im Wege der Reviſion bis zum Reichsgericht 
Klage des Fiskus abgewieſen worden. Wegen der gehen können, wie ſich aus dem Gerichtsver⸗ 
Gutgläubigfeit (B. G. B. § 819) kommt hier folgendes faſſungsgeſetz § 70 Abſ. 3 in Verbindung mit dem 
in Betracht: Wenn Ihr Mann über die geſetz⸗ Preußiſchen Ausführungs⸗Geſetz vom 24. 4. 1878 
lichen Beſtimmungen Beſcheid wußte, alfo wußte, 8 39 Nr. 1 und der Zivilprozeßordnung § 547 
daß ihm ſeine Offizierbeſoldung vom Zivilgehalt Nr. 2 ergibt. Die Klage wäre beim Landgericht 
teilweiſe abzuhalten war, fo ift ſehr zweifelhaft, anzustellen, Ihr Mann muß einen dort zugelaſſenen 
ob er dann nicht ſchlechthin zum Erſatz verpflichtet Rechtsanwalt mit der Klageanſtellung betrauen. 
iſt, alſo auch dann, wenn er das Geld wirklich ver⸗ Wenn dieſer Prozeß, wie wir annehmen, ſieg⸗ 
braucht hat. l reich für Ihren Mann ausfällt, jo würde er zu- 
Auf jeden Fall ift das Verfahren des Fiskus nächſt die rund 1000 M erhalten, und dann müßte 
bedenklich aus folgendem Grunde: Angenommen in einem weiteren Prozeſſe der Fiskus Ihren 
ſelbſt, der Fiskus habe die 1065,67 Ae von Ihrem Mann auf Zahlung des zu viel empfangenen 
Manne zu fordern, fo liegt rechtlich die Sache fo: | Betrages verklagen (vgl. hierüber die Darlegungen 
Ihr Mann hat gegen den Fiskus den Anſpruch oben). Es wäre für Ihren Mann ja ſchon von 
auf Zahlung des Gehalts, der Fiskus gegen Ihren erheblichem Werte, wenn er die rund 1000 M gu- 
Mann den Anſpruch auf Rückzahlung des zu viel nächſt erhält. In erſter Reihe raten wir aber 
erhaltenen Betrages. Der Fiskus zahlt das Gehalt natürlich Ihrem Manne, zu verſuchen, ob er nicht 
nicht aus, weil er fich wegen feiner Gegenforderung doch noch zu einer gütlichen Einigung mit ſeiner 
befriedigen will. In dieſem Verhalten des Fiskus Behörde gelangen kann. d 
liegt eine Aufrechnung. Die Aufrechnung iſt aber Anfrage Nr. 98. Holzgewicht. Im Lorey 
nach § 394 B. G. B. unſtatthaft, ſoweit die Pfändung iſt das Gewicht der Eiche, lufttrocken mit 0,86, 
der Forderung unſtatthaft ift. Das Dienſtein⸗ 
kommen der Beamten iſt nach § 850 Abſ. 1 Nr. 8, 
Abſ. 2 der Zivilprozeßordnung in Verbindung 
mit der Bundesrats⸗Verordnung vom 17. 5. 1915 
(Reichsgeſetzbl. S. 285) bis zur Höhe von 2000 M gramm? Revierförſter A. in Tr. 
jährlich gar nicht, darüber hinaus nur zum dritten Antwort: Das im Lorey“ angegebene Gewicht 
Teile der Pfändung unterworfen. Der Fiskus iſt das ſpezifiſche Gewicht der Holzarten. Das 
kann daher von dem Gehalt, das ja nur 2060 „ abſolute Gewicht P eines beliebigen Körpers ift 
jährlich beträgt, nur den Betrag von 20 A jähr⸗ aber gleich dem Produkt aus dem Gewichte ſeines 
lich in Anſpruch nehmen. Der Fiskus ſteht wahr⸗ Volumens Waſſer (v) x ſpezifiſchem Gewicht (s) 
ſcheinlich auf dem Rechtsſtandvunkt, daß er nicht oder P = v x s = abſolutem Gewicht. In Ihrem 
die verbotene Aufrechnung, ſondern eine ſtatt⸗ Falle z. B. beträgt das lufttrockene Gewicht eines 
hafte Zurückhaltung ausübe. (vgl. B. G. B. $ 273). Feſtmeters Eiche nach Lorey: 0,86 x 1000 ke 
Dieſe Rechtsauffaſſung entſpricht jedoch der = 860 kg oder ein Raummeter 860 . 0,7 = 602 kg. 
neueren Rechtsauffaſſung des Reichsgerichts nicht Sch. 
(vgl. das Urteil des Reichsgerichts vom 1. 5. 1914 — 
in Jur. Wochenſchrift 1914 S. 917 Nr. 4 und *) 1 ebm = 1000 cdm, 1 cdm Waſſer = 1 kg. 
d f. 1015 S. 210. Falls Ihr M Jur. „ — O S S NE SCHIENE SERSEEEESEEREGRESE SERIEN 
rift 5 S. Falls Ihr Mann den Fiskus : : 
auf die zurückgehaltene Summe von 1065,67 M 5 Hei jedem Schüſſeltreiben 
(abzüglich 20 %) verklagt, fo ift ſomit anzunehmen, ] it c3 Pflicht und Freude des Jägers, durch eine 
daß der Fiskus zur Zahlung dieſes Betrages an Geldſammlung zu benten an den Kriegs fonds des 
ihn verurteilt wird. Die Prozeßſache würde, ! Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
trotzdem der Betrag erheblich unter 4000 M „ Se e ui 


verſtehen und wie finde ich hieraus z. B. das für 
die Ausfuhr nötige, praktiſche Gewicht pro Feſt⸗ 
meter oder Raummeter in Zentnern oder Silo- 


— 


A Di Lie? 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in drejer Rubrik zum Abdruck gelaugenden Mitteilungen und Perſonalnetizen ijt verboten.) 


Zur Beſehung gelangende Forſtdienſtſtellen. BA, a Se ohne Dienie 


Königreich Preußen. wohnung und Dienſtland, Wohnſitz Gondenbrett, 
(Veröffentlicht gemaß Min.-⸗Erl vom 17. November 190l.) Oberf. Prüm (Trier), am 1. September d. Js. 
Jorſtkaſſen⸗Rendantenſtelle für die bert, Grimnitz, zu beſetzen. Meldefriſt: 1. Auguft d. Is. 
Grumſin und Beiersdorf, mit dem Amtsſitz in Städtiſche Forſtaufſeherſtelle in der Stadt Belzig, 
Joachimsthal (Potsdam), zum 1. Oktober d. Js. verbunden mit den Funktionen des ſtaädtiſchen 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 31. Juli Gärtners, Feld- und Wegeaufſehers, iſt zu belegen. 
d. Js. eingehen. Die Anftellung erfolgt gegen vierreljährige Kündi— 
Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle für die Oberf. Jagdſchütz, gung. Gehalt beträgt 720 Mk., Wohnungsgeld 80 Mk. 
Strelitz, Bromberg und Barteljee, mit dem Amts⸗ pro Jahr. Bewerbungen ſind bis 1. September an 
ſitz in Bromberg, zum 1. Oktober d. Is. zu be⸗ den Magiſtrat der Stadt Belzig einzureichen. 
wa P müſſen bis zum 31. Juli Königreich Preußen. 
Is. ' - Kor S 
Foͤrſterſtelle Niederlinxweiler⸗ Oberf. St. Wendel Saleh a a 8 
(Trier), am 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. Melde⸗ Rüheſtand getreten. j S 


friſt: 1. Auguſt d. Js. Schön, Rechnungsrat, Schneidemuhl in den Ruheſtand getreten. 
Zörſterſtelle Stapel, Oberf. Zeven, (Stade), zum Friedrichſohn. Revierforſter, Neuendorf, Oberf Kummersdorf 
1. Ottober d. Js. neu zu beſetzen. Bewerbungen (Potsdam), in den Ruheſtand getreten. 


der Eiche mit 0,76 angegeben. Wie ift dieſes zu 
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Sedicke, Revierſörſter, Eichquaſt, Oberf. Obornik (Poſen), 
in den Ruheſtand getreten. 

Becker, Forſtverſorgungsberechtigter, zurzeit im Felde, bis 
zum Kriegsbeginn im Gemeindedienſt der Reichslande 
beſchaftigt, am 1. Juli d. 38. zum Förſter ernannt und nach 
Oberf. Wiesbaden (Wiesbaden) verſetzt. 

Bethe, Forſtaufſeher, Reinhauſen, Oberf. Reinhauſen 
(Hildesheim), am 1. Juli d. Is. zum Förſter ernannt. 

Blankenburg, Forſtaufſeher, Soltau, Kloſteroberf. Soltau 
Gannover), am 1. Mai d. 58. zum Förſter o. R. ernannt. 

Freitag, Förſter. Parwolken, zurzeit Baracke Gusziauka, die 
Förſterſtelle Adlerhorſt, Oberf. Grünfließ, am 1. Juli 
d. Js. übertragen. 

Suhrmann, Hegemeiſter, Lehmkuhl, Oberf. 
(Poſen), zum Revierförſter ernannt. 
Kraus, Hegemeiſter, Forſthaus Kammerforſt, Oberf. Rudes⸗ 
heim (Wiesbaden), tritt am 1. Juli d. Is. in den 

Ruheſtand. 

Schnehage, Kgl. Förſter, Wardböhmen, Oberf. Walsrode 
(Lüneburg), iſt als Kaiſerl. Revierförſter nach 
Jaſtrzombka, Oberf. Rzaniec, Generalgouvernement 
Warſchau — Polen einberufen. 

von Willig, Forſtaufſeher, Stolzenberg, Oberf. Karnkewitz, 
am 1. Juli d. Js. nach Jakobsdorf, Oberf. Neuhof 
(Köslin), verſetzt. 

Zum Leutnant d. L. wurde ernannt: 

Müller, Stadtförſter, Meſchede, Feldwebel- Leutnant, Qand- 
wehr⸗Jufanterie⸗Regiment Nr. 80. 


Buchwerder 


TRITO 


Zum Offizier⸗Stellvertreter wurde befördert: 

Henſel, Georg (gel. Jäger), Vizefeldwebel, 
Bataillon. 

Zum Vizefeldwebel wurde befördert: , 

Schrage, Forſtaufſeher (Coblenz), Oberjäger d. L., Rhein. 
Jäger-Bataillon Nr. 8. 

Königreich Bayern. 

Endres, Forſtmeiſter, Eslarn, nach Forchheim verſetzt. 

Sauer, Forſtmeiſter, Gunzenhauſen, in den dauernden Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt und Titel und Rang eines K. Forſtrates 
verliehen. 

Waumer, Forſtamtsaſſeſſor, Kleinweil, zum Forſtmeiſter in 
Eslarn in etatsmäßiger Weiſe befördert. 


Königreich Sachſen. 
CLommatzſch, Geh. Forſtrat, Eibenſtock, it das Komturkreuz 
2. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen. 
Maſchke, Revierinſpektor a. D., Klein⸗Zſchachwitz, das Ber- 
dienſtkreuz in Gold verliehen. 
Den Forſtaſſefſoren Flachs, Schandau, und Gaff, Oels, der 
Titel und Rang eines Oberförſters verliehen. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Lindenberg, Landforſtmeiſter, Stolze, Forſtmeiſter, Rübe⸗ 
land, auf ihr Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt. 
Gaeberlin, Lindenberg, Ilſe, ſämtlich tit. Oberförſter, zum 

Forſtamtsvorſtand ernannt. 
Retemeyer, Zimmermann, Brandes. ſämtlich tit. Forſt⸗ 
aſſeſſoren, zu etatsmäßigen Forſtaſſeſſoren ernannt. 


Garde⸗Jäger⸗ 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Forſtheamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). 

Aufnahme in den Verein wird beantragt vom 
1. Juli 1919 ab: 
WH 
r. 
4056 a. Haun, Forſtaufſeher in Rothehütte, Poft, Bez. Hildesheim. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


* 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Stralſund. Es gingen ferner ein: Buntzel 
11,76 Mk., Dinſe I 12,50 Mk, Dinſe II 12,20 Mk., Gerdes 
11,75 Mk., Granzow 8 Mk., Koch 24 Mk., Laaſe 15 Mk., Leitow 
H Mk., Mahnke 11,75 Mk., Otto 30 Mk., Schönbeck 11,75 Mk., 
Schultz 12,50 Mk, Schwarz 22 Mt., Tank 12,50 Mk., Wagner 
11,75 Mk., Witte 12,50 Mk. Buf. 228,95 Mk. Der Schatzm. 
Gerdes⸗-Almenhorſt. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten ift 
hiermit im ganzen über 34485,42 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


— 


Nachrichten aus den Buicks und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Am Sonntag, dem 23. Juli d. J8., 
mittags 12 Uhr, Delegierten⸗ und Mitglieder- 
verſammlung in Marburg (Stadtſäle). Tages⸗ 
ordnung: 1. Jahresbericht; 2. Rechnungs⸗ 
prüfung von 1914 und 1915 bzw. Entlaſtung 
des Vorſtandes; 3. Neuwahl des Vorſtandes; 
4. Stellungnahme zu den Artikeln in Nr. 17 
und 20 der „Deutichen Forſt⸗Zeitung“; 5. 


Kranken⸗ und Sterbekaſſe; 6. Verwendungs⸗ 
form der Kriegsſpende; 7. Invalidenheim für 
Jäger und Schützen in Marburg; 8. Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen wird beſtimmt er⸗ 
wartet. Der Vorſtand. 
Stralſund. Am Sonnabend, dem 22. Juli d. Js., 
nachmittags 1 Uhr, Verſammlung des Vor⸗ 
ſtandes und der Vertrauensmänner im Artus⸗ 
hof. Beſprechung der durch Rundſchreiben 
bekannt gegebenen Beratungspunkte. Mit- 
gliederbeteiligung willkommen. 
J. A.: Wagner. 


Ortsgruppen: 


Altdamm (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, 
dem 15. Juli d. Is., nachmittags 5 Uhr, Ber- 
ſammlung im Hotel Burow. Beratung mehrerer 
wichtiger Punkte in Vereinsangelegenheiten. 
Der ſehr wichtigen Tagesordnung wegen bitte 
um recht zahlreiches Erſcheinen. 

Der Vorſitzende. 

Baſſum (Regbz. Hannover). Am Sonntag, dem 
9. Juli d. Is., nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
in der Hoopmannſchen Gaſtwirtſchaft (Buſch⸗ 
mann) zu Baſſum. Tagesordnung: Beſprechung 
der vom Hauptvorſtande auf Seite 417 des 
Vereinsblattes mitgeteilten Gegenſtände ſowie 
Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen dringend 
erwünſcht. Hoyer, Vorſitzender. 

Colbitz⸗Letzlinger⸗ Heide (Regbz. 3 
Am Sonnabend, dem 15. Juli d. Is., nadz 
mittags 5 Uhr, Verſammlung im Kuſian'ſchen 
Gaſthof in Born. Beſprechung der vom Haupt⸗ 
vorſtande auf Seite 417 des Vereinsorgans 
mitgeteilten Gegenſtände. Der Vorſtand. 

Frankfurt a. O. Sonnabend, den 15. Juli d. Js., 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im „Zollern⸗ 
hof“, Bahnhofſtraße, Frankfurt a. O. 1. Kaſſen⸗ 
bericht und Rechnungslegung; 2. Beſprechung 
der vom Hauptvorſtande angeregten Fragen; 
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3. Verſchiedenes. Im Intereſſe der wichtigen 
Tagesordnung vollzähliges Erſcheinen der 
Herren ſehr erwünſcht. Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonnabend, den 15. Juli d. 32., nachmittags 
6 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal Breite⸗ 
bruch. Tagesordnung: 1. Beſprechung des 
auf Seite 417 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
erſchienenen Artikels des Hauptvorſtandes uſw.; 
2. Berſchiedenes. Hierunter ſehr wichtige 
Standesfragen uſw.; 3. Wahl eines ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden. 
l Der Vorſitzende: Horlitz. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 9. Juli 
Js., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal in Cölbe. Der Vorſtand. 
Minden⸗Schaumburg (Regbz. Minden). Am 
Sonntag, dem 16. Juli d. 33., nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung im Ratskeller zu Stadt⸗ 
hagen. Tagesordnung: Verſchiedenes. Be⸗ 
ſprechung der Artikel in Nr. 17 und 20 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und der auf Seite 
417 in Nr. 24 mitgeteilten Gegenſtände. 
Der Vorſtand. 
Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Sonn- 
abend, den 15. Juli d. 33., nachmittags 5 Uhr, 
Sitzung im Vereinslokal in Miala. Tages⸗ 
ordnung: 1. Einziehung von Beiträgen; 2. Ent⸗ 
gegennahme von Kriegsſpenden; 3. Aufnahme 
von Mitgliedern; 4. Verſchiedenes. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſitzende: Warmann. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
15. Juli d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Frank in Ortelsburg. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung der vom Hauptvorſtand auf Seite 417 
des Vereinsorgans angeregten Gegenſtände; 
2. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Oſche⸗Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Wegen 
Ausfall der Sitzung am 25. Juni findet die⸗ 
ſelbe beſtimmt am 16. Juli, nachmittags 5 Uhr, 
mit derſelben Tagesordnung ſtatt. 
Der Vorſitzende. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Sonntag, den 16. Juli d. ZS., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal 
in Schneidemühl. Beſprechung wichtiger Ver⸗ 
einsangelegenheiten. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. 
Der ſtellvertr. Vorſitzende. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 
den 16. Juli d. 33., nachmittags 1 Uhr, Ber- 
ſammlung in der Schloßbrauerei in Tuchel zur 
Beſprechung der vom Hauptvorſtande auf Seite 
417 des Vereinsblattes ergangenen Anregungen. 
Pünktliches Erſcheinen dringend erwünſcht. 
Boettcher. 


m 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Eſſer, Franz, Forſter, Hersfeld, Bez. Caſſel. 
Ebenau, Wilh., Forſtaufſeher, zurzeit Unteroffizier d. Reſ., Bad 

Liebenſtein, S.⸗M. en 
Pfeiffer, Max, Hilfsjager, Briefen, Mark, zurzeit im Felde. 
Wölkel, Adolf, Feldwebel, Eſchwege. , 
Zykwinski, Viktor, Forſtſchreiber, Kl.⸗Althammer b. Slawentzitz. 
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Abgabe von FJorſtuniſormen. 

Von der Witwe eines Königlichen Forſtmeiſters 
ſind dem „Waldheil“ zwecks Abgabe an bedürftige 
Forſtbeamte, die Mitglieder unſeres Vereins ſind, 
folgende Forſtuniformen zur Verfügung geſtellt 
worden: 1 forſtgrüner Winterpaletot, 1 desgl. 
Sommerpaletot, 1 Walduniform (Rock, Hoſe und 
Weite), 1 Walduniform (Rock und Hofe), 1 Wald⸗ 
uniform (Litewka und Hoſe), 1 Interimsuniform 
(grüner Rock, ſchwarze Hoſe und Mütze, Kopfweite 
58 em) und 1 weißleinener Staubmantel. Maß 
für Rock: 104 cm Oberweite, 42 cm Kragenweite, 
82 cm Armellänge. Hofe: 104 cm Bundweite, 
81 em Schrittlänge, 107 cm ganze Länge. Die 
Kleidungsſtücke ſind teils neu, teils getragen, aber 
gut erhalten. 

Es wird beabſichtigt, dieſe Sachen an mehrere 
bedürftige Mitglieder unſeres Vereins, die ſich 
darum bewerben, zu vergeben. Geſuche ſind unter 
Darlegung der Verhältniſſe bis 15. Juli d. Is. 
an die unterzeichnete Geſchäftsſtelle einzureichen. 

Neudamm, den 25. Juni 1916. 

Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“. 
Neumann. 


E 


* > 


Belondere Zuwendungen. 


Geſammelte Strafgelder; eingeſandt von den Herren 
A. Bornmuller und O. Credner in Leipzig 
Ergebnis eines Skatabends fur Linderung von Kriegs⸗ 
not; eingeſandt von Herrn Offizier⸗Stellvertreter 
Callenbach, 3. Jag.⸗Batl. im Felde 
Spende fur Linderung von Kriegsnot von Herrn Major 
v. Eickhof⸗Reitzenſtein, Eickhof⸗-LiebenuNu 
Spende der 2. Eskadron Jäger⸗Regiment z. Pf. Nr. 9 
im Felde 
Eingeſandt von Herrn Rechtsanwalt Hartmann in 
Berlin⸗Wilmersdorf 
Schadenerſatz fur geſtohlenen Flieder; eingeſandt durch 
Herrn Emil Hecker in Puhau, Bez. Leipzig 
Spende der Herren Königl. Hegemeiſter Kaatz⸗Trepper⸗ 
furth und Königl. Forſter Hoffmann⸗Langenfurth, je 
9 &, fur Linderung von Kriegsnot 
Spende des Herrn Geheimen Forſtrat Martin, Rektor 
der Forſtakademie Tharandt, fur Linderung von 
Kriegsnot 
Strafgelder von Forſt⸗ und Fiſchdieben fur leichte Über- 
tretungen zugunſten der Hinterbliebenen gefallener 
Forſtbeamten: eingeſandt von Herrn R. Röpke in 
Bärenwalde 
Strafgelder für verloren gegangene Kiefernpflanzen, 
fur Linderung von Kriegsnot; eingeſandt von C. B. 
in Kl.⸗Lubars 
Erlos fur eingeſandte Zigarren⸗Abſchnitte, für Linde⸗ 
rung von Kriegsnot 
Spende von Herrn B. Blaſchke in Breslau. 2,.— „ 


Sa. 139,19 . 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsgheil. 
* * 
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v 
e und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Blankenburg, Einſiedel, 2 ; Bohnecke, Steglitz, 5 &; 
Beckers, Chudoba, 2 A (K.“) 2 ); Dittmann, Grunwald, 2 M; 
Cſſer, Hersfeld, 3 „; Ebenau, Bad Liebenftein, 2 M; Fuge, 
Ortelsburg, 2 M: Fiſcher, Senzke, 4 A ` Fröſchke, Lampersdorf, 
2 & (K. 1 Ai: Fritz, Lobſonka, 2 ; Gigers, Schreibersdorf, 2 &; 
Groß, Alt⸗Dombrowa, 2 A: Große, Nöſchenrode, 2 &; Hermes, 
Bolatitz, 2 A: v. Hennig, Dresden, 5 &; Heinelt, Schmiedefeld, 
2 M; Horber, Scharfenberg, 2 ; Herrmann, Raben, 2 &; Hola, 
Geierswalde, 2 ; Hlawensky, Altbernsdorf, 2 4; Habermann, 
Moscisk, 2 &; Juttner, Clebow, 2 ; Jaroſchowitz, Charlotten- 


*) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf- 
geführten Beträge ſind als Gaben zur Linderung von Kriegs⸗ 
not eingeſandt. 
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burg, 3 4; Knefels, Sayneck, 2 ; Rewel, Gaubickelheim, 2 4; 
Knaack, Bieaenba.n, 3 ; Kalkofen, Charlottenberg, 2 ; Krüger, 
Porta Weſtfalica, 2 46; Klinker, Guſen, 2 ; Koß, Grunwalde, 
2 % (K. 3 ); Leonhard, Weſterſtede, 3 %; Muller, Bliestorf, 
2 4; Menzel, Meuſelwitz, 2 A: Marz, Woedtke, 2 ; Möhler, 
Ganz (K. 5 41); Prüſſing, Boberow, 2 „; Pohliſch, Reichſtadt, 
5 6 Rudolph, Wallwitz, 2 ; Rech, Dambach, 2 ; Rehbinder, 
Culm, 2 %; Rühl, Fellham mer, 2 ,; Rockel, Memel, 2 ; Spree- 
mann, Krutlo, 2 Se; Seidel, Rathenow, 2 I; Schulze, im Felde, 
5 „6; Schmidt, zurzeit Altenhauſen, 2 /; Thiemann, Munder, 
2 %; Tief, Waldenburg, 2 %; Welly, Priemern, 2 M (K. 5 ); 
Weckwerth, Kloſterheide, 2 A ` Weckwerth, Rutenberg, 2 %; Wöoͤlkel, 
Cſchwege, 5 “; Zimmermann, Stoteler Wald, 2 % (K. 2 4); 
Zapf, Gengenbach, 2 „; Zykwinski, Althammer, 2 . 
Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 31. Mai 
d. Js. wurden eingezahlt 11670,02 4 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung. 9 


Summa 1176741 M 
Wir bitten jeden Angehörigen der grünen 
Farbe, jeden deutſchen Jäger und Freund 
des Waldes, fein Scherflein auch dem Kriegs- 
fonds zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 

Neudamm, den 30. Juni 1916. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
X. 


Ruter Hinweis auf $ 3 Abſatz 2 unſerer Satzung 
mache ich die verehrlichen Vereinsmitglieder darauf 
aufmerkfam, daß am 15. April d. Is. der Falligkeits⸗ 


Kriegschronik. 


24. Juni. 

Rußland. Im Süden. Räumung der 
Höhen ſüdlich Berhometh und Wiſznitz ſeitens 
der Bfterreicher; Erſtürmung der Höhen bei 
Holatyn nördlich der Lipa. Vordringen der 
Oſterreicher weſtlich Torcezyn. — Italien. Hand- 
granatenkämpfe bei Polazzo, Scheitern eines 
italieniſchen Angriffes bei Rufreddo. — Türkei. 
Die Ruſſen von den Türken bei Sermil in Perſien 
abgewieſen, bei Sineh geſchlagen. 

25. Juni. 

Frankreich. Mißlingen feindlicher Angriffe 
am Toten Mann und auf dem Rücken „Kalte 
Erde“. — Rußland. Im Süden. Heiße 
Kämpfe der Armee Linſingen weſtlich Sokul und 
bei Zaturcy, wo feindliche Stellungen erſtürmt 
werden. Ruſſiſche Angriffe bei Kuty abgeſchlagen. 
— Italien. Verluſtloſe Räumung öſterreichiſcher 
Stellungen zwiſchen Brenta und Etſch zwecks 
Verkürzung der Front. 

26. Juni. 

Frankreich. Erfolgloſe Angriffe des Feindes 
am Panzerwerk Thiaumont und ſüdweſtlich der 
Feſte Vaux. — Rußland. Im Nordoſten. 


| Mitteilungen vom Weltkriege |Ak 


Hundertſter Wochenbericht. 


termin zur Einzahlung des Jahresbeitrages für das 
laufende Jahr abgelaufen war. Diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche mit der Zahlung des Beitrages für 
das laufende Jahr noch im Rückſtaude find, werden 
gebeten, dieſen baldgefälligſt an mich ein zuſenden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtande oder der Cinſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 


Bekanntmachung. 

Gemäß § 36 unſerer Satzungen machen wir 
bekannt, daß von der 36. ordentlichen Mitglieder- 
verſammlung unſeres Vereins am 3. Juni d. Js. 
zu Mitgliedern des Verwaltungsrats die ſatzungs⸗ 
mäßig ausgeſchiedenen Mitglieder, nämlich die 
Herren: 

a) Regierungs- und Forſtrat Brewer in Potsdam, 
b) Revierförſter Schulz in Crampnitz 

für die Wahlperiode 1916/18 wiedergewählt, und 
an Stelle des verſtorbenen Herrn Forſtmeiſters 
Menzel in Potsdam der Herr Regierungs- und 
Forſtrat Hollweg in Potsdam für die Wahi- 
periode 1916/18 neu gewählt worden ſind. 

Berlin, den 15. Juni 1916. 

Hauptvorſtand 
des Brand verſicherungs vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
v. Freier. Wery. 


Deutſche Erfolge bei Kekkau und nördlich vom 
Miadziol⸗See. — Im Süden. Erſtürmung 
ruſſiſcher Linien bei Sokul, Einbringen mehrerer 
Hundert Gefangener. Feindliche Angriffe bei 
Jakobeny, nördlich von Kuty und weſtlich von 
Nowo⸗-Poczajew abgeſchlagen. — Italien. 
Verkürzung der öſterreichiſchen Front zwiſchen 
Brenta und Etſch beendet. Scheitern feindlicher 
Angriffe am Monte Teſto und im Poſina-Tale. 
— Türkei. Nach vergeblichen Angriffen auf die 
Türken bei Sermil Rückzug der Ruſſen auf 
Kerend. 
27. Juni. 


Frankreich. Franzöſiſche Angriffe mit zum 
Teil neu herangeführten Kräften auf dem Höhen⸗ 
rücken „Kalte Erde“ und gegen das Dorf Fleury 
ſcheitern unter außergewöhnlich großen Verluſten. 
— Rußland. Im Süden. Mißlingen ruffiſcher 
Angriffe bei Kuty und weſtlich Torezyn. Er⸗ 
ſtürmung der feindlichen Stellungen am Gehöft 
Liniewka und des Gehöftes ſelbſt durch deutſche 
Truppen. — Italien. Italieniſche Angriffe 
zwiſchen Etſch und Brenta abgeſchlagen. Nieder- 
lagen des Feindes am Monte Raſta; 530 Ge⸗ 
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fangene eingebracht. Fruchtloſe italieniſche An⸗ 
griffe gegen Freikofel und großen Pal. 
28. Juni. 

Rußland. Im Nordoſten. Scheitern 
ruſſiſcher Angriffe zwiſchen Smorgon und Duba— 
towka. Deutſche Erfolge bei Gneſſitſchi. — Im 
Süden. Feindliche Maſſenangriffe und erbitterte 
Kämpfe bei Kolomea. Zurücknahme der öſter⸗ 
reichiſchen Front vor überlegenen feindlichen 
Kräften. Die Ruſſen nördlich Obertyn und 
weſtlich Nomo Poczajew zurückgeſchlagen. — 
Italien. Kämpfe am Monte San Michele, 
bei San Martino und bei Vermegliano, Nah⸗ 
kämpfe um die Podgoraſtellung am Görzer 
Brückenkopf. Erfolgloſe Vorſtoßverſuche der 
Italiener zwiſchen Brenta und Etſch; 200 Ge⸗ 
fangene eingebracht. 

29. Juni. 

Frankreich. Erfolgloſe engliſch⸗franzöſiſche 
Vorſtöße vom Kanal bei La Baſſsée bis ſüdlich 
der Somme. Fortſchritte an der Höhe 304. Zahl 
der ſeit dem 23. Juni eingebrachten Gefangenen 
3270.— Rußland. Im Süden. Weiteres 
Zurückgehen der öſterreichiſchen Truppen weſtlich 
und ſüdweſtlich Kolomea. Mißlingen ruſſiſcher 

ngriffe bei Obertyn und bei Sokul. 

talien. Schwere Kämpfe bei Doberdo, bei 
Podgora. Italieniſche Angriffe gegen den 
kleinen und großen Pal ſowie auf den Frei⸗ 
kofel ſcheitern. Zahlreiche Vorſtoßverſuche des 
Feindes zwiſchen Brenta und Etſch abgeſchlagen; 
die Oſterreicher bringen 300 Gefangene ein. 

30. Juni. 

Frankreich. Verluſtreiches Scheitern franzö⸗ 
ſiſcher Sturmangriffe gegen die Stellungen 
auf der „Kalten Erde“, am und im Panzerwerk 
Thiaumont. — Rußland. Im Süden. Er⸗ 


— 
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bei Luck; 1380 Ruſſen gefangen. Mißlingen feind⸗ 
licher Kavallerieangriffe bei Tlumacz. Sieges⸗ 
beute der Verbündeten ſeit Anfang Juni ſüdlich 
des Pripjet: 158 ruſſiſche Offiziere, 23 075 Mann 
gefangen, mehrere Geſchütze und 90 Maſchinen⸗ 
gewehre erobert. — Italien. Fortwährende 
italieniſche Angriffe am Südteil der Hochfläche 
von Doberdo. Erfolgloſe feindliche Angriffe an 
vielen Stellen der Front zwiſchen Brenta und 
Etſch. — Seekrieg. Vernichtung eines eng⸗ 
liſchen und eines amerikaniſchen Munitions- 
dampfers durch Mine. 


23. bis 28. Juni. 

Deutſche, öſterreichiſche und türkiſche 
Unterſeebootserfolge. Torpediert: I ruſſiſcher 
Truppentransportdampfer, 3 ruſſiſche, 4 engliſche, 
4 italieniſche, 1 japaniſcher, 1 franzöſiſcher Handels- 
dampfer; 7 italieniſche, 1 ruſſiſcher und 1 fran⸗ 
zöſiſcher Segler; 1 Dampfer und 1 Segelſchiff 
unbekannter Nationalität. 


1. Juli. 


Frankreich. Beginn der ſeit langem vor⸗ 
bereiteten Offenſive der Engländer und Franzoſen 
auf beiden Ufern der Somme ſowie am Ancre⸗ 
Bach. Eindringen des Feindes in die vorderſten 
deutſchen Gräben an einzelnen Stellen beider⸗ 
ſeits der Somme. Zurücknahme der deutſchen 
Truppen. Eroberung franzöſiſcher Stellungen 
an der Höhe 304. Scheitern franzöſiſcher Angriffe 
am Panzerwerk Thiaumont. 15 feindliche 
Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rußland. Im 
Süden. Fortſchreitender Angriff der Armee 
Linſingen, weitere 1417 Ruſſen als Gefangene 
eingebracht. Sturm auf die kürzlich von den 
Ruſſen eroberte Höhe von Worobijowka bei 
Tarnopol, 900 Gefangene. — Italien. Erfolg⸗ 
loſe feindliche Vorſtöße zwiſchen Brenta und 


oberung ruſſiſcher Stellungen bei Kolki, bei Etſch. Erkämpfung einer der Kriſtall-Spitzen 
Sokul und bei Wiczyny. Erfolgreiche Kämpfe im Ortlergebiet, über 500 Italiener gefangen. 


— — — 
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Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neuda ann 


-e 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veroffentlichung gelangen folen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 
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Heute abend entschlief sanft 
nach langem Leiden unser 
lieber Gatte, Vater, Schwieger- 
vater, Grossvater, Bruder und 
Schwager, der É 


b Kgl. Hegemeister a. D. 
Hugo Heumann; 
im 77. Lebensjahre. 


Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 


Lina Heumann, geb. Schmagold. 


Cassel-Sandershausen, 
den 27. Juni 1916. 


(611 


Am 8 Mai d. Js. 
starb den Heldentod 
ın Feindesland mein 

lieber, fur seine § 
e Mutter stets treu 
| sorgender Sohn (601 M 


Wilhelm Paasch, 


i Musketier in cinem Inf.-Regt. 
In tiefstem Schmerz 


die trauernde Mutter Berta Paasch, $ 


Hegemeisterwitwe. 


Zurzeit Forsthaus Dickhof, Kr. 
Schloohau. 


o In Feindesland 
fand am 23. v. Mts. E 

unser lieber Sohn 
und Bruder 


Otto Kurzius, 
Oberjägeri. Hann. Jäg.-Batl. 10, 

Inhaber d. Eis Kreuzes 2. Kl., 
den Tod fürs Vaterland. 
Holzerode, den 1. Juli 1916. 
Hegemeister Kurzius 
und Familie. 


Nur an deier Stelle werden Familien 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Seßurten: 

Dem Forſtaſſeſſor, Oberleutnant d. R. Leo 
ten Gompel in Duſſeldorf ein Sohn. 

Dem Hauptmann Frhrn. von Leeſen in 
Hirſchberg, zurzeit im Felde, eine Tochter. 

Dem Oberforſter von Wilamowitz⸗ 
Möllendorf in Grimnitz, zurzeit im 
Felde, eine Tochter. 

Eheſchließungen: 

Der Offizierftellvertreter im 3. Reſ.⸗Jäger⸗ 
Batl. Hubert Henſel, Sohn des Kgl. 
Hegemeiſters Henſel in Bachwitz, mit 
Frl. Magdalena Händler. 

Sterbefälle: 

Platz, Forſtrat a. D. in Heidelberg. 

Hammig, Kgl. ſächſ. Forſtmeiſter 
Hartmannsdorf, Bez. Zwickau. 

Spangenberg, Forſtmeiſter a. D. in 
Muskau. 

Botzler, Oberförſter a. D. in Würzburg. 

Otto, Oberförſter a. D. in dE e 

Jung, Thereſe, Forſtmei tergattin 
Dedenſen bei Hannover. 

Siebenliſt, Fanny, Furſtl. Revierförſter⸗ 
witwe in Regensburg. 


in 


in 
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Heute entschlief nach längerem. mit grosser Geduld er- 
tragenem Leiden mein innigst geliebter Bruder 


Geheimer Regierungsrat 
Karl Heddenhausen, 


Regierungs- und Forstrat, 


nach eben vollendetem 61. Lebensjahre. 


Jag dverpachtungen 
agb patht⸗ und Abſchußgeſuche 
Venſians Anzeigen | 


Dame und Herr ſuchen per 16. Juli 


in einem gemütlichen Forſthauſe auf 
4 Wochen 2 Zimmer mit , 
vollftändiger Penſion. 
Ge. Offerten unter Nx. 624 beförd. die 
Exp. der Dich. Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Welche Förſterei nimmt 15 jähr. 
Schüler zum j 


(607 
Ferienaufenthalt? 


Offerten mit Preisangabe an 
Modehaus A. Seiler, Beuthen O.⸗S. 


Gef. f. 14jähr. Knaben, d. Förſter w. möchte, 
Ferienaufenthalt in Förſterei Norddeutſchl. 
g. leicht. Dienſtl. u. kl. Entgelt. (610 
Warncke, Hamburg 39, Himmelſtr. 33, pt. 


Solz und Güter 


Zwecks Gründung einer ländlichen 


Haushaltungsſchule wird in 


gelegener Gegend ein geeignetes 


größeres Grundſtück 
geſucht. Vermittelung wird dankbar an⸗ 
genommen. Angebote unter Nx. 620 
bef. d. Exp. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Kaufe Jagdgut 
mit Wald, auch Landwirtſch. Off. 


v. Beſitz. sub J. K. 5714 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW, erb. 


ſchön 


" Hecfeiieltu 


Gräfl. Forſtverwaltg. in Schleſ. 
ſucht "ot, nicht zu lung., militärfreien, gu- 
verläſſ., kath. Sekretär, firm in Amts⸗, 
Gutsvorſteher⸗ u. Kaſſengeſchäften. Bei 
entſpr. Leift. u. Führ. dauernde Anſtellg. 
wahrſcheinl. Kriegsinval. bevorzugt. Be⸗ 
werbg. mit Gehaltsanſpr., Zeugnisabſchr. 
u. Empfehlg. unter Nr. 603 beförd. die 
Exped. der Deutſch. Forſt⸗Ztg, Neudamm. 


Geſucht wird ein 


9 berförſter 
zur Vertretung eines erkrankten 


Beamten. Bewerbungen mit ge⸗ 
A nauen Angaben unter Nr. 612 bet. 
d. Cxp. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
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Im Namen aller Hinterbliebenen in tiefster Trauer: 


Emmy Heddenhausen. 


Lüneburg, den 29. Juni 1916. 


In unſerer Forſtverwaltung find 


ai cine Fbkſtſekretürſtelle, 
vy eine Hilfsförſterſtelle 


zu beſetzen. Mit der Forſtſekretärſtelle iſt 
ein Gehalt von 1500 Mk., ſteigend von 3 
zu 3 Jahren Amal um 150 Mk. und 
3 mal um 100 Mk. bis 2400 Mk. und 
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 200 Mk. 
verbunden. 

Die Hilfsförſter werden als Beamte 
gegen Kündigung mit 1200 Mk. Gehalt, 
ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk. 
bis 1500 Mk., und freier Wohnung an⸗ 
geſtellt, erhalten aber, wenn ſie den 
Forſtverſorgungsſchein beſitzen oder das 
Förſterexamen gemacht haben, fofort das 
Höchſtgehalt. (581 

Bewerber wollen Lebenslauf, den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein oder den Militärpaß 
und die ſeitdem erlangten Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe einreichen. 

Bunzlau, den 17. Juni 1916. 

Der Magiſtrat. 


Zum ſofortigen Eintritt für eine zirka 
1100 ha große Privatforſt im Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen geſucht ein wohlerfahr., 
tüchtiger und zuverlaſſiger (589 


Revierförſter. 
Bargehalt pro Jahr mit 1500 Mk. beginnend, 
bis 2500 Mk. ſteigend, ferner Dienſtaufwand, 
Naturalien und Schußgeld in ungefährem 
Wert von 1500 bis 2000 Mk. pro Jahr. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und be⸗ 
glaubigten Zeugnisabſchriften ſind um⸗ 
gehend an das Forſtamt der Landwirt- 
ſchaftskammer für die Provinz Oſt⸗ 
preußen, Königsberg, Beethovenſtr. 24/26, 
zu richten. 


Unverh. Gutsjäger, 


der auch Gärtnerei GE (kein Gewächs⸗ 
haus), direkt unter Gutsherrſchaft ſtehend, 
wird zu ſofort geſucht. Auch Kriegs⸗ 
beſchädigter. Zeugnisabſchriften u. Gehalts⸗ 
ford. erbittet Juſtizrat Kortum, 

598) in Waren (Müritz) in Meckl. 


Im Kreiſe Kroſſen a. O. (Neumark) 
gelangt 1. Oktober 1916 eine 


Revierjörsterstelle 


zur Beſetzung. Jedem Intereſſenten iſt 
eine vorh. Erkundg. dring. ans Herz gelegt. 
Nur Brf. mit Retourm. w. beantwortet. 
Offerten unter O. W. 625 befördert die 
Exped. der Dtſch. Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 
——— nn 3 


Rolle enwitwe ohne Anhang oder 
d N alleinſtehendes 

Fräulein geſetzten Alters, muſikliebend, 
die ohne gegenſeitige Vergütung bei ange⸗ 
nehmen Verhältniſſen die Führung eines 
kleinen Haushaltes übernehmen will, in 
die Gegend von Trier geſucht. Zwei er, 
wachſene Kinder, keine Viehhaltung. Gefl. 
Offert. mit Angabe der Verhältniſſe und 
Beilegung des Bildes unter S. S. 609 
bef. d. Exp. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Deulſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Pereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 

fur Deutſchland und Sſterreich⸗-Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Fager- Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6 Mk., fur das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Ber ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 


fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beitrage, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 29. Neudamm, den 16. Juli 1916. 31. Band. 


Rechtliche Stellung, ſtrafrechtlicher Schutz und Befugniſſe 
des Privat⸗Forſt⸗ und Jagd⸗Schutzperſonals in Preußen. 
Von Forſtſchuldirektor Jacob⸗Templin. 

Dritter Teil: C. Befugniſſe des beeideten Privatforſtbeamten. 


Durch die gerichtliche Beeidigung auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz erlangt der Privatforſtbeamte in 
der Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes die Ye- 
fugniſſe eines Polizeibeamten (vergl. unter ), 
und zwar iſt für ſeine Zuſtändigkeit als ſolcher 
nach dem Kammergerichtsurteile vom 15. März 
1900 die „Dienſt⸗Inſtruktion für den Königlich 
Preußiſchen Förſter vom 23. Oktober 1868“ 
maßgebend. Da nach § 37 Abſatz 2 ſowie $ 40 
Abſatz 3 dieſer Inſtruktion der königliche Förſter 
neben dem ihm beſonders überwieſenen Schutz⸗ 
bezirke auch ſämtliche angrenzenden königlichen 
Schutzbezirkte und alle diejenigen königlichen 
Forſten, welche er auf dem Wege von ſeiner 
Wohnung nach ſeinem beſonderen Schutzbezirke 
oder auf dem Wege zum Oberförſter berührt, als 
ſeinem Schutze überwieſen zu betrachten hat, ſo 
iſt auch der beeidete Privatforſtbeamte, nament⸗ 
lich wenn ſein Dienſtvertrag eine entſprechende 
Faſſung aufweiſt, für befugt zu erachten, — nicht 
nur in dem ihm beſonders überwieſenen Schutz⸗ 
bezirke, ſondern auch in den an dieſen angrenzenden 
Schutzbezirken ſeiner Herrſchaft, beſonders bei 
zeitweiſer Unterſtützung oder Vertretung ſeiner 


Amtsgenoſſen, ſowie in allen denjenigen ſeiner 
Dienſtherrſchaft gehörenden Waldungen, welche 
er auf dem Wege zu ſeinem Vorgeſetzten oder 
bei von dieſem angeordneten, gemeinſchaftlichen 
Forit- und Jagdſchutzſtreifzügen betritt, — forſt⸗ 
und jagdpolizeiliche Verrichtungen wahrzunehmen, 
und zwar ſteht ihm nach § 65 Abſatz 5 der Förſter⸗ 
dienſtinſtruktion die Ausübung der Jagdpolizei 
auch für die verpachteten Jagden zu. Es iſt zu 
beachten, daß nach der Ausdrucksweiſe ſowohl 
der Förſterdienſtinſtruktion (88 37, 39, 65), als 
auch der Forſt⸗ und Jagdpolizeigeſetzgebung unter 
„Schutzbezirke“ Forſtſchutzbezirke zu verſtehen 
find. Abgeſehen von den unter II, III A 1 
und B 1 angeführten Fällen iſt der beeidete 
Privatforſtbeamte außerhalb des über den ihm 
beſonders überwieſenen Forſtſchutzbezirk hinaus⸗ 
ehenden, aber auf die herrſchaftliche Forſt be⸗ 
ſchränkten Dienſtbezirkes nur zur Wahrnehmung 
jagdpolizeilicher Verrichtungen inſoweit be⸗ 
rechtigt, als ihm über den Umfang des ordent⸗ 
lichen Dienſtbezirks hinaus die aushilfsweiſe 
Mitwirkung bei Ausübung der Jagdpolizei nach 
Maßgabe des Miniſterialerlaſſes vom 24. Fe⸗ 
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bruar 1900 (vgl. unter I Schlußſatz) beſonders 
übertragen wurde. 
1. Forſtpolizei. 

Bei Vernehmung als Zeuge oder Sach⸗ 
verſtändiger in Forſtdiebſtahlsſachen braucht der 
beeidete Privatforſtbeamte in der Regel nicht 
zu ſchwören, ſondern es wird der Eidesleiſtung 
gleichgeachtet, wenn er die Richtigkeit ſeiner 
Ausſage unter Berufung auf den ein für allemal 
geleiſteten Forſtſchutzeid (vgl. unter I) verſichert, 
der zugleich Beugen- ſowie Sachverſtändigeneid iſt 
und auch Gutachten deckt. Dieſe Befreiung 
von der jedesmaligen Eidesleiſtung er⸗ 
ſtreckt ſich aber nur auf Forſtdiebſtahlsſachen, 
und ſelbſt da hat der Privatforſtbeamte keinen 
geſetzlichen Anſpruch darauf, ſeine Ausſage nur 
mit dem Forſtſchutzeide zu bekräftigen; der 
Richter kann vielmehr von ihm die vollſtändige 
Eidesleiſtung verlangen, wenn er ſie in be⸗ 
ſonderen Fällen — z. B. bei gemeinſchaftlichem 
Verhöre mit anderen eidlichen Zeugen, um die 
Wahrheit verſchiedener Ausſagen zu erforſchen — 
für erforderlich hält. Handelt es ſich z. B. um 
Forſt⸗ oder Jagdpolizeiübertretungen, Jagd⸗ 
vergehen oder Entwendungen aufgearbeiteten 
Holzes, ſo genügt die Verſicherung der Richtigkeit 
der Ausſage unter Berufung auf den auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz geleiſteten Eid nicht. Der 
beeidete Privatforſtbeamte muß in ſolchen, aus 
den zum Schutze des Grundeigentums oder 
des Jagdrechts erlaſſenen Polizeiverordnungen, 
dem Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetze, den Jagd⸗ 
ordnungen, dem Reichsvogelſchutzgeſetze oder 
dem Reichsſtrafgeſetzbuche ſtrafbaren Fällen 
ſtets den allgemeinen Zeugen⸗ oder Sach⸗ 
„ ablegen, und die nach § 66 des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes zuläſſige, einmalige 
Leiſtung des Zeugeneides für alle in einer 
Gerichtsſitzung zu verhandelnden Feld⸗ und 
Forſtpolizeiſachen hat, ebenſo wie etwaige feld- 
polizeiliche Tätigkeit, zur Vorausſetzung, daß 
er auch als Forſthüter beſtätigt iſt. Im übrigen 
hat der beeidete Privatforſtbeamte, außer einem 
ſpäter zu erörternden, beſonderen Berufswaffen⸗ 
rechte, Rechte und Pflichten eines Forf- 
polizeibeamten in demſelben Umfange 
wie der beſtätigte Forſthüter. 

ls Jagdpolizeibeamter iſt er polizei- 
liches Hilfsorgan der Jagdpolizeibehörde (Land⸗ 
rat) und amtlich befugt ſowie verpflichtet zur 
Ausübung der 

2. Jagd polizei. 

Zur Ausübung der Jagdpolizei gehört die 
Überwachung, Verfolgung und Anzeige von 
Jagdzuwiderhandlungen jeder Art, insbeſondere 
auch der Übertretungen jagdpolizeilicher 
Vorſchriften. Hierunter ſind alle in Beziehung 
auf die Jagd und deren Ausübung gegebenen Vor⸗ 
ſchriften zu verſtehen. So ſtellt z. B. die Nicht⸗ 
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einhaltung der Schonzeit ſowie alles das, was 
die Jagdordnungen mit Strafe bedrohen, Über⸗ 
tretungen jagdpolizeilicher Vorſchriften dar. Das 
Gleiche gilt hinſichtlich der Zuwiderhandlungen 
gegen die für die einzelnen Provinzen oder 
Regierungsbezirke zwecks Erſchwerung der Wild⸗ 
dieberei und daher zum Schutze des Jagdrechts 
erlaſſenen Polizeiverordnungen über die Ver⸗ 
ſendung von Wild mit Urſprungsſchein bzw. die 
ſogenannte Wildlegitimationskontrolle. Auch 
Verſtöße gegen die dem Schutze des alleinigen 
Aneignungsrechtes des Jagdberechtigten an jagd⸗ 
baren Tieren dienenden Verbote des $ 368 Nr. 10 
des Reichsſtrafgeſetzbuches, fremdes Jagdgebiet 
ohne Genehmigung des Jagdberechtigten oder 
ohne ſonſtige Befugnis außerhalb der öffentlichen 
Wege, mit einem zur Jagd auf jagdbare Tiere 
geeigneten Werkzeuge ausgerüſtet, zu betreten, 
und des § 35 Titel 16 Teil II des Allgemeinen 
Landrechts, Jagden auf dem freien Tierfange 
unterliegende Tiere anzuſtellen, ſind ebenſo 
Übertretungen jagdpolizeilicher Vorſchriften, wie 
Nichtbeachtung der den Kaninchenfang auf 
fremden Grundſtücken von der Erlaubnis des 
Grundeigentümers und des Jagdberechtigten 
abhängig machenden, zum Schutze von Feld, 
Forſt und Jagd ergangenen Polizeiverordnungen. 
Andererſeits fallen z. B. Zuwiderhandlungen 
gegen die Beſtimmungen einer Ortspolizei⸗ 
verordnung über das Geſchloſſenhalten von Wild⸗ 
gattertoren nicht unter den Begriff der „Über⸗ 
tretungen jagdpolizeilicher Vorſchriften“, weil 
olche Polizeiverordnungen nicht aus jagdlichen 
oder jagdpolizeilichen Gründen erlaſſen ſind. 
Die für die in Betracht kommenden Orte geltenden 
Provinzial- oder Regierungspolizeiverordnungen 
können bei der Ortspolizeibehörde eingeſehen 
werden. 

Beſonders wichtig iſt die Befugnis der 
Jagdpolizeibeamten zur 

a) Jagdſcheinkontrolle. 

Jede in Ausübung der Jagd be— 
griffene Perſon — maa ſie als Eigenjagd⸗ 
beſitzer, Jagdpächter, angeſtellter Jäger oder Jagd⸗ 
gaſt jagen, oder als Grundbeſitzer oder Nutzungs⸗ 
berechtigter gemäß § 64 Abſatz 2 der preußiſchen 
Jagdordnung vom 15. Juli 1907 bzw. § 14 Abſatz 2 
des in Hohenzollern geltenden Wildſchadengeſetzes 
vom 11. Juli 1891 innerhalb ihrer Grundſtücke dem 
Schwarzwilde nachſtellen, oder als Fiſcherei⸗ 
berechtigter nach § 45 des Fiſchereigeſetzes vom 
30. März 1880 Fiſchottern fangen, oder als Grund⸗ 
eigentümer in der Provinz Hannover gemäß § 3 
der dort geltenden Jagdordnung vom 11. März 1859 
in den mit ihren Wohngebäuden zuſammenhän⸗ 
genden Höfen und Gärten Krammetsvögel 
ſchießen, oder als Eingeſeſſener von Oſtfriesland 
die Jagd auf Waſſervögel gemäß § 13 der hanno⸗ 
verſchen Jagdordnung bzw. § 3 der Jagdordnung 


— 
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für Oſtfriesland ausüben, oder des in Schleswig⸗ 
Holſtein jedermann zuſtehenden Rechtes der 
Jagdausübung am Strande ſowie innerhalb der 
Staatshoheit auf dem Meere ſich bedienen — 
muß als Ausweis über die polizeiliche 
Erlaubnis zum Jagen einen Jagdſchein 
bei ſich führen und dem zuſtändigen 
Jagdpolizeibeamten auf deſſen Ver- 
langen ſo vorzeigen, daß dieſer beur⸗ 
teilen kann, ob die Vorſchriften über 
den Beſitz von Jagdſcheinen befolgt 
find. Dieſe Verpflichtung zum Beiſich— 
führen und Vorzeigen des Jagdſcheins 
beſteht jedoch nur für den, der die Jagd wirklich 
ausübt, alſo jagdbaren Tieren nachſtellt. Daß 
bereits ein Schuß abgegeben wurde, iſt nicht 
nötig; ſchon das bloße Stehen auf dem Anſtand 
oder das Aufſuchen oder Verfolgen jagdbarer 
Tiere, namentlich das Durchſtreifen des Forſtes 
mit ſchußfertigem Gewehre, ift ebenſo Jagd- 
ausübung, wie das Fängiſchſtellen von Eiſen 
oder Fallen auf jagdbares Raubzeug. Dagegen 
iſt lediglich die Abſicht, demnächſt die Jagd aus⸗ 
zuüben, noch keine Jagdausübung. Wer daher 
erſt zur Jagd geht oder vor Beginn einer Treib⸗ 
jagd erſt im Begriffe iſt, ſich auf den ihm an⸗ 
gewieſenen Platz zu begeben, übt die Jagd noch 
nicht aus und braucht infolgedeſſen den Jagd⸗ 
ſchein ebenſowenig vorzuzeigen, wie der die 
Jagd nicht mehr ausübende, von der Jagd heim⸗ 
kehrende Jäger. Andererſeits muß die Jagdſchein⸗ 
vorzeigung erfolgen während der Zeit, in der nach 
Beginn der Jagd zu einem neuen Treiben an⸗ 
geſtellt wird, und ſie kann nach der Rechtſprechung 
des Kammergerichts auch dann noch verlangt 


werden, wenn der Jäger ſich zwar nicht mehr P 


auf ſeinem Reviere, aber in unmittelbarer Nähe 
desſelben, z. B. auf der anſtoßenden Landſtraße, 
befindet, kurz vorher die Jagd ausgeübt hat und 
noch zur Jagd ausgerüſtet betroffen wird. 

Eine etwa dem Grundbeſitzer oder ſonſtigen 
Nutzungsberechtigten, dem Beſitzer einer Obſt⸗, 
Gemüſe⸗, Blumen- oder Baumſchulanlage oder 
dem Fiſchereiberechtigten vom Landrate aus⸗ 
geſtellte Abſchußermächtigung vertritt die 
Stelle des Jagdſcheines. Zu Treiber- und 
ähnlichen bei der Jagdausübung geleiſteten 
Hilfsdienſten ſowie zum Ausnehmen von Kiebitz⸗ 
und Möweneiern iſt ein Jagdſchein nicht er— 
forderlich. Da in Tiergärten gefangen ge⸗ 
haltenes Wild nicht Gegenſtand des Jagdrechts 
iſt, ſo kann darauf rechtlich auch die Jagd nicht 
ausgeübt werden und daher deſſen Erlegung ohne 
Jagdſchein erfolgen. Auch die Teilnehmer an 
Polizeijagden auf Schwarzwild bedürfen keines 
Jagdſcheines, und nach § 105 des demnächſt 
an die Stelle des Fiſchereigeſetzes vom 
30. März 1880 tretenden neuen Fiſchereigeſetzes 
können Fiſcherciberechtigte Fiſchottern mit den 
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zur Jagd erlaubten Mitte'n, ausgenommen 
Schußwaffen, ohne Jagdſchein röten oder fangen 
und für ſich behalten 

Verweigert der die Jagd Ausübende dem 
zuſtändigen Jagdpolizeibeamten die Vorzeigung 
des Jagd⸗ bzw. Abſchußſcheines oder zeigt er den 
Schein ſo mangelhaft vor, daß eine Prüfung nicht 
möglich iſt, oder kann er ſeinen Ausweis über 
die polizeiliche Erlaubnis zum Jagen nicht ſofort 
vorzeigen, weil er ihn vergeſſen oder ver⸗ 
legt hat, ſo trifft den Jagenden im Geltungs⸗ 
bereiche der preußiſchen Jagdordnung die im 
§ 72 derſelben, in der Provinz Hannover und 
den hohenzollernſchen Landen die in dem dort 
noch zu Recht beſtehenden § 11 des preußiſchen 
Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 angedrohte 
Geldſtrafe bis zu 20 4 ſelbſt dann, wenn er 
ſpäter den Beweis führt, daß er den Schein 
wirklich bei ſich hatte. Hat dagegen der bei der 
Jagdausübung Betroffene nicht den vorge⸗ 
ſchriebenen oder überhaupt keinen Jagdſchein 
gelöſt oder einen abgelaufenen oder falſchen zur 
Einſicht vorgezeigt, jo wird er aus § 73 der Jagd- 
ordnung oder § 12 des Jagdſcheingeſetzes mit 
15 bis 100 / beſtraft, ſoweit nicht ein nach dem 
Reichsſtrafgeſetzbuche ſtrafbares Jagdvergehen in 
Betracht kommt. 

Der beeidete Privatforſtbeamte iſt 
innerhalb ſeines ordentlichen ſowie ge— 
mäß Miniſterialerlaß vom 24. Februar 
1900 erweiterten Dienſtbezirkes der zu— 
ſtändige Jagdpolizeibeamte und als 
ſolcher befugt, zu jeder ihm geeignet 
erſcheinenden Zeit und bei jeder Jagd- 
art ſich von der die Jagd ausübenden 
erſon den Jagdſchein oder an deſſen 
Stelle die landrätliche Abſchußermäch— 
tigung vorzeigen zu laſſen. Er braucht 
mit dieſer Kontrolle nicht zu warten, bis die 
Jagd zu Ende iſt, und kann, wenn ihm nach⸗ 
träglich Bedenken aufſteigen, nochmals die Vor⸗ 
zeigung des Jagd⸗ bzw. Abſchußſcheines ver⸗ 
langen, er hat andererſeits aber zu beachten, 
daß unbegründete, wiederholte Aufforderung zur 
Jagdſcheinvorzeigung am ſelben Tage, die nur 
den Zweck haben kann, den Jagenden in der 
Jagdausübung zu ſtören, nach $ 226 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches (Schikaneverbot) unzuläſſig 
iſt. In Anbetracht der Verſchiedenartigkeit der 
einzelnen Jagdſcheinſorten und der Höhe 
der Abgabe hat er bei der Jagdſcheinkontrolle 
beſonderes Augenmerk darauf zu richten, daß die 
Jagenden, namentlich Reichsausländer, mit einem 
richtigen, für ihre Perſon ausgeſtellten Jagd⸗ 
ſcheine verſehen ſind. Es gibt fünf verſchiedene 
ln und zwar Jahresjagdſcheine für 
Inländer ſowie für Ausländer von gelber, 
Tagesjagdſcheine für In⸗ ſowie Ausländer von 
roter, und Jagd freiſcheine von weißer Farbe. 
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Die Ausländerjagdſcheine find mit einem 
ſchrägen, grünen Kreuze und dem Aufdrucke 
„Ausländerjahresjagdſchein“ bzw. „Ausländer⸗ 
tagesjagdſchein“ verſehen. Reichsausländern, die 
in Preußen einen Wohnſitz oder einen Grund⸗ 
beſitz mit einem Grundſteuerreinertrag von 150 A 
haben, kann von der ausſtellenden Behörde der 
gewöhnliche, für Inländer beſtimmte Jagdſchein 
verabfolgt werden; in allen anderen Fällen 
müſſen Reichsausländer, wenn ſie die Jagd aus⸗ 
üben, einen Ausländerjagdſchein bei ſich führen. 
Jeder Jagdſchein muß neben der Bezeichnung 
und Unterſchrift der ausſtellenden Behörde, die 
auch durch Aufdruck mit einem Handſchriften⸗ 
druckſtempel geleiſtet ſein kann, deren Amtsſiegel, 
die Nummer, unter welcher der Jagdſchein in 
die Jahreskontrolliſte eingetragen iſt, und die 
Angabe der dafür entrichteten Abgabe und 
Stempelſteuer enthalten. Die Jagdſchein⸗ 
abgabe beträgt für den Jahresjagdſchein 15, 
für den Tagesjagdſchein 3 „ und im Geltungs⸗ 
bereiche der preußiſchen Jagdordnung für den 
Ausländerjahresjagdſchein 100, für den Aus⸗ 
ländertagesjagdſchein 20 %, in der Provinz 
Hannover ſowie den hohenzollernſchen Landen 
Dagegen nur 40 bzw. 6 M. Trotzdem gelten auch 
die in Hannover oder Hohenzollern ausgeſtellten 
Ausländerjagdſcheine im Gebiete der preußiſchen 
Jagdordnung, und umgekehrt. Dagegen hat ein 
auf Helgoland gelöſter Jagdſchein anderswo in 
Preußen keine Geltung. Außer der Jagdſchein⸗ 
abgabe iſt nach dem Stempelſteuergeſetze vom 
26. Juni 1909 eine Stempelabgabe von 7,50 A 
für den Jahresjagdſchein, 1,50 % für den Tages- 
jagdſchein, 50 % für den Ausländerjahresjagd⸗ 
ſchein und 10 „ für den Ausländertagesjagd⸗ 
ſchein zu entrichten. Auf Grund der beſtehenden 
Handelsverträge bzw. Tarifſtelle 31 Abſatz 1 
des Stempelſteuergeſetzes erhalten jedoch Dänen, 
Griechen, Italiener, Luxemburger, Oſterreicher, 
Ungarn, Schweden und Türken ſowie die An⸗ 
gehörigen der außereuropäiſchen Staaten Argen⸗ 
linien, Chile, Mexiko und Paraguay einen Aus- 
länderjagdſchein zu den für Inländer gültigen 
Stempelſteuerſätzen. Doppelausfertigungen, 
insbeſondere für abhanden gekommene oder ſonſt 
unbrauchbar gewordene Jagdſcheine, ſind zu⸗ 
läſſig, müſſen aber mit dem Vermerk „Stempel⸗ 
freie Doppelausfertigung“ ſowie der Angabe 
der für die Hauptausfertigung entrichteten Jagd⸗ 
ſchein⸗ und Stempelabgabe verſehen ſein. 
b) Erlaubnisſcheinkontrolle. 

Da der Jagdſchein zwar die polizeiliche 
Erlaubnis zum Jagen, aber nicht die Befugnis 
zur Ausübung der Jagd in einem beſtimmten 
Reviere, alſo kein Jagdrecht verleiht, ſo muß 
der ohne Begleitung, aber mit Genehmigung des 
jagdberechtigten Eigentümers oder Pächters auf 
deren Jagdbezirke allein jagende, mit einem 
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Jagdſcheine verſehene Jagd gaſt fiH auch durch 
eine ſchriftliche, auf feine Perfon lautende 
Erlaubnis des Jagd berechtigten über 
deſſen Genehmigung zur Jagdausübung dem 
zuſtändigen Jagdpolizeibeamten gegenüber aus⸗ 
weiſen, widrigenfalls er aus § 75 der preußiſchen 
Jagdordnung oder § 23 der Jagdordnung für 
die hohenzollernſchen Lande vom 10. März 
1902 mit einer Strafe von 6 bzw. 5 bis 15 A 
belegt wird. Der ſchriftliche Jagderlaubnisſchein 
braucht nicht für jeden einzelnen Jagdgaſt be⸗ 
ſonders ausgeſtellt zu ſein; es genügt vielmehr 
auch ein auf mehrere Perſonen ausgeſtellter 
Schein, wenn jeder einzelne Jäger darin perſön⸗ 
lich genannt und — z. B. bei gemeinſchaftlicher 
Jagdausübung — in der Lage iſt, ihn auf be⸗ 
rechtigtes Erfordern alsbald vorzuzeigen. Sind 
auf demſelben Jagdbezirke mehrere Perſonen 
gemeinſchafklich als Miteigentümer oder Mit⸗ 
pächter jagdberechtigt, ſo muß der mit einem 
Jagdſchein verſehene Jagdgaſt entweder ſich in 
Begleitung ſämtlicher Jagdberechtigten befinden 
oder die ſ chriftliche Erlaubnis der nichtanweſenden 
Miteigentümer oder Mitpächter bei ſich führen. 
Auch wenn mehrere Mitpächter das gepachtete 
Jagdgebiet unter ſich geteilt haben, genügt die 
Erlaubnis des einen Mitpächters, auf deſſen Anteil 
die Jagd durch den Jagdgaſt ausgeübt wird, 
nicht; die Erlaubnis zur Jagdausübung 
muß ſelbſt in ſolchem Falle von allen Mit⸗ 
pächtern erteilt worden ſein. Ohne ſich 
in der Regel eines Jagdvergehens ſchuldig zu 
machen, darf der Jagdgaſt nur ſo lange und nur 
in dem Umfange die Jagd allein ausüben, als 
in ſeinem Erlaubnisſcheine vorgeſehen iſt, der 
unter Beſchränkung auf beſtimmte Zeit, gewiſſe 
Wochentage, beſonders bezeichnete Revierteile 
oder die Erlegung beſtimmter Wildarten aus⸗ 
geſtellt ſein kann. 

Eigentümer oder Pächter eines Jagdrevieres, 
ſowie Grundbeſitzer bzw. Nutzungsberechtigte oder 
Fiſchereiberechtigte, denen durch § 64 der preußi- 
ſchen Jagdordnung oder § 14 des Wildſchaden⸗ 
geſetzes oder § 45 bzw. § 105 des Fiſchereigeſetzes 
ein beſchränktes Jagdausübungsrecht verliehen 
iſt, bedürfen keines beſonderen Ausweiſes über 
ihr Jagdrecht, und die geſetzlichen Vertreter 
der Jagdberechtigten, die zur Jagdausübung an⸗ 
geſtellten Jäger, das vom jagdausübungsberech⸗ 
tigten Waldbeſitzer mit der Verpflichtung zur 
Jagdausübung beſtellte Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
perſonal ſowie die laut Auftrag oder Ermäch⸗ 
tigung der Jagdpolizeibehörde Jagenden keines 
Erlaubnisſcheines. In Begleitung der An⸗ 
geſtellten befindliche Jagdgäſte dagegen müſſen 
nach der Rechtſprechung des Kammergerichts den 
Erlaubnisſchein des Jagdberechtigten ebenſo bei 
ſich führen, wie die Beauftragten der gemäß $ 64 
der preußiſchen Jagdordnung oder § 14 des 
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Wildſchadengeſetzes oder § 45 des Fiſcherei⸗ 
geſetzes zur Jagdausübung Berechtigten deren 
ſchriftlich erteilte Erlaubnis, wenn ſie auf den 
Grundſtücken bzw. Gewäſſern ihrer Auftraggeber 
ohne deren Begleitung Schwarzwild jagen bzw. 
Fiſchotter fangen. 

In der Provinz Hannover bedarf der 
mit Genehmigung des Eigenjagdberech— 
tigten alleinjagende Jagdgaſt keines Er- 
laubnisſcheins. Nach § 14 der hannoverſchen 
Jagdordnung in der Faſſung der Verordnung 
vom 6. November 1915 dürfen nämlich nur die 
zur eigenen Jagdausübung berechtigten Grund⸗ 
eigentümer, wenn ſie die Jagd nicht verpachtet 
haben, jedermann, die Jagdpächter dagegen, 
mögen fie einen Eigen⸗ oder Feldmarkjagdbezirk 
gepachtet haben, nur den zu ihrer Familie ge⸗ 
hörigen, blutsverwandten Hausgenoſſen ſowie 
ihren „bebroteten Jägern“ das Alleinjagen ohne 
beſonderen Ausweis geſtatten. Die Jagdpächter 
können andere Perſonen wohl als Begleiter 


mitnehmen, aber nur durch ſchriftliche Erlaubnis Ziff 


— die auch durch einen Bevollmächtigten erteilt 
werden kann und bei der Jagdausübung mit⸗ 
zuführen iſt — ermächtigen, in den betreffenden 
Bezirken allein zu jagen. Während alſo der 
Waldbeſitzer, wenn er die Jagd nicht verpachtet 
hat, ſeinem Forſtſchutzperſonale erlauben darf, 
ohne weiteres allein in ſeiner Jagd zu jagen, 
kann bei Verpachtung der Waldjagd der Jagd⸗ 
pächter den Forſtbeamten das Alleinjagen nur 
durch Erlaubnisſchein geſtatten, weil dieſe nicht 
als ſeine „bebroteten Jäger“ anzuſehen ſind. 
Auch nicht jeder gegen Entgelt tätige Jagdauf⸗ 
ſeher iſt „bebroteter Jäger“ im Sinne der 
hannoverſchen Jagdordnung, ſondern es iſt dazu 
erforderlich, daß ein dem Geſindedienſt ähnliches 
Abhängigkeitsverhältnis zwiſchen dem zu jagd⸗ 
lichen Dienſten Verpflichteten und dem Jagd⸗ 
pächter als Brotherrn beſteht und jener als Jäger 
bebrotet iſt, — ſeine jagdlichen Dienſte alſo ſeinen 
alleinigen oder mindeſtens ſeinen Hauptberuf 
bilden. 

„Bebrotete Jäger“ und Jäger der Feldmark⸗ 
genoſſenſchaft können wohl Begleiter auf die 
Jagd mitnehmen, dieſe aber nicht ermächtigen, 
allein zu jagen. Der ohne ſchriftlich erteilte 
Erlaubnis des Jagdpächters oder deſſen Be⸗ 
vollmächtigten alleinjagende Jagdgaſt macht 
fich ſtrafbar aus § 22 der hannoverſchen Jagd⸗ 
ordnung, wonach derjenige, welcher ohne Ver⸗ 
letzung fremder Jagdrechte die Jagd unbefugt 
ausübt, Strafe von 3 bis 30 % verwirkt. An- 
dererſeits darf auch in der Provinz Hannover 
nach § 5 Abſatz 3 des dort noch zu Recht beſtehen⸗ 
den, preußiſchen Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 
1904, ebenſo wie im Geltungsbereiche der 
preußiſchen Jagdordnung nach § 42 Abſatz 3 
derſelben, das Sammeln von Kiebitz⸗ und 
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Möweneiern von anderen Perſonen als den 
Jagdberechtigten nur in deſſen Begleitung oder 
mit deſſen ſchriftlich erteilter Erlaubnis, welche 
der Sammelnde bei ſich zu führen hat, vorge⸗ 
nommen werden. Der ECierſammler, der den 
ihm vom Jagdberechtigten erteilten Erlaubnis⸗ 
ſchein nicht bei ſich führt oder dem zuſtändigen 
Aufſichtsbeamten auf Erfordern nicht vorzeigt, 
dürfte, obwohl es an einer beſonderen Straf⸗ 
beſtimmung hierzu fehlt, doch aus § 75 der 
preußiſchen oder $ 22 der hannoverſchen Jagd⸗ 
ordnung zu belangen ſein, da Kiebitze ſowie 
Möwen als Sumpf- bzw. Waſſervögel zu den 
jagdbaren Tieren gehören und das Sammeln 
der Eier dieſer Vögel eine Jagdausübung 
darſtellt. Andererſeits wird das unbefugte Aus⸗ 
nehmen von Kiebitz oder Möweneiern nicht als 
Jagdvergehen im Sinne des. 292, ſondern aus 
§ 368 Ziff. 11 des Reichsſtrafgeſetzbuches mit 
Geldſtrafe bis zu 60 „ oder Haft bis zu 14 Tagen 
beſtraft, weil die engere Strafvorſchrift des § 368 
iff. 11 die Anwendung der allgemeinen des 
§ 292 des Strafgeſetzbuchs- ausſchließt. 

Wer nichtjagdbaren Tieren, insbe— 
ſondere wilden Kaninchen, nachſtellt, be- 
darf keines Jagdſcheines, wohl aber 
eines Erlaubnisſcheines, wenn beſondere 
Polizeiverordnungen dies vorſchreiben. 
Solche Verordnungen ſind erlaſſen für die 
Provinzen Brandenburg, Sachſen und Poſen, 
die Regierungsbezirke Aachen, Arnsberg, Breslau, 
Coblenz, Cöln, Düſſeldorf, Hildesheim, Liegnitz, 
Lüneburg, Minden, Münſter, Oppeln, Schleswig, 
Stralſund, Trier, ſowie Wiesbaden und die 
Kreiſe Hanau, Hoyerswerda, Lingen, Randow und 
Striegau. In einigen dieſer Bezirke ſind die 
Verordnungen während des Krieges außer 
Kraft geſetzt. In den Polizeiverordnungen wird 
der an ſich freigegebene Fang wilder Kaninchen in⸗ 
ſofern eingeſchränkt, als zum Betreten fremder 
Grundſtücke zwecks Kaninchenfanges, unter An⸗ 
drohung von Geldſtrafe oder Haft, das Beiſich⸗ 
führen einer ſchriftlichen, in der Regel auf eine be⸗ 
ſtimmte Zeit, in den Regierungsbezirken Aachen 
und Cöln ſowie im Kreiſe Striegau auch 
für ein beſtimmtes Gebiet lautenden Gr- 
laubnis des Grundeigentümers oder 
Nutzungsberechtigten bzw. Pächters vorgeſchrieben 
iſt, die in der Provinz Brandenburg ſowie in 
den Regierungsbezirken Hildesheim und Lüne⸗ 
burg vom Orts⸗ bzw. Gemeindevorſteher, — in 
der Provinz Poſen ſowie in den Regierungs⸗ 
bezirken Cöln, Aachen, Düſſeldorf, Wiesbaden 
und im Landkreiſe Hanau von der Ortspolizei⸗ 
behörde amtlich beglaubigt ſein muß. Die 
Polizeiverordnungen für Sachſen, Hildesheim 
und Lüneburg ſchreiben außerdem noch die Zu⸗ 
ſtimmung, und diejenigen für Hanau, Hoyers⸗ 
werda, Striegau, Cöln, Wiesbaden, Düſſeldorf, 
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Münſter, Brandenburg, Sachſen und Poſen die 
ſchriftliche — mit Ausnahme für Münſter ſowie 
Sachſen auf eine beſtimmte Zeit, für Striegau 
und Cöln dagegen auch auf ein beſtimmtes Gebiet 
lautende — und im Landkreiſe Hanau, den Re⸗ 
gierungsbezirken Cöln, Düſſeldorf und Wies⸗ 
baden ſowie den Provinzen Brandenburg und 
Poſen auch amtlich beglaubigte Erlaubnis des 
Jagdberechtigten vor. Die Begleitung des 
Grundbeſitzers oder Jagdberechtigten erſetzt deren 
Erlaubnisſchein. Verweigert der Jagdberechtigte 
ſeine Erlaubnis, ſo kann ſie auf Antrag des 
Kaninchenfängers oder Grundeigentümers in den 
Provinzen Brandenburg und Poſen ſowie in 
den Regierungsbezirken Aachen, Düſſeldorf, Wies⸗ 
baden, Hildesheim und Lüneburg — in den 
beiden zuletzt genannten Regierungsbezirken auch 
die Erlaubnis des Eigentümers oder Nutznießers 
— durch den Landrat ergänzt werden. 

Jagdpächter und deren Jagdgäſte können 
ohne Erlaubnis der Grundbeſitzer innerhalb ihres 
Jagdberechtigungsbezirks wilden Kaninchen auf 
jede erlaubte Art, insbeſondere auch mit Schieß⸗ 
gewehr, aber nicht mittels Schlingen, nachſtellen, 
und andererſeits bedürfen Eigentümer oder 
Nutzungsberechtigte zum Frettieren auf ihren 
Grundſtücken nicht der Zuſtimmung des Jagd⸗ 
berechtigten. Nach den Polizeiverordnungen für 
Poſen, Aachen, Düſſeldorf ſowie Wiesbaden 
brauchen die in Begleitung des Jagd- 
berechtigten befindlichen Perſonen keine 
Erlaubnis des Grundeigentümers oder Nutzungs⸗ 
berechtigten, und andererſeits in den Regierungs⸗ 
bezirken Düſſeldorf ſowie Wiesbaden die von dem 
ſelbſt anweſenden Grundſtückseigentümer oder 
Nutznießer zum Kaninchenfange mitgenommenen 
und verwendeten Familienangehörigen, 
Dienſtboten und ſonſtigen zu ihm in einem 
durch Dienſtvertrag begründeten Abhängigkeits⸗ 
verhältnis ſtehenden Angeſtellten keinen Er⸗ 
laubnisſchein des Jagdberechtigten. Dagegen 
müſſen ſolche Hilfsperſonen im Geltungsbereiche 
der übrigen, die Erlaubnis des Jagdberechtigten 
vorſchreibenden Polizeiverordnungen dieſe Er⸗ 
laubnis haben. Dasſelbe gilt, und zwar auch in 
den Regierungsbezirken Düſſeldorf ſowie Wies⸗ 
baden, für andere Beauftragte des Eigen⸗ 
tümers, Pächters oder ſonſtigen Nutzungsberech⸗ 
tigten, weil ſie durch den Auftrag wohl die Ge⸗ 
nehmigung des Nutzungsberechtigten zum Be⸗ 
treten des Grundſtücks zwecks Kaninchenfanges 
erhalten, nicht aber ſelbſt Nutzungsberechtigte im 
Sinne der in Betracht kommenden Polizei⸗ 
verordnungen werden können. 

Will der nicht jagdausübungsberechtigte Grund- 
eigentümer auf ſeinem Grund und Boden oder 
der Nichtgrundbeſitzer auf fremden Grundſtücken 
den Kaninchen mit zur Jagd auf jagdbare 
Tiere geeigneten Werkzeugen, insbeſondere 
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einer Wildfalle oder einem Schießgewehre, nach⸗ 
ſtellen, ſo iſt hierzu die beſondere Geneh⸗ 
migung des Jagdberechtigten erforderlich, 
die nicht ſchriftlich erteilt zu fein und infolgedeſſen 
auch nicht mitgeführt bzw. vorgezeigt zu werden 
braucht. Verweigert der Jagdpächter dem Grund⸗ 
beſitzer bei ſchädlicher Vermehrung der Kaninchen 
die Genehmigung zum Abſchießen oder Fangen 
derſelben in Fallen, ſo kann dieſe auf Antrag 
gemäß $ 61 der preußiſchen Jagdordnung durch 
eine ſolche des Landrates erſetzt werden. Der 
betreffende Grundbeſitzer würde dann beim 
Kaninchenabſchuſſe auf ſeinen Grundſtücken wohl 
ohne Genehmigung des Jagdpächters, nicht aber 
„ohne ſonſtige Befugnis“ handeln und daher 
auch nicht aus § 368 Nr. 10 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches beſtraft werden können. Das Gleiche gilt 
hinſichtlich des Grundeigentümers, dem nach 
§ 3 der hannoverſchen Jagdordnung die Be⸗ 
fugnis zuſteht, in den mit ſeinen Wohngebäuden 
ee den Höfen und Gärten, ſelbſt 
wenn dieſe der Feldmarkiagd angeſchloſſen ſind, 
Kaninchen bei Tage mit Schußwaffe zu 
erlegen. 

Der beeidete Privatforſtbeamte iſt zur Kon⸗ 
trolle der von den Jagdberechtigten aus— 
geſtellten Jagd- ſowie Kaninchenfang— 
erlaubnisſcheine oder der dieſe ergänzenden, 
landrätlichen Ermächtigungen zuſtändig ſowohl 
innerhalb ſeines ordentlichen, als auch desjenigen 
Dienſtbezirkes, in welchem ihm gemäß Mini⸗ 
ſterialerlaß vom 24. Februar 1900 die aushilfs⸗ 
weiſe Mitwirkung bei Ausübung der Jagdpolizei 
beſonders übertragen iſt. Die Befugnis zur 
Kontrolle der von den Grundbeſitzern 
ausgeſtellten Kaninchenfangerlaubnis— 
ſcheine hat er nur innerhalb ſeines ordent⸗ 
lichen Dienſtbezirkes, alſo bezüglich der Er⸗ 
laubnis ſeines Dienſtherrn, in jedem Falle, in 
dem gemäß Miniſterialerlaß erweiterten Bezirke 
dagegen nur dann, wenn die betreffende Polizei⸗ 
verordnung nur die Erlaubnis des Grundeigen⸗ 
tümers oder Nutzungsberechtigten vorſchreibt, weil 
eine ſolche Polizeiverordnung auch zum Schutze 
der Jagd als eines Beſtandteiles des Grundeigen⸗ 
tumes erlaſſen iſt und als vorbeugende Maßregel 
der Polizei dem Eigentume Beſchädigungen, der 
Jagd Beeinträchtigungen fern zu halten be⸗ 
zweckt. Die Vorzeigung der vom Wald⸗ oder 
Feldeigentümer bzw. Nutzungsberechtigten aus⸗ 
geſtellten Kaninchenfangerlaubnisſcheine oder der 
dieſe ergänzenden Erlaubnis der Ortspolizei⸗ 
behörde kann auch der beſtätigte Forſthüter 
in feiner Eigenſchaft als Forſt⸗ oder Feldpolizei⸗ 
beamter verlangen, — nicht aber diejenige der 
vom Jagdberechtigten ausgeſtellten, weil die 
Polizeiverordnungen, ſoweit ſie das Betreten 
fremder Grundſtücke von der Zuſtimmung des 
Jagdberechtigten abhängig machen, zum Schutze 
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der Jagd, nicht von Forſt und Feld, ergangen und Vorzeigen der Jagd- ſowie Ka- 


ſind. Der beſtellte Aufſeher iſt nur dann be⸗ 


ninchenfangerlaubnisſcheine dieſelben Vor⸗ 


fugt, nach dem Jagdſcheine, Jagd- oder Kaninchen⸗ ſchriften wie hinſichtlich der Jagdſcheinkontrolle, 


fangerlaubnisſcheine zu fragen, wenn es zwecks 
Ausweiſes über die Perſönlichkeit eines un⸗ 
bekannten Feſtzunehmenden geſchieht. 

Im übrigen gelten über das Beiſichführen 


zu der nach $ 22 der hannoverſchen Jagdordnung 
auch der „bebrotete Jäger“ im STEEN 
feines Brotherrn befugt erſcheint. 

(Fortſetzung folgt.) 


mes —— 


Wirtſchaftsergebniſſe 
der Herzoglich Sachſen⸗Altenburgiſchen Staatsforſten. 


Aus der vom Herzogl. Forſtreviſionsbureau in 
Altenburg herausgegebenen Überſicht der Forſt⸗ 
wirtſchaftsergebniſſe im Jahre 1913 erlauben wir 
uns die aus dem Ganzen hergeleiteten Ergebniſſe 
unſeren Fachleſerkreiſen wie folgt mitzuteilen: 

Die flächenweiſe Zuſammenſtellung der ſieben 
Staatsforſtreviere Kloſterlausnitz, Tautenhain und 
Saaſa des Weſtkreiſes, Lehma, Fockendorf, Ronne⸗ 
burg und Ehrenberg des Oſtkreiſes ergibt eine 
Geſamtgröße von 6603,65 ha, inbegriffen 
214,40 ha Nichtholzboden. 

Der Holzeinſchlag hat ergeben: 23 458,06 fm 
Derb⸗Nutzholz und 8031,88 fm Derb-Brennholz 
= 31 459,95 fm Derbholz im ganzen. Hierzu 
der Anfall von 4410,01 fm Reiſig, ergibt 35899, 85 fm 
oberirdiſche Holzmaſſe. Zu dieſer noch den Anfall 
von Stockholz = 1792,57 km gerechnet, beträgt die 
Geſamtholznutzung = 37 692,52 fm (5883,79 fm 
Laubholz + 31 808,73 fm Nadelholz). — Von dem 
Derbholzertrag kommen auf Eiche = 2026 fm und 
auf Buche = 316,79 fm, wobei die Nutzholz⸗ 
ausbeute für Eiche = 1187, 74 fm, die für Buche 

= 198,16 km beträgt. 

Die Abtriebsflächen umfaſſen 5,64 ha Laub⸗ 
holz (gegenüber 5,58 ha veranſchlagt) und 38,45 ha 
Nadelholz (49,85 ha veranſchlagt). Dieſe Flächen 
haben ergeben = 13 441,70 fm Hauptnutzungs⸗ 
erträge an Derbholz, und da ohne Flächen⸗ 
berechnung = 3748,53 fm Derbholz den Forſten 
entnommen ſind, ſo ſtellt ſich der Ertrag an Haupt- 
nutzung auf 17 190,25 fm Derbholz. An 
Zwiſchennutzungen find verzeichnet = 
14 299,69 km Derbholz. Die Summe der Erträge 
leider Nutzungsarten ergibt den bereits auf⸗ 
geführten Derbholzertrag. 

Aus der Holz-Nutzung wurde erzielt: 


Roherlös Reinerlös 
aus Derb⸗Nutzholz 519 273,35 M 489 120,91 M 
Br „ Brennholz 36 275,74 „ 26 131,37 „ 


aus Geſamt⸗Derbholz 555 549,09 M 515 252,28 M 
aus Reiſieg 7 240,18 „ 4 204,39 M 
„ Stockholz . 5 411,80 „ 1771,43 „ 


aus Nicht⸗Derbholz. 12 651,98 % 5 975,82 M 
aus dem Geſamteinſchlag Roherlös 568 201,074, 
Reinerlos 521 228,10 %, davon aus Laubholz = 
Roherlös 81 379,61 M, Reinerlös 74 468,26 M. 

Der wirkliche Reinerlös nach Abzug von 
3619,09 / Verſicherungsbeiträgen beträgt 
517 609,01 . 

Die Geſamtangebotstaxe für die ver- 
werteten Hölzer beträgt 371 861,71 M, während 
ein Erlös von 568 201,07 , mithin ein Mehr 
gegen die Taxe von 52,8 90 erzielt wurde. 


Der Ertrag aus Forſtnebenerzeugniſſen, 
einſchließlich 3307,51 M Jagdertrag, beläuft ſich 
auf 25 037,86 M. Hierzu der Holzertrag mit 
568 220,72 M ergibt einen Geſamt⸗Forſtertrag 

= 593 258, 58 M. 

Die aus der Darſtellung der Material- und 
Geldeinnahme hergeleiteten ſtatiſchen Zahlen ſind 
im weſentlichen folgende: 

Derbholzabnutzung auf 1 ha Holz⸗ 


B/ E e eg = 49 fm 
Geſamtabnutzung auf Lha Holzboden = 5,9 fm 
Derbholzanfall der oberirdiſchen 

G a 0.8 u an = 87,72 % 
en in Prozenten vom Derb- 

pan a a Tr — 14 
Stodkholzanfall in Prozenten vom 

EES = 5,7 
Derbnugholzprozent . . s... = 74,29 
Nutzholzprozent der Gejamtmajie = 62,24 
Eichennutzholzprozent vom Derbholz = 58,61 
Buchennutzholzprozent vom Derbholz = 62,55 
Nadelnutzholzprozent vom a E = 78,77 
Desgl. von der Geſamtmaſſe 67,27 
Ertrag der SE vom Derb- 

hokaniall . 2... 2.00% A = 64,59 % 
Ertrag der Zwiſchennutzung vom 

Derbholzan fall. = 45,41 % 
Durchſchnittl. Hauptnutzungs⸗ bzw. 

Abtriebsertrag auf 1 ha.. . = 304,87 fm 
Zwiſchennutzungsertrag auf 1 ha 

Hollbo de AC = 2,24 fm 


Für 1 km Derbholz: Roherlös = 17,64 M, Rein- 
erlös = 16,36 . 
Für 1 fm Geſamtmaſſe: Roherlös = 15,07 Mé, 

Reinerlös = 13,83 M. 
Aus der Geſamtmaſſe für 1 fm, Derbholz Roherlos 
= 18,04 , Reinerlös = 16, 55 M. 


Forſtnebennutzungsertrag auf 1 ha 
Revierfläcghi e = 329 AE 
SagdertragauflhaNevierflähe . . 0,50 „ 
Geſamtforſtertrag auf 1 ha Revierfläche = 89,8 „ 
Desgl. auf 1 km Derbholz .. = 188 


Die Geldausgaben verteilen a wie folgt: 
411 


ns E 40,— 4 
Schuunnn — 13 453,86 „ 
Sachlicher Aufwand. = 803479 „ 
Arbeiterverfiherung - -» . . . = 3619,09 „ 
n Ee eg A = 37 351,18 „ 
Werbungskoſten (einjchl.334 M 
Deputat⸗Entſchädigung und 
1276,08 % Schutthackerlöhne) = 48 583,05 „ 
Wegen 8 = 31 800,82 „ 
Vermiſchte Ausgaben — 18 516, 66 
Zufammen: 203 490,45 pl 
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Aus der ſtatiſchen Darſtellung der Ausgaben (6,51 ha Laubholz + 96,44 ha Nadelholz) umfaßt, 


ergeben ſich an Einheitsgrößen: 
Verwaltung für 1 ha Revierfläche 


Schutz für 1 ha Revierfläche . = 203 „ 
Sachlicher Aufwand für 1 ha Revierfläche 22 
Arbeiterverſicheun g = 0,55 „ 
i ert Wee Di SR — 5,66 „ 
Werbungskoſten für 1 ha Revierfläche = 7,36 „ 
Desgl. für 1 fm Derb holz. = 166 „ 
(einſchl. der Koſten für Reiſig u. Stöcke) 
Desgl. für 1 fm Geſamtmaſſe . = 129 „ 


— 
— 


Wegebau für 1 ha Revierfläche . 
Beste Ausgaben für 1 ha Revier⸗ 
h DEN a er ës a 


4,81 „ 
— 2,80 „ 


Da der Forſtverbeſſerungsaufwand 69 152,00 A Reinertrag für 1 fm Derbholz 
(37 351,18 M Kultur + 31 800,82 M We gebau) Reinertrag für 1 fm Geſamtmaſſe. 
beträgt und die kultivierte Geſamtfläche 102,95 ha | Reinertrag = 


aS Li 


jo ergibt ſich ein diesfallſiger Aufwand für 1 ha 


6,23 M Kulturfläche von 362,81 M 


Hierbei erſcheint bemerkenswert, daß ohne 
allgemeine Gegenſtände die Kulturkoſten je Hektar 
betragen: Laubholzpflanzung = 232,53 M, Nabel- 
holzpflanzung 163,12 M, Nadelholzſaat = 
239,09 M. 

Aus dem Vergleich zwiſchen 593 258,58 M 
Einnahme und 202 499,45 M Ausgabe ergibt ſich 
für 1913 ein Reinertrag von 390 759,13 M. 
Dieſes hohe Wirtſchaftsergebnis findet noch be⸗ 
ſonderen Ausdruck durch folgende i 


— 


Reinertrag auf 1 ha Reviergröße . = 59,20 M 
— 1240 R 
= 10,40 „ 

65,8% der Einnahme. Schr. 


Enttäuſchungen bei der Harzgewinnung. 


Von Königl. Hegemeiſter 


Nach Inſtruktionen und ſonſtigen ſchriftlichen 
Hinweiſen zu einer uns größtenteils völlig un⸗ 
bekannten Nebennutzung, der Harzgewinnung, 
ſollte ſchon vom 15. April ab eine greifbare Aus⸗ 
beute erzielt werden. In der Hauptſache waren 
die Vorarbeiten bis dahin ausgeführt. Jeder 
Kollege hat wohl mit Intereſſe und Spannung 
die Zeit erwartet, wo er mit dem Anhieb der 
Lachten zur Harznutzung beginnen konnte. Die 
Tonnen und Kiſten wurden eingelagert. Nun 
kann's losgehen. 50 dz je 10 ha. Das muß eine 
Freude ſein. Der erſte Anhieb erfolgte etwa 
Anfang Mai, doch die Kiefern waren widerſpenſtig. 
Der größte Teil der Stämme zeigte auch nicht 
einen Tropfen Harz; eine geringe Zahl ſetzte an 
den Lachten geringfügige Tropfen ab, die am 
nächſten Tage verdickt waren. In die Grandel⸗ 
löcher floß bei etwa 5% der Stämme eine gering⸗ 
fügige Maſſe, bis zum Eßlöffel voll, Harz ab. 
Der eine Kollege erkundigte ſich beim anderen, 
um etwaige Fehler zu verbeſſern. Doch hüben 
wie drüben dasſelbe Reſultat. Stets dieſelbe 
Frage: woran liegt es nur, daß wir keine Erfolge 
haben? Im Mai ſolten doch ſchon 14% und im 
Juni gar 27% der Maſſe anfallen. 

Dieſe Enttäuſchung wurde durch die auffallend 
kalte Temperatur veranlaßt. Abgeſehen davon, 
daß in der Nähe der See immerhin die Vegetation 
um 14 Tage bis 3 Wochen gegen Berlin und Um⸗ 
gegend zurückliegt, erſcheint es notwendig, mit 
der eigentlichen Harznutzung auch unter normalen 
Witterungsverhältniſſen hier erſt mit Juni zu 
beginnen. Und zwar dürfte hierbei nur das 
Thermometer maßgebend ſein. Bei Temperaturen 
von 8 bis 13 des Nachts und 13 bis 15° C bei 
Tage ſollte zur Erſparung unnötiger Koſten die 
Arbeit ſich nur auf Vorarbeiten erſtrecken. Erſt 
bei 13 bis 15° nachts und erhöhter Tagestem⸗ 
peratur kann auf eine Ausbeute gerechnet werden. 
Fehlerhaft erſcheint es außerdem, mit der An⸗ 
fertigung der Lachten als Vorarbeit ſchon im 
Winter zu beginnen, ebenſo die vorgeſchriebene 
Höhe derſelben von etwa 25 em. Es ſtellte ſich 


heraus, daß die geplätzten Flächen nicht nur völlig und zu liefern. 


Hindenburg, Misdroy. 


ausgetrocknet und verkient waren, 
die Umrandung, ringsum ebenfalls 1 bis 2 cm 
eingetrocknet, keinen Saft führte. Um einen 
Ha rzfluß jetzt zu veranlaſſen, mußte der erſte 
Anhieb auf 4 bis 5 cm ausgedehnt werden. Dieſen 
Übelſtand zu beheben, auch Koſten zu erſparen, 
dürfte es vorteilhaft ſein, die Vorarbeiten nur 
auf das Anröten und Hauen der Grandellöcher 
zu beſchränken. Erſt wenn die Temperatur einen 
Erfolg in Ausſicht ſtellt, ſollte zugleich mit An⸗ 
fertigung der Lachten der Anhieb erfolgen. Eine 
Lachtenhöhe von 10 cm erſcheint völlig genügend. 
Probebäume ergaben die Richtigkeit dieſer Anſicht. 

Intereſſant wäre es zu erfahren, ob die uns 
bekannt gegebenen Lohnſätze bzw. Arbeiterzahl für 
Ausführung der Arbeiten auch nur annähernd 
irgendwo innegehalten worden ſind, und ob das 
für je 10 ha vorgeſchriebene und zur Verfügung 
geſtellte Handwerkszeug ausgereicht hat. Auf alle 
Fälle iſt es dringend notwendig, um dem ein⸗ 
zelnen Beamten weiteſtgehende Freiheit bei Aus⸗ 
führung der Arbeiten zu ermöglichen, das Hand- 
werkszeug in größerer Menge zur Verfügung zu 
ſtellen. Die Witterung greift ſo einſchneidend 
in die Arbeit ein, daß die Verteilung der 
Arbeitskräfte nicht immer entſprechend der ge⸗ 
gebenen Inſtruktion vorgenommen werden kann. 
Flüſſiges Harz iſt wochenlang nicht vorhanden, 
und die geringen Harztropfen bleiben an der 
Lachte hangen und verdicken ſich ſchon am nächſten 
Tage. Es bleibt alſo nichts anderes übrig, als 
die Arbeit während dieſer Zeit auszuſetzen, um 
bei eintretender entſprechender Wärme von neuem 
anzuhauen, und zwar nun mit den ganzen zur 
Verfügung ſtehenden Arbeitskräften. 

Ebenſo wie eine möglichſt große Anzahl Dechſel 
erforderlich iſt, ſollten auch doppelt und mehr 
Grandeleiſen vorhanden ſein. Es mag ſein, 
daß der liefernden Firma es zurzeit bei den Maſſen⸗ 
beſtellungen, dem vorhandenen oder beſchafften 
ungeprüften Material, in Verbindung mit dem 
Fehlen geſchulter Arbeitskräfte nicht möglich war, 
die Güte der Eiſen wie vordem zu kontrollieren 
Immerhin konnten die rieſigen 


ſondern daß 


Nr. 29 Bd. 31 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


493 


Reparaturkoſten für Inſtandhaltung der Eiſen müſſen mindeſtens zwei Grandeleiſen zur Ver⸗ 


keine Arbeitsfreudigkeit wachrufen. 
wurden mißmutig, fortwährend mit den zer⸗ 
brochenen und verbogenen Eiſen meilenweit zur 
Schmiede zu laufen und dort ſtundenlang auf 
die Ausbeſſerung zu warten. Jedem Arbeiter 


GTE Daa 


Die Arbeiter | fügung ſtehen, damit dieje Störungen nicht vor- 


kommen können bzw. vermindert werden. Nun, 
dieſe Kinderkrankheiten ſind ja wohl allenthalben er⸗ 
kannt und können für die Folge leicht behoben werden. 

Misdroy, Forſth. Königshöhe, 24. Juni 1916. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Veſchäſftigung von Kriegsgefangenen in der 
dand- und FJorſtwirtſchaft, ſowie mit gemein- 
nützigen Arbeiten. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 36/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 4065. 


Berlin W 9, 10. Juni 1916. 

Nach der den Königlichen Regierungen in⸗ 
zwiſchen zugegangenen, von dem Herrn ſtellver⸗ 
tretenden Kriegsminiſter und mir gemeinſam 
erlaſſenen, an die ſtellvertretenden General- 
kommandos und die Herren Oberpräſidenten ge⸗ 
richteten Verfügung vom 15. April d. Js. — 
IA Te 7289 M. f. L. uſw., 789/4 16 U. K. — ift 
auch bei Beſchäftigung von Kriegsgefangenen in 
den Staatsforſten zu verfahren. 

Die zwiſchen einzelnen Gefangenen⸗Inſpek⸗ 
tionen oder Gefangenenlagern und einzelnen 
Forſtabteilungen der Königlichen Regierungen 
oder einzelnen Oberförſtern über die Beſchäftigung 
von Kriegsgefangenen in der Forſtwirtſchaft ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge bleiben in Kraft, bis ſie 
nach dem Vertragsinhalt oder nach den Pe- 
ſtimmungen des bürgerlichen Rechts ordnungs⸗ 
mäßig gekündigt ſind. 

Wegen der Kündigung der Verträge verweiſe 
ich noch auf den in 10 Abdrucken beiliegenden, der 
Königlichen Regierung inzwiſchen zugegangenen 
Erlaß des Herrn Kriegsminiſters vom 23. Mai 
1916 — Nr. 1371/4. 16. U. K. —, mit deffen Inhalt 
ich mich einverſtanden erklärt habe. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
xX 


Abſchrift. 
Kriegsminiſterium. 


Unterkunfts⸗ Departement. 
Nr. 1371/4. 16. U. K. 


. zu dem Erlaß vom 15. 4. 1916. 
Nr. IA Ie 7289 M. f. L. uſw. 789/4. 16. U. K. 


Berlin, 23. Mai 1916. 

Die zwiſchen einzelnen Stellen der Heeres⸗ 
verwaltung und dem Königl. Forſtfiskus bzw. 
den bundesſtaatlichen Forſtverwaltungen über 
die Beſchäftigung von Kriegsgefangenen in der 
Forſtwirtſchaft abgeſchloſſenen Verträge bleiben 
in Kraft, bis ſie nach dem Vertragsinhalt oder 
den Beſtimmungen des bürgerlichen Rechts 
ordnungsmäßig gekündigt ſind. 

Soweit dementſprechend Verträge zwiſchen 
den Genannten über die Geſtellung Kriegs⸗ 
gefangener zu Arbeiten in den Staatsforſten zu 
den ſogenannten „gemeinnützigen Bedingungen“ 
noch beſtehen, erſucht das Kriegsminiſterium im 
Einvernehmen mit dem Herrn Landwirtſchafts⸗ 
min iſter ergebenſt die Verträge ſofort zu kündigen 


und neue vom Ablauf der Kündigungsfriſt ein⸗ 
ſetzende Verträge unter Zugrundelegung der 
Vorſchriften des gemeinſchaftlichen Erlaſſes vom 
15. 4. 1916 abzuſchließen. 

Es wird hierzu bemerkt: 

Die vorbezeichneten Verträge ſind Dienſt⸗ 
verträge. Soweit ſie auf unbeſtimmte Zeit ge⸗ 
ſchloſſen ſind, würde, wo als Vergütung Tagelohn 
vorgeſehen ift (30 DN pro Tag), die Kündigung für 
den nächſten Tag zu erfolgen haben. Inſoweit 
Akkordlohn vereinbart ift, ift nach S 623 B. G. B. 
eine zweiwöchige Kündigungsfriſt einzuhalten. 

Befriſtete Verträge treten erſt mit Ablauf 
der vertragsmäßigen Friſt außer Kraft. 

Eine Kündigung aus „wichtigem“ Grunde 
nach § 626 B. G.⸗B. kann auch bei den befriſteten 
Verträgen unter den geſetzlichen Vorausſetzungen 
ſtattfinden, weil eine ſolche Kündigung vertraglich 
nicht ausgeſchloſſen ſein kann. Auch ohne wichtigen 
Grund und doch auch ohne Verſtoß gegen die 
preußiſchen Verwaltungsgrundſätze kann hier aber 
eine vor Ablauf des beſtehenden Vertrages ein⸗ 
ſetzende Vertragsänderung vereinbart werden, 
ſofern der Forſtverwaltung dabei die weitere 
Belaſſung von Kriegsgefangenen auch über die 
Zeit des alten Vertrages zugeſichert und ihr Hier- 
durch ein entſprechender Vorteil gewährt würde. 

Auf dieſer Grundlage ſind tunlichſt ohne Ver⸗ 
zug neue, dem gemeinſamen Erlaß vom 15. 4. 1916 
entſprechende Verträge zu vereinbaren. 

N Nebenabdrucke. š 

J. A. gez.: Hoffmann. 
An die Königlichen ſtellvertretenden Generalkommandos I.—XI, 
XIV., XVIII., XX, XXI. Armeekorps. 
An ſämtliche Königlichen ſtellvertretenden Intendauturen 
An die Königliche Inſpektion der Kriegsgefangenenlager und 
Gefangenenlager. 
An das Kaiſerliche Gouvernement der Feſtung Metz 
An die Kaiſerliche Kommandantur Diedenhofen. 
An das Königlich Preußiſche Landwirtſchaftsmimſterium. 
An die Herren Oberpräſidenten. 
An die Königlich Preuß. Regierungen, Abteilung für direkte 
Steuern, Domänen und Forſten. 


B * 
Die Heranziehung 

des Jorſtſtskus zum FJeuerlöſchdienſte. 

Die Frage, ob und inwieweit der Forſtfiskus 
für feine innerhalb von Städten und Landge⸗ 
meinden belegenen Dienſtgrundſtücke zum Feuer⸗ 
löſchdienſte herangezogen werden kann, behandelt 
ein jetzt auch im Preuß. Verw.⸗Bl. veröffent⸗ 
lichtes Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 
29. 2. 1916 — II. C. 128. 15. — Danach hatte 
der Magiſtrat in T. an die Königliche Regierung 
zu B. geſchrieben, daß gemäß des Ortsſtatuts, 
betr. die Regelung des perſönlichen Feuerlöſch⸗ 
dienſtes in der Stadt T., die Kgl. Regierung 
wegen der gebäudeſteuerpflichtigen Grundſtücke 
der Förſterei und des Vorwerks K. in die Rolle 
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der Feuerlöſchdienſtpflichtigen aufgenommen und 
deshalb für das Kalenderjahr 1913 als dienſt⸗ 
tuend bei Bränden, Feuerlöſchübungen und Ge⸗ 
räteproben beſtimmt ſei. Dieſe Pflicht könne 
durch Zahlung einer jährlichen Ablöſungsgebühr 
von 10 % für jedes Grundſtück an die Kämmerei⸗ 
kaſſe abgelöſt werden, wenn der Dienſt nicht durch 
einen tauglichen und geeigneten Vertreter, welcher 
dem Magiſtrat alsbald namhaft zu machen ſei, 
geleiſtet werde. 

Die Königl. Regierung erhob hiergegen Cin- 
ſpruch und nach deſſen Abweiſung Klage unter 
der Anführung, daß die Ausdehnung der ihrem 
Zielen nach auf männliche, dienſttaugliche Orts- 
angehörige beſchränkten Feuerlöſchdienſtpflicht auf 
nicht phyſiſche Perſonen rechtlich unzuläſſig ſei. 
Der Bezirksausſchuß zu B. erkannte nach dem 
Klageantrage, doch hob das noch vom Magiſtrate 
zu T. angerufene Oberverwaltungsgericht jene 
Entſcheidung auf und wies die Klage als un⸗ 
begründet zurück. 
gründung ſeien nachſtehende Ausführungen wieder⸗ 
gegeben: 

Nach § 1 des Ortsſtatuts zur Regelung des 
perſonlichen Feuerlöſchdienſtes im Gemeinde⸗ 
bezirke der Stadt T. ſind zur Leiſtung von Hand⸗ 
dienſten bei Ausbruch eines Feuers im Gemeinde⸗ 
bezirfe der Stadt T. ſowie zu Übungen und Ge- 
räteproben nicht nur alle arbeitsfähigen, männ⸗ 
lichen Ortseinwohner über 20 und unter 55 Jahren 
verpflichtet, ſondern auch juriſtiſche Perſonen, ins⸗ 
beſondere auch der Reichs- und Preußiſche Staats⸗ 
fiskus, ſofern fie in T. der Steuer vom Grund- 
beſitz auch nur teilweiſe unterworfene Gebäude 
beſitzen. 

Befreit von der Löſch- und Übungspflicht 
jind jedoch nach $ 1 Nummer 7 diejenigen Per- 
ſonen, welche entweder eine einmalige Ablöſungs⸗ 
gebühr von 100 A oder eine jährliche Gebühr 
von 10 % zur Kämmereikaſſe gezahlt haben, und 
nach Nummer 7 Abſatz 2 haben nichtphyſiſche 
Perſonen die Ablöſungsgelder für jedes ihrer 
der Steuer vom Grundbeſitz auch nur teilweiſe 
unterworfenen Gebäudegrundſtücke zu zahlen. 

Der Bezirksausſchuß hat dieſe Beſtimmungen 
für rechtsgültig erachtet. Darin iſt ihm beizu⸗ 
treten. Insbeſondere iſt zunächſt die Anſicht des 
Klägers, die Ausdehnung der Feuerlöſchdienſt⸗ 
pflicht auf nichtphyſiſche Perſonen durch ein 
Ortsſtatut ſei rechtlich unzuläſſig, verfehlt. Dies 
iſt ſchon in einem Urteile des Gerichtshofs vom 
1. 5. 1903, alſo vor der Geltung des Geſetzes, 
betreffend die Befugnis der Polizeibehörden 
zum Erlaſſe von Polizeiverordnungen über die 
Verpflichtung zur Hilfeleiſtung bei Bränden, vom 
21. 12. 1904 ausgeſprochen worden, und zwar 
im weſentlichen mit der Begründung, daß, da 
nach § 68 Abſatz 1 des Kommunalabgabengeſetzes 
alle Steuerpflichtigen, zu denen auch juriſtiſche 
Perſonen, Frauen uſw. gehören, zu Natural⸗ 
dienſten herangezogen werden können, aus der 
perſönlichen Unfähigkeit zur Leiſtung der Dienſte 
die Befreiung davon nicht herzuleiten iſt. In dem 
Geſetz vom 21. 12. 1904 iſt aber eine Einſchränkung 
der Zeuerlöſchdienſtpflicht auf phyſiſche Per- 
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ſonen nicht ausgeſprochen, und eine ſolche Ein⸗ 
ſchränkung für die Regelung durch Ortsſtatut 
kann daraus allein, daß das Geſetz auch von der 
Regelung der perſönlichen Dienſtpflichten ſpricht, 
nicht gefolgert werden; denn auch ſonſtige Hand⸗ 
dienſte können ihrem Weſen nach nur von phyſiſchen 
Perſonen geleiſtet werden. Das Kom.⸗Abg.⸗Geſ. 
($ 68) beſtimmt aber, daß zu ihnen alle Steuer⸗ 
pflichtigen, alſo auch ſolche, die nichtphyſiſche 
Perſonen ſind, herangezogen werden dürfen, 
und das Geſetz vom 21. 12. 1904 ſchränkt dies 
nicht ein, ſondern läßt eine Ausdehnung der 
Feuerlöſchdienſtpflicht durch Ortsſtatut über den 
Kreis der Steuerpflichtigen hinaus — z. B. auf 
unſelbſtändige Hausſöhne — zu. Es iſt denn 
bisher auch nie in der Rechtſprechung des Gerichts⸗ 
hofs bezweifelt worden, daß durch Ortsſtatut 
die Feuerlöſchdienſtpflicht, ebenſo wie die Ver⸗ 
pflichtung zur Leiſtung von anderen Handdienſten, 
auch nichtphyſiſchen Perſonen auferlegt werden 
arf. Dem Bezirksausſchuß iſt weiter darin beizu⸗ 
treten, daß ein Zwang, an Stelle der Dienſte einen 
Geldbetrag an die Gemeinde zahlen zu müſſen, 
in dem Ortsſtatute nicht ausgeſprochen ift, was 
allerdings unzuläſſig ſein würde. Das Ortsſtatut 
beſtimmt vielmehr in zuläſſiger Weiſe im § 1 
Nr. 7, daß durch Zahlung einer einmaligen oder 
jährlichen Gebühr eine Befreiung von der Löſch⸗ 
und Übungspflicht eintritt, läßt alſo den Ver⸗ 
pflichteten die Wahl, ob ſie ſich durch die Zahlung 
befreien wollen. Die Vorſchrift im Abſatz 2 da⸗ 
ſelbſt hat nur die Bedeutung, daß die dort be- 
zeichneten Perſonen, wenn ſie durch Zahlung 
einer Ablöſungsgebühr befreit ſein wollen, für 
jedes ihrer der Steuer vom Grundbeſitz auch 
nur teilweiſe unterworfenen Gebäudegrund⸗ 
ſtücke die vorher beſtimmte Ablöſungsgebühr 
von 100 bzw. 10 M zu zahlen haben. 

Unzutreffend iſt aber die Anſicht des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes, daß der Beklagte kein Recht habe, von 
dem Kläger die Erfüllung der Feuerlöſchdienſtpflicht 
durch einen tauglichen Vertreter zu fordern; denn 
der Kläger als juriſtiſche Perſon kann die Pflicht 
nicht ſelbſt, ſondern nur durch eine phyſiſche Perſon 
erfüllen. Will er von dem ihm zuſtehenden Rechte, 
durch Zahlung der Ablöſungsgebühr die Befreiung 
von der Leiſtung der Dienſte herbeizuführen, 
keinen Gebrauch machen, ſo liegt es in der Natur 
der Sache, daß er eine taugliche Perſon bezeichnet, 
durch welche er die ihm auferlegte Pflicht erfüllen 
will und allein zu erfüllen die Möglichkeit hat. 
In der Aufforderung an eine juriſtiſche Perſon, 
einen tauglichen Vertreter, d. h. eine geeignete 
Perſon namhaft zu machen, durch welche die 
Dienſte geleiſtet werden ſollen, iſt deshalb nichts 
Geſetzwidriges zu erblicken. 

Da hier der Bezirksausſchuß zu Unrecht die 
Heranziehungsverfügung des Beklagten vom 
14. 11. 1912 für unzuläſſig erachtet hat, war ſeine 
Entſcheidung aufzuheben. Bei freier Beurteilung 
aber war die Klage abzuweiſen, da unſtreitig der 
Kläger gebäudeſteuerpflichtige Grundſtücke im Be⸗ 
zirke der Stadt T. beſitzt und deshalb zu der 
Feuerlöſ e mit Recht RE 
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Allgemeines. 


— Grebes hundertjähriger Geburtstag. Am 
20. Juni d. Js. find hundert Jahre verfloſſen, 
ſeitdem Karl Grebe in Großenritte am Habichts⸗ 
walde das Licht der Welt erblickt hat. Vom Ok⸗ 
tober 1849 bis zu ſeinem am 12. April 1890 er⸗ 
folgten Tode hat Grebe als Direktor der Forſt⸗ 
lehranſtalt Eiſenach und Vorſtand der groß⸗ 
herzoglich weimariſchen Forſttaxationskommiſſion 
gewirkt. Der Verſtorbene zählt zu den verdienſt⸗ 
vollſten Forſtmännern des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Außer durch ſeine langjährige und 
erfolgreiche Tätigkeit als Lehrer und Vorſtand 
der Forſtemrichtungsanſtalt iſt Grebe auch forſt⸗ 
licher Schriftſteller — u. a. Gebirgs⸗ und Boden⸗ 


kunde, Betriebs- und Ertragsregulierung der 
Forſten, Buchenhochwaldbetrieb — rühmlichſt 
bekannt. S. 


2 

— Der herzoglich braunſchweigiſche Land- 
forſtmeiſter Lindenberg iſt wegen eines Augen⸗ 
leidens am 1. Juli l. Is. in den Ruheſtand ge- 
treten. Geboren am 8. Oktober 1846, hat er 
ſeine forſtlichen Studien auf dem damaligen 
Collegium Carolinum in Braunſchweig gemacht 
und hierauf die Univerſitäten Göttingen und 
Berlin beſucht. Nach mehrjähriger praktiſcher 
Tätigkeit wurde Lindenberg zum 1. Januar 1877 
bei gleichzeitiger Ernennung zum Forſtaſſiſtenten 
als Hilfsarbeiter in die Herzogliche Kammer, 
Direktion der Forſten, berufen und erhielt in dieſer 
Stellung im Jahre 1880 den Titel Aſſeſſor. Am 
1. Oktober 1883 wurde er zum Oberförſter in 
Harzburg und im März 1887 zum Forſtmeiſter 
(Inſpektionsbeamten) des derzeitigen Oberforſt⸗ 
amtsbezirks Harzburg ernannt. Von dort kehrte 
er am 1. Oktober 1890 in die forſtliche Zentral⸗ 
behörde zurück, und zwar als Kammerrat und 
ſtimmführendes Mitglied der Herzoglichen Kammer, 
Direktion der Forſten. Am 8. Mai 1900 erhielt 
Lindenberg den Titel als Geheimer Kammerrat 
und im Jahre 1908 den eines Landforſtmeiſters. 
Seit 1905 bekleidete er auch die Stelle des Vor⸗ 
ſitzenden der forſtlichen Prüfungskommiſſion, der 
er ſchon ſeit 1892 als ordentliches Mitglied an- 
gehört hatte. Im forſtlichen Vereinsweſen hat 
ſich Lindenberg jahrelang betätigt. Im Jahre 
1915 hat er ſein 50jähriges Dienſtjubiläum ſowie 
das 25jährige Jubiläum ſeiner Ernennung zum 
Kammerrat und ſtimmführenden Mitglied der 
herzoglichen Kammer, Direktion der Forſten, 
begangen. S. 

5 

— Regierungs- und Jorſtrat, Geheimer Re- 
gierungsrat Heddenhauſen 7. Georg Friedrich 
Adolf Franz Karl Heddenhauſen, geboren am 
16. Juni 1855 zu Hannover als Sohn des König⸗ 
lichen Geheimkämmerers Heddenhauſen, hat die 
forſtlichen Prüfungen in den Jahren 1878 und 1882 
abgelegt. Nachdem er alsdann kurze Zeit mit der 
Verwaltung der damals erledigten Oberförſterſtelle 
Sprakenſehl beauftragt war, wurde er mit Yez 
triebsregulierungsarbeiten in der Provinz Hannover 


beſchäftigt. Zum 1. Juli 1884 wurde er als forſt⸗ 
techniſcher Hilfsarbeiter an die Finanzdirektion zu 
Hannover und nach deren Auflöſung an die Re- 
gierung daſelbſt berufen, wo er bis zu ſeiner am 
1. Juli 1887 erfolgten Ernennung zum Oberförſter 
verblieb. Alsdann verwaltete er die Oberförſter⸗ 
ſtelle Göhrde⸗Oſt. Unter dem 4. Oktober 1898 
wurde ihm der Forſtmeiſtertitel verliehen. Durch 
Allerhöchſte Beſtallung vom 17. April 1899 zum 
Regierungs- und Forſtrat ernannt, wurde ihn 
vom 1. Juli 1899 ab die Forſtratsſtelle Gumbinnen⸗ 
Lasdehnen übertragen. Seit dem 1. April 1901 
verwaltete er die Forſtinſpektion Gumbinnen- 
Goldap. Vom 1. Oktober 1905 ab wurde er an die 
Regierung zu Lüneburg verſetzt und mit der Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte der Forſtinſpektion Lüne⸗ 
burg⸗Gifhorn betraut. Durch Allerhöchſten Erlaß 
vom 4. März 1913 wurde ihm der Charakter als 
Geheimer Regierungsrat verliehen. Am 29. Juni 
1916 iſt er geſtorben. — An Orden und Ehren⸗ 
zeichen beſitzt er die Landwehrdienſtauszeichnung 
I. Klaſſe, das Ritterkreuz II. Klaſſe des Heſſiſchen 
Verdienſtordens Philipps des Großmütigen, den 
Königlichen Kronenorden IV. Klaſſe und den 
Roten Adler⸗Orden IV. Klaſſe. 
= 

— Verbilligung der bayeriſchen Sfaatsforft- 
verwaltung. Zu den Verhandlungen im bayriſchen 
Landtage, über die wir in den Nummern 22 und 
23 berichtet haben, äußert ſich die „Münchener 
Poſt“ in folgenden Ausführungen: Im Landtage 
ift die Einnahmepoſition von 71 120 000 für forſtamt⸗ 
liche Holzverwertung um 5 880 000 , alfo auf 
77 Millionen erhöht, obwohl die Regierung erklärte, 
daß eine Mehrfällung unmöglich ſei, weil die Arbeits⸗ 
kräfte fehlen. Vom vorhergehenden Jahre ſeien 
noch 92 400 km zu fällen, und außerdem würde 
die verlangte Mehrfällung die Jungholzbeſtände 
gefährden. Die Mehrheit beſchloß jedoch die 
Erhöhung, wohl aus dem Grunde, um das Defizit 
des Budgets wenigſtens auf dem Papier zu ver⸗ 
ringern und ſo die Steuererhöhung vor den Wahlen 
nicht zu groß werden zu laſſen. Mit ſolchen Maß⸗ 
nahmen iſt aber dem Lande praktiſch gar nicht 
gedient. Das iſt Selbſttäuſchung für den Augen⸗ 
blick, die ſich in der Zukunft deſto bitterer rächen 
wird. Gewiß wäre es möglich, die Ziffern des 
Forſtetats günſtiger zu geſtalten. Auf einige 
dieſer Möglichkeiten wollen wir hier hinweiſen. 
Der Regiejagdbetrieb rentiert ſchlecht: die Rein⸗ 
einnahmen daraus ſind oft lächerlich niedrig. 
Die Hälfte der Einnahmen geht für Schußgelder, 
Lieferlöhne und Wildfütterung darauf. Bei Ber- 
pachtung fiele auch ein großer Teil der ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten weg, die mit dieſem Betriebe 
zuſammenhängen, z. B. die Anfertigung von 
Einnahmerechnungen (Wildbretregiftern) und Aus- 
gaberechnungen; die k. Rentämter aber brauchten 
keine Hebeliſten über Wildbrergelder zu führen 
und die Gelder nicht zu vereinnahmen. Ebenſo 
ſind die Einnahmen aus den Jagden, die an Forſt⸗ 
beamte verpachtet find, außerordentlich ſteigerungs⸗ 
fähig. Im Landtag ſind ferner ſchon öfter die 
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großen Perſonalausgaben der ſtaatlichen Forſt⸗ 
verwaltung bemängelt worden: Die Forſtämter 
ſeien zu klein und die Dienſtaufgabe eines k. b. 
Forſtmeiſters allzu beſcheiden; die Bezirke könnten 
vergrößert werden, da die Forſtmeiſter nicht voll 
beſchäftigt ſeien. An einer Regierungsforſtkammer 
z. B. ſind (mit dem Regierungsdirektor) 10 (zehn) 
Inſpektionsbeamte vorhanden. Der Inſpektions⸗ 
dienſt könnte jedoch bedeutend eingeſchränkt und 
die Referate könnten zuſammengelegt werden. 
Das Syſtem der acht Kreisregierungen und acht 
Regierungsforſtkammern iſt bei den heutigen 
Verkehrsverhältniſſen veraltet und muß beſeitigt 
werden. Zwei Direktionsſtellen (in München und 
Nürnberg) würden für Bayern genügen. Nach 
der Organiſation von 1885 wurden aus den 
Oberförſtern Forſtmeiſter, ihre Dienſtſitze wurden 
vielfach in die Städte verlegt, an die bisherigen 
Amtsſitze kamen exponierte Aſſeſſoren. Wo alfo 
früher ein „akademiſcher“ Beamter wirtſchaftete, 
dafür gab es nun deren zwei. Einige beſonders 
auffallende Beiſpiele bietet beſonders Dber- 
bayern. Das Forſtamt Roſenheim umfaßt eine 
Fläche von etwa 1800 ha; ein großer Teil davon 
iſt Torfbruch und verpachtet. Trotzdem wirt⸗ 
ſchaften dort zwei akademiſch gebildete Beamte. 
Das Forſtamt Hohenſchwangau hat etwa 1200 ha 
Staatswaldungen und einen Fällungsetat von 
2000 bis 3000 fm. Auch Forſtämter, wie Stein⸗ 
gaden, Ramſau, Waſſerburg uſw., ſind zu klein. 
Forſtämter mit gleichen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen könnten zuſammengelegt werden. Die 
heutigen Verkehrsverhältniſſe müßten bei der 
Bildung der Amtsbezirke beſſer berückſichtigt 
werden. Nicht die Fläche des Forſtamtes ſollte 
maßgebend ſein, ſondern die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe. Die Stellen der exponierten Aſſeſſoren 
könnten teilweiſe aufgelaſſen werden. Dieſe Ar⸗ 
beiten kann jeder Förſter leiſten. Unſere „Standes⸗ 
herren“ haben weit größere Forſtbezirke und für 
die Verwaltung nur einen höheren Beamten, 
dem eine Anzahl Förſter unterſtellt ſind. Die 
ſtandesherrlichen Waldungen ſind aber mindeſtens 
ebenſo bewirtſchaftet wie die des Staates. Die 
ſtaatlichen Forſtämter ſind ferner zu ſehr mit 
ſtatiſtiſchen Arbeiten überlaſtet, auch der Rechnungs⸗ 
dienſt könnte vereinfacht werden. 


* 

— Aus Elſaß-Cothringen. Der neue Landes⸗ 
haushalts⸗Anſchlag für das Wirtſchafts⸗ und Rech⸗ 
nungsjahr 1916 ift gleich dem vorjährigen durch 
die Kriegslage beeinflußt. Er ſieht als Einnahme 
für Holz 6 Millionen Mark vor (2 Millionen Mark 
weniger als vor dem Kriege). Dieſe Summe wird 
wegen des Wiederanziehens der Nutzholzpreiſe 
und der überaus günſtigen Brennholzverwertung 
wohl erreicht werden. Die Einnahmen aus der 
Jagd werden wegen Schädigung der Jagd und 
der Wildbeſtände weiter zurückgehen. Die Aus⸗ 
gaben für Gehälter und diätariſche Vergütungen 
werden auf gleicher Höhe bleiben, es werden aber 
die in Preußen („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 27 
S. 461) eingeführten monatlichen Kriegsbeihilfen 
auch in Elſaß⸗Lothringen zur Auszahlung gelangen, 
und zwar nach folgenden Sätzen: 1. Verheiratete 
etatmäßige Beamte, auch ſtändig gegen Entgelt 
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beſchäf igte außeretatmäßige a) bis unter 2700 M: 
ſolche, die keine Kinder unter 15 Jahren haben 8 M, 
an Beamte mit 1 Kind 12 M, mit 2 Kindern 14 M, 
mit 3 Kindern 18 Je; für jedes folgende Kind je 
ALA mehr; b) Beamte mit 2700 % bis ausſchließlich 
3300 M: an Beamte ohne Kinder unter 15 Jahren. 
nichts, bei 1 Kind 8 M, bei 2 Kindern 10 M, bei 
3 Kindern 13 , für jedes folgende Kind 3 W. 
2. Den unter la bezeichneten Beamten find die 
Sätze beim Aufſteigen auf 2700 % nur inſoweit 
weiterzuzahlen, als bei Gewährung der nun zu⸗ 
ſtändigen Sätze lb etwa das Geſamteinkommen 
hinter dem bisherigen Geſamteinkommen zurück⸗ 
bleiben würde. Bei den Forſthausbaugeldern, 
Kultur⸗ und Wegebaugeldern haben im Sparſam⸗ 
keitsintereſſe Abſtriche ſtattgefunden. Wegeneu⸗ 
bauten verbieten ſich in den meiſten Revieren wegen. 
Arbeitermangels. 
P 

— Fagungen ſorſtlicher Vereine im Kriegs- 
jahre 1916. Der Verein Thüringer Forſt⸗ 
wirte hält auf Beſchluß des Vorſtandes mit 
Rückſicht auf die kriegeriſchen Verhältniſſe keine 
Verſammlung ab. 


* 
Forſtwirtſchaft. 

— Zur Harznutzung. Die großherzogl. badiſche 
Forſt⸗ und Domänendirektion hat folgendes 
Merkblatt veröffentlicht: Zur nochmaligen Be⸗ 
lehrung über das Weſen des Harzfluſſes und zur 
genauen Beobachtung der hiernach zu deſſen 
Förderung zu treffenden Unterhaltungsmaß⸗ 
nahmen ſei folgendes bemerkt: Vorausſetzung des 
Harzfluſſes ift außer geeigneter Boden⸗ und Pe- 
ſtandsbeſchaffenheit warme Witterung, an der es 
im abgelaufenen Monat, von einzelnen kürzeren 
Zwiſchenräumen abgeſehen, gefehlt hat. Wo 
während der wärmeren Tage friſch gedechſelt 
wurde, iſt auch mehr oder minder Harzfluß erzielt 
worden. Leider iſt das Dechſeln in verſchiedenen 
Bezirken ungeachtet der ſchriftlichen und münd⸗ 
lichen Belehrung nicht richtig ausgeführt worden, 
indem die Verwundung der oberen Splintſchicht 
entweder gar nicht oder nicht ſorgfältig genug 
erfolgte. Der primäre Harzfluß iſt ſcharf von 
dem ſekundären, dem eigentlichen Harzfluß, zu 
unterſcheiden. Der erſtere iſt nur ſelten ergiebig. 
Er ſtellt den Harzaustritt aus den normalen Kanälen 
dar, die bei richtiger Verletzung ihren Inhalt aus⸗ 
fließen laſſen. Dieſer erſte Fluß iſt nur von kurzer 
Dauer. Viel ergiebiger ift der ſekundäre, erft nach. 
einiger Zeit einſetzende Harzfluß, der aus den 
Kanälen des nach der wiederholten Verwundung 
gebildeten Neuholzes ſtammt, die infolge des 
Wundreizes oft in großer Zahl entſtehen. Es 
kommt alſo viel darauf an, daß die wärmeren 
Tage zum Nachdechſeln richtig ausgenutzt werden. 
Dann wird an den meiſten Orten — nicht überall 
und nicht bei jedem Stamm — der Erfolg nicht 
ausbleiben, und zwar hauptſächlich während der 
Monate Juni und Juli. Die Forſtämter haben 
die Tage genau aufzeichnen zu laſſen, an denen 
das Plätzen ſtattfindet, und dieſe Verzeichniſſe 
ſeinerzeit zur Einſicht vorzulegen. Beſondere ört⸗ 
liche Wahrnehmungen und Erfahrungen ſollen auf 
den Verzeichniſſen vermerkt werden. Zur ſach⸗ 
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gemäßen Durchführung des Plätzens ſind die 
Dechſel ſtets ſcharf geſchliffen zu halten. Ein 
Schleifen auf der dem Griff zugebogenen Innen⸗ 
ſeite muß unter allen Umſtänden vermieden werden, 
da der Dechſel ſonſt eine falſche Form erhält. 
Da zu dieſer wichtigen Unterhaltungsarbeit außer 
Frauen auch zuverläſſige Schüler und Schülerinnen 
der oberen Volksſchulklaſſen verwendet werden 
können, was ſich auch im Intereſſe der Koſten⸗ 
erſparnis empfiehlt, wolle wegen etwa nötig 
werdender zeitweiſer Schulbefreiung hierher An⸗ 
zeige erſtattet werden. Wir werden alsdann ent⸗ 
ſprechenden Antrag bei der oberen Unterrichts- 
behörde ſtellen. Wir geben anheim, für das Dechſeln 
und Harzgewinnen neben einem angemeſſenen 
Taglohn eine kleine Aufbeſſerung für jedes Kilo 
tatſächlich eingebrachten Harzes — etwa 5 — zu 
vereinbaren. Es dürfte damit ein kleiner Anreiz 
für die Leiſtung ſorgfältiger Arbeit gegeben ſein. 
Häufiges Sammeln des Harzes iſt geboten, da 
ſonſt ein großer Teil der wertvollen leichtflüſſigen 
Beſtandteile des Harzes (das Terpentinöl) durch 
Verdunſten verloren geht. 


— Rüſſelkäſerſang. Veranlaßt durch die 
in Nr. 27 auf Seite 463 von uns erteilte Auskunft 
auf die Frage „Witterung für Rüſſelkäferfang“ 
ſind uns aus unſerm Leſerkreiſe die beiden fol⸗ 
genden Einſendungen zugegangen: 

Alle Mittel zum Beſtreichen der Fangkloben, 
um durch den Geruch Rüſſelkäfer anzuziehen, 
werden verſagen, denn die Rüſſelkäfer kommen 
nicht zum Riechen, ſondern zum Freſſen, wie ſich 
jedermann an den friſch geſchalmten Kloben 
überzeugen kann. Sollte ein Rüſſelkäfer durch 
eine Witterung angelockt worden ſein, ſo wird er, 
da er den ſchon trocken gewordenen Baſt nicht 
freſſen kann, alsbald ſich wieder entfernen und 
beim Nachſehen der Fangkloben nicht mehr ge⸗ 
funden werden. Oberforſtmeiſter v. B. in S. 

Die andere Zuſchrift lautet: 

Den beſten Erfolg mit dem Rüſſelkäferfang 
habe ich von Fanglöchern gehabt, die ich in den 
Kahlſchlägen vom letzten Winter, zwiſchen den 
Brennholzreihen, etwa 40 cm im Quadrat und 
faſt ebenſo tief, mit ſenkrechten Wänden und 
vielleicht 25 bis 30 m Entfernung, anbringen ließ. 
Der Harzgeruch von den durchſtochenen Wurzeln 
lockt die Käfer an, außerdem kann man noch eine 
Handvoll friſch geſchnittenes Kiefernreis auf den 
Boden tun, das in etwa drei Tagen erneuert 
wird. Die Reviſion erfolgt zwar am beſten täglich, 
doch genügt es auch, wenn dieſelbe alle zwei bis 
drei Tage erfolgt. Beſonders auch in jüngeren 
Schonungen kann man diefe Fanglöcher an- 
bringen, ſie leiſten allenthalben gute und meiſt 
wohl beſſere Dienſte als Fangkloben. 

Schwochow, Oberförſter a. D., 
Stadtförſter in Gollmitz. 


— Der Eichenwickler im Rheiniſch-Weſt- 
fäliſchen Induſtrierevier. In der Tagespreſſe 
des Kohlenreviers wurde im Mai wiederholt von 
einem beſonders ſtarken Auftreten des Wicklers 
(Tortrix viridana) und der erheblichen Heimſuchung 
tauſender von Morgen kräftigen Beſtandes, nament⸗ 
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lich in der Gegend von Marl, Weſterholt, Buer 
und Herten berichtet. Dieſe Nachricht iſt gerade 
jetzt wenig geeignet, beſorgtere Gemüter unter 
den Grünröcken zu beruhigen, und aus ähnlichen 
Bedenken hat wohl auch die Geſchäftsſtelle unſerer 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ dieſer Alarmmeldung 
ſo weitgehende Beachtung geſchenkt, daß ſie ſich 
durch Nachfrage vergewiſſern will, ob es hier in 
dieſem Jahre wirklich ſo auffällig gefährlich iſt. 
Nun, ich halte die Sache heuer nicht für ſo ſehr 
gefährlich und habe dazu beſonders nach meinen 
ausdrücklich hierauf gerichteten Beobachtungen 
guten Grund. Gewiß, in einigen der genannten 
Gegenden hat die Raupe ziemlich böſe gehauſt 
— alle Waldungen habe ich nicht geſehen und 
kann daher nur allgemeiner urteilen — aber es 
bleibt immer zu bedenken, daß wir hier Jahr um 
Jahr ziemlich ſtarken Wicklerfraß in recht erheblichem 
Umfang haben, teils alljährlich an denſelben Be⸗ 
ſtänden, teils auch wechſelnd in mehrjährigen 
Zeiträumen an den gleichen Beſtänden wieder⸗ 
kehrend. Bekanntlich wird dieſer Wicklerfraß hier 
von manchen Seiten — ob mit oder ohne Recht, 
ſei dahingeſtellt — als eine der Urſachen des großen 
Eichenſterbens der letzten Jahre genannt. Im 
engeren Induſtriebezirk, der noch recht erhebliche 
und teils ſchöne Eichenbeſtände aufweiſt, gilt auch 
der Rauch als eine ſolche Urſache des Eichen- 
ſterbens, und vielfach vermutet man eine Wechſel⸗ 
wirkung zwiſchen der Einwirkung der durch die 
Rauch⸗ und Abgasmaſſen verunreinigten Luft 
auf die Beſtände und dem Auftreten des Wicklers. 
Da es nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß eine 
ſolche Wechſelwirkung bis zu gewiſſem Grade 
beſtehen mag, und, weil dieſe Frage höchſt vor— 
ſichtig behandelt werden muß, da ja ähnlicher 
Wicklerfraß auch in rauchfreier Lage häufiger 
vorkommt, habe ich ſeit einigen Jahren ſchärfer 
auf dieſe Momente geachtet und wollte heuer und 
in den nächſten Jahren auch experimentelle Unter⸗ 
ſuchungen zu Studienzwecken anſtellen. Dieſes 
Jahr war mir aber hierfür nicht günſtig, denn 
in den mir am bequemſten liegenden und ſchon 
länger beobachteten Beſtänden trat der Wickler 
heuer weniger ſtark auf; auch iſt er durch den 
Ende Mai— Anfang Juni einſetzenden 
Regen und die kalte Witterung ziemlich 
ſtark beſchränkt worden, ſo daß ich ſogar nur 
wenige Lichtbilder (Photos) wirklich typiſcher 
Fraßſtellen gewinnen konnte und die Experimente 
mit künſtlicher Räucherung leider ſehr ſchnell ein⸗ 
ſtellen mußte. Ein Ergebnis meiner Forſchung 
habe ich alſo nicht zu verzeichnen; aber ich denke, 
über die Wicklerfraßſache im allgemeinen doch 
ziemlich richtig beobachtet zu haben. Intereſſant 
iſt wohl die Beobachtung, daß hier die Qu. pa- 
lustris, die ſpießſtämmige Oſtamerikanerin, vom 
Wickler — meines Erachtens auffällig! — weniger 
angenommen wird, als unſere heimiſchen 
Eichen; die palustris iſt allerdings auch wider⸗ 
ftandsfähiger gegen Raucheinwirkung was 
aber von mancher Seite beſtritten wird, und, je 
nach Art und Herkunft der einwirkenden Abgaſe 
vielleicht mit Recht — und ich glaube auch ſagen 
zu können, daß ſie ſogar eine weitgehende Trocken⸗ 
heit des Bodens (3. B. bei Waſſerentziehung 
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durch Bergbau) ausnehmend' gut verträgt; die 
Beobachtungen, auf die ich dies ſtütze, ſind aller⸗ 
dings für einen Beweis wohl noch nicht Hin- 
länglich. Jedenfalls aber ſcheint mir dies „Mädchen 
aus der Fremde“ doch mehr Anſpruch auf Ye- 
achtung zu haben, namentlich infolge ſeines hohen 
Anpaſſungsvermögens an unſere Induſtrie⸗ 
59 — das man ihm ſeiner Herkunft nach 
(Flußniederungen!) nicht zutrauen ſollte. — Den 
Wicklerfraß dieſes Jahres halte ich alſo nicht für 
ſo auffällig ſtark, wie es nach den Alarmmeldungen 
einiger Blätter allgemein den Anſchein haben 
könnte; in einzelnen Beſtänden freilich war er 
aber, wie faſt in jedem Jahre hier oder dort, 
nicht ganz harmlos! 
Forſtingenieur Eicke, Eſſen-Rellinghauſen. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 99. Kündigungsrecht des Ber- 
mieters gegenüber dem zum Seeresdienfte ein- 
gezogenen Wohnungsinhaber. Ich bin Förſter o. R., 
habe meine Wohnung ſeit 1. 11. 1915 inne und habe 
ſtets die Miete pünktlich gezahlt. Der Vermieter 
hat mir zum 1: 10. 1916 gekündigt. Was kann 
geſchehen, wenn ich nicht ausziehe? Kann ohne 
Klage die Wohnung polizeilich geräumt werden, 
oder muß eine Räumungsklage vorhergehen? 

Kgl. Förſter M., z. Zt. Feldwebel. 

Antwort: Es gibt keine Beſtimmung, 
die den Vermieter hindert, dem zum Heeresdienſte 
einberufenen Mieter die Wohnung zu kündigen. 
Die Kündigung beſteht alſo zu Recht, und Sie ſind 
verpflichtet, am 1. Oktober die Wohnung zu 
räumen. Tun Sie es nicht, ſo kann die Wohnung 
nicht polizeilich geräumt werden, ſondern der Ver⸗ 
mieter muß Sie auf Räumung verklagen. Sie 
befinden ſich anſcheinend bei einem immobilen 
Erſatz⸗Bataillon im Inlande. Nach den jetzt be- 
ſtehenden Vorſchriften kann zwar durch Ausſetzung 
des Prozeßverfahrens auch den Angehörigen 
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immobiler Truppenteile gegen Klagen der 
Gläubiger Schutz gewährt werden. Aber dies 
geſchieht dann nicht, wenn es „offenbar unbillig“ 
wäre. So liegt die Sache hier. Es ſteht Ihnen 
kein Rechtsgrund zur Seite, aus dem Sie die 
Räumung der Wohnung verweigern könnten. 
Wir können Ihnen daher nur dringend raten, die 
Wohnung freiwillig, 11 „ zu räumen. 
Wenn Sie das nicht tun, ſo ſetzen Sie ſich ſogar 
noch der Gefahr aus, für Schadenerſat haften zu 
müſſen, z. B. für den Fall, daß der Vermieter 
zum 1. Oktober die Wohnung anderweit vermietet 
hat, der neue Mieter aber nicht einziehen kann, 
weil Sie nicht geräumt haben, und dem Vermieter 
dadurch für eine gewiſſe Zeit Mietausfälle oder 
ſonſtige Koſten SE A. W. Fr. 
Anfrage Nr. 100. Maulwurfvertilgung. In 
meinem Forſtgarten werden die Saatbeete heuer 
von Maulwürfen ſtark durch Unterwühlen heim⸗ 
geſucht und die Sämlinge herausgehoben, ſo daß, 
wenn es ſo fortgeht, meine heurige Saat ver⸗ 
nichtet iſt. Der Fang mit den Fallen nutzt nicht 
viel; iſt nicht ein Radikalmittel bekannt, um mit 
denſelben aufzuräumen? Förſter K. in D. 
Antwort: Es empfiehlt ſich, den Saatkamp 
mit einem 1 m breiten, % m tiefen Graben zu 
umgeben, um Zuwanderung zu verhindern. Jede 
gut geſtellte Falle am richtigen Platz liefert jede 
Nacht einen Maulwurf. Aber die Maulwürfe 
wären nicht da, wenn die Saatbeete nicht von 


Engerlingen oder vielen Würmern, Elateren⸗ 
larven uſw. ſtark heimgeſucht wären. — ur 


5 gibt es N 


Auf der Jagd nichts wegwerfen! 


Jede Metallpatrone und Patrone mit Metallteilen iſt als 


Kriegsmetall ſorglich zu ſammeln und dem Verein „Wald⸗ 


heil“, Neudamm, Bez. Ffo., für ſeinen Kriegsfonds zur 
Weitergabe an die Kriegsbehörden einzuſenden 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perfſonalnotijzen ift verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Bönigreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 

Forſtſekretärſtelle in der Jorſtverwaltung der Stadt 
Anklam iſt ſofort zu beſetzen (Näheres ſiehe 
Inſeratenteil). 

Stadtförſterſtelle in dem Forſtſchutzbezirk der Stadt- 
gemeinde Münſtereifel iſt ſofort zu beſetzen 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil). 

Förſterſtelle Prankau, Oberf. Nimkau (Breslau), 
zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 25. Juli d. Js. einzuſenden. 

Förſterſtelle Reußberg, Oberf. Hagenort (Danzig), 
zum 1. September d. Is. neu zu beſetzen. Ar- 
meldungen find zum 2. Auguſt d. Js. der König⸗ 
lichen Regierung in Danzig einzureichen. 

Förſterſtelle Teichwieſenwald (Caſſel), am 1. Oktober 
d. Is. neu zu beſetzen. 


Königreich Preußen. 
Hofkammer-Forſtverwaltung. 


Damm, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter und Stifts⸗ 


forftaufjeher, Banden, Kreis Oſt-Sternberg, zum Kgl. 


Förſter ernannt und in den Königl. Hofkammerdienſt 
nach der Oberförſterei Schwedt a. O. einberufen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Bretthauer, Förſter, Krofdorf, Oberf. Neidenburg (Allen 
ſtein), zum Forſtkaſſenrendanten auf Probe ernannt. 

Enghardt, Königl. Hegemeiſter, Reußberg, Oberf. Hagenort, 
am 1. September d. 33. nach Förfterſtelle Steegen, Oberf. 
Steegen (Danzig), verſetzt. 

Fiſcher, Forſtaufſeher, Hagenort, Oberf. Hagenort (Danzig), 
am 1. Juli d. J. zum Königlichen Förſter ernannt. 
Freudenberg, Förſter, Bobile, Oberf. Woidnig, vom 1. Auguft 
d. Is. nach Tarxdorf, Oberf. Schöneiche (Breslau), 

verjet. 

Hellmann, Forſtaufſeher, Czubeck, Oberf. Hagenort, (Danzig) 
am 1. Juli d. Is. zum Königl Forner ernannt. 

Henſel, Forſtaufſeher, Dobra, Obert Wanda (Poſen)⸗ 
am 1. Juli d. Is. zum Förſter o. R. ernannt. 

Jarchow, Forſtaufſeher, Meldenſee, Oberf. Croſſen (Frank⸗ 
furt a. O.), am 1. Juli d. Is. zum Förſter o. R. ernannt. 

Kleiner, Forſtaufſeher, Wöltingerode, Kloſteroberf. Goslar 
(Hannover), am 1. Auguſt d. Is. zum Forſter o. R. 
ernannt. 

SE Hegemeiſter, Gemkenthal, Oberf. Altenau, vom 
15. Juli d. Is. auf die Foͤrſterſtelle Ecksberg, Oberf. 
Lautenthal (Hildesheim), verſetzt. 

Wicht, Förster, Lautenthal, vom 15. Juli d. Js. nad 
Gemkenthal, Oberf. Altenau (Hildesheim), verſetzt. 
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Der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe wurde aus Anlaß 
des Übertritts in den Ruheſtand verliehen: 

Frieſe, Forſtmeiſter, Lindenbuſch; Wichert, Rechnungs— 
rat, Lychen. 

Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde aus Anlaß des 
übertritts in den Ruheſtaud verliehen: 

Jedicke, Revierförſter, Eichquaſt. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde aus Aulaß 
des ubertritts in den Ruheſtand verliehen: 

Friedrichſohn, Revierforſter, Neuendorf; Kraus, Hegemeiſter, 
Kammerforſt; Metzler, Hegemeiſter, Ewig; Staffel, Hege⸗ 
merter, Tarxdorf; Willmann, Hegemeiſter, Freienhagen. 

Das Verdienſtkreuz in Gold wurde aus Anlaß des 

Übertritts in den Ruheſtand verliehen: 

Henning, Hegemeiſter, Trechel; Krüger, 
Frauenwerder; Sachs, Hegemeiſter, Kuiken. 

Das Verdienstkreuz in Silber wurde aus Anlaß des 
übertritts in den Ruheſtand verliehen: 

Knaack, Förſter, Rudnick. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde aus 

Anlaß der Verſetzung in den Ruheſtand verliehen: 

Aue, Waldarbeiter, Reyershauſen; Gieske, Waldarbeiter, 
Hankenberge; Manthey, Waldwärter, Altdraheim. 

um Leutnant wurde befördert: 
Hoff, Alfred (gel. Jäger), Jäger-Bataillon Nr. 3. 


Hegemeiſter, 
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Königreich Bayern. 

Haller von Hallerſtein, Freiherr, Königl. Forſtrat, volle 
endete am 1. Juli eine 25 jährige Tatigkeit als Vor⸗ 
ſtand des K. Forſtamts Garmiſch. 

Fiſcher. Revierförſter, Thannhauſen in Bayern, 
ſeinen 90. Geburtstag. 


Königreich Sachſen. 
Scheibe, Forſtmeiſter, vom Ottendorfer auf das Laußnitzer 
Revier verſetzt. 
Schunack, Oberforſter. Hilſsbeamter auf Dittersdorfer Re— 
vier, zum Verwalter des Ottendorfer Repiers ernannt. 
Claus, Ritterguts⸗Revierförſter, Prießnitz, das Sächſiſche 
Verdienſtkreuz verliehen. 
Elſaß⸗Lothringeu. 
König, Gemeindefoͤrſter, Niederbetſchdorf (Straßburg), 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber verliehen. 
Inbiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 
Herrmann, Rechnungsrat zu Berlin W., Kyffhauſerſtraße 14, 
feiert am 23. Juli ſeinen 70 Geburtstag. 


Kehrein, Kgl. Forumeiſter 1. R. hat am 10. Juli in Erlbach 
a. Rh., mit jeiner Gattin die goldene Hochzeit gefeiert. 


feierte 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 

Poſt Förſte (Harz). 

Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Wlitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Stettin. Am Sonnabend, dem 5. Auguft d. 38., 
vormittags 11 Uhr, findet in Stettin, im 
Victoria⸗Hotel eine Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Beſprechung 
der vom Vorſtand des Vereins auf Seite 417 
des Vereinsorgans angeregten Gegenſtände. 

Zahlreiche Beteiligung erbeten. 
Wegener, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Cüſtrin (Regbz. Frankfurt / Oder). Am Sonntag, 
dem 30. Juli d. %8., nachmittags 3 Uhr, Ver- 
ſammlung in Cüſtrin⸗Neuſtadt, Hotel Conrad. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung der auf Seite 
417 des Vereinsorgans angeregten Gegenſtände. 
2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Großlinichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Am 
Sonnabend, dem 22. Juli d. Js., Verſammlung 
im Vereinslokal Großlinichen. Beſprechung 
wichtiger Vereins angelegenheiten. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Hameln (Regbz. Hannover). Am Sonnabend, 
dem 22. Juli d. Is., nachmittags 3% Uhr, 
Verſammlung bei Krondorf in Hameln. Tages⸗ 
ordnung: Beſprechung der vom Hauptvorſtand 
auf Seite 417 des Vereinsblattes angeregten 
Gegenſtände. Der Vorſtand. 

Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am Sonn⸗ 
abend, dem 29. Juli d. 33., abends 7 Uhr, findet 
im Vereinslokal in Carpin eine Verſammlung 
mit nachfolgender Tagesordnung ſtatt: 1. Be⸗ 
ſprechung über Vereinsangelegenheiten und die 
Kriegsſpende; 2. Austauſch von Erfahrungen 
beim Harzen; 3. Verſchiedenes. In Anbetracht 


der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um rege 
Beteiligung gebeten. Der Vorſitzende: Herpin. 
Paderborn (Regbz. Minden). . Sonntag, den 
23. Juli d. Js., nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Vereinslokal — Gaſthof Heithecker — 
zu Paderborn. Die überaus wichtige Tages⸗ 
ordnung wird in der Sitzung bekannt gegeben. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend 
erſucht. Der Vorſtand. 
Kirn, Nahe (Regbz. Coblenzz.. Am Sonntag, 
dem 16. Juli d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung in Sobernheim, Gaſthof Altmeyer. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten, wegen 
Beſprechung wichtiger Angelegenheiten. 
Der ſtellvertretende Vorſtand. 
Königsberg, Oſtpr. Am Sonnabend, dem 22. Jul. 
d. 38., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in 
Mellins Hotel, Bergplatz. Tagesordnung: 
1. Jahresrechnung; 2. Beſprechung der für die 
Bezirksgruppenverſammlung in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Punkte; 3. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
2) 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Capriviſtraße 5, pt. 

Die frühere Mitgliedſchaft iſt wieder hergeſtellt: 
Mitglieds» 
Nr 


1384. von Potulicki⸗Storczewski, Majoratsbeſitzer auf Prochnow 
bei Margonin, Kr. Kolmar 1. Poſ. V. 
X * 
* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Orth, Berth, Gutsförſter, Seligenthal b. Hennef a. d. Sieg. 
Naß, Paul. Forſtaufſeher, Sachſenhof b. Lipnica, Kreis Samter 


i. Poſen. 
— 
Invalidenheim für Jäger und Schützen 
in Marburg. 

In Marburg a. d. Lahn hat vom 12. bis 14. Juni 
d. Js. eine Tagung des Vereins „Invalidenheim 
für Jäger und Schützen“ ſtattgefunden. Die Haupt⸗ 
verſammlung dieſer Vereinigung wurde am 13. Juni 
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abgehalten. Unſer Verein war zur Teilnahme an 
der Tagung eingeladen, Herr Forſtmeiſter Schreiber⸗ 
Gersfeld hat als Vertreter des Vereins den 
Verhandlungen beigewohnt. Die Vorſtandsſitzung 
des „Invalidenheim Marburg“, an der auch der 
Vertreter unſeres Vereins auf Einladung teil⸗ 
genommen hat, iſt am 14. Juni abgehalten worden. 
In dieſen Sitzungen iſt der Vorſitzende unſeres 
Vereins, Herr Forſtrat Dr. Bertog, ferner Herr 
Geheimer Kommerzienrat Neumann⸗Neudamm in 
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den Vorſtand des „Invalidenheim Marburg“ und 
Herr Bodo Grundmann⸗Neudamm in den dem 
Vorſtand angegliederten Preſſeausſchuß gewählt 
worden. 

Verhandlungen darüber, inwieweit dieſes Heim 
für die Intereſſen unſeres Vereins nutzbar gemacht 
werden kann und welcher Beitrag unſererſeits zu 
leiſten iſt, ſchweben. 

Eberswalde, den 23. Juni 1916. 

Der Vorſitzende. J. A.: Dr. Schwappach. 


Kriegschronif. Hunderterſter Wochenbericht. 


1. Juli. 

Türkei. Die Türken haben nach heftigſtem 
Widerſtand der Ruſſen Kermanſchah in Perſien 
genommen. 

2. Juli. 

Frankreich. Fortſetzung der engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Offenſive beiderſeits der Somme ohne 
nennenswerte Vorteile. Südlich des Fluſſes 
Zurücknahme deutſcher Truppen in eine zweite 
Stellung. Vergebliche franzöſiſche Rückeroberungs⸗ 
verſuche an der Höhe 304, am Panzerwerk 
Thiaumont und an der Höhe „Kalte Erde“. 


Eroberung der „Hohen Batterie von Dam⸗ 


loup“ ſüdöſtlich der Feſte Vaux. 6 feindliche 
Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rußland. Im 
Nordoſten. Feindliche Vorſtöße bei Minki 
nördlich von Smorgon blutig abgeſchlagen. — 
Mitte. Scheitern ruſſiſcher Angriffe beiderſeits 
der Bahn Baranowitſchi- Snow. Andauernde 
ſchwere Kämpfe bei Gorodiſchtſche. — Im 
Süden. Vordringen der Verbündeten ſüdlich 
von Luck trotz heftigſten feindlichen Widerſtandes; 
1800 Ruſſen gefangen. Zuſammenbrechen einer 
ruſſiſchen Reiterattacke ſüdöſtlich Tlumacz. — 
Italien. Angriffe des Feindes zwiſchen Brenta 
und Etſch abgeſchlagen. Über 600 Italiener 
gefangen. 
3. Juli. 

Flandern und Frankreich. Scheitern 
feindlicher Vorſtöße nordöſtlich Ypern, weſtlich 
von La Baſſée und ſüdweſtlich von Lens. 
Starke engliſch-franzöſiſche Angriffe zwiſchen 
Ancre⸗-Bach und Somme gegen die Front 
Thiepval—La Boiſelle— Wäldchen von Ma- 
metz, ſüdlich der Somme gegen die Linie Bar- 
leur—Belloy; fie find überall unter größten 
Verluſten abgeſchlagen. Erbitterte Kämpfe um 
das Dorf Hardecourt. 9 feindliche Flieger 
abgeſchoſſen. — Rußland. Im Nordoſten. 
Erfolgloſe ruſſiſche Angriffe auf der Front Narocz- 
See—Smorgon, bei Bogucze und bei Sloi— 
kowſchtſchisna. — Mitte. Bei erfolgreichen 
Gegenſtößen der Armee des Prinzen Leopold 
von Bayern werden 1896 gefangene Ruſſen 
eingebracht. — Im Süden. Vergebliche Verſuche 
des Feindes, das Vordringen der verbündeten 
Truppen in Wolhynien aufzuhalten. Heftige 
Kämpfe bei Kolomea. Zurückdrängung der 
Ruſſen ſüdöſtlich von Tlumacz. — Italien. 


Unaufhörliche Angriffe der Italiener auf der 
ganzen Front zwiſchen dem Meere und dem 
Monte dei fei Bufi. Fruchtloſe Angriffe des 
Feindes bei Monfalcone, bei Bagni, am 
Monte Coſich und öſtlich Selz. Scheitern 
italieniſcher Vorſtöße am Maſo-Bach und nörd- 
lich des oberen Poſina-Tales. 
4. Juli. 

Frankreich. Geſamtzahl der in den letzt⸗ 
tägigen Kämpfen gefangenen Engländer 48 Offi⸗ 
ziere, 867 Mann. Schwere Kämpfe auf beiden 
Seiten der Somme, ohne daß der Feind ernſte 
Vorteile erzielt. Erfolgloſe franzöſiſche Angriffe 
nordweſtlich des Werkes Thiaumont. — Ruß⸗ 
land. Mitte. Angriffe der Ruſſen auf der 
Front von Zirin bis Baranowitſchi nach hart⸗ 
näckigen Nahkämpfen abgeſchlagen. — Im Süden. 
Erfolgreicher Vorſtoß der Oſterreicher bei Werben 
am oberen Styr, 838 Ruſſen gefangen. Maſſen⸗ 
angriffe des Feindes auf vielen Stellen der Front 
in Wolhynien wie in Oſtgalizien ſcheitern. — 
Italien. Italieniſche Angriffsverſuche bei Mons 
falcone und bei Selz abgewieſen. Fortſetzung 
der italieniſchen Vorſtoßverſuche zwiſchen Brenta 
und Etſch. 

5. Juli. 


Frankreich. Fortdauer der ſchweren Kämpfe 
zwiſchen Ancre-Bach und Somme. Räumung 
des Dorfes Hem im Sommetal. Belloy en 
Santerre von den Franzoſen genommen. Zu⸗ 
rückweiſung feindlicher Angriffe an der Feſte 
Baur, vergebliche Rückeroberungsverſuche an 
der „Hohen Batterie von Damloup“. Ge⸗ 
fangennahme von 274 Franzoſen am Werke 
Thiaumont. — Rußland. Im Nordoſten. 
Ruſſiſche Angriffe bei Riga ſowie zwiſchen Poſtawy 
und Wiſchnew abgewieſen. — Mitte. Cr- 
folge der Deutſchen bei Gorodiſchtſche und 
ſüdlich von Darowo. — Im Süden. Ein 
dringen des Feindes in die öſterreichiſchen 
Stellungen bei Sadzawka. Zurücknahme der 
verbündeten Truppen nach heißen Kämpfen ſüd⸗ 
weſtlich von Buczacz an den Koropiec-Bach. 


Zuſammenbrechen vieler feindlicher Anſtürme 
beiderſeits von Chocimirz. 
6. Juli. 

England. Lloyd George wird engliſcher 

Kriegsminiſter. — Frankreich. Ununter⸗ 
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brochene Tag- und Nachtkämpfe beiderſeits der 
Somme, die dem Feinde keine Erfolge bringen. 
Scheitern franzöſiſcher Angriffe auf der „Kalten 
Erde“ und im Walde ſüdweſtlich der Feſte 
Baur unter empfindlichſten Verluſten. Ergeb⸗ 
nijfe der Luftkämpfe im Juni: deutſche Ver⸗ 
Tufte an Flugzeugen 7, franzöſiſche und engliſche 37. 
ußland. Im Nordoſten. 
ruſſiſcher Angriffe ſüdlich des Narocz-Sees 
und bei Smorgon. — Im Süden. Zurück⸗ 
nahme der öſterreichiſchen Truppen aus dem 
Styr⸗Abſchnitt nördlich von Kolki wegen 
Umfaſſungsgefahr. Mißlingen feindlicher An⸗ 
ſtürme bei Sokul, ſowie zwiſchen Delatyn und 
Sadzawka in Südoſtgalizien. Aus den Kämpfen 
in der Bukowina werden 500 gefangene Ruſſen 
eingebracht. — Italien. Erfolgloſe italieniſche 
Angriffe bei Selz. Niederlage des Feindes auf 
der Front zwiſchen der Cima Dieci und dem 
Monte Zebio. 

g 7. Juli. 


Frankreich. Blutiges Abweiſen aller engliſch⸗ 


— 


Sehlichlagen 


Im Nordoſten. Erfolgreiche Abwehr erneuter 
ruſſiſcher Angriffe am Narocz⸗See. — Mitte. 
Mißlingen feindlicher Vorſtöße zwiſchen Zirin 
und Gorodiſchtſche ſowie beiderſeits von 
Darowo; ſchwerſte Verluſte der Ruſſen bei 
Barano mitfi. — Im Süden. Niederlage 
der Ruſſen im oberen Moldawatale. Zurück⸗ 
drängung des Feindes ſüdweſtlich von Luck. — 
Italien. Angriffe der Italiener zwiſchen der 
Cima Dieci und dem Monte Zebio wie auch 
bei Monfalcone ſcheitern 

8. Juli. 

Deutſchland. Zahl der Opfer des Flieger- 
angriffs auf Karlsruhe am 22. Juni: 30 
Männer, 5 Frauen und 82 Kinder getötet, 48 
Männer, 20 Frauen und 72 Kinder verwundet. 

2.—7. Juli. 

Deutſche, öſterreichiſche und türkiſche 
Unterſeebootserfolge. Torpediert: Ein feind⸗ 
licher Torpedobootszerſtörer, ein ruſſiſcher Trans⸗ 
portdampfer, ein bewaffneter franzöſiſcher Dampfer, 


franzöſiſchen Angriffe beiderſeits der Somme. 7 engliſche Handelsdampfer, ein ruſſiſcher Segler 


Starke erfolgloſe Anſtürme der Franzoſen und 8 engliſche Fiſcherfahrzeuge. Feindliche 
auf der Höhe „Kalte Erde“ unter Verluſt von | Unterfeebnatserfolge, Torpediert: Ein 
mehreren hundert Gefangenen. — Rußland. deutſcher Handelsdampfer. 
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Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkürzungen: Fw. = Feldwebel. Frot. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jäger. Hptm. = 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberjäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff. = Unteroffizier. Vfw. Vzzefeldwebel. 
Auszeichnungen: : 

Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe wurde verliehen an: Breske, Hptm., z. Zt. Kommandeur d. R.⸗Jäg.⸗Bats. 11. — Schallver, 
Ob.⸗Lt. d. R. u. Kompf., Inf.⸗Regt. 88 (Herzogl. Arenbergſcher Oberförſter, Oberkail). — Schmitt, Ob.⸗Lt. d. R. u. Kompf., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 11. — Klepper, Lt. d. R. u. Adjutant, R.⸗Jäg.⸗Bat. 11. — Mackenroth, Lt. d. L., R.⸗Jag.⸗Bat. 11. — Schönborn, Max, Lt. u. 
Kompf. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent.) — Köhler, ſtädt. Oberförſter, Göttingen. K Das Eiſerne Kreuz IL Klaſſe wurde verliehen an: 
Reuter, Oswald (gel. Jäg.), Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 7, und Reuter, Hugo (gel. Jäg., Oberj., Jäg.⸗Bat. 3 (Söhne des Kgl. Hegemeiſters 
Reuter, Forſth. Teufelſtein, Oberf. Hiesfeld). — Demmin, Walter (gel. Jäg.), Gefr., Jäg.⸗Bat. 3 (Sohn des verſtorb. Hegemeiſters 
Demmin, Forſth. Rehberg). — NIN, Fritz, San.⸗Gefr., Jäg.⸗Bat. 11, jetzt Armierungs⸗Bat. 113 (Jagdſchutzbeamter). K Das Bayeriſche 
Militär⸗Verdienſtkreuz II. Klaſſe mit Krone und Schwertern wurde verliehen an: Lehmann, A., O.⸗Stv., Inf.⸗Regt. 336, 
R. d. E. K. (Kgl. Förſter o. R., Ober⸗Appenfeld, Oberf. Wallenſtein, Caſſel). K Das Sächſiſche Ritterkreuz I. Klaſſe des Albrechts⸗ 
Ordens mit Schwertern wurde verliehen an: Maude, Kgl. ſächſ. Oberförſter, Ullersdorf. K Die Sächſiſche Friedrich-Auguſt⸗ 
Medaille in Silber am Bande für Kriegsdienſte wurde verliehen an: Kehrer, Kgl. ſächſ. Waldwarter, Hartmannsdorf. & 
Die Sächſiſche Friedrich-Auguſt⸗Medaille in Bronze am Bande für Kriegsdienſte wurde verliehen an: Fritſch, Kgl. 
ſächſ. Förſterkandidat, Reudnitz. K Das Schaumburg-Lippiſche Kreuz für treue Dienſte 1914 wurde verliehen an: Scheuer⸗ 
mann, Fwlt., 1. Landſt.⸗Inf.⸗Bat. Hameln (Kgl. Föcſter, Oberf. Grohnde, Hannover). 


Verluſte: 

Vor dem Feinde find gefallen: Fiedler, Auauſt, Lt., 15. Daner. Inf.⸗Regt.; R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Sohn des Kgl. 
bayer. Forſters J. G. Fiedler, Diepersdorf). — Sellheim, Erich, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 2, R. d. E. K. (Forſtbefliſſener). — Grashoff, 
Friedel, Kr.⸗Fr., Oberj., Sag.Bat. 10 (Forſtbefliſſener). — Kurzius, Otto, Oberj., Jag.⸗Bat. 10: R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hege⸗ 
meiſters Kurzius, Holzerode). — Luther, Paul, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 4 (Herzogl. anhalt. Revierjäger, Meinsdorf). — Roegler, Hans, 
Kr.⸗Fr., Inf.⸗Regt. ? (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Roegler, Forſth. Kniken). 

Seinen im Felde erhaltenen Wunden ift erlegen: Grünewald, Alfred, Ob.⸗Lt. u. Kompf., Jäg.⸗Bat. 10; R. d. E. K. 
(Gemeinde⸗Oberförſter, Oberf. Baumholder). 

Infolge von Anſtrengungen des Feldzuges ift geſtorben: Lonsky, Max, Hptm. d. L. (Kgl. preuß. Forſtmeiſter, 
Kath.⸗Hammer, Breslau). 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Rechtliche Stellung, ſtrafrechtlicher Schutz und Befugniſſe des Privat⸗Forſt⸗ und Jagd⸗Schutzperſonals in Preußen. 485. — 
Wirtſchaftsergebniſſe der Herzoglich Sachſen⸗Alteuburgiſchen Staatsforſten. 491. — Euttäuſchungen bei der Harzgewinnung. 
492. — Geſetze, Verorduungen und Erkenntniſſe. 493. — Grebes hundertjähriger Geburtstag. 495. — Der herzoglich 
braunſchweigiſche Landforſtmeiſter Lindenberg. 495. — Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Regierungsrat Heddenhauſen +. 
495. — Verbilligung der bayeriſchen Staatsforſtverwaltung. 495. — Aus Elſaß⸗Lothringen. 496. — Tagungen forſtlicher 
Vereine im Kriegsjahre 1916. 496. — Zur Harznutzung. 496. — Rüſſelkäferfaung. 497. — Der Eichenwickler im Rhemiſch⸗ 
Weſtfäliſchen Induſtrierevier. 497. — Brief⸗ und Fragekaſteu. 498. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 
498. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 499. — Nachrichten aus den Bezirks. und Orts- 
„gruppen. 499. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands E. V. 489. — Mitteilungen vom Weltkriege. 
500. — Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 501. — Inſerate. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 
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Am 4. Juli d. Js. verschied nach längerer Krank- 
heit, welche er sich infolge Kriegsdienstleistung 
zugezogen hatte, der (649 


Königliche Forstmeister und Hauptmann der Landwehr 


Herr Max Lonsky. 


Wir legen einen grünen Bruch auf sein Grab und werden 
sein Andenken in Ehren halten. 


Die Beamten der Oberförsterei Kath.-Hammer. 


Infolge einer schweren Verwundung bei einem 

Sturmangriff, an der Spitze seiner Kompagnie, starb am 

30. Juni d. Js. den Heldentod in einem Feldlazarett der 
Oberleutnant und Kompagnieführer 

im Hannov. Jäger-Bataillon Nr. 10 


Herr Alfred Grünewald, 


Gemeinde-Oberförster, 
Ritter des Eisernen Kreuzes II. Kl. 


Ein treuer Heger und Pfleger des deutschen Waldes ist mit 
ihm dahingegangen, ein Forstmann mit Leib und Seele. Wir 
betrauern in ihm den Verlust eines lieben, wohlwollenden und 
gerechten Vorgesetzten, dessen Andenken wir jederzeit hoch in 
Ehren halten. 

Ein letztes Halali schallt über ihn weg, ein Eichenbruch 
schmückt sein Heldengrab. (642 


Die Forstbeamten der Gemeinde-Oberförsterei Baumholder. 


Den Heldentod fürs Vaterland fand im 33. Lebens- 
jahre am 21. Juni bei einem Sturmangriff der 


Herzogl. Anhalt. Revierjäger 


Paul Luther 


aus Meinsdorf b. Rosslau a. E., 
Oberjäger im 4. Reserve- Jäger-Bataillon, 1. Komp., 


nachdem er seit Beginn des Krieges stets in den vordersten 

Reihen gekämpft hatte. (639 
Ein von allen Seiten hoch geschätzter, stets hilfsbereiter 

und pflichteifriger Berufsgenosse ist in ihm von uns geschieden. 
Sein aufrichtiger, gerader Sinn und sein bescheidenes Wesen 

sichern ihm in unseren Kreisen allezeit ein ehrendes Andenken. 
Einen grünen Bruch auf sein frühes Heldengrab! 


Die Bezirksgruppe Dessau-Cöthen-Zerbst 


der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts. 
Bernhard. 


Am 29. Juni d. Js. verschied plötzlich und unerwartet unser 
lieber Kollege und Vereinsmitglied, der 


Königliche Förster Pfalzgraf 


in Forsthaus Teichwiesenwald, (654 
Jahrgang 1884, Jäger-Bataillon Nr. 11. 


Ein Lungenschlag setzte dem Leben des. eifrigen, pflicht- 
treuen Beamten abends 10 Uhr, im Rauschen seines lieben 
Waldes, bei der Ausübung des Dienstes ein Ziel. Allzu früh 
wurde der treusorgende Vater seiner Familie entrissen. 

Die Ortsgruppe verliert in ihm ein eifriges Mitglied, einen 


lieben Kollegen und tüchtigen Forst- und Weidmann; ein 
bleibendes, ehrendes Andenken ist ihm allerseits gesichert. 


Die Beamten der Ortsgruppe Neukirchen, Kr. Ziegenhain, 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 
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Auf dem Felde der 
Ehre fiel in den 
schweren Kämpfen 
im der Lehrer, 
Kriegsfreiwilliger in 
einem Infanterie- Regiment, 


Hans Roegler 
im Alter von 22 Jahren. 


Forsthaus Kuiken, Oberförsterei 
Nassawen. (636 


Roegler, Hegemeister, 
Feldwebelleutnant im Land- 
sturm-Bataillon Wehlau, 
nebst Frau und Sohwägerinnen, 
d Brüdern, davon 2 im Felde. 


Nur an dieler Stelle werden Fanulien« 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Kgl. Förſter Kröhnke in Forſthaus 
1 bei Gartz a. O. ein Sohn. 


Dem Kgl. Förſter Centner in Eiterhagen: 

bei Körle eine Tochter. 
Eheſchließungen: 

Der Feldwebel der 1. Komp. Reſ.⸗Jäger⸗ 
Batls. Nr. 8 Georg Höhne mit Frl. 
Martha Kriſang in Forſth. Belgen 
bei Ebſtorf. 

Sterbefãſle: 

Benſch, Kgl. Forſtkaſſenrendant a. D. in. 
Frankfurt a. O. 

Sperling, Kämmerer a. D., Forſtkaſſen⸗ 
verwalter in Storkow (Mark). 

Herrmann, Kgl. Revierförſter a. D. in 
Marburg a. Lahn. 

Hegewald, Förſter in Altenburg. 

Kloes, Kaiſerl. Förſter in Forſthaus 
Kranzhübel, Oberförſterei Hagenau⸗Oſt. 

Immroth, Berta, Revierförſterwitwe in: 
Viktorshöhe bei Gernrode (Harz). 

Thieleker, Anna, Revierförſtergattin in: 
Neukölln. 


Zagdverpachtungen 


Jagd pacht- und Abſchußgeſuche 
Penſtaus⸗Anzeigen 


Ww E mit Zjähr. Knaben ſucht f. einige 
Wochen Aufenthalt mitten: 
im Walde. Preisanerbieten unter 
B. H. 651 befördert die Expedition der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Perſonalia 


Forſtaufſeher 
für die Herrſchaft Pilgrams dorf, Kreis 
Goldberg i. Schl., zum möglichſt baldigen 
Antritt geſucht. Unverheiratete, evangel., 
militärfreie, jüngere Bewerber, die moͤglichſt 
eine Forſtſchule beſucht haben, wollen 
Geſuche und beglaubigte Zeugnisabſchriften 
und ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf baldigſt 
an den Stadtforſtverwalter Streit in 
Hainwald, Poſt Neudorf am Gröditzberge, 
einreichen. Das Einkommen betragt bet 
freier Station jahrlich 360 Mk. und zirka 
300 Mk. Schußgeld. Außerdem werden 
60 Mk. für Haltung eines Jagdhundes und 
50 Mk. als Entſchadigung Tur 1 Fahrrad 
jahrlich gezahlt. Probedienſtleiſtung während 
der Dauer des Krieges vorbehalten. (627 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Kundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiter. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Uereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forh- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeckh⸗Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. ber allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 

fur Deutschland und Sfterreid Ungarn 2 ME 50 Pf., für das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Fort: Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bet den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager-Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Forſt⸗ Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition fur Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6 Mk., ſur das 
übrige Ausland 7 Mk. Cinzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Mauuſkripte, 
fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen Beitrage, welche die Ber fajjer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 30. Neudamm, den 23. Juli 1916. 31. Band. 


Das Invalidenheim für Jäger und Schützen zu Marburg. 


Ein neues Werk der Nächſtenliebe in der grünen Farbe. 


Unſere Leſer ſind bereits darüber unterrichtet, 
daß in der Univerſitätsſtadt Marburg a. d. Lahn, 
der allbekannten Garniſon des Kurheſſiſchen 
Jägerbataillons Nr. 11, der Bau eines Invaliden⸗ 
heims für Angehörige deutſcher Jäger⸗ und 
Schützenbataillone beabſichtigt iſt, denn ſchon 
mehrfach haben wir darüber berichtet, zuletzt in 
Nr. 24 auf Seite 412. Dort war auch mit⸗ 
geteilt, daß Dienstag, den 13. Juni, alſo am 
dritten Pfingſtfeiertage, der Grundſtein des 
Heimes gelegt werden ſollte. 

Unſerer Auffaſſung nach iſt die Begründung 
dieſes Invalidenheims auch für die Angehörigen 
des deutſchen Forſtbeamtenſtandes, ſoweit ſie bei 
Jägerbataillonen gedient haben, von größter 
Bedeutung, und deshalb lohnt es, näher 
auf die Entſtehung dieſes Gedankens und auf 
die Feier der Grundſteinlegung einzugehen. 

Das Marburger Invalidenheim iſt als dauernde 
Wohnſtätte für ſolche durch Kriegsbeſchädigung 
dauernd erwerbsunfähig gewordene Angehörige 
der deutſchen Jägerbataillone gedacht, die ander⸗ 
weit, namentlich in Familien, keine geeignete 
Unterkunft beſitzen. Das Heim ſoll aber auch 
zum vorübergehenden Aufenthalt den an der Ge⸗ 
ſundheit geſchädigten Kriegsteilnehmern während 


der Zeit dienen, wo noch etwas für ihre 
Wiederherſtellung getan werden kann. Wir glauben 
nicht zu weit zu blicken, wenn wir annehmen, 
daß das Invalidenheim in ſpäteren Jahren nicht 
allein Kriegsbeſchädigten, ſondern allen erwerbs⸗ 
unfähigen und vorübergehend kranken ehemaligen 
Angehörigen deutſcher Jägerbataillone geöffnet 
ſein wird. Da Marburg als Univerſitätsſtadt mit 
einer hervorragenden mediziniſchen Fakultät und 
mit erſtklaſſigen ärztlichen Einrichtungen ver⸗ 
ſehen iſt, ſo iſt zweifellos der Segen, den ſolch 
ein Heim für unſere grüne Farbe zu ſtiften vermag, 
ein großer. Denn die Forſtbeamten, in der Mehr⸗ 
zahl darauf angewieſen, weitab von Kulturzentren 
zu wohnen, ſind hinſichtlich ärztlicher Hilfe immer 
zurückgeſetzt geweſen, und ſchon aus dieſem 
Grunde iſt für ſie eine erſtklaſſige Heilſtätte, als 
welche das Marburger Juvalidenheim ſicher 
einmal angeſprochen werden darf, von größter 
Wichtigkeit. 

Als Träger des Gedankens, ein Invaliden⸗ 
heim für ehemalige Jäger und Schützen zu 
gründen und unterhalten, waren von Hauſe aus 
die über ganz Nord⸗ und Mitteldeutſchland ver⸗ 
breiteten Vereine ehemaliger Jäger und Schützen 
gedacht. Sicherlich iſt zunachſt die in Marburg be⸗ 
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ſtehende derartige Vereinigung mit ihren arbeits⸗ 
freudigen Mitgliedern für den in ihrem Kreiſe ent⸗ 
ſtandenen Plan und ſeine Beſtrebungen als Rück⸗ 
grat anzuſehen. Den Forſtbeamten aber, und den 
Kennern ihrer Verhältniſſe, die ſich von Anfang 
an für die Gründung intereſſierten, erſchien es 
wünſchenswert, daß die Entſtehung und Inſtand⸗ 
haltung des Heims nicht allein den Vereinen ehe⸗ 
maliger Jäger und Schützen zufallen, vielmehr 
unter Hinzuziehung der in Betracht kommenden 
großen Forſtbeamtenverbände erfolgen ſollte. Die 
Richtigkeit dieſer Anſicht fand auch ihre Be⸗ 
ſtätigung dadurch, daß zahlreiche Forſtbeamte 
und bekannte Freunde und Gönner des Forſt⸗ 
beamtenſtandes in den Vorſtand und Ehren⸗ 
ausſchuß des Invalidenheims berufen wurden. 

Auch dem Ruf zur Grundſteinlegung nach 
Marburg hatte eine beträchtliche Anzahl von Forſt⸗ 
beamten Folge geleiſtet; beſonders waren die 
großen Forſtbeamtenverbände offiziell vertreten, ſo 
der Verein Königl. Preußiſcher Forſtbeamten durch 
ſeinen Vorſitzenden, Hegemeiſter Bernſtorff, Nien⸗ 
ſtedt⸗Förſte a. H. Als Vertreter des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands war Forſtmeiſter 
Schreiber⸗Gersfeld (Rhön) anweſend, den Verein 
„Waldheil“ endlich vertrat der Schreiber dieſer 
Zeilen, dem zugleich die dankbare Aufgabe erwuchs, 
den Marburger arbeitsfreudigen Gründern die 
Sympathien der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und ihres Verlages 
für ihr hochbedeutſames Werk zum Ausdruck zu 
bringen. 

Sonnige Pfingſttage in der herrlichen Lahn⸗ 
ſtadt Marburg, der Wiege des Heſſiſchen Fürſten⸗ 
hauſes, ſchienen jedem Beſucher etwas Köſtliches 
bringen zu wollen. Jeder freute ſich ſchon auf der 
Fahrt durch herrlich grünende Wälder, durch 
ſegenſtrotzende Wieſen und Ackerfelder in das 
Heſſenland auf einige Tage des Friedens in der 
ſorgenvollen, grauſamen Kriegszeit. Leider 
machte Regenwetter manche Hoffnungen zunichte, 
dennoch darf geſagt werden, daß die Marburger 
Feſttage trotz der Wetterunbilden ſelten ſchön 
und harmoniſch verlaufen ſind; vor allem waren 
ſie erfolgreich und erfüllten ſo ihren eigentlichen 

Zweck vollkommen. 
| Am Montag, dem 12. Juni, abends empfing 
der Marburger Verein ehemaliger Jäger und 
Schützen die aus allen Himmelsrichtungen Herbei⸗ 
geeilten zu einem Begrüßungsabend. Die Zahl 
der von außerhalb erſchienenen Gäſte war in 
Hinblick auf die Kriegszeit nicht unbeträchtlich. 
Mochten doch zu der Hauptverſammlung am 
Dienstag, dem 13. Juni, mehr wie zweihundert 
Perſonen anweſend geweſen ſein, und darunter 
eine beträchtliche Anzahl von Forſtbeamten aller 
Grade. An dem Begrüßungsabend war es den 
Gäſten vergönnt, den rührigen Männern der 
Leitung, ſo Kommerzienrat Schäfer, Bankier 
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Karl Strauß, Rechnungsrat Pietſchmann, Hof⸗ 
buchhändler Gottlieb Braun, dem Königl. Hege⸗ 
meiſter Kaufmann und anderen menſchlich näher 
zu treten und ſich über deren Begeiſterung an 
ihrem Liebeswerke zu freuen. Auch Angehörige 
des Marburger Jägerbataillons, Offiziere, Ober⸗ 
jäger und Jäger waren erſchienen, und einiger 
ſangeskundiger Feldgrüner Lieder zur Laute 
legten erneut Zeugnis ab von dem ewig friſchen, 
fröhlichen Jägergeiſt. 

Am Hauptfeſttag, Dienstag, dem 13. Juni, 
begrüßte die Fremdlinge in Marburgs Mauern 
morgens ſtrömender Regen. Eine geplante Stadt⸗ 
beſichtigung ermöglichte nur einen allerdings um 
ſo längeren Beſuch der wunderbaren, ſehr alten, 
in rein altgotiſchem Stil erbauten Eliſabethkirche 
mit der Grabſtätte der heiligen Eliſabeth, der 
bekannten frommen Landgräfin von Thüringen 
und Stammutter des Heſſiſchen Fürſtenhauſes. 

Trotz der Wetterunbilden, die ſicher manchen 
aus der weiteren Umgebung von der Teilnahme 
abgehalten hatten, war die Hauptverſammlung, 
wie ſchon erwähnt, ſehr ſtark beſucht. In ihr 
wurde zunächſt über die bisherige Tätigkeit des 
Ausſchuſſes und die Kaſſenverhältniſſe Bericht 
erſtattet. Aus den Darlegungen ging der erfreu⸗ 
liche Tatbeſtand hervor, daß für die Errichtung 
des Heims bereits 180 000 M zur Verfügung 
ſtehen, wozu inzwiſchen weitere 15 000 % ge- 
kommen ſind. Ferner wurde mitgeteilt, daß 
Se. Hoheit der Herzog Ernſt Günther von 
Schleswig⸗Holſtein das Protektorat über das 
Heim übernommen habe. Zu Ehrenmitgliedern 
wurden ernannt als um das Werk hochverdient 
Generalleutnant Sontag, Exzellenz, Diviſions⸗ 
kommandeur im Felde und Inſpekteur der 
Jäger und Schützen, ſowie Oberbürgermeiſter 
Troje der Stadt Marburg. Huldigungs⸗ und 
Begrüßungstelegramme wurden abgeſandt an 
Se. Majeſtät den Kaiſer und Se. Kaiſerl. Hoheit 
den Kronprinzen. Dankantworten von beiden 
trafen noch am ſelben Abend ein. Der Vorſtand 
des Vereins wurde durch auswärtige Herren 
ergänzt und ſetzt ſich vorläufig folgendermaßen 
zuſammen: 

Schäfer, J. C., Kommerzienrat, Marburg, erſter 
Vorſitzender. 

Strauß, Carl, Bankier, Marburg, Schatzmeiſter 
und ſtellvertretender Vorſitzender. 

Keßler, W., Stadtverordneter, Marburg, ſtell⸗ 
vertretender Schatzmeiſter. 

Freund, S., Uhrmacher, Marburg, Schriftführer. 

Pietſchmann, Rechnungsrat, Marburg, Beiſitzer. 

Braun, G., Hofbuchhändler, Marburg, Vor⸗ 
ſitzender des Preſſe⸗Ausſchuſſes. 

Bernſtorff, Königl. Hegemeiſter, Vorſitzender 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, 
Nienſtädt⸗Förſte a. H. 

Dr. Bertog, Forſtrat, Vorſitzender des Vereins 
für Privat⸗Forſtbeamte Deutſchlands, Berlin⸗ 
Halenſee. 
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Böhme, M., Sekretär, Berlin⸗Neukölln. 

Graf Lothar zu Dohna-Schlobitten auf 
Willkühnen bei Königsberg, Hauptmann im 
Gardejäger⸗ Bataillon, Vorſitzender des Oft- 
deutſchen Jäger⸗ und Schützenbundes. 

Fabricius, Kommerzienrat, Duisburg. 

Fleck, Städt. Oberförſter, Frankfurt a. M., 3. Zt. 
im Felde. 

Dr. jur. Haßlacher, Generaldirektor, Duisburg⸗ 
Meiderich. 

Herrmann, G., Rechnungsrat, Präſident des 
Märkiſchen Jäger⸗ und Schützenbundes und 
1. Vorſitzender des „Vereins alter Garde⸗ 
Jäger“, Berlin. 

Jacobi, Forſtmeiſter, Vorſitzender des Vereins 
„Waldheil“ Neudamm, Maſſin. 

von und zu Loewenſtein, Bergaſſeſſor, Eſſen 

a. Ruhr. 

Metzger, Königl. Forſtmeiſter, Profeſſor, 

Wiesbaden. 

Neumann, Geh. Kommerzienrat, Neudamm. 

Saatweber, Major d. Reſ., Vorſitzender des 
Vereins ehemaliger Jäger und Schützen von 
Rheinland und Weſtfalen, Barmen, z. Zt. 
im Felde. 

Schleicher, Kommerzienrat, Burg Bleibtreu, 
Stolberg (Rhld.). 

von Seydlitz, Hauptmann, z. Zt. Warthelager 
(Poſen). l 

Voigt, Max, Rechnungsrat, 1. Vorſitzender des 
Vereins ehemaliger Garde⸗Schützen Berlin, 
Berlin⸗Friedenau. 

Wie ſchon eingangs betont, waren als wirt⸗ 
ſchaftliche und ideelle Träger des Invaliden⸗ 
heims die Vereine ehemaliger Jäger und Schützen 
in Deutſchland gedacht, denen die Satzung für 
das Einzelmitglied jedes der in Deutſchland 
vorhandenen etwa 130 Zuſammenſchlüſſe eine 
Jahresſtener von 50 O pro Kopf auferlegt. 
Nur eine beſcheidene Summe, unter Berück⸗ 
ſichtigung des Geſichtspunktes, daß dieſe Ver⸗ 
eine bis jetzt lediglich der Geſelligkeit und Kamerad⸗ 
ſchaft dienen und eine wirtſchaftliche ſowie Wohl⸗ 
tätigkeit übende Aufgabe bisher noch nicht er⸗ 
füllen. Satzungsgemäß ſollten den gleichen Bei⸗ 
trag auch alle anderen angeſchloſſenen Vereine 
leiſten. Das würde nun aber die drei großen 
Forſtbeamtenverbände, die auf der Verſammlung 
vertreten waren und die ſowohl in wirtſchaftlicher 
Beziehung wie in Wohltätigkeitsbeſtrebungen 
bereits große Aufgaben erfüllen, über Gebühr 
belaſten. Auch erſcheint eine ſo hohe Abgabe 
ſchon deshalb nicht gerechtfertigt, weil die Mit⸗ 
glieder des Vereins Königl. Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten zwar alle bei den Jägern gedient haben, 
aber ſchon in ſehr großer Anzahl den Vereinen 
ehemaliger Jäger und Schützen angehören. 
dieſe alſo bereits einmal zur Beiſteuer verpflichtet 
ſind. Dasſelbe trifft auch zu bei den Mitgliedern 
des Vereins „Waldheil“ und des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“, ſoweit ſie bei 


Jägerbataillonen gedient haben; die anderen 
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zahlreichen Mitglieder haben erklärlicherweiſe 
vorläufig an dem lediglich für ehemalige Jäger 
und Schützen gegründeten Invalidenheim über⸗ 
haupt kein praktiſches Intereſſe. Schließlich 
gehören zahlreiche Mitglieder des „Waldheil“ 
auch noch den beiden anderen großen Ver⸗ 
bänden an, ſo daß vielfach eine dreifache Be⸗ 
ſteuerung Platz greifen würde. Unter Hervor⸗ 
hebung dieſer Gründe ſprachen die Vertreter der 
Forſtbeamtenverbände dafür, für ihre und ähnliche 
Zuſammenſchlüſſe einen geringeren Beitrag an⸗ 
zuſetzen; nach längeren Verhandlungen, die in 
der Vorſtandsſitzung am nächſten Tage fort⸗ 
geſetzt wurden, fand man ſchließlich eine Form, 
die alle Teile befriedigen dürfte, und den großen 
Forſtbeamtenverbänden ſowie anderen Körper⸗ 
ſchaften, die ſich für das Marburger Heim mittel⸗ 
bar intereſſieren, den Anſchluß ermöglicht. 

Die anweſenden Vertreter der Vereine ehe⸗ 
maliger Jäger und Schützen waren der An⸗ 
ſicht, daß der Beitrag von 50 A je Mitglied 
gezahlt werden könne. Man verkannte nicht die 
Werbekraft, die in der Entſtehung des Heims 
für dieſe Vereine liegt. Vor allem wurde die 
Arbeit ſämtlicher Vereine an einem gemeinſamen 
Ziel mit Freuden begrüßt. Kann ſie doch der 
Anfang zu einem feſten Zuſammenſchluß aller 
deutſchen Vereinigungen ehemaliger Jäger und 
Schützen untereinander werden, für die — wie 
es heißt — ein tatſächliches Bedürfnis vor⸗ 
handen iſt. Gebeten wurde von den Vertretern der 
Vereine ehemaliger Jäger und Schützen, in den 
Kreiſen der Forſtbeamten dahin zu wirken, 
daß dieſe, ſofern ſie bei der Jägertruppe 
gedient haben, ſich auch einmütig den Sonder⸗ 
vereinen ihrer alten Waffe anſchließen möchten, 
denn gerade der Forſtbeamtenſtand ſei berufen, 
in dieſen Zuſammenſchlüſſen feſtigend und be⸗ 
lebend zu wirken. Schon der geringere Beitrag, 
den ſeine Fachvereinigungen dem Invalidenheim 
zu zahlen habe, mache deſſenGrundurſache, nämlich 
die Mitgliedſchaft in einem Verein ehemaliger 
Jäger und Schützen, zur Pflicht. 

Hegemeiſter Bernſtorff als Vertreter des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten gab 
die Erklärung ab, daß die Höhe eines jährlichen 
Beitrages für jedes Einzelmitglied einem Be⸗ 
ſchluſſe der Generalverſammlung vorbehalten 
bleiben müſſe, er daher jetzt keine bindende Zu⸗ 
ſage nach dieſer Richtung hin machen könne, daß 
er aber überzeugt ſei, daß ſeine ſämtlichen Kol⸗ 
legen das edle Werk, das ein Ausdruck des 
Dankes für unſere tapferen Kameraden ſei, die 
das deutſche Vaterland mit ihrem Leibe deckten, 
nach beſten Kräften unterſtützen würden. 

Inzwiſchen war das Wetter immer unfreund⸗ 
licher geworden, ſo daß der Feſtzug zu der Bau⸗ 
ſtätte des Invalidenheims und damit auch die feier⸗ 
liche Grundſteinweihe ernſtlich gefährdet ſchienen. 
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Allen Zweifeln, was zu tun ſei, machten ſchließ⸗ 


lich die zahlreich in der Verſammlung anweſenden 
Damen ein Ende, indem ſie erklärten, jeder 
Wetterſcheu abhold zu ſein und der Grundſtein⸗ 
legung unter allen Umſtänden beiwohnen zu 
wollen. Anſcheinend von dieſem Entſchluß gerührt, 
ſchloß nach dem nun folgenden fleiſchloſen, trotz⸗ 
dem aber ſättigenden und ausgezeichneten 
Mittagsmahl der Wettergott ſeine Schleuſen. 
Die 9 1 Zeit wurde benutzt, weitere bauliche 
Schönheiten der Stadt Marburg zu beſichtigen, 
vor allem der Univerſität mit ihrer herrlich aus⸗ 
gemalten Aula und dem fidelen Karzer einen 
Beſuch abzuſtatten. Auch während dann der 
Feſtzug die Stadt durchſchritt, hielt ſich das 
Wetter. Der Zug wurde eröffnet durch eine feld⸗ 
marſchmäßig ausgerüſtete Kompagnie des Mar⸗ 
burger Jägerbataillons. An dieſe ſchloſſen ſich 
die Kriegervereine der Umgegend und der Mar⸗ 
burger Verein ehemaliger Jäger und Schützen 
mit ihren Fahnen, dann folgten die Ehren⸗ 
gäſte in ſtattlicher Zahl. Auch die jugendlich 
friſchen Pfadfinder fehlten nicht. Den Schluß 
bildeten zahlreiches Publikum und Abſperr⸗ 
mannſchaften. Das herrliche Lahntal durch⸗ 
querend, ging es über den Fluß hinweg, der 
Höhe zu, wo ſich dereinſt der Bau des Inva⸗ 
lidenheims erheben ſoll. Ein größeres Gelände, 
das ſich an den Marburg gegenüberliegenden 
Bergwald anſchließt, ungefähr 42000 qm, gehört 
dem Heim ſchon jetzt oder iſt doch zum weiteren 
Ankauf durch günſtiges Vorkaufsrecht geſichert. 

Leider ſetzte mit Eintreffen auf dem mit Laub 
und Fahnen reichgeſchmückten Feſtplatz neuer 
ſchwerer Regen ein, durch den die ſtimmungs⸗ 
volle Feier ſtark beeinträchtigt wurde. Aber 
die vielen Ehrengäſte und die tauſendköpfige 
Menge, die ſich zu dem ſeltenen Feſt ein⸗ 
gefunden hatte, auch das weibliche Geſchlecht, 
hielten wacker aus. 

Muſik und Geſang eröffneten den Feſtakt. 
Dann ergriff Kommerzienrat Schäfer das 
Wort zu einer kurzen Begrüßungsanſprache, mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer endigend. 
Durch eine längere wohldurchdachte und 
packende Anſprache feſſelte ſodann Bankier Karl 
Strauß die Anweſenden. Da ſeine Worte 
beſſer als alles andere die Zwecke und Ziele, 
denen ſich das Marburger Invalidenheim widmen 
will, feſtlegen, ſei die Rede nachſtehend wörtlich 
zum Abdruck gebracht. 


Hochanſehnliche Feſtverſammlung! 

Zwei Jahre ſind nunmehr faſt vergangen, 
ſeitdem das Ungeheuerliche über uns hereinbrach. 
Eine Welt, zuſammengehalten durch die ſtärkſten 
Triebfedern des Haſſes, der Habgier und des 
Neides, ſtürzte ſich auf uns. Was nach Jahren 
langen Sehnens erkämpft worden war, unſer 
herrliches Deutſches Reich, wollten ſie in Trümmer 
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ſchlagen; was redlicher deutſcher Fleiß auf allen 


Gebieten menſchlicher Kultur errungen hatte, 
das ſollte uns entriſſen und vernichtet werden. — 
Aber die ſchwere Zeit fand ein großes Geſchlecht! 
Wer möchte jene Tage des reinſten vaterländiſchen 
Hochgefühls, das alle, alle Herzen durchdrang, in 
ſeinem Leben miſſen wollen! 

Auf dem Schienenſtrange, der am Fuße dieſes 
Hügels den Norden mit dem Süden unſeres Vater- 
landes verbindet, rollten die Züge, die die Scharen 
unſerer Jünglinge und Männer an die Grenzen 
trugen. Und unſere Volksmaſſen drängten ſich 
herbei, um ihnen zuzujubeln und mit Gaben der 
Liebe die zu überſchütten, die hinauszogen, um 
ihre jugendlichen Leiber dem Feindeswall ent⸗ 
gegenzuwerfen. Wir fühlten es alle, daß keine 
Liebe würdig und erhaben genug wäre, um an 
die Größe des Opfers hinanzureichen, das die Blüte 
unſeres Volkes zum Schutze der Heimat darbrachte. 
Mit überquellendem Herzen und gefeuchteten 
Augen ſahen wir Marburger unſere lieben Jäger, 
mit denen uns innige Bande der Treue und 
Freundſchaft verknüpften, von uns Abſchied nehmen 
— und in unſerm Innern drängte das Gefühl 
heißen Dankes nach Ausdruck und Befreiung. 

Und Tage und Wochen voll Bangen und Hoff- 
nung gingen dahin, und wieder rollten die eiſernen 
Wagen und brachten die Opfer der Schlachten, 
die Schwergetroffenen und Schmerzbeladenen, 
die ſich nach Hilfe, nach Rettung und Teilnahme 
ſehnten. 

Und rieſengroß wuchs unſere Schuld, und 
immer wieder und immer ſtärker drängte Herz 
und Sinn nach dankbarer Betätigung. 

In jenen wehmütig⸗freudigen Stunden wurde 
der Gedanke geboren, zu deſſen Verwirklichung 
heute an dieſer Stätte der erſte Schritt geſchehen ſoll. 

Ein Heim für invalide Jäger und Schützen 
des deutſchen Heeres wollen wir erbauen, ein 
Heim in des Wortes tiefſter Bedeutung, und eine 
Lebensſtütze zunächſt für die am härteſten be⸗ 
troffenen Kämpfer, die, getreu ihrem Schwur, 
Geſundheit und Lebenskraft zum Schutze der 
Heimat dahingegeben haben. Sie ſollen nicht 
fürder in nagender Sorge und quälender Angſt 
in eine dunkle Zukunft ſchauen müſſen. 

Alle Kümmerniſſe und Bitterniſſe im Kampfe 
um die Notdurft menſchlichen Lebens ſollen ihnen 
erſpart bleiben. 

Dem freundlichen Lichte gleich, das in dunkler 
Nacht dem müden Wanderer die trauliche Ruhe⸗ 
ſtätte kündet, ſo ſollen die Pforten dieſes Hauſes 
weit geöffnet ſein für die am ſchwerſten geprüften 
Verteidiger unſerer Gauen, für die, welche aus 
eigener Kraft ſich ihr Leben nicht mehr zimmern, 
eine neue Exiſtenz ſich nicht mehr ſchaffen können; 
hier ſollen dieſe Erwerbsunfähigen dauernde Ruhe 
und Fürſorge finden. 

Doch das nicht allein! Die Befreiung von 
materieller Sorge mag unſeren ſchwer heimgeſuchten 
Kriegern viel, aber ſie kann ihnen nicht alles be⸗ 
deuten. Sie kommen aus einem Kampfe, der in 
der Weltgeſchichte ohnegleichen iſt. Niemand hätte 
es für möglich gehalten, daß in einer Zeit jo hoch⸗ 
geſteigerter Kultur die niedrigſten menſchlichen 
Inſtinkte und Leidenſchaften, der Haß, die Ra- 
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gier, die Grauſamkeit, noch ſolche Höhe erreichen 
könnten. 

Und unſere Kämpfer haben dieſe Nachtſeiten 
menſchlichen Seins aus unmittelbarem Erleben 
kennen gelernt. Dieſe ſchmerzliche Erfahrung 
mußte bei vielen ſeeliſche Verbitterung, Verachtung 
und Geringſchätzung alles Menſchlichen erzeugen. 
Hier aber, in den Mauern unſeres künftigen 
Heimes, ſoll ihnen innigſte Teilnahme entgegen⸗ 
gebracht werden; herzliche Freundlichkeit und echte 
Liebe wird ſie umgeben und ſie wieder glauben 
laſſen an die ſittlichen Werte der Menſchheit. 

„Die Welt iſt auf Liebe gebaut“, dies Wort 
der Schrift, in dieſem Hauſe ſoll es höchſte Wahrheit 
werden. In einer Welt voll Liebe ſollen unſere 
Braven hier ihr Leben verbringen. Sie mag 
ihnen die Stirnen glätten und ſie die düſteren 
Erfahrungen aus ſchwerſter Zeit vergeſſen laſſen. 
Aber die liebevolle Ruhe, die wir ihnen bereiten, 
ſoll nicht Abgeſchiedenheit bedeuten. Der Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Leben der anderen darf 
und ſoll nicht zerſchnitten werden, er muß und 
wird gewahrt bleiben. Denn nicht dem Leben 
entfremden und abſchließen wollen wir ſie, ſondern 
dem Leben, das ihnen ſo Schweres zu tragen 
auferlegt, wieder gewinnen. Dieſer unſer Leit⸗ 
gedanke kommt fon in der Wahl des Platzes 
für unſer Heim ſymboliſch zum Ausdruck. 

Nicht mitten im Treiben und Brauſen menſch⸗ 
licher Betriebſamkeit, aber auch nicht in weltferner 
Einſamkeit wird ſich ſein Bau erheben, ſondern 
hier, an einer der ſchönſten Stellen unſeres an 
Schönheiten ſo reichen Lahntales, ſoll das Heim 
erſtehen, hier am waldigen Bergeshange, wo Natur 
und Leben ſich die Hand reichen. Hier fällt der 
Blick ſeiner Inſaſſen auf das altersgraue Schloß 
mit ſeinen Mauern und Zinnen und lenkt die 
Erinnerung an ferne, große Zeiten deutſchen 
Geſchehens. 

Hier beobachten ſie alltäglich den Fleiß und die 
Tätigkeit unſerer und ihrer Mitbürger. Zu ihnen 
dringen die frohen Klänge jugendfriſchen Studenten⸗ 
lebens, herauf tönen die Hornſignale unſerer Jäger, 
denen ſie lebendige Vorbilder vaterländiſcher 
Treue und Hingebung für immer ſein werden, 
und die vorüberbrauſenden Züge verbinden ſie 
mit der nahen und fernen Außenwelt. 

So leben ſie nicht nur neben uns, ſondern 
mit uns. 

Und nicht nur den dauernd Erwerbsunfähigen 
wird dieſer Bau einſt Zuflucht gewähren. In 
weiteſtem Entgegenkommen haben wir denRahmen 
des Wirkungskreiſes unſeres Heimes ſo ausgedehnt, 
daß auch zahlreichen anderen in dieſem Völker⸗ 
kampfe Geſchädigten ſeine Wohltaten zugute 
kommen können und werden. 

So begehen wir dieſe Feierſtunde, in der 
wir den Grundſtein in die Erde ſenken, der zum 
Träger des Hauſes werden ſoll, in innerlicher 
Genugtuung und in lebendig⸗freudiger Zuverſicht. 

Mögen alle, deren Verdienſt es iſt, daß wir 
heute an dieſer Stätte ſtehen, auch die Freude er⸗ 
leben, das Werk gekrönt zu ſehen. Möge das Werk 
einſt vollendet daſtehen, ihnen zur Ehre, unſerer 
Stadt zur Zierde, unſeren Helden als ein ſchwaches 
Zeichen unſerer unermeßlichen Dankesſchuld. 
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So mag dieſes Heim erſtehen, als ein Licht⸗ 
quell, der ihre Zukunft erhelle, als ein Liebesquell, 
der unendlichen Segen auf ſie ausſtröme, als ein 
Lebensquell, der ſie uns und dem Leben aufs 
neue verbinde. 

Im Geiſte aber ſehen wir die Zinnen dieſes 
werdenden Baues hinausragen als ein leuchtendes 
Mal echten deutſchen Gemeinſinnes und künden 
durch alle Lande, daß in deutſchen Gauen Volk 
und Heer, — und Heer und Volk ein Herz und 
eine Seele iſt und bleiben wird. 

Nach dieſer mit großem Beifall auf⸗ 
genommenen Rede ergriff der Oberbürger⸗ 
meiſter Troje das Wort zu einer Anſprache, 
die in einem Hoch auf das deutſche Vaterland 
gipfelte. Hierauf erfolgte die Weihe des 
Grundſteines mittels Abgabe je dreier Hammer⸗ 
ſchläge durch Ehrengäſte, Mitglieder des Ehren⸗ 
ausſchuſſes und Vertreter von Vereinen. Unter 
den vielen trefflichen Geleitſprüchen iſt für uns 
beſonders bemerkenswert der des Königl. Hege⸗ 
meiſters Bernſtorff⸗Nienſtedt, der ſeinen Hammer⸗ 
ſchlägen die Worte beigab: 

„Ein Unterpfand treuer Kameradſchaft; 

ein Zeichen heißen Dankes und innigſter 
Anteilnahme, 

eine Stätte warmen vaterländiſchen Empfindens“. 

Mit dieſer bei ſtrömendem Regen erfolgten 
Grundſteinweihe hatte die Feier ihren Abſchluß 
gefunden. 

Eine kleine Zahl Auserwählter begleitete 
ſodann den Vorſitzenden des Invalidenheims 
in ſein unfern dem Bauplatz gelegenes Landhaus, 
um ſich dort bei einem kleinen Imbiß und gutem 
Trunk den ſoeben gewonnenen Eindrücken in Ruhe 
hinzugeben. Doch nicht lange währte dieſe Muße, 
denn der „feldgrüne Abend“, durch den die An⸗ 
gehörigen des Marburger Bataillons ihre Gäſte, 
beſonders die vielen Forſtbeamten, erfreuen 
wollten, winkte. Welch eine Fülle von aus⸗ 
erleſenen Darbietungen durch einen ausſchließlich 
aus Offizieren, Oberjägern und Mannſchaften 
der 11. Jäger beſtehenden Künſtlerkreis ge⸗ 
boten wurde, läßt ſich hier nicht wieder⸗ 
geben. Ein buntes Gemiſch von ernſten, launigen, 
ja oft zwerchfellerſchütternden künſtleriſchen Vor⸗ 
führungen mit meiſt ſehr guten muſikaliſchen 
Leiſtungen und ein Blütenſtrauß wahrhaft herz⸗ 
erquickenden friſchen und frohen Jägergeiſtes 
zog an Augen und Ohren der Zuſchauer vorüber 
und befriedigte nicht allein anſpruchsloſe Gemüter. 
Als zum Schluß in einem improviſierten Feſtſpiel 
ein ſich aus Waldesgrün und Sonnenglanz heraus⸗ 
hebendes Bild des zukünftigen Marburger In⸗ 
validenheims ſichtbar wurde, durchbrauſte lauter, 
jubelnder und ungekünſtelter Beifall den Feſt⸗ 
raum, ſo tiefempfunden, wie er nur aus den Herzen 
wahrhaft Begeiſterter klingen kann. Mit dieſem 
ſchönen Abſchluß war ein Tagewerk beendet, das 
trotz Sturm und Regen jedem Beteiligten ſo 
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viel Erfolgreiches, Schönes und Befriedigendes herrliches Landſchaftsbild mit einem Blick weit 


geboten hatte, wie man in andern Zeiten nicht 
Monate hindurch erlebt. 


über den Vogelsberg hinweg bis nach dem fernen 
Taunus. Darauf noch ein kurzes und letztes 


Am Mittwoch, dem 13. Juni, traten die Vor⸗ Verweilen auf einer der Marburg eigentümlichen 
ſtandsmitglieder des Marburger Heims mit den wunderbar gelegenen Bergterraſſenwirtſchaften, 


Abgeordneten der auswärtigen Vereine und 
einigen geladenen Gäſten zu ernſter Beratung 
über die nächſten Aufgaben und Ziele zuſammen. 
In einer Zeit von wenigen Stunden wurde 


vieles beſprochen, gefördert, ſo u. a. Richtlinien Freude heimgefahren. 


für eine Organiſation über ganz Preußen feſt⸗ 
gelegt, ein Preſſeausſchuß geſchaffen, in den u. a. 
der Schatzmeiſter des Vereins Königlich Preu⸗ 
ßiſcher Forſtbeamten, 
Velte, und de een gewählt wurden, die 
in der Mitgliederverſammlung beſchloſſenen und 


von denen man einen wundervol en Ausblick in 
das Lahntal und in die nächſten Berge genießt, 
und dann hieß es, geſchieden muß ſein. 

Wohl alle Gäſte ſind voll Stolz und 
War doch ein jeder 
von ihnen berufen, mitzuwirken an der 
grundlegenden Arbeit zu einem Werke der 
Liebe, deſſen ſich nach hundert und mehr 


der Königliche Förſter Jahren die Angehörigen der grünen Farbe, im 


Intereſſe ihrer Kranken und Erwerbsunfähigen 
freuen werden, und das geſchaffen wurde in 


dem Vorſtand zur Feſtlegung anvertrauten den großen ſchweren Jahren, da Deutſchland 


Satzungsänderungen in zweckmäßige Faſſung 


einer Welt von Feinden ſiegreich widerſtand, in 


gebracht und vor allem Maßnahmen für eine einem Heldenkampf, währenddeſſen ſich auch 


großzügige Werbetätigkeit vorbereitet. Auf 
Einzelheiten einzugehen, würde zu weit führen; 
das mag ſpäteren Veröffentlichungen vorbehalten 
bleiben. 

Ein gutes, freundlich gebotenes, ſchnell ge⸗ 
reichtes und gern genommenes Mittagsmahl 


die deutſchen Jägerbataillone neuen, unvergäng⸗ 
lichen Lorbeer in ihren alten Ruhmeskranz 
flechten konnten. 

Glück auf zur edelſten Vollendung des an⸗ 
gefangenen Werkes! Möge ein glorreicher Friede 
der Eröffnungsfeier des „Marburger Invaliden⸗ 


ſtärkte nach getaner Arbeit. Da ſich das Wetter heims für Jäger und Schützen“ ſchönſtes An⸗ 


inzwiſchen leidlich geſtaltet hatte, führten die gebinde ſein; und ſei es uns, 


Marburger Gaſtfreunde den ſich leider immer 
mehr lichtenden Kreis der Zugereiſten noch zu 
einigen bisher nicht bekannt gewordenen und 


die wir den 
Grundſtein mitlegen durften, vergönnt, auch 
den letzten Schlußſtein in den Bau hilfreicher 
Kameradſchaftlichkeit und treuer Nächſtenliebe 


doch beſonders bemerkenswerten Schönheiten der fügen zu helfen! 


alten Lahnſtadt, u. a. zum Deutſch⸗Ordenshof und 


Unſeren lieben Gaſtfreunden aber zu unſerem 


vor allem zu dem alten, weit und gebieteriſch in diesmaligen herzlichen Dank für alles Liebe, 
die Lande ragenden Schloß, einem trotzigen Bau was ſie uns angetan haben, der Wunſch, daß 
von maſſiger Schönheit, der Jahrhunderte hin- | fie uns bei der Eröffnungsfeier ihres Invaliden⸗ 
durch die Heimſtätte des heſſiſchen Fürſtenhauſes heims das ſchöne Marburg ſtolz im ungetrübten 
geweſen iſt. Von der Schloßterraſſe aus bot ſich Glanz der deutſchen Siegesſonne zeigen können. 
ſelbſt bei der dunſtigen Luft des Regentages ein Bodo Grundmann. 


t 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Verſtärſter Wildabſchuß in Brivatſorſten. 


waltungswege etwa erforderlich erſcheinende An- 


Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB Id 2028. 
Berlin, 29. Mai 1916. 

Der beim Reichsamt des Innern aus Ver⸗ 
tretern des Reichstages gebildete Beirat für Volks⸗ 
ernährung hat beantragt: 

„Der Bundesrat wolle eine Verfügung er⸗ 
laſſen, wonach in den Privatwäldern ein ver⸗ 
ſtärkter Abſchuß von Wild, eventuell zwangs⸗ 
weiſe, durchgeführt wird. Gleichzeitig wolle das 
Reichsamt des Innern den Landesregierungen 
nahelegen, auch in den Staatswaldungen einen 
verſtärkten Abſchuß zu veranlaſſen.“ 

Da ein reichsrechtlicher Zwang für private 
Jagdbeſitzer und Jagdpächter zu ſtärkerem Abſchuß 
des Wildes nicht angängig erſcheint, hat der Bundes⸗ 
rat von eigenen Maßnahmen abgeſehen, es viel⸗ 
mehr den Landesregierungen überlaſſen, im Ber- 


ordnungen nach dieſer Richtung zu treffen. 

In Preußen war für die Staatswaldungen 
ſchon in der verfloſſenen Jagdperiode durch meinen 
an die Königlichen Regierungen mit Ausnahme 
derer in Aurich, Münſter und Sigmaringen qe- 
richteten Erlaß vom 24. Dezember 1915 — III 
9262/IB Id 4735 — ein erhöhter Abſchuß von 
Kahlwild und Kälbern des Not- und Damwildes 
über den planmäßigen Betrag hinaus angeordnet 
und auf die eifrige Vertilgung des Schwarzwildes 
erneut hingewieſen worden. 

Was den Wildabſchuß in Privatforſten anlangt, 
ſo habe ich aus den mir von den Herren Ober⸗ 
präſidenten auf meinen Erlaß vom 29. Januar 
d. Is. — IB Id 307 — erſtatteten Berichten 
erſehen, daß im Gebiete der preußiſchen Jagd⸗ 
ordnung vom 15. Juli 1907 die Eigenjagdbeſitzer 
von der Befugnis, auf Grund des § 62 a. a. O. 
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wegen Wildſchadens Aufhebung der Schonzeit der 
ſchädigenden Wildgattung zu verlangen, in weit⸗ 
gehendem Maße Gebrauch gemacht haben. Fälle, 
in denen Eigenjagdbeſitzer trotz erheblichen eigenen 
Wildſchadens eine Abſchußgenehmigung während 
der Schonzeit beantragt haben, ſind nur ganz ver⸗ 
einzelt zu verzeichnen geweſen, und ich habe mit 
Befriedigung feſtſtellen können, daß es auch in 
dieſen Fällen den Landräten noch vielfach gelungen 
ift, im Hinblick auf die unbedingt gebotene Schonung 
des Brotgetreides und der Hackfrüchte die be⸗ 
treffenden Jagdbeſitzer durch perſönlichen Einfluß 
zu vermehrtem Wildabſchuß zu veranlaſſen. 

Bei dieſer Sachlage liegt ein zwingender 
Anlaß, auf geſetzlichem Wege die Möglichkeiten 
eines Zwangsabſchuſſes in Privatrevieren zu er⸗ 
weitern, nicht vor. Immerhin laſſen zahlreiche bei 
mir eingehende Beſchwerden über Wildſchäden 
aus der Nachbarſchaft großer Privatforſten ſowie 
die geſteigerte Fleiſchknappheit es wünſchenswert 
erſcheinen, daß die Privatjagdbeſitzer allgemein, 
und zwar auch dort, wo Wildſchaden unmittelbar 
nicht zu befürchten iſt, nach Möglichkeit ihren Wild⸗ 
abſchuß erhöhen. 

Eure erſuche ich daher ergebenſt, ſowohl 
ſelbſt Ihren Einfluß bei den betreffenden Eigen⸗ 
jagdbeſitzern nach dieſer Richtung hin zur Geltung 
bringen als auch die Jagdpolizeibehörden mit 
entſprechenden Anweiſungen verſehen zu wollen. 

Freiherr von Schorlemer. 
An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 
® 


Verſtärkung des Wildabſchuſſes und 
Wildverwertung. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 44/1916. 

Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

J.⸗Nr. III 4795/ A Le. 
Berlin W 9, 25. Juni 1916. 

Unter Bezugnahme auf meine allgemeine Ver⸗ 
fügung vom 3. d. Mts. — III 4296 — weiſe ich die 
Königliche Regierung nochmals an, mit allen 
Mitteln auf einen baldigſt beginnenden und ver⸗ 
ſtärkten Abſchuß von Wild hinzuwirken, um dadurch 
der jetzigen Fleiſchknappheit, ſoweit die vorhandenen 
Wildbeſtände dies ermöglichen, abzuhelfen und um 
gleichzeitig eine wirkſame Verminderung des Wild⸗ 
ſchadens herbeizuführen. 

Die für Wild feſtgeſetzten Höchſtpreiſe haben 
die Wirkung gehabt, daß Wild den Städten kaum 
noch zugeführt wird. Ich beſtimme, daß bis auf 
weiteres das in den Preußiſchen Staatsforſten 
unter Adminiſtrationsbeſchuß zur Strecke gebrachte 
Rot⸗, Dam- und Schwarzwild, ſoweit dieſes nicht 
von den Forſtbeamten zur Verwendung im eigenen 
Haushalt übernommen oder an Lazarette ab⸗ 
gegeben wird, und ſoweit dem nicht etwa rechts- 
verbindliche Abkommen entgegenſtehen, den Ge⸗ 
meindeverwaltungen der nächſten größeren Städte 
angeboten und auf deren Wunſch zu den in der 
Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 
30. Dezember 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 851) feſt⸗ 
geſetzten Höchſtpreiſen zuzüglich etwaiger Transport- 
koſten überlaſſen wird. Vorausſetzung iſt dabei, 
daß die Gemeindeverwaltungen ſich verpflichten, 
das ſo erworbene Wildbret an die minderbemittelte 
Bevölkerung in einer die Verteilung an möglichſt 
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viele Haushaltungen gewährleiſtenden Weiſe ohne 
Gewinn weiter zu verkaufen. 

„Die Königliche Regierung wolle das hiernach 
Erforderliche umgehend veranlaſſen. 


Freiherr von Schorlemer. 
An ſamtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich, Munſter und Sigmoringen 


æ 
Nindenverkauf 
an die Kriegsleder-Aſtiengeſellſchaft. 
; Allgemeine Verfugung Nr. III 45/1916. 
Minifterum fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 4941. 


Berlin W 9, 29. Juni 1916. 

Nachträglich hat ſich herausgeſtellt, daß in dem 
durch Erlaß vom 11. April d. Is. — III 2585 — 
mitgeteilten Vertrage zwiſchen dem Forſtfiskus und 
der Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft im § 2 — 1d 
ein Schreibfehler enthalten iſt. 

An Stelle des unter 1d genannten Einheits⸗ 
preiſes von 7,50 % ift ein folder von nur 7,00 M 
einzuſetzen. 

Anliegend erhält die Königliche Regierung eine 
Abſchrift des mit der Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft 
abgeſchloſſenen diesbezüglichen Nachtrages zu dem 
oben genannten Vertrage. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 

Aurich, Münſter und Sigmaringen. 

x 


— 


Zu III 4941. 
Stempelfrei nach Uhr. Nr. 32 Ziffer 3 der Ermäßigungen und 
Befreiungen des Stempelſteuertarifs. 


Nachtrag 
zu dem zwiſchen dem Königlichen Forſtfiskus, ver⸗ 
treten durch das Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, und der Kriegsleder⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft zu Berlin W 8, Behrenſtraße 48, unterm 
11/7. April 1916 — III 2585 — abgeſchloſſenen 
Vertrage. 

Mit Rückſicht auf die in der Bekanntmachung 
vom 15. Februar 1916 für Eichen- und Fichtenrinde 
feſtgeſetzten Höchſtpreiſe wird der im § 2 unter 1d 
für Eichenrinde im Alter von mehr als 45 Jahren 
bis zu 60 Jahren auf 7,50 % für den Zentner be⸗ 
ſtimmte Preis abgeändert in 7,00 A 

„Sieben Mark.“ 

Berlin, den 29. Juni 1916. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
(L. S.) Im Auftrage: von Freier. 

Berlin, den 23. Juni 1916. 
Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft. 
(Unterſchriften.) 

Ke 


Tarfreies Sammeln der Brenneffeln 
in Staats forſten. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 46/1916. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
S.-Nr. III 4985. , 
Berlin W 9, 30. Juni 1916. 
Die Königliche Regierung wird hiermit er- 
mächtigt, Forſtorte, aus denen Sie die Entnahme 
der Brenneſſeln für zuläſſig erachtet, in dieſem 
Jahre zum Einſammeln der Neſſeln ohne Er⸗ 
A l ) 
hebung einer Tage freizugeben. 
J. A.: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen ausſchließlich derjenigen 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 
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Ausbildung von Jorſtlehrkingen und ihre An- Ausbildung von Forſtlehrlingen ſowie wegen ihrer 
meldung zum Mililärdienſle während des Krieges. Anmeldung zum Militärdienſt iſt auch für das 


Allgemeine Verfügung Nr. III 47/1916. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 5142. 


Berlin W 9, 6. Juli 1916. 


Der Crlaß vom 30. Juni v. Is. — III 4763 — 
(Allgemeine Verfügung Nr. III 43/1915) wegen 
en 


Lehrjahr 1. Oktober 1916/17 maßgebend. 
Der Vorlage der Nationale bedarf es daher 
auch in dieſem Jahre nicht. N 
Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Herren Oberförſter (einſchl. des Herrn Oberforſt⸗ 
meiſters bei der Hofkammer der Königlichen Familiengüter). 
— Unmittelbar. — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Candforſtmeiſter a. D. von dem Vorne 7. 
Guſtav Karl Kreuzwendedich von dem Borne, ge— 
boren am 14. November 1832, hat nach Beendigung 
ſeiner Studien im Jahre 1859 die erſte und im 
Auguſt 1862 die zweite forſtliche Staatsprüfung 
beſtanden, er trat im Jahre 1863 als Regierungs- 
und Forſtreferendar bei der Königlichen Regierung 
in Poſen ein, wurde demnächſt mit Taxations⸗ 
Reviſions⸗Arbeiten beſchäftigt und 1868 zum Ober⸗ 
förſter in Neuhaus (Regbz. Frankfurt) ernannt, in 
welcher Stellung er gleichzeitig die Taxations⸗ 
Reviſions⸗Arbeiten in den Regierungsbezirken 
Frankfurt und Potsdam leitete. Später verwaltete 
er eine Zeitlang interimiſtiſch die Forſtmeiſterſtelle 
Hannover⸗Grohnde, bis dieſe ihm nach ſtatt⸗ 
gefundener Beförderung zum Forſtmeiſter mit dem 
Range der Regierungsräte am 30. Dezember 1875 
definitiv übertragen wurde. Unter dem 14. Sep⸗ 
tember 1879 wurde er zum Oberforſtmeiſter und 
Mitdirigenten der Abteilung für Forſten bei der 
Finanz⸗Direktion in Hannover ernannt. Zum 
1. Juli 1885 wurde ihm unter Verleihung des 
Ranges der Räte 3. Klaſſe die Stelle eines vor⸗ 
tragenden forſttechniſchen Rates im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten über⸗ 
tragen. Im Mai 1891 wurde ihm der Charakter 
als Landforſtmeiſter verliehen. Am 1. Oktober 
1903 trat er in den Ruheſtand. Am 12. Juli 1916 
iſt er geſtorben. 


* 

— Der Jorſtetak in der bayeriſchen Reichs- 
ratskammer. Zunächſt hat der zweite Ausſchuß 
der Reichsratskammer den Forſtetat am 20. Juni 
behandelt. Hierbei wurde nicht ohne grundſätzliche 
Bedenken der von der Kammer der Abgeordneten 
beſchloſſenen Erhöhung der Einnahmeziffer von 
dem urſprünglichen Regierungsvorſchlage zu 71 
Millionen Mark auf 77 Millionen zugeſtimmt. 
Dagegen iſt ein Antrag der Abgeordnetenkammer, 
der die Staatsregierung zu einer endlichen Re⸗ 
gelung der Forſtrechtsverhältniſſe aufforderte, 
im Hinblick auf die wohlwollende und weitgehende 
Zuſicherung ſeitens der Regierung als erledigt 
erklärt worden. Hinſichtlich der Beſchaffung des 
nötigen Brennholzes erfolgte befriedigende Zuſage 
durch den Finanzminiſter. Das Plenum der 
Reichsratskammer hat in der Sitzung vom 27. Juni 
den Ausſchußbeſchlüſſen ſeine Zuſtimmung erteilt, 
jedoch nicht ohne Widerſpruch einzelner Reichs⸗ 
räte gegen die Erhöhung der Einnahmeziffer. Es 
bleibt nur zu wünſchen, daß dieſe hinaufgeſetzte 
Solleinnahme bei den ſchwierigen Zeitverhält⸗ 
niſſen auch wirklich erfolgt. J. 


Kriegsrecht von Oberlandesgerichtsrat 
A. Freymuth. 3) Der Verfaſſer ift unſeren Leſern 
wohlbekannt durch eine Reihe von Aufſätzen, die 
über ſchwierige Rechtsfragen unterrichten. In 
dem vorliegenden Heft hat er ſich die Aufgabe 
geſtellt, in leicht verſtändlicher Weiſe und knapper 
Form die Einwirkung des Krieges auf die Rechts⸗ 
verhältniſſe darzuſtellen und ſo einen Führer durch 
das Kriegsrecht zu ſchaffen, der beſonders für die 
Daheimgebliebenen, die den Vaterlandsdienſt nicht 
mit der Waffe, ſondern mit wirtſchaftlicher Arbeit 
leiſten, Bedeutung hat. Für unſere Leſer dürften 
vornehmlich die Abſchnitte in Frage kommen, 
die den Schutz der Kriegsteilnehmer, die gericht⸗ 
lichen Zahlungsfriſten und andere Schuldner⸗ 
vergünſtigungen, die Abänderungen des Zivil⸗ 
prozeſſes, die Verjährung, das kürzlich von dem⸗ 
ſelben Verfaſſer in dieſen Blättern dargeſtellte 
Kündigungsrecht der Hinterbliebenen von Kriegs⸗ 
teilnehmern, die ſoziale Verſicherung und die 
Bezüge der Kriegsteilnehmer behandeln. Auch 
das Offizierpenſionsgeſetz und das Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetz ſind kurz erläutert. Auf allen 
Gebieten iſt unter Fortlaſſung des Unweſentlichen 
nur das hervorgehoben, was für den Leſer wichtig 
iſt. Durch dieſe Beſchränkung iſt die Darſtellung 
ſehr überſichtlich geworden und wohl geeignet, 
in kurzer Zeit in den Geſetzesſtoff einzuführen. 
Für eine neue Auflage möchten wir noch den 
Wunſch ausſprechen, die Grundſätze mitaufzu⸗ 
nehmen, die für die Gewährung von Aufwands⸗ 
entſchädigungen an ſoldatenreiche Familien maß⸗ 
gebend ſind. Wenn es ſich hierbei auch um Be⸗ 
ſtimmungen handelt, die ſowohl in Friedens⸗ wie 
in Kriegszeiten Geltung haben, ſo haben ſie doch 
im jetzigen, alle wehrfähigen Männer heran⸗ 
ziehenden Kriege beſondere Bedeutung erlangt 
und ſind ſchon deshalb erwähnenswert, weil ſie 
ziemlich unbekannt ſind, ihre Vorteile aber nur 
denen zugute kommen, die mit ihnen vertraut 
ſind und infolgedeſſen die erforderlichen Anträge 
ſtellen können. E. B. 


— 


* 
Borlefungen für Studierende der Jorſtwiſſen⸗ 
ſchaft an der techniſchen Hochſchule zu Karksruhe. 
Winterſemeſter 1916/17. (Beginn: 10. Oktober). 


Demoll: Zoologie, Fiſcherei. — Engler: 
Anorg. Chemie, Praktikum. — Klein: Botanik, 
Pflanzenkrankheiten, Praktikum. — Lehmann: 


Phyſik. — Paulke: Geologie I, Mineralogie. — 


*) Kriegsrecht. Gemeinverſtändliche Darſtellung der 
wichtigeren Kriegsgeſetze und Kriegsverordnungen von 
Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth. Verlag von 
Richard Oefler, Berlin SW 29. Preis 1 A, 


Nr. 30. Bd. 31 


Schultheiß: Meteorologie. — Bürgin: Plan⸗ 
zeichnen. — Haid: Praktiſche Geometrie. 
Noether: Mechanik. — Hausrath: Forſtpolitik, 
Forſtverwaltung, Waldwegbau. elbig: 
Bodenkunde. — Müller: Einführung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, Holzmeßkunde, Forſteinrichtung II, 
Waldwertrechnung. Siefert: Waldbau I, 
Forſtbenutzung. Wimmer: Das Holz. 
Cronberger: Landwirtſchaftslehre. — Drach: 
Wieſenbau. — G. Fuchs: Biologie. — Flügel: 
Baukonſtruktionen. — R. Fuchs: Soziale Geſetz⸗ 
gebung. Lenald: Verfaſſungs⸗ und Ver⸗ 
waltungsrecht. — Mainhard: Bürgerliches Recht. 
— v. Zwiedineck: Geck ſchaftslehre, Geld⸗, 
Bank⸗, Transportweſen. 

Auskünfte erteilt der Abteilungsvorſtand Prof. 
Dr. Hausrath. 


— 


— 


— 


— — 


— 


— 


King 


— Gründung einer Sorfifhule in Warſchau. 
In Polen ſoll eine Geſellſchaft ins Leben gerufen 
werden, um die Mittel zur Gründung einer forſt⸗ 
lichen Mittelſchule in Warſchau zu beſchaffen. S. 


Forſtwirtſchaft. 

— Zur Harzuntzung. Die bisher erfolgte 
geringe Harzausbeute hat verſchiedentliche Aeuße⸗ 
rungen hierüber in der „Forſt⸗Zeitung“ Hervor- 
gerufen. So ganz berechtigt ſind jedoch dieſe 
Befürchtungen nicht, denn nach den hier gemachten 
Erfahrungen iſt es vor allen Dingen nötig, bei 
Anlage die Lachten ſo ſcharf zu plätzen, daß 
mindeſtens drei bis vier Jahresringe entfernt 
ſind, ebenſo iſt die Wiederholung des Plätzens 
alle drei bis vier Tage von großer Bedeutung, da 
hierdurch die Poren offen gehalten werden. 
Mehrfach hat man geglaubt, daß nach Fertigſtellung 
der Lachte mit Grandel und einigen Malen Plätzen 
das Harz ununterbrochen laufen müſſe, hat dann, 
wo dies nicht erfolgte, die weiteren Koſten geſcheut 
und die Flinte einfach in das Korn geworfen, um 
nunmehr den Bäumen das Harzen allein zu über⸗ 
laſſen, was natürlich ein vollſtändiges Verharzen 
der Lachte zur Folge hatte. Im hieſigen Schutz⸗ 
bezirk mußte infolge der ſchlechten Witterung und 
der Heuernte die Arbeit des Harzens einige Zeit 
ausgeſetzt werden; die Folge war, daß ſich die 
Lachten vollſtändig mit erſtarrtem Harz bezogen, 
ihre Ränder bereits eine leichte Überwallung 
zeigten und nunmehr durch erfolgtes ſtarkes 
Abſcharren erſt wieder zum Harzen veranlaßt 
werden mußten. Weiteres Plätzen zeigte dann 
auch in den meiſten Grandeln der Bäume einen 
befriedigenden Harzausfluß. Die Witterung ſowie 
die geringe Bodenerwärmung in den Monaten 
Mai und Juni haben ſehr nachteilig auf den Harz⸗ 
ausfluß eingewirkt, es ſteht jedoch zu hoffen, daß 
bei weiterer Bearbeitung der Lachten, Eintritt 
von Wärme und der nötigen Ausdauer noch genug 
Harz gewonnen werden kann. Schon beim 
Sammeln des Balſamharzes aus den Grandeln 
iſt es nötig, die Lachte und obere Kante der Grandel 
mit der ſcharfen Kante des Löffels abzukratzen, 
damit das abfließende Harz nicht an den alten er⸗ 
ſtarrten Tropfen hängen bleibt. Da der Harz⸗ 
ausfluß nur 24 Stunden anhält, ſo kann bereits 
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nach 48 Stunden das Sammeln beginnen, es 
wird ſich in ſeiner nur dick gewordenen Subſtanz 
beſſer entfernen laſſen, als wenn erſt bis zum 3. 
oder 4. Tage damit gewartet würde, wo die 
Maſſe bereits vollſtändig erſtarrt iſt. Ein Mädchen 
ſammelte hier an einem Tage nach erfolgtem friſchen 
Plätzen 30 bis 40 Pfund Harz. 
Senftenthal bei Chorin i. M. 
Königl. Hegemeiſter Stempel. 
P 


— Wiſſenſchaftliche Expedition in den Arwald 
von JBjelowjeſch. Auf Veranlaſſung des Prinzen 
Leopold von Bayern iſt von ſeiten der bayeriſchen 
geologiſchen Staatsſammlung eine wiſſenſchaftliche 
Expedition in den Urwald von Bjelowjeſch entſandt 
worden, um dort biologiſche Unterſuchungen des 
dortigen von Menſchenhand noch faſt unberührten 
Tier- und Pflanzenlebens vorzunehmen. A. 


ky 

— Wlaſeuroſt an Weymouthskiefern in 
Amerika. Man klagt neuerdings in den Ver⸗ 
einigten Staaten über die großen Schäden, 
welche der Blaſenroſt nicht nur an den Weymouths⸗ 
kiefern, ſondern an allen fünfnadligen Kiefern ver⸗ 
urſacht. Dieſer Schädling ſoll früher in Amerika 
ganz unbekannt geweſen und erſt durch Pflanzen 
aus Deutſchland (Halſtenbek) nach Amerika über⸗ 
tragen worden ſein. 1906 iſt die erſte Erkrankung 
hieran in Geneva N.⸗Y. beobachtet worden, 1909 
breitete ſie ſich infolge neuer Einfuhren aus Deutſch⸗ 
land raſch weiter aus, weshalb die befallenen 
Pflanzen vernichtet und Warnungen veröffentlicht 
wurden. Trotzdem dauerte aber die Einfuhr 
erkrankter Weymouthskiefernpflanzen fort, bis die 
Einfuhr von Forſtpflanzen durch Vundesgeſetz 
von 1912 vollſtändig verboten wurde. In England, 
Dänemark und Holland iſt der Anbau der Wey⸗ 
mouthskiefer durch den Blaſenroſt unmöglich ge- 
worden, auch in Deutſchland hat er, weſentlich aus 
dieſem Grunde, bedeutend nachgelaſſen. Da die 
Weymouthskiefer zu den wertvollſten Holzarten 
der öſtlichen Vereinigten Staaten gehört, ſo iſt der 
durch den Blaſenroſt verurſachte Schaden ganz 
gewaltig, man ſucht ihn daher durch Ausreißen und 
Verbrennen der befallenen Pflanzen ſowie der 
Stachelbeeren in ihrer Nachbarſchaft energiſch zu 
bekämpfen, da letztere die Wirtspflanze iſt, von 
welcher aus der Blaſenroſt erft wieder Weymouths⸗ 
kiefern befallen kann. Mit der Durchführung der 
Bekämpfung ſind die ſtaatlichen Garteninſpektoren 
der Einzelſtaaten betraut. Es wird jedoch beklagt, 
daß dieſe nicht überall die Befugnis haben, die be⸗ 
fallenen Pflanzen auch trotz des Widerſpruches 
der Beſitzer zu vernichten. S. 

85 


— Ueber ein praktifhes Vorgehen gegen das 
Abkoden durch Touriſten berichtet die „Deutſche 
Volkszeitung“ in Hannover in ihrer Nr. 13 160 
vom 18. Juni 1916 in einem bei Tageszeitungen 
heute leider noch recht ſeltenen forſtwirtſchafts⸗ 
freundlichen Tone. Es heißt dort: „Die gewiß 
ſehr notwendige amtliche Verordnung, daß in 
Wald und Heide kein Feuer angemacht werden 
darf, weil durch leichtſinniges Umgehen mit dem 
Feuer alljährlich ungeheurer Schaden an⸗ 
gerichtet wird, iſt trotz aller Warnungen immer 
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wieder übertreten worden. Auf Grund höherer 
Anweiſung find am Pfingſten auf dem Bahn- 
hof Soltau allen Touriſten an der Bahn⸗ 
ſperre vom dienſthabenden Unteroffizier 
die Ruckſäcke unterſucht und die Koch- 
geſchirre abgenommen worden. Viele, be⸗ 
ſonders die Damen, proteſtierten zwar energiſch, 
aber es nützte nichts. Daß man auf dieſe einfache 
und praktiſche Art die modernen Zigeuner gelehrt 
hat, das Geſetz zu achten, findet den vollſten 
Beifall der einheimiſchen Bevölkerung.“ 
Soweit die „Deutſche Volkszeitung“, deren Ein⸗ 
verſtändnis mit dem lebhaften Beifall der Ein⸗ 
heimiſchen erfreulicherweiſe laut durch die Zeilen 
klingt. Dieſes hier eingeſchlagene Verfahren iſt 
ſo ungemein praktiſch und ſummariſch, daß man 
wohl vermuten darf, die „höhere Anweiſung“ ſei 
von einer ausgezeichnet unterrichteten Militär⸗ 
behörde in hervorragend richtiger Erkenntnis 
der in Frage ſtehenden Geſichtspunkte ergangen, 
und daß man hoffen muß, dieſe wirklich herz⸗ 
erfreuend praktiſche Maßnahme werde bald und 
eifrig weiterhin bekannt werden und auch — — 
angewandt werden, wo es in trockenen Gegenden 
Not tut. Der Feuerſchutz iſt jetzt bei dem allge⸗ 
meinen Mangel an Schutzbeamten und zum 
Aushilfsſchutzdienſte verwendbaren Waldarbeitern 
ſo außerordentlich ſchwierig geworden und das 
Wandern und — leider auch — das Herumſtrolchen 
hat ſo zugenommen, daß in trockenen Revieren 
bei nur etwas wärmerem Wetter ſtändig größte 
Brandgefahr herrſcht und die wenigen noch vor⸗ 
handenen Schutzbeamten, die jetzt drei- und bier- 
fachen Dienſt zu tun haben, gerade am Sonn⸗ 
und Feiertag angſtgejagt herumhetzen müſſen, 
um auf abkochende Touriſten zu achten, ſtatt 
ihrer wohlverdienten Sonntagsruhe zu pflegen 
oder — und das leider zumeiſt — die gewaltigen 
Maſſen von aufgelaufenem Schreibwerk für ihren 
Bezirk und „i. V.“ für noch zwei oder drei andere 
Bezirke erledigen zu können. Da muß man alſo 
ſolcher energiſchen Fürſorge doppelt Dank wiſſen 
und ſich bemühen, ſie möglichſt allgemein bekannt 
zu machen, wenn auch Touriſten und — nament⸗ 
lich weibliche! — junge Wandervögel noch ſo 
„energiſch proteſtieren“. Die Wandervögel zu- 
mal, denen man zu ihrer Bewegung an ſich 
ſicherlich mit Freuden Glück wünſchen kann, ſetzen 
ich häufig aus ſo jungen Leutchen zuſammen, 
daß eine etwas ſcharfe Beaufſichtigung durchaus 
am Platze iſt, wie tauſendfache Beiſpiele eindring⸗ 
lich belegen! Und wem ſolche Maßnahmen ſonſt 
noch nicht paſſen, der mag ſie eben ſchimpfend 
hinnehmen; es iſt Krieg, und wir unterſtehen der 
Militärbehörde. Wenn dieſe in vollkommen 
richtiger Würdigung der Verhältniſſe ſolche Schutz⸗ 
maßnahmen für richtig hält, hat eben alles Nörgeln 
keinen Zweck, Gott ſei Dank! 
Forſtingenieur Eicke⸗Rellinghauſen. 


e 
— Bordola-Vafta als Erſatz für Vordelaiſer 
Brühe. Die chemiſche Fabrik von A. Dupré, 
m. b. H. in Köln bringt, neuerdings unter der 
Marke „Bordola⸗Paſta“, ein Pflanzenſchutzmittel 
in den Handel, das nach den bisher vorliegenden 
Urteilen einiger Obſt⸗ und Weingärtner, die es 
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in den Jahren 1914/15 verſuchsweiſe angewandt 
haben, gute Erfolge ergeben haben ſoll. Nach den 
von der Firma verſandten Proſpekten beſteht die 
Bordola⸗Paſta aus baſiſchem Kupferſulfat in 
gelatinartiger Form. Es wird ihr nachgerühmt, 
daß ſie ſich leicht in Waſſer auflöſe, in feſt ver⸗ 
ſchloſſenen Gefäßen fertig angerührt unbegrenzt 
halte, ohne ſich zu verändern, und wenn die Brühe 
eingetrocknet ift, weſentlich feſter als andere Kupfer- 
brühen hafte. Der Hauptvorteil des neuen Mittels 
aber ſoll darin liegen, daß ein Teil Kupfer in der 
Form dieſes baſiſchen Kupferſulfats die gleiche 
Wirkung wie zweieinhalb mal ſo viel Kupfer in 
Form von Kupferkalk⸗ oder Kupferſodabrühe 
erziele, durch die Anwendung der Bordola-Paſta 
alſo eine große Erſparnis an Kupfer ermöglicht 
werde. Beim Anmachen wird Bordola-Paſta mit 
der brei- bis vierfachen Menge Waſſer zu Brei 
verrührt und dieſer in einem Faß mit dem Reſt 
des Waſſers — der 25- bis 30fachen Menge — 
gut aufgerührt. Bordola-Paſta koſtet nach Mit⸗ 
teilung der Fabrik in dieſem Jahre 50 M für 
100 Kilo einſchließlich Verpackung ab Köln; ihr 
Preis richtet ſich jeweils nach dem Preiſe für 
Kupfervitriol und wird ſich in Friedenszeiten — 
einen normalen Kupferpreis vorausgeſetzt — auf 
etwa 20—25 % belaufen. Da das neue Pflanzen- 
ſchutzmittel bisher nur im Weinberge gegen die 
Peronoſpora⸗Krankheit erprobt ift, dürften Ver- 
ſuche im Walde gegen die Schüttekrankheit er⸗ 
wünſcht ſein. Dieſe anzuregen iſt der Zweck 
dieſer Zeilen. 2 Kilo Bordola-Paſta erſetzen 1 Kilo 
Kupfervitriol, wieviel Pafta alfo zum Beſpritzen. 
von 1 ha Kiefernkulturen gebraucht werden, läßt 
ſich an der Hand dieſer Angabe leicht feſtſtellen. 
Mitteilungen über den Erfolg des Mittels find 
uns erwünſcht, wir wollen dann ſpäter darüber 
zuſammenfaſſend berichten. 


2 

— Befenpfriem zu Geſpinſt. Auf die Anfrage 
in Nr. 27 Seite 462 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
bezüglich Verfahren bei Gewinnung der Faſern 
aus den jungen Ruten des Beſenpfriem, Spartium 
scoparium, möchte ich folgendes berichten: Eigene 
Erfahrung über die Gewinnung der Beſenpfriem⸗ 
Faſer habe ich nicht, doch ſehe ich nicht ein, daß, 
wenn früher ein brauchbarer Gewebeſtoff daraus 
hat hergeſtellt werden können, dies heute wenigſtens 
ebenſo gut geſchehen kann. Die beſte Zeit zum 
Schneiden der Ruten iſt jedenfalls der Monat 
Mai, doch kann dies ſicher auch bis Mitte Auguſt 
geſchehen, da in dieſer Zeit durch die eingetretene 
Saftzirkulation die Baſtfaſer mit dem holzigen 
Teile am wenigſten feſt verbunden iſt und da noch 
Sommerwetter zur ſpäteren Behandlung erforder- 
lich iſt. Die Bezeichnung „im Waſſer gerötet“ 
iſt ein örtlicher Ausdruck und wird ſonſt überall, 
auch techniſch, mit „im Waſſer geröſtet“ aus⸗ 
gedrückt. Der Vorgang iſt der gleiche wie die 
Waſſerröſte bei Flachs, Hanf und Brenneſſel. 
Durch das Lagern der entblätterten Beſenpfriem⸗ 


G. ruten, vier bis fünf Wochen im weichen Gee- oder 


Teichwaſſer, werden die Geſpinſtfaſern vom 
Holze gelöſt und das Holz mürbe und leichtbrüchig 
gemacht, ſo daß die Entfernung auf der Breche 
und Hechel, genau wie bei Flachs, Hanf und 
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Neſſel, ermöglicht wird. Mir iſt die Behandlung 
des Flachſes aus meiner Jugend noch genau er⸗ 
innerlich, aus der Zeit, wo noch im elterlichen 
Hauſe geſponnen, Leinwand gewebt und dieſe 
gebleicht wurde. Von einer näheren Beſchreibung 
hierüber ſehe ich ab, da genugſam in vorzüglichen 
Werken, auch im Konverſationslexikon, erſchöpfende 
Abhandlungen darüber zu finden ſind. 
Königl. Hegemeiſter Vorwerk. 


> 
Marktberichte. 

Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
17. Juli 1916. Rehwild 0,00 bis 0,00 %, Wild- 
enten 3,00 bis 3,25 „ das Stück. Kaninchen 
0,00 bis 0,00 % das Stück. Die Preiſe für erſte 
Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für Ver⸗ 
mittlungsproviſion und Speſen. 


2” 

Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Berantiwortlichfeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage fmd Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beautwortet; ſind zedoch 
durch. Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Ex 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 101. Pernichtung der Akazien- 
Schildlaus. Auf den Zweigen der 2 bis 3 m 
hohen Akazien des hieſigen Stadtwaldes haben 
ſich große Mengen Schildläuſe, kleine und größere, 
helle und dunkle Exemplare Coccus variolosus, 
vielleicht auch Coccus conchatus, bis zur äußerſten 
Krone der Bäume angeſiedelt, fo daß das Ab- 
ſchneiden und Verbrennen der Zweige allein nicht 
genügt. Was iſt zu ihrer Vertilgung anzuwenden? 
Wann iſt die geeignete Zeit dazu? Jedenfalls 
werden die Akazien auch vertrocknen. 

Königl. Hegemeiſter W. in O. 

Antwort: Die Vernichtung der Akazien⸗ 
Schildlaus kann erſt dann geſchehen, wenn ſie 
ſich feſtgeſetzt hat, und muß beendet ſein, bevor 
die Eier gelegt werden, da dieſe, wenn ſie unter 
der ſchützenden Hülle des Schildes hervorfallen, 
in den Rindenritzen hängen bleiben und dabei 
nicht beeinträchtigt werden. Von Ende April an 
iſt zu beobachten, ob die Weibchen ſchon feſtſitzen 
und wachſen. Iſt dieſer Zeitpunkt eingetreten, 
dann muß innerhalb acht Tagen die Vernichtung 
durch Abſchneiden und Abſägen der beſetzten 
Zweige und dünneren Aſte erfolgen. Dieſelben 
werden verbrannt oder nur angeſengt oder ab⸗ 
gefahren. Die am Stamm und an ſtärkeren Aſten 
ſitzenden können mit Petroleumſeifenemulſion an⸗ 
fangs April bekämpft werden. E. 

Anfrage Nr. 102. Jagdfreiſchein. Mein 
Sohn iſt bei mir mit Genehmigung der Kgl. Re⸗ 
gierung als „Privatforſtlehrling“ in die Lehre 
getreten. Kann nun für denſelben ein unent⸗ 
geltlicher Jagdſchein von der Oberförſterei für 
das Revier beantragt werden? 

Kgl. Hegemeiſter K. in W. 

Antwort: Ihr Sohn hat keinen Anſpruch 
auf einen unentgeltlichen Jagdſchein, weil er 
weder zu den auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz be⸗ 
eideten, noch zu denjenigen Perſonen gehört, die 
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lich in der für den Staatsforſtd ienſt vorgeſchriebenen 
Ausbildung befinden. Vor der Ausſtellung des 
beantragten Jagdfreiſcheins hat ſich die Jagd- 
polizeibehörde zu vergewiſſern, ob eine dieſer 
Vorausſetzungen vorliegt. Sl 2: 
Anfrage Nr. 103. Aushilfsbeſchäftigung 
in der Kriegszeit. Da der Stadtſekretär voraus⸗ 
ſichtlich zum Militärdienſt einberufen wird, iſt 
mir mitgeteilt, daß ich aushilfsweiſe im Magiſtrats⸗ 
bureau arbeiten ſoll. Kann ich in meiner Eigen⸗ 
ſchaft als Stadtförſter gezwungen werden, für 
die Stadt Sekretärdienſte zu leiſten, habe ich 
Anſpruch auf Entſchädigung dafür bzw. in welcher 
Höhe? Stadtförſter M. in G. 
Antwort: Der Rahmen Ihrer Verpflichtung 
ergibt ſich aus dem Ihnen übertragenen Amte, 
alſo aus der Anſtellungsurkunde. Wenn hier 
nichts darüber geſagt iſt, daß Sie auch zu Dienſt⸗ 
leiſtungen als Magiſtratsſekretär herangezogen 
werden können, ſo haben Sie ſelbſtverſtändlich 
hierzu keine Verpflichtung. Kommen Sie trotzdem 
dieſer Aufforderung nach, ſo dürfte der Anſpruch 
auf Entſchädigung recht ſtreitig ſein. Das beſte 
iſt, die Bereitwilligkeit von einer angemeſſenen 
Entſchädigung abhängig zu machen. Was an⸗ 
gemeſſen iſt, richtet ſich nach den Leiſtungen. Im 
übrigen ſind wir der Anſicht, daß in der gegen⸗ 
wärtigen Zeit ein jeder ſeine Arbeitskraft nach Mög⸗ 
lichkeit in den Dienſt des Gemeinwohls ſtellt. B. 
Anfrage Nr. 104. Sundeflener, Steuer⸗ 
pflichtiger Dienſtauſwand. 1. Ich bin im hieſigen 
Orte als Königlicher Forſtbeamter ſtationiert und 
halte mir einen Hund als Gebrauchshund. Bin ich 
verpflichtet, für denſelben Hundeſteuer in die hieſige 
Gemeindekaſſe zu zahlen? Wenn nicht, ſo bitte ich, 
mir die geſetzliche Beſtimmung mitzuteilen. 2. Ich 
bin nebenamtlich als Polizeiſekretär beſchäftigt und 
beziehe dafür jährlich 360 M aus dem Dienſt⸗ 
aufwandsfonds des Amtsvorſtehers. Bin ich ver⸗ 
pflichtet, dieſen Betrag, welcher dem Amtsvorſteher 
als Dienſtaufwand gezahlt wird, bei der Steuer⸗ 
voreinſchätzung mit in Rechnung zu ſtellen? 
Königl. Förſter H. in S. 
Antwort: 1. Für die Erhebung der Hunde⸗ 
ſteuer bildet die örtliche Hundeſteuerordnung die 
maßgebende Unterlage, insbeſondere beſtimmt ſie 
auch über Befreiungen. Nach der Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts (Bd. 20 S. 148) gehören 
Hunde, die Forſtbeamte im dienſtlichen Intereſſe 
zu halten verpflichtet ſind, „nicht zum Gewerbe⸗ 
betriebe als unentbehrlich“. Nach der Hunde⸗ 
ſteuer⸗Muſterordnung und im Einklange mit der 
Rechtſprechung tritt eine Steuerfreiheit nur ein: 
a) für Hunde, welche auf einzeln gelegenen Ge⸗ 
höften zur Bewachung gehalten werden, b) für 
Hirten⸗ und Fleiſcherhunde, ſowie für ſolche Hunde, 
die entweder als Ziehhunde oder zur Bewachung 
von Warenvorräten benutzt werden. Hierbei iſt 
aber ſtets die „Unentbehrlichkeit“ die Voraus⸗ 
ſetzung (ſiehe auch den Artikel „Zur Hundeſteuer⸗ 
frage“ in Nr. 2 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 1914). 
2. Wenn auch eine Beſteuerung des Dienſt⸗ 
aufwandes beim erſten Empfänger (dem Amts⸗ 
vorſteher) nach Artikel 22 der Ausführungs⸗ 
Anweiſung des Finanzminiſters vom 25. 7. 1906 
zum Einkommenſteuergeſetz vom 19. 6. 1906 
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untunlich fein dürfte, fo ift doch die daraus an einen 
anderen Empfänger gezahlte Entſchädigung bei 
dieſem ohne Rückſicht auf ihren Urſprung ſteuer⸗ 
pflichtig, denn bei dieſem iſt es die ihm für ſeine 
Tätigkeit gewährte Gegenleiſtung, welche dem 
ſteuerpſlichtigen Einkommen hinzuzurechnen ift- 
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Der Kriegsfonds des „Waldheil“ 


bedarf dringend der Starkung. Bitten zu ſammeln und das 


Geld dem Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Fiv., 
einzuſenden. Auch die kleinſte Gabe iſt herzlich willkommen. 
12 


t è 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur geſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemaß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 

Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle für die Oberf. Landeck, 
Zanderbrüd, Hammerſtein und Demmin, mit dem 
Amtsſitz in Hammerſtein, zum 1. Oktober d. 38. 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
5. Auguft d. Is. eingehen. 

Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle für die Oberf. Schelitz 
und Proskau, mit dem Amtsſitz in Proskau, zum 
1. Oftober d. Is. zu beſetzen. Bewerbungen 
muſſen bis zum 5. Auguſt d. Js. eingehen. 

Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltungz. 

Adam, Hegemeiſter, Kronfelde, Obert, Bülowsheide, am 
1. Juli d. Is. zum Forſtſchreiber ernannt und nach 
Hammerſtein (Marienwerder), verſetzt. 

Dauer, Förſter o. R., Heldrungen, Oberf. Erfurt, am 
1. Auguſt d. Is. die Förſterſtelle m. R. zu Weißenborn, 
Oberf. Königsthal (Erfurt), übertragen. 

Kant, Vizefeldwebel, forſtverſorg. Anwärter, Potsdam, am 
1. Oktober d. Is. als Forſtaufſeher nach Schönfließ N.⸗L., 
Stiftsoberf. Siehdichum (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Krieger, Förſter o. R., Oberreifenberg, Oberf. Oberems, 
am 1. Auguft d. Is. die Forſterſtelle m. R. Mottau, 
Oberfe Weilmünſter (Wresbaden), ubertragen. 


Krüger, Hegemeiſter a. D, Krieſcht, Kreis Oſtſternberg, das 
Verdieuſtkreuz in Gold verliehen. 

Langner, Feldwebel, Erſatz⸗ Bataillon des Reſerve⸗Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 15, am 25. Juni d. Is. mit der Hilfe⸗ 
leiſtung in den Forſtergeſchäften des Schutzbezirks Enten⸗ 
pfuhl, Oberf. Cutenpfuhl (Coblenz), beantragt. 

Schellack, Dffizierftellvertreter, Vizefeldwebel, Erſatz⸗Bataillon 
des Reſerve-Jäger⸗Bataillons Nr. 15, am 25. Juli d. Js. 
mit der Verſehung der Forſtgeſchäfte im Schutzbezirk 
Wildburg, Oberf. Cntenpfuhl (Coblenz), beauftragt. 

Sommer, Förſter, Heinrichsdorf, Obert Koſten, am 1. Juli 
d. Is. nach Drewitz, Oberf. Klauſenau (Marten⸗ 
werder), verſetzt. 

Zum Leutnant d. L. wurde ernannt: 

Sauer, Königl. Forſtaufſeher, Anklam, Feldwebel⸗Leutnant, 
Inft.⸗Regt. Nr. 53. 


Elſaſ.⸗ Lothringen. 
Höfling, Forſtmeiſter, Biſchweiler, zum Kaiſerl. Regierungs- 


und Forſtrat in der Verwaltung von Elſaß-Lothringen, 


ernannt. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Möslein, Oberförſter, Gotha, erhielt den Titel als Forſtmeiſter. 
Bricher, Forſtwart, Manebach; Löw, Forſtwart, Goldbach, 
zu Forſtaufſehern ernannt. 

Die filb. Verdienſtmedaille des Sächſ. Erueſtiniſchen Haus 
ordens wurde verliehen an: 

Wagner, Forſtaufſeher, Bela St. Bl.; Reiher, Oberholz— 
hauer, Körner. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Forſtheamten. 


Als Mitglied wurde feit der letzten Ver- 
öffentlichung vom 1. Juli 1916 ab in den Verein 
aufgenommen: 


Mitglieds⸗ 
Nr. 


4058 a. Lampe, 
Gumbinnen. 


Der Vorſtand. 


Förſter in Wolfsgrund bei Schuſtern, 


Bernſtorff, Vorſitzender. 
Gi: 

Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 6. Auguft d. Js., vor- 
mittags 9½ Uhr, Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung in Allenſtein, „Kaiſergarten“. Die 
Tagesordnung wird den Ortsgruppen durch 

Rundſchreiben zugehen. 
Der Vorſtand. Behnfeldt, Vorſitzender. 

Coblenz. Freitag, den 4., von mittags 2 Uhr an, 
und Samstag, den 5. Auguft d. Is., Abgeordneten- 
und Vorſtandsſitzung in Bingerbrück, Gaſthaus 
Mohrmann — am Bahnhof —. Tagesordnung: 
1. Jahresbericht; 2. Prüfung der Jahres⸗ 
rechnungen 1914 und 1915; 3. Beſprechung und 
Beſchlußfaſſung über die von dem Haupt- 


nicht geſchehen, bitte ich die Herren Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden, mir gefälligſt bald ihre 
Beſchlüſſe mitteilen zu wollen. Wegen der Ver⸗ 
pflegung und Übernachtung, die das Hotel 
Mohrmann übernommen hat, bitte ich die Herren 
Vorſtandsmitglieder und Abgeordneten, ſich 
direkt, mit Angabe, von wann ab ſie verpflegt ſein 
wollen, dort anzumelden. Meiſter, Vorſitzender. 
Düſſeldorf. Zur Beſprechung ſehr wichtiger 
Standes⸗ und Vereinsfragen habe ich für 
Sonntag, den 30. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
Vorſtandsſitzung anberaumt (Hotel Kaiſerhof, 
Weſel). Mitgliederbeteiligung ſehr erwünſcht. 
J. A.: Voigt. 
Königsberg i. Pr. Am Sonnabend, dem 5. Auguſt 
d. Is., nachmittags 2 Uhr, Delegierten- und 
Mitgliederverſammlung in Königsberg (Mellins 
Hotel, Bergplatz). Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung für 1914 und 1915 und Entlaſtung des 
Kaſſenführers; 2. Beſprechung der vom Haupt⸗ 
vorſtande in Nr. 24 Seite 417 der „Forſt⸗Zeitung“ 
mitgeteilten Gegenſtände (Umgeſtaltung der 
Forſtverwaltung — Kranken⸗ und Sterbekaſſe — 
Kriegsſpende); 3. Wahl eines Abgeſandten zur Ver⸗ 
ſammlung inKaſſel; 4. Verſchiedenes. Der Wichtig⸗ 
keit der Tagesordnung entſprechend iſt zahlreiche 
Beteiligung erwünſcht. Der ſtell v. Vorſitzende. 


vorſtande auf Seite 417 des Vereinsorgans mit⸗ Trier. Am Sonntag, dem 30. Juli d. J3., nach⸗ 


geteilten Punkte; 4. Verſchiedenes. Wo es noch 


mittags 2 ½ Uhr, findet im „Alten Kindel“ zu 


H 
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Saarbrücken eine außerordentliche Vorſtands⸗ 

ſitzung zur Beratung wichtiger Standes⸗ und 

Vereinsangelegenheiten ſtatt. Die Herren Orts⸗ 

gruppen⸗Vorſitzenden ſowie ſämtliche Mitglieder 

der Bezirksgruppe ſind hierzu höflichſt ein⸗ 

geladen. Der Vorſitzende. 
Ortsgruppen: 


Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
6. Auguſt d. Is., nachmittags 2 Uhr, Ber- 
ſammlung in der Oranienbrauerei zu Dillenburg. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung von 1915; 
2. Beſprechung der vom Hauptvorſtande auf 
Seite 417 des Vereinsblattes mitgeteilten 
Gegenſtände; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dem 
29. Juli d. Is., nachmittags 6 Uhr, Verſammlung 
im Lokal des Herrn Schalla zu Torgelow. Be- 
ſprechung der vom Hauptvorſtande auf Seite 417 
des Vereinsorgans mitgeteilten Gegenſtände. 
Um rege Beteiligung bittet Der Vorſtand. 

Verichte. 

Alle Berichte müſſen ert dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Bernſtorff, Nienſtedt bei Forſte. Harz, vorliegen. Was 

fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonnabend 

früh in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder fur 
das geſante Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Liegnitz. Die heute verſammelte Bezirksgruppe 
Liegnitz gedenkt in Treue und Kameradſchaft 
der ihr infolge Todes bei Ausübung des Kriegs⸗ 
dienſtes entriſſenen Mitglieder: 1. Kollege Pfeil, 
gefallen am 8. 9. 14 bei Verdun, 2. Wilke, 
gefallen am 21. 11. 14 bei Gospardaz, 3. 
Schulz, gefallen am 23. 12. 14 bei Verdun, 
4. Arnold J. geſtorben in der Gefangenſchaft 
in Chabarowsk am 28. 11. 15. Unvergeſſen 
ruhen alle in feindlicher Erde, welche ihnen 
leicht werden möge! Der Vorſtand. 


Seekrieg. 
Höchſtwahrſcheinlich iſt auch der engliſche Kreuzer 


„Carysford“ (3800 Tonnen groß) in der Seeſchlacht S 


am Skagerrak vernichtet worden. Im Juni ſind 
61 feindliche Handelsſchiffe mit etwa 101000 
Regiſtertonnen durch Unterſeeboote der Mittel⸗ 
mächte verſenkt oder durch Minen verlorengegangen. 
7. Juli. 
Kolonialkrieg. Tanga in Deutſch-Oſt⸗ 
afrika von den Engländern beſetzt. 


8. Juli. 

Frankreich. Fortdauer der engliich-fran- 
zöſiſchen Offenſive nördlich der Somme. Sechs 
vergebliche Anſtürme des Feindes gegen das 
Wäldchen von Trönes. Eindringen der Fran⸗ 
gojen in Hardecourt. — Rußland. Mitte. 
Verluſtreiche Vorſtöße des Feindes gegen die 
Fronten der Armee des Prinzen Leopold von 
Bayern. — Im Süden. Erkämpfung des 
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Mitteilungen vom Weltkriege 


Kriegschronif. Hundertzweiter Wochenbericht. 


Gehöftes 
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N 


Ortsgruppen: 

Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Bei der Ver⸗ 
ſammlung am 1. Juli 1916 wurde die achte 
Kriegsſpende eingezahlt. Es ſind nun im ganzen 
von den zwanzig Mitgliedern 638,50 M der 
Kriegsſpende beigeſteuert. Es wurde beſchloſſen, 
daß die Spende für die in Not geratenen Hinter- 
bliebenen der im Felde gefallenen Kollegen, 
ſpeziell zur Erziehung von deren Kindern, verbleiben 
ſoll. In der Vereinsorganiſationsfrage hat die 
Gruppe für die Einführung einer Pflicht⸗Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe unter Angliederung einer 
Sterbekaſſe geſtimmt. Als Beitragshöhe wurden 
jährlich 24 M, welche in Vierteljahrsraten von 
6 e zu erheben find, in Vorſchlag gebracht. Wie 
diefe 24 M für die einzelnen Kaſſen zu verteilen 
ſind, ſoll dem Vorſtande überlaſſen bleiben. 

Der Vorſitzende. 
ev 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


X n. 8 
x. X Privatforstbeamte‘ S:t, 
Get Deutschlands X% 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten toſtenfrei. 
Geldſeundungen nur an die Kaſſeuſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber- 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds⸗ 


Nr 

4511. Orth, Bert, Gutsförſter (Ww N. Cichhorn), Seligen- 
thal bei Hennef a. d. Sieg. XL 

4512 Naß, Paul, Fovſtaufſeher (Königl. Auſiedl.-⸗Kommiſſ), 
Sachſenhof b. Lipnica, Kr. Samter. V. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt! 

Ferber, Heinrich, Jörſter, Honningen-Neuwied, Fh. Homborn 
jetzt Unteroffizier beim Nachrichtendienſt A. O K. Vim 

eſten. 
Benzel, Herbert, Forſtſekretär, Th Preußendorf bei Nufchen: 


dorf, jetzt Gefreiter im Garde-Schutzen-Batl. 


d 
N 


Moldawa⸗ Überganges bei Breaza. Ab⸗ 
ſchlagen ruſſiſcher Angriffe in Wolhynien und bei 
tobychwa am Stochod. — Italien. Der 
Feind beſchießt Görz und Ranziano. 

9. Juli. 

England. Bombardierung von Dover und 
Harwich durch deutſche Marineflugzeuge. 
— Frankreich. Vertreibung der Engländer aus 
dem Wäldchen von Trönes. Rückeroberung des 
La Maiſonnette und des Dorfes 
Barleux. Erbittertſte Nahkämpfe um Ovillers. 
Eindringen der Franzoſen in Biaches. Verluſt⸗ 
reiches Scheitern feindlicher Angriffe zwiſchen 
Barleux und Belloy. Infanteriekämpfe bei 
Warneton, bei Armentières, in der Gegend 
von Tahure und am Weſtrande der Argonnen. 
Fünf feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. — 
Rußland. Im Süden. Feindliche Vorſtoß⸗ 
verſuche gegen die Stochod-Linie und bei 
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Nr. 30 Bd. 31 


Luck mißlingen. — Italien. Heftige Angriffe 
ſüdöſtlich der Cima Die ci unter ſchwerſten Ver⸗ 
luſten des Feindes abgeſchlagen. Heißes Ringen 
um den Monte Corno, 455 Italiener gefangen. 
— Seekrieg. Vernichtung von fünf bewaff⸗ 
neten engliſchen Üüberwachungsdampfern 
durch den öſterreichiſchen Kreuzer „Novarra“. 
10. Juli. 

Deutſchland. Ankunft des erſten deutſchen 
Handels-Unterſeebootes mit Waren in Yal- 
timore. — Frankreich. Heftige engliſche An- 
griffe zwiſchen Bapaume und Albert brechen 
im deutſchen Feuer zuſammen. Heiße Kämpfe 
bei Contalmaiſon und am Wäldchen von 
Mametz. Blutiges Scheitern eines Neger⸗ 
angriffes gegen die Höhe von La Maiſonnette. 
Fünf feindliche Flugzeuge vernichtet. — 
Rußland. Im Süden. Vergebliche ruſſiſche 
Anſtürme gegen die Stochod-Linie. Zurück⸗ 
werfen des Feindes bei Hulewicze, über 700 ge- 
fangene Ruſſen eingebracht. Mißlingen über⸗ 
legener ruſſiſcher Angriffe bei Sokul. 

11. Juli. 

Frankreich. Erbitterte Kämpfe beiderſeits 
der Straße Bapaume⸗Albert, 
maiſon und im Walde von Mametz. Niederlage 
der Franzoſen auf der Front Belloy-Soye— 
court. Sieg der Deutſchen im Maasgebiet: 
Vordringen an die Werke von Souville und 
Lauffée: 2145 Franzoſen gefangen. — Ruß- 
land. Im Nordoſten. Scheitern feindlicher 
Angriffe ſüdlich des Naroczſees. — Im Süden. 
Sieben ruſſiſche Angriffe auf der Höhe Hordie 


ſüdlich Mikuliczyn abgeſchlagen. Scheitern 
feindlicher Angriffe am unteren Stochod. 
Siegesbeute der verbündeten Truppen am 


Stochod in den letzten beiden Tagen: 2000 Ge⸗ 
fangene und 12 Maſchinengewehre. Aus den 
Kämpfen bei Janowka und an der Bahn Komel- 
Rowno werden über 800 Gefangene ein⸗ 
gebracht. — Italien. Italieniſche Schlappe am 
Monte Raſta. 

12. Juli. 

Frankreich. Beſetzung von Contalmaiſon 
durch die Engländer. Mißlingen franzöſiſcher 
Angriffe bei Barleux und bei Eſtrͤes. Wer- 
beſſerung der neu eroberten Stellungen öſtlich 
der Maas, Erhöhung der Gefangenenzahl um 


260 Franzoſen. — Rußland. Im Süden. 
Ruſſiſche Niederlage bei Buczacz, 400 Ge⸗ 
fangene eingebracht. — Italien. Abſchlagen 


in Contal⸗ 9 


eines italieniſchen Nachtangriffes auf dem Pafu- 
bio. Erfolgloſe Angriffe des Feindes im Raume 
Monte Raſta—Interotto. 

13. Juli. 

Deutſchland. Nächtlicher franzöſiſcher Flieger⸗ 
angriff auf Mülheim a. Rh. — Frankreich. 
Erbitterte Kämpfe mit den Engländern im Ab⸗ 
ſchnitt Wald Mametz⸗Longueval und im Wald 
von Trönes. Mißerfolge der Franzoſen bei 
Barleux und bei Eſtrées. Scheitern franzöſiſcher 
Rückeroberungsverſuche öſtlich der Maas. — Rup- 
land. Im Süden. Erfolgreicher Gegenſtoß 
der Verbündeten an der Stochod-Linie bei 
Zarecze. Ruſſiſche Angriffe bei Buczacz miß⸗ 
lingen. — Italien. Zehn italieniſche Angriffe 
am Monte Raſta abgeſchlagen. 

14. Juli. 

Frankreich. Schwere Kämpfe nördlich der 
Somme, Eindringen der Engländer in die deutſchen 
Linien zwiſchen Pozis res und Longueval und 
ins Trönes⸗Wäldchen. — Rußland. Im 
Nordoſten. Scheitern feindlicher Übergangs- 
verſuche über die Düna bei Lennewaden. 
Mitte. Rückeroberung vom Feinde am 3. Juli 
enommener Stellungen bei Skrobowa, über 
1500 Ruſſen gefangen. Im Süden. Erfolg⸗ 
reiche Vorſtöße der Oſterreicher bei Jablonica. 
— Italien. Abſchlagen eines italieniſchen An⸗ 
griffes am Borcola-Paß. 

15. Juli. 

Frankreich. Vier engliſche Angriffe im Ab⸗ 
ſchnitt Ovillers-Bazentin⸗le⸗Petit brechen 
zuſammen. Rückeroberung eines Teiles von 
Biaches; über 100 Franzoſen gefangen. Verluſt⸗ 
reiches Scheitern franzöſiſcher Angriffe bei Bar⸗ 
leux und bei Eſtrées. Erfolgloſe Maſſenvorſtöße 
der Franzoſen gegen die „Kalte Erde“ und 
gegen Fleury. Kämpfe um die vorderſten deutſchen 
Stellungen beim Werke Thiaumont. — Ruß⸗ 
land. Mitte. Fruchtloſe ruſſiſche Gegenangriffe 
bei Skrobowa. Im Süden. Fortſchritte der 
Verbündeten ſüdweſtlich Luck. 

8.—15. Juli. 

Deutſche, öſterreichiſche und türkiſche 
Unterſeebootserfolge. Torpediert: Ein 7000 
Tonnen großer Hilfskreuzer, 3 bewaffnete Be⸗ 
wachungsfahrzeuge, 1 Handelsdampfer und 
8 Fiſcherfahrzeuge engliſcher Nationalität, ein 
italieniſcher Torpedobootszerſtörer, 3 ruſſiſche 
Transportdampfer und ein niederländiſcher Fiſch⸗ 
dampfer. 
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Wit den Beilagen: Forſtliche Aundfchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblall für Forftbeante und Walobeſiher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forfibsamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Auterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins. 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt- Zeitung erſiheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch die Expedition, 

fur Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetrage : 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 6 Mk., fur das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Wel ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Ver faſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 31. Neudamm, den 30. Juli 1916. 31. Band. 


Rechtliche Stellung, ſtrafrechtlicher Schutz und Befugniſſe 
des Privat⸗Forſt⸗ und Jagd⸗Schutzperſonals in Preußen. 


Von Forſtſchuldirektor Jacob ⸗ Templin. 
Dritter Teil: C. Befugniſſe des beeideten Privatforſtbeamten. 


2. Jagdpolizei. 
e) Feſtnahme, Wegnahme, Beſchlagnahme, 
Durchſuchung. 

Als Jagdpolizeibeamter hat der beeidete 
Privatforſtbeamte bei Ausübung der Jagd- 
polizei hinſichtlich einer etwaigen Feſtnahme, 
Wegnahme oder Durchſuchung im allgemeinen 
dieſelben Rechte und Pflichten, wie in ſeiner 
Eigenſchaft als Forſtpolizeibeamter. Trifft er 
z. B. ihm unbekannte Jäger oder Kaninchen⸗ 
fänger in ſeinem Reviere, die, nach den vor⸗ 
geſchriebenen Jagd⸗ oder 3 be⸗ 
fragt, deren Vorzeigung verweigern, ſo ſind die 
Vorausſetzungen zur vorläufigen Feſtnahme ge⸗ 
mäß § 127 Abſatz 1 der Reichsſtrafprozeßordnung 
gegeben. Beſondere Bedeutung hat für ihn 
die Vorſchrift des zweiten Abſatzes dieſes Para⸗ 
graphen, wonach die Polizei- und Sicherheits⸗ 
beamten auch dann zur vorläufigen Feſtnahme 
befugt ſind, wenn die Vorausſetzungen 
eines Haftbefehles vorliegen und Gefahr 
im Verzuge obwaltet, weil das unberechtigte 
Jagen in den Së 292 bis 294 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches mit Gefängnis bedroht iſt. Be⸗ 


gegnet der Jagdpolizeibeamte z. B. einer Per⸗ 
ſon im Walde, die anſcheinend ein Stück Wild 
in einem Sacke oder unter dem Rocke, oder 
Schweißſpuren oder Wildhaare an der Kleidung 
trägt, ſo kann er dieſe eines mit Gefängnisſtrafe 
bedrohten Jagdvergehens dringend verdächtige 
Perſon auch dann vorläufig feſtnehmen, wenn 
ſie bekannt oder ſonſt nicht fluchtverdächtig iſt, 
weil Verdunkelungsgefahr beſteht und Gefahr 
im Verzuge obwaltet. Handelt es ſich dagegen 
um Übertretung einer jagdpolizeilichen Vor⸗ 
ſchrift — beſteht z. B. die Vermutung, daß eine 
unter verdächtigen Umſtänden im Walde, außer⸗ 
halb der öffentlichen Wege, betroffene Perſon 
ein Gewehr oder eine Wildfalle oder Schlingen 
verſteckt bei ſich führt — ſo darf der Jagdpolizei⸗ 
beamte den der Übertretung des § 368 Nr. 10 
des Reichsſtrafgeſetzbuches dringend Verdächtigen 
nür dann vorläufig feſtnehmen, wenn er un⸗ 
bekannt, heimatlos oder Landſtreicher ift, nicht 
aber bloß Verdunkelungsgefahr wegen, weil 
die vermutete Straftat, nämlich das unbefugte 
Betreten fremden Jagdgebietes mit einem zur 
Jagd auf jagdbare Tiere geeigneten Werkzeuge 
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— ebenſo wie die Übertretung jeder anderen 
jagd polizeilichen Vorſchrift — nur mit Geld- 
ſtrafe oder Haft bedroht iſt. Irrte ſich der beeidete 
Privatforſtbeamte hinſichtlich der tatſächlichen 
Vorausſetzungen für die Feſtnahme, ſo war dieſe 
trotzdem rechtmäßig, wenn er nach pflichtmäßiger 
Prüfung zu der Überzeugung gelangen konnte, 
daß der Feſtgenommene der vermuteten Straftat 
verdächtig ſei, bzw. die Vorausſetzungen eines 
Haftbefehles vorliegen und Gefahr im Verzuge 
obwalte. Durfte er dagegen nach den beſonderen 
Umſtänden des Falles bei pflichtmäßiger Prüfung 
nicht zu der Überzeugung gelangen, daß die 
Vorausſetzungen für die Zuläſſigkeit der an 
ſich ihm zuſtehenden Handlung gegeben ſeien, 
ſo handelte er unrechtmäßig. Das Gleiche gilt 
für den Fall, daß er ſich irrigerweiſe zur Vor⸗ 
nahme einer Handlung befugt hielt, die ihm 
überhaupt nicht zuſteht. So würde z. B. das 
an einen Schlingenſteller oder des Schlingen⸗ 
ſtellens Verdächtigen gerichtete Verlangen, die 
gelegten Schlingen vorzuzeigen, unrechtmäßig 
und ein aus dieſem Anlaß geleiſteter Widerſtand 
nicht ſtrafbar ſein, weil niemand verpflichtet iſt, 
bei ſeiner Überführung mitzuwirken und gegen 
ſich ſelbſt Belaſtungsſtoff herbeizuſchaffen. 
Das Betreten fremden Jagdgebietes 
mit Netzen und Frettchen iſt nach der feſten 
Rechtſprechung der höchſten Gerichte nicht aus 
§ 368 Nr. 10 Reichsſtrafgeſetzbuchs ſtrafbar, weil 
damit nur wilde Kaninchen, nicht aber 
jagdbare Tiere gefangen werden können. 
Ebenſo macht der Frettierer ſich keines aus 
SS 292 ͤ bis 295 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
ſtrafbaren Jagdvergehens ſchuldig, da wilde 
Kaninchen in Preußen nicht zu den jagdbaren 
Tieren gehören. Wo daher den Kaninchenfang 
einſchränkende Polizeiverordnungen nicht 
erlaſſen oder, wie z. B. die Verordnung für 
den Regierungsbezirk Düſſeldorf ſowie § 2 der 


Oberpräſidialverordnung für die Provinz 
Brandenburg, während des Krieges auf⸗ 
gehoben ſind, liegt eine ſtrafbare 


Handlung in der Regel erſt dann vor, 

wenn der Kaninchenfänger 

1. den Kaninchen durch Aufſtellen von Schlingen 
nachſtellt (§ 77 der preußiſchen Jagdordnun 
bzw. § 15 des in der Provinz Hannover 1900 
geltenden Wildſchongeſetzes), oder 

2. unbefugt vor beendeter Ernte über Wieſen 
und beſtellte Acker, oder über ſolche Acker, 
Wieſen, Weiden oder Schonungen, welche 
mit einer Einfriedigung verſehen ſind, oder 
deren Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 
ſagt iſt, oder auf einem durch Warnungszeichen 


ge 
R. ), oder über Acker, deren Be- 
ſtellung vorbereitet oder in Angriff genommen 
ift & 10 des F. u. F.⸗P.⸗G.), geht, oder 
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era Privatwege ($ 368 Nr. 9 des 
t. 


Nr. 31 Bd. 31 
3. unbefugt Forſtkulturen betritt ($ 36 Nr. 4 
des F.⸗ u. F.⸗P.⸗G.), oder 
4. unbefugt auf Forſtgrundſtücken außerhalb 
der öffentlichen oder ſolcher Wege, zu deren 
Benutzung er berechtigt iſt, mit einem Werk⸗ 
zeuge, welches zum Fällen von Holz, z. B 
einem Spaten, oder mit einem Geräte, 
welches zum Sammeln oder Wegſchaffen 
von Holz, Gras, Streu oder Horz ſeiner 
Beſchaffenheit nach beſtimmt erſcheint, z. B. 
einem Sacke, ſich aufhält ($ 36 Nr. 1 des 
F.⸗ u. F.⸗P.⸗G.), oder 
5. trotz Aufforderung des Berechtigten das 
Grundſtück, auf dem er ohne Befugnis ſich 
befindet, nicht verläßt (§9 des F.⸗ u. F.⸗P.⸗G.). 
Hinſichtlich der vorgenannten Fälle hat der 
zum Aushilfsjagdpolizeibeamten gemäß Mini- 
ſterialerlaß vom 24. Februar 1900 beſtellte, 
beeidete Privatforſtbeamte zu beachten, daß in 
dem erweiterten Dienſtbezirke nur ſein Ein⸗ 
ſchreiten gegen den den Kaninchen mit Schlingen 
Nachſtellenden oder gegen den dieſer Über⸗ 
tretung Verdächtigen als rechtmäßige Amts⸗ 
oeno g im Sinne des § 117 des Strafgeſetz⸗ 
uches anerkannt werden kann, weil er hier 
lediglich als Organ der Jagdpolizeibehörde auf⸗ 
zutreten und zu handeln hat. Da ferner der 
beeidete Privatforſtbeamte als ſolcher auch inner- 
halb ſeines Schutzbezirkes nicht in jedem der 
unter 2 und 5 genannten Fälle zum Einſchreiten 
bzw. zur vorläufigen Festnahme ſachlich zu- 
ſtändig im Sinne des § 117 des Strafgeſetz⸗ 
buches iſt, ſo kann ihm, des ſtrafrechtlichen 
Schutzes aus § 113 des Strafgeſetzbuches wegen 
(vergl. unter II), nur geraten werden, fih auch 
als Forſthüter beſtätigen zu laſſen. 
Unabhängig von dem Rechte der vorläufigen 
Feſtnahme beim Vorliegen der Vorausſetzungen 
des § 127 der Reichsſtrafprozeßordnung iſt 
der beeidete Privatforſtbeamte als Jagd⸗ 
polizeibeamter aus § 10 Titel 17 Teil II des 
Allgemeinen Landrechts befugt, Perſonen 
gewaltſam zu entfernen, falls ihm andere 
Mittel, Beginn und Fortſetzung von Jagd⸗ 
freveln zu verhindern, nicht zu Gebote ſtehen, 
— und nach $ 6 des preußiſchen Geſetzes vom 
12. Februar 1850 berechtigt, Perſonen in 
polizeiliche Verwahrung zu nehmen, 
wenn die Aufrechterhaltung der öffentlichen 
5 dieſe Maßregel dringend erfordert 
(vgl. unter II BI letzter Abſatz). Die Ausübung 
dieſer Befugniſſe kann z. B. in Betracht kommen, 
um den bekannten Eierſammler, der die ihm 
gemäß § 42 Abſatz 3 der preußiſchen Jagd⸗ 
ordnung oder $ 5 Abſatz 3 des Wildſchongeſetzes 
vom Jagdberechtigten erteilte, ſchriftliche Gr- 
laubnis (ogl. unter III C2 b) nicht bei fih führt 
oder auf Erfordern nicht vorzeigt, an der Fort⸗ 
ſetzung der Rechtsſtörung zu hindern, — oder 


Nr. 31 Bd. 31 


um zu verhüten, daß der beim Schlingenſtellen 
betroffene bekannte Wilderer ſeine Abſicht, 
Wild in Schlingen zu fangen, verwirklicht. Tritt 
nämlich der beeidete Privatforſtbeamte lediglich 
als gemäß Erlaß vom 24. Februar 1900 beſtellter 
Aushilfsjagdpolizeibeamter (vgl. unter I) 
in an ſein Revier angrenzenden, fremden Jagd⸗ 
bezirken auf, ſo würde eine Zwangsentfernung 
des Eierſammlers aus § 227 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches (vgl. unter III AI) unzuläſſig feir, 
weil keine zivilrechtliche Verletzung vorliegt, und 
auch die zwecks Abwehr einer drohenden weiteren 
zivilrechtlichen Verletzung vorgenommene Zwangs⸗ 
entfernung des Wilderers wäre nicht rechtmäßig 
im Sinne des § 117 des Strafgeſetzbuches, weil 
der beeidete Privatforſtbeamte wohl von der 
Jagdpolizeibehörde zur aushilfsweiſen Mit⸗ 
wirkung bei Ausübung der Jagdpolizei, nicht 
aber von dem Verletzten und JE weitere Ver⸗ 
letzung Bedrohten für den Jagdſchutz beſtellt iſt. 

Anders geſtaltet ſich die Beurteilung ſolcher 
Zwangsentfernung, wenn der beeidete Privat⸗ 
forſtbeamte in ſeinem zur Ausübung der Jagd 
verpachteten Schutzbezirke als Jagdpolizei⸗ 
beamter tätig iſt, ohne vom Jagdpächter mit 
dem Jagdſchutz betraut zu ſein, weil er hier 
als vom Waldeigentümer für den Forſtſchutz 
Angeſtellter „Berechtigter“ im Sinne des § 9 
des Feld- und Forſt⸗Pölizeigeſetzes ift, und der 
erwähnte Wilddieb ſowie wahrſcheinlich auch 
der in Rede ſtehende Eierſammler durch ihre 
Weigerung, ſich von dem betreffenden Grund⸗ 
ſtücke zu entfernen, auch zu Forſtfrevlern werden. 
Im übrigen erſcheint die Zwangsentfernung 
als bürgerlichrechtliche Notwehrhandlung nur 
inſoweit nicht widerrechtlich, als ſie zur Abwehr 
der zivilrechtlichen Verletzung nach den tatſäch⸗ 
lichen Umſtänden des Falles und nach richter⸗ 
lichem Ermeſſen erforderlich war, während die 
Vornahme der gewaltſamen Entfernung von 
Perſonen aus vorbeugend jagdpolizeilichem 
Grunde in das pflichtmäßige Ermeſſen des be⸗ 
eideten Privatforſtbeamten geſtellt iſt und als 
rechtmäßige Amtshandlung im Sinne des § 117 
des Strafgeſetzbuches auch dann anerkannt wird, 
wenn er ſich in den Grenzen des ihm eingeräumten 
und pflichtmäßig ausgeübten Ermeſſens bewegt 
und danach ſein amtliches Verhalten eingerichtet, 
ſich aber in einem tatſächlichen Punkte geirrt hat. 

In ſeiner Eigenſchaft als Jagdpolizeibeamter 
iſt der beeidete Privatforſtbeamte gemäß $ 10 
Titel 17 Teil II des Allgemeinen Qand- 
rechts berechtigt und verpflichtet, Maßnahmen 
zu treffen, um Beginn und Fortſetzung von 
Jagdzuwiderhandlungen zu verhüten, und in⸗ 
folgedeſſen auch befugt, dem Jagd- oder 
Kaninchenfrevler Gewehr, Fallen, Fang- 
eiſen, Schlingen, Netze oder Frettchen 
vorläufig wegzunehmen, um die Fort— 
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fekung der ſtrafbaren Handlung zu ver- 
hindern, die ſchon in dem unbefugten Ver⸗ 
weilen auf fremdem Jagdgebiete in Jagdaus⸗ 
rüſtung oder — wenn entſprechende Polizei⸗ 
verordnungen ergangen ſind — in dem uner⸗ 
laubten Betreten fremder Grundſtücke mit zum 
Kaninchenfange geeigneten Fanggeräten beſteht. 
Soweit es ſich hierbei um Netze und Frettchen 
handelt, ſteht dieſe Wegnahmebefugnis auch 
dem beſtätigten Forſthüter in ſeiner Eigenſchaft 
als Forſt⸗ und Feldpolizeibeamter zu, und auch 
die beſtellten Aufſeher können, wie bereits unter 
III A 2 erörtert, aus § 227 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches oder § 127 Abſatz 1 der Reichsſtraf⸗ 
prozeßordnung zur Wegnahme der Fanggeräte 
und Frettchen befugt ſein. Hinſichtlich der Weg⸗ 
nahme der Frettchen iſt, namentlich ſeitens der die 
Wohltat des Konfliktsgeſetzes (vgl. unter III B 3) 
nicht genießenden, beſtellten Aufſeher, zu be⸗ 
achten, daß den Wegnehmer die Erſatzpflicht 
trifft, wenn das weggenommene Frettchen vor 
der Rückgabe an den Eigentümer eingeht, und 
dieſer den Beweis erbringt, daß jener das Ein⸗ 
gehen des Frettchens verſchuldet hat. Auch wurde 
ſchon die Frage aufgeworfen, ob der Wegnehmer 
des Frettchens durch die Wegnahme dieſes Tieres 
Tierhalter im Sinne des $ 833 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches werde. Das iſt vom Gericht zwar 
vorläufig verneint, kann aber immerhin auch 
Veranlaſſung zu einem unangenehmen und lang⸗ 
wierigen Zivilprozeſſe geben. 

Die vorläufige Wegnahme als jagdpolizeiliche 
Vorbeugungsmaßregel kann auch dem Jagdberech⸗ 
tigten ſowie dem Jagdgaſte gegenüber in Betracht 
kommen und z. B. in der Wegnahme des Ge- 
wehres beſtehen, um dadurch die Fort— 
ſetzung der Jagdausübung ohne Jagd- 
ſchein oder ohne Jagderlaubnisſchein zu 
verhindern, — oder ſich auf während der 
Schonzeit erlegtes oder eingefangenes 
Wild erſtrecken, um das aus 878 der preußiſchen 
Jagdordnung oder § 16 des in Hannover geltenden 
Wildſchongeſetzes oder $ 25 der „Jagdordnung 
für die Hohenzollernſchen Lande“ ſtrafbare 
Feilbieten, Verkaufen oder Verſenden 
der Schontiere zu verhüten. Beſondere 
Bedeutung hat die Befugnis zur Wegnahme 
aus vorbeugend polizeilichem Grunde hinſicht⸗ 
lich der Wildererbeute. Handelt nämlich der 
beeidete Privatforſtbeamte lediglich als Organ 
der Jagdpolizeibehörde — ſei es in ſeinem 
ordentlichen, aber zur Ausübung der Jagd ver⸗ 
pachteten Dienſtbezirke oder in dem gemäß 
Miniſterialerlaß erweiterten Bezirke —, ſo kann 
die Wegnahme der Wildererbeute aus § 229 
des Bürgerlichen Geſetzbuches (vgl. unter IIIA 2) 
nicht hergeleitet werden, wohl aber gemäß § 10 
Titel 17 Teil II des Allgemeinen Landrechts 
erfolgen, weil die Fortſchaffung des Wildes 
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ſeitens des Wilderers eine Fortſetzung ſeines 
unberechtigten Jagens darſtellen würde. Da⸗ 
gegen kann eine Wegnahme der erbeu⸗ 
teten Kaninchen auch auf den Geſichtspunkt 
der Vorbeugung nicht geſtützt werden, da die 
ſtrafbare Handlung des Kaninchenfrevlers nicht in 
dem Erbeuten der dem freien Tierfange unter⸗ 
liegenden, wilden Kaninchen, ſondern in dem 
unerlaubten Betreten fremder Grundſtücke zum 
Zwecke des Kaninchenfanges beſteht. Abgeſehen 
davon, daß die unter III A2 erörterte Wegnahme 
aus bürgerlichem Recht ein Betreffen oder Ver⸗ 
folgen auf friſcher Tat und das Vorliegen einer 
zivilrechtlichen Verletzung zur Vorausſetzung hat, 
ift die hier ſowie unter III B 2 geſchilderte Weg- 
nahmebefugnis aus öffentlichem Recht auch 
inſofern weitergehend, als bei deren Ausübung 
der Privatforſtbeamte des Schutzes aus § 117 
des Strafgeſetzbuches ſelbſt dann nicht verluſtig 
geht, wenn er ſich in einem tatſächlichen Irrtum 
über das Vorhandenſein der Vorausſetzungen 
für ſein Einſchreiten befand, ſofern er bei pflicht⸗ 
mäßig vorgenommener Prüfung eine genügende 
tatſächliche Veranlaſſung zum Einſchreiten nach 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 31 Bd. 31 


glaubte, handelte er innerhalb ſeiner amtlichen 
Befugnis. Daß es ſich dabei nicht um ein ſchuß⸗ 
fertiges, ſondern um ein auseinandergenommenes 
Gewehr handelte, iſt belanglos, da auch die Weg⸗ 
nahme eines nicht ſchußfertigen Gewehres zur 
Verhinderung des nach Annahme des Förſters 
beabſichtigten Vergehens erforderlich ſein 
konnte, und die Befugnis des Förſters zur Weg⸗ 
nahme des Gewehres lediglich aus dieſem Vor⸗ 
beugungszweck hergeleitet iſt. 

Der Förſter betrat die K.ſche Wohnung in 
unmittelbarer und ununterbrochener Verfolgung 
des im Jagdrevier betroffenen Sch., und dieſes 
Betreten erfolgte lediglich zum Zwecke 
der Wegnahme des Gewehres. Eine außer⸗ 
halb des Zuſtändigkeitsbereiches des Forſtbe⸗ 
amten fallende Hausſuchung ſtand nicht in 
Frage. Nach alledem iſt die Annahme, daß 
auch das Betreten der K.ſchen Wohnung 
innerhalb der Amtsbefugniſſe des För- 
ſters gelegen habe, nicht rechtsirrig.“ 

3. Jagdfreiſchein. 

Nach § 33 der preußiſchen Jagdordnung vom 

15. Juli 1907 und 8 5 des in der Provinz Hannover 


den Umſtänden des Falles annehmen konnte. ſowie in den hohenzollernſchen Landen noch 


Da die zum Schutze der Jagd und deren 
Ausübung erlaſſenen Vorſchriften keine dem 
§ 16 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes entſprechende 
Beſtimmung über die Beſchlagnahme von 
Jagd⸗ bzw. Kaninchenfrevelwerkzeugen enthalten 
und der beeidete Privatforſtbeamte als ſolcher 
nicht zu den Hilfsbeamten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gehört, ſo iſt er auch nicht zur Anordnung 
förmlicher Beſchlagnahmen in Jagdſachen, ſondern 
nur zur Ausführung dieſer Maßnahmen auf 
Anordnung und unter Mitwirkung eines Hilfs⸗ 
beamten der Staatsanwaltſchaft befugt. 

Hinſichtlich der in Ausübung der Jagdpolizei 
vorzunehmenden Durchſuchungen gilt ſinngemäß 
das unter III B 2 Angeführte. Zu der dort er⸗ 
wähnten Befugnis zum Eindringen in 
fremde Wohnungen aus vorbeugend polizei⸗ 
lichem Grunde und $ 7 des Geſetzes vom 12. Fe- 
bruar 1850 führt das Reichsgericht in einer 
Strafſache wegen Vergehens gegen $ 117 des 
Strafgeſetzbuches im Urteil vom 11. Dezember 
1914 folgendes aus: 

„Es iſt zwar als nicht bewieſen erachtet, daß 
Sch. tatſächlich ein Gewehr hatte und ſich der 
Übertretung des $ 368 Nr. 10 des Strafgeſetz⸗ 
buches ſchuldig gemacht hat, aber feſtgeſtellt, 
daß der Förſter H. annahm, er habe auf dem 
fremden Jagdgebiete unbefugt, wenn nicht ſchon 
gejagt, ſo doch jagen wollen, weil er Sch. und 
K. unter Umſtänden betraf, welche dieſe An⸗ 
nahme rechtfertigten. Indem der Förſter in der 
Abſicht, ein Jagdvergehen zu verhindern, es 
unternahm, dem Sch. das Gewehr wegzunehmen, 
welches er unter deſſen Rock bemerkt zu haben 


geltenden Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 
ſind die auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten 
ſowie diejenigen Perſonen, welche ſich in der 
für den Staatsforſtdienſt vorgeſchriebenen Aus⸗ 
bildung befinden, von der Jagdſcheinabgabe 
befreit. Neben den vorübergehend im Privat⸗ 
forſtdienſte beſchöftigten Reſervejägern der 
Klaſſe A, die bis zur Ablegung der Förſterprüfung 
fich in der für den Staatsforſtdienſt vorgeſchriebenen 
Ausbildung befinden und i fe ſelbſt dann von 
der Jagdſcheinabgabe befreit ſind, wenn ſie nicht 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigt ſein ſollten, 
hat demnach auch der beeidete Privatforſtbeamte 
Anſpruch auf einen Jagdfreiſchein. Dieſer 
wird ſtets auf ein Jahr und vollſtändig unentgelt⸗ 
lich ausgefertigt. Weder Jagdſchein⸗ noch Stempel⸗ 
abgabe ſind zu entrichten; auch eine Ausfertigungs⸗ 
gebühr wird, ſelbſt für eine etwaige Doppel⸗ 
ausfertigung, nicht erhoben. 

Es iſt üblich, daß der Privatwaldbeſitzer für 
ſeine ſämtlichen zu berückſichtigenden Forſt⸗ 
beamten gemeinſam die Ausſtellung der 
Jagdfreiſcheine beim Landrate bean- 
tragt. Dieſer hat vor der Ausſtellung zu prüfen, 
ob eine der beiden Vorausſetzungen für die Er⸗ 
teilung eines unentgeltlichen Jagdſcheines vor⸗ 
liegt, wobei es namentlich darauf ankommt, 
ob die Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
noch zu Recht beſteht. f 

Verweigert der Landrat die Erteilung eines 
unentgeltlichen Jagdſcheines, ſo ſteht den be⸗ 
eideten Privatforſtbeamten das Recht der Be⸗ 
ſchwerde an den Regierungspräſidenten und 
gegen deſſen ablehnenden Beſcheid an den Ober⸗ 
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präſidenten zu. Nach fruchtloſer Beſchreitung | nämlich, wenn fie die Jagd ausüben, ebenjo 
des Beſchwerdeweges iſt ſchließlich die Erhebung verpflichtet, dieſen bei ſich zu führen 


der Klage beim Oberverwaktungsgerichte zu- 
läſſig. An Stelle der Beſchwerde kann die Klage 
beim Bezirksausſchuſſe treten, der endgültig ent⸗ 
ſcheidet. Beſchwerde oder Klage ſind innerhalb 
zweier Wochen, von dem auf die Zuſtellung der 
Verſagung folgenden Tage an gerechnet, beim 
Landrate anzubringen, der die Beſchwerde oder 
Klage weiterzugeben und dem Beſchwerde⸗ 
führer oder Kläger hiervon Mitteilung zu 
machen hat. 

Der Jagdfreiſchein ſtellt für den In⸗ 
haber auch dann die polizeiliche Erlaub⸗ 
nis zum Jagen dar, wenn er innerhalb 
ſeines Dienſtbezirkes die Jagd ſelbſt ge⸗ 
pachtet hat oder außerhalb desſelben 
irgendwo in Preußen zur Jagd einge⸗ 
laden iſt. Bei vorübergehender, nicht über drei 
aufeinanderfolgende Tage hinausgehender Jagd⸗ 
ausübung als Jagdgaſt iſt gemäß § 14 des ham⸗ 
burgiſchen Jagdſcheingeſetzes vom 2. Januar 1903 
der in Preußen ausgeſtellte Jagdfreiſchein 
ſogar im hamburgiſchen Staatsgebiete gültig. 
Nur für den Fall, daß der beeidete Privatforſt⸗ 
beamte ſelbſt Gutsbeſitzer, Gutspächter oder 
Pächter einer außerhalb ſeines Dienſtbezirkes 
gelegenen Jagd ſein ſollte und auf ſeinem eigenen 
Grund und Boden oder auf dem von ihm ge⸗ 
pachteten Gute oder dem von ihm außerhalb 
ſeines Dienſtbezirkes gepachteten Jagdgebiete 
die Jagd ausüben will, genügt der unentgelt⸗ 
liche Jagdſchein nicht. Bei dem Antrage auf 
Erteilung des Jagdfreiſcheines braucht jedoch 
nicht angegeben zu werden, in welchem Um⸗ 
fange der Empfänger ihn zu benutzen gedenkt; 
eine etwaige mißbräuchliche Benutzung des 
unentgeltlichen Jagdſcheines, die aus § 73 der 
Jagdordnung oder $ 12 des Jagdſcheingeſetzes 
ſtrafbar ſein würde, kann vielmehr erſt bei der 
Kontrolle der Jagdausübung feſtgeſtellt werden. 
Die Inhaber eines Jagdfreiſcheines ſind 


und den ſonſt zur Jagdaufſicht berechtigten Be⸗ 
amten, insbeſondere dem Gendarmen, auf Ver⸗ 
langen vorzuzeigen, wie die Beſitzer eines 
entgeltlichen Jagdſcheines. 

Da der Anſpruch des Privatforſtbeamten auf 
einen Jagdfreiſchein eine Wirkung der Beeidigung 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz iſt, ſo erliſcht mit 
dem Aufhören der Rechtswirkſamkeit 
dieſer Beeidigung auch das Recht auf 
einen unentgeltlichen Jagdſchein. Iſt 
z. B. der auf Grund noch zu Recht beſtehender 
Leiſtung des Forſtſchutzeides mit einem Jagdfrei⸗ 
ſcheine ausgeſtattete Privatforſtbeamte in den 
Ruheſtand getreten oder ſtellenlos geworden oder 
in eine andere Stelle gelangt, in der er nur 
mit dem Jagdſchutze, aber nicht mit dem Forſt⸗ 
ſchutze betraut iſt, ſo hat er nicht nur keinen 
Anſpruch auf. Erteilung eines neuen, unent⸗ 
geltlichen Jagdſcheines mehr, ſondern er iſt 
auch zur Ablieferung des noch nicht abgelaufenen, 
aber ungültig gewordenen Jagdfreiſcheines ver⸗ 
pflichtet. Beteiligt er ſich weiterhin an der 
Jagdausübung, ſo bedarf er hierzu eines ent⸗ 
gelklichen Jagdſcheines wie jeder andere Jäger. 
Anderenfalls kann er beſtraft werden aus § 73 
der Jagdordnung oder $ 12 des Jagdfchein⸗ 
geſetzes, wonach Geldſtrafe von 15 bis 100 A 
angedroht wird demjenigen, welcher, ohne den 
vorgeſchriebenen Jagdſchein zu beſitzen, die 
Jagd ausübt. Der Anſpruch auf einen unent⸗ 
geltlichen Jagdſchein erliſcht aljo, wenn die Be- 
dingungen (vgl. unter I), an die die Beeidigung 
des Privatforſtmannes geknüpft iſt, nicht mehr 

Ech find. Tritt dagegen der beeidete Privat⸗ 
forftbeamte bei einem anderen Waldeigentümer 
in ein Dienſtverhältnis, das ihn gleichfalls zur 
Ablegung des Forſtſchutzeides befähigt, ſo bleibt 
er im Genuſſe der Berechtigung auf Erlangung 
eines Jagdfreiſcheines. 


i (Fortſetzung folgt.) 
22 


Mitwirkung der Forſtbeamten an der rechtzeitigen 


Bergung 
Nachſtehender Aufruf, der bereits in der 
Tagespreſſe mehrfach Aufnahme gefunden hat, 
iſt auch der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom Ver⸗ 
faffer — einem Forſtmanne und Mitarbeiter 
unſeres Blattes aus dem Bezirk Caſſel — zur 
Verfügung geſtellt worden. Leider kommt die 
dankbare Anregung für dieſes Jahr etwas ſpät, 
ſie wäre zweckmäßig ſchon im Mai erfolgt; da 
aber die Idee zweifellos eine glückliche genannt 
werden muß und ihre Verwirklichung allerorts zu 
wünſchen iſt, kommen wir dem Erſuchen um Ver⸗ 
öffentlichung ſehr gern nach. 


der Ernte. 
Der Aufruf lautet: 


Die Ernte wird in dieſem Jahre bei dem ſtarken 
Wachstum erhebliche Arbeitskräfte erfordern, um 
ſo mehr, je länger ſchlechte oder unſichere Witterung 
andauern ſollte. Auf Urlauber aus der Front iſt 
nicht zu rechnen. Dort werden unſere Männer 
gegen die ungeheuer geſteigerten Angriffe der 
Feinde auf allen Fronten gebraucht. Die 
Arbeitshilfe der Stadtbevölkerung, wie ſie von 
Schülern, Studenten während der Ferien geleiſtet 
worden iſt, entſpringt gutem Willen und ſchöner 
Geſinnung, iſt aber nur von beſchränktem Wert, 
da Erfahrung, Ausdauer, körperliche Kräfte zu 
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fehlen pflegen. Der Löwenanteil der Ernte- 
arbeiten entfällt ſomit, neben Kriegs⸗ 
gefangenen und Kriegsbeſchädigten, auf unſere 
Frauen auf dem Lande. Sie ſind ſachkundig 
und arbeitsgewohnt. Der heutige günſtige Stand 
der Ernte iſt nicht zum wenigſten auf die gute, 
ſorgfältige Beſtellung zurückzuführen, die vielfach 
von Frauen ausgeführt oder doch geleitet worden 
iſt. Unſere Landfrauen dürfen ſtolz darauf ſein. 

Aber ein Hindernis gibt es, welches die Arbeits⸗ 
kraft der Frauen für die Ernte erheblich einſchränkt, 
das ſind die Kinder. Wo kleine Kinder vor⸗ 
handen ſind, die oft genug in dichter Folge des 
Alters ſtehen, alſo in größerer Zahl hilfs⸗ und 
pflegebedürftig ſind, da nehmen ſie die Mutter 
zu ſtark in Anſpruch. Ihr bleiben nur wenige 
Stunden am Tage für die Erntearbeit. Aber auch 
dieſe werden geſtört durch die Sorge um die 
Kinder, wenn ſie zu Hauſe gelaſſen ſind, durch die 
Beaufſichtigung derſelben, wenn ſie mit auf das 
Feld genommen werden mußten. Zu Hauſe ſtellen 
jie alles mögliche an. Beſonders die Feuers- 
gefahr für das ganze Dorf iſt groß bei 
unbeaufſichtigten Kindern. Draußen leiden 
die Kinder Not durch ſchlechtes Wetter oder 
Sonnenbrand, auch erfordern ſie dort ebenfalls 
Aufſicht, um ſo mehr, je kleiner ſie ſind. Endlich 
laufen ſie erhöhte Gefahr durch Unfälle bei den 
Erntearbeiten mit ihren Maſchinen und Geräten. 
Wo heranwachſende Kinder ſind, müſſen ſolche 
oft die Aufſicht über die kleineren Geſchwiſter über⸗ 
nehmen. Wie mangelhaft eine ſolche Überwachung 
iſt, weiß jeder, der das Landleben kennt. Außerdem 
brauchen wir bei der Ernte die heranwachſende 
Jugend bereits ebenſo nötig wie die Arbeitskraft 
der Frauen. 

Die Frauen, welche mehrere kleine 
Kinder haben — und das ſind Gott ſei Dank 
die meiſten auf dem. Lande — ſind alſo durch 
` fie in der Mithilfe bei der Ernte ganz er- 
heblich geſtört, wenn nicht ganz behindert. 

Wir müſſen daher Mittel finden, um dieſe 
Frauen zu entlaſten, ſo daß ihre ganze Arbeits⸗ 
kraft der Ernte zugewendet werden kann. 
Dies iſt möglich, wenn die Kinder ſo lange in Obhut 
genommen werden, und zwar durch Einrichtung 
einer Art fliegender Kindergärten. Dort 
werden die Kinder jeden Morgen hingebracht, tags⸗ 
über beaufſichtigt, beſchäftigt, verpflegt, und erſt 


abends den heimkehrenden Müttern wieder über⸗ 


geben. 

Auf manchen Dörfern beſtehen ſchon Kinder⸗ 
gärten oder ähnliche Einrichtungen. Solche 
brauchen dann nur entſprechend erweitert und 
beſonders auf die Familien ausgedehnt zu werden, 
deren Frauen eine volle Arbeitskraft darſtellen. 
Wo noch keine ſolche Einrichtung beſteht, iſt ſie 
unſchwer zu ſchaffen. Rathäuſer, Tanzſäle, Schul⸗ 
zimmer, Schuppen, Scheunen, während des 
Krieges leerſtehende Wohnungen und ähnliche 
Räumlichkeiten werden ſich wohl auf jedem Dorfe 
bereit ſtellen laſſen, bei gutem Wetter Gärten, 
Spielplätze, Waldteile. Die Beſchäftigung umfaßt 
je nach dem Alter, Spiele und gemeinnützige 
Arbeiten. Von letzteren iſt zu nennen die Nachleſe 
der Ahren auf den Stoppelfeldern, das Sammeln 
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von Beeren, Waldfrüchten, Fallobſt, von ſchädlichen 
Tieren uſw., Arbeiten der leichten Hausinduſtrie 
und ähnliche Dinge. Gleichzeitig kann erzieheriſch 
und geſundheitlich auf die Dorfjugend eingewirtt 
werden. 

Wer ſoll nun dieſe Pflege, Wartung und Be⸗ 
aufſichtigung der Kinder übernehmen? Dazu 
eignen ſich Frauen und Mädchen aller 
Stände, welche Verſtändnis dafür und vor allem 
guten Willen dazu mitbringen. Selbſtverſtändlich 
müſſen ältere erfahrene Frauen die Leitung über⸗ 
nehmen. Solche finden ſich zunächſt mal aus den 
Kreiſen der Landbewohner; ſodann beſonders mit 
Hilfe der vaterländiſchen Frauenvereine in den 
Städten. Als Hilfskraft kann jedes junge Mädchen 
dienen, welches die Abſicht und den ernſten Willen 
hat, ihrerſeits dem Vaterlande nützlich zu ſein. 
Da die örtliche Unterbringung und andere Gründe 
oft vielleicht eine gruppenweiſe Verteilung der 
Kinder notwendig machen werden, ſo ſind ſolche 
Hilfskräfte unentbehrlich und wertvoll. An Material 
dazu fehlt es in den Städten nicht. Freilich Tändel⸗ 
arbeit, Vergnügungsabſicht oder gar Abenteuerluſt 
müſſen ſtreng verboten werden. Es eignen ſich 
dazu nur geſunde, kräftige, anſtändig geſinnte 
Mädchen, die gleichzeitig derb zufaſſen können 
und ſich ihrer Verantwortung bewußt bleiben. 
Es wäre eine Schande für unſere weibliche Jugend, 
wenn aus ihrer ſo ſehr großen Zahl nicht mit 
Leichtigkeit ein brauchbares und willfähriges 
Perſonal zu dieſem wichtigen Zwecke zur Ver⸗ 
fügung ſtehen würde. 

Wo angängig, kann auf gemeinſame Ver⸗ 
pflegung der Kinder nach Art der Volksküchen 
Bedacht genommen werden. Erſt dann wäre 
die Entlaſtung der arbeitenden Land- 
frauen eine vollſtändige. Hier bieten ſich 
zwar viele Schwierigkeiten, aber auch die Ge⸗ 
legenheit, einer geſunden Volksküche größeren 
Eingang auf dem Lande zu verſchaffen, ſowie zu 
beſſerer Ausnutzung der vorhandenen Lebensmittel 
zu einer guten Ernährung des heranwachſenden 
Geſchlechtes. Die Schwierigkeiten müſſen ebenſo 
überwunden werden daheim, wie dies draußen 
im Felde täglich geſchieht. Die angeregte Sache 
ſelbſt aber bringt verſchiedene Vorteile. Zunächſt 
ſchafft ſie, was der Hauptzweck iſt, die dringend 
notwendigen Arbeitskräfte für die Ernte, 
und zwar in ſachverſtändigem Perſonal, 
ſodann fördert ſie das Gedeihen der Kinder auf 
dem Lande in körperlicher, fittlicher und geiſtiger 
Beziehung, bringt die Segnungen einer guten 
Ernährung und einer beſſeren Geſundheitspflege 
auf das Land, um letzten Endes die für die Jahre 
nach dem Kriege ſo ſehr erwünſchten neuen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Stadt und Land zu begründen 
oder zu fördern. Es wird Sache unſerer Landräte 
und Frauenvereine ſein, ſich der Durchführung 
dieſer volkswirtſchaftlich wie vaterländiſch 
gleich wichtigen und nützlichen Einrich— 
SE Sie ſchleunigſt zu unterziehen, denn Eile 
ut No 


Für die überall bereits in Angriff ge⸗ 
nommenen Erntearbeiten enthalten die vorſtehen⸗ 
den Auregungen allerlei beachtenswerte Winke. 
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Um dieſe aber noch bei der Einbringung 
der diesjährigen Ernte beherzigen zu können, 
iſt ſofortige Inangriffnahme der Vorarbeiten 
erforderlich. Nun handelt es ſich allerdings 
nicht allein um die Bergung der Winter⸗ 
getreideernte, ſondern ebenſo um die der 
Sommerung, des Heunachſchnitts und vor 
allem um das Aufnehmen der Kartoffeln und 
Rüben. Die hinter uns liegende ſchwere Zeit 


hat gelehrt, wie notwendig die Sicher⸗ 
ſtellung unſerer Ernährung in vollſtem 
Umfange iſt. Damit, daß wir uns in 


dieſem Jahre an dem reichen Ernteſegen 
auf dem Felde erfreuen, iſt uns nicht ge⸗ 
holfen; weit wichtiger iſt, daß dieſe Himmels⸗ 
gabe auch rechtzeitig und gut geborgen wird. 
Hierbei nicht allein als ausübende Landwirte 
nutzbringend mitzuhelfen, gibt der vorſtehende 
Aufruf auch den Forſtbeamten reichlich 
Gelegenheit; denn ſie üben in Gemeinſchaft 
mit den Geiſtlichen und Lehrern vorzugs⸗ 
weiſe einen großen Einfluß auf die Land⸗ 
bevölkerung aus. 

Bei der praktiſchen Durchführung der 
Anregungen wird es ſich in erſter Linie 
darum handeln, den ganzen Plan volkstümlich 
zu machen, mit einſichtigen Ortsbewohnern 
Fühlung zu nehmen und gemeinſam mit 
ihnen über die Unterkunftsräume für die 
Kinder und Auswahl der weiblichen Hilfs⸗ 
kräfte für die Beaufſichtigung zu beraten. 
Dafür werden ſich zweifellos auch die Frauen 
und erwachſenen Töchter von Forſtbeamten be⸗ 
reitwilligſt zur Verfügung ſtellen; gerade den 
letzteren erwüchſe daraus eine neue und 
dankenswerte Aufgabe werktätiger Liebe. Wo 
die auf dem Lande vorhandenen weiblichen 
Hilfskräfte nicht ausreichen ſollten, werden 
Frauen und Jungfrauen aus benachbarten 
Städten heranzuziehen ſein. Bei deren Aus⸗ 
wahl ſollen der Forſtbeamte und ſeine Gattin 
ſich ganz beſonders betätigen. In den jetzigen 
Zeiten darf mit Beſtimmtheit angenommen 
werden, daß ſich weibliche Perſonen zur Über⸗ 
nahme der Hilfeleiſtung ſchon für freie Ver⸗ 
pflegung bereitfinden werden. Weitere Koſten 
dürften alſo kaum entſtehen, und ſollte es doch 
hier und da der Fall ſein, ſo können ſie 
keinesfalls ausſchlaggebend ſein, da es ſich um 
nichts Geringeres als um die rechtzeitige und 
gute Bergung unſerer Ernte, d. h. alſo um die 
Sicherſtellung unſerer Volksernährung handelt. 
Die ſo entſtehenden Koſten verzinſen ſich 
übrigens vielfach dadurch, daß die Mütter, die 
der Aufſicht und ſomit der Sorge um die 
Kinder enthoben ſind, nun ihre ganze Arbeits⸗ 
kraft der Erntearbeit widmen können. 

Um die Bevölkerung für die Teilnahme an 
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der Durchführung des Planes zu gewinnen, 
wird es bei den Beſprechungen über feine 
Einzelheiten wichtig ſein, den Leuten begreiflich 
zu machen, daß unſere Feinde mit allen Kräften 
dahin ſtreben, uns durch Hunger zum Abſchluſſe 
eines ſchmählichen, ungünſtigen Friedens zu 
zwingen, alſo ein Ziel zu erreichen ſuchen, dem 
unſere tapferen Krieger draußen mit dem Einſatz 
von Geſundheit und Leben bisher erfolgreich 
entgegengearbeitet haben. In jedermann muß 
die Empfindung geweckt werden, daß es ſich 
darum handelt, im Vaterlande ſich der an der 
Front Kämpfenden würdig zu zeigen. Würden 
alſo auch im Lande alle Widerwärtigkeiten, die 
in dieſer ſchweren Zeit keinem erſpart bleiben, 
mit Einigkeit bekämpft, ſo müßten alle feind⸗ 
lichen Pläne wie bisher auch künftig ſcheitern. 
Auch unſeren Helden draußen wird der Wille 
zum Siege geſtärkt, wenn ſie wiſſen, daß 
in der Heimat ein jeder nach Kräften beſtrebt 
iſt, dem anderen die Bürde tragen zu helfen. 
Gerade ſolche Unternehmungen, die dem Gemein⸗ 
wohle dienen, wie eben z. B. das Freimachen 
von Kräften für dringliche Erntearbeiten, 
dienen dazu, den Frontkämpfern das Rückgrat 
zu ſteifen. S 

Wer freilich die Erſcheinungen der letzten 
Monate mit Aufmerkſamkeit verfolgt hat, wird 
ſich des Eindrucks nicht erwehren können, daß 
dieſe Anregungen nicht überall auf fruchtbaren 
Boden fallen werden. Oft genug wird leider 
die Wahrnehmung gemacht, daß ſich gerade 
unter den Arbeiterfrauen der Kriegsteilnehmer 
gar manche findet, die, durch die Beihilfen aus 
öffentlichen Mitteln verwöhnt, ſich der körper⸗ 
lichen Arbeit gern zu entziehen ſucht. So 
bedauerlich dieſe Beobachtung an ſich iſt, 
erſcheint es doch zweckmäßiger, auch ſie in den 
Kreis unſerer Betrachtungen zu ziehen, als 
achtlos daran werüberzugehen; denn gar zu 
gern wird die Arbeitsſcheu ſolcher Frauen mit 
der Sorge um die Aufſicht über die Kinder 
zu entſchuldigen verſucht. Sind aber erſt im 
Orte gemeinſame Unterbringungs⸗ und Verpfle⸗ 
gungsmöglichkeiten für die Kinder geſchaffen, ſo 
iſt der Antrag bei zuſtändiger Stelle, die 
Beihilfen für Frauen, die dann noch die Verte: 
arbeit verweigern, zu kürzen, durchaus begründet. 
Das wäre ein neues Mittel zur Bekämpfung 
einer in der Jetztzeit doppelt zu mißbilligenden 
Trägheit, zur Ehre des alten Bibelwortes: 
„Wer nicht arbeiten will, der ſoll auch 
nicht eſſen!“ Auch in dieſem Falle bietet ſich 
den Forſtbeamten, die bereit ſind, durch ihre 
wertvolle Mitarbeit die Gründung und Inſtand⸗ 
haltung derart gemeinnütziger Einrichtungen 
zu fördern, Gelegenheit, an der Erziehung der 
Bevölkerung zu ſittlichem Ernſte mitzuhelfen! 
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Zur Harznutzung. 
Von Oberförſter Wackwitz⸗Laskowitz. 


Im Anſchluß an meine Außerung zu vor- 
ſtehendem Thema in Nr. 26 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ gebe ich meine weiter gemachten Er⸗ 
fahrungen hiermit bekannt, in der Vorausſetzung, 
doch vielleicht einem oder dem anderen einen 
kleinen Fingerzeig geben zu können. Die Beſtände, 
die mich anfangs enttäuſchten, haben ihr negatives 
Verhalten mit Eintritt der warmen Tage voll⸗ 
kommen geändert. Die Erklärung hierfür ſcheint 
mir nunmehr gegeben. Wie die ungünſtige Witte⸗ 
rung im Mai— Juni den Harzfluß im allgemeinen 
ungünſtig beeinflußte, ſo trat dies im beſonderen 
bei den vorerwähnten Beſtänden hervor. Der 
Standort auf anmoorigen, waſſerreichen Partien 
ſowie die Durchſtellung der Beſtände mit Schatten⸗ 
holzarten bedingte eine ungenügendere Boden⸗ 
erwärmung und ſpäter eintretende erhöhte Lebens⸗ 
tätigkeit im Gegenſatz zu den auf wärmeren Gand- 
böden ſtockenden reinen Kiefernbeſtänden. — Die 
mit Eintritt der ſommerlichen Witterung ſich er⸗ 
höhende Ausbeute im Verein mit der mehr und 
mehr zunehmenden Fertigkeit in der Handhabung 
des Dächſels bewirkten eine beträchtliche Ver⸗ 
minderung der Erntekoſten je Kilogramm, die eine 
Amortiſation der aufgewendeten Unkoſten 
wenigſtens zum Teil erhoffen läßt. Anfang Juli war 
das günſtigſte Ergebnis die Ernte von 130 Pfund 
Balſamharz mit einem Koſtenaufwand für Ver⸗ 
wunden und Sammeln in Höhe von 29,78 „ auf 
einer Fläche von 5,2 ha, fo daß 1 Pfund Harz 15 A 
Nutzen gewährte. Wie ſtark der Harzfluß von der 
Witterung beeinflußt wird, zeigte ſich bei den 
anſchließenden 5 ha, deren Verwundung am 
Morgen begonnen wurde. Das Harz lief ſehr ſchön 
bis mittags 2 Uhr. Nach dieſer Zeit türmten ſich 
ringsum Gewitterwolken, ſofort mit Eintritt der 
kühleren Luft und des Regens verſiegte der Harz⸗ 
fluß ganz. Da das Schöpfen des Waſſers wiederum 
Arbeit verurſachte, beliefen ſich die Geſtehungs⸗ 
koſten je Pfund hier auf 66 9, alfo je Pfund 27 Q 
Verluſt. Da dieſe ungünſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſe während der Monate Mai und Juni 
die Regel waren, ſo iſt nicht zu verwundern, daß 
die Ergebniſſe ſo auffallend gering waren. Aber 
auch bei Fortbeſtehen der jetzt günſtigeren Witterung 
rechne ich nicht mehr mit einem auch noch ſo be⸗ 
ſcheidenen Überſchuß, ſondern mache mich bei einer 
Fläche von 30 ha auf einen nicht unerheblichen 
Verluſt gefaßt. Für unſere Verhältniſſe — Nähe 
einer Großſtadt und hochentwickelte Landwirt⸗ 
ſchaft — ſind meines Erachtens die von der Roh⸗ 
harzabteilung gewährten Harzpreiſe zu niedrig. — 
Hätte die Werbetätigkeit für die Harznutzung drei 
Monate früher eingeſetzt, dann hätte ich Grandel 
und Lache für 3 O hergeſtellt bekommen. So 
mußten 5 D gezahlt werden, um die Leute dabei 
zu halten. Weniger ins Gewicht fallend, aber doch 
die Koſten vermehrend, war die geringe Lebens⸗ 
dauer der Grandeleiſen. Angegeben wurde, ein 
Grandeleiſen genüge für 10 ha. Ich habe die Er⸗ 
fahrung machen müſſen, daß nach Fertigen von 
2000 Grandeln das Eiſen unbrauchbar war, indem 
es dann keine Spur von Stiel mehr aufwies. Eine 


gewiſſe Weichheit des Stieles ift aber notwendig, 
da ſonſt Stücke abſpringen, die die Augen der 
Arbeiter gefährden. 

Da unſere Arbeiter ſelten ohne eine kleine 
Eigen⸗ oder Pachtwirtſchaft ſind, iſt ein Wechſel 
der Arbeiterinnen beim Verwunden, bzw. ein 
Erſatz durch Schulkinder mitunter unausbleiblich. 
Dies iſt ein großer Nachteil. Auf der Geſchicklichkeit 
beim Verwunden und der Gewandtheit beim Ein⸗ 
ſammeln beruht neben der Witterung der Erfolg. 
Schulkinder ermüden zu leicht, ſind auch zu faſelig, 
die geringere Entlohnung wirkt nicht als voller 
Ausgleich. Man kommt meines Erachtens immer 
beſſer weg, an Erwachſene höhere Löhne zu zahlen, — 
wenn man nur ſtets ſolche zur Hand hat. — Ein 
weiterer Nachteil im vorliegenden Sinne ſind kleine 
Hiebszüge und die dadurch bedingte räumliche Ver⸗ 
teilung der Harzflächen. Es wird dabei Zeit ver⸗ 
laufen. Für eine Fläche von 5 ha genügen nach 
meinen Erfahrungen drei gewandte Dächſler, dies 
deckt ſich ungefähr mit der Angabe des Königl. 
Förſters Peters⸗Oberf. Kolpin, in Nr. 26 auf 
Seite 438; zum Sammeln brauche ich jedoch die Hälfte 
der Dächſler⸗Anzahl, da mir hierfür nur Schul- 
kinder zur Verfügung ſtehen. Es iſt zweckmäßig, 
in ſolchem Falle ſich kleine Marmeladen⸗Eimerchen 
zu verſchaffen, die dann in die größeren Zinkeimer 
entleert werden, die letzteren ſind für die Kinder 
zu ſchwer. — Wenn das Sammeln ſich lohnen ſoll, 
muß ich 36 Stunden mit dem Einſammeln warten. 
Am Sonnabend iſt darauf zu achten, daß die 
Sammler am Abend bis dahin gelangen, wo die 
Dächſler am Vormittag gearbeitet haben, ſonſt wird 
das Harz über Sonntag hart. Ich bekomme 
Sonntags keine Leute. 

Den Dächſlern muß anfangs immer wieder 
eingeſchärft werden, den Hieb mit dem Dächjel 
möglichſt ſteil von oben nach unten zu führen, 
wie es auch der Stellung des Werkzeuges entſpricht. 
Der Jahrring, der horizontal vielleicht 1 mm ſtark 
iſt, erſcheint dann in größerer Breite, das Harz 
läuft beſſer und man kann die Tiefe der Verwundung 
leichter kontrollieren. Der Aufſichtsbeamte muß ſich 
andauernd von der Schärfe des Werkzeuges über⸗ 
zeugen und erforderlichenfalls ſelbſt nachhelfen. 
Die Dächſel werden zweckmäßig jeden Sonntag 
einem Sachverſtändigen — Schmied, Stellmacher 
oder Zimmermann — übergeben, die geringe 
Ausgabe hierfür lohnt ſich. Bei den neuerdings 
von Dittmar⸗Heilbronn gelieferten Dächſeln, die 
nicht mehr maſſiv ſind, ſondern ein aufgenietetes 
ſchwächeres Blatt haben, muß darauf geachtet 
werden, daß dem Dächſel keine Gewalt angetan 
wird, wozu die Leute leicht neigen, indem ſie den 
Span nach außen umbiegen. Der Hieb muß, wenn 
er an derſelben Stelle wiederholt wird, in derſelben 
Richtung, ſteil ſchräg von oben erfolgen, die ſich 
hierbei bildenden Späne werden dann quer über die 
Lachenfläche hinweg mit dem Dächſel raſiert und 
damit die glatte Fläche der Lache wieder hergeſtellt. 

Durchaus erforderlich iſt es, mit der Arbeit ſich 
ſo einzurichten, daß man am dritten, ſpäteſtens 
aber am vierten Tage mit dem Verwunden wieder 
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von vorn anfängt, denn es verharzt und verkruſtet 
nicht nur die Schnittfläche, die Verkruſtung ſetzt 
ſich vielmehr nach oben fort. Hat man nun nicht 
genügend Dächſel, ſo daß man mehr Zeit braucht, 
um einmal herumzukommen, ſo trifft man beim 
nächſten Verwunden zum Teil Stellen, die bereits 
verkruſtet ſind, die Folge iſt natürlich geringerer 
Harzfluß. 

Ich bin mir bewußt, nichts Neues geſagt zu 
haben; ſollte aber auch nur ein Beteiligter Nutzen 
aus meinen Ausführungen ziehen, ſo iſt der Zweck 
dieſer Zeilen erfüllt. 


Nachtrag: In der Zeit vom 10. bis 
22. Juli lieferten 15 ha 644 Pfund Balſam⸗ 
und 133 Pfund Scharrharz mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 159,06 4. Der Geſamtnutzen 
beläuft fi demnach auf 155,59 A. oder 20 4 
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je Pfund. Wäre die Witterung im Mai— Juni 
günſtiger geweſen und wären unſere Arbeiter von 
vornherein beſſer eingeübt, ſo wäre ein beſcheidener 
Gewinn wohl anzunehmen geweſen. Auf einigen 
Flächen werde ich das Harzen wohl ganz auf⸗ 
geben müſſen wegen zu geringen Ertrages. Den 
Mißerfolg ſchreibe ich hier dem Fraß der kleinen 
Kiefernblattweſpe zu. Dieſe Flächen ſind in den 
oben erwähnten aber nicht mit enthalten. In 
angrenzenden Forſten wird zum Teil nicht mit 
dem Dächſel verwundet, ſondern mit dem Stemm⸗ 
eiſen, weil ſich unſere Arbeiter an den Dächſel 
nicht gewöhnen wollten. Ich habe das Her⸗ 
ſtellen der Lachen mit dem Stemmeiſen ge⸗ 
ſtattet, beim Verwunden ſpäter aber die aus⸗ 
ſchließliche Anwendung des Dächſels durchgeſetzt. 
Ich warne vor Anwendung des Stemmeiſens, 
der gewünſchte Erfolg tritt ſonſt nicht ein. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung vom 25. Mai 1916, Bett, die Ay- 
pfänddarkeit der Familien⸗Anterſtützungen für 
rückſtandige Steuern. 

Berlin, 25. Mai 1916. 


Bei den Verhandlungen im Reichstag iſt von 
verſchiedenen Seiten darüber Beſchwerde geführt, 
daß die auf Grund des Geſetzes vom 26. Februar 
1888/4. Auguſt 1914 ſowie der Bundesratsverord⸗ 
nung vom 21. Januar 1916 gewährten Familien⸗ 
unterſtützungen für rückſtändige Steuern mit Be⸗ 
kk belegt jeien. 

in ſolches Vorgehen kann nicht für zuläſſig 
erachtet werden. Der den Angehörigen in den 
Dienſt eingetretener Mannſchaften zuſtehende Unter- 
ſtützungsanſpruch iſt als der Pfändung nicht unter⸗ 
worfen anzuſehen. Nach dem Zwecke des Geſetzes 
ſtellen ſich die Unterſtützungen als Beiträge zum 
Unterhalt dar. Dem entſpricht es, ſie hinſichtlich 
der Unpfändbarkeit den auf geſetzlicher Vorſchrift 
beruhenden Unterhaltsforderungen ($ 850 Nr. 2 
der Zivilprozeßordnung) gleichzuſtellen. Aus der 
Unpfändbarkeit des Unterſtützungsanſpruchs ergibt 
ſich ohne weiteres, daß er der Aufrechnung nicht 
unterliegt und nicht abgetreten werden kann 
(Gë 394, 400 des Bürgerlichen Geſetzbuchs). 

Der Miniſter des Innern. 


In Vertretung: Drews. 
An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Ober⸗ 
präſidenten in Potsdam. 


æ 


Kriegswochenhilfe. 

Nach einem Erxlaſſe des preußiſchen Kriegs- 
miniſteriums vom 5. 6. 1916 (Armee⸗Verordn.⸗Bl. 
S. 246) ſteht die Kriegswochenhilfe nach der Ver⸗ 
ordnung des Bundesrats vom 23. 4. 1915 (RG Bl. 
S. 257, Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 3) auch den 
Ehefrauen der Unteroffiziere des Friedens⸗ 
ſtandes zu, ſofern bei ihnen die Vorausſetzung 
zutrifft, daß fie im Sinne des $ 2 Abſ. 2 jener Ver⸗ 
ordnung „minderbemittelt“ ſind. Hg. 


— — AE Lef 


Renken der Invalidenverſtcherung. 

Durch Geſetz vom 12. Juni 1916 (NEU. 
S. 525) ift die Grenze für den Bezug der Alters- 
rente vom 70. auf das 65. Lebensjahr herabgeſetzt 
worden. Wer alſo nach dem 1. Januar 1916 das 
65. Jahr vollendet hat, erhält die Altersrente, auch 
wenn er noch nicht invalide iſt. Ferner iſt die 
Übergangsvorſchrift in Art. 65 des Einführungs⸗ 
geſetzes zur Reichsverſicherungsordnung dahin ab⸗ 
geändert worden, daß die Grenze für die Herab⸗ 
ſetzung der Wartezeit für die Altersrente jetzt das 
35. (früher das 40.) Lebensjahr iſt. Es werden 
alſo nun den Verſicherten, die beim Inkrafttreten 
der Verſicherungspflicht für ihren Berufszweig 
(das iſt bei land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Arbeitern 
der 1. Januar 1891) das 35. Lebensjahr vollendet 
hatten, auf die ſonſt 1200 Wochen betragende 
Wartezeit für die Altersrente für jedes volle Jahr, 
um das ſie an jenem Tage älter als 35 Jahre waren, 
40 Wochen angerechnet. — Durch das gleiche 
Geſetz iſt die Beſchränkung der Kinderzuſchüſſe 
zur Invalidenrente auf den höchſtens anderthalb⸗ 
fachen Betrag dieſer Rente ($ 1291 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung) aufgehoben worden; für 
jedes Kind unter 15 Jahren wird alſo jetzt (ſeit 
1. 1. 1916) ein Zehntel der Invalidenrente unein⸗ 
geſchränkt zugeſchoſſen. — Mit Rückſicht auf dieſe 
Mehrleiſtungen der Invalidenverſicherung werden 
vom 1. Januar 1917 ab die Wochenbeiträge 
erhöht: in Lohnklaſſe I auf 18 9%, II = 26 O, 
III = 34 O, IV = 42 DN V ss 50 Q. Hg. 

P 


Anfälle bei Privatfahrten kandwirtſchaftlicher 
Belriebsunternehmer. 


(Rekursentſcheidungen des Reichsverſicherungsamts vom 19. Fe 
bruar 1916 — I a 2892/14 — und 14. April 1916 — I a 3659/15 —.) 


Selbſtverſicherte Landwirte, die ihre ſonſt in 
der Landwirtſchaft verwendeten Wagen für Privat⸗ 
zwecke benutzen und dabei verunglücken, ſind von 
der Berufsgenoſſenſchaft zu entſchädigen. Dies 
gilt insbeſondere für Fahrten im Intereſſe von 
Auszüglern. Hg. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Zulaſſung des Krammetsvogelſanges im 
Dohnenftieg während des Krieges. Auch in dieſem 
Jahre ſind uns aus dem Leſerkreiſe Anregungen 
zugegangen, für eine Aufhebung des Krammets⸗ 
vogelfanges im Dohnenſtieg zu wirken. In einer 
Einſendung iſt beſonders darauf hingewieſen, daß 
bei der augenblicklichen Fleiſchnot größere Fänge 
der Droſſeln beſtimmt ſein könnten, der Volks⸗ 
ernährung zu nützen. Wir haben in Sachen des 
Krammetsvogelfanges öfters, zum letztenmal im 
Jahre 1915 in Nr. 35 auf Seite 748, das Wort 
genommen. Gelegenheit gab uns damals dazu 
ein Antrag des Reichstagsabgeordneten Engelen, 
Osnabrück, der bei der Reichsregierung im Sommer 
1915 beantragt hatte, folgende Beſtimmung zu 
erlaſſen: 

„Während der Dauer des Krieges iſt in der 

Zeit vom 21. September bis 31. Dezember der 
Krammetsvogelfang im Dohnenſtieg mittels 
hochhängender Dohnen geſtattet. Die Be⸗ 
rechtigten, welche bei Ausübung dieſes Krammets⸗ 
vogelfanges außer den eigentlichen Krammets⸗ 
vögeln auch andere Vögel unbeabſichtigt mit⸗ 
fangen, bleiben ſtraflos. Für die Dauer der Zu⸗ 
laſſung dieſesFanges find die Droſſeln(Krammets⸗ 
vögel) nicht jagdbare Tiere.“ 

Unſer Standpunkt in der Angelegenheit iſt 
folgender: Wir haben derzeit die Aufhebung des 
Krammetsvogelfanges im Dohnenſtieg durch das 
Reichsvogelſchutzgeſetz vom 9. Mai 1908 auf das 
lebhafteſte bedauert, und zwar aus nachſtehenden, 
ſchon im Jahre 1915 mitgeteilten Gründen: Die 
Droſſel iſt ein Nutzwild wie jedes andere, und 
es erſcheint uns wenig berechtigt, die Nutzung 
dieſes gefiederten Kleinwildes durch den jahr⸗ 
hundertelang als durchaus jagdgerecht an⸗ 
geſehenen Fang in der Dohne zu verbieten, 
während der Fang auf dem Herd freibleibt. 
Wir wiſſen, daß wir mit dieſer Auffaſſung nicht 
überall auf den Beifall unſerer Leſer ſtoßen, 
denn gerade viele Forſtleute ſind gegenteiliger 
Anſicht, ebenſo hatten Waldbeſitzer ſchon ſeit 
Jahren vor Einführung des Fangverbotes mit 
Rückſicht auf den Vogelſchutz die Ausübung des 
Dohnenſtieges in ihren Forſten nicht mehr ge⸗ 
ſtattet. Wir haben die Einſtellung des Krammets⸗ 
vogelfanges in Dohnen beſonders auch deshalb 
bedauert, weil den Forſt⸗ und Jagdbeamten mit 
einem Schlage Einnahmen genommen worden 
ſind, die zum Teil viel beträchtlicher waren, als 
man annehmen ſollte, und für dieſen Ausfall bei 
Staats⸗ und Gemeindeforſtbeamten und zumeiſt 
auch wohl bei denen im Privatdienſt keinerlei 
Erſatz geſchaffen worden iſt. Abgeſehen von dem 
Verluſt der Einnahmen iſt aber auch die Fang⸗ 
ausübung — eine Freude vieler, namentlich 
jüngerer Jäger — weggefallen und damit eine 
Beeinträchtigung der ohnehin immer mehr ſchwin⸗ 
denden Jagdgelegenheiten für Forſtbeamte zu be⸗ 
klagen geweſen. 

Was nun den Nutzen 


angeht, den der 
Krammetsvogelfang 


etwa zur Volksernährung 


zu leiſten imſtande iſt, ſo iſt zweifellos, daß es 
beſſer wäre, die Droſſeln würden bei uns gefangen 
und verſpeiſt, als daß ſie ihren Strich nach Süden 
nehmen und dort unſern Feinden, den Italienern, 
zur Nahrung dienen. Aber der Fang auf dem 
Herd iſt nicht verboten und bringt, ſoweit wir 
unterrichtet ſind, die weitaus größten Erträge. 
Dennoch glauben wir, daß das, was etwa für die 
Volksernährung an Wildbret durch den Fang in 
Dohnen gewonnen wird, an Fett bei der Bu- 
bereitung wieder vergeudet werden dürfte; ein 
weſentlicher Nahrungsnutzen für die Allgemeinheit 
wird alſo aus dem Krammetsvogelfang nach 
unſerer Meinung nicht entſpringen. 


Das Vogelſchutzgeſetz vom 30. Mai 1908 iſt ein 
Reichsgeſetz. Dieſes kann nur durch einen Reichs⸗ 
tagsbeſchluß oder durch eine zurzeit mögliche 
Kriegsverordnung des Reiches außer Kraft geſetzt 
werden. Wenn das geſchehen iſt, müßte außerdem 
noch den Staats- und Gemeindeforſtbeamten die 
vorgeſetzte Behörde das Recht zur Ausübung des 
Fanges erteilen, ebenſo den Privatforſtbeamten 
der Waldbeſitzer. Ob dieſe Inſtanzen nun gewillt 
ſein werden, bei dem tatſächlichen Beamtenmangel, 
den wenigen vorhandenen dieſe zeitraubende 
Nebenbeſchäftigung zu geſtatten, bleibt abzu⸗ 
warten. Dann hat die Angelegenheit noch 
eine Schwierigkeit. Der Eingangs abgedruckte 
Antrag des Reichstagsabgeordneten Engelen ſtrebt 
an, die Droſſeln als nicht jagdbare Tiere 
zu erklären, das heißt alſo, auch der Nichtjagd⸗ 
berechtigte ſoll ihn, ähnlich wie zurzeit den 
Kaninchenfang, ausüben dürfen, ſofern ihm nur 
Grund und Boden dafür zur Verfügung ſteht. 
Damit ſchwinden wieder alte Gerechtſame des 
Jagdberechtigten, cußerdem liegt darin für zahl⸗ 
reiche Forſtbeamte eine Beeinträchtigung am Fang 
ſelbſt und eine Erſchwernis des Aufſichtsd ienſtes. 
Endlich bleibt zu bedenken, daß ſehr viele Forſt⸗ 
beamte jetzt in der Kriegszeit aus Mangel an 
Zeit den Fang überhaupt nicht auszuüben in 
der Lage ſein werden. Zudem haben ſich auch 
in Friedenszeiten die älteren Beamten mit dem 
Dohnenſtieg wohl nur ausnahmsweiſe beſchäftigt; 
die jüngeren Forſtbeamten aber, die Hauptfänger, 
ſtehen vor dem Feinde. 

Aus allen dieſen Gründen ſcheint uns für die 
Allgemeinheit des Forſtbeamtenſtandes eine vor⸗ 
übergehende Erlaubnis des Krammetsvogelfanges 
während der Kriegszeit auf Grund des Antrages 
Engelen wenig begehrenswert. Da aber für einen 
wirklichen Schutz der Droſſel nur ein internationales 
Vogelſchutzgeſetz wirkſam ſein kann und dieſes bei 
Lage der Dinge auch in Friedenszeiten ſicher nicht 
ſo bald geſchaffen ſein wird, wäre eine dauernde 
Abänderung des Reichsvogelſchutzgeſetzes dahin⸗ 
gehend zweckmäßig, daß der Krammetsvogelfang 
in Dohnen, bis internationale Vereinbarungen 
zum Schutze der Droſſeln erzielt ſind, dem Jagd⸗ 
berechtigten wieder freigegeben wird und damit 
auch den unterſtellten Forſt⸗ und Jagdbeamten. 


Die Schriftleitung. 
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— Einfhränkung des Fanges wilder Kaninchen 
im Regierungsbezirk Potsdam. Nach einer am 
10. April 1915 in Kraft getretenen Polizeiverord⸗ 
nung des Oberpräſidenten war für den Umfang 
der Provinz Brandenburg mit Ausnahme der 
Stadtkreiſe Charlottenburg, Neukölln, Berlin⸗ 
Schöneberg, Berlin⸗Wilmersdorf, Berlin-Lichten- 
berg und der Landgemeinde Berlin-Stralau der 
Fang wilder Kaninchen für die Dauer des Krieges 
jedermann geſtattet. Dieſe Verordnung iſt nunmehr 
durch eine neue Polizeiverordnung des Ober⸗ 
präſidenten, die mit ihrer Veröffentlichung im 
Amtsblatt in Kraft getreten iſt, für den Um⸗ 
fang des Regierungsbezirks Potsdam mit 
Ausnahme der Kreiſe Weſthavelland und 
Oſtprignitz aufgehoben worden. 

> 

— Jubiläumsgabe für die Cauenburgiſchen 
Jäger. Am 21. Juni hat das Lauenburgiſche 
Jägerbataillon Nr. 9 in Ratzeburg das fünfzig⸗ 
jährige Beſtehen feiern können; wir haben darüber 
auf S. 475 in Nr. 28 berichtet. Aus Anlaß dieſes 
Jubiläums hat jetzt der Kreistag des Kreiſes 
Herzogtum Lauenburg beſchloſſen, 15000 % zu 
ſtiften. Aus dieſer Stiftung ſollen Jägern und 
Oberjägern, die aus dem Lauenburgiſchen Ba⸗ 
taillon hervorgegangen ſind, im Falle der Be⸗ 
dürftigkeit Unterſtützungen gewährt werden. Der 
Kreistag ſtiftete dem Jubiläumsbataillon außerdem 
einen Betrag von 3000 e zu Kaſinozwecken des 
Offizierkorps. Mit obigen 15000 „ haben die 
anläßlich des Jubiläums errichteten Stiftungen 
für hilfsbedürftige Jäger und Oberjäger erfreu⸗ 
licherweiſe den Betrag von insgeſamt 23000 M 
erreicht. 

* 

Verdeutſchungen der Namen von Törſter⸗ 
ſtellen in den Reichs landen. Die nachbenannten 
Förſterſtellen führen ſtatt der bisherigen fran⸗ 
zöſiſchen Namen künftig die beigeſetzten deutſchen 
Namen. In der Oberförſterei Alberſchweiler 
die Staatsförſterſtelle La Forge künftig Waldbahn⸗ 
hof; in der Oberförſterei Duß die Staatsförſter⸗ 
ſtelle Vergaville künftig Wirtsdorf, Maiziéres 
künftig Bortenach, Dieuze künftig Duß, Lagarde 
künftig Gerben; in der Oberförſterei Chäteau- 
Salins die Staatsförſterſtelle nebſt Forſthaus 
Viviers künftig Weiher bei Delm, Fresnes künftig 
Eſchen a. W., Vic künftig Wich, und der Gemeinde⸗ 
ſchutzbezirk Chicourt künftig Diexigen und Jallau⸗ 
court künftig Gellshofen ſowie der dem Schutza⸗ 
bezirk Chicourt gehörende Staatsforſtort Neufcher 
künftig Neuſcheuer; in der Oberförſterei Metz 
heißt der Staatsforſtſchutzbezirk Sillegny künftig 
Sillningen und der Gemeindeforſtſchutzbezirk Ancy 
künftig Anzig, Bechy künftig Bechingen, Chesny 
künftig Keſſenach, Gorze künftig Gorz und Vigy 
künftig Wigingen; die Staatsförſterſtelle Porcelette 
in der Oberförſterei St. Avold wird künftig den 
Namen Porzelet führen. Die Gemeindeförſterſtelle 
Riangoutte in der Oberförſterei Rothau und das 
im Forſtvorort Großwald der Gemeinde Gaar- 
Buckenheim belegene Forſthaus Saarunion in der 
Oberförſterei Saar-Buckenheim heißen fortab 
Ringelsbach bzw. Forſthaus Großwald. 
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Forſtwirtſchaft. 
— Einführung der Reuntierzucht in 


Schleswig ⸗olſtein. Bereits vor Jahrzehnten 
hat man in Deutſchland und auch in Oſterreich 
verſucht, das Renntier als landwirtſchaftliches 
Nutztier einzubürgern, doch blieben damals 
jegliche Bemühungen erfolglos. Nun hat ſich 
im Jahre 1913 auf Veranlaſſung des Paſtors 
Lorenzen auf der Inſel Röm ein Renntier⸗ 
zuchtverein gebildet, der dieſe Verſuche fortſetzt 
und dem, wie es ſcheint, beſſere Erfolge beſchieden 
ſind. In der Annahme, daß ſich unſere Leſer 
dafür intereſſieren, haben wir den genannten 
Herrn um Auskunft über den gegenwärtigen 
Stand der Dinge gebeten und folgendes mit⸗ 
geteilt bekommen: 

Paſtor Lorenzen hat ſeinerzeit einen Hirſch und 
zwei Muttertiere auf Röm eingeführt; als dieſe 
gut gediehen, hat der dann gegründete Renntier⸗ 
zuchtverein mit Regierungsbeihilfe zwölf weitere 
Stücke aus Lappland kommen laſſen. In der 
Folgezeit wurden neun Kälber geboren; leider 
aber hatten die hochbeſchlagenen Muttertiere, die 
ſtatt im Herbſt erſt im Frühjahr auf Röm an⸗ 
kamen, den Transport nicht vertragen können — 
die Mehrzahl ging ein, und ſo blieben nur ein Hirſch 
und vier Muttertiere übrig. 

Beſſere Erfolge hatte die Einführung der 
Renntierzucht in Jütland aufzuweiſen. Dorthin 
waren einige hundert Stück der in Rede ſtehenden 
Tierart gebracht worden, die den Transport gut 
überſtanden und ohne Schwierigkeiten und Ver⸗ 
luſte geſetzt haben. Jetzt gedeiht dort bereits 
eine Herde von etwa tauſend Renntieren, die 
das rauhe Klima und die ſcharfen Weſtwinde 
Nord jütlands durchaus zu vertragen feinen. 

Gegenwärtig befinden ſich auf Röm ein Hirſch, 
fünf Muttertiere — eins davon im vorigen Jahre 
(1915) geſetzt — und drei in dieſem Frühjahre 
geſetzte Kälber. Jedenfalls iſt der Beweis er⸗ 
bracht, daß das Renn auf der Heide und in den 
Dünen der Inſel ausgezeichnet gedeiht. Im 
Sommer iſt die Herde eingehegt, im Winter geht 
ſie frei, das Renn bleibt aber in den Dünen und 
auf der Heide. Auf Röm könnten unter Aus⸗ 
nutzung der großen Weideſtrecken 500 bis 1000 
Renntiere gehalten werden, die zweckmäßig von 
einem oder zwei Hirten gehütet werden müßten. 
Durch den Krieg iſt naturgemäß ein gewiſſer Still⸗ 
ſtand in dem Unternehmen eingetreten, da jetzt auch 
auf Röm aus der Heide und den Flechten, die den 
Renntieren als Nahrung dienen, Futtermehl 
bereitet wird. Falls die neuaufgenommene Aus⸗ 
nutzungsmöglichkeit dieſer Nährſtoffe jene, die 
mit Hilfe des Renns möglich iſt, überſteigt, ſo 
würde dieſem die Daſeinsberechtigung auf den 
Heiden Röms entzogen ſein; in größerem Maß⸗ 
ſtabe wenigſtens könnte Renntierzucht dann nicht 
mehr betrieben werden. Es iſt jedoch zu hoffen, 
daß das Renn ſelbſt in dieſem Falle auf den 
nordfrieſiſchen Inſeln und in Naturſchutzparken 
einen beſcheidenen Platz finden wird. 


— 


> 


— Gewinnung von Fichten⸗Scharrharz. In 
den etwa 14000 ha Holzboden umfaſſenden, etwa 
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11000 ha Fichtenbeſtände enthaltenden Fürſtlich 


Stolberg⸗Wernigerodeſchen Forſtrevieren des Nord⸗ 


harzes ſind ſeit 1. Juli 1915 bis Ende März 1916 im 
ganzen 6014 Ztr. Scharrharz aus den Wildſchäl⸗ 
wunden der Fichtenbeſtände gewonnen worden. 
Die Gewinnungskoſten haben im Ganzen betragen 
27256 M. Von dieſer Summe find rund 25000 M 
von den ſammelnden Perſonen, und zwar meiſt 
von Frauen, verdient worden. Viele Frauen 
haben im Durchſchnitt täglich weit über 5 M ver⸗ 
dient. Der Reſt der Koſten iſt für die Einfüllung 
des Harzes in Säcke und für die Beförderung zur 
Bahn verausgabt. Die einzelnen Reviere ſind mit 
folgenden Zahlen beteiligt: 5 

mit einer Ausgabe von 


Wernigerode 2072 Btr.. . . 9117 M 
Haſſerode . 1967 „ 8425 „ 

zuſammen 4039 Btr.. . 17542 M 
Schierke . 379 Btr.. . 2008 M 
Shrenfeld . 529 „ . 2370 „ 
Ilſenburg 1167, . 5336 „ 

zuſammen 1975 Btr.. . . 9714 M 
Zuſammen . 6014 Bti.. . . 27256 M 


Die vorſtehenden Zahlen ergeben, daß die Ge- 
winnung des Scharrharzes aus den vom Wilde 
verurſachten Schälwunden an den Bäumen nicht 
nur eine große Bedeutung für die von jeglicher 
Zufuhr von Rohſtoffen aus dem Auslande abge⸗ 
ſchnittene und lediglich auf die Harzvorräte in 
deutſchen Wäldern angewieſene einheimiſche Ol⸗, 
Seifen⸗, Farben⸗, Druckerſchwärze⸗Induſtrie, 
ſondern auch für die Bevölkerung hat. Eine große 
Menge von Frauen hat dabei in den ſchweren 
Kriegszeiten, namentlich im Winter, oft monate⸗ 
lang bei geſunder Arbeit in freier Luft einen außer⸗ 
ordentlich guten Verdienſt gehabt. Die Harz⸗ 
gewinnung wird ſeinerzeit in denjenigen Gegenden 
und Beſtänden, die noch Harz enthalten, fortgeſetzt 
werden. Der Umſtand, daß in den etwa 5800 ha 
umfaſſenden Revieren Wernigerode und Haſſerode 
ſehr viel mehr Harz gewonnen iſt als in den etwa 
8200 ha umfaſſenden Revieren Schierke, Ohrenfeld 
und Ilſenburg, iſt dadurch begründet, daß jenen 
beiden Revieren ſehr viel mehr Arbeitskräfte zur 
Verfügung ſtanden, als den letzteren drei Revieren. 
v 


— Kückwirkung des Krieges auf die engliſche 
FJorſtwirtſchaſt. Vor dem Kriege hat Groß⸗ 
britannien jährlich etwa 13 Millionen Feſtmeter 
bearbeitetes Holz zur Deckung des inländiſchen 
Bedarfs eingeführt. Die eigene Erzeugung hat 
höchſtens 4 Millionen Feſtmeter betragen. Seit 
dem Kriegsausbruch iſt die Einfuhr aus Deutſchland 
ganz fortgefallen, jene aus Schweden und auch aus 
anderen Ländern infolge verſchiedener Verhältniſſe 
(Mangel an Frachtraum, Unterſeeboote, Transport- 
ſchwierigkeiten, Arbeitermangel uſw.) ſehr erheblich 
zurückgegangen; ſo hat z. B. Schottland im Jahre 
1915 nur etwa 40% der Einfuhr des Jahres 1913 
erhalten. Um dieſen Ausfall zu decken, ſind die 
Waldungen Großbritanniens; namentlich jene von 
Schottland, gewaltig in Anſpruch genommen worden. 
Es ſoll unmöglich ſein, durch Schottland zu reiſen, 
ohne u rieſigen Kahlſchläge erſchreckt zu 
werden. an fordert daher dringend ſtaatlichen 
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Zwang zur Wiederaufforſtung, da Großbritannien 
ſonſt nach dem Kriege völlig holzleer ſein ne 


— Hohe Eichenholzpreiſe. Am 13. Juli hat 
die Oberförſterei Benrath einen großen Holz⸗ 
verkauf von Beute⸗Eichen veranſtaltet, wobei ein. 
Durchſchnittspreis von 101,80 M für das Feſtmeter 
erzielt worden ift (Höchſtbetrag 160,20 M, Mindeſt⸗ 
betrag 75 M) gegen 85 M im Frühjahre 1915 und 
69 M im Januar 1916. Wenn auch gute Stücke 
vorhanden waren, ſo gelangten doch auch viele 
geringe Hölzer zum Verkauf, die im Januar mit 
40 „ für das Feſtmeter bezahlt worden ſind, jetzt 
aber mit 75 . Wenn auch die hohen Preiſe teil⸗ 
weiſe durch die Lage der Hölzer von der Bahn. 
erklärt werden, ſo zeigen ſie doch, daß gegenwärtig 
eine ziemlich große Nachfrage nach ſtärkerem 
Eichenholz beſteht. Wo Anfuhrmöglichkeit vor- 
handen iſt, dürfte daher im nächſten Winter ein 
ne Steigen der Eichenpreiſe zu erwarten 
ein. A. 


— 


2 


— Druckſeſtigkeit von Grubenhölzern. Der 
Jahresbericht des Königlichen Materialprüfungs⸗ 
amtes in Berlin⸗Lichterfelde für 1914 bringt auch 
Ergebniſſe von Unterſuchungen der Druckfeſtigkeit 
von Grubenhölzern. Die betreffenden Zahlenwerte 
find für Grubenholz von rund 16 em Durchmeſſer 
folgende: 


. | Länge Gewicht Druckfeſtigkeit 

m kg für 1m |kg für i qem 
3,87 9,36 165 
Kiefer 2,97 9,03 212 
2,48 8,59 218 
, 3,98 9,95 214 
„Fichte. 29 | 972 273 
Winterfällung d 48 9, 53 241 
SN ; 3,97 8,28 182 
Galiziſche Fichte 298 | 879 228 
Sommerfällung 2.36 8,66 198 


Von den unterſuchten Proben zeigt Fichte mit 
Winterfällung die höchſte Druckfeſtigkeit, während 
galiziſche Fichte bei Sommerfällung und Kiefer 
ungefähr gleiches Verhalten zeigen. Die Fichte 
(Winterfällung) beſaß auch das höchſte Gewicht 
für 1 m Länge berechnet. Ein geſetzmäßiger Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Länge und Druckfeſtigkeit 
beſteht innerhalb der unterſuchten Grenzen nicht, 
wohl aber laſſen auch dieſe Zahlen wieder er⸗ 
kennen, daß das Raumgewicht ein guter Aus⸗ 
druck für die Feſtigkeit iſt. A. 

=æ 

— Erſatzmittel für Kupfervikriol. Der Mangel 
an Kupfervitriol hat bei der Landwirtſchaft ebenſo 
wie bei der Forſtwirtſchaft das Bedürfnis nach 
Erſatzmitteln hervorgerufen. Als ſolche werden bis 
jetzt zwei Mittel: Perocid und Bordola genannt. 
Perocid wird als Abfallprodukt bei der Herſtellung 
der Auerſchen Gasglühlichtſtrümpfe gewonnen 
und beſteht aus den ſchwefelſauren Salzen ſeltener 
Erden (Cerdidym⸗Lanthan⸗Oxyd). Bei der An- 
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wendung und Herſtellung von Perocid⸗Brühen 
beſteht eine gewiſſe Ahnlichkeit mit der Kupfer⸗ 
kalkbrühe. Eine 2prozentige Löſung erhält man, 
wenn 2 kg Perocid langſam und unter kräftigem 
Rühren in 90 Liter kaltem Waſſer gelöſt werden. 
Gleichzeitig werden in einem großen Gefäß mit 
etwa 100 bis 120 Liter Faſſungsraum 600 g friſch 
gebrannter Kalk in 10 Liter Waſſer zu einem dicken 
Brei eingerührt. In dieſen Brei wird unter 
ſtändigem Umrühren die Perocid⸗Löſung gegoſſen. 
Dieſe Miſchung muß ebenſo wie die Kupferkalk⸗ 
brühe alkaliſch reagieren, d. h. rotes Lackmuspapier 
bläuen. Vor dem Einfüllen in die Spritzen iſt die 
Löſung tüchtig umzurühren und, falls erforderlich, 


über dieſe beiden Mittel iſt aus den von der ge⸗ 
nannten Firma herausgegebenen Techniſchen Mit⸗ 
teilungen Nr. 48 und Nr. 3 zu erſehen. 

Sitte an den Ceſerkreis. 

Ein gut erhaltenes Prismenglas wird 
von einem jungen Jäger⸗Offizier, dem das ſeinige 
im Felde zerſchlagen iſt, geſucht. Vielleicht iſt ein 
ſolches im Beſitz von Angehörigen eines Offiziers 
der grünen Farbe, die es gern für weitere Kriegs⸗ 
zwecke zur Verfügung ſtellen. Freundliche Mit⸗ 
teilungen darüber find zu richten an 

die Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“, 


durch ein feines Sieb oder Tuch zu gießen. Perocid Neudamm. 
kann von der Deutſchen Gasglühlichtgeſellſchaft 2 
(Auergeſellſchaft) in Berlin O 17 und wohl auch Waldbrände. 


von allen Vermittlungsſtellen für Pflanzenſchutz⸗ 
mittel bezogen werden. Mit Perocid hat Fritz 
Krauſe, Aſſiſtent an der Abteilung für Pflanzen⸗ 
krankheiten des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für 
Landwirtſchaft in Bromberg Verſuche ausgeführt. 
Nach den Mitteilungen des Reichsgeſundheits⸗ 
amtes erſcheint es hiernach zur Schüttebekämpfung 
geeignet. Das zweite der genannten Mittel: 
Bordola, iſt ein Kupferpräparat, welches nach 
den Angaben der Firma Dupré weſentlich 
weniger Kupfer erfordert, um den gleichen Schutz 
zu gewähren wie die Kupferkalkbrühe. Das von 
Dupré in den Handel gebrachte Bordola-Präparat 
dürfte wirkſamer ſein, als ein früheres von der 
Firma Laymann u. Cie. in Brühl⸗Cöln her⸗ 
geſtelltes. Letzteres ſcheint ſich wenigſtens für die 
Weinberge als zu wenig wirkſam und zu teuer 
nicht bewährt zu haben. Die nunmehr eingeleiteten 
und auch vom Herrn Miniſter angeordneten Ver⸗ ſchon nach einer reichlichen Stunde jede Gefahr 
ſuche mit Bordola werden demnächſt zeigen, ob beſeitigt war. Vernichtet ſind insgeſamt 22 ha 
dieſes Mittel als vollwertiger Erſatz für Kupfer⸗ etwa 20jährige Kiefernaufforſtungen mit einigen 
kalkbrühe bei der Schüttebekämpfung n älteren Baumgruppen. 


werden darf. 5 
Marktberichte. 

Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
24. Juli 1916. Rehwild 0,70 %, Wild- 
enten 3,00 bis 3,25 M das Stück. Kaninchen 
0,00 bis 0,00 46 das Stück. Die Preiſe für erite 
Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für Ver⸗ 
mittlungsproviſion und Speſen. 


Nach Eigenberichten mitgeteilt. 

Königl. Oberförſterei Ramuck, Regbz. 
Allenſtein, den 27. Juni. Im Schutzbezirk Dzier⸗ 
gunfen entſtand, vermutlich durch Zigaretten 
rauchende Kinder (), die von Gimmendorf nach 
Kurken zum Unterricht gingen, verurſacht, um 
4½ Uhr nachmittags ein Waldbrand, der ſich auf 
die Jagen 22, 23 und 3la ausdehnte. Das Feuer 
breitete ſich bei dem ſcharfen Südoſt und der 
herrſchenden Trockenheit ſehr ſchnell aus. Dank 
der breiten, zum Teil mit Birken geſäumten 
Geſtelle einerſeits und einem 80 m breiten Feuer⸗ 
ſchutzſtreifen anderſeits, wodurch die Macht des 
Feuers etwas gebrochen wurde, gelang es den zu⸗ 
ſtändigen Beamten, unterſtützt durch den berittenen 
Gendarmeriewachtmeiſter Pultke und Lehrer Bozian 
mit der zahlreich herbeigeeilten Zivilbevölkerung, 
die Übergriffsſtellen wirlſam zu bekämpfen, ſo daß 


> 
— Bertilgung von Holzwürmern. Ein Lefer 
unſerer Zeitung ſendet uns, veranlaßt durch die 
auf Seite 280 in Nr. 22 von „Förſters Feierabende“ 
erteilte Auskunft folgende Mitteilung: Ein vor⸗ 
zügliches Mittel, Holzwürmer aus dem Holze zu 
entfernen, beſteht im Beſtreichen mit Avenarius⸗ 
Carbolineum. In einem hieſigen alten Gebäude 
waren vor ungefähr 10 Jahren alle Balken ſehr 
von Holzwürmern angegangen. Ein einmaliges 
gründliches Anſtreichen der freiliegenden Hölzer 
mit Carbolineum genügte, um die Würmer zu 
beſeitigen und die betreffenden Hölzer bis jetzt 
dagegen zu ſchützen. Amtsförſter Schw. 
Auch die Chemiſche Fabrik von Dr. Noerdlinger, 
Flörsheim a. M., iſt, wie ſie uns mitteilt, in der 
Lage, zwei bewährte Bekämpfungsmittel des 
Holzwurms zu empfehlen. Es handelt ſich um 
Vorbeugemittel, mit welchen der Kampf gegen 
den Schädling aufgenommen wird, ehe das Holz 
zur Verarbeitung gelangt, und die zugleich Schutz 
gegen andere Holzſchädlinge und Vorbeugung 
gegen andere Gefahren bieten. Zur Bekämpfung 
des Holzwurms für Holz im Innern von Gebäuden 
kommt Antorgan für Holz, für im Freien 
befindliches Holzwerk Barol in Frage. Näheres 


Ke 
Brief» und Fragekaſten. 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkett. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abounements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beautwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtaͤndige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Cr 
langung der- Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

` wird Verqutung der Selbſtkoſten beanſprucht. . 
Infolge der geſetzlichen Erhöhung der Portogebühren 
ſtellt ſich der Portoanteil, der für jede Frage⸗ 
beantwortung von den Frageſtellern einzuſenden ift, 

vom 1. Auguſt 1916 an auf 30 Pfg. 

Anfrage Nr. 105. Irrtümliche Kürzung des 
Dienfteinkommens eines Offizierſtellvertreters. 
Rechne ich als Königl. Forſtaufſeher zu den be⸗ 
ſoldeten Staatsbeamten? Bei meinem Truppen⸗ 
teil werde ich als ſolcher geführt, infolgedeſſen 
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werden mir von meiner Offizierſtellvertreter⸗ 
Löhnung 112 M gekürzt, jo daß ich noch folgendes 
beziehe: Als Königl. Forſtaufſeher 100 %, als 
Offizierſtellvertreter 93 &, zuſammen 193 M. 
Mithin ſtehe ich mich um 12 „ ſchlechter als die 
aktiven jüngeren Kameraden. Deren Frauen 
erhalten außerdem noch eine monatliche Unter⸗ 
ſtützung von etwa 45 M. Da ich ebenfalls ver⸗ 
heiratet bin, meine Frau jedoch keine Unterſtützung 
bekommt, würde ich mich alfo um etwa 57 M 
ſchlechter ſtehen. Kgl. Forſtaufſeher G. 


Antwort: Der Offizierſtellvertreter bekommt 


im mobilen Truppenteil 205 % und im immobilen 
150 . Daneben erhalten Sie als Forſtaufſeher, 
der bei Ausbruch des Krieges im Staatsdienſt be⸗ 
ſchäftigt war, die Diäten unverkürzt. Eine 
Kürzung des Zivildienſteinkommens tritt erſt 


Perſonalnachrichten und 
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Das Militäreinkommen wird 


beim Offizier ein. 
Wenn Ihr Zivildienſt⸗ 


überhaupt nicht gekürzt. 


einkommen gekürzt wird, ſo kann dies nur ein Ver⸗ 
ſehen ſein. Wenden Sie ſich an die Regierung und 
nehmen Sie Bezug auf den Schlußſatz des Miniſte⸗ 
rialerlaſſes vom 2. Dezember 1914 (Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch 1915 S. 75), in dem es ausdrücklich heißt, 
daß das Zivildienſteinkommen der Offizierſtell⸗ 
vertreter nicht zu kürzen iſt. 


Deutſche Jäger, 
ſammelt zur Vermehrung von Kriegsmetall alte Patronen 
ſowie jede Art Patronen und Hülſen mit Metallteilen. 
Sammelſtelle: Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo. Portofreie Zuſendung für den Kriegsfonds des 
„Waldheil“ wird erbeten. S 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemaß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Homburg, Oberf. Homburg (Wies⸗ 
baden), zum 1. Oktober d. Is. anderweit zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. September 
d. Js. an die Königliche Regierung zu Wiesbaden 
einzureichen. In abſehbarer Zeit wird voraus- 
ſichtlich eine erhebliche Vergrößerung und Ver- 
änderung des Schutzbezirks Homburg ſtattfinden, 
daher körperliche Rüſtigkeit des Stelleninhabers 
unbedingt erforderlich iſt. 

Förſterſtelle Leubus, Oberf. Nimkau (Breslau), 
zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 7. Auguſt d. Js. einzuſenden. 

Förſterſtelle Pollnitz, Oberf. Lindenberg, am 1. No⸗ 
vember d. Is. neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 
11 km von der Stadt Schlochau. Katholiſche 
Schule im Dorfe Pollnitz 4 km, evangeliſche Kirche 
in Schlochau, katholiſche Kirche in Pollnitz, Dienſt⸗ 
land 12 ha Acker, 3 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
63 Mk. jährlich, Dienſtaufwand 300 Mk. Melde⸗ 
friſt: 1. September d. Js. 

Förſterſtelle Wehnershof, mit dem Amtsſitz in Georgen- 
hütte, Oberf. Hammerſtein (Marienwerder), 
am 1. Oktober d. Js. neu zu beſetzen. Die Stelle 
liegt 8 km von der Stadt Hammerſtein. Evangeliſche 
Schule in Wehnershof 5 km. Evangeliſche Kirche 
in Wehnershof, katholiſche Kirche in Hammerſtein. 
Dienſtland etwa 12 ha Acker und Wieſe nach 
erfolgter Regulierung. Nutzungsgeld 96 Mk. jährlich. 
Dienſtaufband 400 Mk., Stellenzulage 100 Mk. 
Meldefriſt: 1. September d. Js. 
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Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Augſtein, Hegemeiſter, Möttau, Oberf. Weilmünfter (Wies⸗ 
baden), tritt am 1. Auguſt d. Is. in den Ruheſtand. 
Freinick, Hegemeiſter, Dembowo, am 1. September d. Js. 
die Förfterſtelle Adlersbude bert Taberbruck (Allen⸗ 
ſtein), übertragen. 
Schiers, Jorſtaufſeher, Obry, Obert Czersk (Marien⸗ 
werder), am 1. Auguſt d. Js. zum Förſter o. R. ernannt. 
Schmeer, Jorſtaufſeher, Tarnau (Oppeln), am 1. Auguft 
d. Is. zum Förſter o. R. ernannt. 


Königreich Bayern. 

Geßner, Forſtamtsaſſeſſor, Grötſchenreuth, Forſtamt Wunſiedel. 
am 1. September d. Is. zum Forſmeiſter ernannt und 
nach Langenprozelten, Forſtamt Gmünden, verſetzt. 

Henninger, Forſtmeiſter, Mainſondheim, am 1. September 
d. Is. auf das neuerrichtete Forſtamt Kitzingen verſetzt. 

Sator, Forſtamtsaſſeſſor, Langenprozelten, am 1. September 
d. Is zum Forſtmeiſter ernannt und nach Stalldorf 
verſetzt. 

Das König⸗Ludwig⸗Kreuz wurde verliehen an: 

Vanhardt, Forſtmeiſter, Vilſeck; Knoch, Forſtrat, Schlier⸗ 
fee; Freiherr v. Erskine, Forſtverwalter, Thanſtein; 
Wimbock, Förſter, Wieſenfelden; Drefel, Waldwärter, 
Memelsdorf. 


Königreich Sachſen. 
Das Kriegsverdienſtkreuz wurde verliehen au: 
Auſſig, Oberförſter, Ohorn; Naumann, Revierförſter, 
Grödlau. 


Königreich Württemberg. 
Forſtmeiſter, Möckmühl, am 14. Juli d. Js. auf 


Dr. Seck , 
orjtamt Göppingen verſetzt. 


das 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). 

Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Arnsberg. Orts aan Siegen. Es 
gingen ferner ein: Insgeſ. 4,70 Mk. Der Schatzm. Schwabe⸗ 


Moosfelde. 
Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt. Ortsgruppe Melſungen: 


Es gingen ferner ein: Bohlender 3 Mk., Breitenborn 3 Mk., 


Centner 4 Mk., Hahn 3 Mk., Hauſe 5 Mk., Jarren 3 Mk., 
Klippert 4 Mk., Pfeffer 3 Mk., Ritter 3 Mk., Schärfke 5 Mk., 
Schmidt 3 Mk., Scholz 5 Mk., Seibel 3 Mk., Wiſch 3 Mk., 
außerdem Eggert 3 Mk., Lucke 5 Mk., Marx 3 Mk., Michel 3 Mk. 
Zuſam. 64 Mk. Der Schatzm. Hiege⸗Sielen. 


Bezirkspruppe Frankfurt a. O. Ortsgruppe Peitz. Es- 
gingen ferner ein: Bade 9 Mk., Fielitz 9 Mk., Fliegner 3 Mk., 
Hentſchel 14 Mk., v. d. 1 5 Mk., Kietzke 9 Mk., Leiſtilow 
5 Mk., Lange 5 Mk., Michel 5 Mk., Peetz 5 Mk., Peſchlow 5 Mk., 
Rauch 14 Mk., Reichardt 5 Mk., Sachſe 5 Mk., Topp 18 Mk., 
Wilke 2 Mk., Ziegler 5 Mk., Fehlſchüſſe 9,10 Mk., Beamten der 
Oberförſterei Limmritz insgeſamt 11,50 Mk., desgleichen Ober⸗ 
förſterei Steinſpring 15 Mk., außerdem von Barſch und Lorenz 
2 Mk. Zuſam. 160,60 Mk. Der Schatzm. Blaue⸗Kloſſow. 
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Bezirksgruppe Köslin. Ortsgruppe Altkrakow. Es 
ingen ferner ein: Düſterhöft 3 Mk., Dröſe 3 Mk, Höppner 3 Mk., 
uandt 3 Mk., Scheel 3 Mk., Schulz 3 Mk. Ortsgruppe 

Neuſtettin: Borchardt 10 Mk., Burmeiſter 10 Mk., Komoll 

10 Mk, Kosleck 10 Mk., Mollenhauer 10 Mk, Paſſoth 10 Mk., 

nn eech Seng 5 Mk. Zuſam. 88 Mk. Der Schatzm. 

Bezirksgruppe Minden. Es gingen ferner ein: Oberförſterei 

Dalheim 15 Mk., Eſpert 3 Mk., Klinge 2 Mk., Rademacher 

5 Mk., Schaper 2 Mk., Zernikow 1 Mk. Zuſam. 28 Mk. Der 

Schatzm. Pohl: Bielefeld. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 34 830,72 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 

e 
Nachrichten aus den Birks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen, 

Unzeigen fur die nachſtiallige Nummer muſſen Montag mittag 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt-Zertung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Vezirksgruppen: 

Arnsberg. Am Sonntag, dem 13. Auguft d. Is., 
nachmittags 1 Uhr, findet eine Vertreter⸗ und 
Mitgliederverſammlung im Hotel Biggemann 
zu Finnentrop ſtatt. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungsprüfung; 2. Beſprechung der vom Haupt- 
verein angeregten Fragen; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Rademacher. 

Frankfurt a. O. Sonnabend, den 5. Auguft d. J8., 
vormittags 11 Uhr, Vorſtandsſitzung im „Zollern⸗ 
hof“, Bahnhofſtraße, Frankfurt a. O. Tages⸗ 
ordnung: 1. Jahresbericht; 2. Rechnungs⸗ 
prüfung 1915 bzw. Entlaſtung des Vorſtandes; 
3. Neuwahl des Schatzmeiſters; 4. Stellung⸗ 
nahme zu den Artikeln in Nr. 17 und 20 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“; 5. Kranken⸗ und 
Sterbekaſſe; 6. Verwendungsform der Kriegs⸗ 
ſpende; 7. Verſchiedenes. Die Herren Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden reſp. deren Vertreter werden 
hierzu ergebenſt eingeladen; im Intereſſe der 
wichtigen Tagesordnung vollzähliges Erſcheinen 
ſehr erwünſcht; Gäſte willkommen. 

Der Vorſtand. Staender, Vorſitzender. 

Hannover, Sonnabend, den 5. Auguſt 1916, nach⸗ 
mittags 3% Uhr, Verſammlung im Caſino⸗ 
Reſtaurant zu Hannover, Artillerieſtraße. Tages⸗ 
ordnung: 1. Stellungnahme zu den Anregungen 
eines Forſtrates und eines Förſters wegen 
Anderung des Revierförſterſyſtems; 2. Wie ſtellt 
ſich die Bezirksgruppe zu der Einführung einer 
Pflicht⸗Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe? 3. Soll eine 
Sterbekaſſe mit der vorſtehenden Kaſſe errichtet 
und verſchmolzen werden? (Beitragshöhe?) 
4. Welche Wünſche beſtehen über die zweckmäßigſte 
Verwendung der „Kriegsſpende“ des Vereins? 
5. Verſchiedenes. (Siehe auch Ortsgruppen.) 

Der Vorſtand. 

Minden⸗Münſter. Am Sonnabend, dem 5. Auguſt 
d. Is., vormittags 11 Uhr, findet in Herford im 
„Schützenhof“ eine Verſammlung der Bezirks⸗ 
und Ortsgruppenvorſtände ſtatt, auch können ſich 
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an derſelben Mitglieder beteiligen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung der auf Seite 417 des 
Vereinsorgans angeregten Gegenſtände; 2. Prü⸗ 
fung der Jahresrechnung. Steig. 


Ortsgruppen: 

Hannover. Sonnabend, den 5. Auguft d. Js ., 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Caſino⸗ 
Reſtaurant zu Hannover, Artillerieſtraße. Tages⸗ 
ordnung der Bezirksgruppe, welche im Anſchluß 
an die Ortsgruppe tagt. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel.) Verſammlung am 
Sonntag, den 30. Juli, nachm. 4 Uhr, im 
Vereinslokal. Der Vorſtand. 


2 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe— 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Celdſendungen an Verein „Waldbeil“, Madanm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Brockhaus, Paul, Gutsbeſitzer, Oeſterau. 
Dreſcher, Erich, Hilfsförſter, Wallisfurth. 
Skrzpietz, Joſef, Rechnungsbeamter, Kattowitz, z. Zt Gefreiter, 
kommandiert z. W. A., Forſtabteilung, d. Et. J. A. A. Woyrſch, 
Oſten. 


die Zwecke 


+ $ k 


Zeſondere Zuwendungen. 


Von dem Herrn Redakteur Kirchhoff in Braunſchweig 
durch die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ uberwieſenes i 
34,50 


r y BX 
Von einem „grunen Abend“ in Kurland, geſammelt 

durch Herrn Hauptmann Aufſchlager. Eingefandt 

von Herrn Leutnant der Re). Felix Jahn, 1. Radf.⸗ 

Komp., Jager⸗Bat. 1 im Feld 30,.— „ 
Eingeſandt von Herrn Forſtmeiſter Loerbroks in Buren 40,— „ 
Bon dem Herrn Amtsgerichtsrat Schoneſeiffen durch 

die „Deutſche Jager⸗Zeitung“ uberwieſenes Honorar 11,10 „ 
Erlös fur eingeſandtes altes Blᷣ ii 4,25 „ 


Zuſammen 119,85 JE 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


* * 


* 
Mitgliederbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Angen, Diesdorf, 2 M; Appel, Niederſchonhauſen, 2 A: 
Backs, Kl.⸗Neuendorf (K.“) 3 A); Boldt, Thereſienbof, 2 A: 
Bührmann, Herzberg, 2 A (K. 1 &); Brunken, Barfinghaufen, 
2 M; Bendig, Leutmannsdorf, 2 A ` Bauszus, Pieczisko, 2 A: 
Beicht, Gemünden, 2 A ` Bartſch, Haſenwerder, 2 &; Buſch, 
Hedemünden, 2 A ` Burghauſen, Neudorf, 2 A (8.1 &): Brandt, 
Buſchmühl, 2,50 ; Caſpar, Katharmenſee, 5 & (K. 5 &): Coſſel, 
Salmin, 2 4; Düskau, Vandsburg, 2 A (K. 1 &); Dettke, im 
Felde, 5 &; Dreſcher, Wallisfurth, 2 A; Enderich, Pankow, 
2 „; Erdmann, Berlin, 2 &; Ja nan, Dombrowka, 3 , Franz, 
Langenſchwalbach, 5 &; Gützlaff, Com merau, 2 „; Grohmann, 
Grünegrund, 3 M; Hahn, Gr.⸗Bodungen, 2 „; Hanfler, Leut- 
mannsdorf, 2 „; Hofbauer, Friedrichsgrund, 2 „; Hagen, Kl.⸗ 
Roſſeln, 2 ; Hofſommer, im Felde, 2 &; Heiderich, Schwebda, 
2 A (K. 2 &); Heimbs, Hildesheim, 2 &; Hürde, Neumühl, 
3 K; Jurk, Braunau, 2 4; Kurzius, Stützenbach, 2 A ` Köring, 
Murow, 2 A: Keinert, Paſſow, 2 A: Kulkowski, Berlin, 2 &; 
Klages, Höxter, 2 A Kulawik, Przyſchetz, 2 &; Kraft, Tringen⸗ 
ſtein, 2 K; Klug, Wernigerode, 2 M; Koch, Linde, 2 A ` Lubahn, 
Friſtow, 2 : Luͤttſchwager, Gr.⸗Zacharm, 2 &; Laths, Dber- 
goſtitz, 5 “; Ludwig, Obergoſtitz, 2 4; Lewerenz, Lage, 2 A: 
Lieke, im Felde, 4% (K. 2 K); Muſall, Stadtheide, 2 4 ` Matzzſchke, 


*) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf 
geführten Beträge find als Gaben zur Linderung von Kriegs- 
not eingeſandt. 
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Ketelshagen, 2 H: Mohr, Riesnitz, 2 4; Neubert, Weiden vorwerk, 
2 4 (K. 1 ): Pfeiffer, im Felde, 3 A; Reinmold, Rehſiepen, 
2 : Nosler, Brunzelwaldau, 2 A: Roſenat, Timſtern, 2 : 
Rudloff, Allzunah, 2 A: Ruſitzka, Obora, 2 A: Rehbinder, 
Jaaolitz, 2 A; Rockel, im Felde, 2 A: Skrzipietz, im 
Felde, 5 : Skibbe, Kleinguſtkow, 2 4; Schloms, Wartha, 
2 AM; Schloms, im Felde, 5 &; Schulz, Hufenbruch, 
2 A; Schuth, Hangelsberg, 2,50 „; Schulz, Kranz, 2 A: Stoy, 
Wettelrode, 2 &; Stoll, Trunzig, 2 M; Stoeckmann, Marien- 
walde, 2 4; Steinemann, Dragen, 3 &; Tuebben, Greifswald, 
10 „; Volkmer, Obergoſtitz, 2 4; Wollitz, Zerpenſchleuſe, 2 A" 
Würwich, Markowitz, 2 A: Werner, Ersrode, 5 &; Wittig, Bies⸗ 
fellen, 3 „; Zaremba, Wabcz, 3 M; Zietlow, Eibendamm, 2 M. 

Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 30. Juni 
d. Is. wurden eingezahlt 11767,41 M 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung. 16,00 „ 


Summa 11783,41 A 
Wir bitten jeden Angehörigen der grünen 
Farbe, jeden deutſchen Jäger und Freund 
des Waldes, ſein Scherflein auch dem Kriegs⸗ 
fonds zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 

Neudamm, den 20. Juli 1916. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil”. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


© 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

e 
Nr. 

4513. Ferber, Heinrich, Förſter (Graf Weſterholt und Gyſenberg 
zu Schloß Arenfels), jetzt Unteroffizier im Nachrichtendienſt 

A.⸗O.⸗K. V im Weiten. XI. , SE 

4514. Benzel, Herbert, Forſtſekretär, jetzt Gefreiter im Garde: 
Schützen⸗Batl., zurzeit Fh. Reußendorf bei Ruſchendorf, Kr. 
Dt.⸗Krone. I. 

4515. Baron Ullrich Freiherr von Richthofen auf Kohlhöhe bei 
Gutſchdorf i. Schleſien. VII. 


© 
Beridite. 


Alle Berichte müfer eft dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
vernftorff, Nienſtedt bei Forſte, Harz, vorliegen. Was 
fur die nächſtſällige Nummer beſtimmt it muß Sonnabend 
früh in deſſen Befitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bericht 

über die Verſammlung der Ortsgruppe Voſen 
des Privatſorſtbeamtenvereins vom 26. März 
1916 im Reſtaurant Patzenhofer zu Foren. 

Die Verſammlung eröffnet Oberförſter Weſthus, 
forſtlicher Beirat der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Poſen. Er bedauert den ſchwachen 


Beſuch und bringt dem Allerhöchſten Jagdherrn 
ein dreifaches Horrido. Daxauf wird das Wort 
Wildmeiſter Fiebig zum Thema 1 erteilt. 

1. Kurzer Bericht über Stand und Verſicherungs⸗ 
angelegenheiten des Vereins. 

Unter Hinweis auf Nr. 8 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ beſpricht Referent einige a. a. O. an⸗ 
gegebenen Zahlen betr. Mitgliederſtand, Stellen⸗ 
nachweis, Forſtlehrlingsſchule Templin, Vereins⸗ 
beiträge uſw. Er kommt dann auch kurz auf die 
Bildung eines Kriegsunterſtützungsfonds und die 
Kriegsverletztenfürſorge zu ſprechen und ſpricht 
endlich den Wunſch aus, man möge die Vereins⸗ 
ſitzungen nicht einſchlafen laſſen. Es ſei das einzige 
Mittel, Verbindung unter den Mitgliedern zu 
erhalten und das Zuſammengehörigkeitsgefühl zu 
pflegen. Hieran ſchließt ſich dann eine kurze 
Beſprechung. 

Oberförſter Weſthus nimmt ſodann das Wort 
zu Thema 2 der Tagesordnung. 

2. Unſere Forſtwirtſchaft während des Krieges. 
Redner ſchildert die forſtlichen Zuſtände zu Anfang 
des Krieges. Er gibt ein Bild von den Perſonal⸗ 
verhältniſſen, geht dann näher ein auf den Kultur⸗ 
betrieb im Frühjahr 1915 und führt die Gründe 
an für den vielfach ſo ſchlechten Zuſtand der 
Kulturen. Als Hauptgrund für letzteren wird die 
verſpätete Bodenarbeit im Frühjahr 1915 be⸗ 
zeichnet. Die große Dürre, die Überlaſtung der 
Eiſenbahnen, Mangel an geeigneter Pflanzen⸗ 
verpackung und an Kupfervitriol werden als 
weitere Gründe angeführt. — Ebenſo wurde der 


Hauungsbetrieb ſehr eingehend und gründlich 
beleuchtet. Es wird auf die anfängliche Zurück⸗ 


haltung hingewieſen, die der Holzerzeuger wie 
Verbraucher an den Tag legten, dann die all⸗ 
mähliche Wiederbelebung des Holzhandels und 
Hauungsbetriebes des näheren auseinandergeſetzt, 
die Preisfrage eingehend behandelt und endlich 
ein Ausblick auf die künftige Entwicklung eröffnet. 
Auch die durch den Krieg wieder mehr in Er⸗ 
ſcheinung getretenen Forſtnebennutzungen werden 
gründlich erörtert. Der intereſſante Vortrag 
ſchließt mit einem Hinweis auf die Bedeutung 
des wirtſchaftlichen Kampfes, der ebenſo erbittert 
und erfolgreich in dieſem Kriege geführt werde 
und notgedrungen zu führen ſei, wie der mit den 
Waffen. 

Nach kurzer Ausſprache ergreift als dritter 
Redner Handelsrichter Goldſchmidt das Wort zu: 

Thema 3: Die Harznutzung an der Kiefer. 

Redner gibt zuerſt einen Überblick über die 
einzelnen Harzprodukte und über deren Bedeutung 
in der heutigen kriegswirtſchaftlichen Zeit. Er 
zählt die ſeitherigen Produktionsländer auf und 
behandelt ſehr eingehend die Induſtriezweige, 
die das Harz unbedingt nötig haben. Beſonders 
ſorgfältig wird die Harznutzung in Amerika und 
Frankreich behandelt. Redner geht dann auf die 
Beſprechung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Harz⸗ 
nutzungsverhältniſſe über und behandelt dann 
eingehend die deutſcherſeits bereits veranſaßten 
Verſuche und behördlichen Maßregeln in dieſer 
Sache. Endlich wird noch die Preisfrage behandelt, 
die dann zu einer angeregten Diskuſſion führt, 
in deren Verlauf Redner noch die einzelnen 
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Werkzeuge zur Ausführung der Harznutzung 
vorzeigt und ſich bereit erklärt, diefe bei Gelegen- 
Heit in praxi vorzuführen. 

Danach ſchließt Oberförſter Weſthus die Ver⸗ 
ſammlung. Ein Mittagsmahl im Reſtaurant 
Patzenhofer und ein Nachmittagskaffee im Hohen⸗ 
zollernkaffee bilden den gemütlichen Abſchluß 
des Tages. Werkmann. 


2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 


(Gegründet 1840.) 


Am Sonntag, dem 30. Juli 1916, findet in 
»Schweidnitz im Hindenburg⸗Hof (dicht am Haupt⸗ Der Vorſtand. 


15. Juli. 

Rußland. Im Süden. Mißlingen ruſſiſcher 
Angriffe auf der Höhe Capul und bei Luczina 
in der Bukowina. Vorſtöße des Feindes im 
Raume von Nowo Poczajew und bei 
Torczyn ſcheitern. — Italien. Zuſammen⸗ 
brechen italieniſcher Angriffe in der Gegend des 
Tofana. Seekrieg. Vernichtung eines 
italieniſchen Unterſeebootes und eines 
Unterſeebootes unbekannter Nationalität 
durch öſterre ichiſche Torpedoboote. 

16. Juli. 

Frankreich. Weiteres Eindringen der Cng- 
länder in Ovillers. Lebhafte Kämpfe ſüdlich 
von Biaches, über 200 Franzoſen gefangen. 
Ununterbrochene erfolgloſe franzöfiſche Angriffe 
öſtlich der Maas. — Rußland. Im Nordoſten. 
Gefecht bei Katarinenhof ſüdlich von Riga. 
— Im Süden. Aufhalten des feindlichen Vor⸗ 
dringens bei Luck durch deutſchen Gegenſtoß. 
Rücknahme der deutſchen Verteidigungslinie zwecks 
Verkürzung der Front hinter die Lipa. Ruſſiſche 
Schlappen bei Moldawa. Zurückweiſen feind⸗ 
licher Angriffe bei Zäb ie, bei Tatarow und 
weſtlich Torczyn. 

17. Juli. 


Frankreich. Starke feindliche Angriffe gegen 
Pozières, auf der Front Biaches—Maiſonette 
—Barleur und gegen Soyecourt vereitelt. 
— Rußland. Im Nordoſten. Zuſammen⸗ 
brechen ruſſiſcher Angriffe bei Riga. Vorſtöße 
des Feindes gegen die öſterreichiſchen Haupt⸗ 
ſtellungen bei Zabie und bei Tatarow miß⸗ 
lingen. Abſchlagen ruſſiſcher Angriffe bei Radzi⸗ 
willow und bei Luck. — Italien. Abweiſung 
der Italiener am Thurwieſer Joch im Ortler- 


gebiet. 
18. Juli. 
Deutſchland. Franzöſiſcher Fliegerangriff 
auf Kandern im badiſchen Schwarzwald, eine 
Frau mit 4 Kindern getötet. — Frankreich. 


— 
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bahnhof), vormittags 10% Uhr, eine erweiterte 
Vorſtandsſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Rechnungsprüfung der Vereins⸗ und der Unter⸗ 
ſtützungskaſſe für 1. April 1915/16. 

2. GR auf Ausfall des diesjährigen Vereins⸗ 
ages. 

3. Feſtſetzung des Jahresbeitrages an den Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands für 1. Ja⸗ 
nuar 1917/18. 

4. Ein Unterſtützungsgeſuch. 

5. Freie Ausſprache über forſtliche und jagdliche 
Tagesfragen, Kriegsgefangenenbeſchäftigung ıc. 

6. Sonſtige Anträge. 

Alle Vereinsmitglieder ſind berechtigt, mit 
beratender Stimme daran teilzunehmen, und es 
wird um möglichſt zahlreiche Beteiligung gebeten. 

Schweidnitz, den 18. Juli 1916. 

J. A.: Warkenthien, Schriftf. 


Erſtürmung des Dorfes Longueval und des 
Gehölzes Delville im Sommegebiet; 280 Eng⸗ 
länder gefangen, mehrere Maſchinengewehre er⸗ 
beutet. Erfolgloſe Angriffe des Feindes nördlich 
Ovillers, am Südrande von Pozières und 
auf der Kalten Erde. — Rußland. Im Nord- 
oſten. Ruſſiſche Maſſenangriffe bei Riga ſcheitern 
unter ungewöhnlich hohen Verluſten. Im 
Süden. Feindliche Vorſtöße bei Moldawa 
abgeſchlagen. Verſuche der Ruſſen, ſüdweſtlich 
Delatyn auf das weſtliche Pruthufer vorzu⸗ 
dringen, „ — Italien. Blutige Abwehr 
dreier italieniſcher Angriffe ſüdöſtlich des Borcola⸗ 
Paſſes. — Türkei. Niederlage der Italiener 
bei Mißrata in Tripolis; türkiſche Siegesbeute: 
200 Offiziere, 6000 Mann gefangen, 24 Geſchütze 
erobert. — Seekrieg. Erfolgreicher Angriff 
deutſcher Seeflugzeuge auf Werftanlagen 
des Kriegshafens von Reval und auf feindliche 
Kriegsſchiffe. 
19. Juli. 


Frankreich. Scheitern feindlicher Angriffe 
bei Fromelles, 481 Engländer gefangen, 16 Ma⸗ 
ſchinengewehre erbeutet. Schwere Kämpfe um 
Longueval und das Gehölz Delville. Heißes 
Ringen auf der ganzen Front vom Foureaux⸗ 
Wäldchen bis zur Somme. Zwei vergebliche 
franzöſiſche Angriffe bei Belloy, drei im Abſchnitt 
Eſtrées⸗Soyecourt. 4 feindliche Flug- 
zeuge abgeſchoſſen. — Rußland. Im Nord- 
oſten. Erfolgloſe ruſſiſche Angriffe an der Straße 
Ekau—Kekkau. — Mitte. Mißlungene feind⸗ 
liche Vorſtöße bei Skrobowa. — Im Süden. 
Oſterreichiſche Erfolge am Stochodknie. Vor⸗ 
ſchieben der deutſchen Linien ſüdweſtlich Luck. 
Zurückdrängung der Ruffen weſtlich Zwiniacze. 
— Kolonialkrieg. In Oſtafrika Kämpfe am 
Panganifluß. Muanza von den Briten beſetzt. 

20. Juli. 
Frankreich. Gewaltige Angriffe der Eng⸗ 
länder und Franzoſen mit über 200000 Mann 


— 
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beiderſeits der Somme auf der Front 
von ſüdlich Poziès res bis weſtlich Verman⸗ 
dovillers. Zurücknahme der deutſchen Truppen 
ſüdlich Hardecourt, Eindringen des Feindes 
in das Wäldchen von Vermandovillers. Im 
übrigen iſt der feindliche Maſſenangriff unter 
außerordentlichen Verluſten an Toten und über 
1200 Gefangenen geſcheitert. — Rußland. Im 
Nordoſten. Übergangsverſuche des Feindes 
über die Düna beiderſeits Friedrichſtadt miß⸗ 
lingen. — Im Süden. Zurücknahme der ver- 
bündeten Truppen vor umfaſſenden Angriffen 
der Ruſſen bei Werben. Abſchlagen feindlicher 
Angriffe auf der Höhe Capul. Die Höhen nörd⸗ 


Capul zu bemächtigen. Rückeroberung der Höhe 
Magura bei Tatarow. — Italien. Oſterreichiſche 
Erfolge auf den Höhen nördlich der Poſina. 
Verluſt eines Stützpunktes an den Feind ſüdlich 
des Rolle⸗Paſſes. 

22. Juli. 

Deutſchland. Franzöſiſcher Fluggeſchwader⸗ 
angriff auf Müllheim in Baden und umliegende 
Ortſchaften, zwei von den Flugzeugen werden 
vernichtet und zur Vergeltung die Stadt Belfort 
mit ſchwerer Artillerie beſchoſſen. — Frankreich. 
Kämpfe mit den Engländern auf der Front Thiep⸗ 
val—Guillemont; der Feind erzwingt keine 
Erfolge. Heftige Nahkämpfe bei Pozis res, am 


Foureaux⸗Wäldchen und bei Longueval. 
Franzöſiſche Vorſtöße ſüdlich der Somme miß⸗ 
lingen. — Rußland. Im Nordoſten. Ver⸗ 

21. Juli. eiteln eines ruſſiſchen Nachtangriffes bei Riga. 
Frankreich. i i 


Säuberung eines Engländer⸗ 11.—20. Juli. 

neſtes im Foureaux⸗Wäldchen, 9 Maſchinen⸗ Unterſeebootserfolge der Mittel⸗ 
gewehre erbeutet. Erfolgloſe Angriffe des Feindes mächte. Torpediert: Italieniſcher Torpedojäger 
bei Fleury. 7 feindliche Flugzeuge ver⸗ 


„Inſidioſo“, 12 engliſche und 1 franzöſiſcher Handels- 
nichtet. — Rußland. Im Nordoſten. Bu- 


dampfer, 13 engliſche Fiſchdampfer und 1 ſchwe⸗ 
ſammenbrechen ruſſiſcher Maſſenanſtürme an der diſcher Schoner. Feindliche Unterſeeboots⸗ 
Straße Ekau—Kekkau. — Im Süden. Ver- 


erfolge. Torpediert: Ein deutſcher Handels⸗ 
gebliche Verſuche der Ruffen, ſich des Berges | dampfer. | 
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Ehren- und Berluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkurzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jag. = gelernter Jager. Hptm. = 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberjäger. Ob.⸗Ot. = Oberleutnant. 
O.⸗Stv. = Offtzierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff. = Unteroffizier. Vfw. Vizefeldwebel. 


è Auszeichnungen: 

Das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe wurde verliehen an: Baumgarten, Hptm. d. R. (Oberförſter der Landwirtſchaftskammer 
Münſter i. W.). — Straub, Hptm. (wurtt. Oberforſter, Mochenwangen). — Engelhardt, Lt. d. R. u. Kompagmeführer (Forſtreferendar, 
der Landwurtſchaftskammer, Munſter i. W.). — Spieß, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 8 (Forſtbefliſſener). 4 Das Eiſerne Kreuz H. Klaſſe 
wurde verliehen an: Heimſtädt, Vfw. d. R. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant). — Fey, (gel. Jäg.), Gefr., R.⸗Jag.⸗Bat. 4 (Sohn des Kgl. 
Hegemeiſters Fey, Forſth. Volpriehauſen). — Heck, Jäg., Jäg.⸗Bat. 8 (Forſtlehrling). — Schenke, Herbert, Fuſ.⸗Regt. 37 (Förſter). A 
Die Meiningiſche Ehren⸗Medaille für Verdienſte im Kriege wurde verliehen an: Eggebrecht, M., Fwlt., Landſt.⸗Inf.⸗Bat. 
Anklam; R. d. E. K. (Kgl. Förſter m. R., Oberf. Golchen, Stettin). — Springſtubbe, H., Fwlt., Landſt.⸗Inf.⸗Bat. Anklam (Kgl. Forſter. 
o. R., Oberf. Neuhaus, Frankfurt a. Oder). 4 Das Hamburgiſche Hanſeaten⸗Kreuz wurde verliehen an: Köhler, Karl, Jwlt., 
Landw.⸗Erſ.⸗Bat. 75; R. d. E. K. (Kgl. Hegemeiſter, Neukloſter, Stade). 


Verluſte: 

Vor dem Feinde Sind gefallen: Huesker I, Ob.⸗Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Schlette, Walter, 
Lt. d. R., Landw.⸗Inf.⸗Regt. 122; R. d. E. K. (Forſtreferendar). — Münchow, Max (gel. Jäg.), O.⸗Stv., Jäg.⸗Bat. 10. — Dreger, Paul, 
Vim., Inf.⸗Regt. ?; R. d. E. K. (Kgl. Förſter o. R., Oberf. Mauche, Poſen). — Grafer, Baptiſt, Utff., Bayer. Inf.⸗Regt. ? und Grafer, 
Fritz, Kr.⸗Fr., Jäg.⸗Bat. 2 (Söhne des Kgl. bayer. Forſtmeiſters Grafer, Eltmann). — Klink, Rudolf, Utff., Gren.⸗Regt. 89; R. d. E. K., 
Großh. Jäger, (Sohn des Großh. med Hegemerfter3 L. Klink, Forſth. Zachow). — Schneider, Anton, Utff., 10. Bayer. R.⸗Inf.⸗Regt. 
(Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Pullenried). — Steinhöfel, Willy, Gefr., R.⸗Inf.⸗Regt. 234 (Sohn des Kgl. Förſters Steinhöfel, Forſth. 
Erdmannshain bei Sontra). — stud. forest. Springer, München. 

Seinen im Felde erhaltenen Wunden ift erlegen: Ehlert, Herm., Lt., Jäg.⸗Bat. 2, abkomm. z. R.⸗Jäg.⸗Bat. 2; 
R. d. E. K. (Sohn des Kgl. preuß. Forſtmeiſters Ehlert, Charlottenthal). 

Infolge von Anſtrengungen des Feldzuges iſt geſtorben (Hitzſchlag): Reymann, Bruno (gel. Jäg.), Oberj., R.⸗Jag.⸗ 
Bat. 15; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Förſters Otto Reymann, Friedrichshammer, O.⸗S.). 

Infolge einer Operation in ruſſiſcher Gefangenſchaft geſtorben: Arnold, Heinrich, Fwlt., Landſt.⸗Bat. (Kgl. 
Hegemeiſter, Bluno, Oberf. Hoyerswerda, Liegnitz). 


lich des Prislop-Paſſes ſind vom Feinde ge⸗ 
ſäubert. — Italien. Abweiſen italieniſcher Vor⸗ 
ſtöße am Borcola⸗- Paß. 
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Zur Theorie der Harznutzung. 


Von Geh. Regierungs- und Forſtrat Herrmann⸗Danzig. 


Angeſichts der großen Menge des aus den 
Staatswaldungen zu gewinnenden Harzes iſt 
die Frage nicht unberechtigt, woher es ſtammt. 
Die Beantwortung dieſer Frage iſt auch für die 
Beurteilung des Einfluſſes der Harznutzung auf 
das Leben des Baumes und den Wert des Holzes 
geharzter Bäume von Bedeutung. 

Wie bekannt, und durch Herſtellung eines 
Querſchnittes durch eine Kiefernnadel leicht feſt⸗ 
zuſtellen, ſind in jeder Kiefernnadel in ganz 
beſtimmter Lage Harzkanäle vorhanden, ebenſo 
auch im Kern- und Splintholz, wo die Kanäle 
im Querſchnitte meiſt als helle, im Kreiſe an⸗ 
geordnete Punkte — beſonders deutlich in dem 
dunkleren Spätholze — und im Längsſchnitte 
als zarte, dunkle Linien erſcheinen. Der in 
dieſen Kanälen vorhandene Balſam wird nun 
aber nicht in den Nadeln gebildet und ſtammt 
nicht aus dem Balſam der in jenen vorhandenen 
Harzgänge. Dieſe endigen vielmehr blind am 
Grunde der Nadeln. Der Balſam im Holze und 
in der Rinde wird vielmehr innerhalb der ſtets 
zwiſchen den Holzzellen gelegenen Kanäle 
ſogleich bei ihrer Entſtehung gebildet und 
zwar, wie Tſchirch gezeigt hat, durch die gegen 
das Innere des Kanals gerichtete verſchleimte 
Schicht der Zellwand der jenen umgebenden 


Auskleidungszellen. Dieſer von einer Innenhaut 
umgebene, von Tſchirch „reſinogene (d. h. 
harzerzeugende) Schicht“ genannte Teil der 
Zellwand hat die Fähigkeit, Balſam zu bilden, ſie 
allein iſt als die „Werkſtätte der Harzerzeugung“ 
zu betrachten. Die harzerzeugende Schicht hat 
oft ein wabiges und ſchwammiges Gefüge, 
in deſſen Höhlungen die Balſamtröpfchen ſitzen; 
oft finden ſich in ihr bakterienartige Körnchen 
und Stäbchen, die ſich gegen chemiſche 
Prüfungsmittel widerſtandsfähiger halten als 
die übrigen Beſtandteile. Im Alter geht 
der harzerzeugende Zellwandbelag der Aus- 
kleidungszellen zugrunde. Der in den Harz⸗ 
kanälen gebildete Balſam vermag nicht die mit 
Waſſer geſättigte Zellwand, mag ſie aus Zelluloſe 
beſtehen oder verholzt ſein, zu durchdringen, 
daher iſt auch die Anſicht irrig, daß der Balſam 
ſich aus dem Plasma (d. h. dem eiweiß⸗ 
haltigen Inhalte) der Auskleidungszellen bildet 
und durch deren Zellwände dann in die Kanäle 
eintrete. 

Die vertikalen Harzkanäle bilden keine zu⸗ 
ſammenhängenden Röhren, ſie ſtehen zwar bei 
verſchiedenen Jahrestrieben miteinander in Ver⸗ 
bindung, dieſe wird jedoch durch das Dicken⸗ 
wachstum der Aſte bald unterbunden. Im all⸗ 
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gemeinen ſind die vertikalen Harzkanäle im unteren 
Stammſtücke länger als im oberen, bei der Fichte 
3. B. 0,7 und 0,4 m lang. Hart nebeneinander 
ſtreichende Vertikalgänge ſtehen durch dazwiſchen⸗ 
liegende Parenchymzellen“), deren dünnwandige 
Zellen auseinander treten, in Verbindung. 
Außer den vertikalen treten im Holze und in 
der Rinde der Kiefer noch horizontale Harz— 
kanäle auf, das ſind die Harzgänge der Mark⸗ 
ſtrahlen. Sie ſind von geringerer lichter Weite 
als jene und endigen blind in der Rinde. — Im 
Winter zerfallen fie, durch das lückenloſe Kambium 
(den Teilungs⸗ oder Verdickungsring) getrennt, in 
ein Holz⸗ und ein Rindenſtück. Jeder dieſer Hori⸗ 
zontalgänge entſpringt aus einem vertikalen, ſo daß 
jederzeit eine direkte Verbindung beider beſteht. 
Solche Verbindungen treten auch ein, wenn die 
Horizontalgänge der Markſtrahlen beim Dicken⸗ 
wachstum mit den vertikalen Gängen des neuen 
Jahrringes zuſammentreffen. Bei der Kiefer 
bleiben 0 nach dem Bildungsjahr die Aus⸗ 
kleidungszellen der Harzkanäle dünnwandig. 
Nach Auswanderung des lebenden Inhalts bei 
alternden Zellen, d. h. beim Übergange des 
Splintes in Kernholz, werden die Harzkanäle 
durch Füllzellen geſchloſſen und außer Tätigkeit 
geſetzt. Da bei der Verkernung ſich auch die 
gefäßartigen Elemente durch Harz ſchließen, 
iſt das Kernholz bei der Kiefer reicher 
an Balſam als das Splintholz; ſo ent⸗ 
hält 1 fm friſches Kiefernſplintholz (eines 
113jährigen Baumes) nach Mayr 24,23 kg 
Balſam, während das Kernholz 33,95 ke enthält. 
Im allgemeinen iſt der Balſamgehalt im unteren 
Stammteil am ſtärkſten und fällt nach der Wurzel 
und der Krone hin ab; insbeſondere iſt entgegen 
der allgemein verbreiteten Anſicht das Wurzel⸗ 
holz arm an Balſam, das Kernholz des Stamm⸗ 
abſchnitts dagegen groß. So gewann Profeſſor 


Schwalbe aus dem Wurzelholz der gemeinen f 


Kiefer nur 81% Harz und 1,1 % Terpentin 
des Gewichts waſſerfreien Holzes, während das 
Splintholz des Stockabſchnitts 
7,5 % Harz und 0,8% Terpentin 
und Kernholz 
133% „ „ 57% Terpentin 
ergaben. 


Bezüglich der chemiſchen Zuſammenſetzung 
des im Holze gebildeten Balſams fand Profeſſor 
Schwalbe, daß es im friſchen Holze faſt nur 
aus Harz beſteht, Terpentin aber nur zu geringem 
Teile, im gelagerten Holze gar nicht gebildet zu 
werden ſcheint. Dieſes entſteht vielmehr erſt 
durch einen Spaltprozeß aus dem Holze. 

Außer dieſem ſog. EE Bal- 
Sam”, d. h. dem fih im gewöhnlichen Lebens⸗ 

*) Die Parenchymzellen ſind vielkantige, ſtumpf 
aneinander ſchließende, meiſt dünnwandige Zellen 
mit eiweißreichem Inhalte. 
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gange des geſunden Baumes bildenden Balſam, 
findet man im Kiefernholze gelegentlich 
noch ſog. Harzgallen. Sie entſtehen infolge 
von Verwundungen und werden im Kambium 
zunächſt in Form von Wund⸗Holz angelegt. 
In ſeinen Zellen findet ſich eine der Zellen⸗ 
wand eng anliegende Harz erzeugende Schicht, 
die reich an Körnchen und Stäbchen iſt, und 
in der zahlreiche kleine Balſamtröpfchen auf⸗ 
treten, die zu größeren Tropfen zuſammen⸗ 
fließen. Spater erfüllt ſich die ganze Zelle 
mit Harz. Gleichzeitig findet eine Auflöſung 
der Zellwände ſtatt, und ſchließlich gehen die 
Zellen ganz zugrunde. In der Mitte der Harz- 
galle findet ſich ein großer Harzklumpen. 

Das bei der derzeitigen Harznutzung 
unſerer Kiefernwälder gewonnene Harz ent⸗ 
ſtammt nun aber nur zum allergeringſten Teile 
dem gewöhnlichen Balſam geſunder Bäume 
oder der Harzgallen. „Selbſt, wenn die Ver⸗ 
wundungen alle Sekretbehälter des Stammes 
oder Zweiges geöffnet und dieſe Behälter ihren 
geſamten Inhalt entleert haben,“ ſagt Tſchirch, 
„würde das Sekret doch nur einen verhältnis⸗ 
mäßig geringen Betrag erreichen und niemals 
viele Kilogramm betragen.“ Die Seeſtrands⸗ 
kiefer erzeugt aber bis 10 kg Harzbalſam im 
Jahre, und von unſerer gemeinen Kiefer er⸗ 
warten wir einen Jahresertrag von mindeſtens 
2 bis 3 kg. Nur der unmittelbar nach der mit 
der Anlage der Lachen verbundenen Verletzung 
der Wunde entſtrömende, wenig ergiebige und 
nur kurze Zeit anhaltende erte Harzfluß. 
SE den normalen Harzbehältern des 
Holzes und der Rinde. Der ergiebige, erſt 
einige Zeit — etwa 3 bis 4 Wochen — nach der 
Verwundung einſetzende und während der ganzen 
Vegetationszeit ſo lange, bis die Wunde durch 
Überwallung geſchloſſen ift, anhaltende nad- 
olgende oder eigentliche Harzfluß iſt krank⸗ 
hafter Natur und ſtammt lediglich aus den in 
ungewöhnlich großer Zahl angelegten Harz⸗ 
kanälen des nach der Verwundung neugebildeten 
Wundholzes. Dieſes beſteht aus nach allen Rich⸗ 
tungen hin mehr oder minder gleichweiten Zellen, 
welche urſprünglich zartwandig ſind, bald aber 
verholzen. In dieſem Gewebe entſtehen nun 
die im Querſchnitte des Stammes in Gruppen 
oder Querreihen dicht bei einander liegenden 
Harzkanäle. Sie ſind ſeitlich unter einander ver⸗ 
bunden, bilden daher ein weitverzweigtes Netz 
und ragen mit ihren offenen Enden bis an die 
Wundfläche heran. Auch in ihnen entſteht das 
Harz aus einer beſonderen Zellwandſchicht, 
während die Auskleidungszellen der Kanäle ſtets 
mit Plasma gefüllt und ohne Balſam ſind. 

Die Stärke dieſes zweiten, eigentlichen Harz⸗ 
fluſſes und die Menge des austretenden Balſams 
ſind abhängig von der Größe der Wunde und 
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von der Dauer der Einwirkung des Wundreizes. 
Letzterer äußert ſich kräftiger in dem oberhalb 
der Wunde befindlichen Baumteile als in dem 
unteren, daher werden in dem oberhalb ge⸗ 
bildeten Wundholze zahlreiche und lange Kanäle, 
unterhalb weniger und kurze gebildet. Der 
Wundreiz reicht nach oben etwa bis 6 em, unten 
nur bis 2½ em von dem Wundende entfernt, 
darüber hinaus werden Wundharzkanäle und 
auch Wundholz nicht gebildet. Die der 
Wundſeite abgekehrte Seite des Stamm- 
querſchnitts zeigt daher auch oft gar keine 
Wundharzkanäle mehr. Da der Harzfluß die 
Folge eines Wundreizes iſt, kann er vermehrt 
werden, wenn die Verwundung wiederholt 
und damit ein neuer Reiz geſchaffen wird. Hier⸗ 
durch werden zugleich auch die etwa verſtopften 
Kanalmündungen von neuem geöffnet. Wird 
die Harzung mehrere Jahre lang fortgeſetzt, 
alſo eine Überwallung der Wunde verhindert, 
ſo werden auch in den neu gebildeten Holzteilen 
allfährlich neue Wundharz⸗Kanäle angelegt. 
Dagegen hört dieſe Anlage und damit auch die 
verſtärkte Ausſcheidung von Balſam auf, ſobald 
die Wunde geſchloſſen iſt. 

Was nun die chemiſche Zuſammenſetzung des 
Wundbalſams — denn als ſolchen müſſen wir 
den eigentlichen Harzfluß bezeichnen — anbetrifft, 
ſo iſt er reicher an Terpentin als der gewöhnliche 
Balſam, übrigens aber bei den einzelnen Kiefern⸗ 
arten verſchieden. So beträgt der Terpentin⸗ 
gehalt des Wundbalſams der deutſchen gemeinen 
Kiefer nach Schwalbe nur 14 /, während er 
bei den amerikaniſchen Gelbkiefern und der 
öſterreichiſchen Schwarzkiefer 20 bis 24 % ent- 
hält. Auch die phyſikaliſchen Eigenſchaften ſind 
verſchieden: während der Balſam der öfter- 
reichiſchen Schwarzkiefer bei 100“ leichtflüſſig iſt, 
bleibt er bei unſerer Kiefer dickflüſſig. 

Bezüglich des Ertrages an Wundbalſam 
bei der Harznutzung ift Schon angegeben, daß 
eine Kiefer ungefähr 2 bis 3 kg pro Jahr zu 
liefern vermag, das ſind bei 200 Stämmen je 
Hektar etwa 5 bis 6 dz je Jahr und Hektar zu 
einem Erſteherpreiſe (nach den Angaben von 
Kienitz) von etwa 31 M je dz. Da der 
Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Ole 
und Fette dieſe Koſten dem Staate erſetzt und 
überdies je Hektar geharzter Beſtandsfläche 25 K 
zahlt, fo kann die Staatsforſtverwaltung 1 da 
für etwa 36 „/ liefern. 

Zum Schluſſe noch einige Worte über den 
Einfluß der Harznutzung auf das Leben des 
Baumes und den Wert des Holzes geharzter 
Stämme. 
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Da der gewöhnliche Balſam des gefunden 
Baumes nicht oder nur in verſchwindendem 
Maße in Mitleidenſchaft gezogen wird, und 
auch der Wundbalſam wie jener ein Aus⸗ 
ſcheidungsprodufñt des Baumes ift, jo wird 
der Baum ſo lange keinen Schaden durch die 
Harznutzung erleiden, als die auf⸗ und ab⸗ 
ſteigenden Saftſtröme nicht unterbunden werden. 
Deshalb müſſen zwiſchen den Lachen breitere 
Streifen der Rinde und des Kambiums unver⸗ 
ſehrt gelaſſen werden. Nach Dr. Petraſchek 
ſollen demgemäß die rindenbedeckten Teile des 
Stammes zuſammengerechnet noch zwei Drittel 
ſeines Umfanges betragen. Um nun ohne die 
Lache zu verbreitern den nahezu gleichen Balſam⸗ 
ertrag wie bei einer breiten Lache zu erzielen, 
wird z. B. in Amerika der obere Wundrand 
dadurch vergrößert, daß man ihm einen Drei- 
eckigen, gebrochenen Verlauf gibt. — Kommen 
die Lachen zu nahe aneinander, ſo muß der 
Baum ſchließlich abſterben. Aber auch durch die 
zu ſtarke Verharzung des unteren Stammteils 
bei langjähriger Nutzung kann der Baum ſchließ⸗ 
lich eingehen. Andererſeits macht der Harz⸗ 
reichtum des Stockholzes allein ſchon an ge⸗ 
wöhnlichem Balſam die techniſche Ausnutzung 
möglich. So berechnet Dr. Schwalbe den 
Ertrag an Balſam, den 1 rm Stubbenholz zu 
geben vermag, auf 34 kg Harz und 9 kg Terpentin. 

Wie Dr. Janka durch diesbezügliche Unter⸗ 
ſuchungen an geharzten Schwarzkiefern feſt⸗ 
geſtellt hat, hat das geharzte Holz zwar ein 
höheres Gewicht und größere Härte als unge- 
harztes Holz, dagegen verliert es an Drud- 
fefligfett. 
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Feſtſtellung von Kriegsſchäden im Reichsgebiet. 


Der Reichsanzeiger hat das Geſetz vom 3. Juli 
d. J. über die Feſtſtellung von Kriegsſchäden im 
Reichsgebiet veröffentlicht. Danach gelten als durch 
den Krieg verurſacht Beſchädigungen, die un⸗ 
mittelbar hervorgerufen ſind 1. durch die kriege⸗ 
riſchen Unternehmungen deutſcher, verbündeter 
oder feindlicher Streitkräfte; 2. durch Brand oder 
ſonſtige Zerſtörung, Diebſtahl oder Plünderung 
in dem vom Feinde beſetzten oder unmittelbar 
bedrohten Gebiet; 3. durch die Flucht, Abſchiebung 
oder Verſchleppung der Bevölkerung oder der 
Wegſchaffung ihrer Habe aus dem vom Feinde 
beſetzten oder unmittelbar bedrohten Gebiet. 
Wenn die Sache zerſtört oder abhanden ge- 
kommen iſt, wird der volle Wert, wenn ſie nur 
beſchädigt iſt, die Wertminderung feſtgeſtellt. 
Maßgebend iſt der Wert vor dem Kriege. Bei 
Erwerbungen nach Ausbruch des Krieges mit 
nachweislich höheren Koſten können dieſe in an⸗ 
gemeſſener Höhe in Rechnung geſtellt werden. 
War der Wert der Sache zur Zeit der Beſchädigung 
höher als der Friedenswert oder war bei not⸗ 
wendigen Erſatzbeſchaffungen die Aufwendung 
höherer Koſten erforderlich, ſo können Zuſchläge 
feſtgeſetzt werden. In jedem Falle iſt feſtzuſtellen, 
ob und inwieweit dem Geſchädigten ein Anſpru 
auf Erſatz aus einer Verſicherung zuſteht. Es 
werden Feſtſtellungsbehörden gebildet, und zwar 
Ausſchüſſe, Oberausſchüſſe und ein Reichsaus⸗ 
ſchuß. Bei den Feſtſtellungsbehörden werden 
Vertreter des Reichsintereſſes geſtellt, die vom 
Reichskanzler ernannt werden. Gegen den Be⸗ 
ſcheid des Ausſchuſſes ſteht dem Antragſteller 
wie den Vertretern des Reichsintereſſes die Be⸗ 
ſchwerde an den Reichsausſchuß frei. Eine Ent⸗ 
ſchädigung verwirken Unwürdige, die ſich De: 


weſentlich von der Finanzlage des Reiches nach 
Beendigung des Krieges abhängig iſt, kann es 
erſt nach Schluß des Krieges erlaſſen werden. 
Die jetzige vorläufige Regelung ſoll hauptſächlich 
mit Rückſicht auf die Bundesſtaaten erfolgen, die 
den Erſatz der Kriegsſchäden einſtweilen aus 
eigenen Mitteln in die Wege geleitet haben. Es 
handelt ſich dabei um die Schäden, die durch den 
Einfall der feindlichen Heere in den weſtlichen 
und öſtlichen Grenzgebieten des Reiches ver⸗ 
urſacht worden find, und um die Zerſtörungen, 
die feindliche Flugzeuge innerhalb des Reiches 
hervorgerufen haben. In Oſtpreußen allein ſind 
durch die beiden Ruſſeneinfälle 24 Städte, 600 
Dörfer, ungefähr 300 Güter und 34 000 Ge⸗ 
bäude zerſtört. Rund 100 000 Wohnungen ſind 
gänzlich und ebenſo viele teilweiſe ausgeplündert 
worden, 22 Kirchen, 25 Pfarrhäuſer und 133 
Schulgebäude wurden vernichtet. Der Verluſt 
an Pferden allein beträgt rund 90 000 Stück. 
In den Reichslanden ſind zurzeit vom Feinde 
noch Ortſchaften mit zuſammen etwa 65 000 
Einwohnern, das iſt 3,4 v. H. der Geſamtbe⸗ 
völkerung, beſetzt. Auf die geräumten Gegenden 
entfallen Ortſchaften mit etwa 48 500 Einwohnern, 


ch das ift 2,6 v. 9. der Bevölkerung. Die Verwaltung 


hat ſich dort bisher darauf beſchränkt, nach Mög⸗ 
lichkeit die Kriegsſchäden zu ermitteln und in be⸗ 
ſonderen Fällen nach dem oſtpreußiſchen Muſter 
Vorentſchädigungen zu zahlen. 

Bei der langen Dauer des Krieges kann natür⸗ 
lich das Syſtem der Vorentſchädigung nicht aus⸗ 
reichen. Zur Auszahlung der vollen Beträge 
aber müſſen die Landesregierungen die Gewiß⸗ 
heit haben, daß die von ihnen gewährten 
Entſchädigungen bei dem ſpäteren Erſatz durch 


ſtimmter Vergehen gegen die Sicherheit des das Reich als zutreffend berechnet anerkannt 


Reiches ſchuldig gemacht oder verſucht haben, 
auf unlauterem Wege das Feſtſtellungsverfahren 
zu beeinfluſſen. Die Schädigungen der See⸗ 
ſchiffahrt ſollen, wie im Jahre 1871, durch ein 
beſonderes Geſetz geregelt werden. Dieſe 
Schiffahrtsſchden werden in dem vorliegenden 
Entwurf daher ausdrücklich ausgenommen. 

Das Geſetz iſt ausdrücklich als vorläufig gedacht. 


— 


werden. Dazu würde eine bloße Verſtän⸗ 
digung der beteiligten Bundesſtaaten mit der 
Reichsfinanzverwaltung nicht ausreichen, weil 
dieſe ohne Mitwirkung der geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften das Reich in der angegebenen Richtung 
nicht verpflichten kann. Daher ſchritt man zu 
dieſer reichsgeſetzlichen Regelung, 

Mit Rückſicht auf die Dringlichkeit erſtreckt ſich 


Nach dem Kriegsleiſtungsgeſetz vom 13. Juni das Geſetz nur auf die Sachſchäden, und zwar auf 


1873 ift die Regelung der Kriegsſchäden durch 
ein beſonderes Reichsgeſetz in Ausſicht geſtellt. 
Da der Inhalt eines ſolchen Entſchädigungsgeſetzes 
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die innerhalb des Reichsgebiets entfallenden. Be⸗ 
ſtimmungen über Schäden an Leib und Leben ſollen 
beſonderergeſetzlicher Regelung vorbehalten bleiben. 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 


Bericht über die Tagung in Münſter i. W. am 
Sonnabend, dem 20. Mai 1916. 


Die Sitzung wurde gemeinſam mit dem Ver⸗ 
bande der Renteiverwaltungen Weſtfalens in An⸗ 
weſenheit von insgeſamt 54 Teilnehmern ab⸗ 
gehalten. Nachdem der Vorſitzende des genannten 
Verbandes die anweſenden Herren, und Oberförſter 
Joly im beſonderen die Forſtvereinsmitglieder 


begrüßt hatte, ſchritt man zur Beſprechung von | Joly, die Leitung der Verhandlungen. 


Steuerangelegenheiten und kam u. a. auch auf 
die Kriegsſteuern und auf die Wertzuwachsſteuer 
zu ſprechen. Des weiteren wurde das Waſſergeſetz 
berührt und über die mit dem Scheckverkehr ge⸗ 
machten Erfahrungen Bericht erſtattet. Schließlich 
erörterte man die Aufhebung von Pachtverträgen, 
wobei allſeitig dahin geſtimmt wurde, daß der 
Krieg keine Pachtverträge bieche. 

Bei der Behandlung forſtlicher Tagesfragen über⸗ 
nahm der Vorſitzende des Forſtvereins, . 
r wies 
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darauf hin, daß die Forſtwirtſchaft durch den Krieg 
in vieler Hinſicht ſtark beeinflußt wird und der 
forſtliche Betrieb ſich den veränderten Verhältniſſen 
anzupaſſen hat. Insbeſondere kommen in Betracht: 
Betriebsſtörungen durch Mangel an Beamten 
und Arbeitern, Erſchwerung der Holzabfuhr durch 
Mangel an Geſpannen und durch Steigerung der 
Fuhrlöhne, verſtärkte Nachfrage insbeſondere nach 
Gruben⸗ und Papierholz, und ausgedehntere 
Nebennutzungen, insbeſondere Gewinnung von 
Laubheu, Heide, Gerbrinde, Harz uſw. 

Bei der Beſprechung der Zurückſtellung von 
Forſtbeamten erklärte er, daß weitere Geſuche 
militärdienſtfähiger Forſtbeamten wohl nur durch 
die Notwendigkeit größerer Grubenholzlieferungen 
begründet werden könnten; Kulturarbeiten ſeien 
kein Grund; die Königlichen Oberförſtereien ſeien 
angewieſen, die Kulturen ganz auszuſetzen, und 
auch auf die Privatforſtverwaltungen ſolle in dieſem 
Sinne eingewirkt werden. Es wurde weiter mit⸗ 
geteilt, daß das Oberpräſidinm kriegsbeſchädigte 
Forſtbeamte nachweiſe. Über die Verwendung 
der Kriegsgefangenen in den Forſten waren die 
Anſichten geteilt. Während von der einen Seite 
die Arbeitsleiſtungen als äußerſt mäßige und die 
Koſten als ſehr hohe bezeichnet wurden, wurden 
von anderer Seite die Arbeiten der Gefangenen 
als durchaus befriedigend hingeſtellt. Die Koſten 
des Arbeitstages ſchwankten zwiſchen 1,50 und 
4,50 %%. Auf Schwierigkeiten ſtößt häufig das 
Unterbringen und die Verpflegung der Ge- 
fangenen; vielfach kann ihre Verwendung auch 
wegen Mangels an aufſichtführendem Forſtperſonal 
nicht in Frage kommen. Der Vorſitzende wies 
ſodann hin auf die Erſchwerung und Verteuerung 
der Holzabfuhr und berichtete, daß, um dem 
Mangel an Geſpannen abzuhelfen, Forſtrat Eule⸗ 
feld auf Veranlaſſung des Bergbauvereins in Eſſen 
es übernommen hat, die Generalkommandos zur 
Stellung von Geſpannen und Kraftfahrzeugen zu 
veranlaſſen. Über die Bewährung dieſer Ein⸗ 
richtung habe Forſtrat Eulefeld heute berichten 
wollen, er ſei aber leider verhindert. Zweckmäßig 
ſei es, wie auch die Staatsforſtverwaltung es 
veranlaßt habe, Grubenholzbeſtände an guter 
Abfuhr, insbeſondere in der Nähe der Bahnhöfe, 
zum Verkauf zu bringen, und zwar zur Selbſt⸗ 
werbung durch den Käufer. 

Infolge der verſtärkten Nachfrage ſind die Holz⸗ 
preiſe, namentlich für Kiefern⸗ und Eichen⸗Gruben⸗ 
holz, Fichten⸗Schleifholz, Brennholz und für Eichenz, 
Pappeln⸗ und anderes Nutzholz außergewöhnlich 
hoch geſtiegen. Kieferngrubenholzbeſtände werden 
mit 15 bis 18 M je Feſtmeter bezahlt, Eichengruben⸗ 
holz iſt auch ſtärker nachgefragt; die Preiſe ſtellen 
ſich für den Feſtmeter ungefähr auf ſo viel Mark, 
wie der Mittendurchmeſſer Zentimeter zählt. Für 
minderwertiges Eichenholz von über 11 cm Zopf 
zur Auslaugung des Gerbſtoffgehaltes werden für 
den Doppellader frei Bahnhof etwa 200 Mb gezahlt, 
jo daß fih der Feſtmeter auf 20 bis 25 A elt, 

Königl. Forſtmeiſter Schmelter berichtete über 
den Verkauf eines 1,5 ha großen 90 jährigen Eſchen⸗ 
beſtandes mit einem Maſſengehalt von 297 km, 
für den 27000 M erzielt waren. Im einzelnen 
ſtellten ſich die Feſtmeterpreiſe, die dafür gezahlt 
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wurden, wie folgt: Klaſſe I und IIA. 152,75 , 
B. 130,50 , Klaſſe III A. 139,25 %, B. 105,50 M, 
Klaſſe IVA. 123,10 , B. 65,55 , Klaſſe VA. 
92,75 M, B. 55,15 , Aſtholz 40,10 A Fur 
ſtärkere Pappeln wurden 25 bis 40 M je Feſt⸗ 
meter erzielt. 

Zur Laubheugewinnung äußerte ſich Ober⸗ 
förſter Joly, daß das in Frage kommende Reiſig 
von Wallhecken, Stockausſchlägen, Läuterungs⸗ 
hieben und dergleichen entweder den Landwirten 
zu unentgeltlicher Selbſtgewinnung überlaſſen oder 
daß es auf Koſten der Verwaltungen gewonnen 
und an die Proviantämter der Heeresverwaltung 
zum Preiſe von 2,50 bis 4 % je Zentner verkauft 
werden könne. Er bezweifelt aber, daß die Qand- 
wirte der Laubheugewinnung Intereſſe entgegen⸗ 
bringen würden, und weiſt auf die Schwierigkeiten 
hin, welche mit der Gewinnung und Verwertung 
durch die eigene Verwaltung verknüpft feien. 
Forſtmeiſter Schmelter hebt die Wichtigkeit einer 
ausgedehnten Nutzung des Futterreiſigs hervor 
und meint, man ſolle die kleineren Leute zur 
Nutzung für den eigenen Bedarf veranlaſſen, auch 
den Lehrern Reiſig zur Gewinnung durch die 
Schuljugend zur Verfügung ſtellen und möglichſt 
auch zur Selbſtgewinnung ſchreiten, da die Pro- 
viantämter angewieſen ſeien, bei Abnahme des 
Laubheus möglichſtes Entgegenkommen zu zeigen. 
Auch Okonomierat Dr. Gerland empfiehlt die 
ausgedehntere Gewinnung von Laubheu; die 
Proviantämter jeien angewieſen, 3 bis 4 A je 
Zentner zu zahlen. Rentmeiſter Kellerweſſel⸗ 
Borlinghauſen erzielte bei Freilieferung Paderborn 
4,50 N für den Zentner. Aus der Verſammlung 
wurde der Vorſchlag gemacht, die Militärverwaltung 
ſolle die Gewinnung von Laubheu ſelbſt betreiben; 
Forſtmeiſter Schmelter teilt darauf mit, daß die 
Proviantämter hierzu bereit ſeien. Er ſelbſt würde 
das Reiſig durch Waldarbeiter und Gefangene 
ſchneiden und gegen Erſatz der Werbungskoſten 
und einer Vergütung von 10 X für den Zentner 
an das Proviantamt abgeben. 

Bei Beſprechung der Heidenutzung legte Oko⸗ 
nomierat Dr. Gerland der Verſammlung eine 
Probe Heidekrautmehl vor, mit dem man gute 
Erfahrungen gemacht habe, und das vom Vieh 
gern gefreſſen würde. Die beſte Heidenutzung 
ſei jedoch immer noch die, die Heide zu mähen 
und als Einſtreu zu verwenden, wodurch eine 
Menge Stroh frei würde. Für den Verkauf der 
Heidekrautung ſei freilich die Vermittelung der 
Zeutral-⸗Einkaufs-⸗Genoſſenſchaft in Berlin vor- 
geſchrieben, wodurch eine erhebliche Verteuerung 
herbeigeführt werde. 

Forſtmeiſter Schmelter teilte mit, daß die Stadt 
Neuwied gute Reſultate mit der Schweinezucht im 
Walde erzielt hat. Die Gewichtszunahme der Tiere 
hat 1 bis 1,5 Pfund täglich betragen, und ſie ſind 
ſchneller zu mäſten geweſen als dies ſonſt der Fall 
iſt. Auf die Anfrage, wie ſich die Wurzeln des 
Adlerfarns bei der Schweinemaſt bewährt hätten, 
konnte von guten Erfolgen berichtet werden. Er⸗ 
wähnt wurde noch, daß auch Eicheln, Kaſtanien 
und andere Waldfrüchte beſchlagnahmt ſeien und 
an die Z. E. G. abgeliefert werden müßten. 
Während die Eicheln mit 6 4 für den Zentner 
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bezahlt würden, koſte das daraus bereitete Kraft- 
futter 20 % (1). 

Während ein Teil der Verſammlung die 
niedrigen Wildhöchſtpreiſe für ganze Stücke be⸗ 
anſtandete, vertraten mehrere Verwaltungen den 
Standpunkt, daß bei der jetzigen Fleiſchnot das 
Wid in erſter Linie dazu dienen müſſe, gegen 
geringes Entgelt an die Bevölkerung abgegeben 
zu werden, und weniger dazu, einen hohen Ertrag 
durch den Verkauf zu erzielen. Jedenfalls fei der 
Verkauf an Private möglichſt dem an die Wild- 
bändler vorzuziehen. Oberförſter Joly empfahl 
für den Kleinverkauf von Wildbret Preiſe, welche 
in der Mitte zwiſchen den für den Verkauf an 
Wildhöndler vorgeſchriebenen Höchſtpreiſen und 
den Wildhändler-Höchſtpreiſen ſtehen, und fand 
damit die Zuſtimmung der Verſammlung. 

Auf eine Anfrage nach Beſoldung der zumHeeres⸗ 
dienſte einberufenen verheirateten Beamten des 
Adels fonnte zur allgemeinen Befriedigung von 
den verſchiedenſten Seiten mitgeteilt werden, daß 
ſeitens der Dienſtherrſchaften meiſt nicht nur das 
volle, mindeſtens aber das halbe Gehalt mit den 
Nebeneinkünften den Familien belaſſen ſei, ſondern 
daß im Hinblick auf die allgemeine Teuerung den 
Beamten auch Teuerungszulagen von 25, 30 oder 
50% des Gehaltes gewährt würden. Für die Hinter⸗ 
bliebenen der gefallenen Beamten komme neben der 
ſeitens der Dienſtherrſchaft zu gewährenden Penſion 
in Frage: 1. die Militörpenſion, 2. Witwen- und 
Waiſengeld der Alters- und Invalidenverſicherung, 
3. einmalige Spende dieſer Verſicherung bzw. der 
Landesverſicherungsanſtalt, 4. Rückerſtattung des 
halben Beitrages zur Angeſtellten⸗Verſicherung 
und gegebenenfalls 5. der Verſicherungsbetrag 
der Militär⸗Lebensverſicherungsanſtalt. Auf die 
Vorteile dieſer Verſicherung wurde von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten beſonders hingewieſen. 
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Renteiverband wie auch der Forſtverein Gonder- 
ſitzungen ab; über die letztere ift folgendes zu De- 
richten: Oberförſter Joly begründete zunächſt 
nochmals den Anſchluß der heutigen Tagung an 
die Verſammlung des Renteiverbandes und fand 
dabei die allgemeine Zuſtimmung der erſchienenen 
Vereinsmitglieder. Er begrüßte ſodann herzlich 
den nach 1½ jähriger Tätigkeit als Hauptmann 
im Etappengebiet heimgekehrten Oberförſter Kiel, 
wiederholte die dem Oberförſter Schnitzler zu 
feinem 25jährigen Dienſtjubiläum überſandten 
Glückwünſche des Vereins und gedachte in herz- 
lichem Nachrufe der feit der letzten Tagung Ger: 
ſchiedenen Veremsmitglieder, des Oberförſters a. D. 
Renne, geſtorben am 12. Juli 1915, des Rent- 
meiſters Eickholt, geſtorben am 22. Januar 1916, 
und des Königl. Forſtmeiſters Profeſſor Hoff- 
mann. Mit Wehmut gedachte er des allbeliebten 
„alten Renne“, des Gründers des einſtigen „Weſt⸗ 
fäliſchen Forſtvereins“, aus dem vor 31 Jahren 
der „Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein“ 
hervorgegangen, und um den Renne als Vor⸗ 
ſtandsmitglied und ſpäteres Ehrenmitglied ſich 
unvergängliche Verdienſte erworben hat. An 
ſeinem Begräbniſſe hat der Vorſitzende mit 
mehreren Vereinsmitgliedern teilgenommen und 
einen Waldkranz des Vereins am Grabe nieder- 
gelegt. Einen bleibenden Nachruf hat ihm der 
Vorſitzende in der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen“ gewidmet. Nach Ehrung der lieben Hin⸗ 
geſchiedenen wurden die Feldgrüße der Vereins- 
mitglieder aus Feindesland bekannt gegeben. 
Nachdem noch einige andere Eingänge vor⸗ 
gelegt, mehrere neue Mitglieder aufgenommen 
und über den Stand der Vereinskaſſe berichtet 
worden war, wurde die Sonderſitzung geſchloſſen. 
Ein gemeinſames Mittageſſen vereinigte die beiden 
Verbände zum Schluſſe noch für einige Zeit 


Nach dieſer gemeinſamen Sitzung hielten der | gejelligen Beiſammenſeins. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anbau von Raps auf Eicheuſchälwaldſchlägen. 
Allgemeine Verfugung Nr. III 48/1916. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

S Abſchrift. 
o RR 
des Pe A Berlin, P: SE 12, 

Der beſtehende Mangel an Fetten und Olen 
macht es erforderlich, alle für eine nachhaltige 
Behebung desſelben ſich eignende Quellen ſo 
vollkommen als möglich zu erſchließen. 

Neben einer allgemeinen Vermehrung des 
Anbaues von Olpflanzen eröffnet ſich im Bereiche 
der Forſtwirtſchaft die Möglichkeit, durch eine aus⸗ 
giebige Heranziehung der diesjährigen Eichen⸗ 
ſchälwaldſchläge zum Anbau von Raps (Winter⸗ 
raps, Kohlraps, Kohlſaat) zur Steigerung der 
Olproduktion weſentlich beizutragen. 

Auf Grund der in den Königlich Bayeriſchen 
Staatsforſten der Pfalz in den beiden letzten Jahren 
bereits gemachten günſtigen Erfahrungen iſt eine 
alsbaldige Inangriffnahme größerer Anbauflächen 
auf allen geeigneten Böden des Eichenſchälwald⸗ 
betriebs nach Maßgabe der verfügbaren Vorräte 
an Saatgut in Ausſicht genommen. 


Die mir vorliegenden Gutachten ſprechen ſich 
über die Durchführbarkeit des Anbaues und den 
zu erwartenden Ernteerfolg ſowohl vom forit- 
techniſchen als auch vom landwirtſchaftlichen 
Standpunkt gleichermaßen günſtig aus. 

Von der in der Reichsſtatiſtik vom Jahre 1900 
auf 446 537,2 ha ermittelten Geſamtfläche des 
deutſchen Eichenſchälwalds ſtehen heute nach Ab⸗ 
zug der Umwandlungsbeſtände und ſonſtiger für 
den Schälbetrieb minder in Frage kommender 
Niederwaldflächen noch annähernd 250 000 ha 
zur Verfügung. 

Von dieſer Fläche entfallen auf: 

Kaon- und Staatsforſten annähernd 10000 ha 


Gemeindeforſtenn S 90000 „ 
Stiftungsforſten S 3000 „ 
Genoſſenſchaftsforſten . 1 32000 „ 
Privatforſteen 5 115000 „ 
An der Geſamtfläche find beteiligt: 
Melßeenn?n‚ e E mit etwa 70 % 
D ee Do die e 
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Oldenburg 
Elſaß⸗ Lothringen . 
die übrigen deutſchen Staaten, insbeſondere 

Württemberg und Sachfen, mit zuſammen 6 „ 

Bei einem mittleren Umtrieb von 16 bis 
17 Jahren würde unter normalen Verhältniſſen 
die jährliche Schlagfläche rund 15000 ha betragen. 
Infolge des durch die Kriegslage geſteigerten 
Bedarfs an Gerbſtoffen kann jedoch mit dem Ein⸗ 
ſchlag einer gegenwärtig 2- bis Zmal fo großen 
Fläche = etwa 35000 ha gerechnet werden. 

Da in den Hauptverbreitungsgebieten des 
Eichenſchälwalds größtenteils auch die klimatiſchen 
Bedingungen für das Gedeihen des Rapſes ge⸗ 
geben ſind, ſo darf nach Abzug aller nach Lage 
und Boden oder aus ſonſtigen Gründen minder 
geeigneten Flächen auf eine anbaufähige Fläche von 
immerhin beachtenswerter Größe gerechnet werden. 

Für den demnächſt auszuführenden Anbau 
und die künftige Sicherſtellung der Ernte werden 
die nachſtehenden Geſichtspunkte zu beachten ſein: 

1. Die klimatiſchen Vorbedingungen ſind als 
gegeben zu erachten, wenn der Boden einen gut 
entwickelten Eichenſchälbeſtand getragen hat. Hier⸗ 
her wird in erſter Linie die Mehrzahl der weſt⸗ 
und ſüddeutſchen Schälwaldgebiete mit einer 
mittleren Jahrestemperatur von 8—10 Celſius 
und ſonnenſeitigen Lagen bis zu 400 m Höhe 
zu rechnen ſein. 

Aber auch noch in Mittel- und Oſtdeutſchland, 
z. B. Hannover, Sachſen, Schleſien, werden noch 
vielfach ſich eignende Standorte in milderen 
Lagen vertreten ſein. 

2. Hinſichtlich der Bodenbeſchaffenheit be⸗ 
anſprucht der Raps einen lockeren, hinreichend 
friſchen, mit Humus gemiſchten, mineralkräftigen 
Boden. Nach dem in den Hauptverbreitungs⸗ 
gebieten des Eichenſchälwaldes vornehmlich ver⸗ 
tretenen Grundgeſtein (Tonſchiefer, Grauwacke, 
Kohlenſandſtein, Rotliegendes, Buntſandſtein, Kalk, 
Porphyr u. a.) iſt ein hinreichender Mineralgehalt 
zumeiſt vorhanden. Der Verwitterungsboden 
ſelbſt befindet ſich, ſofern nur der Vorbeſtand 
hinreichend beſtockt war, in der Regel in günſtiger 
Verfaſſung, iſt reich an Stickſtoff und neigt in 
den auf den Abtrieb folgenden erſten Monaten noch 
wenig zu Unkrautwuchs. Eine mehr oder minder 
reichliche, loſe Steinbeimengung iſt dem Gedeihen 
des Rapſes nicht hinderlich. 

3. Die Kultur des Rapſes ift auf allen Böden 
dieſer Art verhältnismäßig leicht und ſicher aus⸗ 
führbar. Eine Düngung iſt nicht erforderlich. 

In den meiſten Fällen genügt eine Auf⸗ 
lockerung des Bodens mit eiſernen Rechen, unter 
ſchwierigeren Verhältniſſen unter Zuhilfenahme 
eines dreizinkigen Karſtes. Der Auflockerung 
muß die Einſaat, welche am beſten breitwürfig 
mit 8—10 kg auf 1 ha ausgeführt wird, unmittel⸗ 
bar folgen. Der Samen wird alsdann mit eiſernen 
Rechen leicht eingekratzt. 

4. Die Koſten des Anbaus ſind im Vergleich 
mit dem feldmäßigen Anbau ſehr geringe. Der 
Bedarf an Arbeitskräften iſt daher ebenfalls nicht 
erheblich. Frauen⸗ und Kinderarbeit mit Unter⸗ 
ſtützung durch einige wenige männliche Arbeits⸗ 
kräfte dürfte ausreichend ſein. 


mit etwa 2 % 
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Bodenarbeit, Ausſaat und Bedecken des 
Samens können im Mittel auf 20 A. der Wert 
des Saatgutes auf 5 „ für ihn, die Geſamtkoſten 
der Beſtellung ſomit auf 25 % für ihn geſchätzt 
werden. 

5. Der Ernteertrag kann bei mäßiger Schätzung 
auf immerhin 25 Zentner Körner, 40 Zentner 
Stroh und 8 Zentner Schoten veranſchlagt werden. 
Unter günſtigen Verhältniſſen werden Ernten 
bis zum 1½ fachen Betrage der genannten Sätze 
zu erwarten ſein. 

6. Für den Erntevollzug iſt die richtige Be⸗ 
meſſung der im allgemeinen auf Ende Juni bis 
Anfang Juli fallenden Erntezeit von weſentlicher 
Bedeutung. Der Samen darf nicht zu reif ſein, 
da ſonſt beim Schnitt Verluſte eintreten. 

7. Was die dem Rapsbau drohenden Schäden 
(ungünſtige Winter, Erdfloh, Glanzkäfer, Pilz⸗ 
erkrankungen) anbetrifft, ſo ſind dieſe bei dem 
Anbau auf Schälwaldſchlägen nicht größer als 
auch bei feldmäßigem Anbau. 

Was den Schaden durch Wild anbelangt, ſo 
wird dieſem durch verſtärkten Abſchuß und Ab- 
wehrmaßnahmen (Verlappen, Verwittern) recht⸗ 
zeitig entgegenzutreten ſein. 

8. In forſtwirtſchaftlicher Beziehung iſt der 
Rapsanbau als einmalige Nutzung auf friſchen 
Schälſchlägen unbedenklich. 

Für die Organiſation der Nutzung werden 
verſchiedene Wege, je nach dem Beſitzſtand und 
den beſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſen, ein- 
zuſchlagen ſein. 

Die bei verhältnismäßig geringen Anbau⸗ 
koſten zu erwartenden günſtigen Ernteerträgniſſe 
laſſen die Übernahme des Anbaues durch den 
Waldbeſitzer ſelbſt als in erſter Linie geeignet 
erſcheinen. 

In den Kron⸗ und Staatsforſten, ebenſo in 
allen der Staatsaufſicht unterſtellten Gemeinde⸗ 
und Genoſſenſchaftsforſten, ſowie in den Stifts⸗ 
forſten dürften weſentliche Schwierigkeiten dieſem 
Verfahren nicht entgegenſtehen. 

Auch für den Privatforſtbeſitz dürfte in den 
günſtigen Ausſichten, welche der Rapsanbau als 
lohnende Zwiſchennutzung an ſich ſchon eröffnet, 
ein hinreichender Anreiz gegeben ſein, wenn gleich⸗ 
zeitig für eine ſachgemäße Aufklärung, namentlich 
auch im forſtlichen Kleinbeſitz, durch alle beteiligten 
Behörden (Erlaß von Bekanntmachungen, Be⸗ 
lehrungsartikel in den in den ländlichen Bezirken 
verbreiteten Zeitungen, Vorträge in den land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereinen, Mitwirkung der Lokal⸗ 
forſtbeamten durch mündliche Werbearbeit u. a. m.) 
Sorge getragen wird. 

Inſoweit ſich in dem Beſitzſtand der Ge⸗ 
meinden, Genoſſenſchaften, Stiftungen und be⸗ 
ſonders den Privaten Schwierigkeiten ergeben 
ſollten, wird zu erwägen ſein, inwieweit die Be⸗ 
ſitzer dazu beſtimmt werden können, ihre dies⸗ 
jährigen Schälſchläge gegen Gewährung eines 
angemeſſenen Pachtzinſes dem Staate behufs 
einmaliger Nutzung zu Rapsanbau zur Verfügung 
zu ſtellen. Weiterhin wäre auch die koſtenfreie 
Lieferung des Saatgutes an Private in Betracht 
zu ziehen, wenn dieſe zur Ausſaat ſich verpflichten 
und bereit erklären, daß bei entſprechendem Aus⸗ 
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fall der Ernte die vorgelegten Koſten des Saat⸗ 
guts erſtattet werden. 

Was endlich die künftige Einbringung der 
Ernte anbetrifft, ſo wird beſonders für die Kron⸗ 
und Staatsforſten, erforderlichenfalls auch für 
die Gemeinde⸗ und Genoſſenſchaftsforſten, ſowie 
auf den im Privatbeſitz vom Staat in Pachtung 
genommenen Schlägen, der flächenweiſe Verkauf 
auf dem Halm zur Selbſtgewinnung durch den 
Käufer zu empfehlen ſein. Es bietet dieſes Ver⸗ 
fahren, wenn der Verkauf der Loſe rechtzeitig 
vor Beginn der Samenreife erfolgt, den Vorteil, 
daß die Einbringung der Ernte im richtigen Zeit⸗ 
punkt bei günſtiger Witterung geſichert wird. 

Über die Zuleitung der nächſtjährigen Samen⸗ 
ernte an die Olmühlen, die weitere Verwendung 
des gewonnenen Ols und der Olkuchen wird der 
Erlaß beſonderer Beſtimmungen vorbehalten. 


In Vertretung: gez. v. Braun. 


An ſämtliche Bundesregierungen (für Preußen an das Königliche 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten) und 
an den Herrn Statthalter in Straßburg i. E. 
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Abſchrift erhält die Königliche Regierung mit 
dem Auftrage, die erforderlichen Erhebungen und 
ſodann die Durchführung des Anbaus für die 
Staatsforſtreviere ſofort in die Wege zu leiten. 
1. In oberförſtereiweiſe geordneten Nachwei⸗ 

ſungen zuſammenzuſtellen: 

1. welche Schälwaldfläche im Sommer 1916 

überhaupt zum Abtrieb gelangt iſt, 

2. welche Fläche hiervon nach Klima, Lage 
und Boden ſich zum Anbau von Winter⸗ 
raps eignet. 

Neben den für den Anbau von Raps an 
ſich geeigneten Flächen find in beſonderer 

Spalte die Flächen auszuwerfen, deren An⸗ 

bau durch die Forſtverwaltung ausführbar 

erſcheint. i 
Die Gründe, die den Anbau auf an ſich 

geeigneten Flächen unmöglich erſcheinen laſſen, 

ſind in einer Spalte „Bemerkungen“ kurz 
anzugeben. 

Die Vorlage der Nachweiſungen erwarte 
ich bis zum 20. d. Mts. 

2. Die rechtzeitige Beſtellung der Flächen, die 
mit den verfügbaren Beamten und Arbeitern 
in Betrieb genommen werden können, iſt 
mit allen Mitteln — aber ohne Beeinträch⸗ 
tigung der in erſter Linie wichtigen Ernte⸗ 
arbeiten und gegebenen Falles mit Hilfe von 
Kriegsgefangenen — anzuſtreben. 

Liegen in der Nähe von Staatsforſtrevieren 
oder Königlichen Domänen geeignete Eichenſchäl⸗ 
waldſchlge von Gemeinden, Genoſſenſchaften, 
Stiftungen oder Privaten, deren Beſitzer die 
Beſtellung mit Raps nicht ſelbſt ausführen wollen 
oder können, ſo iſt die Anpachtung der Flächen 
zwecks Nutzung auf Raps durch die Forſtverwaltung 
in Erwägung zu nehmen und gegebenen Falles 
durchzuführen oder dem in Frage kommenden 
Domänenpächter zu empfehlen. 

Wegen Einbringens und Verwertens der dem⸗ 
Re Ernte ergeht ſeinerzeit beſondere Ver⸗ 
ügung. 
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Je 6 Abdrucke dieſer Verfügung zum eigenen 
Gebrauch für die Königliche Regierung und 
. . .. Abdrucke für die in Frage kommenden Ober- 
förſtereien ſind beigefügt. Weiter erforderliche 
Abdrucke ſind binnen längſtens 5 Tagen bei der 
Geheimen Kanzlei meines Miniſteriums an⸗ 
zufordern. 

Berlin W9, 12. Juli 1916. 

Freiherr von Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Königsberg, Allenſtein, Gumbinnen, Schleswig, Aurich, 
Münſter und Sigmaringen — unmittelbar. 


$ 


Schadenhaftung der Eiſenbahn für einen 
Waldbrand infolge Sunkenflugs. 
Entſcheidung des Oberlandesgerichts vom 15. Mar 1916. 
Aktenzeichen VI (51/16). 

Dem Holzhändler M. in Buh-Blumenthal 
iſt Holz, das auf einer Waldparzelle in der Nähe der 
Bahnſtation Blankenheimerwald lagerte, durch 
einen Waldbrand vernichtet worden. Mit 
der Behauptung, daß der Brand durch Funkenflug 
aus der Lokomotive des vorbeigefahrenen Schnell- 
zuges Köln — Trier entſtanden ſei, hat M. auf 
Erſatz feines Schadens von rund 82 000 % gegen 
den Preußiſchen Eiſenbahnfiskus geklagt. 

Nach dem Preußiſchen Eiſenbahngeſetz von 1836 
iſt die Bahn für einen infolge Funkenflugs aus 
einer Lokomotive entſtandenen Brandſchaden 
erſatzpflichtig, wenn der urſächliche Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dem Funkenflug und dem Brand 
zur Überzeugung des Gerichts nachgewieſen wird. 

Der Beklagte beſtreitet die Entſtehung des 
Brandes durch Funkenflug, weil die ganz neue 
Lokomotive des Schnellzuges mit einem gut funk⸗ 
tionierenden Funkenfänger verſehen geweſen fei 
und der Lokomotivführer auch vor der Brandſtelle 
den Dampf abgeſtellt gehabt habe. 

Während das Landgericht Köln die Klage 
abwies, weil die Entſtehung des Feuers durch 
Funkenflug nicht nachgewieſen ſei, hat das Ober⸗ 
landesgericht Köln den Nachweis für erbracht 
erachtet und den Beklagten zum Schaden- 
erſatz verurteilt. In ſeinen Entſcheidungs⸗ 
gründen führt das Oberlandesgericht aus: Eine 
Reihe von Zeugen hat beobachtet, daß aus den 
Zügen vor dem Bahnhof Blankenheimerwald 
häufig Funken geflogen ſind. Die Strecke iſt dort 
anſteigend. Bei derartigen Steigungen muß die 
Dampfkraft vermehrt und dazu das Feuer an⸗ 
geſchürt werden, was den Auswurf von Funken 
verurſacht. Am fraglichen Tage war nun wegen 
des Bahnhofsumbaues ein Zeichen „Langſam 
fahren!“ an der Bahnſtrecke vorhanden, und zwar 
in einer Entfernung von etwa 70 m von der Brand- 
ſtelle. Der Lokomotivführer weiß nicht mehr, ob er 
vor oder erſt an dem Zeichen den Dampf abgeſtellt 
hat. Danach iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß Funken 
ausgeworfen ſind, bevor er den Dampf abgeſtellt 
hatte. Trotz des Funkenfängers war aber das Ent⸗ 
weichen von kleineren Funken noch möglich. Auch 
jolche kleinen Funken können aber einen Waldbrand 
verurſachen. Die Entfernung bis zur Branditelle 
(80 bis 120 m) war keineswegs ſo groß, daß die 
Entzündung nicht durch kleine Funken verurſacht 
worden ſein könnte. Die Windrichtung ſtand am 
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fraglichen Tage dem heranfahrenden Zuge derart 
entgegen, daß Funken aus der Lokomotive leicht 
auf die Waldparzelle gelangen konnten. Die Mög⸗ 
lichkeit, daß der Brand durch Funkenflug entſtanden 
iſt, wird zur Gewißheit durch das weitere Ergebnis 
der Beweisaufnahme, daß das Feuer an mehreren 
voneinander getrennten Stellen entſtanden iſt. 
Die ſer Umſtand ift aber ein ſicheres Zeichen dafür, 
daß aus der Lokomotive ausgeworfene Funken, 


ës E Eet 


die auf die Waldparzelle gelangt ſind, das Feuer 
verurſacht haben. — Hiernach iſt die Haftpflicht 
des Beklagten für den dem Kläger durch das Ver⸗ 
brennen der Hölzer entſtandenen Schaden gegeben. 
Ohne Erfolg verſuchte es hiergegen der Fiskus 
mit dem Rechtsmittel der Reviſion; das Reichs⸗ 
gericht hat das Urteil des Oberlandes-⸗ 
gerichts beſtätigt und die Reviſion zurück⸗ 
gewieſen. K. M.⸗L. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Verbilligung der bhayeriſchen Staats ſorſt⸗ 
verwaltung. Unter vorſtehender Spitzmarke ſind 
in Nr. 29/1916 d. Bl. verſchiedene Ausführungen 
der „Münchener Poſt“ wiedergegeben, die zur 
Vermeidung einer unrichtigen Legendenbildung 
einer Erwiderung bedürfen. Nachdem zunächſt 
auf das Bedenkliche des Hinaufſchraubens der 
Einnahmeziffern aus Forſten von 71 auf 77 Mil⸗ 
lionen Mark aufmerkſam gemacht wurde, iſt unter 
Anführung verſchiedener Möglichkeiten bemerkt, 
daß die Ziffern des Forſtetats günſtiger geſtaltet 
werden könnten. In erſter Linie iſt erwähnt, die 
in Selbſtverwaltung behandelten Jagden in den 
Staatsforſten lieferten eine lächerlich kleine Rein⸗ 
einnahme, da die Hälfte der Einnahmen für Schuß⸗ 
gelder, Lieferlöhne und Wildfütterung draufgehe. 
Damit iſt ein Kapitel angeſchnitten, das ſchon 
wiederholt in der bayeriſchen Abgeordnetenkammer 
zu leidenſchaftlichen Erörterungen namentlich auch 
ſeitens der Bauernbündler geführt hatte. Es 
möchte deshalb nachdrücklich betont werden, daß 
ſehr gewichtige Bedenken dem Vorſchlage ent⸗ 
gegenſtehen, die Regiejagden insgeſamt öffentlich 
zu verpachten. Einmal hat der in einzelnen Fällen 
unternommene Verſuch gezeigt, daß die Erlöſe 
durchaus nicht die erwartete Höhe erreicht haben, 
dann müßte die Verpachtung ſo großer Jagd⸗ 
bezirke ſicherlich einen bedeutenden Rückgang der 
Pachterträge aus Gemeinde⸗ und Privatjagden 
zur Folge haben, zum großen Nachteil der be⸗ 
treffenden Verwaltungen. Die Hauptſache bleibt 
aber, daß mit Rückſicht auf den ſehr bedeutenden 
Schaden, den ein überhegter Wildſtand in den 
Forſten anrichten kann, es hochgradig im Intereſſe 
der Forſtverwaltung gelegen iſt, die Jagden in 
den Staatswaldungen in der Hand zu behalten. 
Denn die ergiebigen, namentlich die mit Hochwild 
beſtellten Jagdbezirke werden mit Vorliebe von 
Geſellſchaften reicher Liebhaber erpachtet, die gute 
Jagden haben wollen und nur zu ſehr geneigt 
ſind, die Wildſtände zu überhegen. Es hat dies 
ſchon gar oft zu ſchweren Kämpfen zwiſchen den 
für das Wohl ihres Waldes beſorgten Forſt⸗ 
beamten und den Sportsjägern geführt, bei denen 
leider der Wald ernſtlich leiden mußte. Durch die 
Verpachtung der Staatsjagden ſoll nach der 
„Münchener Poſt“ auch eine namhafte Erleichte⸗ 
rung der ſchriftlichen Arbeiten eintreten (Wegfall 
der Regiſter, Einnahme⸗ und Ausgaberechnungen). 
Dieſer Grund iſt für den Kundigen ſehr ſchwächlich, 
denn die geringe Mühe der jagdlichen Verrechnung 


tritt meiſt vollſtändig zurück gegen die ärgerlichen 
Schreibereien, die zwecks Abminderung des über⸗ 
hegten Wildſtandes der verpachteten Staatsjagden 
erforderlich werden. Auch die angeblich zu billigen 
Pachtſummen der an Forſtbeamte überlaſſenen 
Jagden werden wieder hervorgezogen. Jedoch 
kommt auch hier die Rückſicht auf Vermeidung 
der Überhege ſehr in Betracht, und dann ſollte 
man doch den Forſtbeamten, namentlich auch 
den Förſtern, die auf ihren oft abgelegenen und 
entbehrungsreichen Dienſtſitzen einen anſtrengen⸗ 
den, mitunter gefahrvollen Beruf zu erfüllen 
haben, das beſcheidene Jagdvergnügen endlich 
laſſen, gewiß nur zum Vorteil des ihnen an⸗ 
vertrauten Wildes. Im Königreich Preußen hat 
die kräftige Regierung an dem Grundſatz, daß 
der Forſtmann auch Jäger ſein ſolle, trotz mancher 
Anfechtungen feſtgehalten. Hoffentlich wird die 
bayeriſche Verwaltung auch für die Folge Rückgrat 
genug bewahren, dieſem von ihr bis jetzt beob⸗ 
achteten Grundſatze treu zu bleiben. Recht bedenklich 
ſind die Erörterungen der „Münchener Poſt“ über 
organiſatoriſche Maßnahmen in der Verwaltung. 
So iſt der Vorſchlag weniger neu als radikal, die 
Zahl der beſtehenden acht Kreisregierungen und 
Regierungs⸗Forſtkammern auf zwei Zentralſtellen 
in München und Nürnberg zu vermindern. Es 
könnte gewiß noch manche Vereinfachung im 
Geſamtgebiete der inneren Verwaltung, auch noch 
manche Beamtenverminderung Platz greifen, es 
könnte ſogar der Wegfall einzelner Mittelſtellen 
erwogen werden. Allein Bayern iſt denn doch zu 
ausgedehnt an Fläche und- zu verſchiedenartig 
geſtaltet, als daß es von zwei Zentren aus ent⸗ 
ſprechend verwaltet werden könnte. Zudem beruht 
die jetzige Kreiseinteilung auf geſchichtlicher Grund- 
lage und auf den örtlichen Verhältniſſen, ſo daß 
eine einſchneidende Veränderung ſehr bedenkliche 
Einflüſſe befürchten ließ. Hinſichtlich der forſtlichen 
Vorſchläge im beſonderen wäre zunächſt anzuführen, 
daß es durchaus unzutreffend iſt, es ſeien bei der 
Organiſation im Jahre 1885 an Stelle eines 
akademiſchen Beamten deren zwei getreten, ein 
Forſtmeiſter mit dem beſſeren und ein Aſſeſſor 
mit abgelegenem Sitz. Vielmehr ſind faſt aus⸗ 
ſchließlich die Aſſeſſorenpoſten aus früheren ſelb⸗ 
ſtändigen Oberförſtereien gebildet worden. Auch 
bedürfen die vorgebrachten Zahlenangaben über 
Flächenausdehnung von Forſtämtern in Ober⸗ 
bayern inſofern der Richtigſtellung, als das Forſt⸗ 
amt Roſenheim nicht nur, wie angegeben, etwa 
1800 ha, ſondern neben 1860 ha Staatswaldungen 
noch 305 ha Gemeinde- und über 20000 ha Privat- 


544 


waldungen umfaßt, welche die beiden Verwaltungs⸗ 
beamten mit zu überwachen und zu beraten haben. 
Das Forſtamt Hohenſchwangau begreift nicht, wie 
angegeben, etwa 1200 ha, ſondern 3406 ha Staats⸗, 
7018 ha Gemeinde- und 3493 ha Privatwaldungen, 
ſomit eine Geſamtfläche von 13917 ha. Auch die 
übrigen als „zu klein“ bezeichneten Forſtämter 
Ramſau, Steingaden, Waſſerburg enthalten keines⸗ 
wegs unter den Durchſchnitt herabgehende 
Flächenziffern. Dabei ſoll gern zugeſtanden 
werden, daß, wie in der Mitteilung S. 255/1916 
dieſes Blattes ausgeführt, noch einzelne Ver⸗ 
waltungsbezirke unter gewiſſen Vorausſetzungen 
(Schreibhilfe, Autoverkehr uſw.) aufgehoben werden 
könnten, daß es weiter möglich wäre, in der Zahl 
der Inſpektionsbeamten eine Abminderung eintreten 
zu laſſen. Allein es wäre ſehr bedenklich, in der 
Einziehung von Verwaltungspoſten zu weit gehen 
zu wollen, da in Bayern die Forſtämter ohnehin 
durchſchnittlich höhere Flächenziffern aufweiſen 
als in Sachſen, Heſſen, Baden und Württemberg, 
wozu noch kommt, daß den bayeriſchen Forſt⸗ 
ämtern als ſehr wichtige Aufgabe noch die ein— 
gehende Überwachung und Förderung der aus⸗ 
gedehnten Privatwaldungen obliegt. Auf die 
Schlußbemerkung der „Münchener Poſt“, daß 
die ſtandesherrlichen Waldungen bei einfacher 
Geſtaltung ihrer Verwaltungseinrichtung ebenſo 
gut bewirtſchaftet ſeien wie die Staatswaldungen, 
möchte erinnert werden, daß die Staatsforſt⸗ 
beamten neben den techniſchen Leiſtungen noch 
für die Bevölkerung wichtige Verwaltungsaufgaben 
zu löſen haben. Es darf wohl der Staatsregierung 
in Bayern vertraut werden, daß ſie wie bisher in 
der ſehr wichtigen Frage der Abminderung der 
Verwaltungsſtellen und der Beamten den richtigen 
Mittelweg einſchlagen werde. Be 
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— £eiftungen der Krankenkafen an Kriegs- 
teilnehmer. Kriegsteilnehmer haben nach der 
Reichsverſicherungsordnung in zwei Fällen An⸗ 
ſpruch auf Kaſſenleiſtungen: im Falle der Weiter⸗ 
verſicherung ($ 313) und bei Verſicherungsfällen, 
die innerhalb drei Wochen nach dem Ausſcheiden 
aus der Kaſſenmitgliedſchaft infolge Aufhörens 
der verſicherungspflichtigen Beſchäftigung ein⸗ 
treten ($ 214). In beiden Fällen kommen nach der 
Reichsverſicherungsordnung nur ſolche Kriegs⸗ 
teilnehmer in Betracht, die in den dem Ausſcheiden 
aus der verſicherungspflichtigen Beſchäftigung 
vorangehenden 12 Monaten mindeſtens 26 Wochen 
überhaupt oder unmittelbar vorher mindeſtens 
zuſammenhängend 6 Wochen gegen Krankheit 
verſichert waren. Weiter wird verlangt, daß ſich 
der Verſicherte im Inland aufhält; denn nach 
§ 313 Abſ. 1 beſteht das Recht zur Weiterver⸗ 
ſicherung nur während des regelmäßigen Aufent⸗ 
halts im Inland, während nach § 214 bei Kaſſen⸗ 
mitgliedern, die wegen Erwerbsloſigkeit aus- 
geſchieden ſind, nur ſolche Verſicherungsfälle den 
Anſpruch auf die Regelleiſtungen begründen, die 
innerhalb drei Wochen nach dem Ausſcheiden im 
Inland eintreten. Gleich zu Anfang des Krieges 
iſt durch § 1 des Geſetzes, betr. Erhaltung von 
Anwartſchaften aus der Krankenverſicherung, vom 
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4. 8. 14 (R.⸗G.⸗Bl. S. 334) den Kriegsteilnehmern 
die Weiterverſicherung im Ausland ermöglicht 
worden, indem vorgeſchrieben wurde, daß dem 
regelmäßigen Aufenthalt im Inland im Sinne 
des § 313 ein Aufenthalt im Ausland gleichgelten 
ſoll, der durch Einberufung des Mitglieds zum 
Heeresdienſt verurſacht iſt. 

Bezüglich des $ 214 ſprach das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt aus, daß unter „Erwerbsloſigkeit“ 
das Fehlen einer gegen Entgelt ſtattfindenden 
Beſchäftigung zu verſtehen ſei, wobei es auf den 
Grund der Erwerbsloſigkeit nicht ankomme. Hier- 
nach ergab ſich für die ausgeſchiedenen Kriegs- 
teilnehmer die Verſchiedenheit, daß bei Er- 
krankungen oder Verwundungen innerhalb drei 
Wochen nach dem Ausſcheiden im Inland der 
Anſpruch auf die Regelleiſtungen gegenüber ihrer 
bisherigen Krankenkaſſe beſtand, während bei Cr- 
krankung uſw. im Ausland die bisherige Kaſſe 
nichts zu leiſten hatte. Dieſe Unbilligkeit iſt nun⸗ 
mehr durch eine Bekanntmachung des Reichs- 
kanzlers vom 14. 6. 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 516) 
beſeitigt. Danach beſteht der Anſpruch auf die 
Regelleiſtungen der bisherigen Krankenkaſſe auch 
dann, wenn bei dem ausgeſchiedenen Kriegsteil⸗ 
nehmer die Erkrankung uſw. binnen drei Wochen 
nach dem Ausſcheiden im Ausland eintritt. 

Im übrigen ſind die Vorausſetzungen für den 
Anſpruch unverändert geblieben. Der Kriegs⸗ 
teilnehmer muß innerhalb der 12 Monate vor 
dem Ausſcheiden mindeſtens 26 Wochen oder un⸗ 
mittelbar vorher mindeſtens 6 Wochen verſichert 
geweſen ſein. Die 26 Wochen brauchen nicht 
zuſammenhängen, nur müſſen die einzelnen Zeit⸗ 
räume der Verſicherung innerhalb der 12 Monate 
vor dem Ausſcheiden zuſammen 26 Wochen aus- 
machen; ſonſt muß die Verſicherung unmittelbar 
vor dem Ausſcheiden ununterbrochen 6 Wochen 
beſtanden haben. Geringfügige Unterbrechungen, 
wie ſie beim Wechſel des Arbeitgebers unver- 
meidlich ſind, bleiben allerdings außer Betracht. 
Angerechnet wird in beiden Fällen auch die Zeit 
der freiwilligen Verſicherung; da aber die Vor⸗ 
ſchrift des $ 214 nur auf verſicherungspflichtig 
Beſchäftigte Anwendung findet, ſo muß zuletzt 
die Zwangsverſicherung beſtanden haben und die 
Zeit der freiwilligen Verſicherung dieſer voran⸗ 
gehen. Die Verſicherung kann bei irgend einer 
Kaſſe beſtanden haben, es iſt keineswegs Erforder⸗ 
nis, daß der Kriegsteilnehmer die ganze Zeit bei 
derjenigen Kaſſe verſichert war, aus der er aus⸗ 
ſcheidet. Da Arbeitsunfähige während des Bezugs 
der Kaſſenleiſtungen nach § 311 Mitglieder bleiben, 
ſo gilt auch dieſe Zeit als Zeit des Verſichertſeins. 

Im Falle der Erkrankung oder Verwundung und 
der dadurch herbeigeführten Arbeitsunfähigkeit haben 
die Kriegsteilnehmer Anſpruch auf Krankengeld 
in Höhe ihres bisherigen halben Grundlohns auf 
die Höchſtdauer von 26 Wochen. Der Anſpruch 
auf Gewährung der Krankenpflege wird in der 
Regel gegenſtandslos werden durch die Ge⸗ 
währung der Krankenpflege ſeitens der Heeres⸗ 
verwaltung. Einen Erſatzanſpruch hat die Militär- 
verwaltung gegenüber der Kaſſe nicht. Das 
Sterbegeld iſt im Falle des Todes des Kriegs⸗ 
teilnehmers im zwanzigfachen Betrage des Grund⸗ 
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lohns an denjenigen zu zahlen, der das Begräbnis 
beſorgt hat. Da der Militärverwaltung in der 
Regel durch die Beerdigung Koſten nicht ent⸗ 
ſtehen, ſo ſind die nächſten Angehörigen des Kriegs⸗ 
teilnehmers anſpruchsberechtigt. 

Die anderweite Behandlung der Kriegsteil⸗ 
nehmer im Ausland gilt [Hon vom erſten Tage 
des Krieges an, jedoch iſt von der nachträglichen 
Gewährung der Barleiſtungen für Arbeitsunfähig⸗ 
keit von höchſtens einwöchiger Dauer, die bereits 
drei Monate vor dem 16. 6. 1916 behoben war, 
abgeſehen worden. Über bereits abgelehnte Un- 
ſprüche für Kriegsteilnehmer, bei denen die 
Erkrankung uſw. im Ausland eingetreten iſt, 
müſſen die Kaſſen von neuem befinden. Hg. 
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Forſtwirtſchaft. 


— Zur Harznutzung. Immer wieder verlaſſen 
wir enttäuſcht und verdrießlich unſere „Harzer“, 
die meiſt mit ganz unverhältnismäßig geringer 
Ausbeute an Balſam⸗ und Scharrharz des Abends 
zur Förſterei zurückkehren. Man ſieht über die 
eingebrachten gefüllten kleinen Eimer hinüber 
zu den aufgeſtapelten Tonnen und Kiſten, die für 
das geſammelte Harz'zur, Verfügung geſtellt wurden, 
und — kann ſich einer ſchmerzlichen Empfindung 
nicht erwehren. Ach, wenn ich nur einen Teil davon 
„voll“ bekäme, ſeufzt ſo mancher. Woran liegt denn 
nun der ſo vielfach beklagte Mißerfolg? Als die 
Vorſchläge zur Angabe der zur Harzung ſich 
eignenden Beſtände eingefordert wurden, waren 
nach dem Studium der einſchlägigen Lektüre die 
meiſten im guten Glauben, ſie müßten viel und 
natürlich auch gut harzende Kiefern haben; jeder 
verſprach ſich eine gute Ausbeute, und — gab 
möglichſt große Flächen zur Harznutzung an. Und 
hier liegt meines Erachtens der ſpringende Punkt. 
Man hatte feſt damit gerechnet, doch wenigſtens 
ſo und ſoviel Arbeiterinnen den Sommer über zur 
Hand zu haben. Dieſe Annahme täuſchte gründlich. 
Die Beerenzeit, die nötigen Arbeiten für Futter⸗ 
gewinnung, das Einbringen der Ernte und ſo 
manche anderen nötigen landwirtſchaftlichen Ar- 
beiten halten die Arbeiterinnen davon ab, „harzen“ 
zu gehen, und das zu einer Zeit, wo das Harz am 
„beſten laufen ſoll“. Nur Forſtmänner, welche 
über ein ſtändig ausreichendes Arbeiterperſonal 
verfügen, ſchreiben über befriedigende Reſultate. 
Meines Erachtens iſt es am beſten, bei Mangel an 
genügenden Arbeitskräften ſich von der ganzen 
gegrandelten Fläche die am beſten harzenden 
Flächen herauszugreifen und da nun alle Sorgfalt 
und Mühe walten zu laſſen; dann ſind doch 
wenigſtens einige Erträge zu erwarten. Ich kann 
der Meinung des Hegemeiſters Stempel nur bei⸗ 
pflichten, daß die Lachen und obere Kante der 
Grandeln beim Sammeln des Balſamharzes ſorg⸗ 
fältig abgekratzt werden müſſen, damit das aus⸗ 
tretende Harz ſchnell und unbehindert in die 
Grandel fließen kann. Macht man aber die Er⸗ 
fahrung, daß trotz aller aufgewendeten Mühe und 
Sorgfalt die Ausbeute in keinem Verhältnis zu 
den aufgewendeten Koſten ſtehen wird, dann wird 
es das beſte ſein, aun zuſtändigen Stellen darüber 
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zu berichten. Es zeitigen eben nicht alle Verſuche 
auch Erfolge. 
Königl. Förſter Rohowski, 
z. Z. Tarxdorf bei Steinau a. O. 


— Maulwurfvertilgung. In Nr. 29 Bd. 31 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ wird in Anfrage 
Nr. 100 um ein Radikalmittel für die Maulwurfs⸗ 
vertilgung gebeten. In der Beantwortung wird 
auf das Anlegen eines die Saatbeete umfaſſenden 
Grabens bereits hingewieſen. Maulwürfe ſoll man 
nicht vertilgen, ſondern abzuwehren ſuchen. Es gibt 
hierfür verſchiedene Mittel. Will man vorbeugen, 
ſo gräbt man bei der Anlage von Saatbeeten Aſte 
vom Weißdorn, Schlehdorn und Wildroſen unter, 
deren Dornen und Stacheln dem Maulwurfe un⸗ 
angenehme Hinderniſſe bei ſeiner Wühlarbeit 
bereiten. Vorzügliche Dienſte leiſten auch die 
jungen Triebe des ſchwarzen Holunders (Sambucus 
nigra), deren Geruch dem Maulwurfe widerlich ift. 
Man ſchiebt fie in die Maulssurfsgänge ein. Ahnliche 
Dienſte leiſten auch mit Petroleum getränkte 
Lappen. Der Maulwurf ift als „Naturpoliziſt“ 
ſo wichtig, daß er für den Menſchen einer der wert⸗ 
vollſten Gehilfen im Kampfe gegen die kleinen 
Erdſchädlinge iſt. Hugo Otto, Mörs. 


* 

— Einſammeln und Abſatz von Brenneſſeln. 
Auf Seite 477 der Nr. 28 haben wir die in einem 
Erlaß des Landwirtſchaftsminiſters für das Ein⸗ 
ſammeln von Brenneſſeln gegebenen Anweiſungen 
veröffentlicht. Zur Nutzbarmachung der Brenneſſel 
(urtica dioica) — nur dieſe iſt zu ſammeln — iſt 
am 6. Juli 1916 die „Neſſelfaſer⸗Verwertungs⸗ 
Geſellſchaft m. b. H.“, Berlin W 66, Wilhelm⸗ 
ſtraße 91/ III, gegründet worden. Aus einem 
uns von dieſer überſandten Artikel entnehmen wir 
die folgenden Ausführungen: Der Betrieb der 
Geſellſchaft iſt nicht auf Erwerb gerichtet, verfolgt 
vielmehr ausſchließlich gemeinnützige Zwecke. Ein 
etwa ſich ergebender Überſchuß ift an das Reich 
abzuführen. Das Preußiſche Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium hat angeordnet, daß ſeitens der Land⸗ 
ratsämter in jedem Bezirk ein Vertrauensmann 
ernannt wird. Dieſer hat für eine möglichſt voll⸗ 
ſtändige Sammlung der Neſſeln und für deren 
Abnahme gegen Bezahlung zu ſorgen. Das Ein⸗ 
ſammeln ſelbſt ſoll in erſter Linie durch Kinder 
unter Aufſicht von Lehrern uſw. erfolgen, doch iſt 
auch die Mithilfe Erwachſener erwünſcht. Für 
geſunde, vollſtändig getrocknete und entblätterte 
Neſſelſtengel wird ein Preis von 14 % für 100 kg 
bezahlt. Bei der Wichtigkeit einer möglichſt großen 
Ernte wird ſich kein verſtändiger Grundſtückbeſitzer 
weigern, Sammlern den Zutritt zu ſeinen Lände⸗ 
reien zu geſtatten. Sache der die Aufſicht führenden 
Perſonen wird fein, alle Flur- und anderen Schäden 
zu verhüten. Ein Verdienſt können ſich Grund⸗ 
beſitzer, ſowie Inhaber von Gebäulichkeiten (leer⸗ 
ſtehende Scheunen, Werkſtätten, Fabriken) er⸗ 
werben, wenn ſie deren Benützung zum Trocknen 
und vorläufigen Aufbewahren der geſammelten 
Neſſeln geſtatten. Die geſchnittene Brenneſſel 
wird ähnlich wie Heu, auf dem Felde, auf ab⸗ 
gemähten Wieſen, in Steinbrüchen, Sandflächen 
uſw. unter fleißigem Wenden getrocknet. Der 
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Neſſelſtengel ift nicht von fo einfacher Struktur 
wie Gras, Klee, Getreide uſw., ſondern beſitzt 
einen je nach Höhe und Alter der Pflanze ver⸗ 
ſchiedenen, verhältnismäßig dicken Holzkern, deſſen 
grundſätzliche Trocknung naturgemäß Zeit in 
Anſpruch nimmt. Während Heu in etwa drei bis 
vier Tagen vollſtändig trocken iſt, benötigt man 
für die Brenneſſel etwa zwölf bis fünfzehn Tage. 
Der beſte Beweis für die gründliche Trocknung 
der Stengel iſt, wenn Blätter und Blätterſtengel 
beim Wenden abfallen. Ein nicht vollſtändiges 
Trocknen der Neſſelſtengel birgt die Gefahr in ſich, 
daß ſich Gärung oder Schimmelbildung einſtellt, 
wodurch die Pflanze ſowohl für Fajfer- wie auch 
für Futterzwecke vollſtändig wertlos wird. Kein 
Neſſelſtengel ſollte ungeſammelt bleiben. Das 
läßt ſich aber nur erzielen, wenn alle verfügbaren 
Kräfte ſich in den Dienſt der Sache ſtellen. Die 
Neſſelfaſer⸗Verwertungs⸗Geſellſchaft m. b. H. wird 
ſich die beſten und zweckmäßigſten Aufſchließungs⸗ 
verfahren ſichern; zu dieſem Behuf wird ſie in 
Bälde eine Anzahl Aufforderungen ergehen laſſen. 
Die Regierungen der übrigen deutſchen Bundes- 
ſtaaten ſind erſucht worden, eine ähnliche Sammel⸗ 
organiſation mit Hilfe der äußeren Verwaltungs⸗ 
behörden (Bezirksämter, Gemeindeämter, Amts⸗ 
hauptmannſchaften uſw.) unter tunlichſter Be⸗ 
ſchleunigung in die Wege zu leiten. Es iſt daher 
zu hoffen, daß in Bayern, Württemberg, Sachſen, 
Baden, Elſaß uſw. in allerkürzeſter Zeit ebenfalls 
die Sammelſtellen eingerichtet und ſofort bekannt 
gemacht werden. Ausdrücklich betont ſei aber noch, 
daß bereits heute die Gewähr dafür geſchaffen iſt, 
daß jede Menge zu dem Preiſe von 14 di 
100 kg für völlig trockenes, entblättertes Material 
abgenommen wird. Die abfallenden Blätter 
bilden, worauf nachdrücklichſt hingewieſen wird, 
wegen ihres hohen Eiweißgehaltes ein vorzügliches 
Viehfutter, ſo daß deren Verwendung für dieſe 
B vecke wärmſtens empfohlen werden kann. 

Nach einer am 1. Auguſt in Kraft getretenen 
Bundesratsverordnung dürfen alle im Inlande 
gewonnenen und alle aus dem Ausland einſchließlich 
der beſetzten Gebiete eingeführten Stengel der 
brennenden langſtieligen Brenneſſel nur an die 
oben genannte Geſellſchaft oder von ihr ermäch⸗ 
tigten Stellen oder an die von Behörden errichteten 
Sammelſtellen abgeſetzt werden. Die Beſitzer 
der Brenneſſelſtengel haben die zum Zwecke des 
Abſatzes gewonnenen Vorräte der Neſſelfaſer⸗ 
verwertungsgeſellſchaft auf Verlangen käuflich zu 
überlaſſen und auf Abruf zu verladen. Sie können 
die käufliche Übernahme ihrer Vorräte durch die 
Geſellſchaft verlangen und eine Friſt von mindeſtens 
vier Wochen zur Abnahme feſtſetzen. Der Preis 
von 14 % für 100 kg oder die anderweit vom 
Reichskanzler feſtgeſetzte Höchſtpreisgrenze darf 
keinesfalls überſchritten werden. Die Beſtim⸗ 
mungen zur Ausführung der Bundesratsverord⸗ 
nung erlaſſen die einzelnen Landeszentralbehörden. 
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 
3 Monaten und mit Geldſtrafe bis zu 1500 M beſtraft. 


* 
Marktberichte. 
Amtlicher Marlitbericht. Berlin, den 


31. Juli 1916. Rehwild % kg 0,70 bis 1,00. , Wild- 
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enten 2,50 bis 3,00 % das Stück. Kaninchen 
0,00 bis 0,00 I das Stück. Die Preiſe für erſte 
Verkäufe verſtehen ſich ohne Zuſchläge für Ver⸗ 
mittlungsproviſion und Speſen. 


— 


KX 


Grief- und Fragekaſten. 
Infolge der geſetzlichen Erhöhung der Portogebühren 
ſtellt ſich der Portoanteil, der für jede Frage⸗ 
beantwortung von den Frageſtellern einzuſenden iſt, 
vom 1. Auguſt 1916 an auf 30 Pfg. 


Irrtümliche Kürzung des Dienſteinſommens 
eines Offizierſtellvertreters. Berichtigung zur 
Antwort Nr. 105. Bei der Beantwortung war 
überſehen, daß die Offizierſtellvertreter, ſoweit fie 
beſoldete Reichs⸗, Staats- und Gemeinde-(Zwil— 
Beamte ſind, ſeit einem halben Jahre in immo⸗ 
bilen Truppenteilen nur noch 84 A und in 
mobilen nur noch 93 A monatlich erhalten. 
Die in der Antwort aufgeführten Sätze waren 
vordem gültig. Dieſe Neuregelung iſt durch Aller— 
höchſte Verordnung vom 1. November 1915 (Armee⸗ 
Verordnungsblatt Nr. 50 S. 511) genehmigt. Da⸗ 
nach war die militäriſche Löhnung des Frage- 
ke richtig bemeſſen. Eine Kürzung des Zibil- 

ienſteinkommens liegt alſo auch nicht vor. 


Anfrage Nr. 106. Anſpruch eines kriegs⸗ 
beſchädigten Jägers der Klaſſe A. Ein Jäger der 
Klaſſe A, bei einer Regierung notiert, dient jetzt 
im achten Jahre, drei Jahre davon aktiv. In⸗ 
folge Kriegsdienſtbeſchädigung iſt er dauernd 


e garniſondienſtfähig geworden und befindet ſich als 


ſolcher bei der Truppe. Kann dieſer den Forſtver⸗ 
ſorgungsſchein erhalten nach Ablauf einer neun⸗ 
jährigen Dienſtzeit? Wo und wann muß er ſich 
darum bemühen? Rente bezieht er nicht, jedoch 
iſt die Kriegsbeſchädigung anerkannt. A., Feldwebel. 
Antwort: Die zur Klaſſe A verpflichteten 
Reſervejäger können den Forſtverſorgungsſchein 
nach neunjähriger militäriſcher Dienſtzeit nur 
erhalten, wenn fie feld⸗ und garniſondienſt-⸗ 
fähig geworden find und entweder Anjpruch. auf 
den Zivilverſorgungsſchein oder auf eine Militär- 
rente haben ($ 26, 44a der Beſtimmungen vom 1. DÉ- 
tober 1905). In dieſer Hinſicht iſt neuerdings nichts 
geändert (vgl. Nr. 21 S. 352, rechte Spalte, letzter 
Abſatz). Die für die Klaſſe A getroffenen Ande⸗ 
rungen beziehen fich nur darauf, daß auch Diez 
jenigen, die infolge Kriegsverwundung nur ſchreib⸗ 
dienſtfähig ſind, in der Laufbahn bleiben dürfen. 
Alle übrigen Anderungen beziehen ſich auf die noch 
nicht verpflichteten gelernten Jäger. Ihr Bez 
kannter muß ſich, ſobald über ſeine Rentenanſprüche 
entſchieden iſt, von dem Bataillonsarzt auf ſeine 
Forſtdienſtfähigkeit unterſuchen laſſen. 


Anfrage Nr. 107. Bekämpfung der Kiefern- 
buſchhornblattweſpe. Gibt es ein beſonders gut 
wirkendes Mittel gegen die Kiefern-Buſchhorn⸗ 
weſpe? Dieſer Schädling tritt m der Provinz 
Poſen in großem Umfange auf. 

Fürſtl. Förſter Sch. in P. 

Antwort: „Beſonders gut“ wirkt jedes Mittel, 
wenn es mit Fleiß, Ausdauer, Umſicht angewandt 
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wird. Wir empfehlen: A. Im jungen Holz. 1. Ab⸗ 
ſchneiden der beſetzten Triebe, Sammeln im 
Korbe, Verbrennen auf einem Geſtell unter Auf⸗ 
ſicht. 2. Abſchneiden der beſetzten Triebe. Dieſe 
mit den Larven den Schwenmen vorwerfen. 
B. Im Stangen⸗ und Altholz. 3. Nach der Ber- 
puppung Eintrieb von Schweinen, die die 
Tönnchen freſſen. Näheres vgl. Eckſtein, Technik 
des Forſtſchutzes, 2. Auflage, S. 148, 149, 152, 
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Preis geb. 6,50 M. 


Deutſche Jäger, 


öffnet Herzen und Börſen 


j „den Kriegsgeſchädigten der 
grünen Farbe. Sammelt für den Kriegsfonds des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
7 


. 


Perſonalnachrichten und 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonaluotizen ift verboten.) 


Zur Befehung gelaugende Forſtdienſtſtellen. 


Bönigreich Preußen. 
(Verbffentlicht gemaß Min.⸗Crl vom 17. November 1901.) 

Jörſterſtelle Bleiwäſche, Oberförſterei Wünnenberg 
(Minden), am 1. Oktober d. Js. neu zu beſetzen. 
Mit derſelben find verbunden: Nutzbare Dienit- 
ländereien 5 ha, Nutzungsgeld 80 Mk. jährlich, 
Stellenzulage 150 Mk. jährlich, freie Dienſtwohnung, 
Dienſtaufwandsentſchädigung 350 Mk. jährlich. 

Förſterſtelle Bluno, Oberf. Hoyerswerda (Liegnitz), 
am 1. September d. Is. neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung, 10 ha Dienſtland, evangel. Schule. Be⸗ 
werbungen find bis 12. Auguft d. Js. einzureichen. 

Förſterſtelle Gottow, Oberf. Cummersdorf (Pots⸗ 
dam), zum 1. Oktober d. Js. neu zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Auguſt d. Js. 
einzureichen. 

Jörſterſtelle Seaby, Oberf. Friedersdorf (Potsdam), 
am 1. Oktober d. Js. neu zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 15. Auguft d. 38. einzureichen. 

Förſterſtelle Steinſtücken, Oberf. Potsdam (Pots⸗ 
dam), zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. Be- 
werbungen find bis zum 15. Auguft d. Js. ein- 
zureichen. 

Stadtförſterſtelle in der Stadt Finſterwalde, Kreis 
Luckau, iſt ſofort zu beſetzen. Bewerber müſſen 
forſtverſorgungsberechtigt, geſund und nicht über 
36 Jahre att ſein, gute elementare Schulbildung 
erforderlich. Zunächſt 6 Monate Probezeit, darauf 
Auſtellung mit Z monatiger Kündigung, nach 
Vollendung des 30. Lebensjahres und Zurück- 
legung einer 3 jährigen Beamtendienſtzeit in hieſiger 
Stadt Anſtellung auf Lebenszeit. Grundgehalt 
1440 Mk. 6 Alterszulagen, ſteigend von 3 zu 3 
Jahren um je 75 Mk, freie Dienſtwohnung im 
Forſthauſe, 240 Mk. Wert, Dienſtland und Wieſe 
114 Mk. Streu und Holz 45 Mk. Bewerbungs⸗ 
geſuche ſind an den Magiſtrat zu richten. Dem 
Bewerbungsgeſuch iſt ein ſelbſtgeſchriebener Lebens⸗ 
lauf, ſowie Zeugnisabſchriften, Führungszeugnis, 
Kreisarztatteſt und Zivilverſorgungsſchein beizu⸗ 
fügen. Die Stelle iſt penſionsberechtigt, Militär- 
dienſtjahre und auswärtige Dienſtjahre werden 
bei der Anſtellung mit angerechnet. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Keuleaux, Forſtmeiſter, Rötgen (Aachen), nach Neumünſter 
(Schleswig), verſetzt. 


— — TU — 


Zum Oberforſter o. R. wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 
Aßmann, Berlin; Eberts, Heinrich, Königsberg: Frohn, 
Caſſel; Groß pietſch, Lehnin; Lamberts, Aachen; Sprengel, 

Biſchofs wald; Roh, Bina. 

In den Ruheſtand getreten ſind die Hegemeiſter: 

Ballot, Stentüden; Wilke, Gottow; Betzer, Scaby. 

Dittberner, Forſtaufſeher, Guntersberg, Obert, Croſſen 
(Frankfurt a. O.), am 1. Auguſt d. Is. zum 
Förſter o. R. ernannt. 

Gabel, Forſtaufſeher, Neuhaus a. E., Oberf. Carrenzien 
(Luneburg), zum Forfter o. R. ernannt. 

Menges, FJorſtauffſeher, Dörrebach, Oberf. Neupfalz 
(Coblenz), am 1. Auguſt d. Is. zum Forſter o. R. 
ernannt. 

Sehmige, Förſter, Calden, Oberf. Grebenſtem, am 1. Oktober 
d. Is. nach Dörnberg, Oberf. Chlen (Caffell, verſetzt. 

Schaefer, Forſtaufſ., Krofdorf, Oberf. Krofdorf (Cob lenz), 
am 1. Auguſt d. Is. zum Jorſter o. R. ernannt. 

Stißenz, Forſtaufſeher, Maſſin, Oberf. Majin (Frants 
furt a. O.), am 1. Auguſt d. Js. zum Forſter o. R 
ernannt. 

Zuleger, Förſter o. R., Schmergrube, Oberf. Steegen, von 
fofort auf die Foriterftelle in Hedille, Oberf. Neuſtadt, 
mit Wohnſitz in Zowitz (Danzig), verſetzt. 

Königreich Bayern. 

Sauer, Forſtmeiſter, Gunzenhauſen, in den dauernden Ruhe⸗ 
"noh verſetzt und ihm der Titel und Rang eines Kgl. 
Forſtrates verliehen. 

Verſetzt wurden die Forſtaſſiſtenten: 

Haſſelt von Stammham an das Forſtamt Schwabach; 
Frühholz von Schernfeld an das Forſtamt Munchen⸗ 
Forſtenried; Vogel von Rothenburg o T. an das Sort, 
amt Fladungen; ſämtliche auf ihr Minden, und von 
Molo zu Kleinweil an das Forſtamt Fürſtenfeldbruck. 

Kögler, Förſter, München, in den dauernden Ruheſtand 
verſetzt. 

Das König⸗Ludwig⸗Kreuz wurde verliehen: 

Freifrau von Seckendorff, Forſtratsgattm. 
Auf, Helene, Forſtmeiſtersgattin, Neuſtadt a. 9; 
Schneider, K. Forſtaſſiſtent, Lellenfeld, Unteroffizier 
im Nachweisbureau des K. Kriegs miniſteriums. 

Zum Offtizier⸗ Stellvertreter wurde ernannt: 

Mayer, K. Forſtaſſiſtent, Schlierſee. 

Vom 1. Juli ab wird die Forſtamtsaſſeſſorſtelle zu Klein⸗ 
weil, B.-A. Murnau, und die Forſtaſſiſten tenſtelle daſelbſt 
aufgeloft und dafür eine Forfterftelle zu Kleinweil, Forſt⸗ 
amts Murnau, neu errichtet. 


Königreich Württemberg. 

Weiger, furſtlicher Forſtmeiſter, Wolfegg, das Ritterkreuz 
1. Klaſſe des Friedrichsordens verliehen. 

Böhm, Gräflicher Wildmeiſter a. D., St. Hubertusgrün, 
Kr. Falkenberg, das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 

Nußbaumer, fürſtlicher Jorſtwart, Heinrichsburg, Gemeinde 
Eberhardzell, OA. Waldſee, die Verdienſtmedaille des 
Friedrichsordens verliehen. 


Laufamholz;: 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Forſtheamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 


durch den 
Poſt Förſte Harz). 


Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


orſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 


Mitglieds⸗ 
Nr. 


4060 a. Förſter, Forſtaufſeher in Neuſalz a. O., Bez. Liegnitz. 
4062 a. Tſcheutſcher, Foriter, Weißig, Kreis Steinau a. O., 
Bez. Frankfurt a. O. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
* 


548 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Arnsberg. Es gingen ferner ein: Orts: 
gruppe Ewig insgeſamt 20 Mk. Der Schatzm. Schwabe: 
Neheim. 

Bezirksgruppe Köslin. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Groß-⸗Born. Devrient 20 Mk, Köhler 20 Mk., Laabs 20 Mk., 
Splettſtößer 20 Mk., Schröder 15 Mk., Schmidt 20 Mt. Zus 
jammen 115 Mk. Der Schatzm. Kramp⸗Kienhof. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen uber 34 965,72 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Sudſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


&) 
Nachrichten aug den Bezirks: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Attert lungen, 
Anzeigen [nr die nachſtfallige Nummer mijer Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
und direkt au die Geſchaftsſtelle der Deutſchen 
Jorſi-Zertung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts 

gruppen erfolgt nur einmal. 

Vezirksgrnuppen: 

Bromberg. Am Sonntag, dem 13. Auguſt, findet 
die Bezirksgruppenſitzung im Hotel Lengning, 
Friedrichſtraße, nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung für 1914 und 1915 
und Entlaſtung des Vorſtandes; 2. Stellung⸗ 
nahme zu verſchiedenen Anregungen; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Lüneburg. Am Sonnabend, dem 12. Auguſt, 
nachmittags 3 Uhr, findet zu Ulzen, im Hotel 
„Stadt Hamburg“, erweiterte Vorſtands⸗ und 
Hauptverſammlung der Kollegen der Bezirks⸗ 
gruppe Lüneburg ſtatt. Tagesordnung in Ge⸗ 


mäßheit des Rundſchreibens des Hauptvorſtandes 
vom 30. Mai d. Is. und Stellungnahme zu den 
Artikeln in Nr. 17 und 20 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“; ſodann geſchäftliche Mitteilungen. 
Die Herren Kollegen, namentlich die Herren 
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Vertrauensmänner, werden erſucht, nach Mög- 
lichkeit zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Zu der Verſammlung am 9. Juli 
waren 34 Mitglieder erſchienen. Sechs Orts⸗ 
tuppen hatten Vertreter entſandt. Es war er- 
freulich, zu beobachten, daß trotz des Druckes des 
Krieges das Intereſſe für den Verein wieder 
gewachſen ift. Dieſes beweiſt, daß der oft- 
preußiſche Förſterſtand und mit ihm ganz Oſt⸗ 
preußen die Ruſſeneinfälle ſoweit überwunden 
hat, daß das ſoziale und Wirtſchaftsleben hier 
wieder ſeinen normalen Gang geht. Die Tages⸗ 
ordnung wurde erledigt und der Vertreter mit 
der Ausführung beziehungsweiſe Vertretung 
gefaßter Beſchlüſſe im Abgeordnetentage be- 
auftragt. Zum Vertreter wird Hegemeiſter 
Sieg in Pfeil und zum Stellvertreter Förſter 
Kutſchelis in Wiſchwill gewählt. Die Sammlung 
für die Kriegsſpende ſoll beſonders in den Orts⸗ 
gruppen möglichſt gefördert werden. Ferner 
werden die Kollegen Mitglieder, die mit der 
Beitragszahlung noch im Rückſtande ſind — 
auch die im Felde —, gebeten, die Beiträge an 
den Bezirksgruppenſchatzmeiſter Förſter Bauszus 
in Werxnen einzuſenden. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende: Sieg. 


2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


bGeſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 


Bergheim, Arnold, Königl. Hegemeiſter, Schönwaldhaus b. Villip, 
Kr. Bonn. 


Kriegschronik. Hundertpierter Wochenbericht. 


22. Juli. 


Rußland. Rücktritt des Miniſters des Außern 
Saſonow, ſein Nachfolger wird der bisherige 
Miniſter des Innern und Miniſterpräſident 
Stürmer. — Im Süden. Zurücknahme der auf 
der Magura kämpfenden öſterreichiſchen Truppen 
gegen den Kñarpathenhauptkamm. — Italien. 
Heftige Kämpfe ſüdlich des Val Sugana. Ver⸗ 
gebliche Angriffe des Feindes bei Paneveggio. 


23. Juli. 

Frankreich. Deutſche Erfolge bei Guille- 
mont, 144 Engländer gefangen. Materialbeute 
ſeit dem 15. Juli: 68 Maſchinengewehre. — 
Rußland. Im Süden. Abſchlagen ruſſiſcher 
Angriffe bei Bereſteczko. Mißlingen feindlicher 


Vorſtöße auf den Höhen nördlich des Prislop- 
ſattels und bei Lobaczewka in Wolhynien. — 
Italien. Erfolgloſe Vorſtoßverſuche der Italiener 
ſüdlich des Val Sugana und auf der Front 
zwiſchen Paneveggio und Pellegrino. Drei 
feindliche Angriffe auf den Höhen bei Pane- 
veggio und ſechs am Monte Zebio ſcheitern. 
24. Juli. 

Frankreich. Zuſammenbruch eines engliſch⸗ 
franzöſiſchen Vorſtoßes auf der Front Poziéres⸗ 
Maurepas. Franzöſiſcher Sturmangriff im Ab⸗ 
ſchnitt Eſtröes⸗Soyecourt führt zu Teilerfolgen, 
im übrigen ſcheitert er. Abweiſung feindlicher Rück⸗ 
eroberungsverſuche der Kalten Erde. — Ruß⸗ 
land. Im Süden. Vereitelte Vorſtoßverſuche der 
Ruſſen bei Bereſteczko. — Italien. Blutiges 
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Abſchlagen dreier italieniſcher Angriffe bei der bei Poſtomyty. Scheitern ruſſiſcher Angriffe 
Cima Maora. Heiße Kämpfe am Monte im oberen Czarny⸗Czeremosz. Eindringen des 
Zebio. Mißlingen feindlicher Angriffe auf die Feindes in die Stellungen öſtlich der Straße 
Nagler⸗Spitze am Stilfſer Joch, auf den Höhen Leszniow-Brody. Räumung von Brody. 
ſüdlich Borgo und am Monfalcone-Rücken. 28. Juli. 


25. Juli. j Frankreich. Scheitern ſtarker engliſcher An- 
Flandern. Vernichtung der engliſchen Baſtion griffe bei PozieLres. — Rußland. Mitte. Er⸗ 
am Kanal Comines⸗ Ypern durch deutſche folgreiche Kämpfe an der Front Skrobowa⸗ 
Sprengung. — Frankreich. Die Engländer in Wygoda. — Im Süden. Mißlingen ruſſiſcher 
Pozieres. Vergebliche franzöſiſche Rückeroberungs⸗ Vorſtöße bei Sokul und an anderen Stellen der 
verſuche am Gehöft La Maiſonnette. Nah⸗ Stochod⸗Front. Eindringen des Feindes in die 
kämpfe bei Eſtrées. — Rußland. Mitte. Linie der Verbündeten bei Tryſten, nordweſtlich 
Scheitern ruſſiſcher Angriffe bei Gorodiſchtſche Luck; Zurücknahme der Verteidigungsſtellungen 
unter ſchwerſten Verluſten. — Im Süden. Die hinter den Stochod. Verſuche des Feindes bei 
Ruſſen bei Bereſteczko abgewieſen. Zurück Tlumacz, bei Monaſterzyska und bei Zwi⸗ 
nahme der öſterreichiſchen Truppen ſüdlich von niacze vorzudringen, mißglüden. 
Leszniow hinter den Boldurka⸗Abſchnitt. 29. Juli 
Heftige, für den Feind erfolgloſe Kämpfe beider England. Marineluftſchiffangriff auf 


eits der Bahn Radziwillow⸗- Brody. — ; S 
e Die Ruſſen Baden 41 Geng Bahn⸗, Induſtrieanlagen und Flottenſtützpunkte 


an der engliſchen Oſtküſte. — Frankreich. 
E EES 26. Juli. Erfolgloſe engliſche Angriffe bei Pozisres 
g und bei Longue val. — Rußland. Mitte. 


Frankreich. Mißerfolge der verbündeten 
feindlichen Truppen bei Pozières und bei 
Barleux. Schwere nächtliche Kämpfe in der 
Gegend Kalte Erde-Fleury enden mit deut⸗ 
ſchem Enderfolg. — Rußland. Mitte. Ber- 
gebliche ruſſiſche Sturmangriffe auf die Stellungen 
an der Schtſchara bei Ljacho wit ſchi. — Im 
Süden. Zurückweiſen feindlicher Angriffe bei 
Bereſteczko. Niederlagen der Ruſſen an der 
Straße nach Leszniow, die Oſterreicher bringen 
1000 Gefangene ein. Wiederaufnahme des öſter⸗ 
reichiſchen Vormarſches nördlich des Prislop⸗ 
ſattels in der Bukowina. Überſchreiten des 
Czarny Czeremosz, Abweiſung feindlicher 
Gegenangriffe. — Italien. Heiße Kämpfe bei 
Paneggio; Zurückwerfen der Italiener. Schoner. 

27. Juli. Die bisherigen Ergebniſſe des Krieges. 

Frankreich. Starke feindliche Angriffe bei Von den Mittelmächten beſetztes feind⸗ 
Pozisres und am Foureaux⸗Walde brechen liches Gebiet: Belgien etwa 29000, Frankreich 
zuſammen. Erbitterte Nahkämpfe in Longueval etwa 21000, Rußland etwa 280000, Serbien etwa 
und im Delville-Walde. Erfolgloſe franzöſiſche 87000, Montenegro etwa 14000 qkm, insgeſamt 
Unternehmungen gegen das Panzerwerk Thiau⸗ etwa 431000 qkm. Der Feind hat beſetzt: Elſaß 
mont. — Rußland. Mitte. Heißes Ringen etwa 1000, Galizien und Bukowina 21000 qkm, im 
auf der Front Skrobowa-Wygoda; ſechs ganzen 22000 qkm. Zahl der Kriegsgefangenen 
ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen. Schwerſte Verluſte in Deutſchland 1663 794, in Oſterreich⸗Ungarn 
des Gegners in erfolgloſen Vorſtößen bei Ljacho⸗ 942489, in Bulgarien 38000 und in der Türkei 
witſch i. — Im Süden. Fortſchritte des Feindes 14000, im ganzen 2658 283. Kriegsbeute in 
nordöſtlich Swiniuchy. Erfolgreicher öſter⸗ Deutſchland: 11036 Geſchütze, 3450 Maſchinen⸗ 
reichiſcher Sturmangriff auf feindliche Stellungen! gemehre. 


Zuſammenbruch eines feindlichen Angriffs bei 
Skrobowa. — Im Süden. Ruſſiſche Maſſen 
angriffe auf der Front von Stobychwa bis 
weſtlich Bereſteczko ſcheitern unter ungeheuren 
Verluſten. Zurücknahme der deutſchen Truppen 
aus dem vorſpringenden Stochodbogen nördlich 
der Bahn Kowel-Rowno. Vergebliche ruſſiſche 
Angriffe bei Buczacz. 
23.—28. Juli. 

Unterſeebootserfolge der Mittelmächte. 
Torpediert: 4 Handelsdampfer, 5 Minenſchiffe und 
8 Fiſcherboote engliſcher Nationalität, 1 ſchwediſcher 
Handelsdampfer, 4 norwegiſche Holztransport⸗ 
ſchiffe, 1 niederländiſcher und 1 norwegiſcher 
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Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Theorie der Harzuutzung. 535. — Feſtſtellung von Kriegsſchäden im Reichsgebiet. 538. — Parlaments⸗ und 
Vereinsberichte- 538. — Geſetze, Verordnungen und Crkenntuiſſe. 540. — Verbilligung der bayeriſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung. 343. — Leiſtungen der Krankenkaſſen an Kriegsteilnehmer. 544. — Zur Harznutzung. 545. — Maulwurfs⸗ 
vertilgung. 545. — Einſammeln und Abſatz von Brenneſſeln. 545. — Marktberichte. 546. — Briefs und Fragekaſten. 546. — 
Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 547. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
547. — Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 548. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands E. V. 548. — Mitteilungen vom Weltkriege. 548. — Inſerate. 


f Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Raaum. 
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Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 
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Nachruf. 


Am 20. Juli verstarb an Herzschwäche im Lazarett 
der Königliche Förster 


Max Liedke, 


Offiz.-Stellvertreter im Inf.-Regt. 380, 
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse. 

Scit 13 Jahren im Schreibdienste der Königlichen Ober- 
förstereı Norkaiten tätig, war er als zuverlässiger, ptlichttreuer 
Beamter nicht nur die Stütze der Revierv erwaltung, sondern 
auch eın stets gern geschener Jagdgenosse und allen seinen 
Kollegen ein treuer Freund. (696 

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 


Für die Beamten der Königlichen Oberförsterei Norkaiten: 


Settegast, Forstmeister. 


S 30 du erpa tungen 


| Saas und. Ab ſchußgeſuche 
Henſians= Anzeigen 


Für junge Dame 


wird zur Kräftigung der Geſundheit für 
einige Monate Penſion in einem Forſthauſe 
geſucht. Angebote mit Preisangabe an 
(93) Gutsbeſitzer Reimer, 
Neuſorge b. Heinrichswalde Oſtpr. 


Städtischer Forſtwürter. 
Zum 1. Oktober d. Is. ift in der hieſigen 


Verwaltung die Stelle eines Forſtwärters 
zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 800 Mk., 


Donnerstag, den 20. Juli, starb im Alter von 46 Jahren an B | fteigt alle drei Jahre um 100 Mk. bis zum 
den Folgen einer schweren Lungenentzundung der Ai Hochſthetrage von 1400 Mk. Eine Erhohung. 
der Gehalter der ſtaͤdtiſchen Beamten ift in 

Königl iche Förster Paul Peglow | Ausficht genommen. Bewerber mit guter 

. 32 f Handſchrift und ſolche, die Übung im 

zu Breitefenn, nachdem ihm seine Gattin Weihnachten 1915 f Rechnen haben, erhalten den Vorzug. 
am Tode vorangegangen war. Funf Kinder im Alter von 6 Monaten W Bewerbungen fmd baldigſt an uns em- 
bıs zu 7 Jahren sind nun ganz verwaist. (704 MI zureichen. (703 


Herr Förster Peglow war ein guter, treusorgender Ehemann 
und Vater, ein hervor ragend tüchtiger Forstbeamter, ein streng $ Der Magiſtrat. 
chrenhafter, deutscher Mann im besten Sinne des W ortes, dessen e 
Andenken wir stets in Ehren halten werden. ` 

f Geſuch! 


Bad Salzuflen, den 27. Juli 1916. 


Im Namen der Forstheamten Gieſucht wird zum 1. Oktober 1916 für 
des Lehr-Reviers Freienwalde a. O.: ein klemeres Waldrittergut im ſchleſ. 
Foıstmeister Boden. George em E „evang. (692 


Förſter. 
Derſelbe el cg ek SE Sad) 
geſchaftsgewandt un efähigt fein e 
Eheſchließungen. Gutsvorſtehergeſchäfte zu übernehmen. Ans 
Der Offiz. -Stellveriveter Hubert R oeb er, gebote mit Zeugnisabſchriften, die nicht 
2. SE ⸗Crſ.⸗Batl. 10, Clausthal, mit zuruckgeſandt werden, 8 u Nr. > 
Frl. Luges. an die Expedition der Deutſchen Forſt⸗ 
Der Kgl. Förſter Arthur Kalbheun mit eme: EE, KS 
Frl. Theodora Voß, Aſſeln bei 
Lichtenau (Weſtf). Ke 


Der Kgl Forſtaſſeſſor W. Quickert mit Dauerſtellung 


Den Heldentod fürs SW 
I Vaterland fand im 
24. Lebensjahre am W 


11 Juli mein lieber 
S Bruder, 


Sohn, unser guter a 
Schwager und Enkel $ 


| rl. Lotte gering, Barlitorf, |... .. en 5 
Paul Leonhardt, Ar Mie e Oot fur einen Meviesfüriter geſucht, Forster 
RB Oberihcer im Jaecı-R 3 prufung b. d. V. f. P.⸗F. D. mit „gut“ beſt., 
erjager 1m Jager-ieg. d. Sterbefalle: 45 J. alt, engl, verh., 2 Söhne, Feldzug 

Agnes Leonhardt, 7 Carganico, Geheimer Regierungs- und | mitgem., Utff., letzte Stellung als Repfſtr. 
Hegemeisterwitwe. (700 Forſtrat in Breslau. uber 10 165 geordn. giert unt Ker 006 hf 
lenstei immerstr. 4. ausmann, Adolf, Kgl. Förſter a. D.] Gute Referenzen. Offert. unt. Nr. ef. 
F SE KEE EH d. Exped. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
Wlerüdzenſt, Benno, Raiferl. rte inn.... 
Kramlau. onz., erfahr., ält. Hauslehr., Kinder⸗ 
Aumuller, Jakob, Förſter a. D. in gartn. I. Kl., m. beit. Zeugn. u. beid, 
Villmar. Anſpr., ſucht Stellg. b. jungen Kindern. 
; Hamann, Hegemeiſtergattin in Homburg, | Offerten unter Nr. 695 befórd. d. Exped. 
. E A A Sa . Ober⸗Elſ. der Deutſchen Forſt⸗-Zeitung, Neudamm. 
SS a = = = = —— — 
e d Verlag von J. Neumann, Neudamm. 
E die mir zur Vollendung ——— 
des 70. Lebensiahres dar- Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


gebrachten liebenswürdigen 


e lll ötafeln der wichtigeren Holzatten 


ede e Dank aus. 


Gustav herrmann, 3 in tabellariſcher und graphiſcher Form. 
e des märkischen Birke, Buche, Eiche, Erle, Fichte, Kiefer, Tanne. 
Jäger- und Schützenbundes und Bearbeitet von Profeſſor Dr. Schwappach, Geh. Regierungsrat. 
d des Vereins alter Garde-Jäger. Preis in Ganzleinen gebunden A Mk. 
U =] Wer Ertragsberechnungen irgendwelcher Form in der Forſtwirtſchaft 


vorzunehmen hat, wird ſich dazu der hier angekündigten, auf den neueſten Stand der 

Nitra Sider Se werden Familien Dinge gebrachten Schwappachſchen Ertragstafeln mit beſtem Erfolge bedienen. 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. Porto und Verſand gehen zu Laſten des Beſtellers. Für je de Mark Be 
Geburten: ſtellung ſind 5 Pf. Verſandgebühr "PE bei Nachnahmen werden die vollen 


Dem Konigl. Oberförſter Alfred von ee ee J. Neumann, Neudamm. 
Stulpnagel, Oberfoͤrſterei Kobbelbude, d —... —. ::. 
eine Tochter. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtelkungen entgegen. 
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Bit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende, 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſiher. 


NINII NAO — 


Amtliches Organ des grandverſicherungs⸗hereins Preußziſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlid) Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Berausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 
Die Dentſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. ber allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95), direkt unter Streifband durch die Cxpedition, 
fur Deutſchland und Ofterreih Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt-Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger-Zeitung zuſammen bezogen werden Der Preis- beträgt: a) ber den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Fager- Zeitung mit der Beilage Deutſche 


Jorſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk, 40 Pf., b) direkt durch die Cxpedition fur Deurſchland und Oſterrerch-Ungarn 6 Mk., fur das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſfkripte 


Im welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeuſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 33. Neudamm, deu 13. Auguſt 1916. 31. Band. 


Rechtliche Stellung, ſtrafrechtlicher Schutz und Befugniffe 
des Privat⸗Forſt⸗ und Jagd⸗Schutzperſonals in Preußen. 


Von Forſtſchuldirektor Jacob - Templin. 
(Fortſetzung und Schluß.) , 


C. Befugniſſe des beeideten Privatforſtbeamten. 
vom 24. Februar 1900 (vgl. unter letzter Abſatz), 


Dritter Teil: 
4. Waffengebrauch. 


Die beeideten Privatforſtbeamten haben zu⸗ 
nächſt, wie jedermann, das Notwehrrecht 
(vgl. unter III A 6) und in ihrer Eigenſchaft 
ols Forſt⸗ und Jagdpolizeibeamte auch den 
Waffengebrauch der exekutiven Polizei— 
beamten (vgl. unter IIIB 3). Außer⸗ 
dem beſitzen die beeideten Privatforſt⸗ 
beamten nach $ 1 des Geſetzes über den Waffen⸗ 
gebrauch der preußiſchen Forſt⸗ und Jagdbeamten 
vom 31. März 1837 ein beſonderes Berufs⸗ 
waffenrecht, wenn ſie auf Lebenszeit 
angeſtellt ſind oder die Rechte der auf 
Lebenszeit Angeſtellten haben. Was 
unter den „Rechten der auf Lebenszeit 
Angeſtellten“ zu verſtehen iſt, geht aus dem 
Waffengebrauchsgeſetz nicht hervor. Die Schrift⸗ 
ſteller des Forſtbeamtenrechts ſind darüber ver⸗ 
ſchiedener Meinung, und zur gerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung iſt dieſe für den beeideten, nicht lebens⸗ 
länglich angeſtellten Privatforſtbeamten, ins⸗ 
beſondere auch für ſeine Beſtellung zum Aus⸗ 


ſo wichtige Streitfrage noch nicht gelangt. Nach 
der einen, namentlich vom Forſtverwalter Baltz 
im Dezemberheft 1908 der „Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen“ [owie in Nummer 17 des Jahr- 
ganges 1914 der „Deutſchen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Blätter“ vertretenen Auffaſſung ſollen unter 
dieſen Rechten lediglich die Anſprüche auf lebens⸗ 
längliche Anſtellung der ſogenannten Korps⸗ 
jäger zu verſtehen ſein und nur dieſe „die Rechte 
der auf Lebenszeit Angeſtellten haben“. Dieſe 
im Weſentlichen aus dem Inhalte vor dem 
Jahre 1837 ergangener Miniſterialreſkripte her⸗ 
geleitete Auffaſſung, die auch Profeſſor Dr. 
Karl Dickel auf Grund des Ergebniſſes ſeiner 
Durchſicht der bisher nicht veröffentlichten Akten 
des Staatsrats im Oktoberheft 1909 und im 
Aprilheft 1915 der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen“ vertritt, ſtimmt überein mit der 
in einem Beſcheide des Miniſters für landwirt⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten vom 8. Januar 1869 
(Miniſterial⸗Blatt für die innere Verwaltung 


hilfsjagdpolizeibeamten gemäß Miniſterialerlaß S. 19) zum Ausdruck gelangten, für den Richter 


552 

aber nicht bindenden Anſicht. In dieſem Be⸗ 
ſcheide wird nämlich ausgeführt, daß die durch 
das Holzdiebſtahlsgeſetz vom 2. Juni 1852 herbei⸗ 
geführte Erleichterung der Bedingungen für 
Leiſtung des Forſtſchutzeides die Vorſchriften 
über die außer der Beeidigung noch erforderliche 
Befähigung der zum Waffengebrauch befugten 
Forſt⸗ und Jagdbeamten nicht geändert habe, 
— vielmehr nur zum Militärdienſt verpflichtete 
Korpsjäger hinſichtlich des Waffengebrauches 
den lebenslänglich angeſtellten Forſtbeamten 
gleichzuachten ſeien und dem beeideten, aber 
nicht auf Lebenszeit angeſtellten Privatforſt⸗ 
beamten die Befugnis zum Waffengebrauch 
auf Grund des Waffengebrauchsgeſetzes nicht 
zuſtehe. 

Nach der anderen, insbeſondere vom Ober⸗ 
förſter Schering in den Oktoberheften der Jahr⸗ 
gänge 1908 und 1909 der „Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen“ vertretenen Auffaſſung ſollen 
die Rechte der auf Lebenszeit Angeſtellten im 
Sinne des Waffengebrauchsgeſetzes nicht Rechte 
vermögensrechtlicher Natur, ſondern ſolche öffent⸗ 
lich⸗rechtlicher Art ſein. Dieſe Auffaſſung wird 
beſonders geſtützt durch die Geſetzeskraft be⸗ 
ſitzende Allerhöchſte Kabinettsorder vom 6. DE 
tober 1837, aus deren Wortlaut hervorgeht, 
daß damals unter den „Rechten der auf Lebens⸗ 
zeit Angeſtellten“ Vorrechte öffentlich- rechtlicher 
Art verſtanden wurden, die beim Exlaß dieſer 
Kabinettsorder in der vollen Glaubwürdigkeit 
vor Gericht und der Befugnis zum Waffenge⸗ 
brauch auf Grund des Waffengebrauchsgeſetzes 
vom 31. März 1837 — bei Entſtehung dieſes 
Geſetzes demnach nur in der vollen Glaub⸗ 
würdigkeit vor Gericht als Wirkung der Beeidigung 
auf das Holzdiebſtahlsgeſetz vom 7. Juni 1821 
beſtanden. Bei Entſtehung des Waffengebrauchs⸗ 
geſetzes im Jahre 1837 genoſſen nämlich die 
auf Lebenszeit angeſtellten Privatforſtbeamten 
vor den nicht lebenslänglich angeſtellten Vor⸗ 
rechte inſofern, als nur erſtere auf das Holz⸗ 


diebſtahlsgeſetz vom 7. Juni 1821 beeidet werden h 


und dadurch volle Glaubwürdigkeit und Be⸗ 
weiskraft ihrer Angaben vor Gericht erlangen 
konnten. Schon im § 32 Nummer 2 des Holz⸗ 
diebſtahlsgeſetzes vom 2. Juni 1852 war jedoch 
und nach $ 23 des jetzt geltenden Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes vom 15. April 1878 iſt die Beeidigung 
nicht mehr an die Bedingung der lebensläng⸗ 
lichen Anſtellung geknüpft, und auch die volle 
Glaubwürdigkeit und Beweiskraft der Angaben 
beeidigter Forſtbeamten bis zum Beweiſe des 
Gegenteiles beſteht nicht mehr zu Recht, da 
heute das Gericht gemäß § 260 der Reichsſtraf⸗ 
prozeßordnung über das Ergebnis der Beweis⸗ 
aufnahme nach freier, aus der Verhandlung 
geſchöpfter Überzeugung entſcheidet. Da alſo 
die auf Lebenszeit angeſtellten Privatforſt⸗ 
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beamten heute keine ſolchen Vorrechte vor den 
nur auf drei Jahre mittels ſchriftlichen Ver⸗ 
trages angeſtellten mehr genießen, und anderer⸗ 
ſeits letztere jetzt erſteren in öffentlich⸗rechtlicher 
Beziehung gleichberechtigt ſind, — ſo haben 
nach dieſer Auslegung auch die nicht lebens⸗ 
länglich angeſtellten, beeideten Privatforſt⸗ 
beamten „die Rechte der auf Lebenszeit An⸗ 
geſtellten“. , 

Soweit es fich nicht um vorübergehend im 
Privatforſtdienſte beſchäftigte Reſervejäger der 
Klaſſe A handelt, die als Militärperſonen die 
Befugnis zum Waffengebrauch auf Grund des 
Waffengebrauchsgeſetzes erſt dann erlangen, 
wenn ſie den Forſtſchutzeid geleiſtet und außer⸗ 
dem das Befähigungszeugnis zum Waffenge⸗ 
brauch von ihren Bataillonskommandeuren er⸗ 
halten haben, — hat nach Schering'ſcher Auf⸗ 
faſſung die rechtswirkſame Beeidigung auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz das Berufswaffenrecht ohne 
Weiteres zur Folge, und auch die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung ſteht, insbefonbere in dem 
Zirkular⸗Erlaß vom 13. April 1864 (Miniſterial⸗ 
Blatt für die innere Verwaltung S. 216) auf 
dem Standpunkt, daß durch die Beeidigung 
die Befugnis zum Waffengebrauch nach 
Maßgabe des Geſetzes vom 31. März 1837 
erlangt werde. Nach Baltz⸗Dickel'ſcher Anſicht 
dagegen muß, um dieſer Befugnis teilhaftig 
zu werden, zur Beeidigung noch die Anſtellung 
auf Lebenszeit hinzulommen, wenn der Beeidete 
überhaupt nicht oder der in den Privatforſtdienſt 
übergetretene, frühere Staatsforſtbeamte nicht 
mehr zu den Korpsjägern gehört. Eine Zwiſchen⸗ 
ſtellung nehmen die aus dem Jägerkorps aus⸗ 
geſchiedenen, in den Privatforſtdienſt beur⸗ 
laubten, beeideten Forſtverſorgungsberechtigten 
ein, die nach beiden Auffaſſungen „die Rechte 
der auf Lebenszeit Angeſtellten haben“. 

Während alſo nach der einen Anſicht 
die beeideten Privatforſtbeamten das 
beſondere Berufswaffenrecht nur dann 
aben, wenn ſie entweder auf Lebens⸗ 
zeit angeſtellt ſind oder zu den in den 
Privatforſtdienſt beurlaubten, forſtver⸗ 
orgungsberechtigten Anwärtern des 
Staatsforſtdienſtes oder zu den mit 
dem Befähigungsnachweis zum Waffen⸗ 
gebrauch ausgeſtatteten Reſervejägern 
der Klaſſe A gehören, ift nach der anderen 
Auffaſſung außerdem auch ein auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz rechtswirkſam be— 
eideter, mittels ſchriftlichen Vertrages 
nur auf drei Jahre angeſtellter Privat- 
forſtbeamter zum Waffengebrauch auf 
Grund des Waffengebrauchsgeſetzes 
befugt. , 

Auch nach dieſem in ganz Preußen geltenden 
Geſetze iſt ein Waffengebrauch zur Abwehr 
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eines gegenwärtigen oder unmittelbar bevor⸗ 
ſtehenden Angriffs geſtattet, und die eine augen⸗ 
blickliche Gefahr begründende Drohung als Be⸗ 
ginn des Angriffes anzuſehen, wenn ſie von 
der Art und von ſolchen Umſtänden begleitet 
iſt, daß an ihrer ſofortigen Ausführung zu zweifeln 
kein Grund vorliegt. Während aber einerſeits 
das Berufswaffenrecht die Befugnis zum Waffen⸗ 
gebrauche einſchränkt auf die Abwehr eines 
Angriffes auf die eigene Perſon, geht es anderer⸗ 
ſeits über das Notwehrrecht weſentlich hinaus. 
Das Waffengebrauchsgeſetz geſtattet nämlich die 
Anwendung von Waffengewalt zur Abwehr 
eines durch Forſt⸗ oder Jagdfrevler unter⸗ 
nommenen oder angedrohten Angriffs in jedem 
Falle. Es beſchränkt dieſe weitgehende Befugnis 
jedoch inſofern, als der Gebrauch des Schieß⸗ 
gewehres als Schußwaffe nur dann als er⸗ 
forderlich geweſen betrachtet wird, wenn der 
Angriff mit Waffen, Axten, Knütteln oder 
anderen gefährlichen Werkzeugen oder von einer 
Mehrheit, die ſtärker war als die Zahl der zur 
Stelle anweſenden Forſt⸗ und Jagdbeamten, 
unternommen oder angedroht wurde. Am 
weiteſten geht das Waffengebrauchsgeſetz über 
das Notwehrrecht durch die Beſtimmung hinaus, 
daß es der Androhung eines Angriffes mit 
Waffen, Axten, Knütteln und anderen gefähr⸗ 
lichen Werkzeugen gleichzuachten ſei, „wenn 
der Betroffene die Waffen oder Werkzeuge 
nach erfolgter Aufforderung nicht ſofort ablegt 
oder ſie wieder aufnimmt“. Dieſe Beſtimmung 
iſt beſonders wichtig für das Verhalten des zum 
Waffengebrauch auf Grund des Waffengebrauchs⸗ 
geſetzes Berechtigten dem geſtellten oder ver⸗ 
folgten Wilderer gegenüber, der ſein Gewehr 
trotz Aufforderung nicht ſofort ablegt oder nach 
der Ablegung wieder aufnimmt oder damit 
entflieht. Während in ſolchen Fällen nach dem 
Notwehrrechte ein etwaiger Waffengebrauch 
erſt dann zuläſſig erſcheint, wenn anzunehmen 
iſt, daß in dem Nichtablegen oder Wieder⸗ 
aufnehmen des Gewehres nach dem weiteren 
Verhalten des Wilderers eine gegenwärtige, 
drohende Gefahr für Leib und Leben des Forſt⸗ 
beamten zu erblicken war, wird nach dem Waffen⸗ 
gebrauchsgeſetze dieſe Gefahr ohne weiteres 
geſetzlich vermutet und der Gebrauch 
der Schußwaffe auch gegen den mit 
Gewehr fliehenden Wilderer, der dieſes 
trotz Aufforderung nicht ablegt, ohne 
den Nachweis weiterer Umſtände der Gefahr 
erlaubt. Das Waffengebrauchsgeſetz geſtattet 
ferner den Waffengebrauch nicht nur zur Abwehr 
eines Angriffes, ſondern auch zur Überwindung 
eines zum Zwecke der Vereitelung einer Amts⸗ 
handlung mit Gewalt oder durch gefährliche 
Drohungen geleiſteten Widerſtandes. Das 
Berufswaffenrecht gewährt in dieſer Beziehung 
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eine weitergehende Waffengebrauchsbefugnis als 
die Gendarmerie⸗Inſtruktion, bzw. der Aller⸗ 
höchſte Erlaß vom 4. Februar 1854, indem es, 
ohne die vorherige Anwendung körperlicher 
Gewalt oder eine Warnung und einen Hinweis 
auf bevorſtehenden Waffengebrauch zu ver⸗ 
langen, den Gebrauch von Waffen jeder Art, 
— den Gebrauch des Schießgewehres als Schuß⸗ 
waffe aber nur dann erlaubt, wenn der Wider⸗ 
ſtand mit Waffen, Axten, Knütteln oder anderen 
gefährlichen Werkzeugen, oder von einer Mehr⸗ 
heit, die ſtärker iſt als die Zahl der zur Stelle 
anweſenden Forſt⸗ oder Jagdbeamten, unter⸗ 
nommen oder angedroht wird. Der Gebrauch 
der Schußwaffe ift aljo nach dem Waffen- 
gebrauchsgeſetze nicht nur bei wirklich unter⸗ 
nommenem Angriffe oder tatſächlich geleiſtetem 
Widerſtande, ſondern ſchon bei der Androhung 
des Angriffes oder Widerſtandes geſtattet, und 
zwar beim unternommenen oder angedrohten 
Angriffe oder Widerſtande ohne Waffen, Arte, 
Knüttel oder andere gefährliche Werkzeuge nur 
dann, wenn die Frevler in der Mehrheit find, 
— beim unternommenen oder angedrohten An⸗ 
griffe oder Widerſtande mit Waffen, Axten, 
Knütteln oder anderen gefährlichen Werkzeugen 
dagegen in jedem Falle; wobei zu beachten iſt, 
daß die verweigerte Ablegung der zum Angriffe 
oder Widerſtande beſtimmten Waffen oder ge⸗ 
fährlichen Werkzeuge oder deren Wiederauf⸗ 
nahme der Androhung eines Angriffes mit 
Waffen oder gefährlichen Werkzeugen gleich⸗ 
geachtet wird. - 

Für die Beurteilung der Frage, ob im Einzel⸗ 
falle das Berufswaffenrecht überhaupt ausgeübt 
werden darf, kann mit einigen Abweichungen das 
über die Beſtrafung aus § 117 des Strafgeſetz⸗ 
buchs (vgl. unter II) Angeführte als Anhalt 
dienen. Der „Forſt⸗ und Jagdbeamte“ iſt näm⸗ 
lich nur dann zur Abwehr bzw. Überwindung 
eines unternommenen oder angedrohten An⸗ 
griffes bzw. Widerſtandes durch Waffengebrauch 
auf Grund des Waffengebrauchsgeſetzes befugt, 
wenn er in rechtmäßiger Ausübung ſeines Amtes 
bzw. in ſeinem Dienſte zum Schutze der Forſten 
und Jagden gegen Forſt⸗ und Jagdfrevler ſich 
befindet. Das Waffengebrauchsgeſetz nennt jedoch 
im § 1 Nr. 2 als Amtshandlungen, welche 
die Überwindung eines dagegen geleiſteten 
Widerſtandes durch Waffengebrauch recht- 
fertigen ſollen, nur die Anhaltung, Pfändung, 
Abführung und Ergreifung bei verſuchter Flucht, 
und es iſt darin von ſolchen Widerſtandleiſtenden 
die Rede, die bei einem Forſt⸗ oder Jagdfrevel 
auf der Tat betroffen oder als der Verübung 
einer ſolchen ſtrafbaren Handlung verdächtig in dem 
Forſte oder dem Jagdreviere gefunden werden. 

„Ergreifung bei verſuchter Flucht“ 
und „Abführung“ ſind jetzt geregelt durch die 
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Vorſchriften der Strafprozeßordnung über die 
vorläufige Feſtnahme, welch letztere demnach 
— ebenſo wie die vorläufige Wegnahme der 
vom Feſtzunehmenden bei zuläſſiger, aber nicht 
ausgeführter Feſtnahme mit ſich geführten 
Sachen — als Amtshandlung, bei der ein da⸗ 
gegen geleiſteter Widerſtand zum Waffengebrauche 
auf Grund des Waffengebrauchsgeſetzes berech⸗ 
tigt, anzuſehen iſt. Da die „Pfändung“ bei 
Entſtehung des Waffengebrauchsgeſetzes eine 
weitergehende Bedeutung als heute hatte und 
ſich insbeſondere nach dem Holzdiebſtahlsgeſetze 
vom 7. Juni 1821 auf die jetzt der Beſchlag⸗ 
nahme und Einziehung unterliegenden Frevler⸗ 
werkzeuge erſtreckte, kann angenommen werden, 
daß auch die Beſchlagnahme gemäß § 16 des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 eine 
Amtshandlung im Sinne des § 1 Nr. 2 des 
Waffengebrauchsgeſetzes darſtellt. Dasſelbe gilt 
hinſichtlich des Wegnahmerechtes auf Grund der 
an die Stelle der früheren Pfändungsvorſchriften 
getretenen Beſtimmungen der Së 229 und 858 
bis 860 des Bürgerlichen Geſetzbuches über die 
Selbſthilfe. 

„In dem Forte oder dem Jagd- 
reviere gefunden“ wurde auch der im Dienſt⸗ 
bezirke geſehene, flüchtig gewordene und ber- 
folgte, der Verübung eines Forſtdiebſtahles oder 
Jagdvergehens Verdächtige, der erft nach Uber- 
ſchreitung der Dienſtbezirksgrenze der Ergreifung 
ſich widerſetzt, und ebenfalls auch der innerhalb 
des Dienſtbezirkes feſtgenommene, aber erſt 
außerhalb desſelben der Abführung widerſtand⸗ 
leiſtende, bei einer Forſt⸗ oder Jagdzuwider⸗ 
handlung auf der Tat Betroffene. Dagegen iſt 
dieſe Vorausſetzung des SI Nr. 2 des Waffen- 
gebrauchsgeſetzes nicht erfüllt, wenn der eines 
Forſt⸗ oder Jagdfrevels Verdächtige vom Forſt⸗ 
beamten außerhalb ſeines Dienſtbezirkes, z. B. 
auf einem aus dem Forſte kommenden Wege, 
betroffen wird und der Feſtnahme Widerſtand 
entgegenſetzt. In ſolchem Falle erſcheint der 
„Forſt⸗ und Jagdbeamte“ nicht zum Waffen⸗ 
gebrauch auf Grund des Waffengebrauchsgeſetzes 
befugt, obwohl er ſich in der rechtmäßigen Aus⸗ 
übung ſeines Amtes befinden und der Wider⸗ 
ſtand aus § 117 ſtrafbar ſein kann. Ebenſo lann 
ein bei Verfolgung eines flüchtigen Forſt⸗ oder 
Jagdfrevlers auf das Gebiet eines anderen 
Bundesſtaates daſelbſt verübter Angriff oder 
der Ergreifung entgegengeſetzter Widerſtand eine 
Beſtrafung aus § 117 des Strafgeſetzbuchs zur 
Folge haben, ohne zum Waffengebrauch auf 
Grund des Waffengebrauchsgeſetzes oder des 
Allerhöchſten Erlaſſes vom 24. Februar 1854 
bzw. der preußiſchen Gendarmerieinſtruktion zu 
berechtigen. 

Eine weitere Abweichung beſteht inſofern, als 
das Tragen einer Uniform oder eines 
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amtlichen Abzeichens für die Rechtmäßigkeit 
der Amtsausübung nicht unbedingt nötig, für 
den Waffengebrauch dagegen nach der neueren 
Rechtſprechung, insbeſondere des Oberver⸗ 
waltungsgerichts, unerläßliche Vorausſetzung iſt. 
Während es für den Tatbeſtand des § 117 genügt, 
wenn der Angreifer oder Widerſtandleiſtende 
wußte, daß er einem zuſtändigen „Forſt⸗ oder 
Jagdbeamten“ bzw. einer Amtshandlung eines 
ſolchen gegenüberſtehe, ſetzt das Berufswaffen⸗ 
recht das Tragen entweder einer Uniform oder 
eines amtlichen Abzeichens voraus. Ohne Uni⸗ 
form oder Amtszeichen hat der mit dem Berufs⸗ 
waffenrecht ausgeſtattete Privatforſtbeamte kein 
Recht zum Waffengebrauch auf Grund des 
Waffengebrauchsgeſetzes, und zwar auch dann 
nicht, wenn er dem Frevler perſönlich bekannt 
ift. Die Wahl der Uniform oder des Ab- 
zeichens iſt dem Waldbeſitzer überlaſſen, be⸗ 
darf aber der Genehmigung des Landrates. 
Das Abzeichen beſteht in einem metallenen 
Schilde von mindeſtens acht Zentimeter Breite und 
Höhe mit einer der landrätlichen Genehmigung 
unterliegenden Bezeichnung und kann entweder 
an der Kopfbedeckung, auf der Bruſt oder dem 
Oberarme oder auch an der Koppel des Hirſch⸗ 
fängers, deſſen Führung aber nicht unbedingt 
nötig iſt, getragen werden. Hinſichtlich der 
Uniform gilt das unter „Befugniſſe des Forſt⸗ 
hüters“ Erörterte. 

Der Umfang des Waffengebrauchs iſt 
abhängig von der Heftigkeit des Angriffes oder 
Widerſtandes; der Waffengebrauch darf auf keinen 
Fall weitergehen, als zur Abwehr des Angriffes 
oder zur Überwindung des Widerſtandes not⸗ 
wendig iſt. Da darüber, ob das Maß des Waffen⸗ 
gebrauches nach den Umſtänden des Einzel⸗ 
falles notwendig war, das Gericht entſcheidet, 
wird der mit dem Berufswaffenrecht aus⸗ 
geſtattete Privatforſtbeamte gut tun, wenn 
er lebensgefährliche Verwundungen des Gegners 
nach Möglichkeit dadurch zu vermeiden ſucht, 
daß er den Schuß möglichſt nach den Beinen 
richtet und den Hieb oder Stoß nach den Armen, 
Händen oder Schenkeln führt. 

Soweit es ohne Gefahr für ſeine Perſon 
geſchehen kann, iſt der zum Waffengebrauch 
auf Grund des Waffengebrauchsgeſetzes Be⸗ 
rechtigte verpflichtet, dem durch Waffengebrauch 
Verletzten Beiſtand zu leiſten und dafür zu 
ſorgen, daß dieſer zum nächſten Orte . 
werde, wo die Polizeibehörde für ärztliche Hilfe 
und Bewachung Sorge zu tragen hat. Hinſichtlich 
des Verhaltens bei Tötung des Gegners iſt das 
unter III B 3 Angeführte zu beachten. 

Wurde das Berufswaffenrecht nach Vorſchrift 
des Waffengebrauchsgeſetzes ausgeübt und durch 
berechtigten Waffengebrauch eine Körperver⸗ 
letzung oder Tötung herbeigeführt, ſo iſt weder 
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eine gerichtliche Strafverfolgung, noch eine 
Entſchädigungsklage zuläſſig. Über Erhebung des 
Konflikts, der auf das Waffengebrauchsgeſetz, 
den Allerhöchſten Erlaß vom 4. Februar 1854, 
Waffengebrauch der exekutiven Polizeibeamten 
betreffend, bzw. § 28 der Dienſtinſtruktion für 
die Gendarmerie vom 30. Dezember 1820 oder 
das Notwehrrecht geſtützt werden kann, ſiehe 
unter „Waffengebrauch des Forſthüters“. Hat 
der beeidete Privatforſtbeamte tich eine Uber- 
ſchreitung ſeiner Waffengebrauchsbefugniſſe zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen, ſo kann er wegen Körper⸗ 
verletzung oder Tötung im Amte ſchwer beſtraft 
und außerdem für den angerichteten Schaden 
haftbar gemacht werden; es ſei denn, daß er ſich 
auch in Notwehr befunden hat und eine ſtrafloſe 
Überſchreitung des Notwehrrechtes (vgl. unter 
III A 6) vorliegt. 

Da die beſonderen Befugniſſe des beeideten 
Privatforſtbeamten die rechtswirkſame Beeidigung 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz zur Vorausſetzung 
haben, ſo verliert dieſer in dem Augenblicke, 
wo ſeine Beeidigung nicht mehr zu Recht beſteht 
(vgl. unter I und III C3), alle Rechte, die er 
als beeideter Forſtſchutzbeamter hatte, ins⸗ 
beſondere auch die über das Notwehrrecht hin⸗ 
ausgehende Befugnis zum Waffengebrauch auf 
Grund des Allerhöchſten Erlaſſes vom 4. 2. 1854 
bzw. des § 28 der mit Geſetzeskraft verſehenen 
Gendarmerie⸗Inſtruktion vom 30. Dezember 
1820 und des Waffengebrauchsgeſetzes. 

Die Folgerung liegt nahe, daß jemand, der 
das Recht des Waffengebrauches auf Grund des 
Waffengebrauchsgeſetzes habe, auch zum Tragen 
eines Gewehres berechtigt ſei, und tatſächlich 
iſt auch die unbeſchränkte Mitführung von Schuß⸗ 
waffen mehrfach in Fachzeitſchriften, insbe⸗ 
ſondere vom Geheimen Oberregierungsrat Dr. 
Kautz in Nummer 23 des Jahrgangs XI der 
„Zeitſchrift für Polizei⸗ und Verwaltungsbeamte“, 
aus dem Waffengebrauchsgeſetze und der 
dazu für die Kommunal⸗ ſowie Privatforſt⸗ 
beamten ergangenen Inſtruktion vom 27. No⸗ 
vember 1837, deren Artikel 3 als Waffe aus⸗ 
drücklich neben dem Hirſchfänger die Flinte oder 
Büchſe vorſieht, gefolgert worden. Für dieſe 
Auffaſſung ſpricht namentlich der Umſtand, daß 
fich daraus ohne weiteres die Befugnis des zum 
Waffengebrauch auf Grund des Waffengebrauchs⸗ 
geſetzes Berechtigten zum Gewehrtragen, ſowohl 
in ſeinem Schutzbezirke, als auch in dem etwa 
gemäß Miniſterialerlaß vom 24. Februar 1900 
erweiterten Dienſtbezirke, in jedem Falle ergibt; 
denn das Berufswaffenrecht iſt auf den Dienſt⸗ 
bezirk, nicht auf den Schutzbezirk beſchränkt. 

Andererſeits ſoll aber nach den Ausführungen 
des Oberförſters Schering im Juliheft 1910 
der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ eine 
Befugnis, das zu beaufſichtigende Gebiet ohne 
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Genehmigung des Jagdpächters in Jagdaus⸗ 
rüſtung zu betreten, aus dem Waffengebrauchs⸗ 
geſetze nicht hergeleitet werden bzw. ein Privat⸗ 
forſtbeamter, dem der Waldeigentümer bei der 
Verpachtung der Jagd die Berechtigung nicht 
vorbehalten hat, ſeinen Schutzbezirk mit der 
Schußwaffe zu betreten, mit der Befugnis zum 
Waffengebrauch nicht ausgeſtattet ſein können, 
weil das Waffengebrauchsgeſetz zwar vorſchreibe, 
unter welchen Vorausſetzungen und in welchen 
Fällen Forſtbeamte von ihren Waffen Gebrauch 
zu machen berechtigt ſeien, nicht aber be⸗ 
ſtimme, daß Forſtbeamte unter allen Umſtänden 
Waffen tragen dürften. Nach dieſer Rechts- 
auffaſſung würde alſo ſelbſt der auf Lebenszeit 
angeſtellte, beeidete Privatforſtbeamte ſein zur 
Ausübung der Jagd verpachtetes Revier ohne 
Genehmigung des Jagdpächters mit Gewehr 
nicht betreten dürfen. Andererſeits wäre dann 
aber auch der ohne Antrag des betreffenden 
Jagdbeſitzers aus eigener Entſchließung der 
Jagdpolizeibehörde zum Aushilfsjagdpolizeibe⸗ 
amten Beſtellte in dem erweiterten Dienſt⸗ 
bezirke nicht zum Gewehrtragen befugt. Denn 
er erlangt durch dieſe Beſtellung in dem ihm 
fremden Jagdgebiete lediglich die Befugnis zur 
Ausübung der Jagdpolizei, die jedem beeideten 
Privatforſtbeamten in ſeinem zur Ausübung der 
Jagd verpachteten Reviere auch zuſteht (vgl. unter 
III Cerſter Abſchnitt). Da jedoch nach einer dem 
Verfaſſer zugegangenen Mitteilung des Herrn 
Profeſſors der Rechte Dr. Karl Dickel das 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten die andere Anſicht, wonach ein geſetzliches 
Recht des Waffentragens und bedingungsweiſe des 
Waffengebrauchs vorliegt, das durch den Jagd- 
pächter nicht beſchnitten werden kann, teilt und für 
unzweifelhaft erachtet, daß der geſetzlich zum Ge⸗ 
brauche der Schußwaffe berechtigte Privatforſt⸗ 
beamte, auch bei Verpachtung der Jagd, jederzeit 
zum Betreten ſeines Schutzbezirkes mit der Schuß⸗ 
waffe während feines Dienſtes befugt fei, — jo 
können diejenigen beeideten Privatforſtbeamten, 
deren Befugnis zum Waffengebrauch auf Grund 
des Waffengebrauchsgeſetzes ſonſt unbeſtritten iſt, 
das Recht des Gewehrtragens in jedem Falle 
der Amtsausübung unbedenklich annehmen. Da⸗ 
gegen kann die Frage des Gewehrtragens im zur 
Ausübung der Jagd verpachteten Schutzbezirke 
hinſichtlich der anderen beeideten Privatforſt⸗ 
beamten ſowie der beſtätigten Privatforſthüter 
nicht ohne weiteres bejaht werden. 

Aus dem Recht, die Feld-, Forſt- oder 
Jagdpolizei auszuüben, bzw. der Pflicht 
zur Überwachung von Feld⸗, Forſt⸗ oder Jagd⸗ 
zuwiderhandlungen z kann nämlich eine Pe- 
fugnis zum Gewehrtragen nicht ohne weiteres 
hergeleitet werden, weil Gewehre nicht zu den⸗ 
jenigen Waffen gehören, deren Tragen den“ 
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Polizeibeamten durch die beſtehenden allge⸗ | (vgl. unter I) zu gewärtigen und werden daher 
meinen Vorſchriften erlaubt iſt. Auch gibt es in gut tun, wenn ſie hinſichtlich des Gewehrtragens 
Preußen eine dem $ 33 des Fort- und Feld⸗ in ihren zur Ausübung der Jagd verpachteten 


ſtrafgeſetzes für das Königreich Sad] 


en — Revieren die dem nur für den Forſtſchutz be- 


wonach das Betreten fremder Jagdgebiete durch ſtellten Aufſeher unter III A 6 erteilten, nad- 
von der zuſtändigen Behörde zum Forſtſchutzſ ſtehend ergänzten Ratſchläge beachten. 


beſtellte Perſonen mit zu ihrer Dienſtausrüſtung 
gehörenden Gewehren als ein unbefugtes im 
Sinne des § 368 Nummer 10 des Reichsſtraf⸗ 
. nicht anzuſehen iſt — ähnliche Vor⸗ 
ſchrift ebenſowenig, wie die im Artikel 15 des 
bayeriſchen Geſetzes, betreffend die Ausübung 
der Jagd, getroffene Einrichtung der Ausſtellung 
von Schutzgewehrſcheinen, welche die für den 
Forſtſchutz Angeſtellten oder Verpflichteten ledig⸗ 
lich zum Zwecke der Ausübung des Forſtſchutzes 
in ihren Aufſichtsbezirken zum Gewehrtragen 
berechtigen. Wohl aber können beeidete Privat⸗ 
forſtbeamte ſowie beſtätigte Forſthüter, wenn ſie 
zwecks Ausübung der Feld- und Forſt⸗ oder Forſt⸗ 
und Jagdpolizei ein Gewehr tragen, ſich auf den 
Miniſterialerlaß vom 22. November 1877 
berufen, der denjenigen Polizeibeamten, welche 
bei Ausführung der ihnen erteilten Aufträge in 
offenbarer Lebensgefahr ſind, geſtattet, ſich für 
den Fall der Notwehr mit einer Schußwaffe, 
insbeſondere einem Revolver, zu verſehen. 

Für die beeideten Privatforſtbeamten und 
die beſtätigten Forſthüter beſteht ferner die 
Möglichkeit, in ihrer Eigenſchaft als Feld⸗ und 
Forſt⸗ bzw. Forſt⸗ und Jagdpolizeibeamte die 
Genehmigung des Miniſters des Innern 
zur Führung einer Schußwaffe zu er⸗ 
halten. Werden beeidete Privatforſtbeamte 
oder beſtätigte Forſthüter auf dieſe Weiſe zum 
öffentlichen Dienſt bewaffnet, ſo ſind ſie auch 
als befugt zu erachten, bei Ausübung dieſes 
Dienſtes die ihnen anvertraute Waffe nicht nur 
zu tragen, ſondern auch gemäß § 28 der Gen⸗ 
darmerie⸗Inſtruktion vom 30. Dezember 1820 
zu gebrauchen. Liegt dieſe Genehmigung nicht 
vor, ſo bedürfen beeidete Privatforſtbeamte ſowie 
beſtätigte Privatforſthüter zwar als kraft ihres 
Amtes zur Führung von Waffen berechtigte Per⸗ 
ſonen keines Waffenſcheines und können, wenn 
ſie in ihrer Eigenſchaft als polizeiliche Exekutiv⸗ 
beamte bei Ausübung der Feld⸗, Forſt⸗ oder 
Jagdpolizei ihnen zum Dienſtgebrauch peilt 
nicht überwieſene Gewehre tragen, wahrſcheinli 
auch nicht kriminell beſtraft werden (bgl. Urteil 
des Kammergerichts vom 15. April 1912; ab⸗ 
gedruckt in Schultz⸗Graſſo's Jahrbuch der Ent⸗ 
ſcheidungen Band X Seite 297/8 ſowie das 
vorſtehend über den Miniſterialerlaß vom 22. 
November 1877 Angeführte). Sie haben aber 
unter Umſtänden die Zurückziehung der Be⸗ 
ſtätigung als Forſthüter oder die Aufhebung 
der Wirkung der Beeidigung durch Zurück⸗ 
ziehung der Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 


— 


Iſt die Revierjagd verpachtet, im Jagdpacht⸗ 
vertrage kein entſprechender Vorbehalt gemacht, 
auch das Recht auf Abſchuß des Raubzeuges 
darin nicht geſichert, und die Genehmigung des 
Jagdpächters — die nicht ſchriftlich und auch 
nicht ausdrücklich zu erfolgen braucht, aber 
erteilt ſein muß, bevor der zur Jagd Ausgerüſtete 
das ſeinem Schutze anvertraute Revier, aber 
für ihn fremde Jagdgebiet, betritt — nicht zu 
erlangen, ſo kann eine „ſonſtige Befugnis“ 
zum Gewehrtragen aus folgenden Vor⸗ 
ſchriften des öffentlichen und bürgerlichen Rechts 
begründet ſein: 

Außer dem Jagdpächter darf nach § 64 
Abſatz 2 der preußiſchen Jagdordnung 
ſowie $ 14 Abſatz 2 des in Hohenzollern 
geltenden Wildſchadengeſetzes jeder Grund⸗ 
beſitzer innerhalb ſeiner Grundſtücke Schwarzwild 
auf jede erlaubte Art fangen, töten und behalten, 
und nach § 84 Abſatz 3 der Jagdordnung ſowie 
§ 14 Abſatz 3 des Wildſchadengeſetzes „kann die 
Jagdpolizeibehörde die Benutzung von Schieß⸗ 
waffen für eine beſtimmte Zeit geſtatten“. 
Früher wurde für ſelbſtverſtändlich gehalten, daß 
zu der „erlaubten Art“, das Schwarzwild zu töten, 
das Erlegen mit der Schußwaffe ohne weiteres 
nicht gehöre, der Grundbeſitzer vielmehr zur 
Ausübung feiner Befugnis aus § 64 Abſatz 2 der 
Jagdordnung oder § 14 Abſatz 2 des Wildſchaden⸗ 
geſetzes mit Schießwaffen der beſonderen Er⸗ 
laubnis der Jagdpolizeibehörde gemäß § 64 
Abſatz 3 der Jagdordnung oder § 14 Abſatz 3 
des Wildſchadengeſetzes bedürfe. Das Kammer⸗ 
gericht hat jedoch in der Entſcheidung vom 
17. Februar 1910 (abgedruckt im Schultzſchen 
Jahrbuch der Entſcheidungen Band VIII S. 84 
bis 88) angenommen, daß dem Grundbeſitzer 
durch § 64 Abſatz 2 der Jagdordnung allgemein 
auch das Recht erteilt ſei, Schwarzwild mit der 
Schußwaffe zu erlegen, und den Abſatz 3 des 
$ 64 der Jagdordnung dahin ausgelegt, daß danach 
auch inſoweit, als gemeinhin die Benutzung der 
Schußwaffe nicht erlaubt iſt — d. h. in den Fällen 
des § 367 Nr. 8 (an bewohnten oder von Menſchen 
beſuchten Orten) und des § 368 Nr. 7 (in ge⸗ 
fährlicher Nähe von Gebäuden oder feuer⸗ 
fangenden Sachen) des Reichsſtrafgeſetzbuchs — 
dem durch Schwarzwild gefährdeten Grundbeſitzer 
die behördliche Erlaubnis zum Gebrauche der 
Schußwaffe erteilt werden könne, — dieſem Ab⸗ 
ſatze 3 alfo lediglich ein auf die Fälle der SS 367 
Nr. 8 und § 368 Nr. 7 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
beſchränktes Anwendungsgebiet zugeſtanden. 
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Dieſe Auslegung kann naturgemäß auch auf den 
wörtlich mit dem § 64 der Jagdordnung über⸗ 
einſtimmenden § 14 des Wildſchadengeſetzes an⸗ 
gewandt werden. Da nun das Kammergericht 
in der angeführten Entſcheidung auch die Frage, 
ob der Grundbeſitzer ſeine Befugnis aus § 64 
Abſatz 2 und 3 der Jagdordnung auf andere 
übertragen kann, nach allgemeinen Grundſätzen 
bejaht, ſo erſcheint im Geltungsbereiche der 
preußiſchen Jagdordnung ſowie des Wild⸗ 
ſchadengeſetzes — nicht in der Provinz Han⸗ 
nover und auch nicht im ehemaligen Kurfürſtentum 
Kellen, weil hier die § 51 bis 66 der preußiſchen 
Jagdordnung keine Anwendung finden — au 
der nur für den Forſtſchutz beſtellte Aufſeher 
als Beauftragter des Waldbeſitzers berechtigt, 
mit ſchriftlich erteilter Erlaubnis ſeines Auftrag⸗ 
gebers und Jagdſchein auf deſſen Grundſtücken 
Schwarzwild mit der Schußwaffe zu jagen und 
infolgedeſſen auch befugt, zu dieſem Zwecke 
ſein Revier, ohne Genehmigung des Jagd⸗ 
pächters, mit Gewehr zu betreten. Andererſeits 
iſt aber zu beachten, daß das Kammergericht ſeine 
Anſicht ändern kann und eine derartige, der 
Rechtsauffaſſung in Jägerkreiſen widerſprechende 
Entſcheidung wahrſcheinlich nicht wieder fällen 
wird. Dem Privatforſtmann kann daher nur 
geraten werden, eine Befugnis zum Gewehr⸗ 
tragen aus § 64 der Jagdordnung oder § 14 des 
Wildſchadengeſetzes erſt dann anzunehmen, wenn 
eine beſondere, „die Benutzung von Schießwaffen 
geſtattende“ Erlaubnis des Landrats vorliegt; ſei 
es, daß ihm ſelber dieſe Erlaubnis erteilt worden 
iſt oder ſein Auftraggeber ſie erhalten hat. 
Nach § 61 Abſatz 2 der preußiſchen 
Jagdordnung kann der Landrat dem Grund⸗ 
beſitzer oder einer von dieſem bezeichneten Per⸗ 
ſönlichkeit auf deſſen Grundſtücken den Abſchuß 
wilder Kaninchen geſtatten. Wird der Privat⸗ 
forſtaufſeher auf dieſe Weiſe zum Kaninchen⸗ 
abſchuß innerhalb ſeines Schutzbezirkes er⸗ 
mächtigt, ſo iſt er naturgemäß nicht minder be⸗ 
rechtigt, ſein Revier zu dieſem Zwecke, ohne Ge⸗ 
nehmigung des Jagdpächters, mit Gewehr zu 
betreten. Dasſelbe gilt ſinngemäß, wenn eine 
Erlaubnis laut § 5 Ziffer. 2 des Reichsvogel⸗ 
ſchutzgeſetzes vorliegt, wonach der Landrat das 
Töten von in Baumpflanzungen, Saatkämpen 
oder Schonungen Schaden anrichtenden Vögeln 
„mit Feuerwaffen den Eigentümern und deren 
Beauftragten oder öffentlichen Schutzbeamten 
(Forſt⸗ und Feldhütern uſw.)“ geſtatten kann. 
Dadurch, daß der Dienſtherr ſeinem Ange⸗ 
ſtellten geſtattet, in ſeinem Walde bei Ausübung 
des Forſtſchutzes die Waffe zu führen, wird dieſer 
noch nicht befugt, dem allgemeinen Verbot des 
§ 368 Nummer 10 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
zuwiderzuhandeln. Denn niemand kann mehr 
Rechte übertragen, als er ſelbſt hat, und der 
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Waldeigentümer hat ohne weiteres gar nicht 
das Recht, ſeinen Wald ohne Genehmigung des 
Jagdpächters mit der Jagdwaffe zu betreten; 
mag es ſich nun um einen verpachteten Eigen⸗ 
jagdbezirk handeln oder um einen zu einem regel⸗ 
mäßig verpachteten, gemeinſchaftlichen Jagd⸗ 
bezirke gehörenden Waldteil. Wohl aber kann 
der Zweck, ſich gegen möglicherweiſe drohende 
tätliche Angriffe durch Frevler zu ſchützen, eine 


Befugnis, das fremde Jagdgebiet in Jagdaus⸗ 


rüſtung zu betreten, aus dem Notwehrrechte 
begründen. Der für den Forſtſchutz beſtellte 
Aufſeher hat jedoch zu beachten, daß die Ver⸗ 
folgung dieſes erlaubten Zwecks ihm noch kein 
Recht verleiht, bei jedem Revierbegange ein 
Gewehr zu führen. Denn ſelbſt wenn man ihm 
das Zugeſtändnis macht, er bedürfe der Schuß⸗ 
waffe zu ſeiner beruflichen Tätigkeit, ſo wird 
man andererſeits doch auch ſagen können, daß 
es nicht gerade ein Gewehr ſein müſſe, ſondern 
wohl auch eine Piſtole ausreiche. Darüber aber, 
ob nach den näheren Umſtänden die Verhält⸗ 
niſſe ſo lagen, daß die Führung eines Gewehres 
durch Notwehr geboten war, hat, wenn es zur 
Anklage wegen Übertretung des $ 368 Nummer 10 
des Reichsſtrafgeſetzbuches kommt, lediglich der 
Richter zu entſcheiden. 

In einzelnen Fällen wird ferner die ſtill⸗ 
ſchweigende Genehmigung des Jagdpächters 
aus § 157 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
hergeleitet werden können, wenn die Prüfung 
der beſonderen Umſtände bei Treu und Glauben 
unter Berückſichtigung der Verkehrsſitte die 
Annahme rechtfertigt, daß die Zuſtimmung des 
Jagdpächters ſtillſchweigend im Jagdpacht⸗ 
vertrage unterſtellt ſei, insbeſondere glaubhaft 
dargelegt wird, daß bei, Abſchluß des Vertrages 
im Hinblick auf die dem Pächter bekannte, bis⸗ 
herige Übung ohne weiteres ſeine Einwilligung 
zum weiteren Tragen des Gewehres ange⸗ 
nommen worden iſt. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß das Tragen 
eines Gewehres noch kein Zurjagdausgerüſtet⸗ 
ſein darſtellt, und zwar ſelbſt dann nicht, wenn 
es unter Mitführung von Platzpatronen ge⸗ 
ſchieht. Eine Beſtrafung aus § 368 Nummer 10 
des Reichsſtrafgeſetzbuches kann vielmehr erft 
dann erfolgen, wenn der Täter auch ſcharfe 
Munition bei ſich führte oder doch ſo zur Hand 
hatte, daß von dem Gewehre bei ſich darbietender 
Gelegenheit in kürzeſter Zeit zum Zwecke der 
Jagdausübung hätte Gebrauch gemacht werden 
können. 

* 

Nachwort der Schriftleitung. Hiermit 
hat die Abhandlung, deren Inhalt für alle Forſt⸗ 
beamten von größter Wichtigkeit iſt, ihren Ab⸗ 
ſchluß gefunden. Es wird geplant, die ganze 
Arbeit ſpäter in Buchſorm erſcheinen zu laſſen. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Allerhöchſter Erlaß 
zu Beginn des dritten Kriegsjahres. 

Zum zweiten Male kehrt der Tag wieder, an 
dem Mich die Feinde zwangen, Deutſchlands 
Söhne zu den Waffen zu rufen, um Ehre und 
Beſtand des Reiches zu ſchützen. Zwei Jahre bei⸗ 
ſpielloſen Heldentums in Taten und Leiden hat 
das deutſche Volk durchmeſſen. Heer und Flotte 
haben im Verein mit treuen und tapferen Bundes⸗ 
genoſſen in Angriff und Abwehr den höchſten 
Ruhm erworben. Viele Tauſende unſerer Brüder 
haben ihre Treue gegen das Vaterland mit ihrem 
Blute beſiegelt. In Weſt und Oſt beſtehen unſere 
heldenmütigen Feldgrauen in unerſchütterlicher 
Feſtigkeit den gewaltigen Anſturm der Gegner. 
Unſere junge Flotte hat am ruhmreichen Tage 
von Skagerrak der engliſchen Armada einen harten 
Schlag verſetzt. 

Leuchtend ſtehen Mir die Taten nie er⸗ 
müdenden Opfermuts und treuer Kameradſchaft 
an der Front vor Augen. Aber auch daheim iſt 
Heldentum: bei Mann und Frau, bei Jung und 
Alt, bei allen, die Trauer und Sorge ſtill und 
tapfer tragen, die ordnen und helfen, um die 
Leiden des Krieges zu mildern, in der Arbeit 
derer, die Tag und Nacht unermüdlich ſchaffen, 
um unſere kämpfenden Brüder im Schützengraben 
und auf der See mit allem notwendigen Rüſtzeug 
zu verſorgen. Die Hoffnung der Feinde, uns in 
der Herſtellung von Kriegsmitteln zu überflügeln, 
wird ebenſo zu Schanden werden, wie ihr Plan, 
durch Hunger zu erzwingen, was ihr Schwert 
nicht erreichen kann. Auf Deutſchlands Fluren 
lohnt Gottes Gnade des Landmanns Fleiß mit 
reicherer Frucht, als wir zu hoffen wagten. Süd 
und Nord wetteifern darin, die rechten Wege 


für eine brüderliche Verteilung von Nahrung und 


anderem Lebensbedarf zu finden. 
Allen, die draußen und daheim für Volk und 


Heimat kämpfen und ſtreiten, ihnen allen gilti. 


Mein heißer Dank. 

Noch liegt Schweres vor uns. Zwar regt ſich 
nach den furchtbaren Stürmen zweier Kriegs⸗ 
jahre die Sehnſucht nach dem Sonnenſchein des 
Friedens in jedem menſchlichen Herzen. Aber 
der Krieg dauert fort, weil die Loſung der feind⸗ 
lichen Machthaber auch heute noch Deutſchlands 
Vernichtung iſt. Auf unſere Feinde allein fällt 
die Schuld des weiteren Blutvergießens. 

Niemals hat Mich die feſte Zuverſicht ver⸗ 
laſſen, daß Deutſchland trotz der Überzahl ſeiner 
Gegner unbezwingbar iſt, und jeder Tag befeſtigt 
ſie aufs neue. 

Das deutſche Volk weiß, daß es um fein Daſein 
geht. Es kennt ſeine Kraft und vertraut auf Gottes 
Hilfe. Darum kann nichts ſeine Entſchloſſenheit 
und Ausdauer erſchüttern. Wir werden dieſen 
Kampf zu einem Ende führen, das unſer Reich 
vor neuem Überfall ſchützt und der friedlichen 
Arbeit deutſchen Geiſtes und deutſcher Hände für 
alle Zukunft ein freies Feld ſichert. Frei, ſicher 
und ſtark wollen wir wohnen unter den Völkern 
des Erdballs. Dieſes Recht ſoll und wird uns 
niemand rauben. 


Ich beauftrage Sie, dieſen Erlaß zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis zu bringen. 

Großes Hauptquartier, den 31. Juli 1916. 

Wilhelm I. R. 
An den Reichskanzler : 
Allerhöchſler Dankerfak. 

Über der unauslöſchlichen Dankespflicht gegen 
unſere todesmutigen Kämpfer draußen werde Ich 
und wird ganz Deutſchland niemals derer ver⸗ 
geſſen, die in der Heimat in treuer Pflichterfüllung 
raſtlos tätig waren und tätig ſind, alle Streitmittel 
in vorbildlicher Vollkommenheit zu ſchaffen, die 
Heer und Marine zur Erfüllung ihrer gewaltigen 
Aufgaben Tag für Tag gebrauchen. 

Ich beauftrage Sie daher, Meinen und des 
Vaterlandes beſonderen Dank allen denen aus⸗ 
zuſprechen, die in nimmer ruhender Geiſtesarbeit 
oder an der Werkbank, am Schmiedefeuer oder 
im tiefen Schacht ihr Beſtes hergaben, um unſere 
Rüſtung ſtahlhart und undurchdringlich zu er- 
halten. Gleicher Dank gebührt auch den tapferen 
Frauen, die dem Gebote der Stunde gehorchend 
zu ihren in dieſer Zeit wahrlich nicht leichten 
Frauenpflichten gerne auch die harte Männer⸗ 
arbeit auf ſich genommen haben. 

Sie alle dürfen mit Recht das ſtolze Bewußt⸗ 
ſein in ſich tragen, an ihrem Teile mitgewirkt zu 
haben, wenn die Anſchläge der Feinde vereitelt 
wurden, der Sieg auf unſerer Seite war. 

Daß dieſe Männer und Frauen fortfahren 
werden, in der Zeit ſchwerſten Ringens mit dem 
bisher bezeugten Opfermut und mit treueſter 
Hingabe dem Vaterlande bis zum ſiegreichen Ende 
zu dienen, deſſen bin Ich gewiß. 

Großes Hauptquartier, den 1. Auguſt 1916. 

Wilhelm. 

An den Kriegsmmriſter. 
Vorſtehenden Allerhöchſten Dankerlaß bringe 
ich hiermit zur Kenntnis aller zuſtändigen Militär⸗ 
behörden mit dem Auftrage, ihn unverzüglich 
den in den Staats⸗ und Privatbetrieben bei der 
Herſtellung von Heeresbedarf jeglicher Art tätigen 
Männern und Frauen bekanntzugeben und ihnen 
den Kaiſerlichen Dank in geeignet erſcheinender 
Weiſe durch Anſprache oder Anſchlag zu über⸗ 
mitteln. R 

Der Kriegsminiſter 

Wild v. Hohenborn. 

a 
An die deutſche Wehrmacht zu Lande 
und zur See. 

Kameraden! Das zweite Jahr des Welt⸗ 
krieges iſt vollendet. Es war, wie das erſte, für 
Deutſchlands Waffen ein Ruhmesjahr! Auf allen 
Fronten habt Ihr dem Feinde neue, ſchwere 
Schläge verſetzt. i 

Ob er niedergekämpft der Wucht Eueres An- 
griffes wich, soder ob er, durch fremde, aus aller 
Welt zuſammengeraffte und erpreßte Hilfe ver⸗ 
ſtärkt, Euch den Preis der bisherigen Siege wieder 
zu entreißen ſuchte: Ihr habt Euch ihm ſtets über⸗ 
legen gezeigt. 
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Auch da, wo Englands Gewaltherrſchaft un⸗ 
beſtritten war, auf den freien Wogen der See, 
habt Ihr ſiegreich gegen erdrückende Übermacht 
gefochten. 

Die Anerkennung Eures Kaiſers und die ſtolze 
Bewunderung der dankbaren Heimat ſind Euch 
für dieſe Taten unerſchütterlicher Treue, kühnen 
Wagemutes und zäher Tapferkeit gewiß. 

Wie das Andenken an die gefallenen Helden, 
ſo wird auch Euer Ruhm bis in die fernſten Zeiten 
wirken. 

Was die Wehrmacht vor dem Feinde an Lor⸗ 
beeren pflückte, trotz Not und Gefahr ſtets hoch⸗ 
gemut, weil ihr das ſtolzeſte Los des Soldaten 
beſchert war, iſt unzertrennlich verknüpft mit der 
hingebungsvollen und unermüdlichen Arbeit des 
Heimatheeres. 
fechtenden Truppen zugeführt, immer wieder 
das Schwert geſchärft, das Deutſchlands Zuver⸗ 
ſicht und der Feinde Schrecken iſt. Auch dem 
Heimatheer gebührt Mein und des Vaterlandes 
Dank! 

Noch aber ſind die Macht und der Wille des 
Feindes nicht gebrochen. In ſchwerem Streite 
müſſen wir weiterringen um die Sicherheit unſerer 
Lieben, um des Vaterlandes Ehre und für die 
Größe des Reiches. Wir werden in dieſem Ent⸗ 
ſcheidungskampfe, gleichviel, ob der Feind ihn 
mit Waffengewalt oder mit kalt berechnender 
Tücke führt, auch im dritten Kriegsjahr die alten 
bleiben. 

Der Geiſt der Pflichttreue gegen das Vater⸗ 
land und der unbeugſame Wille zum Siege durch⸗ 
dringen heute, wie am erſten Tage des Krieges, 
Wehrmacht und Heimat. Mit Gottes gnädiger 
Hilfe, deſſen bin Ich gewiß, werden Euere zu⸗ 
künftigen Taten der vergangenen und der gegen⸗ 
wärtigen würdig ſein! 

Großes Hauptquartier, den 31. Juli 1916. 

Wilhelm. 
* 
Anrechnung von Kriegsjahren. 

Auf Ihren Bericht vom 21. Juni 1916 beſtimme 
Ich auf Grund des § 17 des Offizierpenſionsgeſetzes 
vom 31. Mai 1906 und des $ 7 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes vom gleichen Tage, daß den 
Angehörigen des Reichsheeres und der Kaiſerlichen 
Marine, die auf Befehl dem türkiſch⸗italieniſchen 
Krieg in den Jahren 1911/12 oder dein Balkan⸗ 
krieg in den Jahren 1912/13 beigewohnt haben, 
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ein Kriegsjahr anzurechnen iſt. Fällt die Anweſen⸗ 
heit auf dem Kriegsſchauplatz in mehrere Kalender⸗ 
jahre, ſo iſt das erſte Jahr als Kriegsjahr anzu⸗ 
rechnen. 
Großes Hauptquartier, den 26. Juni 1916. 
Wilhelm. 
v. Bethmann Hollweg. 
An den Reichskanzler. 


— 


Bemeſſung der Löhne der in Neichs⸗ und Staats⸗ 
betrieben als Arbeiter beſchäftigten Militär- 
rentenempfänger. 

Allgemeine Verfügung Nr. I 59 für 1916. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB la 2582/ LA IV 2168/IICIII. 

Berlin, 12. Juli 1916. 

Das Königliche Staatsminiſterium hat den 
Grundſatz aufgeſtellt, daß die Empfänger von 
Militärrenten in Reichs⸗ und Staatsbetrieben gegen 
einen lediglich nach ihrer Arbeitsleiſtung, ohne 
Rückſicht auf ihre Rente zu bemeſſenden Lohn 
beſchäftigt werden ſollen. 

Hiernach iſt im Bereiche der landwirtſchaftlichen, 
Geſtüt⸗, Domänen⸗ und Forſtverwaltung zu ver⸗ 
fahren. In Vertretung: 

Freiherr von Falkenhauſen. 
An ſämtliche Behörden. 
P 
Bedarf an Holzwolle und Papierholz. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 49/1916. 


Minifterrum fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
J ⸗Nr. III 5133. 


Berlin W9, 23. Juli 1916. 

Der Herr Kriegsminiſter hat mich darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß der Bedarf an Holzwolle 
für Heereszwecke bisher größer als das Angebot 
geweſen iſt. Ferner iſt vom Verein deutſcher 
Holzſtoff⸗Fabrikanten über den zu geringen Ein⸗ 
ſchlag von Papierholz und die Schwierigkeit der 
Abfuhr des eingeſchlagenen Holzes Klage geführt 
worden. 

Dies veranlaßt mich, die mit den Erxlaſſen 
vom 30. Juli 1915 — III 5402 —, 7. September 
1915 — III 6632 — und 25. Februar 1916 — 
III 1034 — bezüglich des Einſchlags und Verkaufs 
von Grubenholz gegebenen Beſtimmungen auch 
auf die Holzwolle und das Papierholz auszudehnen 
und für das Wirtſchaftsjahr 1917 anzuwenden. 

Freiherr von Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 
Munſter, Aurich und Sigmaringen. 


e cn 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Wichard Graf von Wilamowitz⸗Moelleu⸗ 
dorf, Majoratsherr auf Schloß Gadow bei Lanz 
(Prignitz), iſt am 19. Juli d. Is. in Bagdad plötzlich 
am Herzſchlag verſchieden. Der Verſtorbene, der 
militäriſch den Rang eines Rittmeiſters der Reſerve 
beim 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment bekleidete, war als 
Militärattachee der Kaiſerlich Deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Perſien zugeteilt. — In weiten Kreiſen 


Vorſitzender des Landesvereins Provinz Branden⸗ 
burg des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins. 
Als Beſitzer des herrlichen Gadower Forſtes, in 
dem die durch den Verſtorbenen eingeführten aus⸗ 
ländiſchen Holzarten prächtig gedeihen, gehörte er 
dem Märkiſchen Forſtverein als ſtellvertretender 
Vorſitzender an und war Mitglied vieler Forſt⸗ 
vereine, u. a. des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. Auch parlamentariſch hat ſich der 


der grünen Farbe war Graf von Wilamowitz eine Verſchiedene betätigt; als Mitglied der konſer⸗ 
ſehr bekannte und beliebte Perſönlichkeit. Er mar | vativen Partei gehörte er dem preußiſchen Ab- 
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geordnetenhauſe an. Seine markante Perſönlich⸗ 
keit mit dem ſonoren mächtigen Organ wird allen in 
ſteter Erinnerung bleiben, die den leider ſo früh 
Verſtorbenen kennen gelernt haben. 

2 


— Cetztwillige Verfügungen an Forſtbeamten⸗ 


vereine. In letzter Zeit ſind mehrfach Forſt⸗ 
beamtenvereinigungen in Teſtamenten bedacht 
worden. So hatte unlängſt ein alter Weid⸗ 


mann dem Verein „Waldheil“ ſeine Jagd⸗ 
waffen und Jagdausrüſtungsgegenſtände letztwillig 
zugewendet, aus deren günſtigem Verkauf dem 
„Waldheil“ eine Spende von beinahe 1000 % ge- 
worden iſt. Dem „Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ hat der unlängſt zu 
Boitzenburg verſtorbene Gräfliche Oberförſter 
Stüler für feinen Kriegsfonds 500 M vermacht. 
Solche hochherzigen Spenden jind deshalb De- 
ſonders dankenswert, weil ſie die Aufgaben, denen 
ſich die genannten Vereine widmen, erleichtern. 
Möchten auch andere Angehörige, Freunde und 
Gönner der grünen Farbe, wenn ſie über ihren 
Beſitz für den Fall ihres Ablebens verfügen, ſich 
gleichfalls der gemeinnützig wirkenden Forſt⸗ 
beamtenvereinigungen erinnern. 
S 

— Voller Normallohn für Kriegs beſchädigte. 
Wie aus der Verfügung auf Seite 559 dieſer 
Nummer hervorgeht, bringt das Preußiſche Staats⸗ 
miniſterium in ſämtlichen ſtaatlichen Betrieben den 
Grundſatz zur Anwendung, daß Militärrenten⸗ 
empfänger lediglich nach ihrer Arbeitsleiſtung ohne 
Berückſichtigung des Rentenbezuges entlohnt 
werden. Das gleiche Verfahren wird jetzt in allen 
Reichsbetrieben eingeſchlagen. Der Reichskanzler 
(Reichsamt des Innern) hat ferner ſämtliche 
Bundesregierungen erſucht, die Durchführung des 
erwähnten Grundſatzes auch in ihrem Ver⸗ 
waltungsbereiche zu veranlaſſen. Soweit dies 
noch nicht der Fall iſt, dürfte alſo in Kürze in allen 
ſtaatlichen Betrieben Deutſchlands als Regel 
gelten, daß Kriegsbeſchädigte bei einer der normalen 
entſprechenden Arbeitsleiſtung auch den vollen 
Normallohn — und außerdem ihre Militärrente — 
erhalten. Es wäre zu wünſchen, daß dieſe den 
Grundſätzen der Billigkeit entſprechende Geſtaltung 
der Entlohnung der Kriegsbeſchädigten auch in den 
Betrieben kommunaler und privater Arbeitgeber 
allenthalben Eingang findet. 

> 


— SKrankenverfiherung der Kriegsteilnehmer 
bei Erfagkaffen. Nach einer Bekanntmachung des 
Reichskanzlers vom 5. Juli 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 655) 
iſt den bei ſogenannten Erſatzkaſſen gegen Krankheit 
verſicherten Kriegsteilnehmern das Recht zur 
Weiterverſicherung bei dieſen Kaſſen, 
das ihnen bisher nicht zuſtand, eingeräumt worden. 
Die Erſatzkaſſen ſind verpflichtet worden, ihren zum 
Kriegsdienſt eingezogenen Mitgliedern, vorbe⸗ 
halklich der Verſetzung in eine niedrigere Lohn⸗ 
klaſſe, die Fortſetzung der vollberechtigten Mit⸗ 
gliedſchaft zu geſtatten. Der entſprechende Antrag 
muß binnen drei Wochen nach dem Eintritt in den 
Heeresdienſt und, wenn dieſer ſchon bei Ver⸗ 
kündung der Bekanntmachung erfolgt iſt, binnen 
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drei Monaten nach dem Verkündungstage geſtellt 
werden. Berechtigt hierzu ſind aber nur Kriegs⸗ 
teilnehmer, die als verſicherungspflichtige Perſonen 
mindeſtens bis drei Wochen vor dem Dienſt⸗ 
eintritte Mitglieder der Erſatzkaſſe waren und 
entweder unmittelbar vor dem Dienſteintritte 
zuſammenhängend ſechs Wochen oder in den 
vorangegangenen zwölf Monaten überhaupt 26 
Wochen gegen Krankheit verſichert waren oder 
aber als verſicherungsberechtigt der Erſatzkaſſe oder 
einer Krankenkaſſe mindeſtens ein Jahr lang bis 
zum Dienſteintritt angehört haben. Von der Ver⸗ 
günſtigung ſind Kriegsteilnehmer mit einem 
Geſamteinkommen von mehr als 4000 M aus- 
geſchloſſen. Der Wiedereintritt gilt nicht als neuer 
Beitritt, doch kann die Erſatzkaſſe den Antragſteller 
einer ärztlichen Unterſuchung mit der Wirkung 
unterziehen, daß derjenige, welcher beim Eingang 
der erſten Beitragszahlung krank iſt, für dieſe 
Krankheit keinen Anſpruch auf Kaſſenleiſtungen 
hat. Die Verſicherung erliſcht bei Zahlungs⸗ 
ſäumnis an zwei nacheinander folgenden Zahl⸗ 
tagen. — Neben der Weiterverſicherung iſt das 
Ruhen des Friſtenlaufs bei der Wartezeit ($ 209 
der Reichsverſicherungsordnung) und die Wieder- 
aufnahme der während des Krieges ausgeſchiedenen 
Mitglieder geregelt. Dieſe müſſen bei ihrer Rück⸗ 
kehr in die Heimat wieder als Mitglieder auf⸗ 
genommen werden, vorbehaltlich einer ärztlichen 
Unterſuchung und des Fortfalls des Anſpruchs 
auf Kaſſenleiſtungen für eine bereits beſtehende 
Krankheit. Der Beitritt muß binnen ſechs Wochen 
nach der Rückkehr beantragt werden. Die neue 
Verſicherung gilt als unmittelbare Fortſetzung 
des durch den Dienſteintritt unterbrochenen Mit⸗ 
gliedsverhältniſſes. — Die Bekanntmachung hat 
rückwirkende Kraft vom 1. 8. 1914 ab; ihre Be⸗ 
ſtimmungen gelten unbedingt ohne Rückſicht auf 
die Faſſung der Satzungen. Da der § 214 der 
Reichsverſicherungsordnung auch für die Erſatz⸗ 
kaſſen gilt, haben ſie den Kriegsteilnehmern, die 
aus der Mitgliedſchaft ausgeſchieden ſind, auch 
für Erkrankungen uſw., die binnen drei Wochen. 
nach dem Ausſcheiden im Auslande eintreten, die 
Regelleiſtungen zu gewähren. Hg. 
* 
Vorleſungen für Studierende der Jorſtwiſſen⸗ 
ſchaft an der Aniverſttät Tübingen 
im Winter⸗Semeſter 1916/17. 

Beginn am 16. Oktober. Schluß am 14. März. 

Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft, mit Übungen 
und Exkurſionen: v. Bühler. — Waldbau I, mit 
Übungen: v. Bühler. — Übungen und Exkurſionen 
für Kriegsteilnehmer: v. Bühler. — Waldwert⸗ 
rechnung mit Übungen: Wagner. — Forſtſchutz: 
Wagner. — *Seminarübungen: Wagner. — 
*Exkurſionen: Wagner. (Die Dozenten der 
mit * bezeichneten Vorleſungen ſind durch den 
Heeres⸗ oder Sanitätsdienſt in Anſpruch ge⸗ 
nommen.) 


5 
Forſtwirtſchaft. 

— Golzpreiſe aus Lothringen. Aus den Dber- 
förſtereien Alberſchweilef und Walſcheid gelangten 
3160 fm Tannenſtammholz, 160 km desgl. Kiefer, 
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27 fm Eiche und 10 fm Buche zum Ausgebot. Da 
die einzelnen Loſe meiſt mit der Waldbahn abfahr⸗ 
bar ſind, und da bei den einheimiſchen wie aus⸗ 
wärtigen Holzhändlern ſtarker Bedarf vorhanden 
iſt, wurden hohe Preiſe erzielt, nämlich für die 
Tannenloſe der Oberförſterei Alberſchweiler 
184 % der Taxe, alfo z. B. für Abſchnitte I. Kl. 
42,30 M, II. Kl. 36,80 M, III. Kl. 2940 M. Die 
Walſcheider Tannenloſe ſtellten ſich durchſchnittlich 
auf 165% ; die Kiefernloſe auf 151%; Buche auf 
146 %; Eiche auf 142%. 
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— Eichenwickler und Meltau in nieder- 
rheiniſchen Waldungen. Seit einer Reihe von 
Jahren tritt die Raupe des Eichenwicklers ſehr 
ſtark in den Eichenwaldungen des Niederrheins 
auf. Um Mitte Mai findet man gewöhnlich die 
erſten der ſchmutziggelbgrünen Raupen. Bis 
zum Juni hin ſieht man den Eichenwäldern ſchon 
von weitem die Tätigkeit der Tiere an. Kleinere 
und größere Feldgehölze ſind kahl gefreſſen, und 
in den größeren Forſten bemerkt man beträcht⸗ 
lichen Kahlfraß an den Beſtänden. Im Juli be⸗ 
merkt man in Unmengen den kleinen Schmetterling 
mit den licht⸗apfelgrün gefärbten Vorderflügeln. 
Da dieſer Schädling alljährlich in ſtetig zunehmender 
Anzahl auftritt, ſo leidet unter ſeinem Fraß der 
einzelne Eichbaum infolge der mangelhaften 
Ernährung ganz bedeutend. Auch in dieſem Jahre 
hat ſich der Eichenwickler trotz der naßkalten 
Witterung wieder wie in den Vorjahren in Menge 
eingeſtellt und macht den Forſtbeamten und den 
Waldbeſitzern nicht geringe Sorgen. 

Die Bekämpfung der Eichenwicklerraupe nimmt 
die Natur durch zahlreiche Geſchöpfe auf. In 
erſter Linie vertilgen die Vögel viele dieſer Raupen. 
In den niederrheiniſchen Waldungen, die be⸗ 
ſonders ſtark befallen ſind, ſtellen ſich gegen Ende 
Mai tauſende von Saatkrähen ein. Über das 
ganze Land rechts und links vom Rheinſtrom 
ſind in der Ebene Saatkrähenkolonien verteilt. 
Trotz des maſſenhaften Abſchuſſes der Jungkrähen, 
die meiſtens gegeſſen werden, wird eine nicht 
geringe Anzahl derſelben flügge. Die alten Krähen 
vereinigen ſich mit den Jungkrähen zu gewaltigen 
Flügen und wählen als Nahrungsgebiete einige 
Wochen lang die vom Eichenwickler befallenen 
Waldungen. Ihre Anweſenheit macht ſich dem 
Naturwanderer ſchon von ferne an dem Lärm, 
den ſie bei der kleinſten Störung verurſachen, 
bemerkbar. Unter die Saatkrähen miſchen ſich 
Tauſende von Staren, deren erſte Brut in den 
Wäldern leicht erreichbare Nahrung findet. Außer 
ihnen bemerkt man auch Dohlen in größerer 
Anzahl unter den Vogelſchwärmen. 

Von uns ſelbſt ſowie auch von verſchiedenen 
Forſtbeamten iſt die Beobachtung gemacht worden, 
daß auch die Ringeltaube die Wicklerraupen frißt. 
Man findet bei erlegten Tauben dieſer Art oft 
den Kropf prall gefüllt mit den kleinen Raupen 
des Eichenwicklers. Beachtenswert iſt ferner, 
daß in feuchten Waldungen die Grasfröſche ſich 
an der Raupenvertilgung beteiligen. Am wert⸗ 
vollſten aber ſind für den Kampf gegen dieſes 
Ungeziefer die inſektenfreſſenden Vögel. In 
manchen Forſten des Niederrheins iſt man dazu 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


561 


übergegangen, zahlreiche v. Berlepſch'ſche Niſthöhlen 
anzubringen. Aber dieſe Maßnahme genügt nicht 
allein. Man muß auch weitergehende Maßnahmen 
des Vogelſchutzes, wie die Errichtung von Tränk⸗ 
und Badeſtellen in waſſerarmen Revieren und 
die Winterfütterung der Vögel in Betracht ziehen. 
Ganz ſelbſtverſtändlich muß die Erhaltung der 
Brutbäume ſein. Daß der Vogelſchutz das beſte 
Mittel zur Bekämpfung der Eichenwicklerplage 
iſt, erzählt Hieſemann in ſeinem Schriftchen 
„Löſung der Vogelſchutzfrage“. Dort heißt es: 
„Als im Frühjahr 1905 der geſamte, mehrere 
Quadratmeilen große, ſüdlich von Eiſenach ge⸗ 
legene Hainichwald gänzlich vom Eichenwickler 
Tortrix viridana fahlgefreſſen war, blieb der 
Wald des Freiherrn v. Berlepſch, der durch über 
2000 daſelbſt aufgehängte Niſthöhlen einen reichen 
Meiſenbeſtand aufweiſt, völlig davon verſchont. 

hob ſich von den umliegenden Waldungen 
tatſächlich wie eine grüne Oaſe ab. Erſt etwa 
einen halben Kilometer jenſeits der Grenze machten 
ſich die erſten Spuren des Fraßes bemerkbar, 
nach weiterem halben Kilometer war er aber 
bereits in vollem Umfange eingetreten. Ein 
deutliches Zeichen, wie weit die Meiſen und Ge⸗ 
noſſen während des Winters, überhaupt außer⸗ 
halb der Brutzeit, geſtrichen waren.“ Nur die 
Anwendung der praktiſchen Erfahrungen des 
Vogelſchutzes können die Eichenwicklerplage ein⸗ 
dämmen. Sit die Eichenwicklerplage beendet, 
ſo ſetzt auf den friſchen Johannistrieben, manch⸗ 
mal auch ſchon früher, der Meltaupilz ſein Zer⸗ 
ſtörungswerk ein. Die bereits durch den Raupen⸗ 
fraß geſchwächten Eichen können dem Pilze nur 
wenig Widerſtandskraft entgegenſetzen und gehen 
infolgedeſſen maſſenhaft ein. Vor einigen Jahr⸗ 
zehnten ſah man faſt nur am Eichenſtrauchholz 
den weißen Überzug des Meltaus auf den Blättern. 
Nach und nach ſind aber auch ſchon Eichenſtangen⸗ 
hölzer befallen, und in dieſem Jahre wird die 
Klage laut, daß der Meltau auch die Althölzer 
heimſucht. Er befällt nicht nur die Blätter, ſondern 
tötet auch die Wachstumsſpitzen. Die Folge iſt, 
daß die Zweigenden beſenartig ausſchlagen, das 
Höhenwachstum ſtockt, die Zweige biegen ſich 
nach unten, als ob wir „Trauereichen“ vor uns 
hätten. Die Gefahr für den Beſtand der deutſchen 
Eichen am Niederrhein iſt ſehr groß. Ende Juni 
zeigte uns ein befreundeter Forſtmann mit Weh⸗ 
mut im Herzen ſeine ſonſt ſo herrlichen Gichen⸗ 
waldungen. Alles ſchien bereits verloren zu ſein. 
Statt der deutſchen Eichen waren die Kulturen 
mit amerikaniſchen Eichen bepflanzt, die nicht 
befallen waren und gut gediehen. 

Hugo Otto, Mörs. 


— Ergänzung der Anweiſungen für das 
Einſammeln von Börennefeln. Das Königl. 
Preuß. Landwirtſchaftsminiſterium macht in einem 
weiteren Erlaß über das Einſammeln von Bren⸗ 
neſſeln darauf aufmerkſam, daß in nicht vollkommen 
getrockneter Form geſammelte Brenneſſeln in ganz 
kurzer Zeit dem Verderb anheimgefallen ſind. 
Die Bündel erhitzten ſich derart, daß eine Tem⸗ 
peratur von 70 bis 80% entſtand, wobei eine faſt 
völlige Zerſtörung der Faſermaſſe eintrat. Die 
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langen Baſtfaſern wurden in einzelne Zellen 
zerlegt, teilweiſe ging die Zerſtörung fogar bis 
zur Vernichtung der einzelnen Zellen. Deshalb 
muß unbedingt Wert darauf gelegt werden, daß 
die Stengel nach dem Sammeln vollkommen 
getrocknet werden. Nach den gemachten Er⸗ 
fahrungen genügt die Trocknung noch nicht, wenn 
ſich eben die Blätter leicht abſtreifen laſſen. Die 
Stengel ſelbſt müſſen zum Brechen trocken ſein. 
Dann ſind die getrockneten Stengel aber auch 
luftig und trocken aufzubewahren, wenn eben 
möglich, unter öfterem Umlegen der Bündel. 
Weiterhin dürfen keine Stengel geſammelt werden, 
die ſchon durch Pilzwucherungen und Bakterien⸗ 
tätigfeit angegriffen ſind. Es zeigt ſich dies an 
den krebsartigen Schorfen und Zerſtörungen des 
Baſtes, der dann für die Bearbeitung auf Spinn⸗ 
faſern unbrauchbar iſt. 


Brief- und Fragekaſten. 
Infolge der geſetzlichen Erhöhung der Portogebühren 
ſtellt ſich der Portoanteil, der für jede Frage⸗ 
beantwortung von den Frageſtellern einzuſenden iſt, 
vom 1. Auguſt 1916 an auf 30 Pfg. 
Anfrage Nr. 108. Weidenntzung als 


Dienſteinkommenankeil. Nach meiner An⸗ ` Kriegsmetall dem Verein „Waldheil“, Neudamm, 

ſtellungsurkunde habe ich Anſpruch auf freie Bez. Fio., fur feinen Kriegsfonds zu fenden. , 
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habe ich die Weide ohne Widerſpruch im ganzen 
Walde, natürlich mit Ausſchluß der Kulturen, 
ausgeübt. Jetzt iſt von der Stadtverwaltung an⸗ 
geordnet, daß ich zur Weidenutzung nur ſieben 
genau beſtimmte Jagen benutzen darf. Dieſe 
enthalten nachweislich die ſchlechteſten Weideteile 
der ganzen Forſt. Iſt die Stadtverwaltung zu 
dieſer Einſchränkung berechtigt? Kann ich in deren 
Folge Erſatzanſprüche geltend machen? 
Stadtförſter M. in B. 
Antwort: Sie haben Anſpruch auf „freic 
Weide für vier Haupt Rindvieh“. „Freie“ Weide 
heißt nicht „weiden nach Belieben“, ſondern 
„weiden ohne Entgelt“. Selbſtverſtändlich kann 
die Stadt die Waldweide auf beſtimmte Wald- 
teile beſchränken, denn es kommt lediglich darauf 
an, daß Sie vier Haupt Rindvieh weiden können. 
Darüber hinaus haben Sie keine Anſprüche. Ob 
die ſieben Jagen für die Weide genügen, das 
iſt eine Frage, die wir nicht beantworten können. 
Werden Sie in Ihren Rechten gekürzt, haben 
Sie Anſpruch auf Entſchädigung. B. 


ade verſchoſſene Schrotpatronenhülſe, jede 
; ai unbrauchbare Mugelpatrone it zur Verwertung als 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Peſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 

Förſterſtelle Mühlhof, Oberf. Nittel (Marien⸗ 
werder), zum 1. Oktober d. Js. neu zu beſetzen. 
Die Stelle liegt 12 km von der Stadt Konitz 
(Bahnſtrecke), katholiſche Schule in Klonia 1,2 km, 
evangeliſche und katholiſche Kirche in Rittel 4,5 Km. 
Dienſtland etwa 10 ha Acker und Wieſe nach 
erfolgter Regulierung. Nutzungsgeld etwa 42 Mk. 
jährlich, Dienſtaufwand 450 Mk., Stellenzulage 
100 Mk. Meldefriſt: 1. September d. Js. 

Förſterſtelle Salm, Oberf. Daun (Trier), am 
1. Oktober d. Js. neu zu beſetzen. Meldefriſt: 
20. Auguſt d. Js. 

Förſterſtelle Schöneiche⸗Süd, Oberf. Schöneiche (Bres⸗ 
lau), zum 1. Oktober d. Is. zu beſetzen. Be- 
werbungen find bis 20. Auguft d. 8. einzuſenden. 

Förſterſtelle Sgorſellitz, Oberf. Namslau (Breslau), 
zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. Bewerbungen 
find bis 20. Auguſt d. Is. einzuſenden. 

Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Arendt, Förſter o. R., Gribno, Oberf. Karthaus, am 


10. Auguſt d. Js. nach Pelplin, Oberf. Pelplin (Danzig), 
zur Vertretung des Belaufsbeamten verſetzt. 


d'cttilie, Forſtaufſeher, Harpſtedt, Oberf. Harpſtedt 
(Hannover), am 1. Sub d. Is. zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Feſchke, Forſtaufſ., Tauer, Oberf. Tauer (Frankfurt a. O.), 
am 1. Auguſt d. Js. zum Föriter o. R. ernannt 

Springſtubbe, Forſtaufſeher. Wuckerſee, Oberf. Neuhaus 
(Frankfurt a. O.) am 1. Auguft d. Is. zum Forſter o. R. 
ernaunt. 

ZSſchippang, Forſtaufſeher, Jänſchwalde, Oberf. Jänſchwalde 
(Frankfurt a. O.), am 1. Auguſt d. 38. zum Forſter o. R. 
ernannt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Keudell, Stadtoberförſter a. D., Schmalkalden, wurde in 
Auerkennung ſeiner Verdienſte um die Verwaltung der 
hadtiſchen Farſten feit Ausbruch des Krieges, die 
Bezeichnung Städtiſcher Forſtiuſpektor beigelegt. 


Königreich Sachſen. 

Hornig, Oberförſter, bisher bei der Forſteinrichtungsanſtalt 
in Wartegeld ſtehend, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Sachße, Oberförſter, Böhlitz⸗Ehreuberg, zum Verwalter des 

kuckerswalder Reviers ernannt. 


; Herzogtum Anhalt. 

Die goldene Verdienſtmedaille des Herzoglichen Hausordens. 
Albrechts des Bären wurde verliehen an: 

Feldmann, Reviecförſter, Vockerode; Plate, Förſter, Forſt⸗ 
haus Röhrkopf. — 

Die ſilberne Verdienſtmedaille des Herzoglichen Hausordens 
Albrechts des Bären wurde verliehen den Förſtern: 


Großmann, Hegemeiſter, Schöneiche, am 1. Oktober d Is. | Brafak, Golmenglin; Kupfer, Forſthaus Schillingsbuſch; 


nach ae, Oberf. Nimkau (Breslau), verſetzt. 


r 


Lippert, Salegaſt. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Forſtbeamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). 


Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 


| öffentlihung vom 1. Juli 1916 ab in den Verein 


aufgenommen: 
W 
T. 


4064 a. Przetak, Förſter, Nieden bei Nudczanny. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


— 
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Quittung über weitere Eingänge für die Kriegsſpende. 


multer 3 Mk., Lehmpfuhl 3 Mk., Schweizer 3 Mk., Spitzenberg 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liften ift 
hiermit im ganzen über 35 090,72 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 


an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die Oberf. Jul. Bod, z. Zt. Kaiſerl. Oberforſterer Lemany 


Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. J. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


A.: Simon, Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Cap riviſtraße 5, pt. 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten toftenfreu 


Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
i Quittung über 


38. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 8823,85 A 


Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 


Major v. Eickhoſ-Reitzenſtein, Eickhof b. Liebenau. 10,.— A 
Förſter Karl Noack, Oberſtephansdor rt 1.— 
Revierf. Olbrich, Forſth. Wiersbel b. Lamsdorf 35,.— „ 
K. Schmidt, Burgwenden b. Cölledg ae 2,— 
Forſtverw. Piper, Xiondzlas b. Lubie, O.⸗Schl. KE 
4,— 7 
Forſtaufſ. J. Helmig, z. Zt. im Felde 2.— 


39. Summe 8879,85 % 


Kriegschronik. Hundertfünfter Wochenbericht. 


29. Juli. 

Rußland. Im Süden. Erbitterte, für 
den Feind erfolgloſe Kämpfe bei Molodylow, 
Kolomea und Buczacz. Scheitern ruſſiſcher 
Angriffe auf der Front Bereſteczko⸗Stobychwa. 
Zurücknahme der öſterreichiſchen Front bei Kas- 
zowka am Stochod. 

30. Juli. 

Frankreich. Engliſch⸗franzöſiſche Maſſen⸗ 
angriffe zwiſchen Longueval und der Somme 
wie auch zwiſchen Pozisres und Longueval 
abgeſchlagen; 782 Gefangene, 13 Maſchinen⸗ 
gewehre eingebracht. Vier feindliche Flugzeuge 
abgeſchoſſen. — Rußland. Mitte. Mißlingen 
ruſſiſcher Angriffe weſtlich Logiſchin und bei 
Nobel. — Im Süden. Siegreiche Abwehr aller 
feindlichen Anſtürme beiderſeits der Bahn Kowel⸗ 
Sarny, zwiſchen Witoniez und der Turya, 
beiderſeits der Lipa. Zurückwerfen der Ruſſen 
bei Zarecze, 1889 Gefangene. Mißlungener 
Vorſtoß des Feindes auf den Höhen bei Kirli⸗ 
baba. Hartnäckige Kämpfe bei Buczacz; de 
Verbündeten behaupten alle Stellungen. Zus 
ſammenbruch feindlicher Nachtangriffe bei Brody. 
— Italien. Schlappe der Italiener im Gebiet 
der Tofanen in den Dolomiten. 

31. Juli. 

Frankreich. Völliges Scheitern eines feind⸗ 
lichen Angriffs bei Maurepas. Zurückſchlagen 
der Franzoſen am Gehöft Monacu nördlich der 
Somme. Zerſtörung der franzöſiſchen Stellung 
nördlich Fleury durch deutſche Sprengung. — 
Rußland. Im Süden. Die Ruſſen bei Smo⸗ 
lary abgewieſen, bei Porsk zurückgeworfen. 
Sechs erfolgloſe Sturmangriffe des Feindes 
zwiſchen Witoniez und Kiſielin. Zuſammen⸗ 
bruch eines ruſſiſchen Vorſtoßes bei Burkanow. 


Geſamtbeute der Verbündeten während der Juli⸗ F 


kämpfe ſüdlich des Pripjet: über 18000 Ge⸗ 
fangene, 70 Maſchinengewehre. 
1. Auguft. 

England. Angriff deutſcher Marineluftſchiff⸗ 


geſchwader auf London und die öſtlichen eng- 
liſchen Grafſchaften. — Frankreich. Schlappe 
des Feindes am Gehöft Monacu. Erfolgloſe 
Angriffe ſtarker engliſch⸗franzöſiſcher Kräfte im 
Abſchnitt von Maurepas bis zur Somme. 
Vordringen der verbündeten Feindestruppen auf 
der Straße Maricourt⸗Clery. Deutſche Fort- 
ſchritte am Werk Thiaumont; Eroberung der 
Bergnaſe nordöſtlich der Feſte Souville, Vor⸗ 
dringen im Laufée⸗ Wäldchen; 942 Gefangene, 
14 Maſchinengewehre eingebracht. — Rußland. 
Mitte. Erfolgreiche Abwehr feindlicher Vorſtöße 
beiderſeits des Nobel-Sees und bei Lubieszow. 
— Im Süden. Scheitern ruſſiſcher Angriffe 
im Stochod-Bogen und auf der Front zwiſchen 
Witoniez und der Turya. Mißlingen aller 
feindlichen Unternehmungen in Oſtgalizien. — 
Türkei. Die Ruffen bei Oknott, ſubdlich 
Erzerum, von den Türken blutig abgeſchlagen. — 
Seekrieg. Ein italieniſches Unterſeeboot 
fällt in der nördlichen Adria in öſter⸗ 
reichiſche Hände; die geſamte Beſatzung wird 


gefangen. 
2. Auguſt. 

Deutſchland. Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg zum Oberbefehlshaber über 
mehrere Heeresgruppen der verbündeten 
Streitkräfte im Oſten ernannt. — Frank⸗ 
reich. Heiße Kämpfe zwiſchen Ancre-Bach und 
Somme. Scheitern feindlicher Angriffe an der 
Straße Bapaume — Albert und öſtlich des 
Tröneswaldes. Erfolgreiche Verteidigung der 
deutſchen Stellungen zwiſchen Maurepas und 
der Somme gegen ſieben feindliche Anſtürme. 
Abweiſen franzöſiſcher Vorſtöße bei Barleux und 
bei Eſtrées. Erfolge des Feindes auf dem 
Pfefferrücken und bei Fleury. Fünf feindliche 
flugzeuge vernichtet. — Rußland. Mitte. 
Ruſſiſche Mißerfolge am Nobelſee und bei 
Lubieszow. Mißglückte Vorſtöße des Feindes 
bei Welesniow, an der Bahn von Sarny nach 
Kowel und am unteren Stochod. — See— 
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krieg. Zwei italieniſche Unterſeeboote 
werden amtlich als verloren gemeldet. 

3. Auguſt. 

England. Deutſche Marineluftſchiffe bom⸗ 
bardieren London und die ſüdöſtlichen Graf- 
ſchaften Englands, insbeſondere Harwich, ſowie 
Bahn⸗ und Induſtrieanlagen in der Grafſchaft 
Norfolk. — Frankreich. Abweiſen feindlicher 
Angriffe bei Ovillers, Guillemont, am Gehöft 
Monacu und bei Barleux. Heiße Kämpfe um 
Fleury. Starke Angriffe der verbündeten feind⸗ 
lichen Truppen am Werke Thiaumont, am 
Chapitre- und am Bergwalde ſcheitern. Vier 
feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rußland. 
Mitte. Scheitern ruſſiſcher Vorſtöße bei Lu⸗ 
bieszow. Im Süden. Lebhafte Kämpfe im 
Abſchnitt Sitowicze⸗Wielick. Heißes Ringen 
um das Dorf Rudka⸗Mirynska und die an- 
ſchließenden Linien; 560 Ruſſen gefangen. Fort⸗ 
ſchritte der Verbündeten weſtlich der oberen Wol- 
dawa und am Czarny⸗Czeremosz. 

4. Auguſt. 

Frankreich. Engliſche Vorſtöße zwiſchen 
Ovillers und dem Foureaux⸗-⸗Walde ſcheitern 
verluſtreich. Schwere Kämpfe bei Poziéres. 
Erfolgreiche deutſche Gegenangriffe bei Fleury, 
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Übergangsverſuche des Feindes über die Düna 
bei Dweten vereitelt. Im Süden. Abweiſen 
ruſſiſcher Angriffe bei Zalesze. Fortſchritte der 
Verbündeten auf der Front von den Karpathen 
bis Delatyn. — Italien. Heftige italieniſche 
Angriffe auf der Linie Monte dei ſei Buſi— 
Monfalcone ſcheitern. 
5. Auguſt. 

Frankreich. Fortdauer der Kämpfe bei 
Pozis res. Erbittertes Ringen um das Werk 
Thiaumont. Fortſchritte im Chapitre⸗Wald. 
— Rußland. Im Süden. Erfolge der Ver⸗ 
bündeten bei Zarecze am Stochod, über 300 ge- 
fangene Ruſſen, 5 Maſchinengewehre eingebracht. 
Der Feind überſchreitet bei Zalocze den Sereth. 
Abwehr ruſſiſcher Angriffe im Gebiet des Capul 
und bei Delatyn. Vordringen der Verbündeten 
ſüdlich Jablonica und bei Tatarow. 

28. Juli bis 5. Auguſt. 

Deutſche und öſterreichiſche Unterſee⸗ 
bootserfolge. Torpediert: 10 Handelsdampfer, 
12 Fiſcherfahrzeuge und 8 Motorſegler britiſcher 
Nationalität, ein italieniſcher Poſtdampfer, 3 
Handelsdampfer und ein Segler, ein japaniſcher 
und ein griechiſcher Handelsdampfer, ein däniſcher 
Kohlendampfer und zwei norwegiſche Fiſcherfahr⸗ 


468 Franzoſen gefangen. Erbittertes Ringen bei zeuge. Durch Mine geſunken: Der holländiſche 
Thiaumont. — Rußland. Im Nordoſten. | Paſſagierdampfer „Königin Wilhelmina“. 
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Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abturzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jag. = gelernter Jager. Hptm. = 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberjager. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
O.⸗Stv. = Dffizierftellvertreter. R. = Reſerve. R. d. C. R. Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff. Unteroffizier. Vfw. Vizefeldwebel. 


Auszeichnungen: 

Das Eiſerne Kreuz IL Klaſſe wurde verliehen an: Gaßmann, Lt. d. R. (Forſtbefliſſener). — Coburg, E., Fwlt., R.⸗Inf.⸗ 
Regt. 231 (Kgl. Förſter o. R. u. Forſtſekretar, Oberf. Hardegſen, Hildesheim). — Moſt, Fwlt., 3. Landſt.⸗Inf.⸗Bat. Sondershauſen XI /32 
(Kgl. Forſter o. R., Oberf. Nentershauſen, Caffe. — Müller, Fwlt. (Kgl. Forſter o. R., Leuderode, Oberf. Wallenſtein, Caſſel). — 
Hoffmann, Ferdinand, Fw., 3. Bayer. Landw. ⸗Inf.⸗Regt. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Illereichen). —.Ernſt, Bfm., R.⸗Inf.⸗Regt. 15 
(Kgl. Forſtaufſeher, Oherf. Altenbecken, Minden). — Rauhe, Vfw. (Kgl. Forſtaufſeher, Bez. Luneburg, komm. zur deutſchen Verwaltung 
fur Kurland, Forſtabteilung). — Werwach, Friedrich (gel. Jag.), Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. K Das Bayeriſche Militär⸗Verdienſt⸗ 
kreuz II. Klaſſe mit Schwertern wurde verliehen an: Pfülf, Anton, Wachtmeiſter (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Bug bei Bamberg). 


Verluſte: 

Vor dem Feinde find gefallen: Behringer, Karl, Lt.; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. bayer. Regierungs- u. Forſtrats Dr. 
Behringer, Bayreuth). — Brandt, Arnold, Lt. d. R., R. d. E. K. (Förſter, Gr.⸗Schretſtaken). — Dubois, Erwin Eberhard, Sliegerlt.; 
R. d. E. K. (Kaiſerl. Forſtreferendar). — Guggemos, Joſef, Vfw., 1. Bayer. Jäg.⸗Bat.; R. d. E. K. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Fall). — 
Günther, Oswald, Kr.⸗Fr., Utff. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Gunther, Forſth. Fuchswinkel). — Leonhardt, Paul, Oberj., Jäg.⸗Regt. 3 
(Sohn des verſtorb. Hegemeiſters Leonhardt, Allenſtein). — Schneider, Anton, Utff., 10. bayer. R.⸗Inf.⸗Regt. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, 
Pullenried). — stud. forest. Zapp, Willy, Utff. u. Offiziersaſpirant, 3. bayer. Inf.⸗Regt. — Tauchmann, Sigmund, (Get, R. d. E. K. 
(Sohn des Furſtl. Forſters Tauchmann, Geiſelhbring). — Aicher, Ludwig, Infanteriſt, Inf.⸗Leib⸗Regt.; R. d. E. K. (Kgl. bayer. Forſt⸗ 
ſchutzdienſtaſpirant). — Götz, Max, Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Burglengenfeld. — Hennig, Kgl. ſachſ. Forſterkandidat, Carlsfeld. — Johne, 
Kgl. ſachſ. Förſterkandidat, Untertriebel. — Werner, Julius, Maſchinengewehrzug Nr. 777 (Kgl. bayer. Forſtaſpirant, Lohr). 

Seinen im Felde erhaltenen Wunden iſt erlegen: Bindert, Oswald, Lt. d. R., Inf.⸗Regt. 41; R. d. E. K. (Sohn 
des Kgl. Hegemeiſters Bindert, Forſterei Reußendorf). 

Geng SE Lazarett geſtorben: Liedtke, O.⸗Stv.; R. d. E. K. (Kgl. Förſter o. R. u. etatm. Forſtſchreiber, Oberförſterei Norkaiten, 
umbinnen). 
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Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich emmal. Bezugspreis: Viertelfährlech 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch den Verlag, ſür 

Deutſchland und Sſterreich⸗-Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das ubrige Ausland 8 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
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‚ Nendamm, den 20. Auguſt 1916. 
Rauchſchäden durch Rauchgifte. 


Von Dr. E. O. Raſſer. 


Nr. 34. 


I. Der „Freiberger Hüttenwald“. 


Die Geſchichte der Rauchſchäden iſt lang; 
man denke nur an die Rauchſchäden, welche 
die Freiberger Hütten in der Zeit von 
1849 bis 1865 an der Vegetation von Wäldern, 
Wieſen und Feldern ihrer näheren Umgebung 
hervorgerufen haben und der Königlich Säch⸗ 
ſiſchen Staatsregierung damals mehrfach Ver⸗ 
anlaſſung gaben, dieſe Rauchſchäden durch Sach⸗ 
verſtändigenkommiſſionen unterſuchen und be⸗ 
werten zu laſſen.“) 


*) Zur Verhütung von Rauckſchäden in der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft hatte das Königl. 
Sächſ. Finanzminiſterium ein Preisausſchreiben 
erlaſſen, das indes nicht den gewünſchten Erfolg 
erzielt hat. Vom Finanzminiſterium iſt deshalb 
beſchloſſen worden, in Zukunft Belohnungen 
für Erfindungen zu gewähren, die es ermöglichen, 
die pflanzenfeindlichen Abgaſe von Feuerungen 
und chemiſchen Prozeſſen unſchädlich zu machen, 
ohne die Wirtſchaftlichkeit des Unternehmens 
zu beeinträchtigen. Maßnahmen und Einrichtungen, 
die lediglich der rußfreien Verbrennung dienen, 
kommen nicht in Betracht. 

Alle eingehenden Bewerbungen werden von 
der vom Finanzminiſterium zur Erforſchung der 
Rauchſchädenfrage eingeſetzten Kommiſſion ge⸗ 
prüft und begutachtet. Bewerbungsſchreiben 


Seitdem hat ſich eine „Rauchſchäden⸗ 
literatur“ entwickelt, die beſonders von Pro⸗ 
feſſor Dr. Wislicenus neuerdings unter Mit⸗ 
wirkung von Fachleuten gefördert wird. 

Man unterſcheidet Rauchſchäden im all⸗ 
gemeinen und Rauchſchäden für die Forſtver⸗ 
waltung im beſonderen, welch letztere wieder 
chroniſch und akut ſein können. Bei Bewertung 
und Abſchätzung dieſer beiden Rauchſchäden⸗ 
arten gegeneinander iſt feſtzuſtellen, daß die 
forſtliche Vegetation durch die chro— 
niſchen Schäden bei weitem größere 
Verluſte erleidet als durch die akuten. 

Die forſtliche Bedeutung der Rauchſchäden 
nimmt von Jahr zu Jahr zu und zwar in dem 
Verhältnis, wie ſich die induſtriellen Werke 
vergrößern, erweitern und neu etablieren. 

Im Königreich Sachſen und dem an⸗ 
grenzenden Böhmerland iſt die Induſtrie 
bereits hoch hinauf in die erzgebirgiſchen Fichten⸗ 


ſind in deutſcher Sprache unter Beifügung der 
etwa notwendigen Zeichnungen und Analyſen 
beim Finanzminiſterium, 2. Abteilung, zu Dresden 
einzureichen. Auch für ſchriftſtelleriſche Tätig⸗ 
keit, die geeignet iſt, die Löſung der Frage weſent⸗ 
lich zu fördern, können Belohnungen gewährt 
werden. 
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waldungen vorgedrungen. Sie hat ſich in einer 


größeren Anzahl Induſtriezentren über das 
ganze Land verteilt und ſeßhaft gemacht. 

Durch die Abgaſe — hauptſächlich die ſchwef⸗ 
lige Säure, die beim Röſten ſchwefelreicher 
Erze in den Hütten und bei der Verbrennung 
von Stein⸗ und Braunkohle entſteht, und die 
Salpeterſäure aus Dynamit- uſw. Fabriken 
— entſtehen in den Nadelholzwaldungen Ver⸗ 
luſte an Maſſen⸗ und Qualitätszuwachs, 
vorzeitige Abtriebe, Rückgänge der 
Bodengüte, Verluſtean Bodenkapital uſw. 

Wenn auch zugegeben werden ſoll, daß in⸗ 
folge techniſcher Vervollkommnungen in den 
Hütten, Fabriken uſw. ſich in neuerer Zeit die 
Rauchſchäden im Walde vermindert haben, ſo 
ſind ſie immerhin noch erheblich genug und 
machen ſich bis in verhältnismäßig weite Ferne 
geltend. Dabei wirken feiner Regen 
und Nebel unterſtützend ein, und ing- 
beſondere große Trockenheit erhöht den 
Einfluß der Rauchgifte auf die Pflanzen. 

Die von den Walbbeſitzern eingeleiteten 
Klagen auf Erſatz der von den Rauchſäuren 
verurſachten Schäden haben bisher wohl ſehr 
hohe Koſten erfordert, aber verhältnismäßig 
nur ſehr geringe Erfolge gezeitigt. 

So wurde gelegentlich der Tagung des 
„Sächſiſchen Forſtvereins“ zu Freiberg 
(Sachſen) im Jahre 1911, an der auch Vertreter 
des „Vereins deutſcher Forſtleute in Böhmen“, 
des „Mähriſch⸗Schleſiſchen Forſtvereins“, des 
„Böhmiſchen Forſtvereins“ uſw. teilnahmen, 
von dem betreffenden Referenten Forſtmeiſter 
Grohmann (Königſtein) die Forderung auf- 
geſtellt, daß an Stelle dieſer teueren und 
weitſchweifigen Prozeßführungen die 
Einführung einer Kohlen⸗ oder 
Säure⸗Verbrauchsſteuer zweckmäßig 
wäre, deren Erträge den Walbdbeſitzern 
als Entſchädigung für erlittene Verluſte 
durch Rauchſäuren dienen ſollen. 

Als forſtliche Maßnahmen zur Herab- 
drückung der Verluſte durch Raud- 
ſäuren kommen weiter in Betracht: 

1. Die Unterſuchung der Luft auf 
das Vorhandenſein ſolcher Säuren, wo⸗ 
bei zu beachten iſt, daß die Diagnoſen mit Vor⸗ 
ſicht geſtellt werden, da eine große Trockenheit 
gleiche Schäden erzeugt wie Rauchgift; 

2. die Bildung. ſogenannter Raud- 
zonen und deren kartographiſche Feſt— 
legung; 

3. die Ernennung von ſtändigen Raud)- 


ſchäden⸗Kommiſſionen, wie ſie in Sachſen 


bereits ſtattgefunden hat; 

4. die Anlage von Laubholzſchutz— 
ſtreifen und ſtandortsgemäßer 
rauchharter Holzarten in Rauchlagen; 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Anbau 


Nr. 34 Bd. 31 
5. die Anwendung größter Vorſicht 
bei der Ausführung von Läuterungen, 
der Entnahme von Gras und anderen 
Forſtunkräutern, ſowie bei der Ein⸗ 
legung von Loshieben, Rändelungen 
und Durchforſtungen (Schlagführung, Be⸗ 
ſtandesgründung, Beſtandespflege); 
die Abhängigmachung der Cr- 
weiterung und Neugründung von in⸗ 
duſtriellen Werken von der Zuſicherung, 
Rauchſchädenerſatz zu leiſten. — — 

Das beſte Beiſpiel eines durch Rauch⸗ 
gifte beſchädigten und in ſtändige Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogenen Waldes iſt für deutfch⸗öſter⸗ 
reichiſche Verhältniſſe der fiskaliſche Hütten⸗ 
wald bei Freiberg in Sachſen. 

Dieſer 92 ha große Wald mit der ſogenannten 
toten Fläche iſt ein Teil des Loßnitzer Staats⸗ 
forſtrevieres nördlich und weſtlich der 
Freiberger Mulde bei Muldenhütten. 
Er wurde im Jahre 1872 vom Hoſpital St. 
Johannis zu Freiberg durch den Hüttenfiskus 
angekauft, der ihn dann fünf Jahre ſpäter dem 
Forſtfiskus übergab. 

Die Veranlaſſung zum Ankaufe dieſes 
Waldes durch den Hüttenfiskus, ſowie 
auch großer Flächen auf Hilbersdorfer Flur 
waren die Rauchſchäden, die mit der Zunahme 
des Schmelzbetriebes in Muldenhütten außer⸗ 
ordentlich ſtark auftraten und zu zahlreichen 
Prozeſſen mit Grundbeſitzern der näheren und 
weiteren Umgebung führten. 

Die noch im Beſitze des Hüttenfiskus be⸗ 
findlichen Flächen ſind, da ſie Ge und 
nordöſtlich der Hütten liegen, noch mehr den 
Rauchgaſen ausgeſetzt als der forſtfiskaliſche 
Wald. Sie ſind teils zu landwirtſchaftlicher 
Nutzung verpachtet, teils ſind ſie minderwertige, 
lückige Mittelwälder, teils mächtige Rauchblößen, 
auf denen man ſeit mehreren Jahren 
nicht ohne Erfolg begonnen hat, Fichte, 
Kiefer und Schwarzerle anzubauen. 

Die Beſtandsverhältniſſe müßten im Hütten⸗ 
walde bei deſſen günſtiger Höhenlage und Boden⸗ 
beſchaffenheit eigentlich vorzügliche ſein. Aber 
das Gegenteil iſt der Fall, weil die zahlreichen 
Rauchquellen der nahen Schmelzhütten, der 
Dynamitfabrik und einer großen Papierfabrik 
in ungewöhnlich hohem Grade wachstum⸗ 
hemmend wirken. Immerhin iſt aber ſo viel 
zur Verminderung der Rauchſchäden von der 
Hüttenverwaltung geſchehen, daß jetzt eine bis 
an die Hütten herangehende Forſtkultur möglich 
iſt, und wenn ſie auch nur den Zweck haben kann, 
in unmittelbarer Nähe der Hütten das gegen⸗ 
wärtig immer noch düſtere, tote Landſchaftsbild 
mit lebendigem Grün zu verſchönern. 

Um der Verminderung der Forſtwirtſchafts⸗ 
werte intenſiv entgegenzuarbeiten, wird im 
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Hüttenwalde bei der Schlagführung, der 
Beſtandesgründung und der Beſtandes⸗ 
pflege im Rauchgebiet beſondere Rück⸗ 
ſicht genommen: Die Schläge ſind 
ſchmal; bei der Beſtandesgründung 
werden widerſtandsfähige Holzarten aus⸗ 
gewählt, auch kommen nur kräftige 
Pflanzen zur Verwendung; die Kultur⸗ 
ausführung erfolgt mit größter Sorg— 
falt, und im Aushieb ganzer Stämme 
wird Maß gehalten. 

Auf den von den Hütten entfernteſten Teilen 
des Hüttenwaldes ſind eine. Anzahl aus Fichte 
und Kiefer gemiſchte Beſtände, in denen 


vereinzelte aus der bis 1889 dauernden Zeit |f 


des Laubholzanbaues ſtammende Birken und 
breitkronige Eichen ſtehen, entſtanden. Sie 
ſind aber ſehr lückig und können das Auge des 
Forſtwirtes nur ſehr wenig erfreuen. Von 
ſelbſt haben ſich hie und da Aſpen angeſiedelt, 
die nach den im Muldenhüttener Rauch— 
gebiet gemachten Erfahrungen unter 
allen Holzarten das beſte Gedeihen 
zeigen und ſich auch zu ſchlanken Nutz⸗ 
holzſtämmen entwickeln. 

Die Kiefer, die in der ſächſiſchen Forſt⸗ 
wirtſchaft überwiegt und der man von gewiſſer 
Seite neben der Fichte nur den Platz einer 
Hilfsholzart“) einräumen möchte, zeigt ſich 
widerſtandsfähiger als die Fichte, und 
zwar bewährt ſich am beiten die Schwarz- 

*) Man geht dabei wohl von dem Umſtande 
aus, daß dem Anbau der Fichte die beiſpielloſen 
Erfolge der ſächſiſchen Staatsforſtwirtſchaft zu 
danken ſind. D. V. 
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kiefer. Allerdings zeigen auch die Kiefern im 
Fehlen der älteren Benadelung Rauchbeein⸗ 
fluſſung! 

Von den Rauchblößen iſt nur die tote Fläche 
den Hütten gegenüber vorhanden. Mehrere 
Hektare ſind bereits mit Kiefern bepflanzt worden, 
ſo daß für die Zukunft nur noch ſechs Hektar 
Odland übrig bleiben. 

Leider ſind dieſe Kulturen auf der toten 
Fläche infolge des ſtarken Eiſenbahnverkehrs 
ſehr von Waldbränden bedroht. Und ob die 
Kulturen in der Nähe der Hütten eine Zukunft 
haben, kann nicht vorausgeſehen werden. Ver⸗ 
mutlich werden die daraus hervorgehenden Be⸗ 
tände kein hohes Alter erreichen; aber man 
hofft ſchon viel gewonnen zu haben, wenn man 
auch nur ſchwache Stangenhölzer erzielt und der 
Boden allmählich ſeinen Humus wieder erhält! 

Die Löſung der Rauchfrage iſt noch 
lange nicht als abgeſchloſſen zu be- 
trachten; ein fleißiges und geſchicktes 
Zuſammenwirken von Wiſſenſchaft und 
forſtlicher Praxis iſt dazu unbedingt 
erforderlich. ' 

Die Einzelbilder und der Total- 
anblick des Hüttenwaldes bei Freiberg 
in Sachſen ſind für den Forſtmann eine 
wehmutsvolle Schule zum Studium der 
Rauchſchäden; dem Laien aber zeigen 
ſie, welche Liebe zur heimiſchen Erde 
und den Pflanzen, welche zähe Aus- 
dauer der Forſtberuf erfordert und in 
welchem hohen Grade dieſe Tugenden 
bei unſeren Forſtbeamten tatſächlich vor— 
handen ſind! 


Einiges über Heidemehlbereitung. 


Von Königl. Hegemeiſter Elger, Kunzendorf, N.⸗L. 


Infolge der leider nicht abzuleugnenden Futter⸗ 
knappheit ift man feit Eintreten dieſes Übelſtandes 
bemüht geweſen, nach Erſatzfuttermitteln zu ſuchen. 
Als ein ſolches hat ſich an erſter Stelle das Heidekraut 
bewährt. Die kleineren Beſitzer in der Nähe von 
Kiefernwäldern, in welchen häufig Heidekraut zu 
finden iſt, haben ſchon lange den Wert dieſer, auch 
dem Städter unter dem Namen „Erika“ bekannten 
und wegen ihrer zarten Blüten ſo gern geſehenen 
Pflanze erkannt. Selbſt in früheren Jahren, wenn 
ſich ein Futtermangel wenig oder gar nicht bemerk⸗ 
bar machte, wurde mit Vorliebe in der Zeit vom 
Herbſt bis Frühjahr dem Rindvieh dieſes Futter 
an Stelle von Heu gereicht. 

Die häufige Verwendung der Heide als Streu 
dürfte allgemein bekannt ſein. — Eine wie große 
Bedeutung der Heide als Futtermittel zuge- 
ſprochen wird, geht daraus hervor, daß unſere 
oberſten Behörden beſtrebt ſind, die Viehhalter 
für dieſes Erſatzfutter zu intereſſieren. 


bekannt ſein. Die Bereitung des Heidemehls iſt 
aber eine Errungenſchaft der neueſten Zeit. 

Nach den angeſtellten Verſuchen hat das aus 
Heide hergeſtellte Mehl den Futterwert von mittel⸗ 
gutem Heu. Esshat außerdem den Vorzug, daß 
es von allen Tieren, auch von Schweinen, gern ge⸗ 
freſſen wird und ſehr bekömmlich iſt. 

Neuerdings iſt eine Reihe von Fabriken in 
Betrieb geſetzt, die durch künſtliche Trocknung und 
Vermahlung der Blätter, Blüten und feinſten 
Stengelteilchen Heidemehl herſtellt. Die ſtaat⸗ 
lichen und die großen privaten Waldungen werden 
in der Lage ſein, bedeutende Mengen Heidekraut 
dieſen Betrieben zuzuführen. Das daraus her⸗ 
geſtellte Mehl wird der Allgemeinheit zugute 
kommen. 

Dagegen wird es kaum lohnen, daß kleinere 
Wald beſitzer, die meiſtens auch Land beſitzer find, 
das auf ihrem Grund und Boden ſtockende Heide- 
kraut ausführen. Deshalb wäre es ſehr angebracht, 


Wie ſchon erwähnt, dürfte die Verfütterung wenn ſich dieſe Landwirte zuſammentun, und die 


der Heide in grünem Zuſtande vielen Landwirten 


(Fortſetzung auf Seite 570.) 
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Aberſicht der Holznutzungen 
Einnahmen und Ausgaben nach Einheits⸗ und Prozentzahlen für die Staats-, 


Holznutzung (Derbholz) 


E an im gang. Verteilung nach 
S R eranıle 
= Staat oder ſonſtiger Beſitzer en S 1 SE Rube Brenn- Laub- Nader 
= l boben- holz holz holz holz 
3 fläche 
ER 18 A in Prozenten 
1. 2 „ „„ e e Ee 
a) Staat: 
I| Bayerns 936354 5,26 65 | 35 | 21 | 79 
2| Sachſen ENEE 180863 | 465 | 86 | 14 4 96 
3| Elſaß⸗ Lothringen. Su er re E 155064 | 3,74 55 45 53 47 
4| Baden eu ae e aA 96015 | 5,56 || 60 40 32 68 
51 Braunſchwei g 85817 | 5,56 | 65 35 42 58 
6] Mecklenburg⸗ Schwerin 109896] 3,09 | 48 52 24 76 
71 Dedlenburg-Strelig 45327 | 343 | 57 43.27 73 
8J Sachſen⸗ Gotha 13175 | 5,05 | 63 37 9 91 
9] Sahfen Meiningen . 45163 | 4,88 | 70 30 14 86 
10] Sachſen⸗Weimar 47330 | 4,38 | 71 29 28 | -72 
11| Anhalt 29805 I 3,40 74 26 29 71 
12| Waldeck und Pyrmont. 27173 [ 3,27 39 61 72 28 
13] Oldenburg. 16464 2,04 74 26 41 59 
14] Schwarzburg⸗ Rubotftadt 21408 | 3,80 | 75 25 17 83 
15| Lippe. 16794 | 4,09 47 63 81 19 
b) Kron⸗ 
16] Preußen. 76663 | 3,91 | 70 30 9 91 
17J Heſſen R 72896 | 4,73 | 48 92 54 46 
18] Sachſen⸗Altenburg 11766 | 5,78 84 | 16 12 | 88 
19| Sachſen⸗Gotha (JForſten des Sausfibeitommifle es 
im Herzogtum Gotha). 16325 | 4,74 62 38 7 93 
c) Gemeinde⸗ 
20 Görlitz : 33279 2,94] 83 17 1 99 
21] Im Regbz. Wiesbaden 164868 | 327 | 43 | 57 | 61 | 39 
22 a Bohengollern-Sigmaringen l 21360 | 4,42 | Al 59 45 55 
23 Baden N 281482 | 4,93 | 52 48 38 62 
24 | Heffen . 94433 | 4,26 | 46 54 41 59 
25] Waldeck und Pyrmont 10386 | 2,41 | 44 56 66 34 
26] Elſaß⸗Lothringen. . [9174558 3,48 | 44 56 | 56 44 
d) Privat⸗ 
27 Kgl. Prinzl. Forſtamt Flatow 13224 | 4,44 | 70 30 23 77 
28] Gräfin v. d. Schulenburg⸗ Filehne „ e Y 11535 | 23,31 | 80 20 23 77 
29] Graf v. Brühl⸗Pförten 99.4 16849 2,61] 74 26 5 95 
30] Graf v. d. Schulenburg⸗Lieberoſe N 12390 | 2,16 92 8 2 98 
31) Graf v. Arnim-Musfau . . ZE 25781 | 2,60 | 89 11 — |100 
32 Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen . e 19536 | 3,31 | 87 13 10 90 
33| Reichsgraf ee Warmbrunn 29652 | 6,04 79 21 1 99 
34 Fürſt v. Pleß⸗Pleß 
Im Regbz. Oppeln N A Er IE 27681 | 3,21 | 85 15 8 92 
35 Herzog v. Ratibor- Gr. Rauden GE 
Im Regbz. Oppeln : 26243 | 3,76 | 88 12 5 95 
36] Graf v. Tiele-Windler- ⸗Moſchen í Herrschaft 
Malepartus) . . 26678 | 1,79 | 70 30 35 65 
37 ürſt zu Stolberg⸗Wernigerode EECH 21477 | 4,77 | 63 37 27 73 
38| Fuürſt v. Hohenzollern- e SE 39717 | 3,74 | 75 25 14 86 
39 ürſt Leiningen-Amordah . . Se 14528 | 2,73 | 65 35 40 60 
40 ürſt Fürſtenberg⸗ Donauefeingen. ek 32895 | 5,45 || 68 32 23 77 
41 Fürſt Thurn u. Taxis 3 44381 | 5,06 || 68 32 22 78 
42| Sämtliche Riedefel, Fre herren zu Eiſenbach k 12188 | 7,79 55 45 50 50 


1) Die Angaben für Preußen und Württemberg fehlen, da infolge Arbeitsüberlaſtung der zuſtändigen Stellen das hierzu 
gr Material nicht fertiggeſtellt werden konnte. 2) Ausſchließlich der vom Feinde beſetzten Oberförſtereien Maßmünſter, 
Thann, St. Amarin und Münſter. 
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und der wichtigeren | 
Kron⸗, Gemeinde: und Privatforſten über 10000 ha im Wirtſchaftsjahre 191 
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Einnahmen und Ausgaben 


Durchſchnittserlös für 1 f] Von der Cin- Perſonalauf⸗ Ausgabe 


fo te n 
42,63 113,58 | 16,87] 4,33 92 
40,44 -= 
61,44 11,45 || 16,45 
65,54 10,86 | 18,25 
32,08 8,02 

| 


— 
— — — 


Einnahme nahme aus Holz] Holz Kultur- Wegebau⸗ wand f. Lokal“ Nein- in Pro⸗ 
für Holz von] des entfallen auf werbungs⸗ roſten koſten verwaltung u tr t 
1 ha der jgejamten Brenn- koſten Schutz e 
e Ein- Nutzholz hol Brenn- p; E WEE e der Roh⸗ 
Geſamtfläche ſchlags se für 1 fen für 1 ha der Geſanttfläche einnahme 
A A 4 4 A A % 
9. 10. [ 11. 12. [ 13. 14. I 15. 16. 17. 18. [ 19. 1% 
for ſten: H 
67,82 13,23 | 17,80] 6,98 78 22 1,91 3,31 3,35 11,11 38,97 45 
96,48 17,44 | 22,29| 5,83 | 90 10 2,17 4,27 4,52 16,59 60,65 39 
54,89 13,03 | 18,52| 8,07 68 32 2,42 1,67 2,36 8,59 33,68 46 
91.93 13,89 2125| 755 | 71 | 29 2,39 | 227 | 5,65 8.09 | 5437 42 
71,94 10,15 | 16,24| 5,02 | 80 20 1,68 2,66 3,93 11,37 42,33 43 
35,15 9,19 -—ı =] — — | i31 5,59 — 932 17,14 57 
40,64 11,64 | 17,90 4,55 | 82 18 1,01 3,53 0,57 6,51 25,71 39 
86,88 15,09 22,71 6,25 81 | 19 2.29 | 289 341 9,94 | 5982 35 
8768 14,99 2061) 780| 81 19 | 204 | 240 | 294 781 | 61.08 a 
7561 [13,92 | ı852| 783| 76 24 | 207 | 414 3,61 | 10,77 | 4590 | 40 
54,56 13,27 18,08 5,20 85 | 15 | 143 | 510 | 169 7.30 | 35,86 | 39 
32,08 8,02 — — — — 1,31 1,55 1,21 6,04 18,64 44. 
29,87 13,74 | 16,71| 6,55 86 14 1,45 4,56 6,46 15,25 51 
74,36 17,69 23,18 6,82 | 87 13 2,15 1,82 2,45 7,98 54,57 29 
44,11 [9,16 — — — — | 092 | 107 | 301 7,83 | 2780 | 42 
forften: i 
var 10,70 1112| 512| 82 | 18 | — — = = DE dE 
6746 11,15 17,27 7,46 58 42 | 231 | 447 | 329 9,35 | 35,75 49 
107,31 15,89 | 20,96 1712 | 91 9 | 131 | 505 | 241 8,72 | 7714 | 29 
83,00 15,88 2415| 886| sı | 19 | 191 | 210 341 1201 | 5126 | 40 


forften: 
55,51 [1389] ok =] — JE 6,70 | 39,70 | 30 
24,00 10,60 1233| 6,04] 84 | 16 | 143 | 324 | 0,05 218 | 1844 | 2 
1E ve BB ER TOR E = BR = — AË e 
41,10 11,64 15,38 3,27 | 91 9 3 111 | 443 1,05 4,79 27,53 50 
86,24 15,02 17,183 7,83 88 12 | 130 | 241 | 3,88 793 63,65 | 27 
48,96 15,70 18,42 5,47 93 7 | 107 | 251 | 0,0 904 | 33,25 | 36 
49,26 113,00 | 14,53) 11,09 | 95 5 | 091 | 207 0,36 5,95 | 38,86 | 23 
20,1 [1171 15,9 4,42 85 15 | 148 | 327 | L14 6,35 650 | 71 
66,81 {1302| — — I — | 240 | 303 | 415 6,57 | 40,80 | 41 
50,68 12,17 15,27 6,50 sı | 19 | 176 | 201 | 146 678 | 3222 | 37 
42,71 11,91 14,11 965 | 60 402,12 | 290 | 1,55 912 | 22,00 | 50 
87,68 14,94 19,62 7,64] 80 | 20 | 229 | 376 | 182 706 | 61,35 au 
8246 14,22 18,81 7,60] 78 | 22 | 144 | 153 | 159 796 | 52,28 35 
92,53 10,86 15,91 609 | 71 | 29 | 140 | 1,29 | 3,97 6,93 | 6846 | 26 


Aus Nr. 2 der Mitteilungen des Deutſchen Forſtvereins. 
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Herſtellung von Heidemehl zum eigenen Bedarf 
ſelbſt in die Hand nehmen würden. Daß dies 
ſehr wohl möglich iſt, habe ich aus eigener 
Anſchauung kennen gelernt. 

Der Kreis Gorau N.⸗L. war wohl einer der 
erſten Unternehmer, der das Verfahren der Heide⸗ 
mehlbereitung erprobt hat. Im Jahre 1915 ſind 
durch ihn etwa 500 Ztr. dieſes Erſatzfutters fertig⸗ 
geſtellt und den Viehbeſitzern zur Verfügung 
geſtellt worden. Auf Veranlaſſung des Herrn 
Landrats dieſes Kreiſes wurden im hieſigen Schutz⸗ 
bezirk (Kunzendorf, Oberförſterei Sorau) die erſten 
Verſuche unternommen, die, da ſie günſtig aus⸗ 
fielen, Veranlaſſung gaben, die Herſtellung in 
größerem Maßſtabe zu betreiben. Die Erfahrungen, 
welche ſich von der Werbung des Heidekrautes bis 
zur Fertigſtellung des Mehles ergaben, gebe ich in 
folgendem wieder. 


Da zu Mahlzwecken nur die feinen Stengel 
und die daran haftenden Blättchen und Blüten 
Verwendung finden, ſo iſt das zum Werben ge⸗ 
eignetſte Material jüngeres Heidekraut, weil 
dieſes am ergiebigſten iſt. Beſonders gute Aus⸗ 
ſichten für verwendungsfähiges Material bieten 
große raume Flächen mit möglichſt wenig Holz⸗ 
beſtand. Aber auch im Altholz und namentlich in 
jüngeren Schonungen wird ſich häufig ſo viel Heide⸗ 
kraut vorfinden, daß die Ernte lohnend erſcheint. 
Als Werkzeuge für die Werbung werden je na 
Beſchaffenheit und dem Standort des Materials 
breite, ſcharfe Hacken, kräftige Senſen und Sicheln 
in Frage kommen. Das Mähen mit der Senſe 
und das Hacken wird zweckmäßig auf größeren 
freien Flächen vorgenommen, wo es ſich um 
jüngeres Heidekraut bis zu einer Höhe von 20 cm 
handelt. Bei älteren, ſtaudigen Pflanzen iſt das 
beſte Werkzeug zum Werben die Sichel. Namentlich 
die an das Grasſchneiden gewöhnten Frauen 
werden mit der Sichel am beſten umzugehen 
verſtehen. Die Hauptſache bleibt immer, daß nur 
das lohnendſte Material, alſo die grünen, blättrigen 
Teile der Heidekrautſtaude gewonnen werden — 
die unteren Teile, die holzigen ſchwarzen Stengel, 
ſind nur wertloſer Ballaſt. 


Das geerntete Material wird mit dem Rechen 
in kleine, lockere Haufen zuſammengebracht, ſo daß 
Wind und Wetter gut einwirken können. Bei 
günſtiger Witterung wird das Heidekraut in drei 
Tagen vollſtändig abgeſtorben ſein und kann dann 
ſofort gedroſchen werden. Wird der Trockenprozeß 
durch Regen verzögert, ſo iſt ein öfteres, vor⸗ 
ſichtiges Lockern oder Wenden der Haufen un⸗ 
bedingt erforderlich. Dauert die Regenperiode 
längere Zeit an, ſo werden die Blätter und Blüten 
der Heidekrautſtaude kaffeebraun; bei andauerndem 
Sonnenſchein bleibt die ſchöne grüne Farbe der 
Blättchen bis zur endgültigen Verwendungs⸗ 
fähigkeit erhalten. — Das Material iſt zum Dreſchen 
reif, wenn ſich die Blätter und Blüten vom Stengel 
loskrümeln — zwiſchen Zeigefinger und Daumen 
zerreiben laſſen. 

Es iſt unbedingt nötig, auf den Grad der 
Trockenheit großes Gewicht zu legen, da die nicht 
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vollſtändig abgeſtorbenen Blättchen unweigerlich 
am Stengel haften bleiben und den Dreſchkaſten 
in demſelben Zuſtande verlaſſen, wie ſie ihm zu⸗ 
geführt wurden. Dadurch geht viel wertvolles 
Material verloren. Andererſeits iſt aber zu beachten, 
daß das gut getrocknete Material auch baldmöglichſt 
verwendet wird. Bei übermäßiger Trockenheit 
fallen Blätter und Blüten vorzeitig ab und der 
Dreſchkaſten bekommt nur wertloſe Stengel zur 
Verarbeitung. 

Iſt es nicht möglich, ſofort nach ſeiner Fertig⸗ 
ſtellung das geworbene Material dreſchen zu 
können, ſo müßte ein geeigneter, überdachter 
Raum zur Verfügung ſtehen, wo das getrocknete 
Heidekraut untergebracht werden kann. — Die Ernte- 
wagen, auf welchen das getrocknete Material weg⸗ 
gebracht wird, ſind mit Planen zu verſehen, 
um den wertvollen Abfall aufzunehmen. Auch 
an den Dreſchmaſchinen iſt dafür Sorge zu tragen, 
daß durch untergelegte Tücher möglichſt viel ver⸗ 
wertbares Material aufgefangen wird. 

Die hier angeſtellten Dreſchverſuche auf ein⸗ 
gebauten Sätzen mit elektriſchem Antrieb hatten 
kein zufriedenſtellendes Ergebnis. Während bei 
der einen Maſchine dem verwendbaren Material 
viele wertloſe Holzteile beigemiſcht waren, die erſt 
durch Sieben entfernt werden mußten, verſagte 
die andere vollſtändig. Am beſten bewährten ſich 


ch die Dampfdreſchmaſchinen von Flöther aus Gaſſen, 


welche recht brauchbares Material lieferten. Aller⸗ 
dings muß der Maſchinenführer der Eigenart des 
zu dreſchenden Materials Intereſſe entgegen⸗ 
bringen, da die Ausſonderung des Ernteergebniſſes 
auf ganz anderem Wege vor ſich geht, als bei der 
Körnerfrucht. Dort, wo ſonſt die Spreu gewonnen 
wird, ſcheidet ſich das verwertbare Heidekraut⸗ 
material aus. Daß dieſem Erdruſch möglichſt 
wenige Holzteile zugeſetzt werden, hängt von einigen 
Handgriffen ab, die ein gewandter Maſchinen⸗ 
führer bald herausgefunden haben wird. 

Die beſte Zeit der Ernte dürfte die Monate Mai 
bis Ende September umfaſſen, da im Sommer 
das Material am ſchnellſten trocknen wird und auch 
in dieſer Jahreszeit, infolge friſchen Blätter⸗ 
anſatzes und der im Spätſommer folgenden Blüte, 
auf größte Ergiebigkeit zu rechnen iſt. 

Die hier angeſtellten Verſuche fanden in den 
Monaten Juni und Juli 1915 ſtatt. Während im 
Juni das Wetter hervorragend war, wurde im Juli 
die Ernte durch häufige Regengüſſe ſehr ungünſtig 
beeinflußt. Die Werbung des Heidekrautes geſchah 
ausſchließlich durch Frauen mit der Sichel und 
erforderte einen Koſtenaufwand von 123,14 M. 
Es wurden etwa 100 Ztr. Heidekraut geerntet. 
Dieſes Quantum ergab 38,40 Btr. Futtermehl. — 
Außerdem wurden an Koſten aufgewendet: Anfuhr 
des Materials zur Dreſchmaſchine (etwa 4 km) 
und des Erdruſches zur Mühle (etwa 6 km) = 
47,50 M. Dreſchkoſten: 26,90 M. Mahlkoſten: je 
Zentner 1,00 M = 38,40 M. Das find Geſamt⸗ 
koſten: 235,94 M. Da das geworbene Heidekraut 
38,40 Ztr. Futtermehl ergab, ſo betragen die Her⸗ 
ſtellungskoſten für 1 Ztr. Mehl rund 6,15 M. 
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Sammlung der Früchte des Weißdorns. 
Allgemeine Verfugung Nr. III 50/1916. 
Miniſtertum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 5684. 

Berlin NW 7, 21. Juli 1916. 

In meinem Erlaß vom 17. April 1916 — 
V. 12607 — habe ich mitgeteilt, daß es in Frage 
komme, die Früchte des Weißdorns für beſtimmte 
Zwecke der Volksernährung nutzbar zu machen. 
In den letzten Tagen iſt nunmehr in Berlin eine 
gemeinnützige Geſellſchaft unter Kapitalbeteiligung 
von Reich und Staat gegründet worden, deren 
Zweck die Gewinnung und Verwertung der 
Früchte des Weißdorns für ein Kaffee⸗Erſatzmittel 
und der Vertrieb dieſes Kaffee⸗Erſatzmittels iſt. 
Die Geſellſchaft führt die Bezeichnung „Kriegs⸗ 
geſellſchaft für Kaffee⸗Erſatz, Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung“ und hat ihren Sitz in Berlin 
W 66, Wilhelmſtraße 55. Vorſitzender des Auf- 
ſichtsrats iſt der Miniſterialdirektor im Miniſterium 
des Innern Dr. Freund. Zu Geſchäftsführern 
ſind beſtellt der Gerichtsaſſeſſor a. D. Dr. Burchardt 
in Hamburg und der Rechtsanwalt Pr. Glücks⸗ 
mann in Berlin. 

Die Geſellſchaft läßt aus den Früchten des 
Weißdorns nach einem beſonderen, nur in größeren 
Betrieben durchführbaren Verfahren ein Kaffee⸗ 
Erſatzmittel herſtellen, das nach den von ſachver⸗ 
ſtändiger Seite angeſtellten wiederholten Ver⸗ 
ſuchen ſowohl in geſundheitlicher Hinſicht wie in 
Bezug auf den Geſchmuck allen Anforderungen 
an einen guten, ſchmackhaften und preiswerten 
Kaffee⸗Erſatz entſpricht. Die Früchte des Weiß⸗ 
dorns ſind bisher im allgemeinen nicht geſammelt 
und verwertet worden, ſondern verkommen. Im 
dringenden öffentlichen Intereſſe liegt es, daß 
ſie in dieſem Jahre in möglichſt weitem Umfange 
für die neue Geſellſchaft geſammelt und zur Ge⸗ 
winnung von Kaffee⸗Erſatz nutzbar gemacht werden. 
Denn die Menge an Kaffee⸗Erſatzmitteln, die 
aus den Früchten des Weißdorns hergeſtellt wird, 
kommt in Anrechnung auf die aus Gerſte und 
Brotgetreide herzuſtellende Menge an Kaffee⸗ 
Erſatz. Je mehr Kaffee⸗Erſatz aus der Weißdorn⸗ 
frucht gewonnen wird, deſto weniger Gerſte und 
Brotgetreide wird für dieſen Zweck verbraucht. 
Die erſparte Menge an Gerſte und Brotgetreide 
bleibt für andere wichtige Zwecke der Volks⸗ 
ernährung, z. B. die Bereitung von Graupen, 
Teigwaren u. dgl. oder auch als Maſtfutter für 
Schweine zur Verfügung. Die Geſellſchaft rechnet 
bei einem guten Ergebnis der Sammlung mit 
mindeſtens etwa 10000 t Früchten. Es handelt 
ſich alſo um die Erſparnis einer ſehr weſentlichen 
Menge von Gerſte und Brotgetreide. Die Be⸗ 
völkerung iſt hierüber in wirkſamer Weiſe aufzu⸗ 
färten und zum eifrigen Sammeln der Früchte 
des Weißdorns aufzufordern. 

Die Landräte (Oberamtmänner) und die 
Oberbürgermeiſter (Erſten Bürgermeiſter) 
derjenigen Stadtkreiſe, in denen Weiß⸗ 
dorn in nennenswertem Umfange vor⸗ 
kommt, haben pünktlich zum 1. Auguſt 1916 
der Kriegsgeſellſchaft für Kaffee-Erſatz 
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G. m. b. H., Berlin W 66, Wilhelmſtraße 55, 
eine Perſönlichkeit anzugeben, die gez 
eignet und bereit iſt, die Leitung der 
Kreisſammelſtelle zu übernehmen. Hierfür 
werden in erſter Linie vertrauenswürdige Kauf⸗ 
leute, insbeſondere Getreidehändler, Samen⸗ 
händler uſw., die auch in finanzieller Hinſicht 
durchaus zuverläſſig ſind, auszuwählen ſein. Den 
Leitern der Kreisſammelſtellen werden über ihre 
Aufgaben Anweiſungen unmittelbar von der 
Geſellſchaft zugehen. Sie erhalten eine Ver⸗ 
gütung von 2 M für je 100 kg der ae: 
ſammelten Weißdornfrüchte in luftge⸗ 
trocknetem Zuſtand. 

Die Organiſation der Sammlung Der Wei- 
dornfrüchte in den Qand- und Stadtkreiſen it im 
einzelnen folgendermaßen gedacht: 

In jedem Landkreiſe und in den Stadtkreiſen, 
in denen Weißdorn in nennenswertem Umfange 
vorkommt, wird eine Kreisſammelſtelle, im Land⸗ 
kreiſe werden ferner auch Ortsſammelſtellen für 
jeden Gemeinde⸗ und jeden Gutsbezirk eingerichtet. 
Gs benuchbarte Gemeinden und Gutsbezirke 
ana eine gemeinſame Ortsſammelſtelle eim- 
geris werden. Landgemeinden und Guts- 
bezicer lönnen auch der Ortsſammelſtelle einer 
benachbarten Stadtgemeinde angeſchloſſen werden. 
Der Landrat beſtimmt Sitz und Sammelbezirk 
der einzelnen Ortsſammelſtellen. Die Leiter der 
Ortsſammelſtellen werden von den Amtsvor⸗ 
ſtehern, Gemeinde⸗ und Gutsvorſtehern oder 
Bürgermeiſtern ausgewählt. Die Namen der 
Leiter der Ortsſammelſtellen ſind dem vom Land⸗ 
rat beſtellten Leiter der Kreisſammelſtellen anzu⸗ 
zeigen. Die Leiter der Ortsſammelſtelle haben 
die Anweiſungen der Kreisſammelſtelle zu be⸗ 
folgen. 

Den einzelnen Sammlern wird für 
ie 1 kg luftgetrockneter Früchte ein 
Sammellohn von 20 Q von der Orts- 
ſammelſtelle gewährt. Inſoweit der Leiter 
der Ortsſammelſtelle den Sammellohn nicht aus 
eigenen Mitteln verauslagt, iſt er vorläufig aus 
der Gemeinde⸗(Guts⸗)kaſſe oder Amtskaſſe zu 
zahlen. 

Die Ortsſammelſtelle hat die Bevölkerung 
zum Sammeln der Weißdornfrüchte nach Kräften 
anzuregen und ferner darüber zu wachen, daß 
die in ihrem Bezirk befindlichen Früchte möglichſt 
vollſtändig der Ortsſammelſtelle zugeführt werden. 
Sie hat alsdann die Früchte ordnungsgemäß auf⸗ 
zubewahren und auf Weiſung der Kreisſammel⸗ 
ſtelle in Säcken nach der von dieſer angegebenen 
Eiſenbahnſtation oder ſonſtigen Stelle zu befördern. 
Die nötigen Säcke hat die Ortsſammelſtelle gegen 
die ortsübliche Gebühr mietweiſe zu beſchaffen. 
Die Kreisſammelſtelle ſendet die Säcke nach 
Empfang der Ware unverzüglich an die Orts⸗ 
ſammelſtelle oder die von dieſer bezeichnete 
Stelle zurück. 

Der Leiter der Ortsſammelſtelle erhält 
für ſeine Tätigkeit eine Vergütung von 
2 K für je 100 kg luftgetrocknete Früchte 
Für dieſen Betrag hat er auch die Beförderung 
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der geſammelten Früchte nach der nächſten, nicht 
mehr als 5 km entfernten Eiſenbahnſtation oder 
ſonſtigen von der Kreisſammelſtelle bezeichneten 
Stelle zu bewirken. Beträgt die Entfernung nach 
dieſen Stellen mehr als 5 km, ſo wird für jeden 
weiteren Kilometer eine angemeſſene Gebühr 
entrichtet, deren Höhe die Geſellſchaft noch mit⸗ 
teilen wird. 

Die Kreisſammelſtelle leitet die Werbe⸗ 


tätigkeit für das Sammeln der Weißdornfrüchte f 


im Kreiſe, überwacht die Ortsſammelſtellen und 
vermittelt den Verkehr mit der Geſellſchaft. Sie 
prüft die von den Ortsſammelſtellen aufge⸗ 
nommenen Früchte auf Ordnungsmäßigkeit der 


Ware, beſorgt die Abnahme und bewirkt die Ver⸗ y 14 


ſendung an die ihr von der Geſellſchaft auf- 
gegebenen Stellen. In der für den Leiter der 
Kreisſammelſtelle ausgeſetzten Vergütung von 
gleichfalls 2 % für je 100 kg luftgetrockneter Früchte 
iſt das Entgelt für die Aufbewahrung der der 
Kreisſammelſtelle zugeführten Früchte und deren 
Abtransport nach dem nächſten Güterbahnhof 
einbegriffen. 

Die Kreisſammelſtelle hat den Orts- 
ſammelſtellen bzw. den Gemeinde-(Gut3-) 
kaſſen und Amtskaſſen den verauslagten 
Sammellohn nach Eingang der ge— 
ſammelten Früchte ſofort zu erftatten. 
Der Leiter der Kreisſammelſtelle hat 
nach Möglichkeit die Koſten zunächſt aus 
eigenen Mitteln zu erlegen oder im Rot- 
fall die erforderlichen Mittel bei der 
Geſellſchaft anzufordern. Sollten nament⸗ 
lich in der erſten Zeit bei dem Umfang der Neu⸗ 
organiſation die Geldüberweiſungen von der 
Geſellſchaft in ſolchen Fällen nicht rechtzeitig 
eingehen, ſo werden die Landräte (Oberamt⸗ 


männer) erſucht, der Kreisſammelſtelle aus Kreis⸗ 


mitteln einen Vorſchuß in mäßigen Grenzen zur 
Verfügung zu ſtellen. Für alle Vorſchüſſe aus 
öffentlichen Mitteln übernimmt die Geſellſchaft 
volle Haftung. 

Die Beſtimmungen über die Organiſation der 
Kreisſammelſtellen finden in den Stadtkreiſen 
ſinngemäße Anwendung. 

Ob in den Stadtkreiſen neben der Kreis⸗ 
ſammelſtelle noch für einzelne Bezirke Bezirks⸗ 
ſammelſtellen einzurichten ſind, bleibt dem Er⸗ 
meſſen der Oberbürgermeiſter (Erſten Bürger⸗ 
meiſter) überlaſſen. Bezirksſammelſtellen würden 
ebenſo wie Ortsſammelſtellen behandelt werden. 

Ich richte an die Landräte (Oberamtmänner) 
und an die Oberbürgermeiſter (Erſten Bürger⸗ 
meiſter) ſowie alle ſonſtigen Gemeindebehörden 
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Sammlung der Weißdornfrüchte in weiteſtem 
Maße angelegen ſein zu laſſen. 

Die beigefügte Bekanntmachung iſt überall 
in vrtsüblicher Weiſe zu veröffentlichen. 

Die Geſellſchaft wird den Land- und Stadt⸗ 
kreiſen in den nächſten Tagen eine Anzahl von 
Werbeblättern überſenden, die an geeigneten 
Stellen öffentlich auszuhängen ſind. 

Abdrucke für die Land- und Stadtkreiſe ſowie 
ür die Gemeinden mit mehr als 10000 Ein⸗ 
wohnern ſind beigefügt. 

Der Miniſter des Innern. 


In Vertretung: Drews. 
An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Ober⸗ 
praſidenten von Berlin in Potsdam. 
25 
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Bekanntmachung. 


Sammlung der Früchte des Weißdorns. 

Im vaterländiſchen Intereſſe follen die Früchte 
des Weißdorns in dieſem Jahr geſammelt werden 
und unter Kontrolle der Regierung zu einem 
Kaffee⸗Erſatzmittel nach beſonderem Verfahren 
verwertet werden. Die Regierung hat zu dieſem 
Zweck die gemeinnützige Kriegsgeſellſchaft für 
Kaffee⸗Erſatz in Berlin W 66, Wilhelmſtraße 55, 
gegründet. 

Die Bevölkerung, Erwachſene ſowie Kinder, 
wird aufgefordert, die reifen Früchte des Weiß⸗ 
dorns zu ſammeln, ſie in einem luftigen Raum 
im ausgebreiteten Zuſtande einige Tage zu 
trocknen und alsdann gegen Empfangnahme 
von 20 DN Sammellohn für das Kilogramm luft⸗ 
getrockneter Früchte an die von der Ortsbehörde 
beſtimmte Stelle abzuliefern. 

Der Weißdorn kommt in allen Gegenden 
Deutſchlands vor. Er wächſt wild, insbeſondere 
in Laubwäldern an Wegen und Dämmen. Seine 
rundlichen, im reifen Zuſtande roten Früchte, 
auch Mehlbeeren genannt, ſind dadurch von 
anderen zu unterſcheiden, daß ſie einen ſehr harten 
großen Kern enthalten. 

Es ſind nur reife Früchte zu ſammeln. Die 
Früchte ſind vor der Ablieferung von Blättern, 
Stengeln und Aſten zu befreien. 

Kriegsgeſellſchaft für Kaffee⸗Erſatz. 
Zu Nr. V. 14825. S 


Berlin W 9, 31. Juli 1916. 
Vorſtehenden Abdruck überſende ich mit dem 
Auftrage, das Sammeln der Früchte des Weiß⸗ 
dorns auch in den Staatsforſten in jeder möglichen 
Weiſe zu fördern. 
J. V.: von Falkenhauſen. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 


das dringende Erſuchen, ſich die Förderung der in Aurich, Minfter und Sigmaringen. (Unmittelbar.) 
ZB. 


Kleinere Mitteilungen. 


: . — Forſtliche Staatsprüfung in Preußen, 
Allgemeines Sommer 1916. Der im Juli d. Is. abgehaltenen 
— Zum Rektor der Königk. Jorſtakademie forſtlichen Staatsprüfung haben ſich 7 Forſt⸗ 
Tharandt ift der Geh. Forſtrat Profeffor referendare für die Staatslaufbahn, 3 Forſt⸗ 
Dr. Martin für die Zeit vom 1. November 1916 referendare für die Privat- und Gemeindelaufbahn 
bis ebendahin 1917 wiedergewählt und vom König und 1 Großherzoglich Mecklenburg-⸗Strelitzſcher 
beſtätigt worden. [Forſtreferendar unterzogen. Beſtanden haben 
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3 Referendare für den Staatsforſtdienſt mit dem 
Geſamturteil ziemlich gut, die übrigen 8 mit dem 
Geſamturteil genügend. Es ſind dies die bis⸗ 
herigen Forſtreferendare, jetzigen Forſtaſſeſſoren 
Arndt, von Bismarck, Kottmeier, von Lippa, 
Walter Meyer, Witter, Ziesmer, die jetzigen Forſt⸗ 
aſſeſſoren a. D. Knauff, Kybitz, Bodo Meyer, der 
Mecklenburg⸗Strelitzſche Forſtreferendar v. Harling. 


— FJorſtreſerendarprüfung in Preußen, 
Sommer 1916. Der im Juli abgehaltenen Forſt⸗ 
referendarprüfung haben ſich 11 Forſtbefliſſene 
unterzogen, darunter 1 Herzoglich Anhaltiſcher und 
1 Großherzoglich Sächſiſcher. Sämtliche Prüflinge 
haben die Prüfung beſtanden, und zwar zwei 
mit dem Geſamturteil ziemlich gut, die übrigen 
genügend. Es ſind dies die bisherigen Forſt⸗ 
befliſſenen Amoneit, von Buch, Gericke, Gies, 
Hüffer, Kauert, von Kries, von Perthes, Schroeder 
ſowie der Herzoglich Anhaltiſche Forſtbefliſſene 
Günther und der Großherzoglich Sächſiſche Forſt⸗ 
befliſſene von dem Kneſebeck-Corvin. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
memals Beruckſichtigung. Jeder Aufrage find Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechuungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schrrftlertung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beauſprucht. 


Berichtigung der Antwort 106 in Nr. 32 
auf Seite 546 bieles Jahrgangs, Anſpruch eines 
ftrieg⸗beſchädigten Jägers der Klaſſe A. Wir 
hatten daſelbſt ausgeführt, daß die zur Klaſſe A 
verpflichteten Reſervejäger den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein nach neunjähriger militäriſcher Dienſtzeit 
(genau neun Jahre nach dem Eintritt in das 
Militär) nur erhalten können, wenn ſie feld⸗ und 
garniſondienſtfähig geworden ſind und entweder 
Anſpruch auf den Zivilverſorgungsſchein oder auf 
eine Militärrente haben. Wie unſere Leſer gemerkt 
haben werden, liegt ein Druckfehler vor. Es muß 
natürlich heißen: „wenn ſie feld⸗ und garniſon⸗ 
dienſtunfähig geworden ſind“. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelaugenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Zur Beſetzung gelaugende Forſtdieuſtſtellen. 


Bönigreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 

Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle für die Oberf. Wodek, 
Argenau und Schirpitz, mit dem Amtsſitz in 
Argenau, zum 1. Oktober d. Js. neu zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen zum bis 31. Auguſt d. Js. 
eingehen. 

Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle für die Oberf. Neſſelgrund, 
Reinerz und Carlsberg, mit dem Amtsſitz in 
Reinerz, zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. Be- 
werbungen müſſen bis 31. Auguſt d. Is. eingehen. 

Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle für die Oberf. Wronke, 
Hundshagen und Zirke, mit dem Amtsſitz in Zirke, 
zum 1. Oktober d. Is. zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 31. Auguft d. Js. eingehen. 

Förſterſtelle Backen, Oberf. Woidnig (Breslau), zum 
1. Oktober d. Js. zu beſetzen. Berwerbungen find 
bis zum 28. Auguſt d. Js. einzuſenden. 

Förſterſtelle Breitefenn, Oberf. Freienwalde (Pots⸗ 
dam), zum 1. November d. Is. neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Einſiedel, Oberf. Reichenau (Liegnitz), 
am 1. September d. Js. neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung, 9,00 ha Dienſtland, Nutzungsgeld 150 Mk., 
Stellenzulage 100 Mt., Dienſtaufwandsentſchädigung 
350 Mk. Bewerbungen bis 21. Auguft d. Is. 
einzureichen. 

Förſterſtelle Frauenwerder, Oberf. Limmritz (Frank⸗ 
furt a. O.), zum 1. Dezember d. Js. zu beſetzen. 
Die Dienſtländereien ſind reguliert, 200 Mk. 
Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Förſterſtelle Hüttchen, Oberf. Korſchin (Bromberg), 
am 1. Oktober d. Is. anderweit zu beſetzen. 
Meldungen ſind bis zum 10. September d. Js. 
einzureichen. 

Förſterſtelle Wietfeld, Oberf. Elend (Hildesheim), 
zum 1. November d. Js. neu beſetzen. 


Königreich Preuſten. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Blankenburg, Hegemeifter, Cinſiedel, am 1. September d. Is. 
nach Bluno, Oberf. Hoyerswerda (Liegnitz), verſetzt. 


Block, Hegemeiſter, Döbelsheide, Oberf. Sommerſin, am 
1. Oktober d. Js. nach Eulenholz, Oberf. Taubenfließ 
(Marienwerder), verſetzt. 

Doege, Forſter o. R., Klauſenau, Oberf. Klauſenau, am 
1. Sulı d. Is. zum Förſter m. R. ernannt und nach 
Darre, Oberf. Klauſenau (Marienwerder), verſetzt 

Tamberti, Förſter o. R., Orſcholz, Oberf. Saarburg, am 
1. Oktober d. Is. zum Förſter o. R. ernannt und nach 
Gondeubrett, Obert, Prüm (Trier), verſetzt. 

Fahl, Forſtaufſeher, Bölzig, Oberf. Bäreneiche (Marien⸗ 
werder), am 1. Auguſt d. Is. zum Förſter o. R. ernannt. 

Fflaumbaum, Forſtaufſeher, zum Förſter o. R. in der Oberf. 
Aſtrawiſchken (Gumbinnen), ernannt. 

Schikora. Hilfsjäger, Tannenrode, Oberf. Wanda, ant 
1. Oktober d. Js. nach Seehorſt, Oberf. Warthewald 
(Poſen), verſetzt. , 

Schmeling, Hilfsjager, iſt einberufen und der Oberförſterei 
Kehrberg (Stettin) überwieſen. 

Schomburg, Foörſter o. R., Lohrhaupten, bert, Flörsbach, 
am 1. September d. Is. zum Förſter m. R. ernannt 
und nach Tensberg, Oberf. Densberg (Caſſel), verſetzr 

Schönknecht, Hegemeiſter, Backen, Oberf. Wordnig, am 
1. Oktober d Is. nach Leubus, Obert Nimkau (Breslau) 
verſetzt. 

Wendt, Förſter, Mühlhof, Oberf. Rittel, am 1. Oktober 
d. Is. nach Döbelsheide, Oberf. Sommerſin Marien: 
werder), verſetzt. 

Zum Feldwebel-⸗Leutnant wurde befördert: 

ssänfel, Förſter, Oberf. Kottwitz (Breslau), Offizier. 
Stellvertreter, Landſt.⸗Batl. Münſterberg VI/14. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 

Köhn, Gutsförſter, Vinzelberg, Kreis Gardelegen, wurde 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
Königreich Bayern. 

Hörtter, Waldwärter, am 1. Auguſt d. Js. zum Wald. 
warter in Oberdornlach, Forſtamts Kulmbach, in etats 

mäßiger Eigenſchaft ernannt. 


Königreich Sachſen. 
Prof, Forſtmeiſter, Naſſau: Täger. Oberförſter, Borſten⸗ 
dorf, wurde das Kriegsverdienſtkreuz verliehen. 
Heinrich, Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungsanſtalt, wurde 
das Ritterkreuz II. Klaſſe vom Sächſiſch⸗Erneſtiniſchen 
Hausorden verliehen. . 
Dr. Jentſch, Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungsanſtalt in 
Dresden, iſt der Titel und Rang eines Oberförſters 
verliehen. SES . 
Militäriſch beſetzte Gebiete. 
Rothenbächer. Feldwebel, 2. mob. Landſt.⸗Juft.⸗Batl. Bonn, 
3 als Forſtbeamter zum Gen.⸗Gouvernement Warſchau 
erufen. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Forſtheamten. 


Veroffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). 

Als Mitglied wurde feit der letzten Ber- 
öffentlichung vom 1. Juli 1916 ab in den Verein 

aufgenommen: 
SE 

Nr. 
4065 a. Clemens, Hegemeiſter, Gohra, Poſt Ueberbrück. Danzig. 

Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 

* ZS x 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Ludewig⸗ 
Roſitten 10 Mk. Der Schatzm. Binder⸗Kuhebruch. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 35 100,72 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 

e 

Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe- 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Leſondere Zuwendungen. 


Fur eine niedergeſchlagene Anzeige; eingeſandt von 
Herrn Oberforſter Kneer in Cringerfeld 
Strafe fur emen Fehlſchuß auf einen guten Bock; cin- 
geſandt von Herrn Oberforſter Koszulla in Holdey 
bei Czempm 
Fur Linderung von Kriegsnot; eingeſandt von Herrn 
Hauptmann Wiebe, 1. Kav.⸗Diw., Stab, im Felde. 
Für den gleichen Zweck: eingeſandt von Herrn Redakteur 
Windolff in Angermunde 
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Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
* * 
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Mitgliederbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 

Andrae, Sieber, 2 AJ: Graf v. Aſſeburg, Meisdorf, 5 A: 
Adam, Nieder⸗ Hermsdorf, 5 M (K.“) 5 ); Anlauf, Reihen- 
ſachſen, 3 A; Aſſelborn, Ottmarsheim, 3 „; Adler, Weiherhof, 
2 A (K. 3 A); Aſelmann, Pratan, 2 A; Apolke, Guntergoft, 2 K 
Acker, Deuſelbach, 3 „; Albrecht, Relliehauſen, 2 4; Arnswald, 
Jarſchkowen, 2 M (K. 3 K); Bottcher, Dommatau, 2 A (K. 1 A); 
Buih, Perl, 2 A ` Boſen, Wachendorf, 2 M; Bour, Carrieres, 2 M 
(K. 5 ); Biensfeldt, Roſenfeld, 5 (K. 2 K); Buhrow, Gr.⸗Reetz, 
2 M (K. 1 4); Frhr. v. d. Busſche, Donnerſtedt, 5 „; Becker, 
Gentringen, 2 A ` Bero, Kleinmaiſcheid, 2 A (K. 1 ); von Borde, 
Leſſenthin, 5 A (K. 10 4); Böhme, Garnſeedorf, 2 A (K. 0,50 ); 
Boden, Freienwalde, 5 A (K. 2 K); Boente, Warmbrunn, 2 A 
(K. 3 &); Brandt, Seeben, 2 K: Bluthgen, Burg, 2 M; Brunzel, 
Kaltfließ, 2 4; Braſche, Wellmitz, 2 A (K. 3 ); Battenberg, 
Elend, 2 A (K. 2 %); Buhſe, Waldowstrenk, 2 A (K. 3 M); 
Borchart, Berkholz, 2 A (K. 3 M); Buhle, Schönwall, 2 A: 
Brux, Roßdorf, 5 „; Brandt, Wulften, 2 A (K. 1 ); Bringmann, 
Klotze, 5 Ai: Böhm, Kerzendorf, 2 A: Boei, Kl.⸗Ropperhauſen, 


) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf- 
geführten Betrage ſind als Gaben zur Linderung von Kriegs⸗ 
not eingeſandt. 


2 M (K. 2 ); Bohm, Vorderheide, 5 & (K. 5 &): Blankenburg, 
Tegelſee, 2 K; Beſch, Neuenkrug, 2 &; Becker, Studzienitz, 2 A 
(8.3 46); Belling, Guſow, 2 H Beckmann, Zervelin, 2 4 (K. 3 &); 
Berg, Hanerau, 2,50 % (K. 2,50 ); Beyer, Berga, 2 M; Böbel, 
Lanke, 2 ; Baute, Hurtgen, 2 4; Bueck, Berlin, 5 &; Burk, 
Geney, 2 A (K. 2 A); Block, Pflanzgarten, 2 46; Bien, Murow, 
2 b; Brockhoff, Ruda, 5 „; Beyreuther, Chemnitz, 2 A: Bok, 
Altenſchlirf, 2 &“; Brauner, Laaſow, 2 A ` Graf v. Bredow, Burg 
Frieſack, 5 „; Biedermann, Schackau, 5 % (K. 5 K); Bohm, 
Sauberg, 2 M (K. 1 4); Braatz, Daſſel, 2 A: Dr Bertog, Lucken⸗ 
walde, 5 K; Backhaus, Hombreſſen, 5 ½ (K. 5 K); Brauer, Uslar, 
5 M (K. 2 ); Bernau, Schwiebus, 2 A (K. 3 &); Blenner, 
Mariuh, 3 ; Burmeiſter, Booßen, 3 & (K. 2 ) Bade, Großſee, 
21.6; Buſch I, Hedemunden, 2 &; Buſch II, Hedemunden, 2 46; 
Buriſch, Lipten, 3 ; Boltz, Gorsdorf, 2 A (K. 3 ); Bartſch, 
Haſenwerder, 2 ; Burahauſen, Neudorf, 2 46 (K. 1 K); Coſſel, 
Salmin, 2 46; Cloos, Nidda, 5 % (K. 5 „); Cochoy, Neſſelkappe, 
2 & (K. 1 ); Copien, Guſcht, 5 %; Dannewitz, Hochſt, 2 A: 
Dudek, Ketſchdorf, 2 A (K. 5 A); Dr Dionyſius, Gneſen, 5 M; 
Dentler, Pr.⸗Stargard, 2 A (K. 2 K); v. Doering, Arnim, 5 A 
(K. 5 6); Desquiotz, Rothelmshauſen, 2 A; Dreſcher, Zamzow, 
2 : Drowin, Buſchſchleuſe, 2 A (K. 2 4); Deſeler, Gr.⸗Ziethen, 
2 (K. 5 K); Dommicus u. Sohne, Berlin, 5 A; Dreher, Gleina, 
2 ; Dalchow, Dufterlafe, 2 A (K. 3 ); Diederich, Hoxter, 2 A 
(K. 1 ; Diedrichs, Heringen, 5 4; Dommel, Kohlſurt, 2 M; 
Duskau, Vandsburg, 2 A (K. 14); Dettke, im Felde, 5 „; Ebneter, 
Gorasdze, 2 ; Frhr. v. Ende, Alt⸗Jeßnitz, 5 K; Erber, Bardorf, 
2 K (K. 0,50 &), Ehlert, Draglitz, 2 Æ; Eggers, Engelrod, 2 K: 
v. Eſchwege, Germerode, 5 & (K. 5 K); Engel, Kl.⸗Strenz, 2 A 
(K. 3 4); Grp, Banten, 5 A (K. 5 46); Emig, Boblingen, 2 A: 
Ebert, Sorau, 5 K*; Ey, Trebnitz, 2 „; Endert, Hohenſeeden, 2 K 
(K. 2 t); Ernſt, Gr.⸗Lubbenau, 2 , (K. 14); Ernſt, Landin, 2 M 
(K. 3 ); Ehrig, Habichtshorſt, 2 A (K. 3 &); Ehrlich, Gottleuba, 
2 „ (K. 3 &); Graf v. Einſiedel, Reibersdorf 5 K; Engler, Uers- 
dorf, 2 4; Erdbahn, Salzuflen, 2 A (K. 2 A); Enderich, Pankow, 
2 „; Graf Finck v. Finckenſtein, Schönberg, 20 & (K. 100 &); 
Floegel, Boberſtein, 2 M (K. 1 4); Fritſche, Alt⸗Grimnitz, 3 M; 
v. Freier, Nicolasſee, 5 &; Finſterwalter, Lanke, 3 K; Graf 
Finck von Fuckenſtem, Matſchdorf, 5 A (K. 5 &); Fiedler, Breſchine, 
2 (K. 3 4); Graf Finck von Finckenſtein, Prittag, 5 A (K. 10 &); 
Freiberg, Gruntal, 2 A (K. 1 4); Frey, Haufen, 2 &; Fitzau, 
Caſſel, 5 &“; Fehmer, Havixbeck, 3 &; Fick, Kl. Muhle, 2 *; W. 
Falckenberg, Lagardesmühlen, 5 % (K. 15 „); Fiſcher, Berlin, 
5 e; Fechtel, Meſchede, 2 A (K. 3 A); Graf Finck von Finckenſtem, 
Giehren, 5 % (K. 5 K); Franz, Coln⸗Lindenthal, 3 „; Fuchs, 
Johannisburg, 2 &; Fechtner, Misburg, 2 A (K. 1 K); Finkbem, 
Oberlangenbielau, 5 % (K. 3 Ai Frey, Gohrde, 5 &; Fuhr, 
Niederfell, 2 46; Grandke, Jäglitz, 2 % (K. 3 ); Gallien, Dahns⸗ 
dorf, 2 K; Gier, Behringſtedt, 2 A: Grunzke, Liebenow, 2 A 
(K. 14); Grimm, Berlin, 6 4; Grutzmacher, Shoo, 2 M (K. 3 A: 
Gutte I, Kneſebeck, 2 : Gutte II, im Felde, 2 M; Grunfeld, 
Beuthen, 5 &; Grieger, Cothen, 2 A ` Grapenthin, Kl.⸗Oſchers⸗ 
leben, 2 &; Gunther, Rehlaug, 2 4; Groſſer, Barenklau, 2 A: 
Graf, Königswartha, 2 &; Graeber, Neukrug, 2 A (K. 1 A); 
Graßme, Monchmotſchelnitz, 2 A (K. 3 4); Guttller, Gr.⸗Gohlau, 
2 ; Gottwald, Hanſtedt, 2 K; Gruehl, Scharzfeld, 2 &; Gebbers, 
Olberg, 5 &; Graff I, Bingen, 5 ; Glaczynski, Bielawe, 2 M; 
Gottſchling, Munſter, 2 „; Glemich, Schwentnig, 2 &; Gieſecke, 
Kl.⸗Wanzleben, 5 4; Gränert, Nunsdorf, 2 „; Getſchke, Wolgaſt, 
3 4; Grundmann, Rautenkranz, 2 A (K. 2. 4); von Garnier, 
Bellin, 5 &; Glatz, Poſen, 2 46; Germer, Harbke, 2 A (K. 1 A); 
Grund u. Söhne, Glatz, 6 „; Himmi, Heltſch, 5 A (K. 10 M); 
Heiniſch, Lorenzberg, 3 K; Herrmann, Saarburg, 8 % (K. 5 M); 
Herrmann, Muſchlitz, 2 A (K. 2 K); Heintſch, Luckritz, 2 K; Haus⸗ 
mann, Zutzen, 2 4 (K. 1 4); Herms, Schwarzburg, 2 A (K. 14) 
Hoffmann, Hausdorf, 5 &; Haale, Radis, 2 M; Heddenhauſen, 
Luneburg, 5 „; Hausmann, Hohen⸗Lubbichow, 2 A (K. 1 A); 
Hiege, Gielen, 2 AL: Herfurth, Eſſen, 2 A (K. 2 ); Hirde, 
Sandau, 2 &; Hirtzel, Krahne, 2 K (K. 9 4); Hofmann, Sonnefeld, 
5 M (K. 5 M); Hackel, Hollweg, 5 A; Hoffmann, Glucksburg, 5 A 
(K. 5 ); Heidepriem, Charlottenburg, 5 A: Hoper, Harſefeld, 
3 M; Honig, Gralow, 5 M (K. 10 46); Hinten, Coblenz, 5 K; 
Hirtzel, Herzberg, 2 M (K. 8 K): Hüttche, im Felde, 2 A; Heinisch, 
Lask, 5 A; Hoffmann, Kl.⸗Tranke, 5 A: Hipler, Wansdorf, 24 
(K. 3 4); Hinz, Wahlendow, 2 „; Hillger, Malloh, 2 46; Heck, 
Weiherdamm, 2 K; Heidtke, Naugard, 2 ; Hagelberg, Kneſebeck, 
2 M (K. 1 K); Herz, Gronau, 2 KK. 8 &); Henke, Landeck, 2 M 
(K. 1 4); Haenel, Rothenzechau, 2 K; Hoffmann, Kokoſchutz, 4 M; 
Hayn, Mullmichthal, 2 A (K. 2 A); Hlawensky, Wutike, 4 M; 
Herpel, Hollermuhle, 2 &; Hermersdorfer, Vialken, 2 A (K. 1 A); 
Hoppe, Cruttinnen, 2 A (K. 1 &); Herrmann, Danzig, 5 A: 
Heilmann, Bensberg, 5 M (K. 5 M); Haale, Wulferode, 2 A 
(K. 1K); Hamm, Argelothen, 2 A; Happel, Luiſendorf, 2 A: 
Hobrecker, Mulhauſen, 5 4; Heig, Skrziſchow, 2 & (K. 1 A); 
Holtzheimer, Birkau, 3 ; Hilgendorf, Plantikow, 2 & (K. 3 M); 
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Hanke, Koſchmieder, 2,50 K; Heitemeyer, Harkotten, 2 4; Hilgers, 
Dreiborn, 2 : Heimbs, Hildesheim, 2 &; Indis, Berlm, 2 A 
(K. 8 M); Jacobi, Burggoß, 5 &; Jenß, Schmachtenhagen, 2 4; 
Janitz, Rabenau, 2 4; Jagehner, Gratz, 2 K; Juhrmg, Cſſisdorf, 
2 A: Jaeger, Gr.⸗Brieſen, 3 „; Jaeſchke, Langendorf, 2 A. 
Janßen, Crone, 5 &; Jenderet, Marburg, 2 & (K. 2 46); Janſen, 
Bitſch, 2 M: Jarchow, Kerſtenbrugge, 2 „ Klähr, Hermsdorf, 
3 M (K. 1 ): Kurnoth, Gabersdorf, 3 A (K. 2 &); Klemſtein, 
Kathlow, 2 A (K. 2 46); Koch, Melkof, 3 46; Küpper, Lingerhahn, 
2 K; Ranier, Miele, 5 A (K. 5 A); Keßler, Kropftädt, 2 K; 
Keil, Erlenbuſch, 2 A (K. 1 K); Krieger, Fiſchhauſen, 2 A (K. 2 A); 
Kuntze, Bautzen, 5 A: Rafer, Emmashöhe, 2 „; Koltermann, 
Neuland, 2 : Krieger, Liegnitz, 5 &; Graf Kanitz' e Forſt⸗ 
verwaltung Melkof, 10 ; Koll, Rendsburg, 2 K; Rude, Tillowitz, 
2 „; Klinkert, Tenczinau, 2 : Kinkel, Hagen, 5 A (K. 5 M); 
Klein, Teerlauch, 2,50 A, (K. 1 &); Keßner, Haale, 2 A ; Kottmeier, 
Coepenick, 5 A ` Kloſe, Dorfbach, 2 A (K. 3 M); Kreß, Welferode, 
2 K; Kinne, Amtitz, 5 &; Klein, Dorrebach, 2 A ` Rajer, Vorder⸗ 
heide, 2,50 &; Kohn, Altwilmsdorf, 2 M; Kiehn, Lutterbergerhohe, 
2 A (K. 2 A): Kalkkuhl, Scheuerheck, 2 & (K. 3 K); Kutzner, 
Boberwitz, 3 A (K. 3 A); Keil, Regenthin, 2 A (K. 1 4); M. Knoch, 
Hirſchberg, 5 A (K. 10 &); H. Knoch ir., Hirſchberg, 5 & (K. 15 46); 
F. Knoch, Hirſchberg, 5 A (K. 20 K); Kanngießer, Schevenhutte, 
2 M: Klieſch, Camata, 2 A (K. 8 &); Klemſtem, Kathlow, 2 A 
(K. 1 K); Konig, Dranzig, 3 ; Kieſow, Clebow, 2 K; v. Klitzing, 
Haus Diedersdorf, o &; Kauſch, Ottweiler, 5 A ` Kluge, Kleitz, 
2 M; Konig, Großganſen, 2 , Klinkert, Wehen, 2 „: Kling⸗ 
muller, Sellendorf, 2 A: v. Kummer, Koſtellitz, 2 & (K. 1 A); 
Kohl, Hunsruck, 2 K (K. 1 &); Knoblich, Nieder⸗Struſe, 2 : 
Krahahn, Milmersdorf, 2 A (K. 3 A); König, Rehberg, 2 A 
(K. 2 &); Raft, Philippsburg, 2 A (K. 1 M); Köppen, Ringen⸗ 
walde, 5 „; Kuhn, Eichbruch, 2 A (K. 3 A); Kramer, Buchwald, 
2 ; Kolbitz, Neuglienicke, 2 M; Keuthahn, Eigenrieden, 2 A 
(K. 2 4): Klemm, Alexanderdorf, 2 &; Krieger, Gr.⸗Beſtendorf, 
5 & (K. 20 M); Knippel, Frömsdorf, 1,50 ; Klingholz, Florsbach, 
5 A (K. 5 &); Korner, Langburkersdorf, 5 A (K. 3 /): Kreutzer, 
Blumenthal, 3 : Kaniſch, Falkenhagen, 2 4; Klenke, Kupfer⸗ 
hammer, 2 M; Kollatſchny, Eichberg, 2 A (K. 1 &); Kloſter, 
Fliederbruch, 2 , (K. 1 A); v. Klitzing, Dieckow, 5 K; Rubner, 
Mandelatz, 2 K; Kohn, Bremke, 2 &; Kraft, Tringenſtein, 2 A: 
Klug, Wernigerode, 2 K; Liehr, Niſtitz, 2 A: Lucke, Proja; 2 A 
(K. 3 ); Loh, Sain, 2 &; Lampert, Hemrichau, 2 46 (K. 3 Æ); 
Dr Lemcke, Berlin, 5 &; Linke, Zedlitz, 3 A (K. 2 46); Liebetruth, 
Dolau, 2 M: Luth, Elmenhorſt, 2 46 (K. 3 4); Lehmann, Appen⸗ 
feld, 2 M (K. 1 4); Lindner, Lauban, 5 „; Lemm, Ulrichshof, 
2 K (K. 3 A); Lietz, Pfahlsdorf, 3 K; Liekfeldt, Herrenkamp, 
2 4 (K. 1 ): Lomnitzer, Vogelgeſang, 2 A (K. 1 ); von Lüde, 
Krakow, 2 4; Lichtwärk, Ravenhorſt, 2 „ (K. 3 K); Lohrengel, 
Pohlde, 2 &; Leuterer, Ulbersdorf, 3 „; Luft, Blockbruck, 2 A: 
Lemke, Neu⸗Luſtig, 2 A (K. 2 K); Lohr, Rehhagen, 2 ; Laubinger 
Siegen, 2 A. (K. 3 &); Freiherr v. d. Landen, Deutſch⸗Wartenberg, 
5 & (K. 5. K); Lehmann, Wendiſch⸗Linden, 5 A (K. 5 A); Lachelm, 
Johannisburg, 2 A: Lawrentz, Gottfriedroda, 2 &; Lahuſen, 
Delmenhorſt, 10 4; Lontzek, Lachtehauſen, 2 ; Lewerenz, 
Lage, 2 K: Martens, Hohenſee, 2 A (K. 3 4); Munske, Kuhtz, 
2 M (K. 1 ); Mellmann, Krochlendorf, 2 A (K. 3 A); Mudlagk, 
Nieder⸗Friedersdorf, 2 A (K. 3 &); Müller, Katzwinkel, 2 M: 
Majur, Eszerningken, 2 M, Möllenhoff, Kenſau, 2,20 A (K. 3 K); 
Müller, Zeven, 2 A. (K. 1 M); Münchenberg, Spittlendorf, 3 M; 
Morcmek, Heine, 3 A: Meves, Crummeſee, 2 A (K. 3 A); 
Meier, Lengenberg, 2 A (K. 3 M); Mandt, Gramzow, 5 M; 
Muller, Mahlenzien, 2 A (K. 3 4); Meyer, Kl.-Gaffron, 2 A: 
Michel, Wuſtinghauſen, 3 4; Muller, Naſſau, 5 K; Müller, 
Maxſain, 2 A (K. 3 K); Mühle, Altenſalzkoth, 2 M; Magiſtrat 
Mülhauſen, 5 4; Manke, Landsberg, 6 &; Muller, Hartmanns- 
dorf, 5 ; Muller, Stolzenburg, 2 4; Meyer, Schloß Spangen⸗ 
berg, 2 K: Michel, Jesberg, 3 &; Molle, Lopau, 2 M (K. 3 M); 
Mottau, Steinau, 5 „; Meyer, Gees, 2 K; Morgenſtern, Landeck, 
2 A (K. 1 A1: Muller, Oberhauſen, 5 K; Materne, Giersdorf, 
2 M (K. 2 ); Mayer, Dt.⸗Karſtnitz, 2 K; Mackuth, Schkopau, 
2 ; Man, Peeſt, 2 46 (K. 1 A); Mielke, Diebow, 2 4; Miethe, 
Margoninsdorf, 2 „; Meiſter, Lützelſoon, 2 A (K. 14); F. Mahn, 
Bornzin, 2 A (K. 2 4); Martyrer, Seehauſen, 2 A (K. 1 4): 
Muller, Gneſen 3 A (K. 3 M); Mannesmann, Remſcheid, 5 A 
(K. 15 K); Mehl, Zemlin, 5 K;: Müller, Jacobsdorf, 2 A (K. 2 4); 
Marowski, Saabor, 2 A (K. 2 A); Munch, Lichtenwalde, 2 A 
(K. 2 ); Mylius, Marienwerder, 5 A ` Michel, Twickel, 2 A 
(K. 2 ); Magiſtrat Munftereifel, 5 A; Muſall, Stadtheide, 2 4; 
Meier, Jeſow, 2 &; Neitzel, Ziegenkrug, 2 A (K. 1 4); Neumann, 
Sındenften, 2 A (K. 2 K); Nawrath, Dombrowa, 2 & (K. 5 Æ); 
Neumann, Schmiedegrund, 2 A (K. 3 K); Nemſch, Gr.⸗Beuthen, 
2 K (K. 1 .); Nathuſius, Burgſtall, 5 K; Neubauer, Diepenau, 
5 &; Nierzwicekt, Antoushohe, 2 A (K. 3 ); Niche, Wendiſch⸗ 
Buchholz, 5 ; Nalezinski, Adelebſen, 2 M; Naehrig, Lippen, 2 M 
(K. 3 4); Noat, Stefanswalde, 2 M (K. 3 K); Nalezinski, Karls⸗ 
berg, 2 ; Niepraſchke, Grumbach, 2 A (K. 3 M); Niehaus, 
Rumbeck, 3 „; Nitſchker, Pempowo, 2 M (K. 3 ); Nielen, 
Nergena, 2 4; Neudeck, Laſuwko, 3 A (K. 2 &); Oberſtein, 


\ 


Kammendorf, 2 „; Orlick, Dombrowka, 5 A (K. 1 MA); Obſt, 
Putzig, 2 A (K. 3 A); Oeſtreich, Beenz, 2 M (K. 1 Æ); Oeſtreich, 
Koliebken, 3 A: Oblaſſer, Altſorge, 2 A (K. 3 4); Olſchner, 
Oſterode, 2 A (K. 3 &); Oſcheka, Thorn, 2 4; Oerke, Scharnebeck, 
2 A: Ogon, Hindenburg, 2 &; v. d. Often, Blankenburg, 5 K;: 
Olſchowsky, Stollarzowitz, 2 K (K. 1 A); Prengel, Rügen, 2 A 
(K. 1%); Plagens, Potthagen, 2 A (K. 1 A); Paſſia, Schollen⸗ 
dorf, 2 K; Pfeffer, Eiterhagen, 2 46 ; Paul, Laſſowitz, 2 A (K. 1 4); 
Padberg, Eſchweileraue, 2 K: Paulus, Neupfalz, 5 4; Popiolet I, 
Schönſtadt, 4 M (K. 1 ); Popiolek II, Schonſtadt, 2 A (K. 1 4); 
Pluhar, Aachen, 3 ; Prap, Waldhaus, 2 A (K. 2 4); Pomme⸗ 
rende, Schmidt, 2 4 ; Pfeiffer, Vaterhorſt, 2 „ (K. 1 K): Peppler, 
Frankfurt, 2 4 (K. 1 M); Graf Pfeil, Deutſch⸗Keſſel, 5 46 (K. 5 A); 
Poſchke, Grasbruch, 2 M; Petri, Grunbaum, 2 A (K. 3 A); Piers- 
falla, Conradau, 2 &; Perlitius, Tſch. Hammer, 2 A (K. 2 A); 
Pohl, Medrow, 2,50 A; Puchert, Berlin, 5 K; Pilz, Dickhof, 
2 A: Priem, Steinkrug, 2 A (K. 2 K): Peters, Hohenfelde, 2 M; 
Piecha, Tarnowitz, 2 M; Paetow, Karlshof, 2 M (K. 3 K); Perſicke, 
Ponickel, 5 &; Pink, Planet, 2 &; Perſicke, Neuendorf, 2 &; 
Putzierer, Melkof, 2 &; Peppler, Ringenwalde, 2 A (K. 2 K): 
Quandt, Jagerhorſt, 2 K (K. 1 &); Quickert, Niederfell, 2 K: 
Roters, Hardehauſen, 5 %; Reges, Hohenſolms, 3 &: Roſenberg, 
Berum, 5 A (K. 5 &); Reiter, Wietfeld, 2 4; Radtke, Suhl, 5 a 
(K. 3 „); Rehmenklau, Burgſinn, 3 &; Reimann, Oels, 2 A 
(K. 2 N); Reich, Pleß, 5 A; Roth, Breslau, 5 A (K. 50 A); 
Reißmann, Gnewitz, 3 A; Ramm, Baſthorſt, 2 A (K. 2,50 K); 
Graf Rantzau, Dollensradung, 5 &; Roeckner, Schwemebruck, 
2 4 (K. 3 &); Ruther, Blankenrode, 2 A. (K. 2 K); Riedl, Voithen⸗ 
berghütte, 2 A (K. 1 &); Richter, Breslau, 5 „; Reichling, 
Moderen, 2 &; v. Rohr, Guhden, 5 &; Rapſilber, Dammberg, 
2 4 (K. 8 K); Rinn, Heuchelheim, 5 A (K. 5 &); Raate, Ilſenburg, 
5 K; Reins, Sabmietz, 2 A (K. 3 Ai: Randhahn, Weitersborn, 
2 A; Ruhe, Hohburg, 2 M; Rauſch, Sworſitz, 4 K (K. 1 &); 
Ruff, Guttſtadt, 2 A (K. 1 „); Rohkohl, Matemblewo, 2 A 
(K. 1 4); Reigber, Greulich, 2 A (K. 1 K): Ramelow, Dannenberg, 
5 M (K. 5 A); Frhr. v. Rechenberg, Weißewarte, 5 &; Rau, 
Buſchhauſer, 2 4 (K. 2 A); Roſt, Schüttenwalde. 2 ; Rehder, 
Pechau, 2 M (K. 5 A); Reimann, Rosbititz, 2 A: Reinmold, 
Rehſiepen, 2 M: v. Saldern, Kl.⸗Mantel, 5 A; Seydaack, Templin, 
2 &; Spratts Patent, Aktiengeſellſchaft, Rummelsburg, 7,50 M; 
Siemſen, Kl.⸗Harrie, 3 M; Sommer, Muhltroff, 2 Æ; Salınger, 
Zernikow, 2 K; Simon, Sommerfeld, 2 A (K. 3 ); Saeuberlich, 
Barkotzen, 2 A (K. 2 A); Saupe, Wilmersdorf, 2 M (K. 3 Ai 
Sindermann, Junkerwerder, 2 &; Spudeler, Dalhauſen, 2 A 
(K. 3 4); Suermondt, Aachen, 10 K; Sauer u. Sohn, Suhl, 
20 K (K. 5 &); Sächſiſcher Forſtverein, 60 A ` Spieler, Luggen⸗ 
dorf, 2 K: Spoo, Haus Winterburg, 3 M; Simrodt, Dombrowka, 
4 4; Saſſe, Konradshof, 5 & (K. 5 A); Schlund, Aſpach, 2 A: 
Schwarzbach, Berga, 2 &; Schüßler, Quitzobel, 2 A (K. 2 K): 
Schilling, Eberswalde, 5 &; Schmidt, Zechlin, 5 K Schultze, 
Gr.⸗Glienicke, 2 M; Schulle, Seelendorf, 5 (K. 5 K); Schmidicke, 
Suſigke, 2 A (K. 2 A); Schirmacher, Breslau, 5 &; Schulze I, 
Wend.⸗Buchholz, 24 ; Schulze IL, Wend.⸗Buchholz, 5 M ; Schroeder, 
Duͤſterforde, 5 &; Schittmer, Lohſa, 5 A (K. 10 A); Schulte, 
Himmelpfort, 2 A (K. 2 &): Schultze, Neuenrade, 3 K: Graf 
von Schlabrendorf u. Seppau, Seppau, 20 ; Schwabe, Jagd- 
ſchloß, 5 A (K. 5 &); von Schenck, Flechtingen, 5 A; Schick, 
Flaesheim, 2 A (K. 8 A); Schulz, Langlingen, 2 A ` Schuld, 
Kleinpodel, 3 K; Schulze, Bergdorf, 5 K; Schmidtmeier, Lage, 
2 A (K. 1 4); Schmeer, Altbudkowitz, 2 A (K. 1 A); Schuld, 
Lichterfelde, 2 A (K. 1 A); Schultz, Oliva, 3 A: Schmieder, 
Ebersdorf, 2 A (K. 1 4); Schmidt, Senſenhammer, 2 K (K. 3 A); 
Schulze, Jagow, 2 M (K. 5 K); Scherel, Hoheheide, 5 K); Schnee⸗ 
mann, Kleckerwald, 2 A (K. 5 K); Scholz, Lakumme, 2 A: 
Schiweck, Konigsberg, 2 A ; Schultze, Rothemühl, 5 & Schifferings, 
Steffeln, 2 K; Schramke, Oſtrowitt, 2 4; Schmidt, Renghauſen, 
2 K; Schill, Rott, 2 K (K. 2 N); Schlickum, Gamp, 3 K Schmidt, 
Rudak, 2 &; Schlegel, Warlubien, 5 &: Schmidt, Luiſenhof, 2 K; 
Scheffelke, Ulrichshof, 5 A (K. 15 4): Schutze, Oelſengrund, 2 &; 
Schulz, Dwariſchken, 2 A ` Schulz, Cranz, 2 A; Staege, Kupfer⸗ 
dreh, 5 4; Stolz, Raunheim, 2 A (K. 1 4); Stark, Spreeforſthaus, 
5 1; Stillmann, Ihlenfeld, 2 A Staab, Gierſcheid, 3 K; Steffens, 
Liebegen, 2 : Stolze, Goslar, 5 K; v. Stiegler, Sobotka, 20 A: 
Stoth, Friedrichshof, 2 A (K. 2 &); Stemicke, Straßberg, 2 A 
(K. 1 &); Steppuhn. Zellerfeld, 10 ; Stahl, Goſtyn, 5 M; 
Steinhöfel, Erdmannshain, 2 M; Giedel, Oſche, 2 A: Stibenz, 
Schmolſin, 2 K; Struchmann, Molmerswende, 2 M; Steinemann, 
Dragen, 3 ; Stambke, Neudamm, 5 M (K. 5 ); Tſchierſich, 
Biehla, 2 A (K. 2 4); Thieme, Karſerhorſt, 2 A (K. 3 K); Tornow, 
Reigern, 2 A (K. 1 A); Tſchacher, Ruckers, 2 M; Trier, Schleife, 
2 A: Treger, Czulow, 3 A (K. 2 M); Tobias, Trier, 5 K; Timm, 
Garzau, 3 ; Thomasky, Hubertusburg, 2 M; Theuner, Bitſch, 
2 &; Taube, Rawitſch, 3 &; Thiele, Ellerborn, 2 M (K. 3 &) 
Thanhäuſer, Tſcheſchen, 3 A (K. 3 K); Thurow, Kleinſoltikow, 
2 A (K. 2 A1: Ueckermann, Gentzrode, 3 A (K. 3 ); Urban, 
Seehorſt, 2 % (K. 1 A); Ulbricht, Lilienheim, 2 A (K. 3 K): 
Ulrich, Wolpe, 2 A (K. 3 A); Urban, Burau, 2 A (K. 1 &): 
Valentin, Lindhoop, 2 A (K. 2 A); Vogel, Döbbernitz. 2 M: 
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Vogtmann, Helle, 2 % (K. 3 ); Vaud, Somplar, 2 % (K. 1 4); 
Volgmann, Schonfeld, 2 % (K. 3 K); Viehl, Aue, 2 A; Voigt, 
im Felde, 5 &“; Velſinger, Haldern, 5 &; Wirth, Hausbruch, 3 : 
Weber, Hohenleeſe, 2 „; Wolff, Wannſee, 3 „; Wilke, Crenzow, 
2 A (K. 1 4); Walter, Friedrichshohe, 2 A (K. 1 ); Weidmann, 
Torgelow, 2 % (K. 1 M); Weltzel, Grüneberg, 2 A (K. 1 4); 
Wagner, Greifswald, 5 „; Wahnſchaffe, Berlin, 5 A; Winter, 
Buxtehude, 10 % (K. 20 A1: Weishaupt, Hanau, 5 % (K. 10 4); 
Wegewitz, Hollenbeck, 2.4 (K. 3 ); Wöſtefeld, Blankenau, 2 A 
(K. 1K) Dr Werner, Stettin, 5 M; Weinhardt, Bernsgruͤn, 2 ; 
Wrobel, im Felde, 10 ; Freiherr Wintzingerode, Adelsborn, 5 4 
(K. 10 K); Wolff, Podejuch, 2 A (K. 1 Ai: v. Wyſiecky, Gloddau, 
2 A (K. 2 ); Weis, Linden, 2 A: Wedl, Saldenburg, 2 A: 
v. Wichelhaus, Norok, 5 A (K. 5 ); Wolter, Bohnſack, 3 A: 
Walda, Kunzendorf, 2 A (K. 3 A); Wulff, Ventſchow, 4 AM 
(K. 5 &); Weithäuſer, Heteborn, 2 A (K. 1 A); Wagenitz, Vogel- 
geſang, 4 % (K. 6 A); Weyhe, Nied, 2 /; Wichert, Peitſchendorf, 
2 K; Wagner, Womrath, 2 Ai K. 1 A); Wilke, Grieben, 3 %; 
Wagner, St. Arnual, 2 A (K. 1 „); Wegener, Oberglaſersdorf, 
2 & (K. 3 ,); Wachner, Hörſingen, 2 A (K. 4 K); Wolf, Darſcheid, 
2 „1 (K. 3 A); Wagener, Fredeburg, 3 &“ (K. 2 K); Wurſchmidt, 
Gräfendorf, 2 M: Winkelmann, Schlag, 3 % (K. 2 M); Zeidler, 
Schadendorf, 2 &; Zſchinſchky, Reetzerhütten, 2 A (K. 2 40); 
Zobel, Riebau, 2 &; Zaepernick, Holbeck, 2 A (K. 3 &); Zuche, 
Gevelinghaufen, 2 A (K. 1 ); Zſchitzſch, Altießnitz, 2,50 A 
(K. 2,50 K); Zawade, Piaſſetzna, 2 % (K. 1 4); Zielinsky, Darſow, 
2 % (K. 3 4); Zuleger, Ludwigsluſt, 2 & (K. 1 %); Zeuner, 
Hurſchſzrung 2 ; Dr Beumer, Nicolai, 5 &; Bahrt, Branden- 
utg, . 


Unfere nr Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 20. Juli 
d. Is. wurden eingezahlt 11783,41 fé 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung 1035,50 „ 


Summa 12818,91 A 
Wir bitten jeden Angehörigen der grünen 
Farbe, jeden deutſchen Jäger und Freund 
des Waldes, ſein Scherflein auch dem Kriegs⸗ 
fonds zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 

Neudamm, den 31. Juli 1916. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
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Mitteilungen vom Weltkriege h 


Nr. 34 Bd. 31 


Nachrichten des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Cap riviſtraße 5, pt. 


Die Aufnahme in den Verein hat beantragt. 
Breuer, Peter, Hilfsjager, Schleiden (Rhld.). 

Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds- 


Nr. 
4516. Bergheim, Arnold, Königlicher Hegemeiſter, Schönwaldhaus 
ber Villip, Kr. Bonn. A. M.) XI 
Die frühere Mitgliedſchaft iſt wieder hergeſtellt. 
1658. Wagner, Karl, Revierförſter, Bärensgrund b. Steinſetfers. 
dorf, Schleſ. XV. 
*) A. M. = außerordentliches Mitglied. 
z Gi: 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Preußiſcher Beamtenverein zu Hannover. 
CLebensverſicherungsverein auf Gegenſeitigeit. 
Protektor: Seine Majeſtät der Kaiſer. 


Geſchäftsausweis Ende Juni 1916. Verſichertes 
Kapital: Lebensverſicherung 71929 Verſicherungen 
über 414407 280 Mark, Kapitalverſicherung 6714 
Verſicherungen über 16171240 Mark, Sterbegeld⸗ 
verſicherung 15 293 Verſicherungen über 7572870 
Mark, zuſammen 93936 Verſicherungen über 
438151390 Mark. Verſicherte Renten 3302 Ver⸗ 
ſicherungen über 1264718 Mark jährliche Rente. 
Kapitalvermögen Ende Dezember 1915 rund 
183970000 Mark. Einnahme an Prämien und 
Zinſen im Jahre 1915 rund 23930000 Mark. 
Seit Beſtehen des Vereins geleiſtete Zahlungen 
aus Verſicherungsverträgen 143 218026 Mark. 
Seit Beſtehen des Vereins ſind den Verſicherten 
aus den Geſchäftsüberſchüſſen rund 51138000 
Mark an Jahresdividenden und Schlußdividenden 
überwieſen. / 


Kriegschronif. Hundertſechſter Wochenbericht. 


5. Auguſt. 

Italien. Beſchießung von Görz. Angriffe des 
Feindes auf die Höhenſtellungen an der Tiroler 
Oſtfront ſcheitern unter ſchwerſten Verluſten. 

6. Auguſt. 

Frankreich. Rückeroberung bei Pozieres 
an die Engländer verloren gegangener Gräben. 
Erbitterte Kämpfe zwiſchen Thiepval und Ba⸗ 
zentin⸗le Petit. — Rußland. Im Süden. 
Eroberung der ruſſiſchen Höhenſtellungen bei 
Jablonica, Worochta und weſtlich von Tas 
tarow. Die Höhen Plaik und Dereskowata 
in den Karpathen zurückgewonnen. Zahlreiche 
Angriffe bei Delatyn abgewieſen. Heißes Ringen 
bei Wertelka und Zalosce. Mißglückter Über⸗ 
gangsverſuch des Feindes über den Stochod bei 
Stobychwa. — Italien. Beginn neuer heftiger 
Kämpfe am Görzer Brückenkopf und an der 


Hochfläche von Doberdo; 1232 gefangene Italiener 
eingebracht. — Türkei. Maroß in Perſien von 
den Türken genommen. 

7. Auguſt. 

Frankreich. Heftige feindliche Angriffe 
zwiſchen Thiepval und Somme ſcheitern. Er⸗ 
bitterte Nahkämpfe bei Poziè res und öſtlich 
Hem. Zuſammenbrechen franzöſiſcher Angriffe 
bei Thiaumont unter Verluſt mehrerer hundert 
Gefangener. — Rußland. Im Süden. Erfolg⸗ 
reiches Verhindern des ruſſiſchen Vordringens bei 
Zalocze durch Gegenangriffe, über 700 Ge— 
fangene. Vorrücken des Feindes auf der Linie 
Tlumacz—Ottynia, Zurücknahme der per- 
bündeten Truppen. Angriffe der Ruſſen bei 
Torczyn abgewieſen. Erfolge bei Jablonica 
und bei Worochta in den Karpathen, über 1000 
Ruſſen gefangen. Das linke Sereth⸗Ufer 
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ſüdlich Wertelka vom Feinde geſäubert. Ruſſiſche 
Übergangsverſuche ſüdlich Stobychwa vereitelt. 
— Italien. Heiße Kämpfe um den Görzer 
Brückenkopf, den der Feind beſetzt. Die Eſter⸗ 
reicher bringen 2932 Gefangene ein. Alle Angriffe 
der Italiener auf der Hochfläche von Doberdo 
und ſüdlich davon mißlingen. 

8. Auguſt. 

Frankreich. Zuſammenbruch aller engliſch⸗ 
franzöſiſchen Angriffe gegen die Front vom 
Foureaux⸗Walde bis zur Somme; 384 Eng- 
länder gefangen. Ein ſtarker engliſcher Nacht⸗ 
angriff aus der Linie Ovillers—Bazentin⸗ 
le Petit ſcheitert. Schwerſte Verluſte der Fran⸗ 
zoſen bei erfolgloſen Angriffen im Thiaumont⸗ 
und Fleury⸗Abſchnitt, im Chapitre⸗ und im 
Bergwald. Ergebnis der Luftkämpfe im 
Juli: Deutſche Verluſte: 19 Flugzeuge, feind⸗ 
liche 81. — Rußland. Im Süden. Erfolgreiche 
Abwehr ruſſiſcher Maſſenanſtürme am Stochod. 
Siegreiche Kämpfe mit dem an Zahl weit über⸗ 
legenen Feinde bei Kuchary und Porskaja 
Wolka. Rückeroberung an den Feind verloren 
gegangener Stellungen öftlih Szelwow bei Luck. 
Die Ruſſen im Gebiete des Capul zurückgeworfen. 
Beſetzung der Höhen öſtlich Worochta. Zurück⸗ 
nahme der öſterreichiſchen Truppen bei Ottynia. 
Zahl der aus den Kämpfen bei Zalosze ein⸗ 
gebrachten Gefangenen 978 Mann. — Italien. 
Heftige Kämpfe bei Görz. Feindliche Abteilungen 
erreichen die Stadt. Wiederholte italieniſche An⸗ 
griffe am Monte San Michele ſcheitern unter 
ſchwerſten Verluſten. — Türkei. Die Türken 
beſetzen nach Eroberung der befeſtigten umliegenden 
Bergketten die Städte Bitlis und Muſch im 
Kaukaſus; der fliehende Feind wird verfolgt. 

9. Auguſt. 

England. Marineluftſchiffgeſchwader 
greifen mit beſtem Erfolg Induſtrieanlagen und 
Marineſtützpunkte in den öſtlichen engliſchen 
Grafſchaften an. — Frankreich. Acht erfolgloſe 
franzöſiſche Angriffe zwiſchen Maurepas und 
Somme. ünf feindliche Flugzeuge ab⸗ 
geſchoſſen. — Rußland. Im Süden. Ruſſiſche 
Angriffe bei Dubezycze, bei Lubieszow— 
Bereczyeze, bei Smolary-Zarecze und bei 
Witoniez abgewieſen. Neue Kämpfe bei Zalocze. 
Vergebliche Vorſtöße der Ruſſen auf den Höhen 
ſüdlich Zabie und nördlich Nizniow. — Italien. 
Die Oſterreicher geben Görz auf. Geſamtzahl der 
in den letzten Kämpfen gefangenen Italiener 4100. 
Angriffe des Feindes bei Doberdo blutig ab⸗ 
geſchlagen. Stärkſte Anſtrengungen des Gegners 
gegen Plava und Zagora ſcheitern ebenſo wie 
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Angriffsverſuche auf die öſterreichiſchen Stellungen 
im Paſubiogebiet. — Türkei. Weichen der 
Ruſſen gegen den Wan⸗See und auf Ziaret im 
Kaukaſus. Kighi genommen. 

10. Auguſt. 

Frankreich. Franzöſiſche Angriffe nördlich 
der Somme mißlingen.— Rußland. Im Süden. 
Mißglückte ruſſiſche Angriffe weſtlich des Nobel- 
ſees, bei Lubieszow und ſüdlich von Zarocze. 
Erfolgreicher deutſcher Gegenſtoß zwiſchen Bialo⸗ 
glowy und Horodysce. Starke feindliche Angriffe 
bei Troscianiec abgewieſen. Delatyn, Tys- 
mienica und Stanislau von den Ruſſen beſetzt. 
Scheitern ſtarker ruſſiſcher Angriffe ſüdlich Zabie. 
— Italien. Erfolgloſe italieniſche Anſtrengungen 
gegen den Abſchnitt von Plava, die Höhen 
öſtlich Görz und gegen öſterreichiſche Stellungen 
in den Dolomiten. 

11. Auguſt. 

Frankreich. Zurückſchlagen ſtarker engliſcher 
Kräfte bei Ovillers und Pozis res. Empfindliche 
Schlappe der Franzoſen zwiſchen Maurepas und 
Somme. Starke feindliche Angriffe gegen das 
Werk Thiaumont abgeſchlagen. — Rußland. 
Im Süden. Erfolgreicher Vorſtoß im Stood- 
bogen, öſtlich Kowel. Vergebliche Angriffe der 
Ruſſen bei Dubezycze, Zarecze und weſtlich 
Zalocze. Fortſchreitender Angriff der ver⸗ 
bündeten Truppen in den Karpathen, 700 Ruſſen 
gefangen. — Italien. Zurückſchlagen der Itakiener 
auf den Höhen öſtlich Görz. 

12. Auguſt. 

Frankreich. Zwiſchen Thiepval und der 
Somme geht der Feind zu entſcheidendem Haupt⸗ 
ſtoß vor, der verluſtreich zuſammenbricht. Nah- 
kämpfe mit den Franzoſen bei Maurepas und 
öſtlich Hem. Reſtloſes Scheitern eines feindlichen 
Angriffs gegen Biaches. — Rußland. Im 
Süden. Erfolgloſe Vorſtöße des Feindes bei 
Smorgon und Lubieszow. Erfolgreiche Ab⸗ 
wehr ruſſiſcher Angriffe weſtlich Zalocze. In 
Oſtgalizien angreifende Ruſſen werden zurück⸗ 


geworfen. 
13. Auguſt. 

Seekrieg. Ein engliſcher Torpedy? 
bootszerſtörer durch Mine vernichtet. 

31. Juli bis 11. Auguſt. 

Deutſche und öſterreichiſche Unterſee⸗ 
bootserfolge. Torpediert: 1 engliſcher Hilfs⸗ 
minenſucher, 10 engliſche, 2 däniſche, 2 norwegiſche, 
1 ſpaniſcher, 2 italieniſche, 1 japaniſcher und 
1 griechiſcher Frachtdampfer, 14 engliſche Fiſch⸗ 
dampfer, 1 engliſcher, 1 franzöſiſcher und 
1 ſchwediſcher Segler. 


Snhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Rauchſchäden durch Rauchgifte. 
Erkenntniſſe. 571. — Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. 
und Fragekaſten. 
Preußiſcher Forſtbeamten. 


565. — Einiges über Heidemehlbereitung. 567. — Geſetze, Verordnungen und 


572. — Forſtreferendarprüfung in Preußen. 573. — Brief⸗ 


573. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 573. — Nachrichten des Vereins Königlich 
574. — Nachrichten des „Waldheil“ E. V. 


574. — Nachrichten des Vereins für Privat 


forſtbeamte Deutſchlands E. V. 576. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 576. — Mitteilungen 


vom Weltkriege. 576. — Inſerate. 


Fur die Redaktton: Bodo Grundmann, Nendamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 
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Bei den schweren Kämpfen im. . . . starb in 
der Nacht zum 5. 7. an den Folgen seiner am Nach- 


Holz und Güter 
mittage vorher erhaltenen schweren Verwundungen 8 geng 


der Königliche Förster, Vizefeldwebel d L. a en 
Herr Paul Dreger, 3 d | |- 1 d D 
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, & 


ım noch nicht vollendeten 39. Lebensjahre. (735 Se jeder Größe, vorzugsweiſe für 


Der Gefallene stand seit Beginn des Krieges bei den $ Grubenholz tauglich, kauft 
Fahnen, gehörte der Kompagnie im Felde seit Juni 1915 an. Er gegen Barzahlung (670 
hat den ganzen Vormarsch im. . . . mitgemacht und sich her- 
vorragend an SE Gefechten und Schlachten Den ler oo F. A. Schlieker, Holzhandlung, 
herteres, offenes esen, sein gerader Sınn und persönlicher Di ` 
Schneid erwarb ihm die Achtung und Liebe von Offizieren und S Dülmen i. Weſtf. 
Mannschaften. Mit ihm ist wieder ein lieber Kamerad SE uns 
gegangen, dessen Verlust ein jeder auf das Schmerzlichste 
emptunden hat. 


ch kaufe dauernd 
Bonkowski, Leutnant und Kompagnieführer. Ich i 


Baldparzellen 


und alle Arten von Laub: und 
Nadelhölzern. Bezahlung bar. Ver⸗ 
H natier erh. Proviſion. Angeb. erb. 


S. Dinn, Tapian Oſtpr. 
Telephon 86. (675 


Freitag, den 28. Juli, starb im Alter von 58 Jahren der 


Kgl. Waldwärter Friedrich Wiechert 


zu Forsthaus Schillgallen. (726 


Herr Wiechert war ein guter, treusorgender Ehemann und 
Vater, ein tüchtiger Forstmann und ehrenhafter deutscher Mann, Ee 
dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden. ' B| DEF Guipere ſchlagbare BUN 


Im Namen der Forstbeamten 2 Kieternbestände, 

der Königlichen Oberförsterei Dingken: auch ganze Waldgüter mit älterem 
Oppermann, Kgl. Hegemeister. Holz, kauft gegen Barzahlung 

V. Bauer in Frankfurt a. O., 


688) Gubener Straße 37. 
p men Kieferne Rollen, 
In treuer Pflicht- Teunden un exkannten von 10 cm aufwärts fort, kaufen jeden 
ealan: starb am > e Poſten Heinrich Schroeder & Co., 
5. d. Mts. den Helden- unsere liebe Mutter, Groß- und W Kallies i. Pomm. (719 


| Urgroßmutter, die verwitwete 


tod für sein geliebtes Frau Förster 


5 Vaterland in Karls- 
ruhe unser lieber, guter, einziger 
pi Sohn, Bruder und Schwager, 
der Kampf. Einsitz- Flugzeug- 
a fuhrer, Gefreiter (744 


Helmut Krause 
im 26 Lebensjahre, kurz vor 
seiner Beförderung zum Unter- 
oftizier und der Verleihung des BR 
d silbernen Fliegerabzeichens. 8 
Alle, die ihn kannten, werden D 
unsern Schmerz ermessen. 
d In tiefster Trauer: | 
Paul Krause, Königl. Hegre- # 
meister, und Frau Anna. 
geb. Lenz, = 
z Gertrud Seiler, geb. Krause, 
Ei Lisbeth Krause, e 
E Konrad Seiler. 
Forsthaus Malken, Se 
: den 13. August 1916. f 


(ert E Kiefern- u. Tann.⸗Grubenhölzer 
Emilie Tackmann, Se sie] jederzeit zu höchſten ubeng 11 
geb. Haberland, L. Ruhenstroth, Gütersloh i. W. 


es fer sone Taken Ei E Fur Nachweis auf Wunſch Proviſion. 


schlafen ist. 

Frreienwalde a. 0., i. August 1916. ER 

Adolf Taokmann, Kgl. Revier- 
förster, (734 E 

Ida Beck, geb. Taokmann, S 


S Hedwig Behrendt, geb. Taokmann, 8 T ID | N Lt di 
eber en TET N innen, 


Siemers, Forſtſekretär, 
Dt.⸗Wartenberg (Bez. Liegnitz). 


Verlag von J. 5 Neudamm. 


Hundemarkt 


und Enkel und Urenkel. 


Im unterzeichneten Verlage wurde herausgegeben: 


1 bt in Deutschland geltende Recht, 
n e vere coue un dee, Fuierendle Hunde und Nutzen Fu DÉI 


Anzeigen koſtenlos aufgenommen. Bearbeitet und mit zahlreichen ausführlichen Erläuterungen 
e und a ge verſehen 
Geburten: Se 
Dem Oberförſter Möhring, z. Zt. Berlin, 
N Dre Syndikus Josef Bauer. 
ee in Cobbelsdorf, Anh., Vierte, verbeſſerte Auflage 
eine Tochter. ; / it 
Sterbefälle: Preis gebunden 3 Mk. 50 Pf. 


Porto und Verſand gehen zu Laſten des Beſtellers. Für jede Mark Beſtellung 
Pf. Verſandgebuhr beizufügen; bei n werden die rollen Poſtgebühren 


berechnet. J. Neumann, Neudamm. 


—Hſ 


Geiling, Kaſpar, freiherrl. Förſter a. D. ſind 5 
in Hofhegnendorf. 
Stark, Forſtmeiſter a. D. in Nürnberg. 
Wichert, Kal Waldwärter in der Ober: | === 
forſterei Dingken. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
U Sp D cœ 2 d Bart * D -. S 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſtitzer. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
FJorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 

Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. bei allen Karſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fiir 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch den Verlag, für 
Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger: Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
i die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Züger- Zeitung mit der Beilage Deutſche 


Jorſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 
übrige Ausland 


. — —. —T — —... —. r GEF > Tr ge 
Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nımmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Auſpruch. Bei- 
träge, ſür die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften ubergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 35. 


Neudamm, den 27. Auguſt 1916. 


Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich-Uungarn 6 Mk., für das 
7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


31. Band. 


Ausſichten für die Holzverwertung im Winter 1916117. 


Von Geh. Reg.⸗Rat. Prof. Dr. Schwappach. 


Die erheblichen Veränderungen, welche der 

Holzmarkt ſeit dem Frühjahr laufenden Jahres 
zeigt, laſſen einen allgemeinen Überblick über 
die Entwickelung des Holzmarktes ſeit Beginn 
des Weltkrieges und über die wahrſcheinliche 
Geſtaltung des Holzabſatzes während des kommen⸗ 
den Winters als wünſchenswert erſcheinen, da 
von dieſen Verhältniſſen die Aufſtellung der 
Hauungspläne für den nächſtjährigen Einſchlag 
ganz weſentlich abhängt, und weil außerdem 
häufig auch noch verf ES ene, längere Zeit er- 
fordernde Vorbereitungen notwendig werden 
dürften, um den zu erwartenden Anſprüchen 
genügen zu können. 
An dieſer Stelle ſoll lediglich ein allgemeiner 
Überblick gegeben werden, während ein näheres 
Eingehen auf die Verhältniſſe der einzelnen Markt⸗ 
gebiete und Holzarten der in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ üblichen periodiſchen Bericht⸗ 
erſtattung vorbehalten bleibt. 

Schon im Winter 1913/14 hatte die Nachfrage 
nach Bau⸗ und Nutzholz unter der Einwirkung 
der ſich immer ungünſtiger geſtaltenden politiſchen 
Verhältniſſe weſentlich nachgelaſſen, ſo daß die 
Holzpreiſe im allgemeinen nur knapp die Höhe 
des vorausgegangenen Jahres erreichten. Nach 
Ausbruch des Weltkrieges lag der Holzhandel 


bei dem vollſtändigen Erlöſchen der Bautätigkeit 
zunächſt vollſtändig danieder. Erſt allmählich 
belebte der Bedarf der Heeresverwaltung für 
Brückenbauten, Baracken, Geſchoßkörbe uſw. 
einigermaßen den Holzmarkt. Immerhin handelte 
es ſich aber hierbei nur um einen mehr zufälligen, 
rein örtlichen Bedarf, der größtenteils aus den 
noch voll gefüllten Lagern befriedigt werden 
konnte. Nur da, wo dieſe nicht ausreichten, 
waren die Unternehmer genötigt, beſſere, ja in 
vereinzelten Fällen ſogar ſehr hohe Preiſe zu 
bewilligen, eine belangreiche Rückwirkung auf 
den Holzmarkt haben jedoch dieſe Käufe nicht 
geübt. Die Preiſe für Grubenholz blieben 
während des Winters 1914/15 ungefähr auf der 
Höhe des Vorjahres, da von ſeiten der Be⸗ 
hörden das größte Gewicht auf ungeſtörten 
Weiterbetrieb der Kohlenförderung gelegt wurde, 
die ſogar immer mehr geſteigert werden ſollte. 
Unter den Laubhölzern erfreute ſich nur die Eſche 
für den Bau von Flugzeugen einer beſonders 
lebhaften Nachfrage; hierfür wurden teilweiſe ganz 
gewaltige Preiſe, bis zu 180 / für das Feſt⸗ 
meter, bezahlt, während Eiche und namentlich 
Buchennutzholz kaum abſetzbar waren. 

Die Holzeinfuhr aus unſeren Hauptbezugs⸗ 
ländern, Rußland und Oſterreich, ift infolge der 
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kriegeriſchen Ereigniſſe faſt vollſtändig ins Stocken 
geraten. Der Einſchlag von Nutzholz hat nach 
den Ermittelungen des „Holzmarktes“ 1914/15 
mit Ausnahme des Grubenholzes kaum 50% 
des normalen erreicht. 

Während des Winters 1915/16 iſt auf dem 
Nutzholzmarkte, beim Nadelholz ſowohl als beim 
Laubholz, zunächſt keine weſentliche Anderung 
zu verzeichnen geweſen, nur die Grubenholz⸗ 
preiſe fingen an zu ſteigen. Die Preiſe des 
Nadelholz⸗Bau⸗ und Schneideholzes haben aber 
bis zum Abſchluß der Hauptverkäufe, etwa Ende 
Januar, noch keine Beſſerung gegen das Vorjahr 
gezeigt, die Holzhändler verhielten ſich bei den 
Verkaufsverhandlungen ſo zurückhaltend, ja oft 
geradezu ablehnend, daß die Luſt zum Einſchlag 
größerer Holzmaſſen, als unbedingt nötig, ſehr 
gedämpft wurde. Hierzu kam eine ganz un⸗ 
gewöhnliche Steigerung der Brennholzpreiſe in⸗ 
folge ungenügender Kohlenlieferung der mit 
Truppentransporten und Heereslieferungen über⸗ 
laſteten Eiſenbahnen. Nicht ſelten hat es ſich als 
vorteilhafter erwieſen, wenig nutzholztüchtige 
Nadelholzbeſtände zu Brennholz aufzuarbeiten, 
ſtatt nach den ſonſt geltenden Grundſätzen mög⸗ 
Sc viel Nutzholz auszuhalten. Obwohl die 
Holzlager ſich mehr und mehr leerten, waren die 
Holzhändler zunächſt wenig geneigt, höhere 
Preiſe zu bewilligen, ſtellten dagegen immer mehr 
Anſprüche an das Entgegenkommen der Wald⸗ 
beſitzer durch Verlegen des Einſchlages in der 
unmittelbaren Nähe der Bahnhöfe, Abtrieb großer 
Schläge für Grubenholz und Brennholz uſw. 

Erſt allmählich, gegen das Frühjahr 1916 hin, 
fingen die Bauholzpreiſe an, etwas zu ſteigen, 
ohne daß ſie jedoch wegen der vorgerückten 
Jahreszeit einen nennenswerten Einfluß auf die 
Höhe der Einnahme mehr zu üben vermochten. 
Nur in den Fichtengebieten war ſchon frühzeitiger 
wegen der immer dringender werdenden Nach⸗ 
frage nach Papierholz uſw. eine erhebliche Preis⸗ 
ſteigerung zu verzeichnen. 

Die Heeresverwaltung war infolge der Be⸗ 
ſetzung der waldreichen Gebiete von Polen, 
Kurland und Livland in der Lage, einen erheb⸗ 
lichen Teil ihres Holzbedarfes aus den dortigen 
Forſten zu decken; auf den deutſchen Holzmarkt 
hat dieſer Einſchlag zwar einen entlaſtenden 
Einfluß geübt, dagegen ſind nennenswerte Holz⸗ 
mengen für den SE der heimiſchen Bevölke⸗ 
rung nur nach Oſtpreußen geliefert worden. 

Unter Laubhölzern hat nach wie vor die Eſche 
gute Preiſe erzielt, teilweiſe auch die Erle als 
Erſatz für einzelne allmählich fehlend e fremde 
Hölzer. Auch Starkeichen wurden z. B. im 
Speſſart gut bezahlt. Im Saargebiet und in 
Weſtfalen zeigte ſich wieder etwas Nachfrage nach 
5 engrubenholz, die faſt vollſtändig aufgehört 
hatte. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 35 Bd. 31 


Alle in Betracht kommenden Verhältniſſe 
vermochten jedoch den Einſchlag in deutſchen 
Waldungen (wieder abgeſehen von Grubenholz) 
nicht über die Hälfte des normalen zu heben. 
Die Einfuhr fremden Holzes hat faſt vollſtändig 
aufgehört, da Oſterreich ſeinen Einſchlag außer 
zur Deckung des regelmäßigen Bedarfs zum 
Wiederaufbau der von den Ruſſen verwüſteten 
Gebiete braucht. 

Der Mindereinſchlag von Bau- und Nutzholz, 
der nunmehr ſchon die Höhe einer normalen 
Jahreserzeugung (etwa 25 Millionen Feſtmeter) 
beträgt, das Fehlen der Einfuhr fremden Holzes 
(jährlich etwa 15 Millionen Feſtmeter, zuſammen 
alſo 30 Millionen Feſtmeter), die Fortdauer des 
Bedarfs der Heeresverwaltung, die ſteigende 
Inanſpruchnahme von Holz für Gap nicht übliche 
Verwendungszwecke (Sprengſtoffe, Futtermehl, 
Holzwolle für Gefangenenlager und noch vieles 
andere) ſowie der allmählich ſich wieder belebende 
Bedarf des Inlandes haben aber nunmehr nicht 
nur die Holzlager faſt vollſtändig geleert, ſondern 
beim Holzhandel die wohl übertriebene Befürch⸗ 
tung wachgerufen, daß eine Holznot eintreten 
könnte. In den Holzhandelsblättern ertönen 
bereits lebhafte Klagen und die Forderung, 
ſchleunigſt mit dem Einſchlag von Nutzholz in 
möglichſt großem Umfange zu beginnen. Die 
Holzhändler ſcheinen nunmehr auch geneigt, 
höhere Preiſe zu bewilligen. 

Der Grubenholzhandel, welcher 28 bis 30 M 
für 1 km geſchältes u Oberſchl frei Grube ſowohl 
in Weſtfalen wie in Oberſchleſien erzielt, bietet 
zurzeit etwa 3 M für 1 km mehr als im Vorjahre. 
Bei einem mir bekannt gewordenen Vorverkaufe 
von Kiefernbauholz find bis zu 35 % Mehrerlös 
gegenüber der Taxe erzielt worden; ähnlich lauten 
die Nachrichten aus Süddeutſchland. Von anderen 
Orten wird aber noch über große Zurückhaltung 
der Käufer geklagt. 

Alle dieſe Erwägungen führen zu dem Er⸗ 
gebnis, daß im kommenden Winter nicht nur 
nach Grubenholz und Papierholz, ſondern auch 
nach Bau- und Schneideholz eine lebhafte Nadh- 
frage beſtehen wird. Dagegen läßt ſich nach dem 
derzeitigen günſtigen Stand der Kohlenverſorgung 
ein im Intereſſe der Bevölkerung ſehr erwünſchtes 
Sinken der Brennholzpreiſe erwarten. Die 
Geſtaltung des Laubholzmarktes kann zurzeit 
noch nicht voll überſehen werden. Eſche und Erle 
werden jedenfalls begehrt ſein, die hohen Preiſe, 
die im Frühjahre am Niederrhein ſelbſt für 
mittlere Eichen aus Nordfrankreich bezahlt worden 
ſind, laſſen aber darauf ſchließen, daß auch hiervon 
nur mehr geringe Vorräte vorhanden ſind. Eine 
Beſſerung des Marktes für Eichen und der ſie teil⸗ 
weiſe vertretenden Buche erſcheint daher ebenfalls 
wahrſcheinlich. Die Holzeſſigfabriken verbrauchen 
fortwährend große Mengen Buchenbrennholz. 
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Wenn nun auch eine einheitliche und ent⸗ 
ſchiedene Tendenz hinſichtlich des Bauholzes noch 
nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden kann, ſo 
ſprechen doch die oben angeführten Gründe für 
eine ſteigende Nachfrage und entſprechende 
Geſtaltung der Holzpreiſe. Der Forſtwirt muß 
daher bei Aufſtellung der Hauungspläne und bei 
ſonſtigen Anordnungen für den kommenden 
Winter mit ſolchen Verhältniſſen rechnen. Man 
darf ſich der Tatſache nicht verſchließen, daß unter 
den heutigen Verhältniſſen ein 17 7 Mangel 
an Bauholz die Allgemeinheit ebenſo ſchädigen 
würde, als das Sn von Gruben⸗ und Papier⸗ 
holz. Im vaterländiſchen Intereſſe heißt es 
daher, wachſam zu ſein und rechtzeitig Vor⸗ 
kehrungen zu treffen. Bei dem Mindereinſchlag 
der vergangenen beiden Jahre und der im all⸗ 
gemeinen äußerſt vorſichtigen Forſtwirtſchaft 
Deutſchlands ſind wir ſehr wohl in der Lage, 
mehrere Jahre hindurch erheblich mehr Holz 
unſeren Waldungen zu entnehmen, als dem 
Durchſchnitte normaler Jahre entſpricht, ohne 
einen dauernden Schaden befürchten zu müſſen. 

Neben den Hauungsplänen und der darin 
ausgeſprochenen Bereitwilligkeit, dem ſich zeigen⸗ 
den Bedürfniſſe zu entſprechen, kommt aber auf 
ſeiten der Forſtverwaltung auch noch die recht⸗ 
zeitige Fürſorge für Beamte und Arbeits- 
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kräfte in Betracht. Im allgemeinen iſt die 
Militärbehörde bereit, zur Ermöglichung des im 
öffentlichen Intereſſe nötigen Holzeinſchlages 
im Bedarfsfalle Beamte zu beurlauben. Als 
Arbeiter werden unter den heutigen Verhältniſſen 
recht häufig Kriegsgefangene benutzt werden 
müſſen. Wenn auch die Urteile über ihre Brauch⸗ 
barkeit verſchieden lauten, ſo zeigt ſich doch, daß 
namentlich mit Ruſſen bei Ausſcheidung der un⸗ 
brauchbaren Elemente und richtiger Behandlung 
ſowie unter Anwendung des Akkordlohnes in 
den meiſten Fällen ganz günſtige Ergebniſſe 
erzielt werden. Höhere Aufwendungen für 
Hauerlöhne werden ja durch das Steigen der 
Holzpreiſe bei weitem übertroffen. 

Auf die Frage der Holzabfuhr, die ja außer⸗ 
ordentlich wichtig und ſchwierig iſt, möchte ich 
an dieſer Stelle nicht weiter eingehen. Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ wird wohl von anderer 
Seite hierüber intereſſante Mitteilungen bringen. 

Vorausſetzung für eine Steigerung des Holz⸗ 
einſchlages bildet eine entſprechende Erhöhung 
der Holzpreiſe. Die Holzhändler dürfen nicht 
glauben, daß die Forſtverwaltungen und nament⸗ 
lich der Staat infolge vielleicht übertriebener 
Befürchtungen allein die Koſten beſtreiten ſollen, 
während der Handel lediglich die goldene Ernte 
einheimſt! 
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Nutzbarkeit und Nachzucht der Weißtanne. 


Von Herzogl. Forſtmeiſter Schröder, Coburg. 


Die Weißtanne, Abies pectinata, (auch 
Edel⸗ oder Silbertanne zum Unterſchied von 
der Fichte oder Rottanne genannt) iſt im nörd⸗ 
lichen und mittleren Europa heimiſch. In Deutſch⸗ 
land findet ſie ſich insbeſondere im Schwarz⸗ 
wald, wo ſie bis nahezu 1000 m Meereshöhe 
in reinen Beſtänden gut fortkommt. Weitere 
Gebiete find die Vogeſen, Bayeriſcher Wald, 
Thüringer Wald, Frankenwald, Rieſengebirge 
und Erzgebirge, während ſie im Harz von Natur 
nicht vorkommt. Beſonders gut entwickelt 
findet ſie ſich in den Karpathen, Alpen und 
Pyrenäen, wo fie bis 1500 m aniteigt. 

Wegen ihres hohen wirtſchaftlichen Wertes 
und ihrer nachhaltigen Zuwachsauflagerung hat 
die Tanne eine wichtige Bedeutung für den 
deutſchen Waldbau und das holzverbrauchende 
Gewerbe, und wenn ſie auch gegen die Fichte 
im Wertzuwachs zurückſteht, bzw. eine geringere 
Bodenrente gewährt, ſo regt doch ihr überall 
beſtätigter: Rückgang aus waldbaulichen und 
volkswirtſchaftlichen Gründen dazu an, nicht nur 


einen weiteren Rückgang der Tanne zu de e f 


ſondern ihr für die Zukunft eine umfänglichere 
Verbreitung zu ſichern. 


lange mit Ergründung der Urſachen des in 
manchen Gebieten oft beſonders auffälligen 
Rückganges dieſes Waldbaumes beſchäftigt, aber 
dennoch bedarf dieſe Frage noch ſehr der Klärung. 

Die Aufzählung der gegenwärtigen Ver⸗ 
breitungsverhältniſſe in den einzelnen Ländern 
möge als hier zu weitführend auf ſich beruhen; 
es ſoll vielmehr im folgenden, zur Begründung 
der auf möglichſte Hebung der Tannennachzucht 
gerichteten Beſtrebungen, das Weſentlichſte der 
techniſchen Eigenſchaften dieſer Holzart aufge⸗ 
führt und ſodann die Frage, welche Verjüngungs⸗ 
weiſe dieſem ebenſo nutzbringenden wie majeſtä⸗ 
tiſchen Waldbaum rückſichtlich feiner forſtlichen 
Eigentümlichkeiten am beſten angepaßt erſcheint, 
zu erörtern verſucht werden. 

Das Holz der Tanne iſt von dem der Fichte 
durch das Fehlen der Harzgänge unterſchieden. 
Das weiße, weiche Frühjahrsholz geht bei nicht 
ſichtbaren Markſtrahlen nur allmählich in die 
beiden, dunkel hervortretenden und „ Zonen 
des Spätholzes über. Beſonders kennzeichnend 
ür das Tannenholz ſind die mit ſchwarzem Rand 
umgebenen Hornäſte; dieſe ſitzen nur loſe 
im Brett und fallen im trockenen Zuſtande 


Wiſſenſchaft und Praxis haben fih ſchon leicht aus. 


982 


Das faſt harzfreie Holz iſt härter und im 
friſchen Zuſtande ſchwerer als Fichtenholz, lang⸗ 
faſerig und daher gut ſpaltbar, biegſam und 
tragfähig. Es arbeitet zwar wenig, läßt ſich aber 
weniger gut polieren und beizen. Hinſichtlich 
der Zugfeſtigkeit ſteht beim Vergleich mit dem 
Eichenholz dieſes dem Tannenholz nach, das 
auch hinſichtlich der Biegungsfeſtigkeit mit an 
erſter Stelle ſteht (0,9 der Fichte). 

Nach ſeinem Außeren und nach ſeiner Ver⸗ 
wendungsfähigkeit iſt es dem Fichtenholze ähnlich 
und erweiſt ſich für manche Gebrauchszwecke 
geeigneter als dieſes. Zu Tragbalken gibt der 
Zimmermann der Fichie, zu Schwellen aber 
der Tanne den Vorzug, wie das Tannenholz 
bei ſeiner größeren Dauerhaftigkeit unter Waſſer 
bei Waſſer⸗ und Erdbauten, zu Pfahlholz, 
Roſten, Stauwehren, Schleuſen, Mühl- 
bauten uſw. den Vorzug verdient. In der 
Kiſtenfabrikation iſt es ſtark begehrt, während 
es zu feineren Waren, wie zu Reſonanzholz, 
Holzdraht uſw. wegen ſeiner durch den härteren 
Ringbau verurſachten ſchwereren Bearbeitung 
weniger geſchätzt zu werden pflegt. Ebenſo 
wird es wegen des Ergrauens der äußerlich oft 
kaum erkennbaren Ringſchäligkeit und der er⸗ 
wähnten dunklen Hornäſte zu Fußböden ungern 
verwandt, weil ſolche ſich ſehr bald abſchiefern 
und unanſehnlich werden. Wenn auch nicht zu 
verkennen iſt, daß die Fichte eine ſauberere 
Ware liefert, ſo wird dennoch die Tanne wegen 
ihrer leichten Spaltbarkeit von Büttnern, 
Schachtelmachern und Schindelfertigern 
außerordentlich geſchätzt. 

Hervorgehoben ſei auch, daß Tannenholz 
ein gutes Erſatzmittel abgibt für das teure 
Kiefern⸗ und Fichtenholz bei Blindböden, 
Möbelrückwänden, Türen, Fenſtern, 
Täfelungen, Schiffsbohlen, überhaupt bei 
Gegenſtänden, die einen Olanſtrich erhalten, 
während Tannenſtangen durchweg dieſelbe Ver⸗ 
wendung wie Fichtenſtangen finden ( Telegraphen⸗, 
Hopfen⸗, Bohnenſtangen uſw., Baum⸗ und 
Weinpfähle, Rund- und Spaltlatten uſw.). 
Wegen der langen, ſchmiegſamen, gut verfilz⸗ 
baren, ſchwach gefärbten und gut zu bleichenden 
Faſer wird die Tanne neben der Fichte in den 
Holzſchleifereien ſowie in den Zelluloſe⸗ 
und Holzwebefabriken ſehr geſucht. 

Daß die Weißtanne als Chriſtbaum und ihr 
Reiſig als Schmuckreiſig außerordentlich beliebt 
und begehrt iſt, das iſt ein Umſtand, durch den 
dem Waldbeſitzer gegebenenfalls ein anſehnlicher 
Gelderlös zufließen kann, wenn auch anderer⸗ 
ſeits nicht verhehlt werden darf, daß trotz eines 
jetzt faſt überall beſtehenden reellen Chriſtbaum⸗ 
handels oft beträchtlicher Schaden durch Bäum⸗ 
chendiebſtahl in reinen und gemiſchten Tannen⸗ 
ſchonungen und durch frevelhafte Entgipfelung 
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in dergleichen Stangenhölzern dem Walde zu⸗ 
gefügt Wird. 

Erwähnenswert erſcheint die Bereitung des 
ſogenannten Straßburger Terpentins aus 
dem in der Rinde ſich anſammelnden Harz, 
nächſtdem die Bereitung der ätheriſchen Ole 
aus den Nadeln, und der beliebte grünliche 
Waldhonig, den die Tannenblüten als Bienen- 
weide liefern. 

Wenn auch hinſichtlich der Brennkraft der 
drei Hauptnadelhölzer die Tanne an unterſte 
Stelle geſetzt zu werden pflegt, ſo iſt es haupt⸗ 
ſächlich dem Umſtande, daß Stammholzteile 
mit praſſelndem Feuer verbrennen, zuzu⸗ 
ſchreiben, daß Tannenholz als Brennmaterial 
wenig beliebt iſt. Dahingegen aber werden die 
Aſte, ſowie das Stockholz und die Tannen⸗ 
borke mit Vorliebe als Feuerungsmaterial 
benutzt, während der Anfall des geringen Schlag⸗ 
reiſigs als vorzügliche Pickſtreu von den Land⸗ 
wirten geſchätzt wird. 

Als nicht zu verhehlende techniſche Mängel 
müſſen außer den erwähnten Hornäſten die in 
Erſcheinung tretenden Miſtelgänge, ſowie die 
Krebsbildung, die Ringſchäligkeit und die Froſt⸗ 
leiſten bezeichnet werden. 

Bei Verwertung der Tannennutzhölzer wird, 
wo es ſich um Schnitzware handelt, ſich in der 
Regel ein Preisunterſchied gegen das Fichten⸗ 
holz nicht ergeben, dieſer vielmehr oft zugunſten 
des Tannenholzes ausfallen. Im allgemeinen 
bleibt die Tanne in Thüringen und Franken im 
Geldertrage hinter der Fichte um 10% zurück, 
ein Unterſchied, der aber vielfach Ausgleich findet 
durch ein höheres Maſſenergebnis der voll- 
formigeren Tanne (Formzahl etwa um ein 
Neuntel höher als bei der Fichte). 

Die Verbreitung der Weißtanne in Hori- 
zontaler und vertikaler Richtung iſt eine be⸗ 
ſchränkte. Im allgemeinen gedeiht ſie in den 
Vor- und Mittelgebirgen am beiten, große 
Waldkomplexe und kühle, ſchattige Lagen dort 
bevorzugend, während ihr im Hochgebirge und 
im hohen Norden das Klima und in den Tieſ⸗ 
lagen das trockenere, zu Frühfröſten neigende 
Klima wenig zuſagt. In reinen Beſtänden 
wird ſie am häufigſten im Schwarzwald und 
Frankenwald, ſowie in der ſchleſiſchen Ebene 
angetroffen. 

Hinſichtlich ihrer Bodenanſprüche verlangt ſie 
einen nahrungsreichen, phyſikaliſch günſtig ge⸗ 
miſchten warmen Boden, der nicht zu ſehr 
Sonnen und Windeinflüſſen ausgeſetzt ſein 
darf. Sie erträgt daher weniger als jede andere 
Holzart die Streunutzung, doch da die Tanne 
tiefer wurzelt als die Fichte, zeigt ſie auch oft 
auf trockenen, höher gelegenen Flächen guten 
Zuwachs. Sie gehört eben zu den fogenannten 
eigenſinnigen Holzarten und wächſt nicht immer 
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da, wo wirklich alle Bedingungen zu ihrem 
Gedeihen gegeben zu ſein ſcheinen. 

Ihre Entwicklung it in den Jugendjahren, 
in der Regel in den erſten Jahrzehnten, eine 
ſehr langſame im Vergleich zu der ihr ähnelnden 
Fichte, hält aber mit dieſer gleichen Schritt, 
ſobald der Boden gehörig beſchattet und das 
Höhenwachstum lebhaft geworden iſt. Wenn 
ſie auch gegen Froſt und Hitze und meiſt gegen 
die lebende Bodendecke ſehr empfindlich iſt, 
ſo erträgt ſie andererſeits eine ſtarke Beſchattung, 
ſelbſt lang andauernde Überſchirmung in ſtär⸗ 
kerem Maße als die übrigen ſchattenliebenden 
Holzarten, ſo daß ſie auch leicht gegen ihre Ge⸗ 
fahren geſchützt werden kann. Da ſie durch 
Schnee⸗ und Duftbruch, und bei ihrer Pfahl⸗ 
wurzelbildung gegen Windbruch, ſowie im übrigen 
durch Inſekten und Pilze weit weniger gefährdet 
iſt als die Fichte, ſo vermag ſie ſich länger als 
dieſe geſchloſſen zu halten, was ſie nicht nur 
zur Einhaltung eines höheren Umtriebs und zu 
größeren Maſſenerträgen, ſondern auch zur 
Gewährung eines höheren Nutzholzprozentes 
befähigt. Sie wird deshalb nicht mit Unrecht 
bon) Nördlinger u. a. als das „vorzüglich Zon, 
ſervative Element“ in gemiſchten Beſtänden 
bezeichnet. 
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Inſoweit als die Bewirtſchaftungsweiſe 
der Weißtanne im deutſchen Walde in Betracht 
kommt, möchte man darüber im folgenden 
die weſentlichſten Züge vorführen. 

In verhältnismäßig großer Ausdehnung 
kommt die Tanne im Hochwald⸗ und Femel⸗ 
betrieb vor, ausnahmsweiſe auch im Mittelwald, 
in dem ſie als Oberbaum unter günſtigen Um⸗ 
ſtänden froh aufwächſt und die dann ſpäter 
notwendigen Aſtungen ganz gut erträgt. Im 
Hochwald wird ſie in der Regel durch Führung 
von Dunkelſchlägen verjüngt, wobei allerdings 
mit einer 30- bis 40 jährigen, ſelbſt längeren 
Verjüngungsdauer zu rechnen iſt, andererſeits 
aber mit einer bedeutenden Zuwachsauflagerung 
der Schutzbäume. Nächſtdem iſt ihre Nachzucht 
im Femelbetrieb wegen ihrer Sturmfeſtigkeit und 
ihres Schattenerträgniſſes beſonders beliebt, vor 
allem im Kleinbeſitz. In geſchützten Lagen iſt hier 
die Verjüngung durch Abſäumung dem Naturell 
der Tanne rückſichtlich ihrer Vorliebe für Seiten⸗ 
licht angemeſſen und im weſentlichen erweiſt ſich 
aus gleichem Grunde der Tannenvoreinbau 
unter Schirm in Verbindung mit ſchmalen 
Abſäumungen in der Regel als ein ſicheres 
künſtliches Anbauverfahren für die Tanne. 

(Fortſetzung folgt.) 


Iſt die Entwendung von Anemonen aus dem Walde eine nach 
dem Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz ſtrafbare Handlung? 


Von Baltz⸗Hannover. 


Ganz abgeſehen von der Bejahung oder Ver⸗ 
neinung dieſer Frage wird im allgemeinen der 
Standpunkt vertreten werden müſſen, daß auch 
die Waldblumen einen gewiſſen Schutz nötig haben, 
denn mit der Vermehrung der Zahl der Wald⸗ 
beſucher in der neueren Zeit hat auch das Pflücken 
von Waldblumen eine Zunahme erfahren, die 
unter Umſtänden zur Ausrottung dieſer oder jener 
ſeltenen Art führen kann. So wünſchenswert nun 
der Schutz der Waldblumen auch erſcheint, kann 
es ſich heute nur um die Frage handeln, ob das 
Pflücken von Waldblumen an ſich auf Grund der 
heutigen Geſetzgebung als ſtrafbar anzuſehen iſt 
oder nicht, und wenn dieſes der Fall iſt, welches 
Geſetz Anwendung zu finden hat. Eine ganz be⸗ 
ſondere Wichtigkeit hat dieſe Frage auch dadurch 
erlangt, daß namentlich dort, wo in der Nähe der 
Städte die Waldungen im Laufe der Zeit dem 
Publikum als Erholungsaufenthalt zu dienen 
haben, das Beſtreben beſonders in den Vorder⸗ 
grund treten muß, aus Schönheitsrückſichten die 
Flora in der Zuſammenſetzung zu erhalten, wie 
die Natur ſie hervorgebracht hat. 

Ein ſolcher Wald iſt die ſogenannte Eilenriede, 
welche der Stadt Hannover gehört. Zum kleinen 
Teil iſt die Eilenriede dadurch ihres reinen Wald⸗ 


der übrige größere Teil zwar von Promenaden 
wegen durchzogen ift, aber ſtreng nach forit- 
wirtſchaftlichen Regeln und auf Grund 
eines forſtlichen Betriebsplanes plänter⸗ 
waldartig bewirtſchaftet wird. 

In dieſem letzteren Teile hatte meine Nichte, 
eine 15jährige Schülerin, im Frühjahr einen 
Strauß Anemonen mit der Wurzel ausgehoben 
und mitgenommen. Tatkräftig wurde ſie bei dieſem 
Geſchäft von meinem zehnjährigen Töchterchen 
unterſtützt. Beide wurden bei ihrer Betätigung 
von einem Waldaufſeher betroffen, der ihnen in 
freundlicher Weiſe beiſtand, die Wurzeln der 
Pflanzen abtrennen half und den Kindern auch 
den Rat erteilte, die Blumen ja zu verbergen, 
„damit es der Förſter nicht ſieht“. Um fo mehr 
überraſchte hinterher die Anzeige. 

Daraufhin erließ die ſtädtiſche Polizeiverwaltung 
zu Hannover am 9. Mai d. Is. eine Strafverfügung 
gegen die ältere der Übeltäterinnen, in welcher die 
Straftat, „Pflanzen durch Abpflücken be- 
ſchädigt zu haben“, auf Grund des § 30 Ziff. 5 
des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes mit einer Geld- 
ſtrafe von 5 „ belegt wurde. Geſtützt auf die Über- 
zeugung, daß es ſich um unrichtige Anwendung 
einer geſetzlichen Beſtimmung handelte, hatte ich 


charakters verluſtig gegangen, daß durch gärtne⸗ hinreichende Veranlaſſung, die gerichtliche Ent⸗ 
riſche Maßnahmen in einem beſtimmten Teile der ſcheidung zu veranlaſſen. Der Einſpruch ſtützte ſich 
Beſtände Anderungen vorgenommen ſind, während in der Hauptſache darauf, daß die Beſtimmungen 
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des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes auf die 
in der Stadtforſt Eilenriede begangenen 
Straftaten wie die vorliegende keine An⸗ 
wendung finden, weil der in Frage kommende 
Waldteil als ein Grundſtück anzuſehen iſt, welches 
hauptſächlich zur Holznutzung zu dienen 
hat, und wenn im übrigen auch die Annahme 
richtig wäre, daß die Straftat nach den Beſtim⸗ 
mungen des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes be- 
urteilt werden müßte, ſo wären Anemonen doch 
keine „Pflanzen“ im Sinne dieſes Geſetzes. 

Die Verhandlung vor dem Schöffengericht zu 
Hannover in der Sitzung vom 4. Juli hatte das 
Ergebnis, daß ſtatt der Geldſtrafe auf einen Ver⸗ 
weis erkannt wurde. Die eröffneten Gründe ließen 
nur erkennen, daß nach Anſicht des Gerichtes nicht 
das Forſtdiebſtahlsgeſez Anwendung zu finden 
habe, ſondern die Beſtimmung des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes.“) Näheres wurde bei der Ver- 
tündung des Urteiles nicht ausgeführt, und weil 
durch die Anweſenheit der Angeklagten im Termine 
die Zuſtellung des Urteiles mit den Gründen ſich 
erübrigte, ſo iſt es mir ein mit ſieben Siegeln ver⸗ 
ſchloſſenes Buch geblieben, warum eigentlich doch 
das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſezz Anwendung 
finden müßte. Nur aus rein juriſtiſchen Gründen 
intereſſierte mich der Fall ganz beſonders, und 
nichts war ſelbſtverſtändlicher, als im Wege der 
Berufung die Entſcheidung der höheren Inſtanz 
anzurufen, aber leider hatte es die Tücke des 
Schickſals beſchloſſen, daß das Urteil aus Gründen, 
die nicht hierher gehören, rechtskräftig wurde. 

Wenn es mir verſagt geblieben iſt, die Ent⸗ 
ſcheidung der Berufungsinſtanz herbeizuführen, 
ſo glaube ich doch gut daran zu tun, im öffentlichen 
Intereſſe dieſen Rechtsfall der öffentlichen Kritik 
zugänglich zu machen und die meinige voraus⸗ 
zuſchicken. 

Der $ 30 Abi. 5 des Feld- und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes bedroht mit Geldſtrafe bis zu 150 M oder 
mit Haft denjenigen, der unbefugt 

„abgeſehen von den Fällen des § 304 des Straf⸗ 
geſetzbuchs, ſtehende Bäume. Sträucher, Pflanzen 
oder Feldfrüchte, die zum Schutze von Bäumen 
dienenden Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen, 
beſchädigt“. 

Daß Anemonen, von denen wir ja die ver⸗ 
ſchiedenſten Arten haben, „Pflanzen“ ſind, das 
kann nicht beſtritten werden, denn ſie gehören zu 
den ausdauernden Kräutern, die nicht zu 
menſchlichem Genuſſe und, ſoviel ich weiß, auch 
nicht zu mediziniſchen Zwecken benutzt werden. 

Die Angeklagte hat erſt im Termin vorgebracht, 
daß der Waldaufſeher die Freundlichkeit hatte, 
das Abſchneiden der Wurzeln zu beſorgen, und 
aus dieſer Tatſache ging in genügender Weiſe 
hervor, daß die Pflanzen mit der Hand aus- 
gehoben waren, was ja bekanntlich keine 
Schwierigkeiten hat. Ein Beſchädigen von 
Pflanzen, wie es $ 30 Nr. 5 des Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes vorſieht, konnte alfo zunächſt [Hon 
aus dieſem Grunde nicht vorliegen, denn 
eine Einwirkung auf die Subſtanz der Sache 


*) Der Vertreter der Anklage war derſelben Anſicht. 
Der Verfaſſer. 
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hat unter dieſen Umſtänden überhaupt nicht 
ſtattgefunden, ſondern die Anemonen wurden 
unverſehrt dem Boden entnommen und ent⸗ 
wendet. Schon allein aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte, der erſt im Termin durch die Darſtellung 
des Tatbeſtandes berührt wurde, konnte der $ 30 
Abſ. 5 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes keine 
Anwendung finden, weil dieſe nur auf der Vor⸗ 
ausſetzung beruhen kann, daß eine Beſchädigung 
einer Pflanze ſtattgefunden hat. Auffallender⸗ 
weiſe beachtete das Gericht dieſen Umſtand nicht. 

Wenn ſchließlich aber auch hiervon Abſtand 
genommen und nur die Fortnahme der Blüten 
allein als Tatbeſtand unterſtellt wird, ſo wüßte ich 
nicht, wie hierdurch eine Beſchädigung der 
Pflanzen ſtattgefunden haben könnte. Aller⸗ 
dings wird durch das Abpflücken der Blüte die 
Unverſehrtheit, welche die Pflanze mit ihr auf- 
weiſt, aufgehoben, aber in dieſem Eingriff in die 
Subſtanz der Anemone iſt keine Beſchädigung 
zu ſehen, weil die Pflanze, welche die Blüte 
hervorgebracht hat, in ihrer Bedeutung für den 
Waldboden nicht berührt werden kann. 

Was iſt denn die Blüte? Ein kleines, mit 
eigentümlich gebildeten Blättern beſetztes Zweig⸗ 
lein, welches die Aufgabe hat, die Samen zu bilden. 
Sie wird vom Stengel getragen, und wer ſie mit- 
nimmt mit dem Stengel, beſchädigt hierdurch, 
wenn er ſie ſachgemäß entfernt, in keiner Weiſe, 
aber er entwendet. Aus dieſem Grunde kann 
§ 35 Nr. 5 auf das Pflücken oder gänzliche Fort- 
nehmen von Anemonen keine Anwendung finden, 
denn die Anwendbarkeit dieſer Geſetzesſtelle ſetzt 
einen ganz anderen Tatbeſtand voraus. 

Im $ 18 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes wird 
mit Geldſtrafe bis zu 150 M oder mit Haft bedroht, 
wer Gartenfrüchte, Feldfrüchte oder andere Boden- 
erzeugniſſe aus Gartenanlagen aller Art, Wein⸗ 
bergen, Obſtanlagen, Baumſchulen, Saatkämpen, 
von Ackern, Weiden, Wieſen, Plätzen, Gewäſſern, 
Wegen oder Gräben entwendet. 

Bodenerzeugniſſe im Sinne des § 18 ſind 
dem Pflanzenreiche angehörende Gegenſtände, 
welche aus dem Boden durch natürliche oder künſt⸗ 
liche Beſamung oder durch Wurzelausſchlag ent⸗ 
ſtanden ſind, aber nicht unter Garten- und Feld- 
früchte fallen. 

Zweifellos find Anemonen als Bodenerzeug⸗ 
niſſeanzuſehen, und deshalb kann es ſich weiter um 
die Frage handeln, ob Anemonen unter den $ 18 
des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes fallen können. Ob 
dieſes zutrifft, richtet ſich lediglich nach dem Orte, 
an welchem die Tat begangen wurde. Der Wald 
iſt im § 18 nicht angeführt und eine Baumſchule 
oder Saatkamp kommt nicht in Frage. Aus dieſem 
Grunde kann das Pflücken von Anemonen auch 
nicht unter § 18 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
fallen, und ſo ergibt ſich zunächſt, 

„daß das Pflücken von Anemonen weder 
unter § 35 Nr. 5, noch unter $ 18 des Feld- 
und Forſtpolizeigeſetzes fallen kann“. 

Daß die entgegengeſetzte Auffaſſung der ſtäd⸗ 
tiſchen Polizeiverwaltung, der Staatsanwaltſchaft 
und ſchließlich auch des Schöffengerichts zu Han⸗ 
nover unhaltbar iſt, ergibt ſich aber auch einwand⸗ 
frei aus anderen Erwägungen. 


Nr. 35 Bd. 31 


Neben dem Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 
1. April 1880 ſteht das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 
15. April 1878. Dieſes ſchreibt vor, daß ein Forſt⸗ 
diebſtahl, der in einem Forſt oder auf einem 
anderen, hauptſächlich zur Holznutzung 
beſtimmten Grundſtücke verübte Diebſtahl 
iſt. Forſtdiebſtahlsgeſetz und Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetz wollen in einzelnen Fällen dieſelben 
Gegenſtände ſchützen, und für die Anwendung der 
Strafbeſtimmungen des einen oder andern iſt nur 
die Ortlichkeit maßgebend, an welcher der Ein⸗ 
griff ſtattgefunden hat. 

Es iſt bereits vorausgeſchickt worden, daß der 
in Frage kommende Teil des Stadtwaldes nur 
forſtwirtſchaftlich behandelt wird und als ein 
hauptſächlich zur Holznutzung beſtimmtes 
Grundſtück anzuſehen iſt. Daß Promenaden⸗ 
wege vorhanden ſind, ändert nicht das geringſte 
an der hauptſächlichen Zweckbeſtimmung des 
Grundſtücks. 

Das Forſtdiebſtahlsgeſetz will das unbefugte 
Sammeln von Kräutern, vorausgeſetzt, daß ſie 
zum menſchlichen Genuſſe dienen oder zu medizi⸗ 
niſchen Zwecken beſtimmt ſind, nicht beſtrafen, 
ſondern unter beſonders zu treffende forſt⸗ 
polizeiliche Beſtimmungen geſtellt wiſſen. Wenn 
die Anemonen vom botaniſchen Standpunkte als 
Kräuter zu bezeichnen ſind, ſo ſind ſie doch keine 
Kräuter im Sinne des Forſtdiebſtahlsgeſetzes, aber 
ſie gehören zu den Walderzeugniſſen im Sinne des 
§ 1 Nr. 4, deren Entwendung ebenfalls mit Strafe 
bedroht iſt. 

Die unrichtige Anwendung einer geſetzlichen 
Beſtimmung durch die ſtädtiſche Polizeiverwaltung 
zu Hannover und die rechtsirrtümliche Be⸗ 
Urteilung durch die Staatsanwaltſchaft und das 
Schöffengericht daſelbſt ergibt ſich aus der ein⸗ 
fachen Feſtſtellung, daß als Ort der Tat ein 
hauptſächlich zur Holznutzung beſtimmtes 
Grundſtück in Frage kommt. Die entwendeten 
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Anemonen find Walderzeugniſſe, aber keine 
Pflanzen im Sinne des § 30 Abſ. 5 des Feld- 
und Forſtpolizeigeſetzes. Sie lönnen als Boden⸗ 
erzeugniſſe auch nicht unter den $ 18 des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes fallen, weil ſie von einem haupt⸗ 
ſächlich zur Holznutzung beſtimmten Grundſtück 
entwendet ſind und nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz 
beurteilt werden müſſen. 

Es iſt dieſes ein weſentlicher Unterſchied, weil 
das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz für die Über⸗ 
tretung Geldſtrafen bis zu 150 / vorſieht, während 
nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz allein der Wert des 
Entwendeten die Grundlage zu bilden hat. Die 
Höhe des Strafmaßes iſt richterlichem Ermeſſen 
entzogen und das Verfahren ſchließt die Mit⸗ 
wirkung der Polizeiverwaltung überhaupt aus. 

Es ſoll hier nicht weiter unterſucht werden, ob 
das Pflücken einer Handvoll Anemonen, welche ſich 
Kinder aus dem Walde mitnehmen, geeignet iſt, 
das an ſich anwendbare Forſtdiebſtahlsgeſetz anzu⸗ 
rufen. Im allgemeinen vertrete ich den Stand⸗ 
punkt, daß das Abpflücken von Blumen im Walde 
unter Umſtänden wohl als Forſtdiebſtahl angeſehen 
werden kann und muß. Die Anſichten gehen hier⸗ 
über auseinander, aber ſchließlich kommt es doch 
darauf an, daß die beſtehenden Geſetze 
richtig gehandhabt werden. Die Offentlich⸗ 
keit hat an dieſer Frage das allergrößte Intereſſe, 
und aus dieſem Grunde möchte ich meine Auf⸗ 
faſſung, daß der Spruch des Schöffengerichts zu 
Hannover ganz und gar fehlgeht, der öffentlichen 
Kritik unterbreiten. Es wäre mir lieber geweſen, 
mit einem abſchließenden Urteil einer höheren 
Inſtanz hervortreten zu können, aber da ich dieſes 
dank einem blinden Zufall nicht erreichen konnte, 
möchte ich es nicht verſäumen, auf dieſem Wege 
klarzuſtellen, ob eine Geſetzesauslegung, wie ſie 
im vorliegenden Falle ſtattgefunden hat, auf dem 
richtigen Wege iſt. Iſt dieſes nicht der Fall, dann 
muß ſie korrigiert werden. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beſchäftigung von Kriegsgefangenen in der 
Fand: und Jorſtwirtſchaft ſowie mit gemein- 
nützigen Arbeiten. 

Muniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſch.⸗Nr f 


Kriegsminiſt . IA Ie ees M. f. L. 1551 8 
riegsminiſterium. in, 15. April 1916. 
Geſch.⸗Nr. 799/4. 16. UK Berlin, Ap 


Die Beſchäftigung von Kriegsgefangenen in 
der Landwirtſchaft war urſprünglich lediglich durch 
die vom mitunterzeichneten Kriegsminiſter hinaus⸗ 
gegebenen Grundſätze vom 6. März 1915 (wiederholt 
als Anhang A zum Erlaſſe des Kriegsminiſteriums 
vom 15. 4. 1915 Nr. 700/4. 15. UK) geregelt; ſpäter 
haben beide unterzeichnete Miniſter dieje Grund ſätze 
durch die gemeinſamen Erlaſſe vom 15. Juni 
und 4. Oktober 1915 abgeändert und erweitert. 

Der Erlaß vom 4. Oktober traf auch Anord⸗ 
nungen über die Verwendung von Kriegs⸗ 
gefangenen in der Forſtwirtſchaft, die wir außerdem 
durch Sonderbeſtimmungen für einzelne Forſt⸗ 
betriebszweige und Forſtbeſitzklaſſen geordnet haben. 

Mit dem 31. März d. Is. treten die Beſtim⸗ 
mungen der Grundſätze vom 6. März 1915 von IV 
an bis zum Schluß (einſchließlich des Nachtrages), 


die gemeinſamen Erlaſſe vom 15. Juni und 4. Ok⸗ 

tober 1915 und die vorerwähnten, für die Be⸗ 

ſchäftigung von Kriegsgefangenen in der Forſt⸗ 
wirtſchaft getroffenen Beſtimmungen außer Kraft. 
Vom 1. April d. Is. an werden die aufgehobenen 

Vorſchriften durch folgende, für die Beſchäftigung 

von Kriegsgefangenen in der Land⸗ und Forſt⸗ 

wirtſchaft gleichmäßig geltende Beſtimmungen erſetzt. 
A. Leiſtungen der Arbeitgeber. 
Den Arbeitgebern liegt ob: 

I. Die Unterbringung der Wachtmannſchaften und 
der Kriegsgefangenen nach näherer Verein⸗ 
barung mit den zuſtändigen militäriſchen Dienſt⸗ 
ſtellen. 

2. Die Verpflegung der Wachtmannſchaften und 
der Ae ag ne ſie ſoll an die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Arbeitgeber nicht unerfüllbare An⸗ 
forderungen ſtellen, muß aber ſchmackhaft und 
ausreichend fein, ſchon damit die Arbeitskraft 
und Arbeitsfreudigkeit bei den Kriegsgefangenen 
erhalten bleibt. Nähere Anhaltspunkte dafür 
geben die in den Kriegsgefangenenlagern 
geltenden Beſtimmungen. 


986 


— 


Auch der Wachtmann hat in keinem Falle 
Anſprüche an den Arbeitgeber zu ſtellen, die 
über deſſen Lebensverhältniſſe und die orts⸗ 
übliche, den Zeitverhältniſſen Rechnung tragende 
Verpflegungsmöglichkeit hinausgehen. 


Die Zahlung der Eiſenbahn⸗ und ſonſtigen 


Transportkoſten für einmalige Hin⸗ und Rück⸗ 
beförderung der Wachtleute und Kriegs⸗ 
gefangenen zu und von der Arbeitsſtelle und 
bei Auswechſlungen, die auf einſeitigen Wunſch 
des Arbeitgebers erfolgen. Die Koſten ſind dem 
Arbeitgeber nur für die Strecke bis zum nächſten 
Stammlager in Rechnung zu ſtellen, wenn 
Kriegsgefangene von weiterher geſtellt werden. 

Der Eiſenbahnfahrpreis beträgt bei Arbeits⸗ 
kommandos in Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
ſowohl für militäriſches Begleit⸗ und Be⸗ 
wachungsperſonal, als auch für Kriegsgefangene 
1 O für das Tarifkilometer. 


. Die Zahlung einer baren Arbeitsvergütung, 


die zu beſtehen hat entweder in 
a) einem Tagelohnſatz von 30 O für jeden 

Werktag und jeden nicht durch Krankheit 

arbeitsunfähigen Kriegsgefangenen oder 
b) einer Akkordvergütung unter Zugrunde⸗ 

legung von angemeſſenen Einheitsſätzen. 

Letztere Verlohnung wird grundſätzlich emp⸗ 
fohlen, weil ſie erfahrungsgemäß zur Arbeit 
anſpornt und zur Erreichung höherer Leiſtungen 
geeignet iſt. Verlangt der Arbeitgeber Ein⸗ 
führung der Akkordverlohnung, ſo iſt das Ver⸗ 
langen zu erfüllen und darf nicht etwa wegen 
vermeintlicher Abrechnungsſchwierigkeiten ab⸗ 
gelehnt werden. 

Zahlungspflichtig für die Tagelohn⸗ oder 
Akkordbeträge iſt der Arbeitgeber, alſo entweder 
der Einzelbeſitzer, dem von der Heeresverwaltung 
unmittelbar Kriegsgefangene übexwieſen ſind, 
oder die Gemeinde (Amtsbezirk oder Zweck⸗ 
verband), vertreten durch ihren Vorſteher. Sie 
haften dafür, daß den Kriegsgefangenen unter 
allen Umſtänden der Tagelohn und die Akkord⸗ 
ſätze unverkürzt ausgezahlt werden. Der Ge⸗ 
meinde (dem Amtsbezirk oder Zweckverband) 
bleibt es freigeſtellt, die Tagelohn⸗ oder Akkord⸗ 
beträge auf ihre eigene Kaſſe zu übernehmen 
in den Fällen, in denen ein Kriegsgefangener 
die Arbeitskraft eines männlichen, infolge Ein⸗ 
berufung zur Fahne im Wirtſchaftsbetriebe 
fehlenden Familiengliedes erſetzen ſoll und dann, 
wenn die Aufbringung der Tagelohn⸗ und Akkord⸗ 
beträge Einzelbeſitzer oder mehrere zuſammen 
in eine Notlage bringen würde. Alſo auch in 
dieſen Fällen übernimmt die Heeresverwaltung 
nicht die Abfindung der Kriegsgefangenen. 

B. Leiſtungen der Heeresverwaltung. 
Der Heeresverwaltung liegt ob: 


Die Ausrüſtung, Bewaffnung und Bezahlung 


(Gewährung etwaiger Zulagen) nur der militä⸗ 
riſchen Wachtmannſchaften, 


die Sorge für die gewöhnliche Kleidung und für 


etwaige Nebenbedürfniſſe der Kriegsgefangenen, 


die Sorge für ordnungsmäßige — vom Landrat 


im Einvernehmen mit der Heeresverwaltung 
zu veranlaſſende — ärztliche Verſorgung der 
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militäriſchen Wachtmann] chaften und der Kriegs⸗ 
gefangenen. (Auf frühzeitige Erkennung an⸗ 
ſteckender Krankheiten und ſofortige Ab- 
ſonderung der davon Befallenen iſt der größte 
Wert zu legen.) Die Heeresverwaltung kommt 
auch für den Krankenaufenthalt ſolcher Er⸗ 
krankter auf, die nicht in das nächſte Militär⸗ 
lazarett gebracht werden können. 

Unfall⸗, Invaliden⸗ und Krankenkaſſengelder 
ſind für Kriegsgefangene nicht zu entrichten, 


. die Zahlung des Mehrbetrages an Transport⸗ 


koſten, falls Kriegsgefangene von weiterher 
als dem nächſtgelegenen Stammlager geſtellt 
werden, ſowie die Transportkoſten für etwaige 
abzulöſende Soldaten oder auszuwechſelnde 
erkrankte oder zur Arbeit ungeeignete Kriegs⸗ 
gefangene, 


. die Zahlung eines täglichen Verpflegungs⸗ 


zuſchuſſes für jeden Soldaten und jeden Kriegs⸗ 
gefangenen in Höhe von 60 9 bis auf weiteres. 
Die Auszahlung erfolgt nur dann, wenn die 
Einzelbeſitzer und Gemeinden (Amtsbezirk oder 
Zweckverband) ihren Verpflichtungen wegen 
Abſonderung, Fluchtverhinderung, Unterkunft, 
Verpflegung. und Verlohnung gewiſſenhaft 
nachgekommen ſind. 
C. Zahlung der Löhne und des 
Verpflegungszuſchuſſes. 


Der Kommandoführer ſorgt für richtige Buchung 


der Leiſtungen und für pünktliche allwöchentliche, 
volle Auszahlung der von den Gefangenen ver⸗ 
dienten Löhne; ob dieſe in Geld oder in einem 
Erſatzmittel zu entrichten ſind, beſtimmen die ſtell⸗ 
vertretenden Generalkommandos (Inſpektionen. 
der Kriegsgefangenenlager). 


Über Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 


Kommandoführer und dem Einzelbeſitzer uſw. 
iſt unverzüglich das Urteil des Landrats ein⸗ 
zuholen und die Entſcheidung des Komman⸗ 
danten des Stammlagers zu erbitten. 


Die Zahlung des Verpflegungszuſchuſſes erfolgt 


nach Schluß jedes Kalendermonats (oder nach 
dem darauf folgenden Wochenſchluß). Sie muß 
bis zum Ende des neuen Monats durchgeführt fein. 


Neben den vorſtehenden, für die Beſchäftigung 


der Kriegsgefangenen in der Land⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaft geltenden Beſtimmungen können die ſoge⸗ 
nannten „gemeinnützigen Bedingungen“ nur noch 
inſoweit Anwendung finden, als nach dem Erlaß 
vom 27. 3. 1916 Nr. 2104/3. 16. UK den Arbeit- 
gebern Kriegsgefangene zu belaſſen ſind, um an⸗ 
gefangene, noch für 1916 lohnende Kulturarbeit 
zu dem notwendigen Abſchluß zu bringen oder 
um das kulturfähig hergeſtellte Neuland weiter 
zu bewirtſchaften. 


Unberührt bleiben die Vorſchriften für die Ge⸗ 


ſtellung von Kriegsgefangenen zur Verwertung 
von Heidekraut für Futter- und Streuzwecke. 


Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
Freiherr von Schorlemer. 
Der ſtellvertretende Kriegsminiſter. 
von Wandel. 


An ſämtliche ſtellvertretenden Generalkommandos und die Herren 


Oberpräſidenten. 


— 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Zulaſſung des Krammetsvogelfangs im 
Dohnenſtieg während des Krieges. Im Bereiche 
des IX. Armeekorps, das ſich unſeres Wiſſens über 
die preußiſchen Regierungsbezirke Schleswig und 
Stade, über beide Mecklenburg, das Herzogtum 
Lauenburg, die freien Städte Hamburg, 
Lübeck, Bremen und das Fürſtentum Lübeck 
erſtreckt, iſt durch Verfügung des kommandierenden 
Generals der Drofſelfang in Dohnen erlaubt 
worden. Die im Amtsblatt der Königl. Regierung 
zu Schleswig abgedruckte Verfügung lautet: 

Zulaſſung des Dohnenſtiegs. 

Auf Grund des Geſetzes über den Be⸗ 
lagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in Ver⸗ 
bindung mit Art. 68 der Reichsverfaſſung, ordne 
ich hinſichtlich des Verbots des Fanges von 
Droſſeln (Krammetsvögeln) mit Schlingen 
(Dohnenſtieg) (§8 2b und 8 des Reichsgeſetzes 
vom 30. März 1908 — R.⸗G.⸗Bl. S. 314) zur 
Erhaltung der öffentlichen Sicherheit folgendes an: 

Der Fang der Droſſeln (Krammetsvögel 
mit Schlingen (Dohnenſtieg) wird in der Zeit 
vom 1. Oktober bis 30. November geſtattet, 
falls nicht in dieſe Zeit noch die landesgeſetzliche 
Schonzeit fällt. Verboten iſt jedoch die Ver⸗ 
wendung von Unterſchlingen. Nach der ge⸗ 
ſtatteten Fangzeit ſind ſämtliche Schlingen aus 
den Dohnen zu entfernen. 

Zuwiderhandlungen werden, wenn die be⸗ 
ſtehenden Geſetze keine höhere Strafe beſtimmen, 
mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. 
Beim Vorliegen mildernder Umſtände kann 
auf Haft oder auf Geldſtrafe bis zu fünfzehn⸗ 
hundert Mark erkannt werden. (Geſetz vom 
11. Dezember 1915 — R.⸗G.⸗Bl. S. 813.) 

Altona, den 22. Juli 1916. 

Der ſtellv. kommandierende General. 

v. Falk, Generalleutnant. 


Somit iſt der Dohnenſtieg in den genannten 
Bezirken den Jagdberechtigten freigegeben. 


Penſionierung zu ſichern. Der Gemeindedienſt 
kann nämlich nur mit königlicher Genehmigung 
angerechnet werden, ſoweit er in die Zeit nach 
Verabſchiedung aus dem Jägerkorps fällt. Die 
Anrechnung muß bei der Regierung nachgeſucht 
werden, was aber erſt zuläſſig iſt, wenn der Be⸗ 
treffende ſich im Staatsdienſt befindet. Du auch 
die Höhe der Hinterbliebenengelder von der 
penſionsfähigen Dienſtzeit abhängig iſt, kann nur 
jedem Beteiligten empfohlen werden, dieſe An⸗ 
gelegenheit nicht auf die lange Bank zu ſchieben. 
Die Kriegsdienſtzeit wird natürlich ohnehin bei 
der Penſionierung mitgezählt, auch wenn der 
Beamte in dieſer Zeit ſein Einkommen als Ge⸗ 
meindeforſtbeamter weiter bezogen hat. 


— 


4 


— Anrechnung des Militärdienſtein kommens 
der oberen Militärbeamten. Das Reichsgericht 
hat kürzlich in einem im letzten „Juſtiz⸗Min.⸗Bl.“ 
veröffentlichten Urteil die Frage, ob einem Be- 
amten, der in einer immobilen Heeresſtelle be⸗ 
ſchäftigt wird, das militäriſche Gehalt und der 
Wohnungsgeldzuſchuß voll oder nur zu zſieben 
Zehnteln auf ſein Zivildienſteinkommen anzu⸗ 
rechnen ift, in Übereinſtimmung mit dem Ober- 
landesgericht dahin entſchieden, daß volle An⸗ 
rechnung zu erfolgen habe. Das Reichsgericht 
hat dabei feſtgeſtellt, daß die auf im Abſ. 4 der 
Nr. 13 des Beſchluſſes des Staatsminiſteriums 
vom 1. Juni 1888 enthaltene Beſtimmung, daß 
Beamten, die als obere Beamte der Militär⸗ 
verwaltung in immobilen Stellen Verwendung 
finden, die Zulage nicht angerechnet werde, die 
generell angeordnete Vorſchrift der Anrechnung 
von nur ſieben Zehnteln des Militäreinkommens 
nicht Anwendung finden könne. 


— 


> 


— Einkommensaufbeſſerung der verheirateten 
Alnteroffiziere des Friedensſtandes. Durch Armee- 
Verordnungsblatt vom 12. Auguſt 1916 (Nr. 524, 
Seite 338) wird beſtimmt: 


Auf unſere Bitte um Auskunft it uns bis Redaktions⸗ 1. daß allen Unteroffizieren des Friedensſtandes 


ſchluß durch die zuſtändigen Behörden mitgeteilt 
worden, daß den Forſtbeamten im Regierungs- 
bezirk Schleswig und im Großherzogtum 
Mecklenburg⸗Strelitz anheimgegeben ift, 
den Droſſelfang in den erlaubten Grenzen wahr⸗ 
zunehmen. 

Wir bitten um Mitteilungen aus unſerem Leſer⸗ 
kreiſe, ob etwa in anderen preußiſchen Bezirken 
und deutſchen Bundesſtaaten die Freigabe des 
Droſſelfanges in Dohnen in gleicher Weife erfolgt iſt. 

> 


— Anrechnung des Gemeindeforfidienftes 
bei ſpäterer Penſtonierung als preußiſcher 
Staatsforſtbeamter. Es ift vielleicht nützlich, 
in dieſer Zeit, in der ſo mancher Forſtbeamte 
militäriſch zurückgeſtellt wird, um im Staats⸗ 
forſtbetriebe verwendet zu werden, daran zu 
erinnern, daß diejenigen Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten, die früher im Gemeindedienſt kätig waren, 
die nötigen Schritte tun müſſen, um ſich die An⸗ 
rechnung des Gemeindedienſtes bei ihrer ſpäteren 


mit Familie — alſo auch den Gehalt empfangen⸗ 
den ſowie den als Offizier⸗ und Beamtenſtell⸗ 
vertretern verwendeten Unteroffizieren des 
Friedensſtandes — Löhnungszuſchüſſe in folgen⸗ 
der Höhe zu zahlen ſind: 
I. beigemeinſamer Haushaltsführung: a) für 
Familien ohne Kinder täglich 0,20 K, b) für 
Familien mit einem Kinde täglich 0,40 M, 
c) für jedes weitere Kind täglich mehr 0,10 M; 
bei getrennter Haushaltsführung: a) für 
Familien ohne Kinder täglich 1,00 , b) für 
Familien mit einem Kinde täglich 1,20 M, 
c) für jedes weitere Kind täglich mehr 0,10 K; 
2. daß alle, alſo auch die mit ihrer Familie einen 
gemeinſamen Haushalt führenden, und nicht nur, 
wie bisher, die von ihrer Familie getrennt 
lebenden, auf Selbſtbeſchaffung ihrer Unterkunft 
angewieſenen Unteroffiziere des Friedensſtandes 
mit Familie, ſoweit fie bisher Naturalquartier⸗ 
ſervis bezogen haben, an Stelle dieſes Natural⸗ 
quartierſerviſes die in dem Erlaſſe vom 13. No⸗ 
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vember 1914 (A.⸗V.⸗Bl. S. 395) erwähnte 
Unterkunftsentſchädigung von 0,60 M täglich 
erhalten. 

Dieſe Beſtimmungen haben Wirkſamkeit vom 
Juli 1916 ab bis zur Beendigung des Krieges. 


— 


E? 
Forſtwirtſchaft. 

— »Grubenholzbedarf. Der Verein für die 
bergbaulichen Intereſſen im Oberbergamtsbezirk 
Eſſen ſchätzt den Jahresbedarf des niederrheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriebezirks auf rund 3,2 Mill. 
Feſtmeter, von denen früher etwa 0,3 Mill. Feſt⸗ 
meter aus dem Ausland bezogen worden ſind. 
Der Bedarf der oberſchleſiſchen Kohlengruben wird 
vom Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen 
Verein auf 1,2 Mill. Feſtmeter angegeben. Wie 
früher in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bereits 
mitgeteilt worden iſt, haben die ſtellvertretenden 
Generalkommandos zur Anfuhr der in den Wäldern 
lagernden Grubenhölzer an die Verladeſtationen 
Pferde und Laſtkraftwagen geſtellt. Infolgedeſſen 
konnten inzwiſchen 1406 Pferde, 1475 Mannſchaften 
und 59 Kräftwagen mit der Holzabfuhr beſchäftigt 
werden, die eine tägliche Holzanfuhr von 3135 
Feſtmeter = 32% des durchſchnittlichen Tages⸗ 
bedarfs leiſten können. Die genannten beiden 
Vereine haben im Juli an das preußiſche Miniſte⸗ 
rium für Landwirtſchaft den dringenden Antrag 
geſtellt, für Sicherung dieſes Bedarfs ſchleunigſt 
Anordnungen treffen zu wollen. A. 


S 

— Borkommen der Biſamratte in Bayern. 
Zu der Mitteilung in Nr. 28/1916 d. Bl. über das 
Auftreten der Biſamratte in Böhmen und in 
Deutſchland kann noch nachgetragen werden, daß 
inhaltlich einer von dem Königl. bayer. Landes⸗ 
inſpektor für Fiſchzucht Dr. H. N. Maier⸗München 
verfaßten, amtlich verbreiteten Druckſchrift „Die 
Gefahr der Biſamratte für die deutſche Fiſcherei, 
Land⸗ und Waſſerwirtſchaft“ der genannte Schädling 
bereits an 15 Orten in Bayern angemeldet iſt. Hier⸗ 
von zählen 13 zum Stromgebiet der Donau, dagegen 
gehören 2 dem Gebiete der Elbe an, durch die 
Nebenflüſſe Eger und Moldau. Das letztere Bor- 
kommen eröffnet die Möglichkeit eines weiteren 
Vordringens der Biſamratte nach Norden, nach 
Sachſen und Preußen. Bisher iſt das Auftreten 
in Bayern mehr vorpoſtenartig aufzufaſſen, d. h. 
es hat noch keine Maſſenvermehrung mit offen⸗ 
kundigen ſchweren Schädigungen an der Fiſcherei, 
an Feld⸗ und Waldgewächſen oder an Dämmen uſw. 
beobachtet werden können. Allein bei den bitteren 
Erfahrungen, die man beſonders in Böhmen 
machen mußte, erſcheint eine wachſame Fürſorge 
um ſo dringender geboten, als es bis jetzt noch nicht 
gelungen iſt, eine gründliche Vertilgungsmethode, 
namentlich eine ſolche auf biologiſcher Grundlage, 
zu finden. Es haben in Bayern die Agrikultur⸗ 
botaniſche Anſtalt in München, ſowie die 
Königl. Biologiſche Verſuchsſtation für 
Fiſcherei ebenda Verſuche eingeleitet zur 
Züchtung eines Krankheitserregers aus dem Reiche 
der bekannten Protozoen und Bakterien, die 
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konnten. Beide Anſtalten vergüten für jede lebend 
gejandte Biſamratte 20 M. Der Landesfiſcherei⸗ 
verein zahlt für jede erlegte Ratte eine Fangprämie 
von 10 „, gegen Einſendung des Schwanzes des 
erlegten Tieres und einer ortspolizeilichen Be- 
ſtätigung über den Fangort und den Erleger. 
Außerdem gewähren die Kreisfiſchereivereine noch 
eine weitere Prämie von 1 bis 5 M, ebenſo einzelne 
Bezirksfiſchereivereine und Fiſchereigenoſſen⸗ 
ſchaften. Es möge hieraus erſehen werden, daß 
der Kampf gegen dieſen bedenklichen Eindringling 
in ſehr energiſcher Weiſe beabſichtigt iſt. Angefügt 
ſei noch, daß in Bayern mit Rückſicht auf den Krieg 
zwecks ausgiebiger Nutzbarmachung der Süßwaſſer⸗ 
fiſche zur Volksernährung bedeutende Erleichte⸗ 
rungen zugeſtanden wurden hinſichtlich des Fiſcherei⸗ 
betriebes an Sonn⸗ und Feiertagen, zur Nachtzeit, 
dann in bezug auf die Schonvorſchriften, Mindeſt⸗ 
maße, die Fanggeräte uſw. L. 
$ 


Marktberichte. 


Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
21. Auguſt 1916. Rehwild ½ kg 0,70%, Wild⸗ 
enten 3—4 M das Stück. Kaninchen 1,40 M 
das Stück. Die Preiſe für erſte Verkäufe 
verſtehen ſich ohne Zuſchläge für Vermittlungs⸗ 
proviſion und Speſen. 

> 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, ſür deren Er⸗ 
laugung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 109. Vorenthaltung einer 
Dienſtalterszulage. Hat ein Staatsbeamter einen 
rechtlichen klagbaren Anſpruch auf das ſeinem 
Dienſtalter entſprechende Gehalt bzw. auf das 
Aufrücken in die ſeinem Dienſtalter entſprechende 
höhere Altersklaſſenſtufe? — Kann ein Staats⸗ 
beamter ſein Recht im Klagewege gegen den 
Staat geltend machen? Kann die vorgeſetzte 
Dienſtbehörde ein ſolches Aufrücken verhindern 
und aus welchen Gründen? N. N. 

Antwort: Nach Nr. 2 der Gehaltsvorſchriften 
vom 1. April 1911 (Preuß. Förſterjahrbuch 1912 
S. 69) ſteht den preußiſchen Staatsbeamten ein 
Rechtsanſpruch auf die Gewährung von Gehalts⸗ 
zulagen nicht zu. Nach Nr. 3 kann den Beamten 
(von der Regierung oder dem Miniſter) eine 
fällige Gehaltszulage verſagt werden, wenn eine 
erhebliche Ausſtellung gegen ſein dienſtliches 
oder außerdienſtliches Verhalten vorliegt; der 
Beamte iſt aber vorher zu hören. Bei der Ver⸗ 
ſagung ſind ihm die Gründe unter Feſtſtellung 
zu den Perſonalakten zu eröffnen. 

Anfrage Nr. 110. Veranlagung zur Staats-, 
Gemeinde- und Kirchenſteuer. Seit Anfang 
Oktober 1914 iſt mir mein Zivildienſteinkommen 


mangels genügenden Unterſuchungsmateriales bis infolge Bezuges von Offiziersgehalt bei der Truppe 
jetzt noch keine greifbaren Ergebniſſe zeitigen] gekürzt worden. Bei der Einkommenſteuer findet 
( 
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eine dementſprechende Herabſetzung der Steuer 
ſtatt, die Kommunalſteuern werden nach der 
für das Steuerjahr feſtgeſetzten Steuerſtufe weiter 
erhoben. Kann ich nun bei den folgenden Neu⸗ 
einſchätzungen für die Steuerjahre 1915 und 
1916 uſw. immer wieder zu der Steuerſtufe von 
1914 veranlagt werden? Ich beziehe doch das 
Zivildienſteinkommen von 1914 nicht mehr, und 
das Militäreinkommen ift ſteuerfrei. Im be- 
jahenden Falle zahle ich immer Kommunalſteuern 
von einem Teil meines Militäreinkommens. — 
Wie bin ich zur Kirchenſteuer zu veranlagen? Hier 
kommt doch nur reines Zivileinkommen in Frage? 

Königl. Förſter Sch., zurzeit Feldwebelleutnant. 


Antwort: Die Veranlagung zur Staats⸗ 
einkommenſteuer unter Zugrundelegung des Zivil⸗ 
dienſteinkommens erfolgt für das betr. Steuer⸗ 
jahr bei den Kriegsteilnehmern mehr zu ſteuer⸗ 
techniſchen Zwecken, da ja ein Ende des Krieges 
während des Steuerjahres nicht ausgeſchloſſen 
ut. Immerhin wird der Vorſchrift des § 5 Nr. 3 
des Einkommenſteuergeſetzes, daß das Militär⸗ 
einkommen ſteuerfrei ſein ſoll, durch die behördlich 
bewirkte Berichtigung der Veranlagung Rechnung 
getragen. Bei der Gemeindeeinkommenſteuer 
findet aber eine Kürzung nicht ſtatt, nachdem durch 
Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 14. 10. 15 
die Anwendung des erwähnten § 5 Nr. 3 auf die 
Kommunalabgaben als unzuläſſig bezeichnet worden 
it Es kann danach aljo das volle Militärein⸗ 
kommen zur Gemeindeſteuer herangezogen werden. 
Viele Gemeinden haben das alte Verfahren bei⸗ 
behalten, die Gemeindeſteuer nach Maßgabe 
der Staatsſteuerveranlagung zu erheben, wieder 
andere, darunter die Groß- Berliner Gemeinden, 
legen die Hälfte des verbliebenen Zivildienſtein⸗ 
kommens (bzw. 125 % bei den nach dem 1. 4. 1909 
in ein Beamtenverhältnis Eingetretenen) und 
das volle Militäreinkommen zugrunde. Die 
Kirchenſteuer richtet ſich nach der Staatsſteuer⸗ 
veranlagung. Wird alſo die Staatseinkommen⸗ 
ſteuer ermäßigt oder nicht erhoben, ſo tritt auch 
eine entſprechende Ermäßigung oder Befreiung 
bei der Kirchenſteuer ein. 


Perſonalnachrichten und 
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Anfrage Nr. 111. Kapitulationen während 
des Krieges. Mein Sohn, der bei einem Jäger⸗ 
Bataillon ſteht, möchte wiſſen, ob es während des 
Krieges erforderlich iſt, eine Kapitulations⸗Ver⸗ 
handlung einzugehen und ob man das nicht, ohne 
Schaden zu haben, bis zum Frieden verſchieben 
kann. Gemeindeförſter F. 

Antwort: Nach Armee⸗ Verordnungsblatt 
vom 26. 6. 1915 Nr. 499 (S. 286) können bei 
mobilen Friedenstruppenteilen auch während des 
Krieges Kapitulationen abgeſchloſſen werden. Er⸗ 
forderlich iſt das Eingehen einer Kapitulation nicht. 
Für erte Kapitulationen kommen nur Wann- 
ſchaften in Frage, die ihre geſetzliche aktive Dienſt⸗ 
pflicht (bei den Jägern zwei Dienſtjahre) erfüllt 
haben oder innerhalb des nächſten halben Jahres 
erfüllen. Mannſchaften, die kapituliert haben, 
dürfen ſogleich zum überzähligen Oberjäger be⸗ 
fördert werden und ſind beim Freiwerden von 
Oberjägerſtellen in erſter Linie in dieſe einzureihen. 
Das Aufſchieben der Kapitulation bis nach Be⸗ 
endigung des Krieges hat nur den Nachteil, daß 
der Betreffende bei vorzeitiger Entlaſſung aus dem 
aktiven Militärdienſt wegen Dienſtunbrauchbarkeit 
nur den Anſtellungsſchein für den Unterbeamten⸗ 
dienſt erhalten kann, während ihm als Kapitulanten 
der Zivilverſorgungsſchein bewilligt werden darf. 
Will jedoch ein gelernter Jäger vom Anſtellungs⸗ 
oder Zivilverſorgungsſchein Gebrauch machen, 
dann muß er ſeinem Berufe entſagen. Zur Ver⸗ 
meidung von Zweifeln wird darauf hingewieſen, 
daß ein gelernter Jäger bereits auf Grund ſeiner 
Verpflichtung zur Jägerklaſſe A zu neunjährigem 
aktiven Militärdienſt gezwungen werden kann. 
Verpflichtungen werden auch während des Krieges 
vorgenommen und zwar mit denjenigen gelernten 
Jägern, die ihre Lehrzeit beendet haben und im 
dritten Jahre dienen. 


Jede Gabe iſt willkommen 


dem Kriegsfonds des Vereins „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo. Sammlungen von Angehorigen der grünen 
Farbe, Freunden und Gönnern werden dringend erbeten. 

8 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemaß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 
Förſterſtelle Kalterherberg, Oberf. Montjoie (Aachen), 
zum 1. Oktober d. Js. neu zu beſetzen. Geſuche 
um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 
3. September d. Js. an die Königliche Regierung 
in Aachen einzureichen. 
Gemeinde⸗Waldwärterſtelle⸗Uckersdorf, Königl. Oberf. 
Dillenburg, mit dem Wohnſitz in Uckersdorf, Kreis 
Dillenburg (Wiesbaden), gelangt mit dem 
1. Dezember d. 53. zur Neubeſetzung. Mit der 
Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Medenbach, Uckersdorf und Amdorf mit einer 
Größe von 486 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen 
von 800 Mk., ſteigend von der endgültigen An- 


ſtellung ab von 3 zu 3 Jahren um je 50 Mk. 
bezw. 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1200 Mk. 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außer 
dem baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung und 
Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 
100 Wellen bezw. Geldentſchädigungen hierfür 
von jährlich 200 Mk. bezw. 75 Mk. bewilligt. Die 
freie Dienſtwohnung und das Freibrennholz bezw. 
die Geldentſchädigungen hierfür ſind mir 200 Mk. 
bezw. 75 Mk. beim Ruhegehalt anzurechnen. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
20. Oktober an den Königl. Forſtmeiſter Herrn 
Schilling in Dillenburg zu richten. Es wird be⸗ 
merkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung 
Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 
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Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


v. Hövel, Forſtmeiſter, Grimnitz (Potsdam), wurde das 
Kreuz der Komture des Kgl. Hausordens von Hohen⸗ 
zollern verliehen. 

Kohl, Forſtkaſſenrendant, Proskau (Oppeln), der vor⸗ 
ubergehend im preußiſchen Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft als Hilfsarbeiter beſchäftigt war, iſt zur Ab⸗ 
rechnungskammer in Potsdam einberufen. 

Baumgart, Forſtaufſeher, Oberf. Lyck (Allenſtein), zum 
Börner und etatsmäßigen Forſtſchreiber ernannt. 

Bohdam, Förſter, Trawitz, Oberf. Oippuſch, am 1. September 
d. Is. auf die Förfterjtelle Reußberg, Oberf. Hagenort 
(Danzig), verſetzt. 

Hinske, Forſtauffſeher, Wildungen, Oberf. Wildungen 
(Danzig), am 1. Auguſt d. Js. zum Jörſter ernannt. 

Neumann, Forſtaufſeher, et Oberf. Andreasberg. 
am 1. September d. Is. nach Grund, Oberf. Grund 
(Hildesheim), zur Vertretung des einberufenen Forſt⸗ 
ſchreibers verſetzt. 

Weſtphal, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter o. R. in der Oberf. 
Eichwald (Gumbinnen) ernannt. 

Wendeborn, Förſter, Lauterberg, Oberf Kupferhütte, am 
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1. September d. 38. nach Gemkenthal, Oberf. Altenau 
(Hildesherm), verſetzt. 

Wicht, Förſter, Gemkenthal, Oberf. Altenau, am 1. September 
d. Js. nach Lautenthal, Oberf. Lautenthal (Hilde Ss 
heim), verſetzt. , l 

Sachſe, Bahnhofsvorſteher a. D., ift die Verwaltung der 
Forſtkaſſe in Storkow (Potsdam), übertragen 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Faſold, Landgräfl. Heſſ. Revierforſter, Wildhof bei Offen⸗ 
bach a. M., tritt am 1. September d. Is. in den Ruheſtand. 
Gombert, Landgräfl. Heſſ. Wildmeiſter, Faſanerie bei Hanau 
a. M., zurzeit Feldwebel im Rgt. 81, am 1. September 
d. Is. zum Revierforſter ernannt und nach Wildhof Dei 
Offenbach a. M. verſetzt. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 


von Bülow, Unterforſter, Sarmſtorf, Oberf. Guſtrow, tritt 
am 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtaud. 4 


Elſaß Lothringen. 
Meyer, Gemeindeförſter, Hubertus, Gemeinde Saaralben, 
Kreis Forbach (Straßburg), ift bei ſeinem Ausſcheiden. 
aus dem Dienſte der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 


SET. 
Vereinszeitung. 
Nachrichten Königl. Hegemeiſter, Neudamm; Ulbrich, Königl. 
: LAY: Hegemeiſter, Forſthaus Spiegel; Zierau, Vereins⸗ 
des Vereins Königlich ſekretär, Neudamm. i l 
=A Preußiſcher Forft- Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Auguſt 1916 
e beamten. 16 104,72 K; davon entfielen auf: 

P GE er Veröffentlicht unter der Verautwortung 2) Unterſtützungsfonds SE 2 
%, BORD des Vorſtandes, vertreten durch den Vor b) Erziehungsfonds . 428,98 „ 

"e, J ſitzenden, Königl.Hegemeifter Vernſtorff, e) Fonds zur Linderung von Krieg- 
E Preuss. f cs Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). ROH!!! 2179,88 
Quittung über weitere Eingänge für die d) Darlehens fond 4753,54 „ 
Kriegsſpende. e) Stipendien fonds 1787,23 „ 
) Begräbnisbeihilfenfonds 3804,43 „ 


Bezirksgruppe Stettin. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Hammer. Insgeſ. 108 Mk. Der Schatzm. Bauer⸗Gramibin. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 35 208,72 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vörſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


Gi: 
J Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 


des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfret. Alle Zuſchriften 
jome Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Auszug 
aus dem Bericht der Sitzung des Vorſtandes 
am 14. Auguſt 1916. 


Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
4 Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; Buller, Privat⸗ 
förſter, Forſthaus Glückauf; Graf Finck von Fincken⸗ 
ſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Bodo Grundmann, 
Neudamm; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; 
Lange, Königl. Revierförſter, Forſthaus Borne; 
Neumann, Geh. Kommerzienrat, Neudamm; Hans 
Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; Pahl, 


g) Stiftung „Noeihke" . . . ... 819,30 „ 

Seit voriger Sitzung hatten ſich 9 neue Mit- 
glieder angemeldet, die ſämtlich aufgenommen 
wurden. 

An Geſuchen um Unterſtützungen und Darlehen. 
waren 32 eingegangen. Aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds wurden bewilligt: Der hochbetagten, 
ledigen Tochter eines verſtorbenen Privat⸗Ober⸗ 
förſters, die ſtädtiſche Armen⸗Fürſorge genießt, 
20 M. Der erwerbsunfähigen, ledigen Tochter 
eines verſtorbenen Königlichen Förſters, die ihren. 
auch nur in dürftigen Verhältniſſen lebenden Ge⸗ 
ſchwiſtern zur Laſt gefallen ift, 40 M. Der durch 
die Kriegsteuerung in Not geratenen Witwe eines 
Königl. Revierförſters 25 M. Einem hilfsbedürf⸗ 
tigen, durch Schlaganfall vorzeitig Invalide ge⸗ 
wordenen Privatförſter 45 M. Der hochbetagten, 
auf fremde Unterſtützung angewieſenen, allein⸗ 
ſtehenden Tochter eines verſtorbenen Königl. Ober⸗ 
förſters 75 M. Der hilfsbedürftigen, auf ihrer 
Hände Arbeit angewieſenen Witwe eines Privat⸗ 
förſters 30 M. Der durch die Kriegsteuerung in. 
Not geratenen Witwe eines Gemeindeförſters 
50 M. Der alleinſtehenden, wenig erwerbsfähigen 
Tochter eines verſtorbenen Königl. Forſtaufſehers 
60 . Der durch Krankheit und Ausgaben für die 
berufliche Ausbildung eines Sohnes in Bedrängnis 
geratenen, mittelloſen Witwe eines Königl. Ober⸗ 
förſters 100 . Der gänzlich mittelloſen, ſich dürftig 
ernährenden Witwe eines Privatförſters 40 /. 
Der alleinſtehenden, ſich kümmerlich ernährenden 
älteren Tochter eines verſtorbenen Privatförſters 
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30 M. Der auf eine geringe Penſion angewieſenen 
älteren Witwe eines Königl. Waldwärters 30 M. 
Der hochbetagten Witwe eines Königl. Förſters, 
die außer einer kleinen Penſion keinerlei Einnahmen 
hat, 35 M. Der hilfsbedürftigen Witwe eines 
Privatförſters 25 M. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden bewilligt: 
Der unbemittelten, auf ihrer Hände Arbeit ange⸗ 
wieſenen Witwe eines Privatförſters zur Er⸗ 
ziehung von drei unverſorgten Kindern 60 M. 
Einem durch Todesfall in Not geratenen Privat⸗ 
förſter als Beihilfe zur Erziehung von fünf kleinen 
Kindern 30 A. Einem durch Unfall vorzeitig 
Invalide gewordenen Privatförſter zur Erziehung 
von fünf unerwachſenen Kindern 50 M. Der auf 
eine geringe Penſion angewieſenen Witwe eines 
Königl. Förſters als Beihilfe zur beruflichen Aus⸗ 
bildung eines Sohnes 40 . 

Aus dem Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot wurden bewilligt: Zwei hilfs⸗ 
bedürftigen Ehefrauen ſeit Kriegsbeginn als Land⸗ 
ſturmmänner eingezogener Privatförſter, die außer 
der Reichsunterſtützung nur ganz geringe Cin- 
nahmen haben, je 60 M. In einem Falle vor- 
behaltlich der noch ausſtehenden Beſtätigung der 
Angaben durch die Herrſchaft. Auf Grund des 
Vorſtandsbeſchluſſes vom 25. Oktober 1915 als 
Zuſchuß an dauernd Unterſtützte in 10 Fällen 136 M. 

Zwei Geſuche um Unterſtützung wurden ver⸗ 
tagt, da weitere Ermittelungen ſich als notwendig 
erwieſen. 

Abgelehnt wurden: Acht Geſuche um Unter⸗ 
ſtützung. Hiervon zwei Geſuche, weil die be⸗ 
treffenden Bittitellerinnen erft kürzlich vom „Wald⸗ 
heil“ unterſtützt ſind. Drei Geſuche konnten 
ſatzungsgemäß nicht berückſichtigt werden, da die 
verſtorbenen Ernährer dieſer Bittſtellerinnen nicht 
Mitglied unſeres Vereins geweſen ſind. Bei 
weiteren drei Geſuchen wurden die Verhältniſſe 
der in Frage kommenden Perſonen nicht als jo 
dürftig angeſehen, daß eine Hilfe des „Waldheil“ 
notwendig erſchien. Endlich wurden zwei Geſuche 
um Darlehen abgelehnt. In einem Falle handelte 
es ſich um ein größeres Kapital als Hypothek auf 
ein Grundſtück, wozu keine Mittel zur Verfügung 
ſtehen. Im andern Falle hatte der betreffende 
Antragſteller ſein Geſuch ungenügend begründet; 
auch konnte der in Vorſchlag gebrachte Bürge, da 
er ſich im Felde befindet, nicht angenommen 
werden. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung fünf Beihilfen von je 
100 M, zufammen 500 M, gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungsfonds 
605 M, aus dem Erziehungsfonds 180 M, aus dem 
Fonds zur Linderung von Kriegsnot 256 M, zu- 
jammen 1551 M. 

Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat ſeit voriger Sitzung leider nur eine Stelle für 
einen Jagdbeamten vermittelt. Die Nachfrage 
nach Forſt⸗ und Jagdperſonal, beſonders nach un⸗ 
verheirateten und kriegsbeſchädigten, war lebhaft. 
Jedoch konnten wegen Mangel an geeigneten Be⸗ 
werbern meiſtens keine Vorſchläge gemacht werden. 
Es empfiehlt ſich, daß unſere kriegsbeſchädigten 
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Mitglieder aus dem Stande der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten, ſoweit ſie noch verwendbar für den Forſt⸗ 
oder Jagddienſt ſind, mehr wie bisher unſere 
Steklenvermittelung in Anſpruch nehmen. Die 
Vermittelung von Stellen an kriegs⸗ 
beſchädigte „Waldheil“-Mitglieder aus dem 
Stande der Forſt⸗ und Jagdbeamten geſchieht 
nach einem Beſchluß des Vorſtandes völlig 
koſtenlos. 

Sodann berichtete Herr Bodo Grundmann 
über ſeine in Vertretung des Herrn Vorſitzenden 
erfolgte Teilnahme an den Gründungstagungen 
des In validenheim für Jäger und 
Schützen am 13. und 14. Juni d. Is. zu 
Marburg. Es wurde allerſeits anerkannt, daß 
das geplante Invalidenheim ein ſehr gutes und 
nützliches Werk für die grüne Farbe ſei und deshalb 
auch die Unterſtützung des „Waldheil“ verdiene. 
Vorbehaltlich der Genehmigung durch die nächſte 
Mitgliederverſammlung wurde daher beſchloſſen, 
dem Invalidenheim Marburg bis auf weiteres als 
jährliche Zuwendung 10 % für jedes Waldheil⸗ 
Mitglied, alſo bei dem jetzigen Mitgliederbeſtande 
350 M, zu überweiſen. Die erſtmalige Bu- 
wendung ſoll dem Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot entnommen werden. 

Von der Witwe eines Königlichen Forſtmeiſters 
find dem Verein in hochherziger Weiſe 5 Forſt⸗ 
uniformen, 2 Uniformmäntel und 1 Staub- 
mantel, teils neu, zum andern Teil in noch gut 
tragbarem Zuſtande, zur Abgabe an bedürftige 
Forſtbeamte überwieſen worden. Infolge einer Be⸗ 
kanntmachung in Nr. 27 und 28 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ hatten ſich 22 Mitglieder um Über⸗ 
weiſung von Uniformen beworben. Von dieſen 
konnten leider nur 8, und zwar die unbemitteltſten, 
berückſichtigt werden. Von letzteren waren 4 
Königliche, 3 Privat⸗ und 1 Gemeinde⸗Forſt⸗ 
beamter. Da hierdurch erwieſen iſt, daß zurzeit viele 
Forſtbeamte an Uniformnot leiden, es andererſeits 
aber öfters vorkommt, daß Angehörige verſtorbener 
Forſtleute mit den vorhandenen durchaus brauch⸗ 
baren Uniformen nichts anzufangen wiſſen, ſo bietet 
ſich die beſte Gelegenheit, dem „Waldheil“ tatſächlich 
gut erhaltene Forſtuniformen zwecks Weitergabe 
zu überweiſen. 

Als letzter Punkt wurde noch über eine innere 
Angelegenheit Beſchluß gefaßt. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil“. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

>> Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

` 8 Capriviſtraße 5, pt. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Anderung in der Geſchäſtsffelle. 
Durch den Tod des Eiſenbahnſekretärs a. D. 
Schulz, der während des Krieges den größten 
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Teil der Gefchäfte unſeres Vereines beſorgen 
mußte, hat der Verein und namentlich deſſen 
Geſchaftsſtelle einen ſchweren Verluſt erlitten. 
Es wird daher in den nächſten Monaten nicht 
möglich ſein, die Geſchäfte mit der gleichen 
Pünktlichkeit wie bisher zu erledigen, vor allem 
wird der Stellennachweis hierunter leiden. 

Wir müſſen daher die Mitglieder unſers Ber- 
eines um Nachſicht bitten und werden beſtrebt 
ſein, ſobald als möglich Erſatz zu ſchaffen. 

Eberswalde, den 20. Auguſt 1916. 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
J. A.: Dr. Schwappach. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 

— Burkhardt: Jubiläums = Stiftung. Für 
die Spende der Bezirksgruppe Hannover des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten von 
100 Mark wird herzlichſt gedankt. Möchten doch 
viele Gruppen dem guten Beiſpiele folgen. Aus 
dem Stiftungskapital von 21800 Mk. im Jahre 
1878 ſind jetzt rund 34000 Mk. geworden. All⸗ 
jährlich im April und Oktober werden je 560 Mk. 
Zinſen verteilt, aber viele Geſuche müſſen leider 
wegen Geldmangel abgelehnt werden. 

Hannover, Jägerſtraße 12. 

l Forſtmeiſter Gleinig, Schatzmeiſter. 


Kriegschronif. Hundertſiebenter Wochenbericht. 


Seekrieg. 


Durch Unterſeeboote der Mittelmächte 
verſenkt oder durch Minen verlorengegangen 
im Juli: 74 feindliche Handelsſchiffe mit 
rund 103 000 Tonnen. 

9. Auguſt. 

Türkei. Die Ruſſen von den Türken aus 

Eſſabad in Perſien vertrieben. 
12. Auguſt. 

Italien. Abweiſen ſtarker italieniſcher An⸗ 
griffe zwiſchen dem Meere und dem Monte San 
Gabriele wie auch öſtlich des Valone⸗Tales. 
Sieben ſtarke Anſtürme auf den Höhen öſtlich 
Görz ſcheitern. Zahl der ſeit Beginn der feindlichen 
Offenſive eingebrachten italieniſchen Gefangenen 
5000. — Türkei. Übergang der Türken auf das 
Nordufer des Muradfluſſes nördlich Bitlis. 

13. Auguſt. 

Frankreich. Grabenkämpfe mit den Eng⸗ 
ländern ſüdweſtlich der Straße Thiepval — 
Pozières. Feindliche Maſſenangriffe vor Guille- 
mont und ſüdlich davon abgeſchlagen. Mißlingen 
heftiger franzöſiſcher Nachtangriffe auf das Dorf 
Fleury. — Rußland. Mitte und Süden. 
Abwehr ruſſiſcher Vorſtöße bei Skrobowa, am 
Oginskikanal, ſüdlich des Wygonowskoje⸗ 


Sees. Siegreiches Gefecht bei Zarecze. Blutiges P 


Ringen im Luh⸗ und Graberka⸗Abſchnitt. 
Erfolgreicher öſterreichiſcher Gegenſtoß auf der 
Front Zborow — Koniuchy. Vergeblicher 
Feindesanſturm bei Mona ſterzyska. — Italien. 
Starke feindliche Angriffe zwiſchen Lokvica und 
der Wippach abgeſchlagen. Zwei italieniſche Vor⸗ 
ſtöße auf dem Civaron brechen zuſammen. — 
Türkei. Die Türken beſetzen Hamada win Perſien. 
14. Auguſt. 

Frankreich. Engliſche Angriffe aus der Linie 
Dvillers— Bazentin-le- Petit; der Feind 
beſetzt einen deutſchen Graben am Wege Thiep⸗ 
val —Poziéres. Vergebliche Anſtrengungen der 
Franzoſen zwiſchen Maurepas und He 


— 


m. 
Rußland. Im Süden. Scheitern aller ruſſiſchen fort. 
und Graberka⸗ nördlich Pozieres und am Foureaux⸗Walde 


Angriffe gegen den Luh⸗ 


Abſchnitt. Erfolgreiche Abwehr feindlicher An⸗ 
griffe auf der Linie Zborow—Koniuchy, an 
den Straßen von Brzezany und Potutory nach 
Kozewa und weſtlich Monaſterzyska. 
Italien. Unaufhörliche Maſſenangriffe der 
Italiener auf der Front Salcano—Merna, 
gegen die Höhen öſtlich Görz wie auch im 
Abſchnitt ſüdlich der Wippach bis Lokvica; die 
Oſterreicher behaupten alle Stellungen. Abweiſen 
feindlicher Vorſtöße bei Plava, Zagora und 
auf der Croda del Ancona. 

15. Auguſt. 

Frankreich. Erfolgloſe engliſche Angriffe 
bei Pozières und nördlich Ovillers. — Ruß⸗ 
land. Im Süden. Erfolge bei Kiſielin. Er⸗ 
oberung der Höhe Star Wipezyna in den 
Karpathen. Erbitterte Kämpfe der Sſterreicher 
bei Horozanka. — Italien. Erfolgreiche Abwehr 
aller italieniſchen Anſtürme auf die Höhenſtellungen 
öſtlich der Linie Salcano— Wertojba und bei 
Oppacchiaſella; 480 Italiener gefangen. — 
Seekrieg. Der Untergang des italieniſchen 
Dreadnougths „Leonardo da Vinci“ durch 
Exploſion wird beſtätigt. 

16. Auguſt. 

Frankreich. Verluſtreiches Scheitern ſtarker 
engliſcher Angriffe aus der Linie Ovillers— 
pzieres und zwiſchen Pozis res und dem 
Foureaux⸗Wald, franzöſiſcher Sturmangriffe 
zwiſchen Guillemont und der Somme. Nah⸗ 
kämpfe bei Maurepas. Franzöſiſche Erfolge bei 
Belloy. — Rußland. Im Süden. Reſtloſes 
Abweiſen ununterbrochener ruſſiſcher Angriffe 
weſtlich Zaloeze. Beſetzung der Höhe Stara 
Obezyna im Capul⸗Gebiet. Scheitern ſruſſiſcher 
Vorſtöße ſüdlich Moldawa und an der oberen 
Byſtrzyca. — Italien. Zuſammenbrechen von. 
fünf italieniſchen Anſtürmen zwiſchen der Wippach 
und Oppacchiaſella. 

17. Auguſt. 

Frankreich. Die Engländer ſetzen mit neuen 
Kräften ihre Anſtrengungen nördlich der Somme 
Erfolge des Feindes bei Martinpuich; 


— 
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Starke franzöſiſche Nacht⸗ 
angriffe zwiſchen Guillemont und Maurepas 
blutig abgewehrt. Erbitterte, noch unentſchiedene 
Nahkämpfe bei Hardecourt. Zuſammenbrechen 
franzöſiſcher Anſtürme zwiſchen Thiaumont und 
dem Chapitre-Wald ſowie am Bergwald. — 
Rußland. Im Süden. Abweiſen ruſſiſcher An⸗ 
griffe durch türkiſche Truppen. Erweiterung 
des geſtrigen Erfolges auf der Stara Obezyna. 
Sſterreichiſche Fortſchritte bei Horozanka. — 
Italien. Erfolgloſer Angriff der Italiener gegen 
die Höhen ſüdweſtlich von San Grado di Merna. 
— Balkan. Florina, ſüdlich Monaſtir, durch 
Gegenſtoß der Verbündeten genommen. 

18. Auguſt. 

Frankreich. Feindlichen Maſſenanſtürmen 
nördlich der Somme auf der Front Ovillers— 
Clery, rechts der Maas gegen den Abſchnitt 
Thiaumont—Fleury ſowie gegen die Stellungen 
im Chapitre- und Bergwald wird unerſchütter⸗ 
lich ſtandgehalten. Planmäßige Verkürzung der 
deutſchen Linie zwiſchen Guillemont und 
Maurepas. Kämpfe in Fleury. Erfolgreicher 
Gegenſtoß im Chapitre-Wald. Aufgabe zer⸗ 
ſchoſſener Gräben im Bergwalde. — Rußland. 
Mitte. Siegreiches Gefecht weſtlich des Nobel- 
Sees, über 300 Ruſſen gefangen. — Im Süden. 
Die Verbündeten ſtürmen die Höhe Magura und 
machen 600 Gefangene. Zurücknahme der öſter⸗ 
reichiſchen Truppen weſtlich Zabie gegen den 


wird er abgewieſen. 
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Crna Hora-Rücken. — Italien. Das linke 
Iſonzo⸗Ufer bei Globna und Britof vom Feinde 
geſäubert. Mißlingen eines italieniſchen Nacht⸗ 
angriffes ſüdlich des Wippachtales. — Balkan. 
Erfolgreicher Gegenangriff ſüdlich und öſtlich 
Florina. Überſchreiten des Vrundi-Balkan 
öſtlich der Struma. 
19. Auguſt. 

Frankreich. Nahkämpfe bei Ovillers. 
ſchlagen engliſcher Angriffe bei Pozières 
beiderſeits des Fleury⸗Waldes. Fleury 
den Franzoſen genommen. — Rußland. Im 
Süden. Gefecht bei Rudka⸗Czerwiszeze am 
Stochod mit den auf das Weſtufer vorgedrungenen 
Feindestruppen; in erfolgreichen Gegenſtößen 
bisher 373 Gefangene und 6 Naſchinengewehre 
eingebracht. Erfolge der Verbündeten bei Kiſielin. 
Eroberung der Höhe Kreta ſüdlich von Zabie. 
Abweiſen ſtarker ruſſiſcher Gegenangriffe an der 
Magura. — Balkan. Biekliſta, Wäi des 
Preſpa⸗Sees und Balnica genommen. Die 
Serben von den Höhen Dzemaat Meri und 
Jeterio Tepeſi geworfen. 

2. bis 15. Auguſt. 

Deutſche und öſterreichiſche Unterſee— 
bootserfolge. Torpediert: Ein engliſcher kleiner 
Kreuzer, ein Torpedobootszerſtörer, 5 engliſche, 
4 franzöſiſche, 4 italieniſche, 2 norwegiſche, 
1 däniſcher und 1 ſpaniſcher Handelsdampfer, 7 eng- 
liſche, 4 franzöſiſche und 2 italieniſche Segelſchiffe. 


Ab⸗ 
und 
von 


Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkurzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jäg. 
Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberläger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 


Hauptmann. 


= gelernter Jager. Hptm. = 


O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff. = Unteroffizier. Vfw. Bizefeldwebel 
Auszeichnungen: 
Das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe wurde verliehen an: Münſt, Major d. L. (württ. Forſtmeiſter, Tübingen). — Nikolaus, Karl, 


Regimentsadzutant, Inf.⸗Regt. 94 (Großh. Det, Forſtmeiſter, 


Romrod). — Schröder, Ernſt, Lt. d. R. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — 


Kellner, O.⸗Stv. u. Bataillonsadjutant (Förſter, Forſth. Seewitz, Bez. Frankfurt a. O.). — Rauch (gel. Jag.), O.⸗Stv., R.⸗Jag.⸗Bat. 8 
jetzt Geneſenen⸗Komp. II. Erſ.⸗Bat. Jäg. 8. — Auguſtin, Alois, Fw., Maſchg.⸗Komp., Jäg.⸗Bat. 5 (ehem. Templiner Forſtſchüler). 
Das Eiſerne Kreuz IL Klaſſe wurde verliehen an: Schlumm, Beamten⸗Stellv. (Kgl. Forſter o. R. u. Forſtſekretar, Oberf. Buchbera, 
Danzig). — Werner, Fritz, Einj.⸗Kr.⸗Fr., Oberj. (Sohn des Kol. ſachſ. Forſters Werner, Lauter, Sachſ.). — Matz, Erich, Gefr., R.⸗Fern⸗ 
ſprech⸗Abt. 22 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Matz, Karzin). — Prok, Kgl. ſächſ. Forſtreferendar, Dresden. — Richter, Kgl. ſachſ. Förſter⸗ 
kandidat, Fiſchbach. — Runge, Leo, Förſter, Zanow. — Kröher, Kgl. ſachſ. Hilfswaldwärter, Frankenberg. & Das Bayeriſche Militärs 
Verdienſtkreuz wurde verliehen an: Müllbauer, Joſef, Utff., 2. Landſt.⸗Inf.⸗Bat. Regensburg (Kgl. bayer. Förſter, Groſchlattengrun). 


Das Kreuz der Ritter des Borden? 
Major u. Kommandeur des R.-Jág.-Bat3. 9. Die Sächſiſche 
dienſte wurde verliehen an: Fietze, 


des Königl. Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern wurde verliehen an: Mans feld, 
Friedrich⸗Auguſt⸗Medaille in Silber am Bande für Kriegs⸗ 
Kgl. ſächſ. Forſterkandidat, Borſtendorf. & Die Sächſiſche Friedrich-Auguſt⸗Medaille in 


Bronze am Bande für Kriegs dienſte wurde verliehen an: Keller, O., Kgl. ſächſ. Waldwärter, Plaue. — Teich, Kgl. ſächſ. Hilfs⸗ 


waldwärter, Röhrdorf. & Das Ritterkreuz II. Klaſſe mit Schwertern des Weimariſchen 


Falkenordens wurde verliehen an: 


Fiſcher, Kurt, Lt. (Sohn des Rittergutsförſters Franz Fiſcher, Wenigenaumah. 
Verluſte: 


Vor dem Feinde ſind gefallen: 


Müſſemeyer, Albrecht, Lt. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 23 (Forſtaſſeſſor, Groß⸗Furra). — 


Riſtow, Karl, Vfw. u. Offiziers⸗Aſpirant, Garde⸗R.⸗Jäg.⸗Bat., R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Revierförſters Riſtow, Charlottenhof). — 
Krüger, Erich, Utff. u. Offiziers⸗Aſpirant, Gren.⸗Regt. 12; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters P. Kruger, Krieſcht Nm.). — Mayer, 


Hugo, Forſter, Forſth. Gurſchno, Kr. Liſſa. 


Seinen im Felde erhaltenen Wunden ift erlegen: Friedrich, 


des Herrſchaftl. Forſters Friedrich, Forſth. Kalotſche). 


Walter, Lt. d. R., Inf.⸗Regt. 26; R. d. E. K. (Sohn 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Ausſichten für die Holzverwertung im Winter 1916/17. 
von Anemonen aus dem Walde eine nach dem Feld- 
585. — Zulaſſung des Krammetsvogelfanges im Dohnenſtieg wahrend 
i ſpäterer Penſionierung als preußiſcher Staatsforſtbeamter 


Iſt die Entwendung 
583. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
des Krieges. 587. — Anrechnung 


des Gemeindeforſtdienſtes be 
587. — Anrechnung des Militärdienſteinkommens der oberen 


579. — Nutzbarkeit und Nachzucht der Weißtanne. 581. — 
und Forſtpolizeigeſetz ſtrafbare Handlung? 


Militärbeamten. 587. — Einkommensaufbeſſerung der uer: 


heirateten Unteroffiziere des Friedensſtandes. 587. — Grubenholzbedarf. 588. — Vorkommen der Biſamratte in Bayern. 


588. — Marktberichte. 588. — Brief: und Fragekaſten. 


Nachrichten des Verems Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


des Verems für Privatforſtbeamte Deutſchlands E. V. 591. 


588. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 589. — 


590. — Nachrichten des „Waldheil“ E. V. 590. — Nachrichten 


592. — Mitteilungen vom Weltkriege. 592. — Ehren: und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 593. — Inſerate. 
ge an 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, 


Perſonalnvtizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis 


welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Montag mittag eingelaufen ſein. 
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Der Heldentod für 
sein geliebtes Vater- 
land fand in treuer 
Pflichterfüllung in 
der Nacht zum 
13. August d. Js. unser innig- 
geliebter, hoffnungsvoller, 
ältester Sohn und Bruder, der 
Vizefeldwebel u. Res.-Offizier- 
Aspirant im Garde- Reserve- 
Jäger-Bataillon 


7 Am 18. August ist in Eberswalde nach 
— zy al kurzem Leiden der fast seit Gründung des 

N Vereins für Privatforstbeamte in seiner Ver- 
waltung eifrig tätige 


Eisenbahnsekretär a. D. (760 


Wilhelm Schulz, 


Ritter des Eisernen Kreuzes 1870, 
im Alter von 67 Jahren gestorben. 
Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren! 


D 


Karl Ristow, 
Ritter des Eisernen Kreuzes, 
im noch nicht vollendeten 
20. Lebensjahre. (752 
Kgl. Revierförster Ristow 
u. Frau Gertrud, geb. Mampe, 


Der Verein für Privatforstheamte Deutschlands. Alfred, Frieda, Christel Ristow. 


* REECH ; Charlottenhof, 
I. A.: Dr. Schwappach den 15. August 1916, 
De Nur an defer Stelle werden Famtlien⸗ 
Fern von Familie und Heimatstarb ein braver Grünrock, Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
der Königl. Hegemeister und Feldwebel-Leutnant Geburten: 


Heinrich, Arnold, Ee Eiter" en 


Jäger-Batl. 7, Jahrgang 1873. 


i Verlobungen: 
Von glühender Vaterlandsliebe beseelt, war er, 59 jährig, zu den 33 f 
Fahnen geeilt und geriet, feindlicher Übermacht mit seinem Zuge u A Forſth. Bell 11 
bis zum Letzten standhaltend, bei dem Versuch, einen verwundeten Seni Lehrer Leutn 0 5 Ref Hans 
Kameraden auf seinem Pferde zu retten, in Feindeshand. Neu EE EEN 5 © tettin : 
t Ihn, den feindliche Kugeln nicht schrecken konnten, streckte Frl. Elifab eth Fuhrm ann in Guben 
eine tuckische Krankheit nieder. , , ` mit dem Fürſtl. Forſtſekretär Albert 
Wir nennen ihn mit Stolz einen der Unsrigen und legen im Riewert in Cawloth. Kreis Freyſtadt 
Geist einen frischen Bruch auf sein frühes Grab in fremder Erde. (N.⸗Schleſ.), zurzeit im Felde. 
Königl. Oberförsterei Hoyerswerda. N Sterbefälle: 
Groneield Edler von Ottberger, Königl. Forstmeister, Adolf, Forſtmeiſter a. D. in 
zurzeit beim Heere. (750 Baden-Baden. 


Wiebecke, Magdalene, Kgl. Forſtmeiſter⸗ 
gattin in Eberswalde. 
Weſſel, Wilhelm, Verwalter der Forſt⸗ 


— . — de n Wetter, Siesta. Caſſel. 


Am 13. August starb den Heldentod lieb e eee 

e GER SE ECH der Offzier.Stellvertreter Ee 3 agdverp achtungen SR 
Karl Ristow. Jagd patht⸗ und Abſchußgeſuche 

Durch seine stets freudige Pflichterfüllung, im Verein mit Dr DenfiangsÄnzeinen 


seinem heiteren, sonnigen Wesen, hat er sich die Liebe aller 
Bataillons-Angehörigen im reichen Maße erworben. 


= 
Sie sichert ihm ein treues Gedenken auch weit über sein Pension S 


Ki 


frühes Heldengrab hinaus. an SE 5 et 

Im Namen des Oberjäger-Korps urlaubs (ca. vom 6. 9. ab) im Harz ſucht 

a .. D D u D e 

der 1. Kompagnie Garde-Res.-Jäger-Batl. EE 
Ueckermann, Offizier-Stellvertreter. (751 


| Holz und Güter 
Kieferne Rollen, 


Am 2. August d. Js. verschied unerwartet am Herzschlage von 10 em aufwärts ſtark, kaufen jeden 
der Königliche Hegemeister Poſten Heinrich Schroeder & Co., 


Kallies i. 2 (719 
Otto Banse — 


in Forsthaus Frauen werder der Oberförsterei Limmritz, hochwildiagdgut S 
58 Jahre alt. 


erſten Ranges, mit alt. Wald, bei 130000 Mk. 


Mit ihm ist ein guter Mensch, braver Grünrock und ein 2 
eifriges Vereinsmitglied, leider viel zu früh, von uns gegangen. Anzahl. verkäufl. Selbſtk. Näh. erb. J. P. 


Sein Andenken werden wir immer in Ehren halten und 6013 an Rudolf Mosse, Berfin SW 19. 
legen einen Bruch auf den frischen Hügel. Suche bald zu kaufen große 


Ortsgruppe Frankfurt a. O. Standesherrſchaft 
des Vereins Königl. Preussischer Forstbeamten. bei 3 bis 5 Millionen Mark Anzahlung. 


Der Vorstand: Staender, Vorsitzender. (758 Nachweis wird vergütet. Angebote unter 
Nr. 762 befördert die Geſchäftsſtelle der 


Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Jachblalt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 
amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtheamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Perrins Herzoglid) Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Walde - Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vlertelfjahrlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch den Verlag, fur 

Deutſchland und Sſterreich⸗-Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jaqer-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis betragt: a) bet den Kaſſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeikungspreisliſte fur 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Berlage Deutſche 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6 ME, fur das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Ver den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, mr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften ubergebeu, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Ins 
Nr. 36. 


Neudamm, den 3. September 1916. 
Verſuch zur Herſtellung einer neuen Förſterkladde. 


Von Königl. Forſtmeiſter Franz in Langenſchwalbach. 


31. Band. 


Eine durchgreifende Vereinfachung des Schreib⸗ 
weſens bei der Holzrerbuchung mit gleichzeitiger 
Beſeitigung der Umſtändlichkeiten bei der Be⸗ 
handlung der Verabfolgezette läßt ſich nur er⸗ 
zielen durch Einführung des Loſeblätterſyſtems 
im Tabellenweſen in Verbindung mit dem Durch⸗ 
ſchreibeverfahren (mit der Hand oder der Schreib⸗ 
maſchine). Dabei iſt es weſentlich, daß Ober⸗ 
förſterei und Förſterei ſich im Beſitz einer genau 
gleichlautenden, nach Taxklaſſen geordneten Tabelle 
befinden. Damit der Förſter dieſe, auch bei nicht⸗ 
ſortimentsweiſer Numerierung, welche die Regel 
bilden ſollte, ohne Schwierigkeit unmittelbar aus 
ſeiner Kladde im Durchſchreibeverfahren an⸗ 
fertigen kann, bedarf es einer beſonders ein⸗ 
gerichteten Kladde, welche auch bei der Holz⸗ 
abnahme zu benutzen iſt. Verfaſſer hat bereits 
unter Nr. 166 einen geeigneten Vordruck in 
Taſchenformat (12,523 em) herausgegeben, der 
ſich bewährt hat. Es läßt ſich aber vielleicht noch 
eine weitere Verbeſſerung erzielen dahin, daß die 
Schlagergebniſſe noch mehr zuſammengedrängt 
und gleich bei der Holzaufnahme ſeitenweiſe nach 
Taxklaſſen in beſonderen Feldern zuſammen⸗ 
geſchrieben werden. Damit man bei dieſer Arbeit 
immer weiß, welche Nummer an der d ift, 
und für jede Nummer das zutreffende Feld ſpäter 


Rande fortlaufend gebucht und mit dem ent⸗ 
ſprechenden Feld⸗Buchſtaben verſehen. Eine 
Zuſammenſetzung der einzelnen Felder einer 
Taxklaſſe in der Tabelle bietet keine Schwierig⸗ 
keiten. Es verſchlägt dabei auch nichts, wenn 
ein etwa überſehenes Feld in der Tabelle hinter 
einer anderen Taxklaſſe nachgetragen wird, da 
es ſchon genügt, wenn das Holz nur in Gruppen 
nach Taxklaſſen geordnet iſt. 

Die bei der preußiſchen Taxklaſſenbildung 
nach Feſtmetern bei Nadelholzſtämmen beſtehende 
Schwierigkeit, daß man die Taxklaſſe nicht un- 
mittelbar aus dem Durchmeſſer erſehen kann, 
läßt ſich mit Hilfe des Täfelchens auf dem Um⸗ 
ſchlag Nr. 128, welches die Klaſſe aus L und D 
angibt, überwinden. Man ſchneide die Tabelle 
von dem Umſchlag 128 ab und klebe ſie auf 
den Umſchlag der Kladde oder hefte den ganzen 
Umſchlag 128 der Kladde vor. 

Es wäre im Hinblick auf die damit 
zu erzielende große Vereinfachung 
des Verfahrens, namentlich bei der 
annähernden Bedeutungsloſigkeit des 
ganzen Taxweſens für den Erlös, ſehr 
wünſchenswert und vorteilhaft, wenn 
in Preußen, wie es anderwärts [Hon 
vielfach geſchieht, auch die Nadelholz— 


ſofort zu finden ift, wird die Nummer auch am ſtämme in Übereinſtimmung mit den 


596 


Laubholzſtämmen nach dem Durd- 
meſſer klaſſifiziert würden. 

Verfaſſer hat von dem hier abgebildeten Vor⸗ 
druck zunächſt nur eine kleine Auflage drucken 
laſſen. Die Verlagsbuchhandlung J. Neu⸗ 
mann, Neudamm, ſtellt etwaigen An⸗ 
tragſtellern, welche Verſuche mit der 
Kladde machen wollen, je 2 Titel- und 
10 Einlagebogen nebſt Umſchlag und 
einem Täfelchen Nr. 128 koſtenlos zur 
Verfügung.“) Die Erläuterung auf dem 
Titelbogen der Kladde lautet wie folgt: 

Erläuterung. 

Der Vordruck verfolgt neben möglichſter 
Zuſammendrängung der Schlagergebniſſe den 
Zweck, das Holz gleich bei der Numerierung 
(nach der Stellung im Schlage) blattweiſe in 
beſonderen Feldern nach Taxklaſſen zu ordnen, 
um ſo die taxklaſſenweiſe Übertragung der 
ganzen Hiebsergebniſſe in die Abzähltabelle 
zu erleichtern. Er ſetzt bei Stämmen durchweg 
eine Klaſſenbildung nach dem Mittendurch⸗ 
meſſer voraus, kann aber auch unter Benutzung 
des Täfelchens auf dem Umſchlag Nr. 128 bei 
einer Klaſſenbildung nach dem Feſtgehalt 
benutzt werden. 

Je zwei gegenüberliegende Seiten bilden 
eine gleichzeitig zu benutzende Feldertafel. Die 
laufende Holznummer beginnt auf der linken 
Seite oben in der erſten Spalte und geht nach 
Verbrauch der vorhandenen Linien auf die 
rechte Seite über. Jede Nummer wird unter 
Zufügung des Befundes in das zutreffende, 


r 


handſchriftlich mit entſprechender Überſchrift Nr. 
verſehene Taxklaſſenfeld übertragen, worauf 
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der Buchſtabe des Feldes neben der laufenden 
Nummer zu vermerken iſt. 

Die Spalten jedes Feldes ſind bei Stämmen 
für Nr., L, D, km, Zettel, ſonſt für Nr., Zahl, 
der Maßeinheiten und Zettel beſtimmt. Die 
Bedeutung der Spalten ergibt ſich je nach der 
Überſchrift von ſelbſt. Man benutzt in jedem 
Feld in der Regel nur fünf Linien, damit die 
Summa gezogen werden kann. Die Stückzahl 
der Stämme ſchreibe man in Klammer neben 
die Summe des Feſtgehaltes. 

Für häufiger vorkommende Taxklaſſen ver⸗ 
wendet man zweckmäßig die oberſten Felder, 
damit eine Klaſſe gegebenenfalls durch mehrere 
Felder durchlaufen kann, für ſeltenere Klaſſen 
die unterſten Felder. Der Raum unter den 
Feldern gibt die Möglichkeit, die Summen ver⸗ 
ſchiedener, etwa räumlich getrennter Felder 
derſelben Taxklaſſe zuſammenzuſtellen und die 
zu den einzelnen Zetteln gehörigen Käufer 
zu buchen. 

Man geht auf die nächſte Feldertafel über, 
ſobald ſich für die Eintragung einer neuen Tax⸗ 
klaſſe oder die Fortſetzung einer ſchon vor⸗ 
handenen kein freies Feld mehr findet. Die 
Zuſammenſtellung der Tafeln kann auf jedem 
gebräuchlichen Formular erfolgen. Holz⸗ 
abnahme nach der Kladde. 


*) Die Vordrucke werden auch käuflich abge- 
geben, und zwar koſten Kladde Nr. 183 a (Titel) 
und b (Einlagen) 80 Pfg. je Buch, 4 Pfg. je 
Stück; Umſchlag dazu aus Kartonpapier (183 c) 
je Stück 7 Pfg., 5 Stück 30 Pfg.; ein Täfelchen 
128 je Stück 7 Pfg., 25 Stück 1,40 Mk. 

Der Verlag J. Neumann, Neudamm. 


Muſter (obere Hälfte der die 8 Felder a bis h enthaltenden linken Seite des Vordrucks). 
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Nutzbarkeit und Nachzucht der Weißtanne. 


Von Herzogl. Forſtmeiſter Schröder, Coburg. 
(Fortſetzung und Schluß.) 


Im württembergiſchen Forſtamtsbezirk 
Calmbach iſt bisher der ſtreifen⸗ und ſaumweiſe, 
von Oſt nach Weſt oder von Nordoſt nach Süd⸗ 
weſt in gebrochenen Randlinien fortſchreitende 
Femelſchlagbetrieb durchgeführt worden, alſo 
eine dem Blenderſaumſchlag ſich nähernde Be⸗ 
triebsform, wobei die vorhandenen Tannen- 
vorwüchſe durchlöchert und zum Teil ausgeaſtet 
werden in Verbindung mit grundſätzlicher An⸗ 
ſtrebung der Beimiſchung von anderen Nutz⸗ 
holzarten. 

Bekanntlich fehlt es durchaus nicht an Miß⸗ 
erfolgen der Nachzucht dieſes geſchätzten Wald⸗ 
baumes. 
Umſtänden in dem einen Falle vorzügliche 
Erfolge in Erſcheinung treten, iſt in dem andern 
Falle der Anwendung des gleichen Verfahrens 
ein vollſtändiges Verſagen zu beſtätigen, und 
wenn es in einem der Tanne geweihten Liede 
heißt: „Dein ſeltſam Rätſel faſſ' ich kaum, ge⸗ 
heimnisvoller Tannenbaum“, ſo iſt, wenn 
irgendwo, bei der eigenſinnigen Tanne eine 
Erörterung ihrer forſtlichen, vielfach den Charakter 


Anders und beſſer ſtellt ſich der Erfolg der 
Pflanzung bei ihrer Anwendung unter Schirm 
auf kleiner Fläche, wenn auch hier als koſtſpielige 
Kultur erſcheinend. 

Ebenſo mißlich liegen für die Tanne die 
Verhältniſſe für die Naturverjüngung im Groß⸗ 
flächenbetrieb, da für die Tannenbeſtände bei 
nicht beſonders günſtigen Bodenverhältniſſen 
auf Buntſandſtein, der zur Rohhumus⸗ und 
Ortſteinbildung neigt, die Ausforſtungen ganzer 
Beſtandesabteilungen in Form des Schirm⸗ 
oder Femelſchlags ſich ſehr unzuträglich er⸗ 
weiſen (zu vergl. Ramm, Allg. Forſt⸗ und Jagd⸗ 


Während unter ſcheinbar gleichen zeitung, S. 129), und oft nichts anderes als 


eine ausgedehnte Fichtennachkultur zur Folge 
haben, wenn nicht eine Unterſtützung der Selbſt⸗ 
beſamung durch ſtreifenweiſe Bearbeitung in 
Verbindung mit Kalkung des Bodens und 
nachfolgender Saat ſtattfindet, die aber unter 
Umſtänden recht koſtſpielig (50 bis 220 M für. 
den Hektar) ausfallen kann. 

Ahnlich den Nachteilen der Kahlſchlagwirt⸗ 
chaft ſind die Folgen der längs den öſtlichen 


— 


des Geheimnisvollen tragenden Eigentümlich⸗ Schlagwänden geführten Abſäumungen, ander- 


keiten am Platze. 


Warum verſchwinden Tannenſaaten unter Schirm und auf ſchmalen 


ſeits aber iſt, wie bereits angedeutet, der Anbau 
aumſchlägen, 


und Tannenanflug fo oft wieder? Dieſe wenn auch teuer, doch als bewährte Kultur- 


Frage wurde vor einiger Zeit von Bargmann 
aufgeworfen und ebenſo ſind von anderen Seiten 
Fragen über Erziehung und Entwickelung der 
Tanne erörtert worden (Forſtwiſſenſchaftl. 
Zentralbl. 1911, S. 308). 

Auf Grund vielſeitiger, von Bargmann 
in den Vogeſen unter den verſchiedenſten Um⸗ 
ſtänden — nach Bodenbehandlung, Zeit der 


maßregel befunden worden. 

Beſonderes Intereſſe gewinnt hierbei der 
Rückgang der Tanne und das Vordrängen der 
Kiefer in den meiningiſchen Domänenforſten 
infolge der im 18. Jahrhundert in ſehr aus⸗ 
gedehntem Maße ausgeübten Schafhut. Zu 
Mitte des vorigen Jahrhunderts war dann 
die Forſtverwaltung eifrigſt bemüht, der Tanne 


Ausſaat, Bodenbedeckung, uſw. — angeſtellten wieder Vorſchub zu leiſten, und zwar durch 
Verſuchen mit Saaten aus 1903 kommt Voreinbau in Kiefernalthölzer unter Be⸗ 


1907 der Genannte mit Abele, deſſen Verſuche 
ſich in ähnlicher Weiſe auf vier Forſt⸗ 
ämter des Bayeriſchen Waldes erſtrecken, zu 
der Folgerung, daß die Tanne 
vorzeitigen ſtärkeren Eingriffe liebt, 
und daß eine dementſprechende Schlagſtellung 
Gras und Unkraut nicht aufkommen läßt (Forſtw. 
Zentralbl. 1909, S. 181). — Ramm (Allg. 
Forſt⸗ und Jagdztg. 1909, S. 129) vertritt den 
Standpunkt, daß die Größenflächenwirtſchaft 
zum Ruin der Tanne führt. Im Gegenſatz zu 
den günſtigen Erfolgen der nur beim Klein⸗ 
flächenbetrieb durchzuführenden Naturver⸗ 
jüngung hat die an ſich mißliche Pflanzung 
der Tanne im großen Kahlſchlagbetrieb zahl⸗ 
reiche Mißerfolge durch Froſt, Bodentrocknis, 
Unkraut und Wildverbiß als weſentliche Urſache 
ihres Rückganges aufzuweiſen. 


feine hab 


achtung des Umſtandes, daß Schatten und 
Bodenfriſche als die Grundbedingungen einer 
erfolgreichen Erziehung der Tanne zu gelten 

en. it Rückſicht darauf, daß die Tanne 
die Fähigkeit beſitzt, ſich lange Zeit unter Schirm 
fortzuentwickeln, kann deren Voreinbau in 
Kiefernbeſtände mit ihrem lichten Kronendach 
erfolgen, auch wenn noch acht bis zehn Jahre 
vergehen, ehe zu deren Abholzung geſchritten 
wird. Zur Durchführung dieſes Verfahrens 
wurden gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts 
in den Domänenrevieren Helba, Dreißigacker 
und Henneberg, ſowie in der v. Baumbach'ſchen 
Waldung auf Kalk an den Beſtandesrändern 
der Winterlagen lange und ſchmale Flächen 
unter Kiefernſchirm platzweiſe mit Tannen 
beſät und dies bis in das Beſtandesinnere in dem 
Maße fortgeſetzt, als der Kiefernabtrieb vom 
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Beſtandesſaume aus fortſchritt, ſo daß der 
junge Tannenwuchs bis zur Räumung des 
Schutzbeſtandes durch das einfallende Seiten⸗ 
licht der Beſchattung nach und nach entwöhnt, 
außerdem aber nicht zu viel Holz auf einmal 
geſchlagen wurde. 2 
Stoll (Naturwiſſenſchaftl. Zeitſchr. für Forſt⸗ 
und Jagdweſen, 1909, S. 279 uſw.) beſtätigt 
das Verſchwinden des Tannenanflugs im badiſchen 
Schwarzwald nach zwei bis drei Jahren, oft 
ſchon nach einem Jahre, ſowie das Verbutten 
älterer Beſtandesanlagen, daß ſich dort aber 
gute Verjüngungserfolge finden in allen unteren 
Sandſteinabſtufungen, auf Granit mit Über⸗ 
lagerungen von Gehängeſchutt des unteren 
Buntſandſteins und des Rotliegenden. 
von manchen Praktikern die Urſache des Ver⸗ 
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vorzubeugen iſt und daß zu lange Umtriebs⸗ 
zeiten der Wirtſchaft nicht zugrunde zu legen ſind. 

Über den überaus wichtigen Fragepunkt, 
welcher Verjüngungsweiſe ſich die Tanne 
am beiten anpaßt, hat nun Bargmann 
neuerdings weitere Exörterungen angeſtellt 
(Forſtw. Zentralbl. 1913, Heft 12). Hingewieſen 
wird hierbei auf das Verhalten der Tanne in 
den Pyrenäen, in den Vogeſen, wo ſie oft mehr 
als 50 m Höhe und 1 m Stärke erreicht und 
auf ihr Fortkommen in Vallombroſa, wo ſie bei 
950 bis 1450 m Meereshöhe dem Schwarz⸗ 
waldtypus gleicht. Im Schwarzwald ſind zwei 
Verjüngungsformen der Weißtanne mit öfters 
vorkommenden Übergängen ausgeprägt: Schirm⸗ 
chlagführung mit etwa 20jähriger Verjüngungs⸗ 
dauer (niedere und milde Lagen) und Femel⸗ 


ſagens der natürlichen Tannennachzucht auf ſchlagbetrieb und Plenterwald mit 40- bis 


geringeren Samenertrag des Mutterbeſtandes 
oder geringe Keimfähigkeit, auf Pilze und Wild 
ſowie N zurückgeführt wird, 
ſo wird anderſeits darauf dE daß 
eingehende Unterſuchungen dieſe Umſtände mehr 
nebenſächlich erſcheinen laſſen, und was ins⸗ 
beſondere den Wildverbiß anlangt, ſo heilt 
ſolcher ſich bekanntlich bei der Weißtanne ſehr 
gut aus. Es werden vielmehr Verdichtung und 
Verſäuerung des Bodens als weſentlichſte 
Urſachen des Verſagens der Beſamungsſchläge 
betrachtet. Aber auch nach Aufgabe des Femel⸗ 
betriebs wird in den verlichteten Beſtänden 
mangels eines Unterſtandes gerade zur wärmeren 
Jahreszeit oft die genügende Bodenfeuchtigkeit 
zur tüchtigen Wirkung der Zerſetzungsorga⸗ 
nismen nicht vorhanden geweſen ſein, um die 
Wärme genügend auszunutzen. 

An dem Verſagen der Tannenverjüngung 
in alten Miſchbeſtänden mögen eine Reihe von 
Einflüſſen beteiligt ſein. Wo die Buche beſtandes⸗ 
bildend auftritt, beſteht aber neben örtlichen 
Laubanhäufungen und ungenügender Samen⸗ 
erzeugung die Hauptgefahr für die Entwickelung 
des Tannenanflugs in der ſtarken Verdunſtung 
der ſaftigen Bodengräſer mit ihrem ſtarken, 
den Boden ausbeutenden Wurzelſyſtem, ſowie 
in der Zurückhaltung der Atmoſphärilien, wodurch 
dem jungen Anflug durch Beeinträchtigung der 
Nahrungsaufnahme die Exiſtenzbedingungen in 
mehr oder weniger ſtarkem Maße entzogen 
werden. Daß überalte Beſtände ſich meiſt 
unfähig für Naturverjüngung erweiſen, das 
lehren derartige Althölzer, denn in dieſen vermag 
eine lange Reihe von Jahren vor dem Abtrieb 
Anflug nicht mehr aufzuweiſen. Schon in 
120- bis 150jährigen Beſtänden geſtalten ſich 
die Verjüngungsverhältniſſe weſentlich günſtiger, 
und das iſt als ein dahingehender Fingerzeig zu 
betrachten, daß einer Bodenverwilderung durch 
raſche, alſo künſtliche Verjüngung (Pflanzung) 


60jähriger Verjüngungsdauer (höhere Lagen 
bis zu 1200 m). Es ſollte hier Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts der ſchirmartige Betrieb mit 10- bis 
20jähriger Verjüngungsdauer eingeführt werden. 
Das gelang wohl in den Vorbergen, nicht aber 
in den höheren Gebirgslagen, denn wenn hier 
auch auf kräftigen Böden und in Winterlagen 
gute Erfolge erzielt wurden, ſo ſteht doch, ab⸗ 
eſehen von den unvermeidlichen Fällungs⸗ 
Schäden, die Beſchirmung im Gegenſatz zu dem 
Feuchtigkeitsbedürfnis des Anwuchſes. 

Obgleich die Praxis ſich in den höheren 
Lagen der Natur anzupaſſen ſuchte, wurde zu 
Anfang der 1840er Jahre ein immer größerer 
Rückgang der Tanne in den geſchloſſenen Staats⸗ 
waldungen beobachtet, im Gegenſatz zu den 
Bauernwaldungen, wo bei plenterweiſer Be⸗ 
handlung und ſtärkeren Schlußunterbrechungen 
in der Regel Anſamung und Fortentwickelung 
der Tanne erfolgte. 

Ganz entſprechend der meiſt leichten An⸗ 
ſamung bei femelartiger Bewirtſchaftung lehrt 
die überall gemachte Erfahrung, daß im Tannen⸗ 
hochwald auch auf kleinen Lücken eine ſchnelle 
Anſamung eintritt, doch verſagt dieſe aber 
ſchon, wenn derartige Lücken über eine gewiſſe 
Größe, etwa 10 Ar, hinausgehen. Das vom 
Anflug vorgezogen werdende diffuſe und reflek⸗ 
tierte Seitenlicht kann eben dem Anflug nicht 
mehr zugute kommen und direktes Sonnenlicht 
verträgt dieſer nur in Ausnahmefällen; meiſt 
hat der Anflug mit dem Unkraut zu kämpfen 
und die Feuchtigkeit wird nicht ſo gut gehalten. 
Das gute Gedeihen des Tannenanflugs unter 
Kiefernſchirm beweiſt den Erſatz des Seiten⸗ 
lichts durch Oberlicht, alſo durch eine nicht zu 
dunkle, zerſtreutes Licht erzeugende Beſchattung. 

Man wird nach den außerordentlich vielen 
übereinſtimmenden Beobachtungen annehmen 
dürfen, daß die Ungleichmäßigkeit der Tannen⸗ 
beſtände auf eine bei ihr beſtehende Vorliebe ſür 
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eine unregelmäßige Beſtandesſtellung, ihr 
Schattenerträgnis und ihr Reagieren auf Frei⸗ 
ſtellung durch den Lichtungszuwachs (in einem 
Falle = 81% für das verfloſſene Jahrzehnt) 
zurückzuführen iſt; die ungleichmäßige bzw. 
ungleichalterige Beſtandesſtellung erſcheint von 
wichtiger Bedeutung für die Wahl des Ver⸗ 
jüngungsverfahrens, bedingt alſo Entſtehung 
und Entwicklung eines künftigen Tannen⸗ 
beſtandes. 

Da ihr aus gleichem Grunde auch plötzliche 
völlige Freiſtellung gänzlich zuwider iſt, namentlich 
in Sommerlagen, ſo erſcheint das Kahlſchlag⸗ 
ſyſtem, wie bereits früher erwähnt, auf keine 
ihrer Eigentümlichkeiten zugeſchnitten, dieſes 
alſo ihr am wenigſten angepaßt. Nächſtdem aber 
iſt der Saumſchlag mit zahlreichen offenen 
Anhieben als eine weſentliche Urſache ihres 
Verſchwindens zu bezeichnen, mindeſtens aber 
iſt meiſt ein langes Druckſen des gelb werdenden 
Anflugs als Wirkung der plötzlichen Freiſtellung 
zu erkennen. — Endlich ift auch die gleichmäßige 
Schirmſchlagſtellung mit vielen Nachteilen ver⸗ 
bunden, denn, von geſchützten Lagen abgeſehen, 
hat nach den mit ihr gemachten Erfahrungen 
dieſe Schlagſtellung Bruchſchäden und Boden⸗ 
verwilderung im Gefolge. 

Wo es ſich überhaupt erſt um die Einführung 
der Tanne handelt, erſcheint auf den meiſten 
für fie geeigneten Standorten die Vorver⸗ 
jüngung unter Eichen oder Kiefern — allen⸗ 
falls auf Jurakalk und Sandſtein auch unter 
Buchen — als empfehlenswerte Maßregel einer 
Beſtandesbegründung. 

Für die Erhaltung reiner Tannenbeſtände 
zeigt ſich nach den vorangegangenen Aus⸗ 
führungen der reine regelloſe Femelſchlag⸗ 
betrieb am geeignetſten. Die Natur kennt 
nur ſolchen als die Betriebsform, die den Wald 
alle Unbilden überſtehen läßt. Dieſe Wirtſchafts⸗ 
art hat, weil am natürlichſten, ſich ſeit Anfang 
des 17. Jahrhunderts in den Gräflich Leinin⸗ 
gen'ſchen Waldungen bei Dagsburg erhalten, 
ebenſo iſt ſie in den badiſchen Bauernwaldungen 
noch vielfach im Gange, wie ſie überhaupt für 
den kleineren Beſitz noch heute wegen ihrer 
Erſprießlichkeit geſchätzt wird. 

Bargmann findet bei ſeinen ſehr zahlreichen 
Beobachtungen von Beſamungen der Beſtandes⸗ 
ränder in der Oberförſterei Colmar⸗Weſt, daß 
die Nordweſtränder die beſten Erfolge aufweiſen 
und kommt bei ſeinen weiteren Vergleichen 
zu dem Schluß, daß die verſchiedenen löcher⸗ 
weiſen Verjüngungen der Tanne noch beſſer 
angepaßt ſind. 

Iſt nach Wagner (Blenderſaumſchlag und 
ſein Syſtem) die Tanne geradezu als die eigent⸗ 
liche Hölzart des Kleinflächenbetriebs für ſein 
Verfahren zu bezeichnen, ſo ſteht in Anbetracht, 
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daß die Tanne die Eigenſchaft beſitzt, alle Alters⸗ 
klaſſen in bunter Miſchung zu entwickeln, die 
Wagnerſche Lehre rückſichtlich der Trennung 
von Alt⸗ und Jungholz damit in einem gewiſſen 
Widerſpruch. Da die Leiſtungen der Natur 
keineswegs durch die Wirtſchaft preisgegeben 
werden dürfen, um eine künſtliche und koſt⸗ 
ſpielige Beſtockung herzuſtellen, ſo wird mit 
Recht darauf hingewieſen, daß die Ränder von 
Anflughorſten zu erweitern ſind. 

Die Erſcheinung, daß auf kleinen Löchern 
ſich Tannenanflug findet, deutet darauf hin, 
daß ein Beſtand, wo die Tanne möglichſt be- 
günſtigt werden ſoll, als Sonderhiebszug zu 
betrachten und die Tanne nicht dem Saum⸗ 
ſchlagverfahren anzupaſſen ſei. 

Das Beſtandesloch bietet namentlich von 
ſeinem nordweſtlichen Rande her der Anſamung 
und deſſen Entwickelung die beſte örtliche Ge⸗ 
legenheit, denn die polaren austrocknenden 
Winde haben weniger Zutritt zum Boden, ſo 
daß eine beſſere Erhaltung der Bodenfriſche 
vermöge des von oben her reichlicheren Zutritts 
der Feuchtigkeit geſichert iſt. 

Bargmann hält das hierauf ſich gründende 
Verjüngungsverfahren auch den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen ſeines Revieres in der Hauptſache 
entſprechend und nennt es Schattenloch— 
verjüngung. 

In der Richtung von Südoſt nach Nordweſt 
werden ſtreifenförmige, etwa 12 bis 15 m breite 
und 30 bis 40 m lange, alfo etwa 5 Ar große 
— rückſichtlich der Windgefahr nicht größere — 
Löcher in den Beſtand gehauen, indem Wert 
darauf gelegt wird, daß der Anflug zur Nach⸗ 
mittagszeit ſeitliches Sonnenlicht, alſo direktes 
Sonnenlicht nur verhältnismäßig kurze Zeit 
vormittags hat. Durch Erweiterung der Löcher 
an der ſogenannten Schattenſeite kommt man 
dem Wagner'ſchen Saumſchlagverfahren nahe, 
denn auch nach dieſem ſoll die günſtige Wirk⸗ 
ſamkeit des Seitenſchattens, alſo auch die des 
reflektierten Lichtes, auf die Verjüngungsfläche 
zur Geltung kommen (zu vergl. M. Wagner: 
„Die Sonnenenergie im Walde“, Allgem. Forſt⸗ 
und Jagd⸗Zeitung, T. 1913, S. 236). 

Je nach der Entwicklung des erfolgten An⸗ 
flugs wird an Winterhängen das ſtreifenförmige 
Loch erweitert, während an Sommerhängen 
nach Maßgabe der Bodenbeſchaffenheit dem 
Anflug in gleichem oder geringerem Maße eine 
freiere Stellung gegeben wird. Im Vergleich 
mit der Führung großer Schirmſchläge kommt ſo 
dem Anflug ein reichlicherer Atmoſphärilien⸗ 
genuß zugute, da der Bodenverwilderung bei 
erleichterter Freiſtellung des Anflugs vorge⸗ 
beugt wird. 

Das geſchilderte Verfahren kann natürlich 
in ſolchen Lagen, die Wind und Sonne ſehr 
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ausgelegt find, bedeutende Nachteile zur Folge 
haben (Bruch und Sonnenbrand), ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß an allen ſteilen Bergwänden 
das Anrücken des Holzes mit mehr oder weniger 
Beſchädigungen der Jungwüchſe verbunden iſt. 
Solchenfalls möchte die Verjüngung an dem 
im Windſchatten liegenden Beſtandesrand ſchmal⸗ 
ſtreifig zu beginnen und vorzurücken ſein, wobei 
die möglichſt gegen die Windrichtung zu legende 
Angriffslinie nicht vertikal der Bergwand, ſondern 
die Richtung des ſtärkſten Gefälles in ſtumpfem 
Winkel ſchneidend, zu legen iſt. Soweit hierbei 
eine natürliche Anſamung nicht erfolgt, erſcheint 
eine künſtliche und baldige Nachhilfe geboten. 
Unter günſtigen Umſtänden kann eine Anſamung 
raſch erfolgen, dann aber wird meiſt der Hieb 
fortgeſetzt werden können, bis die vorhergehende 
Hiebsfläche vollſtändig angeſamt iſt. 

Wo am meiſten der Natur überlaſſen wird, 
das zeigt der wiederholt erwähnte Plenter⸗ 
betrieb. Man nutzt, wo dauernde Flächen⸗ 
beſtockung beſtehen ſoll, in Beſtänden, die ſtamm⸗ 
oder flächenweiſe ſehr ungleichmäßig bzw. un⸗ 
gleichalterig ſind, die jeweils älteſten und nutz⸗ 
holzreichſten und vor allem auch die vorhandenen, 
Jungwuchs in der Entwicktung hemmenden 
Stämme, der Natur dann die weitere Beſamung 
üherlaſſend. Entſprechend den während der 
ganzen Umtriebszeit ohne längere Ausſetzungen 
erfolgenden Holzerträgen entſtehen in der Regel 
auch fortgeſetzt neue Anfluggruppen, ſo daß 
im allgemeinen das Bild von ſtammweiſer oder 
e ne Miſchung aller Altersklaſſen 
erhalten bleibt. 

Unter Würdigung der forſtlichen Eigentüm⸗ 
lichkeiten der Weißtanne und der unter ver⸗ 
ſchiedenen Verhältniſſen bei ihrer Nachzucht, 
insbeſondere in Thüringen, Franken und im 
ſächſiſchen Erzgebirge gewonnenen Erfahrungen 
möchte zum Schluſſe das ihr am beſten angepaßte 
natürliche Verjüngungsverfahren nach dem 
weſentlichſten anzudeuten ſein: 

Zunächſt werden durch einen Vorhieb 
möglichſt alle nutzholzuntüchtigen Stämme ent⸗ 
fernt, ſo daß dann in der Regel ein mäßiger 
Lichteinfall zum Boden gelangt, d. h. in dem 
Maße, wie zur Beförderung des Keimungs⸗ 
prozeſſes erforderlich iſt. 

Handelt es ſich aber um ſchwächere Ver⸗ 
tretung der Tanne in Miſchbeſtänden, dann 
bleibt zu erwägen, ob alle herrſchenden, wenig 
Samen erzeugenden Tannen bzw. inwieweit 
ſolche zu gunſten der geringeren Altersklaſſen 
zu beſeitigen ſein werden. 

In Verbindung mit dieſer Maßregel werden 
die bereits angeflogenen, durch Sturm, 
Inſekten, Pilze uſw. entſtandenen Beſtandes⸗ 
lücken ins Auge gefaßt und neben Beſeitigung 
unbrauchbarer, namentlich einzelſtändiger Vor⸗ 
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wüchſe hier nach Maßgabe der Entwickelung, 
des Anflugs derart nachgelichtet, daß durch die 
verſtärkt eintretende Wirkſamkeit der Atmoſphä⸗ 
rilien die Kräftigung des Anflugs gefördert 
werden kann. 

Da in der Regel ſich der Aushieb auf die 
ſtärkeren Stämme erſtrecken wird, ſo iſt dieſer 
Umſtand von Bedeutung in Bruchlagen, indem 
durch Wegnahme auch der zugleich gefährdetſten 
Stämme die Bruchgefahr vermindert wird. 

Daß dabei Blößen, deren Anſamung nicht 
zu erhoffen Al für demnächſtigen Fichten⸗ 
anbau in Ausſicht zu nehmen ſind, dürfte im 
Intereſſe einer möglichſt ſicheren und billigen 
Neubeſtockung liegen. 

Brauchbare Gruppen älterer Tannenvor⸗ 
wüchſe werden je nach ihrer Entwickelung ganz 
frei geſtellt oder durch Aushieb der ſtärkſten 
Schirmbäume oder durch Beſeitigung von 
Stämmen ihrer unmittelbaren Umgebung 
in Wuchs und Ausbreitung gefördert. 

Rückſichtlich der Miſchform aus Tannen, 
Fichten und Buchen iſt meiſt die Tanne 
nicht ſo leicht wie die ihr geſellſchafteten Holz⸗ 
arten zu verjüngen, daher insbeſondere bei 
höherem Umtrieb möglichſter Freihieb der 
jungen Tannenſtämme von den alten, wenig 
Samen erzeugenden Stämmen geboten er⸗ 
ſcheint, und bei reichlichem Auftreten der Buche 
auf Verminderung des Laubabfalles ſowie bei 
Eintritt eines Tannenſamenjahres auf Be⸗ 
ſeitigung des Laubes hinzuwirken iſt, während 
die Beſeitigung einer Moosdecke und eines 
leichten Beerkrautüberzugs beſſer zu unter⸗ 
bleiben hat. 

Wenn die Anwüchſe etwa zehn Jahre alt 
ſind, wird an mehr oder weniger herabge— 
kommenen Bodenſtellen in ähnlicher Weiſe 
die Füllung mit Fichten einzuleiten ſein, was 
natürlich auch bereits früher bewirkt werden kann, 
wenn die Zwiſchenflächen der einzelnen Tannen⸗ 
anfluggruppen oder dergleichen Horſte eine be⸗ 
trächttiche Größe aufweiſen. Allmählich wird 
der alte Beſtand von den Gruppen her 
in der Weiſe aufgerollt, daß dieſe je nach 
Schutz⸗ und Lichtbedürfnis vom Schirmbeſtand 
befreit und durch Rändelhiebe und Um⸗ 
ſäumungen erweitert werden. Meiſt erhält 
man ſo das Bild einer wellenförmigen Ver⸗ 
jüngung. 

Hervorzuheben iſt, daß eine Nutzung der 
Stämme zu dem Zeitpunkt erfolgt, in dem 
ſie eine Steigerung des Wertzuwachſes nicht 
mehr erwarten laſſen, während andererſeits 
eine Hebung des Lichtungs- und event. 
Teuerungszuwachſes am bleibenden Be- 
ſtandesteil erfolgt. Dieſer Zeitpunkt fällt mit 
einer 80- bis 120jährigen Umtriebszeit zuſammen, 
der zu verjüngende Beſtand erreicht alſo ein 
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Abtriebsalter, in dem die Tanne in der Regel 
am reichlichſten Samen zu tragen pflegt. 

In den überaus meiſten Fällen werden die 
durch die Nachhiebe entſtehenden Beſchädigungen 
des Anwuchſes ſich weſentlich mindern in An⸗ 
betracht des Umſtandes, daß ja die ſtärkſten 
Stämme bereits entfernt wurden. 

Die ſpäteren, möglichſt an der Schattenſeite 
des Anwuchſes zu führenden Hiebe ſind nach der 
allgemeinen Regel, oft und wenig nachzu⸗ 
10 auszuführen. Dabei iſt als Sonder⸗ 
regel zu beachten, daß vermehrter Licht⸗ und 
Feuchtigkeitszutritt ſeitlich dem Anwuchs zugute 
zu kommen hat. 

Iſt der Anflug angemeſſen erſtarkt und iſt 
man über die Gefahr der Bodenverwilderung 
hinüber, dann kann in den noch vorhandenen 
Schirm ſtark lockernd eingegriffen werden 
oder deſſen völlige Wegnahme erfolgen. 

Auf einige Jahrzehnte iſt meiſt die Dauer 
einer derartigen Verjüngung zu bemeſſen. 
Während deren Durchführung iſt aber, wenn 
3. B. Fichten und Buchen vorkommen, auch 
deren Miſchungsverhältnis im Auge zu be⸗ 
halten, wie überhaupt zur Einzeleinſprengung 
anderer Holzarten bei der Räumung meiſt 
Gelegenheit dann gegeben iſt, wenn zwei Tannen⸗ 
gruppen nahe aneinander grenzen. 

Handelt es fih um die Einleitung und 
Durchführung einer Verjüngung, wo der ge⸗ 
gebene Wald das Bild eines noch vollen Be⸗ 
ſtandesſchluſſes Pad dann erfolgt eine von 
Menzel erteilte Richtſchnur (Allgem. Forſt⸗ u. 
Jagdztg. 1912) der Beachtung wert: Zuerſt 
wird durch Vorhieb alles Krankhafte, Schlecht⸗ 
geformte, Mißwüchſige entfernt und der Boden 
hierdurch ſo weit belichtet, daß der abfallende 
Tannenſamen eben zu keimen vermag. Dann 
werden im ganzen Beſtande die Stellen gefucht, 
wo ſich kleinflächenweiſer Anflug gebildet hat. 
Über jeder ſolchen Stelle wird der ſchönſte und 
ſtärkſte Baum herausgenommen und hierdurch 
eine Lücke in den Beſtandesſchluß gebracht. 
Nach 1—2 Jahren kommt man mit dem Hiebe 
wieder und entnimmt wenige Stämme, aber 
nicht direkt über den Anflugsflächen, ſondern 
) ften vor, meiſtens aber noch hinter deren 
Rand, und zwar möglichſt an den Nord⸗ uſw., 
nur nicht an den Südſeiten. So auch in den 
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nächſten Jahren, wobei als Hauptregel zu gelten 
hat „oft kommen und wenig nehmen, 
und zwar ſo lange, bis der Anflug ſo weit erſtarkt 
iſt, daß an eine Beſeitigung der Stämme über 
den Anflughorſten gedacht werden kann, ohne 
Vergraſung uſw. befürchten zu müſſen“. Auf 
dieje Weiſe entſtehen allmählich Löcher, die aber 
erhöhte Bruchgefahr nicht bedingen, ſofern man 
nur an der ſogenannten Windſeite einen an⸗ 
gemeſſenen Streifen des angegriffenen Beſtandes 
geſchloſſen erhalten hat. 

Rückſichtlich des Schutzes der jungen An⸗ 
wüchſe gegen die unvermeidlichen Fällungs⸗ und 
Bruchſchäden wäre im allgemeinen noch zu 
erwähnen, daß ſolchen durch ſachgemäßes Werfen 
der Stämme (durch Anſtellung beſonders tüch⸗ 
tiger und entſprechend verlohnter Holzhauer) 
und Vermeidung zu ſtarker Anhäufung des 
Schlaganfalles auf der Verjüngungsfläche zu 
begegnen iſt. Zwiſchenwege in hinreichender 
Zahl ſind unter allen Umſtänden ein Erfordernis, 
um dem Revierverwalter den erwünſchten be⸗ 
weglichen Betrieb zu ermöglichen und dem 
Holzkäufer den Transport der erſtandenen Hölzer 
zu erleichtern. 

Altmeiſter Cotta ſagt: „Die Erfahrungen 
vieler, von vielen Jahren und aus vielen Gegenden 
unter mannigfaltigen Umſtänden müſſen wir 
ſammeln und zuſammenſtellen!“ Der forgjame 
Revierverwalter aber wird bei der Wahl eines 
angemeſſenen Verjüngungsverfahrens trachten 
müſſen, den verſchiedenen Verfahren die befte 
Seite abzugewinnen, um bei einem ihm gelaſſenen 
genügenden Spielraum nach allen Richtungen 
ſeine Entſchließungen treffen zu können. 

Der Anblick der endlich gelungenen Ver⸗ 
jüngung wird ihn dann ſtets mit hoher Be⸗ 
friedigung erfüllen; für den Waldbeſucher aber 
bleibt es ein hoher Genuß, im Frühling durch 
einen Tannenjungwuchs mit Mutterbeſtand zu 
wandern. Denn gleich hohen Säulen ragen 
die ſilberfarbigen Schäfte der Schirmtannen 
über die dichten, den humoſen Boden be⸗ 
ſchützenden jungen Tannengruppen empor, deren 
markiges Dunkelgrün im angenehmen Gegen⸗ 
ſatz zu dem lichten Goldgrün der friſchen Triebe 
wohltuend auf das Auge wirkt. 

Es iſt ein tiefer, ein herrlicher Blick | 
In die Wunderfülle der Mutter Natur! l 


Günſtige Witterung für den Anbau von Winterraps 
auf Eichenſchälwaldſchlägen. 
Von Profeſſor Dr. Borgmann. 


Die gegenwärtige feuchte Witterung läßt an die Aus ſaat von Winterraps auf Eichen⸗ 
es angezeigt erſcheinen, nachdem auf das bis vor ſchälwaldſchlägen heranzugehen. 


kurzem herrſchende trockene Wetter ausgiebigere 


Die Ausſaat erfolgt nach vorheriger Hoden- 


Regenfälle gefolgt find, nunmehr mit allen Kräften | verwundung — unter Ausſchluß vergraſter oder 
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naſſer Bodenſtellen — mit ſtarken eiſernen Rechen, 
erforderlichen Falls mit einem dreizinkigen Karſt, 
breitwürfig unter Verwendung von höchſtens 
8 kg Samen auf 1 ha. Die Ausſaat wird leicht 
eingekratzt. Die Koſten der Bodenbearbeitung 
ſtellen ſich bei dem einfachen, beſonders auch von 
Frauen und Kindern leicht zu bewerkſtelligenden 
Verfahren auf etwa nur 20 bis 30 M, diejenigen 
des Saatgutes auf etwa 5 %, im ganzen ſomit auf 
nicht mehr als 25 bis 35, im Mittel 30 M für 1 ha. 

Dieſer Aufwendung ſteht unter Berückſichtigung 
der beſonderen Verhältniſſe des Waldbodens ein 
Ertrag von immerhin 25 Zentner Körner, 40 Zentner 


Stroh und 8 Zentner Schoten gegenüber. Mithin 


kann der Anbau in Anſehung der geringen Koſten 
bei recht befriedigendem Ertrag als durchaus 
vorteilhaft angeſehen werden. 

Der durch Humus in längerer Zeit angereicherte 
Waldboden, in dem ſelbſt eine reichlichere, wenn nur 
loſe gelagerte Steinbeimengung dem Anbauerfolg 
nicht hinderlich iſt, iſt der Entwickelung der Raps⸗ 
ſaat, ohne daß es einer tiefergehenden Boden⸗ 
lockerung oder Düngung bedarf, durchaus günſtig. 

Es iſt bei der Auswahl der Anbauflächen darauf 
zu achten, daß mineralkräftige, etwas bindige Böden 
in milden Lagen ausgewählt werden, die zuvor 
einen gutwüchſigen und geſchloſſenen Eichennieder⸗ 
waldbeſtand, beſonders auch einen ſolchen von 
Edelkaſtanien getragen haben. Auf ſolchen Böden 
iſt der Nachteil der Unkrautentwickelung nach dem 
erſt kurz zuvor im Vorſommer erfolgten Abtrieb des 
Schälholzes noch gering. 

Geeignete Standorte für den Rapsanbau dieſer 
Art finden ſich in größerer Zahl in dem Eichenſchäl⸗ 
waldbeſitz des Staates, der Gemeinden und Pri- 
vaten, beſonders in Süd- und Weſtdeutſchland (Alt⸗ 
bayern, Pfalz, Baden, Heffen, Elſaß⸗Lo thringen 
und in den preußiſchen Bezirken Heſſen⸗Naſſaus, 
der Rheinprovinz und Weſtfalens). 

Die heutige Eichenſchälwaldfläche dieſer Bezirke 
beträgt noch immerhin 250 000 ha, von denen etwa 
35 000 ha auf die diesjährigen Lohſchläge gerechnet 
werden können, ſo daß bei entſprechendem Zu⸗ 
greifen des Staates, der Gemeinden und be- 
ſonders auch der Privaten im Klein- 
Waldbeſitz eine beachtenswerte Fläche zum 
Anbau herangezogen werden könnte. Abgeſehen 
von dem nur geringen Riſiko des Anbaus, für den 
auf Antrag das Saatgut von dem Kriegsausſchuß 
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für Ole und Fette in Berlin vorſchußweiſe fogar 
koſtenfrei geliefert werden kann, ift die Betreibung 
des Anbaus von größtem Intereſſe als wertvoller 
Beitrag zur Behebung der beſtehenden Olknappheit. 

Inſoweit der Anbau inzwiſchen noch nicht erfolgt 
ſein ſollte, wird derſelbe nunmehr nach Kräften 
zu beſchleunigen ſein. 

Das Saatgut kann, inſoweit nicht in den 
einzelnen Landesteilen ſelbſt Vorräte verfügbar 
ſein ſollten, durch alsbaldige Anmeldung von dem 
genannten Kriegsausſchuß für Ole und 
Fette in Berlin zum Preiſe von 0,75 A für 
1 kg unter genauer Angabe der Poft- und Babn- 
ſtation bezogen werden. 

Hinſichtlich der künftig dem Erzeuger zu— 
gute kommenden beſonderen Vergünſti⸗ 
gungen wird noch auf die Beſtimmungen der 
„Bekanntmachung über den Verkehr mit Ol- 
früchten und daraus gewonnenen Produkten vom 
15. Juli 1915“ (Reichs⸗Geſetzbl. S. 438) und der 
„Bekanntmachung zur Anderung derſelben vom 
26. Juli 1916“ (Reichs⸗Geſetzbl. S. 595) hinge⸗ 
wieſen. Hiernach dürfen von der Ernte zur Her⸗ 
ſtellung von Nahrungsmitteln in der Hauswirt⸗ 
ſchaft des Lieferungspflichtigen bis zu 30 kg ein- 
behalten werden; außerdem werden dem Er⸗ 
zeuger auf je 100 kg abgelieferten Samen auf 
Antrag für den eigenen Bedarf bis zu 35 kg Ol⸗ 
kuchen zu Futterzwecken von der Bezugsvereinigung 
Deutſcher Landwirte überwieſen. 

Auf den in jeder Beziehung vorteilhaften und 
aus vaterländiſchen Intereſſen in hohem Maße 
wünſchenswerten Anbau von Winterraps 
auf Eichenſchälwaldſchlägen iſt ſeitens des 
„Kriegsernährungsamts“ durch ein an alle Bundes⸗ 
regierungen gerichtetes Schreiben vom 29. Juni 
1916 B. 934 bzw. vom 24. Juli 1916 B. 10386 
hingewieſen worden. 

Auf die bezüglichen beiden Schreiben, zu denen 
von ſeiten der beteiligten Bundesregierungen und 
Elſaß⸗Lothringens die erforderlichen weiteren Pe- 
kanntmachungen und Anweiſungen ergangen ſind, 
jet daher noch einmal beſonders hingewieſen. Dic- 
jelben können auf Wunſch auch direkt vom „Kriegs 
ernährungsamt“ an Intereſſenten in Abſchrift mit⸗ 
geteilt werden, inſoweit dieſe ſich eingehender über 
die wirtſchaftliche und organiſatoriſche Seite des 
Rapsanbaus auf Eichenſchälwaldſchlägen zu unter⸗ 
richten wünſchen. 


Die Nieſenholzweſpe. 
Von M. Merk⸗BVuchberg, Schlierſee. 


Hautflügler pflegen vorzugsweiſe nur von 
Kennern beachtet, beobachtet, ſtudiert und ge⸗ 
ſammelt zu werden, und insbeſondere ſind es die 
Pflanzenweſpen, mit denen der fachlich nicht 
Geſchulte nicht eben viel anzufangen weiß. In⸗ 
deſſen hat jede Tierordnung doch auch wieder 
den einen oder anderen Vertreter, der durch 
Größe, Färbung, Wohnweiſe oder ſonſt eigen⸗ 
tümliche Beſchaffenheit und hervorſtechende Lebens⸗ 
weiſe die Aufmerkſamkeit irgendwelcher Berufs⸗ 
kreiſe oder auch der breiteren Laienwelt auf ſich 
lenkt. Ein ſicheres Zeichen in gedachter Richtung 


deutſchen Namen, einen Vulgärnamen, hat; denn 
die überwiegende Mehrheit der Hautflügler und 
der Kerbtiere überhaupt iſt nur mit wiſſenſchaft⸗ 
lichen Namen geführt, die breitere Menge hat 
für ſie kein Intereſſe. 

Als die größte, wenn auch nicht verbreitetſte 
einheimiſche Holzweſpe iſt die Rieſen⸗ oder 
Fichtenholzweſpe, Sirex gigas, männiglich be⸗ 
kannt, und der ſtattliche Kerf iſt ja auch in beiden 
Geſchlechtern auffallend genug, ſowohl in der 
Größe, wie in der Färbung. Die Leibeslänge 
des Männchens überſchreitet 3 om, die des 


iſt zuverläſſig gegeben, wenn ſolch ein Tier einen | Weibchens erreicht, die Leger öhre mitgemeſſen, 
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4% cm. Die Flügelbreite des Männchens reicht 
knapp an 5 cm heran, das Weibchen ſpannt im 
Durchſchnitt 5% cm. Aus fünlichen Ländern 
ſtammende Stücke der gleichen Art ſind häufig 
noch ſtärker; ich maß dalmatiner und ſlavoniſche 
Slücke, die die einheimiſchen, d. h. deutſchen 
Exemplare noch um 1 bis 1% em an Spann⸗ 
weite übertrafen. Dem Schmetterlingsſammler 
ſind gleiche Verhältniſſe auf ſeinem Forſchungs⸗ 
gebiete reichlich bekannt; man vergleiche, um eine 
Art willkürlich herauszugreifen, den trotz aller 
Größe ſchmächtigen deutſchen Totenkopf, Ache- 
rontia atropos, mit dem an Form geradezu 
wuchtigen der Mittelmeerländer! 

Gelb und Schwarz ſpielen in der Färbung 
der beiden Geſchlechter der Rieſenholzweſpe die 
hervorragendſte Rolle. Gelb iſt der ſchlanke und 
doch kräftige Hinterleib des Männchens, Kopf 
und Bruſtſtuck jind ſchwarz, die Wangenteile und 
die langen, lebhaft trillernden Fühler — geknotete 
Fühler — ſind gleich den drei Beinpaaren gelb. 
Den Hinterleib des Weibchens umkleidet ein 
ſchwarzer Ring. 

Der Name Rieſenholzweſpe wäre vielleicht 
der Bezeichnung als Fichtenholzweſpe vorzu⸗ 
ziehen. Denn wenn auch die Fichte den bevor⸗ 
zugten Nähr⸗ und Wohnbaum bildet, ſo iſt ſie 
doch nicht der ausſchließliche. Die Weſpe bindet 
ſich nicht einmal an Nadelholz allein, ſondern 
tommt zerſtreut auch in Laubhölzern vor. Ich 
ſelbſt habe ſie aus dem Mainzer Tertiärbecken 
zugleich in einem Stämmchen mit der Raupe 
des Blauſiebs, Zeuzera pyrina, in der Eſche er⸗ 
halten, und ein langjähriger Sammlerfreund von 
mir erhielt zwei Stück aus Pappelholz, das für 
entomologiſchen Bedarf lagerte. 

Die Rieſenholzweſpe iſt ein Sommerflieger, 
der in der Regel mit Anfang Juli erſcheint und 
gleich allen Pflanzenweſpen meiſt nur kurzlebig 
iſt. Meiſt ſitzen beide Geſchlechter träge am Stamme 
oder im Geäſt, der Paarflug iſt ſelten ſtürmiſch, 
doch können elektriſche Spannungen der Lu 
auch die trägen Rieſenholzweſpen „in den Schwung“ 
bringen. Bei einer „Andachtsſtunde“ auf dem 
Drachenfels ſchwirrte mir eine weibliche Rieſen⸗ 
holzweſpe wie raſend um den Römer und purzelte 
auch richtig in das perlende Rebenblut. 

Die Flugbewegung der Rieſenholzweſpe iſt 
von lautem Summen begleitet, eine Wirkung der 
Tracheen, Stigmen und beſonderer ſpaltenförmiger 
Offnungen am Hinterrücken. Ahnlich dem be⸗ 
kannten, als Raupe den unteren Stammteil der 
Pappelarten bewohnenden Pappel- bzw. Hor- 
niſſenſchwärmer, Trochilium apiforme, — der 
letztere Name iſt der gebräuchlichere, der erſtere 
kommt mehr dem als Smerinthus populi ge- 
führten bekannten Zackenſchwärmer zu, — er⸗ 
innert die fliegende Rieſenholzweſpe an eine 
auf Jagd und Suche befindliche Horniſſe, und 
damit wäre ein Beiſpiel von Nachahmungs⸗ und 
zugleich Warnungsmimikry gegeben. 

Die Kopula dauert verhältnismäßig lange. 
Im Zuchtkaſten wurden Stücke beobachtet, die 
zwei Tage und länger in Kopula hingen. 

Die Eier werden ſtets einzeln, nie gehäuft, 
abgelegt. Der Legebohrer erbohrt eine bis gegen 
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2 cm tiefe Offnung in den Stamm, am Ende 
des Bohrkanals liegt dann das Ei. Nach im Durch⸗ 
ſchnitt 2 bis 3 Wochen fällt die Larve aus dem Ei. 

Die Larve iſt beinfarben wie die meiſten 
Bohrlarven und Bohrraupen, der Kopf und die 
nur ſchwach ausgebildeten bzw. rudimentären 
Bruſtfüße ſind gedunkelt. 

Die Larve bohrt ſich freſſend, nagend und 
zermahlend bis allmählich gegen 14 em im Durch⸗ 
meſſer meſſende Gänge, die mit den Bohrſpänen 
und den Auswurfſtoffen ſich allmählich an⸗ 
füllen. Je nach individueller Veranlagung, aber 
auch nach Klima und Wohnort dauert der Fraß 
1 bis 3 Sommer. Für den Entomologen liegt 
darin nichts Verwunderliches. Hat doch z. B. 
der bekannte Wolfsmilchſchwärmer, Deilephila 
euphorbiae, eine Puppenruhe von 4 Wochen bis 
zu 3 Wintern, und bei der Hochgebirgsform von 
Bombyx rimicola, einem Spinner, kann die 
Puppenzeit bis zum ſiebenten Sommer dauern! 

Die Verpuppung geſchieht in ungleicher Ent⸗ 
fernung von der Stammesoberfläche in einer 
kolbigen Erweiterung des Bohrkanals und in 
einem ſchwachen, loſen Geſpinſt. Das Puppen⸗ 
ſtadium tritt in ſehr ungleicher Zeitfolge ein, doch 
pflegt die wahre und eigentliche Puppenruhe 
nur kurz zu ſein und kaum je mehr als einen 
Winter zu überdauern. Oft tritt das Puppen⸗ 
ſtadium erſt im Frühjahr vor dem Schlüpfen ein. 

Nach dem Schlüpfen und Trocknen wird in 
gelben oder rötlichen Tropfen ausgeſchieden, 
was ſich während der Puppenzeit an Harnſub⸗ 
ſtanzen angeſammelt hatte. 

Wie bekannt, beſitzt die Rieſenholzweſpe im 
Stadium des Ausfallens aus der Puppe eine 
beträchtliche Nagefähigkeit. Dicke Dielen, Wand⸗ 
ſtücke und ſelbſt Bleibeſchläge wurden ſchon von 
ſchlüpfenden Rieſenholzweſpen durchbohrt, oft 
erſt 2 bis 3 Jahre nach dem Zeitpunkt, da das 
von der Larve bewohnte Holz bereits techniſch 
verwendet worden war. Im entomologiſchen 
Schrifttum iſt an derartigen Mitteilungen ja 
kein Mangel. 

Für den Forſtmann kommt die Rieſenholz⸗ 
weſpe gleich allen Sirex⸗Arten als techniſcher und 
phyſiologiſcher Schädling in Betracht. Ihr Bohren 
in techniſch verwertbarem oder verwertetem 
Holz iſt läſtig und kann zu Weiterungen führen, 
kränkelnde Stämme werden durch Sirex-Fraß 
dem Verderben nähergebracht. 

Ein Maſſenſchädling iſt unſer Kerf jedoch nicht. 

Feinde der Rieſenholzweſpe ſind manche 
kerbtierfangenden Vögel. Den Larven ſtellt die 
Gilde der Spechte nach, denen auch die Puppe 
zum Opfer fällt. Gleich manchen holzbohrenden 
Schmetterlingsraupen hat auch die Larve von 
Sirex gigas ihre paraſitären Innenfeinde. 

Endlich noch ein Wort für den Sammler! 
Die holzbohrenden Kerfe neigen ſtark zum Olig⸗ 
werden und bewirken an der Nadel Grünſpan⸗ 
bildung. Sie folen daher nur an den ſchwarzen 
Karlsbader oder Wiener Inſektennadeln genadelt 
werden. Gegen das Hlig⸗- und Fettigwerden 
hilft, wenigſtens notdürftig, ein Bad in Schwefel— 
äther oder Einbetten in pulveriſierte Pfeifen⸗ 
erde, ſogen. Bolus. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Gemeinſchaftlich begangene Jagdvergehen. 

Nach $ 292 des Strafgeſetzbuches wird mit 
Geldſtrafe bis zu dreihundert Merk oder mit Ge⸗ 
fängnis bis zu drei Monaten beſtraft, wer an Orten, 
an denen er nicht zu jagen berechtigt iſt, die Jagd 
ausübt, und nach § 293 des Strafgeſetzbuches kann 
die Strafe auf Geldſtrafe bis zu ſechshundert Mark 
oder auf Gefängnis bis zu ſechs Monaten erhöht 
werden, wenn das Jagdvergehen gemein⸗ 
ſchaftlich von mehreren begangen wird. In der 
Entſcheidung vom 15. Juni 1915, 5 D. 115/15 hat 
das Reichsgericht die Verurteilung zweier Perſonen 
wegen gemeinſchaftlich begangenen Jagdvergehens 
mit folgender Begründung für gerechtfertigt erklärt: 
Schon das Durchſtreifen des fremden Jagdrevieres 
mit ſchußfertigem oder jederzeit ſchußfertig zu 
machendem Gewehr erfüllt, wenn es in der Abſicht 
geſchieht, jagdbares Wild in Beſitz zu nehmen, den 
Begriff der verbotenen Jagdausübung. Beide 
Angeklagte ſind nach der Annahme der Straf⸗ 
kammer in der Abſicht, gemeinſchaftlich Wild zu 
erlangen, mit einem zerlegbaren Jagdgewehr, von 
dem der Vater den Kolben, der Sohn den Lauf 
verſteckt unter dem Rock trug, in die Wälder in der 
Umgegend von M. gegangen. Nachdem der Vater 
in fremdem Jagdrevier auf einen Faſan geſchoſſen 
hatte, nahm er das Gewehr wieder auseinander 
und gab den Lauf an ſeinen Sohn, während er 
ſelbſt den Kolben behielt. Jeder der beiden An⸗ 
geklagten hat nach der Überzeugung der Giraf- 
kammer die Tat des anderen als ſeine eigene 
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gewollt. Schon diefe be tragen Die 
Annahme der Gemeinſchaftlichkeit. Es iſt aber 
außerdem noch feſtgeſtellt worden, daß der Sohn, 
wenn er auch an dieſem Tage nicht geſchoſſen hat, 
das Wild mit aufgeſucht und zugetrieben hat. Der 
für erwieſen erachtete Sachverhalt rechtfertigt 
daher bei beiden Angeklagten die Verurteilung 
wegen gemeinſchaftlich begangenen Jagdvergehens. 
In einem anderen, der Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts vom 21. Juni 1915, 3 D. 288/15, zugrunde 
liegenden Falle hielt die Strafkammer für erwieſen, 
daß zwei Perſonen innerhalb des dem Jagd⸗ 
aufſeher Sch. unterſtellten Jagdbezirkes die H.⸗ 
büſche nach Wild abgeſucht und auch wiederholt 
Tiere — ob Haſen oder Kaninchen, hat der Jagd⸗ 
aufſeher nicht erkennen können — aufgejagt und 
verfolgt, und gemeinſchaftlich das Wild gejagt 
haben. Ihre Schutzbehauptung, ſie hätten in den 
Dünen nur geſpielt, iſt von der Strafkammer nicht 
geglaubt und für widerlegt erachtet worden. Sie 
hat vielmehr angenommen, jene beiden hätten 
bewußt Handlungen ausgeführt, durch die ſie Wild, 
nicht Kaninchen, aufſuchten, verfolgten oder ihm 
nachſtellten, um es einzufangen, zu erlegen oder 
ſonſt in Beſitz zu nehmen (vergl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 50 Jahrg. 1915). Das Reichsgericht 
hat auch in dieſem Falle entſchieden, daß die Feſt⸗ 
ſtellung eines gemeinſchaftlich begangenen Jagd⸗ 
vergehens auf ſolcher Grundlage keinem rechtlichen 
Bedenken begegne. (Schultz⸗Graſſo, Jahrbuch 
Bd. XII S. 166 und 168.) J. in T. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Königliches Cob für ſächſtſche Jäger. Der 
König von Sachſen hat an das 1. Jägerbataillon 
Nr. 12 folgendes Telegramm gerichtet: Das 
Bataillon hat in den Nächten vom 21./22. und vom 
22./ 23. Auguſt durch fein ſchneidiges Draufgehen 
den Gegenſtoß des 4. Infanterte⸗Regiments Nr. 103 
trefflich unterſtützt und das ſeinige dazu beigetragen, 
daß die Stellung der Diviſion reſtlos gehalten 
wurde. Es freut Mich, daß Meine braven Jäger 
endlich Gelegenheit hatten, ſich an entſcheidender 
Stelle hervorzutun. Ich ſpreche ihnen Meine 
vollſte Anerkennung und Meinen wärmſten Dank 
aus. 
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— Sulaſſung des Krammeksvogelfangs im 
Dohnenflieg während des Krieges. Wie uns mit- 
geteilt wird, iſt auch im Großherzogtum 
Mecklenburg⸗Schwerin den Großherzoglichen 
Forſtbeamten der Droſſelfang in Dohnen in 
dieſem Jahre erlaubt. 

Eine für Veamtenſtriegshinterbliebene 
wichtige Entſcheidung. Wie unſeren Leſern noch 
erinnerlich ſein wird (wir hatten in Nr. 7 auf S. 111 
ausführlich darüber berichtet); hatte das Land⸗ 
gericht in Stuttgart der Auslegung, die der Militär⸗ 
fiskus den SS 20, 21, 294 und 31 Abſ. 2 des Militär- 


— 


Hinterbliebenengefeges*) gibt, nicht zugeſtimmt. 
Nach dieſer Entſcheidung ſtand die militäriſche all⸗ 
gemeine Verſorgung den Beamtenwitwen neben 
der Kriegsverſorgung zu und ruhte nicht, wenn. 
der zu Zivilhinterbliebenenbezügen berechtigte 
Beamte als Militärperſon geſtorben war. 

Das Oberlandesgericht iſt dieſem Urteil im 
weſentlichen nicht beigetreten. Es hat allerdings 
anerkannt, daß Ziffer 14 der Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen des Preußiſchen Kriegsminiſteriums, 
nach der unter der allgemeinen Verſorgung des 
Militärhinterbliebenengeſetzes auch die Biv ll ver⸗ 
ſorgungen verſtanden werden ſollen, unzutreffend 
ſind. Es beſchränkt aber den Wirkungskreis des 
§ 31 Abſ. 2, der das Ruhen der allgemeinen Ver- 
ſorgung bei einem durch Wiederanſtellung oder Be⸗ 
ſchäftigung des Beamten im Zivildienſt erworbenen 
Anſpruch auf Hinterbliebenengelder vorſchreibt, 
nicht auf ſolche Kriegsteilnehmer, die erſt nach 
dem Kriegsdienſt in den Zivildienſt getreten und 
dann an den Folgen einer Kriegsdienſtbeſchädigung 
geſtorben ſind. In dieſer Hinſicht die Hinter⸗ 
bliebenen der Unterklaſſen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes“*) günſtiger zu ſtellen, als diejenigen auf 

*) Abgedruckt im Preußiſchen Förſterjahrbuch für 
1915, S. 120. 

**) Die Hinterbliebenen von Offizieren des 
Beurlaubtenſtandes kommen hier nicht in Frage, da ſie 
keinen Anſpruch auf die allgemeine Verſorgung haben. 


Nr. 36 Bd. 31 


Grund des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes im 
Zivildienſt verſorgten Militärperſonen, läge ein 
innerer Grund nicht vor. Überhaupt ſei der Geſetz⸗ 
gebung des Reichs der Gedanke von jeher völlig 
fremd geweſen, daß die Kapitulanten in Anſehung 
ihrer eigenen Verſorgung oder der Verſorgung 
ihrer Hinterbliebenen als Berufs ſoldaten zu be⸗ 
trachten und als ſolche ungünſtiger zu behandeln 
ſind, als Militärperſonen, die lediglich bei Erfüllung 
der Wehrpflicht eine Dienſtbeſchädigung erleiden. 
Es ergebe ſich deshalb die Richtigkeit der 
Anſicht, daß die Ruhebeſtimmung des § 31 
Abſ. 2 Ziffer 1 auf die Hinterbliebenen aller im 
Kriege gefallenen Beamten anzuwenden iſt, 
ohne Rückſicht darauf, ob es ſich dabei um ehe⸗ 
malige Kapitulanten oder um Beamte handelt, 
die von vornherein ihren Beruf im Zivildienſt 
geſucht haben. Das Oberlandesgericht kommt 
daher zu demſelben Ergebnis wie das Kriegs⸗ 
miniſterium. Die Beamtenhinterbliebenen mit 
Zivilhinterbliebenenbezügen erhalten danach an 
Militärbezügen nur die niedrigeren Sätze der 
Kriegsverſorgung*), nicht aber die allgemeine Ber- 
ſorgung, die ihnen zwar an ſich zuſteht, aber mit 
Rückſicht auf die Zivilbezüge ruht. 
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— Gründung einer Jorſtſchule in Warſchau. In 
Ergänzung der auf Seite 511 in Nr. 30 von uns ge⸗ 
brachten Nachricht von der beabſichtigten Gründung 
einer Forſtſchule in Warſchau, ſind wir jetzt in der 
Lage, mitzuteilen, daß der Direktor der früheren 
polniſchen landwirtſchaftlichen Vereinigung in 
Warſchau ſich mit dem Plane trägt, die frühere 
ruſſiſche mittlere Forſtſchule in Kolonie Drewnitza 
(etwa 6 km von Warſchau) für jüngere polniſche 
Heger (Waldwärter) zu eröffnen. Gegenwärtig 
wird die Zahl der Schüler feſtgeſtellt, um dann der 
Frage nach Lehrkräften und Mitteln nähertreten 
zu können. 

* 


— Freiwillige Ablieferung der Fahrrad- 
Bereifungen. Es kommt vor allem darauf an, 
daß die Bevölkerung in der Zeit vom 12. Auguſt 
bis 15. September 1916 die beſchlagnahmten 
Fahrradbereifungen freiwillig gegen Bezahlung 
der feſtgeſetzten Preiſe abliefert. Die am 15. Sep⸗ 
tember 1916 einſetzende Meldepflicht und die 
daran anſchließenden Übereignungsverfahren, 
ſchließlich die Verfahren vor dem Reichsſchieds⸗ 
gericht, wenn eine Preiseinigung nicht erzielt 
werden kann, bringen allen beteiligten Stellen 
eine ſo große Arbeitslaſt, daß alles getan werden 
muß, um die Betroffenen über die Notwendigkeit 
der Maßnahmen für Heereszwecke und den mittel⸗ 
bar und unmittelbar für Heeres⸗ und Volksver⸗ 
ſorgung arbeitenden Teil der Bevölkerung aufzu⸗ 
klären. Es darf dann von der Einſicht und dem 
vaterländiſchen Empfinden der Betroffenen er⸗ 
wartet werden, daß ſie dieſes geringe Opfer an 
ihrem Vergnügen und an ihrer Bequemlichkeit, 
das in keinem Verhältnis zu den Entbehrungen 
und der Arbeit anderer ſteht, gern bringen und 
den Behörden die Arbeiten erleichtern. Die Gau⸗ 


) Vergl. Preuß. Förſterjahrbuch 1915, S. 31. 
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verbände des Bundes deutſcher Radfahrer und 
andere Vereine können innerhalb ihrer Mitglieder⸗ 
kreiſe ebenfalls in dieſem Sinne wirken. 


+ 


— Zur Verwertung der Jiſchproduktion aus 
Teichwirtſchaften. Unſere Leſer machen wir darauf 
aufmerkſam, daß die Fiſchproduktionen an Karpfen 
und Schleien aus Teichwirtſchaften mit Waſſerflächen 
von über drei Hektar für den Verkauf bei der Kriegs⸗ 
geſellſchaft für Teichfiſch-Verwertung zu Berlin an- 
gemeldet werden müſſen. Erfolgt die Anmeldung 
nicht bis zum 15. September d. Is., fo beiteht keine 
Ausſicht, daß die Fiſche vor dem 1. Januar 1917 
zum Verkauf kommen, vielmehr überall dort, 
wo die Anmeldung unterlaſſen wurde, mit einer 
Überwinterung gerechnet werden muß. Dieſe 
Fiſche können vorausſichtlich erſt im Frühjahr 1917 
zum Verkauf kommen. Auf eine Erhöhung des 
Preiſes für nicht angemeldete Produktionen iſt 
keinenfalls zu rechnen. Verkauf ohne die geſetzlich 
vorgeſchriebene Anmeldung (Bundesratsbeſchluß 
vom 8. Auguſt d. 38., ſiehe auch „Neudammer 
Fiſcherei⸗Zeitung“ Nr. 34 Seite 335) iſt ſtrafbar. 
Die zur Anmeldung erforderlichen Vordrucke ſind 
von der Kriegsgeſellſchaft für Teichfiſch⸗Ver⸗ 
wertung, Berlin W 10, Königin⸗Auguſta⸗Straße 21, 
zu beziehen. 


+ 
Marktberichte, 
Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 


28. Auguſt 1916. Rehwild % kg 0,00 J, Wild- 
enten 0,00 „ das Stück. Kaninchen 0,00 A 
das Stück. Rebhühner, junge, Stück 1,50 — 2,00 M. 
Die Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne 
Zuſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 112. Lindenfamenöl, Die 
Linden haben dieſes Jahr ſehr ſtark geblüht und 
gut angeſetzt. Da der Samen ſtark ölhaltig, habe 
ich die Abſicht, denſelben ſammeln zu laſſen. Wann 
und wie gechieht dies am beſten, und wie wird der 
Samen aufbewahrt? Königl. Hegem. W. Fr. 

Antwort: Die Gewinnung von Ol aus 
Lindenſamen hat ſich im vorigen Jahre als ein 
Fehlſchlag erwieſen, weil zu geringe Mengen 
Ol anfielen. In dieſem Jahre iſt deshalb amt⸗ 
lich von einer Sammlung von Lindenſamen 
Abſtand genommen worden. 

Anfrage Nr. 113. Verpflichtung der Forf- 
fehrlinge zur Klaſſe A während des Krieges. 
Können die vorſchriftsmäßig gelernten einjährig⸗ 
freiwilligen Jäger des Jahrgangs 1914 während 
des Krieges, wenn ſie ihrer militäriſchen Dienſtzeit 
genügt haben und nur noch garniſondienſtfähig 
ſind, zu Jägern der Klaſſe A SE ee 


M. in C. 

Antwort: Im Kriege gibt es keine Einjährig⸗ 
Freiwilligen. Die im Beſitze des Berechtigungs⸗ 
ſcheines zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt befind⸗ 
lichen Forſtlehrlinge ſind daher vom Jahre 1914 
an auch nicht als Einjährig⸗Freiwillige eingeſtellt 
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worden. Die Forſtlehrlinge des Jahrgangs 1914 
werden, ſoweit ſie ſich noch im Militärdienſt be⸗ 
finden und nicht etwa zu den kriegsbeſchädigten 
gelernten Jägern rechnen (ſ. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ 1916 S. 362), im Jahre 1917 zur 
Klaſſe A verpflichtet. Soweit uns vom vergangenen 
Jahre her bekannt iſt, werden auch gelernte 
Jäger verpflichtet, die nur garniſondienſtfähig ſind. 
Die Verpflichtung des Jahrgangs 1914 iſt von der 
Inſpektion I der immobilen Garde⸗Infanterie 
noch nicht angeordnet. Dies dürfte erſt im Sommer 
1917 erfolgen. | 

Anfrage Nr. 114. Gemeindeſteuer-Ver⸗- 
anlagung ehemaliger Offiziere. Ich bin ver⸗ 
abſchiedet als Offizier mit Anſpruch auf Zivil⸗ 
anſtellung und bin jetzt Königl. Forſtkaſſenrendant. 
Patent als Leutnant 27. 1. 97, Anſtellung als 
Rendant 1. 11. 13, meine Offizierspenſion⸗ 
1275 „Je, mein Dienſteinkommen als Rendant 
2430 %%, eigenes Vermögen oder ſonſtige Cin- 
nahmen habe ich nicht. Ich bin unverheiratet, in 
keiner Lebensverſicherung. 1. Wieviel Kommunal⸗ 
ſteuern muß ich zahlen? a) Darf meine Penſion 
mit beſteuert werden? b) Wenn ja, darf dann die 
Penſion mit meinem Dienſteinkommen zuſammen 
veranlagt werden (alfo von 3705 M), oder muß 
ſie für ſich veranlagt werden (alſo Penſion für 
ſich und Dienſteinkommen für ſich?) c) Gilt mein 
Offizierspatent als Anſtellungstermin oder die 
Anſtellung als Rendant, d. h. gehöre ich zu den 
Beamten, die vor 1. 4. 1909 angeſtellt ſind? 


Antwort: 1. Bei 125 % zuläſſigen Zuſchlägen 
(nach § 1 Gef. vom 16. 6. 1909) zum Steuerſatze von 
80 A (bei 3705 M Einkommen) würde die Ge- 
meindee inkommenſteuer höchſtens 100 M betragen 
dürfen. a) Ja! Denn nach der Verordnung vom 
23. 9. 1867, § 1 Ziffer 4, find Penſionen der ver- 
abſchiedeten Beamten und Militärperſonen nur 
bis zu 750 % von allen direkten Kommunal⸗ 
auflagen befreit. b) Für eine ſteuerliche getrennte 
Berechnung der beiden Einkommengquellen fehlt 
es an einer geſetzlichen Grundlage, nachdem das 
Ausſcheiden aus dem Militärverbande nach dem 
1. 4. 1909 erfolgt iſt. Gegen die Beſteuerung in 
einer Summe wird alſo nichts einzuwenden ſein. 
Immerhin iſt die Sache nicht unzweifelhaft (ob 
nämlich die Militärpenſion nur zur Hälfte 
gemeindeſteuerpflichtig ift), und es ift daher zu 
empfehlen, gegebenenfalls Einſpruch zu erheben, 
um eine höchſtrichterliche Entſcheidung (des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts) herbeizuführen. c) Die An- 
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ſtellung als Rendant wird maßgebend ſein. Denn 
das Oberverwaltungsgericht hat in dem Urteile 
(Band 57 S. 186 der amtlichen Sammlung) aus⸗ 
geſprochen, daß ein nach dem 1. 4. 1909 angeſtellter 
Staatsbeamter das im § 4 der Verordnung vom 
23. 9. 1867 gewährte Steuervorrecht (Heranziehung 
des dienſtlichen Einkommens nur zur Hälfte) 
nicht aus dem Grunde beanſpruchen könne, daß 
er vor dem 1. 4. 1909 zu den nach $ 1 Ziffer 1 
der Verordnung vom 23. 9. 1867 gemeindeſteuer⸗ 
freien, ſervisberechtigten Militärperſonen des 
aktiven Dienſtſtandes gehört habe. „Als Militär⸗ 
perſon genoß der Kläger Steuerfreiheit für ſein 
dienſtliches Einkommen, dieſe Freiheit aber hörte 
auf, als er als Beamter in den Zivildienſt trat 
und ſein Gehalt aus der Zivilſtaatskaſſe bezog.“ 
Es handelte ſich um einen früheren Gendarm, 
der nach dem 1. 4. 1909 als Beamter angeſtellt 
worden war und dem daraufhin nur die Ver⸗ 
günſtigung der 125% zugeſprochen wurde. 

Anfrage Nr. 115. Steuerliche Behandlung 
planlos bewirtſchafteter Holzungen. Sind neuere 
Entſcheidungen darüber bekannt, wie in kleinen 
Privatforſten ohne Betriebsplan Abtriebserträge 
ſteuerlich behandelt werden? Meines Erachtens 
ſind ſie nicht als Einkommen zu behandeln, ſondern 
ſtellen nur das Grundkapital dar, deſſen Zinſen 
höchſtens zur Einkommenſteuer veranlagt werden 
können. — Wie verhält es ſich mit der Kriegs⸗ 
gewinnſteuer? Ich habe in der „Forſt⸗Zeitung“ 
nur gefunden: Bd. 17 S. 336, Bd. 19 S. 1155; 
ferner „Rundſchau“ Bd. 7 S. 137; mir hieraus aber 
die Frage nicht beantworten können. 

Kgl. Revierförſter K. in B. 

Antwort: Nach der Entſcheidung des Kgl. 
Oberverwaltungsgerichts vom 15. Januar 1908 
Bd. XIII 132 in Steuerſachen — eine andere iſt 
bis jetzt nicht ergangen — muß bei planlos bewirt⸗ 
ſchafteten Holzungen nach § 12 Abi. 5 des Cin- 
kommenſteuergeſetzes vom 19. Juni 1906 ein 
Abtrieb bis zum zehnten Teile des Wertes des 
vorhandenen Holzes unter allen Umſtänden ver⸗ 
ſteuert werden; ein hierüber hinausgehender Ab⸗ 
trieb iſt dagegen inſoweit von der Einkommen⸗ 
ſteuer freizulaſſen. Es iſt daher alles, was bis 
zum zehnten Teile herangeht, als Einkommen 
anzurechnen, und nur das, was darüber hinausgeht, 
analog dem forſtwirtſchaftlich bewirtſchafteten 
Beſitz als Kapitalzuſatz zu betrachten. — Die Frage 
wegen der Kriegsgewinnſteuer läßt ſich ohne 
Kenntnis, wer Eigentümer des Forſtes iſt, nicht 
beantworten. R. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonaluotizen ijt verboten.) 


Jur geſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Miu⸗Crl vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle o. R. Birkenwerder (mit Dienſtwohnung), 
Oberf. Oranienburg (Potsdam), zum 1. Oktober 
Meldefriſt ſpätens 16. Sep⸗ 


1916 neu zu beſetzen. 
tember d. J. 


Förſterſtelle Breitefenn, Oberf. Freienwalde (Pots⸗ 


dam), zum 1. November 1916 neu zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 10. September d. J. 
einzureichen. 

Förſterſtelle Friedrichsgrund, Oberf. Carlsberg (Bres⸗ 
lau), bis 1. Oktober d. Is. zu beſetzen. »Ve⸗ 
werbungen ſind bis 8. September d. Is. ein⸗ 
zuſenden. 

Förſterſtelle Jänikendorf, Oberf. Woltersdorf (Pots⸗ 
dam), zum 1. Oktober 1916 neu zu beſetzen. Nach 
erfolgter Regulierung verbleiben der Stelle 2 ha 
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nutzbares Dienſtland mit etwa 28 Mk. jährl. Nutzungs⸗ 
geld. Ferner Dienſtaufwand 200 Mk. Meldefriſt 
ſpäteſtens 16. September d. J. 

Förſterſtelle Luban, Oberf. Lindenbuſch (Marien⸗ 
werder), am 1. Oktober d. J. neu zu beſetzen. 
Die Stelle liegt 20 km von der Stadt Tuchel. 

„Evangeliſche Schule in Mukrz 4 km, evangeliſche 
Kirche in Iwitz 4 km, katholiſche Kirche Gr.⸗Bislaw 
6 km. Dienſtland 8 ha Acker, 4 ha Wieſen. Nutzungs⸗ 
geld.88 Mk. jährlich. Dienſtaufwand 350 Mk Stellen- 
zulage 150 Mk. Meldefriſt 10. September d. J. 

Förſterſtelle Nettelgrund, Oberf. Rothemühl (Stettin), 
zum 1. Oktober d. J. neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Plaskau, Oberf. Taubenfließ (Marien⸗ 
werder), am 1. Oktober d. Js. neu zu beſetzen. 
Die Stelle liegt 6,5 km von der Stadt Tuchel. 
Paritätiſche Schule in Rudabrück 3,6 km. Evangel. 
und kathol. Kirche in Tuchel. Dienſtland 6,7 ha 
Acker, 1,8 ha Wieſe. Nutzungsgeld 51 Mk. jährlich. 
Dienſtaufwand 300 Mk., Stellenzulage 100 Mk. 
Meldefriſt 10. September 1916. 

Förſterſtelle Tarnowitz, Oberf. Stoberau (Breslau), 
zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. Bewerbungen 
find bis 8. September d. Js. einzuſenden. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Städtiſche Forſtſchutzbeamtenſtelle für den Schutz⸗ 
bezirk Neſſelberg im Thüringerwald iſt ſofort 
neu zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 

Für die freigewordene Förſterſtelle in der Stadt Neu⸗ 
wedell wird vertretungsweiſe ein Forſtaufſeher zum 
1. Oktober geſucht. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 

Graf v. Korff, gen. Schmiſtug-Kerſſen brock, Oberf. Brand: 
oberndorf (Wiesbaden), am 1. Oktober d. Is. die 
Verwaltung der Oberf. Reiersdorf (Potsdam), 
übertragen. 

Schulz, Formmeiſter, Oberf. Reppen, tritt am 1. September 
d. 38. in den Ruheſtand. Bis zum Antritt eines Nad- 
folgers wird Revierförſter Staender von der Förſterei 
Grunetiſch die Amtsgeſchäfte ubernehmen. 

Vogdt, Oberförſter, it mit der vorläufigen Verwaltung der 
Oberf. Puppen betraut. 

Koppitz, Forſtkaſſenrendaut, Argenau (Bromberg), am 
1. Oktober d. Is. die Verwaltung der Forſtkaſſe in 
Bromberg übertragen. 


TRET 


Radtke, Forſtkaſſenrendant, Zirke, am 1. Oktober d. Js. 
die Verwaltung der Forſtkaſſe in Schneidemuhl (Brom⸗ 
berg) übertragen. 

Stern, Forſtkaſſenrendant, Johannisburg (Allenſtein), am 
1. Oktober d. . die Verwaltung der Forſtkaſſe 
Joachimsthal (Pots dam), übertragen. 

Bartels, Hegemeiſter, Jänikendorf, Obert, Woltersdorf, am 
1. Oktober d. Is. nach Sieten, Oberf. Potsdam 
(Potsdam), verſetzt. 

Soit, Hegemeiſter, am 1. Oktober d. X3. die Forſterſtelle 
Neuendorf, Oberf. Warnow (Stettin), übertragen. 
Geerdfs, Hegemeiſter, Bordesholm, wurde zum Forfſtguts⸗ 
vorſteher des Forſtgutsbezirks Bordesholm ernannt. 
Kiekhöffel, Förſter und Forſtſchreiber, Lehnin, zurzeit 
kommiſſariſcher Forſtkaſſenrendant in Joachimsthal, zum 
Forſtkaſſenrendanten ernannt und am 1. Oktober d Is. 
die Verwaltung der Forſtkaſſe in Proskau (Oppeln) 

endgültig übertragen. 

Sonderhoff. Hegemeiſter, Steinbruch, Oberf. Dembio, am 
1. E d. Is. nach Noglo, Oberf. Schelitz (Oppeln), 
verſetzt. 

Adamek, Förſter o. R. und Forſtſchreiber, Altreichenau, am 
1. September d. Is. nach Nelkeuberg, Oberf. Hoyers⸗ 
werda (Liegnitz), verſetzt. 

Heinrich, Förſter, Birkenwerder, bert. Oranienburg, am 
1. Oktober d. Is. nach Gottow, Oberf. Cummersdorf 
(Potsdam), verſetzt. 

Irmler, Förſter, Nelkenberg, am 1. September d. Is. nach 
Einfiedel, Oberf. Reichenau (Liegurtzw), verſetzt. 

Meyer, Förſter, Spangenberg, Oberf. Spangenberg, am 
1. 1 d. Is. nach Enbach, Oberf. Morſchen (Caſſel), 
verſetzt. 

Lampe, Forſtaufſeher, Waldeck, Oberf. Mirau (Bromberg), 
am 1. Auguſt d. Is. zum Förfter o. R. ernannt. 

Königreich Bayern. 

Das König⸗Ludwig⸗Kreuz wurde verliehen an: 

Bitter von Hoermann, Miniſterialrat von der K. Hof 
jagddtrektion; Bredauer, Forſtrat, Partenkirchen; 
Goebel, Forſtrat, Forſteuried; Groebel, Forſtrat, Ober: 
ammergau; Freiherr Saller von Hallerſtein, Forſtrat, 
Garmiſch; Müller, Zorfimeilter, Burgberg: Schilcher, 
Forſtmeiſter, Steingaden; Schnitzſein, Forſtmeiſter, 
Ramſau; Sierſter, Revierförſter, Farchant: Sperr, 
Fa ſanenmeiſter. Mooſach; Dietrich, Forſter, Linderhof; 
Suggemos, Förſter, Mühltal; Hohenadl, Förſter, 
Bartholonta; Hohenadl, Förſter, Oberſtdorf; Peter, 
Förſter, Schleißbein; Roth, Förſter, Obermenzing; 
Sollacher, Forſter, Hinterſee; Sterzinger, Förſter, 
Biſchofswieſen; Früholz, Oberjäger, Hirſchau; 
Schneider, Oberjäger. 


% 

Zum Oberjäger wurde befördert: f 

Keeſe, Gräfl. Förſter, Angern (Magdeburg), Gefreiter, 
Reſerve⸗ Jäger-Bataillon Nr. 21. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Forſtheamten. 


Se unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poft Förſte (Harz). 


Nachrichten aus den Bezirks und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mlitteilungen. 


Anzeigen fur die nächſtfällige Nummer müſſen Montag mittag 
eingehen. 
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16. Augnuſt. 

Balkan. Beginn der bulgariſchen Offenſive 
gegen die Vierverbandstruppen. Beſetzung von 
Demirhiſſar. Zurückwerfen von Engländern 
und Franzoſen bei Serres auf das rechte 


Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 


| Mitteilungen vom Weltfriege | 


Kriegschronik. Hundertachter Wochenbericht. 


ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Jorſt⸗Zertung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts: 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Bezirksgruppen: 


Stettin. Unſer Schatzmeiſter, Herr Kollege Bauer 
zu Grambin, hat die Geſchäfte in vollem Um⸗ 
fange wieder übernommen. Wegener. 


Struma⸗Ufer. Vorrücken im Strumatal. 
Erfolgloſe Feindesangriffe bei Dojran. 
18. Auguſt. 
Türkei. Eroberung der Höhe Karamiſch 
bei Muſch im Kaukaſus. 
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19. Auguft. 
Seekrieg. Die beiden am 15. Auguſt von 
deutſchen Unterſeebooten vernichteten engliſchen 
Kriegsſchiffe ſind die Kreuzer Nottingham und 


Falmouth. 
20. Auguſt. 

Frankreich. Starke feindliche Angriffe nörd- 
lich der Somme abgeſchlagen. Mißlingen fran⸗ 
zöſiſcher Vorſtöße bei Fleury und Thiaumont. 
— Rußland. Im Süden. Verſuche der Ruſſen, 
ihre Stellungen bei Rudka—Czerwiscze zu 
erweitern, unter bedeutenden Verluſten abge⸗ 
ſchlagen. Erfolgreiche Vorſtöße der Verbündeten 
bei Zarecze und Smolary. Eroberung des 
Höhenzuges Stepanski in den Karpathen. — 
Balkan. Einnahme des Berges Vic und des 
Malareka⸗Kammes bei Florina. Erſtürmung 
ſerbiſcher Stellungen auf der Malfa- Nidze⸗ 
Planina. Vergebliche Verſuche des Feindes, 
den Dzemaat Jeri zurückzuerobern. Landung 
italieniſcher Truppen in Saloniki. 
Kolonialkrieg. Station Kidete in Deutſch— 
Oſtafrika von den Engländern beſetzt. 

21. Auguſt. 
Scheitern engliſcher Angriffe 
bei Thiepval und Pozières; unerhebliche Vor- 
teile des Feindes. Erbitterte Kämpfe um den 
Beſitz von Guillemont. Rückeroberung ver⸗ 
loren gegangener Gräben im Abſchnitt Eſtrées⸗ 
Soyecourt. — Rußland. Im Süden. Zurück⸗ 
ſchlagen der Ruffen auf der Front Rudka — 
Czerwiscze. Eindringen des Feindes in Gräben 
bei Pieniaki. Vergebliche ruſſiſche Gegenangriffe 
auf dem Stepanski und auf der Kreta-Höhe. 
— Balkan. Alle ſerbiſchen Stellungen auf der 
Malka⸗Nidze-Planina find genommen. Der 
Feind ift zwiſchen Butkova- und Tahinos⸗See 
auf das weſtliche Struma⸗-Ufer geworfen. 
Vordringen der Bulgaren auf dem Kamm Smij- 
nica- Planina. 

22, Auguft. 


Frankreich. Vergebliche engliſche Angriffe 
zwiſchen Thiepval und Poziè res. Säuberung 
der vom Feinde beſetzten Gräben bei Eſtrées. 
— Rußland. Im Süden. Erſtürmung feind⸗ 
licher Stellungen bei Chara⸗Wipezyna. — 
Balkan. Fortſchreitende Säuberung des Höhen⸗ 
geländes weſtlich des Oſtrovoſees. Serbiſche 
Vorſtöße im Moglena⸗Gebiet abgewieſen. 


— 


Frankreich. 


23. Auguſt. 
Deutſchland. Rückkehr der „Deutſchland“ 
aus Amerika. — Frankreich. Nördlich der 


Somme neue Anſtrengungen der 
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franzöſiſchen Truppen zum Scheitern gebracht. 
Südlich von Maurepas ſtarke franzö ſiſche Kräfte 
zurückge ſchlagen. Zuſammenbrechen mehrerer 
franzöſiſcher Angriffe bei Thiaumont. — Balkan. 
Serbiſche Gegenangriffe gegen den Dzemaat⸗ 
Jeri ſcheitern. Beſetzung der Stadt Kaſtoria 
durch bulgariſche Truppen. 
24. Auguſt. 

England. Nächtlicher Luftangriff auf London. 
— Frankreich. Angriffe der Franzoſen zwiſchen 
Thiepval und Foureaux⸗ Wald zu⸗ 
ſammengebrochen. Das Dorf Maurepas in 
Feindeshand gefallen. Franzöſiſche Erfolge bei 
Ovillers. 5 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. 
— Rußland. Im Süden. Rückeroberung der 
am 21. d. Mts. bei Zwyzyn verloren gegangenen 
Gräben. Abſchlagen ruſſiſcher Angriffe bei Mol⸗ 
dawa und im Bereich des Tartarenpaſſes. 

25. Auguft. 

England. Nächtlicher Luftangriff auf die 
britiſche Oſtküſte (beſonders auf die City von 
London). — Frankreich. Infanteriekämpfe 
auf der Front Thiepval—-Foureaux⸗Wald 
und bei Maurepas. 5 feindliche Flugzeuge ab- 
geſchoſſen. — Italien. Scheitern mehrerer 
Angriffe der Italiener gegen den Cauriol. — 


Balkan. An der Moglena⸗Front feindliche 
Vorſtöße abgewieſen. 
26. Auguſt. 


Frankreich. Südlich Thiepval, nordweſtlich 
Fozières und im Abſchnitt Maurepas⸗Clery 
ſind wiederholt ſtarke Angriffe des Feindes 
zurückgewieſen; auch franzöſiſche Vorſtöße bei 
Thiaumont und Fleury mißlingen. 4 feind⸗ 
liche Flugzeuge vernichtet. — Rußland. Im 
Nordoſten. Wiederholte Übergangsverſuche der 
Ruſſen an der Dünafront vereitelt. Im Süden. 
Vordringen der Deutſchen ſüdöſtlich Kiſielin. — 
Italien. Neue Angriffe der Italiener gegen den 
Cauriol vereitelt. 

27. Auguſt. 

Deutſchland. Kriegserklärung Italiens 
an Deutſchland. — Oſterreich. Rumänien 
erklärt Oſterreich-Ungarn den Krieg. 


28. Auguſt. 
Deutſchland. Kriegserklärung an 
Rumänien. 


18. bis 25. Auguſt. 

Deutſche und öſterreichiſche Unterſee⸗ 
bootserfolge. Torpediert: 1 engliſcher Hilfs⸗ 
kreuzer, 1 engliſcher, 2 italieniſche und 1 nor⸗ 
Soe Handelsdampfer, 4 italienische Gegel- 

iffe. 
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Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Verſuch zur Herſtellung einer neuen Förſterkladde. 595. — Nutzbarkeit und Nachzucht der Weißtanne. 597. — 


Günſtige Witterung fur den Anbau von Winterraps auf Eichenzchälwaldſchlägen. 601. — Die Rieſeuholzweſpe. 602. — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 604. — Königliches Lob für ſächſiſche Jäger. 604. — Zulaſſung des Krammets⸗ 


vogelfauges im Dohnenſtieg während des Krieges. 604. — 


Eine für Beamtenkriegshinterbliebene wichtige Entſcheidung. 
604. — Gründung einer Forſtſchule in Warſchau. 605. — Freiwillige Ablieferung der Fahrradbereifungen. 605. — B 
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Verwertung der Fiſchproduktion aus Teichwirtſchaften. 605. — Marktberichte. 605. — Briefs und Fragekaſten. 605. — 
Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 606. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
607. — Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 607. — Mitteilungen vom Weltkriege. 607. — Inſerate. 


Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnottzen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein, 


Deullche 


Forfi-Seilung. 


Alit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 
, Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Zöniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Hleiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 


Die Deutſche Forſt-⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljahrluch 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte mr 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch den Verlag, fur 

Deutſchland und terre, Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch nut 

der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bet den Kalſerlichen Poſtanſtalten (eingetrage ı 

in die deutſche Se für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager- Berting mit der Beilage Deutſche 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6 ME., fur da; 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei 

träge, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerke „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 

anderen Zeitſchriften ubergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 37. Neudamm, den 10. September 1916. 31. Band. 


ainet die fünfte Kriegsanleihe! 


Der Krieg ift in ein entſcheidendes Stadium getreten. Die Anſtrengungen der Feinde 
haben ihr Höchſtmaß erreicht. Ihre Zahl iſt noch größer geworden. Weniger als je dürfen 
Deutſchlands Kämpfer, draußen wie drinnen, jetzt nachlaſſen. Noch müſſen alle Kräfte, an⸗ 
geſpannt bis aufs Außerſte, eingeſetzt werden, um unerſchüttert feſtzuſtehen, wie bisher, fo 
auch im Toben des nahenden Endkampfes. Ungeheuer find die Anſprüche, die an Deutfch- 
land geſtellt werden, in jeglicher Hinſicht, aber ihnen muß genügt werden. Wir müſſen 
Sieger bleiben, ſchlechthin, auf jedem Gebiet, mit den Waffen, mit der Technik, mit der 
Organiſation, nicht zuletzt auch mit dem Gelde! 

Darum darf hinter dem gewaltigen Erfolg der früheren Kriegsanleihen der der fünften 
nicht zurückbleiben. Mehr als die bisherigen wird ſie maßgebend werden für die fernere 
Dauer des Krieges; auf ein finanzielles Erſchlaffen Deutſchlands fegt der Feind große Cr- 
wartungen. Jedes Zeichen der Erſchöpfung bei uns würde ſeinen Mut beleben, den Krieg 
verlängern. Zeigen wir ihm unſere unverminderte Stärke und Entſchloſſenheit, an ihr müſſen 
ſeine Hoffnungen zuſchanden werden. 

Mit Ränken und Kniffen, mit Rechtsbrüchen und Plackereien führt der Feind den 
Krieg, Heuchelei und Lüge ſind ſeine Waffen. Mit harten Schlägen antwortet der Deutſche. 
Die Zeit iſt wieder da zu neuer Tat, zu neuem Schlag. Wieder wird ganz Deutſchlands 
Kraft und Wille aufgeboten. Keiner darf fehlen, jeder muß beitragen mit allem, was er 
hat und geben kann, daß die neue Kriegsanleihe werde, was ſie unbedingt werden muß: 


Für uns ein glorreicher Sieg, für den Feind ein vernichtender schlag! 
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Balſamharzgewinnung. 
Von C. Moeller. 


Die Kiefer führt in ihrem Holze Balſam, Zeit hat man dieſen Gedanken aufgenommen 
welcher nach Kubelka und Tſchirſch etwa 35 /, und mehr oder weniger komplizierte Methoden 
nach Wislicenus fogar bis 38 % Terpentinöl erdacht, um den Nachteil der Verdunſtung zu 


enthält. Unterſucht man jedoch das aus offenen 
Grandeln gewonnene Harz, ſo findet man, daß 
bereits nach einem Tage ſich durchſchnittlich 

, höchſtens 20 bis 25 % 
Terpentinöl ausſcheiden 
laſſen, nach mehrtägigem 
Stehen nur noch 14 bis 
15 %. Scharrharz ergibt 
jogar nur 3 bis 6 % 
Terpentinöl, je nach der 
Friſche desselben. 

In die Praxis um⸗ 
gerechnet heißt das alſo: 
Bei der Harzgewinnung 
in offenen Grandeln geht 
nach eintägigem Stehen 
eine Terpentinmenge von etwa 34 /, bei mehr- 
tägigem Stehen ſogar von etwa 60 % verloren. 
Berechnet man den augenblicklichen Preis des 
Terpentinöls mit 300 % pro 100 kg, ſo würden 
alſo von 100 kg ausfließenden Terpentins Werte 
von etwa 100 bis 180 % bei der offenen Harz- 
gewinnung verloren gehen. Bei Scharrharz iſt das 
Verhältnis natürlich noch viel ungünſtiger. 

Die obigen Zahlen beweiſen wohl zur Genüge, 
daß die weit verbreitete Harzgewinnung in 
Grandeln recht 
unrationell iſt, 
ganz abgeſehen 
von der Verun⸗ 
reinigung des 
Harzes durch Bor⸗ 
kenſplitter, Inſek⸗ 
ten uſw., welche 
ſichbeideroffenen 
Harzgewinnung 
nicht vermeiden 
läßt und eine 
mehr oder weni⸗ 
ger koſtſpielige 
Reinigung derge⸗ 
wonnenen Pro- 
dukte erfordert. 


Abbild. 1. 


Querfhnitt mit Bohr- 
löchern im Splint. 


D 7 
dat I N 
SIE u — elle \ NJ W, Vor allen Din- 
Abbild. 2 gen handelt es 
SC ſich daher darum, 
Eingeführtes Knierohr, das den 


die Verdunſtung 
des Terpentins, 
welche, wie die 
Erfahrung lehrt, außerordentlich raſch vor ſich 
geht, zu verhindern. Früher und auch in neuerer 


Garzfluß aus dem Doppelbohrloch 
aufnimmt. 


beheben. Die Mittel und Wege, die zu dieſem 
Zweck u. a. von Schmoll, Kubelka und Wislicenus 
als die hervorragendſten eingeſchlagen wurden, 
ſind teilweiſe zu kompliziert oder berückſichtigen 
zu wenig unſere rohſtoffarme Kriegszeit, was das 
im folgenden geſchilderte Verfahren möglichſt 
auszuſchließen ſucht. : 

Mit einem genügend langen Hohlbohrer bohrt 


man das Splintholz der Kiefer tangential zum 


Querſchnitt des Kernholzes an, legt jedoch die 
Bohrung nicht horizontal, ſondern mit leichter 
Neigung ſchräg nach oben, fo daß dem aus⸗ 
fließenden Harz der Weg nach der Anſaͤtzſtelle des 
Bohrloches vorgeſchrieben wird (ſiehe Abbildung 
1 und 2). Von der Anſatzſtelle dieſes Bohrloches 
führt man einen zweiten Bohrgang mit noch 
größerer Neigung über den erſten Bohrgang, 
der lediglich den Zweck haben ſoll, den eintretenden 
Harzfluß zu verſtärken. Die Bohrgänge ſelbſt 
dürfen natürlich nicht ganz durchgeführt werden, 
ſondern müſſen noch im Splintholz enden. In 
die ſo vorbereiteten Wundkanäle führt man ein 
der Bohrweite entſprechendes etwa 10 bis 12 cm 


langes Knierohr (ſiehe Abbildung 3) ein, welches 


das ausfließende Harz in ein Gefäß leitet. Als 
Gefäß eignet ſich jede Flaſche (zweckmäßig 
benutzt man am kurzen Ende ſich verjüngende 
Knierohre). 

Eine Abdichtung zwiſchen Baum und Knierohr 
erübrigt ſich, wenn man von vornherein der 
Bohrweite entſprechende Knierohre verwendet, 
wohl aber wird ſich eine ſolche zwiſchen Knierohr 
und Flaſche nicht umgehen laſſen. Sie iſt jedoch 
einfach, raſch und ohne Koſten durch Lumpen⸗ 
ſtreifen, Putzwolle, Ton, Lehm oder dergleichen 
zu erreichen. 

Das Knierohr ſelbſt darf natürlich nicht teuer 
ſein. Es genügen zu dieſem Zweck ganz einfache 
1 mm pore Eiſenblechrohre mit Naht, die ſich 
im Maſſenfabrikationsverfahren nicht über 2 9 
pro Stück ſtellen dürften. Dies find eigentlich 
die einzigen entſtehenden Koſten, denn die der 
Flaſchen ſpielen keine Rolle, da es ſich nur um 
Bruchteile von Pfennigen für alte Flaſchen 
handeln dürfte. Auch das Material zum Ab⸗ 
dichten kann nicht in Frage kommen. 

Die Befeſtigung der Flaſche vereinfacht ſich 
durch die Verwendung eines Knierohres ganz 
weſentlich. Es genügt, wenn unter dem Boden 
der Flaſche ein oder zwei genügend lange Nägel 
in den Baum geſchlagen werden, was eine nicht 
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geringe Zeiterſparnis anderen Verfahren gegen⸗ bleiben nicht (wie bei dem von Wislicenus 


über bedeutet (ſiehe Abbildung J). 


Die Vorteile defes Verfahrens find alfo kurz Flaſchenhalſes im Bohrloch ſitzen. 


zuſammengefaßt folgende: 


angeführten Verfahren) infolge des dicken 
Durch die 


fabrikmäßige Herſtellung der Knierohre läßt 


1. Die bis zu 60 % geſteigerte Mehrgewinnung ſich eine bei weitem größere Abdichtung erzielen, 


von Terpentinöl; 


CNA 


Harzfhuffes*); 

Gewinnung eines von Fremdkörpern fait 

freien Harzes; 

Verwendungsmöglichkeit der verſchiedenſten 
Flaſchenarten; 

. rafche, leichte und ſichere Flaſchenbefeſtigung; 

Vermeidung verſchiedener Bohrer (gegenüber 
dem Verfahren von Wislicenus); 

7. die (bei Wislicenus angewandten) jetzt ſehr 
teueren Korken kommen in Wegfall; 

8. geringere Koſten gegenüber anderen Ver⸗ 

9 


S W 


O Or 


fahren (Gilmer); 
größere Zeiterſparnis; 


. eine erhöhte Harzgewinnung infolge längeren Wislicenus), 


als durch Verwendung von Flaſchen (nach 
deren Halsdurchmeſſer immer 
Schwankungen unterworfen iſt. 

Das obige Verfahren hat noch den Vorteil, 
daß auch weniger geſchickte Arbeiter die Harz⸗ 
gewinnung ausüben können (während das Ver⸗ 
fahren von Wislice⸗ 
nus infolge des kom⸗ 
plizierten Anbohrens 
der Stämme ge⸗ 
ſchickte Leute mit 
gutem Augenmaß er⸗ 
fordert). 

Die Bohrungen 
und Abzapfungen 


10) leichteres Arbeiten. können natürlich an 
Erläuternd möchte ich noch hinzufügen, daß beliebig vielen 
bei dem oben be⸗ Stellen des Baumes 
ſchriebenen Verfahren vorgenommen wer⸗ j 
der Abdichtung ein den. Eine Nad- 
11 1 r d empfiehlt E SCH | \ 
ierohres durch ſich empfiehlt ſich nicht, TE e 2 
u entwickelnde Gaſe nicht wohl aber eine MUS -e 
Knierohr aus Eiſenßlech. ſtattfinden kann. Durch Neubohrung alle Abbild. 4. 
Etwa / der natürlichen Verwendung von drei bis vier Tage, Slafhendefeftigung. 
Größe. 19 SE 1 8 dann der 
. auch kleinſte Mengen Harzfluß nur noch gering und nicht mehr 
des Harzes noch Abfluß in das Gefäß und lohnend iſt. N S 


=) Der Harzfluß erſtreckte fich auf der 3 ha großen 
Verſuchsfläche (in Rußland) bis in die erſten Tage 
des November. Der recht ungleichaltrige Beſtand 
f Bonität mit moorigem Untergrund, feuchtem 

lima) zeigte ſtarke Schälſchäden durch Elchwild, 
die den Harzfluß zu begünſtigen ſchienen. 


ee ee 


Nach obigem Verfahren ließe ſich die Pro⸗ 
duktion des Balſamharzes bis zu einem Fünftel 
und die des Terpentinöls um ein Drittel bis 
drei Fünftel ſteigern. Was dies aber für unſere 
Kriegsrohſtoff⸗Wirtſchaft bedeutet, braucht nicht 
hervorgehoben zu werden. 


Die fünfte Reichskriegsanleihe. 


Nach einem Zeitraum von ſechs Monaten, in 
dem unſere tapferen Truppen neue glänzende 
Waffenerfolge errungen und vor allem die große 
Generaloffenſive 5 Gegner zum Scheitern 
gebracht haben, geht das Reich von neuem daran, 
die finanzielle Kriegsrüſtung zu ſtärken, um der 
grauen Mauer, die das Vaterland vor dem Ein⸗ 
dringen der Feinde ſchützt, auch umgekehrt den 
ſicheren Rückhalt des Vaterlandes zu geben. Wer 
dieſe Abſicht zu würdigen verſteht, der weiß auch, 
daß er dem Reiche mit der Beteiligung an der 
5. Kriegsanleihe kein Opfer bringt, ſondern ſich 
ſelbſt am meiſten nützt. Denn alle Werte und Güter, 
aller Wohlſtand und alle Arbeit können nur erhalten 
werden und fortbeſtehen, wenn wir unſerem Heere 
und unſerer Marine die Waffen liefern, um den 
Feind abzuwehren und ihn endgültig nieder⸗ 
zuringen. Des Reiches Laſten, ſo mag dieſer oder 


jener Zaghafte denken, ſind ſeit dem Kriegs⸗ 
ausbruch gewaltig geſtiegen. Wohl richtig. Un⸗ 
zweifelhaft iſt die Bürde der Kriegskoſten ſchwer, 
aber wir dürfen, wenn wir heute die Laſt des 
Reiches vom Standpunkte des Anleiheerwerbers 
aus beurteilen, nicht vergeſſen, daß das deutſche 
Nationalvermögen ein Vielfaches von dem beträgt, 
was bisher im Kriege verausgabt worden iſt. Und, 
was noch wichtiger ſein dürfte: Die Kapitalkraft 
der Volkswirtſchaft hat ſich keinesfalls in demſelben 
Maße vermindert, wie die Anleiheſchuld des Reiches 
geſtiegen iſt. Wir wiſſen ja, daß der weitaus größte 
Teil des vom Reiche verausgabten Geldes inner⸗ 
halb der Reichsgrenzen verblieben iſt, und daß des 
Reiches Gläubiger die eigenen Bewohner des 
Reiches find. Betrachten wir Staats⸗ und Volks⸗ 
wirtſchaft als ein Ganzes, ſo ergibt ſich daraus, daß, 
abgeſehen von den durch den Krieg vernichteten 
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Gütern, nur ein Wechſel innerhalb des Beſitzes ein⸗ 
getreten iſt. Zudem bilden die territorialen Pfänder, 
die wir vom feindlichen Gebiet in Händen haben, 
eine Sicherung dafür, daß ſich die Worte des Staats⸗ 
ſekretärs Dr. Helfferich erfüllen werden: „Das 
Bleigewicht der Milliarden ſollen die Anſtifter des 
Krieges in Zukunft herumſchleppen, nicht wir.“ 
Zeigen wir unſeren Feinden wieder die Uner⸗ 
ſchöpflichkeit unſerer Kraft und deu unerſchütter⸗ 
lichen Glauben an den Sieg der Zentralmächte! 


Tun wir das, ſo iſt der Erfolg auch der 5. Kriegs⸗ 
anleihe geſichert, und den Regierungen der uns 
feindlichen Länder wird es immer ſchwerer werden, 
bei ihren Völkern für das Märchen von der Möglich⸗ 
find der Vernichtung Deutſchlands Gläubige zu 

inden. 

Die Ausſtattung der 5. Kriegsanleihe lehnt ſich 
eng an die bei den früheren Kriegsanleihen ge⸗ 
wählte und insbeſondere an die Bedingungen der 
4. Kriegsanleihe an. Wieder wird in erſter Linie 
dem deutſchen Kapital eine 5 ige Deutſche 
Reichsanleihe angeboten, unkündbar bis 1924, 
wobei gleich bemerkt ſei, daß die Worte „unkündbar 
bis 1924“ keine Verkaufs⸗ oder Verfügungs⸗ 
beſchränkung des Anleiheinhabers ankündigen, 
ſondern nur beſagen, daß das Reich den Nennwert 
»der Anleihe nicht vor dem erwähnten Zeitpunkte 
zurückzahlen, bis dahin auch keine Herabſetzung des 
Zinsfußes vornehmen darf. Daß auch ſpäter eine 
Herabſetzung des Zinsfußes nur in der Weiſe 
möglich iſt, daß das Reich dem Inhaber wahlweiſe 
die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbietet, 
iſt bekannt. 

Neben der 5 igen Reichsanleihe werden 
4 ½ Hige Reichsſchatzanweiſungen ausgegeben. 
Hinſichtlich ihrer Sicherheit unterſcheiden ſich die 
Schatzanweiſungen in keiner Weiſe von den 
50 igen Anleihen, wie überhaupt beide ihrem 
inneren Werte nach allen ſchon früher ausgegebenen 
Deutſchen Reichsanleihen gleichen und wie dieſe 
zur Anlegung von Mündelgeldern verwendet 
werden dürfen. Mit dem Worte „Schatz⸗ 
anweiſungen“ wird nur zum Ausdruck gebracht, 
daß die Laufzeit von vornherein begrenzt iſt, d. h., 
daß das Reich ſich verpflichtet, dieſe Schatz⸗ 
anweiſungen in einem genau feſtſtehenden, ver⸗ 
hältnismäßig kurzen Zeitraum mit ihrem Nenn⸗ 
wert einzulöſen. 

Die fünfprozentige Reichsanleihe wird zum Kurie 
von 98% „Schuldbucheintragungen 97,80 %) 
ausgegeben. 


Der einzuzahlende Betrag iſt indes niedriger 
als 98 /, weil der Zinſenlauf der Anleihe erſt am 
1. April 1917 beginnt, die bis dahin dem Anleihe⸗ 
zeichner zuſtehenden Zinſen aber ihm ſofort ver⸗ 
gütet werden. Hierdurch ermäßigt ſich der Zeich⸗ 
nungspreis bis um 2½ , dieſes nämlich in dem 
Falle, wenn der ganze Gegenwert der Anleihe 
am 30. September bezahlt wird. Stellen wir in 
bezug auf den Ausgabepreis einen Vergleich mit 
der 4. Kriegsanleihe an, ſo ſehen wir, daß der 
Erwerb der 5. Kriegsanleihe, rein äußerlich be⸗ 
trachtet, jetzt um ½ 0 günſtiger it. Das ift jedoch, 
wie zugegeben werden muß, nur ein ſcheinbarer 
Vorteil, weil man nicht vergeſſen darf, daß der 


50% ige Zinsfuß dem Anleiheerwerber jetzt auf 
8 Jahre (bei der 4. Kriegsanleihe waren es hin⸗ 
gegen 8 ½ Jahre) geſichert ift. Denn, wie ſchon 
oben geſagt, das Reich kann vom Oktober des 
Jahres 1924 an die Anleihe zum Nennwerte zurück⸗ 
zahlen. Die Nettoverzinſung der 5 igen 
Reichsanleihe beläuft ſich bei einem Kurſe von 
98% auf 5,10% und, wenn die Rückzahlung im 
Jahre 1924 erfolgen ſollte (infolge des dann ein⸗ 
tretenden Kursgewinnes von 2%), auf 5,35%. 
Das iſt angeſichts der allererſten Sicherheit, die 
eine Deutſche Reichsanleihe darſtellt, ein außer⸗ 
ordentlich günſtiges Angebot. Freilich iſt es nicht 
ſo reichlich bemeſſen wie das, das die franzöſiſche 
Regierung für ihre 5% ige „Siegesanleihe“ dem 
franzöſiſchen Kapital der Not gehorchend gemacht 
hat; nicht 98, ſondern nur 88% konnte Frankreich 
für feine 5% ige Rente brutto erlöſen, ein recht 
deutliches Anzeichen dafür, daß es um die franzö⸗ 
ſiſchen Finanzen im Vergleich mit den deutichen 
recht ſchlecht beſtellt iſt. 

Der Ausgabepreis der Schatzanweiſungen be⸗ 
trägt ohne Berückſichtigung der bis auf 1½ % auf- 
ſteigenden Zinsvergütung 95 %, und da hier der 
Zinsfuß ſich auf 4%½ J beläuft, fo ergibt ſich zu- 
nächſt eine Rente von 4,74%. Hinzu kommt indes 
der Vorteil, der dem Inhaber der Schatzanweiſungen 
durch die Tilgung winkt. Dieſe findet durch Aus⸗ 
loſung innerhalb 10 Jahren, beginnend im Jahre 
1923, ſtatt und verbürgt dem Schatzanweiſungs⸗ 
beſitzer einen ſicheren Gewinn von 5%, der 
früheſtens im Jahre 1923, ſpäteſtens im Jahre 
1932, fällig wird und im günſtigſten Falle das 
Zinſenerträgnis auf 5,51%, im ungünſtigſten auf 
5,07 % ſteigert. Beide Anleihen, die 5 %ige bis 
1924 unkündbare Reichsanleihe und die 4½ igen 
Reichsſchatzanweiſungen, haben ihre beſonderen 
und großen Vorteile, und es muß mithin dem Er⸗ 
meſſen des einzelnen Zeichners überlaſſen bleiben, 
wofür er ſich entſcheidet. Von einer Begrenzung 
der Anleihebeträge wurde nach den guten Erfolgen 
der vier erſten Anleihen ſowohl für die Reichs⸗ 
anleihen als auch für die Schatzanweiſungen. 
wiederum abgeſehen. 

Wer kann ſich nun an den Zeichnungen be⸗ 
teiligen? Etwa der Großkapitaliſt nur? Weit 
gefehlt! Auch der kleinſte Sparer kann es. 
Denn es gibt Anleiheſtücke und Schatzanweiſungen 
bis zu 100 M herunter, und die Zahtungstermine 
ſind ſo bequem gelegt, daß jeder, der heute zwar 
über keine flüſſigen Mittel verfügt, ſie aber im 
nächſten Vierteljahr zu erwarten hat, ſchon jetzt 
unbeſorgt ſeine Zeichnung anmelden kann. Das 
Nähere über die Einzahlungstermine ergibt ſich 
mit aller Klarheit aus der im Anzeigenteil dieſer 
Nummer enthaltenen Bekanntmachung. Hervor⸗ 
gehoben fei hier nur, daß jemand, der 100 M 
Kriegsanleihe zeichnet, den ganzen Betrag erſt am 
6. Februar 1917 einzuzahlen braucht. Der erſte 
freiwillige Einzahlungstermin iſt der 
30. September. Ihn werden ſich alle die zunutze 
machen, die ſo frühzeitig wie möglich in den hohen 
Zinsgenuß treten wollen. 

Obwohl am 30. September mit der Einzahlung 
begonnen werden kann, werden Zeichnungs⸗ 
anmeldungen bis zum 5. Oktober entgegen⸗ 
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genommen. Es werden nämlich die Fälle nicht 
ſelten ſein, in denen jemand ſich zwar gern an der 
Zeichnung beteiligen möchte, zunächſt aber ab⸗ 
warten will, ob gewiſſe, in den erſten Tagen des 
neuen Vierteljahrs fällige Beträge, auch eingehen. 
Allen denen, die ſich in ſolcher Lage befinden, ſoll 
dadurch entgegengekommen werden, daß die 
Zeichnungsfriſt erſt am 5. Oktober abläuft. 

Wo gezeichnet werden kann, wird den 
meiſten unſerer Leſer bekannt ſein. Immerhin 
ſei erwähnt, daß bei dem Kontor der Reichshaupt⸗ 
bank für Wertpapiere in Berlin und bei allen 
Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſenein⸗ 
richtung Zeichnungen entgegengenommen werden, 
außerdem können Zeichnungen erfolgen durch Ver⸗ 
mittlung der Königlichen Seehandlung (Preußiſchen 
Staatsbank), der Preußiſchen Zentral⸗Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Kaſſe in Berlin, der Königlichen Hauptbank 
in Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten ſowie ſämt⸗ 
licher deutſchen Banken, Bankiers, öffentlichen 
Sparkaſſen, Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften, 
Kreditgenoſſenſchaften und durch die Poſtanſtalten. 

Die Zeichnungen auf Schuldbuch— 
eintragungen find nur für die 5% igen Reihs- 
anleihen, nicht aber für die Reichsſchatzanweiſungen 
zuläſſig, und zwar aus dem Grunde, weil die 
Schuldbucheintragung möglichſt für ſolche Anleihe⸗ 
beſitzer vorgeſehen iſt, die auf Jahre hinaus an 
ihrem Beſitze feſthalten wollen. Das iſt bei den 
Reichsſchatzanweiſungen nicht ohne weiteres möglich, 
weil ja, wie wir oben geſehen haben, die Tilgung 
innerhalb eines verhältnismäßig kurzen Zeit⸗ 
raumes erfolgt. Obwohl die Eintragung in das 
Reichsſchuldbuch für den Anleiheinhaber ganz be⸗ 
ſonders große Vorteile mit ſich bringt, indem er ſich 
nicht um die Aufbewahrung ſeines Vermögens, die 


preis hier um 20 Pf. niedriger, weil denen, die die 
Kriegsanleihe als dauernde Kapitalanlage be⸗ 
trachten, ein beſonderes Entgegenkommen be⸗ 
wieſen werden ſoll. ; 

Wie bei früheren Zeichnungen, ſo auch jetzt, 
hört man zuweilen von einigen Zaghaften die Frage 
aufwerfen, ob es auch möglich ſein werde, das in 
den Kriegsanleihen angelegte Geld, falls dieſes 
nach dem Friedensſchluß für andere Zwecke von 
dem Eigentümer gebraucht werden ſollte, ſchnell 
wieder flüſſig zu machen. Auf ſolche Fragen iſt 
zunächſt zu erwidern, daß ebenſo wie die Darlehns⸗ 
kaſſen die Beteiligung an der Zeichnung auf die 
Kriegsanleihe allen denen erleichtern, die ſich das 
Geld zunächſt durch die Verpfändung älterer Kriegs⸗ 
anleihen oder anderer Wertpapiere beſchaffen 
wollen, auch auf Jahre hinaus nach der Kriegs⸗ 
beendigung den Anleiheinhabern von den Darlehns⸗ 
kaſſen die Möglichkeit zur Lombardierung ihres 
Beſitzes zu günſtigen Bedingungen gewährt wird. 
Darüber hinaus aber können wir mitteilen, daß 
von den maßgebenden Stellen Bedacht darauf 
genommen werden wird, den Verkauf von Kriegs⸗ 
anleihe nach dem Kriege unter angemeſſenen 
Bedingungen zu ermöglichen. 

Niemand darf zögern bei der Erfüllung ſeiner 
vaterländiſchen Pflicht, jedermann kann überzeugt 
ſein: Es gibt keine beſſere Kapitalanlage als die 
Kriegsanleihe, für deren Sicherheit die Steuer⸗ 
kraft aller Bewohner des Reiches und das Ver⸗ 
mögen aller Bundesſtaaten haften! 

Je ſtärker die finanzielle Rüſtung, um ſo näher 
iſt der endgültige Sieg auf den Schlachtfeldern 
gerückt. 

Hoch und niedrig, reich und arm müſſen ſich 
deſſen bewußt ſein, daß die Kräfte Aller dem 


Zinsſcheinabtrennung uſw. zu kümmern braucht, Vaterlande gehören. 


iſt, wie gleichfalls ſchon geſagt, der Zeichnungs⸗ 


TNE Lie? 


i Auf zur Zeichnung! 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Erlaubniserteilung an die Frorftbeflifenen zum 
Beſuch der deutſchen Aniverſttäten zwecks weiterer 
Ausbildung. 

Allgemeine Verfugung Nr. III 53/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
KeNr. III 5524. 

Berlin W 9, 11. Auguſt 1916. 

Solange infolge des Kriegszuſtandes Vor⸗ 
leſungen an den Preußiſchen Forſtakademien nicht 
gehalten werden, will ich geſtatten, daß in Ab⸗ 
änderung des § 9 der Beſtimmungen über die Vor⸗ 
bereitung für den Königlichen Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt vom 19. Februar 1908 zur weiteren Aus⸗ 
bildung der Forſtbefliſſenen in den Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften wie in der Forſtwiſſenſchaft und Rechts⸗ 
kunde auch die Techniſche Hochſchule in Karlsruhe, 
an der forſtliche Vorleſungen gehalten werden, 
beſucht werden darf, jedoch längſtens zwei Semeſter. 

Die Königliche Regierung wolle Forſtbefliſſenen, 
die ſich etwa im dortigen Bezirk aufhalten, Kenntnis 
von vorſtehendem Erlaß geben. 

Im Auftrage: Schede. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 

Aurich und Munſter. 


Regelung der Wildpreiſe. 

Vom 24. Auguſt 1916. , 

Der Bundesrat hat auf Grund des $ 3 des 

Geſetzes über die Ermächtigung des Bundesrats 

zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 

1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 327) folgende Ver⸗ 
ordnung erlaſſen: 


$ 1, 
Der Reichskanzler ift ermächtigt, Preiſe für den 
Großhandel mit Wild feſtzuſetzen. 
2 


Die Preiſe find für das Reichsgebiet maf- 
gebend, ſoweit nicht nach $ 3 abweichende Bde 
ſtimmungen getroffen werden. 


Zur Berückſichtigung der beſonderen Mark: 
verhältniſſe in den verſchiedenen Wirrtſchafts⸗ 
gebieten können die Landeszentralbehörden oder 
die von ihnen beſtimmten Behörden für ihren 
Bezirk oder Teile ihres Bezirks Abweichungen von 
den Preiſen anordnen. Der Reichskanzler kann 
Höchſtgrenzen für dieſe Abweichungen vorſchreiben. 

Wird von der Befugnis des Abſ. 1 Gebrauch 
gemacht, ſo iſt maßgebend für den einzelnen Ver⸗ 


H 


614 


kauf der Höchſtpreis des Orts, in deſſen Bezirk der 
Verkäufer ſeine gewerbliche Niederlaſſung und, in 
Ermangelung einer ſolchen, ſeinen Wohnſitz hat, 
und wenn der Verkauf für Rechnung des Jagd⸗ 
berechtigten erfolgt, der Preis des Orts, in deſſen 
Bezirk das Wild erlegt iſt. 


Wird das Wild an einen anderen als den nach. 


Abſ. 2 maßgebenden Ort verbracht und dort für 
Rechnung des Eigentümers verkauft, ſo iſt der an 
dieſem Orte geltende Höchſtpreis maßgebend. 

4 


Inſoweit Preiſe gemäß $ 1 feſtgeſetzt find, find 
die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be⸗ 
ſtimmten Behörden verpflichtet, Höchſtpreiſe für 
den⸗Kleinverkauf von Wild unter Berückſichtigung 
der beſonderen örtlichen Verhältniſſe feſtzuſetzen. 
Die Höchſtpreiſe können verſchieden feſtgeſetzt 
werden, je nachdem der Kleinverkauf durch den 
Jäger ſelbſt oder durch den Händler erfolgt. Der 
Reichskanzler iſt befugt, Vorſchriften über die 
Grenzen zu erlaſſen, innerhalb deren ſich die Klein⸗ 
verkaufshöchſtpreiſe zu bewegen haben. 

Die Vorſchriften im § 3 Abſ. 2 und 3 finden 
entſprechende Anwendung. 

5 


Die auf Grund dieſer Verordnung feſtgeſetzten 
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Nr. 37 Bd. 31 
Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes, 
betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 in der 
Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 
1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 516) in Verbindung mit 
den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 25) und vom 23. März 1916 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 183). 

ö 6 


Als Kleinverkauf im Sinne dieſer Verordnung 
gilt der Verkauf an den Verbraucher. Als Groß⸗ 
handel gelten alle ſonſtigen Verkäufe. 

$ 7. 
Der Reichskanzler kann Ausnahmen zulaſſen. 


88, 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ber- 
fündung in Kraft. Die Verordnung über die 
Regelung der Fiſch⸗ und Wildpreiſe vom 28. Ok⸗ 
tober 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 716) tritt am 
gleichen Tage außer Kraft; die auf Grund die ſer 
Verordnung feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Wild 
bleiben bis auf weiteres in Geltung; die Vorſchrift 
im $ 5 findet auf fie Anwendung. 

Berlin, den 24. Auguſt 1916. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 


Dr. Helfferich. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Der Schutz der Kriegsteilnehmer in bürger⸗ 
lichen Rechtsſtreitigkeiten. In der Abhandlung 
in Nr. 25 auf S. 424 iſt in dem Abſchnitt „Weitere 
Vergünſtigungen“ die Rechtslage nach der Ver⸗ 
ordnung vom 20. Mai 1915 dargeſtellt worden. 
Dieſe Verordnung vom 20. Mai 1915 iſt dem⸗ 
nächſt durch Verordnungen vom 8. Juni 1916 ab⸗ 
geändert worden. Die wichtigſten Abänderungen 
ſind folgende: Während früher für Hypotheken 
und Grundſchulden die Friſt, die das Prozeßgericht 
dem Schuldner gewähren konnte, im Höchſtmaß 
6 Monate betrug, beträgt ſie nach den neuen Vor⸗ 
ſchriften im Höchſtmaß ein Jahr, für Zinſen 
6 Monate (bisher 3). Die früher ſchon geltende 
Vorſchrift, daß außerdem das Vollſtreckungs⸗ 
gericht — alſo das Gericht, bei dem das Verfahren 
der Zwangsverſteigerung des Gundſtücks ſchwebt 
— eine weitere Friſt bis zu 6 Monaten bewilligen 
kann, iſt beſtehen geblieben. Dieſe Bewilligung 
kann ſogar mehrfach erfolgen. Wenn aber ſchon 
Zinſen auf 2 Jahre rückſtändig ſind, ſo iſt der 
Antrag abzulehnen. Es ſoll verhindert werden, 
daß die Zinsrückſtände gar zu ſehr anwachſen. 

Während nach den früheren Vorſchriften die 
erwähnten Vergünſtigungen nur gewährt werden 
durften, wenn die Hypothek oder Grundſchuld 
vor Kriegsausbruch (genau vor dem 31. Juli 1914) 
ſchon beſtanden, ſind ſie jetzt auch für die erſt nach 
dem 31. Juli 1914 entſtandenen Hypotheken und 
Grundſchulden ſtatthaft. 

Die erwähnten Vorſchriften gelten nicht nur 
für Kriegsteilnehmer, ſondern für alle Schuldner. 

Für die gewöhnlichen Schulden (Gegenſatz: 
Schulden aus Hypothek oder Grundſchuld) ſind 
durch die neuen Verordnungen für die Kriegs- 


teilnehmer wichtige Vergünſtigungen einge⸗ 
führt worden: Während für die Nichtkriegsteil⸗ 
nehmer bei gewöhnlichen Schulden das Höchſt⸗ 
maß der vom Gericht zu gewährenden Zahlungs⸗ 
friſt 3 Monate beträgt, iſt es für Kriegsteilnehmer 
auf 6 Monate feſtgeſetzt worden. Ferner: Für 
Nichtkriegsteilnehmer gilt auch jetzt noch bei ge⸗ 
wöhnlichen Schulden die Vorſchrift, daß die Friſt⸗ 
gewährung nur zuläſſig iſt, wenn die Schuld vor 
dem 31. Juli 1914 entſtanden iſt (anders auch 
für Nichtkriegsteilnehmer nur bei Hypotheken und 
Grundſchulden, vgl. oben). Für Kriegsteilnehmer 
iſt jetzt aber beſtimmt, daß die Friſtgewährung 
auch bei einer nach dem 31. Juli 1914 entſtandenen 
Forderung zuläſſig iſt, ſofern ſie nur vor oder 
während (nicht: nach) der Teilnahme des Schuld⸗ 
ners am Kriege entſtanden iſt. Zum Beiſpiel: 
A. iſt am 1. Dezember 1914 ins Heer eingetreten. 
Am 1. April 1915 hat er ſelbſt oder durch ſeine 
Frau eine neue Wohnung für 600 M jährlichen 
Mietzins gemietet. Am 1. Mai 1916 wird er als 
dienſtuntauglich aus dem Heere entlaſſen und 
kehrt wieder zum bürgerlichen Leben zurück. 
Wenn er jetzt den Mietzins nicht: rechtzeitig be⸗ 
zahlen kann, ſo kann er die Zahlungsfriſt erwirken, 
obwohl die Schuld erſt nach dem 31. Juli 1914 
entſtanden iſt. Denn ſie iſt während ſeiner Teil⸗ 
nahme am Kriege entſtanden. Würde A. aber 
am 1. Juni 1916 (nach ſeiner Entlaſſung vom Mi⸗ 
litär) ſich eine neue Wohnung mieten und nun 
den Zins nicht bezahlen können, ſo wäre die Friſt⸗ 
bewilligung nicht zuläſſig. Denn die Forderung 
iſt erſt entſtanden, als er nicht mehr Kriegsteil⸗ 
nehmer war. 


„Beſonders zu beachten ift, daß die erwähnten 
Kriegsteilnehmer⸗Begünſtigungen nicht nur für die 


1 
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Angehörigen der mobilen, ſondern auch der im⸗ 
mobilen Streitkräfte gelten. 
Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth. 


Forſtwirtſ chaft. 


— Sarzgewinnung. Dieſe durch den Krieg 
aufgezwungene, für die deutſchen Waldungen 
neue Nebennutzung hat eine Fülle von Anregungen 
gebracht, die in verſchiedenen Veröffentlichungen 
Ausdruck gefunden haben. Nachſtehend möchten 
mit Rückſicht auf die große Bedeutung dieſer 
Nutzung einige Wahrnehmungen aus den bei 
Heidelberg gelegenen Waldungen des badiſchen 
Odenwaldes und der Rheinebene beigeſteuert 
werden. Die Vorarbeiten zur Harznutzung, 
das Röten der Stämme und Einſchlagen der 
Grandeln, fanden eine weſentliche Förderung 
daducch, daß durch die Forſt⸗ und Domänen⸗ 
direktion anfangs April in dem großherzoglichen 
Wildpark bei Karlsruhe und ſpäter auch an anderen 
Orten eine probeweiſe Vorführung veranſtaltet 
wurde, zu der eine größere Anzahl benachbarter 
Forſtamtsvorſtände mit je einem Vorarbeiter ein⸗ 
geladen waren. Von Mitte April an, nach Ein⸗ 
kreffen der erforderlichen Werkzeuge (Grandeleiſen 
ulm.), wurden die vorbereitenden Arbeiten mit 
großem Eifer aufgenommen und trotz teilweiſen 
Arbeitermangels, vereinzelt unter Verwendung 
von Kriegsgefangenen, ſo energiſch gefördert, daß 
ſie gegen Mitte Juni abgeſchloſſen waren. Sie 
erſtreckten ſich auf die meiſten über 60 Jahre alten 
Kiefernbeſtände des Staates und auch vieler 
Gemeinden, wobei nur einzelne mattwüchſige 
Orte außer Betracht blieben, wie ſich ſpäter zeigte, 
mit vollem Recht. Die Koſten der durch Männer 
ausgeführten Vorarbeiten, Röten und Grandel⸗ 
ſchlagen, entſprechen im ganzen den auch ander⸗ 
weitig angegebenen Sätzen von durchſchnittlich 
5 9 für eine Lache. Beim Röten hatte ſich das 
Schnitzmeſſer, auch das etwas ausgebauchte, nicht 
bewährt, es wurde ganz nn eine leichte 
Axt mit kurzem Stiel (Beil) auch das zum Schälen 
von Nadelholzrinde gebräuchliche meißelartige 
Reppeleiſen verwendet. Nachdem die vielen 
tauſend Grandeln angelegt und mit Zinkblech⸗ 
ſtreifen verſehen waren, ſahen alle Beteiligten dem 
Harzfluß mit Spannung entgegen. Allein es ging 
hier wie ſo vielerorts, der erſehnte Balſam blieb 
aus, wohl mit veranlaßt durch die regneriſche und 
kühle Witterung im Mai und Juni. Mit Ende 
Juni begann zögernd die Einſammlung des 
Balſams, allein der Zufluß war ſehr ſpärlich, und 
ert die ausge ſprochene Sommerwärme gegen 
Mitte und Ende Juli brachte reichlichere Aus⸗ 
ſcheidung mit regelmäßigem Sammeln. Aber 
damit ſetzte leider eine große Täuſchung ein, denn 
der Harzfluß erfolgte ſehr ungleichmäßig. Die 
jüngeren (60- bis 70jährigen) Orte verſagten faſt 
vollſtändig, ebenſo zeigten ſich Nordlagen und 
matte Beſtände recht unergiebig. Am günſtigſten 
verhielten ſich die 80 jährigen und älteren froh- 
wüchſigen Kiefern auf kräftigem Boden und auf 
ſonnſeitigen Lagen. Aber auch innerhalb der 
reichlich harzenden Orte blieben einzelne Stämme 
zurück, ohne daß dieſes Verhalten aus den be⸗ 


H 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


615 


ſonderen Standortsverhältniſſen und der äußeren 
Beſchaffenheit der Stämme erklärt werden konnte. 
Sobald der Harzfluß ſich zeigte, wurde geſammelt 
und nach je beiläufig drei Tagen kräftig nach⸗ 
gedächſelt, wobei durchgehends der Balſamaustritt 
jeweils 24 Stunden anhielt. Das Ausſchöpfen des 
Balſams, das Sammeln in Eimer und das Ein⸗ 
füllen in Fäſſer ſowie das Abkratzen des Scharr⸗ 
harzes und das Nachdächſeln wurde durch Frauen 
und Kinder im Tagelohne anſtandslos geleiſtet. 
Wenn auch die Nutzung jetzt Ende Auguſt noch nicht 
abgeſchloſſen iſt, ſo läßt ſich doch ſchon zweifellos 
feſtſtellen, daß das Ergebnis im ganzen in An⸗ 
betracht der verſchiedenen ſehr ungenügend liefern⸗ 
den Orte weit hinter dem anderweitig gemeldeten 
Satze von beiläufig 5 dz je 1 ha Kiefernbeſtand 
zurückbleibt. Einige Erfahrungen beim Betrieb 
dürften nicht ohne allgemeines Intereſſe ſein. 
Wie bereits erwähnt, wurde das Schnitzmeſſer 
beim Röten durch ein kurzgeſtieltes Beil und das 
hier übliche Reppeleiſen mit Vorteil erſetzt. Die 
von Gebrüder Dittmar bezogenen, Seite 95/1906 
d. Bl. abgebildeten Plätzdächſel haben ſich nicht 
ganz bewährt, da infolge des zu ſteilen Winkels 
der Axt gegen den Stiel die Schneide nicht kräftig 
genug angriff und die Fingerknöchel der Arbeiter 
häufig an die Rinde anſtießen und dadurch verletzt 
wurden. Es wurden deshalb ſtatt der geſchweiften 
Stiele neue gerade verlaufende eingeſetzt oder die 
urſprünglichen Stiele umgedreht (180°), wodurch 
ein größerer Winkel zwiſchen Stiel und Axt und ein 
ſchärferes Angreifen ſich ergab. Später gelieferte 
Dächſel waren leichter gebaut, indem der ſchneidende 
Teil aus einem der Axt aufgenieteten Stahlſtreifen 
beſteht. Doch ſind dieſe neuen Dächſel hier und 
da geſprungen. Beim Nachdächſeln wurden in 
einzelnen Amtern die Grandelöffnungen mit einem 
Lappen ausgefüllt oder zugedeckt, um das Ein⸗ 
fallen von Spänen erfolgreich zu verhüten. Mit⸗ 
unter iſt auch ein kurzer, kräftiger Stecken zum 
Ausräumen der Grandelöffnungen benutzt worden, 
weil angeblich die Lappen ſich zu ſtark mit Harz 
durchtränkten und verklebten. Vielfach war die 
Anſicht verbreitet, daß das gewählte Grandel⸗ 
verfahren eine rohe Methode darſtellt, da, ab⸗ 
geſehen von der Verletzung des wertvollſten 
Stammteiles durch das Einſchlagen der Grandeln, 
mit der fortſchreitenden Erweiterung der Lachen 
nach oben der austretende Balſam ſein wertvolles 
flüchtiges Ol auf dem Wege zur Grandelöffnung raſch 
verliert und in der Hauptſache nur als minder⸗ 
wertiges Scharrharz auf der Lachenfläche verbleibt. 
Es wäre ein zweckmäßiges, einfaches Verfahren, 
den Balſam in Gefäßen aufzufangen, entſchieden 
vorzuziehen. Vielleicht laſſen die desfalls an⸗ 
geſtellten Verſuche ein günſtiges Ergebnis erhoffen. 
Die große Frage, ob das Harzen auch ſpäter noch 
fortzuſetzen ſei, dürfte ſich vor Abſchluß des ſchweren 
Krieges erübrigen. Doch möchte es immerhin 
nicht unbedenklich erſcheinen, die bedeutenden 
Ausgaben für die Vorarbeiten nur für ein oder 
zwei Jahre aufgewendet zu haben. Jedenfalls 
würden die gemachten Erfahrungen nahelegen, 
die Nutzung auf die ertragsfähigen Teile der vor⸗ 
bereiteten Flächen zu beſchränken und bei der 
Auswahl etwa weiter in Frage kommender Orte 
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ſehr vorſichtig vorzugehen. Doch wird es hoffentlich 
hierzu nicht kommen. Wenn auch zurzeit ein ab⸗ 
ſchließendes Urteil über das wirtſchaftliche Er⸗ 
gebnis noch nicht vorliegt, ſo kann doch ſoviel als 
feſtſtehend gelten, daß in verſchiedenen Forſtämtern 
die Ausgabe nicht entfernt durch die zu erwartende 
Einnahme aus der Verwertung des Harzes gedeckt 
werden kann unter Annahme eines Verkaufs⸗ 
preiſes von 75 M für 1 dz. Doch dürften in 
dieſer Hinſicht neuere Verhandlungen vielleicht 
günſtige Ausſichten bieten. Jedenfalls könnte 
eine nach den gewonnenen Erfahrungen ziel⸗ 
bewußt geleitete Harznutzung neben einem ſchönen 
Ertrag noch den Vorteil bieten, uns auch in dieſer 
Hinſicht von dem Auslande möglichſt unabhängig 


zu machen. J. 


— 


em 


— Maulwurfvertilgung. Im Briefkaſten von 
Nr. 29 unſerer Zeitung haben wir das Anlegen 
von Gräben und Aufſtellen von Fallen zur Ver⸗ 
tilgung des Maulwurfs empfohlen, und auf Seite 
545 in Nr. 32 gibt einer unſerer Mitarbeiter an, 
welche Maßnahmen dazu angetan ſind, den Maul⸗ 
wurf von den Saatbeeten abzuwehren, ohne ihn 
zu vernichten. Nun haben wir noch eine Ein⸗ 
ſendung erhalten, die uns der Veröffentlichung 
wert erſcheint, da in ihr eine bisher meiſt un⸗ 
bekannte Methode angeführt wird, wie dem Um⸗ 
wühlen durch Maulwürfe in Saatbeeten und 
Gartenanlagen erfolgreich vorzubeugen iſt. Forſt⸗ 
kandidat W. B., z. Zt. im Felde, ſchreibt uns: 
Ein am beiten rundes Stück Holz von 5 cm Stärke 
wird im Abſtand von 0,50 m um das in Frage 
kommende Beet in eine Mindeſttiefe von 20 cm 
in die Erde getrieben und dann wieder heraus⸗ 
gezogen. Das wird ſo oft wiederholt, bis man, je 
nach Größe der Beete, die gewün ſchte Zahl Löcher 
hat. In dieſe durch das erwähnte Stück Holz 
gleichmäßig mit glatten Wänden gebildeten Löcher 
legt man je einen Heringskopf oder ein gleichgroßes 
Stück Hering; am beſten nimmt man verdorbene 
Heringe, weil dieſe in Mengen vorhanden und 
billig ſind. Auf dieſe ausgelegten Stücke gießt man 
alsbald, noch beſſer aber geſchieht dies gleich beim 
Auslegen der Stücke, Heringslake; dann wird 
das Loch zugetreten; durch den Heringsgeruch 
werden die Maulwürfe von den Saatbeeten ab⸗ 
gehalten. Dieſe Vorbeugungsmaßregel wird noch 
wenig angewandt, weil ſie den meiſten Beamten 
unbekannt iſt; in der Praxis hat ſie ſich aber durch⸗ 
aus bewährt. 


) + 
Marktberichte. 


Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
4. September 1916. Rehwild % kg 0,00 M, Wild- 
enten 0,00 M das Stück. Kaninchen 0,00 M 
das Stück. Rebhühner, junge, Stück 2,00 — 2,50 M. 
Die Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne 
Zuſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 


> 
2 € 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskuufte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
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die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 
Anfrage Nr. 116. Anmeldung der Jorſt⸗ 
kehrtinge zum Militärdienſt. Sind ſeit Beginn des 
Krieges neue Beſtimmungen über die Anmeldung 
der Forſtlehrlinge bei der Inſpektion der Jäger und 
Schützen erlaſſen? R., Forſtlehrling. 
Antwort: Die Anmeldung der Forſtlehrlinge 
zum Militärdienſt bei der Inſpektion der Jäger 
und Schützen (während des Krieges bei der In⸗ 
ſpektion I der immobilen Garde⸗-Infanterie in 
Berlin) hat nach wie vor im Januar des zweiten 
Lehrjahres zu erfolgen. Wenn Sie am 1. Oktober 
1915 in die Forſtlehre getreten ſind, hat Ihr Lehr⸗ 
herr im Januar 1917 Ihr Nationale an die In⸗ 
ſpektion zu ſenden. Sie werden dann am 1. Ok⸗ 
tober 1917 bei einem Jäger⸗Bataillon eingeſtellt, 
vorausgeſetzt, daß Sie militärtauglich ſind. 
Anfrage Nr. 117. Dienſtliche Stellung des 
Iffizierſtellvertreters. Es herrſcht hier in der 
Kriegsgefangenſchaft allgemeine Unklarheit über 
die dienſtliche Stellung des Offizierſtellvertreters 
gegenüber den Feldwebeln und Vizefeldwebeln 
als Kriegsgefangene. Mit dem Augenblick der 
Kriegsgefangenſchaft ſcheidet doch der Soldat aus 
dem Etat ſeiner Truppe aus. Nach einer Ver⸗ 
fügung Armee⸗Verordnungsblatt 1915 S. 157—160 
tritt der Offizierſtellvertreter nach dem Ausſcheiden 
ohne beſondere Anordnung in den vor ſeiner Er⸗ 
nennung zum Offizierſtellvertreter innegehabten 
Dienſtgrad zurück. Trifft dies auch für die Kriegs⸗ 
gefangenſchaft zu? Andernfalls ift der Offizier- 
itellvertreter in der Kriegsgefangenſchaft Vor⸗ 
geſetzter ſämtlicher etatmäßigen bzw. Vizefeld⸗ 
webel oder nur der ſeines eigenen Truppenteils 
oder ſeiner Kompagnie? Feldwebel D. 
Antwort: Der Rücktritt eines Offizierſtell⸗ 
vertreters in den Mannſchaftsſtand muß durch den 
hierfür zuſtändigen militäriſchen Vorgeſetzten ſtets 
erſt verfügt werden, bevor er aus ſeinem Auftrags⸗ 
verhältnis als Offizierſtellvertreter ausſcheidet. 
Eine Ausnahme findet nur bei der Demobilmachung 
oder dem Ausſcheiden eines Offizierſtellvertreters 
aus dem Militärdienſt ſtatt. In dieſen Fällen tritt 
der Offizierſtellvertreter in den Mannſchaftsſtand 
zurück, ohne daß es einer Enthebung von der Stelle 
oder einer beſonderen Anordnung des Rücktritts 
bedarf. Wenn alſo der in Gefangenſchaft geratene 
Offizierſtellvertreter nicht etwa durch beſondere 
Verfügung in den Mannſchaftsſtand zurückverſetzt 
iſt, dann bleibt er auch in der Gefangenſchaft 
Offizierſtellvertreter und kehrt auch als ſolcher 
ſpäter in die Heimat zurück. Er bleibt während 
der ganzen Zeit Vorgeſetzter ſämtlicher Unter⸗ 
offiziere (alſo auch der etatmäßigen Feldwebel), 
TE ob von ſeinem oder anderen Truppen⸗ 
teilen. 


Schrotpatronenhülſen, Kugelpatronen 


ſind überall als Kriegsmetall zu ſammeln und dem 


Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., 


für ſeinen Kriegsfonds portofrei einzuſenden. 
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Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Torſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Förſterſtelle Auergrund, Oberf. Zanderbrück(Marien⸗ 
werder), am 1. Oktober d. Js. neu zu beſetzen. 
Die Stelle liegt 12 km von der Stadt Hammer⸗ 
ſtein. Paritätiſche Schule in Stegers 3 km. 
Evangeliſche Kirche in Stegers. Dienſtland etwa 
13 ha Acker und Wieſe nach erfolgter Regulierung. 
Nutzungsgeld etwa 78 Mk. jährlich einſchl. 24 ME. 
Meliorationszinſen. Dienſtaufband 400 Mk., 
Stellenzulage 150 Mk. Meldefriſt: 15. Sep⸗ 

tember d. Js. 
Förſterſtelle Breukenhof, Oberf. Jagdſchütz (B rom- 
berg), am 1. Dezember d. Is. anderweit zu 


beſetzen. Zur Stelle gehört kein Dienſtland. 
Meldungen find bis zum 15. Oktober d. 38. 
einzureichen. 


Förſterſtelle. Darslub, Oberf. Darslub (Danzig), ift 
neu zu beſetzen. Anmeldungen ſind bis zum 
20. September d. Js. einzuſenden. 

Förſterſtelle Schermeiſel, Oberf. Zielenzig (Frank⸗ 

furt a. O.), zum 1. Dezember d. Js. zu beſetzen. 
Nutzbares Dienſtland 5 ha, Nutzungsgeld 98 Mk. 

Dienſtaufwandsentſchädigung 250 Mk. 

Förſterſtelle Schulzenwalde, Oberf. Schulzenwalde 
(Marienwerder), am 1. November d. Is. neu 
zu beſetzen. Die Stelle liegt 7 km von Flöten⸗ 
ſtein. Kath. Schule in Starſen 3 km. Evgl. Kirche 
in Gr. Peterkau 4 km, kath. Kirche in Starſen. 
Dienſtland 11,175 ha Acker, 3,575 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 74 Mk. jährlich einſchl. 14 Mk. 
Meliokationszinſen. Dienſtaufband 350 Mk., 
Stellenzulage 100 Mk. Meldefriſt: 1. Oktober d. Is. 

Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Förſterſtelle für den Forſtbezirk Bodenberg⸗Kratzwiek, 
in der Stadt Stettin, am 1. Dezember d. Js. 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
22. Oktober d. Js. an den Magiſtrat Stettin ein- 
zureichen. Anfangsgehalt 1700 Mk., freie Wohnung, 
34 rm Brennholz, Wohnung und Brennholz find 
mit 400 Mk. ruhegehaltsberechtigt, für die zur 

Stelle gehörigen Dienſtländereien iſt Nutzungsgeld 
zu zahlen. Die notwendige Anrechnung von 
Dienſtjahren, die in einer etatsmäßigen Staats⸗ 
oder Gemeindeförſterſtelle zurückgelegt ſind, bleibt 
beſonderer Vereinbarung vorbehalten, die Ehefrau 
des bisherigen Stelleninhabers hatte Schankkonſens, 
auf die Beibehaltung der Kaffee wirtſchaft wird Wert 
gelegt. Das Bargeld ſteigt in je 3 Jahren um 
200 Mk. bis 2900 Mk. 

Königreich Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 

Kottmeier, Forſtmeiſter, Friedrichshagen, Oberf. Cöpenick, 
am 1. November d. 38. nach Potsdam, Oberf. Potsdam 
Potsdam), verſetzt. 

Radtke, Forſtkaſſenrendant, Zirke, am 1. Oktober d. Is. die 
Verwaltung der Forſtkaſſe in Bromberg (nicht Schneide⸗ 
muhl, wie wir in Nr. 36 berichteten) übertragen. 

Scheuermann, Revierförſter, Altenbeken, Altenbeken, am 
1 Oktober d. Is. in den Ruheſtand verſetzt. 

Bader, Hegemeiſter, Bleiwäſche, Oberf. Wünnenberg, zum 
Revierförſter ernaunt und nach Altenbeken, Oberf. 
Minden (Minden), verſetzt. 

Burkhardt, Förſter, Alt⸗Lietzegöricke Nm., z. Zt. Vizefeld⸗ 
webel d. L., ift zum Beamtenſtellvertreter der Intendantur 
militär. Inſtitute in Berlin ernaunt. 

Slaufins, Förſter o. R., Rehgrund, Oberf. Krauſenhof, am 
1. Oktober d. Is. zum Förſter m. R. ernannt und nach 
Mühlhof, Oberf. Nittel (Marienwerder), verſetzt. 

Diete, Förſter o. R., Witzenhauſen, Oberf. Witzenhauſen 
(& affen, am 1. Oktober d. Js. zum Forſtſchreiber ernannt. 


2 2 


Gaentzſch, Förſter o. R., Hufen, Oberf. Dalheim am 1. Oktober 
d. Is. nach Bleiwaſche, Oberf. Wunnenberg (Minden), 
verſetzt. 

Hertzog, Forſiaufſeher, Lonkorsz, ſofort nach bert Pflaſter⸗ 
muhl (Marienwerder), verſetzt. 

Marlin, Förſter, Salmünſter, bert Salmunſter, am 
1. 1 d. Is. nach Bieber, Oberf. Bieber (Caſfel), 
verſetzt. 

Ortel, Förſter, Auergrund, Oberf. Zanderbruck, am 1. OR: 
tober d. Is. nach Wehnershof, Oberf. Hammernem, mit 
Amtsſitz in Georgenhutte II (Marienwerder), verſetzt 

Biller, Förſter, Schulzenwalde, nach Pollnitz, Oberf. Linden. 

berg (Marienwerder), verſetzt. 

Die Verſetzung des Forſtaufſehers Neumann von Andreas- 
berg nach Grund iſt zuruckgenommen. 

Königreich Bayern. 

Freiherr von Seckendorf-Gutend, Forſtrat, Vorſtand des 
Forſtamts Laufamholz, am 1. September d. Is. in den 
dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Omeis, Forumeiſter, Nürnberg, am 1. Oktober d. Is. wegen 
Fortdauer durch Krankheit herbeigefuhrter Dienſtuufähig⸗ 
keit ein weiteres Jahr im Ruheſtande belaſſeu. 

Straub, Forſtmeiſter, Erlenbrunn, am 1. November d. Js. 
nach Gunzenhauſen verſetzt. 

Bühl, Forrer, Allſchönau, Forſtamts St. Oswald, am 
1. September d. Is. nach Unternogg, Forſtamts Stem- 
gaden, verſetzt. 

Das Konig⸗Ludwig⸗Kreuz wurde verliehen an: 

Abele, Oberforſtrat, Landshut; Bamberg, Oberforſtrat, 
Augsburg; Göbels, Oberforſtrat, Speyer; Burgmayer, 
Regierungs: und Forſtrat der Regierung der Oberpfalz 
und von Regensburg; Ritter und Edler von Axthalb, 
Forſtrat, Paſſau; Bauer, Forſtrat, Hinterweidenthal; 
Gampert, Forſtrat, Paſſau; Hoffmann, Forſtrat, Kempten; 
Hörmann, Forſtrat, Fall; Mantel, Forſtrat, Weiden; 
Freiherr von Rehlingen und Haltenberg, Forſtrat, 
Burghauſen; Schad, Forſtrat, Herrnhutte; Schipper, 
Forſtrat, Behringersdorf; Bauer, Forſtmeiſter, Wolf⸗ 
ratshauſen; Benz, Forſtmeiſter, Krumbach; Blättner, 
Forſtmeiſter, Berggraben; Diepold, Forſtmeiſter, Floſſen⸗ 
bürg: Graſer, Forſtmeiſter, Eltmann; Anirlberger, 
Forſtmeiſter, Freiſing; Lang, Forſtmeiſter, Miltenberg; 
Reban, Forſtmeiſter, Selb; Röſer, Forſtmeiſter, Er: 
lanaen; Schindhelm, Horiimeiner, Kulmbach; Wagen- 
häuſer, Forſtmeiſter, Tirſchenreuth; Berghammer, Forſt⸗ 
amtsaſſeſſor, Breitenthal; Efer, Forſtamtsaſſeſſor, 
Buchenberg; Frieß, Forſtamtsaſſeſſor, Reit im Winkel; 
Dietz, Förſter, Köſchinger Waldhaus; Endl, Förſter, 
Bad Dürkheim; Ennerſt, Hörner, St Hubertus; Zort, 
Förſter, Sulzdorf; Sarengel, Forſter, Kleınrinderfeld; 
Ohland, Foörſter, Kaltenbrunn; Ffaffenberger, Förſter, 
Streitberg; Pollert, Förſter, Waldfenſter; Schreck, 
Förſter, Jöslem; Schütz. Förſter, Rötz; Blum, Wald- 
wärter, Oberegg; Seeger, Waldwärter, Bütthard; Biff- 
mann, Waldwärter, Palkering. 


Königreich Sachſen. 
Hildebrand, Forſtmeiſter, Johanngeorgenſtadt, am 1. Oktober 
d. Is. nach Hartmannsdorf bei Kirchberg verſetzt. 


Königreich Württemberg. 

Merz, Forſtaſſeſſor, die Forſtamtmannsſtelle bei dem Forſt⸗ 
amt Obertal übertragen. 

Ludwig, Forſtaſſeſſor, iſt die Forſtamtmannsſtelle in Kloſter. 
reicheubach übertragen. 

Muſchgay. Forſtaſſeſſor, ft die Forſtamtmanusſtelle in Lieben⸗ 
zell übertragen. 

Bichler, Forſtaſſeſſor, ift die Forſtamtmannsſtelle in Schön: 
munz übertragen. 

Krauß, Forſtwart, Hummelweiler Spital⸗Hall, ift der Titel 
eines Förſters verliehen. 

delſchläger, Forſtwart, Kirchbachhof, Hofkammerforſtam: 
Freudenberg, it das Wilhelmskreuz verliehen. 

* 

Zum Feldwebel⸗Leutnant wurde befördert: 

Ritter, Förſter, Forth. Wallitz, Oberf. Glienicke (Potsdam), 
Offier- Stellvertreter, I. Landſturm⸗Inf.⸗Baktl. Ober: 
hofen XV/ 10. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten.) 
Geiger, Förſter a. D., Rotenburg a. d. Fulda, feiert am 
2. Oktober mit ſeiner Gattin die diamantene Hochzeit 


Van un 
A u 


618 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 37 Bd. 31 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Forſtbeamten. 


Veroffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). 

Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen fur die nachſtfällige Nummer muſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jorſi-⸗ Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
er Augelegenheiten der Bezirks- und Driza 

gruppen erfolgt nur einmal. 

Ortsgruppen: 

Nimkau (Regbz. Breslau). Sonntag, den 24. Sep⸗ 
tember d. 38, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthauſe „Zur Provinz“ in Maltſch a. Oder. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über 
die Bezirksgruppenſitzung vom 19. 7. 1916; 
2. Reviſion der Jahresrechnungen pro 1914 bis 
1915; 3. Verſchiedenes. Nach der Sitzung 


27. Auguſt. 

Frankreich. Geſcheiterte Anſtürme der 
Engländer und Franzoſen gegen die Fronten 
Thiepval — Moquet Fe, Delville-Wald — 
Ginchy und zwiſchen Maurepas und Cléry. — 
Rußland. Im Süden. Erfolgreicher nächt⸗ 
licher Gegenſtoß bei Delejow. Heiße Kämpfe 
bei Mariampol enden mit ruſſiſchem Mißerfolg. 
Ruſſiſche Vorſtöße gegen die Kammhöhe nord⸗ 
weſtlich des Kukul und auf Stara⸗Wipezyna 
mißlingen. — Balkan. An der Grenze von 
Siebenbürgen werden rumäniſche Gefangene 
eingebracht. An der Moglena-Front Eroberung 
der Höhen ſüdlich Zborsko durch Bulgaren. An der 
Ceganska-Planina ſcheitern ſerbiſche Gegenſtöße. 


28. Auguſt. 
Frankreich. Engliſche Angriffe zwiſchen 
Thiepval und Pozisres abgeſchlagen. Erfolg⸗ 


loſe franzöſiſche Angriffe rechts der Maas zwiſchen 
dem Werk Thiaumont und Fleury ſowie im 
Bergwalde. — Rußland. Im Süden. Zu⸗ 
ſammenbruch eines ruſſiſchen Angriffs bei Szel⸗ 
wow. Infanteriekämpfe bei Rudka Czerwiszceze. 
— Italien. Angriffe der Italiener gegen die 
Cauriol⸗Scharte und die Cima di Cece ab⸗ 
geſchlagen. Der Cauriol-Gipfel in Feindes⸗ 
hand. — Balkan. Kämpfe zwiſchen öſterreichiſchen 
und rumäniſchen Truppen bei Or ſova, Petro- 
ſeny, am Rote Turm⸗Paß, auf den Höhen 
ſüdlich Braſſo und im Gyergyo-Gebirge; 
planmäßige Zurücknahme der öſterreichiſchen 
Truppen. 


29. Auguſt. 
Deutſchland. Generalfeldmarſchall von 
Beneckendorff und Hindenburg wird 
Generalſtabschef des Feldheeres; General- 


leutnant Ludendorff wird unter Beförderung 


|| Mitteilungen vom Weltfriege 


Kriegschronif. ` Hundertneunter Wochenbericht. | 


Abſchiedsſchoppen für die Kollegen Müller und 
Schütze. Um vollzähliges Erſcheinen der Kollegen 
mit ihren werten Damen bittet 

Der Vorſitzende: Domke. 


Gg 


Nachrichten aus verschiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. i 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
- Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 


Mittwoch, den 13. September, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung in Alexisbad, „Hotel Förſterling“. 
Tagesordnung: 1. Beitragserhebung. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Forſthaus Alexisbad, den 1. Septbr. 1916. 
Der Vorſtand. Polz. 


zum General der Infanterie erſter General⸗ 
quartiermeiſter. — Frankreich. Schwere 
nächtliche Angriffe des Feindes aus der Linie 
Ovillers— Pozières und zwiſchen Guillemont 
und Maurepas. Südöſtlich von Fleury fran⸗ 
zöſiſche Angriffe zurückgeſchlagen. 5 feindliche 
Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rußland. Im 
Süden. Erſtürmung des Berges Kukul durch 
deutſche Truppen. — Balkan. Wiederholte 
rumäniſche Angriffe nordöſtlich von Orſova ab⸗ 
gewieſen; weitere Zurücknahme der öſterreichiſchen 
Truppen. Petroſeny, Braſſo (Kronſtadt) 
und Kezdivaſarhely vom Feinde beſetzt. 
30. Anguſt. 

Frankreich. Südlich von Martinpuich 
Verluſt eines deutſchen Grabens. — Rußland. 
Ruſſiſche Gegenſtöße am Kukul abgewieſen. 
4 feindliche Flugzeuge außer Gefecht geſetzt. — 
Balkan. Rumäniſche Angriffe bei Hercules 
Fürdb abgeſchlagen. Kämpfe im Cſik⸗Gebirge. 
Planmäßiges Zurückgehen der Oſterreicher auf die 
Höhen weſtlich Cſik⸗Szereda. — Türkei. 
Kriegserklärung an Rumänien. 

31. Auguft. 

Frankreich. Wiedereroberung früher ver⸗ 
lorenen Geländes bei Longueval und im 
Delville-Walde. Abſchlagen franzöſiſcher An⸗ 
griffe im Abſchnitt Eftrees— Soyecourt. 8 feind⸗ 
liche Flugzeuge abgeſchoſſen. — Rußland. Im 
Süden. Südweſtlich von Luck verlorenes Gebiet 
wiedererobert. Bei Zborow Erfolge des Feindes. 
Starke Angriffe der Ruſſen zwiſchen der Zlota 
Qipa bei Noſow und dem Dnjeſtr im weſentlichen 
abgeſchlagen. Ruſſiſche Vorſtöße gegen den. 
Stepanski bleiben erfolglos. Vorteile des 
Feindes bei Horozanka. — Balkan. Bei 
Orſova und Hercules Fürdd ſcheitern An- 
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griffe der Rumänen. Nagy Szeben (Hermann- riſche Kriegserklärung an Rumänien. 


ſtadt) und Sepſi⸗Szt Gyorgy (St. Georgen) 
von den Oſterreichern geräumt. — Der bulga⸗ 
riſche Generalſtabschef General Schoſtow 
iſt geſtorben. Zuſammenbruch ſerbiſcher Angriffe 
an der Ceganska Planina und an der Moglena⸗ 
Front. — Türkei. Türkiſcher Sieg an der 
Kaukaſusfront; 2½ ruſſiſche Diviſionen zerſprengt, 
neben Maſchinengewehren, Waffen und Geſchützen 
werden 5000 Gefangene eingebracht. 
1. September. 

Frankreich. Erfolgloſe franzöſiſche Vorſtöße 
bei Maurepas. Deutſche Erfolge bei Eſtrées. — 
Rußland. Im Süden. Siegreicher Abſchluß 
anfangs für den Feind erfolgreicher Kämpfe bei 
Korytnica, ſüdweſtlich Luck; über 1100 Ruſſén 
gefangen. Bodengewinn nördlich von Zborow. 
In den Karpathen und in der Bukowina 
ſcheitern alle Angriffsverſuche der Ruſſen. Erweite⸗ 
rung des Erfolges am Berge Kukul. — Italien. 
Heiße Kämpfe um den Kleinen Pal, zwei 
erfolgloſe Angriffe der Italiener auf den Cimaron. 
— Balkan. Zurücknahme der öſterreichiſchen 
Truppen bei Orſova auf das Weſtufer der Cſerna. 
Neue Kämpfe im Gyorgyo⸗-Gebirge. — Bulga⸗ 


NEE 


2. September, 

England. Marineluftſchiffe werfen über die 
Feſtung London, Yarmouth, Harwich ſowie 
über militäriſch wichtige Anlagen in den ſüdöſt⸗ 
lichen Grafſchaften und am Humber mit 
Erfolg Bomben ab. Sämtliche Luftſchiffe kehren 
zurück. Luftſchiffe des Heeres greifen die Südküſte 
Englands an. — Frankreich. Franzöſiſche An- 
griffe zwiſchen Maurepas und Fleury und 
beiderſeits der Straße Vaux⸗Souville zu- 
ſammengebrochen. — Rußland. Im Süden. 
Nördlich von Zborow ſcheitern ſtarke ruſſiſche 
Angriffe. Die Proska⸗Höhe ſüdlich von Zielona 
vom Feinde erobert. Erfolgloſe Angriffs verſuche 
der Ruſſen gegen die Magura. — Balkan. Die 
Dobrudſcha-Grenze von Deutſchen und Bulgaren 
überſchritten; die rumäniſchen Grenztruppen zurück⸗ 
geworfen. 

26. Auguſt bis 2. September. 

Deutſche und öſterreichiſche Unterſee⸗ 
bootserfolge. Torpediert: 1 engliſcher Hilfs⸗ 
kreuzer, 1 engliſcher Minenleger, 1 griechiſcher, 
1 belgiſcher, 1 engliſcher, 1 holländiſcher, 2 nor⸗ 
wegiſche und 2 finniſche Handelsdampfer. 


Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkürzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. 
Lt. = Leutnant. { 


Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. 


gel. Jäg. = gelernter Jager. 


Hptm. = 
Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 


Oberj. = Oberjäger. 


O. ⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. C. K. Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff.⸗ Unteroffizier. Vfw. = Vzefeldwebel. 


Auszeichnungen: 
Das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe wurde verliehen an: Kaiſerauer, Fw. (Kgl. württ. Forſtwart, Edelbeuren). & Das Eiſerne 


Kreuz 11. Klaſſe wurde verliehen an: Schmidt, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 5. — Rau, 
Feldmagazin⸗Inſpektor (Forſtverwalter des adl. Gutes Bothkamp in Hüttenwohld). — Hölzl, 
Engtshaufen, z. Zt. Kaiſerl. Förſter, Forſthaus Nomi Moſt in Rußland. — Herrmann, Karl, 


Fwlt. u. Kompagnieführer, Jag.⸗Bar. 5. — Wahle, 
Joſef, Sergeant, Kgl. bayer. Forſter, 
Oberj., Radfahrer⸗Komp., Jäg.⸗Bat. 5 


(Revierjäger). — Graenzer, Karl, Landſturmmann, R.⸗Inf.⸗Regt. 2 (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Oberried). — Ferner den Kgl. württ. 


Forſtwarten Bröhm, 


Fwlt., Röthardt; Bronner, Vizewachtm., Kleinengſtingen; Hack, 


Iwlt., Themenhauſen; Haiſt, Utff., Kitzinghof; 


olzner, Vizewachtm., Wolfſchlugen; Langenbucher, Vfw., Grömbach; Schäffer, Wachtm., Frutenhof; Schall, Utff., Untergruppenbach; 
en Kgl. württ. Forſtanwärtern Lohrmann, Utff., Altheim; Maiſch, etat. Vfw., Rottenburg a. N.; Ries, O.⸗Stv., Ochſenhauſen; Roos, 


Sergeant, Thomashardt; Scherenbacher, Utff., Weingarten. & Das Bayeriſche Militär⸗Verdienſtkreuz ‚alle, 
Fritz, Fw., Schneeſchuh⸗Bat. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Cadolzburg). K Die Dienſt⸗ 


Schwertern wurde verliehen an: Hoffmann, 


auszeichnung III. Klaſſe und das Württ. Verdienſtkreuz mit Schwertern wurde verliehen an: 


II. Klaſſe mit 
Sommer, Wachtm. (Kgl. 


württ. Forſtwart, Bühlbach). A Das Württ. Verdienſtkreuz mit Schwertern wurde verliehen an: Scheitenberger, Vizewachtm. 
Verluſte: 


(Kgl. wurtt. Forſtanwärter, Hengen). 


\ Vor dem Feinde find gefallen: 


e 


Thielmann, Karl, Hptm. d. R., Jäg.⸗Bat. 11; R. d. E. K. (Kaiſerl. Oberforſter). — 


Richter, Hugo, Lt. d. R., Inf.⸗Regt. 372; R. d. E. K. (Sohn des Gräfl. Reichenbachſchen Revierforſters A. Richter, Forſth. Bendſchme). — 


Schmidt, Georg, 


Lt. d. O., R.⸗Jag.⸗Bat. 5; R. d. E. K. (Gräfl. Revierjäger). — cand. germ. Heinz, Heinrich, Vizewachtm. u. Offiziers⸗ 


aſpirant; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. bayer. Oberforſtrats Fr. Heinz, Ansbach). — Kümmel, Willy, Vfw. u. Offiziersaſpirant, R.⸗Inf.⸗ 
Regt. 22; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. bayer. Forſters Fritz Kümmel, Reupelsdorf). — Frantz, Ludwig, Kr.⸗Fr., Oberj., R.⸗Jag.⸗Bat. 21; 


R. d. E. K. (Großh. heſſ. Forſtaſſeſſor). — Gruber, Anton, Utff., Bayer. 11. Inf.⸗Regt.: 


R. d. E. K. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Stauf). — 


Bulang, Joſef, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15 (Gräfl. Hilfsjäger). — Hentſchel, Ludwig, Gefr., Inf.⸗Regt. 331 (Gräfl. Hilfsjäger). — Junker, 
Guſtav, Gefr., R.⸗Inf.⸗Regt. 19 (Gräfl. Waldwärter). — Pelz, Auguſt, Gefr., R.⸗Inf.⸗Regt. 225 (Gräfl. Revierjager). — Peſchke, Richard, 
Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 5 (Gräfl. Revierjäger). — Fritſch, Ernſt Bernhard, Erſatzreſerviſt, R.⸗Inf.⸗Regt. 111 (Förſter, Jöhſtadt, Sachſ.).— 
Gariſchock, Erich, Kr.⸗Fr., Gardeſch.⸗Bat., und Gartſchock, Hans, Erſatzreſerviſt, Inf.⸗Regt. 2; R. d. E. K. (beide Forſtaufſeher; Söhne 
der Frau Förſter Gartſchock, z. Zt. Berlin). — Kraft, Fritz, Kr.⸗Fr., Bayer. Inf.⸗Regt.? (ehem. Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Neuwirtshaus). 


Seinen im 
(Sohn des Förſters Krenzler, Weſterhofen). 

Infolge von Anſtrengungen des 
aufſeher, Oberf. Drage, Schleswig). 


Felde erhaltenen Wunden ift erlegen: Krenzler, Karl, Obergefr., 6. Bayer. R.⸗Fuß⸗Art.⸗Bat., Forſteleve 
Feldzuges ift geſtorben: Prehn, Friedrich, Oberj. d. L., Jag.⸗Bat. 9 (Kgl. Forſt⸗ 


— — .., , .F—ſ.—— :! . — :...y ĩðͤv K. 
Inhalts- Verzeichnis dieſer Hummer: 


Zeichnet die fünfte Kriegsauleihe. 


Die fünfte Reichskriegsanleihe. 611. — Geſetze, Verordnunge 


609. — Techniſche Verbeſſerungsvorſchläge zur Balſamharzgewinnung. 610. — 
n und Erkenntniſſe. 613. — Der Schutz der Kriegsteilnehmer 


in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten. 614. — Harzgewinnung. 615. — Maulwurfvertilgung. 616. — Marktberichte. 616. — 


Brief: und Fragekaſten. 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
vom Weltkriege. 


616. — Perſonalnachrichten und 


Verwaltungsänderungen. 617. — Nachrichten des Vereins 
618.— Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 618. — Mitteilungen 
618. — Ehren⸗ und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 519. — Inſerate. 


Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, 


welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 
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Am 30. August verstarb nach langerer Krankheit im 
46. Lebensjahre der (818 


Königl. Förster Boas zu Schermeisel. 


In ihm entschlief uns ein treuer Kollege, ein weidgerechter 
Jäger und guter Forstmann, dessen Andenken wir stets hoch in 
Ehren halten werden. 

Die Ortsgruppe Lagow-Zielenzig 
des Vereins Königl. Preuss, Forstbeamten. 
Grossmann, Königl. Hegemeister. 


KA Lin zweites Opfer © 
hat das Vaterland 
von uns gefordert. 

Nach dreimaliger 

: e Verwundung starb x 
den Heldentod im bluhenden E 
Alter von 27 Jahren unser herz- 
innig geliebter Sohn, Bruder, RB 
Gatte, Schwiegersohn, Schwa- 
er, Onkel, Neffe und Vetter, N 
er Lehrer (810 

å 

Hugo Richter, nnn 
| Leutnant d. R. im Infanterie- 4 | M Nachruf! 


8 Regiment Nr. 372, 8 i 
Inhaber des Eisernen Kreuzes. Am 30. August starb nach längerem schweren Leiden der 


äh: sanit fern der Heimat, W|I Königliche Förster Herr Otto Boas 


Du warst unsere Freude, unser $ | H 
Stola. 1 3. Komp. G.-Sch. 1890) 

; Im tiefsten Schmerz im au Forsthaus Schermeisel. (816 

4 Namen der schwergeprüften H Mit ihm ist ein pflichttreuer Beamter und lieber Kollege 

Hinterbliebenen von uns geschieden. Wir werden ihm ein treues Andenken 

A. Richter, B 5 bewahren. 
bachscher Revierförster. 1 o s ei à 

Namens der Beamten der Oberförsterei Zielenzig. 


Forsthaus Bendschine, a e 
den 29. August 1916. ES I. A.: Wendlandt, Förster. 


Nachruf! 


Am 21. August 1916 entschlief an Lungenentzündung in Wilna im Alter 
von 73 Jahren 


semp Durchlaucht | = 


mai Wilhelm Fürst wm. Win | 


| 
| 
Burggraf zu Dohna, | 
Fideikommißherr auf Schlobitten und Prökelwitz, 

erbliches Mitglied des Preußischen Herrenhauses, | 
Oberst à la suite der Armee, | 
Kommendator der preußischen Genossenschaft des J ohanniter-Ordens, | 

Ritter des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler, des Eisernen Kreuzes und anderer hoher 
und höchster Orden, langjähriger Hofjägermeister und Vizeoberjägermeister Seiner Majestät | 
des Kaisers und Königs. | 
| 
i 


Ein treuer Pfleger echt deutschen Weidwerks und ein Freund deutschen Waldes ist 
mit dem Fürsten dahingegangen, ein weidgerechter Jager mit Leib und Seele. 

Wir betrauern in dem Entschlafenen einen wohlwollenden und gerechten Herrn, 
dessen Andenken wir jederzeit in höchsten Ehren halten werden. 

Ein frischer Eichenbruch schmückt sein fürstliches Grab. 


Im Namen der Forst- und Jagübeamten der Oberfürsterei Schlohitten. 


Pi per; 
Fürstlicher Oberförster. 


Veulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Perein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
i der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitun) erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährliſh 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch den Verlag, fur 
Deutſchland und Sfterreih-Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche i für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 
D 


Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 6 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei- 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. ` 
. A 
Nr. 38. 31. Band. 


Neudamm, den 17. September 1916. 


Maſſentransport mit mechaniſchen Hilfsmitteln in der 
Forſtwirtſchaft.“) 


Von Regierungs- und Forſtrat Stamminger, Speyer. 


Der im Verlauf des großen Völkerringens 
überall ſich zeigende und auch nach Beendigung 
des Krieges wahrſcheinlich noch lange andauernde 
Mangel an Pferden zwingt die Forſtverwaltungen, 
ſich mehr um die Ausbringung ihrer Produkte 
und die Anfuhr der im eigenen Betriebe be⸗ 
nötigten Güter zu kümmern, wie es bisher üblich 
und notwendig war. 

Auch die Induſtrie hat die Bedeutung 
dieſer Frage erkannt. Große Werke ſind eifrig 
beſtrebt, ſich das neue, wahrſcheinlich ſehr aus⸗ 
gedehnte Abſatzgebiet zu ſichern. 

Von ihnen wurden, teils im ſelbſtändigen Vor⸗ 
gehen, teils veranlaßt von Forſtbehörden und in 
Zuſammenarbeit mit ſolchen, die verſchiedenſten 
Zug⸗ und Laſtwagen gebaut, deren weſentliche 
Beſtandteile, Verwendungs möglichkeiten und 
Leiſtungen ich kurz beſprechen will. 

Aus naheliegenden Gründen hat man zuerſt 
ſchon Vorhandenes auf ſeine Brauchbarkeit für 


*) Stamminger: Holzausfuhr mittels Dampf⸗ 
zügen, Silva 1915 Nr. 47. 

Stamminger: Holzausfuhr mit mech. Transport⸗ 
mitteln, Silva 1916 Nr. 19. 

Dr. Grundner: Die Abfuhr von Langholz mittels 
Kraftwagen, Silva 1916 Nr. 20. 


D. F. 38, 31. 


die Holzausfuhr unterſucht und die von den Dreſch⸗ 
maſchinenbeſitzern zum Transport ihrer Dreſch⸗ 
züge und als Arbeitsmaſchine benutzten Straßen⸗ 
lokomotiven in den Dienſt der Sache geſtellt. 

Dieſe Zuglokomotiven befördern bei einer 
Kraft von 26 bis 37 PS und einem Gewicht von 
9 t auf ebener Straße eine Nutzlaſt von 15 bis 18 t, 
die ſich mit zunehmender Steigung des Weges 
verringert, bis bei einer Steigung von 8 bis 9 % 
auf naſſen Erdwegen die Zugkraft gerade noch 
genügt, um die leeren Anhängewagen zu ſchleppen. 
Die Geſchwindigkeiten find auf 3 oder 5 km je 
Stunde einſchaltbar. 

Die äußere Spurweite der Räder beträgt 
2300 mm. Die etwa 1600 mm hohen und 450 mm 
breiten Hinterräder und die 200 mm breiten 
und 1200 mm hohen Vorderräder geben 
ſo große Tragflächen, daß die Maſchine trotz 
ihrer Schwere auch auf ſchlechten und grund⸗ 
bauloſen Wegen laufen kann. Doch ſollen 
dieſe mit groben Geſteinsbrocken durchſetzt oder 
überlagert ſein, um den Rädern bei ſchwerem 
Zug Halt zu geben, wenn man nicht zur Be⸗ 
nutzung von Aufſetzkrampen — 6 bis 8 em den 
eiſerne Leiſten auf breiter Baſis ſenkrecht auf den 
Hinterradkränzen aufſitzend — ſich entſchließen will. 
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Die große Spurweite bringt im Mittel | find, daß fie für eine Fahrt zu kurz und für ziver 


gebirge die talſeitig laufenden Räder ziemlich 
nahe an den Rand der hier zumeiſt nur 3 m breiten 
Straßen und Wege, weshalb man nur einem ſehr 
vorſichtigen Führer die Leitung anvertrauen darf. 

Wir haben in der Pfalz mit befriedigendem 
Erfolg verſucht, möglichſt viele Beſitzer ſolcher 
Maſchinen, die ja zumeiſt vom Januar an, nach 
Beendigung des Dreſchgeſchäftes, doch arbeitslos 
ſind, in unſeren Dienſt zu ſtellen und ihnen durch 
ausgiebige Akkordſätze über die erſte Zeit der 
Verſuche hinweggeholfen. Der Waldbeſitzer kann 
noch weiter gehen und durch Gewähren von Vor⸗ 
ſchüſſen ihnen die Mittel zum Beſchaffen ge⸗ 
eigneterunhängewagen bieten, damit auch weniger 
kapitalkräftige Leute ſich die erforderlichen Be⸗ 
triebsgeräte erwerben können. 

Dagegen halte ich den Ankauf von Zug⸗ 
lokomotiven durch den Waldbeſitzer einzig und 
allein zur Holzausfuhr nicht für zweckmäßig, 
da ſie eine Reihe von Eigenſchaften beſitzen, die 
ihre Benutzung für dieſen Zweck zeitweilig aus⸗ 
ſchließen oder mit zu hohen Koſten belaſten. 

Bei langen Regenperioden im Winter und 
Frühjahr nutzt die Maſchine infolge ihrer Schwere 
die Straßen ſtark ab. Wo Melaphyr⸗ oder Baſalt⸗ 
beſchotterung üblich iſt, werden dieſe Deckſchichten 
bei wechſelndem Froſt⸗ und Tauwetter durch die 
ſchweren Räder vom Grundbau losgeriſſen — 
die Räder „wickeln“, wie man zu fagen pflegt, und 
nur ſtetes Überſanden verhindert ſtärkere Be⸗ 
ſchädigungen der Fahrbahn. 

Die Wölbung gebauter Straßen läßt eine 
Ausnutzung der etwa 45 em breiten Hinterräder 
nicht zu, da dieſe Radkränze, genau horizontal 
laufend, der Wölbung ſich nicht anpaſſen. Der 
innere Teil des Radkranzes trägt die ganze Laſt 
und ſchneidet dadurch die Straßenkrone an. 
Insbeſondere, wo der Führer immer dieſelbe 
Spur einhält, bildet ſich zwiſchen den beiden 
Triebrädern ein Damm, der ſo lange ſteigt, bis die 
Fahrrinne horizontal gewalzt iſt. 

Außerdem iſt die Zuglokomotive anſpruchs⸗ 
voll an Pflege und Bedienung, welch letztere 
beſtändig zwei Mann erfordert, von denen der 
eine das Steuer führt, während der andere die 
Feuerung uſw. übernimmt. 

Der Forſtmann, der von der Zuſammen⸗ 
ſetzung und dem Weſen einer ſolchen Maſchine 
wenig Kenntnis hat, iſt zumeiſt auf die Angaben 
unde den guten Willen des Fahrperſonals ange- 
wieſen und kann bei Mißbräuchen nicht ſchnell 
genug eingreifen. 

Um einen wirtſchaftlichen Betrieb zu erzielen, 
wird ein Privatunternehmer ſich nicht ängſtlich 
an den zehn⸗ oder gar nur achtſtündigen Arbeitstag 
halten, ſondern auch Überſtunden nicht ſcheuen, 
wenn die zurückzulegenden Wegſtrecken ſo geſtaltet 


normale Touren zu lang ſind. Er wird jeden 
zweiten Tag durch Überſtunden einholen, was 
er am erſten zu wenig geleiſtet hat. 

Ebenſo wird ſein durchſchnittlicher Verdienſt 
ſich nur in mäßiger Höhe bewegen, wenn er jede 
kleine Reparatur auf die Fahrzeit anrechnet. 

Iſt der Fahrer einer Zuglokomotive zugleich 
Eigentümer, ſo wird er manchen Schaden am 
Schleppzug ſelbſt heben, den der feſtbeſoldete 
Führer als über ſeine Kraft gehend bezeichnet. 
Erſterer wird auch einmal eine Stunde der 
Nacht opfern, um am andern Morgen arbeits⸗ 
bereit zu ſein, was der Mietling ſelten über 
ich bringt. 

Deshalb ſoll der techniſche Leiter ſelbſt Inter⸗ 
eſſe an der Wirtſchaftlichkeit des Unternehmens 
er — ſei es als Beſitzer, ſei es infolge Ent⸗ 
ohnung nach Leiſtung und Verbrauch. Der 
Staat oder große Waldbeſitzer mögen aus all 
dieſen Gründen den Privatunternehmer in weit⸗ 
gehender Weiſe unterſtützen, dagegen eine Dampf⸗ 
maſchine einzig und allein zum Zwecke der Holz⸗ 
ausfuhr nicht erwerben. 

Im großen und ganzen iſt die Zuglokomotive 
hauptſächlich ein Wagen der Ebene, denn ſie 
verlangt breite Wege und großen Raum zum 
Umwenden und Ausweichen. Das Mitfahren der 
benötigten großen Mengen von Kohlen und Waſſer 
macht hier keine Schwierigkeiten. Auf ſolchem 
Gelände läßt ſie ſich aber auch überall verwenden 
und findet kaum einen Weg, der ihr zu ſchlecht ift. 

Zu einem Koſtenüberſchlag können folgende 
Angaben dienen. 

Wir hatten im Sommer 1916 in Elmſtein 
zwecks Steinanfuhr für eine zu walzende Straßen⸗ 
ſtrecke unter anderem eine Zuglokomotive nebſt 
Führer in den Dienſt geſtellt gegen eine tägliche 
Entſchädigung von 25 M für beide. Ein zweiter 
Mann wurde von uns der Maſchine beigegeben 
gegen ein Taggeld von 4 M. Ferner hatten wir 
zu liefern täglich 3 bis 4 Zentner Kohlen im Werte 
von 5 M und das erforderliche Ol im Werte 
von rund 1 M. Die benutzten Anhängewagen 
waren unſer Eigentum. Täglicher Abnutzungs⸗ 
ſatz = 5 M, Das Auf- und Abladen der Steine 
beſorgten unſere Arbeiter. 

Die Anlieferungskoſten beliefen ſich im Durch⸗ 
ſchnitt auf 3 M pro Raummeter. Dies entſpricht 
dem Sen üblichen Preis im Frieden mit 50% 
Zuſchlag. Pferdetransport war um dieſen 
Betrag nicht zu haben. Ä 

Weiter kommen für die Holzausfuhr in Be⸗ 
tracht die ſogenannten Exploſionsmaſchinen oder 
Motore, und von dieſen der Benzin⸗Motor. 
Die große Frage, die in Kürze entſchieden werden 
muß, lautet: „Soll der Benzinmotor dem Holz⸗ 
transport dienſtbar gemacht werden als Laſt⸗ 
auto oder als Zugmotor? 


— 
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Beim reinen Laſtauto wird die Bewegungs⸗ 
maſchine und die Nutzlaſt von einem Achſenpaar 
getragen. Der Laſtkraftwagen zeichnet ſich gegen⸗ 
über dem durch Tiere bewegten Laſtfuhrwerk 
aus durch größere Schnelligkeit, höhere Trag⸗ 
kraft und die Fähigkeit, größere Strecken ohne 
Unterbrechung zu durchfahren. Sein weſentlicher 
Vorzug iſt die Schnelligkeit, die zwiſchen 12 und 
30 km je Stunde liegt, ſich aber nur auf Straßen 
mit gutem Unterbau und bei Gummibezug der 
Räder ausnutzen läßt. Beim Befahren enger 
Waldwege mit dee und ſtarken Kurven ift 
eine Fahrt von ſolcher Geſchwindigkeit eine 
Quelle ſteter Unfälle. Die Gummiräder nützen 
ſich auf den häufig tief geſpurten, mit grobem 
Geſtein überlagerten Wegen ſo raſch ab, daß mit 
einem täglichen Gummiverbrauch von 8 bis 10 M, 
wenn beide Räderpaare, von 4 bis 5 M, wenn 
nur die Vorderräder bezogen ſind, gerechnet 
werden muß. 

Auf lehmigen, naſſen Wegen ohne Grundbau 
oder auf vereiſten Straßen findet der Gummireif 
keinen Halt und nimmt dem Wagen die Fähigkeit, 
ſich fortzubewegen oder eine größere Laſt zu be⸗ 
fördern. Als einziges Hilfsmittel ſteht die ſo⸗ 
genannte Schneekette zur Verfügung, deren 
Reibungswiderſtand bei größeren Transporten 
nicht genügt. Der Gummiverbrauch wird durch 
ſie aber weſentlich erhöht. 

Zur Hebung dieſer Mißſtände gab man den 
hinteren — den ſogenannten Triebrädern — 
Eiſenbereifung, während den Vorderrädern der 
Gummibezug belaſſen wurde, um den Motor 
möglichſt zu ſchonen. 

Ohne Gummibereifung führen die angegebenen 
Geſchwindigkeiten zu raſcher Abnutzung der Motore, 
ſowie der Anhänger und Straßen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf letztere wurde deshalb durch Bundesrats⸗ 
bekanntmachung vom 22. Dezember 1915 die 
Geſchwindigkeit eiſenbereifter Laſtautos bei einem 
Geſamtgewicht bis zu 5,5 t außerhalb der 
Ortſchaften auf 15 km, innerhalb ſolcher auf 
12 km je Stunde maximal feſtgeſetzt. Bei einem 
Gewicht über 5,5 t betragen dieſe Geſchwindig⸗ 
keiten 12 und 8 km. 

Die zu befördernde Nutzlaſt überſteigt beim 
Laſtauto felten 3,5 bis 4 t, und zwar hauptſächlich 
wegen des beſchränkten Laderaums, und iſt 
ſomit ſehr gering im Verhältnis zum Kraft⸗ 
aufwand, da zumeiſt 40 bis 80 Ps für ſolche 
Wagen üblich ſind. 

Ausnahmsweiſe ſchwere Laſtautos, die bis 
zu 5 und 6 t bewegen, vermögen den Betrieb 
auch nicht zu verbilligen, da ſie entſprechend mehr 
Kraft verbrauchen. 

Das reine Laſtauto iſt ſchon deshalb unwirt⸗ 
ſchaftlich, weil es ſelbſt beladen und dadurch viel 
Zeit verbraucht wird, während welcher das große 
Anlagekapital nicht arbeitet. Bei Zugmotoren 
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mit mehreren Garnituren Anhängewagen iſt der 
Motor als teuerſter Beſtandteil ſtändig auf Reifen, 
weil er immer wieder fertig beladene Wagen vor⸗ 
findet. Das Laſtauto aber iſt all die Stunden 
des Tages untätig, während welcher es beladen 
wird. Bei kurzen Transportwegen wird deshalb 
die motoriſche Kraft nur verhältnismäßig geringe 
Zeit beanſprucht. 

Wegen der Unzulänglichkeit des Laderaumes 
iſt es auch außerſtande, den Transport von Lang⸗ 
holz auszuführen. Für dieſe Arbeit hat man ihm 
deshalb eine weitere, auf einem Räderpaare 
laufende Achſe beigegeben. Das zu befördernde 
Langholz wird auf dieſe und einen für dieſen 
Zweck konſtruierten Holzbock geladen, worauf 
die Maſchine rückwärts unter die aufgeſtapelte, 
mit Rungen und Ketten zuſammengehaltene Laſt 
fährt und nach Wegnahme des Bockes den Trans⸗ 
port beginnen kann. Drehſchemel auf beiden 
Tragteilen ermöglichen die ſeitliche Ablenkung 
des Zuges. 

Auch dieſes Syſtem läßt ſich nur bei Be⸗ 
förderungen auf breiten und guten Straßen 
durchführen und ſcheidet überall da aus, wo 
ſchmale oder grundbauloſe Wege zu paſſieren ſind, 
wie z. B. im Mittelgebirge oder im inneren 
Walde. Bei dieſer Art des Aufladens trägt die 
Hinterachſe des Motorwagens den größten Teil 
der Geſamtlaſt. Auf ihr ruht einerſeits die eine 
Gewichtshälfte des Zugwagens mit etwa 2 t, 
ferner der größte Teil der bewegten Holzmenge, 
der bei einem Transport von durchſchnittlich 
10 fm Buchenholz nochmals mindeſtens 5 t 
wiegt, ſomit im ganzen etwa 7 t. Durch den Druck 
dieſer gewaltigen Laſt ſchneidet das zweite Räder⸗ 
paar auf Cri- und Sandwegen beſonders während 
der Regenperioden des Winters und Frühjahrs 
ſo tief ein, daß die Kraft des Motors verſagt. In 
Erkenntnis dieſes Mißſtandes hat eine größere 
Firma bereits den Bau dieſer Transportwagen 
eingeſtellt. Außerdem darf nach Bundesrats⸗ 
beſchluß vom 21. 6. 1913 der Druck auf eine Achſe 
6 t nicht überſchreiten. 

Die nächſt höhere Entwickelung im motoriſchen 
Fuhrweſen war die Verbindung eines Laſtautos 
mit einem doppelachſigen Anhängewagen. Ein 
derartiger Laſtzug mit etwa 40 PS bei 10 t Nutz⸗ 
laſt kann durchſchnittlich auf guten Straßen bei 
1 bis 2% Steigung dauernd mit 20 bis 30 km 
Geſchwindigkeit fahren. Das iſt ſeine höchſte oder 
„vierte“ Geſchwindigkeit. Bei höheren Steigungen 
— etwa 4 bis 5% — kommt die dritte Ge⸗ 
ſchwindigkeit mit 12 km zur Einſchaltung, während 
bei noch höherem Tempo die zweite Geſchwindig⸗ 
keit von 6,5 km und ſchließlich nur die erſte mit 
3,8 bis 4 km benutzt werden kann. Die erwähnte 
Bekanntmachung vom Dezember 1915 hat die 
Höchſtgeſchwindigkeit dieſer Züge auf 12 und 
8 km pro Stunde feſtgeſetzt 
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Bei den beiden kleineren Geſchwindigkeiten 
erleidet das Getriebe eine Uberbeanſpruchung, jo 
daß man ſie nur vorübergehend anwenden kann. 
Mit ſinkender Geſchwindigkeit ſteigt die Zug⸗ 
leiſtung und mit dieſer der Druck in den Zahn⸗ 
rädern und Ketten der Getriebe, der ſchließlich 
zu einem raſchen Verbrauch dieſer Teile führt. 
Um dieſe Nachteile zu verringern oder ganz zu 
beheben, mindert man mittels der Droſſelklappe 
die dem Motor zuzuführende Menge an Brenn⸗ 
ſtoff, was einen langſameren Gang desſelben 
zur Folge hat, ohne daß eine Umſchaltung der 
Getriebe nötig wird oder eine Beſchleunigung in 
der Materialabnutzung erfolgt. 

Alle derartigen Laſtfuhrwerke verlangen 
Nabenbüchſen aus Gelbguß, Präziſionsarbeit in 
allen Teilen und Gummibezüge für die Räder. 
Bei dem gegenwärtigen Mangel an Chrom⸗ 
nickelſtahl, Kupfer und Gummi kommt ihr Bau 
gar nicht in Frage. 

Wo ich ſie aus beſchlagnahmtem Rohmaterial 
mit Erlaubnis der Militärbehörde hergeſtellt ſah, 
waren ſie für die eigentliche Waldarbeit nicht 
voll entſprechend. Die Gummibereifung hatte 
man zwar weggenommen, allein die eiſernen 
Radfelgen waren im ganzen oder doch in der 
größten Breite glatt gehalten. Dieſe glatten 
Radkränze ſetzen voraus, daß der Zugwagenüber der 
hinteren Achſe ſtark belaſtet wird, damit dieſer Druck 
die erforderliche Reibung der Triebräder auf der 
Fahrbahn erzeugt. Mit ihnen verſehen, können ſich 
Holztransporte nur auf guten Straßen bewegen, 
oder es laſſen ſich im Verhältnis zur vorhandenen 
Kraft nur kleine Laſten befördern. Ohne die ver⸗ 
ſtärkte Belaſtung der Triebräder, die bei dreiachſigen 
Transportzügen durch die Schwere der auf 
erſteren aufliegenden Holzmaſſe erhalten und bei 
vierachſigen Zügen — alſo bei Benutzung von 
Anhängewagen — durch Mitführen einer toten 
Laſt auf den Zugwagen erzielt wird, fehlt die 
für die Fortbewegung E Reibung. 

Deshalb ſoll man bei Probefahrten den Nach⸗ 
weis verlangen, daß der Zugwagen bei Belaſtung 
des Anhängers mit etwa 12 km Holz ſowohl auf 
Straßen wie auch auf Erdwegen bei den jeweilig 
in Frage kommenden Steigungsverhältniſſen be⸗ 
friedigend arbeitet. Für eine Tonne Nutzlaſt 
dürfen bis zu etwa 8% Steigung auf normaler 
Straße kaum mehr wie 2,5 PS nötig werden. 
Für jedes weitere Prozent kommen 2 PS in 


Zugang. 

Eine wirtſchaftliche und ſtete Arbeit wird aber 
nur möglich ſein, wenn anſtelle des Laſtautos ein 
Zugwagen tritt, etwa in Form der Motor⸗ 
lokomotive, wie ſie ſchon längere Zeit in 
Elmſtein gefahren wird. 

Im allgemeinen unterſcheidet ſich dieſe vom 
Laſtauto in der Arbeitsleiſtung dadurch, daß die 
zu befördernde Ware unter Freilaſſung des Zug⸗ 
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wagens in geſonderten Anhängern mitgeführt 
wird, im räumlichen Aufbau durch Anbringung 
des Führerſitzes über den Vorderrädern, und der 
Arbeitsmaſchine über der Hinterachſe, wodurch 
ſich die für die Reibung der Triebräder erforder⸗ 
liche Belaſtung von ſelbſt ergibt. 

Der Motor ſelbſt iſt von denkbar einfachſter 
Konſtruktion mit beſonders ſtarken Ausmaßen in 
ſeinen wichtigen Teilen. 

Vom Auto iſt die Steuerung, die Umſchaltung 
und das Differentialgetriebe übernommen. Von 
ihm unterſcheidet er ſich durch ſeine Eiſen⸗ 
bereifung, durch die Schrägleiſten auf den Rad⸗ 
felgen, durch die Vergrößerung der Raddurch⸗ 
meſſer, geringe Geſchwindigkeit und deshalb 
kleine Pferdeſtärken, ſowie langſam laufenden 
Motor mit 350 bis 400 Umdrehungen gegen⸗ 
über 800 bis 1000 beim Auto. 

Die Verordnung des Bundesrats vom 
21. 6. 1913 verlangt zwar den Gummibezug für 
die Radkränze der Kraftfahrzeuge. Nachdem aber 
dieſelbe Stelle unterm 22. 12. 1915 die Eiſen⸗ 
bereifung für Laſtkraftwagen zugelaſſen hat, wird 
dieſes auch für Zugwagen der Fall oder wenigſtens 
nicht ſchwer zu erreichen ſein. 

Der Zugwagen ſoll nicht mehr Kraft haben, 
wie zum Befördern einer Laft von etwa 10 t 
mittels zweier Anhängewagen notwendig iſt bei 
einer Steigung bis zu 10 und einer Maximal⸗ 
geſchwindigkeit von etwa 7 km je Stunde. Die 
Bundesratsverordnung vom 3. 2. 1910 geſtattet 
vorerſt zwar nur einen Anhänger. Allein ſie wird 
bei dem beſtehenden dringenden Bedürfnis nach 
weitergehenden Befugniſſen nicht allzu lange 
aufrecht zu halten ſein und hat Ausnahmen mit 
polizeilicher Erlaubnis auch in der derzeitigen 
Faſſung ſchon vorgeſehen. Über zwei Anhänger 
wird man aus Sicherheitsgründen wohl nicht 
hinausgehen können. 

Die Geſchwindigkeit darf nicht hoch ſein, weil 
ſonſt beſonders bei federloſen Fahrzeugen Motor, 
Wagen und Straße zu ſehr mitgenommen werden 
und damit der Führer auf ſchmalen und ſchlechten 
Wegen bei kleinen Lenkvberſehen wieder auf die 
Fahrbahn zurückfindet. Sie muß mindeſtens 
doppelt ſein, um bei ſtarken Steigungen und 
ſchlechten Wegen eine verſtärkte Kraft zur Ver⸗ 
fügung zu haben, da dieſelbe Maſchine, die bei 
7 km Geſchwindigkeit 8800 kg befördert, bei 
2,7 km Geſchwindigkeit 20300 kg ſchleppt. Dieſe 
gewaltige Mehrleiſtung kann in beſonders 
ſchwierigen Fällen noch dadurch erhöht werden, 
daß man die beiden Anhänger getrennt über 
ungünſtige Stellen hinwegfährt. 

Die Motorlokomotive ſoll auch ferner nicht 
ſchwerer ſein, als es die ihr übertragene Arbeit 
verlangt, um nicht zu viel Kraft für ihre eigene 
Fortbewegung zu verbrauchen und den Reibungs⸗ 
widerſtand auf Erd⸗ und Sandwegen möglichſt 
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niedrig zu halten. 4 t genügen zumeiſt für den 
erſteren Zweck und entſprechen dem letzteren. 

Anhänger, die eine Nutzlaſt von 5 bis 6 t auf- 
nehmen, haben ein Eigengewicht von etwa 1½ t 
und ſind durch zwei Arbeiter noch zu handhaben. 
Eine Garnitur aus zwei ſolchen Wagen beſitzt 
ein Schleppgewicht von 13 bis 15 t bei einer 
Belaſtung von 10 bis 12 t. Sie wird auch die 
Brücken, Durchläſſe uſw., wie ſie im Walde 
üblich ſind, paſſieren können. ; 

Unhandlicher wird der Laſtwagen, wenn die 
vorerwähnte Bundesratsbeſtimmung beſtehen 
bleibt, wonach nur ein Anhänger zuläſſig iſt. 
Dieſer müßte dann bei einer Tragkraft von 
10 bis 12 t in ſeinen Ausmaßen ſo ſchwer gehalten 
werden, daß er nur mit motoriſcher Kraft ge⸗ 
wendet, vor⸗ und zurückgeſchoben, zerlegt uſw. 
werden könnte, wie es beim Holzaufladen ſich 
häufig als nötig erweiſt. 

Zur Abſchätzung der erforderlichen wirtſchaft⸗ 
lichen Größe des Zugwagens iſt un Feſtſtellung 
der wünſchenswerten Geſchwindigkeit und des 
Schleppgewichtes noch zu erwägen der Fahr⸗ 
widerſtand, der von der Beſchaffenheit der Ober⸗ 
fläche und Steigung der hauptſächlich zu be⸗ 
fahrenden Wege abhängt. Um 1 t Schlepp⸗ 
gewicht auf in gutem Zuſtande befindlichen Land⸗ 
ſtraßen zu bewegen, ſind 25 bis 30 kg notwendig. 
Bei unbefeſtigten Waldwegen kann dieſer Faktor 
auf 60 bis 100 kg ſteigen. Für jedes Steigungs⸗ 
prozent erhöht er ſich um 10 kg. 

Um dieſen drei Forderungen zu entſprechen, 
dürfte im allgemeinen eine motoriſche Kraft von 
15 bis 20 PS genügen. 

Mit jeder unnötig eingebauten Pferdeſtärke 
ſteigt der Verbrauch an Material, Arbeit und 
Triebſtoff und erreicht ſchließlich eine Höhe, bei 
der die Wirtſchaftlichkeit aufhört. Deshalb ſind 
die häufig angebotenen Wagen von 40, 60 und 
ſogar 80 Ps für unſere Zwecke nicht brauchbar. 
Die Autoinduſtrie ſollte ſich nicht darauf ver⸗ 
ſteifen, uns ihre für andere Aufgaben gebauten 
Laſtwagen als zweckmäßig anzubieten, ſondern 
möglichſt bald für den Holztransport geeignete 
Zugwagen zu konſtruieren ſuchen. Wenn das 
Laſtauto mit gewaltigen Ausmaßen und Ge⸗ 
ſchwindigkeiten Do in Amerika beim Holztransport 
eingebürgert hat, ſo iſt damit noch nicht bewieſen, 
daß es auch für mitteleuropäiſche Verhältniſſe 
geeignet iſt. Denn bei uns ſtehen Umfang und 
Zahl der polizeilichen und Verſicherungs⸗Vor⸗ 
ſchriften wahrſcheinlich in demſelben, aber um⸗ 
gekehrten Verhältnis zu den in Amerika vor⸗ 
handenen, wie die dortigen Wagen zu den hier 
möglichen. 

Die Konſtruktion eines motoriſchen Zug⸗ 
wagens bietet keine Schwierigkeit. Um die nötige 
Reibung für die Triebräder zu erhalten, muß das 
Belaſtungsprinzip teilweiſe erſetzt werden durch 
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das Schrägleiftenprinzip.*) Berechnung und Mus- 
probieren läßt hierbei ein Syſtem herausfinden, 
das einerſeits den geſetzlichen Vorſchriften ent⸗ 
ſpricht, anderſeits die größtmögliche Reibung 
erzeugt. Die rechtwinklige Anordnung dieſer 
Schrägleiſten würde die höchſte Wirkung erzielen. 
Sie iſt aber nicht durchführbar, weil dadurch einer⸗ 
ſeits der Motor großen Erſchütterungen ausgeſetzt, 
anderſeits die gebaute Straße unerwünſcht ſtark 
abgenutzt wird. Aus letzterem Grunde iſt die 
rechtwinklige Aufmachung durch Bundesrats⸗ 
beſchluß verboten. 

Mit zunehmendem Neigungsgrad der Rad⸗ 
verſtärkungen zum Radkranz, mit ſteigender 
Breite und ſinkendem Abſtand nähern ſie ſich 
in ihrer Wirkung immer mehr dem glatten 
Radreifen, verlieren dadurch aber auch immer 
mehr an fördernder Kraft. Deshalb müſſen Ver⸗ 
ſuche das günſtigſte Verhältnis in bezug auf An⸗ 
ordnung, Breite und Abſtand der Schrägleiſten 
innerhalb der geſetzlichen Vorſchriften heraus⸗ 
zufinden ſuchen. 

Dann et wäre die Höhe der noch erforder- 
lichen Belaſtung des Hinterwagens zu prüfen. 
Die nunmehr weſentlich geſunkene Anforderung 
an diefe wird erfüllt durch die Rücverlegung des 
Motors und die ſchwerere Konſtruktion des Trieb⸗ 
Räderpaares, das erforderlichenfalls aus Eiſen 
De wird. Wenn nötig, kann bei feder⸗ 
oſen Wagen die Verwendung von hölzernen 
Speichen oder eine Holzeinlage zwiſchen dem 
äußeren und inneren Radkranz eine gewiſſe 
Elaſtizität herbeiführen. 

Ein weſentlicher Teil des Motorwagens, auf 
den niemals verzichtet werden ſoll, iſt der Seilzug. 
Er wird in Anſpruch genommen, wenn es ſich 
um beſondere Arbeitsleiſtungen handelt, wie das 
Heranſchleifen ſehr ſchwerer Stämme, Beiziehen 
der beladenen Anhängewagen, Herausbringen 
des Motors ſelbſt aus Einbruchſtellen, Überqueren 
tiefer Mulden uſw. 

Zum Anrücken ſchwächerer Stämme, etwa 
bis zu 2,5 fm, auf wenig geneigtem Gelände wird 
man ſich zweckmäßig beſonders konſtruierter 
kleinerer Maſchinen — ſogenannter Arrück⸗ 
motoren — bedienen, die bei einem Gewicht von 
1 bis 1,5 t etwa über 5 bis 6 PS verfügen und, 
an die Stätte ihrer Arbeit gebracht, ſich mittels 
ihres etwa 120 bis 150 m langen Drahtſeiles ſelbſt 
überall hinbewegen. In der Greifweite ihres 
Seiles rücken ſie in ſyſtematiſcher Arbeit alle 
Stämme an den Weg und helfen die Wagen beladen. 

Iſt ein ſolcher Hiebsort 300 oder 400 m breit, 
ſo wird erſt die nächſtliegende Fläche in einer der 
Seillänge entſprechenden Breite geräumt, ſodann 
werden die weiter zurückliegenden Hölzer in zwei 


*) D. h. leiſtenartige Verſtärkungen der Hinter⸗ 
radreifen. 
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Etappen an den Weg gebracht und verladen, und 
endlich die am weiteſten entfernten in drei 
Arbeitsperioden. 

Es iſt ein Vergnügen, zuzuſehen, wie die 
Arbeiter mit einer kleinen Signalpfeife und 
einigen Handbewegungen dem Motorführer das 
Zeichen zum Anziehen und Nachlaſſen geben, 
wie im ruhigen Gang die ſchweren Stämme 
dahingleiten und ſich dabei zu vergegenwärtigen, 
wieviel „Hüh“ und „Hott“ und Pferdeſchinden 
nunmehr aus dem Walde verſchwunden iſt. 

Aus allen dieſen Gründen möchte ich von allen 
für die Holzausfuhr in Frage kommenden 
Syſtemen den Motorſchlepper mit Anhängewagen 
in Verbindung mit dem Seilzug den Vorzug 
geben. Ich habe als ehemaliger Vorſtand des 
Forſtamtes Elmſtein⸗Süd die Dampfmaſchine 
und den Motorzug bei den verſchiedenſten 
Temperaturen, Witterungs⸗ und Wegeverhält⸗ 
niſſen erprobt, ich habe verſchiedenen Probefahrten 


mit Laſtautos beigewohnt und halte auf Grund 


meiner Erfahrungen und Beobachtungen den 
Motorzug, der natürlich auch noch verbeſſerungs⸗ 
fähig iſt, für das zweckmäßigſte und in allen Ver⸗ 
hältniſſen gebrauchsfähigſte Transportmittel. 

Es wäre noch kurz die Frage zu beſprechen: 
Wie werden die Laſtwagen am einfachſten be⸗ 
laden? Je nach der Ausformung des Terrains 
kann man hierbei verſchieden vorgehen. 

1. Die Laderampe. In gon Gegenden 
wird das Holz mittels Seilzug auf eine Lade⸗ 
rampe geſchleift, die ſich in gleicher Höhe mit der 
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Tragfläche des Anhängewagens befindet oder 
dieſe noch überragt. Die Anrückmaſchine ſteht 
entweder vor dem Wagen und zieht den Stamm 
in direktem Zug auf die Rampe, oder ſie befindet 
ſich hinter dem Wagen und befördert dann in 
indirektem Zug, indem das Seil über eine vor 
dem Ladeplatz befeſtigte Hilfsrolle läuft, das 
Bloch an die gewünſchte Stelle. In ähnlicher Weiſe 
werden die an tieferen Hangſtellen liegenden 
Stämme erſt auf die Rampe oberhalb des Wagens 
gebracht. Von hier rollen ſie unter größerer oder 
kleinerer Kraftanwendung auf den Wagen. 

2. In der Ebene oder an Ortlichkeiten mit 
einer größeren horizontalen Fläche ſtellt man 
ein Dreibein von 3 bis 4 m Höhe mit einer an 
der Spitze befeſtigten Rolle ſo über den Anhänger, 
daß der Motor den Stamm mittels des über die 
Rolle laufenden Seiles auf den Wagen hebt. 
Hierbei muß die vom Motor am weiteſten ab⸗ 
ſtehende Stange des Hebegerüſtes mit dem Fuß 
am Wagenrad befeſtigt werden, damit das 
Geſtelle nicht umkippt. 

3. Bei fehlender Hebvorrichtung können die 
an den Wagen herangeſchleppten Stämme auch 
über zwei Ladeſtangen vermittels der vor⸗ 
erwähnten Hilfsrolle, die an einem Baum un⸗ 
gefähr in der Mitte des Wagens an der dem auf⸗ 
zuladenden Stamm entgegengeſetzten Seite an⸗ 
gebracht iſt, auf den Wagen hinaufgezogen werden. 

Übung und Verſtändnis gibt noch eine Reihe 
von Erleichterungen und Vorteile, die hier nicht 
alle aufgezählt werden können. 


Die neue Kriegsanleihe. 
Vorteilhafte Einzahlungsbedingungen. 
Wann iſt die gezeichnete Kriegsanleihe Ge Poft gelten beſondere Beſtimmungen — ift 


bezahlen? Auf dieſe Frage hat die von uns ver⸗ 
öffentlichte e ee bereits Aus⸗ 
kunft gegeben. Es dürfte indes von Intereſſe ſein, 
zu zeigen, wie ſehr bei den feſtgeſetzten Zahlungs⸗ 
terminen auf die Intereſſen und Wünſche des 
Zeichners Bedacht genommen iſt. 

Zunächſt ſollen alle die, die ſchon jetzt über 
flüſſige Mittel verfügen oder bis zum Ablauf des 
Monats September die erforderlichen Gelder 
flüſſig machen und ſofort in den Genuß der hohen 
Zinſen treten wollen, bereits am 30. September 
die Möglichkeit haben, Vollzahlung zu leiſten. 
In dieſem Falle würde jemand, der z. B. 1000 
50 ige Reichsanleihe gezeichnet hat, die Zinſen 
für die Zeit vom 1. Oktober 1916 bis zum 31. März 
1917 ſofort mit 2½ 0 vergütet erhalten, alfo nur 
(980 M abzüglich 25 M) 955 , für Schuldbuch⸗ 
zeichnungen 953 M, aufzubringen haben. Wer im 
September noch keine freien Mittel hat, wohl aber 
alsbald nach dem Vierteljahreswechſel Geld ein⸗ 
nimmt, iſt in der Lage, an jedem beliebigen Tage 
ſein Geld zinstragend anzulegen, d. h. zur Ein⸗ 
zahlung auf die Kriegsanleihe zu benutzen. Erſter 
Pflichtzahlungstermin — für die Zeichnungen bei 


/ 


er 18. Oktober; an dieſem Tage müſſen 30% des 
dem Zeichner zugeteilten Betrages an Kriegs⸗ 
anleihe bezahlt werden, wobei Vorausſetzung iſt, 
daß die Summe des fällig gewordenen Teil⸗ 
betrages wenigſtens 100 M ergibt. Infolge dieſes 
Vorbehalts beginnt bei ganz kleinen Zeichnungen 
die Einzahlungspflicht nicht Won am 18. Oktober, 
ſondern an einem der ſpäteren Termine, die 
folgendermaßen. feſtgeſetzt find: 20% des gu- 
geteilten Betrages am 24. November dieſes Jahres, 
25% am 9. Januar 1917 und 25% am 6. Februar 
1917. Hat jemand z. B. 100 M Kriegsanleihe 


M | gezeichnet und zugeteilt erhalten, fo find dieſe 


100 / am 6. Februar 1917 zu bezahlen. Bei einer 
Zeichnung auf 200 M Kriegsanleihe find je 100 M 
am 24. November 1916 und am 6. Februar 1917 zu 
bezahlen. Bei einer Zeichnung auf 300 M Kriegs- 
anleihe find zu bezahlen: 100 M am 24. November 
dieſes Jahres, 100 M am 9. Januar und 100 M am 
6. Februar nächſten Jahres. Wer hingegen z. B. 
2000 / Kriegsanleihe zugeteilt erhalten hat, muß 
600 % Kriegsanleihe am 18. Oktober, 400 M am 
24. November und je 500 M Kriegsanleihe am 
9. Januar und 6. Februar nächſten Jahres bezahlen. 


Nr. 38 Bd. 31 


Bemerkenswert iſt, daß der Monat Dezember 
überhaupt keinen Pflichtzahlungstermin enthält, 
und zwar mit Rückſicht darauf, daß der Jahres⸗ 
wechſel an und für ſich bei vielen Zeichnern die 
Bereitſtellung größerer Mittel erforderlich zu 
machen pflegt. 

Ebenſo wie ſchon vor dem erſten Pflichtzahlungs⸗ 
termin die Vollzahlung geleiſtet werden kann, iſt 
es zuläſſig, Teilzahlungen vor dem Pflichtzahlungs⸗ 
termin vorzunehmen, jedoch immer nur in runden 
durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwertes der 
Anleihe. Bei ſämtlichen Einzahlungen auf die 
5 ige Reichsanleihe werden, wie fon oben 
erwähnt, 5% Stückzinſen vom Zahlungstage, 
früheſtens vom 30. September 1916 ab, zugunſten 
des Zeichners verrechnet. Das erklärt ſich daraus, 
daß der Zinſenlauf der 5 igen Reichsanleihe erft 
am 1. April 1917 beginnt, während der Zeichner 
Anſpruch darauf hat, ſofort in den Genuß der 
Zinſen zu treten. Bei den neuen Reichs ſchatz⸗ 
anweiſungen beginnt der Zinſenlauf am 1. Januar 
1917. Hier kommt infolgedeſſen eine Vergütung 
von Stückzinſen (und zwar in Höhe von 4½ ) 
zugunſten des Zeichners nur bei den bis zum 30. De- 
zember 1916 geleiſteten Zahlungen in Betracht. 

Beſondere Bedingungen gelten für die Ein⸗ 
zahlungen auf Zeichnungen, die bei den Poſt⸗ 
anſtalten erfolgen. Hier kann die Vollzahlung 
zwar auch ſchon am 30. September vorgenommen 
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werden, fie muß jedoch am 18. Oktober geleiſtet 
ſein; Teilzahlungen ſind nicht zuläſſig. Für jede 
100 „ 5 ige Reichsanleihe (Zeichnungen auf 
Schatzanweiſungen werden bei der Poſt nicht 
angenommen) müſſen, falls die Zahlung am 
30. September erfolgt, 95,50 „ bezahlt werden 
und falls die Zahlung am 18. Oktober erfolgt, 
95,75 . Der an fih ſchon während des Krieges 
ſtark vergrößerte und erſchwerte Betrieb bei den 
Poſtanſtalten macht es unmöglich, die Arbeit bei 
der Poſt dadurch weſentlich zu ſteigern, daß dort 
auch noch nach dem 18. Oktober Einzahlungen 
angenommen werden können. Davon durfte um 
ſo eher abgeſehen werden, als es ja eine ſehr große 
Anzahl von Zeichnungsſtellen (Banken, Spar⸗ 
kaſſen, Verſicherungsgeſellſchaften, Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften) im Reiche gibt, bei denen von dem Recht 
der Teilzahlung ſeitens des Zeichners Gebrauch 
gemacht werden kann. 

Wer über irgend eine Frage, die mit der Kriegs⸗ 
anleihe zuſammenhängt, im Zweifel iſt, wird an 
allen Stellen, an denen gezeichnet werden kann, 
bereitwilligſt Auskunft erhalten. Jedenfalls ſollte 
niemand, etwa aus dem Grunde, weil er ſich über 
den einen oder den anderen Punkt nicht im Klaren 
iſt, von der Beteiligung an der Kriegsanleihe ab⸗ 
ſehen. Es iſt die Pflicht eines jeden Deutſchen, 
an dem Erfolge der Zeichnung auf die 5. Kriegs⸗ 
anleihe nach beſten Kräften mitzuwirken. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung 
ßelreffend Anſtellung von 


Allgemeine Verfugung Nr. III 55/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 6432. 


Berlin, 23. Auguſt 1916. 

Da es mit Rückſicht auf die Zahl der verfüg⸗ 
baren Forſtſchreiberſtellen ſeit längerer Zeit nicht 
möglich iſt, die Schreibgehilfen, die ihrem Dienſt⸗ 
alter nach zur etatmäßigen Anſtellung an der 
Reihe ſind, ſogleich zu Forſtſchreibern zu ernennen, 
werden ſie gegenwärtig alle aufgefordert, zu er⸗ 
klären, ob ſie die Belaſſung der Schreibgehilfen⸗ 
zulage oder das Aufrücken in die penſionsberech⸗ 
tigende Stelle eines Förſters o. R. vorziehen. 
Diejenigen von ihnen, die zunächſt Schreibgehilfe 
bleiben, ſind nach der Ernennung zum Forſtſchreiber 
oder Förſter o. R. in die Liſte der Förſter o. R. 
ſo einzureihen, als ob ſie nicht übergangen 
wären. Auch iſt bei Bemeſſung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters die ganze Schreibgehilfenzeit als 
diätariſche Dienſtzeit zu rechnen, da die ſpätere 
Anſtellung eine Folge des Stellenmangels iſt. 

Soweit abweichend hiervon verfahren iſt, 
wolle die Königliche Regierung für eine Anderung 
mit rückwirkender Kraft ſorgen. 

Im Auftrage: Schede. 

An ſtimtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 

Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


Bekanntmachung über den Verkehr mit Harz. 
Vom 7. September 1916. 
Der Bundesrat hat auf Grund des 5 
des Geſetzes über die Ermächtigung des Bundes- 


Forſtſ chreibern. | 
| Verordnung erlaſſen: 


rats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 
4. Auguſt 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 327) folgende 


Rohharz jeder Art, das ſich zur Herſtellung 
von Kolophonium eignet, insbeſondere Fichten⸗, 
Kiefern⸗, Lärchen⸗ und Tannenharz, ſowie Kolo- 
phonium (Fertigharz), hergeſtellt aus Rohharzen 
vorbezeichneter Art, iſt dem Kriegsausſchuſſe 
für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette, G. m. 
b. H. in Berlin, anzubieten und auf Verlangen 
abzuliefern. 

Dies gilt nicht 

1. für Vorräte, die insgeſamt 10 Kilogramm 
nicht überſteigen, 
2. für Kolophonium, das im Eigentume der 

Heeresverwaltungen oder der Marinever⸗ 

waltung ſteht. 


Harz jeglicher Herkunft, Rohharz jeder Art, 
das ſich zur Herſtellung von Kolophonium eignet, 
insbeſondere Fichten⸗, Kiefern⸗, Lärchen⸗ und 
Tannenharz, ſowie Kolophonium (Fertigharz), 
hergeſtellt aus Rohharzen vorbezeichneter Art, 
Hiffiges Harz und Harzprodukte, insbeſondere 
Harzleim (Harzſeife) und Brauerpech, die aus 
dem Ausland eingeführt werden, ſind an den 
Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Ole 
und Fette, G. m. b. H. in Berlin, zu liefern. 

$ 3. 

Der Reichskanzler erläßt die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen, er kann Ausnahmen zulaſſen und 
weitere Vorſchriften über den Verkehr mit Harz 


628 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 38 Bd. 31 


und Harzprodukten erlaſſen. Er kann die Vor⸗ 
ſchriften dieſer Verordnung auf Harzerſatzmittel 
ausdehnen. 

Er kann beſtimmen, daß Zuwiderhandlungen 
gegen die auf Grund vorſtehender Ermächtigung 
erlaſſenen Vorſchriften mit Gefängnis bis zu 
ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehn⸗ 
tauſend Mark beſtraft werden, ſowie daß neben 
der Strafe auf Einziehung derjenigen Stoffe 
erkannt werden kann, auf die ſich die ſtrafbare 
Handlung bezieht, ohne Rückſicht darauf, ob ſie 
dem Täter gehören oder nicht. 

4 


$ 4. 
Der Reichskanzler kann Vorſchriften über die 
Durchfuhr der im § 2 genannten Stoffe erlaſſen. 
5 


Als Ausland im Sinne dieſer Verordnung 
gilt auch das beſetzte Gebiet. 
6 


$ 6. 

Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
kündung in Kraft. Der Reichskanzler beſtimmt 
den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Berlin, den 7. September 1916. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Dr. Helfferich. 


Beſauntmachung, 
betreffend Aus führungsbeſtimmungen zu 
der Verordnung über den Verkehr mit 
Harz vom 7. September 1916 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 1002). 
Vom 7. September 1916. 

Auf Grund des § 3 der Verordnung über den 
Verkehr mit Harz vom 7. September 1916 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 1002) wird beſtimmt: 

$ L 

Wer mit Beginn des 10. September 1916 
Rohharz jeder Art, das ſich zur Herſtellung von 
Kolophonium eignet, insbeſondere Fichten⸗, 
Kiefern⸗, Lärchen⸗ oder Tannenharz, oder Kolo⸗ 
phonium (Fertigharz), hergeſtellt aus Rohharz 
vorbezeichneter Art, im Gewahrſam hat, iſt ver⸗ 
pflichtet, die Beſtände getrennt nach Eigentümer 
und Arten in handelsüblicher Bezeichnung unter 
Angabe der Menge, des Eigentümers und des 
Lagerungsorts und unter Beifügung einer ver⸗ 
ſiegelten Probe dem Kriegsausſchuſſe für pflanz⸗ 
liche und tieriſche Ole und Fette, G. m. b. H. 
in Berlin, bis zum 20. September 1916 an- 
zuzeigen. l . 

Mengen, die fi mit Beginn des 10. Gep- 
tember 1916 unterwegs befinden, find von dem 
Empfänger anzuzeigen. 

Wer Rohharz jeder Art, das fiğ zur Her- 
ſtellung von Kolophonium eignet, insbeſondere 
Fichten⸗, Kiefern⸗, Lärchen⸗ oder Tannenharz, 
gewinnt, hat dem Kriegsausſchuß die im Vor⸗ 
monat angefallene Menge bis zum 10. jeden 
Monats anzuzeigen, ſofern nicht andere Ver⸗ 
einbarungen getroffen ſind. 

2 


Der Kriegsausſchuß hat ſich unverzüglich 
nach Empfang der Anzeige zu erklären, ob er die 
Ware übernehmen will. Geht binnen drei Wochen 
nach Abſendung des Angebots eine Erklärung 


nicht ein, oder erklärt der Kriegsausſchuß, daß 
er die Ware nicht übernehmen will, ſo erliſcht 
die Lieferungspflicht. Erklärt der Kriegsausſchuß, 
die angebotene Ware übernehmen zu wollen, 
ſo iſt ſie auf ſein Verlangen an die von ihm auf⸗ 
gegebene Adreſſe zu verladen. 

Das Eigentum geht auf den Kriegsausſchuß 
über in dem Zeitpunkt, in welchem die über: 
nahmeerklärung dem Eigentümer oder dem "mm, 
haber des Gewahrſams zugeht. 8 

3 


Wer aus dem Ausland Harz jeglicher Herkunft, 
Rohharz jeder Art, das ſich zur Herſtellung von 
Kolophonium eignet, insbeſondere Fichten⸗, 
Kiefern⸗, Lärchen⸗ oder Tannenharz, oder Kolo⸗ 
phonium (Fertigharz), hergeſtellt aus Rohharzen 
vorbezeichneter Art, flüſſiges Harz oder Harz⸗ 
produkte, insbeſondere Harzleim (Harzſeife) oder 
Brauerpech, einführt, iſt verpflichtet, den Eingang 
der Ware im Inland dem Kriegsausſchuſſe für 
pflanzliche und tieriſche Ole und Fette, G. m. b. 
H. in Berlin, unter Angabe der Menge, des Ein⸗ 
kaufspreiſes und des Aufbewahrungsortes unver⸗ 
züglich anzuzeigen. Die Anzeige hat durch ein⸗ 
geſchriebenen Brief zu erfolgen. 

Als Einführender im Sinne dieſer Verordnung 
gilt, wer nach Eingang der Ware im Inland zur 
Verfügung über ſie für eigene oder fremde Rech⸗ 
nung berechtigt iſt. Befindet ſich der Verfügungs⸗ 
berechtigte nicht im Inland, ſo tritt an ſeine Stelle 
der Empfänger. ; 


4, 

Wer aus dem Ausland Stoffe der im § 3 
Abſ. 1 bezeichneten Art einführt, hat fie an den 
Kriegsausſchuß zu liefern. Er hat ſie bis zur 
Abnahme mit der Sorgfalt eines ordentlichen 
Kaufmanns zu behandeln, in handelsüblicher 
Weiſe zu verſichern und auf Abruf zu verladen. 
Er hat fie auf Verlangen des Kriegsausſchuſſes 
an einem von dieſem zu beſtimmenden Orte zur 
Beſichtigung zu Dellen oder Proben einzuſenden. 

Der Kriegsausſchuß hat ſich unverzüglich 
nach Empfang der Anzeige oder nach der Beſich⸗ 
tigung oder nach Empfang der Probe zu erklären, 
ob er die Stoffe übernehmen will. 

Das Eigentum geht auf den Kriegsausſchuß 
über mit dem Zeitpunkt, in welchem die Über⸗ 
nahmeerklärung dem Einführenden oder dem 
Inhaber des Gewahrſams zugeht. 


§ 5. 

Der Kriegsausſchuß ſetzt für die von ihm 
übernommenen Stoffe den Übernahmepreis feſt. 

Iſt der Verpflichtete mit dem von dem Kriegs⸗ 
ausſchuß angebotenen Preiſe nicht einverſtanden, 
ſo ſetzt die höhere Verwaltungsbehörde, die für 
den Ort zuſtändig iſt, von dem aus die Lieferung 
erfolgen ſoll, den Preis endgültig feſt. Die höhere 
Verwaltungsbehörde beſtimmt darüber, wer die 
baren Auslagen des Verfahrens zu tragen hat. 
Der Verpflichtete hat ohne Rückſicht auf die end⸗ 
gültige Feſtſetzung des Preiſes zu liefern, der 
Kriegsausſchuß vorläufig den von ihm feſtgeſetzten 
Preis zu zahlen. 


$ 6. 
Die Zahlung erfolgt ſpäteſtens vierzehn Tage 
nach Abnahme. Für ſtreitige Reſtbeträge beginnt 
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die Friſt mit dem Tage, an dem die Entſcheidung 1. wer die in $ 1, 3 vorgeſchriebenen Anzeigen 


der höheren Verwaltungsbehörde dem Kriegs⸗ 
ausſchuſſe zugeht. 


Die gewerbliche Verarbeitung von Rohharz 
jeder Art, das ſich zur Herſtellung von Kolophonium 
eignet, insbeſondere Fichten⸗, Kiefern⸗, Lärchen⸗, 
Tannenharz, darf nur mit Zuſtimmung des 
Kriegsausſchuſſes erfolgen. 

Die Verordnung über die gewerbliche Ver⸗ 
arbeitung von Rohharz vom 9. März 1916 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 157) tritt außer Kraft. 

8 


Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder 


mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird 
beſtraft: 


nicht rechtzeitig erſtattet, oder wer wiſſent⸗ 

lich falſche oder unvollſtändige Angaben macht; 
2. wer den Vorſchriften des § 7 Abſ. 1 zuwider⸗ 

handelt. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der 
Stoffe erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare 
Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem 
Täter gehören oder nicht. 

$ 9. 

Die Beſtimmungen treten mit dem 10. Sep⸗ 
tember 1916 in Kraft. 

Berlin, den 7. September 1916. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 


Dr. Helfferich. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Neubeſetzung der forſtlichen Profeſſur 
in Gießen. An Stelle des in den Ruheſtand ge⸗ 
tretenen Geh. Forſtrats Prof. Dr. Wimmenauer 
it Profeſſor Dr. Chriſtoph Wagner aus Tü- 
bingen an die Univerſität Gießen berufen worden. 


£ 
Vorprüfung bei, der Jorftakademie Eberswalde. 

Der Minifter für Landwirtſchaft, Domänen 
nnd Forſten hat am 6. d. Mts. bekanntgegeben, 
daß die Forſtbefliſſenen, die die am 23. Oktober 
d. Is. in Eberswalde beginnende Vorprüfung 
abzulegen beabſichtigen, die an ihn zu richtende 
vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
1. Oktober d. Js. dem Direktor der Forſtakademie 
in Eberswalde einzureichen haben. An der Forſt⸗ 
akademie Münden wird eine Vorprüfung in 
dieſem Jahre nicht abgehalten werden. 

— Annahme von Jahnenjunkern. In einer 
Allerhöchſten Kabinettsorder vom 24. Auguſt, be⸗ 
treffend die Annahme von Fahnenjunkern während 
der weiteren Dauer des mobilen Zuſtandes, wird 
in Abänderung der Kabinettsorder vom 19. Sep⸗ 
tember 1914 beſtimmt, daß die Annahme der 
Fahnenjunker fortan bei der Infanterie, den 
Jägern und Schützen, der Kavallerie, der Feld⸗ 
und Fußartillerie und den Pionieren allein durch 
die Kommandeure der aktiven Truppenteile erfolgt, 
die zur Annahme von Fahnenjunkern berechtigt 
ſind. Geſuche um Annahme ſind an den Erſatz⸗ 
truppenteil zu richten, der die Geſuche prüft, begut⸗ 
achtet und dem Kommandeur des Feldtruppenteils 
zur endgültigen Entſcheidung über die Annahme 
vorlegt. Die Einſtellung von Fahnenjunkern der 
Feldartillerie iſt weiter von Allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung abhängig. Bei dem Train und den 
Telegraphentruppen werden Geſuche um Ein⸗ 
ſtellung als Fahnenjunker in gleicher Weiſe an die 
Erſatztruppenteile gerichtet und von dieſen dem 
Train⸗Inſpekteur oder dem Chef der Feldtelegraphie 
im Großen Hauptquartier zur Annahme vorgelegt. 
Über Geſuche um Einſtellung als Fahnenjunker bei 
den Eiſenbahntruppen entſcheidet auf Vorſchlag 
des Inſpekteurs der Eiſenbahntruppen, an die die 


Geſuche um Einſtellung zu richten ſind, die General⸗ 
inſpektion des Militärverkehrsweſens. 
® 

— Aus dem Forſtwaiſenverein. Daß der 
Grundſatz: „Viel Wenig machen ein Viel“ ſich 
noch immer bewahrheitet, hat der Erlös aus dem 
Sammeln von Zigarrenabſchnitten bewieſen, der 
in der ſtattlichen Höhe von 57 M vor einigen Tagen 
der Vereinskaſſe des Forſtwaiſenvereins durch den 
Königl. Hegemeiſter Meerwald⸗Elend übergeben 
werden konnte. Sicherlich wiſſen alle Mitglieder 
des genannten Vereins den freundlichen Sammlern 
für ihre gehabte Mühe wärmſten Dank. 


P 
Forſtwirtſchaft. 

— Zur Harznutzung. Die bisher in dieſer Beit- 
ſchrift über die Ergebniſſe der Harznutzung an 
Kiefern erſchienenen Veröffentlichungen lauten 
faſt ausnahmslos wenig günſtig. Dies könnte die 
meiner Anſicht nach falſche Vorſtellung erwecken, 
als ob dieſe Nutzung hier zu Lande überhaupt keine 
Ausſichten habe. Demgegenüber mag erwähnt 
werden, daß die Ergebniſſe im hieſigen Reviere 
durchaus befriedigen. Allerdings habe ich die Er⸗ 
wartung nie ſo hoch geſpannt, daß im großen 5 dz 
je Hektar zu erreichen ſeien. War doch auch nur 
gejagt worden, daß 1915 ein Stamm 5 Pfund er- 
geben habe, und angedeutet worden, daß man wohl 
mit der Hälfte zufrieden ſein könne. Dieſer 
Ertrag aber wird im hieſigen Reviere bei Fort⸗ 
dauer günſtiger Witterung an 17700 Stämmen 
(auf etwa 100 ha) durchſchnittlich je Stamm 
wenigſtens annähernd erreicht trotz des ungünſtigen 
Wetters im Frühjahre und mancher Schwierig- 
keiten bei der Einrichtung und Durchführung des 
ganz neuen Verfahrens. — Alle Beſtände gaben 
hier an ſich gleichmäßig gut Harz. Nur ein Beſtand 
auf Lehmboden hat ſich merklich hervorgetan und 
ein kleiner Beſtand mit lichten Kronen fiel ab. Im 
übrigen lieferten Beſtände auf tiefem Sande ebenſo 
viel wie ſolche auf Bruchboden, mit Laubholz durch⸗ 
und unterſtellte Beſtände kamen reinen Kiefern⸗ 
beſtänden — nach Zahl der Lachen gerechnet — 
gleich. Wo Beſtände anfangs „nicht harzten“, lag 
es an der Ausführung. Bei manchen Beſtänden 
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und manchen Stämmen fiel der Ertrag aber in 
eine ſpätere Zeit, was zweifellos teils mit ſpäterer 
Durchwärmung des Bodens, teils mit beſonderer 
Veranlagung zuſammenhängt; auf letzterer beruht 
es wohl auch, daß einzelne Stämme ohne erkenn⸗ 
baren äußeren Grund ſich ſehr träge zeigen. Be⸗ 
achtenswert iſt jetzt noch folgendes: Der Ertrag 
hält ſich hier immer noch auf der Höhe; bei günſtiger 
Witterung kann noch nennenswerte Ausbeute 
erwartet werden. Ein Ver ſuch, dreimal in der 
Woche zu nutzen, iſt günſtig ausgefallen. Es haben 
bei dreimaliger Bearbeitung — zumeiſt mit Hilfe 
von Kriegsgefangenen — in einem Belaufe 
13700 Lachen in der Woche vom 28. Auguſt bis 
2. September ergeben etwa 10 Zentner Balſam⸗ 
harz — gewiß ein ſchöner Ertrag!? Mit freien 
Arbeitern wird die größte Ausbeute erreicht bei 
Einzelarbeit in Akkord, und zwar unter Bewilligung 
von nennenswerten Prämien nach Maßgabe der 
jedesmaligen Harzablieferung. Prämienzahlung 
nach Schluß der Nutzung verfehlt den Zweck. Je 
länger die Lachen werden, deſto weniger Balſam⸗ 
harz gelangt natürlich bis in die Grandeln. Es hat 
ſich bewährt, jetzt das an den — zuvor glatt ge⸗ 
ſcharrten — Lachen kleben bleibende Balſamharz 
in noch flüſſigem Zuſtande bei dem jedesmaligen 
Ausſchöpfen der Grandeln mit dem Löffel abzu⸗ 
ſtreichen. Im übrigen iſt der „Anweiſung für das 
Harzen der Kiefernbeſtände“ kaum ein Wort hinzu⸗ 
zuſetzen; ſie iſt muſtergültig. Die große Aufgabe, 
ein ſo neues Verfahren durchzuarbeiten und vor⸗ 
zubereiten, kann als meiſterhaft gelöſt gelten; die 
auch nicht zu unterſchätzenden Schwierigkeiten 
dagegen, es in der großen Praxis durchzuführen, 
ſcheinen noch nicht überwunden. Beherzigenswert 
vor allem iſt das Wort eines Hegemeiſters: Wenn 
irgendwo, ſo gilt bei der Harznutzung der Spruch: 
„Ohne Fleiß kein Preis“. 
Kgl. Oberf. Tornau, Bez. Merſeburg, 
den 4. September 1916. 
Zielaskowski, Forſtmeiſter. 


— Der Wert der Sophore (Sophora japonica) 
für die Bienenzudt. Sehr oft Delt man in bienen- 
wirtſchaftlichen Schriften die Aufforderung, die 
Sophore als Bienennährpflanze anzupflanzen. 
Auch ich, als Leiter einer größeren Handelsbaum⸗ 
ſchule, komme oft in die Lage, Aufträge für dieſen 
Baum zum Zwecke der Bienenzucht ausführen 
zu müſſen. Für unſere norddeutſchen Verhältniſſe 
hat nach meiner langjährigen Beobachtung die 
Anpflanzung, der Sophore, lediglich als Bienen- 
futterpflanze, keinen Zweck. Dicht neben meiner 
Wohnung ſtehen zwei große, etwa 80 bis 100 Jahre 
alte Sophoren, welche auch in dieſem Jahre über 
und über mit Blüten bedeckt ſind. Nur ſelten habe 
ich Bienen auf der Sophore geſehen. Die Blüten 
kommen nur ſelten zur vollen Entfaltung, fallen 
vielmehr vor dieſer ab. Nur einmal habe ich ge⸗ 
ſehen, daß die Blüten ſich voll entwickelten, und 
das war in einem ſehr warmen Spätſommer. Auch 
in dieſem Jahre ſind ſämtliche Blüten wieder ab⸗ 
gefallen, und die Erde iſt mit dieſen dicht bedeckt. 
Da ich ſelbſt Imker bin, habe ich an der Sache 
natürlich das größte Intereſſe. Für Süd⸗ und 
Mitteldeutſchland mag die Sophore für Imker⸗ 
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zwecke am Platze ſein, für Norddeutſchland iſt ſie 
es ſicher nicht. Hinzu kommt aber auch noch, daß 
ſie als junger Baum hier häufig erfriert und nur 
in ſehr hohem Alter bei uns zur Blüte gelangt. 
Ich reh jedem norddeutſchen Imker, welcher feine 
Bienenweide durch Anpflanzung von Bäumen 
verbeſſern will, ſchöne andere Bäume anzupflanzen. 
In erſter Reihe ſteht die Krimmlinde (Tilia euchlora) 
und die Ungariſche Silberlinde (Tilia tomentosa). 
Er wird nicht nur Freude an den ſich ſchnell ent- 
wickelnden und ſchnell zur Blüte gelangenden 
Bäumen haben, ſondern ſein Imkerherz wird ſich 
über die gute Weide ſeiner Immen herzlich 
erfreuen. 

P. Vogel, Betriebsleiter der Tamſeler Baum⸗ 

ſchulen, Tamſel (Neumark). 
2 


Brief⸗ und Fragekaſten. 

Allen Anfragen, deren Zahl ſich ſtändig ganz 
ungeheuer vermehrt, bitten wir eine Porto⸗ 
gebühr von 30 Pfennigen und Abonne⸗ 
mentsquittung oder ſonſtigen Ausweis des 
Abonnements beizufügen. Werden in einem 
Briefe mehrere Fragen verſchiedener Art geſtellt, 
ſo ſind für jede Frage 30 Pf. einzulegen, 
ebenſo für Pakete, Doppelbriefe und Einſchreib⸗ 
ſendungen das entſprechende Mehrporto. Die 
weitaus größte Mehrzahl der Fragen muß Sach⸗ 
verſtändigen nach außerhalb vorgelegt werden, des⸗ 
halb ſtellt der erbetene Betrag nur einen Teil 
der verauslagten Portokoſten dar. 
Die ausſchließliche Erledigung der Fragen durch den 
Briefkaſten iſt in faſt allen Fällen zu zeitraubend, 
daher wird jede Frage zunächſt direkt beantwortet. 
In den Briefkaſten wird ſie nur dann aufgenommen, 
wenn ſie ſich zur Veröffentlichung eignet, niemals 
aber dann, wenn eine ähnliche Anfrage erſt 
kürzlich beantwortet worden oder wenn die 
Auskunft nur von perſönlichem Intereſſe für den 
Frageſteller iſt. Vielfach iſt die Beantwortung 
der Fragen derart ſchwierig, daß eine Erledigung 
in wenigen Tagen unmöglich wird. Wir können 
uns aus dieſem Grunde auch an keine Friſt für die 
Antwort binden; oft dauert es mehrere Wochen, 
bis wir ſelbſt von unſeren Sachverſtändigen 
Nachricht erhalten. Wir bitten dieſen Verhält⸗ 
niſſen Rechnung zu tragen und ſich nutzloſe 
Briefe zu ſparen, wenn eine Antwort nicht, 
wie es fo ſehr häufig gewünſcht wird, um- 
gehend eintrifft. — Die Erſtattung größerer 
Gutachten, namentlich in Rechts⸗,Verſicherungs⸗ und 
Steuerangelegenheiten, ebenſo die Anfertigung 
ausführlicher Berechnungen über Gehalts⸗, 
Penſions⸗ und Anſtellungsverhältniſſe, ſowie 
ſolche auf beamtenrechtlichem und forſtlichem 
Gebiete, fallen nicht in das Gebiet unſerer 
Ratſchläge. Wenn wir auf ſolche Anſuchen über⸗ 
haupt eingehen, müſſen uns die Selbſtkoſten, 
3. B. Sonderhonorare, erſtattet werden. — Im 
übrigen übernehmen wir für Beantwortungen 
keine Garantie oder Verpflichtung; auch geben 
wir nur Auskunft in ſolchen Dingen, die ſich 
eng im Rahmen von forſtlichen bzw. 
Forſtbeamten⸗ Angelegenheiten halten. 
Beſonders müſſen wir ablehnen, in den vielen 
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Angelegenheiten des allgemeinen bürgerlichen 
Rechtes Rat zu erteilen oder, wie es oft verlangt 
wird, in ſchwebenden Prozeſſen und ſonſtigen 
Streitigkeiten ein Gutachten über den mutmaßlichen 
Ausgang abzugeben. Rat in allen jagdlichen 
Dingen erteilt die Deutſche Jäger⸗ 
Zeitung, an die ſich deren Leſer unter Bei⸗ 
fügung einer Abonnementsquittung und 30 Pf. 
Portogebühr am beſten direkt wenden. 
Die Schriftleitung 
der „DJDeutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
Anfrage Nr. 118. Doppelbeſteuerung. Durch 
dauernde Krankheit meiner Frau und da ein Sohn 
die Schule in A. beſuchte, habe ich mich entſchloſſen, 
für beide daſelbſt eine Wohnung zu mieten; 
perſönlich wohne ich jedoch hier im Forſthauſe E., 
das gleichzeitig ſelbſtändiger Gutsbezirk iſt. Während 
die Stadt A. mich mehrere Jahre unbehelligt ließ, 
zieht fie mich nunmehr auf Grund 8 50 des 


Kommunal⸗Abgaben⸗Geſetzes wegen eines zweiten g 


Wohnſitzes in A. zu den Gemeindelaſten heran. 
Kann die Mietswohnung als zweiter Wohnſitz 
angeſehen werden? Kgl. Hegem. R. in C. 
Antwort: Nach $ 33 Abſ. 4 des Kommunal- 
Abgaben⸗Geſetzes vom 14. 7. 1893 (Geſetzſ. S. 152) 
können Neuanziehende, auch wenn ſie in der Ge⸗ 
meinde keinen Wohnſitz haben, gleich den übrigen 
Gemeindeeinwohnern zur Steuer herangezogen 
werden, ſofern ihr Aufenthalt die Dauer von drei 
Monaten überſteigt. Der Begriff eines Wohnſitzes 
ift nach $ 1 des Bundesgeſetzes wegen Beſeitigung 
der Doppelbeſteuerung vom 13. 5. 1870 dahin 
beſtimmt, daß jemand einen Wohnſitz im Sinne 
dieſes Geſetzes an dem Orte hat, an welchem er 
eine Wohnung unter Umſtänden inne hat, die auf 
die Abſicht dauernder Beibehaltung einer ſolchen 
ſchließen laſſen. Das „Innehaben“ einer Wohnung 
verlangt, daß der Wohnende a) ein Hausrecht über 
die Räumlichkeiten hat, b) die Räume mit einer 
gewiſſen Regelmäßigkeit für ſich oder ſeine Familie 
zu Wohnzwecken und nicht lediglich als bloßes 
Unterkommen, als Abſteigequartier für Fälle ver⸗ 
einzelter oder vorübergehender Anweſenheit benutzt, 
c) über Räumlichkeiten verfügt, die durch ihre Cin- 
richtung und Ausſtattung zum Bewohnen geeignet 
"find. Hiernach und im Einklange mit der Recht⸗ 
ſprechung wird die Berechtigung der Stadt A., 
Sie zu den Gemeindeſteuern heranzuziehen, keinem 
Bedenken unterliegen, da nach $ 50 Abſ. 2 des 
Kommunal⸗Abgaben⸗Geſetzes Neuanziehende, 
welche in einer Gemeinde wegen ihres die Dauer 
von drei Monaten überſteigenden Aufenthalts zu 
den Gemeindeſteuern herangezogen werden, den⸗ 
jenigen gleichgeſtellt ſind, welche in dieſer Gemeinde 
ihren Wohnſitz haben. Wenn in dem (übrigens 
außerpreußiſchen) Orte J. anders verfahren wird, 
ſo erwächſt daraus für Sie noch kein Anſpruch auf 
gleiche Behandlung. E. 
Anfrage Nr. 119. Penfionsanfprüde eines 
ſiriegsdienſtbeſchädigten Offiziers des Beur- 
laubtenſtandes. Bei Kriegsausbruch ſtellte ich mich 
als Leutnant d. Ldw. a. D. freiwillig zur Verfügung, 
wurde einem neuaufgeſtellten Infanterie⸗Regiment 
zugeteilt und rückte ohne vorherige ärztliche Unter⸗ 
ſuchung nach einigen Wochen mit dieſem ins Feld, 
wo ich jedoch ſehr bald an einem rheumatiſchen 


Leiden, das ich zwar ſchon früher in leichter Form 
beſaß, das ſich aber während meiner militäriſchen 
Tätigkeit infolge der Näſſe ſehr verſchlimmert hatte, 
völlig zuſammenbrach. Nach viereinhalbmonatiger 
Kur im Lazarett und Geneſungsheim wurde ich 
Ende Februar 1915 als feld⸗ und garniſondienſt⸗ 
unfähig entlaſſen. Um nicht kleinlich zu ſein, und 
in der Hoffnung, mein Leiden werde mit der Zeit 
ſchwinden oder ſeinen früheren leichten Grad 
erreichen, ſo daß ich meine bisherige Stellung als 
Privatverwaltungsbeamter voll ausfüllen könnte, 
ſtellte ich damals keine Anſprüche wegen Dienſt⸗ 
beſchädigung. Im Sommer 1915 wurde mir 
militäriſcherſeits eine teilweiſe freie Badekur be⸗ 
willigt, die aber nur vorübergehenden Erfolg hatte. 
Vielleicht werde ich nicht in der Lage ſein, meinen 
jetzigen ſehr großen und ſchwierigen Dienſtbezirk 
dauernd verſehen zu können, beſonders wegen des 
mir ſehr unzuträglichen Klimas, ſo daß ich vielleicht 
ezwungen ſein werde, mir einen kleineren und 
ſchlechter beſoldeten Dienſtkreis zu ſuchen. Ich bin 
aber auf mein Einkommen aus dem Gehalte an⸗ 
gewieſen. Was iſt zu tun, um jetzt oder ſpäter, wenn 
ich meine jetzige Stellung aufgeben müßte, eine 
militäriſche Rente zu erlangen? Wann verjähren 
die Anſprüche darauf? Iſt es richtig, daß jedem 
während des Krieges verabſchiedeten Offizier 
eine Penſion von 1200 M jährlich zuſteht? X. Z. 

Antwort: Penſionsanſprüche aus Anlaß 
einer Kriegsdienſtbeſchädigung verjähren — falls 
es ſich nicht um eine Kriegsverwundung handelt — 
nach Ablauf von zehn Jahren nach dem Friedens⸗ 
ſchluß. Die Dienſtbeſchädigung kann zwar — 
innerhalb dieſer Friſt — beim Anfordern einer 
Penſion feſtgeſtellt werden. Es iſt jedoch ratſam, 
ſie ſchon jetzt anerkennen zu laſſen, um ſpäter 
Weiterungen zu vermeiden. Offiziere des Be⸗ 
urlaubtenſtandes, ſowie die ohne Penſion aus- 
geſchiedenen, zum Kriegsdienſt wieder herange⸗ 
zogenen Offiziere haben nur dann Anſpruch auf 
Penſion, wenn ſie infolge einer Dienſtbeſchädigung 
zu jedem Militärdienſt unfähig werden. Die 
Penſion wird jedoch nur ſolange gewährt, als die 
Dienſtfähigkeit infolge der Dienſtbeſchädigung auf⸗ 
gehoben iſt. Die Erwerbsverhältniſſe des Zivil⸗ 
lebens bleiben hierbei ganz außer Betracht. Iſt 
der Penſionsanſpruch anerkannt und die Dienſt⸗ 
beſchädigung als Kriegs dienſtbeſchädigung feft- 
geſtellt, dann wird auf Antrag neben der Penſion. 
eine Kriegszulage von 1200 % jährlich gewährt. 
Kriegs dienſtbeſchädigungen ſind ſolche, die von 
mobilen Heeresangehörigen aus Anlaß der be⸗ 
ſonderen Verhältniſſe des Krieges erlitten worden 
ſind. Auch die Verſchlimmerung eines ſchon vor⸗ 
handenen Leidens kann als Kriegsdienſtbeſchädi⸗ 
gung anerkannt werden. Die Entſcheidung liegt 
allein in der Hand des für dieſe Zwecke beim 
Kriegsminiſterium gebildeten Kollegiums ($ 40 
des Offiz.⸗Penſ.⸗Geſetzes). 

Anfrage Nr. 120. Anſtellung als Stadt⸗ 
förſter. Als früherer Privatforſtbeamter ſtehe ich 
jetzt bereits ſieben Jahre im Dienſte der hieſigen 
Stadtforſtverwaltung. Kann ich nun als Stadt⸗ 
förſter angeſtellt werden, oder muß ich vor Be⸗ 
werbern der Staatsförſterlaufbahn zurücktreten? 

Städtiſcher Forſtaufſeher K. in J. 
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Antwort: An den beſtehenden Beſtimmungen 
für die Beſetzung der Gemeindeförſterſtellen hat 
ſich bis heute noch nichts geändert. Wenn Sie 
aber als Kommunalforſtbeamter, unter Aus⸗ 
händigung einer Anſtellungsurkunde, an⸗ 
geſtellt ſind und eine Stelle innehaben, die über 
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Anſtellung als Stadtförſter in Frage kommen. 


Die Stadt hat dann nicht einmal die Verpflichtung, 
die Stelle auszuſchreiben. Werden Sie gewählt, 
wird man Ihnen unter den vorliegenden Um⸗ 
ſtänden die Beſtätigung nicht verſagen. Wir 
ſetzen dabei allerdings voraus, daß Sie eine 


750 M jährlich einbringt, jo können Sie für die ſelbſtändige Stelle innehaben. B. 
TRER 


| Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Zur Heſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Bönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Nettelgrund, Oberf. Rothemühl (Stettin). 
Die in Nr. 36 auf Seite 607 erfolgte Ausſchreibung 
dieſer Förſterſtelle iſt zurückgenommen. 

Jörſterſtelle Rhoda, Oberf. Hatzfeld (Wiesbaden), 
am 1. Oktober d. Js. anderweit zu beſetzen. Be- 
werbungen ſind bis zum 25. September d. Js. 
einzuſenden. 

Förſterſtelle Steinbruch, Oberf. Dembio (Oppeln), 
kommt am 1. November d. Is. zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören etwa 11 ha Dienſtland nach 
erfolgter Regulierung. Das Nutzungsgeld beträgt 
jährlich 177 Mk. einſchl. 42 Mk. Meliorationszinſen. 
Die Dienſtaufwandsentſchädigung beträgt 250 Mk. 
Meldefriſt: 5. Oktober d. Js. 


Gemeinde» und Privatdienſt. 


Stadtförſterſtelle für Block 2 der ſtädtiſchen Forſt 
Strausberg ift zum 1. November d. Js. zu beſetzen. 
Forſtverſorgungsberechtigte Perſonen wollen ihre 
Bewerbungen mit Lebenslauf und ärztlichem Ge⸗ 
ſundheitszeugnis bis zum 15. Oktober d. Js. ein- 
reichen. Probedienſtzeit 6 Monate. Anfangs⸗ 
gehalt 1800 Mk., als Wohnungsgeldzuſchuß werden 
15 vom Hundert des jeweiligen Gehalts gewährt. 
Das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 150 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 2700 Mk. 

Forſtaufſeherſtelle für die ſtädtiſchen Forſtteile 
Tornow ⸗Friſtow und Zermützel in der Stadt 
Neuruppin iſt bald zu beſetzen. (Näheres ſiehe 
Inſeratenteil.) 

Gemeinde-Waldwärterſtelle Thalheim, Oberförſterei 
Hadamar, mit dem Wohnſitz in Niederzeuzheim, 
Kreis Limburg a. Lahn (Wiesbaden), gelangt 
mit dem 1. Januar 1917 zur Neubeſetzung. Mit 
der Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 

7 Thalheim und Niederzeuzheim mit einer Größe 
von 422 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 
1000 Mk., ſteigend von der endgültigen Anſtellung 
ab von 3 zu 3 Jahren um je 50 bezw. je 100 Mk. 
bis zum Höchſtbetrag von 1500 Mk., verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte 
wird freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis 
zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bezw. 
Geldentſchädigungen hierfür von jährlich 75 Mk. 
bezw. 208 Mk. bewilligt. Die freie Dienſt⸗ 
wohnung und das Freibrennholz bezw. die Geld- 
entſchädigungen hierfür ſind mit 75 Mk. bezw. 
208 Mk. beim Ruhegehalt anzurechnen. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
10. November d. Js. an den Königlichen Forſt⸗ 
meiſter Herrn Scholz in Hadamar zu richten. Es 
wird bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher 
Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preuſteu. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Wagner, o. Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an der Univerſität 
Tübingen, hat einen Ruf nach Gießen erhalten. 

Berkfahn, Forſtaufſeher, Altenbeken, Oberf. Altenbeken. 
(Minden), am 27. Auguſt d. Is. zur Verſtarkung des 
Forſt⸗ und Jagdſchutzes einberufen. 

Grüſſe, Forſtaufſeher und Forſtſchreibergehilfe, Schwerin a. W., 
am 1. November nach Mauche (Poſen) verſetzt. 

Graßmann, Forſtaufſeher, Weyhauſen, Oberf. Fallersleben 
(Luneburg), zum Förſter o. R. ernannt. 

Hellmann, Forſtaufſeher, Netzkater, Kloſteroberf. Ilfeld 
(Hannover), am 1. September d. Is. zum Förſter 
o. R. ernannt. 

Kaſchmieder. Förſter, Hammer, Oberf. Neſſelgrund, am 
1. Oktober d. Is. nach- Sgorſellitz, Oberf. Namslau 
(Breslau), verſetzt. 

Kayſerling, Forſtaufſeher, ückeritz, nach Neuhof, Oberf. 
Jacobshagen (Stettin), Ee 

Krüger, Föruer, Brenkenhof, Oberf. Jagdſchütz (Bromberg), 
am 1. Dezember d. Js. in den Ruheſtand verſetzt. 

Leonard, Förſter, Forſthaus Roda, am 1. Oktober d. Js. 
SC Dornholzhauſen, Oberf. Homburg (Wiesbaden), 
verſetzt. 

Matz, Hegemeiſter, Plaskcku, Oberf. Taubenfließ, am 1. Oktober 
d. Js. nach Kronfelde, Oberf. Bülowsheide (Marien: 
werder), verſetzt 

Müller, Hegemeiſter, Leubus, Oberf. Nimkau (Breslau), 
am 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand getreten. 

Siebert, Forſtaufſeher, Niebeck, Kloſterrevierförſterei Nie⸗ 
beck (Hannover), am 1. Oktober d. Is. zum Förſter 
o. R. ernaunt. 

Siegmeyer, Förſter und Forſtſchreiber, Grünheide, am 
1. November d. Js. nach Schwerin a. W. (Poſen) verſetzt. 

Schulz, Hegemeiſter, Luban, Oberf. Lindenbuſch, am 1. Of- 
tober d. Is. in den Ruheſtand getreten. 

Schulz, Förſter, am 1. Oktober d. Js. die Förſterſtelle 
Neuendorf, Oberf. Warnow (Stettin), ubertragen. 
Schütze, Hegemeiſter, Prankau, Oberf. Nimkau (Breslau), 

am 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand getreten. 

Frübe, Förſter, Borken, die Förſterſtelle Dembowo, Oberf. 
Sadlowo, am 1. September d. Is. übertragen. 

Wolff, Forſtaufſeher, Friedrichsthal, am 1. Oktober d. Js. 
nach Oberf. Pudagla (Stettin) verſetzt. 

Die Verſetzung des Hegemeiſters Reinhardt zu Selben⸗ 
hauſen nach Dornholzhauſen iſt aufgehoben. 

Königreich Bayern. 

Dümler, Förſter, Kirchenpingarten, Forſtamts Kemnath, am 
1. Oktober d. 38: in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Jaegerhuber. Förſter, Mittenwald, am 1. Oktober d. Js. 
nach Kleinweil, Forſtamts Murnau, verſetzt. 

Stichlet, gepr. Anwärter für den Waldwärterdienſt von 
Höheinod, wurde zum K. Waldwärter in Hoöheinöd, 
Forſtamts Zweibrücken, in etatsmäßiger Weiſe ernannt. 

Zenk, Waldwärter, Schmalwaſſer, am 1. September d. Js. 
auf die Waldwärterſtelle Steinbach, Forſtamts Zeil, 
verſetzt. 

Die Preußiſche Rote⸗Kreuz⸗Medaille wurde verliehen an: 

Schreiner, Anna, Forſtmeiſtersgattin, Winnwerler; Miſch, 
Auguſte, Leibjägersgattin, Amorbach. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Privat⸗ und Zeitungsnachrichten.) 
Angele, Wildmeiſter in Dienſten der Gräflich Erbach⸗Erbach⸗ 


Wartenberg⸗Rothſchen Standesherrſchaft, hat das 
50 jährige Dienſtinbiläum gefeiert. 


— 
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Vereinszeitung. 
Nachrichten ſolche Hilfe in der Not iſt ein wirklich gutes 


des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 
Veröffeutlicht unter der Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Foͤrſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 48. — Beiträge nur durch Ver⸗ 
mittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen ⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Velte, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. Jahres⸗ 
beitrag 6,50 Mk., Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗) jahr oder Halbjahr wie das 
Kalenderjahr. — Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗Zeitung koſtenlos geliefert; nur das 
Abtragegeld, 12 Pf. pro Quartal, erlegt jedes Mitglied. 
Bei Ausbleiben des Blattes halte man zunächſt bei 
ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nachfrage, erſt danach 
bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede 
Adreſſenänderung ſofort mitzuteilen “ift. 


Der Vorſtand. VBernſtorff, Vorſitzender. 


Bolleginle Betätigung. 

Die Zeit, in der wir leben, mahnt jeden, ganz 
beſonders aber den Beamten, zum Ganzen zu 
halten und ſich nach Möglichkeit aneinander zu 
ſchließen, um ſo ſeiner Umgebung mit beſtem Bei⸗ 
ſpiele voranzugehen. Wird nach dieſer Richtung 
hin Umſchau gehalten, fo muß oft leider die Wahr 
nehmung gemacht werden, daß es nicht überall ſo 
iſt, wie es wohl ſein könnte und ſollte. Auch bei 
uns Forſtbeamten läßt ſich — bildlich geſprochen 
— noch manche Nachbeſſerung durchführen, ſo daß 
der Beſtandsſchluß erhalten bleibt und keine 
Bodenverangerung eintritt. 

Eine ſehr paſſende Gelegenheit, die Kollegialität 
zu pflegen, bietet ſich ganz beſonders darin, daß 
wir unſere in angemeſſenen Zwiſchenräumen ſtatt⸗ 
findenden Ortsgruppenverſammlungen fleißig be⸗ 
ſuchen. Für jeden Kollegen muß die regelmäßige 
Teilnahme an dieſen Zuſammenkünften eine 
Freude ſein, zumal ſie oftmals recht lehrreich ſind, 
weil ſie immer Gelegenheit geben, da Erfahrungen 
auszutauſchen. 

„Eine wirkliche Pflege der Kollegialität können 
wir ferner dadurch üben, daß wir alle im Verein 
der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe beitreten. Welch 
treffliche Einrichtung iſt doch dieſe Kaſſe! In 
erſter Linie hat der ihr Angehörende im Krankheits⸗ 
falle die Ausſicht auf Erſtattung eines erheblichen 
Teiles ſeiner Unkoſten, 1915 wurde ſogar der 
volle Betrag des überhaupt zur Auszahlung mög⸗ 
lichen Satzes gezahlt. Wird ein Mitglied nicht 
krank, ſo iſt gewiß die Geſundheit mehr wert als 
der geringe Beitrag, und dieſer dürfte, kollegial 

edacht, gern verſchmerzt werden. Der Beitrag 
ommt dann den Kollegen zugute, die erhebliche 
Krankenkoſten zu tragen haben und oft dazu kaum 
imſtande ſind. Durch den Beitritt helfen wir 
ihnen aber die Krankenkoſten tragen. Eine 


N 


Werk und ein Zeugnis wahrer Kollegialität. An 
alle noch rückſtändigen Kollegen ſei deshalb die 
herzliche Bitte gerichtet, die treffliche Einrichtung 
zu unterſtützen und der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
ohne Zaudern beizutreten. Iſt dies geſchehen, 
dann wird ſich die Kaſſe vielleicht auch auf die 
Familienmitglieder ausdehnen laſſen, was ja 
vielfach gewünſcht wird. 

Eine weitere Betätigung der Kollegialität 
kommt beim Erzeigen von gegenſeitigen Freund⸗ 
ſchaftsdienſten namentlich durch Vertretung bei 
Beurlaubungen, Erkrankung u. a. m. zum Ausdruck. 
Manchmal iſt das nicht leicht, beſonders in der 
jetzigen Kriegszeit, wo die meiſten Kollegen ohnehin 
ſchon überlaſtet ſind. Dieſe Unterſtützung iſt be⸗ 
ſonders jetzt am Platze, wo den Dienſt ältere 
Kollegen verſehen, die ſich nicht mehr ohne Schaden 
für ihre Geſundheit in vollem Umfange den Un⸗ 
bilden der Witterung ausſetzen können, wie dies 
zuweilen erforderlich iſt. 

Auch die von den Ortsgruppen des Vereins 
eingerichteten Familienbeiräte können gerade jetzt 
ſehr viel zur Hebung der Kollegialität beitragen. 
Hier gilt es, die Frauen und Angehörigen der zur 
Fahne einberufenen Kollegen bei der Wirtſchafts⸗ 
führung, ganz beſonders bei Beſtellung der Saat 
und beim Einbringen der Ernte ſorgſam zu unter⸗ 
ſtützen. Daß beim Ableben des Haushaltungs⸗ 
vorſtandes die Mitglieder des Familienbeirats 
den Hinterbliebenen bei Erledigung all der ernſten 
und aufregenden Obliegenheiten, die ein Todesfall 
im Gefolge hat, ſowie bei den etwaigen Ausein⸗ 
anderſetzungen mit dem Nachfolger unterſtützen 
ſollen, iſt in den grundlegenden Beſtimmungen 
dieſer Einrichtung zum Ausdrucke gebracht worden; 
die Erfüllung dieſer Pflicht gilt ganz beſonders 
für die gegenwärtige Zeit. 

Ferner ſoll noch auf eine recht rege Beteiligung 
an der Kriegsſpende des Vereins hingewieſen 
werden. Gerade hier käme bei einem günſtigen 
Schlußergebniſſe, mit dem wir jetzt ja beſtimmt 
hoffen dürfen, die wahre Kollegialität in der grünen 
Farbe ſo recht zum Ausdruck. l 

Es ließen fich noch eine ganze Anzahl Beiſpiele 
von guter Kollegialität anführen, doch werden auch 
die hier aufgeführten ſchon genügen, um darzutun, 
wie ſich deren Weſen noch vielfach weiter vertiefen 
läßt. Überall muß das aufrichtige Beſtreben im 
Vordergrunde ſtehen, daß jeder Kollege bemüht 
iſt, des anderen Wohlergehen nach Möglichkeit zu 
fördern. Nicht zuletzt gehört hierzu, daß ein 
Kollege den anderen gegen Angriffe überall da 
in Schutz nimmt, wo jener infolge Abweſenheit 
nicht in der Lage iſt, ſich ſelber zu verteidigen. 

Möge die große, ſchwere Zeit, in der wir 
leben, nicht vorübergehen, ohne auch in unſerem 
Stande den Sinn für wahren, aufrichtigen Ge⸗ 
meinſinn immer mehr zum Ausdruck zu bringen, 
zum Wohle unſerer ſelbſt und zum Nutzen 
unſeres lieben deutſchen Waldes. 


Mit Weidmannsheil! Kick⸗Mehren (Weſterwald). 
D » 
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Anſere Kriegsſpende. 


Nachſtehend geben wir die dritte Generals 
quittung über die bis zum 31. Juli 1916 
eingegangenen Beiträge. Dabei iſt in beſonderer 
Spalte die Mitgliederzahl und daneben der auf 
jedes Mitglied entfallende Durchſchnittsbetrag in 
den einzelnen Bezirksgruppen angegeben. 


LA 
E Betrag der Spende Mithin 
e im 
> [113 zum Durch⸗ 
Bezirksgruppe [ | 31. Se ſchnitt 
zember 2 
= 1915 an 
R E Mitglied 
2 3 


1J Aachen 31 3,54 
2 Allenſtein . . 269 3,68 
3 Arnsberg. . . 64 8,72 
4 | Breslau . 170 4,75 
5 Bromberg. . 151 8,06 
6 | Gaffel (Oſt) . . 227 8,— 
7 | Safjel (Weſt) . . 1280 7,44 
8! Coblenz . . 4116 6,84 
9 Cbln 49 5,81 
10 Danzig 181 5 4,18 
11 | Düſſeldorf 70] 494,95 173,90 | 668,85 9,55 
12 Erfurt ` a o ew 111 573,— En 573, — 5,12 
13 Frankfurt a. O. 346 | 1555,80 | 398,55 1954, 35 5,65 
14 | Gumbinnen . 238 — 536,50 | 586,50 1,83 
15 Hannover . 133 1618,45 | 879,50 | 2497,95 | 18,79 
16 Hildesheim 259 2748,95 10,62 
17 | Königsberg . . |220 5 2,37 
18 Köslin 141 7,58 
19] Liegnitz. 73 3,95 
20 | Lüneburg. . . [118 4,76 
21 | Magdeburg. 147 5,91 
22 Marienwerder 401 6,55 
23 1 . . 1129 4,58 
24 | Minden⸗Münſter] 93 12,12 
25 Oppeln. . . [191 3,16 
26 Osnabr.⸗Aurich.] 39 22,13 
27 | Potsdam. . 391 6,86 
28 Poſen 176 4,30 
29 Schleswig 82 6,98 
30 Stade 44 7,90 
31 | Stettin <.. 1221 5,66 
321 Stralſund . .| 59 14,94 
330 Trier 183 6,91 
34 Wiesbaden . 156 6,31 

Außerdem i 


find eingegangen 
Oberjäger der 3. Komp. Garde⸗Neſ.⸗ 


Sager Bath 10,— 10.— 
Königl. Förſter S. in 5. 25, 25.— 
Zinſen pbßßß 2 00. „176,8 176,87 

Sa.: 
Davon ab: 

bei der 2. Generalquittung zuviel ver⸗ 

fentliche ee ee 


37457,92 
Allen Gebern herzlichen Dank. Die Sammlung 


Verbleiben im ganzen 


wird fortgeſetzt. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Velte, Schatzmeiſter. 
> 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Ortsgruppen: 


Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonnabend, 
den 30. September d. Is., nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
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Verichte. 
Alle Berichte muſſen eft dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Veruſtorff. Nienſtedt bei Forſte, Harz, vorliegen. Was 
fur die nächſtſällige Nummer beſtimmt it, muß Sonnabend 
früh in Denen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Die diesjährige Vertreter⸗ und 
Mitgliederverſammlung fand am Sonntag, dem 
23. Juli d. Is., von mittags 12 Uhr ab, in den 
„Stadtſälen“ zu Marburg ſtatt. Vertreten bzw. 
erſchienen waren 256 Mitglieder. Nachdem 
die Verſammlung in der üblichen Weiſe er⸗ 
öffnet worden war, wurde zunächſt durch den 
Vorſitzenden der Geſchäftsbericht und durch den 
Schatzmeiſter nach Verleſung der Kaſſenprüfungs⸗ 
verhandlungen für 1914 und für 1915 der 
Kaſſenbericht vorgetragen und dem Vorſtande 
für dieſe beiden Jahre von der Verſammlung 
Entlaſtung erteilt. Nach dem Geſchäftsbericht 
iſt wiederum eine Zunahme der Mitglieder, 
auf die Zahl 280, zu verzeichnen. Das An⸗ 
denken der verſtorbenen Mitglieder, davon drei 
durch Heldentod, wurde durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. Der Kaſſenbeſtand Ende 
1915 betrug 179,17 M, Hiervon find 150 M 
bei der Spar⸗ und Darlehnskaſſe zu Gielen ver- 
zinslich angelegt worden. Es erfolgte die 
Wiederwahl der ſeitherigen Vorſtandsmit⸗ 
glieder für die Wahlperiode 1917/1921. (Die 
Mehrheit der Bezirksgruppe war gegen eine 
Pflich tkrankenkaſſe, aber für eine Sterbekaſſe 
innerhalb der Bezirksgruppe, ähnlich der 
Einrichtung in Allenſtein.) Der Vorſitzende 
empfahl ſehr warm, in den Ortsgruppen dahin 
zu wirken, daß möglichſt viele Mitglieder der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe freiwillig beitreten. 
Einſtimmig beſchloſſen wurde, daß ein Zwang 
zum Beitritt zum Forſtwaiſenverein nicht aus⸗ 
geübt werden ſolle, und daß die Beiträge in 
der bisherigen Weiſe weiter gezahlt werden 
ſollen. Der Delegierte wurde beauftragt, dafür 
zu ſtimmen, daß die Kriegsſpende für die Hinter⸗ 
bliebenen gefallener Vereinsmitglieder nach 
alljährlichem Beſchluß der Generalverſammlung 
Verwendung findet, weiter ſoll er für den 
Beitritt des Vereins als Mitglied des Vereins 
„Invalidenheim für Jäger und Schützen in 
Marburg“ ſtimmen, falls der jährliche Beitrag 
eine beſtimmte Summe nicht überſchreitet. 
Zum Schluſſe fand noch der Antrag Annahme, 
bei den zuſtändigen Stellen darum zu bitten, 
verwundete und kranke gelernte Oberjäger und 
Jäger dem Reſervelazarett (Gene ſungsheim) 
Schloß Spangenberg zu überweiſen. Dort 
(Forſtlehrlingsſchule Spangenberg) ſind alle 
Lehrmittel für eine forſtliche Ausbildung vor⸗ 
handen und der Leiter, ſowie der Forſtſchullehrer 
und zwei weitere Lehrkräfte nicht zum Heeres: 
dienſt eingezogen. Es könnte alſo den ge⸗ 
neſenden gelernten Jägern Gelegenheit geboten 
werden, ſich durch Unterricht forſtlich weiter⸗ 
zubilden, was ſowohl für dieſe ſelbſt als auch 
für die Verwaltung von Nutzen ſein würde. 

Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Kriegsmetallſammlung. 

Die im Herbſt vorigen Jahres von der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“ eingerichtete 
Sammelſtelle für alte Patronen mit 
Metallteilen uſw. hat das ſehr erfreuliche Er⸗ 
gebnis gehabt, daß Ende Juli an die hieſige ſtädtiſche 
Kriegsmetall⸗Sammelſtelle 385 kg Alt⸗Meſſing 
zum Preiſe von 1 % für das kg abgeliefert 
werden konnten. Der Vereinskaſſe erwächſt 
demnächſt aus dieſer Ablieferung eine Einnahme 
von 385 M, die beſtimmungsgemäß dem Fonds 
zur Linderung von Kriegsnot zufließen wird. 

Außer alten abgeſchoſſenen Patronen wurde 
auch ein Poſten geladene Jagdpatronen, altes 
Blei, Flaſchen⸗Kapſeln, Stanniol⸗ und Zigarren⸗ 
Abſchnitte eingeſandt, die zu dem Betrage von 36 M 
verwertet find. Dieſe Einnahme iſt dem Fonds zur 
Linderung von Kriegsnot bereits zugefloſſen. 

Den Herren Einſendern — etwa zweihundert 
an der Zahl — und allen denen, die ſich an der 
Sammlung beteiligt haben, ſprechen wir unſeren 
herzlichſten Dank aus. Sie haben mit dieſer 
Sammlung, da Deutſchlands Metallvorräte zum 
Teil knapp ſind, nicht nur eine vaterländiſche 
Pflicht erfüllt, ſondern auch dem „Waldheil“ 
für den Zweck, Kriegsnot unter den Angehörigen 
der grünen Farbe zu lindern, eine erfreuliche 
Einnahme zugeführt. 

Wir richten erneut an unſere hochverehrlichen 
Mitglieder, Freunde und Gönner die herzliche 
Bitte, auch ferner für den „Waldheil“ alle ver⸗ 


Mitteilungen vom Weltkriege P 


wertbaren Gegenſtände aus Kriegsmetall, wie 
abgeſchoſſene Mefſſingpatronen und Papphülſen 
mit Meſſingteilen, Flaſchen⸗Kapſeln, altes Blei, 
Stanniol, Zigarren⸗Abſchnitte uſw. zu ſammeln 
und an uns abzuliefern. Der Porto⸗Erſparnis 
halber empfiehlt ſich, dieſe Gegenſtände in größeren 
Poſten zu ſammeln und als Frachtgut an. uns ab- 
zuſchicken. Kleine Paket⸗Sendungen haben oft 
nicht den Wert, den ſie an Porto verurſachen. 
Schließlich bitten wir noch darauf zu achten, 
daß unter den geſammelten Patronenhülſen ſich 
keine geladenen Patronen befinden, da ſonſt 
die hier zwecks Gewinnung des Meſſings vor⸗ 
zunehmende Verbrennung der Papphülſen mit 
Gefahr verbunden iſt. Werden uns geladene 
Patronen zugeſchickt, ſo müſſen dieſe für ſich be⸗ 
ſonders gepackt und als ſolche bezeichnet werden. 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 
Neudamm, den 8. September 1916. 
Neumann. 


— 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Jahn, Robert, Forſt⸗ und Jagdlehrling, Kaltwaſſer bei Border- 
heide, Kr. ube, 
Richardt, C., Förſter bei der Landbank, Forſthaus Hohendorf 


bei Golßen. 
Zeſondere Zuwendungen. 


Für eine niedergeſchlagene Anzeige zu Gunſten des 
Fonds zur Linderung von Kriegsnot; eingeſandt von 


Herrn Forſtaſſeſſor Lipp in Grebenſtein 3,.— A 
Strafgelder von Fiſch⸗ und Forſtdieben fur leichte Über⸗ 

tretungen; eingeſandt von Herrn R. Röpke in Baren⸗ 

malde, Mete rrrrtrt: . e 12,60 „ 
Außerordentlicher Beitrag des Herrn von Eſtorff in 

Barlohe für den Fonds zur Linderung von Kriegsnot 30,— „ 
Spende für denſelben Fonds vom Verem Hrid- 

gerechter Taunusjaͤger zu Frankfurt a. Main. 50,.— „ 


Eingeſandt von Herrn Hauptmann K. Wiebe, Stab 

Reit. Abt., I. Kav.⸗Div., im Felde, zur Unter⸗ 
ſtutzung Hinterbliebener deulſcher Forſtbeamten . 5,.— „ 
Summe: 100,60 A 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


Kriegschronik. Hundertzehnter Wochenbericht. 


2. September. 

Rußland. Im Süden. Mehrere ruſſiſche 
Angriffe ſüdweſtlich Fundul Moldovi, ſüdöſt⸗ 
lich Brzezany und weſtlich Moldawa zurück⸗ 
geſchlagen. — Italien. Italieniſche Angriffe auf 
den Col Torondo und die Cauriol⸗Scharte 


ſcheitern. 
3. September. 

England. Mehrere Marine⸗Luftſchiffge⸗ 
ſchwader greifen die Feſtung London, Yarz 
mouth, Harwich und militäriſche Anlagen in 
den ſüdöſtlichen Grafſchaften Englands und 
am Humber an; ein Luftſchiff ſtürzt ab. An⸗ 
griff von Heeresluftſchiffen auf Südengland. — 
Frankreich. Große, erbitterte Schlacht im 
Sommegebiet. Auf der Front von Beaumont 
bis zur Somme wiederholte ſtarke Anſtürme der 
Franzoſen unter ſchwerſten Verluſten zurück⸗ 
geſchlagen. Zeitweiſe verlorener Boden beim 


Vorſtoß⸗ 
verſuch der Franzoſen am Foureauxwalde ab⸗ 


Gehöft Moquet wieder gewonnen. 


gewieſen. Guillemont und Le Foreſt von 
den Franzoſen erobert. Feindliche Vorſtöße gegen 
das Werk Thiaumont und ſüdöſtlich Fleury 
verhindert. In der Souville-Schlucht werden 
500 Gefangene gemacht. 17 feindliche Flugzeuge 
heruntergeholt. Rußland. m Süden. 
Bei Luck, nördlich Zborow und zwiſchen Swi⸗ 
niuchy und Szelwow ſcheitern Maſſenangriffe 
der Ruſſen. Feindliche Vorſtöße ſüdweſtlich von 
Babie, im Magura⸗Abſchnitt und nördlich 
von Dorna⸗Watra abgeſchlagen. Erbitterte 
Kämpfe in den Karpathen. — Balkan. Bei 
Kocmar, nordweſtlich von Dobric, werden 
rumäniſche Truppen durch bulgariſche Kavallerie 
zerſtreut und über 700 Gefangene eingebracht. 
Oſtlich von Valona werden Angriffe der Italiener 
(Fortſetzung auf Seite 337.) 


— 
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Bon neuem 
ruft dag 
Vaterland 


zum Kampf in der Heimat! 
Auch dieſer Kampf muß gewonnen werden. 
Die lekte Hoffnung der Feinde: uns finanziell 
niederzuringen — werde zuſchanden! Deshalb 
muß jeder Deutſche Kriegsanleihe zeichnen, 
ſoviel er kann — auch der kleinſte Betrag hilft 
den Krieg verkürzen! Kein Deutſcher darf 
bei dem Aufmarſch der Milliarden fehlen! 


Auskunft erteilt bereitwilligſt die nächſte Bank, Sparkaſſe, Poft 
anſtalt, Lebensverſicherungsgeſellſchaſt, Kreditgenoſſenſchaft. 
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miedergeſchlagen. Zurückdrängen des Feindes 
auf das linke Vojuſa⸗ Ufer. 


4. September. 

Frankreich. Fortdauer des furchtbaren Ringens 
an der Somme. Dorf Chilly in Feindes⸗ 
hand. Abſchlagen franzöſiſcher Angriffe öſtlich 
von Fleury und gegen die Souville⸗ 
Schlucht. — Rußland. Im Süden. Die Ruffen 
in lebhaften Kämpfen bei Brzezany und bei 
Fundul Moldowi zurückgewieſen. Verſuche 
des Feindes, bei Körös Mezö vorzudringen, 
ſcheitern. — Italien. Erbitterte Kämpfe um 
den Soranie⸗Gipfel. — Balkan. Befeſtigte 
Vorſtellungen des Brückenkopfes von Tutrakan 
durch deutſche und bulgariſche Truppen ge⸗ 
nommen. Die Bulgaren beſetzen Dobric, Balt- 
ſchik, Kawarna, Kaliakra. Zeppelinluftſchiffe 
belegen Bukareſt und Ploeſti mit Bomben. — 
Kolonialkrieg. Dar⸗es⸗Salam von den 
Engländern beſetzt. 

5. September. 

Frankreich. Im Somme-Gebiet iſt der 
Anſturm 28 engliſch⸗franzöſiſcher Diviſionen ge⸗ 
ſcheitert. Clôory in Feindeshand. Stellungen 
zwiſchen Barleux und Chilly trotz heftiger fran⸗ 
zöſiſcher Angriffe behauptet; nur wenige vordere 
Gräben geräumt. Gefangenenzahl aus den letzt⸗ 
tägigen Kämpfen an der Somme: faft 1500 Fran- 
gojen, 23 Maſchinengewehre erobert. — Rußland. 
Im Süden. Ruſſiſche Vorſtöße nördlich der Bahn 
Zloczow — Tarnopol zuſammengebrochen. 
Zwiſchen der Blota Qipa und dem 5 
vergebliche Sturmangriffe der Ruſſen, die nur 
die Frontmitte der Verbündeten zurückſchieben. 
»Erfolgloſe Angriffe der Ruffen in den Karpathen. 
In den Kämpfen ſüdweſtlich Zabie und Schipoth 
erringt der Feind Vorteile. — Balkan. 7 Werke 
von Tutrakan geſtürmt. Nördlich von Dobric 
werfen Bulgaren bedeutende rumäniſch⸗xuſſiſche 


Kräfte zurück. 
6. September. 

Frankreich. Heftiger vergeblicher Angriff 
der Engländer bei Ginchy. Franzöſiſche Sturm⸗ 
ongriffe ſüdlich der Somme abgeſchlagen. E 
Vermandovillers Vorteile der Franzoſen. Oſt⸗ 
lich der Maas ſcheitern Vorſtöße des Feindes 
gegen die Stellungen beim Werke Thiaumont 
und am Bergwald. — Rußland. Im Süden. 
Erfolgloſe Angriffe der Ruſſen öſtlich und ſüd⸗ 
öſtlich von Brzezany. Zwiſchen der Blota 


Qipa und dem Dnujeſtr beziehen die Verbündeten 
vorbereitete rückwärtige Stellungen. In den 
Karpathen werden ruſſiſch-rumäniſche Angriffe 
abgewieſen. — Balkan. Deutſche und bulgariſche 
Kräfte nehmen im Sturm das ſtark befeſtigte 
Tutrakan. Siegesbeute über 21000 Rumänen, 
darunter 400 Offiziere, gefangen und mehr als 
100 moderne Geſchütze erobert. Vergebliche ruſſiſche 
Verſuche, Dobric zurückzuerobern. 
7. September. 

ne In der Sommeſchlacht fallen 
weſtlich von Berny einzelne Grabenteile in 
Feindeshand. Nordöſtlich⸗ der Feſte Souville 
geht Gelände an die Franzoſen verloren. — 
Rußland. Im Süden. An der Blota Qipa 
ſüdöſtlich von Brezany und ander Najarowka 
ſtarke ruſſiſche Verluſte. In den Karpathen ſüd⸗ 
weſtlich von Zielona und weſtlich von Schipoth 
erfolgreiche deutſche Angriffe. Weſtlich von Efit 
gehen öſterreichiſche Truppen vor überlegenen 


feindlichen Angriffen auf das Hargita⸗Gebirge 
zurü 


üd. — Balkan. Abſchlagen ruſſiſch⸗rumäniſcher 

Angriffe auf Dobric Ger Bulgaren und Türken. 
8. September. 

Frankreich. Franzöſiſche Angriffe gegen 
die Front Berny— Deniecourt find abge- 
ſchlagen. In der a verlorenes 
Gebiet wiedergewonnen. — Rußland. Im 
Süden. Erfolgloſe ruſſiſche Angriffe zwiſchen 
der Zlota Lipa und dem Dnjeſtr. Teile des 
Cibo⸗Tales in Feindeshand. Bei Brzezany 
vergebliche ruſſiſche Durchbruchsverſuche; über 
1000 Gefangene. — Balkan. Auf der Front 
Petroſany—Hatſzeg werden die Rumänen 
4 km zurückgedrängt. Rumäniſche Angriffe gegen 
Cſik⸗Szereda AS 

9. September. 

Frankreich. Fortdauer der Sommeſchlacht. 
Vergebliche feindliche Vorſtöße zwiſchen Thiepval 
und Combles. Franzöſiſche Angriffe im Abſchnitt 
Barleux—Belloy abgewieſen. Geſamtzahl der 
in den letzttägigen Kämpfen vernichteten feind⸗ 
lichen Flugzeuge: 16. Rußland. Im 
Süden. Gelände ſüdlich von Schipoth fällt in 
Feindeshand. — Balkan. Siliſtria iſt ge⸗ 


fallen. 
2.—9. September. 

Deutſche und öſterreichiſche Unterſee⸗ 
bootserfolge. Torpediert: 9 engliſche, 4 nor- 
wegiſche, 1 italieniſcher, 1 däniſcher Handels⸗ 
dampfer und 1 franzöſiſcher Segler. 


— 
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Familien⸗Aachrichten 


AA 


a) 

H Am 31.7. wurden wir durch E 
BH die glückliche Geburt eines E 
El Kriegsmädels (826 U 
H — 
e Waldtraut e 
El freudigst überrascht. El 
Z Buschhäuser, Post Hermanns- H 
e dorf, Bez. Liegnitz. g 
R Rau, Feldw.-Leutn., E 
El zurzeit Akt Batl. 5, im Osten, E 
El und Frau Hildegard, El 
EI geb. Polke. 5 
alalololololololololsfolololojalolojo 
O000000000000000000 
8 Die Verl 8 
8 Die Verlobung 8 


O unserer jüngsten Tochter O 
O Waldtraut mit dem Lehrer O 
O Herrn Siegfried Tiebach, 
O zurzeit Neukölln, 7. Garde-Inf.- 
O Regt., zeigen wir hıermit an. 


2 Hegemeist. W. Klose und Frau 
Hedwig, geb. Planck. 


Forsthaus Prötze bei Gross- 
Schönebeck (Mark). (835 O 


O 
O000000000000000000 


— 
. 


O 
O 
O 
O 
2 
O 
O 


00000 


Statt jeder be- 
sonderen Meldung: 


= Auf dem Felde der 
Ehre starb im Kampfe fürs 
Vaterland den Heldentod am 
21. August 1916, um 3 Uhr 
nachmittags, mein tapferer, 
innigst geliebter Sohn, unser 
ter Bruder, Schwager und 
nkel, der Forstlehrling 


Hermann Wels, 


Vizefeldwebel d. R. 
im Kurhessischen Jäger-Ba- 
taillon Nr. 11, Jager-Regiment 
Nr 4, 8. Kompagnie, 
im 20. Lebensjahre. 
In tiefstem Herzeleid 
Elise Wels, geb. Keil, als Mutter, 
Witwe desKöniglichenHege- 
meisters Wels. 
Georg Wels, Führer 


— 


Q 
eines Vorposten- © 
schiffes, Ke 2 

Margarete Wels, St 
Waldtraut Wels, = 
Hedwig Wels, Co 
Ernst Wels, H 


Rudoif Wels, 
Lieselott Wels., 


Finkenwalde, zurzeitsehmsdorf 
bei Friedrichsthal, 
Kr. Pyritz in Pommern. 


— nae 


Nur an dieſer Stelle werden Familien ⸗ 
Anzeigen Toftenlos aufgenommen. 


Sterbefälle: 
Elsner, Kgl. Regierungs- und Forftrat 
in Würzburg. 
Lyncker, Kgl. Forſtmeiſter in Selters. 
Zehelein, Kgl. Forſtmeiſter in Selb. 
Knappe, Herrſchaftlicher Revierförſecr in 
NV? 
Sievers, Förſter in Bergedorf. 
Spachmüller, Forſtwart in Neuen: 
dettelsau. 


-m a — 


Am 6. September 1916 entschlief nach kurzem Kranken- 
lager der (838 


Königl. Förster Wilhelm Wisselinck, 
Jahrg. 1885, 4. Komp. Gardc-Schützen-Batl. 


Er folgte seinem vor fünf Monaten auf dem Felde der Ehre 
gefallenen Sohne in die Ewigkeit. \ 

Ein lieber, guter Mensch, treusorgender Familienvater und 
stets hilfsbereiter Freund und Kollege ist mit ihm dahingeschieden. 


Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


Die Forstbeamten der Ortsgruppe Borker Heide 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. - 


Am 21. August 1916 starb im Krankenhause 
zu Hamburg infolge seiner im Felde zugezogenen 
Krankheit der 


Königliche Forstaulseher und Oberiäger 
im Jäger-Bataillon 9 


Friedrich Prehn 


(Jahrgang 1899, Jäger-Bataillon 9, 4. Kompagnie) 
im 87. Lebensjahre. 


(824 


Wir betrauern in ihm einen pflichttreuen, liebenswerten 
Kollegen, dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden. 


Die Bezirksgruppe Schleswig 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Tief erschüttert 
erhielten wir die $ 
traurige Nachricht, $ 
daß unser so guter, 
heber Sohn und! 
Bruder, der Oberiäger 


Kurt Holtzer, 


bei einem Sturmangriff am 
31. August dieses Jahres den 
Heldentod für König und 
Vaterland gefunden hat. 

Am 22. August 1914 bereits 
verwundet, war es ihm dieses- 
mal nicht beschieden, heim- E 
zukehren. (830 


In grösster Trauer 
Holtzer, Königl. Hegemeister, e 
u. Frau, sowie Geschwister. 


Allen Freunden und 
Bekannten bringen 
Wir hiermit die 
schmerzliche Nach- 
richt, dass unser 


lieber, guter Sohn, unser un- 
vergesslicher 


| Hermann, 
H Unteroffizier im R.-I.-R. Nr.88, 


(832 


Inhaber der Grossherzoglich 
Hessisch. Tapferkeits-Medaile, 


am 22. August sein junges, 

blühendes Leben in treuer 
Pflichterfüllung für das Vater- 
land gelassen bat, = 


Goltewitz, 6. September 1916. 
Die tiefbetrübte Familie Rabe, 


Den Heldentod für 
sein geliebtes Vater- 
land fand am 31. 
August 1916 nach 

vollendetem 19. 
Lebensjahre unser einziger P 
guter Sohn und Bruder, der 
Kriegsfreiwillige 842 


Gerhard Stoltenhurg, 


Leutnant im 5. Jäger-Bataillon, $ 
Ritter des Eisernen Kreuzes. 


hatelholz-Bestande 


jeder Größe, vorzugsweiſe für 
Grubenholz tauglich, kauft 


gegen Barzahlung (670 
F. A. Schlieker, Holzhandlung, 
Dülmen i. Weſtf. 


Größere ſchlagbare 


Nlefernbestünde. 


auch ganze Waldgüter mit älterem 
Holz, kauft gegen Barzahlung 

V. Bauer in Frankfurt a. O. 
688): Gubener Straße 37. 


In tiefstem Schmerze trauern 


Forsthaus Wedelsdorf (Pomm.), 
den 10. September 1916, 


Carl Stoltenburg, Königl. 
Hegemeister. "o 

Frau Anna, geb. Tschache. E 

Erika und Ruth. e 


—— — 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 
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Nr. 39. 


Neudamm, den 24. September 1916. 


31. Band. 


„Schwertgang und Heimat“.) 


So nennt ſich ein Bändchen einfacher Gedichte, 
die keinen Anſpruch darauf erheben, als hoch⸗ 
poetiſche Leiſtungen angeſehen zu werden, aber 
ſie zeichnen ſich dadurch aus, daß ſie ans Herz 
packen. Aus ihrem ſchlichten und einfachen 
Inhalte weht uns die Begeiſterung entgegen, 
wie ſie beim Ausbruch des heutigen furchtbaren 
Weltbrandes die deutſche Jugend bis ins tiefſte 
Innere erfaßte und orkanartig über das deutſche 
Vaterland hinwegbrauſte. Zur höchſten Flamme 
genähtt, loderte ſie über Flanderns Boden 
empor, wo die junge Blüte deutſchen Volkstums 
mit dem Geſange „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“ die Linien der engliſchen Söldner 
jtürmte, welche das dereinſt noch unter dem 
Haſſe der en Welt zuſammenbrechende 
verächtliche Albion, deſſen Schande mit unaus⸗ 
löſchlichen Zügen in die ehernen Tafeln der 
Weltgeſchichte geſchrieben iſt, über den Kanal 
geführt hat, um uns zu vernichten. 

Der Verfaſſer der Gedichte iſt der Kriegs⸗ 
freiwillige Eberhard Lindenz ein jugendlicher 
Sänger, deſſen freundliches Knabengeſicht uns 


*) Schwertgang und Heimat. Geſammelte 
Gedichte des St dem Felde der Ehre gefallenen 
kriegsfreiwilligen Jägers Eberhard Linden. 
Preis geheftet 1 Mk. 20 Pf. Zu beziehen von 
Hofbuchh ändler Gottlieb Braun, Marburg a. d. Lahn. 
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auf einem Titelbilde anlächelt, der feldmarſch⸗ 
mäßig mit der Büchſe der 11. Jäger in der Hand 
bereit ſteht, um zum Kampfe hinauszuziehen. 
Er gehört zu den vielen, die es trotz ihrer großen 
Jugend zu Hauſe nicht mehr hielt, nachdem 
Deutſchlands Kaiſer zu den Fahnen gerufen 
hatte, um aſiatiſche, afrikaniſche und andere 
Mörder⸗ und Räuberbanden, deren Einbruch 
drohte, von Haus und Herd abzuwehren. Er 
gehört zu den vielen, welche ihrer jungen Jahre 
wegen den Eltern die Erlaubnis, zur Waffe 
greifen zu dürfen, abringen mußten, und er hat 
auch das Los der vielen geteilt, die, kaum daß 
ſie dem Feinde ins Auge geſehen haben, auf den 
blutigen Schlachtfeldern für immer dahinſanken. 
Sein Wunſch, mit hinausziehen zu dürfen, 
wurde dem 17 jährigen im Mai 1915 erfüllt. 
Der Jüngling enthüllt ſeine Seele in ſeinen 
ſchlichten, aber feurige Begeiſterung atmenden 
Geſängen, und was er empfindet, als Vater und 
Mutter endlich ſeinen Wunſch erfüllen, jauchzt 
er in ſeinem Gedichtchen: „Ich darf mit“ in 
die Welt hinaus, das auch den tiefen Ernſt, der 
ſeine Begeiſterung durchweht, erkennen läßt. 


Hört, über Nacht ward mir ein andres Leben! 

Dergeffen, was mich quälte, was ich litt. 

Ein Strom von Wonne läßt mein Herz erbeben 
In glückdurchpulſten Schlägen: Ich darf mit! 
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Gedenken muß ich wieder jener Seiten, 

Wo Gott mein Volk zum Schildamt ſich erkor, 
Wo Lieder brauſten durch der Züge Gleiten, 
Wo das Hurra ſchlug donnernd an mein Ohr. 


Begeiſtert lauſchte ich den hehren Klängen. 
Das war ſo feierlich, ſo ernſt und groß! 

Doch leiſe kam das Sehnen, kam das Drängen 
Und riß an mir und ließ mich nicht mehr los. 


Auch ich wollt ſtehn, wo meine Brüder ſtanden, 
Wollt kämpfen, ſtreiten, voll von ſel'ger Luſt. 

Ja, Freud und Leid in mir vereint ſich fanden: 
Voll Sang mein Mund, voll Sehnſucht meine Bruſt! 


Stets ſchien das Siegesläuten mich zu höhnen: 
Du ernteſt nur, was Bruderkraft erſtritt! 

Wie Hammerſchläge traf mein Herz ihr Dröhnen! 
Doch jetzt, jetzt iſt's vorbei, denn: Ich darf mit! 
So laß mich ſtehn, wo meine Brüder ſanken, 
Mein deutſches Vaterland, ſo nimm mich hin! 
Laß mich, die Fauſt am Schwert, im Kampf dir danken, 
Daß ich dein Sohn, daß ich ein Deutfcher bin! 

„Ich darf mit!!“ Wie oft brandete es uns 
entgegen in den ſonnendurchglühten Auguſttagen, 
als wir bangen Herzens, aber doch im Bewußtſein 
unſerer Kraft nach unſeren Grenzen hinhorchten. 
„Ich darf mit!!“ das war das Loſungswort, 
welches die heranwachſende männliche Jugend 
ſo innig verband, und: „Ich gehe doch mit!!“ 
tönte es auch aus ihrem Kreiſe heraus, wenn 
einer oder der andere das nicht erreichen konnte, 
was er wollte. Sie gingen ſchließlich alle mit, 
aber ganze Kreiſe, an deren fröhlichem Geſange 
und luſtigem Lachen man ſich ſo oft gefreut, 
wenn ſie „auf der Bude“ um den Tiſch herum⸗ 
ſaßen, ſind dahin geſchwunden wie ſchmelzender 
Schnee an der Sonne, und das war auch das 
Los unſeres jungen Sängers. 

Eberhard Linden war ein Wandervogel, das 
läßt ſein vorangeſtelltes Gedichtchen vom Juli 
1914 erkennen. 

Um mich ſitzen die Geſellen, 

Lauter luſt'ge Bundesbrüder, 

Zu der Saiten Klang entquellen 
Ihrem Munde alte, deutſche Lieder. 


Kraftvoll, ſtolz auf Adlerſchwingen 
Brauſt des Liedes Ton empor. 

Hörſt Du nicht der Schwerter Klingen? 
Nicht den Donnerruf des alten Thor d 


Horch! Anſtatt der wilden Kriegsfanfaren 
Steiget zitternd aus der Saiten Gold, 
Paarend ſich mit Liedern des Scholaren 
Eine Melodie, dem Heimatland gezollt. 
Plötzlich ſingt's und klingt's im ganzen Haus, 

Und fünf herrliche Akkorde ſchweben 

Jubelnd in den Sonnenſtrom hinaus: 

Wandern, Wandern, das heißt Leben. 

Er war einer der friſchen, fröhlichen Geſellen, 
die mit frohem Saitenſpiel in den grauenden 
Sonntag hineinzogen und von den Alten nicht 
immer ſo ganz verſtanden wurden, denn welcher 
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Geiſt in unſeren Wandervögeln lebte, das zeigt 
ihre lange Totenliſte im Weltkriege, die 
fernſten Zeiten Kunde gibt, wie ſie ihre 
Aufgabe erfaßt haben. 

Als Sohn des Königlichen Forſtmeiſters Linden 
zu Johannisburg (bei Weilburg) war der Kriegsfrei⸗ 
willige Eberhard Linden ein Kind des deutſchen 
Waldes, in dem auch ſeine dichteriſche Kraft 
wurzelte. Das ſehen wir auch in ſeinem Gedichte 
„Des Friedens Heimgang“, das imAuguſt 1914 
entſtanden iſt. Im Eichendom ſteht ein Tempel, 
dem ſich im Dämmerſchatten Fackeln ſchwingend. 
wilde Geſtalten nähern. Es find die Erinnyen, 
welche unſeren Feinden, in erſter Linie dem 
perfiden Albion, den wahnſinnigſten aller Mord⸗ 
gedanken eingeflößt haben, der jemals Menſchen⸗ 

ehirne erfüllte. Auf den moosbedeckten Pfaden 
chreiten ſie einher, um hier den Frieden im 
Schatten der vielhundertjährigen Eichen auf 
wer weiß wie lange Zeit beizuſetzen. Um den 
Tempel herum halten die Eichenſtämme ſtolze 
Wacht, und die Töchter der Nacht verlieren ſich 
beim Rollen des Donners, bis nur noch das 
Rauſchen der Kronen der Waldrieſen um die 
einſam gewordene Stätte den Waldesfrieden. 
unterbricht. 

„Die Würfel ſind gefallen, Mars regiert die Stunde.“ 


So beſchließt Eberhard Linden „Des Friedens 
Heimgang“. 

Frevelhaft iſt der von Germaniens Völkern 
ſo lange, aber allzu treu gehütete Frieden ge⸗ 
brochen, und wie ſcharfſinnig hat der Jüngling 
die verſchlungenen Pfade des politiſchen Irr⸗ 
gartens erkannt, indem er unſeren Gegnern ins 
ele ſchleudert, was mit packender Gewalt 
im Sang: „An Deutſchlands Freude“ 
ſeinem Herzen entſtrömt: 

„Ihr Lügenvölker! Eure Masken ſind gefallen! 
Gebrandmarkt, fluchbeladen ſteht Ihr vor der Welt..“ 


„„ . .. Ihr wollt den Kampf! Wohlan, Ihr ſollt 
ihn haben! 
Doch wißt, es wird ein Dölferringen rieſengroß! ...“ 


Schwer und dumpf lag es auf dem deutſchen 
Volke, als vom ſtahlblauen Himmel der Auguſt⸗ 
tage des Jahres 1914 die Sonne ſtrahlte und 
Gottes freie Natur in 1 höchſten Schönheit 
prangte. Das belgiſche Volk, auf deſſen Thron 
ein Germaniens Boden entſproſſener Fürſt ſaß, 
war gezüchtigt für den Verrat, den es den 
deutſchen Truppen gegenüber verübte. Mit 
einem Kraftſtoße waren die Maasfeſtungen, 
die nur uns den Weg verlegen ſollten, über den 
Haufen gerannt, aber Tauſende unſerer braven 
Jungens lagen auf den Fluren der Wallonen 
hingeſtreckt. 

Wie wird es werden? war jetzt immer noch 
die bange Frage angeſichts der ungeheuren 
Übermacht, die uns in Oſt und Weſt bedrohte. 
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Da kam der 11. Auguſt. In ſchwerem Kampf 
wurde auf lothringiſchem Boden der tückiſche 
galliſche Hahn, der es nach Bismarcks Worten 
nicht vertragen kann, daß ein anderer auf dem 
europäischen Hühnerhof lauter kräht als er, zu 
Boden geſchmettert. Frohe Siegeszuverſicht 
offenbart ſich in Eberhard Lindens Gedichtchen 
„Zum Sieg bei Metz“. Unterm Schnabel⸗ 
hieb des deutſchen Aars ſinkt die welſche Krähe 
zuſammen, er aber erhebt ſich mit mächtigem 
Flügelſchlage von dem blutigen Gefilde und ſetzt 
ſeinen Siegesflug weiter nach Weſten fort. 
Tiefes religiöſes Empfinden atmet das 
„Helden“ betitelte Gedicht, und die eigene 
Seelengröße tritt uns beſonders in der letzten 
Strophe entgegen, in der Eberhard Linden ſich 
an die deutſchen Frauen wendet. 
Darum, Ihr deutſchen Frauen, ſtillet Eure Fähren! 
Erhebt den Blick vertrauensvoll zu Gottes Höhn! 
Wir werden, gleich den Vätern, uns der Feinde wehren, 
Getreu dem Wahlſpruch: Siegen oder untergehn! 
Das reine fühlende Herz des Jünglings und 
ſeine tiefe Empfindung für all das bittere Weh 
zeigt ſich in: „Eine Erſcheinung“. Aus 
der Tiefe des 5 ſieht er das goldgelockte 
Haupt eines Engels emportauchen, der ſchmerz⸗ 
lich klagt: 
„Ich muß die vielen, vielen Tränen ſammeln, 
Die Menſchenhaß geweckt um but aen Preis ...“ 


Den Jammer und das Weh, das die Welt 
bewegt, hat nur Einer verurſacht: 
„Der Henker Grey!“ 


Gewiß ja, dieſen Mann hat Eberhard Linden 
als eine der unheilvollſten Perſönlichkeiten, deren 
Fuß jemals den Erdboden berührt hat, erkannt, 
aber er hätte auch deſſen gedenken dürfen, der dieſes 
Henkers Meiſter war, den Namen Eduard VII. 
trug und als König der „Baralongs“ fort⸗ 
leben ſoll, der, ſelbſt aus rein deutſchem 
Geblüt, nur noch beſudelt vom Blute des 
deutſchen Volkes, in der Geſchichte erſcheinen 
wird, und deſſen Schmach auch Jahrhunderte 
nicht auslöſchen können. 

Auch an den Schnitter Tod denkt Eberhard 
Linden in: „Wiedergefunden” Er folgt 
den Spuren des einzigen Sohnes, der ſich 
vom Halſe der Mutter losreißt, um durch 
Kampf zum Sieg zu ſchreiten. Aber nie 
hört er ein Wort von der, die ihn in ihrem 
Schoße getragen. Still und traurig ſteht er 
abſeits, wenn die Gedanken der Heimat zu den 
Kameraden gelangt ſind, aber endlich erreicht 
ihn die Nachricht, daß der Tod die Mutter hin⸗ 
genommen hat. Es geht zum Sturm auf die 
feindlichen Höhen. Tiefe Gaſſen reißt das 
Höllenfeuer in das wankende Häuflein. Die 
ſinkende Fahne reißt er empor, und unter dem 
flatternden Banner erhält auch er die Todes⸗ 
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wunde. Das Bild der Mutter iſt das letzte, was 
das brechende Auge ſieht; 


„Mütterlein, ich komm!“ 
das letzte, was den verblaſſenden Lippen 
entflieht, ehe er mit den anderen gefallenen 
Helden in Walhall einzieht. 

„Das große Heimweh“ iſt von der 
Sehnſucht durchzittert nach dem fernen deutſchen 
Vaterlande, als die Klänge des hehren Liedes: 

„Nach der Heimat möcht ich wieder“ 


ertönen. Der Zug mit den roten Kreuzen, der 
fo viel Schmerz und Heldengröße birgt, rollt 
vorüber, aber in den ſchmerzzerriſſenen Zügen 
derer, die geblutet haben, ſieht er doch das 
Leuchten der Freude und des Glückes, daß ſie 
in die Heimat gehen. 
„Ihr Brüder! grüßt mir Deutſchland, ſeine 
Eichen! 
Und grüßt mir meinen deutſchen Dater 
Rhein!“ 

Todesahnung durchzieht die wenigen Zeilen, 
die „Vom Sterben“ De Morte) handeln. Sterben 
auf dem Wege zum Siege iſt Eberhard Linden der 
Kuß von Göttermund, der ihn emporträgt zu 
den Höhen, auf denen man Menſchenleid nicht 
mehr kennt. 

Die „Grüße“ die am 5. November 1915 
im Schützengraben entſtehen, greifen ans Herz. 
Aus dem Hauſe am Waldesrande ſieht der Krieger 
Mutter und Schweſterlein treten. Im Glanze des 
ſilbern ſchimmernden Mondes ſchreiten ſie in den 
Garten hinaus, den die friedliche und träumeriſche 
Stille der Sommernacht beherrſcht. Ihre Gedanken 
weilen bei dem Bub, der in Feindesland wohl 
auf ſeinem Poſten ſteht. Der Mond, der mit 
ſeinem milden Lichte auch Frankreichs Erde 
beſtrahlt, ſoll die Glück und Segenswünſche, die 
zwei liebenden Herzen entſtrömen, hinaustragen 
in die unbekannte Weite. Im fernen Feindes⸗ 
lande, wo der Frieden der Nacht durch den 
Donner der Kanonen unterbrochen wird, wandert 
ebenfalls ein Augenpaar zum ſternenflimmernden 
Firmament empor, und dort treffen ſich die in 
die Ferne gerichteten Blicke. Der ſtille Tröſter, 
der wie immer menſchliche Freude und menſch⸗ 
liches Leid in gleicher Weiſe mit ſeinen ſilbernen 
Strahlen umfängt, vernimmt die Sehnſucht der 
Herzen, und über Länder hinweg grüßen ſich 
die Blicke, für welche er die Verbindung herſtellt. 

Ungebrochene Kampfesluſt offenbart ſich im 
„Sturmlied“, das am 13. November 1915 
ebenfalls im Schützengraben entſtanden iſt, denn 
Kampf bis zum Sieg iſt die Loſung. 

Den Schluß der geſammelten Gedichte bildet 
„Leben und Leid“, welches dem heißgeliebten 
Mütterlein zum Geburtstag im Dezember 1915 
gewidmet wird. Das alte Jahr geht zur Neige, 

„Ein Jahr voll Weh und Leid“. 
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Der Jüngling gedenkt aller Sorgen und Schmerzen, 
die ſich auch auf dem Lebenswege der Mutter an⸗ 
gehäuft und manches ſilberweiße Fädlein durch die 
ſammetweichen Haare geſponnen haben, aber 
trotzdem: Zur rechten Zeit war unſer Herrgott 
da, um dem Herzen Troſt zu ſpenden. Was in 
der Vergangenheit liegt, iſt nur ein böſer Traum, 
aber die Zukunft, wenn ſie auch dunkel iſt, liegt 
doch in vollem Glanze da. Aber alle Hoffnungs⸗ 
freudigkeit, die ſich hier ausſpricht, klingt doch 
in Todesahnung aus, denn 


„ . . . Das Herzleid kommt fo ſchnell, kommt 
ſo geſchwind, 

Vielleicht pocht es an Deiner Bruſt ſchon 

morgen 5 


Es iſt das letzte, was Eberhard Linden hinter⸗ 
laſſen hat. Das Schickſal, welches das ahnungsloſe 
Mutterherz zerbrechen ſollte, holte aber ſchon 
zum Schlage aus, denn am 19. Februar, vor⸗ 
mittags 3 Uhr, iſt unſer junger Dichter den 
Heldentod für ſein Vaterland geſtorben. Mit 
der Büchſe in der Hand ſtand er auf Poſten 
im Graben, und hier traf ihn die tödliche engliſche 
Kugel mitten in die Stirn. 

Sein Hauptmann teilte das am ſelben Tage 
dem Vater mit, und auch daß Eberhard Linden 
auf dem Wege zur Verbandſtelle verſchieden iſt, 
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. 
„Er ſtarb einen ſchönen Soldatentod nach treueſter 
Pflichterfüllung, und ſchmerzlos ging er dahin, 
von wo es ein Wiederkommen nicht mehr gibt.“ 

Bereits am Weihnachtsfeſte war der junge 
Kriegsfreiwillige zum Gefreiten befördert, und 
wie aus dem die ſchmerzliche Nachricht ent⸗ 
haltenen Briefe ſeines Kompagniechefs hervor⸗ 
geht, ſollte ſeine militäriſche Tüchtigkeit auch 
dadurch ſchon Anerkennung finden, daß er bereits 
zum Oberjäger eingegeben war. 


Auf dem Militärfriedhof in Billy haben ihn 
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Kameradenhände in Feindesland zur letzten 
Ruhe beftattet. 

In einem Vorworte nennt Eberhard Linden 
ſeine Gedichte „Waldeskinder“, die als ein 
Gruß aus der deutſchen Waldheimat zu dem 
Leſer kommen ſollen. Mit der Aufgabe, dieſem 
eine frohe Stunde zu bereiten, die das Büchlein 
erfüllen ſoll, iſt aber noch eine andere verbunden. 
Es ſoll zur Linderung der großen Not beitragen. 
Ende November 1915 ſchreibt der Verfaſſer im 
Felde, daß es allen Kameraden, die hier draußen 
im Kampfe für Heimat und Herd ihre blühende 
Geſundheit verloren haben, ein Scherflein mehr 
ſein ſoll zur ſorgenfreien Geſtaltung ihrer Zukunft. 

Im Sinne des Gefallenen haben die Eltern 
den Reinertrag des Büchleins für das 
Invalidenheim für Jäger und Schützen 
zu Marburg beſtimmt. Am 13. Juni wurde 
der Grundſtein zu dieſem neuen Werk der 
Nächſtenliebe, das den Angehörigen der grünen 
Farbe zugute kommen ſoll, gelegt. Hier iſt 
auch Gelegenheit gegeben, dem auf dem Felde 
der Ehre gefallenen jungen Dichter ein be⸗ 
ſcheidenes Denkmal zu ſetzen, indem ein Zimmer 
nach ihm benannt wird, wenn der Erlös für ſeine 
Gedichte die Mindeſtſumme von 1000 Mk. erreicht. 

Vieles finde ich in den kleinen Gedichten 
von Eberhard Linden, was mich an einen anderen 
Toten erinnert, der wie er in ſeiner 17 jährigen 
Begeiſterung die Jägerbüchſe ergriffen hat, um 
das bedrohte Vaterland zu verteidigen und wie 
er ſo bald für dieſes ſein Leben dahingegeben 
hat. Um ſo lieber wende ich mich an alle die, 
welche den grünen Rock tragen, und an 
alle die anderen, die mit dem Walde und der 
Jagd verwachſen ſind, daß ſie dazu beitragen 
mögen, dem deutſchen Jüngling, der zu den 
ſchönſten Hoffnungen berechtigte, an der Stätte 
ein bleibendes Gedenken zu verſchaffen, wo er 
ſelbſt Leiden und Schmerz nach ſeiner Kraft 
lindern helfen wollte. — Karl Baltz. 


Kriegsanleihezeichnungen bei der Poſt. 


Vielen wird es am bequemſten erſcheinen, die 
Zeichnung auf die Kriegsanleihe am Poſtſchalter 
vorzunehmen. Aus dieſem Grunde, dann aber 
auch weil es ja nicht an jedem Orte im Reich ein 
Bankgeſchäft, eine Sparkaſſe, eine Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft oder eine Kreditgenoſſenſchaft 
geben kann, iſt der geſamte Verkehrsapparat 
der Poft in den Dienſt der fünften Kriegs- 
anleihe geſtellt worden. 

Poſtanſtalten oder Poſtagenturen gibt es faſt 
überall, in der Stadt und auf dem Lande, ſo daß 
es keine Mühe macht, ſich einen Poſtzeichnungs⸗ 
ſchein zu beſorgen, um durch Beteiligung an 
der Kriegsanleihe dem Vaterlande und 
ſich ſelbſt zu dienen. Zudem wird in den 
Landbeſtellbezirken und in Orten bis zu 


20000 Einwohnern allen Perſonen, die als Zeichner 
in Frage kommen, der Zeichnungsſchein ins Haus 
gebracht. 

Die Ausfertigung der Zeichnungs⸗ 
ſcheine iſt ſo einfach, daß ſie jedermann ohne 
weiteres fertigbringt. Man ſchreibt den Betrag 
der Kriegsanleihe auf, die man zeichnen will, fügt 
Name, Stand und Wohnung hinzu und gibt den 
ſo ausgefertigten Zeichnungsſchein entweder am 
Schalter ab, oder ſteckt ihn (mit einem unfrankierten 
an die Poſt gerichteten Briefumſchlag verſehen) 
in den nächſten Briefkaſten. i 

Zweierlei ift bei der Poſtzeichnung zu beachten. 

1. Die Poſt nimmt nur Zeichnungen auf die 
fünfprozentige Reichsanleihe an (Stücke, 
ſowohl als auch Schuldbucheintragungen), 
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nicht aber auf die 4 ½prozentigen Reichsſchatz⸗ 

anweiſungen. 

2. Bei der Poſt muß der gezeichnete und zu⸗ 
geteilte Betrag der Kriegsanleihe ſpäteſtens 
am 18. Oktober bezahlt ſein. 

Zuläſſig iſt es vom 30. September ab, die 
Zahlung zu leiſten, und zwar werden allen denen, 
die an dieſem Tage das Geld abliefern, 5% Stück⸗ 
zinſen auf ein halbes Jahr, alſo 2½ , vergütet, 
und dies aus dem Grunde, weil der Zinſenlauf der 
fünfprozentigen Reichsanleihe erſt am 1. April 1917 
beginnt. Wer nach dem 30. September bei der 
Poſt Zahlung leiſtet oder am letzten für die Poſt⸗ 
zeichnung vorgeſehenen Zahlungstermin, alſo am 
18. Oktober, erhält 162 Tage Zinſen = 24, % 
vergütet. Hat jemand 100 Mk. Reichsanleihe ge⸗ 
zeichnet und zugeteilt erhalten, ſo würde er mithin 
am 30. September 95,50 Mk. (den Zeichnungspreis 
von 98 Mk. gekürzt um 2,50 Mk.), am 18. Oktober 
95,75 Mk. (den Zeichnungspreis gekürzt um 
2,25 Mk.) einzuzahlen haben. Mit dieſem Betrage 
hat der Poſtzeichner die Zahlkarte, die ihm durch 
die Poſt zugeſtellt wird, auszufüllen. Hat jemand 
1000 Mk. gezeichnet, ſo müßte er 955 Mk. oder 
957,50 Mk. bezahlen. 

Der Zeichnungspreis von 98 Mk. ermäßigt ſich 
bei Schuldbucheintragungen um 20 Pf. für 
100 Mk., ſo daß, wenn jemand 100 Mk. zur Ein⸗ 
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tragung in das Schuldbuch gezeichnet hat, von ihm 
am 30. September (98 Mk. — 0,20 Mk. — 2,50 Mk.) 
95,30 Mk. oder am 18. Oktober 95,55 Mk. zu 
erlegen wären. 

Die Zeichnung auf Schuldbucheintragungen 
iſt allen denen dringend zu empfehlen, 
die das Geld, das ſie für die Kriegsanleihe auf⸗ 
gewendet haben, nicht ſo bald wieder für andere 
Zwecke brauchen, mit anderen Worten die Kriegs⸗ 
anleihe längere Zeit behalten wollen. 

Wer Reichsanleihe ins Reichsſchuldbuch ein⸗ 
tragen läßt, iſt der Mühe enthoben, ſeinen Anleihe⸗ 
beſitz an einer ſicheren Stelle unterzubringen; die 
Zinſen werden ihm durch die Verwaltung des 
Reichsſchuldbuches fortlaufend koſtenlos über⸗ 
wieſen, und ſollte er das Geld, das er in der Kriegs⸗ 
anleihe angelegt hat, flüſſig machen müſſen, ſo 
braucht er nur bei dem Reichsſchuldbuch den Antrag 
zu ſtellen, ihm die Kriegsanleiheſtücke auszufertigen. 
Dieſe kann er dann durch jede Bank oder jedes 
Bankgeſchäft verkaufen laſſen. Vor dem Oktober 
1917 würde allerdings eine Ausfertigung von 
Anleiheſtücken nicht erfolgen, weil die Vergünſtigung 
von 20 Pfennig für 100 Mk. auf Schuldbuch⸗ 
eintragungen unter der Vorausſetzung gewährt 
wird, daß die Anleihe mindeſtens bis zum 15. Ok⸗ 
tober 1917 im Reichsſchuldbuch eingetragen bleibt. 

Auf zur Zeichnung! 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Die Zahlung von Jamilien⸗Anterſtützungen. 
Na 


Dies iſt zu bejahen. Werden den Angehörigen 


den Beſtimmungen des Geſetzes vom Verſchollener ſchon vor deren Todeserklärungen 


30. September 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 629) ſind Hinterbliebenenbezüge bewilligt, ſo ſind ihnen alſo 


die Familien⸗Unterſtützungen grundſätzlich 


drei Monate über den Zeitpunkt hinaus zu ge⸗ 


währen, von dem an den Hinterbliebenen die auf 


die Familien⸗Unterſtützungen in vollem Umfang 
einſchließlich der etwa über die Mindeſtſätze hinaus 
gezahlten Beträge nur für den Zeitraum von drei 


Grund des Geſetzes vom 17. Mai 1907 (Reichs⸗ Monaten vom Tage des Bezugs der Hinter- 


Geſetzbl. S. 214) zu zahlenden Hinterbliebenen⸗ 
bezüge zuſtehen. 

Es iſt nun in Zweifel gezogen worden, ob in 
den Fällen, in denen den Hinterbliebenen vermißter 
Mannſchaften gemäß § 34 a. a. O. ſchon vor deren 
Todeserklärung das geſetzliche Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
geld oder die Kriegsverſorgung bzw. Vorſchüſſe 
in deren Höhe gewährt werden, ebenfalls die 
Zahlung der Familien⸗Unterſtützungen einzu⸗ 
ſtellen iſt. 


- TNE Lie" 


bliebenengebührniſſe zu belaſſen, die über drei 
Monate hinaus etwa gewährten Familien⸗Unter⸗ 
ſtützungen aber in vollem Umfang von den Hinter⸗ 
bliebenenbezügen einzubehalten. 

Ich darf hiernach die Verſtändigung der nach⸗ 
geordneten Behörden ergebenſt anheimſtellen. 

Berlin, den 20. Juni 1916. 

Der Reichskanzler. (Reichsamt des Innern.) 

Im Auftrage: Lewald. 

An ſämtliche Bundesregierungen ꝛc. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
— Drei Forſtbeamte von Wilddieben er- 
mordet. In der Zeit vom 3. bis 11. September, 


alſo innerhalb neun Tagen, ſind ſehr bedauer⸗ 


licherweiſe in verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ ( 


lands drei Forſtbeamte ihren Dienſtpflichten im 
Jagdſchutz gegen Wilderer zum Opfer gefallen. 

Sonntag, den 3. d. Mts., iſt der fürſtli 
hohenzollernſche Förſter Paul Fiſcher in 
Sigmaringen auf der Streife nach Wilderern 
anſcheinend durch Kolbenſchläge und Meſſerſtiche 
ermordet und am Montag, dem 4. September, 


bei einer Nachſuche tot aufgefunden worden. 
Förſter Fiſcher war Junggeſelle. 

Am Montag, dem 4. September, fand man 
den Gemeindeförſter Orlopp, Hallgarten 
O berförſterei Eltville, Bez. Wiesbaden), 
erſchoſſen in ſeinem Revier. Neben der Leiche 
lag ein mit Schrot geſchoſſener Rehbock. Förſter 


ch Orlopp war verheiratet; eine Frau und zwei 


Kinder betrauern ihn. Der Mörder ſoll nach 
Zeitungsmeldungen ergriffen ſein. 

Am Montag, dem 11. September, iſt der 
Königl. Förſter Max Brendel in dem ihm 
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übermiefenen Revier Dachsberg (Oberförſterei 
Wilhelmsberg, Bez. Marienwerder) von 
Wilderern erſchoſſen worden. Ein Nachruf ſeiner 
Kollegen auf den dienſteifrigen und tüchtigen Be⸗ 
amten befindet ſich im Anzeigenteil der laufenden 
Nummer. 

Wir werden über dieſe traurigen Vorgänge, 
die wieder einmal den gefährdeten Beruf des 
Forſtmannes in ein ſcharfes Licht rücken, in 
nächſter Zeit an gewohnter Stelle weiter zu be⸗ 
richten in der Lage ſein. 


— 


Ki 


— Zur Ermordung des Königl. Jörſters 
Romanus. Endlich iſt es nun gelungen, auch 
den Zigeuner Wilhelm Ebender zu verhaften, 
der dringend verdächtig iſt, gemeinſchaftlich mit 
ſeinen bereits hinter Schloß und Riegel ſitzenden 
Brüdern Ernſt und Hermann derzeit den Kgl. Förſter 
Romanus ermordet zu haben. Wir erfahren darüber 
folgendes: Nach einer Mitteilung an die Hanauer 
Staatsanwaltſchaft hat ein in 'sGravenhage in 
Holland feſtgenommener Zigeuner eingeſtanden, 
der wegen Mordes an dem Förſter Romanus 
geſuchte Zigeuner Wilhelm Ebender zu ſein. Mit 
ſeiner Ergreifung ſind nun alle der Ermordung 
des Förſters Romanus Verdächtigen feſtgenommen. 
Der königl. Förſter Romanus wurde bekanntlich 
am 12. Februar 1912 im Walde bei Nieſig in 
der Nähe von Fulda ermordet; als Täter kamen 
ſofort die drei Brüder Ebender in Betracht. Von 
dieſen iſt Ernſt Ebender im Juli 1912 bei Gan⸗ 
dersheim, Hermann Ebender im Januar 1916 in 
Sittard in Holland, Wilhelm Ebender am 27. 
Auguſt 1916 in 'sGravenhage in Holland verhaftet 
worden. Nach Erledigung der Auslieferungs⸗ 
verhandlungen des Wilhelm werden ſich die drei 
Brüder wegen des Mordes im Kämmerzeller 
Walde bei Fulda vor dem Hanauer Schwur⸗ 
gericht zu- verantworten haben. Über das Ergeb- 
nis der Verhandlungen werden wir ſeinerzeit 
berichten. 


— Vier Söhne eines Königl. Segemeiſters 
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Schon 
mehrfach waren wir in der Lage, berichten zu 
können, daß mehrere Angehörige einer Forſt⸗ 
beamtenfamilie durch Verleihung des Eiſernen 
Kreuzes ausgezeichnet worden ſind. Ein neuer 
derartiger Fall iſt uns kürzlich mitgeteilt worden. 
Es handelt ſich um die vier Söhne des Königlichen 
Hegemeiſters Walther in Forſthaus Karnkewitz 
(Regbz. Köslin), die alle vier gelernte Jäger find. 
Leider ift der älteſte von ihnen, Eduard Walther, 
der als Feldwebelleutnant dem Landwehr⸗ 
Infanterie⸗Regiment Nr. 21 angehörte, ſchon am 
16. September 1915 im Oſten auf dem Felde der 
Ehre gefallen. Ernſt, der zweite Sohn, iſt als 
Offizierſtellvertreter Angehöriger des Reſerve⸗ 
Jäger⸗ Bataillons Nr. 2. Willi Walther, eben- 
falls Offizierſtellvertreter, gehört dem Reſerve⸗ 
Jäger-Bataillon Nr. 16 an. Erich, der vierte der 
Söhne, ſteht als Feldwebel im Weſtfäliſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 7. Auch der Vater der vier Vater⸗ 
landsverteidiger iſt im Beſitze des Eiſernen Kreuzes 
2. Klaſſe. Er hat es für ſein heldenmütiges Ver⸗ 
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halten am 18. Auguſt 1870 in der Schlacht bei 
Gravelotte, wo er durch einen Schuß in den linken 
Oberarm verwundet wurde, erhalten. Hegemeiſter 
Walther hat in den Jahren von 1867/76 bei der 
1. Kompagnie des Pommerſchen Jäger⸗ Bataillons 
Nr. 2 aktiv gedient und war von 1874/76 etats⸗ 
mäßiger Feldwebel. Aufrichtig wünſchen wir, daß 
es den drei jüngeren Söhnen vergönnt ſein möge, 
nach ehrenvollem Frieden geſund und ſiegesſtolz 
in das Elternhaus zurückzukehren. 


— 


m 


— Steuerfreiheit der monatlichen . 
an Beamte. Der preußiſche Finaͤnzminiſter hat 
in einer an die Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗ 
Berufungskommiſſion gerichteten Verfügung auf 
die Steuerfreiheit der monatlichen Zulagen an 
Beamte hingewieſen. Solche Zulagen, die den 
aus dem Dienſte des Reichs oder der Bundes⸗ 
ſtaaten überwieſenen Beamten der Zivilver⸗ 
waltung der beſetzten feindlichen Landesteile neben 
ihren heimiſchen Gebührniſſen an Stelle der 
bisherigen Tagegelder gewährt werden, werden 
als für den Dienſtaufwand beſtimmt angeſehen 
und ſind daher ebenſo wie dieſe bei der Feſt⸗ 


ſtellung des einkommenſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommens außer Anſatz zu laſſen. 
Forſtwirtſchaft. 


— Zur Gewinnung von Jichtenrinde. Die durch 
den Weltkrieg in den Vordergrund gerückte Nutzung 
der Fichtenrinde hat eine hohe Bedeutung ge- 
wonnen, wie die zahlreich erſchienenen Veröffent⸗ 
lichungen beweiſen. Bei der Wichtigkeit der Sache 
möchten nachſtehend einige kurze Mitteilungen 
aus den bei Heidelberg auf Buntſandſtein des Oden⸗ 
waldes ſtockenden Waldungen geboten werden. 
In dem der Verwaltung des ſtädtiſchen Forſtamts 
unterſtellten Stadtwalde von Heidelberg wurde 
Fichtenrinde hauptſächlich gewonnen an den zahl⸗ 
reichen Windfällen und Brüchen, die ein heftiger 
Sturm anfangs Februar 1916 in den auf der Höhe 
des Königſtuhles (480 bis 560 m) anſtehenden, 
ſtark durchlichteten, beiläufig 80 jährigen Fichten⸗ 
beſtänden veranlaßt hat. 

Der ſtets friſche bis feuchte Boden war damals 
infolge eines örtlichen Quellenhorizontes ſtark 
durchweicht, wodurch die Entſtehung der weitaus 
vorherrſchenden Windwürfe ihre Erklärung findet. 
Hinſichtlich der für die Gewinnung der Fichten⸗ 
rinde wichtigſten Frage der Schälbarkeit dieſer 
Sturmanfälle, deren Aufarbeitung erſt im April 
begonnen werden konnte, ſind nachſtehende Be⸗ 
obachtungen zu verzeichnen. Es ließen ſich bei 
genügender Safthaltigkeit gut ſchälen die im 
Februar l. Is. abgeſprengten größeren Stamm⸗ 
ſtücke von Ende April bis Ende Mai, die zahlreichen, 
mit dem Boden durch einzelne Wurzeln noch in 
Verbindung verbliebenen Windwürfe, ebenſo die 
wegen vollſtändiger oder weitgehender Entwipfelung 
nachträglich gefällten Stämme bis gegen Mitte 
Juli. Die am Boden liegenden abgeſprengten 
kürzeren Wipfelſtücke waren vielfach ſo aus⸗ 
getrocknet, daß ſie nur die nicht verwertete Reppel⸗ 
rinde ergaben. 
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„Zum Abtrennen der meterlangen Rindenrollen 
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von der großen wirtſchaftlichen Bedeutung der 


rings um den Stamm wurde am liebſten eine leichte 


Axt benutzt, deren inneres Eck an der ſcharfen 
Schneide auch zum Aufreißen der abgegrenzten 


Rindenrollen in der Längsachſe des Schaftes 
diente. Das Loslöſen der Rinde geſchah mittels 
eines aus einem gekrümmten Aſte gefertigten, 
beiläufig 50 cm langen Schälers. Ein den Arbeitern 
angebotener, von einem emheimiſchen Schmied 
gefertigter, gebogener, eiſerner Lohlöffel fand wenig 
Anklang, da die Rinde beim Abtrennen öfter durch⸗ 
bohrt wurde. Zum Trocknen wurden die friſchen 
Rindenrollen an eine parallel zum Boden au 
Gabeln aufgeſtellte Stange von beiden Seiten 
angelehnt und an den Köpfen mit breiten, nicht 
gerollten Rindenplatten gegen Regen gedeckt. 
Bei der Aufarbeitung der Windſturmhölzer iſt 
neben dem üblichen Hauerlohne noch eine be⸗ 
ſondere Zulage von 1 M für je 1 Btr. Rinde für 
das Ausſchaffen der Rinde an die Abfuhrwege, 
das Aufſtellen und Trocknen gewährt worden. 
Der Verkaufspreis betrug 9,50 M für 1 Ztr. 
(Höchſtpreis). 

In dem Domanialforſtamt Heidelberg 
iſt ein durchſchnittlich 130 Jahre alter, licht be⸗ 
ſtockter Fichtenbeſtand beſſerer Bonität mit normaler 
Rindenbeſchaffenheit im Laufe dieſes Sommers 
abgetrieben und auf Rinde genutzt worden. Die 
verwendeten Geräte waren ebenfalls eine leichte 
Axt, ein gebogener, hölzerner Schäler und außer⸗ 
dem eine etwas gekrümmte, kräftige Heppe. Ver⸗ 
gütet wurde für Rindenbehandlung (Ausſchaffen 
an die Wege, Aufſtellen und Trocknen) neben dem 
üblichen Hauerlohne noch ein beſonderer Betrag von 
70 S für 1 fm bzw. 1 rm des geſchälten Holzes. 
Aus den Ergebniſſen dieſes bedeutenden Abtriebs⸗ 
ſchlages ſeien die wichtigſten Zahlen mitgeteilt, die 
beſonders auch durch die verſchiedene Art der Preis⸗ 
berechnung (Holz nach Feſt⸗ und Raummetern, 
Rinde nach Gewicht) einige bemerkenswerte Streif⸗ 
lichter bieten. 

Anfall im ganzen nach Maſſe und Geldanſchlag: 
Stammholz = 816 fm im Anſchlag zu 20 413 M 
Grubenholz = 55 fm „ e „ 898 A 
Brennholz 29 ktm „ o „ 160 M 


Zuſammen: = 900 fm im Anſchlag zu 21 471 M 
Rindenanfall 1092 Ztr., verkauft zu 9,50 M je 
1 Ztr., ſohin im ganzen zu 10 374 M. Geſamt⸗ 
anſchlag für Holz und Rinde = 31 845 M. Von 
dieſem Geſamtanſchlag treffen auf Holz 67 v. H., 
auf Rinde 33 v. H. Auf 1 km geſchälten Holzes 
entfallen 1,21 Btr. Rinde. Nach Baur wiegt 1 fm 
waldtrockene Fichtenrinde rund 15 Ztr., ſohin be⸗ 
ziffert ſich der Inhalt der 1092 Ztr. Rinde auf 
72,8 fm, bzw. es treffen auf 1 Bir. Rinde 0,066 fm. 
Der Rindenanfall mit 72,8 km berechnet ſich auf 
900 fm geſchältes Holz mit 8,1 v. H., auf 972,8 fm 
berindetes Holz mit 7,5 v. H. Der Wert von 1 fm 
Rinde ſtellt fich auf 15 * 9,5 = 142,5 , der Durch⸗ 
ſchnittsanſchlag des ſehr günſtige Nutzholzſortimente 
aufweiſenden Fichtenholzes auf 23,86 M je 1 km. 
Sohin liefert die Verwertung der Fichtenrinde 
beſonders zu dem Kriegspreis von 9,50 M je 1 Bir. 
recht anſehnliche Einnahmen, die auch nach dem 
Zurückgehen der Rindenpreiſe immerhin noch ſehr 
beachtenswert bleiben werden, ganz abgeſehen 
| 


— 
— 


Tatſache, daß die Nutzbarmachung der Fichten⸗ 
rinde unſere Unabhängigkeit vom Auslande bezüg⸗ 
lich der Gerbſtoffe vermehrt und uns die Möglich⸗ 
keit bietet, unſer gutes Geld im Lande zu behalten. 
Cx 
> J 

— Sammeln von Kaſtanien und Eicheln. Die 
Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte in 
Berlin weiſt auf ihr alleiniges Ankaufsrecht für 
Eicheln und Kaſtanien hin und macht auf die Straf⸗ 
barkeit des geſetzwidrigen freien Handels, der ſich 
ſogar auf unreife Früchte erſtreckt, nachdrücklich 
aufmerkſam. Die Sammelſtellen der Bezugsver⸗ 
einigung werden demnächſt öffentlich bekannt 
gegeben werden. Da Eicheln ein nützliches 
Viehfutter ſind und Kaſtanien neben den 
Futterwerten auch noch ein gutes Speiſe— 
öl liefern, ſo wird dringend gebeten, zur 
Zeit der Reife eine allgemeine Sammel⸗ 
tätigkeit im ganzen Reiche zu entfalten 
und die Früchte den Sammelſtellen zu⸗ 
zuführen. 


— & 
» 


— Burdrenneffelgewinnung. Die Neſſelfaſer⸗ 
Verwertungs⸗G. m. b. H., Berlin W 66, Wilhelm⸗ 
ſtraße 91, teilt mit, daß von den bis jetzt zur Ab⸗ 
lieferung gelangten Neſſelſtengeln ein verhältnis⸗ 
mäßig hoher Prozentſatz leider durch Schimmel⸗ 
bildung, die auf ungenügende Trocknung zurück⸗ 
zuführen iſt, verdorben war. Es liegt im eigenen 
Intereſſe der Sammler, auf eine möglichſt gründ⸗ 
liche Trocknung beſonders zu achten, da ungenügend 
getrocknete Stengel durchaus wertlos ſind. An⸗ 
weiſungen und Winke für eine erfolgverſprechende 
Trocknung enthalten die Merkblätter, die die oben 
genannte Geſellſchaft in jeder benötigten Menge 
koſtenlos abgibt. Mehrfach iſt der Verſuch gemacht 
worden, einen höheren Betrag wie den amtlich 
feſtgeſetzten Preis von 14 M für 100 Kilo völlig 
getrockneter und entblätterter Neſſelſtengel zu 
erzielen. Ein ſolcher Verſuch iſt zwecklos, denn be⸗ 
kanntlich hat die Geſellſchaft gar kein finanzielles 
Intereſſe an der Sammlung, da ſie lediglich gemein⸗ 
nützige Zwecke verfolgt und einen etwaigen Gewinn 
an die Reichskaſſe abführen muß. Das bisherige 
Sammelergebnis darf als gut bezeichnet werden: 
ſchätzungsweiſe ſind bis jetzt faſt 2 Millionen Kilo 
trockener Stengel abgeliefert. Trotzdem ſind noch 
manche ſchöne Beſtände vorhanden, deren Ab⸗ 
erntung auch heute noch möglich wäre. Es ſei 
daher nochmals darauf hingewieſen, daß es bei 
der Knappheit an Geſpinſtmaterial wichtig iſt, 
alle Brenneſſelſtengel ihrer Verwertung zuzu⸗ 
führen. 


* 

— Abſchuß von Eichhörnchen und Nußhähern 
in Baden. Die badiſche Forſt⸗ und Domänen- 
direktion hat kürzlich allgemein angeordnet, daß 
zum Schutz der bevorſtehenden Ernte an Bucheln, 
Haſelnüſſen und Walnüſſen ein verſtärkter Ab⸗ 
ſchuß von Eichhörnchen und Nußhähern ſtattzu⸗ 
finden habe. In den Selbſtverwaltungsjagden 
werden alle mit der Jagdausübung betrauten 
Perſonen zu dieſem Abſchuß verpflichtet, und es 
wird ein Schußgeld von 30 D für jedes auf dieſen 
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Jagden abgeſchoſſene Stück gewährt. In den 
an Forſtbeamte verpachteten Jagdbezirken iſt 
dieſer Abſchuß empfohlen, ebenſo in den ſonſtigen 
verpachteten Staatsjagden. Hierbei iſt gleichzeitig 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die erlegten 
Tiere eßbar ſind und daß namentlich gekochtes Eich- 
hörnchenfleiſch fich ſehr gut als Hühnerfutter eignet. J. 


» 
Marktberichte. 

Amtlicher Marſtbericht. Berlin, den 
48. September 1916. Rehwild % kg 0,00 , Wild- 
enten 0,00 „ das Stück. Kaninchen 0,80—1,40 4 
das Stück. Rebhühner, junge, Stück 2,00—2,75 M. 
Die Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne 
Zuſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 

» ^, 

Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fúr Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
dre Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 121. Invalidenrente eines 
Kriegs beſchädigten. Ein gelernter Jäger der 
Klaſſe A, welcher zur Invalidenverſicherung ge⸗ 
klebt hat und mit Dienſtzeit reichlich 5 Beitrags⸗ 
jahre erfüllt hat, müßte doch wohl Invaliden⸗ 
rente erhalten, ſobald er a) entweder 80 er⸗ 
werbsunfähig (kriegsverſtümmelt) iſt, oder b) über 
56 Wochen in Lazaretten zugebracht hat? Am 
21. 9. 1914 verwundet, vom 26. 9. 1914 bis 4. 
3. 1915 in Gefangenſchaft; vom 5. 3. 1915 bis 
20. 11. 1915 und vom 13. 7. bis 30. 8. 1916 in 
Lazaretten. Revierförſter F. in B. 

Antwort: Der Verſtümmelte hat, da er 
dauernd invalide iſt, Anſpruch auf Invaliden⸗ 
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rente (neben der Militärrente und einer etwaigen 
Zivilpenſion) vom Tage der Verwundung ab 
mit der Einſchränkung, daß die Rente länger als 
ein Jahr rückwärts, vom Eingang des Renten⸗ 
antrags gerechnet, nicht gezahlt wird. Er ſoll 
dieſen Antrag ſchleunigſt bei dem Verſicherungs⸗ 
amte ſeines Wohnorts ſtellen (Beifügung der 
letzten Quittungskarte, der Aufrechnungsbe⸗ 
ſcheinigungen und eines ärztlichen Zeugniſſes). 
— Beſteht bei einem Kriegsbeſchädigten keine 
dauernde Invalidität, ift er aber während 26 
(nicht 56) Wochen ununterbrochen invalide ge⸗ 
weſen, ſo erhält er die ſogen. Krankenrente für 
die weitere Dauer der Invalidität. Hg. 
Anfrage Nr. 122. Steuerpflicht der Kinder⸗ 
(Kriegs⸗) Beihilfe. Bildet die Kriegsbeihilfe 
(Kinderzulage) ſteuerpflichtiges Einkommen? Die 
Steuerbehörde bringt mir diefe Beihilfe in Anſatz. 
Der Einſpruch hiergegen bei der Veranlagungs⸗ 
kommiſſion blieb ohne Erfolg. Iſt dies richtig? 
Königl. Forſtaufſeher E. in K. 
Antwort: Ob die infolge Beſchluſſes des 
Staatsminiſteriums den minderbeſoldeten Staats⸗ 
beamten vom 1. 10. 1915 ab gewährte Kinder⸗ 
(Kriegs⸗) Beihilfe ſteuerpflichtiges Einkommen bildet, 
iſt eine offene Frage, deren Regelung im Laufe 
dieſes Steuerjahres zu erwarten ſteht. Es handelt 
ſich dabei um die Rechtsfrage, ob den Steuer⸗ 
pflichtigen ein klagbarer Rechtsanſpruch auf dieſe 
Zulagen zuſteht, denn nur für dieſen Fall hat das 
Oberverwaltungsgericht in mehrfachen Entſchei⸗ 
dungen die Steuerpflicht von periodiſchen Hebungen 
anerkannt. Da es ſehr zweifelhaft erſcheint, ob 
dieſe, doch nur vorübergehend gewährten Teuerungs⸗ 
zulagen dem ſteuerpflichtigen Jahreseinkommen 
hinzugerechnet werden dürfen, ſo empfiehlt es ſich, 
die zuläſſigen Rechtsmittel einzulegen. Allerdings 
wird die (koſtenloſe) Entſcheidung der Berufungs⸗ 
kommiſſion endgültig ſein, weil es ſich nur um. Ein⸗ 
kommen von unter 3000 M handeln kann. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Aur Heſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 
Förſterſtelle Blochbude, Oberf. Broſchen (Frankfurt 
a. O.), zum 1. Januar 1917 zu beſetzen. Nub- 
bares Dienſtland 9 ha, Nutzungsgeld 55 Mk., 
Stellenzulage 200 Mk., Dienſtaufwandsent⸗ 

ſchädigung 200 Mk. 

Förſterſtelle Brieſenhorſt, Oberf. Hohenwalde (Frank⸗ 
furt a. O.), zum 1. Januar 1917 zu beſetzen. 
Dienſtland 8 ha, Nutzungsgeld 174 Mk., Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 200 Mk. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Altenburger, Förſter, Reinerz, am 1. Oktober d. Is. nach 
Hammer, Oberf. Neſſelgrund (Breslau), verſetzt. 
Blum, Förſter o. R., Ippinghauſen, Oberf. Naumburg, am 
1 Oktober d. Is. nach Eichenberg, Oberf. Witzenhauſen 

(Caffell), verſetzt. 


Breiner, Förſter, Breitelege, Oberf. Freienwalde, am 
1. Oktober d. Is. nach Breitefenn, Oberf. Freienwalde 
(Potsdam), verſetzt. 

Broszeit, Förſter o. R, Reinhauſen, vom 1. Oktober d. Js. 
nn Renshauſen, Oberf. Catlenburg (Hildesheim), 
verſetzt. 

Egidy, Hegemeiſter, Hüttchen, Oberf. Korſchin (Bromberg), 
am 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand verſetzt. 

Ewert, Förſter, berf. Brödlauken, am 1. Oktober d. Js. 
nach Schorellen (Gumbinnen), verſetzt. 

Gabriel, Förſter o. R., am 1. November d. Js. die bei der 
Oberf. Joedersdorf (Königsberg) eingerichtete Forſt⸗ 
ſchreiberſtelle endgültig übertragen. 

Glanz, Förſter, Waldheim, Oberf. Falkenhagen, am 1. Ok- 
tober d. Is. nach Jänikendorf, Oberf. Woltersdorf 
(Potsdam), verſetzt. 

Sleim, Hegemeiſter, Obernkirchen, zum Revierförſter be: 
fördert und zum 1. Oktober d. Is. als folder nad. 
Sachſenborn bei Paderborn (Minden) verſetzt. 

Goerges, Förſter o. R., Langfurth, Oberf. Taubenwalde, am 
1. November d. Is. zum Förſter m. R. ernannt und nach 
Hohenfriedberg, Oberf. Nakel (Bromberg), verſetzt. 

Gurt, Förſter o. R., Aremberg, am 1. Oktober d. Is. 
die Förſterſtelle o. R. Horhauſen, Oberf. Altenkirchen 
(Coblenz), übertragen. , 

Gutjahr, Forſtaufſeher, Schönthal, Oberf. Zammit (Marken: 
werder), am 1. Oktober d. Is. zum Förſter o. R. auß 
Probe ernannt. 
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Hermersdörſer, Förſter o. R., Bialken, am 1. Oktober d. Is. 
nach Baranitz, Obert Golau (Marienwerder), verſetzt. 

a Forſtaufſeher, Pflaſtermühl, Oberf. Pflaſtermühl 
Marienwerder), am 1. Oltober d. Is. zum Förſter 
o. R. ernannt. 

Sampert, Förſter m. R., Hohenfriedberg, Oberf. Nakel, am 
1. November d. Js. nach Uſchneudorf, bert Bodanın 
(Bromberg), verſetzt. 

Joppich, Förſter, Herzberg, Oberf. Namslau, am 1. Oktober 
d. Is nach Backen, Oberf. Woidnig (Breslau), verſetzt. 

Knapp, Förſter, Remmesweiler, Oberf. St. Wendel, vom 
1. Oktober d. Is. ab unter übertragung einer Förſter⸗ 
ſtelle m. R. nach Salm, Oberf. Daun (Trier), verſetzt. 

Kraſt, Förſter o. R., Betzhorn, Oberf. Kneſebeck, am 
15. d. DM3. nach Dannenberg, Oberf. Dannenberg 
(Lüneburg), verſetzt. 

Forſtauſſeher Lafer und Wottrich find den Oberf. Atra- 
wiſchken und Skalliſchen (Gumbinnen), in denen fie 
bisher auftragsweiſe beſchäftigt waren, endgültig von 
ſofort überwieſen. 

Mathes, Fornaufſeher u. komm. Gemeindeförſter, Wers⸗ 
hofen, Gemeindeoberf. Kelberg, iſt in den Staatsforſt⸗ 
dienſt eingezogen mit dem Wohnſitz in Dörrebach, Oberf. 
Neupfalz (Coblenz). 

Rohowski, Förſter Bankwitz, Oberf. Zobten, am 1. Of- 
tober d. Is. nach Schöneiche⸗Süd, Oberf. Schöneiche 
(Breslau), verſetzt. 

Ae Förſter o. R., Neuendorf, am 1. Oktober d. Js. 
nach bert, Hohenbruck (Stettin) verſetzt. 

Schmidt. Förſter o. R., Jeziorg, Oberf. Taubenwalde, am 
1. Oktober d. Js. zum Förſter m. R. ernannt und nach 
Huttchen, Oberf. Korſchin (Bromberg), verſetzt. 

Alrich, Förſter, Groſchowe, Oberf. Kuhbrück, am 1. Oktob. d. Is. 
nach Tarnowitz, Oberf. Stoberau (Breslau), verſetzt. 


Königreich Bayern. 


Das König⸗Ludwig⸗Kreuz wurde verliehen: 


Gehret, Anna, Forſtratsgattin, Augsburg; Raab, Lydia, 
N 
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Forſtmeiſtersgattin, Gräfenberg; Meyer, Frieda, Forſt⸗ 
meiſters tochter, München; Fuchs, Helene, Förſtersgattin, 
Sehenſand b. Neuburg; Griebel, Anna, Forſtersgattin, 
Berolzheim; Pelloth, Matilde, Förſtersgattin, Ammern⸗ 
dorf; Sabecker, Lilli, Förſterstochter, Stelzeuberg; 
Pfeufer, Marie, Forſtaſſiſtentensgattin, Kindsbach: Bär, 
Förſter, Freusdorf; Meißner. Laura, Oberforſtrats⸗ 
gattin, Bayreuth: Thoma, Forſtamtsaſſeſſor, Iphofen; 
Blum, Marie, Forſtratsgattin, Aſchaffenburg; Auerochs, 
Ida, Forſtmeiſtersgattin, Schöllkrippen. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
von Sarling, Jagdjunker und Forſtreferendar, zum Forſt⸗ 
aſſeſſor ernannt. 


Großherzogtum Oldenburg. 
ar Forſtaſſeſſor, Ahlhorn, auf das Forftrevier Hatten 
verſetzt. 
Anderſen, Förſter, Hatten, auf das Forſtrevier Herrenholz 
verſetzt. 
Herzogtum Braunſchweig. 
Meſecke, herzogl. Forſtverſuchsgärtner, Riddagshauſen, tritt 
am 1. Oktober d Gë in den Ruheſtand. 
Schaper, Forſter, Grasleben, Forpamtsbezirk Marienthal, 
nach Riddagshauſen verſetzt. 


5 Sonstige Auszeichnungen. 


Görlitz, Forſtaufſeher, Barhau, Kr. Lubben, ift die Rote 
Kreuzmedaille 3. Klaſſe verliehen. 

Stender, Forſtaufſeher, Bez. Hannover, Leutnant d. L., die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen. 


Jubiläen, Gedeuktage u. a. m. 
(Nach Privat⸗ und Zeitungsnachrichten.) 
Krauß, gräfl. Förſter, Erbach, Heſſen, hat die goldene Hoch⸗ 
zeit gefeiert. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verautwortung 


É 2 S N 2 
Ki K des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 
ly, SENAN S ſitzenden, Köntgl.Hegemeifter Bernſtorff, 


d 2 
d Preuss, kn Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1916 ab in den Verein 


aufgenommen: 
REDET 
r. 


4074 a. Topp, Forſtaufſeher in Fürſtenwalde, Bez. Frankfurt a. O. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
Ee 


Duittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Bromberg. Es gingen ferner ein: Insgeſamt 
200 Mk. Außerdem Adamski 5 Mk., Borſtel 5 Mk., v. Chrzar⸗ 
nowski 20 Mk., Görgus 10 Mk., Grund 20 Mk., Hannig 10 Mk., 
sus 5 Mk., Heidrich 5 Mk., Klähr 5 Mk., Korzula 10 Mk., 

och 10 Mk., Lentz 5 Mk., Mellin 2 Mk., Nenne 3 Mk., Obſt 
3 Mk., Olſchewski 3 Mk, Phillip 10 Mk., Plonske-3 Mk., Rau 
3 Mk., Rau⸗Brody 5 Mk., Remmy 20 Mk., Riebow 2 Mk., 
Schmidt 2 Mk., Schoof 5 Mk., Sudheimer 5 Mk., Spitzer 10 ME, 
Verch 10 Mk., Oberförſterei Jagdſchütz insgeſamt 18 Mk., Ober⸗ 
förſterei Margoninsdorf insgeſ. 15 Mk. Zuſammen 429 Mk. 
Der Schatzm. Rauthe⸗Brühlsdorf. 

Bezirksgruppe Caſſel⸗Oſt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Fulda. Insgeſamt 90 Mk. Ortsgruppe Hanau. 
Desgl. 38 Mk. Ortsgruppe Seulingswald. Desgl. 12 Mk. 
Ortsgruppe Sterbfritz. Desgl. 26 Mk. Buf. 166 Mk. 
Der Schatzm. Schneider⸗Opperz. Ke 

Bezirksgruppe 12 5 Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Haun.⸗Münden. 3. Spende Braatz 3 Mk., Dröge 


5 Mk., Fitzner 5 Mk., Harſtedt 5 Mk., Hildebrandt⸗Eſcherode 
5 Mk., Lehne 5 Mk., Lindner 5 Mk., Marlung 5 Mk., Nikolai 
5 Mk., Reetz 5 Mk., Schmeißer 5 Mk., Schmidt⸗Hohefeld 2 Mk., 
Weber⸗Eſcherode 5 Mk., Tepper 5 Mk., die Kaſſe der Ortsgruppe 
50 Mk. Ortsgruppe Oberharz aus der Kaſſe als 4. Spende 
100 Mk. Ortsgruppe Oſterode. 8. Spende: Beeshauſen 
5 Mk., Börſt 5 Mk., Blaſer 5 Mk., Bernſtorff 5 Mk., Dietz 
5 Mk, Forſt 5 Mk., Hedewig 5 Mk., Nöring 5 Mk., Polenz 
5 Mk., Siebold 5 Mk., Bierig 5 Mi. Zuſammen 270 Mk. Der 
Schatzm. Jäckel⸗Klausthal. 

Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Marienwerder. Daubert 5 Mk., Freymark 10 Mk., 
Gröger 5 Mk, Hermersdörfer 3 Mk., Randt 5 Mk., Klonetzki 
5 Mk., Roje 5 Mk. Ortsgruppe Schloppe. Buchholz 10 Mk., 
Dedecke 5 Mk., Horlitz 10 Mk., Randt 10 Mk., Krykant 5 Mk., 
Mienky 10 Mk., Mundt 10 Mk., Nöring 15 Mk., Petri 10 Mk., 
Rückert 6 Mk., Röthke 10 Mk., Nehbinder 10 Mk., Stephan 
10 Mk., Scheffler 3 Mk., Schlichting 3 Mk., Schmidt 10 Mk., 
Schnakenberg 10 Mk., Wernicke 10 Mk. Ortsgruppe Tuchler 
Heide. Jacobi 2 Mk., Rothe 3 Mk., Roſt 2 Mk. Zuſammen 
202 Mk. Der Schatzm. Häufler⸗Kelpin. 

Bezirksgruppe Minden. Aus der Kaſſe der Bezirksgruppe 
bewilligt 50 Mk. Der Schatzm. Pohl⸗Bielefeld. 

Bezirksgruppe Oppeln. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Kupp. Freytag 3 Mk., Gabriel 2 Mk., Gerſtmann 2 Mk., 
Hauke 2 Mk., Heinelt 2 Mk., Mitzinger 2 Mk., Puff 2 Mk., 
Pohl 2 Mk., Reiſch 2 Mk., Roihl 2 Mk., Wunder 2 Mk. Orts⸗ 
gruppe Rybnik. Buchmann 1 Mk., Dechow 2 Mk., Glombitza 
2 Mk., Greyer 2 Mk., Hoſemann 1 Mk., Häusler 2 Mk, Janetzko 
2 Mk., Martin 2 Mk., Nojedlo 2 Mk., Paruſel 2 Mk., Paſſia 
2 Mk., Scheinert 2 Mk. Außerdem Dirbach 3 Mk., Köring 3 Mk. 
Zuſammen 51 Mk. Der Schatzm. Bien⸗Murow. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 38 868,92 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 


Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 
2 


648 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 39 Bd. 31 


Nachrichten aus den Vezirko⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Bromberg. Sitzung am Sonnabend, dem 
30. September d. Is., vormittags 11 Uhr, im 
Vereinslokal zu Bromberg (Hotel Lengning). 
Die Tagesordnung wird in der Sitzung be⸗ 
kannt gegeben. Zum Schluß Feier des 50- 
jährigen Dienſtjubiläums des Herrn Kollegen 
Krüger⸗Brenkenhof. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand. Heinſch. 

Caſſel. Freitag, den 29. September 1916, mittags 
1 Uhr, Verſammlung im „Wittelsbacher Hof“ zu 
Caſſel. Tagesordnung: Verſchiedenes. Die Forſt⸗ 
kaſſe zahlt von 11 Uhr ab Gehalt. Der Vorſtand. 

Fulda (Regbz. Caffe). Zuſammenkunft am 
30. September d. J., nachmittags 1½ Uhr, im Gaſt⸗ 
haus „Zum Schützen“ in Fulda. Andreas. 

Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Sonnabend, den 
30. September d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes; 2. Einziehen noch 
ausſtehender Jahresbeiträge; 3. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Der Vorſtand. J. A.: Prenzel. 

Neunkirchen⸗St. Wendel (Regbz. Trier). Am 30. Sep⸗ 
tember, nachmittags 3 Uhr, findet im Gaſthof 
„Zur Poſt“ in Neunkirchen eine Verſammlung ſtatt. 
Die Tagesordnung wird daſelbſt bekanntgegeben. 
Um rege Beteiligung bittet Der Vorſitzende. 

Rybnick O.⸗S. (Regbz. Oppeln). Freitag, den 
27. September, mittags 1 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Der Vorſitzende. 

Siegen (Regbz. Arnsberg). Verſammlung der 
Vereinsmitglieder Samstag, 30. September, 
nachmittags 21/2 Uhr, im Gaſthof Huthſteiner zu 
Siegen. 1. Bericht des Delegierten über die 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Finnentrop. 
2. Vereinsangelegenheiten. Der Vorſitzende. 

Treyſa (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 1. Oktober 
d. Js., von nachmittags 3 Uhr ab, Verſammlung 
im Vereinslokal zu Treyſa. Tagesordnung: 


Beſprechung über die Bezirksverſammlung in 
Marburg. 


Münſcher. 
— 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 


, und Ziele des de ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an creut „Waldbeil“, Neudamm. 


Mitgliederbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Andrae, Kiel, 3 46; Appel, im Felde, 2 A (K.“) 2 46); Adam, 
Kalzig, 2 K; Bellinghauſen, Königswinter, 2 M; Biehl, Gosda, 
2 M (K. 1 ); Boyn, Rudolfshoh, 2 A (K. 2 ); Bechtold, 
Potsdam, 2 A (K. 1 ); Bode, Roſenthal, 2 M (K. 5 ); Behſe, 
Niederdreſſelndorf, 2 % (K. 0,50 A); Bremer, Breslau, 5 A (K. 
3 K); Bbttcher, Pennin, 2 A (K. 2 M); Birkenſtädt, Buchholz, 2 M; 
v. Brauchitſch, Schartencke, 5 A (K. 5 A): Blötz, Glöwen, 2 A 
Bergemann, Eggeſin, 2 4; Buſchel, Nikolai, 5 K; Beß, Eſcheberg, 


„) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. aufs 
geführten Beträge ſind als Gaben zur Linderung von Kriegs⸗ 
not eingeſandt. 


5 ; Bach, Bergheim, 2 K; Brix, Rudolſtadt, 2 A: Bräuer, 
Hain, 2 „„; Ballerſtaedt, Alt⸗Jablonken, 2 „; Bauer, Marburg, 
ZA (K. 3 „); Baumann, Lindenhof, 2 A (K. 3 ); Bargs, 
Gerolſtein, 2 % Bachmann, Bohmte, 5 M (K. 10 ); Becker, 
Buchenau, 2 A (K. 2 ); Brede, Dahl, 2 A (K. 3 A); Böhnig, 
Arendſee, 2 % (K. 1 ); Birkholz, Fünfeichen, 2 A (K. 1 Ai 
Bauer, Unterhütte, 2 46; Baumann, Berlin, 5 A: Balke, Nittel, 
2 (K. 3 „); Birkholz, Mothlitz, 3 K: Barſch, Karmine, 2 M; 
Buchholz, Benzingerode, 2 /,; Behrend, Boizenburg, 2 ; Binder, 
Porazyn, 2 / (K. 2 ); Bening, Hermannsburg, 2 A (K. 2 M); 
Beyrath, Rothhublau, 2 M (K. 2 J); Boecker, Tagsdorf, 3 KA; 
Vente, Eggenſtedt, 24 ; Berlin, Bardungen, 2%; Bock, Schmalnau, 
2 M (K. 2 ); Brockmann, Meſchede, 2 ,; Beßling, Teiſtimmen, 
2 J6 (K. 1 K): Brünig, im Felde, 2 A (K. 1 A); von Bredow, 
Ihlow, 10 % (K. 20 ); Buih, Hedemünden (K. 5 K); Bieber, 
Brunau, 3 ; Bergknecht, Buchwalde, 2 „ (K. 3 ); Behr, 
Lewitz, 2 K; Becker, Cathrinshagen, 2 % (K. 1 K); Brettſchneider, 
Tafterwald, 3 „ (K. 3 K); Bruckner, Dubelno, 2 A (K. 1 M); 
v. Bruchhauſen, Rheinsberg, 5 & (K. 5 %); Blaſchke, Makoſchau, 
2 #6; Bunde, Woedtke, 2 % (K. 3 „); Brendel, Rheinsberg, 2 A 
(K. 0,50 46); Callies, Hohenbruck, 2 % (K. 3 A6); Claus, Neußerhof, 
2 A; Caſſebaum, Bukovice, 5 A: Cholewinski, Kowalewko, 2 A: 
Cuſig, Grudſchütz, 5 ; Czekalla, Conradau, 2; Dahms, Geppers⸗ 
dorf, 2 “; Dalchow, Pankow, 2 ; Donitza, Neubrandenburg, 2 /; 
Dumie, Starzeddel, 2.46 ; Dreßler, Gr.⸗Schönebeck, 5 ; Dommes, 
Liſſa, 10 46; Daug, Buͤhlerheide, 2 46; Dennerlein, Lehmwaſſer, 
2 M: Dulik, im Felde, 5 % (K. 5 A); Drews, Podejuch, 5 : 
Danckelmann, Wiesbaden, 5 /; Doering, Liebemühl, 2 A (K. 
0,50 ); Dittrich, Gersdorf, 2 A (K. 3 K); Dreßler, Radchen, 2 A: 
Dröſe, Meisdorf, 2 / (K. 2 K); Denther, Oliva, 2 /; Denther, 
Brandis, 3 % (K. 3 M); v. Eſchwege, Wernigerode, 5 % (K. 5 /); 
Ertelt, Friedrichshutte, 2 „; Gier, Schweckhauſen, 2 A (K. 1 4); 
Elger, Kunzendorf, 3 A (K. 3 ); Elmenthaler, Haaſenberg, 3 M; 
Echternacht, Krofdorf, 2 ; Eichhoff, Alberſchweiler, 2 M (K. 2 4); 
Ernſt, Neuhaus, 5 /; Ehlers, Springe, 5 A (K. 5 A); Eberhart, 
Kayſersberg, 2 M (K. 3 M); Euling, Verden, 5 „; Eichwede, 
Kammerburg, 10 „; Eckert, Wilhelminenthal, 2 „; Engelken, 
Burg dorferholz, 2 A (K. 2 ); Eiſermann, Tomlak, 2 A, Eickhoff, 
Schleeſen, 2 &; Fiebig, Krzyzaki, 5 ; Fröſchner, Schönhauſer⸗ 
damm, 3 A (K. 2 M); Feldt, Ragbſen, 2 M (K. 2 M); Foitzik, 
Slawentzitz, 2 A (K. 1 %); Franzke, Heinzendorf, aM (K. 1 K); 
Fernau, Oldau, 2.4 (K. 3 M); Fiebing, Dolgen, 2 46 v. Flemming, 
Alt⸗Teſſin, 5 %; Freimuth, Glienig, 2 4; Freiwald, Templin, 2 K; 
Falz, Reichenſachſen, 2 A (K. 5 ); Friedrich, Schwenten, 2 M; 
Feller, Bertelsdorf, 2 K; Fraude, Bruchhauſen, 2 K; Fritſch u. 
Becker, Großtabarz, 6 ; Greve, Niederbeckſen, 2 M (K. 3 M); 
Gieſeke, Hoheneichen, 2 A6 (K. 4 M); Geppert, Ruppersdorf, 5 2 
(K. 3 ); Gottzmann, Saara, 2.4 ; Gorner, Kaltdorf, 5 K; Gleinich, 
Wüſthof, 2 , (K. 1 4); Grude, Frankfurt a. Oder, 2 M (K. 3 K); 
Godberſen, Limmritz, 5 &; Gaentzſch, Dobbelſtein, 2 A (K. 3 M); 
Gabriel, Lucknainen, 2 A ` Graße, Müllroſe, 2 M (K. 3 M); Graße, 
im Felde, 2 K (K. 3 K); Gnoth, Eichquaſt, 2 ; Gerlach, Bohrau, 
2 K; Geier, Wierſchleſch, 3 K; Grap, Waldhaus, 2 M (K. 2 M); 
Gomolka, Wünſchendorf, 3 /; Geſchlecht, Coſtau, 2 A: Geppert, 
Rathen, 2 A (K. 2 A); v. Griesheim, Falkenburg, 5 K; Grube, 
Erfurt, 2 ; Gomoll, Altdamm, 2 /; Gabbert, im Felde, 2 M; 
Graßmann, Weyhauſen, 2 % (K. 1 4); Gehrke, Bernſtein, 2 M 
(K. 3 ); Haupt, Untermenzing, 2 A; Hahnel, Prora, 3 A 
(K. 3 46); Genfer, Neuhakenberg, 2 (K. 3 K); Hanſch, Schmidtchen, 
3 M (K. 2 K); Helberg, Guteborn, 2 A: Herder, Baining, 2 %: 
Haſſe, Rucksmoor, 2 K; Herwig, Königsblick, 2 ; Helmke, Malga, 
2 ; Hilgers, Eckfeld, 2 &; Herget, Rochau, 2 „; Heuer, Often- 
walde, 2 /; opfer, Saſſendorf, 2 M (K. 2 K); Hoppe, Saufen- 
berg, 2 M (K. 1 M); Hübner, Baerenſprung, 2 K; Henter, 
Schwentainen, 2 A (K. 3 ); Herzberg, Fichtheide, 2 M (K. 1 4); 
Hoffrichter, Naſſidel, 2 A (K. 3 A); Dr Heinze, Schöneberg, 5 % 
(K. 2 4); Heiſig, Ziegenhals, 2 M; Hoffmann, Helle, 2 M; Heßler, 
Chriſtel, 2 , (K. 0,50); Hartmann, Jacobsberg, 2 46; Hoffmann, 
Schyglowitz, 2 A (K. 2 K); Horber, Scharfenberg, 2 A: Hooß, 
Weilmünſter, 5 „ (K. 5 M); Hahn, Kehrenbach, 2 M; Hahne, 
Steden, 2 % (K. 1 Ai: Herrmann, Altengronau, 2 M (K. 2 A); 
Hackert, Gräfenhainichen, 2 M: Hüne, Friedenshorſt, 2 M; Hart- 
mann, Berge, 2 A (K. 2 A); Holtzheimer, Drentkau, 2 M (K. 1 4); 
Herrmann, Münder, 5 ; v. Hövel, Grimmnitz, 6 M; Hahn, 
Longu, 2,50 A: Hanke, Teerofen, 2 A (K. 1 M); Hochheiſer, 
Fraſſelt, 3 &: Hinte, Himmelpforten, 2 : Haaſe, Angermünde, 
2 K; Hinske, Landeckermühle, 2 A (K. 0,50 4); Irgang, im Felde, 
2 M; Ihn, Mainz, 2 % (K. 2 A6); Dr Ißleib, Magdeburg, 5 M (K. 
2 M); Israel, Zwonowitz, 2 M (K. 1 K); Jellen, Miſchline, 2 A: 
Jacob, Mocker, 2 M: Jolh, Schmiegel, 3 M; Jüttner, Lütjenkrug, 
2 ; Janoſch, Carl⸗Max⸗Faſanerie, 2 K; Jochem, Lisczok, 2 A 
(K. 10 K); Jahn, Miedrower Hütte, 2 &; Dr Jaeriſch, im Felde, 
5 A: Joppich, Wiezajcie, 2 Æ (K. 8 A); Japp, Nortorf, 2 M 
(K. 2 ); Jahn, Kaltwaſſer, 3 M; Kaſtner, Stolzenfelde, 2 Æ 
(K. 2,50 M); Kleyenſteuber, Caſſel, 2 „; Krumhaar, rant- 
furt a. Oder, 5 &; Klonietzki, Weiden, 3 M; Knapp, Koppig, N 
(K. 15 M); Koch, Königsdank, 2 K; Knack, Sdroten, 2 M; Köhn, 
Wendiſch⸗Börgitz, 2 K (K. 1,50 A); Kricheldorff, Nordheim, 5 K; 


Nr. 39 Bd. 31 


Kohler, Heide, 2 A ` Klingauf, Hirſchberg, 2 M: Kahnmeyek, 
Fahlenwerder, 3 K Koczula, Kerngrund, 2 M (K. 3 E Dee 
Guſchwitz, 2 46; Kreh, Neuhof, 2 A ` Koch, Saßnitz, 3 M (R.3 I): 
Klitzſch, Tännich, 2 AK; Knuth, Jordanſee, 2 M (K. 1 M); Klonetzki, 
Eichwalde, 2 M; Klähr, Rehhorſt, 2 A (K. 3 M); Kauſch, Poſen, 
5 M (K. 20 ), Kuhl, Zymna, 2 M (K. 2 K); Kern, Bunzlau, 3 A: 
Knaden, Eiſenſchmitt, 3 ; Kellner, Leeſe, 2 A (K. 3 ); Krieger, 
Wildungen, 2 % (K. 3 H); Kohlbach, Warthewald, 5 &: Krekel, 
Hofheim, 5 A (K. 5 K); Kulka, Kurwien, 2 A (K. 3 46); Konig, 
Gramzow, 2 M; Reste, Giefenbrügge, 2 A (K. 2 /); Kaſtner, 
Luckau, 2 % (K. 2 M); Korſchewsky, Sechshuben, 2 A (8.14); 
Kahlke, Wenden, 3 M; Kaderſch, Brammer, 2 K; Koch, Teufels- 
berg, 2 „ (K. 0,50 46); Knuſt, Schwanbeck, 2 46; Keil, Hagen, 2 M 
(K. 1 K); Kuhn, Burgſteinfurt, 2 &; Krebs, Hammerablage, 3 A: 
Kaeſemeyer, Hausberge, 2 A; nolle, Greinitz, 3 A (K. 2 M); 
Keuck, Bruchhauſen, 2 M; Kubitz, Rehhorn, 2 % (K. 2 M); Riau, 
Geißlitz, 2 „ (K. 2 M); Kahnmeyer, Stempeda, 3 A: Koloch, 
Krutſch, 2 M; Kruttner, Ober⸗Leſchen, 5 &; von Kalkreuth, Ober- 
görzig, 5 /e (K. 10 ); Lange, Wokuhl, 2 M; Leſchinski, Vogten⸗ 
thal, 3 K; Ludolff, Bechſtedt⸗Wagel, 24 (8.14); Link, Bauhaus, 
5 M; Lorenz, Lohberg, 5 ; Louen, Lämmersdorf, 2 46; Loffert, 
Schlagpfütze, 2 /; Lorſcheid, Hochlarmark, 2 M; Lampion, 
Marienwalde, 10% (K. 2 K); Langer, Flechtingen, 2 4 ; Lorenzen, 
Tremsdorf, 2 A; Ludwig, Hummelshain, 2 ; Lauer, Zartau, 
2 ; Langer, Baſenthin, 2 A; Lehmann, Altengrabow, 5 A 
(K. 5 A); Lindner, Schlotheim, 3 /; Leue, Vier, 2 A (K. 3 ); 
Lindner, Gunthersdorf, 2 % (K. 3 M); Lux, Wildenbruch, 3 & 
Leben, Uhlenhof, 2 /, (K. 0,50 KC); Lutter, Nitzow, 2 ; Lupke, 
Kowno, 2 M (K. 2 M); Marko, Antonswalde, 2 /; Metternich, 
Johannisberg, 3 ; Meyer, Gr.⸗Leuthen, 2 / (K. 3 A); Meyer, 
Kl.⸗Kommerowo, 2 A (K. 3 „):. Morawietz, Mſchana, 2 M; 
Maſurath, Neuglobſow, 2 A (K. 1 ); Mletzko, Piotkowice, 2 A 
(K. 3 K); Meyer, Bahrenbuſch, 2 A (K. 1 AM); Mordhorſt, Hollen- 
béker Holz, 2 %; W. Mahn, Bornzin, 2 M (K. 1 ); Markewsky, 
Schoeneck, 5 % (K. 2 ); Müller, Vieringſen, 2 M (K. 3 A); 
Mittendorf, Kakerbeck, 2,50 ;: Merten, im Felde, 5 & (K. 5 Ai: 
Meisner, Lubichow, 2 A: Matzke, Neubuckow, 2 M; Mayer, 
Papiermühle, 2; Machatſch, Jagolitz, 2 (K. 1 M); Meierjürgen, 
Wetter, 3 % (K. 2 ); Munzer, Kl.⸗Bartelſee, 2 M (K. 1 M); 
Materne, Jakobsthal, 2 % (K. 0,50 %); Mahnke, Abtshagen, 2 46; 
Moos, Weſterfeld, 2 ,; Moring, Oebrenfeld, 2 A (K. 3 A); 
Migawa, Stawiany, 2 M (K. 3 M); Munch, Biden, 2% (8.14); 
Müller, Machern, 2 A (K. 3 ); Martin, Schuenhagen, 2 % 
(K. 1 M); Moldenhauer, Stockum, 2 A: Moll, Thorn, 2 A: 
Meyer, im Felde, 2 M (K. 1 A); Muderak, Steinfurt, 2 A: 
Myler, Faſanerie, 2 “ (K. 2 K); Marcmiak, im Felde, 3 M 
(8.1 M): Muller, Hardehäuſer, 2 % (K. 3 M); Noack, Neuharden⸗ 
berg, 2 K; Nagel, Holbeck, 3 M (K. 2 M); Nagel, Niemeck, 2 M 
(K. 1 A); Neumann, Wiedenſolen, 2 A (K. 1 ); Neugebauer, 
Reichenſtein, 2; Nitſche, Schonwalde, 2.% ; Nowraty, Seehauſen, 
2 M: Noering, Ziegelei, 2%; Noack, Stephansdorf, 5 % (K. 3 M); 
Nolte, Alberſchweiler, 2 46; Neifer, Hoffeld, 2 ; Nelke, Meſchau, 
2 M (K. 3 ): Nagel, Soldin, 2 J; Ochwadt, Hannover, 10 %: 
(K. 5 K); Otto, im Felde, 2 /; Otto, Lutterbach, 3 /; Ohrt, 
Waſchke, 3 % (K. 3 A); Ohrt, Neuenwalde, 2 M (K. 1 46); Orts, 
Eulenkrug, 2 % (K. 3 AM); Oehme, Lichtenwalde, 2 A ` Pogrzeba, 
Summin, 4 M; Pohl, Bankau, 2 K; Palm, Ruxleben, 2 A: 
Pages, Faas, 2 % (K. 1 ); Peter, Lauenſtein, 2 A (R. 1 &); 
Pietſch, Lodz, 2 A; Purrmann, Scharnoſm, 4 % (K. 2 M): 
Petersſohn, Grunhaus, 5 A: Poppe, Neudeck, 5 „“ (K. 5 &); 
Pfeil, Rathenow, 5 A; Pietruſchka, Dobersaue, 2 /; Paſchke, 
Welſchkobert, 2 A; Preuß, im Felde, 2 „“ (K. 5 ); Patzelt, 
Scheuno, 2 M (K. 1 ); Pohl, Oſtenholzer Moor, 5 46; Puur, 
Gr.⸗Podel, 3 % (K. 2 M); Piske, Rothebach, 2 % (K. 1 J); 
Quappil, Oſterode, 5 %; Reifgerſt, Godesberg, 3 1; v. Radziewsky, 
Bantan, 2 %; Richter, Sudwalde, 2 A ; Rotermann, Raſtorf, 5 % 
(K. 3 K); Rodlich, Jagerpfad, 2 ; Reder, Zamoſcht, 2 A (K. 1%); 
Reduth, Königsberg, 2 % (K. 1 46); Richter, im Felde, 2 %; 
Reuter, im Felde, 5 M (K. 5 K); Runnebaum, Erfurt, 5 A: 
Roggenbuck, Unterluß, 2 % (K. 3 K); Rescz, Haßdorf, 2 A: 
Rieck, Schirpitz, 2 A (K. 2 M); Remmele, Bachhaupten, 2 M 
(K. 1 M); Riemer, Neumühl, 6 „: Ruben, Wellingsbuttel, 2 M; 
Richard, Hohendorf, 2 A; Roſchke, Ringofen, 2 1 (K. 3 ); 
Reinknecht, Witzenhauſen, 2 A (K. 3 ); Role, Bogguſch, 2 A: 
Seliger, Carpen, 2 4; Sellheim, Hann.⸗Munden, 5 % (K. 5 A); 
Sattler, Erdmannsdorf, 2 % (K. 1 /); Sieg, Bruchwald, 2 % 
(K. 3 K): Saekel, Eiſenhammer, 2 4 (K. 2 6); Spengler, Lichten⸗ 
berg, 2 K; Spath, Zoppenbroich, 2 % (K. 3 A); Seifert, Topper- 
Sorge, 2 M: Seidel, Altenhain, 8 M; Spitzer, Fennbruck, 3 M; 
Selfa, Carlsthal, 2 A (K. 3 A); Saxer, Wolkersdorf, 10 „; 
Siegler, Gr.⸗Liebenau, 2 (K. 10 t); Spörcke, Dahme, 2 A 
(K. 1 K); Seed, Dombrowka, 2 % (K. 1 K); Suchau, Stadtkyll, 
2 ; Seibt, Sonnenburg, 2 A (K. 2 ); Siebenhaar, Stendell, 
2 M (K. 1 A); Sorg, Weidenau, 5 ; Seeler, Quentel, 2 M 
(K. 1,50 ); Sohn, Warthelager, 2 ; Seydack, Großbaum, 2 A: 
Siegler, Wulmenau, 2 M; Sczepanek, Landsberg a. W., 2 A 
(K. 1 ); Sohn, Glinke, 2 K; Simon, Wickrath, 2 A; Sachon, 
Kaltecke, 4 ; Schröder, Kl.⸗Teſſin, 2 A (K. 2 A); Schafft, 
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Gollnow, 2 ; Scheinpflug, Lichtenwalde, 5 ; Schulz, Friedrichs⸗ 
huld, 2 (8.1 4); Schönewald, Gladbeck, 2 %; Schwarz, Swine⸗ 
munde, 2 ; Schwarze, Schiedlo, 2 /; Schultz, Morroſchin, 2 A 
(K. 3 A); Schulze, Stuckenborſtel, 2 &; v. Schipp, Neu⸗Ramuck, 
5 K Schüller, Welna, 2 , (K. 2 4); Schulz, Wilhelminenruh, 2 
(K. 0,50 ); Schulze, Volkwardingen, 2 46; Schmitt, Radis, 2 M; 
Schmidtmann, Meſchede, 2 ; Schöne, Konigswalde, 2 M (K. 3 M); 
Schoppenthau, Krampkowitz, 2 A. ; Schmidt, Oels, 2 ; Schwarzer, 
Piela, 2 %; Schwarz, Grammentin, 5 A (K. 5 M); Graf Schwerin, 
Tamſel, 5 „ (K. 15 A); Schmidt, Grünhof, 3 „; Schirdewan, 
Schonwalde, 2 M; Schoeley, Neuruppin, 2 K (K. 4 K); Scheffler, 
Kl.⸗Wolla, 3 A (K. 3 A); Scholz, Jankendorf, 3 A; Schmoldt, 
Orle, 2 M (K. 3 ); Schmidt, Guichenbach, 2 K; Schumacher, 
Udenhain, 2 1 (K. 2): Shafer, Sorge, 2 /; Schroder, Stentſch, 
2 M (K. 1 A); Schmidt, Plottnitz, 2 A (K. 1 &); Schwartz, 
Johanneshöh, 5 /; Schmitt, Brinde, 2 A (K. 2 A); Schulze, 
Putbus, 5 A; Scheuermann, Rabeng, 2 A: Schneider, Gailsorf, 
2% (K. 3 46); Schmidt II, Tiefenſee, 2 /; Schulze, Lubben, 2 M; 
Schmidt, Wachtersbach, 2 A (K. 2 A); Schröder, Beckendorf, 2 46; 
Schultz, Schauen, 2 M (K. 1 /); Stobbe, Hagenau, 5 M (K. 5 ); 
Steinbrecher, Alteburg, 2 A (K. 1 M); Stiller, Turawa, 5 : 
Strehlau, Kunzendorf, 5 K; Stephan, Ihlefeld, 2 M; Stegemann, 
Straußberg, 2 % (K. 2 %); Stephan, Utczas, 2 % (K. 5 Ai 
Strauch, Wuſtung, 2 M (K. 1%); Steffens, Magdeburgerforth, 2.46; 
Stichnote, Osnabruck, 5 „ (K. 5 ); Stadtmuller, Teufelsloch, 
2 A: Streubel, Heidekrug, 2 „; Stockhauſen, Herdringen, 2 M; 
Strempel, Sonnenburg, 2 %; Stricker, Maiwaldau, 3 & (K. 1K): 
Strecker, Beerenbuſch, 2 K (K. 1 ); Stoltze, Sandersdorf, 2 A 
(K. 1 &); Stechler, Fabianshof, 3 &; Sturtz, Theerofen, 2 M; 
Steinbach, Geſtecke, 2 „ (K. 1 M); Thelen, Eutebach, 3 M; 
Trautvetter, Zoll, 2 A (K. 1 46); Teih, Rothem oor, 3 /; Thomas, 
Schilleningken, 2 46; Thurau, Kl.⸗Jahnen, 2 A (K. 3 Æ); Topp, 
Hirſchgrund, 2 M (K. 2 M); Tonack, Graben, 2 Æ (K. 1 M); 
Tietſche, Grunau, 2 M (K. 3 4); Tſchepe, im Felde, 2 4 ; Thomas, 
Breslau, 4 M; Timm, Wieck, 24 (K. 1 4); Thoms, Prittag, 3 A 
(K. 2 A); Tager, Klotzſche, 5 A: Taug, Peterswaldau, 2 A 
(K. 0,50 M); Tech, Zewelin, 4 A: Trommler, Seuplitz, 4 M 
(K. 4 ); Tiedt, Schattberge, 2 M; Uhras, Grbditz, 2 M (K. 1 14): 
Ueckermann, Paatzig, 2 % (K. 3 K); Urban, Ranſern, 2 (K. 24); 
Ulbrich, Dembno, 2 „; Ueckermann, Gr.⸗Borek, 2 A (K. 1 A); 
Winzheimer, Behren, 2 „; Woop, Döhrings, 2 M (K. 1 M); 
Wachsmuth, Vitzenburg, 2 „; Walter, Baccum, 2 M; Wuttke, 
Chorzemin, 2 A (K. 14); Wachsmuth, Gottingen, 2 (K. 2 4); 
Weith, Lagſchau, 2 A (K. 3 K); Winkler, Wieſens, 2 A. ` Wagner, 
Erichswalde, 2 A (K. 3 &); Walther, Zeſchewo, 3 M (K. 1); 
Winklewski, Baddeln, 3 4; Wrublick, Schynotſchutz, 2 „ (K. 1 ); 
Weigmann, Ohlau, 2 % (K. 1 M); Wlah, Beckingen, 5 A; 
Wendt, Mühlhof, 2 A (K. 5 K); Willmann, Lambach, 5 M; 
Weſtphal, Ickern, 2 A ; Winkelmann, Schwentiſchken, 2% (K. 3 4); 
Wehding, Möllkjar, 3 : Winzer, Boberröhrsdorf, 10 M (K. 5 M); 
Wozniak, Hegewald, 2 /,; Wolff, Kleinpramſen, 2 K; v. Wohna, 
Lüneburg, 5 A (K. 3 Ai Weiß, Waldmuhle, 2 A (K. 2 K); 
Wunſcher, Katzur, 2 A (K. 1 A); Werner, Lodersleben, 2 M 
(K. 2 /); Wicht, Zoppot, 2 A (K. 14); Wilmsmann, Olfen, 2 A: 
Werth, Steimel, 2 % (K. 3 46); Wernicke, Silkerode, 2 M (K. 1 A); 
Wichert, Andreashof, 3 M; Wernicke, Muhle Lauſchütz, 2 A 
(K. 2 ); Wander, Willy, 2 A (K. 3 4); Wirth, Hohenbruck, 2 M; 
Weſſel, Ronnerholz, 34; Weſtram, Taben, 2 % (K. 1 K); Woehl, 
Weißwieſe, 2 „; Wermelskich, Gr.⸗Leine, 2 „; Wicke, Brent- 
haufen, 3 /; Walter, Lowoſchau, 2 A (K. 3 A); Ward), Gr.⸗ 
Wartenberg, 2 M (K. 1 ); Wehnert, Glees, 2 A (K. 3 M); 
Wendt, Heeſtingen, 2 „: Weißnicht, Witobel, 2 „; Zimmer, 
Zedlitz, 2 M (K. 3 4); Zielinski, Krutſchſee, 2 & (K. 3 K); Zedler, 
Neumark, 5 % (K. 5 K); Zehnpfund, Altenkirchen, 5 „; Zeiſing, 
Eberswalde, 5 M (K. 5 A); Zweite, Sobbowitz, 5 A: Zemke, 
Cuſtrinchen, 2 4; Zernikow, im Felde, 2 ; Beumer, Eiſenberg, 
SA (K. 3 &); Zucker, Buckow, 2 A (K. 1 Ai Zimmermann, 
Biſchofferode, 2 K; Zuhlke, Greiben, 5 „; Zipfel, Großharthau, 
3 A: Ziegler, Neudamm, 5 % (K. 10 ). 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 31. Juli 
d. Is. wurden eingezahlt .12818,91 A 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung 752,50 „ 


Summa 13 571,415 


Wir bitten jeden Angehörigen der grünen 
Farbe, jeden deutſchen Jäger und Freund 
des Waldes, ſein Scherflein auch dem Kriegs⸗ 
fonds zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
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Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu zugekommen. Kammerherr von Eichel hat dem Ver- 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. ein ein Geſchenk von 2000 M in bar unter der Be- 
Neudamm, den 31. Auguſt 1916. dingung gemacht, daß dieſer Betrag als Sonder⸗ 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. ſtock für irgendwelche Schul- oder Lehr⸗ 
J. A.: Neumann. Schatzmeiſter. ‘ Izmwede des Vereins Verwendung finden folle. 
2 — Die Geſchäftsleitung wird für dieſen Betrag 


SEN Kriegsanleihe zeichnen, die Wertitüde unter dem 
Nachrichten des Vereins Namen „Heinrich SE Ge GG Schul⸗ 
Sek 3 ; vermögen zwar angliedern, aber beſonders ver⸗ 
für Privatforſtbeamte allen Über die Verwendung ſoll ſeinerzeit 
SE Deutſchlands. E. V. unter Berückſichtigung der Wünſche des Kammer⸗ 
bos AF Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, herrn von Eichel der engere Vorſtand im Benehmen 
n Capriviſtraße 5, pt. mit den Ausſchüſſen für Unterrichts⸗ und Prüfungs⸗ 
ES ec j i melen und für Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ und Haushalt- 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und weſen Beſchluß faſſen. Herrn Kammerherrn von 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. Eichel⸗Streiber ſei für ſein erneutes Wohlwollen 
ee nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. und für ſeine ſtete Förderung des Privatforſt⸗ 
Eine hochherzige Spende beamtenſtandes allerherzlichſter und aufrichtiger 

iſt unſerm Verein durch das verehrte Mitglied Dank geſagt. . 

unſeres engeren Vorſtandes, Herrn Kammerherrn Eberswalde, anfangs September 1916. 

Heinrich von Eichel⸗Streiber, zurzeit in Weimar, Für den Verein: Dr. Schwappach. 


Schafft das Gold zur Reichsbank! 
Vermeidet die Zahlungen mit Bargeld! 


Jeder Deutſche, der zur Verringerung des Bargeldumlaufs 
beiträgt, ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes. 


Mancher Deutſche glaubt ſeiner vaterländiſchen Pflicht völlig genügt zu haben, 
wenn er, ſtatt wie früher Goldmünzen, jetzt Banknoten in der Geldbörſe mit ſich 
führt oder daheim in der Schublade verwahrt hält. Das iſt aber ein Irrtum. 
Die Reichsbank iſt nämlich geſetzlich verpflichtet, für je dreihundert Mark an 
Banknoten, die ſich im Verkehr befinden, mindeſtens hundert Mark in Gold 
in ihren Kaſſen als Deckung bereitzuhalten. Es kommt aufs gleiche hinaus, ob 
hundert Mark Goldmünzen oder dreihundert Mark Papiergeld zur Reichsbank gebracht 
werden. Darum heißt es an jeden patriotiſchen Deutſchen die Mahnung richten: 


Schränkt den Bargeldverkehr ein! g 
Veredelt die Zahlungsſitten! i 
S Jeder, der noch kein Bankkonto hat, ſollte ſich ſofort ein ſolches einrichten, 


auf das er alles, nicht zum Lebensunterhalt unbedingt nötige Bargeld ſowie ſeine 
ſämtlichen laufenden Einnahmen einzahlt. 

Die Errichtung eines Kontos bei einer Bank iſt koſtenfrei, und der Kontoinhaber 
erhält ſein jeweiliges Guthaben von der Bank verzinſt. 

Das bisher übliche Verfahren, Schulden mit Barzahlung oder Poſtanweiſung 
zu begleichen, darf nicht das herrſchende bleiben. Richtig ſind folgende Verfahren: 


Erſtens — und das iſt die edelſte Zahlungsſitte — 
Aberweiſung von Bank zu Bank. 
Wie ſpielt ſich dieſe ab? 
Der Kontoinhaber beauftragt feine Bank, der Firma oder Privatperſon, der 


er etwas ſchuldet, den ſchuldigen Betrag auf deren Bankkonto zu überweiſen. Natür⸗ 
lich muß er ſeiner Bank den Namen der Bank angeben, bei welcher der Zahlungs⸗ 
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empfänger ſein Konto unterhält. Jede größere Firma muß daher heutzutage auf 
dem Kopf ihres Briefbogens vermerken, bei welcher Bank ſie ihr Konto führt. 
Außerdem gibt eine Anfrage am Fernſprecher, bisweilen auch das Adreßbuch (z. B. 
in Berlin und Hamburg) hierüber Aufſchluß. 

Weiß man nur, daß der Zahlungsempfänger ein Bankkonto hat, kann aber 
nicht feſtſtellen, bei welcher Bank er es unterhält, ſo macht man zur Begleichung 
ſeiner Schuld von dem Scheckbuch Gebrauch. S 


Zweitens 


Der Scheck mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung“. 


Mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung“ kommt zum Ausdruck, daß der 
Zahlungsempfänger keine Einlöſungen des Schecks in bar, ſondern nur die Gut⸗ 
ſchrift auf ſeinem Konto verlangen kann. Bei Verrechnungsſcheck iſt auch die Gefahr 
beſeitigt, daß ein Unbefugter den Scheck einlöſen kann, der Scheck kann daher in 
gewöhnlichem Brief, ohne „Einſchreiben“, verſandt werden, da keine Barzahlung 
ſeitens der bezogenen Bank erfolgen darf. Nach den neuen Steuergeſetzen fällt der bisher 
auf dem Scheck laſtende Scheckſtempel von 10 Pfg. vom 1. Oktober d. Js. an fort. 


Drittens 


Der ſogenannte Barſcheck, d. h. der Scheck ohne den Vermerk 
„Nur zur Verrechnung“. 


Er kommt dann zur Anwendung, wenn der Zahlungsempfänger kein Bankkonto 
beſitzt und daher bare Auszahlung verlangen muß. Er wird in dem Maße aus dem 
Verkehr verſchwinden, als wir uns dem erſehnten Ziele nähern, daß jedermann in 
Deutſchland, der Zahlungen zu leiſten und zu empfangen hat, ein Konto bei dem 
Poſtſcheckamt, bei einer Bank oder einer ſonſtigen Kreditanſtalt beſitzt. 


Darum die ernſte Mahnung in ernſter Zeit: 


Schaffe jeder ſein Gold zur Reichsbank! 

Mache jeder von der bankmäßigen Verrechnung Gebrauch! 

Sorge jeder in feinem Bekannten» und Freundeskreis für Verbreitung des 
bargeldloſen Verkehrs! 

Jeder Pfennig, der bargeldlos verrechnet wird, iſt eine Waffe gegen den wirtſchaft⸗ 
lichen Vernichtungskrieg unſerer Feinde! S | 


Mitteilungen vom Weltkriege 


Kriegschronik. Hundertelfter Wochenbericht. 


9. September. 

Rußland. Im Süden. Ruſſiſche Angriffe 
gegen das Cibo⸗Tal und den unteren Stochod 
werden abgewieſen. — Italien. Nördlich des 
Travig nolo-Tales verlieren die Italiener unter 
bedeutenden Verluſten vorgeſchobene Stellungen. 

10. September. 

Frankreich. Starke Vorſtöße der Engländer 
zwiſchen Pozisres— Le Sars und gegen den 
Abſchnitt Ginchy —Combles abgeſchlagen. Bei 
Longueval und im Wäldchen von Leuce erobert 
der Feind vorgeſchobene Gräben. Nutzloſe fran⸗ 


mandovillers. — Rußland. Im Süden. 
Ruſſiſche Angriffe beiderſeits von Stara Czer⸗ 
wiszeze abgewieſen. Verſuche der Ruſſen, 
Halicz zu erobern, und bei Burszty die Front 
der Verbündeten zu durchbrechen, mißlingen. 
Abwehr rumäniſcher Angriffe nördlich von Orſova. 
Die Front bei Gyergyo und Eſik wird von den 
Oſterreichern zurückgenommen. Italien. 
Italieniſcher Angriffsverſuch im Raume Monte 
Spil — Monte Teſto abgeſchlagen. Am Paſubio 
erobern die Italiener zwei Punkte der öſterreichi⸗ 
ſchen Linien. Scheitern feindlicher Angriffe am 


zöſiſche Vorſtoßverſuche bei Belloy und Ver⸗[ Monte Majo. 
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11. September. wiedergewonnen. Heftige feindliche Vorſtöße 
Frankreich. Ginchy in den Händen der zwiſchen Thiaumont— Fleury zuſammenge— 
Engländer. — Rußland. Im Süden. Ruſſiſcher brochen. — Rußland. Im Süden. Bei Cim- 


Maſſenangriff nördlich von Stara Czerwiszeze 
unter ſchweren Verluſten zuſammengebrochen. 
In den Karpathen werden ruſſiſche Vorſtöße 
in der Gegend von Baba Ludowa, an der 
Cimbroslawa Wk, am Capul, nördlich des 
Goldenen Biſtriz-Tales und im Czermosz— 
Tale niedergeſchlagen. Erfolgloſe Verſuche des 
Feindes, am unteren Stochod die deutſchen 
Linien zu durchbrechen. — Italien. Italieniſche 
Vorſtöße zwiſchen Monte Spil und Monte Majo 
vereitelt. — Balkan. Der griechiſche Miniſter⸗ 
präſident Zaimis tritt, zurück. Erfolgreiche 
Gefechte bulgariſcher Truppen am Struma. 
12. September. 

Frankreich. Heiße Kämpfe bei Combles 
und an der Somme. Franzoſen beſetzen Boucha⸗ 
vesnes. Scheitern franzöſiſcher Angriffe bei 
Thiaumont und an der Souville-Schlucht. — 
Rußland. Im Süden. Maſſenporſtöße der 
Ruſſen zwiſchen Smotrec und der Goldenen 
Biſtriz abgewieſen. 

13. September. 

Frankreich. Starke feindliche Vorſtöße 
zwiſchen Ginchy und der Somme vereitelt. 
Im Abſchnitt Thiaumont—Chapitre⸗Wald 
Infanteriegefechte. — Rußland. Nach amtlichen 
Nachrichten betragen die Verluſte der Ruſſen vom . 
Juni bis 20. Auguſt 700 000 Mann. — Im Süden. 
Heiße Kämpfe um den Beſitz des Capul. In den 
Karpathen ſind ruſſiſche Angriffe gegen Stellungen 
auf dem Smotrec und der Ludowa abgeſchlagen. 
— Italien. Oſterreichiſche Truppen dringen im 
Forame⸗Gebiet vor und erobern eine Höhen⸗ 
ſtellung. — Balkan. An der Ceganska Planina, 
am Kukuruz und Kuril ſind feindliche Vorſtöße 
abgewieſen. Kavalla von den Bulgaren beſetzt. 
Das vierte griechiſche Armeekorps Hellt 
Déi unter den Schutz der deutſchen Regierung. 
— Seekrieg. Im Rigaiſchen Meerbuſen wird 
ein ruſſiſcher Zerſtörer durch deutſche Geez 
flugzeuge zum Guten gebracht. 

14. September. 

Frankreich. Mißlungener Durchbruchsverſuch 
engliſcher Kräfte ſüdlich von Thiepval. Die 
Franzoſen verſuchen vergeblich, zwiſchen Rancourt 
und der Somme durchzubrechen. Gehöft Le 
Priez von den Franzoſen beſetzt. Teile der am 
13. September verlorenen Linien von den Deutſchen 


broslawa Wk. vorgedrungene Ruſſen werden 
zurückgeworfen. Am Capul verlorene Stellungen 
zurückgeholt. Rumänen rücken über den Altfluß 
vor. — Italien. Beginn der italieniſchen Offenſive 
gegen die Karſthöhe. Italieniſche Maſſenangriffe 
zwiſchen der Wippach und dem Meere ſcheitern. 
— Balkan. Feindliche Truppen werden auf die 
Linie Cuegun—Cara Omer zurückgeworfen. Die 
Geſamtzahl der bei der Eroberung von Tutrakan. 
gemachten Gefangenen beträgt 28 000. Malka 
Nidze iſt verloren gegangen. Feindliche Angriffe 
im Moglena-Gebiet find abgeſchlagen. 
15. September. 

Frankreich. Franzöſiſche Vorſtöße ſüdlich der 
Somme abgewieſen. Deutſche Truppen werden 
durch die Dörfer Courcelette, Martinpuich 
und Flers zurückgedrückt. 6 feindliche Flieger 
abgeſchoſſen. — Rußland. Im Süden. Die 
Rumänen werden nordweſtlich von Fogaras 
zurückgedrängt. Eroberung rumäniſcher Linien 
ſüdöſtlich von Hötzing. — Italien. Zwiſchen 
der Wippach und dem Meere gewinnen die 
Italiener Gelände. Nutzloſe feindliche Angriffe 
öſtlich Görz und ſüdlich des Roſentals. Eine 
Scharte des Cauriol-Gipfels vom Gegner beſetzt. 
— Balkan. Vorſtöße der Serben an der Mog- 
lena⸗Front zwiſchen Pozar und der Preslap— 
Höhe niedergeſchlagen. 

16. September. 

Frankreich. Alle feindlichen Angriffe nördlich 

der Somme find abgewieſen. — Rußland. Im 


Süden. Weſtlich von Luck zwiſchen Aturcy 
und Poſtomyty ſtarke gegneriſche Angriffe 
vereitelt. Zwiſchen den Seen und der Strypa 


nördlich von Zborow brechen Vorſtöße der 
Ruſſen blutig zuſammen. Weſtlich Narajowska 
drückt der Feind die Front der Verbündeten un⸗ 
weſentlich zurück. Die Ruſſen verſuchen vergeblich, 
bei Ludowa, weſtlich von Schipoth und ſüd⸗ 
weſtlich von Dona Watra vorzudringen. — 
Balkan. Feindliche Vorſtöße an der Moglena⸗ 
Front und nordweſtlich des Tahinos-Sees 
bleiben ohne Erfolg. 
9.—16. September. 

Deutſche und öſterreichiſche Unterſee⸗ 
bootserfolge. Torpediert: 8 norwegiſche, 
6 engliſche, 2 franzöſiſche, 1 ſchwediſcher, 1 griechi⸗ 
ſcher, 3 däniſche, 1 holländiſcher und 2 italieniſche 
Handelsdampfer, 1 franzöſiſcher Dreimaſter. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Schwertgang und Heimat. 639. — Kriegsanleihezeichnungen bei der Poſt. 642. — Geſetze, Verordnungen und 
Erkenntniſſe. 643. — Drei Forſtbeamte von Wilddieben ermordet. 643. — Zur Ermordung des Königl. Förſters Romanus. 


644. — Vier Söhne eines Konigl. Hegemeiſters mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. 
644. — Zur Gewinnung von Fichtenrinde. 6 


monatlichen Zulagen an Beamte. 


644 — Steuerfreiheit der 
44. — Sammeln von Kaſtanien und 


Eicheln. 645. — Zur Brenneſſelgewinnung. 645. — Abſchuß von Eichhörnchen und Nußhähern in Baden. 645. — Markt⸗ 
berichte. 646. — Brief- und Fragekaſten. 646. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 646. — Nachrichten 


des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 647. — Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
. — Nachrichten des Vereins für Prwatforſtbeamte Deutſchlands E. V. 650. — Mit⸗ 


richten des i 
teilungen vom Weltkriege. 


„Waldheil“ E. V. 648 
651. 


648. — Nach⸗ 


5 Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 
—————— —— . ŘÍDÍ 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen folen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., mijjen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein, 


t 


Zeitung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkle und Waldbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗erein⸗ Preußiſcher Forſtbeamten, 


des Vereins Königlich Preußiſcher 


Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, 


des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 


der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts, 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſ 


der Deutſchen Jäger» Zeitung zuſammen bezogen werden. 
in die deutſche N 
Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 

übrige Auslaud 7 Mk. 


Ven den ohne Vorbehalt eingejandten Beiträgen mimmt die 


SE 
Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
te für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch den Verlag für 
Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 
Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
spreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger- Zeitung 

4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Diterreich-Ungarn 6 Mk., für das 


Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
Poſtanſtalten (eingetragen 
mit der Beilage Deutſche 


Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. 


Beitrage, die ihre Verfaſſer auch 


anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Verqütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 40. 


Neudamm, den 1. Oktober 1916. 


31. Band. 


Entſtehung eines Eichenbeſtandes. 


Von Königl. Hegemeiſter Vorwerk. 


Als Forſtverwalter der Herrſchaft Groß⸗ 
Reichenau, Poydritz, Paganz und Buſchvorwerk, 
Kreis Sagan, hatte ich in den Jahren 1862, 
63, 64 und 65 ſehr bedeutende Forſtflächen ſowie 
ungünſtig gelegene Ländereien mit gutem Erfolge 
aufgeforſtet. Nach Ausführung dieſer Kulturen 
überwies mir mein Herr Prinzipal, der Kammer⸗ 
herr von Noſtitz⸗Wallwitz, auch eine 14 ha große 
Boberaue im Forſtbezirk Poydritz zur Aufforſtung. 
Bisher war dieſe Fläche als Schafhütung genützt 
worden, bei den erheblich geſunkenen Wolle⸗ 
preiſen lohnte ſich aber die Schafhaltung nicht 
mehr. Schafe und Hirtenhunde hatten dem Walde 
und der Jagd viel Schaden getan, deshalb 
war mir die Eröffnung angenehm. Da mich 
Herr von Noſtitz⸗Wallwitz im Walde frei gewähren 
ließ, ſo war zunächſt meine Sorge: Wahl der 
Holzart und Kulturmethode. Der gute Niederungs⸗ 
boden mit reichlichen Schlickablagerungen ließ 
mich die Eiche wählen, und der zu erwartende 
ſtarke Graswuchs machte die Pflanzung vorteilhaft. 

Ich war im Beſitz des vom Herrſchaftlich 
von Jagowſchen Oberförſters Herrn Reuter in 
der Garbe an der Elbe bei Wittenberge verfaßten 
Werkes: „Über Anbau der Eiche in Verbindung 
mit Feldfrüchten und Weidenkulturen“. Da mir 
mere Bodenverhältniſſe den dortigen gleich 
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erſchienen, wollte ich verſuchen, hier ähnliche 
gute Erfolge zu erzielen. 

Ich legte meinem Herrn Prinzipal dieſes 
Buch vor und unterbreitete ihm meinen Plan 
für den Anbau der Eiche auf der neuen Forſtfläche, 
mit der Bitte, nach der Garbe reiſen zu dürfen, 
um mir die dortigen Kulturen anzuſehen. Herr 
von Noſtitz⸗Wallwitz ging ſofort darauf ein und 
wünſchte, daß ich dieſe Reiſe ſchon Anfang Mai 
1866 ausführen möchte, und bemerkte, daß er 
mich dem Herrn Oberförſter Reuter anmelden 
würde. 

Noch im Frühjahr 1866 legte ich einen ge⸗ 
nügend großen Eichenſaatkamp an, welcher 
ſpäter gutes Material lieferte. Anfang Mai 
fuhr ich nach der Garbe. Unter Führung des 
Herrn Oberförſters Reuter ſah ich dort große 
Flächen der herrlichſten Jungeichenbeſtände, 
welche in dem ſehr guten Boden durch die wohl⸗ 
überlegte gute Erziehung und pflegliche Be⸗ 
handlung zu dieſen langſchäftigen und geſchloſſenen 
Eichenbeſtänden aufgewachſen waren. Dieſe 
wertvollen Eichenbeſtände waren auf Flächen 
früherer Wildnis von einzelnſtehenden verdrehten 
Rüſtern, Eichen, Aſpen und Dornen entſtanden. 
Ich ſah auch viel gutwüchſige Eichen⸗Neupflan⸗ 
zungen, verbunden mit Feldfrüchten, auch üppige 
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Korbweiden zwiſchen kräftigen Jungeichen. Ferner 
große Flächen reine Korbweidenheger, welche 
einen großen Reinertrag brachten. Wohlinfor- 
miert, ſehr befriedigt und geſtärkt, nahm ich von 
der freundlichen, gaſtfreien Oberförſterfamilie 
dankerfüllt Abſchied. 

Behufs Pflanzung einjähriger Eichen ließ ich 
zunächſt auf 3 ha der Kulturfläche 35 em breite 
Pflanzſtreifen in 2 m Entfernung von Mitte zu 
Mitte tief umgraben. Die Flächen zwiſchen den 
Pflanzſtreifen ſollten im Frühjahr mit Kartoffeln 
bebaut werden, deshalb wurden dieſelben im 
Spätſommer ebenfalls umgegraben. Die Pflanz⸗ 
ſtreifen ließ ich im Herbſt durchhäckeln und 
möglichſt klar harken, wodurch ſie zur Pflanzung 
vollſtändig vorbereitet waren. Zur Pflanzung der 
einjährigen Eichen ließ ich einige 1 m lange, 
10 em ſtarke, runde, eichene Vorſtecherpfähle 
anfertigen. Dieſe erhielten einen ſich nach unten 
verjüngenden, mit Spitze verſehenen Eiſenſchuh, 
und 15 em vom oberen Ende war zur leichten 
Handhabung ein Griff durchgeſchoben. 

Ferner ließ ich eichene, 30 em lange, 5 em 
ſtarke Pflanzhölzer anfertigen, welche einen 
10 em langen, gut handlichen, oben abgerundeten 
Griff beſaßen, der dreieckige untere Teil verjüngte 
ſich in eine Spitze. 

Erforderlich war nun noch eine 45 m lange 
Pflanzleine mit zwei an den Enden befeſtigten, 
1 m langen, 6 em ſtarken, mit eiſernen Spitzen 
verſehenen eichenen Pfählen zum ſtraffen An⸗ 
ſchlagen der Pflanzleine. In dieſe Leine ließ ich 
kurze Fleckchen in Entfernungen von 0,8 m 
einknüpfen. Sobald es im Frühjahr 1867 die 
Witterung erlaubte, ſchritt ich zur Pflanzung. 
Zunächſt ließ ich eine genügende Anzahl ein⸗ 
jähriger Eichen im Saatkamp vorſichtig ausheben 
und verſchneiden, wobei hauptſächlich nur die 
Pfahlwurzeln bis auf ungefähr 20 em mit glattem 
Schnitt gekürzt wurden, wenn nötig auch noch 
die ſelten zu langen Seitenwurzeln. Nur kräftige 
Pflanzen kamen zur Verwendung. Die ver⸗ 
ſchnittenen Pflanzen ließ ich ſofort an einem 
ſchattigen Ort einſchlagen und angießen. Nun⸗ 
nach! wurde auf der Mitte der Pflanzſtreifen 
nach der angelegten Pflanzleine an jedem Fleckchen 
ein Pflanzloch mit dem Vorſtecher geſtoßen, 
und zwar auf hinreichend großer Fläche, damit 
beim Pflanzen keine Verzögerung eintritt. Das 
Pflanzen der Eichen begann am nächſten Tage 
mit ſechs Frauen, welche beim Pflanzgeſchäft 
gut und unausgeſetzt beaufſichtigt werden konnten. 
Auf jedem Pflanzſtreifen wurde eine Pflanzerin 
angeſtellt; ſie war ausgerüſtet mit einem Pflanz⸗ 
holz und einem mit feuchtem Moos ausge⸗ 
fütterten Korbe, in welchen eine Anzahl ein⸗ 
jähriger, verſchnittener Eichen zum Verbrauch 
gelegt wurden. Die schüttete entnahm dem 
Korbe eine Pflanze, ſchüttelte dieſelbe etwas, 
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damit die Wurzeln die natürliche Lage bekamen, 
hielt die Pflanze mit der linken Hand in das 
Pflanzloch ſo tief, wie ſie früher geſtanden und 
füllte mit der rechten Hand und dem Pflanz⸗ 
holze die nötige Pflanzerde zwiſchen die Wurzeln, 
welche mit den Fingern und dem Pflanzholze 
gut eingefüttert wurde. Hierauf wurde das 
Pflanzholz 6 em vom Rande des Pflanzloches 
20 em tief in die Erde geſtoßen und vorſichtig 
nach der Pflanze gedrückt, damit etwa gebliebene 
Hohlräume ausgefüllt wurden. Schließlich wurde 
mit dem Pflanzholze und der Hand jede ver⸗ 
bliebene Vertiefung ausgefüllt und der Boden 
um die Pflanze etwas angedrückt und geebnet. 
In dieſer Weiſe wurde die vorbereitete Kultur⸗ 
fläche fertig gepflanzt. 

Die ſo gepflanzten einjährigen Eichen behalten 
und verlängern ihre Wurzeln in tadelloſer Lage 
in der Erde, was auch die auf dieſelbe Weiſe 
verſchulten zweijährigen Eichen durch ihre kräftigen, 
nach allen Seiten gleichmäßig ausgebreiteten 
Wurzeln beweiſen. Dieſe Pflanzung geſchieht 
ſehr raſch, iſt durchaus ſicher, und bei mir war 
keine Nachbeſſerung nötig. Die gepflanzten Eichen 
wuchſen bleibend vorzüglich und beſſer, wie die 
verſuchsweiſe gemachte Eichelſaat bei derſelben 
Bodenvorbereitung. 

Die zum Kartoffelzwiſchenbau gegrabenen 
Streifen ließ ich Ende April harken und die 
Kartoffeln durch Einhacken in Querreihen zwiſchen 
die Pflanzſtreifen legen. Als die kräftig auf⸗ 
gegangenen Kartoffeln 15 em hoch waren, 
ließ ich den Boden durchhacken, und nachdem ſie 
etwa 25 em hoch geworden, wurden ſie behäufelt 
und gleichzeitig die Pflanzſtreifen gelockert und 
gereinigt. Die jungen Eichen wuchſen im Sommer 
freudig weiter und entwickelten auch lange und 
kräftige Höhentriebe, ſo daß die Hoffnungen mehr 
als befriedigt waren. Auch die Kartoffeln ge⸗ 
diehen vortrefflich und ihr Stand gab denen 
auf alten Feldern nichts nach. Sie lohnten 
auch im Herbſte auf dieſem Jungfernboden ſehr 
gut, namentlich übertraf der Wohlgeſchmack und 
Stärkegehalt alle anderen, ſo daß der herrſchaft⸗ 
liche Bedarf für das Schloß von hier gedeckt 
wurde. Der Wert der Kartoffeln deckte nicht 
allein ſämtliche Kulturkoſten, ſondern es verblieb 
auch noch ein ſchätzenswerter Überſchuß. Bei der 
Kartoffelernte wurde das Kartoffelkraut auf die 
Pflanzſtreifen gelegt, um Graswuchs zurück⸗ 
zuhalten und die jungen Pflanzen zu düngen. 
Auf den lockeren Kartoffelſtreifen ließ ich zur 
Zurückhaltung und Unterdrückung des Gras⸗ 
wuchſes, namentlich aber auch zur Gewinnung 
eines baldigen Reinertrages, gute Korbweiden 
einbauen. Hierzu entnahm ich aus der Stadt⸗ 
forſt Grünberg befte Oderweiden, Salix viminalis. 
Zuerſt pflanzte ich Stecklinge in gegrabene 
Löcher, doch da mir dies zu teuer kam, ließ ich 
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mit einem Kartoffelpfluge einſpännig auf jeden 
Kartoffelſtreifen drei 15 bis 20 em tiefe Furchen 
pflügen, dabei mußte das Pferd am Zaume 
geführt werden, um Verbeißen zu verhüten. 
Hier hinein ließ ich die Weidenruten in ihrer 
ganzen Länge legen, wobei die Stammenden 
etwas eingeſteckt wurden. Die eingelegten 
Weiden wurden mit der aufgefahrenen Erde 
durch Männer mit hölzernen Harken oder Kartoffel⸗ 
hacken überdeckt, wobei nur die Spitze jeder 
Rute aus der Erde ſieht, jedoch nicht zu lang; 
ich habe die Spitze ſtets 3 em über der Erdober⸗ 
fläche abgeſchnitten. Dieſe in die Erde gelegten 
Weidenruten treiben gewöhnlich in ihrer ganzen 
Länge Wurzeln und viele kräftige Loden erſcheinen 
ſchon im erſten Jahre, welche bis 1 m und darüber 
lang werden, den Boden decken und den Gras⸗ 
wuchs verhindern. Nach zwei Jahren habe ich die 
Weiden zuerſt geſchnitten, ſpäter jedoch jedes 
Jahr, und zwar ſehr glatt und niedrig an der 
Erde. Hat man jedoch gute Gelegenheit, Weiden 
zur Möbelverfertigung zu verkaufen, iſt es ſpäter 
auch wohl vorteilhaft, zweijährige Ernten zu 
nützen, namentlich, wenn man ſelbſt ſchälen läßt 
und alsdann die viel teureren geſchälten, weißen 
Ruten verkauft. 

Die Eichenkultur habe ich in der Hauptſache in 
der vorbeſchriebenen Weiſe alljährlich fortgeſetzt, 
da nichts zu wünſchen übrig blieb und Eichen, 
Kartoffeln und Weiden immer gut wuchſen. Dabei 
verſuchte ich dennoch, um leichtere Arbeit zu haben, 
einen Teil der Raſenfläche umzupflügen. Die 
umgeſtülpten Raſenſtreifen hielten jedoch feſt 
zuſammen, und nur nach langem Liegen und 
Faulen hatte tüchtiges Eggen einen Zweck. 
Im Spätſommer ließ ich dieſe Fläche quer 
pflügen, worauf ſie ſehr wild ausſah; die 
Raſenſtreifen wurden zum Teil zuſammen⸗ 
geſchoben, zum Teil durchſchnitten, welches 
wieder ein oftmaliges Eggen notwendig machte. 
Hierauf mußte die Fläche zum drittenmal, 
und zwar recht tief, gepflügt werden, wobei 
die vielen umherliegenden kleinen Raſenſtücke 
gut verdeckt wurden. Nach leichtem Eggen 
im Frühjahr war die Fläche gut vorbereitet. 
Auch hier habe ich in Streifen einjährige Eichen 
gepflanzt, ne auch einen Teil mit Eicheln 
belegt, wodurch ich gleichzeitig gutes einjähriges 
Pflanzmaterial erhielt. Die gepflanzten Eichen 
behielten immer den Vorzug, ſie waren ſtärker 
als die aus Saat hervorgegangenen, ſie waren 
richtig verſchulte Pflanzen. In dieſer Weiſe 
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einberufen wurde. Von der früheren Schafhütung 
hatte ich über drei Viertel der Fläche in gut⸗ 
wüchſige, wertvolle Jungeichenbeſtände, ver⸗ 
bunden mit kräftigen Korbweiden⸗Pflanzungen 
und ſehr lohnendem Kartoffelbau, verwandelt, 
und es war aus der unſchönen Boberaue ein 
ſchöner Eichwald, eine Perle im Reichenauer 
Walde, entſtanden. 

Nicht allzulange nach meinem Abgange von 
Groß⸗Reichenau ging die Herrſchaft in die 
Hände des Herrn Grafen Strachwitz über. Dieſer 
hat dieſe Eichenkultur ganz nach meinem Muſter 
fortgeſetzt und beendet. In den gutwüchſigen 
Jungeichenbeſtänden iſt die Weidennutzung von 
Jahr zu Jahr immer bedeutender geworden, ſo 
daß der Herr Graf Strachwitz einen herrſchaft⸗ 
lichen Korbmacher anſtellen konnte, welcher 
verſchiedene Sorten Körbe zum Verkauf an⸗ 
fertigte. Außerdem ſind noch viel geſchälte Weiden 
zum Verkauf gekommen. Die geernteten Kar⸗ 
toffeln deckten die Kulturkoſten, daher ift dieſer 
herrliche, ſehr wertvolle Eichenbeſtand ohne 
Koſten entſtanden. 

Vom Herbſt 1862 bis dahin 1870 habe ich in 
Groß⸗Reichenau über 250 ha Schlagflächen, 
Blößen, Odländerei und Ackerland mit gutem 
Erfolge aufgeforſtet, deshalb hatte ich im Jahre 
1910 das Bedürfnis, dieſen meinen früheren 
Wirkungskreis einmal zu beſichtigen. Erfreut 
über mein rege gebliebenes Intereſſe, ſtellte mir 
der Herr Graf Strachwitz ſein Fuhrwerk zur 
Verfügung und fuhr ſelbſt mit in den Wald. 
Er war über meine frühere dortige Tätigkeit 
ſehr gut unterrichtet und machte mich auf meine 
erſte und letzte Kultur aufmerkſam; wir ſtiegen 
öfter vom Wagen, um die Beſtände genauer 
anſehen zu können. Alles ſtand im freudigen 
Wuchſe, und ſchon viel Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
Bauholz wurde darunter vorgefunden. Wir 
beſichtigten auch den jungen Eichenwald in 
der Boberaue und waren beide erfreut über dieſe 
herrlichen Eichenbeſtände, welche nunmehr die 
Weiden vollſtändig unterdrückt hatten. Die 
Eichenbeſtände hatten eine mittlere Scheitelhöhe 
von 14 m und den Holzgehalt ſchätzte ich auf 
110 fm Derbholz pro Hektar. Beim Durchgehen 
der Beſtände habe ich mehrere Eichen gemeſſen, 
und waren dieſelben in Bruſthöhe bis 33 cm 
im Durchmeſſer ſtark. 

Die Fahrt ging zurück durch andere Revier⸗ 
teile, zunächſt am Fuße der landſchaftlich ſehr 
ſchönen Poydritzer Berge hin, deren See 
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1870 am 1. November in Königliche Forſtdienſte, zeigte ſich hier auf dem fruchtbaren, lehmigen 
Regierungsbezirk Liegnitz, als Königlicher Förſter[ Sandboden freudiger Wuchs. 
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Geſetze, Verordnungen und Erfenntniffe. 


Verordnung über Bucheckern. 
Vom 14. September 1916. 

Der Bundesrat hat auf Grund des $ 3 des Ge⸗ 
ſetzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu 
wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 
1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 327) folgende Ver⸗ 
ordnung erlaſſen: 


Wer Bucheckern ſammelt, hat die geſammelten 
Mengen an den Kriegsausſchuß für pflanzliche und 
tieriſche Ole und Fette, G. m. b. H. in Berlin, oder 
an die von ihm beſtimmten Stellen zu liefern. 

Dies gilt nicht: 

1. für ſelbſtgewonnenes Saatgut, welches der 
Forſteigentümer oder der ſonſtige Forſtnutzungs⸗ 
berechtigte zum künſtlichen Anbau benötigt; 

2. für Mengen, die als Saatgut an Perſonen ge⸗ 
liefert werden, die zum Samenhandel vom 
Kriegsausſchuſſe zugelaſſen ſind; 

3. für die zur Herſtellung von Ol in der Wirtſchaft 
des Sammlers ſowie des Forſteigentümers und 
ſeiner bei der Sammlung beteiligten Beamten 
erforderlichen Mengen, jedoch nicht für mehr 
als 1/4 der geſammelten Menge und höchſtens 
für 25 Kilogramm Bucheckern für den einzelnen 
Hausſtand. 

Die zur Herſtellung von Ol (Abſ. 2 Nr. 3) 
zurückbehaltenen Mengen dürfen nur bei Vor⸗ 
legung und Abnahme eines Erlaubnisſcheins ver- 
arbeitet und zur Verarbeitung angenommen 
werden. 

Die Ortsbehörde des Wohnorts des Sammlers 
ſtellt die Erlaubnisſcheine aus. Die Scheine ſind 
von dem Verarbeiter der Ortsbehörde allwöchentlich 
zurückzugeben. 


$ 2. 

Wer mit Beginn des 1. November und des 
1. Dezember 1916 mehr als 5 Zentner geſammelte 
Bucheckern in Gewahrſam hat, hat die vorhandene 
Menge dem Kriegsausſchuß anzuzeigen. Die 
Anzeige iſt ſpäteſtens bis zum 6. November und 
6. Dezember 1916 zu erſtatten. Die Anzeigepflicht 
erſtreckt ſich nicht auf die im § 1 ant, 2 genannten 
Mengen. 

Mengen, die ſich mit Beginn des 1. November 
oder 1. Dezember 1916 unterwegs befinden, ſind 
unverzüglich nach Empfang vom Empfänger an⸗ 
zuzeigen. - 

§ 3. 

Der Kriegsausſchuß oder die von ihm be⸗ 
zeichneten Stellen haben die nach § 1 zu liefernden 
Bucheckern abzunehmen und einen angemeſſenen 
Preis für ſie zu zahlen, deſſen Höchſtgrenze der 
Reichskanzler beſtimmen kann. Der Preis ſchließt 
die Koſten der Lieferung bis zur nächſten Bahn⸗ 
ſtation des Verpflichteten ein. 

Der Lieferungspflichtige hat die Bucheckern bis 
zur Abnahme aufzubewahren und pfleglich zu 
behandeln. 


$ 4. 

Der Lieferungspflichtige hat dem Kriegs⸗ 
ausſchuß oder den von ihm beſtimmten Stellen 
anzuzeigen, von welchem Zeitpunkt ab er zur 
Lieferung bereit iſt. Erfolgt die Abnahme nicht 


binnen zwei Wochen nach dieſem Zeitpunkt, ſo iſt 
der Preis vom Ablauf der Friſt an mit I vom 
Hundert über den jeweiligen Reichsbankdiskont zu 
verzinſen. Für Verwahrung und pflegliche Be⸗ 
handlung nach Ablauf der Friſt erhält der Lieferungs⸗ 
pflichtige eine Vergütung, die vom Reichskanzler 
feſtgeſetzt wird. Mit dem Zeitpunkt, an dem die 
Verzinſung beginnt, geht die Gefahr des zufälligen. 
Verderbens oder der zufälligen Wertverminderung 
auf den Kriegsausſchuß über. Der Lieferungs⸗ 
pflichtige hat nach näherer Anweiſung des Reichs⸗ 
kanzlers den Zuſtand feſtzuſtellen, in dem ſich die 
Bucheckern im Zeitpunkt des Gefahrüberganges: 
befinden; im Streitfall hat er den Zuſtand nach⸗ 
zuweiſen. 


$ 5. 

Iſt der Lieferungspflichtige mit dem vom 
Kriegsausſchuſſe gebotenen Preiſe nicht einver⸗ 
ſtanden, ſo ſetzt die höhere Verwaltungsbehörde 
den Preis endgültig feſt. Für die Feſtſetzung iſt 
maßgebend der Zuſtand der Bucheckern zur Zeit 
des Gefahrüberganges ($ 4 Satz 4). Die höhere 
Verwaltungsbehörde darf die nach § 3 feſtgeſetzten 
Preisgrenzen nicht überſchreiten. Sie beſtimmt, 
wer die baren Auslagen des Verfahrens zu 
tragen hat. 

Der Verpflichtete hat ohne Rückſicht auf die 
endgültige Feſtſetzung des Übernahmepreiſes zu 
liefern, der Kriegsausſchuß vorläufig den von ihm 
für angemeſſen u Preis zu zahlen. 


Erfolgt die Überlaſſung nicht freiwillig, fo wird 
das Eigentum auf Antrag des Kriegsausſchuſſes 
durch Anordnung der zuſtändigen Behörde auf ihn 
oder die von ihm in dem Antrag bezeichnete Perſon 
übertragen. Die Anordnung iſt an den Beſitzer zu 
richten. Das Eigentum geht über, ſobald die An⸗ 
ordnung dem Beſitzer zugeht. 


Die Zahlung erfolgt ſpäteſtens 14 Tage nach 
Abnahme. Für ftreitige Reſtbeträge beginnt die 
Friſt mit dem Tage, an dem die Entſcheidung der 
a Verwaltungsbehörde dem Kriegsausſchuſſe 
zugeht. 


§ 8. 

Der Kriegsausſchuß hat für die alsbaldige Ver⸗ 
arbeitung der übernommenen Bucheckern zu ſorgen. 
Er hat das gewonnene Ol nach den Weiſungen des 
Reichskanzlers abzugeben. Für die bei der Öl- 
gewinnung anfallenden Olkuchen und Olmehle ſind 
die Vorſchriften über Futtermittel maßgebend. 

Die Landeszentralbehörden können verlangen, 
daß auf je 100 Kilogramm aus ihren Gebieten ab⸗ 
gelieferter Bucheckern bis zu 4 Kilogramm Ol und 
bis zu 20 Kilogramm Olkuchen oder Olmehl an 
ſie oder die von ihnen bezeichneten Stellen ge⸗ 
liefert werden. ' 


99. 
Bucheckern dürfen nicht verfüttert werden. 
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen 
beſtimmten Behörden können Ausnahmen von dem 
Verbote zulaſſen, insbeſondere beſtimmen, ob und 
inwieweit das Eintreiben von Schweinen zuge⸗ 
laſſen werden kann. 
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$ 10. 

Soweit die Eigentümer von Forſten oder die 
ſonſtigen Forſtnutzungsberechtigten nicht bereit 
oder nicht in der Lage ſind, die bei ihnen an⸗ 
fallenden Bucheckern zu ſammeln, kann die zu⸗ 
ſtändige Behörde andere Perſonen zum Sammeln 
ermächtigen. 

Die zuſtändige Behörde ſetzt die näheren Be⸗ 
dingungen und den Umfang des Sammelns feſt. 
Sie beſtimmt ferner, inwieweit die Sammler Ein⸗ 
richtungen zum Sammeln, Reinigen und zum 
Wegſchaffen der Bucheckern treffen dürfen. Sie 
beſtimmt auf Antrag des Eigentümers oder 
ſonſtigen Forſtnutzungs berechtigten, welche Ver- 
gütung ihm zu zahlen iſt. 

Über Streitigkeiten, die ſich aus der Durch⸗ 
führung des Abſ. 1 ergeben, entſcheidet endgültig 
die höhere Verwaltungsbehörde. 

$ 11. 

Die zuſtändige Behörde kann in ihrem Bezirke 
Lagerräume für die Aufbewahrung der Bucheckern 
gegen eine angemeſſene Vergütung in Anſpruch 
nehmen. Bei Streitigkeiten ſetzt die höhere Ver⸗ 
waltungsbehörde die Vergütung endgültig feſt. 

12 


Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Vor⸗ 
ſchriften zur Ausführung dieſer Verordnung. Sie 
können beſtimmen, daß Zuwiderhandlungen mit 
Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit Geldſtrafe 
bis zu fünfzehnhundert Mark beſtraft werden. 

§ 13. 


Mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit 
Geldſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark wird 
beſtraft: 

1. wer Vorräte, zu deren Lieferung er nach § 1 
verpflichtet iſt, beiſeite ſchafft, zerſtört, ver⸗ 
arbeitet, verbraucht oder an einen anderen als 
den Kriegsausſchuß oder die von ihm be⸗ 
ſtimmten Stellen liefert; 

2. wer Bucheckern verfüttert oder den Beſtim⸗ 
mungen über das Eintreiben von Schweinen 
zuwiderhandelt; 

3. wer Bucheckern der Vorſchrift im § 1 Abſ. 3 
zuwider ohne Erlaubnisſchein verarbeitet oder 
ohne Abnahme des Erlaubnisſcheins zur Ver⸗ 
arbeitung annimmt. 

$ 14. 

** Bucheckern, die aus dem Ausland einſchließlich 

der beſetzten Gebiete in das Reichsgebiet eingeführt 
werden, find von dem Ein führenden an den Kriegs- 
ausſchuß oder die von ihm beſtimmten Stellen zu 
liefern. Als Einführender gilt, wer nach der Einfuhr 
der Bucheckern im Inland zur Verfügung über ſie 
für eigene oder fremde Rechnung berechtigt iſt. 

Befindet ſich der Verfügungsberechtigte nicht 
im Inland, ſo tritt an ſeine Stelle der Empfänger. 
- Die $$ 2 bis 13 finden Anwendung. 

$ 15. , 

Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den 

Vorſchriften dieſer Verordnung zulaſſen. 
16 


Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
kündung in Kraft. Der Reichskanzler beſtimmt den 
Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Die Verordnung über die Verarbeitung von 
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Bucheckern vom 14. Oktober 1915 (Reichs⸗Ge ſetzbl. 
S. 670) wird aufgehoben. 
Berlin, den 14. September 1916. 
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Dr. Helfferich. 


* 
Bekanntmachung 
über die Feflfeßung der Preiſe für Wild. 
Vom 17. September 1916. 

Auf Grund der Verordnung über die Regelung 
der Wildpreiſe vom 24. Auguſt 1916 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 959) und des $ 1 der Bekanntmachung 
über die Errichtung eines Kriegsernährungsamts 
vom 22. Mai 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 402) wird 
folgendes beſtimmt: 


Auf Grund des § 1 der Verordnung vom 
24. Auguſt 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 959) werden 
für den Großhandel mit Wild folgende Preiſe 
feſtgeſetzt: 
bei Rehwild (mit Dede) für 0,5 kg. 1,30 Mk. 
bei Rot⸗ und Damwild (mit Decke) 

33) wen Ae 1,10 
bei Wildſchweinen (mit Schwarte) 

a) bei Stücken im Gewicht bis zu 

35 kg einſchließlich für 0,5 kg . 1,15 „ 

b) bei Stücken über 35 kg für 0,5 kg 0,95 „ 

bei Haſen 


a) mit Balg das Stük 5,25 „ 
b) ohne Balg das Stück 4,95 „ 
bei wilden Kaninchen 
a) mit Balg das Süd ..... 1,50 „ 
b) ohne Balg das Stük 1,40 „ 
bei Faſanen 
a) Hähne das Stücck k 4,50 „ 
SL ee 3,50 „ 


b) Hennen das Stück 
II 


Die gemäß $ 4 der Verordnung über Regelung 
der Wildpreiſe vom 24. Auguſt 1916 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 959) feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für die 
Abgabe im Kleinverkaufe dürfen folgende Sätze 
nicht überſchreiten: 
bei Rehwild 

a) für Rücken und Keule (Ziemer 

und Schlegel) für 0,5 kg . . . 2,50 Mk. 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg 1,70 „ 


I W s, 828 o òo ē o% Tr ò e b 7 77 


a) für Rücken und Keule (Ziemer 
und Schlegel) für 0,5 Kg.. . 2,10 „ 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg 1,50 „ 
c) für Ragout oder Kochfleiſch für 
O5 Eo a g a %¼˙⸗˙ Eee ; 
bei Wildſchweinen 
A. bei Stücken bis zu 35 kg einſchließlich 
a) für Rücken und Keule (Ziemer 
und Schlegel) für 0,5 Kg.. . 2,50 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kg 1,80 


I e. òo ù ò> „%E r 8 „ wü» $ 7 ID 


a) für Rücken und Keule (Ziemer 
und Schlegel) für 0,5 kg.. . 2,00 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kg 1,50., 
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c) für Ragout oder Kochfleiſch für 

09.68. a ie ee 1,00 „ 

bei Haſen 

a) mit Balg das Stück 6,00 „ 

b) ohne Balg das Stük 5,70 „ 
bei wilden Kaninchen 

a) mit Balg das Stück 1,80 „ 

b) ohne Balg das Stückk 1,70 „ 
bei Faſanen 

a) Hähne das Stütek 5,25 „ 

b) Hennen das Stü k 4,25 


Bei abweichender Feſtſetzung der Großhandels⸗ 
preiſe gemäß § 3 der Verordnung über die Regelung 
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der Wildpreiſe vom 24. Auguſt 1916 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 959) kann eine angemeſſene Anderung 
dieſer Sätze eintreten. 


Dieſe Beſtimmung tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
kündung in Kraft. Die Bekanntmachung über die 
Fe ſtſetzung der Preiſe für Wild vom 30. Dezember 
1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 851) tritt mit dem 
gleichen Tage außer Kraft. 

Berlin, den 17. September 1916. 

Der Präſident des Kriegsernährungsamts. 

von Batocki. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Der Geheime Rechnungsrat Hermann 
Zöllner in der Forſtabteilung des preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zu Berlin feiert am 30. September ſein 
50 jähriges Dienſtjubiläum. Seine Wiege 
ſtand in dem am Rande des Forſtreviers Chorin 
gelegenen Dorfe Liepe, wo er am 16. November 
1847 als Sohn eines Bauunternehmers geboren 
wurde. Urſprünglich hatte er ſich der Förſter⸗ 
laufbahn gewidmet und war, nachdem er die 
Forſtlehre in der Oberförſterei Grünhaus beendet 
1 vor 50 Jahren als gelernter Jäger in das 
Sommerfche Jägerbataillon Nr. 2 eingetreten, 
von dem er bald darauf in das neu errichtete 
Hannoverſche Jägerbataillon Nr. 10 zu Goslar 
verſetzt wurde. Mit dieſem nahm er als Ober⸗ 
jäger in dem Kriege 1870 an der Belagerung 
von Metz und an den Kämpfen vor Orleans 
teil. In der Schlacht bei Beaune la Rolande 
am 28. November 1870 wurde er durch einen 
Schuß, der einen Knochen im linken Ober⸗ 
ſchenkel zerſplitterte, ſehr erheblich verwundet. 
Aber, was die Verletzung, ſo ſchwer ſie anfangs 
erſchien, nicht vermochte, ſein Leben zu verkürzen, 
hätte der Fanatismus eines franzöſiſchen Soldaten 
beinahe fertig gebracht. Das Dorf, in dem er 
als Verwundeter zunächſt lag, geriet vorüber⸗ 
gehend in A Franzöſiſche Soldaten 
drangen in das Krankenzimmer, und einer von 
ihnen richtete ohne jede Veranlaſſung ſein Gewehr 
auf den auf ſeinem Lager hilflos Liegenden und 
hätte ihn erſchoſſen, wenn nicht ein anderer 
Franzoſe ſeinem wütenden Kameraden in die 
Arme gefallen wäre. Bald darauf wurde der 
Verwundete durch die Deutſchen befreit und konnte 
unter guter Pflege allmählich geneſen. Nach einem 
halben Jahre verließ er, mit dem Eiſernen Kreuz 
geſchmückt, das Lazarett; aber die Verwundun 
hat ihm viel zu ſchaffen gemacht. Noch na 
Jahrzehnten mußten einige Geſchoßſplitter, die 
durch Senkung gefährlich zu werden drohten, aus 
ſeinem linken Bein, das ihm, wenn auch ein 
wenig verkürzt, zum Glück erhalten bleiben 
konnte, entfernt werden. Nach Entlaſſung vom 
Militär wurde der junge Forſtmann in der 
Oberförſterei Güntersberg beſchäftigt, aber für 
den forſtlichen Außendienſt war er nicht mehr 


geeignet, da er durch die Verwundung an ſeiner 
Bewegungsfähigkeit eingebüßt hatte. Es gelang 
ihm, im Mai 1873 als Bureauhilfsarbeiter bei 
der Regierung in Frankfurt a. O. anzukommen, 
wo er 1880 zum Sekretariatsaſſiſtenten aufrückte. 
Am 1. April 1880 wurde er Forſtkaſſenrendant 
in E Da ſich aber bald herausſtellte, daß 
ſein Körper den Anſtrengungen dieſer Stelle 
nicht gewachſen war, kehrte er nach zwei Jahren 
zur Regierung nach Frankfurt a. O. zurück, deren 
Präſident ihn 1886 zum Regierungsſekretär er⸗ 
nannte. Ein Jahr darauf berief ihn der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter nach Berlin und beförderte ihn 
am 1. April 1888 zum Geheimen expedierenden 
Sekretär und Kalkulator. 1896 wurde er 
Rechnungsrat und 1907 Geheimer Rechnungsrat. 
In den letzten Jahren war er Vorſteher der Ge⸗ 
heimen Forſtkalkulatur. 1901 wurde ihm der 
Rote Adler⸗Orden IV. Klaſſe und 1913 der 
Kronenorden III. Klaſſe verliehen. Bei den 
ke 11 geliebten Jägerbataillons 
in Goslar ſind ihm mannigfache Ehrungen zuteil 
geworden. i 

Sm Minifterium waren dem Jubilar unter 
anderem die Penſionsangelegenheiten zugewieſen. 
Auf dieſem Gebiete, deſſen Bearbeitung eine 
gründliche Geſetzeskenntnis verlangt, iſt er uns 
ein jederzeit hilfsbereiter, liebenswürdiger und 
hochgeſchätzter Berater geweſen. Bei weitem die 
meiſten Aufſätze, die dieſen Gegenſtand in unſerer 
Zeitung behandelten, beſonders die vielen Brief⸗ 
kaſtenantworten, in denen er ſo eingehend die 
Wünſche der Frageſteller zu befriedigen ſuchte, 
ſind aus ſeiner Feder gefloſſen. Keiner, der Rat 
von ihm wollte, hat ſich an ihn vergeblich ge⸗ 
wendet, und dieſe freundliche Bereitwilligkeit, die 
keine Arbeit ſcheut und die nicht anerzogen, 
ſondern ihm als ſchönes Gottesgeſchenk in die 
Wiege gelegt iſt, ſowie die ſeltene Eigenſchaft, 
allen Zwiſtigkeiten die Spitze abzubrechen und 
ſtets ausgleichend zu wirken, haben ihm überall 
Freunde verſchafft. 

Wir wünſchen dem Jubilar, der, dem Rate 
des Arztes folgend, ſeine ihm ſo lieb gewordene 
Amtstätigkeit aufgeben muß, von Herzen, daß er 
in der wohlverdienten Ruhe des Penſionsſtandes 
die körperlichen Beſchwerden der letzten Zeit, die 
übrigens außer Zuſammenhang mit ſeiner Ver⸗ 
wundung ſtehen, völlig überwindet, und hoffen, 


Nr. 40 Bd. 31 


daß er ſeinen freundlichen Willen, das unſerem 
Blatte entgegengebrachte rege Intereſſe uns auch 
weiter zu bewahren, noch lange betätigen kann. 

— Zu den neueſten Förſtermorden. Ueber 
die Zuſammenſtöße zwiſchen Forſtbeamten und 
Wilddieben, die wir in Nr. 39 auf Seite 643 
melden mußten, und denen leider das Leben dreier 
5 a zum Opfer gefallen iſt, können wir 
eute, ſoweit die Ermordung des fürſtlich hohen⸗ 
zollernſchen Förſters Pau Hen cher zu Sig⸗ 
maringen und die des Königlichen Förſters Max 
Brendel in Dachsberg in Betracht kommen, in, Des 
Förſters Feierabende“ näheres melden. Ueber 
die Umſtände der Ermordung des Gemeinde⸗ 
förſters Orlopp in Hallgarten iſt ein Bericht 
bis Redaktionsſchluß noch nicht eingegangen. 
Leider find die Mörder der drei Forſtbeamten 
zurzeit noch nicht ermittelt. Eine Anzahl 
Perſonen, die des Mordes an Förſter Brendel 
verdächtig ſind, ſitzen hinter Schloß und 
Riegel, während in Sigmaringen mehrfache Ver⸗ 
haftungen ſtattgefunden haben, die aber bis jetzt 
ſämtlich wieder zur Freilaſſung geführt haben. 
Hoffentlich wird es bald möglich, in allen drei 
Fällen die Mordbuben zu ermitteln und ſie der 
verdienten Beſtrafung zuzuführen. 


— 


Ka 


— Herabſetzung der Kriegsbeſoldung für 
Offiziere und Offizierſtellvertreter. Laut Aller⸗ 
höchſter Kabinettsorder vom 19. September 
werden die Kriegsgebührniſſe der Offiziere und 
Offizierſtellvertreter vom 1. Oktober 1916 ab 
herabgeſetzt. Die jetzigen Angehörigen des Offizier⸗ 
ſtandes und ſolche, die bis zum 30. September in 
Offiziersſtellen einrücken, erhalten neben dem 
neu feſtgeſetzten niedrigeren Gehaltsſatze eine aus⸗ 
gleichende Monatszulage, die bei Hauptleuten 
145 %, bei Oberleutnants, Leutnants und 
Feldwebelleutnants 60 M beträgt. Den An- 
gehörigen der letztgenannten Rangklaſſe wird 
‚ die Zulage allerdings nur dann gewährt, wenn 
ſie verheiratet ſind oder wenn beſondere perſön⸗ 
liche Verhältniſſe die Abfindung nach den Grund⸗ 
ſätzen für Verheiratete begründet erſcheinen laſſen. 
Wir werden in der nächſten Nummer auf die 
wichtige Verordnung zurückkommen. 

> 


— Zur Steuerpflicht der Jorſtbeamten im 
Kriege! Bei der großen Zahl der uns zu dieſem 
Punkte noch immer zugehenden Anfragen möchten 
wir erneut darauf hinweiſen, daß hierüber S. 906 
(J. 1914), 461, 464, 1028 (X. 1915) und 204, 221, 
379 und 415 (J. 1916) der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, ſowie im Förſter⸗Jahrbuch für 1915 
bereits eingehende Belehrungen gegeben ſind. 
Das vorausſichtlich im November erſcheinende 
Förſterjahrbuch 1916 wird einen Abſchnitt enthalten, 
die dieſe Angelegenheit erſchöpfend behandelt. 

CN 

— Zurückſtellung nicht kriegsverwendungs⸗ 
fähiger Beamten und Lehrer. Für die Heran- 
ziehung der garniſon⸗ und arbeitsverwendungs⸗ 
fähigen Beamten zum Heeresdienſt ſind den 
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Miniſterien beſtimmte Zuſicherungen gemacht 
worden. Nach dieſen iſt den unterſtellten Be⸗ 
zirkskommandos befohlen worden, garniſon⸗ und 
arbeitsverwendungsfähige Reichs⸗, Staats⸗ und 
Kommunalbeamte und Lehrer bis auf weiteres 
nicht einzuziehen. Nach Ablauf der Zurück⸗ 
ſtellungen auf Zeit von nicht kriegsverwendungs⸗ 
fähigen Beamten und Lehrern brauchen die 
Behörden künftig nicht mehr Verlängerungs⸗ 
anträge zu ſtellen. Die Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ 
beamten werden jedoch von dieſer Regelung nicht 
berührt, ebenſowenig die Perſonen, die in einem 
Vertrags verhältnis zur Behörde ſtehen, wie Be- 
dienſtete, Hilfsarbeiter, Bureaugehilfen, Techniker, 
Stadtarbeiter, Angeſtellte ſtädtiſcher Werke uſw., 
da ſie nicht als Beamte gelten. Für dieſe muß in 
allen Fällen nach wie vor bei Ablauf der Zurück⸗ 
ſtellungsfriſt ein neuer Antrag geſtellt werden. 
> 

— Prüfung des deutſchen Jorſtwirtſchafts⸗ 
rates für den Brivatdienſt 1916. In der Zeit 
vom 4. bis 9. September wurde in Eiſenach eine 
Prüfung des deutſchen Forſtwirtſchaftsrates für 
den Revierverwaltungsdienſt der Privaten und 
Gemeinden abgehalten. Zur Prüfung waren 
ſieben Kandidaten zugelaſſen, die fie ſämtlich be- 
ſtanden haben, und zwar fünf mit Note II und 
zwei mit Note III. Dem Vernehmen nach wird 
im Herbſt 1917 oder 1918 wieder eine Prüfung an⸗ 
beraumt werden, für die als Vorausſetzung die 
Befähigung zum Einjährig⸗ Freiwilligen, vier- 
ſemeſtriges Studium an einer forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule mit Abſchlußprüfung in beſtimmten Fächern 
und eine zweijährige Praxis verlangt wird. 

2 

— Zulaſſung von Kriegsbeſchädigten zur 
Forſtlehrlingsſchule Templin. Infolge mehr- 
facher Anträge ſoll Kriegsbeſchädigten, die ſich 
dem Forſtfache widmen wollen, Gelegenheit 
geboten werden, den Unterricht an der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule des Vereins für Privatforſtbeamte 
für ſich nutzbar zu machen. Anträge auf Zulaſſung 
ſind an den Schulleiter, Herrn Oberförſter Jacob, zu 
richten. Vor dem Beſuch der Schule iſt eine praktiſche 
Lehre erforderlich. Die Kriegsbeſchädigten finden 
Unterkunft und Verpflegung in der Stadt Templin 
außerhalb der Anſtalt. Näheres iſt aus der Be⸗ 
kanntmachung im Vereinsteile dieſer Nummer 
unſeres Blattes (S. 665) zu erſehen. 


» 

— Johann⸗Albrecht⸗Jägerſtiſtung von 1916 
nennt ſich eine Stiftung, die am 31. Auguſt durch 
Herzog Johann Albrecht zu Medlen- 
burg errichtet worden iſt. Die Zinseinkünfte 
aus dem Stiftungskapital ſind beſtimmt, bedürf⸗ 
tigen Kriegsteilnehmern und deren Angehörigen 
aus dem Großherzoglich Mecklenburgiſchen Jäger⸗ 
bataillon Nr. 14 und dem Großherzoglich Mecklen⸗ 
burgiſchen Reſerve⸗Jägerbataillon Nr. 14, ſowie 
an frühere mecklenburgiſche Jäger, die während 
des Krieges bei anderen Truppenteilen eingeſtellt 
wurden, Unterſtützungen zu gewähren. Wenn in 
Zukunft Unterſtützungen für Kriegsteilnehmer nicht 
mehr in Frage ſtehen, ſollen die Zinseinkünfte 
den Oberjägern des Bataillons zugute kommen. 
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Herzog Johann Albrecht, der hochherzige Stifter, 
iſt Chef des Großherzoglich Mecklenburgiſchen 
Jägerbataillons Nr. 14. 


— Neue Wild höchſtpreiſe. Der Präſident des 
Kriegsernährungsamts hat auf Grund der Bundes⸗ 
ratsverordnung vom 24. Auguſt 1916 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 959) neue Wildhöchſtpreiſe feſtge ſetzt. 
Die Verfügung iſt auf Seite 657 dieſer Nummer 
abgedruckt. Die Groß⸗ und Kleinpreiſe können von 
den Landeszentralbehörden oder von den von ihnen 
beſtimmten Behörden mit Rückſicht auf örtliche 
Verhältniſſe geändert werden. Gegenüber den 
bisher geltenden Preiſen bedeuten die jetzigen 
Preiſe eine Erhöhung. Die „Norddeutſche All- 
gemeine Zeitung“ ſchreibt dazu: „Einerſeits liegt 
das daran, daß es ſich bei den früheren Preiſen un 
Jägerhöchſtpreiſe und jetzt um Handels- 
höchſtpreiſe handelt. Es war aber auch noch 
darüber hinaus eine Erhöhung des Höchſtpreiſes 
notwendig. Während der Geltung der bisherigen 
Wildhöchſtpreiſe war die Beſchickung der Städte 
mit Wild eine äußerſt mangelhafte. Das erklärt 
ſich daraus, daß bei weit über den ſonſtigen Fleiſch⸗ 
preiſen ſtehenden Wildpreiſen das Wild von den 
Jägern ſelbſt für ſich und ihre Angeſtellten ver⸗ 
braucht oder den Einwohnern der Jagdgemeinden 
überlaſſen wurde. Vielfach wurde es auch zur 
Beköſtigung der Kriegsgefangenen verwendet, da 
es tatſächlich das billigſte Fleiſch war, ſogar billiger 
als Pferdefleiſch. Niedrige Höchſtpreiſe nützen 
nichts, ſondern ſchaden, wenn ſie die Waren vom 
Markt fernhalten. Das Wild zu beſchlagnahmen 
und zwangsweiſe dann wie Roggen und Weizen 
den Städten zuzuführen, iſt praktiſch unmöglich. 
Deshalb ſind die neuen Preiſe ſo gewählt, daß die 
Ausſicht beſteht, Wild in die Städte zu bringen. 
Die Preisſteigerung wird hingenommen werden 
können, da Wild im allgemeinen ſchon wegen der 
umſtändlichen und koſtſpieligeren Zubereitung 
mehr von der wohlhabenderen Bevölkerung ver⸗ 
zehrt wird.“ 


25 

— Zulaſſung des Krammetsvogelfanges im 
Dohnenſtieg während des Krieges. Die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht die 
Mitteilung, daß der Bundesrat eine Verordnung 
angenommen habe, durch welche die Landes⸗ 
zentralbehörden ermächtigt werden, den Krammets⸗ 
vogelfang mittels Dohnen in dieſem Jahre wieder 
zuzulaſſen. Danach iſt anzunehmen, daß der 
E in Kürze überall wie früher dem 
Jagdberechtigten freigegeben wird, wie das 
ubrigens fon am 22. Juli d. Is. im Bereich 
des IX. Armeekorps (Regierungsbezirk Schleswig 
und Stade, beide Mecklenburg, das Herzogtum 
Lauenburg, die freien Reichsſtädte Hamburg, 
Bremen und Lübeck und das Fürſtentum Lübeck) 
durch Verordnung des ſtellvertretenden kom⸗ 
mandierenden Generals geſchehen iſt. Da in 
dieſem Korpsbezirk ſowohl für die beiden preußi⸗ 
ſchen Regierungsbezirke (jetzt auch Stade), wie für 
beides Mecklenburg den Staatsforſtbeamten die 
Ausübung des Krammetsvogelfanges geſtattet iſt, 
darf angenommen werden, daß wenigſtens in 
Preußen dieſe Erlaubnis allgemein erteilt wird. 
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Bedauerlich iſt, daß die Genehmigung ſo ſpät 
erfolgt, da für eine Vorbereitung zum Fang be⸗ 
trächtlicher Zeitaufwand gehört. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei auf zwei Bücher 
aus dem Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
verwieſen, die Anleitungen zum Droſſelfang in 
Dohnen wie auf dem Herd geben. Es ſind 
folgende: „Der Krammets vogel und ſein 
Fang auf dem Dohnenſtiege“ vom Jäger 
Unverdroſſen, Preis geheftet Mk. 1,60, 
und „Der Krammetsvogel, ſeine Jagd, 
mit beſonderer Berückſichtigung des 
Vogelherdes“ von Hugo Otto, Preis ge⸗ 
heftet Mk. 1,50. In beiden Büchern ſind die 
Herſtellung der Dohnen und der für den Herd 
benötigten Gegenſtände, wie die Anlage des 
Stieges und Herdes ſelbſt wie auch Fang- und 
Jagdausübung beſchrieben. Da die Vorbereitungen 
zum Droſſelfang beſonders zum Dohnenſtiege wie 
auch die Ree meiſt jüngeren Leuten 
obliegen werden, denen dadurch, daß der Fang in 
Dohnen acht Jahre lang verboten war, jede 
Kenntnis dieſer alten Jagdmethode fehlt, ſo ſollte 
man zu dieſen gedruckten Unterweiſungen greifen, 
um ſo zunächſt eine theoretiſche Grundlage für 
den in dieſem Jahre geldlich ſicher lohnenden 
Fang zu ſchaffen. 


2 
Forſtwirtſchaft. , 
Das Sammeln von Bucheckern. Auf 
Bundesratsbeſchluß, abgedruckt in der laufenden 
Nummer unſeres Blattes auf Seite 656, müſſen 
Bucheckern dieſes Jahr geſammelt werden und 
ſind an den Kriegsausſchuß für pflanzliche und 
tieriſche Ole und Fette abzuliefern. Saatgut für 
künſtlichen Anbau der Buche bleibt dem Wald⸗ 
beſitzer und dem zugelaſſenen Samenhandel be⸗ 
laſſen. Die Sammler, die Forſteigentümer und 
die bei der Sammlung beteiligten Beamten dürfen 
den vierten Teil der geſammelten Menge, höchſtens 
jedoch 25 kg Bucheckern, für den einzelnen Haus⸗ 
ſtand zur Olgewinnung zurückbehalten. Allgemein 
iſt ein Verfütterungsverbot für Bucheckern vor⸗ 
geſehen. Die Behörden können Ausnahmen zu⸗ 
laſſen, beſonders beſtimmen, ob und inwieweit der 
Eintrieb von Schweinen zweckmäßig iſt. Ein Zwang 
auf Forſteigentümer, Bucheckern zu ſammeln, ſoll 
nicht ausgeübt werden. Nur ſoweit ſie die Buch⸗ 
eckern nicht ſammeln wollen, kann die Behörde 
andere Perſonen zum Sammeln ermächtigen. 
Dieſe Behörde beſtimmt auch, welche Vergütung 
an den Forſteigentümer für das Sammeln der 
Bucheckern durch Dritte zu zahlen iſt. 
e 


— Zum Sammeln der Weißdornſrüchte. Durch 
Verfügung vom 21. Juli d. 33. (f. „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 34, S. 571) hat der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter beſtimmt, daß die Weißdornfrüchte, 
aus denen nach einem beſonderen Verfahren ein 
gutes Kaffee⸗Erſatzmittel hergeſtellt wird, geſammelt 
werden ſollen. Wie die Organiſation der Samm⸗ 
lung in den Qand- und Stadtkreiſen im einzelnen 
gedacht wird, iſt in der angezogenen Verfügung 
ausführlich dargelegt. Wiederholt fei nur, deß 
die Kriegsgeſellſchaft für Kaffee⸗Erſatz G. m. b. 
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H., Berlin W 66, Wilhelmſtraße 55, an die ein- 
zelnen Sammler für ein Kilo luftgetrockneter, 
von Stengeln, Aſten und Blättern befreiter 
Früchte 20 9 bezahlt; die Ablieferung und die 
Empfangnahme des Sammellohnes erfolgt bei 
den Ortsſammelſtellen. Sollte in einem Bezirk, 
wo ſich nennenswerte Mengen Weißdorn be⸗ 
finden, noch keine Sammelſtelle eingerichtet ſein, 
ſo wird die Kriegsgeſellſchaft für Kaffee⸗Erſatz, 
ſobald ſie Nachricht davon erhält, für deren Er⸗ 
richtung ſorgen. Da ſich durch die Gewinnung von 
Kaffee⸗Erſatz aus Weißdornfrüchten die ent⸗ 
ſprechende Menge Malz, Gerſte, Roggen uſw. 
ſparen läßt, ſo iſt es Pflicht jedes einzelnen, 
nach Möglichkeit das Sammeln zu unterſtützen. 
Beſonders die Forſtbeamten, die darüber unter⸗ 
richtet ſind, ob ſich in der Umgebung ihres Dienſt⸗ 
ſitzes Weißdorn in nennenswerter Menge befindet, 
ſollten die Bevölkerung nach Kräften zum Sammeln 
der Weißdornfrüchte anregen und dafür ſorgen, 
daß dieſe ſämtlich der zuſtändigen Ortsſammelſtelle 
zugeführt werden. 
> 


— Kalender „Waldheil“ für 1917. Zu unſerm 
Bedauern wird in dieſem Jahre infolge der Kriegs⸗ 
erſchwerungen im Geſchäftsleben der Kalender 
„Waldheil“ ſpäter fertig wie in früheren Jahren. 
Wir werden nicht in der Lage ſein, ihn früher 
als nach Mitte Oktober zu verſenden. Alle 
bereits eingelaufenen und bis dahin eingehenden 
Beſtellungen ſind und werden vornotiert und 
alles ſofort nach Ausgabe des Kalenders verſandt. 
Fehlmeldungen bitten wir nicht früher nach hier 
zu geben, als bis wir das Erſcheinen und den 
u des Kalenders an dieſer Stelle ange⸗ 
kündigt haben. Sodann teilen wir mit, daß durch 
Perſonalmangel in dieſem Jahre die ſonſt im 
gegenſeitigen Intereſſe vorgenommene Anſichts⸗ 
verſendung des „Waldheil“ an Revierverwaltungen 
nicht erfolgen kann. Wir bitten daher, die 
Kalenderaufträge baldmöglichſt auf Grund der 
überall vorgelegten Beſtellkarten und Beſtelliſten 
nach hier abzuſenden. Der Abreißkalender 
der Deutſchen Jäger⸗Zeitung für 1917 
wird ebenfalls Mitte Oktober verſandfertig 
und geht den Beſtellern dann gleichfalls zu. 


> 


— Borfiht bei Einkauf von Schuhwerk. Aus 
dem Leſerkreiſe wird mehrfach mitgeteilt, daß 
neuerdings die Forſtbeamten häufig Preisliſten 
zugeſandt bekommen, in denen für Schuhwaren 
Vollgummiabſätze, Ledererſatzſohlen, Erſatz für 
Gummiſohlen uſw. zu übertrieben hohen Preiſen 
angeboten werden. Wie berichtet wird, haben 
ſich alle dieſe Waren für Forſtbeamte als durch⸗ 
aus unhaltbar erwieſen, ſo daß das Geld dafür 
ſo gut wie hinausgeworfen worden iſt. Mög⸗ 
lich iſt ja, daß derartige Erſatzmittel für Leute, 
deren Ausgänge ſich auf gepflegte Straßen der 
Stidt beſchränken, genügen. Für den Forſt⸗ 
beamten aber, deſſen Schuhwerk oft ſtunden⸗ 
lang auf unwegſamem Waldboden durch Steine 
und Näſſe angegriffen wird, iſt die Anſchaffung 
derartiger Erſatzmittel durchaus unratſam. Für 
ihn ſind, worauf wir beſonders hinweiſen wollen, 
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Schuhe Defter Qualität, jo Hoch fie bedauerlicher⸗ 
weiſe jetzt auch im Preiſe ſtehen mögen, gerade 
gut genug. Die größere Ausgabe wird ſich in der 
längeren Haltbarkeit des Schuhwerks mehr als 
doppelt bezahlt machen. S. L. 


— 


» 
Marftberichte, 
Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 


25. September 1916. Rehwild % kg 0,00 %, Wild- 
enten 4,00 M das Stück. Kaninchen 0,00 46 
das Stück. Rebhühner, junge, Stück 2,00—2,75 M. 
Die Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne 
Zuſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 


> 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abounements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beauſprucht. 


Anfrage Nr. 123. Zulaſſung eines Gefreiten 
zur preußiſchen Staatsförſterlaufbahn und Er- 
teilung eines unentgeltlichen Jagdſcheins an ihn. 
Ein Gymnaſiaſt trat zu Kriegsausbruch als Kriegs⸗ 
freiwilliger bei den Jägern ein; er kam dann aus 
der Front zum Erſatz⸗Bataillon und ift jetzt Ge- 
freiter. Von dem Herrn Oberforſtmeiſter iſt ihm 
die Befähigung zum Eintritt in die Königliche 
Forſtlehre zuerkannt. Welche Schritte wären zu 
tun, damit er am 1. Oktober 1916 die Forſtlehre 
beginnen kann? Kann für denſelben ſchon jetzt 
ein unentgeltlicher Jagdſchein ausgeſtellt werden, 
und bei welcher Behörde wäre der betreffende 
Antrag zu ſtellen? Hegemeiſter St. 

Antwort: Eine Entlaſſung des Gefreiten 
während des Krieges aus dem Militärdienſt, 
lediglich zum Zwecke der Ableiſtung der Forſt⸗ 
lehre, wird kaum durch die Militärbehörde ge⸗ 
nehmigt, denn es muß angenommen werden, 
daß es ſich um einen kriegsverwendungsfähigen 
jungen Mann handelt, da vollſtändige Geſund⸗ 
heit ja doch eine Vorbedingung zur Annahme als 
Forſtlehrling it (vgl. § 2,20 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Königl. 
Forſtſchutzdienſt vom 1. 10. 1905). Wir raten 
Ihnen, den Gefreiten ſofort bei einem Königl. 
Oberforſtmeiſter als Forſtlehrling für den 1. 10. 
d. Is. anzumelden und gleichzeitig zu bitten, daß 
er die Lehre erſt nach Beendigung des Krieges 
ableiſten darf. Einen unentgeltlichen Jagdſchein 
kann der Gefreite erſt erhalten, wenn er ſich in 
der Ausbildung für den Staatsforſtdienſt befindet, 
alſo wenn er als Forſtlehrling für den Staatsforſt⸗ 
dienſt angenommeniſt. Der Antrag ift dann beim 
Truppenteil zu ſtellen, der ihn an das zuſtändige 
Landratsamt weitergibt. 

Anfrage Nr. 124. Keine Aebertragung der 
Abſchußerkaubnis. In einer angrenzenden Ge- 
meinde ſind von dem Landrate an mehrere Beſitzer 
Erlaubnisſcheine zum Abſchuß von Schwarzwild 
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Einer dieſer Scheininhaber hat 
nun ein Stück Schwarzwild auf dem Grundſtücke 
eines anderen Beſitzers erlegt, der allerdings 


erteilt worden. 


auch im Beſitze einer Abſchußerlaubnis iſt. Ent⸗ 
ſpricht eine ſolche Benutzung der fraglichen Erlaub⸗ 
nis den Vorſchriften des $ 64 der Jagdordnung? 
Königl. Hegem. F. in W. 

Antwort: Das im $ 64 der Jagdordnung 
jedem Grundbeſitzer oder Nutzungsberechtigten 
innerhalb ſeiner Grundſtücke eingeräumte Recht, 
Schwarzwild zu fangen, zu töten und zu behalten, 
iſt nicht übertragbar. Ebenſowenig darf ein ſolcher 
Grundeigentümer mit der ihm vom Landrat 
verliehenen Abſchußerlaubnis auf fremdem Grund 
und Boden Schwarzwild erlegen. Das käme, 
ſofern das Jagdrecht einem anderen als dem 
fremden Jagdbeſitzer zuſteht, einer unbefugten 
Jagdausübung gleich und wäre ſtrafbar. 

Anfrage Nr. 125. Waffengebrauch. Stehen 
mir auf den an mein Revier angrenzenden Jagd⸗ 
bezirken, auf denen mir die Jagdpolizei von der 
zuſtändigen Jagdpolizeibehörde unter Zuſtimmung 
der Königl. Regierung übertragen worden iſt, die- 
ſelben Befugniſſe betreffend Waffengebrauch zu 
wie in meinem eigenen Schutzbezirke? 

Königl. Förſter H. in N. 

Antwort: Sie haben zunächſt auf den Ihrer 
Jagdpolizeiaufſicht unterſtellten, an Ihr Revier 
angrenzenden Jagdbezirken, in Ihrer Eigenſchaft 
als Jagdpolizeibeamter, das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch gemäß § 28 der Dienſtinſtruktion für die 
Gendarmerie vom 30. Dezember 1820 (vgl. 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 9 dieſes Jahrganges). 
Unſeres Erachtens ſteht Ihnen aber auch hier das 
Recht des Waffengebrauchs auf Grund des Waffen⸗ 
eeh a vom 31. März 1837 zu; denn die 
Ausübung jagdpolizeilicher Funktionen gehört zum 
Jagdſchutz, und das Waffengebrauchsgeſetz be⸗ 
ſchränkt die Befugnis zum Waffengebrauch nicht 
auf den Schutzbezirk, ſondern auf den Dienſtbezirk; 
auch verlangt der Ihrer Beſtellung zum Aushilfs⸗ 
jagdpolizeibeamten zugrunde liegende Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 24. Februar 1900 die Ausſtattung mit 
der Berechtigung zum Waffengebrauch. Im übrigen 
verweiſen wir auf „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 33 
die ſes Jahrganges. J. in T. 
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Anfrage Nr. 126. Beitragserſtattung bei 
der Angeſtelltenverſicherung. Ich ſtehe feit 
Kriegsbeginn im Felde. Jetzt wird mir von meinem 
Arbeitgeber, bei dem ich als Revierförſter angeſtellt 
bin, der Auftrag, eine Beſcheinigung beizubringen, 
daß ich ſeit obiger Zeit im Felde bin, zwecks Zurück⸗ 
erlangung der Beiträge zur Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung. Heute leſe ich die Mitteilung in Nr. 25 
Seite 428. Da ich etatmäßiger Feldwebel bin, 
ſo glaube ich nicht, daß es in meinem Intereſſe 
liegt, die Beiträge zurückzu verlangen. Gibt es 
eine Beſtimmung, wonach ich verpflichtet bin, 
meinem Arbeitgeber die verlangte Beſcheinigung 
zu beſchaffen, oder kann ich den Antrag ablehnen? 
Wie ſoll ich mich verhalten? A. O., Feldwebel. 


Antwort: Sie verwechſeln anſcheinend zwei 
verſchiedene Bundesrats⸗Verordnungen. Die eine, 
welche offenbar für Sie in Betracht kommt (vom 
26. Auguſt 1915, R. G.⸗Bl. S. 531, Dtſch. Forſt⸗ 
Ztg. Bd. 30 S. 799), beſagt, daß auch bei der 
Angeſtelltenverſicherung — wie bisher ſchon bei 
der Invalidenverſicherung — Kriegsdienſtzeit als 
Beitragszeit gilt, ohne daß Beiträge entrichtet 
zu werden brauchen, daß für dieſe Zeit bereits 
entrichtete Beiträge auf Antrag des Arbeitgebers 
zurückzuzahlen ſind, und daß dieſer dem Ange⸗ 
ſtellten die von ihm eingezogenen Beitragsteile 
zu erſtatten hat. Die Beitragsrückzahlung liegt 
alſo auch in Ihrem Intereſſe. — Die zweite Ver⸗ 
ordnung (vom 26. Mai 1916, R. G.⸗Bl. S. 425, 
Forſt⸗Ztg. Bd. 31 S. 428) dagegen erlaubt die 
Erſtattung aller Beiträge (bei Pflichtverſicherten 
zur Hälfte, bei freiwillig Verſicherten zu drei 
Vierteln) an ſolche Kriegsbeſchädigte, die dauernd 
berufsunfähig ſind und für die deshalb die 
Fortſetzung der Angeſtelltenverſicherung keinen 


Zweck mehr hat. Die Erſtattung erfolgt in dieſem 
Falle auf Antrag des Verſicherten. Hg. 


Deutſche Jäger, 
ſammelt zur Vermehrung von Kriegsmetall alte Patronen 
ſowie jede Art Patronen und Hülſen mit Metallteilen. 
Sammelſtelle: Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo. Portofreie Zuſendung fur den Kriegsfonds des 
„Waldheil“ wird erbeten. 1 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zwölfte Zuſammenſtellung der gefallenen preußiſchen Staatsforſtbeamten, 
ſoweit ſie aus den amtlichen Verluſtliſten und ſonſtigen Mitteilungen feſtgeſtellt werden konnten. 


Regierungs- und Forſträte. 

Baehr, Friedrich Wilhelm (19. 4. 16), Marienwerder. 

An Herzſchlag in Deutſchland geſtorben. 
Forſtmeiſter. 

Lonsky, Max (4. 7. 16), Katholiſch⸗Hammer (Breslau). 
Infolge von Anſtrengungen des Feldzuges in Deutſch⸗ 
land geſtorben. 

Oberförſter o. R. 

Eberts, Hans (20. 4. 1916), Margoninsdorf. 

Forſtaſſeſſoren. 
Hüecsker H, Werner (5. 6. 16). 


Forſtreferenda re. 

Roſenerantz, Hermann —). 
Forſtbefliſſene. 
Grashoff, Friedrich (13. 6. 16). 
d' Heureuſe, Paul (25. 9. 15). 
Sellheim, Erich (29. 12. 15). 
Thelemann, Gerhard (15. 3. 16). 
v. Trotha, Wolf-Dietrich (20. 5. 16). 
Forſtkaſſenrendanten. 

Herrgoß, Otto (9. 4. 16), Hammerſtein (Mavienwerder). 
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Förſter m. R. 

Arnold, Heinrich (28. 11. 15), Hegemeiſter, Bruno, Hoyers⸗ 
werda (Liegnitz). Infolge Operation in ruſſ. Gefangen⸗ 
ſchaft geſtorben. 

Förſter o. R. 

Dreger, zu (3. 7. 16), Oberf. Mauche (Poſen). 

Kolbitz, Rudolf (—), Oberf. Neu⸗Glienicke (Potsdam). 
An Typhus geſtorben. 

Liedtke (20. 7. 16), Oberf. Norkaiten (Gumbinnen). Im 

Lazarett geſtorben. 
Forſtverſorgungsberechtigte. 

Haak, Hugo (9. 6. 16), Offtzier⸗Stellvertr., Reſ.⸗Jäger⸗ 
Zort, Nr. 4 (noch nicht notiert). S 

Prehn, Friedrich (21. 8. 16), Oberf. Drage (Schleswig). 
dard ge von Anſtrengungen des Feldzuges in Deutſch⸗ 

and geſtorben. 

Schwarzer, Oswald (11, 9. 16), 3. Zt. int. Gemeindeförſter, 
Zorn, Oberf. Naſtätten (Wiesbaden). Infolge einer 
im Felde erlittenen Gehirnerſchütterung in Beverloo 
geſtorben. 

Aktive, noch nicht verſorgungsberechtigte Oberjäger 

und Jäger. 

Bethe, Hugo (20.4. 16), Vizefeldwebel, Reſ.⸗Jäg.⸗Batl Nr. 7. 
oltzer, Kurt (31. 8. 16), Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 5. 
ent, Ferdinand (9. 6. 16), Offizier⸗Stellvertr., Neſ.⸗Jäg.⸗ 

Batl. Nr. 4. 

Lödorf, Joſef (12. 6. 16), Gefreiter, Reſ.⸗Jäg.⸗Batl. Nr. 7 

Leuſchner, Georg (20. 8. 16), Jäger, Reſ.⸗Jäg.⸗Batl. Nr. 6 

e Max (5. 6. 16), Offizier⸗Stellvertr., Jäg.⸗Batl. 

r. 10. 


Bruno (5. 7. 16), Oberjäger, Reſ.⸗Jäg.⸗Batl. 


Reymann, 
Nr. 15. An Hisfchlag geſtorben. 
NRingk, Friedrich (7. 9. 16), Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 3. 


Mit dieſer Zuſammenſtellung erhöht ſich die 
Zahl der uns bekannt gewordenen, auf dem Felde 
der Ehre gebliebenen Angehörigen und Anwärter 
des Königlich preußiſchen Staats⸗ und Kronforſt⸗ 
beamtenſtandes auf 551. Gefallen ſind: 1 Oberforſt⸗ 
meiſter, 4 Regierungs⸗ und Forſträte, 14 Forſt⸗ 
meiſter, 26 Oberförſter mit Revier, 5 Oberförſter 
ohne Revier, 38 Forſtaſſeſſoren, 16 Forſtreferendare, 
47 e (= 151 Angehörige der Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn). 2 Forſtkaſſenrendanten, 
11 Förſter mit Revier, 46 Förſter ohne Revier, 
93 Forſtverſorgungsberechtigte, 45 Reſervejäger, 
177 aktive, noch nicht verſorgungsberechtigte Ober⸗ 
jäger und Jäger und 26 Forſtlehrlinge (= 398 AMn- 
gehörige der Förſterlaufbahn). Die früheren Zu⸗ 
ſammenſtellungen befinden ſich im Jahrgang 1914 
auf Seite 812, 943, 1055, im Jahrgang 1915 auf 
Seite 33, 181, 363, 562, 697, 835, 1013 und im 
Jahrgang 1916 auf Seite 278. 


> 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwalt ung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Förſterſtelle Eppſtein, Oberf. Hofheim (Wiesbaden), 
am 1. November d. Js. anderweit zu bejeben. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Oktober d. Js. 

einzureichen. 

Förſterſtelle Schöneiche ⸗ Nord, Oberf. Schöneiche 
(Breslau), zum 1. November d. J. zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis 8. Oktober d. Js. ein⸗ 
zuſenden. l 


Derwaltungsänderungen. 


Zum 26. September d. Js. werden die beiden König- 
lichen Forſtkaſſen Johannisburg und Turoſcheln zu 
einer Kaſſe mit der Bezeichnung „Königliche Forſtkaſſe 
Johannisburg“ zuſammengelegt. Zum Geſchäftsbereich 
diefer Kaffe gehören ſortab die Koniglichen Oberförſtereien: 


Kullik, Turoſcheln, Kurwien, Breitenheide, Johannisburg 
und Wolfsbruch (Allenſtein). Verwalter der Kaſſe iſt bis 
auf weiteres der Königliche Förſter Lächelin. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats ⸗Forſtyverwaltung. 


Albrecht, Förſter, Stapel, Oberf. Zeven (Stade), tritt am 
1. Oktober d. Js. in den Ruheſtand. 

Amthor, Förſter o. R, Stubben, Oberf. Axſtedt, am 1. Ok⸗ 
tober d. Is. nach Stapel, Oberf. Zeven (Stade), verſetzt. 

Bollmann, Hegemeiſter, Bad Homburg v. d. H., Oberf. 
Homburg (Wiesbaden), am 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Clauſen, Hegemeiſter, Neckelnberg, Oberf. Lautenthal, am 
1. Oktober d. Js. nach Winzenburg, Oberf. Alfeld 
(Hildesheim), verſetzt. 

Dreſcher, Forſtaufſeher, Oberf. Commuſin (Allenſtein), 
iſt zum Förſter ernanut. 

Hofmann, Foörſter o. R., Jacobshageu, am 1. Oktober 
d. Is. nach Oberf. Wedelsdorf (Stettiu) verſetzt. 
Kühne, Förſter, Ellershauſen, Oberf. Bramwald, am 1. Ok⸗ 
tober d. Js. nach Neckelnberg, Oberf. Lautenthal 

(Hildesheim), verſetzt. 

Sange ll, Forſtaufſeher, Lipowitz, Oberf. Reußwalde (Allen: 
ſtein), iſt zum Förſter ernaunt. 

Saskowski, Forſtaufſeher, Oberf. Lanskeroſen (Allenſtein) 
iſt zum Förſter ernannt. 

Lorenz, Forſtaufſeher, Reddighauſen, z. Zt. Gladenbach, 
(auftragsweiſe), Oberf. Hatzfeld und Elbrighauſen, am 
1. Oktober d. 33. nach Gladenbach, Oberf. Gladenbach 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Mann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, Gr. Engelau, 
Oberf. Tapiau (Königsberg), zum Förſter ernannt. 

Müller, Förſter, Polier, Oberf. Nienover, am 1. Oktober 
d. SE nach Wurzelberg, Oberf. Sieber (Hildesheim), 
verſetzt. 

Riemann, Forſtaufſeher, Oberf. Ramuck (Allenftein), 
iſt zum Förſter und etatsmäßigen Forſtſchreiber ernannt. 

Wicht, Förſter, Lautenthal, am 1. Oktober d. Is. nach 
Polier, bert Nienover (Hildesherm), verſetzt. 

Wieſemann, Forſtaufſeher, Wächtershöhe, am 1. Oktober 
d. SC nach Jakobshagen, Oberf. Jakobshagen (Stettin), 
verſetzt. 

Wöſtefeld, Förſter, Sieber, am 1. Oktober d. Is. nach 
Ellershauſen, Oberf. Bramwald (Hildesheim), verfegt. 

Die Verſetzung des Forſters Blume in Ippinghauſen, 
Oberf. Naumburg, uach Eichenberg, Oberf. Witzenhauſen, 
ift zuruckgenommen. 

Wiegand, Waldwärter, Vieſebeck, Oberf. Naumburg (Caſſel), 
iſt der Titel „Königlicher Förſter“ verliehen. 
Berichtigung. Die Mitteilung in Nr. 39 auf Seite 646 

daß der SE Hegemeiſter feim, Obernkirchen, zum 

Revierförſter befördert und zum 1. Oktober d. Js. als 

ſolcher uach Sachſenborn bei Paderborn verſetzt fer tft falſch. 

Wir hatten die Notiz einer politiſchen Zeitung entuommen, 

die leider Unrichtiges brachte. 


Königreich Bayern. 


Blum, Forſtrat, Vorſtand des Forſtamts Aſchaffenburg⸗Süd, 
auf die Dauer eines Jahres in den Ruheſtand verſetzt. 

Hampert, Forurat, Vorſtand des Forſtamts Paſſau⸗Nord, 
in den dauernden Ruheſtand verſetzt und ihm der Ver⸗ 
dienſtorden vom heiligen Michael 4. Klaſſe mit der Krone 
verliehen. 

von Rehlingen und Kaltenberg, Freiherr, Forſtrot, Bor: 
taud des Forſtamts Burghauſen, in den dauernden 
Ruheſtand verfegt und ihm der Verdienſtorden vom 
heiligen Michael 4. Klaſſe mit der Krone verliehen. 

Grießer, Forſtmeiſter, Biburg, nach Moosburg verſetzt. 

Zëtteg, Forſtmeiſter, Erbach, in den dauernden Ruheſtand 
verſetzt. , 

Sa e Anzing, auf das Forſtamt Biburg 

erufen. 

Weiß, Forſtmeiſter, Betzigau, auf die Dauer eines Jahres 
in den Ruheſtand verſetzt. Ee 

Dittmar, Forſtamtsaſſeſſor, Mainſondheim, auf die Stelle 
eines Referatshilfsarbeiters bei der Regierungsforſt⸗ 
kammer der Pfalz berufen. 

Eppner, Forſtamtsaſſeſſor beim Forſtamt Roſenheim, auf 
die Forſtamtsaſſeſſorſtelle Grötſchenreuth, Forſtamt 
Wunſiedel, berufen. 

Kreß von Kreſſenſtein, Freiherr, Forſtamtsaſſeſſor beim 
Forſtamt Altotting, auf die Forſtamtsaſſeſſorſtelle zu. 
Mainſondheim, Forſtamts Kitzingen, berufen. 
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Siket, Forſtamtsaſſeſſor, Binsfeld, an das Forſtamt 
Altötting berufen. 

Schott, Forſtamtsaſſeſſor, Referatshilfsarbeiter bei der 


Regierungsforſtkammer der Pfalz, an das Forſtamt 
Roſenheim verſetzt. 

Scherer, Referatshilfsarbeiter im Staatsminiſterium der 
Finanzen, Miniſterialforſtabteilung, auf die Forſtamts⸗ 
aſſeſſorſtelle zu Bad Reichenhall-St. Zeno, Forſtamts 
Reichenhall-Nord, berufen. 

Viernſtein, Forſtbuchhalter r Regierung von Oberfranken, 
Kammer der Forſten, am 1. Oktober d. Js. in den 
dauernden Ruheſtand verſetzt und ihm der Titel eines 
K. Oberforſtbuchhalters mit dem Rang der Beamten 
der Klaſſe VIII. 2 verliehen. 

Hanft, Rechnungskommiſſar der Regierung von Oberfranken, 
Kammer der Forſten, zum Forſtbuchhalter dieſer Ne- 
gierungsforſtkammer befördert. 

Befördert zu Rechnungskommiſſären der Sekretär der Re- 
gierungsforſtkammer von Oberbayern Zetti und der 
Sekretär der Regierungsforſtkammer der Oberpfalz und 
von Regensburg Weiß. 

Waldherr. Forſter, Waldhäuſer, nach Altſchönau, Forſtamts 
St. Oswald, verſetzt. 

Cetſch, Forſtaſſiſtent, Bettbrunn, an das Forſtamt Schern⸗ 
feld verſetzt. 

Letſch, Forſtaſſiſtent beim Forſtamte Selb, zum Sekretär 
der Regierung von Oberfranken, Kammer der Forſten, 
befördert. Bee 

Bammelmaicer, Forſtaſſiſtent beim Forſtamt Nittenau, an 
das Forſtamt Allersberg verſetzt. 

Schönheiter, Forſtaſſiſtent beim Forſtamt Rothenkirchen, an 
das Forſtamt Nittenau verſetzt. 

Schwandner, Forſtaſſiſtent beim Forſtamt Allersberg, zum 
Hörer in Schernfeld, Forſtamts Schernfeld, ernannt. 
Zu Forſtaſſiſtenten in etatsmaͤßiger Eigenſchaft wurden 

ernannt die Forſtſchutzdienſtaſprranten: Herter, vou 

Maikammer beim Forſtamt Erleubrunn; Boekel, von 

Kaiſerslautern zu Stauf, Forſtamts Heideck; Herter, von 

Michelrieth beim Forſtamt Rothenburg; Schmidt, von 

Forſthaus St. Hubertus beim Forſtamt Stammham; Baier, 

von Stadtſteinach beim Forſtamt Rothenkirchen; Gienger, 

von Unsleben zu Absberg, Forſtamt Gunzenhauſen: 

Ceippert. von Gambach zu Bramberg, Jorſtamt Goßmauns⸗ 

dorf; Schinabeck, von Regensburg beim Forſtamt Pullenried: 

Biſchoff, von Schwarzenbach a. W. zu Bettbrunn, Forſt⸗ 

amts Stammham. 


Königreich Württemberg. 
Bleffing, Forſtwart, Donzdorf, wurde die Verdienſtmedaille 
des Friedrichsordeus verliehen. 
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Großherzogtum Heſſen. 
KRompf, Forſtaſſeſſor, wurde der Bayeriſche Max⸗Joſephs⸗ 
Orden verliehen. 


Großherzogtum Meckleuburg⸗Strelitz. 
Grapow, Forſtmeiſter, Lüttenhagen, am 1. Oktober d. 38. 
in den Ruheſtand verſetzt. 

Grapow, Oberförſter, am 1. Oktober d. Js. zum Revier⸗ 
verwalter der Großh. Oberf. Lüttenhagen ernannt. 
Srefe, Forſttaxator, am 1. Oktober d. Js. bis auf weiteres 
vertretungsweife mit der Verwaltung der Großh. Oberf. 

Wildpark betraut. 


Fürſteutum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 

Lämmerzahl, Oberförſter, Gehren, wurde das Fürſtlich 
Schwarzburgiſche Ehrenkreuz 2. Klaſſe verliehen. 

Elſaß Lothringen. 

CLindeckert, Forſthilfsaufſeher, iſt zum Foͤrſter ernannt und 
it ihm die ZJörſterſtelle Windeck, Obert, Schirmeck 
(Straßburg), am 1. Oktober d. Is. ubertragen. 

Müller, Hegemeiſter, Forſthaus Machern, it das Verdienſt— 
kreuz in Gold verliehen. 

Militäriſche Veränderungen aus Forft- 

beamtenkreiſen. 
(Nach Privat: und Zeitungs nachrichten) 

Zum Leutnant d. L. wurde ernannt: 

Eichholtz, Kgl. Forſtaufſeher (Frankfurt a. Oder), Feld⸗ 
17 a 1. Crſatz⸗Bataillon Inf.⸗Regt. Nr. 52, 

ottbus. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 

Zöllner, Geheimer Rechnungsrat und Bureau-Vorſteher im 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
hat am 30. September d. 38, fein 50 jähriges Dienſt⸗ 
Jubiläum gefeiert. Der Jubilar tritt am 1. Oktober 
in den Ruheſtand. 

Blümke, Rechnungsrat, königl. Forſtkaſſenrendant in Misdroy 
(Stettin), begeht am 12. Oktober das 50 jäbrige Dienſt⸗ 
Jubiläum als preußiſcher Staatsbeamter. 

Holtzheimer, Revierfoͤrſter in Dienften der Herrſchaft 
Deutſch⸗ Wartenberg zu Drentkau, Kr. Grünberg 
(Liegnitz), kann am 1. Oktober auf eme 50 jährige 
Dienſtzeit zurückblicken, von der die letzten 35 Jahre in 
1 SC Herrſchaft Deutfcd - Wartenberg zurück⸗ 
gelegt jind. 

Krüger, Kgl. Hegemeiſter, Oberf. Jagdſchütz (Bromberg), 
begeht am 1. Oktober fem 50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
K des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 


Nienſtedt, Poſt Forſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 

Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher FJorſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 48. — Beiträge nur durch Ver⸗ 
mittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Velte, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. Jahres⸗ 
beitrag 6,50 Mk. Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr wie das 
Kalenderjahr. — Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗Zeitung koſtenlos geliefert; nur das 
Abtragegeld, 12 Pf. pro Quartal, erlegt jedes Mitglied. 
Bei Ausbleiben des Blattes halte man zunächſt bei 
ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nachfrage, erſt danach 
bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede 
Adreſſenänderung ſofort mitzuteilen iſt. 

Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 


ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 


öffentlichung vom 1. Juli 1916 ab in den Verein 
aufgenommen: 
EE 
Nr. 
4082 a. Nictau, Forſtaufſeher in Rotenfier, Poft, Bez. Stettin. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
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Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Ortsgruppe Frankfurt a. O. Oberförſterei Hagelsb erg. 
Dr. Albrecht 10 Mk., Frau Dr. Albrecht 5 Mk., Baum 3 Mk., 
Heiſe 3 Mk., Kalz 5 Mk., Petermann 3 Mk., Vaupel 3 Mk., 
Wehner 5 Mk. Oberförſterei Limmritz. Böttcher 1,50 Mk., 
Cochoy 1 Mk., Dun 1,50 Mk., Graßmann 2 Mk., Krüger 1,50 Mk., 
Pohl 1 Mk., Strempel 1,50 Mk., Wernſtedt 1,50 Mk. Ober⸗ 
förſterei Müullroſe. Cäſar 2 Mk., Drowin 5 Mk., Gottſchalk 
5 Mk., Liepe 5 Mk., Mützell 5 Mk., Mächler 5 Mk., Sawatzki 
5 Mk., Schramm 5 Mk., Steig 5 Mk. Oberförſterei Reppen. 
Casper 3 Mk., Gräf 6 Mk., Groger 3 Mk., Heyer 5 Mk., Hinne⸗ 
berg 1 Mk., Kerting 5 Mk., Kühl 4 Mk., Lahndt 6 Mk., Perſicke 
5 Mk., Staender 20 Mk., Weigel 10 Mk. Zuſam. 158,50 Mk. 
Der Schatzm. Blaue⸗Cloſſow. 


Bezirksgruppe Trier. Ortsgruppe Neunkirchen. Bauer 
10 Mk., Bruch 2 Mk, Bungartz 6 Mk., Hooß 8 Mk., Manſtein 
10 Mk., Maroldt 4 Mk, Niebling 10 Mk., Rohde 3 Mk., Röder I 
10 Mk., Röder II 10 Mk., Schulz 10 Mk., Schönberg 7 Mk., 
Trautzburg 6 Mk., Wüſtel 3 Mk., Zabel 8 Mk., Zengerle 8 ME 
Zuſam. 115 Mk. Der Schatzm. Klein⸗Mühlchen. 


Neukirchen, 
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Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 39 142,42 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 
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Aachrichten aug den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen, 
Ortsgruppen: 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Sonn⸗ 
abend, dem 30. September, nachm. 3 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal Möller in Drieſen. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über die Be⸗ 
zirksgruppenverſammlung in Frankfurt a. O.; 
2. Kriegsſpende. Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Die nächſte Viertel⸗ 
jahrsverſammlung findet am Sonnabend, dem 
30. September, nachmittags 5 Uhr, im Gaſt⸗ 
haus „Zur Traube“, Erkner, ſtatt. 

Der Vorſtand. 

Hannover. Am Sonnabend, dem 7. Oktober 1916, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Kaſino⸗ 
Reſtaurant zu Hannover, Artillerieſtraße. Tages⸗ 
ordnung: 1. Pflicht⸗Krankenkoſten⸗Beihilfs⸗ 
ka ſſe; 2. Sterbekaſſe; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Hersfeld (Regbz. Caffe). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 30. September cr., im Ver⸗ 
einslokal um ½2 Uhr. Der Vorſtand. 

Hildesheim. Vierteljahresverſammlung am Mon⸗ 
tag, dem 2. Oktober d. %3., nachmittags 3 Uhr, 
im Hotel „Europäiſcher Hof“ in Hildesheim. 

er Vorſtand. 
Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Am Sonnabend, dem 30. September, mittags 
1 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Berichterſtattung über die Be- 
zirksgruppenverſammlung; 2. Beſtellungen auf 
Kalender Waldheil und Förſterjahrbuch pro 
1917; 3. Kriegsſpende; Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 

Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Am Sonn⸗ 
abend, dem 7. Oktober 1916, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung der Ortsgruppe im Ver⸗ 
einslokal. 1. Zahlung der Ortsgruppenbeiträge 
und der Kriegsſpende. 2. Verſchiedenes. Nach 
der Verſammlung gemütliches Zuſammenſein 
im Kurpark. Der Vorſitzende. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


E Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Zulaſſung von Kriegsbeſchädigten zur Forf- 

lehrlingsſchule Templin. 

Der Vorſtand des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands in Neudamm hat beſchloſſen, 
die Zulaſſung von Kriegsbeſchädigten auch nach 
vollendetem 18. Jahre zur Forſtlehrlingsſchule 
Templin unter folgenden Bedingungen zu geſtatten. 
1. Die Zulaſſung wird unter Prüfung der be⸗ 

ſonderen Verhältniſſe des Einzelfalles dem 

Schulpfleger und Schulleiter anheimgeſtellt. 
2. Als Altersgrenze gilt im allgemeinen das 

25. Jahr. 

3. Vor dem Beſuche der Schule wird eine nach 
den Verhältniſſen zu bemeſſende praktiſche 
Lehrzeit gefordert. 

4. Die zum Beſuch der Schule zugelaſſenen 
Kriegsbeſchädigten wohnen in der Stadt 
Templin und haben ſelbſt für ihre Verpflegung 
zu ſorgen. Falls Zwiſchenmahlzeiten (zweites 
Frühſtück, Veſpereſſen) aus Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen namentlich bei Ausflügen von ſeiten 
der Schule gereicht werden, ſo iſt hierfür 
eine dem Selbſtkoſtenpreiſe entſprechende Ent⸗ 
ſchädigung zu zahlen. 

5. Das Unterrichtsgeld beträgt 30 M monatlich 
und wird im Voraus an die Schulkaſſe in 
Templin entrichtet. 

6. Auch dieſe Hoſpitanten ſind hinſichtlich der 
Disziplin ſinngemäß den Schulſatzungen unter⸗ 
worfen. 

7. Im Falle unangemeſſenen Verhaltens beim 
Unterricht und auch im ſonſtigen Leben iſt 
der Schulleiter befugt, die Fortweiſung von 
der Anſtalt auszuſprechen. 

8. Geſuche um Zulaſſung zur Schule ſind von 
den Kriegsbeſchädigten unter Beifügung eines 
Lebenslaufes und der Militärpapiere an den 
Leiter der Forſtlehrlingsſchule, Herrn Jacob 
in Templin, zu richten. 

Eberswalde, 18. September 1916. 

Der Schulpfleger. Dr. Schwappach. 


Kriegschronik. Hundertzwölfter Wochenbericht. 


Unterſeebootkrieg. 
Durch 


Unterſeeboote der Mittelmächte Handelsſchiffe mit Bennware verſenkt. 


171000 t Gehalt; außerdem ſind 35 neutrale 
In 


verſenkt (oder durch Minen vernichtet) im Auguſt: der Zeit vom 3. bis 13. September wurden ins⸗ 


126 feindliche Handelsfahrzeuge 


mit! geſamt 53 feindliche 


Schiffe torpediert. 
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Die Kriegsanleihe 
iſt die Waffe der 


Dah ei H 9 
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gebliebenen! 
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16. September. 


Rußland. Im Süden. Erfolgreicher 
deutſch⸗ungariſcher Vorſtoß bei Hötzing. Süd⸗ 
weſtlich von Dorna Watra, zwiſchen dem 
Capul und der Czerna Hora, nordweſtlich des 
Jablonica-Paſſes und ſüdöſtlich von Brze⸗ 
zany überlegene ruſſiſche Kräfte faſt überall ab- 
geſchlagen. — Italien. Vergebliche 5 
Angriffe auf den Vrſic, Ravelnik und Rombon. 


17. September. 

Frankreich. Heftige franzöſiſche Angriffe 
von Thiepval bis ſüdlich von Vermandovillers 
ſind abgeſchlagen. Die Franzoſen erobern die 
SE Herny und Deniecourt. 10 feindliche 
Flugzeuge uche Ni — Rußland. Im 
Süden. Ruſſiſche Niederlage 1 dem 
Sereth und der Strypa. uf beiden Seiten 
der Lipnica Dolna wird verlorenes Gebiet 
wiedererobert. Über 4000 Gefangene und 
16 Maſchinengewehre bleiben in den Händen 
der Verbündeten. Rumänen rücken ohne Kampf 
in Reps (Köhalom) ein. — Italien. Neue 
erfolgloſe italieniſche Ungeffsverfue gegen Die 
Karſt⸗ Hochfläche. — Balkan. Ruſſiſche und 
rumäniſche Truppen werden Ve die Linie Raſova 
—Cobadinu—Turzla zurückgedrängt. Feind- 
liche Angriffe zwiſchen dem Pre ſpa⸗See und 
dem Wardar bleiben erfolglos. Bulgaren be⸗ 
ſetzen Mangalia. ' 


18. September. 


Frankreich. Franzöſiſche Teilangriffe bei 
Belloy und Vermandovillers 
wieſen. 


Ginchy und vor Combles. — Rußland. Im 
Süden. 
erſtürmen den Brückenkopf von Zarecze. Sieges⸗ 
beute: über 2500 Gefangene und 17 Ma⸗ 
ſchinengewehre. Deutſche Erfolge an der 
Najarowska, auf beiden Seiten der Dor na 
Watra und bei Lipnica Dolna. Sübdöſtlich 
von Ludowa Erfolge der Ruſſen. Die Rumänen 


werden über Meriſor bis Petroſeny gedrängt. 
19. September. 
Rußland. Im Süden. Ruſſiſche Angriffe 


weſtlich von Luek und an der Najarowska 
unter großen Verluſten abgewieſen. In 
Karpathen Teilerfolge der Ruſſen. i 
mänen über den Szurduk⸗Paß zurückgedrängt. 
Balkan. Abſchlagen 15 Angriffe bei 
Florina und am Kajmakcalan. 


20. September. 

Frankreich. Franzöſiſche Angriffe bei Flers, 
Lesboeufs und Combles zurückgewieſen. Bei 
Rancourt und in Bouchavesnes wird 
wonnener Boden von den Franzoſen zurück⸗ 
erobert. — Rußland. Im Süden. Weſtlich 
von Luck ſind ſtarke ruſſiſche Angriffe zurück⸗ 
gewieſen. In der Gegend des Pantyr⸗Paſſes 
und im Tartarca⸗Abſchnitt drückt der Feind 
die Front der Verbündeten etwas zurück. Die 
Kuppe Smotrec und die Grenzhöhen des Vulkan⸗ 
Paſſes von deutſchen Truppen erſtürmt. Petro- 
ſeny dem Feinde wieder genommen. 760 Ge⸗ 
fangene und mehrere Maſchinengewehre ein⸗ 
gebracht. Balkan. Erfolgreiche bulgariſche 
Angriffe gegen die Franzoſen bei Florina. 
Vorſtöße der Serben am Kajmakcalan und an 
der Moglena⸗Front vereitelt. — Seekrieg. 
Das italienische Luftſchiff 3 und 17 bewaffnete 
Motorboote durch öſterreichiſche Seeflugzeuge 


vernichtet. 
21. September. 
Rußland. Im Süden. 
ſtöße weſtlich von Luck ſchlagen fehl. Ruſſiſche 
Angriffe nördlich von Dorna Watra, ſüd⸗ 
weſtlich vom Geſtüt Luczina, im Ludowa⸗ 


— 


Feindliche Vor⸗ 


zurückge⸗ Gebiet und öſtlich von Swiniuchy find ſämt⸗ 
Aufgabe deutſcher Gräben öſtlich E lich abgeſchlage 


Die geſtern eroberte Höhe 


Smotrec füllt in Feindeshand. — Balkan. 


Deutſche und öſterreichiſche Truppen In der Dobrudſcha werden bei Topraiſar vor⸗ 


gehende Rumänen durch verbündete Truppen 
zum Rückzug gezwungen. — Seekrieg. Das 
franzöſiſche Unterſeeboot „Foucault“ durch ein 
öſterreichiſches Seeflugzeug verſenkt. 

22. September. 

Frankreich. Nutzloſe franzöſiſche Verſuche, 
auf der Linie Combles—Rancourt vorzu⸗ 
dringen. Bei Courcelette ſcheitern Angriffe 
der Engländer. 11 feindliche Flugzeuge ver⸗ 


Ki 
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nichtet.— Rußland. Im Süden. Der Vulkan⸗ 
Paß wird dem Feinde entriſſen. Vorſtöße der 
Rumänen bei Hermannſtadt und ſüdlich von 
Dorna Watra blutig abgewieſen. Starke 
Kämpfe bei Luezyna und im Ludowa-Gebiet. 
Bei Szt. Janoshegy und ſüdlich von Holcz- 
many wird die Front von den Verbündeten 
etwas zurückgenommen. — Italien. Italiener 
greifen nutzlos die Karſt⸗ Hochfläche an. Der 
Gipfel des Monte Cimone wird in die Luft 


find abgeſchoſſen. — Frankreich. Angriffe der 
Franzoſen bei Courcelette, Rancourt und 
Bouchavesnes ſind abgeſchlagen. 24 feindliche 
Flugzeuge niedergeholt; 6 deutſche Flugzeuge 
verloren. — Rußland. Im Süden. Verſuche 
der Ruſſen, zwiſchen Sereth und Strypa vor- 
zuſtoßen, bleiben ohne Erfolg. Vorteile des Feindes 
bei Manajow werden durch Gegenſtoß aus⸗ 
geglichen. In den Karpathen verlorene Stellungen 
zwiſchen der Ludowa und Baba Ludowa und 


am Oſtabhange der Cimbroslawa zurückerobert. 
Nutzloſe rumäniſche Angriffsverſuche gegen den 


Vulkanpaß. , 
17.—23. September. 
Deutſche und öſterreichiſche Unterſee-⸗ 
23. September. bootserfolge. Torpediert: 5 engliſche, 1 bä- 
England. Erfolgreicher deutſcher Luftſchiff⸗[niſcher, 1 norwegiſcher und 1 ſpaniſcher Handels- 
angriff auf London und die Grafichaften dampfer, 2 franzöſiſche Segler und ein vollbeſetzter 
Sheffield und Nottingham. 2 Luftſchiffe | Truppen⸗Transportdampfer. 


e 


Ehren- und Berluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkürzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnaut. Gefr. = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jager. Hptm. = 

Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberjäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 

O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des Ciſernen Kreuzes. Utff. = Unteroffizier. Vfw. = Vizefeldwebel. 
Auszeichnungen: 

Das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe wurde verliehen an: Bencard, Hptm. u. Kompagnieführer, L.⸗Inf.⸗Regt. 76 (Großh. medl. 
Oberförſter, Leußow i. M.). — Rau, Hptm. d. L., L.⸗Inf.⸗Regt. 122 (Kgl. wurtt. Oberförſter, Oehringen). — Graf von Wintzingerode, 
Hptm. (Kal. preuß. Oberförſter, Worbis). — Greiner, Ob Lt. (Herzogl. ſachſ.⸗mein. Forſtaſſeſſor, Heldburg).— Möller, Heinrich, Ob.⸗Lt. 
im Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtreferendar). — Guſſone, Hans, Lt. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 24 (Forſtbefliſſener). —Nitſchke, Rudolf, 
Lt. d. R. u. Kompagniefuhrer (Sohn des Kgl. Revierforſters Nitſchke, Forſth. Caſelow). — Weis, Lt. u. Kompagniefuhrer (Sohn des 
Kgl. preuß. Forſtmeiſters Weis, Bruhl b. Coln). — Maul, Großh. heil. Oberforfter. — Freiherr Spiegel von und zu Peckelsheim (Kgl. 
preuß. Oberförſter, Haigerloch, Sigmaringen). — Ritter, H., Forſtaſſeſſor f. d. Gemeindedienſt, A Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe 
wurde verliehen an: Dr. Künkele, Hptm. (Kgl. bayer. Forſtmeiſter). — Dr. Münſt, Max, Hptm. d. R' (wurtt. Forſtaſſeſſor, Tübingen). — 
Pernice, Hptm. d. L. (Kgl. preuß. Forſtmeiſter, Suhl, Erfurt). — Kainz, Hans, Fw. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Biſchofsreuth). — 
Kühlwein, Auguft, Fw., 10. Bayer. L.⸗Inf.⸗Regt. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Schalkhauſen). — Wagner, Utff. (anhalt. Forſter, Selke⸗ 
muble, Harz). — Bräuniger, Wilhelm, Kr.⸗Fr., Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 22 (Sohn des Gräfl. Arnimſchen Revierforſters Bräuniger, Forſth. 
Hermannsdorf b. Weißwaſſer O.⸗L.). — Korff, H., Gefr., L.⸗Inf.⸗Regt. 66 (Forſter, Verneville). — Stippler, Kgl. preuß. Forſtmeiſter, 
Oberf. Wittlich (Trier). — Woll, Kgl. Hegemeiſter, Forſth. Fiſchbach, Oberf. Fiſchbach (Trier). 

Verluſte: 

Vor dem Feinde ſind gefallen: v. Düring, Albrecht, Lt., 4. Garde⸗Regt. z. F.; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. preuß. Forſt⸗ 
meiſters v. Düring, Kremmen, Potsdam). — Roſencrantz, Hermann, Lt. d. R., Feld⸗Art.⸗Regt. 72; R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Kgl. preuß. 
Forſtreferendar). — Stoltenburg, Gerhard, Lt., Jag.⸗Bat. 5; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Carl Stoltenburg, Forſth. Wedels⸗ 
dorf, Bez. Köslin). — Belte, Lt. d. R. u. Beobachtungsoffizier, R.⸗Inf.⸗Regt. 234; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Velte, Herz⸗ 
haufen, Caſſel). — Kubens, Martin, Vfw., Inf.⸗Regt. 145; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters A. Kubens, Forſth. Glambeck). — 
stud. rer. mach. Melsheimer, Wilhelm, Vfw. u. Flugzeugführer; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. preuß. Forſtmeiſters Melsheimer, Hameln). 
— Wels, Hermann, Vfw. d. R., Jäg.⸗Bat. 11, Forſtlehrling (Sohn des verſtorb. Kal. Hegemeiſters Wels). — Holker, Kurt (gel. Jag.), 
Oberj., (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Holger, Forſth. Roſenthal, Bez. Poſen). — Mayr, Erwin, Ober. u. Offiziersaſpirant, 3. Bayer. 
Jäg.⸗Regt. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Winnweiler). — Ringt, Fritz (gel. Jäg.), Oberj., Jag.⸗Bat. 3; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hege⸗ 
meiſters M. Ringk, Forſth. Doeberitz, Marienwerder). — Bock, Karl, 16. Bayer. Inf.⸗Regt. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent). — Dittmann, 
Hermann, Fürſtl. Waldwärter, Seehauſen. — Leuſchner, Georg (gel. Jäg.), Kr.⸗Fr., Jäger, R.⸗Jäg.⸗Bat. 6; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. 
Hegemeiſters Leuſchner, Forſth. Kl.⸗Pogul, Kr. Neumarkt). i i 

Seinen im Felde erhaltenen Wunden ift erlegen: Deuringer, Karl, Utff., Bayer. 19. R. ⸗Inf.⸗Regt.; R. d. E. K. 


(Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent). , 

Infolge von Anſtrengungen des Feldzuges ift geſtorben: Schwarzer, Oswald, Kgl. Forſtaufſeher, Zorn, Oberf. 
Naſtätten (Wiesbaden). , i 

Nach neueſten Zeitungsmeldungen befindet ſich Grafer, Baptiſt, Utff. (Sohn des Kgl. bayer. Forſtmeiſters Grafer, Eltmann), 
unverwundet in ruſſiſcher Gefangenſchaft. Die amtliche Meldung feines Heldentodes hat ſich ſomit nicht beftätigt. 
EE 

Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Entſtehung eines Eichenbeſtandes. 653. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntuiſſe. 656. — 50 jähriges Dienſt⸗ 
Jubiläum des Geheimen Rechnungsrates Hermann Zöllner. 658. — Zu den ueueſten Förſtermorden. 659. — Herab- 
ſetzung der Kriegsbeſoldung für Diftstere und Offizierſtellvertreter. 659. — Zur Steuerpflicht der Forſtbeamten im Kriege. 
659. — Zurückſtellung nicht kriegsverwendungsfähiger Beamten und Lehrer. 659. — Prufung des deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates fur den Privatdteuſt 1916. 659. — Zulaſſung von Kriegsbeſchädigten zur Forſtlehrlingsſchule Templin. 
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Fur die Redaktion: Bodo Grundmann. Neudamm. 
ZZZ —————— r ————————— ha 
Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſon alnotizen, Vakanzen, Verein snachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


geſprengt. — Balkan. In der Dobrudſcha 
ſind Vorſtöße der Rumänen ſüdweſtlich von To⸗ 
praiſar vereitelt. Der Feind wird gezwungen, 
das Gelände ſüdlich der Belaſica-Planina 
bis zum Kruſa⸗ Balkan zu räumen. 
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FJamilien⸗Aachrichten 


RA D DN 


Offizier-Stellvertr. im Garde- 
Res -Jäger-Bataillon 


Friedrich Carl Knebusch 5 
Gertrud Knebusch, 


geb. Seidel, 
Kriegsgetraut. 
Potsdam, im September 1916. 


HLH 


CHE ET 
LEE 


Nach dreimaliger 
Verwundung starb 
den Heldentod fürs 

Vaterland am 
20. August d. Js. bei 
Abwehr eines ...... Angriffs 
durch Herzschuss unser lieber 


Sohn, unser guter Bruder, 
Neffe und Enkel, 
der Kriegsfreiwillige Jäger 


Georg Leuschner 


im Res.-Jäger-Batl. 6, 3. Komp., 
Inhaber des Eis. Kreuzes 2. Kl., 


im bluhenden Alter von 
20 Jahren. (866 


In tiefer Trauer 
Hegemeister Leusohner 


und Familie. 
Forsthaus Kl.-Pogul, Kr. ben 
den 18. September 1916. 


Nur an Meier Stelle werden Familien- 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Heburten: 
Dem Forſtaſſeſſor Bahr in Aderſtedt, 


zurzeit im Felde, ein Sohn. 

Dem Oberleutnant im Reitenden Feldjäger⸗ 
korps von Heimburg eine Tochter. 
Verlobungen: 

Frl. Margarete Fiſcher, Tochter des 

Hegemeiſters Fiſcher in Forſthaus Feld⸗ 


berger Hütte, mit dem Landwirt Walter 


Merkel, zurzeit Lazarett Paderborn. 
Verw. Frau Thea von Reden, geb. 
von Elterlein, mit dem Oberförſter 
Friedrich Papſt, zurzeit Hannover. 
Eheſchließungen. 

Der Leutnant d. Reſ. im Reſ.⸗Jäg.⸗Batl. 24 
Paul Gerhard Lehmann mit Frl. 
Elsbeth Heermann in Marburg 


a. Lahn. 
Sterbefälle: 
Banſe, Kgl. Hegemeiſter in Frauenwerder. 
Diem, Förſter in Almerswind b. Schalkau. 
Harti 93 Gräfl. Oberförſter in Schloß 
Gamburg (Taubertal). 
Pawlicki, Förſter in Znin. 


Holz und Güter i 


Natelholt-Besiänd 


jeder Größe, vorzugsweiſe für 
Grubenholz tauglich, kauft 
gegen Barzahlung (670 
F. A. Schlieker, Holzhandlung, 
Dülmen i. Weſtf. 


Nach Gottes unerforsch- 
lichem Ratschluß starb heute 
nachmittag ½6 Uhr nach 
wochenlangem schweren Lei- 
den mein lieber Mann, unser 
lieber Vater, der ! 


Königl. Hegemeister 


Paul Schroeder 


im Alter von 54 Jahren 
36 Tagen. 


Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 
Emma Schroeder, 
geb. Hucke, 
nebst Kindern. 
Forsthaus Mellin, 
den 22. September 1916. 


Am 22. September entschlief nach längerer, 


Krankheit der 
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Auf dem Felde der 

Ehre starb im Kampfe 
fürs Vaterland den 
Heldentod bei der 
Abwehr eines starken 
feindlichen Angriffs an der 
Spitze seines Zuges am 13. Sep- 
tember 1916, um 9 Uhr vor- 
mittags, unser tapferer, in- 
nigst geliebter Sohn u. Bruder 


Martin Kubens, 


Vizefeldwebel im Königs- 
Infant.-Regt. Nr. 145, 2. Komp., 
Inhaber des Eis. Kreuzes II. Kl. 


Forsthaus Glambeok, 
den 22. September 1916. 


A. Kubens, 
Königlicher Hegemeister, 
u. Frau, sowie Schwester. 


schwerer 
(876 


Kgl. Revierförster Leonard Haber, 
Jahrgang 1882, 2. Komp. Jäger I, | 
Inhaber des Verdienstkreuzes in Gold. 


Vorsitzender der Ortsgruppe bei ihrer Gründung, musste 


er vor längerer Zeit aus Gesundheitsrücksichten den Vorsitz 
niederlegen und erholte sich nach einer Kur zusehends. Im 
zeitigen Frühjahr, nachdem er die schwere Kriegszeit in un- 
mittelbarer Nähe der bedrohten Grenze mitmachen musste und 
noch ein Jahr lang die hiesige Oberförsterei vertretungsweise 
verwaltete, hat ihn sein Leiden von neuem aufs Krankenlager 
gezwungen und nun dahingerafft. Unvergesslich wird er uns 
bleiben; er ruhe in Frieden von seinem arbeitsreichen Leben. 


Ein frischer Bruch auf sein frühes Grab! 


Ortsgruppe Karmunkau 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Nachruf. 
Auf dem Felde der Ehre fiel am 7. September 1916 der 
Oberjäger Friedrich Ringk, 
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl. 


Wir verlieren an ihm einen guten Kollegen und legen in 
Gedanken einen grünen Bruch auf sein Heldengrab. In tiefer 
Trauer rufen wir ihm ein letztes Weidmannsheil zu! 1627 
Die gelernten Jäger der 3. Kompagnie des 
Brandenburgischen Jäger- Bataillons Nr. 3. 


Nachruf. 


Am 11. September verstarb im Lazarett zu Beverloo 
an den nachträglichen Folgen einer im Felde erlittenen 
Gehirnerschütterung der 


int, Gemeindeförster des Schutzbezirks Zorn 


Kgl. Forstaufseher Oswald Schwarzer 


(Jäger-Bataillon 8, Jahrgang 1900). 
Mit ihm ist ein pflichttreuer Beamter dahingegangen, der 


uns allen wegen seines lauteren Charakters und seines heiteren 


Gemütes ans Herz gewachsen war. 
Wir werden sein Andenken in Ehren halten. 


Namens der Beamten der Königlichen Oberförsterei Nastätten: 
Scheer, Königlicher Oberförster. (869 


\ 


Heutfdie 


Rorſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Kundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Amtliches Organ des Hrandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährliuch 2 Mk. bei allen Karſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deuiſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Karſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Berlage Deutſche 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6 Mk., fur das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bel den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei- 
träge, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften ubergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 


Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 8. Oktober 1916. 


31. Band. 


Weidmann, hab' acht! 


Vier Jahre nach einer für das verfloſſene 
Jahrhundert großen Zeit, nach dem glorreichen 
Feldzuge gegen Frankreich, der dort den Kaiſer⸗ 
thron zertrümmerte, uns aber die Einigung des 
deutſchen Vaterlandes und einen deutſchen 
Kaiſer gab, vollzogen erlauchte, edle und gerechte 
Weidmänner die Gründung des „Allgemeinen 
Deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins“. 

Der gewaltige Aufſchwung, der ſich auf 
allen Gebieten menſchlicher Tätigkeit unter dem 
Segen eines ruhmgekrönten Friedens entfaltet 
hatte, ſollte auch dem deutſchen Weidwerk eine 
neue Blütezeit beſcheren. 

Vierzig Jahre ſind ſeit jenen für die Jägerei 
ſo denkwürdigen Tagen im unendlichen Meer 
der Ewigkeit verſunken. Wenn wir heute ſinnend 
zurückſchauen auf dieſe Zeit, ſo dürfen wir 
freudigen und dankbaren Herzens bekennen, daß 
Schaffen und Streben, Mühe und Arbeit, Opfer 
und Entſagung reiche Frucht gebracht haben. 
Trotz allerlei Anfechtung, trotz widriger 
Strömungen und feindlicher Geſetze, trotz allem 
Sturm und Drang der Zeit hat ſich das deutſche 
Jagdweſen ſiegreich behauptet. Es hat damit 
den unwiderleglichen Beweis ſeiner Daſeins⸗ 
fähigkeit und Daſeinsberechtigung erbracht für 
jetzt und alle Zeit. 


was die Beſten unter uns erſtrebten, z. B. größere 
Errungenſchaften auf dem Gebiete der hohen 
Jagd, günſtigere Geſetzgebung u. a. m., ſo ſind 
dagegen nicht hoch genug anzuſchlagende Er⸗ 
folge idealer Art erzielt worden. Vor allen Dingen 
ſind wir der Verwirklichung des Gedankens, dem 
Rieſenthal in ſeinem ſchönen und allgemein be⸗ 
kannten Gedicht vom Ehrenſchilde des Jägers 
Ausdruck gibt, weit näher gekommen. Wir dürfen 
heute mit Genugtuung anerkennen, daß die 
ſittliche Auffaſſung vom Weidwerk vertieft, das 
weidmänniſche Empfinden veredelt und jagd⸗ 
liches Wiſſen in ſo reichem Maße erweitert wurde, 
wie es vor vier Jahrzehnten noch kein deutſcher 
Jäger ahnen konnte. 

Dem glänzenden Aufſchwung des praktiſchen 
Jagdweſens und der in ſeinem Dienſte arbeitenden 
Gewerbe folgte der hohe Flug der Jagdwiſſen⸗ 
ſchaft, Jagdkunſt, Jagdliteratur. Die Wiſſenſchaft 
eroberte ſich neue Arbeitsgebiete und erhob ſich 
zu hoher Bedeutung. Die de bildende 
Kunſt blieb nicht das Anhängſel der Tier⸗ und 
Landſchaftsbildnerei, ſondern erwarb ſich eine 
vermehrte und wohlbegründete Selbſtändigkeit. 
Die immer umfangreicher gewordene bildliche 
Ausſchmückung der Jagdzeitungen und jagdlichen 
Bücher hat an der Aufwärtsbewegung der Kunſt 


Wenn auch nicht alles erreicht werden konnte, ihren hervorragenden Anteil. 
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Die kraftvolle Entwicklung, welche ſich auf 
allen Gebieten des Jagdweſens und der mit 
ihm in Verbindung ſtehenden Wiſſenſchaften, 
Künſte und Gewerbe vollzog, übten auf die Jagd⸗ 
ſchriftſtellerei einen ſo belebenden und befruch⸗ 
tenden Einfluß aus, daß ihre Schaffenskraft und 
ihre Erfolge auch die kühnſten Hoffnungen der 
Jägerei weit übertroffen haben. Wir beſitzen 
heute eine ſo reichhaltige und gediegene Jagd⸗ 
literatur wie kein anderes Volk auf Erden. Es 
ſind nicht nur alte und wertvolle Werke, welche 
ſelten geworden waren, der Vergeſſenheit ent⸗ 
riſſen und der Allgemeinheit zugänglich gemacht 
worden, es ſind nicht nur in reicher Anzahl neue 
Werke entſtanden, die die geſamte Jagdwiſſen⸗ 
ſchaft der Jetztzeit entſprechend behandeln, es 
iſt namentlich eine umfangreiche Sammlung 
von Sonderſchriften entſtanden, welche ſich mit 
der Behandlung der einzelnen Wiſſenszweige 
in bisher unerreichter Ausführlichkeit und Gründ⸗ 
lichkeit befaſſen. 

Die unabläſſig zunehmende Vielſeitigkeit der 
Jagdwiſſenſchaft und die damit in Verbindung 
ſtehende Erweiterung der ſchriftſtelleriſchen Er⸗ 
zeugniſſe machen die Beſtellung eines kundigen 
und nie verſagenden Führers für dieſe weiten 
Gebiete erforderlich. Faſt täglich ſieht ſich der 
Weidmann, der in allen Stücken nach Vervoll⸗ 
kommnung ſtrebt, veranlaßt, nach irgendeinem 
Gegenſtande des jagdlichen Wiſſens zu forſchen. 
In Jagdgeſellſchaften treten oft Streitfragen 
auf, nach deren Klarſtellung die Beteiligten 
brennen, der junge oder alte Neuling in unſeren 
Reihen ſteht ſtündlich neuen Fragen und Rätſeln 
gegenüber, deren Löſung er ſich zu verſchaffen 
ſucht, einem anderen fehlen gerade die Sonder⸗ 
ſchriften, die den Gegenſtand ſeiner Wißbegier 
behandeln. Alle dieſe Jäger verlangen oft nach 
einem Lehrprinzen und Berater, der ihnen 
ſchnell verſtändlich und erſchöpfend Auskunft 
gibt. Ein ſolcher Lehrer und Berater 
iſt das Jagdlexikon! 

Die beiden vorhandenen Werke dieſer Art, 
ſowohl das von G. L. Hartig als auch das 
von Rieſenthal, waren völlig veraltet und 
genügten den heutigen Anforderungen nicht mehr. 
Das jüngere Rieſenthalſche Werk war auch längſt 
vergriffen, aber vom Verfaſſer bereits für eine 
neue Auflage vorbereitet, als der Tod ſeinem 
Schaffen ein Ziel ſetzte. Dieſes einſt ſehr be⸗ 
liebte Jagdlexikon wird nunmehr im 
Dezember d. Js. in gänzlich neuer und mit 
größter Gründlichkeit durchgeführter 
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Bearbeitung im Verlage der „Deutſchen 
Jäger⸗- Zeitung“ erſcheinen.“) 

Dieſem ganz hervorragenden Werke dürfte 
man mit Fug und Recht die bekannte Wechſel⸗ 
aufſchrift auf das Titelblatt ſetzen: „Wert in 
mir ſelbſt“! Der Jäger verfügt nun über ein 
Nachſchlagebuch, welches ihn auch noch ſo verfäng⸗ 
lichen Fragen gegenüber nicht im Stiche läßt, 
ſondern über alles, was nur im Zuſammenhang 
mit der Jagd ſteht, kurz, treffend und verſtänd⸗ 
lich Antwort gibt. Für den Wert des Inhalts 
bürgt die Tüchtigkeit der Männer, welche die 
muſtergültige, umfangreiche Arbeit geleiſtet haben. 
Vorzügliche Abbildungen erläutern den Text 
überall dort, wo ein Anſchauungsmittel not⸗ 
wendig erſchien. Eine ganz neue Erſcheinung 
iſt eine Darſtellung der Weidmannsſprache in 
tabellariſcher Form, welche beſonders dem An⸗ 
fänger ſehr willkommen ſein wird. 

Es erübrigt ſich mehr zu ſagen, denn das Werk 
empfiehlt ſich ſelbſt. Es bietet eine lücken⸗ 
loſe Sammlung und eine Fundgrube 
aller jagdlichen Wiſſenſchaft für jung. 
und alt, und ſomit ſteht es unerreicht 
und unübertroffen einzig in ſeiner 
Art da und iſt als überreicher Wiſſens⸗ 
ſchatz an die Spitze der geſamten. 
Jagdliteratur gerückt! 

Sowohl dem einzelnen Weidmann, Berufs⸗ 
jäger wie Jagdliebhaber, als auch bejonders- 
den jagdlichen und kynologiſchen Vereinen 
wie Geſellſchaften, den forſtlichen Vereinen, 
den Behörden, Verwaltungen und Beamten, 
die dauernd oder nur hin und wieder mit 
Jagdſachen befaßt ſind, kann die Anſchaffung 
von Rieſenthals Jagdlexikon in der neuen Be⸗ 
arbeitung nur dringend empfohlen werden. . Es 
wird ſicher keine Verſammlung oder Zuſammen⸗ 
kunft, kein Amtstag vergehen, an denen der 
Rieſenthal nicht als jagdlicher Ratgeber zu. 
dienen haben wird. T. in W. 

*) Rieſenthals Jagdlexikon, Nachſchlage⸗ 
und Handbuch für Jäger und Jagdfreunde, 
zweite, vollſtändig umgearbeitete Auflage, heraus⸗ 
gegeben von der Schriftleitung der, Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“. Ein ſtattlicher Band in Groß⸗ 
oktavformat, enthaltend 640 Seiten Text mit 364- 
Abbildungen. In guten Leinenband gebunden’ 
Preis 15 Mk. Auf alle vor ſeinem Erſcheinen, 
und zwar bis zum 1. Dezember 1916, einlaufen⸗ 
den Beſtellungen wird Rieſenthals Jagd- 
lexikon zum Vorzugspreiſe von 12 Mk. ge⸗ 
liefert. Beſtellſchein befindet fih auf der letzten 
Umſchlagſeite dieſer Nummer. 


Geräte zum Grubenholzaushalten. 
Von Königl. Förſter R. Koltermann, Forſthaus Neuland bei Zechlin i. Mark. 


Da in den nächſten Wochen die Holzfällungs⸗ 
arbeiten wieder in vollem Umfange beginnen, 


bei welchen der Grubenholzeinſchlag eine K 


r 
bedeutende Rolle ſpielen wird und in Anbetracht. 
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des herrſchenden Arbeitermangels mit Kriegs⸗ 
gefangenen, alſo mit völlig ungeſchulten Arbeits⸗ 
kräften, gearbeitet werden muß, ſo möchte ich in 
de tehenden Zeilen auf ein neuartiges und ein 
verbeſſertes Gerät (Muppe und Langmaß) Hin- 
weiſen. Bei Anwendung dieſer Geräte wird es 
auch dem beſchränkteſten und ungeübteſten 
Arbeiter möglich, die verſchiedenen Grubenholz⸗ 
ſortimente ſchnell und richtig aufzuarbeiten. — 

Seit einer Reihe von Jahren bin ich in einem 
Reviere tätig, in welchem vorwiegend Gruben⸗ 
holz zum Einſchlage gelangt. Hierbei habe ich 
ſtets die Beobachtung gemacht, daß es ſämtlichen 
Holzhauern ſehr ſchwer fällt, fich die in jedem 
Jahre wechſelnden Grubenholzſortimente feſt ein⸗ 
zuprägen. Verſchnittſtücke und Rollen mit Unter⸗ 
bzw. Übermaß kamen überreichlich vor, trotzdem 
ich ſtets bemüht war, dieſem Übelſtand durch un- 
ausgeſetzte Kontrolle, Nachmeſſen und Unter⸗ 
weiſung der Holzhauer abzuhelfen. Trotzdem 
gelangten noch viele unrichtig geſchnittene Rollen 
in die Stöße, welches nun wieder Schwierigkeiten 
bei der Abnahme bzw. Überweiſung an die Käufer 
des Holzes ergab. 

Nach dem wohl allgemein geübten Verfahren 
erhält jeder Holzhauer vor Beginn der Arbeiten 
einen Zettel, auf welchem die jeweilig gewünſchten 
Sortimente nach Länge und Zopfdurchmeſſer 
verzeichnet ſind. Der Arbeiter iſt nun gezwungen, 
dies Verzeichnis ſeinem Gedächtnis feſt einzu⸗ 
prägen, trotzdem iſt er immer genötigt, dieſen 
Zettel wiederholt zur Hand zu nehmen, um die 

5 


Die gewünſchten Sorten wären nun: | 


6—8,5 em Zopf, 1,25 m lang, 
8,5—11 em „ 1,55 m „ 
11—14 em „ 2,50 m „ 
14—16 em „ 18m „ 
16—18 em „ 220m „ 
18—20 em „ 2,80 m, 
20—25 cm 2,50 m 


Zur Eintragung der Skala verwendet man 
die „tiefſchwarze Tinte 1“ der Firma Aug. 
Leonhardi, Dresden, welche gegen die Ein⸗ 
wirkung der Näſſe unempfindlich iſt. — Dieſer 
Streifen wird nun in einen auf der Oberkante 
der Kluppe angebrachten Falz eingeſchoben, 
durch einen hierzu paſſenden Glasſtreifen ab⸗ 
gedeckt und bei a, um ein Verſchieben bzw. 
Hinausgleiten des Streifens zu verhüten, mit 
Glaſerkitt befeſtigt. Die Kluppe iſt nun in ge⸗ 
brauchsfähigem Zuſtande und der Arbeiter ohne 
jede weitere Anweiſung in der Lage, ſämtliche 
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Richtigkeit feiner Meſſungen nachzuprüfen. Da 
die Aufarbeitung der Grubenhölzer aber im Stück⸗ 
lohn erfolgt und daher jede Verſäumnis den 
Arbeiter in ſeinem Verdienſt ſchmälert, das 
Herausnehmen des Zettels aber im Winter bei 
ſtrenger Kälte, Regen oder Schnee und mit durch 
anhaftenden Harz verunreinigten Händen mit 
weſentlichen Schwierigkeiten verknüpft war, ſo 
unterblieb dies in den meiſten Fällen. Der 
Arbeiter arbeitete nun nach ſeinem Augenmaß 
oder Gutdünken. Hierbei neigt der Arbeiter 
ſtets dazu, die verſchiedenen Sortimente einige 
Zentimeter ſtärker zu ſchneiden in der Annahme, 
daß dann die betreffende Grubenholzfirma be⸗ 
friedigt und ein ſpäteres zeitraubendes Aus⸗ 
wechſeln von Rollen aus den bereits aufgeſetzten 
Stößen vermieden wird. Hierdurch ſchädigt ſich 
der Arbeiter in ſeinem Verdienſt, indem er mehr 
Holzmaſſe aufarbeitet, als erforderlich geweſen 
wäre, während der Waldbeſitzer einen ſehr be- 
deutenden, wohl nicht hoch genug zu veran⸗ 
ſchlagenden Verluſt an baren Einnahmen erleidet. 

Ich habe nun eine Grubenholzkluppe kon⸗ 
ftruiert und mir unter Nr. 643213 geſetzlich 
ſchützen laſſen, bei deren Anwendung die vor⸗ 
erwähnten Übelſtände völlig vermieden werden. 
Die Neuerung beſteht darin, daß auf einem 
ſchmalen Streifen von ſtärkerem Papier (Akten⸗ 
deckel) die einzelnen Sorten nach dem Zentimeter⸗ 
maß durch ſenkrechte Striche markiert und die 
Längen eingetragen werden. Die Angabe der 
Zentimeter ift überflüſſigund bleibt daher fort, z. B.: 

15 20 


10 
3 JZentimeter⸗ 
maß | | | | ° | | 
Papier⸗ 
ſtreifen | 1,25 1,55 2,50 | 1,88 | 2,20 | 2,80 | 2,50 


gewünſchten Sortimente ſofort richtig aufzu⸗ 
arbeiten. Dieſe Kluppe wird von der Firma 
Wilhelm Göhlers Witwe in Freiberg (Sachſ.) 
zum Preiſe von 3 & hergeſtellt und iſt, um ſie 
zum Vermeſſen etwa anfallender ſchwächerer 
Langhölzer, Stangen uſw. zu verwenden, noch 
mit Zentimeterteilung verſehen. Als Langmaß 
verwendet der Holzhauer am beſten eine junge, 
gerade Kiefer oder Fichte von der Stärke einer 
Bohnenſtange. Nachdem dieſe nun am 
unteren Ende glatt und rechtwinklig abgeſchnitten 
worden iſt, werden die gewünſchten Längen 
genau abgemeſſen und durch eingeſchlagene 
Drahtnägel von etwa 2 Zoll Länge markiert. 
Hierbei iſt darauf zu achten, daß jeder Markierungs⸗ 
ſtift ſich in einer anderen Längsebene befindet, 
dieſelben alſo rund um das Langmaß herum ein⸗ 
geſchlagen werden. Hierdurch wird man ſpäter 
beim Anlegen des Langmaßes an den zu meſſenden 
Stamm durch die verſchiedenen Nägel nicht be⸗ 
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hindert. Am unteren Ende des Langmaßes 
bringt man nun mit dem Meſſer Schalme an, 
auf welchen die verſchiedenen Längen mit Tinte 
oder dem Bleiſtift deutlich eingetragen werden, 
wobei darauf zu achten iſt, daß die Längen⸗ 
eintragung auf der dem betreffenden Markierungs⸗ 
ſtift entgegengeſetzten Seite ſteht. — Durch 
dieſe Einrichtung ſind Meßfehler bei der Länge 
völlig ausgeſchloſſen. Stimmt nun die Längen⸗ 
angabe auf dem Langmaß mit der auf der Kluppe 
angebrachten Längenangabe überein, ſo iſt die 
betreffende Grubenholzrolle abſolut richtig ver⸗ 
meſſen und kann abgeſchnitten werden. Weiſt 
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die Kluppe aber eine andere Länge auf, 
jo iſt dieſe richtig, und muß das Langmaß dann 
auf dieſe Länge angelegt werden. 

Die Vorzüge der vorſtehend beſchriebenen 

Grubenholzmeßgeräte ſind kurz folgende: 

1. ſie ſchützen den Waldbeſitzer vor großen 
Wertverluſten; 

2. ſie gewähren dem im Stücklohn arbeitenden 
Holzhauer T Verdienſt durch ſchnelles 
und ſicheres Arbeiten; 

3. fie erleichtern dem die Aufſicht führenden 
Beamten die Kontrolle. SC 


Zum Sammeln von Bucheckern für die Gewinnung von Ol. 


Von Profeſſor Dr. Borgmann. 
Forſttechniſcher Referent im Kriegsernährungsamt. 


In den meiſten Gebieten Süd⸗ und Weſt⸗ 
deutſchlands liegt in dieſem Jahre eine vielerorts 
günſtige Bucheckernmaſt vor. 

Im Hinblick auf die Seltenheit von Buchen⸗ 
maſtjahren kann dieſe Tatſache bei der beſtehenden 
Knappheit an Olen und Fetten als ein beſonders 
glücklicher Umſtand bezeichnet werden, dem voll 
Rechnung zu tragen nicht unterlaſſen werden 
darf. 

as Kriegsernährungsamt hat ſich daher 
die Organiſation der diesjährigen Bucheckernernte 
beſonders angelegen ſein laſſen. 

Nachdem inzwiſchen durch Bundesrats⸗ 
verordnung vom 14. September 1916 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 1027, abgedruckt in der, Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 40, S. 656) die allgemeinen An⸗ 
ordnungen für das Einſammeln und die Ver⸗ 
arbeitung der Bucheckern zu Ol erlaſſen worden 
ſind, ergeht an alle Kreiſe der Bevölkerung 
die Aufforderung, die Landesbehörden in der 
Durchführung der beſonderen Maßnahmen für die 
Sicherſtellung der Ernte zu unterſtützen, insbe⸗ 
ſondere ſich an dem Einſammeln der Buch⸗ 
eckern während der Monate Oktober und 
November ausgiebig zu beteiligen. Nament⸗ 
lich wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß alle 
Forſtbeamten Deutſchlands die Sammel⸗ 
tätigkeit anregen und begünſtigen. 

Zur Einbringung der Ernte, ſowohl im 
eigenen Betriebe der Staats-, Gemeinde⸗ und 
Privatforſten, als auch durch die beſonderen 
Organiſationen für Lebensmittelverſorgung ſowie 
durch das private Unternehmen werden zahl⸗ 
reiche Arbeitskräfte aller Art benötigt. 
Neben einem guten Sammellohn wird nach 
§ 1 Abſatz 2, Nr. 3 der Verordnung jedermann, 
der Bucheckern abliefert, die beſondere Ver⸗ 
günſtigung zuteil, zur Herſtellung von Ol für 
die eigene Wirtſchaft ein Viertel der ge⸗ 
ſammelten Bucheckern bis zum Betrage 
von 25 Kilogramm für den einzelnen 
Hausſtand einzubehalten. Er kann die hiernach 
einbehaltenen Bucheckern gegen einen von der 
Ortsbehörde ſeines Wohnorts auszuſtellenden 
Ausweis von einer Olmühle verarbeiten laſſen. 


Je nach der Güte und Reinheit der Bucheckern 
ergibt die genannte Menge von 25 kg eine Aus 
beute von 4 bis 5 kg Ol, das ſich jeder, der Buch⸗ 
eckern zu ſammeln in der Lage iſt, gegen eine 
mäßige, an die Olmühle zu zahlende Vergütung 
vorweg beſchaffen kann. Die gleiche Ver⸗ 
günſtigung genießen auch die Forſteigen⸗ 
tümer, wenn ſie ſich das Einſammeln. 
der Bucheckern angelegen ſein laſſen, 
und ihre bei der Sammlung beteiligten 
Forſtbeamten. 

Eine weitere Vergünſtigung betrifft nach § 8 
der Verordnung die geſamte Bevölkerung 
der Gebiete, in denen Bucheckern geſammelt 
und abgeliefert werden. Sie beſteht darin, daß den 
Landeszentralbehörden auf je 100 kg abgelieferte 
Bucheckern bis zu 4 kg Ol und bis zu 20 kg 
Olkuchen oder -Mehle, die ein wertvolles 
Kraftfutter ſind, als Vorausleiſtung ohne An⸗ 
rechnung auf die weitere Verteilung von Ol bzw. 
Olkuchen oder⸗Mehlen zugewieſen werden. 

Je größere Mengen von Bucheckern ſomit in 
einem Lande geſammelt und abgeliefert werden, 
um ſo günſtiger ſtellt ſich für diefes die 
allgemeine Zuteilung von Ol bzw. Ol⸗ 
kuchen oder -Mehlen. Die genannte Ver⸗ 
günſtigung umfaßt nicht weniger als etwa ein 
Viertel des gewonnenen Oles und etwa ein Drittel 
der anfallenden Olkuchen bzw. ⸗Mehle. 

Eine weſentliche Steigerung der Bucheckern⸗ 
ernte iſt fernerhin zu erwarten, wenn ſich in allen 
Gebieten, in denen Bucheckern gewachſen ſind, 
auch die Schulen an dem Sammeln beteiligen, 
insbeſondere den Kindern das Sammeln nicht nur 
geſtattet wird, ſondern dieſe bei Zubilligung 
eines angemeſſenen Sammellohnes unter 
Leitung der Lehrer oder ſonſtiger geeigneter 
Perſonen entſprechend organiſiert, geführt und 
zum Sammeln der Bucheckern angehalten werden. 
Um die erwünſchte wertvolle Beteiligung der 
Jugend an der Einbringung der Ernte für die Ol⸗ 
verſorgung ſo erfolgreich als möglich zu geſtalten, 
wird allen Schulbehörden nahegelegt, eine tage- 
oder wochenweiſe Freigabe des Unterrichts 
zu dieſem Zweck, zumal bei günſtiger Witterung 


Nr. 41 Bd. 31 


beſonders im Laufe des Monats Oktober in 
Aus ſicht nehmen zu wollen. 

Es ergeht ferner die Aufforderung an alle 
Forſteigentümer, inſoweit ſie nicht ſelbſt bereit 
oder in der Lage ſind, die bei ihnen anfallenden 
Bucheckern zu ſammeln, der Bevölkerung das 
Sammeln von Bucheckern in ihren Forſten 
zu geſtatten und durch Zuweiſung er⸗ 
giebiger Erntegebiete im vaterländiſchen 
Intereſſe behilflich zu ſein, insbeſondere 
auch zu geſtatten, daß die Sammler die zum 
Sammeln, Reinigen und Wegſchaffen der Buch⸗ 
eckern notwendigen Einrichtungen treffen können. 

Hinſichtlich des Erntevollzugs ſei noch auf das 
von dem „Kriegsausſchuß für Ole und Fette“ in 
Berlin W 7 herausgegebene Merkblatt zum 
Sammeln und Aufbewahren von Buch- 
eckern für die Olgewinnung hingewieſen. 

Die Reifezeit der Bucheckern fällt im allge⸗ 
meinen in den Anfang bzw. die Mitte des Monats 
Oktober. Die tauben Eckern fallen zuerſt, die beſten 
zuletzt. Für das Sammeln find möglichſt Tage 
mit trockener Witterung zu wählen. Das 
Sammeln ſelbſt kann geſchehen 1. durch Aufleſen 
mit der Hand, 2. durch Zuſammenkehren, 
3. durch Ab klopfen und Abſchütteln der 
Eckern auf untergebreitete Tücher oder den zuvor 
klargerechten Boden, inſoweit dieſer eine Laub⸗ 
decke trägt. 

Bei Aufleſen mit der Hand erübrigt ſich ein 
weiteres Reinigen der Bucheckern. In allen 
anderen Fällen müſſen dieſe durch Werfen oder auch 
mit Hilfe von Sieben von beigemiſchtem Laub, 
Holzteilen, Erde uſw. zunächſt befreit und nötigen⸗ 
falls noch nach oberflächlicher Trocknung in Wind⸗ 
fegemühlen und dergleichen gereinigt werden. 

Bis zur Ablieferung an die von dem „Kriegs⸗ 
ausſchuß für Ole und Fette“ beſtimmten Stellen, 
nn die ſtaatlichen und kommunalen 
Abnahme⸗ und Lagerſtellen, ſowie die ſonſtigen in 
den einzelnen Staaten beſtehenden, mit der Ver⸗ 
arbeitung der Bucheckern betrauten beſonderen 
Organiſationen müſſen die Bucheckern trocken 
und kühl aufbewahrt werden. Dieſe werden 
am beſten auf luftigen Speicherböden, Tennen 
oder dergleichen etwa 20 bis 30 cm hoch flach aus⸗ 
gebreitet und nach Bedarf des öfteren umge⸗ 
ſchaufelt, bis ſie lufttrocken ſind. 

Bezüglich der Aufbewahrung im Freien in 
dachartig überdeckten Gräben oder nach zuvoriger 
guter Abtrocknung in Mieten enthält das von dem 
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genannten Kriegsausſchuß herausgegebene Mert- 
blatt die näheren Vorſchriften. 

Von großer Bedeutung für eine raſche und 
ſichere Einbringung der Ernte iſt die Einrichtung 
möglichſt zahlreicher, kleinerer und 
größerer Sammelſtellen in und am Walde 
Forſtämter, Marktflecken, Dorfgemeinden, 
Güter, Höfe —, und ergeht daher nach dieſer 
Richtung insbeſondere an alle ländlichen Beſitzer, 
beſonders aber an die Waldbeſitzer und ihre Be⸗ 
amten die Aufforderung, alle verfügbaren Räume 
den Behörden, den mit dem Sammeln der Buch⸗ 
eckern betrauten beſonderen Organiſationen oder 
ſonſtigen Unternehmern entgeltlich oder auch un⸗ 
entgeltlich zur Verfügung ſtellen zu wollen. 

Wenn alle helfen, jeder an ſeinem Teil 
mitarbeitet, und beſonders fleißig ge- 
ſammelt wird, darf auf ein immerhin 
beachtenswertes Ernteergebnis gerechnet 
werden. Da die Forſtbeamten bei ihrem Ein⸗ 
fluß auf die am Walde wohnende Bevölkerung 
zum Gelingen der geplanten Bucheckernwerbung 
das meiſte beitragen können, ſei ihnen nochmals 
dieſer Zweig gemeinnütziger Kriegstätigkeit be⸗ 
ſonders ans Herz gelegt. 

Umfaſſen doch die Buchenaltholzbeſtände Süd⸗ 
und Weſt⸗Deutſchlands, in denen in dieſem Jahre 
eine gute Maſt gewachſen iſt, mehr als 200000 ha. 
Wird angenommen, daß es vielleicht gelingt, nur 
die Hälfte dieſer Fläche, mithin 100000 ha, mit 
einem mittleren Ertrag von 10 Zentner Buch⸗ 
eckern abzuſammeln, ſo würde bei einer Ausbeute 
von 10 Litern auf 1 Zentner ein Ertrag von im 
ganzen 10 Millionen Litern Ol erfaßt werden können. 

Inwieweit dieſe Menge eingebracht werden 
kann, wird abgeſehen von der Güte der Ernte und 
der Gunſt der Witterung von einem ſtarken Bu- 
greifen aller beteiligten Behörden und 
Verwaltungen in der Durchführung der 
örtlichen Maßnahmen und einer lebhaften 
Beteiligung weiter Kreiſe der Bevölke⸗ 
rung, beſonders aber von dem energiſchen 
Eingreifen der Forſtbeamten, abhängen. 

Möchte es gelingen, die ſeltene Gelegenheit 
einer Bucheckernmaſt, die dem deutſchen Volke 
von einer gütigen Vorſehung in der Zeit der Not 
beſchert wurde, in einmütigem Zuſammenwirken 
von Regierung, Beamtenſchaft und Volk ſo aus⸗ 
zunutzen, daß die ſo dringende Verſorgung mit 
Olen und Fetten eine ſtarke Hilfe in dem „Ol 
aus dem Walde“ zu finden vermag. 


— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung von 
Ruhegehältern und Hinterbliebenenbezügen. 

Mit der fortgeſetzt anwachſenden Zahl der 
Empfänger von Kriegshinterbliebenenbezügen 
nehmen — insbeſondere in den großen Städten 
und Induſtriegebieten — nicht nur die Schwierig⸗ 
keiten der Auszahlung dieſer und anderer laufender 
Bezüge bei den Kaſſen ſtändig zu, ſondern es 
mehren ſich damit vor allen Dingen die mit der 


perſönlichen Abhebung von Ruhegehältern und ſenden laſſen. 


an ſich ſchon erwachſenden Unannehmllichkeiten 
und Mühen (weite Wege, langes Warten, Zeit⸗ 
verſäumnis, Koſten für Straßenbahn uſw.). 
Nennenswerte Abhilfe läßt ſich gerade in der 
Kriegszeit nur dadurch ſchaffen, daß die Empfangs⸗ 
berechtigten ſich ihre Bezüge, ſoweit ſie ſich ſie nicht 
auf ein Konto bei einer an den Reichsbankgiro⸗ 
verkehr angeſchloſſenen Bank oder Sparkaſſe 
überweiſen laſſen können, durch die Poſt über⸗ 
Die Koſten, die den Empfangs⸗ 


Hinterbliebenenbezügen den Empfangsberechtigten berechtigten durch die Zuſendung erwachſen und 
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um die die zu zahlenden Beträge gekürzt werden 
müſſen, ſtehen in keinem Verhältnis zu den mit 
der perſönlichen Abhebung verbundenen, oben 
nur angedeuteten Unannehmlichkeiten und werden 
von den Empfangsberechtigten wohl auch ſchon 
aus dem Grunde gern übernommen werden, 
weil ſie ſich dadurch die allmonatliche Ausfertigung 
einer vorſchriftsmäßigen Quittung erſparen und 
nur nach Empfang der Bezüge bei Ruhegehältern 
für das Vierteljahr Januar — März und bei Hinter- 
bliebenenbezügen für den Monat März eine über 
den geſamten ſeit dem 1. April des vorangegangenen 
Jahres empfangenen Betrag lautende, ` be: 
ſtimmungsgemäß beſcheinigte Jahresquittung der 
Kaſſe einzureichen haben. Sie betragen bei Zu⸗ 
ſendung im Poſtſcheckverkehr mit Zahlungsan⸗ 
weiſung, abgeſehen von dem Beſtellgelde von 
5 œ für jede Sendung, an Grundgebühr 5 A 
und für jede angefangene 100 % 1 œ, alfo 
für I bis 100 M =5+1=6 N., 

für mehr als 100 „ 200 „ =5+2=7 „ 

n n Ur 200 57 300 n =5+3=8 H uſw. 

Die Kaſſen ſind daher angewieſen, in den 
Fällen, wo Empfangsberechtigte und Bezugs⸗ 
berechtigte dieſelben Perſonen ſind, und wo, 
was die Regel bilden wird, die Mutter das Waiſen⸗ 
geld für ihre Kinder abzuheben berechtigt iſt, den 
Ruhegehaltsempfängern vom 1. Januar 1917 
ab und den Empfängern von Hinterbliebenenbezügen 
vom 1. November 1916 ab die Bezüge durch die 
Poſt zu zahlen, ſofern die Ruhegehaltsempfänger 
nicht bis zum 1. Dezember 1916 und die Empfänger 
von Hinterbliebenenbezügen nicht zum 15. Ok⸗ 
tober 1916 bei der Kaſſe ſchriftlich erklären, daß 
ſie auch fernerhin ihre Bezüge bei der Kaſſe per⸗ 
ſönlich abheben wollen. 

Für die Zahlung von Bezügen, die von den 
Kaſſen gegen Vorlage von Quittungs⸗ 
büchern zu zahlen ſind, gilt dieſe Anordnung nicht. 

Berlin, den 19. Juli 1916. 

Der Finanzminiſter. J. A.: Löhlein. 
* 
Verwertung der Eich⸗, Bud- 
und Roß kaſtanienmaſt in den Staats forſten. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 6050/IA III e. 


Berlin W 9, 12. September 1916. 


Noch in höherem Grade als im vergangenen 5. 


iſt es in dieſem Jahre von Wichtigkeit, die zu er⸗ 
wartende Eich⸗, Buch- und Roßkaſtanienmaſt zur 
Erleichterung der Viehhaltung und zur Milderung 
des herrſchenden empfindlichen Mangels an Ol 
in jeder möglichen Weiſe auszunutzen. 

Die Königliche Regierung wolle der wichtigen 
Angelegenheit ihre volle Aufmerkſamkeit ſchenken 
und ſofort alle zur Erreichung des geſteckten Zieles 
erforderlichen Vorbereitungen treffen, insbeſondere 
die in Frage kommenden Ortsbeamten mit ein⸗ 
gehender Anweiſung verſehen. 

Die in meinen Runderlaſſen vom 7. Auguſt 
1915 — III 5827, IA IIIe 12541 — und vom 
14. September 1915 — III 6757, IA IIIe 13 625 — 
für das Sammeln uſw. der genannten Früchte 
erteilten Anweiſungen, auf die ich verweiſe, ſind 
im allgemeinen auch für das laufende Jahr zu 
beachten. 


In einzelnen Punkten werden ſie, wie folgt, 
ergänzt oder abgeändert: 

1. Wegen des Eintriebes von Schwemen und 
anderem Vieh in die maſttragenden Buchen⸗ 
beſtände und wegen des Sammelns von Buch- 
eckern zum Zwecke des Verfütterns behalte ich 
mir vor, beſondere Beſtimmungen zu treffen. 

2. Das Sammeln der Früchte kann entweder wie 
im Vorjahre für Rechnung der Verwaltung 
oder auf Grund unentgeltlich — unter Um⸗ 
ſtänden unmittelbar von den Förſtern — ab⸗ 
zugebender Erlaubnisſcheine erfolgen. Letzteren⸗ 
falls können die geſammelten Früchte nach dem 
Ermeſſen der Königlichen Regierung den 
Sammlern überlaſſen oder gegen Zahlung 
eines angemeſſenen Sammellohnes für die 
Forſtverwaltung ganz oder teilweiſe in An⸗ 
ſpruch genommen werden. 

3. Ich ermächtige die Königliche Regierung, auch 
Eicheln, Bucheckern und Roßkaſtanien, die in 
der Umgebung der Staatsforſtreviere geſammelt 
worden ſind, namentlich da für Rechnung der 
Staatskaſſe anzukaufen und zur demnächſtigen 
vorſchriftsmäßigen Verwendung aufzubewahren, 
wo es an anderen nahegelegenen Abnahme⸗ 

ſtellen fehlt. 

4. Es wird dringend empfohlen, die Bucheckern 

nicht ausſchließlich durch das mühſame und zeit⸗ 

raubende Aufleſen vom Boden, ſondern auch 
durch das Abklopfen der Aſte, namentlich von 

Randſtämmen, mit umwickelten Axten und durch 

Abſchlagen mit Stangen auf untergebreitete 

Tücher oder auf den vorher von Laub befreiten 

nackten Boden zu gewinnen. 

Iſt die Laubdecke eines Beſtandes nur 
ſchwach, ſo kann auch in Frage kommen, ſie vor 
dem Abfall der Früchte zuſammenzukehren und 
dadurch das ſpätere Sammeln der Früchte zu 
erleichtern. 

Endlich kann auch das Zuſammenfegen des 
Laubes mit den Bucheckern und nachfolgendes 
Ausſondern der Früchte durch Werfen und 
Sieben — hierzu iſt ein gröberes und ein 
feineres Sieb erforderlich, von denen jenes die 
Bucheln nebſt den feineren Beimengungen 
durchläßt, dieſes die reine Buchel zurück⸗ 
hält — das Sammeln ſehr fördern. 

Für das Sammeln werden faſt nur Frauen 

und Kinder in Betracht kommen. 

Es ſteht erfreulicherweiſe zu erwarten, daß 
der Herr Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts⸗ 
Angelegenheiten auch in dieſem Jahre die Schul⸗ 
kinder zur Teilnahme an der Sammelarbeit 
nach Bedarf beurlauben laſſen wird. Weitere 
beſondere Mitteilung hierüber behalte ich mir 
vor. Gegebenenfalls wolle die Königliche Re⸗ 
gierung von der Verwendung von Schulkindern 
möglichſt ausgedehnten Gebrauch machen und 
die Ortsbeamten anweiſen, daß ſie ſich der 
ſammelnden Jugend während ihres Aufenthalts 
im Walde auf das Fürſorglichſte annehmen, 
damit niemand zu Schaden kommt. 

6. Die Zahlung des Sammellohnes kann nach 
Maß oder nach Gewicht erfolgen. 

Die Preiſe, zu denen die Eicheln und Roß⸗ 
kaſtanien von der Bezugsvereiniqung der 
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deutſchen Landwirte werden übernommen 
werden, ſtehen noch nicht feſt. Für Eicheln 
und Roßkaſtanien dürften aber mit Sicherheit 
nicht geringere Preiſe als im Vorjahre, das ſind 
für lufttrockene Eicheln 19 M und für luft⸗ 
trockene Roßkaſtanien 15 M je 100 kg gezahlt 
werden. Die lufttrockenen Bucheckern werden 
vom Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche 
Ole und Fette übernommen, der ſich bereit 
erklärt hat, 60 A für 100 kg zu zahlen. 
Weitere Mitteilungen hierüber behalte ich 
mir vor. 

7. Die Sammellöhne ſind allen Sammlern, ins⸗ 
beſondere alſo auch den Schulkindern, gleich- 
mäßig in ſolcher Höhe zu gewähren, daß ſie 
zuſammen mit den für Reinigen, Ablüften, Auf⸗ 
bewahren, Pflege und Verbringen der Früchte 
nach der nächſten Bahnſtation der Verwaltung 
entſtehenden weiteren Koſten hinter den zu⸗ 
geſicherten Höchſtpreiſen nicht weſentlich zurück⸗ 
bleiben oder dieſe auch ganz erreichen. 

S. Von Wichtigkeit iſt, daß den Sammlern die Ab⸗ 
lieferung der Früchte durch Einrichtung zahl⸗ 
reicher, in der Nähe der maſttragenden Beſtände 
gelegener Abnahmeſtellen erleichtert und der 
Sammellohn möglichſt ebendort alsbald nach 
der Abnahme gezahlt wird. 

Den mit der Auszahlung der Sammellöhne 
betrauten Perſonen müſſen zu dem Zweck die 
erforderlichen Barmittel rechtzeitig zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. 

Ich nehme an, daß mit dem Geſchäft des 
Auszahlens in der Regel die Vorarbeiter der 
betreffenden Förſter werden beauftragt werden 
können. 

9. In Betreff des Einſammelns von Eicheln durch 
Forſtbeamte für den eigenen wirtſchaftlichen 
Bedarf verbleibt es bei der Vorſchrift meines 
Runderlaſſes vom 14. September 1915 — 
III 6757, IA IIIe 13625 —. 

Ich hoffe, daß es möglich ſein wird, ſowohl den 
beteiligten Beamten als auch den Sammlern 
ſeinerzeit einen Teil des aus den geſammelten 
Bucheln gewonnenen Oles und Olkuchens zu über- 
weiſen. Die Entſcheidung hierüber ſteht noch aus. 
Sobald ſie ergangen iſt, wird hierzu weitere Ver⸗ 
fügung ergehen. 

Auch darüber bleibt die Beſtimmung noch vor⸗ 
behalten, ob von den geſammelten Eicheln und 
Roßkaſtanien an die in der Umgebung des Waldes 
wohnenden Viehhalter zur Befriedigung ihres 
wirtſchaftlichen Bedarfs abgegeben werden darf. 

Bis zum 5. Januar 1917 iſt mir anzuzeigen, 
welche Mengen von Eicheln, Bucheckern und Roß⸗ 
kaſtanien geſammelt, und welche Sammellöhne 
und ſonſtige Koſten durchſchnittlich je Hektoliter 
oder Doppelzentner der verſchiedenen Früchte ver⸗ 
ausgabt worden ſind. 

Dieſe Verfügung iſt den in Frage kommenden 
Oberförſtereien zur Kenntnisn hme und Bes 
achtung und zur ſchleunigen weiteren Verteilung 
an die beteiligten Forſtſchutzbeamten ſofort zuzu⸗ 
ſtellen. Freiherr von Schorlemer. 

An die Königliche Regierung in Marienwerder, Potsdam, Brom⸗ 
berg, Breslau, Magdeburg, Erfurt, Hannover, Hildesheim, 


Arnsberg, Caſſel, Wiesbaden, Coblenz, Cöln, Trier und 
Aachen unmittelbar). 
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Candwirtſchaftliche Nutzung forfifiskalifder 
Flächen aus Anlaß des Krieges. 
Allgemeine Verfugung Nr. III 57/1916 
Miniſterium für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 6693. IA Ia. 

Berlin W 9, 12. September 1916. 
Die Königlichen Regierungen werden ermächtigt, 
die in der allgemeinen Verfügung des Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
10. September 1914 — III 9463 — bezeichneten, 
zur vorübergehenden landwirtſchaftlichen Nutzung 
geeigneten forſtfiskaliſchen Schlag- oder ſonſtigen 
zur Aufforſtung beſtimmten und zur Zeit unge⸗ 
nutzten Flächen zur unentgeltlichen landwirtſchaft⸗ 
lichen Nutzung auf die Dauer von einem bis zu drei 
Jahren unter der Bedingung auszugeben, daß die 
landwirtſchaftliche Beſtellung und die Entnahme 
der erſten Ernte noch im Jahre 1917 erfolgt. 
Berlin, den 12. September 1916. 
Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung Seiner 
Majeſtät des Königs. 
Das Staatsminiſterium. 
gez. Freiherr von Schorlemer. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme und weiteren Veranlaſſung nach 
Vorſchrift meines Runderlaſſes vom 11. Dezember 
1915 — III 8750. 

Freiherr von Schorlemer. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich, 

Münſter und Sigmaringen). 


— 
ra 


Erteilung des Jorſtverſorgungsſcheines während 
des Krieges. 
Allgemeine Verfugung Nr. III 59/1916. 
Minfterrum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. Nr. III 6072. 


Berlin W 9, 13. September 1916. 

Die Beſtimmungen meiner allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 6. Auguft v. Is. — III 4764 —, durch 
welche die Behandlung der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten des Jahrgangs 1915 geregelt worden 
iſt, ſind auf alle Förſteranwärter anzuwenden, die 
während der Kriegszeit den Forſtverſorgungsſchein 
erhalten. 

Im Auftrage: von Freier. 

An die Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich, 
Münſter und Sigmaringen) und an die Hofkammer der 
Königlichen Familiengüter in Charlottenburg. 

» 


Herabſetzung der Kriegsbeſoldung für Offiziere 
und Offizierſtell vertreter. 

Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich, 
daß in den Kriegsgebührnis⸗Feſtſetzungen vom 
1. Oktober 1916 ab folgende Anderungen ein⸗ 
treten: 

I. Die monatliche Dienſtzulage wird ermäßigt: 
a) für den Kriegsminiſter und die Armee⸗ 
Oberbefehlshaber um je 1000 M, 
b) für kommandierende Generale und Offi⸗ 
ziere in Stellen mit gleichen Gebührniſſen 
um je 650 M. 
II. Si monatliche Feldbeſoldung wird herab⸗ 
eſetzt: 
für Diviſionskommandeure und Offiziere in 
Stellen mit gleichen Gebührniſſen um je 1504, 
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Zu J und II: Die Gebührniſſe der Generale 


ufm., die vor dem 1. Oktober 1916 mit den vor⸗ 
bezeichneten Stellen bereits beliehen ſind, bleiben 
von den vorſtehenden Feſtſetzungen unberührt. 


III. 


IV. 


Hauptleute oder Rittmeiſter, auch als Kom⸗ 
pagnie⸗ uſw. Führer (Kommandeure), ſowie 
Zeug⸗, Feuerwerks⸗ und Feſtungsbau⸗Haupt⸗ 
leute, die erſten Offiziere eines Traindepots, 
Stabsärzte ſowie Oberſtabs⸗ und Stabs⸗ 
veterinär erhalten: 
bei Formationen mit mobiler Beſoldung 
ein monatliches Gehalt von 510 M, 
bei Formationen mit immobiler Beſoldung 
ein monatliches Gehalt von 450 M. 


Neben dieſem Gehalt beziehen Hauptleute 
uſw., die die dienſtgradmäßigen Gebührniſſe 
bereits erhalten oder in dieſe bis zum 30. Sep⸗ 
tember 1916 einſchließlich einrücken — gleich⸗ 
gültig, ob ſie Anſpruch auf die mobile oder 
immobile Beſoldung haben, — den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen ihrer bisherigen und der neu⸗ 
Ka etzten Beſoldung mit 145 M als Monats- 
zulage. 


Oberleutnants, Leutnants, Feldwebelleutnants, 
Oberärzte, Aſſiſtenzärzte, Feldhilfsärzte, Ober⸗ 
veterinäre, Veterinäre und Feldhilfsveterinäre 
erhalten: 
bei Formationen mit mobiler Beſoldung 
ein monatliches Gehalt von 250 M, 
bei Formationen mit immobiler Beſoldung 

ein monatliches Gehalt von 220 M. 
Zeug⸗, Feuerwerks⸗ und Feſtungsbau⸗Ober⸗ 
leutnants und Leutnants erhalten: 

bei Formationen mit mobiler Beſoldung 
ein monatliches Gehalt von 325 M, 
bei Formationen mit immobiler Beſoldung 

ein monatliches Gehalt von 285 M. 

Neben dieſem Gehalt beziehen — gleich⸗ 
gültig, ob ſie Anſpruch auf die mobile oder 
immobile Beſoldung haben, — alle Ober- 
leutnants, Zeug⸗, Feuerwerks⸗ und 
Feſtungsbau⸗Oberleutnants, Oberärzte und 
Oberveterinäre, ferner die Leutnants, 
Zeug⸗, Feuerwerks⸗ und Feſtungsbau⸗Leut⸗ 
nants, Feldwebelleutnants, Aſſiſtenz⸗ 
ärzte, Feldhilfsärzte, Veterinäre und Feld⸗ 
hilfsveterinäre, die dieſen Dienſtgrad bereits 
beſitzen oder bis zum 30. September 1916 
einſchließlich erlangen, und ſolche Leutnants, 
Zeug⸗, Feuerwerks⸗ und Feſtungsbau⸗Leut⸗ 
nants, Feldwebelleutnants, Aſſiſtenzärzte, 
Feldhilfsärzte, Veterinäre und Feldhilfs⸗ 
veterinäre, die zwar erſt vom 1. Oktober 1916 
einſchließlich ab hierzu befördert oder ernannt 
werden, aber verheiratet ſind, eine Monats⸗ 
zulage von 60 M. 

Ich ermächtige das Kriegsminiſterium, 
zu beſtimmen, welche neubeförderten Leut⸗ 
nants uſw., obwohl ſie nicht verheiratet ſind, 
wegen ihrer Familienverhältniſſe nach den für 
Verheiratete gegebenen Grundſätzen abzu⸗ 
finden ſind. 


. Die vom 1. Oktober 1916 einſchließlich ab 


nenernannten Offizierſtellvertreter (Mann⸗ 


An das Kriegsminiſterium. 
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ſchaften in Offizier⸗, Zeugs, Feuerwerks⸗ und 
Feſtungsbauoffizier- ſowie in Sanitäts⸗ und 
Veterinäroffizierſtellen) erhalten, ſoweit ſie 
nicht beſoldete Reichs⸗, 
meindebeamte ſind, 

bei Formationen mit mobiler Beſoldung 

eine monatliche Löhnung von 190 M. 
Großes Hauptquartier, den 19. September 1916. 
Wilhelm. 


Wild v. Hohenborn 


* 


Staats⸗ oder Ge⸗ 


= 
EI 


Großes Hauptquartier, 
den 19. September 1916. 
e Allerhöchſte Kabinetts⸗Ordre wird 


Kriegsminiſterium. 


mit Folgendem zur Kenntnis der Armee gebracht: 


1 


D 


4. 


© 


„Für den Bezug der verringerten Gebührniſſe 


iſt der Tag maßgebend, an dem die die 
Beförderung uſw. ausſprechende Allerhöchſte 
Kabinetts⸗Ordre oder die ſonſt in Betracht 
kommende Verfügung erlaſſen worden iſt. 


Die Monatszulagen von 145 oder 60 & zählen 
mit dem Gehalt zur Kriegsbeſoldung; fie find 
nicht nach Tagen, ſondern in vollen Monats⸗ 
ſätzen nach den allgemeinen Beſtimmungen der 
SS 8, 53 und 71 der Kriegs⸗Beſoldungsvorſchrift 
monatlich im voraus zu zahlen. 


„Nach den Grundſätzen für Verheiratete find ab- 


zufinden: 
a) Mahale beds Leutnants uſw., die den 
Unterhalt bedürftiger Angehöriger, nämlich 
von Verwandten der aufſteigenden Linie, 


Geſchwiſtern, Geſchwiſterkindern oder 
Pflegekindern ganz oder überwiegend be⸗ 
ſtreiten, 


b) verheiratet geweſene Leutnants uſw. unter 
den Vorausſetzungen zu a, oder ſofern ſie 
eheliche oder legitimierte Abkömmlinge 
haben. 


Die Monatszulage von 60 M ift auch ſolchen 
Leutnants zu gewähren, die erſt nach ihrer 
Beförderung ſich verheiraten oder bedürftigen 
Angehörigen den Unterhalt gewähren. Sie 
wird zuſtändig mit dem Erſten und endigt mit 
dem Letzten des Monats, in dem die Voraus⸗ 
ſetzungen für die Gewährung eintreten oder 
wegfallen. 


Da die Monatszulagen zur Kriegsbeſoldung 


gehören, iſt bei den Reichs⸗, Staats⸗ und Ge⸗ 
meinde⸗ (Zivil)⸗Beamten als Betrag der Kriegs⸗ 
beſoldung den Zivilbehörden Gehalt und Zu⸗ 
lage, ſoweit dieſe zuſtändig iſt, in einer Summe 
anzugeben (Ziffer I., der Anlage 1 der Kriegs⸗ 
Beſoldungsvorſchrift). 


Die Kriegsbeſoldung der vom Kriegsminiſterium 


mit Korpsveterinärſtellen beliehenen Oberſtabs⸗ 
veterinäre und Stabsveterinäre, der unter Ifor. 
Nr. 9 und 18 der Gebührnisnachweiſung Nr. 1 
ſowie unter for. Nr. 7, 13 und 19 der Ge- 
bührnisnachweiſung Nr. 6 aufgeführten Ober⸗ 
leutnants, Leutnants uſw., ſowie der als Kom⸗ 
pagnieführer verwendeten Feldwebel-⸗Leutnants 
— Erlaß vom 20. Dezember 1915 (A. V. Bl. 


— 
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S. 567) — und der nicht genannten Offizier⸗ 
ſtellbertreter bleibt von den Feſtſetzungen der 
Ge Allerhöchſten Kabinetts⸗Ordre un⸗ 
erührt. 
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7. Hauptleute (Rittmeiſter), die ſich in Leutnants⸗ 
ſtellen befinden, werden wie Oberleutnants ab⸗ 
gefunden. 

Wild v. Hohenborn. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Anzug im landwirtſchaftlichen Miniſterium 
zu Berlin. Die Domänen- und die Forſtabteilung 
des landwirtſchaftlichen Miniſteriums zu Berlin 
haben das neue Dienſtgebäude in der Königgrätzer 
Straße 123 (neben dem Hotel Fürſtenhof) bezogen. 
Für Fremde führt der Zugang einſtweilen noch 
über den Hof des Hauſes Leipziger Platz 7. 

=» 


— Zum Berliner Waldkanf. Infolge der 
übernahme des größten Teils des forſtfiskaliſchen 
Geländes bei Cöpenick durch den Zweckverband 
Groß-Berlin iſt am 1. Oktober d. Is. die Königl. 
Oberförſterei Cöpenick aufgelöſt und das Reititüd 
des Waldgebietes der Königl. Oberförſterei Grünau⸗ 
Dahme zugeteilt worden. Der Königliche Forſt⸗ 
meiſter Kottmeier iſt, wie wir ſchon berichtet haben, 
nach der Oberförſterei Potsdam verſetzt. 

* 


— Rückzahlung der für Kriegsdienſtzeiten 
zur Angeſtelltenverſicherung entrichteten Beiträge. 
Wie wir bereits wiederholt erörtert haben (ſiehe 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ Bd. 30 S. 799 und 
Bd. 31 S. 428), werden jetzt Beiträge zur An⸗ 
geſtelltenverſicherung, die für Kriegsteilnehmer 
entrichtet worden ſind, in zwei Fällen zurück⸗ 
gezahlt: 1. an die Arbeitgeber für die Kriegs⸗ 
dienſtzeit der Angeſtellten, denen dann ihre Bei⸗ 
tragsanteile von den Arbeitgebern erſtattet werden, 
2. an die Angeſtellten, wenn ſie dauernd berufs⸗ 
unfähig find. Bezüglich der erſteren Fälle hatte 
die Reichsverſicherungsanſtalt anfänglich die Be⸗ 
dingung geſtellt, daß den Rückzahlungsanträgen 
unter allen Umſtänden die Militärpäſſe der Ver⸗ 
ſicherten beigefügt ſein müßten, ohne ſolche die 
Anträge ganz zwecklos ſeien. Da bekanntlich die 
Militärpäſſe während des Krieges ſich in Händen 
der Militärbehörden befinden, würde durch vor⸗ 
ſtehende Bedingung erreicht worden ſein, daß 
ausnahmslos erſt nach Beendigung der Kriegs⸗ 
dienſtleiſtung, in der Regel alſo nach Ablauf des 
Krieges, es möglich geweſen wäre, Anträge auf 
Rückzahlung der in Betracht kommenden Beiträge 
zu ſtellen. Da es ſich bei Arbeitgebern mit größerem 
Perſonalbeſtande unter Umſtänden um Tauſende 
von Mark handelte, die nun noch länger zinslos 
vorenthalten werden ſollten, ſind nach Bekannt⸗ 
werden der geſtellten Bedingung von beteiligten 
Seiten lebhaft Klagen geführt worden, namentlich 
aus den Kreiſen der Angeſtellten, die ihren Beitrags⸗ 
anteil während des Krieges ihren Angehörigen 
gern zugute kommen laſſen wollten. Die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt hat deshalb die Bedingung 
der Militärpaß⸗Einſendung fallen gelaſſen und 
nimmt Anträge auf Rückerſtattung von Beiträgen 
auch jetzt ſchon entgegen, alſo auch dann, wenn es 


ſich um Angeſtellte handelt, die gegenwärtig noch 
im Felde ſtehen, vermißt werden oder in Gefangen- 
ſchaft geraten ſind. Der Antrag auf Rückzahlung 
iſt nicht vom Angeſtellten, ſondern von dem 
Arbeitgeber, der die Beiträge gezahlt hat, an 
das Direktorium der Reichsverſicherungs-⸗ 
anſtalt für Angeſtellte, Berlin-Wilmers- 
dorf, Hohenzollerndamm, zu richten. In dem 
Rückzahlungsantrag ſind Vor⸗ und Zunamen, 
Geburtstag und Geburtsort der in Frage kommen⸗ 
den Verſicherten, die vollen Kriegsdienſtmonate, 
für die auf das Konto des einzelnen Verſicherten 
Beiträge gezahlt worden ſind, dieſe Beiträge ſelbſt 
und ihre Zahlungstage im einzelnen genau anzu⸗ 
geben. Dem Antrag müſſen die Militärpapiere der 
Verſicherten oder beſondere Beſcheinigungen der 
Militärbehörden — Truppenteil — beigefügt 
werden, aus denen der Tag des a in den 
Kriegsdienſt und die ununterbrochene Dauer des 
Kriegsdienſtes für die Zeiten, für die die Rück⸗ 
erſtattung von Beiträgen beantragt wird, erſichtlich 
iſt. Für die Ausſtellung dieſer Beſcheinigungen 
kommen allein die Truppenteile in Frage, nicht 
etwa das Zentral⸗Nachweiſe⸗Bureau des Kriegs⸗ 
miniſteriums. Aus Zweckmäßigkeitsgründen und 
um beiderſeits Arbeit und Zeit zu erſparen, 
empfiehlt es ſich für den Arbeitgeber, wenn es ſich 
um mehrere ſeiner Angeſtellten handelt, den 
Antrag auf Rückerſtattung nicht für jeden An⸗ 
geſtellten einzeln, ſondern erſt dann der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt einzureichen, wenn für alle 
in Frage kommenden Angeſtellten die erforder⸗ 
lichen Beſcheinigungen der Militärbehörden bei⸗ 
ſammen ſind, um alsdann die Rückerſtattungs⸗ 
Anſprüche in einem Antrage zu vereinigen. Zu 
erwähnen bleibt noch, daß auch die für einen Teil 
eines Kriegsdienſtmonats etwa gezahlten Beiträge 
zurückverlangt werden können. Im Intereſſe des 
Angeſtellten liegt es aber, dieſen Teil auf dem 
Konto desſelben als freiwilligen Beitrag zu be⸗ 
laſſen, denn der betreffende Monat wird ihm ja — 
da nicht voll — als Kriegsdienſtmonat ohne Bei- 
tragszahlung nicht angerechnet. 
» 


Forſtwirtſchaft. 


— Die ruſſiſchen Waldſchutzbeſtimmungen 
aufgehoben! Wie die politiſche Preſſe berichtet, 
hat ſich das ruſſiſche Ackerbauminiſterium, um dem 
beginnenden Holzmangel zu ſteuern, veranlaßt 
geſehen, die beſtehenden Waldſchutzbeſtimmungen 
aufzuheben. Da in Rußland eine umfangreiche 
Waldverwüſtung Platz gegriffen hatte, wurde ein 
beſonderes Waldſchutzkomitee errichtet, ohne deſſen 
Genehmigung Forſtbeſitzer keine Einſchläge in ihren 
Beſtänden vornehmen durften. Nunmehr hat die 
ruſſiſche Regierung für die Wälder, in denen 
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Hauungspläne beſtehen, den ſofortigen Holzeinſchlag 
von zehn Jahren freigegeben. Dagegen dürfen 
die Waldbeſitzer, die über keine genehmigten 
Pläne verfügen, nur fünf Jahresabtriebe vor⸗ 
nehmen. Durch dieſe Verordnungen ſind in 
Rußland einer Waldverwüſtung von neuem alle 
Wege geebnet worden. 


ne 


Kä 


Jiorſtſamen⸗Erntebericht 1916/17. 

Wenn es auch, namentlich für einige Sorten 
Kaub- und Nadelholzſamen, noch etwas verfrüht 
erſcheint, ein Bild über ihre Ernte zu ent⸗ 
wickeln, ſo wird es doch wieder für Forſtver⸗ 
waltungen und Walbdbeſitzer wiſſenswert fein, 
wenigſtens annähernd, ſoweit ſich dies bis jetzt 
überblicken läßt, über die vorausſichtlichen Ernte⸗ 
erträge der einzelnen Arten unterrichtet zu ſein. 
Allerdings muß hier gleich angefügt werden, daß 
in dieſem Jahre die Ernte ſelbſt nicht allein als 
maßgebend zu betrachten iſt, da ſich noch gar nicht 
überſehen läßt, in welchem Umfange der Mangel 
an Arbeitskräften die Einerntung behindern wird. 
Eicheln und Bucheln haben durchweg guten 
Behang und zeigen günſtige Fruchtentwickelung. 
Obgleich ſie der Beſchlagnahme zu Futter⸗ oder 
Olzweckenk unterliegen, jo it doch auch die Ber- 
ſorgung für Forſtkulturen mit Saatware dahin 
ſichergeſtellt, daß der Handel hiermit gegen 
behördlich beglaubigte Beſcheinigung über die 
ausſchließliche Verwendung zu Saatzwecken ab⸗ 
geben darf; es empfiehlt ſich deshalb möglichſt 
baldige feſte Beſtellung, damit die rechtzeitige 
Freigabe zur Saat erwirkt werden kann. Auch 
Roßkaſtanien —gebenfalls beſchlagnahmt — find 
genügend gewachſen, jedoch nicht durch den Handel 
erhältlich. Roteicheln ſtellen in Belgien und 
Holland mittlere Ernte in Ausſicht, aber es erſcheint 
fraglich, ob deren Ausfuhr genehmigt wird; die 
einheimiſche Ernte iſt faſt belanglos. Eſche hat 
keinen Ertrag, vorjähriger Samen wird indeſſen 
den Bedarf decken. Ahorn verſpricht kleine Ernte, 
von Birke hätte ſich mehr Samen ſammeln laſſen, 
wenn genügend Arbeitskräfte vorhanden geweſen 
wären. Hainbuche hat wenig ergeben, vorjährige 
Saat ift noch vorrätig. Rot- und Weißerle wird 
knapp ſein. 

Von den Nadelholzſamen läßt unſere 
Kiefer wieder eine mittlere Ernte erwarten, 
ob die jedoch wieder derart ausgenutzt werden 
kann, wie im verfloſſenen Winter, iſt ſehr fraglich, 
da es an Zapfenpflückern fehlt. Fichte zeigt ſehr 
zufriedenſtellenden Zapfenbehang; die Zapfen 
haben ſich gut entwickelt, ſo daß Fichtenſamen nach⸗ 
weisbar deutſcher Herkunft in erſtklaſſiger Saat⸗ 
ware vorteilhaft erhältlich ſein wird, vorausgeſetzt, 
daß es auch hier nicht an geeigneten Arbeitskräften 
zur Einerntung mangelt. Lärche iſt hie und da 
geraten, der geringe Samenbedarf wird voraus⸗ 
ſichtlich mit neuer Saat gedeckt werden können. 
Weym outhskiefer hatte ſtellenweiſe reichlich 
Zapfen angeſetzt, der Samengehalt ließ indeſſen 
ſehr zu wünſchen übrig; durch das Fehlen von 
Zapfenpflückern konnten nur einige kleinere Be⸗ 
ſtände abgeerntet werden. Weißtanne hat äußerſt 
wenig Zapfen mit anſcheinend geringwertigem 


Samengehalt ergeben. Auf den Bezug von aus⸗ 
ländiſchen Koniferenſamen (Exoten) muß 
natürlich unter derzeitigen Verhältniſſen, ſoweit 
nicht kleine Mengen aus einheimiſchen Beſtänden 
beſchaffbar ſind, wiederum verzichtet werden. 
Darmſtadt, 27. September 1916. 
Conrad Appel, Samen-Werke. 
Kontrollklenganſtalten 
des deutſchen Forſtwirtſchaftsrates. 
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— Solzknappfeit. Bezeichnend für die Lage 
des Holzmarktes iſt das Ergebnis der am 16. Sep⸗ 
tember ſtattgefundenen Kaufsverhandlung der 
bayeriſchen Staatseiſenbahnen. Mit der Lieferungs⸗ 
friſt bis Ende Juli 1917 waren 28000 fm Kiefern- 
ſtammholz ausgeſchrieben, angeboten wurden jedoch 
nur 17000 fm, obwohl ſich 28 Firmen an der Ein⸗ 
ſchreibung beteiligt hatten. S. 

KH 


Stammholzbeförderung durch Motor⸗ 
betrieb. Der während des Krieges lebhaft hervor- 
getretene Mangel an Geſpannen und beſonders 
auch an kundigen und erfahrenen Fuhrleuten hat 
Veranlaſſung geboten, Benzolmotoren innerhalb 
der Waldungen erfolgreich zu verwenden. Nach 
den bis jetzt erſchienenen Veröffentlichungen 
haben ſich Motorwagen von 55 PS. in Braun⸗ 
ſchweig und 16 PS. in der bayeriſchen Pfalz mit 
angehängten Stammholzwagen auf Waldſtraßen 
und einfachen Waldwegen gut und wirtſchaftlich 
vorteilhaft bewährt. Allein die außerordentlichen 
Verhältniſſe des Krieges haben auch noch ein 
Verfahren veranlaßt, das in den von uns beſetzten 
feindlichen Gebieten des weſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platzes zur Anwendung gelangte. In den dortigen 
ausgedehnten Mittelwaldungen konnten die 
ſchweren Oberhölzer wegen ſumpfiger Beſchaffen⸗ 
heit des Geländes an vielen Orten nicht ent⸗ 
ſprechend genutzt werden und hat ſich infolgedeſſen 
ein bedeutender Vorrat beſonders an ſtarken und 
wertvollen Eichenſtammhölzern angeſammelt, deren 
Ausbeutung in folgender eigenartiger Weiſe 
betätigt wurde. Auf einem feſten Wege iſt der 
Motor eines Dampfpfluges mit 150 bis 200 PS. 
feſt verankert worden. Das dazugehörige bis 
500 m lange und 30 mm ftarfe Zugſeil aus Stahl⸗ 
draht wurde von einem Pferde durch das Unter⸗ 
holz faſt ohne jede Auslichtung nach den einzelnen 
Stämmen hingeſchleift. Dieſe waren mit der 
Axt gefällt und zeigten infolgedeſſen einen ab- 
gewölbten Abhieb an dem der Zugsrichtung zu⸗ 
gewendeten Stockende. An dieſem wurde der 
einzelne Stamm an das Zugſeil angekoppelt und 
von der Maſchine angezogen. Durch die ſehr 
kräftige Maſchine ſchob ſich der Stamm lang ſam 
und ſicher vorwärts, wobei das Unterholz und auch 
ſchwächere bis 30 em ſtarke Oberholzſtämme zum 
Teil auf die Seite geſchoben, teils abgedrückt 
wurden. Auf dem feſten Weg angekommen, 
wurden die Stämme mit Motorwagen und An⸗ 
hängern nach der nächſten Verladerampe ver⸗ 
bracht, dort auf Bahnwagen verladen, um dann 
nach ihrem Beſtimmungsort in Deutſchland zu 
rollen. Wenn dieſes Verfahren auch nicht gerade 
ſehr ſchonend genannt werden kann, fo tft es doch 
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mit deſſen Hilfe gelungen, viele tauſend wert⸗ 

volle Eichenſtämme den einheimiſchen Schiffs⸗ 

werften und verſchiedenen Lagerplätzen zwecks 

Verwertung zuzuführen. 3. 
6 


— Glaus den Früchten einheimiſcher Bäume. 
Infolge des Olmangels hat man natürlich im Laufe 
der Kriegsjahre verſucht, möglichſt auch allen ölhalti⸗ 
gen Pflanzen den wertvollen Fettſtoff zu entziehen. 
Auch die Früchte einer Anzahl Bäume ſind dabei 
herangezogen worden. In einer kürzlich ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung der Wiſſenſchaftlichen Abteilung 
des „Kriegsausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche 
Ole und Fette“ ſtanden eine große Anzahl Vor⸗ 
ſchläge für Olgewinnung zur Verhandlung. Die 
meiſten haben ſich leider als unausführbar erwieſen, 
da faſt immer in den dem, Kriegsausſchuß gemachten 
Angaben über den Fettgehalt der Pflanzen die 
ätherlösliche Subſtanz, die in vielen Fällen wachs⸗ 
artig iſt, mit reinem Fett verwechſelt worden war, 
ſo beiſpielsweiſe bei dem Vorſchlag, Ol aus dem 
Laub der Bäume zu gewinnen. Die Erfahrungen 
mit Lindenſamen haben gezeigt, daß dieſer, ent⸗ 
gegen den Mitteilungen der Literatur, nicht etwa 
57% Olgehalt aufweiſt, ſondern daß bei der Ver⸗ 
arbeitung ſich ein Olgehalt von nur etwa 2,5% 
ergab. So wurden aus 10200 ke Lindenſamen 
lediglich 256 kg Ol gewonnen, das dem „Kriegs⸗ 
ausſchuß“ bei dem für die Lindenfrüchte bezahlten 
Preis von 1,40 % mit 68 M pro Kilo einſtand. 
Mehr Erfolg verſprechen die Bemühungen des 
„Kriegsausſchuſſes“, aus den Roßkaſtanien ein zu 
Speiſezwecken geeignetes Ol zu erzielen. Wegen 
des in den Kaſtanien enthaltenen Giftes war im 
vorigen Jahre davon abgeſehen worden, die Roß⸗ 
kaſtanien zur Olbereitung heranzuziehen, zumal 
man der Anſicht war, daß die Kaſtanien auf dem 
indirekten Wege des Verfütterns unſerer Ol⸗ und 
Fettbilanz zuſtatten kommen würden. Die im 
Anfang dieſes Jahres vorgenommenen Verſuche 
haben jedoch ein Verfahren der Olgewinnung aus 
Roßkaſtanien ergeben, die ein von giftigen Beſtand⸗ 
teilen freies Ol liefern, das zur Speiſefettfabrikation 
ohne Bedenken zu verwenden iſt. Es iſt kein 
Zweifel, daß dieſer Weg der direkten Gewinnung 
von Olen und Fetten dem vorhergegangenen 
indirekten Wege vorzuziehen iſt. Zurzeit ſchweben 
Verhandlungen, inwieweit die Roßkaſtanie zur 
Olbereitung herangezogen werden kann, ohne den 
Landwirten ein von ihnen gebrauchtes Futtermittel 
für das Vieh zu entziehen. Auch die Walnüſſe 
will man in dieſem Jahre zur Olgewinnung heran⸗ 
ziehen. Im Laufe des Frühjahrs gelangte man zu 
einem Verfahren, das bei der Verarbeitung 
trockener Walnüſſe einen Olgehalt von 10% ergibt. 
In Deutſchland gibt es heute über 1% Millionen 
tragfähiger Walnußbäume, die eine Ernte von 
etwa 46 Millionen Kilogramm in guten Jahren 
bringen können. Eine zehnprozentige Ausbeute 
dieſer Ernte würde uns aber 4000 Tonnen feinſtes 
Speiſeöl bringen, eine Menge, die unſer wirt⸗ 
ſchaftliches Durchhalten in der Ernährungsbilanz 
zweifellos erheblich fördern würde. Dennoch ſoll 
von einer Beſchlagn ihme der Walnüſſe abgeſehen 
und nur verſucht werden, freihändig größere 
Mengen aufzukaufen. Die aus dem Auslande 
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hereinkommenden Walnüſſe und Haſelnüſſe ſind 
für den Kriegsausſchuß monopoliſiert. Nicht er⸗ 
wähnt iſt in dieſem Bericht u. a. die Buchecker, 
die ficher die wertvollſte deutſche Baumfrucht für 
die Olgewinnung iſt. 


— Das Fleiſch der Eichhörnchen iff genießbar! 
Schon Döbel ſagt, daß das Fleiſch der Eichhörnchen 
für den Menſchen zum Genuß geeignet iſt und daß 
es „ſüßer im Geſchmack ſei als Kaninchen“. Die 
gegenwärtige Fleiſchknappheit hat die Veranlaſſung 
geboten, auch dieſes Fleiſch zu erproben. Das Er⸗ 
gebnis war ſehr befriedigend, gebraten wurde es 
von verſchiedenen Perſonen für ſchmackhafter erklärt 
als das Kaninchenfleiſch. Da das Eichhörnchen durch 
das Verzehren von Waldſämereien ſchadet und auch 
der Vogelwelt ſehr nachſtellt, ſo würde ſein ſtarker 
Abſchuß nicht nur eine erwünſchte Bereicherung der 
Speiſekarte darſtellen, ſondern im forſtlichen Inter⸗ 
eſſe auch ſehr zu begrüßen ſein. A. 


— Ein Erlebnis mit der Rieſenholzweſpe. 
Der Aufſatz über die Rieſenholzweſpe in Nr. 36 
des laufenden Bandes der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ erinnerte mich lebhaft an ein unan⸗ 
genehmes Zuſammentreffen mit dieſem ſtattlichen 
Inſekt. Vor etwa einem Jahrzehnt baute ich ein 
neues Haus. Gegen Ende Juni war es ſchlüſſel⸗ 
fertig. Da bemerkte ich zu meinem nicht geringen 
Erſtaunen einige Tage ſpäter, daß in einem Zimmer 
eine ganze Anzahl Bretter bleiſtiftſtarke Bohr⸗ 
löcher aufwieſen. Einzelne derſelben waren bereits 
leer, aus anderen arbeitete ſich gerade eine Rieſen⸗ 
holzweſpe. Da alle Offnungen ungefähr in einer 
geraden Linie lagen, war es mir bald klar, daß die 
Tiere in dem unter den Inſektenlöchern liegenden 
Balken ihre Wohnung gehabt haben mußten. Sie 
hatten ſich alſo nicht nur aus dem Balken, ſondern 
auch durch die dicken aufliegenden Bretter zu 
arbeiten vermocht. Alle hatten auch den richtigen 
Weg zum Licht gefunden. Damals war mir die 
Entdeckung inſofern unangenehm, als ich die Löcher 
verſtopfen und das Zimmer neu ſtreichen laſſen 
mußte. Später habe ich kein Inſekt dieſer Art mehr 
in der Stube geſehen. Sie waren alle innerhalb 
dreier Tage ausgeſchlüpft. 

Mörs. 


Hugo Otto. 
E? 
Marktberichte. 
Amflicher Marktbericht. Berlin, den 


2. Olto ober 1916. Rehwild ½ kg 1,30 %, Wild- 
enten 4,0 % das Stück. Kaninchen 0,00 JE 
das Stück. Rebhühner, junge, Stück 2,00 — 2,75 . 


5 
wi L 
Brief: und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage Tun Abounements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent ift, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, ſür deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonoxare erwachſen, fo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 127. Behandlung einer feil- 
weiſe eingeſchloſſenen Fremdjagd. Eine Ge- 
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meindejagd unter 75 ha grenzt zu etwa 95% an 
das von mir verwaltete Revier und wird bisher 
durch mich angepachtet. Muß nun für den Fall, 
daß mir von dem Vorſteher der Gemeindejagd 
eine übermäßige Pacht abgefordert wird, dieje 
nicht dem angrenzenden größeren Eigenjagd⸗ 
bezirke angeſchloſſen werden? oder kann dieſe mit 
einer anderen in der Breite von 400 m grenzenden 
ebenfalls unter 75 ha großen Gemeindejagd zu 
einem ſelbſtändigen Jagdbezirke vereinigt werden? 
Gräfl. Forſtverw. R. in N. 

Antwort: Wenn die Gemeindejagd 75 ha 
nicht erreicht, ſo muß dieſelbe wie ein Trennſtück 
im Sinne des § 8 Abſatz 2 der Jagdordnung be⸗ 
handelt werden. Hierbei hat derjenige Revier⸗ 
inhaber das Anpachtungsrecht, deſſen Jagd- 
bezirk größtenteils dieſes Zwergrevier umſchließt. 
Sollten ſich der Jagdvorſteher und der Eigen⸗ 
revierbeſitzer über den Pachtpreis nicht einigen 
können, dann entſcheidet auf Antrag hierüber 
der Kreisausſchuß. Der Jagdvorſteher iſt nicht 
in der Lage, das Gemeinderevier ſonſtwie zu ver⸗ 
pachten, ſo lange der Inhaber des von Ihnen 
verwalteten Reviers auf dem Anſchluß des erſteren 
beſteht. 

Anfrage Nr. 128. Altersrente eines Holz- 
haners. Einer meiner Holzhauer, 66 Jahre alt, 
hat im ganzen 1238 Marken geklebt. Bekommt er 
hiernach Altersrente und wieviel, oder wieviel 
Marken muß er noch kleben? 

Kgl. Hegemeiſter M. 

Antwort: Der Mann hat die Wartezeit für 
die Altersrente (1200 Beitragswochen) erfüllt und, 
da durch Geſetz vom 12. 6. 1916 (vgl. „Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 31 S. 525) die Altersgrenze für 
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dieſe Rente von 70 auf 65 Jahre herabgeſetzt 
worden iſt, Anſpruch auf die Rente. Da aber das 
neue Geſetz rückwirkende Kraft nur bis 1. 1. 1916 
hat, ſo erhält er die Altersrente auch nur von dieſem 
Tage ab nachgezahlt. Sie beträgt rund 12 M 30 % 
monatlich. Iſt der Mann ſchon invalide, ſo hat er 
Anſpruch auf die beträchtlich höhere Invalidenrente 
(anſtatt der Altersrente). Iſt er noch nicht invalide, 
ſo muß er trotz des Bezugs der Altersrente weiter⸗ 
kleben, damit er bei ſpäterem Eintritt der Inva⸗ 
lidität die Invalidenrente erhalten kann. Hg. 
Anfrage Nr. 129. Wildernde Hunde. Kürzlich 
erſchoß ich einen Hund, der wilderte, trotzdem ich 
deſſen Beſitzer gewarnt hatte. Jetzt will mich der 
Beſitzer auf Schadenerſatz verklagen. Kann ich 
dazu verurteilt werden? Förſter P. in D. 
Antwort: Bei Ihnen gilt § 65 Titel 16 Teil 2 
des Allgemeinen Landrechts, wonach ungeknüttelte 
gemeine Hunde, die auf Jagdrevieren unbeauf⸗ 
ſichtigt herumlaufen, jeder Jagdberechtigte töten 
kann und wonach der Hundeeigentümer das Schuß⸗ 
geld bezahlen muß. Das Tötungsrecht erſtreckt ſich 
auch auf Jagdhunde, die aufſichtslos und unge⸗ 
knüttelt in ſeinem Revier herumlaufen. Von 
dieſem Geſichtspunkte waren Sie im Recht, wenn 
Sie den wildernden Hund erſchoſſen. Eine bor- 
herige Verwarnung des Beſitzers desſelben ſchreibt 
das Geſetz nicht vor. 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Für deſſen Kriegsfonds eifrig zu ſammeln iſt Pflicht, 
Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. en (Feldes helm) ven 1. Oktober b. Fs. em- 


Bönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Kleinſee, Oberf. Tauer (Frankfurt a. O.), 
zum 1. Dezember d. Js. zu beſetzen. Nutzbares 
Dienſtland 14,5 ha, Nutzungsgeld 169 Mk., Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 300 Mk. 

Förſterſtelle Mellin, Oberf. Stolp (Köslin), am 
1. Januar 1917 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 1. November 1916 einzureichen. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 


FTreſe, Oberförſter o. R., Jablonken, die Oberförſterſtelle 
Schwalgeudorf (Königsberg) übertragen. 
Wohlers, Forſtmeiſter, Konigſtein (Wiesbaden), it in 
den Ruheſtand getreten. 
Ales Förſter, zum Forſtkaſſenrendant in Labiau (König s⸗ 
erg) ernannt. 
Hillers, Forſtkaſſenrendaut, Mehlauken, 
ës. nach Reinerz (Breslau), verſetzt. 
Tüdelte, Förſter, Neuruppin, zum Forſtkaſſenrendanten in 
Zirke (Poſen) ernannt. 
Volkmann, Förſter, Stegers, zum Forſtkaſſenrendanten in 
Argenau (Bromberg) ernannt. 


am 1. Oktober 


berufen als Forſtaufſeher und Vertreter des zum 
Heeresdienſt einberufenen Forſtſchreibers. 

Bank, Förſter o. R., Gr.⸗Schirrau, die bei der Oberf. Drug- 
ken (Königsberg), am 1. November d. Is. neu ein⸗ 
gerichtete Forſiſchreiberſtelle ubertragen. 

Fliegner, Forſter, Kleinſee, Oberf. Tauer, am L Dezember 
d. Is. nach Frauenwerder, Oberf. Limmritz (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 

Grofe, Förſter, Rommerz, Oberf. Neuhof, am L Oktober 
d. Is. die Förſternelle Rommerz-Süd, Oberf. Rommerz⸗ 
Süd (Caſſel), ubertragen. 

Verf, Förſter o. R., Oberf. Cichwald, von ſogleich nach der 
Oberf. Schnecken (Gumbinnen), verſetzt. 

Staab, Hilfsjäger, Dörrebach, bert, Neupfalz, am 1. Ok⸗ 
tober d Is. die komm. Verwaltung der Gemeindefoͤrſter— 
ſtelle Wershofen (Coblenz) übertragen. 

Thalmann, Forster und 9 e Granſee, Oberf. 
Ludersdorf, am 1. Oktober d. Js. nach⸗Alt⸗Ludersdorf, 
Oberf. Ludersdorf (Potsdam), verſetzt. 


Schulz, Forſtmeiſter, Reppen (Frankfurt a. O.), der Könial. 
Kronenorden 3. Klaſſe anläßlich der Verſetzung in den 
Ruheftand verliehen. 

Blümle, Rechnungsrat, Misdroy (Stettin), der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe mit der Zahl „50“ vewfichen. 
Kallibreuner, Geheimer Rechnungsrat, Berlin, der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe ankäßlich der Verſetzung in den 

Ruheſtand verliehen. 

Schön, Rechnungsrat, Schneidemühl (Bromberg), 

Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 


der 
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Söllner, Geheimer Rechnungsrat, Berlin, der Rote Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife und der Zahl „50“ 
anläßlich der Verſetzung in den Ruheſtand verliehen. 
Dinſe, Hegemeiſter, Schöneiche, Oberf. Stepentitz (Stettin), 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ 
verliehen. 

Dinter, Hegemeiſter, Wolbeck, Oberf. Münſter i. W. (Minden) 
der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ 
verliehen. 

Mundt, Revierfoͤrſter, Dölitz, Oberf. Jakobshagen (Stettin), 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ 
verliehen. 

Scheuermann, Revierförſter, Altenbeken, Oberf. Altenbeken 
(Minden), der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe mit 
der Zahl „50“ verliehen. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ 
wurde verliehen: 

Axt, Hegemeiſter, Ewald, Oberf. Grünewalde (Magde— 
burg); Schröder, Hegemeiſter, Wanfried (Caſſel): 
Schulz, Hegemeiſter, Tannenbuſch (Duüſſeldorf); 
Wieſe, Hegemeiſter, Adenſtedt (Hildesheim). 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen an: 


Baloff, Hegemeiſter, Steimſtucken Lë ot3dam); Vollmann, 
Hegemeiſter, Homburg v. d. H. (Wiesbaden); Müller, 
Hegemeiſter, Leubus (Breslau); Schütze, Hegemeiſter, 
Praukau (Breslau); Wilke, Hegemeiſter, Gottow 
(Potsdam). 

Das Verdienſtkreuz in Gold wurde verliehen: 

Arndt, Hegemeiſter, Heinrichsruhe, Oberf. Torgelow 
(Stettin); Angſtein, Hegemeiſter, Möttau, Oberf. 
Weilmunſter (Wiesbaden); Hennig, Hegemeiſter, 
Wächtershöhe, Oberf. Hoheubruͤck (Stettin). 

Gitar, Forſtſchutzgehilfe, Cgeln, bert, Heteborn (Magde— 
burg), wurde aus Anlaß des Uebertritts in den Rathe- 
ftaud das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Salts, Waldarbeiter, Wagnersfehn, Oberf. Aurich 


(Osnabruck), wurde das Allgemeine Ehrenzeichen in 
Silber verliehen. 


Königreich Bayern. 

Die Förſterſtelle zu Kirchenpingarten, Forſtamt Kem⸗ 
nath, vom 1. Oktober d. Is. aufgelöſt und die Förſterſtelle 
zu Waldhäufer, Forſtamt St. Oswald, in eine etatsmäßige 
Waldwärterſtelle umgewandelt. 


Königreich Württemberg. , 

Siner, Förſter, Metzingen, anlaßlich der Verſetzung in de 

Ruheſtand die Verdtenſtmedaille des Friedrichsordens 
verliehen. 


Herzogtum Auhalt. 

Die Ritter⸗Inſiguien II. Klaſſe des Herzoglichen Haus- 
ordens Albrechts des Bären wurden verliehen an: 
Matthes, Revierförſter, Kleinzerbſt; Riecke, Revierförſter, 

Lindau. 

Der Titel „Revierförſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
Mieglitz zu Forſthaus Speckinge: Hülſebuſch zu Forſthaus 

Schwarzer Stamm; Synder zu Forſthaus von der 

Haide; Romanus zu Diebzig; Plate zu Forſthaus 

Rohrkopf. 1 
Meinicke, Revierjäger, Roßlau, und Becker, Revierjäger, 

Woynothen, zum Forſter ernannt. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſt⸗ 


beamtenkreiſen. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 

Zu Leutnants wurden ernannt: 

Entmooſer, k. Jorſtaſſiſtent, Bergen, Offizier⸗Stellvertreter; 
cuperti, k. Fornaſſiſtent, Münnerſtadt, Feldwebel 
zeutnant, Landwehr⸗Feldartillerie; Schöberl, k. Sort 

aſſiſtent, Peiling, Feldwebel-Leutuant, 1. Bayer. Jäg.⸗Bat. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten.) 
Wieſe, Hegemeiſter, Adenſtedt, feierte am 1. Oktober d. 33. 
fein 50 jähriges Dienstjubiläum. 


— T ERA 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 
„des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Südſtraße 48. Jahresbeitrag, an die Schatzmeiſter der Orts- 
und Bezirksgruppen zahlbar, 6,50 Mk. 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Merſeburg. Es gingen ferner ein: Insgeſamt 
aus den Oberförſtereien Doberſchütz, Falkenberg, Freiburg, Glücks⸗ 
burg, Hohenbuckow, Schkeuditz, Sitzenrode 132,70 Mk. Der 
Schatzm. Schubert ⸗Schöneiche. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 39 274,12 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 
S 
Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 
Ortsgruppe Hameln (Regbz. Hannover). Ver⸗ 
\ 


ſammlung am Sonnabend, dem 14. Oktober d. 38., 
nachmittags 3½ Uhr, beim Gaſtwirt Krondorf 
in Hameln. Tagesordnung: Bericht über die 
Bezirksgruppenverſ 1 Pflicht⸗Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfskaſſe; Sterbekaſſe; Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


die Zwecke 


Satzungen, Mitteilungen über 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfret. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt 


Verein „Nimrod Leipzig“ (dauernde Mitgliedſchaft). 
Verein „Deutſcher Jäger, Berlin“ (dauernde Mitgliedſchaft). 


— 


Ki 


Beſondere Zuwendungen. 


Spende des Herrn Zahnarztes Dr. Petſch in Berlin 
fur den Fonds zur Linderung von Kriegsnot; ein⸗ 
geſandt von Herrn Konigl. Forſtaſſeſſor Arndt in 
Woltersdorf 

Geſammelte Strafgelder auf der Treibjagd des Jagd⸗ 
vereins Lohe 1915: eingeſandt von Herrn Lands 
ſchaftsrat von Arenſtorff⸗-Oyle auf Lohe 

Ertrag abgelieferter Patronenhülſen zum Beſten des 
Fonds zur Linderung von Kriegsnot; eingeſandt 
von der Königl. Oberforſterei Grohnde 


25,10 A 


e » è> „ > ù č e a ò> „„ ù „„ „6 ě 9 


4,60 „ 
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Ertrag einer Wohltatigkeitsvorſtellung von Herrn 
Profeſſor Phlegs m Bad Tol; eingeſandt von 
Herrn Leutnant im Garde-Jager⸗Bataillon Graf 


Recke, Bad Tol 3 62,30 f 
Spende fur den Fonds zur Linderung von Kriegsnot; 

eingeſandt von Herrn Leutnant ? (Name unleſer⸗ 

lich) Reſerve-Fuhrpark⸗Kolonne 100 im Felde. 10,— „ 
Cingeſandt unter der Bezeichnung: „Munſterlander von 

Sephannd onen ee ek 5.— » 
Svende von Herrn Unteroffizier H. Nehrkorn, 3. Zt. 

Büßhte ns ee 1,.— „ 


Spende fur den Fonds zur Linderung von Kriegsnot 
von Herrn Oberforſter Julius Beſſel in Schedlitz. , 20,.— „ 


— een 
Summa: 134,90 A 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil 


U 


* * 
x 


Mitgliederbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Adler, Borack, 2 A (K.“) 1 &); Albes, Salzwedel, 2 M 
(K. 3 %); Berg, Lauenburg, 2 %; Bartels, Hayn, 2 „; Borning, 
Voelſchow, 2 A (K. 5 H); Binder, Orkuſch, 2 A (K. 8 „); Bohnert, 
Kirchletheim, 2 Æ (K. 1 ); Bottcher, Dierdorf, 2 „; Benzig, 
Marbury, 3 %; Birkholz, Sandbera, 3 „; Becker, Bartmanns⸗ 
hagen, 10 %; Beyer, Berga, 2 ; Clawiter, Gildon, 2 A: Callies, 
Lippinken, 3 4e; Chriſte, Templin, 2 „; Chwalek, Bovoſchau, 
2 %; Dinſe, Ahlbeck, 2 A (K. 2 ); Diedrich, Heringen, 5 A: 
Engel, Borgsdorf, 2 „ (K. 3 Ai: Eichler, Gr.⸗Schonwald, 2 A: 
Eggert, Oranienhof, 2 A: Eſſer, Berum, 4 , Clmenthaler, 
Rahmel, 2 &“; Dr. Fritſche, Berlin, 5 % (K. 5 &); Felka, Glog⸗ 
lichen, 2 „; Fiſcher, Feldbergerhuͤtte, 2 /,; Feuerſtack, Miſſen, 
2 ; Franz, Elſendorf, 2 (K. 2 46); Fraude, Lunsberg, 2 A: 
Freyer, Lauterbach, 2 ,; Feuerſtack, Eiche, 2 K (K. 3 &); Front, 
Cvengrund, 2 „; Grandie, Mahlsdorf, 2 „; Grohmann, Berns⸗ 
dorf, 2 ; Graffenreut, Königsberg, 2 A (K. 3 M); Großkopf, 
Strelitz, 2 A (K. 1 ); Hanke, Fuchshof, 2 & (K. 3 „); Heſſe, 
Springe, 2 /; Hofſommer, Dorrenhof, 2 A: Graf Haug witz, 
Schloß Krappitz, 20 A (K. 80); Haſſe, Koſeeger, 2 A (K. 
2 4); Hoffmann⸗Scholtz, im Felde, 5 % (K. 5 Ab); Hänicke, Eller⸗ 
born, 2 A: Helm, Bunauroda, 2 46; Haaſe, Harpſtedt, 5 A (K. 
5 40); Hamann, Gadow, 2 A: Holve, Juhnde, 2 A: Hoffmann, 
Paffendorf, 2 A (K. 1 4); Heinrich, Birkenwerder, 2 4; Hilger, 
im Felde, 3 ; Janowski, Cllernſee, 2 A (K. 1 &); Jaeniſch, 
Luſchwitz, 2 A (K. 1 %); John, im Felde, 4 A ` Kroh, Naſſadel, 


. ) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. aufs 
geführten Beträge ſind als Gaben zur Linderung von Kriegs⸗ 
not eingeſandt. 


23. September. 
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2 A (K. 1 ); Kutz, Ribbeck, 2 A (K. 3 ): Kramer, Gklöſingen⸗ 
2 % (K. 1 4); Kammer, Malers, 2 % (K. 2 A1: Kleindorff⸗ 
Fiſcherwall, 2 A; Koch, Volkensberg, 3 % (K. 2 A); Knigge, 
Mugeln, 2 &; Kickhoffel, Lehnin, 2 % (K. 1 4); Kohler, Hardel- 
bruch, 2 % (K. 3 4); Kynaſt, Ahrensbock, 2 % (K. 3 %); Frau 
Kunzmann, Neudeck, (K. 2 HA); Lucke, Tolkenit, 2 A: Langer, 
Rybna, 2 A: Liebig, Gersdorf, 3 A; Lammers, Hohenfelde, 
2 % (K. 1 /); Meerwald, Elend, 2 A (K. 1 46); Mende, Spahlitz, 
4 %; Maluſchke, Meſeritz, 2 „; Müller, Niederoderwitz, 3 &; 
Morzinek, Lippborg, 2 M (K. 1 ); Mikutta, Klenowa, 2 A 
(K. 1 4); Meder, Roſenthal, 5 %; Nordheim, Stedtfeld, 5 &; 
Petitcolin, Sperl, 2 A (K. 0,50 ); Polewsky, Radach, 2 M 
(K. 3 %); Prieur, Bergel, 2 4; Pennekamp, Backum, 2 &; 
Preßberger, Romsthal, 2 „; Redlich, Kerſtenbrugge, 2 M; Rad- 
bruch, Lubeck, 2 %; Rademacher, Enſte, 2 “; Roßler, Fuhrberg, 
2 „; Rauſchning, Oliva, 3 ; Ritter, Milmersdorf, 3 A Ritz, 
Roſſel, 2 % (K. 3 „); Schwarz, Flottſtelle, 3 “; Schurig, Wiegers⸗ 
dorf, 2 A (K. 3 I); Schawer, Holzhauſen, 2 % (K. 2 A): Schöne, 
Hohart, 2 “ (K. 1 ); Schorß, Caſſel, 3 „; Scholz, Wildſchütz, 
2 de (K. 2 Ai: Schurda, Bobrownik, 2,50 I; Schneider, Rau- 
bach, 2 A (K. 1 %); Schramm, Ludendorf, 2 A (K. 1 Ai: 
Schneider, Huttengrund, 2 „; Stecher, Vaake, 2 A (K. 3 &); 
Stoffels, Landshube, 2 4; Steinmuller, Frankfurt⸗-M. 2 M 
(K. 1 ); Standtke, Ahrensburg, 5 „; Urfer, Altpfirt, 2 A: 
Vieritz, Riefensbeck, 2 „; Dr. Voigt, Furſtenfelde, 5 /; Verein 
Nimrod Leipzig, 100 ; Werner, Neumuhl, 3 ; Wurſchmidt, 
Dammer, 2 % (K. 1 4); Weſing, Dolle, 2 A. 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 31. Auguſt 


d. Is. wurden eingezahlt 13 571,414 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 
Quittung . . . 240,50 „ 


Summa 13811,91 4 


Wir bitten jeden Angehörigen der grünen 
Farbe, jeden deutſchen Jäger und Freund 
des Waldes, ſein Scherflein auch dem Kriegs⸗ 
fonds zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
find mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 

Neudamm, den 30. September 1916. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


om Weltkriege 


Italien. Nahkämpfe im ſüdlichen Abſchnitt Luftbombardement der Feſtung Bukareſt. — 


der Karſthochfläche. Mißlingen eines italieniſchen 
Angriffes an der Faſſaner Front. 
24. September. 

Deutſchland. Fliegerangriff auf die Gegend 
von Effen; ein Kind getötet, der Materialſchaden 
iſt unweſentlich. — Frankreich. Erfolgreiche 
Abwehr feindlicher Vorſtöße gegen den Abſchnitt 
Combles—Rancourt, bei Bouchavesnes und 
nordöſtlich der Feſte Souville. 9 feindliche 
Flieger abgeſchoſſen. — Rußland. Im Süden. 
Die wiedereroberte Stellung bei Manajow wird 
gegen ſtarke ruſſiſche Angriffe behauptet. Feindliche 
Vorſtöße zwiſchen der Zlota Lipa und der 
Narajowka von türkiſchen Truppen abgeſchlagen. 
— Rumäniſche Front. Scheitern rumäniſcher 
Vorſtöße zwiſchen dem Szurduk⸗ und dem 
Vulkanpaß. Für die Verbündeten günſtige 


Balkan. Zuſammenbrechen wiederholter ſerbiſcher 
Angriffe gegen den Kajmakcalan. 
25. September. 

Frankreich. Fliegerleutnant Wintgens, 
der 20 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen Hat, ift 
nach hartem Luftkampf gefallen. — Engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Infanterieangriffe zwiſchen Ancre und 
Somme: Auf der Front von der Ancre bis 
Eaucourt l'Abbaye bricht der Anſturm zu⸗ 
ſammen. Der Feind erobert die Dörfer in der 
Linie Gueudecourt— Bouchavesnes. Bei 
Bouchavesnes und ſüdlich bis zur Somme 
ſcheitert der oft wiederholte Anſturm franzöſiſcher 
Truppen unter ſchwerſten Opfern. — Rußland. 
Im Süden. 6 ruffiihe Angriffe bei Manajow 
ſchlagen fehl; ebenſo mißlingen alle Anſtrengungen 
des Feindes im Ludowa-Gebiet. — Rumä⸗ 


* 


Im Süden. 


Minmiſterium zu Berlin. 
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niſche Front. Ruſſiſch⸗rumäniſche Vorſtöße an 

der Dreiländerecke ſüdweſtlich Dorna Watra 

vereitelt. Räumung des Vulkan⸗ und des Szur⸗ 

dukpaſſes vor überlegenen rumäniſchen Kräften. 

— Balkan. Erfolge öſtlich des Prespa⸗Sees. 

Feindliche Angriffe bei Florina abgeſchlagen. 
26. September. 

England. Luftſchiffangriff auf den engliſchen 
Kriegshafen Portsmouth, befeſtigte Plätze an 
der Themſemündung ſowie militäriſch wichtige 
Induſtrie⸗ und Bahnanlagen Mittelenglands. — 
Frankreich. Überaus erbitterte Kämpfe nördlich 
der Somme; der Feind erobert die Bergnaſe bei 
Thiepval, Gelände beiderſeits Courcelette und 
das Dorf Gueudecourt. — Rußland. Im 
Süden. Ruſſiſche Mißerfolge im Ludowa— 
Abſchnitt. — Rumäniſche Front. Fort⸗ 
ſchreitender Angriff der Verbündeten bei Her⸗ 
mannſtadt. Luftangriff auf Bukareſt. — 
Balkan. Siegreicher bulgariſcher Vorſtoß am 
Kajmakcalan. 

Deutſchland. Das Handels⸗Unterſeeboot 
„Bremen“ iſt vor New London (Connecticut) 
eingetroffen. 

27. September. 

Frankreich. Erneuerung der engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Angriffe zwiſchen Ancre und Somme, 
die größtenteils abgeſchlagen werden. Fort⸗ 
dauernde erbitterte Kämpfe bei Thiepval und 
öſtlich Eaucourt l' Abbaye. Erfolge des Feindes 
bei Rancourt und öſtlich Bouchavesnes. 
7 feindliche Flieger abgeſchoſſen. — Rußland. 
Sieg bei Korytnica; über 2800 
Ruſſen gefangen, 27 Maſchinengewehre erbeutet. 
Vorſchieben der öſterreichiſchen Linien bei Folw 
Krasnoleſie. Erfolgloſe Angriffe der Ruſſen 
an verſchiedenen Stellen der Karpathen. — 
Rumäniſche Front. Erfolgreiche Kämpfe bei 
Hermannſtadt. 

28. September. 

Frankreich. Engliſcher Angriff zwiſchen der 
Ancre und Courcelette unter Aufgabe kleiner 
Grabenteile abgeſchlagen; nördlich von Cource⸗ 
lette bricht er in deutſchem Feuer zuſammen. Bei 
Eaucourt l' Abbaye ſchlägt ein Angriff gleich⸗ 
falls fehl. — Rußland. Im Süden. Die Zahl 
der bei Korytnica gefangenen Ruſſen erhöht ſich 
auf 41 Offiziere, über 3000 Mann, die Beute auf 
2 Geſchütze, 33 Maſchinengewehre. — Rumäniſche 
Front. Bei Hermannſtadt ſind die Rumänen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


683 


Italieniſche Angriffe auf den Gardinal und die 
Cima Buſa Alta abgewieſen. 
29. September. 

Frankreich. Wiederholte engliſche Angriffe 
zwiſchen Anere und Courcelette abgewieſen. — 
Rußland. Im Süden. An der Stood- 
Front erfolgreicher Vorſtoß einer Kompagnie der 
polniſchen Legion. In der Gegend von Huka⸗ 
lo wee 3 ruſſiſche Offiziere und 70 Mann gefangen. 
Südlich Str. Klauzura (Ludowa⸗Gebiet) und 
am Coman werden an Gefangenen eingebracht 
4 Offiziere und 532 Mann und 8 Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. Ruſſiſche Angriffe im Kirlibaba⸗ 
Abſchnitt abgewieſen. — Rumäniſche Front. 
Im Görgeny⸗Gebirge Angriffe der rumänischen 
Nord⸗ und 2. Armee abgewieſen. Südlich von 
Henndorf 11 Offiziere und 591 Mann gefangen, 
3 Maſchinengewehre erbeutet. Bei Hermann⸗ 
ſtadt ſtarke Teile der 1. rumäniſchen Armee ver⸗ 
nichtend geſchlagen. Eine öſterreichiſch⸗ungariſche 
Donauflottille erzwingt die Einfahrt in den Hafen 
von Corabia, vernichtet 9 und erbeutet 7 teils 
beladene Schiffe. — Balkan. Feindliche Truppen- 
lager und die Eiſenbahnbrücke von Cernawoda 
von Flugzeuggeſchwadern erfolgreich angegriffen. 

30. September. 

Frankreich. Heftiger Artilleriekampf nördlich 
der Somme. Handgranatenkämpfe rechts der 
Maas. — Rußland. Im Süden. Weſtlich 
von Luck, beiderſeits der Bahn Brody-Lemberg 
und ſüdlich bis zur Graberka bricht der bis zu 
ſiebenmal wiederholte ruſſiſche Anſturm völlig 
zuſammen. Auf dem ſüdlichen Angriffsflügel 
konnten die Ruſſen in der vorderſten Verteidigungs⸗ 
linie Fuß faſſen. — Rumäniſche Front. Aus 
der Schlacht von Hermannſtadt ſind eingebracht: 
über 3000 Gefangene, 13 Geſchütze, ferner ſind 
erbeutet 1 Flugzeughalle, 2 Flugzeuge, 10 Loko⸗ 
motiven, 300 Waggons mit Munition, über 200 
Munitionswagen, über 200 gefüllte Bagagewagen, 
70 Kraftwagen und 1 Lazarettzug. Weiteres 
Material wird aus den Wäldern geborgen. 
Bukareſt wurde von unſerem Flugzeuggeſchwader 
bombardiert. — Balkam Starker feindlicher 
Angriff bringt den Gipfel des Kajmakcalans 
in den Beſitz des Gegners. 

24.—29. September. 

Deutſche und öſterreichiſche Unterſee⸗ 
bootserfolge. Torpediert: 7 engliſche, 1 italie- 
niſcher Handelsdampfer, 14 engliſche Fiſchdampfer, 


gegen das Gebirge zurückgeſchlagen. — Italien. 4 belgiſche Segelſchiffe, 1 italieniſches Segelſchiff. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Weidmann, hab acht. 
die Gewinnung von Oel. 


verſicherung entrichteten Beiträge. 
Erntebericht 1916/17. 678. — Holzknappheit. 
Früchten einheimiſcher Bäume. 
holzweſpe. 679. — Marktberichte. 


669. — Geräte zum Grubenbolzaushalten. 
672 — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
677. — Zum Berliner Waldkauf. 677. — Rückzahlung der für Kriegs dienſtzeiten zur Angeſtellten⸗ 
677. — Die ruſſiſchen Waldſchutzbeſtimmungen aufgehoben. 


670. — Zum Sammeln von Bucheckern für 
673. — Umzug im landwirtſchaftklichen 


677. — Forſtſamen⸗ 


678. — Stammholzbeförderung durch Motorbetrieb. 678. — Oel aus den 
679. — Das Fleifh der Eichhörnchen ift genießbar. 
679. — Brief: und Fragekaſten. 


679. — Ein Erlebnis mit der Rieſen⸗ 
679. — Verwaltungsänderungen und Perſonal⸗ 


nachrichten. 680. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 681. — Nachrichten aus den Bezirks⸗ 


und Ortsgruppen. 


681. — Nachrichten des „Waldheil“ E. V. 


681. — Mitteilungen vom Weltkriege. 682. — Inſerate. 


Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein, 


S 
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Den Heldentod für 

sein geliebtes Vater- 
land starb am 5. Sep- 
tember d. Js. an den 
Folgen eines Kopf- 
durch Schrapnell- 
geschoss unser heiss geliebter. 
hoffnungsvoller Sohn und 
mein liebster Bruder, unser H 
grösster Stolz und unseres 
ganzen Hauses Sonnenschein, B 
der Leutnant der Res. dh 


Walter Dirwehlis, 


BR Ritter des Eisernen Kreuzes, $ 
in einer Maschinengew.-Komp. B 
i Res.-Inf.-Regt. 24, E 
im blühendsten Alter von 8 
25 Jahren. (891 Bé 
d Er folgte seinem am 17. F 
August 1914 als Schwerver- p 
€ wundeter in russische Ge- 
u fangenschaft gekommenen 
und bis jetzt verschollenen, H 
ältesten Bruder Werner in 
die Ewigkeit. 25 
In tiefstem Schmerze zeigen 
dieses an . 
Kgl. Hegemeister Dirwehlis $ 
und Frau, SÉ 

sowie ihr Bruder Willy. 


Forsthaus Kastaunen, 
im September 1916. 


Nach Überführung der Leiche N 
des teuren Dahingeschiedenen W 
erfolgt die Beisetzung der- E 
selben anfangs Oktober d JS. 
auf demMeyruhnerWaldfriedhofe. W 


Am 15. September d. Js. erlitt den Heldentod fürs 
Vaterland unser lieber Kollege, der Königliche Förster 


Gustav Rippel, 


Leutnant der Res. in der Maschinengewehr-Kompagnie 
Res -Infant.-Regt. 28, 


Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse. š 


schusses 


.Wir verlieren in dem tapferen Dahingeschiedenen ein 
eikriges Vereinsmitglied, einen von allen gleich hoch geschätzten, 
sehr beliebten Kollegen, dem wir allezeit ein ehrendes Andenken 
bewahren werden. (902 

Ortsgruppe Coblenz-Eifel 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Pauly, Vorsitzender. 


Nachruf. 


Am 27. September d. Js. verschied in Möttau der 


Königliche Hegemeister Herr Augstein. 


Seit 1890 hat der Verblichene der Oberförsterei als Inhaber 
der Försterstelle Möttau angehört, bis ihn ein längeres Leiden 
zwang, am 1. August d. Js. in den Ruhestand zu treten, der 
leider nur von so kurzer Dauer sein sollte. Mit ihm ist ein 
Forstmann und Jäger von altem Schrot und Korn, ein treuer 
Hüter des Waldes, ein pflichtgetreuer Beamter dahingegangen. 

Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 


Im Namen der Beamten der Königl. Oberförsterei Weilmünster: 
Hooss, Königlicher Oberförster. (897 


H V $ Ke t 


Am 26. September starb nach langem, schwerem Krankenlager 
der Königliche Förster a. D. (906 


Herr ©. Ohri zu Rumohr 


Jahrgang 1875, 4. Kompagnie, Jäger-Bataillon 9. 
Wir wollen ihm ein treues Andenken bewahren und 
einen grünen Bruch auf sein Grab legen. 
Bezirksgruppe Schleswig 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Am 17. September verstarb Ę 
plötzlich und unerwartet auf I 
[der Heimreise von der Be- 
H erdigung seiner Mutter mein 
lieber, guter, unvergeßlicher P 
Mann, der treu sorgende Vater 
d seiner beiden Söhnchen, der 


` Förster Erich Falk 


im blühenden Alter von S 
31 Jahren. . (890 R 
In tiefstem Schmerz trauert D 
seine schwergeprüfte Gattin N 
und Söhne. a 
` Johanna Falk, e 

geb. Grabowski. 
Forsthaus Kalkowski, ji 
Post Honig, Schlesien. $ 


Nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem 
Leiden entschlief am 22. September d. Js. mein über alles 
geliebter Mann, unser bis an sein letztes Ende so treu 
sorgender, guter Vater, Schwieger- und Großvater, Bruder, 
Schwager, Önkel und Schwiegersohn, der 


Kgl. Revierförster Leonard Haber, 
Inhaber des Verdienstkreuzes in Gold, 
im Alter von 53 Jahren 4 Monaten. (889 
Eisenhammer, Post Grossborek, Kreis Rosenberg O.-S., 


Tief erschüttert $ 
erhielten wir die $ 
traurige Nachricht, & 
dass unser lieber, 

——— guter Sohn und? 
Bruder, der (907 
Königl. Forstschüler 3 

L ® 
Fritz Kirchner, 
Gefreiter im Res.-Jäger-Batl. 6, 89 


am 31. August den Heldentod K 
fürs Vaterland gefunden hat. 


In tiefster Trauer 


Forsthaus Krampe b. Grünberg 8 
(Schl.), September 1916, 


Kirchner, städt. Förster, 
und Familie. 


den 27. September 1916. 


Dies zeigen tiefbetrübt an: 


Marie Haber, geb. Schulze, als Frau. 

Dora Allier, geb. Haber, als Tochter. 

Charlotte Millies, geb. Haber, als Tochter. 

Wally Haber, als Tochter. 

Ella Haber, als Tochter. 

Karl Allier, Offiz.-Stellv., zurzeit Alten-Grabow, 
als Schwiegersohn. 

Arthur Millies, Offiz.-Stellv., zurzeitin Galizien, 
als Schwiegersohn. 

Xise-Charlotte Allier, als Enkelin. 


Seitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 

Ce D $ r BR Car Pa D Pard D dëi 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer., 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Jort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 

Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertellährlich 2 Mk. ber allen Kalſerluhen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch den Verlag fur 
Deutſchland und Oſterreich⸗-Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jager- Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kalſſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jager-Zeitung mit der Verlage Deutſche 


Forſt-Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6 Mk., jur das 
übrige Ausland 7 Mk. 


Der den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen mum die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Ber: 
träge, mr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „ge zen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 


anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Verquütung der Beitrage erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
An 
Nr. 42. 


Neudamm, den 15. Oktober 1916. 31. Band. 
Tragen des ſilbernen (Offizier⸗) Portepees der Feldwebel- 


Cinzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


leutnants zur 


Die Allerhöchſte Verordnung vom 29. Juli 
1889, welche das Tragen des ſilbernen Portepees 
zur Ziviluniform regelt, hat durch Erlaß des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 23. September 1916 J.⸗Nr. III. 70860 
bezüglich der Feldwebelleutnants eine erfreuliche 
Auslegung erhalten. Nach § 3 der erwähnten 
Allerhöchſten Verordnung dürfen das ſilberne 
Portepee zur Ziviluniform diejenigen Beamten 
tragen, die Offiziere der Reſerve oder Landwehr 
ſind oder die Offiziere waren und als ſolche 
mit der Berechtigung zum Tragen der 
Militäruniform verabſchiedet worden ſind. Die 
neueſte miniſterielle Auslegung hebt nun hervor, 
daß die Feldwebelleutnants nach der Allerhöchſten 
Kabinetts⸗Order vom 8. April 1915 (ſiehe 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1915 Seite 420/21) 
zu den Offizieren gehören, und, wie die Be⸗ 
ſtimmungen weiter ſagen, nach der Entlaſſung 
aus dem Heeresdienſt in den Beurlaubtenſtand 
(ſoweit fie noch dienſtpflichtig find) oder in das 
Inaktivitätsverhältnis (ſoweit fie landſturm⸗ oder 
nicht mehr wehrpflichtig ſind) zurücktreten. Sofern 
und ſolange die im § 3 der Allerhöchſten 
Verordnung vom 29. Juli 1889 genannten 


*) Abgedruckt in laufender Nummer auf Seite 690. 2. Aufgebots ohne weiteres erfolgen. 


D. F 22, 31. 


Ziviluniform. 


Vorausſetzungen erfüllt ſind, trifft daher die 
Berechtigung zum Tragen des ſilbernen Portepees 
auch auf Feldwebelleutnants zu. Ein König⸗ 


licher Forſtbeamter, der sau 
leutnant iſt, darf alſo ſo lange das 
ſilberne Portepee zur Ziviluniform 


tragen, als er der Reſerve oder Land⸗ 
wehr angehört. Über dieſen Zeitpunkt 
hinaus jedoch nur dann, wenn er durch 
A. K. O. die Erlaubnis zum Tragen der 
Militäruniform erhalten hat. 

Nach den Friedensbeſtimmungen verbleiben 
die Jäger der Klaſſe A zwölf Jahre in der Reſerve 
(einſchließlich der aktiven Dienſtzeit) und treten 
alsdann zur Landwehr 2. Aufgebots über. Die 
Verpflichtung zum Dienſt in der Landwehr 
2. Aufgebots dauert bis zum 31. März desjenigen 
Kalenderjahres, in welchem das 39. Lebensjahr 
vollendet wird. Für Perſonen, die vor dem 
1. Januar des Jahres, in welchem ſie das 
20. Lebensjahr vollendet haben, eingetreten ſind, 
endigt dieſe Verpflichtung jedoch ſchon am 
31. März desjenigen Kalenderjahres, in welchem 
ſie 19 Jahre dem Heere angehört haben. Frei⸗ 
williges Verbleiben in der Landwehr 2. Auf⸗ 
gebots kann bei den Offizieren der Landwehr 
Den 
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Mannſchaften kann es durch die Bezirkskom⸗ (wobei jedoch die Dienſtzeit in der Landwehr 


mandos genehmigt werden. Während des 
mobilen Verhältniſſes findet jedoch ein Austritt 
aus der Landwehr 2. Aufgebots überhaupt nicht 
ſtatt. Ob und unter welchen Bedingungen ein 
Verbleiben der Feldwebelleutnants in der Land⸗ 
wehr erfolgen kann, iſt noch nicht beſtimmt worden. 

Wie aus vorſtehenden Ausführungen hervor⸗ 
geht, hört für die Königl. Forſtbeamten, die 
Feldwebelleutnants ſind, im allgemeinen die 
Berechtigung zum Tragen des ſilbernen Portepees 
zu ihrer Ziviluniform mit dem 39. Lebensjahre 
auf, wenn ſie nicht etwa weiter in der Landwehr 
2. Aufgebots verbleiben, oder durch Allerhöchſte 
Kabinetts⸗Order die Erlaubnis zum Tragen der 
Militäruniform erhalten. Bei Offizieren des 
Friedensſtandes, Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
Offizieren darf mit dem Abſchiedsgeſuch die 
Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen Uniform 
nach einer aktiven Dienſtzeit von 15 Jahren 
oder nach einer Geſamtdienſtzeit von 25 Jahren 


< — L * 


2. Aufgebots außer Betracht bleibt) erbeten 
werden. Kriegsjahre zählen nicht doppelt. Beim 
Ausſcheiden infolge einer Verwundung im Kriege 
pflegt auf Antrag die bisherige Uniform, ohne 
Schicht auf die Länge der abgeleiſteten Dienſt⸗ 
zeit, ſtets bewilligt zu werden. Auch Feldwebel- 
leutnants iſt in letzter Zeit die Erlaubnis zum 
Tragen ihrer bisherigen Uniform bewilligt worden. 
Es darf alfo angenommen werden, daß Feld- 
webelleutnants, die eine aktive Dienſtzeit von 
15 Jahren (einſchließlich Kriegsdienſtzeit) zurück⸗ 
gelegt, oder die infolge Verwundung dauernd 
zu jedem Militärdienſt untauglich geworden ſind, 
die Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen 
Uniform erbitten dürfen. Dieſer Antrag iſt am 
beſten mit dem Geſuch um Gewährung von 
Penſion vor der Entlaſſung aus dem Militär⸗ 
dienſt beim Truppenteil zu ſtellen. Ein nach⸗ 
träglicher Antrag (nach der Entlaſſung) iſt an 
das zuſtändige Bezirkskommando zu richten. 


Zur Frage der Foritbeamtenreform. 
Von Königl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗Nienſtedt⸗Förſte a. H. 
Es wird mir ſchwer, in der jetzigen, für unſer die Königlichen Förſter indeſſen in den von 
geliebtes Vaterland ſo überaus ſchweren Zeit Herrn Regierungs⸗ und Forſtrat Trebeljahr zur 


über dieſes Thema zu ſchreiben. Mir ſcheint, 
daß ein jeder feinem ganzen Denken und Handeln 
die Frage zugrunde legen ſollte: 
ich dazu bei, daß unſer Volk Sieger bleibt über 
alle ſeine Feinde und Widerſacher?“ 


Beamtenreform gemachten Vorſchlägen keines⸗ 
wegs eine glückliche Löſung der angeſchnittenen 


„Wie trage Frage erblicken. 


Soweit die Intereſſen des Oberförſter⸗ 
ſtandes dabei in Frage kommen, verſage ich mir 


Die Erörterung unſerer anderen Sorgen und ſelbſtredend eine Kritik der Ausführungen. 


Nöte ſollten wir zurückſtellen bis nach einem 


hoffentlich für uns glücklichen Friedensſchluß. — folgendes bemerken: 


Nun gehen mir aber ſo zahlreiche Zuſchriften aus 
Förſterkreiſen zu über das von Herrn Regierungs⸗ 
und Forſtrat Trebeljahr angeſchnittene Thema, 
daß ich mich entſchließen muß, die Anſichten des 
— ſo glaube ich — überwiegenden Teiles der 
Königlichen Förſter zuſammenzufaſſen. 

Wenn die Königliche Staatsregierung eine 
Beamtenreform vornimmt, ſo iſt es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß in erſter Linie das Staatsintereſſe 
ins Auge zu faſſen iſt. Gerät dieſes nun nicht 
in Widerſpruch mit den billigen Wünſchen der 
beteiligten Beamtenklaſſe, ſo dürfte einer Er⸗ 
ledigung im Sinne der Beamten nichts im Wege 
ſtehen; denn doppelt it das Staatsintereſſe ge- 
wahrt, wenn zugleich auch die Zufriedenheit 
der Staatsbeamten gefördert wird. Ob nun 
die Königliche Staatsregierung eine Beamten⸗ 
reform vornehmen will, weiß ich nicht; ich 
möchte aber betonen, daß die Königlichen Förſter 


Im Intereſſe des Förſterſtandes möchte ich 
Wird ein Revierförſter 
dem Königlichen Oberförſter als Aſſiſtent und 
Bureauvorſteher zur Seite geſtellt, fo haben die 
Königlichen Förſter in Zukunft zwei Vorgeſetzte 
ſtatt einen. An und für ſich wäre das kein be⸗ 
ſonderes Unglück. Aber es wird nur in ſeltenen 
Fällen der Revierförſter eine Perſönlichkeit ſein, 
deſſen Fähigkeiten ſeine überragende Stellung 
rechtfertigt. Es würde im allgemeinen darauf 
hinauslaufen, daß der jetzige Forſtſchreiber nach 
dem Vorſchlage des Herrn Forſtrat Trebeljahr 
Revierförſter wird. Wir alle wiſſen, wie gründ⸗ 
lich und zuverläſſig unſere Sc chreiber ihr 
Amt ausfüllen, wir wollen aber doch der Tat⸗ 
ſache gegenüber nicht die Augen verſchließen, 
daß viele tüchtige Beamte außerhalb der Ober⸗ 
förſterſchreibſtube im Walde Dienſt tun, welche 
es als drückendes Gefühl empfinden würden, 
wenn der neue Forſtſchreiber — Revierförſter 
nun, über ſie geſetzt iſt. Auch die Dienſtalters⸗ 


mit dem jetzigen Syſtem — abgeſehen von frage würde hier hineinſpielen, und Unzuträg⸗ 
einigen Wünſchen, die wohl ein jeder Menſch lichkeiten wären meines Erachtens wohl kaum zu 
hat — keineswegs unzufrieden ſind. Sollte aber vermeiden. Die Notwendigkeit eines ſolchen 
eine Reform wirklich beabſichtigt ſein, ſo können umfangreichen Bureaus, wie es Herr Regierungs⸗ 
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und Forſtrat Trebeljahr anſtrebt, iſt aber auch 
wohl nicht vorhanden. Das Bureau eines Ober⸗ 
förſters iſt mit dem eines Landrats denn doch 
nicht zu vergleichen. 

Die Bedeutung der forſtlichen Tätigkeit liegt 
im Walde, nicht im Bureau. Man gebe nur den 
jetzigen Forſtſchreibern die Hilfsjäger als Stütze, 
dann wird die ſchriftliche Arbeit ſpielend über- 
wunden und die Hilfsjäger würden ſich die Kennt⸗ 
niſſe der ſchriſtlichen Arbeiten aneignen; es 
würde ſtets Erſatz für einen etwa abgehenden 
Forſtſchreiber vorhanden ſein, und der ganze 
Förſterſtand wäre ſpäter in ſchriftlichen Ober⸗ 
förſtereiarbeiten bewandert. Auch könnte der 
Hilfsjüäger die Anfertigung der Oberförſterei⸗ 
tabellen übernehmen, deren Herſtellung viele 
Förſter augenblicklich ſehr belaſtet. 

Die Königlichen Förſter denken ſich eine 
für fie erſprießliche Löſung der Reform- 
frage nur derart, daß die Arbeitsleiſtung und 
die Verantwortung jedes einzelnen von ihnen 
geſteigert wird. Sie möchten nicht eine neue 
Inſtanz zwiſchen den Revierverwalter und 
ſich geſetzt ſehen. Alle jene Arbeiten, welche 
heute die Oberförſter überlaſten und die 
zweifellos durch Beamte erledigt werden können, 
welche keine akademiſche Bildung haben, über⸗ 
trage man dem Förſter. Man übertrage ihm 
mehr Verantwortung, das wird ſeine Schaffens⸗ 
freudigkeit nur ſteigern. Wie man den Forſt⸗ 
ſchreiber verantwortlich gemacht hat für die 
Richtigkeit ſeiner Bureauarbeiten, ſo mache 
man den Förſter verantwortlich für die Richtig⸗ 
keit der Aufmeſſung und Numerierung des 
angefallenen Holzes. 

Die Abnahme der Schläge künftig durch den 
Forſtſchreiber als Regel würde die Stellung des 
Förſters in den Augen der Arbeiter herabmindern. 
Die Förſter ſind nun einmal militäriſch erzogen 
und an militäriſche Gepflogenheiten gewöhnt 
und möchten ſich nur von dienſtälteren Kollegen 
kontrolliert wiſſen. Würde aber der Forſtſchreiber 
nur die vor dem Holze im Walde befindlichen 
Zahlen mit denen der Kladde auf ihre Richtig⸗ 
keit zu prüfen haben, ſo könnte gegen dieſes 
Verfahren kein triftiger Einwand erhoben werden. 

Der Revierverwalter kann ſich leicht durch 
Stichproben die ſichere Überzeugung verſchaffen, 
daß das Holz richtig aufgemeſſen und numeriert 
worden iſt. Kontrolliert wird der Förſter nach 
dieſer Richtung vor allem auch durch die Holzkäufer. 
Ferner übertrage man dem Förſter die Befugnis, 
kleine Nebennutzungen, wie z. B. Gras, Raff⸗ 
und Leſeholz uſw., ſelbſtändig abgeben zu dürfen; 
er kennt die Bedürftigkeit des Bittſtellers ſowie 
deſſen Würdigkeit weit beſſer, als der oft weitab 
wohnende Revierverwalter. Dieſer nimmt doch 
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ſprache, und damit vergeht viel Zeit, während 
faſt immer augenblickliche Hilſe nötig war. 
Vergrößert man die Schutzbezirke, ſo wird 


die dadurch vermehrte Arbeit gern getan, wenn 


nur zugleich auch die Verantwortlichkeit und 
ſomit die Stellung des Förſters ſich im Ver⸗ 
hältnis zur Arbeit entwickeln. In dieſem Falle 
wäre eine neue Dienſtvorſchrift erwünſcht und 
notwendig. Die Zeit des Förſters wäre dann, 
wie ſchon jetzt, zu koſtbar, um zwei bis drei Mann 
bei den Wegebeſſerungsarbeiten dauernd zu be⸗ 
aufſichtigen. Eine ſolche dauernde Beaufſichtigung 
halte ich nicht nur nicht für nützlich, ſondern 
für manchen jungen Beamten für ſchädlich. 
Eine Kontrolle der Arbeiter kann beſſer durch 
plötzliches Erſcheinen des Beamten auf der 
Arbeitsſtelle ausgeübt werden. Ein fortwähren⸗ 
des „Stehen“ des Beamten bei einigen Arbeitern 
ſollte wahrlich ein überwundener Standpunkt ſein! 
Daß der Förſter die Überwachung der Kultur⸗ 
arbeit im engeren Sinne als eine ſeiner vor⸗ 
nehmſten Aufgaben anſehen muß, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 

Dagegen könnte die Aufmeſſung des ange⸗ 
fallenen Holzes allgemein durch den Oberholz⸗ 
hauer geſchehen, wie es in vielen Oberförſtereien 
ja jetzt ſchon geſchieht, natürlich unter voller 
Kontrolle und Verantwortung des Förſters. 
Vielleicht können ſpäter Kriegsbeſchädigte auf 
eingegangenen Förſterſtellen angeſiedelt werden, 
denen man ſolche Vorarbeiterdienſte überträgt. 
Dadurch würde der Förſter Zeit gewinnen, ſich 
noch mehr als bisher der Auſſicht über gwed- 
entſprechende Aushaltung und Aufarbeitung 
der angefallenen Hölzer und der großen, ſo über⸗ 
aus wichtigen Durchforſtungsarbeiten zu widmen. 

Man ſagt nun häufig, der Förſter wüchſe 
über ſeine bisherige Tätigkeit hinaus, und meint 
das in tadelndem Sinne. Ich glaube, man ſollte 
ſich deſſen freuen! Denn das allein macht doch 
jeden denkenden und ernſt ſchaffenden Menſchen 
und ſo auch den Förſter wahrhaft glücklich in 
ſeinem Berufe, wenn er bei größtmöglicher 
Verantwortlichkeit handeln und prüfen darf. 
Werden nun die Schutzbezirke vergrößert, ſo 
tritt eine weſentliche Vermehrung der Arbeit 
des Förſters ein. Einen großen Teil ſeiner Tätig⸗ 
keit wird die Auszeichnung der Durchforſtungen 
auf etwa 100 bis 150 ha Fläche, als feine vor- 
nehmſte Aufgabe, in Anſpruch nehmen. Dazu 
kommt die Beaufſichtigung der Schläge, Kul⸗ 
turen und die Überwachung der Holzabfuhr. 
Einen vollen Tag in jeder Woche wird er allein 
der Kontrolle der verkauften, aber noch nicht 
bezahlten Hölzer widmen müſſen, deren Wert 
nach Vergrößerung der Schutzbezirke oft über 


hunderttauſend Mark hinausreichen wird und 


erſt mit dem Förſter in den meiſten Fällen die ſchwieriger zu ſchützen ſind als Geld im 


über die Bedürftigkeit des Antragſtellers Rück⸗eiſernen Schranke des Rentmeiſters. 


Auch Die 
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ſorgfältige Überwachung der Beſtände gegen 
Inſektenfraß iſt beſonders wichtig. In einem 
vergrößerten Schutzbezirk heißt es mit doppelter 
Berochtigung: „Langſam gehen, aber die Augen 
auf!“ 


Hoffentlich benutzt die Königliche Staats⸗ 
regierung eine etwaige Beamtenreform dazu — 
Syſtemwechſel kann man es unmöglich nennen — 
mit ihr gleichzeitig dem Förſter die Stellung zu 
geben, auf die er ſeiner langen Tätigkeit nach 
Anſpruch erheben kann, und verſetzt ihn in die 
Aſſiſtentenklaſſe! 

Dieſes Ziel erſtreben ja die Förſter nun ſchon 
ſo lange, und ſeine Berechtigung wird wohl kaum 
von irgend jemand ernſtlich angezweifelt werden 
können. Würde dieſes Ziel erreicht, ſo würden 
namentlich unſere alten Kollegen, ſobald ſie 
die Ruheſtellung antreten, nicht in die ſorgen⸗ 
vollſte Lage kommen, in die ſie jetzt geraten, 
da nach dem Kriege ein Zurückkehren der Preiſe 
für Lebensmittel auf den Stand vor dem Kriege 
keinesfalls erwartet werden kann. 

Ohne eine Vergrößerung der Verwaltungs⸗ 
und Schutzbezirke wird das genannte Ziel aber 
kaum zu erreichen ſein, da nach dem Kriege der 
Staat mit ſeinen Mitteln ſehr haushälteriſch 
umgehen muß. 

Vergrößert man aber die Dienſttätigkeit 
der Beamten, jo ſind die Mittel für die neue 
1 1 D San — Aſſiſtentenklaſſe — ſo⸗ 
fort da. 


‚erreicht: 


Wunſch, der immer von neuem in den Vorder⸗ 
grund gerückt iſt, erfüllt. Erfüllt ohne bedeutende 
ſtaatliche Mehrlaſten. Ein doppelter Zweck wäre 
Die Förſter leiſten in Zukunft mehr, 
Arbeitskräfte werden geſpart, die Oberförſter 
werden entlaſtet, Staatseinnahmen wachſen, 
und der berechtigte Wunſch der Förſter, in die 
Aſſiſtentenklaſſe zu kommen, wird ohne weſent⸗ 
liche Belaſtung des Staates erfüllt und damit 
endlich die volle Zufriedenheit in den Förſter⸗ 
ſtand getragen. Staatsintereſſe und Wohl des 
Beamtenkörpers wäre ſo auf das glücklichſte 
gefördert. 

Der Enderfolg wäre derſelbe, wie ihn Herr 
Regierungs- und Forſtrat Trebeljahr anſtrebt, 
nur nimmt nach meinem Vorſchlage der geſamte 
Förſterſtand an Arbeit, Verantwortung und ge⸗ 
hobener Stellung teil, während nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Herrn Forſtrats Trebeljahr durchaus 
keine Erſparniſſe gemacht werden würden, der 
Förſterſtand aber in ſeiner Geſamtheit 
heruntergedrückt würde, was jedenfalls 
nicht der Zweck einer Reform ſein ſoll. 

Nachdem ich nun mit dieſen Ausführungen 
dem Wunſche ſehr vieler Kollegen entſprochen 
habe, möchte ich die Bitte ausſprechen, nun⸗ 
mehr die Erörterung der Reformfrage bis nach 
einem für uns glücklichen Friedensſchluſſe zu 
verſchieben. Denn es iſt jetzt wirklich nicht an 
der Zeit, Fragen der inneren Verwaltung 
aufzurollen. Heute ſchwebt uns allen ein weit 


Damit wäre, wie ſchon betont, unſer größter! höheres Ziel vor! 


2 


j 


Vom Holzmarkt. 


Auch unſere Holzmarktberichterſtattung ſteht 
im Zeichen des Krieges. Unſere Mitarbeiter ſind 
mit Arbeiten ſo belaſtet, daß die Berichte ſpäter 
in unſere Hand kommen, wie gewöhnlich; ſo fehlt 
jetzt, wo wir mit dem Abdruckbeginnen, noch manches, 
daher iſt eine Einleitung mit Bemerkungen über die 
Geſamtlage des Marktes unmöglich. Wir werden 
dieſe Ausführungen an den Schluß ſetzen. 

Aus Oberſchleſien. (Zeit von Anfang April 
bis Ende Sepkember 1916.) Nadelgrubenholz. 
Die in der Frühjahrsnotiz ausgeſprochene Ver⸗ 
mutung, daß vielleicht ein kleiner Preisrückgang 
eintreten werde, hat ſich nicht beſtätigt; es iſt viel⸗ 
mehr eine bedeutende Preisſteigerung ein⸗ 
getreten. 1914/15 brachten Stempel und Langholz 
{ofo Revier geſchält 15 bis 16 M, zuletzt 17 M pro 
Feſtmeter, 1915/16 16,50 bis 18,50 M, und kürzlich 
ſtattgehabte größere öffentliche Verkäufe brachten 
für Langholz, Stempel und Kappen den 
ſehr hohen Preis von 20,20 M Toto Revier bei 
einem Anfuhrlohn von 3,50 bis 5,00 M im großen 
Durchſchnitt. Hierbei war ausbedungen, daß das 
Langholz von 7 m Länge und nur 6 cm Zopf 
aufwärts, die Stempel in 2 bis 6 m Länge und von 
14 em Zopf aufwärts und die Kappen in 4 bis 


Zopf zu arbeiten und auf Koſten des Verkäufers 
zu ſchälen ſind. Bei ſehr ſchwierigen Anfuhr⸗ 
verhältniſſen wurden 19,10 M erzielt. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich können Reviere mit beſonders 
günſtigen Anfuhrverhältniſſen noch weſentlich mehr 
als 20,20 M erzielen. Ein Fall liegt vor, bei dem 
bei 3 km Anfuhrſtrecke 21 M gefordert wurden. 

Der Jahresbedarf der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Gruben ſtellt ſich auf über 3 Millionen Feſtmeter 
und derjenige der oberſchleſiſchen Zechen wohl über 
1 Million Feſtmeter, und es muß nicht allein dieſes 
Rieſenquantum von über 4 Millionen Feſtmeter, 
ſondern darüber hinaus auch noch eine bedeutende 
Sicherheitsreſerve beſchafft werden, da die bis⸗ 
herige größtenteils verbraucht ſein dürfte. Mit der 
ſeit Kriegsbeginn gänzlich weggefallenen Einfuhr 
kann nicht mehr gerechnet und es muß das Holz 
aus dem Inland und den okkupierten Gebieten 
geliefert werden. Von größter Wichtigkeit iſt es, 
daß der Einſchlag ſchon in allernächſter Zeit in 
großem Umfang begonnen wird, damit ſchon Ende 
dieſes und Anfang kommenden Jahres genügende 
Mengen Holz zur Verfügung ſtehen und nicht zu 
große Knappheit eintritt. 

Durch das Eingreifen der Militärverwaltung 


5 m Länge mit 8 em Zopf und 6 m Länge mit 9 cm | (Stellung von Arbeitern, Pferden und Laſtkraft⸗ 
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wagen zur Holzabfuhr uſw.) iſt den Gruben⸗ 
verwaltungen wirkſame Hilfe geworden, auch iſt 
von den gegründeten Zentralſtellen: „Holz⸗ 
beſchaffungsſtelle Weſt“ und „Holzbeſchaffungsſtelle 
Oſt“ ein ſegensreiches Mitwirken an der Gruben⸗ 
verſorgung zu erwarten. 

Es kann nicht warm genug empfohlen werden, 
den Einſchlag an Grubenholz tunlichſt bald zu ver⸗ 
ſtärken, da die Preiſe ſehr hoch ſind und die Be⸗ 
friedigung des Bedarfs der Gruben von aller⸗ 
höchſter Wichtigkeit iſt, da die ſchon in Friedens⸗ 
zeiten ſo hohe Bedeutung der Kohle in der Kriegs⸗ 
zeit noch weſentlich gewachſen iſt, damit auch die 
Bevölkerung bei den kaum mehr erſchwinglichen 
Brennholzpreiſen ihren Brennbedarf wenigſtens 
teilweiſe mit Kohlen decken kann. Es ift nach Lage 
der Verhältniſſe kaum anzunehmen, daß die 
Grubenholzpreiſe, an deren Steigerung auch der 
Rückgang des Geldwertes mitgewirkt hat, in naher 
Zeit zurückgehen werden; Beſtimmtes läßt ſich 
natürlich nicht ſagen. | 

Zelluloſeholz. Da an dieſes Holz viel höhere 
Qualitätsanſprüche geſtellt werden als an Gruben⸗ 
holz und letzteres, wie oben erwähnt, ſtark begehrt 
und hoch bezahlt wird, iſt es ſelbſtverſtändlich, 
deß — ganz abgeſehen von den Einfuhrverhält⸗ 
n ffen — der Preis durch das Grubenholz mit in 
die Höhe getrieben wird. Eine Zeitlang waren die 
Zufuhren gering und die Sorgen der Fabriken um 
Anſammlung ausreichender Vorräte groß, und 
kaufte man daher zu jedem Preis. Gegenwärtig 
ſind viele Fabriken verſorgt und iſt der Bedarf an 
Zellſtoff und Papier etwas zurückgegangen; aber 
immerhin iſt eher noch mit einer kleinen Preis⸗ 
ſteigerung als mit einem Rückgang für kommenden 
Winter zu rechnen, da doch wohl niemand viel 
Zelluloſeholz arbeiten wird, wenn er die geringen 
Holzſortimente als Grubenholz beſſer bezahlt 
bekommt. Es liegen Gebote von 17,50 M pro 
Raummeter für geſchälte Fichten⸗Zelluloſekullen 
von 12 em Zopf aufwärts und von 14 % pro Raum- 
meter für Kullen von 8 bis 12 om Zopfſtärke vor. 
(Anfuhrlohn pro Raummeter 2,50 bis 4,00 M), beim 
öffentlichen Ausgebot wird aber wohl noch mehr 
erzielt werden. Für 1 m lange unentrindete 
Kiefernkullen von 5 em Zopf aufwärts, nicht über 
normal beaſtet, bis zu höchſtens 25% angeblaut, 
iſt in allerletzter Zeit pro Raummeter loko Wald 
der hohe Preis von 11,50 M erzielt worden. 

Wie viel von ſolchen geringen und den auch bis 
zu 6 cm Zopf auszunutzenden Grubenhölzern 
können in den häufig zu dicht beſtandenen ober⸗ 
ſchleſiſchen Kiefernſtangenorten ohne Nachteil für 
die Beſtände und zum Vorteil des Waldbeſitzers, 
der Zellſtoffinduſtrie und des Grubenbetriebes 
noch herausgeſchlagen werden! Es gibt noch viele 
Reviere, in welchen man Kiefernſtangenorte ſieht, 
die unter zu dichtem Stand leiden und auf Durch⸗ 
forſtung warten! Man iſt vielfach immer noch zu 
ängſtlich bei dieſen ſo wichtigen Hieben. Deckten 
letztere früher mitunter kaum die Unkoſten, ſo iſt 
jetzt die Zeit gekommen, in welcher ſie viel Geld 
bringen können! 

Starke Rundhölzer und 
Brettmühlenbetriebe. 
Eſchenrundholz. Aſtreine Abſchnitte von 
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über 30 cm Stärke und über 3 m Länge, geſucht 
zu Wagenteilen und für Heeresbedarf, ſtehen 
zurzeit pro Feſtmeter etwa 75 , geringere, aber 
aſtfreie Stücke etwa 40 bis 50 M. 
Eichenrundholz. Nachfrage nicht groß, aber 
doch gekauft für Waggonbohlen und auch hie und da 
für Möbelfabrikation. Beſſere Stücke mit geringer 


Beaſtung: 
uber 2 ff 6-70 M 
1—2 fm 50 17 
0,5—1 f NN 40 „ 
bis 0,5 fm . 25 „ 


Rotbuche für Wagenteile und Heeresbedarf 
abſetzbar zu folgenden Preiſen: 
Stücke über 2 fm etwa 40 Mk. 


n 1—2 fm H 35 1 
D 0,5—1 fm " 25 n 
„ bis 0,5 fm „ 18 „ 


Birke und Erle. Kullen 1 und 2 m lang, von 
15 bis 20 cm Zopf pro Raummeter 12 , von 
21 bis 25 cm Zopf 15 . Klötze von 3 m aufwärts 
lang und 25 cm Zopfſtärke, mit Rinde gemeſſen, 
Krümmungen geſtattet, pro Feſtmeter 22 bis 25 M. 
Pappel und Linde außer für Zündholzfabrikation 
auch für Holzſchuhe, Eiſenbahnbremsklötze geſucht. 
Stücke von über 30 cm Stärke pro Feſtmeter 22 M, 
vielleicht auch mehr. 

Weißbuche. Aſtreine Stücke über 3 m lang 
und von 30 cm Zopf aufwärts pro Feſtmeter etwa 
40 M, auch mehr; geringere Stämme pro Feſt⸗ 
meter 20 bis 30 M. 

Nadelhölzer. Der rege Abſatz an Schnitt⸗ 
material, die Knappheit an Rundholzvorräten auf 
den Sägewerken, die zum Teil auch auf die durch 
die Ernte herbeigeführte Unterbrechung der An⸗ 
fuhr zurückzuführen iſt, haben in der letzten Zeit 
eine beſondere Knappheit an Schnittmaterial 
herbeigeführt, welche die Preiſe für dieſes und die 
Rundhölzer in die Höhe trieb; hieran hat auch der 
Umſtand weſentlich mitgewirkt, daß den Schneide- 
mühlen ſeitens der Gruben- und Zelluloſeholz⸗ 
käufer ſcharfe Konkurrenz bei den unteren 
Stammholz⸗Stärkeklaſſen erwuchs. 

Minendielen fanden und finden guten Abſatz 
und werden, einerlei ob Kiefer oder Fichte, je nach 
Dimenſionen frei Abgangsſtation bezahlt mit 
65 bis 72 M und zum Teil noch höher. 

Schalbretter für Bauzwecke und Heeresbedarf 
geſucht und mit 50 bis 55 % pro Kubikmeter bezahlt. 

Dielbretter wenig geſucht, aber doch noch zu 
60 bis 65 M abſetzbar. 

In Kiſtenbrettern, ½ Zoll ſtark, herrſcht großer 
Mangel, da Nachfrage ebenſo groß, wie Vorrat 
gering. Es werden pro Kubikmeter bis 70 M 
erzielt, und dennoch arbeiten die Sägewerke dieſes 
Sortiment nicht gern, da der Verſchnittverluſt zu 
groß ift und'man beſſere, ſtärkere Klötze viel vorteil- 
hafter zu Minenbohlen uſw. ſchneidet. Die für 
Kiſtenbretter ſonſt mit Vorliebe verwendete ge⸗ 
ringere Stammware (Splintware) geht meiſt in 
die Gruben⸗, Zelluloſe⸗ und Holzwollfabriken. 

Bei Latten iſt es ähnlich wie bei Kiſtenbrettern. 
Latten bringen pro Kubikmeter 60 bis 70 M. 

Kanthölzer (Kiefer und Fichte) bringen bei 
Längen bis 12 m und Stärken von 21 cm aufwärts 
60 bis 65 M pro Kubikmeter; Sparrenhölzer 
50 bis 55 M. 
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Tiſchlermaterial: a) Kiefer. Wegen geringer 
Bautätigkeit und Ruhe in den Möbelfabriken 
wenig gefragt. Aſtreine Ware bringt jedoch 70 bis 
90 J. b) Fichte. Früher nur nach Sachſen, jetzt 
aber auch ſchon in anderen deutſchen Gebieten 
abſetzbar als Erſatz für Kiefer. Preiſe 60 bis 
70 V% pro Kubikmeter. 

Es liegt auf der Hand, daß bei dem Abſatz an 
Schnittmaterial und dem geringen Vorrat an 
Rundholz die Preiſe für letzteres ſtark ſteigen, und 
es hat ein ziemlich großer Verkauf in Oberſchleſien 
kürzlich ſtattgefunden, bei welchem bei einem 
Anfuhrlohn von durchſchnittlich 4 bis 5 A und mehr 
für Kiefer und Fichte (beide Holzarten waren 
ungetrennt ausgeboten), und zwar für mittlere 
Qualität folgende Preiſe geboten wurden: 

pro fm 


J Kl. (iiber 2 fm) bei mindeſtens 20 cm Zopf 31—33 A 


II. Kl (11,99 fm) „ „ IS „ „ 27.50—29 „ 
III. Kl. (0,5 0,09 fm) „ ; 16 „ „K 23,50—25 „ 
IV. Kl. (bis 0,49 fm) „ 4 16 „ „ 19,50—21,80 „ 


Nach der Frühjahrsnotiz ſtanden die Preiſe 
im Winter 1915/16: 


für I. u II. Kl. auf 21—22 M 
d III. Kl. „ 17—18,50 „ 
a IV. Kl „ 1550 i 


Die Preisbeſſerung ift hiernach eine ganz 
enorme, und es ſteht zu erwarten, daß die hohen 
Preiſe im kommenden Winter anhalten werden. 
Die Preiſe überſtiegen diejenigen der Friedens⸗ 
jahre um 40% und mehr. 

Noch iſt die Zeit nicht gekommen zum Einſchlag 
der wirklich edlen Qualitätshölzer, da bei der Ruhe 
im Bau⸗ und Tiſchlergewerbe uſw. ſehr gute 
Ware nicht entſprechend hoch bezahlt wird und für 
Minendielen uſw. auch weniger feines Rohmaterial 
vollſtändig genügt. Man ſchlage daher jetzt die 
weniger edlen Rundhölzer tunlichſt in der Nähe 
der Bahnhöfe, Chauſſeen uſw. und laſſe die Hölzer 
beſſerer Qualität ſtehen bis nach Friedens⸗ 
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werden dann vorausſichtlich 


ſchluß; dieſelben 
viel Geld bringen! 
Brennholz. Bei der Ausnutzung der Hölzer 


bis zu 5 und 6 em Zopfſtärke (fiche oben Gruben- 
langholz und Zelluloſeknüppel) muß natürlich der 
Brennholzanfall zurückgehen und der Preis hierfür 
ſteigen. An Brennholz herrſcht denn auch zurzeit 
ſehr große Knappheit und kann man der We- 
völkerung, die ſeither vielfach an der Holzheizung 
zähe feſthielt, nur raten, zur Kohlenfeuerung über⸗ 
zugehen und Holz nur zum Unterzünden zu kaufen. 
Die Kohle hat bisher immer noch ſehr annehmbare 
Preiſe (z. B. auf dem Lagerplatz des Händlers 
etwa nur 1,15 M pro Zentner), was auber- 
ordentlich hoch zu bewerten und erfreulich iſt. In 
Ratibor koſtet gute Steinkohle, ins Haus geliefert, 
1,18 /e pro Zentner, im vorigen Jahre 1,08 M 
und vor dem Krieg 95 O. Die Preisſteigerung ift 
alſo gar nicht bedeutend, und es wird im kommenden 
Winter der Preis für Kohle auch wohl kaum noch 
weſentlich ſteigen. 5 

Bei einer im Sommer abgehaltenen Lizitation 
wurde im Durchſchnitt erzielt für 1 rm: 
Kiefernſcheitholz 12,48 % gegen 10,17 A im Frühjahr 16 


Nadellnuppel I. Kl. 980 „ „ 7,86 „ „ 5 P 
nm II. Kl. 8,33 II u 6, 19 H 77 77 77 
III. Kl. 5,73 77 77 4,25 tr " " H 


Die. Preiſe werden voraussichtlich noch fteigen. 
In Ratibor liefert man geſchnittenes und oe: 
ſpaltenes Brennholz ins Haus den Raummeter 
zu 16 bis 17 %; man kann ganz wohl annehmen, 
daß I rm Scheitholz, wie es im Walde aufge- 
klaftert wird, wohl mindeſtens 1%, rm geſchnittenes 
und gehacktes Holz gibt. Sägemühlenabfälle 
werden zu Brennzwecken verkauft zu 7 WM loko 
Brettmühle, im Frühjahr zu 5 M pro Raummeter. 

Sägeſpäne koſteten früher (ſiehe Frühjahrs⸗ 
notiz) pro Kubikmeter 2 bis 3 M und werden jetzt 
zu Streuzwecken bezahlt: ein Waggon = 200 
Zentner = etwa 32 cbm mit 120 bis 150 M, d. i. 
der Kubikmeter mit etwa 4,25 M im Durchſchnitt. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Tragen des filbernen (Offizier-) Portepees der 
Feldwebelleutnauts zur Ziviluniſorm. 
Allgemeine Verfugung Nr. III 62 fur 1916. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
J.-Nr. III 7086. 


Berlin W 9, 23. September 1916. 

Das ſilberne Portepee dürfen nach § 3 der 
Allerhöchſten Verordnung vom 29. Juli 1889 
(Min.⸗Bl. f. d. i. V. S. 158) zur Ziviluniform nur 
diejenigen Beamten tragen, die Offiziere der 
Reſerve oder Landwehr ſind oder die Offiziere 
waren und als ſolche mit der Berechtigung 
zum Tragen der Militäruniform verabſchiedet 
worden ſind. 

Die Feldwebelleutnants gehören nach der 
Allerhöchſten Kabinettsorder vom 8. April 1915 
zu den Offizieren. Sie treten nach der Entlaſſung 
aus dem Heeresdienſt in den Beurlaubtenſtand 
(ſoweit ſie noch dienſtpflichtig ſind) oder in das 
Inattivitäts verhältnis (ſoweit ſie landſturm⸗ oder 
nicht mehr wehrpflichtig ſind) zurück. Sofern und 
ſolange obige Vorausſetzungen erfüllt ſind, trifft 


daher die Berechtigung zum Tragen des ſilbernen 
Portepees auch auf Feldwebelleutnants zu. 
Im Auftrage: von Freier. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich, 

Münſter und Sigmaringen). 
Verſügung, betreffend Sammeln von Bucheln. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

a J.⸗Nr. III 6541. 
Berlin, 30. Auguſt 1916. 

Der Königlichen Regierung teile ich vorläufig 
mit, daß die Buchmaſt die ſes Jahres unter Zuhilfe⸗ 
nahme aller erreichbaren Arbeitskräfte geſammelt 
werden muß, ſei es durch eigene Lohnarbeiter 
der Forſtverwaltung, ſei es durch Ausgabe von 
Sammel⸗Erlaubnisſcheinen und Aufkauf der ge- 
ſammelten Früchte, mögen fie in den Staatsforſt⸗ 
revieren oder in anderen Forſten geworben ſein. 

Die Staatsforſtverwaltung hat alle von ihr 
geſammelten oder angekauften Bucheln an den 
Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Ole 
und Fette abzuführen. Der Preis, den der Kriegs⸗ 
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ausſchuß zu zahlen hat, wird vorausſichtlich auf 
60 M je 100 kg vereinbart werden, fo daß für das 
Kilogramm reiner Bucheln ein Sammellohn bis 
zu 50 O gezahlt werden kann. 

Wegen Freigabe der Schulkinder für das 
Sammeln der Bucheln habe ich mich mit dem 
Herrn Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts⸗ 
Angelegenheiten in Verbindung geſetzt. Den 
Kindern ſind für die geſammelten Früchte grund⸗ 
ſätzlich dieſelben Preiſe zu zahlen wie den Er⸗ 
wachſenen. 

Ich erſuche, hiernach das Erforderliche alsbald 
in die Wege zu leiten. Weitere Verfügung folgt, 
ſobald die erwartete neue Verordnung des Bundes⸗ 
rats über den Verkehr mit Bucheln erlaſſen iſt. 


An die Königliche Regierung in Magdeburg, Erfurt, Hildesheim, 
Arnsberg, Caſſel, Wiesbaden, Coblenz, Cöln, Trier. 


Abſchrift zur einſtweiligen Kenntnisnahme und 
gleichmäßigen Beachtung für die Gemeinde- und 
Privatforſten. 

J. A.: Denzin. 
An die Herren Regierungspräſidenten in Magdeburg, Erfurt, 

Hildesheim, Arnsberg, Caſſel, Wiesbaden, Coblenz, Cöln, Trier. 


— 
"D 
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Verfügung, betreffend Felddiesffähfe. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
NT. IB Ib 3247. IA I. 
A Berlin, 4. September 1916. 

Klagen über zunehmende Felddiebſtähle ſind 
beſonders aus der Nachbarſchaft der größeren 
Städte hervorgetreten. Es wird daher in Frage 
kommen, die Bewachung der Felder, wo dies noch 
nicht geſchehen ſein ſollte, durch Vermehrung der 
Feldhüter (Gë 62 ff. des Feld- und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes) und Annahme von Hilfskräften zu ver⸗ 
ſtärken. In der Rheinprovinz iſt dieſer Feldſchutz 
durch militäriſche Patrouillen ergänzt worden. 
Ferner hat das Gouvernement von Cöln die Ent⸗ 
wendung von Garten- und Feldfrüchten unter die 
höhere Strafe des $ 9 b des Geſetzes über den 
Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 (Geſetz⸗ 
ſammlung S. 451) geſtellt. 

Auch ſind von mehreren Kreiſen und Städten 
Belohnungen für die Ermittelung von Tätern 
ausgeſetzt worden. 

Die Anregung entſprechender Maßnahmen 
ſtelle ich im Falle des Bedürfniſſes auch für den 
dortigen Bezirk anheim. Die von mehreren Seiten 
beantragte Bewilligung ſtaatlicher Mittel zur 
Belohnung der Ermittelung von Felddiebſtählen 
könnte nur im Falle ausnahmsweiſer Leiſtungs⸗ 
unfähigkeit der beteiligten Kommunalverbände 
und nur in der Form von Beihilfen zu den von 
dieſen bereitgeſtellten Beträgen von hier aus 
erfolgen. Der Bedarf würde unter Angabe der 
Höhe der bezüglichen Aufwendungen der Kom⸗ 
munalverbände aus eigenen Mitteln eingehend 
nachzuweiſen ſein. 

Freiherr von Schorlemer. 


uw 


Anweiſung zur Ausführung der Verordnung 
des Bundesrats über Bucheckern 
vom 14. September 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 1027). 
Berlin, 23. September 1916. 
Auf Grund des $ 12 der Verordnung über Buch⸗ 
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edern vom 14. September 1916*) beſtimmen wir: 

Zu SS 5, 6, 7, 10 und 11 der Verordnung: 

„Zuſtändige Behörde“ iſt, ſoweit es ſich um 
Landkreiſe handelt, der Landrat (im Regierungs⸗ 
bezirk Sigmaringen der Oberamtmann), in St dt⸗ 
kreiſen der Magiſtrat, 

„höhere Verwaltungsbehörde“ der Regie⸗ 
rungspräſident. 

Zu § 9 der Verordnung: 

Für die Zulaſſung einzelner und allgemeiner 
Ausnahmen von dem Verbote des Verfütterns 
der Bucheckern, insbeſondere für die Beſtimmung, 
ob und inwieweit das Eintreiben von Schweinen 
zugelaſſen werden kann, ſind in den Landkreiſen 
die Landräte (Oberamtmänner), in den St di- 
teilen die Magiſtrate zuſtändig. 

Der Miniſter für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
J. V.: Freiherr von Falkenhauſen. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
J. V.: Dr. Goeppert. 
Der Miniſter des Innern. 
J. A.: Schloſſer. 


*) Siehe Deutſche Forſt-Zeitung Nr. 40, Bd. 31 
Seite 656. 


* 
Verfügung, betreffend Bucheckern. 


Allgemeine Verfugung Nr. III/ 63 für 1916. 
Minifterrum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 7132. 


Berlin, 23. September 1916. 

Von der „Anweiſung zur Ausführung der 
Verordnung des Bundesrats über Bucheckern vom 
14. September 1916“ (Reichs⸗Geſetzbl. S. 1027) 
überſende ich in der Anlage .... Stücke mit dem 
Erſuchen, ihre Veröffentlichung in dem Amtsblatt 
und in den Kreisblättern ſofort zu veranlaſſen. 

Das durch den $ 9 der Verordnung aus⸗ 
geſprochene Verbot des Verfütterns von Budh- 
eckern, insbeſondere auch des Eintreibens von 
Schweinen in die Buchenbeſtände, kann namentlich 
überall da, wo die vorhandenen großen Mengen 
von Bucheckern wegen des Mangels an Arbeits⸗ 
kräften und aus anderen Gründen für die Zwecke 
der Olbereitung nicht geſammelt werden können, 
nicht aufrechterhalten werden. 

Die zuſtändigen Behörden ſind demgemäß 
anzuweiſen, ſofort in eine Prüfung der Frage 
einzutreten, ob die Aufrechterhaltung des Verbots 
für ihre Bezirke angezeigt erſcheint und, wenn 
die Frage verneint werden muß, das Verbot 
alsbald aufzuheben. 

Von der nach $ 10 der Verordnung möglichen 
Ausübung eines Zwanges auf die Eigentümer uſw. 
von Forſten zur Offnung des Waldes für die 
Sammler wird nur da Gebrauch zu machen ſein, 
wo die Weigerung der Beſitzer durch ein dem 
Sammeln entgegenſtehendes berechtigtes eigenes 
Intereſſe nicht begründet werden kann und ein 
behördlicher Eingriff mit Rückſicht auf den zu 
erwartenden Ertrag im öffentlichen Intereſſe 
geboten iſt. 

Ich betrachte es andererſeits als eine wichtige 
Aufgabe der zuſtändigen örtlichen Behörden, 
ihren Einfluß auf die Waldbeſitzer ihrer Bezirke 
mit Nachdruck dahin geltend zu machen, daß ſie 
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nicht nur das Summeln der Bucheckern in ihren 
Forſten durch andere gegen ein mäßiges Entgelt 
im weiteſten Umfange geſtatten, ſondern es auch 
ſelbſt oder durch ihre Beamten betreiben und ſich 
namentlich als diejenigen, die die beſten Kenntniſſe 
und Gelegenheit haben, größere Mengen von 
Bucheckern aufzubewahren und pfleglich zu be⸗ 
handeln, dem Kriegsausſchuß für Ole und Fette 
als Simmel⸗ und Lieferſtellen zur Verfügung 
ſtellen. Für die Staatsforſtverwaltung habe ich 
mit dem Kriegsausſchuß für Ole und Fette bereits 
eine Vereinbarung dahin getroffen, daß alle 
Staatsforſtreviere zu Sammelſtellen in Gemäßheit 
des Abſ. 1 des § 1 der Verordnung beſtimmt 
werden, und die Königlichen Oberförſtereien 
ermächtigt, für den Kriegsausſchuß auch Buch⸗ 
eckern anzukaufen, die in nicht fiskaliſchen Revieren 
geſammelt worden ſind. 

Weitere Abdrucke dieſer Verfügung können 
von der Geheimen Kanzlei meines Miniſteriums 
bezogen werden. 

J. V.: Freiherr von Falkenhauſen. 
An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 


en 


Verwertung von Eicheln, Roßfaſtanien und 
Bucheckern. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 7210/IA III e 13790. 


Berlin WO. 29. September 1916. 

In Ergänzung und teilweiſer Abänderung 
meiner Verfügung vom 12. d. Mts. — III 6050 
— beſtimme und teile ich mit, was folgt: 

l. Verwertung von Eicheln und Rok- 
kaſtanien. 

a) Der Eintrieb von Schweinen in die maſt⸗ 
tragenden Eichenbeſtände iſt, ſoweit ein Sammeln 
der Früchte nicht in Frage kommt, wie bisher in 
jeder nach den allgemeinen Vorſchriften zuläſſigen 
Weiſe zu begünſtigen. 

b) Die von der Forſtverwaltung geſammelten 
Früchte ſind, abgeſehen von Mengen unter 100 kg 
und von denjenigen Mengen, die zum Verbrauch 
im eigenen Betriebe der Verwaltung (einſchließ⸗ 
lich ihrer Beamten) erforderlich ſind, ausſchließ⸗ 
lich an die Bezugs vereinigung der deutſchen Qand- 
wirte in Berlin W 35, Potsdamer Straße 30, 
oder an die von dieſer eingerichteten Abnahme⸗ 
ſtellen abzuführen, es ſei denn, daß die Bezugs⸗ 
vereinigung ausdrücklich auf die Früchte ver⸗ 
zichtet hat. 

Die in der allgemeinen Verfügung vom 14. 
September 1915 — III 6757, IA IIIe 13625 — 
empfohlenen Abgaben an die in der Umgebung 
der Forſten wohnenden Viehhalter ſind alſo nur 
noch unter der Vorausſetzung dieſes Verzichtes 
zuläſſig ([. Verordnung über den Verkehr mit 
Kraftfuttermitteln vom 28. Juni 1915 [Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 399] und Verordnung vom 8. No⸗ 
vember 1915 [Rechs⸗Geſetzbl. S. 7471). 

c) Die Bezugs vereinigung zahlt in Gemäß⸗ 
heit der Verordnung vom 6. Januar 1916 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 2) für lufttrockene Eicheln in Mengen 
von wenigſtens 100 Zentnern 190 M je 1000 kg 
und für lufttrockene Roßkaſtanien in Mengen 
von wenigſtens 100 Zentnern 150 % je 1000 kg. 

Die Abnahmeſtellen (Aufkäufer) der Bezugs⸗ 
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vereinigung zahlen für waldfriſche, ſchalentrockene 
Eicheln jeder Gewichtsmenge 120 M je 1000 kg 
und für waldfriſche, ſchalentrockene Roßkaſtanien 
jeder Gewichtsmenge 90 M je 1000 kg. 

Unter lufttrockenen Früchten werden ſolche 
verſtanden, die nicht mehr als 40 % Waſſergehalt, 
unter waldfriſchen ſolche, die mehr als 40 % 
Waſſergehalt haben. 

Für alle Früchte iſt Vorausſetzung, daß ſie 
mindeſtens mittlerer Art und Güte frei Eiſen⸗ 
bahnwagen oder Schiff der Verladeſtation ge- 
liefert werden. Die Preiſe gelten für das Brutto⸗ 
gewicht, einerlei, ob die Ware unter Überlaſſung 
der Säcke an den Empfänger oder in den vom 
Eigentümer geliehenen Säcken geliefert werden. 
Vorausſichtlich wird die Bezugsvereinigung die 
Säcke leihen. 

Die Bezugsvereinigung erſucht, in jedem Falle 
vor Abſendung der Früchte bei ihr anzufragen, 
wohin die Früchte geſchickt werden ſollen und, 
dieſe nicht etwa, was im vergangenen Jahre 
vielfach geſchehen, ohne vorherige Anfrage an die 
Berliner Adreſſe der Bezugsvereinigung ſelbſt 
abgehen zu laſſen. 

d) Die Abnahmeſtellen (Aufkäufer) der Be⸗ 
zugsvereinigung werden von dieſer öffentlich 
bekanntgegeben werden. 

Die Abgabe an die Annahmeſtellen kommt 
für die Forſtverwaltung nur für Mengen unter 
100 Zentnern in Betracht. Sie iſt nach Möglich- 
keit zu vermeiden, unter Umſtänden auch durch 
Zuſammenfahren der in benachbarten Staats⸗ 
forſtrevieren geſammelten geringeren Mengen zu 
ſolchen von mindeſtens 100 Zentnern entbehrlich 
zu machen. 

e) Die Bezugsvereinigung hat mit mir ver⸗ 
einbart, daß die Königlichen Oberförſtereien be⸗ 
fugt ſein ſollen, Eicheln und Roßkaſtanien auch 
aus nichtfiskaliſchen Nachbarforſten aufzukaufen, 
ſoweit das zur Förderung des Sammelwerks er- 
wünſcht erſcheint. ; 

In dieſem Falle find für waldfriſche, ſchalen⸗ 
trockene Früchte die oben mitgeteilten Preiſe zu 
zahlen. 

Lufttrockene Früchte ſind für Rechnung 
der Verwaltung nur anzukaufen, wenn es zu 
Preiſen geſchehen kann, die hinter den Preiſen 
der Bezugsvereinigung ſo weit zurückbleiben, daß 
die bis zur Ablieferung der Früchte frei Bahn⸗ 
ſtation der Verwaltung noch entſtehenden Koſten 
aus dem Unterſchied zwiſchen Ankaufs⸗ und Ab⸗ 
lieferungspreis voll gedeckt werden können. 

f) Die Bezahlung der Früchte ſeitens der 
Forſtverwaltung an die Sammler wird nach dem 
Geſagten zweckmäßig nach Gewicht erfolgen. 
Führt die Feſtſtellung des Gewichts durch die 
abnehmenden Beamten zu Schwierigkeiten, ſo 
iſt das Durchſchnittsverhältnis zwiſchen Maß und 
Gewicht zu ermitteln und nach ihm ein feſtſtehender 
Maßpreis aus dem Gewichtspreis herzuleiten. 

2. Verwertung von Bucheckern. 

a) Ich verweiſe auf die ſeit Erlaß meiner 
Verfügung vom 12. September d. Is. ergangene 
Verordnung des Bundesrats über Bucheckern 
vom 14. September d. Is. (Reichs⸗Geſetzbl. S. 
1027), die zu dieſer Verordnung ergangene preu⸗ 
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ßiſche Ausführungs⸗Anweiſung vom 23. d. Mts. 
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III. Die Sammelſtellen liefern die Bucheckern 


und meinen an die Herren Regierungspräſidenten — auch in Mengen unter 100 kg — nachdem ſie 


gerichteten Erlaß vom gleichen Tage — III 7132 —. 

b) Die Königliche Regierung wolle erforder- 
lichenfalls bei den zuſtändigen Behörden da, wo 
offenbar ein rechtzeitiges Sammeln der Buch⸗ 
eckern zu Olbereitungszwecken ausgeſchloſſen iſt, 
für die Aufhebung des Verfütterungsverbotes 
und insbeſondere des Schweineeintriebes ſofort, 
und in allen ſonſtigen Fällen ſpäteſtens dann ein⸗ 
teten, ſobald das Sammeln der Bucheckern für 
die Zwecke des Kriegsausſchuſſes für Ole und 
Jette infolge der vorgerückten Jahreszeit nicht 
weiter in Frage kommt. 

In denjenigen Bezirken, für die der Eintrieb 
von Schweinen und anderem Vieh in die maſt⸗ 
tragenden Buchenbeſtände geſtattet wurde, iſt 
hinſichtlich dieſes Eintriebes wie im Vorjahre 
zu verfahren. 

c) Die von der Forſtverwaltung geſammelten 
Bucheckern ſind, abgeſehen von denjenigen Mengen, 
die zu Forſtkulturzwecken verwendet werden 
jollen, oder nach § 1 lfd. Nr. 3 der Verordnung 
den Sammlern uſw. zu überlaſſen ſind, dem 
Kriegsausſchuß für Ole und Fette in Berlin 
NW7, Unter den Linden 68a, nach Vorſchrift 
der Verordnung zur Verfügung zu ſtellen. 

d) Die nach § Ulfd. Nr. 3 den Sammlern uſw. 
zu überlaſſenden Buchedern ſind, ſoweit der Ver⸗ 
waltung bereits Koſten für das Sammeln uſw. 
entſtanden ſind, gegen Erſtattung dieſer Koſten, 
ſonſt unentgeltlich abzugeben. 

Von der durch die angezogene Beſtimmung 
der Verordnung erteilten Ermächtigung iſt zu⸗ 
gunſten der beteiligten Beamten und Sammler 


jeder von dieſen gewünſchte Gebrauch zu machen. 


e) Die in der allgemeinen Verfügung vom 
14. September 1915 — III 6757, I A IIe 13 625 
— empfohlene Abgabe von Bucheln zum Zweck 
der Verfütterung an Forſtbeamte und an die in 
der Umgebung der Forſten wohnenden Vieh⸗ 
halter kommt nur noch unter der Vorausſetzung 
in Frage, daß das Verfütterungsverbot für den 
betreffenden Bezirk aufgehoben worden iſt und 
daß die Bucheln von den Beamten und Vieh- 
haltern oder deren Beauftragten auf Grund von 
Erlaubnisſcheinen geſammelt werden. 

f) Mit dem Kriegsausſchuß für Ole und Fette 
habe ich folgende Vereinbarung getroffen: 

I. Jedes Staatsforſtrevier gilt als Sammel⸗ 
ſtelle des Kriegsausſchuſſes im Sinne des § 1 der 
Verordnung vom 14. September 1916. 

II. Die Sammelſtellen zahlen den Sammlern 
für friſche gereinigte Bucheckern 50 % je 100 kg. 


r 


lufttrocken geworden find, zum Preiſe von 55 M 
je 100 kg frei nächſter Bahnſtation und tragen den 
bis zur Ablieferung eingetretenen Gewichtsverluſt. 

IV. Für Lagerung und Pflege der Bucheckern 
bis zur Ablieferung erhalten die Sammelſtellen 
in jedem Falle eine weitere Vergütung von 5 A 
je 100 kg. Dieſe Vergütung ſchließt das Lager⸗ 
geld für 6 Wochen ein. Die Lagerzeit läuft vom 
Tage der Anmeldung der geſammelten Menge 
bei dem Kriegsausſchuß. Dauert ſie länger als 
6 Wochen, ſo wird eine weitere Vergütung von 
1% je 100 kg für jede angefangene Woche gewährt. 

V. Der Forſtverwaltung wird, ſoweit ſie Buch⸗ 
eckern ſammeln läßt, ſelbſt in Verwahrung und 
Pflege nimmt und demnächſt direkt bei dem Kriegs⸗ 
ausſchuß zur Ablieferung anmeldet, als Ver⸗ 
gütung für die erteilte Sammelerlaubnis ein 
weiterer Betrag von 5 M je 100 kg gezahlt. 

VI. Die im § 4 der Bundesratsverordnung 
vorgeſehene Vergütung für verſpätete Abnahme 
der Bucheckern durch den Kriegsausſchuß und 
für Verwahrung und Pflege der Bucheckern nach 
Ablauf der Abnahmefriſt wird als durch die oben 
feſtgeſetzten Vergütungen voll abgegolten an⸗ 
geſehen. 

Dieſe Verfügung, von der .. . . weitere Stücke 
beigeſchloſſen werden, iſt den beteiligten Ober⸗ 
förſtereien zur Kenntnisnahme und Beachtung 
und zur ſchleunigen weiteren Verteilung an die 
Forſtſchutzbeamten ſofort zuzuſtellen. 

Etwa erwünſchte weitere Stücke find alsbald 
bei der Geheimen Kanzlei meines Miniſteriums 
anzufordern. 


Abſchrift erhalten Eure Hochgeboren / Hoch⸗ 
wohlgeboren zur gefälligen Kenntnis mit dem 
Erſuchen, den weſentlichen Inhalt des Erlaſſes 
durch — koſtenloſen — Abdruck in den geleſenſten 
Tagesblättern Ihres Bezirks ſchleunigſt zur Kennt⸗ 
nis der Bevölkerung zu bringen und zugleich in 
jeder anderen tunlichen Weiſe die Gemeinden 
und Privaten, insbeſondere die Waldbeſitzer, zu 
einer tatkräftigen Beteiligung an dem S mmeln 
der Früchte anzuregen. 

Abdrucke für die Land⸗ und Stadt⸗ 
kreiſe liegen bei. 

Weitere Abdrucke find alsbald bei der Ge- 
heimen Kanzlei meines Miniſteriums anzufordern. 

Freiherr von Schorlemer. 


An die Königliche Regierung in Marienwerder, Potsdam, Brom⸗ 
berg, Breslau, Magdeburg, Erfurt, Hannover. Hildesheim, 
Arnsberg Caſſel, Wiesbaden, Coblenz, Cöln, Trier, Aachen 
— unmittelbar. 


zess e o 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Gberforſtmeiſter Adolf Runnebaum zu 
Erfurt ſieht am 16. Oktober auf eine 50iährige 
forſtliche Tätigkeit zurück. Als Sproß einer alt- 
hannöverſchen Forſtbeamtenfamilie, die in vielen 
Generationen das ehemalige Königlich Hannoverſche 
Stifts⸗ und Kammergut Dörpel im Kreiſe Diepholz, 


ihr jetziges Eigentum, verwaltete, wurde er am 
31. Januar 1845 geboren. Nachdem er im Jahre 
1863 in Hannover das Zeugnis der Reife erhalten 
hatte, trat er bei dem weitbekannten Forſtmeiſter 
Köhler zu Nienburg in die forſtliche Lehre, ſtudierte 
in Eiſenach und Greifswald und beſtand 1866 das 
Tentamen, 1870 das Oberförſterercamen. Den 
Feldzug 1870/71 machte er als Leutnant der 
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Reſerve im 10. Jäger-Bataillon mit und wurde 
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.“) Nach 
dem Kriege war er unter Forſtrat Kayſer im Re⸗ 
gierungsbezirk Caſſel mit Vermeſſungs⸗ und Wege⸗ 
bauarbeiten beſchäftigt, dieſe Zeit wurde für die 
Geſtaltung feiner Laufbahn entſcheidend. Kayſer 
empfahl ihn als Dozenten für Geodäſie und 
Waldwegebau für die Forſtakademie Eberswalde. 
1874 dorthin berufen, verwaltete er zuerſt die 
Oberförſterei Freienwalde, dann von 1881 ab Ebers⸗ 
walde und verblieb in dieſer Stellung bis zum 
Jahre 1896. Während dieſer Zeit wurde Runne⸗ 
baum 1893 von der Regierung zum Kommiſſar 
der forſtlichen Abteilung der Weltausſtellung zu 
Chikago beſtellt und benutzte dieſe Gelegenheit, 
einen großen Teil Nordamerikas zu bereiſen und 
deſſen forſtliche Verhältniſſe zu ſtudieren. Außer⸗ 
dem war er mit der Leitung von Einteilungs⸗ und 
Abſchätzungsarbeiten in den Regierungsbezirken 
Stettin, Stralſund und Liegnitz betraut. So ſehr 
ihn ſtets die Lehrtätigkeit feſſelte, ſo gern er mit 
der ſtudierenden Jugend als allgemein beliebter 
und verehrter Lehrer verkehrte, es zog ihn ſchon 
lange in die Praxis zurück, von der er ſich ein 
weiteres Feld für ſeinen regen Tätigkeitsdrang 
verſprach. 1896 als Regierungs- und Forſtrat an 
die Königliche Kloſterkammer zu Hannover be- 
rufen, wurde er ſchon am 1. Januar 1899 zum 
Oberforſtmeiſter ernannt und zuerſt der Regierung 
zu Stade, von 1904 derjenigen in Erfurt zugeteilt, 
wo er noch jetzt in ſeltener Friſche ſein Amt verſieht. 
Sehr vielſeitig iſt die Betätigung Runnebaums 
geweſen, alles Neue regte ihn lebhaft an, und er 
verſtand es, weite Kreiſe für ſeine Ideen zu inter⸗ 
eſſieren und zur Mitarbeit heranzuziehen. Während 
ſeiner Lehrtätigkeit in Eberswalde erſchienen neben 
zahlreichen Abhandlungen in forſtlichen Blättern 
die Werke „Waldvermeſſung und Waldeinteilung“, 
„Waldeiſenbahnen“ und „Reiſeeindrücke aus Nord⸗ 
amerika“. Auch ſpäter iſt er literariſch vielfach tätig 
geblieben. In Stade war es vor allem die Bildung 
von Waldgenoſſenſchaften, denen er ſeine Arbeits⸗ 
kraft widmete, und die Tatſache, daß er in vier 
Jahren 5000 ha hierzu heranziehen konnte und daß 
verſchiedene Genoſſenſchaften ihren Waldungen 
ſeinen Namen gaben, zeigt, mit welchem Erfolg er ge⸗ 
arbeitet hat. Leicht iſt es ihm gewiß nicht geworden, 
dieſen Wirkungskreis zu verlaſſen, aber der ſchöne 
Bezirk Erfurt hatte es ihm ſchon lange angetan 
und die Vielſeitigkeit der forſtlichen Verhältniſſe 
reizte ihn mächtig. Neben ſeiner dienſtlichen und 
ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit fand Runnebaum noch 
die Zeit, ſich vielfachen anderen forſtlichen Auf⸗ 
gaben zu widmen. Er leitete die umfangreichen 
Heideaufforſtungen in der Provinz Weſtfalen, iſt 
tätiges Mitglied des Forſtwirtſchaftsrates ſeit ſeiner 
Gründung, Präſident des Thüringiſchen und Vize⸗ 
präſident des Deutſchen Forſtvereins. Entſprechend 
der langen Amtsdauer und Stellung des Jubilars 
iſt die Zahl derer, die ihm näher getreten, eine ſehr 
große. Mitarbeiter und Untergebene ſchätzen und 


*) Das Kriegsabenteuer des Jubilars, für das er 
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurde, iſt in 
„Förſters Feierabende“ 1911, Nr. 4, 5 und 6 und eben⸗ 
daſelbſt 1909, Nr. 34, geſchildert. 

Die Schriftleitung. 


verehren ihn als beſonders tüchtigen, anregenden 
Forſtmann, als gerechten, wohlwollenden, ſtets 
hilfsbereiten Vorgeſetzten, als guten Menſchen, als 
treuen, aufopferungsfähigen Freund. Alle, die 
ihn kennen, ſind an dieſem Ehrentage wohl von 
dem gleichen Wunſch beſeelt: daß ihm ein langer, 
ſonniger Lebensabend beſchieden ſein möge zur 
Freude ſeiner Familie und ſeiner Freunde, zum 
Beſten des ihm anvertrauten Bezirks. Nicht 
zuletzt iſt es ſeine geliebte Jägerwaffe, die ſich 
dieſen Wünſchen von ganzem Herzen anſchließt! 
Ihr war und iſt er noch heute mit allen Faſern 
ſeines Empfindens verſchrieben. Alle in ihr ver- 
tretenen Dienſtgrade — auch von altersher — 
betrachten ihn als den zeitlichen Eckpfeiler der 
alten Feldzugsjager von 1870/71. Allen ift er 
nicht nur hilfreicher Berater, ſondern auch väter⸗ 
licher, freundwilliger Helfer geweſen. Den Witwen 
und Waiſen galt ſeine beſondere Fürſorge, er 
wußte und weiß noch heute auch Tränen zu trocknen. 
Sein Name wird in der Jägerwaffe fortleben 
bis in die fernſten Zeiten. — In echt vater⸗ 
ländiſcher Geſinnung hat der Hauptmann der 
Landwehrjäger a. D. Runnebaum zwei ſeiner 
Söhne dem Hannoverſchen Jägerbataillon Nr. 10 
als Berufsoffiziere zugeführt. Beide nehmen 
ruhmreichen Anteil an dem jetzigen weltbewegenden 
Kriege, und zwar als Hauptleute. Beide 
haben bereits für das Vaterland geblutet. Zur 
Zeit ſieht der zum zweiten Male verwundete 
ältere Hauptmann Runnebaum ſeiner Wieder⸗ 
geneſung in einem bayeriſchen Bade entgegen. 
Es iſt der berechtigte Stolz des Vaters, daß nicht 
nur ſeine beiden Heldenſöhne, ſondern auch ſein 
in einer höheren Kommandoſtellung am Kriege 
teilnehmender Schwiegerſohn ſeinen ruhmreichen 
Spuren folgen. Alle Jägerherzen ſchlagen dem 
hochverehrten Jubilar in unbegrenzter Zuneigung 
und Verehrung entgegen unter dem Gelöbnis 
unwandelbarer Treue zu Kaifer, König und Vater⸗ 
land. An ehrenden Auszeichnungen beſitzt der 
Jubilar: 1. das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe von 
1870/71, 2. den Roten Adler⸗Orden III. Klaſſe 
mit der Schleife, 3. den Königl. Kronen⸗Orden 
III. Klaſſe, 4. die Kriegsdenkmünze 1870/71, 
5. die Kaiſer Wilhelm⸗Erinnerungsmedaille, 6. die 
Landwehrdienſtauszeichnung II. Klaſſe, 7. das 
Ritterkreuz I. Klaſſe des Anhaltiſchen Hausordens 
Albrechts des Bären, 8. das Ritterkreuz des 
Mecklenburgiſchen Greifen⸗Ordens und 9. das 
Komturkreuz II. Klaſſe des Sachſen⸗Erneſtiniſchen 
Hausordens. 


— Breisausſchreiben für einen Heldenhain 
der Stadt Berlin. Die Städtiſche Kunſtdeputation 
in Berlin unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters 
Dr. Reicke ſchreibt jetzt einen Wettbewerb für 
die in Berlin lebenden Architekten aus, und 
zwar für einen Heldenhain im Städtiſchen 
Volkspark der Wuhlheide. Für den Wettbewerb ſtehen 
ein erſter Preis von 5000, zwei weitere von 
je 2500 und drei dritte von je 1500 M, außerdem 
für Ankäufe 2000 M zur Verfügung. Die Ein⸗ 
lieferungsfriſt iſt auf den 15. Februar feſtgeſetzt. 
Preisrichter ſind die Stadtbauräte Geheimer 
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19. Reichsgerſtengeſellſchaft m. b. H., Berlin W 8, 


Baurat Dr. Hoffmann und Geheimer Baurat 


Krauſe, die Stadtverordneten Geheimer Baurat 
Profeſſor Cremer und Königlicher Baurat Körte, 
die Deputierten der Bürgerſchaft Profeſſor Max 
Liebermann und Profeſſor Schaper, der Präſident 
der Königlichen Akademie der Künſte Geheimer 
Baurat Profeſſor Schwechten und der Garten- 
baudirettor Broderſen. Ein Forſtmann ift in die 
Zahl der Preisrichter leider nicht berufen. 


ne 


æ 


— Die dem Kriegsernährungsamt unfer- 
ſtellten Kriegsorganiſationen. Die vielfachen 
Anfragen nach den dem Kriegsernährungsamt 
untergeordneten Kriegsgeſellſchaften und Kriegs⸗ 
ſtellen laſſen die Veröffentlichung einer Zuſammen⸗ 
ſtellung dieſer Kriegsorganiſationen erwünſcht 
1 Dem Kriegsernährungsamt ſind unter⸗ 
tellt: 

1. Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeres⸗ 
verpflegung, Berlin W 66, Leipziger Straße 4. 
Amt Zentrum 12166/12171. 

2. Landwirtſchaftliche Betriebsſtelle für Kriegs⸗ 
wirtſchaft, Berlin W 9, Leipziger Platz 7. 
Amt Zentrum 10907, 10905. 
Reichsgetreideſtelle, Berlin W 50, Ranke⸗ 
ſtraße 1, Amt Steinplatz 13170/1319. 
Reichsfuttermittelſtelle, Berlin W 9, König⸗ 

grätzer Straße 19. Amt Lützow 2796/2797. 
Reichsfleiſchſtelle, Berlin W 9, Köthener 

Straße 16. Amt Lützow 329/331. 

. Reichsbranntweinſtelle, Berlin W 9, Schelling⸗ 
ſtraße 14/15. Amt Kurfürſt 6151 und 6152. 

Reichsſtelle für Speiſefette, Berlin W 8, 
Mohrenſtr. 58/59. Amt Zentrum 11500/11509, 

Neichszuckerſtelle, Berlin SW 19, Linden⸗ 
ſtraße 5/52. Amt Zentrum 4658. 

, Verteilungsſtelle für Rohzucker, Berlin W 9, 
Köthener Straße 38. Amt Nollendorf 626. 

, Zucker⸗Zuteilungsſtelle für das deutſche Süßig⸗ 
keitengewerbe, Würzburg, Stephanſtr. 8. Fern⸗ 
ruf: Würzburg 2756. 

Stärke - Syrup - Zentrale für das deutſche 
Nahrungsmittelgewerbe, Würzburg, Stephan⸗ 
ſtraße 8. Fernruf: Würzburg 2756. 

Reichskartoffelſtelle (Verwaltungs⸗Abteilung), 
Berlin W 9, Bellevueſtr. 64. Amt Lützow 
4240—4242, 5221—5223, 

. Kriegskartoffelgeſellſchaft Oft m. b. H., Berlin 
W 9, Schellingſtr. 14/15. Amt Kurfürſt 6038, 
6039, 9973—9976. 

. Trockenkartoffelverwertungsgeſellſchaft m. b. H., 
Berlin W 9, Köthener Straße 37. Amt Kurfürſt 
9973 und 9976. 

„ Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, Berlin W 57, 
Potsdamer Straße 75. Amt Nollendorf 
5843 — 5849. 

Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren 
Erſatzmittel G. m. b. H., Berlin W 9, Pots⸗ 
bamer Platz 3. Amt Lützow 6636—6639. 

Kriegskakao⸗Geſellſchaft m. b. H., Hamburg 1, 
Mönckebergerſtraße 31. Fernruf: Gruppe IV. 
Nr. 933, 934. 

. Kriegsausſchuß für Erſatzfutter G. m. b. H., 
Berlin W 10, Matthäikirchſtr. 10. Amt Lützow 
5333, 5334, 5149 und 6914. 


S OD N QO CO Vë 


Wilhelmſtr. 69a. Amt Zentrum 10442—10 451. 
Hrfer⸗Einkaufsgeſellſchaft m. b. H., Berlin W 9, 
Linkſtr. 25. Amt Lützow 2527 und 4454. 
Kriegs⸗Stroh⸗ und Torfgeſellſchaft m. b. H., 
Berlin W 9, Linkſtr. 25. Amt Kurfürſt 6001 bis 
6004. 
Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte 
G. m. b. H., Berlin W 35, Potsdamer Straße30. 
Amt Nollendorf 120, 121, 834 und 1947. 
Kriegsgeſellſchaft für Teichfiſchverwertung m. 
b. H., Berlin W 10, Königin⸗Auguſtaſtraße 21. 
Amt Lützow 3271. 
Reichshülſenfruchtſtelle G. m. b. H., Berlin 
NW 7, Univerſitätsſtr. 2/342. Amt Zentrum 
12076. 
Reichsverteilungsſtelle für Eier, Berlin W 8, 
Markgrafenſtr. 21. Amt Zentrum 4481. 
Kriegsgemüſebau⸗ und Verwertungsgeſellſchaft 
m. b. H., Berlin W 9, Köthener Straße 28 II. 
Amt Lutzow 863. 
Ausſchuß zur Feſtſetzung der Übernahmepreiſe 
für eingeführte Erzeugniſſe der Kartoffel⸗ 
trocknerei und der Kartoffelfabrikation, Berlin 
W 9, Köthener Straße 37. Amt Kurfürſt 
9973 und 9974. 
Ausſchuß zur Feſtſetzung der Übernahmepreije 
für eingeführte Futtermittel, Hilfsſtoffe und 
Kunſtdünger, Berlin W 9, Leipziger Straße 2. 
Amt Zentrum 10754 —10 758. 
29. Ausſchuß zur Feſtſetzung der Übernahmepreiſe 
für Rohfette, Berlin W 9, Leipziger Platz 6/10. 
Amt Zentrum 10420 —10426. S 
Schiedsgericht zur Entſcheidung von Streitig⸗ 
keiten über inländiſche Butter, Berlin W 9, 
Voßſtr. 4/5. Amt Zentrum 1589. 
Beſchwerdeausſchuß bei der Zucker⸗Zuteilungs⸗ 
ſtelle für das deutſche Süßigkeitengewerbe, 
Berlin W 8, Wilhelmſtr. 74. Amt Zentrum 
10638-10639. 
Ausſchuß zur Entſcheidung von Streitigkeiten 
bei der Einfuhr von Kartoffeln, Berlin W 66, 
Wilhelmſtr. 60/61. Amt Zentrum 10660. 


qe 
Forſtwirtſchaft. 

— Die Beſchaffung des Samens der Douglas: 
ſichle erfolgte in der Friedenszeit vorwiegend aus 
dem Auslande. Gegenwärtig, wo unſer Vaterland 
von der Zufuhr abgeſperrt iſt, kann auf dieſen 
Bezug nicht gerechnet werden. Bei allſeitig gutem 
Willen erſcheint es indeſſen möglich, daß 
ſich die deutſche Forſtwirtſchaft auch in dieſer Be⸗ 
ziehung vom Auslande unabhängig macht. Da die 
Einführung dieſer Holzart bereits eine Reihe 
Jahrzehnte zurückliegt, ſo werden gewiß ſchon 
einzelne Beſtände und größere Anbauverſuche in 
mannbarem Alter ſtehen. Soweit dieſe in einem 
größeren Verwaltungsverbande liegen, iſt es 
wünſchenswert, daß dort die Aufmerkſamkeit der 
nachgeordneten Verwaltungen darauf gerichtet 
wird, die Zapfen zu ſammeln, um den Samen — 
wenn auch nur zum eigenen Bedarf — aus⸗ 
zuklengen. Dies könnte ohne beſondere Vor⸗ 
richtungen, nötigenfalls in Stubenwärme uſw. 
geſchehen. Bei einiger Mühewaltung ließe ſich dies 
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ſehr leicht durchführen. Soweit im eigenen Ver⸗ 
waltungsbezirke keine hinlängliche Verwendung 
des gewonnenen Samens möglich wäre, könnte 
Abgabe an andere Reviere erfolgen. Kleinere 
Verbände wären bei dieſem Verfahren ſogar in 
der Lage, Samen zu verkaufen, und würden gewiß 
leicht Abnehmer finden, wenn dies bekannt würde. 
Nötig wäre es nicht, auch hierfür eine „Bezugs⸗ 
vereinigung m. b. H.“ zu gründen. Da der 
Samen der Douglasfichte ſchon im Frühherbſt 
reift und alsbald ausfliegt, ſo wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die im 
Jahre 1916 ziemlich reiche Zapfenernte 
ſofort geborgen werden muß. Der 
Samen der Douglasfichte beſitzt bis zum Alter 
von etwa zwanzig Jahren nur geringe Keim⸗ 
fähigkeit, dieſe nimmt aber mit dem Alter 
raſch zu. x 
æ 

— Verbot des vorzeitigen Fflükens von 
Kieſern⸗ und Jichtenzapfen. Der Regierungs- 
präſident zu Magdeburg erläßt folgende Polizei- 
verordnung: § 1. Das Pflücken und Abernten 
von Kiefernzapfen vor dem 1. Dezember und 
von Fichtenzapfen vor dem 15. Oktober eines 
jeden Erntejahres iſt verboten. § 2. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden mit Geldſtrafe bis zu 60 M, im 
Unvermögensfalle mit entſprechender Haft be- 
ſtraft. 

$ 


— Zur Nutzung der Vuchecker. Behufs der 
Gewinnung von Ol ſollen die Bucheckern geſchält 
werden. Ungeſchälte Bucheckern enthalten 25 bis 
30% Ol, geſchälte 40 und mehr Prozent. Schädler 
gibt folgende Gehaltstabelle für geſchälte Bucheln: 
21,26% Ol, 64,12 % organiſche Subſtanz, worunter 
24% Eiweiß, 4,12% Aſche, 10,50% Waſſer. 
Auf 1 hl Bucheln darf man 10 Pfund Speiſeöl 
und 4 Pfund geringeres, mehr trübes Brennöl 
rechnen. —e— 


= 


— Pilze als Sutter für Schweine. Wie Dr. 
Dittrich in der „Zeitſchr. d. Landwirtſchafts⸗ 
kammer f. d. Provinz Schleſien“ mitteilt, können 
an Schweine alle eßbaren Pilze verfüttert werden, 
falls fie nicht bei reichem Vorhandenſein zur 
menſchlichen Ernährung nötig ſind. Nach Dr. Pott 
enthalten friſche Pilze zwar ebenſo viel Waſſer 
wie Rüben, aber ſie ſind weſentlich ſtickſtoffreicher, 
denn ſie enthalten ebenſoviel ſtickſtoffhaltige Sub⸗ 
ſtanzen wie mittelgutes Wieſengras, während 
getrocknete Pilze zum Teil ebenſo gehaltvoll ſind 
wie Getreidekörner, alſo ein konzentriertes Futter⸗ 
mittel darſtellen. Die geſammelten Pilze ſind an 
trockenen, kühlen Orten vor der Sonne geſchützt 
aufzubewahren und möglichſt binnen 24 Stunden 
zu verfüttern. Kochen der Pilze und Wegſchütten 
des Kochwaſſers ſind unter allen Umſtänden rat⸗ 
ſam. Bei einem von Dr. Dittrich angeführten 
Fütterungsverſuche erhielt ein Schwein von 55 Kg 
Gewicht während einer Woche täglich nebſt der 
ſonſtigen Nahrung, jedoch unter Weglaſſung eines 
Teiles der Kartoffeln, 1,5 kg Pilze. Sie wurden 
vorher unter Zuſatz von Waſſer eine Viertelſtunde 
lang gekocht, nach dem Erkalten zerdrückt und dann 
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dem andern Futter beigemengt. Das Tier nahm 
ſie gern auf. Getrocknete Pilze werden am beſten 
geſchrotet, mit dem ſonſtigen Futter gekocht und 
jedenfalls noch an demſelben Tage verfüttert. 


— 


2 
Marktberichte. 
Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 


9. Oktober 1916. Rehwild % kg 1,30 , Wild- 
enten 4—5 JL das Stück. Kaninchen 0,00 M 
das Stück. Rebhühner, junge, Stück 2,00—2,75 M. 
Die Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne 
Zuſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 


— 


Ka 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerler Verantwortlichkeit. Auonyme Zuschriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Aufrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizuſugen. Imallgemeineu werden 
die Fragen ohne weitere Koften beautwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, ſur deren Er— 
langung der Schriftlertung Souderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beauſprucht. 

Anfrage Nr. 130. Ausbildungsgang und 
Anſtellungsverhältniſſe der Jorſtverwaltungs⸗ 
beamten in Mecklenburg⸗Schwerin. Wie ift der 
Ausbildungsweg für höhere Forſtverwaltungs⸗ 
beamte in Mecklenburg⸗Schwerin, deren An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe, Gehalt, Penſion uſw.? 

Forſtaſſeſſor F. in B. 

Antwort: Zum Eintritt in die höhere Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn in Mecklenburg⸗Schwerin ſind 
erforderlich: Abiturium, ein Jahr Lehrzeit bei 
einem Großherzogl. Forſtverwaltungsbeamten, ein⸗ 
jährige Dienſtzeit beim Meckl. Jäger-Bataillon 
Nr. 14, Qualifikation zum Reſerveoffizier, vier 
Semeſter Studium auf einer Forſtakademie, zwei 
Semeſter juriſtiſches Studium. Nach der Lehrzeit 
erſtes Examen, nach dem Studium Referendar⸗ 
prüfung. Dann zweijährige praktiſche Tätigkeit 
und fünf Monate auf der Forſteinrichtungsanſtalt. 
Dann Ablegung der Forſtaſſeſſorenprüfung. In 
den erſten Jahren müſſen die Forſtaſſeſſoren ſich 
forſtlich beſchäftigen, erhalten aber nur Tage⸗ 
gelder, wenn ihnen von der Behörde Arbeiten 
übertragen werden. Die beiden älteſten Aſſeſſoren 
erhalten ein feſtes Gehalt von 2400 M jährlich. 
Die Oberförſter erhalten ein penſionsfähiges 
Gehalt von 3600 M, ſteigend in 22 Jahren auf 
7000 M. Davon werden abgerechnet Dienſt⸗ 
wohnung, wenn vorhanden, mit 10% des Ge- 
halts, Dienſtländereien — bis 30 ha — zum 
Anſchlagswert, Feuerung, veranſchlagt zu 196 M. 
Beim Fehlen einer Dienſtwohnung erhält der 
Oberförſter 500 % Wohnungsgeldzuſchuß. Der 
Dienſtaufwand für zwei Dienſtpferde beträgt 
bei Oberförſtern mit Dienſtland 1400 %, bei 
ſolchen ohne Dienſtland 1800 M. Für Aufnahme 
eines Reviergehilfen werden 650 M vergütet. 
Augenblicklich werden die Oberförſter mit 33 bis 
34 Jahren angeſtellt. Penſion nach 10 Dienſt⸗ 
jahren von Ernennung zum Forſtreferendar ab 
25% des Dienſteinkommens, ſteigend bei 50 


Nr. 42 Bd. 31 


9 auf 90 %. An Witwenkaſſenbeitrag find 

4% des Gehalts von allen Beamten zu zahlen. 
Dies Geld wird vom Gehalt abgezogen. Die 
Annahme zur Laufbahn iſt beſchränkt, um einer 
Überfüllung vorzubeugen. 
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Jede verſchoſſene Schrotpatronenhülſe, jede 


unbrauchbare Kugelpatrone iſt zur Verwertung als 


Kriegsmetall dem Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo., fur ſeinen Kriegsfonds zu ſenden. 


2 


— 


— mmh Lie 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


ur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Bönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Verbffeutlicht gemäß Min.⸗Crl vom 17. November 1901.) 
Förſterſtelle Dachsberg, Oberförſterei Wilhelmsberg 
(Marienwerder), von ſofort neu zu beſetzen. 
Die Stelle liegt 13 km von der Stadt Biſchofs⸗ 
werder. Evgl. und katholiſche Schule in Czichen 
4 km. Evgl. und katholiſche Kirche in Lonkorsz 
5 km. Dienſtland 15 ha Acker, 3 ha Wieſe (etwa 
18 ha Acker und Wieſe nach erfolgter Regulierung). 
Nutzungsgeld 106 Mk. jährlich. Dienſtaufwand 
350 Mk. Stellenzulage 150 Mk. Meldefriſt: 
15. Oktober d. Js. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
a Staats-Forſtverwaltunz. 


von Blum, Oberforſtmeiſter a. D., Luneburg, die Königl. 
Krone zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen. 

Schulze, Regierungsſekretär, aus Lüneburg, 
Regiſtrator ernannt. 

Bake, aa e Hohenlobbeſe, Oberf. Schweinitz, am 
1. SE er d. Is. nach Schwemitz (Magdeburg) 
verſetzt 

Zifher, Forſtaufſeher, Wildemann, Oberf. Grund (Hildes⸗ 
Demi, am 1. Okiober d. Js. zum Foͤrſter ernannt. 

Freiſchmidt, Forſtaufſeher, Eſchershauſen, Oberf. Knobben 
(Hildesheim), am 1. Oktober d. Is. zum Forner 
ernannt. 

Gerſchel. Forſtaufſeher, Liſſa in Poſen, am 16. Oktober 
d. Is. nach Laste, Oberf. Schwenten (Poſen), verſetzt. 

Gnerlich, e Unterberg, Oberf. Ludwigsberg, 
GE 16. Oktober d. 38. nach Liſſa i. Poſen (Poſen) 
verſetzt. 

Graſſe, Ge Kaiſermühl, Oberf. Ge (Frauk⸗ 
furt a. O.), zurzeit im Heeresdtenſt, am 1. Oktaber 
b. Is. zum Förſter o. R. ernannt. 

Grunow, Forſtaufſeher, Wilberhofen (Cöln), am 1. Oktober 
d. Js. zum Forſter ernannt. 

Linder, Forſtaufſeher, Lichtefleck (Frankfurt a. O.), 
zurzeit im Heeresdienſt, am 1. Oktober d. Js. zum 
Förſter o. R. ernannt. 

me Horjtaufteher, ann Oberfoͤrſterei Neupfalz 
(Cobleuz), am 1. Oktober d. 38. zum Foörſter o. R. 
ernannt. 

e Förſter o. R., Niederrodenbach, Oberf. Wolfgang 

Caſſel), am 1. November d. Is. zum Forſtſchreiber 
e 

Pauli, Forſtaufſeher, Oberf. Rudſchanny (Allenſtein), 
it zum Röriter ernannt. 

Riebow, Forſtaufſeh., Schönlante, Oberf. Schonlanke (Brom- 
berg), am 1. Oktober d. Js. zum Forſter o. R. ernannt. 

Runge, Förſter o. R., Regenthin, am 1. November d. Is. 
nach Hangelsberg (Frankfurt a. O.) verſetzt. 

Schenk, Förſter o. R., Ludwigsruh, Oberf. Hohenwalde, 
zam 1. November d. 33 nach Regenthin (Frankfurt 
a. O.) verſetzt. 

Ae Hilfsjäger, Dombrowka, Oberf. Hartigsheide, 
am Oktober d. Js. nach Pilzen, Oberf. Ludwigsberg 
0 verſetzt. 

Stecher, Forſtaufſeher, Jävenitz, Oberf. Jävenitz, am 
1. Oktober d. Is. nach Walbeck, Oberf. Biſchofswald 
(Magdeburg), verſetzt. 


Gemeinde-, Inſtituts⸗ u. Privatforſtdienſt. 
Rellmann, Marienſtifts⸗Revierförſter, Forſthaus Marsdorf, 


Kreis Naugard, wurde der Königliche Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 


zum Geheimen 


Königreich Sachſen. 


Scheibe. Forſtmeiſter, Langburkersdorf, zum Vorſtand des 
Forſtbezirks Eibenſtock unter Verleihung des Titels 
und Ranges eines Oberforſtmeiters ernamjit. 

Freiesleben, Reviergehilfe, Fornerkandidat, zum Foͤrſter 
auf Mittelndorfer Revier ernannt. 

Hertzſch, Jörſter, vom Mittelndorfer auf Weißiger Revier 
verfetzt. 

Koitzſch, Reviergehilfe, Foͤrſterkandidat, zum Förſter auf 
Marbacher Revier ernanut. 

Oſchatz, Hilfswaldwarter, als Waldwärter auf das Lohmener 
Revier angeſtellt. 

Schlegel als Reviergehilfe für das Tharandter Revier 
angenommen. 


Königreich Württemberg. 
„F Wangen, auf das Forſtamt Weingarten 
verſetzt. , 
Zou, Oberförſter, Wehingen, auf das Forſtamt Lichtenſtein, 
mit dem Sitz in Kleinengſtingen, verſetzt. 
Schmitt, Oberförſter, Wildberg, auf das Forſtamt Herrenalb 
verſetzt. 


Großherzogtum Heſſen. 
Klump, Großherzogl. heff. Geheimer Forſtrat, Langen, 
wurde die Rote Kreuzmedaille 3. Klaſſe verliehen. 


Großherzogtum Meclenburg- Schwerin. 
v. Serben, Jagdjunker, Sn andio Toddin, ft die nad- 
a Entlaſſung aus den Großh. Dienſten zum 
Oktober d. Js. unter Verleihung des Charakters als 
aet erteilt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Strelitz. 

Ahlgrimm, Forſtaufſeher, Starſow, am 1. Januar 1917 nach 
Sponholz verſetzt. 

Dietrich, Forſtaufſeher, Sponholz, zum Förſter ernannt und 
nach Schillersdorf verſetzt. 

Hirchert, Forſtaufſeher, Steinmühle, am 1. A ar 1917 
zum Forſter ernannt. . 


Herzogtum Anhalt. 
Laue, Revierförſter, Forſthaus Neu⸗Anhalt, das Denkzeichen 
für 50 jährige Dienſttreue verliehen. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Trump, Furſtlich Hohenlohe'ſcher Forſtmeiſter, Stutzhaus 
ei Ohrdruf, tritt in den Ruheſtand. 
Krug, Forſtaſſeſſor, wurde, zum Fürſtlich Hohenlohe'ſchen 
Oberforſter in Ohrdruf ernannt. 


Elſaß Lothringen. 

Boeſch, Kaiſerl. Förſter, Forſthaus Windeck, Oberf. Schirmeck, 
am 1. Oktober d. Is. der Schutzbezirk Tannwald, Oberf. 
Schirmeck (Straßburg), übertragen. 

Bour, Gemeinde⸗Förſterauwärter, Landorf, Oberf. Falken⸗ 
berg (Metz), zum Kaiſerl. Förſter ernannt 

Feuerſtach, forſtverſorgungsberecht. Anwärter, Forſthaus 
Mittersheim, Oberf. Albesdorf (Metz), zum Kaiſerlichen 
Forſter ernannt. 

Helfer, Gemeindeförſter, Landorf, nach Forſthaus Hubertus, 
Oberf Puttliugen (Meg), verſetzt. 

SIb, EE Anwärter, Forſthaus Hubertus, 
Oberf. Dagsburg (Metz), zum Kaiſerl. Förſter ernannt. 

Meier, Gemeindefoörſter, Forſthaus Hubertus, Oberf. 
Puttlingen (Metz), der Titel Gemeinde-Hegemeiſter 
verliehen. 

Müller Il, Hegemeiſter, Forſthaus Machern, Oberf. St. 
Avold (Metz), iſt in den Ruheſtand verſetzt und ihm 
das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Preen, Kaiſerlicher Förſter, Foruhaus Murbach, Oberf. 
Gebwerler, nach Forſthaus Machern, Oberf. St. Avold 
(Metz), verſetzt. 

Wehrung, Hegemeiſter, Forſthaus Mittersheim, Oberf. Albes⸗ 
dorf (Metz), in den Ruheſtand verſetzt 
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Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 


Scdaifler, Förſter beim Grafen Rothkirch-Trach in Bärsdorf— 
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Trach, beging am 1. Oktober d. Is. fein 23 jähriges 
Dienſtjubiläum. Sein vor einigen Jahren verſtorbener 
Vater, Herzogl. Saganſcher Hegemeiſter, hatte femer 
Herrſchaft 55 Jahre treu gedient. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
e beamten. 
RER PLN Veröffentlicht unter Verantwortung 
SS N a? à des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Ka; Sa AC a Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a Harz. 
RI, Preuss, f UH Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Sudſtraße 48 Jahresbeitrag, an die zn der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, 6,50 Mk. 
DOuittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Stralſund. Es gingen ferner ein: Buntzel 
11,75 Mk., Dinſe I 12,95 Mk., Dinſe II 12,50 Mk., Fahl 28,50 
Mk, Gerdes 11,75 Mk, Granzow 8 Mk., Koch 11,75 Mk., Laaſe 


15 Mk., Leitow 9 Mk, Mahnke 11,70 Mk., Otto 15 Mk., Pupura _ 


11.75 Mk., Schulz 12,50 Mk, Tank 12,50 Mt., Wagner 11,75 Mk. 
Zuſammen 191,40 Mk. Der Schatzm. Gerdes-Clmenhorſt. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 39 465,52 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


— 


KS 
Kachrichten aus den Zntrhe, und Ortsgruppen. 
Anzeigen und litteilungen. 
Ortsgruppen: 


Nalar i. Solling (Regbz. Hildesheim). Am 


Sonntag, dem 22. Oktober 1916, nachmittags! 


3% Uhr, Verſammlung der Ortsgruppe im 
Vereinslokal zu Uslar. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Swinemünde. Sonntag, den 22. Ok⸗ 


tober, nachmittags 3 Uhr, Herbſtverſammlung 
im Vereinszimmer „Drei Kronen“ in Swine⸗ 
münde. Tagesordnung: 1. Vortrag über Harz⸗ 
nutzung: 2. Berichterſtattung über die Bezirks⸗ 
gruppenſitzung; 3. Verſchiedenes. U. a. Samm- 
lung für die Kriegsſpende, Annahme von Be⸗ 


ſtellungen auf das Förſterjahrbuch und des 
Waldheilkalenders für 1917. Diejenigen Herren, 
welche nicht erſcheinen können, werden gebeten, 
für Punkt 3 den Herrn Schrift- und Kaſſen⸗ 


führer Kollegen Wolff in Ückeritz auf Uſedom 
möglichſt umgehend mit Anweiſung verſehen 
zu wollen. 


Der Borfißkende, 
Hindenburg. 
o 
| Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
KA a Geſchäftsſtelle zu Gberswalde, 
SE Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Am 4. Oktober ift . 
Seine Exzellen 


S ö 
Konrad Graf Finck von Finckenſtein 
l Fideikommißherr auf Schönberg 
Königlicher Kammerherr, Ober⸗Burggraf im 
Königreich Preußen, Mitglied des Herren⸗ 
hauſes, Vorſitzender des Weſtpreußiſchen 

Provinzial⸗Ausſchuſſes, Rechtsritter des Jo⸗ 

hanniterordens, Ritter hoher Orden und 

Vorſtandsmitglied des Vereins für Privat⸗ 

forſtbeamte Deutſchlands 

nach längerem Leiden geſtorben. Der Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands beklagt 
den ſchmerzlichen Verluſt eines eifrigen Mit⸗ 
gliedes aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer, das 
| tiġ an der Gründung des Vereins und 
namentlich an der Errichtung der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin in hervorragendem 
Maße beteiligt hat. 
Seine Herzensgüte und das rege Intereſſe 
an dem Vorwärtskommen des Standes der 
deutſchen Privatforſtbeamten ſichern ihm bei 

allen denen ein dauerndes Andenken, die ihn 

kannten und ihm nähertreten durften. 
Neudamm, den 9. Oktober 1916. 

Für den Vorſtand. 
Dr. Schwappach. 


KSM Ad 


1. Oktober. 
Frankreich. Große Kämpfe nördlich der 
Somme. Starke Angriffe der Engländer und 


Franzoſen zwiſchen Thiepval und Rancourt 
blutig abgewieſen. Nördlich von Le Mesnil 
(Champagne) bringt eine deutſche Erkundungs⸗ 
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abteilung 1 Offizier, 38 Mann gefangen ein. 
Deutſcher Luftſchiffangriff auf Calais. — Rußland. 
Im Süden. Nördlich der Graberka über 1500 
Gefangene gemacht. An der von Brody nach 
Zloczow führenden Straße erobern deutſche 
und öſterreichiſche Truppen verlorenes Gelände 
zurück. 24 ruſſiſche Offiziere, 2300 Mann und 11 
Maſchinengewehre werden eingebracht. — Ru⸗ 
mäniſche Front. Beiderſeits des Gr.⸗Kokel 
gewinnen Rumänen Gelände. Der Berg Oboroca 
wird von öſterreichiſch- ungariſchen Truppen in 
Beſitz genommen. — Balkan. Südlich von 
Bukareſt Tallen feindliche Truppen auf dem 
rechten Donau⸗Ufer Fuß. Heftige Kämpfe am 
Kajmakcalan. — Türkei. An der perſiſchen 
Front in der Richtung Develt Kad Angriffe der 
Ruſſen zurückgeſchlagen. 


2. Oktober. 


England. Deutſche Marineluftſchiffe belegen 
London und Induſtrieanlagen am Humber 
erfolgreich mit Bomben; ein Luftſchiff ſtürzt ab. 
— Belgien. Luftangriff engliſcher Flugzeuge 
auf Brüſſel. — Frankreich. Heftige Kämpfe 
nördlich der Somme. — Rußland. Im Süden. 
Weſtlich von Luck heftige Anſtürme der Ruſſen. 
Unter ſchweren Verluſten brechen die bis zu 
ſiebzehnmal wiederholten Anſtürme zuſammen. 
Die Zahl der bei Graberka eingebrachten Ge⸗ 
fangenen erhöht ſich auf 41 Offiziere, 2578 Mann; 
die Beute beträgt 13 Maſchinengewehre. — 
Rumäniſche Front. In der Gegend von 
Bekokten nördlich von Fogaras Zuſammenſtoß 
deutſcher und öſterreichiſcher Truppen mit über⸗ 
legenen rumäniſchen Kräften. Kämpfe an der 
Grenze weſtlich des Roten⸗Turm⸗Paſſes. — 
Balkan. Beim Abſchlagen feindlicher Angriffe 
auf der Linie Cobadinu—Topraiſar—Tuzla 
werden 100 Gefangene gemacht. 


3. Oktober. 


Frankreich. Zunehmender Artilleriekampf 
an der Somme. Franzöſiſche Angriffe an der 
Straße Sailly⸗Rancourt und am Walde St. 
Pierre-⸗Vaaſt abgeſchlagen; ebenſo engliſche 
Vorſtöße bei Thiepval und dem Gehöft Mouquet. 
Rußland. Im Süden. Erneute ſchwere 
Niederlage der Ruſſen weſtlich von Luck. — 
Rumäniſche Front. Weſtlich von Parajd 
erlangen Rumänen Vorteile. Am Südausgange 
des Roten⸗Turm⸗Paſſes Kämpfe mit ru- 
mäniſchen Verſprengten. — Italien. Auf der 
Karſthochfläche heftiges Geſchütz- und Minen- 
feuer. Der beiderſeits Oppacchiaſella in die 
vorderſten Gräben eingedrungene Feind wird 
wieder hinausgeworfen. 


4. Oktober. 
Frankreich. An der Somme ſtarke Artillerie⸗ 
tätigkeit. Feindliche Angriffe brechen völlig zu⸗ 
ſammen. Bei Leſars in deutſche Stellungen 
eingedrungene engliſche Infanterie unterliegt im 
Handgemenge. Heftige Kämpfe zwiſchen Frigi⸗ 
court und Rancourt, wo einzelne Gräben ver⸗ 
lorengehen. Beiderſeits der Maas heftige Ar⸗ 
tilleriekämpfe.— Rußland. Im Süden. Wü- 
tende ruſſiſche Angriffe weſtlich von Luck werden 


— 
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zuſammengeſchoſſen. Der Bahnhof Rocyszeze 
und in ſeiner Nähe liegende Etappeneinrichtungen 
ſetzen deutſche Flieger in Brand. — Rumäniſche 
Front. Rumäniſche Angriffe weſtlich von Parajd 
abgeſchlagen. Fogaras iſt den Rumänen ent⸗ 
riſſen. — Balkan. An der mazedoniſchen Front 
ging bei dem Kampfe am linken Struma⸗Ufer 
das Dorf Jenikoj wieder verloren. — Italien. 
Ein öſterreichiſches Seeflugzeuggeſchwader belegt 
die feindliche Seeflugzeugſtation Grado, dann 
militäriſche Objekte in Monfalcone, San 
Canziano und Staranzano erfolgreich mit 
Bomben. 


5. Oktober. 


Frankreich. Zwiſchen Ancre und Somme 
heftige Artillerieſchlacht. Oſtlich der Ancre Hand- 
granatenkämpfe. Zwiſchen Morval und Boucha— 
vesnes Angriffe ſtarker franzöſiſcher Kräfte blutig 
abgewieſen. — Rußland. Im Süden. In den 
letzten Tagen wurden weſtlich von Luck 6 Offiziere, 
622 Mann gefangen genommen, 8 Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. Zwiſchen den Bahnlinien 
Brody und Zborow ſtarke Gefechtstätigkeit. 
Feindliche Angriffe bei Wyſocko, Dubie und 
Zarkow abgeſchlagen. Beiderſeits der Zlota 
Lipa brechen wiederholte ſtarke ruſſiſche Anſtürme 
am Widerſtande deutſcher, öſterreichiſcher und 
türkiſcher Truppen zuſammen. 510 Gefangene, 
8 Maſchinengewehre. — Rumäniſche Front. 
Glückliche Gefechte bei Reps und Krilhalma. 


Der Feind wird über den Homorod und Alt 


zurückgedrängt. Die hartnäckig verteidigte Stellung 
am Sinca⸗Abſchnitt it erſtürmt; mehrere 
hundert Mann find gefangen genommen, 2 ſchwere, 
28 Feld⸗ und 13 Infanteriegeſchütze erbeutet. 
Deutſche Seeflugzeuge greifen größere ruſſiſch⸗ 
rumäniſche Transportdampfer an und erzielen 
Treffer. Andere deutſche Seeflugzeuge werfen 
erfolgreich Bomben auf feindliche Munitions- 
kolonnen und Kavallerie in der nördlichen Do- 
brudſcha. 


6. Oktober. 


Deutſchland. Ergebnis der fünften Kriegs⸗ 
anleihe: 10 Milliarden 590 Millionen Mark. — 
Frankreich. Fortdauer der großen Artillerie⸗ 
ſchlacht an der Somme. Bei Vermandovillers 
erbitterte Nahkämpfe, die zugunſten der tapferen 
ſchleſiſchen Regimenter entſchieden werden. — 
Rußland. Im Süden. Fortgeſetzte ruſſiſche 
Angriffe beiderſeits der Zlota Lipa blutig ab⸗ 
geſchlagen. Südöſtlich von Brzezany eine am 
30. September vom Gegner beſetzte Höhe im Sturm 
wiedergenommen. — Rumäniſche Front. Die 
verbündeten Truppen verfolgen den durch den 
Geiſterwald zurückgehenden Feind. Sudlich von 
Hötzing iſt den Rumänen der Grenzberg Sigleu 
entriſſen. — Balkan. Feindliche Angriffe in der 
Dobrudſcha zwiſchen Donau und Schwarzem 
Meer abgewieſen. Ein ſtarker Angriff weſtlich 
der Bahn Monaſtir—Florina bricht vor der 
bulgariſchen Stellung zuſammen. — Italieniſcher 
Kriegsſchauplatz. Wiederholte italieniſche An⸗ 
riffe auf Gardinal, Buſa Alta und Cima di 
ece werden abgewieſen, ebenſo ein ſolcher gegen 
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die Stellungen von der Coſta Bella bis zur belegt. — Balkan. Lebhafte Artilleriekämpfe 
Marmolata-Scharte. zwiſchen Prespa-See und Wardar. 
7. Oktober. 30. September bis 7. Oktober. 

Frankreich. Engliſch-franzöſiſche Durch⸗ Deutſche und öſterreichiſche Unterſee— 
bruchsverſuche zwiſchen Ancre und Somme bootserfolge. Torpediert: 1 engliſcher, 18150 
geſcheitert. In Le Sars und in Teile der deutſchen Tonnen großer Truppentransportdampfer, 1 eng- 
Stellung nordöſtlich von Lesboeuffs, ſowie lſcher, 1 ruſſiſcher, 2 norwegiſche Handelsdampfer, 
zwiſchen Morval und dem Walde St. Pierre 2 engliſche und 1 norwegiſches Segelſchiff. In der 
Vaaſt iſt der Gegner eingedrungen. Feindliche Zeit vom 20. bis 29. September ſind in der Nordſee 
Angriffe beiderſeits von Vermandovillers im und im engliſchen Kanal außer den bekannt⸗ 
Sperrfeuer erſtickt. Fünf feindliche Flugzeuge gegebenen 11 engliſchen Fiſchdampfern und 4 
abgeſchoſſen. — Rumäniſche Front. Kronſtadt belgiſchen Segelſchiffen 35 feindliche Fahrzeuge 
iſt genommen. Bahnanlagen nordweſtlich von durch deutſche Unterſeeboote verſenkt und 31 Ge⸗ 
Bukareſt von Fliegergeſchwadern mit Bomben fangene gemacht. 


EX? LT 


Ehren- und Verluſtliſte des deutichen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkurzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Sag. = gelernter Jager. Hptm. = 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliner. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberjager. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
O.⸗Stv. = Offtzierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des Ciſernen Kreuzes. Utff.- Unteroffizier. Vfw. = Vizefeldwebel. 


Auszeichnungen: 


Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe wurde verliehen an: Dauberſchmidt, Richard, Hptm. d. L. u. Batterieführer (Kgl. bayer. 
Forſtamtsaſſeſſor, Konradshofen). — Glöckner, Hptm., Radfahrer⸗Komp. 2 (Kgl. preuß. Oberforſter, Schleswig). — Ziegler, Friedrich. 
Hptm. u. Bataillonsfuhrer, 2. Bayer. Fuß⸗Art.⸗Regt. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Forſth. Leimen). — Rodt, Guſtav, Ob.⸗Lt. u. 
Batteriefuhrer, 3. Fuß⸗Art.⸗Regt. (Kgl. bayer. Regierungs- u. Forſtrat, Ansbach). — Titze, Ob.⸗Lt. d. R., Jag.⸗Bat. 5, 3. Zt. R.⸗Inf.⸗ 
Regt. 252 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Uhde, Ob.⸗Lt. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor, Stangenwalde). — Hoepffner, A., Lt. d. R. (Kgl. bayer. 
Forſtaſſeſſor). — Kallenbach, Leutnant (Großh. fahi. Oberforſter, Creuzburg). — Graf Leberecht zu Rantzau, Leutnant (Sohn 
des Kol. preuß. Forſtmeiſters Graf zu Rantzau, Dolleusradung). — Flos, Gememde⸗Oberförſter, Manderſcheid. — Uhlig, Kgl. 
ſächſ. Oberförſter, Dresden. & Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe wurde verliehen an: Feye, Oberforſtmeiſter, Detmold. — Entmoyſer, 
J. G., Lt.; ferner: das Bayer. Verdienſtkreuz II. Kl. mit Krone und Schwertern (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Bergen). — Geuppert, Alois, 
Lt., Landw.⸗Feld⸗Artillerie; ferner: das Bayer. Verdienſtkreuz I. Kl. mit Schwertern (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Munnerſtadt). — 
Kainz, Hans, Fw., 1. Bayer. Landſt.⸗Inf.⸗Bat. Paſſau (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Biſchofsreuth). — Kühlwein, Auguft, Fw., 10. Bayer. 
Landw.⸗Inf.⸗Regt. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Schalkhauſen). — Ciſſek, Vfw.; ferner: das Bayer. Verdienſtkreuz II. Kk. mit Schwertern 
(Herzogl. Unterforſter, Pruskau Det Zembowitz). — Gaſtauer, Hubert, Vfw., Inf.⸗Regt. 352 (Kgl. Förſter, Bez. Oppeln). — Münſterer, 
Max, Vizewachtm. u. Offtziersaſpirant (Sohn des Kgl. bayer. Forſters Munſterer, Reith). — Stagerker, Herbert, Kr.⸗Fr., Oberj., Jag. ⸗ 
Bat. 1 (Sohn des Kgl. Forſters H. Staerker, Förſterei Althof). — Dahlke, Wehrm., Feld⸗Crſ.⸗Bat. 108 (Kgl. Forſtaufſeher, Oberf. 
Drewenzwald, Marienwerder). K Der Bayeriſche Militar⸗Verdienſtorden IV. Klaſſe mit Krone und Schwertern wurde 
verliehen an: Schönborn, Max, Ct. d. R. u. Kompagniefuhrer; R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Schwaig hauſen). 
4 Das Bayeriſche Militär⸗Verdienſtkreuz III. Klaſſe wurde verliehen an: Zuber, Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Eichſtädt. A 
Der Sachſiſche Albrechtsorden I. Klaſſe wurde verliehen an: Bruhm, Hptm., Landſt.⸗Bat. Bautzen; R. d. E. K. (Oberforſter, 


Muskau). Sch 
Verluſte: 

Vor dem Feinde ſind gefallen: Dirwehlis, Walter, Lt. d. R., Maſchg.⸗Komp., R.⸗Inf.⸗Regt. 24; R. d. E. K. e des 
Kgl. Hegemeiſters Dirwehlis, Forſth. Kaſtaunen, Oſtpr.). — Hann, Gottfried, Lt. d. R., Garde⸗Gren.⸗Regt. 3 (Sohn der Frau Oberforſter 
M. Hann, Finſterbergen). — Kellner, Wilhelm, Lt. d. R., R.⸗Inf.⸗Regt. 7; R. d. E. K. (Herzogl. goth. Forſtreferendar, Ohrdruf). — 
Freiherr Kreß v. Kreſſenſtein, Georg, Lt. u. Kompagnieführer; R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Sohn des Kgl. bayer. Förſters Freiherrn Kreß 
von Kreſſenſtein, Kimrathshofen). — Lucius, Walter, Lt. d. R. (Furſtl. Forſtaſſeſſor, Buckeburg). — Rippel, Guſtav, Lt. d. R., Maſchg.⸗ 
Komp., R.⸗Inf.⸗Regt. 28; R. d. E. K. (Kgl. Förſter o. R., Sayn, Coblenz). — Roth, Otto, Lt. d. R. (Kgl. württ. Forſtaſſeſſor). — Stege 
mann, Hans, Lt. d. R., Jag.⸗Bat. 9, z. Zt. Kom pagntefuhrer R.⸗Inf.⸗Regt. 265; R. d. E. K. I. u. II. Kl. und des Hanſeatenkreuzes 
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Der Anbau von Walnußbäumen und amerikaniſchen 
Nußbaumarten im Walde. 


Von Forſtmeiſter Rebmann in Straßburg. 


31. Band. 


Die gewaltigen Kriegsereigniſſe haben uns 
gelehrt, wie wichtig es für uns iſt, auf eigenen 
Füßen zu ſtehen und unſer Vaterland vom Aus⸗ 
lande unabhängig zu machen! 

Gelehrte und Praktiker, Induſtrie, Gewerbe 
und Landwirtſchaft, ſowie ein Heer von Arbeitern 
waren und ſind aufs eifrigſte beſtrebt, unſerem 
unvergleichlichen Heere und den Zurückbleibenden 


alles zu liefern, was notwendig iſt. Großartiges h 


wurde geſchaffen, und geleiſtet, was Menſchen 
möglich iſt Da darf auch der Forſtmann nicht 
zurückbleiben, wenn es gilt, dem Vaterlande 
zu dienen und die für uns unentbehrlichen 
Hölzer zu erziehen. Es handelt ſich hier um 
Hölzer für Gewehrſchäfte und ſolche für unſere 
Artillerie. Dazu eignen ſich am beſten die wert⸗ 
vollen Nußbaumarten Juglans regia (Walnuß), 
nigra (ſchwarze Walnuß) und einerea (Butter⸗ 
nuß) und dann die beiden Hickorys Carya alba 
(ſchuppenrindige Hickory) und poreina (Ferkel⸗ 
nuß). Dieſe Holzarten gedeihen an geeigneten 
Standorten beinahe im ganzen Deutſchen Reiche, 
vereinzelt trifft man ſie noch weiter im Norden an. 

Prüfen wir einmal, wie es mit dieſen Hölzern 
bei uns ausſieht, und betrachten zunächſt unſeren 
Walnußbaum(Juglans regia). Der Beſtand an Nuß⸗ 


bäumen in Deutſchland betrug 1878: 1,5 Millionen, 
1880: 1,2 Millionen, 1915: etwa 0,3 Millionen, 
während Frankreich 1914 über einen Beſtand 
von 6½ Millionen verfügte. Die Urſachen an 
der raſchen Verminderung des Nußbaumbeſtandes 
ſind im Winterfroſt 1879/1880, in dem enormen 
Bedarf an Nußbaumholz und in Vernachläſſigung 
des Wiederanbaues zu ſuchen. Der Winter 1879/80 
at im Rheingebiet und auch in der Schweiz 
ein Drittel der Nußbäume vernichtet, und ähnlich 
wird es im übrigen Deutſchland geweſen ſein. 
Dann trat in den 80er Jahren durch die auf⸗ 
blühende Induſtrie, insbeſondere durch die ver⸗ 
ſtärkte Anfertigung von Gewehrſchäften in nahezu 
allen europäiſchen Staaten ein ſolcher Bedarf 
an Nußbaumholz ein, daß nicht nur die im Lande 
einzeln ſtehenden brauchbaren Bäume, ſondern 
meilenlange Straßenalleen verſchwanden. Ich 
wohnte damals in der Nähe eines Gewehrſchaft⸗ 
fabrikanten, den ich gut kannte und der mir vieles 
mitteilte. Durch dieſen und andere Bekannte 
war ich genau unterrichtet, erfuhr die Preiſe, 
die Abnahme des Nußbeſtandes in den einzelnen 
Ländern, das Vorgehen der Händler u. dgl. 
Bemerkenswert iſt, daß über die Hauptländer 
ein Netz von Unterhändlern verbreitet iſt, welche 
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fogar von 100 m 
Pflanzen die Nahrung weg, er macht zu viel 
Schaden uſw.“ Nach ſolchen Außerungen war 


es mir klar, warum die Bauern keine Nußbäume Prof 


pflanzten. Wenn der Landwirt den Wert des 
Baumes nicht kennt, ſo iſt dies zu entſchuldigen, 
aber bei einem Obſtbaulehrer ſollte dies nicht 
vorkommen. So lagen die Verhältniſſe in den 
70er, 80er und 90er Jahren. 

Da die Landleute keine Bäume mehr nach⸗ 
pflanzten, ſo ſchien der Baum von der Bildfläche 


zu verſchwinden, und ich hielt den Zeitpunkt für F 


gekommen, den Baum im Walde zu erziehen. 
Mein Eintreten dafür fand aber keine An⸗ 
erkennung, wohl aber Spott und Hohn, und 
einzelne meinten, im Oberſtöckchen ſei es bei mir 
nicht ganz richtig. Aber ich ließ mich nicht irre 
machen, pflegte den Baum im Walde, baute 
ihn anfangs in geringer und ſpäter in größerer 
Zahl an, als ich des Erfolges ſicher war. Sehr 
groß war meine Freude, als auch in anderen 
Staaten, wie Oſterreich⸗Ungarn (1890), Preußen 
und Heſſen (1903), Baden und der Schweiz die 
Anzucht des Baumes empfohlen wurde. 

Die andern Nußbaumarten — Juglans nigra 
und einerea, Carya alba und poreina event. 
auch tomentosa (Spottnuß) — ſind nur in 
geringer Zahl in Deutſchland vertreten. Altere 
Bäume finden ſich nur in Gärten, Park⸗ 
anlagen und manchmal in Hofräumen und 
Alleen. Dagegen ſind in den letzten drei 
Jahrzehnten einige Dutzend Horſte im Walde 
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und in Verſuchsgärten erzogen worden, die auf 
geeigneten Standorten ſchönes Gedeihen zeigen. 
Alles Holz dieſer Arten, das wir brauchen, müſſen 
wir aus Nord⸗Amerika beziehen und jährlich viele 
Millionen dafür ausgeben. Bei der Raub⸗ 
wirtſchaft in den dortigen Waldungen ſteht es 
heute ſchon feſt, daß wir in wenigen Jahren dieſe 
Hölzer überhaupt nicht mehr bekommen. Es liegt 
daher im allerentſchiedenſten Intereſſe der 
deutſchen Forſtwirte und Waldbeſitzer, diefe 
Holzarten in unſeren Waldungen anzupflanzen. 
In gleicher Weiſe gilt dies von unſerem Nuß⸗ 
baum, weil eben nicht anzunehmen iſt, daß die 
Landwirte den Anbau in größerem Maße be⸗ 
treiben werden. Die wärmſte Empfehlung hat 
bisher nicht geholfen. 

Nach dieſen Vorbemerkungen, die zur Klärung 
der Frage notwendig waren, wollen wir Vor⸗ 
kommen, Anſprüche an Klima und Boden und 
dann die Erziehung und weitere Behandlung 
beſprechen. ` 

Da die in Frage kommenden Holzarten vieles 
miteinander gemein haben, ſo wird es genügen, 
wenn die Anſprüche einer beſtimmten, Art ein- 
gehend geſchildert und die bei anderen Arten etwa 
abweichenden Verhältniſſe kurz erwähnt werden. 
Wiederholungen laſſen ſich dadurch vermeiden. 

Erwähnt ſei hier, daß meine Ausführungen 
ſich Ka auf: die Schriften von John Booth, 
Prof. Dr. Heinrich Mayr, verſchiedene Artikel von 
of. Dr. Schwappach und anderen Autoren in 
verſchiedenen Zeitſchriften und Obſtbauzeitungen, 
ferner auf die Arbeit „Anbauverſuche mit fremd⸗ 
ländiſchen Holzarten“ von Dr. E. Wimmer 1909, 
ſodann auf die zwei amerikaniſchen Schriften: 
The Commercial Hickories Waſhington 1910, 
ſowie Sylvical Characteristics of Canadian Trees, 
Toronto 1914, weiter auf Briefe von Prof. Dr. 
ernow und Prof. Dr. Roth in Ann⸗Arbor., 
Michigan, ſowie endlich auf eigene Beobachtungen. 

1. Vorkommen. 

Bezüglich des Vorkommens wird die all⸗ 
gemein bekannte Juglans regia als Anhalt ge⸗ 
nommen, weil ſie unter den genannten Holz⸗ 
arten die größten Anſprüche an Wärme macht 
und die empfindlichſte gegen Spätfröſte iſt. 

Die geographiſche Verbreitung des. Nuß⸗ 
baumes iſt ſehr bedeutend. Wir finden den Baum 
hauptſächlich in dem Länderſtreifen zwiſchen dem 
44. und 52. Grad nördl. Breite, beſonders in 
Frankreich, Belgien, Luxemburg, Süd⸗ und 
Mittel⸗Deutſchland, Böhmen, Mähren, den 
Donauländern, der Schweiz, Oberitalien, am 
Schwarzen und Aſowſchen Meere, am Fuße 
des Kaukaſus und in Perſien. 

Im Norden vereinzelt noch in Norddeutſch⸗ 
land wie in Mecklenburg am Schweriner See, 
an der Oſtſee, auf der Inſel Rügen, ja ſelbſt bei 
Kopenhagen auftretend, iſt ſein Gedeihen kein ſo 
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gutes, wie in ſüdlicheren Gegenden. Das Optimum 
des Wachstums findet der Nußbaum im Gebiet des 
Genfer Sees und wahrſcheinlich auch in Süd⸗ 
frankreich. 

Am häufigſten trifft man ihn in Frank⸗ 
reich und früher auch im Elſaß und der 
Pfalz. Es hängt dies mit alten Verordnungen“) 
zuſammen, nach welchen die Angrenzer an 
Straßen verpflichtet waren, Bäume zu pflanzen 
und beim Abgang wieder zu erſetzen. Kein Baum 
durfte ohne Genehmigung gefällt werden. Mit 
Vorliebe pflanzte man den Nußbaum, daher 
früher die vielen Nußbaum⸗Alleen. Beim Be⸗ 
gehen einiger Straßen mit verſchiedenen Boden⸗ 
arten konnte man leicht Studien über die An⸗ 
ſprüche des Baumes an den Boden machen. 

Das Fällungsverbot wurde ſeit 1879/80 nicht 
mehr ſo ſtreng gehandhabt wie früher, aber erſt 
1897 im Reichslande ganz aufgehoben. 

Den Baum finden wir aber nicht allein in 
Flur und Feld, ſondern auch vereinzelt — mit⸗ 
unter in ſehr ſchönen Exemplaren — in den 
Mittel⸗ und Niederwaldungen. Viele Hundert 
habe ich ſchon gefunden, und dies war ein Finger⸗ 
zeig für mein Vorgehen. Dieſe Bäume kamen 
ausſchließlich durch 
Vogelſaat an ſolche 
Orte. Die Sämlinge 
und Pflanzen waren 
oft lange unterdrückt, 
es haben ſich einzelne 
Bäumchen beim Ab⸗ 
trieb des Schlagholzes 
durchgewunden und 
zu ſchönen Bäumen 
entwickelt. Sehr oft 
findet man unter Nuß⸗ 
bäumen ſehr ſchönen 

Aufwuchs; man 
braucht dann nur vor⸗ 
ſichtig zu lichten, um 
eine Gruppe durch⸗ 
zubringen. 

Die anderen Nuß⸗ 
baumarten gehen 
etwas weiter nach 
Norden, wie Juglans 
regia, beſonders gilt 
dies von Juglans 
cinerea. Aber auch 
nigra gedeiht im nörd⸗ 
lichen Gebiete noch be⸗ 
friedigend. So habe ich bei Kopenhagen noch gut 
entwickelte, ſtarke Bäume gefunden. Carya alba und 


‚North Dakofa 
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Roſtocker Heide, in den Barnsdorfer Anlagen, in 
Ludwigsluſt, zu Stralſund (Jägerhof), Danzig 
und anderen Orten mit gutem Wuchs zu finden 
iſt. Die Beiſpiele beweiſen, daß unter ſonſt 
günſtigen Verhältniſſen auch im nördlichen 
Deutſchland die Arten noch gedeihen. Carya 
tomentosa könnte nur für ſüdlichere wärmere 
Lagen in Frage kommen. So habe ich im Elſaß 
und Baden ſehr ſchöne Exemplare geſehen. 
Carya alba und poreina ſollen nach Prof. Dr. 
Roth ſo weit nach Norden gehen, als man Mais 
anbauen kann. Die beigedruckte Karte gibt 
Aufſchluß über die Verbreitung von Carya und 
Juglans in Nordamerika. 

Die nachſtehende Abbildung iſt einem Artikel 
von Hofgartendirektor Graebener in Karlsruhe ent⸗ 
nommen veröffentlicht in den „Mitteilungen der 
deutſchen DendrologiſchenGeſellſchaft“ von 1911 —. 

Nach den Angaben in der von der Regierung 
zu Waſhington herausgegebenen Broſchüre The 
Commercial Hickories gehen dieſe Arten nicht ſo 
weit nach Weſten, wie in der Abbildung gezeichnet, 
ſondern nur etwa bis zum 95°. Dieſe Angabe 
ſtellt jedenfalls den gegenwärtigen Stand 
dar und iſt maßgebend. 
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Vegetationsgeßiete der Ruß- und Hickoryarten in Nordamerika. 


2. Klima und Lage. 
Wenn auch durch die Angabe der Länder, in 


porcina follen nach den amerikaniſchen Berichten fo | denen der Nußbaum vorkommt, das Klima im 
weit nach Norden vorkommen wie Juglans nigra. allgemeinen gelennzeichnet iſt, ſo treten doch durch 
Erwähnt fei noch, daß Carya alba auf der Lage, Feuchtigkeitsverhältniſſe, Boden und Gebirgs⸗ 


*) Vom Jahre 1720 u. Ventose XIII x. 


art und dergleichen oft auf geringe Entfernungen 
Unterſchiede auf, die auf das Gedeihen von 
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großem Einfluß find und deshalb beſprochen 
werden müſſen. Zum guten Gedeihen verlangt 
der Nußbaum ein mildes Klima, etwa wie es 
Rebe und Edelkaſtanie erfordert. Aber er kommt 
auch noch in weniger günſtigem Klima fort; ſein 
Wuchs iſt da allerdings langſamer und ſein Aus⸗ 
ſehen, Rinde, Aſt⸗ und Blattwerk nicht ſo jung⸗ 
fräulich, wie im Gebiet des Überfluſſes. Nun hört 
man oft, der Baum ſei nicht winterhart. Das 
ſind unüberlegte Außerungen! In dem kalten 
Winter 1879/80 ſind viele Nußbäume erfroren, 
aber auch Eichen, Kaſtanien, Tannen und un⸗ 
zählige Obſtbäume ſind nicht verſchont geblieben. 
Wird man deswegen behaupten: Tanne, Eiche uſw. 
feien nicht winterhart? R. Goethe, ſeinerzeit 
Direktor an der Obſtbauanſtalt in Geiſenheim, 
weiſt nach, daß 12 Millionen Obſtbäume, 21 % 
des Geſamtbeſtandes, erfroren ſeien, und Ney 
ſchreibt kurz vor ſeinem Tode in ſeinem letzten 
Artikel, daß im Verhältnis ebenſo viele Eichen 
wie Nußbäume dem Froſt zum Opfer fielen. 

Es iſt nicht immer die Kälte, die dem Baum 
Schaden bringt, ſondern auch die Wärme, und 
zwar gerade in günſtigeren Lagen. Die warmen 
Winter, beſonders die Monate Februar und März, 
mit Übertemperaturen — wie 1912 und 1913 — 
ſchaden oft mehr als ſtarke Winterkälte. Die 
Nußbäume kommen in Saft, treiben und die ſtets 
eintretenden Kälterückſchläge richten dann großen 
Schaden an. 1912 und 1913 erfroren dadurch 
zwei⸗ und dreijährige Triebe; die Bäume ſahen 
geradezu jämmerlich aus. Die Ernte war für 
drei Jahre vernichtet. Von dieſem Schaden 
blieben aber die kälteren Lagen verſchont; ſie 
haben alſo den wärmeren Lagen gegenüber 
manchmal Vorzüge. Gegen Spätfröſte iſt der 
Baum empfindlich, weil er ſtets frühzeitig treibt. 
Aber die Eichen, Eſchen und Buchen leiden hier, 
im Rheingebiet, ebenſo unter Froſt, wie die Nüſſe. 
In meinen Notizen ſteht beinahe alljährlich der 
Vermerk: „Nüſſe, Eichen, Buchen, Eichen am ... 
erfroren.“ In der Ebene ſind die Fröſte ſchlimm 
und zu fürchten, 1 bis 2 m tiefere Lagen machen 
fich hier ſchon unheilvoll bemerkbar, es mag der 
höhere Grundwaſſerſtand, der den Boden und 
die darüber liegende Luftſchicht erheblich erkältet, 
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daran ſchuld ſein. Auch Lettenſchichten können 
dazu beitragen. Man muß hier die tieferen Lagen 
für empfindlichere Holzarten meiden. 

Im Gebirge und im Hügelland liegen die Ver⸗ 
hältniſſe weſentlich günſtiger, aber es beſtehen 
doch Unterſchiede. So geht z. B. die Nuß im 
Eruptiv⸗ und Kalkgebirge weit höher, wie im Cand- 
ſteingebiete. Dieſe Geſteinsart mit ihren meiſt 
engen Tälern hat viele Froſtlagen. Der Baum 
bleibt hier ſchon bei 350 bis 400 m Meereshöhe 
erheblich in der Entwicklung zurück, während im 
Urgebirge — Vogeſen oder Schwarzwald — in 
Höhen von 750 m noch ſchöne Bäume zu finden 
ſind. Am Bodenſee, im Appenzeller Land fand 
ich bei 950, im Jura bis 1000 und bei Bern 
kommen ſolche nach Dr. Fankhauſer noch bei 
1200 m vor. Die Himmelsrichtung, die mehr oder 
minder geſchützte Lage, die Talbildungen und ihre 
Richtung ſind naturgemäß von großem Einfluß 
auf Klima und Froſtbildung. So begünſtigen 
große offene Täler in hohen Bergen die Luft⸗ 
bewegung; daher leiden die Bäume, z. B. im 
Ober⸗Elſaß, weniger unter Spätfröſten, als in 
den mittleren und Nordvogeſen mit den niederen, 
nur 500 bis 600 m hohen Bergen. 

So beeinfluſſen mancherlei Faktoren das 
örtliche Klima, und ein vorſichtiger Wirtſchafter 
wird darauf die nötige Rückſicht nehmen müſſen. 

Die Anſprüche der anderen Nuß⸗ und Carya- 
Arten an das Klima ſind nahezu die gleichen, 
wie die der Juglans regia. Hinſichtlich des 
Bedarfs an Wärme bilden ſie nachſtehende 
Reihenfolge: Carya tomentosa, Juglans regia, 
Carya poreina und alba, Juglans nigra und 
cinerea. 

Carya tomentosa verlangt die größte Wärme 
von dieſen Arten, ſie wird etwa bis zur Mainlinie 
gut gedeihen, während alle übrigen Arten ſo weit 
nach Norden gehen, wie regia, teilweiſe noch 
darüber hinaus. Alle dieſe genannten Arten 
ertragen eine weit höhere Winterkälte als regia; 
es wird behauptet, daß ſie Kältegrade von 35 bis 
37 Grad noch aushalten. Daß dieje Arten durch, 
Winterfroſt bei uns gelitten hätten, iſt nicht 
bekannt geworden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Holzklaſſen beim Nadelholz.“ 


Von Königl. Hegemeiſter Hees⸗Quindt. 


Früher wurden die Klaſſen des Stammholzes 
allgemein nach dem Feſtgehalt beſtimmt. Dies 
wurde bei den Laubhölzern vor mehreren Jahren 
dahin abgeändert, daß die Klaſſen nach dem 


*) Der Artikel iſt uns bereits vor einigen Wochen 
eingereicht, wurde aber mit Rückſicht auf die geſchicht⸗ 
liche Entwickelung der Frage, namentlich deren Be⸗ 
handlung im Deutſchen Forſtwirtſchaftsrat, von uns 
zunächſt zurückgeſtellt. Nachdem aber die Frage in der 


Fachpreſſe neuerlich behandelt ift, alfo der Wunſch nach] Abdruck. 


Mittendurchmeſſer beſtimmt wurden, und zwar 
wie folgt: Unter 30 cm Durchmeſſer V. Klaſſe, 
dann je 10 cm Durchmeſſer mehr eine Klaſſe 
höher bis zur I. Klaſſe mit 60 em und darüber. 
Dies hat ſich in der Praxis gut bewährt, da der 


Aenderung des Taxklaſſenſyſtems in Preußen ver- 
ſchiedentlich vorhanden zu ſein ſcheint, bringen wir 
die rein der forſtlichen Praxis entſtammenden Aus⸗ 
führungen unſeres geſchätzten Mitarbeiters hiermit zum 
Die Schriftleitung. 
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Wert des Holzes weniger nach dem Feſtgehalt, als 
nach der Stärke ſteigt. 

Bei dem Nadelholz blieb man bei dem alten 
Verfahren. Es wäre einfacher, wenn auch hier die 
Klaſſen nach dem Durchmeſſer beſtimmt würden, 
jedoch müßte die Einteilung folgende ſein: Unter 
20cm Durchmeſſer IV., 21 bis 30 III., 31 bis 40 II., 
über 40 I. Klaſſe. Dieſe Abſtufung entſpricht 
mehr den Stärkeverhältniſſen des Nadelholzes als 
die oben genannte. 

Es ſind namentlich zwei Gründe, welche die 
bisherige Klaſſenbildung bei dem Nadelholz als 
unpraktiſch erſcheinen laſſen. Der erſte beſteht 
darin, daß bei der Einteilung nach dem Feſtgehalt 
in einer Klaſſe Stämme ganz verſchiedener Ver⸗ 
wendbarkeit vereinigt werden. Zum Beweiſe 
dafür laſſe ich eine Tabelle, welche ſich auf dem 
Nummerbuchumſchlag Nr. 128 des Neumannſchen 
Magazins findet, hier abdrucken: 


Länge IV III II 
4 — 40 | 41—56 57—79 
5 — 35 36—50 | 51-71 
6 — 32 | 33—46 | 47—65 
7 — 30 31—42 | 43—60 
8 — 28 29—39 | 40—56 
9 — 26 27—37 | 38—53 

10 — 25 26—35 | 36—50 
11 — 24 25—34 | 35—48 
12 — 23 24—32 | 33—46 
13 — 22 23—31 | 32—44 
14 — 21 29—30 | 31—42 
15 — 20 21—29 | 30—41 
16 — 20 21—28 | 29—39 
17 — 19 20—27 | 28—38 
18 — 18 19—26 | 27—37 
19 — 18 19—25 | 26—36 
20 17 18—25 | 26—35 
21 svi 18—24 | 25—34 
22 — 17 18—24 | 25—34 
23 — 16 17—23 | 24-33 
24 — 16 17—23 | 24—32 


Täfelchen ermöglicht es, aus Länge und Durch⸗ 
meſſer eines Nadelholzſtammes die Klaſſe des 
Stammes zu beſtimmen. Die Zahlen unter 
„Länge“ bezeichnen die Länge des Stammes in 
Metern, die römiſchen Ziffern bedeuten die Klaſſe 
und die darunter ſtehenden Zahlen geben in 
Zentimetern die Durchmeſſergrenzen der Klaſſe 
für die links auf gleicher Höhe ſtehende Länge an. 
Ein Stamm z. B. von 8 m Länge gehört bei einem 
Durchmeſſer von bis zu 28 cm in die IV. Klaſſe, 
von 29 bis 39 cm in die III. Klaſſe, von 40 bis 
56 cm in die II. und darüber hinaus in die I. Klaſſe, 
welche, weil ſich von ſelbſt ergebend, nicht aus⸗ 
geworfen iſt.“ 

Man ſieht aus obigen Zahlenreihen, wie ver⸗ 
ſchiedenartig die Aufmaße der zu einer Klaſſe ge⸗ 
hörenden Langhölzer ſind. Ein Stamm z. B. von 
4 m Länge und 40 cm Durchmeſſer fällt in dieſelbe 
Klaſſe (IV.) wie ein Stamm von 24 m Länge und 
16 cm Durchmeſſer. Es kommt alfo unter Um⸗ 
ſtänden ein Brettklotz mit einer Telegraphenſtange 
zuſammen in eine Taxklaſſe, was doch ſicher nicht 
erwünſcht ſein kann. 

Der zweite Grund für die Unzweckmäßigkeit 
der Klaſſenbildung nach dem Feſtgehalt liegt darin, 
daß der Förſter zunächſt nicht weiß, in welche 
Klaſſe ein Stamm fällt. Beim Laubholz ergibt 
ſich die Klaſſe ohne weiteres aus dem Durchmeſſer; 
beim Nadelholz muß ſie erſt umſtändlich beſtimmt 
werden, was dem Förſter nutzloſe Arbeit macht. 
Wird z. B. in einem Schlage das Grubenholz 
IV. und III. Klaſſe verkauft, dann müſſen hier 
die ſtärkeren Stämme, die beſonders zum Ver⸗ 
kaufe kommen, für ſich numeriert werden. Der 
Förſter muß dann erſt, da das Nachſehen irgend⸗ 
welcher Tafel bei jedem Stamm zu umſtändlich 
iſt, ſämtliche Stämme aufnehmen, mit vorläufigen 
Nummern verſehen, den Kubikinhalt berechnen, 
und kann dann erſt die richtige Numerierung vor⸗ 
nehmen. Würden die Klaſſen nach dem Durch⸗ 
meſſer beſtimmt, dann könnte die Numerierung 
gleich beim Kluppen geſchehen. Aus dieſen 
Gründen dürfte es einfach und zweckmäßig ſein, 
wenn auch beim Nadelholz die Klaſſen nach dem 


Die Gebrauchsanweiſung dazu lautet: „Das Durchmeſſer beſtimmt würden. 


DIT 


Vom Holzmarkt. 


Aus Brandenburg. Da durch die nicht ge⸗ 
ahnte lange Dauer des Krieges die Holzvorräte auf⸗ 
gebraucht ſind, ſo ließ ſich ſchon im letzten Bericht 
vom Mai d. Is. ein Anſteigen der Preiſe ſelbſt 
bei ſolchen Sortimenten und Holzarten feſtſtellen, 
die bisher während der Kriegszeit nicht oder nur 
zu mäßigen Preiſen abzuſetzen waren. 

Dagegen wirkten Mangel an Geſpannen und 
Arbeitern auf die guten Preiſe drückend und auf den 
Einſchlag hemmend. Trotz der ſeitens der Heeres⸗ 
verwaltung ſoweit irgend möglichen Geſtellung 
von Geſpannen zur Anfuhr der Hölzer, deren 
Koſten teilweiſe nicht mehr als bei der Anfuhr 
durch Privatfuhrwerke, in manchen Fällen aber 
bis 60% über dieſe, unter Zugrundelegung der 
jetzigen Preiſe betrugen, machen ſich der Mangel 
an Geſpannen und die damit verbundenen, häufig 


übertriebenen Forderungen der Fuhrleute auch 
jetzt noch unangenehm bemerkbar. Das gleiche 
gilt von den Arbeitskräften, ſelbſt die für 
Beamte und Waldbeſitzer ohnehin teueren und 
beſchwerlichen Kriegsgefangenen ſind nicht überall 
nd rechtzeitig zu haben. Demzufolge iſt auch 
das Durchforſtungsholz des Sommereinſchlages 
einer Stadtforſt zur Selbſtwerbung an den 
Käufer abgegeben, während von einer Privat⸗ 
forſtverwaltung der Wintereinſchlag durch den 
Käufer wegen ſchlechten Gebots jüngſt nicht 
angenommen wurde. Im erſten Falle wurden 
bei 4 bis 4,50 M für die Anfuhr geboten: 
für mit Rinde gemeſſene Brennholzknüppel, 
4 bis 12 cm Zopf, 4 M, 12 bis 16 om Zopf 64, 
ohne Rinde gemeſſene Nutzholzknüppel, 11 bis 
15 cm Zopf, 8 M. 
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Am Schluſſe des Berichts folgen die beobachteten 
Durchſchnittspreiſe je Feſtmeter und Raummeter 
mit Rinde und ſo gemeſſen im Walde für Holz⸗ 
verkäufe in den Jahren 1913, 1915, 1916, um im 
Anſchluß hieran die Ausſichten für den Winter⸗ 
einſchlag zu ermöglichen. f 


Vom Kieferngrubenholzmarkt. 


Holzvorräte an Bahnhöfen und Lagerplätzen 
ſind kaum vorhanden; daher wurden ver⸗ 
ſchiedentlich ſogar Hölzer aus der Sommerfällung 
abgefahren, wodurch die Holzpreiſe frei Zeche ſich 
erhöhten. Infolge Hinweiſes des Landwrrtſchafts⸗ 
miniſteriums, daß die Qualität und Verwendung 
des Grubenholzes durch die Sommerfällung nicht 
beſchränkt würde, hatten ſich auch einige Forſt⸗ 
verwaltungen zu dieſer entſchloſſen. So wurde 
das geſamte im Sommer geſchlagene Grubenholz 
eines Reviers in der Neumark in Stempeln von 
5 bis 22 om Zopfſtärke geſchält, aber ungeſchält 
gemeſſen im Wald für durchſchnittlich 15,40 M 
verkauft. 

Inzwiſchen ſind die Preiſe weiter geſtiegen und 
die Verwaltungen, die zu Anfang Sommer Verträge 
abgeſchloſſen hatten, mußten ſehen, wie kurz darauf 
von den Zechenverwaltungen bei den Neuabſchlüſſen 
Preisaufbeſſerungen bewilligt wurden, die ſich 
allerdings auf alles Holz von 10 em Zopf aufwärts 
beziehen und dann frei Zeche 26 bis 28 M betragen. 
Aber auch Angebote frei Zeche mit 30 „ für 
Stempel, 1,55 m lang und 13 cm und darüber 
Mittendurchmeſſer, liegen vor. Entſprechend den 
Zechenpreiſen ſind auch die Preiſe der Grubenholz⸗ 
firmen gute. Eine größere Grubenholzhandlung, 
die allerdings nur in Stempeln geſchält und 10 
gemeſſen frei Lagerplatz Abgangsſtation kauft, um 
genau kalkulieren und ſich dann allerdings mit 
einem geringen, aber nicht durch Mehrkoſten der 
Anfuhr in Frage geſtellten Nutzen begnügen zu 
können, bot in der Mitte der Mark (Spandau) nicht 
nur für das ſtärkſte Sortiment 14 cm Zopf und 
darüber, ſondern auch für 10 bis 14 cm 19 M, für 
das ſchwächſte Sortiment allerdings nur 15,50 M, 
Preiſe, die je nach der Entfernung vom Abſatz⸗ 
gebiet einen Preisunterſchied von bis 1 A etwa 
erfahren. Höhere Preiſe ließen ſich nur vereinzelt 
erzielen, da infolge alter Abſchlüſſe mit den Zechen 
und geſtiegener Holzpreiſe die Grubenholzfirmen 
ohnehin geſchädigt waren. 

Einen guten Vergleich der diesjährigen Preis⸗ 
ſteigerung mit den Preiſen früherer Jahre gibt 
der erſte bis jetzt vollzogene größere Grubenholz⸗ 
verkauf in dem Stadtforſt Eberswalde für Stempel 
bei durchſchnittlich 4 M Anfuhr: 


Zopfdurchmeſſer 1914 1915 1916 
5,5 — 9,5 cm 7,08 7,09 13,55 A 
10—14 77 9,71 11,19 17,10 77 
14—20 „ 10,36 10,89 17,10 „ 


Auch ein Gebot auf einen kleineren Poſten mit 
20 bis 24 cm Zopf wurde mit 17,10 K abgegeben, 
was darauf hinweiſt, daß die Grubenholzfirmen 
nicht immer gewillt find, für Stempel über 10 cm 
Zopf weſentliche Preisunterſchiede eintreten zu 
laſſen. Der Durchſchnittspreis von 16,78 „ je 
Feſtmeter übertrifft den vorjährigen von 10,76 M 
um rund 6 M. 
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Es iſt nach den bisherigen Verkäufen anzu⸗ 
nehmen, daß ſich die augenblicklichen Preiſe halten 
und nur unweſentlich nach oben oder unten ändern. 
Während im Weſten der Mark der Abſatz mehr nach 
dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Steinkohlenbezirk, der 
viel ſchwaches Holz benötigt, erfolgt, tritt im Süden 
und in der Neumark der Abſatz nach Oberſchle ſien 
in die Erſcheinung. Eine Geneigtheit aller Ver⸗ 
waltungen zum verſtärkten Einſchlag iſt vorhanden, 
und ſind nur die Schwierigkeiten der Anfuhr und 
Aufarbeitung zuweilen ein Hemmſchuh. Sie ſehen 
ein, daß neben der Erfüllung vaterländiſcher 
Pflicht ſcharfe Durchforſtungen unſeren Wald nicht 
ſchädigen, vielmehr günſtig wirken und einen 
weſentlichen Ertrag liefern. 

Kiefernzelluloſe-Holz. 

Es liegen Nachfragen und Angebote darauf 
vor, trotzdem ließen ſich Preiſe wie beim Gruben⸗ 
holz nicht herleiten. In einem Falle überſtieg der 
diesjährige Preis trotz der Übernahme der Auf⸗ 
arbeitung durch den Käufer bei dem Verkauf des 
Schleifholzes im Süden der Mark den vorjährigen. 
Es brachten Rundknüppel, geſchält gemeſſen, 
11 bis 15 om Zopfſtärke, loko Wald 12,50 M. 

Vom Kiefernbauholzmarkt. 

Bei einem Meiſtgebotsverfahren im Kreiſe 
Niederbarnim blieb das Bauholz um 1 bis 2 M 
in jeder Klaſſe gegen den Verkauf im Februar 
zurück. Neuerdings ſind jedoch die Preiſe für 
Bauholz ebenfalls erheblich geſtiegen. Die Stadt 
Eberswalde hat für Starkholz hauptſächlich II. und 
III. Klaſſe, einen Durchſchnittspreis für das Feſt⸗ 
meter von 25,05 M erziehlt (im Vorjahre 18,00 
bis 18,50 M). 

Für Kiefernſchwellenholz brachte das Höchſt⸗ 
gebot bei der obenerwähnten Submiſſion der 
Stadtforſt Eberswalde: 21 bis 25 cm 16,71 M, 
26 bis 30 cm 23,19 M, durchſchnittlich 21,25 M 
je Feſtmeter. 

Vom Laubholzmarkt. 

Eſchen ſtehen, da die Nachfrage größer als das 
Angebot, ſtändig hoch im Preiſe, wobei die Käufer 
ſich nicht wähleriſch zeigen. 

Ein geringes Quantum A⸗Eichen I. Klaſſe 
konnte zu guten Preiſen abgeſetzt werden. Ver⸗ 
käufe von Buchenſtammholz ſind nicht bekannt 
geworden. Dagegen ſind Birken und Erlen begehrt. 
Soweit die Birke zu Heereszwecken benötigt wird 
und den Anforderungen hierfür genügt, find die 
Preiſe recht gut. So wurden im Sommer für 
Birken von einer Firma ausgeſprochene Kriegs⸗ 
preiſe, die ein auftauchender Frieden verhindern 
würde, geboten: 1,60 m lang, über 30 cm Zopf⸗ 
ſtärke, aft- und beulenfrei, etwa 60 „ im Walde. 
Schwächere und ſtärkere äſtige Stammteile ließen 
ſich zur Anfertigung von Gewehrſchäften gut ab⸗ 
ſetzen. Für Erlen ſind die Preiſe infolge ihrer viel⸗ 
ſeitigen Verwendung, beſonders zur Holzſchuh⸗ 
und Zündholzfabrikation geſtiegen. Erlennutzholz 
brachte bei 20 cm Zopf und mehr durchſchnittlich 
26 M je Feſtmeter frei Bahn. 

Für ſtarke Pappeln in guter Ware (Furnier⸗ 
pappeln) von 60 em Mittendurchmeſſer aufwärts 
wurden frei Bahn Berlin in Längen von 2,5 bis 
3 m 60 M geboten. 
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Vom Brennholzmarkt. Kiefernbauholz. N l 
Trotz der ſchwindelnden Höhe der Brennholz Klaſſen 1913 1915 1916 le 
preiſe des Vorjahres und der öfteren Hinweiſe y , gega 
d : bis 0,50 fm 1233 10,93 15,10 A 4,17 A 
e 3 Zeitungen an die Bevölkerung, Ce 0,51—1,00 „ 17,16 15,60 28,68 „ 8,08 „ 
es Sommers ſich mit Kohlenmaterial einzudecken, 10120 „ 22,72 2220 25,85 „ 8,65 „ 
ſcheinen, nach den erſten Brennholzverſteigerungen e 2, e en 
zu urteilen, die diesjährigen Preiſe nicht hinter Erlenlangholz. 8 
den vorjährigen zurückzuſtehen, fogar noch eine Mittendurchmeſſer 1918 1915 1916 e 1915 
Steigerung zu erfahren, was bei ſtrengem Winter unter 30 cm 11,12 1257 21.15 % ba A 
zu Beſorgniſſen Anlaß geben kann, da beſonders 9 5 „ EA Ee Sen ES ` 
der Einſchlag von Grubenholz von den Forſt⸗ " „ „ l 
verwaltungen getätigt wird. Kiefernkloben er⸗ Erlenſchichtnutzholz. 
zielten bei Verſteigerungen im letzten Vierteljahr Preiſe je Raummeter (2 m lang). N 
in verſchiedenen Revieren der Provinz etwa 12 K. am ſchwachen Ende 1918 1915 1916 eg 
Mehrfach angeregte Verkäufe von ſchwächeren unter 14 cm o aio 1090 4 80 4 
Hölzern zur techniſchen Verwertung find wegen der 14—24 „ 9.18 10,08 14,30 „ 4,27 „ 
höheren Brennholzpreiſe nicht zum Abſchluß gelangt. Brennholz. 
V Preiſe je Raummeter. 
r e Feſtmeter. , , 
Preisunterſchied 
Stangen: 1 Segen e SE E e ‘gegen 1916 
í iefer Reiſer — $ Í, 
Mittendurchmeſſer 1918 1915 1916 gegen 108 nippel ap 566 810 „ 244 
Kloben 5634 812 11,30 3,18 
unter 14 cm 8,49 9,67 15,— A 5,33 K Eiche Knüppel 4,28 461 71.05 5 244 
14 cm und mehr 10,— 1087 16,50 „ 5,78 „ „ Kloben 5,81 604 10,70 „ 4,66 „ 
Stempel: Buche zug > GC > n m „ 
i i I D en 7 n 3, U 
Zopfdurchmeſſer 1913 1915 1916 . Bitte Dud Le ei 835, 3,14 „ 

— € 77 oben 5,94 6,94 11,— II 4,06 H 
Jr Aë 4% 1630 %/᷑ẽy0 uutss, eie dier 426 A T, 28. 
14-18 „ 997 1084 1710 „ 6,26 „ e loben 580 "Där 8&5, 268 „ 

18 cm und darüber 12,20 12,43 18, — „ 5,57 „ (Fortſetzung folgt.) 
1 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beurlaubung der Schulkinder zum Sammeln 
von Eicheln, Wucheckern uſw. und zur Teilnahme 
au der Kartoffel: und Kübenerute. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 7283. 


Berlin W 9, 29. September 1916. 

Unter Bezugnahme auf lfd. Nr. 5 meines Rund- 
erlaſſes vom 12. September 1916 — III 6050 — 
teile ich der Königlichen Regierung mit, daß der 
Herr Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts⸗ 
Angelegenheiten die Beurlaubung der Schulkinder 
zum Sammeln von Eicheln, Bucheckern und Roß⸗ 
kaſtanien, von Holunderbeeren und Brenneſſeln 
und zur Teilnahme an der Kartoffel⸗ und Rüben⸗ 
ernte in weiteſten Grenzen geſtattet hat. 

Zur Urlaubserteilung ſind hiernach befugt: 
1. Klaſſenlehrer und Klaſſenlehrerinnen für einzelne 

ganze oder halbe Tage, 
2. Alleinſtehende Lehrer, Erſte Lehrer, Haupt⸗ 

lehrer und Rektoren, die einem Ortsſchul⸗ 

inſpektor unterſtehen, für eine Zeit bis zu einer 


Woche, 
3. Ortsſchulinſpektoren für eine Zeit bis zu vier 


Wochen, f 
4. Kreisſchulinſpektoren für eine Zeit von mehr 
als vier Wochen. 

Die Königliche Regierung wolle den beteiligten 
Oberförſtern, für welche Abdrucke beigefügt werden, 
hiervon ſofort Kenntnis geben. 

Im Auftrage: von Freier. 

An die Königliche Regierung in Marienwerder, Potsdam, Brom⸗ 
berg, Breslau, Magdeburg, Erfurt, Hannover, Hildesheim, 
Arnsberg, Caſſel, Wiesbaden, Coblenz, Cöln, Trier, Aachen 
— unmittelbar. 


Selaſſung kriegsbeſchädigter Jäger der Klaſſe A 
und friegsbeſchädigter gelernter Jäger in der 
Förſterlaufbahn. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 67 für 1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 6930 M. f. L. 879 C 3 F. 1. K. M. 

Berlin W 9, 2. Oktober 1916. 
Nach der Kriegsmuſterungsanleitung — Ziffer 

66 und 67 — ſind bei der Beurteilung der Militär⸗ 

dienſtfähigkeit von Mannſchaften die Begriffe 

„felddienſtfähig“, „felddienſtunfähig“ und „garniſon⸗ 

dienſtunfähig“ während des Krieges nicht mehr 

anzuwenden. Die Beurteilung erfolgt jetzt nach 
den Begriffen „kriegsverwendungsfähig“, „garniſon⸗ 
verwendungsfähig“ und H„arbeitsverwendungs⸗ 
fähig“, die unter den Sammelbegriff „kriegs⸗ 
brauchbar“ fallen. Als Gegenſatz wird der Ausdruck 

„kriegsunhrauchbar“ angewandt. Dieſe Abände⸗ 

rungen chen es notwendig, unſeren gemein⸗ 

ſamen Erlaß vom 1. Mai 1916 — III 3064 II 

M. f. L., 4680 II/3. 16. C. 3 K. M. — wie folgt 

abzuändern: 

a) In dem einleitenden Satze find die Worte 
„dauernd feld⸗ und dauernd garniſondienſt⸗ 
unfähig“ zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: 
„infolge Kriegsdienſtbeſchädigung dauernd 
kriegsunbrauchbar (militäriſch dienſtunbrauch⸗ 
bar)“. 

b) In Ziffer 3 (erſter Satz) ſind die Worte „feld⸗ 
und garniſondienſtunfähige“ zu ſtreichen und 
dafür zu ſetzen „kriegsunbrauchbare (militäriſch 
dienſtunbrauchbare)“. 


Außerdem ſind folgende Anderungen vor⸗ 
zunehmen: ! 
c) In Ziffer 2 (vorletzter Satz) ift das Wort Fret 
willigen“ zu ſtreichen. 
d) Die Ziffer 4 iſt zu bezeichnen als: 5. Als neue 

Ziffer 4 it einzufügen: 

4. Die terminlich als forſtverſorgungsberechtigt 
anzuerkennenden Anwärter ſind in die 
Forſtverſorgungsliſte vor die Oberjäger 
des Friedensſtandes einzureihen. 

e) Abſatz „n“ der neuen Ziffer 5 zu ſtreichen. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 

Im Auftrage: von Freier. 

Der Kriegsminiſter. 

Im Auftrage: Freiherr von Langermann. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich, 

Münſter und Sigmaringen). 


no 


Cd 


Dohuenſtieg. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB Id 3580. 


Berlin W 9, 3. Oktober 1916. 
Der Bundesrat hat auf Grund des $ 3 des Ge⸗ 
ſetzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu 
wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 
„ S. 327) folgende Verordnung 
erlaſſen: - ý 
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9 1. 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen 
beſtimmten Behörden können die Ausübung des 
Dohnenſtiegs mittels hochhängender Dohnen für 
die Zeit bis zum 31. Dezember 19156 einſchließlich 
geſtatten. 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen 
beſtimmten Behörden können die Art der Aus⸗ 
übung des Dohnenſtiegs GE regeln. 


Mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark 
oder mit Haft wird beſtraft, wer den nach § 1 Abſ. 2 
erlaſſenen Beſtimmungen zuwiderhandelt. 
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Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
kündung in Kraft. Der Reichskanzler beſtimmt den 
Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 


Auf Grund vorſtehender Verordnung geſtatte 
ich den Jagdberechtigten die Ausübung des Dohnen⸗ 
ſtiegs mittels hochhängender Dohnen für die Zeit 
bis zum 31. Dezember 1916 einſchließlich. Unter⸗ 
ſchlingen dürfen nicht verwandt werden. Binnen 
drei Tagen nach Schluß der Fangzeit müſſen die 
Schlingen aus den Dohnen entfernt ſein. 

Die für die Landräte und die Oberbürgermeiſter 
der Stadtkreiſe des dortigen Bezirks erforderliche 
Anzahl von Umdrucken dieſes Erlaſſes iſt beigefügt. 

Im Auftrage: von Freier. 
An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Polizei⸗ 
präſidenten hier. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Wilddiebs angelegenheiten. Überall finden wichener Kriegsgefangener. 


jetzt recht ernſtliche Zuſammenſtöße zwiſchen Forſt⸗ 
beamten und Wilddieben ſtatt. So unlängſt ein 
ſolcher in der Königlichen Oberförſterei Schwarza, 
Kreis Schleuſingen, bei dem der derzeitige Revier⸗ 
verwalter, der Königl. Forſtaſſeſſor Fenner, durch 
vier jüngere Wilddiebe nach längerer Gegenwehr 
im verzweifelten Nahkampf beinahe überwältigt 
wurde, wenn ihm nicht der Königl. Förſter Werk 
rechtzeitig zur Hilfe gekommen wäre, dem es auch ge⸗ 
lang, einen der fliehenden Strolche mit der Waffe un⸗ 
ſchädlich zu machen. Inzwiſchen find auch die anderen, 
die unbeſchädigt flüchten konnten, feſtgeſetzt. Ein 
ausführlicher Bericht befindet fich in „Förſters Feier- 
abende“. — Endlich ſind wir in der Lage, näheres 
über die bedauerliche Ermordung des Gemeinde⸗ 
förſters Orlopp zu Hallgarten an gleicher Stelle 
zu berichten. Auch deſſen Mörder iſt ergriffen 
und hat die Tat eingeſtanden. 


S 

— Zulaſſung des Krammetsvogelfanges 
während des Krieges in Preußen und Elſaßz⸗ 
Lothringen. Obenſtehend veröffentlichen wir eine 
Verfügung der preußiſchen Zentralforſtbehörde, 
auf Grund welcher der Krammetsvogelfang im 
Dohnenſtieg bis zum 31. Dezember den Jagd⸗ 
berechtigten freigegeben iſt. Nach einer Mit⸗ 
teilung in der „Straßburger Poſt“ iſt auch der Fang 
mittels hochhängender Dohnen in Elſaß⸗Lothringen 
515 zum gleichen Tage geſtattet worden. 


— Geldbelohuungen bei Einlieſerung et: 
Wiederholt iſt von 
Forſtbeamten, die aus Gefangenenlagern ent⸗ 
wichene Kriegsgefangene aufgegriffen und der 
nächſten Militärwache übergeben haben, bei uns 
angefragt worden, welche Belohnungen für die 
Feſtnahme ſolcher Ausreißer von der Militär- 
behörde ausgeſetzt ſind. Unſere Bemühungen, 
näheres darüber zu erkunden, ſind inſoweit er⸗ 
folgreich geweſen, als wir erfahren haben, daß 
das Oberkommando in den Marken unterm 20. Sep⸗ 
tember 1915 folgendes öffentlich bekanntgegeben 
hat: Bei Feſtnahme von Kriegsgefangenen im 
Bereiche der Provinz Brandenburg und der 
Stadt Berlin iſt ihm jedesmal von der Orts⸗ 
polizeibehörde, in deren Bereich der Entwichene 
ergriffen iſt, unmittelbar zu berichten, damit das 
Oberkommando über Zuteilung einer Belohnung 
und öffentliche Belobigung Entſcheidung treffen 
kann. Ferner iſt uns mitgeteilt worden, daß die 
Kommandantur des Gefangenenlagers Halbe 
(Provinz Hannover) bekanntgegeben hat, daß 
Zivilperſonen, die ſich beim Eingreifen ent⸗ 
ſprungener Kriegsgefangener hervorragend be⸗ 
teiligen, bei ihr für eine Belohnung in Vorſchlag 
gebracht werden können. Die Höhe der Be⸗ 
lohnungen iſt in beiden Bekanntmachungen nicht 
angegeben. Man iſt wohl berechtigt anzunehmen, 
daß auch in den übrigen preußiſchen Provinzen 
und anderen deutſchen Bundesſtaaten eine ent- 
ſprechende Vergütung gewährt wird. Mithin 
dürfte es ſich für jeden, der in die Lage gekommen 
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iſt, entwichene Kriegsgefangene einzufangen und Erſcheinen von Freunden und Bekannten mit 


abzuliefern, empfehlen, dem ſtellvertretenden 
Generalkommando, zu deſſen Bezirk er gehört, 
ſchriftlich Bericht zu erſtatten, das dann ſicher 
weiteres veranlaſſen wird. 


— Verſicherungspflicht von Angeſtellten für 
Beſchäftigungen während des Krieges. Nach einer 
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 30. Sep⸗ 
tember 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 1097) find Perſonen, 
die eine an ſich verſicherungspflichtige Tätigkeit 
aller Wahrſcheinlichkeit nach nur während 
des Krieges ausüben — eine ſolche vorher nicht 
ausübten und nachher vermutlich nicht mehr aus⸗ 
üben werden — nicht verſicherungspflichtig nach 
dem Angeſtelltenverſicherungsgeſetz. Doch dürfen, 
wenn Beiträge zur Angeſtelltenverſicherung für die 
Dauer der an ſich verſicherungspflichtigen Be⸗ 
ſchäftigung von ſolchen Perſonen tatſächlich ent⸗ 
richtet ſind, die Leiſtungen der Angeſtellten⸗ 
verſicherung nicht deshalb abgelehnt werden, weil 
die Beiträge zu Unrecht entrichtet ſeien. Hierdurch 
ſoll einer nachträglichen Schädigung von Perſonen, 
die, ohne dazu genötigt zu ſein, die verhältnismäßig 
hohen Beiträge zur Angeſtelltenverſicherung ent⸗ 
richtet haben, vorgebeugt werden. Auch das Heil⸗ 
verfahren gehört zu ſolchen Leiſtungen der An⸗ 
geſtelltenverſicherung. Da die Frage, ob eine 
Perſon nach Kriegsende ihre verſicherungspflichtige 
Tätigkeit vorausſichtlich fortſetzen wird, nicht ſelten 
ſchwer zu beantworten iſt, ſo macht die Verordnung 
für eine Friſt von einem Monat nach ihrem Inkraft⸗ 
treten oder nach dem Beginn des Beſchäftigungs⸗ 
verhältniſſes ihre Wirkſamkeit von einer Erklärung 
des Angeſtellten gegenüber der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt abhängig. Bereits früher getroffene rechts⸗ 
kräftige Entſcheidungen, die im Gegenſatz zu dieſer 
Verordnung die Frage der Verſicherungspflicht 
eines Angeſtellten bejaht haben, werden, auf friſt⸗ 
mäßigen Antrag des Verſicherten bei der in Be⸗ 
tracht kommenden Stelle, . Die Ver⸗ 
ordnung ſoll auch zugunſten der vor ihrer Ver⸗ 
kündung während des Krieges in ein Angeſtellten⸗ 
verhältnis getretenen Perſonen Anwendung finden. 
Sie erhält deshalb rückwirkende Kraft bis zum 
Kriegsbeginn. 

> 


— Herr Geheimer Rechnungsrat Zöllner 


bittet uns, ſeinen Dank ausſprechen zu dürfen für h 


die vielen Zeichen der Liebe, die ihm zu ſeinem 
50jährigen Dienſtjubiläum am 30. September d. Js. 
dargebracht wurden. Herr Oberlandforſtmeiſter 
von Freier überreichte ihm in ſeiner Wohnung den 
von Seiner Majeſtät verliehenen Roten Adler⸗ 
orden III. Klaſſe mit der Schleife und der Zahl „50“. 
Der 86jährige Herr Landforſtmeiſter Wächter über⸗ 
brachte ein wundervolles Silbergeſchenk im Auf⸗ 
trage des Deutſchen Jagdklubs, deſſen Schrift⸗ 
führer der Jubilar längere Zeit war. Die Kollegen 
unter Führung des Bureaudirektors, Herrn Ge- 
heimen Rechnungsrates Hoppe, erfreuten ihn mit 
einer kunſtvollen Bronze, einen die Jagd aus⸗ 
übenden Jäger mit ſeinem Hunde darſtellend. 
Zahlreiche briefliche und telegraphiſche Glück⸗ 
wünſche vom Verein ehemaliger Jäger der deutſchen 
Armee, vom Verein alter Gardejäger u. a. und das 


Blumenſpenden verſchönten dem Jubilar bis in 
den Abend hinein dieſen für ihn ſo herrlichen Tag. 
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Forſtwirtſchaft. 

— Aus dem Speſſart. Recht bedeutende Ver⸗ 
änderungen hat der Krieg in den forſtlichen 
Betrieb der ausgedehnten Speſſartwaldungen zur 
Folge gehabt. Während in den letzten zehn Jahren 
vor Kriegsausbruch Eichenrinde wegen Abſatz⸗ 
mangels überhaupt nicht geſchält werden konnte, 
brachten die hohen Rindenpreiſe der Jahre 1915 
und 1916 den Beſitzern von Eichenſchälwaldungen 
recht anſehnliche Gewinne. In den Staats⸗ und 
Privatwaldungen, in allen Feldhölzern und Hecken 
hörte man zur Schälzeit das charakteriſtiſche Klopfen 
der Eichenrinde. Die Rinde ging in dieſem 
Jahre infolge des feuchten Wetters außerordentlich 
gut und lange. Wenn auch ein Teil etwas unter 
der Näſſe gelitten hat, ſo iſt doch keine Rinde ver⸗ 
dorben und alles leidlich trocken zum Verſand ge⸗ 
langt. Auch Fichtenrin de wurde überall, wo die 
nötigen Arbeitskräfte vorhanden waren, in an⸗ 
ſehnlichen Mengen geworben. — In den Hoch⸗ 
waldungen konnten nicht überall die planmäßigen 
Hiebe ausgeführt werden, jedoch wurden faſt 
überall die gewinnbringenden und zurzeit im Inter⸗ 
eſſe der Heeresverwaltung benötigten Hölzer, ſowie 
Grubenholz und Papierholz eingeſchlagen. 
Der Brennholzeinſchlag iſt dagegen vielfach 
etwas geringer als ſonſt geweſen. Infolgedeſſen 
wurden die Preiſe für Brennholz ſehr ſtark in die 
Höhe getrieben und überſtiegen die Friedenspreiſe 
an manchen Orten durchſchnittlich um 70 bis 80%. 
Da der Speſſart vom Eiſenbahnnetz noch ſehr 
wenig berührt wird und die Hölzer in vielen Fällen 
über 20 km per Achſe gefahren werden müſſen, 
ſtockt wegen Mangels an Pferden ſeit Kriegs⸗ 
ausbruch die Holzabfuhr faſt vollſtändig. Ganz 
bedeutende Mengen von Grubenhölzern aus dem 
Einſchlag der Wirtſchaftsjahre 1914, 1915 und 1916 
lagerten bis vor kurzem im Walde. Eine größere 
Grubenholzfirma bewerkſtelligte die Abfuhr mit 
eigenen Ochſengeſpannen. Das Holz lagerte aller⸗ 
dings höchſtens 10 km von der Station. Auf 
weitere Entfernungen dürfte ein ſolcher Transport 
wohl wenig zweckmäßig ſein. Seit einigen Monaten 
at nun die Heeresverwaltung den Grubenholz⸗ 
firmen Militärfuhrwerke und Laſtkraftwagen zur Ber- 
fügung geſtellt, und geht die Räumung der Schläge 
jetzt rüſtig vorwärts. Die Aufforſtung der 
Schlagflächen mußte vielfach unterbleiben. Arbeits⸗ 
kräfte wären wohl in den meiſten Fällen hierfür 
zu haben geweſen, aber die Schläge waren, wie 
ſchon geſchildert, nicht frei von eingeſchlagenem 
Holz. — Auch im Zeichen der Kriegszeit ſtanden die 
Nebennutzungen. An den vom Wild geſchälten 
Fichten wurden nicht unerhebliche Mengen Harz 
geſammelt und dem Kriegsausſchuß für pflanzliche 
und tieriſche Ole und Fette zugeführt. Futterlaub 
ward wenig gewonnen. Der eigne Bedarf an 
Futter der eingeſeſſenen Bewohner wurde in der 
Landwirtſchaft vollſtändig gedeckt, und die Ver⸗ 
ſendung des Futterreiſigs iſt wegen der hohen 
Fuhrkoſten bis zur Bahnſtation vollſtändig un⸗ 
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rentabel. — Die Forellenfiſcherei hat in den 
Gebirgsbächen infolge der Dürre im Jahre 1915 


ſtark gelitten, auch brachte es die Zeit mit ſich, daß 
in dieſem Jahre weniger Forellen gefangen wurden. 
Man hofft jedoch, daß der Bedarf an Forellenbrut 
im Frühjahre wieder gedeckt werden kann. — Er⸗ 
höhter Wilda bſchuß iſt überall vorgeſehen und 
angeordnet. Nicht allein das Rehwild, auch das 
Rotwild hat ſich überraſchend ſchnell an das Gewehr⸗ 
ſchießen auf dem militäriſchen Übungsplatz ſowie 
an die Geländeübungen der Truppen gewöhnt. 
Neugierig bin ich, welche Wirkungen das Abſchießen 
ſchwerer Minen auf das Wild ausübt. Als un⸗ 
gebetene Gäſte haben ſich im Herbſt 1915 eine erheb⸗ 
liche Anzahl Schwarzkittel eingeſtellt. Die Sauen 
erſchienen ganz plötzlich und gleich auch in ſolch 
großer Menge, daß die Vermutung naheliegt, ſie 
ſeien irgendwo ausgebrochen. Der ſchneearme 
Winter 1915/16 kam ihnen ſehr zu ſtatten; man 
konnte ihnen wenig Abbruch tun. Glücklicherweiſe 
iſt der Schaden, den man an den Erzeugniſſen des 
Landwirts erwartete, nicht in dem Maße aus⸗ 
gefallen, als man befürchtete. Die großen Rotten, 
die im Winter öfters geſpürt wurden, haben ſich 
verteilt. — Sehr eingeriſſen ift bedauerlicherweiſe 
die Wilddieberei. Infolge der Fleiſchknappheit 
und des Mangels an Beamten wird eine allzu 
große Beſſerung in dieſem Zuſtand ſobald nicht 
eintreten. Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen 
Forſtbeamten und Wilddieben haben ſchon mehr⸗ 
fach ſtattgefunden, und es ſteht zu befürchten, daß 
künftig — auch noch lange nach dem Kriege — 
dieſelben ſich wiederholen werden. 
Königl. Förſter K. 


— 
P 


— Steigende Nachfrage nach Eichenholz. f 


Wie ſehr ſich neuerdings angeſichts der günſtigen 
Kriegslage der Holzhandel hebt und auch die Nach⸗ 
frage nach dem ſeit Kriegsausbruch ſchwer verwert⸗ 
baren ſtarken Eichenholz zunimmt, zeigt am beſten 
das Ergebnis der kürzlich in Vinkooce ſtattgefundenen 
Verſteigerung von flavoniſchen Starkeichen. Nach 
zweijähriger Unterbrechung hatte die Broder 
Vermögensgemeinde am 27. September 9196 Eichen- 
ſtämme mit einem Ausgebote von 2707349 Kronen 
zum Verkauf W Alles Holz konnte verkauft 


werden, der Erlös hat 3413735 Kronen, alſo rund 
27% mehr als die Taxe, betragen. 
= 
Marftberichte, 


Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
16. Oktober 1916. Rehwild ½ kg 1,45 „, Wild- 
enten 4-5 M das Stück. Kaninchen 1,65 M 
das Stück. Rebhühner, junge, Stück 2,00—2,75 M. 
Die Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne 
Zuſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 131. Beſchädigung der Dienſt⸗ 
wieſe durch fremde Pferde. Die Pferde eines 
benachbarten Landwirtes find vor einigen Wochen 
auf meine Dienſtwieſe übergetreten und haben er⸗ 
heblichen Schaden angerichtet. Durch Schreiben 
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des Landwirtes habe ich Nachricht erhalten, daß 
das Übertreten von verſchiedenen feiner in dieſem 
Schreiben namentlich aufgeführten Knechte ver⸗ 
ſchuldet worden iſt. Kann ich gegen den Land⸗ 
wirt eine Schadenerſatzforderung in Höhe von 
40 Mk. ſtellen? Königl. Förſter Z. in A. 
Antwort: Nach $ 10 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes iſt beſtimmt: Mit Geldſtrafe bis 
zu 10 A oder mit Haft bis zu 3 Tagen wird be- 
ſtraft, wer unbefugt, abgeſehen von den Fällen 
des $ 368 Nr. 9 Strafgeſetzbuches, über Grund- 
ſtücke Vieh treibt. In Së 69 bis 74 desſelben Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes iſt beſtimmt: Bei Weide⸗ 
freveln (§ 14) und ſofern es ſich um Übertritt 
von Tieren handelt, bei Zuwiderhandlungen 
gegen den $ 10 dieſes Geſetzes und gegen den 
$ 368 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches hat der He- 
ſchädigte die Wahl, die Erſtattung des nachweis⸗ 
baren Schadens oder die Zahlung eines Erſatz⸗ 
geldes zu fordern. Der Anſpruch auf das letztere 
verjährt in 4 Wochen. Iſt gleichzeitig eine Mehr⸗ 
zahl von Tieren übergetreten, ſo darf der Geſamt⸗ 
betrag der Erſatzgelder für Pferde 60 M nicht 
überſchreiten. Der Anſpruch auf Erſatzgeld kann 
in allen Fällen gegen den Beſitzer der Tiere 
unmittelbar geltend gemacht werden. Hieraus 
folgt, daß, wenn Sie innerhalb von 4 Wochen 
nach dem Übertritt der Pferde vorgegangen 
wären, mit Erfolg gegen den Beſitzer der Pferde 
das ſogenannte Erſatzgeld — das man früher 
Pfandgeld nannte — bis zur Höhe von 60 M 
für jeden Fall des Übertrittes durch eine Mehr⸗ 
zahl von Pferden hätten geltend machen können, 
der Anſpruch auf Erſatzgeld erfordert nicht den 
Nachweis eines Schadens ($ 69 Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes), und für jedes einzelne Pferd 
önnen allemal für jeden Fall des Übertrittes 
2 N gefordert werden. Nachdem aber feit den 
Übertretungen offenbar mehr als 4 Wochen ver⸗ 
floſſen ſind, iſt dieſer Anſpruch auf Erſatzgeld leider 
verjährt. Damit iſt alſo nichts mehr zu machen. 
Jetzt können Sie nur noch die Erſtattung des 
nachweisbaren Schadens im Wege des Zivil⸗ 
prozeſſes geltend machen. Um dies ausführen 
zu können werden Sie gut tun, unter allen Um⸗ 
ſtänden ſchleunigſt gemäß § 10 Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes und nach $ 68 Nr. 9 Strafgeſetz⸗ 
buches Strafantrag bei der Staatsanwaltſchaft 
zu ſtellen gegen diejenigen Perſonen, die der 
Oberamtmann in ſeinem Schreiben vom 16. Juni 
1916 als die richtigen ſchuldhaften Täter bezeichnet 
hat. Da Sie durch Vorlegung dieſes Briefes 
nachweiſen können, daß Sie von dem Schaden 
und den Tätern erſt durch dieſen Brief Kenntnis 
erhalten haben, ſo iſt die Friſt von 3 Monaten 
zur Stellung des Strafantrages noch nicht ver⸗ 
floſſen. In dem Strafverfahren wird ſich dann 
herausſtellen, und zwar durch die eigenen Angaben 
der angeklagten Knechte, ob dieſelben in der Tat 
gewarnt worden ſind, Ihre Dienſtwieſe beim 
Treiben des Viehes bzw. bei dem Schwemmen 
der Pferde zu vermeiden oder ob dies nicht der 
Fallegeweſen ift. War es nicht der Fall, fo haftet 
auch bei der ſogenannten Klage auf Schaden⸗ 
erſatz die Herrſchaft wegen unterlaſſener Aufſicht 
und Warnung. In jedem Falle werden Sie in 
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8 . Fit achten müſſen, GE Sir SECH 
wieder die Friſt von 4 Wochen verſäumen, ſondern se 

innerhalb derſelben den Anſpruch auf Erſatzgeld Schrotpatronenhülſen, Kugelpatronen 
bei der Ortspolizeibehörde anmelden, in welchem | find überall als Kriegsmetall zu ſammeln und dem 
Falle die Herrſchaft, alfo hier der Oberamtmann, I Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Sie, 
1 für das Erſatzgeld aufzukommen haben für ſeinen Kriegsfonds portofrei einzuſenden. 
würde. 


+ 


— — . — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Lorſtdienſtſtellen. ar E Vander Tora E b ET 


Mehl, Förſter o. R., Bleidenſtadt, Oberf. Chauſſeehaus, am 


Bönigreich Preußen. 1. November d. Is. nach Forſterſtelle m. R. Rhoda, 
Staats-Forſtverwaltung. 8 E Se 1 . Sg 

f a Et 7 Meyer, Hrlfsjäger, Kirchwehren, erf. Dedenſen, am 

(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 1 Oktober d. Is. nach Lamſpringe, Kloſteroberf. Lam⸗ 


Förſterſtelle Deutſchebruch, Oberf. Regenthin (Frank⸗ ſpringe (Hannover), verſetzt. ` 
furt a. O.), am 1. Dezember d. Is. zu beſetzen. Rieke, Forſtauſſeher, Eibeurode, Oberf. Lorenz (Danzig), 
Zur Stelle gehören: 16 ha nutzbares Dienſtland, b VV Forſten, 

7 € S 3 . VS. zum Forfter er nt. 
193 ME. Nutzungsgeld, 200 Mk. Dienſtaufwands⸗ zehbinder, Forſtauffeher, Wilhelmswalde, Ober. Wilhelms- 
entſchädigung, keine Stellenzulage. deenen walde (Danzig), am 1. Oktober d. Is. zum Förſter 

Förſterſtelle Kupferhammer, Stiftsoberf. Siehdichum ernannt. 

(Frankfurt a. O.), am 1. Januar 1917 zu Richter, Förſter, Deutſchebruch, Obert, Regenthm, am 
beſetzen. Nutzbares Dienſtland ca. 4 ha, Nutzungs⸗ 1. Dezember d. Is. nach Schermeiſel, Oberf. Zielenzig 
geld 46,50 Mk., Stellenzulage 300 Mk., Dienſt⸗ (Frankfurt a. O.), verſeßt. 

aufwandsentſchädigung 50 Mk. ' Bumnmef, Forſtaufſeher. Wennigſermark, Oberf. Lauenau 

Lörfter elle 1 Oberf. Braſchen (Frankfurt 81 Probe ex), am 1. Otiober d. 38. zum Börher o. K. 
a. O.), am 1. Januar 1917 zu beſetzen. Nutzbares Spatz, Hegemeiſter, Merzwieſe, Oberf. Braſchen, am 
n tic GE SE E 65 Mk., Dienſt⸗ 1. Jannar 1917 nach Blochbude, Oberf. Braſchen (Frank⸗ 
aufwandsentſchädigung 200 A 


furt a. O.), verſetzt. 
Ü „Titel orſtaufſeher, Neubruchhauſen, Oberf. Neubruch⸗ 
Sörſter Kelle Rogonnen, Oberf. Rothebude (Gum $ A dei E bie Förſlergeſchüfte der 
binnen), kommt zum 1. Januar 1917 zur Pörſlerſtelle Grünk Riviteroßerfürlereı neuf 
Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: EE un Ee ee > 
a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 12 ha Acker, Frendek, Bızefeldwebel, 1. Erſatz⸗ Bataillon Jäger⸗Bataillon 
ca. 6 ha Wieſen. Das Dienſtland iſt neu geregelt. Nr. 7, Bückeburg, iſt mit der komm. Wahrnehmung der 
Das Nutzungsgeld beträgt 304 Mk. und die 
Dienſtaufwandsentſchädigung 300 Mk. jährlich. Die 


Gemerndeforſterſtelle Erda (Coblenz) beauftragt. 
Schule iftim Dorfe Rothebude. Geſuche um Ver- Gemeinde- Juſtituts⸗ u. Privatforjtdienit. 
ſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. November 


Frentzel, Stadtforſter, Perleberg, iſt das Verdienſtkreuz in 
d. Js. einzureichen. 


Silber verliehen. 
Förſterſtelle Tharden, Oberf. Prinzwald (Allen⸗ For ſten des Fürſten Chriſtian Grup zu Stolberg ⸗ Wernigerode. 
fein), gelangt am 1. November d. Js. zur Neu- 


= a ernannt: Se en 
beſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt⸗ Co gi ra E en 
wohnung, b) an Dienſtland ca. 5 ba Acker, ca. %%% e 
3,3 ha Wieſen und Weiden, c) 100 Mk. Stellen⸗ 


Forſtaufſeher, Haſſerode, zum Forfter; Plinke, Hilfsjager, 
Rotheſütte, zum Forſtaufſeher. 

zulage, d) 250 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Die Schule iſt in Tharden, nächſte Bahnſtation 


Königreich Bayern. 
Tharden am See, beides 5 Minuten Entfernung. Poblus, Waldwärteraſpirant, Enchenreuth, zurzeit in Mehl⸗ 
Bewerbungsfriſt: 27. Oktober d. Js. 


meiſel, am 1. November d. Is. zum etatmäßıgen 
Waldwärter in Waldhaus, Forſtamt un) 0 
2 S Waldwärter, ldhaus, Forſtamt emnat), au 
Perſonalnachrichten. >opp, Waldwärter, Waldhaus, Forf ) 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Auſuchen auf die etatmäßige Waldwärterſtelle zu 
Rodenzenreuth, Forſtamt Riglasreuth, verſetzt. 

Gaberkorn, Forſtmeiſter, Apenrade (Schleswig), it in 

den Ruheſtand getreten 


Sonſtige Auszeichnungen. 
Adlich, Oberforſter a. D., Gutsbeſitzer in Klein⸗Mokra 
Augier, Hegemeiſter, Kupferhammer, Oberf. Siehdichum, 
am 1. Januar 1917 nach Brieſenhorſt, Oberf. Hohen⸗ 


Kreis Uſedom⸗Wollin, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
walde (Frankfurt a. O.), verſetzt. 


verliehen. 
ae e 
bilden, Gedenktage u. a. m. 
Degkeit, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter, Mehlauken, N g s 
Oberf. Mehlauken (Königsberg i. Pr.), iſt zum 


(Nach. Privat⸗ und Zeitungsnachrichten.) 
Förſter ernannt. 


` Weigl, Forſtrat, langjähriger Vorſtand des Forſtamts 
re Caf E ee ; E Oberf. a Bayreuth» Oft, vorher Amtsvorſtand in Goldkronach. 
aſſel), am 1. ober d. . zum Hörer o. R. 


ſieht jetzt auf ein 40 jähriges Wirken im Staatsforſtdienſt 
ernannt. zurück. 

Drofenicyer, Förſter o. R., Gellerſen, Oberf. Grohnde, am | Regenbogen, Fürſtlich Fuggerſcher Forſtrat, Augsburg, 
1. Oktober d. Is. zum Förſter m. R. ernannt und nach feierte am J. Oktober d. Is. fen 40 jähriges Jubiläum 
Förſterſtelle Lamſpringe (Hannover) verſetzt. im Dienſte der Fürſtlichen Standesherrſchaft Jugger⸗ 

Bode, Jörſter, Lamſpringe, Kloſteroberf. Lamſpringe, am Babenhauſen. Vor einigen Wochen konnte er ſeinen 
1. Oktober d. Js. nach Helldiek, Oberförſterei Diepholz 70. Geburtstag begehen. 

(Hannover), verſetzt. Bellmann, Revierförſter des Stettiner Marienſtiftes zu 

Seinem ann, Forſtaufſeher, Ellguth⸗Proskau, Oberf. Proskau Marsdorf bei Gollnow, Pommern, beging am 30. Seps 
(Oppeln), am 1. Oktober d. Is. zum Förſter ernannt. tember d. Is. fem 50 jahriges Dienſtjubilaum. 


SAET 


— 


— — — . ——uR mer nee 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 
F des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 
Nachrichten aus den Bezirks: und Ortagruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 
Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Verſamm⸗ 
lung am Sonntag, dem 29. d. Mts., nachmittags 


3 Uhr, im Weſerſchlößchen. Tagesordnung wird in 
der Verſammlung bekanntgegeben. Der Vorſtand. 
Hermeskeil (Bez. Trier). Verſammlung Sonntag, 
den 29. Oktober, mittags 2 Uhr, in der Wirt⸗ 
ſchaft am Bahnhof Nonnweiler. Tagesordnung: 
Rechnungsablage, 
ſchiedenes. 


Vorſtandswahl und Ver⸗ 
Der Vorſitzende. Huth. 


Gi: 


8. Oktober. 

Belgien. Nahe der Sitte und ſüdlich von 
Ypern rege Feuer- und Patrouillentätigkeit. — 
Frankreich. Die Sommeſchlacht dauert an. 
Heftige Anſtürme der Engländer und Franzoſen 
zwiſchen Gueudecourt und Bouchavesnes 
werden reſtlos zurückgeſchlagen. Bei Le Sars 
Säuberung eines Engländerneſtes; 90 Mann Ge⸗ 
fangene, 7 Maſchinengewehre erbeutet. — Im 
September ſind an der Weſtfront 20 deutſche 
Flugzeuge verloren gegangen, 1 Flugzeug wird 
vermißt. Die franzöfiſchen und engliſchen Ver⸗ 
luſte an Flugzeugen betragen im genannten Monat 
129, — Rußland. Im Süden. Blutige Nieder- 
lage der Ruſſen bei Luck. In den Karpathen an 
der Baba Ludowa erzielter Geländegewinn 
erfolgreich verteidigt. — Rumäniſche Front. 
Rumänen in der Schlacht von Kronſtadt ge⸗ 
ſchlagen. Toerczvar (Törzburg) wird genommen. 
Balkan. Deutſche Truppen ſetzen ſich in 
Beſitz der Donauinſel nordweſtlich von Sviſtow, 
nehmen 3 Offiziere, 155 Mann gefangen, erbeuten 
6 Geſchütze. — Italie niſcher Kriegsſchau⸗ 
platz. Heftige feindliche Beſchießung der Karſt⸗ 
hochfläche. Angriffe gegen den Abſchnitt Gar⸗ 
dinal⸗Coldoſe an der Fleimstalfront blutig ab⸗ 
gewieſen. — Oſterreichiſche Seeflugzeuge belegen 
Bahnhof und militäriſche Anlagen von San 
Giorgio di Nogaro und Latiſana, ſowie 
Abwehrbatterien von Porto Buſo, den Innen⸗ 
hafen von Grado und Batterieſtellungen am 
unteren Iſonzo erfolgreich mit Bomben. 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen vom Weltkriege U 


Kriegschronit. Hündertfünfzehnſer Wochenbericht. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bekanntmachung. 

Die durch den Tod des Herrn Schulz er⸗ 
ledigte Verwaltung der Geſchäftsſtelle des Vereins 
iſt vom Vorſtande Herrn Paul Ritthauſen in 
Eberswalde übertragen worden. Zuſendungen 
an die Geſchäftsſtelle ſind bis auf Weiteres wie 
bisher nach Eberswalde, Capriviſtraße 5, zu 
adreſſieren. J. A.: Dr. Schwappach. 


> 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Ciſſek, Johannes, Herzogl. Ratiborſcher U.⸗Förſter, Forſthaus 

Pruskau, Poft Zembowitz, Kr. Roſenberg O.⸗S. 
Saß, Rudolf, Hilfsförſter, Forſth. Ziegelhütte, Poſt Gersfeld, Rhön. 
Winkler, Julius, Privatförſter, Heinrichsdorf, Kr. Greifenhagen. 
Klaus, Hermann, Jagdaufſeher, Crangen, Kr. Schlawe. 
Weidner, Walter, Oberförſter, Hohenbocka, Kr. Hoyerswerda O.⸗L. 


9. Oktober. 

Frankreich. Erfolgloſe ſtarke feindliche An⸗ 
griffe auf der ganzen Kampffront zwiſchen Ancre 
und Somme. Beiderſeits der Maas lebhafte 
Artillerie⸗ und Minenwerferkämpfe. — Rußland. 
Im Süden. Bei Kol. Oſtrow (nordweſtlich 
von Luck) die Ruſſen aus einer vorgeſchobenen 
Stellung geworfen. Deutſche Abteilungen ſtürmen 
das Dorf Herbutow weſtlich der Narajowka. — 
Rumäniſche Front. Verfolgung des Feindes 
beiderſeits von Kronſtadt. Weſtlich des Vulkan⸗ 
Paſſes iſt der Grenzberg Negrului genommen. 
— Balkan. Fortgeſetzte feindliche Angriffe öſt⸗ 
lich der Bahn Monaſtir—Florina abgeſchlagen. 
Zwiſchen dem Preſpa⸗See und der Cerna 
lebhafte Artillerietätigkeit. — Italie niſcher 
Kriegsſchauplatz. Unter ſchwerſten Verluſten 
des Gegners brechen allgemeine feindliche An⸗ 
griffe gegen die Stellungen auf der Karſthoch⸗ 
fläche zuſammen. 

10. Oktober. 

dich und fi Wiederholte heftige Anſtürme 
nördlich und ſüdlich der Somme bringen dem 
Gegner kleine Vorteile. Südlich von Reims 
dringt eine deutſche Erkundungsabteilung bis in 
den dritten franzöſiſchen Graben vor. Hand⸗ 
granatenkämpfe im Abſchnitt Thiaumont— 
Fleury. — Acht feindliche Flugzeuge abge⸗ 
ſchoſſen. — Rumäniſche Front. Fortgeſetzte 
Verfolgung der geſchlagenen 2. rumäniſchen Armee. 
Cſik⸗Szereda von den verbündeten Truppen 
wieder beſetzt. — Balkan. Feindlicher Truppen⸗ 
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verkehr bei Conſtanza wird von Flugzeug⸗ 
geſchwadern erfolgreich bombardiert. Ita⸗ 
lieniſcher Kriegsſchauplatz. Fortdauer der 
Schlacht am Südflügel der küſtenländiſchen Front. 
Der Feind dringt an mehreren Stellen in die 
erſten Gräben ein und gewinnt ſüdlich von Nova 
Vas Raum, wird aber durch Gegenſtöße zurück⸗ 
geworfen. 1400 Gefangene werden gemacht. — 
Seeflugzeuggeſchwader belegen feindliche mili⸗ 
täriſche Anlagen am Monfalcone und Staran⸗ 
zano mit Bomben. Durch einen Luftangriff 
auf die Hafenanlagen und Batterien von Vlora 
und auf feindliche Schiffe werden heftige Brände 


verurſacht. 
11. Oktober. 

Frankreich. An der ganzen Front zwiſchen 
Ancre und Somme entfalten die Artillerien 
große Kraft. Infanterieangriffe der Engländer 
bei Thiepval ſcheitern im Sperrfeuer. Starke 
feindliche Vorſtöße aus der Front Morval⸗ 
Bouchavesnes und bei Sailly ſind ergebnis⸗ 
los. Im Dorf Ablaincourt erbitterte Häuſer⸗ 
kämpfe. — Rumäniſche Front. Verfolgung 
des Feindes auf der ganzen Oſtfront. Feindliche 
Vorſtöße beiderjeit3 des Vulkan⸗Paſſes werden 
abgeſchlagen. — Balkan. An der Cerna ſcheitern 
wiederholte feindliche Angriffe. Das Dorf Brod 
wird wieder beſetzt. Vernichtung zweier feindlicher 
Kompagnien beim Dorfe [Hadjibayrimahle. — 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Fortgeſetzter 
Anſturm des Feindes am Südflügel der küſten⸗ 
ländiſchen Front. git und ſüdlich von 
Oppacchiaſella gewinnt der Gegner Raum. 
Nova Vas fiel in ſeine Hand. Am Paſubio 
iſt die Stellung vom Cosmagon auf den Boite 
zurückgenommen. Italieniſcher Luftangriff auf 
Carajaz ein feindliches Flugzeug wird abgeſchoſſen. 

12. Oktober. 

Deutſchland. Starke feindliche Flugge⸗ 
ſchwader werfen Auf dem Fluge nach Süddeutſch⸗ 
land Bomben ab. 5 Perſonen ſind getötet, 
26 verletzt. Neun feindliche Flugzeuge werden 
abgeſchoſſen. — Frankreich. Ein neuer großer 
Durchbruchsverſuch der Engländer und Franzoſen 
zwiſchen Ancre und Gomme ift geſcheitert. 
Siebenmal miederholte Anſtürme der Franzoſen 
auf die Stellungen bei Sailly werden abgeſchlagen. 
Bei Gneude court engliſche Kolonnen unter ver- 
nichtendem Infanteriefeuer. Fortgeſetzte Angriffe 
der Franzoſen zwiſchen Fresnes— Mazancourt 
abgewieſen. Hartnäckige Kämpfe um die Zucker⸗ 
fabrik von Gernemont zugunſten der deutſchen 


— 


Truppen entſchieden. — Vogeſen. Weſtlich von 1 
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ſchlagen. — Rumäniſche Front. An den 
Grenzhöhen von Kronſtadt erfolgreiche Gefechte. 
— Balkan. Beiderſeits der GE Mo naſt ir — 
Florina lebhafte Artilleriekämpfe. — Italie⸗ 
niſcher Kriegsſchauplatz. Wiederholt frucht⸗ 
loſe Angriffe der Italiener im Nordabſchnitt der 
Karſthochfläche. 
13. Oktober. 

Frankreich. Die Sommeſchlacht dauert an. 
Feindliche Angriffe bei Gneudecourt ſowie 
zwiſchen Morval und Bouchavesnes, die teil⸗ 
weiſe zu ſchweren Nahkämpfen führten, werden 
abgeſchlagen. Nördlich von Chaulnes wird der 
Oſtteil des Ambos⸗Waldes den Franzoſen 
wieder entriſſen. Im Maasgebiet geſteigerte 
Artilleriekämpfe. — Rußland. Im Süden. 
Weſtlich von Luck rege Gefechtstätigkeit. — 
Rumäniſche Front. Die Säuberung der ſüd⸗ 
öſtlichen und öſtlichen Grenzgebiete Siebenbürgens 
macht raſche Fortſchritte. Italie niſcher 
Kriegsſchauplatz. Der achte große Anſturm 
der Italiener an der küſtenländiſchen Schlachtfront 
iſt als abgeſchlagen zu betrachten. — Die feindlichen 
militäriſchen Werke von Monfalcone und San 
Canziano werden von einem öſterreichiſchen 
Seeflugzeuggeſchwader erfolgreich bombardiert. 
Feindliche Flieger werfen über dem alten Hafen 
von Trieſt Bomben ab. 

14. Oktober. 

Frankreich. Starker Artilleriekampf beider⸗ 
ſeits der Somme. Engliſche Angriffe nördlich von 
Thiepval faſt überall zurückgeworfen. Zwiſchen 
Barleux und Ablaincourt beſetzen die Fran⸗ 
zoſen einen Teil des Dorfes und die Zuckerfabrik 
Gernemont. Rußland. Im Süden. 
Geſteigerte Gefechtstätigkeit weſtlich von Luck. 
In den Karpathen wird die Kuppe Smotrec 
zurückerobert. — Rumäniſche Front. Beider⸗ 
ſeits des Szurduk⸗Paſſes werden rumäniſche 
Angriffe abgeſchlagen. — Balkan. Starke 
feindliche Angriffe weſtlich der Bahn Monaftir— 
Florina geſcheitert. Andauernde Kämpfe im 
Cerna- Bogen. 

8.—13. Oktober. 

Seekrieg: Deutſche und öſterreichiſche 
Unterſeebootserfolge. Das deutſche Unter⸗ 
ſeeboot „U 53“ trifft am 7. Oktober in Nordamerika 
in Newport (Rhode Island) ein. — Außer einem 
franzöſiſchen Truppentransportdampfer und einem 
rumäniſchen Munitionsdampfer wurden verſenkt: 
13 engliſche (davon 6 an der nordamerikaniſchen 
Küſte), 6 franzöſiſche, 3 norwegiſche, 1 halländiſcher, 
griechiſcher Handelsdampfer, 1 franzöſiſcher 


— 


— 


Markirch werden franzöſiſche Vorſtöße abge- | Dreimafter. 


— 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 
Der Anbau von Walnußbäumen und amerikaniſchen Nußbaumarten im Walde. 701. — Holzklaſſen beim Nadelholz, 


704. — Vom 
Zulaſſung des 


olzmarkt. 705. — Geſetze, Verordnungen und Erkeuntniſſe. 707. — Wilddiebsangelegenheiten. 708. 
rammetsvogelfanges während des Krieges in Preußen und Elſaß⸗ Lothringen. 708. — Geldbelohnungen 
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Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


l Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen folen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 
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Nur an dieſer Stelle werden Familien- 


Frl. Martha Lehmann in Lübben N.⸗L. 
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Todes-Anzeige. 


Tief erschüttert erhielten wir die traurige Nachricht, daß 
in den schweren Kämpfen am 15. d. Mts. mein innigstgeliebter 
Gaite, unser herzlieber, guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager, 
Neffe, Vetter und Onkel, 


‚der Königliche Förster 


Gustav Rippel, 


Leutnant der Landwehr, Masch.-Gew.-Komp. Res.-Inf.-Regt. Nr. 28, 
Ritter des Eisernen Kreuzes, 

im Alter von 38Jahren den Heldentod für das Vaterland erlitten hat. 
In der festen Hoffnung, mit dem Lorbeer des Sieges ge- 
schmückt zu den Seinen, die er so herzlich liebte, und in seinen 
grünen Wald zurückkehren zu dürfen, hat er als braver Weidmann 
und tapferer Offizier seine Treue gegen Kaiser und Reich, in 
der vordersten Linie kämpfend, mit dem Tode besiegelt. Sein 
Scheiden reißt in unsern Kreis eine unersetzliche Lücke; in Liebe 
und Dankbarkeit seiner zu gedenken, wird uns Herzenssache seın. 


In tiefer, doch stolzer Trauer 

Frau Königl. Förster Gustav Rippel, geb. Selma John, 
und drei Kinder, 

zugleich im Namen der sämtlichen Verwandten. 
Sayn, den 27. September 1916. 
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Am 13 Oktober d. Js. verschied nach längerer Krankheit 
in der Chir. Klinik zu Kiel 


der Königliche Hegemeister 
Herr Peters in Heidbunge. | 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen lıeben, von 
allen hochgeschätzten Kollegen und ein treues Vereinsmitglied, 


dem wir stets ein ehrendes Andenken bewahren werden. 
€ 


Bezirksgruppe Schleswig 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Semler, Vorsitzender. (957 


Am 8. September verschied plötzlich der 


Kgl. Hegemeister August Schwarz, 
1. Komp. Jäger-Batl. Fürst Bismarck (Nr. 2), Jahrg. 1877, 
im 58. Lebensjahre. (952 


Wir betrauern in dem so früh Entschlafenen einen treuen, 
liebenswerten Kollegen und ein eifriges Vereinsmitglied, dessen 
Andenken wir stets in Ehren halten werden. 


Ortsgruppe Sommerfeld (Bez. Frankfurt a. Oder) 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


DH . N * 
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7E Eheſchlietzungen. 
cl Anden ichten 

: | | Bojanowsky m Eberswalde. 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. Sterbefälle: 
Verlobungen: 


bei Weilmünſter. 
mit dem Oberjäger im Reſ.⸗Jäg.⸗Batl. 3 
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Oberleutnant im Reit Feldjagerkorps und Kolonieſtr. 94/96. 
Forſtreferendar Dietrich Frhr. von 
Hardenberg mit Frl. Marta von 


Augſtein, mi Hegemeiſter in Möttau 
Froſt, Förſtergattin in Wieſenmühle bei 
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golz und Güter 
Kiefern⸗ u. Tann.⸗Grubenhölzet 


kauft jederzeit zu höchſten Preiſen (1386 
L. Ruhenstroth, Gütersloh i. W. 
Für Nachweis auf Wunſch Proviſion. 


Kaufe jeden Poſten 1843 


œ~ 

Faulbaumholz — Sprockelholz, 

auch Schießbeerhols genannt, bei 

Selbſtwerbung; zahle guten Preis. 

Paul Becker, Holzhandlung, 
Stendal⸗Röxe, Luüderitzer Straße 30. 


Größere ſchlagbare UN 


Kiefernbestände, 


auch ganze Waldgüter mit älterem 
Holz, kauft gegen Barzahlung 
V. Bauer in Frankfurt a. O., 


688) Gubener Straße 37. 


— 


Ida 


jeder Größe, vorzugsweiſe für 
Grubenholz tauglich, kauft 
gegen Barzahlung (670 
F. A. Schlieker, Holzhandlung, 
Dülmen i. Weſtf. 


Nadel- Rundhol3 


fanft, 


Abbund⸗ u. Varackenbauten 


vergibt ſoſort (921 
Holzhausban Dickmann, 
Berlin W 57. Nachweis w. bezahlt. 


Ich kaufe dauernd 


MOO 


und alle Arten von Raub: und 
Nadelhölzern. Bezahlung bar. 
Vermittl. erh Proviſton Angeb erb. 


AS. Dinn, Tapiau (Oſtpr.). E 
Telephon 86. (675 


Suche zu kaufen 
größere Poſten 


Mllenxeiſer 


und Durch⸗ 
forſtungen von 
Schonungen. 
Albert Gützlaf, 

Berlin N, 


DH 


Bekanntmachung. 


Crich Blüthgen in Muskau C.A. 
zurzeit im Felde. 

Frl. Hedwig Schraube, Tochter des 
Kal. JForſtmeiſters Schraube in Altenau 
(Oberharz), mit dem Kaufmann Her⸗ 
mann Sobbe, zurzeit im Vereinslazarett 
Salvator⸗Krankenhaus in Halberſtadt. 


Nieder⸗Salzbrunn. , í 
Schröder, Kgl. Hegemeifter in Mellm, örſter für die Dauer des Krieges 
Oberförſterei Stolp. ehalt nach Uebereinkunft. Bewerbungen 
Trump, Fürſtl. Hohenloheſcher Forſt⸗ mit Lebenslauf, Zeugniſſen und Gehalts⸗ 
meiſter in Stutzhaus bei Ohrdruf. anſprüchen find baldigſt einzureichen. 
elin, Pauline, Oberförſterwitwe in Hameln, den 9. Oktober 1916. 
Zuffenhauſen. Der Magiſtrat. 


Wir ſuchen zum baldigen Eintritt ein n 
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Deulſche 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſißher. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗hereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutfclands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 


Die Deutſche Hort» Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch den Verlag für 
Deutſchlaud und Oſterreich⸗-Ungarn 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger⸗Zertung zuſammen bezogen werden. Der Preis betragt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
m die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 
Jorſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 6 Mk., fur das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 

Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei: 
träge, {ur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die ihre Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 

Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 44. 


Neudamm, den 29. Oktober 1916. 


Der Anbau von Walnußbäumen und amerikaniſchen 
Nußbaumarten im Walde. 


Von Forſtmeiſter Rebm ann in Straßburg. 
(Fortſetzung.) 


31. Band. 


3. Boden. 

Juglans regia gedeiht nach meinen Be⸗ 
obachtungen auf den verſchiedenſten Bodenarten. 
Hier und da wird behauptet, der Baum ſei eine 
ausgeprägte Kalkpflanze, denn er bedürfe ſchon 
zur Bildung der Fruchtſchale viel Kalk. Dieſe 
Annahme hat auf den erſten Blick etwas für ſich, 
denn die Mehrzahl der Bäume im ſüdlichen Gebiete 
ſteht tatſächlich auf Kalkboden. Aber dies hängt 
mit den geologiſchen Bildungen zuſammen; damit, 
daß eben Kalkalpen, Jura, Muſchelkalk im Hügel⸗ 
land und in den Vorbergen die Hauptfläche ein⸗ 
nehmen. Aber wir treffen auch den Baum auf 
Granit, Gneis, Schiefer, Lehm und lehmigen 
Sandböden, auf Diluvium und Alluvium gut 
gedeihend an. Bei dem Gedeihen ſpielen meines 
Erachtens die phyſikaliſchen Eigenſchaften des 
Bodens, Tiefgründigkeit, Lockerheit, Feuchtigkeit, 
Humusgehalt eine größere Rolle als die minera⸗ 
liſche Bodenkraft. Schon die fleiſchige Pfohl⸗ 
wurzel deutet darauf hin, daß milder, lockerer, 
tiefgründiger und friſcher Boden zum Gedeihen 
notwendig iſt. Auf flachgründigen, trockenen, 
ſowie auf lettigen Böden werden wir, auch wenn 
der Boden mineraliſch noch jo kräftig ift, niemals 


einen ſchönen Baum finden. Die Beobachtung 
kann man bei einem Gange durch Ebene und 
Hügelland mit Löß, Kalkboden uſw. leicht machen. 

Selbſtverſtändlich leiſtet der Baum — wie 
viele andere Gewächſe — auf mineraliſch 
kräftigem Boden mehr, wie ouf armem Boden 
bei ſonſt gleichen phyſikaliſchen Verhältniſſen. 
Auf armen Sandböden leiſtet der Baum wenig, 
mit etwas Lehmbeimiſchung geht es ſchon. Den 
beſten Wuchs findet man auf tiefgründigen, 
milden, humoſen, friſchen, ſandigen Lehm⸗, Kalk- 
Mergel, Löß⸗ und Urgebirgsböden. Es dürfen 
auch kleinere Steine beigemengt ſein. Solche 
Böden trifft man in Tälern, am Fuße der Hügel 
und Vorberge, in Mulden, an ſanft geneigten 
Hängen und im Hochgebirge, auch auf ſogenannten 
Schüttkegeln. 

So ergaben zahlreiche Meſſungen von Durch⸗ 
meſſern und Höhen, daß ein Baum mit 80 Jahren 
auf ſolchen Böden 55 bis 80 em Durchmeſſer 
in Bruſthöhe erreicht und in ſehr günſtigen Lagen 
auch 10 cm mehr. 100⸗ bis 120jährige Bäume 
hatten 90 bis 110 em und Höhen bis 31 m. Die 
meiſten ſchönen Bäume ſind leider bei uns ver⸗ 
ſchwunden; einige Prachtexemplare ſind aber noch 
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bei Karlsruhe, auf der Inſel Mainau, in Schwyö 
und Beckenried erhalten, die drei letztgenannten 
hatten bei einem Alter von 130 bis etwa 180 und 
etwa 300 Jahren 135 und 137 em Durchmeſſer 
(von mir ſelbſt gemeſſen). Der Beckenrieder 
Baum iſt auch von Bädecker erwähnt. Wohl der 
größte Baum, der ſeit Jahrzehnten vorkam, 
wurde im Jahre 1900 bei Lauſanne gefällt. Der 
Stamm hatte 7 m Länge und 192 cm Mittel⸗ 
durchmeſſer und 205 em Bruſtdurchmeſſer, der 
Kubikinhalt betrug 16,5 Feſtmeter. Die Furnier⸗ 
fabrik Jäger in Freiburg in Baden erwarb den 
Stamm um 3000 Francs. Solche Pracht⸗ 
exemplare ſind ja höchſt ſelten, ich glaubte aber 
dieſe Bäume erwähnen zu müſſen. 

Ill Deutſchland find unſere klimatiſchen Ver- 
hältniſſe nicht annähernd ſo günſtig wie in der 
Schweiz oder in Südfrankreich; wir müſſen uns 
daher im nördlichen Gebiet mit mäßigeren 
Reſultaten begnügen; wir tun dies ja auch bei 
anderen Holzarten. Bei ungünſtigeren Ver⸗ 
hältniſſen dürfen wir nur die beſten Böden 
zur Anzucht wählen, damit ein gewiſſer Aus⸗ 
gleich geſchaffen wird. Auf ſolchen Böden wird 
die Pflanze kräftiger, widerſtandsfähiger und 
kann die Unbilden durch Frott uſw. beffer ausheilen. 

Im geſchloſſenen Walde hat der Baum ohne⸗ 
hin mehr Schutz, als im Freiſtande, ſo daß wir 
auch in dieſem Gebiete noch befriedigende Er⸗ 
gebniſſe erwarten dürfen. Dieſe Erörterungen 
beziehen ſich auf Juglans regia. Etwa die gleichen 
Anſprüche an den Boden machen Juglans cinerea, 
Carya poreina und tomentosa, etwas höhere 
Carya alba und die höchſten Juglans nigra. 

An die phyſikaliſchen Eigenſchaften des Bodens 
ſtellen ſämtliche Arten die gleichen Anſprüche. 

Zum ſicheren Gedeihen der Schwarznuß iſt 
ein ſehr tiefgründiger Boden notwendig. Es 
wurde in dieſem Jahre feſtgeſtellt, daß zwanzig⸗ 
jährige, frohwüchſige Bäume abſtarben, als die 
Wurzeln bei 1,50 m Tiefe auf eine Kiesſchicht ſtießen 

4. Erziehung. 


Die Begründung ſchöner und wertvoller 
Waldungen muß die Hauptaufgabe des Forſt⸗ 
mannes ſein. Unter günſtigen Verhältniſſen iſt 
dieſe Aufgabe nicht ſo ſchwer zu erfüllen. Anders 
geſtaltet ſich aber die Arbeit, wenn ungünſtige 
klimatiſche Verhältniſſe entgegenwirken, und Eigen⸗ 
ſchaften fremder Holzarten, die wir nicht kennen, 
hinzutreten. Da zeigt ſich erſt die Kunſt des Wirt⸗ 
ſchafters 

Bei dieſer Frage kommen in Betracht: 

A) Beſchaffung guten Samens; 
B) Aufbewahrung desſelben und rechtzeitiges 
Keimen; 
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C) Saat und Heranziehung geeigneter Pflanzen; 

D) eigentliche Beſtandsbegründung. 

Mancher Forſtmann wird vielleicht einzelnen 
Fragen keine große Bedeutung beilegen, weil er 
das Verfahren bei einheimiſchen Holzarten ja 
genau kennt. Das wäre in dieſem Falle nicht 
richtig, denn hier haben wir es mit fremden 
Holzarten zu tun, deren Eigenſchaften wir noch 
gar nicht oder nicht genügend kennen, und da iſt 
die Beachtung auch unſcheinbarer Sachen wichtig 
und oft von großem Einfluß auf das Geſamt⸗ 
reſultat. Die vielen Mißerfolge, die wir bisher 
hatten, beweiſen mehr als jede Erörterung! 

Gehen wir nun zu den einzelnen der oben 
erwähnten vier Fragen über: 

A) Die Beſchaffung guten Samens 
iſt dem Forſtmanne, der mit ausländiſchen Holz⸗ 
arten noch wenig oder gar nicht zu tun hatte, 
nicht ſo leicht. Die beſtbekannten Samen⸗ 
handlungen ſchicken oft ſchlechten Samen, der 
total verſagt. Mir paſſierte dies mehrmals. Der 
Ausfall an Pflanzen iſt dann recht ſtörend. Der 
Boden verangert immer mehr, macht von Jahr 
zu Jahr die Aufbringung von Pflanzen 
ſchwieriger, und ſchließlich bleibt eine lückige 
Kultur zurück. Für Leute, die auf raſchen Er⸗ 
folg hinarbeiten, iſt dies ein Grund, ſolche Holz⸗ 
arten zu meiden. 

Bei unſerer Wal nuß handelt es fih darum, die 
härtere, ſpät treibende Form(serotina Johannisnuß) 
zu erhalten. Die Frucht iſt nicht leicht zu bekommen, 
denn früher legte man dieſer Frage keinen Wert 
bei. Nur wenige geben ſich mit dem Sammeln 
ſolcher Früchte ab. Zurzeit nehmen ſich Hof⸗ 
gartendirektor Graebener in Karlsruhe, Landrat 
Freiherr v. Solemacher in Bonn, Lorgus in 
Eiſenach und der Verfaſſer der Sache an. 

Die Schwarznuß (Juglans nigra) kann 
man viel leichter erhalten. Es ſind etwa 250 
ältere Bäume im Reiche vorhanden. Viele 
Bäume ſind in meiner Abhandlung über die 
Juglans-Arten in den M. d. D. D. G. (- Mit⸗ 
teilungen der Deutſchen Dendrologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft) von 1907, ſowie in der Forſt⸗ und Jagd- 
zeitung von 1912 aufgeführt. Von den Beſitzern 
dieſer Bäume, aber auch von großen Samenhand⸗ 
lungen kann man Früchte beziehen. Die Früchte 
von den übrigen Arten können nur durch Samen⸗ 
handlungen bezogen werden. Solche ſind z. B. 
Helms Söhne in Großtabarz oder für direkten 
Bezug aus Amerika Thomas Mehan & Sons in 
Dreſher Pa U. S. A., eine berühmte Firma. Von 
beiden habe ich ſtets guten Samen erhalten. 
Ratſam iſt es, den Samen ſchon ſo zeitig zu be⸗ 
ſtellen, daß man ihn bis Mitte November erhält. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Oſtpreußen. Die allgemeine Steigerung der 
Preiſe macht ſich auch auf dem geſamten Holz⸗ 
markt bemerkbar. 

Nach Nadelholzlangholz iſt eine ſtarke Nach⸗ 
frage zu erwarten, ſo daß hier eine beträchtliche 
Steigerung der Preiſe in allen Taxklaſſen eintreten 
wird. Für Fichte kommt außerdem ein ſtarkes 
Verlangen nach Zellſtoffholz und für die Kiefer 
und unter Umſtänden auch für die Fichte noch 
Grubenholz in Frage. 

Für Zellſtoffholz ſind im Frühjahr bis 
15 „„ für ein Raummeter gezahlt worden. 
Von der Verwaltung geſchältes Zellſtoffholz — 
das aber vorher mit Rinde aufgearbeitet und 
aufgeſetzt worden war — brachte fogar 16,50 M. 
Es ſind dies Preiſe, die noch nie in Oſtpreußen 
bezahlt worden ſind. Derartige Preiſe haben 
natürlich ihre Rückwirkung auf das Aushalten 
der ſchwächeren Langholzklaſſen. 

Über die zu erwartenden Grubenholzpreiſe 
kann noch nichts mitgeteilt werden, da beſtimmte 
Angaben über Abſchlüſſe bisher nicht bekannt 
geworden ſind. 

Zum erſten Mal in dieſem Jahre fand eine 
Verwertung der Fichtenrinde zu Gerberzwecken 
ſtatt. In Ausſicht wurde ein Preis von 7,50 M 
je Zentner trockener Rinde geſtellt. Einige Probe⸗ 
verſuche haben ergeben, daß 1 fm Langholz etwa 
58 kg und 1 rm Zellſtoffholz etwa 61 kg friſcher 
Rinde ergibt. Über den Gewichtsverluſt durch 
Eintrodnen waren leider keine genauen 
Zahlen zu erhalten. In dieſem Frühjahr und 
Sommer war jedoch durchweg das Wetter ſehr 
ungünſtig, ſo daß mit dem Trocknen viel Arbeit 
verknüpft war und dadurch der Verdienſt ſehr 
beeinträchtigt wurde. 
daß bei der Abnahme ſehr viele Ausſtellungen 
gemacht wurden, ſo daß bei etwaigen ſpäteren 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Vom Holzmarkt. 


Außerdem hörte man, h 
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(Fortſetzung.) 


Abſchlüſſen genaue ſchriftliche Vereinbarungen 
geboten erſcheinen. 

Von Laubhölzern ſind am meiſten begehrt 
geweſen: Eſche und Birke. Eiche war wenig 
beachtet, in vielen Revieren konnte nicht einmal 
das wenige Eichenholz zu annehmbaren Preiſen 
abgeſetzt werden. 

Eſchen dagegen wurden ungewöhnlich gut 
bezahlt. Gute Stämme der A-Klaſſe von über 
50 em Mittendurchmeſſer erzielten bis zu 130 M 
je Feſtmeter, bei nicht allzu günſtigen Abfuhr⸗ 
verhältniſſen. Wo daher noch gute Eſchen vor⸗ 
handen find, ſollte man im vatexländiſchen Inter⸗ 
eſſe ſchon auf den Einſchlag Bedacht nehmen, 
abgeſehen davon, daß ſolche Preiſe kaum längere 
Zeit ſich in dieſer Höhe halten werden. 

Nächſt der Eſche verdient die Birke am meiſten 
Berückſichtigung. Gerade die oſtpreußiſche Birke 
iſt es, nach der eine ungemein ſtarke Nachfrage 
iſt. Gute Ware mit mindeſtens 23 om Zopfſtärke, 
wobei ein roter feſter Kern von etwa 10 cm nicht 
einmal beanſtandet wird, verſpricht ſehr hohe 
Preiſe zu bringen. Im vergangenen Winter 
wurden auf einem größeren Submiſſionstermin 
bei normalen Abfuhrverhältniſſen bis 40 „ und 
darüber für einen Feſtmeter bezahlt. Jetzt ſchon 
hört man, daß viele Firmen ſich bemühen, frei⸗ 
'händige Abſchlüſſe zuſtande zu bringen. 

Von den übrigen Laubhölzern werden noch 
Beachtung finden: Hainbuchen in Rollen von 
über 20 cm Zopf, ſowie Erlen und Aſpen in 
ſtärkeren Abſchnitten. 


Aus Thüringen. Nach Hölzern aller Art 
herrſcht andauernd die regſte Nachfrage und ſind 
dementſprechend die Preiſe ſehr hohe, wie ſie 
ier noch nie erzielt worden ſind. Nachſtehende 
Zuſammenſtellung der Preiſe ſeit Frühjahr 1914 
zeigt den Gang der Preisbewegung: 


Verkäufe 
Sortimente Früh⸗ | Herbi | Früh- | Herb Winter Früh- Herbſt f n erkungen 
jahr 1914 1914 jahr 1915 1915 1915 jahr 1916 1916 9 
M A | A A A A A 2 

Langholz, SS 
gering, bis 14 cm Mittendurchmeſſer . 23,05 |- 19,60 14.55 15.— 16,50 | 19,— 24,— Ee 
mitte , 15—24 de 1 28,11 22,14 18.43 18,— 23, — 26, — 32, — 7ose 
ſtark, über 24 „ ; 31,05 „58 21,32 22,.— 8— 82,.— | 41L— sr a 
Rundholz, 5 22 
4 m lang, 15—20 cm Zopfſtärke 22,94 22,58 16,02 16,— 19,50 21.— 27. — ASS 
Blo ch e, j = 3 2 E 
4 bis 4,5 m lang, 21—80 cm Zopfſtärke I. Kl. 26,65 22,89 20,95 US 25,— 26.— 35,.— S E * S. 

4 „ 4,5 , „ 21—80 „ Ge? 24,60 | 1914 | 1649 | 18— | 21— | 24— | 83— os 

4 „ 4,5 „ über 30 „ EE 31,61 27,18 | 2488 | 22— | 30,— | Bis 42.— S 2 

4 H d u II n 30 7 n II. n 29,85 23 24 20,03 21.— 25,— | 28,.— 39,— ar Y Tz 


Schleif⸗ und Grubenhölzer zeigen gegen vorigen 
Herbſt eine Preisſteigerung von 60 bis 100 %. 
Für Eichen⸗ und Buchen⸗Rundhölzer werden im 
Mittel 15 bis 25% mehr erzielt als beim vor⸗ 
jährigen Abſchluß. Bei einer Submiſſion der 
letzten Tage wurde in Nordthüringen für Buchen⸗ 
Rundholz beſter Beſchaffenheit bei über 60 cm 
Mittendurchmeſſer der außererdentlich hohe Preis 
von 52, — M je Feſtmeter im Wald gegen 32,— M 
im Vorjahr geboten, die geringſte Sorte 


(Spitzenſtücke) kam auf 25,— M je Feitmeter. ſicher wieder die alte Höhe zu erreichen. 


CH 
Eh 


Auch die Feuerholzpreiſe Steigen immer mehr: 
Nadel-Scheitholz, das vor Beginn des Krieges) 
6,— bis 7,— M pro Raummceter koſtete, ift 
auf 11,— bis 13,— e geſtiegen, gutes Rollen⸗ 
holz von 5, — bis 6,— auf 12, Dë 15,— M, 
geringes von 4, — bis 5, — M auf 8, — bis 12, — M. 
Bei weiterer Dauer des Krieges iſt mit einem 
merklichen Rückgang wohl nicht zu rechnen. So⸗ 
bald der Heeresbedarf aufhört, werden wohl die 
Preiſe weichen, um aber nach kurzer Zeit wohl 
—t. 


718 


Vom Harze und feinem nördlichen Vorlande. 
Bei dem Fichten⸗Langholze hat die Hoch⸗ 
konjunktur, die ſchon im Frühjahr ihre Schlaglichter 
vorausſandte, ſich weiter verſtärkt, ſo daß ihr Ende 
zurzeit noch gar nicht abzuſehen iſt. Neben dem 
Bedarf fürHeereszwecke, der ſich zwar in wechſelnder 
Höhe bemerkbar machte, im ganzen aber doch an⸗ 
hielt, ſind es namentlich der Grubenbetrieb ſowie 
die Papierinduſtrie und endlich die am Harze 
anſäſſige Kiſtenfabrikation, die, nahezu von jeder 
Holzeinfuhr in das Deutſche Reich abgeſchnitten, 
weſentlich vermehrte Anforderungen an den hei⸗ 
miſchen Wald ſtellen und angeſichts des beſchränkten 
Angebots vor erhöhten Preiſen nicht zurückſchrecken. 
Auch die Schwierigkeiten der Holzabfuhr konnten 
hieran nichts ändern, wenngleich natürlich die 
zur Eiſenbahn günſtiger gelegenen Schläge bei 
den Einkäufen beſonders bevorzugt wurden und 
die höchſten Preiſe erzielten. Die Vorteile, 


die ein weit verzweigtes Netz gut ausgebauter 


Wege dem Waldbeſitzer gewährt, treten jetzt in 
weſentlich erhöhtem Maße in die Erſcheinung. 
Die höchſten Preiſe machten ſich auf der Hochebene 
des Oberharzes bemerkbar, die heute beſonders 
günſtige örtliche Verhältniſſe für den Holzabſatz auf⸗ 
weiſt, hinter denen der nördliche Harzrand immerhin 
zurückſteht. Doch mögen hier auch Verabredungen 
unter den Käufern ſtärker in die Wagſchale fallen 
und die Preiſe mehr als am Oberharze drücken. 
Auffallend iſt es übrigens, daß die Käufer an⸗ 
geſichts der Schwierigkeiten, die ihnen die Holz⸗ 
abfuhr bereitet, gegenüber der Beförderung auf 
Kraftwagen immer noch eine ablehnende oder 
wenigſtens zögernde Haltung einnehmen. Daß 
hierin bald eine Anderung eintrete, iſt im Intereſſe 
der Allgemeinheit dringend erwünſcht. 

Auffallend und nicht recht erklärlich iſt es 
übrigens, daß die Reviere weſtlich vom Harze, 
am Hilſe und Solling uſw., trotz ihrer günſtigeren 
Lage zum rheiniſch-weſtfäliſchen Markte mit 
ihren Nutzholzpreiſen hinter denen des Harzes in 
der Regel mehr oder weniger zurückbleiben. 

Während die Langholzverkäufe zu Anfang des 
Berichtszeitraumes mit einem Mehr von 32 bis 
36% gegenüber der Taxe einſetzten, haben ſich 
die Preiſe während des Sommers immer weiter 
gehoben, ſo daß wir jetzt bei einem Mehr von 60 bis 
85 % und darüber angelangt find. In abſoluten 
Zahlen kommt dieſe Preisſteigerung etwa in fol⸗ 
genden Preisſätzen zum Ausdruck: 


I. Klaſſe 33,0 —44,4 & je fm 
II. „ 30,0 —40,7 „ „ „ 
III. 77 25,0—33,3 17 77 77 
IV. „ 210—278 p u n 
V. „ 180—224 p p u 


Eine gleiche Preisſteigerung machte ſich bei 
den Fichten⸗Nutzrollen bemerkbar, bei denen 
anbrüchige Ware, wenn ſie nagelfeſt iſt, von den 
Kiſtenfabriken kaum geringer als geſunde geſchätzt 
wird. Hier ſind folgende Preiſe zu vermerken: 

J. Klaſſe 14,8 — 25,0 „ je rm 
II. „ 119-168 „ „ „ 

Für Nutzknüppel hielten ſich die Preiſe zwiſchen 
11,50 und 14,40 % für ein Raummeter. 

Anbrüchige Stammknüppel, die von den Holz⸗ 
ſchleifereien und Pappenfabriken gern gekauft 
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werden, erzielten je Raummeter 9,00 M und 
darüber. 

Auf dem Laubholzmarkte war beim Buchen⸗ 
Blochholze anfangs noch keine weſentliche Preis⸗ 
bewegung bemerkbar; als aber die Vorräte zur 
Ausführung der eingehenden Beſtellungen auf 
Proviant- und Munitionswagen nicht ausreichten, 
mußte ſich das Gewerbe um weitere Einkäufe 
bemühen. Die Preiſe befeſtigten ſich dadurch 
und ſtiegen um ſo höher, als die Heeresverwaltung 
ſich endlich dazu bequemte, auch Buchenholz zur 
Anfertigung von Gewehrſchäften zuzulaſſen, was 
ſchon weit früher hätte geſchehen follen. In 
jüngſter Zeit werden für a- und b⸗Stämme bei 
ungetrennter Aushaltung folgende Preiſe bei den 
Vorausverkäufen geboten: 


I. Klaſſe 42 A je fm 
III. un 11 57 " 


Für Nutzrollen I. Klaſſe wurden 18 M, für 
II. Klaſſe 11 M je Raummeter erzielt. Soweit 
übrigens die Benneckenſteiner und Stieger Klein⸗ 
induſtrie die Preiſe — für Stämme allerbeſter 
Güte — beeinflußt, wurden ſchon im Monat Mai 
ziemlich hohe Preiſe bezahlt, nämlich 

für Stämme I. Maffe 36,7 42,2 M je fm 
33,9— 38,3 u "n u 
77 1 S u 32,3—32,9 un N 

Für Hainbuchen⸗Stämme der Guüteklaſſe b 
erſchienen in den Verſteigerungen Käufer teil⸗ 
weiſe aus weiterer Ferne, die 


II n s n 


für Stämme III. Klaſſe 28,9 K je fm 
77 77 H u 21 ‚2—23,9 m n 77 
n n e We 21,1 23,8 non 
„ Nutzrollen I. „ 18,3 „ „ PD 
" u I. n 11,1 n unu 7) 


boten. 

Einer regen Nachfrage hatte ſich das Erlen- 
Nutzholz zu erfreuen, für das 290 % über Taxe 
erzielt wurden. 

Stämme III. Klaſſe koſteten 39,7 4 je fm 


v 2 77 " 7 u W Ir 


u s " " 34,5 II H Im 
+ Stämme II. Klaſſe 29,1 M 
H III. u 32,9 u 
n" IV. n 3 3 M 
Va „7 „ 


Für Nutzrollen I. Kl. geſund wurden 21,20 M, 
anbr. 20,90 M, für II. Kl. geſund 13,80 M und 
anbr. 11,30 „ je Raummeter geboten. 

Eſchen-Stämme find feit der letzten Bericht⸗ 
erſtattung zwar nicht weiter im Preiſe geſtiegen, 
ſtehen aber 


bei a Güte mit 71,5 & für II. Kl., 67,1 & für III. Kl., 
44,2 


n" " ® II 40,0 n n V, u 
Ir b u A 4 Wi D D 1. t u 77 IV. u 
R , If If / 
feſt im Preiſe. 
Rüſtern⸗Stämme fanden zu ſteigenden 


Preiſen willig Abnehmer, bei b⸗Güte wurden 
I. Kl. mit 41,60 M, III. Kl. mit 26,70 M, IV. 
Kl. mit 26,50 M und V. Kl. mit 16,80 % bewertet. 

Von Eichen⸗Stämmen konnten größere 
Mengen vorteilhaft abgeſetzt werden, namentlich 
war nach Stämmen I. bis III. Klaſſe lebhafte 
Nachfrage, weniger ſolche nach ſchwächeren 
Stämmen. Zu Fournieren geeignete Eichen 
wurden bis zu 158 M je Feſtmeter beboten. Der 
Durchſchnittspreis für a⸗Stämme betrug im Forſt⸗ 
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amtsbezirk Braunſchweig 107 „ für I. Kl., 96 M 


für II. Kl. und 92 M für III. Kl., während b⸗ f 


Stämme I. Kl. 86 M, II. Kl. 65 M und III. Kl. 
48 M erzielten; für IV. Kl. mit 22,40 M und 
V. Kl. mit 21,70 M waren die Preiſe dagegen 
auffallend niedrig. Dagegen wurden Nutzcheite 
III. Kl. mit 24,30 M je Raummeter gut verwertet. 
Während alle dieſe Preiſe für günſtige Lagen 
und gute Hölzer erzielt wurden, blieben die Preiſe 
für weniger günſtige Verhältniſſe weſentlich zurück. 

Brennhölzer endlich hielten ſich hoch im 
Preiſe, wozu der Umſtand beitrug, daß die Re⸗ 
tortenkohlungsanſtalten ſich mit am Einkaufe 
beteiligten. N 

Das Angebot an Fichten⸗Gerbrinde war 
infolge der durch den Waldarbeitermangel ver⸗ 
urſachten teilweiſen Verzögerung der Fichten⸗ 
einſchläge bis zur Saftzeit in ungewöhnlicher 
Weiſe geſteigert. Einzelne Oberförſtereien konnten 
bis zu 1500 Zentner und mehr auf den Markt 
werfen. Leider wurde allerdings die Güte der 
Rinde durch das ungünſtige Wetter ſtark herab⸗ 
gemindert. Für Rollenrinde wurden meiſt 7,50 M, 
für ſog. Reppelrinde 3,50 % für den Zentner 
zugeſtanden. Schließlich flauten die Preiſe in⸗ 
folge des übergroßen Angebotes etwas ab, während 
gleichzeitig verſchärfte Anforderungen an die 
Güte der Rinde geſtellt wurden. Jedenfalls hat 
die Verlegung der Fällung in die Saftzeit auf 
die Preiſe des Nutzholzes keinen ſchädigenden 
Einfluß ausgeübt. 


Aus Oberheſſen. Die Holzpreiſe zeigen 
eine fortwährend ſteigende Richtung, insbe⸗ 
fondere find Grubenhölzer und Zelluloſehölzer 
geſucht. Die Holzpreiſe ſtehen in engſter Be⸗ 
ziehung zu der Frage, ob es den Verwaltungen 
möglich iſt, das verkaufte Holz auch fällen und her⸗ 
richten laſſen zu können — und dann, ob die Mög⸗ 
lichkeit vorhanden iſt, das Holz rechtzeitig zu den 
Eiſenbahnverladeſtellen verbringen zu können. 

Für den weſtdeutſchen Grubenholzhandel ſind 
vor allem die ſchwächeren Holzſortimente erforder⸗ 
lich. Im Ruhrgebiet, in dem wöchentlich gegen 
70000 fm Grubenholz gebraucht werden, müſſen 
etwa 50% des Holzes 14 bis 19 cm Stärke melen, 
Nur etwa 10% ſind ſtärkere Hölzer, der Reſt beſteht 
aus den ſchwachen Grubenſpitzenhölzern. Während 
früher für Grubenholz im Walde bei der Stärke⸗ 
meſſung mit der Rinde (und nachträglicher Ent⸗ 
rindung) 10 bis 12 „ geboten worden find und bei 
einem Fuhrlohn von etwa 2,50 M für den Feſt⸗ 
meter, lauten jetzt die Gebote im Walde 17 M, und 
frei Station von 25 und mehr Mark (in einem Falle 
wurden fogar 30 M angeboten). Solche Gebote 
werden aber nur da abgegeben, wo es ſich um 
große Maſſen handelt; jeder Händler will ſich einen 
Vorrat beſchaffen, welcher es ihm ermöglicht, bei 
ſpäteren Angeboten nicht in ſcharfe Wettbewerbe 
treten zu müſſen. Hervorgehoben werden muß noch, 
daß auch das im Sommer gefällte Holz recht gern 
als Grubenholz angenommen wird. Das Zelluloſe⸗ 
holz, ſogenanntes Papierholz, iſt ebenfalls ſehr 
geſucht und wird am liebſten von Sommerfällung 
genommen, bei welcher ſich das Abſchälen der 
Rinde ermöglichen läßt. Für entrindetes, in das 
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Maß gelegtes Fichtenrollenholz bieten die Zellſtoff⸗ 
abriken frei Eiſenbahnwagen bis zu 25, ja ſogar 
30 M für den Raummeter (ehemals koſtete folches 
Holz ebenfalls angeliefert 11 bis 12 M). Das 
Nadelſtammholz darf unbeſchadet der Verkaufs⸗ 
möglichkeit ebenfalls im Sommer gefällt und 
auf Rinde geſchält werden. Abſchlüſſe (je nach 
Stärkeſorten koſtet der Feſtmeter 30 bis 38 M) 
können jedoch nur dann gemacht werden, wenn 
für die Anfuhr zur Bahn geſorgt wird. Holz⸗ 
handelsfirmen, welche ehemals ausſchließlich aus 
dem Obermain und dem Schwarzwald gekauft 
haben, kommen jetzt nach Oberheſſen und ſind 
erſtaunt über die vorzügliche Qualität des Fichten⸗ 
und Kiefernſtammholzes. Bezüglich der Fällungs⸗ 
zeit wird die gegenwärtige ſchwere Kriegszeit eben⸗ 
falls belehrend wirken. Obgleich Praktiker beweiſen 
konnten, daß im Sommer gefälltes Holz oft noch 
von beſſerer Beſchaffenheit war als die im Winter 
gefällten Stämme, weil ſie beſſer austrocknen und 
deshalb nicht rotſtreifig werden, auch weniger leicht 
verblauen, durfte man namentlich Baubeamten 
gegenüber das Wort Sommerfällung nicht in 
den Mund nehmen. Dieſer Krieg wird auch zeigen, 
daß das, was die Praktiker im Gebirge gar nicht 
anders kennen, auch bei uns möglich iſt. 

Der Bedarf an Gerbrinde war groß und wird 
auch im nächſten Jahre wieder vorhanden ſein, 
deswegen liegt es im Intereſſe der Allgemeinheit 
und wegen der Einnahme aus der Fichtengerbrinde 
auch im Intereſſe der Waldbeſitzer, bei Fichtenholz 
zur Aushaltung von Bau⸗ und Schneidhölzern 
wiederum die Sommerfällung auszuüben. Für 
Fichtengerbrinde iſt ſeitens der Rohſtoffabteilung 
des Kriegsminiſteriums ein Preisunterſchied ge⸗ 
macht worden, je nachdem die Rinde Gebirgs- 
Rinde (aus Beſtäanden über 600 m Meereshöhe) 
iſt, dann koſten je Zentner 9 M, oder Rinde aus 
tieferen Lagen je Zentner 7 . Bekannt iſt ja, 
daß die Rinde aus tieferen Lagen fleiſchiger und 
infolgedeſſen auch gerbſtoffreicher iſt, während in 
den höheren Lagen die Fichte zum Schutze gegen 
die Unbilden der Witterung ſchuppigere Borke 
bildet. Man ſollte deswegen meinen, daß die Preis⸗ 
geſtaltung eine umgekehrte ſein müßte. Der feſt⸗ 
ge ſetzte Preisunterſchied ift dadurch aufzuklären, 
daß die meiſten Fichten in den höheren Lagen vor⸗ 
kommen, daß angenommen worden iſt, daß dort 
Holzhauerlohn und Fuhrlohn teurer ſind, und dann 
weiter die Abſicht beſtand, durch höheren Preis 
veranlaßt, recht viel Rinde, alſo insbeſondere die 
aus den hohen Lagen, zu erhalten. Die Nachfrage 
nach Rotbuchen⸗Schnittholz ift ebenfalls reger als 
im vergangenen Jahre, während Schwellenhölzer 
weniger geſucht waren, da es an den Stoffen zur 
Imprägnierung fehlte. In den letzten Wochen 
ſteigerte ſich die Kaufluſt für Buchenſchwellen, 
nachdem beſtimmt worden iſt, daß die daraus ge⸗ 
fertigten Schwellen nicht mehr mit dem beſchlag⸗ 
nahmten Karbolteeröl, ſondern mit einer Salz⸗ 
löſung getränkt werden können. Kiefernſchwellen⸗ 
hölzer finden leichte Abnahme. Doch gibt es auch 
Holzhandelsfirmen, welche die Rotbuchenſtämme, 
einſchließlich der aſtigen Gipfel bis zu 27, ja bis 
ſogar 22 cm Zopfſtärke, mit annehmen. Gebote 
von 35 M für das Feſtmeter Buchenſchnittholz 


=> 
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frei Eiſenbahnwagen bilden die Regel, für ſtarke 
Abſchnitte werden frei Eiſenbahnwagen bis 
60 % je Feſtmeter bezahlt. Das Buchen⸗ 
brennholz erzielt einen hohen Preis, im Mittel 
etwa 9 M für den Raummeter im Walde, gegen 
ſonſt 7 M, und das galt bis zum Schluſſe der Ber- 
kaufszeit. Es werden jetzt auch Buchen geſucht zur 
Anfertigung von Akkumulatoren für die Unterſee⸗ 
boote. Wenn auch in Holzhandelsblättern darauf 
hingewieſen wird, daß hauptſächlich Schneide— 
hölzer auf den Markt geworfen werden ſollen und 
nicht, wie im vergangenen Jahre, das Gewicht auf 
Brennholz gelegt werde, jo jollen uns als Richt- 
ſchnur die Worte dienen: das eine tun und das 
andere nicht laſſen. Wir können nicht vorausſehen, 
ob nicht ein Stocken in der Kohlenförderung oder 
vielmehr in der Kohlenlieferung eintritt. Die Stein⸗ 
kohlenzechen müſſen wegen der Nebenprodukte ſehr 
viel Koks liefern. 

Eichen⸗, Eſchen⸗ und Ahornabſchnitte haben ſich 
bezüglich des Preiſes auf der ſeitherigen Höhe 
erhalten. Eine beſondere Preisſteigerung iſt nicht 
zu verzeichnen. Hainbuchen⸗,)Birken⸗, Erlen⸗ und 
Aſpenhölzer ſind ebenfalls ſehr geſucht. Dieſe 
Sortimente treten aber wegen des geringen Vor⸗ 
kommens hier in Oberheſſen in den Hintergrund. 
Die Nachfrage gibt aber den Fingerzeig, daß man 
dieſe Hölzer da, wo ſie vorkommen und gedeihen 
können, nicht aus dem Walde hinausdrängen ſoll. 

Neu ſind Verſuche, die mit der dicken Borke 
von ſtarken Kiefern und mit den Flügeln von 
Fichten⸗ und Kiefernſamen bei Material, welches 
für Heereslieferung beſtimmt, ift, als Erſatz für 
Korkmehl angeſtellt werden. Anbrüchige Fichten⸗ 
rollen werden zur Herſtellung von Holzwolle als 
Verpackungsmaterial geſucht, auch laufen jetzt 
Nachfragen nach alten Nadelholzzapfen ein. 


Aus Bayern. Die Laubholzverkäufe ruhten 
während des Berichtszeitraumes bis in die letzte 
Zeit faſt ganz. Von Eichenſtammholz kamen 
lediglich einige kleinere, noch vom Wintereinſchlage 
herrührende Poſten zum Ausgebot; hierbei er⸗ 
zielten die Speſſartforſtämter Rohrbrunn und 
Rothenbuch für zuſammen 430 fm 111% und 
117%, das pfälziſche Forſtamt Eppenbrunn für 
260 km 90% der Taxen. Einige unbedeutende 
Partien Eſchen⸗ und Lindenſtammholz gingen 
mit beträchtlichen Mehrerlöſen ab. 

Mit den Buchenſtammholzverkäufen für das 
Fällungsjahr 1917 ſetzten kürzlich einige Forſt⸗ 
ämter des bayeriſchen Waldes ein, und zwar mit 
überraſchend gutem Erfolge; ausgeboten waren 
rund 12000 km, welche durchſchnittlich 130% der 
Taxen erbrachten. Für I. Kl. wurden 27 ½ bis 
36 WM, für II. Kl. 24 bis 31 ½ M, für III. Kl. 20% 
bis 27 M und für IV. Kl. 17 bis 23 % bezahlt; be- 
ſonders auffällig iſt hierbei die beträchtliche Preis⸗ 
ſteigerung der ſchwachen Hölzer. Um einen richtigen 
Vergleich mit allenfallſigen ſpäteren Erlösmit⸗ 
teilungen aus den buchenreichen Regierungs⸗ 
bezirken Unterfranken und Pfalz zu ermöglichen, 
ſei angefügt, daß in den letzteren Gebieten bei einer 
größeren Anzahl von Stammklaſſen die Klaſſe IV 
die Mittendurchmeſſer 30 bis 39 cm, im Re- 
gierungsbezirke Niederbayern dagegen bei më: 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 44 Bd. 31 


geſamt vier Stammklaſſen nur die Mittendurch⸗ 
meſſer 15 bis 27 cm umfaßt. 

Großer Bedarf ſcheint augenblicklich an Birken⸗ 
und Aſpenholz für Spulenherſtellung zu beſtehen; 
ſolche Hölzer erbrachten kürzlich in den unter⸗ 
fränkiſchen Forſtämtern Gemünden und Mittelſinn 
135 und 140% der Taxen. 

Das Ausgebot von Nadellang- und Hloh- 
holz war mäßig groß und entſprach kaum der 
Nachfrage. Die Preiſe zogen ſtändig an, insbe⸗ 
ſondere für Fichtenlangholz trat eine erhebliche 
Preisſteigerung gegenüber dem Vorjahre ein. 
Außerordentlich hohe Erlösziffern erzielten die 
oberbayeriſchen Forſtämter München Forſtenried 
(38,50 — 35,30 — 30,50 — 25,70 — 20,90 M für 
I. bis V. Kl.), und Dießen (35,80 — 34,10 — 
31,50 — 26,00 — 19,40 M). Das Forſtamt Rieden⸗ 
burg (Oberpfalz) erlöſte bei einem Submiſſions⸗ 
verkaufe von 2100 fm Fichtenlangholz im Juni l. Is. 
33,00 — 29,60 — 25,70 — 22,40 — 18,50 M, 
während ein Großverkauf im November 1915 nur 
27,80 — 24,60 — 21,40 — 18,208— 15,00 M 
erbracht hatte. 

Papierholz it feit dem Vorjahre immer 
weiter im Preiſe geſtiegen. Für das Raummeter 
entrindeten Fichtenpapierholzes wurden in der 
I. Klaſſe bis zu 25 % und in der II. Klaſſe 
bis zu 22 M angelegt. Unentrindetes Holz 
wurde im Durchſchnitte um 2 bis 3 M niedriger 
bewertet. 

Schwellen⸗ und Grubenholzverkäufe größeren 
Umfanges fanden im Berichtszeitraume nicht ſtatt. 
Die Ausſichten für die demnächſt wieder ein⸗ 
ſetzenden Vorverkäufe der neuen Fällung werden 
indes günſtig beurteilt. Die gleiche Erwartung 
erſcheint bezüglich faſt aller Nutzholzſortimente, 
wie auch bezüglich des Brennholzes gerechtfertigt, 
falls die Schwierigkeiten der Abfuhrverhältniſſe 
beſſer als ſeither überwunden werden können. 


Aus Vaden. Der Holzmarkt hat ſeit Frühjahr 
eine fortſchreitende Erhöhung faſt aller Wald⸗ 
preiſe unter gleichzeitiger außerordentlicher Steige- 
rung der Fuhrlöhne und Beifuhrſchwierigkeiten 
ſowie ein knappes Angebot in den geſuchten Haupt⸗ 
ſorten gebracht. 

Nadelnutzholz jeglicher Art wurde glatt zu hohen 
Preiſen übernommen. Beſonders geſucht ſind 
immer noch Starkhölzer, die jetzt auch zur Herſtellung 
ſolcher Waren verwendet werden, wozu früher 
geringere Sorten dienten, wie Verſandkiſten und 
dergleichen. Anderſeits greifen die Zelluloſe⸗ 
fabriken auch ſtark auf Gruben⸗ und Brennholz⸗ 
ſorten. Es ift eine große Verſchiebung in der Ber- 
wendung der Sortimente eingetreten. 

Nadelſtämme und Abſchnitte ſind im all⸗ 
gemeinen um etwa 2 M bis 4 M das Feſtmeter 
geſtiegen bei gleichzeitiger Erhöhung der Fuhr⸗ 
löhne um mindeſtens 50 %. Auch das Laub⸗ 
ſtammholz wurde mehr geſucht, und zwar nicht 
nur die bisher ſchon ſehr gut bezahlten Eſchen, 
ſondern auch die im letzten Jahre ſehr vernach⸗ 
läſſigten Buchen und Birken zogen im Preis an. 
Sogar die nahezu unverwertbar geweſenen Eichen 
fanden Abnehmer, wenn auch nicht in großem 
Umfang. 


Nr. 44 Bd. 31 


Papierholz war außerordentlich geſucht und 
wurde bis zu 24 M das Ster entrindete Fichten⸗ 
röller bezahlt. 

Nach Grubenholz war ſehr große Nachfrage. 
Es konnte nicht genug geliefert werden. Der Preis 
it um etwa 2 M je Feſtmeter geſtiegen. Doch 
kam wenig neu zum Verkauf, da alles noch mit 
der Erfüllung der Herbſtverträge 1915 vollauf 
zu tun hatte. 

Alle zur Gerbſtoffgewinnung verwend- 
baren Walderzeugniſſe blieben ſehr geſucht und 
erfuhren, ſoweit keine Höchſtpreiſe dies hinderten, 
erhebliche Preiserhöhungen; Eichenſchichtholz von 
8 cm Zopf aufwärts wurde bis zu 11,50 M, 
Kaſtanienholz bis zu 16 und 21 M das Ster be- 
zahlt. Gerbrinde jeder Art fand die ſtärkſte Nach⸗ 
frage zu Höchſtpreiſen. 

Auch der Brennholzmarkt war die meiſte 
Zeit über ſehr belebt bei ſteigenden Preiſen. Nadel⸗ 
holz wurde vom Zellſtoff⸗ und Holzwollgewerbe 
in großen Mengen aufgenommen, erſteres ver⸗ 
ſuchte ſich auch in einzelnem Fall an Buchen⸗ 
ſcheitholz. 

Die Geſamtergebniſſe der Verkäufe aus den 
Domänen⸗ und einigen ſonſtigen größeren 
Waldungen, die regelmäßig von der Forſt⸗ und 
Domänendirektion veröffentlicht werden, ſind 
folgende, wobei die Ergebniſſe des vorhergehenden 
Zeitabſchnitts in Klammern beigeſetzt ſind. 


Nutzholz 
Monat Verk.⸗Maße Anſchlag Erlös Mehrerlös 
fm M M. % 
April 8 838 322 567 346 287 74 (8,0) 
Mai 40 872 1 055 488 1 179 416 11,7 
Juni 23 093 507077 609 274 20,1 
Juli 13 422 352 729 408 332 15,8 
zuſ. 80 225 2237859 2543 309 13,6 (12,6) 
1 fm 29,50 A 
Brennholz 
April .. 33 820 346 219 461 478 33,3 
Mai... 21031 217 570 303 623 39,6 
Juni 9233 89 100 119 370 34,0 
Juli 7910 72 228 88 863 23,0 
auf. .. . 74997 725 112 973 334 25,5 (35,4) 
1 fm 13,00 A 


Die Anſchläge dürften wohl, zum Teil wenigſtens, 
der jeweiligen Marktlage angepaßt, daher gegen- 
über den urſprünglich in Ausſicht genommenen 
erhöht worden ſein. 

Die örtlichen Mittelpreiſe der einzelnen Sorten 
waren je Feſtmeter (die Preiſe des gleichen Zeit⸗ 
abſchnitts 1915 ſind in Klammern beigeſetzt): 

Eichenſtämme (kamen nur wenige zum Ver⸗ 
kauf) IV. Kl. 34,90 „ (29,20 M), V. Kl. 26,20 M. 

Buchenſtämme I. Kl. 37,30 % (29,00 J), 
II. Kl. 31,50 M (25,90 M), III. Kl. 27,20 A 
(22,50 ), IV. Kl. 21,30 % (18,00 M). 

Eſchenſtämme II. Kl. 120 % (114,30 M), 
III. Kl. 116 % (102 M), IV. Kl. 81,50 M (73,30 M), 
V. Kl. 51,70 „ (50,0 ), VI. Kl. 26,70 M 
(21,50 M). 

Birkenſtämme IV. Kl. 31,50 M, V. Kl. 
21,50 A. 

Fichtenſtämme I. Kl. 30,90 M (25,40 M), 
II. Kl. 28,70 % (24,70 M), III. Kl. 26,80 M 
(21,90 M), IV. Kl. 24,40 M (20,40 M), V. Kl. 
21,20 % (18,00 ), VI. Kl. 18,10 M. 
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Kiefernabſchnitte Ia⸗Kl. 45,50 M, Ib⸗-Kl. 
35 M, IIa-⸗Kl. 41 , IIb⸗Kl. 27,70 /. 

Grubenſtempel in Bruchſal, Rollen 15,75 M, 
Prügel 14,75 M, Spitzen 11,75 M. 

Kiſten⸗ und Holzwollrollen 1 Ster 11 bis 
14 M, ſpäter Vertragslieferung 9,50 . 

Papierholz je Raummeter: Rollen entrindet 
17,20 % (10,80 #6), mit Rinde 14,10 M (9,20 J); 
Prügel entrindet 15,50 % (9,20 M), mit Rinde 
12,50 % (8,30 M). 

Gerbrinde wurde verkauft: Eichen, 16 / 
35 jährig, 7500 Btr. zu 13 M; 24/30jährig, 2300 Ztr. 
zu 11 M; 25/45jährig, 4700 Btr. zu 9,50 %,; über 
45jährig, 225 Ztr. zu 7,00 M. Fichten 23800 Ztr. 
zu Höchſtpreiſen. 

Das Brennholz erzielte folgende Preiſe je 
Ster: Buchenſcheiter I. Kl. 15,61 M (Thiengen) 
bis herab auf 8,98 „ (Wolfach), II. Kl. 17,16 M 
(Staufen) bis herab zu 7,47 M (Oberweiler), 
III. Kl. 13,27 M (Sulzburg) bis herab zu 5,86 M 
(Todtmoos); Nadelſcheiter I. Kl. Kirchzarten 
(Fichten zu Papierſtoff) 13,15 M, II. Kl. (Kiefer) 
Bruch ſal 14,40 M, niederſt Forbach 6,50 M; III. Kl. 
Graben 12,80 M, niederſt 5,17 M Todtmoos. Das 
Reisholz (Wellen) erzielte ortsweiſe ganz unge⸗ 
wöhnliche Preiſe, weil wegen mangelnder Arbeits- 
kräfte weniger zugerichtet wurde, die Land⸗ 
bevölkerung aber auf ihr gewohntes Sommer⸗ 
feuerungsmaterial nicht verzichten wollte. So 
wurden in der oberen Rheinebene bis zu 50 M 
und 73 M für 100 Laubwellen bezahlt. 

Die Ausſichten für den Holzverkauf im Winter 
ſind ſehr gut. Es wird wegen Arbeitermangel 
weſentlich weniger Holz zum Einſchlag kommen 
als im Winter 1915/16, und die Beifuhrverhaltniſſe 
werden noch ſchwieriger werden. Da überall große 
Nachfrage iſt, werden die Preiſe für greifbares 
Holz vorausſichtlich nochmals weſentlich ſteigen, 
ſoweit es ſich um gangbare Sortimente handelt, 
und das iſt alles mit Ausnahme der Eichen, viel⸗ 
leicht auch der ſchwächeren Buchen, aber auch hier 
iſt die Nachfrage beſſer geworden. Die Preiſe für 
Grubenholz werden vorausſichtlich erſt im Oktober 
für die nächſte Lieferzeit feſtgelegt. Man rechnet 
mit einem Aufſchlag von etwa 2 JL je Feſtmeter 
gegen Herbſt 1915. Sehr ſchwierig werden ſich 
die Holzhauerverhältniſſe geſtalten. Mit der 
Gefangenenarbeit hat man keine günſtigen Cr- 
fahrungen gemacht im allgemeinen, ſie iſt trotz 
der billigen Miete um mindeſtens 50—100 % 
teurer als die der Holzhauer. Man wird ſie aber 
gleichwohl nicht entbehren können. Auch wird die 
Militärbehörde zu Beurlaubungen von garniſon⸗ 
dienſtfähigen Holzhauern in größerem Umfang 
ſchreiten müſſen, wenn der nötigſte Bedarf auch 
nur einigermaßen gedeckt werden ſoll. Das gleiche 
wird mit den Holzfuhrleuten der Fall ſein müſſen. 


Aus Elſaß⸗Lothringen. Die großen Ab⸗ 
fuhrſchwierigkeiten dauern in den Grenzrevieren 
an, teure Abfuhrlöhne bis zu 15 M je Feſtmeter 
und 6 M je Raummeter faſt überall. Tannen⸗ 
und Kiefern⸗Stämme und -Abſchnitte für Heeres- 
lieferungen mit Mehrerlöſen von bis 80 % gegen 
die Taxen hoch bezahlt; ſchwache Eichen⸗ und 
Nadelhölzer als Grubenholz ſtark begehrt; ebenſo 
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alle Papierhölzer. Für alle Brennholzſortimente 


wurden außerordentlich hohe Preiſe, namentlich 


da, wo Abfuhr durch Selbſtverbraucher oder durch 
bäuerliche Fuhren geſichert. 

Nachfrage nach Eichenſtammholz hebt ſich 
weiter. Preiſe ſind aber noch nicht weſentlich belebt, 
weshalb Waldbeſitzer mit dem Einſchlage wert⸗ 
voller Eichen noch zurückhalten. 
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Auch nach Rotbuchenſtammholz mehr Be⸗ 
gehr bei etwas angezogenen Preiſen. Ia bis 28 , 
IIa 27 bis 27,60 SC IIIa 18 bis 22 , IVa 19,30 A. 
IIb 22 M, IIIb 19, 30 , IVb 16,60 M, Vb 15, 20 AL 

Hainbuchenſtammholz kam nur in geringen 
Mengen auf den Markt und wurde in beſſeren 
Qualitäten hoch bezahlt, in Hagenau⸗Weſt: IIb, 
IIIb, IVb 45 bis 45,50 %, Vb noch knapp 30 D 


8 Erzielte Preiſe: Preiſe für Tannen⸗Stämme und Abſchnitte 
a bis 68 % IIIb 38—45 M erzielten Mehrerlöſe gegen die Vorjahre um 
I 50 % und mehr, ſchwankten aber ſelbſtverſtändlich 
IIIa bis 53 4% V 14-18 Æ ſehr nach Abſatzlage und Abfuhrmöglichkeit. 
Rappoltsweiler Lützelhauſen Buchsweiler Zabern Walſcheid Alberſchweiler 
Stamme I ber zielten 27, 23,7—34,6 31.3 6,2 42,9 — M 
H E Ee 25,2 28,2—33 29,2 33,2 36,3 — „ 
5 I: Zäite 22,8 25,428 — 80,2 81,4 35 — „ 
„ 20,4 21,8—24,8 — 27,2 24,8 27.6 „ 
S A E ee, ap 168 8,9 — 22,7 19,8 22,1 „ 
H A VI ne e e ee e — FS 5 19,6 1 6,5 18, i 77 
Abſchnitte/ aaa 25,2 27,8 30,3 33,2 38,— 42,3 „ 
e IL // e E Ne ee 22,8 N 26,— 30,2 33,.— 36,8 n 
en 18.— 20,2 24,2 26,4 29,4 
Die Preiſe der letzten vier Reviere ſind noch nie Weſt 9,50 bis 10 M; beſſere Hagenauer Abſatz⸗ 
dageweſen! lagen bis 11 „50 M; Haslach 10,60 ; Nieder- 


Auch die Erlöſe für Kiefern⸗Stämme und 
⸗Abſchnitte waren enorm hoch: Stämme I: 
36 bis 51 Æ, II 40 bis 44 M, III 32 , IV 21 M 
V 15 M. Abſchnitte I: 25 bis 44 , II 22 bis 
40 A. III 20 big 21 %. Schwaches Kieferngruben⸗ 
ſtammholz 15,50 M. 

Entrindete Nadelholzſchichtnutzhölzer als Papier⸗ 
holz erzielten ebenfalls noch nie erlebte Preiſe. 
Rollen 16 bis 19 M je Raummeter, Prügel 
12,50 bis 16,25 M, ſomit bis 60% Aufſchlag 
gegenüber vor dem Kriege. 
. brachten 10 M, desgl. Prügel 
9,20 
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Brennholzpreiſe überall da noch weiter ge- 
ſtiegen, wo nicht Abfuhrſchwierigkeiten ſehr hinder⸗ 
lich. Die Aufkäufer von Eichengerbſtoffholz und 
von ſchwächſten Kohlengrubenſtempeln traten bei 
den Brennholzterminen auch in den letzten Mo⸗ 
naten in Mitbewerb. Erzielte Preiſe: Raummeter 
Eichenſcheit II Saarburg (ſchwierige Abfuhr) 
7,20 M; Lützelhauſen, Weiler, Bannſtein, Hagenau⸗ 


Nicht ee 8 


OR NE Lie" 


bronn 11,80 M: Weiler (befte Abſatzlage) 12, 80 J, 
Diedenhofen 12 ‚60 bis 13,40 M. Buchenſcheit 
II: Rombach (ſchlechtere Abſatzlage) 8,60 M; 
Bitſch, Lemberg (ſchlechtere Abſatlage) 9 bis 
10 M; Rappoltsweiler, St.⸗Avold 10 bis 11 ; 
Pfalzburg, Hagenau, Lützelhauſen 11 bis 12 M; 
Lützelſtein⸗ Süd, Rombach (beſſere Lagen), Hagenau 
(befte Lagen) 12 bis 13 M. Darüber Preiſe bis 
18 „ (Biſchweiler) und 19,30 „ (Diedenhofen). 
Preiſe für Hainbuchen⸗Scheit II vorwiegend 
bis 14 M; Diedenhofen 14,70 und 21,80 M, 
ungefähr wie im vor. Vierteljahre. Nadelholzſcheit⸗ 
94 II Bitſcher⸗Land, Lützelſtein, Buchsweiler 7 bis 

9 M; Bannſtein, Weiler, Rappoltsweiler 9 bis 
10 M; Hagenau 10,50 bis 11 /; Hartwald bei 
Mülhausen faſt 14 N; alfo gegenüber dem 
vorigen Bericht noch etwa 20 % teurer. 

Holzhauermangel dauert leider an, ſo daß 
Verſtärkungen des Holzeinſchlags behufs Aus⸗ 
nutzung der günſtigen Konjunktur auf Hinder⸗ 
niſſe ſtößt. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 69/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. Nr. III 7432. 

Berlin W 9, 9. Oktober 1916. 


Die nach meiner 15 Verfügung vom 
2. Oktober 1915 — III 7157 — den Königlichen 
Regierungen erteilte Grmächtigung bedürftigen 
Familien der zum Kriegsdienſt eingezogenen und 
der gefallenen Waldarbeiter der Staatsforſten 
zum eigenen Wirtſchaftsbedarfe Reiſigholz — mit 
Ausſchluß der I. Klaſſe — gegen Zahlung eines 
Viertels des Taxpreiſes abzugeben, wird hiermit 
auf das Wirtſchaftsjahr 1917 ausgedehnt. Die zu 
fordernden Preiſe ſind von den Taxpreiſen ein⸗ 
ſchließlich der Werbungskoſten abzuleiten. 

Im Auftrage: von Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Au rich, Münſter und Sigmaringen. 


— 
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Allgemeine Verfügung Nr. III 70/1916. 
Miniſterrum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 7126. 


Berlin W 9, 10. Oktober 1916. 
Die nach meiner allgemeinen Verfügung vom 
22. März 1916 — III 2001 — aus Anlaß der 
Teuerung zu bewilligenden außerordentlichen Unter⸗ 
ſtützungen können auch den im Staatsforſtdienſt 
beſchäftigten Forſtlehrlingen nach beendeter Lehr⸗ 
zeit, ſowie den zur forſtlichen Beſchäftigung be⸗ 
urlaubten oder entlaſſenen vorſchriftsmäßig e 
lernten Jägern, welche noch nicht zur Klaſſe A 
verpflichtet ſind, und Jägern der Klaſſe A gewährt 
werden. In dieſen Fällen ſind jedoch die bewilligten 
Beträge aus Kapitel 4 Titel 6 zu zahlen, ſoweit 
bei dem dortigen Fonds die erforderlichen Mittel 
verfügbar find. 
Im Auftrage: von Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Nr. 44 Bd. 31 


Jagderlaubnisſchein kontrolle. 
(Entſcheidung des Kammergerichts vom 28. September 1915, 
S. 315/15). 


Nach $ 75 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
wird mit einer Strafe von ſechs bis fünfzehn Mark 
belegt, wer zwar mit einem Jagdſcheine verſehen, 
aber ohne Begleitung des Jagdberechtigten oder 
ohne deſſen ſchriftlich erteilte Erlaubnis bei ſich zu 
führen, die Jagd auf fremdem Jagdbezirke ausübt. 
Bei Würdigung dieſer Vorſchrift kommt es nicht 
auf die für das Verhältnis der Jagdpächter unter⸗ 
einander maßgebenden Vorſchriften des bürger⸗ 
lichen Rechts über die Geſellſchaft oder Gemein⸗ 
ſchaft an, vielmehr auf den Begriff „Jagd⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


723 


berechtigter“. Dieſer Begriff bildet einen Teil 
der Strafbeſtimmung des § 75 der Jagdordnung; 
wer ihn verkennt, iſt in einem ſtrafrechtlichen 
Irrtum befangen. Der Jagdgaſt, der ſich bei Aus⸗ 
übung der Jagd in der Begleitung nur des einen 
Jagdpächters befindet und eine ſchriftliche Er⸗ 
laubnis der anderen Jagdpächter nicht bei ſich 
führt, macht ſich daher auch dann einer Übertretung 
des § 75 der Jagdordnung ſchuldig, wenn er die 
Begleitung des einen Jagdpächters für aus⸗ 
reichend hielt, weil er Vorſchriften des Strafrechts 
nicht gekannt hat und dieſerhalb nicht ſtraffrei 
| bleibt. (Gë Graff, Jaron Bb. XL G. 194/5, 
in T. 


2 — — — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Berfiherung der in der Zivilverwaltung 
im beſetzten Jeindeslande Beſchäftigten. Die 
deutſche Zivilverwaltung im beſetzten Feindeslande, 
insbeſondere in Rußland, beſchäftigt viele An⸗ 
geſtellte, auch aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten, die in Deutſchland der Kranken⸗, Unfall⸗, 
Invaliden⸗ und Angeſtelltenverſicherung unter⸗ 
lagen und nun im Ungewiſſen ſind, ob ſie auch im 
Ausland den Schutz dieſer Verſicherungen genießen. 
Anfragen aus unſerem Leſerkreiſe veranlaſſen uns, 
die in dieſer Richtung beſtehenden Zweifel zu be⸗ 
heben, wobei vorausgeſchickt werden mag, daß 
dieſe Darlegung ſich nur auf die im Vertrags⸗ 
verhältnis zu den Zivilverwaltungen ſtehenden 
Angeſtellten und Arbeiter, nicht auch auf Perſonen 
des Soldatenſtandes bezieht; denn dieſe ſcheiden, 
wie wir wiederholt mitgeteilt haben, mit dem 
Eintritt in den Heeresdienſt aus den Verſicherungen 

aus, es werden ihnen aber die Militärdienſtzeiten 
als Beitragszeiten gutgerechnet, ohne daß Beiträge 
entrichtet zu werden brauchen. 

Die ſozialen Verſicherungsgeſetze gelten grund⸗ 
ſätzlich nur für das Inland. Im Ausland ſind nur 
ſolche — an ſich verſicherungsfähige — Arbeiten ver⸗ 
ſichert, die einen unſelbſtändigen Ausfluß, eine 
„Ausſtrahlung“ des heimiſchen Betriebs darſtellen. 
Dieſe liegt z. B. vor, wenn der Angeſtellte einer 
inländiſchen Firma in deren Auftrag Arbeiten im 
Feindeslande leitet oder wenn die Heeresver⸗ 
waltung ſelbſt inländiſche Arbeiter in das Feld 
nimmt, um fie dort für ihre Zwecke, z. B. zu 
Befeſtigungsarbeiten, zu verwenden. 

Die Verſicherungsgeſetze finden alſo 
auf die Angeſtellten und Arbeiter der im 
Okkupationsgebiet eingeſetzten deutſchen 
Behörden und Beamten keine Anwendung. 
Dieſe Perſonen können aber, wenn ſie vorher ſchon 
der Invaliden⸗ und Angeſtelltenverſicherung unter- 
ſtanden, dieſe freiwillig fortſetzen, was un⸗ 
bedingt zu empfehlen iſt, da ſie ſonſt der aus 
der bisherigen Beitragsleiſtung erworbenen Rechte 
verluſtig gehen. Sie müſſen natürlich ihre Beiträge 
allein tragen. Die Zivilverwaltung iſt nicht ver⸗ 
pflichtet, Zuſchüſſe zu den Beiträgen zu zahlen; 
ſie iſt natürlich auch nicht gehindert, es freiwillig 
zu tun. — Eine Fortſetzung der Kranken ver⸗ 


ſicherung ift nicht zuläſſig (§ 313 der Reichsver 
ſicherungsordnung). 

Bei der Invalidenverſicherung können 
Marken einer beliebigen Landesverſicherungsanſtalt 
verwendet werden. Die Wahl der Lohnklaſſe ſteht 
den Verſicherten frei. (§ 1440 der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung.) 

Bei der Angeſtelltenverſicherung hat die 
Weiterverſicherung nur Zweck, wenn mindeſtens 
ſechs Beitragsmonate auf Grund der Verſicherungs⸗ 
pflicht zurückgelegt waren ($ 15 des Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte). Die Weiterverſicherung 
iſt höchſtens in derjenigen Gehaltsklaſſe zuläſſig, 
die dem Durchſchnitt der letzten ſechs Pflichtbeiträge 
entſpricht oder am nächſten kommt ($ 18). Die 
Weiterverſicherungsbeiträge ſind der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte in Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 193, ſpäteſtens 
vor Ablauf des Kalenderjahres, für das ſie gelten 
ſollen, durch die Poſt portofrei einzuſenden ($ 201). 
Die Einzahlung erfolgt im Poſtſcheckverkehr mittels 
befonderer (roter) Zahlkarten, die bei den Poft- 
anſtalten zu haben ſind. Auf dem Zahlkarten⸗ 
abſchnitt iſt zu vermerken: „Freiwillige Ver⸗ 
ſicherung“ und ſind die Zeiträume anzugeben, für 
die die Beiträge entrichtet werden. 

Die Entrichtung der Beiträge zur Invaliden⸗ 
und Angeſtelltenverſicherung kann durch die An⸗ 
gehörigen der Verſicherten erfolgen. Hg. 


ne 
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— Cehrgang an der Jorſtakademie Tharandt. 
Für die den von Ende Oktober bis Weihnachten 
1916 wird an der Forſtakademie ein forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Lehrgang abgehalten. Es ſollen im 
Weſentlichen Vorleſungen über die Fächer, die 
nach dem Lehrplan der Akademie dem ſechſten 
Halbjahr zufallen, in abgekürzter Faſſung gehalten 
und durch Uebungen und Lehrausflüge ergänzt 
werden. An den Lehrgang ſchließt ſich die 
Diplomſchlußprüfung. — Abgeſehen von dieſer 
Veranſtaltung finden im Winterhalbjahr 1916/17 
keine Vorleſungen ſtatt. 


m 


— Champignonzucht durch Kriegsbeſchädigte. 
An dem Mykologiſchen Inſtitut der Forſtakademie zu 
Hannöv. Münden werden für Kriegsbeſchädigte zwei 
ſechswöchige Kurſe zur Ausbildung für den Berufals 
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Champignonzüchter eingerichtet werden, und zwar 
ein Winterkurſus vom 15. November bis 1. Januar 
und ein Sommerkurſus vom 15. Mai bis 1. Juli. 
Jeder Lehrgang zu je 15 bis 20 Teilnehmern. 
Ki 
Forſtwirtſchaft. 

— Bucheckernmaſt in den beſetzten Gebieten 
im Weſten. Wir erhalten folgende Zuſchrift aus 
dem Felde: Die Buchmaſt iſt hier in der Woewre 
fabelhaft reichlich ausgefallen. Stundenlang kann 
man durch die etwa 150 Jahre alten, mit gleich⸗ 
altrigen Eichen gemiſchten Buchenbeſtände wandern, 
überall derſelbe Reichtum; beſonders auffällig iſt 
dies im Walde von Apremont. Obgleich die Buchen 
noch im vollen Laubſchmucke ſtehen, ſind tatſächlich 
faſt mehr Früchte als Blätter vorhanden. Die 
Bucheckern werden fleißig von uns Feldgrauen 
überall geſammelt, um daheim in der lieben Heimat 
zweckentſprechende Verwendung zu finden. — Die 
Eichenmaſt iſt nur mittelmäßig. 

A. A. im Weſten. 


— 


— Porſchriften über Fichtenrinde in Bayern. 
Durch miniſterielle Vorſchrift wurde angeordnet, 
den Einſchlag eines Teiles des Fichtenholzes auf 
den Nachwinter zu verſchieben und ferner bei 
den Verkäufen von Fichtenholz, deſſen Rinde 
vorausſichtlich durch forſtärariſche Arbeiter auf 
Rechnung der Staatsforſtverwaltung nutzbar ge⸗ 
macht werden kann, in die Holzverkaufsbedingungen 
folgende Beſtimmung aufzunehmen: „Das Forſt⸗ 
ärar behält ſich vor, die Rinde von verkauftem 
Fichtenholze, das vom 1. Januar 1917 an ein⸗ 
geſchlagen wird, für ſich zu gewinnen, ſolange 
dieſes Holz noch im Walde lagert, und die ge⸗ 
wonnene Rinde auf eigene Rechnung zu ver⸗ 
werten. Der Käufer darf das unter dieſem Vor⸗ 
behalte verkaufte Fichtenholz im Walde nur mit 
Erlaubnis des Forſtamts entrinden. Er iſt jedoch 
zur Abfuhr des Holzes berechtigt, auch wenn die 
Rinde vom Forſtamt noch nicht gewonnen iſt.“ 
Die Forſtämter können je nach den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen und den gemachten Erfahrungen mit 
dem Schälen des im Winter gefällten Holzes 
einen anderen Zeitpunkt als den 1. Januar 1917 
vorſehen. Die Erlaubnis zum Entrinden des 
unter vorſtehender Bedingung verkauften Holzes 
ſoll im allgemeinen nicht verweigert werden, 
wenn die Entrindung nicht zur Gewinnung von 


Gerbrinde, ſondern wegen der Zurichtung des 
Holzes für den Verſand erfolgt. J. 


Æ 


— Einfluß des Harzens auf das Blau⸗ 
werden des Kiefernholzes. Gelegentlich wird 
von Holzhändlern die Anſicht geäußert, daß das 
Holz geharzter Kiefern leichter verblaue als ſolches 
von nicht geharzten. Die auf Anordnung des 
Miniſteriums in den Oberförſtereien Chorin und 
Bieſenthal angeſtellten vergleichenden Verſuche 
haben ergeben, daß dieſe Befürchtung keineswegs 
zutrifft. Im Gegenteil haben die mit Harz durch⸗ 
tränkten Täle des Stammes in der Umgebung der 
Lachen der Verbreitung des Blaupilzes mehr 
Widerſtand gleiſtet als die übrigen Partien. Das 
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Eindringen des Blaupilzes erfolgt lediglich in der 
bereits bekannten Weiſe an Stellen, an denen 
die Rinde verletzt worden war, namentlich aber 
an den Bohrlöchern der Borkenkäfer, die weitere 
Entwicklung wird durch feuchtwarme Witterung 
begünſtigt, das Harzen aber hat auf dieſe Vor⸗ 
gänge gar keinen Einfluß. 

— Holzpreiſe aus Lothringen. Der Bor- 
verkauf am 16. Oktober 1916 aus lothringiſchen 
Staatsforſten für Nutzholz aus dem Wirtſchafts⸗ 
jahre 1917 iſt bei reger Beteiligung von reichsländi⸗ 
ſchen, badiſchen, pfälziſchen und rheinpreußiſchen 
Holzfirmen ſehr belebt verlaufen und hat zu günſtigen 
Preiſen geführt. Für Eichen⸗ und Buchen⸗ 
ſtammholz ergaben ſich mindeſtens die Friedens⸗ 
preiſe vor 1913/14, für ſchwächeres Eichenſtamm⸗ 
holz ſogar höhere Preiſe, ſo für Eichenſtammholz 
V. Kl. (20—29 cm Mittenſtärke) durchſchnittlich 
je Feſtmeter 22,50 M, für VI. Kl. (unter 20 cm) 
16,20 %, für Eichennutzrollen je Raummeter 
15,40 M. Eſchenſtammholz, auch Hainbuchen⸗ 
Abſchnitte und Birkenſtammholz hochpreiſig! 
8800 fm Buchenſchwellenholz ergaben 17 / im 
Durchſchnitt. Buchennutzrollen 12,30 M je Raum⸗ 
meter, Hainbuchenrollen 16,10 /; Birkennutz⸗ 
rollen 11 M, Aſpennutzrollen 10,35 „; die vier 
letzten Rollenſortimente teurer als vor dem Kriege. 
Tannen⸗Stämme und KAbſchnitte trotz teurer 
Abfuhr 133 % der Taxe. Kieferngrubenſtammholz 
(18—24 cm ſtark) 26,70 „, ſchwächeres 23,80 M 
je Feſtmeter entrindet. Kiefernnutzrollen 15,30 M, 
desgl. Prügel 11,80 M, eier 10,10 M, dieſe 
drei letzten Sortimente je Raummeter nicht ge⸗ 
ſchält. Der Termin brachte der Staatsforſtver⸗ 
waltung nahezu 1 Million M ein. 


> 

— Zur Behandlung von Buhedernöf. Aus dem 
Leſerkreiſe geht uns ſolgende Anfrage zu: „Wie 
läßt ſich die begrenzte Haltbarkeit des Buchedern- 
öles erhöhen, wie wird dasſelbe am beſten auf⸗ 
bewahrt und wieviel Liter Ol ergeben 50 kg gute 
Bucheckern?“ Die Frage haben wir Herrn Königl. 
Hegemeiſter Stecher, Forſthaus Vaake bei Hann.⸗ 
Münden, vorgelegt, der ſie folgendermaßen be⸗ 
antwortet: Die Aufbewahrung des Buchöls findet 
zunächſt in einem durch Holzpfropfen dicht ver⸗ 
ſchloſſenen Steinkrug ſtatt. Als Aufbewahrungsort 
empfiehlt ſich ein Raum, der nicht dem Froſt und 
einem häufig veränderten Temperaturwechſel 
ausgeſetzt iſt. Hat nun das Ol etwa vier Wochen 
geſtanden, dann fülle man es in hellglaſige 1-Liter- 
Flaſchen ab; bei dieſer Arbeit vermeide man, daß 
das Ol in übermäßige Schwingungen gerät, die 
Flaſchen werden ſoweit gefüllt, daß das Ol nicht 
mit dem feſt eingedrückten Stopfen (Kork) in Be⸗ 
rührung kommt. Die ſo gefüllten Flaſchen werden 
ſtehend an dem bereits erwähnten Ort aufbewahrt. 
Nach etwa vierzehn Tagen ſieht man nach; zeigt 
ſich am Boden der Flaſche ein dunkler, dickflüſſiger 
Anſatz, dann füllt man die Flaſchen noch einmal 
ab, der dickflüſſige dunklere Teil aber wird filtriert 
und zuerſt verbraucht. Das ſo behandelte Ol hält 
fich über drei Jahre. Von 50 kg Buche ckern werden 
je nach der Güte der Preſſe 9 bis 11 kg Ol gewonnen. 
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Geſchäftliches. 

— Der Kalender „Waldheil“ für das Jahr 
1917 konnte nun endlich herausgegeben werden, 
und zwar iſt zunächſt die allgemeine Ausgabe 
erſchienen, die mit Beginn dieſer Woche verſandt 
worden iſt. Es wird jedoch bis zum 1. November 
dauern, bis jeder Beſteller die Kalender in ſeinen 
Beſitz bekommt. Der Verſand der Ausgabe 
Baden kann erſt Anfang November beginnen, 
während die Ausgabe fur Elſaß⸗Lothringen 
erſt in der zweiten Novemberwoche geliefert 
werden kann. Die Beſteller aus Baden und 
Elſaß⸗Lothringen bitten wir daher, noch etwas 
länger zu warten und nicht vor Mitte November 
1 an uns zu richten. Eine frühere 
Herausgabe iſt in dieſer Zeit der Arbeitserſchwernis 
nicht möglich geweſen. 5 
Die Verlags buchhandlung J. Neumann, 

Neudamm. 


r 


Ki 


— Rieſenthals altbewährtes Sagdfexikon er- 
ſcheint, wie wir bereits mehrfach angekündigt 
haben, in zeitgemäßer Neubearbeitung. Heute 
ſind wir in der Lage, unſerm Blatte eine aus⸗ 
führliche Ankündigung in Beilagenform ein⸗ 
zufügen, auf die wir den Leſerkreis beſonders auf⸗ 
merkſam machen. In dem Proſpekt ſind neben 
einer Anzahl Bilderproben zwei Textproben 
des Werkes abgedruckt, eine des Lexikons ſelbſt 
und eine aus der Tabelle für die Weidmanns⸗ 
ſprache. Letztere wird das Intereſſe des Jägers, 
namentlich deſſen, der noch lernbedürftig iſt, 
beſonders feſſeln. Eine derart bequeme und 
überſichtliche Anleitung, ſich in die Weidmanns⸗ 
ſprache hineinzuleben, iſt dem Jünger St. Huberti 
bis jetzt noch nicht geboten worden. Die Be⸗ 
nutzung der Tabelle iſt im Texte des Proſpektes 
beſonders erläutert. Wer ſich an der Hand dieſer 
Mitteilungen noch nicht zu einer Beſtellung auf 
die Neuauflage des Rieſenthalſchen Jagdlexikons 
entſchließen kann, dem liefert die Verlags⸗ 
buchhandlung J. Neumann, Neudamm, einen 
ſechzehnſeitigen Probebogen koſtenlos, in 
dem zunächſt eine ganz ausführliche Text⸗ 
würdigung des Jagdlexikons und viele Bilder⸗ 
proben, dann aber auch fünf Probeſeiten des 
Textes und zwei Probeſeiten der Tabelle für die 
Weidmannsſprache enthalten ſind. Schließlich ſei 
darauf hingewieſen, daß der Vorzugspreis von 
zwölf Mark, zu dem das Jagdlexikon vor Er⸗ 
ſcheinen abgegeben werden ſoll, am 1. Dezember 
erliſcht und dann der Ladenpreis von 15 M 
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in Kraft tritt, daher empfiehlt ſich ſchleunigſte 
Beſtellung, am beſten auf dem in beigefügtem 
Proſpekte enthaltenen Auftragsſchein. 


Marktberichte. 


Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
23. Oktober 1916. Rehwild ½ kg 1,45 M, Wild- 
enten 4—5 M das Stück. Kaninchen 1,65 A 
das Stück. Rebhühner, junge, Stück 2,00 — 2,75 M. 
Die Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne 
Zuſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 

5 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Dou een të: 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemernen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fir deren Er 
laugung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Bergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 
Anfrage Nr. 132. Tragen des ſtlbernen 
»Porfepees zur Jorſtuniform. Kann ein Förſter, 
welcher während des Krieges als Intendantur⸗ 
Sekretär a. W. angeſtellt iſt und als ſolcher wohl 
Oberleutnantsrang hat, ſpäter zur Forſtuniform 
das ſilberne Portepee tragen, oder ſteht ihm 

nach wie vor nur das goldene Portepee zu? 
A 


Antwort: Ein Förſter, der während des 
Krieges mit der Wahrnehmung der Stelle eines 
Intendanturſekretärs beauftragt iſt, darf zur 
Ziviluniform (Forſtuniform) das ſilberne Portepee 
nicht tragen, da mit dieſer Beauftragung die 
Beförderung zum Offizier keinesfalls verbunden 
iſt. Den in oberen Beamtenſtellen verwendeten 
Beamtenſtellvertretern wird für die Dauer dieſer 
Verwendung der Rang als Feldwebel oder Unter⸗ 
zahlmeiſter beigelegt. Beim Rücktritt aus dem 
Auftragsverhältnis nehmen die betreffenden Per⸗ 
ſonen ihren früheren militäriſchen Dienſtgrad 
wieder ein (A. K. O. vom 1. 11. 1915 — Armee- 
Verordnungsblatt 1915 Nr. 842, Seite 515). 
Die vor Veröffentlichung dieſer A. K. O. (bis 
einſchl. 12. 11. 1915) mit der Wahrnehmung von 
oberen Beamtenſtellen beauftragten Unteroffiziere 
und Mannſchaften treten nach der Demobil⸗ 
machung, Auflöſung der Behörde uſw. als Feld⸗ 
webel zurück (Kriegs⸗Beſoldungs⸗Vorſchrift, An- 
lage 3 und Armee⸗Verordnungsblatt 1916, Nr. 261, 
Seite 184). 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Hochſchulnachrichten. 
Dr. Endres, Univerſitäts⸗Profeſſor in München, wurde 


durch Verleihung des Titels 
ausgezeichnet. 


K. Geheimer Hofrat | 


Staats-Forſtverwaltung. 


t 

Hänſel, Förſter, Töppendorf, Oberf. Kottwitz, am 1. November 
d. Is. nach Schöneiche⸗Nord, Oberf. Schoneiche (Bres⸗ 
lau), verſetzt. 

Kietzmann, Förſter o. R., Iszlusze⸗ Moor, am 1. November 
d. Is. mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Förſter⸗ 
ſtelle Siemoken, Oberf. Weszkallen (Gumbinnen), 
beauftragt 
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Knigge, Forſtaufſeher, Mugeln, Oberf. Glücksburg, am 
1. November d. Is. nach Annaburg, Oberf. Annaburg 
(MRerſe burg), verſetzt. 

Campe, Förſter, am 1. November d. Js. die Förſterſtelle 
Woljsgrund, Oberf. Wiſchwill (Gumbinnen), endgültig 
übertragen. 

Föhr, Förſter o. R., Tringenſtein, Oberf. Oberſcheld, am 
1. November d. Is. zum Foöͤrſter m. R. ernannt und 
nach Kalteiche, Oberf. Haiger (Wiesbaden), verſetzt. 

Schumacher, Foörſter, Forſthaus Kalteiche, am 1. November 
d. Is. nach Eppſtein, Oberf Hofheim (Wiesbaden), 
verſetzt. 


Gemeinde-, Inſtituts⸗ u. Privatforſtdienſt. 


Forſten des Fürſten Joſt⸗Chriſtian zu Stolberg⸗Roßla. 


Pröhl, furſtlicher Oberförſter in Ortenberg (Oberheſſen) 
ut zum Forſtmeiſter ernannt. 


— BERN 
— U 
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Königreich Bayern. 
Weigl, Forſtrat, Bayreuth, wurde das Luitpoldkreuz verliehen. 


Königreich Württemberg. 
Der Förſtertitel ift am 1. Oktober d. Is. verliehen 
worden den Forſtwarten: 
Auer in Maulbronn; Finlißeiner in Mohringen; Gerſt—- 
lauer in Schungras; Heinzelmann in Bodelshauſen; 
Lor in Michelwinnaden; Riedmüller in Blitzenreute; 
Aupf in Leutkirch: Stehle in Unterkochen; Angerer in 
Neckarrems; Weiler in Kloſterhof. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten.) 
von Blum, Oberforſtmeiſter an der Regierung zu Lüneburg, 


hat am 10. Oktober fein 50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum 
gefeiert. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 


S GE RES 


> & des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Ze e Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Kal Preuss, f Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 


2 Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 

des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 

Sudſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Frankfurt a. O. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Cüſtrin: Altenburg 2 Mk, Arendt 2 Mk, Beniſch 
3 Mk, Beccker 3 Mk, Burkhardt 2 Mk, Bruchmüller 3 Mk., 
Blaue 1 Mk., Hürche 3 Mk., Hennig 3 Mk., Lehmpfuhl 3 Mk., 
Petzold 3 Mk., Schweitzer 3 Mk, Schröder 3 Mk., Schulze 3 Mk., 
Spitzenberg 3 Mk., Tſchentſcher 2 Mk. Ortsgruppe Maſſin: 
Ueberſandt durch Berg 46 Mk. Ortsgruppe Woldenberg: 


Mitteilungen vom Weltkriege 


Becker 5 Mk., Brendel 4 Mk., Ewaldt 3 Mk., Grandtke 5 Mk., 
Haniſch 5 Mk., Kloſe 10 Mk., Krauſe 6 Mk., Krüger 10 Mk., 
Kunſtmann 10 Mk., Mundt 3 Mk., Magnus 5 Mk., Plettrichs 
2 Mk., Runge 3 Mk., Steffen 5 Mk., Stöckmann 5 Mk., Schulze 
10 Mk., Teehen 5 Mk., Wermdtner 5 Mk., Welnitz 3 Mk., Zühls⸗ 
dorf 5 Mk. Oberförſterei Lagom: Jaurſch 3 Mk., Kobicke 
3 Mk., Schönrock 3 Mk., Schulz 2 Mk., Wachholz 3 Mk. Ober⸗ 
förſterei Lubiathfließ: Clauſius 3 Mk., Schiemke 3 Mk., 
Wahnert 10 Mk, Weſſel 3 Mk., Weiſe 3 Mk. Ober förſterei 
Zielenzig: Boas 5 Mk., Großmann 3 Mk., Klauke 5 Mk., 
Sander 3 Mk., Wendlandt 3 Mk. Zuſammen 252 Mk. Der 
Schatzm. Blaue ⸗Kloſſow. 

Bezirksgruppe Osnabrück. Es gingen ferner ein: Ober⸗ 
förſterei Aurich: Insgeſamt 99 Mk. Der Schatzm. Damnitz⸗ 
Meerhuſen. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 39816,52 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


Kriegschronif. Hundertſechszehnſer Wochenbericht. 


15. Oktober. 

Frankreich. Im Kampfgebiet der Somme 
beiderſeitige lebhafte Artillerietätigkeit. Engliſcher 
Vorſtoß nordöſtlich Gueudecourt abgewieſen, 
ebenſo ein ſolcher der Franzoſen weſtlich von 
Sailly. — Rußland. Im Süden. Weſtlich 
von Luck brechen ſtarke ruſſiſche Angriffe unter 
ſchweren Verluſten für den Feind zuſammen. 
Beträchtlicher, aber erfolgloſer ruſſiſcher Angriff 
an der Narajowka. In den Karpathen am 
Smotrec werden 3 ruſſiſche Offiziere und 381 
Mann zu Gefangenen gemacht. Am D. Coman 
werden mehrere ruſſiſche Gräben im Sturm ge⸗ 
nommen. Bei Kirlibaba werden über 1000 ge⸗ 
fangene Ruſſen eingebracht. — Rumäniſche 
Front. Die Kämpfe an der rumäniſchen Grenze 
dauern an. — Balkan. Angriffe an der mazedo⸗ 
niſchen Front unter erheblichen Verluſten des 
Feindes abgewieſen. Verſuche der Serben, die 
Front an der Cerna zwiſchen den Dörfern Brod 


und Skotchivir zu durchbrechen, ſind vergeblich 
und für den Feind ſehr verluſtreich. 
16. Oktober. 

Frankreich. An der Somme beiderſeitiges 
ſtarkes Artilleriefeuer. Feindliche Angriffe bei 
Gueudecourt und Sailly brechen zuſammen. 
Ein franzöſiſcher Vorſtoß nördlich von Le Mesnil 
abgewieſen. — Rußland. Im Süden. Zehn⸗ 
malige Anſtürme ſtarker ruſſiſcher Verbände gegen 
die Fronten weſtlich von Quet und an der Nara⸗ 
jowka blutig abgeſchlagen. Wiederholte ſtarke 
feindliche Angriffe gegen den Abſchnitt Puſto⸗ 
myty⸗Bubnow mißlingen. Südlich von Lipnica- 
Dolna vergebliche Anſtürme ruſſiſcher Maſſen. 
Der Feind wird geworfen, ſeine Gräben werden 
beſetzt und 36 Offiziere, 1900 Mann gefangen 
genommen und 10 Maſchinengewehre erbeutet. — 
Rumäniſche Front. Südlich von Dorna 
Watra wird der Feind von den Höhen öſtlich der 
Neagra vertrieben. — Seekrieg. Ein deutſches 
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Unterſeeboot beſchießt mit Erfolg Fabrik⸗ und 
Bahnanlagen bei Catanzaro (Calabrien). 
17. Oktober. 

Frankreich. An der Somme Artillerie⸗ 
kampf von beträchtlicher Stärke. Angriffe der 
Engländer zwiſchen Le Sars und Gueudecourt 
und ſolche der Franzoſen von Lesboeufs bis 
Rancourt mit teilweiſe folgenden Nahkämpfen 
brechen zuſammen. In Sailly iſt der Feind ein⸗ 
gedrungen. — Fünf feindliche Flugzeuge unter⸗ 
liegen im Luftkampfe. — Rußland. Im Süden. 
Lebhaftes feindliches Artilleriefeuer gegen die 
Front weſtlich von Luck. Bei Gwycyn angreifende 
ruſſiſche Infanterie wird unter ſtarken Verluſten 
zurückgetrieben. Am Narajowka⸗Ufer wird ein 
ruſſiſcher Stützpunkt erſtürmt. — Balkan. Ein 
bulgariſcher Vorſtoß ſäubert ein Serbenneſt auf 
dem Nordufer der Cerna. Feindliche Angriffe 
bei den Dörfern Slivnitza und Tarnova und 
bei der Höhe Dobropolje ſcheitern mit großen 
Verluſten für den Feind. — Italieniſcher 
Kriegsſchauplatz. Starke feindliche Angriffe 
auf die Stellungen am Monte Teſto—Roite⸗ 
Rücken werden abgeſchlagen. — Türkei. An⸗ 
griffe zweier feindlicher Kavallerieregimenter an 
der ägyptiſchen Front unter ſchweren Ver⸗ 
luſten für ſie zurückgeſchlagen. 

18. Oktober. 

Frankreich. Ein Durchbruchsverſuch der 
Engländer zwiſchen Le Sars und Morval iſt 
vereitelt worden. Unbedeutender Geländegewinn 
unter ſchweren Verluſten der Engländer vor 
Cauĉourt l'abbaye und Gueudecourt, der 
Franzoſen in Sailly, an der Somme zwiſchen 
Biaches und La maiſonnette. — Rußland. 
Im Süden. Auf dem Weſtufer des Stochod 
werden feindliche Gräben genommen. Angriffe 
ruſſiſcher Gardetruppen bei Bubnow verluſtreich 
für fie abgewieſen. — Italieniſcher Kriegs- 
ſchauplatz. Beträchtliche Angriffe der Italiener 
auf die Stellungen am Monte Teſto—Roite⸗ 
Rücken und nördlich des Paſubio⸗Gipfels 
werden blutig abgeſchlagen. An der Fleimstal⸗ 
und Dolomitenfront, ſowie auf der Karſt⸗ 
hochfläche lebhafte Artillerietätigkeit. 

19. Oktober. 

Frankreich. Lebhafter Artilleriekampf auf 
beiden Somme⸗ Ufern. Der größte Teil der von 
den Engländern weſtlich von Eaucourtl'abbaye 
— Le barque beſetzten deutſchen Gräben wird 
ihnen wieder entriſſen. Vorſtöße engliſcher Ab⸗ 
teilungen nördlich von Courcelette und öſtlich 
von Le Sars ſcheitern. — Rußland. Im 
Süden. Ruſſiſche Gegenangriffe auf die ge⸗ 
nommenen Stellungen nördlich von Siniawka 
am Stochod brechen verluſtreich zuſammen. 
Deutſche Bataillone ſtürmen ſüdweſtlich von 
Swiſtelniki auf dem Narajowka⸗Weſtufer 
eine wichtige ruſſiſche Höhenſtellung und ſchlagen 
Wiedereroberungsverſuche blutig ab. 14 ruſſiſche 
Offiziere, 2050 Mann Gefangene, 12 Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. Im Südteil der Waldkarpathen 
wird der Feind von dem Gipfel Monte Rufului 
geworfen. — Italie niſcher Kriegsſchauplatz. 
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Alle Angriffe der Italiener im Paſubio-Gebiet 
und an der Fleimstal⸗Front brechen zuſammen. 
20. Oktober. 

Frankreich. Im Sommegebiet ſtarker 
Feuerkampf. Zwiſchen Le Sars und Eaucourt 
l'abbaye ſcheitern engliſche Angriffe im Nah⸗ 
kampfe. Vorſtöße der Franzoſen über die Straße 
Sailly—-Rancourt brechen zuſammen. — Im 
Luftkampf werden 12 feindliche Flugzeuge ab⸗ 
geſchoſſen. Deutſche Flugzeuge bewerfen mit 
Erfolg Bahnhöfe und Munitionslager hinter der 
feindlichen Front. — Rußland. Im Süden. 
Fruchtloſer, verluſtreicher Anſturm ruſſiſcher Ba⸗ 
taillone auf die dem Feinde am Weſtufer des 
Stochod genommenen Gräben. Ruſſiſche 
Stellungen nordweſtlich von Skomorochy werden 
von deutſchen Truppen beſetzt, wobei eine Anzahl 
Gefangene und 7 Maſchinengewehre eingebracht 
werden. — Rumäniſche Front. Für die 
Rumänen verluſtreiche Wald⸗ und Gebirgskämpfe 
an der ſiebenbürgiſchen Grenze. Bei den. 
Kämpfen in der Dobrudſcha dringen deutſche, 
bulgariſche und türkiſche Truppen an verſchiedenen. 
Punkten in die feindliche Hauptſtellung der Linie 
ſüdlich von Raſova (an der Donau) —-Agemlar— 
Tuzla ein. Tuzla und die Höhen nordöſtlich von 
Topraiſar, nördlich von Cocargea und nord⸗ 
weſtlich von Mulciova werden genommen. 
3000 Ruſſen und einige hundert Rumänen gefangen 
genommen, 22 Maſchinengewehre und 1 Minen⸗ 
werfer erbeutet. — Italieniſcher Kriegs- 
ſchauplatz. Im Paſubio⸗Abſchnitt heftiges 
Geſchütz⸗ und Minenfeuer. Italieniſche Angriffe 
gegen den Roite⸗Rücken werden abgewieſen, 
im Brandtale 2 Offiziere, 159 Mann gefangen 
genommen, 10 Minenwerfer und ſonſtiges Material 


erbeutet. 
21. Oktober. 

Frankreich. Andauer der Sommeſchlacht. 
Bei Rancourt⸗Bue gewinnen die Engländer 
Boden. Zwiſchen Biaches und Maiſonnette 
beſetzen deutſche Truppen verlorene Gräben, 
wobei eine Anzahl gefangene Franzoſen und fünf 
Maſchinengewehre eingebracht werden. An der 
Maas lebhaftes Artilleriefeuer. — Rußland. 
Im Süden. Bei Luck geſteigerte beiderſeitige 
Feuertätigkeit. Erfolgreiche Vorſtöße deutſcher 
Truppen zwiſchen Swiſtelniki und Goboreſchke 
Nowa. — Rumäniſche Front. Die Schlacht 
in der Dobrudſcha ift zugunſten der verbündeten 
Mittelmächte entſchieden. Topraiſar und Coba⸗ 
dinu ſind genommen. — Balkan. Anhaltende 
Kämpfe im Cerna⸗ Bogen. 

14. bis 21. Oktober. 

Seekrieg. Bis zum 11. Oktober ſind an der 
Murmanküſte 34 feindliche Schiffe verſenkt. Das 
italieniſche Großkampfſchiff „Regina Margherita“ 
iſt explodiert, der italieniſche Kreuzer „Libia“ durch 
Torpedotreffer ſchwer beſchädigt. Verſenkt wurden: 
2 vollbeſetzte und 1 leerer engliſcher Truppen⸗ 
transportdampfer, 7 engliſche, 1 ruſſiſcher, 1 grie⸗ 
chiſcher, 4 norwegiſche, 1 ſchwediſcher Handels⸗ 
dampfer und 5 engliſche Fiſchdampfer. — Der 
kleine deutſche Kreuzer „München“ iſt durch ein 
engliſches Torpedo leicht beſchädigt. 
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J. Neumann, Neudamm, betreffend 


5 | Berloßungen: 
Frl. Mathilde Brandt in Wilhelminen⸗ 


hof mit dem Großh. Jager Ottomar 
Fiſcher, zurzeit Oberjäger im Reſerve⸗ 
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one | iger Bataillon Nr. 14 

ZE : i ý Eheſchließungen. 

8 . 55 F 2 Der Kal Forſtaufſeher Johannes Hoff- 
Ze Mädelchens Amann, zurzeit im Felde, mit Bil. 
zeigen mit herzlicher Freude an ZE Ee EES, AN SE 
& Königl. Forstassessor Karitzky R Sterbefälle: 

gg und Frau Doris. geb. Krüger. O Breger, Großh. Badiſcher Oberfoͤrſter 
LI Kloster Zinna bei Jüterbog. Bin St. Blaſien. 


Greger, Kgl. bayer. Förſter in Forſt⸗ 
haus Gangolfsberg. 

Hillgenberg, Kgl. 
Königsberg i. Pr. 

Neumann, Forſtaſſiſtent in Lauterecken 
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Nur an dieſer Stelle werden Fantilien 
Anzeigen toftenlos aufgenommen. 


Hegemeiſter in 


Geburten: Peters, Kgl. Hegemeiſter in Heidbunge 
Dem Forſtaſſeſſor Clemens in Tharandt bei Kropp. , 
ein Sohn. Strömer, Forſtmeiſter in Peiſterwitz, 


Bez. Breslau. 
Weibel, Kal. Forſtmeiſter in Göllheim. 


Dem Forſtaſſeſſor Heyn in Oedelsheim 
(Weſer) em Sohn 


Am 28 September verschied im 64. Lebensjahre nach 
einer Operation der 


Herzogliche Förster 


Friedrich Burckhardt, 


Jahrgang 1870, Magdeb. Jäg -Batl. Nr. 4, 
Mitkämpfer von 1870/71. 


Wir verlieren in ihm einen lieben, von uns hochgeschätzten 
Kollegen. dessen Treue vnd aufrichtige Gesinnung ihm in unserem 
Kreise allezeit ein ehrendes Andenken sichert. 


Möge ihm die Erde leicht sein! 


Die Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts. 


Bezirksgruppe Dessau, Cöthen, Zerbst. 
Bernhard. 


Nachruf. 


Am 12. Oktober verschied in Kiel nach schwerer Krank- 


heit der Königliche Hegemeister (977 


Herr Karl Peters. 


Einundzwanzig Jahre lang hat er auf der Försterstelle 
Kropp gewirkt, gleich beliebt und hoch geschätzt bei seinen 
Kollegen und bei allen, die ihn kannten. 


Mit ihm ist ein Forstmann und Jäger von altem Schrot 
und Korn, ein\treusorgender Gatte und Vater, ein pflichtgetreuer 
Beamter dahingegangen. Wir werden ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren und einen grünen Bruch auf sein Grab legen. 


Im Namen der Beamten der Königlichen Oberförsterei Rendsburg: 


Klemme, Königlicher Forstmeister. 


ET 


Gol und Güter 


A och 


Kaufe jeden Poſten 


(843 
Faulbaumholz — Sprockelholz, 


auch Schießbeerholz genannt, bei 
Selbſtwerbung; zahle guten Preis. 
Paul Becker, Holzhandlung, 
Stendal⸗Röxe, Lüderitzer Straße 30. 


L 


jeder Größe, vorzugsweiſe für 
Grubenholz tauglich, kauft 
gegen Barzahlung (670 
F. A. Schlieker, Holzhandlung, 
Dülmen i. Weſtf. 


. NE Mäe TA Dau , i. 48 


Ich kaufe dauernd 


MO 


b und alle Arten von Laub⸗ und 
LNadelhölzern. Bezahlung bar. 
Vernuttl. erh. Proviſion. Angeb. erb. 
S. Dinn, Tapiau (Oſtpr.). 

; Telephon 86, (675 f 


Fiy 


D 


Suche zu kaufen 


größere Poſten 


Mrlenreiſer 


und Durch⸗ 
forſtungen von 

Schonungen. 5 
Albert Gützlaf, 5 


Berlin N, 
Kolonieſtr. 91/96. 


S Perſona lia 


Schreibkundige Forſtbeamte 


von größerer Domanialverwaltung geſucht. 
Kriegsbeſchadigte, die im Revier leichten 
Sa mit verrichten können, nicht aus⸗ 
geſchloſſen. (965 
Schleiz, den 16. Oktober 1916. 
Fürſtlich Reuß⸗Plauiſche Kammer. 
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Neudamm, den 5. November 1916. 


Bericht über die Waldſamenernte für 1916. 


` Erſtattet von Oberforſtrat a. D. Eßlinger. 


31. Band. 


Der im Vorjahre ausgeſprochenen Abſicht 
gemäß ſoll auch für 1916 in dieſem Blatte ein 
Ueberblick über die vorausſichtliche Waldſamen⸗ 
ernte für 1916/17 geboten werden, deffen Fertig- 
ſtellung aus verſchiedenen nicht zu behebenden 
Hinderungsgründen ſich unlieb verzögert hat. Zur 
Beſchaffung der Grundlagen iſt dem im Vorjahre 
angedeuteten Vorhaben entſprechend ein Frage⸗ 
bogen aufgeſtellt und in großer Zahl von der 
Geſchäftsleitung mit der Bitte um gefällige 
Beantwortung hinausgegeben worden. Der 
Erfolg war ein über alles Erwarten günſtiger, 
indem die Fragebogen von den erſuchten Zentral⸗ 
ſtellen, Landwirtſchaftskammern, Regierungen, 
von Verwaltungen des Großgrundbeſitzes, von 
Forſtbeamten aller Grade des Staates, der 
Gemeinden und des Privatdienſtes, von Samen⸗ 
handlungen uſw. ſorgfältig beantwortet zurück⸗ 
geleitet wurden. Es ſei an dieſer Stelle allen 
freundlichen Fachgenoſſen für die gütigſt gewährte 
Unterſtützung der verbindlichſte Dank ausge⸗ 
ſprochen. Die Erwartung, es werde der ein⸗ 
heitliche Fragebogen die Mitteilung der Grund⸗ 
lagen weſentlich fördern, hat ſich vollauf 
bewährt. Es ſcheint auch die Faſſung des 
Bogens, beſonders der Vorſchlag, die Abſtufungen 
in dem erhofften Ertrag der einzelnen Holz⸗ 


arten durch Notenziffern zu bezeichnen, ſich 
der allgemeinen Zuſtimmung erfreut zu haben, 
da weſentliche Erinnerungen hiergegen nicht er⸗ 
hoben wurden. 

Ganz beſonders jedoch iſt die Bearbeitung 
der Mitteilungen durch die gleichmäßige Aus⸗ 
geſtaltung der Antworten außerordentlich er⸗ 
leichtert worden. Die große Zahl der zurück⸗ 
gelangten Bogen auch für ſehr viele einzelne 
Bezirke (Oberförſtereien, Forſtämter uſw.) legte 
die Erwägung nahe, ob nicht vielleicht die im 
Vorjahre eingehaltene territoriale Einteilung des 
Berichtes erweitert werden ſollte durch weſent⸗ 
liche Vermehrung der einzelnen Landesteile. 
Allein wenn auch die Grundlagen hiorfür vielfach 
geboten geweſen wären, wurde doch für dieſes 
Jahr wenigſtens die frühere Übung beibehalten, 
um den Bericht nicht auf Koſten der Überfichtlich- 
keit zu umfangreich zu geſtalten. 

Etwa gewünſchte Anregungen über Anderungen 
des Fragebogens oder der Form des Berichtes 
wollen der Geſchäftsſtelle zur eingehenden Würdi⸗ 
gung und tunlichſten Berückſichtigung gefälligſt 
mitgeteilt werden. 

Die in den Fragebogen und Antworten ein⸗ 
gehaltene Notenbezifferung für die verſchiedenen 
Grade in dem Samenertrage, nämlich: 
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1 = Sehr reichliche Ernte, Vollmaſt; 
2 Gute Mittelernte, Halbmaſt; 

3 = Schwache Ernte, Sprengmaſt; 


t; 
4 = Fehlernte mit Zwiſchenſtufen 1/2, 2/3, 3/4 
ſoll auch bei der nachfolgenden Darſtellung der 
Kürze halber beibehalten werden. Die bei den 
einzelnen Holzarten nicht beſonders genannten 
Länder und Landesteile haben entweder Fehl⸗ 
ernte zu verzeichnen oder es kommt die betreffende 
Holzart überhaupt nicht oder nur in ſehr unter⸗ 
geordnetem Maße vor. Als Abkürzungen ſollen 
gelten: Rgbz. = Regierungsbezirk; dſchn. 
durchſchnittlich; ftw. = ſtellenweiſe; vrzlt. = per- 
einzelt; tw. = teilweiſe; ©. Q. = Sammellohn. 

1. Kiefer. 

a) Ernte für 1916/17. 

Die Ernte 1915/16 für dieſe wichtigſte Holzart 
des deutſchen Waldes war im Durchſchnitt eine 
Mittelernte mit Schwankungen nach oben und 
nach unten. Auch für 1916/17 ſteht im ganzen 
eine genügende, wenn auch ſchwache Ernte in Aus⸗ 
fidt, wie nachſtehende Einzelangaben erfehen laffen. 

Preußen. 
Oſtpreußen: Im ganzen 3. 
Weſtpreußen: dſchn. 2/3, vrzlt. geringer, S. L. 
hl 3—4 M am gefällten Baum. 
Potsdam 2, 
6 


— 
— 


Brandenburg: dſchn. 3, Rgbz. 
ſehr vrzlt. auch 4, S. L. hl 4—6 M. 

Pommern: dſchn. 3, mehrfach 2/3, Rgbz. 
Köslin 2, Rügen 3/4, S. L. 5—6 M. 

Poſen: dſchn. 2, vrzlt. etwas ſchwächer. 

Schleſien: dſchn. aus 21 Mitteilungen 2/3, 
mit Neigung zu 2, febr vrzlt. 3/4, einmal 4 (Jorſt⸗ 
amt Muskau), S. L. bl 3—4 M, einmal bis 
8 M (Oberförſterei Karmunkau). 

Sachſen: Rgbz. Magdeburg 3, Landwirtſchafts⸗ 
kammer etwas günſtiger, S. L. hl 6 M. 

Schleswig-Holſtein: Bezirk Rantzau 2, im 
übrigen 4. 

Hannover: Rgbz. Lüneburg 3, Rgbz. Stade 3/4. 

Weſtfalen: dſchn. 3/4. 

Heſſen⸗Naſſau: Rgbz. Caſſel 3, S. L. hl 6 M, 
Rgbz. Wiesbaden dſchn. 2/3, im Gebirge 
beſſer, ſelten 4. 

Rheinprovinz: dſchn. 2/3, Rgbz. Arolſen 3/4. 

Hohenzollernſche Lande: dſchn. 3, 
geringer. 

Bayern. 

Nordbayern: (Ober, Mittel- Unterfranken, 
Se im ganzen 3, tw. ſchwächer, S. L. 
M. 

Südbayern: (Ober⸗, Niederbayern, Schwaben), 
Oberbayern 2,3, Niederbayern 3/4, Kiefern 
im allgemeinen ſchwach vertreten. 

Pfalz: dſchn. 2/3, S. L. bl 4—5 M. 

Königreich Sachſen. 
dſchn. 3, Gebirge geringer. 
Württemberg. 
Dim. 3, dabei ſehr wechſelnd. 


— 
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Jaden. 
Von 106 Forſtbezirken melden 4 = 2, 6 = 2/3, 
25 = 3, 41 = 3/4. Im Gebirge im allgemeinen 


ſchwächer. gon 


He 
dſchn. 2/3, ſtw. geringer, ganz vrzlt. 4. 
Mecklenburg⸗Schwerin. 
dſchn. 3, vrzlt. etwas beſſer. 
Großherzogtum Sachſen. 
dſchn. 2/3, tw. noch 2. 


Mecklenburg⸗Strelitz. 
dſchn. 3 
Oldenburg. 
dſchn. 3/4. 
Braunſchweig. 


ohne Angabe. 
Thüringer Lande. 
dſchn. 3, tw. geringer, ſehr vrzlt. 1/2 (Anhalt). 
Elſaß⸗Lothringen. 
Lothringen: dſchn. 2/3, S. L. hl 5 M. 
Unterelſaß: überwiegend 4, vereinzelt etwas 
beffer, S. L. 4 und 6—7 M. 

Der Geſamtüberblick läßt nach den vorſtehen⸗ 
den Einzelangaben ſich dahin zuſammenfaſſen, 
daß der Behang der Kiefer für 1916/17 im großen 
Durchſchnitt für Deutſchland eine ſchwache Mittel⸗ 
ernte erwarten läßt mit teilweiſe günſtigeren 
Ausſichten, ſo in der Rheinprovinz, in der Pfalz, 
im Großherzogtum Sachſen, in Lothringen. 
Dagegen ſinkt die Erwartung in vielen Landes⸗ 
teilen bis zur Fehlernte herab. 

Wenn ſchon der erhoffte Ertrag zur Eindeckung 
des im Kriege leider erheblich gekürzten Jahres⸗ 
bedarfes genügen könnte, ſo ſteht nach öfter 
wiederkehrenden Bemerkungen der Umſtand 
hinderlich im Wege, daß an ſehr vielen Orten 
die Arbeitskräfte zum Sammeln fehlen. Sollten 
auch Frauen und Kinder die Zapfen an gefällten 
Bäumen pflücken können, ſo mangelt es at boll- 
ſtändig an den jungen und kräftigen Steigern. 
Dabei möchte noch eingehend nahegelegt werden, 
das Sammeln der Zapfen wegen der e 
gemäß mit dem Fortſchreiten der Jahreszeit 
zunehmenden Keimkraft nicht frühzeitig, d. h. 
wenn möglich, nicht vor Dezember zu beginnen. 


tw. Sehr häufig kehrt die Bemerkung wieder, daß 


nur der eigene Bedarf gedeckt werden kann. 
Auch ſcheint das Selbſtklengen der größeren 
Verwaltungen mehr und mehr Verbreitung zu 
finden. 

Eine in neuerer Zeit aufgetauchte Befürchtung 
möchte nicht unerwähnt bleiben, nämlich daß 
Zapfen aus Beſtänden gewonnen werden könnten, 
die ſeinerzeit aus Samen bedenklicher Herkunft 
(Norden, Südfrankreich, Südungarn) entſtanden 
ſind und die jetzt bereits Zapfen tragen. Es würde 
ſohin die Herkunft des Samens aus Deutſchland 
durchaus nicht eine allgemein zutreffende Gewähr 
für einwandfreies Saatgut bieten. 
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Die Sache iſt ſo wichtig, daß das preußiſche 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten mit Verordnung vom 4. März 1916 
(S. 217 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) eine 
ausdrückliche Warnung für geboten erachtet hat. 
Es mag hierin vielleicht mit eine Urſache für die 
Zunahme des Selbſtklengens gelegen ſein. 
Letzteres bleibt im Intereſſe des reellen, frei⸗ 
willig unter der Überwachung des Deutſchen 
Forſtvereins ſtehenden Samenhandels immerhin 
zu bedauern. Denn es beſteht die Gefahr, daß 
einzelne die Kontrolle ohnehin ungern ertragende 
Geſchäfte dieſe abwerfen werden mit der traurigen 
Folge der Wiederkehr der alten ſchlimmen 
Zuſtände. Es würde dies geradezu ein nationales 
Unglück bedeuten für die zahlreichen Gemeinde⸗ 
und Privatwaldungen, die doch wohl ſtets auf 
den Samenhandel angewieſen bleiben. Es werden 
wegen Beſchränkung des Kulturbetriebes im 
Kriegsjahre 1916 vorausſichtlich noch ziemliche 
Vorräte an Kiefernſamen aus der Ernte 1915/16 
auf Lager ſein, ſo daß mit Zuzug der Ernte 
1916/17 der Bedarf gedeckt werden könnte, 
ſelbſt wenn der Mangel an Arbeitskräften die 
nächſte Zapfengewinnung weſentlich ſchmälern 


ſollte. 
p) Ausſicht für 1917/18. 

Die im ganzen nicht allzu zahlreich ein⸗ 
gelaufenen Schätzungen der Ausſichten auf 
Kiefernzapfen für 1917 laſſen eine ſehr ſchwache 
Mittelernte, vielerorts eine Fehlernte erwarten. 
Es dürfte ſich erübrigen, die einzelnen Landes⸗ 
gebiete beſonders zu behandeln, und ſei nur 
hervorgehoben, daß ein mäßig gutes Erträgnis 
erhofft wird in Oſtpreußen, Pommern, 
Poſen, tw. Schleſien, tw. Schleswig⸗Holſtein, 
Weſtfalen, Heſſen-Naſſau, Rheinland, Pfalz, 
Heſſen, tw. Mecklenburg⸗Schwerin, tw. Thü⸗ 
ringer Lande. 

2. Fichte. 


Der Bericht des Vorjahres über den mut⸗ 
maßlichen Ertrag an Fichtenzapfen konnte ver⸗ 
hältnismäßig kurz gefaßt werden, weil die 
Meldungen ziemlich übereinſtimmend aus ganz 
Deutſchland ungünſtig lauteten. Auch in dieſem 
Jahre iſt es möglich, den Bericht kurz zu halten, 
jedoch glücklicherweiſe aus dem entgegengeſetzten 
Grunde. Denn die Meldungen aus faſt allen 
deutſchen Forſten ſtimmen in der Hauptſache 
darin überein, daß die Fichte, dieſe wichtige 
Holzart, reichlich Zapfen tragen wird. 

Die mutmaßliche Ernte wird beſonders in 
den Hauptfichtengebieten durchſchnittlich mit 2 
bewertet, nicht ſelten auch mit 1/2 und ſogar mit 1, 
ſo in den preußiſchen Provinzen tw. Poſen, 
Schleſien, tw. Sachſen, Heſſen⸗Naſſau, tw. 
Rheinprovinz, Hohenzollernſche Lande, dann in 
Nord⸗ und Südbayern (Oberpfalz „herrliches 
Samenjahr“), Pfalz, Königreich Sachſen, 
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Württemberg, tw. Baden, Heſſen, Großherzogtum 
Sachſen (zum Teil brechen die Gipfel), Thü⸗ 
ringer Lande, Lothringen. Etwas geringerer, 
tw. bis 3, ſtehen die Ausſichten in Weſtpreußen, 
Brandenburg, Pommern, Schleswig- Holſtein, 
Hannover, Medlenburg- Schwerin, Oldenburg. 
S. L. hl 2—4 M. Jedoch auch bei dieſer reichlichen 
Ernte an Fichtenzapfen iſt vielfach der Mangel 
an Arbeitskräften zum Bergen des reichen 
Segens betont, ferner beträchtlicher Schaden 
durch Eichhörnchen, Kreuzſchnäbel uſw. erwähnt. 
Allein ſelbſt wenn nur die an gefällten Bäumen 
geworbenen Zapfen geklengt werden können, 
wird ein Vorrat von Samen zu gewinnen ſein, 
der auch für die nächſten Jahre aufbewahrt 
werden kann, was bekanntlich bei ſorgfältiger 
Behandlung unbedenklich iſt. 
3. Weißtanne. 

Auch bezüglich der bei unſeren einheimiſchen 
Nadelhölzern an dritter Stelle ſich einreihenden 
Weißtanne kann die Würdigung recht kurz ge⸗ 
halten werden, doch leider wegen der im all⸗ 
gemeinen ſchlechten Ernteausſichten. Die Angaben 
bezüglich des Ertrages an Tannenſamen lauten 
nämlich im ganzen recht ungünſtig. | 

Es ſteht zwar glücklicherweiſe in verſchiedenen 
Tannengebieten eine ſchwache, ſehr ver⸗ 
einzelt noch eine gute Mittelernte zu erwarten, 
ſo in Schleſien, in Nord⸗ und Südbayern, 
Württemberg, tw. Baden, tw. Thüringer Lande, 
auch ſehr vrzlt. Heſſen⸗Naſſau. Dagegen ſind 
leider die meiſten ſonſtigen Landſtriche mit 4, 
höchſtens mit 3/4 bewertet, darunter auch Elſaß⸗ 
Lothringen mit ſeinen reichen Tannenbeſtänden. 
Der Preis des Tannenſamens wird ſich voraus⸗ 
ſichtlich ziemlich hoch ſtellen. 

4. Lärche. 5 

Die eingelangten Meldungen bezüglich des 
Lärchenſamens ſind im allgemeinen recht ſpärlich 
und lauten meiſt ungünſtig. Neben vielen An⸗ 
gaben über Fehlernte ſind als etwas günſtiger 
zu erwähnen: Oſtpreußen (Allenſtein), tw. 
Schleſien, Provinz Sachſen (Erfurt), vlt Heffen- 
Naſſau, tw. Nordbayern, Heſſen, tw. Thüringer 


Lande. 
5. Uebrige Nadelhölzer. 
Unter den ſpärlichen, hier einſchlägigen An⸗ 
gaben ſeien bemerkt: 

Strobe mit 2 bewertet in der bayr. Pfalz, 
Großherzogtum Sachſen, Lothringen, mit 3 
tw. in Poſen, vrzlt. Rgbz. Wiesbaden, tw. 
Rheinprovinz, tw. Großherzogtum Heſſen, tw. 
Thüringer Lande. 

Auch für Douglaſie liegen einige Meldungen 
vor: Oſtpreußen 3, Rgbz. Wiesbaden mehr⸗ 
mals 3, Rheinprovinz (Coblenz) 2, Pfalz 
vrzlt. 2, Heſſen 2, Thüringer Lande (Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen) 3. 

Bankskiefer: Pfalz tw. 3. 


132 


Sitkafichte: Hohenzollernſche Lande (Sig⸗ 
3 2, Rgbz. Wiesbaden 3. (Homburg 
v. d. H. 

6. Eiche. 

Die beiden einheimiſchen Eichenarten haben 
hauptſächlich infolge von Spätfröſten und ſtarkem 
Fraß des Wicklers trotz teilweiſer reichlicher Blüte 
faſt vollſtändig verſagt. Die Bewertung der zu 
erwartenden Ernte muß für größere Gebiete 
leider mit 4, d. h. als Fehlernte bezeichnet werden. 
Es iſt dies um ſo bedauerlicher, weil dieſe Frucht 
gerade während des Krieges ſich für die Unter⸗ 
ſtützung der Landwirtſchaft in der Viehhaltung 
beſonders wertvoll erweiſen könnte. Unter dieſen 
Verhältniſſen müſſen ſelbſtverſtändlich die forſt⸗ 
lichen Rückſichten zurückſtehen und ſind die 
beſcheidenen Erträge an Eicheln möglichſt voll⸗ 
ſtändig der Landwirtſchaft zur Verfügung zu 
ſtellen. Es ſind in dieſer Hinſicht ſeitens des 
Reiches und der Einzelſtaaten ſchon verſchiedene 
Verordnungen ergangen, um die Verwendung 
im allgemeinen Intereſſe zu ſichern. Von den 
Orten mit etwas beſſerem Behang, namentlich an 
Randbäumen und einzelſtehenden Nachhiebs⸗ 
ſtämmen feien angeführt (Tr. = Traubeneiche, 
St. = Stieleiche): 


Preußen. 
Brandenburg: (Potsdam) St. 2/3, vrzlt. 2. S 


Pommern: (Stettin) Tr. 3, St. 3; (Köslin) 
St. 3; (Rügen) St. 3. 
Schleſien: mehrmals Tr. und St. 3. 
Sachſen: öfter Tr. und St. 3. ' 
Schleswig-Holſtein: ſehr vrzlt. Tr. und St. 3. 
Heſſen⸗Naſſau: Rgbz. Wiesbaden Tr. dſchn. 3, 
tw. 2/3, auch 4, St. dſchn. 2/3, vrzlt. 1/2, 
öfter 3, S. L. Btr. 3—4 M, Rgbz. Caſſel 
Tr. und St. dſchn. 3/4, ſehr vrzlt. 2 (Lohra). 
Nordbayern: tw. Tr. 3. 
Pfalz: Tr. vrzlt. 3. 
Baden: vrzlt. 3. 
Thüringer Lande: ſehr vrzlt. Tr. und St. 3. 
Lothringen: Tr. und St. 3. 
7. Rotbuche. 

Erfreulicherweiſe verſpricht die Buche eine 
in der ſchweren Kriegszeit doppelt willkommene 
recht anſehnliche Ernte. Es haben zwar Spät⸗ 
fröſte die Hoffnung vielerorts zerſtört, auch 
machen ſich Eichhörnchen, Nußhäher örtlich recht 
unliebſam bemerkbar, weshalb in verſchiedenen 
Staaten ein ausgiebiger Abſchuß dieſer Schäd⸗ 
linge angeordnet wurde. Der zu erhoffende 
ziemlich bedeutende Ertrag an Bucheckern iſt um 
ſo höher anzuſchlagen, als bekanntlich das als 
Verbrauchsgegenſtand ſo wichtige Speiſeöl einen 
um das 6—7fache erhöhten Preis gegen früher 
erreicht hat. Die Wichtigkeit der Beſchaffung von 
Speiſeöl bot Veranlaſſung, daß der Bundesrat 
durch Verordnung vom 14. September l. Js. 
(S. 656 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) über die 
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Behandlung der Bucheckern eingehende Vor⸗ 
ſchriften mit Strafandrohung gegen Zuwider⸗ 
handlungen erlaſſen hat. Oberſter Grundſatz iſt, 


daß die Bucheckern mit einigen genau bezeichneten 


Ausnahmen dem Kriegsausſchuß für pflanzliche 
und tieriſche Ole und Fette G. m. b. H. in Berlin 
gegen angemeſſene Entſchädigung alzuliefern 
ſind. Von der den Landesbehörden eingeräumten 
Befugnis, Vollzugsvorſchriften zu erlaſſen, haben 
verſchiedene Staaten Gebrauch gemacht, ſo weit 
bekannt alle in dem Sinne, die Maſt unter 
Abſehen von den forſtwirtſchaftlichen Rückſichten 
der menſchlichen Nahrung möglichſt uneingeſchränkt 
zugute kommen zu laffen. Uber die Verteilung der 
Maſt in Deutſchland bleibt zunächſt bemerkens⸗ 
wert, daß verſchiedene Landſtriche namentlich im 
Norden (fo die preußiſchen Provinzen Oft- und 
Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien, 
Schleswig⸗Holſtein, Hannover, dann die beiden 
Mecklenburg), die im Vorjahre 1915/16 reichliche 
bis ſehr reichliche Maſt geliefert hatten, in dieſem 
Jahre meiſt reine Fehlanzeigen aufweiſen. Im 
übrigen wird der zu erwartende Ertrag nach den 
vorliegenden Anzeigen wie folgt veranſchlagt: 


Preußen. 
Poſent: tw. 3. 
Schleſien: ganz vrzlt. noch 3. 
achſen: dſchn. 2 


Hannover: Dal noch 3. 

Weſtfalen: (Arensberg) 3, ſonſt 3/4. 

Heſſen⸗Naſſau: dſchn. 2/3; Rgbz. Wiesbaden 
öfter 2, vrzlt. 3/4. 

Rheinprovinz: Coblenz) noch 3, ſonſt 3/4. 

Hohenzollernſche Lande: (Sigmaringen) 3, 
ſonſt 3/4. 


~ Bayern. 

Nordbayernt in Franken dſchn. 2, vrzlt. noch 1. 
Südbayern: dſchn. 2/3, Gebirge geringer. 
Pfalz: dſchn. 2/3, vrzlt. beſſer. l 

Königrejch Sajen. 
dſchn. 3, in der Ebene günſtiger. 

Württemberg. 

dſchn. 2. 


den. 
106 en 6=1,2=1225=2, 
4. 


— 


7 


— 


Von 
3 
Heſſen. 
dſchn. 2/3, mehrfach beſſer. 
Großherzogtum Sachſen. 
dſchn. 3, in tiefen Lagen noch 2. 
Brannſchweig. 


dſchn. 3. 
Thüringer Lande. 
dſchn. 2/3, vrzlt. beſſer bis 1, ſtrichweiſe auch ge⸗ 


ringer. 
Elſaß⸗Lothringen.⸗ 

Lothringen: 4000 ha bis 2, 4000 ha 3. 

Unter-Elſaß: dſchn. 2/3, im Gebirge tw. geringer. 
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N 8. Uebrige Laubhölzer. 

Die übrigen Laubhölzer des Hoch- und Mittel⸗ 
waldes, als Ahornarten, Akazie, Aſpe, Birke, Erle, 
Eſche, Hainbuche, Kaſtanien, Linden⸗Arten, Ulmen, 
Vogelbeeren uſw., treten gegenüber den vor⸗ 
behandelten Eichen und Rotbuchen weſentlich 
zurück. Sie laſſen nach zahlreichen Angaben in 
den beantworteten Bogen im großen und ganzen 
wie faſt alljährlich eine den Bedarf mehr als 
genügend deckende Ernte erhoffen. Mit recht 
gutem Ertrag find durchgehends die Linden- und 
Ahornarten bewertet. Leider hat nach einer Mit- 
teilung des Kriegsausſchuſſes für pflanzliche und 
tieriſche Ole und Fette die früher gehegte Er⸗ 
wartung, es werde aus dem Lindenſamen reichlich 
Speiſeöl gewonnen werden können, ſich nicht 
beſtätigt, da der Olgehalt entgegen den Angaben 
in der Literatur nicht 57, ſondern nur bis 2,5 v. H. 
betragen hat. Auch hat die geplante Verwendung 
von Ahornſamen zur Viehfütterung ſich nicht 
eingeführt. Die Edelkaſtanie und die Roßkaſtanie 
verſprechen eine gute Ernte. Wenn dieſen Holz⸗ 
arten auch keine weſentliche forſtliche Bedeutung 
im großen zukommt, ſo verdient doch die Edel⸗ 
kaſtanie in ihren heimatlichen Standorten (Baden, 
Elſaß⸗Lothringen, Pfalz, Rheintal) als wohl⸗ 
ſchmeckendes Nahrungsmittel volle Beachtung. 
Auch ſollen die Hülſen zur Gerbſtoffgewinnung 
dienen. Die Roßkaſtanie ſoll neben der Ver⸗ 
wendung als Viehfutter auch zur Bereitung eines 
Speiſeöls gebraucht werden können. In neuerer 
Zeit werden gemäß einer preußiſchen miniſteriellen 
Anordnung auch die Früchte des Weißdorns 
der Volksernährung dienſtbar gemacht. 


Der Geſamteindruck des Vorhergeſagten kann 
vielleicht dahin zuſammengefaßt werden: Dem 
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Erntejahre 1916/17 für Waldſamen gibt das 
Gepräge ein über ganz Deutſchland verbreitetes 
gutes bis reichliches Fichtenſamenjahr, dann eine 
namentlich in Mittel- und Süddeutſchland recht 
ergiebige Buchelmaſt. Das Ergebnis an Eicheln 
iſt leider ſchwach. Kiefer, Weißtanne, teilweiſe 
auch Lärche ſowie die übrigen Laubhölzer werden 
den Bedarf zu decken imſtande ſein. 

Bis zum Abſchluſſe dieſes Berichtes ſind im 
ganzen 337 beantwortete Fragebogen einge⸗ 
gangen, hiervon 258 von einzelnen Dienſtbezirken 
(Rgbz. Wiesbaden allein 98. Bogen), die 
übrigen für mehr oder weniger ausgedehnte 
Gebiete. Dieſes überaus reiche Entgegenkommen 
läßt doch ein gewiſſes Intereſſe für dieſen Bericht 
erkennen. Es wird deshalb die ergebenſte Bitte 
ausgeſprochen, dem Unternehmen die ſo reichlich 
gewährte Unterſtützung auch fernerhin geneigteſt 
gewähren zu wollen und wenn tunlich, die 
Antworten etwas zu beſchleunigen, da ein 
zeitiges Erſcheinen des Berichts deſſen praktiſchen 
Wert entſchieden fördern würde. 

Dann ſei die Bemerkung geſtattet, daß künftig⸗ 
hin vielleicht die bisher erſchienenen Einzelberichte 
für kleinere Gebiete ſich erübrigen bzw. auf 
geſchäftliche Mitteilungen der betr. Firmen ſich 
beſchränken dürften, nachdem der auf breiter 
Grundlage aufgebaute Hauptbericht einen ge⸗ 
nügenden und ſ icheren Überblick zu bieten vermag. 


* 

Schließlich ſei noch der Wunſch ausgeſprochen, 
es möchte ein baldiger ehrenvoller Friede den 
ſchweren Völkerkrieg zum Abſchluß und ſomit 
die Möglichkeit bringen, die wirtſchaftliche Tätig⸗ 
keit in den deutſchen Forſten in gewohnter 
zielbewußter Weiſe wie früher wieder auf⸗ 
zunehmen. 


Der Anbau von Walnußbäumen und amerikaniſchen 
Nußbaumarten im Walde. 


Von Forſtmeiſter Rebmann in Straßburg. 
(Jortſetzung.) 


B) Aufbewahrung und rechtzeitiges 
Keimen. 

a) Am einfachſten iſt die Aufbewahrung in 
Kiſten, in welchen man die Nüſſe mit nicht zu 
trockenem Sande ſchichtweiſe miſcht. Für die 
oberſte Schicht verwendet man Aſche — Holz⸗ 
aſche —, etwa 7 em hoch. Dieſe verhindert das 
Eindringen von Nagetieren und auch das zu ſtarke 
Austrocknen. Die Kiſte bewahrt man in einem 
trockenen, froſtfreien Keller oder ähnlichem 
Raume auf. 

b) Die ſchwer keimenden Früchte der Juglans 


nigra, cinerea ſowie die Hickorynüſſe überwintert graben wird. 


und zwar in der Art, daß man die Früchte auf 
den eingeebneten Boden ausbreitet — nur eine 
Schicht — und dieſe 6 bis 8 cm hoch mit Erde 
bedeckt. Es iſt zweckmäßig, die Beete nur 70 bis 
75 em breit anzulegen, damit man die Früchte — 
ohne Betreten des Beetes — im Frühjahre 
herausſuchen kann. Die Nußbeete muß man 
mit feinem Drahtgeflecht gegen Mäuſe, Eich⸗ 
hörnchen uſw. ſchützen. i 
Eine “Here und praktiſche Art der Uber- 
winterun iſt die Aufbewahrung in einem Faſſe, 


welches aufrechtſtehend in den Boden einge⸗ 


Der untere Boden wird durch⸗ 


man beffer in einem Garten- oder Saatſchulbeet, löchert, der obere ganz herausgenommen. Die mit 
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Sand vermiſchten Früchte ſchüttet man ins Faß, 
welches oben mit Drahtgeflecht geſchloſſen wird. 
Bei eintretender Kälte und fehlender 
Schneedecke ſind die Früchte mit Laub, Moos 
oder Stroh zu bedecken. Von den empfohlenen 
Überwinterungsmethoden möchte ich noch auf 
eine praktiſche Art aufmerkſam machen, nämlich auf 
die Aufbewahrung in einer bedeckten Grube, 
ähnlich, wie dies bei Landwirten Gebrauch ift. 
Man legt eine 70 bis 80 cm breite und ebenſo 
tiefe Grube in lehmigem Boden an und legt 
die Früchte hinein. Damit die oberen Seiten⸗ 
wände nicht einfallen, werden ſie mit Schwarten 
geſpreizt. Oben wird die auf Stangen und 
Raſen aufgeſchichtete Erde dachartig angelegt, 
oder ein Holzdach wird mit Erde beworfen. 


— 
> 


G —— 3 


Gedekte Grube zur Aufbewahrung von Saatnüũſſen. 


Das rechtzeitige Keimen des Samens iſt 
bei dieſen Holzarten ſehr wichtig. Es darf die 
Pflanze nicht zu früh, aber auch nicht zu ſpät 
kommen. Bei unſeren Kulturverſuchen anfangs 
der 80er Jahre ſind wohl die meiſten Kulturen 
durch das verſpätete Keimen zugrunde gegangen. 
Ich weiß genau, daß in vielen Kulturen die 
Früchte erſt im Juli, Auguſt und ſelbſt im Sep⸗ 
tember keimten. Die zarten Pflanzen konnten 
nicht mehr verholzen und gingen ein., Aber 
auch zu früh darf die Pflanze nicht kommen, 
ſonſt erliegt ſie den Spätfröſten. Ein Mittel zur 
Verhütung des zu frühen oder zu ſpäten Er⸗ 
ſcheinens der Pflanze haben wir im Ankeimen 
der Sämereien. 

Die in Kiſten, Fäſſern oder Gruben über⸗ 
winterten Sämereien werden anfangs oder 
Mitte März — je nach der Witterung — ebenſo 
in ein Beet gelegt, wie dies unter B geſchildert ift. 

Bei Eintritt wärmerer Witterung muß man 
öfters nach den Früchten ſehen. In feucht⸗ 


warmen Jahren beginnt die Keimung ſchon Ende 
März. In dieſem Falle gilt es, die Nüſſe ſtärker 
zu bedecken und für ſtarken Schatten zu ſorgen. 
Dadurch wird die Keimung verzögert. Anfangs 
Mai ſammelt man die keimenden Früchte, bringt 
ſie in Körben mit feuchtem Moos umgeben an 
Ort und Stelle und ſtuft ſie in die bereits vor⸗ 
bereiteten Kulturflächen bzw. in die Saat⸗ 
ſchule ein. Die nicht keimenden Früchte läßt man 
liegen. Sind noch Fröſte zu befürchten, ſo ſtuft 
man tiefer ein — andernfalls nur 5 bis 7 em 
tief. Alle zwei bis drei Tage muß das Keimbeet 
durchſucht werden behufs Herausnahme der 
keimenden Früchte. Sind bereits längere Keime 
da, ſo muß man dafür ſorgen, daß der Keim nicht 
abbricht und beim Einſtufen ſenkrecht in den Boden 
kommt, weil dieſer Keim ſich zur Wurzel aus⸗ 
bildet. Bei feuchtwarmer Witterung geht die 
Keimung ſehr raſch voran, ſo daß man ſich be⸗ 
eilen muß, um die Früchte rechtzeitig in den 
Boden zu bringen. 

Nun kommen aber auch Jahre vor, in denen 
die Keimung nicht vorwärts gehen will. Sind 
Mitte Mai noch keine Anzeichen da, ſo muß das 
Keimbeet mit Pferdemiſt bedeckt werden. Dann 
wird ein günſtiges Reſultat — wenn der Samen 
gut iſt — bald zu erwarten fein. Bei den Streifen- 
ſaaten iſt es zweckmäßig, die Stelle, an der die 
Nuß eingeſtuft worden iſt, mit einem Stäbchen 
zu markieren, damit man genau weiß, wie weit 
man gekommen iſt, und damit man die 1 laer g 
ſehr zarte Pflanze bei fih einſtellendem Unkraut⸗ 
wuchs wieder leicht findet. Es iſt nur eine kleine 
Arbeit, die ſich aber doch lohnt. Die vorſtehend 
geſchilderte Art der Keimung und Einſtufung 
erſcheint auf den erſten Blick etwas umſtändlich, 
aber ſie hat ſich glänzend bewährt. Es kommen 
nur keimende Früchte in den Boden, ſie bleiben 
nicht lange der Zerſtörung durch Nogetiere, 
Vögel, Wild uſw. ausgeſetzt, weil die Pflanze 
bald erſcheint und die Kultur leicht beſchützt 
werden kann; man erhält eine ſo vollſtändige 
Kultur, daß eine Nachbeſſerung nur ſelten nötig 
iſt — kurz geſagt, dieſe Art bietet Vorteile, die 
von keiner anderen Methode erreicht werden 
kann. Und dabei wird ſparſam mit der teuren 
Frucht umgegangen. 

Nachdem Beſchaffung, ann 
Ankeimen des Samens beſprochen find, kö 
wir zu 
C. Beſtandserziehung der einzelnen Arten 
übergehen. Im allgemeinen wäre hier folgen⸗ 
des vorauszuſchicken. 

Zurzeit haben wir in Deutſchland keine 
älteren Beſtände, ja nicht einmal Horſte von den 
in Frage kommenden Holzarten, in denen wir 
Studien machen oder unſere natürliche Ver⸗ 
jüngung zur Anwendung bringen könnten. Nur 
Juglans regia tritt an wenigen Stellen zahlreicher 


und 
nnen 
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auf, ſo daß natürlicher Aufwuchs erwartet werden 


kann. Es war mir z. B. in zwei Fällen möglich, 
durch natürliche Verjüngung, die geringer Nach⸗ 
hilfe bedurfte, hübſche Nußhorſte zu erziehen. 
Auch bei Juglans nigra fand ich in Gärten und 
Parkanlagen, welche dem Publikum nicht zu⸗ 
gänglich waren, auch von Eichhörnchen und anderen 
Nagetieren verſchont blieben, manchmal ſchönen 
Aufwuchs. Aber das ſind Ausnahmefälle, welchen 
eine Bedeutung nicht beizulegen iſt. Bei der 
Begründung von Horſten und Gruppen, die wir 
anſtreben, kann nur von künſtlicher Ver⸗ 
jüngung durch Saat oder Pflanzung die 
Rede ſein. 

Die Mißerfolge, die ich im Anfange mit 
Pflanzung hatte, veranlaßten mich, Verſuche 
verſchiedener Art anzuſtellen, um die Urſache des 
Mißlingens zu erforſchen. Ich fand bald, daß die 
Urſache in der Empfindlichkeit der Wurzel gegen 
Verletzungen, Beſchneidungen uſw. zu ſuchen iſt. 
Die Wurzelbildung der Nußarten deutet auch 
darauf hin. Auf lockerem, tiefgründigem Boden 
bildet der Nußbaum eine verhältnismäßig dicke, 
fleiſchige Pfahlwurzel, an der feine Faſerwurzeln 
unmittelbar ſitzen. Schon im erſten Jahre wird 
die Wurzel bei regia bis 40, bei cinerea bis 50 
und bei nigra fogar bis 70 und 75 cm lang. Wenn 
die Pfahlwurzel auf Hinderniſſe ſtößt, die auch 
mitunter abſichtlich von Züchtern durch Unter⸗ 
legen von Ziegelſtücken, Steinen, Schlacken uſw. 
oder durch Feſtſtampfen der unteren Boden⸗ 
ſchicht erzielt werden können, ſo wird die Wurzel⸗ 
bildung eine weſentlich andere. Aber derartige 
Mittel ſind naturwidrig und bei Waldanlagen 
nicht am Platze, denn hier müſſen bei den 
hohen Umtriebszeiten die Bäume zu ihrer 
vollen Entwicklung ihre ungeſchwächten Organe 
beſitzen. 

Bei unſeren Arten — Juglans wie Carya — 
hat die Wurzel zunächſt das Streben, in die Tiefe 
zu dringen, erſt im zweiten oder auch dritten 
Jahre bilden ſich Seitenwurzeln aus. Das Setzen 
einjähriger Pflanzen geht noch ohne größere 
Wurzelverletzung ab, aber bei zwei⸗ und mehr⸗ 
jährigen Pflanzen ſind ſchon beim Ausheben 
größere Verletzungen — auch bei größter Vor⸗ 
ſicht — unvermeidlich, und beim Pflanzen ſind 
noch weitere Verletzungen zu erwarten. Der⸗ 
artige Pflanzungen kümmern mehrere Jahre 


Rheinland⸗Weſtfalen. 
war die Beteiligung an den Terminen durchaus 
zufriedenſtellend, und die Preiſe bewegten ſich für 
nahezu alle Hölzer ſtetig aufwärts, trotzdem die 
Abfuhrſchwierigkeiten immer brennender werden. 
Die Nachfrage war, namentlich nach allem für 
Gruben⸗ und Schleifzwecke irgend geeigneten Holz, 


D 


Vom Holzmarkt. 


In der Berichtszeit] ganz ausgezeichnet rege; auch für Buchenholz war 


und o ſich nur unter günſtigen Verhält⸗ 
niſſen bei ſorgfältigſter Pflege. Treten Früh⸗ 
oder Spätfröſte ein, naßkalte Jahre, ſo iſt ein 
Mißerfolg unausbleiblich. Bei meinen Anfangs⸗ 
verſuchen dE ich eben auch Lehrgeld bezahlen 
müſſen, aber es gelang mir, die richtige und 
beſte Art des Vorgehens zu ermitteln. Eine 
gewiſſe Genugtuung hatte ich, als ich ſpäter aus 
Zeitſchriften entnahm, daß heſſiſche und öſter⸗ 
reichiſche Forſtwirte die gleichen Erfahrungen mit 
Pflanzungen machten.) 

Es beſteht kein Zweifel, daß die Saat bei 
allen dieſen Arten der Pflanzung vorzuziehen 
iſt, ſie iſt nicht nur ſicherer, ſondern auch erheblich 
billiger. 

Aber auch die Saat hatte anfangs ihren Haken. 
Säte man im Herbſt, ſo wurden die Früchte trotz 
Bedeckens mit Dornen und Drahtgitterchen, Um⸗ 
zäunungen, Verſcheuchungsmitteln u. dgl. von 
Eichhörnchen, Mäuſen, Hähern, Sauen uſw. 
vertilgt, und traurige Reſte blieben übrig; ſtufte 
man die Nüſſe im Frühjahr ein, ſo keimten ſie 
zu ſpät und die Pflanzen erlagen den Frühfröſten. 
So ſtellten ſich in der erſten Zeit Schwierigkeiten 
aller Art ein. Aber die Not macht erfinderiſch, 
und ſo kam ich auf das Ankeimen und die 
Ausſaat im Frühjahr. Damit waren die früheren 
Mißſtände beſeitigt und eine ſichere Kultur⸗ 
methode entdeckt. 

Die vorſtehenden Bemerkungen bezogen ſich 
auf die Walnußarten, ſie gelten aber ebenſo für 
die Hickorys. Die Wurzelbildung iſt nahezu 
die gleiche und deshalb die Saat die beſte Kultur⸗ 
art. Nur ſind die Hickorys nicht ſo empfindlich gegen 
Schnitt und ſonſtige Verletzungen, wie die Wal⸗ 
nußarten. Man kann daher auch mit Pflanzungen 
vorgehen; darüber liegen tatſächlich aus ver- 
ſchiedenen Orten günſtige Berichte vor. Es wurde 
mit ein und zweijährigen unverſchulten und mehr⸗ 
jährigen verſchulten Pflanzen kultiviert. 

Die hierzu nötigen Pflanzen müſſen dann im 
Saatkamp erzogen werden. Und ſelbſt, wenn man 
die Saat als Hauptkulturart anwendet, iſt es 
immer ratſam, einige hundert Pflanzen in der 
Saatſchule zu erziehen, damit man eineReſerve hat. 

*) Jahrbuch der preuß. Forſtgeſetzgebung von 
1902 und Zentralblatt für das geſamte Forſt⸗ 
weſen. 32. Jahrgang 1906, Seite 203 u. f. 

(Fortſetzung folgt.) 


Cortſetzung.) 


größeres Intereſſe bemerkbar, ſeit die chemiſchen 
Fabriken größere Einkäufe tätigten. Für die meiſten 
Termine kann eine einigermaßen hinreichende Be⸗ 
friedigung der Käufer nicht feſtgeſtellt werden; 
nur, wo lokale Kreiſe mit Brennholz uſw. verſorgt 
werden ſollten, reichte das Angebot einigermaßen 
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aus. — Die Preiſe für das im Vordergrunde des 


Intereſſes ſtehende Nadel⸗Grubenholz find ſtark 
geſtiegen, aber nicht überall einheitlich geblieben. 
Meldungen von 19 bis 20 % je Feſtmeter erreichten 
Angebots für gewöhnliches Grubenholz mehren 
ſich zum Ende der Berichtszeit; allgemein iſt der 
Preis gegen Winter⸗Frühjahr um etwa 3 M auf 
rund 16 bis 17 & geſtiegen. Für Grubenholz 
auf dem Stamme wurde aber häufig auch ſchon 
bis zu 16 % je Feſtmeter geboten. Die Preiſe für 
Eichengrubenholz halten nahezu gleichen Preis, 
ſind alſo im Verhältnis zum Nadelholzpreiſe noch 
mehr geſtiegen. Brennholz ging zu etwas ge⸗ 
ringeren Preiſen als im Winter⸗Frühjahr ab; nur 
Fichten⸗Scheite und ⸗Knüppel, die von Papier⸗ 
fabriken ſehr begehrt wurden, erzielten mit 17 bzw. 
rund 12 ſtark geſteigerte Preiſe. Gute Fichten⸗ 
und Kiefern⸗Stämme aller Klaſſen wurden mit 
rund 5 bis 6 „ mehr bezahlt, als im Vorjahre; 
Lärchen hielten Winterpreiſe, ebenſo Eichen, 
ſoweit ſie nicht ins Grubenholz zu ſchneiden waren. 
Eſchen waren in wirklich guter Qualität geſucht 
und hoch bewertet; das Angebot in zähen Eſchen 
war aber ſehr gering, ſo daß die Preiſe etwa denen 


des Winters entſprachen. Allgemein dürften die Intereſſe durchaus wünſchenswert. 
o Get Lie, 
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Taxen um rund 75% überſchritten ſein; für Gruben⸗ 
holz allerdings erhöht ſich dieſe Quote um ein 
Beträchtliches. — Bemerkenswert ift, daß der 
Kleinwaldbeſitz ſich immer intenſiver am Rund- 
holzgeſchäft beteiligt und vorausſichtlich im 
kommenden Frühjahre auch noch erheblichere 
Mengen Gerbrinden auf den Markt bringen wird, 
die in teils ganz wilden, wenn auch ſehr wüchfigen 
„Büſchen“ im ganzen Gebiete noch anſtehen. — 
Vorderhand dürften die gute Lage und äußerſt 
feſte Geſtaltung des Rundholzmarktes bei weiter 
ſteigenden Preiſen für Grubenholz und Schleifholz 
bis zum Friedensſchluß zweifellos anhalten. Be⸗ 
friedigung wird ſich auch im Winter nicht erzielen 
laſſen, wenn nicht die Hauungen — namentlich 
immer für Grubenhölzer — ganz erheblich verſtärkt 
und die Abfuhrkalamitäten, die ganz außer⸗ 
gewöhnlich ſtark einwirken, ganz energiſch bekämpft 
werden. Die weitere Geſtaltung dieſer Verhältniſſe 
wird aber ganz weſentlich von dem Ergebnis der 
nächſten Pferdemuſterung abhängen, ſo daß jetzt 
noch nicht viel darüber geſagt werden kann. Eine 
bedeutende Verſtärkung des Einſchlages iſt jetzt 
unter allen Umſtänden ratſam und im allgemeinen 
(Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Annahme von Schecks an Zahlungs Statt. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 85/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB Ib 3461. IA IV 2824. II. III. 

Berlin W 9, 9. Oktober 1916. 


Die anliegende Verfügung des Herrn Finanz⸗ 
miniſters vom 10. September 1916 — Nr. I 8589. 
II 9091. III 8350 — iſt im Bereiche meiner Ver⸗ 
waltung gleichmäßig anzuwenden. 

Der darin erwähnte Runderlaß vom 25. April 
1910 iſt durch die allgemeine Verfügung vom 4. Juli 
1910 — Nr. 29/1910 — mitgeteilt. 

Im Auftrage: Weſener. 
An die Herren Direktoren der Königlichen Forſtakademien zu 

Eberswalde und Münden. 

* 
Abſchrift zu IB Ib 3461. IA IV 2824. II. III. 
Der Finanzminiſter. 
J.⸗Nr. I. 8589, II. 9091, III 8350. 
Berlin C 2, 10. September 1916. 


Betrifft: Annahme von Schecks an 
Zahlungs Statt. 

Nach der Bekanntmachung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers vom 31. Auguſt 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 985) iſt die Reichsbank ermächtigt worden, auf 
Antrag eines Girokontoinhabers von dieſem auf 
fie gezogene weiße (Bar⸗ oder Verrechnungs⸗) 
Schecks mit einem Beſtätigungsvermerk zu ver⸗ 
ſehen, durch den ſie ſich zur Einlöſung des Schecks 
innerhalb der geſetzlichen zehntägigen Vorlegungs⸗ 
friſt verpflichtet. Die mit einem derartigen Ver⸗ 
pflichtungsvermerk von den Reichsbankanſtalten 
verſehenen Schecks können, da fie jedem Erwerber 
die Gewißheit ihrer Einlöſung bei Vorlegung inner⸗ 
halb der Vorlegungsfriſt durch die Reichsbank 
geben, innerhalb dieſer Friſt ebenſo wie geſetzliche 


Zahlmittel in Zahlung genommen werden. Sie 
ſind daher, abweichend von der Beſtimmung unter 
Nr. 2 des Runderlaſſes vom 25. April 1910 — J. 
4888 I, II. 4641, III. 7540 —, betreffend die An- 
nahme von Schecks bei der Generalſtaatskaſſe, den 
Regierungshauptkaſſen, den Kreiskaſſen und den 
Kaſſen der Verwaltung der Zölle und indirekten 

teuern, von dieſen Kaſſen an Zahlungs Statt 
anzunehmen. Schon bei ihrer Hingabe iſt die zu 
tilgende Forderung als bezahlt anzuſehen, die Ein⸗ 
nahme iſt wie jede Bareinnahme endgültig zu ver⸗ 
buchen, und es iſt über den Empfang ordnungs⸗ 
mäßig zu quittieren. 

Auch dieſe Schecks ſind, wenn ſie nicht ſchon als 
Verrechnungsſchecks vorgelegt werden, von den 
Kaſſen in der Regel zu kreuzen. Für ihre friſt⸗ 
zeitige Vorlage bei der Reichsbank ſind die unter 
Nr. 15 des vorerwähnten Runderlaſſes bezeichneten 
Kaſſenbeamten verantwortlich. Schecks, deren 
rechtzeitige Vorlage bei der Reichsbank den Kaſſen 
vorausſichtlich nicht mehr möglich iſt, ſind von 
ihnen nicht anzunehmen. 

Die erforderlichen Überdrude für die naf- 
geordneten Kaſſen, die hiernach zu verfahren 
haben, liegen bei. 

Lentze. 


An die ſamtlichen Herren Regierungspräſidenten und den Herrn 
Leiter der Königlichen Miniſterial⸗Militär⸗ und Baukommiſſion 
in Berlin, die ſämtlichen Königlichen Regierungen, die ſämt⸗ 
lichen Herren Präſidenten der (gäer Oberzolldirektionen 
und das Hauptſtempelmagazin in Berlin. 


Abſchrift erhalten Euer Durchlaucht (Exzellenz) 
zur gefälligen Kenntnis. 


Lentze. 
An die Herren Oherpräſidenten. 


Kg 
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Angeſtelltenverſicherung von Waldauſſehern. 

Ein ſtädtiſcher Waldaufſeher, der 
Kultur⸗ und Wegebauarbeiten beauf⸗ 
ſichtigt, das geſchlagene Holz nach— 
mißt und Liſten darüber führt, unter⸗ 
liegt dem Verſicherungsgeſetz für An⸗ 
geſtellte. Dieſe Entſcheidung hat der Renten⸗ 
ausſchuß für Angeſtelltenverſiche rung am 
20. Juni 1914 (B 955/13) getroffen. Der Tat⸗ 
beſtand iſt folgender: Der Waldaufſeher F. iſt 
beim Magiſtrat in J. in Stellung. Er bezieht ein 
monatlich zahlbares Gehalt von 1000 M jährlich 
nebſt 200 „ Nebeneinnahmen. Es beſteht monat- 
liche Kündigungsfriſt. Die Tätigkeit iſt folgende: 
F. hat die Aufſicht über den 1068 ha großen Stadt⸗ 
wald und übt in erſter Linie den Forſtſchutz und 
nebenbei auch den Jagdſchutz aus. In der Forſtwirt⸗ 
ſchaft beaufſichtigt er unter der Oberleitung des 
Forſtamts alle Kultur⸗, „Wegebau“ und ſonſtigen 
Arbeiten, insbeſondere Aufforſtungen und Ab⸗ 
holzungen. Das geſchlagene Holz hat er aufzu⸗ 
meſſen und ſchriftliche Aufſtellungen darüber zu 
machen. Es ſind ihm ſtändig etwa 4 und in außer⸗ 
gewöhnlichen Fällen bis 25 Kulturarbeiter und 
Holzhauer unterſtellt, deren Annahme und Ent⸗ 
laſſung ihm obliegt. Er verteilt die Arbeiten 
unter ſie und führt bei allen Arbeiten, ſeien ſie 
im Frondienſt oder Tagelohn geleiſtet oder von 
Forſtberechtigten ausgeführt, die unmittelbare 
Aufſicht. Bei den Tagelohnarbeiten hat er die 
Lohnliſten aufzuſtellen. Sonſtige ſchriftliche Ar⸗ 
beiten liegen ihm nicht ob. Für den Forſtberuf 
iſt er nicht durch den Beſuch einer Fachſchule vor⸗ 
gebildet, ſondern er hat ſich ſeine Kenntniſſe durch 
langjährige Dienſtzeit und Strebſamkeit ange⸗ 
eignet. Der Magiſtrat hielt den Aufſeher nicht 
für verſicherungspflichtig im Sinne des Ange⸗ 
ſtelltenverſicherungsgeſetzes. Der Aufſeher ſelber 
war anderer Meinung und bekam Recht. In der 
Entſcheidung heißt es: „Die Verſicherungspflicht 
des Angeſtellten hängt davon ab, ob er zu einer 
der im $ 1 Abſatz 1 des Verſicherungsgeſetzes für 
Angeſtellte genannten Berufsgruppen zu rechnen 
iſt. Dabei iſt davon auszugehen, daß das Geſetz 
weder den Begriff des „Angeſtellten“ hat feſt 
umſchreiben, noch die verſicherungspflichtigen Be⸗ 
rufe erſchöpfend hat aufzählen wollen, daß es 
vielmehr nach unten hin alle der handarbeitenden 
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Bevölkerungsklaſſe angehörenden Perſonen (Ar⸗ 
beiter, Gehilfen, Geſellen, Lehrlinge, Dienſt⸗ 
boten uſw.), nach oben hin die Selbſtändigen 
von der Verſicherungspflicht hat ausſchließen 
wollen. Zu den Selbſtändigen gehört der Aufſeher 
zweifellos nicht. Es bleibt daher zu prüfen, ob 
er der handarbeitenden Bevölkerungsklaſſe zu⸗ 
gezählt werden muß. Dieſe Frage iſt zu verneinen; 
in der Hauptſache beſteht der Dienſt des Aufſehers 
nicht in körperlicher Arbeit, ſondern in der Leitung 
und Beaufſichtigung der ihm untergebenen Ar⸗ 
beitskräfte. Für die ordnungsmäßige Ausführung 
der Kultur⸗ und Wegebauarbeiten, der Ab⸗ 
holzungen und Aufforſtungen iſt ſeine Anleitung 
und Aufſicht von weſentlicher Bedeutung. Ständig 
ſind ihm 4, zuweilen bis 25 Arbeitskräfte unter⸗ 
ſtellt, denen er die Arbeit zuzuteilen und die er 
zu beaufſichtigen hat. Es liegt ihm ſogar ihre 
Annahme und Entlaſſung ob. Dieſe Aufgaben 
und Befugniſſe erheben ſich an ſich ſchon über den 
Kreis der handarbeitenden Bevölkerungsklaſſe. 
Dazu kommt, daß das Aufnehmen des geſchlagenen 
Holzes, die Aufſtellung der Abrechnungen und 
Wochenüberſichten ſowie die Führung der Lohn⸗ 
liſten keineswegs als mechaniſche Schreibarbeiten 
angeſehen werden dürfen. Seine Stellung iſt 
als werkmeiſterähnlich zu bezeichnen. Er iſt des⸗ 
halb nach dem Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte 
verſicherungspflichtig, da ſeine Tätigkeit als Wald⸗ 
aufſeher unzweifelhaft auch ſeinen Hauptberuf 
bildet.“ — Auch das Oberſchiedsgericht für 
Angeſtelltenverſicherung hat in einem anderen 
Falle (Entſch. vom 19. Mai 1915 — P. 15 —) 
einen von einer Forſtverwaltung angeſtellten 
Waldſchützen, der die Forſtarbeiter bei der Aus⸗ 
führung von Kultur⸗ und Wegebauarbeiten, der 
Abholzung und Aufforſtung zu beaufſichtigen 
und ſelbſt das geſchlagene Holz auszumeſſen hatte, 


außerdem Lohnliſten und Aufnahmeregiſter 
führen mußte, als „Angeſtellten“ für ver⸗ 
ſicherungspflichtig erklärt. — Dieſe Ent⸗ 


ſcheidungen find für den geſamten Privat- 
forſtbeamtenſtand von ſehr großer Be⸗ 
deutung. Danach werden viele Angehörige 
dieſes Standes, die man bislang noch nicht als 
der Verſicherungspflicht zugehörig betrachtete, ſich 
zweifellos der Angeſtelltenverſicherung anzuſchließen 
haben. 


Bang U eiS d 
Kleinere Mitteilungen. ` 


Allgemeines. 


— Mehr Vorſicht beim Abſchluß von Haft- 
verſicherungen mahnt folgender Vorgang. Ein 
Dienſtland bewirtſchaftender Forſtbeamter hatte 
auf Grund der Anerkennung der zugeſandten Be⸗ 
dingungen einen Haftpflichtverſicherungsvertrag 
abgeſchloſſen. Unter beſonderen Bedingungen 
war vermerkt worden, daß auch Sachſchäden 
in die Verſicherung aufgenommen ſeien. Als 
der Verſicherte nun wegen Erſatz eines Schadens, 
der durch deſſen Vieh verurſacht war, von dem 
Geſchädigten in Anſpruch genommen 


ab und ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß in 
dem Wortlaute der beſonderen Bedingungen 
die Haftpflicht für Schäden, die durch das Viel 
des Verſicherten entſtanden wären, nicht ver⸗ 
einbart worden ſei. Die Rechtslage in dieſem 
Falle iſt nun folgende: Die Gerichte haben ſich 
über die Tragweite ſolcher Abmachungen bereits 
ausgeſprochen. In Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts Bd. 58 S. 155 abgedruckt in der „Leipziger 
Zeitſchrift“ für Verſicherungs echt 1910 Spalte 
792 Nr. 4 iſt ausgeführt: „Solche allgemeine 
Geſchäftsbedingungen, wie ſie beſonders in der 


wurde, Verſicherungsbranche üblich geworden find, ſtellen 
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verkehrs im voraus und in vorbildlicher Weiſe 
die Bedingungen feſt, unter welchen der Ver⸗ 
ſicherungsunternehmer gewiſſe Geſchäfte abzu⸗ 
ſchließen geſonnen iſt. Sie werden in gedruckten 
Formularen an die Kunden gegeben und bilden, 
wenn demnächſt ein Geſchäftsabſchluß erzielt 
wird, mit ihren Einzelbeſtimmungen die Grund⸗ 
lagen des Vertrages. Sie ſind für den Kunden 
bindend, von welchem nach den Grundſätzen von 
Treu und Glauben im Verkehr erwartet werden 
muß, daß er die ihm gemachten allgemeinen und 
beſonderen Vertragsanerbietungen geprüft habe.“ 
Nach dieſen vorgedruckten Einzelbeſtimmungen 
hätte der Verſicherungsnehmer, wenn er gegen 
Anſprüche Dritter für Flurſchäden durch ſein 
Vieh geſichert ſein wollte, dies ausdrücklich in 
dem Aufnahmeantrage zum Ausdrucke bringen 
und dies auch beſonders in dem Verſicherungs⸗ 
ſchein aufgenommen werden müſſen. Die be⸗ 
fonderen Bedingungen mußten lauten: Dem 
beſonderen Antrage gemäß wird beurkundet, daß 
auch die Haftpflicht für Flurſchäden durch Vieh 
des Verſicherten eingeſchloſſen iſt, und zwar bis 
zum Betrage von ... Mark. Um ſpätere Ent⸗ 
täuſchungen zu vermeiden, bedarf es bei allen 
Verſicherungsabſchlüſſen einer beſonderen Auf⸗ 
merkſamkeit bei der Prüfung dieſer allgemeinen 
Bedingungen und weiter einer zweifelsfreien 
klaren Faſſung der etwa noch beſonders verein⸗ 
barten Abmachungen. 


EY 
Forſtwirtſchaft. 

— Pflanzung einer Hindenburg⸗Eiche im 
Badeort Cranz, Bez. Königsberg. Forſtmeiſter 
Zacher, der derzeitige Verwalter der Königlichen 
Oberförſterei Fritzen, pflanzte am 20. Oktober in 
Seebad Cranz eine von ihm geſtiftete Hinden⸗ 
burg⸗Eiche. Zur Feier der Pflanzung wurden 
neben den dortigen Forſtbeamten Mitglieder des 
Gemeindevorſtandes und Vorſtandsmitglieder des 
Verſchönerungsvereins zugezogen. Letzterer hat 
die Umgitterung der Eiche übernommen. 


> 

— Ein von Eichekhähern durch eingepflanzte 
Eicheln entſtandener Eichen beſtand. Die etwa 
2 ha große Abteilung 162a meines früheren 
Forſtbezirks Briesnitz, Kgl. Oberförſterei Tſchiefer, 
Bezirk Liegnitz, beſtanden mit 80jährigen, gut⸗ 
wüchſigen Kiefern mit Birken gemiſcht, war ſeit 
einer Reihe von Jahren von Eichelhähern mit 
Eicheln belegt und bepflanzt, ſo daß auf der ganzen 
Fläche größtenteils reichlich gutwüchſige Jung⸗ 
eichen vorhanden waren, deren Habitus zeigte, 
daß, falls ihnen mehr Licht verſchafft, ſie noch 
freudiger wachſen würden. Der Revierverwalter, 
Forſtmeiſter Vogdt, wie auch ich wären mit größter 
Freude dieſen Jungeichen zu Hilfe gekommen, 
konnten jedoch in den herrſchenden Beſtand nicht er⸗ 
heblich eingreifen, da die Abteilung der II. Periode 
angehörte. Wohl wurde eine Durchforſtung vor⸗ 
genommen, bei welcher jedoch nur größtenteils 
unterſtändige Kiefern und kranke, im Zuwachs 
zurückbleibende Birken entnommen werden konnten. 
Den Jungeichen wurde dadurch viel geholfen, ſie 
verlangten aber noch mehr Licht. Eines Tages 
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verurſachte ein ſtarker Sturm in dieſer Abteilung 
einen neſterweiſen, totalen Windwurf und Wind⸗ 
bruch, bei welchem über 2 ha der ſchönſten Jung⸗ 
eichen ganz frei geſtellt wurden, ohne dabei erheblich 
beſchädigt zu ſein. Nach baldiger vorſichtiger Auf⸗ 
arbeitung und Abfuhr der Windbruchkiefern waren 
die Windbruchflächen mit gutwüchſigen Jungeichen 
ziemlich voll beſtanden, welche durch ihre nun noch 
kräftigere Entwickelung Wohlbefinden bekundeten, 
ſie bewieſen auch dadurch die Zweckmäßigkeit einer 
Umwandelung des Kiefernholzes in einen Eichen⸗ 
beſtand. Ungünſtig für den Kiefernbeſtand war 
außerdem der Umſtand, daß ſich in der Abteilung 
mehrere größere Birkenhorſte und Lücken befanden, 
deren Zuwachs ſehr erheblich zurückblieb und auf 
denen ſtets viel Birken abſtarben. Bei Gelegenheit 
der Abnahme einer Wirtſchaftsregulierung trafen 
die Herren Oberlandforſtmeiſter Donner und Land⸗ 
forſtmeiſter Wächter in Briesnitz ein. Geführt vom 
Herrn Oberforſtmeiſter und dem Revierverwalter, 
bekamen die Herren auch die Abteilung 162 a 
zu ſehen und wurden auf die lebensfähigen Jung⸗ 
eichen und den freudigen Wuchs der Eichen auf der 
Windbruchfläche aufmerkſam gemacht. Der vor⸗ 
handene gutwüchſige Kiefernbeſtand, der kräftige 
friſche Boden III. / II. Klaſſe und vornehmlich der 
freudige Wuchs der Eichen berechtigte zu der An⸗ 
nahme, daß auch die Eiche hier auf ihrem richtigen 
Platze iſt. Oberlandforſtmeiſter Donner war 
daher ſofort bereit, zu veranlaſſen, daß die be⸗ 
treffende Abteilung in die I. Periode verſetzt würde, 
welches auch geſchehen iſt. Zunächſt wurden auf 
Grund des neuen Hauungsplanes, behufs Frei⸗ 
ſtellung der Jungeichen, ſämtliche Birken ein⸗ 
geſchlagen und einige Holzabfuhrwege aufgehauen 
und demnächſt die älteſten Jungeichen ſehr vorſichtig 
freigehauen. In den erſten Jahren wurden die 
angegriffenen Flächen nur durchlichtet, damit nicht 
durch Maſſenfällung und großer Holzabfuhr die 
Jungeichen allzuſehr beſchädigt würden. Durch 
zweckmäßige Anwendung eiſerner Keile beim 
Baumfällen, Benutzung langer Leinen zum Hin⸗ 
ziehen nach freien Stellen, Niederbiegen ge⸗ 
fährdeter Jungeichen und Unterlage ſtarker Kloben 
in der Richtung der zu fällenden Stämme, iſt 
wenig Schaden beim Fällen der Kiefern verurſacht. 
Einige Beſchädigungen kamen beim Heraus⸗ 
ſchleifen der Nutzhölzer vor, doch dieſer wurde 
dadurch möglichſt verhütet, daß ich viel Brett⸗ 
klötze aushielt und auf gefährdeten Stellen das 
Langholz rücken ließ. Hierzu waren zwei Arbeiter 
angeſtellt, welche durch vorgeſtellte Wuchtbäume 
die gefährdeten Jungeichen ſchützen mußten. 
Wurden dennoch einige Jungeichen unten am 
Stamm bekratzt und beſchädigt, ſo ließ ich dieſe 
dicht an der Erde glatt abſägen oder abhauen, um 
ſie wieder zum Ausſchlagen zu bringen. Dieſe auf⸗ 
fallend langen Ausſchläge wachſen immer kräftig in 
den Beſtand hinein und entwickeln ſich vermöge der 
ſtarken Bewurzelung des Stockes raſch zu kräftigen, 
wohlgeformten Stämmchen. Kleine vorhandene 
Lücken wurden mit verſchulten Eichen oder Eichen⸗ 
Loden ausgepflanzt. Anflugkiefern wurden gern 
geſehen, da ſie den vorwüchſigen Eichen nicht ſchäd⸗ 
lich werden können, ſondern den Boden decken und 
verbeſſern. In zehn Jahren war der Freihieb der. 


Nr. 45 Bd. 31 


Jungeichen beendet, und die Fläche bietet heute, 
nach wohlgelungener Arbeit, ein erfreuliches An⸗ 
ſehen und berechtigt zu den ſchönſten Hoffnungen. 
Die Eichelhäher haben hier etwas Gutes geſtiftet, 
und wenn ſie auch öfter in den Eichelſaaten kleine 
böſe Racker ſind, ſo ſieht ſie doch der Forſtmann 
im Walde ganz gern und erfreut ſich an ihrem 
munteren Weſen und an ihrem ſchönen Gefieder. 
Königl. Hegemeiſter Vorwerk. 


> 


— Gagebutten⸗ und Ebereſchenbeeren ſollen 
in unſeren Wäldern ſorgfältig geſammelt werden, 
da ſie zu Marmeladen⸗Zwecken ſeitens der in 
Betracht kommenden Fabriken beſte Verwendung 
finden können. Wer entſprechende Quanten 
abzugeben hat, wobei es ſich auch um kleine Mengen 
handeln kann, wende ſich an die Kriegsgeſellſchaft 
für Obſtkonſerven und Marmeladen, Berlin, 
Kochſtraße 6/7. 

$ 


Vom Goldlaufkäfer, Carabus auratus. 
Der kauende Goldlaufkäfer betätigt, wie Jordan 
neuerdings nachgewieſen hat, eine extrainteſtinale 
Verdauung. Will der Käfer ein Stück Fleiſch 
freſſen, jo verſenkt er den Kopf in das Fleiſch, 
bahnt ſich dabei mit den Mandibeln einen Weg 
und läßt einen braunen Saft aus den Mundteilen 
treten, der fermenthaltig iſt und das Fleiſch auflöſt. 
So verſchwindet das Fleiſch, ohne daß der Käfer 
dabei ſchluckt, und ſein Hinterleib ſchwillt immer 
mehr an. Nach Jordan dauert die Auflöſung eines 
Stückchens Fleiſch von 1 cm Länge und % cm 
Dicke drei Stunden und fünfzehn Minuten. M.-H. 


S 
Geſchäftliches. 

— Die Cebensverſicherung für deutſche Sort: 
beamte hat im vorigen Monat ihre diesjährige 
Hauptverſammlung in Berlin abgehalten. Auf 
dieſer wurde beſchloſſen, den durch die Kriegs⸗ 
ſterbefälle entſtandenen Verluſt des Jahres 1915 
im Betrage von 80 536,80 M aus den vorhandenen 
Reſerven zu decken. Von dieſen bleibt dann noch 
der erhebliche Betrag von etwa 160000 M für 
weitere Kriegsſterbefälle, ſoweit deren Be⸗ 
gleichung nicht aus den laufenden Einnahmen 
geſchehen kann, übrig. — Auf den Antrag des 
geſchäftsführenden Vorſtandes wurde weiter der 
Beſchluß gefaßt, abweichend von den Beſtimmungen 
des $ 29 der Satzungen, die Hälfte der Verſicherungs⸗ 
ſummen der bis zum 1. Auguſt d. Is. als Opfer 
des Krieges gemeldeten Mitglieder ſchon zum 
1. Januar 1917 zur Auszahlung zu bringen. Dieſer 
Beſchluß iſt im Intereſſe der Hinterbliebenen, die 
zum großen Teil den Tod des Ernährers bei der 
jetzigen Teuerung beſonders ſchmerzlich empfinden 
werden, freudig zu begrüßen. Er bedeutet ein 
großes Entgegenkommen unſerer forſtlichen Lebens⸗ 
verſicherung, da lediglich in der durch § 29 der 
Satzungen vorgeſehenen verſpäteten Regelung 
der Kriegsſterbefälle ein geringer Ausgleich dafür 
zu erblicken iſt, daß die Lebensverſicherung für 
deutſche Forſtbeamte das volle Kriegsriſiko ohne 
jede beſondere Gegenleiſtung der Verſicherten 
trägt. Wie wir hören, belaufen ſich die zum 1. Ja⸗ 


— 
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nuar 1917 zur Auszahlung kommenden Ber- 
ſicherungsſummen im ganzen auf 342000 M. B. 


u. 
= 


— Der Kalender „Waldheik“ für das Jahr 
1917 ſollte in ſeiner allgemeinen Ausgabe 
nach unſerer Mitteilung in Nummer 44 auf 
Seite 725 bis zum 1. November im Beſitz 
der Beſteller ſein. Leider hat der Verſand doch 
längere Zeit in Anſpruch genommen, wie voraus⸗ 
zuſehen war, und zwar in Anbetracht der un⸗ 
gewöhnlich großen Zahl der Aufträge. Wir bitten 
alfo um Entſchuldigung, wenn doch noch eine 
kurze Verſäumnis eingetreten iſt. Inzwiſchen iſt 
die allgemeine Ausgabe nun aber verſchickt 
und kommt bis zum 6. November ſicher in den Beſitz 
der letzten Beſteller. Der Verſand der Ausgabe 
für Baden SE am Montag, dem 6. No⸗ 
vember, während die Ausgabe für Elſaß⸗ 
Lothringen erſt Dienstag, den 7. November, 
verſchickt werden kann. Bis zum Ende der zweiten 
Novemberwoche dürften alſo auch dieſe Kalender 
an den Beſtellorten eintreffen. 

Die Verlags buchhandlung J. Neumann, 
Neudamm. 


Marktberichte. 


Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
30. Oktober 1916. Rehwild ½ kg 1,45 M, Wild⸗ 
enten 4—5 M das Stück. Kaninchen 1,65 A 
das Stück. Rebhühner, junge, Stück 2,00—2,75 M. 
Die Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne 
Zuſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 


£ 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Cr⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 133. Verwertung der Sicheln 
und Roßkaſtanien. Es wird vielfach bekannt ge- 
geben, daß Eicheln und Kaſtanien beſchlagnahmt 
ſind. Mir iſt nicht möglich, irgendwo zu erſehen, 
wo die Beſchlagnahme amtlich bekannt gemacht 
iſt. Iſt Ihnen die amtliche Verordnung bekannt? 
An welcher Stelle iſt ſie erſchienen? A. in C. 

Antwort: Eicheln und Roßkaſtanien 
unterliegen der Verordnung über Futter⸗ 
mittel vom 5. Oktober 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 1108). 
Hiernach dürfen Eicheln und Roßkaſtanien nur 
durch die Bezugs vereinigung der Deutſchen Land- 
wirte, G. m. b. H. in Berlin, abgeſetzt werden, 
ſie ſind alſo dieſer anzumelden und auf Verlangen 
zu liefern, jedoch mit Ausnahme ſolcher 
Mengen, die zum Verbrauch im eigenen 
landwirtſchaftlichen Betrieb oder in dem 
dazugehörigen gewerblichen Nebenbetrieb 
erforderlich ſind. ($ 4 der Verordnung.) Mit- 
hin kann jeder Landwirt die ſelbſtgeſammelten 
Eicheln und Roßkaſtanien — nicht nur ſolche, 
die auf dem eigenen Grund und Boden gewachſen 
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ſind — für den eigenen Bedarf einbehalten. Der 
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daß Eicheln und Roßkaſtanien ausgiebig geſammelt 


Preis, den die Bezugsvereinigung zahlt, beträgt werden, nicht nur im Intereſſe des Einzelſammlers 
für deſſen eigene Wirtſchaft, ſondern auch im all⸗ 
gemeinen vaterländiſchen Intereſſe. 


für Eicheln 190 M, für Roßkaſtanien 150 M je 
1000 kg lufttrocken. Da außerdem Roßkaſtanien 
zur Speiſeölgewinnung verwendet werden, 
wird die Bezugsvereinigung der Deutſchen Land⸗ 
wirte die ihr angelieferten Mengen zunächſt dem 
Kriegsausſchuß für Ole und Fette zur Verfügung 
ſtellen, von dieſem aber die Preßrückſtände, die 
für Fütterungszwecke geeignet find, 
zurückerhalten. 


` —— m Te 


Es iſt mithin ſehr erwünſcht, 


Bei jedem Schüſſeltreiben 


iſt es Pflicht und Freude des. Jägers, durch eme 
Geldſammlung zu denken an den Kriegs fonds des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
11 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Veſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. Pi, Borkaufieher d. Dee man Chat, Steegen (Danzig) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Preilack, Oberf. Tauer (Frankfurt a. O.), 
iſt zum 1. Januar 1917 zu beſetzen. Nutzbares 
Dienſtland 1 ha, Nutzungsgeld 3 Mk., Stellenzulage 
150 Mk., Dienſtaufwandsentſchädigung 250 Mk. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Hofkammer-Forſtverwaltung. 
Im Verwaltungsbezirk der Königlichen Hofkammer find 
zu Hegemeiſtern ernannt die Jörſter: 

Wiedemann, Trebatſch, Hausfideikommiß-Oberforſterei 
Schwenow; Schulze, Loniſenhorſt, Kronfideikommiß⸗ 
Dberförfterer Peetzig; Fiedler, Neuendorf, Kron— 


ſideikommiß-Oberförſtereri Wildenbruch; Popplow, 
Dolgenſee, Kronftdeikommiß-Oberförſterei Wildenbruch. 


Staats-Forſtverwaltunz. 


Buchmann, Forſtauſſeher, Worbis, Oberf. Worbis (Erfurt), 
am 1. November d. Is. zum Foͤrſter o. R. ernannt. 
Haenel, Forſtaufſeher, am 1. November d. Is. in der Oberf. 

Woidnig (Breslau) angeſtellt. 

Klauke, Hegemeiſter, Preilack, Oberf. Tauer, am 1. Januar 1917 
nach Blochbude, Oberf. Braſchen (Frankfurt a. O.), 
verſetzt. 

Koerner, Hegemeiſter, Eppſtein, Oberf. Hofheim (Wieg: 
baden), am 1. November d. Is. in den Ruheſtand 
getreten. 

Seifert, Förſter o. R., Chriſtianſtadt, am 1. November d. 32. 
nach Dobrilugk, Oberf. Dobrilugk (Frankfurt a. O.), 
verſetzt. 

Streichan, Forſtauſſ., Neukrug. Oberf. Rohrwieſe (Marien⸗ 
werder), am 1. Oktober d. Is. zum Foͤrſter o. R. 
ernannt. 

Theireich, Forſtaufſ., Jägerhaus, bert Schelitz (Oppeln), 
am 1. November d. Is. zum Förſter o. R. ernannt. 
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Die Verſetzung des Hegemeiſters Spatz von Merzwieſe 
nach Blochbude tft zurückgezogen. 


Ordensauszeichuungen und Sonſtiges. 


Auunebaum, Oberforſtmeiſter in Erfurt, wurde aus Anlaß 
feines 50 jahrigen Dienſt⸗Jubiläums der Preußiſche 
Kronenorden 2. Klaſſe mit der Zahl „50%, das Komtur⸗ 
kreuz des Großherzogl. Sächſ. Hausordens der Wachſam⸗ 
keit oder vom weißen Falken und das Ehrenkomturkreuz 
des Oldenburgiſchen Haus- und Verdienſtordens verliehen. 


Die Rote-Kreuz-Medaille 3. Klaſſe wurde verliehen an: 


Kirſchbaum, Forſtmeiſter in Gladenbach; Frau Re⸗ 
gierungs- und Forſtrat Hüffer, Paderborn. 


Königreich Bayern. 


Hoermann, Forſtrat, Fall, am 1. November d. Is. nach 
Schlierſee verſetzt. 

Knoch, Jorſtrat, Schlierſee, am 1. November d. Is. in den 
dauernden Ruheſtand verſetzt und ihm der Verdienſtorden 
vom hl. Michael 4. Klaſſe mit der Krone verliehen. 


Arnhold, Förſter, Sulzfeld, Forſtamt Bundorf, am 1. De⸗ 
zember d. 38. auf fein Anſuchen wegen nachgewieſener 
Dienſtunfähigkeit auf die Dauer eines Jahres in den 
Ruheſtand verſetzt. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſt⸗ 


beamtenkreiſen. 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten) 


Zu Leutnants d. L. 2. Aufgebots wurden ernannt: 
Burdard, Kgl. Forſtaufſeher, Forth. Werbellinſee, Oberf. 
Grimnitz (Potsdam), Feldwebel⸗Leutnant, Erſ⸗Batl. 
Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 15; Hinze, Kgl. Förſter, Oberf. 
Krauſenhof (Marienwerder); Wagner, Regierungs⸗ 
Bureaudtätar bei der Regierung in Arnsberg, forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigter Anwärter (Magdeburg), Feld⸗ 
webel⸗Leutnant und Adjutant, Erſ.⸗Batl. Reſ.⸗Jäger⸗ 
Bati. Nr. 15; Wellnitz, Kgl. Forſtaufſeher, Forſtſchreiber, 
Oberf. Regenthin (Frankfurt a. O.), Feldwebel⸗ 
Leutnant, Erſ.⸗Batl. Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 15. 


Zum Vizefeldwebel wurde befördert: 
Erbach, Forſtwart, Zella⸗St. Blaſii. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Büchſe, Alfred, Viehhandlung, Oels, Schleſ. 
Hennig, M., Hilfsförſter, z. Zt. Schütze, Nieder⸗Reichenbach. 


/ 


Jäckel, Georg, Gemeindeförſter im Beurlaubtenſtande, z. Zt. 
Privatförſter, Dalle b. Eſchede. 

Nes ke, Paul, Förſter, Rheder b. Brakel. 

Sander, Otto, Königl. Forſtmeiſter, Hammerſtein, Weſtpr. 

ee a 1. 6 EEN im Garde⸗Jäger⸗Batl., z. Zt. Druſen⸗ 
eim i. Elſaß. 

Wefer, W., Forſtlehrling, Schloß Bodelſchwing, Kr. Dortmund 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

E it Capriviſtraße 5, pt. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Bülk, Wilhelm, Hilfsjäger, Buckow, Kr. Lebus (Erſ.⸗Jäg.⸗Batl. 3). 
Krüper, Chriſtoph, Forſtaufſeher, Mentzelfelde bei Lippſtadt. (Im 


Felde. 
Adler, Karl Wilhelm, Kaufmann, Braunſchweig. Geyſaſtr. 9. 
Biedermann, Egon, Fürſtl. Pleßſcher e Hof Göhlenau, 
Poſt Friedland, Kreis Waldenburg, Schleſ. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 

Die ordentliche Abgeordneten- und Haupt- 
verſammlung findet Sonnabend, den 11. No⸗ 
vember cr., nachmittags 1% Uhr, im „Ratskeller“ 
zu Deſſau ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Geſchäfts⸗ und Rechnungsbericht. 
2. Unterſtützungsſachen. 
3. Verſchiedenes. 
Roßdorf, den 29. Oktober 1916. M. Schneider. 
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Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten 


für Königsberg Nm. und Amgegend. 


Ordentliche Mitgliederverſammlung am 
Sonnabend, dem 11. November, nachmittags 2 Uhr, 
im Vereinslokal „Viktoria⸗Hotel“ zu Königsberg Nm 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Rechnungslegung und Entlaſtung des Vor⸗ 
ſtandes. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Einziehung von Beiträgen. 
Verſchiedenes, insbeſondere Beſprechung von 
Vereinsangelegenheiten. 
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung bittet 
um zahlreiches Erſcheinen 


M Cu DO kä 


Der Vorſtand. 
2 


Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 


Am Samstag, dem 11. November 1916, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, findet im Hotel Continental in 
Münſter eine Winterverſammlung ſtatt. 

Beſprechungs-Gegenſtände: 
Vereins angelegenheiten. 
Holzhandel und Holzpreife. 
Forſtliche Nebennutzungen zur Kriegszeit. 
erſchiedenes. 

Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen. Gäſte willkommen. 

Forſthaus Natteforth bei Wulfen 1. W., 

22. Oktober 1916. 
Der Vorſitzende: Joly, Oberförſter. 


> po po 


Kriegschronik. Hundertſiebzehnter Wochenbericht. 


21. Oktober. 

Belgien. Ein deutſches Seeflugzeugge⸗ 
ſchwader belegt engliſche Seeſtreitkräfte vor der 
flandriſchen Küſte erfolgreich mit Bomben. 

22. Oktober. 

Deutſchland. Ein Angriff feindlicher Waſſer⸗ 
flugzeuge auf die oſtfrieſiſchen Inſeln verläuft 
ergebnislos. — Einem Fliegerangriff auf Metz 
und Ortſchaften in Lothringen fallen 12 Zivil⸗ 
perſonen zum Opfer. — nale Bahnhof 
und die Dockanlagen von Sheerneß in der Themſe⸗ 
mündung belegt ein deutſches Marineflugzeug⸗ 
geſchwader erfolgreich mit Bomben. — Frank⸗ 
reich. Auf dem Nordufer der Somme gewaltiger 
Artilleriekampf. Feindliche Angriffe zwiſchen 
Le Sars und Lesboeufs und anſchließend bis 
Rancourt werden blutig abgewieſen. Franzoſen 
dringen in einen Grabenreſt nordweſtlich von 
Sailly ein. Im Amboswalde wird die deutſche 
Verteidigung in eine öſtlich des Waldes vorbe⸗ 
reitete Stellung verlegt. — 22 feindliche Flieger 
werden im Luftkampf abgeſchoſſen. — Rußland. 
Im Süden. Weſtlich von Luck lebhaftes Feuer. 


Gänzliche Vertreibung der Ruſſen vom Weſt 
ufer der Narajowka. — Rumäniſche Front. 
In der Dobrudſcha it die Bahnlinie öſtlich von 
Murfatlar von den verbündeten Truppen weit 
überſchritten. Conſtanza iſt genommen. — 
Balkan. Hftlich des Vardar ſcheitert ein nächt⸗ 
licher feindlicher Vorſtoß. Italieniſcher 
Kriegsſchauplatz. An der küſtenländiſchen 
Front lebhaftes Artilleriefeuer. 

23. Oktober. 

England. Ein deutſches Marineflugzeug 
belegt Hafenanlagen und Bahnhof von Margate 
an der Themſemündung mit Bomben. — Yel- 
gien. An der flandriſchen Küſte werden 
feindliche Flugzeuggeſchwader über See in die 
Flucht geſchlagen; ein feindliches Flugboot wird 
abgeſchoſſen. — Frankreich. Maſſenangriffe 
der Engländer und Franzoſen an der Somme 
erleiden ſchwere Niederlagen. Gegneriſche An⸗ 
griffsverſuche bei Verdun werden vereitelt. — 
Rumäniſche Front. Südlich von Kronſtadt 
wird Predeal genommen. Medgidia und 
Raſova werden beſetzt. Bukareſt wird mit 
Bomben beworfen. — Balkan. Ein nächtlicher 
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feindlicher Angriff auf das Dorf Bogorodica 
wird abgeſchlagen. 
24. Oktober. 

Frankreich. Angriffe der Franzoſen auf 
der Linie Lesboeufs—Rancourt brechen zu- 
ſammen. An der Nordfront von Verdun ge⸗ 
winnt ein franzöſiſcher Angriff bis zum brennenden 
Fort Douaumont Boden. — Rußland. Im 
Süden. Ein Gasangriff der Ruſſen an der 
Schtſchara mißlingt. — Rumäniſche Front. 
Deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen 
erſtürmen den Vulkan⸗Paß. In der Dobrudſcha 
wird Cernavoda genommen. — Italieniſcher 
Kriegsſchauplatz. Der Nordteil der Karſthoch⸗ 


fläche ſteht unter heftigem Geſchütz⸗ und Minen⸗ 
feuer. 
25. Oktober. 
Frankreich. An der Somme lebhafte 


Tätigkeit der Artillerie. Angriffe der Engländer 
nördlich von Courcelette, Le Sars, Guende- 
court und Lesboeufs mißlingen. Nordöſtlich 
von Verdun dringen die Franzoſen bis Fort 
und Dorf Douaumont vor. — Rußland. Im 
Süden. Nördlich des Miadziol und ſüdöſtlich 
von Gorodiſchtſche ergebnisloſe Gasangriffe 
der Ruſſen. Angriffe ruſſiſcher Bataillone weſtlich 
von Luck brechen zuſammen. — Rumäniſche 
Front. An der Oſtfront von Siebenbürgen wird 
im Trotuſul⸗Tal und auf den Höhen ſüdlich des 
Par Oituz der rumäniſche Gegner geworfen. 
Rumänen ſprengen die große Donaubrücke bei 
Cernavoda. — Deutſche Luftſchiffe bewerfen Bahn⸗ 
anlagen bei Feteſti (weſtlich von Cernavoda) 
erfolgreich mit Bomben. — Balkan. Bei Krapa 
an der Cerna und nördlich von Gruniſte Vor⸗ 
ſtöße der Serben abgeſchlagen. 


26. Oktober. 

Frankreich. Nördlich der Somme ſtarkes 
Artilleriefeuer. Auf dem Südufer werden An⸗ 
griffe der Franzoſen niedergehalten. Angriffe 
öſtlich von Fort Douaumont verluſtreich abge⸗ 
wieſen. — Rußland. Im Süden. Ruſſiſche 
Angriffe an der Schtſchara zurückgetrieben. An 
der Wedsma⸗Mündung wird eine ruſſiſche 
Vorſtellung genommen. Ein mitternächtlicher 
Angriff im Abſchnitt Kiſielin an der Lucker 
Front bricht zuſammen. Im Südteil der Wald⸗ 
karpathen ſcheitern ruſſiſch⸗rumäniſche Angriffe. 
An der Oſtgrenze von Siebenbürgen werden 
Vorſtöße des Feindes zurückgeſchlagen. Fortge⸗ 
ichte Verfolgung der geſchlagenen Dobrudſcha⸗ 
armee. Ein ruſſiſcher Höhenſtützpunkt bei Sador⸗ 
nei genommen. — Italieniſcher Kriegsſchau⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 45 Bd. 31 


platz. Geſteigerte feindliche Artillerie⸗ und 
Minenwerfertätigkeit gegen die Stellungen auf 
der Karſthochfläche. — Kreuzerkrieg. Der 
engliſche Minenſucher „Geniſta“ von einem deut⸗ 
ſchen Unterſeeboot verſenkt. 

27. Oktober. 

Deutſchland. Ein neuer Zwölf⸗Milliarden⸗ 
Kredit iſt vom Reichstag angenommen. — Frank⸗ 
reich. Angriffe der Engländer und Franzoſen 
auf dem Nordufer der Somme zwiſchen Gueude⸗ 
court —Lesboeufs und bei Morval werden 
blutig zurückgewieſen. Oſtlich der Maas, beider⸗ 
ſeits Fort Douaumont und im Fumin⸗Walde 
brechen Angriffe ſtarker franzöſiſcher Kräfte verluſt⸗ 
reich zuſammen. — Rußland. Im Süden. 
Ruſſiſche Angriffe weſtlich von Luck bei Zaturcy 
ſcheitern unter ſchweren Verluſten für den Feind. 
Beiderſeits von Dorna Watra dringen öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Truppen in die ruſſiſchen 
Stellungen ein und nehmen mehrere Höhen im 
Sturm. — Rumäniſche Front. Südlich von 
Kronſtadt wird eine rumäniſche Höhenſtellung 
genommen. In der Dobrudſcha haſtiger Rückzug 
des Gegners. — Balkan. Serbiſche Angriffe im 
Cernabogen ſcheitern, ebenſo in den Oſthängen 
der Moglena und ſüdweſtlich des Doiran⸗Sees. 
Bei Orfano lebhaftes Artilleriefeuer. — Italie⸗ 
niſcher Kriegsſchauplatz. Am Südflügel der 
küſtenländiſchen Front Artillerie⸗ und Minen⸗ 
werferkämpfe. — Kreuzerkrieg. Die drahtlose 
Station Sipnavalok an der Murmanküſte wird 
von deutſchen Unterſeebooten bombardiert, ein 
ruſſiſcher Torpedojäger und ein bewaffneter Fiſch⸗ 
dampferhilfskreuzer vernichtet. 

28. Oktober. 

Frankreich. Bei ſtarken Angriffen der 
Engländer zwiſchen Gueudecourt und Les⸗ 
boeufs, die im ganzen verluſtreich abgewieſen 
werden, dringt der Feind öſtlich von Lesboeufs 
in die vorderſten Gräben ein. — Rußland. 
Im Süden. Ruſſiſcher Angriff öſtlich von 
Szelwow bricht zuſammen. — Rumäniſche 
Front. Südlich des Takneſer Paſſes iſt Szuga 
erreicht. — Balkan. Südöſtlich von Kenali 
und im Cernabogen ſcheitern feindliche Angriffe. 


22. bis 28. Oktober. 

Kreuzerkrieg. Außer dem engliſchen Minen⸗ 
ſucher „Geniſta“ wurden von deutſchen Unterſee⸗ 
booten verſenkt: 15 engliſche, 1 ruſſiſcher, 1 belgiſcher, 
1 griechiſcher, 27 norwegiſche Handelsdampfer, 
1 engliſcher und 1 norwegiſcher Fiſchdampfer, 
ſowie 4 engliſche, 9 norwegiſche, 1 däniſcher, 
2 ſchwediſche Segelſchiffe. i 
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Neudamm, den 12. November 1916. 31. Band. 


Zur Bewältigung des kommenden Einſchlages. 


Von Peliſſier, Königl. Forſtmeiſter, Habichtswald. 


Es iſt bekannt, daß Deutſchland ſchon in 
Friedenszeiten nur etwa ?/, feines geſamten 
Holzbedarfs ſelbſt zu decken vermochte, daß es 
mit 1/ auf das Ausland angewieſen war. Es ift 
ferner feſtgeſtellt, daß von dieſen 2/, in jedem 
der zwei verfloſſenen Kriegsjahre nur etwa knapp 
je die Hälfte zum Einſchlag gelangen konnte, 
während die Einfuhr aus dem Auslande erheblich 
beſchränkt wurde, ſoweit ſie nicht ganz in Wegfall 
gekommen iſt. Wenn trotzdem die Holznot bisher 
noch keine größere geweſen iſt, ſo liegt das daran, 
daß noch erhebliche alte Läger vorhanden waren 
und daß der Bedarf der Heeresverwaltung zu 
einem nicht geringen Teil aus Feindesland direkt 
hat gedeckt werden können. Für den Bedarf des 
kommenden Jahres aber ſind wir mehr oder 
weniger ganz auf den eigenen Einſchlag an⸗ 
gewieſen. Zudem wird ſich der Heeresbedarf 
vielleicht noch ſteigern, wiſſen wir doch gar nicht, 
wie lange der Krieg noch dauern wird und in 
welche fremden Lande wir noch unſere ruhm⸗ 
bedeckten Waffen zu tragen haben werden, bis 
endlich von der mit Blindheit geſchlagenen, von 
Bosheit regierten Welt das ſelbſtverſtändliche 
Recht unſeres Daſeins und unſerer wirtſchaftlichen 
Betätigung nicht mehr angefochten werden 
kann. Unſere Aufgabe daheim iſt es alſo, den 


Einſchlag fo frühzeitig und fo aus’ 
reichend zu führen, daß der wirkliche 
Bedarf ſoweit als irgend möglich ge- 
deckt wird. Das iſt leichter geſagt, als getan. 
An Holz fehlt es nicht, leider aber immer noch 
zu ſchwer empfindlich an Arbeitskräften und 
an Spannwerk. Wie ſtark der Bedarf iſt, geht 
allein ſchon aus den durchweg erheblich 8 - 
ſtiegenen Holzpreiſen hervor. Darin liegt natürlich 
auch ein großer Anſporn für jeden Waldbeſitzer, 
ſich mit Einſetzung äußerſter Arbeitskraft an der 
Deckung dieſes Bedarfs, alſo auch an dem ſehr 
annehmbaren Reingewinn, zu beteiligen. Am 
guten Willen wird es nirgends fehlen. Es frägt 
ſich alſo nur, ob und in welcher Weiſe die Arbeits⸗ 
kräfte nicht nur für die Fällung, ſondern auch für 
die Abfuhr des Holzes zu beſchaffen ſein werden. 

Hinſichtlich der Fällung ſind wir in erſter 
Linie auf die noch im Lande vorhandenen, nach 
Zahl und Leiſtung recht beſchränkten Arbeits⸗ 
kräfte angewieſen, dann noch auf die Kriegs⸗ 
gefangenen. Über Wert und Verwendungs⸗ 
möglichkeit der Letzteren iſt bereits ſo viel ge⸗ 
ſchrieben worden, daß es ſich erübrigt, näher 
darauf einzugehen als mit einigen Worten. 
Im allgemeinen ſind die Erfahrungen recht 
wechſelnd geweſen, bald gut, bald weniger gut. 
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bald ſchlecht. Das ausgewählte Menſchenmaterial 
ſpielte dabei natürlich eine Rolle. Es iſt klar, 
daß ein franzöſiſcher Journaliſt oder Lyzeums⸗ 
profeſſor ſich weniger zum Holzhieb eignet, als 
ein großruſſiſcher Bauer, der ſozuſagen mit der 
Axt im Gürtel geboren wird. So geſchickt die 
Franzoſen ſind, es fehlt ihnen doch meiſt an der 
nötigen Körperkraft und Ausdauer zu ſolch 
ſchweren Arbeiten, die der Ruſſe ſpielend erledigt. 
Es hat ſich alſo, wie auch in der Landwirtſchaft, 
wohl faſt überall bewährt, daß der ruſſiſche 
Kriegsgefangene der brauchbarſte für unſere 
forſtliche Arbeit iſt. Der Engländer iſt meiſt ein 
fauler und widerſpenſtiger Geſelle, deſſen brutale 
Geſinnung und angemaßter Hochmut ihn allein 
ſchon ungeeignet machen zu anderer Arbeit als 
ſolcher, die unter ſtändiger, ſcharfer Aufſicht 
ſteht oder bei welcher, wie z. B. im Fabrikbetrieb, 
alles mechaniſch ineinandergreift, ein Stillſtand 
alſo kaum möglich iſt. In Betracht kommt ferner 
noch, daß die Herren Kriegsgefangenen infolge 
Aufhetzung durch das Ausland bei gleichzeitig 
zu milder Behandlung vielfach dickfellig und 
arbeitsſcheu geworden ſind oder gar die Arbeit 
verweigert haben. Glücklicherweiſe ſind jetzt 
ſchärfere Beſtimmungen über die Kriegs⸗ 
gefangenenarbeit erlaſſen und hoffentlich wird 
man allmählich von einer falſchen Humanität in 
ihrer Behandlung geheilt werden, ſo daß es der 
Narren weniger werden, welche Klaviere in die 
Gefangenenlager ſchleppen und ſonſt nicht wiſſen, 
was ſie ihnen alles zu Liebe tun können, während 
unſere Volksgenoſſen draußen weiter kämpfen 
und bluten müſſen. Selbſtverſtändlich ift der 
Kriegsgefangene von Hauſe aus als Soldat 
anſtändig und ſachgemäß zu behandeln, ſo lange 
er keine Veranlaſſung zum Gegenteil gibt. Aber 
es darf nicht vergeſſen werden, wie mit unſeren 
Kriegsgefangenen ſeitens der Feinde umgegangen 
wird, noch weniger aber, daß es ſich um Feinde 
handelt aus einem freventlich und mit zyniſcher 
Brutalität über uns verhängten Vernichtungs⸗ 
krieg! Da iſt es nicht mehr wie recht und billig, 
daß die Arbeitskraft der Kriegsgefangenen uns 
diejenige unſerer erſchlagenen Volksgenoſſen zu 
erſetzen hat und daß da nicht lange danach gefragt 
werden darf, ob das den Herren paßt oder nicht. 
Zudem gebietet die Not, welche durch Englands 
ſchurkiſchen Hungerkrieg über uns gebracht iſt, 
daß zur Abwendung dieſer Maßregeln die Kriegs⸗ 
gefangenen rückſichtslos nutzbar gemacht werden 
müſſen. Beſonders mit ihrer Verpflegung können 
nicht die von der Heeresverwaltung vorge⸗ 
ſchriebenen Umſtände gemacht werden. Wenn 
uns England hungern laſſen will, dann ſollen 
ſeine gefangenen Landsleute und ihre Spieß⸗ 
geſellen auch ihren fühlbaren Anteil daran haben. 
Das ſchadet ihnen gar nichts und wird ihnen eine 
weiſe Lehre ſein, wenn ſie auch einmal den 
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Hungerriemen drei Löcher enger ſchnallen müſſen. 
Alſo Gerechtigkeit und würdigen Anſtand, aber 
keine ſchwächliche Sentimentalität! Ein weiterer. 
Übelſtand bei Verwendung von Kriegsgefangenen 
iſt die umſtändliche Verrechnung im Staats⸗ 
betriebe. Hier feiert der heilige Bürokratius 
Orgien. Ebenſo ſtörend iſt die Wegnahme oder 
die Auswechſelung von eingearbeiteten Kriegs⸗ 
gefangenen, welche oft weniger aus zwingenden 
Gründen zu geſchehen ſcheint als aus Maßnahmen 
der unteren Stellen heraus, denen das Verſtändnis 
für die Nachteile eines ſolchen Wechſels fehlt. 
Wer daher irgend kann, behilft ſich ohne Kriegs⸗ 
gefangene, ſo wertvoll ſonſt ihre Dienſte wären. 

Wir müſſen uns alſo unter den daheim⸗ 
gebliebenen Arbeitskräften umſehen, was davon 
für den winterlichen Einſchlag nutzbar gemacht 
werden kann. Überall findet ſich wohl noch ein. 
kleiner Stamm alter Holzhauer, an welchen die 
neuen Kräfte anzuſchließen ſind. Wir werden 
daher auf jedem Dorfe jeden Mann und jeden 
heranwachſenden Jungen mitnehmen müſſen, 
welche imſtande ſind, entweder die Axt zu führen 
oder die Nebenarbeiten des Fällungsbetriebes zu 
verrichten. Darunter werden wenige volle 
Arbeitskräfte ſein. Wir erhalten dadurch nur 
einen geringen Zuwachs für den Bedarf. Immer⸗ 
hin! Es muß alles mitgenommen werden. 
Auch die Lohnfrage hat ſich dieſem Bedarf anzu⸗ 
paſſen. Falſche Sparſamkeit durch zu niedrige 
oder engherzige Lohnzahlung iſt nicht am Platze. 
Die hohen Holzpreiſe geſtatten ja auch eine voll⸗ 
wichtige Verlohnung aller Arbeitskräfte nach 
Maßgabe ihrer noch vorhandenen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit. Alſo herangezogen muß alles werden, 
was, wie man zu ſagen pflegt, Beine hat oder 
vielmehr Arme. Hier gilt der Satz: „Viele 
Wenig machen ein Viel“. Aber wir werden 
trotzdem nicht mit der männlichen Arbeiterſchaft 
ausreichen. Wir werden uns vielmehr zu einer 
kleinen Neuerung entſchließen müſſen, nämlich zur 
Verwendung von Frauen im Holzhieb. 
In den meiſten Fällen wird dieſe Forderung 
zunächſt einem ſtarken Kopfſchütteln ſeitens der 
Forſtbeamten und Waldbeſitzer begegnen und 
auch mal einem glatten „Nein“ ſeitens der 
Bevölkerung. Die Gründe, die dagegen ſprechen, 
ſind ja auch meiſt recht verſtändlich und machen, 
oberflächlich geſehen, den Eindruck der Unwider⸗ 
leglichkeit. Bei der Arbeiterſchaft iſt zudem der 
Widerſtand vorhanden, der erfahrungsmäßig ieder 
Neuerung entgegengebracht wird und der bei den 
Frauen natürlich größer iſt, als bei den meiſt 
etwas beſſere Einſicht beſitzenden Männern. 
Alſo leicht wird es nicht gehen, aber trotzdem: 
es muß gehen! 

Es gibt eine ganze Reihe von leichteren 
Arbeiten im Holzhauereiberkieb, wozu geſunde, 
kräftige Frauen ebenſo verwendet werden können, 
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wie Männer. Wir wollen nur das Heraustragen, 
Putzen, Sortieren, Zerſchneiden, Aufmetern uſw. 
von allem geringeren oder nicht zu ſchweren 
Material erwähnen. Werden einer Anzahl Frauen 
je 1 bis 2 Mann beigegeben, welche ſie anleiten 
und unterſtützen, auch die dabei vorkommenden 
ſchwereren Arbeiten ihnen abnehmen, dann muß 
ein ſolches Amazonenkorps ſehr wohl verwendbar 
ſein. Ihre Verwendbarkeit, z. B. beim Rinden⸗ 
ſchälen, hat ſich ja doch ſehr gut bewährt. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt darauf Rückſicht zu nehmen, daß 
die Frauen nicht ſo widerſtandsfähig ſind der 
Witterung gegenüber wie die Männer, oder 
wenigſtens, daß ſie noch nicht ſo ſehr daran 
gewöhnt ſind. Auch ihre Kleidung iſt nicht überall 
danach eingerichtet. Solche Schwierigkeiten ſind 
aber nicht unüberwindlich. Die Kleidung kann 
ſachgemäß hergerichtet werden, und wenn die 
weibliche Hilfe hauptſächlich im Vorwinter mit 
ſeiner beſſeren Witterung bei längeren Tagen, 
auch wohl im Vorfrühling, kurz in allen GE 
mit günftigen Witterungsverhältniſſen nur heran⸗ 
gezogen wird, ſo bleibt doch für den geſamten 
Holzhieb ein ganz annehmbarer Anteil, welcher 
auf dieſe bisher fehlende Hilfe entfällt. Selbſt 
wenn im ganzen nur 6 bis 8 Wochen lang damit 
gearbeitet wird, ſo ergibt ſich doch eine Förderung 
des Holzhiebes, und was noch wichtiger iſt, auch 
die Holzabfuhr kann durch frühzeitigeren Abſchluß 
der einzelnen Schläge und Verkauf derſelben ſo 
rechtzeitig eingreifen, wie es im Intereſſe des 
Holzhandels und der Heereslieferungen in dieſem 
Jahre unumgänglich notwendig iſt. Alſo ein 
EE von Frauen fo früh und fo 
zahlreich als möglich! Dann wird die 
Summe der an und für ſich nicht großen Einzel⸗ 
leiſtungen doch eine ganz achtbare Geſamtleiſtung 
ergeben. An Frauen und Mädchen fehlt es ja 
doch faſt nirgends. 
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werk ausgerüſtet ſind. Man wird ſagen, daß 
hier nur die Not dazu zwingt. Das iſt aber nicht 
immer zutreffend. Ein richtiges Leſeholzweib 
geht mit Paſſion und verbringt lieber den ganzen 
Tag bei dieſer ebenſo beſchwerlichen wie armſelig 
lohnenden Beſchäftigung, als daß es eine geordnete 
Lohnarbeit annimmt und ſich für den Verdienſt 
das Holz kauft. Jedenfalls iſt es nicht ſchlimmer, 
im Holzhieb zu arbeiten gegen guten Entgelt, 
als zur Holzleſe zu gehen unter ſchwierigen 
Verhältniſſen oder als die oben erwähnten Feld⸗ 
arbeiten auszuführen. Auch die geſundheitlichen 
Bedenken fallen weg. Haben doch unſere Truppen 
bewieſen, daß ihr glänzender Geſundheitszuſtand 
in erſter Linie auf den ſtändigen Aufenthalt im 
Freien zurückgeführt werden muß. Darum nur 
friſch heran und alles an Frauen eingeſtellt, 
was irgend möglich iſt! Zunächſt einige wenige 
Vernünftige und Willige. Kommen die mit dem 
Leben und einem ganz netten Verdienſt in einer 
für Frauen ſonſt verdienſtloſen Zeit davon, dann 
werden bald genug die andern folgen. Geſchickt 
gemacht muß die Sache natürlich werden. Hier 
bietet ſich ein weites und dankbares Feld 
für den Förſter. Er iſt allein imſtande, die Be⸗ 
völkerung dazu zu bringen durch Wort, Tat und 
Beiſpiel. Auch mag darauf aufmerkſam gemacht 
werden, daß es ohne dieſe Hilfe in vielen Fällen 
gar nicht möglich ſein wird, den Brennholzbedarf 
zu decken, denn in dieſem Jahre geht die 
Nutzholz wirtſchaft mit Rückſicht auf Holz- 
handel und Heeresbedarf zunächſt allem 
andern vor. Wollen die Bauern nicht frieren, 
dann mögen ſie alſo auch ihre Frauen und 
Mädchen rechtzeitig zur Hilfe im Holzhieb 
entſenden. 

Was nun das zweite Hindernis, welches der 
rechtzeitigen Ausnutzung des Einſchlages ent⸗ 
gegenſteht, die verſpätete Holz abfuhr, betrifft, 


Wenn nun der Einwand erhoben wird, daß ſo hat die Forſtverwaltung nur felten einen, 


die Arbeit im Walde im allgemeinen für Frauen 
zu ſchwer ſei, ſo mag darauf hingewieſen werden, 
daß unſere braven Landfrauen in dieſem Jahre 
in ihren Wirtſchaften überall Arbeiten geleiſtet 
haben, die ganz erheblich ſchwerer und an⸗ 
ſtrengender ſind. Wer, wie viele Frauen, ſtark 
gelagerte von Vogelwicken durchwucherte Frucht 
mähen, die Erntefuder auf⸗ und abſtaken, 
Kartoffelſäcke verladen und abtragen mußte, 
der braucht ſich nicht vor den leichteren Arbeiten 
des Holzhiebes zu fürchten. Wer aber noch 
weiterhin an der Leiſtungsfähigkeit der Frauen 
für die in Ausſicht genommene Mitarbeit zweifelt, 
der mag ſich die zahlreichen Leſeholzweiber 
betrachten, welche doch den ganzen Winter, 
oft bei hohem Schnee und glatten Wegen, bei 
Wind und Wetter die ſchwerſten Laſten ſtunden⸗ 
weit über Berg und Tal ſchleppen und dabei 
meiſt höchſt mangelhaft mit Kleidung und Schuh⸗ 


Einfluß darauf. Die Holzfuhrleute find jetzt 
mehr denn je geneigt, hohe Preiſe zu fordern, 
weil ihre Spannkraft ganz gering geworden 
iſt und weil ſich überhaupt alles zu⸗ 
ſehends verteuert, nebenbei bemerkt 
meiſt unnötigerweiſe und mit Unrecht. 
Wettbewerb für die Holzfuhrleute von Beruf 
gibt es nur da, wo Militärfuhrwerke zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden können, wo Waldbahnen 
möglich und rentabel ſind oder gar, nach neueſten 
Bemühungen, Laſtautomobile. In den meiſten 
Gegenden werden die Holzkäufer für die Abfuhr 
nach wie vor auf die lokalen Holzfuhrleute und 
auf die Bevölkerung angewieſen bleiben. Gerade 
bei letzterer liegt aber eine Möglichkeit zur 
Beſſerung der Abfuhrverhältniſſe, wenn auch 
nicht überall und in vorläufig nur beſcheidenem 
Maße. Es ſollte nämlich in allen Gegen- 
den, wo noch genügend Spannvieh vor— 
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handen it und wo es die Wegeverhält— 
niſſe erlauben, ſeitens der Landbevölke— 
rung eine viel regere Beteiligung an 
der Holzabfuhr ſtattfinden, als bisher 
üblich war. Es gibt ſehr viele Hölzer, welche 
ſich auch auf gewöhnliches Fuhrwerk verladen 
laſſen, und wenn dann die näheren Schläge, 
die Orte mit beſſeren Wegeverhältniſſen verſtändig 
ausgeſucht werden, ſo wird es möglich ſein, auf 
dieſe Weiſe unter der Hand doch eine ganze 
Menge Holz zur Abfuhr zu bringen. Zum 
mindeſten kann dadurch eine erwünſchte Ent⸗ 
laſtung der berufsmäßigen Holzfuhrleute erzielt 
werden, welche dann für die wertvolleren Hölzer 
frei werden. Wenn die Rindviehbeſitzer zu⸗ 
ſammenſpannen oder ſich gegenſeitig Vorſpann 
leiſten, ſo kann eine ganze Anzahl Fuhrwerke 
mehr in jedem Forſtbezirk auf die Beine gebracht 
werden. Dabei iſt die Ausnutzung der günſtigen 
Witterung von erheblich fördernder Bedeutung. 
Auch hier gilt dasſelbe Wort: „Viele Wenig 
machen ein Viel“. 

Vorbedingung für eine frühe Holzabfuhr iſt, 
wie ſchon erwähnt, ſelbſtverſtändlich eine frühe 
Schlagführung, ein ebenſolcher Verkauf. Werden 
aber nach den oben gemachten Vorſchlägen die 
Arbeitskräfte rechtzeitig zu Beginn des Wadels 
zuſammengerafft und u. a. durch Frauen verſtärkt, 
dann ergeben ſich die Möglichkeiten des frühen 
Verkaufs und der rechtzeitigen Holzabfuhr von 
ſelbſt. Auch hier hängt viel von der 
Tätigkeit und dem Eifer der Förſter 
ab wie von ihrem Einfluß auf die Qand- 
bevölkerung. Sie ſollten ſich daher dieſer 
neuen, etwas ungewöhnlich ſcheinenden Auf⸗ 
RE in unſerem durch die Kriegsverhältniſſe 

eeinflußten Wirtſchaftsleben ganz beſonders 
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ſorgfältig annehmen. Sie werden ſich damit 
Dank und großes Verdienſt erwerben. 

Vergeſſen wir im übrigen nicht, daß wir 
im Kriege leben, und zwar in einem 
Vernichtungskriege, bei dem es für 
uns um das Daſein des ganzen 
Volkes geht! Was ſind dagegen und gegen 
die herrlichen Leiſtungen unſerer Tapferen 
draußen die kleinen Mühen und Beſchwerlich⸗ 
keiten, welche von den Daheimgebliebenen ge⸗ 
fordert werden! Vielen ſcheint überhaupt der 
Ernſt unſerer Lage noch nicht völlig klar geworden 
zu ſein, ſie unterſchätzen immer noch die eiſerne 
Notwendigkeit, welche uns zwingt, die ge— 
ſteigerten wirtſchaftlichen Anforderungen mit ver⸗ 
minderten Kräften bewältigen zu müſſen, und 
ſie erkennen nicht die daraus für jeden einzelnen 
von uns erwachſenden Aufgaben. Dieſe ſpielen 
ſich oft nur im Kleinen ab, ſie ſcheinen wenig 
belangreich, und doch ſind ſie wichtige unentbehr⸗ 
liche Glieder in der Kette aller vaterländiſchen 
Leiſtungen, die uns den Sieg nur dann verbürgen, 
wenn wir zu Hauſe ebenſo treu arbeiten und 
ebenſo tapfer aushalten wie unſere wackeren Brüder 
vor dem Feinde. Für die gibteskeinHinder⸗ 
nis. Was aber draußen unter unendlichen 
Schwierigkeiten möglich iſt, das ſollte zu Hauſe 
nicht ebenſo tatkräftig durchgeführt werden 
können? Niemand halte ſeinen Wirkungskreis 
für zu klein, feine persönliche Tätigkeit für ent- 
behrlich. Im Gegenteil, nur das Zuſammen⸗ 
wirken Aller auf allen Gebieten vermag die 
Sicherheit zu bieten für die Erreichung unſeres 
alleinigen, großen, heißerſehnten Zieles — eines 
wahrhaften, vollen und unentreißbaren 
Sieges in dieſem blutigſten Ringen der Welt⸗ 
geſchichte. 


Vom Holzmarkt. 


(Schluß). 


Aus Sachſen. Die bereits Ende vorigen 
Jahres einſetzende Preisſteigerung nahm im 2. und 
3. Vierteljahr 1916 in faſt ſämtlichen Holzſortimenten 
immer ſtärkeren Umfang an. In einzelnen Be⸗ 
zirken wurden bei Verſteigerungen unter Mit⸗ 
wirkung der im letzten Berichte betonten Umſtände 
geradezu phantaſtiſche Preiſe erzielt. Leider hat 
dieſe Bewegung auch auf den Brennholzmarkt 
in einer Weiſe übergegriffen, die der ärmeren 
Bevölkerung zum Holzdiebſtahl einen lebhaften 
Anreiz gibt. Obwohl die Staatsforſtverwaltung 
die Zahl der Leſeholzkarten mindeſtens verdoppelt 
und beſonders hilfsbedürftigen Gemeinden größere 
Mengen Brennholz zur weiteren Verteilung zur 
Verfügung geſtellt hat, mehren ſich die Klagen 
der Forſtbeamten über immer häufiger werdende 
Uebergriffe der Bevölkerung, denen um ſo ſchwerer 
zu begegnen ſein wird, je höher die Fahr der 
beim Heere ſtehenden Beamten und Wal 
anwächſt. 


arbeiter | 


Die Durchſchnittserlöſe geftalteten ſich im Be⸗ 
reiche der Staatsforſtverwaltung folgendermaßen: 
a) für Stammholz [15 16/19 20/22 23/29 30/36 37 / em 

im 3. Viertelj. 1916 27,59 30,62 32,99 35,55 38,42 35,30 M 
23,85 28,61 28,55 31,10 34,68 32,85 „ 
n te v 1 22,11 24,21 25,84 28,69 33,13 30,59 „ 
„ 3. „ 1915 16,24 18,00 19,68 21,87 24,86 24,71 „ 

Sie betrugen im 3. Vierteljahr 1916 
im Forſtbezirk Schwarzen⸗ 

berg 29,32 31,28 32,33 33,83 36,63 39,50 K 
Eibenſtock 31,22 33,17 34,75 37,62 41,58 „ 
„ „ Auerbach 32.68 35,19 88,17 41,27 45,45 „ 
1 „ Grimma 28,30 31.31 34,11 36,51 35,84 „ 
b) für Klotzholz 7/12 13/15 16/22 23/29 30/6 37 cm 

im 3. Viertelj. 1916 24,58 27,23 32,49 86,37 39,08 33,98 4 


n N " n 


n n 


„ 2. „ 17 24,53 27,87 30,23 32,41 34,11 33,60 „ 
n bé tr n 23,06 24,57 27,17 29,67 32,09 32,45 " 
„ 3. „ 1915 15,38 15,89 1991 23,14 25,52 27,93 „ 


Sie betrugen im 3. Vierteljahr 1916 
imForſtbezirkBärenfels 22,98 30,26 36,57 39,71 42,83 41,56 A 
„ Marienberg 26,41 29,36 83,00 36,02 38,99 39,18 „ 


Schwarzen⸗ 
27,46 29,80 34,38 38,53 41,46 52,50 „ 
26,77 25,54 31,27 34,39 37,46 48,85 „ 


71 
Ui a 


erg 
i „ Eibenſtock 
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€) für Derbſtangen 89 10% 13/15 cm Vorausſichtlich wird die Bewegung der Holz⸗ 
e . . 1916 2. 2190 =. * |preife auch im 4. Vierteljahr 1916 eine ſteigende 
hi t 4 2264 2263 Bda, bleiben, da die Nachfrage nach Holz faſt überall 
ee 1915 15,62 16,53 1792 „ ſehr groß ift. 

Sie betrugen im 3. Vierteljahr 1916 Bei einer Verſteigerung auf dem Colditzer 

im Forſtbezirk ne u 2. =D „ Forſtrevier (Forſtbezirk Grimma) wurden Ende 

i i SC 3163 3439 3150 © vorigen Monats folgende Preiſe erzielt: 

A) für Reisſtangen (1 Hdt) P 4% 7 em 15 16/19 20/22 28/29 30/6 837 / cm 
im 3. Vierteljahr 1916 528 9,76 15,42 A für fichtene Stämme 35,83 39,14 43,37 48,98 57,05 A 
Kä » E. eg eh 8/12 13/15 16/22 23/9 80/86 37/ cm 
„ 3. 1988 „%% e ⁵ö On E E 

Sie betrugen im 3. Vierteljahr 1916 %%% S a o Zu 

im Forſtbezirk Dresden CCC 

0 e DH 7 

5 K 0 6,45 14,58 1440 „ 4 Ee * SEN oi Jahre d 

2 * ibenſto 10,24 1804 1800 „ es gelingen wird, im nächſten Jahre die 

„ 557 145 4592 Bedürfniſſe des Holzmarktes trotz des Mangels 

e) Hierüber koſtete im 3. Viertelj. 2. Viertelj. 1. Viertelj. 3. Viertel.. an Beamten und Waldarbeitern in vollem Um⸗ 

N 1916 1916 1916 1915 fange zu befriedigen und die in Reſt gebliebenen 

R ech 197 15 e ien A Schläge der Jahre 1915 und 1916 nachzuholen, 

1. Brennſcheite 11.75 11.93 11.51 882 „ erſcheint zweifelhaft, ſolange nicht die Ernährungs⸗ 

1 „ Brennknuüppel 11,15 10,31 9,64 753 „ frage eine befriedigende Löſung findet. 

A Ch = 17,78 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beförderung der Mannſchaften. 

Kriegsminiſterium. i 

Seiegäminiferium, Berlin, 22. Oktober 1916. 

(Siehe auch Armee⸗Verordnungsblatt 1916 Nr. 49, 
vom 28. Oktober 1916.) 

1. Beſtimmungswidrige Beförderungen 
kommen immer noch vor, obwohl durch den Erlaß 
vom 16. März 1915 (A. V. Bl. S. 122) auf die 
genaue Befolgung der maßgebenden Beſtim⸗ 
mungen (Kriegs⸗Beſoldungsvorſchrift Anlage 6 
und Zuſatzbeſtimmungen des Kriegsminiſteriums) 
hingewieſen worden iſt. 

Der obige Erlaß wird daher mit dem Hinweis 
in Erinnerung gebracht, daß bei künftig vorkommen⸗ 
den beſtimmungswidrigen Beförderungen für die 
entſtehenden Mehrkoſten unter allen Umſtänden 
die verantwortlichen Vorgeſetzten haftbar gemacht 
werden. 

Beförderungen durch nicht zuſtändige 
Vorgeſetzte ſind durch beſondere Befehle auf⸗ 
zuheben, die in die Stammrolle einzutragen und 
den betreffenden Mannſchaften unter Angabe der 
Gründe mit der Anordnung bekanntzugeben ſind, 
die Abzeichen des höheren Dienſtgrades abzulegen. 

2. Mannſchaften, die vom mobilen 
Truppenteil wegen Verwundung oder 
Krankheit ausſcheiden, ehe eine für ſie in 
Ausſicht genommene Beförderung wegen Aus⸗ 
zeichnung vor dem Feinde — Erlaß vom 1. März 
1915 (A. V. Bl. S. 95 Ziffer 3) und Erlaß vom 
19. Juni 1916 (A. V. Bl. S. 257 Ziffer 8) — aus- 
geſprochen werden konnte, dürfen nachträglich 
vom zuſtändigen Vorgeſetzten der mobilen 
Formationen befördert werden, ſolange ſie noch 
nicht zum Erſatztruppenteil verſetzt ſind oder als 
dahin verſetzt gelten — vgl. Allerhöchſte Kabinetts⸗ 
Ordre vom 22. April 1915 (A. V. Bl. S. 182) —. 

Auch kurz nach dieſem Zeitpunkt kann ausnahms 
weiſe noch eine nachträgliche Beförderung aus 
gleichem Anlaß verfügt werden — aber vom 
Kommandeur des zuſtändigen Erſatz⸗ 


bataillons (der Erſatzabteilung) —, wenn 

vom mobilen Truppenteil ein entſprechender 

Antrag an letzteres gerichtet wird. 

Die höhere Löhnung wird mit Beginn des 
nächſten Monatsdrittels, das auf den Tag der Be⸗ 
förderung folgt, zuſtändig (vgl. § 19, 1 der Kriegs⸗ 
Beſoldungsvorſchrift). 

3. Hinſichtlich der entgegen den Be- 
ſtimmungen — dgl. Erlaß vom 19. Juni 1916 
(A. V. Bl. S. 257 Ziffer 8) — wegen Aus- 
zeichnung vor dem Feinde zu Sergeanten 
beförderten Unteroffiziere gilt folgendes: 

a) Den zu überzähligen Sergeanten Be⸗ 
förderten können durch beſonderen dienſt⸗ 
lichen Befehl die Sergeantengebührniſſe nach⸗ 
träglich vom Tage der Beförderung ab zu⸗ 
gebilligt werden. (Streichung des Wortes 
„überzählig“ nebſt Erläuterung in der Stamm⸗ 
rolle uſw.). 

b) Die mit den entſprechenden Gebühr⸗ 
niſſen zu Sergeanten Beförderten 
behalten dieſen Dienſtgrad und die Sergeanten⸗ 
gebührniſſe, bis ſie nach den allgemeinen Be⸗ 
förderungsbeſtimmungen (Kriegs⸗Beſoldungs⸗ 
vorſchrift Anlage 6) oder wegen erneuter be⸗ 
ſonderer Auszeichnung vor dem Feinde zu 
einem höheren Dienſtgrad befördert werden. 
4. Die beim Feldheer frei werdenden 

Feldwebel⸗ (Wachtmeiſter⸗) Stellen find 
durch Neubeförderungen im allgemeinen erſt dann 
zu beſetzen, wenn bei den Erſatztruppenteilen keine 
entbehrlichen kriegsverwendungsfähigen Feldwebel 
(Wachtmeiſter) vorhanden ſind (vgl. Erlaß vom 
30. Auguft 1916 — Nr. 3331/7. 16. A2 —). 

5. Einreihung 
a) in Vizefeldwebelſtellen. 

Bei jeder Kompagnie uſw. ſind beſtimmungs⸗ 
gemäß zwei Vizefeldwebel (Vizewachtmeiſter) 
zuſtändig: 

1 in der planmäßigen Stelle und 
1 auf Grund neunjähriger Dienſtzeit 
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3). 
Etwa außerdem vorhandene Vizefeldwebel 
(ausgenommen die Offizieraſpiranten des Be⸗ 
urlaubtenſtandes) ſind ohne Rückſicht auf die 
Länge ihrer Dienſtzeit in freiwerdende plan⸗ 
mäßige Vizefeldwebel⸗ (Vizewachtmeiſter⸗) 
Stellen ihrer Formation (Bataillon uſw.) 
einzureihen. 
in Fahnenſchmiedſtellen. 

In dieſe ſind beim Freiwerden nur ſolche 
überplanmäßig vorhandene Unteroffiziere ein⸗ 
zureihen, die für den Hufbeſchlag fach- 
männiſch vorgebildet ſind. 

6. Gewährung der Sergeanten⸗ und 
Vizefeldwebelgebührniſſe an Unter⸗ 
offiziere. 

Den planmäßigen und den als in planmäßigen 
Stellen befindlich — vgl. Erlaß vom 19. Juni 1916 
(A. V. Bl. S. 257 Ziffer 6) — geltenden Unter⸗ 
offizieren des Friedens⸗ und des Beurlaubten⸗ 
ſtandes ſowie der Inaktivität (alſo auch den in 
Anlage 6 Anmerkung zu $ 1 der Kriegs⸗Beſoldungs⸗ 
vorſchrift genannten Unteroffizieren) ſind im all⸗ 
gemeinen nach Ablauf einer 5 ½%jährigen Dienſtzeit 
die Sergeanten⸗ und nach gjähriger Dienſtzeit, 
auch wenn ſie bisher nicht zu Sergeanten befördert 
worden ſind, die Vizefeldwebelgebührniſſe zu 
gewähren. 

Iſt die Beförderung zum Sergeanten oder die 
Gewährung der höheren Gebührniſſe verſehentlich 
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unterblieben, ſo können die Sergeantengebührniſſe 
von dem auf den Ablauf der 5 % jährigen Dienſtzeit 
folgenden Monatsdrittel ab, die Vizefeldwebel⸗ 
gebührniſſe in gleicher Weiſe nach Ablauf der 
9jährigen Dienſtzeit durch den für die Beförderung 
zuſtändigen Vorgeſetzten nachgewährt werden. Für 
die Zahlung der Sergeanten⸗ und Vizefeldwebel⸗ 
löhnung nach 5½ und gjähriger Dienſtzeit ift in 
jedem Falle ein Befehl des zuſtändigen Vorgeſetzten 
8 — Erlaß vom 22. Auguſt 1915 (A. V. Bl. 
S. 376) —. 

Die Beförderung zum Vizefeldwebel nach 
9jähriger Dienſtzeit — ſiehe vorſtehende Ziffer 5a — 
kommt nach wie vor nur für Sergeanten in Frage. 
Etwa ergangene gegenteilige Entſcheidungen werden 
hierdurch aufgehoben. 

(Folgen noch Beſtimmungen 7, 8 und 9, die 
für unſern Leſerkreis unerheblich ſind.) 

Wild v. Hohenborn. 

Zuſatz der Schriftleitung. Iſt für die 
Beförderung oder Gewährung der höheren Ge⸗ 
bührniſſe die Zurücklegung einer beſtimmten Zahl 
von Dienſtjahren Bedingung, ſo iſt nur die voll 
zurückgelegte aktive Dienſtzeit zu rechnen, ſowie 
die bei den Kaiſerlichen Schutztruppen, bei Forma⸗ 
tionen in Oſtaſien, die während der Friedens⸗ 
übungen und die während des Krieges abgeleiſtete 
Dienſtzeit. Kriegsjahre zählen dabei nicht doppelt. 
Die von Jägern der Kl. A nach Entlaſſung vom 
Truppenteil in der verpflichteten Reſerve zuge⸗ 
brachte Zeit rechnet nicht als aktive Dienſtzeit. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allge meines. 


— Verwaltung der Jagd durch den Vertreter 
des Oberförſters. Die preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung beläßt grundſätzlich dem zur Fahne 
einberufenen Beamten die ihm in ſeiner heimat⸗ 
lichen Stellung zuſtehenden Einnahmen, ſoweit 
die geſetzlichen Beſtimmungen nichts anderes be⸗ 
ſtimmen und der Beamte ſeinen ihm aus dieſen 
Einnahmen erwachſenden Verpflichtungen nach⸗ 
kommt. Demgemüß beſtimmt der Miniſterialerlaß 
vom 25. September 1914 (Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 
1915. S. 76), daß der Verwaltungsabſchuß des 
Wildes in ſolchem Falle auf Rechnung und Gefahr 
des Stelleninhabers zu erfolgen hat. Der Stell⸗ 
vertreter iſt dann gehalten, durch Sparſamkeit 
und fürſorgliche Verwertung des Wildes das 
Intereſſe des Stelleninhabers zu wahren. Wünſcht 
der Stelleninhaber oder ſeine zuſtändigen An⸗ 
ehörigen die Jagdverwaltung nicht zu behalten, 
o kann die Regierung ſie dem Vertreter für ſeine 
Rechnung anbieten oder muß, beſonders wenn 
dieſer ablehnen ſollte, in anderer Weiſe, etwa 
durch Verwaltung für Rechnung der Staatskaſſe, 
für die Nutzbarmachung ſorgen. Für Rechnung 
der Hinterbliebenen eines Revierverwalters, auch 
wenn ſie in der Dienſtwohnung verbleiben, darf 
der Verwaltungsabſchuß aber niemals erfolgen, 
auch nicht während des Gnadenvierteljahres, wie 
aus Nr. 7 des Miniſterialerlaſſes vom 11. Januar 
1915 (Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 114) 


zweifellos hervorgeht. Zahlreiche Anfragen, die 
uns in letzter Zeit aus unſerem Leſerkreiſe zuge⸗ 
gangen ſind, ließen es uns zweckmäßig erſcheinen, 
dieſe Beſtimmungen in Erinnerung zu bringen. 


= 
— Zur vierten Kriegsankeihe. Die Zwiſchen⸗ 
ſcheine für die fünfprozentigen Schuldver⸗ 


ſchreibungen und viereinhalbprozentigen Schatz⸗ 
anweiſungen der vierten Kriegsanleihe können 
vom 6. November ab in die endgültigen Stücke 
mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. Näheres 
enthält die Bekanntmachung des Reichsbank⸗ 
Direktoriums im Anzeigenteil der vorliegenden 
Nummer. ; 
> 


Forſtwirtſchaft. 


— Verbot des vorzeitigen Erutens von Kiefern: 
zapfen im Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha. 
Nach einer Verordnung des Herzoglich Sächſiſchen 
Staatsminiſteriums in Gotha vom 3. November 
1916 ift das Ernten von Kiefernzapfen vor dem 
1. Dezember bei 60 Mark Strafe verboten. —r. 


# 


— Das älteſte Holzhaus der Welt. Cin Bei⸗ 
ſpiel für die Dauerhaftigkeit des Holzes und zu⸗ 
gleich ein Zeugnis japaniſcher Holzkunſt dürfte 
ein Haus in der kleinen japaniſchen Villenſtadt 
Nara ſein. Es iſt wohl auch das älteſte Haus in 
Japan. Die beſondere Konſtruktion dieſes Hauſes 
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beſteht darin, daß es nach Art von Blockhäuſern 
aus Balken zuſammengefügt, durch Seitenſtreben 
geſtützt iſt und daß weder Eiſen⸗ noch Holznägel 
an ihm verwendet ſind. Trotzdem widerſteht der 
Bau feit 1200 Jahren Wind und Wetter, und 
ſeine beiſpielloſe Feſtigkeit iſt darauf zurückzu⸗ 
führen, daß die einzelnen Holzteile genau zu⸗ 
j.mmengefügt find. Bekanntlich verſteht es die 
japaniſche Holzkunſt, Holzflächen ſo genau auf⸗ 
einander zu verarbeiten, daß z. B. Kaſten aus 
Holz durch die aufgeſetzten oder eingeſchobenen 
Deckel faſt völlig luftdicht werden. Trotzdem der 
Bau mindeſtens 1200 Jahre alt iſt, wurde an ihm 
noch keine andere Ausbeſſerung vorgenommen, 
als daß vor etwa 1000 Jahren ein neues Dach 
aufgeſetzt wurde. Als Material diente das ſo⸗ 
genannte Keyaki⸗Holz (Zelkowa Keaki), das ſehr 
feinfaſerig und widerſtandsfähig iſt. Das Holz 
wurde weder durch Anſtrich, noch mit Hobeln 
bearbeitet. S 


— Den Bedarf an kiefernen Telegraphen⸗ 
ſtangen will die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung für das Rechnungsjahr 1917 in Loſen von 
je 3000 Stück vergeben. Angebote auf halbe Loſe 
ſind zuläſſig. Die Stangen werden in Längen 
von 7, 8%, 10, 12 und 15 m Länge bei 12, 15 bzw. 
17 em Zopfſtärke gebraucht. Auskunft über den 
Geſamtbedarf, die Lieferorte uſw. erteilt die Ober- 
poſtdirektion in Berlin C 2. 


> 


— Zu den neuen Wildhöchſtpreiſen. Es find 
Zweifel entſtanden, ob die durch die Bekannt⸗ 
machung über die Höchſtpreiſe für Wild vom 
17. September 1916 feſtgeſetzten Großhandels⸗ 
preiſe Fracht⸗ und Transportunkoſten einſchließen. 
Um in dieſer Frage Klärung herbeizuführen, wird 
darauf hingewieſen, daß die Großhandelspreiſe im 
Sinne der genannten Verordnung ſowohl die 
Koſten der Beförderung zum Großhändler wie auch 
die der Beförderung vom Jäger oder Großhändler 
zum Kleinhändler umgreifen. ; 

e 

— Färbung, Schutz und Mimikry bei forſtlich 
bemerkenswerten Infekten. Manche Rüſſelkäfer, 
wie Lixus und Larinus, verdanken ihre eigenartige 
Färbung gelben, gelbgrünen und dergleichen 
Exkreten, die gleich einem puderartigen Belag die 
Epidermis bedecken. Dieſer Belag läßt ſich ab⸗ 
wiſchen, erneuert ſich aber beim unverletzten, 
lebenden Tier in kurzer Zeit wieder. Beiſpiele 
von „ſchützender Ahnlichkeit“ bieten u. a. der 
Kiefernſpinner, Dendrolimus pini, der ſich in der 
Ruhelage nur ſchwer von der Rinde abhebt und 
unterſcheiden läßt, dann der Kieferntriebwickler, 
Tortrix buoliana, deſſen rötliche, buntgeſcheckte 
Farbe den Falter im Sitzen nur ſchwer von dem 
ähnlich gefärbten Maitrieb abhebt. Die platt⸗ 
gedrückten Baumwanzen, Aradus u. a., gleichen 
loſen Rindenſchüppchen. Bei den vorerwähnten 
Erſcheinungen iſt beachtenswert, daß bei mit 
aufgeklappten Flügeln ſitzenden Faltern die Unter⸗ 
ſeite, bei den mit dachziegelartig liegenden oder 
mit eingefalteten Flügeln ruhenden Faltern die 
Oberſeite der Vorderflügel die Erſcheinung der 
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„ſchützenden Ahnlichkeit“ zeigt, wie dies bei dem 
gencnnten Wickler, dann bei den Ordensbändern, 
Catocala, uſw. der Fall ift. Auch unter den forſtlich 
mehr oder minder beachtenswerten Inſekten haben 
wir Beiſpiele von Nachahmung oder Mimikry. 
Unſer in den Wurzeln und unteren Stammesteilen 
der Pappelarten als Raupe lebender Horniſſen⸗ 
ſchwärmer, Trochilium apiforme, ahmt in Zeichnung 
und Form die Horniſſe nach. 


— 


em 


— Die Arbeit über „den Anbau von Walnnp- 
bäumen und amerikanifhen Nuß baumarten im 
Walde“ von Forſtmeiſter Rebmann in Straßburg 
wird erft in nächſter Nummer fortgeſetzt. 


— 


e 


Marktberichte. 


Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 

6. November 1916. Rehwild ½ kg 1,45 , Wild- 

enten 4—5 M das Stück. Kaninchen 1,65 A 

das Stück. Rebhühner, junge, Stück 2,00 — 2,75 M. 

Die Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne 

Zuſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 
2⁵ 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Aufrage ſind Abonnements. 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent ift, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Imallgemerncu werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, In 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beansprucht. 
Bitte 


Anfrage Nr. 134. Kriegsbeihilfen. 
um Mitteilung, wie hoch ſich die Teuerungs⸗ und 
Kinderzulagen für die nicht zur Fahne einberufenen 
Königl. preußiſchen Förſter ſtellen bei einem 
Einkommen von 2000 M Gehalt. Da ich meine 
„Forſt⸗Zeitungen“ nicht alle hier habe, kann ich 
es leider nicht erſehen, benötige es aber zu wiſſen, 
da die Zivilverwaltung hier dieje Zulagen gleich⸗ 
falls zu erſtatten habe. 

R., Revierförſter in Ruſſ.⸗Polen. 

Antwort: Bei einem Einkommen unter 
2700 /, zu dem aber nicht nur das Gehalt, ſondern 
auch die Revierförſterzulage und die Stellenzulage 
zu rechnen ſind, erhält der nicht zur Fahne ein⸗ 
berufene preußiſche etatmäßige Forſtbeamte in 
den Orten der Klaſſe E, wenn er keine Kinder 
unter 15 Jahren hat, monatlich 5 M, bei einem Kind 
unter 15 Jahren 8 M, bei zwei Kindern unter 
15 Jahren 10 M, bei drei Kindern unter 15 Jahren 
14 M, bei jedem weiteren Kind 4 A mehr. In 
Orten höherer Klaſſen werden höhere Sätze ge⸗ 
währt. Das demnächſt erſcheinende Preußiſche 
Förſter⸗Jahrbuch für 1916 wird alles hierüber 
Wiſſenswerte ausführlich enthalten. 

Anfrage Nr. 135. Verleihung des Auſtellungs⸗ 
ſcheins. Welche Unterlagen und Vorbedingungen 
ſind erforderlich, um für einen Kriegsbeſchädigten, 
der als „D. U.“ entlaſſen werden ſoll, das Eiſerne 
Kreuz beſitzt, Präparandie beſucht hat, den An⸗ 
ſtellungsſchein vom Truppenteil zu erhalten? 

F., Revierförſter. 
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Antwort: § 17 des Mannſchaftsverſorgungs⸗ 
geſetzes vom 31. 5. 1906 (Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 
1915 S. 106) lautet: „Den nicht zu den Kapitu⸗ 
lanten gehörenden Unteroffizieren und Gemeinen 
kann auf ihren Antrag neben der Rente ein An⸗ 
ſtellungsſchein für den Unterbeamtendienſt ver⸗ 
liehen werden, wenn ſie zum Beamten würdig 
und brauchbar erſcheinen.“ Wie aus vorſtehendem 
Wortlaut zu erſehen iſt, bedarf es immer eines aus⸗ 
drücklichen Antrages. Dieſer Antrag iſt gewöhnlich 
bei der Entlaſſung aus dem Militärdienſt zu ſtellen. 
Wird der Antrag erſt nach der Entlaſſung geſtellt, 
dann iſt er bei dem für den Geſuchſteller zuſtändigen 
Bezirksfeldwebel anzubringen, und zwar möglichſt 
mündlich. Militärpaß iſt vorzulegen. Es wird 
jedoch bemerkt, daß für die Verleihung nur ſolche 
Nichtkapitulanten in Betracht kommen, die ent⸗ 
weder wegen ihres Leidens ihre frühere oder eine 
ähnliche Erwerbstätigkeit nicht wieder aufnehmen 
können, oder die für den Unterbeamtendienſt be⸗ 
ſonders geeignet und der beſonderen Berück⸗ 
ſichtigung würdig ſind. 


eg, Ge ZA 
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Anfrage Nr. 136. Jagdſcheinentziehung. 
Ein Jagdpächter hat auf einem in ſeinem Jagd⸗ 
bezirke liegenden Waſſergraben 9 zahme Enten 
erſchoſſen und diefe an fi genommen, im der 
Meinung, es ſeien Wildenten. Liegt in dieſer 
Aneignung fremden Eigentums nicht eine Ge⸗ 
fährdung der öffentlichen Sicherheit vor, welche 
nach den Beſtimmungen der Jagdordnung die 
Entziehung des Jagdſcheins zur Folge hat? 

Oberförſter B. in H. 

Antwort: Nach $ 34 der Jagdordnung muß 
der Jagdſchein wegen Gefährdung der öffentlichen 
Sicherheit entzogen werden. Eine ſolche Ge⸗ 
fährdung liegt vor, wenn jemand ſchuldhafter 
Weiſe jagdmäßig fremdes Eigentum vernichtet, 
z. B. 9 zahme Enten aus dem Grunde erſchießt, 
weil er ſie für Wildenten gehalten hat. Der Ge⸗ 
ſchädigte wäre in der Lage, beim Landrate die 
Entziehung des Jagdſcheins gegenüber dem Täter 
zu beantragen und im Ablehnungsfalle beim Re⸗ 
gierungspräſidenten Beſchwerde zu führen. Der 
Anſpruch auf Schadenerſatz beſteht nebenbei. B. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
x Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemaß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Pätznickerie, Oberf. Regenthin (Frank⸗ 
furt a. O.), kommt vorausſichtlich am 1. Dezember 
d. 33. zur Neubeſetzung. Dienſtland 15 ha, 
Dienſtaufwandsentſchädigung 200 Mk., Stellen- 
zulage 250 Mk. 

Förſterſtelle Thailen, 
1. Februar 1917 zu beſetzen. 
15. Dezember d. Js. 


Verwaltungsänderungen. 


Die Forſtuntererheberſtelle in Gerolſtein (Trier) iſt 
eingezogen; die Geſchäfte find der Kreis: und Forſtkaſſe in 
Prünn übertragen worden. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Bunnebaum, Oberforſtmeiſter, Erfurt, ift gelegentlich feines 
50 jährigen Dienſt⸗ Jubiläums auch noch das Komtur: 
kreuz des Herzoglich Anhaltiniſchen Hausordeus Albrechts 
des Bären verliehen worden. 

e Forſtmeiſter in Friedrichshagen, nach Potsdam 
verſetzt. 

Dittmann, Forſtaufſ., Neumühl, Oberf. Eggeſin (Stettin) 
am 1. November d. Is. zum Forſter ernannt. 

Hefe, Förſter o. R, Burgſtall, Oberf. Burgſtall, am 
1. November d. Is. nach Walbeck, Oberf. Biſchofswald 
(Magdeburg), verſetzt. 

Jahn, Hegemeiſter, Lipuick, Oberf. Johannisburg, am 
1. November d. Is. auf die Förilerftelle Tharden, Oberf. 
Prinzwald (Alrenſtein), verſetzt. 

Zonge, Hilfsjäger, Wedelsdorf, am 15. November d. Js. 
nach Kehrberg, Oberf. Kehrberg (Stettin), verſetzt. 

Rofe, Förſter, Wujalen, am 1. November d. Js. die Förſter⸗ 


Oberf. Wadern (Trier), am 
Bewerbungsfriſt: 


ſtelle Lipuick, Oberf. Johaunisburg e 


übertragen. 


Waak, Forſtaufſeher, Kehrberg, am 15. Oktober d. Js 
nach Wedelsdorf, Oberf. Wedelsdorf (Stettin), verſetzt. 
Gemeinde-, Inſtituts⸗ u. Privatforſtdienſt. 


Holzapfel, Stadtförſter, Arnsberg, erhielt den Königlichen 
Kronenorden 4. Klaſſe. 


Königreich Bayern. 
Das Luitpoldkreuz wurde verliehen: 
Lehn, Förſter, Jägersburg; Oöllgaſt, Waldwärter, 
Oberbexbach; Nagel, Waldwärter, Lanzendorf. 
Das König⸗Ludwig⸗Kreuz wurde verliehen an: 
Neußner, Förſter in Gauchsmühl; Weber, 
aſſiſtent in Behringersdorf. 


Königreich Sachſen. 
Schröter, Oberförſter, ift zum Revierverwalter des Johann: 
georgenſtädter Forſtbezirks ernannt. 


Forſt⸗ 


Großherzogtum Mecklenburg Schwerin. 
Zu Stationsjägern ernannt find am 1. Oktober d. Js. 
die Revierjäger: 

Gréiert zu Tarnow; Schwarz zu Nienhagen; Rabe 
zu Doberan; Hückſtaedt zu Jasnitz:; Haſſelmann zu 
Gelbenſande; Meyer zu Nienhagen; Schulz zu Janig; 
Jahning zu Schlemmin; Feldt zu Kremmin; Bartels 
zu Zickhuſen. 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Schiſt, Oberförſter der Großherzogl. S. Forſttaxations⸗ 
kommiſſion in Eiſenach, wurde die Verwaltung der 
Oberförſterei Oſtheim (Rhön) übertragen. 

Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
Domänen⸗Forſtverwaltung. 

Bath, Fürſtl. Schwarzb. Forſtaſſeſſor in Katzhutte, wurde 

zum Herzogl. Meining. Oberförſter in Hämmern ernannt. 
Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Shader, Forſtmeiſter in Gotha, Hauptmann d. L. 2, wurde 
die Forſtinſpektion fron (Generalgouvernement 
Warſchau) übertragen. E e 
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Vereinszeitung. 
Nachrichten des „Waldheil“. an den Verein „Waldheil“ zu 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Beſondere Zuwendungen. 


Bei einer Hochzeitsfeier geſammelt; eingeſandt von 


Herrn Leutnant Breitkreuz, F.⸗A.⸗R. 15, Graudenz 30, — A 
Geſpendet von Herrn Leutnant z. S. von Gronau fur 
Weidmannsheil in. Maſſi n 10,— „ 
Erlös aus einer Verſteigerung am Stammtiſch; einge- 
ſandt von Herrn W. Paſternacki in Berlin⸗Lichterfelde 3,— „ 
Spende des Herrn von Viereck in Brandenburg a. Havel 19,60 „ 
Eingeſandt von Herrn Max Surmann in Dresden als 
Ruckporto fur unbeantwortete Anfragen auf Inſerat 
betr. Verſchenkung eines Jagdhundes 1,10 „ 
Reugeld für eine verſehentlich geſchoſſene Ricke; ein⸗ 
geſandt von Herrn Steinborn in Kl.⸗Babenz . . 30,.— „ 
Summe: 93,70 M 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
x * 


Mitgliederbeiträge und Gaben zur Linderung 


von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 

Arndt, Altheide, 2 A (K.“) 3 AM); Büchſe, Ols, 10 A 
Buchholz, Neukörtnitz, 2 „; Backs, Neuendorf (K. 3 M); Bad- 
ſtubener, Liebenwalde, 5 „; Becker, Dianenthal, 2 % (K. 1 ); 
Buchen, Würden, 3 %; Braatz, Spala, 2 A (K. 1. M); Centner, 
Anzefahr, 2 M; Chwaszeza, Angelow, 2 ; Conrad, Gelſen⸗ 
kirchen, 2 M: Dießner, Freiberg, 2 ; Frauenheim, Kienwald, 
2 A (K. 6 „); Grunow, Oſtwine, 2 A (K. 0,50 A); Günther, 
Loye, 2 „; Gieſe, im Felde, 2 46; Hennecke, Waldmatt, 2 A 
Haſelhoff, Warthelager, 4%; Hornig, Ols, 2 A ; Jäckel, Schelploh, 
4 „“; Kalke, Warthelager, 2 „; Krüger, Wilmersdorf, 10 A 
(K. 10 ); Kruſe, Brakel, 2 „; Kollotſchek, Klitzſchdorf, 2 M; 
Krewinkel, Werdohl, 2 „; Kirſchbaum, Gladenbach, 5 46; Krauſe, 
Schiedlow, 2 A (K. 3 ); Lukatis, Ortelsburg, 2 „; Laugiſch, 
Augsburg, 2 ; Lockow, Nieder⸗Stradam, 2 A (K. 1 ): Lorenz, 
Tützpatz, 2 : Lange, Hirſchfeldau, 2 „; Leißner, Vordamm, 
2 A (K. 2 ); Muller, Zierenberg, 2 „: Maerker, Naderkau, 
2 M: Mayer, Ettringen, 2 %; Mahling, Eberswalde, 2 A (K. 
3 4); Mollenhauer, Kuhwinkel, 2 ; Matz, Karzig, 2 A: Mogt, 
Kudippen, 5 /; Neske, Rheder, 3 A: Ott, Ulm, 2 K; Ober- 
hettinger, Strempt, 2 ;: Pulverfabrik Hasloch 10 „: Peſchel, 
Wernheim, 2 % (K. 1 /); Przibilla, Alt⸗Poppelau, 2 46: Peters, 
Harbergen, 2 (K. 3 46); Pannke, Dippmannsdorf, 5 ; Prieur, 
Seedanzig, 2 A (K. 1 1); Reichert, Büdlicherbrück, 2 M ; Rabiger, 
Rauden, 2 /; Riedel, Nowiny, 2 A (K. 3 M); Rathenow, im 
Felde, 5 „ (K. 2 46); Sander, Hammerſtein, 6 A ` Sinner, Bert- 
holzofen, 2 A (K. 3 M); Sonnenburg, Rosko, 2 M (K. 2 M); 
Sadzik, Tragarth, 2 % (K. 2 M); Schön, Gr.⸗Gorigk, 2%: Schmidt, 
Hannover, 2 A (K. 2 M); Schepper, Freſenburg, 2 A (K. 3 K); 
Schäfer, Erbſtadt, 2 K (K. 1 Ji: Schlichthaar, Jaegeritten, 2 M; 
Trübe, Druſenheim, 2 ; Toben, Bederkeſa, 2 A (K. 3 M); 
Wehr, Stanitz, 2 ; Wabnitz, Wartenberg, 2 A; Wenskeil, Vlin- 
diſchken, 2 4 (K. 1 ): Zimmermann, Maldeuten, 2 A. 

Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 30. Sep⸗ 
tember d. Is. wurden eingezahlt. . 3811,91 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung 60,50 „ 
Summa 13 872,41 M 
Wir bitten jeden Angehörigen der grünen 
F j chen Jäger und Fr d 
Farbe, jeden deutſchen Jäger und Freun 
des Waldes, ſein Scherflein auch dem Kriegs⸗ 
fonds zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
*) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. o 
geführten Beträge ind als Gaben zur Linderung von Kriegs- 
not eingeſandt. 


Kriegsnot 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 
Neudamm, den 31. Oktober 1916. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
Auszug aus dem Bericht der 
Sitzung des Vorſtandes am 30. Oktober 1916. 
Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
3% Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; Buller, Privat⸗ 
förſter, Forſthaus Glückauf; Graf Finck von Fincken⸗ 
ſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Bodo Grund⸗ 


mann, Neudamm; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, 
Maſſin; Koch, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus 
Zicher; Lange, Königl. Revierförſter, Borne; 


Neumann, Geheimer Kommerzienrat, Neudamm; 
Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; 
Pahl, Königl. Hegemeiſter, Neudamm; Zierau, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Oktober 1916 
17732,30 M, davon entfielen auf: 


a) Unterſtützungsfonds 2412,68 M 
b) Erziehungsfondddd 477,65 „ 
c) Fonds zur Linderung von Kriegs- 

not 3078,80 „ 
d). Darlehensfonds . ; 5264,38 „ 
e) Stipendienfond® . . » . . . . 1970,17 „ 
f) Fonds für Begräbnisbeihilfen . 3709,32 „ 
g) Sonderſtiftung . . . . 819,30 „ 

Neu aufgenommen in den Verein wurden zehn 
Mitglieder. 


An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
waren 35 eingegangen. Aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds wurden bewilligt: Zwei bedürftigen, 
ledigen, einen gemeinſamen Haushalt führenden 
Töchtern eines verſtorbenen ehemaligen Königl. 
Oberförſters 50 M. Einem älteren, hilfsbedürftigen 
Privatförſter a. D. 30 M. Einem durch wirtſchaft⸗ 
liche Verluſte in Not geratenen herrſchaftlichen 
Forſtwart 40 M. Der alleinſtehenden, älteren 
Tochter eines verſtorbenen Königl. Forſtmeiſters, 
deren beſcheidene Mittel ſie vor Not nicht ſchützen, 
100 M. Der Witwe eines Königl. Förſters als 
Beihilfe zu bedeutenden Kurkoſten ihres ver⸗ 
ſtorbenen Mannes 50 M. Der hochbetagten, nur 
auf eine kleine Penſion angewieſenen Witwe eines 
Privatforſtaufſehers 45 M. Der kranken, hilfs⸗ 
bedürftigen Witwe eines Privatförſters 75 M. Der 
auf eine kleine Rente angewieſenen älteren Witwe 
eines Privatförſters 40 M. Der älteren, ſich 
kümmerlich ernährenden Tochter eines verſtorbenen 
Privat⸗Forſtſekretärs 30 . Der kränklichen, hilfs⸗ 
bedürftigen Witwe eines Stadtförſters, die auf 
Witwengeld keinen Anſpruch hat, 75 M. Der unbe⸗ 
mittelten, erwerbsunfähigen älteren Tochter eines 
verſtorbenen Königl. Förſters 45 M. Der auf den 
Verdienſt ihrer Hände Arbeit angewieſenen Witwe 
eines Privatjagdaufſehers mit drei noch unver⸗ 
ſorgten Kindern 40 M. Der hochbetagten, nur auf 
ein beſcheidenes Witwengeld angewieſenen Witwe 
eines Königl. Förſters 40 M. Der mittelloſen 
Witwe eines Gemeindeförſters als Beihilfe zu den 
Koſten der Beerdigung einer kürzlich verſtorbenen 
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Tochter 30 M, Drei älteren, erwerbsunfähigen 
Schweſtern, Töchter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters, die dauernd krank ſind und in größter 
Not leben. 120 M. Der erwerbsunfähigen, allein⸗ 
ſtehenden Tochter eines verſtorbenen Königl. Forſt⸗ 
meiſters, die von Unterſtützungen und einer kleinen 
Rente nur notdürftig leben kann, 40 M. Einem 
älteren, durch Krankheit in Not geratenen Ge- 
meindeforſtaufſeher 50 M. Der unbemittelten 
Witwe eines Gemeindeförſters als Beihilfe zu den 
Koſten der Beerdigung eines infolge Verwundung 
vor dem Feinde im Lazarett geſtorbenen und in 
der Heimat beſtatteten Sohnes 40 M. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be⸗ 
willigt: Der Witwe eines im Kriege gefallenen 
Königl. Forſtaufſehers zur Erziehung eines kleinen 
Jungen 50 M. Der durch den Krieg in Bedrängnis 


geratenen Witwe eines Königl. Förſters zur Er⸗ 


ziehung von vier unverſorgten Kindern 50 M. Der 
hilfsbedürftigen Witwe eines Privatförſters zur 
Erziehung von zwei unverſorgten Kindern 50 M. 
Der mittelloſen Witwe eines Großherzogl. Unter⸗ 
förſters als Beihilfe zu dem Unterhalt einer dauernd 
kranken Tochter 60 M. 

Aus dem Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot wurden bewilligt: Einem im Kriege 
erblindeten penſionierten Stadtförſter als Beihilfe 
zur Erziehung von fünf unverſorgten Kindern 60 M. 
Der Ehefrau eines als Landſturmmann einge⸗ 
zogenen Privat⸗Revierjägers, die lediglich auf die 
Reichsunterſtützung angewieſen ift, 50 M. Zwei 


in gleicher Lage ſich befindenden Ehefrauen ein⸗ 1755 


gezogener Privatförſter je 60 M. Der Ehefrau 
eines ebenfalls eingezogenen Privatförſters, die 
nebſt fünf unerzogenen Kindern auch nur auf die 
ſtaatliche Unterſtützung angewieſen ift, 75 N. Auf 
Grund des Vorſtandsbeſchluſſes vom 25. Oktober 
v. Is. als Teuerungszuſchuß an dauernd Unter⸗ 
ſtützte in elf Fällen zuſammen 192 M. Endlich 
erhält die hilfsbedürftige Witwe eines gefallenen 
Privatförſters 40 M. 

Abgelehnt wurden drei Geſuche um Darlehen, 
weil eine Berückſichtigung ſatzungsgemäß unzu⸗ 
läſſig war. Ferner wurden vier Unterſtützungs⸗ 
geſuche abgelehnt, und zwar zwei Geſuche, weil die 
nach dem 1. Februar 1899 verſtorbenen Ehemänner 
der Bittſtellerinnen nicht Waldheil⸗Mitglieder ge⸗ 
weſen ſind, und dieſe Geſuche gemäß Schlußſatz 
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des § 1 der Satzung nicht berückſichtigt werden 
konnten. Die reſtlichen zwei Geſuche wurden ab⸗ 
gelehnt, weil in den Verhältniſſen der Bittſteller 
eine Notlage nicht erkannt werden konnte. 

Ein Unterſtützungsgeſuch wurde wegen unge⸗ 
nügender Angaben vertagt. 

An Geſuchen um Bewilligung von Stipendien 
für den Beſuch einer Forſtlehrlingsſchule 
waren ſechs von Privatforſtbeamten eingegangen; 
von allen beſucht ſeit dem 1. Juli d. Is. je ein 
Sohn die Privatforſtlehrlingsſchule in Templin. 
Sämtlichen Geſuchſtellern wurde je ein Stipendium 
von 100 %, zahlbar in zwei Halbjahrsraten von 
50 %, bewilligt. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung ſechs Beihilfen von je 
100 /e gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungsfonds 
940 J, aus dem Erziehungsfonds 210 M, aus dem 
Fonds zur Linderung von Kriegsnot 537 M, aus 
dem Stipendienfonds 600 M, aus dem Fonds für 
Begräbnisbeihilfen 600 M, zuſammen 2887 M. 

Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat ſeit voriger Sitzung eine Stelle an einen kriegs⸗ 
beſchädigten Privatforſtbeamten vermittelt. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

m 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Quittung über 
Eingänge für den Kriegsunterſtützungsſonds. 
39. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 8879,85 M 
Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 

Vermächtnis des verſtorbenen Ober⸗ 
förſters Siegf. Stüler, Boitzenburg 500,00 , 
Eingeſandt von der Oberförſterei Z. 121,27 „ 
40. Summe 9501,12 A 


Kriegschronik. Hundertachtzehnter Wochenbericht. 


29. Oktober. 

Frankreich. An der Somme beiderſeitiges 
heftiges Feuer. Bei einem Angriff aus der Linie 
Lesboeufs—Morval gelingt es dem Gegner, 
ſeine Einbruchsſtelle nach Süden zu verbreitern. 
Das Gehöft La Maiſonnette auf dem Südufer 
der Somme wird von Berliner und branden- 
burgiſchen Truppen geſtürmt. An der Nord⸗ 
oſtfront von Verdun Geſchützkampf. — Rußland. 
Im Süden. Ruſſiſche Maſſenſtürme weſtlich 
Puſtomyn und öſtlich von Szelwow ſcheitern. — 


Rumäniſche Front. Südöſtlich des Roten- 
Turm⸗Paſſes werden rumäniſche Seenſtellungen 
im Sturm genommen. — Balkan. Angriffe 
ſerbiſcher und franzöſiſcher Truppen an der Cerna 
gegen die deutſchen und bulgariſchen Stellungen 
mißlingen. Ebenſo vergeblich ſind feindliche Vor⸗ 
ſtöße bei Kenali und Gradesnica. 
30. Oktober. 

Frankreich. Vorſtöße des Feindes gegen die 
Stellungen bei Lesboeufs und gegen La 
Maiſonnette, ſowie ſolche ſtärkerer franzöſiſcher 
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Kräfte gegen Ablaincourt und beiderſeits der 
Straße Chaulnes—Lihons ſcheitern. Im Maas- 
gebiet in der Gegend von St. Mihiel ſtarkes 
Artilleriefeuer. Rußland. Im Süden. 
Angriffe der Ruffen auf die Schtſchara-Stellung 
bei Kraſchin werden blutig abgewieſen. Auf dem 
Oſtufer der Narajowka ſtürmen türkiſche Truppen 
feindliche Vorſtellungen nordweſtlich von Molo- 
chow. Deutſche Truppen bemächtigen ſich wichtiger 
Höhenſtellungen weſtlich von Folw. Kras noleſie. 
Rumäniſche Front. Bei Campolung und 
bei Boerzeny verſuchen die Rumänen vergeblich, 
ihnen entriſſene Höhen zurückzugewinnen. 
Balkan. Im Cernabogen werden ſerbiſche Ab⸗ 
teilungen verluſtreich zurückgeworfen. — Italie⸗ 
niſcher Kriegsſchauplatz. An der küſten⸗ 
ländiſchen Front Artillerie- und Minenfeuer. 
Angriffe des Feindes gegen den Gardinal in 
den Faſſaner Alpen werden verluſtreich zurück⸗ 
gewieſen. — Seekrieg. Das deutſche Unterſee⸗ 
boot „U 53“ iſt in die Heimat zurückgekehrt. 
31. Oktober. 

Frankreich. Im Sommegebiet lebhafte 
Artillerietätigkeit. Angriffe ſtarker engliſcher 
Kräfte aus der Gegend von Courcelette und aus 
der Linie Gueudecourt—Lesboeufs brechen 
verluſtreich zuſammen. — Rußland. Im Süden. 
Fünfmalige Angriffe der Ruſſen gegen die ihnen 
entriſſenen Stellungen auf dem öſtlichen Nara⸗ 
jowka⸗Ufer ſcheitern. An der Biſtrycza⸗Solot⸗ 
winsko werden feindliche Abteilungen zurück⸗ 
geichlagen. — Rumäniſche Front. Erfolgreicher 
Einbruch in die rumäniſchen Stellungen weſtlich 
der Predeal⸗Straße. — Balkan. Im Cerna⸗ 
bogen und zwiſchen Butkovo⸗ und Tahinos⸗ 
See Artillerietätigkeit. — Italieniſcher Kriegs⸗ 


— 


— 


ſchauplatz. Feindliche Angriffe im Wippach— 
Tale und auf der Karſthochfläche werden ab- f 
geſchlagen. — Italieniſche Flieger werfen auf 
Duttoulo, Seſano und Miramar Bomben 


ab. — Türkei. An der perſiſchen Front bei 
Hamadan blutige Zuſammenſtöße mit feindlichen 
Truppen, die ſchwer geſchlagen in Auflöſung 
flüchten. Die Ortſchaft Bidjar wird zurückerobert. 
Nördlich von Sakis wird feindliche Kavallerie 
zu rückgeſchlagen. 

1. November. 

Deutſchland. Das deutſche Handelsunterſee⸗ 
boot „Deutſchland“ iſt in New⸗London (Connecticut) 
wieder eingetroffen. — Frankreich. Im nörd⸗ 
lichen Sommegebiet erhebliche Artillerietätig⸗ 
keit. Franzöſiſche Angriffe im Abſchnitt Les⸗ 
boeufs⸗Rancourt bringen dem Feinde kleine 
Vorteile. Deutſche Truppen dringen in den Nord⸗ 
teil von Sailly vor. Die Feſte Vaux wird nach 
Sprengung wichtiger Teile geräumt. — Rußland. 
Im Süden. Die bei und ſüdlich von Witonicz 
auf das linke Stochod⸗Ufer vorgeſchobenen 
ruſſiſchen Stellungen werden von deutſchen Truppen 
geſtürmt. In den Karpathen erfolgreiche Unter- 
nehmungen gegen ruſſiſche Vorſtellungen nördlich 
von Dorna⸗Watra. — Rumäniſche Front. 
Rumäniſche Angriffe gegen die über den Alt- 
Hang- und Predeal⸗ Paß vorgedrungenen ver- 
bündeten Truppen ſcheitern verluſtreich. Con- 
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Balkan. Serbiſche Vorſtöße im Cernabogen 
und nördlich der Nidze⸗Planina werden ab- 
geſchlagen. — Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Im Görziſchen hat eine neue italieniſche Offenſive 
begonnen. Feindliche Anſtürme gegen die Höhen 
öſtlich der Vertojbica werden abgewie ſen. Ein 
Ma ſſenſturm italieniſcher Infanterie auf den Nord- 
teil der Karſthochfläche gewinnt zuerſt Raum, 
Gegenangriffe werfen den Feind wieder zurück. 
Lokvica bleibt in Feindeshand. — Oſterreichiſche 
Seeflugzeuggeſchwader greifen militäriſche und 
Bahnanlagen in Cervignano, San Giorgio 
di Nogaro, Pieris, Grado und die Adria- 
werke von Monfalcone wirkungsvoll an. 


2. November. 

Frankreich. In einzelnen Abſchnitten des 
Sommegebietes ſtärkeres Artilleriefeuer. Die 
in Gailly gewonnenen Häuſer gehen im Nah- 
kampf wieder verloren. — Rußland. Im Süden. 
Bis zu ſiebenmal wiederholte Verſuche der Ruſſen, 
ihnen genommene Stellungen wiederzugewinnen, 
ſcheitern. — Rumäniſche Front. Angriffe 
rumäniſcher Truppen an der ſiebenbürgiſchen 
Südfront werden abgeſchlagen. — Italieni⸗ 
ſcher Kriegsſchauplatz. Fortgeſetzte Angriffe 
der Italiener an der küſtenländiſchen Front 
werden zurückgeworfen. Auf der Karſthochfläche 
werden italieniſche Maſſenſtöße zum Stehen ge⸗ 
bracht. — Ein öſter reichiſches Seeflugzeuggeſchwader 
belegt Semaphor, Station und Kohlenanlagen 
von Vieſte und Radioſtation und Lagerhaus von 
Torre Porticello erfolgreich mit Bomben. 
Ein anderes Geſchwader erzielt Treffer bei den 
Angriffen auf die Bahnhofsanlagen von Ronchi, 
die militäriſchen Anlagen von Selz, Doberdo, 
Staranzano und die Batterien von Golametta. 


3. November. 

Frankreich. Feindliche Angriffe nordweſtlich 
von Courcelette und im Abſchnitt Gueudecourt 
—Lesboeufs werden abgeſchlagen. Starkes 
feindliches Feuer gegen die deutſchen Höhen⸗ 
ſtellungen öſtlich der Maas. Erfolgloſe franzöſiſche 
Vorſtöße zwiſchen Douaumont und Baur. — 
Rußland. Im Süden. An der Narajowka 
erftürmeu deutſche Truppen abermals einige 
ruſſiſche Gräben und behaupten ſie gegen erbitterte 
Gegenſtöze. — Rumäniſche Front. An der 
ſiebenbürgiſchen Oſtfront rege Gefechtstätig⸗ 
keit. Feindliche Angriffe in der nördlichen 
Walachei ſind im allgemeinen ohne Erfolg. Der 
Gegner beſetzt die Grenzhöhe Rosca ſüdößſtlich 
von Braſſo. Südweſtlich von Predeal wird 
eine bereits beſetzte, aber wieder verlorene 
rumäniſche Stellung wieder genommen. Eine 
Gruppe öſterreichiſch-ungariſcher Monitore ſetzt auf 
der Donauinſel Dinu und auf dem gegenüber⸗ 
liegenden rumäniſchen Ufer Abteilungen an Land, 
die den Feind vertreiben und hinzugekommene 
rumäniſche Verſtärkungen in die Flucht ſchlagen. 
— Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Auf dem 
Karſt werden wiederholte gegneriſche Angriffe 
niedergehalten. Im Wippachtale dringen ſtarke 
feindliche Kräfte bis in die öſterreichiſchen 
Stellungen zwiſchen Vertojba und Biglia vor. 


ſtanza wird von See her erfolglos beſchoſſen. — | Durch Gegenangriff werden diefe Stellungen 
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wieder zurückgewonnen. Erfolgloſe verluſtreiche 
Angriffe mehrerer Berſaglieribataillone bei Sp. 
Katarina und Dember. — Ein öſterreichiſches 
Seeflugzeuggeſchwader belegt die militäriſchen 
Anlagen von San Canziano, Monfalcone und 
die Adriawerke mit Bomben. 


4. November. 


Deutſchland. Eine Kundgebung Kaiſer Wil⸗ 
helms und Kaiſer Franz Joſefs verheißt den Be⸗ 
wohnern des Generalgouvernements Warſchau ein 
ſelbſtändiges Königreich Polen. — Frank⸗ 
reich. Nördlich der Ancre und der Somme Artil⸗ 
erietätigkeit von großer Heftigkeit. Feindliche Teil⸗ 
angriffe nördlich von Courcelette, bei Gueude⸗ 
court und nordweſtlich von 8 werden ab⸗ 
geſchlagen. — Rußland. Im Süden. Hſtlich 
von Goduziſchki wird das Dorf Moſcheski beſetzt. 
— Rumäniſche Front. Im nördlichen Sieben⸗ 
bürgen gewinnen die Ruffen im Toelgyes⸗Ab⸗ 


Clabucetu Baiului werden die Erfolge vor⸗ 
wärts des Predeal-Paſſes vervollſtändigt. 
Südöſtlich des Roten⸗Turm⸗Paſſes erfolg⸗ 
reiche Angriffe auf vorgedrungene rumäniſche Ab⸗ 
teilungen. — Feindliche Kriegsſchiffe, die Kon⸗ 
ſtan za und Mangalia beſchießen, werden durch 
Küſtenartillerie und Fliegerangriffe vertrieben. — 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Angriffe 
des Feindes auf dem Karſt im Raume von 
Jami ano brechen verluſtreich zuſammen. 


29. Oktober bis 4. November. 


Seekrieg. Am 23. Oktober verſenkte ein 
deutſches Unterſeeboot weſtlich Irland einen eng⸗ 
liſchen kleinen Kreuzer. — Ferner wurden als 
verſenkt gemeldet: 12 engliſche, 2 franzöſiſche, 
2 ruſſiſche, 1 italieniſcher, 12 norwegiſche, 
3 däniſche, 2 ſchwediſche, 5 griechiſche Handels⸗ 
dampfer, 1 engliſcher, 1 franzöſiſcher, 2 norwegiſche 
Fiſchdampfer, ſowie 2 engliſche, 1 franzöſiſcher, 


ſchnitt örtliche Vorteile. Durch Erſtürmung des! 1 däniſcher Segler. 
TRR 


Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkürzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnaut. Gefr. = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jager. Hptm. = 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberjäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. N. = Reſerve. R. d. E. K. Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff. = Unteroffizier. Vfw. = Vizefeldwebel. 


Auszeichnungen: 


Das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe wurde verliehen an: Gabriel, Hptm. u. Batterieführer (Kgl. preuß. Oberförſter, Eslohe). — 

Glaeſer, Hptm. d. L. (Kgl. ſächſ. Oberförſter, Moſel). — Scherer, Hptm. d. R. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Kaiſerslautern). — Ulbricht, 
Hptm. d. R. (Kgl. preuß. Oberförſter, Dresden). — Boden, Ernſt, Lt. (Kgl. preuß. Forſtreferendar). — Moldt, Lt. d. R. u. Kompagnie⸗ 
führer, R.⸗Inf.⸗Regt. 209 (Kgl. Förſter, Hopfengarten, Bromberg). — Wilhelm, Ewald (gel. Jag.), O.⸗Stv., Jäg.⸗Bat. 10 (Sohn des 
Königl. Hegemeiſters A. Wilhelm, Bramſche). — Fiſcher, Hugo, Kr.⸗Fr., Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 23. — Joſten, Ernſt (Forſtbefliſſener). A 
Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe wurde verliehen an: Pfiſter, Hptm. u. Batteriechef (Oberförſter, Friedenweiler). — Schultz, Folt., 
Inf.⸗Regt. 176 (Kgl. Förſter, Forſth. Brodden, Danzig). — Klele, Anton, Fw.: ferner: das Bayer. Militär⸗Verdienſtkreuz II. Klaſſe 
mit Schwertern (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Hofitetten). — Oswald, Karl (gel. Jäg.), Oberj. u. Offiziersaſpirant, R.⸗Jäg. Bat. 7 (Sohn 
des Oberförſters Oswald, Forſth. Oſenberg). — Gummer, Rudolf, Cini., Gefr., Minenwerfer⸗Komp. Nr. 208 (Sohn des Kgl. bayer. 
GE Summer, Schlammersdorf). — Kranz, P., Gefr., Jäg.⸗Bat. 6, Forſtlehrling (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Kranz, Tſchechnitz). — 
enzler, Kgl. jachi. Oberförſter, Dresden. — Heidrich, Kgl. ſächſ. Reviergehilfe, Tannenbergsthal. — Hennig, Kgl. ſachſ. Förſterkandidat, 
Ullersdorf. — Salomo, Kgl. ſächſ. Hilfswaldwärter, Cunnersdorf. — Sättler, Kgl. ſächſ. Reviergehilfe, Kriegswald. K Das Bayeriſche 
Militär⸗Verdienſtkreuz III. Klaſſe mit Krone und Schwertern wurde verliehen an: Dallwitz, Walter (gel. Jag.), Ober., 
Icig.⸗Bat. 10; R. d. E. K. (Sohn des ſtädt. Forſters Dallwitz, Forſth. Rammelsberg). Das Hamburgiſche Hanſeatenkreuz wurde 
verliehen an: Clauſius, Eduard, Vfw., Erſ.⸗Bat. L.⸗Inf.⸗Regt 75; R. d. E. K. (Kgl. Förſter o. R., Rehgrund, Oberf. Krauſenhof, 


Marienwerder). 
Verluſte: 


Vor dem Feinde find gefallen: Uhlig, Max, Ob.⸗Lt. u. Kompagnieführer, R.⸗Inf.⸗Regt. 102; R. d. E. K. I. u. II. Kl. 
(Kgl. ſaͤchſ. Oberforſter). — Kaufmann, Wilhelm, Lt., Inf.⸗Regt. 166; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters E. Kaufmann, Forſth. 
Bauerbach). — Koch, Fritz, Lt. d. R. u. Kompagnieführer, 3. Bayer. Inf.⸗Regt.; R. d. E. K. (Kgl. bayer. 50 e l — Nitſchke, 
Rudolf, Lt. d. R. u. Kompagnieführer; R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Sohn des Kgl. Revierforſters Nitſchke, Forſth. Caſelow). — Eſchenlohr, 
Ludwig, Vfw. d. R., 11. Bayer. Inf.⸗Regt. (Sohn des Kgl. bayer. Forſtmeiſters Eſchenlohr, Peiting). — Kühlein, Fritz, Vfw., 19. bayer. 
Inf.⸗Regt.; abkomm. z. 20. Reſ.⸗Regt. (Sohn des Kgl. bayer. Förſters Heinrich Kuhlein, Hohnhauſen). — Stibenz, Helmut (gel. Jäg. ), 
Bim., R.⸗Jäg.⸗Bat. 6. — Nagel, Georg, Utff., 6. Bayer. Feld⸗Art.⸗Regt.; R. d. E. K. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Saalachtal). — Pfändner, 
i } SMOBIEIEHRN: R.⸗Inf.⸗Regt. 5 (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Rothen). — Biallowons, Kgl. Forſtaufſeher, Oberf. Carzig (Frank⸗ 

a. O.). 


furt 
Ihren im Felde erhaltenen Wunden ſind erlegen: Fackler, Max, Utff. d. R., Inf.⸗Regt. 10; R. d. E. K. (Kgl. bayer. 
Forſtaſſiſtent, St. Oswald). — Neumann, Adolf, Utff. d. L., 8. Bayer. Inf.⸗Regt. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Lauterecken). 
ep 335 Feldlazarett geſtorben: Reichard, Georg, Fwlt. u. Kompagniefuhrer, Armier.⸗Bat. 88: R. d. E. K. (Fürſtl. Pleßſcher 
örſter, Zgoin). 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Bewältigung des kommenden Einſchlages. 743. — Vom Holzmarkt. 746. — Geſetze, Verordnungen und 
Erkenntniſſe. 747. — Verwaltung der Jagd durch den Vertreter des Oberförſters. 748. — Zur vierten Kriegsanleihe. 
748. — Vorzeitiges Ernten von Kiefernzapfen. 748. — Das älteſte Holzhaus der Welt. 748. — Der Bedarf an kiefernen 
Telegraphennangen. 749. — Zu den neuen Wildhöchſtpreiſen. 749. — Färbung, Schutz und Mimikry bei forſtlich 
bemerkerswerten Inſekten. 749. — Anbau von Walnußbäumen. 749. — Marktberichte. 749. — Brief- und Fragekaſten. 
749. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 750. — Nachrichten des „Waldheil“ E. V. 751. — Nachrichten 
des Vereins für Privatferſtbeamte Deutſchlands E. V. 752. — Mitteilungen vom Weltkriege. 752. — Ehren: und 
Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 754. — Inſerate. 


Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walobeſiher. 


Berausacceben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des grandverſicherungs⸗Jereins Preußifcher Jorſtbeamten, des Dereins Föniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen-Aleiningiſcher Forſtwarte, des Jereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Yereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalks. 


Die Deulſche Forſt-Jeitung erſebeint wöchentluhh einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungsprersliſte file 1916 Seite 95); direkt unter Streifband durch den Verlag fur 
Deutſchland und Oſterreuh⸗Ungarn 2 Mt. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. Die Deuiſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit 
der Deulſchen Jager-Jeitung zuſammen bezegen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Psſtzeitungspreisliſte fur 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗ Zeitung mit der Beilage Deutſche 
Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreuh⸗Ungarn 6 Mk., fur das 


übrige Ausland 7 Mk. Cinzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


— 

Ver den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei 

träge, fur die Eutgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 

anderen Zeuſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. S 
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Neudamm, den 19. November Band. 


Der Anbau von Walnußbäumen und amerikaniſchen 
Nußbaumarten im Walde. 


Von Forſtmeiſter Rebmann in Straßburg. 
(Fortſetzung.) 


D. Was nun die 
Anlage der Beſtände oder Horſte 
im beſonderen betrifft, ſo bleibt zu erörtern: 
a) fn reine oder gemiſchte Horſte vorzuziehen 
ind, 
b) die Boden vorbereitungen und Verband, 
c) die Anlagen: 1. ohne Schutzbeſtand (Frei⸗ 
ſtand), 2. mit Schutzbeſtand, 
d) Dauer des Schutzbeſtandes und Lichtungen. 
Zu a. So vorteilhaft gemiſchte Beſtände 
ſind und ſo ſehr ich davon eingenommen bin, ſo 
haben meine Beobachtungen mich doch davon 
überzeugt, daß für ſämtliche in Frage kommenden 
Arten nur reine Beſtände erzogen werden 
müſſen. Denn die in den 80er Jahren angelegten 
Miſchbeſtände ſind beinahe durchweg verunglückt 
und nur dort durchgekommen, wo fortgeſetzt eine 
ſorgfältige Pflege ſtattfand. Eine ſolche iſt aber 
in den meiſten Fällen nicht zu erwarten. Bei den 
langſam wachſenden Carya-Arten ift es klar, daß 
ſie von allen einheimiſchen Holzarten in der 
Jugendzeit überwachſen werden, und ſelbſt bei 


mäßig iſt, wie bei anderen Holzarten und zu ſehr 
von der Witterung — den Wärmeverhältniſſen — 
beeinflußt wird. Bei Miſchbeſtänden iſt unaus⸗ 
geſetzt Pflege notwendig, die Geldausgaben find 
groß und die Wirtſchafter, die mit Liebe 
CG Sorgfalt einen Beſtand jahrelang pflegen, 
elten. 

Sft der Horft 3 bis 4 m hoch — dann erft ift 
eine Miſchung am Platze, und zwar in Form 
einer Unterbauung mit Buchen oder Linden uſw. 

Zu b. Für die Saaten, die hier in erſter Linie 
in Betracht kommen, und für die ſchwächeren 
Pflanzen ſind tief gelockerte Streifen am beſten. 
Die Löcherkulturen ſind zwar billiger, haben 
aber bei den langſam wachſenden Carya⸗Arten fo 
viele Nachteile, daß ich nur dringend davor 
warnen kann. 

Die Bodenvorbereitungen ſollen im Spätherbſt 
erfolgen, damit der Boden durchfriert und die 
Erde gelockert wird. Im Frühjahr ſind die 
Streifen noch mit Rechen einzuebnen. 

Der Abſtand von Streifen zu Streifen kann 


den raſchwüchſigen Juglans⸗Arten ift die Miſchung 1,3 bis 1,8 betragen, je nach den Holzarten und 
nicht zweckmäßig, weil der Wuchs nicht fo gleich⸗ dem Zwecke, den man anſtrebt, und zwar: 
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Der Streifen⸗ Die Pflanzen: oder 

abſtand Fruchtentf. 

bei Juglans nigra 1,5 bis 1,8 1,10 bis 1,20 
P „ cinerea 14 „ 1,6 110 „ 1,20 
5 Si regia 13 „ 1,5 110 „ 1,20 
„ Carya alba 
„ „ POG 13 „ 16 060 „ 1,10 
” „ tom. 


Bei jehr günstigen Verhältniſſen kann man 
einen weiteren Verband wählen. Bei den 
Hickorys iſt ein enger Verband dort am Platze, 
wo man Kleinnutzholz, Stöcke, Schirmſtöcke, 
e und Rechenſtiele vorteilhaft verkaufen 
ann. 

Erwähnt ſei hier noch, daß ich im Anfange 
in ziemlich weitem Verbande bis 4 m gearbeitet 
habe und die Zwiſchenräume mit Buchen 
anpflanzte. Dieſe Kulturen haben ſich nicht 
ſo bewährt, wie ich erwartet hatte. Ich ging auf 
engeren Verband über, um raſcher einen Be⸗ 
ſtandsſchluß herbeizuführen. Dieſe Kulturen ſind 
ſehr ſchön und verſprechen den beſten Erfolg; die 
pfleglichen Koſten ſind erheblich kleiner, wie bei 
dem weiten Verband. Mit Durchreiſerungen und 
Durchforſtungen muß dann früher begonnen 
werden. i 

Rue. Die Anſprüche der fünf oder ſechs Hoh- 
arten an Licht und Schattenerträgnis ſind ver⸗ 
ſchieden, zumal in der erſten Entwicklungszeit; 
hierauf müſſen wir bei der Anzucht die nötige 
Rückſicht nehmen. Während die Carya⸗Arten 
nach den amerikaniſchen Berichten jahrzehnte⸗ 
lang UÜberſchirmung aushalten können und fih 
bei Lichtſtellungen raſch erholen, können wir dies 
von den Juglans-Arten nicht jagen. Wohl ber- 
tragen Juglans regia und cinerea mäßige Uber- 
ſchirmung in der Jugendzeit, doch nicht entfernt 
in dem Maße, wie die Hickorys. DerLichtentzug darf 
nur wenige Jahre dauern und die Überſchirmung 
nicht zu intenſiv fein, ſonſt kümmern die Pflanzen 
und verſchwinden wieder. Eine ausgeprägte Licht⸗ 
holzart iſt Juglans nigra. Unter Druck kümmert ſie, 
bleibt in der Entwicklung ganz auffallend zurück, 
was an den dünnen, kaum bleiſtiftſtarken Stengeln 
und den ſchmächtigen Blättern leicht zu erſehen iſt. 
Und bei Freiſtellungen will ſich die Pflanze nach 
Jahren kaum erholen; ſie biegt ſich um, weil das 
ſchwache Stämmchen das Blattwerk der Krone 
nicht tragen kann. Dagegen entwickelt ſie ſich bei 
vollem Lichtgenuß und günſtigen Jahren geradezu 
üppig und ſtrotzend voll Kraft. In beſonders 
günſtigen, feuchtwarmen Jahren erreichten ein⸗ 
jährige Pflanzen Höhen bis 117 em mit finger⸗ 
dickem Stengel. Solche kräftigen Pflanzen ſind 
widerſtandsfähig und heilen Froſtſchäden ohne 
beſonderen Nachteil aus. Die beiden anderen 
Nußarten können zwar in den erſten Jahren 
etwas Schatten ertragen, aber die Schutz⸗ 
beſtände, wie ſie hier im Rheingebiet vor⸗ 
kommen, Haſel, Schwarz- und Weißdorn, Welſch⸗ 
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kirſche, Weichhölzer verſchiedener Art uſw. ver⸗ 
ſagen meiſtens bei Fröſten, ſo daß die Pflanzen 
doch erfrieren und ſich ſchwer erholen, weil ſie 
unter dem Schirm in der Entwicklung erheblich 
zurückbleiben. Nur Haſel und Weißerle, deren 
Krone ſich auf 6 bis 7 m Höhe hinauftreiben läßt, 
geben einen beſſeren Schutzbeſtand ab. 

Wir ſind aber auch bei Juglans regia und 
einerea auf Freiſtandskulturen zurückgekommen, 
weil ſich die Pflanze ſchon im erſten Jahre 
kräftiger entwickelt und Fröſte beſſer ausheilt, 
als unter Schutzbeſtand. 

Nach dem Lichtbedarf reihen ſich die Arten 
folgend ein: Juglans nigra, cinerea, regia, dann 
Carya porcina, tomentosa und alba. 

1. Die drei Juglans⸗Arten ſind am beſten im 
Freiſtande ohne jeden Schutzbeſtand, die 
Hickorys aber unter Schutzbeſtand zu erziehen. 

Über die Freiſtandskulturen iſt wenig zu ſagen. 
Im Walde handelt es ſich um Auswahl geeigneter 
Stellen und rechtzeitigen Freihieb derſelben. Im 
Gebirge und Hügellande wird man ſanft geneigte 
Mulden und Hänge, die nach Süden, Südoſt 
und eventuell Oſt abfallen, wählen. In der 
Ebene iſt darauf zu achten, daß die anzulegenden 
Kulturen nach Norden und Nordoſten Schutz 
— und nach Süden, wenn möglich, jüngere Be⸗ 
ſtände haben. In Hochwaldungen wird dies aber 
der Windgefahr wegen auf Schwierigkeiten ſtoßen, 
in Mittel⸗ und Niederwaldungen ſich aber durch⸗ 
führen laſſen. Es kann hier auch der Stockausſchlag 
zur Anlage von Kuliſſenkulturen dienen. In. 
Hoch⸗ wie in Nieder- und Mittelwaldungen find 
Vorkulturen zweckmäßig, ja notwendig, und 
zwar mit einem Vorſprung von drei bis ſechs 
Jahren bei Juglans nigra und von fünf bis acht 
Jahren bei cinerea und regia, 

2. Kulturen unter Schutzbeſtand. Die 
Auswahl geeigneter Stellen im Hochwald wird 
1155 keine oder nur geringe Schwierigkeiten 

ereiten, weil Windbruchſchäden bei der nur 
allmählich erfolgenden Lichtung nicht oder nur 
in ſeltenen Fällen zu erwarten ſind. Man kann 
alſo die beſten Plätze herausſuchen. Ebenſo kann 
man in Nieder⸗ und Mittelwaldungen vorgehen, 
wenn man Unterholz findet, das ſich für einen 
Schutzbeſtand eignet. Derartige Holzarten ſind: 
Linden, Hainbuchen, Birken, Edelkaſtanien, Weiß⸗ 
erlen und Haſel. i 

Zu den Holzarten, die Überſchirmung in der 
Jugendzeit ertragen, gehören die drei Carya- 
Arten und Juglans regia. Nach den amerikaniſchen 
Berichten vertragen die ſogenannten echten 
Hickorys jahrzehntelang die Überſchirmung. Es 
it aber anzunehmen, daß die dortigen ſchon 
kräftig durchplänterten Beſtände nicht mehr den 
dichten Schluß haben, wie unſere Hochwaldungen 
von Buchen und Eichen oder Tannen, und daß. 
wir dieſe Angabe nicht dem Sinne nach auf 
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unſere Verhältniſſe übertragen dürfen. Auch 
machte mich Profeſſor Dr. Roth darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß der Lichteinfall im ſüdlichen und mittleren 
Gebiete der Vereinigten Staaten viel intenſiver 
iſt, wie bei uns, und dort eine ſtarke Beſchattung 
nur die Wirkung hat, wie bei uns eine ſchwache 
Überſchirmung. 

Unſere Buchen und Tannen haben bezüglich 
des Schattenertragens und die Tanne auch be⸗ 
züglich des Wuchſes die meiſte Ahnlichkeit mit den 
Hickorys; wir können daher bei den Lichtungen 
dieſe Holzarten als Beiſpiel nehmen. Unter dem 
Schirm des Altholzes wird das Unkraut zurück⸗ 
gehalten, auch dem Spätfroſt ziemlich vorgebeugt. 
Die Pflanzen treiben ſchon ſpäter wie im Freiſtand 
und ſind nur kürzere Zeit der Froſtgefahr aus⸗ 
geſetzt. Das ſind beachtenswerte Vorteile, die 
wir ausnutzen können. 

u d: Die Schlagſtellung und die 
nachfolgend en Lichthiebe wird man 
ziemlich genau, wie bei der Buche, vornehmen 
müſſen. Alle zwei Jahre etwa ift zu lichten und 
ſo viel Holz herauszunehmen, daß man in zehn 
bis zwölf Jahren mit dem Endhieb fertig iſt. 

Auch hier ſind Vorkulturen, wie ſie bei der 
Eiche vielerorts eingeführt ſind, am Platze. Es 
fragt ſich nur, wie viele Jahre Vorſprung die 
Hickorys vor der Verjüngung des Beſtandes 
haben müſſen. Bei dem langſamen Wuchs dieſer 
Arten werden wohl unter dem Schirmbeſtand, 
welcher den Wuchs noch verlangſamt, neun bis 
zehn Jahre erforderlich ſein. 

Bei ſehr günſtigen klimatiſchen Verhältniſſen, 
wie man ſie im Vorgebirge und Hügelland 
manchmal findet, kann man auch im Freiſtand 
die Hickorys durchbringen. Es war dies z. B. bei 
meinen Barrer Anlagen der Fall. Eine nach 
Südoſt gelegene Mulde in 390 bis 400 m Meeres⸗ 
höhe — Windbruchblöße im Weißtannenbeſtand 
auf Granit — benutzte ich zur Anlage von zwei 
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Carya⸗Horſten (alba und tomentosa). Die Pflanzen 
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litten nur wenig unter Froſt und gediehen vor⸗ 
trefflich. Die Wuchsverhältniſſe werden zu den 
beſten in ganz Deutſchland zählen. 

Die Hickorys, welche ſehr ſchöne Zierbäume 
ſind, kann man auch zu Alleen an Straßen, 
Wegen, Aufenthaltsplätzen, in Paré- und Garten- 
anlagen verwenden. Sie würden hier hundertmal 
größeren Nutzen bringen, als die wertloſen Alleen 
von Roßkaſtanien. Für ſolche Zwecke müßten im 
Pflanzkamp größere Pflanzen durch mehrmaliges 
Verſchulen erzogen werden. Daß man in den 
Saatſchulen die empfindlichen Pflanzen durch 
Deckgitter gegen Froſt und in den erſten Jahren 
auch gegen grelle Hitze und ſtarken Sonnenſchein 
ſchützen muß, verſteht ſich von ſelbſt. 

Erwähnt ſei hier noch, daß man in den 80er 
Jahren bei Anlage der Carya⸗Horſte fih von der 
Pflanzung den größten Erfolg verſprach. Leider 
war dies nicht der Fall; auch die Saaten ver⸗ 
unglückten, und noch in größerem Maße, wie ich 
oben ſchon bemerkte. Ein ſtarkes Mißtrauen gegen 
dieſe wertvollen Holzarten griff Platz und beſteht 
heute noch. Immerhin ſind durch Pflanzung etwa 
35 und durch Saat 17 Flächen durchgekommen. 

Was noch die Größe der zu erziehenden 
Horſte anbelangt, ſo wird man im Hochwald nicht 
unter 10 bis 12 a gehen dürfen, ratſamer iſt es, 
doppelt ſo große Flächen anzulegen; ſie ſind wirt⸗ 
ſchaftlich leichter zu behandeln, auch die pfleg⸗ 
lichen Koſten werden geringer werden. 

In Nieder⸗ und Mittelwaldungen genügt 
ein gruppenweiſes Einbringen, aber ſtets nur 
an Wegen, Linien oder Orten, an denen man 
öfters durchkommt und die Kultur im Auge be⸗ 
halten kann. Auch Einzelpflanzen kann man an 
ſolchen Orten unterbringen. In die Beſtände — 
ſelbſt mit Gruppen — hineinzugehen, iſt nicht 
ratſam, weil ſolche Anlagen bei Perſonalwechſel 
meiſt verloren gehen, und dazu ſind dieſe Arten 
zu koſtbar. . 

(Fortſetzung folgt.) 


Forſtliche Moden.“ 


Von E. in H. 


Beim Durchleſen der kritiſchen Plauderei 
gleichen Titels in Nr. 1 Band 23 dieſer Zeitſchrift 
erinnerte ich mich ſo mancher Verfahren, mit 
welchen ich in meiner forſtlichen Praxis Bekannt⸗ 
ſchaft machte und welche wohl ebenfalls als forſt⸗ 
liche Moden betrachtet werden dürften. Freilich 
kann mit Rückſicht auf die nicht beſonders große 


*) Dieſe Arbeit gehört zu denen, die uns noch vor 
Ausbruch des Krieges eingeſandt ſind. Ihr Verfaſſer, 
Forſtaſſiſtent in einer großen ſüddeutſchen Standes⸗ 
herrſchaft und ehemaliger Jäger der Klaſſe A, iſt 
bereits 1914 im Felde gefallen. Wir legen ihm, der 
unſeren Leſerkreis und uns öfters durch ſeine Artikel er⸗ 
freut hat, treuen Gedenkens im Geiſte einen grünen 
Bruch auf fein Heldengrab. Die Schriftleitung. 


Anzahl der Jahre, während der ich zur grünen 
Gilde zähle, weniger von forſtlichen Moden und 
Geſchmacksrichtungen der Vergangenheit die Rede 
ſein, dafür haben ſie jedoch den Vorzug, noch in 
der Gegenwart in Übung zu ſein. 

Als erſter Punkt fei gleich die „Eichenmanie“ 
angeführt, wenn analog des Ausdruckes „Fichten⸗ 
manie“ die Tendenz möglichſt vielen Anbaues 
und Begünſtigens der Eiche ſo genannt werden 
darf. Gewiß verdient dieſes Beſtreben dort ſeine 
Anerkennung, wo die ſtandortlichen und klima⸗ 
tiſchen Verhältniſſe die Eichenzucht berechtigt er⸗ 
ſcheinen laſſen; wenn ſich aber Wirtſchaftsregeln, 
welche die Steigerung des Waldertrages und be⸗ 


ſonders des Reinertrages bezwecken wollen, ſich auch 
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auf Gebiete erſtrecken, in denen zwar das natürliche 
Vorkommen dieſer Holzart unter günſtigen Be⸗ 
dingungen Hoffnung auf Erziehung wertvollen 
Starknutzholzes aufkommen läßt, die tatſächlichen 
Ergebniſſe großer Anſtrengungen aber das Gegen⸗ 
teil beweiſen, ſo ſollte doch die Nutzloſigkeit dieſer 
Wirtſchaftsweiſe eingeſehen werden. Aber leider 
wird dieſe viel häufiger gehandhabt, als man 
eigentlich glauben ſollte. 

Für den betreffenden Verwaltungsbeamten 
ſind ſolche Wirtſchaftsregeln eine wahre Laſt, denn 
er gelangt gar bald zu der Überzeugung, daß eine 
rentable Eichenzucht hier nicht am Platze iſt; zu⸗ 
gleich iſt er ſich aber auch bewußt, daß unter den 
obwaltenden Umſtänden jedweder Widerſpruch 
nutzlos wäre und er mindeſtens ungnädiges Stirn⸗ 
runzeln ſeitens des Vorgeſetzten riskieren würde. 
Anderſeits aber, wenn trotz liebevollſter Pflege 
die Eichen hinter ihrer Umgebung zurückbleiben 
und ſich anſchicken, in den Nebenbeſtand herunter⸗ 
zuſteigen, fällt bei der Beſichtigung nur zu oft 
der Ausruf: „Rechtzeitiger Freihieb hätte hier ge⸗ 
holfen!“ Recht hübſch zeigt ſich die Wirkung 
dieſer Wirtſchaft beim Abtrieb eines Altbeſtandes, 
wenn ſich recht viele Eichenüberhälter in Geſtalt 
krummſchäftiger, über und über mit Waſſerreiſern 
bedeckter, zweifelhafter Individuen mit bereits 
abſterbenden Kronen ſich zum Himmel erheben, 
wenn dieſe nach der Axt ſich ſehnend hören, daß 
ſie einſt noch Starkholz liefern ſollen! Und der 
Verwaltungsbeamte hat auf unſere Frage nur ein 
mitleidiges Lächeln: „Man will es ja ſo haben.“ 

Ebenſo wie die Eiche wird in verſchiedenen 
Verwaltungen der Eſche ein großes Augenmerk 
geſchenkt, und zwar mit Unrecht dort, wo die 
vollen Bedingungen zu ihrem Gedeihen nicht ge⸗ 
geben ſind. Ich möchte behaupten, daß es neben 
der Lärche nicht leicht eine trügeriſchere deutſche 
Holzart gibt wie die Eſche. Auf kalkhaltigen Böden 
mit geringerer Bodenfeuchtigkeit verjüngt ſie ſich 
auf natürlichem Wege noch ſpielend leicht ohne 
Zutun des Wirtſchafters, und ſo kommt es vielfach 
vor, daß dieſer Holzart in mehr oder weniger 
reinen Beſtänden größere Flächen zugewieſen 
werden, zumal wenn ſo verſchiedene Forſt⸗ 
verwalter das Weſen dieſer Holzart zu wenig 
kennen und die mit geringer Mühe vollzogene 
Verjüngung ſolcher Beſtände auf ihr Konto ſetzen 
wollen. Selbſt bis in die mittlere Stangenholz⸗ 
periode rechtfertigen derartige Eſchenjungwüchſe 
dieſe Betriebsmaßnahmen, dann aber machen ſich 
mehr und mehr die hohen Anſprüche an den 
mineraliſchen Nährgehalt und den höheren 
Feuchtigkeitsgrad des Bodens geltend, und der 
Wirtſchafter ſteht vor einem ſich ungemein raſch 
lichtenden, rüdgängigen Beſtande, deſſen Mit⸗ 
glieder ſelbſt ein platzgreifender Unterbau nicht zu 
anderen Exemplaren erziehen würde, als die 
Mutterbäume waren: zwieſelwüchſige, minder⸗ 
wertige und wenig nutzholztüchtige Eſchen. 

Bekanntlich wird dem vergangenen Jahr⸗ 
hundert oft der Vorwurf des Heranziehens viel 
zu vieler reiner Beſtände, beſonders der viel⸗ 
bedrohten reinen Fichtenbeſtände gemacht, und es 
gilt als eine Errungenſchaft der letzten Jahrzehnte, 
daß der Erziehung gemiſchter Beſtände 
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und der Zuweiſung naturgemäßer Standorte an 
die beſtandesbildenden Holzarten beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt wird. Während alſo früher 
reine Beſtände als modern galten, erblickt heutigen⸗ 
tags der kritiſche Beobachter in ihnen eine Un⸗ 
richtigkeit, wenn die Bedingungen zur Beſtandes⸗ 
miſchung gegeben wären. 

Die großen Vorteile des gemiſchten Beſtandes 
liegen ja klar auf der Hand, und ſind deshalb alle 
dahin zielenden Beſtrebungen zu begrüßen. Allein 
jeder Fall ins Extreme muß verwerflich erſcheinen, 
insbeſondere aber dann, wenn dem Wohle des 
Waldes nicht gedient iſt, wohl aber die Kaſſe des 
Beſitzers geſchädigt wird; denn eine rationelle 
Waldwirtſchaft Hat vom nationalökonomiſchen 
Standpunkte aus betrachtet nicht nur die beſt⸗ 
möglichſte Bedarfsbefriedigung, ſondern auch die 
größtmöglichſte und nachhaltigſte Ausnutzung des 
Bodens als oberſten Grundſatz zu beachten. Kann 
aber dem erſten dieſer beiden Geſichtspunkte in 
bezug auf Holzartenreichtum aus irgend einem 
zwingenden Grunde die gehörige Würdigung nicht 
zuteil werden, ſo iſt eben dem zweiten um ſo mehr 
Gewicht beizulegen. 

Steht es nun im Einklang mit dieſen Aus⸗ 
führungen, wenn die Wirtſchaftsregeln der Wald⸗ 
komplexe eines Gebirgszuges möglichſte Tannen⸗ 
beimiſchung in Horſten vorſchreiben, wenn der 
Wirtſchafter die Fichtenbeſtände allerorts durch⸗ 
löchert und dem Walde durch Pflanzung die 
Tannenbeimiſchung aufdrängt, wo ſie die Natur 
nicht haben wollte, wo dann dieſe kümmernde 
Tannenjugend noch jahrzehntelang den Mißgriff 
eines Wirtſchafters beweiſt? Iſt nicht des 
Guten zu viel getan, wenn 30- bis 40jährige ber- 
buttete Vorwuchshorſte, die längſt nicht mehr 
Gegenſtand forſtwirtſchaftlicher Behandlung bildeten 
neuerdings im Eifer für die gute Sache wieder als 
Wirtſchaftsobjekt herangezogen werden, damit ja 
kein Verſtoß gegen das Gebot der Begründung ge⸗ 
miſchter Beſtände vorliegt? 

Zur Bekräftigung der Behauptung, daß durch 
zu weitgehende Berückſichtigung der Beſtandes⸗ 
miſchung der Erfolg nicht immer mit dem Aufwand 
im Einklange ſteht, ſei auch folgendes Bild ange⸗ 
führt. Im Fichtenbeſtande ſind einige Buchen 
vorhanden, die ſich im Kampfe ums Daſein fleißig 
ſtrecken mußten, um noch mit ihrer wenig umfang⸗ 
reichen Krone zum Kronendache hinauszulugen; 
da kommt eines ſchönen Tages eine hohe Kom⸗ 
miſſion mit der Loſung: „Gemiſchte Beſtände“ 
und ſieht ſich die Sache an. Im nächſten 
Fällungsvorſchlage erſcheinen dann viele Poſi⸗ 
tionen: „Freihauen der Buchen behufs Anregung 
der Samenerzeugung.“ Der Wirtſchafter voll⸗ 
zieht dieſe Vorſchläge, und wenn es nottut, mehrere 
Male, lächelt und denkt ſich dabei: „Die ſchönſten 
Fichten werden für dieſe Buchenkrüppel geopfert, 
und ich laß mich hängen, wenn dieſe nebenſtändigen 
Aſchenbrödel trotz wiederholten Freihauens in 
30 Jahren Früchte tragen; warum kommt man 
ſpäter nicht mit Saat oder Pflanzung zu Hilfe, 
wenn durchaus Buchenbeimiſchung gewünſcht wird, 
anſtatt die Beſtände ſo zwecklos zu verſchandeln. 

Zum Schluſſe ſei auch noch die Eigenart eines 
einzelnen erwähnt, nachdem dieſe wohl manchem 


' 
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Leſer intereſſant vorkommen dürfte. Es gibt ſo ſeiner eignen Leitung bereitete man die Füllerde, 
manche Beamte, welche gern berühmt werden und immer ſchwärzer färbte ſich die Miſchung, alle 
möchten und deshalb Tag und Nacht ſinnen, um meine Bedenken und Einwendungen blieben un⸗ 
eine recht originelle Entdeckung zu machen, damit beachtet. Es war eigentlich eine Freude, den 
ihnen ja die „Priorität“ nicht abgefprochen werden] Kontraſt zwiſchen der gelben, lehmigen, „ſchlechten“ 


kann. Ein Vertreter dieſer Klaſſe war auch ein 
früherer Chef von mir. 

Schon in den erſten Tagen nach dem Dienſt⸗ 
antritt lehrte er mir die Wichtigkeit der Kohlen⸗ 
meilererde (die verwitterte Stübbe verlaſſener 
Meilerſtätten), ihren hohen Nährſtoffreichtum und 
ihre wichtigen phyſikaliſchen Eigenſchaften. Nirgends 
durfte die „Kohlenmeilererde fehlen; die Pflanzen 
im Forſtgarten verdankten ihr gutes Ausſehen 
weniger der reichlichen Anwendung des Kunſt⸗ 
düngers, als eben dieſem Radikalmittel; jede 
Kiefernjährlingspflanze wurde mit dieſem Erzeugnis 
beglückt, und wenn ſelbſt die Fundorte auch weit 
entfernt lagen. Zum Auffinden dieſer letzteren 
war ein Vorarbeiter vortrefflich abgerichtet; mit der 
Rodehaue bewaffnet, durchwanderte er die Be⸗ 
ſtände, und fand er einen „reifen Kohlenmeiler⸗ 
platz — bis einer dieſe Bezeichnung verdiente, 
mußte er mindeſtens 100 Jahre alt ſein, denn 
früher hatte er ſeine Hitze nicht verloren —, ſo 
wurde das Meilerverzeichnis wieder ergänzt. 

Dieſe Meilerrückſtände erfuhren eine Miſchung 
mit ſonſtiger guter Füllerde, und es war nicht zu 
leugnen, die Pflanzen verdankten dieſer Maßregel 
ein freudiges Wachstum. „Ja, Kohlenmeilererde 
iſcht gut, das iſcht mein Verdienſt!“ lautete ſtets 
der pathetiſche, überlegene Ausruf. Doch ein 
kleines Mißgeſchick ſollte dieſes Verfahren ein 
bischen in Mißkredit ziehen. 

Es war wieder bei einer Kiefernkultur. Unter 
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Erde und der ſchwarzen Füllerde ſowie der zier⸗ 
lichen Mohrenhändchen der Kulturarbeiterinnen 
zu ſehen. Da kam das Unglück — vierzehn Tage 
trockene Witterung — und alle derart beglückten 
Pflanzen waren ohne Ausnahme abgeſtorben — 
ſei es, daß des Guten zu viel geſchah oder daß trotz 
Unterſuchung dieſe Maſſe noch zu viel Hitze beſaß, 
das war ſicher: für zehntauſend Pflanzen mußte 
heuer Erſatz geſchaffen werden. 

Als ich dieſe Schreckensnachricht überbrachte, 
lag gerade der Entwurf des Artikels: „Kohlen⸗ 
meilererde, ein wichtiges Düngemittel im forſt⸗ 
lichen Betriebe“ auf dem Schreibtiſche; geleſen 
habe ich jedoch dieſen Artikel in keiner forſtlichen 
Zeitſchrift. 

Ebenderſelbe Vorgeſetzte beſaß die ausge⸗ 
ſprochene Neigung, die von ihm ſelbſt aufgeſtellten 
Kulturvorſchläge möglichſt zu vernachläſſigen z letztere 
waren nur dazu da, um den Kredit genehmigt zu 
erhalten. Wenn z. B. in einer Kiefernkultur nur 
einige Fichten⸗, Lärchen⸗ oder Weymouthskiefern⸗ 
Horſte intra lineam eingebracht werden konnten, 
glitt ſchon ein zufriedenes Lächeln über ſein Geſicht. 
Einmal pflanzte man eine kleinere Spannerfraß⸗ 
fläche, neben welcher einige kranke Lärchen ihr 
Daſein friſteten, außer mit Kiefern auch mit 
Lärchen im unregelmäßigen Verbande aus. Die 
Begründung lautete: „Gedeihen ſie, ſage ich zum 
Herrn Inſpektionsbeamten: das hab ich getan, 
gedeihen ſie nicht, ſo ſind ſie einfach angeflogen.“ 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend Allerhöchſte Aus⸗ 
zeichnungen für Arbeiter uſw. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 

J. Nr. IA Ia 15 163. (II. III.) 

Berlin, 21. September 1916. 

Die durch meinen Erlaß vom 28. Juli d. Is. — 
IA Ia 8563 — mitgeteilte Allerhöchſte Willens⸗ 
meinung iſt in einem weiteren Schreiben des 
Herrn Chefs des Geheimen Zivilkabinetts dahin 
erläutert, daß Handwerker und Arbeiter in bezug 
auf die ausnahmsweiſe Verleihung von Aus⸗ 
zeichnungen während des Krieges den Beamten 
gleichzuſtellen ſeien und auch ihnen bei Arbeits⸗ 
jubiläen und beim Ausſcheiden aus der Arbeits⸗ 
ſtelle nach langjähriger treuer Dienſtleiſtung ein 
Gnadenbeweis zuteil werden ſolle. Danach 
wären unter Arbeitsjubiläen der Regel nach nur 
50jährige zu verſtehen. Sollten beſondere Um⸗ 
ſtände die ausnahmsweiſe Bcerückſichtigung eines 
Jubiläums von geringerer Dauer dringend 
wünſchenswert erſcheinen laſſen, ſo würde es einer 
beſonderen Begründung bedürfen. 

Die mir inzwiſchen eingereichten Anträge, die 
ſich auf eine kürzere Dienſtzeit beziehen, werden 
bis zum Friedensſchluſſe zurückgelegt werden. 


Die für die Landräte und Oberbürgermeiſter 
der Stadtkreiſe des Bezirks erforderliche Anzahl 
von Umdrucken iſt beigefügt. 

In Vertretung: 
Freiherr von Falkenhauſen. 


An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Poltzei⸗ 
präſidenten hier. 


— 


P 


Ausführungsanweiſung zu der Bekannimadung 
uber die Regelung der Wildpreiſe vom 
24. Auguſt 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. Seite 959). 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 

IIb 10328 M. f. H. 

J.⸗Nr. IA Ie 13289 M. f. L. — VI b 208 M. d. J. 

Berlin, 25. September 1916. 


Auf Grund der $$ 3 und 4 der vorbezeichneten 
Bekanntmachung wird ERR beſtimmt: 


Für Gemeinden mit mehr als 59000 Einwohnern 
treten an Stelle der von dem Herrn Präſidenten 
des Kriegsernährungsamtes durch die Bekannt⸗ 
machung über die Feſtſetzung der Preiſe für Wild 
vom 17. September 1916 (RGBl. S. 1046) für 
den Großhandel mit Wild feſtgeſetzten Preiſe 
folgende Preiſe: x 
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s bei Rehwild (mit Dede) für 0,5 kg. 1,45 M 
„bei Rot- und Damwild (mit Decke) 
h / e A E E 1,25 „ 


3. bei Wildſchweinen (mit Schwarte) 
a) bei Tieren im Gewichte bis zu 
35 kg einſchließlich für 0,5 kg . 1,30 
b) bei Tieren über 35 kg für 0,5kg 1,10 „ 
4. bei Haſen 


a) mit Balg, das Stü k 5,75 „ 
b) ohne Balg, das Stück. 5,45 „ 
5. bei wilden Kaninchen 
a) mit Balg, das Stüd ..... 1,65 „ 
b) ohne Balg, das Stük 1,55. 
6. bei Faſanen 
a) Hähne, das Stück 4,95 „ 
TETE „3,85 „ 


b) Hennen, das 11 


Für die Abgabe von Wild im Kleinverkauf an 
den Verbraucher werden folgende Preiſe feſtgeſetzt: 
1. bei Rehwild 

a) für Rücken und ee (Ziemer und 


Schlegel) für 0,5 Kg. „50 M 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg. 1,70 „ 
c) 95 Ragout oder Kochfleiſch für 
)))) ͤ K 0,90 „ 
2. bei Rot⸗ und Damwild 
a) für Rücken und Keule (Ziemer und 
Schlegel) für 0,5 Rg 2,10 „ 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg. 1,50 „ 
c) 95 3 oder Kochfleiſch für D 
5 A E E 70 „ 
3. bei dier: 
A. bei Tieren bis zu 35 kg einschließlich 
a) für Rücken und Keule (Ziemer 
und Schlegel) für 0,5 kg. . 2,50 „ 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg 1,80 „ 
c) für Ragout oder Kochfleiſch 
für 0,5 !Rͥkk gg 1,00 „ 
B. bei Tieren über 35 kg 
a) für Rücken oder Keule Biene: 
und Schlegel) für 0,5 kg. . 2,00 „ 
b) für Blatt EE Bug für 0,5 kg 1,50 „ 
c) für ee oder Kochfleiſch 
EE ER ( (( 1,00 „ 
4. bei Haſen 
a) mit Balg, das Stück 6,00 „ 
b) ohne Balg, das Stüäckk 5,70 „ 
5. bei wilden Kaninchen 
= mit Balg, das Stück. 1,80 „ 
b) ohne Balg, das Stükk 1,70 „ 
6. bei Faſanen 
a) Hähne, das Stückk 5,25 „ 
b) Hennen, das Stück 4,25, 


Für Gemeinden mit mehr als 50000 Ein⸗ 
wohnern treten an die Stelle dieſer Preiſe folgende 
Preiſe: 

1. bei Rehwild | 

a) für Rüden SCH 5 5 (Ziemer und 

Schlegel) für 0 ‚7 
b) für Sei oder 1 für 0,5 kg 1 85 H 
c) für Ragout oder Kochfleiſch für 


„5 kg 
2. bei Rot⸗ er Damwild 
a) für Rücken und SE (Ziemer und 
Schlegel) für 0,5 k 2,35 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg. 


H 
1,65 n 
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c) für Ragout oder Kochfleiſch für 
0,5 k 


be E ER „70 M 
3. bei Wildschweinen 
A. bei Tieren bis zu 35 kg einſchließlich 
a) für Rücken und Keule (Ziemer 
und Schlegel) für 0,5 kg. . 2,75 „ 
b) für Blatt oder Bug für 0, kg 1,95 „ 
c) für Ragout oder Kochfleiſch 
für d u rar e e, e 1,00 „ 
B. bei Tieren über 35 kg 
a) für Rücken und Keule (Ziemer 
und Schlegel) für 0,5 kg. . 2,25 „ 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kg 1,65 „ 
c) für Ragout oder Kochfleiſch 
für 0,5 R g . . 100 „ 
4. bei Haſen 
a) mit Balg, das Stük 6,50 „ 
b) ohne Balg, das Stück. 6,20 „ 
5. bei wilden Kaninchen 
a) mit Balg, das Stü fk 1,95 „ 
b) ohne Balg, das Stück 1,85 „ 
6. bei Faſanen 
z Hähne, das Stückk 5,70 , 
b) Hennen, das a EEE 4,60 „ 


Wird Wild im 1 durch den Jäger 
ſelbſt an den Verbraucher abgegeben, ſo dürfen 
die für den Großhandel mit Wild geſetzten Preiſe 
nicht überſchritten l 


Dieſe Beſtimmungen treten mit dem Tage 
der Verkündung in Kraft. 


Vorſtehende Ausführungsanweiſung ſoll die 
Wildpreiſe nur im allgemeinen regeln, wobei nicht 
verkannt wird, daß dieſe Regelung den Intereſſen 
der großen Verbrauchszentren nicht überall gerecht 
werden wird. Inſoweit für einzelne Plätze auf 
Grund beſonderer Verhältniſſe durch die in der 
Anweiſung getroffene Preisbeſtimmung eine aus⸗ 
reichende Wildzufuhr nicht geſichert oder gehemmt 
ſein ſollte, wird anheimgeſtellt, bei mir, dem mit⸗ 
unterzeichneten Miniſter für Handel und Gewerbe, 
für derartige Plätze eine anderweite Preisfeſt⸗ 
ſetzung zu beantragen. Sie wollen nötigenfalls 
die Kommunalbehörden hierauf hinweiſen und 
veranlaſſen, durch Ihre Hand einen von Ihnen zu 
prüfenden Antrag an mich, den Miniſter für Handel 
und Gewerbe, einzureichen. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Im Auftrage: Luſensky. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Graf v. Keyſerlingk. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: Dr. Freund. 


An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Polizer⸗ 
präfidenten in Berlin. 


Verfügung, betreffend g der beim 
Holzeinſchlag beſchäftigten Kriegsgefangenen. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 72/1916. 
Miniſterium für e Domänen und Forſten. 


Berlin W 9, 14. Oktober 1916. 
Abſchrift überſende ich unter Beifügung eines 
Nahrungsmittel⸗Angebotes zur Kenntnis und Be⸗ 
achtung. 


Nx. 47 Bd. 31 


! 


Die Verfügung des Kriegsminiſteriums vom 


3. Mai 1916 — Nr. 409/4, 16 U 3 G. E. — ift der K 


Königlichen Regierung durch meinen Runderlaß 
vom 10. Mai 1916 — III 3645 — abſchriftlich 
mitgeteilt worden. 

inige Stücke dieſer Verfügung und des 
Nahrungsmittel⸗Angebots Nr. 38 liegen zur Ver⸗ 
teilung an die Oberförſter bei. Weiter erforderliche 
Stücke ſind binnen längſtens 8 Tagen bei der 
Geheimen Kanzlei meines Miniſteriums anzu⸗ 
fordern. J. A.: v. Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich, 
Münſter und Sigmaringen). 


* 
Nr. 410%. 16 U 6 Berlin W 66, 8. Oktober 1916. 
Zu Nr. III 6542 vom 9. 9. 16. 

Das Kriegsminiſterium erkennt an, daß zur 
Sicherung des im Intereſſe der Heeresverwaltung 
und Volkswirtſchaft unbedingt erforderlichen Holz⸗ 
einſchlages die bei den Forſtgefangenenkommandos 
hervorgetretenen Verpflegungsſchwierigkeiten be⸗ 
hoben werden müſſen. 

Von dem Grundſatze, daß nur ſolche Kommandos 
von den Lagern mit Lebensmitteln beliefert werden 
können, welche die Kriegsgefangenenverpflegung 
in Eigenbetrieb genommen haben, kann aber nach 
den ſehr mißlichen Erfahrungen, die mit der Unter⸗ 
nehmerverpflegung gemacht ſind, nicht abgegangen 
werden, zumal ſich bei dieſer kaum eine Kontrolle 
darüber durchführen läßt, daß rationierte Nahrungs⸗ 
mittel nicht doppelt empfangen werden. 

Die Kommandos der Arbeitsſtätten mit Eigen⸗ 
wirtſchaft, denen die gemäß Verfügung vom 
3. 5. 16 Nr. 404/4. 16 U 3 GE. verpflegten gleich⸗ 
geſtellt ſind, werden aber künftig nach Maßgabe 
der vorhandenen Beſtände die Nahrungsſtoffe von 
den Stammlagern erhalten. Anforderung ſeitens 
der Kommandos hat mindeſtens 14 Tage vor dem 
Aufbrauch der Vorräte zu erfolgen; die anzu⸗ 
fordernden Mengen müſſen der Größe und Art 
der vorhandenen Vorratsräume entſprechen, doch 
können Nahrungsſtoffe auf eine längere Zeit wie 
für vier Wochen nicht geliefert werden. 100 An⸗ 
gebote, in denen die in Betracht kommenden 
Nahrungsſtoffe aufgeführt ſind, folgen anbei. Auch 
das in dieſen verzeichnete Pökelfleiſch wird auf 
Antrag geliefert werden, und zwar ein eiſerner, 
für ungefähr 14 Tage reichender Beſtand, welcher 
der Verrechnung auf die zuſtändige Fleiſchmenge 
unterliegt und nur angegriffen werden ſoll, wenn 
die kommunalen Fleiſchüberweiſungen ſich ver⸗ 
ſpäten oder ausbleiben — jedenfalls aber innerhalb 
der Grenzen der Haltbarkeit (bei kühler Lagerung 
drei Monate). Kann ein Vorrat auf längere Zeit 
nicht gehalten werden, muß das Poökelfleiſch von 
Fall zu Fall vom Stammlager angefordert werden. 
Die Stammlager werden ſich aber nötigenfalls 
mit den zuſtändigen Stellen ins Benehmen ſetzen, 
damit die Gemeinden das von ihnen zu liefernde 
Friſchfleiſch tunlichſt rechtzeitig und vorſchrifts⸗ 
mäßig hergeben. 

Es iſt zu hoffen, daß dieſe Regelung genügen 
wird. Sollten gleichwohl noch vereinzelt Unregel⸗ 
müßigkeiten hervortreten, jo erſucht Euer Exzellenz 
das Kriegsminiſterium, dieſe unmittelbar, nötigen⸗ 


Deultſche Forſt⸗Zeitung 761 


falls telegraphiſch, durch die Oberförſtereien zur 
enntnis der betreffenden Inſpektion der Kriegs⸗ 
gefangenenlager gelangen zu laſſen. 

Auch wird es ſich empfehlen, durch die König⸗ 
lichen Regierungen auf die Kommunalverbände 
erneut einwirken zu laſſen, daß ſie ihren Ver⸗ 
pflichtungen zur Lieferung von Fleiſch uſw. für 
die Arbeitskommandos unter 100 Mann nach⸗ 
kommen. 

250 Abdrucke dieſer Verfügung zur Weitergabe 
an die in Betracht kommenden Königlichen Re⸗ 
gierungen und Oberförſtereien werden ergebenſt 
angefügt; die mitgeſandten 100 Angebote ſind für 
den gleichen Zweck beſtimmt. Weitere Angebote 
können ſeitens der Arbeitsſtellen bei den zuſtändigen 
Kriegsgefangenen Stammlagern eingefordert 
werden. 

Im Auftrage: gez. Friedrich. 
An den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 

Forſten, hier. 


Abſchrift 
wird zur Kenntnisnahme mit dem Erſuchen 
ergebenſt überſandt, das Erforderliche zu ver⸗ 
anlaſſen und Sorge zu tragen, daß durch die 
Lieferung des eiſernen Fleiſchbeſtandes ſeitens 
der Lager kein Mehrverbrauch an Fleiſch bei den 
Kommandos eintritt, 

Welche Menge an Pökelfleiſch geliefert werden 
kann, läßt fich zurzeit noch nicht überſehen. Auf 
den Arbeitsſtätten darf daher anſtatt Friſchfleiſch 
nicht mehr wie die Hälfte der wöchentlichen Fleiſch⸗ 
portion in Pökelfleiſch gegeben werden. Eine 
neue Zuſammenſtellung der Vorſchriften über die 
zu verabreichenden Mengen der einzelnenNahrungs⸗ 
ſtoffe wird demnächſt herausgegeben werden. 

Auftrage: gez. Friedrich. 
An ſämtliche Königlich preußifchen ſtellvertretenden General- 


kommandos und Königlichen Inſpektionen der Kriegs⸗ 
gefangenenlager. 
. 


Sammlerlohn für Bucheckern. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 8044. IA Ie. 

Berlin W9, 1. November 1916. 

Abſchrift nachſtehenden Schreibens erhält die 
Königliche Regierung zur Kenntnis mit der Er⸗ 
mächtigung, den durch die Verfügung vom 29. 
September 1916 — III 7210, IA IIe 13796 — 
auf 0,50 „ für 1 kg friſche gereinigte Bucheckern 
feſtgeſetzten Sammellohn im Bedarfsfalle auf 
0,60 „/ zu erhöhen. 

Im Auftrage: von Freier. 

An die Königlichen Regierungen in Marienwerder, Potsdam, Brom. 


berg, Breslau, Magdeburg, Erfurt, Hannover, Hildesheim, 
Arnsberg, Caſſel, Wiesbaden, Coblenz, Cöln, Trier, Aachen. 
x 


Abſchrißft. 
Der Präſident des Kriegsernährungsamts. 
Geſchäftszeichen: BI 7290. 
Berlin WS, 26. Oktober 1916. 

Betreffend: Sammlerlohn für Bucheckern. 

Infolge mehrfach hier eingelaufener Be⸗ 
ſchwerden ſtelle ich ergebenſt anheim, den Sammler⸗ 
lohn für Bucheckern auf wenigſtens M 0,50 für 
1 kg feſtzuſetzen und unter ſchwierigeren Verhält⸗ 
niſſen auch die Zahlung eines erhöhten Satzes 
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bis zu M 0,60 für 1 kg unter Erteilung einer 
dahin gehenden Ermächtigung an die nachgeord⸗ 
neten Behörden in Ausſicht nehmen zu wollen. 


Der auf M 700 für 1000 kg lufttrockene Buch⸗ An den 


eckern vorläufig feſtgeſetzte Übernahmehöchſtpreis 
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kann erforderlichenfalls noch entſprechend erhöht 

werden. 
Im Auftrage: gez. Büttner. 

Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen u. Forſten 

in Berlin W 9, Leipziger Platz 6/10. . 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Verluſte der preußiſchen FJorſtleute. Nach 
einer Mitteilung der „Kreuz⸗Zeitung“, die auch in 
Fachzeitſchriften übergegangen iſt, ruhen rund 200 
preußiſche Staatsforſtbeamte auf den Schlacht⸗ 
feldern. Dieſe Zahl ift leider viel zu niedrig ge- 
griffen. Sie iſt aus den im Miniſterialblatt für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten veröffent⸗ 
lichten Verluſtliſten zuſammengerechnet, die aber 
nicht alle Staatsforſtbeamten umfaßt, ſondern ſich, 
ſoweit wir das überfehen können, nur auf die 
Forſtverwaltungsbeamten bis zu den el oren 
und auf die Angehörigen des Förſterſtandes bis 
zu den Forſtverſorgungsberechtigten einſchließlich 
erſtreckt und vermutlich auch die bei Ausbruch des 
Krieges im Staatsforſtbetriebe nicht tätig ge⸗ 
weſenen Beamten unberückſichtigt läßt. Jedenfalls 
ſind in unſerem Blatte nach der letzten von uns 
in Nr. 40 auf Seite 662 vorgenommenen Zählung 
bis Ende September d. Is. 551 gefallene Staats⸗ 
undͤKronforſtbeamte und Anwärter Preußens einzeln 
namhaft gemacht, und zwar: 1 Oberforſtmeiſter, 
4 Regierungs⸗ und Forſträte, 14 Forſtmeiſter, 
26 Oberförſter mit Revier, 5 Oberförſter ohne 
Revier, 38 Forſtaſſeſſoren, 16 Forſtreferendare, 
47 Forſtbefliſſene (= 151 Angehörige der Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn); 2 Forſtkaſſenrendanten; 
11 Förſter mit Revier, 46 Förſter ohne Revier, 
93 Forſtverſorgungsberechtigte, 45 Reſervejäger, 
177 aktive noch nicht verſorgungsberechtigte Ober- 
jäger und gelernte Jäger und 26 Forſtlehrlinge 
(= 398 Angehörige der Förfterlaufbahn). 


e 


— Sliegeroberfentnant Berthold, der kürzlich 
für hervorragende Leiſtungen als Kampfflieger 
mit dem hohen preußiſchen Orden „pour le mérite“ 
ausgezeichnet wurde, iſt der Sohn des Freiherr 
von Deuſterſchen Oberförſters Berthold in Ditters⸗ 
wind bei Ebern in Unterfranken. Der erfolgreiche 
Flieger wohnte nach Erledigung dienſtlicher An⸗ 
gelegenheiten in Berlin auftragsgemäß der Bei- 
ſetzungsfeier für den ſo früh abgerufenen Haupt⸗ 
mann Boelcke in Deſſau bei und verbrachte dann 
einen kurzen Urlaub im Elternhauſe. E 


E? 


— Die Kriegsbeihilſen für Beamte, Venſto- 
näre und Hinterbliebene. Im Reichstag iſt am 
27. Oktober d. Js. an die Regierung die Anfrage 
gerichtet worden, was geſchehen ſoll, um den 
Reichs⸗ und Staatsbeamten, beſonders den mittleren 
und unteren, die durch die Lebensmittelteuerung 
in Bedrängnis geraten ſind, zu helfen. Direktor 


niſſe hat die Reichsleitung ſchon mit Wirkung vom. 
1. Oktober 1915 den geringer beſoldeten Beamten 
eine Kriegszulage gewährt. Dieſe Zulage ſei 
wegen der geſteigerten Koſten aller Lebensbedürf⸗ 
niſſe fortgeſetzt ausgebaut worden, insbeſondere 
habe die Regelung vom 1. Juli 1916 den beteiligten 
Beamten weſentliche Erhöhungen gebracht. Die 
Maßnahmen ſeien jederzeit im Einvernehmen mit 
der königlich preußiſchen Regierung erfolgt und 
auch den übrigen Bundesſtaaten zur Kenntnis 
gebracht worden. Die Angelegenheit ſei hiermit 
aber nicht als abgeſchloſſen anzuſehen, zurzeit 
ſchweben Erwägungen, ob nicht mit Rückſicht auf 
die weiter ſteigenden Preiſe der notwendigen 
Lebensbedürfniſſe eine erneute Erhöhung der Sätze 
erfolgen fol. — Für die im Ruheſtand befindlichen. 
Beamten ſei auf dieſe Weiſe nicht der gewünſchte 
Erfolg zu erreichen. Deshalb jet ein entſprechender 
Betrag in dem neuen Etat ausgeworfen, um den 
im Ruheſtand befindlichen Beamten und den 
Hinterbliebenen von Beamten die nötige Unter⸗ 
ſtützung zuteil werden zu laſſen. 

Neuerdings hat ſich nun auch der Geſamt⸗ 
vorſtand des Verbandes Deutſcher Beamtenvereine 
in ſeiner letzten Sitzung, an der außer den in Berlin 
anweſenden Mitgliedern des engeren Vorſtandes 
auch Vertreter ousmärtiger Vereine teilnahmen, 
mit derſelben beſchäftigt. Es ſei fraglich, ob man 
mit dem bisherigen Grundſatz der Bewilligung 
von Kinderzulagen dauernd auskomme oder ob 
man nicht vielmehr dazu übergehen müſſe, an alle 
Beamte bis zu einem beſtimmten Einkommen 
Teuerungszulagen zu gewähren. Solange man 
aber an den ſogenannten Kinderzulagen feſthalte, 
müßten dieſe erhöht und anderweit abgeſtuft und 
die Altersgrenze der zu unterſtützenden Kinder 
vom 15. auf das 18. Lebensjahr heraufgeſetzt 
werden. Ferner wurde betont, daß mit beſonderem. 
Nachdruck auf die Notlage der penſionierten Be⸗ 
amten und Hinterbliebenen von Beamten hinzu⸗ 
weiſen ſei. Auch die Frage eines Zuſammen⸗ 
ſchluſſes der Beamtenkonſumvereine wurde er⸗ 
örtert. Zur Prüfung der Frage und zur Erledigung 
der erforderlichen Vorarbeiten wurde ein bes 
ſonderer Ausſchuß gebildet. 
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— Ein Jagd- und Jiſchereiverbot für Aus⸗ 
länder hat der Oberbefehlshaber in den Marken 
für den Bezirk der Stadt Berlin und der Provinz 
Brandenburg erlaſſen. Danach wird allen An⸗ 
gehörigen feindlicher und neutraler Staaten 
während der Dauer des Krieges die Ausübung 
der Jagd und Fiſcherei verboten. Sie können 
dieſe auf den ihnen gehörenden oder, von ihnen 


im Reichsſchatzamt Schröder erklärte darauf: gepachteten Grundſtücken durch deutſche Staats⸗ 
Infolge der außergewöhnlichen Teuerungsverhält⸗ angehörige oder Angehörige verbündeter Staaten 
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unter Beobachtung der hierfür geſetzlich vor- 
geſchriebenen Formen ausüben laſſen. Zuwider⸗ 
handlungen werden mit Gefängnis bis zu einem 
Jahr, beim Vorliegen mildernder Umſtände mit 
Haft oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 % beſtraft. 
— Mit der Durchführung dieſer Anordnung ſind 
die örtlichen Polizeiverwaltungen beauftragt 
worden. Ahnliche Verordnungen ſind von den 
Generalkommandos des XVI. und XXI. Armee⸗ 
korps ergangen. 2 

— Eröffnung einer Jorſtſchule in Warſchau. 
Am 30. Oktober haben die Vorleſungen an der 
forſtlichen Mittelſchule in Warſchau (Krakauer 
Vorſtadt 89) begonnen, die von der Forſtabteilung 
der landwirtſchaftlichen Zentralgeſellſchaft be⸗ 
gründet worden iſt. Die Anſtalt iſt für die Heran⸗ 
bildung mittlerer Beamten (Forſtgehilfen, Förſter 
und Forſttechniker) beſtimmt, die bisher entweder 
fremde Schulen beſuchen mußten oder auf eine 
rein praktiſche Ausbildung angewieſen waren. 
Bis jetzt haben ſich 30 Schüler gemeldet. Von 


dieſen wird die Abſolvierung von vier Klaſſen 


einer Mittelſchule gefordert. Der Lehrgang 
umfaßt zwei Jahre, für die praktiſche Ausbildung 
ſind die Waldungen bei Wilanow beſtimmt. 


Forſtwirtſchaft. 

— GBuchen⸗Samenſchlag und ⸗Nachlichtung. 
Die Stellung des Buchen-Samenſchlages ft 
zweifellos eine der wichtigſten Aufgaben des Forſt⸗ 
mannes, die ganze Zukunft des neu zu erziehenden 
Beſtandes hängt in der Hauptſache von der richtigen 
Stellung ab. Tatſächlich haben wir unter den Forſt⸗ 
leuten ſogenannte Licht⸗ und Dunkelmänner, 
bezüglich der Samenſchlagſtellung ſtehe ich auf 
ſeiten der Dunkelmänner; denn es iſt gewagt, 
mit Rückſicht auf die zu erwartende Maſt den Schlag 
einem größeren Lichteinfall auszuſetzen, als un⸗ 
bedingt notwendig iſt. In dem einen Fall kann 
die Blüte erfrieren, im andern Falle nur taube 
Maſt geben; dann können wiederum Jahre ver⸗ 
gehen, bis eine Maſt eintritt, während dieſer 
Zwiſchenzeit ſtellen ſich aber in dem zu licht ge⸗ 
ſtellten Schlage allerhand unliebſame Gäſte, wie 
4.8. die Himbeere, Zipfelfarne, der Fingerhut und 
ſonſtige Forſtunkräuter ein, welche die Ver⸗ 
jüngung ſehr erſchweren. Man ſehe alſo bei 
Stellung des Schlages nicht ängſtlich nach der im 
Hauungsplan angeſetzten Menge des Goll-Ein- 
ſchlages, ſondern handle nur ſachlich; der Schlag 
verjüngt ſich auch bei dunkler Stellung, und der 
Aufſchlag hält ſich in dieſer bis zur Nachlichtung 
im dritten, ja ſelbſt im vierten Jahre recht gut, ich 
könnte den verehrten Leſern Verjüngungen vor⸗ 
führen, die aus vollem Beſtande erzielt ſind, und 
an denen nichts auszuſetzen iſt. Es würde zu weit 
führen, wenn ich hier auf die geographiſche Lage 
oder Bodenverhältniſſe eingehen wollte, meine 
Ausführungen ſtützen ſich vielmehr auf den all⸗ 
gemeinen Charakter der Simenſchlagſtellung. Bei 
Stellung des Smenſchlages fege ich ſelbſt⸗ 
verſtändlich voraus, daß der Boden zur Aufnahme 
von Maſt vorbereitet iſt. Dieſe Vorbereitung findet 
in der Regel bei der letzten Durchforſtung ſchon 
ſtatt, bei der das Holz kreuz und quer im Schlage 
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aufgeſetzt wird, wenn dieſes Verfahren auch die 
Nummerierung und Abnahme erſchwert, ſoll man 
ſich doch dieſe Mehrarbeit nicht verdrießen laſſen. 
Wird das Holz in regelrechten ſymmetriſchen Reihen 
aufgeſetzt, dann werden je nach Bedarf zwei bis vier 
Fahrten angelegt, im erſteren Falle aber ſind die 
Fuhrleute gezwungen, im Schlage überall herum⸗ 
zufahren, wodurch der Boden vorbereitet wird. 
Etwaige harte, nicht zur Aufnahme fähige Boden⸗ 
ſtellen müſſen dann noch künſtlich vorbereitet werden, 
Zwieſeln und ſonſtig ſchlecht geformte Stämme, die 
bisher des Schluſſes halber nicht herausgenommen 
werden konnten, nehme man nunmehr heraus; 
denn davon bin ich feſt überzeugt, daß z. B. bei den 
Zwieſeln eine Vererbung ſtattfindet, Forſt⸗ 
meiſter Dr. Kienitz hat dieſes nachgewieſen. Das 
bei der Schlagſtellung vorfallende Holz muß ſelbſt⸗ 
verſtändlich an die Wege gerückt werden, wodurch 
wiederum der Boden verwundet wird. Iſt nun 
ſo der Schlag geſtellt, dann warte man ruhig ab, 
bis die Fläche genügend mit Aufſchlag gedeckt ift; 
von dieſem Augenblick an trete ich auf die Seite 
der Lichtmänner, nun darf man dreiſte hauen, 
mancher Forſtmann iſt hierbei des Froſtes wegen 
zu vorſichtig, doch die Ge it nicht ängſtlich. 
Mag der etwa 20 em lange Maitrieb ruhig erfrieren, 
dafür bekomme ich infolge des günſtigen Licht⸗ 
einfalls einen 50 cm langen Johannistrieb, und 
der Schaden iſt wieder ausgeglichen, wobei zu 
bedenken ift, daß bei frühzeitiger Nachlichtung durch 
das Fällen und Rücken des Holzes der Aufſchlag 
lange nicht ſo viel leidet als in ſpäteren Jahren. 
Nur vermeide man es, den Schlag bei hartem Froſt 
ohne Schneedecke auszuführen; ſollte dies aber 
nicht möglich ſein, dann richte man es ſo ein, daß 
die Fällung der Stämme (möglichſt) bergan, nur 
in der Zeit von 10 Uhr vormitt ig bis 2 Uhr nad- 
mittags vor ſich geht, die jungen Stämmchen 
knicken dann nicht ſo leicht durch. Das Rücken der 
Stämme und des Brennholzes muß durch Be— 
nutzung von Schlitten vollzogen werden. 
Stecher, Kgl. Hegemeiſter. 


— Hallimaſchwucherung nach vorange⸗ 
gangenen Trockenjahren. Die fih in der jüngſten 
Vergangenheit mehrfach folgenden Trockenjahre 
haben eine äuffallende Zunihme der Schäden 
durch Agaricus melleus bei verſchiedenen Holz⸗ 
arten, namentlich Kiefer, Fichte und Eiche zur 
Folge gehabt, worauf in der Literatur mehrfach 
aufmerkſam gemacht worden ift. Es iſt intereſſant, 
daß man ſchon vor fait zwei Jahrhunderten ähnliche 
Beobachtungen gemacht hat, wenn auch die 
Urſachen der Erſcheinung noch nicht erkannt worden 
ind. Wie Endres im „Forſtwiſſenſchaftlichen 
Zentralblatt“ 1902 mitteilte, iſt am 27. Juni 1730 
in Bayern eine Verordnung erſchienen, in der 
darauf aufmerkſam gemacht wird, daß „wegen 
hitzigen Sommers und darauf gefolgter harter 
Winterszeit“ ſeit einigen Jahren viel Holz ab⸗ 
geſtanden wäre. Das abgeſtorbene Holz ſolle 
daher „zu des geſunden ferneren Erhaltung zeitlich 
geſchlagen und mithin dieſes von jenem mit 
Machung einiger tieferen Gräben abgeſondert 
werden, maſſen die Erfahrung gibt, daß nicht 
allein die Abfallung des Samens, ſondern auch 
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die Wurzeln der abgeſtandenen Bäume das an 
ſelbe anſtoßende friſche Holz anzünden (anſtecken) 
und in gleiches Verderben ſetzen thun.“ Die 
Anſteckung durch die Wurzeln zeigt eine ganz 
zutreffende Beobachtung der in ihrer Bedeutung 
noch nicht erkannten Rhizomorphen, durch welche 
ſich der Hallimaſch im Boden verbreitet und, wie 
die Verordnung ſagt, friſches Holz anzündet. 
Ebenſo intereſſant iſt auch der aus Naturbeobachtung 
hervorgegangene Verſuch, durch Iſoliergräben die 
Weiterverbreitung des Pilzes zu verhindern. S. 


E? 


Geſchäftliches. 


— Kalender „Waldheil“ für 1917. Nachdem 
nun die ſämtlichen Beſtellungen auf den Kalender 
„Waldheil“ allgemeine Ausgabe, Ausgabe 
Baden und Elſaß-Lothringen verſandt find, 
machen wir unſern Leſerkreis und namentlich die 
verehrlichen Revierverwaltungen darauf aufmerk⸗ 
jam, daß es uns in dieſem Jahre unmöglich ift, 

ie ſonſt in Friedenszeiten üblichen Anſichts⸗ 
ſendungen des Kalenders vorzunehmen. 
Wir bitten daher, ſofern dies noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, den vorhandenen Bedarf durch Rund⸗ 
gabe der bereits vor längerer Zeit allen deutſchen 
Revierverwaltungen geſandten Sammelliſten feſt⸗ 
zuſtellen und die Aufträge, ſobald es angängig 
iſt, zur Erledigung einzuſenden. Rechtzeitige 
Aufträge werden ſich aus dem Grunde be⸗ 
ſonders empfehlen, da mit Rückſicht auf die 
Kriegslage die Kalenderauflage nicht allzuhoch be⸗ 
meſſen iſt, und wenn die vorhandenen Beſtände 
ausverkauft ſind, ein Nachdruck unmöglich erſcheint. 
Sollten von einzelnen Stellen Beſtellliſten ge⸗ 
wünſcht werden, ſo ſtehen dieſe ſofort ohne Koſten 
und poſtfrei zu Dienſten. 

Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann. 
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Marktberichte. 


Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
13. November 1916. Rehwild % kg 1,45 , Wild- 
enten 4—5 % das Stück. Kaninchen 1,65 M 
das Stück. Rebhühner, junge, Stück 2,00 — 2,75 M. 
Die Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne 
Zuſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auouyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abounements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, ſür deren Er⸗ 
langung der Schriftlebtung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 137. Hühnerſchadenerſatz. 
Meine Hühner haben dumh Übertreten auf das 
Haferfeld eines Bauern Schaden verurſacht. 
Dieſer verlangt dafür einen Erſatz von 29 M. 
Nach ſachverſtändigem Gutachten beträgt der tat⸗ 
ſächlich angerichtete Schaden aber nur 10 K. Dieſen 


zu erſetzen habe ich mich bereit erklärt. Der Ge⸗ 
ſchädigte will jedoch auf dies Anerbieten nicht ein⸗ 
gehen, ſondern beſteht vielmehr auf ſeiner über⸗ 
triebenen Forderung. Kann dieſer deswegen mit 
Ausſicht auf Erfolg wegen wucheriſcher Preis⸗ 
forderung zur Anzeige gebracht werden? 

Förſter S. in R. 

Antwort: Nach den beſtehenden Kriegs⸗ 
verordnungen kann eine ſogenannte Überforderung 
wucherlicher Art nur in Frage kommen, wenn 
jemand Gegenſtände des täglichen Bedarfes ver⸗ 
kauft oder feilbietet. Würde der Bauer im vor⸗ 
liegenden Falle Hafer im wahren Werte von 
höchſtens 10 % zum Preiſe von 29 M verkauft 
oder feilgeboten haben, nur dann könnte davon 
die Rede ſein, daß er wegen ſogenannten Sach⸗ 
wuchers nach Maßgabe der Geſetze, insbefondere 
der Verordnung vom 23. Juli 1915, beſtraft werden 
könnte. Hier aber wird Schadenerſatz wegen Über⸗ 
tretung von Hühnern, und zwar zu einem nach 
Ihrer Darſtellung unbegründeten Betrage, aber 
geſtützt auf ein von ihm eingeholtes Gutachten, 
gefordert. Dieſes Vorgehen kann niemals als 
ein ſtrafbares angeſehen werden. Vielmehr kann 
die Differenz, die ſich auf dieſe Weiſe zwiſchen 
Ihnen und dem Bauer entwickelt hat, nur im 
Wege des Zivilprozeſſes zur Erledigung kommen. 
Maßgebend für die Entſcheidung find die Së 69 ff. 
des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes. Danach kann 
bei Übertreten von Hühnern entweder ein ſoge⸗ 
nanntes Erſatzgeld gefordert werden oder der 
wirkliche Schaden. Wenn Erſatzgeld gefordert 
wird, kommt es auf den Nachweis des wirklichen 
Schadens überhaupt nicht an. Anderſeits kann 
das Erſatzgeld nur gefordert werden innerhalb von 
vier Wochen. Das Erſatzgeld beträgt für jedes 
Stück Federvieh 0,02 M, und wenn gleichzeitig 
eine Mehrzahl von Federvieh übergetreten iſt, 
darf der Geſamtbetrag für das Federvieh 2 M 
nicht überſteigen. Dieſer Anſpruch kommt aber 
im vorliegenden Falle nicht mehr in Betracht, weil 
er verjährt iſt. Der geſchädigte Bauer hat auch 
dieſes Erſatzgeld nicht gefordert, ſondern den wirk⸗ 
lichen Schaden. Dieſen Schaden kann der Bauer 
nur im Zivilprozeß durch Klage geltend machen. 
Im Zivilprozeß muß er beweiſen, daß der Schaden 
höher iſt als der Betrag, den Sie zubilligen. Die 
Sache müßte ſich alſo in der Weiſe abſpielen, daß 
Sie dem Bauer 10 W zuſenden und ihm ſchreiben, 
daß Sie mehr nicht bezahlen, und daß, wenn er 
noch mehr fordern will, er Sie verklagen möge. 
Wenn es dann zum Zivilprozeß kommt, müſſen 
Sie Ihre Sachverſtändigen vernehmen laſſen, 
und wenn ſich Ihre Angaben als richtig heraus⸗ 
ſtellen, wird die Klage des Bauern, wenn derſelbe 
noch die reſtierenden 19 M einklagt, vorausſichtlich 
auf deſſen Koſten abgewieſen werden. 

Anfrage Nr. 138. Bezüge der Hinterbliebenen 
von Gefallenen aus der Invalidenverſtcherung. 
Welche Bezüge aus der Invalidenverſicherung 
haben die Hinterbliebenen eines im Kriege Ge⸗ 
fallenen zu beanſpruchen? Der Mann hat 572 
Marken der V. Klaffe verwendet. Er hinterläßt 
eine Frau und drei Kinder im Alter von zwei bis 
fünf Jahren. Für den Mann beſtand die Ver⸗ 
ſicherungspflicht. H., Reutmeiſter. 
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Antwort: Die Landesverſicherungsanſtalt 
hat zu gewähren: Witwenrente (in Ihrem Falle 
100 % 60 O jährlich) und Waiſenrente (für jedes 
Kind 50 „ 30 O jährlich), Witwenrente jedoch 
nur dann, wenn die Witwe ſelbſt invalide ift ($$ 
1252, 1258, 1259, 1284, 1285, 1292 der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung). Iſt die Witwe noch nicht inva⸗ 
lide, ſo tut ſie dennoch gut, die Gewährung der 
Witwenrente ſchon jetzt zu beantragen; ſie erhält 
dann einen ſogenannten Anwartſchaftsbeſcheid 
(8 1743), der ihr die Rente für den Zeitpunkt 
ſichert, an dem ihre Invalidität eintritt, auch wenn 
dies erſt nach Jahrzehnten der Fall iſt. War die 
Witwe für ihre Perſon verſichert und hat ſie die 
Wartezeit erfüllt und die Anwartſchaft aufrecht er⸗ 
halten, ſo hat die Verſicherungsanſtalt alsbald das 
ſogenannte Witwengeld (der zwölffache Monats⸗ 
betrag der Witwenrente) und — außer der Waiſen⸗ 
rente — bei Vollendung des 15. Lebensjahres der 
Kinder die ſogenannte 
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(Gë 1232, 1264, 1296). Wir machen auf ©. 134 
Nr. 90 und ©. 137 Nr. 97 des Preuß. Förſter⸗Jahr⸗ 
buchs für 1912 aufmerkſam. Hg. 


Anfrage Nr. 139. Wert der livländiſchen 
Kiefer. Verarbeitung der Kiefer zu Maſtbäumen. 
1. Iſt die livländiſche Kiefer der deutſchen an Größe, 
fehlerfreiem Wuchs überlegen, und gilt ſie in Fach⸗ 
kreiſen als beſte Kiefer Europas? 2. Werden zu 
Maſtbäumen mehr Kiefern oder Fichten ver⸗ 
arbeitet? Werden zu Maſtbäumen aus einem 
Stück mehr Kiefern oder Fichten verwendet? 

Gf. V. in F. 

Antwort: 1. Die Oſtſee⸗Kiefer (Riga⸗Kiefer) 
erfreut ſich mit Recht eines ausgezeichneten Rufes 
im Holzhandel, die gute oſtdeutſche Kiefer (Weſt⸗ 
Preußen, Oſtpreußen) ſteht aber keineswegs hinter 
ihr zurück. 2. Zu Maſten werden oder beſſer 
wurden vorwiegend Kiefern verwendet, die Neu⸗ 


aiſenausſteuer (der acht⸗ zeit benutzt für alle größeren Schiffe wenigſtens 


fache Monatsbetrag der Waiſenrente) zu zahlen nur noch Eiſen. S. 


MMP 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Aur Heſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Bönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190l.) 
Jörſterſtelle Friedrichsfeld, Oberförſterei Gottsbüren 
(Caſſel), am 1. Januar 1917 neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Swareitkehmen, Oberf. Dingken (Gu m= 
binnen), kommt am 1. Januar 1917 zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 10,7 ha 
Acker, 5,9 ha Wieſen. Die Schule iſt in Szameit⸗ 
kehmen. Die Bahnſtation Kugeleit der Eiſenbahn 
Inſterburg— Memel ift von der Förſterſtelle 
Swareitkehmen etwa 3 km entfernt. Geſuche 
um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 
5. Dezember d. Js. einzureichen. „ 

Gemeinde⸗Forſtverwaltung. 

FJörſterſtelle in der Stadt Brandenburg a. Havel ift 
zum 1. April 1917 zu beſetzen. (Näheres ſiehe 
Inſeratenteil.) 

Forſtaufſeherſtelle für die ſtädtiſchen Forſtteile 
Tornow⸗Friſtow und Zermützel, in der Stadt 
Neuruppin, iſt ſofort zu beſetzen. (Näheres ſiehe 
Inſeratenteil.) 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Förſter o. R., Lindenwald. Oberf. Nakel, am 

ezember d. Js. zum Förſter m. R. ernaunt und 
ën Brenkenhof, Oberf. Jagdſchütz (Bromberg), 
verſetzt. 


Donner, Förſter o. R., Ramenzdorf, Oberf. Golau (Marien: 
werder), am 1. Oktober d. Is. zum Forſtſchreiber 


Callies, 
1. D 


ernannt. 

Jahrmärker, Forſtaufſeher, Selgenau, Oberf. Selgenau 
(Bromberg), am 1. November d. Is. zum Hörner 
o. R. ernannt. 

Lange, Hilfsſäger, Gronowo, Oberf. Koſten, nach Jägerthal 
(Marreuwerder) verſetzt. 

Mühlenbein, Förſter o. R., Jagdſchutz, Oberf. Jagdſchütz, 
am 1. Dezember d. J8. zum Förſter m. R ernannt und 
nach Lindenwald, Oberf. Natel (Bromberg), verſetzt. 

Müller, Forſtkaſſenrendant, Heydekrug, zurzeit in Pankow 
bei Berlin, it am 1. Dezember d. Is. auf die Förſter⸗ 
ſtelle Lychen (Potsdam) verſetzt. 


Neumann, Förſter, Pätznickerie, Oberf. Regenthin, am 
1. Dezember d. Is. nach Deutſchebruch, Oberf Regenthin 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Redemann, Hegemeiſter. Friedrichsfeld, Oberf. Gottsbüren 
(Caſſel), tritt am 1. Jauuar 1917 in den Ruheſtand 

Schroeder, Förier, Zerrinerheide, Oberf. Berrin, am 
1. Januar 1917 nach Mellin, Oberf. Stolp (Köslin), 


verſetzt. 

Stefke, Forflauſſeher, Lindenbuſch, Oberf. Lindenbuſch 
Marienwerder), am 1. November d. Is zum Förſter 
0. R. ernannt. 

Briet, Förſter, Smalupp, Oberf. Tawellningken, am 
1. Jannar 1917 nach Rogonnen, Oberf. Rothebude 
(Gumbinnen), verſetzt. . 

„Gemeinde-, Inſtituts⸗ u. Privatforſtdienſt. 

König, Gemeindeförſter a. D., Kogenheim, Kreis Erſtein, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Königreich Bayern, 
Gareis, Forſtmeiſter, St. Ingbert, wurde das König ⸗ 
Ludwig ⸗Kreuz verliehen. 


Königreich Sachſen. 

Albricht, Oberforſtrat, Verwalter des Seidewitzer Reviers, 
iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

Das Krregsverdienſtkreuz wurde verliehen an: 
Hahn, Oberforſtmeiſter, Schwarzenberg; RNeumeſſter, 
Geh. Oberforſtrat und Oberfſorſtmeiſter, Dresden; Plant, 
Geh. Forſtrat und Oberforſtmeiſter, Bärenfels: Baron 
von Socwenftern, Forſtmeiſter, Dresden; Hüſchel, Fori- 
meifter, Reinhardtsdorf; Schlegel, Forſtmeiſter, Cunners⸗ 
dorf: Bruhm, Oberfoͤrſter, Holzhau; Cehmann. 
Förſter, Johaungeorgenſtadt; Wehle, Förſter, Sayda 
bei Hermsdorf. ~ 
Die Friedrich⸗Auguſt⸗ Medaille in Bronze mit 

Spange wurde verliehen an: 

König, Waldwärter, Neuwernsdorf: Wartig, Ward- 
wärter, Altenberg. 


Großherzogtum Baden. 
Menzer, Forſtmeiſter, Radolfzell, iſt unter Verleihung des 
Titels Forſtrat in den Rureſtaud verſetzt. 
Dr. Bimmer, Forpamtmann, iſt der Titel Oberförſter 
verliehen. 
Bolh, Forſtaſſeſſor, Falkenſteig, if zum Forſtamtmann 
ernannt. 
Herzogtum Anhalt. 
Zu Förſtern find ernannt die Revierjäger: 
Schnelle in Deſſau; Mohs in Neudorf; 
Aderſtedt. 


CLöwigt in 


Elſaß « Lothringen. 
Kayſer, Forſtmeiſter, Mülhauſen, it aus Anlaß feines 
bevorſtehenden 50 jährigen Dienſtjubiläums der Königliche 
Kronenorden 3. Klaſſe mit der Zahl „50“ verliehen. 


— Të Lie R 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 

& des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
“Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Südſtraße 48, Jahresbeitrag ft an die Schatzmeiſter der Orts- 

und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Breslau. Stammtiſch Nowag aus Kottwitz 

Mk. Der Schatzm. Gaffron, Peiſterwitz. 

Bezirksgruppe Köslin. Ortsgruppe Altkrakow insgeſ. 
18 Mk. Ortsgruppe Bublitz insgeſ. 15 Mk. Ruf. 33 Mk. 
Der Schatzm Kramp⸗Kienhof. 

Bezirksgruppe Liegnitz. Es gingen ferner ein: Atzler 3 Mk., 
Baſt 3 Mk., Herrmann 2 Mk., Hofer 2 Mk., Letz 1 Mk, Nahring 
3 Mk., Roſemann 3 Mk., Rachvoll 1 Mk., Schilke 1 Mk., Seidel 
3 Mk., Sindermann 3 Mk., Tſchirner 3 Mk., Winkler 5 Mk. 
Zuſammen 33 Mk. Der Schatzm. Winkler⸗⸗Leippe. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 39 902,52 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


D 


. . 2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
ö E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe— 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm.“ 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


N Reinhard, Förſter, Förſterei Neuhof, Kr. Striegau. 

üpke, Carl, Hilfsjager, Königl Oberförſterei Havelberg. 

U. Freiherr v. Nichthofen, Oberleutnant a. D. und Ritterguts⸗ 
beſitzer, Kohlhöhe b. Gutſchdorf. Schleſien. (Lebensläng⸗ 
liches Mitglied.) 

Graf von Zieten⸗Schwerin, Wirklicher Geheimer Rat, Wuſtrau. 
(Lebenslangliches Mitglied.) 


d œ> 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſeuſtelle zu Neudamm. 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Beckmann, Hermann, Förſter bei Freiherr v. Romberg, Höchſten, 


Kreis Hörde. 
Krauſe, Paul, Königl. Zollaufſeher, Kontopp, Kreis Grünberg, 


Schleſien. 


Betrifft Haftpflicht⸗ und Aufallverſicherung. 
An unſere Vereinsmitglieder! 

Am 31. Dezember d. Is. geht der mit der 
Geſellſchaft „Zürich“ abgeſchloſſene Begünſtigungs⸗ 
vertrag zu Ende. 

Die zurückliegenden fünf Jahre gemeinſamen 
Wirkens mit dieſer Geſellſchaft haben ein uns 
ſtets zufriedenſtellendes Reſultat ergeben und gar 
manchem unſerer Mitglieder Rat und Hilfe in 
verſchiedenen Fällen gebracht. Kleine, von unſeren 
berficherten Mitgliedern erhobene Ausſtände find 
durch Vermittelung des Verſicherungsamtes ſehr 
bald glatt geregelt worden, ſo daß wir ohne 
weiteres jagen können, daß der Geſchäftsbetrieb 
ſich zu aller Zufriedenheit ſtets glatt abgewickelt 
hat. Trotz dieſes ſehr befriedigenden Reſultates 
haben wir uns doch nach reiflicher Erwägung im 
engeren und weiteren Vorſtand entſchließen müſſen, 
den Vertrag mit der „Zürich“ aufzuheben. Die 
großen, ſchweren und ernſten Zeiten, die unſer 
Vaterland und wir alle jetzt durchleben müſſen, 
haben uns mit unnachſichtlicher Deutlichkeit 
gelehrt, daß alles, was nur irgendwie im 
eigenen Lande hergeſtellt, verbraucht und geſchaffen 
werden kann, auch wirklich im Lande benutzt 
werden muß, und daß es Plflichtvergeſſen⸗ 
heit wäre, wenn wir unnötig auch nur einen 
Pfennig über die Grenzen unſeres Reiches hin⸗ 
ausgehen ließen. Die Geſellſchaft „Zürich“ hat 
ihren Sitz in der Schweiz, und wenn auch die 
Schweiz ein neutrales Land iſt, ſo iſt ſie für uns 
Ausland und nur einzig und allein aus 
dieſem Grunde erfolgte unſere Kündigung. Die 
Geſamtheit des Vorſtandes hat dieſen Entſchluß 
gebilligt und wir nehmen ohne weiteres an, daß 
auch alle unſere Mitglieder unſer Verfahren aus 
dem mitgeteilten Grunde gutheißen werden. 

Wir können gleichzeitig die weitere Erklärung 
abgeben, daß wir, beginnend am 1. Januar 1917, 
einen neuen Vertrag über Haftpflicht- und Unfall- 
verſicherung mit einer Geſellſchaft abgeſchloſſen 
haben, deren Sitz und Geſchäftsgebiet nur 
Deutſchland iſt, ſo daß alle unſere Beiträge in 
Deutſchland verbleiben. Dieſen neuen Vertrag, 
gegründet auf die bislang in der Praxis gemachten 
Erfahrungen, bringt allen unſeren Mitgliedern noch 
weitere Vorteile als der bislang gültige, an ſich ſchon 
vorteilhafte Vertrag mit der „Zürich“ und ſichert 
außerdem der Vereinskaſſe einen nicht unerheb⸗ 
lichen größeren Gewinn. Alle unſere Mitglieder 
dürfen verſichert fein, daß die Vorteile des einzelnen 
hierbei nach beſten Kräften gewahrt worden ſind. 
Eine beſondere Zuſchrift, die jedem einzelnen 
Mitgliede zugehen wird, bringt weitere Aufklärung. 

Wir richten zum Schluß erneut die Bitte an 
jeden einzelnen, in feinem und im Intereſſe des 
ganzen, Verſicherungen jeglicher Art nur 
durch das unterzeichnete Berficherungsamt gehen 
zu laſſen. ~ 

Mit Wald- und Weidmannsheil! 
Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald-Poſen. 


— 
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5. November. 

Frankreich. An der Somme greifen Eng⸗ 
länder und Franzoſen mit bedeutenden Kräften 
an. Auf der faſt 20 Kilometer großen Front von 
Le Sars bis Bouchavesnes erleiden die 
Gegner größte blutige Verluſte. Am Nordteil 
des St. Pierre Vaſt⸗Waldes haben ſie einen 
kleinen örtlichen Gewinn. Bei Soiſſons wird 
ein franzöſiſcher Angriff abgeſchlagen. An der 
Maas heftige Artillerie- und Hondgranaten⸗ 
kämpfe. — Rumäniſche Front. Andauernde 
Kämpfe im Todgyes-Abſchnitt ſowie an der 
Altſchanz⸗ und Bodza-Straße. Südweſtlich 
von Predeal wird die Höhe La Omu genommen. 
Südlich des Roten⸗Turm⸗Paſſes werden Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Rumäniſche Angriffe beiderjeits 
der Szurdak-Paß⸗Straße werden abge- 
ſchlagen. — Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Starkes Artilleriefeuer bei Biglia, Hudi Log 
und weſtlich Hammiano. 


6. November. 

Frankreich. Angriffe der Engländer öſtlich 
von Eaucourt l''Abbaye ſcheitern verluſtreich. 
Franzöſiſche Angriffe zwiſchen Lesboeufs und 
Rancourt brechen im deutſchen Feuer zuſammen. 
Ein deutſches Fliegergeſchwader vernichtet durch 
Bombenangriff das große Munitionslager von 
Ceriſy ſüdweſtlich von Bray. — Rußland. Im 
Nordoſten. Zwiſchen Dünaburg und dem 
Narocz⸗See entfaltet die ruſſiſche Artillerie eine 
außerordentliche Tätigkeit. Feindliche Angriffe 
nordöſtlich von Goducyſchki und ſüdlich der 
Moskauer Straße werden abgeſchlagen. — 
Im Süden. Nordöſtlich Werchy wird ein 
kleiner ruſſiſcher Brückenkopf auf dem linken 
Stochod-Ufer genommen. Rumäniſche 
Front. Im Toelgyes⸗Abſchnitt gewinnen 
die Ruſſen an einzelnen Stellen Gelände. Weſtlich 
der Bodza-⸗Paß-Straße werden verlorene 
Linien dem Feinde im Sturm wieder entriſſen. 
Im Abſchnitt des Roten⸗Turm⸗Paſſes wird 
der Feind von den Höhen nördlich von Spini 
vertrieben. Südlich von Kraszna wird dem 
Feind eine Höhe entriſſen. Der Berg Bedul 
wird wieder geräumt. 


7. November. 

Frankreich. Nächtliche engliſche Angriffe 
zwiſchen Le Sars und Gueude court ſcheitern. 
Südlich der Somme greifen die Franzoſen beider⸗ 
ſeits von Ablaincourt an, wobei deutſche Ab- 
teilungen zurückgedrängt werden und das Dorf 
Preſſoire verloren geht. Auf dem Nordflügel 
des Angriffs wird der Feind zurückgeſchlagen. 
Im Maasgebiet lebhafte Artillerietätigkeit. — 
Rumäniſche Front. Im Toelgyes-Abſchnitt 
lebhafte Kämpfe, bei denen der Gegner weitere 
kleine Vorteile erringt. Nördlich des Bodza⸗ 
Paſſes werden den Rumänen in Beſitz genommene 
Höhenſtellungen wieder entriſſen. Feindliche 
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Angriffe am Tatao⸗Havas⸗Paß werden abge- 
ſchlagen. Bei Spini und ſüdweſtlich von Predeal 
wird der Feind weiter zurückgedrängt. — Balkan. 
Im Cernabogen bleiben feindliche Angriffe 
erfolglos. Rege Artillerietätigkeit an der Bela⸗ 
ſica- und Struma-Front. — Italieniſcher 
Kriegsſchauplatz. Feindliche Angriffe an der 
Fleimstalfront im Colbricon⸗Gebiet und an 
der Bocche⸗Stellung werden abgewieſen. 
Feindliche Flieger werfen auf die Städte Rovig no, 
Parenzo, Citta Nuoba und Umago erfolglos 
Bomben ab. Oſterreichiſche Seeflugzeuge De: 
werfen die militäriſchen Anlagen in Bremigiano 
und Monfalcone wirkungsvoll mit Bomben. 


8. November. 

Frankreich. Angriffe der Engländer und 
Franzoſen zwiſchen Le Sars und Bouchavesnes 
ſowie bei Preſſoire werden abgewieſen. — 
Rußland. Im Süden. Lebhafter Feuer⸗ 
kampf beiderſeits der Bahn Zloczow—Tarnopol. 
— Rumäniſche Front. Weſtlich von Toelgyes 
und bei Belbor werden die vorgegangenen 
Ruſſen wieder zurückgedrängt. Südlich und ſüd⸗ 
öſtlich des Szurduk-Paſſes bleiben rumäniſche 
Angriffe erfolglos. Bei Spini werden weitere 
Fortſchritte gemacht. 

9. November. 

Frankreich. Lebhafte Feuertätigkeit an 
vielen Stellen der Front. Im Sommegebiet 
erfolgloſe feindliche Teilangriffe bei Eaucourt 
l'abbaye, Gueudecourt, Lesboeufs und 
Preſſoire. Stärkere franzöſiſche Angriffe bei 
Sailly werden abgeſchlagen. — In zahlreichen 
Luftkämpfen werden 17 feindliche Flugzeuge 
abgeſchoſſen. Im Raume zwiſchen Peronne 
und Amiens werden Bahnhöfe, Truppen⸗ und 
Munitionslager wirkungsvoll mit Bomben belegt. 
Rußland. Mitte. In der Gegend von 
Skrobowa werden mehrere ruſſiſche Ver⸗ 
teidigungslinien geſtürmt. Der Feind erleidet 
eine ſchwere Niederlage und büßt 49 Offiziere 
und 3580 Mann an Gefangenen, ſowie 27 Ma⸗ 
ſchinengewehre und 12 Minenwerfer ein. — 
Rumäniſche Front. Im Gyergya-Gebirge 
nehmen die Angriffe der Verbündeten einen 
günſtigen Fortgang. Faſt alles verlorene Gelände 
iſt zurückgewonnen. Im Predeal⸗Abſchnitt 
werden weſtlich von Azuga neue Fortſchritte 
gemacht. Rumäniſche Gegenangriffe beiderſeits 
der Paßſtraße werden abgeſchlagen. Erfolgreiche 
Gefechte beiderſeits der Alt. — Bei Giurgiu 
erbeuten öſterreichiſche Monitoce zwei mit Pe⸗ 
troleum beladene rumäniſche Schleppdampfer. — 
Balkan. An der Vojuſa⸗Front geſteigerte 
Artillerietätigkeit. 

10. November. 

Deutſchland. Feindliche Flieger greifen Ort⸗ 
ſchaften und Induſtrieanlagen im Saargebiet an. 
Völklingen, Wehrden und Forbach werden 
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mit Bomben belegt, drei Einwohner getötet, vier 
verletzt. — Belgien. Feindliche Flugzeuge werfen 
auf Oſtende und Zeebrügge ohne Erfolg Bomben 
ab. Zwei engliſche Flugzeuge werden abgeſchoſſen. 
— Frankreich. An der ganzen Fronr beider⸗ 
ſeitige lebhafte Artillerie- und Fliegertätigkeit. 
Die auf breiter Front geführten feindlichen An⸗ 
griffe ſcheitern im allgemeinen. Nördlich von 
Courcelette gelingt es den Engländern, in 
geringer Breite in die vorderſten deutſchen Gräben 
einzudringen. Häuſerkampf bei der Kirche von 
Sailly-Saillifel bringt den Franzoſen kleine 
Vorteile. Feindliche Flieger belegen franzöſiſche 
Ortſchaften hinter der deutſchen Front mit Bomben, 
wodurch neun Einwohner getötet werden. Zehn 
feindliche Flugzeuge werden abgeſchoſſen. — 
Rußland. Mitte. Verſuche der Ruſſen, die bei 
Skrobowa verlorenen Stellungen wiederzu⸗ 
gewinnen, ſind vergeblich und für ſie ſehr verluſt⸗ 
reich. — Im Süden. An der Narajowka 
dringen deutſche Truppen in die ruſſiſche Haupt⸗ 
ſtellung ſüdweſtlich von Folw. Krasnoleſie ein 
und weiſen nachts fünfmalige heftige Gegenſtöße 
des Feindes ab. Am Smotrec in den Karpathen 
hat ein Vorſtoß deutſcher Jäger vollen Erfolg. — 
Rumäniſche Front. Im Gyergyo-Gebirge 
wird nördlich Hollo das Biſtriciora-Tal über⸗ 
ſchritten. An der Nordoſtfront von Gieben- 
bürgen ſind die Angriffe deutſcher und öſter⸗ 
reichiſch⸗-ungariſcher Truppen weiter erfolgreich. 


werden ſechs hintereinanderliegende rumäniſche 
Stellungen im Sturm genommen. — Balkan. 
Nördlich von Korca Gefechte mit franzöſiſchen 
Truppen. Angriffe franzöſiſcher und ſerbiſcher 
Kräfte bei Monaſtir und nördlich der Cerna 
ſcheitern verluſtreich. An der Struma⸗Front 
beiderſeits des Butkovoſees lebhafte Artillerie⸗ 


tätigkeit. 
11. November. 

Frankreich. Am Nordufer der Somme 
Artillerietätigkeit. Kämpfe in Sailly⸗Sailliſel. 
Feindliche Angriffe bei Ablaincourt nieder⸗ 
gehalten. — Rußland. Im Süden. Auf dem 
Oſtufer der Narajowka ſcheitert ſüdweſtlich von 
Folw. Krasnoleſie ein erneuter Angriff gegen 
die ihnen entriſſenen Stellungen. — Rumäniſche 
Front. An der ſiebenbürgiſchen Nordfront werden 
nördlich des Oitoz⸗Paſſes achtmalige Vorſtöße 
des Gegners abgeſchlagen. Rumäniſche Angriffe 
am Monte Frumtu und Monte Sate werden 
mit guten Erfolgen abgewieſen. An der Predeal- 
Straße, am Szurduk⸗Paß und bei Orſova 
Geländegewinn. — Balkan. Starke ſerbiſch⸗ 
franzöſiſche Angriffe im Weſtteil des Cerna⸗ 
bogens abgewieſen. Bei Polog gewinnt der, 
Gegner Boden. 

5. bis 11. November. 

Kreuzerkrieg. Verſenkt wurden: 1 rumäniſcher 
Munitionsdampfer, ſowie 24 engliſche, 1 franzö⸗ 
ſiſcher, 4 italieniſche, 7 norwegiſche, 2 ſchwediſche 


Weſtlich der Straße von Predeal auf Sinaia | Handelsdampfer und 2 franzöſiſche Segler. 
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Nachruf! 


Am 4. November d. Js. verschied zu Hess, -Lichtenau der 


Königliche Hlegemeister a. D. 


Herr Hartmann Heerich 


im nahezu vollendeten 83. Lebensjahre. 


Von seiner langen, 52 jahrigen Dienstzeit hat der Verstorbene 
fast 40 Jahre (1865—19)4) in dem hiesigen Revier als treuer Hüter 
und Pfleger des heimatlichen Waldes zu dessen Segen und 
zu eigener Freude gewirkt. 

Ein bewährter Forstmann und weidgerechter Jäger ist 
dahin geschieden; einen treuen Mitarbeiter, einen werten Freund 
und Kollegen haben wir verloren, den wir ob seines lauteren 
Charakters immer hoch geschätzt haben. 

Trauernden Herzens haben wir den grünen Bruch auf das 
Grab gelegt, ein ehrendes Angedenken wollen wir ihm dauernd 
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Im Namen der Beamten der Königl. Oberförsterei Lichtenau: 


Wetz, Königl. Forstmeister. 
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Nr. 48. Neudamm, den 26. November 1916. 31. Band. 


Der Anbau von Walnußbäumen und amerikaniſchen 
Nußbaumarten im Walde. 


Von Forſtmeiſter Rebmann in Straßburg. (Fortſetzung.) 
5. Wuchsverhältniſſe. 30 bis 50 der größten und ebenſoviele Pflanzen 


Wenn auch der Wuchs der Pflanzen je nach der kleinſten gemeſſen und daraus das Mittel 
Bodengüte und Klima verſchieden iſt, ſo geben gewonnen wurde. Die Meſſungen erfolgten auf 
doch die in einer beſtimmten Gegend ermittelten | Bonitäten I und II für Eichen. Die Nußarten 
Zahlen immerhin einen guten Anhaltspunkt für ſind im Straßburger Gebiet, die Carya-Nıten 
Vergleiche mit anderen Standorten ab. Von ſind teils hier und in Barr, teils im Karlsruher 
dieſem Geſichtspunkte aus wären die nachfolgenden Verſuchsgarten und in Pulversheim, Oberelſaß, 
Höhenzahlen zu beurteilen. Es ſind Durch⸗ gemeſſen. 
ſchnittszahlen, die in der Art ermittelt find, daß, Es erreichten Höhen: 
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Sehr intereſſant ſind die Zahlen der Juglans- 
Arten. Sie beweiſen, daß unter dem Schutz⸗ 
beſtand der Wuchs abnimmt. Am ſtärkſten iſt dies 
bei Juglans nigra, am wenigſten beilregia der Fall. 
Das Verhältnis wäre, in Prozenten ausgedrückt, 
folgendes: nigra 55, cinerea 51, regia 25 % Gin- 
buße. Auch der Wuchs der Hickorys hat Eigen⸗ 
tümlichkeiten, die auffallend ſind. Es iſt das Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen Wurzel und Stämmchen in 
den erſten fünf bis ſechs Jahren. Die Wurzel 
erreicht da eine mittlere Länge von 30 — 45 — 60 
— 75 — 90 em, der oberirdiſche Teil eine mittlere 
Länge von 5 — 15 — 25 — 40 — 55 cm, und 
dies nur, wenn der Trieb ohne Spätfroſt durch⸗ 
kommt. Erfriert der Gipfeltrieb, ſo wird der 
neue Schoß nur 6 bis 8 em lang und in vier Jahren 
im ganzen 26 bis 28 cm. So raſch und energiſch 
die Wurzel in die Tiefe dringt, ſo ungewöhnlich 
langſam ift der Höhenwuchs. Es war dieje Eigen⸗ 
ſchaft vielen Pflanzenzüchtern und auch uns bei 
Anlage der Kulturen in den 80er Jahren voll⸗ 
ſtändig unbekannt. Und auch heute wiſſen es 
viele noch nicht, wie ich aus zahlreichen Anfragen, 
die an mich gerichtet ſind, erſehen kann. Dieſe 
Eigentümlichkeit der Holzarten iſt ein Haupt⸗ 
grund des Mißlingens vieler Anlagen. Der Wirt⸗ 
ſchafter glaubt, daß die Pflanze bei uns nicht 
gedeihe, die nötige Pflege unterbleibt oder wird 
nicht genügend beſorgt, Gras und Unkraut be⸗ 
decken gar raſch den Boden, die ſchwachen 
Pflanzen erſticken, und was übrig bleibt, ver⸗ 
nichtet der Froſt. „Die Pflanzen ſind wieder 
untergetaucht“ jagt Prof. Dr. Mayr fo treffend 
und bezeichnend in ſeinem Bericht über Kultur⸗ 
Reſultate in Bayern. 

Aber jetzt kennen wir die Eigenſchaften, die 
uns früher hemmend im Wege ſtanden, und kennen 
Mittel und Wege, um die Nachteile zu mildern 
oder ganz abzuwenden. 

Der langſame Wuchs dauert ſechs bis ſieben 
Jahre, dann erſt geht es vorwärts. Triebe von 
30 bis 70 em Länge erfreuen nach einer harten 
Geduldsprobe das Herz des Wirtſchafters, und 
alle Sorgen über das Gelingen der Kultur ſind 
vorüber. 

Wie der Wuchs der Juglans- und Carya- 
Arten ſich bis zum Stangenholzalter und ſogar 
darüber hinaus geſtaltet, darüber haben wir in 
Deutſchland genügendes Material, nur die älteren 
Bäume ſind bei den Hickorys ſpärlich vertreten, 
und von den in verſchiedenen Zeitſchriften an⸗ 
gegebenen Bäumen fehlt meiſtens die Angabe 
des Alters. Auch die Höhe ſcheint nicht immer 
durch Meſſungen ermittelt zu ſein. Immerhin 
ergeben ſich annähernd richtige Zahlen, die, ver⸗ 
lichen mit den amerikaniſchen Angaben, doch 
einen gewiſſen Wert beanſpruchen können. Die 
Zahlen für dieſe alten Bäume ſtammen aus 
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vorhanden. Die Zahlen für 10⸗ bis 30 jährige 
Bäume ſind Waldbeſtänden — meiſt Mittel⸗ 
waldungen — entnommen, diejenigen für ältere 
Bäume ſind im Felde ermittelt worden. Um 
hier einen Ausgleich zu ſchaffen, wurden nur 
Durchmeſſer von der II. Standortsklaſſe ge⸗ 
nommen. 

Die Höhe der einzeln im Felde ſtehenden 
Bäume iſt im allgemeinen nicht bedeutend und 
beträgt meiſtens nur 18 bis 22 m, doch habe ich 
auch ſchon 30 und 31 m hohe Bäume gemeſſen. 
Oh geſchloſſenen Walde iſt der Höhenwuchs aber 

eſſer. 

Daß für Juglans nigra bis zum 40. Jahre 
reichliches Material vorhanden iſt, wurde oben 
ſchon erwähnt; aber auch an älteren Bäumen, die 
über ganz Deutſchland verbreitet ſind und ſich auch 
in den angrenzenden Ländern vorfinden, herrſcht 
kein Mangel. Die Bäume kommen teils im 
Einzelſtande, teils in Alleen, teils in waldartig 
geſchloſſenen Horſten vor, fo daß Studien aller 
Art gemacht werden können. 

Juglans einerea habe ich weggelaſſen, 
weil die wenigen Bäume nicht ausreichen, um ein 
richtiges Bild zu gewinnen. Die in der nachſtehen⸗ 
den Tabelle eingetragenen Zahlen beziehen ſich 
meiſtens auf Bäume der Standortsklaſſe II für 
Eichen, und zwar für regia aus Elſaß und der 
Pfalz, für nigra aus Elſaß und Baden und für 
Carya alba aus ganz Deutſchland. Bäume von 
hervorragendem Wuchs werden beſonders erwähnt. 

Wuchsleiſtungen von Juglans nigra und regia 
und Carya alba: f 


In Deutſchland Fee? 
$ — — — 
* Juglans ; 
3 nigra | regia KA SE 

D. KE a H. D. | H. D. H. 

cm m cm m cm m em m 
10 5 5 745] 18 aal 3 | 21 
2011 11 [2210 | £9 6,8] 7,1 35 
3021 16 31/14 [9,8014] 10,2 9,8 
32 22,5177. 10, 9/122 
40 33 20 [4117 [16 15 | 13,7 13,1 
5046 23 48 20 22 18173 15,6 
6058 26 56 23 28 21 20,3 17,7 
70 70 29 6225 133 23,5 23,9 | 19,5 
80 I so Isı 167127 36 25 | 26,7 | 21,3 
90 I ss Isa 7229 [38 27 | 29,5 | 23 
100 | 96 33 [77 30 [39 29 | 32 |24 
110 102 33,5081 (30,555 
120 [107 348531 


*) Dieſe Zahlen ſind der Schrift: Tbe Commercial 
Hickories entnommen. Die Aufnahmen der Durchmeſſer 
erfolaten in Süd⸗Indiana und Kentucky — der Höhen 
in Ohio, Valley. 

Bemerkungen. 

Die ſtärkſten Juglons regia wurden bereits angegeben: 

von 80—110 cm waren zahlreiche Bäume da, fie find 


Parkanlagen. Für J. regia ift reichliches Material! jetzt beinahe ſämtlich verſchwunden. 
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Aus dieſer Tabelle geht hervor, daß die 
Juglans-Arten ganz erheblich raſcher wachſen, wie 
die Hickorys. Allen voran ift Juglans nigra, ſowohl 
was Stärke als auch was Höhenwuchs anbelangt. 
Auf günſtigen Lagen wächſt ſie ungemein ſchnell 
und erreicht mit 70 bis 75 Jahren Durchmeſſer 
von 80 bis 90 em Stärke. Ich habe ein Dutzend 
derartiger Bäume gemeſſen. Im ſüdlichen 
Deutſchland ſtehen bzw. ſtanden 183 ältere 
Schwarznußbäume, deren Durchmeſſer und Höhe 
ich beinahe ſämtlich gemeſſen habe. 

Im nördlichen Gebiet iſt der Stärkewuchs 
noch recht gut, aber der Höhenwuchs läßt ſchon 
erheblich nach. Im Norden findet man ſelten 
einen Baum, der 30 m Höhe erreicht, während 
im Süden ſolche von 35 bis 38 m vorkommen. 
Auch Juglans regia fand ich im geſchloſſenen Walde 
auf Bonität I, die 35 m hoch waren. Was Carya 
betrifft, fo iſt der Höhenwuchs in den erſten ſieben 
bis acht Jahren, wie bereits erwähnt, ungewöhn⸗ 
lich langſam. Aber nach dieſer Periode geht es 
ziemlich raſch voran und überholt ſie ſogar die 
Eiche auf Bonität I der Schwappachſchen Ertrags⸗ 
tafel. So erreicht nach dieſer Tafel die Eiche mit 

20 Jahren 4,2 em Durchm. 7,5 m Höhe 

60 d 21 cm a 203m „ 

100 es 40 cm y 266m „ 

während Carya erreicht mit 


20 „ 4,9 cm Durchm. 6,8 m Höhe 
60 5 28 em e 21 mw „ 
100 S 39 cm ` 29 m „ 


71 em Durchmeſſer auf Bruſthöhe erzielt. In 
Deutſchland haben die ſtärkſten Bäume 39 bis 
40 em Durchmeſſer. 

Die Lebensdauer der Juglans- und der Carya- 
Arten iſt ſehr groß, ſie beträgt 200 bis 300 Jahre. 
Dieſe Holzarten beſitzen noch weitere Eigen⸗ 
ſchaften, die hinſichtlich des Anbaues ſehr wertvoll 
ſind, nämlich: die bedeutende Lebenskraft und 
die große Ausſchlagsfähigkeit. Dadurch 
können dieſe Arten in der Tat viele Unbilden 
ertragen und wieder ausheilen. Beſchädigungen 
verſchiedener Art — beſonders der für viele 
Gewächſe ſo ſchlimme Spätfroſt — werden ver⸗ 
hältnis mäßig leicht überwunden. So erholten 
ſich Nußkulturen, die mitunter zweimal im 
Frühjahr erfroren und die ich anfangs für ver⸗ 
loren gab, bei entſprechender Pflege immer 
wieder. Einige gute Jahre genügten, um die Froſt⸗ 
ſchäden auszuheilen. Ahnlich ifi es bei den Hickorys. 

Die Ausſchlagsfähigkeit iſt ebenſo hervoragend, 
beſonders bei Carya alba, tomentosa und amara. 
Der Ausſchlag erfolgt vom Stock, vom Wurzel⸗ 
hals und von der Wurzel. Und die Wurzelbrut 
ſoll mit Alter und Stärke des Baumes noch zu⸗ 
nehmen. Der Niederwaldbetrieb hat daher bei 
ven Carya-Arten für die Erziehung von Klein- 
nutzholz große Bedeutung. Es ift auffallend, daß 
bei uns dieſe Idee noch niemand ausnutzte. 
Eine hohe Rente würde ſich ſicher ergeben. 

Auch unſer gewöhnlicher Nußbaum ſchlägt 
ſehr kräftig vom Stocke aus. Eine Reihe der im 


Allerdings ſtammen die Zahlen für Carya Walde vorkommenden Bäume rühren von Stod- 


von 60 bis 100 Jahre alten Bäumen aus Park⸗ 
anlagen und ſind vielleicht nicht genau. Ich habe 
dieſe aus verſchiedenen Zeitſchriften entnommen. 

Eine ſehr auffallende Erſcheinung bietet bei 
den echten Hickory-Arten der außerordentlich 
gleichmäßige Stärkezuwachs. Die Jahres⸗ 
ringe haben beinahe die ganze Lebensdauer 
hindurch die gleiche Breite. Der ſchon erwähnten 
amerikaniſchen Schrift iſt zu entnehmen, daß 
z. B. Carya alba in den Cumberland⸗Bergen 
acht Jahre braucht, um 1 Zoll = 2,54 em zu 
wachſen (das iſt 3,17 mm pro Jahr.) Dieſer 
Wuchs bleibt ſich 184 Jahre gleich. Dieſen ſchönen, 
gleichmäßigen Wuchs finden wir auch bei unſeren 
prächtigen Eichen im Speſſart und der Pfalz und 
bei Kiefern im Hauptsmoor bei Bamberg. Bei 
Fichten, Lärchen und Arven im Hochgebirge 
kommen ebenfalls dieſe feinen Jahresringe vor. 
In Nordamerika werden bei Carya alba und 
porcina mit 220 bis 235 Jahren Stärken bis 

Juglans nigra iſt noch gut verfreten; Prachtexemplare 
ſtehen hier mit 90 cm D. und 35—38 m Höhe, dann 
in Oberbronn, Schoppenweier, Stotzheim, Eichhofen — 
in Schwetzingen, Bruchſal, Hohenheim, Stuttgart, 
Würzburg uſw. Siehe mein Verzeichnis in den Mit- 
teilungen der Deutſchen Dendrologiſchen Geſellſchaft 
oon 1907. 
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ausſchlag her, aber auch viel ſchöne Bäume in 
Flur und Feld. Die Bauern, die ich bei meinen 
Touren ſtets nach Alter und Ertrag ausfrug, 
teilten mir öfters mit, daß der Baum von Stock⸗ 
ausſchlag herſtammt. Im kalten Winter 1879/80 
ſei der alte Baum erfroren und der jetzige ſei ein 
Ausſchlag davon. Ofter konnte man es gar 
nicht mehr wahrnehmen, daß der Baum von 
einem Stockausſchlag herrühre. 

Hochintereſſant waren Beobachtungen, die ich 
bei Flurabſchätzungen in den Jahren 1914/15 
mochte. Ich kam im ganzen Feſtungsbereich von 
Straßburg herum, um viele tauſend Obſtbäume 
abzuſchätzen. Da war ich nicht wenig erſtaunt, 
zu ſehen, daß von allen im Auguſt 1914 — alſo 
im Saft — abgehauenen Laubhölzern der Nuß⸗ 
baum weitaus am beſten wieder ausſchlug, ſelbſt 
bei 30 bis 40 Jahre alten Bäumen. Akazien, 
Pappeln, Weiden hatten nur wenig Ausſchläge, 
andere Hölzer gar keine. Bei dieſem Maſſen⸗ 
abtrieb aller möglichen Arten von Obſt⸗ und 
Waldbäumen — der in Kulturſtaaten wohl kaum 
wieder vorkommen dürfte — fand ſich eine ſolche 
Fülle des Intereſſanten bezüglich der Ausſchlags⸗ 
fähigkeit, daß es ſich lohnen dürfte, näheres hier⸗ 
über zu veröffentlichen. Cortſetzung folgt.) 
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Harznutzung. 


Nachſtehend bringen wir zwei Mitteilungen 
aus Preußen und eine aus Polen über die Er⸗ 
fahrungen, die im Jahre 1916 bei der Harz⸗ 
nutzung geſammelt worden ſind. Wir erſuchen 
um weitere Berichte aus der Praxis über dieſen 
Gegenſtand, ſoweit es ſich um neue, bisher 
noch nicht veröffentlichte Beobachtungen 
handelt. Erwünſcht erſcheinen namentlich Mit⸗ 
teilungen über die finanziellen Ergebniſſe der 
Harznutzung und über die Erträge an Harz, 
da dieſe Fragen namentlich für den Privatwald 
von beſonderer Bedeutung ſind. Nur wenn 
der Beſitzer auf eine wenigſtens mäßige Ent⸗ 
ſchädigung für ſeine Leiſtungen rechnen kann, 
wird er geneigt ſein, dieſe Harznutzung in 
ſeinen Waldungen einzuführen, was doch im 
öffentlichen Intereſſe dringend erwünſcht wäre. 


I. 


Durch verſchiedene zuſtimmende Äußerungen 
aus Kollegenkreiſen auf meinen Harznutzungs⸗ 
bericht vom 24. Juni d. Js. (Nr. 29 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“) bin ich aufgefordert, im Intereſſe 
der Arbeit weitere Anregung zur Ausſprache zu 
bringen. Indem ich dieſem Wunſche nachkomme, 
liegt es mir fern, Grundſätze, die ich für richtig halte, 
als maßgebend hinzuſtellen oder belehrend und 
erſchöpfend die immer noch als Problem vor uns 
liegende Harzausbeute zu behandeln. Außer 
Zweifel liegt es, daß jeder Kollege die größt⸗ 
möglichſte Harzmaſſe erzielen will und durch dieſe 
oder jene Erſcheinung bei der Arbeitsausführung 
eine beſſere Ausbeute zu erzielen glaubt. Dieſe 
ſcharfe Beobachtung aber ift es, welche zur Aus- 
ſprache zwingt und meinen Ausführungen zugrunde 
gelegt iſt. Wie ſchon früher ausgeſprochen, ſcheint 
es empfehlenswert, bis etwa im Monat Mai nur 
die Vorarbeiten: Röten der Stämme und Ein⸗ 
hauen der Grandellöcher, vorzunehmen. Erſt mit 
Eintritt gleichmäßig warmer Witterung, Ende Mai 
und Anfang Juni, Anhieb der Lachen, und zwar 
in einer Tiefe von etwa 1,5 cm, bei vorſtehenden 
Wulſten, die vielfach an den Wurzelausläufern 
vorhanden ſind, noch tiefer. Höher hinauf wird die 
Tiefe der Lachen auf etwa 0,75 bis 0,5 cm ſich ver⸗ 
ringern können. Durch dieſe Ausführung iſt es 
möglich, den Blechſtreifen gänzlich zu entbehren 
oder aber nur da anzubringen, wo das Harz infolge 
ſtarker Neigung des Stammes über das Grandelloch 
hinaustropfen könnte. Außerdem erſcheint es 
vorteilhaft, die Seiten der Lachen nicht im rechten 
Winkel zur Lache zu hauen, ſondern im ſtumpfen 
Winkel, was namentlich Ende Auguſt und ſpäter, 
wo infolge der kühlen Temperaturen das Harz ſich 
auf den bereits bis 60 cm hohen Lachen verdickt 
und die Grandellöcher zum größten Teil nicht mehr 
erreicht, von Bedeutung iſt. Zu dieſer Zeit muß 
das Abkratzen der ganzen Lache am Tage nach dem 
Anhiebe mit dem Löffel erfolgen, um das friſche, 
ſogenannte Balſamharz mit feinem noch vor- 
handenen Terpentingehalt in Sicherheit zu bringen. 
Dieſer erwähnte ſchräge Hieb zur Lache ermöglicht 


die reſtloſe Fortnahme des Harzes mit dem Löffel 
ohne Verunreinigung durch Borke. 

Anführen muß ich hierbei, daß wohl unum⸗ 
ſtritten der Dächſel durch kein anderes Inſtrument 
in bezug auf ſchnelles und gutes Arbeiten zu erſetzen 
iſt. Ungeeignet ſind die Dächſel mit den auf⸗ 
genieteten ſchwachen Schneiden. Die hier in Be⸗ 
nutzung gegebenen ſind ſämtlich nach kurzem 
Gebrauch an den Nieten abgebrochen und können 
dann von den Dorfſchmieden nicht wieder aus⸗ 
gebeſſert werden, oder aber die Koſten würden den 
neuen Dächſeln ziemlich gleich ſtehen. Am beſten 
hat ſich der Dächſel der Firma Wilh. Göhlers 
Wittwe in Freiberg in Sachſen bewährt. Etwa 
1,5 bis 2 cm länger als die zunächſt — von einer 
mir unbekannten Firma — gelieferten, läßt ſich 
die Lache mit dieſem ſeitlich auch bearbeiten, was 
bei den kürzeren nicht möglich war, wo immer noch 
ein Meſſer zur Hand ſein mußte, um die durch⸗ 
geriſſenen Splitter und Faſern zu entfernen, 
namentlich bei tieferer Bearbeitung der Lachen. 

Notwendig halte ich die tiefe Bearbeitung der 
Lache auf etwa % cm, um die hauptſächlich Harz 
führenden äußeren 20 bis 30 Jahrringe auch 
ſämtlich zur Hergabe des Harzes zu veranlaſſen. 
Am 10. Oktober, bei ziemlich niedriger Nacht⸗ 
temperatur, aber guter Mittagsſonne, wo von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten die Einſtellung des Harzbetriebes 
ſchon angeregt wurde, konnte ich beobachten, daß 
das Harz ziemlich gleichmäßig aus den friſchen An⸗ 
hieben bis zum 30. Jahrring hervorquoll. Es mag 
ſein, daß die erſten 20 Jahrringe mehr leiſten, aber 
da die tieferen Lagen doch augenſcheinlich dieſelbe 
Harzmaſſe liefern, ſollte dieſe Tiefe beim Anhieb 
berückſichtigt werden. Eine Entwertung des 
Stammholzes kann durch Entfernung des Splintes 
auf % bis ½ cm Tiefe doch wohl ſchwerlich be- 
hauptet werden. Aufgefallen iſt mir dieſe ſtarke 
Harzführung tiefer Jahrringe erſt ſeit Spätſommer 
und Herbſt. Wenn ich anführe, daß der Harzertrag 
vor etwa fünf Wochen nur drei bis vier Bütten 
bei allerdings ungenügenden Arbeitskräften betrug 
und zurzeit bei Heranziehung der Schuljugend 
fünf bis ſechs Bütten täglich geworben werden, 
ſo dürfte die Schlußfolgerung gegeben ſein, daß 
die Herbſtarbeit der Sommerarbeit durchaus nicht 
nachſteht. Vor allem iſt es die Arbeiterfrage — 
ſelbſtredend in Verbindung mit geeignetem 
trockenem Wetter —, welche die Ausbeute bedingt. 
Nach meinen Erfahrungen müſſen für je 10 ba 
mindeſtens fünf tüchtige Arbeitskräfte nur für das 
Anhauen vorhanden ſein, die je etwa 130, teils 
auch mehr Stämme fertigſtellen, ſo daß in mindeſtens 
zweieinhalb bis drei Tagen die Fläche durchhauen 
iſt. Zum Ausfüllen des Harzes und im ſpäteren 
Verlaufe, wo die Lachen ſchon eine Höhe erreichen, 
daß das Harz nicht mehr bis zu den Grandel⸗ 
löchern hinanfließt und das tägliche ſofortige Ab⸗ 
kratzen des verdickten, auf der Lachenfläche haftenden, 
noch terpentinreichen Harzes zur Notwendigkeit wird, 
iſt die doppelte Zahl von mindeſtens zehn Perſonen 
erforderlich. Die Hauptharzmaſſe wird am Tage 
nach dem Anhieb geworben. Vor dem folgenden 
Anhieb iſt es aber noch von Bedeutung, die Lachen 
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auf ausgetriebenes Harz nochmal vorweg ab⸗ 
kratzen zu laſſen, da nach dem erſtmaligen Ab⸗ 
kratzen rechenbare Harzmengen austreiben und 
beim Neuanhieb mit den Spänen verloren gehen 
würden. Der Grundſatz: daß viel Wenig ein Viel 
ausmachen, iſt bei dieſem Harzgeſchäft ſehr in die 
Augen ſpringend. Es wurden bei dieſer. zweiten 
Arbeit täglich dreiviertel bis eineinhalb Bütten 
Harz bei einem Geſamtertrage von fünf bis ſechs 
Bütten erzielt. Die Einwendung, daß das von der 
Lache abgekratzte Harz doch nur als Scharrharz 
zu betrachten und minderwertiger ſei, muß als 
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völlig hinfällig bezeichnet werden. Denn es iſt 
doch ſchließlich gleichgültig, ob das Harz am nächſten 
Tage nach dem Anhieb verdickt dem Grandelloch 
entnommen wird, oder von der Lache. Bei dieſer 
angegebenen Arbeitsmethode kann auf der Lache 
ſich gar nicht erſt die dicke, feſte Harzſchicht bilden. 

Vermutlich werden wir in kommenden Jahren 
Gelegenheit haben, dieſe oder jene Beobachtungen 
nutzbringend zu berückſichtigen. 

Misdroy, den 16. Oktober 1916. 

Königl. Hegemeiſter Hindenburg. 
(F ortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Arbeits bedingungen für Kriegsgefangene 
beim Holzſchlage. 
f Allgemeine Verfügung Nr. III 73/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 7988. 


Berlin W 9, 1. November 1916. 


Nachſtehenden Erlaß erhält die Königliche Re⸗ 
gierung zur Kenntnis und mit dem Auftrage, bei 
den durch Kriegsgefangene auszuführenden 
Fällungsarbeiten bis auf weiteres die mitgeteilten 
neuen Arbeitsbedingungen zur Anwendung zu 
bringen und, falls kein Anlaß zu früherer Bericht⸗ 
erſtattung vorliegt, bis zum 1. Februar k. Js. an- 


| zuzeigen, ob die Bedingungen den gehofften Erfolg 
gehabt haben. 

Die nach lfd. Nr. 2 des Erlaſſes vom Arbeit⸗ 
geber dem zuſtändigen Lagerkommandanten außer 
den Hauerlohnſätzen mitzuteilende geſchätzte Durch⸗ 
ſchnittsleiſtung des freien Arbeiters iſt in dem zu 
erwartenden Tagesverdienſt, alſo in Geld 
und nicht nach Feſtmetern, anzugeben. Aus dem 
Verhältnis dieſes Geldbetrages zu dem Lohn, der 
für die geleiſtete Arbeit dem freien Arbeiter nach 
den geltenden Tarifſätzen zu zahlen ſein würde, 
ſind dann die Zahlungen für die Gefangenen und 
für die Wachmannſchaften, wie aus dem folgenden 
Beiſpiel erhellt, abzuleiten: 


Der Durchſchnittsverdienſt eines freien Arbeiters iſt vom Revierverwalter auf 4 M täglich 
€ veranſchlagt worden. 


Der Kriegsgefangene würde nach 

den für freie Arbeiter geltenden 

Hauer: und Ritckerlohnſätzen ver: 
dient haben 


Den Kriegsgefangenen 
ſind alſo zu zahlen 


Der Wachtmann erhält 


5 s Bemerkungen 
das find Prozente des auf o an feſtem den von den Zuſammen 
tägli 4 4 geſchatzten Durch-, „no Gefangenen 
= ſchnittsverdienſtes des des Betrages Zuſchuß len (Sp. 5 u. 6) 
freien Arbeiters in Spalte 1 Betrag 
A A M M A 
1 2 3 4 5 6 7 8 
1 25 — — — — — Dieſe Berech⸗ 
2 50 20 0,40 0,50 0,40 0,90 nung iſt für jede 
3 75 30 0,90 0,50 0,90 1,40 Rotte beſonders 
4 100 40 1,60 0,50 1,60 2,10 aufzustellen. 


Würden die einem und demſelben Wachtmann 
unterſtellten verſchiedenen Rotten, wie es meiſt 
der Fall ſein wird, verſchieden verdient haben, 
alſo z. B. ` 
M täglich je Perſon 
II H 


H n 


UH 3 H n H n 
fo würden dem Wachtmann zuſtehen nach dem 
vorſtehenden Beiſpiel 
wegen Rotte 1 0,00 M 
1 von 0,90 = 0,30 „ 
LG von 140 = 0,47 „ 
zu). 0,77 M 
Dieſer Erlaß, von dem einige Abdrucke bei- 
liegen, iſt den Revierverwaltern, die Kriegs⸗ 
gefangene beſchäftigen, ſofort mitzuteilen. Weitere 


H n 


Abdrucke werden in einigen Tagen überjandt 
werden. Im Auftrage: von Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 


* 
ydminifterinm. dÉ 

1 9 Berlin W 66, 21. 10. 1916. 
Bei der Grubenholzgewinnung und ſonſtigen 

„ werden Kriegsgefangene nach 

den zurzeit geltenden Vorſchriften geſtellt: 

a) den Waldeigentümern, welche für ihre Rech⸗ 
nung das Holz fällen und aufarbeiten laſſen, 
zu landwirtſchaftlichen Bedingungen, 

b) den Händlern, welche für, hre Rechnung das 
Holz werben laſſen, zu! gewerblichen Be⸗ 
dingungen. 
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An Stelle dieſer Bedingungen treten in beiden 
Fällen auf Verlangen des Arbeitgebers oder auch 
der Heeresverwaltung die nachfolgenden Ye- 
dingungen; ſie ſind nachgebildet den für die Torf⸗ 
ſtreubetriebe durch Erlaß vom 8. 8. 1916 Nr. 210/ 
8. 16. UK. empfohlenen, und es iſt zu erwarten, 
daß ſie hier wie dort das Abrechnungsgeſchäft 
zwiſchen Heeresverwaltung und Arbeitgeber er⸗ 
leichtern, die Kriegsgefangenen zu höchſten Lei⸗ 
ſtungen anregen und damit zum Vorteil der Volks⸗ 
wirtſchaft, wie auch der Arbeitgeber und Gefangenen 
dienen. Die von den nachfolgenden Abänderungen 
nicht berührten Beſtimmungen der früheren ein⸗ 
ſchlägigen Erlaſſe, insbeſondere auch des ge⸗ 
meinſamen Erlaſſes vom 15. April 1916, bleiben 

in Kraft. 


1. Der Arbeitgeber trägt allein, unter Verzicht 
auf jeden baren Zuſchuß, — (alſo für den 
Waldeigentümer auf die 60 DN und für den 
Holzhändler auf die 1,10—1,30 M + 0,15 A 
je Tag) — die Unkoſten für Verpflegung, Unter⸗ 
Dal uſw. der Kriegsgefangenen und Wacht⸗ 
eute. b 


.Der Arbeitgeber zahlt für den Arbeitstag 30 9 
als Abfindung an jeden Kriegsgefangenen, 
der am Wochenſchluß mindeſtens 30% der 
Leiſtung eines mitteltüchtigen freien Arbeiters 
der Gegend als durchſchnittliche Tagesleiſtung 
für die betreffende Woche aufzuweiſen hat. 
Der Arbeitgeber hat das von ihm feſtgeſetzte 
Maß diefer Durchſchnittsleiſtung ſowie die für 
freie Arbeiter angemeſſenen und gültigen 
Akkordſätze bei Beginn jedes größeren Schlages 
der zuſtändigen Lagerkommandantur mitzu⸗ 
teilen. Bedenken, welche die Lagerkomman⸗ 
dantur gegen dieſe Feſtſtellungen auf Grund 
örtlicher Nachprüfungen und zugleich im 
Intereſſe wirkſamer Anſpornung der Kriegs⸗ 
gefangenen oder der Sicherung einigermaßen 
gleicher Verdienſtmöglichkeiten auf benach⸗ 
barten Arbeitsſtellen erhebt, ſind zu beachten 
und nach gemeinſanter Rückſprache zu be- 

ſeitigen. Kommt es nicht zu einer Einigung, 

ſo entſcheidet die Inſpektion. 


Ferner zahlt der Arbeitgeber in Form von 
freiwilligen „Zuſchüſſen“, die von den Or⸗ 
ganen des Lagers bzw. der Inſpektion beauf⸗ 
ſichtigt, aber nicht kaſſemmäßig gebucht und ver⸗ 
rechnet werden: F 


a) an die eifrigen Wachtleute täglich 50 Y. 
Es unterliegt auch keinem Bedenken, 
wenn dieſer Zuſchuß in ſeiner Höhe ver⸗ 
änderlich und zu der Geſamtleiſtung der 
dem Wachtmann unterſtellten Gefangenen 
in ein beſtimmtes Verhältnis gebracht wird. 
Den Charakter eines mäßigen Nebenver⸗ 
dienſtes darf dieſer Zuſchuß aber nicht 
verlieren. Wachtleuten, deren Gruppen 
auch nach einmonatlicher Einübung nicht 
über 40% der Normalleiſtung der freien 
Arbeiter aufweiſen, ſind keinerlei Zu⸗ 
ſchüſſe zuzubilligen; 


b) als „Zuſchüſſe“ an die Kriegsgefangenen, 
die am Wochenſchluß nicht über 40% 
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der Leiſtung des freien Mannes als durch⸗ 
ſchnittliche Tagesleiſtung aufweiſen: 
nichts; 

die über 40% bis einſchließlich 60% 
nachweiſen: von der geſamten Leiſtung 
einen Akkordlohn, der mit Zu des für die 
freien Leute (bei gleichen Arbeitsverhält⸗ 
niſſen) feſtgelegten Einheitsſatzes zu be⸗ 


rechnen iſt; 
die über 60 bis einſchließlich 80% 
des Akkords der 


nachweiſen: von 7/10 
freien Leute. 

die über 80 bis einſchließlich 100% 

nachweiſen: von ¼jõ des Akkords der 

freien Leute und 

die über 100% nachweiſen: 

Akkords der freien Leute. 

Auf dieſe veränderlichen Zuſchüſſe ſind die 
feſtgezahlten und kaſſenmäßig nachzuweiſenden 
Abfindungen von 30 Q in Anrechnung zu 
bringen. i 
4. Die Leiftung des einzelnen Mannes wird in 

den meiſten Fällen nicht feſtgeſtellt werden 

können, es wird aber möglich ſein und ge⸗ 
nügen, die Leiſtung feſtzuſtellen für Rotten 
von 2 bis 6 Mann, die dann als Arbeits⸗ 
gemeinſchaften zuſammenzufaſſen und deren 
mehrere je einem Wachtmanne zu unterſtellen 
ſind. Auf die Bildung der Rotten muß dem 

Arbeitgeber oder dem ihn vertretenden ſach⸗ 

verſtändigen Leiter des Schlages unbedingt 

ein mitbeſtimmender Einfluß eingeräumt 
werden, da ſein Urteil am eheſten die nach 
ihrem Arbeitsgeſchick und nach ihrer Arbeits⸗ 

ECH zuſammenpaſſenden Leute erkennen 

wird. 

Soweit die obigen neuen Bedingungen nicht 
von dem Arbeitgeber gefordert und angewendet 
werden, ſind ſie von den zuſtändigen Stellen 
der Heeresverwaltung wenigſtens überall dort 
zu fordern, wo es ſich nicht um ganz vorüber⸗ 
gehende Beſchäftigung einzelner Leute eines 
Arbeitskommandos beim Holzſchlag handelt, 
deren abweichende Geſtellungsbedingungen un⸗ 
verhältnismäßige Umſtände verurſachen würden. 
Weitere Ausnahmen können, wenn triftige 
Gründe vorliegen und genügende Arbeits⸗ 
leiſtungen anderweitig geſichert werden, 
zwiſchen den Königlichen Regierungen und den 


5/10 des 


ſtellvertretenden Generalkommandos bzw. 
Inſpektionen von Fall zu Fall vereinbart 
werden. 


Beiſpiel für das rechnungsmäßige Er⸗ 
gebnis einer Verlohnung nach den neuen 
Bedingungen. 

Bei 2,50 M Koſten für Verpflegung und 
Unterbringung eines Gefangenen je Arbeits⸗ 
tag, bei Geſtellung eines Wachtmannes auf 
20 Gefangene und bei einer normalen Tages⸗ 
leiſtung von 2,5 fm und einem Akkord von 
2,00 M je Feſtmeter für den freien Mann enta 
fallen an Koſten je Arbeitstag, wenn der 
Gruppenführer (Wachtmann) an Zuſchüſſen 
außer den 0,50 M den Durchſchnittsverdienſt. 
ſeiner Gruppe erhält: 
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bei einer Leiſtung von für Verpflegung für Barzahlungen Geſamtkoſten 

S , und an den an den für 1 Gefangenen: , 

e GE Unterbringung Wachtmann Gefangenen Arbeitstag e 
20% 0,580 2,50 0,00 0,00 2,50 5,00 
31% 0,775 2,50 0,00 0,30 2,80 3;64 
41% 1,025 2,50 0,50 + 0,41 0,41 2,95 2,89 
51% 1,275 2,50 0,50 ＋ 0,51 0,51 3,06 2,41 
61% 1,525 2,50 0,50 + 0,91 0,91 3.48 2,29 
71% 1,775 2,50 0,50 + 1,06 1,06 3,64 2,06 
81% 2,025 2,50 050 + 1,62 1,62 4,23 2,09 
91 2,275 2,50 050 + 1,82 1,82 4,44 1,96 
101% 2,925 2,50 0,50 + 2,52 2,52 5,17 2,05 
120% 3,000 2,50 0,50 + 3,00 3,00 5,61 1,87 


Berechnung: Wenn der Gefangene oder jeine 
Rotte für die Arbeitswoche durchſchnittlich je Tag 
und Mann 2,025 km aufgearbeitet hat, bekommt 
er dieſe Menge zu einem Akkordſatz von ¼10 des 
Akkordes der Freien bezahlt, aljo mit ¼10 . 2,00 = 
0,80 „ je Feſtmeter oder für 2,025 fm mit 1,62 M 
für den Tag oder für die Wochenleiſtung von 
12,15 fm mit 9,72 M. 

Über die Ergebniſſe, welche mit den neuen Ver⸗ 
lohnungsbedingungen erzielt werden, und ob und 
wo es ſich empfiehlt, ähnliche Bedingungen ſinn⸗ 
gemäß in anderen Betrieben einzuführen, erſucht 
das Kriegsminiſterium ergebenſt, ſpäteſtens bis 
zum 1. 2. 1917 zu berichten. 

Auch Berichte der Arbeitgeber ſind erwünſcht. 

Nach Maßgabe dieſes Beiſpiels würde die 
Gefangenen⸗Arbeit erſt bei einer Leiſtung von 
etwa 70% der normalen ungefähr ebenſo billig 
werden wie die der freien Leute. 

Der Arbeitgeber hat alſo kein Intereſſe daran, 
freie Leute durch Gefangene zu erſetzen, wohl aber 
ein erhebliches Intereſſe, die Leiſtungen der Kriegs⸗ 
gefangenen baldmöglichſt auf mindeſtens 70% 
der Normalleiſtung zu ſteigern. Die ſtufenmäßig 
ſich erhöhenden Akkordſätze bieten dazu die wirk⸗ 
ſamſte Handhabe. 

Im Auftrage: Hoffmann. 
An die Königlichen ſtellvertretenden Generalkommandos ꝛc. 
* 


Sammeln von Mucheckern. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 78/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 8157. IA III e. 


. Berlin W 9, 9. November 1916. 

Nachſtehende Abſchrift zur Kenntnis und mit 
dem Erſuchen, auf Grund des § 15 der Verordnung 
über Bucheckern vom 14. September 1916 und des 
nachſtehend mitgeteilten Erlaſſes die Erhöhung des 
nach $ 1 Abſ. 2 Nr. 3 den Sammlern der Buch⸗ 
eckern zuſtehenden Anteiles von / auf %, jedoch 
unter Einhaltung der Höchſtmenge von 25 kg, für 
den dortigen Bezirk oder für Teile des Bezirks 
anzuordnen, wenn nach dem ſachverſtändigen Gut⸗ 
achten der zuſtändigen örtlichen Forſtbehörden 


0 


die Maſt nicht ſo groß iſt, daß ſchnell und mühelos 
geſammelt werden kann, oder wenn ſonſt die Aus⸗ 
nahme zur Förderung der Sammeltätigkeit 
dringend notwendig erſcheint. 

Ich erſuche, nachſtehenden Erlaß in dem Amts⸗ 
blatt und in den Kreisblättern ſofort veröffent- 
lichen zu laſſen. 

Die für Stadt- und Landkreiſe erforderlichen 
Abdrucke liegen bei. 

Abſchrift zur Beachtung. 

Im Auftrage: Schede. 
An ſüämtliche Bundesregierungen (für Preußen an das Kbnigliche 

Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten) und 

den Herrn Statthalter in (Haß -Lothringen. 


Abſchrift. 

Der Präſident des Berlin WS, 30. Oktober 1916. 
Kriegs ernährungsamts. 

Geſchäftszeichen: B I 5615. 

Von verſchiedenen Seiten, ſo namentlich auch 
bei den derzeitigen Beratungen im Reichstag, iſt 
darauf hingewieſen worden, daß die Sammlung 
der Bucheln nicht überall den gewünſchten Erfolg 
habe. Zum Teil wird dies darauf zurückgeführt, 
daß die den Sammlern verbleibenden Mengen zu 
gering ſeien, um zu der mühevollen Arbeit des 
Sammelns in dem gewünſchten Umfang anzu⸗ 
regen. Um berechtigten Wünſchen der Bevölkerung 
in dieſer Hinſicht entgegenzukommen, würde ich 
auf Grund des $ 15 der Verordnung über Buch⸗ 
eckern vom 14. September 1916 genehmigen, daß 
der nach § 1 Abſ. 2 Nr. 3 den Sammlern zuſtehende 
Anteil von ½ auf %, jedoch unter Einhaltung der 
Höchſtmenge von 25 kg, erhöht wird, wenn nach 
dem ſachverſtändigen Gutachten der zuſtändigen 
örtlichen Forſtbehörde die Maſt nicht ſo groß iſt, 
daß ſchnell und mühelos geſammelt werden kann, 
oder wenn ſonſt die Ausnahme zur Förderung der 
Sammeltätigkeit dringend notwendig erſcheint. 
Ich ſtelle ergebenſt anheim, das Weitere veranlaſſen 
zu wollen. Die Ausnahmen können im Einzelfalle 
von den Landeszentralbehörden oder den von 
dieſen zu beſtimmenden Behörden erteilt werden. 

In Vertretung: gez. von Braun. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Königsberg, Gumbinnen, Allenſtein 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— 


30 reichsländiſchen Staats⸗ und Gemeinde ⸗Forſt⸗ 


Von den reichs ländiſchen, nach Fran- beamten, die 1914 vom Feinde abgeſchleppt wurden, 


reich verſchleppten Forſtbeamten. Von den etwa lift am 28. September d. Is. der Gemeindehege— 
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meiſter Koell aus der Oberförſterei Colmar⸗ 
Weſt als Dritter in der Gefangenſchaft geſtorben. 
Die mit ihm internierten Elſaß⸗Lothringer be- 
kränzten in St. Remy ſein einſames Grab. Nur 
wenige der wider Völkerrecht gefangen genommenen 
Beamten durften bis jetzt in die liebe Heimat zu⸗ 
rücktehren, die dahingehenden Beſtrebungen werden 
aber fortgeſetzt. 


— Dr. Heinrich Bauer, Forſtamtsaſſeſſor, in 
Munchen, Prwatdozent für Forſtwirtſchaftslehre 
an der Techniſchen Hochſchule und Aſſiſtent an 
der chemiſch-bodenkundlichen Abteilung der forſt— 
lichen Verſuchsanſtalt, hat den an ihn ergangenen 
Ruf als Direktor der forſtlichen Hochſchule in 
Konſtantinopel angenommen. 


— 
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— Verteilung des Schußgeldes bei Ber- 
tretung eines preußiſchen Förſters. Wie uns 
aus Leſerkreiſen mitgeteilt wird, ſind Zweifel 
darüber entſtanden, in welcher Weiſe das Schuß⸗ 
geld zur Verteilung gelangt, wenn ein zur Fahne 
einberufener Förſter vertreten werden muß. Wir 
kommen der Aufforderung, unſere Anſicht zu 
äußern, um ſo lieber nach, als die hierüber er⸗ 
gangenen miniſteriellen Beſtimmungen unſerer 
Meinung nach eine verſchiedene Deutung gar nicht 
zulaſſen. Maßgebend iſt der Erlaß vom 22. Januar 
1915 (Preußiſches Förſterjahrbuch 1915 S. 72), 
der anordnet, daß die Vertreter der eingezogenen 
Förſter die dieſen nach $ 652 der Förſterdienſt⸗ 
inſtruktion zuſtehenden Schußgelder zur Hälfte zu 
beanſpruchen haben, während die andereHälfte dieſer 
Beträge den Stelleninhabern zuſteht. Nach $ 652 
ſteht dem Inhaber der Förſterſtelle, wenn er ſelbſt 
oder der Revierverwalter oder jemand, der nicht zu 
den Förſtern oder Förſteranwärtern (im weiteſten 
Sinne) derſelben Oberförſterei gehört, der Erleger 
iſt, der volle Betrag zu. Wenn aber ein anderer 
Förſter oder Forſtanwarter derſelben Oberförſterei 
oder ein von dem Revierverwalter beſonders für 
den Abſchuß gehaltener gelernter Jäger der Er⸗ 
leger iſt, ſteht dem Stelleninhaber nur das halbe 
Schußgeld zu, während der Erleger die andere 
Hälfte zu beanſpruchen hat. Im erſteren Falle 
erhält alſo der Stelleninhaber und der Vertreter 
je das halbe Schußgeld, im zweiten Falle erhalten 
der Stelleninhaber und der Vertreter je ein 
Viertel, der Erleger aber die Hälfte des Schuß⸗ 
geldes. Wo bei: Treibjagden dem Stelleninhaber 
nur das halbe Schußgeld zukommt, hat er dieſen 
Betrag ebenfalls mit dem Vertreter zu teilen. 
Dieſe Teilung hat auch da zu erfolgen, wo ab⸗ 
weichende Beſtimmungen hinſichtlich der Ver- 
teilung zwiſchen dem Stelleninhaber und dem 
Erleger getroffen ſind, was nach § 652 mit Ge⸗ 
nehmigung des Miniſteriums zuläſſig iſt. Stets 
hat der Stelleninhaber die Hälfte des ihm zu⸗ 
ſtehenden Betrages an den Vertreter abzugeben. 
Die in den Hofjagdrevieren geltenden Gonder- 
vorſchriften ſind uns nicht bekannt, können aber 
unſeces Erachtens die Abgabepflicht des Stellen- 
inhabers nicht beeinfluſſen, da der erwähnte 
Miniſterialerlaß kleine Ausnahme zuläßt. 

S 


— Die Krieg⸗ſpende des Vereins Königlich 
Preußiſcher FJorſtbeamten hat, wie aus den 
Vereinsmitteilungen in der vorliegenden Nummer 
erſichtlich iſt, die hohe Summe von vierzig⸗ 
tauſend Mark überſchritten. — Als von allen 
Seiten die Angriffe auf unfer Vaterland erfolgten, 
da kam es den Deutſchen zum Bewußtſein, daß 
die Folgen eines ſchweren Krieges an jeden Be⸗ 
rufsſtand ſpäter ſehr hohe Anforderungen ſtellen 
würden. Es war daher ganz natürlich, daß alle 
Berufsvereinigungen unter ihren Mitgliedern 
Sammlungen ins Leben riefen, zu dem Zwecke. 
die im Kampfe um das Beſtehen unſeres 
Vaterlandes entſtandenen Wunden heilen zu 
helfen. Auch der Vorſtand des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten trat an die Mitglieder 
mit der Bitte heran, Beiträge für eine Kriegs- 
ſpende zu ſtiften. Im Anfange floſſen die 
Gaben nur ſpärlich und es hatte oft den Anſchein, 
als werde der Preußiſche Förſterſtand mit anderen 
Beamtenvereinigungen nicht in Wettbewerb 
treten können. Wie immer, zeigte ſich auch in 
dieſem Falle, daß Anregungen zu Neuerungen, 
auch wenn die beſten Abſichten verfolgt werden, 
längere Zeit gebrauchen, um ſich im deutſchen 
Walde Geltung zu ſchaffen, daß aber dann, wenn 
dies erſt einmal geſchehen iſt, ein Eifer und eine 
Tatkraft entſteht, deren Wirkung um fo nad- 
haltiger wird. Ohne weiter in die Offentlichkeit 
zu treten, hat ſich in der Stille, und wie an 
einer zumeiſt wenig beachteten Stelle des Vereins⸗ 
organs bekanntgegeben wurde im Kaſſenbuch des 
Vereinsſchatzmeiſters, Zahl an Zahl gereiht, und 
ein anſehnliches Vermögen iſt allein aus den Gaben 
der Vereinsmitglieder aufgekommen, deſſen Summe 
bis jetzt mehr als vierzigtauſend Mark 
beträgt. Kann ſchon auf das bisherige Ergebnis 
mit innerer Befriedigung zurückgeſehen werden, 
ſo berechtigt der namentlich in letzter Zeit zutage⸗ 
getretene Sammeleifer zu der beſtimmten Voraus⸗ 
ſicht, daß ſich der bislang erzielte Betrag noch 
ganz bedeutend erhöhen wird. Das wäre dann 
ein neuer und ſehr erfreulicher Beweis dafür, daß 
die unter den Angehörigen der grünen Farbe be⸗ 
ſtehende Opferfreudigkeit durch die Länge der 
Kriegsdauer keinenfalls geſchwächt worden, ſondern 
dauernd im Wachſen begriffen iſt. Ferner wurde 
durch dieſe Opferwilligkeit zum Ausdrucke gebracht, 
wie dankbar die Heimgebliebenen unſeren Braven 
draußen im Felde dafür ſind, daß dieſe täglich 
alle feindlichen Anſtürme mit Einſatz von Leben 
und Geſundheit zum Schutze der Heimat abwehren. 
Möchten endlich die Erträge dieſer Sammlung 
dem Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
eine Stiftung ſchaffen, die auf immer Zeugnis 
gibt von der Opferfreudigkeit des preußiſchen 
Förſterſtandes in ſchwerer, großer Zeit, und die 
zugleich dem lebenden Geſchlecht ein ehrendes 
Andenken bei Kindern und Kindeskindern ſichert. 


— 


S 
Forſtwirtſchaft. 
— Der Titlbach'ſche Teerpappeſtreifen gegen 
Schälen durch Rotwild. Unter den Abwehr⸗ 


mitteln gegen durch Rotwild verurſachte Schäl- 
ſchäden hat ſich der durch den k. k. Forſt⸗ und 
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Domänenverwalter Theodor Titlbach eingeführte 
Teerpappeſtreifen mit am beſten bewährt. Wir 
entnehmen nach Dr. Sedlaczek dem „Zentral- 
blatt für das geſamte Forſtweſen“, Wien, 42. 
Jahrg., 3. u. 4. Heft 1916, darüber folgende Er⸗ 
fahrungen: 

Die Titlbach'ſchen Teerpappeſtreifen ſind halt⸗ 


barer als gewöhnliche Papierſtreifen und ſind 
leichter anzubringen als Reiſigumhüllungen. 


Drahtkörben gegenüber ſind ſie billiger. Minder 
verläßlich iſt die Hoffnung, der Teergeruch möchte 
das Wild abhalten. 

Den erſten Verſuch mit dem Titlbach'ſchen 
Teerpappeſtreifen machte die k. k. forſtliche Ver⸗ 
ſuchsanſtalt Wien auf dem Revier „Vor der Licht⸗ 
eiche“ bei Tullnerbach. Der dortige Miſchbeſtand 
von Buchen und Tannen war 25- bis 30 jährig, 
gutwüchſig und in vollem Schluſſe befindlich. Im 
Dezember 1912 wurden dort die Titlbach'ſchen 
Streifen erſtmalig angebracht. Die Streifen 
hatten eine Länge von 2 m, eine Breite von 10 cm 
und wurden teils mit Nägeln und teils mit Draht⸗ 
ſchlingen ſpiralig am Baume befeſtigt. Die 
Erfolge zeigten ſich nach zwei Monaten. Die⸗ 
jenigen Bäume, die nicht mit den Streifen ver⸗ 
ſehen waren, wieſen, falls die Rinde nicht zu ſtark 
oder zu borkig war, friſche Schälſchäden auf. Auch 
an Orten, wo verſuchsweiſe ein Teil der Bäume 
mit Lehmanſtrich, ein anderer mit den Titlbach⸗ 
ſchen Streifen verſehen worden war, blieben die 
letzteren verſchont, die erſteren wurden geſchält. 
Bei tiefbeaſteten Bäumen konnten die Streifen 
nicht oder nur ſchwer gewunden werden, und ſie 
wurden daher in halbmetrigem Abſtande Hori- 
zontal angelegt. Das half aber nichts, denn 
der Rindengürtel zwiſchen den Pappeſtreifen 
wurde geſchält. So dürfte, wie oben angedeutet, 
die Hauptwirkung der Streifen nicht ſo ſehr auf 
den Teergeruch, als vielmehr darauf zurückzu⸗ 
führen ſein, daß ſich das das Schälen verſuchende 
Wild mit dem Geäſe an dem ſcharfen Rand der 
Pappe anſtößt und infolgedeſſen das Schälen 
unterläßt. 

Ahnliche günſtige Ergebniſſe meldeten die Re⸗ 
viere Aurach in Oberöſterreich und Frauenberg 
in Südböhmen. Im März 1915 berichtet Aurach: 
An den mit Teerpappeſtreifen umwundenen 
Stämmen wurde Rindenſchälung nicht wahrge— 
nommen. Unmittelbar daneben ſtehende Stämme 
wurden da und dort friſch geſchält gefunden. 
Eine große Schwierigkeit beſteht darin, daß Fichten 
vielfach geſchält werden, ſolange ſie noch voll⸗ 
beaſtet ſind. An dieſen Stämmen iſt das An⸗ 
bringen der Teerſtreifen ſchwierig. Späterer 
Beobachtung zufolge haben die Schälſchäden im 
Bezirk Aurach den früheren Umfang behalten. 
Die mit den Titlbach'ſchen Teerpappeſtreifen 
umwickelten Stämme ſind bis auf ein Stück ver⸗ 
ſchont geblieben. An dieſem einen Baume war 
die Rinde an den von dem Streifen nicht be⸗ 
deckten Stellen ſtark verletzt. 

Die Fürſtlich Schwarzenberg'ſche Herrſchaft 
Frauenberg berichtet unterm 3. April 1915: Es 
wurde konſtatiert, daß bei den mit Spiralſtreifen 
verſehenen Stangen das Wild nur bei 39 % der 
verſicherten Fichten auch die zwiſchen den Pappe⸗ 


ſtreifen leer gebliebenen Stellen ſchälte; 61% 
waren alſo verſchont geblieben. Die an den Fichten 
angebrachten Pappeſtreifen haben ſich bis heute 
gut erhalten und es können durch dieſe Art der 
Verſchützung ſtärkere Schälſchäden hintange⸗ 
halten werden. 

Oberförſter Breſina gab ſpäter bezüglich des⸗ 
ſelben Reviers noch folgende Auskunft: Die Titl⸗ 
bach'ſchen Teerpappeſtreifen haben ſich ſehr gut 
bewährt. In einem Forſtorte bei Parapluie waren 
75 Stämme nach Titlbach'ſcher Methode oe: 
ſchützt worden und keiner wies hier eine Beſchä⸗ 
digung durch Hochwild auf, während die dazwiſchen 
ſtehenden ungeſchützten Bäume ſämtlich friſche 
Schälwunden aufwieſen. Man hatte die Vor⸗ 
richtung hier inſofern verbeſſert, als längs des 
Pappeſtreifens in deſſen Mitte ein Draht lief, 
wodurch ein Abreißen oder Beiſeiteſchieben des 
Streifens unmöglich gemacht wurde. 

Auch auf Revier Vyſoka, wo 1200 Stämme 
geſchützt wurden, haben ſich die Streifen bewährt. 
Auf etwa ½ ha Fläche ergaben ſich folgende 


Koſten: 
Moppe we ͤĩ AA 59 K 
Zufuhtr nn en 12.34 
Anbringen . 25 „ 
SEENEN e ae ee re ek 4 „ 


Summe 100, K. 


Selbſt bei nur verſuchsweiſer Anwendung 
des trefflichen Mittels erforderte alſo der Schutz 
für den Stamm nur 7,5 h — Stammzahl für 
das Hektar 4400 — und bei Anwendung im großen 
verringert ſich der Preis. Nach Anſicht des dortigen 
Forſtperſonals wäre der Beſtand ohne Anwendung 
der Titlbach'ſchen Methode verloren geweſen. 


— 


Marktberichte. 


Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
20. November 1916. Rehwild % kg 1,45 %, Wild⸗ 
enten 4—5 % das Stück. Kaninchen 1,65 A 
das Stück. Rebhühner, junge, Stück 2,00 — 2,75 M. 
Die Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne 
Zuſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements— 
Quittung oder ein Auswers, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet, fud jedoch 
durch Sachverſtaudige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, jur deren Cr 
langung der Schriftleitung Senderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergutung der Selbſtkoſtenu beanſprucht. 


Anfrage Nr. 140. Forſtliche Beurlaubung 
eines vorübergehend in einem anderen Truppen⸗ 
teil verweudelen Oberjägers des Friedens» 
tandes, Am 1. 10. 04 trat ich bei einem Jäger⸗ 
Bataillon ein, blieb aktiv und erhielt am 1. 10. 13 
den Forſtverſorgungsſchein. Nach neunmonatiger 
Kriegsteilnahme wurde ich Ende März d. Js. 
zur Train⸗Erſatz⸗Abteilung verſetzt, weil ich für 
Infanterie nicht mehr kriegsverwendungsfähig war. 
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Da ich auch hier nur für dauernd garniſonver⸗ 
wendungsfähig befunden wurde, iſt die Abteilung 
bereit, mich zur Verwendung im Forſtdienſt zu 
beurlauben und eventuell auch ganz aus dem 
Heeresdienſt zu entlaſſen. Ich bitte nun höflichſt 
um Beantwortung nachſtehender Fragen: 1. Stehe 
ich noch unter Kontrolle des Jäger⸗Erſatz⸗Truppen⸗ 
teils? 2. Erfolgt die Beurlaubung und Entlaſſung 
durch die Train⸗Abteilung oder das Erſatz⸗Jäger⸗ 
Bataillon? 3. Würde der Forſturlaub im Sinne 
der Beſtimmungen über Vorbereitung vom 1. 10. 05 
auch bei Beſchäftigung im Privat- oder Kommunal⸗ 
forſtdienſt genehmigt werden? 4. Angenommen, 
die Train⸗Erſatz⸗Abteilung iſt bereit, mich aus 
irgend einem Grunde, vielleicht zur Wieder⸗ 
herſtellung der Geſundheit, ſechs Monate mit allen 
Gebührniſſen zu beurlauben, und ich würde mich 
während dieſer Zeit im Forſtdienſt beſchäftigen. 
Bin ich verpflichtet, dies der Inſpektion mitzu⸗ 
teilen? F. 
Antwort: 1. Ihre Überweiſung zur Train⸗ 
Erſatz⸗Abteilung iſt nur vorübergehend. Da Sie 
Oberjäger des Friedenſtandes des Jäger⸗Bataillons 
ſind, treten Sie — falls Sie nicht inzwiſchen aus 
dem Militärdienſt entlaſſen werden — ſpäteſtens 
bei der Demobilmachung zu Ihrem Bataillon 
zurück. In Ihrer Eigenſchaft als Jäger der Klaſſe A 
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unterſtehen Sie aber auch jetzt der Kontrolle des 
Jäger⸗Erſatz⸗Bataillons. 2. Den ſechsmonatigen 
Forſturlaub unter Belaſſung der Militärgebührniſſe 
gemäß $ 19, 1 der Beſtimmungen über Vor- 
bereitung uſw. vom 1. 10 1905 darf nur die In⸗ 
ſpektion der Jäger und Schützen bzw. jetzt im 
Kriege die Inſpektion I der immobilen Garde⸗ 
Infanterie in Berlin bewilligen. Jede andere 
Beurlaubung in den Forſtdienſt, oder die Entlaffung, 
kann auch durch die Train⸗Erſatz⸗Abteilung be- 
arbeitet werden. Sollten Sie noch keinen Forſt⸗ 
urlaub im Sinne des § 19, 1 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung uſw. vom 1. 10. 1905 gehabt 
haben, und daher dieſer Urlaub in Frage kommen, 
ſo müßte Ihr Geſuch zunächſt von der Train⸗ 
Erſatz⸗Abteilung dem Jäger⸗Erſatz⸗Bataillon über- 
ſandt werden, das dann Ihre Zurücküberweiſung 
zum Bataillon und die Genehmigung des Urlaubs 
erwirkt. 3. Da im heimatlichen Staatsforſtdienſt 
augenblicklich großer Bedarf an Forſtbeamten vor⸗ 
liegt, können Sie nicht damit rechnen, daß Ihnen 
Forſturlaub in den Privat⸗ oder Kommunalforſt⸗ 
dienſt genehmigt wird. 4. Wenn Sie auf längere 
Zeit zur Beſchäftigung im Forſtdienſt beurlaubt 
werden, dann müſſen Sie dies auf alle Fälle dem 
Erſatz⸗Jäger⸗Bataillon melden, da Ihnen ſonſt 
leicht Unannehmlichkeiten erwachſen können. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Bönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Wo, rt vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Dickhof, Oberf. Hammerſtein (Marien> 
werder), am 1. Januar 1917 neu zu beſetzen. 
Die Stelle liegt 11 km von der Stadt Hammer⸗ 
ſtein. Evgl. Schule in Dickhof 1 km. Evgl. und 
kath. Kirche in Hammerſtein. Dienſtland etwa 
12 ha Acker und Wieſe nach erfolgter Regulierung. 
Nutzungsgeld etwa 121 Mk., Stellenzulage 150 Mk. 
Meldefriſt: 10. Dezember d. Js. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Knobloch, Förſter, bisher mit der vertretungsweiſen Ver⸗ 
waltung der Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle für die Oberf. 
Dingken und Norkaiten zu Heydekrug beauftragt, iſt 
zum Forſtkaſſenrendanten ernannt und ihm vorbezeichnete 
Stelle vom 1. Dezember d. Is. ubertragen. 

Ballerſtaedt, Forſtaufſeher, iſt zum Forſter o. R. in der 
Oberf. Skalliſchen (Gumbinnen) ernannt. 

öpp, Förſter o. R., Vorbruch, Oberf. Steinſpring, am 
1. Dezember d. 33. die Förſterſtelle in Kleinſee, Oberf. 
Tauer (Frankfurt a. O.), übertragen. 

Seibt, Förſter o. R., Meierei, Oberf. Limmritz, am 1. De⸗ 
zember d. Is. die Forſterſtelle in Pätznickerie, Oberf. 
Regenthin (Frankfurt a. O.), übertragen. 

Die Rote-Kreuz⸗Medaille 3. Klaſſe wurde verliehen an: 
Henning, Maria, Forſtratsgattin, Zabern; Viehayn, 
Klara, Forſtmeiſtersgattin, Groß-Wartenberg; Bretz, 
Elifabeth, Forſtmeiſtersgattin, Dingelnädt a. H.; Döring, 
Klara, Forſimeiſtersgattin, Fröhliche Wiederkunft bei 
Hummelshain G-A: von druffel, Forſimeiſtersgattin, 
Ewig bei Olpe i. W.; Janſon, Forſtmeiſtersgattin, 


Crone a. Brahe; Krahmer, Anna, Forſtmeiſtersgattin, 
Schmolſin; Rehefeldt, Marie, Jorſtmeiſtersgattin, 
Oberf. Pfeil; Schartom, Eliſabeth, Norſtmeiſtersgattin, 


Argenau: Schwab, Lucie, Forſtmeiſtersgattin, Herſch— 
bach; Kuchs, Klara, Oberförſtersgattin, Bad Rieder: 


Bronn; Tangert, Ottilie, Oberforſtersgattin, Eisfeld 
S.-M; Pfeiffer, Bertha, Oberförſtersgattin, Hechingen: 
Wetzel, Elfa, verwitw. Frau Oberforſtinſpektor, Neu⸗ 
ſtrelitz; Krömer, Forſtersgattin, Wendthagen; Zühlke, 
Amanda, Förſtersgattin, Regenwalde. 


Gemeinde-, Inſtituts⸗ u. Privatforſtdienſt. 


Börner, Förſter der Landes ſchule Pforta, Memleben, Kreis 
Cckartsberga (Merſeburg), ift der Charakter als 
Konigl. Hegemeiſter beigelegt. 

Aeich, Oberwildmeiſter, Schloß Pleß, wurde das Offtzier⸗ 
GE des Königl. Bulgariſchen Zivilverdienſtordens vers 
liehen. 

Schwede, Förſter, Jankowitz, Kreis Pleß, wurde das ſilberne 
Kreuz mit der Krone des Königl. Bulgariſchen Ziwrl⸗ 
verdienſtordeus verliehen. 

Simon, Herzoglicher Revierförſter, Forſthaus Rothenburg, 
Kreis Rybnik, iſt das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 


Königreich Bayern. 

Moſer, Waldbahnlokomotipfuhrer, Spiegelau, am 1. Dezember 
d. Is. unter Belafjung in femer derzeitigen Verwendung 
zum Waldwärter in Spiegelau in etatmäßiger Eigen: 
ſchaft ernannt. 

Stamminger, Forſtratsgattin in Speyer, wurde das König: 
Ludwig⸗Kreuz verliehen. 


Herzogtum Braunſchweig. 

Dr. Grundner, Oberforſtmeiſter, iſt zum Landforſtmeiſter 
ernannt. 

Müller. Oberforſter in Gandersheim, iſt zum Forſtmeiſter 
ernannt. 

Die Forſtaſſeſſoren Dr. Hieb und Bolger find zu Oberforſtern 
ernannt. 

Zu Hegemeiſtern ernannt find die Forſter: 
Korn in Catteuſtedt; Schmelzkopf in Bevern; Reeſe 
in Eſſehof; Benge in Fürſtenau; Herzberg in Helmitedt; 
Rädecke in Michaelſtein; Vogel in Süpplingenburg: 
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Tendler zum Wendenturme; Sreuzmann in Windhaufen; 
Kuhne in Negenborn. 
Zu Förſtern ernannt ſind die Forſtgehilfen: 
Gellrich in Leeſen: Reuß in Calvörde; Günther in 
Vorwohle; Ganß in Rottmunde; Müller in Hohegeiß. 
Baumgarten, Forſtmeiſter, Stadtoldendorf, tjt das Ritter— 
freu; 1. Klaſſe des Ordeus Heinrichs des Löwen verliehen. 
Holtzberg, Forſtmeiſter, Daundorf, iſt das Ritterkreuz 
2. Klaſſe des Ordens Heinrichs des Löwen verliehen. 
Den Forſtern Gottes in Wolfshagen und Seebach in 
Munchehof iſt das Verdienſtkreuz 1. Klaſſe verliehen. 
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Elſaß⸗ Lothringen. 
von Schlumberger, Forſtaſſeſſor, Gutenbrunnen, iſt der 
Charakter als Kaiſerlicher Oberforuer verliehen. 


Militäriſche Veränderungen aus Forit- 
beamtenkreiſen. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten) 


Sadewaſſer, Sëcher, Klein⸗Bartel, Oberf. Groß-Bartel 
Danzig), zurzeit Vizeſeldwebel, wurde zum Zahlmeiſter⸗ 
Stellvertreter der Wirlſchafskompagnie 79 ernannt. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtande an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1916 ab in den Verein 


aufgenommen: 
Mitglieds⸗ 
Nr. 


4091 a. Lebus, Forſtaufſeher in Dammendorf, Poſt Grunow, 
Lauſitz (Bez. Frankfurt). 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Borſitzender. , 


— 


Ke 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Trier. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Gerolſtein: Alten 9 Mk., Herlach 15 Mk., Jakobs 15 Mk., 
Kleiner 10 Mk., Mengelkoch 14,25 Mk., Müller 15 Mk., Nehl 
13,50 Mk., Raſch 10 Mk., Reiber 6 Mk., Schäfer 15 Mk., Schaffer 
9 Mk., Simon 9 Mk., Weyer 18 Mk, Wick 12 Mk., Weirich 
30 Mk, Zeus 15 Mk. Zuſammen 215,75 Mk. Der Schatzm. 
Klein⸗Mühlchen. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 40 118,27 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 


Der Vorſtand. J. 


A.: Simon, Schriftführer. 


Aachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Ortsgruppen: 

Rudezanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 3. Dezember d. 38., nachmittags 5 Uhr: 
Verſammlung im Hotel Fiſcher zu Alt⸗-Ukta. 
Tagesordnung: Bericht über die letzte Bezirks⸗ 
gruppen⸗Sitzung. Der Vorſitzende. 

e 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur ait die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
kreeg 2 
Nr. 3 8 
4517. Ciſſek, Johannes, Herzogl. Ratiborſcher U.⸗Förſter, Forſt⸗ 
haus Pruskau, Poft Zembowitz. Kr. Roſenberg O.⸗S. 
4518. Sab, Rudolf, Hilfsförſter, Forſth. Ziegelhütte, Poft Gersfeld, 


Rhön. 

N Winkler, Julius, Privatförſter, Heinrichsdorf, Kr. Greifen⸗ 
Jagen. 

4520 Klaus, Hermann, Jagdaufſeher, Crangen, Kr. Schlawe. 

4521. Weidner, Walther, Oberförſter, Hohenbocka, Kr. Hoyers⸗ 
werda O.⸗L. 

4522. Breuer, Peter, Hilfsjäger, Schleiden (Eifel), Rheinland. 

4523. Bülk, Wilhelm, Hilfsjager, Buckow, Kr. Lebus. (Erf. 
Jaäger⸗Batl. 3.) 

4524. Krüper, Chriſtoph, Forſtaufſeher, Mentzelfelde bei Lippſtadt. 
(Im Felde) 

4525. Adler, Karl Wilhelm, Kaufmann, Braunſchweig, Geyſoſtr. 9. 

4526. Biedermann, Egon, Fürſtl. Pleß'ſcher Hilfsjäger, Hof 
Göhlenau, Poſt Friedland, Kr. Waldenburg, Scale 


11. November. 

Deutſchland. Feindliche Flugzeuge greifen 
Ortſchaften und Fabrikanlagen im Saargebiet 
an. Mehrere Wohnhäuſer werden getroffen, 
einige Einwohner getötet; militäriſcher Schaden 
wird nicht angerichtet. Ein Luftangriff auf 
lothringiſche Ortſchaften bleibt erfolglos. — 
Frankreich. Deutſche Flugzeuggeſchwader werfen 


Kriegschronif. Hundertzwanzigſter Wochenbericht. 


auf Luneville, Nancy und den Flugplatz 
Malzeville eine große Anzahl Bomben ab. An 
der Somme belegen deutſche Bombengeſchwader 
Bahnhöfe, Munitionslager, Truppenunterkünfte 
und Flugplätze des Feindes mit faſt 6000 kg 
Bomben. Gewaltige Brände werden verurſacht. — 
Seekrieg. Deutſche Torpedoſtreitkräfte ſtoßen 
auf einer Erkundungsfahrt in den Finniſchen Meer⸗ 
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buſen bis Baltiſchport vor und beſchießen die 
dortigen Hafenanlagen. 


12. November. 

Deutſchland. Nördlich der Doller im Ober- 
elſaß ſcheitert ein franzöſiſcher Vorſtoß. Wieder⸗ 
bolter feindlicher Luftangriff auf das Goor: 
gebiet. Sachſchaden nur gering. 6 Perſonen 
verletzt. — Frankreich. Zwiſchen Ancre und 
Somme Artilleriekampf. Angriff ſtarker franzö⸗ 
ſiſcher Kräfte bei Sailly⸗Sailliſel werden ab⸗ 
gewieſen. — Rußland. Im Süden. Im 
Gyergyo-Gebirge nehmen deutſche und öfter- 
reichiſch⸗ungariſche Truppen den Bitcar Arſuilor. 
Mehrfache Verſuche der Ruſſen, das dort ver⸗ 
lorene Gelände zurückzugewinnen, ſind vergeblich. 
— Rumäniſche Front. Nordweſtlich von 
Campolung iſt Candeſtigenommen. Rumäniſche 
Angriffe ſüdweſtlich des Roten⸗Turm⸗Paſſes 
und der Szurduk-Straße find ohne Erfolg und 
für den Feind ſehr verluſtreich. Cernawoda 
beſchießt der Feind erfolglos. — Balkan. In der 
Ebene von Monaſtir ſtarkes Artilleriefeuer. Ver⸗ 
luſtreiche Angriffe des Feindes bei Lazeg und 
Ke nali und nordöſtlich von Brod an der Cerna. — 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Oſterreichiſche 
Seeflugzeuge belegen die Fabrikanlagen von 
Ponte Lagoscuro und die Bahnanlagen von 
Ravenna verheerend mit Bomben. 


13. November. 

Belgien. Ein deutſches Marineflugzeug belegt 
den Luftſchiffhafen und Flugplatz St. Poo bei 
Dünkirchen mit Bomben. — Deutſchland. Im 
Monat Oktober büßte der Feind im Weiten, Often 
und auf dem Balkan 104 Flugzeuge ein; 60 davon 
ſind in deutſchem Beſitz, jenſeits der feindlichen 
Linien ſtürzten 44 ab. Deutſche Flugzeuge ſind 17 
verloren gegangen. — Frankreich. Beiderſeits 
der Ancre erbitterte Kämpfe. Nach ſchwerer 
Artillerievorbereitung drücken ſtarke engliſche Kräfte 
die deutſchen Truppen aus Beaumont⸗Hamel 
und St. Pierre-⸗Divion zurück. Franzöſiſche 
Angriffe im Abſchnitt Sailly⸗Sailliſel ſcheitern. 
Auf dem öſtlichen Maasufer lebhafte Artillerie- 
tätigkeit. — Rußland. Im Süden. Nordöſtlich 
von Makobeny in den Waldkarpathen werden 
ruſſiſche Abteilungen aus dem Vorgelände der 
deutſchen Stellungen vertrieben. — Rumäniſche 
Front. Im Gyergyo-Gebirge gehen die 
Ruffen gegen die Grenze zurück. Südlich des 
Toelgyes-Paſſes machen bayeriſche und öſter⸗ 
reichiſch⸗sungariſche Bataillone Fortſchcitte. An 
der Südfront von Siebenbürgen erfolgreiche 
Kämpfe. Oſterreichiſch⸗ungariſche Monitore 
bringen vom ruſſiſchen Donau⸗Ufer bei Giurgiu 
ſieben feindliche i davon fünf be⸗ 
ladene, ein. — Balkan. In der Gegend von 
Korna Kämpfe mit franzöſiſcher Infanterie und 
Kavallerie. In der Ebene von Monaſtir und 
nördlich der Cerna Angriffe der Ententetruppen. 


14. November. 

Frankreich. Fortdauer der Schlacht nördlich 
der Somme. Erneute Angriffe der Engländer 
nördlich der Ancre und zwiſchen Le Sars und 
Gueudecourt. Sie beſetzen das Dorf Beau⸗ 
court; an allen anderen Punkten bricht der An⸗ 
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ſturm zuſammen. Starke Angriffe der Franzoſen 
auf den Wald St. Pierre-Vaaſt endigen mit 
blutiger Niederlage der Gegner. — Rußland. Im 
Süden. Wütende ruſſiſche Angriffe gegen die von 
den deutſchen Truppen genommenen Stellungen 
weſtlich von Folw. Krasnoleſie werden ab» 
gewieſen. — Rumäniſche Front. Die Feſtung 
Bukareſt wird von Fliegern mit Bomben beworfen. 
Die bei der Beſetzung von Conſtantza gemachte 
Beute beträgt: 30000 Tonnen Petroleum, 27000 
Tonnen Benzin, 17000 Tonnen Mineralöl, ſehr 
große Vorräte an Getreide, Zucker und Kaffee. — 
Balkan. In der Ebene von Monaſtir heftige 
Angriffe franzöſiſcher Truppen. Im Cernabogen 
gelingt es dem Gegner, einige Höhen zu nehmen. — 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Oſterreichiſche 
Seeflugzeuggeſchwader belegen militäriſche An⸗ 
lagen von Doberdo, Ronchi, Vermegliano 
und das feindliche Abwehrflugfeld von Beligna 
wirkungsvoll mit Spreng⸗ und Brandbomben. 
15. No vember. 

Belgien. Feindlichen Fliegerangriffen auf 
Brügge und Oſtende fallen 39 Belgier zum 
Opfer. An den Marineanlagen wird kein Schaden 
angerichtet. — Frankreich. Angriffe der Eng- 
länder an der Straße Mailly-Serte ſowie bei 
Beaumont und gegen Grandcourt ſcheitern. 
Den Franzoſen wird der Oſtteil von Sa illiſel ent- 
riſſen. Am Nordrand des St. Pierre-Vaaſt⸗ 
Waldes werden franzöſiſche Gräben geſtürmt. 
Nancy wird von der Erde und aus der Luft be⸗ 
ſchoſſen und beworfen. — Rußland. Im Nord- 
oſten. Am Brückenkopf von Dünh Ge ſüdöſtlich 
von Riga, wird eine angreifende ruſſiſche Ab⸗ 
teilung zurückgetrieben. Im Süden. Im Süd⸗ 
teil der Waldkarpathen beiderſeitige Artillerie⸗ 
tätigkeit. — Rumäniſche Front. Bftlih des 
Putna⸗Tales ſcheitern ſtarke ruſſiſche Angriffe. 
Rumäniſche Vorſtöße bei Somecbh am Oitos- 
Paß ſind ohne Erfolg. Nördlich von Campolung 
verſtärkte Kampftätigkeit. Bei den Kämpfen auf 
den über den Roten⸗Turm⸗ und Szurduk⸗-Paß 
nach Süden führenden Straßen werden Fort⸗ 
ſchritte gemacht. — Italieniſcher Kriegsſchau⸗ 
platz. Oft von Görz wird ein feindlicher 
Graben erobert. Die militäriſchen Anlagen bei 
Per la Carnia werden ausgiebig mit Bomben 
belegt. — Seekrieg. Im Hafen von Archangelsk 
explodieren ſieben feindliche Munitionsdampfer. 

16. November. 

Frankreich. Auf beiden Somme⸗Ufern 
ſtarke Artilleriekämpfe. Engliſche Angriffe bei 
Beaucourt und weſtlich von Le Sars ſcheitern. 
Am Wege Flers⸗Thilloy wird ein Engländerneſt 
geſäubert. Franzöſiſche Vorſtöße beiderſeits von 
Sailly-Sailliſel bringen dem Angreifer keine 
Vorteile. — Rumäniſche Front. ` Oth von 
Kezdivaſarhely wird der Gipfel des Runzul⸗ 
Mare im Sturm genommen. Weſtlich der Predeal⸗ 
Straße brechen deutſche und öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Truppen in die rumäniſche Stellung ein. 
Südlich des Roten⸗Turm⸗Paſſes erfolgreiches 
Vordringen der verbündeten Truppen. Bei 
Siliſtria lebhaftes Artilleriefeuer. — Balkan. 
Zwiſchen Malit- und Preſpa-See am Weft- 
rande der Ebene von Monaſtir und an den Höhen 
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nordöſtlich vom Cegel (im Cernabogen) werden 


ſtarke Angriffe der Entente⸗Truppen zurück⸗ 
gewieſen. 
17. November. 
Deutſchland. Ein feindlicher Flieger wirft 


über München ſieben Bomben ab; Sachſchaden 
gering. — Das deutſche Handelsunterſeeboot 
„Deutſchland“ ſtößt bei der Ausfahrt aus dem 
Hafen von New⸗London mit einem Schleppdampfer 
zuſammen und kehrt in den Hafen zurück. — 
Frankreich. Angriffe der engliſchen Artillerie 
gegen die deutſchen Stellungen an der Ancre. 
Ein ſtarker franzöſiſcher Angriff gegen Sailliſel 
bricht zuſammen. — Rußland. Im Süden. 
An der Schtſchara und am Stochod feindliches 
Artilleriefeuer. — Rumäniſche Front. Nord- 
öſtlich von Campolung vergeblicher Anſturm 
der Rumänen gegen die Mitte der deutſchen Front. 
Zu beiden Seiten der Flußtäler des Alt und des 
Jiul ſchreiten die Angriffe deutſcher und öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſcher Truppen vorwärts. — Balkan. 
Franzöſiſche Angriffe in der Ebene von Mo naſtir 
und auf die Höhen im Cernabogen werden ab- 
gewieſen. Erbitterte Kämpfe in den Höhen nord⸗ 
öſtlich von Zegel. Ein von den Serben ge⸗ 
nommener Gipfel wird von deutſchen Truppen 
im Sturm zurückerobert. 
18. November. 
Frankreich. Starke engliſche Angriffe auf 
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ländegewinn. Franzöſiſche Angriffe brechen am 
Nordweſtrande des St. Pierre⸗Vaaſt⸗Waldes 
verluſtreich zuſammen. — Rumäniſche Front. 
Im Gyergyo-Gebirge werden ruſſiſche Vorſtöße 
ſüdlich des Hegyes abgewieſen. Die verbündeten 
Truppen erkämpfen den Eintritt in die wal⸗ 
lacheiſche Ebene. Starke rumäniſche Kräfte 
werden in der Schlacht von Kigugin zwiſchen 
Jiul und Gilort durchbrochen und verluſtreich 
geſchlagen. Die Bahn Orſowa—Craiova ift 
von den verbündeten Truppen erreicht, der Weg 
Caoimaneſti—Succiüberſchritten. Die Geſamt⸗ 
beute der 9. Armee in der Zeit vom 1. bis 18. No⸗ 
vember beträgt 189 Offiziere, 19338 Mann, 
26 Geſchütze, 17 Munitionswagen und 72 Ma⸗ 
ſchinengewehre. — Balkan. An der Höhe 1212 
nördlich von Cegel macht der Gegner Fortſchritte. 
Deutſch⸗bulgariſche Truppen beziehen eine neue 
Stellung nördlich von Monaſtir. Monaſtir wird 
aufgegeben. — Italieniſcher Kriegsſchau⸗ 
platz. Im Wippach⸗Tal, ſüdlich von Biglia, 
wird ein italieniſcher Graben beſetzt. 
11. bis 18. November. 

Kreuzerkrieg. Als verſenkt wurden ge⸗ 
meldet: 17 engliſche Handelsdampfer, 7 engliſche 
Fiſchdampfer, 11 italieniſche, 3 franzöſiſche, 17 
norwegiſche, 6 däniſche, 2 griechiſche, 1 holländiſcher, 
1 ſchwediſcher, 1 ſpaniſcher und 1 amerikaniſcher 
Dampfer. In deutſche Häfen gebracht wurden 


die deutſchen Stellungen beiderſeits der Ancre4 holländiſche Dampfer, 1 ſchwediſches und 
bringen dem Gegner nur bedeutungsloſen Ge⸗ 1 norwegiſches Schiff. 
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Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkurzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jager. Hptm. = 

Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwiller. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberjaͤger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 

O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. R. Reſerve. R. d. E. K. Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff. = Unteroffizier. Vfw. Vizzefeldwebel. 
Auszeichnungen: 

Das Eiſerne Kreuz L Klaſſe wurde verliehen an: Spatz, Hptm. (Kgl. preuß. Oberförſter). — Freitag, Ob.⸗Lt. d. R. (Forſt⸗ 
aſſeſſor der Landwirtſchaftskammer). — Gallaſch, Erich, Ob.⸗Lt. u. Brigade⸗Adjutant (Sohn des Kgl. preuß. Forſtmeiſters Gallaſch, 
Hammer bei Wend.⸗Buchholz). — Bötkenförde, Joſef, Lt. d. R. (Forſtbefliſſener). — Wundram, Walther, Lt. d. R. (Forſtbefſüſſener). K 
Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe wurde verliehen an: Lüke, Hptm. d. L. (Kgl. preuß. Forſtmeiſter, Oberf. Kirſchgrund, Bez. Bromberg). 
— Knapp, Vim., Jäg.⸗Bat. 8 (Kgl. Förſter, Oberf. St. Wendel, Trier). — Zander (gel. Jäg.), Vfw., Jag.⸗Bat. 8. — Adrians, Oberj., 
Jäg.⸗Bat. 8. — Becker, Oberj., Jäg.⸗Bat. 8 (Großh. meckl. Revierjäger). — Boehmer, Oberj., Jag.⸗Bat. 8 (elſ.⸗lothr. Gemeindeforſter). — 
Haas, Oberj., Jag.⸗Bat. 8 (elſ.⸗lothr. Gemeindeförſter). — Jüngling, Kurt, Kr.⸗Fr., Utff., 3. Bayer. Fuß⸗Art.⸗Regt. (Sohn des Kgl. 
bayer. Forſtrats Jungling, Ansbach). — Müller, Max, Musketier, R.⸗Inf.⸗Regt. 32 (Sohn des Förſters Muller, Gottmannsgrun). — 
Dr. Kahl, Kaiſerl. Oberforſtmeiſter, Metz. — Jung, Kaiſerl. Forſter, Maſtern, Oberf. Dup. — Walter, Kaiſerl. Forſter, Neunhäufer, 


Oberf. Rombach. 
Verluſte: 


Vor dem Feinde ſind gefallen: Bräuer, Hans, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10; R. d. E. K. u. des Sachſen⸗Meiningiſchen 
Ehrenkreuzes (Forſtbefliſſener). — Brendel, Lt. d. R.; R. d. E. K. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, Bundorf). — Böhm, Friedr., Utff. d. R. 
(Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Stalldorf). — stud. jur. Glück, Oskar, Kr.⸗Fr., Utff., Feld⸗Art⸗Regt.? (Sohn des Kgl. preuß. Forſtmeiſters 
Glück, Liebenwerda). — Raumer, Kurt, Kr.⸗Fr., Gefr., 11. Bayer. Feld⸗Art.⸗Regt. (Sohn des Kgl. bayer. Forſtmeiſters W. Raumer, 
Biſchbrunn). — Haeffner, Fritz (Sohn des Kgl. bayer. Förſters Haeffner, Schnappenhammer). — Marth, Gemeindeförſter, Forſth. 
Tollenloch. — Schneider, Kaiſerl. Forſthilfsaufſeher, Oberf. St. Quirin. — Günther, Lt d. R, Inf ⸗Re t. 27, R d. E. K. 
(Herzogl. Anh. Forſtreferendar). — Schmalfuß, Wilhelm, Lt. d. R., Jag.⸗Batl 3, R d. E. K. (Kgl. preuß. Forſtreferendar). 
Seinen im Felde erhaltenen Wunden ift erlegen: Schmidt, Rudolf, Lt. d. R., R.⸗Inf.⸗Regt. 119 (Kgl. württ. Forſt⸗ 
referendar, Stuttgart). g 
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Aer Vorzugspreis von 12 Mark fur Riesenthals Juodlexikon 


erlischt am 1. Dezember d. JS., dann kostet das Werk 15 Mark. 

Wer sich den billigen Vorzugspreis noch zunutze machen will, beslelle 

angesichts dieses. Siehe auch die im Inseratenteil dieser Nummer 
enthaltene größere Anzeige mit Bestellschein. 


Riesenthals Jagdlexikon ist das jagdlicheWeihnachtsbuch dieses Jahres. 
Reich illustrierter Probebogen des Jagdlexikons umsonst u. postfrei. 
Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Kaufe FTaulbaumholz. 


Zahle guten Preis. Rob. Becker, 
Cobbel, Kreis Wolmirſtedt. (1025 


Am 13. November starb für Kaiser und Vaterland 
durch Unglücksfall der Vizefeldwebel 


Heinrich Parnitzke, 
früher 2. Kompagnie Reserve- Jäger-Bataillon Nr. 3, 
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl. 


` 


eon lia 


Fast 2 Jahre hat er ununterbrochen vor dem Feinde ge- 


standen und sich durch Tapferkeit hervorgetan. E Bekanntmachung. 
Forstmann und Jäger durch und durch, war er uns ein ; ; 17 Ai 
tuchtiger Mitarbeiter und stets ein guter Kamerad. ng ee 


Sein Andenken werden wir hoch in Ehren halten. und Zermützel mit dem Amtsſitz in 


Forsthaus Tornow foll möglichſt bald 
Im Namen der Beamten des Forstamts Windau: em werden.. m öglichſt bab 


3 ; tär. : Der Stelleninhaber erhält das für Forſt⸗ 
— DE t uffeher im Skaatsdienſte entsprechende 
u BE TE Bargehalt, außerdem: 
freie Dienſtwohnung im Forſthauſe 
Tornow, Freibrennholz (30 rm Kiefern- 
Knüppel und 20 rm Kiefern⸗Reis D 
und die Nutzung, von etwa 3,5 ha 
Acker, Wieſe und Garten. 

Die Anſtellung erfolgt auf dreimonatige 
Kündigung. Inhaber des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins und Reſervejager der Klaſſe A 
(auch Kriegsbeſchädigte) wollen ſich unter 
Vorlegung eines vollſtändigen Geſuchs bis 
20. d. Mt. bei uns melden. 

Neuruppin, den 7. November 1916. 

Der Magiſtrat. 


gn 
einer Förſterſtelle 


Zum 1. April 1917 it in 
unſerer Forſtverwaltung eine Förſter⸗ 
ſtelle zu beſetzen. 

Anfangsgehalt 1500 Mk. mit drei⸗ 
jährigen Alterszulagen zweimal 200 Mk. 
und viermal 150 Mik. bis zum Höchſt⸗ 
gehalt von 2500 Mk., außerdem Dienſt⸗ 
wohnung, Acker⸗ und Wieſennutzung 
und Deputatholz im Anrechnungswerte 


und Frau Ella, geb. Arndt. 
von zuſammen 350 Mk. Forſtverſorgungs⸗ 
eee berechtigte wollen Bewerbungen 


7 : bis zum 31. Dezember an uns 
sichten: und Kiefern⸗Grubenholz, een wie Jeden des son 
a ə verforgungsfchernes oder des Militärs 

i ten apier ol paſſes und der fert deſſen Erteilung er» 

P langten Dienft- und Fuhrungszeugniſſe, 

die den ganzen ſeitdem verfloſſenen 

Aſpenrollen Zeitraum in ununterbrochener Folge 

, ; belegen müſſen. Die Anstellung erfolgt 
jeder Poſten gegen Barzahlung zu kaufen geſucht. — Lieferung frei Waggon zunächſt 1 Jahr auf Probe.“ (1028 


Verladeſtation oder ab Wald. In letzteren Falle bitten Abfuhrkoſten und Fuhrleute 
anzugeben. Für Nachweis hohe Proviſion. (1046 Brandenburg a. Havel, 


Hftnentihe Holzhandelsgeſellſchaft Gtolp i. Pommern. Der Magistrat. 


Jetzt endlich wurde uns die traurige Gewissheit, 
dass unser ältester, innigstgeliebter Sohn und Bruder, 


der Maschinisten -Maat 


Otto Rasch 


in der Schlacht am Skagerrak am 1. Juni d. Js. in treuer Pflicht- 
erfullung den Heldentod für das Vaterland gestorben ist. 


Forsthaus Bobersberg, im November 1916. (1044 
Kgl. Hegemeister Rasch nebst Frau und Kindern. 


" gel: und Watch 


jalalalalaolololajslololajaolofaleloiotn! 
G Die Geburt eines gesunden 
5 Kriegsmädeis 

E zeigen an (1047 
E] Forsthaus Kasparus, Bez. Danzig. 


El max Schiers, Feldw.-Leutn., 


zurzeit beim Landst.-Inf.- Ausb.- 
Bati. XVII/ 18, 


kaufe aner 


Baldparzellen 


nnd alle Arten von Laub: und 
Nadelhölzern. Bezahlung bar. WR 
Vermittl. erh. Proviſion. Angeb. erb = 
S. Dinn, Tapiau wine). 2 


Telephon 86. 
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Deulſche 


HRorſt⸗Jeitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Kundſchau und Des Förſters Frierabende. 

= C - K x ~- 

Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 
F Berausacaeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 
amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Sorfibeamten, des „Waldheil“, Perein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
ur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher Forſtwarke, des Jereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten, 

der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 

Die Deutſche Forſt-JZeitung erſcheint wöchentlich cnma. Bezugspreis: Vrertelfährlich 2 Mk. bei allen Karſerluhen 
oſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1916 Seite 95); direkt unter Streubaud durch den Verlag fur 
Deutſchland und Oſterreich⸗-Ungarn 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 ME, Die Deutsche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Katſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1916 Seite 97, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deulſche 


Jorſt-Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreuh-Ungarn 6 Mt., mur das 
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Neudamm, den 3. Dezember 1916. 


Der Anbau von Walnußbäumen und amerikaniſchen 
Nußbaumarten im Walde. 


Von Forſtmeiſter Rebmann in Straßburg. 
6. Pflegliche Verhältniſſe. Verſtändnis und die Liebe zur Sache 


(Fortſetzung.) 


Bei allen hier in Frage ſtehenden Holzarten 
ſpielt die Pflege eine große Rolle, fie muß bei 
Saat wie Pflanzung jahrelang Hand in Hand 
gehen. Das häufige Erfrieren im Frühjahre und 


haben? 


Wird er dem ſchlimmen und falſchen 
Grundſatz huldigen: Zuerſt meine Kinder — 
dann die andern?! Iſt dies der Fall, ſo werden 
für die Stiefkinder ſtets keine Mittel mehr da 


der langſame Wuchs bei den Hickorys erfordern fein, und vielverſprechende, wertvolle Anlagen 


hilfreiches Eingreifen, um eine Kultur hochzu⸗ 
bringen und wertvolles Nutzholz ſeinerzeit zu 


erhalten. Wohl erfordert das Aufbringen dieſer zu oft wahr ...! 


gehen durch eine ſolche Denkungsart elendiglich 
zugrunde. Es iſt ſehr traurig — leider aber nur 
Meine Erlebniſſe während 


Arten mehr Koſten als das unſerer gewöhnlichen einer langen Dienſt⸗ und Forſchungszeit be⸗ 


Kulturen, aber der dringend nötige Bedarf dieſer 
Hölzer für unſere Volkswirtſchaft und der ſpätere 
hohe Ertrag läßt dieſe Geldausgabe mehr als 
gerechtfertigt erſcheinen. 

Wer ſich nicht entſchließen kann, dieſe Holz⸗ 
arten jahrelang zu pflegen, der laſſe die Finger 
von ſolchen Kulturen, denn alle Ausgaben 
werden vergebens — Mißerfolge aber die 
Regel fein. Auch ein weiterer Punkt iſt beim 
forſtlichen Betrieb von größter Bedeutung. 
Hat der Begründer der Kulturen die ſchwer zu 


rechtigen mich vollkommen zu dieſem Ausſpruch. 

Gehen wir nun auf die eigentliche Kultur⸗ 
frage über; dieſe gliedert ſich in Boden⸗, Baum⸗ 
und Beſtandspflege. 

A. Bodenpflege. Wenn Gärtner oder Land⸗ 
wirte koſtbare Gewächſe aufbringen wollen, ſo 
nehmen ſie hierzu den beſten Boden, lockern, be⸗ 
gießen ihn und laſſen kein Unkraut aufkommen, 
weil ſie den ſchädlichen Einfluß desſelben kennen. 
Kurz geſagt, ſie tun alles, um ihren Zweck zu 
erreichen. Und was geſchieht bei uns Forſt⸗ 


erziehenden Holzarten mit vieler Mühe und durch leuten? In der Regel beängſtigend wenig! Bei 
ſorgfältige Pflege etwas in die Höhe gebracht, ſo meinen zahlreichen Waldfahrten, die ich hier und 
bleibt ihm beim Stellenwechſel eine ſchwere in andern Ländern mache, habe ich ja ſchon viel 
Sorge für die Zukunft ſeiner Pfleglinge. Wird Schönes geſehen, aber auch wahrgenommen, daß 
der Nachfolger das nötige Intereſſe und der Unkrautfrage vielerorts nicht die Be⸗ 
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deutung beigelegt wird, die ſie verdient. Wie oft 
ſieht man überwachſene Pflanzen, die kümmern, 
ſchwach bleiben und ſchließlich im Unkraut er⸗ 
ſticken. Das Eingehen wird dann meiſt einer 
andern Urſache zugeſchrieben. Von Forſtmännern, 
die ich auf die Nachteile auſmerkſam machte, 
bekam ich meiſt die Antwort: „Für ſolche Arbeiten 
habe ich kein Geld, die Pflanzen ſollen ſich 
wehren.“ Der Unkrautfrage habe ich bei Uber- 
nahme meines Reviers im Elſaß (1870) die größte 
Aufmerkſamkeit widmen müſſen. Der Oktober⸗ 
ſturm hatte 500 ha Blößen geſchaffen, die auf 
dem kräftigen Urgebirgsboden mit 2 m hohem 
Unkraut — Fingerhut, Weidenröschen uſw. — 
überwachſen waren. Im Winter legte ſich der 
Unkrautwald um und die mit meterhohem Schnee 
noch beſchwerte Decke vernichtete anfangs meine 
ſorgfältig ausgeführten Kulturen. Es koſtete ſehr 
viel Mühe und viel Geld, um die Pflanzen durch⸗ 
zubringen — heute ſind es prächtige Beſtände. 
Und hier in der Ebene konnte ich meine Studien 
in dieſer Frage fortſetzen und vervollkommnen, 
denn reiche Gelegenheit bot ſich auch hier — nur 
mit andern Unkrautarten. 

Die Unkrautgefahr ift größer, wie mancher FForſt⸗ 
m minn annimmt, und nicht genug kann bei dieſen 
Holzarten auf die Notwendigkeit der pfleglichen 
Kulturarbeit hingewieſen werden. Es gibt 
übrigens heute ſchon Staaten, welche für Boden⸗ 
pflege ſehr viel tun; dazu gehört Dänemark, und 
neuerdings geſellen ſich die Vereinigten Staaten 
mit ihren großartigen Nußanlagen hinzu. Ein 
beſonderer Referent iſt dafür im Miniſterium zu 
Waſhington angeſtellt. 

Die tiefgehende weiche Wurzel, welche dieſe 
Baumarten haben, deutet darauf hin, welchen 
Boden ſie beanſpruchen. Auf flachgründigen, 
feſten, bindigen Böden werden wir niemals Erfolg 
haben, wohl aber auf tief gelockerten Böden. Zahl⸗ 
reiche Verſuche beſtätigen, welchen günſtigen Ein⸗ 
fluß auf das Wachstum die Bodenlockerung und die 
Unkrautvertilgung haben. So möchte ich erwähnen, 
daß auf einer Fläche mit Juglans nigra, die 


* 


vd 


Harznutzung. 


II. 

Der Forſtingenieur Jedlinski in Lublin ver⸗ 
öffentlicht in Nr. 39 der „Eſterreichiſchen Forſt⸗ 
und Jagd⸗Zeitung“ die Ergebniſſe, welche bisher 
im öſterreichiſch⸗ungariſchen Okkupationsgebiete 
Polens bei der Harzung von etwa 900000 Kiefern⸗ 
ſtämmen geſammelt worden ſind. 

Die Harzung findet dort met nach der franzö⸗ 
ſiſchen Methode (Aufſammeln des Harzes in einem 
Fangtopfe) ſtatt, daneben wird auch die in Deutſch⸗ 
land übliche Grandel⸗Methode angewandt. 

Die wichtigſten Beobachtungen, welche die 


deutſchen Erfahrungen teilweiſe ergänzen, ſind 


folgende: 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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fünf Jahre lang behackt und unkrautfrei gehalten 
wurde, die Pflanzen der Art gediehen, daß ſie 
andere unter ganz gleichen Verhältniſſen erzogene, 
— aber nicht behackte — Bäumchen um durch⸗ 
ſchnittlich 108 em überholten. Erſtere erreichten 
4 EE Ca 250—470 170—390 
mit fünf Jahren 574 letztere EES 
Höhe. Ein Behacken und Reinhalten des Bodens 
in den erſten Lebensjahren lohnt ſich daher 
augenſcheinlich; jeder ſchwache Regenguß, ja 
ſelbſt der Tau und die Luftfeuchtigkeit kommen 
der Pflanze zugute, die Luftzirkulation im 
Boden wird begünſtigt und damit auch die 
Verwitterung. 

Unter dem Schutzbeſtand iſt die Boden⸗ 
pflege nur mit wenig Koſten verknüpft, weil das 
Unkraut nicht groß werden kann. Bei den 
ſpäteren Lichtungen wird aber mehr zu tun ſein. 
und iſt ſtets die Vertilgung des Unkrauts und die 
Bodenlockerung im Auge zu e Bei den 
Kuliſſenkulturen ift der Unkrautwuchs ſchon. 
bedeutender und koſtet mehr Geld. Die meiſte 
Arbeit und die größten Ausgaben verurſachen 
aber die Freikulturen, weil hier mit ſtarkem 
Unkrautwuchs gerechnet werden muß. Die Be⸗ 
ſeitigung des Unkrautes auf und neben den 
Streifen iſt unbedingt notwendig. Fehlen zur 
Behackung die Mittel, ſo muß es wenigſtens hart 
am Boden abgeſchnitten, zwiſchen die Streifen 
gelegt und feſt zuſammengetreten werden. Es 
verhindert dann das Wiedererſcheinen, wenn auch 
nicht ganz, ſo doch zum größeren Teile, und wirkt 
durch Verweſung und die dem Boden ver⸗ 
bleibenden Nährſtoffe günſtig auf den Wuchs der 
Pflanzen. Vorteilhafter iſt aber immer das Be⸗ 
hacken der Pflanzen. 

Dieſe Arbeiten müſſen mehrere Jahre fort⸗ 
geſetzt werden. Sie ſind beſonders notwendig 
bei den Carya⸗Arten, aber auch bei den Nuß⸗ 
arten wichtig. Die jeweiligen Kulturverhältniſſe 
werden dem aufmerkſamen Wirtſchafter andeuten, 
wann er dieſe Arbeiten einſtellen kann. 


(Fortſetzung folgt.) 


EA 


(Fortſetzung.) 


A. Techniſche Einflüſſe. 

1. Ein dünner, oberhalb der Lache zu De- 
laſſender Rindenſtreifen von 8 bis 10 cm Breite 
wirkt anregend auf den Harzfluß, während fih. 
dieſer bei größerer Dicke der Rinde verringert. 

2. Beim Röten darf weder der Baſt, noch viel 
weniger aber der Splint verletzt werden, da ſonſt 
oberhalb der Lache aus den Harzkanälen Balſam. 
über der Rinde ausfließt, was einen Verluſt be⸗ 
deutet. Der Zufluß des Harzes aus den verletzten 
Kanälen wäre alsdann ſo lange unterbrochen, bis 
die Lache die Höhe der Verletzung erreicht hat. 

3. Von größter Wichtigkeit iſt die Schärfe 
des Inſtrumentes, mit welchem die Herſtellung 
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der Lache und deren „Anziehen“ ausgeführt wird. 
Es muß möglich ſein, dieſe Arbeiten in einem Zuge 
ohne weiteres Glätten zu vollenden, weil hierdurch 
die kaum geöffneten Harzkanäle ſofort wieder ver⸗ 
ſtopft werden. Unter allen techniſchen Einflüſſen 
beſitzt die Schärfe des Lachenmeſſers die größte 
Bedeutung. 

4. Wegen des raſchen Verdickens des Kiefern⸗ 
balſams infolge Auskriſtalliſierung der Abietinſäure 
iſt eine Verbreiterung des oberen Lachenrandes 
um 0,5 bis 1 cm nach oben je nach der Witterung 
alle zwei bis vier Tage notwendig. Um möglichſt 
viele Harzkanäle bloßzulegen, iſt es angezeigt, das 
Plätzen auf einer breiteren Fläche zu vollziehen. 
Zu dieſem Zweck genügt es aber, den Schnitt auf 
einen ſchmalen Streifen des oberen Lachenrandes 
auszudehnen. 

5. Sowohl die Anlage der Lache als auch jedes 
Plätzen ſoll unter einem möglichſt ſpitzen Winkel 
zur Schaftachſe vollzogen werden, um die vertikalen 
Harzkanäle in einem möglichſt weiten, elliptiſchen 
Querſchnitt zu durchſchneiden. 

6. Am meiſten Harz führt die äußerſte Splint⸗ 
zone; es genügt daher, bei jedem Plätzen nur 
einige, d. h. drei bis vier Jahresringe zu durch⸗ 
ſchneiden. Wird beim Plätzen bei gleichbleibender 
Breite der Schnittfläche eine größere Anzahl von 
Jahresringen mitgenommen, ſo iſt der Harzfluß 
oft ſogar geringer, als im Falle des Durchſchneidens 
weniger Jahresringe. 

B. Phyſiologiſche und klimatiſche Einflüſſe. 

7. Die Lachen ſind auf jener Seite des Baumes 
anzulegen, wo die Aſte zahlreicher ſind und die 
Krone beſſer entwickelt iſt. Zopftrockene Stämme, 
die abzuſterben drohen, ergeben wenig Harz. 

8. Auf den Harzfluß üben Kronenent⸗ 
wicklung und Aſtreichtum den bedeutendſten 
Einfluß. Kleine, ſchwach entwickelte Kronen, 
geringe Aſtmengen und Engringigkeit liefern die 
geringſte Harzmenge. Selbſt ſchlechtformige 
Stämme mit gut entwickelten, aſtreichen Kronen 
ergeben an feuchten und warmen Tagen und in 
geſchützten Lagen mehr Harz als beſſer geformte, 
aber ſchwach bekronte. 

9. Unter ſonſt gleichen Verhältniſſen ſind frei⸗ 
ſtehende Bäume oder Bäume in lückigen Be⸗ 
ſtänden, namentlich in geſchützter Lage, harzreicher 
als im Vollbeſtande. 
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10. Den reichſten Harzausfluß zeigen unter 
ſonſt gleichen Verhältniſſen mittelalte Beſtände 
(60- bis 80jährig). 

11. Infolge mechaniſcher Verletzung erkrankte 
Stämme ergeben mehr Harz als vollkommen 
geſunde. 

12. Das meiſte Harz lieferte bei normal ent⸗ 
wickelten Stämmen die Weſt⸗ und Oſtſeite des 
Stammes, das wenigſte die Südſeite. Bei vom 
Wind gedrückten Stämmen ergibt die Druckſeite 
weniger Harz als die vom Wind abgekehrte. 

13. Kühle Witterung verzögert oder verhindert 
ſogar den Harzfluß, Hitze bei Lufttrockenheit bedingt 
eine raſche Verflüchtigung des Terpentinöles und 
daher eine raſche Verkruſtung des austretenden 
Balſams. Dieſe ungünſtigen Verhältniſſe bedingen 
ein häufigeres Plätzen (alle ein bis zwei Tage). 

14. Am förderlichſten für den Harzfluß iſt hoher 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft bei gleichzeitiger hoher 

ärme. Schwüle bei bewölktem Himmel vor oder 
auch während ſtillen Regens wirkt am günſtigſten. 
Hohe Luftfeuchtigkeit, Wärme und Wind- 
ſtille ſind, ſofern ſie dauern, jene klimatiſchen 
Faktoren, welche für die Erzielung günſtiger Er⸗ 
gebniſſe und für die Rentabilität der Harznutzung 
auch nach dem Kriege als unerläßliche Voraus⸗ 
ſetzungen zu betrachten ſind. 

15. Auf Grund mehrjähriger Erfahrungen ſind 
für den Stamm im Laufe einer Harzungsperiode 
in Polen durchſchnittlich 1,5 kg zu erwarten, nicht 
3,5, wie von einzelnen Seiten angegeben. 

16. Das in Polen gewonnene Kiefernharz 
enthält 70% Kolophonium. 

Aus dieſem Grunde kann bei trockenem Harz 
auf eine Gewinnung des hochwertigen Terpentin⸗ 
öles nicht gerechnet werden, weil das bei der 
Deſtillation gewonnene Terpentinöl nur wenig 
mehr iſt, als jene Menge, die zur Löſung zugeſetzt 
werden muß. 

Jedlinski ſagt zum Schluſſe, daß von der Harz⸗ 
nutzung in Polen niemals ein großer finanzieller 
Erfolg zu erwarten fei, namentlich nicht nach. 
Friedensſchluß, da alsdann der Preis des Harzes 
wieder ſinken wird. Dagegen weiſt er, ebenſo wie 
Profeſſor Schwalbe, auf die große Wichtigkeit und 
Rentabilität der Gewinnung von Terpentinöl, 
Holzteer, Aceton uſw. aus dem en der 

w. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordneten hauſe. 

Nach fünfmonatiger Unterbrechung ſeiner Be⸗ 
ratungen iſt das Abgeordnetenhaus zu einer neuen 
Tagung zuſammengetreten. 

Eingegangen iſt der Antrag der Abgeordneten 
Ahrens (Klein⸗Flöthe) und Genoſſen, betreffend 
Kinder⸗Kriegsbeihilfen und Kriegszulagen für 
Beamte, Staatsarbeiter und Lehrer (Druckſache 
Nr. 253, 2. Juni 1916). 

Danach ſoll das Haus der Abgeordneten 
beſchließen: 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
1. die für die Bewilligung von Kriegsbeihilfen 

für Kinder feſtgeſetzte Einkommensgrenze 


von 2100 % (ohne Wohnungsgeldzuſchuß) für 
Beamte auf 3000 % (ohne Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß) und die Unterſtützungsgrenze für nicht 
im Beamtenverhältnis ſtehende Angeſtellte, 
ſowie für Arbeiter entſprechend zu erhöhen, 

2. für die zu 1 aufgeführten verheirateten Be⸗ 
amten, Angeſtellten und Arbeiter Kriegs⸗ 
zulagen einzuführen mit der Maßgabe, daß 
dabei Beamte mit einer Einkommensgrenze 
bis zu 2400 M (ohne Wohnungsgeldzuſchuß), 
ſowie Angeſtellte und Arbeiter mit einer 
ſolchen bis zu 2700 „e zu berückſichtigen find, 

3. eine den Beſtimmungen zu ! und 2 ent- 
ſprechende Fürſorge auch den Volksſchul- 
lehrern zuteil werden zu laſſen. 
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Ferner ging ein der Antrag der Abgeordneten 

v. Bockelberg und Genoſſen, betreffend Kriegs- 

teuerungszulagen und Kindergelder für Beamte, 

Beamtinnen, Lehrer, Angeſtellte und Arbeiter 

(Druckſache Nr. 279, 16. November 1916): 

Das Haus wolle beſchließen: die Königliche 

Staatsregierung zu erſuchen, 

1. den Staatsbeamten einſchließlich der nicht 
etatsmäßig angeſtellten Beamten und Be- 
amtinnen und der auf Privatdienſtvertrag 
beſchäftigten Angeſtellten, ſoweit ihr Jahres⸗ 
einkommen das Meiſtgehalt der Klaſſe 27 der 
Beſoldungsordnung nicht überſteigt, ſowie 
den in den Staatsbetrieben beſchäf— 
tigten Arbeitern, deren Einkommen 
während des Krieges keine weſentliche Er⸗ 
höhung erfahren hat, einmalige Kriegs- 
teuerungszulagen bis zur Höhe eines 
Monatsgehaltes oder eines Monatslohnes 
unter Berückſichtigung der Zahl der Familien⸗ 
mitglieder zu gewähren; 

2. die bereits laufend gewährten Kriegsbei⸗ 
hilfen für Kinder zu erhöhen; 

3. Staatsbeamten einmalige Kriegs- 
teuerungszulagen nach Maßgabe ihrer 
wirtſchaftlichen Bedürftigkeit, die tunlichſt 
unter Zugrundelegung ihres ſteuerlich feſt⸗ 
geſetzten Einkommens zu ermitteln iſt, zu 
bewilligen; 

4. eine den Beſtimmungen zu 1 bis 3 entſprechende 
Fürſorge auch den Volksſchullehrern zu- 
teil werden zu laſſen. 

Haus der Abgeordneten. 


39. Sitzung 
am Freitag, dem 17. November 1916. 


Beratung des Antrages der Abgeordneten 

v. Bockelberg und Genoſſen, betreffend Teuerungs⸗ 

zulagen und Kriegsbeihilfen für Staatsbeamte, 
Staats arbeiter und Volks ſchullehrer. 

— — Dr. Lentze, Finanzminiſter: Meine 
Herren, der wirtſchaftlichen Lage der Staats⸗ 
beamten und der höheren Lohnangeſtellten hat 
die Staatsregierung ſeit Beginn des Krieges die 
allerernſteſte Aufmerkſamkeit gewidmet. Cr- 
ſchienen die Staatsbeamten und höheren Lohn⸗ 
angeſtellten gegenüber den übrigen Berufszweigen 
in den erſten Monaten des Krieges um deswillen 
begünſtigt, weil ſie feſte Bezüge hatten, welche 
von den ſchweren Zeiten unabhängig waren, ſo 
veränderte ſich dies doch bald mit dem Einſetzen 
der Teuerung und mit der Preisſteigerung aller 
Lebensbedürfniſſe. Gerade die Feſtigkeit, die 
Unveränderlichkeit der Bezüge brachte es ſich mit, 
daß die Einnahmen der Beamten mit den Aus⸗ 
gaben nicht in Einklang gehalten werden konnten, 
während bei den Gewerbetreibenden und Arbeitern 
die Preiſe und die Löhne der ganzen Wirtſchafts⸗ 
lage eher angepaßt werden konnten und auch 
angepaßt wurden. — — — 

— — Die Staatsregierung war daher genötigt 
einzugreifen, um Notſtände bei den Beamten aus⸗ 
zumerzen und zu beſeitigen. Mit Übereinſtimmung 
dieſes Hohen Hauſes wurden zum erſten Male den 
geringbeſoldeten Beamten beſondere Kriegsbei⸗ 
hilfen gewährt. Ausgehend von der Tatſache, daß, 


je mehr Perſonen auf die Einnahmen eines 
Einzelnen angewieſen ſind, die Teuerung um ſo 
fühlbarer iſt, wurden die Kriegsbeihilfen nach der 
Anzahl der Kinder abgeſtuft. Es erhielten die 
Beamten mit einem Gehalt bis zu 2100 M, jedoch 
ausſchließlich des Wobnungsgeldes, und die opn- 
angeſtellten mit einem Einkommen bis 2400 M 
Kriegsbeihilfen, wenn ſie Kinder beſaßen, und 
zwar bei einem Kinde und zwei Kindern 6 M 
monatlich und dann für jedes weitere Kind je 
3 M monatlich. 

Jedoch nach kurzer Zeit wuchs die Teuerung 
ſchon ſo, daß eine Reviſion dieſer Sätze eintreten 
mußte. Am 1. April wurden die Sätze dahin feft- 
geſetzt, daß für das erſte Kind 6 M, für das zweite 
Kind 8 M und für jedes weitere Kind 4 M ge- 
währt wurden. 

Hierbei konnte es aber auch nicht verbleiben. 
Es zeigte ſich, daß auch der Kreis der Bedachten 
erweitert werden mußte, weil die Preiſe immer 
höher geſtiegen waren. Deshalb trat mit dem 
1. Juli, wiederum mit Zuſtimmung dieſes Hohen 
Hauſes, eine weitere Veränderung der Löhne und 
der Gehälter ein. Es wurde dabei nach zwei 
Richtungen hin eine weſentliche Veränderung vor⸗ 
genommen. Einmal wurde der Kreis ausgedehnt 
bei den Beamten bis zu einem Gehalt von 3000 M, 
ausſchließlich des Wohnungsgeldes, und bei den 
Lohnangeſtellten bis zu 3300 M. Ferner wurde 
unterſchieden zwiſchen den teueren und größeren 
Induſtrieorten und den kleineren Orten, bei denen 
die Lebensbedürfniſſe doch noch etwas billiger ſind. 
Außerdem wurde beachtet, daß eine kinderloſe 
Familie, wenn das Einkommen ein geringeres 
war, doch auch mit den bisherigen Bezügen nicht 
mehr auszukommen vermochte. Deshalb wurden 
bei den Einkommen bis zu 2400 M auch die kinder⸗ 
loſen Familien mit ciner Zulage bedacht und die 
Bezüge für die einzelnen Kinder höher angeſetzt 
als bei dem Cinkommen von 2400 bis 3000 (. 
Dieſe Beſtimmungen gelten noch heute; es hat 
ſich aber gezeigt, daß die Beihilfen, welche heute 
gewährt werden, leider nicht mehr ausreichen. — 

— — Die Königliche Staatsregierung iſt davon 
durchdrungen, daß diesmal etwas Beſonderes 
geſchehen muß, und daß man nicht mit den bis⸗ 
herigen Kriegsbeihilfen auskommt, ſondern den 
Beamten und Lohnangeſtellten ein einmaliger 
größerer Betrag gewährt werden muß. 

Desgleichen iſt die Königliche Staatsregierung 
ſich bewußt, daß auch der Kreis, der zu bedenken 
iſt, erheblich weiter auszudehnen iſt als bisher. 
Während bisher die Höchſtgrenze die Einkommen 
bis 3000 % waren, wird in Zukunft die Grenze 
erheblich höher gezogen werden, und es werden 
nicht nur die ſämtlichen unteren Beamten, ſondern 
auch die mittleren und zum Teil auch die höheren 
Beamten durch die Neuregelung mit betroffen. 
Ferner werden auch bei dieſer Neuregelung die 
Unverheirateten mitbedacht, und es wird bei der 
Staffelung nach der Anzahl der Kinder Rückſicht 
darauf genommen, daß auch die Kinder zwiſchen 
15 und 18 Jahren, ſoweit ſie ſich noch in der Schul⸗ 
und Berufsausbildung befinden, bei der Zahl der 
Kinder, die für die Berechnung maßgebend ſind, 
mitgezählt werden. — — — 
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— — An unſere geſamte Beamtenſchaft find 
während des Krieges in immer ſteigendem Maße 
die allergrößten Anforderungen geſtellt worden. 
Keine einzige Behörde iſt davon verſchont ge⸗ 
blieben, daß nicht die Beamten in großer Zahl zur 
Fahne einberufen worden ſind, und bei ſämtlichen 
Behörden ohne Ausnahme ſind die freigebliebenen 
Beamten vor die Notwendigkeit geſtellt, die Ar⸗ 
beiten für die Beamten mit zu leiſten, welche in 
den Krieg gezogen ſind. Denn die Arbeiten der 
Behörden ſind nicht geringer geworden, ſondern 
haben ſich im Gegenteil noch weſentlich geſteigert. 
Voll Dankbarkeit möchte ich hier anerkennen, daß 
unſere Beamten mit Hingebung, mit Pflichttreue 
und großer Bereitwilligkeit fich bereit gefunden 
haben, für ihre ins Feld gezogenen Kameraden 
einzuſpringen und Mehrarbeiten zu übernehmen, 
und zwar nicht nur vorübergehende Mehrarbeiten, 
ſondern Mehrarbeiten für einen Zeitraum, deſſen 
Ende jetzt überhaupt noch nicht abzuſehen iſt. Ich 
möchte auch voll Dankbarkeit anerkennen, daß 
unſere Beamten den ernſtlichen Willen gehabt 
haben, ſich mit der großen Teuerung der Lebens- 
mittel abzufinden. Unſere Beamten haben Hih 
lange bemüht, auszukommen, ohne daß ſie den Ruf 
nach weiterer Staatshilfe haben erſchallen laſſen; 
das iſt — auch das muß ich ausdrücklich erklären — 
mit Dankbarkeit von der Staatsregierung vermerkt 
worden. Die Staatsregierung wird, ſoweit es 
den allgemeinen Intereſſen gegenüber vertretbar 
iſt, für die Not der Beamten ſorgen. Die Beamten 
ſollen gegen die außerordentliche Teuerung, die 
jetzt über ſie hereingebrochen iſt, geſchützt werden, 
und ich hege die Zuverſicht, daß die Maßnahmen, 
die wir beſchloſſen haben und zu denen wir die Zu⸗ 
ſtimmung dieſes Hohen Hauſes erwarten, auch 
dazu dienen werden, den Beamten dieſe ſchwere 
Zeit nach Möglichkeit zu erleichtern. — - 

Frhr. von Zedlitz und Neukirch, Ab- 
geordneter (freikonſ.): — — Ich glaube, die letzten 
Ausführungen des Herrn Finanzminiſters haben 
Widerhall in allen unſeren Herzen gefunden. 
Denn, meine Herren, wo es gilt, die Verdienſte 
und Leiſtungen unſerer braven preußiſchen Be- 
amtenſchaft anzuerkennen, wo es gilt, der Fürſorge 
für die Beamten, die Arbeiter, die Beamtinnen, 
die Penſionäre und die Lehrer Rechnung zu tragen, 
da kennt dieſes Haus keine Partei, da ſind wir alle 
einig. 

Der Antrag, der bier vorliegt, iſt nicht cin 
Antrag von Partcien, er iſt der Antrag des Ab- 
geordnetenhauſes. — — — 


— — Der Antrag geht von der Anſicht aus, mit 
der Staatsregierung in einer Kommiſſion die 
Fragen eingehend nach allen Richtungen hin durch⸗ 
zuarbeiten und zu dem Ergebnis zu gelangen, in 
unſerer Beamtenſchaft Beruhigung, Zufriedenheit 
und Vertrauen nach allen Richtungen voll zu 
erwecken. — — — 


— — Die Kriegsbeihilfen, welche den Beamten 
im Sommer gewährt worden ſind, waren damals 
wohl geeignet, Notſtänden zu begegnen. Aber 
ſeitdem hat das Geld ſtetig und raſch immer mehr 
an Wert verloren, und ſo iſt das, was damals 


— 
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zureichte, heute längſt nicht mehr ausreichend. 
Um dieſe Zeit jetzt aber treten nun neue Ausgaben 
mancher Art an die Beamten und an die Arbeiter 
heran; der Winter verlangt ſein Recht: Vorräte 
müſſen eingekauft, Heizung muß beſchafft werden, 
das Weihnachtsfeſt ſteht vor der Tür; da treten 
einmalige Ausgaben in weitem Umfange an jeden 
Haushalt, an den des Arbeiters wie den des Be⸗ 
amten, heran. Unſere minderbeſoldeten Beamten 
und Arbeiter haben in der langen Zeit vom 
Sommer, wo die Kriegsbeihilfen unzulänglich 
waren, bis heute ſicher ihre Notpfennige auf⸗ 
gebraucht; viele werden die Spargroſchen an⸗ 
gegriffen haben, viele ſind genötigt geweſen, um 
nur den Lebensunterhalt kärglich durchzuführen, 
Schulden zu machen. Es iſt dringlich, daß wir jetzt 
mit außerordentlichen Beihilfen kommen, die 
gewährt werden müſſen den Beamten bis zu 
einem Gehalt von 5100 M. Das ift die Klaſſe 27 
der Beſoldungsordnung, wie ſie auch in dem 
Antrage aufgeführt worden it. — — — 

— — Die notwendige Konſequenz der Tatſache, 
daß das Geld immer wertloſer wird, daß die Koſten 
des Lebensunterhaltes immer höher werden, iſt 
die, daß wir uns nicht mit ciner einmaligen Beihilfe 
begnügen können, ſondern daß wir auch die 
dauernden Beihilfen erhöhen muüſſen, d. h. nicht 
nur die Sätze erhöhen, ſondern auch den Kreis 
der beteiligten Beamten erweitern 
müſſen. — — — 

— — Sehr erfreulicherweiſe hat der Herr Finanz⸗ 
miniſter bereits darauf hingewieſen, daß bei der 
außerordentlichen Beihilfe die Altersgrenze von 
15 Jahren für Kinder nicht beibehalten werden 
ſoll, ſondern daß dieſe Beihilfen für die Kinder von 
15 bis 18 Jahren gewährt werden ſollen. Das iſt 
namentlich notwendig bei allen Beamten— 
und Lehrerfamilien, in denen die Kinder 
eine höhere Ausbildung bekommen, eine höhere 
Schule beſuchen, indem bei dem höheren Alter 
die Koſten gegenüber dem jüngeren Alter wachſen. 
Es iſt ſicher auch die Abſicht des Antrages und wird 
hoffentlich in der Kommiſſion in die Tat umgeſetzt 
werden, daß auch die dauernden Beihilfen auf die 
Kinder von 15 bis 18 Jahren namentlich in den 
Fällen erweitert werden, in denen eine bejondere 
Erhöhung der Koſten der Ausbildung eintritt. 

Aber nicht nur die Beamten bedürfen der Für⸗ 
ſorge: auch die Penſionäre. Da kann natürlich 
grundſätzlich dieſelbe Ordnung der Dinge nicht 
eintreten wie bei den Beamten. Aber wir ver⸗ 
langen auch hier, daß nach Maßgabe des wirt- 
ſchaftlichen Bedürfniſſes ihnen eine außer⸗ 
ordentliche Beihilfe gewährt werde, aus 
dem Grunde, weil, wenn ihre Bezüge ſchon jetzt 
unzulänglich waren, ſie in dieſen Jahren ſteigender 
Koſten und ſinkenden Geldwertes noch beſonders 
ungenügend werden. Ich hoffe, daß auch aus 
dieſem Satze unſeres Antrages für die Penſionäre 
und für die Hinterbliebenen der Beamten gute 
Früchte hervorgehen und ſie in der Lage ſein 
werden, dem Weihnachtsfeſt mit geringerer Sorge 
entgegenzugehen als bisher. 

Der Antrag wird der verſtärkten Sraatshaus⸗ 
halts-Kommiſſion überwiesen. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aenderung der Aus ſührungsanweiſung vom 
25. September 1916 * 
zu der 
Bekanntmachung über die Regelung der Wild- 
preife vom 24. Auguſt 1916 (R. G. Bl. S. 959).**) 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 

II b 12594 M. f. H. I A Ie 13964 M. f. L. VI b 770 M. d. J. 

Berlin, 8. November 1916. 


Auf Grund der $$ 3 und 4 der vorbezeichneten 
Bekanntmachung wird folgendes beſtimmt: 

Die Ziffer III der Ausführungsanweiſung 
vom 25. September 1916 wird durch folgende 
Beſtimmung erſetzt: 

Wird unzerlegtes Wild im Kleinverkaufe durch 
den Jäger ſelbſt an den Verbraucher abgegeben, ſo 
dürfen die für den Großhandel mit Wild feſtgeſetzten 
Preiſe nicht überſchritten werden; für die Abgabe 
einzelner Stücke zerlegten Rehwildes, Schwarz 
wildes, Rot⸗ und Damwildes verbleibt es bei den 
unter Ziffer II feſtgeſetzten Preiſen, wenn die 
Zerlegung nach Entfernung der Decke oder Schwarte 


ſtattgefunden hat. è 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
J. V.: gez. Dr. Göppert. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
J. A.: gez. Graf v. Keyſerlingk. 
Der Miniſter des Innern. 
J. V.: Dr. Drews. 


) Nr. 47 S. 759. 
0 Nr. 37 S. 613. 
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Zereitſtellung der für die Heeresverwaltung 
und die Volkswirtſchaft erforderlichen Holz- 
mengen. 

Allgemeine Verfuͤgung Nr. III 79/1916. 


Mriſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 78.0:IA III e 19059. 


Berlin W 9, 8. November 1916. 
Auszugsweiſe Niederſchrift der Beſprechung in 
der Kriegs-Rohſtoff⸗Abteilung am 8. Septbr. 1916. 

Anweſend: Hauptmann Hedler (K. R. A.), 
Rittmeiſter Prächtel (K. R. A.), Oberleutnant 
Scheffer (K. R. A.), Hauptmann Herrmann 
(A7 V), Oberleutnant Eichwede (A 7 V), Leut⸗ 
nant Grunow (Clb), Feldwebelleutnant von 
Willmans (U. K.). 

1. Eine Geſtellung von Militärpferden für Holz⸗ 
werbung ift auch nach Beendigung der landwirt— 
ſchaftlichen Arbeiten ausgeſchloſſen. Es wäre der 
Ankauf unbrauchbarer Militärpferde zur Bildung 
fliegender Kolonnen anheimzuſtellen. 

2. Auch die Geſtellung von Laſtkraftwagen für 
die Holzgewinnung iſt angeſichts der bedeutenden 
Anforderungen an der Front unmöglich. Der An⸗ 
kauf von Laſtkraftwagen, welche für die Zwecke der 
Heeresverwaltung nicht mehr brauchbar find, wird 
empfohlen. Solche Wagen werden von der Feld— 
kraftwagen-Aktiengeſellſchaft (Feldag) Berlin, Fried- 
richſtraße, verkauft. Es dürfte weiter empfehlens⸗ 
wert ſein, Förderbahnen mit Lokomotiven für die 
Holzgewinnung anzulegen. Material hierfür iſt 
nach den der zuſtändigen Stelle aus allen Teilen 


Deutſchlands zugehenden Angeboten genügend 
vorhanden. Die bundesſtaatlichen Regierungen 
können mit der Lieferung von Benzolſchleppern 
ſeitens der Fabriken nicht rechnen, da die geſamte 
Produktion für den Heeresbedarf benötigt wird. 

3. Berufsmäßige Waldarbeiter werden grund- 
ſätzlich den Forſtverwaltungen vorzugsweiſe über⸗ 
laſſen werden. Bezüglich der Ernährung der Ge— 
fangenen werden Maßnahmen erwogen werden, 
um den Regierungen die notwendigen Lebensmittel 
hierfür beſonders zuzuweiſen. 

4. Bezüglich der Geſtellung von garnilondienft- 
fähigen Holzfällern, vorzugsweiſe auch von tüch⸗ 
tigen Vorarbeitern, find der Abteilung Clb des 
Kriegsminiſteriums Anforderungen, gegebenenfalls 
unter Namhaftmachung und Adreſſenangabe be⸗ 
ſonders gewünſchter Leute zuzuleiten. Die Ab⸗ 
teilung C b wird hiernach nach Möglichkeit für die 
Zeit etwa vom 15. Oktober bis Ende Februar 1917 
die benötigten Kräfte zur Verfügung ſtellen. 

5. Es wäre den Regierungen nochmals anheim— 
zugeben, die Heranziehung Strafgefangener aus 
den Gefängnisanſtalten für Holzgewinnungs⸗ 
arbeiten zu erwägen. 

An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnis mit folgenden Bemerkungen: 

Zu 1: Es empfiehlt ſich, den Ankauf der Militär- 
pferde, die nicht mehr für das Feld brauchbar ſind, 
durch Geſpannhalter, die Holzfuhren leiſten wollen, 
ſceitens der Forſtyerwaltung in jeder Weiſe zu för- 
dern und zu vermitteln. Auch kann in Frage 
kommen, ſolche Pferde zwecks Verwendung im 
eigenen Fuhrwerksbetriebe der Forſtverwaltung 
anzukaufen. 

Die für das Heer unbrauchbar gewordenen 
Pferde werden zurzeit von den ſtellvertretenden 
Generalkommandos mir zur Verfügung geſtellt und 
von mir den Landwirtſchaftskammern überwieſen. 
Dieſe verkaufen die Pferde zu den militäriſcherſeits 
feſtgeſetzten Abſchätzungswerten zuzüglich der ent⸗ 
ſtandenen Unkoſten an Landwirre, die ſich ver⸗ 
pflichten, die Tiere tunlichſt bis nach Beendigung 
des Krieges in ihren Betrieben zu verwenden und 
jie vor dieſer Zeit nur mit ausdrücklicher Genel- 
migung der Landwirtſchaftskammer weiter zu ver⸗ 
kaufen. Dieſe Genehmigung wird nur erteilt, wenn 
der Verkauf dem wirtſchaftlichen Bedürfnis ent- 
ſpricht und an einen Landwirt erfolgt, der ſich den 
gleichen, vormitgeteilten Bedingungen unterwirft. 
Die Innehaltung dieſer Bedingungen wird durch 
Feſtſetzung von Vertragsſtrafen und zeitweiſe Kon⸗ 
trolle des Verbleibes der Pferde geſichert. 

Außer an Landwirte erfolgt die Zuteilung von 
Pferden unter Auferlegung von ähnlichen Pe- 
dingungen auch an gewiſſe Gewerbetreibende, ins⸗ 
beſondere an ſolche, deren Betriebe gemeinnützigen 
oder öffentlichen Zwecken dienen oder denen Lie⸗ 
me für die Armee oder Marine aufgetragen 
ind. 

Ich habe die Landwirtſchaftskammern nunmehr 
angewieſen, bei der künftigen Verteilung dieſer 
Pferde neben den Landwirten und den bezeichneten 
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Gewerbetreibenden auch Forſtverwaltungen, Holz⸗ 
käufer und ſolche Geſpannhalter nach Möglichkeit 
zu berückſichtigen, die ſich verpflichtet haben und 
ſich hierüber durch eine amtliche Beſcheinigung aus⸗ 
weiſen können, die Pferde bei der Holzabfuhr zu⸗ 
gunſten beſtimmter Forſtverwaltungen oder Holz⸗ 
käufer zu benutzen und nach Beendigung der Holz⸗ 
abfuhr in der Landwirtſchaft arbeiten zu laſſen oder 
mit Genehmigung der Landwirtſchaftskammer an 
einen Landwirt oder Waldbeſitzer oder Holzkäufer 
weiter zu verkaufen. 

Die Verkaufsbedingungen im einzelnen feſtzu⸗ 
ſetzen, habe ich den Landwirtſchaftskammern, die 
ſich hierüber mit den Regierungen verſtändigen 
werden, überlaſſen. 

Liegen hier und dort die Verhältniſſe ſo, daß 
zuverläſſige und in der Holzabfuhr erfahrene oder 
nicht hinreichend kapitalträftige Perſonen bereit 
fein würden, Holz aus Staatsforſtrevieren abzu- 
fahren, ſofern ihnen der Ankauf von Pferden durch 
Vorſchüſſe aus der Staatskaſſe ermöglicht würde, 
jo würde ich unter Umſtänden bereit ſein, ſolche 
Vorſchüſſe bei Stellung hinreichender Sicherheiten 
und Übernahme beſtimmter vertraglicher Ber- 
pflichtungen ſeitens der Vorſchußnehmer in Höhe 
von bis zu 60 % des Taxwertes der Pferde zu ge- 
währen. In Fällen dieſer Art könnte in Frage 
kommen, zur beſſeren Sicherung der Staatskaſſe 
das Eigentum an den Pferden der Forſtverwaltung 
bis zur Abzahlung des gewährten Vorſchuſſes vor- 
zubehalten. , 

Soweit es ſich um Aufwendung von Staats- 
mitteln für dieſe Zwecke handelt, ſei es nun, daß 
Vorſchüſſe zu gewähren ſind oder ſei es, daß die 
Forſtverwaltung ſelbſt Pferde anzukaufen beab— 
ſichtigt — z. B. für den Betrieb einer Waldbahn —, 
erwarte ich die Anträge der Königlichen Regierung 
auf Bewilligung der erforderlichen Geldbeträge. 

In allen Fällen wolle die Königliche Regierung 
dafür ſorgen, daß die Pferde, die im Intereſſe der 
Holzabfuhr angekauft werden ſollen, ſobald wie 
möglich und auch ſchon vor der Überweiſung der 
Mittel durch mich bei der zuſtändigen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer unter Bezugnahme auf dieſen Erlaß 
angemeldet werden. 

Da ein großer Teil der den Landwirtſchafts⸗ 
kammern überwieſenen Pferde nach ihrer Be- 
ſchaffenheit für die Holzabfuhr nicht in Frage 
kommen (z. B. Zuchtpferde, Fohlen, kranke Pferde), 
auch die Intereſſen der Landwirtſchaft, die einen 
außergewöhnlichen Mangel an Pferden hat, nicht 
hintangeſetzt werden dürfen, da ferner in nächſter 
Zeit diejenigen Pferdebeſitzer, die bei den jetzt vor⸗ 
genommenen Zwangsaushebungen Pferde ab- 
gegeben haben, in erſter Linie zu berückſichtigen 
ſind, ſo wird mit einer ſehr erheblichen Zuweiſung 
von Pferden für die Holzabfuhr kaum gerechnet 
werden können. 

Um ſo mehr iſt es von Wichtigkeit, von jeder 
ſich bietenden Gelegenheit zur Verſtärkung des ge⸗ 
ringen, für die Holzabfuhr verfügbaren Pferdebe- 
ſtandes gewiſſenhaften Gebrauch zu machen. 

Zu 2: Laſtkraftwagen, die für die Zwecke der 
Heeresverwaltung nicht mehr brauchbar ſind, 
werden nach Wiederherſtellung von der Feldkraft⸗ 
wagen⸗Aktiengeſellſchaft hier, Unter den Linden 37, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


789 


in den Handel gebracht. Ausgebildete Kraftwagen⸗ 
führer können unter Umſtänden von dem zurzeit 
im Kriegsminiſterium beſchäftigten Hauptmann 
d. L., Forſtmeiſter Dr. Storp, nachgewieſen werden. 

Neue und gebrauchte Waldbahnen zum Betriebe 
mit Pferden oder mit Lokomotiven werden viel⸗ 
fach angeboten. Ich nehme an, daß namentlich auch 
der Verband deutſcher Tiefbauunternehmer in 
Berlin⸗Wilmersdorf, Berliner Straße 6/7, bor- 
handene Beſtände dieſer Art nachzuweiſen in der 
Lage und bereit ſein wird. Auch würden öffentliche 
Aufforderungen zur Einreichung von Angeboten 
Erfolg verſprechen. i 

Die Königliche Regierung wolle in Erwägung 
nehmen, ob ſich Anſchaffungen nach dieſer Richtung 
für den eigenen Betrieb, gegebenenfalls unter 
Verwendung ſchon vorhandener alter Gleiſe und 
Wagen oder Heranziehung von Abfuhr⸗Unter⸗ 
nehmern empfiehlt, und event. mit entſprechenden 
Anträgen an mich herantreten. 

Zu 3: Die Lieferung von Lebensmitteln für 
Kriegsgefangenen⸗Kommandos aus den Lagern 
iſt durch den Runderlaß des Herrn Kriegsminiſters 
vom 8. Oktober 1916 — Ne. 419% 9. 16. U. 6. — 
mitgeteilt durch meinen Runderlaß vom 14. Ok⸗ 
tober 1916 — III 7607 — neu geregelt worden 
und wird vorausſichtlich nunmehr nach Bedarf und 
ohne die früheren Erſchwerniſſe erfolgen. 

Die vorzugsweiſe Überlaſſung von Kriegsge⸗ 
fangenen, die berufsmäßige Waldarbeiter ſind, iſt 
von großer Wichtigkeit und wird unter Berufung 
auf den kriegsminiſteriellen Erlaß von den Lager⸗ 
kommandanten immer wieder zu erbitten jein. 

Zu 4: Anträge auf Geſtellung von garniſon⸗ 
dienſtfähigen Holzhauern, insbeſondere auch 
von tüchtigen Vorarbeitern, ſind von der König⸗ 
lichen Regierung direkt an die Abteilung C1 b 
des Kriegsminiſteriums unter genauer Angabe der 
Adreſſe der gewünſchten Perſonen zu richten. 

Ich empfehle wiederholt, von dieſer Möglich- 
keit, den Beſtand an gelernten Waldarbeitern zu 
ergänzen, ausgiebigen Gebrauch zu machen. 

Zu 5: Wegen der Verwendung von Strafge⸗ 
fangenen der Verwaltungen der Juſtiz und des 
Innern bei der Waldarbeit nehme ich wiederholt 
Bezug auf den Erlaß des Herrn Juſtizminiſters an 
die Oberſtaatsanwälte vom 3. Oktober 1916 — 
VIII 1522 —, mitgeteilt durch meinen Runderlaß 
vom 13. Oktober 1916 — III 7554 —. 

Ich vertraue, daß die Königliche Regierung der 
Frage der Beſchaffung von Holzhauern für die 
Schlagarbeiten und von Pferden, Kraftwagen und 
Waldbahnen für die Holzverbringung ihre volle 
Aufmerkſamkeit fortgeſetzt zuwenden wird. 

Die immer ſchwieriger gewordene rechtzeitige 
Bereitſtellung der für die Bedürfniſſe von Heer 
und Volk erforderlichen Holzmengen iſt, wie ich 
mit Nachdruck betonc, von allerernſteſter Bedeutung. 

Hieraus erwächſt in erſter Linie der Staatsforſt⸗ 
verwaltung die unbedingte Pflicht, ſich unter An⸗ 
ſpannung aller Kräfte für die Erreichung dieſes 
Zieles einzuſetzen. 


Abſchrift zur Kenntnis und Beachtung. 
Ich erſuche die Landwirtſchaftskammer, ſich 
wegen Vereinbarung der Bedingungen für die 
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Überlaſſung von Militärpferden an Forſtverwal⸗ 
tungen, Holzkäufer und Geſpannhalter zum Zwecke 
der Holzabfuhr unverweilt mit den Regierungen 
dortiger Provinz ins Benehmen zu ſetzen. 

Die feſtgeſtellten Überlaffungsbedingungen er⸗ 
ſuche ich, mir ſeinerzeit mitzuteilen. 

Den Anträgen der Intereſſenten der Holzab- 
fuhr auf Überlaſſung von Pferden iſt in Anbetracht 
der großen Bedeutung, die die rechtzeitige Heran⸗ 
ſchaffung des Holzes zu den Verwendungsſtellen 
hat, nach Möglichkeit, d. h. ſoweit die Rückſicht⸗ 
nahme auf die gleich wichtigen Erforderniſſe der 
Landwirtſchaft es geſtaltet, zu entſprechen. 


An ſamtliche Landwirtſchaftskammern. 
* 


Abſchrift zur gefälligen Kenntnis mit dem Er⸗ 
ſuchen, Ihren Einfluß auf Eigentümer der Privat, 
Gemeinde- und Anſtaltsforſten dortigen Bezirkes 
dahin geltend zu machen, daß auch ſie den hier in 
Rede ſtehenden Aufgaben rechtzeitig ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden und nach Möglichkeit zu ihrer 
befriedigenden Löſung beitragen. 

Die erforderlichen Abdrucke für die Landräte 
liegen bei. Etwa weiter gewünſchte Exemplare 
ſind innerhalb 5 Tagen bei der Geheimen Kanzlei 
meines Miniſteriums anzufordern. 

Freiherr von Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Aurich, Munſter und Sigmaringen. 


E 


p 

Befhäftigungsgelder für Jorſtlehrlinge. 

Allgemeine Verfuͤgung Nr. III 81/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J Nr. III 8197. 
Berlin W 9, 10. November 1916. 

Den Abſchluß der fiskaliſchen Forſtlehre bildete 
in Friedenszeiten der Eintritt bei einem Jäger⸗ 
Bätaillon nach beſtandener Jägerprüfung. Die 
Lehrlinge wurden früheſtens im Oktober des⸗ 
jenigen Jahres beim Bataillon eingeſtellt, in 
dem ſie bis zu dieſem Monat einſchließlich das 
18. Lebensjahr vollendet hatten. Für die Kriegs⸗ 
zeit iſt nun inſofern eine Ausnahme zugelaſſen, 
als auch die ſogar vor Beginn der Lehre zuläſſige 
Einſtellung bei anderen Truppenteilen der Ein⸗ 
ſtellung beim Jäger⸗Bataillon gleich. erachtet 
wird und der Militärdienſt, ſoweit er vor Ablegung 
der einſtweilen bis nach Friedensſchluß hinaus⸗ 
geſchobenen Jägerprüfung ſtattfindet, der nach 
der militäriſchen Entlaſſung oder Beurlaubung 
beginnenden Lehrzeit vorangeht oder ſie unter⸗ 
bricht. 

Bei der langen Dauer des Krieges wird es 
nunmehr notwendig, die Beſchäftigungsgelder für 
diejenigen Forſtlehrlinge feſtzuſetzen, die ihrer 
Ausbildung nach die Jägerprüfung ſchon hätten 
beſtehen können und nur durch den Krieg an der 
Ablegung der Prüfung verhindert worden ſind. 
Bezüglich der zu den kriegsbeſchädigten Jägern 
zu rechnenden Lehrlinge iſt dies bereits durch 54 
der allgemeinen Verfügung vom 1. Mai / 2. Ok⸗ 
tober 1916 — III 5930 — geſchehen. Für die 
übrigen Lehrlinge werden die Beſchäftigungs⸗ 
g Hiermit ebenfalls auf 2,50 M täglich feft- 
geſetzt. 
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Die Ausbildungszeit, zu der jede Beichäftigung‘ 
im forſtfiskaliſchen Betriebe gehört, gilt im Sinne 
dieſer Beſtimmung als beendet, wenn fie, abge- 
ſehen von der weiter unten folgenden Ausnahme, 
zwei volle Jahre gedauert hat. Hierbei iſt der 
Heeresdienſt nicht mitzurechnen, wohl aber die 
Zeit etwaiger militäriſcher Beurlaubungen, 
während deren der Lehrling in der Staatsforſt⸗ 
verwaltung beſchäftigt war. Hatte er im Oktober 
des Annahmejahres das 16. Lebensjahr noch nicht 
vollendet, ſo müſſen entſprechend den Vorſchriften 
für die Friedenszeit drei volle Jahre zur Aus⸗ 
bildung gerechnet werden. 

Die Beſtimmung des letzten Abſatzes der all- 
gemeinen Verfügung vom 30. Juni 1915 — 
III 4763 —, wonach den Forſtlehrlingen bei 
ihrer Heranziehung zur Vertretung eines Forſt⸗ 
ſchutzbeamten ein Tagegeld von 1,50 bis 2,50 J 
gewährt werden kann, wenn ihnen durch Ver— 
legung des Wohnſitzes beſondere Unkoſten er- 
wachſen, bleibt für diejenigen Forſtlehrlinge, die 
ihre Ausbildungszeit noch nicht vollendet haben, 
beſtehen. Dieſe Tagegelder können künftig auch 
den Lehrlingen, deren Ausbildungszeit nach obigem 
drei volle Jahre umfaſſen muß, im dritten Jahre 
auch dann bewilligt werden, wenn ſie, ohne den 
Wohnſitz zu wechſeln, einen Forſtſchutzbeamten 
vertreten. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich, 

Munſter und Sigmaringen). 
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Sammeln von Bucheckern. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. Nr. III 8372. IA III. 

Berlin W 9, 12. November 1916. 

Nach $ 1 der Verordnung vom 14. September 
1916 über Bucheckern (Reichs⸗Geſetzbl. S. 1027) 
hat, wer Bucheckern ſammelt, die geſammelten 
Mengen, abgeſehen von einigen Ausnahmefällen, 
an den Kriegsausſchuß für flame und tieriſche 
Ole und Fette in Berlin oder die von letzterem 
beſtimmten Stellen abzuliefern. Zuwiderhandelnde 
und Olmühlen, die widerrechtlich von den Samm⸗ 
lern zurückbehaltene Bucheckern zur Verarbeitung 
annehmen, werden nach $ 13 der Verordnung 
mit Gefängnis bis zu 3 Monaten oder mit Geld- 
ſtrafe bis zu 1500 „ beſtraft. 

Ich erjuche, dafür zu ſorgen, daß die vorbe- 
zeichneten Beſtimmungen in den beteiligten Kreiſen 
der Bevölkerung allgemein bekannt, auch die 
Olmühlen einer ſorgfältigen Überwachung unter⸗ 
zogen werden, damit der unſtatthaften Verar- 
beitung von Bucheckern nach Möglichkeit vorge- 
beugt wird und Zuwiderhandlungen zur Be— 
ſtrafung kommen. e 

Ich mache gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
daß nach mir zugegangenen Mitteilungen das 
Sammeln der Bucheckern nicht überall den ge- 
wünſchten Fortgang nimmt. 

Ich erſuche, auf amtlichem Wege wie auch 
durch die Tagespreſſe nochmals auf die Wichtig⸗ 
keit dieſes Sammelwerkes und zugleich auf die 
beſonderen Vorteile hinzuweiſen, die die Sammler 
von Bucheckern auf Grund des § 1 zu Ifd. Nr. 3 
und des § 8 der Verordnung in bezug auf die 
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Verſorgung mit Buchöl genießen. Bei dieſer 

Gelegenheit iſt die rege Beteiligung der Schulen 

an dem Sammeln der Bucheckern nochmals als 

beſonders notwendig für die Erreichung eines 

befriedigenden Ergebniſſes zu bezeichnen. 

An die Herren Negierungsprafidenten in Marienwerder, Potsdam, 
Bromberg, Breslau, Magdeburg, Erfurt, Hannover, Hildes⸗ 


d Arnsberg, Caſſel, Wiesbaden, Coblenz, Cöln, Trier und 
achen. 
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Abſchrift zur Kenntnis und mit dem Auftrage, 
dem Sammeln der Bucheln in den Königlichen 
Forſten fortgeſetzt Ihre volle Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. 

Im Auftrage: von Freier. 
An die Königlichen Regierungen in Nearienwerder, Potsdam, Brom- 
berg, Breslau, Magdeburg, Erfurt, Hannover, Hildesheim. 


Arnsberg, Caſſel, Wiesbaden, Coblenz, Cöln, Trier und 
Aachen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Die Kriegsteuerungszulagen für Beamte. 
Am 15. November d. Js. hat der preußische 5 Finanz⸗ 
miniſter folgendes bekanntgegeben: 

Zu Anfang des Monats Dezember 1916 
ſind neben den bisherigen laufenden Kriegs⸗ 
beihilfen einmalige Kriegsteuerungszulagen 
nach folgenden Grundſätzen zu zahlen: 

Etatmäßig angeſtellte Staatsbeamte mit einem 
Dienſteintommen bis 4500 M einſchließlich, ſowie 
ſtändig gegen Entgelt beſchäftigte — außeretat⸗ 
mäßige — Staatsbeamte mit einem Dienſt⸗ 
einkommen bis 4800 % einſchließlich erhalten, 
wenn fie unverheiratet ſindʒd. 8 

„ „ verheiratet find, aber keine Kinder 
unter 15 Jahren oder nicht 
ſolche älteren Kinder im Alter 
bis zum vollendeten 18. Jahre, 
die — ohne eigenes Ein⸗ 
kommen — ſich noch in Schul⸗ 
oder Berufsausbildung be⸗ 
finden, p unterhalten Haben 


1000 wa e 60 „ 
„ „1 Kind 11 5 (vgl. Nr. 2) 90 „ 
„ „ 2 Kinder haben (vgl. Nr. 2) 120 „ 


Kinder haben „ j 8 4 
Kinder haben „ 
und mehr Kinder haben (vgl. 

Nr. 2) 200 

2, Grundſätzlich ſind nur Kinder bis zu 15 Jahren 
zu berückſichtigen. Soweit aber ein oder mehrere 
Kinder bis zum 18. Lebensjahre, die — ohne 
eigenes Einkommen — ſich noch in Schul- oder 
Berufsausbildung befinden, von dem Beamten 
unterhalten werden, erhält dieſer gleichfalls die 
einmalige 5, 

3. Hin ichtlich der Beamten, die infolge ihrer 
Beſchäftiguag bei dem Heere oder der Marine uſw. 
über ihre Friedensbezüge hinaus bereits Zulagen 
erhalten, verbleibt es bei den für die laufend zu 
gewährenden Kriegsbeihilfen aufgeſtellten Grund⸗ 
ſätzen. Sind die Beamten erſt ſeit dem 1. Oktober 
1916 bei dem Heere oder der Marine uſw. unter 
der erwähnten Vorausſetzung beſchäftigt, ſo er⸗ 
halten ſie gleichwohl die einmaligen Kriegs⸗ 
teuerungszulagen. 

Die für die laufend zu gewährenden Kriegs⸗ 
beihilfen aufgeſtellten Grundſätze bleiben auch 
dafür maßgebend, was als Dienſteinkommen der 
Beamten für die Gewährung der einmaligen 
Kriegsteuerungszulagen anzuſehen iſt. 

4. Verwitwete oder geſchiedene Beamte, die 
überhaupt keine Kinder zu unterhalten haben, ſind 
den unverheirateten Beamten gleichzuſtellen und 
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wie dieſe mit a) Kriegsteuerungszulagen 
zu bedenken, gleichgültig, ob der Beamte einen 
eigenen Haushalt hat oder nicht. Soweit ein ver⸗ 
witweter oder geſchiedener Beamter ein oder 

mehrere Kinder über 18 Jahre, die nicht ſelbſtändig 
erwerbstätig ſind, im gemeinſamen Haushalt unter⸗ 
hält, wird er den kinderlos verheirateten Beamten 
gleich erachtet und erhält die für dieſe maßgebende 
einmalige Zulage (60 J). 

5. Die einmaligen Kriegsteuerungszulagen ſind 
nach den vorſtehenden Grundſätzen auch an die 
höheren Beamten zu zahlen, desgleichen an die 
Lohnangeſtellten höherer Ordnung. 

6. Die den Beamten gezahlten einmaligen 
Kriegsteuerungszulagen ſind in der Rechnung jeder 
in Betracht kommenden Verwaltung als außer⸗ 
etatmäßige Ausgaben nachzuweiſen, die einmaligen 
Kriegsteuerungszularen der Lohnangeſtellten 
höherer Ordnung bei den Lohnfonds. 

Bis zum 10. Januar 1917 iſt, getrennt für Be⸗ 
amte und für Lohnangeſtellte höherer Ordnung, 
die Höhe der gezahlten einmaligen Teuerungs⸗ 
zulagen kurz anzuzeigen. 

Berlin, SE 15. November 1916. 

Der Finanzminiſter. 


Lentze. 
S 
— Zum Chef des Taueuburgiſchen Jäger- 
Bataillons Nr. 9 wurde durch Allerhöchſte 


Kabinetts⸗Ordre vom 18. November 1916 Seine 
Exzellenz der General der Infanterie v. Below, 
Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Below, 
ernannt. Wie der Generalſtabsbericht vom 
18. 11. 1916 meldete, war auf dem mazedoniſchen 
Kriegsſchauplatze am 15. 11. 1916 der Gipfel einer 
der heißumſtrittenen Höhen von den Serben ge⸗ 
wonnen worden. Der Oberbefehlshaber General 
der Infanterie Otto von Below, im Brennpunkt 
des Kampfes anweſend, nahm an der Spitze des 
Lauenburgiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 9. die ver- 
lorene Stellung im Sturm zurück. Seine Majeſtät 
der Kaiſer ehrte Führer und Truppe durch Er⸗ 
nennung des verdienten Generals zum Chef des 
Jäger⸗ Bataillons. Exzellenz v. Below war vor 
Beginn des Krieges Generalleutnant und Kom⸗ 
mandeur der 2. Diviſion in Inſterburg. 
ES 
Forſtwirtſchaft. 

— Maßnahmen im Königreich Sachſen zur 
Sicherung der Bolksernährung. Um zur vorüber- 
gehenden Vergrößerung der der Volksernährung 


dienenden Flächen auch ſeinerſeits mit beizutragen, 
hatte das Kgl. Sächſiſche Finanzminiſterium bereits 
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im Herbſt 1914 geeignete Schlagflächen in Staats⸗ 
forſtrevieren zur landwirtſchaftlichen Benutzung 
an Gemeinden oder auch einzelne Perſonen un⸗ 
entgeltlich überlaſſen. Gleichzeitig war den Forſt⸗ 
dienſtſtellen eine Umwandlung von Feld⸗ und 
Wieſenflächen in Wald, die ſchon ſeit langer Zeit 
in nur ganz beſonders gearteten Ausnahmefällen 
vorgenommen wird, ausdrücklich unterſagt worden. 
Das Verbot der Aufforſtungen auch auf Gemeinden 
und Private auszudehnen, erſchien zunächſt nicht 
erforderlich. Doch wurden die Verwaltungsbe— 
hörden veranlaßt, den Wald beſitzenden Ge- 
meinden und Privaten mit Rückſicht auf die durch 
den Krieg geſchaffene ſchwierige Lage der Volks- 
ernährung zu empfehlen, in der Kriegszeit keine 
Grundſtücke, die bislang zum Getreide⸗ und 
Futterbau benutzt worden find, in Waldland über- 
zuführen und die Aufforſtung zunächſt nur auf 
ſolche Flächen zu beſchränken, die jetzt ſchon dem 
Waldbau gedient haben. Schließlich ſah ſich aber 
das Miniſterium des Innern veranlaßt, dieſer 
Anregung eine zwingende Form zu geben und 
unter dem 9. November d. Is. zu verordnen: 
„Im Hinblick darauf, daß die derzeitige wirtſchaft— 
liche Lage jede Verminderung der Anbaufläche 
während des Krieges als ſchwere Schädigung der 
Allgemeinheit erſcheinen läßt, wird Gemeinden 
und Privatwaldbeſitzern die Aufforſtung von 
Grundſtücken, die bisher der Erzeugung von menſch⸗ 
lichen und tieriſchen Nahrungsmitteln gedient 
haben, für die Dauer des Krieges unterſagt. Aus⸗ 
nahmen hiervon können in beſonders gearteten 
Fällen durch die Kreishauptmannſchaften zu— 
gelaſſen werden.“ ? 
— erf des Lindenfamens für Ör- und 
Futtergewinnung. Bekanntlich hat der Kriegs— 
ausſchuß für Fette und Ole im laufenden Herbſt 
auf die Verarbeitung des Lindenſamens ver⸗ 
zichtet, weil die im letzten Jahre bei dem ange- 
wandten Preſſungsverfahren erzielte Gl- 
menge nur 2,5 Gewichtsprozente des verarbeiteten 
Materials ergab. Von verſchiedenen Seiten aus⸗ 
geführte wiſſenſchaftliche Analyſen haben indeſſen 
ergeben, daß bei Anwendung des Extraktions⸗ 
verfahrens ſelbſt im fabrikmäßigen Betrieb 
eine Olausbeute von 7 bis 8 % erwartet werden 
kann. Ein großes niederrheiniſches Olwerk ift 
entſchloſſen, die Lindenfrüchte auf dieſem Wege 
zu verarbeiten. Die Verhandlungen deswegen 
ſind noch im Gange, und wird hierüber demnächſt 
berichtet werden. Es läßt ſich aber auch im Kleinen 
nach einem auf einer einfachen, ländlichen Olmühle 
mit guten Früchten der kleinblätterigen (Winter- 
Linde angeſtellten Preßverſuch zwar auch nur 
wenig Ol (etwa ein Viertel Liter von 10 kg = 
2,5 %), dagegen ein ſehr ölreicher, proteinhaltiger 
Preßkuchen gewinnen, der von Huhnern, Rindern 
und bis zu einem gewiſſen Grade auch Schweinen 
gern aufgenommen wird; ſelbſt die rohen, mehr 
aber noch die gekochten Früchte wurden von Ge— 
flügel verzehrt. All dies ſpricht bei dem gegen- 
wärtigen Mangel an Olen und Kraftfuttermitteln 
fur eine ungeſäumte, reſtloſe Gewinnung der 
vielfach reichlich vorhandenen Lindenfrüchte, da 
vefe bereits abfliegen. Ein durch die Herren 
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Geh. Rat Dr. Engler und Geh. Oberforſtrat 
Siefert, Karlsruhe, bearbeitetes Merkblatt, das 
über die Sachlage näheren Aufſchluß gibt, wird 
in den nächſten Tagen herausgegeben werden. 
Vor allem handelt es ſich jetzt um möglichſt 
umgehende Sammlung der abfliegenden 
Früchte, damit dieſe nicht zum Schaden der 
Allgemeinheit verloren gehen. 


> 
Marktberichte. 
Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 


27. November 1916. Rehwild % kg 1,15 , Wild- 
enten 4—5 ½ das Stück. Kaninchen 1,65 e 
das Stück. Rebhühner, junge, Stück 2,00 —2,75 /. 
Die Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne 
Zuſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 


— 
co 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskunſte 
keinerler Verantwortlichkeit. Auouyme Zuſchriften mer 
utemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abounements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet, ſind jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, ſur deren Grs 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 141. Jortſetzung der Lehre 
eines vor ihrer Beendigung beim Militär ein- 
getretenen preußiſchen Forſtlehrlings. Muß ein 
Kgl. Forſtlehrling mit dem Zeugnis für den ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Dienſt, der ein Jahr in der Lehre 
und nun 14 Monate im Felde iſt, nach dem Kriege 
die Forſtſchule beſuchen, oder kann er gleich weiter 
dienen? Gefr. Sch. 

Antwort: Sie werden nach der Demobil⸗ 
machung zur Beendigung der Lehre und zur Ab⸗ 
legung der Jägerprüfung von der Militärverwaltung 
auf die Dauer eines Jahres entlaſſen werden. 
Vergl. Miniſterialerlaß vom 14. Auguſt 1915 
(Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 192). 

Anfrage Nr. 142. Kürzung des Sivildienſt⸗ 
einkommens eines Feldwebelleuknants. Ich be- 
ziehe als Feldwebelleutnant bei einem mobilen 
Truppenteil im Felde ein monatliches Gehalt von 
310 M. In meinem Zivilberufe bin ich Königl. 
Förſter o. R. und bezog ein Jahresgehalt von 
1600 % — vom 1. 1. 17 ab 1800 % — und 100 A 
Brennholzentſchädigung bei freier Dienſtwohnung 
Die Königl. Regierung hat mir nun mein Ein⸗ 
kommen beſtimmungsgemäß gekürzt und zahlt 
mir nur noch 666 M jährlich. — Sit das richtig oder 
ſteht mir ein höheres Zivileinkommen zu? In Nr. 26 
Ihrer Zeitſchrift vom 25. 6. d. Is. leſe ich unter 
Mitteilungen, daß mir mindeſtens noch 996 M 
als Ziviljahreseinkommen gezahlt werden müßten. 

L. K., F.⸗Ltn. 

Antwort: Die Berechnung der Regierung 
iſt richtig und ſtimmt auch mit unſerer Mitteilung 
überein, da auf die Ihnen verbleibenden 996 
330 % für Nutzung der Dienſtwohnung angerechnet 
werden müſſen. Die zum 1. Januar k. Js. in Aus⸗ 
ſicht ſtehende Gehaltszulage ändert an den Sätzen 
nichts. 


Nr. 49 Bd. 31 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


793 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck getaugenden Mitteilungen und Perſonalnotizen it verboten.) 


Zur Veſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veroffentlicht gemaß Min.-Crl vom 17. November 190t.) 


Revierförſterſtelle in Rathloſen, Oberf. Diepholz 
(Hannover), wird in eine Förſterſtelle umge— 
wandelt, die zum 1. April 1917 neu zu beſetzen 
iſt. Bewerbungen um dieſe Förſterſtelle ſind bis 
zum 20. Dezember d. 3, an die Königliche Re— 
gierung in Hannover einzureichen. 

Jörſterſtelle Stellfelde, Oberf. Fallersleben (Lüne⸗ 
burg), iſt zum 1. März 1917 anderweit zu be— 
ſetzen. Mit der Stelle ſind verbunden 9 ha zu 
regulierendes Dienſtland mit 294 Mk. Nutzungs- 
geld und 300 Mk. Dienſtaufwands-Entſchädigung. 

Forſtkaſſenrendantenſtelle für Oberförſterei Schkeuditz 
mit dem Amtsſitz in Halle a. S. zum 1. Februar 
1917 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
15. Dezember d. Js. eingehen. 


Perſonaluachrichten. 
Königreich Preußen. 
Hochſchulnachrichten. 


Dr. Ado Müller, Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft und Pro— 
reklor der Techuiſchen Hochſchule zu Karlsruhe, ift der 
Titel Geheimer Hofrat verliehen. 


Hofkammer-Forſtverwaltung. 


Damm. Forter o. R. in Schwedt, Königl. Kronfiderkommiß— 
Oberforſterei Schwedt, iſt nach Krausnick verſetzt. 

Hoffmann, Forſter o. R. in Roderbeck, Kouigl. Kronfidei— 
kommiß Oberforſterci Peetzig, iſt zum Jörſter in Kutzau, 
Konigl Hausfideikommiß-Oberforſterer Viregripp, ernannt. 

Müller. Forſter o. R. in Krausnick, Konigl. Hausfiderkom— 
miß⸗Oberſorſterei Kl. Waſſerburg, iſt nach Roderbeck 
verletzt. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Kluge, Forſtmeiſter, Havelberg (Potsdam), in den Ruhe— 
ſtand getreten. 

von Manteuffel gen. Zoegen, Forſtkaſſeurendant, Reinerz 
(Breslau,, in den Ruheſtand getreten. 

Brandhoff, Forſter, Hammerstein (Martenwerder), er: 
nannt zum Forſtkaſſenrendanten auf Probe. 

Boek, Forſter und Foruſchreiber, Krummendamm, Oberf. 
Copenict, am 1. Januar 1917 nach Grünau, Oberf. 
Grünan-Dahme (Potsdam), verletzt. 

Caſtor, Forſtaufſeher, Hameln, Obert, Bramwald (Hildes— 
heim), Offtzier-Stellvertreter, aus dem Heeresdtenſt 
als unbrauchbar entlaſſen, am 1. November d. Js. 
zur Vertretung eingezogener Forſibeamten einberufen. 

Ewert. Forſtaufſeher in der Oberforſterci Nikolaiken (Allen: 
freu, zum Königlichen Forner ernaunt. 

Jahn, Forſter zu Breiteuheide, am 1. Dezember d. Js. 
auf die Forſterſtelle zu Smopfen, Oberf. Breitenheide 
(Allenſtern), verfetzt. 

SKofankte, Forſtaufſeher, Johannisburg, Oberf. Grünfelde 
(Marienwerder), am 1. Dezember d. Is. zum 
Forſter o. R. ernannt. 

Mundt, Foͤrſter o. R., Zatlener Teerofen, Oberf. Regenthin, 
am 1. Dezember d. Is. nach Meierei, Oberf. Limmritz 
(Frankfurt), verſetzt. 

Thomas, Jornaufſeher, Komorow, Oberf. Wanda (Poſeu), 
am 1. Dezember d. Js. zum Forlter o. R. ernannt. 
Tobol, Forſtauſſeher, Leuenberger-Wieſen, Oberf. Cbers⸗ 
walde (Potsdam), am 1. Dezember d. Js. zum Forſter 

o. R. ernannt. 

Topp, Forſaufſeher in der Oberförſterei Ratzeburg (Allen: 
tein), zum Königlichen Föͤrſter ernannt. 

Wend“, Forſter und Forſtſchreiber, Grunau, Oberf. Grunau— 
Dahme, am 1. Jaunar 1917 nach Neu⸗Ruppin (Bots: 
dam), verſetzt. 


Königreich Bayern. 

Vom 1. Dezember d. Js. an ſind auf ihr Auſuchen in 
gleicher Dienſteigeuſchaft in etatsmaßiger Weiſe verfetzt die 
Horne fter: g 

Brand von Hain i. Sp. auf das Forſtamt Aſchaffeuburg— 

Süd; Schwarz von Steinwieſen nach Burghauſen: 

Schneider von Schwarzach auf das Forſtamt Bafjaus 

Nord; Schnizlein von Griesbach nach Ebern. 

Zu Forſtmeineru jmd in etatsmäßiger Weiſe befördert 
die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Dr Voit von Straßmair in Hain i. Sp.; Neuert von 

Göllheim in Steinwieſen; Englert von Effelter in 

Griesbach; Eſer von Buchenberg in Betzigau. 

In gleicher Dienſteigenſchaft find in etats maßiger 
Weiſe berufen die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Fries beim Forſtamte Marquartſtein-Oſt auf die Forſt⸗ 

amtsaſſeſſornelle zu Straßmair, Forſtamt Jien; Dick er- 

hof beim Forſtamte Zweibrücken auf die Forſtamts— 
aſſeſſoruelle zu Göllheim, Forſtamt Ramſen; Ehrlicher 
beim Forſtamte Riedenburg auf die Forſtamtsaſſeſſor— 
ſtelle zu Cffelter, Forſtamt Steinwieſen; Mehling, 

Referatshilfsarbeiter bei der Regierungsforkammer 

von Oberbayern, auf die Forſtamtsaſſeſſorſtelle zu 

Bucheuberg, Forſtamt Kempten; Ott beim Forſtamt 

Clmſtein⸗Nord auf die Forſtamtsaſſeſſorſtelle zu Erlen— 

brunn, Forſtamt Pirmaſens-Sud. 

Zu Forſtamtsaſſeſſoren in etatsmäßiger Eigenſchaft ſind 
ernannt die gepruften Forſtpraktikanten: 

Sayle von Neuburg a. D. beim Forſtamte Marquart 

ſlein⸗Oſt: Schmid von Preſſath beim Forſtamte Reden: 

burg; Oßwald von München auf der Stelle eines 

Referatshilfsarbeiters im Forſteinrichtungsreferate der 

Regierungsforſtkammer von Oberbayern; Arnold von 

Partenſtein beim Forſtamt Clmſein-Nord; Höfling von 

Großoſtheim beim Forſtamie Winnweiler. 


Der Titel und Rang eines Königl. Forſtrats iſt ver— 
liehen den Forſtmetſtern: 

Hundt beim Forſtamte Heilsbronn; Moſer beim Forſt— 

amtie Murnau; Federl beim Forſtamte Thierhaupten: 

Knirlberger beim Jorſtamie Freiſing; Dlackiner beim 

Forſtamte Bergzabern; Borfer beim Foruamte Crlangen— 

Weit; Gradel beim Forſtamte Seeſtetten. 


Der Titel eines Königl. Revierforſters mit dem Range 
Beamten der Klaſſe IX der Rangordnung iſt verliehen 
Forſtern: 

Ring in Teugn, Forſtamt Kelheim-Süd;: Ditthorn in 

Großhabersdorf, Forſtamt Heilsbronn; Petzold in Cg⸗ 

mating, Jorſtamt Munchen-Sud; Lehn in Jägersburg. 

Forſtamt Waldmohr; Mainer in Trebgaſt, Zorſtamt 

Kulmbach: Hirſch in Wörleſchwang, Norſtamt Welden; 

Held in Kattenhof, JForuwamt Schweinfurt; Saas in 

Neunhof, Fornamt Herruhütte. 

Maul, Militarforſtmeiſter in Grafenwöhr, auf fein Ans 
ſuchen um Wiederverwendung im Staatsſforſtdienſt zum 
Forſtmetſter in Anzing in etatsmäßiger Cigenſchaft 
ernaunt. 

Pfeiffer, Forſimeiſter zu Tuſſenhauſen, vom 1. Januar 1117 
auf fen Anſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft in etats- 
maßiger Weiſe nach Pappenheim verſetzt. 

Königreich Württemberg. 
Vom 20. November d. Is. ab find übertragen die Joru: 
ämter: 

Wangen dem Forſtamtmann Treu in Rottweil, Wild 

berg dem Jorſtamtmann Haug in Hohengehren, Ehen: 

münzach dem Forſtamtmann Dinkelader bei dem Kom 
mando der Jorwache, und Wehingen dem Fornant— 
mann Stockmayer in Tuttlingen. 


Elſaßt⸗ Lothringen. 


Köhn, Kaiſerlicher Forſthilfsaufſeher, zum KLaiſerl'chen 
Forſter ernannt und ihm die Föͤrſternelle Kranzhubel, 
Oberf. Hagenau-Oſt, am 1. Dezember d Is. übertragen. 


Ausland. 
Klein, Gräfl. Torringſcher Forſtmeiſter in Paſing, hat von 
der turkiſchen Regierung einen Ruf als forſtlicher Be: 
rater erhalten. 


der 
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Vereins 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forit- 
beamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſitzenden, Koͤnigl. Hegemeiſter 
GBernſtorff⸗Nienſtedt ber Förſte a Harz. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtande an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Sudſtraße 48 Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. ! 
Ouittung uber weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 
Bez irksgruppe Caſſel⸗Weſt. Cs gingen ferner ein: Ueckermann 
3 Mk. Der Schatzm Hrege-Siclen 
Bezirksgruppe Stettin. Es gingen ferner ein: Oberförſterei 
Pudagla msgeſ. 26 Mk. Oberforſterei Warnow insgeſ. 30 Mk. 
Buf. 56 Mk Der Schatzm. Bauer⸗Grambin. e 
Mit Einſchluß der vorhergehenden Lijten ift 
hiermit im ganzen über 40 177,27 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſp ende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Suͤdſtraße 48. 
Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


© 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfret. Alle Juſchriften 
ſowie Celdſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Arndt, Hermann, Hilfsjäger, z. Zt. Gefreiter im Garde-Jäger⸗ 
Batl, Potsdam. j 
Broil, Auguſt, Hilfsförſter, Derziſchow bei Zoſſen. 
Ehlert, Richard, Förſter der Kaiſerl. Deutſchen Zivilverwaltung, 
Oſtrolenka, Polen. 
2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriwiſtraße 5, pt. 


Zericht über die Waldſpaziergänge in der 
Zezirisgruppe VI, Schleſten A 
(Regierungsbezirk Oppeln), im Jahre 1916. 

Infolge des Fortfalls der diesjährigen Fort⸗ 
bildungsgelegenheiten im Verein waren im Bereich 
der Bezirksgruppe VI, Schleſien A (Oppeln) in 
Ausführung des Beſchluſſes des weiteren Vor⸗ 
ſtandes in der Wintertagung Waldſpaziergänge 
zwecks örtlicher Beſprechung aller forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Fragen in Ausſicht genommen. 

Um allen Mitgliedern in der Nähe ihrer Wohn⸗ 
orte Gelegenheit zur Beteiligung zu bieten, waren 
in fünf verſchiedenen Revieren ſolche Spaziergänge 
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zeitung. 


E über deren Verlauf nachſtehend berichtet 
wird. 
I. Oberförſterei Dambrau D.-C. 

Am 1. Juni fand der erſte der Waldſpazier⸗ 
gänge in der Oberförſterei Dambrau O.⸗S. ſtatt. 

Es wurde den Teilnehmern zuerſt eine Durch- 
forſtung gezeigt, welche infolge des Krieges 92% 
Nutzholz ergeben hatte. Normal wären höchſtens 
70% Nutzholz zu erzielen geweſen, aber die ge- 
ringen, krummen und äſtigen Stämme wurden 
von den Bewohnern der Umgegend ſehr gern als 
Nutzholz gekauft und dann wegen der großen 
Brennholznot als Brennholz verwertet. 

Der Spaziergang erſtreckte ſich weiter auf ſeit 
Jahren in fünfjährigen Zeitabſchnitten durch- 
forſtete Nadelholzbeſtände, jo daß der Revier⸗ 
verwalter, unſer verehrter Gruppenvorſitzender, 
befragt, ob Schneebruch und Windwurf in dortigen. 
Revieren vorgekommen wären, antworten konnte: 
„Davon find wir zufolge der ſyſtematiſchen Durh- 
forſtungen nahezu verſchont geblieben.“ 

Ferner ſahen wir eine Waldbrandfläche und 
vorjährige Schläge, welche mit der altbekannten. 
Kulturmethode, der Kicfernzapfenſtreifenſaat, in. 
Kultur gebracht worden waren. Die Kultur war 
mit 172 kg Zapfen pro Hektar in einem Reihen⸗ 
abſtande von 1.25 m angelegt, die Zapfen— 
entfernung war erwa 15 bis 20 om in der Reihe. 
Die Saat war als gut gelungen zu bezeichnen. 
Eher gewann man den Eindruck, als wenn die 
Saat bei dieſer Zapfenmenge noch zu dick ſtände. 

Die Zapfenſtreifenſaat wird meiſt dort in An⸗ 
wendung tommen müſſen, wo man im Beſitz von. 
Zapfen iſt, aber keine eigene Samendarre hat. 

Bei dieſer Gelegenheit wurden die Samen⸗ 
Darren der Herrſchaften Falkenberg O.-S. und 
Schedlau O.⸗S. in Erwähnung gebracht, die gern. 
bereit ſind, gegen entſprechende Entſchädigung für 
Forſtverwaltungen Zapfen zu klengen. 

Ein weihevoller Moment trat ein, als wir an 
der ſogenannten „Heidenreich-Eſchc“ anlangten, 
welche von unſerem auf dem Felde der Ehre ge- 
fallenen Kollegen Heidenreich im Frühjahre vor 
der Mobilmachung ſelbſt gepflanzt worden war 
und nun ſein Andenken ehrt. 

Dies brachte uns auf den Gedanken, ob ſich 
nicht jede Forſtverwaltung, die den Verluſt 
eines braven Hüters des deutſchen Woldes zu be⸗ 
klagen hat, bereit finden würde, durch Pflanzung 
von Bäumen den Namen des betreffenden Helden 
zu ehren. 

Im weiteren Verlauf des Waldſpazierganges 
wurden forſtliche und jagdliche Fragen reichlich 
erörtert; er ſchloß mit dem Wunſche auf zahlreiches 
Wiederſehen in Turama Y.-S. St. 

JI. Oberförſterei Turama së, 

Der Ausflug fand am 6. Juli 1916 ſtatt. Nach 
halbſtündiger Fahrt vom Bahnhof Kottorz O.⸗S., 
die entlang des von der Gräflichen Forſtverwaltung 
nach dem Forſt führenden Waldbahngleiſes führte, 
gelangte man an die hinter dem Dorfe liegenden. 
Teiche. Es ſind deren zehn in der Richtung von 
Südoſt nach Nordweſt hintereinander mit einer 
Waſſerfläche von etwa 72 ha. 
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Oberförſter Stiller hatte bei den einzelnen 
Teichen kurz zuvor eingefangene Probefiſche zur 
Anſicht bereitſtellen laſſen. Die mündlich erteilten 
Aufſchlüſſe über das Alter, die Herkunft der Fiſche 
und Beſatzmeage wurden von den Teilnehmern 
am Waldſpaziergange dankbar zur Erweiterung 
ihrer teichwirrſchaftlichen Kenatniſſe entgegen- 
genommen. Beſonders beachtenswert war, daß 
die einſömmerigen Karpfen bereits Anfang Juli 
eine Länge von 13 bis 15 em zeigten. 

Entlang der Bahnſtrecke konnte man ſchon 
während der Fahrt zu beiden Seiten das Auf- 
treten der Blattweſpen⸗ bzw. Spanner⸗Raupen 
an den durchlichteten Kronen der Kiefern beobachten. 

Die nach der Teichbeſichtigung vorgenommene 
Waldberciſung ergab auch das Auftreten dieſer 
Schädlinge in dem Berciſungsreviere, wenn auch 
nicht in beſorgniserregender Weiſe. 

Ein einige Tage vor der Beſichtigung ſtart⸗ 
gehabter Sturm hatte Einzel⸗ und Neſterbrüche 
bis zu etwa hundert Feſtmeter verurſacht. Mit 
einer Beſichtigung eines Wehrumbaues an der 
Malapane, bei dem auch eine Anzahl gefangener 
Ruſſen beteiligt waren, endete der ſehr anregend 
verlaufene Ausflug. T. 

Fortſetzung folgt.) 
P 


19. November. 


Frankreich. Starkes Artilleriefeuer auf beiden 
Ancre⸗ Ufern. Feindliche Angriffe zwiſchen Serre 
und Beaucourt ſowie gegen die deutſchen Stel- 
lungen ſuͤdlich von Miraumont ſcheitern verluſt⸗ 
reich. Aus dem Weſtteil von Grand court werden 
die Engländer vertrieben. Verſuche der Franzoſen, 
in den St. Pierre⸗Vaaſt⸗Wald einzudringen, 
werden vereitelt. — Rumäniſche Front. Plan- 
mäßiger Fortgang der Unternehmungen gegen die 
ruſſiſch⸗rumäniſche Front. Nordöſtlich von Cam- 
polung vergebliche Angriffe der Rumänen. In 
der Dobrudſcha längs der Donau bis zum Hafen 
von Oltina (öſtlich von Siliſtria) Artilleriefeuer. — 
Balkan. An der Moglena⸗-Front werden fer- 
biſche Vorſtöße bei Bahovo und Zum abgewieſen. 


20. November. 


Deutſchland. Die Geſandten der Mittel- 
mächte in Athen erhalten vom Admiral Fournet 
die Aufforderung, Griechenland zu verlaſſen. — 
Frankreich. Lebhaftes feindliches Feuer auf die 
deutſchen Stellungen beiderſeits der Ancre und 
am St. Pierre⸗Vaaſt⸗Walde. In der Cham- 
pagne und im Maasgebiet heftige Artillerie⸗ 
tätigkeit. — Rußland. Im Süden. Plan⸗ 
mäßige Patrouillenunternehmungen deutſcher 
Jäger im Ludowa⸗-Gebiet der Waldkarpathen. 
Ein Vorſtoß der Ruſſen im Nachbarabſchnitt ſchei⸗ 
tert. — Rumäniſche Front. Nördlich von 
Campolung werden rumäniſche Angriffe abge- 


Wl Mitteilungen vom Wellkriege | 


Kriegschronik. Hunderteinundzwanzigſter Wochenbericht. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtande oder der Cinſender. 


Preußiſcher Beamtenverein zu Hannover. 
Cebensverſtcherungsverein auf Gegenſeitigeit. 
Protektor: Seine Majeſtät der Kaiſer. 


Geſchäftsausweis Ende September 1916. Ver⸗ 
ſichertes Kapital: Lebensverſicherung 71686 Ber- 
ſicherungen über 413639580 Mark, Kapitalver⸗ 
ſicherung 6645 Verſicherungen über 16027510 Mark, 
Sterbezeldverſicherung 15261 Verſicherungen über 
7586470 Mark, zuſammen 93 592 Verſicherungen 
über 437253 560 Mark. Verſicherte Renten 3297 
Verſicherungen über 1258 483 Mark jährliche Rente. 
Kapitalvermögen Ende Dezember 1915 rund 
183970000 Mark. Einnahme an Prämien und 
Zinſen im Jahre 1915 rund 23930000 Mark. 
Seit Beſtehen des Vereins geleiſtete Zahlungen 
aus Verſicherungsverträgen 145954609 Mark. 
Seit Beſtehen des Vereins ſind den Verſicherten 
aus den Geſchäftsüberſchüſſen 51161304 Mark 
an Jahresdividenden und Schlußdividenden über- 
wieſen. 


wieſen. Am Alt werden den Rumänen einige 
wichtige Ortſchaften und verſchanzte Höhen ent- 
riſſen. Deutſche Truppen ſind bis Kraiova vorge- 
drungen. Conſtantza und Cernavoda werden 
beſchoſſen. Fliegergeſchwader belegen Verkehrs⸗ 
anlagen bei Bukareſt mit Bomben. — Balkan. 
Serbiſche Vorſtöſe an der Moglena-Front 
ſcheitern. — Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Ein ſtarker italieniſcher Gegenangriff auf den von 
den öſterreichiſchen Truppen eroberten Graben 
ſüdlich von Biglia wird abgewieſen. 
21. November. 

Oſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſef J. 
iſt in Schloß Schönbrunn bei Wien geſtorben. — 
Deutſchland. Staatsſekretär von Jagow iſt 
zurückgetreten. Unterſtaatsſekretarx Zimmer⸗ 
mann wird zu ſeinem Nachfolger beſtimmt. — 
Frankreich. Südlich des La Baſſee-Kanals 
dringen deutſche Truppen in die engliſchen Gräben 
ein und zerſtören die Verteidigungsanlagen. Auf 
beiden Ancre-Ufern und im St. Pierre⸗Vaaſt⸗ 
Walde Artilleriefeuer. Ein Angriff der Engländer 
nordweſtlich von Serre bricht zuſammen. — 
Rußland. Im Nordoſten. Südweſtlich von 
Riga lohnender Vorſtoß deutſcher Truppen auf 
die ruſſiſchen Stellungen. — Rumäniſche Front. 
Nördlich von Campolung vergebliche rumäniſche 
Angriffe. An der Roten⸗Turm⸗Paß⸗Straße 
und in den Tälern des Alt gewinnen die verbün⸗ 
deten Truppen Boden. Deutſche Truppen ziehen 
in Kraiova ein. — Balkan. Oſtlich von Para- 
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lovo gewinnen deutſche Gardejäger eine Höhe 
zurück. — Kreuzerkrieg. Im Oktober ſind 146 
feindliche Handelsfahrzeuge mit 306 500 Tonnen 
und 72 neutrale Schiffe mit 87 000 Tonnen ver⸗ 
ſenkt. Seit Kriegsbeginn verloren die Feinde 
3 322 000 Tonnen Handelsſchiffsraum, davon die 
Engländer 2 550 000 Tonnen. 
22. November. 

Deutſchland. Ein Geſetz über den vater⸗ 
ländiſchen Zivildienſt wird veröffentlicht. Das 
deutſche Handelsunterſeeboot „ Deutſchland“ ver- 
läßt zur Heimfahrt den Hafen von New-London. — 
Oſterreich-Ungarn. Erzherzog Sarl Franz Joſef 
tritt als Kaiſer Karl L die Regierung an. — 
England. Das britiſche Hoſpitalſchiff „ Britannic“ 
(47 500 Tonnen), auf Mine laufend, im Agäiſchen 
Meer geſunken. — Frankreich. Beiderſeits der 
Ancre und im Sailly-Abſchnitt feindliches 
Artilleriefeuer. Teilangriffe der Engländer nördlich 
von Gueude court ſcheitern, ebenſo die der Franzo⸗ 
len gegen den Nordweſtrand des St. Pierre-Vaaſt⸗ 
Waldes. — Rumäniſche Front. Bei Kraiova 
werden 300 Eiſenbahnwagen erbeutet. — Balkan. 
Gefechte öſtlich des Ochrida-Sees enden mit 
dem Rückzuge des Gegners. Feindliche Angriffe 
zwiſchen dem Prespa-See und dem öſtlichen 
Cerna-Lauf, ſowie an den Höhen öſtlich von 
Baralovo werden zurückgeſchlagen. — Japan. 
Im Japaniſchen Meer explodiert ein japaniſches 
Unterſeeboot. 

23. November. 

Belgien. Im Ypern⸗ und Wytſchaete⸗ 
Bogen lebhafte Feuertätigkeit. — Frankreich. 
Nördlich und ſüdlich der Ancre ſtarkes Artillerie⸗ 
feuer. Angriffe der Engländer brechen verluſtreich 
zuſammen. Am St. Pierre-⸗Vaaſt⸗Walde und 
ſüdlich der Somme heftiger Artilleriekampf. — 
Rumäniſche Front. In der walachiſchen 
Ebene nähern ſich die verbündeten Truppen dem 
Alt. Im Weſtzipfel Rumäniens iſt der feindliche 
Widerſtand gebrochen. Orſova und Turnu 
Severin ſind genommen. In der Dobrudſcha 
werden ruſſiſche Kräfte zurückgeworfen. — Balkan. 
Zwiſchen Prespa-See und Cerna ſtarkes Ar- 
tilleriefeuer. Vorſtöße des Feindes nordweſtlich 
von Monaſtir und bei Makovo ſcheitern. — 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Auf der 
Karſthochfläche heftiger Artilleriekampf. 
Türkei. An der Perſiſchen Front vorgehende 
feindliche Aufklärungspatrouillen ſind zurück⸗ 
geſchlagen. An der Kaukaſusfront ſind die türkiſchen 
Stellungen bei Muſch in einer Ausdehnung von 
90 Kilometer über 10 Kilometer vorgeſchoben. 


— 
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24. November. 


England. Im Kanal von Myhoni, Agäi⸗ 
ſches Meer, iſt das engliſche Lazarettſchiff „Brae⸗ 
mer Caſtle“ (6280 Tonnen), auf Mine laufend, 
geſunken. — Rußland. Im Nordoſten. Südlich 
Riga verſtärkte Artillerietätigkeit. — Rumäniſche 
Front. Im Gyergyo-Gebirge feindliche Angriffe 
an der Butka Neagra blutig zurückgeſchlagen. 
Südlich des Alt⸗Durchbruchs durch die Transſylvani⸗ 
ſchen Alpen mehrere rumäniſche Ortſchaften erobert. 
Der Widerſtand des Feindes in der Niederung des 
unteren Alt iſt gebrochen, der Fluß dort über⸗ 
ſchritten. In der Dobrucdſcha gegenfeitiges 
Artilleriefeuer. Truppen der verbündeten Mitte⸗ 
mächte überſchreiten an mehreren Stellen die 
Donau und faſſen Fuß auf rumäniſchem Boden. — 
Balkan. Nordweſtlich von Monaſtir vergebliche 
Vorſtöße der Italiener, nördlich von Gruniſte 
ſolche der Serben. — Italie niſcher Kriegsſchau— 
platz. Ein ſtarkes Fliegergeſchwader wirft auf die 
feindlichen Lager und den Bahnhof von Primo- 
lano zahlreiche Bomben wirkungsvoll ab. — 
Seekrieg. Deutſche Seeſtreitkräfte ſtoßen gegen 
die Themſemündung und den Nordausgang 
der Downs vor. Ein engliſches Vorpoſtenfahrzeug 
wird verſenkt, Ramsgate bombardiert. 

25. November. 

Frankreich. Erfolgreiche Vorſtöße gegen die 
engliſchen Gräben nordöſtlich von Arras und 
nordöſtlich von Beaumont. Starke franzöſiſche 
Angriffe öſtlich von St. Mihiel werden abge- 
wieſen. — Rußland. Nahe der Oſtſeeküſte, 
ſowie an der Serwetſch- und Schtſchara— 
Front feindliches Artilleriefeuer. Im Süden. 
In der Gegend von Kraſſy und bei Ozierki im 
Gebiet des oberen Styr werden ruſſiſche Ab⸗ 
teilungen zurückgetrieben. — Rumäniſche Front. 
Erfolgloſe Angriffe ruſſiſcher Truppen im Gyergyo⸗ 
Gebirge. Im Alt⸗Tal wird Rimnik Valcea 
beſetzt. Hartnäckiger Widerſtand der Rumänen auf 
den Höhen nördlich von Curtea de Arges. Im 
Gelände öſtlich des unteren Alt ſiegreiches Vor⸗ 
wärtsdringen deutſcher Kavallerie. Ein feindlicher 
Vorſtoß gegen den rechten Flügel der Dobrudſcha⸗ 
Armee ſcheitert. Truppen der Donau⸗Armee 
ſtehen vor Alexandria. 

19. bis 25. November. 

Kreuzerkrieg. Als verſenkt gemeldet: 
5 engliſche, 2 franzöſiſche, 2 italieniſche, 4 griechiſche, 
3 norwegiſche, 1 ſchwediſcher Handelsdampfer, 
2 engliſche, 12 franzöſiſche, 1 norwegiſches, 
1 däniſches und 1 holländiſches Segelſchiff. 
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Neudamm, den 10. Dezember 1916. 31. Band. 
An die Heger und Pfleger des deutſchen Waldes. 


Von Forſtmeiſter Peliſſier⸗Habichtswald. 


Ein gewichtiges Wort iſt gefallen — ein ſtarkes. 
Hindenburg hat zu uns, zu unſerem Volle ge⸗ 
ſprochen, wenn auch der Form nach nur zu dem 
Reichskanzler. Das Wort erfüllt uns mit Stolz 
und Zuverſicht, aber auch leider mit Scham. Mit 
Stolz, weil es der Nationalheld iſt, der offen und 
frei zu uns redet, mit Zuverſicht, weil er uns die 
Wege gewieſen hat, die wir zu gehen haben, um 
die aufs Neue drohenden und ſicherlich noch 
ſchwerer werdenden Gefahren und Angriffe un⸗ 
ſerer Feinde wirkungslos zu machen. Mit Scham 
aber leider, weil er uns Bilder gezeigt hat, die 
unſchön, ja verderblich ſind, die wir kannten, wenn 
auch nicht in vollem Umfange, und die verſchwinden 
zu laſſen wir zu ungeſchickt, zu gleichgültig oder zu 
ſelbſtſüchtig geweſen find. Der Held von Tannen- 
berg hat uns in ſchlichten Worten gezeigt, wo es 
fehlt, wo unſer ſchleunigſter Eingriff nottut. Es 
iſt das die Verſorgung unſerer für das 
Heer ſchaffenden Induſtriearbeiter mit 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen, vor 
allem mit Fett! Sie, die körperlich ſchwer, 
ja ſehr ſchwer arbeiten müſſen, von deren pünkt⸗ 
licher und raſcher Arbeit die Verſorgung unſerer 
dem Feinde ſo furchtbar gewordenen Kriegs⸗ 
maſchinen mit Munition und Erſatzteilen abhängt 
und damit auch unſere militäriſche Kraft, unſer 
Sieg — ſie müſſen die nötigen Lebensmittel, ja 
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gerade das ihnen am dringendſten fehlende Fett 
entbehren. Warum? Hindenburg gibt uns die 
Antwort. Weil einerſeits die Fetteinteilung un⸗ 
zureichend und unzweckmäßig war, weil anderer⸗ 
ſeits überhaupt zu wenig Fett in den Verkehr 
und zur Verteilung gebracht wird. Der erſte Tadel 
trifft unſere Behörden, der zweite unſere Land⸗ 
bevölkerung. Beide Außerungen ſind hart und 
treffen ſchwer. Würde aber ein Mann wie Hinden⸗ 
burg ſolche Vorwürfe erhoben haben, wenn ſie 
nicht in allen Teilen wahr wären, wenn nicht das 
Fortbeſtehen dieſer Mängel höchſte Gefahren für 
unſeren Endſieg in ſich ſchlöſſen? Sicherlich nicht. 
Wir dagegen wollen vermeiden, auf irgend jemand 
einen Stein zu werfen. Es iſt auch jetzt nicht die 
Zeit zu kleinlichem Streit darüber, wie viel Schuld 
auf dieſen, wie viel auf jenen entfällt. 

„Daß unſere Behörden vermeinen, richtig ge- 
handelt zu haben, wollen wir gerne glauben. 
Ebenſo ſicher glauben wir aber auch, daß für die 
vorgekommenen Mängel der dem Deutſchen nun 
einmal im tiefſten Weſen liegende Bürokratis- 
mus vielfach verantwortlich gemacht werden 
muß! Von dieſem Erbübel müſſen wir uns endlich 
befreien und gegen ſeine ſich etwa zeigenden 
Schäden haben vor allem wir Beamten einen 
unerbittlichen Kampf zu führen. Was uns 
fehlt und helfen würde, ſind kurze, klare Richt⸗ 
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linien, in deren Geiſte der einzelne Beamte feine | 


Arbeit ſelbſtändig oder wenigſtens ſelbſtändiger als 
bisher leiſten kann. Geben wir uns der SC 
hin, daß dieſe ſchwere große Zeit das zuwege bringt. 

Ernſter iſt der Vorwurf Hindenburgs, daß die 
verantwortlichen Behörden anſcheinend noch nicht 
erkannt hätten, daß es um Sein oder Nicht- 
ſein unſeres ganzen Volkes geht. Ja, 
wem darüber erſt jetzt der Star geſtochen werden 
muß, der gehört wahrlich nicht zu den hellen 
Köpfen. Dieſer Vorwurf der Nichterkenntnis 
muß aber auch auf weite Volkskreiſe ausgedehnt 
werden. Es iſt nicht zu glauben, wie unendlich 
viele Menſchen es bei uns noch gibt, die weder 
politiſch denken können, noch geſchichtlich geſchult 
ſind oder die wenigſtens aus der Geſchichte nichts 
lernen wollen. Aber auch eine andere deutſche 
Eigenſchaft iſt mit daran Schuld, die Gleidh- 
gültigkeit und der Mangel an Begeiſterung. 
Darum will der Feldmarſchall den furor teu- 
tonicus geweckt haben. Der allein iſt es, welcher 
den Deutſchen zur Großtat treibt, der dem Michel 
die Schlafmütze lüftet. Aber dazu muß es ſchon 
ſchwer kommen, da muß es erſt im Hauſe brennen. 
Wohlan denn, der Brand naht in Geſtalt 
der zweifellos zu erwartenden meite- 
ren feindlichen Offenſiven mit voraus⸗ 
ſichtlich noch gewaltig geſteigerter 
Kraft. Sorgen wir rechtzeitig dafür, daß die 
Pechkränze nicht auf das Strohdach unſeres 
Hauſes fliegen! 

Und hatten wir denn nicht lange ſchon 
Gründe genug zur Entfachung heiligen 
deutſchen Zornes? Sind denn Baralong und 
ſeine gleichwertigen Fälle ſchon vergeſſen? Iſt 
uns nicht die Schamröte in das Geſicht geſtiegen 
bei dem Gedanken an Amerikas Forderung vollſter 
Bewegungsfreiheit für ſeine Staatsangehörigen 
in unſerer Kampfzone auf See, während gleich⸗ 
zeitig die Munitionslieferung Amerikas unentwegt 
weiter geht? Lodert kein Zorn mehr bei uns 
darüber auf, daß die blutigen Opfer an der 
Somme eine fortgeſetzte Folge ſind von der 
Lieferung ſchwerſter Geſchütze und beſter Munition 
aus neutralen Ländern an unſere Feinde? Nein, 
zu ſolchen Gefühlsausbrüchen ſind wir zu ge⸗ 
meſſen ruhig, zu wohlanſtändig! — 

Die zweite Hauptmahnung Hindenburgs 
wendet ſich gegen die Landbevölkerung. Von ihr 
wird geſagt, daß ſie nicht nur nicht ausreichend 
erzeugt, ſondern das Erzeugte auch nicht reſtlos 
in den Verkehr gelangen läßt zum Nutzen der All⸗ 
gemeinheit. Das Etere ift leider unbedingte 
Wahrheit. Wir Haben der Erzeugung von 
Lebensmitteln, Futter⸗ und . 
leider die Verteilung vorangeſtellt. An 
Stimmen hat es nicht gefehlt, die zu Beginn des 
Krieges, ja ſchon Jahre vorher für den Kriegsfall, 
auf die Notwendigkeit einer Verſorgung durch 
Eigenerzeugung wiederholt hingewieſen haben. Sie 
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wurden nicht gehört. Erſt im zweiten Kriegsjahr 
ging man langſam, ſehr langſam daran, einen Teil 
dieſer Maßnahmen zu ergreifen, und auch heute 
noch gibt es viele Orte, an denen man keinen 
Finger mehr rührt, als unvermeidlich iſt, während 
in anderen Orten doch ſchon ſeit langem herrliche 
Beiſpiele von Fleiß, nutzbringender Arbeit und 
Organiſation mit ebenſo glänzendem Erfolge auf 
dem Gebiete der Eigenerzeugung gegeben worden 
ſind. Warum dies Streben nicht überall? 

Was die anſcheinend nicht reſtloſe Hergabe der 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, namentlich an 
Fett und Butter, für die Allgemeinheit betrifft, 
ſo läßt ſich eine ſolche für uns bloß mutmaßen. 
Bewieſen kann ſie nur werden durch örtliche 
Prüfung und Nachſuche. Zweifel an der Tatſache 
können allerdings nicht beſtehen, denn wie geſagt, 
Hindenburg würde einen ſolchen Vorwurf nicht 
AE E M haben ohne feſteſte Grundlage. 
Wo daher dieſer Fehler begangen worden iſt, da 
kann er nur auf übertriebener Angſt vor eigener 
Not, auf mehr oder weniger niedriger Selbſtſucht 
beruhen. Das ift eine berdammenswerte, un- 
würdige Eigenſchaft. Hier liegt aber die größte 
Gefahr, und hier muß ſchleunigſte Abhilfe 
geſchaffen werden. Ammeiſten wird wohl durch 
heimlichen Verkauf an Privatperſonen geſündigt, 
ſtatt der Ablieferung an die Sammelſtſtelle. 
Andernorts mögen Aufkäufer ihr Unweſen treiben, 
in vielen Fällen machen endlich Leute von ihrem 
Recht als ee einen die Notwendig⸗ 
keit weit überſchreitenden Gebrauch, weil ſie ſich 
keine Beſchränkung auferlegen wollen. 

Fragen wir nun, was geſchehen muß, um 
hier bei der Bevölkerung Abhilfe zu ſchaffen, ſo 
kann die Antwort nur lauten: 

Schärft überall die Gewiſſen, redet 
zu, belehret, kläret auf und helft die Vor⸗ 
räte feſtſtellen, Haus bei Haus, jeder in 
ſeinem Wirkungskreiſe, vor allem im 
eigenen Haushalte zur freiwilligen Her⸗ 
gabe des Überſchuſſes. Mit Zwang und 
Strafen iſt nichts zu erreichen, außer bei wirklichen 
abſichtlichen Hinterziehungen aus Eigennutz. 
Dann aber auch feſte! 

So wenden wir uns denn gerade an die 
Männer und Frauen der grünen Farbe 
mit der Bitte um Unterſtützung in dieſem einem 
heiligen Zwecke dienenden Beſtreben, den Schutz 
des Vaterlandes vor der Überbietung 
ſeiner Großkampfmittel durch die auf das 
äußerſte geſteigerten Anſtrengungen un⸗ 
ſerer Feinde. 

Der Forſtmann hat ausreichende Beziehungen 
in ſeinem Wirkungskreiſe auf dem Lande, um 
ſich leicht unterrichten zu können, wo und bei wem 
dieſe Werbetätigkeit einzuſetzen hat, er beſitzt die 
Mittel zum Einfluß ſowohl durch Güte, wie auch 
nötigenfalls durch Strenge, ſein Beiſpiel, ſeine 
Worte, ſeine Geſinnung können und ſollen vor⸗ 


* 


in unſerer Klimazone — ſelbſt bis 


frei walten, | 
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bildlich wirken, nicht nur in der Frage der Feſt⸗ 
ſtellungen über den Verbleib der Fettvorräte, 
ſondern auch ganz beſonders in der ebenſo 
wichtigen Frage der Steigerung aller land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugung. Darunter ſind 
zu nennen: 

Die Verhütung brachliegenden Landes, 
die Steigerung der Erträge durch beſſere 
Beſtellung, Dränage, Beſſerungen aller 
Art von der Düngung bis zum Saatgut, 
Wieſenpflege, Waſſerpflege und Waſſer⸗ 
wirtſchaft, Weidewirtſchaft, Hebung des 
Viehſtandes, beſonders jeglichen Klein⸗ 
viehes, der Ziegen⸗, Eet 
und Fiſchzucht, der Gartenwirtfchaft und 
des Obſtbaues, der Milchwirtſchaft und 
Fetterzeugung, der Urbarmachung ge- 
eigneten Geländes zu Kulturboden, und 
was dergleichen Maßnahmen mehr ſind. 

Die Steigerung der Erzeugung auf allen land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Gebieten, die richti 
Verteilung und 
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beſonders der Frauen auf dem Lande, das 
ſind unſere wichtigſten Aufgaben neben der zu⸗ 
nächſt dringlichſten Feſtſtellung und Freimachung 
aller Fette zu dem Zwecke im Sinne Hindenburgs. 

Prüfe jeder zunächſt ſeine eigene Wirt⸗ 
ſchaft daraufhin, ob und wo er eine Ver⸗ 
beſſerung erzielen kann, eine Hebung der 
Erzeugung, und er wird erſtaunt ſein, 
wie viel noch darin bei uns geſchehen kann. 

Daneben aber wollen wir wieder 
aufleben laſſen die hohe Begeiſterung 
vom Auguſt 1914, wollen wir wieder deutſche 
Männer ſein, deren Fauſt zum Schwertknauf 
fährt angeſichts der ſchändlichen, boshaften und 
gemeinen Mittel, zu denen unſere Feinde zu 
greifen ſich nicht ſcheuen, weil ihre Kraft nicht 
ausreicht, den Sieg anders an ihre Waffen 
zu heften. Unſer muß der Sieg ſein und 
unſer wird er auch ſein, denn für uns iſt das 
Recht, für uns ſtreiten erprobte Helden, 
uns führen Männer wie der Feldmar⸗ 
ſchall Hindenburg! | 


Der Anbau von Walnußbäumen und amerikaniſchen 
Nußbaumarten im Walde. 
Von Forſtmeiſter Rebmann in Straßburg. 


1. Bei Carya. 
"Mr 


e? 


B. Baum⸗ und Beſtandes⸗ 
pflege. Bei günſtigen Jahren 
entwickeln ſich unſere Hölzer ſehr 
hübſch, die Pflanzen bilden einen 
geraden Schaft, der bei den Nuß⸗ —. 


1 jährig 
Yy. 


arten in wenig Jahren eine be- 


achtenswerte Höhe erreicht. Bei 
den Carya⸗Arten dagegen geht es 
weit langſamer voran. Aber ſelten 
kommt es vor, daß eine Reihe ſolcher 
Jahre das Wachstum der Pflanzen 
begünſtigt, es treten viel häufiger 


Ende Mai — noch Fröſte ein, die 
großen Schaden verurſachen. Die 
in Rede ſtehenden Holzarten 
treiben leider ſehr frühzeitig und 
leiden dadurch ſehr erheblich unter 
den Spätfröſten. 

Bei den Carya⸗Pflanzen bildet 
ſich dann Ende Juni oder An⸗ 
fang Juli ein ſchwacher, 4 bis 6 cm 
langer Doppelgipfel, während bei 
den Juglans⸗Arten drei bis vier 
und noch mehr Schöſſe erſcheinen, 
die danach ſtreben, den Gipfel zu 
erſetzen. Greift der Wirtſchafter 

ier nicht ein und läßt die Natur 
d o werden ſich — 
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falls Froſt und froſtfreie Jahre 


abwechſeln — etwa folgende 9. 
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Wuchs formen der Carya-Arten. N 
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Den Froſtſchaden kann man mitunter verhüten 
oder mildern. Sit eine Temperatur von 2° oder 
mehr unter Null zu erwarten, ſo kann man durch 
Rauchentwicklung, wie es im Rebgelände ge⸗ 
ſchieht, die Pflanzen gegen Effrieren ſchützen; 
auch durch Einhüllen der Gipfeltriebe in Zeitungs⸗ 
papier, wollene Lappen, Tüten, wie ſie der 
Krämer hat, und dergleichen läßt ſich manches 
tun. Allerdings läßt ſich das Einhüllen nur in 
kleinerem Maße durchführen, bei Tauſenden von 
Pflanzen iſt es bei Arbeitermangel nicht möglich. 
Dieſe Mittel helfen nur bei geringeren Fröſten, 
bei intenſiven Kälterückſchlägen von 4 bis 6° 
unter Null nützen ſie nichts mehr. Die neuen 
Triebe — beſonders die ſtets zuerſt erſcheinenden 
Gipfeltriebe — erfrieren dann und bieten einen 
gar traurigen Anblick. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 50 Bd. 31 


müſſen, ſonſt entſteht eine Baumform von buſch⸗ 
artigem Wuchs, niederer breiter Krone, wie wir ſie 
bei Juglans regia im Freiſtande ſo häufig ſehen. 
Bei den Hickorys, welche das Beſchneiden 
ziemlich gut vertragen, iſt dies einfach, indem man 
mit einem ſcharfen kleinen Meſſer den ſchlechteren 
Trieb glatt am Stämmchen abſchneidet. Dieſe 
Arbeit muß bei jedesmaligem Erfrieren erfolgen; 
mitunter genügt auch ein Einſtutzen des kon⸗ 
kurrierenden Gipfeltriebes. Man ſoll bei neiem 
Arten nur ſo viel abnehmen, als abſolut not⸗ 


wendig iſt, denn dieſe Pflanzen haben ohnehin 


nur ein ſpärliches Aſtwerk. Als beſte Zeit für das 
Beſchneiden gelten die Wintermonate, vielleicht 
kann man dieſe Arbeit auch im Sommer vor⸗ 
nehmen. Die Verſuche, die ich gemacht, kamen 
nicht zum Abſchluß, über dieſe Frage wäre noch 


Es ift klar, daß wir in dieſem Fall helfen Klarheit zu ſchaffen. 
2. Bei Juglans regia. 
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Wudsfornten von Juglans regia. Es . . 


Bei denWalnußartenhatten wir anfangs große kommen. Die Pflanze ſoll ſich erſt kräftig enk 
Schwierigkeiten, weil fie ſehr empfindlich gegen wickeln, und dazu braucht fie ihr Aft- und Blatt⸗ 
das Beſchneiden der Wurzeln und des Aſtwerks werk. Je kräftiger die Pflanze iſt, um ſo wider⸗ 


ſind. Man ſoll — beſonders in den erſten Jahren 


GE wird fie und um fo leichter heilt 


— möglichſt wenig mit Meſſer und Schereljie Beſchädigungen aus. Dieſen Arten wohnt 
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zum Glück eine große Lebenskraft inne, welche 
ſie befähigt, vielerlei Unbilden auszuheilen. 

Iſt Froſtſchaden eingetreten, ſo wartet man 
die Bildung neuer Triebe ab, wählt den ge⸗ 
eignetſten zum Gipfel und läßt ihn wachſen. Die 
Triebe, welche dem auserwählten Konkurrenz 
machen, werden pinziert, d. h. man knickt oder 
zwickt zur Saftzeit — Mitte oder Ende Juni — 
die Endſpitze des Triebes ab, um das Längen⸗ 
wachstum zu verhindern. Es iſt nicht notwendig, 
den halben oder gar den ganzen Trieb zu ent⸗ 
fernen — dies wäre ein Fehler —, es genügt, 
die Spitze auf 8 bis 10 em zu nehmen, denn das 
Bäumchen braucht jetzt mehr, wie zu andern 
Zeiten ſein Blattwerk. 

Gleichzeitig mit dieſer Arbeit, eventuell auch 
ſpäter — falls die Zeit nicht reichen ſollte —, 
ſchneidet man den erfrorenen ſchwarzen Gipfel⸗ 
trieb mit einem ſcharfen Meſſer glatt am 
Stämmchen ab. Die Wunde vernarbt bald, 
meiſtens im gleichen Sommer. Der Seitenaſt 
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wir jahrelang zum Ausheilen der Froſtſchäden 
unternommen haben, hat ſich das ſo einfache 
Pinzieren weitaus am beſten bewährt. Mit 
dieſem Verfahren haben wir unſere Kulturen 
in einem ſchlimmen Froſtgebiet in die Höhe 
gebracht, und anderwärts wird dies auch gehen. 
Wenn auch manchmal mehrere ungünſtige Jahre 
das Wachstum der Pflanzen ſtark beeinträchtigen, 
ſo braucht man noch nicht alle Hoffnung aufs 
Gelingen aufzugeben, denn ein oder zwei günſtige 
Jahre genügen, um der Kultur wieder ein friſches 
Ausſehen zu verſchaffen. Wo es gilt, einzelne 
Pflanzen, wie an Straßen, Wegen, Kanälen, 
ſchönen Ruheplätzen uſw., durchzubringen, müſſen 
die unteren Aſte allmählich entfernt werden, um 
einen ſchönen Schaft zu erzielen. Dieſen Zweck 
erreicht man om einfachſten dadurch, daß man 
zuerſt durch Pinzieren das Wachstum der Aſte 
beſchränkt und ein oder zwei Jahre ſpäter den 
Quirl im Sommer abſchneidet oder abſägt. So 
fährt man fort, bis die gewünſchte Höhe des 


wächſt ſo zum Gipfeltrieb heran, daß man im Schaftes erreicht iſt. Die Aſte darf man nie zu 
nächſten Jahre nicht mehr ſieht, daß ein Seitenaſt ſtark werden laffen, weil bei dickeren Aſten eine 


den Gipfel bildet. Von den vielen Verſuchen, die Überwallung zu lange dauert. 
TNR 


(Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Geräte zum Aushalten von Grubenhelzſtempeln. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 77/1916. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 7153. 

Berlin W9, 7. November 1916. 

Die Königliche I mache ich auf die 
in dem anliegenden Gutachten des Forſtmeiſters 
von Alt⸗Stutterheim empfohlenen, von dem 
Förſter Koltermann in Neuland hergeſtellten 
Geräte zum Aushalten von Grubenholzſtempeln 
mit dem Bemerken aufmerkſam, daß die Firma 
Wilhelm Göhlers Witwe in Freiberg i. Sa. ſich 
bereit erklärt hat, 
a) Kluppen bei Abnahme von 100 Stück zu 
3,00 M je Stück und bei Abnahme von über 

100 Stück zu 2,50 „ je Stück und 
b) Langmaße zu 3,00 M je” Stück 
zu liefern. 

J. A.: Freier. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 

in Potsdam, Aurich, Munſter und Sigmaringen. 

E 


Gutachten des Forſtmeiſters von Alt⸗ 
Stutterheim, Revierverwalters von Zech— 
lin und Zechlinerhütte, über Kluppe und 
Langmaß des Förſters Kolterm 'n zum 

Aushalten von Grubendholzftei.„eln. 


a) Kluppe. Die vom Förſter Koltermann — 
Förſterei Neuland — Oberförſterei Zechlin aus 
Anlaß der Ruſſenbeſchäftigung beim Grubenholz⸗ 
einſchlag ſehr zweckmäßig umgeſtaltete Gruben⸗ 
holz⸗Kluppe ohne Zentimeterteilung hat zweifel⸗ 
los große Vorzüge vor der bisherigen Kluppe 
mit Zentimeterteilung. ; 


Der Arbeiter hat nicht nötig, vor Beginn der 
Arbeiten die feſtgelegten Grubenholz⸗Längen und 
Zopfſtärken ſeinem Gedächtnis einzuprägen. Die 
Kluppe läßt ſich in wenigen Minuten durch Ein⸗ 
ſchieben eines, den Forderungen entſprechenden, 
anders geſtaffelten Maßſtabes unter den Glass 
ſtreifen gebrauchsfertig machen. Sie ermöglich 
es auch, dem beſchränkteſten Arbeiter die ein⸗ 
geſchriebenen Abmeſſungen ſofort richtig und 
ohne Verſchnitt zu finden und eine tadelloſe Auf⸗ 
arbeitung zu bewirken. Ein Übermaß über 25 cm 
(Schwellenhöchſtſtärke) iſt unmöglich, weil die 
ge darüber hinaus nicht aufgezogen werden 
ann. 


Bisher erhielt vor Beginn der Grubenholz⸗ 
aufarbeitung jeder Arbeiter ein Verzeichnis der 
verlangten Grubenholzlängen und Zopfſtärken, 
um immer wieder dieſen Zettel zur Hand zu nehmen 
und die Richtigkeit nachzuprüfen. Trotzdem kamen 
fortwährend Unter⸗ oder Übermaße und Ver⸗ 
ſchnittſtücke vor, was bei der Koltermannſchen 
Kluppe ausgeſchloſſen iſt. Die Koſten derſelben 
tellen fih auf 3 M, würden indeſſen bei maſchi⸗ 
nn Betriebe ſich vielleicht um 25% niedriger 
ſtellen. 


b) Meßſtange. Untrennbar von der Kluppe 
ift die runde oder Sſeitige Meßſtange, mit der die 
verſchiedenen Grubenholzlängen auf dem be⸗ 
treffenden Stück Langholz abgemeſſen werden. 
An dieſer Meßſtange iſt für jede Länge, welche 
die Grubenhölzer erhalten ſollen, ein Haken 
(Nagel) eingeſchlagen (3. B. auf 2,8 — 2,5 — 1,87 
1,55 m uſw.), und zwar ſo, daß dieſe Haken 
nicht in einer Längslinie befeſtigt find, wodurch 
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die Beſtimmung des Endpunktes der betreffenden 
Länge unbequem und ungenau werden würde. 
Sie ſind vielmehr ſo angebracht, daß jeder Haken 
in, einer anderen Längs⸗Ebene ſich befindet, fo 
daß die Meßſtange immer eine kleine Drehung 
erhält, wodurch ſie ſtets glatt auf dem Stamm⸗ 
ſtück liegt. Die Kluppe wird dann am Endlängen⸗ 
punkt angelegt, und läßt ſofort erſehen, ob die 
Stärke zu der betreffenden Länge paßt. Zeigt 
die Kluppe eine andere Länge, als wie ſie das 
angelegte Längenmaß aufweiſt, ſo iſt dieſes ohne 
weiteres auf die von der Kluppe gezeigte Länge 
zu legen, welche dann immer richtig iſt. Ein Ver⸗ 
ſchnitt it nie möglich? Die Handhabung ift denk⸗ 
bar einfach, leicht und ſicher. 
Oberförſterei Zechlin, im Juni 1916. 
gez. von Alt⸗Stutterheim. 


Abgabe von Donglaſtenzapfen. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 82/1916. 
Miniſterſum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

J ⸗Nr. III 7209. 

Berlin W9, 13. November 1916. 

Mit Rückſicht darauf, daß zurzeit aus Amerika 
kein Douglaſienſamen zu erhalten iſt, verweiſe 
ich auf meinen Erlaß vom 1. Mai 1912 — III 
4524 — und beauftrage die Königliche Regierung, 
in denjenigen Oberförſtereien, in denen zapfen⸗ 
tragende Douglaſien vorhanden ſind, die Zapfen 
gewinnen zu laſſen, bzw. fie geeigneten Gamen- 
handlungen zur Selbſtgewinnung gegen Entgelt 
zu überlaſſen. 

Im Auftrage: v. Freier. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 

in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


= 


Bauverträge. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 91/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB IIb 3743. IA IV. II. III. 
Berlin W9, 31. Oktober 1916. 
In der Anlage wird der von dem Herrn Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten unterm 18. Sep⸗ 
tember d. Is. Nr. V. 54. D. 10868/III. A. 18. 
162. C. an die ihm unterſtellten Behörden gerichtete 
Erlaß, betreffend Behandlung der in letzter Zeit 
zahlreich eingehenden Anträge von Bauunter⸗ 
nehmern, ihnen mit Rückſicht auf die Kriegsver⸗ 
hältniſſe Zuſchläge zu den Vertragspreiſen zu ge⸗ 
währen, mit dem Erſuchen überſandt, dieſen Er⸗ 
laß in meinem Reſſort gleichmäßig anzuwenden. 
In Vertretung: Freiherr von Falkenhauſen. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien zu Eberswalde und Minden. 


* 


Zu IB Ib 3743. IA IV. II. III. 


Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten. Bad Harzburg, 
18. September 1916. 


V. 54. D. 10 868. 

III A 18. 162. C. 

An dem Grundſatze, daß Verträge, wie ge- 
ſchloſſen, auch im Kriege zu erfüllen ſind, muß 
auch für die Bauverträge feſtgehalten werden. 
Hier vermag insbeſondere auch der Umſtand, 
daß ein Bauunternehmer durch die Verhältniſſe 
gezwungen worden iſt, ſeinen Arbeitern höhere 
Löhne zu zahlen, oder daß ihm ſonſt höhere Koſten 
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entſtanden find, als er beim Vertragsabſchluß 


erwarten konnte, an ſich einen Anſpruch auf Er⸗ 
höhung der Vertragspreiſe nicht zu geben. Immer⸗ 
hin aber erſcheint es, wenn ein Bauunternehmer 
unter Berufung auf die Kriegsverhältniſſe mit 
einem Geſuch auf Erhöhung der Vertragspreiſe 
an die Verwaltung herantritt, geboten, wohl⸗ 
wollend zu prüfen, ob der Geſuchſteller durch die 
Ausführung des Vertrags eine ernſtliche Schä⸗ 
digung ſeiner geſamten wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe erfahren würde. Hierbei wird es u. a. auf 
die Größe und finanzielle Leiſtungsfähigkeit des 
Unternehmers und auf feine durch die Kriegs- 
verhältniſſe verurſachte allgemeine Lage, auf 
die Umſtände, unter denen die Arbeiten über⸗ 
nommen und weitergeführt wurden, ſowie ferner 
darauf ankommen, ob ſich für den Unternehmer 
infolge der Kriegsverhältniſſe ein tatſächlicher 
Verluſt oder nur eine Minderung des ſonſt zu er⸗ 
wartenden Gewinns ergeben hat oder ergeben 
wird. In letzterer Hinſicht wird aber allerdings 
die perſönliche Mitarbeit des Unternehmers bei 
Berechnung der Ausgaben mit in Betracht zu 
ziehen ſein. 

Eine beſondere Beachtung beanſpruchen die 
Fälle, in denen die Unternehmer der Hochbau⸗ 
gewerbe infolge der kürzlich unter Vermittelung 
des Reichsamts des Innern zuſtande gekommenen 
Verlängerung der zwiſchen den Organiſationen 
der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer beſtehenden 
Tarifverträge ihren Arbeitern Kriegszuſchläge zu 
den Löhnen zahlen und damit vielfach für die 
Arbeiter höhere Beträge aufwenden müſſen, 
als dies beim Abſchluß der laufenden Bauverträge 
erwartet werden konnte. Es kann nicht in Frage 
kommen, den Unternehmern, ſo wie dieſe wünſchen 
und in Eingaben bei den Zentralbehörden und 
den ausführenden Behörden vertreten, in allen 
Fällen die ihnen durch ſolche Zulagen entſtehende 
Mehrbelaſtung durch Erhöhung der Vertrags⸗ 
preiſe zu vergüten. Immerhin war die Ver⸗ 
ſtändigung im Hochbaugewerbe ein wichtiger Akt 
im Intereſſe des inneren Friedens und es läßt 
ſich rechtfertigen, Anträge, die auf dieſem Gebiet 
im Sinne einer Erhöhung der Vertragspreiſe ge⸗ 
ſtellt werden, zwar nach oben dargelegten all⸗ 
gemeinen Grundſätzen und unter Beachtung der 
Verhältniſſe des einzelnen Falles, aber doch be⸗ 
ſonders wohlwollend zu behandeln. Es wird 
jedoch auch hier mit in Betracht zu ziehen ſein, 
daß mit der Erhöhung der Löhne im Hochbau⸗ 
gewerbe oder mit der Gewährung beſonderer 
Kriegszulagen an die Arbeiter ſchon eine geraume 
Zeit vor Abſchluß der neuen Tarifvereinbarungen 
gerechnet werden mußte. 

Sofern nicht rechtlich die Sache ſo liegt, daß 
dem Unternehmer auf Grund der beſonderen 
Verhältniſſe des einzelnen Falles möglicherweiſe 
ein Rechtsanſpruch zuſteht und deshalb der Ab⸗ 
ſchluß eines Vergleichs geboten erſcheint, würde 
die Gewährung einer beantragten Aufbeſſerung 
nur in der Form eines Allerhöchſten Gnadenaktes 
erfolgen können. In dieſem Sinne zu ſtellende 
Anträge ſind mir mit eingehender Begründung 
vorzulegen. Iſt im einzelnen Falle die Sache ſo 
zu betrachten, daß es ſich nicht um die Anderung 
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eines Vertrags zum Nachteil des Staates im 
Sinne des § 37 Abſ. 3 des Staatshaushaltsgeſetzes 
handelt, ſo iſt dies beſonders zu begründen. 

Ich vertraue, daß die Behörden der mir unter⸗ 
ſtellten Verwaltungen den oben erörterten ſchwie⸗ 
rigen und wichtigen Fragen beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmen und neben ſorgfältiger Rückſicht 
auf die finanziellen Intereſſen des Staates doch 
auch die im einzelnen Fall für einen Unternehmer 
ſprechenden Grundſätze der Billigkeit nicht außer 
acht laſſen werden. 

gez. von Breitenbach. 


An die Königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen, ſowie an die Herren 
Oberpraſidenten in Breslau, Coblenz, Danzig, Hannover, 
Magdeburg und Münſter i. W, Strombau⸗ bzw. Kanal⸗ 
verwaltung, die Herren Regierungspräſidenten (bei Potsdam 
au Verwaltung der Märkiſchen Waſſerſtraßen), den Herrn 
Polizeipräſidenten in Berlin, die hieſige Königliche Miniſte⸗ 
rial, Militär- und Baukommiſſion und die Königlichen 
Kanalbaudirektionen in Eſſen und Hannover — je beſonders —. 


Ca 


Schwerhörigſteit eines bei Vewirtſchaftung feines 
Dienſtlandes verunglückten Jörſters. 
(Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts vom 20. Juni 1916. 
— Ia 1540/15 —). 

Ein Förſter erlitt beim Hereinbringen ſeines 
Viehes in den Stall einen Unfall, der eine 
Herabſetzung der Hörfähigkeit auf einem Ohre 
zur Folge hatte. Die Berufsgenoſſenſchaft ver⸗ 
ſagte eine Rente, da N. hierdurch in ſeiner Er⸗ 
werbsfähigkeit nicht nennenswert beeinträchtigt 
werde. N. wandte ein, daß er durch die 
Schwächung des Gehörs in ſeinem Berufe 
als Förſter erheblich behindert werde. Auch 
ſei ihm die Verpflichtung zur Bewirtſchaftung 
des ihm überlaſſenen Dienſtlandes auferlegt ge⸗ 
weſen. Das Oberverſicherungsamt ließ dieſe 
Einwände nicht gelten, da N. nicht als Förſter, 
ſondern als Landwirt im eigenen Betriebe per- 
unglückt ſei. Das Reichsverſicherungsamt hat 
dieſe Auffaſſung gebilligt. Hg. 
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Erſchießen eines Hundes durch einen fönig lichen 
Sörfter außerhalb des ihm unterſtellten Reviers. 

Das preußiſche Oberverwaltungsgericht hat 
am 18. Mai 1916/IA, 87/14 in einer Konflikts⸗ 
ſtreitſache entſchieden: Nach § 30 Ziffer 6 des 
Kurheſßſchen Jagdgeſetzes vom 7. März 1865 
ſteht in Fällen, in denen ein Jagdberechtigter — 
hier Forſtfiskus — mehrere Jagdreviere hat, 
einem jeden ſeiner Jagdbedienten (Förſter) in 
dieſen ſämtlichen Jagdrevieren die Befugnis 
zur Tötung eines dort betroffenen Hundes, deſſen 
Eigentümer unbekannt iſt, ohne Rückſicht darauf zu, 
ob dem Jagdbedienten gerade dasjenige Jagd⸗ 
revier unterſtellt iſt, in dem er den Hund antrifft. 
Nach § 40 Abſatz 3 der Förſterdienſtinſtruktion in 
Verbindung mit dem Miniſterialerlaß vom 12. 
Januar 1900 hat ein königlicher Förſter in ſämt⸗ 
lichen an ſeinen Schutzbezirk angrenzenden 
Schutzbezirken und in allen königlichen Forſten, 
die er aufs dem Wege von feiner Wohnung nach 
ſeinem beſonderen Geſchäftsbezirk oder auf dem 
Wege zum Oberförſter oder zum Forſtgericht 
berührt, den Forſt⸗ und Jagdſchutz in gleicher 
Weiſe wie in dem ihm beſonders unterſtellten 
Schutzbezirke auszuüben. Da im vorliegenden 
Falle der herrenloſe Hund in einem angrenzenden 
Schutzbezirke getötet worden iſt, ſo hat ſich auch 
aus dieſem Grunde der Täter einer Überſchreitung 
ſeiner Amtsbefugniſſe nicht ſchuldig gemacht. J. B. 

e 


Angeſtelltenverſtcherung und Teuerungszulagen. 
Teuerungszulagen, die den Angeſtellten während 
des Krieges gewährt werden, ſind als Entgelt 
anzuſehen und deshalb bei Feſtſtellung der Ver⸗ 
ſicherungspflicht ſowie bei Berechnung der Bei⸗ 
träge zu berückſichtigen. (Entſcheidung des Renten⸗ 
ausſchuſſes vom 8. Juli 1916 — B. 221 —). 
Anmerkung der Schriftleitung: Dieſe 
Entſcheidung dürfte ſich nur auf wiederholte (fort⸗ 
laufende) Zulagen, nicht aber auf einmalige Zu⸗ 


Dn, 


wendungen beziehen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Königl. Hegemeiſter Jaenſch, Eichhorſt, 
tödlich verunglückt. Der Beamte ift früh am 
16. November ins Revier (Oberförſterei Rud⸗ 
ſchanny, Bez. Allenſtein) gegangen, um Schläge 
auszuzeichnen. Sein Teckel begleitete ihn. Gegen 
ſeine Gewohnheit kam der Hegemeiſter nicht zu 
Mittag nach Hauſe, dagegen fand ſich der Teckel 
gegen abend allein ein. Kurz vor Mittag war 
auch ein Schuß gehört worden. Frau Jaenſch 
wurde unruhig und teilte ihre Sorge um den 
Gatten dem Nachbarkollegen, Förſter Triebel, 
durch Fernſprecher mit, der ſofort mit einigen 
Männern und dem Teckel nachſuchte. Der Teckel 
führte ohne Umwege an die Stelle, wo die Leiche 
lag. Das Gewehr lag daneben, ein Lauf war ab⸗ 
geſchoſſen. Förſter Triebel ſtellte nach Lage der 
Dinge am Orte feſt, daß nur ein Unglücksfall 
vorliegen konnte, was eine Gerichtskommiſſion 
am nächſten Morgen 7 Uhr beſtätigte. Über 


— 


die Entſtehung des Unglücks laſſen ſich nur Ver⸗ 
mutungen hegen, weil Hegemeiſter Jaenſch die 
Auszeichnung ganz allein ausführte. Der Schuß 
iſt dem Getöteten unten am Kinn eingedrungen, 
hat die Naſe fortgeriſſen und den Weg weiter 
zwiſchen den Augen nach dem Schädel gefunden. 
In der Umgebung iſt weder Unterholz, noch lagern 
Aſte am Boden, woraus etwa auf ein Stolpern 
geſchloſſen werden könnte. Schließlich muß an⸗ 
genommen werden, daß der Hund vielleicht bei 
dieſem Unglücksfall eine Rolle geſpielt hat. Hege⸗ 
meiſter Jaenſch iſt 1863 geboren und hat von 1883 
an beim 4. Jäger-Bataillon gedient. 


— Wirklicher Geheimer Oberbaurat Reimann, 
der vortragende Rat und Bearbeiter von Hochbau⸗ 
angelegenheiten im Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten, ordentliches Mit⸗ 
glied der Akademie des Bauweſens, blickt am 
14. d. Mts. auf eine 50jährige Tätigkeit 
als Beamter zurück. Am 14. Dezember 1866 


N 
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wurde er auf der Regierung in Breslau als Bau- 


führer vereidigt. — Als Sohn eines Kaufmanns 
in Breslau am 7. April 1845 geboren, widmete 
er ſich nach Ablegung der Reifeprüfung auf einem 
Realgymnaſium dem höheren Baufache. Nach 
eineinhalbjähriger Vorbereitungszeit als Baueleve 
bei dem Bauinſpektor Milczewski, welcher damals 
auch als vielbeſchäftigter Privatarchitekt in Breslau 
wirkte, und zweijährigem Studium an der da⸗ 
maligen Bauakademie in Berlin, legte er im 
Herbſt 1866 die Prüfung als Bauführer ab und 
fand als ſolcher beim Magiſtrat ſeiner Vaterſtadt 
bis zum Frühjahr 1869 Beſchäftigung. Zur Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Studien ging er dann wieder nach 
Berlin und genügte auch dort ſeiner Militär⸗ 
pflicht beim 2. Garde⸗Regiment z. F. Wenige 
Monate nach ſeiner Entlaſſung vom Regiment 
wurde er wieder zur Fahne gerufen und zog als 
Unteroffizier beim Weſtfäliſchen Füſilier⸗Re⸗ 
giment Nr. 37 von Poſen aus ins Feld. Aber 
ſchon in der Schlacht bei Wörth wurde er durch 
einen Schuß in die Bruſt ſchwer verwundet und 
dadurch invalide. Wiederhergeſtellt, ſetzte er ſeine 
Studien fort und beſtand im Mai 1872 die Prüfung 
als Baumeiſter. In der folgenden Zeit wurde ihm 
die Leitung des eben begonnenen Baues des 
militäriſchen Gebäudes auf der Stelle des ebe: 
maligen Gießhauſes hinter der Ruhmeshalle in 
Berlin, dann eines Erweiterungsbaues des alten, 
längſt verſchwundenen Abgeordnetenhauſes am 
Dönhofsplatze übertragen und eine größere Bau⸗ 
ausführung in Ausſicht geſtellt. Da letztere auf 
ſich warten ließ, benutzte er ſeine Erſparniſſe zu 
einer größeren Studienreiſe nach Oſterreich und 
Italien während des Sommers 1875. Nachdem 
er noch den Winter 1875/76 als Vorſteher des 
Zeichenfaales für den Magiſtrat Berlin unter dem 
Stadtbaurat Blankenſtein gearbeitet hatte, wurde 
endlich ſein Wunſch nach einer umfaſſenden Bau⸗ 
tätigkeit erfüllt und ihm die Leitung des Neubaues 
des Kriminalgerichts in Moabit übertragen, der 
einen Koſtenaufwand von 7 Millionen Mark und 
eine Bauzeit von fünf Jahren erforderte. Noch 
hatte er nicht alle Arbeiten zum Abſchluſſe gebracht, 
da erging an ihn der Ruf zum Eintritt als Hilfs⸗ 
arbeiter ins Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. Inzwiſchen war er zum 
Landbaumeiſter und dann zum Landbauinſpektor 
ernannt worden. Der plötzliche Wechſel in der 
Tätigkeit kann nicht ſtärker gedacht werden. Vom 
vieljährigen Aufenthalt auf den Bauſtellen ins 
ſtille Amtszimmer, aus großzügigſten Bauverhält⸗ 
niſſen zu kleinen ſparſamen Aufgaben! Da galt 
es umzulernen und das alte Können auf die 
letzteren anzuwenden. Glücklicherweiſe führte ihn 
ein kleiner ſelbſtändiger Wirkungskreis bald zeit⸗ 
weilig hinaus aufs Land, und hier machte er ſich 
allmählich vertraut mit den Bedürfniſſen und der 
Arbeitsweiſe der Landwirtſchaft, deren Bauten 
er nun ſeine ganze Arbeitskraft widmete und ſeine 
volle Neigung zuwendete. Zwölf Jahre hindurch 
war er nebenbei als Hilfslehrer für Baukonſtruktions⸗ 
lehre an der techniſchen Hochſchule tätig und hatte 
ein Semeſter hindurch die Vorleſungen für den 
erkrankten und dann verſtorbenen Profeſſor 
Schwatlo übernommen. Nachdem er noch ein 
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reichliches Jahr (1890/91) als Regierungs⸗ und 


Baurat im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
tätig geweſen war, kehrte er an ſeine liebgewonnene 
Stelle im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten zurück und wurde hier im Dezember” 
1891 als Nachfolger von Cornelius vortragender 
Rat und alleiniger Referent für die Hochbauten. 
Eine Fülle dankbarer Aufgaben in allen Teilen 
Preußens wurden ihm geſtellt und von ihm be⸗ 
arbeitet. Vier neue Landgeſtüte — Gneſen, 
Kreuz, Braunsberg und Pr.⸗Stargard — ſind 
unter ſeiner Oberleitung entſtanden, denen ſich 
die Verjüngung des Hauptgeſtüts Trakehnen und 
der Ausbau des Land- und Zuchtgeſtüts Georgen- 
burg anſchloſſen. — Neu- und Umbauten in den 
domänenfiskaliſchen Bädern und Brunnen, wie 
Nenndorf, Ems und Fachingen, nahmen ihn in 
Anſpruch, die Entwürfe zu den Bauten für die 
neugegründeten Weinbergsdomänen an der Moſel, 
Saar und Nahe gingen durch ſeine Hand. Die 
Durchſicht der Entwürfe für die zahlreichen Do⸗ 
mänenbauten veranlaßte ihn zur Abfaſſung der 
Anweiſung für Domänenbauten, welche im Jahre 
1896 erſchien, mehrere Nachträge erhielt und nun 
in dieſem Jahre in umgearbeiteter Form neu 
herausgegeben wurde und auch im Buchhandel 
bei Paul Parey erſchienen iſt. — Ferner hat eine 
große Zahl von Neubauten für Oberförſter⸗ und 
Förſtergehöfte ihn in Anſpruch genommen, und 
er hat nicht abgelaſſen, die zweckmäßigſte Ge⸗ 
ſtaltung für dieſe ſo oft ſich wiederholenden Bauten 
in ſeinen Beiſpielsentwürfen zu ſuchen, und 
manche Verbeſſerung an den Dienſtwohnungen 
verdankt ihm die grüne Farbe. In letzter Zeit 
nahm ihn die Wiederherſtellung der Kriegsſchäden 
auf den Geſtüten, Domänen und in den Forſten 
Oſtpreußens beſonders in Anſpruch. — Mit dem 
Jahresſchluſſe ſcheidet er, nunmehr 71 Jahre alt 
und nachdem er fünfundzwanzig Jahre lang als 
vortragender Rat gewirkt hat, aus dem Staats⸗ 
dienſte, um einer jüngeren Kraft Platz zu machen. 
Aber er will auch fernerhin mit der Landwirtſchaft 
verbunden bleiben, ihr und dem Vaterlande in 
dieſer ſchweren Zeit weiter dienen und ſtellt der 
Allgemeinheit ſein Wiſſen und Können, ſeine Zeit 
und Erfahrungen in uneigennütziger Weiſe als 
Berater für das landwirtſchaftliche Bauweſen 
nunmehr zur Verfügung. Er wird jeden Rat⸗ 
ſuchenden in feinem Eigenheim, Berlin⸗Südende, 
Anhalter Straße 2/3, Fernſprecher Amt Südring 
4111, willkommen heißen. Hier lebt er mit ſeiner 
liebenswürdigen Gattin, die ihm zwei Söhne 
und zwei Töchter ſchenkte, in glücklichſter Ehe. 
Die Söhne ſtehen beide unter den Fahnen. Die 
Schwiegerſöhne ſind auch im Vaterlandsdienſte 
tätig, der eine als Schiffbauingenieur auf einer 
Marinewerft, der andere bei einer Bank in Brüſſel. 
Wenn dem Jubilar die wohlverdiente Ruhe, deren 
er übrigens bei feiner körperlichen und geiſtigen 
Friſche noch gar nicht ſo bedarf, auch von Herzen. 
gegönnt wird, ſo wird anderſeits ſein Abgang 
doch ſehr bedauert. Hat er es doch allezeit ver⸗ 
ſtanden, durch ſein freundliches, liebenswürdiges 
Weſen ein äußerſt angenehmes Verhältnis zu 
ſeinen Mitarbeitern zu unterhalten und bei feinen. 
Hilfsarbeitern Schaffensfreudigkeit und Anhäng⸗ 
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lichkeit zu erwecken. Herzlicher Dank und fromme 
Wünſche begleiten ihn. öller. 


— 


» 

— Die Erhöhung der Familienunterſtühungen. 
Eine Verordnung des Bundesrats vom 2. De⸗ 
zember 1916 erhöht die Mindeſtſätze der Unter⸗ 
1 von Familien in den Dienſt eingetretener 

annſchaften für die Monate November 1916 
bis einſchließlich April 1917 auf monatlich 20 M 
für die Ehefrauen (bisher 15 M) und auf monat- 
lich 10 & für die ſonſtigen Berechtigten (bisher 
7,50 M). Für die Monate November und De- 
zember 1916 werden die die bisherigen Sätze 
überſteigenden Miträge von zweimal fünf gleich 
zehn, bzw. zweimal 2,50 gleich fünf Mark in einer 
Summe zuſammen mit der zweiten Halbmonats⸗ 
rate im Dezember 1916 ausgezahlt. Ferner wird 
durch die Verordnung beſtimmt, daß mit Wirkung 
vom 1. Dezember 1916 die Familien der aus 
dem Heeresdienſt entlaſſenen Mannſchaften, ſo⸗ 
weit ſie Kriegsfamilienunterſtützung beziehen, noch 
eine Halbmonatsrate nach dem Tage der Ent⸗ 
laſſung als außerordentliche Unterſtützung er⸗ 
halten. 


— 


ky 
Forſtwirtſchaft. 

— Waldſchutz in Schwarzburg⸗Nudol ſtadt. 
Durch einen Nachtrag vom 4. November 1916 
zum Geſetz vom 27. Dezember 1870, betreffend 
Schutz der Holzungen, Baumpflanzungen, Wieſen, 
Felder und Gärten, iſt im Fürſtentum Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt verordnet worden, daß das Betreten 
der Waldungen durch Perſonen bis zu 16 Jahren 
unter Mitführung von Axten, Sägen und anderen 
ſchneidenden Werkzeugen ohne beſondere (Gr 
laubnis des Waldeigentümers oder ſeines Ver⸗ 
treters verboten iſt. Zuwiderhandlungen werden 
mit Verweis, mit Geldſtrafe bis zu 60 „e oder mit 
Haft bis zu 14 Tagen beſtraft. Die Werkzeuge 
unterliegen der Einziehung. — Dieſe geſetzliche 
Maßnahme wird in den Kreiſen der Waldbeſitzer, 
der Forſtbeamten und des einſichtsvollen Publikums 
vollſte Anerkennung finden und Befriedigung 
erwecken. Die Holzdiebſtähle im Thüringerwald, 
insbeſondere durch Jugendliche, und Baum⸗ 
beſchädigungen durch ſie haben teilweiſe einen 
erſchreckenden Umfang angenommen. Auch vom 
erzieheriſchen Standpunkt iſt die Maßregel zu 
begrüßen; mit kleinen Holzdiebſtählen fängt der 
Junge an, ſpäter werden dann oft ſchwere Straf- 
taten daraus. Ofters kommen auch beim Mit⸗ 
nehmen ſchneidender Werkzeuge Verletzungen der 
Kinder im Walde durch ſie ſelbſt oder ihre 
Kameraden vor. r. 


— 


» 

— Naturdenkmalpflege im Bergifchen Lande. 
Mitten im Toben des Weltkrieges vergißt unſer 
Volk nicht ſeine ideellen Beſtrebungen aus der 
Friedenszeit her, ſondern ſetzt ſie in der Ruhe und 
Gewißheit fort, daß deutſches Heldentum an allen 
Fronten fiegreich die Feinde vom Vaterlande ab- 
halten wird. Was nach der Seite des Naturſchutzes 
während dieſer Zeit in manchen Gegenden ge- 
leiſtet worden iſt, zeigt beiſpielsweiſe die letzte 
diesjährige Veröffentlichung des Bergiſchen Ko⸗ 


— 
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mitees für Naturdenkmalpflege. Der Vorſitzende 
dieſer Vereinigung von Neturfreunden, Dr. phil. 
H. Foerſter, Barmen, vertritt den geſunden Grund⸗ 
ſatz: „Zum Verſtändnis der Natur gehört ein 
Maßſtab, und dieſen Maßſtab kann man ſich nur 
in der Heimat erwerben.“ Eines beſonderen 
Schutzes erfreuen ſich jetzt im Bergiſchen Lande 
die Hülſen (Ilex). In Mittel⸗Enkeln, Kreis Wipper⸗ 
fürth, ſteht ein ſolcher Baum, der bei 10 m Höhe 
145 m Umfang in Bruſthöhe aufzuweiſen hat. 
Nach den bisherigen Forſchungsergebniſſen ift 
dieſer Hülſenbaum der ſtärkſte in Deutſchland. 
Eine andere Hülſe bei Schloß Oefte, gegenüber 
von Kettwig a. d. Ruhr, hat 1,36 m Umfang und 
10 m Höhe. Dieſe und noch mehrere andere 
Stecheichen unterſtehen der Noturdenkmalpflege. 
Kurz vor Ausbruch des Krieges gelang es, im 
Gebiete der Wahner Heide am Rande des Schieß⸗ 
platzes einen Kolkſee im Kiefernwalde mit ver⸗ 
moorten Ufern, den ſagenumwobenen Kronenſee, 
zu ſchützen. Unweit dieſes Gebietes liegt bei 
Spich der Hohlſtein, der größte Quarzit Deutſchlands. 
Von beſonderer Bedeutung ift die Beſtinmung 
eines 2200 Morgen großen Gebietes in der Um⸗ 
gebung der Berfbetulfverre in den Kreiſen Altena 
und Wipperfürth als Vogelſchutzgebiet. Es iſt 
eingezäunt und den unberufenen Wanderern 
unzugänglich. In dieſem Gebiete ruht die Jagd. 
Zwei Gebiete von 162 Morgen Größe bleiben 
völlig von menſchlichen Händen unberührt, um 
ſo eine gänzlich natürliche Entwickelung herbeizu⸗ 
führen. Dem Vogelſchutze wird in dieſen Be⸗ 
zirken ein beſonderes Augenmerk zuteil. Es kann 
nicht ausbleiben, daß da, wo inmitten weiten 
Kulturgebietes die Schußwaffe ſchweigt, zer⸗ 
ſtörende Menſchen der Natur ferngehalten werden 
und ſich die Lebensbedingungen ſtetig mehr den 
Naturgeſchöpfen günſtiger geſtalten, eine all⸗ 
gemeine Belebung der Gegend durch Pflanzen⸗ 
wuchs und Tiere die Folge ſein wird. 


Mörs. Hugo Otto. 
E? 
Marktberichte. 
Amtlicher Marſtbericht. Berlin, den 


4. Dezember 1916. Rehwild % kg 1,45 %, Wild⸗ 

enten 4—5 M das Stück. Kaninchen 1,65 M 

das Stüd. Rebhühner, junge, Stück 2,00—2,75 K. 

Die Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne 

Zuſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 
5 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind elbonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Imallgemeiuen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Ers 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fa 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 143. Ausſtellung der Forf- 
verſorgungsſcheine des Jahrgangs 1916. Wohin 
habe ich mich zu wenden, um den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein, den ich am 1. Oktober d. Is. zu erhalten 
habe, der bis jetzt aber noch nicht in meinem Beſitze 
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ift, zu bekommen? Von der Königl. Regierung ift 
der Schein beim Bataillon beantragt worden. 
U., Königl. al 
Antwort: Wie wir erfahren haben, befinden 
ſich die im Herbſt d. Is. ausgeſtellten Forſt⸗ 
verſorgungsſcheine zurzeit noch bei der Inſpektion J 
der immobilen Garde⸗Infanterie in Berlin, da 
wegen noch fehlender Unterlagen die Numme⸗ 
rierung der Scheine bisher nicht möglich war. 
Sie erhalten Ihren Forſtverſorgungsſchein ſpäter 
durch Vermittelung des Erſatzbataillons desjenigen 
Jägerbataillons zugeſandt, dem Sie als Reſerve⸗ 


jäger angehörten. 

Anfrage Nr. 144. Erſtmaliges Rauſchen 
des Schwarzwildes. Sind Jagdſchriftſteller 
bekannt, welche die erſte Rauſchzeit des Schwarz⸗ 
wildes bereits in den ſiebenten bis achten Lebens⸗ 
monat verlegen? Königl. Hegem. G. in W. 

Antwort: Was das erſtmalige Rauſchen des 
Schwarzwildes betrifft, ſo nehmen alle uns zu⸗ 
gänglichen Jagdſchriftſteller mit einer Ausnahme 
(ſ. u.) an, daß jener phſtſiologiſche Vorgang erft 
im zweiten Winter nach dem Friſchen (nach der Ge⸗ 
burt) eintritt, alſo im Durchſchnitt wohl, wenn das 
zur normalen Zeit geſetzte Stück 18 bis 20 Monate 
alt iſt. Nur Krichler ſchreibt, daß Friſchlinge ſchon 
mit ſechs bis ſieben Monaten rauſchten. Es iſt dies 
aber ſicher ein Irrtum, der wohl darauf zurück⸗ 
zuführen iſt, daß Krichler ſeine Anſicht 1887 ver⸗ 
öffentlichte, zu einer Zeit, als man vielfach glaubte, 
Friſchlinge als ſolche lediglich nach dem Gewicht 
anſprechen zu können, und noch nicht wußte, daß 
ganz erhebliche Gewichtsſchwankungen beim 
Schwarzwild vorkommen, ſo daß in manchen 
Revieren Überläufer oder ſelbſt noch ältere Sauen 
kaum mehr wiegen als gut entwickelte, ſtarke Friſch⸗ 
linge anderer Reviere. 

Anfrage Nr. 145. Anrechnung von Kriegs⸗ 
dienſtleiſtungen im Penſtonsſtande zum Zwecke 
der Venſtonserhöhung. Jüt die Zeit, während 
welcher ein ſeit Jahren penſionierter Königl. 
Förſter freiwillig als Sanitätshundführer im 
Kriegsdienſte geſtanden hat, auf ſein früheres 
penſionsfähiges Dienſtalter behufs Erlangung 
einer höheren Penſion in Anrechnung zu bringen? 

Förſter J. in G. 

Antwort: Ein penſionierter Beamter, 
der, ohne dazu verpflichtet geweſen zu ſein, ſich 
freiwillig für den Kriegsdienſt zur Verfügung 
geſtellt hat, kann keinen Anſpruch darauf erheben, 
daß ihm, um in den Genuß einer höheren Zivil⸗ 
penſion zu gelangen, die Zeit ſeiner Verwendung 
im Kriegsdienſte (auch als Sanitätshundführer 
nicht) auf ſein im früheren Staatsbeamtenverhältnis 
erworbenes penſionsfähiges Dienſtalter in Anrech⸗ 
nung gebracht werde, da er während dieſer Zeit 
als Penſionär nur vorübergehend beſchäftigt 
geweſen iſt, zur Reichskriegsverwaltung nur in 
einem privatrechtlichen Arbeitsverhältnis, auf 
Kündigung, geſtanden, Beamteneigenſchaft nicht 
beſeſſen und folglich auch keinen neuen Anſpruch 
auf Gewährung von Penſion für dieſe Zeit er⸗ 
worben hat. Die Anrechnung von Kriegsjahren 
auf Grund des Artikels IV des Geſetzes vom 
27. 5. 07 (G.⸗S. S. 95), wonach für jeden Krieg, 
an welchem ein Beamter im preußiſchen oder im 
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Reichsheere uſw. teilgenommen hat, zu der wirk⸗ 
lichen Dauer der Dienſtzeit ein Jahr zuzurechnen 
iſt, kommt nicht in Frage, da der Penſionär nicht 
als Beamter am Kriege beteiligt geweſen iſt und 
Allerhöchſte Beſtimmungen darüber, ob Sanitäts⸗ 
hundführer, ſofern ſie Penſionäre ſind, als Kriegs⸗ 
teilnehmer anzuſehen ſeien, bis jetzt nicht bekannt 
geworden ſind. — Ein Penſionär, welcher in 
eine an ſich zur Penſion berechtigende Stellung 
des unmittelbaren Staats⸗ oder Reichsdienſtes 
wieder eingetreten iſt, erwirbt für den Fall des 
Zurücktretens in den Ruheſtand den Anſpruch auf 
Gewährung einer nach Maßgabe ſeiner nun⸗ 
mehrigen verlängerten Dienſtzeit und des in der 
neuen Dienſtſtellung bezogenen Dienſteinkommens 
berechneten Penſion nur dann, wenn die neu hinzu⸗ 
tretende Dienſtzeit wenigſtens ein Jahr betragen 
hat. Der Fall eines Zurücktretens aus dem Dienſt⸗ 
verhältnis in den Ruheſtand liegt dann vor, wenn 
der Beamte von neuem nach den penſions⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt wird, nicht aber, wenn er aus dem neuen Amte 
im Wege der Kündigung entlaſſen wird. Wird der 
Beamte aus der neuen Stellung im Disziplinar⸗ 
verfahren entfernt, ſo verliert er damit zwar den 
Anſpruch auf eine anderweite Penſion; das in 
der früheren Stellung erworbene Penſionsrecht 
wird jedoch hierdurch ebenſowenig berührt, wie 
durch den freiwilligen Austritt aus dem Amte 
ohne Penſion. Für den vorliegenden Fall ſteht 
aber auch dem Penſionär eine Anrechnung der in 
Frage ſtehenden Kriegsverwendungszeit um ſo 
weniger zu, als die freiwillige Krankenpflege — 
wozu mangels anderweiter Beſtimmungen die 
Führung von Sanitätshunden zählen würde — 
kein Militärdienſt im Sinne des § 15 des Zivil⸗ 
penſionsgeſetzes vom 27. 3. 72 iſt; ſie begründet 
daher auch nicht die Anrechnung von Kriegsjahren, 
ſelbſt dann nicht, wenn der Betreffende die militä⸗ 
riſchen Ehrenzeichen verliehen erhalten hat. § 15 
des vorgenannten Geſetzes beſtimmt: „Der Zivil⸗ 
dienſtzeit wird die Zeit des aktiven Militärdienſtes 
hinzugerechnet.“ Der Penſionär ſteht aber nicht 
mehr im aktiven Militärdienſtverhältnis, folglich 
kommt die Anrechnung der in der Eigenſchaft als 
Führer von Sanitätshunden zugebrachten Zeit 
auf das bereits durch Penſionierung zum Abſchluß 
gebrachte Dienſtverhältnis nicht in Frage. Wenn 
penſionierte oder auf Wartegeld ſtehende Zivil⸗ 
beamte bei einer Mobilmachung in den Kriegsdienſt 
treten, ſo bleibt ihnen ihre Penſion bzw. ihr Warte⸗ 
geld ebenſo gewahrt, wie den aktiven Beamten 
ihr Dienſteinkommen uſw. in der Zeit der Ein⸗ 
berufung zum Militärdienſt fortgewährt wird. 
Als Kriegszeit gilt die Zeit vom Tage der Mobil⸗ 
machung, auf welche ein Krieg folgt, bis zum Tage 
der Demobilmachung. Nach den penſionsgeſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen im § 28 des Zivilpenſions⸗ 
geſetzes bzw. der dazu ergangenen Begründung 
ſoll verhütet werden, daß in Fällen, in denen 
penſionierte Beamte vorübergehend und auf kurze 
Zeit zur Aushilfe wieder im Staats⸗ oder Reichs⸗ 
dienſte beſchäftigt werden, aus dem dadurch herbei⸗ 
geführten geringen Zuwachs an Dienſtzeit Ver⸗ 
anlaſſung hergeleitet wird, Anſprüche auf eine 
höhere Penſion zu erheben. 


by 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in drejer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Aur Feſetzung gelangende Torſtdienſtſtellen. 
Bönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Alpen, Oberf. Kanten (Düſſeldorf), 
iſt zum 1. Januar 1917 zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 10. Dezember d. Js. an die König⸗ 
liche Regierung III D in Düſſeldorf einzureichen. 

Förſterſtelle Eichenhorſt, Oberf. Greiben (Königs- 
berg), gelangt zum 1. April 1917 zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) an nutzbarem Dienſtland ca. 20 ha. 
Die Schule ift in Sergitten, ca. 3 km ab; Bahn⸗ 
ſtation Nautzen ca. 10 km ab. 

Förſterſtelle Grudſchütz, Oberf. Grudſchütz (Oppeln), 
ſoll am 1. Februar 1917 zur Beſetzung kommen. 
Zu der Stelle gehören etwa 9 ha Dienſtland nach 
erfolgter Regulierung. Das Nutzungsgeld beträgt 
jährlich 118 Mark und die Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung 250 Mark. Meldefriſt: 25. Dezem⸗ 
ber 1916. 28 


Gemeinde-Forſtverwaltung. 


Stadtförſterſtelle für Fürſtenberg a. Oder zum 
1. Januar 1917 zu beſetzen. Probezeit 6 Monate, 
Anſtellung erfolgt dann auf Lebenszeit. Jahres- 
gehalt 1000 Mk., außerdem ſechs Alterszulagen 
je 100 Mk., freie Wohnung, 8 rm Holz und Be— 
nutzung eines Gartens. Die erſte Alterszulage 
wird nach ſiebenjähriger Dienſtzeit gewährt. Die 
Stelle it penſionsberechtigt; bei Penſionierung 
wird die zurückgelegte Militärdienſtzeit mit an- 
gerechnet. 


Perſonal nachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltunz. 


Bernard, Zorlimeifter a. D., Bromberg, wurde der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Haberkorn, Zorftinenter a. D., Apenrade, wurde der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Kluge, Forumeiſter, Havelberg (Potsdam), wurde der 
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Hake, Forſtkaſſenverwalter, zum Forſtkaſſeurendanten in 
Mehlauken (Königsberg) ernannt. 

Müller, Forſtkaſſenrendant, Heydekrug, zurzeit in Pankow 
bei Berlin, iſt am 1. Dezember d. Js. auf die Forſt⸗ 
kaſſenrendantenſtele Lychen Potsdam) verſezzt. (Die 
entſprͤchende Notiz in Nr. 47, Seite 765 war unrichtig.) 


Egidy, Hegemeiſter, Hüttchen, Oberf. Korſchin (Bromberg). 
wurde anläßlich der Verſetzung in den Ruheſtand das 
Verdienſkreuz in Gold verliehen. 

Elend, Forſtaufſeher zu Großenluder, Oberf. Großenluder 
(Caſſel), am 1. Dezember zum Forſter o. R. ernannt. 

Gruhl, Hegemeiſter, Bnin, Oberf. Stefanswalde (Brom: 
berg), wurde das Verdiennkreuz in Gold verliehen. 

Heyer, Forner o. R., Schwarzort, Oberf. Roſſitten (Nouigs⸗ 
berg), nach Nidden in derſelben Oberforſterei verfeg: 

Körner, Hegemeiſter, Eppſtein, Oberf. Hofheim (Wres— 
baden), wurde anläßlich der Verſetzung in den Ruhe— 
ſtaud der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Krueger, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Herms: 
dorf, bert, Pr. Eylau (Konigsberg) ift zum Foͤrſter 
ernannt 

Krüger, Hegemeiſter, Brenkenhof, Oberf. Jagdſchütz (Brom⸗ 
berg), wurde der Konigi. Kronenorden 4. Klaſſe mit 
der Zahl 50 verliehen. 

Aeiter, Hegemeiſter, Wietfeld, Oberf Elend (Hildesheim), 
wurde der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Bluſter, Holzhauermeiſter, Lienewitz, Oberf. Kunersdorf 
(Potsdam), wurde nach 50 Jahren Tätigkeit das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen in Silber verliehen 

Polenski, Haumeiſer, Jagolitz, Oberf. Rohrwieſe (Marien 
werder), wurde das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber 
verliehen. 

Sernoth, Waldarbeiter, Nieder-Frauenwaldau, Kr. Trebnitz 
(Breslau), wurde nach 50 Jahren Tätigkeit das Alge: 
meine Ehrenzeichen in Bronze verliehen. 

Schneider, Waldarbeiter, Klein⸗Karlsberg, Kr. Neurode 
(Breslau), wurde nach 50 Jahren Tätigkeit das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen in Bronze verliehen. 


Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Kellner, Herzogl. ſächſiſcher Forſtaſſeſſor, bisher mit der 
Verwaltung der Fürſtl. Solmsſchen Oberförſierei 
Kliiſchdorf in Schl. berraut, zum Stadtforſtrat der 
Stadt Bunzlau gewählt. p 
Haner, Sigmund, Furſtl. Furſtenbergſcher Forſtrat a. D., 
Freiburg i. Br, wurde das Großherzogl. badiſche Kriegs» 
verdienſtkreuz verliehen. 


Königreich Bayern. 
Sampert, Albert, Königl. bayr. Forſtrat a. D., wurde das 
Ehrenkreuz des Königl. Ludwigsordeus verliehen. 
Herzogtum Anhalt. 
Dietrich, Kurt, Hofiäger, Deſſau, zum herzoglichen Leib⸗ 
Jager ernannt. 
Militäriſche Veränderungen aus 
beamtenkreiſen. 
(Nach Privat⸗ und Zeitungsnachrichten) 


Zum Leutnant d. L. wurde befördert: 


Alexander, Königl. Förſter, Oberf. Rogelwitz (Breslau), 
A E und Kompagnieführer, Suf. » Regt 
r. 330. 


Forſt - 


IT —— 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
& des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
% CES We Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
“ Preuss, f M Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Sudſtraße 48 Jahresbeitrag ft an die Schatzmeiſter der Orts- 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Quittung über weitere Eingänge für die Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Stettin. Es gingen ferner ein: Oberförſterei 
Friedrichsthal: Drohm 5 Mk, Mett 5 Mk., Preſcher 5 Mk., 


35 Mk. 


Röhl 5 Mk., Schliep 5 Mk., Scholz 5 Mk., Schwarz 5 Mk, o 
Der Schatzm. Bauer ⸗Grambin. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 40212,27 Mark 
quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 


Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
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Nachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Tuchler Heide. Sonntag, den 17. Dezember 1916, 
nachmittags 1% Uhr, Berfanimlung in der 
Schloßbrauerei in Tuchel. 1. Bericht über die 
letzte Bezirksgruppenſitzung in Konitz. 2. Be⸗ 
ſchluß über den Ausſchluß derjenigen Vereins⸗ 
mitglieder, welche mit dem Vereinsbeitrag 
längere Zeit im Rückſtande ſind. 3. Beſchluß 

über eine etwaige Vorſtandswahl. 
Der Vorſitzende. Boettcher. 


— 


d Nachrichten des „Waldheil“. 
Jg E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
-und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Oeldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Beſondere Zuwendungen. 


Spende fur den Fonds zur Linderung von Kriegsnot: 
eingeſandt von Herrn Forſter Behſe in Walpersdorf 
Spende von Herrn Unteroffizier A. Bremer, im Felde 
Spende von Herrn W. Hotzel in Rittergut Roſſuhn bei 
Webau 
Geſammelt auf einer Jagd; eingeſandt von Herrn 
Guſtav Haaſe in Poſen 
Geſammelt beim Schuſſeltreiben nach einer Jagd in 
Rußlands Gefilden; eingeſandt von Herrn Kreis⸗ 
E Kuhrke in Szackwicie bei Laugszargen, Ruß⸗ 
d 
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Cadinen 
Zur Linderung von Kriegdnot; geſammelt auf der 
Treibjagd des Herrn Fabrikbeſitzer Fiedler in Dresden 
durch Herrn Grafl. Hohenthal'ſchen Revierverwalter 
Peter in Burg Lauenſtein 
Spende von Herrn Oberapotheker E. Schrodt in Kowel 
Erlos einer amerikaniſchen Verſteigerung auf der Treib⸗ 
jagd der Herren J. Pauer und H. Hainſchu in Wedel, 
Holſtein; eingeſandt von Herrn Carl Joh. Schmidt 
in Altona⸗Clbe 
Vom Skat im Netzkater am 20. 11. 16; eingeſandt von 
Herrn Dr. Schoch in Königsaue 
Beitrag zur Sammlung der Linderung von Kriegsnot; 
eingeſandt von Herrn Revierförſter Stahl in Goſtyn 
Als Buße für einen auf Goſtyner Kloſterrevier unbe⸗ 
rechtigt geſchoſſenen Rehbock; eingeſandt von Herrn 
Revierförſter Stahl in Kloſter Goſtyn 
Überwieſen von Herrn Ober⸗Ingenieur Guſtav Tappe, 
Düſſeldorf, als Betrag, der ihm von der Herzogl. 
Forſtverwaltung in Holzwäsden für auf feinen 
Wieſen verurſachten Wildſchaden gezahlt worden ift; 
zugunſten Hinterbliebener von im Kriege gefallenen 
braunſchweigiſchen Forſtbeamten 
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Erlös aus einer Verſteigerung von zwei Hafenläufen; 
eingeſandt von dem Unteroffizierkorps des G. Reſ. 
Diviſions⸗Brückentrain I durch Herrn Wachtmeiſter 


B)) 8 13,.— A 
Von „Unge nannt: E e E 5,95 „ 
c . E ve 2,— „ 
Geſammelt auf der Hubertusjagd, veranſtaltet von den 

Herren Hulpert und Muller aus Eſſen fur Hinter— 

bliebene gefallener Forſtbeamten; eingeſandt von 

Herrn Kgl. Krim.⸗Kom. Wermrich in Eſſen, Ruhr 20,10 „ 


Zuſammen 399,40 A 
Den Gebern herzlichen Dant und Weidmannsheil. 
* — * 


$ 
Mitgliederbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Adam, Brzenskowitz, 2 ; Anhalt, Warthelager, 2 M; 
Arndt, Potsdam, 2 „; Buchwald, Seeheim, 2 ; Bewersdorff, 
Rinteln, 2 % (K*) 3 I); Bord, Nieuſtedt, 2 ; Binger, Ondeval, 
2 A (K. 3 Je); Broil, Dergiſchow, 5 K; Cwik, im Felde, 4 A: 
Engel, Stregow, 3 „; Ehlert, Oſtrolenka, 2 A, ` Feller, Wiesbaden, 
2 K; Fahl, Grim menhagen, 2 A (K. 3 /); Hartmann, Neuhof, 
2 A: Jaenke, Bordesholm, 2,50 „; Klatt, Publick, 2 „ (K. 1 ); 
Kroner, Dometzko, 2 A: Kaletta, Rathloſen, 2 A ` Kaſchner, 
Zalenze, 4 M; Krug, Ohrdruf, 10 &; Lezius, Elend, 2 ; Langer, 
Schonfeld, 2 „; Lupke, Havelberg, 3 /; Loch, Wloclawek, 2 46; 
Pottſchien, Hammer, 2 ; Rau, Thereſia, 2 A (K. 1 4); Freiherr 
von Richthofen, Kohlhohe, 150 % Riedel, Nowiny, 2.1 (K. 3 M); 
Rathenow, im Felde, 5 „; Jauer, Hohgiersdorf, 4 M (K. 1 M); 
Schulz, Zerpenſchleuſe, 2 A (K. 6 M); Schulz, Doberitz, 2 M; 
Scharpenſeel, Allagen, 5 K; Treuſein, Neukolln, 3 A; Wallgrun, 
Neuhof, 2 „; Weinſchenck, Waldhaus, 2 A; Wehle, Altgolm, 
2 ; Wittig, Nienburgerbruch, 2 A (K. 1 A). 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 31. Of- 
tober d. Is. wurden eingezahlt .13872,41 4 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 


Quittung 218,31 „ 


Summa 14090,72 M 
Wir bitten jeden Angehörigen der grünen 
Farbe, jeden deutſchen Jäger und Freund 
des Waldes, fein Scherflein auch dem Kriegs- 
fonds zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 

Neudamm, den 30. November 1916. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


as» 
=> x 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriwiſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Wi 
T. 


4527 Krauſe, Paul, Königl. Zollaufſeher, Kontopp, Kreis Grün⸗ 
berg, Schleſien.“ 
4528 Beckmann, Hermann, Förſter bei Freiherr v. Romberg, 
Höchſten, Kreis Hörde. 
* 


„) Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. aufs 
geführten Betrage find als Gaben zur Linderung von Kriegs- 
not eingeſandt. 
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Wezirksgruppe XII, Königreich Sachſen. 


Im erſten Vierteljahr 1917 ſoll wieder eine 
Reviergehilfenprüfung abgehalten werden. Um 
jungen Leuten, die im Frühjahr etwa zum Heere 
einberufen werden, noch Gelegenheit zu geben, 
die Prüfung mitzumachen, ſoll dieſe möglichſt in 
den Monat Februar verlegt werden. Meldungen 
ſind bis 1. Januar 1917 an den unterzeichneten 
Gruppenvorſitzenden einzuſenden. Beizulegen find: 
1. ein Lebenslauf, 2. ein Lehrzeugnis, 3. eine 
kurze Revierbeſchreibung des Lehrreviers. 

Forſthaus Hainewalde, Amtshaus Zittau, 

Ende November 1916. 
A. Reußner, Revierförſter. 


KR 


Ke 


Bericht über die Waldſpaziergänge in der 
Bezirksgruppe VI, Schleſten A 
(Regierungsbezirk Oppeln), im Jahre 1916. 
(Fortſetzung.) 

III. Oberförſterei Kadlub D.-©. 

Der für den 3. Auguft 1916 geplante Wald- 
ſpaziergang mußte wegen zu geringer Beteiligung 
und Verhinderung des Vorſitzenden (Hochzeits⸗ 
feier im Hauſe) unterbleiben. T. 


IV. Grottkauer Stadtwald. 

Der am 7. September 1916 für die Ober⸗ 
förſterei Koppitz feſtgeſetzte Waldſpaziergang fand 
nicht in Koppitzer Revieren ſtatt, ſondern wurde 
in dem für dieſen Tag von dem Magiſtrat Grottkau 
zur Verfügung geſtellten Grottkauer Stadtwalde 
unter Leitung des Forſtverwalters Appel ausgeführt. 

Der Grottkauer Stadtwald iſt ein ausge⸗ 
ſprochener Auenwald, in der Neiße⸗Niederung 
gelegen, und wurde noch vor einigen Jahrzehnten 
als Mittelwald behandelt. 

Zur Herbeiführung geordneter forſtlicher Zu⸗ 
ſtände wurde ein ſechzigjähriger Umwandlungs⸗ 
Umtrieb eingeführt, in welchem die Aufgabe zu 
erfüllen iſt, ältere Eichen in Horſten überzuhalten 
und die durch Abtrieb von anderen Laub⸗ und Weich⸗ 
hölzern uſw. entſtandenen Blößen mit Eſchen und 
Eichen im 2,5⸗m⸗Quadratverbande auszupflanzen. 

Die Eſchen zeigten auf dem ſehr tiefgründigen 
Aueboden einen äußerſt freudigen Wuchs. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß jede einzige gepflanzte Eſche 
mit einem Drahtgeflecht“) umgeben wird, da der 
vorhandene gute Wildbeſtand nicht umhegte 
Pflanzen ſchwer ſchädigen würde. 

Als Forſtunkraut iſt der kräftig wuchernde 
wilde Vibe zu erwähnen, der wohl imſtande iſt, 
Eſchen bis zu 3 m- Höhe zu erſticken. 

Unſer Weg führte bei der ſogenannten „Herr⸗ 
gottseiche“ vorüber, an welcher ſeit 1771 ein 
Kruzifix befeſtigt iſt. Die Eiche hat ſchätzungs⸗ 
weiſe eine Höhe von 18 m und einen in Bruſthöhe 
gemeſſenen Umfang von 4,33 m (1,38 m Durch⸗ 
meſſer). Man kann aus dieſen Zahlen die Güte 
des Waldbodens ungefähr ermeſſen. 

Intereſſant war die Bemerkung des Revier⸗ 
verwalters, daß bei früherer extenſiver Mittel⸗ 


*) Zu beziehen durch die Gräfl. Frankenbergſche 
Thereſienhütte bei Tillowitz O.⸗S. 
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waldwirtſchaft pro Hektar Schlagfläche etwa 
1500 M, bei dem jetzigen intenſiven Umwandlungs⸗ 
betriebe pro Hektar 12- bis 15000 A Reinertrag 
erzielt werden, was zum Teil wohl auf die hoch⸗ 
geſteigerten Nutzholzpreiſe für Eſche und Eiche 
zurückzuführen iſt. 

Die vorhandenen Seebachſchen Vogelſchutz⸗ 
gehölze und die Berlepſchen Niſtkäſten aus Holz 
erfreuten das Auge jedes Teilnehmers. Ebenſo 
erging es uns bei den vielen und großzügig an⸗ 
gelegten Pflanzkämpen. 

Alles zuſammengefaßt, der Waldſpaziergang 
im Grottkauer Stadtwalde war für die Teilnehmer, 
beſonders für alle, die nur Nadelholzreviere kennen 
gelernt haben, äußerſt lehrreich und ein forſtlicher 
Genuß. St. 


V. Oberförſterei Falkenberg O. =S. 


Am 5. Oktober 1916 fand im Revier Tier⸗ 
garten, zur Oberförſterei Falkenberg O.⸗S. ge- 
hörig, der letzte der fünf Waldſpaziergänge ſtatt. 

Vorgenanntes Revier wird wegen der Nähe 
der Stadt Falkenberg parkartig behandelt. Es iſt 
ſomit nur die einzig mögliche Betriebsart, der 
Plenterwaldbetrieb, eingeführt. 

Der führende Beamte erklärte, daß aus dem 
etwa 125 ha parkartig bewirtſchafteten Revierteile 
des Schutzbezirks Tiergarten jährlich etwa 300 fm 
geplentert würden. Die Beſtände ſind durchſetzt 
mit größeren Wieſenflächen. 

Es waren ſehr ſchöne ältere Weymouthskiefer⸗ 
beſtände zu ſehen, und es war intereſſant, wie ihr 
natürlicher Anflug auf ganz geringem Heideboden 
ſehr gut fortwuchs. 

Die angeblich ſtärkſte Weymouthskiefer in 
Schleſien, die hier zu ſehen war, hat ein Alter von 
etwa 150 Jahren, eine Höhe von 23 m und einen 
Umfang, in Bruſthöhe gemeſſen, von 3,50 m — 
ſomit einen Durchmeſſer von 1,12 m. 

Auch wurden Rotbuchenbeſtände mit recht reich⸗ 
lichem und kräftigem Aufſchlag durchwandert. 

Die infolge der Plenterung vorhandenen Be⸗ 
ſtandslücken waren mit der bodenbeſſernden Akazie 
bepflanzt. An den Wurzeln der Akazie finden ſich 
bodenbeſſernde Bakterien, die den Boden mit 
Stickſtoff beceichern. Als Beiſpiel hierüber gab 
einer der Teilnehmer folgendes bekannt. Er ſäte 
Kiefernſamen auf ein Beet, auf dem vorher Akazien⸗ 
loben geſtanden hatten; das Beet daneben, we 
früher keine Akazien waren, wurde auch mit 
Kiefernſamen beſät. Der Unterſchied der Kiefern⸗ 
pflanzen auf den zwei Beeten war ganz bedeutend. 

Ferner führte unſer Spaziergang uns an etwa 
2 ha reinen, gutwüchſigen, etwa 60jährigen Rot⸗ 
eichenbeſtänden vorbei, die bei guter Maſt je Hektar 
etwa 1500 kg Eicheln ergaben. 

Zum Schluß wurden uns in dem botaniſchen 
Garten der Herrſchaft Falkenberg beſonders ſchöne 
nordamerikaniſche Holzgewächſe, zum Teil am 
Ausgange des 18. Jahrhunderts von dem damaligen 
Beſitzer aus Amerika mitgebracht, gezeigt. Be⸗ 
ſonders beachtenswert war der in Deutſchland 
ſehr feltene Nymphenbaum (Nyssa aquatica) mit 
einer Höhe von 19 m und einem Umfang von 
2,50 m (80 em Durchmeſſer). Auch der Gingko⸗ 
baum (Gingko biloba), deſſen Rinde einem Nadel⸗ 
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holzbaum ähnlich iſt und deſſen Belaubung aus 
breitfächerförmigen, aneinandergewachſenenKiefer⸗ 
nadeln beſteht, die in ihrer Vereinigung grünen 
Blättern ähneln, war zu ſehen. So ſtellt der 
Gingkobaum deutlich den Übergangsbaum vom 
Nadelholz zum Laubholz dar. 

Auch auf dieſer Exkurſion kam jeder Teilnehmer 


n bezug auf die Bereicherung ſeiner Kenntniſſe 


25. November. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Auf den 
Karſthöhen lebhafter Geſchützkampf. Feindliche 
Artillerie beſchießt einzelne Ortſchaften im Kärntner 
Grenzgebiet. Die Bahnanlagen und Baracken 
von Tolmezzo belegt ein öſterreichiſches Flug⸗ 
zeuggeſchwader erfolgreich mit Bomben. 


26. November. 

Frankreich. Verſuche der Franzoſen, in den 
St. Pierre⸗Vaaſt⸗Wald einzudringen, ſcheitern. 
Oſtlich von St. Mihiel mißglückt ein franzöſiſcher 
Handſtreich gegen deutſche Poſten. — Rußland. 
Im Süden. In den Karpathen werden Angriffe 
ruſſiſcher Truppen im Ludowa-Gebiet und 
nördlich des Negriſora-Tales abgewieſen. — 
Rumäniſche Front. Siegreiches Vordringen 
deutſcher und öſterreichiſcher Truppen beiderſeits 
des Alt. Der Feind wird hinter den Topologu⸗ 
Abſchnitt geworfen. DOftlih von Tig ve ni durch⸗ 
brechen deutſche Truppen die feindlichen Linien. 
Der Vedea⸗Abſchnitt iſt oberhalb und unterhalb 
Alexandria erreicht. Alexandria iſt genommen. 
Der Reſt der rumäniſchen Orſova-Gruppe wird 
nach Südoſten abgedrängt und vollſtändig ge⸗ 
ſchlagen. Der Feind büßt hier 28 Offiziere, 1200 
Mann an Gefangenen, ſowie 3 Geſchütze, 27 ge⸗ 
füllte Munitionswagen und 800 beladene Fahr⸗ 
zeuge ein. Reiche Beute in den Donauhäfen 
zwiſchen Ruſtſchuk und Orſova. In der Dobrudſcha 
ſcheitern ruſſiſche Angriffe. Bulgariſche Bataillone 
werfen den Feind öſtlich von Ercheſec zurück. — 
Balkan. Zwiſchen Prespa-See und Cerna 
heftiger Artilleriekampf. Starke feindliche Angriffe 
auf die Höhen öſtlich von Paralo vo brechen zu⸗ 
ſammen. Starkes Feuer der Engländer auf die 
deutſchen Stellungen öſtlich des Vardar. Ein 
engliſcher Vorſtoß wird abgewieſen. — Seekrieg. 
Wiederholter Streifzug deutſcher Seeſtreitkräfte 
bis dicht an die engliſche Küſte. Ein feindliches 
Bewachungsfahrzeug wird verſenkt. 

27. November. 

England. Deutſche Marineluftſchiffe belegen 
Hochöfen und gewerbliche Anlagen inmitten Eng⸗ 
lands erfolgreich mit Bomben. Zwei Luftſchiffe 
dabei abgeſchoſſen. — Rußland. Im Nordoſten. 
Südweſtlich von Dünaburg heftiges Artillerie⸗ 
feuer. — Rumäniſche Front. An der ſieben⸗ 
bürgiſchen Oſtfront lebhafte Kampftätigkeit. 
Rufſiſche Aufklärungsabteilungen werden abge- 
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recht gut auf ſeine Rechnung. Sollten im nächſten 

Jahre wieder derartige Waldſpaziergänge auf An⸗ 

regung und in Gegenwart unſeres vereinstätigen 

Vorſitzenden ausgeführt werden, ſo kann deren 

Beſuch nur dringend empfohlen werden. 

Kiefernkretſcham bei Falkenberg O.⸗S. 
Standke, Gräflicher Revierförſter. 
(Schluß folgt.) 


wieſen. Der Alt iſt überſchritten. Curtea de 
Arges iſt in Beſitz genommen. In der Dobrudſcha 
weiterer Geländegewinn. — Giurgiu ift beſetzt. — 
Balkan. In der Monaſtir⸗Ebene und in den 
Bergen im Cerna⸗- Bogen ſchwere Niederlage 
der Ententetruppen durch Scheitern ſtarker An⸗ 
griffe zwiſchen Tornova (nordweſtlich von 
Monaſtir) und Makavo, ſowie bei Gruniſte. — 
Seekrieg. Der engliſche Kreuzer „Neweaſtle“ 
iſt in der Nordſee auf eine Mine gelaufen und 


geſunken. 
28. November. 

Frankreich. Vorſtoß einer feindlichen Kom⸗ 
pagnie bei Givenchy ſüdweſtlich von Lens 
ſcheitert. Nördlich der Ancre und am St. Pierre- 
Vaaſt⸗Walde verſtärktes feindliches Feuer. — 
Rußland. Im Süden. Ruſſiſche Angriffe in 
den Waldkarpathen und an der e 
bürgiſchen Oſtfront gegen die deutſche und 
öſterreichiſche Linie enden mit einer Niederlage 
des Feindes. — Rumäniſche Front. Auf der 
walachiſchen Front ſiegreiches Vordringen der 
verbündeten Truppen. Regelloſer Rückzug des 
geſchlagenen Feindes nach Oſten. In der Do⸗ 
brudſcha geringe Gefechtstätigkeit. — Balkan. 
Erfolgloſe feindliche Teilvorſtöße nordweſtlich von 
Monaſtir und bei Gruniſte. 

29. November. 

Belgien. Im Ppern⸗BogenſtarkesArtillerie⸗ 
feuer. Ausgedehnte feindliche Angriffe auf die 
deutſchen Stellungen abgewieſen. — Frankreich. 
Zwiſchen Serre und Ancre ſowie beiderſeits des 
St. Pierre⸗Vaaſt⸗Waldes Geſchützkampf. — 
Rußland. Im Süden. Verluſtreiche Angriffe 
der Ruſſen in den Waldkarpathen und den 
Grenzgebirgen der Moldau bringen dem Gegner 
nur kleine örtliche Vorteile. — Nu 
Front. Feindliche Nachhuten in Weſtrumänien. 
zurückgedrängt. Piteſti und Campolung find 
genommen. Der Weg über den Törzburger Paß, 
iſt geöffnet. Bei Ciolaneſti von einer Küraſſier⸗ 
Eskadron 1200 Rumänen gefangen genommen, 
10 Geſchütze erbeutet. Siegreiches Vordringen der 
Donau⸗Armee. Große Beute an Gefangenen, Ge⸗ 
ſchützen und Munitionsfahrzeugen. — Balkan. 
Feindlicher Vorſtoß nordweſtlich von Monaftir 
mißglückt. Serben vom Weſtabhang des Ruinen⸗ 
berges bei Gruniſte vertrieben. — Italie niſcher 
Kriegsſchauplatz. Oſtlich von Görz und auf der 
Karſthochfläche lebhafter Artilleriekampf. 
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30. No vember. 

Rußland. Im Süden. An der Zlota Lipa 
weiſen türkiſche Truppen mehrere ruſſiſche Angriffe 
ab und bringen dem zurückgehenden Feinde ſchwere 
Verluſte bei. Verluſtreiche Angriffe der Ruſſen 
und Rumänen in den Karpathen und zwiſchen 
dem Jablonika-Paß und den Höhen von 
Kezdivaſarhely. Gegenvorſtöße entreißen dem 
Feinde von ihm erobertes Gelände. — Rumäniſche 
Front. Überſiedlung der rumäniſchen Regierung 
nach Jaſſi. Der ſich gegen die vom Alt her vor⸗ 
dringenden Kräfte zur Wehr ſetzende Feind wird 
geworfen. Übergang über die Neajlov von der 
Donau⸗Armee erkämpft. In Weſt⸗ Rumänien 
erfolgreiche Verfolgung der von ihrer Armee ab⸗ 
„ rumäniſchen Truppen. Die über 

ampolung und Piteſti in der Walachei vor⸗ 
dringenden Kolonnen machen reiche Beute an 
Gefangenen, Geſchützen und Fahrzeugen. Starke 
Angriffe des Feindes in der Dobrudſcha brechen 
zuſammen. — Balkan. Vergebliche Vorſtöße der 
Entente⸗Truppen gegen die deutſch⸗bulgariſchen 
Stellungen nordweſtlich von Monaſtir und bei 
Gruniſte. — Weigerung der griechiſchen Re⸗ 
terung, den Entente⸗Truppen Waffen auszu⸗ 
iefern. — Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Heftiger Geſchützkampf ſüdöſtlich von Görz und 
auf der Karſthochfläche. Exploſion feindlicher 
Munitions- und Minenlager. Lebhafte Artillerie- 
täti keit an einzelnen Kärntner und Tiroler Mb- 
ſchnitten. Erfolgloſer Fliegerangriff auf das 
Etſch-Tal. 
1. Dezember. 

Frankreich. Auf beiden Ancre⸗ Ufern, am 
St. Pierre⸗Vaaſt⸗Walde und ſüdlich der 
Somme bei Chaulnes ſtarker Artilleriekampf. — 
Rußland. Mitte. Ruſſiſche Vorſtöße nördlich 
von Smorgon und ſüdlich von Pinsk ſcheitern 
verluſtreich.— Im Süden. Vergebliche und 
verluſtreiche feindliche Anſtürme gegen die deutſchen 
Stellungen an der Baba Ludowa und Gura 
Nucada, öſtlich von Dorna Watra ſowie im 
Trotoſu⸗ und Ojtoz⸗Tal. Erfolgreiche Gegen- 
vorſtöße deutſcher Truppen in den Wald⸗ 
karpathen. — Rumäniſche Front. Die be⸗ 
ſetzten Teile Rumäniens werden unter Verwaltung 
der Mittemächte geſtellt. Große Schlacht in der 
Walachei. Im Gebirge ſüdöſtlich von Cam- 
polung vordringende verbündete Truppen ge⸗ 
winnen zu beiden Seiten des Dambovita⸗ 
Abſchnittes Boden. Deutſche und öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Truppen durchbrechen am Argeſul 


ſüdöſtlich von Piteſti die 1. rumäniſche Armee. 
51 Offiziere, 6115 Mann gefangen genommen, 
49 Geſchütze, 100 gefüllte Munitionswagen er⸗ 
beutet. Starke ruſſiſche Angriffe in der Dobrudſcha 
abgeſchlagen. — Balkan. Erfolgloſe Vorſtöße der 
Entente⸗Truppen nordweſtlich von Monaſtir und 
bei Gruniſte. — Italieniſcher Kriegsſchau⸗ 
platz. Andauerndes Geſchützfeuer im Karſt⸗ 
abſchnitt. — Kreuzerkrieg. Ein vollbeſetzter 
franzöſiſcher Truppentransportdampfer (6816 
Tonnen) in der Nähe von Malta verſenkt. 
2. Dezember. 

Deutſchland. Das Geſetz, betreffend den 
vaterländiſchen Hilfsdienſt, wird vom Reichstag an⸗ 
genommen. — Frankreich. Im Somme⸗ und 
Maasgebiet Artilleriefeuer von beſonderer Heftig⸗ 
keit. — Rußland. Im Süden. An der Naraz 
jowka und ſüdlich des Dujeſtr lebhafte Feuer- 
tätigkeit. Starke ruſſiſch⸗rumäniſche Anſtürme 
gegen die deutſche Linie in den Waldkarpathen. 
Wiederholte verluſtreiche Angriffe des Feindes 
am Gutin Tomnatek, am Smotrec, weſtlich 
der Baba Ludowa und an der Creteala-Höhe. 
Erfolgreiche Gegenſtöße an der Baba Ludowa. 
Starke feindliche Angriffe öſtlich von Kirli Baba 
beiderſeits des Trotoſul⸗ und Oitoz⸗Tales 
ſcheitern. — Rumäniſche Front. Planmäßig 
günſtiger Verlauf der Schlacht am Argeſul. Deutſche 
und öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen gewinnen bei 
Campolung und Piteſti kämpfend Boden. Im 
Argeſul⸗Tal ſtoßen deutſche Truppen bis Gaeſti 
vor und erbeuten 6 Geſchütze. Über den Argeſul 
und den Neajlo vu vordringende rumäniſche Stoß⸗ 
truppe iſt umfaßt und über den Neajlovu⸗ 
Abſchnitt zurückgeworfen. Am Weſtflügel der 
Dobrudſcha-Front weiſen bulgariſche Re⸗ 
gimenter ſtarke feindliche Angriffe zurück. An der 
Oſtfront ſind Angriffe türkiſcher und bulgariſcher 
Abteilungen erfolgreich. — Balkan. Feindliche 
Angriffe auf die Höhe 1248 nordweſtlich von 
Mo naſtir und auf den Ruinenberg bei Gruniſte 
ſcheitern verluſtreich. In Athen Straßenkämpfe 
mit den Entente⸗Truppen. — Italieniſcher 
Kriegsſchauplatz. Anhaltender Artilleriekampf 
im Südflügel der küſtenländiſchen Front. 

26. November bis 2. Dezember. 

Kreuzerkrieg. Verſenkt wurden 19 eng⸗ 
liſche, 2 franzöſiſche, 1 italieniſcher, 7 norwegiſche, 
4 däniſche, 2 griechiſche, 1 ſpaniſcher, 1 holländiſcher, 
1 amerikaniſcher Handelsdampfer, außerdem 2 eng⸗ 
liſche Segler. Aufgebracht: 2 holländiſche, 
1 däniſcher Fiſchdampfer. 
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Sterbefalle: 
Gillhart, Jägergattin in Hettingen. 
Lehmann, Forſtmeiſter in Dresden. 
e Luiſe, Forſtmeiſtertochter in 
Sden. 


Peter, k. Förſter in Schleißheim. 
Korps Toepffer in Groß-Schbnebeck "WAT Förſter in Haus Auel bei 
ahlſcheid 


e SE me Secco Dem Hauptmann im Reitenden Feldjäger⸗ 
0 
3 Die Geburt e eines gesunden 6 (Marh) eme Tochter. 
$ Kriegsjungen 9 
& zeigen hocherfreut an (1100 o 
© W. Bethe u. Frau Lina, 0 
A geb. Lob, 
3 Gillersheim-Osterode a. H. 
SSS SSS EE 


jutntutututusufuiuintutututurufnturutn, 


Fichten⸗ und Kiefern⸗Grubenholß, 
Fichtenpapierholz, 


8 Die Geburt eines gesunden Aſpenrollen 
8 Mädchens x jeder Poſten gegen Barzahlung zu kaufen geſucht. — Lieferung frei Waggon 
O zeigen hochbeglückt an (ae 2 | Berladeftation oder ab Wald. Im letzteren Falle bitten Abfuhrkoſten und E 1 55 
e R. Lakomecki, D anzugeben. Für Nachweis hohe Proviſion. 
S und Trau Flip, geb Stark, © e GE Stolp i. Pommern. 
Zt Forsthaus Rothebude, 27.11.1916. | e age 
Kee Ich Taufe banens A | militarfrei, d k gori beft., forſtl. 
theoretiſch u. praktiſch erfahren, mit Ms 
Ge E EE, — PuL VIN GE 5 ers 
Den Heldentod fürs 9 | M RH twaltungaftelle oder Vertretung. 
Vaterland starb in und alle Arten von Laub: und Se E Ee 


Lreuester Pflicht- & 
erfüllung am 21. No- 
vember 1916 unser E 
innigstgeliebter Sohn, Bruder E 
und Enkel, der Seminarist = 


Bernhard Groeschel, 
Einj. Musketier der 11. Komp. 
S Res.-Inf.-Regts. 230, 
im jugendlichen Alter von 
19 Jahren 2½ Monaten, nach- 
dem erst durch schwere 
Schicksals-Fugung am 11. Sep- G 
tember 1916 unser ältester, F 
hoffnungsvoller Sohn, der 5 
Oberjäger 


Walter Groeschel, 
RS Ritter des Eis. Kreuzes II. Kl., 
mim fernen .... vermisst wurde. 
5 In tiefstem Schmerz: 
P. Groeschel, Kgl. Förster, & 
u. Frau Alwine, geb. Kunst. Si 
E Alfred GroeschelalsBruder, H 


Nadelhölzern. Bezahlung bar. E 
Vermittl. erh. Proviſion. Angeb erb. 
S. Dinn, Sapin fpr). 
r; an 86. 


Kaufe Fanlbannpelg 


Zahle guten Preis. Rob. Becker, 
nn Kreis Wolmirſtedt. (1025 


See 

zörsier 
geſucht mit Erfahrung in Gartenarbeit 
zur Vertretung unſeres einberufenen Förſters 


wahrend des Krieges. Gefl. Angebote mit 

Zeugnisabſchriften und Angabe der Gehalt- 

2 anſprüche erbeten an (1082 
Rittergut Döbern N.⸗L. 


Si gel. Jager i. 1. Jag.-Ers.-Batl. 25 J ( 
Schwester sene! (% Kriegsvertretung. 


Fur ein größeres Forſtrevier wird für 
die Dauer des Krieges ein tüchtiger, 
militärfreier, mit allen forſtlichen Betriebs⸗ 
arten vertrauter Förſter ſofort geſucht. 
Geſuche unter Angabe der re 
zu richten an die (1088 

Förſterei Jersbek 
bei Bargteheide in Holſtein. 


= August Kunst als Großvater. e 
Bad Grund (Harz), o 
den 30. N ovember 1916. 


— Allen: Freunden er Be- 2 
BR kannten die traurige Nach- N 
BE richt, dass unser lieber Sohn W 
und Bruder, der Militär- E 
e Knaben-Schüler 5 
2 zu Annaburg nach kurzem, 2 
aber schwerem, mit grosser H 
= Geduld getragenem Leiden H 
im Militär-Lazarettzu Witten- $ 
berg nach überstandener Ope- W 
ration sanft entschlafen ist, M 
E Langenschwarz, 27. Nov. 1916. di 
Die tieftrauernden Eltern und 8 
= Geschwister. Kë 
M. Meissner, Kgl. Förster, 
RB und Frau nn en Bauer. © 


lediger (1108 


ierjäger, 


Kriegsbeſchadigter Wéi E mit 
guten Zeugniſſen, federgewandt, findet 
vertretungsweiſe, evtl. dauernd, ſofort 
Stellung. Angebote unter Beifugung der 
Gehaltsanſpruche ſind einzuſenden an die 
Berwaltung des Dom. Wilsnack. 
Berlin — Hamburger Bahn. 


Gelernter Förſter, 


Kriegsbeſchädigter, 
ſucht für 1. Dez. oder 1. Jan. dauernde 
Stellung. Skadtförſterſtelle oder auf groß. 
Forſtamt. Langjährige Zeugniſſe vorhanden. 
Angebote unter Nr. 1052 bef. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Deutſchen Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Ein Sebi 


d. Geſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Forſtmann, 32 J. alt, akad. geb., 
vier Jahre im Ausland als 


Nebierverwalter 


119 geweſen, ſucht Stellung. Angebote 
D. G. 4750 an Rudolf Mosse, 


Dresden. (1055 


Kgl. Förſter a. D. 


ſucht zum 1. 1. 17 ſelbſt. Stellung im Privat. 
Hohes Gehalt wird nicht . Gefl. 
Angebote unter A. Z. 1096 bef. d. Geſchäfts⸗ 
Helle d. tc, Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Suche für meinen Sohn, geſund u. kräft., 
welcher Luſt zum Forſtfach hat, für Oſtern 


yeun als Lehrling, 


Derſelbe I bis Oſtern die Handels 

lehranſtalt der Dresdener Kaufmannſchaft. 

Angebote an (1103 
Kunze, Dresden, Schnorrſtr. 36. 


Suche für meine Tochter mit gegen⸗ 
ſeitiger Vergütung (1098 


Unterkunft 


in einem Forſthauſe zur Erlernung bei 
Haushalts und der Landwirtſchaft. 
Frau Fabrikbeſitzer Minna Maul, 
Hirſchberg i. Schleſien. 


Ce 
Förſtertochter Sean ais 
Stütze, am liebſten auf dem Lande. 

H. Drews, (1101 


zurzeit Hirſchberg (Schleſ.), Bergſtr. 11, II 


Weihnachtswunſch! 


Eine Förſtertöchter, 28 Jahre alt, kath., 
ſchöne Statur, mit Vermbgen u. Ausſteuer, 
wunſcht mit einem Förſter in geſicherter 


Stellung (au Kriegsin valide) zweck 
Heirat in Briefwechſel zu treten. Ernſt ⸗ 
gemeinte Anfragen unt. „Weldmanns⸗ 


heil“ 1097 befordert die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 
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Fachblalt für Forfibeamte und Walobeſiher. 
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Neudamm, den 17. Dezember 1916. 
Verlohnung der Kriegsgefangenen beim Holzeinſchlage. 


Von Königl. Hegemeiſter Simon⸗Zoppot. 


In dem Beſtreben, das Abrechnungsgeſchäft | fich erft allmählich größere Gewandtheit im Holz- 


zwiſchen Heeresverwaltung und Arbeitgeber zu 
erleichtern und die Kriegsgefangenen zu höheren 
Leiſtungen anzuregen, hat das Königliche Kriegs⸗ 
miniſterium durch den Erlaß vom 21. Oktober 1916 
Nr. 1679/10. 16 U. K. Verlohnungsbeſtimmungen 
beim Holzeinſchlage feſtgeſetzt, die den für Torf⸗ 
ſtreubetriebe nachgebildet ſind. 

Der Kern der Sache iſt, daß der Arbeitgeber 
auf den früher üblichen baren Zuſchuß verzichtet, 
auch weiterhin die Unkoſten für Verpflegung, 
Unterkunft uſw. der Kriegsgefangenen und Wacht⸗ 
leute, und nach prozentualer Berechnungsart, die 
ſich auf die Leiſtungen mitteltüchtiger freier 
Waldarbeiter gründet, gegebenenfalls eine feſte 
Abfindung von 30 A an jeden Kriegsgefangenen 
für den Arbeitstag, ſowie Verdingungslohnſätze 
als Zuſchüſſe an dieſe und die Wachtleute zahlen ſoll. 

Zunächſt mag hierbei gleich erwähnt werden, 
daß aus dem Erlaß zu Za nicht klar zu entnehmen 
ift, vb dem Wachtmann für den erſten Monat die 
50 & uſw. zu zahlen find, ſelbſt wenn die Normal- 
leiſtung nicht über 40 % beträgt. Der Wachtmann 
wird gerade während der erſten Wochen des Ein⸗ 
arbeitens der Kriegsgefangenen große Mühe auf⸗ 
zuwenden haben, und meiſt werden in dieſer Zeit 
die Leiſtungen wohl trotzdem unter 40 % der 
normalen bleiben, weil uneingearbeitete Leute 


einſchlage erwerben. Es wäre unbillig, den Wacht⸗ 
mann dafür unentſchädigt zu laſſen. 

Rein theoretiſch läßt ſich die in den geſtaffelten 
Lohnſätzen zum Ausdrucke gekommene Berech⸗ 
nungsart wohl aufſtellen und, wenn es ſich um 
einheitliche Gegenſtände, wie Torfſtreu, handelt, 
auch anwenden. Im Holzhauereibetriebe aber, 
beſonders in Revieren mit verſchiedenen Holzarten, 
begegnet ſie allerlei Schwierigkeiten. 

In dem Staffelverzeichniſſe iſt die Holzmenge 
(Feſtmeter) bei Veranſchlagung der normalen 
Tagesleiſtung der freien Arbeiter zugrunde gelegt. 
Der Arbeitgeber ſoll alſo vor Beginn jedes 
Schlages dieſe Normalmenge ſowie den dafür zu 
zahlenden Verdingslohn einſchätzen und der be⸗ 
treffenden Lagerkommandantur mitteilen. Es 
lag nahe, von vornherein die Spalte 2 des Ver⸗ 
zeichniſſes fortzulaſſen, weil Normalmenge x Ver- 
dingslohn den Tagesverdienſt der freien Arbeiter 
in Geld darſtellt, welcher die Grundlage für die 
Entlohnung der Kriegsgefangenen und die Wacht⸗ 
leute bildet. In dieſer Erkenntnis iſt daher auch 
in dem Erlaß des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 1. November 1916 
III. 7988 angeordnet worden, daß die geſchätzte 
Tagesdurchſchnittsleiſtung der freien Arbeiter in 
Geld und nicht in Feſtmetern anzugeben iſt. 
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Dieſe letztere Berechnungsart zugrunde gelegt, | wird und bei der Schlußverlohnung, bei welcher 


ſoll nun in folgendem ausgeführt werden, wie in der 
Praxis mit den neuen Verlohnungsbeſtimmungen 
zu arbeiten iſt und welche Ergebniſſe nach den 
bisher mit den Kriegsgefangenen gemachten Er⸗ 
fahrungen diefe ganze Arbeit vorausſichtlich 
zeitigen wird. Zugleich ſollen Vorſchläge zu einer 
einfacheren, praktiſch anwendbaren Art der Ver⸗ 


lohnung gemacht werden, wodurch der beabſichtigte 


Zweck ebenfalls erreicht werden kann. 

Da ſich die Entlohnung in bezug auf Ab⸗ 
findung und Zuſchüſſe für die Kriegsgefan⸗ 
genen und die Wachtleute nach den Ergebniſſen 
am Wochenſchluß richten ſoll, ſo hat der Förſter 
am Schluſſe jeder Woche ſämtliches aufgearbeitete 
Holz nach Art, Sorte und Menge bei jeder Rotte 
aufzumeſſen und feſtzuſtellen, ſowie die Hauer⸗ 
und Rückerlöhne ebenfalls für jede Rotte getrennt 
zu berechnen, welcher Verdienſt dafür an die 
freien Arbeiter zu zahlen ſein würde. Dann iſt 
der durchſchnittliche Tagesverdienſt für jede Rotte 
zu ermitteln und dieſer in Vergleich zu ziehen mit 
dem von vornherein für den betreffenden Holz⸗ 
ſchlag geſchätzten Tagesverdienſt des freien Ar⸗ 
beiters. Aus dem ermittelten Prozente iſt eine 
zweite prozentuale Feſtſtellung zu machen, d. h. 
es iſt herzuleiten, ob und gegebenenfalls wie viel 
Abfindung und Zuſchüſſe an die einzelnen Rotten 
bzw. jeden Kriegsgefangenen und die Wachtleute 
zu zahlen ſind. Für die Wachtleute muß außerdem 
noch eine beſondere Berechnung aufgeſtellt werden. 
Bei jeder Rotte für ſich ſoll der 40 % überſteigende 
Verdienſt dem feſten Satze von 50 „ hinzugezählt 
und durch die Anzahl der zur Rotte gehörenden 
Leute geteilt werden. Die Summe dieſer Zahlen 
ergeben für jede Woche das, was der Wachtmann 
zu beanſpruchen hat. 

Es mag hier gleich zum Ausdrucke kommen, 
daß Abſchlagszahlungen dem Förſter keine 
Erleichterungen ſchaffen. Er muß die Aufmeſſungen 
möglichſt genau machen, denn ſonſt kann er nicht 
feſtſtellen, ob die Kriegsgefangenen bei dieſer oder 
jener Rotte z. B. 29% oder 30 % erarbeitet 
haben. Im erſteren Falle würden Kriegsge⸗ 
fangene und Wachtleute nichts, im zweiten die 
Kriegsgefangenen je Mann und Tag 30 DN er- 
halten. Oder ob es 40 % oder 41 5 find, in 
dieſem Falle erhielten die Kriegsgefangenen im 
erſteren Falle je Mann und Tag 30 R, der Wacht⸗ 
mann nichts, im zweiten wäre den Kriegsge⸗ 
fangenen außer den 30 A Abfindung noch ein 

uſchuß und dem Wachtmann dieſer Zuſchuß + 

0 O, geteilt durch die Anzahl der zur Rotte ge- 
hörenden Gefangenen, für jeden Arbeitstag zu a 
rechnen. Der Einwand, daß es bei den Abſchlags⸗ 
zahlungen auf Kleinigkeiten nicht ankomme, iſt 
nicht ſtichhaltig. Nach dem aufgeſtellten Staffel- 
verzeichniſſe kommt es auf eine möglichſt genaue 
Feſtſtellung der wöchentlichen Arbeiten ſehr wohl 


das geworbene Holz nach den geſtaffelten Lohn⸗ 
ſätzen geſondert nachgewieſen werden muß, nicht 
geringe Verlegenheiten entſtehen würden. Un⸗ 
ſtimmigkeiten werden auch trotz größter Peinlich⸗ 
keit unterlaufen, denn es Z ausgeſchloſſen, das 
Holz allwöchentlich reſtlos ſo aufzuarbeiten, daß 
es in fertigen Maßen berechnet werden kann. 
Und ſelbſt, wenn das geichehen könnte, fo würde 
es zu allerlei Ungleichheiten und Widerſinnig⸗ 
keiten bei der Verlohnung führen. Folgendes 
Beiſpiel mag dieſe Behauptung erläutern: 
Während eines Monats werden von Rotte I 


erarbeitet: _ 
Abfindung Zufhufe Auszahlung 
Ui Ab M 


in der erften Woche 35% 0,30 — 0,30 
„ „zweiten „ 44% 0,30 0,35 0,35 
„ „dritten „ 29% — — — 
„ „vierten „ 559% 0,30 0,43 0,43 


Obwohl im ganzen genommen 40,7% er 
arbeitet find, erhalten die Gefangenen nur 27 A 
je Tag und der Wachtmann für die Arbeiten der 
erſten und dritten Woche nichts. Bei Zugrunde⸗ 
legung dieſes Durchſchnittes würden ſowohl die 
Kriegsgefangenen und der Wachtmann Abfindung 
und Zuſchüſſe, die bei erſteren über 30 H je Tag 
hinausgehen, erhalten haben. Das geringe Er⸗ 
gebnis dieſer beiden Wochen braucht durchaus 
nicht auf die mangelnden Leiſtungen zurückgeführt 
zu werden, ſondern kann ſehr wohl in der Ungunſt 
der Verhältniſſe (ſchwieriges Gelände, Beſchaffen⸗ 
heit des Holzes, Wetter uſw.) begründet ſein. 
Andere Rotten haben es vielleicht günſtiger ge⸗ 
troffen und mehr verdient. Eine durchweg gleich⸗ 
mäßige Verteilung des Arbeitsgebietes iſt be⸗ 
kanntlich nicht möglich, und bei den freien Arbeitern 
ſchwankt der Verdienſt während der einzelnen 
Wochen auch nicht unerheblich. 

Hieraus läßt ſich erſehen, zu welchen Schwierig⸗ 
keiten die ganze Sache führt. ! 

Daß bei einem derartigen Berechnungsver⸗ 
fahren, welches die Leute überdies nicht begreifen 
können, Unzufriedenheit vorauszuſehen iſt, darf 
nicht wundern. 

Das folgende Beiſpiel läßt die Arbeiten, die 
mit dieſen Vorſchriften für die betreffenden Forſt⸗ 
beamten verbunden ſind, deutlich erkennen. 

Zu Beginn des Schlages iſt — wie ohen ge⸗ 
ſagt — der Tagesverdienſt der freien Arbeiter 
einzuſchätzen und dem Lagerkommandanten mit⸗ 
zuteilen. Als Anhalt hierfür ſind die Leiſtungen 
aus einem Schlage mit annähernd gleichen Be⸗ 
ſtandsverhältniſſen heranzuziehen. In dem 
weiter unten ſtehenden Beiſpiel ſind dieſe 
bei den Rotten Salski bis Mielke hergeleitet. 
Hier liegt die durchſchnittliche Tagesleiſtung der 
freien Arbeiter zwiſchen 3,65 bis 3,69 M, nach 
unten abgerundet alfo bei 3,60 . Um zu 
ermitteln, in welchem Verhältniſſe die durch⸗ 


an, weil ſonſt alles mehr oder weniger willkürlich] ſchnittliche Tagesleiſtung der einzelnen Rotten 
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der Gefangenen zu den 3,60 M für einen wöchent⸗ 
lichen Lohnabſchnitt ſteht, ſind folgende Be⸗ 
rechnungen erforderlich. Zunächſt iſt das von jeder 
Gefangenenrotte für ſich getrennt aufgearbeitete 
Holz zu ermitteln, dann der Geſamtverdienſt jeder 
Gefangenenrotte unter Zugrundelegung dieſer 
Holzmenge nach den an freie Arbeiter gewährten 
Stücklohnſätzen zuſammenzuſtellen, darauf der 
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durchſchnittliche Tagesverdienſt des einzelnen Ge⸗ 
fangenen der betreffenden Rotte zu ermitteln und 
dann herauszurechnen, in welchem Verhältniſſe 
dieſer zu der geſchätzten Normalleiſtung des freien 
Arbeiters ſteht. Im Beiſpiel iſt unter I bis IV 
der Hergang dieſer Arbeit veranſchaulicht, wobei 
als Tagesnormalleiſtung der freien Arbeiter 
3,60 M zugrunde gelegt ift. 


| 


Hartholz Weich⸗ und Nadelholz Ber- on Se 

A ; 148 es Je 

Namen Schicht⸗ (3 3 — S Schicht⸗ EK Se dienſt E 2.8 Eet 
S S 5 Stangen [2 Neilig = S 

der eſt⸗ nutzholz 5 E = = Sejt- nutzholz 2 ZS im 2 ER 55 

Rotte meter III III [SSI | meter III III IIIIIIIII [S II III Jr ganzen E Ss 
Raummeter Stück Raummeter ER 


Salski SC ZE 612075827160 211004685324 811030 303 [68 — 
Dupke 12070045 2104 14141251215 |6 526742 2816 923525369 — 
Tade 14200 4 86 52 4420/18062 5/4 544 2 28160 8444233 67 — 
Mielke. 15205 34 6024 425/½105 4 5/4 54422816 8752243 65 — 
J Gefangene 104 ———2— 44 205ʃ—.———— 2 ——— 4 | 8| 1244| 17 — 73] 20 
II desgl. 11050 2 231 1014 — 2668———[—3—[1——— 44 201901 18 1161 32 
III desgl. SÉ T 1—— 44 72444 ——22 Tar A 32126] 17 | ı og 52 
IV desgl. sa] 242 21 —— 8ʃ0—— 5122 5[3/11(— 6f 4103101512760 77 


Nach dieſer Aufſtellung, die der Förſter für 
jeden Lohnabſchnitt nach den Einheitsſätzen für 
die freien Arbeiter zu machen hat, haben die Ge⸗ 
fangenen der I. Rotte keinen Anſpruch auf irgend 
eine bare Entſchädigung, weil deren Leiſtungen 
unter 30% der freien Arbeiter geblieben ſind. Die 
Gefangenen der II. Rotte ſtehen mit ihrer durch⸗ 
ſchnittlichen Tagesleiſtung von 32% zwiſchen 30 
und 40 der eines freien Arbeiters. Hier erhält 
alſo jeder nach Nr. 2 der Vorſchrift eine tägliche 
Abfindung von 30 4. Eine weitere Berechnung 
ift nicht erforderlich. Der Durchſchnitt der Rotte III 
liegt mit der durchſchnittlichen Tagesleiſtung von 
52% der freien Arbeiter zwiſchen 40 und 60%, 
ihre Entlohnung ift daher mit / 0 des Verdings⸗ 
lohnes der freien Arbeiter zu berechnen. Dieſe 
Rotte hat nach dem Stücklohn der freien Arbeiter 
32,26 P verdient, alfo zu erhalten 32,26=*/ 0 
6,45 M, im ganzen mithin je Mann und Tag 
0,38 A. Die durchſchnittliche Tagesleiſtung der 
IV. Rotte liegt mit 77% zwiſchen 60 und 80 %. 
Hier wäre demnach unter Anwendung von 3/10 


— 


des Stücklohnes der freien Arbeiter die gleiche Z 


Berechnung zu wiederholen, alfo 41,31 7/10 


12,39 /, je Mann und Tag 0,82 M. Nach dem 


2 — — — —— — — — a ——̃ K———— . — —— —— — 


Die Gefangenen haben 


Schlußſatz zu 3b find die 30 A tägliche Abfindung 
auf die veränderlichen Zuſchüſſe anzurechnen. 

Der Wachtmann würde zu erhalten haben: 
für Rotte 111 m Rotte II nichts 


D 2 = 50 + 38 = 9% = 29 X 
P „ IV = 50 + 82 = 12, = 449 
zuſammen 73 A 


Um nun für die Schlußberechnung nach Fertig- 
ſtellung des Schlages die erforderlichen Unter⸗ 
lagen zu ſchaffen, iſt es ferner notwendig, die 
Zahlen der einzelnen Lohnabſchnitte zur Hand 
zu haben. Es wird ſich daher empfehlen, für jeden 
Schlag, in welchem Gefangene arbeiten, eine be⸗ 
ſondere Nachweiſung etwa nach folgendem 
Muſter anzulegen. Die hier vorgeſchenen Spalten 
ſind für jede in dem Schlage vorkommende 
Holzſorte einzurichten. In die einzelnen 
Spalten dieſer Nachweiſung werden die Ergeb⸗ 
niſſe der Wochenverlohnung geſondert nach den 
Staffelungen eingetragen und brauchen zur Auf⸗ 
ſtellung der Schlußberechnung nur zuſammen⸗ 
gezählt zu werden. Beim Fehlen einer ſolchen 


aufgearbeitet 


Eichen Für den Wacht⸗ 
f n ann find 
TA en SE Zuſchüſſe zu be⸗ 
| zuſchuß⸗.—-Zuſchuß berechnet mit zuſchuß⸗ ujv. rechnen 
frei 270 | 9/10 110 d frei 2/10 3/10 | 
Feſtmeter Raummeter Tage 
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Aus dem bisher Geſagten dürfte zu entnehmen 
ſein, daß dem Förſter durch das beabſichtigte Ver⸗ 
lohnungsverfahren ſchon unter einfachen Verhält⸗ 
ni en eine ſehr bedeutende Mehrarbeit erwächſt, 
die er unter ſchwierigeren Verhältniſſen wohl kaum 
wird leiſten können. Es kann nur erwünſcht 
erſcheinen, daß die Arbeitskräfte der Beamten, 
beſonders in der jetzigen ſchwierigen Zeit, nicht 
überſpannt werden, beſonders nicht durch Arbeiten, 
wie ſie ein ſolches Verlohnungsverfahren mit ſich 
bringt, das viel zu umſtändlich, zeitraubend und 
in der Praxis nach meiner Auffaſſung zumeiſt 
gar nicht durchführbar iſt. 

Hauptſache tft, daß das für die Heeres- 
verwaltung und die Zivilbevölkerung zu 
verſchiedenen Zwecken benötigte Holz be— 
ſchafft wird. Das läßt ſich aber nur dann er⸗ 
reichen, wenn die Leiſtungsfähigkeit aller dabei Be⸗ 
teiligten nicht unnötigerweiſe beeinträchtigt wird. 

Viel einfacher, namentlich aber für die Wacht⸗ 
leute und die Gefangenen beſſer verſtändlich iſt 
eine Berechnungsart, die ſich auf folgende Vor⸗ 
ausſetzungen ſtützt: 

Die für den freien Arbeiter beſtehenden Ein⸗ 
heitsſätze im Ha lſerlohnverzeichniſſe find fo be- 
meſſen, daß aus dem dabei erreichten Arbeits⸗ 
verdienſte der freien Arbeiter gedeckt werden 
die Ausgaben für: 1. Beköſtigung, 2. Un⸗ 
terkunft, 3. Kleidung, 4. Unterhaltung der An⸗ 
gehörigen, 5. Anſchaffung, Inſtandhaltung und 
Abnutzung der Arbeitsgeräte. Alle die Aus⸗ 
gaben zu 1—5 werden bei den Gefangenen 
vom Arbeitgeber getragen. Wenn dem Ge⸗ 
fangenen nun noch je Arbeitstag 30 X bisher 
gezahlt worden ſind, ſo iſt dieſe bare Entlohnung 
ein Erſatz für den Verdienſtanteil, der dem freien 
Arbeiter über die vorgenannten notwendigen 
Ausgaben verbleibt. Die Berüchkſchtigung dieſes 
Grundſatzes bietet einen ſicheren Anhaltspunkt 
zur Bemeſſung der Einheitsſätze für den Verdienſt⸗ 
lohn der Gefangenen. Wird alſo der ortsübliche 
tägliche Durchſchnittsverdienſt der freien Arbeiter 
zugrunde gelegt, ſo läßt de leicht ermitteln, 
welchen Anteil die täglich gezahlten 30 H dar- 
ſtellen. Hierbei kann nun nicht mit der Anſicht 
zurückgehalten werden, daß dieſer Teilbetrag un⸗ 
ſeren freien Arbeitern nach Beſtreitung der Aus⸗ 
gaben, die für die Gefangenen gemacht werden, 
gegenwärtig kaum verbleibt. Für den Arbeiter 
muß die Verpflegung ausreichend ſein, denn 
andernfalls wird er nichts leiſten. Allerdings kann 
die Verpflegung für die Gefangenen auch nur den 
Zeitverhältniſſen angemeſſen eingerichtet werden, 
muß aber derart ſein, daß der Mann leiſtungs⸗ 
fähig bleibt, ſonſt würde ſich der Arbeitgeber 
ſelber ſchädigen. 

Wird nun angenommen, daß der freie Arbeiter 
bei der Schlagarbeit täglich 3,60 / verdient, ſo 
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bisher erhielt, 1/12 dieſes Satzes dar. Der Durch⸗ 
ſchnittsarbeitsverdienſt läßt ſich nach den überall 
vorhandenen Erfahrungen leicht ermitteln und ſo 
abrunden, daß bei durchſchnittlicher Tages⸗ 
leiſtung der Kriegsgefangenen 30 94 erreicht 
und bei Anwendung von Fleiß überſchritten 
werden können. Der Revierverwalter iſt leicht in 
der Lage, hier den richtigen Maßſtab zu finden. 
Ferner wäre hierbei auch an eine angemeſſene 
Belohnung zu denken, die an den Wachtmann 
zu zahlen iſt, wenn er durch umſichtige Leitung 
die Arbeitsleiſtung der Gefangenen ſteigert. Dieſe 
läßt ſich dem in den Vorſchriften enthaltenen Ver⸗ 
fahren nachbilden; alfo 50 % + durchſchnittlicher 
Tagesverdienſt der Rotte, geteilt durch die Zahl der 
Rottenteilnehmer. Dieſes Verfahren bietet den 
Vorteil, daß es bei ſeiner Anwendung nicht not⸗ 
wendig iſt, für jeden Lohnabſchnitt erſt umfang⸗ 
reiche Berechnungen anzuſtellen und auf Grund 
des Ergebniſſes die Einheitsſätze zu beſtimmen. 
Auch der Wachtmann iſt in der Lage, jeden Tag 
die Leiſtungen der einzelnen Rotten in Geldwert 
annähernd zu berechnen, gegen einander zu ver⸗ 
gleichen und die Säumigen zu erhöhteren 
Leiſtungen anzuhalten. Daß hierbei über das 
vorſtehend angegebene ¼2 hinausgegangen 
werden muß, ift bei Berückſchtigung der Abſicht, 
die dem ganzen Verfahren zugrunde liegt, ein⸗ 
leuchtend. Der zutreffendſte Satz wird zwiſchen 
1/, bis ½ ͤ derjenigen Stücklohnſätze liegen, die den 
freien Arbeitern in dem Schlage gewährt werden. 
Dabei läßt ſich ſehr wohl die Beſtimmung treffen, 
daß, wenn eine Rotte bei dieſen Sätzen die Tages⸗ 
leiſtung von durchſchnittlich 30 A nicht erreicht, 
dieſe, ebenſo wie der Wachtmann, nichts erhält. 
Im übrigen iſt der Wachtmann entſprechend dem 
Erlaſſe zu verlohnen, wie oben geſagt. Unter An⸗ 
wendung von rund ¼ é würde ſich bei Feſthaltung 
des vorſtehenden Beiſpiels folgender Tagesver⸗ 
dienſt ergeben: 
bei Rotte I 24 9, alfo Gefangene nichts, 
ebenſo der Wachtmann 
II 39 O, erhält der Gefangene, 
Wachtmann 50439 = 89/ = 30% 
III 63 4 erhält der Gefangene, 
Wachtmann 50 + 63 = 11/ =38 A 
IV 92 9 erhält der Gefangene, 
Wachtmann 50 ＋ 92 = 14% = 479 
der Wachtmann erhält alfo zuſammen 1,45 M 
Der Beamte hat dann bei der Aufnahme nur 
die aufgearbeiteten Holzmengen der einzelnen 
Rotten feſtzuſtellen und den Verdienſt unter An⸗ 
wendung der ermäßigten Einheitsſätze für die 
Gefangenen ebenſo zu berechnen, wie dies bei 
den freien Arbeitern geſchieht. Eine weitere Er⸗ 
leichterung iſt inſofern wünſchenswert, als die 
Verlohnungen für die Gefangenen nicht wöchent⸗ 
lich vorzunehmen ſind, ſondern ſich den für die 
freien Arbeiter beſtehenden Lohnabſchnitten an⸗ 
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ſtellt der Betrag von 30 Y, den der Gefangene ſchließen, d. h. in der Regel alle 14 Tage erfolgen. 
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Dem Beamten erwächſt dann keine übermäßige 
Mehrarbeit, und er ift in der Lage, die ge- 
wonnene Zeit auf die Anleitung zur 
beſſeren Aushaltung des Holzes zu ver— 
wenden. 

Um nun das von den Gefangenen aufge⸗ 
arbeitete Holz mit den dafür gezahlten Aufar⸗ 
beitungslöhnen in der Holzwerbungskoſten⸗Rech⸗ 
nung erſichtlich zu machen, würde es ſich empfehlen, 
den Geldbetrag auf den abſchnittsweiſe einzurei⸗ 
chenden Lohnzetteln, ſowie dieſen mit dem ange⸗ 
fallenen Material in den Holzwerbungskoſten⸗ 
Berechnungen mit blauer Tinte (vergl. fetten 
Druck in nachfolgendem Entwurfe) beſonders er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Auf dieſe Weiſe heben ſich 
dann im Laufe der Hiebszeit in dem Holzwer⸗ 
bungskoſten⸗Manuale die Zahlen der einzelnen 
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Gange der Schlagarbeit ſelber ein überſichtlicheß 
Bild von der Arbeit der Gefangenen. In der 
Kladde und dem Nummerbuche braucht dieſe 
unterſchiedliche Bezeichnung nicht zu erfolgen, 
weil leicht nachgeprüft werden kann, daß die 
ſchwarzen und blauen Zahlen mit dem Abſchluſſe 
der Abnahme übereinſtimmen. Die kleine Mehr⸗ 
arbeit, die dem Förſter bei dieſer Verrechnungsart 
erwächſt, wird aufgewogen dadurch, daß der 
Nachweis über die Invaliden⸗ und Krankenver⸗ 
ſicherungsbeiträge bei den Gefangenen in Fort⸗ 
fall kommt. 

Die tatſächlichen Koſten der Aufarbeitung er⸗ 
ſcheinen auf dieſe Weiſe bei den einzelnenRummern 
der Rechnung gleichzeitig mit dem angefallenen 
Hiebsertrage. Die Koſten für Verpflegung, Unter⸗ 
bringung, Geräteanſchaffung uſw. können dann 


Leiſtungen deutlich erſichtlich von einander ab. nach Abſchluß der Naturaleinnahme am Schluſſe 
Die Ziffern geben dann gleichzeitig neben dem der Rechnung beſonders nachgewieſen werden. 


Oberförſterei 4 
Schutzbezirk B 


Forſtwirtſchaftsjahr 191 6. 


Beleg Nr. ....... 


Lohnzettel 
über Holæwerbung 
für den Vorarbeiter D. aus E. und Gehilfen 
in der Zeit vom J. November bis Id. November 191 6. 
Nr. Distrikt 
des (Jagen) | Gegenſtand | Lohnbetrag 
Planes Abt. A | a 
I 3a I. Zahlung Arbeiter 365 
e I. Zahlung Gefangene 66 
Oberförſterei A Forſtwirtſchaftsjahr 1917. Beleg Nr. 
Schutzbezirk B Nr. J des Hauungsplanes. 
Holzwerbungs berechnung 
2 2 Ab⸗ Stämme, Blöcke Reiſerholzſtangen Raten ; 8 Hohnbetrag 
Säi tei⸗ Derbholzſtangen uſw. meer Holzart Sorte für die Einheit im 
TA fing Stück Feſtmeter [Hunderte | Feſtmeter Hauerlohn Rückerlohn ganzen 
E de La A SK 
37 | 21 |65| . Eichen | Langholz I. . | 21 |65 
20 16 47 . | Eichen Langholz . 180 4 94 
e | 17 . | . | Eichen |SchichtnutzI| I.. 80 22 | 10 
| 10 . | . | Eichen |SchichtnutzI| . |30 08| 3 60 


Zum Schluſſe fei betont, daß diefe Vorſchläge 
nur gemacht wurden, um zunächſt jede ver⸗ 
meidbare Mehrarbeit auszuſchalten; ferner iſt ver⸗ 
ſucht worden, für die Gefangenen das Stücklohn⸗ 
verfahren ſo einzuführen, daß der Lohnſatz 
allen bei der Arbeit beteiligten Perſonen leichter 
verſtändlich wird und ſo auch wirklich zur Stei⸗ 
gerung der Leiſtungen beitragen kann. 


Nachwort der Schriftleitung: Wie 
wir hören, iſt die Klage, daß das neue Ver⸗ 
lohnungsverfahren der Kriegsgefangenen beim 
Holzeinſchlage zu umſtändlich ſei, allgemein, 


CAN 


auch ſollen, wie uns mitgeteilt iſt, abändernde 
behördliche Beſtimmungen, die Vereinfachungen 
herbeiführen, in Kürze ergehen; hoffentlich wird 
die Arbeit am Schreibtiſch dadurch tatſächlich 
erleichtert. Zweckmäßig erſcheinen trotzdem eine 
weitere Ausſprache und Vorſchläge aus der 
Praxis zur möglichſten Vereinfachung des. 
Abrechnungsgeſchäfts, da vielfach bewährteörtliche 
Verhältniſſe in betracht kommen werden, deren 
Beſeitigung durch eine allgemeine Verfügung in 
niemands Intereſſe liegen dürfte. Wir werden alle 
Einſendungen, ſofern ſie tatſächlich der Arbeits⸗ 
vereinfachung dienen, ſehr gerne veröffentlichen. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
Haushaltungsausſchuß. 

Der verſtärkte Haushaltsausſchuß des Ab⸗ 
geordnetenhauſes beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung 
am 4. Dezember 1916 mit dem Antrag der Ab⸗ 
geordneten von Bockelberg u. Gen., wonach 
die Königliche Staatsregierung erſucht wird, 1. den 
Staatsbeamten einſchließlich der nichtetatmäßig 
angeſtellten Beamten und Beamtinnen und der 
auf Privatdienſtvertrag beſchäftigten Angeſtellten, 
ſoweit ihr Jahreseinkommen das Meiſtgehalt der 
Klaſſe 27 der Beſoldungsordnung nicht überſteigt, 
ſowie den in den Staatsbetrieben beſchäftigten 
Arbeitern, deren Einkommen während des Krieges 
keine weſentliche Erhöhung erfahren hat, einmalige 
Kriegsteuerungszulagen bis zur Höhe eines Monats⸗ 
gehaltes oder eines Monatslohnes unter Berück⸗ 
ſichtigung der Zahl der Familienmitglieder zu 
gewähren; 2. die bereits laufend gewährten Kriegs⸗ 
beihilfen für Kinder weiter auszubauen; 3. den 
Ruhegehaltsempfängern und den Hinterbliebenen 
von Staatsbeamten einmalige Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen nach Maßgabe ihrer wirtſchaftlichen Be⸗ 
dürftigkeit, die tunlichſt unter Zugrundelegung 
ihres ſteuerlich feſtgeſetzten Einkommens zu er⸗ 
mitteln iſt, zu bewilligen; 4. eine den Beſtimmungen 
zu 1 bis 3 entſprechende Fürſorge auch den Volks⸗ 
ſchullehrern zuteil werden zu laſſen. 

Der Finanzminiſter erklärte, daß die Gleich⸗ 
mäßigkeit der Regelung im Reich feſtgehalten 
werden ſolle. Auch die mittleren Beamten bis zu 
4500 % Jahresgehalt wären zu berückſichtigen, 
ebenſo höhere Beamte in Gehaltsſtufen bis zu 
dieſer Höhe. Unverheiratete und kinderloſe Beamte 
ſollten ſeinerzeit nicht berückſichtigt werden, auch 
für dieſe ſei jetzt Vorſorge getroffen worden. 

Bei der allgemeinen Beſprechung führte ein 
Mitglied der Kommiſſion aus, daß man die 
Bemeſſung der Teuerungszulage nicht nur nach 
finanziellen Geſichtspunkten geſtalten dürfe, da 
die Not in Beamtenkreiſen tatſächlich groß ſei, 
denn der in Naturalwirtſchaft Lebende ſei viel 
beſſer daran als ein Feſtbeſoldeter, der ſonſt deshalb 
von den Ständen, die auf wechſelnde Einnahmen 
geſtellt ſind, beneidet werde. 

Der Finanzminiſter erklärte, daß bei Be⸗ 
ſoldungsfragen grundſätzlich die Regierung die 
Führung behalten müſſe, aber auf allzu weit⸗ 
gehende Wünſche doch nicht eingehen könne. 

Ein zweites Mitglied der Kommiſſion 
hielt baldige Hilfe für die Beamten für nötig, 
damit ſie nicht ſowohl materiell wie moraliſch 
durch die ewige Sorge um ihre Familien geſchwächt 
und weniger leiſtungsfähig würden. Die Ratio⸗ 
nierung der Lebensmittel ſtelle an Beamte aller 
Kategorien nahezu die gleichen Anforderungen 
höherer Ausgaben für die Familie. Jedenfalls ſei 
eine Begünſtigung der kinderreichen Familien ohne 
Einſchränkung am Platze, wobei Verdienſt durch 
Überſtunden nicht zum Gehalt gerechnet werden 
dürfe. Der Antrag, wonach die Grundſätze, welche 
in dem Erlaß des Finanzminiſters vom 15. No⸗ 
vember 1916, betreffend die Gewährung einmaliger 


Teuerungszulagen, zum Ausdruck gekommen ſind, 
ſei einer alsbaldigen Nachprüfung und Ergänzung 
dahin zu unterziehen, daß 1. bei der Bemeſſung 
der Höhe der Zulagen die Tatſache der Ver- 
heiratung und die Zahl der Kinder an ſich weiter 
berückſichtigt werden, 2. dabei aber die gering 
beſoldeten verheirateten Beamten und ſolche dieſer 
Art, die Kinder noch zu verſorgen haben, mit einer 
zwiſchen 25 und 10 v. H. ihrer Jahresbezüge ſich 
bewegenden Teuerungszulage bedacht werden, und 
zwar dergeſtalt, daß die Zulage um ſo höher be⸗ 
meſſen wird, je geringer die Gehaltsbezüge eines 
Beamten ſind, und daß innerhalb der Verhältnis⸗ 
zahlen von 25 bis 10 v. H. die nach oben nicht zu 
begrenzende Zahl der Kinder die entſprechende 
Berückſichtigung findet. 

Der Finanzminiſter hielt die verlangte 
Individualiſierung zwar für wünſchenswert, aber 
praktiſch undurchführbar. 

Ein drittes Mitglied der Kommiſſion. 
weiſt darauf hin, daß die unzureichenden Sätze 
in vielen Beamtenkreiſen ſchwer empfunden. 
worden ſeien. Es ſeien manche Kommunen mit 
Teuerungszulagen viel weiter gegangen, deren 
Beiſpiel Nachahmung verdiene, um ſo mehr, als die 
Beamten im Kriege erhebliche Mehrleiſtungen 
aufzuweiſen hätten. Daher ſei der Antrag ein⸗ 
gebracht worden, die Regierung zu erſuchen, 
1. die Sätze der laufenden Kriegsbeihilfen um 
mindeſtens 50% zu erhöhen und fie auf die 
Beamten einſchließlich der Klaſſe 23 der Be⸗ 
ſoldungsordnung auszudehnen, 2. die Alters⸗ 
renze der Kinder auf 18 Jahre feſtzuſetzen. Die 
Altpenſionäre wollten ebenfalls laufende Bei⸗ 
hilfen, nicht Unterſtützungen auf Grund polizei⸗ 
licher Prüfung erhalten. Auf die Kommunen, 
welche bisher nichts für ihre Beamten getan hätten, 
ſei ein ſtarker Druck auszuüben. . 

Ein anderes Mitglied der Kommiſſion 
ſprach die Erwartung aus, daß die erhöhten laufen⸗ 
den Unterſtützungen vom 15. Dezember ab gezahlt 
werden mögen. Im allgemeinen hätten ſich die 
Beamten einer großen Zurückhaltung befleißigt. 

2 


Der verſtärkte Staatshaushaltsausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes beſchäftigte ſich ſodann in der 
Sitzung am 7. Dezember 1916 mit den Anträgen 
des Unterausſchuſſes, betreffend die Teue⸗ 
rungszulage an Staatsbeamte, Staatsarbeiter 
und Volksſchullehrer. Der Unterausſchuß ſchlägt 
danach vor, die Regierung zu erſuchen, 

1. die infolge des Erlaſſes des Finanzminiſters 
vom 15. November 1916 gewährten Teuerungs⸗ 
zulagen für die verheirateten Beamten in der Weiſe 
zu erhöhen, daß jeder Beamte mit einem Gehalt 
bis zu 5100 M 100 M und für jedes Kind im Alter 
von 15 bis 18 Jahren, ſoweit es nicht ein eigenes 
auskömmliches Einkommen beſitzt, 30 M erhält; 
bei Berechnung des für die Teuerungszulage maß⸗ 
gebenden Dienſteinkommens ausſchließlich des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes aber nur die Nebenbezüge 
in Anrechnung zu bringen, auf welche der Beamte 
etatmäßig Anſpruch hat; 
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2. die einmaligen Teuerungszulagen, welche im 
Erlaß des Finanzminiſters vom 30. November 1916 
für die im Arbeiterverhältnis Beſchäftigten vor⸗ 
geſehen ſind, unter den Vorausſetzungen dieſes Er⸗ 
laſſes in allen Staatsverwaltungen durchzuführen; 

3. die laufenden Kriegsbeihilfen den Teuerungs⸗ 
verhältniſſen entſprechend zu erhöhen, für alle Orte 
gleichmäßig zu geſtalten und auf die Beamten 
einſchließlich der Klaſſe 23 der Beſoldungsordnung 
auszudehnen, dabei auch die Kinder bis zum Alter 
von 18 Jahren zu berückſichtigen, ſoweit ſie nicht 
ein eigenes auskömmliches Einkommen haben; 

4. den Ruhegehaltsempfängern und den Hinter⸗ 
bliebenen von Staatsbeamten einmalige Kriegs⸗ 
teuerungszulagen nach Maßgabe ihrer wirtſchaft⸗ 
lichen Bedürftigkeit, die tunlichſt unter Zugrunde⸗ 
legung ihres ſteuerlich feſtgeſetzten Einkommens zu 
ermitteln iſt, zu bewilligen. 

5. eine den Beſtimmungen zu 1, 3 und 4 ent⸗ 
ſprechende Fürſorge auch den Volksſchullehrern 
zuteil werden zu laſſen. 

6. dem Abgeordnetenhauſe möglichſt bald 
ſtatiſtiſche Mitteilungen über die Zahl der durch 
die Maßregeln unter 1 und 3 betroffenen Beamten 
und deren Angehörigen, ſowie über die finanzielle 
Wirkung dieſer Maßregeln zugehen zu laſſen. 

Der Berichterſtatter begründete dieſe An⸗ 
träge des Unterausſchuſſes und beziffert die ent⸗ 
ſtehenden Koſten auf etwa 75 Mill. Mark, die als 
Kriegskoſten zu betrachten ſeien. Ein Antrag, 
auf die Selbſtverwaltungen einzuwirken, um auch 
dieſe zu ähnlichen Leiſtungen von Kriegsbeihilfen 
zu veranlaſſen, wurde vom Unterausſchuß zwar als 
wünſchenswert gebilligt, aber von einem Be⸗ 
ſchluſſe in dieſem Sinne abgeſehen. 
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dehnung auf Gehälter bis zu 5100 AJ Anlaß zu 
Bedenken gäbe. Die Teuerungszulage für alle 
Orte gleichmäßig feſtzuſetzen, ſei ebenfalls nicht 
ohne Bedenken, da die Beamten in kleinen Orten 
zum Teil eigene Erzeugniſſe verwenden könnten, 
was den Beamten in den „Aſphaltorten“ nicht 
möglich ſei, welche jedes Pfund Kartoffeln bar 
bezahlen müßten. Die Kinder bis zu 18 Jahren 
ſollen ebenfalls bedacht werden, ſofern die Eltern 
für dieſelben noch erhebliche Aufwendungen zu 
machen haben, was leicht feſtzuſtellen ſei. Die 
Altpenſionäre erhielten aus den beſonderen Fonds 
ihre Zuſchüſſe; bei den Hinterbliebenen mache die 
Prüfung der Verhältniſſe größere Schwierigkeiten. 

Ein Mitglied der Kommiſſion erläuterte die 
Feſtſetzung der Gehaltsgrenze von 5100 % als 
entſprechend dem analogen Antrage im Reiche. 
Die Lage der Altpenſionäre ſei beſonders bedrängt 
und verdiene weitgehende Berückſichtigung. 

Ein Mitglied iſt der Anſicht, daß es nicht zu 
empfehlen fet, über die Gehaltsgrenze von 4500 HL 
hinauszugehen. 

Der Berichterſtatter begründete das Feſt⸗ 
halten an der Gehaltsgrenze von 5100 %, welche 
ſchon in dem urſprünglichen Antrage von Bockelberg 
vorgeſehen war. Die finanzielle Wirkung über 
die Grenze von 4500 % Jet eine ganz geringfügige. 
Die Gleichartigkeit mit dem Reiche ſei durchaus 
wünſchenswert. 

Die vorliegenden 35 Petitionen werden, ſoweit 
ſie ſich mit Teuerungszulagen beſchäftigen, als 
durch die Beſchlüſſe erledigt erklärt, ſoweit fie 
Anderungen der Beſoldungsordnung betreffen, 
der Regierung als Material überwieſen. Über 
eine Petition des Elberfelder Verbandes wird 


Der Finanzminiſter erklärte, daß die Aus- beſonders beraten werden. 


* 


. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Kapitulationen. 
Auszug aus dem A. V. Bl. 1916, Seite 484/86. 


Kriegsminiſterium. 0 
Nr. 3715/10. 16. A 2. Berlin, 12. November 1916. 


l, Die während des Krieges abge- 
laufenen Kapitulationen ſind, ſoweit es 
noch nicht geſchehen, ungeſäumt formgerecht nach 
Maßgabe der Beſtimmungen über Kapitulationen 
vom 13. Juni 1902 (A. V. Bl. S. 191/96) und 
vom 13. Oktober 1910 (A. V. Bl. S. 282/84) um 
mindeſtens ein Jahr und vor Ablauf desſelben 
rechtzeitig um ein weiteres Jahr uff. zu verlängern. 
Bei Kapitulanten, die die Verlängerung ablehnen, 
hat der Truppenteil durch ſchriftlichen Befehl 
(Vermerk auf der Kapitulationsverhandlung oder 
in der Stammrolle) das bisher auch ohne aus⸗ 
drückliche Verlängerung in Wirkſamkeit gebliebene 
Kapitulationsverhältnis — vgl. Erlaß vom 3. 
Juli 1916 Ziffer 4 (A. V. Bl. S. 278) — für 
gelöſt zu erklären. Den Erſatztruppenteilen haben 
die mobilen Truppenteile, ſoweit nötig, davon 
Kenntnis zu geben. 

Iſt eine Löſung der Kapitulationen aus be⸗ 
ſonderen Gründen nicht angezeigt, z. B. bei Unter⸗ 


werden kann, weil es noch unbeſtimmt iſt, ob 
ihre Belaſſung im Heer infolge ihrer Kriegsbe⸗ 
ſchädigung möglich ſein wird, oder weil ihre Ent⸗ 
laſſung wegen Kriegsbeſchädigung in Ausſicht 
ſteht, ſo gelten dieſe Unteroffiziere bis zu ihrer 
Entlaſſung oder bis zur ausdrücklichen Löſung des 
Kapitulationsverhältniſſes als Kapitulanten — 
Erlaß vom 3. Juli 1916 (A. V. Bl. S. 278), vgl. 
auch die nachfolgende Ziffer 5 —. 

Alle im Frieden nicht beſtehenden Formationen 
des Feld⸗ und Beſatzungsheeres, bei denen ſich 
Kapitulanten befinden, haben baldigſt — bei 
künftig neuhinzutretenden Kapitulanten von Fall 
zu Fall — deren Namen den Truppenteilen mit⸗ 
zuteilen, denen die Betreffenden im Frieden an⸗ 
gehörten, oder nach der Demobilmachung an⸗ 
gehören werden. Auch über die bei mobilen 
Friedenstruppenteilen befindlichen Kapitulanten 
anderer Truppenteile iſt entſprechende Mitteilung 
erforderlich. 

Bei der Demobilmachung treten die für 
eine Friedenskapitulantenſtelle noch in Frage 
kommenden Friedenskapitulanten (d. h. Unter⸗ 
offiziere, die beim Kriegsbeginn bereits Kapi⸗ 
tulanten waren) zunächſt in die vor dem Krieg 


offizieren, deren Kapitulation nicht verlängert | innegehabte Etatſtelle zurück. 
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Mit der Aufhebung des Kapitulanten⸗ 
verhältniſſes erliſcht etwaiger Anſpruch auf 
Löhnungszuſchuß uſw. Die Verlängerung von 
Kapitulationen hat auch dann zu erfolgen, wenn 
die Zahl der vorhandenen Unteroffiziere mit 
höheren Dienſtgraden (3. B. Vizefeldwebel) größer 
it, als der Friedensetat Stellen vorſieht (vgl. 
Friedens⸗Beſoldungsvorſchrift $ 38 Ziffer 13). 

2. Neue Kapitulationen dürfen im all⸗ 
gemeinen im Rahmen des Friedensetats abge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Als Kapitulanten ſind — abgeſehen von 
ſolchen in Schreiberſtellen —während des Krieges 
nur kriegsverwendungsfähige Mann⸗ 
ſchaften anzunehmen und durch den mobilen 
Friedenstruppenteil zu verpflichten. Sie können 
auch für Rechnung von Gemeinen⸗Kapitulanten⸗ 
ſtellen des Friedensetats angenommen werden. 
Die Stellen der in Kriegsgefangenſchaft befind⸗ 
lichen und internierten Friedenskapitulanten ſind 
bis zu ihrer Rückkehr offenzuhalten. 

3. Neue Kapitulationen treten in Wirk⸗ 
ſamkeit ` 

a) bei Mannſchaften, die bereits vor Ausbruch 
des Krieges ihre geſetzliche aktive Dienſtpflicht 
erfüllt haben, mit dem Tage der Beſtätigung 
der Kapitulationsverhandlung, 

b) bei anderen Mannſchaften früheſtens mit 
dem Tag, an dem ſie je nach ihrer geſetzlichen 
aktiven Friedensdienſtzeit bei tageweiſer Be⸗ 
rechnung (für die vor Ausbruch des Krieges 
Eingeſtellten ſiehe jedoch § 7, 1 der Wehr⸗ 
ordnung) ein, zwei oder drei Jahre aktiv 
gedient haben. 

Von dieſem Tag an finden mithin auch alle 
Beſtimmungen für Kapitulanten auf dieſe Kriegs⸗ 
kapitulanten Anwendung. Das Kapitulations⸗ 
handgeld iſt dagegen erſt mit der Demobilmachung 
zahlbar — vgl. Erlaß vom 28. Juni 1915 (A. V. 
Bl. S. 306) —. 

Der Abſchluß neuer Kapitulationen liegt im 
dienſtlichen Intereſſe. Es dürfen deshalb Kapi 
tulanten auch dann angenommen und verpflichtet 
werden, wenn keine Friedenskapitulantenſtellen 
frei ſind oder in abſehbarer Zeit frei werden, in 
dieſem Falle jedoch nur unter Vorbehalt und mit 
dem ausdrücklichen Hinweis, daß ſie erſt dann als 
Kapitulanten gelten, wenn ſie in eine freie Friedens⸗ 
kapitulantenſtelle eingereiht werden können. Auch 
dieſe Mannſchaften dürfen ſogleich zum über⸗ 
zähligen Unteroffizier befördert werden und ſind 
beim Freiwerden von Unteroffizierſtellen in erſter 
Linie in dieſe einzureihen — ſiehe Erlaß vom 
23. Juni 1915 Abſ. 4 (A. V. Bl. S. 286) —. 

4. Hinſichtlich der Mannſchaften mobiler 
Formationen, die nicht Friedenstruppen⸗ 
teile ſind (Reſerve⸗ und Landwehr⸗Formationen, 
neu errichtete Formationen aller Waffen uſw.), 
iſt bei beabſichtigter Kapitulation ſinngemäß nach 
Abſatz 2 des letztgenannten Erlaſſes zu verfahren. 
Hiernach hat der Truppenteil, dem ſolche Leute 
zur Zeit angehören, ſich mit dem mobilen Friedens⸗ 
truppenteil in Verbindung zu ſetzen, mit dem die 
Kapitulation beabſichtigt iſt. 

Die Kapitulationsverhandlung wird bei dem 
Truppenteil aufgenommen, dem der Mann zur 
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Zeit angehört; ihre Beſtätigung dagegen erfolgt 
bei dem Truppenteil, mit dem die Kapitulation 
eingegangen iſt. Zu dieſem tritt der Kapitulant 
115 allgemeinen erſt nach der Demobilmachung 
über. ’ 

Bei Mannſchaften von neuartigen 
Formationen, die im Frieden noch nicht be- 
ſtanden (Minenwerfertruppen uſw.), kommen nur 
in gleicher Weiſe abgeſchloſſene Kapitulationen 
mit mobilen Friedenstruppenteilen (Infanterie, 
Pioniere uſw.) in Frage. Dem etwaigen Wunſche 
des Kapitulanten, nach der Demobilmachung zu 
einem derartigen Truppenteil überzutreten, wenn 
er als Friedensformation aufgeſtellt wird, kann 
durch entſprechenden Vermerk auf der Kapitu⸗ 
lationsverhandlung Rechnung getragen werden. 

Bei Mannſchaften alleinſtehender Es⸗ 
kadrons uſw. mobiler Friedenstruppenteile, 
die einem anderen Armeeverband als ihr Regi⸗ 
mentsſtab (ſelbſtändiger Bataillonsſtab) unterſtellt 
ſind, iſt ſinngemäß zu verfahren, d. h. die Kapitu⸗ 
lationsverhandlung wird von der Eskadron uſw. 
aufgenommen und zur Beſtätigung durch den 
Regiments- (ſelbſtändigen Bataillons⸗) Komman⸗ 
bet dem eigenen Regiments⸗ (Bataillons⸗) Stab 
überſandt. 

Die Kapitulations⸗Verhandlungen ſind bei den 
Erſatz⸗Truppenteilen aufzubewahren. 

5. Um den kriegsbeſchädigten Kapitu⸗ 
lanten die Erdienung der Dienſtprämie 
und des Zivilverſorgungsſcheines zu er⸗ 
möglichen, iſt von einer Entlaſſung abzuſehen, 
ſoweit dies deren Wünſchen entſpricht, und eine 
weitere Kapitulation bei der Demobilmachung 
befürwortet werden kann. 

Ob und in welchem Umfange bei der De⸗ 
mobilmachung Verſetzungen von Kapitulanten zur 
Halbinvaliden⸗Abteilung ſtattzufinden haben, richtet 
ſich nach der militäriſchen Verwendbarkeit der 
betreffenden Kapitulanten und muß ſeinerzeit 
beurteilt und entſchieden werden. 

6. Bei den während des Krieges ein⸗ 
gezogenen ehemaligen Kapitulanten rechnet 
die Kriegsdienſtzeit nur dann als Kapitulations⸗ 
zeit, wenn eine neue Kapitulation abgeſchloſſen 
und in Wirkſamkeit getreten ift (hinſichtlich 
Löhnungszuſchuß uſw.). Mit dieſem Zeitpunkt 
kommt ferner die bis dahin im Frieden und Kriege 
abgeleiſtete Dienſtzeit (aktive Dienſtzeit, Kapi⸗ 
tulantenzeit, Kriegsdienſtzeit) für die Erwerbung 
des Zivilverſorgungsſcheines und der Dienſt⸗ 
prämie in Anrechnung. Den Mannſchaften, die 
im Verlauf des Krieges zum erſtenmal eine Ka⸗ 
pitulation eingehen, wird die bis dahin abgeleiſtete 
Dienſtzeit angerechnet. 

7. Dieſer Erlaß iſt ſämtlichen Kapitulanten 
bekanntzugeben. 

v. Stein. 

Zuſatz der Schriftleitung. Über die Ka⸗ 
pitulation der vorſchriftsmäßig gelernten Jäger 
und Jäger der Klaſſe A ſollen noch einige Worte 
angefügt werden. Mit allen gelernten Jägern, 
die zu Oberjägern befördert werden oder dazu 
in Ausſicht genommen ſind, iſt bei Beginn des 
3. Dienſtjahres (mit Einjährig⸗Freiwilligen — 
die es aber während des Krieges nicht gibt — bei 
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Beginn des 2. Dienſtjahres) eine Kapitulation- 
Verhandlung in gewöhnlicher Form, in der ſie 
ſich zu einer mindeſtens vierjährigen Geſamtdienſt⸗ 
zeit verpflichten, aufzunehmen (Verfg. d. Inſp. 
d. Jäg. u. Schütz. v. 26. 8. 1899). Dieſe Beſtimmung 
trifft jetzt im Kriege natürlich nur auf diejenigen 
gelernten Jäger zu, die Oberjäger des Friedens⸗ 
ſtandes werden ſollen. Eine Verlängerung der 
erſtmaligen Kapitulation, nach Ablauf derſelben, 
erfolgt bis zur Beendigung des 9. Dienſtjahres 
nicht, weil die Jäger gegen Ende des 3. Dienſt⸗ 
jahres zur Klaſſe A verpflichtet werden und auf 
Grund dieſer Verpflichtung, die als Kapitu⸗ 
lation gilt, zu gjähriger aktiver Dienſtzeit ge- 
bunden ſind. Wollen die Jäger der Klaſſe A 
dann noch weiter im aktiven Dienſt verbleiben, 
fo haben fie nach djähriger Dienſtzeit bis zur Pe- 
endigung ihres 12. Dienſtjahres von Jahr zu Jahr 
zu kapitulieren. Nach 12jähriger aktiver Dienſt⸗ 
zeit braucht nicht mehr kapituliert zu werden. 

Für die erſte Kapitulation wird ein Kapitu⸗ 
lations⸗Handgeld von 100 M gezahlt (über Zahlung 
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während des Krieges f. Ziffer 3 der kriegsm. Verfg.). 
Gelernte Jäger, die erſt nach der Verpflichtung 
zur Klaſſe A zur Beförderung zu Oberjägern des 
Friedensſtandes in Ausſicht genommen werden, 
erfüllen die Bedingung für den Anſpruch auf das 
Kapitulanten⸗Handgeld durch das Eingehen der 
Verpflichtung zur Klaſſe A (Anlage 7 der Friedens⸗ 
Beſoldungsvorſchrift). 

Zum Schluß wird noch bemerkt, daß der Zivil⸗ 
verſorgungsſchein beſtimmungsgemäß nur Kapi⸗ 
tulanten gewährt werden kann. Die Dienſt⸗ 
prämie von 1500 % wird denjenigen Oberjägern 
(Unteroffizieren) gezahlt, die nach 12jähriger 
aktiver Dienſtzeit ausſcheiden. Kriegsjahre werden 
nicht doppelt gerechnet. Daß die Dienſtprämie⸗ 
Empfänger Kapitulanten ſein müſſen, iſt in 
den Beſtimmungen nicht erwähnt. Die während 
des Krieges eingezogenen ehemaligen Oberjäger 
des Friedensſtandes können Anſpruch auf die 
Dienſtprämie jedoch nur dann erlangen, wenn 
15 11 kapitulieren (ſ. auch Ziffer 6 der kriegsm. 

erfg.). 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
— er Redaktionsſchluß der nächſten Nummern 
unſeres Blattes muß mit Rückſicht auf die 
Weihnachts- und Neujahrsfeiertage für 
die Nr. 53 vom 31. Dezember d. Is. am Sonn- 
abend, dem 23. Dezember, und für die Nr. 1 
vom 7. Januar 1917 am Sonnabend, dem 
30. Dezember, feſtgeſetzt werden. Wir bitten 
alſo alle Einſendungen, beſonders Vereinsmit⸗ 
teilungen, die in der betreffenden Nummer zur 
Aufnahme gelangen ſollen, rechtzeitig abzuſenden. 
Die Geſchäftsſtelle. 


> 


Das Geſetz über den vaterländiſchen 
Hilfsdienſt vom 5. Dezember 1916, das im Laufe 
der letzten Woche nach gründlicher Beratung im 
Reichstage zur Annahme gekommen iſt, iſt im 
„Deutſchen Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ vom 
6. Dezember 1916 veröffentlicht und tritt mit 
dem Tage der Verkündigung in Kraft. Das Geſetz, 
das eine Mobiliſierung des geſamten deutſchen 
Volkes für die Kriegsarbeit bedeutet, wird auch 
den deutſchen Forſtbeamten, die nicht vor dem 
Feinde ſtehen, auch wenn nicht unmittelbar, ſo 
doch mittelbar neue vaterländiſche Pflichten bringen, 
die bei dem patriotiſchen Empfinden der grünen 
Farbe naturgemäß gern und opferwillig über⸗ 
nommen werden. Möchten dieſe neuen Schritte 
beitragen zur endgültigen Niederringung aller 
Feinde und zur Sicherung eines befriedigenden 
und Deutſchland ſicherſtellenden Friedens. 
> 

— Stiftung eines Berdienfireuzes für Kriegs⸗ 
hilfe. Auf Grund einer Urkunde vom 5. De- 
zember d. Is. iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
Mein Verdienſtkreuz für Kriegshilfe geſtiftet worden. 

Es beſteht aus einem aus Kriegsmetall herge⸗ 
ſtellten achtſpitzigen Kreuz mit einem Mittel⸗ 
ſchild, das auf der Vorderſeite die Infchrift „Für 


Kriegshilfsdienſt“ und auf der Rückſeite den 
gekrönten Namenszug des Kaiſers trägt. Das 
Kreuz wird an einem weißen, ſechsmal ſchwarz 
geſtreiften Bande mit rotem Vorſtoß betragen 
und hat in der Ordensreihe ſeinen Platz zwiſchen 
der Rettungsmedaille und dem Orden dritter 
Klaſſe am ſatzungsmäßigen Bande. Das Verdienſt⸗ 
kreuz für Kriegshilfe ſoll ohne Unterſchied des 
Ranges und Standes an Männer und Frauen 
verliehen werden, die ſich im vaterländiſchen Hilfs⸗ 
Diet ($ 2 des Reichsgeſetzes vom 5. Dezember 
1916, Reichs⸗Geſetzbl. S. 1333) beſonders aus⸗ 
gezeichnet haben. Jedoch ſoll es in betreff der 
Verdienſte um die Krankenpflege im Dienſte des 
Roten Kreuzes und der ihm verwandten Auf⸗ 
gaben bei der Verleihung der dafür beſtimmten 
Auszeichnung, der Roten Kreuzmedaille, ver⸗ 
bleiben. Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe ver⸗ 
bleibt beim Tode des Inhabers zur Erinnerun y 
an deſſen Verdienſte im Beſitze der Angehörigen. 
Der in Betracht kommende § 2 des Reichsgeſetzes 
für die vaterländiſche Dienſtpflicht hat folgenden 
Wortlaut: „Als im vaterländiſchen Hilfsdienſt 
tätig gelten alle Perſonen, die bei Behörden, 
behördlichen Einrichtungen, in der Kriegsinduſtrie, 
in der Qand- und Forſtwirtſchaft, in der Kranken⸗ 
pflege, in kriegswirtſchaftlichen Organiſationen 
jeder Art oder in ſonſtigen Berufen oder Betrieben, 
die für Zwecke der Kriegführung oder der Volks⸗ 
verſorgung unmittelbar oder mittelbar Be⸗ 
deutung haben, beſchäftigt jind..... A 
S 


— Gedenkfiein für Oberforſtmeiſter Runne- 
baum. Die Forſtbeamten des Thüringer Waldes 
ſetzten in der Nähe des hoch im Thüringer Walde 
gelegenen ſchönen Stutenhauſes einen geſchmack⸗ 
vollen Gedenkſtein zu Ehren des Königl. Ober⸗ 
Dun Runnebaum in Erfurt, des Dirigenten 

er Forſtabteilung der dortigen Königlichen Re⸗ 
gierung. Anlaß dazu gab das kürzlich von Ober- 
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forſtmeiſter Runnebaum begangene fünfzigjährige 
Dienſtjubiläum. Ihre Anhänglichkeit, Hod- 
ſchätzung und Verehrung an den fo wohlwollenden 
Vorgeſetzten beabſichtigen die Forſtbeamten auch 
im Walde durch dieſen Gedenkſtein für alle Zeiten 
zu bekunden. 
3 

— Seranziehung des Militäreinkommens 
zur Gemeindeeinkommenſteuer. Im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe ſind zwei Anträge eingebracht. 
Beide bezwecken eine Aenderung des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes. Nach der einen ſoll das Militär⸗ 
einkommen der Offiziere des Beurlaubten⸗ 
ſtandes nicht zur Gemeindeeinkommenſteuer 
herangezogen werden, die andere erſtrebt, alle 
Angehörigen des aktiven Heeres und 
der aktiven Marine während der Zugehörig⸗ 
keit zu einem in der Kriegsformation befindlichen 
Teile des Heeres oder der Marine vom Beginn 
des Steuerjahres 1915 ab von der Beſteuerung 
auszuſchließen. 


— 


» 
Forſtwirtſchaft. 

— Maſſenverkauf ruſſiſcher Waldungen. 
Im nördlichen Rußland und noch mehr in Sibirien 
bemühen ſich jetzt zahlreiche engliſche und amerika⸗ 
niſche Unternehmer um den Ankauf von Waldungen 
oder wenigſtens um den Abſchluß von Abſtockungs⸗ 
verträgen. So ſind erſt kürzlich im Jeniſſei⸗Gebiet 
ausgedehnte Lärchenwaldungen angekauft und 
bereits über 10000 Stämme auf dem Jeniſſei 
verflößt worden” Neuerdings hat ſich ſchon wieder 
eine ſehr kapitalkräftige Geſellſchaft gebildet behufs 
allſeitiger Nutzbarmachung der Waldreichtümer 
im Jeniſſei⸗Gebiet. Häufig wechſeln die Waldungen 
innerhalb weniger Monate mehrmals den Beſitzer 
und werden jedesmal mit Preisaufſchlag verkauft. 
Sobald nach dem Friedensſchluß die Grenzen 
wieder geöffnet find, wird ein großer Vernichtungs⸗ 
krieg gegen die Waldungen beginnen. Hand in 
Hand mit dem Holzgeſchäft geht die Gründung 
von Geſellſchaften zur Ausbeutung der Bergwerke 
in Sibirien, auch die Anlage von Elektrizitätswecken 
und Straßenbahnen wird von ihnen übernommen. 
Die böſen Folgen des Krieges für die ruſſiſche 
Volkswirtſchaft werden bald in erſchreckendem Maße 
in die Erſcheinung treten. S. 


e 


— Die polniſchen Ponafionsgüfer. Nach den 
Aufſtänden von 1831 und 1863 hat die ruſſiſche 
Regierung die Güter vieler Familien, die an den 
Aufſtänden beteiligt waren, konfisziert und an 
ruſſiſche Generale und ſonſtige Günſtlinge in 
ewige Pacht gegeben. Im ganzen ſind auf dieſe 
Weiſe 302 Perſonen mit 309 Gütern beſchenkt, 
die an landwirtſchäftlich und forſtwirtſchaftlich 
benutzten Gründen einen Flächenraum von 
382822 ha = 8,6% des geſamten Großgrund⸗ 
beſitzes einnehmen. Der Zweck, welchen die 
Schaffung dieſer Donationsgüter verfolgte, war 
einerſeits die Schwächung des polniſchen, ander⸗ 
ſeits Stärkung des ruſſiſchen Großgrundbeſitzes, 
ſie bildeten daher eine wichtige Maßregel zur 
Ruſſifizierung Polens. Erbfähig ſind nur ruſſiſche 
Staatsangehörige griechiſch-orientaliſchen Glaubens 
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(„echte Ruſſen“), das Recht des Erbantrittes ſteht 
jedoch nur dem älteſten Kinde der betreffenden 
Familie, männlichen oder weiblichen Geſchlechtes, 
zu, weshalb die Donationsgüter auch Majorate 
genannt werden. Durch den Genuß ſolcher 
Donationsgüter erklärt ſich auch, weshalb in vielen 
ſonſt evangeliſchen Familien, worunter auch ſolche 
mit deutſchem Namen, ſich ein Stamm Bekenner 
des griechiſch⸗-orthodoxen Glaubens findet. Jetzt 
beginnen die Nachkommen der ſeinerzeit Enterbten, 
die übrigens ihre Anſprüche auf ihre Güter nie 
aufgegeben haben, wieder hiermit hervorzutreten. 
Da die Ruſſen den Beſitz der Bürger Deutſchlands 
und Oſterreich⸗Ungarns konfiszieren, jo ergibt Ho 
hier eine gute Gelegenheit zur Wiedervergeltung, 
indem die ſeinerzeit geraubten Güter den recht⸗ 
mäßigen Beſitzern wieder zurückgegeben werden. 
Während nun gegen die Rückgabe des landwirt- 
ſchaftlichen Teiles dieſer Güter keinerlei Bedenken 
beſtehen, dürfte ſich empfehlen, daß die entſprechend 
abgerundeten Waldungen dieſer Donationsgüter 
im Staatsbeſitz bleiben, während die rechtmäßigen 
Beſitzer mit Geld entſchädigt werden könnten. S. 
* 

— Die Arbeit über „den Andan von Wal- 
nußbäumen und amerikaniſchen Nußbaumarten 
im Walde“ von Forſtmeiſter Rebmann in 
SS wird ert in nächſter Nummer fort- 
geſetzt. 


— 


» 
Marftberichte, 
Amtlicher Marſtbericht. Berlin, den 


11. Dezember 1916. Rehwild % kg 1,45 %, Wild⸗ 
enten 4—5 % das Stück. Kaninchen 1,65 M 
das Stück. Rebhühner, junge, Stück 2,00 — 2,75 W. 
Die Preiſe für erſte Verkäufe verſtehen ſich ohne 
Zuſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 


e 


Brief: und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abounements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Zrageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Imallgemeineu werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet, find jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Er» 
langung der Schriftlettung Sonderhouorare erwachſen, fe 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 146. Hilſsbeamte der Staats⸗ 
anwaltſchafl. Iſt ein Privatförſter, welcher von. 
ſeiner Herrſchaft lebenslänglich unkündbar ange⸗ 
ſtellt, auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt und 
auch vom Herrn Landrat beauftragt iſt, den Jagd⸗ 


ſchutz auch außerhalb der Grenzen ſeines Reviers 


auszuüben, als ſolcher Hilfsbeamter der Staats⸗ 
anwaltſchaft oder ift der Landrat rejp. der Ne- 
gierungspräſident überhaupt nicht ermächtigt, 
einem Privatförſter die Funktionen eines Hilfs⸗ 
beamten der Staatsanwaltſchaft zu übertragen? 
P. Sch., Revierförſter. 

Antwort: Nach $ 153 Abſatz 2 des Gericht?» 
verfaſſungsgeſetzes erfolgt die nähere Bezeichnung 
derjenigen Beamtenklaſſen, welche nach Abſatz 1 
Hilfsbeamte der Staatsanwaltſchaft ſind, durch 
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die Landesregierungen. 
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Die preußiſche Landes⸗ präſident find ermächtigt, dieſe Eigenſchaft einem 
regierung hat die Privatforſtbeamten als ſolche Privatförſter zu übertragen. 


Im übrigen ver⸗ 


nicht zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft weiſen wir auf „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 30 


beſtellt, und weder Landrat noch Regierungs⸗ Nr. 36 S. 765. 
TNR 


J. in T. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Perſonal nachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Ahlborn, Oberförſter a. D, Forſtmeiſter, Großſchneen 
(Hildesheim), wurde der Rote Adlerorden 3. Klaſſe 
mit der Schleife verliehen. 

Keuſch, Oberforſter, ijt die Verwaltung der Oberf. König: 
ften (Wiesbaden) am 1. November d. Is. bis auf 
weiteres übertragen worden. 

Vogdt, Oberforſter, Puppen (Allenſtein), ift die Ober: 
förſterſtelle Puppen endgültig übertragen worden. 
Winkler, Oberforſter, Obernkirchen, Forſtverwaltungsbezirk 
Minden, ut die Oberförſterſtelle Obernkirchen endgültig 

übertragen worden. 

Kuban, Hegemeiſter in Alpen, Oberf. Kanten, iſt die Revier: 
förnernelle in Forſthaus Mahlberg, Oberf. Hiesfeld 
(Düſſeldorf), vom 1. Januar 1917 ab zunächſt auf 
Probe ubertragen. 

Markuſch, Revierförſter in Straberg, Oberf. Benrath 
(Düſſeldorf), wird zum 1. Januar 1917 in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 

Schönewald, Revierförſter in Forſthaus Mahlberg, Oberf. 
Hiesfeld, wird zum 1. Januar 1917 nach Straberg, 
Oberf. Benrath (Düſſeldor f), verſetzt. 

Brandt, Hilfsjäger, bisher in der Oberf. Obereimer 


Arnsberg), ift am 20. November d. Is. nach Klemen- 
erg, Oberf. Hardehauſen (Minden), einberufen. 
Fromm, Hilfsjäger, Minden, Oberf. Minden, am 20. No⸗ 
vember d. Is. zur Vertretung des Forſtſchreibers eins 

berufen. 
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Die Verſetzungen der Förſter und Forſtſchreiber Wendt 
von Grunau nach Neuruppin und Zoe von Krummes 
damm nach Grünau ſind aufgehoben. Forſter Wendt bleibt 
in Grunau, dagegen in Forſter Boeck vom 1. Januar 1917 
ab nach Neuruppin verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Audolph, Furſtlicher Hilfsjäger, z. Zt. in Ludwigs thal ber 
Stahlkammer, in vom 1. Januar 1917 ab die Forſter⸗ 
ſtelle Wiehe bei Roßleben i. Thur, Communer Ober» 
förſterei Gragwenden, vertretungsweiſe übertragen. 

Schönwetter J, Gemeindeforſter zu Drommershauſen, Königl. 
Oberf. Weilburg, iſt vom 1. Januar 1917 ab in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Elſaß Lothringen. x 
Der Charakter als Hegemeiſter wurde verliehen den 

Gemeindeforſtern: 

Gucp zu Lauterfangen, Kreis Bolden, und Hinſch- 
berger zu Geßlingen, Kreis Forbach. 

Komwer, Gemeindeforſter, ift vom 1. Dezember d. Is. die 
Gemeindeforſternelle des Schutzbezirks Natzweiler, Oberf. 
Rothan, übertragen. 

Müller, Hegemeiſter in Forſthaus Machern, Kreis Forbach, 
iſt das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 


Königreich Sachſen. 

Hennig, Ratsoberförſter in Forſthaus Langesholz bei Straß⸗ 
grabben, iſt das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Albrechts⸗ 
ordens verliehen. 

Großherzogtum Heſſen. 


Sieber, Forſtmeiſter in Gießen, ift der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
H des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts- 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


An die hochverehrlichen Gruppenvorſtände. 


Wir teilen auch an dieſer Stelle mit, daß mit 
Rückſicht auf die kommenden Feiertage der Re⸗ 
daktionsſchluß der Nr. 53 vom 30. Dezember 
d. Is. auf Sonnabend, den 23. Dezember, 
und der Nr. 1 vom 7. Januar 1917 auf Sonn⸗ 
abend, den 30. Dezember, feſtgeſetzt iſt. 
Wir bitten, alle Vereins mitteilungen, die in den 
betreffenden Nummern Aufnahme finden ſollen, 
rechtzeitig einzuſenden. 

Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
2 
Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 
Rotenburg, Fulda (Caſſel⸗Weſt.) Verſammlung 


sbs 


am Sonnabend, dem 30. Dezember 1916, 
½ 2 Uhr nachmittags, im Vereinslokal Leinhos. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für 1916. 
2. Einziehen der Beiträge. 3. Verſchiedenes. 
Wer nicht erſcheint, hat bis zum 5. 1. 1917 
7,50 Mark Beitrag und Beihilfskrankenkaſſe 
6 Mark an den Unterzeichneten mit 5 Pfennig 
Abtragegeld, alſo 13,55 Mark, zu ſenden. 
Der Vorſitzende. Poſtel. 


=), 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſeuſtelle zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 
Ehlert, Richard, Förſter bei der Kaiſerl. Deutſchen Zivilver⸗ 
waltung, Oſtrolenka. Ss 
Wechſel im Vorſtand 
der Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (J). 
Infolge Ueberlaſtung des derzeitigen Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirkspruppe I (Oſt⸗ und Weſt⸗ 
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preußen), Herrn 1 Scholz in Ponarien, 
mit Dienſtgeſchäften hat ſich der forſtliche Beirat 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſt⸗ 
preußen, Herr Oberförſter Freiherr v. Riedeſel, 
in dankenswerter Weiſe bereit erklärt, das Amt 
eines Vorſitzenden der Bezirkspruppe J während 
des Krieges, bis zur ſatzungsgemäßen Wahl, ver⸗ 
tretungsweiſe zu übernehmen. 

Eberswalde, 10. Dezember 1916. 


Der Vorſtand. J. V.: Dr. Schwappach. 
7 


Bezirksgruppe VI, Schleſten A 
(Schluß) 


Bericht über die 24. Mitglieder⸗Verſammlung 
der Bezirksgruppe im „Zentralhotel“ zu Oppeln 
am 2. November 1916. 


Anfänglich ſchien es, als wenn das für die Ver⸗ 
ſammlung beſtimmte Zimmer gar nicht gebraucht 
werden würde, aber nach und nach fanden ſich doch 
ſo viel Teilnehmer zuſammen, daß man es gern 
benutzte. 

Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch, im 
Anſchluß daran derer gedenkend, die von der 
Bezirksgruppe bei dem gewaltigen Völkerringen 
auf dem Felde der Chre geblieben ſind. 

Genannt wurden: Egon Heidenreich, Gräfl. 
Hochbergſcher Forſtſekretär, Dambrau; Giersner, 
Fürſtl. Pleßſcher Oberförſter in Tichau; Adolf 
Schmolke, Herrſchaftlicher Förſter in Thereſien⸗ 
grund; Walter Schlott, Gräff. Bethuſy⸗Hucſcher 


3. Dezember. 

Belgien. Im PYpern⸗ und Wytſchaete⸗ 
Bogen Minenſprengungen. Bis in die deutſche 
Stellung vorgedrungene engliſche Patrouillen 
werden überwältigt und zurückgetrieben. — Rup- 
land. Im Süden. Angriffe ruſſiſcher Kräfte 
nördlich des Dryswjatys-⸗Sees verluſtreich 
zurückgewieſen. Vorſtoß feindlicher Streifabtei⸗ 
lungen an der Byſtryca-Solutwincka ſcheitert. 
Erfolgreiche Unternehmungen deutſcher Truppen 
weſtlich von Tarnopol und ſüdlich von Stanislau. 
An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront macht der Feind 
im Trotoſul⸗Tal kleine Fortſchritte, während 
ihm weiter ſüdlich eine verlorene Höhenſtellung 
wieder entriſſen wird. — Rumäniſche Front. 
Die Schlacht am Argeſul iſt gewonnen. Die Ver⸗ 
einigung der in Rumänien zwiſchen Donau und 
dem Gebirge vorgehenden Armeen iſt vollzogen. 
Targoviſte iſt genommen. Die 1. rumäniſche 
Armee iſt vollſtändig geſchlagen. Erfolgreiches 
Fortſchreiten des Kampfes auf dem linken Argeſul⸗ 
Ufer. Schwere Niederlage des Feindes ſüdlich 
von Bukareſt. — Balkan. Verluſt einer Höhen⸗ 
ſtellung auf dem Oſtufer der Cerna an die Serben. 
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Oberförſter, Bankau O.⸗S.; Kurt Becker, Gräf. 
Hochbergſcher Förſter, Poln.⸗Leipe. 

Als inzwiſchen im Lande verſtorben wurden 
genannt: Richard Böhm, Gräfl. Schaffgotſchſcher 
Wildmeiſter, früher Forſthaus Hubertusgrün, ſpäter 
in Penſion in Neiſſe; Heinrich Kaps, Gräfl. Schaff- 
gotſchſcher Förſter in Hubertusgrün. 

Die Verſammlung ehrte das Andenken der 
Gefallenen und Verſtorbenen durch Erheben von 
den Plätzen. 

Alsdann wurde über den Verlauf der Wald⸗ 
ſpaziergänge Bericht erſtattet. Näheres darüber 
bringen die Sonderberichte. 

In der hierauf folgenden ſehr anregenden Aus⸗ 
BE wurden die aus Ausſchreibungen bis jetzt 
erzielten Preisangebote für Langnutzholz, Gruben⸗ 
und Rollholz beſprochen. Es ergab ſich, daß durchweg 
höhere Preiſe als im Vorjahre gezahlt wurden. 
Allgemein wurde jedoch über die Schwierigkeit 
der Arbeiterbeſchaffung und des Transportes der 
Hölzer vom Walde nach der Bahn oder den Lager⸗ 
plätzen geklagt. 

Die nächſte Verſammlung iſt für Sonnabend, 
den 6. Januar 1917 (Heilige drei Könige) im 
„Zentralhotel“ zu Oppeln in Ausſicht genommen, 
die ſpäteren ſollen aber, einem Antrag des Ober⸗ 
förſters Fechtner⸗Kadlub folgend, an Sonntagen 
angeſetzt werden. 

Nach einem gemütlichen Beiſammenſein wurden 
die Teilnehmer in der neunten Abendſtunde durch 
die Bahnzüge nach allen Himmelsrichtungen in die 
Heimat gebracht. 

Oberförſter Troſt⸗Dambrau, 
Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 


Rückverlegung eines Teiles der deutſchen Stellung. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. An⸗ 
dauernder Geſchützkampf im Karſtabſchnitt. 
Feindlicher Luftangriff auf Dutoloje, Grop- 
Repen und Seſano ohne Wirkung. ſter⸗ 
reichiſches Seeflugzeuggeſchwader belegt die feind⸗ 
lichen Stellungen bei Doberdo erfolgreich mit 
Bomben. — Kreuzerkrieg. Deutſche Unterſee⸗ 
boote dringen in den Hafen von Funchal (Inſel 
Madeira) ein. Ein franzöſiſches Kanonenboot 
„Surpriſe“ und zwei engliſche Dampfer werden 
verſenkt. 


4. Dezember. , 

Frankreich. Vorſtöße engliſcher Abteilungen 
öſtlich der Straße Albert Warlancourt zurück⸗ 
gewieſen. An der Somme⸗Front lebhafter 
Artilleriekampf. — Rußland. Im Süden. 
Vergebliche Vorſtöße ruſſiſcher Abteilungen ſüdlich 
der Bahn Tarnopol—Krasne gegen ein ihnen 
entriſſenes Grabenſtück. Erfolgloſe Angriffe der 
Ruſſen am Capul, nordöſtlich von Dorna 
Watra, im Kutna⸗Trotoſul⸗ und Uz⸗Tale. 
Verlorene Höhenſtellungen werden von deutſchen 
und öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen im Sturm 
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zurückgewonnen. — Rumäniſche Front. Ver⸗ 
folgung des Feindes. Bahn Bukareſt—Targo⸗ 
viſte—Pietroſita oſtwärts überſchritten. Ruſſiſch⸗ 
rumäniſche Angriffe in der Dondu⸗ Niederung 
blutig abgewieſen. — Balkan. Anhaltende 
Gefechtstätigkeit öſtlich der Cerna. Serbiſche 
Vorſtöße bei Bahovo und Nonte an der Mog-⸗ 
lena⸗Front geſcheitert. Italieniſcher 
Kriegsſchauplatz. Im Karſt-Abſchnitt ſtarkes 
Geſchützfeuer. 


— 


5. Dezember. 


Frankreich. Im Somme-Gebiet ſtarke 
Artilleriekäampfe. — Rußland. Im Süden. 
Lebhaftes Artilleriefeuer auf die deutſchen 


Stellungen an der Narajowka. Erfolgloſe wieder⸗ 
holte Angriffe der Ruſſen in den Waldkarpathen 
und an der Ludowa. Im Trotoful-Tale wird 
ſtarker ruſſiſcher Druck auf die vorderſte deutſche 
Linie in der zweiten Stellung aufgehalten. Nörd⸗ 
lich des Oitoz⸗Tales ein ruſſiſcher Stützpunkt 
genommen. Erfolgreicher Handſtreich deutſcher 
und öſterreichiſch-ungariſcher Truppen im Bazka⸗ 
Tal ſüdöſtlich des Beckens Kezdivaſarhely. — 
Rumäniſche Front. Siegreiches Vordringen 
gegen die Bahn Bukareſt—Ploeſti- Campina. 
Nördlich Sina ia räumt der Feind feine Stellungen. 
Sinaia genommen. Auf dem Südufer des Argeſul 
werden noch von Rumänen beſetzte Orte geſäubert. 
Deutſche und öſterreichiſch-ungariſche Truppen 
ſtellen in der ſüdweſtlichen Walachei weichende 
rumäniſche Kräfte am Alt zum Kampf. 6000 Ru⸗ 
mänen gefangen genommen. Nordweſtlich Bukareſt 
bedeutende Weizenvorräte (von England ge⸗ 
kaufte) erbeutet. — Balkan. Eſtlich der Cerna 
bei Grades nica Gefechte bulgariſcher Regimenter 
mit Serben. — Italieniſcher Kriegsſchau⸗ 
platz. Militäriſche Anlagen von Monfalcone 
erfolgreich mit ſchweren Bomben belegt. 


6. Dezember. 


Frankreich. Auf dem Weſtufer der Maas 
brechen deutſche Truppen ſüdöſtlich von Malan⸗ 
court in die franzöſiſchen Gräben ein und beſetzen 
die Kuppe der Höhe 304. Erfolgreicher Vorſtoß in 
die feindlichen Linien am Toten Mann. 
Rußland. Im Süden. Ruſſiſche Feldwacht⸗ 
ſtellung an der Luga weſtlich von Luck beſetzt 
und gegen fünf Angriffe gehalten. Erfolgreiche 
Patrouillenunternehmungen weſtlich von Zalocze 
und Tarnopol. In den Waldkarpathen und 
Grenzgebirgen der Moldau ſtarkes Artillerie⸗ 
feuer. Ruſſiſche Angriffe nördlich von Dorna 
Watra und im Trotoſul⸗Tal abgewieſen. — 
Rumäniſche Front. Bukareſt und Ploeſti 
ſind beſetzt. Rückzug des geſchlagenen Feindes auf 
der ganzen Front oſtwärts. Kapitulation einer 
rumäniſchen Diviſion mit 8000 Mann und 26 Ge⸗ 
ſchützen. — Balkan. Bei Trnova öſtlich der 
Cerna werden den Serben von ihnen beſetzte 
Stellungen wieder entriſſen. Engliſche Abteilungen 
in der Struma-Niederung ſüdweſtlich und 
ſüdöſtlich von Seres zurückgetrieben. 


7. Dezember. 


Deutſchland. Im Luftkampf verloren im 
November die Mittemächte 31, die Feinde 94 Flug⸗ 
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zeuge. — Frankreich. Ergebnisloſe franzöſiſche 
Angriffe auf dem weſtlichen Maas⸗Ufer zur 
Wiedergewinnung genommener Gräben auf der 
Höhe 304. — Rußland. Im Nordweſten. 
Ruſſiſche Vorſtöße an der Düna⸗Front ſcheitern. 
Ruſſiſche Abteilungen aus einer deutſchen Feld⸗ 
wachtſtellung ſüdlich von Widſy vertrieben. — 
Im Süden. In den Waldkarpathen ruſſiſche 
Teilangriffe. Mehrmalige Anſtürme der Ruſſen 
an der Ludowa und im Trotoſul⸗Tal blutig 
zurückgeſchlagen. — Rumäniſche Front. Ge⸗ 
fangennahme der am Predeal- und Altſchanz⸗ 
Paß ſtehenden Rumänen. 10000 Gefangene. 
Erfolgreiche Verfolgung des geſchlagenen Feindes. 
— Balkan. Nächtliche Angriffe der Serben bei 
Trnova zurückgewieſen. In der Struma⸗ 
Ebene ſcheitern engliſche Vorſtöße. — Italie⸗ 
niſcher Kriegsſchauplatz. Feindliches Ar⸗ 
tilleriefeuer von größter Heftigkeit im Raum 
von Coſtagnevica im Karſtabſchnitte. — See⸗ 
krieg. Das franzöſiſche Linienſchiff „Suffren“ 
(12730 Tonnen) wird als verloren gemeldet. 


8. Dezember. 

Frankreich. Im Sommegebiet heftiger 
Geſchützktampf. Feindliche Patrouillen bei Le 
Transloy vertrieben. — Rußland. Mitte. 
Vergebliche Angriffe ruſſiſcher Kompagnien nörd⸗ 
lich des Narocz-Sees. — Im Süden. Zwiſchen 
Kirlibaba⸗- und Biſtritz⸗Tal ſcheitern verluſt⸗ 
reich ſtarke ruſſiſche Angriffe. Nördlich von Dorna 
Watra und ſüdlich des Trotoſul⸗Tales hat 
der Feind kleine örtliche Erfolge. — Rumäniſche 
Front. Rumäniſche Diviſionen nordöſtlich von 
Sinaia aufgerieben. Der Feind iſt im vollen 
Rückzuge. Verluſte der Rumänen ſeit 1. Dezember: 
70000 Mann, 184 Geſchütze, 120 Maſchinen⸗ 
gewehre, große Beute an Feldgerät und Kriegs⸗ 
material. — Balkan. Starkes Artilleriefeuer 
nördlich von Monaſtir und nördlich von Para⸗ 
lovo. Feindliche Angriffe öſtlich des oberen Ta⸗ 
hinos-Sees zurückgeſchlagen. 


9. Dezember. 


Frankreich. Zunehmendes Artilleriefeuer 
im Somme- Gebiet. Starke engliſche Patrouillen 
öſtlich von Gueudecourt zurückgeworfen. In 
der Champagne füdlich von Ripont beſetzten 
Franzoſen eine von den deutſchen Truppen ge⸗ 
räumte Sappe. Deutſche Stoßtruppen SE 
fie wieder hinaus. — Vogeſen. Erfolgreiches 
Vorgehen deutſcher Jäger weſtlich von Markirch. 
— Rußland. Im Süden. Erfolgloſer Angriff 
der Ruſſen zwiſchen Kirlibaba und Dorna 
Watra. Südlich des Totuſul⸗Tales beſetzt 
der Feind eine Höhe. — Rumäniſche Front. 
Erfolgreiches Vordringen in der öſtlichen Waz 
lachei. Übergang bulgariſcher Kräfte über die 
Donau zwiſchen Ternawoda und Siliſtria. 
— Balkan. Nördlich von Monaſtir und im 
Cerna⸗Bogen ſtarker Entlaſtungsſtoß geſcheitert. 
— Kolonialkrieg. Angriff deutſch⸗oſtafrika⸗ 
niſcher Streitkräfte auf das portugieſiſche Fort 
Nawala. Hilfstruppen der Portugieſen abge⸗ 
ſchlagen. Rückzug der Portugieſen am 28. No⸗ 
vember. 
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3. bis 9. Dezember. 10 norwegiſche, 3 griechiſche, 2 däniſche, 1 ſchwe⸗ 

Kreuzerkrieg. Verſenkt wurden: 5 eng⸗ diſcher, 1 ſpaniſcher, 1 amerikaniſcher Handels⸗ 

liſche, 2 franzöſiſche, 1 belgiſcher, 1 ruſſiſcher, dampfer, 4 engliſche Fiſchdampfer, 5 engliſche, 
1 italienischer, 1 japaniſcher, 1 portugieſiſcher,] 9 franzöſiſche, 1 ruſſiſcher, 1 däniſcher Segler. 


ZI — 


An unſere ſehr verehrten Lefer! 


Mit Ende Dezember ſchließt für das laufende Vierteljahr die Beſtellung auf die 
Deutſche Forſt- Zeitung (Seite 93 der Poſtzeitungspreisliſte für 1917) — Bezugspreis 
zwei Mark für das Vierteljahr, beziehungsweiſe die laufende Beſtellung auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Torſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1917 Seite 95) — Bezugspreis 4 Mk. 80 Pf. für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1917 ſofort 
aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitungen keine Unterbrechung eintritt. 

An die verehrlichen Leſer, die dieſe Zeitſchriften von uns unter Streifband oder durch Poſt⸗ 
überweiſung beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung nicht erfolgt iſt, Weiterliefirung; wir erſuchen 
jedoch um Cinſendung von Bezugs- und Poſtgeld. Die Annahme der fortlaufenden Nummern 
verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes An die verehrlichen Leſer, die die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung durch Poſtüberweiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. beziehen, erfolgt Weiterlieferung, 
ſofern die für die Uberweiſung nötigen Bedingungen (Zahlung der Vereinsbeiträge ꝛc.) erfüllt find. 

Auch für die im Felde ſtehenden Forſtmänner iſt es möglich, beide Zeitungen poſtaliſch zu 
beſtellen; das kann bei jeder Feldpoſtanſtalt oder durch die Angehörigen bei jedem Heimatspoſtamt 
unter Angabe genauer Feldadreſſe geſcheben. Außer den obengenannten Bezugspreiſen ift eine 
Umſchlagsgebühr von 30 Pf. bzw. von 60 Pf. für die Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Deutſchen 
Forſt⸗-Zeitung für das Vierteljahr zu entrichten, dagegen fällt das Beſtellgeld fort. Dieſe Um- 
ſchlagsgebuhr haben auch alle Leſer im Felde zu zahlen, die die Deutſche Forſt⸗Zeitung durch Poſt⸗ 
überweiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. erhalten, dagegen entfällt die Überweiſungsgebühr. 


Neudamm, im Dezember 1916. Der Verlag der Deuffhen Jorſt-Zeitung. 
Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Verlohnung der Kriegsgefangenen beim Holzeinſchlage. 813. — Parlaments- und Vereinsberichte. 818. — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 819. — Redaktionsſchluß der nächſten Nummern. 821. — Geſetz über den 
vaterlandꝛſchen Hilfsdienſt. 821 — Stiftung eines Berdien ikreuzes für Kriegshilfe 821. — Gedenkſtein für Oberforſt— 
meiſter Runnebaum. 821. — Heranziehung des Militareinkommens zur Gemeindeeinkommenſteuer. 822. — Maſſen⸗ 
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des Vereins Soot Preußiſcher Forſtbeamten. 823. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
V. 823 — Mitteilungen vom Weltkriege. 824. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen folen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw. müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein, 


Sue ` Se . 8. Sei ` G 5 T Sei A, 


Am 30. November fiel auf dem Felde der Ehre 
unser hochverehrter Chef, 


Herr Königl. Forstmeister Wannow, 


Hauptmann der Landwehr u. Batls.-Führer im Inf.-Regt. Nr. 353, 


Ritter des Eisernen Kreuzes I. u. II. Kl. und der Grossherzoglich 
Hessischen Verdienstmedaille fur Tapferkeit. 


ar. ee E SEE, SE SÉ 
Le RE ee — 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Eheſchließungen: 

Feldwebelleutnant und Kgl. Forſtaufſeher 
Wilhelm Retzdorff mit Frl Mar⸗ 
garete Edelmann zu Forſthaus 
Arnsneſta bei Herzberg (Elſter). 

Lehrer Rudi Heuchel, zurzeit im Felde, 
mit Frl. Trudel Schmeer zu Forſt⸗ 
o Altbudkowitz O.⸗S. 

Lehrer Oswald Rospleſch, zurzeit im 
Felde, mit Frl. Locka Schmeer zu 

Forſthaus Altbudkowitz O.⸗Schl. 


Sterbefälle: ZZ 8 9 — SEE E 


Heerich, Kgl. Hegemeiſter in Heſſiſch⸗ 


Lichtenau. Am 19. November 1916 entschlief infolge Schlaganfalls der 
Kehrein, Forſtmeiſter in Erbach. 


Reinknecht, Kgl. Revierförster in Kgl. Forstmeister Herr Mittelacher 


Wir verlieren in ihm einen stets wohlwollenden und ge- 
rechten Vorgesetzten, dem wir allezeit ein ehrendes Andenken 
bewahren werden. (1132 


Einen grünen Bruch auf sein fernes Heldengrab! 
Die Beamten der Königl. Oberförsterei Liebenwalde, Bez. Potsdam. 


Witzenhauſen. E 
Röſſel, Kaiſerl. Hegemeiſter in Mors- . 

brunn i. Elſaß. Mit ihm ist ein tüchtiger Forstmann dahingegangen, der 
Schrobenhauſer, Freiherrl. Oberförſter seinen Wald über alles liebte. (1122 


in Grattenbach. Sein Andenken wird bei uns fortleben. 


Wagenſohn, Förſter in Loham. ER b 8 a x 
Wapler, Oberförſter in Frankfurt a. O. Für die Beamten der Oberförsterei Kattenbühl: 
Schmidt, Königl. Hegemeister. 


Weigand, Geh. Forſtrat in Gießen. 
Weiß, Kgl. Hegemeiſter in Duingen, Bez. 
Hildesheim. 


Deutſche 


PRorſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 
amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗hereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Perein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldek- Pyrmonter Forſtbeamten. 

der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 

Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljahrlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
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Der Anbau von Walnußbäumen und amerikaniſchen 
Nußbaumarten im Walde. 


Von Forſtmeiſter Rebmann in Straßburg. 


Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


(Fortſetzung.) 


So gut die Nußarten den Sommerſchnitt 
vertragen, ſo empfindlich ſind ſie gegen Auf⸗ 
aſtungen im Winter. Es hält in manchen Wintern 
ſchwer, einen Zeitpunkt zu finden, wo die Saft⸗ 
bewegung vollſtändig ſtockt. Im November und 
oft noch im Dezember fließt Saft aus der Wunde, 
und bereits im Februar und mitunter ſchon im 
IJ muar (wie 1912) beginnt ſchon wieder die Saft- 
bewegung. Nur bei trockenem, kaltem Wetter, 
das länger andauert, kann man die Aſtung vor⸗ 
nehmen. Die entſtehenden Wunden brauchen 
aber viele Jahre, um zu vernarben. So ſind etwa 
5 em große Wunden, die von 4 em dicken Aſten 
herrühren und mit Holzteer oder Karbolineum 
beſtrichen, überhaupt ſorgfältig behandelt wurden, 
heute nach 12 bis 13 Jahren noch nicht vollſtändig 
überwallt, obgleich die Wuchsverhältniſſe in 
jenem Gebiete ſehr günſtige ſind. 

Bei Abnahme ſtärkerer Aſte tritt, wie man 
dies fo häufig ſieht, meiſtens eine vollſtändige 
Überwallung nicht mehr ein; dies beweiſt, wie 
empfindlich die Nußarten gegen Verletzungen ſind. 

Zu allen derartigen Arbeiten ſind nur zu⸗ 
verläſſige Leute zu nehmen. 

Sind die Kulturen acht bis zehn Jahre alt, 


gut beſtockt, vielleicht mit Bodenſchutzholz, wie 


es in Mittel⸗ und Niederwaldungen vorkommt, 
durchwachſen, ſo geht es raſch vorwärts. Iſt der 
Schluß erreicht, fo beginnt einige Jahre ſpäter 
bereits die Reinigung von den unterſten Aſten. 
Sie ſterben allmählich wegen Mangels an Licht ab, 
werden dürr und fallen ab. Mit dem Hinauf⸗ 
ſchieben der Krone hält das Abſterben der Aſte 
etwa gleichen Schritt. 

Die ſo entſtehenden Wunden vernarben bei 
normalen Verhältniſſen ſehr hübſch und viel 
raſcher, wie die durch Menſchenhand geſchaffenen 
Wunden. Es iſt daher im Walde bei eingetretenem 
guten Schluß nicht nötig, daß man Aſtungen vor⸗ 
nimmt. Nur bei Beſchädigungen durch Menſchen, 
Tiere, Sturm, Schneedruck uſw., die ein Ab⸗ 
brechen des Gipfels oder der Aſte veranlaſſen, 
muß eingegriffen werden. Es iſt dies nicht bei 
allen Bäumen notwendig, ſondern nur bei jenen, 
die ſpäterhin den Hauptbeſtand bilden werden. 
Aſtſtummel der noch grünen oder noch halbdürren 
Aſte, die einwachſen würden, auch Aſte, die dem 
Hauptgipfel Konlurrenz machen oder die Stamm⸗ 
form ungünſtig beeinfluſſen uſw., müſſen ent⸗ 
weder ganz entfernt oder ſo beſchnitten werden, 
daß ſie den Zweck, den man verfolgt, nicht mehr 
vereiteln können. . 
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Bei den Carya⸗Arken ift die Aſtbildung nicht 
ſo bedeutend wie bei den Nußarten; hier bildet 
ſich bald ein ſehr ſchöner vollholziger Schaft aus. 
Dagegen iſt es notwendig, beſonders bei engerem 
Verband — wie auch Prof. Dr. Schwappach 
hervorhebt frühzeitig ſchon mit Durch⸗ 
reiſerungen zu beginnen, um den e.nzelnen 
Pflanzen GE Wacksraum zu verſchaffen. Das 
Stämmchen muß ſtufig werden, andernfalls geht 
es zu raſch in die Höhe, es entſteht ein Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen Krone und Schaft, und das 
Bäumchen biegt ſich um. Solche Fälle traten 
auch hier in einer Kultur ein, ſo daß man die 
Bäumchen mit Pfählen und Stangen ſtützen 
mußte. Bei weitem Verbande tritt dieſer Fall 
nicht ein, allerdings fallen auch die Erträge aus 
Durchreiſerungen aus. Bei meinen Carya⸗Horſten 
wurden keine Aufaſtungen vorgenommen, und 
dennoch ſind die Horſte ganz aſtrein. 

Mit 25 bis 30 Jahren ſind die Beſtände ſo 
herangewachſen, daß man mit Durchforſtungen 
beginnen und dieſe alle acht bis zehn Jahre 
wiederholen kann. Die weitere Behandlung 
der Hickory⸗ und der Walnuß⸗Beſtände muß auf 
Lichtungsbetrieb — genau wie bei der Eiche — 
gerichtet werden. Dieſelbe hat nicht die Schwierig⸗ 
keiten, wie bei der Eiche, weil bei dieſen Arten 
eine Klebaſtbildung nicht vorkommt. 

Was die ſpätere Behandlung der Nußbeſtände 
anbelangt, ſo geben uns die ſchönen, jüngeren, 
bis 35jährigen po jhon gute Anhaltspunkte 
zum Vorgehen. er auch alte Bäume finden 
ſich in großer Zahl in hochwaldartigen Park⸗ 
anlagen ſowie in Hoch⸗ und Mittelwaldungen 
und bieten reiche Gelegenheit, um Studien zu 
machen. 

Ich will hier nur auf den Schwarzyuß⸗Beſtand 
im Mähren und auf die ſchönen Horſte in der 
Straßburger Umgebung, in den Parkanlagen 
von Reichshofen, Karlsruhe, Schwetzingen, 
Bruchſal, Stuttgart, Hohenheim, Würzburg und 
andere hinweiſen. Es kommen in dieſen Anlagen 
prachtvolle Bäume teils im Einzelſtande, teils 
in Miſchungen mit den verſchiedenſten Holzarten 
und allen möglichen Lichtſtellungen vor, ſo daß 
ausreichende Beobachtungen gemacht werden 
können. 

Es beſteht kein Zweifel, daß die Nußarten 
enau wie die Eichen im Lichtwuchsbetrieb be⸗ 
andelt werden müſſen. 

Nur müſſen bei den raſchwüchſigen Nußarten 
alle Betriebsmaßnahmen viel früher wie bei der 
Eiche eintreten, denn die ganze Betriebsdauer iſt 
ja kürzer. Durchforſtungen ſind bei Juglans nigra 
ſchon mit 16 bis 17, bei cinerea mit 19 bis 20 
und bei regia mit 20 bis 21 Jahren notwendig 
und alle 6 bis 8 Jahre zu wiederholen. 

Auch müſſen — etwa bei der erſten Durch⸗ 
forſtung- Unterbamungen mit Buchen erfolgen, 
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nicht allein wegen der lichten Belaubung, fondern 
auch wegen der ungehemmten Durchführung des 
Lichtwuchsbetriebs. Das gleiche gilt auch für die 
Hickorys. Einzelne Schwarznußhorſte wurden 
hier bereits im Alter von acht bis zehn Jahren 
mit Buchen unterbaut, und der Einfluß war, als 
die Buchen das Gras verdrängten, geradezu in 
die Augen fallend. 

Es ſeien hier noch einige Zahlen — aus 
meinem Artikel in der „Allgemeinen Forſt⸗ und 
Jagdzeitung“ von 1912 — erwähnt, die zeigen, 
welcher Zuwachs im Lichtwuchsbetrieb zu er⸗ 
warten iſt. Es handelt ſich um Durchſchnitts⸗ 
zahlen von 80 Bäumen der Juglans nigra im 
Alter von 76 bis 79 Jahren. Es erreichen: 


1. Freiſtehende Bäume SE 2 ee an 

mit voller Krone. e m m 7 46 
"WEE 30—79 , 22—38, _ 508 
` 11 E Hm SC „ = 282 
mit etwa n Krone BB 10—22 2 


38 16.2 
Der Unterſchied iſt ſo großartig, daß er weiterer 
Worte nicht bedarf. 

7. Schlußbetrachtungen. 

Im Eingange wurde bereits hervorgehoben, 
welche Bedeutung dieſe Holzarten für unſer 
Vaterland haben. Doch ſind nicht alle Arten 
gleichwertig, und dürfte es erwünſcht fein, über 
den relativen Verwendungswert jeder Art einige 
kurze Angaben beizufügen. 

Von den ſechs Holzarten ſtehen im Handel an 
erſter Stelle Juglans nigra und regia, zweiter 
Stelle Carya alba und poreina, dritter Stelle 
Carya tomentosa und vierter Stelle Juglans 
cinerea. Reiht man aber die Holzarten nach 
ihren phyſikaliſchen Eigenſchaften, Gewicht, 
Härte, Druckfeſtigkeit uſw. ein, ſo ändert ſich die 
Reihenfolge; es nehmen dann: Carya alba 
und poreina die erſte, Carya tomentosa die 
zweite, Juglans nigra und regia die dritte und 
Juglans cinerea die vierte Stelle ein. Wie beinahe 
allgemein bekannt ift, hat das Holz der J. regia 
einen hohen techniſchen Wert, ſowohl für die 
Gewehrfabrikation, wie für die Möbelinduſtrie, 
Bau von Salonwagen, Türen und GE 
in herrſchaftlichen Wohnungen, bei Tiſchler⸗ 
arbeiten u. dgl. Das Holz iſt hart und zäh, 
wenig elaſtiſ h läßt ſich aber gut bearbeiten, 
iſt in hohem Grade politurfähig und hat die 
gute anden fe daß es ſich nicht wirft und von 
Borkenkäfern ſelten befallen wird. 

Die Farbe des Kernholzes iſt graubraun, bald 
heller, bald dunkler. Es ſcheint, daß der Stand⸗ 
ort auf die Farbe des Holzes Einfluß hat. Die 
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Farbentöne find ſehr ſchön und mannigfaltig 
und ſpielen deshalb nebſt den Maſerungen bei 
der Preisbildung eine große Rolle. Auch 
das im Walde erwachſene Holz der J. regia 
wird von den Schreinern wegen ſeiner feinen 
Textur, der hübſchen, etwas helleren Farbe — 
oft von Klberartigen Glanze — ſehr geſchätzt. 
Für ſchwache Hölzer der 4. und 5. Klaſſe er⸗ 
zielten wir 1910 und 1911 Preiſe von 80 bis 
90 M pro Feſtmeter. 
Das Holz der Schwarznuß hat in noch 
höherem Grade die guten Eigenſchaften, wie 
unſere heimiſche Nuß. Es iſt noch härter und 
ſchwerer als dieſes, und die prächtige dunkel⸗ 
braune Farbe — oft durch violett oder rötlich 
ſchillernde Töne durchbrochen, erhöht noch die 
Schönheit des Holzes. Geradezu wundervoll 
find Möbel, Täfelungen, Türen von dieſem koſt⸗ 
baren Holze. In einem der ſchönſten Landhäuſer 
von Zürich ſah ich eine ſolche Einrichtung! Bleibt 
unvergeſſen. Das Holz hat einen ſolch hohen 
Wert, daß leider nur Menſchen mit großem 
Geldbeutel ſich Möbel von dieſem Holze 
anſchaffen können. Auch für Salonwagen, 
Eiſenbahnwagen 1. Klaſſe, feine Gewehre ujm. 
wird es verwendet, aber für gewöhnliche Ge⸗ 
wehre iſt das Holz zu teuer und wohl auch zu 
fer. Von Gegnern des Anbaues dieſer Holz⸗ 
art wurde mir öfter entgegengehalten, das hier 
erwachſene Holz ſei minderwertig und entbehre 
all der vorgenannten Eigenſchaften. Ich ver⸗ 
ſchaffte mir hieſiges und amerikaniſches Schwarz⸗ 
nußholz und ließ es in Stuttgart (Möbelfabrik) 
und Karlsruhe bei der Holzhandlung Fuchs, die 
roße Holzmaſſen in Nordamerika kauft, unter- 
Oe Ich erhielt von beiden Firmen die Ant- 
wort, „daß die Hölzer gleichwertig ſeien und gar 
kein Unterſchied zu finden ſei. Nach den Unter⸗ 
ſuchungen von Janca übertrifft das in Europa 
gewachſene Holz jenes amerikaniſchen Urſprungs 
ſogar noch an Schwere und Härte. Die Probeſtücke, 
die ich beſitze, lege ich ſolchen Herren oft vor und 
freue mich dann, wenn ſie das hieſige Holz noch 
ſchöner finden als das amerikaniſche Holz .. 
Über den techniſchen Wert der Juglans einerea 
gibt Prof. Sargent an, daß es leicht, weich, nicht 


Von den Hickorys ift unter Nr. 8 — Stimmen 
aus Amerika — eingehend die Rede. Der Wert 
dieſer Hölzer iſt unſerer Artillerie, ſowie Wagnern, 
Drehern uſw. wohlbekannt. Nach der Schrift 
The Commercial Hickories gilt das Holz der 
poreina als das beſte, während Dr. Mayr und 
andere Carya alba voranſtellen. Von tomentosa 
ſagt Dr. Mayr „Holzwert geringer, wie bei der 
weißen Art.“ Nach den amerikaniſchen Berichten 
ſcheint der Unterſchied im techniſchen Wert der 
drei Arten nicht ſo erheblich zu ſein, denn es d 
bei Angabe der Verwendung immer nur al 
gemein von Hickory die Rede, und nirgends 
wird eine beſtimmte Art genannt. Für unſere 
Artillerie iſt das zähe, widerſtandsfähige Holz 
beſonders wertvoll. Lafetten, Räder, Deichſeln, 
Wagen uſw., die aus Hickoryholz hergeſtellt ſind, 
halten weit mehr aus, als ſolche von unſern 
allerbeſten Hölzern. Kein anderes Holz iſt dem 
der Hickory ebenbürtig. Beifügen möchte ich 


* 


hier noch eine Preisnotiz aus Bremen vom 
Oktober 1913. Es heißt da: pro ebm 
Mahagoniholz aus Zentralamerika 100—250 A 
Walnußholz „ Nordamerika 110—325 A 
Hickory $ S 50— 90 A 
Eiche ’ 50— 90 A 


Die Preiſe gelten für unverzolltes Holz in 
Blöcken. Auffallend iſt der geringe Preis für 
Hickoryholz; die Bemerkung im Bericht: „Ge⸗ 
ringe Hickoryſtämme aus der letzten Fällungs⸗ 
periode waren ſchwer verkäuflich; Holz von guter 
friſcher Beſchaffenheit iſt zu wenig veränderten 
Preiſen begehrt —“ gibt uns genügenden Auf⸗ 
ſchluß. Der Wert der amerikaniſchen Hölzer iſt 
hieraus erſichtlich. Bei den Holzarten, deren 
Früchte verwertbar ſind, tritt zum Holzwert 
noch der Rentenwert der Früchte hinzu. Es 
iſt dies bei J. regia, nigra, C. alba und tomen- 
tosa der Fall. Ein freiſtehender Nußbaum auf 
Bonität I hat im 60. Jahre einen Rentenwert 
von 120 bis 130 „. Im Walde tritt dieſer 
Ertrag in den Hintergrund, immerhin ift bei den 
Lichtwuchsbetrieb noch ein befriedigender Gr- 
trag zu erwarten. Wir haben hier von 80 bis 
90 mittelſtarken Bäumen in günſtigen Jahren 
oft 50000 Nüſſe geſammelt und hätten das 


feft und ziemlich grobfaſerig, alfo von erheblich dreifache Quantum bekommen können. 


geringerem Werte als nigra und regia iſt. 
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(Schluß folgt.) 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
44. Sitzung 
am Donnerstag, dem 7. Dezember 1916. 
Beratung des Antrages der Abgeordneten von 
Vockelberg und Genoſſen, betreffend Teuerungs⸗ 
zulagen und Kriegszulagen für Staatsbeamte, 
Staats arbeiter und Volksſchullehrer. 

Dr Schroeder CCaſſel), Berichterſtatter (nat.⸗ 

lib.) — — In dem Antrag v. Bockelberg und 


Genoſſen, den die ſämtlichen Parreien dieſes 
Hauſes in bezug auf die Kriegsteuerungszulagen 
der Beamten eingebracht haben, waren die Worte 
„den Ruhegehaltsempfängern und Hinterbliebenen“ 
aus Verſehen fortgelaſſen worden, ſo daß die 
Penſionäre anſcheinend ganz vergeſſen waren. — — 

— — Die Grundſätze vom 15. November 1916, 
die der Herr Finanzminiſter bezüglich der Kriegs⸗ 
teuerungszulagen herausgegeben hat, ſtellen an 
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ſich bereits erhebliche Verbeſſerungen gegenüber 
den früheren Beſtimmungen dar. Nach dieſen 
neuen Grundſätzen werden zunächſt einmal die 
Kriegsbeihilfen auf Beamte bis 4500 % und auf 
Angeſtellte bis 4800 % ausgedehnt, während ſie 
bisher nur an Beamte und Angeſtellte bis 3000 
und 3300 % gezahlt wurden. Dann follen nach 
den neuen Grundſätzen auch Kinder bis zum 
18. Lebensjahre beruckſichtigt werden, während 
die Grenze bisher das 15. Lebensjahr war. Aller⸗ 
dings ſoll die Ausdehnung auf 18 Jahre nur dann 
Platz greifen, wenn die betreffenden Kinder ohne 
eigenes Einkommen ſind und ſich noch in der Schul⸗ 
und Berufsausbildung befinden. Drittens ſind 
die Unverheirateten mit einbezogen, ferner die 
höheren Beamten und Lohnangeſtellten höherer 
Ordnung, und endlich werden auch neue Geldſätze 
feſtgeſtellt, und zwar in der Weiſe, daß Unver- 
heiratete 40 M, Verheiratete ohne Kind 60 M 
erhalten und dann eine Staffelung nach der Zahl 
der Kinder eintritt, und zwar für jedes Kind in 
Höhe von 30 A mit der Maßgabe, daß die letzte 
Staffel bei 5 und mehr Kindern nur 20 & beträgt 
und eine Höchſtſumme von 200 M feſtgeſetzt iſt. — — 
— — Mit Rückſicht auf die vielen weiblichen 
Beamten, die ihre Angehörigen mit zu unterſtützen 
haben, hat ſich der Haushaltungsausſchuß für die 
Berückſichtigung der Junggeſellen ausgeſprochen. 
Auch war der Ausſchuß damit einverſtanden, daß 
die höheren Beamten in Zukunft mit berückſichtigt 
werden ſollen; denn es iſt nicht zu bezweifeln, 
daß auch in höheren Beamtenkreiſen vielfach große 
Not infolge der Kriegsteuerungsverhältniſſe beſteht. 
— — — — Darüber aber war auf allen Seiten 
des Ausſchuſſes vollſtändige Einigkeit vor⸗ 
handen, daß der Herr Finanzminiſter mit 
Recht die Regelung überall unter Berück⸗ 
ſichtigung des Perſonenſtandes und ins— 
beſondere unter Berückſichtigung der Zahl 
der Kinder vorgenommen hat. — — — 
— — Der Ausſchußantrag, der vorliegt, bringt 
Wünſche vor, welche eine Ergänzung der 
Beſtimmungen oder eine Erhöhung der 
Sätze im Auge haben, und iſt ſo zu verſtehen: 
wo der Antrag einzelne Beſtimmungen der Ver⸗ 
ordnung gar nicht berührt, wird der Inhalt ſtill⸗ 
ſchweigend gebilligt, und das gilt zunächſt ins⸗ 
beſondere von der Bedenkung der Unverheirateten, 
von der Einbeziehung der höheren Beamten und 
der Berückſichtigung der Kinder bis zum 15. Lebens⸗ 
jahr. Sonſt könnte man aus der Faſſung des 
Antrages, da in dem Antrage nur von Kindern 
vom 15. bis zum 18. Lebensjahre die Rede iſt, 
etwa auf den unrichtigen Gedanken kommen, als 
ob die Kinder bis zum 15. Lebensjahre vergeſſen 
jeien und nicht berückſichtigt werden ſollten.— — — 
— — — Die Stellungnahme des Ausſchuſſes 
hat folgenden Wortlaut: 
A. Das Haus der Abgeordneten wolle die König- 
liche Staatsregierung erſuchen, 
J. die infolge des Erlaſſes des Finanzminiſters 
vom 15. November 1916 gewährten Teue⸗ 
rungszulagen für die verheirateten Beamten 
in der Weiſe zu erhöhen, daß jeder Beamte 
mit einem Gehalt bis zu 5100 „ 100 M 
und für jedes Kind im Alter von 15 bis 
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18 Jahren, ſoweit es nicht ein eigenes 
auskömmliches Einkommen beſitzt, 30 M 
erhält; bei Berechnung des für die Teue⸗ 
rungszulage maßgebenden Dienſtein⸗ 
kommens ausſchließlich des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes aber nur die Nebenbezüge 
in Anrechnung zu bringen, auf welche der 
Beamte etatmäßig Anſpruch hat. — — -- 

— — — Es beſtanden erhebliche Bedenken, 
vb man an der Grenze von 5100 A feſthalten 
ſollte. Der Herr Finanzminiſter hatte gebeten, 
diefe Grenze fallen zu laffen, und es bei 4500 M 
Höchſtgrenze zu belaſſen. Er hat darauf aufmerkſam. 
gemacht, daß er hierüber mit dem Reichsſchatz⸗ 
ſekretär zu verhandeln hätte, und daß das Reich 
nicht gewillt fei, weiter als bis 4500 % Gehalts- 
grenze der Beamten zu gehen. Wenn die Mus- 
ſichten, daß der Satz von 5100 % von der Regierung 
angenommen wird, auch äußerſt ſchwach ſind, hat 
der Ausſchuß doch an feiner Anſicht feitgehalten. 
die Grenze von 5100 % beſtehen zu laffen. — — — 
Wird die Grenze nicht erreicht, müſſen ſich die 
Beamten damit abfinden. 

Es ift weiter eine Staffelung von 30 M für 
jedes Kind vorgeſehen. Der Grundbetrag für einen 
verheirateten Beamten ift 100 M. Dazu kommen. 
alsdann die Staffelbeträge für jedes Kind, ſo daß 
ein verheirateter Beamter mit einem Kind 130 , 
mit zwei Kindern 160 % uſw. bekommt. Das ift 
eine ganz weſentliche Verbeſſerung gegenüber der 
Regierungsregelung. Eine Grenze der Zahl der 
Kinder nach oben iſt nicht vorgeſehen, ſo daß die 
Zahlung bei 5 Kindern nicht aufhört, ſondern 
auch für 6, 7 Kinder uſw. die Staffel von je 30 & 
weiter fortläuft. — — — 

— — — Was iſt nun unter dem auskömm⸗ 
lichen Einkommen eines Kindes zu ver⸗ 
ſtehen, das bei den Kindern von 15 bis 18 Jahren 
in Frage kommt? — — — Soweit die Kinder 
ſich im Alter von unter 15 Jahren befinden, 
erhalten fie die Staffelung von je 30 M ohne 
jede Einſchränkung, ob ſie Vermögen haben oder 
nicht. Aber bei den älteren, von 15 bis 18 Jahren, 
iſt in der Regelung des Herrn Finanzminiſters 
als Vorausſetzung aufgeſtellt: 1. daß ſie kein 
eigenes Einkommen beſitzen, und 2. daß ſie die 
Staffelung nur erhalten ſollen, ſoweit ſie noch 
in Schul⸗ oder Berufsausbildung fich befinden. 
Der Ausſchuß hat den Wunſch, hier entſchieden 
weiter zu gehen. Wir waren der Anſicht, daß 
nicht jedes Einkommen die Zuwendung bereits 
ausſchließen ſollte, ſondern nur ein auskömm- 
liches Einkommen. — — — Man hat es ſchließlich 
der Königlichen Staatsregierung überlaſſen, die 
richtige Grenze zu finden. Jedenfalls war der 
Ausſchuß der Anſicht, daß die Regierung 
keineswegs kleinlich vorgehen ſolle, daß 
ein kleiner Verdienſt oder ein kleines 
Einkommen aus Vermögen keinesfalls 
dazu führen dürfe, die Berückſichtigung 
eines Kindes auszuſchließen, ſondern daß 
ein erheblich höheres, ein auskömmliches 
Einkommen als Ausſchließungsgrund vor- 
handen ſein muß. 

Wir vertraten weiter den Standpunkt, daß 
nicht nur die Kinder, die in Schul⸗ und Berufs⸗ 
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ausbildung ſich befinden, berückſichtigt werden 
ſollen, ſondern es wurde auch als zu berückſichti⸗ 
gendes Beiſpiel angeführt, wenn ein Kind 
krank iſt, wenn ſchwachſinnige Kinder 
vorhanden ſind, die in einer Anſtalt 
behandelt werden müſſen. Das ſind Fälle, 
die nach Anſicht des Ausſchuſſes mit zu berück⸗ 
ſichtigen fein würden. — — — 

— — Die Streitfrage, was unter Neben⸗ 
bezügen verſtanden werden ſoll, hat der Ausſchuß 
dadurch gelöſt, daß er ſagte: Nebenbezüge 
ſind nur dann anzurechnen, wenn der 
betreffende Beamte etatrechtlich einen 
Anſpruch darauf hat, alſo wenn dieſe 
Bezüge im Etat enthalten find. — — — 

— — Die Anregung, an Stelle der Gehalts⸗ 
bezüge nebſt Nebenbezügen einfach „ſteuer⸗ 
mäßiges Einkommen“ einſtellen, ſtieß auf 
allſeitigen Widerſpruch, weil die Einbeziehung 
des ſteuermäßigen Einkommens das ganze Syſtem 
über den Haufen werfen würde; denn dann 
würden an die Stelle des Gehalts ganz andere 
Begriffe treten. Es würde aber auch techniſch faſt 
undurchführbar ſein, im einzelnen zu prüfen, wie 
hoch das ſteuermäßige Einkommen eines jeden 
Beamten iſt. Es iſt auch ſchließlich nicht zu ver⸗ 
kennen, daß dann viele Beamte, die nach der 
bisherigen Regelung die Kriegsteuerungszulagen 
bekommen, ſich auf dieſe Weiſe ſchlechter ſtellen 
würden. — — — 

— — — Bei der Ziffer 3 des Kommiſſions⸗ 
untrages heißt es: 

die laufenden Kriegsbeihilfen den Teuerungs⸗ 
verhältniſſen entſprechend zu erhöhen, für alle 
Orte gleichmäßig zu geſtalten und auf die Beamten 
einſchließlich der Klaſſe 23 der Beſoldungs⸗ 
ordnung auszudehnen; dabei auch die Kinder 
bis zum Alter von 18 Jahren zu berück⸗ 
ſichtigen, ſoweit ſie nicht ein eigenes aus⸗ 
kömmliches Einkommen haben. — — — 

— — — Es wurde für richtig gehalten, irgend 
einen beſtimmten Prozentſatz, hinſichtlich deſſen 
eine Erhöhung für wünſchenswert gehalten wurde, 
nicht zu nennen, ſondern die Feſtſetzung der 
Regierung zu überlaſſen. Dabei wurde aber auch 
der Wunſch laut, daß die Regierung natürlich 
reichlich geben und die entſprechende Er⸗ 
höhung nach oben recht ſtark ausgeſtalten 
möchte. — — — 

— — Dann befindet ſich in Ziffer 3 die Wort- 
faſſung, die Kriegsbeihilfen für alle Orte 
gleichmäßig zu geſtalten. Inſoweit herrſchte 
keine Einheitlichkeit der Auffaſſung innerhalb des 
Ausſchuſſes, die Anſchauungen waren geteilt. 
Tatſächlich liegt die Sache ſo, daß die Königliche 
Staatsregierung bezüglich der Bemeſſung der 
laufenden Kriegsbeihilfen drei Ortsgruppen ge⸗ 
bildet hat. In die eine Gruppe ſind die Orte 
aus den Ortsklaſſen A und B hineinbezogen, in 
die zweite Gruppe die Orte aus den Ortsklaſſen 
C und D, und die dritte Gruppe bildet die Orts⸗ 
klaſſe E. Nun wurde für die Gleichmäßigkeit der 
Behandlung geltend gemacht, daß augenblicklich 
die wichtigſten Lebensmittel rationiert ſind und 
infolgedeſſen für alle Menſchen gleichmäßig teuer 
zu ſtehen kämen. Es wurde geltend gemacht, daß 
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gerade auf dem Lande im Gegenſatz zur Groß⸗ 
ſtadt vieles überhaupt nicht zu haben wäre oder 
doch nur zu erheblich teureren Preiſen, daß man 
ſich auch auf dem Lande vieles nicht beſchaffen 
könne, was der Städter, wenn auch mit erheblichen 
Koſten, ſich immer noch beſchaffen könne, wie z. B. 
Graupen und Hülſenfrüchte. Endlich wurde darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Beamten auf dem 
Lande auch dadurch erhebliche Unkoſten aufzu⸗ 
wenden hätten, daß ſie vielfach ihre Kinder in der 
Stadt unterbringen müßten und ſie auf dem Lande 
beim Mangel höherer Schulen nicht erziehen 
könnten. Auf der anderen Seite wurde entgegen⸗ 
gehalten, daß viele Beamte auf dem Lande eigene 
Landwirtſchaft haben, daß ſie Selbſtverſorger ſind 
und damit die Vorteile des Selbſtverſorgers ge⸗ 
nießen und inſofern hinſichtlich der Lebensmittel 
beſſer ſtehen als die Städter. Es wurde auch 
eingewendet, daß, wenn man alle Orte gleich⸗ 
mäßig behandeln wollte, keineswegs zu erwarten 
ſei, daß die Höchſtſätze aus den Klaſſen A und B 
zur Anwendung kämen, ſondern es würde ein 
i genommen werden, der zahl⸗ 
reiche Beamte ſchlechter ſtellen müſſe. 

Auch der Herr Finanzminiſter hat Be⸗ 
denken gegen die Gleichſtellung aller 
Ortsklaſſen geltend gemacht, wenn er auch 
zugegeben hat, daß die Verhältniſſe in der Orts⸗ 
klaſſe C mëi den Verhältniſſen der Ortsklaſſen A 
und B nähern und daß man aus dieſen drei Klaſſen 
eine einzige Gruppe bilden könnte. Der Herr 
Finanzminiſter hat ſich alſo nicht für die Gleich⸗ 
ſtellung aller Ortsklaſſen ausſprechen können. 
Die überwiegende Mehrzahl des Aus⸗ 
ſchuſſes hat ſich aber dahin ausgeſprochen, 
daß man alle Orte gleichmäßig behandeln 
ſolle, und die geltend gemachten Bedenken ſind 
von der Mehrheit des Ausſchuſſes nicht geteilt 
worden. 

In den Antrag ſind eingeſchloſſen alle 
Beamten bis 4500 M. Es find das die Beamten 
bis zur Klaſſe 23. Damit würden faſt alle mittleren 
Beamten getroffen werden. Es iſt richtig, daß es 
mittlere Beamte gibt, die mehr als 4500 M De- 
ziehen, das ſind die Beamten in den Miniſterien, 
aber deren ſind nur wenige. Dieſe letzteren würden 
durch die Regelung nicht betroffen werden. Im 
großen Ganzen würde aber die Geſamtzahl aller 
mittleren Beamten eingeſchloſſen ſein, was ſicherlich 
ein erheblicher Fortſchritt ſein würde. 

Unter Ziffer 4 heißt es: 

Den Ruhegehaltsempfängern und den Hinter⸗ 
bliebenen von Staatsbeamten einmalige Kriegs⸗ 
teuerungszulagen mo Maßgabe ihrer wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedürftigkeit, die tunlichſt unter 
Zugrundelegung ihres ſteuerlich feſtgeſetzten 
Einkommens zu ermitteln iſt, zu bewilligen. 
In dieſem Antag wird zunächſt mal keinerlei 
Unterſchied zwiſchen Alt- und Neupenſio⸗ 
nären gemacht. Die Frage der Altpenſionäre 
ſpielt bei den Kriegsteuerungszulagen überhaupt 
keinerlei Rolle, ſie werden vollſtändig gleich be⸗ 
handelt wie die Neupenſionäre, ohne Rückſicht 
darauf, ob ihre Zurruheſetzung nun nach der 
neuen Beſoldungsordnung vom Jahre 1909 oder 
vor ihr erfolgt iſt. Die Altpenſionäre haben bei 
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dieſer Gelegenheit auch ihre alten Wünſche geltend 
gemacht, wonach ſie eine geſetzliche Regelung 
der Zuſchüſſe zu ihren Ruhegehalten haben 
möchten. Ich erinnere daran, daß das Abgeord- 
netenhaus bereits einſtimmig dieſen Wunſch zu 
dem ſeinigen gemacht und ebenfalls eine geſetzliche 
Regelung für notwendig erklärt hat. Aber bei 
dieſer Gelegenheit der Bemeſſung der Kriegs⸗ 
teuerungszulagen läßt ſich dieſe Frage nicht er⸗ 
ledigen, es würde dazu eine geſetzliche Regelung 
notwendig ſein, die hier ausſcheiden muß. Der 
Staatshaushaltsausſchuß hat indeſſen den Wunſch, 
daß auch die Penſionäre zu bedenken 
ſind, und zwar ohne Rückſicht auf Alt- 
oder Neupenſionäre, daß unter keinen 
Umſtänden polizeiliche Ermittlungen ans 
geſtellt werden, daß man reichlichzunter⸗ 
ſtützen und die Unterſtützung möglichſt 
geben ſoll, ohne Bitten und Anträge 
abzuwarten. Alſo es wird eine einheitliche 
Regelung ohne Antragſtellung auf Grund der 
ſteuerlich feſtgelegten Einkommen gewünſcht. — — 
Es war zunächſt beantragt, 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
daß die einmaligen Teuerungszulagen 
der Staats⸗ und Gemeindebeamten 
nicht zur Staats⸗ und Gemeindeein⸗ 
kommenſteuer herangezogen werden. 

Dieſer Antrag iſt zurückgezogen worden. Er 
konnte aber auch nicht angenommen werden, denn 
die Befreiung von der ſtaatlichen Staats⸗ und 
Gemeindeeinkommenſteuer kann nur auf Grund 
einer geſetzlichen Regelung erfolgen. Alles, was 
jetzt geſchieht, ſind nur Verwaltungsmaßnahmen; 
durch Verwaltungsmaßnahmen kann aber eine 
Befreiung von Steuern nicht bewirkt werden; 
das kann nur durch Geſetz erfolgen. 

Es iſt dann weiter ein Antrag eingereicht worden, 
auf die Gemeinden, ſoweit ſie ihren Beamten, 
Angeſtellten und Arbeitern Kriegsbeihilfen nach 
Maßgabe der ſtaatlichen Grundſätze bisher 
nicht gewährt haben, in entſprechender Weiſe 
einzuwirken und erforderlichenfalls für 
leiſtungsſchwache Gemeinden Beihilfen 
zu gewähren. 

Der Ausſchuß hat ſich nicht auf den Boden dieſes 
Antrages ſtellen können. Zunächſt iſt es ganz 
unmöglich, daß der Staat Zuſchüſſe geben ſoll, 
wenn es ſich um Perſonen handelt, die ausſchließlich 
Gemeindebeamte ſind. Damit würde man in 
Preußen einen Weg beſchreiten, der in ſeinen 
Folgen unüberſehbar iſt, und infolgedeſſen konnte 
der Haushaltsausſchuß einen ſolchen SE nicht 
beſchreiten. Es wurden aber auch Bedenken da⸗ 
gegen geltend gemacht, daß man auf die Gemeinden 
einwirken ſolle. Dies hielt man nicht für richtig, 
und zwar ſchon deshalb nicht, weil das Abgeord⸗ 
netenhaus doch immer den Grundſatz befolgt hat, 
die Selbſtändigkeit der Selbſtverwaltungs⸗ 
behörden zu ſchützen. 

Ferner wurde es für nicht zweckentſprechend 
erachtet, den Gemeinden vorſchreiben zu wollen, 
daß ſie die Verhältniſſe ihrer Beamten und Arbeiter 
nach ſtaatlichen Grundſätzen regeln ſollen. 
Es iſt durchaus möglich und kommt auch vielfach 
vor, daß die Gemeinden vollſtändig andere Grund⸗ 
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lagen aufgeſtellt haben, die unter Umſtänden ſehr 
viel vorteilhafter ſein können, und die vielleicht 
auch den beſonderen Verhältniſſen der betreffenden 
Gemeinden mehr angepaßt ſind. Es wurde alſo 
nicht für richtig befunden, den Gemeinden vorzu⸗ 
ſchreiben, ſie ſollten ſtaatliche Grundſätze anwenden. 
Schließlich liegt die Sache doch auch fo, daß tat- 
ſächlich die meiſten Gemeinden ſchon ihre Beamten 
bedacht haben, und zwar zum Teil in einem Um⸗ 
fange, der weit über die Teuerungszulagen hinaus⸗ 
geht, die vom Staate bewilligt werden. Aber 
ſoweit dies nicht der Fall iſt, und wo tatſächlich 
einzelne Gemeinden ihre Beamten und Arbeiter 
noch nicht bedacht haben, da ſpricht der Haushalts⸗ 
ausſchuß, und ich hoffe, daß auch das Hohe Haus 
ſich dieſem Standpunkt anſchließen wird, die ganz 
beſtimmte Hoffnung und Erwartung aus, 
daß auch die Gemeinden reſtlos nicht an 
der Not ihrer Beamten vorbeigehen, 
ſondern in einer ganz gleichwertigen 
Weiſe, wie es der Staat tut, für die 
Beamten ſorgen möchten. — — — 

Es wurde dann im Ausſchuß ferner die An⸗ 
regung gegeben, die Bitte an den Herrn Finanz⸗ 
miniſter zu richten, daß er die Unterſtützungs⸗ 
fonds für höhere Beamte in dem nächſten 
Staatshaushalt verſtärken und höher bemeſſen möge. 
Der Herr Finanzminiſter hat erklärt, daß dies 
deshalb nicht nötig wäre, weil zahlreiche Beamte 
im Felde ſtünden, infolgedeſſen die vorhandenen 
Fonds für viel weniger Beamte zur Anwendung 
kämen und daher völlig ausreichten. Nach dieſer 
Erklärung ift die Anregung, wie fie gegeben worden 
iſt, an ſich vielleicht nicht mehr notwendig, aber 
ich bin vom Ausſchuß beauftragt worden, an den 
Herrn Finanzminiſter die Bitte zu richten, daß 
er von den Unterſtützungsfonds für die 
höheren Beamten einen möglichſt aus⸗ 
giebigen Gebrauch machen möchte. Meine 
Herren, es iſt nicht zweifelhaft, daß auch in ſehr, 
ſehr vielen Familien höherer Beamten, und zwar 
auch in ſolchen, die nach ihren Gehaltsſätzen nicht 
unter die jetzige Regelung fallen, zweifellos große 
Notſtände vorhanden ſind, und ich möchte nochmals 
dem Herrn Finanzminiſter dieſe Bitte der Fürſorge 
auch für die höheren Beamten beſonders dringend 
an das Herz legen. — — — 

— — Die Erklärungen des Herrn Finanz 
miniſters im Ausſchuß gingen ungefähr dahin, 
daß er zunächſt nicht in Ausſicht ſtellen könne, 
bis zu einer Gehaltsgrenze von 5100 M zu gehen. 
Der Herr Finanzminiſter ſagte weiter, daß er zu 
den Sätzen der einmaligen Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen noch keine bindende Stellung einnehmen 
könne, weil er mit dem Reichsſchatzſekretär noch 
darüber verhandeln müſſe, daß er aber die 
vom Ausſchuß vorgeſchlagenen Sätze moji- 
wollend prüfen würde. Endlich hat der Herr 
Finanzminiſter erklärt, daß er mit der Rege⸗ 
lung bezüglich der laufenden Kinder- 
zulage einverſtanden ſei. 

Meine Herren, der jetzt vorliegende Antrag 
iſt im Haushaltsausſchuß mit allen gegen eine 
Stimme angenommen worden, und ich möchte 
das Hohe Haus bitten, dem Antrag auch möglichſt 
einſtimmig zuzuſtimmen. — — — 
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— — Die Beamten⸗ und Arbeiterſchaft 
hat dieſe Fürſorge aber auch im reichſten 
Maße verdient: faſt zwei und einhalb 
ſchwere Kriegsjahre ſteht die Beamten- 
ſchaft in einer Fülle von Arbeit; die 
zum Kriegsdienſt Einberufenen müſſen 
mit eingearbeitet werden. Dazu kommt 
noch die ſchwere Kriegsteuerung. Meine 
Herren, unverdroſſen hat die Beamten⸗ 
und Arbeiterſchaft gearbeitet. Sie haben 
ſich in ihrem Wünſchen und Bitten zurück⸗ 
gehalten. Meine Herren, die preußiſche und 
deutſche Beamtenſchaft ragt turmhoch 
hervor gegenüber der Beamtenſchaft aller 


Länder; fie it völlig rein von Aus- 
wüchſen, wie man ſie namentlich in 
Italien und Rußland findet. Möge es 


immer ſo bleiben, daß der Staat ſtolz 
ſein kann auf den Geiſt, der in ſeiner 
Beamten⸗ und Arbeiterſchaft herrſcht. — 

— — Dr. Lentze, Finanzminiſter: — — Die 
von dem Ausſchuß feſtgeſetzten Sätze für die ein⸗ 
maligen Teuerungszulagen überſchreiten die ſtaat⸗ 
lichen Sätze zum Teil nicht unerheblich. Ich bin 
heute noch außerſtande, eine Erklärung darüber 
abzugeben, ob die Königliche Staatsregierung 
dieſen Beſchlüſſen des Ausſchuſſes beizutreten 
in der Lage iſt. Wie ich in der Kommiſſion ſchon 
ausgeführt und ſchon vorhin erwähnt habe, hängt 
die Entſchließung nicht allein bei dem preußiſchen 
Finanzminiſter und nicht allein bei dem preußiſchen 
Staatsminiſterium, ſondern es muß eine Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Reiche vorausgehen; dieſe 
hat bei der Kürze der Zeit noch nicht ſtattfinden 
können. — — — 

— — Meine Herren, die Ausſchußberatungen 
waren für die Staatsregierung außerordentlich 
wertvoll, und ich habe mit großem Intereſſe all 
den Ausführungen zugehört, die von den ver⸗ 
ſchiedenen Seiten gemacht worden find. Sie 
können verſichert ſein, daß die Staatsregierung 
bei ihren weiteren Entſchließungen alles das, was 
da vorgebracht wurde, mit in Betracht ziehen und 
würdigen wird. Zu meiner Freude kann ich feſt⸗ 
ſtellen, daß, abgeſehen von den einmaligen Teue⸗ 
rungszulagen, in den übrigen Punkten überall 
ein volles Einverſtändnis zwiſchen dem Haupt⸗ 
ausſchuß und der Königlichen Staatsregierung 
geherrſcht hat. Irgendwelche beſonderen weit⸗ 
gehenderen Meinungsverſchiedenheiten ſind nicht 
hervorgetreten; im Gegenteil, ich war jederzeit 
in der Lage, durch eingehende Aufklärung darauf 
hinzuweiſen, daß die Staatsregierung dieſelben 
Wünſche und die gleichen Ziele hat, die die Kom⸗ 
miſſion dabei verfolgt. Das gilt namentlich auch 
— und das möchte ich unterſtreichen — von der 
zukünftigen Feſtſetzung der laufenden Beihilfen. 
Auch bei der zukünftigen Feſtſetzung der laufenden 
Beihilfen wird die Staatsregierung in dem Sinne 
verfahren, wie es in der Kommiſſion von den 
verſchiedenſten Seiten verlautbart ift. — — — 

— — Meine Herren, die Königliche Staats⸗ 
regierung iſt voll davon durchdrungen, daß es 
unbedingt notwendig iſt, unſerer Beamtenſchaft 
in der ſchweren Zeit der Teuerung zu helfen. 
Die Staatsregierung iſt ſich auch voll bewußt, 
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von welcher Bedeutung es iſt, daß unſere Beamten⸗ 
ſchaft finanziell nicht zugrunde geht oder in zu 
ſtarke Schulden gerät. Die Königliche Staats⸗ 
regierung will den Beamten helfen; ſie iſt ihnen 
dankbar für ihre treuen Dienſte, die ſie unter 
Anſpannung aller ihrer Kräfte jetzt während des 
Krieges leiſten müſſen. Es iſt für die Behörden 
jetzt keine Kleinigkeit, durchzukommen. Von jeder 
Behörde ſind zahlreiche Beamte zu den Fahnen 
einberufen, und die Zurückgebliebenen müſſen 
die volle Arbeit leiſten. Daß das in voller Hinſicht 
weit über das Penſum hinausgeht, was ſonſt 
von den Beamten verlangt werden konnte, das 
kann man ſich klarmachen, wenn man bedenkt, 
wie gering die Zahl der Beamten iſt, und wie groß 
die Laſt der zu bewältigenden Arbeit in den 
meiſten Fällen geworden iſt. Alſo auch die König⸗ 
liche Staatsregierung iſt voll davon durchdrungen, 
daß ſie alles tun muß, was für die Beamten not⸗ 
wendig iſt. Sie wird es auch tun und wird nach 
wie vor es ernſt im Auge behalten, um rechtzeitig 
weiter einzuſchreiten, wenn ſich die Notwendigkeit 
dazu herausſtellt. — — — 

— — Oelze, Abgeordneter (konſ.): Meine 
Herren, ich habe namens meiner politiſchen 
Freunde zu erklären, daß wir den beſchloſſenen 
Vorſchlägen der Kommiſſion zuſtimmen werden. 

Über die Not in den Beamtenkreiſen herrſcht 
bei der Regierung und in dieſem Hohen Hauſe 
wohl nur eine Stimme. War vorher der Beamte 
beneidet wegen der Sicherheit ſeines Einkommens, 
wegen der gleichbleibenden Höhe des Einkommens 
und wegen der Penſionsberechtigung, ſo hat ſich 
dieſe Sache in bezug auf die beiden erſten Punkte 
während des Krieges durchaus verſchoben. Nicht 
das Gehalt des Beamten ift noch etwas Gleidh- 
bleibendes, ſondern derjenige, der Naturalbezüge 
bekommt, kann mit einer gewiſſen Sicherheit 
hiermit ſeine Ernährung gewährleiſten. Bei den 
Beamten dagegen findet eine fortgeſetzte Ver⸗ 
ſchiebung ſtatt, und die Verſchiebung iſt leider 
immer nach der ungünſtigen Seite für die Beamten 
geweſen. Das Geld hat an Kaufkraft verloren, 
iſt erheblich entwertet. Infolgedeſſen iſt ein großer 
Teil der Beamten in Gefahr gekommen, daß ſie 
das Durchkommen für ſich und ihre Familie nicht 
mehr finden; wenn die Notwendigkeit beſtand, 
einmal größere Ausgaben zu machen, oder wenn 
Krankheit die Familie traf, ſo mußte ein größerer 
Betrag aufgenommen werden. So iſt ein Teil 
der Beamten tatſächlich in Schulden gekommen. 
Das ift eine für die Geſamtheit durchaus nicht 
gleichgültige Erſcheinung; denn die Beamten 
gehören zu den geſündeſten und wertvollſten 
Schichten der Bevölkerung. Es wäre für die 
Allgemeinheit ein Unglück, wenn gerade dieſe 
Schichten einer Verelendung anheimfielen. 

Dieſe Hilfe iſt nun aber nicht ſo zu denken, 
daß alles, was der Krieg an Schwerem mit ſich 
bringt, aufgehoben werden ſoll. Nein, meine 
Herren, Opfer der Annehmlichkeiten und Laſten, 
die ſonſt das Kriegsleben bringt, muß ein jeder 
Stand, auch der Beamte auf ſich nehmen. Die 
Hilfe darf erft einſotzen, wenn das Exiſtenzminimum 
für den Beamten nicht mehr vorhanden oder 
gefährdet iſt. Der Herr Finanzminiſter hat ſchon 
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gejagt, und auch der Herr Berichterſtatter hat es 
ausgeführt, daß das gerade bei den unterſten 
Beamten und bei den niedrigſten Stufen der 
mittleren Beamten der Fall ift. — — 

— — Wir ſind bereit, über die Zulagen und 
die Vorſchläge der Regierung nicht unweſentlich 
hinauszugehen, und meine politiſchen Freunde 
ſind ſich auch darüber einig, daß es ſich hier um 
abſolut notwendige Ausgaben handelt, daß dieſe 
als ein Teil der wichtigſten Kriegskoſten ohne 
Murren getragen werden müſſen, getragen werden 
müſſen voller Dankbarkeit, daß unſerem Vater⸗ 
lande Schlimmeres als dieſe Ausgaben erſpart 
geblieben iſt. 

Die Grenze nach oben muß an irgend einer 
Stelle gezogen werden, mag es nun ſein, daß, 
wie die Kommiſſion vorgeſchlagen hat, es auf 
5100 „ kommt, oder daß die Regierung ſich dazu 
nicht entſcheiden kann und bei 4500 M ftehen 
bleibt. Es wird ſich natürlich für die hart jenſeits 
dieſer Grenze Stehenden immer eine gewiſſe 
Härte ergeben. Meine politiſchen Freunde würden 
gern bereit ſein, auch die tatſächlich in weiten 
Kreiſen bei kinderreichen Familien der höheren 
Beamten vorhandene Not durch Zulagen zu 
lindern. Wir können jedoch dieſe durch die Ziehung 
der Grenze betroffenen Beamten und die übrigen 
höheren Beamten nur auf den Weg der Unter- 
ſtützung verweiſen. Der Herr Finanzminiſter hat 
eben geſagt, daß für einzelne Fälle reichere Mittel 
zur Verfügung ſtehen als in Friedenszeiten. 
Sollte ſich jedoch erweiſen, daß die Fonds bei den 
einzelnen Miniſterien hierfür nicht ausreichen, ſo 
würden wir wünſchen, daß der Herr Finanz⸗ 
miniſter in die Etats der einzelnen Reſſorts reichere 
Beträge einſtellt.— — — 

— — Es ift in der Kommiſſion der Vorſchlag 
gemacht, daß die Teuerungszulagen an allen 
Orten gleich ſein mögen. Der Grund hierfür iſt 
in erſter Linie die Tatſache, daß überall die Lebens⸗ 
mittel rationiert ſind; jeder bekommt das gleiche 
Quantum; die Preiſe und das Gewicht ſind feſt⸗ 
GN Infolgedeſſen ſind auch die Koſten überall 
gleich. 

— — Gegen die Gleichheit der Zulagen wird 
die Einwendung gemacht, daß wir die Einteilung 
nach Tarifklaſſen haben, daß wir die Ortsklaſſen 
bei der bisherigen Einteilung zugrunde gelegt 
haben. Man ſoll hieran nicht rütteln; denn ſonſt 
würde man einen neuen Zankapfel unter die 
Beamten werfen. Ich glaube, man würde einen 
Zankapfel aus der Welt ſchaffen; denn über die 
Ortsklaſſeneinteilung iſt man ſehr verſchiedener 
Meinung. Tatſächlich iſt von verſchiedenen Beamten 
nachgewieſen worden, daß dieſe Einteilung zu 
ſehr vielen Ungerechtigkeiten führt. Ich denke 
in erſter Linie an das, was ſich namentlich in 
induſtriellen Gegenden zeigt. Eine Landgemeinde 
liegt z. B. dicht neben einem Großinduſtrieort. 
Dieſer Großinduſtrieort gehört zu einer hohen 
Ortsklaſſe, während die Landgemeinde zur niedrig⸗ 
Hen Ortsklaſſe gehört; die Teuerungsverhältniſſe 
ſind aber jetzt im Kriege bei beiden durchaus 
gleich, während die Teuerungszulagen verſchieden 
ſind. Das iſt eine Härte, das iſt eine Ungerechtig⸗ 
keit. — — — 
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— — Meine politiſchen Freunde hoffen, daß, 
wenn ſich auch nicht alle Erwartungen der Beamten 
ſollten erfüllen laſſen können, doch meiſt Eben 
heit herrſchen wird. Es können ja nicht alle Hoff⸗ 
nungen erfüllt werden. Ich möchte z. B. auf die 
penſionierten Beamten hinweiſen, bei denen ſich 
die Kommiſſion doch nicht von dem Prinzip der 
Individualiſierung der Beihilfen hat losmachen 
können. Aber man kann GE jagen, daß durch das 
Entgegenkommen der Königlichen Staatsregierung 
und die Beſchlüſſe des Hohen Hauſes die ſchlimmſte 
Not, wenn auch nicht beſeitigt, ſo doch gemildert 
werden wird, und ich möchte die Königliche Staats⸗ 
regierung um weitgehendſtes Wohlwollen in dieſer 
Sache bitten. Ich möchte die Königliche Staats⸗ 
regierung bitten, das Wort des Großen Kurfürſten 
über die Beamten, das er für ſeine Nachfolger 
aufgeſchrieben hat, recht im Auge zu behalten: 
„Ihr müßt Eure Räte und Diener alſo unter⸗ 
halten und rekompenſieren, daß ſie Euch zur Ehre 
leben können.“ — — — 

— — Dr. Schmedding, Abgeordneter (Zentr): 
Durch die Ernährungsſchwierigkeiten, mit denen 
das Volk augenblicklich zu kämpfen hat, iſt eine 
ſolche Not unter den Beamten entſtanden, daß es 
unbedingt erforderlich iſt, alles zu tun, damit ſie 
aus dieſer Notlage herauskommen. Meine Herren, 
gewiß ſind die hohen Preiſe über die Lebensmittel 
auch an den übrigen Schichten der Bevölkerung 
nicht vorübergegangen, allein die meiſten von ihnen 
— ich denke beſonders an die Kaufleute, die 
Induſtriellen, viele Händwerker und auch die 
Landwirte — können ſich durch höhere Preiſe 
ihrer Produkte und Waren ſchadlos halten. Außer⸗ 
dem bilden die Beamten ein gewiſſes Rückgrat 
des Staates. Wohin ſollte es führen, wenn die 
Beamten weiter notleiden und ihre Kräfte in 
Erfüllung der Dienſtpflicht verſagen würden! Ich 
erinnere nur daran, was wohl werden würde, wenn 
die Eiſenbahnbeamten nicht mehr die notwendigen 
Mittel finden könnten, um ſich bei Kräften zu er⸗ 
halten. Ich glaube, wir alle hätten wahrſcheinlich. 
nicht mehr nach Berlin kommen können. 

Wenn wir uns anſchicken, der Notlage der 
Beamten Rechnung zu tragen, ſo dürfen wir uns 
nicht verhehlen, daß alle Beamten niemals be⸗ 
friedigt werden. Es werden immer einige Beamte 
übrig bleiben, die mit dem nicht zufrieden ſind, 
was heute beantragt wird. — — — 

Ströbel, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): 
— — Zu den Schichten, die auch in wirtſchaftlicher 
Beziehung den ganzen furchtbaren Ernſt des Krieges 
zu fühlen bekommen, gehören neben der Maſſe 
der Arbeiter überhaupt die Arbeiter in Staats⸗ 
betrieben und die Beamten. Man braucht nur die 
Petitionen der Beamten, die uns ja ſo zahl⸗ 
reich zugegangen ſind, zu leſen, um einen geradezu 
erſchütternden Eindruck zu erhalten von dem ganzen 
Elend, das in weiten Kreiſen der Beamten und der 
ſtaatlichen Arbeiter herrſcht. Da wird in dieſen 
Petitionen Klage geführt über die totale Unmög⸗ 
lichkeit, ſich ſelbſt und ſeine Familie unter den 
herrſchendenͤKriegsteuerungsumſtänden angemeſſen 
ernähren zu können, da wird geklagt, daß man in 
Schulden geſtürzt wird, da wird ausgeſprochen, 
daß man dem Hunger ausgeſetzt wird. Es würde 
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zu weit führen, wenn man all dieſe Stimmen, die 
aus den Petitionen tönen, erwähnen wollte, was 
aber ſehr angemeſſen wäre, um Ihnen die Stimmung 
der Beamten noch einmal lebhaft zu vergegen⸗ 
wärtigen. — — 

— — Delius, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): 
— — Es iſt auch in der Kommiſſion immer wieder 
anerkannt worden, daß die Beamtenſchaft ſich ſehr 
zurückgehalten habe, daß fir es durchaus verſtanden 
habe, ihre Wünſche mit denen der übrigen Kreiſe 
der Bevölkerung in Einklang zu bringen, da ſie 
immer wieder betont habe, es ſei auch ihre erſte 
Pflicht, durchzuhalten in dieſem großen ſchweren 
Kriege. Über dieſen guten Geiſt der Beamten⸗ 
ſchaft dürfen wir ſehr erfreut ſein. Ich habe mir 
ſchon erlaubt, in der Kommiſſion zu ſagen, daß 
dieſer gute Geiſt ein Ausfluß der Organiſations⸗ 
tätigkeit der Beamten geweſen iſt, der Organiſation, 
die man leider bisher nicht mit ſehr wohlwollenden 
Augen betrachtet. Aber man wird hoffentlich aus 
der Vergangenheit lernen. 

Meine Herren, der Herr Miniſter hat bei der 
Begründung des Antrags ſehr warme Worte für 
die Beamten übrig gehabt. Dieſe warmen Worte 
haben ein ſehr lebhaftes Echo innerhalb der Be⸗ 
amtenſchaft gefunden. Allerdings kam dann 
ein ſchriller Mißklang, als die niedrigen 
Sätze veröffentlicht wurden, die der Herr 
Miniter im Reichs⸗ und Staatsanzeiger 
bekannt gegeben hat. Aber ich hoffe, daß 
dieſer Mißklang nicht mehr nachzittern 
wird, nachdem man jetzt die entgegen⸗ 
kommende Haltung des Herrn Finanz⸗ 
miniſters gehört hat, eine Haltung, die 
hoffentlich auch von der Königlichen 
Staatsregierung eingenommen werden 
wird. Sie wird hoffentlich nicht an den weiteren 
Millionen Anſtoß nehmen, die nun für die Beamten 
erforderlich ſind. Wir ſagen, daß die Millionen, 
die jetzt für die Beamten aufgewendet werden, 
nutzbringend verwertet werden. Ich darf hinzu⸗ 
fügen: es kommt uns nicht auf die Höhe der 
Millionen an, was ich auch Herrn Abgeordneten 
Ströbel gegenüber betonen möchte. Es ſind 
natürlich erhebliche Beträge, die die 
Staatsverwaltung aufwenden muß; es muß 
aber dabei die große Zahl der Beamten und Arbeiter 
in Betracht gezogen werden. Auch andere Gemein⸗ 
weſen, die Kommunen, haben ſehr große Mittel für 
ihre Beamtenſchaft aufgewendet, und ich habe ſchon 
in der Kommiſſion auf die erheblichen Sätze hin⸗ 
gewieſen, die von unſeren Bundesgenoſſen und 
ſonſtigen Staaten jetzt im Kriege für die Beamten 
aufgewendet worden ſind. Man darf auch nicht 
außer Betracht laſſen, daß durch die Hinausſchie⸗ 
bung der etatmäßigen Anſtellungen weit mehr 
Millionen erſpart werden, als jetzt verlangt werden. 

Meine Herren, die Verbeſſerungen, die in der 
Kommiſſion erzielt worden ſind, ſind doch nicht ſo 
unweſentlich, wie ſie Herr Abgeordneter Ströbel 
hingeſtellt hat; ich fage: fie find von ſehr weſentlicher 
Bedeutung. Einmal iſt es uns gelungen, die 
einmaligen Teuerungszulagen zu erhöhen; 
es iſt zu erwähnen, daß die Beihilfen für die Kinder 
anders geregelt werden. Das iſt ein ſehr erfreu⸗ 
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licher Fortſchritt; denn nun wird ja gerade den 
kinderreichen Beamtenfamilien ausgiebiger ge⸗ 
holfen werden können, als es bisher der Fall war. 
Wenn man nun aber geſagt hat, daß dieſe 
Abſtufung nach der Kinderzahl auch die 
Grundlage bei künftigen Beſoldungs⸗ 
regelungen ſein muß, ſo habe ich zwar 
keine Veranlaſſung, mich hierüber weiter 
auszulaſſen — denn Beſoldungsregelungen 
ſind vorläufig nicht zu erwarten, möchte 
aber betonen, daß ſich meine Freunde 
jedenfalls auf ein ſolches Prinzip jetzt 
noch nicht feſtlegen wollen. Wir werden bei 
gegebener Gelegenheit ſelbſtverſtändlich in eine 
Prüfung eintreten; aber ſchon jetzt für ein ſolches 
Prinzip, dem doch auch manche Bedenken entgegen⸗ 
ſtehen, Stimmung zu machen, iſt nicht unſere 
Abſicht. Anders liegen aber die Verhält⸗ 
niſſe während des Krieges in bezug auf 
die Familie und die Kinderzahl; da iſt 
eine Regelung, wie ſie hier vorgenommen 
iſt, die einzig richtige und gerechte. — — 
Der Ausſchuß hat den Antrag angenommen, 
die laufenden Beihilfen zu erhöhen. Wir hatten 
den Antrag geſtellt, der leider nicht an⸗ 
genommen wurde, die Beträge um 50% 
zu erhöhen. Wir haben im Intereſſe eines ge⸗ 
meinſamen Zuſammengehens mit den übrigen 
Parteien von der Stellung des Antrages hier im 
Plenum Abſtand genommen; aber ich möchte 
nochmals den Wunſch dem Herrn Finanz- 
miniſter gegenüber zum Ausdruck bringen, 
daß die neuen Sätze doch mindeſtens um 50% 
höher feſtgeſetzt werden möchten, und ferner, 
daß die Regierung auch den Wunſch berückſichtigt, 
die laufenden Beiträge bis zum 18. Lebensjahre zu 
zahlen, was fie ja bereits zugeſtanden hat. — — 
— — Es ift erfreulich, daß die Grenze für die 
Beihilfen auf die Einkommen bis zu 5100 % aus- 
gedehnt iſt. Und wenn noch innerhalb dieſer 
Grenze eine Neuregelung ſtattfinden wird, dann 
hoffe ich ſelbſtverſtändlich, daß die Sätze für die 
Unterbeamten auch in Zukunft prozentual höher 
geſtaltet werden als für die Beamten, die ſich im 
Beſitze höherer Einkommen befinden. Ich glaube, 
der Wunſch wird wohl einmütig vom Hohen Hauſe 
vertreten. Die Regierung wird hoffentlich dieſem 
Wunſch entſprechen. Selbſtverſtändlich hoffe ich 
auch, daß die preußiſche Staatsregierung ihr 
Schwergewicht im Reiche geltend machen wird 
und gleiche Verhältniſſe, wie wir im Ausſchuß 
beſchloſſen haben, nun auch im Reiche zur Aus⸗ 
führung bringen hilft. — — 
— — Zu längeren Beratungen hat auch die 
Frage der Penſionäre in der Kommiſſion geführt. 
Ich will darauf nicht ausführlich eingehen, möchte 
aber glauben, daß nach wie vor die einzig 
richtige Regelung die iſt, daß für die 
Penſionäre, die nur mit geringem Ruhe⸗ 
gehalt bedacht find, eine geſetzliche Rege- 
lung vorgenommen wird, dergeſtalt, daß 
fortlaufende Zuſchüſſe gewährt werden. Das 
ließ ſich leider nicht erreichen. Es ſind Mittel vor⸗ 
anden, daß aber auch den Penſionären geholfen 
werden foll. — — (Schluß folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen und Erkennttniſſe. 


Anſchluß der Vächter⸗ und Arbeiterwohnungen 
an elektriſche und Gaslichtleitungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 91/1916. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 8377. 2. Ang. 

Berlin W 9, 4. Dezember 1916. 

Unter Bezugnahme auf meine allgemeine Ver⸗ 
fügung vom 29. September 1910 — III 10196 — 
genehmige ich, daß, falls ſich die Koſten in ange⸗ 
meſſenen Grenzen halten, auch die Pächter- und 
Arbeiterwohnungen auf forſtfiskaliſchen Gehöften 
an elektriſche oder Gaslichtleitungen angeſchloſſen 
werden. Bei den Arbeiterhäuſern wird dabei 
vorausgeſetzt, daß ſie ſich in enger Nachbarſchaft 
mit dem Pächterhauſe oder Förſtergehöft befinden 
und nicht längere Anſchlußleitungen benötigen. 

Die Koſten für elektriſche und Gaslichtanſchlüſſe 
ſind aus dem dortigen Forſtbaufonds zu beſtreiten, 
wenn es ſich nicht um den Anſchluß von Neubauten, 
zu deren Ausführung die Mittel aus dem Zentral⸗ 
fonds bewilligt worden ſind, handelt. 

Im Auftrage: von Freier. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 

in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 

a 
Verlohnung der Kriegsgefangenen bei 
Jällungs arbeiten. 
Allgemeine Verfugung Nr. III 92/1916. 


Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
J.⸗Nr. III. 9033 M f. L 225. 12. 16. U. K. Kr.⸗Min. 


Berlin W 9, 4. Dezember 1916. 

Durch unſere die Verlohnung der Kriegs⸗ 
gefangenen bei Fällungsarbeiten betreffenden 
Erlaſſe vom 21. Oktober 1916 — Nr. 1679/10. 16. 
U. K. — und vom 1. November 1916 — III. 7988 
M. f. L. —, die für die militäriſchen Dienſtſtellen 
in einem Geſamtabdruck beigefügt werden, ſollte 
angeſichts der dringenden Notwendigkeit, alle ver⸗ 
fügbaren Arbeitskräfte fo gut wie irgend möglich 
auszunutzen, in erſter Linie eine Steigerung der 
Leiſtungen der Kriegsgefangenen erreicht werden. 
Die Durchführung der Erlaſſe ift jedoch auf 
Schwierigkeiten geſtoßen. 

Es wird daher folgendes beſtimmt: 

1. Das in den angeführten Erlaſſen empfohlene 
neue Verlohnungsverfahren iſt nur anzuwenden, 
wenn beide Teile — Heeresverwaltung und Arbeit- 
geber — mit der Anwendung einverſtanden ſind. 

2. Die Vorſchriften für das neue Verfahren 
werden wie folgt abgeändert und ergänzt: 

a) Die Tages⸗Durchſchnittsleiſtung eines mittel⸗ 
tüchtigen freien Arbeiters hat der Arbeitgeber 
oder ſein Vertreter vor Beginn jedes größeren 
Schlages nach ihrem Lohnwert in Geld 
einzuſchätzen und dem zuſtändigen Lager⸗ 
kommandanten mitzuteilen. Hält der Lager⸗ 
kommandant die Schätzung für unzutreffend, 
ſo entſcheidet, ſoweit es ſich um ſtaatliche oder 
unter ſtaatlicher Verwaltung ſtehende Forſten 
handelt, der zuſtändige Forſtinſpektionsbeamte 
über die beſtehende Meinungsverſchiedenheit 
endgültig. In allen anderen Fällen bleibt die 
Regelung dieſes Punktes der beſonderen 
vertraglichen Vereinbarung zwiſchen den Par⸗ 
teien überlaſſen. Der endgültig feſtgeſetzte 


Lohnwert ift dem Arbeitskom mando bekannt 

zu geben. 

b) Der zur Anwendung kommende Hauerlohn⸗ 
tarif einſchließlich der etwa bewilligten Rücker⸗ 
löhne iſt vor Beginn der Arbeit dem Lager⸗ 
kommandanten mitzuteilen. 

Die von den ſtaatlichen Verwaltungen vor- 
geſchriebenen Hauerlohntarife und Rückerlöhne 
önnen von dem Lagerkommandanten nicht 
beanſtandet werden. 

Andere Tarife uſw. werden durch beſon dere 
vertragliche Vereinbarung zwiſchen den Par- 
teien feſtgeſetzt. 

e) Ob und wie das Arbeitskommando in mehrerc 
Arbeitsgemeinſchaften (Rotten) eingeteilt 
werden ſoll, entſcheidet der Arbeitgeber oder 
ſein Vertreter nach Anhörung des Kommando— 
führers, deſſen Wünſche nach Möglichkeit zu 
berückſichtigen find. 

d) Lohnzahlungen können nur von 14 Tagen zu 

14 Tagen gefordert werden. Vor Beendigung 

des Schlages und Feſtſtellung des Schlag- 

ergebniſſes werden nur Abſchlagslöhne gezahlt, 
deren Höhe in allen unter ſtaatlicher Ver⸗ 
waltung ſtehenden Forſten der zuſtändige 

Revierverwalter allein feſtſetzt. Dieſer kann 

auch beſtimmen, daß, wenn die geleiſtete Arbeit 

entſprechend gering war, ein Abſchlagslohn 
für den betreffenden Zeitabſchnitt überhaupt 
nicht zu zahlen iſt. 

Auf Lohnempfang nach Maßgabe der Arbeits⸗ 

leiſtung haben nur diejenigen Kriegsgefangenen 

und Wachtmannſchaften Anſpruch, die bei der 

Schlagarbeit ſelbſt beſchäftigt waren. Die 

kriegsgefangenen Unteroffiziere erhalten eine 

beſondere feſte Zulage von täglich 30 J. Den 
bei anderen Arbeiten, z. B. in der Küche be⸗ 
ſchäftigt geweſenen Zugehörigen des Kom⸗ 
mandos gebühren während der Dauer dieſer 

Arbeit nur die üblichen feſten Abfindungen. 

f) Feiertage, Krankheitstage und Tage, an denen 

wegen ſchlechten Wetters oder aus ſonſtigen 

Gründen nicht gearbeitet worden iſt, bleiben 

bei den Berechnungen des Lohnes nach Maß⸗ 

gabe der Leiſtung außer Anſatz. 

Für ſolche Tage werden auch feſte Zulagen 
oder Abfindungen an die Wachtmannſchaften 
und Kriegsgefangenen nicht gezahlt. 

Die in Gemeinſchaft mit den Kriegsgefangenen 

beſchäftigten freien Arbeiter der ſtaatlichen 

Verwaltungen nehmen an dem verdienten 

Geſamtlohn der Arbeitsgemeinſchaften (Rotten) 

teil. Sie erhalten außerdem einen feſten Tage⸗ 

lohn, der in der Regel nicht höher ſein ſoll, als 
der nach a) feſtgeſetzte Lohnwert der Durch⸗ 
ſchnittsleiſtung. 

Die Haumeiſter der freien Arbeiter der 
ſtaatlichen Verwaltungen erhalten außerdem 
einen Zuſchlag zu dem feſten Tagelohn in Höhe 
von nicht mehr als 30% dieſes Lohnes. 

Alle den freien Waldarbeitern hiernach zu- 
ſtehenden feſten Bezüge werden neben dem 
ſonſtigen Verdienſt der Arbeitsgemeinſchaft 
beſonders bezahlt. 


e 
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3. Wird von der abgeänderten Verlohnungsart 
nach lfd. Nr. 2 kein Gebrauch gemacht, ſo tritt an 
ihre Stelle das folgende Verfahren, bei welchem 
die Leiſtungen der Kriegsgefangenen nicht mehr 
an den Leiſtungen der freien Arbeiter, ſondern 
allein an der Menge des aufgearbeiteten Holzes 
gemeſſen werden: 

a) Die Kriegsgefangenen erhalten für das auf⸗ 
gearbeitete Holz 40% des nach dem Hauer⸗ 
lohntarif und den bewilligten Rückerlöhnen ſich 


Verordnung über die Veſchaffung von Papier- 
holz für Zeitungsdruckpapier. 


Am 30. November hat der Bundesrat eine 
Verordnung erlaſſen, die Beſtimmungen über die 
Verſorgung mit Zeitungsdruckpapier enthält und 
die Deckung des Bedarfs der für die Herſtellung 
von Druckpapier erforderlichen Holzmaſſen ſichert. 

Der § 1 dieſer Verordnung beſagt, daß zur 
5 Gs Beſchaffung von Papierholz für 

Dee ie Verſorgung der Tageszeitungen mit Druckpapier 
V 5 eine Reichsſtelle für Papierholz begründet wird. 
ihnen unterſtellten Kriegsgefangenen an allen Sie ift eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
für die Gewährung von feſten Zulagen über⸗ erhält einen Aufſichtsrat, der aus dem Vorſitzenden 
haupt in Betracht kommenden Tagen eine und zwanzig Mitgliedern beſteht, von denen zehn 
ſolche von täglich 50 Q. auf Reich und Bundesſtaaten, vier auf Zeitungs⸗ 
Die Beſtimmungen zu lfd. Nr. 2b—g haben druckpapierfabriken, einer auf Zellſtoffabriken, 
auch für das Verfahren nach lfd. Nr. 3 mit der einer auf Holzſchleifereien und vier auf Zeitungs⸗ 
Maßgabe Geltung, daß Abſchlagslohnzahlungen verleger entfallen. Der Reichskanzler ernennt den 

: Ee Vorſitzenden und die Mitglieder des Aufſichtsrats, 
an keinem der unter lfd. Nr. 2d feſtgeſetzten SC 2 5 
Termine ausfallen dürfen. ` ebenjo bedürfen alle ſpäteren Anderungen der 
4. Andere Lohnverfahren dürfen nur dann ein⸗ e ie Reichskanzlers. ne 
geführt oder beibehalten werden, wenn triftige 1 § 2 wird der Bedarf ar e e 
Gründe hierfür vorliegen, gleich befriedigende SC 6 SE Ee für d Zeit vom 1. November 
Arbeitsleiſtungen geſichert bleiben und Arbeitgeber 1916 bis 31. SE 199 auf 540 000 Feſtmeter 
wie zuſtändige militäriſche Dienſtſtelle mit dem Tannen⸗ oder Fich Se EE Von dieſer 
anderen Verfahren einverſtanden ſind. Holzmenge, deren 5 ſicherzuſtellen iſt, 

5. Die Verpflegungszuſchuſſe der Heeres⸗ müſſen zur Verfügung geſtellt ſein: 
verwaltung, die nach meinem, des Kriegsminiſters, bis 15. Januar 1917 180 000 Feſtmeter, 
Erlaß vom 21. Oktober d. Is. bei Anwendung des „ 1. April „ 180 000 
Verlohnungsverfahrens nach lfd. Nr. 2 wegfallen, „ I. Juli „ 180 000 y 
kommen auch bei dem Verfahren nach lfd. Nr. 3 Der Reichskanzler kann die obigen Holzmengen 
= 9b be Anwendung anderer Verlohnungs i Diei Zi SE e GE 

„ſchieben. Dieſe Holzmengen werden von dem 
verfahren (nach lfd. Nr. 4) Verpflegungszuſchüſſe Reichskanzler für das ganze Wirtſchaftsjahr im 
zu zahlen ſind oder nicht, hängt von den zwiſchen voraus auf die einzelnen Bundesſtaaten und 
Ga en zu treffenden beſonderen Verein⸗ Elſaß⸗Lothringen nach der Bevölkerungszahl um⸗ 
arungen ab. elegt. 

Die beſtehenden, hiernach nicht mehr zu⸗ g 8 3 beſtimmt, daß die umgelegten Holz⸗ 
läſſigen Verträge über Ausführung von Fällungs⸗ mengen in Papierholz mittlerer Art und Güte 
arbeiten durch Kriegsgefangene ſind mit tunlichſt an einem zur Abfuhr ſolchen Holzes geeigneten 
EN au fen er e Mh en aan Die en Schein 
> + iten möglich iſt, an einem Orte zur Verfügun 

Haben die Arbeiten der Kriegsgefangenen ohne gestellt SE von dem aus fie Sg der Bahn 
vorangegangenen Vertragsabſchluß begonnen, ſo oder zu Waſſer verſandt werden können. Die 
kann 1 5 nn en vom Reichsſtelle für Papierholz hat die zur Verfügung 
RECH nn eiten e SEN 11 E GE geftellten Holzmengen unverzüglich abzunehmen. 

ie durch meinen, des 9 für Se Ge Sie muß aber auch größere Mengen als dieſes 
ſchaft, Domänen i rlaß vom 1. No⸗ der Lieſerungspflicht des betreffenden Staates zu 
5 Ze 5 Ge 8 E einem beſtimmten Termin entipricht, oder zu 
F CR om mr, Oe, ear e nc 
5 erſtatten und un I d d geteilt und dadurch re lieferungspflichtige 
fee dene delt eee eee Gef den gk ae en ere E ec? 

SC übertihr $. 

angeordneten Berichte einſtweilen ab. für die von ihr übernommenen Holzmengen der 

de bie Oberförſtereien in denen * SCH GE edarf E 

: 8 . preis zu zahlen. tejer Pre art einſchlie 
Kriegsgefangene beſchäftigt werden, liegen bei. Ge Beförderungskoſten bis zum Abnahmeorte, die 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, vom Reichskanzler feſtgeſetzten Preiſe nicht über⸗ 

nn en feigen, Die Feſtſetzung des Preiſes erfolgt nach 

der e e een. erben, ee ele ee 

Së Ess E EE hierzu ernannt werden, und des Aufſichtsrats der 
5 Reichsſtelle für Papierholz. 


= 
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Iſt die Landesbehörde mit dem von der Reichs⸗ 
ſtelle gebotenen Preiſe nicht einverſtanden, ſo ſetzt 
ein Schiedsgericht, deſſen Zuſammenſetzung und 
Verfahren der Reichskanzler beſtimmt, den Preis 
innerhalb der vom Reichskanzler feſtgeſetzten 
Preisgrenzen endgültig feſt. Ohne Rückſicht auf 
die endgültige Feſtſetzung des Übernahmepreiſes 
hat die Landesbehörde das Holz zu übergeben 
und die Reichsſtelle für Papierholz das Holz abzu⸗ 
nehmen und den vorläufig von ihr gebotenen Preis 
zu zahlen. Die Zahlung ift ſpäteſtens vier Wochen 
nach Abnahme des Holzes zu leiſten. Erfolgt die 
Bezahlung nicht innerhalb dieſer Friſt (mit Aus⸗ 
nahmen des § 3 Abſ. 3), ſo iſt der Kaufpreis mit 
zwei vom Hundert über den jeweiligen Reichsbank⸗ 
diskont zu verzinſen. 

$ 6 enthält Beſtimmungen, nach denen die 
Bundesſtaaten und Elſaß⸗Lothringen ſtatt der 
Holzlieferung eine entſprechende Zahlung an die 
Reichsſtelle für Papierholz leiſten, ſo z. B. das 
Reich eine Zahlung für eine Geſamtholzmenge 
von 270 000 Feſtmeter. Die $$ 7 bis 13 beziehen 
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ſich auf den Betrieb der Zellſtoffabriken, Holz⸗ 
ſchleifereien und Druckpapierfabriken, enthalten. 
Beſtimmungen über den Nachweis der vor⸗ 
handenen Holzmengen, des daraus gewonnenen. 
Holzſchliffs, Preiſe für Zellſtoff und Sonſtiges. 

Beſtimmungen zur Ausführung dieſer Ver⸗ 
ordnung kann der Reichskanzler treffen, ebenſo 
kann er gemäß § 14 unter Berückſichtigung der 
Kriegsverhältniſſe für Elſaß⸗Lothringen beſondere 
Vorſchriften erlaſſen. 

$ 15 behandelt die Strafen. Mit Gefängnis 
bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu. 
1500 „ können die Zuwiderhandlungen gegen dieje 
Verordnung, insbeſondere gegen $ 7 und 8 beftraft 
werden. Die Verordnung tritt mit dem Tage 
der Verkündigung in Kraft. Der Reichskanzler 
beſtimmt die Zeit des Außerkrafttretens. 

Hierzu können wir noch berichten, daß nach 
inzwiſchen ergangenen weiteren Nachrichten ein 
Abkommen dahin getroffen worden iſt, daß das er⸗ 
forderliche Papierholz lediglich aus den Staatsforſten 
des Reichs und der Bundesſtaaten geliefert wird. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Weihnachts wunſch. Wiederum ſind im deutſchen 
Walde in allen Forſthäuſern die Weihnachts⸗ 
bäume geſchmückt, ohne daß in dieſem Jahre des 
Krieges und der Bedrängnis die Kerzen ſo hell 
ſtrahlen werden wie in Friedenszeiten. Denn 
vielfach iſt herbe Trauer eingekehrt um die Lieben, 
die vor dem Feinde gefallen; auch bange Sorge 
wird das Herz der Väter und Mütter, der 
Gattinnen, Bräute, Geſchwiſter und Verwandten 
um die immer noch im Felde ſtehenden Familien⸗ 
angehörigen erzittern laſſen. Dennoch wird nirgends 
Mutloſigkeit herrſchen, ſondern überall Zuverſicht 
und die Erwartung auf ein baldiges und erfolg⸗ 
reiches Ende des großen Völkerringens. In dem 
Glauben, daß uns ein guter Friede recht bald 
kommen möge, teilen wir die Sorgen, Kümmer⸗ 
niſſe und Hoffnungen aller Angehörigen der 
deutſchen grünen Farbe und ſenden in dieſem 
Sinne unſerem treuen und hochverehrten Leſer⸗ 
kreiſe einen herzlich ergebenen Weihnachtsgruß. 

Die Schriftleitung. 
> 


— Der Redaſtionsſchluß der nächſten Nummer 
unſeres Blattes vom 7. Januar 1917 muß mit 
Rückſicht auf die Neujahrs feiertage am 
Sonnabend, dem 30. Dezember, feſtgeſetzt 
werden. Wir bitten alſo alle Einſendungen, be⸗ 
ſonders Vereins mitteilungen, die in der betreffen- 
den Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen, recht⸗ 
zeitig abzuſchicken. Die Geſchäftsſtelle. 

S 


— Profeſſor Dr. Chriſtoph Wagner-Tübingen 
hat nach Zeitungsmeldungen den Ruf als Profeſſor 
an die Univerfität Gießen und als Nachfolger 
des Geh. Forſtrats Profeſſor Dr. Wimmenauer 


abgelehnt. 
* 


— Eiſerne Kreuz⸗Auszeichnungen. Mit dem. 
Eiſernen Kreuz II. Klaſſe find ausgezeichnet drei 
Söhne des Königlichen Hegemeiſters Rhode zu 
Forſthaus Pillauken der Oberförſterei Prinzwald, 
und zwar: Hans Rhode, bei Ausbruch des Krieges 
Oberjäger der Klaſſe A, im Jäger-Bataillon Graf 
York, 4. Kompagnie; längere Zeit im Felde 
ſtehend, wurde er am Fuße verwundet und iſt 
zurzeit vom Erſatz⸗Bataillon auf Forſtkommando 
geſchickt. Kurt Rhode, wurde als Forſtſchüler von 
Margoninsdorf eingezogen und befindet ſich un⸗ 
unterbrochen an der Front bei der 10. Jäger⸗Kom⸗ 
pagnie Infanterie⸗RKegiment 376 als Oberjäger; 
eine leichte Verwundung am Kopfe brachte ihn. 
für kurze Zeit in ein Lazarett. Alfred Rhode, trat. 
bei Kriegsausbruch als Kriegsfreiwilliger zum Ar⸗ 
tillerie⸗Regiment 79 ein; nach feiner Ausbildung 
kam er zur ſchweren Proviantkolonne, von welcher 
er auf ſeinen Wunſch zu einem Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ment an der Front verſetzt wurde. Auf der Suche 
nach einem ſolchen kam er zum Reſerve⸗Feld⸗ 
artillerie⸗RKegiment 36 zur 2. Batterie, welcher er 
ununterbrochen als Gefreiter und Richtkanonier 
angehört. Willi Rhode iſt als gelernter Jäger am 
1. Oktober 1916 als vierter Sohn zum Garde- 
ſchützen⸗Bataillon eingezogen und hofft nun auch 
bald ins Feld zu kommen. 


— 
> 


— Verwendung weiblicher Arbeitskräfte 
beim Jällungsbelrieb. Der in Nr. 46/1916 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom Kgl. Forſtmeiſter 
Pelliſier⸗ Habichtswald dringend empfohlene Bor- 
ſchlag, mit Rückſicht auf den Arbeitermangel Frauen 
im Holzhieb zu verwenden, iſt ſelbſtändig in der 
bayeriſchen Pfalz bereits aufgenommen worden. 
Die dortige Regierungsforſtkammer hat den Kgl. 
Corſtämtern Auftrag gegeben, ernſtlich den Verſuch 
zu machen, Frauen bei leichteren Verrichtungen. 


des Fällungsbetriebes in Durchforſtungs⸗ und 
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Niederwaldhieben, beim Wellenmachen, zum Aus⸗ 
tragen nicht zu ſchwerer Hölzer uſw., zu beſchäftigen. 
Das Ergebnis dieſer Bemühungen liegt zurzeit 
noch nicht vor. Über den Erfolg ſoll ſpäter kurze 
„Mitteilung gemacht werden. J. 


> 


— Steldpoftverkefr zwiſchen dem Jeldheer 
und dem ſeindlichen und dem neutralen Aus- 
land ſowie nach Bulgarien und nach der 
Türkei. Das Kriegsminiſterium erläßt am 22. No⸗ 
vember d. Is. neue Beſtimmungen über den Poſt⸗ 
verkehr, die am 1. Januar 1917 in Kraft treten 
und die Vorſchriften vom 24. Februar 1916 außer 
Kraft ſetzen. Sie lauten: 

A. Allgemein. 

1. Jeder unmittelbare Poſtverkehr vom 
Feldheer nach dem feindlichen und dem neutralen 
Ausland iſt verboten, von dort nach dem Feldheer 
erlaubt. 

2. Für Luxemburg und die beſetzten Gebiete, 
die Poſteinrichtungen nach beſonderen Beſtim⸗ 
mungen haben, gilt dies Verbot nicht. 

3. Der unmittelbare Poſtverkehr von und nach 
den verbündeten Staaten bleibt beſtehen. 

4. Briefe an deutſche Heeresangehörige in der 
Türkei ſowie alle übrigen Sendungen vom Feld⸗ 
heer nach Bulgarien und der Türkei, für die auch 
die Beſtimmungen unter Bl und 2 gelten, ſind 
offen aufzuliefern. (Für Briefe an deutſche 
Truppen in Bulgarien gelten die allgemeinen 
Feldpoſtbeſtimmungen.) 

B. Briefverkehr vom Feldheer mit 

deutſchen Kriegsgefangenen in Feindes⸗ 

land und in der Schweiz ſowie mit Ein- 
wohnern neutraler Staaten. 

1. Die Nachrichten aus dem Felde dürfen 
keinerlei Mitteilung über militäriſche Verhältniſſe, 
insbeſondere über Truppenteile, und keine Orts⸗ 
angaben enthalten. 

2. Die nach dem Ausland gehenden Sendungen 
ſind an die eigentlichen Empfänger zu adreſſieren 
und nötigenfalls freizumachen.“) Sie dürfen als 
Abſenderadreſſe außer dem Namen nur die Angabe 
des Regiments, Bataillons, Kompagnie uſw., aber 
nicht von höheren Verbänden tragen. Nur ſoweit 
als dringend erforderlich ift, darf der Zuſatz des 
höheren Verbandes, z. B. bei Kolonnen des Armee⸗ 
korps oder der Etappeninſpektion, gemacht werden. 

3. Von den Heeresangehörigen iſt dieſer offen 
zu laſſende, unter Umſtänden freizumachende“) 
Brief in einen zweiten beſonderen, offenen Um⸗ 
ſchlag hineinzulegen, der an das deutſche „Ver⸗ 
mittelungspoſtamt“ zu adreſſieren iſt, und zwar für 
Sendungen 
a) nach den nordiſchen Reichen und an Kriegs⸗ 

gefangene in Rußland an das „Vermittelungs⸗ 

poſtamt“ Hamburg 1, 


*) Nach Dänemark, der Schweiz, Spanien und 
Uruguay werden Feldpoſtbriefe bis zum Gewicht von 
50 g einſchließlich, die von Angehörigen des Heeres 
an ihre in den genannten Ländern wohnenden Familien⸗ 
mitglieder, und zwar an die Ehefrau, Eltern, Groß⸗ 
eltern, Kinder und Geſchwiſter gerichtet ſind, portofrei 
befördert — vgl. Erlaß vom 8. Dezember 1915 (A.⸗ 
V.⸗Bl. S. 552) —. 
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b) nach allen übrigen Ländern an das „Ver⸗ 

mittelungspoſtamt“ Frankfurt am Main 9. 

4. Die Sendungen an Kriegsgefangene, die 
ſtets portofrei ſind, muſſen den Vermerk „Kriegs⸗ 
gefangenenſendung“ tragen. 

5. Das Vermittelungspoſtamt nimmt den 
äußeren Umſchlag ab und verſieht den Brief mit 
einem, die Herkunft aus dem Felde andeutenden 
Stempel („Aus dem Felde“). 

C. Vom Ausland zum Feldheer. 

1. Die Briefe dürfen in der Aufſchrift außer 
dem Namen des Heeresangehörigen nur die An⸗ 
gabe des Regiments, Bataillons, Kompagnie uſw., 
nicht aber von höheren Verbänden tragen. (Wie 
unter B 2.) 

2. Sie find beim Eingang von der Poſtüber⸗ 
wachungsſtelle nach Prüfung durch einen Stempel 
„Auslandsbrief“ kenntlich zu machen. 

3. Die Aushändigung dieſer Auslandsbriefe 
an die Empfänger hat ſtets durch die Kompagnie⸗ 
uſw. Führer oder durch Offiziere zu erfolgen. 

Im Auftrage: v. Wrisberg. 


— Zur Gründung der Jorſt⸗Mittelſchule in 
Warſchau. Dieſe Gründung hat uns ſchon in 
Nr. 30 und 47 beſchäftigt. Die Schule ſollte erſt 
in den Räumen der früheren ruſſiſchen Forſtſchule 
Drewnitza bei Warſchau eröffnet werden. Den 
Gedanken hat man, infolge ungünſtiger Verkehrs⸗ 
verbindungen und da die dort notwendige Bildung 
eines Internats ſich nicht ermöglichen ließ, fallen 
laſſen. Hierfür iftam 28. Oktober d. 33. in Warſchau, 
Krakauer Vorſtadt 89, eine zweiſtufige Forſt⸗ 
Mittelſchule mit dem Schuljahre 1. September 
bis 30. Juni von der Forſtabteilung der Zentralen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft Polens gegründet 
worden. Dieſe Schule ſteht unter der Aufſicht der 
Forſtabteilung des Verwaltungschefs beim General⸗ 
gouvernement Warſchau. Leiter der Schule iſt 
Direktor Kloska, ein Schüler der Lehranſtalt 
Eiſenach (1910 bis 1912), ihm unterſtehen ſieben 
weitere Lehrkräfte, u. a. ein Schüler der Akademie 
Tharandt mit Namen Makarewicz. Die Schule — 
kein Internat — zählt zurzeit 40 Schüler im Alter 
von 16 bis 24 Jahren, polniſche Heger befinden 
ſich nicht unter ihnen. Bedingung für die Aufnahme 
der Schüler iſt der erfolgreiche Beſuch von vier 
Klaſſen einer Mittelſchule. An Schulgeld ſind 
jährlich 100 Rubel in zwei Raten zu zahlen. Der 
Unterricht wird in zwei Stufen — Schuljahren — 
mit je zwanzig Unterrichtsſtunden wöchentlich mit 
Ausnahme Sonnabends erteilt. Stufe 1 umfaßt: 
Pflanzen⸗ und Tierkunde, Entomologie, Phyſik, 
Chemie, Vermeſſungs⸗ und Rettungsweſen, Minera⸗ 
logie, Bodenkunde, Rechnen und Polniſch. Stufe 2: 
Holzmeßkunde, Forſteinrichtung, Forſtbenutzung, 
Forſtſchutz, Forſtverwaltung, Bauweſen, Jagd, 
Fiſcherei, Garten⸗ und Bienenkunde und Buch⸗ 
führung. Der Sonnabend iſt zu forſtlichen Aus⸗ 
flügen beſtimmt. Es kommen hierfür haupt⸗ 
ſächlich die Forſten von Wilanow und Wawer 
in Frage. In dieſem Jahre wird nur das Penſum 
der Stufe 1 gelehrt. Warſchau hatte in den Jahren 
1816 bis 1830 eine polniſche Forſtſchule. Es 
folgten dann die ruſſiſche Forſtſchule in Pulawy 
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bei Deblin — früher Iwangorod — (gegr. 1862) 


ſowie die niederen ruſſiſchen Regierungs⸗Forſt⸗ 
{Hulen in Drewnitza bei Warſchau und Suchedniow 
ſüdlich Radom. Die jetzt neu eröffnete Forſt⸗ 
Mittelſchule hat ſich die Aufgabe geſtellt, auch für 
die Staatsforſten des wieder entſtandenen König⸗ 
reichs Polen mittlere Forſtbeamte heranzubilden. 


* 
— 


E 
Forſtwirtſchaft. 

— Abgabe von Chriſtbäumen in Bayern. 
über die Abgabe von Chriſtbäumen hat das Königl. 
Bayer. Staatsminiſterium der Finanzen kürzlich 
folgende Beſtimmungen erlaſſen: 1. Um auf dem 
Chriſtbaummarkte etwaigen Preistreibereien ent- 

egenzuwirken, ſollen aus den Staatswaldungen 
riſtbäume in möglichſt großem Umfange und 
im allgemeinen zu den gleichen Preiſen abgegeben 
werden, wie in Friedenszeiten. 2. Außerdem 
wurde die Ermächtigung erteilt, an geringbemittelte 
N und an ſolche Familien, deren Ernährer 
eim Heere ſteht oder kriegsinvalide geworden iſt, 
je einen Chriſtbaum für ihre Weihnachtsfeier bei 
Selbſtgewinnung koſtenlos, andernfalls gegen 
Erſatz der Gewinnungskoſten, abzugeben. 3. Zu 
Weihnachtsfeiern für 1916 können an Kriegs⸗ 
lazarette Chriſtbäume aus Staatswaldungen un⸗ 
entgeltlich abgegeben werden. L. 

— Verbot der Fällung von Edelſtaſtanien in 
Bayern. Das ſtellvertretende Generalkommando 
des II. Bayer. Armeekorps hat unterm 22. No⸗ 
vember 1916 nachſtehende mit der Veröffentlichung 
im „Staatsanzeiger“ in Kraft tretende Anordnung 
unter Strafandrohung exlaſſen: 1. Die Fällung von 
Edelkaſtanien aller Art ohne beſondere vorherige 
Genehmigung der Diſtrittsverwaltungsbehörde 
(Bezirksamt), in deren Bezirk die Bäume ſtehen, 
iſt verboten. 2, Die Genehmigung kann erteilt 
werden: a) wenn die Beſitzer der Bäume den Nach⸗ 
weis liefern, daß die Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft 
in Berlin W 5, Behrenſtraße 46, das ihr angebotene 
Holz kauft, b) wenn aus wirtſchaftlichen Gründen 
das Fällen der Bäume zweckmäßig erſcheint; in 
dieſem Falle hat die Diſtriktsverwaltungsbehörde 
vor der Erteilung der Genehmigung die Zu⸗ 
ſtimmung des ſtellvertretenden Generalkommandos 
einzuholen. g. 

5 

— Die Buhmaft 1916. Die diesjährige Buch⸗ 
maſt in Mitteldeutſchland wird man als Halbmaſt, 
ſtrichweiſe als gute Sprengmaſt bezeichnen können. 
Eigentümlicherweiſe haben einzelnſtehende groß⸗ 
kronige Buchen faſt gänzlich verſagt, während ſogar 
Stangenhölzer oft Maſt zeigten. Die Erwartungen 
auf die diesjährige Maſt gehen nach zwei Richtungen. 
Einmal ſoll ſie zur Linderung der Fettnot bei⸗ 
tragen a0 und zum andern warten viele Be⸗ 
ſtände auf Verjüngung. Ob die Fettnot in dem 
erhofften Maße durch die Buchmaſt wird gelindert 
werden können, erſcheint fraglich, denn das Ein⸗ 
ſammeln der Bucheckern ſtieß auf unvorhergeſehene 
Schwierigkeiten. Durch die abnorme Witterung 
während des ganzen Sommers waren die Buch⸗ 
eckern früher zur Reife gelangt als in den Jahren 


mit normaler Witterung. An den ſehr warmen 
Tagen Ende September und Anfang Oktober 
ſprangen die Kapſeln auf, und als dann ſtarker 
Sturm mit hoher Temperatur folgte, lag der 
größte Teil der Bucheckern, ehe man es ahnen 
konnte, am Boden. Das Abklopfen in unter- 
gehaltene Tücher lohnte alsdann nicht mehr. Dies 
alles ereignete ſich zu einer Zeit, wo alle Kräfte 
beim Einernten der Kartoffeln und bei der Be⸗ 
ſtellung der Felder voll beſchäftigt waren. Es blieb 
nichts anderes übrig als die Bucheckern durch Zu⸗ 
ſammenfegen und Aufleſen unter den Bäumen zu 
gewinnen zu ſuchen. Den wenigen Arbeitskräften 
ſchien dieſe Art des Sammelns zu mühſam, zumal 
das Wetter auch meiſt ſehr ungünſtig war, auch 
genügte den Leuten der anfangs bewilligte 
Sammellohn für das Kilogramm in keiner Weiſe. 
Frauen aus den unbemittelten Klaſſen, welche 
unter der Fettnot ebenſo wie die Stadtbevölkerung 
leiden, waren nur darauf bedacht, für den eigenen 
Bedarf zu ſammeln, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß 
ſie mit dem Hüter des Waldes und den Straf⸗ 
geſetzen in Konflikt geraten würden. Da der Ab⸗ 
lieferungszwang ſchon im vorigen Jahre nur ein 
ſehr geringes Sammelergebnis gezeitigt hat, ſo 
wäre es jedenfalls richtiger geweſen, in dieſem 
Jahre davon abzuſehen. Dann hätte wenigſtens 
die Fettnot bei der unbemittelten Qand- 
bevölkerung fühlbar behoben werden können. 
Wenn man die Leute zum Sammeln aufforderte, 
dann erhielt man zur Antwort: „Was nützt uns 
das Geld, wenn wir ſelber Not leiden müſſen.“ 
Somit dürfte dem Buchenzüchter die diesjährige 
Maſt ſehr gelegen kommen, da er während des 
Krieges wegen des beſchränkten Nutzholzabſatzes 
gezwungen war, die Hiebe in brennholzliefernde 
Beſtände zu verlegen. Für die Vorbereitung der 
zur Verjüngung heranſtehenden Beſtände dürften 
die letzten Jahre günſtig geweſen ſein, wenn auch 
infolge Arbeitermangels von einer Bodenver⸗ 
wundung in den meiſten Fällen wird abgeſehen 
werden müſſen. Große Flüge wilder Tauben kann 
man beobachten, welche ſcheinbar den Winter hier 
verbringen wollen; für ſie iſt ohne Kriegsernährungs⸗ 
amt und ohne Karten der Tiſch gedeckt. Hoffen wir, 
daß die Maſt nicht durch milde Witterung — wie 
im Winter 1909/10 — vorzeitig zum Keimen 
gebracht und dann durch Froſt alle Hoffnungen 
des Buchenzüchters begraben werden. 
Riemenſchneider. 
2 

— Verwertung von Schwellen- und Gruben⸗ 
hölzern. In der letzten Zeit haben umfängliche 
Vorverkäufe von Stammhölzern, darunter haupt⸗ 
ſächlich von Schwellen⸗ und Grubenhölzern, in der 
Pfalz und in den Waldungen bei Heidelberg ſtatt⸗ 
gefunden mit ſo bemerkenswert günſtigem Ergebnis, 
daß eine kurze Mitteilung auch außerhalb der regel⸗ 
mäßigen Holzverkaufsberichterſtattung in dieſem 
Blatte veranlaßt ſein dürfte. In der Pfalz waren 
die geſamten Anfälle von Schwellen⸗ und Gruben⸗ 
hölzern aus dem ganzen Regierungsbezirk in drei 
Gruppen zu je 14 Forſtämtern, dann noch ver⸗ 
ſchiedene andere Stamm⸗ und Schichtnutzhölzer 
der Fällung! der öffentlichen Verſteigerung 
unterſtellt, während der Vorverkauf im ſchriftlichen 
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Angebotsverfahren in Heidelberg ſich auf acht 
Forſtämter im Odenwald und in der Rheinebene 
erſtreckte. Es wurden folgende Waldübernahme⸗ 
preiſe je 1 km erzielt: In der Pfalz. Kiefern⸗ 
Schwellenholz von 26 cm Zopfſtärke an durchſchnitt⸗ 
lich 38,47 M, dabei je nach Abſatzlage und den dadurch 
bedingten Bringungskoſten zwiſchen 28 und 41 M, 
mehr gegen die Taxe 159%, gegen den Erlös von 
1914 = 165%; Nadelholz-Grubenſtammholz von 
14 bis beiläufig 22 cm Mittenſtärke 30,87 Mb, 
zwiſchen 17 und 31 %, mehr gegen die Taxe 164%, 
gegen 1914 = 164%; Nadelholz⸗Grubenſtangen 
von 7 bis 14 cm Mittenſtärke 21,96 , zwiſchen 
14 und 27 %, mehr gegen die Taxe 146 % gegen 
1914 = 160%. Außer dieſen Hauptſortimenten 
möchten noch einige weitere Stammholzerlöſe 
angeführt werden. Sehr ſtark gefragt waren die in 
mäßiger Menge ausgebotenen Buchen⸗Stamm⸗ 
hölzer, die für I. bis V. Klaſſe um durchſchmittlich 
zwiſchen 48,49 M und 21,33 M zugeſchlagen 
wurden, mehr gegen die Taxe 168%, gegen 
1914 = 165%. Auch die in verhältnismäßig 
geringer Maſſe ausgebotenen Kiefern⸗Blochhölzer 
fanden günſtigen Abſatz, I. bis IV. Kl. zu 62,50 Me 
bis 26,67 N, mehr gegen den Anſchlag 150%, 
gegen 1914 = 160%. Ausſchußblöcher ergaben 
noch für I. bis III. Kl. zwiſchen 39,92 bis 29,48 Sb, 
mehr gegen den Anſchlag 152%, gegen 1914 
= 156%. Ein ſchwacher Poſten Erlenſtammholz 
erbrachte für II. und III. Kl. 62 und 45 M, mehr 
gegen die Tare 162%. Auffallend war, daß das 
im Vorjahr lebhaft begehrte Eichenprügelholz zu 
Gerbereizwecken zum Teil wenig über den An⸗ 
ſchlag von einer Grubenholzfirma erſtanden wurde, 
zum Teil ohne Angebot blieb. In Heidelberg 
wurden bei dem ſchriftlichen Vorverkauf nach⸗ 
ſtehenden Durchſchnittshöchſtgeboten, bei ver⸗ 
hältnismäßig geringen Schwankungen für je 1 km, 
der Zuſchlag erteilt: Nadelholz⸗Grubenholz I. Kl. 
14 bis 24 cm Zopf 21,86 /; II. Kl. 10 bis 14 cm 
Zopf 21,75 ; III. Kl. 7 bis 10cm Zopf 19,65 M; 
IV. Kl. 4 bis 7 m Zopf für 1 Ster 9,65 %. Einige 
Loſe Kiefern⸗Schwellenhölzer zu 22 cm Zopfſtärke 
erbrachten für 1 fm 36,88 M. Bemerkenswert iſt 
für die badiſchen Forſtämter die weitgehende 
Ausformung von Grubenhölzern bis herab zu 
4 cm Zopf, die auch in der Pfalz noch Nutzreis⸗ 
prügel einbegreift. Dadurch wird der in den 
betreffenden Gehauen ſich ergebende Anfall an 
Brennholz ſehr ſtark herabgedrückt, mit der Folge 
einer Erhöhung der Preiſe für das während der 
Kriegsdauer lebhaft gefragte Brennholz. Zweifel⸗ 
los ſind die ſehr günſtigen Erlöſe mit dadurch 
möglich geworden, daß, wie ſchon bemerkt, von den 
Hauptſortimenten ſowohl in der Pfalz als in 
Heidelberg größere Maſſen gleichzeitig zu Markte 
gebracht worden ſind. Auch hat es ſich für Baden 
gewiß förderlich erwieſen, daß die verkaufenden 
Forſtämter auf Wunſch der Holzkäufer und auf 
deren Koſten die während des Krieges beſonders 
ſchwierige Abfuhr ſelbſt beſorgen wollen. Dabei 
iſt jedoch nicht zu verkennen, daß es ſich bei dieſen 
günſtigen Vorverkäufen um ſogenannte Spezial- 
hölzer gehandelt hat, die für den Krieg mehr oder 
weniger Bedeutung beſitzen. Die Grubenhölzer 
dienen ziemlich ausſchließlich der Förderung der 
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auch in kriegswirtſchaftlicher Hinſicht ſo wichtigen 
Steinkohlen und Ecze. Die Buchenſtammhölzer 
finden vielſeitige Verwendung zum Bau von 
Eiſenbahnwbagen und Kriegsfahrzeugen ver- 
ſchiedener Art, fie müſſen das fehlende Eſchenholz 
vielfach erſetzen, auch werden Gewehrſchäfte daraus 
gefertigt. Auch die ausgebotenen Kiefernſtamm⸗ 
hölzer geringer Beſchaffenheit, Schwellenhölzer 
und Ausſchußblöcher werden wohl in der Haupt⸗ 
ſache militäriſchen Zwecken nutzbar gemacht zum 
Bau von Unterſtänden uſw. Schließlich bleibt noch 
der Wunſch, daß es gelingen möge, die vor der 
Fällung verwerteten Hölzer bei den überaus 
ſchwierigen Arbeiterverhältniſſen auch wirklich zu 
liefern. E. 


5 
Marktberichte. 


Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
18. Dezember 1916. Rehwild ½ kg 1,45 , Wild- 
enten 4—5 A das Stück. Kaninchen 1,65 M 
das Stück. Rebhühner, junge, Stück 0,00—0,00 M. 
Die Preiſe für erte Verkäufe verſtehen ſich ohne 
Zuſchläge für Vermittlungsproviſion und Speſen. 


— 


> 


Leipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
35,00 bis 45,00, Steinmarder 40,00 bis 50,00, 
Baummarder 35,00 bis 45,00, Land⸗Iltiſſe, je nach 
Größe, 7,00 bis 10,00, Füchſe 20,00 bis 27,00, 
Dachſe 4,00 bis 6,00 Mk. das Stück, Kaninchen, 
roh, je nech Gewicht, 120,00 bis 220,00 Mt. für 
50 Kilo, Haſen, Winter, 1,00 bis 2,00, Rehdecken, 
Winter, 2,00 bis 3,00, Rehdecken, Sommer, 2,50 
bis 4,00 Mk. das Stud, Steinmarderruten 6,00, 
Baummarderruten 8,00, Nerzruten 0,50 bis 1,50, 
Iltisruten 0,10 bis 0,20, Zobelruten, amerit., 6,00 
bis 14,00, Zobelruten, ruſſ, 8,00 bis 18,00 Mk. 
das Stück. Obige Preiſe verſtehen ſich als erzielte 
Einkaufspreiſe für befte Ware, geringere ent- 
ſprechend billiger. 

gë 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchaftsſtelle ubernehmen fur Auskuufte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auouyme Zuſchriften Hudo 
utemals Beruckſtichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſtelter Abonneut iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; fmd jedoch 
durch Sachverſtaudige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Cr 
langung der Schriftleitung Sonderhonoxare erwachſen, ſo 
wird Vergutung der Selbſttoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 147. Kürzung des Zivildienſt⸗ 
einkommtens eines verheirateten Förſters. In 
der Zeitung des Bundes der Militäranwärter 
findet ſich folgende Notiz: „In allen Fällen, in 
denen Beamte mit eigenem Hausſtand die mobile 
Beſoldung eines Leutnants erhalten und ihr 
Zivildienſteinkommen den Betrag von 3600 M 
nicht überſteigt, müſſen ihnen während der Ab⸗ 
weſenheit vom Wohnort 996 M Zivildienſtein⸗ 
kommen weitergezahlt werden. Erhalten dieſe 
Beamten immobile Beſoldung, jo ſind 1248 M 
zu zahlen.“ Hiernach bin ich der Anſicht, daß den 
verheirateten Forſtbeamten, welche zum Kriegs⸗ 
dienſt einberufen ſind und die Beſoldung eines 
Offiziers erhalten, zu wenig Zivildienſteinkommen 
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gezahlt wird. Nach einer mir zugegangenen Be- 
rechnung werden mir jährlich 768 M, alfo monat- 
lich 64 „ gezahlt, während ich annehmen muß, 
daß mir jährlich 1248 M oder monatlich 104 M 
gezahlt werden müſſen. Erläuternd füge ich an, 
daß mein Zivildienſteinkommen vor meiner Ein⸗ 
berufung betragen hat: bar 2350 M, angerechnet 
Wohnung 330 M, Holz 150 %, zuſammen 2830 M. 
Erhalte immobile Beſoldung als Feldwebel⸗ 
leutnant monatlich 280 M. Das Zivildienſtein⸗ 
kommen überſteigt nicht den Betrag von 3600 . 
Habe eigenen Hausſtand und bin vom Wohnort 
abweſend. Im hieſigen Lager ſind in gleicher 
Dienſtſtellung Gerichts⸗, Steuer⸗ und Polizei⸗ 
beamte mit eigenem Hausſtand, deren Zivildienſt⸗ 
einkommen ebenfalls 3600 e nicht überſteigt 
und deren Abweſenheit vom Wohnort bedingt 
ift. Dieſelben erhalten monatlich 104 M Zivil⸗ 
dienſteinkommen ausbezahlt. Man kann daher 
annehmen, daß auch den Forſtbeamten dieſes 
Zivildienſteinkommen zuſtehen dürfte. 
Förſter M., Feldwebel-Leutnant. 

Antwort: Die Angabe in der Zeitung des 
Bundes Deutſcher Militäranwärter iſt richtig. 
Sie erhalten auch in der Tat ein Zivildienſtein⸗ 
kommen von 1248 M, von dem aber für die 
Nutzung der Ihrer Familie verbliebenen Natural⸗ 
bezüge, nämlich für die Dienſtwohnung 330 M 
und für die freie Feuerung 150 M, zuſammen 
480 M abgehen, jo daß Sie an Barbeträgen 
768 „ behalten. Die von Ihnen erwähnten He- 
amten anderer Verwaltungen werden wohl keine 
Naturalbezüge haben und bekommen infolge- 
deſſen die 1248 „ ungekürzt. 

Anfrage Nr. 148. Jortſetzung der Invaliden⸗ 
und Angeſtelltenverſicherung während des 
Krieges. Angeregt durch den Artikel in Nr. 44 
lfd. Is. bitte ich um Auskunft über folgende Fragen: 
1. Vom 1. 1. 16 bis 6. 3. 16 war ich Soldat; alſo 
11 Wochen. Vom 7. 3. 16 ab bis vermutlich 
31. 12. 16 bin ich in Polen gegen eine Entſchädigung 
von 2492 / beſchäftigt. Wieviel Marken muß ich 
für dieſes Jahr kleben? Muß ich die Höhe der 
zuletzt (im Jahre 1914) verwendeten höchſten 
Markenklaſſe beibehalten oder kann ich die niedrigſte 
Markenklaſſe verwenden? 2. Wenn meine An⸗ 
geſtelltenverſicherung für das Jahr 1916 nicht 
weitergeführt wird, verfallen die gezahlten Bei⸗ 
träge ſowie die Rechte analog der Invaliden⸗ 
verſicherung? Iſt alſo die Beitragszahlung pro 1916 
unerläßlich? Finden die elf Wochen Militärdienſt⸗ 
zeit hierbei Berückſichtigung durch Anrechnung auf 
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das Mindeſtmaß von ſechs Beitragsmonaten, jo daß 
ich nun für drei reſp. vier Monate Beiträge zahlen 
muß? Förſter S. in L. bei P 
Antwort: 1. Nach § 1280 der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung erliſcht die Anwartſchaft der In⸗ 
Nad ne wenn während zweier 
Jahre nach dem auf der Quittungskarte ver⸗ 
zeichneten Ausſtellungstage weniger als 20 Wochen⸗ 
beiträge entrichtet worden ſind. Nach § 1281 
zählen auch Militärdienſtzeiten als Wochenbeiträge. 
Innerhalb zwei Jahren nach dem Ausſtellungstage 
müſſen Sie alſo mindeſtens noch neun Wochen⸗ 
marken kleben. Die Lohnklaſſe kann frei gewählt 
werden, alſo auch die niedrigſte. — Iſt übrigens die 
Anwartſchaft aus der Quittungskarte von 1914 er⸗ 
halten? Wenn nicht, müſſen Sie ſich eine neue Karte 
ausſtellen laſſen (durch die Ortsbehörde Ihres letzten. 
Wohnorts) und nachkleben; dies iſt jedoch nur bis 
zu einem Jahre zurück, von dem Einkleben ab ge⸗ 
rechnet, zuläſſig. — Die Marken müſſen durch Ein⸗ 
tragung des Klebetages entwertet werden. 2. Bei 
der Angeſtelltenverſicherung erliſcht nach $ 49 
des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte die An⸗ 
wartſchaft, wenn nach dem Kalenderjahr, in welchem 
der erſte Beitragsmonat zurückgelegt worden iſt, 
weniger als acht Beitragsmonate während eines 
Kalenderjahres zurückgelegt worden ſind. Als. 
Beitragsmonate werden nach § 51 Nr. 1 und 2 
auch Militärdienſtzeiten gerechnet. Die freiwillige 
Fortfetzung der Verſicherung iſt nach § 15 nur 
zuläſſig, wenn Sie mindeſtens ſechs Beitrags⸗ 
monate auf Grund der Verſicherungspflicht zurück⸗ 
gelegt haben; in dieſe ſechs Monate wird die 
Militärdienſtzeit ebenfalls mit eingerechnet. Sie 
müſſen alfo für 1916, da die Militärzeit mir mit 
vollen Monaten angeſetzt wird, noch ſechs Monats⸗ 
beiträge entrichten. Die Wahl der Gehaltsklaſſe 
ſteht frei, doch ift nach § 18 höchſtens diejenige 
Gehaltsklaſſe zuläſſig, die dem Durchſchnitt der 
letzten ſechs Pflichtbeiträge entſpricht oder am 
nächſten kommt. Wegen der Nachentrichtung von 
Angeſtelltenverſicherungsbeiträgen, die möglicher⸗ 
weiſe in Frage kommt, machen wir auf folgendes 
aufmerkſam. Nach § 201 müſſen freiwillige Bei⸗ 
träge, um wirkſam zu ſein, ſpäteſtens vor Ablauf 
des Kalenderjahres, für das ſie gelten ſollen, ent⸗ 
richtet werden. § 50 läßt die Entrichtung dann noch 
im nächſten Jahre zu, aber nur, wenn und inſoweit 
dieſe Entrichtung zur Wiederherſtellung einer 
erloſchenen Anwartſchaft notwendig ift. Nach 
Eintritt der Berufsunfähigkeit iſt jede freiwillige 
Beitragsentrichtung ausgeſchloſſen. Hg. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Leſchung gelangende CForſtdienſtſtellen. 


Bönigreich Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl vom 17. November 1901.) 
Gemeinde-Forſtverwaltung. 

Die Forſtaufſeherſtelle in der ſtädtiſchen Forſt Perte 
berg it baldmöglichſt zu beſetzen. Geeignete Ber 
werber wollen ihre Bewerbungsgeſuche unter Heir 
ſügung von Lebenslauf und beglaubigten Zeugnis⸗ 
abſchriften bei dem Magiſtrat in Perleberg baldigſt 
einreichen. Hilfsjäger der Klaſſe A erhalten bei 


gleicher Qualifikation den Vorzug, die Beſchäftigung 
erfolgt gegen eine beiden Teilen freiſtehende ſechs⸗ 
wöchige Kündigung. Gehalt jährlich 1500 Mark. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats -⸗Forſt verwaltung. 
Der Titel Forſtmeiſter mit dem Range der 
4. Klaſſe wurde verliehen den Oberförſtern: 
Hillen kamp zu Grunewald (Potsdam): Kühlbacher zu 
Sterbfritz (Caſſel); Robi zu Buchberg. Schultz zu 
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Groß⸗Bartel (Danzig); Warßeck zu Polle (Hannover), 
ſowie dem Landmeſſer mit dem Titel Oberförſter 
Sonntag zu Berlin. 


Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 


Im Regierungsbezirk Aachen. 


Delvaux zu Forſthaus Hubertushöhe, Oberförſterei Wenau; 


Meyer zu Wolfgarten I, Oberförſterei Gemund; Schill zu 
Rott, Oberforfterei Roetgen. 


Im Regierungsbezirk Allenſtein: 


Arnswald. zu Jaſchkowen, Oberförſterei Breitenheide; Butz zu 


Ratzeburg, Oberförſterei Ratzeburg; Collaſius zu Eichental, 
Oberförſterei Wofslbruch; Gerleit zu Grunwalde, Ober- 
förſterei Puppen; Höffgen zu Bärenwinkel, Oberforſterei 
Puppen; Joſt zu Oſtau, Oberförſterei Grüneberge; Klatt 
zu Sakrent, Oberförſteret Cruttinnen; Mieliſch zu Eiche, 
Oberförſterei Lyck; Schultz zu Wolfsbruch, Oberförſterei 
Wolfsbruch; Senff zu Schillings, Oberforſterei Kudippen; 
Staerker zu Althof, Oberförſterei Kudippen; Weigel zu 
Seehorſt, Oberförſterei Kurwien; Weiß zu Graskau, Ober- 
förſterei Purden. Zimmermann zu Luckabude, Oberforſterei 
Reußwalde. 


Im Regierungsbezirk Arnsberg. 


Eickenbuſch zu Madfeld, Oberförſteret Bredelar; Franz zu Bredelar 


Oberförſterei Bredelar; Hartung zu Hohenroth, Oberfoörſterei 
Hainchen. 
Im Regierungsbezirk Breslau: 


Barginde zu Katholiſch⸗Hammer, Oberförſterei Katholiſch⸗ Hammer; 


Boſch zu Maliers, Oberförſterei Kuhbrück; Brandenburger 
zu Weſola, Oberförſterei Namslau; Eckert zu Raſchwitz, Ober- 
förſterei Stoberau; Geiſter zu Leubuſch, Oberförſterei Rogel- 
witz: Heyſe zu Grunewald, Oberförſterei Reinerz: Mittnacht 
zu Glauſche, Oberförfteret Namslau; Raſchke zu Grunewald, 
Oberförſterei Neinerz; Sacher zu Rodeland, Oberförſterei 
Peiſterwitz; Theuſer zu Klein⸗Lahſe, Oberförſterei Donners⸗ 
walde; Wabnick zu Buchberg, Oberförſterei Neſſelgrund: 
Wedekind zu Pechofen, Oberförſterei Donnerswalde; Wipper⸗ 
ling zu Königswalde, Oberförſterei Neſſelgrund. 


Im Regierungsbezirk Bromberg: 


Collier zu Hochbrück, Oberförſterei Mirau; Gurt zu Stöwen, Ober- 


förſterei Schonlanfe; Helmbold zu Friemark, Oberförſterei 
Durowo; Krakowsky zu Lochau, Oberförſterei Bromberg; 
Neumann zu Bärenberg, Oberforfterei Schirpitz; Nickel zu 
Mühlgrund, Oberforfterei Mirau; Tittel zu Niekosken, Ober⸗ 
förſterei Schönlanke. ` 


Im Regierungsbezirk Caſſel. 


Eckhardt zu Forſthaus Mosborn⸗Süd, Oberförſterei Flörsbach: 


Ehl zu Schletzenhauſen, Oberförſterei Gieſel; Fricke zu Saba- 
burg, Oberfoͤrſterei Gottsbüren; Gies zu Forſthaus Cornberg, 
Oberförſterei Rotenburg⸗Oſt: Gißel zu Spangenberg, Ober⸗ 
förſterei Spangenberg; Heindorf zu Sandberg, Oberförſterei 
Thiergarten; Hertting zu Forſthaus Hundeburg, Oberförſterei 
Wetter⸗Oſt; Hirſch zu Appenfeld, Oberförſterei Wallenſtein; 
Hofmann zu Forſthaus Treisbach, Oberförſterei Jesberg: 
Keßler zu Gottsbüren, Oberförſterei Carlshafen; Kieber 
zu Forſthaus Treisbach⸗Weſt, Oberförſterei Jesberg; Kreß 
zu Wilhelmshauſen, Oberförſterei Gahrenberg; Kühne⸗ 
muth zu Falkenbach, Oberförſterei Niederaula; Lüders zu 
Seigertshauſen, Oberförſterei Neukirchen; Mainz zu Kerſpen⸗ 
Haufen, Oberförſterei Hersfeld⸗Wippershain; Meckbach zu 
Arenborn, Oberförſterei Oedelsheim; Paul zu Alhlberg, 
Oberförſterei Gahrenberg; Paul zu Schonſtein, Oberforſterei 
Densberg; Riemenſchneider zu Lohra, Oberforſterei Elln⸗ 
Haufen; Schember zu Mariok, Oberförſterei Mariok; Schlar⸗ 
baum zu Germerode, Oberförſterei Meißner; Seibel zu 
Adelshauſen, Oberförſterei Morſchen; Spohr zu Wirtheim, 
Oberförſterei Kaſſel; Stehl zu Forſthaus Kornberg, Ober⸗ 
förſterei Neukirchen; Steiner zu Ippinghauſen, Oberförſterei 
Naumburg; Steinhöfel zu Erdmannshain, Oberförſterei 
Nentershauſen; Thon zu Forſthaus Eichelskopf, Oberförſterei 
Morſchen; Vetter zu Rommerz, Oberförſterei Neuhof; Wacker 
zu Forſthaus Gieſenhagen, Oberförſterei Witzenhauſen; 
Wellhauſen zu Seckenhain, Oberförſterei Wallenſtein. 


Im Regierungsbezirk Coblenz: 


Echternacht zu Krofdorf, Oberförſteret Krofdorf; Fahney zu 


ammersfeld, Oberförſterei Altenkirchen; Keil zu Forſthaus 

anghard, Oberförſterei Adenau; Kuß zu Medard, Ober- 
förſterei Meiſenheim; Paul zu Hundsbach, Oberförſterei 
Meiſenheim; Saleck zu Sommet, Oberförſterei Kaiſerseſch; 
Stork zu Opel, Oberförſterei Neupfalz; Stork zu Buch, 
Oberförſterei Caſtellaun. 


Im Regierungsbezirk Danzig. 


Gehlmann zu Karpno, Oberförſterei Lippuſch; Hoefer zu Wirthy, 


Oberförſterei Wirthy; Hoffmann zu Starſin, Oberförſterei 
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Darslub; Huß zu Darslub, Oberförſterei Darslub: Jaguſch 
zu Scharnow, Oberförſterei Wilhelmswalde; Koſeck zu Grun⸗ 
walde, Oberfbrſterei Gr.⸗Bartel; Krotki zu Wittomin, Ober⸗ 
förſterei Kielau; Lojeweski zu Haſenwinkel, Oberförſterei 
Wilhelmswalde; Lüpcke zu Eibenrode, Oberförſterei Lorenz; 
Luthardt zu Paſewark, Oberforſterei Steegen; Maaß zu 
Glinow, Oberforſterei Sullenſchin; Müller zu Rehhof, Ober⸗ 
förſterei Schönberg; Pfeiffer zu Vaterhorſt, Oberföriterer 
Darslub; Schultz zu Brodden, Oberforſterei Pelplin; Schulz 
zu Mufa, Oberförſterei Darslub; Schütt zu Martenhain, 
Oberförſterei Gnewau; Troſiener zu Golluhn, Oberförſterei 
Lorenz; Winkelmann zu Schlag, Oberforſteret Deutſch⸗ 
heide; Zaſtrow zu Mirchau, Oberförfterei Mirchau. 


Im Regierungsbezirk Düſſeldorf: 


Brüggemann zu Dornick, Oberförſterei Rheinwarden; Gierlichs 


zu Latzenbuſch, Oberforſterei Xanten; Stovverg zu Vluyn⸗ 
buſch, Oberförſterei Kanten. 


Im Regierungsbezirk Erfurt: 


Auſten zu Ershauſen, Oberförſterei Ershauſen; Bauer zu Forſt⸗ 


haus Zehnsberg, Oberforſterei Leinefelde; Hering zu Sachſen⸗ 
burg, Oberforſterei Erfurt; Nette zu Forſthaus Eichenberg, 
S Te Erfurt; Seggert zu Albrechts, Oberförſterei 


Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 


Blaue zu Kloſſow, Oberförſterei Neumuhl; Brauns zu Sorauer 


Wald, Oberförſterei Sorau; Konetzke zu Friedrichsthal, Ober: 
förſterei Gruͤnhaus; Kuchenbäcker zu Gr.⸗Muckrower Teer- 
ofen, Oberforſterei Dammendorf; Kunſtmann zu Rohrbruch, 
Oberförſterei Marienwalde; Michaelis zu Eichwald, Ober- 
förſterei Neuhaus; Radomski zu Schutzenhaus, Oberforſterei 
Lübben: Reichardt zu Dolgenſee, Oberforſterei Dollens⸗ 
radung; Schönrock zu Coritten⸗Dikte, Oberforſterei Lagow; 
Seele zu Wolfsgrube, Oberförſterei Drieſen. 

Im Regierungsbezirk Gumbinnen: 


Fleiſcher zu Pötſchkehmen, Oberförfterei Cichwald; Frieſe zu 


Schleuſe, Oberförſterei Skalliſchen; Gillweit zu Grünwalde, 
Oberförſterei Brödlauken; Koenke zu Joniſchken, Oberforſterei 
Norkaiten: Kopitz zu Lindenberg, Oberforſterei Heydtwalde: 
Kupczyk zu Argenbruch, Oberförſterei Wilhelmsbruch; Man- 
rad) zu Rahnkallwen, Oberforſterei Aſtrawiſchken; Petznick 
zu Schakummen, Oberforſterei Warnen; Roſenthal zu 
Angerapp, Oberförſterei Skallſchen; Schirrmann zu Ragen- 
fana, Oberförſterei Trapponen; Schwarz zu Schönhof, Ober- 
förſterei Neu⸗Lubonen; Todtenhaupt zu Heydtwalde, Ober- 
förſterei Heydtwalde; Willgeroth zu Notz, Oberfbrſterei 
GE Wilke zu Seedranken, Oberförſterei Rothe⸗ 
ude. 
Im Regierungsbezirk Hannover: 


Dieterich zu Schneeren, Oberforſterei Rehburg; Gode zu Helldiek, 


Oberförſterei Diepholz; Höhne zu Hardenboſtel, Oberforiterei 
Neubruchhauſen; Kellner zu Leeſe, Oberforſterei Rehburg; 
Reverey zu Hämelſchenburg, Oberförſterei Grohnde. 


Im Regierungsbezirk Hildesheim: 


Engel zu Mackenſen, Oberförſterei Daſſel; Jahn zu Grasdorf, 


Oberförſterei Wendhauſen; Krauſe zu Schönhagen, Ober⸗ 
förſterei Nienover; Künſtel zu Schluft, Oberförſterei Sieber; 
Kurth zu Neuhaus, Oberförſterei Neuhaus; Lindekugel zu 
Lautenthal, Oberforiterei Lautenthal; Lohrengel zu Vahle, 
Oberförſterei Knobben; Ludwig zu Sievershauſen, Ober- 
förſterei Daſſel; Merkel zu Sieber, Oberforiterei Sieber; 
Mielert zu Mittel⸗Schulenburg, Oberförſterei Schulenburg; 
Müller zu Riefensbeek, Oberförſterei Riefensbeek; Nicolai 
zu Glashütte, Oberförſterei Bramwald; Oehlmann zu Oder- 
haus, Oberförſterei Oderhaus; Pape zu Sillium, Ober⸗ 
förſterei Sillium; Rademacher zu Lonau, Oberförſterei 
Lonau; Sauer zu Sibeſſe, Oberförſterei Diekholzen; Schneider 
zu Steinborn, Oberförſterei Knobben; Schwendt zu Cſchers⸗ 
haufen, Oberforiterei Knobben; Vierling zu Königshof, 
Oberförſterei Elend; Würffel zu Reinhauſen, Oberförſterei 
Reinhauſen. 
Im Regierungsbezirk Königsberg i. Pr. 


Brauer zu Müllershorſt, Oberförſterei Gertlauken; Hochfeld zu 


Zweiteichen, Oberforſterei Wichertshof; Lockwald zu Stein⸗ 
walde, Oberförſterei Tapiau; Matuſch zu Margen, Ober⸗ 
förſterei Kobbelbude; Schrage zu Bieberswalde, Oberförſterei 
Tapiau; Seegardel zu Schäferei, Oberforſterei Klooſchen; 
Soecknick zu Kegels, Majoratsforſt Juditten; Woköck zu 
Wilhelmshorſt, Oberforſterei Warnicken; Zenker zu Georgs⸗ 
höhe, Stiftsforſt Maldaiten. 
Im Regierungsbezirk Köslin. 


Lemke zu Reiherhorſt, Oberforſterei Taubenberg; Quandt zu 


Renkenhagen, Oberförſterei Altkrakow. 
m Regierungsbezirk Liegnitz: ; 


J 
Neygenfind zu Albendorf, Oberförſterei Ullersdorf; Prenzel zu 


Bergen, Oberförſterei Hoyerswerda; Winkler zu Leippe, 
Oberförſterei Hoyerswerda. 
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Im Regierungsbezirk Lüneburg: 

Ehrig zu Langlingen, Oberförſterei Celle; Heyer zu Breloh, Ober⸗ 
förſterei Munſter; Jahn zu Carrenzien, Oberförſterei Carren⸗ 
zien; Lemm zu Groß⸗Eicklingen, Oberförſterei Celle; Mahlke 
zu Grünenjäger, Oberförſterei Carrenzien; Mertens zu 
Ehrhorn, Oberförſterei Langeloh; Meſecke zu Häuigſen, 
Oberförſterei Uetze; Molle zu Lopau, Oberförſterei Munſter; 
Prinzhorn zu Bokel, Oberförſterei Sprakenſehl; Rößler zu 
Fuhrberg, Oberförſterei Fuhrberg; Schmidt zu Stapel, 
Oberförſterei Carrenzien; Schmidt zu Helmerkamp, Ober⸗ 
förſterei Celle. 

Im Regierungsbezirk Magdeburg: 


Fiedler zu Borgsdorf, Oberförſterei Schweinitz: Jakob zu Colbitz, 
Oberförſterei Colbitz; Jeurich zu Golzhauſen, Oberförſterei 


Colbitz; Jeutzſch zu Dregen, Oberförſterei Magdeburgerforth; 


Jetzke zu Wendlobbeſe, Oberförſterei Schweinitz; Kaderſch 
zu Friedrichsbrunn, Oberförſterei Thale; Müller zu Alt⸗ 
brandsleben, Oberförſterei Dingelſtedt; Müller zu Hüſig, 
Oberförſterei Biſchofswald; Schwarzloſe zu Schnöggers⸗ 
burg, Oberförſterei Jävenitz; Tegner zu Hütten, Oberförſterei 
Planken. 

Im Regierungsbezirk Marienwerder. 

Beiſert zu Grünthal, Oberförſterei Königsbruch; Deutſchmann 
zu Sternbach, Oberförſterei Lindenbuſch; Glinski zu Alt⸗ 
fließ, Oberförſterei Oſche; Kloniecki zu Gunthen, Ober⸗ 
förſterei Marienwerder; Krüger zu Wildungen, Oberförſterei 
Zanderbrück; Manke zu Lukowo, Oberförſterei Czersk; Neitzel 
zu Rehberg, Oberförſterei Lautenburg; Roſe zu Charlotten⸗ 
thal, Oberförſterei Charlottenthal; Scheffler zu Bußberg, 
Oberförſterei Tütz; Schendel zu Jägersberg, Oberförſterei 
Hammerſtein; Scholz zu Spirwia, Oberförſterei Gion: 
Scholz zu Labodda, Oberförſterei Königsbruch; Thalmann 
zu Plochotſchin, Oberförſterei Warlubien; Thieme zu Fer⸗ 
dinandshof, Oberförſterei Eiſenbrück; Ute zu Barloggi, 
Oberförſterei Schüttenwalde. 2 

Im Regierungsbezirk Merſeburg: 
Blume zu Züllsdorfer Pechhütte, Oberförſterei Annaburg; Dannehl 


zu Annarode II, Oberförſterei Annarode; Edelmann zu 
Züllsdorf, Oberförſterei Roſenfeld; Eggert zu Kraupa, Ober⸗ 


förſterei Liebenwerda; Hartung zu Authauſen, Oberförſterei— 


Falkenberg; Lukafczik zu Oppelhain, Oberförſterei Elſter⸗ 
werda; Marx zu Jagdhaus, Oberförſterei Liebenwerda; 
Semmler zu Pölsfeld, Oberförſterei Pölsfeld; Sterz zu 
Niemegk, Oberförſterei Zöckeritz. 
Im Regierungsbezirk Minden. 

Rademacher zu Harth, Oberförſterei Büren; Wackermaun zu 
Nammen, Oberförſterei Minden; Willmes zu Löwenberg, 
Oberförſterei Neuenheerſe. l 


Im Regierungsbezirk Oppeln: 
Häusler zu Wielepole, Oberförſterei Paruſchowitz; Riedel zu 
Rehhof, Oberförſterei Schelitz. 


Im Regierungsbezirk Osnabrück mit Aurich. 


Herrmann zu Weſterholte, Oberförſterei Berſenbrück; Specht⸗ 
meyer zu Lingen, Oberförſterei Lingen. e 


Im Regierungsbezirk Poſen: 

Grun zu Stierwald, Oberförſterei Hundeshagen; Paul zu Wanda, 
Oberförſterei Wanda; Peetſch zu Tannenberg, Oberförſterei 
Wanda; Rubach zu Antonswald, Oberförſterei Wronke; 
Schultz zu Joſephsthal, Oberförſterei Mauche; Smolibocki 
zu Kaliſcherheide, Oberförſterei Grenzheide; Sommerfeld zu 
Schierzig, Oberförſterei Brätz: Wozniak zu Hegewald, Ober- 
förſterei Wronke. . 

Im Regierungsbezirk Potsdam: 

Arndſen zu Raedel, Oberförſterei Lehnin; Chèris zu Colpin, 
Oberförſterei Colpin; Koltermann zu Neuland, Oberförſterei 
Zechlin; Levien zu Freienhagen, Oberförſterei Neuholland; 
Lubahn zu Friſtow, Oberförſterei Alt⸗Ruppin; Luda zu Crams, 
Oberförſterei Alt⸗Placht; Maſurath zu Neu⸗Globſow, Ober- 
förſterei Menz; Puls zu Wucker, Oberförſterei Reiersdorf; 
Reeſe zu Kurtſchlag, Oberförſterei Zehdenick; Schäfer zu 
Lottſche, Oberförſterei Liebenwalde; Schulze zu Vogelſang, 
Oberförſterei Zehdenick; Thieme zu Forſthaus Werbellin⸗ 
ſee, Oberförſterei Grimnitz; Zäpernick zu Birkholzgrund, 
Oberförſterei Kremmen. 


Im Regierungsbezirk Schleswig: 

Duve zu Glashütte, Oberförſterei Segeberg; Herwig zu Sturs⸗ 
büllund, Oberförſterei Hadersleben; Marx zu Guttau, Ober- 
förſterei Kiel;: Möller zu Bargſtedt, Oberförſterei Barlohe; 
Schützendorff zu Aarupholz, Oberförſterei Apenrade; Stock 
zu Stockſee, Oberförſterei Neumünſter; Wulk zu Gölm, 
Oberförſterei Reinfeld. 


Ini Regierungsbezirk Stade: 

Fenner zu Kuhſtedt, Oberförſterei Kuhſtedt; Ludwigs zu Hepſtedt, 
Oberförſterei Zeven; Peters zu Luhne, Oberförſterei Roten⸗ 
burg; Reichelt zu Spange, Oberförſterei Rotenburg. 

Im Regierungsbezirk Stettin. 

Bergemann zu Eggeſin, Oberförfterei Eggeſin; Krüger zu Stabe- 
now, Oberförſterei Jakobshagen; Plötz zu Forſthaus Eich⸗ 
feuer, Oberförſterei Mützelburg; Reimer zu Forſthaus Bevern⸗ 
teich, Oberförſterei Jädkemühl. 

Im Regierungsbezirk Stralſund: 

Badeſtein zu Südprerow, Oberförſterei Darß; Lend zu Sege- 
badenhau, Oberförſterei Poggendorf; Nürnberg zu Jäger⸗ 
hof, Oberförſterei Jägerhof; Schwartz zu Mönchgut, Ober- 
förſterei Werder; Zarnack zu Süderholz, Oberförſterei 
Poggendorf. f 

Im Regierungsbezirk Trier: 

Angel zu Tranenweher, Oberförſterei Dhronecken; Bergmann 
zu Börfink, Oberförſterei Hermeskeil; Kremp zu Reinsfeld, 
Oberförſterei Osburg; Lex zu Schwarzenborn, Oberförſterei 
Wittlich; Maßie zu Ludweiler, Oberförſterei Karlsbrunn; 
Schuler zu Trier, Oberförſterei Trier; Schuſter zu Horbruch, 
Oberförſterei Morbach. 

Im Regierungsbezirk Wiesbaden. 

Bartholomae zu Fleisbach, Oberförſterei Driedorf; Gros zu 
Nanzenbach, Oberförſterei Oberſcheld; Jung zu Gontersdorf, 
Oberförſterei Driedorf; Momberger zu Dietzhölze, Ober- 
förſterei Ebersbach; Neuhöfer zu Oſterfeld, Oberförſterei 
Battenberg; Schmitt zu Waldmark, Oberförſterei Merenberg: 
Schumacher zu Eppſtein, Oberförſterei Hofheim; Weber zu. 
Offdilln, Oberförſterei Ebersbach. 


&uttert, Förſter o. R., Hennersdorf, Oberf. Dobrilugk, ift 
vom 1. Januar 1917 ab die erſte Förſterſtelle Preilack, 
Oberf. Tauer (Frankfurt), übertragen. ~. l 

Mathey, Förſter o. R., vom 1. Februar 1917 als Förſter 
m. R. nach Thailen, Oberf. Wadern (Trier), verſetzt. 

Müller, Forſtaufſeher, Anlhauſen, Obert, Rüdesheim, am 
15. Dezember 1916 nach Tringenſtein, Oberf. Oberſcheld. 
(Wiesbaden), verfetzt. 


Steffen, Förſter o. R., Marienwalde, iſt am 1. Januar 1917 
3 


die Förſterſtelle zu Kupferhammer, 

dichum (Frankfurt), übertragen. 
Borſchel, Waldwärter zu Kerſtenhauſen, Oberf. Fritzlar 

(Caſſel), wurde der Titel Förſter verliehen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Piske, ſtädt. Foͤrſter in Neuwedell, Kreis Arnswalde, wurde 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
Das Recht, zur Uniform ein goldenes Portepee am 

Hirſchfänger zu tragen, wie es von den Königlichen 

Förſtern auf Grund des Allerhöchſten Erlaſſes vom 22. 

et? 1902 getragen wird, wurde verliehen den Gemeinde— 

örſtern: ; ; 
Seibel zu Wildbad, Oberf. Strupach: Bitzer zu Höchſten— 
bach, Oberf Hachenburg; Schwinn zu Niederelbert 
Oberf. Montabaur; Klein zu Neuhäuſel, Oberf. Nen- 
häuſel, Schmidt zu Vilmar, Oberf. Runkel; Altmann 
zu Mengerskirchen, Oberf. Johannisburg: Sto zu 
Naſſau, Oberf. Naſſau: Stotz zu Niederuciſen, Oberf. 
Habnſlätten; du Bosque zu Engenhahn, Obert, Idſtein; 
Müller zu Panrod, Oberf. Hahnſtärten; Kaifer zu 
Oberems, Oberf. Oberems; Schütz zu Reichenbach. 
Oberf. Oberems; Müller zu Diedenbergen, Oberf. 
Hofheim. - 7 

Königreich Bayern. 

Hermann, Oberjäger d. L., 1. Erſ⸗Bat. 1. Jäger.⸗Batl., 
Regierungsforuſekretär in Landshut, wurde für vers 
dieuſtvolle Leiſtungen als Hilfsarbeiter bei der Bere 
ſorgungsabteilung das König-Ludwig⸗Kreuz verliehen. 


Königreich Sachſen. 

Jordan, Oberſorſtrat in Marbach, iſt die nachgeſuchte Ver. 
ſetzung in den Ruheſtand erteilt und ihm' das Ritter. 
krenz 1. Klaſſe vom Verdienſtorden verliehen. 

Sof, Forſimeißer, ift vom Kotteuheider auf das Marbacher 
Revier verſetzt. We 

Gerlach, Forſtaſſeſſor, von der Forſteinrichtungsanſtalt in 
Dresden auf das Saydaer Revier unter Beauftragung 
mit der Verwaltung des letzteren verſetzt. 


5 Großherzogtum Heffer. 
Den Charakter als Förſter erhielten die Forſtwarte: 


Schmidt in Heidelbach; Schneider in Koberſtädter Forſt⸗ 
haus; Weinheimer in Schwanheimer Forſthaus. : 


Stiftsoberf. Sieh— 


A —— 


A 
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Vereinszeitung. 


An die hochverehrlichen Gruppenvorſtände. 


Wir teilen auch an dieſer Stelle mit, daß mit 
Rückſicht auf die kommenden Neujahrstage der 
Redaktionsſchluß der Nr. 1 vom 7. Januar 
1917 auf Sonnabend, den 30. Dezember, 
feſtgeſetzt iſt. Wir bitten, alle Vereinsmitteilungen, 
die in der Nummer Aufnahme finden ſollen, recht⸗ 
zeitig einzuſenden. 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


> 
Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 
e, Veröffentlicht unter Verantwortung 
NY y des Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter 
2 e N a e E a. pars, 
eldung zur Mitgliedſchaft durch die 
SEAN ie de Ge die Bejrhäftsitelle 
des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, Zoppot (Bez. Danzig), 
Sudſtraße 48 Jahresbeitrag ft an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 
Quittung über weitere Eingänge für die Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Frankfurt a. O. Es gingen ferner ein: Ober⸗ 
förſterei Dammendorf: Görnemann 5 Mk., Krüger 3 Mk., 
Kuchenbäcker 10 SMT., Kobicke 10 Mk. Laffert 5 Mk., Lebus 2 Mk. 
Zuſammen 35 Mk. Der Schatzm. Blaue⸗Cloſſow. 
Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 40 247,27 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


& 


un 


Nachrichten aus den gezirks⸗ und Ortagruppen. 


Auzeigen und Mlitteilungen. 


Anzeigen [nr die nächſtſallige Rummer müſſen Montag mittag 
eingeben. Die möslichft kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Dorun, Zeitung in Neudamm' zu ferden. Anfuahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal 


Ortsgruppen: 


Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Sonnabend, 
den 30. Dezember d. J8., vormittags 10 ½ Uhr, 
Verſammlung im „Battenberger Hof“ zu Batten⸗ 
berg. Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes; 2. Erhebung der Beiträge für das 
Vereinsjahr 1917; 3. Rechnungslegung; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſitzende. 


Bromberg. Sitzung am Sonnabend, dem 30. De⸗ 
zember d. X8., vormittags 11 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal zu Bromberg (Hotel Lengning, Friedrich⸗ 
ſtraße). Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 2. Einziehung der Beiträge: 3. Ge- 


t 


ſchäftliches. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
bittet der Vorſtand. Heinſch. 
Caſſel. Freitag, den 29. Dezember 1916, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Verſammlung im „Wittelsbacher 
Hof“ zu Caſſel. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung; 2. Einziehen der Beiträge; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Wer nicht erſcheint, hat bis zum 
10. Januar 1917 8 Mk. Beitrag und für Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfetaſſe 6 Mk. ganz frei an den 
Kaſſenführer zu ſenden. 
Der Vorſtand. 


Eder (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 30. De- 
zember 1916, 12 Uhr mittags, Verſammlung in 
der Gaſtwirtſchaft Schäfer zu Frankenau. Tages- 
ordnung: Einziehung der Beiträge, Verſchiedenes. 
Um rege Beteiligung wird gebeten. Nicht⸗ 
erſcheinende Kollegen bitte ich den geſamten 
Jahresbeitrag porto- und abtragsfrei an Herrn 
Kollegen Müller⸗Frankenau bis zum 10. n. Mts. 
abzuführen. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Nächſte Verſammlung 
Montag, den 1. Januar 1917, abends 5 Uhr, 
im Gaſthof „Zur Traube“, Erkner. 

Regling. 

Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Verſamm⸗ 
lung am 30. Dezember d. Is., mittags 1 Uhr, 
in der Krone zu Münden. Tagesordnung: 1. 
Beſchlußfaſſung über die Höhe des Ortsgruppen⸗ 
Beitrages für 1917; 2. Zahlung der Vereins⸗ 
beiträge; 3. Rechnungsablage für 1916; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Lindner. 


Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 30. Dezember d. %3., mittags 
1 Uhr, im Vereinslokal. Diejenigen Mitglieder, 
welche an der Verſammlung nicht teilnehmen 
können, werden gebeten, den Jahresbeitrag 
von 7,20 „ bzw. 13,20 % (6 M zur Kranten- 
koſten⸗Beihilfekaſſe) an mich baldmöglichſt 
porto- und beſtellgeldfrei einzuſenden. Die 
Forſtkaſſe zahlt von 9 Uhr ab die Gehälter aus. 
Hammer. 


Hildesheim. Verſammlung am Dienstag, dem 
2. Januar 1917, nachm. 3 Uhr, im Hotel 
Europ. Hof in Hildesheim. Re E 
Kriegsſpende uſw. Der Vorſitzende. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Sonnabend, den 30. De⸗ 
zember d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokale in Kupp. 1. Bericht über die 
letzte Bezirksgruppenſitzung in Oppeln; 2. Ein⸗ 
ziehung der Vereinsbeiträge. 
Der Vorſitzende. 
Neukirchen, Kreis Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Sonnabend, den 30. Dezember d. "Së, mittags 
1 Uhr, Verſammlung im Vereinslokale. Tages- 
ordnung: 1. Prüfung der Jahresrechnung von 
1916; 2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes; 
3. Zahlung der jährlichen Beiträge; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen der 
Herren Mitglieder wird dringend erſucht. 
Der Vorſitzende. 
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Nnter-Tannu3 (Regbz. Wiesbaden). Sonnabend, 
den 30. Dezember d. Is., mittags 1 Uhr, Ber- 
ſammlung in der „Wartburg“ zu Wiesbaden. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl eines Vertreters 
für den Schatzmeiſter; 2. Erhebung der Jahres⸗ 
beiträge; 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Rybnik O.⸗S. (Regbz. Oppeln). Freitag, den 
29. Dezember, nachmittags 1 Uhr, Vereins⸗ 
ſitzung im Hotel Pogoda. Einziehung der 
Beiträge für das Jahr 1917. Kriegsſpende uſw. 

Der Vorſitzende. 

Schwedt a. O. (Regbz. Potsdam). Dienstag, 
den 2. Januar 1917, nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 


Verſchiedenes. 
J. A.: Kröhnke. 


Der Vorſtand. 

Siegen (Regbz. Arnsberg). Verſammlung der 
Vereins⸗Mitglieder am Samstag, dem 30. De⸗ 
zember 1916, nachm. 2% Uhr, im Gaſthof 
Huthſteiner zu Siegen. 1. Zahlung der Jahres⸗ 
beiträge des Vereins und K. B. K. 2. Vereins⸗ 
angelegenheiten. Der Vorſitzende. 

Treyſa (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 7. Januar 
1917, findet von nachmittags 2 Uhr ab Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal zu Treyſa ſtatt. 
Da wegen Krankheit der ſeitherige Schrift- 
führer und Kaſſierer, Kollege Hoffmann, ſein 
Amt abgegeben hat, findet Neuwahl des Schrift⸗ 
führers und Kaſſierers ſtatt, ſodann Einziehung 
der Jahresbeiträge, Beratung von Vereins⸗ 


angelegenheiten. 
Wünſcher, Vorſitzender. 
© 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. ~ 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein ‚Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 
Wild, H., Rittergutsförſter, Kurzen⸗Trechow bei Bützow. 
GG: 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Ziele des Vereins an jeden Jutereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 


Wild, H., Rittergutsförſter, Kurzen⸗Trechow, Poſt Bützow, 
Mecklenburg. S 


Aufnahme in die Jorſtlehrkingsſchule 
des Vereins für Nrivatforſtbeamte Deutſchlands. 
Am 1. Juli 1917 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An⸗ 
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meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1917 dem Unterzeichneten einzureichen, 
welcher über die Koſten des Schulbeſuches und 
die Aufnahmebedingungen ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters auf Anfrage 
nähere Auskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſt⸗ 
beamte, welche Mitglied des Vereins „Wald⸗ 
heil“ ſind, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An⸗ 
zahl Stipendien zu je 100 % zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche um ſolche ſind an den 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 

Templin (Uckermark), Dezember 1916. 

Jacob, Direktor. 


— 


Gë 
Zahlung der Beiträge für 1917. 

Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 
Kaſſenſtelle unſeres Vereins haben ſich erheblich 
vermehrt, ſo daß ſchon im Intereſſe der Spar⸗ 
ſamkeit auf die Verringerung der Arbeitslaſt 
möglichſt Bedacht genommen werden muß. Eine 
weſentliche Verminderung der Vereinsgeſchäfte 
wird aber durch rechtzeitigen, d. h. möglichſt 
frühzeitigen Eingang der fälligen 
Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres 
herbeigeführt. Wir richten deshalb an die Vereins⸗ 
mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 

e mäß zu Anfang des Jahres fälligen 

Fahresb eiträge für 1917 ſowie die 

Abonnementsgebühren für das Ver⸗ 

einsorgan für 1917 unverzüglich einſenden 

zu wollen. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 
bis 2000 / jährlich 4 M, bei einem ſolchen 
über 2000 M jährlich 8 4, 

2. Waldbeſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 M bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 M, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 M, falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 / bereits gezahlt 
wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, betragen im Vorzugspreiſe 
(tatt 8 M 50 9%) für das Jahres- 
abonnement 5 „ 20 9 bei Lieferung 
frei ins Haus. 

Alle Zahlungen ſind nur zu richten an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, keinesfalls aber an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Eberswalde, da dadurch der Geſchäfts⸗ 
ſtelle wie der Kaſſenſtelle doppelte Arbeit entſteht. 

Die Kaſſenſtelle. 
* 
Betrifft: Weiterlieferung des Verein organ; 
vom 1. Januar 1917 aß. 

Die hochverehrlichen Vereins mitglieder, die die 
„Deutſche Forſt- Zeitung“ zum Vorzugs⸗ 
preiſe von 5,20 Mark direkt bei unſerer Ex⸗ 
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pedition beſtellt haben und durch Poſtüberweiſung erſten Tagen des Januar eingezahlt werden. Die 
erhalten, bitten wir, wenn vom 1. Januar 1917 | Annahme der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
ab irgend eine Anderung in der Zuſtellung er⸗ verpflichtet rechtlich auch zur Zahlung des Abonne⸗ 
folgen ſoll, ie Adreſſe wenn ſcheh e ung ments. 

an eine neue Adreſſe zu geſchehen hat, um fo- F , 
fortigen Beſcheid. Der Abonnementsbetrag von eudamm, 15 Dezember 1916. 

5,20 Mark für 1917 muß nach den mit dem Ber- Die Geſchäftsſtelle 
einsvorſtand getroffenen Abmachungen in den der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände oder der Einſeuder 


; : Die Teilnehmer haben nach 8 16 der Vereins⸗ 
ERE Preußiſcher ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Hauptvor⸗ 
7 ſtande nachzuweiſen. 

Bekanntmachung. Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 

Die 37. ordentliche Mitgliederverſammlung Rechnung, Bilanz und Fahresbericht für 1916 

des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt⸗ ſowie der Etat für 1917 können im landwirt 

beamten findet am Sonnnabend, dem 19. Mai ſchaftlichen Miniſterium, Leipziger Platz 7, vom 

1917, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 14. Mai 1917 ab in den Stunden von 1! bis 
landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt, Leip⸗ 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 


ziger Platz 9, ſtatt. Berlin, den 1. Dezember 1916. 
Die nach 8 13 der Vereinsſatzungen zur Teil⸗(Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten Preußiſcher Forſtbeamten. 
werden hierzu eingeladen. | v. Freier. 
5 
Kronprinz Friedrich Wilhelm- und J)) 8 
Kronprinzeſſin Viktoria -Jorſtwaiſenſtiſtung. q 55 * ze: 
= oder Staatsſchuldbuch Bar 
Nechnungsabſ chluß eingetragen, teils in preußiſchen Konſols oder 
für das Jahr 1. April 1915/16. Schleswig⸗Holſteinſchen Rentenbriefen auf 
der Seehandlung niedergelegt) 
zu 5 % zu 4% zu 3½ % zu 3 % 
s 4 4 A 42 | a 
. Einnahme. 
Beſtand aus dem Vorja hne 6 400 | 9700 172 975 29 600 f 1897| 88 
Ablieferungen der Zentralſammelſtell p w — —— — — 308 85 
Ankauf zinstragender Papiere 3 600 — — — — — 
Gf. el gë EE = — — 17660 13 
Geſamteinnahme | 10000 | 9700 |172 975 29600 | 9866| 86 
Ausgabe. 
Zur Erziehung von Waiſen — = 5 5 600 — 
Für den Ankauf von Wertpapieren — — — pe 3 483| 05 
Sönftiges GEES — = — = 70| 10 
Sejamtausgde | — I — | — | — [9153| 15 
Beſtand am 31. März 1916 | 10000 | 9700 172 975 29 6001 713| 71 


Aa 


222 275 M 


Weitere Beiträge nimmt die e der Stiftung im Miniſterium für kand- 
wirtſchaft, Domänen und Forſten zu Berlin W 9, Leipziger Platz 9, entgegen. Der Empfang wird 
von Zeit zu Zeit öffentlich in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ beſcheinigt. 

Damit die Stiftung den an ſie herantretenden berechtigten Anforderungen beſonders in der 
jetzigen Zeit auch immer entſprechen kann, find reichliche Zuwendungen erwünſcht. 


Berlin, 27. November 1916. 


v. Freier. König. Dr. Stahmer. 
š 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Lazaretten befindlichen Kollegen folen mit Weih- 
Anhalts. R nachtspaketen bedacht werden. Zur Beſtreitung 


der Koſten wird ein außerordentlicher Beitrag von 
In der am 11. November d. Is. ſtattgefundenen 5 Mark von den im Forſtdienſt verbliebenen 
eine wurde beſchloſſen: 1. Zwei Kollegen durch die Bezirkskaſſierer erhoben und 
ollegen⸗Witwen zum Weihnachtsfeſte mit 30 bzw. von dieſen an den Haupftkaſſierer abgeführt. 
40 Mark zu erfreuen. 2. Die im Felde bzw. in Mit Weidmannsheil R. Schneider 
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10. Dezember. 


Deutſchland. Rückkehr des deutſchen Handels⸗ 
tauchboots „Deutſchland“ von feiner zweiten 
Amerikafahrt. — Frankreich. Auf beiden Ufern 
der Somme erheblich geſteigerte Kampftätigkeit 
der Artillerie. Nordweſtlich von Reims Zunahme 
des feindlichen Feuers. Zerſtörung beträchtlicher 
Teile der franzöſiſchen Stellungen in der Cham⸗ 
pagne an der Butte du Mesnil und in den 
Argonnen bei Vauquois. An dem Oſtufer der 
Maas ſchweres Geſchützfeuer gegen feindliche 
Gräben und Batterien. An der Verdun⸗Front 
ſieben feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. — Ruß⸗ 
fand. Im Süden. Starke Angriffe der Ruffen 
nördlich des Tartarenpaſſes (in den Wald⸗ 
karpathen), im Biſtritz⸗Abſchnitt, nordöſtlich 
von Jakobeny, am Muncelul (im Gyergyo⸗ 
Gebirge) und zu beiden Seiten des Trotoſul⸗ 
Tales ohne Erfolg. Wirkungsvoller Vorſtoß 
deutſcher Patrouillen nördlich des Smotrec. — 
Rumäniſche Front. Widerſtand der verfolgten 
feindlichen Armeen gebrochen. Balkan. 
Schwerer Mißerfolg der Entente⸗Truppen. An⸗ 

griffe der Franzoſen und Serben zwiſchen Do⸗ 
Pomi und Mafovo gejcheitert. 


7 11. Dezember. 


Frankreich. Geſteigerte Artillerietätigkeit auf 
dem Schlachtfelde der Somme. Starkes Geſchütz⸗ 
und Minenwerferfeuer auf dem Oſtufer der Maas 
und nahe der Moſel. — Rußland. Mitte. Ge⸗ 
glückte Patrouillenunternehmungen am Stochod. 
— Im Süden. Starke ruſſiſche Angriffe in den 
Waldkarpathen am Smotrec und an der 
Baba Ludowa ſowie im Meſtecanesci⸗Ab⸗ 
ſchnitt vollſtändig abgewieſen. Vergeblicher 
Anſturm der Ruſſen gegen einige Höhenſtellungen 
beiderſeits des Trotoſul⸗Tales. Nördlich von 
Sulta werden die Ruſſen von einer ihnen ver⸗ 
bliebenen Höhe wieder vertrieben. — Rumäniſche 
Front. Kampffortſchritte auf der ganzen Front. 
Urziceni und Mizil genommen. — Balkan. 
Erbitterte Angriffe der Ententetruppen gegen die 
deutſch⸗bulgariſchen Stellungen auf beiden Cerna⸗ 
Ufern bringen dem Feind eine ſchwere blutige 
Schlappe. — Türkei. An der Tigrisfront 
belegen türkiſche Flugzeuge erfolgreich feindliche 
Flugzeugſchuppen und Flugzeuge mit Bomben. 


12. Dezember. 


Deutſchland. Friedensangebot der ver- 
bündeten Mittemächte an die feindlichen Staaten. 
— Frankreich. Im Somme⸗ und Maas⸗ 
Gebiet lebhaftes Artilleriefeuer. — Rußland. 
Im Süden. Erfolgreiche Patrouillenkämpfe 
in den Waldkarpathen. Angriffe der Ruſſen im 
Gyergyo⸗Gebirge und beiderſeits des Tro- 
toſul Tales abgewieſen. Erhebliche Verluſte 


— 
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des weichenden Feindes feſtgeſtellt. — Rumä⸗ 
niſche Front. Siegreicher Fortſchritt gegen 
Rumänen und Ruſſen in der großen Walachei. 
Erheblicher Geländegewinn an der Straße von 
Buzau. — Kreuzerkrieg. In der Nähe von 
Malta ein franzöſiſcher Transportdampfer ver⸗ 
ſenkt. — Der Verluſt der feindlichen Kriegsflotten 
beträgt bis jetzt 192 Kriegsſchiffe mit 764600 Tonnen 
(England 123 Schiffe mit 563 200 Tonnen, Frant- 
reich 29 Schiffe mit 350900 Tonnen, Italien 
20 Schiffe mit 63600 Tonnen, Rußland 16 Schiffe 
mit 54800 Tonnen, Japan 4 Schiffe mit 9100 
Tonnen). 
13. Dezember. 

Frankreich. Starke Feuerkämpfe in einzelnen 
Abſchnitten der Somme⸗Front. Franzöſiſche 
Patrouillen bei Le Four de Paris in den 
Argonnen abgewieſen. Geſteigerte Artillerie- 
tätigkeit auf dem rechten Maas⸗ Ufer. — Ruk- 
land. Im Süden. In den Waldkarpathen 
vielfach Artilleriefeuer. Erfolgloſe verluſtreiche 
Angriffe der Ruffen im Gyerghyo-Gebirge und 
im Trotoſul⸗Tale. — Rumäniſche Front. 
Günſtige Fortſchritte auf der ganzen Front. Die 
große Walachei ſüdlich der Bahn Bukareſt -- 
Cernavoda vom Feinde geſäubert. — Balkan. 
Angriffe der Serben öſtlich der Cerna verluſtreich 
zuſammengebrochen. 

14. Dezember. 

Frankreich. Vergeblicher Verfuch der Fran⸗ 
zoſen auf dem Weſtufer der Maas, die ihnen auf 
Höhe 304 öſtlich von Malancourt entriſſenen 
Gräben zurückzunehmen Starke franzöſiſche An- 
griffe öſtlich der Maas am Pfefferrücken und 
auf den Südhängen vor Hardaumont ſcheitern. — 
Rußland. Im Süden. Nördlich der Bahn 
Zloczow—Tarnopol dringen deutſche Truppen 
in die ruſſiſchen Gräben. Erfolgloſe Angriffe 
der Ruſſen an der ſiebenbürgiſchen Oſtfront 
Auf einer Höhe gelingt es dem Gegner, Fuß zu 
faſſen. — Rumäniſche Front. Fortgeſetzte 
Verfolgung des weichenden Feindes. Widerſtand 
des Feindes in den befeſtigten Stellungen am 
Gebirge gebrochen. Buzau genommen; 4000 Ge⸗ 
fangene. Die Donau⸗Armee überſchreitet die 
Jalomita. Bulgariſche Truppen überſchreiten 
bei Feteſti die Donau. — Balkan. Feindliche 
Teilvorſtöße bei Paralovo und Gradesuica 
(beiderſeits des öſtlichen Cerna⸗Laufs) brechen 
verluſtreich zuſammen. In der Struma⸗ 
Niederung Patrouillentätigkeit. 

15. Dezember. 

Belgien. Im Ypern⸗ und Wytſchaete⸗ 
Bogen geſteigerter Geſchützkampf. Deutſche 
Stoßtrupps dringen ſüdöſtlich von Zillebeke 
bis in die zweite englische Linie vor. — Frant- 
reich. Großer Angriff der Franzoſen nördlich 
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von Douaumont, Vacherauville, Louve⸗ 
mont, Ferme des Chambrettes. Das Werk 
Hardaumont vom Feinde genommen. Deutſche 
Truppen in vorbereitete Linie zurückgenommen. — 
Rußland. Im Süden. Weſtlich von Luck 
zerſtören öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen die feind⸗ 
lichen Gräben. Angriffe der Ruſſen ſüdlich des 
Uztales zum Stehen gebracht. — Rumäniſche 


ront. Der linke Flügel der 9. Armee erreicht 
ämpfend die Straße Buzau— Rim nicul— 
Sarat. Südöſtlich von Buzau wird der Cal⸗ 


matulul überſchritten. Unaufhaltſames Vor⸗ 
dringen in der Walachei und Dobrudſcha. 
Bulgariſche, türkiſche und deutſche Truppen über- 
ſchreiten, den Feind verfolgend, die Linie Cog⸗ 
calac—Eartal— Harjova. 

16. Dezember. 

Frankreich. Engliſche Angriffe bei Hannes⸗ 
kampes, nördlich der Ancre, blutig zurück⸗ 
gewieſen. Fortgeſetzte ſtarke Angriffe der Fran⸗ 
zoſen auf dem Oſtufer der Maas. Bezonvaux 
und der Wald weſtlich des Dorfes vom Feinde 
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abgewieſen. — Im Süden Nördlich der Bahn 
Kowel — Luck ruſſiſche Stellung geſtürmt. Erfolg⸗ 
reiches Vordringen deutſcher Truppen an der 
Cimbroslawawk (Waldkarpathen) und am 
Uztal. — Rumäniſche Front. Der Buzau⸗ 
Abſchnitt in breiter Front überſchritten. Fort⸗ 
geſetzte Verfolgung des Feindes in der Do- 
brudſcha. — Seekrieg. Erfolgreicher deutſcher 
Seefliegerangriff auf ruſſiſche Seeſtreitkräfte im 
Hafen von Sulina im Schwarzen Meer. 


10. bis 16. Dezember. 


Kreuzerkrieg. Am 11. Dezember der fran- 
zöſiſche Truppentransportdampfer „Maghellan“ 
(6027 Tonnen) mit über 1000 Mann Truppen an 
Bord ſüdöſtlich der Inſel Pantillaria verſenkt; 
am 12. Dezember ein franzöſiſches Linienſchiff 
ſüdöſtlich von Malta durch Torpedoſchuß ſchwer 
beſchädigt. Ferner wurden verſenkt 13 engliſche, 
3 franzöſiſche, 8 norwegiſche, 3 däniſche, 2 ſpaniſche 
Dampfer, 3 engliſche Fiſcherfahrzeuge, 2 engliſche, 
8 franzöſiſche, 1 portugieſiſcher, 4 ſchwediſche 


beſetzt. — Rußland. Im Nordoſten. Angriffe | Segler. Durch Mine untergegangen 1 ſchwediſcher 
der Ruſſen bei Illuxt nordweſtlich von Dünaburg | Dampfer. Aufgebracht 1 däniſcher Dampfer. 
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Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkürzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jager. Dim. = 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberjäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant 
Lef, = Offizierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff. = Unteroffizier. Bfm. = Vizefeldwebel 


Auszeichnungen: 


Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe wurde verliehen an: Huber, Hptm. d. R. (Kgl. preuß. Oberförfter, Stolp). — Frohn, Ob.⸗St. 
d. R. u. Batterieführer, R.⸗Feld⸗Art.⸗Regt. 16 (Kgl. preuß. Oberförſter, Caſſel). — Melling, Ob.⸗Lt. d. R. (Großh. bad. Forſtaſſefſor. 
Säckingen). —Bühmann, Otto, Lt. u. Kompagnieführer (Sohn des Kgl. Revierforſters Buhmann, Eichen bei Hanau). — Fricke, H., Lt. d. R. 
u. Batterieführer, 6. Garde Feld⸗Art.⸗Regt. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Fricke, Forſth. Eichkamp). — Mohnike, Eberhard, Li. (Sohn des 
Kgl. preuß. Oberförſters Mohnike, Neu⸗Sternberg, Königsberg i. Pr.). — Nöldechen, Helmut, Lt. d. R., Gren.⸗Regt. 8 (Sohn des Kgl. 
euß. Heeler Nöldechen, Schwedt a. O.). — Bunke, Max, Fwlt., Inf.⸗Regt. 63 (Kgl. Forſtaufſeher, z. Zt. ſtadt. Forſtaufſeher 
Forſth. Kobelinck, notiert im Bez. Frankfurt a. O.). — Wagner, Fwlt. (Gemeindeförſter, Womrath, Coblenz). — Wodrich, Fwlt., 
L.⸗Inf.⸗Regt. 10 (Kgl. Förſter, Althammer, Breslau). — Jaeneke, Walter (gel. Jag.), O.⸗Stv., Gardeſch.⸗Batl. (Sohn des Kgl. Hege 
meiſters Jaeneke, Dolle, Magdeburg). — Röhlig, O.⸗Stv., R.⸗Inf.⸗Regt. 238 (Kgl. Forſtaufſeher, St. Vith, Obert. Büllingen, Aachen). — 
Kühnle, Vizewachtm. (württ. Forſtaſſeſſor, Großheppach). — Auguſtin, Alois, Gefr., Jäg.⸗Bat. 5. — Müller, Kgl. ſaͤchſ. Oberförſter. 
Kottenheide. & Das Etſerne Kreuz I. Klaſſe wurde verliehen an: Freitag, Ob.⸗Lt. d. R. (Kgl. ſächſ. Forſtaſſeſſor, Hermsdorf). — 
Schneider, Ob.⸗Lt. u. Kompagntieführer (heſſ. Forſtmeiſter, Treis). — Stender, Lt. d. L. (Kgl. Forſtaufſeher, Bez. Hannover). — Hauſch, 
Heinrich, Fwlt., Inf.⸗Batl. Glogau (Kgl. Förſter, Schmidtſchen, Poſen). — Herbig, Hans, Fw. (Kgl. bayer. Förſter, Schlachtenbach).— 
Binder, Vfw. (Kal. bayer. Forſtaſſiſtent, Auzig). —Hoheneſter, Ludwig, Vfw. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Lellenfeld). — Stibenz, Helmut 
(gel. Jäg.), Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 6 (gefallen am 20. 9. 1916). — Anderſen, Fritz, Oberj., Jäg.⸗Bat. 1 Sohn des Kgl. Hegemeiſter⸗ Anderſen. 
Sybba). — Rechlin, Karl Ferd., Oberj., Jäg.⸗Bat. 14 (Sohn des Großh. medi. Forſters O. Rechlin, Schillersdorf). — Roenſch, E. (gel. 
Jäg.]), Oberj., (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Roenſch, Althammer). — Wruck, Georg, Utff., Inf.⸗Regt. 42 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters 
Wruck, Swinemünde). — Fiſcher, Theodor, Gett, (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Zoſchingen). — Gadamer, Gefr., Inf.⸗Regt. 396 (Sohn des 
Kgl. Förſters Gadamer, Hammer⸗Wend. Buchholz). — Mühlberger, Theodor, Gefr. (Sohn des Kgl. bayer. Förſters Muhlberger, Hohen- 
ell). — Rhode, Alfred, Gefr., R.⸗Feld⸗Art.⸗Regt. 36 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Rhode, Forſth. Pillauken). — Gieppner, Kurt, Erſ. 
L Inf.⸗Regt. 168 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Gieppner, Forſth. Alteburg, Caffe). — Brönner, Bruno, Kgl. bayer. Forſter, Reißlerhof 
— Hinkel, Eduard, Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Landsberg (Lech). — Rudolph, Felix, Garde⸗Reſ.⸗Schützen⸗Bat. (Fürſtl. Hilfsförſter, 
Ludwigsthal). & Das Bayeriſche Militär⸗Verdienſtkreuz III. Klaſſe mit Krone und Schwertern wurde verliehen an 
Langguth, Kgl. e Förſter, Weiherhammer. & Das Kgl. Sächſiſche Ritterkreuz II. Klaſſe mit Schwertern vom Albrechts 
Orden wurde verliehen an: Clemens, Kgl. ſächſ. Forſtaſſeſſor, Dresden (R. d. E. K.). X Das Kgl. Sächſiſche Ritterkreuz des Mili 
tür⸗St. Heinrichs⸗Ordens wurde verliehen an: Dittrich, Lt. d. R. (Kgl. ſächſ. Forſtaſſeſſor, Dresden). & Das Großherzoglich 
Mecklenburg⸗Schwerinſche Militär⸗Verdienſtkreuz II. Klaſſe wurde verliehen an: v. Wilamowitz⸗Moellendorf, Ob.⸗Ot 
(Kgl. preuß. Oberförſter, Sullenſchin, Danzig). K Das Großherzoglich Mecklenburgiſche Kreuz für Auszeichnung im Kriege 
wurde verliehen an: Kruſe, Walter, Großh. medl. Forſtaufſeher, Neuſtrelitz (R. d. E. K.). K Das Hamburgiſche Hanſeaten⸗Kreuz 
wurde verliehen an: Wilſer, Ludwig, Lt. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 15, z. Zt. Adjutant beim Kommandeur des Etappen⸗Munitionsweſens 
der 4. Armee (Kgl. Hilfsjäger, Lichtenau, Caſſel). l 
Verluſte: 
Vor dem Feinde find gefallen: Wannow, Egon, Hptm. d. L. u. Bataillousführer; R. d. E. K. I. u. II. Kl. (Kgl. preuß. 
eliter, Rehhorſt, Potsdam). — Kühne, Albert, Ob.⸗Lt. d. R. u. Kompagnieführer, R.⸗Jäg.⸗Bat. 21; R. d. E. K. (Kgl. preuß. Forſt⸗ 
aſſeſſor a. D. u. Oberförſter in Hohenzollern⸗Sigmar. Dienſten, Suckow i. Pomm.). — Schneider, Paul, Lt. d. R., 1. Jäg.⸗Bat. 12; R. d. 
E. K. (Sohn des Kgl. ſächſ. Forſtmeiſters Schneider, Forſth. Reichenbach). — Viecenz, Max, O.⸗Stv., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10; R. d. E. K. (Kgl. 
r o. R., Oſterode a. Harz, Hildesheim). — Raſch, Otto, Maſchiniſten⸗Maat (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Raſch, Forſth. Bovers⸗ 
berg). — Boettcher, Johannes, Utff. d. R. u. Offiziers⸗Aſpirant, Juf.⸗Regt. 141; R. d. E. K. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Conrad Boettcher, 
Forſth. Eichberg). — stud. forest Seißiger, Philip, UHT. u. Offiziers⸗Aſpirant, 1. Bayer. L.⸗FJeld⸗Art.⸗Regt. — Schulze, Kgl. Förſter v. R., 
Specht 1 kn (Lüneburg). — Bock, Karl, Kl. bayer. Forſtaſpirant, Behringersdorf. — Richter, Erich, Kgl. ſächſ. Förſterkandidat, 
e uſen. 
Seinen im Felde erhaltenen Wunden it erlegen: Dreſchke, Karl Alexander, Vfw. u. Offiziers⸗Aſpirant, 1. Jug 


Bat. 12 (Kandidat der Gë wiſſenſchaften). , 
Infolge Unglücksfall geſtorben Parnitzke, Heinrich, Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8; R. d. E. K. (Fortmann, Forſtamt Windau), 
Ge - — NPA- - i 
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An unſere [ehr verehrten Lefer! 
Mit Ende Dezember ſchließt -für das laufende Vierteljahr die Beſtellung auf die 
Deutſche Torſt-Zeitung (Seite 93 der Poſtzeitungspreisliſte für 1917) — Bezugspreis 
zwei Mark für das Vierteljahr, beziehungsweiſe die laufende Beſtellung auf die 
Mentjcye Juger-Zeitung mit der Deutſchen Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1917 Seite 95) — Bezugspreis 4 Mk. 80 Pf. für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1917 ſofort 
aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitungen keine Unterbrechung eintritt. 

An die verehrlichen Leſer, die dieſe Zeitſchriften von uns unter Streifband oder durch Poft- 
überweiſung beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung nicht erfolgt iſt, Weiterliefcrung; wir erſuchen 
jedoch um Einſendung von Bezugs- und Poſtgeld. Die Annahme der fortlaufenden Nummern 
verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An die verehrlichen Leſer, die die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung durch Poſtüberweiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. beziehen, erfolgt Weiterlieferung, 
ſofern die für die Üderweifung nötigen Bedingungen (Zahlung der Vereinsbeiträge 2c.) erfüllt find. 

Auch für die im Felde ſtehenden Forſtmänner iſt es möglich, beide Zeitungen poſtaliſch zu 
beſtellen; das kann bei jeder Feldpoſtanſtalt oder durch die Angehörigen bei jedem Heimatspoſtamt 
unter Angabe genauer Feldadreſſe geſchehen. Außer den obengenannten Bezugspreiſen iſt eine 
Umſchlagsgebühr von 30 Pf. bzw. von 60 Pf. für die Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung für das Vierteljahr zu entrichten, dagegen faͤllt das Beſtellgeld fort. Dieſe Um⸗ 
ſchlagsgebühr haben auch alle Leſer im Felde zu zahlen, die die Deutſche Forſt⸗Zeitung durch Poſt⸗ 
überweiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. erhalten, dagegen entfällt die Überweiſungsgebuͤhr. 

Neudamm, im Dezember 1916. Der Berlag der Deutfhen Jorſt-Zeitung. 


Inhalts- Verzeichnis diefer Nummer: 

Der Anbau von Walnußbaͤumen und amerikaniſchen NRußbaumarten im Walde. (Fortſetzung.) 827. — Parlaments⸗ 

und Vereinsberichte. 829. — Geſetze, Verordnungen und Crkennutniſſe. 836. — Weihnachtswunſch. 838. — Redaktionsſchluß 
der nächſten Nummer. 838. — Profeſſor Dr. Chriſtoph Wagner Tubingen. 838. — Ciſerne Kreuz⸗Auszeichnungen. 838. — 
Verwendung weiblicher Arbeitskräfte beim Fällungsbetrieb. 838. — Feldpoſtverkebr. 839. — Zur Gründung der Forſt⸗ 
Mittelſchule in Warſchan. 839. — Abgabe von Chriſtbäumen in Bayern. 840. — Verbot der Fällung von Edelkaſtanien 
in Bayern. 840. — Die Buchmaſt 1916. 840. — Verwertung von Schwellen- und Grubenhölzern. 840. — Marktberichte. 
841. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 841. — Brief: und Fragekaſten. 841. — Verwaltungsänderungen und Perſonal⸗ 
nachrichten. 842. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 845. — Nachrichten aus den Bezirks⸗ 
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Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen bis Sonnabend früh eingelaufen ſein. 


Anſere werten Abonnenten empfangen mit der heutigen Nummer unſern 
alljährlich als Gratisbeilage zur Deutſchen Forſt⸗Zeitung zur Ausgabe gelangenden 


Wandkalender für das Jahr 1917. 
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Am 8. Dezember 1916 verstarb im 68. Lebensjahre nach 
kurzer, schwerer Krankheit der 


Königl. Hegemeister Hans Steffenhagen S Nur eg diefer Stelle W Familien 


e ee Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Familien ⸗Nachrichten 


20 Jahre lang hat er den ihm anvertrauten Schutzbezirk $ SEHEN: 
mit vorbildlichem Fleiß und Treue versorgt, und verliere ich in Dem Kgl. Forſtaſſeſſor Welz in Lagow 
ihm einen zuverlassigen Mitarbeiter, dem ich stets ein ehrendes? em Sohn. 
Andenken bewahren werde. (1150 Verlobungen: 
Oberförsterei Klaushagen. Frl. u SE in 1 
GEN STEE SH a. H. mit dem Oberjager Hans Bauer, 
Scheck, Königl. Fortsmeister. Bataillonsſchreiber des II. Jäger⸗Erſ. 
o ) i - Batls. Nr. 10, zurzeit Clausthal. 
Sterbefälle: 
| Ahrens, Gutsförſter in Crwitz 
Am 8. Dezember 1916 verstarb nach kurzer, schwerer Beygang, Waldwärter auf Marbacher 


Krankheit der Revier. 

Dörge, Forſtaufſeher in Baddeckenſtedt. 

Gallaſch, Kgl. Forſtmeiſter in Hammer 
bei Wendiſch⸗Buchholz. 

igi SCH von nn a ein tüchtiger Forstmann und ne N 
eber Kollege dahin gegangen, der uns durch seinen frischen 8 7 i 

Humor manche fröhliche Stunde bereitet hat. RE EES in Thailen, 

Dem treuen Weidgenossen einen grünen Bruch auf sein Grab! Schuppius, Marianne, Forſtmeiſter⸗ 

zn! 1 1 a attin in Breslau. 

Im Namen der Beamten der Königl. Oberförsterei Klaushagen: Fehr. von und zu Thaunhauſen, 

Fürstenau, Revierförster. Kgl Forſtmeiſter in Tannhauſen, O.⸗A. 
Ellwangen 

Thum, Oberforſtmeiſter in Darmſtadt. 


Königl. Hegemeister Hans Steffenhagen 


aus Forsthaus Grunewald. 


Deulſche 


Morſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Pörſters Feierabende. 
Jachblalt für Forſtbeamle und Walobeſißher. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des rand verſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
- zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Farſtwailenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck⸗Pyrmonker Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 


Die Zeie Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: Vierteliährli h 2 Mk. bei allen Kalſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1917 Seite 93); direkt unter Streifband durch den Verlag für 

Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 2 Mit. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäqer-Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1917 Seite 95, unter der Bezeichnung: Deutſche Jägers Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Forſt⸗ Zeitung, Ausgabe Bı 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 6 Mk., fur das 
ubrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden Ir 25 Pf. abgegeben. 


EE 

Ver den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, ir die Eutgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Berraijer auch 

anderen Zeitſchriften ubergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 53. Neudamm, den 31. Dezember 1916. 31. Band. 


Zum neuen Jahre 1917. 


Wiederum iſt eines Jahres Lauf vollendet; wohl des ſchwerſten, das das deutſche Volk 
ſeit den Zeiten der napoleoniſchen Knechtſchaft und den darauf folgenden Befreiungskriegen 
erlebt hat. Immer noch tobt und mordet der größte aller Weltkriege. Zu der Sorge um 
die Lieben vor dem Feinde und die Trauer um die, die ihr Heldenleben und die Treue zu 
Kaiſer und Reich mit dem Tode beſiegelten, haben ſich, wie das nicht anders ſein kann, 
durch die Abſperrung Deutſchlands und ſeiner verbündeten Staaten von der ganzen Welt, 
große Erſchwerungen für unſere Volkswirtſchaft und Volksernährung gefunden, die bisher 
zwar durchaus erträglich ſind, das Leben aber ſchwieriger und entſagungsvoller geſtalten, als 
man es ſeit Menſchengedenken gewohnt war. Hinzu kommt, daß an jeden Einzelnen in 
Deutſchland Anforderungen an Arbeitsleiſtung und Spannkraft des Geiſtes geſtellt werden, 
denen man nur mit Aufbietung aller Kräfte gewachſen ſein kann; und das gilt vor allem von der 
deutſchen Beamtenſchaft, nicht zuletzt auch von den im Lande befindlichen Männern der grünen 
Farbe, die zudem noch beſonders viele Angehörige ihrer Familien und ihres Standes vor dem 
Feinde oder in Feindesland in Heldengräbern eingebettet wiſſen. Kein Wunder, daß in 
ſolchen Verhältniſſen das alte Jahr 1916 ſchwerer, als alle Zeiten früher, auf uns gelaſtet hat. 

Vor unſerm Geiſte ſteht heute das fürchterliche Heldenringen bei Verdun und an der 
Somme; die nach ſchweren Opfern gelungene Abwehr der neu zurückgewellten Nuffenflut 
in der Bukowina, Galizien und Wolhynien. Aber auch ſtolz können wir in den Tagen der 
Jahreswende des unaufhaltſamen Siegeszuges der deutſchen und verbündeten Truppen in 
Rumänien gedenken; ebenſo der unvergänglichen Nuhmestaten unſerer Flotte, fei es in der 
Seeſchlacht am Skagerrak, ſei es in den Heldenleiſtungen unſerer U-Bootleute. 

Am beſten wird die Stimmung des deutſchen Volkes durch das edeldenkende Friedens⸗ 
angebot unſeres Kaiſers, durch den Mund ſeines Kanzlers gekennzeichnet, und aller Deutſchen 
Geſinnung findet ſich zuſammen in deſſen kraftvollen Worten: „Wir wollen furchtlos und 
aufrecht unſere Straße ziehen, zum Kampf entſchloſſen, zum Frieden bereit.“ 
Möge dies Deutſchlands Geleitwort in und für das Jahr 1917 ſein. 
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Noch ſind wir nicht am Ende der Zeiten von Not und Sorge; vielleicht kommen noch 


ſchwerere Tage. 


Aber die Ereigniſſe der letzten Monate geben uns von neuem die feſte 


Zuverſicht, daß der Lohn aller Standhaftigkeit ein Sieg über unſere Widerſacher ſein wird. 
Ebenſo bleiben wir in dem feſten Glauben, daß das neue, aus der Zeiten Schoß empor— 


tauchende Jahr 1917 uns bringen werde 


Den ſchönen Tag, da endlich der Soldat 
Ins Leben heimkehrt, in die Menſchlichkeit, 


EN 


Zum frohen Zug die Fahnen ſich entfalten, 
And heimwärts ſchlägt der ſanfte Friedensmarſch! 


Der Anbau von Walnußbäumen und amerilaniſchen 
j Nußbaumarten im Walde. . 


Von Forſtmeiſter Rebmann in Straßburg. 


Wie die Holzpreiſe geſtiegen ſind, kann 
man beim Nußbaum verfolgen. In den 80er 
Jahren konnte man für 60 A das befte Holz 
erhalten, heute muß man 300 % und mehr 
anlegen. N 

Über die Preiſe unſeres Nußholzes und die 
Art und Weiſe des Verkaufs ſei noch folgendes 
erwähnt: 

Im Handel wird der Preis nach Stärke und 
Qualität ermittelt. Ein Großhändler in Eden⸗ 
koben (Pfalz) zahlte — 1912 — pro Feſtmeter 
mit Rinde bei Stämmen 

von 120—145 em Umfang 65 M 

n 150—175 n n 5 nt 

fi 180—210 n H 

„ über 210 „ P 
Ahnliche Preiſe waren in Darmſtadt üblich, 
dagegen erheblich höhere in Sierenz bei Mül⸗ 
haufen im Oberelſaß, man ging hier bis zu 250 M. 
Ausgeſuchte tadelloſe Hölzer wurden nach Paris. 
geſchickt und mit 400 bis 500 % bezahlt. Seitdem 
ſind die Holzpreiſe um 40 bis 50% geſtiegen. 
Für Schwarznuß⸗ und Hickoryhölzer haben ſich 
im Handel noch keine feſten Preiſe gebildet. Nur 
wenige Händler kennen hier den Wert dieſer 
Hölzer, wie ich aus Geſprächen entnehmen und 
bei Verſteigerungen beobachten konnte. Jeden⸗ 
falls darf man den Wert um 30 bis 40% höher 
anſetzen, als den des Nußbaumholzes. Bei den 
drei Hickoryarten ſcheint ein größerer Unterſchied 
im Preis nicht zu beſtehen. 

Im Jahre 1900 betrug der Preis nach 
J. Booth für Juglans nigra 182 bis 200 , und 
wurden innerhalb acht Jahren für 37% Millionen 
Mark eingeführt. 

Übrigens find diefe Hölzer zurzeit gar nicht zu 
haben, und aus den amerikaniſchen Broſchüren iſt 
zu entnehmen, daß der Vorrat auch dort ſehr gering 
iſt und von einer Abgabe an andere Länder bald 
keine Rede mehr ſein wird. Deutſche Forſtleute, 
wie Dr. Mayr, Prof. Dr. Jentſch u. a., die 


(Schluß.) 


Nordamerika bereiſt haben, ſind der gleichen 
Meinung und haben die dortigen Zuſtände in 
ihren Büchern und Schriften geſchildert. Die 
Preiſe für dieſe Hölzer ſteigen fortwährend, und 
manche Nachrichten hierüber ſind beinahe un⸗ 
glaublich. So ſoll 1906 ein ſchöner Schwarznuß⸗ 
baum um 23 000 % verkauft worden fein. 
Übrigens iſt in einer amtlichen Mitteilung, die 


'ich beſitze, auch von abnorm hohen Preiſen in 


einzelnen Fällen die Rede. 

Was die Früchte betrifft, ſo ſind die der 
Juglans regia die wertvollſten zum Eſſen. Aber 
auch die Nüſſe der Carya alba und tomentosa 
werden zum Eſſen viel begehrt und ſtehen höher 
im Preiſe als unſere Nüſſe. Der Ertrag an Nüſſen 
iſt allerdings nicht groß. Im nördlichen Gebiet 
treten Samenjahre nur alle drei bis fünf Jahre 
ein, und trägt ein freiſtehender Baum 2 bis 
3 bushel = 72 bis 108 Liter. Der große Nähr⸗ 
wert der Nüſſe wird neuerdings beſonders 
betont. Die -heutigen Ernährungsphyſiologen 
beurteilen den Nährwert nach Wärmeeinheiten, 
und hiernach hätte die Nuß nach Prof. Dr. Rubner 
in Berlin — 707, das Fleiſch 98 und die Milch 
67 Wärmeeinheiten, ſonach iſt die Nuß ſiebenmal 
nahrhafter als Fleiſch! Was das bedeutet, wird 
erſt die Zukunft lehren! Dann kommt noch in 
Betracht, daß unter allen pflanzlichen Nahrungs⸗ 
mitteln die Nuß dem Fleiſche am nächſten ſteht, 
denn ſie gibt uns reiche Mengen Eiweiß und 
Fett, und zwar in feinſter Beſchaffenheit. 

Von den unreifen Nüſſen kann man einen ſehr 
bekömmlichen Likör und von den reifen Früchten 
ein feines Ol von gutem Geſchmack bereiten, 
welches zu Salatöl und auch zur Anfertigung 
von Firnis und Malerfarben verwendet werden 
kann. Das heiß gepreßte, dunklere Ol dient auch 
zur Seifenbereitung. Aus den grünen Blättern 
und der Fruchthülle gewinnt man auch Farb⸗ 
ſtoffe, ferner verwendet man die Blätter zum 
Einreiben der Zugtiere, um die Fliegen abzu⸗ 
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halten. So kann man bei dieſen Arten Holz, 
Frucht, Blätter vorteilhaft verwenden, was den 
Wert der Bäume noch erhöht. 

Feinde haben die Nußarten nur in ge⸗ 
ringer Zahl. Die Walnußarten haben nur in den 
erſten zwei Jahren, die Hickorys dagegen ſechs bis 
ſieben Jahre unter Kaninchenverbiß zu leiden. 
Von anderm Wild werden die Arten ziemlich 
verſchont, nur der Rehbock hat In ereſſe für 
fremde Holzarten — leider öfters mehr, wie 
mancher Grünrock — und fegt daran. Bei 
ſtarkem Wildſtande iſt daher ſtets eine Um⸗ 
gatterung notwendig. Schädlich werden Wühl⸗ 
mäuſe, welche die weiche Wurzel benagen. 
Dann iſt noch der Maikäfer zu erwähnen, der 
das zarte Laub frißt und deſſen Larve die 
Wurzel benagt. Die Wühlmaus muß durch Gift, 
der Maikäfer durch energiſches Sammeln ver⸗ 
nichtet werden. Von anderen Inſekten haben 
wir einen nennenswerten Schaden noch nicht 
gehabt. Nur einmal wurde auf Juglans nigra 
eine Larve gefunden, die ein Kenner als Oberea 
linearis beſtimmte. Sie kommt ſonſt nur auf der 
Haſelſtaude vor und ſcheint ſich auf die Nuß⸗ 
pflanze verirrt zu haben. 

8. Stimmen aus Amerika. 

Die beiden eingangs erwähnten amerikaniſchen 
Broſchüren bringen eine Fülle lehrreicher An⸗ 
gaben, die allgemeines Intereſſe bieten und zur 
Klärung vieler Fragen beitragen können. Ich 
glaube den Leſern zu dienen, wenn ich aus der 
Schrift: The Commercial Hickories einiges 
mitteile. 

Es wird geklagt über Beſchädigungen durch 
Inſekten, Spechte, Mäuſe, Eichhörnchen und 
Verletzungen durch Anſchlagen, Anprellen der 
Bäume, ſowie über Schaden durch Feuer und 
Weidevieh uſw. Viele Bohrkäfer ſollen ortsweiſe 
an ſtehendem und liegendem Holze großen 
Schaden verurſachen, ebenſo die Spechte in 
trockenen Lagen. Die Stämme würden dadurch 
ſtark entwertet, öfters ſogar ganz unbrauchbar. 
Das Verletzen durch Anprellen verurſache ſchwarze 
Flecken im Holze, die zwar die Güte des Holzes 
nicht beeinträchtigen, die Leute aber vom Kauf 
abhalten würden. Solche mit Schönheitsfehlern 
behafteten Stämme werde man im Walde meiſtens 
liegen laſſen. Den Ausfall könne man zu 10 % 
veranſchlagen. Einer der größten Feinde ſei aber 
der Froſt. „Er jei die Haupturſache, daß im nörd- 
lichen Gebiete und auch in Deutſchland die 
Hickoryanpflanzungen keinen Erfolg hätten.“ 

Über Inſektenſchaden können wir in Deuisch- 
land bis jetzt nicht klagen. Daß der Schaden in 
den amerikaniſchen Wäldern ſo groß iſt, hängt 
mit der ganzen Gewinnungsart aufs engſte zu⸗ 
ſammen, denn ſo viele und ſo günſtige Brut⸗ 
plätze, wie dort, können die Inſekten wohl 
nirgends finden. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


853 


Die Wichtigkeit des Hickory⸗Baumes mit 
ſeinem wertvollen, nicht zu erſetzenden Holze für 
Wagenbauten, Werkzeuge, Radkämme, Reife, 
Automobile, Stöcke, Sportgegenſtände uſw. ſowie 
als beſtes Brennholz wird gebührend hervor⸗ 
gehoben, ebenſo aber auch, daß der Verbrauch 
den Vorrat überſteigt. Genaue Zahlen über 
dieſe Punkte könnten nicht gegeben werden, man 
glaubt, daß der jährliche Geſamtverbrauch etwa 
450 Millionen Brettfuß (423 Brettfuß = 1 fm) 
beträgt. Der Vorrat ſei früher bedeutend ge⸗ 
weſen, heute ſehe man der Erſchöpfung entgegen. 
Oſtlich des Alleghany⸗Gebirges ſeien die Hickorys 
ganz verſchwunden, weſtlich ſeien noch einige 
Gebiete; im ſüdlichen Ohio aber das meiſte Holz 
zu finden. 

Der Wettbewerb der Händler ſei groß, ſie 
durchziehen das ganze Land und nehmen jetzt jene 
Hölzer, die beim erſten Hieb als zu gering ſtehen 
blieben. Aber auch dieſe Vorräte ſeien bald 
erſchöpft, die Hauptquelle ſei dann der ſogenannte 
zweite Wuchs. Zu bemerken iſt hier, daß ein⸗ 
ſichtige Leute für die Erhaltung des Vorkats, 
Regelung des Verbrauchs, Verhütung der Holz⸗ 
verſchwendung lebhaft eintreten und auch Vereine 
bilden, um den Zweck zu erreichen. 

Einen wichtigen Faktor in dieſer Frage bilde 
der Beſitzſtand. Soweit die Nationalforſte mit 
etwa 64 Millionen Hektar in Betracht kommen, 
gehe es ſchon ordentlich zu, aber bei den kleinen 
Privatwaldbeſitzern, in deren Wäldern ziemlich viel 
Hickorys ſind, hapere es. Zum Ackerbau brauche 
man immer mehr Land, und da muß der Wald 
weichen. Der Bedarf an Geräten aller Art und 
für Feuerung werde größer, die wertvollſten 
Hölzer würden verkauft, geringwertigere treten 
an ihre Stelle, und ſo verſchwinden dieſe Arten. 

Über den Einſchlag des Holzes ſei folgen⸗ 
des zu ſagen. Nach der Fällung des Baumes 
werde ſofort mit der Aufarbeitung begonnen. 
Zu dieſem Zwecke werden kleine fahrbare Säge⸗ 
werke mitgebracht und von Stamm zu Stamm 
transportiert. Dieſe Sägen werden nur für 
Hickory und Eiche gebraucht. Die Handhabung 
derſelben erfordere einen hohen Grad von Ge⸗ 
ſchicklichkeit, weil das Holz für alle möglichen 
Gebrauchszwecke ſchon im Walde hergerichtet 
werden müjje Die Koſten für Aufſuchen der 
Hölzer, Fällen, Faſſonieren, die Transport⸗ 
koſten für Sägewerk uſw. ſind weit größer wie bei 
andern Hölzern. Nach amerikaniſchen Begriffen 
rentiere ſich der Baum nicht. Bei dieſer 
Aufbereitungsart gehen etwa 40 % Holz verloren. 

Als echte Hickorys gelten dort nur Carya alba, 
porcina, tomentosa und sulcata; bei den zwei 
erſtgenannten ſoll das Schattenerträgnis am 
größten ſein. 

Die Fortpflanzung erfolge durch Samen, 
Stock⸗ und Wurzelausſchlag. Die Samenjahre 
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ſeien unregelmäßig, im Süden alle zwei bis drei, 
im Norden alle drei bis fünf Jahre. Der kleinſte 
Teil der Früchte gelange jedoch zum Keimen, da 
Vögel, Eichhörnchen, Mäuſe, Schweine und 
Menſchen den größten Teil vertilgten. Auch die 
erſcheinenden Sämlinge ſeien vielen Unbilden — 
Wild, Vieh, Feuer uſw. — ausgeſetzt, ſo daß nur 
wenige durchkämen. Zum Glück fei die Ausſchlags⸗ 
fähigkeit ſehr groß. Im Ohio⸗Gebiete finde man 
den meiſten Aufwuchs, im Süden aber wenig 
infolge der lberſchwemmungen und des Schweine⸗ 
eintriebs. s 

Der Wuchs der echten Hickorys fei langſam, 
andere Hölzer leiſteten mehr, z. B. die Weißeiche 
das Doppelte an Maſſe und das Zwei- bis Vier- 
fache an Handelsware. Das Holz der Carya 
poreina ſei das beſte, dann käme alba und 
tomentosa; sulcata und olivaeformis würden nur 
der Früchte wegen erzogen. . 

Der techniſche Wert des Holzes wechſele 
ſehr, ſelbſt bei der gleichen Art. Der untere 
Stammteil habe das befte Holz. Der verläſſigſte 
Wertmeſſer ſei das Gewicht (84 ſp. G.). Beim 
Verſand von Bohlen, Brettern uſw. ſei die Art 
nicht mehr zu unterſcheiden. 

Über die Ausblicke in die Zukunft wird 
geſagt: Ein Knappwerden des Vorrats ſtehe 
unmittelbar bevor; die jungfräulichen Bäume 
ſeien beinahe verbraucht, der zweite Wuchs 
kommt daran. Die Waldbeſitzer ſehen den Baum, 
wie ſchon bemerkt, als minderwertig an, für 
die Nachzucht geſchehe nichts. Für Werkzeuge 
genüge ja ſchwächeres Holz, und das liefere der 
Niederwald mit 40 bis 60 Jahren. Übrigens 
erwartet man doch bei Preiserhöhung eine 
Wiederanzucht! , 

Der Holzvorrat könne vielleicht für Nord⸗ 
amerika ausreichen. wenn durch eine gute Ver⸗ 
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ſtände abgeſtellt würden. Eine Pflege ſei für 
etwa 100 Millionen Acre nötig. 

Im Abſchnitt über ökonomiſche Mittel 
wird auf die forſtliche Pflege mit praktiſchen und 
wohlgemeinten Vorſchlägen hingewieſen. Das 
Abfallholz ſoll vermindert, das Vorurteil bekämpft, 
die ungerechte Vermeſſungsart geändert und die 
Überproduktion (?) vermieden werden. Der 
Ausſchlagwald genüge für das Kleinnutzholz; für 
Starkholzproduktion müſſe man reine Be⸗ 
ſtände durch Saat begründen, weil die natür⸗ 
liche Verjüngung wenig Erfolg verſpreche. Im 
übrigen werden wohldurchdachte, waldbauliche 
Vorſchläge gemacht, die auf den Lichtwuchs⸗ 
betrieb hinausgehen. 

Zum Schluſſe wird nochmals auf den hohen 
Wert des Holzes, auf die vielen guten Eigen⸗ 
ſchaften des Baumes, ſeinen Nutzungswert, 
die zurzeit hohen Gewinnungskoſten und den 
geringen Reingewinn hingewieſen, aber auch 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich die Ver⸗ 
hältniſſe durch gruppen⸗ und horſtweiſe Er⸗ 
ziehung uſw. zugunſten des Baumes ändern. 
Es beſtehe die Hoffnung, daß ſich in abſehbarer 
Zeit die Anzucht lohnen werde. Der Anbau 
dieſer wertvollen Holzarten könne nur aufs beſte 
empfohlen werden. — 

So viel aus dieſer hochintereſſanten amerife- 
niſchen Arbeit. Die Vorſchläge bezeugen, wie 
zielbewußt die Amerikaner vorgehen. Mögen alle 
Hoffnungen, die ſie hegen, in Erfüllung gehen 

Ich möchte mit dem Wunſche ſchließen, daß 
auch in unſerm Vaterlande endlich der Not⸗ 
wendigkeit Rechnung getragen wird, dieſe wirt⸗ 
ſchaftlich ſo wertvollen Holzarten zu erziehen und 
zu pflegen. Wenn dieſe Arbeit meine Fach⸗ 
genoſſen veranlaſſen würde, in dieſem Gimme 
zu wirken, ſo wäre dies für mich die wertvollſte 


waltung die Holzverſchwendung und andere Mik- | Belohnung. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. À 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 


(Schluß.) 

— — Delius, Abgeordneter (fortſchr. V. P.) 
fortfahrend: In unſerm Antrage hatten wir auch für 
die Gemeindebeamten eine gewiſſe Hilfe verlangt. 
Wir hatten gewünſcht, daß bei allen Gemeinden, 
bei denen noch keine Teuerungsbeihilfen oder 
Kriegszulagen gewährt wurden, die Regierung 
einwirken möge, daß es auch dort geſchieht. Leider 
iſt aber unſer Antrag nicht auf günſtigen Boden 
gefallen. Die anderen Parteien lehnten ihn ab. 
Deshalb haben wir auch davon Abſtand genommen, 
ihn hier wieder einzubringen. Er wäre demſelben 
Schickſal verfallen. Ich möchte aber noch 
einmal unterſtreichen: wir wünſchen nach 
wie vor, daß die Regierung darauf hin- 
wirkt, daß den Gemeindebeamten, ent⸗ 
ſprechend den Zulagen, die die Staats— 


beamten erhalten haben, Beihilfen ge- 
währt werden ſollen. Ich habe ſchon in der 
Kommiſſion auf ein Schreiben hingewieſen, das 
ich erhalten habe; es iſt ſo intereſſant, daß ich einen 
Satz daraus noch einmal bekanntgeben möchte. 
Ein Gemeindebeamter, der Amtsſekretär in Moys 
bei Görlitz iſt, iſt als ſolcher ſeit 16 Jahren etat⸗ 
mäßig angeſtellt. Er iſt jetzt 52 Jahre alt, hat 
Familie und erhält ein Höchſtgehalt von 1200 . 
Ich meine, ſolche Zuſtände dürften doch wirklich 
nicht mehr vorhanden fein. — — 

— — Es iſt erfreulich, daß der Herr Finanz⸗ 
miniſter eine Berückſichtigung der Beſchlüſſe zu⸗ 
geſagt hat, denn das eröffnet einen guten Ausblick 
in die Zukunft. Ich nehme daraus die Hoff- 
nung, daß, wenn die Verhältniſſe ſich noch 
weiter verſchlechtern ſollten, die König- 
liche Staatsregierung auch weiter bereit 
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ſein wird, weitere Mittel einzuſtellen, die 
der Notlage der Beamtenſchaft entſprechen. 
Wir ſind überzeugt, daß die Königliche Staatsregie⸗ 
rung dieſe Entwicklung fortgeſetzt im Auge behält. 

Wenn nicht alle Wünſche erfüllt worden ſind, 
ſo darf ich ſagen, daß die Regelung, wie ſie jetzt 
vorgenommen iſt, doch immerhin von der preußiſchen 
und hoffentlich auch bald von der Reichsbeamten⸗ 
ſchaft als ein gutes Weihnachtsgeſchenk betrachtet 
werden wird. Die Beamtenſchaft wird aus dieſer 
Bewilligung ſehen, daß man ihre Leiſtungen in 
dieſem Kriege anerkannt und Verſtändnis für ihre 
Notlage gezeigt hat. Sie wird daraus neue Kräfte 
ſchöpfen, um mit dem übrigen Volke bis zu einem 
hoffentlich endgültigen Siege durchzuhalten. — — 

Juſt (Harburg), Abgeordneter (nat. ⸗lib.): 
— — Es handelt ſich um die Geſunderhaltung 
unſerer Beamtenſchaft in wirtſchaftlicher und im 
Zuſammenhange damit auch in moraliſcher Be⸗ 
ziehung, unſerer Beamtenſchaft, die wir als eine 
der feſteſten Stützen unſeres Staatsweſens 
mit Stolz zu betrachten gewohnt ſind. Mit Recht 
iſt dies heute von der Königlichen Staatsregierung 
und von allen bürgerlichen Parteien mit warmen 
Worten anerkannt worden. 

Meine Herren, die Notlage, in der zweifellos 
weite Kreiſe unſerer Beamtenſchaft ſich befinden, 
iſt eine Folge des Krieges. Daher ſind auch die 
Aufwendungen, die zur Linderung dieſer Not 
erfolgen, Kriegsaufwendungen. Weil ſie das 
jind, und weil es ſich um Staats notwendig— 
keiten handelt, ſind wir der Anſicht, daß die 
Finanzfrage bei unſerer Stellungnahme eine ent⸗ 
ſcheidende Rolle nicht ſpielen darf. Andererſeits 
werden wir daran feſthalten, daß Bedürfnis und 
Wunſch in kühler, gewiſſenhafter Überlegung ab⸗ 
gewogen werden müſſen. — — 

— — Jedenfalls find wir der Meinung, daß 
die Hilfe da am kräftigſten ſein muß, wo 
die Not am größten iſt. Dies iſt da der Fall, 
wo das Einkommen am niedrigſten ift. — — 

— — Wir begrüßen es mit beſonderer Freude, 
daß weiter einer Anregung von uns dahin ſtatt⸗ 
gegeben iſt, daß bei den in das Einkommen 
einzurechnenden Nebenbezügen nur die⸗ 
jenigen berückſichtigt werden ſollen, welche der 
Beamte etatmäßig bezieht. — — 

— — Gegen die Erhöhung der in Betracht 
zu ziehenden Höchſtgehaltsſumme von 4500 
auf 5100 „ haben meine Freunde, nachdem fie 
nun einmal eine Mehrheit gefunden hat, etwas 
Weſentliches nicht einzumenden. — — 

— — Ich möchte diefe Gelegenheit benutzen, 
um noch auf einen beſonderen Übelſtand hinzu⸗ 
weiſen. Es handelt ſich um die zum Militär- 
dienſt einberufenen Beamten, von denen 
ſchon der Herr Abgeordnete Delius ſprach, der⸗ 
jenigen nämlich, welche in niederen Chargen 
Verwendung finden und infolgedeſſen für ihre 
daheimgebliebenen Angehörigen nur gänzlich un⸗ 
zulängliche Zuwendungen erhalten. Ich hoffe 
mit dem Herrn Abgeordneten Delius, daß es 
möglich ſein wird, auch dieſen Beamten entgegen⸗ 
zukommen, und wenn nicht im Rahmen der jetzt 
hier verhandelten Vorſchläge, dann jedenfalls im 
Wege von Unterſtützungen aus den Unterſtützungs⸗ 
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fonds. Aber auch noch in einem anderen Zuſammen⸗ 
hange pflegen eingezogene Beamte Benach⸗ 
teiligungen zu erleiden, nämlich diejenigen, welche, 
obwohl ſie nur bei immobilen Truppen⸗ 
teilen Verwendung finden, dem Miniſterialerlaß 
von 1888 unterliegen. Danach werden ihnen auf 
ihr Friedenseinkommen bekanntlich 7/0 ihres 
Militäreinkommens angerechnet. Sie haben aber, 
weil ſie meiſtenteils an einem andern Orte als 
ihrem Heimatorte verwendet werden, einen 
doppelten Haushalt zu führen, und dann reicht 
ihr im Verhältnis zu den in mobilen Formationen 
Verwendeten weſentlich geringeres Dienſtein⸗ 
kommen natürlich nicht entfernt aus, ſo daß ſie 
beträchtliche perſönliche Opfer bringen müſſen. Es 
dürfte ſich empfehlen, mit Wohlwollen einzu⸗ 
greifen, die offenbaren Unbilligkeiten zu beſeitigen 
und ſoweit angängig auch hier aus Unterſtützungs⸗ 
fonds zu helfen. — — 

— — Wir haben keinen Grund, jetzt grund— 
ſätzlichen Widerſpruch dagegen zu erheben, daß die 
laufenden Beihilfen für alle Orte gleich— 
mäßig bemeſſen werden, obgleich ich nicht 
verhehlen will, daß wir gewiſſe Bedenken gegen 
dieſe Regelung auch jetzt noch hegen. 

Mit der Erhöhung der Einkommens- 
grenze auf 4500 % find wir einverſtanden, 
ebenſo damit, daß das Kindesalter bis auf 18 Jahre 
erhöht wird. Wir ſehen in dieſen Punkten den⸗ 
jenigen Ausbau, den wir zunzeit für zweckmäßig 
halten. Daß die Ruhegehaltsempfänger mit 
in die Regelung einbezogen worden find, begrüßen 
wir mit größter Freude und erwarten von der 
Königlichen Staatsregierung, daß ſie auch dieſen 
Kreiſen, in denen die Not — man übertreibt da 
nicht — wirklich die denkbar größte iſt, in denen wirk⸗ 
lich geradezu gedarbt wird, das weiteſtgehende 
Entgegenkommen zeigen, jede fiskaliſche Rück⸗ 
ſicht beiſeite ſetzen wird, wenn es ſich darum handelt, 
ob wirklich die ſteuerlichen Verhältniſſe des Be⸗ 
treffenden eine Unterſtützung angezeigt fein Ion, 
und mit freigebiger Hand helfen wird, wo es 
irgend angängig iſt. — — 

Dem Antrag auf Schluß der Beſprechung 
wird entſprochen. 

Das Schlußwort hat der Herr Berichterſtatter. 

Dr. Schroeder (Caſſel), Berichterſtatter (nat.⸗ 
lib.) : — — Es liegt eine ganze Reihe von Pe- 
titionen vor. 

— — In allen Petitionen wird die Not der 
Zeit geſchildert, und dieſe iſt auch ſeitens des 
Staatshaushaltsausſchuſſes anerkannt worden und 
wird ja auch von dem Hohen Hauuſe jetzt dadurch 
anerkannt werden, daß der vom Haushaltsausſchuß 
geſtellte Antrag auf Milderung dieſer Not auch 
zweifellos zur Annahme ſcitens des Hohen Hauſes 
gelangen wird. 

Zum Teil find die Petitionen dadurch Hervor- 
gerufen, daß, wie ich ſchon ausgeführt habe, feiner- 
zeit der Antrag v. Bockelberg im Reichsanzeiger 
in ganz falſcher Faſſung veröffentlicht worden war. 
Aus dieſem Fehler ſind zahlreiche Petitionen ein⸗ 
gelaufen. Insbeſondere ſind dadurch die Pen⸗ 
ſionäre veranlaßt worden, in Eingaben zu bitten, 
daß auch ſie berückſichtigt würden, was ja ſowieſo 
geſchehen ſoll und auch bereits bisher geſchehen iſt. 
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Dann haben Neu⸗ und Altpenſionäre 
irrigerweiſe in Petitionen zum Ausdruck gebracht, 
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Regelung der Altpenſionär⸗ 


eſetzliche 
ö Auch darüber habe ich ſchon 


rage angeregt. 


daß ſie entweder gar nicht oder zu Unrecht unter⸗ berichtet, daß die geſetzliche Regelung der Frage 


ſchiedlich bedacht ſeien. Auch dies iſt nicht zutreffend, 
wie ich ſchon auseinandergeſetzt habe: es iſt die 
Abſicht der Staatsregierung, daß Alt⸗ und Neu⸗ 
penſionäre vollſtändig gleich behandelt 
werden. 

Weiter wird in einer Reihe von Petitionen die 
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bei dieſer Veranlaſſung unmöglich erfolgen kann, 
wenn auch das Abgeordnetenhaus ſich fon 
früher einſtimmig auf dieſen Standpunkt geſtellt 
hat.. 


Der Antrag von Bockelberg und Genoſſen wird. 
einſtimmig angenommen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung über Stellung von Fuhrwerken 
zur Holzabſuhr. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 93/1916. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 8273/L A Ie 1192. HI. 


Berlin W 9, 4. Dezember 1916. 
Abſchrift. 
Der Reichskanzler. 
(Reichsamt des Innern.) 
IV A 25 758. 
Berlin W 8, 3. November 1916. 
Wilhelmſtraße 74. 


Die Klagen der holzverbrauchenden Induſtrien 
über Holzknappheit ſind vornehmlich durch den 
Mangel an Geſpannen zum Abfahren des Holzes 
begründet. Ein Verſagen in der Abfuhr des Holzes 
würde unabſehbare Folgen haben, da es im ſtaat⸗ 
lichen, beſonders im militäriſchen Intereſſe dringend 
erforderlich iſt, große Mengen von Holz zum Bau 
von Unterſtänden uſw., zur Gewinnung von Bell- 
ſtoff und Papier und insbeſondere zu Gruben⸗ 
zwecken zur Verfügung zu haben. 

Die Bedeutung der reichlichen Förderung von 
Kohle bedarf keiner weiteren Ausführung; es darf 
lediglich darauf hingewieſen werden, daß im 
Intereſſe der Bereitſtellung ausreichender Muni⸗ 
tionsmengen erheblich größere Mengen Kohle als 
bisher gefördert werden müſſen. Zur Regelung 
der Grubenholzfrage ſind die Holzbeſchaffungs⸗ 


ſtellen Oſt in Kattowitz und Weſt in Eſſen tätig. 


Die Unterſtützung ihrer Arbeiten muß mit allen 
Kräften gefördert werden. 

Die Bemühungen der Grubenholzfirmen, Privat- 
fuhrwerk zu erlangen, ſind früher auf außerordent⸗ 
liche Schwierigkeiten geſtoßen. Eine Beſſerung 
trat ein, als das Kriegsminiſterium in der Lage 
war, Kommandos mit Geſpannen zur Grubenholz⸗ 
förderung zur Verfügung zu ſtellen. Da der erhöhte 
Bedarf der Front jedoch in Kürze die Zurückziehung 
der Pferde erforderlich machen wird, ſo iſt mit der 
Wiederkehr der früheren Verhältniſſe zu rechnen, 
wenn es nicht gelingt, durch Einwirkung auf die 
Fuhrhalter die ausreichende Geſtellung von Ge⸗ 
ſpannen herbeizuführen. 

Es ſoll nicht verkannt werden, mit welchen 
Schwierigkeiten die Privatfuhrwerksbeſitzer zurzeit 
zu kämpfen haben. (Futtermangel, Schonungs⸗ 
bedürfnis der Tiere, hohe Preiſe, ſchlechte Er⸗ 
nährung der Pferde). Anderſeits wird es bei gutem 
Willen der Beteiligten und bei verſtändnisvoller 
Aufklärung über die hohe Bedeutung der An- 
gelegenheit vielfach gelingen, auch ohne geſetzlichen 
Zwang und ohne Eingreifen der Militärbehörde 


darauf hinzuwirken, daß die erforderlichen Ge- 
ſpanne geſtellt werden. Insbeſondere wird es den 
örtlichen Verwaltungsbehörden, die in enger 
Fühlung mit den Landesbewohnern ſtehen, möglich 
ſein, die Gemeinden oder die Gemeindevorſteher 
darüber aufzuklären, wie notwendig eine geregelte 
Grubenholzabfuhr zur Aufrechterhaltung der für 
die militäriſchen, hinſichtlich der Gewinnung von 
Nebenprodukten (Ammoniak) auch für die land⸗ 
wirtſchaftlichen Intereſſen überaus wichtigen 
Kohlenförderung iſt und daß dringende vater⸗ 
ländiſche Intereſſen es jedem Beſitzer von taug⸗ 
lichen Geſpannen zur Pflicht machen, dem An⸗ 
ſuchen der Grubenholzfirmen, Pferde und Wagen 
zur Verfügung zu ſtellen, entgegenzukommen. 
Von beſonderem Werte würde es ſein, wenn auf 
die Aufgaben der Holzbeſchaffungsſtellen Oſt und 
Weſt hingewieſen und verfügt würde, daß man 
den Mitteilungen und Anträgen dieſer Stellen 
Gehör und Beachtung ſchenken ſolle. Einwen⸗ 
dungen der Pferdehalter, daß die Tiere unter⸗ 
ernährt feien und geſchont werden müßten, werden 
die örtlichen Behörden zu beurteilen am beſten 
in der Lage ſein. Ebenſo wird es ihnen möglich 
ſein, bei zu hohen Preisforderungen der Pferde⸗ 
halter ausgleichend einzugreifen. 

Indem ich von der. Annahme ausgehe, daß es 
bei Mitarbeit der beteiligten Behörden gelingen 
wird, ohne geſetzlichen Zwang den erſtrebten Erfolg 
zu erreichen, beehre ich mich, zu erſuchen, die unter⸗ 
ſtellten Behörden eindringlichſt auf die Wichtigkeit 
der Angelegenheit aufmerkſam zu machen. Gleich⸗ 
zeitig darf ich um tunlichſte Beſchleunigung ergebenſt 
bitten. Es dürfte ſich empfehlen, den Holzbe⸗ 
ſchaffungsſtellen in Kattowitz und Eſſen Mitteilung 
von den ergehenden Anordnungen zu machen, 
damit die beteiligten Grubenholzfirmen in der 
Lage ſind, ſich tunlichſt bald Fuhrwerk zu ſichern. 

Über die Regelung der Holzabfuhr für die 
Papier fabrikation werde ich nach Abſchluß der 
zurzeit ſchwebenden Erörterungen über die Liefe⸗ 
rung billigen Papierholzes weitere Mitteilung 
machen. S ; ; 

Dem Herrn Präſidenten des Kriegsernährungs⸗ 
amts habe ich Abſchrift dieſes Schreibens mit dem 
Erſuchen zugehen laſſen, für die in Betracht 
kommenden Pferdehalter die Bereitſtellung aus⸗ 
reichender Futtermittel in Erwägung zu ziehen. 

In Vertretung: gez. Helfferich. 


Abſchrift erhalten Eure Hochgeboren / Hoch⸗ 
wohlgeboren mit dem Erſuchen, die für die Holz⸗ 
abfuhr in Betracht kommenden Geſpannhalter 
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bin auch ich mit dem Herrn Präſidenten des Kriegs⸗ 


durch die nachgeordneten Behörden und Beamten, 


durch die Tagespreſſe und in jeder ſonſt möglichen 
und zweckdienlich erſcheinenden Weiſe darüber be⸗ 
lehren zu laſſen, welche verhängnisvollen Folgen 
für die Kriegsführung ſowohl wie für die geſamte 
Volkswirtſchaft es nach ſich ziehen müßte, wenn 
ſie ſich der vaterländiſchen Pflicht entziehen wollten, 
für die Heranſchaffung des nötigen Holzes aus dem 
Walde zu den Verbrauchsſtellen nach Kräften ſich 
einzuſetzen. 

Ich hoffe zuverſichtlich, daß es durch redt- 
zeitige Aufklärung der in Frage kommenden Kreiſe 
der Bevölkerung über die ſchwerwiegende Pe- 
deutung der Angelegenheit gelingen wird, die 
Bereitſtellung der notwendigen Geſpannkräfte 
ohne geſetzlichen Zwang und ohne Eingreifen der 
Heeresverwaltung zu erzielen, will aber nicht 
Unterlaſſen, ſchon jetzt mit Nachdruck darauf hin- 
zuweiſen, daß ſolcher Zwang ausgeübt werden 
muß, wenn die gutwillige Hergabe der Geſpanne 
für die Holzanfuhr wider Erwarten nicht ſollte 
erreicht werden können. 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt die regelmäßige 
und rechtzeitige, Heranſchaffung des Grubenholzes 
für den Kohlenbergbau. Mangel an Grubenholz 
bedeutet Aufhören der Kohlenförderung, und 
Mangel an Kohlen die Unmöglichkeit weiterer 
Kriegsführung, die Zerrüttung der deutſchen 
Volkswirtſchaft. 

Ein von der Holzbeſchaffungsſtelle Weſt in 
Eſſen a. d. Ruhr mir zur Verfügung geſtelltes 
Flugblatt, von dem 10 Stück beiliegen*) und weitere 
je 10 und 50 Stück den Stadt⸗ und Landkreiſen 
dortigen Bezirks von Eſſen aus unmittelbar werden 
zugeſtellt werden, gibt in Wort und Bild einen 


guten Überblick darüber, „was aus der Kohle ge⸗ 


wonnen wird“ und von welcher Bedeutung dem⸗ 
gemäß die Befriedigung des Kohlenbedarfes für 
unſere geſamte Kriegs⸗ und Volkswirtſchaft ift. 
Ich erſuche, das Flugblatt, von dem weitere 
Stücke nach Bedarf von der genannten Holz⸗ 
beſchaffungsſtelle bezogen werden können, unter 
den beteiligten Kreiſen der Bevölkerung zu ver⸗ 
breiten und hoffe, daß es dazu beitragen wird, das 
Verſtändnis für den innigen Zuſammenhang der 
Holzdeckungsfrage mit faſt allen Zweigen des 
Kriegs⸗ und Wirtſchaftslebens zu fördern. 
Wegen der Bereitſtellung ausreichender Futter- 
mittel für die zur Holzanfuhr bereitgeſtellten Pferde 
*) Wird nicht abgedruckt. 
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ernährungsamtes in Verbindung getreten. 

Ich behalte mir vor, auf diefe Frage demnächſt 
zurückzukommen. 

. . . . Stück dieſer Verfügung ohne Anlagen 
werden für die nachgeordneten Stellen beigefügt. 
Ein etwaiger weiterer Bedarf iſt binnen fünf Tagen 
von der Geheimen Kanzlei meines Miniſteriums 
anzufordern. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 

Kenntnis und Nachachtung. 

. . . . Stück dieſer Verfügung und 

. . . . Stück des Flugblattes 
liegen bei.“) Ein etwaiger weiterer Bedarf iſt von 
den oben bezeichneten Stellen unmittelbar zu 
beziehen. 

Ich rechne zuverſichtlich darauf, daß ſich auch 
die in Frage kommenden Königlichen Domänen⸗ 
pächter nach Möglichkeit an der Holzanfuhr be⸗ 
teiligen werden, und erwarte, daß alle Staatsforſt⸗ 
beamten ſich die Belehrung und Beeinfluſſung der 
Geſpannhalter als eine beſonders wichtige Pflicht 
angelegen Jein laſſen werden. Die Forſtbeamten 
werden ſich vielfach auch als Vermittler zwiſchen 
Geſpannhaltern und Holzkäufern namentlich in 
ſolchen Fällen erfolgreich betätigen können, in denen 
es ſich um in der Gegend noch unbekannte Käufer 
oder um die Vereinbarung der Abfuhrpreiſe handelt. 
Ich mache namentlich darauf aufmerkſam, daß es 
ſich in vielen Fällen als zweckmäßig erwieſen hat, 
wenn die zuſtändigen Revierverwalter ſchon vor 
dem Verkaufe des Holzes Vereinbarungen mit den 
Geſpannhaltern über die Fuhrlöhne getroffen und 
bei Eröffnung der Verkaufstermine den Käufern 
die zur Abfuhr bereiten Perſonen und deren 
Forderungen genannt haben. 


Abſchrift zur Kenntnis mit dem Erſuchen, auch 
Ihrerſeits auf die Geſpannhalter der Provinz im 
Sinne vorſtehender Verfügungen nach Möglichkeit 
einwirken zu wollen. 

. . . . Stück dieſer Verfügung und 

.. .. Stück des Flugblattes 
liegen bei. Ein etwaiger weiterer Bedarf iſt von 
der Geheimen Kanzlei meines Miniſteriums als⸗ 
bald anzufordern. 

Freiherr von Schorlemer. 
An ſämtliche Herren Regierungspraſidenten. 
*) Wird nicht abgedruckt. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
— Befhränkung der Zulaſſung zum Staats⸗ 
ſorſtdienſt in Württemberg. Wegen Über- 


füllung der Laufbahn der Staatsforſtverwaltungs⸗ 
beamten hat die württembergiſche Staatsregierung 
kurz vor Kriegsbeginn, ebenſo wie es in einer 
Reihe anderer Staaten ſchon längſt der Fall iſt, 
die Zulaſſung auf eine beſtimmte Anzahl von 
Bewerbern beſchränkt. Gegen die ſtaatsrechtliche 
Zuläſſigkeit dieſer Maßregel waren Bedenken er- 
hoben worden. Der ſtaatsrechtliche Ausſchuß der 
Abgeordnetenkammer hat hierüber eingehend be- 


raten und beantragt, ſie nicht zu beanſtanden. 
Die Abgeordnetenkammer hat anerkannt, daß die 
Regierungsverordnung ſtaatsrechtlich unanfechtbar 
ſei. Die Regierung hatte übrigens erklärt, daß Re 
wegen der veränderten Zeitverhältniſſe bisher noch 
nie angewendet worden ſei und auch in Zukunft 
zunächſt nicht angewendet werden ſolle. 
Se 


— Regelung der Wildbretpreiſe und der 
Verkehr mit Wild. In den grundſätzlichen Ver⸗ 
ordnungen des Reichs über Wildbretpreiſe und den 
Verkehr mit Wild iſt den deutſchen Bundesitaaten 
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das Recht vorbehalten, noch beſondere Vorſchriften 
zu erlaſſen. Die in dieſer Richtung von Bayern 
und Baden verfügten Beſtimmungen dürften für 
weitere jagdliche Kreiſe nicht ohne Intereſſe ſein, 
weshalb nachſtehend eine kurze Mitteilung gegeben 
werden ſoll. 

Bayeriſche Anordnungen. Wer gewerbs⸗ 
mäßig Wild oder Geflügel in Bayern handeln will, 
bedarf einer beſonderen Erlaubnis der bayeriſchen 
Fleiſchverſorgungsſtelle. Die Erlaubnis wird regel⸗ 
mäßig nur Perſonen erteilt, die den Wildbret- 
handel ſchon vor dem 1. Auguſt 1914 betrieben 
haben. Die gewerbsmäßige Abgabe von Wild und 
Geflügel iſt nur in offenen Verkaufsſtellen und auf 
dem Wochenmarkte geſtattet. Die Abgabe von 
Rot⸗, Dam⸗, Schwarz- und Rehwild, auch 
ſchenkungsweiſe, ſowohl roh als in jeder Art der 
Zubereitung, darf nur gegen Fleiſchmarken oder 
Bezugsſcheine erfolgen. Markenfrei werden ab⸗ 
gegeben Gemſen, Hiſen, Wildgeflügel, Kaninchen, 
Wildaufbruch einſchließlich Herz und Leber, ſowie 
Wildköpfe. Die Wildhändler haben über ihren 
Geſchäftsbetrieb Bücher zu führen, aus denen 
Name und Stand der Lieferers, Art, Menge und 
Erwerbspreis, ſowie die Art der Verwertung 
erſichtlich find. Auch Wirte und ſonſtige Gewerbe- 
treibende, die Wild zubereitet abgeben, haben über 
Name und Wohnort des Lieferers, Art, Gewicht 
und Preis des gelieferten Wildes Aufſchreibungen 
zu machen. Die Weiterveräußerung von Wild in 
rohem Zuſtande durch Wirte uſw. ift verboten. 
Die Jäger ſind berechtigt, von einer Treibjagd⸗ 
ſtrecke 10 v. H., höchſtens aber 40 Haſen für den 
eigenen Gebrauch zurückzubehalten. Von dem 
Reſt iſt ein Viertel dem Kommunalverband des 
Jagdgebietes anzubieten und der übrige Teil an 
die von der Fleiſchverſorgungsſtelle zugelaſſenen 
Wildbrethändler abzugeben gegen Beſcheinigung. 
Die Fleiſchverſorgungsſtelle kann auf Antrag des 
Jägers eine andere Verteilung oder Zuweiſung 
der Strecke genehmigen. Die Abhaltung einer 
Haſentreibſagd ift den Empfangsberechtigten 
mindeſtens drei Tage vorher bekanntzugeben. Die 
Wildhändler haben die bezogene Strecke an die 
für die einzelnen Regierungsbezirke beſonders 
bezeichneten größeren Städte als Verſorgungs⸗ 
gebiete zu liefern. Hier ſind je zwei bis fünf 
größere Städte benannt. Die Fleiſchverſorgungs⸗ 
ſtelle kann Ausnahmen geſtatten. Die Ausfuhr 
an markenfreiem Wild aus Bayern bedarf der 
Genehmigung der Bayeriſchen Fleiſchverſorgungs⸗ 
ſtelle. Die von dem Präſidenten des Kriegs⸗ 
ernährungsamtes feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Wild 
find in Bayern mit ganz unbedeutenden Jinde- 
rungen beibehalten worden. Kochfleiſch vom Reh 
koſtet 1 Pfund 70 Q fott 90 Q, dann find noch für 
zerlegte Hiſen folgende Einzelſätze beſtimmt: 
das Stück Ziemer 2,20 M, beide Schlegel 2,40 M, 
das Ragout (Vorderläufe, Hals, Kopf, Lunge, 
Leber, Herz) 1,20 M. 

Badiſche Verordnungen. Die Jäger find 
verpflichtet, das auf ihrer Jagd erlegte Rot⸗, Dam⸗, 
Schwarz⸗ und Rehwild, ſowie Hajen und Wild- 
geflügel, ſoweit ſie es nicht in ihrem eigenen Haus⸗ 
halt verbrauchen oder an Gaſtſchützen zum Ver⸗ 
brauch in deren Haushalt abgeben, an den Kom⸗ 
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munalverband des Jagdortes oder ihres Wohnortes 
oder an zugelaſſene Wildbrethändler gegen Be⸗ 
zahlung der für den Großhandel mit Wild feſt⸗ 
geſetzten Höchſtpreiſe abzuliefern. Die Kommunal⸗ 
verbände ſind nicht berechtigt, die Jäger in ihrer 
Befugnis zur Lieferung des Wildes an zugelaſſene 
Wildbrethändler zu beſchränken. Mit Zuſtimmung 
des Kommunalverbandes kann die Ablieferung 
ausnahmsweiſe auch an in der Nähe des Jagd⸗ 
ortes gelegene Wirtſchaften erfolgen. Über das 
empfangene Rot⸗, Dam⸗, Schwarz- und Rehwild 
haben die Kommunalverbände Beſcheinigungen 
und die Wildbrethändler, ſowie die Inhaber von 
Wirtſchaften Fleiſchbezugsſcheine dem Jäger aus- 
zuſtellen. Bei der Entnahme von Fleiſch von Rot⸗, 
Dam⸗, Schwarz⸗ und Rehwild zum Verbrauch 
im eigenen Haushalte, dann bei Überlaſſung 
ſolchen Wildes an Gaſtſchützen ſind die Fleiſch⸗ 
marken in entſprechender Höhe abzugeben. Marken⸗ 
frei ſind Haſen, Wildgeflügel ſowie Wildköpfe und 
der Aufbruch einſchließlich Herz und Leber. Bei 
gemeinſamen Jagden darf der Jäger für den 
eigenen Haushalt nur je zwei Hafen und für jeden - 
Gaſtſchützen nur je einen Haſen pon der Strecke 
zurückbehalten. Die übrigen Haſen ſind wie be⸗ 
merkt abzuliefern. Über die Entnahme und Abgabe 
von Wild und Wildgeflügel haben die Jäger ein 
Verzeichnis zu ſühren, welches die für den eigenen 
Haushalt entnommenen, an die Gaſtſchützen, die 
Kommunalverbände, Wildbrethändler und Wirte 
abgegebenen Mengen, die Namen der Empfänger 
und einen Vermerk über eingezogene Fleiſch⸗ 
marken und Bezugsſcheine enthält. Als Wildbret⸗ 
händler ſind vom Bezirksamt auf Anſuchen nur 
ſolche Gewerbetreibende zuzulaſſen, die ſchon vor 
dem 1. Mai 1916 in offenen Verkaufsſtellen Wild 
gewerbsmäßig verabfolgt und ſich hierbei nicht als 
unzuverläſſig erwieſen haben. Die Höchſtpreiſe 
des Kriegsernährungsamtes ſind beibehalten. Für 
den zerwirkten Haſen ſind beſtimmt: für ein Ziemer 
(Stück) 2,40 M, für ein Schlegel (Stück) 1,40 M, 
für das ſich ergebende Kochfleiſch (Ragout, Pfeffer), 
enthaltend beide Vorderläufe, Kopf, Hals, Bruſt, 
Bauch und Eingeweide 1,10 M. E. 


Forſtwirtſchaft. 


— Erinnerungen an Johnenſtieg und Bogel- 
herd im Baumbeſtaude. Der Dohnenſtieg, der 
ſeit Jahren zu den jagdlichen Kulturdenkmälern 
gehörte und dem erſt die Kriegszeit wieder Da⸗ 
ſeinsberechtigung in deutſchen Landen gegeben 
hat, iſt nicht ſpurlos aus den Forſten verſchwunden. 
Wer die Schrift des Waldes zu leſen verſteht, 
wird gar bald auf die Spuren ehemaliger Dohnen⸗ 
ſtiege ſtoßen. Es ſind dies die Ebereſchen, die 
den Dohnenpfad zu beiden Seiten begleiten. 
Manche Beere fiel überreif aus der Dohne zu 
Boden. Vögel verſchleppten fie aus der Fang- 
einrichtung in die unmittelbare Nachbarſchaft. So⸗ 
weit ſolche Beeren nicht von Mäuſen und Vögeln 
aufgeleſen wurden, wuchſen ſie auf. Manches 
junge Bäumchen erlag gar bald dem Schatten⸗ 
drucke, manches auch der mangelnden Boden⸗ 
feuchtigkeit. Aber es ſind doch genug Ebereſchen 
übrig geblieben, um als mehr oder minder breites 


— 
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Band ſich durch die Nadelholzbeſtände zu ſchlängeln. 
Im Laubwald ſind ſolche Anſaaten des ehemaligen 
Dohnenſtieges weniger auffällig. Vorhanden 
ſind ſie aber auch in ihm. An manchen Stellen 
ſtehen zahlreiche Vogelbeerbäumchen auf engſtem 
Raume zuſammen. An ſolchen Orten wurden 
aus Haſenſarg oder Ruckſack die loſen Beeren 
ausgeſchüttet. Vielleicht befand ſich dort auch 
ehemals eine Köderſtelle für den Baummarder, 
der im Dohnenſtieg ſtändiger Gaſt war, Krammets⸗ 
vögel aus den Schlingen holte und ſehr gern die 
roten Beeren verzehrte. Seine Anweſenheit 
verriet er durch die Loſung, die in vielen Fällen 
aus Kernen und roten Fruchtſchalen der Ebereſchen⸗ 
beeren beitund. 

Auch der Krammetsvogelherd hat Spuren 
ſeines Daſeins hinterlaſſen. Auf nordwärts ge⸗ 
neigten Waldblößen und Heideflächen trifft man 
manchmal noch auf gleichem Standorte zahl⸗ 
reiche Wacholderbeerbüſche und ſchwarze Holunder⸗ 
ſträucher an, die aus Früchten entſtunden Sind, 
die einmal das Beerenbeet der Herdſtätte als 
Lockſpeiſe zierten. 

Mörs. Hugo Otto. 
> 

— Zum Kapitel „Kolzklaſſen beim Nadel⸗ 
holz“. Die Unzweckmäßigkeit der Taxklaſſen⸗ 
bildung nach dem Feſtgehalt bei Nadelholz iſt in 
dem Aufſatz des Herrn Hegemeiſters Hees in 
Quint in Nummer 43 überzeugend nachgewieſen. 
Einem Verfahren, das, wie es ſich nach dem ab⸗ 
gedruckten Täfelchen bei Klaſſe II ergibt, Durch⸗ 
meſſerunterſchiede bis zu (79 — 32 =) 47 cm in 
einer Klaſſe zuläßt, kann eine praktiſche Brauch⸗ 
barkeit nicht beigemeſſen werden. Früher, als 
alles Holz noch nach dem Einſchlag verkauft wurde 
und der Holzhändler ſich den Holzſchlag vor der 
Verſteigerung genau anſah und ſich ein Urteil über 
deſſen Beſchaffenheit, namentlich die Stärke⸗ 
verhältniſſe des Holzes, bildete, hatte die ganze 
Frage weniger Bedeutung, was ſich ſchon daraus 
ergibt, daß ſelbſt das Laubholz, deſſen Klaſſifi⸗ 
zierung jetzt gegen früher beinahe auf den Kopf 
geſtellt iſt, lange Jahre ohne merklich zutage 
tretende Schäden nach Feſtgehaltsklaſſen ver⸗ 
äußert werden konnte. Heute, wo ſehr viel Holz 
vor dem Einſchlag zum Verkauf kommt, iſt die Ein⸗ 
teilung des Holzes nach dem Feſtgehalt namentlich 
dann nicht ohne Bedenken, wenn der Holzkäufer 
nach beſtimmten Taxklaſſen ſeine Gebote abgibt, 
oder überhaupt nur einzelne Taxklaſſen erwirbt. 
Es werden ihm dabei viele Stämme zufallen 
müſſen, welche eine über ſeine Kalkulation hinaus⸗ 
gehende Stärke aufweiſen. Ja, es kann ſogar, 
wenn das Forſtperſonal nicht die Zuverläſſigkeit 
des ſtaatlichen Beamtentums beſitzt, leicht vor⸗ 
kommen, daß das Holz zugunſten des Käufers 
zurecht geſchnitten wird. Die Preisgabe des Feſt⸗ 
gehaltes als beſtimmenden Faktors bei der Ein⸗ 
teilung der Nadelhölzer zugunſten der Durch⸗ 
meſſerklaſſen kann um ſo mehr empfohlen werden, 
als uns in dieſer Richtung ja Won ganze Staaten 
mit dem beſten Erfolge vorangegangen ſind. Ein 
Seitenſtück zu der oben bemängelten Taxklaſſen⸗ 
bildung liefert uns das taxklaſſenweiſe Nume⸗ 
rieren des Holzes. Hierbei erhalten die einzelnen 
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Taxklaſſen im Rahmen der Geſamtnummerreihe 
eine in ſich fortlaufende Nummernfolge, was in 
der Regel nicht ohne ein umſtändliches Vor⸗ 
numerieren abgeht und ein wüſtes Durcheinander⸗ 
liegen der Nummern bedingt. Wollte man ein 
ſolches Verfahren bei der Numerierung der 
Häuſer eines Dorfes oder einer Stadt anwenden 
und die Gebäude etwa nach der Steuerklaſſe der 
Hauseigentümer fortlaufend numerieren, ſo würde 
die dadurch beläſtigte Offentlichkeit das Übel durch 
einen Hagel von Beſchwerden zur Abſtellung 
bringen; ſehr bald. Im ſtillen Forſtbetrieb hält 
die Beſeitigung ſolcher Mißſtände ſchwerer. Die 
Leidtragenden aus dem Verfahren ſind, abgeſehen 
von der Schwierigkeit der Holzabnahme für den 
Revierverwalter, der Förſter und der Fuhrmann 
mit ſeinen Zugtieren. Der Förſter, indem er außer 
der Mehrarbeit des Vornumerierens mit der 
Numerierarbeit warten muß, bis der ganze Schlag 
beendet iſt und die Holzkontrolle ſich ſpäter für ihn 
weit ſchwieriger geſtaltet, als bei der Numerierung 
des Holzes nach der Stellung im Schlage. Der 
Holzfuhrmann, indem er das abzufahrende Holz 
nur ſchwer zu finden vermag und hierbei oft die 
Hilfe des Förſters in Anſpruch nehmen muß, dem 
es nach Erlöſchen der Vornummer nicht ſelten recht 
ſchwer wird, den Standort des Holzes zu ermitteln. 
Alles Nachteile, welche bei der Numerierung des 
Holzes nach der Stellung im Schlage vermieden 
werden. Vorteile von dem Verfahren haben nur 
das Bureau des Oberförſters und des Holzhändlers, 
indem die Buchungen vereinfacht werden. Der 
Buchführung wegen, die in der warmen Stube 
erledigt werden kann, ſollte man aber nicht den 
Außenbetrieb belaſten und damit ſeine Schlag⸗ 
fertigkeit beeinträchtigen. Es entſpräche daher den 
Wünſchen des Förſterſtandes, wenn das tax⸗ 
klaſſenweiſe Numerieren des Holzes im Staats⸗ 
forſtbetriebe ganz verboten würde. 
$ Königl. Forſtmeiſter Franz. 
2 


Luſtige Ecke. 


— Meyer⸗Jörſter. Unter dieſer ſonderbaren 
Spitzmarke finden ſich ganz verwunderliche Rat⸗ 
ſchläge für Ergreifung des Forſtbeamtenberufes 
in der „Bergiſch⸗Märkiſchen Zeitung“ zu Elberfeld. 
Wir ſind es ja gewöhnt, in politiſchen Zeitungen 
auf viel Falſches über die grüne Laufbahn zu 
ſtoßen, aber ſo viel Unrichtiges und Kunterbuntes 
haben wir doch nicht oft an einer Stelle gefunden. 
Wir leſen: 

Meyer⸗Förſter. Man muß bei der Lauf⸗ 
bahn eines Förſters unterſcheiden zwiſchen 
der niederen und der höheren. Bei der erſteren 
genügt Elementarbildung und eine Lehrzeit 
bei einem Lehrherrn oder auf einer Förſter⸗ 
ſchule. Solche Anſtalten beſtehen in Preußen 
zwei: die Forſtlehrlings⸗ und Fortbildungs⸗ 
ſchule zu Groß⸗Schönebeck im Regierungs⸗ 
bezirk Potsdam und die Forſtlehrlingsſchule in 
Proskau im Regierungsbezirk Oppeln in Schle⸗ 
ften. Zu den höheren Beamten zählen die 
Revier⸗ oder Oberförſter, auch Forſtmeiſter 
genannt, die ein Realgymnaſium oder ein 
Gymnaſium durchgemacht und auf den Forſt⸗ 
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akademien ftudiert und ein Examen abgelegt 
haben müſſen. Die Lohnverhältniſſe werden 

Sie durch die Proſpekte der oben angegebenen 

Schulen erfahren. 

Es könnte ſchließlich wohl verlangt werden, 
daß die Leitung einer geleſenen Zeitung ſich 
wenigſtens über die Grundbegriffe einer jo wich⸗ 
tigen Laufbahn, wie ſie der Forſtbeamtenberuf 
iſt, klar wäre; wenn aber dieſe Klarheit fehlt — 
darüber, daß dies der Fall iſt, wird ſich der Ver⸗ 
faſſer der Auskunft ſelbſt wohl nicht im Zweifel 
geweſen ſein — ſollten beſſer Sachverſtändige 
herangezogen werden, die derartige Fragen richtig 
zu beantworten imſtande ſind. Wir würden 
von der Sache ſicherlich kein Aufhebens machen, 
wenn der Vorgang nicht ein neuer bedauerlicher 
Beweis dafür wäre, wie intereſſelos weiteſte 
Volkskreiſe, auch Gebildete, für alles das ſind, was 
mit Wald, Forſtwirtſchaft und Forſtbeamtentum 
zuſammenhängt. Dem abzuhelfen, ſtellen wir 
uns übrigens den Leitungen politiſcher Zeitungen 
ſehr gern für Auskünfte zur Verfügung. Zu 
obiger Briefkaſtennotiz können wir ſchließlich 
nur ihrem Verfaſſer, kollegial grüßend, zurufen: 
„Mehr Meyer, wie Förſter!“ 


— 


Marktberichte. 


Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
22. Dezember 1916. Rehwild ½ kg 1,25 %, Wild- 
ſchweine % kg 1,10—1,30 M, Wildenten 4—5 M 
das Stück. Kaninchen 1,65 M das Stück. Neb- 
hühner, junge, Stück 0,00—0,00 %. Krammetsvögel 
0,70—0,75 M. Die Preiſe für erſte Verkäufe ver- 
ſtehen ſich ohne Zuſchläge fur Vermittlungsproviſion 
und Speſen. 


m 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlubkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
utemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufſugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnuugen uſw. auizuſtellen, fur deren Cr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 149. Dienſtlandsauseinander⸗ 
fegung. Am 1. Mai d. Is. wurde mir die hieſige 
Förſterſtelle übertragen. Mein Vorgänger ſtarb 
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anfangs April 1915, deſſen Witwe verblieb bis- 
30. September 1915 auf der Stelle. Von da bis 
zu meinem Dienſtantritt, 1. Mai 1916, blieb die 
Stelle unbeſetzt. Die Dienſtländereien wurden. 
reguliert. Welche Nutzungen ſtanden mir zu für die 
Monate Mai und Juni dieſes Jahres nach Ziffer 13. 
der Auseinanderſetzungsbeſtimmungen: a) für das 
der Stelle verbliebene Dienſtland, b) für das weg⸗ 
gefallene Dienſtland? Ich meine, daß von dem 
regulierten wie dem der Stelle verbliebenen Dienſt⸗ 
lande mir zwei Zwölftel der Nutzung aus dem Wirt⸗ 
ſchaftsjahre 1915/16 zuſteht. Mit Erlaubnis der 
Regierung hat die Witwe das vorhandene Stroh, 
ſogar den Dung aus der Düngergrube verkauft. 
Das der Stelle verbliebene Dienſtland iſt vom 
Oktober 1915 bis Mai 1916 auf meine Koſten. 
bewirtſchaftet worden. Es iſt alſo der eigenartige 
Fall eingetreten, daß ich die künſtliche Düngung 
bezahlen mußte, während die Witwe meines Bor- 
gängers den Erlös für Stroh und Stalldung hatte. 
H., Kgl. Förſter. 

Antwort: Die Königl. Regierung hat, wozu 
ſie nach Nr. 13 der Auseinanderſetzungsvorſchriften. 
berechtigt war, die Auseinanderſetzung mit der 
Witwe jo geregelt, wie dies bei Abnahme des ganzen. 
Dienſtlandes üblich iſt, d. h. ſie hat ihr den ganzen. 
Ertrag des Wirtſchaftsjahres 1915/16 gelaſſen, ihr 
nichts von den Beſtellungskoſten erſtattet und ſie 
zur Zahlung des Nutzungsgeldes bis zum 30. Juni. 
1916 verpflichtet. Da die Stelle inzwiſchen reguliert 
iſt, traten Sie zum 1. Mai 1916 bezüglich der ver⸗ 
bleibenden Dienſtländereien in dieſes Verhältnis 
ein. Für Sie kommen alſo nur die Ernteerträge, 
die Beſtellungskoſten und das Nutzungsgeld der 
der Stelle verbleibenden Flächen in Frage. Be⸗ 
züglich der abgenommenen Flächen haben Sie 
weder etwas zu erhalten, noch etwas zu zahlen. 
Hinſichtlich der verbleibenden Flächen ſtehen Ihnen 
zwei Zwölftel der Nutzungen zu, dagegen haben 
Sie zwei Zwölftel der Beſtellungskoſten und das 
Nutzungsgeld vom 1. Mai 1916 zu übernehmen. 
Die Koſten des künſtlichen Düngers, der dem ver⸗ 
bleibenden Dienſtlande zugeführt ift, müſſen. 
nach Nr. 6b der Vorſchriften zunächſt aus dem 
Erlöſe des verkauften Strohs und Düngers be⸗ 
ſtritten werden, die nach Nr. 6b der Stelle 
wenigſtens mit dem auf die verbliebenen Flächen 
entfallenden Anteil hätte belaſſen werden müſſen. 
Die Witwe hat auf dieſen Anteil keinen Anſpruch. 
Erſt der Koſtenreſt fällt Ihnen zur Laſt. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Der Titel Forſtmeiſter mit dem Range der Räte 4. Klaſſe 
wurde verliehen den Oberforſtern: 

Struckmann, zurzeit Gumbinnen, Robitzſch in Buchberg 

und Schultz in Gr.⸗Bartel. 

Der zum Heeresdienſt eingezogene Forſtauſſeher Albert 
Rögener aus Rathloſen, Oberf. Diepholz (Hannover), iſt 
an d 


em Gefecht bei Souchez vom 9. Mai 1915 beteiligt ge- | 
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melen und wird feit dieſem Tage vermißt. Er iſt durch 
Ausſchlußurteil des Königlichen Amtsgerichts iu Sulingen 
vom 11. Dezember 1916 für tot erklärt. Als Zeitpunkt des 
Todes wird der 9. Mai 1915 ſeſtgeſtellt — 


Gemeinde-, Inſtituts⸗ u. Privatforſtdienſt. 
Spoden, Kommunalförſter a. D. in Berqweiler, Kreis 
Wittlich (Regbz. Trier), wurde das Verdienſtkreunz in 
Silber verliehen. 
Elſaß⸗ Lothringen. 
Sommer, Gemeindeförſter, wurde die Gemeindeförſterſtelle 
des Schutzbezirks Natzweiler, Oberf. Rothau, übertragen. 


Nr. 53 Bd. 31 Deutſche Forſt⸗Zeitung 861 
Vereinszeitung. 
Nachrichten Bez. Caſſel⸗Weſt (6,50 A + 1,00 „ = 7,50 #): 


des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forit- 
beamten. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 


N dër des Bortandes,vertreten durch den Bor- 
bip CZ Se Ris figenden, Konigl. Hegemeiſter Bernſtorff 
Zi Preuss. EOS Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. — Beiträge durch Ver- 
mittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗Schatz⸗ 
-meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Forſter 
Velte, Dobrilugk, Bez. Ffo. Jahresbeitrag 6,50 Mk. 
Beitragsjahr wie Kalenderjahr. — Für den Vereins- 
beitrag die Deutſche Forſt⸗Zeitung koſtenlos; das 
Abtragegeld, 12 Pf. pro Quartal, erlegt jedes Mitglied. 
Bei Ausbleiben des Blattes iſt bei eigener Poſtanſtalt 
ſchriftlich Nachfrage zu halten, erſt danach bei der 
Geſchäftsſtelle in Neudamm, der jede Adreſſenänderung 
ſofort mitzuteilen iſt. 

Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
Einziehung 

der Beiträge für das Geſchäftsjahr 1917. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Bei⸗ 
träge für das Geſchäftsjahr 1917 jetzt am Jahres⸗ 
anfang fällig find und bis zum 20. Jannar in 
der Hand der Bezirksgruppenſchatzmeiſter ſein 
müſſen. Es werden nur ganze Jahresbeiträge 
erhoben; das Gleiche gilt für die Krankenkoſten⸗ 
beihilfekaſſe. 

Wir hegen die Hoffnung, daß die Rüchkſicht⸗ 
nahme auf die durch die Kriegslage hervor- 
gerufene vermehrte Anſpannung aller Beamten 
unſere Mitglieder veranlaſſen wird, durch, pünkt⸗ 
liche Entrichtung der Beitragsleiſtung den be⸗ 
teiligten Amtsinhabern ihre Aufgabe zu erleichtern. 
Ein jeder leiſtet ſo ſelbſt für die glatte Erledigung 
der Vereinsgeſchäfte die denkbar wirkſamſte Hilfe. 

* 

Nachſtehend folgen die Adreſſen der Bezirks⸗ 
gruppenſchatzmeiſter unter Angabe der Beiträge 
(Hauptperein + Bezirksgruppen = Geſamtbetrag) 
in den betreffenden Bezirken, die nur ganzjährig 
zu bezahlen ſind. 


Bez. Allenſtein (6,50 M + 4,50 4 = 11,00 4): 
Voges, F. A., in Lindendorf, Poſt 
Peitſchendorf, Oſtpr. 

Bez. Arnsberg (6,50 % + 0,50 s = 7,00 H): 
Schwabe, Förſter, Forſthaus Moosfelde bei 
Neheim. 


Bez. Breslau (6,50 % + 1,504 = 8,00 &): 
Gaffron, Förſter, Peiſterwitz bei Ohlau. 


Bez. Bromberg (6,50 4 + 1,50 „ = 8,00 Al 
Stellv. Schatzmeiſter: Rauthe, Foörſter in 
Brühlsdorf bei CN. Neudorf, Bez. Bromberg. 

Bez. Caſſel⸗Oſt (6,50 4 + 1,00 „ = 7,50 #): 
Schneider, Hegemeiſter, Opperz bei Neuhof, 
Kr. Fulda. 


„Frei mit Abtrag.“ 


Die Poſtanweiſungen müſſen den Vermerk tragen: 


Die Poſtanweiſungen müſſen den Vermerk tragen: „Frei mit Abtrag d 


Hiege, Hegemeiſter, Sielen bei Hümme. 

Bez. Cöln (6,50 A + 2,00 A = 850 4): 
J. V.: Stoffels, Förſter, Ippendorf bei 
Bonn. 

Bez. Danzig (6,50 M +1,00 „ = 750 &); 
Barz, Förſter, Piekelken bei Gnewau. 

Bez. Düſſeldorf (6,50 „% + 1,50 4 = 8,00 1): 
Wiſtel, Königl. Hegemeiſter, Marienbaum, 
Bez. Düſſeldorf. 

Bez. Erfint (6,50 + 1,00 = 750 M): 
Hauptfleiſch, Hegemeiſter, Forſthaus 
Zollbrück, Kr. Schleuſingen. 


„Bez. Frankfurt a. O. (6,50 % + 1,00 4 = 


750 A): Blaue, 


Förſter, 
Bärwalde Nm. 


Cloſſow bei 


Bez. Gumbinnen (6,50 M + 2,50 4 = 9,00 4): 


Bauszus, Förster, Werxnen bei Reckeitſchen, 
Oſtpr. 

Bez. Hannover (6,50 „ + 1,50 4 = 8,00 4): 
Ulrich, Förſter, Wölpe bei Nienburg, Weſer 

Bez. Hildesheim (6,50 #6 + 1,00 s = 7,50 4): 
Jäckel, Hegemeiſter, Clausthal (H.). 

Bez. Königsberg (6,50 % + 3,00 m = 9,50 &): 
Binder, Förſter, Kühnbruch bei Grop- 
Engelau. 

Bez. Köslin (6,50 M + 1,50 4 = 8, 00 M): 
Kramp, Hegemeiſter, Forſthaus Kienhof bei 
Gr.⸗Linichen. 

Bez. Liegnitz (6,50 „ + 1,00 A = 750 &): 
Winkler, Förſter, Leippe bei Wiednitz. 
Bez. Lüneburg (6,50 „ + 1,50 46 = 8,00 &): 

Kommert, Hegemeiſter, Ebſtorf (Kr. Ulzen). 

Bez. Magdeburg (6,50 „ + 1,50 46 = 8,00 A): 
Zoberbier, Hegemeiſter, Belsdorf bei 
Behnsdorf, Bez. Magdeburg. 

Bez. Marienwerder (6,50 „ + 2,00 A = 
8,50 4): Haeufler, Hegemeiſter, Forſthaus 
Kielpin bei Kielpin, Kr. Löbau, Weſtpr. 

Bez. Merſeburg (6,50 + 1,50 „ = 8,00 A): 
Lehmann, Förſter, Annaburg, Bez. Halle, 

Bez. Minden⸗Münſter (6,50 % ＋ 104 = 
7,50 M): Pohl, Hegemeiſter a. D., Bielefeld, 
Langenhagen 31. 

Bez. Oppeln (6,50 A + 0,50 A = 7,00 &): 
Bien, Hegemeiſter, Murow (Ob.⸗-Schleſ.). 

Bez. Osnabrück⸗Aurich (6,50 A ＋ 1,50 K = 
8,00 Ai von Damnitz, Förſter, Meerhuſen 
bei Aurich (Oſtfriesland). 

Bez. Poſen (6,50 A + 1,00 A = 7,50 4): 
Fuhrmann, Hegemeiſter, Maucherheidel bei 
Mauche. 

Bez. Potsdam (6,50 M + 0,50 A = 7,00 &): 
Purbs, Förſter, Forſthaus Hirſchberg bei 
Groß-Schönebeck i. Mark. 

Bez. Schleswig (6,50 % ＋ 1,50 „ = 800 M): 
Hosp, Hegemeifter, Forſth. Braak bei Booſtedt. 

Bez. Stettin (6,50 M + 1,00 „ = 7,50 K): 
Bauer, Hegemeiſter, Grambin bei Uder- 
münde. 
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Bez. Stralſund (6,50 „ + 1,50 4 = 8,00 A): 
Gerdes, Hegemeiſter, Elmenhorſt, Kr. 
Grimmen. 


Bez. Trier (6,50 A + 1,00 „ = 7,50 M): 
Klein, Revierförſter, Forſthaus Mülchen bei 
Daufenbach. 

Bez. Wiesbaden (6,50 4 + 1,50 M = 8,00 A): 
Ufinger, Hegemeiſter, Eppenhain bei 
Königſtein (Taunus). 


Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 
angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppenbeitrag 
im Bezirk 


Allenſtein auf jährlich 1,00 A 
Arnsberg y „ 0,50 „ 
Caſſel⸗Oſt n 77 0,70 n 
Düſſeldorf „ „ 1,00 „ 
Gumbinnen „ „ 1,50 „ 
Königsberg „ „ 0,50 „ 
Magdeburg „ „ 1,00 „ 
Poſen „ „ 1,00 „ 


Beſondere Anmahnungen der Bezirks⸗ 
und Ortsgruppenſchatzmeiſter, den Beitrag be⸗ 
treffend, im Vereinsorgan erfolgen nicht. 


Dobrilugk, im Januar 1917. 
Der geſchäftsführende Vorſtand. 
J. A.: 
Velte, Schatzmeiſter. 


æ 


Uachrichten aus den Bezichs: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Alitteilunngen. 


Anzeigen fir die nächſtſällige Nummer muſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt au die Geſchäfßts telle der Deutſchen 
Joru-Zeitung in Neud amm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Augelegeuheiten der Bezirks- und Orts 
arnppen erfolgt nur einmal. 


Ortsgruppen: 


Brieg (Regbz. Breslau). Sountag, 14. Januar 
1917, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in Brieg, 
Baumanns Gaſthaus. Tagesordnung: 1. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge für 1917. Nichtteilnehmende 
Mitglieder werden gebeten, die Beiträge abtrags⸗ 
frei vorher an den Unterzeichneten abzuführen. 
2. Rechnungslegung für 1916. 3. Bericht über 
die letzte Bezirksgruppenſitzung. 4. Verſchiedenes, 
u. a. Beſchlußfaſſung über Mitglieder, welche 
ihre Beiträge nicht zahlen. 

Der Vorſtand: Piſchler. 


Czersk (Regbz. Marienwerder). Die Beiträge für 
das ganze Jahr 1917 (Mk. 10,50) ſind an den 
Kaſſenführer, Herrn Hegemeiſter Schimanski 
in Czersk, bis 10. Januar abtragsfrei einzuſenden. 

Der Vorſitzende. 

Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Verſammlung 
am Sonntag, dem 7. Januar 1917, nachmittags 
4 Uhr, im Willertſchen Gaſthauſe in Kath. 
Hammer. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl, 
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2. Rechnungslegung, 3. Einziehung der Beiträge, 
4. Verſchiedenes. Damen find willkommen. 
Der Vorſitzende. 


— 
Nachrichten des „Waldheil“.“ 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 


Johannes Neumann, Noudammt. 
Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
à und Ziele des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſouſt und poſtfre:. Alle Zufchriften. 
jowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 
Beſondere Zuwendungen. 
Für den Fonds zur Linderung von Kriegsnot; ge⸗ 
ſammelt bei der Treibjagd Borkendorf, weſtlich, am 
4 12. 16; eingeſandt von Herrn P. App in Groß⸗ 
kunzendorf. Kreis Neiſſe E E eg 
Weihnachtsgabe von Herrn Syndikus Joſef Bauer in 
i)) e ie E 
Geſammelt nach der Treibjagd am 9. 12. 16 einſchl. 
2 A Strafgeld für Schuß in den Keſſel nach Ab⸗ 
blaſen; eingeſandt von Herrn Förſter Frödrich in 
Jäſchkowitz C E ER „ „ Cu 6 Ee 
Gezahlt von Herrn Reutier K. Kloſtermaun in 
Meiersberg für Ueberlaſſung eines von ihn an- 
geſchoſſenen, über die Grenze der Gol Oherförſterei 
Jaedkemühl gegangenen e eingeſandt von 
Herrn Stadtförſter Müller in Ueckermünde. ee 
Strafgelder für Fehlſchüſſe zu Gunſten des Fonds für 
Linderung von Kriegsnot; eingeſandk von Herrn 
Forſtverwalter Perſicke in Forſthaus Karlshof bei 
Fürstenfeld e vi er Be 
Für Fehlſchüſſe, geſammelt auf der Treibjagd in Brunn; 
eingeſaundt von Herrn von Ramin in Brunn bei — 
itt... ð⅛ 190 
Erlös beim Skat: und Schachſpiel fur den Fonds zur 
Linderung von Kriegsnot; eingeſandt von Herrn 
Feldw.⸗Leutn. R in Nowawes 11,.— „ 
Sammlung fur Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd; ein⸗ 
geſandt von Herrn Noack in Kleinort bei Scharnau, 780 „ 
Spende des Oſtholſteinſchen Ferftvereind für den 
Fonds zur Linderung von Kriegsnot; eingeſandt 
von Herrn Gutsjörſter Sieg in Forſthaus Burg 
bei Schönberg „ EE 
Erlös- für gelegentlich einer Treibjagd im Revier des 
Herrn Amtsgerichtsrat Schultz, Hameln, im Güntel 
von Herrn F. Sander, Kruckeberg, geſammelte 
Trüffel. zu Gunſten des Fonds zur Linderung 
von Kriegsnot; eingeſandt von Herrn Amtsgerichts⸗ 
rat Schultz in Hameln „ ege én SASO 
Spende von „Ungmannt! a . 2 2 2 2 nn Ban 
Spende von M. O. in PPP S 
Summe 248,4 K 


Den Gebern herzlichen Daut und Weidmannsheil. 
* * 


x R D 
Unfere N Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 30, Nto- 


vember wurden eingezahlt . . 14 090,72 M 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 
Quittung . s g 188,80: 


Summa 14225,22 M 
Wir bitten jeden Angehörigen der grünen 
Farbe, jeden deutſchen Jäger und Freund. 
des Waldes, ſein Scherflein auch dem Kriegs⸗ 
fonds zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 
Neudamm, den 20. Dezember 1916. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Capriviſtraße 5, pt. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Bezirksgruppe XVI, 

Provinz Sachſen, Vraunſchweig und Anhalt. 

Bericht über die am 26. März 1916 abge⸗ 

haltene Verſammlung zu Magdeburg, 
Hotel Continental. 

Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung mit einer 
kurzen Anſprache. 

Hierauf folgte die Beſprechung des 1. Punktes 
der Tagesordnung: Gewinnung und Verwertung 
der Eichenlohe. 

Die Anſicht ſämtlicher anweſenden Mitglieder 
ging dahin, daß jeder Forſtmann die Eichenbeſtände 
in ſeinem Revier, ſoweit ſie ſich zur Lohgewinnung 
eignen, wenn auch nicht abtreibe, ſo doch mindeſtens 
durchforſten müſſe; denn Lohe werde von der 
Heeresverwaltung, wenn nicht direkt, ſo doch 
indirekt, gebraucht. Jedes Deutſchen Pflicht ſei, 
dem Staate in dieſer ſchweren Zeit zu liefern, 
was er könne, wenn auch kein großer Verdienſt 
dabei abfalle. Dies ſei bei der Lieferung von Lohe 
gar nicht mal der Fall, da Lohe jetzt ſo hoch im 
Preiſe ſtehe, daß hoher Arbeitslohn für ihre Ge⸗ 
winnung gezahlt werden könne. Überdies ſtellen 
ſich die Brenn⸗ und Nutzholzpreiſe in dieſem Jahre 
faſt 30% höher als ſonſt, ſo daß die Hölzer, die 
die Lohe geliefert haben, auch noch eine recht 
gute Einnahme brächten. Zu verkennen ſei ja 
allerdings nicht, daß die Arbeitskraft ſehr knapp 
und die Anfuhr nicht billig ſei, aber bei gutem 
Willen ließen ſich die Hinderniſſe überwinden. 

Dann ging die Verſammlung zu Punkt 2 der 
Tagesordnung über: Beſprechung über Ver⸗ 
wendung von Kriegsgefangenen im forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe. 

Einige der anweſenden Mitglieder, die Ge⸗ 
fangene beſchäftigen, äußerten ſich dahin, daß es 
ſehr teure Arbeitskräfte ſeien. Auch ließen die 
ausgeführten Arbeiten viel zu wünſchen übrig. 
Nach der Anſicht des Vorſitzenden, der ſelbſt 
50 Gefangene beim Einſchlagen von Grubenholz 
beſchäftigt, komme es weſentlich auf das Auftreten 
der Wachtleute an. Seien dieſe energiſch und zu⸗ 
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meiſten werde bei Zahlung von Akkordlohn ge⸗ 
leiſtet. Zweifellos käme auch trotzdem die Arbeit 
etwas teurer zu ſtehen, doch ſei zu berückſichtigen, 
daß die Holzpreiſe auch jetzt bedeutend höher ſeien 
wie bisher. 

Zu Punkt 3: Vereinsangelegenheiten und 
ſonſtige berufliche Tagesfragen, wurde zunächſt 
dem Bedauern Ausdruck gegeben, daß gerade 
während des Krieges die Verſammlungen ſchlecht 
beſucht würden. Gewiß ſei jetzt das Reiſen aus 
entfernt liegenden Orten infolge der ausgefallenen 
Eiſenbahnzüge oft ſehr ſchwierig. Die jungen 
Kollegen ſtünden meiſt im Felde und die alten 
Herren entſchlöſſen ſich ſchwer zur Reiſe. Doch 
wurde betont, daß jedes Mitglied in dieſer ſchweren 
Zeit in noch höherem Maße als früher die Pflicht 
habe, die Verſammlungen zu beſuchen. Stünden 
doch gerade jetzt wichtige forſtliche Angelegenheiten 
im Mittelpunkte des Intereſſes, aber auch gegen⸗ 
ſeitige Ausſprache über unſere lieben Kollegen 
und ihre vor dem Feinde ſtehenden Anverwandten 
müßten die Mitglieder zu reger Teilnahme an den 
Verſammlungen veranlaſſen. 

Daran ſchloß ſich noch eine ſehr intereſſante 
Erörterung über verſchiedene Kulturmethoden. 
Ein Vereinsmitglied einer anderen Bezirksgruppe, 
das als Saft der Verſammlung beiwohnte und dem 
ein Sägewerk unterſtellt iſt, ſprach in dankens⸗ 
werter Weiſe über die jetzt günſtige Verwertung 
der geſchnittenen Hölzer und wies noch darauf hin, 
daß ſogar die Sägeſpäne jetzt zu ſehr hohen Preiſen 
verkauft würden. 

Endlich trat die Verſammlung in den letzten 
Punkt der Tagesordnung ein: Wahl des nächſten 
Verſammlungsortes. Es wurde beſchloſſen, die 
nächſte Verſammlung an einem Orte abzuhalten, 
von wo aus es möglich iſt, ein Revier zu beſuchen. 
Nach Beendigung der Sitzung fand ein gemein— 
ſchaftliches Eſſen ſtatt. 

Forſth. Schlagenthin, 1. April 1916. 

Der Vorſitzende: Wegener. 
— 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen aeſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Arolſen. 

Die Mitglieder werden erſucht, den Beitrag 

für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (1,50 Mk.) für 

das 1. Quartal 1917 bis ſpäteſtens 10 Januar 1917 


verläſſig, fo arbeiten die Gefangenen ganz gut. an mich einzuſenden. 


Belgier bewährten ſich beſſer als Franzoſen. Am 


Der Vorſitzende: Lütteke 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zum neuen Jahre 1917. 851. — Der Anbau von Walnußbäumen und amerikaniſchen Nußbaumarten im Walde 
(Schluß). 852. — Parlaments- und Vereinsberichte 854. — Gelege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 856. — Beſchränkung 


der Zulaſſung zum Staatsforſtdien m Württemberg. 857 — Regelung 
857. — Erinnerungen an Dohnennieg nud Vogelherd in Baumberande 


holz“. 859 — Lunge Ecke. 859. — Marktberichie 


Sr, — Brief- und Rragefaften 
und Perſonalnachrichten. 860. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forubeamten 


der Wildbretpreiſe und der Verkehr mit Wild 
858. — Zum Kapitel „Holzklaſſen beim Radel 
860 — Verwaltungsanderungen 
861 — Nachrichten des 


„Waldheil“ E. V. 862. — Nachrichten des Vereins für Prwatſorſtbeamie Deutſchlands. C. V. 863 — Nachrichten aus 


verſchtedenen Vereinen und Korperſchaften 863. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


— . ...ñ—. —ñ— ̃—ꝛ—.ñ—ñ.. ñ— . — — — — —ẽ 
Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonaluotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen bis Sonnabend früh eingelaufen fein. 


Diefer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma J. D. Dominicus & Soehne, G. m. b. H., Berlin 
und Remſcheid⸗Bieringhauſen (Rhld.), betreffend Sägen und Werkzeuge, worauf wir hiermit beſonders hinwerſen 
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ei Die gluckliche Geburt E 
$ eines gesunden E] 
Kriegsjungen 8 

zeigen erfreut an (1161 
König! Förster von Wysiecki EI 
u Frau Aurelie, geb. Nahser. E 
Forsth. Gloddau bei Sagorsoh, E 
den 18. Dezember 1916. E 
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O0000900000000000009 


Offizıer-Stellvertreter 
ım Il Ersatz- Bataillon des O 
Magdeb Jager-Batl. Nr. 4 


Bernhard Kunze, 
Marta Kunze, 
geb. Mertlick, 
Kriegsgetraut, 
28 Dezember 1916. 


Magdeburg-N., Naumburg a. S., 
O Lubecker Str. 4. Markt 19. 


O 

O000000000000000000 
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Statt Karten. 9 


Unsere am, heutigen Tage 
stattgefundene Vermählung 6 
zeigen ergebenst an 


Leop. Jost, 


Königl. Förster (G.-J. I, 84), 
Marta Jost, 


geb. Klimmeck. 


Försterei Ostau b. Gr.-Sohiemanen Q 
(Ostpr.), 19. Dezember 1916. © 
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Am 18. Dezember entschlief BR 
sanft nach langem Leiden E 
unser Groß- und Urgroßvater 


Friedrich Wulff 


im 88. Lebensjahre. (Vom e 


9. Marz 1849 bis 9. März 1899 


wohnhaft zu Greifswald 


in NW 
Pommern, Kapaunenstr. 


| 23.) 8 
Im Namen aller Hinterbliebenen: k 
C. Spohr, Kgl, Forstaufseher. 


Sohrewin, Post Warlubien Westpr., A 
im Dezember 1916. (1159 HR 


Nur an Deier Stelle werden Familten⸗ 
Anzeigen koſtenlos anfgenommen. 


Geburten: 

Dem Kol. Forſtaſſeſſor Kreckeler in 
Oberförſteret Lindenbuſch, Kr. Schwetz 
t. Weſtpr, ein Sohn. 

Verlobungen: 

Frl. Charlotte Feuerſtack in Triebel 
N.⸗L., Forſthaus Tanntcht, mit dem 
Rektor Wilhelm Rechenberg in 
Grube Marga N. L. 

Sterbefälle: 

Krauß, Privatförſter in Donndorf. 

Kühl, Forſtaufſeher in Warſow. 

von Manteuffel, gen. Zoegen, Forſt⸗ 
kaſſen⸗Rendant a. D. in Erfurt. 

Otto, Herzogl. anhalt. Forſtmeiſter in 
Deſſau. 


Perl, Gcäfl. Oberförſter in Laband O.⸗S. 
Urmes, Gemeindeförſter in Traſſem bei 
Saarburg. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 53 Bd. 31 


Am 11. d. Mts. entschlief nach kurzem, schwerem Leiden unser 
allverehrter Vorgesetzter, mein hochgeschätzter Lehrchef, der 


Königliche Forstmeister Gallasch, 


Ritter des Roten Adlerordens III. Klasse mit der Schleife 
und anderer hoher Orden. 


Wahrend 84 Jahren unernrüdlicher, rastloser Tätigkeit 
hat der Entschlafene in bewundernswertor, aufopferungsvoller 
Pflichttreue sein vielseitiges Amt gefuhrt. Er war uns stets ein 
gerechter, überaus gütiger, wohlwollender und liebevoller Vor- 
gesetzter, der für jeden einzelnen von uns ein warmes Interesse 
zeigte, ein Vorbild in jeder Beziehung, dem nachzueıfern weiter 
unsere heilige Pflicht sen wird Wie liebte er seinen Wald, den 


er hegte und pflegte in mustergültiger Weise, seinen Wildpark, 
den fur semen obersten Jagdherrn sorgsam und weidgerecht zu 
verwalten ihm stets besonders am Herzen lag. 

Tief erschüttert stehen wir am Grabe dieses treuen, edel- 


gesinnten Mannes. 


Wir werden ihm in dankbarster Verehrung 


ein dauerndes Andenken bewahren. 


Die Beamten der Königl. Hausfideikommiss - Oberförsterel 
und Hofjagdreviers Hammer 


und Forstassessor Eitner. 


(1162 


H 


Fichtenpapierpolz 


Aſpenrollen | 


jeder Botten gegen Barzahlung zu kaufen geſucht. — Lieferung frei Waggon 


Verladeſtation oder ab Wald 
anzugeben. 


Im letzteren Falle bitten Abfuhrkoſten und Fuhrleute 
Fur Nachweis hohe Proviſion. 


Oſtdeutſche Holzhandelsgeſellſchaft Stolp 


(1046 


Pommern. 


Waldgüter ſowie einz. Waldungen 


mit ſchlagbaren Beſtänden 
gegen Kaſſe zu kaufen geſucht, 


auch ſolche zum Abholzen. 


Nachweis wird unter ſtrengſt Distretion anſtändig vergütet. 


Offerten unter M. P. 2240 an Haasenstein & Vogler A.-G., München. 


Ich kaufe Bauern 


oje 


55 und alle Arten von Laub- und a 
Nadelholzern. Bezahlung bar. WW 
LVermittl. erh Proviſion. Angeb erb. 8 


S S. Dinn, Tapiau gt S 
a en on 3 


gaufe Faulbaumholz. 


Zahle guten Preis. Rob. Becker, 
Cobbel, Kreis Wolmirſtedt. (1025 


Perſenalia 


Freiherr von Götz'ſche Zentralforſt⸗ 
verwaltung in Okocim (Galizien) ſucht 
per ſofort einen kath., polniſch en 
un verheirateten 120 


Hilfeförſter oder Forſtgehilſen, 


der mit Sägewerkbetrieb gut vertraut iſt. 


Forſtmann, 32 J. alt, 
vier Jahre im Ausland als 


Revierverwalter 


tätig geweſen, ſucht Stellung. Angebote 
u. D. G. 4750 an Rudolf Mosse, 
Dresden. (1055 


akad. geb., 


Brauchbares Forh- u. 
Jngdperſonal, 
Verwaltungs-, Betriebs- 


und Schutzbeamte 
empfiehlt den Herren Forſt⸗ u. Jagdͤbeſitzern 


„Waldheil“, 


eingefragener Verein, 
Meudamm. 


Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: e ſowie 
Meldekarten zum Cintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchntz. 
beamte, höhere Forſtbeamte, Waldbeſitzer, 
Werdmann und Gönner der grünen Gilde 
melde ſich als Mitglied. — Mitgliederzahl 
ca. 3700. Endlich ſind zu beziehen 
Wohlfahrt marken zum Preiſe von 1 Mk. 
für den Bogen, à 50 Stuck. (8 
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